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Dorwort zur erften Auflage, 


Ws: groß und erfreulich auch die Theilnahme ift, welche fich insbeſondere 
jeit dem dritten Säcularfeſte der gejegneten Kircchenreformation den Symbolen ver 
lutheriſchen Kirche wieder zugewendet hat, wie viel ſchätzenswerthe Ausgaben ſowohl 
des lateiniſchen, als des deutichen Textes derjelben feitvem auch erſchienen find, fo 
iſt doch bald ein volles Sahrhundert verfloßen, ſeit die lette, beiverlei Text um— 
faßende Ausgabe des Iutheriichen Concordienbuches veranfialtet wurde. Durfte 
einerjeits an der Zwecmäßigfeit einer ſolchen Ausgabe um veswillen nicht gezweifelt 
werden, weil dem Studium unferer Symbole nichts förderlicher ift, als die beſtän— 
dige Vergleichung des deutſchen und des lateiniſchen Textes derſelben, von welchen 
jeder feine befonderen Eigenthümlichkeiten hat, jo war auch andererſeits nicht zu 
beforgen, daß einent folchen Unternehmen ver Beifall des theologiichen, wie des alf- 
genteinen, kirchlichen Publikums entitehen möchte. Dem ungeachtet zu feiner Zeit 
die fortdauernde Geltung der Symbole Yebhafter bejtritten und entſchiedener verneint 
worden tft, als in unfern Tagen, fo find Doch die feit dreißig Jahren raſch und zum 
Theil in mehreren Auflagen fich verbreitenden Ausgaben derjelben ein lautjprechen- 
des Zeugnis, daß die Kirche ven Kampf um ihr Bekenntnis nicht zu ſcheuen habe, 
jondern unter der Obhut ihres Schirmherrn nach den Verheißungen des zwei und 
dreißigjten Pſalms mit getrofter Siegeshoffmung wagen dürfe. 

Dieje Ueberzeugung hat den Herausgeber beivogen, dem Antrage der verehr- 
lichen Verlagsbuchhandlung entiwrechend, der Kirche diefe neue Ausgabe ihrer Con— 
cordia Darzubieten. 

Das Hauptaugenmerk des Herausgebers war hiebet darauf gerichtet, ven Text 
durchaus nach den älteften und authentifchen Ausgaben des Concorbienbuches zu 
geben. Hinfichtlich des Iateinifchen Textes hatte dieß feine bejondere Schwierigkeit; 
bier war lediglich die Leipziger Concordia von 1584 mieverzugeben mit Berück— 
fichtigung der Verbeferungen, welche einzelne Unrichtigfeiten in dem auf Befehl ves 
Shurfürften Chriftian II. 1602 veranftalteten neuen Abdrucke gefunden hatten. 
Allein bedenflicher war die Behandlung des deutjchen Textes, der im Laufe Der 
Zeiten ſchon unter den Händen äfterer Herausgeber manche Berunftaltungen erlitten 


VI Bormwort, 


hatte, wodurch die Spracheigenthünlichkeit desjelben vielfach verwiſcht worden war. 
Hatte doch ſelbſt der felige Walch, der in dieſer Hinficht noch am glimpflichiten ver— 
fuhr, fein Bedenken getragen, nach der Weife feiner Zeit hinfür, daher in 
hinfüro, dahero u. dgl. zu verwandeln. Hatten doch andere geglaubt, alte, 
mehr oder weniger außer Gebrauch gefommene Sprachformen durch neuere erjeßen 
zu müßen, woraus oft arge Entjtellungen hervorgiengen, wie wenn Mancher für 
ſchambar (bar = los) [handbar oder wie Pipping gar unfhambar fetten, 
welche Beijpiele mit vielen andern vermehrt werden fönnten. 

Der Herausgeber bat hier den Grundſatz angenommen und jtreng durchgeführt, 
an der Sprachform der Symbole durchaus nichts zu ändern, jondern fie fo zu 
laßen, wie fie in den erjten Ausgaben der Concordia von 1579— 1580 fich findet. 
Schwieriger war die Entjcheivung der Frage, wie es mit der Orthographie und 
Interpunftion zu halten jet, da insbeſondere die Interpunftion von bedeutender 
Wichtigkeit ijt, ja in der That oft felbft zur Auslegung des Textes wird. Die 
Wahrnehmung jedoch, daß die Verfaßer der Symbole, over vielmehr die Redactoren 
des Concordienbuches hierin feiner bejtimmten Negel folgten, und ihre Schreib- und 
Abtheilungsweife, jo zu jagen, eine mehr zufällige* war, dabei die Beſorgnis, 
es möchte dieſe Negellofigfeit für manchen Leſer ftörend, wo nicht abſtoßend fein, 
veranlaßten den Herausgeber, fich hierin dem Brauche der Neuzeit anzufchließen. 

Was oben von der größeren Schwierigkeit gejagt iſt, welche die Wiedergebung 
des deutſchen Textes im Verhältnis zu der des lateiniſchen hatte, das gilt jedoch 
nicht bloß Hinfichtlich der äußern Form, ſondern noch vielmehr Hinfichtlich der innern 
Beichaffenheit des Textes, zwar nicht aller ſymboliſchen Bücher, doch beſonders des 
wichtigjten unter allen, ver Augsburgiichen Confeffion. Hier ſchien es unerläßlich, 
der Kritif die ihr fo lange vorenthaltenen echte endlich einzuräumen und es ihr 
zu überlaßen, dieſes »euunAuov der Kutherifchen Kirche in feiner urfprünglichen 
Reinheit wieder herzuftellen. Denn es konnte dem Herausgeber bet einer nun 
durch 20 Yahre fortgejetten Beichäftigung mit den Symbolen nicht verborgen blei- 
ben, daß der deutſche Text der Augustana, wie ihn umfer Concordienbuch gibt, an 
vielen Gebrechen leide, ja es entitand für ihn die Frage, ob nicht derſelbe ganz bei 
Seite zu legen und dafür die editio princeps Melanchthons aufzunehmen fet. 
Die Ergebnifje feines Studiums hat der Herausgeber in den hiſtoriſchen Ein- 
leitungen entwidelt; hier, wo es fih um die Darlegung der Grundſätze handelt, 
welche ihn bei feiner Arbeit leiteten, bemerkt derjelbe, daß er fich, bei aller Ge— 
neigtheit, der Kritif ihre gegründeten Anfprüche zuzugeftehen, doch als Einzelner 


* Es gilt dieß in vieler Hinſicht audh von den Spradhformen, wie man denn deshalb 
in unjerer Ausg. 3. B. Fehl und Beil, Stuhl und Stuel, einzelner und enzeler, 
nun und nu u. db. m. finden wird, was als auf der Ausdrudsweife des Originals beruhend 
nicht befrembden möge, 
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nicht für befugt erachten durfte, an dem kirchlich recipirten Texte Aende— 
rungen nach ſeiner, wenn auch gewißenhaften, doch immer nur ſubjectiven Ueber— 
zeugung vorzunehmen. Um jedoch dabei den Anforderungen der Kritik gerecht zu 
werden, um nichts dahinten zu laßen, was zu einer genaueren Kenntnis des ſym— 
boliſchen Bejtandes unjerer Kirche dienen fan, hat er dem Texte des Concordien- 
buches eine Sammlung der abweichenden Lesarten beigegeben, welche er in möglichiter 
Vollſtändigkeit herzuftellen bemüht war. Beſonders ftrebte er dieſe bei der Augsburg. 
Confeſſion an, indem er bier nicht nur die vorhandenen Handjchriften derſelben 
nach Webers und Förſtemanns verdienjtoollen Werfen, jo wie nach eigener Anficht 
der ihm zugänglichen Documente * verglih und die Varianten zuſammenſtellte, 
fondern diejen auch den Tert der editio princeps Melanchthons mit diplomatiſcher 
Treue abgedruckt voranitellte. 

Bezüglich derjenigen Bejtandtheile des Concordienbuches, wo Handſchriften 
nicht zu vergleichen waren, hat fich der Herausgeber an die ältejten Drude, jo wie 
an die wichtigjten Ausgaben der Symbole gehalten. Das ©. 862 enthaltene Ber- 
zeichnis weiſt insbeſondere die erjteren nach, welche die an jeltenen Werfen ver 
älteren theologijchen Litteratur fo reichen Bibliothefen zu Erlangen, Leipzig, Nurn— 
berg und Stuttgart darboten, und wobei das, was hier noch abgieng, aus Haſes 
und Frandes trefflichen Ausgaben ergänzt werden fonnte.** Es wurde, um dieje 
Bariantenfammlung in der That nütüc zu machen, an den betreffenden Stellen 
nachgemwiefen, wie aus vevjelben der Text zu berichtigen jet und am Schluffe 
©. 988 ff. eine kurze Ueberficht dieſer Stellen beigefügt. 

Ehen fo ſchien e8 zum eingehenden Studium der Symbole dienlich, die darin 
angeführten Stellen aus den Kirchenvätern 20. in einem beſondern Anhange zu— 
fammenzuftellen und darin die wichtigeren Citate ausführlich aboruden zu laßen, 
ſodann ein erflärendes Verzeichnis der außer Gebrauch gekommenen deutſchen 
Wörter beizugeben und in diejes auch die häufig vorkommenden |prichwörtlichen 
Redensarten -aufzunehmen, deren Ueberficht gewis von Interefje jein wird. 

Das alphabetifche Sach - und Namenregifter war der Herausgeber bemüht jo 
umfaſſend als möglich herzuftellen, und dabei Doch deſſen Gebrauch dadurch zu 


* Das f. Minifterium des Innern zu München hat dem Herausgeber auf feine Bitte ge- 
ftattet, die in den Archiven des Königreichs Bayern befindlichen Handſchriften der Augsburgiſchen 
Sonfeffion und fonftigen Reichstags- und Neformationsacten zu unterfuchen und für feine Arbeit 
zu benützen. Eben fo wurde ihm von der f. Regierung von Schwaben und Neuburg eine auf 
der Stadtbibliothek zu Augsburg befindliche Handſchrift der Comcordienformel zu gleihem End— 
zwecke mitgetheilt, während bie ebendajelbft aufbewahrte Handigrift der Augsb. Conf. für ihn 
von feinem geehrten Freunde, Herrn Stadtpfarrer Blößt dafelbft, von neuem eingefehen, und 
in Folge deſſen Beyſchlags Angaben theilweile berichtigt wurben. 

** (68 gilt das von den Varianten der Erfurter Ausg. des kl. Katechismus und von des 
Obfopaeus Int. Ueberſetzung des gr. Katechismus, 
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erleichtern, daß er die einzelnen Artikel desjelben einigermaßen ſyſtematiſch gruppirte, 
wern es ſchon unmöglich war, durchgängig eine logiſche Ordnung zu beobachten. 
Er hofft daher, daß jeder, der vor dem Gebrauch des. Buches fich mit der Ein- 
richtung dieſes Negifters vertraut machen will, in demſelben fich auch bald zurecht 
finden werde. Um das Nachichlagen zu erleichtern, wurden nicht nur die Seiten, 
jondern auch die Pertobenzahlen angegeben, und zwar Yettere nach Haſe, deſſen 
Anordnung der Herausgeber darum beibehalten hat, weil Haje unter den Neneren * 
der erjte war, der diefe Paragraphirung anwendete, und weil dieſe ja nur dann 
von Nuten fein kann, wenn alle Herausgeber conftant bei einer Weife bleiben. 
Es ſchien übrigens hinreichend, dieſe Abtheilung auf den Yateinifchen Text zu 
bejchränfen, da die entiprechende Stelle im Deutichen leicht darnach aufzufinden 
ift. Zu diefem Sach- und Namenregifter kam noch ein Verzeichnis der einzelnen 
Symbole und ihrer Abfchnitte, ſodann das ſchon den erjten Ausgaben des Con— 
cordienbuches einverleibte „‚Regifter der fürnehmften Hauptſtücke hriftlicher Lehre” ꝛc. 
und zwar, weil jedes feine befondere Eigenthümlichkeit hat, das Regiſter ſowohl des 
deutſchen als des lateiniſchen Textes. 

Die am Rande befindlichen Zahlen beziehen fih auf die Ausgaben von 
Nechenberg (R.) und Walh (W.), den citirten Bibeljtellen find entweder im 
Inteinifchen oder im deutſchen Texte auch die Verszahlen ohne weiteres beigegeben, 
die in den erjten Ausgaben jedoch nicht angeführten Stellen, in Klammern einge- 
ſchloßen, hinzugeſetzt und die ſämmtlichen in ein eigenes Negijter zuſammengeſtellt 
worden. Ueber den Seiten wurde durch genaue, ing Einzelne gehende Ueber— 
ſchriften der Inhalt angegeben. Daß der Herausgeber die Artifel der Apologie, 
von jeinen Vorgängern darin abweichend, beziffert und mit Ueberſchriften ver— 
jehen hat, glaubt er in der Einleitung hinlänglich gerechtfertigt zu haben. Mit 
Stande konnte er in diefer Hinficht nicht einverjtanden fein, denn deſſen Ab— 
theilungsweiſe in Capitel und Artikel erſchien ihm zu fünftlich und läßt Hinfichtlich 
des Inhalts der Seiten ohne Rath. 

Die ſächſiſchen Vifitations- Artikel wurden als eine für die Intherifche Kirche 
Sachſens ſymboliſche und für die gefammte Kirche immerhin wichtige Schrift in 
einem Anhange gegeben. Dasjelbe gilt von dem Mandate des Churfürften Chri- 
ſtian II. Die Unterjhriften durften in einem Concordienbuche nicht fehlen und ber 
Catalogus testimoniorum, obgleich des ſymboliſchen Anfehens entbehrend, ift doch 
nicht ohne Intevefje für den, welcher den Gefammtinhalt unferes Concordienbuches 
fennen lernen will. 

Endlich wurden diefer Ausgabe hiftorifche Einleitungen beigegeben. Der Heraus- 
geber befennt, hierin den bevenklichiten Theil feiner Arbeit gefunden zu haben. Es 


* Unter den älteren Herausgebern hatte ſchon Philipp Müller (1705) bie einzelnen Symbole 
in folhe, jedoch bei weiten größere Paragraphen abgetheilt. 
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iſt nicht leicht, in Diefer Hinficht das rechte Maß zu halten. Den Theologen, der 
ſich pflichtmäßig Die genaueſte Kenntnis der Symbole und ihrer Gefchichte nad) 
allen Seiten hin zu verichaffen bat, können und jollen jolche Einleitungen von dem 
Studium umfaßenderer Werfe — wir meinen insbejondere Carpzovs Isagoge, 
Walchs Introduetio und vor allem die mit eben fo großer Sachkenntnis und Ge— 
lehrſamkeit, als Zuverläßigkeit in den hiftorischen Angaben abgefaßte Symbolik von 
Kölner — auf feine Weife entbinden. Da jedoch unfere Ausgabe nicht für Theo— 
Iogen allein, jondern für alle, auf einer höhern Bildungsitufe ftehenden Glieder der 
Kirche beſtimmt fein joll, fo ſchienen Titterarifch-hiftorifche Einleitungen nicht fehlen 
zu dürfen. Und jelbjt dem Theologen möchte es erwünfcht fein, die wichtigern Mo— 
mente der Symbolik in kurzem Abriß, verkunden mit der Nachweiſung, wo Die wei— 
tere Belehrung fich finde, jtet8 zur Hand zu haben. Uebrigens war der Heraus— 
geber bei Abfaßung diefer Einleitung bemüht, ohne fich viel in polemiſche oder apo— 
logetiihe Digreffionen, in weitgehende Unterfuchungen oder unfichere Hypotheſen zu 
verlieren, nur das, was zur Sache gehört, nämlich die fihern Rejultate mit den 
fürzeften Worten zu geben. Daß er daber durchaus auf Iutherifch-Firchlichem Stand» 
punkte fich bewegte, dünkte ihm eine eben jo unerläßliche als natürliche Eigenschaft 
eines Herausgebers des lutheriſchen Concordienbuchs zu fein. 

Und fo hofft er denn, daß die Einrichtung, welche er dieſer Ausgabe gegeben 
hat, jo wie die jchöne Ausjtattung, im welcher die verehrliche Verlagsbuchhandlung 
fie erjcheinen läßt, derjelben Freunde erwerben werde, die fle gerne und mit Segen 
gebrauchen. 


Immeldorf, im mittelfränfifhen Kreiſe Bayerns, 
in der Chriſtwoche 1847, 
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Vorwort zur zweiten Auflage. 


Diefe zweite Auflage des Coneordienbuches unterſcheidet ſich von der erjten 
lediglich durch ihren geringern Umfang. Da es, um eine wünfchenswerthe Ermä- 
ßigung des Preifes erzielen zu können, gerathen ſchien, die minder nothwendigen 
Zugaben der erften Auflage wegzulaßen, jo hielt man für gut die Unterichriften — 
bei aller Anerkennung ihrer Hiftorifchen Wichtigkeit — nicht wieder mit abdrucken 
zu laßen umd das Verzeichnis der Lesarten bedeutend zu reduciren, wobei denn auch 
der Abdruck der editio princeps der Augsburgifchen Confeſſion in Wegfall kam. Die 
übrigen Beftandtheile des Werkes find unverändert geblieben, jedoch wurde der Text 
nochmals genau vevivirt, und das Verzeichnis der Literatur, ſowie bie biftorifch- 
theologiſche Einleitung, wo es nöthig war, ergänzt. 


Windsbad, im Januar 1860. 


Vorwort zur vierten Auflage. 


Auch Diefe neue Auflage des Concordienbuchs erjheint, die litterariſchen 
Nachträge und Drudfehlerverbefferungen abgerechnet, unverändert, und es hätte 
der Herausg. zu derſelben weiter nichts zu bemerken, wenn nicht neuerdings Die 
Bezifferung der einzelnen Artifel der Apologie und das DVerfahren, welches bei 
der Beiſetzung von Periodenzahlen am Rande beobadtet wurde, Tadel gefunden 
bätte*. Der Herausg. erlaubt fi) dagegen auf das Vorwort zur I. Ausg. 
©. VII und auf die hiftorifch-theologische Einleitung zur Apologie S. LXXXIV 
zu berweifen, wo er fi) über die Gründe, welche ihn veranlaßten, feiner Aus- 
gabe diefe Einrichtung zu geben, zur Genüge ausgefproden zu haben glaubt. 
Die Periodenzahlen namentlih haben ja nur den Endzwed, das Aufſuchen ein- 
zeiner Stellen zu erleichtern, weshalb nichts daranf ankommt, die Perioden fo 
oder jo einzutheilen, weil die Zahlen feine Beziehung auf den Inhalt haben, 
jondern lediglich zur ſchnellern Orientirung dienen follen. Es iſt deshalb ganz 
irrelevant, welche Methode man dabei beobadten will, nur darauf fommt es 
an, daß nicht jeder Herausgeber feine eigene, fondern alle miteinander Diejelbe 
Zählung zur Anwendung bringen. 

Windsbad, im September 1875. 


Der Herausgeber. 


* Dr, ©. Plitt, Die Apologie der Auguſtana geſchichtlich erklärt. Erlangen bei A. Deidert. 
1873. ©. 115. Anm, 
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Litteratur. 


I. Geſammt-Ausgaben des Concordienbuchs. 


a) Deutſche: 


Concordia. m Chriſtliche, Widerholete, einmütige Bekenntnüs nachbenanter 
Churfürſten, Fürſten vnd Stende Augſpurgiſcher Confeſſion, vnd derſelben zu ende des Buchs 
vnderſchriebener Theologen Lere vnd Glaubens. Mit angeheffter, in Gottes wort, als der 
einigen Richtſchnur, wolgegründter erklärung etlicher Artickel, bei welchen nach D. Martin 
Luthers ſeligen Abſterben disputation und ſtreit vorgefallen. Aus einhelliger vergleichung 
vnd beuehl obgedachter Churfürſten, Fürſten vnd Stende, derſelben Landen, Kirchen, Schulen 
vnd Nachkommen, zum vnderricht vnd warnung in Druck vorfertiget Mit Churf. G. zu 
Sachſen befreihung. Dresden. MD.I.XXX. fol. 

(Meber die Verſchiedenheit der erſten Drucke dieſer Ausgabe ſ. die Einleitung am betr. Orte.) 

Concordia. — — Magdeburgk, 1580. 4. — Tübingen, 1580. fol. (ohne das Tauf— 
und Traubüchlein, Abweichungen in den Unterſchriften.) — Dreßden, 1581. 4. (ohne Tauf- 
und Traubüchl., die nad) der erft. Ausg. erfolgten Unterſchriften ſächſiſcher Theol. beigefigt). — 
Frankfurt an der Oder, 1581. fol. — Magdeburgk, 1581. 4. (mit Borrede des Adminiftr. 
Soahim Friedrih vom 10. Juli 1580.) — Magdeburgk, 1580. 4. (edoch neuer als die vor— 
hergehende Ausg.) — Heybelberg, 1582. fol. (ohne Tauf- und Traubüchl., auch fehlt der 
Catalog. testimon., dagegen finden fich hier zuerſt, und zwar vor dem übrigen die Unter- 
ſchriften der pfälz. Theol., danı der von Steier, Crain und Cärnthen). — Heydelberg, 1582. 
fol. (wie die vor.) — Dreßden, 1598. fol. (mit Tauf- und Traubüchl.) — Tübingen, 1599. 
4. (mit Tauf- und Traubüdl., ohne die Unterfchriften der vefterreich. Theol., doch mit denen 
ver pfälz.) — Leipzig, 1603. 4. (mit der deutſchen Vorrede des Churf. Chriftian II., ohne 
Unterjhrift.) — Etuttgard, 1611. 4. (mit Vorrede des Herzogs Joh. Friedrich.) — Leipzig, 
1622. 4. — Stuttgarten, 1660. 4. (mit Vorrede des Herzogs Eberhard.) — Stuttgart, 1681. 4. 

Coneordis. — — Mit heinr. Pippings Hiſtoriſch theol. Einl. zu den Symb. Schriften 
der Evang.-Luth. Kirchen. Leipzig, 1703. A. (f. Acta Erud. Lips. a. 1703. p. 238 |.) — 
2. Ausg. mit Chriftien Weißens Schlußrede. Leipzig, 1739. 4. 

Ehriftliches Concordienbud,) mit Beifügung der verſchiedenen Lefearten voriger Ausgabe, 
herausgegeben von Sietn. Iac. Baumgarten. Halle, 1747. 2. Thle. 8. (f. Dr. Kraffts Neue 
Theol. Bibl. XI. St.) Chriftl, Conc.-Buch mit ber Leipz. T’heol. Facultaet Borrede ıc. 
Wittenberg, 1760. 8. — 1766. — 1789. (f. D. 3. Aug. Ernefti Neue Theol. Bibl. BP. 1. 
©. 752. ff.) Die Symb. Bücher der ev. luth. Kirche mit hiſt. Einl., Anmerkungen, Erörte— 
rungen 2c., heransgeg. von I. W, Schöpff. Dresden. 1. Thl. 1826. 2. Thl. 1827. 8. — 
Concordia. Die {ymb. Bücher der evang.-Iuth. Kirche, mit Einleit., herausgeg. von 5 A. 
Koͤthe. Leipzig, 1830. 8. — Evang. Concordienbuch oder ſämmtl. in dem Concorbienbuche 
enthalt. ſymboliſche Glaubensfhriften der evang.-huth. Kirche. Mit Erläut. und kurzen geſchichtl. 
Bemerk aufs Neue deutfch herausgegeben von Dr. I. I. Deter. Nürnberg, 1830. 1842. 
1847. — Evangeliſches Concordienbuc, oder die ſymbol. Bücher der evang.-futh. Kirche. Mit 
gefchichtl. Einleit. und Anmerk. herausgeg. von Sr. Wilh. Bodemenn. Hannover, 1843. (Die 
Apologie ift nicht nach dem urfprüngl. deutihen Terte, ſondern im eigener Ueberſ. aus dem 
Lat. gegeben.) — Coneordienbuch, chriſtliches. Newyork, 1854. — Eine wohlfeile und gute 
Ausg. hat auch der enangel. Blicherverein in Berlin druden laßen. 
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b) Zateinifde: 


Concordia. Pia et Vnanimi consensu repetita Confessio Fidei et doctrinae 
Electorum, Prineipum et Ordinum Imperii, atque eorundem Theologorum, qui Augu- 
stanam Confessionem amplectuntur et nomina sua huie libro subseripserunt. Cui ex 
sacra scriptura, vnica illa veritatis norma et regula, quorundam Artieulorum, qui post 
Doctoris Martini Lutheri felicem ex hac vita exitum, in controuersiam venerunt so- 
lida accessit Declaratio. Communi Consilio et Mandato eorundem Electorum, Prin- 
eipum ac Ordinum Imperii, et erudiendis et monendis subditis, Ecelesiis et Scholis 
suis, ad memoriam posteritatis typis vulgata Lipsiae, Anno MDLXXX. Cum gratia 
et privilegio Elect. Sax. 4. 

(Ueber die Eigenthümlichkeiten diefer nicht anerkannten (Privat:) Ausg. Selneders ſ. die Einl. am betreffenden Orte.) 


Concordia. Pia — — denuo typis vulgata. Lipsiae, 1584. 4. 

(Die erfte authentifche Ausgabe des Yateinifchen Textes, mit der vorigen gleichen Titel führend, doch da bie Unter- 
Schriften weggelaßen find, fehlen die Worte et nomina — subscrips.) 

Concordia. — Lipsiae, 1602. 8 (Mit der Präfatio Chriftian II., ohne Tauf- und 
Traubüchl. und ohne die Unterfäriften. Der Text diefer Ausg. ward für die folg. maßgebend.) 
— Lipsiae, 1606. 1612. 1618. 1626. 8. — Stetini, 1654. 8, a. €. Jenae, 1654. — 
Lipsiae, 1654. 8. — Stregnesiae, 1669. 8. — Lipsiae, 1669. 8. — 1677. — Cum Appen- 
dice tripartita Dr. Adami Rechenbergis 1678. 8. — (Hat die Einrichtung der Ausg. Churf. 
Chriftian II. beibehalten, fo daß auch die Seitenzahlen übereinftimmen, vergl. unf. Ausg. ©. 575. 
Anm.) 1698. — 1712. — 1725. und öfter, zuleßt 1742. 


Coneordia. — Cura et cum annotat, Phil. Mülleri. Jenae, 1705. 4. 

(Der Tert diefer Ausgabe unbrauchbar, weil ganz nad) dem Selneckerſchen von 1580 mit allen Fehlern desſelben, jonjt 
ſehr ſchaͤtzbare Hiftoriiche Zugaben enthaltend.) 

Eeclesiae Evangelicae libri symboliei, tria Symb. Oecum., Aug. Conf. invariatae 
eiusdem Apologia, Artie. Smalcald., uterque Catech. D. Lutheri, Form. Cone. ©. M. 
Pfaffius ex editionib. prim. et praest. recensuit, varias lectiones adiunzit, allegat. loco- 
rum penitiorem indicem supplevit, loca diffieilia explanavit et vindicavit, introductio- 
nem histor. praemisit, atque in Appendice Articulos XVII. Torgenses, Confutationem 
A.C. a Theologis Pontifhieiis in Comitiis Aug. factam, A. C. variatam, primam Apo- 
logiae A. C. delineationem etc. subiunzit. Aubiigae, 1730. 8. (j. Unſchuld. Nachr. a. 
1752. p. 263.) Libri symboliei Eccles. evang. lutheranae accuratius editi variique ge- 
neris animadvers. ac disput. illustrati a Mech. Webero. Viteb. 1809 — 11. 8. (Erems 
plare diefer, jedoch mr die öfumen. Symbole, beide Kateh. und die Augs. Conf. famt der Confut. enthalt. Ausgabe find 
jelten, da fajt die ganze Auflage bei einem entitandenen Brande zu Grunde gieng.) 

Libri Symboliei eeclesiae evangelicae. Ad fid. optim. exemplorum recens. J. A. 
H. Tittmanm. Lipsiae, 1817. 8. — 1827. — Libri Symboliei ecelesiae evangelicae Sive 
Coneordia. Recens. C. A. Hase. Lipsiae, 1827. 8. — 1837. — 1845. — Libri Symbo- 
lici ecelesiae luther. ad editt. prineipes — rec. praecipuam lectionum diversitatem no- 
tav., Christ. II. ordinumque evangelicor. praefationes, artie. Saxon. visitator. et Confut. 
A. C. Pontifie. adj. 7. A. Guil. Meyer, Gotting. 1830. 8. — Libri Symboliei ecelesiae 
Lutheranae. Pars I. Symb. oecum., Conf. Aug. et Apol. Confess. Pars II. Art. Smalcald. 
et Catech. uterque. Pars III. Form. Coneordiae. Edidit Fried. Francke. Lipsiae, 1846 
— 1847. — Concordia. Ad edit. Lipsiae, 1584. Berolin. Schlawitz. 1857. 


e) Deutſch-Lateiniſche: 


Concordia. Germanico-Latina ad optima et antiquiss. exempla recognita, ad- 
jectis fideliter allegator. dietor. S. Ser. capitibus et vers. et testimonior. P. P. aliorum- 
que Scriptorum locis — — notisque aliis, nec non indieibus, c. approb. Facult. Theol. 
Lips. Witt. et Rostoch. Studio Ch. Reineceii, Lipsiae, 1708. 4. — 1735. 

Chriſtliches Concordienbuch. Deutfh und Lateiniſch mit hiſtoriſchen Cinleitungen 
I. 6, Walchs. Jena, 1750. 8. 
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d) In fremden Spraden: 


. Concordia of Lutersche Geloofs Belydenis in’t licht gegeven door Zach. De- 
zius. Rotterdam, 1715. 8. — Anhangsel tot de symbolische Packen der evangelisch 
lutherische Kerken, door Henr. Hagemann. Amsterdam, 1762. 8. — Libri Concordiae 
Versio Sueeica. Chrifteliga, Enhelliga, och Uprepade oh Läras ıc. Norföping, 1730. 4. 
(Die Unterſchr. der pfälz. Theol. fehlen, dagegen find die der ſchwed. Staatsbeamten und 
Theologen einverleibt, nad) dem Beihluß des Conventg zu Upfala 1593.) 


I. Erlänternngs-Schriften. 
a) Allgemeine,.die ſämmtlichen Iutherifhen Symbole umfaßende Werke, 


Albr. Fabricius, Centifolium Lutheranum. Hamb. 1728—30, 2. Bd. 8. — J. Christoph 
Koecher, Bibliotheca theol. symb. et eatech. Guelph. et Jen. 1751—69. 2 T. — J. W. 
Feuerlini Biblioth. symb. evang.-lutherana. Goett., 1752. — aucta et locuplet. — ed. 
J. Barth. Riederer, Norimb. 1768. 2 T. 8. — J. Geo. Walch, Biblioth. theol. selecta. 
Jen. 1751 —65, 4 8. 8. — Noͤſſelt, Anweiſ. zur theol. Bücherfenntnis. 4. Aufl. — Geo. 
Bened. Diner, Handbuch der theol. Litteratur. Leipzig, 1838. 3. Aufl. mit Ergänzungsheft. 
Leipzig, 1842. — Jo. Bened. Carpzov, Isagoge in libros ecelesiarum lutheranarum sym- 
bolicos. Op. posthum. a. J. Oleario contin. ed. J. B. Carpzov (filius), Lipsiae, 1665. 4. — 
1675 — 1691. — 1699. — 1725. — Bernh. von Sanden, Theol. symb. luth. h. e. 
Ecclesiae lutherano -catholicae libri Symboliei (Liber Concord. et Corpus Pruthen.) in 
ordinem et compend. redacti, subieeta Diatriba opposita Tubae Pacis Matthaei Praetorii, 
Francof. et Lipsiae, 1688. .. — Casp. Loescher, ar Symbolica, Wit. 1709. 
4, Paralipomena Symbolica, Wit. 1709. Praeterita Symbolica, Wit 1710. — Jo. Georg 
Walch, Introductio in libros Ecelesiae Lutheranae symbolicos, observationibus historieis 
et theologieis illustrata. Jenae, 1732. 4. — Alb. Menonis Verpoortennii Analecta ad 
libros Symbolicos Ecelesiarum invariat. August. Confess. addietarum. Gedani, 1743. 4. — 
Siegm. Jac. Baumgarten, Erlenterungen der im chriſtl. Concordienbuche enthalt. ſymb. Schr. 
der eo. Luth. Kirche, nebft einem Anhange von den übrigen Belenntniffen und feierlihen Lehr— 
büchern im ged. Kirche. Halle, 1747. — 1761. 8. — Chr. Fr. Boerner, Institutiones theo- 
logiae symb. Lips., 1751. — 1781. 8. — Chr. Guil. Fr. Walchü, Breviarium theol. 
symb. eccles. luther. Gotting. 1765. — 1781. 8 — J. Sal. Semleri, Apparatus ad 
Libr. Symb. ecel. luther. Hal. 1775. — Velin, Verſuch einer hiſt. Yitterar, en der 
ſymb. Schriften der chriftl., beſond. der Tuther. Kirche, Nürnberg, 1829. — €9. Röllner, 
Symbolik der Intheriihen Kirche. Hamburg, 1837. 


Ueber die Bedeutung und Nothwendigkeit firhliher Symbole. 


Der ſymb. Bücher der ev. -proteft. Kirche Bedeutung und Schidjale. Von Dr. Chriftoph 
Ulr. Hahn. Stuttgart, 1833. — De Symbolorum natura, necessitate, auctoritate atque 
usu ser. Dr. Jo. Guil. Frider. Hoefling. Erlang., 1835. (ed. alt. non mutata Erlang. et 
Franeof. ad M. 1841.) — Rohland, die gute Sache der ev. Symbole und des Symboleides. 
Sangerhaufen, 1841. — Ueber die Nothwendigfeit und Verbindlichkeit der kirchlichen Glaubens— 
befenntniffe. Von Dr. Ernft Sartorius. Stuttgart, 1845. — ©. C. Adolph Harleß, Votum 
über die eidliche BVerpflihtung der proteft. Geiftlihen in Sachen auf bie kirchlichen Symbole. 
Leipzig, 1846. — Das Bekenntnis der evangel. Kirche und die ordinatoriihe Verpflichtung ihrer 
Diener. Bon Dr. Aug. Hahn. Leipzig, 1847. — Die gute Sache der luther. Symbole gegen 
ihre Ankläger. Bon Dr. Eduard Kölner. Göttingen, 1847. — Das gute Recht unferer Firch- 
lichen Symbole aus ihrem inneren Entwicklungsgange geſchichtlich nachgewieſen, von E. Genzfen, 
ep.⸗luth. Paftor zu Schmarzenbed im Herzogth. Lauenburg. Leipzig, 1851. — Engelhardt, Wild. 
Belenntniszwang oder Bekenntnisloſigkeit. Eine Studie. Augsburg, Jeniſch und Stage, 1874. 
— Bram, Gottfr. Sen. und Pfarrer, Unfere Symbole, ihre Geſchichte und ihr Recht. Erlangen, 
Deichert, 1875. — Bauer, Georg. Das Bekenntnis der evang.-luth. Kirhe, fein Recht und 
feine Bedeutung. Erlangen, Deichert, 1875. 


b) Specielle Schriften über die einzelnen Symbole, 
1) Neber die drei ökumeniſchen Symbole. 
A. Bruno Herbipolitanus, Comment. in Symbola Apostolor., Ambrosii atque Atha- 
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nasii (Biblioth. Patrum max. t. 18. p. 65 sqq.) (Da8 Symb. Nicaen. ijt als Anhang ge- 
geben.) 8. Cathol. et Apost. Eeclesiae eiusque primorum et Oecumen. Coneiliorum Sym- 
bola et Confessiones. Ge. Calixtus im usum auditorum excudi fecit. Helmest. 1649. 4. 
— Chr. Guil. Fr. Walch, Bibl. symb. vetus. Lemg. 1770. — Aug. Hahn, Bibl. der Sym- 
bole u. Glaubensregeln der apoft. kath. Kirche. Bresl, 1842. — Die drei Symbola, oder Be- 
fenntnis des Glaubens Chriſti jun der Kirchen eintrechtiglich gebraucht. Mart. Luther D. Wit- 
tenb. 1538. 4. (Inhalt: Das Erft Betentnis oder Symbolum ijt das gemein Bekentnis der 
Apoftel — das Ander Bekentnis, oder Spymbolum heißt Sancti Athanaſii — das drit Sym⸗ 
bolum oder Bekentnis, welches man zufchreibt 5. Ambrofio oder Auguftino das Te deum 
laudamus. Das nicgeiſche Symb. bildet den Anhang.) — Nee. Selneccer, Symbolorum Apo- 
stoliei, Niceni et Athan. Exegesis, Lips. 1575.—1578. 8. — Jo. Conrad Ulmer: Symbola 
praecipua Synodorum, Patrum atque adeo totius veteris orthodoxae et cathol. Christi 
ecelesiae. Tigur., 1583. — Oyrili Alevandr. Bub von dem teten waren Glauben, Item 
der 9. Chriftl. Kirchen Symbola cet. verdeutfcht durch Lucam Mejum. Schmalfald. 1586. 4. 
— Lamb. Danaei Explicatio Symboli Apost. Genev. 1587. — ed. alt. emend, cui access. 
orthodox. Patrum ac Coneil. quorundam Symbola et in eadem notae. 1592. 8. — Chri- 
stoph Pelargi Schola fidei et Confessionis christianae, in qua breviss. exponuntur Sym- 
bola Apost., Nicaen., Athan., Ephes., Chalcedon., Aug. Conf. artieuli: acced. Theses ex 
ea cet. Franeof. 1601. 8. — Geerh. Jo. Voss, Diss. tres de trib. Symb., Apost., Athan, 
et Constant. Amsterd., 1642. — 1662. 4. — Jac. Usserius, de romanae ecclesiae Sym- 
bolo apostolico vetere aliisque fidei formulis tum ab oceidentalibus tum ab orientali- 
bus in prima catechesi et baptismo proponi solitis. — Balth. Bebelii Synopsis histo- 
riae et doctrinae Symbolorum antiquiss., et recentioris s. Aug. Confess. Lips., 1690. 12. 
— Examen catecheticum in tria Symbola oecum. 4. — Das. in Jo. Schulzii Pietas 
symbolica sive Catechisationes instituendae ex tribus Symbolis Oecumenieis et Aug. 
Confess. Hamburg, 1706. 12. — Joh. Rud. Kiesling, Historia de usu Symbolorum, potiss. 
Apost., Nicaeni, CPani et Athan. in saeris vet. et recent. christ. publieis. Lips., 1753. 8. 

B. Symb. Apost. — Ruffinus, Expositio in Symb. Apost. (in desf., dann auch in 
Cyprianus und Hieronymus Werfen). — Augustinus, de Fide et Symbolo ed. Bened. 
tom. VI. p. 111.; deSymb. ad Catechum. serm. I. t. VI. p. 398. — Venantii Fortunati 
expositio Symboli, opp. ed. Ang. Zuchi. Rom., 1786. — Petr. Chrysologi Sermones. — 
Maxim. Taurinensis Homilia de exposit. Symboli. — Paulli Rieii (Exiudaei, Archia- 
tri Maximil. Caes.) in Apostolorum Symbolum (iuxta Peripateticorum dogma) dialogus. 
Aug. Vindelie., 1514. — £uther, kurze Form den Glauben zu betragt. Altenb. Th. 1. ©. 400. 
Ausleg. des Glaubens gepr. zu Schmalfald. Th. 6. ©. 1117. — Erasmus, Symbol. s. Ca- 
techism. 1533. opp. t. V. — Lamb. Danaeus, f. oben uuter A. -— Jac. Usserius, desgl. 
— Pearson, Exposition of the ereed. Lond. 1659. 4. öfter, zulelst 1723. fol., in latetır. 
Spr. (nad der 5. engl. Ausg.) von Sim. Joh. Arnold. Francof. ad Viadr. 1691. 4. mit 
Borrede von Paul. Ern. Jablonski. 1741. — Luc. Gernler, de origine Symboli apost. 
Basil., 1660. — M. Amyrald, Exereitationes in Symb. apost. Salmur. 1663. 8. — Herm. 
Witsius, Exereitationes sacrae in Symb. quod Apostolor. dieitur. — Franeck. 1681. 4. 
dann öfter a. a. D. zulett Basil. 1739. — Guil. Ern. Tentzel, Exereitatio de Symb. 
apost. Vitemb. 1683. — Jo. Ge. Neumann, de eonditoribus Symboli apost. Vitemb. 
1694, 4. — 1711. — 1718. — 1739. — Petr. King, the history of the apostles creed, 
with eritical observations on its several artieles. Lond. 1702. 8. — 1703. — Dasſ. Ya- 
tein. von B. G. Olearius, Hist. symb. apost. c. observationibus ecelesiast. et ceritieis. 
Lips. 1706. — Basil. 1768. — Bingham, Origines s. antiquitates eceles. ex ling. anglic. 
in latin. vert. J. H. Grischov. Hal. 1727. vol. IV. p. 68 sqq. — Ge. Holger Waage, de 
aetate artieuliÄ, quo in Symbolo apost. traditur Jesu Christi ad inferos descensus, com- 
mentatio cet. Hauniae, 1836. — C. Adermenn, die Glaubensſätze von Chrifti Höllenfahrt 
und von der Auferftehung des Fleiſches. Hamb u. Gotha, 1845. — Köhler, 9. ©,, Zur Lehre 
von Chriftt Höllenfahrt (Zeitjchrift f. die gef. huth. Theol. und Kirche, 1864. IV. Heft ©. 638 ff.) 
Sodann Abhandlungen über denjelben Gegenftand in dieſer Zeifhrift 1863 von £aible, 1868 von 
C. Engelherdt und von J. A. 5. Richter. — Eine trefflihe Abhandlung über die Entftehung 
und Ausbildung des apoftoliihen Symbolums von Dr. Caspari (wider den Grundtvigianismus 
(orgl. ©. XXXVIII.) findet fih in der theologiſchen Zeitſchrift für die evang.-lüth. Kirche 
Norwegens 1857, 1. Heft. — Neuere, Kleinere Schriften von Rudelbach, Leipzig, 1844; Chiene⸗ 
— — 1846; Schmieder, Leipzig, 1846; und beſonders bemerfenswerth von Stod'meyer, 
Zürich, 
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O. Symb. Nieaenum. Vergl. die unter A. gen. Werke. Ph. Melanchthomis 
Explieatio Symb. Niceni ed. a. J. Sturione. Viteb. 1561. 8. — (asp. Oruciger Enar- 
rationis Symb Niceni articuli duo, prior de synodis, alter de trib. personis divinitatis. 
Witteb. 15485. 4. — Dasſ. Symboli Niceni enarratio, cum praef. Ph. Melanchthonis, 
acc. priori editioni plures Symboli partes. Basil. s. a. 8. — Dasf. deutſch. Wittenb. 
1548. 4. — Bingham, Antiquitates cet t. IV. p. 109. — J. H. Heidegger, de Symbolo 
Nieaeno-constant. tom. Il. disput. select. p. 716 sqq. — Ge. Bulli Defensio fidei 
Nieaenae. Oxon. 1687. Amstel. 1788. 4. — J. Gu. Baier, de Coneil. Nicaeni primi 
et oecum. auctoritate atque integritate. Jen. 1695. in disputt. theol. decad. I, — J. 
Fecht, Innocentia concilii et symboli Nieaeni. Rostoch. 1711. -— J. Casp. Suiceri 
Symbolum Nicaeno-constant. expositum et ex antiquitate ecelesiastiea illustratum. Traj. 
ad Rh. 1718. 4. — Kiesling, j. oben unter A. 

D. Symbolum Athanas. Dergl. die unter A, gen. Werke. Venantiü Fortu- 
nati Expositio fidei catholicae in Muratorii Anecdott. t. II. p. 228. — Parei Notae 
in Symb. Athan. 1618. — J. H. Heidegger, de Symb. Athan. disputat. seleeta. 1680. 
t. II. p. 745. — Wüh. Ern. Tentzelii Judieia Eruditorum de Symb. Athan. Gothae, 
1687. 12. — Jos. Anthelmi Disquisitio de Symb. Athan. Paris, 1693. — Montfaucon, 
de Symb. Quicungue (Opp. Athan. t. II. p. 222.) — Bingham, Antiquitates cet. t. IV. 


p. 114. — Dan. Wateriand, Critical History of the Athanasian ereed. Cambridge, 
1724. — 1128. 8. — Dom. Maria Speroni de Symbolo vulgo Sti. Athanasüi diss. 1. 
Patav., 1750. — diss. I. 1751. — Predigten iiber das Athan. Symb. von Dan, Stand, 
Samb., 1600. — 1616. 4. — Caſp. Stiller, Leipzig, 1616. 4. — Joh. Müller, 


Hamb., 1617. 4. 
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ID) Ueber die Augsburgiſche Confeſſton und Apologie. 


Futhers Werke von Walch, Bd. 16. ©. 734— 2143. — Luthers Briefe 2. von 
de Wette, Bd. 4. ©. 1— 18). — Melenchthons Briefe in Corpus Reformatorum ed. 
Bretschneider t. IL. — R. Ed. Sörftenenn, Urkundenbuch zur Geſchichte des Reichstags 
zu Augsburg 2. 2 Bde. Halle, 1833. — Des). Archiv für bie Geſchichte der kirchlichen 
Reform in ihrem gefammten Umfange 1. Bd. 1. Heft. Halle, 1831. (enth. des Canzlers 
Dr. Brüd Gedichte der Keligionshandlungen auf dem Neichstage zu Augsburg im Jahr 
1530.) — Beitrag 3. Geſch. des Neichst. zu Augsb. in Ge. Cheod. Strobels Miscell. 
Yitterar. Inhalts. II. 3—48. Il. 193 — 220. — Dev. Chytraeus, Hiftoria der A. €. 
Koft. 1576. — 1577. 4. — Franff. 1577. — 1580. — 1600. — Eist. 1599. — Tat. 
Franeof. ad M. 1578. — fram. 1582. — 1605. — Geo. Coelestini Historia Comi- 
tiorrum A. M.D.XXX. Augustae celebr. — — Francof. ad V. 1597. fol. IV. voll. — 
Nie. Selnecceri Oratio historica de initiis, causis et progressu Confess. Aug. — — 
Hildes. 1590. — Jen. 1592. 4. — I, I, Müller, Siftorie von der ewangel. Stände 
Broteftation — — mie auch ferner dem zu Augspurg 1530. übergeb. Glaubensbefenntnig — 
— in Supplem. Seckendorffianae Hist, Lutheran. Jena, 1705. 4. — Ernft Sal, Cy⸗ 
prian, Historia der U. C. — aus denen Driginaf- Aften beichrieben. Gotha, 1730. — 
1731. 4. — Chriſt. Aug. Selig, Vollftänd. Hiftorie der A. C. 20. 3. Thl. Halle, 1730. 4. — 

Ph. Fr. Hane, Hist. exit. A. C. Hamb. 1732. 4. ©. 6. Weber, Kritiſche Gedichte 
der U. €. aus arhival. Nachr. Frankf. 1782. 2. Thl. 8. — Corpus Reformatorum ed. 
Bindseil. Vol. XXVI. | 

A. ©. Rudelbady, die A. €. aus und nad) den Quellen 2c. Leipzig, 1829. — Des]. 
Hiftor. crit. Einleitung in die A. €. Nebſt erneu. Unterſuch. der Berbindlihkeit der Sym— 
bole und der Verpflicht. auf dief. Dresden, 1841. — E. Sidenfcher, Geſchichte des Reichst. 
2. A. — Nürnb. 1830. — R. Pfaff, Geſchichte des Neihst. zu A. — und des U. Glaubens- 
def. Stuttgart, 1830. — 2. Theil. — Rotermund, furze Einleitung in die Geſchichte der 
%. €. Hannover, 1830. — Dr. Calinich, Luther und die Augsburgiſche Confeſſion. Leipzig, 1861. 
— ©. Plitt, Einleitung in die Auguftane. Erlangen 1867. 1. Hälfte: Geſchichte der evang. 
Kirche bis zum Augsb. Reichstage. — 2. Hälfte. Entſtehungsgeſchichte des evangeliſchen Lehr- 
begriffs bis zum Augsburger Bekenntmiffe oder Einleitung in die Augustana. Erlangen, Deichert, 
1868. — Engelhardt, die innere Genefis und der Zufammenhang der Marburger, Schwa- 
bacher und Torgauer Artikel, ſowie der Augsb. Confeſſton, in Yriedner’s Zeitſchrift für die 
hiſtoriſche Theol. 1865. ©. 513 ff. — Vilmar, Dr. und Prof. A. F CE. Die Augsburgiſche 
Confeffton erklärt 2c. Gütersloh, Bertelsmann. 1870. — Zöckler, Dr. und Prof. ©. Die Angs- 
burgiſche Confefftion als Legrgrundlage der deutjhen Reformationskirche, hiſtoriſch und exegetiſch 
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unterſucht. Frankfurt a. M., Heyder und Zimmer, 1873. — Die ungeänderte wahre Augs- 
burgiſche Confeſſion. Für die Genoffen der evang.-luth. Kirche mit Erläuterungen und Schrift 
gründen verfehen zum Gebvaudhe in Schule und Haus. 2. Aufl. Heidelberg, C. Winter. — 

A. C. Bertram, Bon der Apologie der U. C. und ihren verjhied. Abfaßungen. 
Kitterar. Abhandl. 3. St. ©. 37 ff. Halle, 1782. — C. Ed. Förftemann, Neues Urkunden- 
buch zur Geh. der ev. Kichen-Neform. Hamburg, 1842. Bd. 1. ©. 357—380. Die 
Apologie der Augsb. Confeff. in ihrem erften Entwurfe. — ©. Plitt, Dr. und a. o. Prof. d. 
Theol. Die Apologie der Auguftana, gefhihtlih erflärt. Erlangen, Deichert, 1873, 


II) Ueber die Schmalfaldifchen Artikel, 


Dan. Laur. Salthendi Diss. historica de Art. Smale. Regiom. 1729. 4.— J. Henr, 
a Seelen, Observationum ad. Art. Smale. heptas. Lubec. 1737. 4. — Derf. trium 
seriptorum Smalcaldiae A. MDXXXVII. exaratorum, hodie rarissimorum, notitia, eod. 
l. et a 4 — Phil. Frid. Hane, Oratio de Artieculorum Smalealdie. auctoritate eadem- 
que symbolica, cum. observat. eritie. et histor. Kil. 1737. 4. — Joh. Gabr. Süffe, 
Probe einer etwas genauer unterfuchten Hiftorie der ſchmalk. Art. Dresd. u. Leipz. 1739. 8. 
— dJoach. Chriftoph Bertrams Geh. Des ſymb. Anhangs der ſchmalk. Art., heraus- 
gegeben mit einer Vorrede von Petr. Generani Yat. Ueberſetz. der ſchmalk. Art. von I. 
B. Biederer, Altd. 1770. — Bertram, Bon Unterer. der ſchmalk. Art., Titterar. 
Abhandl. A. St. ©. 169 fi. — Meurer, der Tag zu Schmalf. und die Schmalk. Art. 
Leipzig, 1837. 


IV) Ueber die beiden Catechismen Luthers. 


Andr. Fabricii Axiomata Seripturae illustriora Catechismo D. M. Luth. — accomodata. 
Ejusd. oratio de catech. Luth. c. insigni praef. Nic. Selnecceri ed. — a. M. A. Probo. 
Isleb. 1583. 8. — Conr. Dieterici Instit. eatech. Ulm. 1613. und öfter, e. not. Ch. 
Chemnitii. Lips. 1677. — Mid), Walther, Gloria Catechismi. Nurnb. 1615. 12. — 
J. Mart. Schamelii Vindiciae catechet. nebft eis. furz. Hist. cat. J. F. Buddei. Lips. 
1713. 12. — 1726. — Suppl. 1727. 8. — Chr. Fried. Wilisch, Hist. eatechet. Altenb. 
1718. 4. — Greg. £anttemad, Histor. Catecheticae oder Geſammleter Nachrichten zu 
einer Catechetiſchen SHiftorie von Anfang bis auf d. Neform. 1. Thl. Stralſ. 1729. 8. — 
Bon Luther und and. ev. Xehrer Cat. 2. Thl. daf. 1732. 3. Thl. 1740. Mit Löpers Bor- 
rede von Dr. I. Geismar. — Röcher, Einleitung in die catch Theol. x. Sen. 1752. 
— 6, Ch. Giefe, Bon Luthers Verdienſten u. A Gehilfen um d. Catech. 7. St. Görl. 
1782—9. 4. — Ph. 9. Schulers Geſch. d. Fatech. Religionsunterrichts unter d. Proteſt. ꝛc. 
Halle, 1802. — I. Chr. D. Auguſti, Verſuch einer hiſt erit. Einleit. in d. beid. Haupt- 
Kateh. der Ev. Kirche. Elberf. 1824. — G. Deefenmeyer, Kitter. bibliograph. Nachr. 
von einigen ewang. katech. Schriften 2c. Ulm, 1830. — Der kleine Katechismus Dr Martin 
Luthers im feiner Urgeſtalt. Kritiſch umterfucht umd herausgegeben von Dr. Ch. harnack, 
ord. Prof. der Theol. in Erlangen. Stuttgart, ©. G. Lieſching, 1856. — C. A. Gerh. 
v. Zezſchwitz, Syftem der chriſtlich-kirchlichen Katechetik, Leipzig, Hinrichs. 1863 bis 1974, 3 Bhe. 
in wiederholten Auflagen. Bon Wichtigkeit für uns ift hier diejes Werkes 2. Bd. 1. Abth. 
der Catehismus oder der kirchl. Unterrichtsſtoff. — Zur Geſchichte des Catehismus, mit be- 
jonderer Berücfihtigung der Hannöver'ſchen Landeskirche. Bon Dr. Ehrenfeuchter. Göttingen, 
1857. — Ueber vorlutherifhe Katehismen ſ. Joh. Geffcken, Der Bilderfatehiemus des fünf 
zehnten Jahrhunderts und die katechetiſchen Hauptſtücke in diefer Zeit bis auf Luther, I. Die 
Zehn Gebote mit 12 Bildertafeln 2c. Leipzig, 1855. — v. Zezſchwitz, die Catehismen der Wal- 
denjer und Böhm. Brüder als Documente ihres gegenfeitigen Lehraustauſches. Erlangen, 1863. 


V) Heber die Eoneordien- Formel, 


Jacob Andrese, flnff predigen von dem werde der concordien vnd emblicher verglei— 
Hung der vorgefallenen ftreitigen religionsartideln 2c. Drefden, 1580. 4. — Cafpar Süters 
kurtzer, wahrhafftiger vnd einfelt. bericht won dem buch, Formula Concordiae. Dreßden, 
1580. 4 — Nic. Selmecceri Reeitationes aliquot 1. de Consilio seripti libri Concor- 
diae, et modo agendi, qui in subseriptionibus servatus est. 2. de Persuna Christi et 
Coena Dom. 3. de auctoritate et sententia Conf. Aug. 4. de auctoritate Lutheri et Philippi. 
5. de controversis nonnullis artieulis. Lips. 1581. — Nune denuo editae eum notatio- 
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nibus brevibus ad cuiusdam Calviniani, qui fingit sibi nomen Jo. Balaei, Neapoli 
Nemetum publicatas calumnias. Lips. 1582. (1583.) 4. 

Apologia oder Berantwort. des Chriftl. Concordien-Buchs. Geftellt durch etl. hierzu 
verord. Theol., a. 1583. SHenbelberg, 1583. Wahrhaffte Chriftl. vnd gegründte Wider- 
Vegung der vermeynten Entſchuld. der Prediger zu Bremen im dem Art. von der Berfon 
Chriſti vnd 9. Abendtmal. Heydelberg, 1585. fol. (dies der 1. und 2. Thl. der zu Erfurt 
von Tim. Kirchner, Nic. Selneder und Mart. Chem. entworf. Apologie des Koncord.- 
buchs, gemein. das Erfurt. Buch genannt. Dazu gehört als 3. Thl.:) Kefutatio Irenaei, 
Gründtl. Bericht auf d. Eramen M. Chr. Irenät. Heyd. 1583. fol. — Dasſ. 1593. 4. — 
Dasf.: Apologia oder Verantwort. des Chriſtl. Concord.-Buchs ꝛc. Dreßd. 1584. fol Wi- 
derlegung der Entſchuld, der Pred. zu Bremen eod. 1. et a. Grümbtl. Hiftorie der A. C. ꝛc. 
Leipzig, 1584. — Nod öfter gebrudt zu Magdeb. 1584. 4. zu Erfurt 1584. A. Latein. 
Ueberjegung der 3 erjten Theile von Phil. Marbach. Heydelberg, 1583 u. 84. dann des 
4. Thl. Gründtl. Hiftorie der A. €. 20. von Jac. Gottfried, Lips. 1585. 4., welche 
lettere aber übel gerathen. Ueber das ganze Werk |. Saligs Hiftorie der A. Conf. Thl. 1. 
©. 744. „Es verdient diefelbe um defto mehr Glauben bei der SHiftorie der 
Augfp. Conf., je aufrichtiger die Cheologen das Sächfifche Archiv dabei gebraucht 
und viele befond. Umſtaͤnde angemerdet haben, die da wol verdienen, in Betrach- 
tung gezotzen zu werden.“ 

Aeg. Hunnü, Nothwend. Berantwort. des chriftl. Concordibuchs wider Dam. Hoff- 
manni DBeihuld. I. als follt dee H. Chriſti nah ſ. Menſchl. Natur Gegenmwärt. in Negie- 
rung aller Ereat. im Bud) der Comeord. nicht begriffen fein; II. daß das Concordibuch nach 
allgem. Unterſchreibung gefehrliher Weiß mutirt fey. Frankfurt am Mayn, 1597. — Dazu: 
Desſ. Widerleg. der umgegründten Aufflagen, darmit Dan. Hoffmann — — Hunnü Be— 
kendnis — — verdächtig zu machen fich unterftanden, beneben Verantwort. des Concordibuchs 
— Franff. a. M. 1597. 4. — Leonh. Hutteri, Concordia concors, de orig. et progr. 
F. C. — lib. unus, in quo eius OP@040#14 demonstratur et Rodolphi Hospin. 
eonvitia, mendaeia et manifesta erimina falsi deteguntur ac solide refutantur; ex 
actis publieis — editus. Witeberg. 1614. fol. — 1621. 4. — Lips. ce. praef. Val. 
Alberti 1690. 4. (Widerleg. der Schrift von Rud. Hospinianus: Concordia discors h. e. 


de orig. et progr. Formulae Bergensis liber unus — — Tig. 1607. — Genev. 1678.) 
— Leon. Hutteri Explicatio Libri chr. Concordiae. Witeb. 1608. — 1609. — 
1611. 8. 


Chr. Chemnitii Collegium theol. super Form. Cone. Jen. 1659. 4. vermehrt 
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a 8. F. Hahnio, ibid. 1708 fol. — Dal. £öfcher, Historia motuum. Lips. 1723. 4. 
(tom. III. lib. VI e. 5. u. 9.) — Jac. 9. Balthafer, Hiſtorie des Torg. Buchs, als 
des näheften Entwurfs des Berg. Concordienbuchs — nebſt andern zum Gefch. des Cone.-B. 
gehör. u. bisher unbefannten Nachr. 2. Greifsw. u. Lpz. St. 1-6. 1741—44. 4. St. 7. 
1—4. u. St. 5. 8. 1756. — Jo. Ri, Anton, Geſchichte der Coneordienformel 2c. Leipz. 
1779. 8. — Thomafius, Dr. Gottfr., Das Bekenntniß der evangel.-luther. Kirche im ber 
Konfequenz feines Prinzips. Nürnberg, 1848. — Frank, Dr. Sr. 9. R., Die Theologie 
der Eoncordienformel hiſtoriſch-⸗dogmatiſch entwidelt und befeuchtet. Erlangen, 4 Bde, 1858 —1865. 
Goͤſchel, Dr. R. Fr., Die Coneordienformel nah ihrer Geſchichte, Lehre und Firchlichen 
Beventung. Altes und Neues aus dem Schatze der Kirche. Leipzig, 1858. 
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Erſter Abſchnitt. 
Von Symbolen und ſymboliſchen Schriften überhaupt. 


Benennung — Entſtehung — Endzweck — Nothwendigkeit und Verhaͤltnis zur 
heil. Schrift — Geltung — verpflichtende Kraft derſelben. 


8. 1. Die Begeihnung „Symbole, ſymboliſche Schriften“ findet fi in 
der chriftlihen Kirche fehr frühzeitig in dem noch gewöhnlichen Sinne von Glaubens— 
befenntniffen gebraucht, insbefondere wurde das apoftoliihe Glaubensbefenntnis fo 
genannt. Nuffinus jagt im Anfang feiner Expositio in Symb. Apost.: „Denique 
et in bellis eivilibus hoc observari ferunt: quoniam et armorum habitus par et 
sonus vocis idem et mos unus est atque eadem instituta bellandi, ne qua doli 
subreptio fiat, Symbola disereta unusquisque dux suis militibus tradit, quae la- 
tine vel signa vel indiecia nominantur, ut, si forte occurrerit quis, de quo dubi- 
tetur, interrogatus Symbolum prodat, si sit hostis an socius.“ Dieſes ift denn 
auch der Sinn des Wortes in der griechiihen Spradhe. Denn ovußolor von 
ovußarhsıy in der Bedeutung: eines mit dem andern zufammenhalten, oder ver— 
gleihen, dann: fich über etwas beſprechen und vereinbaren, ift ein durch Abrede 
zuvor beftimmtes Zeichen, daraus man etwas fchließt oder erkennt, ein Wahrzeichen, 
Merkmal, signum, tessera, dann auch das Rofungswort, die Formel in den My— 
fterien, ein Bertrag zwifchen zwei Parteien. Wenn auch nicht eben nachgemiejen 
werden kann, daß das chriftliche Alterthum um diefer ſämmtlichen Bedeutungen willen 
das Wort zum firchlichen Gebrauch erwählte, jo finden wir doch dieſelben in den 
verſchiedenen Erklärungen wieder, und der Begriff, welchen man nun mit den Wor— 
ten „Symbol und ſymboliſche Schriften“ verbindet, gründet ſich eigentlich wie auf 
die urfprüngliche, fo auch auf die abgeleiteten Bedeutungen des Wortes oyußodor. 
Kuffinus jagt a. a. D., daß es ein Zeichen fe, daran der zu erfennen, qui Chri- 
stum vere secundum apostolicas regulas praedicaret. Ambrofius nennt e8 cordis 
signaculum et nostrae militiae sacramentum, und Petr. Chryfologus hebt die let- 
tere Bedeutung hervor: placitum vel pactum, quod lueri spes venientis continet 
vel futuri, symbolum nuncupari contractu etiam docemur humano, wogegen Mari= 
mus Taurinenfis ſich der erfteren zumendet: symbolum tessera est et signaculum, 
quo inter fideles perfidosque secernitur. (gl. Bingham, Origines IV. p. 62 sq.) 
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Auguſtinus (Serm. t. V. p. 491) gibt die Erklärung: Symbolum est regula fidei 
brevis et grandis, brevis numero verborum, grandis pondere sententiarum. Unter 
den Neuern hat Pet. King (hist. symb. apost.) zur Erklärung des Wortes die 
heidniſchen Myſterien herbeigezogen, zu denen nur die zugelaßen wurden, welche 
die beſtimmte Marke aufzumeifen hatten, indem er nad) Anführung der übrigen 
Bedeutungen fagt: Existimaveram itaque magis conveniens esse, si significatus 
vocis derivatur ex gentilium sacris, — in quibus initiatis, hoc est illis, quibus 
aditus ad cultus secretiora patebat, quae abscondebantur a maxima parte plebis 
superstitiosae, certae notae ac signa dabantur, quae symbola appellabant, quibus 
se mutuo agnoscebant et quibus exhibitis sine scrupulo ad adyta secretosque 
ritus illius dei, cuius symbola acceperant, admittebantur, qui ea producebant. 
Wenn übrigens Ruffinus dem Worte nod) eine weitere Bedeutung vindicirt und 
fagt: symbolum graece et indiecium dici potest et collatio, hoc est, quod plures 
in unum conferunt, zu Lieb der Sage, daß das apoftolifche Symbolum aus den 
Beiträgen ſämmtlicher Apoftel entftanden fei, jo bemerfen wir hierüber nur, daß 
diefe Meinung auf einer ſprachwidrigen Berwechjelung der Worte ayußoror und 
ovußorn beruht. Auch Die Form symbolus findet fi, 3. B. bei Plautus in der 
Bedeutung eines in Wachs gedrüdten Bildes, und von dem apoftoliichen Symbo— 
lum in Etherii et Beati adv. Elipandum lib. I. (Bibl. Patrum Lugd. tom XIII. 
p. 363), wo das fonftantinop. Symbolum als symbolus fidei Ephesinae (fälſch- 
lich) bezeichnet wird. 

Die Zeit, da das Wort symbolum in der Bedeutung des Glaubensbekennt— 
niffes, und insbefondere des apoftolischen, in allgemeinen Gebrauch fam, will Joh. 
Bened. Carpzov (Isagoge ete p. 2.) nicht über das nicaeiſche Concil hinauffegen, 
und in der That finden wir vorher das Wort nicht eben häufig von den Kirchen: 
vätern gebraucht, indem in den erften Sahrhunderten mehr die Benennungen zavor, 
regula ecclesiae, fidei, veritatis): &ruyyella üylas za amoorolırs mlorews, Telorıs, 
ögos, &xdocıs rs iorews, definitio, expositio fidei; urdmur, yoruua, yoaypn; 
compendiaria summorum fidei capitum repetitio, thesaurus vitae, ecelesiastica con- 
fessio,, turris fidei ete. üblich waren, wobei jedoch wohl zu beachten ift, daß dieſe 
Benennungen nicht minder die Auslegung des Glaubensbefenntnifjes, nämlich den 
gefammten Unterricht, der den Katechumenen zu ertheilen war, bezeichneten*. Da— 
gegen findet Gerh. Joh. Voſſius (de trib. symb. dissert. I. $. 20 p. 507) den 
Beweis für einen früheren allgemeinen Gebrauch des Wortes darin, Daß e8 Auf: 
finus zum Titel feiner Schrift: Expositio in symbolum apostolorum wählte und 
fi) dabei auf feine Vorgänger berief; symbolum autem hoc multis et iustissimis 
ex causis appellare voluerunt cet. Gewis ift übrigens, daß das Wort zuerft bei 
Cyprian (ep. 76 ad Magnum, ed. Baluz. p. 319. ed. Rigalt. Paris 1666 denuo 
ed. Phil. Priorius] p. 152), aljo um die Mitte des 3. Yahrhunderts vorkommt und 
von da an zur Bezeichnung der kirchlichen Glaubensbefenntniffe immer allgemeiner 
und zuletzt ausfchließlid angewendet wurde. 

In die evangeliihe Kirche ift es ſchon von Luther eingeführt worden in ber 
Schrift: die drey Symbole oder Bekentnis des Glaubens Chriſti jun der Kirchen 


* eher das Verhältnis des symbolum apostolicum zu der regula fidei etc. , forte 
über die Stellen bei Cyprian f. unten im Abfchnitt, der vom Symbolum Apost. handelt, Das 
Nähere, 
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eintrechtiglich gebraucht. Wittemb. 1538; desgleichen finden wir es bei Melanchthon 
in deſſen Corpore doctrinae, ja noch früher in dem durch die neuen Statuten dev 
Univerfität Wittenberg 1533 vorgefchriebenen theol. Doctoreive, Die Borrede zum 
Corpore Julio (1576) bezeichnet die Augsburgifche Confeffion mit diefem Namen, 
„welcher Confeſſion Artickel find jegiger Zeit als ein rechtes, ſchönes, veines, wol- 
gegründtes Symbolum der veformirten Kirchen“ und die Borrede zu dem Concor= 
dienbuche nennt diefelbe nicht nur p. 2 neben ven „bewährten alten Symbolis“ 
gleichfalls ein „Symbolum des Glaubens,“ fondern e8 bezeichnet aud die Concor— 
dien-Formel in der Epitome ©. 517 und Declaratio ©. 566 und 569 fie mit dem 
gleichen Ausdrucke, und wir lernen hier insbeſondere ©. 568, welchen Begriff die 
evangelifche Kirche mit demfelben verbunden habe. Denn e8 wird hier mit klaren 
Worten gefagt, daß diefe Symbola nit „Privatſchriften,“ ſondern Bücher feien, 
die „im Namen der Kirchen, fo zu einer Lehr und Religion ſich befennen, geftellt, 
approbirt und angenommen’ worden feien, wie denn jogleih Seite 570 nad) 
Aufzählung der Beftandtheile des Concordienbuchs (dev Augsb. Confeſſion, Apo— 
logie, Schmalf. Artikel und beiden Katechismen Luthers) diefe ſämmtlich „öffentliche, 
gemeine Schriften“, im lat. Texte publica et approbata scripta genannt und damit 
den „bewährten, alten Symbolis“ als deren Ergänzungen und Crmeiterungen zur 
Seite geftellt werden. Hieraus entwidelte fih nun der allgemeine Ufus, daß man 
mit dem Worte „Symbol“ das Ölaubensbefenntnis in kürzefter Faßung als Be: 
kenntnis-Formel, mit dem Ausdrude „ſymboliſche Schrift oder Buch“ dagegen die 
ausführlichere Darlegung, Begründung und Vertheidigung des kirchlichen Lehr— 
begriffs bezeichnet. Auch unterfcheivet man zwifchen symbolis publieis, Befenntnis- 
ſchriften, welche allgemein anerfannt, und symbolis privatis, folden, die von Ein- 
zelnen aus fpeziellen Gründen verfaßt worden find, wie z. B Luthers Bekenntnis 
vom Abendmahl x. Unter Symbolen und ſymboliſchen Schriften hat man alfo 
die kirchlich recipirten Bekenntniſſe zu verftehen. 


8. 2. Die Symbole find mit der Kirche entftanden. Zwar der Herr hat 
feine Kirche nicht auf Symbole, fondern auf fein Wort gegründet. Aber aus die- 
jem Yeitete die Kirche ihre Bekenntniſſe ab als Zeugniffe, wie fie das göttliche 
Wort verftehe und auslege. Da e8 bei der Simphaftigfeit ver Menfchen nicht fehlen + 
fonnte, daß nicht bald in der Kirche jelbft ein Widerſpruch des Einen gegen ven 
Andern ſich erhob und zu Anfehtungen von außen innere Unruhen kamen, weil 
die Kirche im ihrem zeitlichen Beltande auch falſche Ehriften und Heuchler in ihrer 
Mitte hat: jo mußte fie ſich bald bewogen finden, zu einem Zeugnis ihres Glau— 
bens eben jo, wie zur Ablehnung ungegründeter Beſchuldigungen und Ausſchlie— 
fung verderblicher Irrthümer Symbole aufzuftellen und ihnen mit der Zeit, ohne 
darum die früheren aufzuheben, neue an die Seite zu fegen, nicht um neue Kehren 
einzuführen, jondern um die alte, von den Vätern überfommene Wahrheit von 
neuem zu befennen und fie gegen neuauftauchende Irrlehren wiederum neu zu bes 
gründen. Dieſe Geneſis der firhlichen Symbole weiſen fie an fic, felbft auf das 
unzweidentigite nad. Die einfache Taufformel erweiterte fich zugleic mit dev Kirche 
m apoftoliihen Symbolum zum ZTaufbefenntniffe, dieſes zu dem nur wenige Säte 
mehr enthaltenden, nicaeifchen und zu dem, nad) dem damaligen Zeitbebürfniffe ven 
Sflaubensinhalt ausführlicher darlegenden und ſchärfer abgränzenden athanafianifchen. 
Bon da an fand die Kirche theils feine äußere Veranlagung zu neuen Erklärungen 
ihres Glaubens, theild gieng fie immer mehr des innern Berufs dazu verluftig. 
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Als fie aber defen wiederum fi zu erinnern anfieng, als fie die Duelle ihres 
Verderbens, „Die menjhlichen Aufſätze in der Kirche“ (Augsb. Conf. Art. 26. Apol. 
Art. 15. Schmalf. Art. P. III. Art. 15), erfannte und, von diefen fid) abwendend, 
fid) wieder veinigte und bauete, da fahe fie es fogleich als ihre erſte Pflicht an, 
Ölauben und Lehre öffentlich zu bezeugen; da entftunden ihre nad) den Forderun— 
gen der Zeit erweiterten, neuen Bekenntniſſe, melde alle theils auf Die exrften Sym— 
bole zurüdgtengen und an dieſelben anfnüpfend, fi) auf fie gründeten, theils ven 
Bau, zu dem dort der Grund aus Gottes Wort gelegt war, weiter führten, feiner 
Bollendung entgegen. So trägt jedes Symbol das Gepräge der Zeit und der hiſto— 
riſchen Berhältniffe, aus denen e8 erwachſen ift, und jedes gibt nicht nur im all- 
gemeinen, ſondern nod dazu mit ausprüdlichen Worten Rechenſchaft über die 
Urſachen feiner Entftehung. 


8. 3. Dieje aber beftimmen aud den Endzweck der Symbole und ſymboliſchen 
Schriften. Sol nah 1 Petri 3, 15 ſchon jedes mündige Glied der Kirche im 
Stande fein, feinen Glauben zu bezeugen und zu verantworten gegen Jedermann, 
fo gilt dies apoftolifhe Gebot der Kirche als der Geſammtheit der Gläubigen in 
nod höherem Grade. Und zwar hat diefelbe diefe Pflicht nad) außen wie nad innen 
zu erfüllen. Nah außen ftraft der heilige Geiſt durch das Bekenntnis der Kirche 
den Unglauben und die Irrjale der Welt, nad innen werden dadurch die Glieder 
der Kirche unterrichtet, befeftigt und gefördert. Sp erklärt e8 auch die Coneordien= 
formel ©. 572 für den doppelten Endzweck der kirchlichen Symbole, daß „nicht allein 
die reine, heilfame Lehre recht geführt, fondern daß auch die Wiverfpredher, To 
anders lehren, geftraft werden,“ nachdem fie ©. 517 f. und 565 ff. dieſen doppel— 
ten Endzweck an den einzelnen Symbolen jelbft nachgewiefen. Es kann aber aller= 
dings nicht das Eine ohne das Andere geſchehen, es Tann der Glaube nicht im 
feiner Xeinheit bezeugt und bewahrt werden, ohne daß zugleich die Irrwege nach— 
gewiejen werden, auf melche der menfchliche Geift immer geräth, wenn er in fid) 
felbft das Licht und die Duelle der Erkenntnis zu haben glaubt oder das Wort 
Gottes nad) feinem Dofürhalten deuten will. Wenn nun ſchon die Symbole ihrem 
nächſten Endzwede nah „Zeugniſſe und Erklärungen de8 Glaubens“ (©. 518 des 
Concord.⸗Buches) oder veritatis testes (©. 571. testium loco ©. 517) fein wol— 
Yen, fo follen und wollen fie doch darum nicht minder zur Bewahrung des Glau— 
bens dienen, damit er rein und unverfälfcht auf die Nachkommen übergehe (Augsb. 
Conf. ©. 47. Dies ift fait die Summa ver Lehre ꝛc.). Da aber die Neinheit des 
Glaubens ohne reine Lehre nicht beftehen kann, jo muß natürlich die Kirche vor 
allem die Lehrer auf ihre Symbole verweifen und e8 ihnen zur Pflicht machen, fich 
treu und aufrihtig in der Lehre an fie anzufchliefen. Das erfordert ſchon die 
natürliche Pflicht der Selbfterhaltung. Denn wenn die Kirche den Perjonen, die 
fie mit dem Lehramte betraut und denen fie zur Ausübung desſelben ihre eigene 
Autorität verleiht, geftatten wollte, nad) Gutbünfen zu lehren, aud) was dem kirch— 
lichen Lehrbegriffe wiberftritte, fo gäbe fie ihnen felbft die Vollmacht, an ihrer 
Zerftörung zu arbeiten. Sodann gebietet Died der Kirche die nothwendige Rückſicht 
auf das Seelenheil ihrer Angehörigen. Die Kirhe muß doch überzeugt fein, daß 
die von ihr anerkannten und aufgeftellten Symbole die Iautere Lehre des göttlichen 
Wortes enthalten; ohne dieſe Weberzeugung fann fie diejelben feinen Augenblid 
behalten, kraft dieſer Meberzeugung aber darf fie in ihrer Mitte nichts öffentlich 
Iehren laßen, was ihrem Lehrbegriffe widerſpricht, denfelben in Frage ftellt over 
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gar in feinem Fundamente angreift und umftürzt, weil fie dadurch das Heil ihrer 
Glieder gefährdet fieht. Doc hierüber haben mir und im Bolgenden ausführlicher 
zu erflären. 


8. 4. Aus ihrem Endzweck ergibt fih die Nothwendigkeit formulixter Sym— 
bole und ſymboliſcher Schriften, und ihr Berhältnis zu der heiligen 
Schrift. Die Kirche hat ſich hierüber in der Vorrede zum Concordienbuche felbft 
hinlänglich erklärt, indem fie ©. 17 nicht nur bezeugt, daß „durch diefe chriftliche 
Bereinigung keineswegs zu einiger Beſchwerung und Verfolgung der armen be= 
drängten Chriften Urfach gegeben werben ſolle,“ ſondern auch ©. 19 ausſpricht, daß 
„es die höchſte und größte Nothdurft erfordere, Daß bet fo vielen eingerifenen Irr— 
thumen, erregten Xergernifien, Streit und langwierigen Spaltungen eine chriftliche 
Erklärung und Vergleihung aller eingefallener Disputation geſchehe, die in Gottes 
Wort wohl gegründet, nach welcher die reine Lehr von der verfälfchten erkannt 
und umnterfchieden werde, und den unruhigen, zanfgierigen Keuten, fo an Feine 
gewiffe Form der reinen Lehr gebunden fein wollen, nicht alles frei und offen 
ftehe, ihres Öefallens ärgerlihe Disputation zu ermeden und ungereimte Irr— 
thume einzuführen und zu werfechten, Daraus nichts anders erfolgen Tann, denn 
daß endlich die rechte Lehre gar verdunfelt und verloren, und auf die nachfommende 
Welt anders nichts denn ungewiffe opiniones und zweifelhaftige, disputixlihe Wahn 
und Meinungen gebracht werden, und dann wir aus göttlichem Befehl unfers tra= 
genden Amts halben unferer eigenen und unferer zugehörigen Unterthanen zeitlicher 
und ewiger Wohlfahrt wegen und jchuldig erfennen, alles das zu thun und fort 
zufeßen, was zu Vermehrung und Ausbreitung Gottes Lob und Ehren und zu ſei— 
nes alleinſeligmachenden Worts Fortpflanzung, gu Ruhe und Friede chriftlicher 
Schulen und Kirchen, auch zu nothwendigem Troft und Unterricht der armen, ver- 
irreten Gewißen dienftlih und nützlich ſein mag *.“ — 

Es iſt mithin die Nothwendigkeit der Symbole nicht ſowohl eine abſolute oder 
unbedingte, als vielmehr eine hypothetiſche und bedingte. Schlechthin nothwendig 
zur Erhaltung der Kirche und zum Heil der Seelen iſt nur das geoffenbarte Wort 
Gottes. Dies ift ——— Buch ©. 517) „vie einige Kegel und Richtſchnur, nad) 
welcher zugleih alle Lehren und Lehrer gerichtet umd geurtheilt werben follen.‘ 
„Andere Schriften aber der alten oder neuen Lehrer, wie fie Namen haben, follen 
der heil. Schrift nicht glei gehalten, fonvern alle zumal mit einander derſelben 
unterworfen, und anders oder weiter nicht angenommen werden denn als Zeugen.‘ 
(©. 518. Solcher Geftalt wird der Unterſchied 2c. die andere Symbole aber — 
find nicht Nichter ꝛc, was ©. 568 ff. ausführlicher wiederholt wird.) Und mer 
mag jagen, daß nicht ein Zuftand der Kirche gedacht werben könne, in weldem 
ihr ſegensreiches Beftehen zwar nicht ohne gemeinfames Zeugnis und Bekenntnis, 
doch ohne ſymboliſche Schriften in unſerem Sinne gefihert wäre? Aber eine bedingte, 
nicht durch innere, fondern äußere Gründe, nicht durch das Weſen, fondern durd) 
m Stand der Kirche in dieſer Zeit herbeigefůhete Nothwendigkeit muß den Sym— 
bolen jederzeit beigelegt werben. Sie find nothwendig und ihre Aufrechthaltung tft 
geboten durch die Thatſache, daß die Kirche nie unangefochten im Beſitze der gött— 


* Vergl. damit die Erffärungen zur Epitome und Declaratio der Concordienformel ©. 
517 f. und 565 ff. insbeſondere 568 den Anfang: Weil zu gruͤndlicher, beftändiger 
Einigkeit in den Kirchen vor allen Dingen vonnsthen ift zc. 
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lichen Wahrheit bleiben konnte (1. Kor. 11, 18. Gal. 1,6 f. 1. Tim. 4, 1), fon= 
dern beftändig darüber zu wachen hatte, daß nicht irrige Lehren unter dem Schein 
der Wahrheit eingeführt werden möchten. Denn aud) die Irrlehrer berufen ſich 
auf die Schrift und fuchen ihre Meinungen aus derſelben zu vechtfertigen, darum 
ft e8 nothwendig, daß die Kirche das Syſtem der reinen Lehre aus der Schrift, 
welche fein Syſtem ift und feines geben will, entwidele, in öffentlichen Bekennt— 
niffen ihres Glaubens niederlege, begründe und aufrecht erhalte. Sie muß das 
thun, um die Schriftmäßigkeit ihrer eigenen Lehre zur bemeifen und ihren Gliedern 
eine Anleitung zum rechten Verftändris des göttlichen Worte und eine Schugmwehr 
wider den Irrthum zu gewähren. 

Wir müßen aber nod) eines andern Grundes gedenken, der für die Nothwen— 
digteit kirchlicher Symbole in unferem Sinne ſpricht. Es bezieht ſich derfelbe zunächſt 
auf die Lehrer der Kirche. Wem es ein heiliger Ernſt ift, den Pflichten feines 
Amtes Genüge zu leiften, der muß fich defien freuen, daß die Kirche felbft ihm 
eine Norm (norma docendorum) an die Hand zu geben hat, nad) welcher er fich 
in Berwaltung feines Lehramtes richten kann. Er tft allerdings und vor allem an 
die Richtſchnur des göttlichen Wortes (norma eredendorum) gewiefen, denn das 
Wort Gottes ift e8, was er predigen fol. Iſt er aber eines zarten Gewißens, fo 
begnügt er fi) nicht damit, daß er für feine Perſon überzeugt ift, die Schriftlehre 
richtig gefaßt zu haben. Denn er ift ſich einerſeits feiner eigenen Fehlbarkeit bewußt, 
darum muß er auch an feiner Einficht zweifeln, ambrerjeit8 aber weiß er, daß er 
im Dienfte der Kirche ftehe, durch welche der Herr ihm den Auftrag gegeben hat, 
„u meiden die Gemeine Gottes,” daß er nicht ein Herr fer über ven Glauben ber 
Gemeine, fondern ein „Gehilfe und Diener.” Er Tann daher fein Amt nur dann 
mit innerem Frieden führen, wenn er neben dem Auftrag der Kirche auch eine deut— 
liche und beftimmte Erklärung derjelben hat, aus welcher er fich verfichern kann, 
daß feine individuelle Auffagung des Lehrgehaltes der heil. Schrift mit dem kirch— 
lichen Belenntniffe fih im Einklauge befinde. Dazu kommt, daß er nur dann im 
Rechte ift und das Anfehen der Kirche für fein Lehramt mit gutem Fug in Anſpruch 
nehmen mag. Denn fo wie die kirchlichen Symbole nur darum, weil fie in ihren 
Lehrfägen mit dem göttlihen Worte übereinftimmen, fich geltend machen können, fo 
* Kann der Lehrer innerhalb feines Amtes nur dann und in fo weit verlangen, dafs 
die Gemeine ihm vertraue, als er jelbft auf dem Boden des kirchlichen Belenntnifjes 
fteht, jo wie ihm dieſer Stand hinwiederum genügenden Schirm verleiht gegen jede 
ungebührende Zumuthung, fih in der Lehre nach wechjelnden Zeitmeinungen zu 
richten, die etwa in feinem Kreiſe Anklang gefunden haben. 


8. 5. Nach dem bis jest Gefagten ift denn aud das Anfehen ber kirch— 
Then Symbole zu beurtheilen; mit ihrem Anfehen verhält es ſich wie mit ihrer 
Nothwendigkeit. Wir laßen aud hier zuförderft fie jelbft veden, indem mir jedoch 
auf die 8. 4. bereits beigebrachten Ausſprüche derfelben über ihr Verhältnis zur 
heiligen Schrift vermeifen, dieſen nr noch folgende beifügend. ©. 565 wird die 
Augsb. Conf. „ein rein chriſtlich Symbolum genannt, bei dem ſich dieſer Zeit 
rechte Chriften nähft Gottes Wort (lat. post invietam verbi dei auctoritatem) 
follen finden laßen,“ um ©. 570 heißt «8 von dem gefammten ſymboliſchen Beſtand: 
„Diefe öffentlihe gemeine Schriften find in der reinen Kirchen und Schulen allwege 
gehalten worden als die Summa und Vorbild ber Lehre Hrn Weiſe und 
Maß, wie D, Luther — — ſelbſt nothoürftige und chriftliche Erinnerung gethan und 
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dieſen Unterſchied ausdruͤcklich geſetzt hat, daß alleine Gottes Wort die einige 
Richtſchnur und Regel aller Lehre fein und bleiben ſolle, welchem Feines Wiens 
fhen Schriften gleich geachtet, fondern demfelben alles unterworfen werden ſoll.“ 
(Dazu ©. 571 und wie wir Gottes Wort ꝛc.) 

Das Anfehen, welches die kirchlichen Symbole für fih in Anfprucd nehmen, 
ift alſo durchaus fein unbevingtes, ſondern lediglich ein bedingtes und abgeleitetes, 
es beruhet auf dem Anfehen des göttlichen Worte8 und auf ihrer Webereinftimmung 
mit demfelben; fie wollen fid) nirgends über die heilige Schrift erheben oder der— 
jelben an die Seite fegen, fondern überall in Einfalt ſich ihr unterorbnen; fie ver- 
halten ſich zu verjelben, wie der Becher Waßers zu dem Duell, daraus er gejhöpft ift; 
ohne und wider Gottes Wort find fie nichts. Das aber verlangt die Kirche, daß 
die Mebereinftimmung des Lehrgehaltes ihrer Symbole mit der reinen Schriftlehre 
anerkannt werde von denen, die ſich zu ihr halten und der Vortheile ihrer Gemein— 
ſchaft theilhaftig werden wollen. 

Sie tritt damit nicht der individuellen Glaubens- und Gewißensfreiheit ents 
gegen, jondern fie wahrt diefelbe auf die rechte Weife. Denn fie zwingt feinen ihrer 
Lehre Beifall zu geben ohne innerliche Meberzeugung, fie kann aber auch feinen als 
ihr angehörig betrachten, der ihr Bekenntnis nicht zu dem feinigen zu machen ver- 
mag. Eben deshalb kann aud die Kirche ihre Symbole nicht auf jo breiter Bafis 
errichten, daß innerhalb verjelben für jede auch auf ein Minimum des Chriftenglaubens 
reducirte Meinung Gelaß und Spielraum vorhanden wäre, fondern mit Beftimmtheit 
muß fie ausſprechen, was fie glaube und nicht glaube, welche Lehre fie als auf Gottes 
Wort gegründet annehme und melde fie als demſelben zumiverlaufend vermwerfe. 
Wäre e8 anders, jo würde fie felbft zu einem Tummelplatz aller Kesereien fich her— 
geben und ihre eigene Auflöfung verihulden. (©. Concord.-Buch ©. 573. Zum 
dritten, weil innerhalb. ze.) 

Aber die eigentliche Frage ift diefe: Iſt die Schrift in den Symbolen*, ift 
das Bekenntnis verjelben der treue Ausorud der göttlich geoffenbarten Wahrheit, 
oder nicht? Mit diefer Trage ftehen und fallen fie**, umd fo wie fie felbft nur um 
ihrer Schriftmäßigfeit willen Anerkennung verlangen, jo müßen es fi) auch ihre 
Gegner gefallen laßen, daß man hinmweggehend über alle die frivolen Redensarten 
von Symbololatrie, Symbolzwang, Gewißensdruck, geiſtiger Knechtſchaft, papier- 
nem Pabſtthum ꝛc., den Beweis des Gegentheils von ihnen verlangt. Sind unſere 
Symbole, von dem altehrwuͤrdigen Apoſtolicum bis zu der an Klarheit und 
Praecifion, befonders in der SEpitome, unübertroffenen Toncordienformel, je fchon 
aus der Schrift widerlegt, ift ihnen mit Grund der Wahrheit ein Irrthum im 
Doygme nachgewiefen worden? Wir haben uns fleißig darnach umgejehen, aber 
deſſen nichts gefunden, insbeſondere müßen wir diejenigen Gegner, welche die Sym— 
bole beſchuldigen, daß fie Glaubensvorſchriften fein und fid) neben oder gar über 
die heil. Schrift ftellen wollten, auffordern, doc, endlich einmal den oft verlangten 
Nachweis davon zu liefern. Wir nehmen für unfere ſymboliſchen Schriften feine 
Seonvevorie in Anſpruch, wir nennen fie nicht seripta divina***, wir legen ihnen 


* BDergl. Studien und Kritifen 1845. 2. Heft ©. 498. Necenf. der Schrift: Sym- 
bolifer und Antifymbolifer ꝛc, von Paftor R. Gerhard. Breslau 1843. 

** Luther ſchreibt an Melanchthon am Tage Auguftini 1530. ex eremo: Dicant ipsi 
(die Gegner), an sit verbum Dei et statim obtinebunt, quia vos velitis verbo Dei obedire. 

"Fr Wohl aber ftehen wir nicht an, die Ueberzeugung auszufprechen, daß die güttfiche 
Providenz ſich bei ihrer Abfaßung thätig bewieſen habe, daß fie (ſ. Vorrede des one. 
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nicht auctoritatem divinam, jondern lediglich ecelesiasticam bei und geben ihnen 
aljo vor anderen chriftlihen Schriften feinen andern Borzug als den des kirchlichen 
Anſehens, wir ftellen felbft nicht in Abrede, daß ſich in ihnen hie und da hifto> 
riſche, Yinguiftifhe und andere Irrungen in Formalien finden, aber das kann ihrem 
Anjehen feinen Abbruh thun, denn dieſes ruhet nicht auf folhen Nebendingen, 
jondern auf der Hauptfahe, und die ift uns dieſe, daß in allem, was zum jelig- 
machenden Glauben gehört, „libri ecelesiarum nostrarum symbolici nullis sint 
inquinati erroribus et cum scriptura sacra ex asse perpetuoque consentiant*.“ 


Buches S. 9) mit Anrufung Gottes des Allmächtigen, zu feinem Lob und Ehre — „durch 
befondere Gnade des heiligen Geiſtes“ entftanden fein. Man vergl. Walde Einleir. 
in die Relig.-Streitigk. in der luther. Kirche, 2. Th. ©. 141 ff. 


*) Wernsdorf, Dissertat. de auctorit. libror. symb. (in Tractatu de indifferentismo 
religionum) p. 475. In der Schlußrede zu dem Catal. testimon. (S. 825) wird auch 
Berwahrung dagegen eingelegt, daß man das Anfehen ber ſymbol. Bücher auf menfchliche 
Zeugniffe gründen wolle. Sollte alfo in Behandlung und Anwendung folder hiſtoriſchen 
Zugaben bie und da geirrt fein, fo ift durch diefe Erffärung, ohne daß es heabfichtigt 
worden wäre, ſchon Borforge getroffen, daß ſolchen Irrungen nicht algugroße Wichtigkeit bei= 
gelegt oder um berfelben willen die Wahrheit der Lehre angezweifelt werben möchte. — 
Es gehört Hieher, wenn diefe oder jene Schrift einem Kirchenvater, der nicht ihr Berfaßer ift, 
zugefchriebert, oder wenn in der Apologie nad) der unrichtigen Ueberſetzung der Vulgata citirt 
wird u. dergl. Keineswegs aber könren wir zugeben, daß, wie auch gegen die Symbole 
geltend gemacht worden ift, innere Widerſprüche fich im denſelben finden, denn wie unbegründet 
diefe Vorwürfe find, erkennt jeder, der fie näher beichauen will. Es follen beſonders dieſe 
fein: 1) daß im der Apologie Art. XI. und im großen Kate. ©. 496 von drei Sacra— 
menten die Rede, — allein der Zufammenhang ehrt, daß dort nit von Sacramenten 
in sensu strietiori geſprochen wird; 2) daß die Lehre von der Ubiquität nur im der Conc.= 
Formel zu finden fei, ein Borwurf, dem zuerft die Jeſuiten erhoben (Bellarmini Judicium 
de libro, quem Lutherani vocant concordiae. Colon. 1599 u. Augustana et Anti-August, 
Confessio [auf Befehl des Bilhofs Leopold von Collonitfh]. Wien 1681. 2. Thl. ©. 74 ff.), 
denen ſich Die unioniftiih gefinnten Feinde der Intherifhen Kirche von Rud. Hospinianus an 
bis auf Dr. Heinrich Heppe in Marburg anfhlofien S. darüber den 2. Abſchnitt dieſer 
Einleitung unter: Augsburg. Confeffion, — die Wahrheit ift, daß die Concorbienformel die 
Lehre, deren Grundlagen allerdings ſchon die Augsb. Conf. und die übrigen Symbole ent- 
halten, nur zur comfequenten Musbildung gebracht hat; 3) daß die August. vom freien 
Willen anders rede, al8 die Concordienformel, — was dem Sinne nad) Teineswegs der Fall 
ift; 4) daß die Apologie Art. X. die Transfubftantiation lehre, — Melanchthon führt dort nur 
den griechifhen Canon an, ohne fi) im ber Lehre zu ihm zu befennen u. ſ. f. Wer ſich 
davon meiter unterrichten will, der vergl. Bretichneider, die Unzuläß. des Symbolzwangs in 
der ev. Kirche. Leipzig 1841, und dagegen: Bretſchneider und die Symbole. Erl. Zeitfhrift 
für Proteft. und Kirche. 1841. 4. Art. im Juni- und ff. Heften, dann die Widerlegung in 
der Evang. Kirchen Zeitung 1841. Nr. 29--31. 35 — 37. Aehnliche Vorwürfe erhebt Zur. 
Müller, die erfte Generalfynode der evang. Landeskirche Preußens und die Firchl. Bekenntniſſe, 
Breslau 1847. ©. 88 ff. Dagegen die Evang. Kirchen» Zeitung 1847. Juni, ©. 455 ff. 
Su der That darf man unferen Symbolen Glück winfden, daß auch ihre fcharffichtigften 
Gegner feine anderen ſog. Widerſprüche in ihnen entveden können, als ſolche, deren Auflöfung 
eben in ihnen felbft gegeben ift. Enthalten fie, wir meinen die Auguſtang und ihre Apologie, 
Stellen, welche einer vechtfertigenden Erläuterung bedürfen, jo ift diefe im ben fpäteren Sym— 
holen, hauptfählih im der Concordienformel, gegeben. Darum will diefe auch nichts Anderes 
fein, als eine Erklärung jener und eine Anleitung zu ihrem rechten Verſtändnis (Concordien- 
buch ©. 572. Wiewohl nun obgemeldte Schriften 2c.). Eben ſolche Ausftellungen, wie die 
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Ferner wird gegen das Anſehen kirchlicher Symbole eingewendet, daß durch ſie, 
als durch eine unwandelbare Lehrnorm, die freie Entwickelung der Lehre und 
damit auch der Kirche, oder das Walten des heiligen Geiſtes in der 
Kirhe* beſchränkt werde. Wer aber wird fo thöricht fein zu meinen, daß ber 
Wirkſamkeit des heiligen Geiftes von Menſchen Schranken gefegt werben könnten? 
Wenn e8 dem Herrn gefiele, einen neuen Weg zur GSeligfeit zu offenbaren und feine 
Kirche auf andere Grundlagen als die bisherigen zu erbauen, wer wollte ihm weh— 
ven und fprehen: Bis hieher und nicht weiter! Nun aber wißen wir, daß ber 
Grund, auf dem die Kirche ruhet, ein ewiger und unmandelbarer ift, daß wir in 
den Testen Zeiten leben, da eine neue Offenbarung nit zu erwarten (Eph. 2, 
20. 1.Kor. 3, 10 ff. Sal. 1, 8. Ruf. 16, 29 ff. Offenb. Joh. 14, 6). In ver That 
erwarten auch die, welche das Anfehen der Symbole für ein Hindernis der freien 
Entwidelung der Lehre ausgeben, eine andere Offenbarung nicht von Gottes Geift, 
fondern von dem eigenen Geift, für den fie die Freiheit anfprechen, fich felbft eine 
Keligion zu jhaffen, wie fie dem jeveömaligen Standpunkte feiner natürlichen 
Erkenntnis angemeßen fei. Sie treten aljo nicht jowohl den Symbolen, als vielmehr 
dem Worte Gottes felbft entgegen, fie wollen nicht die göttlich geoffenbarte Lehre 
entwideln und ihre Erfenntnis derſelben weiter ausbilden, ſondern eine neue, jelbft 
erdachte, an ihre Stelle fegen, und es würde, wenn fie Recht behielten, nicht mehr 
einen einigen Glauben, fondern fo vielerlei Glauben geben, als e8 Individuen gibt. 

Damit aber wäre die Kirche felbft aufgelöft. Sie hat deshalb um vie noth— 
wendige Einigfeit zu fihern (Conc.Buch ©. 568. 572) die Symbole aufgeftellt ; 
fie legt jedoch nicht diefen, jondern allein dem Worte Gotte8 eine ewige Gel— 
tung bei. So übergibt fie auf dem Reichstage zu Augsburg ihre Confeffion „zu 
einer Anzeigung ihrer Bekenntnis und der Ihren Lehre“, fie fagt: „Und ob jemand 
befunden würde, der daran Mangel hätte, dem ift man ferner Bericht mit Grund 
göttlicher, Heiliger Schrift zu thun erbötig” (©. 70); fie. befennt fid) in der Con— 
eoydienformel (S. 569) aufs neue zu „derjelben erften ungeänderten Augsb. Con- 
feffton, nicht derwegen, daß fie von unfern Theologis geftellet, ſondern weil fie 
aus Gottes Wort genommen und darinnen feft und wohl gegründet ift — — als 
diejer Zeit unſerm Symbolo“ (vergl. auch Vorrede ©. 4), fie erfennt die Sym— 
bole Tediglic „fir Zeugnis und Erffärung des Glaubens, wie jeverzeit die heilige 
Schrift in ftreitigen Artikeln in der Kirchen Gottes von den damals Xebenden 
verftanden und ausgelegt und derſelben miderwärtige Xehre verworfen und verdam— 
met worben,” und Luther felbft jagt von der Augsburgifchen Confeffion: „Wir 
halten jo lange an ihr feft, bis der heilige Geift beferes gibt.“ Die Kicche will 
alfo ihren Symbolen nicht eine unveränderliche Geltung beilegen, fie gibt zu, es 


oben berührten, find nun aber auch ein Zeugnis für die Nothmwenbigfeit der Concordienformel 
ſelbſt. — Als Gegenfhriften machen wir bier noch namhaft: Märtens, über die ſymbol. 
Bücher der ev. luth. Kirche — Halberftadt, 1830. — Iohannfen, Allſeitige — — Unterfuchung 
der Rechtmäßigkeit der Berpflihtung auf ſymb. Bücher — Altona, 1833. — Derf. die Anfänge 
des Symbolzwangs unter den Proteftanten. Leipzig, 1847. 


* Bergl. Joh. Sal. Semlers Vorrede zu Baumgartens Erläuterung der ſymb. Schriften 
2. Aufl. 1761. und J. ©. Wald, Einleit. in die Religionsſtreitigk. im der luth. Kirche. 
Th. 2. ©. 153 f. Sonderbar, daß dieſe Anklage, welche in unſerer Zeit ſelbſt „gläubige“ 
Theologen erheben, ſchon vor mehr als 100 Jahren von Fanatifern und Schmärmern, 
wie Dippel, Tuchtfeld u. a. erhoben worden if. 
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könne jemand „Mangel“ daran finden, fie find ihr lediglich zeitweilige Darlegungen 
ihres Glaubens, ſie behält ſich ausdrücklich die Freiheit vor, an ihnen zu beßern, 
ſie zu ergänzen, zu erweitern, wie es das jedesmalige Bedürfnis erfordere. Aber 
das verſteht ſie nicht von dem Lehrinhalte, von dem Dogma, ſondern lediglich von 
der Form und Faßung, in welcher dasſelbe an das Licht geſtellt worden iſt; ſie 
huldigt nicht der Meinung, es werde oder könne eine Zeit kommen, wo der 
Glaube, den ſie bekennt, ſich als falſch oder unzureichend zur Seligkeit ausweiſen 
dürfte; das bezeugt ſie überall, daß ſie dieſen Glauben feſthalten und deshalb „bei 
der zu Augsburg a. 1530 einmal erkannten und bekannten, göttlichen Wahrheit 
vermittelſt göttlicher Verleihung beſtändig verharren und bleiben wolle.“ 

Jeden Fortſchritt auf dem Grunde dieſes Glaubens, alles was zu deſſen beßerer 
Erklärung und Vertheidigung, zu hellerer Beleuchtung feiner Wahrheit, zu wirk— 
ſamerer Ablehnung des ihm entgegenſtehenden Irrthums je beigebracht werden kann, 
nimmt ſie dankbar an als eine Bereicherung und als ein Zeugnis der fortdauernden 
Wirkſamkeit des heiligen Geiſtes in der Gemeine Chriſti; aber eine Entwickelung 
der Lehre, wodurch die Lehre ſelbſt alterirt und abgethan werden würde, weist ſie 
ab; zu einem Weiterbau, wobei der Pfeiler und die Grundfeſte der Wahrheit 
(1. Tim. 3, 15) verrückt, ja untergraben würde, bietet fie die Hand nicht. Ihr 
Lehrgebäude ift fertig, e8 ruhet auf einem unmandelbaren Grunde; wer nun in 
dieſem Haufe einträchtig bei und mit ihr wohnen, oder zur Befeftigung, zum Schirm 
und zur Biere desſelben in ihrem Sinn beitragen will, der ift ihr willfommen. 

Aber auch dieſes wird wider die fortvauernde Geltung der kirchlichen Symbole 
eingewendet: werben nicht dadurch Die beflagenswerthen Spaltungen in der 
Chriftenheit gleihjam verewigt, und die fo wünſchenswerthe Union 
der getrennten Confeſſionen, insbeſondere der luther. und der reform. Kirche, 
verhindert? Wafjerichleben (die ev. Kirche in ihrem Berhält. zu d. ſymb. Büchern u. >. 
Staate. DBresl. 1843. ©. 31 ff.) hat ganz echt mit der Behauptung, Daß mit der 
Union die bisherigen ſymboliſchen Bücher unvereinbar feiern, denn das Trennende 
und Berdammende mühe nothmwendig feine Bedeutung verlieren, wenn die getrennten 
Theile fid) vereinigen und das „damnamus“ aufhöre, und wenn er gegen Dr. Ribbeck 
(die ordinator. Verpflicht. der evang. Geiftl. auf d. ſymb. Schriften — Bresl. 1843) 
fagt: „Wie kann der Verf. eingeftehen, daß es feine Lutheraner und Neformirten 
mehr gibt, und doch an den, beiden charafteriftiichen, beide trennenven ſymbol. 
Büchern fefthalten? Haben dieſe ihre Bedeutung, ihren exchufiven Charakter gegen= 
über der andern Confeffion verloren, gelten die Unterſcheidungslehren als unwe— 
fentli), dann fteht in der That fein Hindernis mehr einer wahrhaft innerlichen 
Bereinigung entgegen.“ Wir befennen, daß uns derjenige den Chriftennamen ganz 
mit Unrxecht zu führen fcheine, der nicht den Tag einer folden „wahrhaft inner— 
lichen” Vereinigung der getrennten Confeffionen von Herzensgrunde herbeiwünſchte, 
ja wir find nad) Joh. 10, 16 überzeugt, daß der Herr der Kirche die wahre Union 
zu feiner Zeit gewiß herbeiführen werde. Aber Er fann es allein thun; wenn 
Menfchen Unionen machen, wenn insbefondere die Staatögewalt das Uniren in 
ihre Hände nimmt, fo wird e8 Damit übel gerathen (Ap. Geſch. 5, 38), wie denn 
die Gefchichte namentlich unferer Zeit lehrt, daß ſolche Untonen, melde die uns 
Yäugbar vorhandenen Gegenfäge nicht verfühnen, jondern nur verhüllen, auch Feine 
Einigkeit im Geifte herbeiführen und darum feinen Beſtand haben fünnen, ſondern 
den Riß nur ärger machen. Das ift das euro» weüdos aller Unionen und Unions— 


XXX Hiftorifch-thenlogifhe Einleitung. Erſter Abſchnitt. 


verfuche der Neuzeit, Daß fie mehr oder weniger auf einem Bündnis mit dem 
religiöfen Impdifferentismus beruhen, ohne den fie nimmer zu Stande gefommen 
wären; daß fie vor der Hiftorifchen Wahrheit, Die fih doch immer wieder geltend 
macht, die Augen fchließen und nun jagen, fie ſei nicht vorhanden; daß fie dem 
natürlichen Entwidelungsgange vorgreifen und darum nur ftörend einwirken; daß 
fie die liche aus der ihr vom Herrn angewiefenen Bahn drängen und in eine 
von Menſchen geformte hineinleiten wollen, die darum aud) nie zum vechten Ziele 
führen fann. Was Hilft e8 zu fagen, es ſei fein Gegenſatz mehr da, wenn er 
eben doc) da ift; er fer überwunden, wenn er ſich überall noch geltend macht. Man 
jehe ihm lieber fühn ind Auge und lerne feine Bedeutung verftehen, man trage der 
Gefchichte die gebührende Rechnung und achte den rechtlichen Befisftand jeder Con— 
feffion,; denn durch Unionmachen fann feine gewinnen, ſondern muß jede verlieren. 
Es ſoll aber nicht bloß das Trennende der Confeffionen, jondern auch ihr Gemein= 
james ftet8 die gebührende Berücfichtigung finden; wer nach beiven Seiten hin in 
vechter Weisheit, Liebe und Treue zu wirken vermag, der wird die endliche Union 
im Geift und in der Wahrheit am beften vorbereiten und fördern helfen. * 


8. 6. Das Anfehen der kirchlichen Symbole gibt ihnen aud ihre verpflid= 
tende Kraft, hauptjächlich im Berhältniffe zu denen, welche im Lehramte ftehen. 
Muß die Kirche ſchon die Uebereinftimmung mit ihrem in den Symbolen nieder- 
gelegten Lehrbegriff zur Bedingung machen, unter welcher fie allein die Aufnahme in 
ihre Gemeinſchaft gewähren kann, fo muß fie natürlich diefe Hebereinftimmung noch 
viel beftimmter von denen verlangen, welde ihre Diener zu werden begehren. Wir 
haben oben im 8. 3 die Gründe für dieſes Verlangen nachgewieſen, bier haben 
wir neh über die ſich nothwendig daran anfchliegende Verpflichtung auf bie 
kirchlichen Symbole das Nöthige beizubringen. 

Wir halten die Kirche für völlig in ihrem Nechte, wenn fie von ihren Dienern 
verlangt, daß fie das Anfehen der kirchlichen Symbole anerfennen und fid) unzwei— 
deutig für diefelben erklären. Es ift an fich einerlei, ob dies durch einen fürmlichen 
Eid oder durch Handgelübde,- durch einen jchriftlichen Revers oder durch ein ein= 
faches Berfprechen geſchehe; denn die Kirche darf ja wohl von denen, die ihre 
Diener, alfo Prediger der Wahrheit werben wollen, vorausſetzen, daß fie e8 mit 
redlichen Männern zu thun habe. Mag nun aber die Form der Erklärung für 
irrelevant angefehen werden, jo ift e8 doch nicht ver Inhalt derſelben; denn diefer 
muß beftimmt und klar das ausfprechen, woran der Kirche gelegen ift, nämlich Die 
Anerfennung der Schriftmäßigfeit ihrer Symbole in allem, was das Dogma** be— 
trifft, und das Verfprechen, auch deshalb, nämlich um ihrer Schriftmäßigfeit willen 
und zwar nicht guatenus ſondern quia***, ſich in der Lehre treulich nad) ihnen 
richten zu wollen. Diefe Erklärung kann natürlih nur derjenige abgeben, welcher 
innerlich überzeugt ift, daß die kirchlichen Symbole der adaequate Ausdruck ver 


* Vergl. Rudelbach, Reformation, Lutherthum und Union. Leipzig 1839. ©. 420 ff. und 
608 fi. und desſ. Grundfefte der Luther. Kirchenlehre und Friedenspraris, daſ. 1840. ©. 74 ff. 

** Vergl. ©. C. Adolph Harleß, Votum über die eibfiche Verpflichtung der proteftan- 
tiſchen Geiftlihen in Sachſen auf Die kirchlichen Symbole. Leipzig 1846. ©. 24. Abſchnitt VII. 
Der Irrthum in Bezug auf die Berpflihtung zum Belenntnis. 

FER Vergl. Phil. Jak. Spener, vollftäindige Abfertigimg Dr. Pfeiffers ©. 69 fi. Dal. 
Ernſt. Löſcher, vollftänd. Timotheus Verinus p. I. c. 10. ©. 584. 
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Schriftlehre feien, daß fie aus dem Boden des göttlichen. Wortes erwachſen feien 
und mit demſelben übereinftimmen. Iſt diefe Ueberzeugung vorhanden, fo ift die 
DBerpflihtung auf die Symbole feine Feßel für den Geift, noch eine Laft fr das 
Gewißen; ift fie nicht vorhanden, fo kann natürlich auch nicht von einer Berpflich- 
tung, darum aber auch nicht von der Annahme eines Kirchenamtes die Rede fein. 
Denn die Kirche hat nicht nur das Necht, fondern auch die Pflicht, nad) der veli- 
giöſen Ueberzeugung derjenigen zu fragen, die ihre Diener werden wollen, fie muß, 
joweit das möglich ift, fi die Gewisheit verihaffen, daß ihre Diener auch für 
fie, und nicht wider fie fein, mit ihr fammeln und nicht zerftreuen werben. Es ift 
in der That mehr als naiv, ein Kirchenamt und zugleich Freiheit und Befugnis 
verlangen, nicht nur eine andere Lehre, als die der Kirche ift, unter derſelben 
Autorität und Vollmacht predigen, fondern auch, denn das ift Die nothwendige 
Folge, die Kirchenlehre anfechten, für falſch erklären, verwerfen zu dürfen. Wer 
ein Amt begehrt, es fei im Staat oder in der Kirche, der übernimmt Pflichten, 
deren Erfüllung nothwendig mit Hingebung eines Theils der perfünlichen Freiheit 
verbunden ift, er tritt in ein Verhältnis der Selbſtbeſchränkung, ja e8 ift eine un- 
beſchränkte, ſubjective Freiheit Schon im Zufammenleben mit andern Menſchen auch 
ohne amtliche Gebundenheit unmöglich. 

Allein man jagt, die Verpflichtung auf die Symbole jchaffe Heuchler, ohne 
doch im Ganzen etwas zu nützen, denn die Kirche vermöge nicht die Erfüllung der 
von ihr aufgelegten Verpflichtung jo genau zu überwachen. Wie die Menjchen nun 
eben find, fo ift das allerdings zu befürchten; es wird mander, um das gewünſchte 
Amt zu erhalten, feine Zuftimmung zu etwas geben, wovon er nicht überzeugt oder 
was er nicht zu halten Willens ift. Iſt Das aber die Schuld der Kirche? De oc- 
eultis non judicat ecelesia, fie fann feinem Menfchen in das Herz jehen, fie muß 
‚von jedem, jo lange nicht das Gegentheil am Tage liegt, annehmen, daß er es 
reblid) meine. Der Staat verpflichtet feine Diener auch, ihre Aemter nicht nad 
ihrem Gutdünken, fondern nad der ihnen ertheilten Vorjchrift zu verwalten; wenn 
fie e8 nicht thun, ihren Eid brechen, den Staat betrügen, fo nimmt er ihnen das 
anvertraute Amt wieder und Niemand findet das auffallend. Nur die Kirche fol 
jedem ihrer Diener Freiheit laßen, ihren Grundſätzen zumider zu lehren und zu 
handeln, und doch den untreuen Haushalter in Amt und Würde erhalten, ja ihm 
fort und fort geftatten, die Waffen, welche fie ihm zu ihrem Schu und ihrer Ver— 
theivigung gegeben hat, wider fie felbft zu wenden? Und dod gilt e8 der Kirche 
noch ein weit Hüheres als dem Staate, e8 gilt ihr das Seelenheil ihrer Ange— 
hörigen, und fie hat davon, wie fie dasſelbe beforgt oder verfäumt hat, auch der— 
einft Rechenſchaft abzulegen. 

Eine andere Frage ift dieſe; Wie fol es die Kirche mit ängftlihen Gemüthern 
halten, welche bei aller Redlichkeit des Willens in Zweifel gerathen? Die Kirche 
geht ihnen mit ihrem Kath an die Hand, weift fie an, unter Gebet um Erleuch— 
tung des heiligen Geiſtes der Wahrheit nachzuforſchen und nur dem Zweifel feinen 
Einfluß auf die amtliche Wirkfamkeit zu geftatten. So duldet fie den Zmeifel als 
menſchliche Schwachheit und Unvollfommenheit, weil fie die Kraft in fi) hat, ihm 
zu überwinden, und weil fie meiß, daß dem redlich Zmeifelnden immer zu feiner 
Zeit das Acht von dem Herrn aufgehen werde, in dem aller Zweifel verſchwindet. 
Die Kirche richtet und handelt ja überhaupt nicht nach Art eines Polizeiſtaates, 
ſondern in müitterlichem Geiſte, fie zerbricht nicht, ſondern fie heilt, fie ſtößt nicht 
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aus und ab, fondern fie zieht an, fie entläßt nur ‚den, der nad feinem ganzen 
Sinn und Streben bereit8 aufgehört hat, der ihre zu fein. 

Sagt man aber, die Berpflihtung auf die kirchlichen Symbole jolle unter- 
bleiben, weil fie doch wicht den Erfolg habe, allen Abweichungen und Ueberſchrei— 
tungen vorzubeugen, jo müßte man mit gleihem Fug alle göttlichen und menſch— 
lichen Gefege abſchaffen wollen, denn fie werden ja auch und zwar täglich übertreten. 
Die Kirche thut, was ihr Recht und ihre Pflicht mit fi) bringen, fie verpflichtet 
und erwartet won dem, der fi verpflichten läßt, daß er feiner Berpflichtung ge— 
nüge Dabei übt fie durch ihre geordneten Organe das Kirchenregiment, Die 
Auffiht in ihrem Gebiete; über das, was ihr verborgen bleibt, überläßt fie das 
Gericht dem Herrn, denn ihre Sache ift ja Feine andere, als die Seinige, 


Zweiter Abſchnitt. 
Bon den Beitandtheilen des Concordienbuchs insbeſondere. 


L Die drei ökumenifchen oder katholifchen Symbole. 


Die Bafis der kirchlichen Symbole Bilden die vefumentfchen over Fatholifchen 
Symbole. Diefe hat die Iutheriihe Kirche an die Spitze ihres Concordienbuches 
und den ihr eigenthämlichen ſymboliſchen Schriften voran geftellt, um ihren Zuſam— 
menhang mit der reinen Kirche der erften Jahrhunderte varzuthun, am viefe ſich an- 
zuſchließen und zu bezeugen, daß ihre eigenen Symbole feine neue Lehre einführen, 
jompern lediglich eine durch die Hiftorifhe Entwidelung der kirchlichen Verhältniffe 
— gewordene Erweiterung der urälteſten Bekenntniſſe der chriſtlichen Kirche 
ein ſollten. 

In dieſem Sinne ſagt Luther in ſeiner Schrift: „Die drey Symbola oder Be— 
kenntnis des glaubens Chriſti jan der Kirchen eintrechtiglich gebraucht,“ (ſ. die Lit— 
teratur): „Wiewol id) zunor faſt viel vom glauben geleret und geſchrieben, was er 
fey, was er thue, Auch mein befentnis hab laffen ausgehen, was id) gleube vnd wo 
ich zu bleiben gevende — —, Hab id) zum nberflus, die drey Symbole (die man 
fo nennet) oder befentnis zufamen wollen laſſen deudſch ausgehen, welche jnn der 
ganzen Kirchen bisher gehalten, gelefen und gejungen find, damit ich abermal zeuge, 
daß ichs mit der rechten Chriftlihen Kirchen halte, die folhe Symbola oder Be— 
kentnis bis daher hat behalten, Vnd nicht mit der falfchen vhumrettigen Kirchen, 
die doch der rechten Kirchen ergefte feindin ift, ond viel abgötterey neben ſolchen 
ſchönen befentniffen eingefurt hat.” — — In diefem Sinne heißt e8 aud) in der 
Soneordienformel (Epitome ©. 518): „Und nachdem gleich nad der Apoftel Zeit, 
auch noch bei ihrem Leben, falſche Lehrer und Ketzer eingerißen, und wider Dies 
jeldige in der erften Kirche Symbole, das ift Kurze runde Befenntniffe, geftellet, 
welche für den einhelligen, allgemeinen, chriftlichen. Glauben und Befenntnis der 
rechtgläubigen und wahrhaftigen Kirchen gehalten, als nämlich das Symbolum Apo- 
stoliecum, Symbolum Nicaenum und Symbolum Athanasii: befennen wir ung zu 
benfelben und verwerfen hiemit alle Ketzereien und Lehre, jo denſelben zuwider im 
die Kirche Gottes eingeführt worden find“; fo nennt fie die Declaratio (©. 569) 
„die dret allgemeinen Symbola, catholica et generalia summae auctoritatis 
Symbola,“ und in das Concordienbuch wurden fie mit Hinblid auf jene Schrift 
Luthers unter der Bezeichnung: „die drei Hauptſyhmbola oder Bekenntniſſe des Glau— 
bens Chrifti in der Kirchen einträchtiglich gebraucht, tria Symbola catholica seu 
oecumenica“ aufgenommen. 

DOefumenifche over fatholifhe Symbole werden fie, und zwar unſeres Wißens 
' in der Intherifchen Kirche zuerft, genannt, weil fie in der Kirche von Alters her 
die allgemeinfte Anerkennung und Geltung vor anderen Bekenntniſſen erlangt und 
behauptet, umd jederzeit fir den treueften und veinften Ausdruck der Schriftlehre 
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gegolten haben. Darum wurde ihnen auch ein noch höherer Werth als andern den 
Particularkirchen ausſchließend angehörigen Symbolen beigelegt, wie denn hierüber 
Hutter (Compend. loc. I. qu. 15) jagt: „Longe majorem auctoritatem obtinent ea, 
quae unanimi totius-catholicae ecclesiae consensu sunt approbata, qualia sunt tria 
illa oecumenica, quam quae paucarum tantum quarundam particularium ececlesia- 
rum judicio et applausu sunt recepta.“ Denn diefe allgemeinen Befenntnifje hat- 
ten den Endzwed, die Einheit und Katholieität der Kirche aufrecht zu erhalten, die 
Sonverfymbole dagegen follten den Conjens der Lehrer und einzelner Gemeinden oder 
Provincialkirchen zu jenen ausdrücken. Dieſe vefumenifhen Symbole find num 
A. das Apoftolifhe, B. das Nicaeiſche, C. das Athanafianifhe, umd 
e8 ift hier 1) ihre Benennung und Entftehung, 2) ihr Endzweck und Inhalt mit 
kritiſcher Berückſichtigung des Textes, und 3) ihre Bedeutung für die Kirche zu 
erörtern, woraus zugleih erkannt wird, in welchem Verhältniffe fie ſelbſt zu ein— 
ander und zu den Bekenntnisſchriften der lutheriſchen Kirche ftehen. 


A. Das Apoftolifhde Symbolum. 


S. 1. Benennung und Entftehung desjelben. Das Apoftoliihe Sym— 
bolum führt durch feine Benennung in die Zeiten der Apoftel zurüd, denn wenn 
auch nicht erwiefen werden Tann, daß es von den Apofteln felbft verfaßt und auf- 
geftellt worden jet, jo reicht es doch in die früheften Zeiten der Kirche und fteht 
mit der Apoftel Lehre (Ap. Geſch. 2, 42) im vollfommenften Einflange. 

Es hat fi) allerdings die Meinung, daß dieſes Symbolum den Apofteln wie 
feine Benennung, jo auch feine Entftehung zu danken habe, frühzeitig in der Kirche 
geltend gemacht, und zwar nahm man an, die Apoftel hätten e8 verfaßt, entmeber 
ehe fie nad der Ausgießung des heil. Geiftes zum erften Male von Jeruſalem aus— 
gegangen jeten, oder zur Zeit der Verfolgung durch Herodes, von ver Ap. Geſch. 12 
berichtet wird, um nicht nur jelbft ein Band der Einheit unter fi), ſondern aud) 
für ihre Gemeinden eine Summa der Lehre und Norm des Glaubens zu haben. 
Die diefer Meinung zugethan find, wollen in verfchtedenen Stellen der apoftoliichen 
Schriften eine Hinweifung auf unſer Symbolum finden, als 2. Joh. 10. Hebr. 5, 12. 
Röm. 12, 7. 2. Tim. 1, 14. Ja e8 wurde fogar die Art und Weife, wie die 
Apoftel dasjelbe verfaßt und welchen Antheil jeder von ihnen daran gehabt, genau 
bejchrieben. Ruffinus, um d. 3. 390, jagt (Expositio in Symb. Apostolor.): Om- 
nes ergo in unum positi et Spiritu Sancto repleti, breve istud futurae sibi, ut 
diecimus, praedicationis indicium, conferendo in unum, quod sentiebat unusquisque, 
componunt atque hanc credentibus dandam esse regulam statuunt. Noch genauer 
bejchreibt der Berfaßer der Schrift: De temporibus sermones, welche lange dem 
Auguftinus zugejchrieben wurde und inter Augustini spuria seripta ed. Benedict. 
tom. V. opp. Num. 241 p. 280 ſich findet, den Borgang. Er fagt: Quod graece 
symbolum dicitur, latine collatio nominatur. Collatio ideo, quia collata in unum 
catholicae legis fides symboli colligitur brevitate, cuius textum vobis modo, Deo 
annuente, dieemus. Petrus dixit: Credo in Deum patrem omnipotentem; Joannes 
dixit: creatorem coeli et terrae; Jacobus dixit: Credo et in Jesum Christum, filium 
eius unıcum, dominum nostrum; Andreas dixit: Qui conceptus est de Spiritu 
Sancto, natus ex Maria virgine; Philippus ait: passus sub Pontio Piatio, eruci- 
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fizus, mortuus et sepultus; Thomas ait: descendit ad inferna, tertia die resur- 
rexit a mortuis; Bartholomaeus dixit: adscendit ad coelos, sedet ad dexteram 
Dei patris omnipotentis; Matthaeus dixit: inde venturus iudicare vivos et mortuos ; 
Jacobus Alphaei: Oredo et in Spiritum Sanctum, sanctam ecclesiam catholicam ; 
Simon Zelotes: sanctorum communionem, remissionem peccatorum ; Judas Jacobi: 
carnıs resurrectionem; Matthias complevit: vitam aeternam. Amen. 

Eben jo nennen die Apoftel als Verfaßer des Symbolums Joh. Caſſianus 
(um 424) de incarn. Domini lib. VI. c. 3, Benantius Fortunatus, Biſchof zu 
Poitiers (F nad) 600) Expositiones breves Symboli Apostolor., Iſidorus Hispa= 

lenſis (f 636) de divinis s. eceles. officiis libri II. ad Fulgentium fratrem lib. II. 
e. 22, der Abt Pirminius (um 750) de singulis libris canonieis (cf. Will. Cave 
Historia litterar. seriptorum ecelesiast. I. p. 530 u. 630), nicht weniger Hincmar 
von Rheims (F 882) unter Berufung auf Yen den Großen (cf. Cave a. a. ©. 
II. p. 33) und endlich Paſchaſius Radbertus (F 831). 

Sp wurde e8 conftante Annahme in der römischen Kirche, daß die Apoftel ſelbſt 
dieſes Symbolum verabfaßt hätten und e8 von ihnen „membratim articulatimgue 
compositum“ ſei. Auch in der lutheriſchen Kirche folgte man anfänglich diefer An— 
nehme, die Magdeburger Centurtatoren (Centur. I. lib. II. p. 66) aboptirten fie, Nik. 
Selneder (exegesis Symb. Apost., Nic. et Athanas. Lips. 1575), David Chytraeus 
(Articulorum Symboli apost. de Filio Dei explicatio — ed. Jo. Freder. Viteb. 1613), 
Christoph. Irenaeus (Symbol. Apostol. Viteb. 1613), Dan. Cramer (Schol. proph. 
iuxta artic. symbol. apost. Hamb. 1605) befennen ſich dazu, und endlich hielten die— 
jenigen, welche, wovon unten die Rede fein wird, auf dem Grunde desſelben die 
getrennten chriftlihen Kirchenparteten wieder vereinigen zu können meinten, an dem 
apoſtoliſchen Urſprung dieſes Symbolums auch dann noch feft, als ſchon allgemein 
anerkannt wurde, daß es nicht unmittelbar von den Apoſteln herrühre. Auch der 
arianiſch geſinnte (Arminianer) Chriſtoph Sand in nucleo historiae eceles. lib. I. 
p. 167 vertheidigt den apoft. Urfprung desjelden, um ihm den Vorzug vor dem 
nicaeiſchen defto fiherer vindiciren zu fünnen. 

Die erfte Oppofition gegen dieſe Annahme erhob in der römiſchen Kirche felbft 
Laurentius Balla, ſodann Erasmus, welcher in der Vorrede zu Matthaeus ſagt: 
quod an ab Apostolis profeetum sit nescio, und feine Anficht gegen die Cenſuren 
der Univerfität zu Paris aufrecht erhielt. Ihm folgte Dupin, vor allem aber die 
Keformirten* Rivetus, Chamier, Voetius und Hauptfählih Joh. Gerh. Voſſius, 
dann die Anglicaner Bingham, Joh. Pearſon, Peter King u. a. Unter den luthe— 
riſchen Theologen bemerken wir zuerſt Luther, welcher ſich weder für, noch gegen 


* Calvin gibt Zweifel zu erkennen, Instit. c. VI. p. 129 (Argent. 1545): Apostolicum 
autem nuncupo, de autore interim minime sollieitus. Apostolis certe magno veterum 
scriptorum consensu adscribitur, sive quod ab illis in commune conscriptum ac editum 
existimabant, sive quod compendium istud ex doctrina per eorum manus tradita bona fide 
collectum, tali elogio eonfirmandum censuerunt. Neque vero mihi dubium est, quin a 
prima statim ecelesiae origine, adeoque ab ipso Apostolorum saeculo, instar publicae et 
omnium cealeulis receptae confessionis obtinuerit, undecunque tandem initio fuerit pro- 
fectum, nee ab uno aliquo privatim fuisse conseriptum verisimile est — —. Die Haupt- 
ſache fei gewis, nämlich: totam fidei nostrae historiam suceinete distinetoque ordine hie 
recenseri, nihil autem contineri, quod solidis scripturae testimoniüis non sit consignatum. 
Quo intellecto, de autore vel anxie laborare, vel cum aliquo digladiari nihil attinet, 

* 
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den apoſtoliſchen Urſprung des Symbolums ausipricht, fondern in ber Predigt über 
die Epiftel am Trinitatisfeſte (Kirchenpoftille Bd. 9. ©. 29. Erl. Ausg.) jagt: 
„Diefe Bekenntnis haben wir nicht gemachet noch erdacht, die vorigen Väter auch 
nicht, fondern wie eine Biene das Honig aus mancherlei ſchönen, Iuftigen Blüm— 
Yein zufammen zeucht, alfo ift dies Symbolum aus der Tieben Propheten und Apo= 
ftel Büchern, das ift, aus der ganzen h. Schrift fein Furz zufammengefafet für bie 
Kinder und einfältigen Chriften. Daß man es billig nennet der Apoftel Symbos 
lum oder Glauben; denn es ift aljo geftellet, daß man es nicht hätte befer und 
feiner fo kurz und Har fünnen faßen. Und ift von Alters her alfo in der Kirche 
verblieben, daß es entweder die Apofteln felbft haben geſtellet oder je aus ihrer 
Schrift oder Predigten von ihren beften Schülern zufemmengebradht iſt.“ Eigen— 
thümlich ift die Anficht von Joh. Brentius in Catechismus pia et utili explica- 
tione illustratus 1551. 4. p. 75: Sed quia hoe (bie artikulirte Abfaßung durch 
die 12 Apoftel) magis fama, quam certo testimonio constat, sequemur, quod pro- 
babilius videtur. Dicitur enim Symbolum apostolicum, quod contineat epitomen, 
compendium et summam totius apostolicae doctrinae, imo totius sacrae scripturae 
(wie oben Xuther) de Deo Patre, Filio et Spiritu Sancto. Itaque hoe symbolum 
tanguam Parva Biblia, de vera Dei cognitione, merito amplectendum est. Nam 
et res ipsa testatur, quod articuli, qui in hoc Symbolo de Jesu Christo comme- 
morantur, collati sint in hunc epitomen ex prima concione, quam Petrus in Die Pente- 
costes, adstantibus et simul contestantibus apostolis, habuit. Ferner erklären ſich 
gegen die Autorihaft der Apoftel Calov, Tentzel, Buddeus, Cotta in der Anmerf. 
zu Joh. Gerhard8 Locis theol. XI. p. 216 sq.: Licet vere hoece symbolum, si 
eiusdem formam, quam nunc habet, respiciamus, ab ipsis apostolis haud fuerit 
compositum, illud tamen ratione materiae apostolicum esse, nemo protestantium 
negat. Joh. Andr. Quenſtedt (Theologia didact. polemica p. I. p. 21) fagt: Symbo- 
lum apostolicum dieitur, non quod ab Apostolis ipsis sit conditum (esset enim 
alias connumerandum scriptis canonicis), sed quia a viris apostolicis, qui Aposto- 
los ipsos audiverunt, non modo ex eorum scriptis sed etiam oralibus concionibus 
confectum est, et in hunc ordinem digestum. Totidem autem verbis, quot hodie 
habetur, non nisi a saeculo quarto p. Chr. n. in ecclesia traditum est. — Certe 
usque ad quadringentesimum annum neque ex ecclesia orientali neque occidentali 
ostendi potest forma Symboli huius, quae tam quoad verba, quam quoad seriem 
et ordinem articulorum concordaret. Eben jo David Hollaz u. a. 

Die Gründe, * welche gegen die Autorſchaft der Apoftel angeführt werben, find 
kürzlich folgende: 

1) Das Stillſchweigen der heiligen Schrift; wären wirklich bie 
Appftel die Verfaßer des Symbolums, fo würden fie gewis in ihren Schriften dar— 
auf Bezug nehmen, und ſicherlich hätte Lukas in der Apoftelgefhichte ein fo wich- 
tige8 Yactum nicht Übergangen, während Vorgänge von (relativ) geringerer Wich— 
tigfeit berichtet find. 

2) Das gleichmäßige Stillihmweigen der älteften Kircheée; 
die Bäter Irenäus, Juſtinus Martyr, Clemens von Merandrien, Drigenes, Ter- 
tullianus, Euſebius, Hilarius, Cyrill von Ierufalem hätten deſſen gewis erwähnt, 
wenn auch nur als Tradition, denn es wäre ihnen in ihren Kämpfen gegen die 


* Wie viel Gewicht jedem dieſer Gründe beizulegen ſei, gibt die weitere Darlegung des 
Sachbeſtandes, insbeſ. p. XXXIX. 
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Ketzer eine wichtige Waffe geweſen. Zwar jagt Sirtus von Siena (biblioth. sanct. 
lib. II. a): omnes orthodoxi patres affirmant symbolum ab ipsis apostolis con- 
ditum, allein er hat vergeßen, feine zuverſichtliche Behauptung zu belegen. 

3) Die Befhaffenheit und der Inhalt des Symbols, in weldem 
viele wichtige „Artikel der chriftlichen Lehre übergangen, und mande in fo allgemeinen 
Ausdrüden gehalten find, daß auch ſolche es annehmen konnten und angenommen 
haben, welche den Worten einen ganz andern Sinn unterlegten, als die apoftoltichen 
Schriften gewähren. Winden wirklich die Apoftel das Symbolum als eine Lehr: 
und Ölaubensnorm verabfaßt haben, jo hätten fie e8 wohl vollftändiger gegeben 
und beitimmter formulirt. Man vergl. hiezu beſonders die dem Rechenbergiſchen 
Appendix tripart. isagog. von p. 48 am einverleibten fünf Tafeln, in welchen ge- 
zeigt wird, wie das Symbol im Sinne der orthodoren Kirche, dann in dem ber 
Papiften, Reformirten, Arminianer und Socinianer ausgelegt werben könne. 

4) Die Menge und Berjhtedenheit der auf Synodenund von ein= 
zelnen Kirdhenlehrern verabfaßten Symbole und Bekenntniſſe inder 
Kirche der erften Jahrhunderte, welde nicht hätte entitehen können, wenn 
ein durch apoftoliiches Anjehen ſanctionirtes Symbolum vorhanden geweſen wäre. 

5) Die verfhiedenen Recenfionen des Symbols felbft und die 
Zufäße, melde e8 erweislic von Zeit zu Zeit empfieng, was gleichfalls nicht hätte 
ftattfinden können, wenn es in der erften Kirche als von den Apofteln herftammend 
befannt gewejen wäre; denn man hätte alsdann fo wenig an diefem Symbolum, 
als am Canon der heiligen Schrift Aenderungen vorzunehmen gewagt. 

6) Die Ueberfhrift des Symbol, welche e8 als apoſtoliſch bezeichnet, 
entjcheivet nicht; Ueberjhriften nennen oft den wahren Autor einer Schrift keines— 
wegs und haben überhaupt fein Gewicht, wenn nicht feftfteht, von wen fie hers 
rühren; geben wir aber auc zu, daß dem Symbol die Bezeihnung apoſtoliſch 
ſchon von Anbeginn und mit Recht beigelegt worden ſei, jo läßt ſich diefelbe eben 
jo gut vom Inhalte verftehen, wie denn auch, wirklich das nicaeiſche Symbolum nicht 
jelten apostolieum genannt wird. Berner erklärt der Sprachgebrauch die Uebertra- 
gung des Wortes oyußorov mit collatio geradezu für falſch. 

7) Die kirchliche Tradition entjcheivet gleichfalls nichts, denn fie beruht 
allein auf Auffinus, defien Glaubwürdigkeit ſchon Hteronymus in Zweifel zog, und 
auf dem unbefannten Verfaßer der dem Auguftin untergejhobenen Schrift de tem- 
poribus sermones. Dieſe hat feine Beweiskraft, Auffinus aber weiß jelbft feinen 
Bericht nicht anders einzuleiten, ald mit den Worten: Majores tradiderunt cet. 

8) Endlich läßt ſich auch nicht behaupten, wie e8 von römischen Autoren, Ba— 
ronius, Notalis Alexander u. a., um die kirchliche Tradition zu ſtützen, gefchteht, 
daß die Abfaßung eines Symbolums durch die Apoftel nothmendig 
gewejen wäre; weder bie Apoftel hatten es nöthig als ein Band der Einheit, denn 
fie erfveuten fi) eines viel höheren, des heiligen Geiſtes, noch auch war es noth— 
wendig für ihre Gemeinden, denn diefe hatten die mündliche und ſchriftliche Unter: 
weiſung der Apoftel. Die Nothwendigfeit einer ſolchen Glaubensregel trat vielmehr 
erft nad; dem Abſcheiden verfelben und in Folge der immer meitern Ausbreitung 
der Kirche, befonders aber dann ein, als vie verſchiedenen Haerefien auftauchten, 
welche die Einheit der Kirche ftörten. 

Bemerfenswerth ift, Daß man in neueren Zeiten wieder angefangen hat, dem 


Symbolum einen apoftolifchen Urfprung zu vindieiren. Gotth. Ephr. Leſſing in feiner 
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befannten und 1839 von Franz Bol, Pred. zu Neubrandenburg, wieder heraus- 
gegebenen Schrift: Nöthige Antwort auf eine fehr unnöthige Frage des 9. Haupt 
paftor Göge. Wolfend. 1778. (Gotth. Ephr. Leffing über das apoft. Ölaubens- 
befenntnis. Berlin 1839) in dem Abfchnitte „Ausſchweifung über das Glaubens— 
bekenntnis der erſten Chriften“ bet Bol ©. 46 ff., will die wörtliche Abfaßung der 
Glaubensregel — Symbolum nit nur auf die Apoftel, fondern auf Chriftum feldft 
zurückführen. Diefe Anficht Leſſings hat Delbrüd (Phil. Melandthon der Glau— 
benslehrer. Eine Streitihrift, verfaßt von Ferd. Delbrüd. Bonn 1826) * wieder 
aufgenommen, indem er ©. 181 f. jagt: „Wen alfo, dem die Sache unferer Kirche 
am Herzen Tiegt, wird es nicht freuen, zu ſehen, wie vie oben (©. 146 ff.) ange= 
führten Ausſprüche der Kirchenväter fi) dahin vereinigen, zu Gunſten Leſſings ein= 
ftimmig zu bezeugen, daß in der That die Kirche der erften Jahrhunderte als Duelle 
der unabänverlichen, feines Beweiſes fähigen und bebürftigen Grundlehren eine den 
Apofteln von Chrifto unmittelbar amvertraute Glaubensregel annahm , von deren In— 
halt die miündlihen und ſchriftlichen Meittheilungen der Apoftel und ihrer Nach— 
folger nur Ausflüge waren.‘ 

Ferner erklärt 3. C. Lindberg (vie ſymboliſchen Bücher der däniſchen Kirche, 
Yat. und däniſch, 1830): die „neuere Behauptung, daß das apoftoliihe Glaubens— 
bekenntnis nicht apoftolifch fein folle, für ganz verwerflih, grundlos und grund— 
falſch 2.” (Necenf. in den Theol. Stud. und Kritifen. 1834. 9.3. ©. 987), und aud) 
Rudelbach (Ueber die Bedeutung des apoft. Symbolums und das Verhältnis des- 
felben zur Confirm. Offen. Sendſchreiben ꝛc. Leipzig 1844. ©. 20 ff.) ſpricht ſich 
für den apoftolifhen Urfprung vesjelben aus, indem er eine umfaßendere Bearbei- 
tung diefes Gegenftandes hoffen läßt, welche jedoch nicht erſchienen ift. Neueftens hat 
ver befannte dänische Theologe Grundtoig im Intereſſe feiner bejondern kirchlichen 
Richtung die Anficht geltend gemacht, das Symbol rühre von dem Herrn jelbft 
ber, der es in den Tagen zwifchen ver Auferftehung und Himmelfahrt feine Jünger 
gelehrt habe, und wenn auch in den Evangelien nichts Davon berichtet werde, fo jet doch 
im neuen Teftament überall das Vorhandenfein des Symbols vorausgeſetzt. Solche ge— 
wagte Behauptungen dürfen wir um jo mehr vahingeftellt fein laſſen, al® die Bedeu— 
tung des Symbolums durch den unbeftreitbar apoftolifhen Inhalt und durch den 
kirchlichen Gebrauch desfelben von den früheften Zeiten an hinlänglich geſichert ift. 

Was nun den Urfprung und die Zeit der Entftehung des Shymbolums betrifft, 
fo eignet Laurentius Balla dasjelbe dem oekumeniſchen Concile zu Nicaea zu, Voſſius 
dagegen nimmt an, e8 fei von den Borftehern der römischen Kirche ausgegangen. Dieſem 
folgt Joh. Kasp. ©uicer (thes. eceles. II. p. 1093), andere aber jegen feine Ent- 
ftehung wohl mit mehr Recht ſchon in das zweite Jahrhundert, und insbeſondere jagt 
Frievr. Spanheim (Introd. ad hist. eceles. saec. II. cap. 3. p. 39): Verisimilli- 
mum est in Romana ecclesia symboli vulgo apostolici iacta esse hoc saeculo in 
competentium usum fundamenta quoad primarios articulos de fide in Deum Patrem, 
Filium et Spiritum Sanctum. Eadem fuere et orientalis symboli primordia, quo usae 
primitus orientis ecclesiae ante Nicaenum synodum, terminata in artieulo de Spiritu 
Sancto. Joh. Hoornbeck (Miscell. sacr. lib. I. cap. 1. p. 40) jagt in diefer Beziehung : 


* Dagegen erſchien: Ueber das Anfehen der h. Schrift und ihr Verhältnis zur Glau— 
bensregel in der proteft. und im der alten Kirche. Drei theol. Sendſchreiben an H. Prof. 
Dr. Delbrück in Bezug auf deſſen Streitſchrift: Melanchthon ꝛc. von Dr. 8. 9. Sad, 
Dr. & 3. Nitzſch und Dr: #r. Lücke. Bonn, 1827. 


I. Die öfumenifhen Symbole. A. Das Apoftolifche. XXXRX 


Fuit olim imprimis ecelesiae initiis aliquid symboli apostoliei, puta id, quod legitur 
Matth. 28, sed hoc nostrum duodecim articulorum symbolum neque auctores habet 
apostolos neque eorum auctoritatem,* immo diu post apostolorum saeculum et 
varlis occasionibus contra has illasque potissimum haereses ad confirmationem tum 
huius, tum illius articuli hoc, quod iam habemus, sero tandem prodiit symbolum, 
quo auctore, ignoratur, quia nec ab uno neque simul factum. Dieſem fließen 
ih an Thom. Ittig (hist. eceles. saec. I. cap. II. sect. I. 8. 6. p. 83), Joh. Franz 
Buddeus (Isagoge ad theol. univers. lib. IL cap. 2. $. 2. p. 443) und Peter 
King (hist. symb. apost. cap. II. 8. 27 sqq.). 

Dei dem Mangel beftimmter Angaben bat fih nun die Anfiht am meiften 
Geltung verfhafft, daß das Symbolum weder von einem Autor allein, noch aud) 
zu einer Zeit fertig, in der Form, in welcher wir e8 jebt beſitzen, der Kirche 
dargeboten worven jet; daß es ferner mit Sicherheit vollftändig weder in der orien- 
taliihen, noch in der occidentaliſchen Kirche vor dem I. 400 nachgewiejen werden 
könne und feine Vollendung in das 6. oder 7. Jahrhundert zu fallen ſcheine. In 
der That finden wir unfern textus receptus erft in dem Psalterium graecum Papae 
Gregorü, nad) weldem es Jak. Ufher (de romanae Ecclesiae symbolo Apostolico 
vetere — — Diatriba p. 9) herausgegeben hat. (Hahn Bibliothef ꝛc. ©. 10.) 
Es märe jedoch zu viel argumentirt, wenn man darum, weil diefe Handſchrift im 
das 7. Yahrhundert gehört, behaupten wollte, das Symbolum ſei da exit fertig 
geworden. Es iſt unftreitig viel älter und nicht nur in feinen Grundzügen, ſon— 
dern auch dem bei weitem größten Theile feines Inhalts nad ſchon in den 
früheften Zeiten der Kirche vorhanden gewejen. Das beweifen die Anführungen 
des Symbolums bei den Vätern. Es iſt wahr, es findet fich bei feinem vollftän- 
dig, allein e8 dienen doch diefe Anführungen einander zur Ergänzung; mas mir 
hier vermiffen, finden wir dort, und es wollten aud die Bäter, was man nicht 
vergeßen darf, in den bezüglihen Stellen keineswegs eine vollitändige Relation 
des Symbolums geben, jondern fie führen davon immer nur fo viel an, als gerade 
zu ihrem Endzweck nöthig war.** So, um ein Beifpiel von vielen anzuführen, 
lautet die ſchon oben berührte Stelle bei Cyprian (epist. ad Magnum, ep. 76. 
. 319. ed. Baluz.), in der zuerft das Wort symbolum vom ZTaufbefenntniffe 
gebraucht wird, während Zertullian (adv. Prax. O. 30 u. 31) e8 christianum sa- 
cramentum und substantia novi testamenti, andere Väter aber zuvor is alndelas, 
16 G&gyaiov ıns !xximolas ovsnue, regula veritatis, traditio veritatis, praedicatio, 
praeconium, fides ecclesiae, fides legitima, catholica, fidei sacramentum, sincera 
traditio, christianae fidei fons purissimus, aud) blos fides, regula, veritas nennen: 


* Dies iſt, jo viel den Inhalt des Symb. betrifft, jedenfalls zur viel gefagt, jo wie auch 
die fogleih näher zu beſprechende Annahme der Entſtehungsweiſe desjelben aus Veranlagung 
entftandener Ketzereien doch, wenn ihr zu viel eingeräumt werben wollte, auf ein allzu äußer- 
liches, ja mehanifches Verfahren ber Kirche deuten würde. Cs ift auch Das Symb. feinem 
Hauptinhalte nad) gewis nicht fo gar Tange nach dem apoft. Zeitalter entftanden, da wir ſchon 
bei Irendus, Tertullion und Cyprian deutliche Hinweiſungen darauf finden. 

== Bergl. Höfling, das Saerament der Taufe — Erlangen 1846. Bd. 1. ©. 223. „Es 
Handelt fi Hier überall durchaus nicht um eine Formulirung oder formulixte Mittheilung, 
ſondern lediglich nur um eine ſummariſche Inhaltsangabe deſſen, was in Folge apoſtoliſcher 
Ueberlieferung gemeinſamer, unerſchütterlicher und unbeweglicher Glaube der ganzen chriſtlichen 
Kirche iſt.“ 
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Quod aliquis illud opponit, ut diext, eandem Novatianum legem tenere, 
quam catholica ecclesia teneat, eodem symbolo quo et nos baptizare, eundem 
nosse Deum Patrem, eundem Filium Christum, eundem Spiritum 
Sanctum, ac propter-hoe usurpare eum potestatem baptizandi posse, quod 
videatur in interrogatione baptismi a nobis non discrepare, sciat quisquis hoc 
opponendum putat, primam non esse unam nobis et schismaticis symboli legem, 
neque eandem interrogationem. Nam cum dieunt: Credis remissionem 
peccatorum et vitam aeternam per sanctam ecclesiam? men- 
tiuntur in interrogatione, quando non habeant ecelesiam. Tunc deinde voce sua 
ipsi confitentur, remissionem peccatorum non dari nisi per sanctam ecclesiam 
posse; quam non habentes ostendunt, remitti illie peccata non posse. Sodann 
eine ähnliche Stelle nad) Leo dem Großen (ep. 24 ad Flavianum episc. Constan- 
tinop. — contra Eutychis haeresin —): Quam — eruditionem de sacris novi 
et veteris testamenti paginis acquisivit, qui ne ipsius quidem Symbol; initia com- 
prehendit? Et quod per totum mundum ommium regenerandorum (= baptizan- 
dorum) voce depromitur, istius adhuc Senis (Eutychis) corde non capitur. 
Nesciens igitur, quid deberet de verbi Dei incarnatione sentire, nec volens ad 
promerendum intelligentiae lumen in sanctarum scripturarum latitudine laborare, 
illam saltem communem et indiscretam confessionem sollieito recepisset auditu, 
qua fidelium universitas profitetur, credere se in Deum Patrem omni- 
potentem et in Jesum Christum, Filium ejus unicum Dom. 
nostr., qui natus est de Spirituw sancto et Maria virgine, 
quibus tribus sententüs omnium fere haereticorum machinae destruuntur. 


Sehr bemerfenswerth ſcheint auch eine Stelle aus Ignatius epist. ad Tral- 
lianos IX. (ed. Hefele p. 196) xwpwänre oüv, drav vulw weis ’Imooö Xguoroü 
Aal Ts, Tod dx yEvovs Aaßid, Tod ?x Maolus, ös almdas 2yevvndn, AlmIas 
2dıaydn 2a Hovriov Iılarov, dimIos Esavoadn xal dmedaver, 
— — 60 xal dmdos NyEodn Amo verowv, &yelgavros MUTöV TOÜ argös adrod — 
— Wiewohl mir diefe Stelle in feiner Schrift über unfer Symbolum angeführt 
finden, glauben wir doch auf diefelbe um ihrer eigenthümlichen Gliederung willen 
(befonders 2dısy9n Zmı IT. IT. und darauf folgend Zsavewsn) aufmerkfam machen 
zu müßen; denn wer jähe fi Hier nicht in ber That an wichtige Sätze des Apo— 
ſtolikums erinnert? 

Fehlt es und aber hinfichtlich des Urſprungs dieſes urälteften Symbolums ber 
chriſtlichen Kirche an fihern Anhaltspunkten, jo läßt fih die Duelle, ver e8 ent- 
Iprungen ift, weit Teichter nachweiſen. Denn es entftund ohne Zweifel aus der 
Taufformel (Matth. 28, 19) und diente als Taufbefenntnis, zu wel- 
hem der Täufling durch den der Taufe vorausgegangenen Unterricht vorbereitet 
war. Deshalb enthielt es die Yundamentalartifel des chriftlihen Glaubens, an 
melde fih in der mündlichen Unterweilung alles andere anknüpfen ließ. Hierüber 
haben wir uns näher zu erklären. 


8. 2. Inhalt, Zertesbefhaffenheit und Endzwed des Sym- 
bolums Die Betrachtung feines Inhalts lehrt, daß das apoftolifche Symbolum 
eine Ermeiterung der Taufformel jei, nicht aber eine zum Zwecke des Unterrichts 
verfaßte Darlegung des gefammten chriſtlichen Lehrbegriffs. Deshalb fehlen auch 
viele integrivende Theile desſelben z. B. von der allgemeinen Gnade Gottes, vom 
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Berbienfte Chriftt, von der perjönlihen Vereinigung der Naturen in Chrifto und 
der dadurch bebingten communicatio idiomatum, vom Ausgang des heiligen Geifteg, 
vom Urfprung und der Natur der Sünde, von der Rechtfertigung durch den Glau— 
ben, von der Wiedergeburt und Befehrung, von den Gnadenmitteln und mehreres 
Andere. Und wer könnte darin einen Mangel des Symbolums finden? Der 
Endzweck desjelben bevingte ja feinen Inhalt. Es mar das Taufbefenntnis, 
und als ſolches konnte es, wie ſich von ſelbſt verfteht, nicht fowohl den ganzen 
Lehrgehalt des Evangeliums, als vielmehr die gefchichtlichen Thatſachen desjelben, 
welche den Glauben begründen, umfaßen. Darum war neben dem Symbolum zum 
Zwede der Auslegung und Unterweifung die kirchliche Glaubens: oder Wahrheits- 
Regel vorhanden*, melde an die Worte des Symbolums anfnüpfend das Ver— 
ſtändnis desſelben vermittelte und den Katechumenen die ganze Fülle hriftlicher 
Erkenntnis aufſchloß. Der Tert des Symbolums felbft wurde übrigens den Tauf- 
kandidaten erft kurz vor der Zaufe** übergeben, und dieſe angewieſen, dasſelbe 
dem Gedächtniſſe einzuprägen, denn es follte eines Theil dadurch die Geheimhal- 
tung desjelben vor den Auvnzoss gefihert und feiner durd eine allgemeine Ver— 
öffentlihung zu befürchtenden Profanirung vorgebeugt, andern Theils aber auch die 
neuen Chriften auf eine ſymboliſche Weiſe belehrt werden, daß es ihre Pflicht fei, 
fi) da8 Symbolum auf eine unverlierbare Weife zu eigen zu maden, mie denn 
Auguftinus (Serm. CCXH. 2) jagt: Nec ut eadem verba symboli teneatis, ullo 
modo debetis scribere, sed audiendo perdiscere, nec cum didiceritis scribere, sed 
memoria semper tenere atque recolere. Quidquid enim in sygbolo audituri estis, 
in divinis sacrarum scripturarum litteris continetur. Sed quod ita collectum et 
in formam quandam redactum non licet scribi, commemoratio fit promissionis 
Dei, ubi per prophetam praenuntians novum testamentum dixit (Jerem. 31, 33): 
Hoc est testamentum cet. — Hujus rei significandae causa audiendo symbolum 
discitur, nec in tabulis vel in aliqua materia, sed in corde scribitur. Und 
eben jo Hieronymus (ep. 61 ad Pammach.): Symbolum fidei et spei nostrae, 
quod ab apostolis traditum non scribitur in charta et atramento, sed in ta- 
bulis cordis carnalibus, weshalb es auch die griechiſchen Vater gerne TO uasnua 
nennen. 


* Den Unterfchied ziwilhen dem Symbolum und ber regula fidei wies zuerſt Dr. 
Aug. Hahn in der Bihliothef der Symbole (vergl. deren Vorrede ©. II bis IV) nach, dann 
in den von ihm heransgeg. Theol. kirchl. Annalen 1. Bb8. 6. Heft. Dezbr. 1842. ©. 391: 
Bon dem Symbol und der Glaubensregel der alten Kirche, welche intereffante Abhandlung 
unfer8 Wißens num nad) dem Tode des ehrwürdigen Verfaſſers vergeblich auf ihren Abſchluß 
wartet, der es erſt möglich gemacht haben wiirde, fich ein beftimmtes Urtheil tiber das Reſultat 
der Unterfuchung zu bilden. Die richtige Mitte zwiſchen einer falfhen Ipentifizirung und 
falſchen Unterfheidung des Symbolums und der Glaubensregel hat Höfling (das Sacra— 
ment der Taufe ac. 1. Bd. ©. 217 ff. und 223) angegeben. 

** Das Ofterfeft war in der alten Kirche die gebräuchlichſte Taufzeit: die traditio sym- 
boli geichahe fürzere oder Yängere Zeit vor diefem Feſte, im der afrikanifchen Kirche z. ©: 
am Sormabende der 3. Faſtenwoche, das Coneil. Agath. (a. 506 zu St. Agde in der Pro- 
vinz Narbonne) beftimmte ven Palmfonntag dazu, und Ambrofins ſagt: (ep. 20 ad Marcelli- 
nam sororem) mit Beziehung auf diefen Tag: post leetiones et tractatum dimissis catechu- 
menis symbolum tradebam aliquibus competentibus (Tauffandibaten) in baptisteriis basilicae. 
©. Höfling a. a. D. ©. 228 1. 
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Der traditio symboli an die Täuflinge von Seiten der Kirche entſprach deſſen 
redditio durch jene. Wenn fie es nämlid) in das Gedächtnis aufgefaßt hatten, fo 
mußten fie e8 zuvörberft vor ihrem Katecheten reeitiren, ſodann es aber auch öffent- 
lid) vor der Gemeinde befennen und insbeſondere bei der Taufe die nad) den ein= 
zelnen Artifeln des Symbolums an fie gerichteten Fragen mit ven Worten defjelben 
beantworten, worüber das oben beigebradte Citat aus CHprianus und viele 
andere Zeugnifje bei den Vätern Auffchluß geben, wie denn auch Tertullianus (de 
coron. milit. c. 3) bei Beichreibung des urfprünglihen Zaufritus jagt: Dehine 
ter mergitamur, amplius alıquid respondentes, quam Dominus in evangelio de- 
terminavit. 

Und jo war fortwährend die Kenntnis des Symbolums (und Vaterunfer) 
das Minimum defien, was die Kirche von denen verlangte*, welche ihre Mitglieder 
zu werben begehrten, indem fie aud) durd) die Anordnung, daß, die diefer Kenntnis 
entbehrten, nicht al8 Taufzeugen (denn der Taufzeuge follte jeinen Taufpathen im 
Slauben unterwerfen helfen) oder Abendmahlsgenoßen zugelaßen und mit den cano= 
niſchen Strafen belegt werben follten, für die Erhaltung desjelben zu jorgen bemüht 
war. Eben jo wurde die Ablegung des Taufbefenntniffes ſpäterhin auch von ven 
Confitenten verlangt, fo daß es aljo für diejenigen, melde die Taufe als Kinder 
empfangen hatten, an vie Stelle jener redditio symboli bet der Taufe trat. Die 
evang. Kirche hat dieſen Act der redditio symboli mit der Konfirmation verbunden 
und rechnet übrigens die Kenntnis des Symbolums zu den unerläßlichen Eigen- 
haften des Chrifte 

War nun aljo der Endzweck des Symbolums von Anfang an recht eigentlich 
ein innerliher, da die Kenntnis und der Gebrauch desſelben zu den kirchlichen My— 
fterien gerechnet wurde, fo ift e8 doch natürlich, daß dieſes Symbolum dem Chriften 
auch ein DVerwahrungsmittel gegen ſchädliche Einflüße der Härefien, Die von 
außgenher an ihn famen, fein follte. Zwar werben wir nicht mehr zu ver rein 
äußerlihen Anfiht von Sam. Basnage (Exereitat. in Baronium, 1692. p. 476) 
und And. zurüdfehren, nad der jeder der 12 Artifel des Symbolums, in weldhe 
man e8 frühzeitig, jener Annahme einer artifelmeifen Abfaßung durch die 12 Apoftel 
zu Liebe, eintheilte, ja jedes Wort desfelben gegen irgend eine Keberei gerichtet 
geweſen wäre: doch werden hir immer die Zurückweiſung häretiſcher Lehren als 
mit zu den Endzweden de8 Symbolums gehörig zu betrachten haben. Natürlich, 
wie die Kegerei gegen die orthodoxe Lehre gerichtet tft, alfo ftreitet dieſe auch wie— 
der gegen jene und ift dem treuen Bekenner ein Schild gegen fie In dieſem 
Sinne mögen wir es und wohl gefallen laßen, wenn man uns jagt: der zweite 
Artikel: omnipotentem creatorem coeli et terrae ſei gegen die Gnoftifer gerichtet; 
der vierte: conceptus Spiritu sancto, natus ex Maria virgine, gehe jowohl wider 
die häretifhen Meinungen des Ebion, Cerinthus und And., welde die übernatür— 
liche Empfängnis Chrifti, als gegen Jovinianus, der die unverlegte Jungfrauſchaft 
Marias nad) der Geburt des Herrn (virgo concepit, sed non virgo generavit) 


* Auch in den „DVerzeihnißen deſſen, was ber Geiftliche wißen mußte,” ift das apofto- 
liſche und athanafianifhe Symbolum enthalten, doch fo, daß die Geiftlichen zugleich darauf 
geprüft wurden, ob fie den Sinn desfelben verftunden und andere zu Yehren vermochte, 
während bei den Laien die Kenntnis des Wortlautes genügte. S. Rudolph von Raumer, bie 
Einwirkung des Chriftenthums auf die althochbentihe Sprade. Stuttg. 1845. ©. 214 f. 
247 ff. 265 ff. 
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läugnete; der fünfte: passus sub Pontio — sepultus gegen Menander, Cerbon, 
Saturninug und And., welche nur einen Sceinleib Ehrifti annahmen; der jechste: 
descendit ad inferna gegen die Arianer, Eunomianer und insbeſ. gegen die Apol- 
Yinariften; der fiebente: adscendit ad coelos, sedet ad dexteram Dei Patris 
omnipotent. gegen Apelle8 und feine Anhänger; der achte: inde venturus iudicare 
cet. gegen Marcion, Cerdon, die Balentinianer, Bafilivianer, Carpocratianer und 
And.; desgleichen der zehnte Artikel von der communio sanct. und remissio pec- 
cat. gegen die Donatiften und gegen die Montaniften und Novatianer; der eilfte 
endlih von der resurrectio carnis gegen die Läugner derſelben (vergl. Joh. Ger- 
hardi Loci theol. XVIU. p. 361 sq.) Mlein daß nun eben um diefer Häretifer 
willen das Symbolum jo und nicht anders verabfaßt worden, daß aljo die 
Härefte der Entftehungsgrund desſelben fer, diefe jo ganz äußerliche Faßung 
zurüdzumeifen, dürfen wir nur an Rudelbachs treffendes Wort (Hifter. krit. Ein— 
leitung in die Augsb. Confeſſion ©. 9) erinnern: „hier muß e8 allewege feftftehen: 
die Wahrheit, von und in Chrifto geoffenbaret, war das Erſte, und vie Lüge 
hinkte ihr nad.“ 

Noch geben wir zum Scluße eine kurzgefaßte Ueberficht der wichtigften Ver— 
ſchiedenheiten des Textes, welche ſich in ven vorhandenen Necenfionen des Sym— 
bolums finden: 

1) Römische Form des Symbols nad Ruffinus: 

Credo in Deum Patrem omnipotentem. Et in Christum Jesum, unicum 
Filium ejus, Dominum nostrum. Qui natus est de Spiritu sancto ex Maria vir- 
gine, erucifixus sub Pontio Pilato et sepultus, tertia die resurrexit a mortuis, 
ascendit in coelos, sedet ad dexteram Patris: inde venturus est iudicare vivos 
et mortuos. Et in Spiritum sanctum, sanctam ecclesiam, remissionem peccatorum, 
carnis resurrectionem. 

2) Das Glaubensbefenntnis des Marcellus von Anchra (337): 

Ihzevo eis Heov mavroxgaropa, za) eis Xousov Imosv, Tov viov aurd Tov uovo- 
yevn, TOV xVgov Nucv, Tov yeryndevra 2x veuuarog ayis za Meglas is nagd&ve, 
tov Zi Iovrie Ihlorse sovowserre za Tapevra xal Ti Tolrm Nudog avasavıa Ex Tav 
verodv, dvapavro, els Tovs oVgavss xaL admusvov Ev dekid TE margös, 59ev Eoyera 
xolveıv Lovras za vergovs, xal eis To Äyıov nveium, aylav Lxxımolev, Geo 
duegrıov, 00gxös dvasacıy, Lanv alavıor. 

3) Ein griedhifches Formular aus einer Handſchrift des 8. Jahrhunderts nad) 
Jakob Usher: 

Ihsevn eis HEov markon mavroxooroga, zul &ls Xoısov 'Imosv, viov aur& TovV 
wovoyevn, TV xUgiov numv, Tov yerımdlvra® — — xar Eis nveüua üyıov, ayl [av 
&xrimotov), &ysoıv äuegrıwv, oapxös avasa [ow]. Aumv. 

4) Ein latein. Formular aus einer Handihrift des 7. oder 8. Jahrhund. nad 
demſelben. (Die Sprachfehler kommen auf Rechnung des Abjchreibers.) 


Credo in Deum Patrem omnipotentem. Et in Christo Jesu, Filium ejus 
unicum, Dominum nostrum, qui natus est de Spiritu sancto et Maria virgine, 


* Die ausgelaßenen Säbe ftimmen bi8 auf wenige Varianten mit dem unter 2. abge- 
drucdten Texte. Die Barianten find ff: vor rap. fehlt za, vor roten f. zn, nad && f. raw, 
vor xusnu. |. xch, ftatt xolvev heißt es zgivaı, vor ayıov f. vo, desgleichen fehlt dag 
Eingeffammerte in der Handſchrift. 
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qui sub Pontio Pilato crucifixus est et sepultus, tertia die resurrexit a mor- 
tuis, ascendit in coelis, sedet ad dextera Patris, unde venturus est iudicare 
vivos et mortuos. Et in Spiritu sancto, sancta ecclesia, remissione peecatorum, 
carnis resurrectionis. 


5) Dief. Formel — für den liturg. Zweck verfürzt — nad) dem Sacramen- 
tarium des Gelafind. (Hahn hält diefe Formel ©. 9 der Bibl. ꝛc. wohl mit Recht 
für die urfprüngliche.) 

Credo in Deum Patrem omnipotentem, et in Jesum Christum, Filium ejus 
unicum, Dominum nostrum, natum et passum, et in Spiritum sanctum, sanctam 
ecclesiam, remissionem peccatorum, carnis resurrectionem. 


6) Der textus receptus nad) einem psalterium graecum Papae Gregor 
(nad) Usher): a 
a, Lateinisch: 

Credo in Deum Patrem omnipotentem, creatorem coeli et terrae. Et in 
Jesum Christum, Filium ejus unicum, Dominum nostrum. Qui conceptus est de 
Spiritu sancto, natus ex Maria virgine, passus sub P. P., crucifixus, mortuus 
et sepultus, descendit ad inferna; tertia die resurrexit a mortuis, ascendit ad 
coelos, sedet ad dexteram Dei Patris omnipotentis: inde venturus iudicare vivos 
et mortuos. Credo in Spiritum sanetum, sanctam ecclesiam catholicam*, San- 
ctorum communionem, remissionem peccatorum, carnis resurrectionem, vitam aeter- 
nam. Amen 

b. Griechiſch: 

Ihsevw &is Ie0v mareon Tavroxgatopu, Tommy ovoav& xo yis. Kar ’Inosv 
Xoısöv, viov aurd ToVv uovoyevij, TV xUugıov jucv, Tov OvAlmpälvra dx mvsuuaros 
Gyle, yevvndevra 2x Moolas ıns Tuodeve, na9öovra 2m Hovr. Ihh., SuvowWsEvTe, 
Iavovra xar tapkvra, xureldovra Es T& xurorare, Th Tolım Nueog avasavro drrö 
zov verowv, aveldovra Eis Tas Bguväs, xadelöuevov Ev def Heoü margös Tavro- 
Svvaus, LxeiIev 2oyousvov xolvaı Lovras zul veross. Ilısevo Eis To nveüua Tö 
äyıov, aylav xudohıenv Lxximolov, ayiov xowwviev, üpsoıw magprıov, OWgxös 
avasaoıy, lunv dıswıov. Aumv. 

7) Aquilejenſiſche Form des Symbole, nah Ruffinus. 

Credo in Deo Patre omnipotente, invisibili et impassibili. Et in Christo 
Jesu, unico Filio ejus, Dom. nostr. Qui natus est de Spiritu saneto ex 
Maria virgine, cerucifixus sub Pontio Pilato et sepultus; descendit in inferna**, 





* Mar bemerfe hier den Zuſatz catholicam, welcher wahrſcheinlich, und zwar zuerft in 
einem griech. Texte, aus einer erffätenden Nandgloffe in den Tert kam. So King a. a. ©. 
ce. II. 8. 16. p. 277. Wald) Introductio p. 107 sqq. 

x* eher diefe Stelle jagt Ruffinus (Exposit. Symboli): Sciendum sane est, quod in 
ecelesiae Romanae symbolo non habetur additum: Descendit ad inferna, sed neque 
in Orientis eeclesiis habetur hie sermo: vis tamen verbis eadem videtur esse in eo, 
quod sepultus dieitur. Es hatte Ruffinus alſo feine Ahnung von der tiefern Bedeutung 
diefer aus Eph. 3, 9 u. 1. Betr. 3, 19 entnommenen Stelle des Symbolums. Doch fagt 
derſelbe Nuffinus, fie fei communi ecelesiae omnium saeculorum suffragio aufgenom- 
men und erflärt fi) darüber ganz anders jo: animam Christi rationalem atque intellec- 
tualem, meliorem humanitatis assumtae partem, corpori contradistinetam post veram 
a carne separationem, vere delatam fuisse ad partes illas infernas, ubi animae homi- 
num ante illud tempus mortuorum detinebantur; et ob illam animae translationem 


\ 
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tertia die resurrexit a mortuis, ascendit in coelos, sedet ad dexteram Patris: 
inde venturus est iudicare vivos et mortuos. Et’ in Spiritu sancto. Sanctam 
ecciesiam, remissionem peccatorum, hujus carnis resurrectionem. 

8) Anfehen und Bedeutung des Symbolums Daß die Kirche von 
den urälteften Zeiten ber dem apoftolifchen Symbolum eine hohe Wichtigkeit und 
Bedeutung beigelegt hat, ift unbeftrittien. Schon die forgfältige Geheimhaltung 
desſelben im den erften Jahrhunderten zeugt dafür. Sodann der Gebrauch, melden 
die Kirche von demfelben als dem allgemeinen* ZTaufbefenntnis, bei der Abenpmahle- 
feter und fonft beim Gottesdienſte** machte und insbefondere, indem fie e8 in Die Kate 
hismen als einen integrirenden Theil derſelben zur Unterweifung der angehenden 
Chriften aufnahm. Nicht geringer ift die Wichtigkeit desſelben für unfere Zeiten 
geworden, indem wir nicht nur den nämlichen Gebraud; davon machen, fondern 
es auch feit der Reformation als das Band zu betrachten haben, welches die ger 
trennten Kichen noch zufammenhält. 

Ob wir übrigens, wie Calixtus, Yatermann, Dreyer u. a. Synkretiſten 
wollten, eine Union auf dem Grund desſelben hoffen oder anftreben follen, ift in 
den ſynkretiſtiſchen Streitigkeiten hinreichend erörtert und mit Recht verneint wor- 
ben*** Es ift zwar wahr, Daß „wenn gleich nicht alle Olaubensartifel darin 


Christum vere diei in infernum descendisse. Calvin bezieht bie Stelle auf das geiftige 
Leiden Jeſu in Gethfemane und am Kreuze (l. c. cap. VII. p. 150) und fagt deshalb, fie 
enthalte maximae rei non contemnendum mysterium, und gehöre ad redemtionis nostrae 
complementum; die meiften reformirten Theologen folgten jedoch der erften (flachrationali— 
ſtiſchen) Auffaßung Ruffins, die lutheriſche Kirche nahm nah Luthers Vorgange (fiehe 
Concordienbuch 550 und 696) die Stelle, sicut Tö dnrov verborum sonat (Gexhard. 
loci tom. I. p. 362). Wenn übrigens auch diefe Stelle erſt fpäter dem Symbolum 
einverleibt worden ift, fo mar doch die Lehre von Anfang an im ber Kirche, wie Georg 
Holger Waage in der gelehrten Differtat. De aetate articuli etc. (p. 153 sq. fiehe bie 
Literatur) dargethan hat, und es ift mithin nicht unmahrfcheinfih, Daß, wenn auch die oben 
mitgetheilten Formeln des Symbolums fie nicht enthalten, fie doch im ungeſchriebenen eriftirt 
haben mag. Bemerfenswerth ift, daß Cyrillus von Jeruſ. in feinen Katecheſen ausführlich 
davon handelt. Mar vergl. Dietelmair: de descensu Christi ad inferos, dann die hieher 
gehörigen iſagog. Werke von Wald und Carpzov, jo wie die ©. XVI angef. Abhandlungen. 

* Daß die orientalifche Kirche ftatt des Mpoftoficums bald das Nicänum als Taufbe— 
fenntnis ac. annahm, davon unten ©. XLIX. Doc blieb erftere8 auch bei ihr in Geltung, 
indem es bei jedem öffentlichen Gottesdienfte recitirt murbe, Theodoret. hist. ecel. II. 
p- 566: 2v naon ovvascı Tö oVußoAov Aysodaı. Ob aber überall und allezeit, ſcheint 
bei dem hbefannten Vorgange auf dem Concil zu Florenz (1439), wo Marios Eugenikos, 
Biſchof von Ephefus, erklärte, daß er von eimem apoftoliihen Symbol nichts wiße, — fehr 
zweifelhaft. 

*= Nachdem nämlich die diseiplina arcani aufgehört und die sacra publica am ihre 
Stelle getreten waren. 

*3# Calixt in mehr. Schriften, insbeſondere in der Epicrisis de colloquio Thoruni- 
ensi $. 4 und in Desiderium concordiae $. 4. Seine Meinung war: consequens igitur 
est, hance fidem (da8 apoft. Symb., welches Papiften, Lutheraner und Calviniſten gleich 
mäßig annähmen), ad salutem eis sufficere, und in Responsio I. contra Moguntinos 
thesi 42 fagt er: „in diefem Symbole find enthalten bie Stüde der chriftfichen Lehre, deren 
Erfenntnis nöthig, wenn man ein wahrer Chrift fein und Die Seligfeit erlangen will“, und 
thesi 56: „in dem aboft. Symbolo findet man alles, mas man der Seligfeit wegen glauben 
muß“. Vergl. Wald; Religionsftreit. in der Luth. Kirche. 1. Bd. ©. 421 ff. 
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explieite und formaliter enthalten find, fie doch alle implieite, virtualiter und 
reduetive durch eine bequeme Folge daraus gezogen werden können“ (Pfeiffer, 
Klugheit der Gerehten ©. 143), allein e8 lehrt und die Gefchichte der hriftlichen 
Lehrentwidelung, wie bald fi) die Kirche genöthigt ſah, den apoftolifhen Glauben 
durch weitere Darlegungen desſelben zu begründen und fiher zu ftellen. Und aud) 
die Thatſache, daß felbft Häretifer das Apoſtolicum als Taufbekenntnis gebrauchten 
und die nämlichen Tragen an die Täuflinge. wie die orthodoxe Kirche aus dem— 
felben ableiteten, zeugt felbftrevend dafür, daß es nicht ausreichte, die Einheit 
und Reinheit des Glaubens der Kirche in ihren zeitlihen Verhältniffen zur bewah- 
ven. Immer aber bleibt dem apoft. Symbolum die doppelte Bedeutung, einmal 
das Einheitsband der allgemeinen chriftlihen Kirche, dann aber dad Samen— 
forn, aus welchem die übrigen Symbole erwuchlen, zu fein, und wenn heutzutage 
eine jo übelbegründete Oppofition gegen die Geltung und den Gebrauch des 
Symbolums in der Kirche ſich erhoben hat, fo beklagen wir darin ein neues 
Symptom der Krankheit unfrer im fchranfeniofen Streben nach Geltendmachung 
der Subjeftivität aus allen Fugen gefommenen Zeit, und fünnen den Anſpruch, 
fid) auch von diefem „nur das urſprünglich und unverlierbar Chriftlige” 
enthaltenden Wahrheitözeugnifie Iosfagen und dabei ein Chrift und Glied ber 
chriſtlichen Kirche, ja das noch xar’ 2Eoynv zu fein, nur aus der merkwürdigen 
und volltändigen Begriffsverwirrung erklären, welcher dieſes Geſchlecht anheim- 
gefallen ift. Möchte e8 doch des Irenäus Worte beherzigen (adv. haer. J. I, c. 10): 
roũro TO xnpvyua Tropeilmpvia za Tavınv ıyv nisıw 7 Exximola, xulmeo dv Ölm 
To xöoum dısorraguevn, Zrruusiös pviaooeı, ws Eva 0l%ov olxoüca zul -Öuolws Tı- 
seve Tovroıs Ws ulav Yuynv za mv airyv &xovoa xzapdiev, za OvupWvws TaUTa 
xmgvoosı zu) dıdaoxeı za magadtdwoy, ws &v Sour xexnuevn. 


B. Das Wicäifhe Symbolum. 


1) Benennung und Entftehung Es führt diefes Symbolum feinen 
Namen von der erften allgemeinen Kicchenverfammlung zu Nicäa in Birhynien *, 
wo im 3. 325 auf ven Ruf Conftantins d. Gr. 318 Biſchöfe aus Europa, Aften 
und Afrika fich verfammelten, um den durch die Keterei des Artus geftörten Frieden 
der Kirche wieder herzuftellen. Es ftellte fich hier beveit3 das Bedürfnis heraus, die 
in dem apoftolifchen Symbolum gegebenen Grundlagen des chriftlihen Glaubens durch 
eine neue einhellige und die obwaltenden Streitigkeiten ſchlichtende Formel zu ſchirmen, 
und in dieſer das richtige Verſtändnis derjenigen Sätze des Apoftolicums, unter 
welche Arius feine Irrlehre ſubſumiren konnte, nachzuweiſen. Denn Artus nahm 
feinen Anftand, das apoftoliihe Symbolum mitzubekennen, aber allerdings in einem 
Sinne, der von dem der orihodoren Kirche weit verjchieden war. Hierin galt es 
ihm zu widerftehen und hierin ift zugleid) die Urfache der Verſchiedenheit des Ni- 
cänums von dem Apoſtolicum zu Juden. 

Diefes von der Synode zu Nicka angenommene Glaubensbekenntnis wurde 


* Nicht zur verwechſeln mit der Stadt Nice in Thracien, wo einige Zeit nachher aria- 
niſch gefinnte Biihöfe, eig. Semiarianer, "Ouosovolaseı, zufammentraten und bie bon 
ihnen auf der Synode zu Ariminum (359) übergebene, aber dort vermorfene Belenntnisfor- 
mel beſtätigten, welche Formel dann durch die Arglift der Arianer zu mancher Verwechs— 
fung mit dem ächt nicktfhen Symbolum Anlaß gab (Socrates II, 37. IV, 12). 
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fodann auf dem zweiten üfumenifchen Concilium zu Conftantinopel (381) wieder— 
holt und nad Maßgabe der Berhältnifje, welche dieſe Kirchenverſammlung herbei- 
geführt hatten, durch Zufäge gegen die ſeitdem entftandenen Härefien vermehrt. 
In der Geftalt, welche e8 nun dadurch erhielt, gelangte e8 zur allgemeinen Geltung 
in der Kirhe, und e8 wäre fonad eigentlich das nicäiſch-conſtantinopoli— 
taniſche Symbolum zu nennen. 

ALS Verfaßer der nicäiſchen Formel werben genannt: 1) Hofius, Biſchof 
von Corduba, welcher den Vorſitz auf dem Concl führte und von dem nad 
Athanas. ep. ad solitar. vitam agentes die Nrianer Urfacius und Valens zu 
Conftantius jagen: ovzos zur zyv &v Nixaia nisıw %£9ero — explicuit, nicht con- 
feeit, da Hofius „auf und Namens der Synode einen mündlichen Vortrag über 
den Glauben” zu halten hatte (nad) Gelas. hist. Syn. Nie. II, 12, vergl. Kölner 
Symbolik ©. 34 f); 2) Euſebius, Biſchof von Cäfaren, eines der gelehrteften 
Glieder der Synode, jedod der Meinung, daß des Artus Lehre nicht gegen den 
Kirhenglauben jei; 3) Hermogenes, von welchem Bafilius der Große in feinem 
319. Briefe jagt: roü ueaxuglov ‘Eguoyevovs, Toü mV usyaaınv za üdönzrov nisw 
yoaıyavros Ev 17 usyaın ovvodp; 4) Athanafius, damals noch Diafonus, 5) Mas 
farius, Bilhof von Jeruſalem, von dem Joſephus der Aegyptier (Jo. Selden, 
Commentar. in Eutychii Aegypt. ecclesiae suae origines p. 72) jagt: iussit 
imperator, ut fides, quam scripserat ei episcopus Hierosolymitanus, legeretur 
synodo episcoporum. Et amplexati sunt eam ex eis 318 episcopi cet. Das 
Wahrſcheinlichſte iſt, daß der Kaifer mehreren Bilhöfen den Auftrag gegeben habe, 
Slaubensformeln zu entwerfen, unter welchen die des Eufebius die allgemeine 
Billigung erhielt und, Evös uovou mrooseyyoapevros Önuaros tod ömoovniou*, 
auf Befehl des Kaiſers unterjchrieben wurde, wie Eufebius felbft in ep. ad Cae- 
sariens. (bei Athanas. de decret. Syn. Nie. tom. I. opp. vol. I. p. 328, ed. Montfauc. 
u. Socrat. hist. eceles. libr. I. C. 8, vergl. Walch Breviar, p. 43 sq.) berichtet. 
Die Formel jelbft war urſprünglich in griechiſcher Sprache verabfaßt und wurde 
von Hilarius von Pictavium in das Lateinische überſetzt. 

2) Inhalt, Tertesbefhaffenheit und Endzwed. Um den Inhalt 
und Endzweck dieſes Symbols gehörig würdigen zu können, ift es nöthig, ven 
Urtert beider, der nicäiſchen nämlich und der conftantinopolitanifhen, Formeln 
zu fennen und die Berfchiedenheiten derſelben fich zur Anſchauung zu bringen. Wir 
geben erftere Formel nad Euſebius epist. ad Caesarienses, letztere nad) den Acten 
des conftant. und des chalcevon. Concils (451 oecum. IV) bet Mansi tom. III, p. 565, 
tom. VI, p. 957, tom. VII, p. 111**, wie fie Hahn a. a. O. ©. 105 u. 111, dann 
Giefeler Kicchengefh. 1. Bd. 2. Abth. ©. 49 u. 75 (4. Aufl.) mittheilen ***, 


a. Symbolum Nicaenum: 
Dıssvouev eis Eva Hebv Tareoan TaVTorgaToge, TayTov Ögarov zul Kogarwv 
nomımv. Kar eis Eva xvgıov ’Inoov Xousov Tov viov Toü Heod, yervndevra &x Toü 


* Wegen dieſes Wortes ömoovoros wurbe die Formel von den Arianern des Sahellia- 
nismus beſchuldigt. 

** Das vierte ökumeniſche Concil zu Chalcedon kam zweimal auf das nickiihe Sym— 
bolum zurück, nämlich Actione II. (Leguntur concilii Nieaeni et CP. I. symbola cet.) 
u. Act. V. (Reeitata est Füdei definitio iuxta formulam Nicaenam et CPam factam prae- 
eipue dogmatibus Eutychianis opposita (Cave hist. litt. I, p. 483) 

Fr Die Verſchiedenheiten beider Formeln find durch den Druck bemerflich gemacht, 
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moroös movoyern, Tovr£gıy x tüs oVolag roü maroög, Heöv dx Heoü, pas 
de pwrös, Heöv dindıvov x Feod dAnIıvod yerındevra, 0U MomYErre, 6uo0VOoV TO 
narei, di 00 ra navıe Lyevero, Ta TE 89 TO 0VoavG zul ra dvınyi Tov 
di Nuis ToVs avdowmous zul ν nNusregav owrnglav xureldovre xal 000%0- 
Ievra zur LvavIewnrnoavra, naFovre x) dvasavra ın Tolm mulog, (zul) avei- 
Hovra Es Tobs odgavovs, za) Loxousvov xolvaı lövras xaı vexgovs. Kar eis To ayıov 
nveoue. Tovs d2 Aeyovras, Ötı Av more Öre oVx NV, zal pw yEevyndivaı ovx NV, 
xar örı RE Ovr övıov 2yevero, N E Erkoaus Umosaoews 7 oVolas peaoxovras elvaı, N 
xrısöV, ToENnToV 7 AAloıwröv Töv viov ToV HEod, avadeuarile N zuIolırn Exximole. 
b. Symbolum Constantinopolitanum ; 

Ilısevousv eis Eva Iebv, narega Tavrorgdropa, ToınTnvy oboavoüxal yäs, 
Ögarav TE navrwv zul Goparav. Kar Eis Eva xugıov ’Imooüv Xoısov, Tov viov Toü 
9eoü TOV WovoyEvn, Tov 2x Tol maroos yarımd&rra mod mavıov av alu- 
vov, pas dx pwrös, Heov almdıvöv Ex FeoV AindFıvov. yEeryndevra, 0U TOomdEvTe, 
öuoovoıov zo zargl, di, od T& mavra dyEvero, Töv di Huäs tous avdgwmovs zul dm 
mv Nusteonv Owrnolav xureldövra Ex Tv oboavov zul oagxwmdErra Ex mVeu- 
UOTOG @ytov xa Maolas TS magHEvVoU, zul vayIownnoavTe, savow- 
HEyra Te Vinto numv 2mui Hovrlov Hılarov xal nadovran xul Ta- 
pEvra xa Avasavıa Th Tolm Nulog xara Tas youpds, zo aveldovre ’Eug 
Tovgs Oovgavovs, zal xadrslouevov Ex defımav Toü maroos, xal nakıv 
Zoxöusvov wera I6Ens zgivar Luvras xaL vexgovs, od Tüs Pacıkelas ovx 
!saı telos. Kor eis To Kyıovy mweoua, To xVgıov (nad) 2. Kor. 3, 17. ſ. 
Theodoret. ad h. 1) rö Zwomoı0» (nah Joh. 6, 63) TO 2x roü maroös 
?xropevöusvov (nad) Joh. 15, 26), TO 00V zoror xal Ovumoos- 
xvvovusvov zul Ovvdoßalouevov, Tö Aakıjoav dıa Tov noogn- 
zov. Eis ulav, aylav, xaFolıznv al amogokırnv Exxinoler, 
Ouokoyodusv Ev Panrıoua Eis &yeoır Manaprımv. T_0Sdox®- 
usv dvasacıvy vexoWv zul lan» Tod uelkovrog dıovos. Aunv. 

Bergleiht man beide Formeln mit dem apoftolifhen Symbolum und unter 
einander, fo erkennt man jogleih, daß jene fich diefem genau anſchließen und nicht 
eine Aenderung, jondern eine durch die Zeitverhältniſſe gebotene Ermeiterung 
desjelben beabfihtigen, und es ftellt fih auch alsbald der Endzweck dieſer Zuſätze 
tar heraus. Es ſollte nämlich in der nicäiſchen Formel hauptfächlic der Ketzerei 
des Artus begegnet und die Gottheit ded Sohnes und feine Wefenseinheit mit 
dem Vater befannt werden. Weshalb aber das Concil vom dritten Artikel bloß 
das Bekenntnis zu dem heiligen Geifte beibehielt, ftatt der übrigen Sätze aber eine 
feierliche DBerwerfung der Lehren des Artus und der aus ihnen hervorgehenven 
Confequenzen anfügte, ergibt fih daraus, daß die meggelaßenen Site bis dahin 
noch feine Anfechtung erlitten hatten. 

Die conftantinop. Formel, welche gegen Macedonius die Gottheit des heiligen 
Geiſtes zu vertheidigen hatte*, enthält nun die dahin gehörigen Zuſätze und 
daneben, oder vielmehr eben deswegen auch den dritten Artikel des Apoftoltcums 
in feiner Vollftändigfeit. Diefe ergänzte Formel ift e8 dann auch, melde nach der 


* Gegen die Marcioniten und Manichäer ift der Zuſatz: factorem coeli et terrae, gegen 
Photinus: natum ante omnia saecula, gegen Apollinaris: de Spiritu saneto ex Maria 
virgine, und gegen Marcellus von Ancyra und deſſen Schüler Photinus, welche lehrten, 
daß en. Neid) ein Ende haben werde wer mv ovvrelsıov zul m» xglow: cuius regni 
non erl nl8, 
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lateiniſchen Ueberſetzung des Dionyſius Eriguns in unfer Concordienbuch, jedoch 
in etwas verbeſſerter und dem griechiſchen Texte mehr gleichkommender Form auf— 
genommen worden iſt. Es finden ſich nämlich folgende Varianten: bei Dionyſius 
fehlt 3. 6. des Symb. unigenitum, 3. 7. Deum de Deo, lumen de lumine, 
3. 8. ftatt genitum Dionyſ. natum, 3. 13. ftatt homo factus derf. humanatus, 
3. 14. fehlt passus, 3. 14. fehlt secundum seripturas, 3. 18. (©. 30. 2. 1.) 
ftatt in Diony]. cum, 3. 21. qui ex Patre Filioque procedit, qui — adoratur 
et glorificatur, Dionyſ. ex Patre procedentem, cum — adorandum et glori- 
ficandum, 3. 23. per Proph. Dionyſ. per sanctos Proph. 3. 28. venturi 
Dionyſ. futuri. 

Die wichtigfte Bartante ift hier das befannte Frkioque, welches fo große Be— 
wegungen in der Kirche hervorbrachte. Zwar behaupten die römischen Schriftfteller, 
insbejondere Baronius und Severinus Binius, daß diefer Zuſatz ſchon im fon= 
ftantinop. Symbolum enthalten, von den Griechen aber unterdrüdt worden jei; fie 
wollen nämlih alle Schuld der Kirchenfpaltung dadurch auf letztere allein wälzen. 
Auch einige proteftantifche Theologen, unter ihnen befonders Joh. Ludw. Hartmann, 
(Coneilior. illustrator. tom. III. p. 328) pflichteten diefer Meinung bei. Es ift 
aber längſt außer allen Zweifel geſetzt, daß weder in der zu Konftantinopel ange— 
nommenen Formel, noch auch in den Repetitionen derſelben auf den folgenden 
Kirhenverfammlungen zu Ephefus und Chalcedon (S. Anhang IL. unter Coneilia), 
diefer Zujab vorkommt, fondern zuerft auf vem 3. Concil zu Toledo 589 einge- 
I&haltet worden, und erft mehrere Jahrhunderte fpäter in der abenvländifchen Kirche 
zu allgemeiner Geltung gefommen jet. Denn felbft Leo III., welcher durch Gefandte 
des im Jahr 809 unter Karl dem Großen zu Aachen gehaltenen Concil® gebeten 
wurde, die nicäiſch-konſtantinop. Formel mit dieſem Zufage zu ergänzen, willigte 
nicht ein, jondern ließ das Symbolum noch ohne denfelben auf eine filberne Tafel 
ſchreiben. Voſſius (Dissert. III. de trib. symb. $. XLI. p. 532) glaubt, erft 
Sergius II. habe denfelben durch päpftliche Auctorität beftätigt. 

3) Anjehen und Bedeutung Das nichifch=fonftantinop. Symbolum 
erlangte in der Kirche großes Anfehen, wenn auch nicht gleiches mit dem apoſto— 
liſchen. Die hohe Bedeutung, welche man ihm beilegte, bezeugen ſchon die Epi— 
theta, die ihm von Synoden und kirchlichen Schriftftellern gegeben werben. Sie 
nennen e8 nisıw Helav zur dmogokırmv, 7. ebayyelırıv, dimIelas obvrayua, zavove 
Tjs nlsews, consensum fidei, divinum fidei symbolum, optimam et exactissimam 
‚fidei formulam. Sodann der vielfache Gebrauch, den man davon bei gottesdienft- 
lichen Feiern machte. Es wurde in den Kirchen abgefungen,* fett Benedict VIII. 
in den Meſskanon aufgenommen, und allezeit galt das Bekenntnis desjelben als ein 
Zeichen der Rechtgläubigkeit. In der orientalifchen Kirche werbrängte es fogar das 
Apoftolieum und wird dort felbft als Taufiymbolum gebraucht. Bon der abeffint- 
ſchen Kirche ſchreibt Iſenberg (Abeffinien und die evang. Miſſion ꝛc. Bonn 1844. 
Br. I. ©. 26), daß fie das apoftolifhe Symbol gar nicht fenne, fondern ſich nur 
des nicäifchen bediene. Und zwar ift Dies von dem eigentlich nicäiſchen zu 
verftehen. Denn eben der Kampf mit der veeiventalifhen Kirche und die daraus 
heroorgehende Kirchentrennung, insbeſondere der Anftoß, den die Orientalen an 


* Luther, Die drei Symbola 2. , jagt vom nicäiihen Glauben: welcher alle Sonn- 
tag im Ampt gefungen wird. 
Libri symbolici, D 
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der Einjchaltung Filioque nahmen, wurde Urfahe, daß fie mit Vorbeigehung der 
fonftantinop. Formel nur die nicäifche beibehielten, während die Dceidentalen aus 
eben dem Grunde jene worzogen. 


C. Das Symbolum Quicungque 


1) Benennung und Entftehung Das dritte ökumeniſche Symbol, auch 
von dem erften Worte Symbolum Quicunque genannt, führt den Namen des atha= 
naftanischen mit Unrecht, da e8 bis zur Evidenz erwiefen ift, daß es nicht von Atha— 
nafins, Biſchof von Alerandrien F 371, welchem e8 auch die Ueberſchrift in unferem 
Concordienbuche zufchreibt, verfaßt fein könne. Denn obgleich Die röm. Schriftfteller 
Baronius, Bellarminus u. a.* auf jede Weife die Autorichaft des Athanafius 
auker Zweifel zur fegen fuchen, jo find doch die Gründe fir das Gegentheil über— 
iwiegend. Dieſe hat, nebft den Zeugniffen für die lange gangbare Meinung, Bernd, 
Montfaucon (Athan. opp. tom. II. p. 719) zufammengeftellt. Es find deren 
‚jowohl innere als äußere. Letztere find hauptfählih: 1) Athanaſius thut des 
Symbolums nirgends Erwähnung, er ſpricht dagegen oft feinen Wiverwillen gegen 
die Bervielfältigung der Befenntnisformeln aus, vergl. auch Baumgarten Erläut. 
©. 33 ff., Köllner Symbolif $. 17 u. 18; 2) die älteften und beiten Handichriften 
feiner Werke enthalten e8 nicht, ja viele ſprechen es ihm geradezu ab (Symbolum 
vulgo Athanasii, Symb. quod non est Athanasii, Symb. perperam Athanasio 
tributum); 3) die Abjchriften und Ueberſetzungen des Symbolums nennen jelbft 
neben Athanafius bald einen Bonifacius bald einen Anaftafius, am häufigften aber 
gay niemand als Berfaßer; 4) die Zeugniffe für den athanafianiihen Urjprung 
des Symbolums beginnen erft jpät, nicht vor dem 8. Jahrhundert, und es geht 
neben denſelben immer der Zweifel her (Gualdo, 1050, fidem, quam composuisse 
‚fertur Athan. — Otho, 1138, Athan. — a quibusdam dieitur edidisse), eigentlich, 
befannt wurde e8 aber erft im Jahre 1233, da es Papſt Gregor IX. feinen nad) 
Konftantinopel zum Verſuch einer Bereinigung mit den Griechen abgeordneten 
Gejandten als Grundlage für ihre Unterhandlungen mitgab; 5) weder Cyrillus 
von Alerandrien, noch Yeo der Große, noch die Concilien zu Ephefus und Chalcedon 
erwähnen vesjelben; 6) aud Gregorius von Nazianz und andere Lebensbeſchreiber 
des Athanafius geben ihn nicht als Verfaßer an; 7) das Symbolum erſcheint 
häufig in Berbindung mit mehreren dem Athanaſ. untergefehobenen Schriften des 
Bigilius von Tapfus. Die innern Gründe aber find diefe: 1) Styl und Sprache 
bezeugen, daß das Symbolum urſprünglich lateiniſch verfaßt wurde, welche Sprache 
Athanafins, wie er felbft jagt, nicht verftand; 2) Redeweiſen, welche dem Athana= 
fing beſonders eigenthümlich waren, 3. B. öwoovoros, das Schibboleth der recht— 
gläubigen Kirche des A. Jahrhunderts, kommen in demfelben nicht vor, Dagegen 
aber ſolche, melde fpätern Urſprungs find, aus dem Kampf gegen des Neftorius 
und Eutyches Kegereien flammen und durch das Coneil zu Chalcedon (451) 
in Gebrauch famen, wie das Wort persona, örösaoıs, welde Athanaſius und 


* Ste mögen dabei die Abſicht Haben, auch durch die Aıttorität des Athanaſius jemen 
Zufag Filioque zu deden und fodann ein Zeugnis mehr fir den Primat des päpftl. Stuhls 
aufftellen zu können. Denn die Tradition jagt, daß Athanaſius diefes Bekenntnis zu Nom 
vor Papſt Julius abgelegt habe, als ihm diefer citirte, ut ei, ceu episcopo oecumenico et 
supremo rerum ecclesiasticarum arbitro, sese submitteret. 
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feine Zeit felbft als ſabellianiſch gemieven Hätten; 3) die Worte et filio erinnern, 
menn gleich Die Lehre, daß der heilige Geift aud) vom Sohn ausgehe, zu feiner 
Zeit von der Kirche in Zweifel gezogen war, doch daran, daß diefer Zuſatz zu dem 
nicäiſch-konſtantinop. Symbolum einer fpätern Zeit angehöre. 

Bei dem Mangel beftimmter Angaben Tonnte e8 nicht fehlen, daß fehr ver— 
fhiedenartige Bermuthungen über ven mwahrjheinlihen Verfaßer des Symbolums 
entjtanden. Es wurden Athanafins, B. von Speier um 642, Bapft Anaftafius I. 
398, Anaftafind der Sinaite, zulegt Patriarch von Aleranprien 599, Anaftafius 
Bibliothefarius 870, Eufebius von Bercelli 354, Hilarius von Poitierd 354, 
genannt; die meiften Stimmen vereinigten fich jedoch auf Hilarius von Arles, um 
429, Bincentius von Lerin 434, DVenantius Fortunatus 560 und beſonders auf 
Vigilius Bilhof von Tapſus 484, welcher, wie oben bemerkt, mehrere eigene Schrif- 
ten, und unter diefen auch unfer Symbolum, unter Athanafins Namen hevausge- 
geben hat. Für diefen fol aud die Aehnlichfeit des Styls und feine Betheiligung 
an der Bekämpfung der Arianer, Neftorianer und Euthchianer ſprechen. Bemer— 
kenswerth ift Giefelers Anfiht (Kirchengeſch. Thl. 2. ©. 110. 4. Ausg.), daß der 
Urjprung dieſes Symbolums in Spanien zu ſuchen fet, da mehrere toletanifche 
Concilien (IV. ann. 633. e. 1., VI. ann. 683 ce. 1., XI. ann. 675. praef., XIV. 
ann. 694, ce, 8) das nicäiſche Glaubensbefenntnis, mit deſſen Ablegung fie beginnen, 
bejonders in ven Artifeln von der Trinität und Menſchwerdung Chrifti, gerade 
in der dialeftifhen Weife des Symb. Quicunque erweitert hätten und in einzelnen 
Sätzen mit demfelben übereinträfen, ohne doc ſchon won demfelben abhängig zu 
fein. Nach diefen Muftern ſcheine ſich nun dieſes Symbolum im 7. oder 8. Jahr— 
hundert in Spanien gebildet zu haben und gegen Ende des 8. nad Frankreich 
übergegangen zu fein. Auch die alte Benennung fides Athanasii, welche jpäter 
dahin misverftanden worden wäre, als ob Athanafius Verfaßer fer, führe auf Spa— 
nien. Denn fides catholica fönne doch urjprünglih nur von Arianern als fides 
Athanasii bezeichnet fein, im Gegenſatz zu der fides Arii, wie ihr LXehrbegriff von 
ihren Gegnern genannt wurde; in Spanien aber ſei die pars Arii der pars Atha- 
nasii am längften gegenüber geftanden. Hiegegen macht jedoch Köllner (Symbolik 
©. 82) folgende Gründe geltend, welche dafür ſprächen, daß das Symbolum im 
5. Yahrhundert in Gallien entftanden ſei: 1) die älteften wahrſcheinlichſten Zeugnifje 
des Avitus von Vienne und Cäfarius von Arles weiſen auf Gallien, 2) Venantius 
Fortunatus jhrieb feinen Kommentar in Gallien, 3) die galliihe Kirche nahm e8 
zuerſt an und es fand zuerft bei galliſchen Biſchöfen und Concilien Achtung und 
Berüdfichtigung, ferner Aufnahme in den galliihen Pfalter, mit dem es in andere 
Länder Fam, 4) die ältefte Ueberjegung, die meiften und älteften Manuferipte des- 
felben entjtanden in Gallien. 

2) Inhalt, Tertespefhaffenheit und Endzweck. Da wir weder den 
Berfaßer dieſes Symbolums, noch die Zeit feiner Abfaßung, alſo auch nicht die 
Umftände, unter welden dieſe geſchahe oder welche fie vieleicht herbeiführten, kennen, 
fo vermögen wir und auch über den Endzweck vesfelben nur im allgemeinen zu 
äußern, oder eigentlich nur von feinem Inhalte darauf zu ſchließen. Laßen wir des— 
halb die Angabe der Ueberſchrift, welche dieſes Symbol aud in unferem Concorpien= 
buche, ſowie in Luthers Schrift: die drei Symbola ꝛc. führt, als Symbolum Athanasii 
contra Arianos scriptum, dahin geftellt fein, jo finven wir doch in dem erften und 
letzten Satze desielben feinen Endzweck klar ausgeſprochen: Quicungue vult salvus 
esse, ante omnia opus est, ut teneat Vatholicam fidem und Haec est fides Catho- 
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ca cet. Es will alfo den Glauben ver katholiſchen d. i. allgemeinen, rechtgläu— 
digen Kirche lehren, und das nicht ſowohl in Befenntnisform, e8 beginnt nicht 
mit dem ſonſt conftanten Itsevouev, Credimus, — fondern in furzen, kompendibſen 
Sägen, an melde dann die weitere Unterweifung anzufnüpfen hatte. Die beftimmte 
Faßung dieſer Sätze, die Vollſtändigkeit, in welcher fie alle auf die Trinität und 
das Verhältnis der drei Perfonen des göttlichen Weſens zu einander ſich beziehen- 
den Lehren darlegen, weiſt allerdings auf eine Zeit, in welcher die fides catholica 
zum unzweifelhaften Stege über die Haerefien und darum auch zu ihrem Abjchluße 
gelangt war, und man fann deshalb ven Endzweck des Symbolums nicht beßer 
bezeichnen, als mit den Worten Luthers (die drei Symbole 2. Vorrede): „Das 
ander (Symb.) Sant Athanafi ift Ienger* und ſtreicht den einen Artikel reich 
liher aus, vmb der Arianer willen, nemlid) wie Iheſus Chriftus Gottes einiger 
Son vnd vnſer Herr ſey, An welchen wir eben mit dem Glauben gleuben, mit 
welchem wir an den Vater gleuben, wie der Tert jagt, im Erften Symbolo, Ich 
gleube an Gott ꝛc. ond an Ihefum Chriftum ꝛc. Denn wo er nicht rechter Gott 
were, mufte er nicht mit gleihem glauben, dem Vater gleich geehret werben. 
Solchs ficht vnd treibt ©. Athanafius jun feinem Symbolo, Vnd iſt fat ein 
Schutzſymbolon des erften Symboli“. Ja e8 ift fo, auch wenn wir nicht nachzu— 
weilen vermögen, daß es in dieſer beſtimmten Abſicht verabfaßt worden fer, es ıft 
die nothwendig gewordene Erweiterung, Bekräftigung und Befeftigung des apofto= 
liſchen Symbolums, obgleich es ſich weniger als das nicäifhe in der Form an 
deſſen drei Artikel anfchließgt Darum bezeichnet e8 auch feinen Inhalt als die fides 
catholica, deren Fefthaltung zur Seligfeit unerläßlich fei. Daß damit. keineswegs 
die Zureichenheit des bloß hiftorifhen Glaubens oder der bloß äußerlichen kirchlichen 
Rechtgläubigkeit behauptet werde: gegen dieſen Vorwurf, den man dem Symbolum 
gemacht hat, haben wir nur auf die lebendigen und lebendigmachenden Wahrheiten 
binzumeifen, welche es verfündigt. Mit demſelben Nechte könnte man den meiften 
Stellen der h. Schrift, welche von der Nothwendigfeit des Glaubens handeln, den 
nämlihen Vorwurf mahen. Tadelt man aber diefe Faßung des Symbolums als 
allzu excluſiv, jo muß erinnert werden, daß e8 ja Pflicht und Beruf der Kirche ift, 
fi) als der Pfeiler und die Grunpfefte dev Wahrheit (1. Tim. 3, 15) gegen bie 
Haerefie exeluftv zu verhalten. Die Frage ift bier, wie bei allen Symbolen, nicht 
die, ob fie der Willkühr und Ungebundenheit, welche das Fleiſch ſucht, ven gewünschten 
Spielraum laßen, jondern ob fie beftehen fünnen, wenn fie nad) dem Kanon des 
göttlichen Wortes gemeßen werben. 

Der Text des Symbols ift ohme viele Varianten auf uns gefommen. Die wid- 
tigeren find nad Waterland: V. 7 — 10 haben viele Handigriften et vor Spiri- 
tus s. ®. 19 ftatt Deum ae Dom. viele et Deum et Dom,, daſ. fehlt das zweite 
tres nad) aut, was jedoch auch mit der griech. Ueberfeg. ftimmt 7 roeis zvgtovs. 
DB. 28 die beften Handſchr. Deus pariter et homo. V. 33 in carne, in Deo ft. in 
camem, in Deum. Gegen ben text. rec. führt Waterl. an, daß 1) diefer ven Eu— 
tychianismus nicht beftimmt genug abweiſe, 2) die Unvermifchtheit und Selbftändig- 
feit der beiden Naturen nicht hinlänglich wahre, ſodann ſei auch 3) jene Lesart in 
carne, in Deo die jehwerere. 3. 37 Dei omnipotentis fehlt in ven beften Hand— 


* Luther Hat bier das apoftolifhe, als das erfte, das athanaſ. als das zweite und den 
ambrof. Lobgefang als das dritte Symbolum, das nichtiche aber gibt er im Anhange. 
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ſchriften, eine (cod. Colbert.) hat ad d. Dei Patris sedet, sieut vobis in Symbolo 
(verft. apostolico) traditum est. 

3) Anjehen und Bedeutung Die riftlihe Kirche hat dieſes Symbo— 
lum als den richtigen Ausdruck ihres Glaubens unter die ökumenischen aufgenom— 
men und demſelben unter diefen die dritte Stelle angewiefen, melde ihm nad) 
Alter und Inhalt zukommt. Wenn aud) die veciventaliiche Kicche in der Würdi⸗ 
gung des Symbols der orientaliihen vorausgieng, ſchon aus dem natürlichen Grunde, 
weil e8 in ihrer Mitte entftanden war, fo folgte diefe doch frühe ſchon nad). 

Es ward allmählich in allen einzelnen Landesfirhen angenommen und allgemein 
bei den öffentlichen Gottesvienften gebraudt. So jagt Abelbert, Bild. von Terouane 
(871), in Sermone beati Athanasii, quem ecclesia catholica venerando usu 
frequentare consuevit, qui ita ineipit: Quicungue cet.; ähnlich Abbo (Albo), 
Abt von Fleury oder St. Benedict: Primitus de Fide dicendum credidi, quam 
alternantibus Choris et in Francia et apud Anglorum ecclesiam variari au- 
divi cet.; eben fo der Kardinal Joh. Bona (tractat. de divina Psalmodia s. 
psallentis ecelesiae harmonia, C. XVI. 8. 18. p. 863) illud symbolum olim, 
teste Honorio, quotidie est decantatum, jam vero diebus dominicis in totius 
coetus frequentia recitatur, ut sanctae fidei confessio ea die apertius celebretur. 
Das Concil zu Vavre (concil. Vaurense auch Lavaurense II. ann. 1368) verorbnete: 
Symbolum Athanasii de mane solum cantatur in prima, quia editum fuit tempore, 
quo maxime fuerunt depulsa et deteceta nox atra et tenebrae haeresium et er- 
rorum, weshalb auch um des firhlichen Gebrauchs willen verordnet war, daß jeder: 
das Symbolum auswendig wien müße. 

Die evangelifche Kirche nahm es zum Zeugnis ihrer Mebereinftimmung mit der 
alten Kirche in allem, was zur fides catholica gehört, unter ihre Bekenntnisſchriften 
auf. Wenn aber Bellarmin und andere römiſche Schriftfteller Luthern beſchul— 
digen, ex habe das Symbolum Quicunque, ja die ganze Trinitätslehre geringge— 
ſchätzt, fo genügt es in Beziehung auf letztere, auf die zahllojen Predigten und 
andere Schriften Luthers zu verweilen, welche Zeugnis geben, daß er auch hierin 
treu bei vem Worte Gottes verblieben ift, in Beziehung auf erſteres aber an jenen 
oben angeführten Ausſpruch vesjelben über dieſes Symbolum nidt nur, ſondern 
auch am die Stelle in der Auslegung des Propheten Joel (Wald VI. ©. 2315) 
zu erinnern, wo er von demfelben jagt: „Ich weiß nicht, ob feit der Apoftel Zeit 
in der Kirche des neuen Teftamentd etwas wichtigere und herrlicheres geſchrie— 
ben ſei“. 

— der Bedeutung, welche dieſem Symbolum beigelegt war, zeugen auch die 
vielen Uebertragungen desſelben in andere Sprachen. Der griechiſchen Ueberſetzung 
haben wir bereits gedacht, es wurde aber auch ſchon frühzeitig in die hebräiſche, 
arabiſche, angelſächſiſche und althochdeutſche Sprache übertragen. ©. Jo. Alb. 
Fabrie. bibl. graeca lib. V. c. 2. p. 315 u. Rud. von Raumer, die Einwirkung 
des Chriftenthums auf die althochdeutſche Sprade ©. 54. | 
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1) Benennung und Entftehung. Dreizehn Jahre waren ſchon verfloßen, 
feit Luther den erften Anftoß zu der Neformation gegeben hatte. Wie nothwendig 
diefe geworben war, lehrt ein Blick auf die Zuftände der Kirche, welche zwar bes 
ſtändig an den Grundlagen der öfumenifhen Symbole feftgehalten, es aber geduldet 
hatte, daß an diefelben im Laufe der Zeit unzählige Misbräuche in Lehre und 
Eultus fih anfesten. Luther war nicht der erfte, der dies erfannte, aber alle Be— 
firebungen, die Kirche wieder zuräüdzuführen zur Erkenntnis und Erfüllung ihres 
Berufes, waren bis zu feinem Auftreten mislungen. Doch war die Zeit reif ge= 
worten, und als Luther, oder vielmehr Gott durch ihn, das große Wort ausſprach, 
da erfannten viel taufend Gemüther darin nur den Ausdruck deſſen, was in ihnen 
ſelbſt lebendig und der Gegenftand ihrer tiefften Sehnfucht geworben war. 

Luther fand nicht allein, wie mehr oder weniger alle feine Vorgänger, fein 
ganzes Zeitalter ftand Hinter ihm, darum verbreitete fich fein Wort mit Blitzes— 
Ichnelle, darum fanden feine Bemühungen überall freudige Anerfennung und herz— 
lichen Beifall. Nur in der Kirche, wie fie eben durch Die Schuld der Menichen 
fih geftaltet hatte, war für das Neformationswerf fein Raum, die Hierarchie 
hätte mit dem Irrthum ihre eigene Eriftenz aufgeben müßen, darum wies fie Lu— 
there Beitrebungen ab, und weil fie diefelben nicht zu unterbrüden vermochte, fo 
mußte naturgemäß eine erneuerte Kirche ſich bilden, welche ihrem Entftehungsgrund 
zufolge das Wort Gottes für ihre alleinige Glaubensquelle erkannte und zum Zeugs 
nid ihres innern Zufammenhangs, ihrer Identität mit der alten reinen Kirche die 
allgemeinen Befenntnifje derfelben zu den ihrigen madte. 

Diefe ihre Grundſätze hatte die erneuerte Kirche bereits vielfach öffentlich zu 
erfennen gegeben, fie hatte viejelben auf ven zur DBeilegung der Glaubensirrungen 
angeftellten Reichsverſammlungen geltend gemacht und fich erboten, fie auch auf 
einem „freien, hriftlichen Generalconeilium” zu bewähren; denn, obwohl im 
Deutſchland entftanven, ſollte doch die Reformation Sache der ganzen Chriftenheit 
werden. Der deutſche Kaifer Karl V., zwar die Bedeutung der Sache erfennend, 
doch nicht den vollen Umfang derjelben ermeßend, hoffte noch die evangelifchen 
Stände des Reichs durch gütliche Verhandlungen wieder zur Gemeinjhaft mit Nom 
zurüdführen zu fünnen; er fühlte, wie jehr die Kirchenfpaltung die Cinheit und 
Kraftentwidelung des deutihen Reiches und alſo auch feines faiferlihen Negiments 
hinderte, und deshalb jchrieb er am 21. Januar 1530 zu Bologna einen Reichstag 
aus, der am 8. April zu Augsburg beginnen follte Surter, jagt das kaiſerliche 
Ausichreiben über diefen — den wictigften — Endzwed der Reichsverſammlung, 
wie der irrung und zwiefpalt halben — in dem hailigen glauben und der Chriſt— 
lihen Religion tehandelt und befchloffen werden mug und folle; und damit 
ſolchs deſterbeſſer und hailfslicher geſchenn muge die zwitrachten hinzulegen: 
widerwillen zulaſſen: vergangne Irſal unſerm ſeligmacher zuergeben: und vleis 
anzukeren: alle ains yeglichen gutbedunken: opinion und maynung zwiſchen uns 
ſelbs in liebe und gutligkait zuhoren: zuverſtehen: und zuerwegen: die zu ainer 
ainigen Chriſtlichen warhait zubrengen und zuuergleichen. alles ſo zu baiden 
tailen nit recht iſt ausgelegt oder gehandelt abzuthun: durch uns alle ain ainige 
und ware Religion anzunemen und zuhalten: und wie wir alle unter ainem 
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Ehrifto fein und ftreiten: alſo alle in ainer gemainſchaft kirchen und ainigkeit 
zuleben *.“ 

Nun war alfo den evangelifhen Reichsſtänden Veranlaßung gegeben, mit 
einem gemeinjamen Ölaubensbefenntnifje hervorzutreten. Sie erkannten aud) ſogleich 
die ganze Wichtigkeit des Moments. Der treue und Fromme Kanzler Dr. Grego— 
runs Drüd (Pontanus) vieth, daß „folhe maynung, darauf vnfers teils bifanher 
geftanden vnd verherret, ordentlih In fchrifften zuſamen gebogen werde mit 
gründlicheer bemwerung derfelbigen aus göttlicher fihrifft, damit man ſolchs in 
fhrifften fürzutregen hab“, und fo forderte denn der Kurfürft Johann von Sachſen 
Luther, Jonas, Bugenhagen und Melandthon am 14. März 1530 unter Anfüh- 
rung jener Worte des Faiferlihen Ausjchreibend auf, die Artifel „darumb ſich 
angezaigter Swiefpalt, baide Im glauben vnnd aucd In andern euferlichen Firchen 
breuchen vnd Ceremonien, erheldet“, zu entwerfen und ihm am Sonntage Deuli 
zu Torgau perfönlich zu überreichen**. Die Vollendung diefer Arbeit verzögerte fich 
jedoch noch einige Zeit, wie aus einem abermaligen Schreiben des Kurfürften an die 
genannten Theologen vom 21. März zu erjehen ift, dennoch wurde dem Willen 
desjelben entſprochen und der alſo gefertigte Entwurf wurde alsdann von Meland- 
thon bei der Abfaßung der Confeffion zu Grunde gelegt, wie aus einem Schreiben 
des Kurfürften an Luther, Datum Augjburg den 11. Mat hervorgeht, wo es heißt: 
Nachdem ir vnnd andere vnnſer Gelerten zu Wittenberg auff vnnfer genedigs des 
ſynnen vnnd beger die artigkel, fo der Religion halben freitig feind, Inn vors 
zeichnus bracht, Als wollen wir euch nicht bergen, das it alhie magifter Philippus 
Melanchthon diefelben weiter vberfehen vnd In einen Sorm gezogen hat, die wir 
euch hiebey vberfennden. Vnd ift vnſer genedigs begeren, Ir wollet diefelbenn artigkel 
weiter zu vberfehen vnd zubewegen vnbefchwert fein vnd wo cs euch dermaffen gefellig 
ader ichtwas daruon ader darzuzufegen bedechtet, das wollet alfo darneben vorzeichen, 
— Bekannt ift die Erwiederung Luthers vom 15. Mat: Ich hab Wiagifter Phi- 
Iipfen Apologia vberlefen, die gefelt mir faft wol, vnd weis nichts dran zubeffern, 
noch zuendern, Würde ſich auch nicht fihiden, denn ich fo fanft vnnd Teife nicht tretten 
Fan. Chriftus vnſer Zerr helffe, das fie viel vnd groſſe frucht ſchaffe, wie wir hoffen 
vnd bitten, Amen. 

Man bemerfe, daß in dem furfürftlichen Schreiben von Artikeln, welche 
ftreitig feien, die Rede ift. Darauf alfo jollte fi) der Entwurf der Wittenberger 
Theologen beziehen, und der zweite Theil der Confeffion (Conc=-Buh ©. 48: 
Artikel, von welden Zwiefpalt ift, da erzählet werden die Mis- 


*) Vergl. Förſtemanns Urkundenbuch ꝛc. ©. 7. fe Man bemerfe die Wiederholung biefer 
Stelle in der Borrede zur Augsburgiſchen Confeffior. 

**) Luther jchrieb deshalb noh am 14. März dem auf Kirchenvifitatton abweſ. Jonas: 
Seripsit Princeps nobis, id est, tibi, Pomerano, Philippo et mihi, communes litteras, 
ut una simus, et omnibus repositis aliis rebus ante Dominicam futuram absolvamus, 
quae necessaria sunt ad comitia 8. Aprilis futura. — Quare hodie et cras, licet ab- 
sente te, faciemus nos tres, quantum possumus: tamen et tuum erit, ut Prineipis vo- 
luntati satisfiat, reieetis in socios reliquos laboribus tuis, eras te hic sistere nobiseum. 
Kestinata enim sunt omnia (bei de Wette IIT. 564). Am folgenden Tage fchrieb Mel. 
weiter: Lutherus vocat te mandato Prineipis, quare venies, cum primum poteris. Con- 
ventus indietus est Augustam. Et Caesar benigne pollicetur, se vitia utriusque partis 
recognita emendaturum esse. Christus adiwvet nos! (Corp. Ref. t. I. 672.) Den Tert 
der Torgauifchen Artitel ſ. Bindseil Corp. Ref. t. XXVI. p. XI. u. 161 ff. 
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bräuch, fo geändert feind) ift es, im welchem wir biefen Entwurf zu fuchen 
haben, welcher, da er dem Kurfürften zu Torgau übergeben wurde, den Namen der 
Torgauer Artikel führt. Dem erften Theil ver Confejfion aber (©. 38. Artikel 
des Glaubens und der Lehre) lagen jene XV Artifel* zu Grunde, welche 
Luther auf dem 1529 mit Zwingli in Marburg gehaltenen Religionsgeſpräch verfertigt 
hatte. Diefe waren von Luther und den übrigen Theologen, die mit ihm waren, 
auf Verlangen des Kurfürften Johann von Sachſen neu redigirt, fo daß aus den 
urfprüngligen XV deren XVII wurden, fodann zu Schleiz in Voigtland dem Kurfürften 
und dem Markgrafen Georg von Brandenburg, welche daſelbſt über das mit dem 
Landgrafen Philipp v. Heffen zu errichtende Bündnis beriethen, überreicht und endlich) 
auf dem 2. Schwabacher Convent (16. Dit. 1529) vorgelegt und angenommen worden, 

Diefe zwei Schriften, nämlid die XVII. Schwabacher (eigentlihd Marburger) 
Artikel und den Torgauer Entwurf über die ftreitigen Artikel, hatte nun Melanch— 
thon in Augsburg vor ſich Liegen, um fie in Gemeinſchaft mit Yuftus Jonas, 
Georg Spalatin und Yoh. Agricola zum Endzweck des öffentlichen Befenntniffes 
vor Kaifer und Reich zu einem Ganzen zu verarbeiten. Wie ernftlich er ſich dieſes 
Werk, deffen hohe Bedeutung er ganz erkannte, angelegen fein ließ, mit welder 
Gewißenhaftigfeit er verfuhr, wie ängftlid er jede8 Wort in Erwägung 309, ift 
genugjam befannt. Und in der That hatten die Evangelifhen alle Urſache, mit 
größter Sorgfalt bei der Abfaßung ihrer „Apologia” zu Werke zu gehen, denn bie 
Umftände, unter welchen diefe zu Augsburg gefchehen mußte, gaben ihnen nur 
allzuviel Beranlafung, um die Zufunft beforgt zu fein. Es hatte fich zwar der 
Kaifer noch in der Reichstagspropoſition feinem Ausſchreiben gemäß ganz freundlich 
gegen fie erklärt: Ganz freundlich, gnediglich vnd mit hoͤchſtem vleiß vnd ernſt 
begerend, Ihurfürften, Sürjten vnd die gemeine Stende wollen — zu Förderung 
der Sehen, ein itlicher, nad) vermöge berürts irer Maj. aufffchreiben, fein gut— 
bedünden, opinion vnd Wieinung, der berürten irrung vnd zwifpalt auch miß- 
breuch halben — zu Deutfh vnd Latein in fchrifft ftellen vnd vberantworten, 
damit diefe irrung vnd zwifpalt defte beffer vernommen vnd erwogen, auch zu 


*) Bindseil, Corp. Ref. sc. XXVI. p. XI und 113 ff. gibt ſowohl bie urfprünglichen XV 
Marburger als die aus diefen entftandenen XVII Artikel, melde dann unter dem Namen der 
Schwabacher Artikel befannt geworben, jedoch nicht mit den XXIII Artikeln des erſten Schwa- 
bacher Convents (14. Juni 1528) zu verwechleln find, (| Löhe, Erinnerungen aus der Refor— 
mationsgeihichte von Franken. Nürnberg, 1847. ©. 101 f) Diefe XVII Artifel wurden im 
Sahr 1530 ohne Luthers Wißen und Willen (zu Coburgk durch Hans Bern) gebrudt, 
von Luther aber gegen eine von Seiten der Papiſten verfuchte Widerlegung in der Schrift 
vertheidigt: Auff das fchreyen etlicyer Papiften vber die fiebenzehn Artidel. Antwort 
Martini Luthers. Mittemberg. Im MD. XXX. Jar, 4. Lange hielt man bie erften Schwab. 
Artikel für die Grundlage der Augsb. Confeffion und fannte überhaupt die Sachlage nicht. 
Bon der Lith ließ zuerit diefe Art. in der „Erläuterung der Reform. Hiftorie 
x. Schwabad 1733" aus dem Ansbach. Archive abbruden, Frick fand im Ulmer Archiv das 
Original der zweiten Schwab. Artikel, abgebrudt im deutſchen Sedendorf 1714. ©. 968, 
Bertram (Hall. Anzeig. 1756. S 447) und Weber (frit. Geſchichte ꝛc. Th. 1. 
©. 10 — 19) beleuchteten das Verhältnis derſelben zu jenen Torgauer Artifen d. i. zu der 
dem Churf. von feinen Theologen zu Torgau vorgelegten Entwürfen, und Förſtemann ver- 
öffentlichte endlich viefe Entwürfe felbft mit dem Aufſatz über Glauben und Werke aus dem im 
Archive zu Weimar aufgefundenen Original in feinem Urkundenbuche Bd. 1. ©. 68 ff. 
Ueber das Ganze |. Hörftemann, und Köllner Symbolif 8. 35, Bindfeil a. a. O. u. 
Weber kritiſche Geſchichte der Augsb. Confelfion. 
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einem einmütigen Chriftlichen Wefen defte fihleuniger alſo widerbracht vnd verglichen 
werden müge — Allein der Himmel trübte fih gar bald und es konnte auch dem, 
der die beiten Hoffnungen zum Reichstag mitgebracht hatte, nicht verborgen bleiben, 
welche Gefahr der Neformation von allen Seiten her drohete. 

Daß der Raifer ſchon des Jahres zuvor die Abgefandten der Evangeliſchen, 
welche ihm die Proteftation derfelben gegen den Abſchied des Reichstags zu Speier 
(1529) übergeben follten, zu Piacenza gar ungnädig aufgenommen, ja felbft ge= 
fangen gejetst hatte, daß er die Belehnung des Kurfürften von Sachſen unter aller- 
let Borwänden hinausfhob und inzwiſchen den Gegnern der Evangeliſchen, die fid 
ſchon zu Innsbrud um ihn verfammelt hatten, ein offenes Ohr zu leihen fehien, 
übergehen wir hier, weil dies alles die oben angeführten Aeußerungen des Kaifers 
aufzuwiegen und insbefondere jene Vorgänge in Italien mehr darauf berechnet jchienen, 
die Unterhandlungen desjelben mit dem Papfte zu erleichtern. Wir wenden unfere 
Blide den Vorgängen auf dem Reichstage felbft zu. Langſam zog der Kaifer zu 
demjelben heran, jo daß er erft am 15. Junius des Abends zu Augsburg ankam, 
nachdem Kurfürft Johann von Sachſen bereit am 2. Mat, der Landgraf Philipp von 
Hefien am 12., zwei Tage darauf ver Herzog Ernft von Lüneburg, und am 24. der 
Marfgraf Georg von Brandenburg dort eingetroffen waren; in diefer Zeit hatten ſich 
aud die übrigen evangelifchen Keichsftände nebft ven Gefandten der Reichsſtädte ver— 
fammelt. Luther, der nod vom Wormfer Ediet her in der fatjerlihen Acht war, 
mußte deshalb in Coburg zurüdbleiben ; e8 fehlte aber nicht an namhaften Theologen, 
welche vie evangeliihen Fürften mitgebracht hatten, neben Melandthon waren da 
Juſtus Jonas, Dr. Urban Regius, Dr. Steph. Agricola, M. Georg Spalatın, 
M. Joh. Agricola oder Eisleben, Andreas Dfiander, Joh. Brentius, Joh. Aurer, 
Adam Candivus (Weiß), Martin Möglin, Dr. Erh. Schnepf, Dr. Konr. Ordinger, 
Dr. Heine. Bock u. a. Unter den firftlichen Näthen find befonders die ſächſiſchen 
Kanzler Brüd und Bayer und die marfgräflichen Vogler und Heller zu erwähnen. 
Eben fo zahlreich als die Evangelifchen waren auch die fatholiihen Fürften und Stände 
angefommen, und es mochte ſomit Luther in einem Briefe an Cordatus vom 6. Julius 
(de Wette IV. p. 71) mit vollem echte fagen: Mihi vehementer placet, vixisse 
in hanc horam, qua Christus per suos tantos confessores in tanto consessu 
publice est praedicatus confessione plane pulcherrima. Et impletur illud: Lo- 
quebar de testimonüs tuis in conspeetu regum, implebitur et: non confundebar. 
Quia, qui me confessus fuerit (sie dieit, qui non mentitur) coram hominibus, 
confitebor et ego eum coram patre meo, qui est in coelis.* 

Bis es aber dahin fam, waren viele Schwierigfeiten zu überwinden. Noch am 
Abend feiner Ankunft ließ der Kaiſer die vier Fürjten von Sachen, Brandenburg, 
Lüneburg und Heffen zu einer geheimen Audienz entbieten und fie beveuten, daß fie 
ven von ihnen mitgebradten Theologen das Predigen ** zu unterfagen hätten. Hierüber 
berichtet da8 Protocollum*** (Tagebuch) der Nürnberg. Gefandten: Landtgraf von 


* In einem Briefe vom 15. September ertheilt er den Belennern zu Augsburg das hohe 
Lob: Christum confessi estis, pacem obtulistis, Caesari obedistis, injurias tolerastis, 
blasphemiis saturati estis, nee malum pro malo reddidistis: summa, opus sanetum Dei, 
ut sanctos decet, digne tractastis. Ego eanonizabo vos ut fidelia membra Christi. 

** Dies hatte neben andern Beſchwerden der Kaiſer dem Kurfürften durch die Grafen von 
Naſſau und von Nuenar fchon früher zu erkennen gegeben. 

* Im k. Archiv zu Nürnberg, ein Band von 198 beihriebenen Folioblättern. 
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Zeſſen redet für die Kvangeliſchen ſo gut er konnte — wegen des Predigens — Vnd 
als der König Ferdinandus Ihr Maytt. ſolches in jrer gegenwart Inn Franzosſiſcher 
fprach bericht, habe Key. May. darauf von ſolchem rem beteren, mit nichts fteen 
wöllen, vnd ſich darob etwas angeröt vnd erhigt, fonder deffelbige beharet, vnd durch 
Iren Bruder den König gleichermas, vnd das fie alfo gehabt haben wole, ernftlich 
thun laßen, Darauff Marggraff Georg frey gefagt, Ehe er von diefser Kehr, vnd dem 
wort Gottes teen will, müß Im Ihr Maptt. vor den Kopf abhauen laßen, Und 
fp die Surften haben auf desmal Fein anders, dann einen bedacht erlangen Fönnen, 
Nemblich des ander tags nach) der Kleinen Uhr vmb 6 Ihr Miaytt. ferner antwert 
zugeben, Daß der Helvenmuth des Markgrafen Georg, der daher den ehrenden Bei— 
namen des Befenners empfieng, einen günftigen Eindrud auf den Kaifer gemacht 
habe, bezeugt die von Andern berichtete, begütigende Erwiederung desſelben: Loͤve 
Surft, nit Kopp ab, nit Kopp ab, allein e8 kam doch nur dahin, daß endlich beiden 
Theilen das Predigen unterfagt und nur folchen Geiftlihen geftattet fein follte, welche 
der Kaiſer felbft dazu verordnen werde. Ein zweites, fehr ernftliches Verlangen des 
Kaiſers, daß die enangelifchen Fürſten an der am folgenden Tage ftattfindenden Frohn- 
Veihnamsproceffion Theil nehmen möchten, wurde gleicherweife von Markgraf Georg 
mit ſolcher Beftimmtheit abgelehnt, daß König Ferdinand vor Zorn gemeint haben joll. 
Dagegen aber weigerte ſich der Kaifer eben jo entjchieven, das Bekenntnis der Evan— 
geliſchen in öffentlicher Reichsverſammlung vorlefen und ſich überreichen zu laßen. 

Denn ald am Sonnabend den 25. Juni Vormittags die ſämmtlichen Reichsſtände 
zufammengefommen waren und nad gejchehenem Vortrag des päpftlihen Legaten 
wegen der Zwieſpalt des Glaubens und des Türfen, jo wie nad) Anhörung einer 
Botſchaft der niederöfterreichiichen Landſchaften um Hilfe wider den Türken, die Fürften 
von Sachſen, Brandenburg, Lüneburg und Heffen, welche nebft den Reichsſtädten 
Nürnberg und Reutlingen am 23. das Bekenntnis unterzeichnet hatten, mit demfelben 
vortraten und Dr. Brüf in ihrem Namen den Katjer bat, die öffentliche Verleſung 
zu geftatten, da ſchien es, als ob dies Berlangen, das nicht nur am fich billig, 
fondern von höchfter Wichtigkeit für die Evangeliſchen war, nimmermehr bewilligt 
werden würde. Das oben angeführte Protocollum erzählt diefe denfwürdigen Verhand— 
Yungen, in welchen das Bekenntnis des Evangeliums doc endlich mit Gottes Hilfe 
obfiegte, auf eine fo anjchauliche Weife, daß wir nicht umhin fünnen, die betreffende 
Stelle hier einzurüden: Vf ſolches hat Key. Maytt. nach gehabter OUnterredung mit 
Chur: und Fuͤrſt: erftlih gar gewaigert, fondern fhlechts begeret, die (Confeſſion) 
Ihrer Maytt. zuüberantwortten, vnd als die anfuchenden Sürften, ferner darumb ange 
reget, mit meldtung, das es die notturfft höchlich erforderte, dieweill Inen am Zandel 
viel gelegen, vnd derfelbige Ire Seele, eher vnd glimpf belangent, das fie auch bey 
Ihrer Maytt. vnd fonften wie fie glaublicy anlangt, zum höchften verunglimpfit, Als 
ob fye vnzimbliche lere vnd predig In Ihren Ianden geduldeten, deshalben Ihr Der: 
antworttung dagegen Öffentlich zuhören wonnstten wer, hat Ihre Maytt. zum andern- 
mal jren abſchlag beharet, Aber der Churfürft vnd die Fuͤrſten haben zum drittenmal 
hefftig angehalten, vnd zum vnderthenigiften vmb Botteswillen gebetten, die Unterricht 
aldo vor menniglich verlegen zulaffen, Dann allein die hohe notturfft gefihrieben, vnd 
niemandt fihmehlich darinnen angriffen wurde, Darauf Ihre Maytt. zum drittenmal 
Inen ſatgen laßen, Ihre Maytt. wolle geneigt fein Ihrem erſuchen ftat zugeben, Aber 
dieweill es nun etwas fpat, fo were derfelben begehren, das Ihre Chur vnd F. gm. 
Ihrer Maytt. die Unterricht vbergeben, fo wolte fie auf heut 2 ftund nachmittag dies 
felben auf der Pfalz jn beyfein Churfürften Sürften vnd Stenden verhören, 
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Dagegen haben der Ehurfürft vnd die Sürften nochmals anzeigenn laßen, fie 
wolten nichts Tiebers, denn das Ihre Maytt. vnd die Stende folche Unterricht höreten, 
und betten das nocd zum höchften, wo es aber ye Ihrer Maytt. auf dasmal nicht 
gelegen, fo were doch Ihr bitt, das Ihr Maytt. auf heut vmb die 3eit, do fie es 
ohne das auf der Pfalz zuhören ſich erpüte, wider auf dem Rathhaus erfcheinen, vnd 
die Derzeichnis verleßen laſſen wolte, vnd Ihnen beyhandten Iafen, damit fie die, dies 
weil damit geeilet, recht vberfehen vnd corrigiren möchten, Key. Maytt. hat entlich 
beherrt die verhöre auf der Pfalz zutun, vnd doch den Ehurfürften vnd Sürften, die 
verzeihnus biß zu derfelben ftund beyhendten zulaffen bewilliget, folches haben die 
Sürjten müffen ennemen. 


Nachmittag vmb drey Uhr: 


Iſt die vnterricht des glaubens halb durch den Ehurfurften von Sachſsen vnd die 
andere Sürften, jn Ihrer Chur. vnd SI. gn. aud eines Raths der Stad Wurmberg 
vnd Reitlingen namen vonterfchrieben, In Latein vnd Teutfch Key. Maytt. Inn bepfein 
des Königes auch Chur. Sürften vnd Stendten, auff der Pfalg verfamblet vbergeben, 
vnd zuvor In teutfch vor Ihrer Maytt. auch Chur. Sürften vnd Stendten, durch den 
Saͤchſsiſchen Cantzler öffentlich ond deutlih, das es alle Ombftendtener, wol vernemen 
mögen, verlegen worden, Darauf Rey. Magytt. nach gehaltener Onterrede mit den 
andern Ehur. vnd Sürften, dem Churfürften zu Sachſsen, mit feinen mitverwanthen, 
durch Zertzog Sriederichen fagen laßen, Ihre Kay. Magtt. hette die Onterricht gehöret, 
vnd dieweill aber ſolcher handel etwas lang, auch hochwichtig vnd gros were, fo ers 
fordert Ihrer Maytt. notturfft, denfelben wolzubedenden vnd zu berathfchlagen, ſolches 
wolte Ihre Maytt. auch thon, vnd fich darinnen halten, das diefelbe als ein Chrift- 
liher tenediger Kaißer gefpürt würdet, fo auch Ihr Maytt. hernach zu foldhem ent= 
ſchloſſen ſey, wolte Ihr Wiaytt. gemelte Churfürft und Sürften wieder erfordern laßen. 
Diefer antwort, auch der genedigen Derhör, hat fich der Churfürft für fi) vnd ihre 
mitverwandten, gegen Key. Maytt. auch dem König, Chur. Sürften vnd Stendten 
zum höchften bedandt, mit Onderthenigiften erbietten, folches In aller Onderthenigkeit 
vnd freundlich zuuerdienen, vnd zu befihuldten, Auch fo Ihr Kay. Maytt. ferner 
befcheidten werdt, In Onderthenigfeit zuerfiheinen, vnd fich nicht allein, In dießer 
fondern jn allen fachen dießes Reichstag, vermöge Ihrer Maytt. auffehreibens, aller 
gebür zuerhalten vnd zuerzaigen. 

Darnach hat auch Key. Maytt. gemelte Ehurfürften vnd Sürften, jn ftill angeredt, 
vnd gebetten, dieße verleßene verzeichnus bey fich zubehalten, vnd nicht jn Trud zu: 
geben, welches fy Ihrer Maytt. zu thon zugeſagt.“ 

Sp war nun aus der urfprünglic beabfichtigten Apologia eine Confeffio 
geworben. Apologia hatte fie Melandthon um ihres apologetiichen Endzwecks 
willen zuerft genannt, zugleich aber bemerkt, daß fie vielmehr eine Confeffio zu 
nennen jei. In den Berichten der Nürnbergiihen Gefandten bemerken wir nod andere 
Bezeichnungen, fie reden nämlich davon als von dem Sächſiſchen Vorſchlag 
oder Kathihlag, aud von vem Sächſiſchen Begriff over der Unterridt. 
Denn es war anfangs die Meinung, daß jeder evangelifhe Reichsſtand eine eigene 
Schrift überreichen jollte, Markgraf Georg aber bewirkte, daß alle zu einem gemein- 
ſamen Befenntniffe fid) vereinigten, und als jolhes Melanchthons Apologia annahmen, 
welche von da an um ihrer Wichtigkeit willen und von dem Orte der Uebergabe 
die Augsburgifhe Confefftion genannt ward. In jpäterer Zeit wurde fie 
au den Angriffen ver Jeſuiten gegenüber gerne mit der Nebenbenennung der 
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Evangelifhe Augapfel (nad Prov. VII, 2) bezeichnet, um den hohen Werth 
auszudrücken, melden die evangeliſche Kirche ihr fortwährend beilegte. 

Endlich ift noch zu erwähnen, daß der Kaiſer beide Exemplare der Confeffion, 
welche der Kanzler Brück nach geſchehener Vorleſung dem faiferlihen Sekretär 
Alex. Schweiß zuftellen wollte, ſelbſt an fi nahm, das Yateinifche bet fich behielt 
und das deutſche dem KHurfürften von Mainz ald dem Neichserzkanzler zur Hinter= 
Yegung in das Neihsarhiv übergab. Die Yateinifche Urſchrift der Confeffion fam ' 
auf Diefe Weife in das Archiv zu Brüffel, von wo fie aber Herzog Alba mit nach 
Spanien nahın. 

Daß die Confeffion in deutſcher Sprache verlefen wurde, Da doch der Kaiſer, 
nicht ohne Abſicht, Die Vorlefung des lateiniſchen Textes verlangte, verdankt man 
der Entjd ſchloßenheit des Kurfürften von Sachſen, welcher äußerte: ‚Sie wären auf 
deutjhem Grund und Boden; daher hoffe er, Seine Majeſtät werde auch die deutſche 
Sprache erlauben“. Auch) führten die Evangelifchen an, daß das Lateinische Exemplar 
„in Ei zufammen getragen und übel zu Iefen jet“. 

2) Inhalt, Tertesbefhaffenheit und Endzwed. Ihrem Inhalte nach 
beftund die Augsburgiſche Confejfion, wie wir oben dargethan haben (ſ. ©. LVT), 
aus jenen zwei Schriften, welde zur Zufammenftellung und Ueberarbeitung an Me— 
lanchthon übergeben worden waren. Aus ihnen entftunden nämlich die beiden Theile 
der Confeffion, deren erfter in 21 Artifeln* den Glauben und die Lehre der Evan— 
gelifhen, der andere aber in 7 Artikeln die Misbräuhe, welche geändert worden, 
unumwunden, Klar, faßlih und durchaus ſchriftmäßig darlegt. Weber jeden Artikel 
holte Melandithon das Gutachten der übrigen Theologen ein; Vorrede und Beſchluß 
fügte Kanzler Brüd hinzu. Man nimmt nun an, daß der lateinifche Text jedoch 
ohne Vor- und Schlußrede und ohne den 20. Artifel längere Zeit vor dem deutſchen 
vollendet und allein an Luther gefandt worden fei (j. Kölner ©. 171). In der That 
finden wir im Protocolfum unterm 14. Junius erft die Notiz: Der Sähfifche begrief 
jn des glaubens fachen teutfch gefertiget, Iſt den Würmbergifchen gefandten zugefteld 
worden. Doch ohn vorredt vnd befchlus, vnd wie fi Philippus Melanchton ver: 
nehmen laßen, hat er darumb davon (von Vorrede und Beichluß) nichts verdeutfchen 
wöllen, das er fich vorfehe, es möchte diefelb worredt vnd befihlus vwilleicht nicht 
allein In des Churfürften, fonder jun gemein jn aller vereinigten Auterifchen Surften 
vnd Stende namen, gefteld werdten, als er auch jn den verteutfihten articuln enderung 
gethan hab, Wemblichen wo Im Lateiniſchen gefagt It, das Im Churfürftenthumb 
Sachfen dis oder das gepredigt vnd gehalten werde, hat er Im Teutfchen das Chur: 
fürjtenthumb Sachſsen aufsgelaffen, vnd ein gemein wort, das fich auf: alle Stende 
ziehen möge, an die Stat genommen. Allen dieſes deutſche Eremplar, welches die 

nürnbergifchen Gefandten am 15. Junius nah Haufe fandten, während fie das 
lateiniſche ſchon am 3. überſchicken konnten, ift vollftändig, und da wir deutiche Sand» 
Ihriften haben, in welchen Bor= und Schlußrede, dazu auch der 20. Artikel noch 
fehlen, fo jcheint e8, daß der deutſche Text alsbald nad) Vollendung des lateiniſchen 
* Jedoch ift zu bemerken, daß der 20. Artifel: Vom Glauben und guten Werfen, nicht den 
Schwabacher Artikeln, fondern den Torgauer Entwitrfen angehört. Fürftemann zählt fünf folder 
Entwitrfe, unter melden der Auffab: Bom Glauben onnd werden die zweite Stelle einnimmt. Die 
übrigen vier handeln durchgehende von ben ftreitigen Artikeln d.i. von den Mißbräuchen, und ausihnen 
gieng ber zweite Theil der Confeffion hervor. Jener zweite Aufſatz, welcher gewiß ſchon urſprünglich 
von Melanchthon verfaßt worden ift, wurde dann von ihm in Augsburg noch forgfältiger aus- 
gearbeitet und dem erften Theile der Conf. als 20. Artikel einverleibt. ©. Urkunden-Buch ce. I.p. 66 ff. 
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gleichfalls, und zwar nad) diefem, angefertigt worden ſei. Ja wir glauben ein ficheres 
Zeugnis beibringen zu können, daß beiderlei Text an Luther nach Coburg geſendet 
worden fei. Nämlich am 16. Mai (nach dem Protocollum) fragen die Nürnbergifchen 
‚bei dem Ehurfächfifchen Tangler an, was Ihr Churf. En. gemütt wer, in fachen die 
Religion betreffende auff diefsem Reichstag zu handlen, har er jnen zu antwort geben, 
das fein gnedigifter Herr, mit dem Rethfchlag won diefsem Artieul alfererft allhie zu 
Augfpurg ferttig worden, alfo das derfelb jn Teutfch vnd Katein verzeichnet, aber 
doch auch nicht entlich befchloffen, ſonder Doctor Kuther zu vberfehen zugeſchickt, daß man 
jn wenig tag wieder von Ihme gewerttig wer, do derfelbige Vathſchlag Bene, wurdte 
er den Nurmberg. gefandten von Ihren Churf. gn. nicht vorgehalten, fonder zugefteld 
werden.“ Wenn man aber einmendet, Daß die Gefandten bei Meberjendung des 
lateiniſchen Entwurfs ſchreiben: „So dann folder Rathſchlag ind Teutſche gebradtt, 
wird der E. W. auch unverhalten bleiben,” fo darf man nur annehmen, daß fie vie 
deutihe Confeffion in ihrer Vollſtändigkeit meinen, denn der Entwurf war nad) jener 
Ausfage des ſächſiſchen Kanzlers ſchon am 16. Mai fertig. Auch fcheint aus der 
obigen Relation vom 14. Juni mit Gewisheit heronrzugehen*, daß die deutſche Con— 
fejfion doch eine von Melanchthon, wenn gleid frei, gearbeitete Ueberfegung des 
Yateinifhen Urtertes gewejen jei, welche aber darum nicht minder für ein wahres 
Driginal gelten kann, weil Melanchthon den lateiniſchen Text, nachdem er durch 
Hinzufügung der Bor= und Schlußrede und des 20. Artiiels jeine Vollendung er: 
halten hatte, zurüdlegte und fortan alle Sorgfalt auf die Verbeßerung des deutjchen 
ZTertes wendete. Wegen der vielen Veränderungen bejorgte ex felbft, Luther möchte 
dieſes Berfahren, welches dem anfänglihen Entwurf allmählich eine vielfach andere 
Geftalt gab, nicht billigen. Ego exordium nostrae confessionis feci aliquanto 
Önrogızureoov, quam Cobergae scripseram, jchrieb er Luthern am 4. Mai und am 
22. desjelben Monats: In apologia quotidie multa mutamus. Vellem percurrisses 
.articulos fidei, in quibus, si nihil putaveris esse vitii, religua utrungue tracta- 
bimus. Subinde enim mutandi sunt atque ad occasiones accommodandi. (C. R. 
II, 678. 698); am Tage nad) der Uebergabe aber fehrieb er an Camerarius, er 
habe täglich die mehrften Stücke geändert und gebegert, und würde noch mehr geändert 
haben, wenn e8 die Näthe zugelaßen hätten (si nostri ovuyoaduorss permisissent), 
fo daß er wohl Urfache hatte, bei Meberfendung einer Abjchrift nad) dem übergebenen 
Exemplare für Luther an B. Dietridy zu fehreiben: Seire cupio, quid Doctor iudi- 
caverit regt rns amoloylas. 

So lange Übrigens Melandthon die Konfeffion bloß für feinen Herrn, den 
Churfürften, bearbeitete, war er hinſichtlich dieſer Aenderungen weniger gebunden. 
Als aber einmal die Übrigen Fürften und Stände, deren Theologen gleihfalls mit 
Schriften diefer Art zum Reichstag gefommen waren, fi vereinigt hatten, ein gemein- 
james Befenntnis, und als diefes eben Melandthons Arbeit”*, zu übergeben, melder 


* Fikenſcher (Geſchichte des Heihstages zu Augsburg — Nürnberg, 1830. ©, 55) will aus 
der Weußerung der Gejandten, daß der 20. Artikel auch am 15. Juni „in Latein noch gar nit 
gemacht“ war, mit Unrecht ließen, das deutſche Eremplar fei feine Ueberſetzung des lateiniſchen, 
fondern ein von den andern Theologen und Juriſten verfertigtes und von Melanchthon über- 
arbeitetesg Original, N 

** Nämlich hinſichtlich der Nedaction, denn mas den Inhalt felbft nad feiner Grundlage 
betraf, jo mochte allerdings Luther denjelben als fein Werk in Anſpruch nehmen und fagen 
(Walt XXI, 1532): „der Katehismus, die Auslegung der 10 Gebote und die Augsburg. 
Confeſſion find mein.” 
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Beſchluß, wie man glaubt, in der erften Juniuswoche gefaßt warb, fo wurden auch 
die einzelnen Artikel beftändig in Gemeinfamfeit berathen und in öftern Konferenzen * 
feftgeftellt. Darum jagt auch Melanchthon mit echt: Nihil mihi sumsi. Praesentibus 
Prineipibus et aliis gubernatoribus et concionatoribus disputatum est ordine de 
singulis sententiis. (©. bei Cyprian ©. 66 das Zeugnis Schnepfs, wie forgfältig 
3: B. Das Wort vere im zehnten Artikel erwogen wire.) 

Sp finden wir nım auch erklärlich, daß die vorhandenen Handfchriften oder 
Archivsexemplare fo fehr von einander abweichen. Es find dieſe 10 Yateiniihe, 13 
deutſche und 1 franzöfifche Handſchrift. Die Iateinifchen find: 1) die Heffifhel. 
(in dem churfürſtl. Heſſ. geh. Staatsarchive zu Caffel, nebſt der andern Iatein., der 
deutſchen und der franzöf. Handſchrift, von Landgraf Philipp mit vom Neichstage 
nad Haufe gebracht), von Förſtemann mit Recht jo bezeichnet, wiewohl fie in dem 
betreffenden Actenbande die zweite Stelle einnimmt, von und den übrigen voran— 
geftellt, weil fie die Confeffion offenbar in der früheften Geftalt, nämlich nichts als 
die Glaubensartifel unter der Aufjchrift „Articulj fidei precipuj” enthält; 2) Die 
Deffauifhe (in dem Anhaltihen Communalardyio, von Fürft Wolf vom Reichs— 
tage mit nad Haufe gebracht), fie hat weder Titel, noch Vor- und Schlußrede; 
3) die Regensburger (in ven Acten des Hochſtifts Reg.), welcher ver Archivar 
Gemeiner in einer 1817 veröffentlichten Schrift, jedod mit völligem Unrecht, den 
Werth einer „achten Abſchrift vom Urterte“ beilegen wollte (f. Förſtemann 
Bd. 1. ©. 446 ff.), fie ift von zwei verſchiedenen Händen gejchrieben und hat viele 
von den Eopiften jowie von Andern herrührende Correcturen; 4) Die Würzburger 
(im k. bayer. Archive zur Bindung). fie ſtimmt, wie die vorhergehende Kegensb. 
Handihrift, meift mit dem Texte des Fabricius (Andr. Fabrieii Leodii Harmon. 
Confess.), und e8 gehören alſo beide in eine frühere Zeit, da der Tert ver Conf. erft 
im Entwurfe vollendet war; 5) Die Ansbachiſche (im k. bayer. Archive zu Nürnb., 
zu den Brandenb. Neichstagsacten gehörig, von Markgraf Georg nebft ven 3 deutſchen 
Handſchriften Iſ. unten] vom Reichstage mitgebracht), fie iſt vollftändig, ihre haupt- 
ſächlichſten Abweichungen find, daß im Art. de vot. monach. die Stelle von Canones 
docent in omni voto bis offunduntur oculis hominum fehlt und im Artikel de 
potest. eceles. ein beträchtliher Zuſatz ſich findet (ſ. Verzeichnis der Lesarten), 
welchen wir außerdem nur noch tm älteften Drude antreffen; aus eigener Unter- 
ſuchung diefer Handihrift können wir Förftemann gegen Weber beiftimmen, daß die 
Präfatio gleichzeitig mit dem übrigen Texte gejchrieben fein müße, da die Tinte nicht 
bfäßer ift und die beiden Blätter, auf melden die Vorrede fteht, zu der ganzen Lage 
des Papiers und zu den zwei Bogen gehören, deren andere Hälfte einen Theil der 
ftreitigen Artikel enthält; 6) die Heſſiſche IL. (ſ. oben 1), fie ift die erfte Hand— 


* Protocollum vom 20. Juni: Run faflen fie aber jezo ob foldyen articuln, das 
weittere zu vberfehen, zuftellen vnd zubefchließen; — vom 23. Juni: So fein die Nitem- 
bergiſchen vnd der gefandt von Neuttlingen zu Sachfsen, Helfen, Marggraue Georgen vnd 
Lunenburg gefordert, aldo ift Ihnen jn aller F. ©. auc Ihrer Räthe und Theologen (beifeyn), 
welcher Theologen zwölff jeindt geweſen, ohme die andern gelerten vnd Doctores die ver— 
zeichnet vndricht des glaubens werlefsen, werhört und beratſchlagt, diefelben auff Morgen 
nachmittag (es gefchah das aber erft am 25.) Key. Maptt. vor den Keichftendten zu vberant— 
wortten, vnd verleßen zu laßen, Ob mol bemeldte Churfürften und Fürften als fich das ab- 
fihreiben vnd ftellen der worrede vnd befchlus etwas verweillet, durch Ihre Räthe bei Key. 
Maytt. vmb erftredung der beftimbten Zeit angeregt, jo Iſt Ihnen doch daſſelbige abgefchlagen, 
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ſchrift im Actenbande, enthält viele Correcturen und ſtimmt meiſtens mit dem erſten 
latein. Drucke; 7) die Hannbverſche (im f. Archive zu Hannover, von Herzog 
Ernſt von Lüneburg nebft ver deutſchen Handichrift mit vom Reichstage gebracht), fie 
iſt vollftändig, jedoch, beſonders durch viele Correcturen, ſehr unleferlih ; 8) die 
Nürnbergiſche (im k. bayer. Archive zu Nürnberg) ſtimmt bis auf die fehlenden 
Antithefen in Art. 13 und 18 mit Melanchthons Quartausg. von 1531 überein, hat 
ziemlich viele Correcturen und, was auffallend tft, die Unterfohrift von 7 Fürſten; 
9) die Weimarfhe (im gemeinſchaftl. jäch]. geh. Staatsarchive zu Weimar), fte be 
findet fid) in den Aeten des Naumburg. Convents 1561 umd ift erft zur Zeit desſelben 
geſchrieben, wie Weber und Förſtemann bewiefen haben; mit Melanchthons Duart- 
ausgabe von 1531 ftimmt fie faft wörtlich überein, doch fehlen die Antithefen zum 
13. und 18. Artikel; 10) die Spalatinifhe (im Dresdener Archive), fie wurde 
lange für verloren gehalten; Weber juchte fie in Weimar vergeblich, Förftemann ſprach 
(Urk-B. I. p. 312) die Vermuthung aus, fie möge fid) im Dresdener Archive be— 
finden, und dort wurde fie auch wirflich auf Bindſeil's Veranlaßung gefucht und 
gefunden. Bindfeil hat fie aud) a. a. DO. p. 261 f. zuerſt befannt gemacht. 

Die franzöfiiche Ueberfegung der Augsb. Confeffion befindet fi) in dem kurfürſtl. 
geh. Staatsarchive zu Caſſel, und zwar in einem Actenbande mit ver Latein. und 
deutſchen Handſchrift. Es fehlen ihr, wie der erften Ansb. deutſchen Handſchrift, die 
Borrede und die ftreitigen Artikel, dagegen hat fie ven Artikel von Anrufung der 
Heiligen und nähert fid) ſomit der Handichrift Spalatind. Es ift vielleicht dieſe 
Ueberjegung diefelbe, vor der jhon am 28. Mai 1530 die Nürnb. Gefandten ihren 
Herren ſchreiben: Er (der Rathſchlag, d. i. die Augsb. Confeffion) werde in latei— 
niſch, deutſch und franzöſiſch geftellt Strobels Miscel, II. Sammlung. ©. 26). 
Berfaßer ift vielleicht der Nürnberger Tuer, welcher aus Auftrag des Kurfürften 
von Sachſen zu derjelben Zeit eine dem Kaiſer zur überreichende Inftruction in das 
Franzöſiſche überjegt Hatte Mit der Meberjegung des kaiſerl. Seeret. Schweiß 
(davon unten 8. 3) hat fie nichts gemein. Förftemann Urkundenbuch Bd. 1. ©. 355 f. 

Die deutſchen Handſchriften find folgende: 1) die Spalatinifhe (im Archive 
zu Weimar), fie ift von Spalatins Hand gejchrieben, ohne Vorrede, und fließt 
mit dem erften Drittheil des Artikels von Kloftergelübben, fie gibt die Confeſſion 
unter allen Handſchriften in ver früheften Geſtalt; 2) die Ansbachiſche 1., ihr 
fehlen die Vorrede, der 20., 21. und die jog. freitigen Artikel, fie ftimmt noch in 
Einzelnem mehr mit der Spalatinifchen Handſchrift, als mit den ſpätern, doch enthält 
fie ſchon Abweichungen von erfterer, welche den legteren fehlen, fteht alfo zwiſchen 
diefen in der Mitte; 3) Die Hannöverſche, fie enthielt anfänglich, ganz über— 
einftimmend mit der vorhergehenden, nur den 1. bis 19. Artifel nebft der Schlußrebe 
und Einleitung zu den ftreitigen Artikeln, ſodann wurden, von anderer Hand ges 
jchrieben, Die Vorrede nebft dem 20., 21. und ven ftreitigen Artikeln hinzugefügt 
und die nothmwendig gewordenen Aenderungen im erften Entwurfe angebracht, gleich 
falls von derjelben Hand, jedoch fo nadjläßig, daß man z. B. vergaß, die Schluß— 
rede (zu den Artikeln des Glaubens ꝛc.) und die Einleitung zu den ftreitigen Artikeln 
nad) dem 19. Artikel zu ſtreichen, fondern an dieſe Cinleitung ven fehlenven 
20. und 21. Artikel anfügte und dann Schlußrede und Einleitung nochmals jebte; 
4) die Heſſiſche (f. oben Iatein. Handſchrift L), fie enthält Correcturen von 
einer, wo nicht gleichzeitigen, doc wenig jpätern Hand, ift vollftänbig und geht 
meift mit Ansb. 2.; 5) die Nürnbergiſche hat viel Uebereinſtimmendes mit 
der Weimar., Ansb. 2. und Hannöver., doc beſonders mit dem Mainzer Acten= 
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eremplare, und gibt die Unterfchriften von 8 Fürften; 6) die Münchener (im 
k. bayer. geh. Staatsarhive zu Münden), fie gibt die Confeffion meift einftimmig 
mit den fpätern Handſchriften in ihrer vollendeten Geftalt, ſchließt fich öfters dem 
Tert der Melanchthonſchen editio princeps an und zeichnet ſich Durch einige eigen- 
thümliche Lesarten aus, endigt jedoch im Artikel von der Mefje mit den Worten: 
für Andre Kebentigen vnd Todten; 7) die Weimarifche, fie iſt nur copia 
copiae, ftimmt meift mit ver Mainzer Handichrift überein, hat jedoch auch Lesarten, 
welche fi) in dem älteften Drude und der editio princeps finden; 8) die Nörd— 
linger (im ftäbtifchen Archive zu Nördlingen), fie enthält Fehler, melde fie ala 
incorrecte Abſchrift charakteriſiren, und ftimmt vielfältig mit der Augsburger Hand— 
Ihrift und dem Oberländiſchen Drude; 9) Die Augsburger Handfhrift (auf 
der Kreisbibliothef zu Augsburg) ftimmt mit der Nörblinger Handicrift und dem 
Dberländifchen Abdrude, befonders mit Yegterem, jo daß es jheint, als ob beide aus 
einer Duelle jeien; 10) die Ansbachiſche 2., unftreitig eine überaus wichtige 
Handſchrift, fie ftimmt meift mit dem Mainzer Acteneremplar überein, hat jedoch) 
Correeturen, in welden deſſen Lesarten getilgt und diejenigen geſetzt find, welche in 
andern Handſchriften und ver editio princeps fid) finden; dieſe Correcturen find mit 
wenigen Ausnahmen von einer Hand und dürften um jo mehr ein Beweis fein, 
daß diefe Handfhrift mit dem Driginale collationirt worden 
tft, als fie bei den noch auf dem Reichstage gepflogenen Unterhandlungen des Aus— 
ſchußes der Evangelischen und der Römiſch-Katholiſchen gebraucht wurde; „mit der 
vollften Weberzeugung ſprechen wir daher die Behauptung aus, 
Daß gerade dieſe Handjhrift uns den Tert der Augsburg. Con— 
feffton in einer Öeftalt gibt, welde die Hebereinftimmung mit dem 
dem Kaiſer übergebenen Eremplare in einem hohen Grade für fid 
hat. Die Abweihungen von dem Driginale dürften meiftens nur 
in der Drthographie der Schreiber ihren Örund haben, für den 
Text felbft aber werden fie von feinem weitern Belang fein. Mit 
allem Rechte Tann daher bei einer neuen Ausgabe der Augs— 
burgifhen Confeſſion diefe Handfhrift zum Grunde gelegt werden“; 
jo Förftemann, Urkundenbuch I. ©. 370 f., ein Urtheil, welches wir nad eigener 
Unterfuhung der Handſchrift nur beftätigen können; 11) die Ansbachiſche 3. 
Weber nennt diefe eine bloße von derſelben Hand gefertigte Abſchrift der vorher— 
gehenden Handſchrift, in welcher die Correcturen derfelben in den Tert aufgenommen 
jeien, Förſtemann wiverfpricht dies, und wir können ihm auch hier aus eigener Ver— 
gleihung der beiden Handfchriften beiftimmen, indem wir feinen Gründen noch bei= 
fügen, daß diefe Handſchrift ſich von der vorigen durchgängig in der Orthographie 
unterjcheidet, Nr. 10 3. B. hat peicht, Abentmal, Aynigen, Speis, Tauf, Puß, Faifer, 
Nr. 11 dagegen Beicht, Abendmal, Tauff, Puefe, Speiss, ainigen, Eayfer, jene hat 
Abkürzungen, diefe nicht, und die Schriftzüge der letzteren find reiner, fiherer und 
zierlicher, als die jener; fie hat nur zwei Correcturen, nämlich im Artikel von Kloſter— 
gelübden (Cone.-Buh ©. 61, 3. 2) ift Gelübde ausgelaßen und mit anderer 
Hand und Dinte am ande beigefegt, fodann im Artikel von der Biſchöfe Gemalt 
(Conc.-Buch ©. 64) hieß e8: im der erften Epiſtel wider Petilienum, wo dann das 
erften ausgeftrihen ift; der Varianten (von Nr. 10) find ſehr wenige und unbe 
deutende, und bemerfenswerth ift, daß darin diefe Handſchrift mit der Münchener 
einftimmig ift; wir bemerken hier: hat Weber Recht, fo hat dieſe Hand— 
ſchrift in der Kritik feine Stimme; hat aber, mas wir fir gewis halten, 
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Vörftemann Recht, fo gebührt diefer Handfhrift unter allen der 
erfte Rang und es fteht nichts im Wege, fie für eine treue Copie 
des Driginals zu erflären; 12) das Mahynzer Acteneremplar, nad 
welchem der Text des Concordienbuches gegeben ift, meil e8 lange für das Driginal 
jelbft gehalten wurde, während e8 in der That nicht anders, als eine, noch dazu 
fehlerhafte Abſchrift ft; 13) eine Abſchrift im k. Archive zu Dresden, welche Binpfeil 
(Corp. Ref. XXVI. p. 466) zuerft verglichen und in das I. 1550 ſetzt. Sie be= 
findet fih in demfelben Bande mit der oben unter Nr. 9 erwähnten Lateinischen 
Handihrift Spalatins und ift überjchrieben Copej. ete. (1530) Befenntnus vnnd 
Artidel des glaubens (Mense Junio, 1530). 

Bevor wir nun davon reden, wie dad Mainzer Acteneremplar zu der unvers 
dienten Ehre kam, den Text für das Concordienbud zu liefern, müßen wir von den 
erften Druden der Confeffion das Nöthige beibringen, weil die Gejchichte dieſer, ins— 
bejondere der ſ. g. editio variata uns zeigt, warum man bei Zufammenftellung des 
Concordienbuches mit Uebergehung der Ausgaben Melanchthons zu einer Handſchrift 
der Confeſſion feine Zuflucht nahm. 

Wie oben bemerkt ift, hatte der Kaifer die evangeliſchen Reichsſtände ermahnt, 
ihre Confeffion nicht durch den Drud veröffentlichen zu laßen, und dieſe hatten es 
zugefagt. Allein ohne Wißen und Willen derſelben erfchtenen ſchon während des 
Reichstags und alsbald nad) dem Schluße desſelben fieben verſchiedene Ausgaben, 
nämlich ſechs deutſche und eine Lateinifche, und zwar natürlich ohne Anzeige des Drud- 
ortes, der Herausgeber und DBerleger. Sie find ſämmtlich nah einem Cremplare 
abgedrudt, die vier erjten der deutjchen Ausgaben (Anzeigung vnd befantuus des 
Glaubens vnd der Iere, fo die adpellierenden Stände Rey, Maieſtet auff yegigen tag 
zu Augfpurg Sberantwurt habend. MDXXX. 4.) in oberländifcher (ſchweizeriſcher) 
Mundart; die fünfte in niederſächſiſcher (wahrſcheinlich von Bugenhagen, über den 
Melandthon unterm 26. Junius an Vitus (Dietrich) ſchreibt: Principes promiserunt 
Caesari, se daturos operam, ne Confessio spargatur in publicum; Pomeranus 
haec officia non curat, ideo nolo Witebergiam mitti. C. R. IL, 742); die 
ſechste in hochdeutſchem Dialekte. Sie meihen wenig von einander ab, die erften find 
überreih an Drudfehlern, die fünfte und noch mehr die ſechste find correcter. Die 
Yateinifhe Ausgabe (Confessio exhibita Caesari in comitiis Augustae Anno 
MDXXX. Psalmo 119 et loquebar de testimoniis tuis in conspectu Regum, et 
non confundebar. 4.) nähert fid) in ihren Eigenthümlichfeiten der Ansbachiſchen 
Handſchrift und hat gleichfalls viele Drudfehler, aus welden erſichtlich iſt, daß der 
Herausgeber wenig oder gar fein Latein verftanden habe, ja Melanchthon jagt von 
ihr in der Vorrede zu feiner Ausgabe: Et ita excusa est, ut multis in locis 
appareat de industria depravatam esse*. 

Die Unzuverläßigfeit diefer Drude bewog Melandithon, wie er felbft in der 
latein. Vorrede (f. Conc. B. ©. 921) fagt, zwar nicht auf ausdrüdlichen Befehl 
des Kurfürften, jedoch auch nicht ohne fein Vorwißen, eine Ausgabe des Iateinifchen 
und deutſchen Textes zu veranftalten. Dieſe hat den Titel: Confessio Fidei exhibita 
invietiss, Caesari Aug. in Comiciis Augustae, Anno MDXXX. Addita est 


* Köllner, Symbolif ©. 231, nennt fieben Bibliothefen, welche dieſe feltene Ausgabe 
beiten ; wir fügen als die achte die k. Bibliothek in Stuttgart Hinzu, aus der wir biefen, 
fo wie den erften der deutſchen Drude zum Gebrauche mitgetheilt erhielten. Sehr genau be= 
ſchreibt dieſe vormelanchthoniſchen Ausgaben Bindseil 1. 1. p. 231 ff. und p. 479 ff. 

€ 


Libri symboliei, 
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est Apologia Confessionis. Beide, Deudſch vnd Latiniſch. Witebergae (in 4.), 
am Ende: Impressum per Georgium Rhau. MDXXXI. — Confeſſio odder 
Bekantnus des Glaubens etliher Sürften vnd Stedte: Vberantwort Keiferlicher 
Maieftat: zu Augspurg. Anno M.D.XXX. Apologia der Confeffio (in 4.), am Ende: 
Gedrudt zu Wittenberg durch Beorgen Ahew. Anno M.D.XXXI Aus diefer 
letztern Angabe darf man jedoch nicht ſchließen, es fei diefe Ausgabe erft 1531 er- 
ſchienen, denn 1) jagt Melanchthon in der Vorrede der editio princeps bon jenem 
erften Drude — ab avaro aliquo typographo ante duos menses (vie fpäteren 
Ausg. haben ante Semesire) publicata est; es ift alfo 2) die Jahrzahl 1531 
nicht auf den Drud der Confeffion, fondern der Apologie zu beziehen; erftere wurde 
eher fertig und ausgegeben, wie 3) ein Schreiben von Piftorius (d. d. Nidda den 18. 
Januar 1561) an Landgraf Philipp bei Gelegenheit des Naumburgifhen Convents 
‚lehrt, wo die Fürſten das authentiſche Sremplar der Confeſſion unterjhreiben wollten : 
weil ich tehort, das E. f. g. fo vleifig nach einem exemplar der U. €. erfuchen 
laſſen: das gemes dem feie, fo Anno 1530. der Bey. Mitt. vberliefert. vnd mit dem 
felbigen vwbereinftime, Der vnmubte rede vnnſerer miederfacher zuworfommenn, da, fie 
aufsgebenn. fie feie nicht jegunder bei vnns, als fie Fey. Witt. vbergebenn, Yun 
hab ich zwei eremplarien ein Iateinifch vnnd deutfches, des allererſten Druds 
zu Wittembergk, jnn der quart gedrudt, fo gen Augſpurgk nod 
jm werenden Keihstage Famen; vnnd wie ich defsmols von Doctor Brudenn, 
auch eben derfelben SEremplare, nach dem fihriftlichen wbertebenn. der Fey, Mitt. 
ehliche exemplaria vberfchidt. vnnd dem fihriftlihen gang gemeß lauten ſoll.“ 
(Kuchelbecker, Analeeta Hassiaca. Marb. 1732. Collect. XII. p. 441 sq. bei Weber, 
frit. Geſchichte TH. 2. ©. 11 f.) 


Diefe Ausgabe hatte nun den Endzweck, beide Terte in ein Ganzes vereinigt 
zu geben, doc konnte man auch beide Texte trennen, jo daß in beiverlei Weile 
Exemplare diefer Ausgabe vorkommen. Es erſchienen raſch mehrere Auflagen der— 
jelben, über deren Berjchiedenheiten Feuerlein-Riederer (Bibl. symb. P. I. p. 41 sgq.), 
Weber a. a. D. Th. 2. ©. 6 ff. und Dr. Gottl. Phil. Chriftian Kaifer in einer 
ſehr ſchätzenswerthen Monographie: Beitrag zu einer kritiſchen Literar-Geſchichte der 
Melanchthonſchen Original-Ausgabe der Iatein. und deutſchen A. C. und Apol., Nürn— 
berg 1830, neuerdings aber und zwar am vollftändigften Bindſeil in dem oft ange- 
führten 26. Bande de8 Corp. Ref. berichten. Melandthon fagt über die Textesbe— 
Ihaffenheit feiner Ausgabe in der Vorrede, daß er diefelbe nach einem „exemplar 
bonae fidei“ veranftaltet habe. Iſt e8 nun ſchon ungewis, ob diefe Worte ſich auf 
den lateiniſchen Text allein beziehen, oder auch den deutſchen mitbegreifen, jo ift e8 
noch umgemiffer, ob und melde Veränderungen Melanchthon ſchon in diefer erften 
Ausgabe vorgenommen habe, in welchem Verhältniſſe alfo fein Text zu den dem Kaiſer 
übergebenen Originalen ftehe. Dieſe beiden ſehr wichtigen Fragen möchten wir 
unſeres Ortes dahin beantworten: 1) die angeführten Worte der Vorrede beziehen 
fi) allein auf den lateiniſchen Text, denn von diefem hatte Melanchthon fein Concept, 
das der Eile wegen unmundirt dem Kaifer übergeben worden war, nicht mehr, er 
mußte aljo eine der vor der Uebergabe gefertigten Abjchriften zu Grunde legen; 
von dem deutſchen Texte aber hatte er das Concept noch in Händen; 2) im las 
teiniihen Texte hat Melandithon wenig verändert, wie das Verzeichnis der 
Lesarten und das Stillfchmeigen des Erzbiſchofs Lindanıs beweift, welcher in 
feiner Läfterfchrift Concordia discors — Colon. 1583 nur dem deutſchen Texte 
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und ben fpätern Yateinifhen Ausgaben vorwirft, daß fie verändert worden feien, 
nit aber der Yateinifchen editio princeps, und Lindanus fonnte darüber am beften 
urtheilen, denn er hatte die Iateinifche Urſchrift im Archive zu Brüffel eingefehen *. 
Der deutſche Text aber wurde von Melanchthon nicht nur vielfach in Worten und 
Wortftelungen, fondern im 20. 27. und 28. Artikel faft ganz umgearbeite. Wir 
find deshalb überzeugt, daß unfer Tert im Concordienbuch (abgefehen von einzelnen 
Vehlern, wovon weiter unten) dem, dem Kaiſer übergebenen Originale weit näher 
ftehe, als der Text der editio princeps Melanchthons. Denn 1) hat unfer Text 
die beiten Handſchriften, insbefondere Ansbad 2. für fih, der Melanchthom' ſche 
aber alle Hanpfehriften gegen ſich, und es Yäßt fih 2) doch nicht annehmen, daß 
auch nicht eine diefer Handſchriften, jelbft nicht Ansbach 3. nach diefem Texte Me- 
lanchthons, wenn er ber dem Kaifer übergebene gewejen, corrigirt worden wäre; 
3) war nicht fo viel Zeit mehr vorhanden, das Concept des Lateintfchen Textes ind 
Keine zu ſchreiben, jo war wohl auch Feine Zeit mehr, fo bedeutende Erweiterungen 
des deutſchen Textes vorzunehmen, welche das völlige Umfchreiben desjelben nöthig 
gemacht Haben milden; 4) jagt Melanchthon ſelbſt (ſ, oben ©. LXI), die Räthe 
hätten ihn abgehalten, noch mehr zu ändern; er hatte alfo Aenderungen in Be— 
reitihaft, die man ihm anzubringen nicht geftattete, jo daß er die erfte Gelegenheit, 
die fih ihm darbot, dazu benütt haben wird, und diefe war eben der Drud der 
Confeſſion; 5) macht aud unfer Zert, wenn man ihn unbefangen liest, den Ein— 
drud der Urjprünglichkeit, während der Tert der editio princeps viel gejuchter, 
überbachter und ausgefeilter ift. 

Was jedoch die Unterfchriften ver Konfeffion betrifft, jo find wohl die ver 
ed. prine. allein als vie Hiftorifch richtigen anzunehmen (ſ. das Berz der Bar.). 
Denn Melandthon mußte ja doch wißen, wer die Confeſſion unterzeichnet habe, 
und fonnte weder einen Namen dazu-, nod einen davonthun, ohne daß öffentlicher 
Widerjprud erfolgt wäre. Nun galten aber die Unterfchriften der ed. prine. als 
richtig bi8 zum Jahr 1572, da da8 Corp. Brandenburg. nad) der Collation von 
Cöleſtin und Zoh (f. unten) mit den falfchen Unterjchriften erjchten, welche dann 
in den deutſchen Text des Concordienbuches übergiengen. Man redhtfertigte letztere 
damit, daß Kurprinz Friedrich und Herzog Franz zwar Das Iateinifche, nicht aber das 
deutſche Eremplar der Confejfion (als das wichtigere) unterjchrieben hätten, weil fie 
nicht regierende Fürften geweſen feien. Ein Grund, der erſt nachträglich erfonnen 
wurde und nichts bemeift, da ein ſolcher Unterſchied zwiſchen beiven Eremplaren der 
Confeſſion nie gemacht worben ift. Für die ed. prine. ſpricht übrigens noch, abgefehen 
von der Uebereinftimmung mit dem lateiniſchen Exemplare und den Handſchriften, daß 
auf dem Konvent zu Naumburg 1561, wo Landgraf Philipp von Heſſen noch 
zugegen war, in dieſer Beziehung feine Einwendung gegen fie gemacht wurde; 


* Das exemplar bonae fidei, welches der Ausgabe Melanchthons zu Grund lag, war 
ohne Zweifel die Caſſeler Handſchrift, wie Förftemann (Hal. Litt. Zeitung 1830, Nr. 126, 
©. 366) aus einem Schreiben des Kurfürften Johann von Sachſen an den Landgrafen 
Bhilipp von Heffen fchließt, worin e8 heißt: „Unferm nächſt gethanen Erbiethen nad ſchicken 
€. 2. wir die geftallte Apologia (d. i. Confeſſio) hiemit zu, freundlich bittende, diefelb €. L. 
wolle uns des Verzugs, dieweil folhe Apologia unſere Gelehrte zu Wittenberg etliche Tage 
unter Handen gehabt, und und vor wenigen Tagen wieder anher gefertigt worden, nicht 
Beſchwerdt tragen. — Dat. Torgau am Dienstag nah Urſulae (d. i. 25. Oftbr.) anno 
Dom. XXX.” 


+ 
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dann daß auch Lindanus hierüber nichts zu exinnern wußte. S. Köllner S. 201. 
Weber I, 269 ff. 

Diefe Veränderungen Melanchthons in den Duart- Ausgaben von 1531, wel- 
chen bald die noch mehr geänderten, Yateinifhen Detavausgaben von 1531 und 1538, 
dann die deutfchen von 1533, 1536 * folgten, ervegten fein weiteres Aufjehen, da 
fie fid) lediglich auf die Faßung und den Ausorud beſchränkten, keineswegs aber 
der Iutherifchen Lehre irgendwie zu nahe traten. Denn wenn auch Wigand (Hist. 
de A. C. Regiomont. 1574) wahrſcheinlich mit Bezug auf die erfte Octavausgabe 
jagt: Eodem postea anno — in octavo ibidem prodiit aliud exemplar, quod 
Melanthon solus inconsultis aliis, mutare in quibusdam coepit, bonis id inique 
ferentibus, fo haben wir doch ein ficheres Zeugnis für das Gegentheil in ver 
Hauptvertheidigung des Augapfels Kap. 21, ©. 336: „In den erften zehn 
Sahren von a. 1530 bis fait auf 1540, ift in realkbus, und in den Punkten, fo 
die Glaubens-Artikul betreffen, Keine Aenderung geſchehen.“ Melanchthon war ja 
auch, wie die Aenderungen jelbft bezeugen, dabei einzig und allein von dem Stre— 
ben geleitet, die zu Augsburg jo herrlich befannte evangeliſche Wahrheit immer 
beger barzuftellen, immer wirkfamer und treffender zu vertheidigen, wozu noch kam, 
daß zu jener Zeit die Confeſſio und Apologie zwar immerhin als gemeinfame Be— 
fenntniffe, aber keineswegs als ſymboliſche Schriften in unjerem Sinne betrachtet 
wurden. Anders aber ftellte fi die Sache, ald im Jahre 1540 eine neue Latein. 
Duart= Ausgabe ** bei Georg Rau erfchten, welche den 10. Art. De Coena Domini, 
der urfprünglich Yaıttete: De Coena Domini docent, quod corpus et sanguis Christi 
vere adsint et distribuantur vescentibus in coena domini, et improbant secus do- 
centes, nun mit Hinmweglaßung der Antithefe jo gab: De Coena Domini docent, 
quod cum pane et vino vere exhibeantur corpus et sanguis Christi, vescentibus 
in Coena Domini. Diefe Aenderung war allerdings eine Abſchwächung der luthe— 
riſchen Abendmahlslehre, und eine Annäherung an die Caloiniften, welche den fo 
geftellten Artifel bequem in ihrem Sinne deuten fonnten, wie denn Calvin 1557 an 
Dart. Schalling ſchreibt: nee vero Augustanam confessionem repudio, cui pridem 
volens ae libens subseripsi, sieut eam auctor ipse interpretatus est. Was aber 
den Salviniften bloße Interpretation (vergl. Walch, introductio p. 191 ff.), Erläu— 
terung, ja natürlich Berbeßerung war, darin mußten die Lutheraner eine gefährliche 
und unbefugte Abänderung ihres Olaubensbefenntniffes jehen, und in der That 
zeigte Died auch ſchon der Angriff Ecks auf Melanchthon beim Colloquium zu 
Worms 1541, wo die veränderte Ausgabe von 1540 vorgelegt wurde, ſowie Die fer- 
nere Geſchichte der Luther. Kirche. Bei jenem Colloguium nämlid) mußte zulest Me— 
landthon die weitere Verhandlung über die ed. variata ablehnen (Hortlever won den 
Urfachen des Teutſchen Kriegs B. I. Cap. 36, ©. 177. Kölner Symb. ©. 237) und 
der Kurfürft Johann Friedrih von Sachſen erflärte „pie neue Edition fahren laßen 
und bet vem Original ftetS bleiben zu wollen.” Daß der Kurfürft die Aenderung der 
Confeſſion misbilligen mußte, geht hieraus Far hervor; übrigens war er fchon 


* Die an andern Orten zahlreich erichienenen Ausgaben müßen wir hier des Raumes 
wegen übergehen; man ſehe darüber Feuerlein-Riederer a. a. O. ©. 44 fi. Weber a. a. O. 
Th. 2, ©. 23 ff. und Bindseil Corp. Ref. tom. XXVI. 

"#68 zeigt diefe Ausgabe noch andere Berfchievenheiten, beſonders im 4. 5. 6. 18, 
20. und 21. Artikel, allein dieje Aenderungen wären wohl, wie die frühern, ohne Auffehen vor- 
übergegangen, wenn nicht auch der 10. Artikel die oben angeführte Umarbeitung erlitten hätte. 
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vorher mit Melanchthons beſtändigem UWeberarbeiten derſelben keineswegs zufrieden ; 
denn da Luther bet Gelegenheit des Convents zu Schmalkalden 1537 den ihn in 
jeiner Krankheit befuchenden Fürften gejagt hatte, „mad, feinem Tode werde fich 
auf der Unmwerfität Wittenberg ein Zwieſpalt ereignen und feine Lehre geänvert 
werden,“ nahm fich ſolches der Kurfürft jo fehr zu Herzen, daß er nad Luthers 
Genefung alsbald am 5. Mai nad Wittenberg kam und durch den Kanzler Brück 
Luthern und Bugenhagen bedeuten ließ, „wie er ungerne höre, daß Melanchthon und 
Creuziger andere Redensarten in den Artikeln von der Kechtfertigung und den guten 
Werfen brauchten, als Luther, ja, daß Melanchthon in Herausgebung der Augsburgi— 
ſchen Confeſſion einige Worte geändert, welches er ohne feinen und feiner Mitver- 
wandten Conſens nicht hätte thun ſollen.“ „Dieſes geſchicht nun, ſprach der Kurfürft 
in prophetifchem Geiſte, weil wir und ihr, Zerr Doctor Martinus, Ieben, was wird 
tefchehen, wenn wir beide die Mugen zuthun? Unfer ältefter Prinz ift ein Rind und unfer 
Bruder noch jung, und an gefchieten Leuten ein großer Mangel.“ (Seckendorf Com- 
mentarius histor. et apologet. de Lutheranismo, lib. III. sect. XVI. S. 60, 
p- 165. Salig Hiftorie der A. C. Th. IL, ©. 475.) Biel weniger fonnte er 
die variata gut heißen, und in der That mußte Brück mit Melanchthon auf 
Befehl des Kurfürften darüber reden und ihm deffen Unzufriedenheit zu erkennen 
geben. (Bergl. Gründliche Hiftorie von der Augsb. Conf. [Hiftorie des Sacrament: 
ftreit8] ©. 306 f., wobei wir auf die *iteratur ©. XVII f£. verweilen.) 
Ber Weber a. a. DO. Th. IL ©. 362 ff. bei. 367 und Pland, Geſchichte des pro— 
teftantifchen Lehrbegriffs Bo. 4. ©. 17 ff. find die Gründe nachzuſehen, welche gegen 
Diefe Erzählung aufgeftellt worden find; allein wenn beide dieſer Verhandlung durchaus 
fein Gewicht beilegen und insbefondere darthun wollen, daß Luther jene Veränderungen 
Melanchthons gefannt und nicht mur dazu gefchwiegen, fondern fie fogar gebilligt 
habe, jo ift das eine Behauptung, gegen die manche Zeugniſſe ſprechen, welche aller- 
dings Berüdfihtigung verdienen. Denn bemerfenswerth tft Das Zeugnis Wigands 
(Borrede zur U. C. Königsberg, 1577. 4.), welcher jagt: „Ich habe von dem Herrn 
Georgio Rorario gehört, daß Dr. Luther zu Philippo gefagt habe: Philippe, Philippe, 
ihr thut nicht recht, daß ihr Augustanam Confessionem fo oft ändert, denn es ift nicht 
euer, fondern der Kirchen Buch“ (f. auch Hauptvertheid. des Augapfels Cap. 23. 
p. 340). Und das war feineswegs, wie Pland es darftellt, ein Flacianiſches 
Mährchen *, fondern das hatten jchon die Zenatihen Theologen auf dem Alten- 
burgiſchen Colloquium 1568 ohne Wiverfprud der Gegenparthei geäußert. Selneder 
und Chyträus, melde anfangs beifällig von Melanchthons Aenverungen geirtheilt 
Hatten, unterzeichneten doc, den Bericht an die Kurf. von Sachſen u. Branden- 
burg vom 15. März 1578, in welchem es heißt: „Daß auch die Augsburgifche 
Confeffion mit Rath, Willen, Ermahnen und Beipflichtung des Zerrn Kutheri, Gottz 
feligen, foll geändert worden fein, weil ſolche Deränderung noch bei feinen Lebzeiten vor— 
genommen und gefchehen, Bann mit (won) Feinem Theologo mit Wahrheit dargethan noch) 
gefagt werden; das aber ift gewis, daf noch etliche im Heben, welche bezeugen Fönnen, 
da dem Sem Dr, Kuthero Feine Deränderung weder der Augsb. Lonfeffion noch) 


* Auch Sr. D. H. Heppe Hat im dem zweiten feiner unten angeführten Werke diefe unſere 
Darftellung de8 Sachverhalts ein fhon von Weber zurückgewieſenes Mähren genannt; 
wir erlauben uns jedoch, diefelbe bis auf beßern Beweis ihrer Orundlofigkeit aufrecht zu 
erhalten. 
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locorum communium hat gefallen wollen.“ Und daß dies die allgemeine Anficht 
von der Sache geweſen fei, bezeugt insbefondere die merkwürdige Aeußerung des 
reformirten Theologen Joh. Gerh. Voſſius gegen Hugo Grotius, welder (pietas 
ordınum Hollandiae p. 52) behauptete, daß man die Confessio Belgica gar wohl 
ändern fünne, weil ſolches der Augsburgifhen auch widerfahren ſei. Voſſius 
fohreibt ihm (tom. IV. opp. in epist. selectis p. 4): Ais Augustanam Confessio- 
nem esse mutatam. Nescio, an id magnopere ad rem faciat, cum privato quidem 
consilio Melanchthonis mutata sit, at publica, ni fallor, autoritate nunquam. 
Hoc saltem scio, Melanchthonem a Luthero hoc nomine obiurgatum, quod fecis- 
set id omnibus inconsultis. Scio et Germaniae Principes, qui Confessionem se- 
quuntur Augustanam, non aliam agnoscere, quam eam, quae Carolo quinto 
exhibita anno CIO IIXXX. Allerdings ift feine öffentliche Aeußerung Luthers 
hierüber auf uns gefommen, allein bier genügt und, was in der Hauptvertheidigung 
des Augapfels cap. 23 p. 344 u. cap. 24. p. 354 gejagt ift, Luther habe Melanch— 
thons Unterfangen keineswegs gebilligt, allein um Aergernis zu verhüten anfangs ſich 
nicht öffentlich darüber ausgeſprochen, bi8 er ſich endlich entſchloßen, dagegen zu 
ſchreiben; da fei er jedoh von dem Kanzler Brüd im Namen des Kurfürften 
erjucht worden: „Er möchte nochmals gütlihe Erinnerung und Bermahnung gegen 
Philippum gebrauchen. Wollte er nicht folgen, fo möchte er in Gottes Namen 
thun, was er vermeinte, daß zur Nettung der reinen Lehre nöthig und nützlich jet.“ 
Daß Luther aber jo ſchwer daran gieng, gegen Melanchthon öffentlich aufzutreten, 
wenn er ſich auch in Briefen an Freunde über ihn beklagte, darf uns nicht befrem- 
den. Hatte er ja doch jo lange an Melanchthon einen treuen umd theuern Mit- 
ftreiter, dem er, dem die Kirche jo viel verdankte; follte er nicht hoffen, ihn durch 
„gütliche Vorſtellungen“ zu gewinnen und ihn von den unläugbar ſchädlichen Ab— 
weichungen, denen er ſich hingegeben hatte, wieder zurüdzubringen? Hiezu kommt 
noch, daß Luther überzeugt fein durfte, Melanchthon fer immerhin mit ihm nod) 
Eines Sinned, wenn er aud) in der Meinung, daß Calvin's Anfiht vom heil. 
Abennmahle mit der Lutherifchen Lehre nicht jo völlig unvereinbar fei, wie die 
Zwingli'ſche, die ex ftetS verworfen, feiner Seits durch dieſe Aenderung des zehnten 
Artikels das ihm fo wünſchenswerthe Einverſtändnis anzubahnen ſuchte. Denn 
es iſt befannt, wie nachdrücklich Melanchthon feine Uebereinftimmung mit Luther 
allezeit und aud noch nad) deſſen Tode betheuert bat. Auf dem Reichstage zu 
Regensburg befannte er fih in der dem Kaifer am 12. Juli 1541 übergebenen 
Schrift zur Confeffion von 1530, eben fo 1557 auf dem Kolloquium zu Worms 
zur „ungeaͤnderten“ onfeffion, zur Apologie und zu den Schmalfeldifchen Ars 
tifeln, und da Scnepf im Auftrag feines Fürften, des Herzogs Johann Friedrich 
von Sachſen, verlangte, man folle vorher die Zwinglianer und andere Irrlehrer 
namentlich verwerfen, ehe man zu dem Colloguium mit ven Papiften jchritte, fette 
er felbft diefe Erklärung auf*. Im feinem Teftamente bezeugte er hinfichtlic ver 


& 


* Melanchthon fchrieb darüber am 6. Septbr. an den Fürften Joachim von Anhalt: 
Quinto Septembris primus congressus factus est nostrorum legatorum et theologorum. 
Fuit autem primus actus accusatio mei, pronuntiata voce legatorum Vinariensium, Re- 
spondi breviter, consensum esse omnium de doctrina: amplecti nos omnes et retinere Con- 
fessionem Aug. cum Apologia et confessione Lutheri seripta ante Mantuanam Synodum. 
Sodann: Scripseram ego condemnationes, in quibus expresse comprehenderam omnes 
istas, quas collegae isti proponi voluerunt. 
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Aenderungen an der Augsburgiihen Confeffion: Nec meum consilium fuit, ullam 
novam opinionem serere, sed perspicue et proprie exponere doctrinam catholi- 
cam, quae traditur in nostris ecclesiis, quam quidem iudico singulari Dei bene- 
ficio patefactam esse his postremis temporibus per D. D. Mart. Lutherum, ut 
ecelesia repurgaretur et instauraretur, und nod wenige Tage vor feinem Tode 
hörte Dr. Martin Luthers Sohn, Dr. Paulus Luther, aus feinem Munde die 
Worte: „Ich befenne mic zu feiner andern Lehre, aufer derjenigen, die Lutherus 
vorgetragen, und will, weil ich lebe, dabei verharren.“ So erklärte auch der Prof. Nam 
zu Greifswalde furz vor jeinem Tode feierlih: „Melanchthon ift nicht zum Calvinismus 
übergetreten, jondern hat die Lehre von der leibhaften Gegenwart Chrifti im h. Abend- 
mahl ſtets feſt gehalten.“ 

Melanchthon berief ſich auch nie auf die variata, ausgenommen 1557 zu 
Worms, den Katholiken gegenüber, und dieß läßt im Zuſammenhalt mit feinen 
oben angeführten Aeußerungen ſchließen, daß er felbft fie nur als eine Privatſchrift, 
welcher die firchliche Approbation fehle, angefehen habe, und überhaupt weit entfernt 
gewejen fei, an die Stelle der auf dem Reichstage zu Augsburg befannten und feit- 
dem jo oft wiederholten Lehre der Kirche eine andere ihr fremde unterfchieben zu 
wollen. Hieraus Schon kann man abnehmen, wie viel oder eigentlich wie wenig Recht 
diejenigen haben, welche daraus, daß die evangeliſchen Reichsſtände und Theologen 
eine Zeitlang nicht nur überhaupt zu den Aenderungen Melanchthons ſtillſchwiegen, 
fondern fid) aud der fpätern Ausgaben der Confeſſion unbedenklich bevienten, den 
Schluß ziehen wollen, e8 habe die „altproteftantiihe Kirche frühzeitig ſchon Lu— 
ther's Lehre verlafjen und dafür die „harakteriftiihe Doctrin“ Melanchthon's an- 
genommen. Hier müßen wir vorerft gegen bie Berrüdung des Standpunktes 
proteftiren, der ſich diejenigen ſchuldig machen, welche, wie Weber und neuerdings 
Heppe*, die variata mit den frühern Ausgaben in fo ferne identificiren, als fie 
jene nicht als. eine in rebus geänderte, fondern nur als eine „Locupletirte” gelten 
laſſen wollen. Die Sache verhält fih fo: Die lutheriſche Kirche bezeichnet mit 
dem Ausdrude variata lediglich die lateiniſche Quartausgabe von 1540 und die 
ihr folgenden des lateiniſchen Textes, nicht aber die frühern lateiniſchen und eben 
jo wenig die deutſchen vor und nad) 1540. Sie machte aber auch zwifchen jener 
Yateinifhen und den übrigen Ausgaben fo lange feinen grundfäglichen Unterſchied, 
bi8 die Umtriebe des auf die variata fid) berufenden Sryptocalvinismus fie nö— 
thigten, derſelben das kirchliche Anfehen, welches ihr dieſer mit Beiſeiteſetzung der 
invariata beilegen wollte, abzufprehen und von nun an ausſchließlich letztere als 
öffentliches Bekenntnis gelten zu laßen. Darum heißt e8 in der Vorrede zum 
Goncordienbuhe ©. 13: „Was dann die andere Edition der Augsb. Confeſſion 
anlanget, deren aud) in der Naumburgifhen Handlung Meldung geſchehen, weil 
wir befunden und männiglich offenbar ift, daß ſich etliche unterftanden, die Irrthum 
vom heiligen Abendmahl, und andere unreine Lehre unter den Worten derſelbigen 
andern Edition zu verfteden und zu verbergen, und ſolches in öffentlihen Schriften 
und ausgegangenem Drud den einfältigen Leuten einzubilden, ungeachtet, daß ſolche 
irrige Lehre in der zu Augsburg übergebenen Confelfion mit ausdrücklichen Worten 
verworfen und viel ein anderes zu erweiſen ift: jo haben wir hiemit auch öffent 
lich bezeugen und darthun wollen, daß damals wie auch noch unfer Wille und 


* Dr. Heinrich Heppe: Geſchichte des deutſchen Proteftantismus in den Jahren 1555 big 
1581. 4 Bde. Marburg 1852, und: Die confeffionelle Entwicklung der altproteftant. Kirche 
Deutfhlands, die altproteft. Umion und die gegenwärt. confeſſ. Lage und Aufgabe des deutſchen 
Proteftantismus. Marburg 1854. 
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Meinung keineswegs geweſen, falſche und unreine Lehre, jo darunter verborgen mer- 
den möchte, dadurch zu beſchönigen, zu bemänteln oder al8 der evangelifhen Lehre 
gemäß zu beftätigen; inmaßen wir denn die andere Edition der erſten übergebenen 
Augsburg. Confejfion zumider niemald verftanden nod) aufgenommen; oder andere 
mehr nüglihe Schriften Ern Philippi Melanchthonis, wie auch Brentii, Urbant 
Regii, Pomerant ꝛc., wofern fie mit der Norma, der Concordien einverleibt, über- 
einjtimmen, nicht verworfen over verdammt haben wollen.“ 

Es ſah fid) aljo die Kirche zur Sicerftellung der reinen Lehre genöthigt, der 
variata die Geltung abzufpreden, welhe ihr die Gegner beilegen wollten. Was 
aber recht und gut in der variata war, das verwarf vor wie nad) niemand. Denn 
wie eine Bergleihung der auf einanver folgenden Ausgaben mit den Handſchriften 
der Confeffion zeigt, jo war Melandthon, wie wir ſchon oben bemerften, fortwäh— 
rend bemüht, die evangeliſche Lehre immer beffer zu begründen und insbefondere 
den Gegenſatz zwifhen ver lutheriſchen und der römifchen Kirche immer flarer 
darzuftellen. Darin befteht der Werth diefer jpäteren Ausgaben und deshalb wur— 
den fie bei den verjchievenen Religionsgeſprächen gebraudt*, immer aber unter 
Borbehalt „ver dem SKaifer Karl V. zu Augsburg übergebenen Confejfion” und 
nur infofern, als die jpätern Ausgaben „etwas ftattliher und ausführlicher —, 
auch aus Grund ver heiligen Schrift erflärt und gemehrt“ ſeien. In diefem Sinne 
fagt Chemnig (Judicium de controversiis quibusdam circa quosdam Augustanae 
Confessionis articulos. Witteb. 1597): daß die Ausgabe von 1540 bei ven Reli- 
gionsgefprähen mit Vorwißen und Biligung Luthers gebraucht, ja eigentlih für 
das Colloquium zu Hagenau verfaßt worden fei, was auc die Widerſacher (Coch— 
laus zu Worms, Pighius zu Negensburg) übel vermerkt hätten: graviter tulerant, 
multis articulis pleniori declaratione plusculum lucis accessisse, unde videbant 
veras sententias magis illustrari et Thaidis Babyloniae turpitudinem manifestius 
denudari. Es möge aljo diefe Ausgabe, die im aller Hänven, während die von 
1531 äußert jelten und faft ganz unbefannt geworben jet, nicht ohne weiteres 
zurüdgewiefen und verworfen werden. Dennoch ſei e8 am gerathenften, daß der 
Kirche die Ausgabe von 1531 als die authentiihe zurüdgegeben werde, restituatur 
et commendetur tanguam plenariae et primariae auctoritatis, retineatur etiam 
editio anni 40, quae non debet pugnare, sed per omnia consentanea esse 
primae editioni. 

Diefe Aenderungen find auch lutheriſcher Seit nie in Anſpruch genommen 
worden; aber wenn die Frage aufgemorfen wurde, was denn eigentlich das Be— 
kenntnis der lutheriſchen Kirche fet, wenn, wie 1541 auf dem Reichstage zu Re— 
gensburg, der Vorwurf zurückzuweiſen war, fie habe ihr Bekenntnis geändert, auf- 
gegeben, verlafjen: da beriefen ſich die Evangeliſchen, Melandthon mit eingefchloffen, 
nie auf die variata, ſondern allezeit auf die „zuvor übergebene Konfeffion von 
1530.” Am allerwenigften aber wurde die variata wegen ihrer Aenderungen im 
erften Haupttheile der Confeffion, nämlich in den „Artikeln des Glaubens und der 
Lehre”, und zumal im zehnten Artifel, der invariata vorgezogen, und nie wurden 
diefe Aenderungen gebilligt, vielmehr ift überall das Gegentheil erweislich: nicht 
die invariata warb nad) der variata, fondern dieſe nad) jener „interpretirt““, An: 
erfennung fand die variata nur in jo fern, als man dafür hielt, daß fie nichts 


* Dergl. unten die bezügliche Aeußerung in der Präfation des Naumburger Fürftentags, 
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der invariata Zuwiderlaufendes enthalte, daß in ihr, wie Melanchthon ſelbſt auf 
dem Wormſer Religionsgeſpräch ſich ausdrückte, rerum eandem esse sententiam, 
etsi quaedam alicubi in posteriori editione vel magis mitigata, vel explieatiora 
sunt. Zeugnis deſſen find die verwahrennen Erklärungen, welche die evangelischen 
Reichsſtände bei Neligionsgefprähen und andern öffentlichen Verhandlungen über 
ihr Verhältnis zur Augsb. Confeffion abgaben. Zu Hagenau (1540) bezogen fie 
fih auf das „vor 10 Yahren zu Augsburg übergebene Bekenntnis der Lehre und 
desjelbigen DVerantwortungefchrift, bei welcher fie auch enplich beharreten‘‘; zu Worms 
(1541) erwiederte Melanchthon auf Eds Vorwurf, die Proteftanten hätten ein 
Eremplar der Augsb. Confeffion und Apologie übergeben, das, dem Hagenautichen 
Receß nah, mit dem Kaifer Carln übergebenen Exemplar nicht übereinträfe, als 
welches lauter und lediglich hier gelten müffe, die oben angeführten Worte; zu 
Regensburg (Reichstag 1541) war von ber variata gar feine Rebe, ſondern ber 
Kurfürſt von Sachen inftrutrte feine Geſandten Tediglih dahin, bei der Augeb. 
Eonfeffion und der Schmalfaldifhen Vereinigung zu bleiben, und fo berief ſich denn 
auch Melanchthon in Mebereinftimmung mit den anweſenden evangeliihen Fürften 
und Theologen auf die Confeffion, Die vorhin a. 1530 ausgegangen jet, und 
Luther konnte den Kurfürften, der über einige Einräumungen Melandthons und ver 
ihm Beigeorbneten ungehalten war, mit den Worten beruhigen: „Ste haben ihnen 
doch die liebe Confeffion vorbehalten”; zu Naumburg (1552) ward beichloßen, 
fi), wenn der Kaifer auf dem nad) Augsburg ausgefchriebenen Reichstage ver 
Keligion halben etwas vortragen würde, auf die a. 1530 übergebene Confeffion 
zu berufen; zu Frankfurt (1557) unterjchrieben fi) die Theologen „der Augeb. 
Confeſſion in ihrem rechten Verftand“, und eben jo erklärten ſich die Fürften und 
Stände in ihrem gemeinen Abſchied, und ver zweite Frankfurter Receß (1558), 
der diefe Erklärung wienerholt, nennt ſich ausdrücklich eine Nepetition der Augsb. 
Eonfeffion und Apologie, und gibt dieſe Repetition in einer Faßung, welche, 
obwohl der Entwurf aus Melanchthons Feder geflogen und Vielen nicht entſchieden 
genug war, im ben entſcheidenden Punkten ganz auf bie Confeffion von 1530 ſich 
gründet*. Kurz überall jehen wir diefe namhaft gemacht, und niemandem fiel es 


* Der Neceß umfaßt vier Lehrpunkte, hinfichtlih deren Zmiefpalt entftanden war: 1) von 
der Rechtfertigung; 2) von der Nothwendigfeit guter Werfe zur Seligfeit; 3) vom heil. Abend- 
mahl; 4A) von den Mitteldingen; und feßte feft, 1) im Artikel von der Rechtfertigung folle 
das Sola fide wohl betont und die folgende Verneuerung von ber Rechtfertigung ausge- 
fchloßen werben; 2) die Propofition: gute Werfe feien nöthig zur Geligfeit, wird verworfen, 
die Worte ad salutem follen nicht angehängt werden, Damit nicht der Verſtand eines meriti 
oder Verbienftlichfeit Die Lehre von der Gnade verdunkele; 3) vom h. Abendmahle fei zu 
Yehren, daß Chriftus wahrhaftig, Tebendig, wefentlich zugegen fei, auch mit Brot und Wein 
uns Chriften feinen Leib zu een und zu trinken gebe. Die Natur des Brotes bleibe, aber 
mit den Glementen werden die Gaben, ber Leib und das Blut Chrifti, gegeben, „daß auch 
etliche alleit dieſes jagen, daß der HErr Chriftus nicht mwefentlih da fei, und daß dieſes 
Zeihen allein eim äußerliches Zeichen fei, dabei die Chriften ihr Bekenntnis thun und zu 
fennen find, Diefe Rede ift unrecht”; 4) von dem Adiaphoren folle gelehrt werben, daß fie 
ohne Sünde gebraucht oder unterlaffen werben Tönnten, jo nur die Lehre des heil. Evan— 
gelions recht umd rein geführt werde; fonft aber wären fie bei Verfolgung der Lehre ſchädlich 
und nachtheilig. — Der alsbald zu Tage tretende Widerfpruch gegen dieſen fo wie gegen den 
frühern Frankfurter Receß betraf nicht diefe Lehrpunkte, welche im Allgemeinen Anerkennung 
fanden, fondern rührte daher, daß diejenigen, welche im bie immer zweibentiger werdenden 
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ein, der variata die öffentliche Tirchliche Geltung gegen die invariata. zuzufpredhen. 
Als aber dieſes endlich auf dem Fürftentag zu Naumburg (1561) verjucht wurde, 
da entſchied ſich ungeachtet der Nennung der variata neben der invariata die Sache 
auf eine ſolche Weife, daß es klar an ven Tag trat, wie man fid) bisher der variata 
nur darum und in fo weit bevient hatte, als man fie im Sinne der invariata auf- 
gefaßt. Damit war zugleich die Trennung der „altproteftantiihen“ d. i. der 
lutheriſchen Kirche von der neuproteftantifhen d. i. calviniſch-reformirten in Deutſch— 
land angebahnt, welche in den folgenden Jahrzehnten durch die Concordienformel: zu 
ihrem Abſchluß fam. Die Sache gieng ihren naturgemäßen Gang: hier die veutjche 
Reformation mit ihrem Bekenntniſſe von 1530, dort die fchweizerifch= franzöfiiche 
mit ihren abweichenden Lehrfägen, welche im füomeftlihen Deutſchland manche 
Gönner fanden, die aber vennoh für Augsb. onfeffionsverwandte gelten 
wollten; zwifchen beiden Melanchthon, immer neue Formeln erfinnend, um bie 
Gegenſätze auszugleihen, mit denjenigen proteftantifhen Fürſten, welche Die Sache 
mehr vom politifhen Standpunkt aus betrachteten und der katholiſchen Liga nur eine 
möglichft große Zahl von Parteigenoſſen entgegenzufegen begehrten. Da konnte es 
nicht anders kommen, als daß die urſprünglichen, eine Zeit lang verhüllten oder 
auch nicht gehörig gewürdigten Gegenſätze bei der erften entſcheidenden Gelegenheit zu 
Tage treten, fich firtren und für die Zukunft auseinanderjegen mußten. Den Anftoß 
dazu gab der Naumburger Fürftentag, deſſen Verlauf wir num noch in Erwägung zu 
ziehen haben. Denn von diefem Fürftentag jagt Dr. Heppe, „auf ihm habe ver 
deutſche Proteftantismus ſich noch einmal zu jeiner ganzen Gejchichte bekannt‘, obwohl 
er ſelbſt hinzuzufügen ſich gedrungen fieht: „und dennoch war die überwiegende Mehr— 
zahl der fürftlihen und theologiſchen Bekenner des evangelifhen Glaubens bereits auf 
dem Punkt angelangt, wo diefelbe mit der bisherigen Gejchichte des Proteftantismus 
brechen wollte”; wir fagen vielmehr, ſich auf die Geſchichte ihrer kirchlichen Entwidelung 
wieder befonnen und in die Bahn, welche fie zu verlaßen in Gefahr ftand, entſchieden 
wieder eingelenkt hat. 

Zu Naumburg nämlich verlangte Kurfürft Friedrich) von der Pfalz, der längſt 
caloinifch gefinnt war und bereits feit einigen Monaten angefangen hatte, vie 
caloinische Lehre gewaltfam in feinen Landen einzuführen, zuoörberft, daß die ver— 
ſchiedenen, mehrfah von einander abweichenden Ausgaben der Augsb. Confeffion 
verglichen und dann befchloßen werben follte, ob das deutſche oder das lateiniſche 
Eremplar zu unterjhreiben fei. As hierauf fat alle Fürften und Gefandten, die 
fih8 anfänglih gar nicht. erflären konnten, worauf e8 der Kurfürft abgefehen habe, 
fi) dahin ausfprahen, daß die 1530 übergebene Confeſſion „in ihrer Form und 
Worten” behalten und unterzeichnet werden jolle, und insbejondere die ſämmtlichen 
Gefandten der abwejenden Stände erklärten, „fie hätten von ihren Brineipalen 
den ausprüdlihen Befehl, daß fie die allererite Augsb. Confeffion in eben ver 
Form der Worte, wie fie a. 1530 dem Kaifer Karl V. übergeben worden, in ihrer 
Herren Namen unterjhreiben follten,“ begehrte zwar der Kurfürſt Friedrich, daß 
allein die Confeffion von 1540 in Betracht gezogen werde, unterfchrieb aber am 


Berhältnifie Klarheit zu Kringen wünſchten, begehrten, jedem Artifel ſei die Verwerfung ber 
Gegner mit ausprüdlicher Nennung verfelben beizufügen, während die übrigen, Die noch eine 
Bermittelung hofften, hierein nicht willigen wollten, damit nicht neuer Streit und offene 
Spaltung erfolge. 
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Ende doch mit den übrigen den deutſchen Text von 1530, von dem er anfänglich 
nichts hatte wißen wollen. Zu dieſer auffallenden, mit ſeiner ganzen Richtung 
unvereinbaren Sinnesänderung bewogen den Kurfürſten eines Theils politiſche 
Rückſichten, nämlich der Wunſch, mit den Reichsſtänden Augsburgiſcher Confeſſion 
im Bündnis zu bleiben, andern Theils aber der Umſtand, daß er das Ziel ſeines 
Strebens, die Namhaftmachung der variata neben der invariata, wenn auch nur 
theilmeife und auf einem Umweg, doc, erreicht ſahe. Denn e8 wurde zugeftanden, 
daß die beiden Kurfürften von der Pfalz; und von Sachſen zu der „von neuem 
vevidirten, collationixten und unterfchriebenen Augsb. Confeffion” eine Vorrede 
verfaßten, in welder die Stände A. E. fih dahin erklärten: Sie feien bisher bei 
dem Kaiſer und fonft verunglimpft worden, als wären fie unter einander uneinig 
und von der Augsb. Confeffion zum Theil abgewichen, unter deren Schein viele 
ſchädliche Secten einigen. Sie hätten fih aber auf allen Keichstagen und nod) 
lesthin im J. 1559 zu Augsburg auf die heil. Schrift und die Augsb. Confeffion 
bezogen, umd jet zu Abwendung folder Auflagen fih von neuem zu Naumburg 
dahin verglihen, weil feit 1530 her nur noch Landgraf Philipp von Heffen und 
Fürſt Wolfgang von Anhalt am Leben wären, die auf dem Reichstag zu Augs— 
burg 1530 Raifer Karl V. in deutſcher und lateiniſcher Sprache übergebene und 
bald hernach 1531 zu Wittenberg gedruckte Confeffion abermald vor die Hand zu 
nehmen, worauf auch ihre Kirchenordnung angeftellt und reformirt worden wäre, 
Und obgleih hernach dieſe ihre Confeffion in ven Sahren 1540 und 1542 etwas 
ftattliher und ausführlicher wiederholt, und aus dem Grunde der heil. Schrift er— 
Hört und gemehrt, auch viefelbe auf dem Neligionsgefpräh zu Worms von den 
Ständen der A. E. dem Faiferlichen Präfiventen und Collocutoren wiederum über- 
geben, angenommen und darüber colloquirt worden: jo hätten fie doc, diesmal 
die Ausgabe von 1531 vornehmlih zur Hand nehmen wollen (damit ein jeder 
fpürete, wie ihr Gemüth und Meinung nicht fei, andere neue und ungegründete 
Lehre zu vertheidigen oder auszubreiten), viefelbe von neuem fubferibirt, und ge= 
dächten dabei beftändiglic zu beharren, damit die Nachkommen wüßten, was für eine 
Lehre fie angenommen hätten. Hiernächſt aber wollten fie aud) von der a. 40 
übergebenen und erklärten Confeifion, durch diefe Unterfchreibung, im geringften 
nit abweichen, als welche nebft der von 1542 jeßo bet den meiften Kirchen und 
Schulen im Gebraud ſei und in etlihen Artifeln, wegen der mit dem Gegentheil 
gehaltenen Unterrevungen und Disputationen, ausführlicher geftellt worden, damit 
die göttliche Wahrheit um jo viel mehr an den Tag fomme und der Ölaube wider 
alle Traditionen und Satungen rein und unverfälicht bleibe. — Hierauf wird auch 
der Apologte von 1531 und 1540 Erwähnung gethan und endlich gejagt: „Wollte 
aber der Gegentheil etliche Wörter oder Artikel in der erften Ausgabe der Augsb. 
Confeffion und Apologie, welche zu Anfang der Reformation, zum Theil auch nad) 
Art und Gebrauch der gemeinen deutfchen Sprache zu reden, zum glimpflichiten 
geftellt (ſonderlich da von ven heil. Sacramenten und Meffe, auch von der römischen 
Kirche geredet wird), zu feinem Vortheil und dahin deuten, als wären Die Prote— 
ftonten mit der Papiften abgöttiſchen Lehren und Ceremontien und fonberlid) der 
Transſubſtantiation der päbftiichen Meffe und was dem anhängig, einig: jo erfläreten 
fie, daß fie Tediglih bei der heil. Schrift und Augsb. Confeffion von dem Ber- 
dienft Chriſti und Einfegung der Sacramenten beharreten und feine andere Lehre 
in ihren Landen dulden wollten. Allen böſen Berdacht zu vermeiden, als ob fie 
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mit Berwerfung der Transfubftantiation auch die wahre Gegenwart des Leibes und 
Blutes Chrifti im heil. Abendmahl Täugneten, fo befenneten fie hiemit, daß im 
Abendmahl des HErrn ausgetheilt und empfangen werde der mahre Leib und Blut 
des HErrn Jeſu Chriftt, nad Inhalt der Worte im Evangelium: Nehmet x. und 
daß der HErr Jeſus Chriftus in der Ordnung jolches feines Abendmahls wahr- 
haftig, lebendig und weſentlich gegenwärtig fei, aud mit Brot und Wein, alſo von 
ihm georonet, und Chriften feinen Leib zu eßen und zu trinken gebe, und jo wie 
nichts Sacrament jein fünne außerhalb dem Brauch der Niegung, wie es von 
dem Herrn Chrifto ſelbſt eingefegt: fo lehreten auch die unrecht, welche jagten, daß 
der Herr Chriftus nicht wefentlich in der Genießung des Nachtmahls jet, jondern daß 
dieſes allein ein äußerliches Zeichen fei, dabei die Chriften ihr Bekenntnis thun und 
zu fennen find.“ 

Wie nun aber ſchon Herzog Johann Frievrih von Sachen und Herzog Chrifteph 
von Würtemberg während der Verhandlungen ſich gegen Die variata erklärt, und 
der Kurfürft Auguft von Sachſen gleichfalls ausgefprohen hatte, daß er von feiner 
andern Confeffion als der von 1530 wiße, worin, wie wir oben gefjehen, bie 
übrigen Stände und Geſandten ihm beipflichteten, jo mußte nothwendig die in der 
Präfetion zum erften und letzten Male öffentlich ausgejprochene Gleichftellung ver 
variata und invariata den Widerſpruch aller derer erregen, welche erfannten, worauf 
es ankam und zu einer fortwährenden Trübung der Berhältniffe nicht die Hand bieten 
mochten. Die Herzoge von Sachen und Medlenburg, fo wie einige Geſandte ab- 
wejender Reichsſtände verwarfen die Präfation und verweigerten ihre Unterjchrift, eben 
fo erklärten fi) nachher Markgraf Johann von Brandenburg, mehrere Neichsftäpte 
und viele von den oberländifchen wie von den nieverfächfilchen Ständen, während 
andere nur unter Vorbehalt unterzeichneten. Die jenaifhen, pommerſchen und nieder 
fähfiihen Theologen, Iettere auf einer Verfammlung zu Lüneburg, erhoben warnend 
ihre Stimme, welche aller Orten ihren Widerhall fand, und das enpliche Ergebniß 
des Naumburger Fürftentags war nicht die von dem Kryptocalvinismus angeftrebte 
Sanctionirung der variata, jondern ihre Verwerfung, wie fie, obwohl mit milder 
Schonung Melanchthons, in der oben angeführten Stelle der Vorrede zum Concordien— 
buche ©. 13 ausgeſprochen ift. 

Al die Streitigfeiten ausbradhen, zu denen Melanchthons Abweichungen den 
Grund legten, und durch die beſonders nad) feinem Tode feine Anhänger die 
lutheriſche Kirche auf eine traurige Weife zerrütteten, als man deshalb zur Wahrung 
des kirchlichen Lehrbegriffs die ſymboliſchen Schriften in Sammlungen (corpora 
doctrinae) zu vereinigen anfteng, da mußte man vor allem darauf bedacht fein, den 
richtigen Tert der zu Augsburg übergebenen Confelfion zu gewinnen. Wo jollte 
nun Diefer zu finden fein, wenn nicht im Reichsarchive zu Maynz? So fandte 
denn zuerft Kurfürſt Joachim IL. von Brandenburg in Gemeinihaft mit dem Exz- 
bifhof Sigismund von Magdeburg im J. 1566 den Hofprediger Georg Coeleftin 
und den Rath Andr. Zoch nad Maynz, um das dafelbft befinvfihe Original zu 
collationiren. Dasſelbe geihah im J. 1576 auf Befehl des Kurfürften Auguft von 
Sachſen und der durch beide Collationen gewonnene deutſche Tert ward nım in das 
Concordienbuch aufgenommen. Man glaubte daran da8 wahre Original zu haben, 
und fonnte vermöge der amtlihen Beglaubigung der Mainzer Reichskanzlei nicht 
anders glauben. Der Tübinger Kanzler Pfaff war der erfte, welcher hiegegen 
Zweifel erregte. Er ließ (cf. Juris eceles. libri V. ed. nova. Francof. ad Moen, 
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1732. p. 563) bei feinem Aufenthalt in Schwalbach 1729 im Reichsarchiv nach dem 
Driginal juhen, man konnte e8 aber nicht auffinden und erflärte nun die in ben 
Acten befindliche Copie, das Protocol genannt, für da8 Original, nad) dem obige 
Collationen veranftaltet worden feien. Pfaff fand jedoch mit diefer Nachricht um jo 
weniger Glauben, als Furze Zeit nachher der Eonfiftorialvath Feuerlein (Bibl. symb. 
p. 54) die Ausfage des Kammergerichtsaſſeſſors Gudenus befannt machte, zufolge 
der jowohl das deutiche als das lateiniſche Driginal allerdings im Reichsarchiv noch 
vorhanden ſeien. Feuerlein befchrieb ſogar das Aeußere des deutſchen Exemplars 
(als ein Büchlein in fl. Quart, in ſchwarzem Leder mit rothem Schnitt), und von 
‚ diefem erhielt die damalige verwittwete Herzogin von Weimar, welche auf Veran— 
laßung des Oberconfiftorialvath8 Seidler gleichfalls um eine Abſchrift des authentifchen 
Textes gebeten hatte, eine als Copie des wahren Driginals beglaubigte Abſchrift. 
Dieſe hieß der Stiftöprediger Weber druden, und da der Text verjelben von dem bes 
Concordienbuchs vielfältig abwich, jo konnte es an Angriffen von allen Seiten nicht 
fehlen. Weber wurde dadurch veranlaßt, die Acten des Reichsarchivs felbft zu unter— 
ſuchen, und fand num zu feinem Erftaunen, daß der von ihm herausgegebene Text 
einem Exemplar der Ausgabe von 1540 entnommen fei, wie ſchon Griesbach (Sen. 
gel. Zeit. ©. 397 ff.) aus kritiſchen Gründen ausgeſprochen hatte Merkwürdig 
war es nur, wie die Reichskanzlei dieſes geprudte Exemplar, auf deffen Titel doch 
ftund: Wittenberg MDXL, für das Original ausgeben konnte! Ein ähnliches 
Reſultat ergaben die weiteren Nachforfhungen Webers. Das dem Kaiſer 1530 
übergebene Original war längft nicht mehr vorhanden, wahrfheinlih war es mit 
andern Keichstagsacten auf das Conclium zu Trient 1546 gejandt worden und von 
da nicht wieder zurüdgefommen*, die in den Jahren 1566 und 1576 ftattgefundenen 
Collationen aber waren nad einer Abichrift geſchehen, welche Weber in den Reichs— 
acten unter dem Namen PBrotocollum vorfand. Dabei zeigte ſichs nun, daß 
Eoeleftin, auf veffen Bericht die Glaubwürdigkeit des in das Concordienbuch aufge 
nommenen deutſchen und Yateinifchen Textes der Confelfion hauptſächlich beruhte, ent— 
weder unredlich oder wenigftens jehr Teichtfinnig zu Werke gegangen war. Gein 
Yateinifher Text, den er aus dem zu Mainz aufbewahrten Originale geſchöpft Haben 
wollte, während dieſes doch gar nie dort war, iſt ein Abdrud des von Fabricus 
herausgegebenen, und fein deutſcher Tert nur eine Abſchrift jenes Protocolls, während 
er (mit der Keihöfanzlei) ihn doc für eine Kopie vom Original ausgab. Dazu fam 
nod), daß dieſes Protocol gar feine Unterjchriften hat, während Coeleftin ſolche, 
jedoch nicht vollftändig, gibt. Das Nähere ſ. in Webers kritiſcher Geſchichte der A. C., 
2 Bände, Tranffurt 1783. 

Es ift mithin ausgemacht, daß unſer Tert im Concorbienbuche von einer Copie 
der Confeſſion herftammt, welche nicht wenige Tehler hat, nämlich Schreibfehler, 
Auslaßungen und durch Verfegung verunftaltete Sätze. Doch ift noch keineswegs 
bewiefen, daß diefes Mainzer Actenexemplar nicht eine Abſchrift von dem urjprüng« 
lich in der Reichskanzlei vorhandenen Originale jei, melde ihre, Fehler nur der 
Ungeübtheit oder Nachläßigkeit des Copiſten zu danken habe, obgleich mir, jelbft das 
unwahrſcheinlich finden, weil fonft wohl auch die Unterſchriften nicht copirt worden 


* Drei Netenbände wurden auf diefes Concil gejandt, und von diefen kam einer : „Acta Conven- 
tus Imperialis Augustani Anno 1530“ nicht Wieder zurück. ‚Die-Bermuthung liegt nahe, daß dieſer 
die Original-Reihstagsacten und alfo auch die deutjche Urſchrift der Conf. enthalten habe. In diejem 
Falle tönnte fie beiden Acten diefes Concils in den päbſtlichen Archiven zu Rom fi noch vorfinden. 
Doc waren die anf Haſe's Anregen und Nitter v. Bunjens Beranftaltung geihehenen Nachſuchungen 
ohne Erfolg. Hase, libri symbolici, Proll. p. VI, gl. auch Bindseil 1, c, p. 431 Anm, 
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wären” Mindeftens kann nicht geläugnet werden, daß ihr Text mit dem der beiten 
Handſchriften meift übereinftimme, und ihre Fehler Leicht nad) denjelben und nad) ver 
editio princeps verbeßert werden können, jo daß wir feine Urſache haben, den kirchlich 
vecipirten Text aufzugeben und einen andern dafür aufzunehmen, von dem wir aud) 
nicht bemeifen fünnen, dag er dem Originale näher ftehe. Wir berufen uns hiebet 
auf das oben über das Verhältnis des textus receptus zu der editio princeps 
Gefagte und auf das unferer Ausgabe beigefügte Verzeichnis der abweichenden Les— 
arten. So bereitwillig wir Webers Leitungen und die ZTrefflichfeit feines Wertes 
anerkennen, fo vermögen wir ihn doc nicht von aller Parteilichfeit loszuſprechen. Er 
hat e8 feinen Hehl, daß er ein abgefagter Feind der Concorvienformel ſei; dieſer 
Stimmung hat er zu vielen Einfluß verftattet und ſich von ihr verleiten laßen, den 
kirchlich recipirten Text möglichſt fchledht zu machen, um die Autorität desjelben und 
dadurch die des Concordienbuches überhaupt zu ſchwächen. 


8. 3. Anſehen und Bedeutung. Luther nannte den Reichstag zu 
Augsburg „die letzte Poſaune vor dem jüngften Tag“, je mögen wir aljo wohl 
das Zeugnis, welches hier abgelegt wurde, den Schall diefer Poſaune nennen, der, 
weil er das lautere Gottes = Evangelium verkündete, in der That, wie dieſes jelbft, 
in alle Lande ausgegangen ift (Röm. 10, 18). Der Kaifer felbft verfandte bie 
Confeffion an viele Fürften und an die Univerfität zu Löwen, um ihr Gutachten 
zu hören. Gein Sekretär Alex. Schweiß brachte fie in die franzöſiſche, Alphons 
Baldefins aber in die fpanifhe Sprache. Der Cardinal Campegius Tieß fie für 
den Pabſt, der nicht viel Latein verftumd, in das Italieniſche überfegen, andere Ueber— 
fegungen ließen die fremden Gefandten für ihre Höfe fertigen. So fanden die Ver- 
läumbungen, welche bisher auf den Evangelifchen gelaftet hatten, die ſchlagendſte 
Widerlegung, und ihr Bekenntnis fonnte ſich nun am Lichte der Deffentlichfeit am 
beften bewähren. **. 

Die Berlefung der Confeſſion machte den tiefften und günftigften Eindrud. 
Zwar der Kaifer ſprach fih nicht darüber aus, freimüthige Aeußerung feiner innern 
Gefinnung durfte man überhaupt von ihm nicht erwarten, fie war mit feiner 
Staatsflugheit nicht vereinbar. Aber er hatte den hellen Schall des Evangeliums 
vernommen, und der Umftand, daß er felbft nach den beiden Exemplaren der Con— 
feffion griff und das Iateinifche zu ſich ftedte, jo wie feine Aufmerkſamkeit während 
der zwei Stunden dauernden Vorleſung bezeugt uns, daß er die Bedeutung ber 
Sache erkannte und die Nothwendigfeit fühlte, fie bei fich felbft reiflih zu er= 
wägen. Und wenn er auch nie der Reformation fi) hold bewies, fo entftund 
doch bald nad feinem Tode das wohl ſchwerlich ganz aus der Luft aeariffene 
Gerücht, daß er im evangelifchen Glauben geftorben fei***. Sein Bruder, König 


* Daß dieje Copie vielfach, Ausdrücke enthält, welche dem oberländiihen Dialekte angehören, ift nicht 
fo fehr zu urgiren, da diefe, wie die Schreibfehler, gleichfalls auf Rechnung des Eopiften zu jegen find. 
** Ueber die weite Verbreitung, welche die A. E. fand, jet hier nur Folgendes bemerkt: 1533 wurde 
fie von Jörgen Sanffen und naher nod) von Andern in das Däniſche, 1543 in das Holländische, 1559 
von Baul Dolscius in das Griechiſche, 1561 in das Englische, Franzöftiche, Ruſſiſche, 1562 in das 
Italieniſche und von Primus Truber in das Slavoniſche, 1576 in das Böhmische, 1581 in das Schwe— 
diſche, 1626 in das Ungarische, 1651 in das Finnische, 1661 durch Antonio de Sandoval in das 
Spanische, 1742 in das Isländiſhe, 1752 für das Callenberg'ſche Inftitut in Halle in das Jüdiſch— 
Deutſche überſetzt. Im J. 1830 veranftaltete die theologiihe Facultät zu Königsberg unter dem 
Decanat des Prof. Dr. Sartorius eine Polyglottenausgabe in deutſcher, lateiniſcher, lettiſcher und 
eſthniſcher, das dort. Konfiftorium aber einen Abdrud im litthauiſcher und polniſcher Sprade. 
*#* S. Thuanus lib. 21 m. p. 945 sq. Barthol. Carranza, Erzb. von Toledo, der dem 
Kaifer auf feinem Todtbette Beigeftanden, faß von 1559 bis 1576 in den Gefängnifjen der 
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Ferdinand, bezeigte hernach ſich viel milder gegen die Evangeliſchen, und die Vor— 
würfe, melde ihm jpäterhin, 1559, der Pabft machte, daß er feinen Prinzen 
Maximilian meift unter Lutheranern erziehen laße, beweiſen, daß das Bekenntnis der 
Wahrheit auh am ihm nicht ſpurlos vorüber gegangen ſei. Herzog Heinrich von 
Braunſchweig, obgleich ein bitterer Feind des Yuthertfums, Ind Melanchthon zur 
Tafel ein und bezeugte, er fünne die Artikel von beiverlet Geftalten, der Prieſterehe 
und dem Unterjchtede der Speifen nicht Yäugnen ; Herzog Wilhelm von Bayern ſprach 
den Churfürften von Sachſen freundlih an und fagte beim Nachhauſegehen, jo habe 
man ihm vor von diefer Sache und Lehre nicht gejagt; ja als Ef auf die Erinnerung 
an fein Verſprechen, dies Bekenntnis zu widerlegen, ihm erwiederte, aus der Schrift 
vermöge er das nicht, wohl aber aus den Vätern, fo wandte fi der Herzog mit 
den Worten von ihm ab: wohl, fo figen die Lutherifchen in der Schrift und mir 
Pontifictt darneben. Pfalzgraf Friedrich, Erich von Braunſchweig, Heinrid) von 
Medlenburg, die Herzoge von Pommern, Georg Ernſt von Henneberg waren alle 
von der Wahrheit überzeugt worden. Der Kardinal Matthäus Lang, Erzbiichof 
zu Salzburg, erklärte ſich öffentlich mit den Artikeln von der Mefje, dem Verbot 
der Speifen und den Menſchenſatzungen einverftanden, nur unerträglich fer e8, daß 
ein bloßer Mönch fich wolle unterftehen zu reformiren. Im gleichem Sinne ſprachen 
andere Kardinäle, auch viele Bifchöfe redeten freundlicher und glimpflicher, als felbft 
mande unter ben weltlihen Fürften, ja einer, wahrſcheinlich Stadion von Augs— 
burg, ließ fi verlauten: es ift die pure Wahrheit, wir können's nicht läugnen. 
Derjelbe befannte aud in der Eröffnungsreve zu den bald nachher begonnenen frieb- 
lichen Unterhanplungen, e8 ſei am Tage, daß die Lutherifchen wider feinen Artikel 
des Glaubens hielten. 

Diefe Zeugniffe, deren noch mande angeführt werben fünnten, ſprechen Yaut für 
die hohe Wichtigkeit und Bedeutung der Augsburgifhen Confelfion. Sie wiverlegte 
fiegreid) die Verläumbungen, welche auf die Evangelifhen gehäuft worden waren, be= 
feitigte die Vorurtheile, und überwand die Feindſeligkeit Unzähliger durch die ftille, aber 
unwiberftehlihe Macht der Wahrheit. Und das war ein beferer Steg, als wenn ver 
Bund der evangeliichen Fürften den Kaifer und alle Gegner mit Waffengewalt über- 
wunden hätte. Denn den größten Segen davon hatte die evangeliiche Kirche jeldft. 
Ihr ward diefe Confeffion zu einem Panier, um welches fie ihre treuen Glieder 
fammelte, zu einem fejten Grund, darauf fie ſich erbauete, zır einer ſchirmenden 
Mauer, welche ihr nicht nur gegen die Angriffe der Feinde, ſondern auch gegen die 
Umtriebe der Sektirer und Schwarmgeiſter zu ftatten fam. Und wenn aud die 
Auguſtana zunächft als ein Ergebnis ihrer Zeit und der kirchlichen Verhältniffe, unter 
welchen fie entftand, darum auch als ein Zeugnis des Glaubens der damals Lebenden 
zu betrachten ift, fo ift doch eben jo Kar ihr Zufammenhang mit der Vergangenheit 
und Zukunft der Kirche, nämlich daß fie eins ift mit jenen erſten Symbolen derſelben 
und zugleich die Grundlage, auf welcher die weitere kirchliche Entwidelung gejchehen 
fonnte, ohne Gefahr, je wieder von Gottes Wort ab auf Menſchenſatzungen geleitet 
zu werben, fo lange man an ihren Grundſätzen feithält. 


Inquiſition und erhielt erft nach feiexliher Abſchwörung unter harten Bedingungen feine Fret- 
heit wieder; des Kaiſers Beichtvater aber, Conftantin de la Fuente, wurde noch wor des 
Katferd Tod von der Inquifition verhaftet und, da er im Gefängniſſe ftarb, im Bildnis ver- 
brannt. — Anders verhielte fih die Sade nah William H. Prescott: Das Klofterleben 
Carls V. Aus dem Engl. von Jul, Seybt. Leipzig, 1837. 
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In der evangeliſch-lutheriſchen Kirche mußte fie natürlich allgemeine Geltung 
erlangen. Sie ift nicht nur ihre innere, kirchliche, ſondern auch ihre äußere, ftaats- 
rechtliche Grundlage durch den Augsburger Neligionsfrieven von 1555 und den Weit- 
phäliſchen Frievensfhluß von 1648 geworden. Anders ift natürlich das Verhältnis 
ber Reformirten zu derſelben. Zwingli hatte eine eigene Confeſſion auf den Reichstag 
zu Augsburg gejendet, die oberländijhen Städte Straßburg, Memmingen, Konftanz 
und Lindau hatten ihre Confessio tetrapolitana eingereicht. Hiernach fonnten und 
wollten fie ſich nicht der Bekenntnisſchrift der Lutheraner anſchließen. Doch ift zu 
bemerken, dag Memmingen und Lindau fpäterhin das Yutherifche Concordienbuch ange— 
nommen und fid) damit zur ungeänderten Augsb. Confeffion befannt haben. 


IL Die Apologie der Mugsburgifhen Confeffion. 


S.1. Benennung und Entftehung. Bon dem Einvrude, melden 
die BVerlefung der Confeffion hervorbradite, haben wir oben geſprochen. Es mar 
derjelbe wie der der Sonne: auf die einen wirkte er verhärtend, auf die andern 
erweichend, alle aber erkannten, daß eine Belegung des Glaubenszwiftes zur Wohl- 
fahrt des Reiches dringend erforderlich fei. Der Kaifer vor allen fühlte das auf der 
ihm empfindlichften Seite; denn der Schwächung feiner politiihen Macht, feines 
fatferlichen Anfehens in und außer Deutſchland konnte allein durch eine Wiederver— 
einigung der getrennten Theile vorgebeugt werden. Noch war diefe möglih, und 
hätten ſich Die Rathſchläge der Gemäßigten unter den Gegnern geltend machen, 
hätte die Hierarchie fi zu der von fo mandem Concilium geforberten und durd) 
die 100 Gravamina der deutſchen Nation auf Neue angeregten Reformation 
an Haupt und Gliedern entſchließen fünnen, jo wäre wohl die abenpländifche 
Chriftenheit Eine geblieben. Und wären nur Ef und Conforten vom Reichstage 
fern geweſen. Denn der Rath, den vie fatholifchen Stände am 27. Juni auf fein 
Erfordern dem Kaiſer gaben: das Bekenntnis der Evangeliſchen von verftindigen, 
redlichen, nicht haͤßigen Perfonen prüfen zu Iaffen, was dem Evangelio, dem Worte 
Öottes und chriftlicher Kirchen gemäß, anzunehmen, was aber nicht, aus Gottes Wort 
zu widerlegen und in rechten chriftlichen Derftand zu bringen, hätte nicht befer ſein 
können. Dabei follte zugleich bei den Evangeliſchen angefragt werden, ob fie 
bei dem übergebenen Befenntniffe bleiben oder noch etwas weitered einzubringen 
gedächten, Damit alles in einen Rathſchluß und Bedacht gebracht werden möge Allein 
num begannen die Ränke der römischen Theologen und insbeſondere der päbftlichen 
Legaten und ihrer Beigeorbneten, deren Rath war, ſich nicht in weitere Disputationen 
einzulaßen, ſondern die Sache mit Gewalt zu Ende zu bringen. * 

* Man vergleihe die Aenferungen Melanchthons und Jonas' in Briefen an Luther 
C. R. LU. 741. 744 sg. 752. 766. Dann GSedendorf II. sect. 29. $. LXVI. Salig I. ©. 
229 ff. Cyprian ©. 187 Beil. Miller ©. 554. Unter den Bifchöfen widerfegten ſich be- 
fonder8 Albert von Mainz und Stadion von Augsburg den gewaltfamen Maßregeln und 
erklärten den Vertheibigern derfelben, „wo fie e8 nicht anders machen wollten, fo wollten fie 
fih auch von ihnen thun und nicht mehr dabei fein”. Auf die Anfrage bei den Evangeli- 
ſchen ermwieberte der Kurfürft von Sachſen nad dem Rath feiner Theologen, welche im diefer 
Frage eine Schlinge fahen: „fie hielten e8 für unnöthig, mehr Artikel einzubringen, obichon 
fie in der Confeffion nur die Misbräuche berührt hätten, duch welche fie ſich bejonders in 
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Zwar drangen biefe mit ihren böfen Rathſchlägen nicht durch, eben fo wenig 
fonnten aber die Redlichgefinnten ihren billigen Maßregeln Geltung verſchaffen, ſon— 
dern es fam zu dem endlichen Beſchluß, der Kaifer wolle in jeinem Namen die Wider- 
legung der Confeffion entwerfen, dem Kırfürften von Sachſen und feinen Mitver- 
wandten vorlefen und darnach die ‚ganze Sade nad) feinem Dafürhalten entfcheiden 
lagen. In Folge diefes Beſchlußes wurden nun die römischen Theologen mit der 
Abfaßung diefer Widerlegung beauftragt. Unter ihnen waren die vornehmften Joh. 
Ed, den König Ferdinand zum Canonicus in Regensburg gemadht, Ioh. Schmidt 
oder Faber, Probit zu Ofen, des Königs Hofprediger, Joh. Cochläus, des 
Herzogs Georg Hofprediger, Auguftin Marius, Weihbiihof zu Würzburg, 
Konrad Wimpina von Frankfurt a. O., der dem Tegel die Schlußreven gegen 
Luther geftelt, Konrad Colli, Prior des Previgerflofters zu Köln, der gegen 
Luthers Cheftand geſchrieben und dafür von Reuchlin in feinen epp. obscur. viror. 
verherrlicht ward, Medardus, Barfüpermönd und K. Ferdinands Prediger, „ven 
Erasmus in feinen Colloquiis ausſtreichet 2.” Es verzog ſich aber lange, bis fie mit 
ihrer Arbeit zu Stande famen. Sie bradten wohl eine Menge von Streitihriften 
gegen Luther und feine Lehre, fo wie einzelne Aufſätze gegen die Confeffion zufammen 
(j. das Berzeihnis bei Chyträus ©. 93 f.), aber ihr erfter Entwurf gerieth fo elend, 
daß er vom Kaiſer jelbft im Zorne zerrißen ward und fünfmal umgearbeitet werden 
mußte, bis er einigermaßen zu genügen ſchien.“ So dauerte e8 denn bis zum 3. 
Auguft, da endlich dieſes Werk, die jog. Confutation, Nachmittags in demſelben 
Saale, in welchem die Uebergabe der Confeffion gefhehen war, Durch den kaiſerl. 
Geheimſchreiber Aler. Schweiß vor den ſämmtlichen Reichsſtänden in deuticher Sprache 
verlejen werden konnte. 

Dieſe Confutation war nad) dem lateiniſchen Exemplar der Augsburgiichen Con— 
feffton, und zwar, wie diefe felbft, in Yateinifcher und deutſcher Sprache zugleich 
verfaßt, ſo daß fie fih an ihre einzelnen Artikel anſchloß, dieſe entweder ganz oder 
theilmetfe verwerfend, oder in feltenen Fällen ganz oder theilmeife biligend. Die 
Zeugnifje der Väter, Concilienfchlüße, die Kanonen und die Satzungen und Lehren der 
römiſchen Kirche überhaupt waren der Bemweisführung zum Grunde gelegt, von ber 
heiligen Schrift aber nur ein jehr ſpärlicher Gebrauch gemacht. Volle Zuftimmung 
drüdte fie aus zu dem 1., 3., 8., 9., 16., 17., 18. u. 19. Artikel; theilweife, nämlich) 
mit Anflitung der fpecifiih römiſchen Dogmen von der Erbſünde, der Berbienftlichkeit 
der guten Werke, der Genugthuungen und canonifhen Satungen, der Unzulänglichkeit 
des Glaubens zur Rechtfertigung, mit Anflidung insbefondere der Transfubftantiation 
(10. Art.), der Lehre von der Ohrenbeichte (11. Art.) und den 7 Sacramenten 
RO RI), a den 2, A, 5,0. 10, 11, 12.018, 145 15, Uriel; Der, 2 
20., 21. wurden völlig verworfen und ebenfo der zweite Theil der Confeffion von 








ihren Gewiſſen befchwert fühlten, wiele andere aber ans Sanftmuth und um nicht größere Er— 
bitterung zu erregen, von ihnen wären übergangen worden.“ Chyträus ©. 85 fi. Cöleſtin. 
IL. p. 210. 

* Spalatin Annal. p. 184: „Es find zum erften Mahl wohl 280 Blätter geweſt. Aber 
Kayſ. Majeftät ſolls alfo gereuttert und gerollt haben, daß nicht mehr denn zwölff Blätter 
blieben find. Das hat den Eden, wie davon gerebt, fonderlic zeorn und wehe than. — 
Jonas an Luther (Fortgef. Samml. von alten und neuen theol, Sachen, 1745. ©. 1): dixit 
nobis Reginae Mariae sacellanus, quod quinquies emendarint, fuderint et refuderint, 
ceuderint et recuderint, et tamen farrago tandem nata est informis et confusanea et 
mixtura, quasi iura plura confundat coquus. 

Libri symbolei, F 
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den Misbräuchen, doch letzterer mit dem Bekenntnis, daß allerdings Misbräuche in 
der Kirche, bejonders im geiftlihen Stande, vorhanden feten und fie den Willen 
hätten, viefelben zu beßern. Zum Schluße läßt nod der Kaifer den Evangeliſchen 
erklären, daß er fi mim ihrer aller Zuftimmung verfehe, widrigenfalls er „als 
oberfter Vogt und Beſchirmer der Kirche ein andres furzunehmen verurfachet würde.“ 

Inzwiſchen mochte e8 der Kaiſer felbft fühlen, daß die Confutation auch in 
ihrer: verbeßerten Geftalt noch allzuniele Blößen darbiete, deshalb verweigerte er 
den Evangeliſchen die erbetene Abjchrift und wollte auch ihre Entgegnung nicht an= 
nehmen.* Dieſe verfahte Melanchthon aus Auftrag der Fürften nebft einigen andern 
Theologen (Conc.=B. ©, 74: Jusserant autem me et alios quosdam parare apolo- 
giam confessionis) nad) dem, was insbeſondere Camerarius beim Vorleſen der Con— 
futation ſchnell aufzeichnen fonnte, wobei jedoch wahrſcheinlich neben diefen Bruch— 
ftüden aud andere Gegenfchriften römischer Theologen mit benütt wurden. Als 
nun am 22. September der Keichstagsabichten ** verlefen und in demfelben gejagt 
war, e8 ſei das Belenntnis der Evangelifhen durch die Confutation widerlegt wor— 
den, ließ der Kurfürſt von Sachſen durch Brüd Verwahrung dagegen einlegen und 


* Zuletzt gab der Kaiſer doch fo viel nah, daß er am 5. Auguft verſprach, die Con— 
futation abſchriftlich mitzutheilen, wenn die Evang. verſprächen, fie weder zur neröffentlichen, 
noch dagegen zu fehreiben, fondern in allem derfelben beizuftimmen. Mit Recht ſahen letztere 
darin nur einen Verſuch, den Schein zu retten, denn diefe Bedingungen konnten fie nimmer- 
mehr eingehen, jedoch gab auch der Katfer felbft noch den fehr bezeichnenden Grund an, daß 
man den Spott und Hohn darüber vermeiden wolle Brid (Archiv 2c. von 
Förftemann ©. 74) drüdt ſich jeher bezeichnend hierüber aus: Aber es ift der widerfachenn 
pradtid mit ſolchem anbieten der Copeien geweſenn, gleich wie der fuchs brauchet, do er 
den ſtorch zu gaſt lueth vnd gab Ime aus einer flachen braittenn fchueflel zueflenn, das er 
mit feinem fpigigen fihnabel die fpeife nit faſſenn Eonthe; ebenn alſo hat man den fünf 
Churfürft Sürftenn vnd verwandtenn Steten auch gethan, auf Ire bitt die copey bemilligt 
volgenn zulaffen, Doch mit ſolcher maß, die fie ane beforgliche worlegung Irer ehrenn nit 
annhemen Fonthenn, — Es famen übrigens den Evang. doch fpäter Abſchriften in die Hände, 
jo dem Fürften Wolf eine Tateinifche, die noch zu Deffau befindlih und von Dr. Mi. Weber 
unter dem Titel: Responsio ad Confessionem August. Pontifieia cet. (Viteb. 1810) 
herausgegeben wurde. Die erfte Iatein. Ausgabe geſchah von Fabr. Leodius in Harmonia 
Confessionis August. Colon. 1573 (au) in Coelestin. III. p. 1—17), dann von Chyträus 
in der latein. Hiftorie der A. Conf. p. 175 sqg. nad) einer Handſchrift, welche Chyträus von 
dem Nürnberger Erasmus Ebner erhalten hatte. Ueber den deutſchen Text ſ. Weber frit. Ge— 
ihichte der X. C. II. ©. 439 ff. Letzterer erhielt eine vidimirte Abfchrift aus dem Mainzer 
Reichsarchiv, melde nach feinem Tode Chr. Gottfr. Müller, Formula Confutationis. Aug. 
Conf. — — Lips. 1808 herausgab. Bis auf Weber hatte man irrthümlich angenommen, daß 
der dentihe Tert ſchon 1572 zum erften Male erihienen und feitdem öfter gebrudt worden jei. 
Es maren dieſes aber nur Ueberfegungen aus dem latein: Terte des Leodius. Diefer ift 
übrigens von den (fathol.) Herausgebern manchfaltig verändert worden, weshalb man auch von 
einer Confutatio variata reden Fünnte. 

** Diefer erfte Abſchied (bei Chyträus 296, Förſtemann Urfundenbuch II. 474) war ziemlich 
gemäßigt und gab den Evang. hinſichtlich der ftreit. Artikel 6i8 zum 15. April 1531 Bedenk— 
zeit, nur jollten fie nichtS druden laßen und feine Neuerung vornehmen. Der andere Abichied 
vom 19. November, da bereit alle Evangeliſchen von Augsburg abgereift waren, lautete da- 
gegen jehr hart, verlangte von ihnen völlige Rückkehr zu den Dogmen und Misbräuchen der 
römischen Kirche und Abftellung aller Neuerungen, ordnete den Vollzug des Wormſer Edicts 
an und behamptete abermals die Widerlegung der Conf. durch die Confutat. (Goldast, Const. 
Imp. Tom. UI. f. 508 sqg. Chytr. 317. Salig. I. 354 ff.) 
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zugleich diefe Apologie iberreihen. Schon hatte fie der Pfalzgraf Friedrich ange: 
nommen umd der Kaiſer jelbft die Hand darnach auögeftredt, da rüdte König Ferdinand 
des Kaiſers Hand hinweg, flüfterte demfelben ins Ohr und bemog ihn, die Annahme 
der Schrift zu verweigern. 

Die erfte Apologie (Conce.= Bud ©. 74) wurde zugleich Yateinifch und deutſch 
verfaßt. Den Iatein. Text hat zuerft Chyträus (Hist. Aug. Conf. Francof. ad M. 
1578. p. 328) nad) Spalatins Handſchrift veröffentlicht, ein anderes handſchriftliches 
Exemplar, theils von Spalatin, theild von Melandthon gejehrieben, befindet ſich in 
der Bibliothek zu Wolfenbüttel (früher in der Univerfitäts- Bibliothek zu Helmftädt), 
und ein drittes enthalten die Brandenburg. Neichstagsacten, beide letztere aber hat 
Vörftemann befannt gemacht und zwar das zweite in dem Neuen Urkundenbuche 
©. 357, das dritte im Urkundenbudhe Bd. II. ©. 485. Den erften Abdruck des 
deutſchen Textes finden wir in G. Coeleſtins erfter Ausg. der deutſchen Augsb. Conf. 
von 1577 (wiedergedrudt 1597 und 1603), und darnach abgebrudt in Bertrams 
Litterariſchen Abhandlungen St. 3, ©. 56. Auh hat Förftemann (Urfundenbud) 
Dr. 2 „©: 531) einen Abdruck der im Archive zu Caſſel befindlichen Handſchrift 
gegeben. 

Als nun der zweite ungleich härtere Reichstagsabſchied mit der abermaligen Be— 
hauptung, daß die Confeffion durch die Confutation widerlegt worden fei, erfolgt war, 
trat die Nothmendigfeit ein, dieſe nicht angenommene Apologie nunmehr öffentlich 
befannt zu machen. Melanchthon hatte ſicherlich ſchon früher daran gedacht und die 
Kevifion des erften Entwurfs begonnen, welche jedoch zu einer völligen Umarbeitung 
gebieh und Mitte Aprils 1531 im Drude vollendet erjhten. Der lateiniſche Text 
derſelben rührt vollftändig von Melanchthon jelbft her, der deutſche Text von Juſtus 
Jonas iſt jedoch nicht bloße Meberfegung aus dem Lateinischen, ſondern da Melanchthon 
felbft dabei mitwirfte und nad) feiner Weile Zufätse, Aenderungen ze. anbrachte, welche 
der lateiniſche Text nicht enthielt, jo muß ihm allerdings eine ſelbſtſtändige Bedeutung 
zuerkannt werben. 

Melandithon gab diefer Schrift den Titel: Apologia Confessionis, und im 
deutſchen Texte: Apologia der Lonfeffion aus dem Latin verdeudfchet durch Juſtum 
Jonam. Die Benennung Apologie erregte bei ven Gegnern Anftoß, weshalb fie 
auf dem Convent zu Schweinfurt 1532 verlangten, daß dafür Assertio gefegt, ober 
doch das Wort Apologie durch eine beigefügte Erklärung erläutert werde. Brüd lehnte 
im Namen der Evangelischen dieſes Begehren ab, indem er eriwiederte: omitti illud 
verbum non posse, Apologiam esse correlatum Confessionis, nolle tamen Prin- 
cipes et Socios, ut alii articuli docerentur, quam qui hucusque traetari coepti sint. 

8. 2. Inhalt, Tertesbeihaffenheit und Endzwed. Der Inhalt ver 
Apologie bezieht ſich natürlich auf die Augsburgiſche Confeffion, deren Schutzſchrift fie 
fein ſollte. An dieſe ſchließt fie fi) Artikel für Artikel an, weshalb fie Brüd mit 
vollem Rechte correlatum Confessionis nennt; da fie aber dabei zugleich eine Mider- 
Yegung der Confutation fein mußte, jo führt fie diejenigen Artikel, welche feinen 
Widerſpruch gefunden hatten, nur kürzlich am, gibt dagegen um fo ausführlicher vie 
Bertheidigung, meitere Begründung und Ausführung derjenigen, melde von den 
Gegnern verworfen worden waren. Nur Iettere Artikel haben in der editio princeps 


*J. ©, Wald kannte Coeleſtins Ausg. nicht und nahm deshalb in Luthers Werke (XVI. 
©. 1291) eine neugefertigte Ueberfegung von Chyträus Tat. Eremplar auf, wornach Chr. W. 


Fr. Walchs Angabe im Breviarium p. 129 zu berichtigen. 
* 
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und im Coneordienbuche Ueberfchriften, aber weder die einen noch Die andern find 
beziffert. So ift alſo Art. I de Deo und Art. III de Christo nur furz berührt, 
Art. II de peccato orig. dagegen ausführlicher behandelt, eben jo Art. IV de 
iustificatione, welcher eine Unterabtheilung de dilectione et impletione legis mit 
einer responsio ad argumenta adversariorum befam, und gegen das gerichtet ift, 
was die Gegner bei Art. IV von der Verdienſtlichkeit der Liebe und der guten Werte 
vorgebradit hatten. Art. V u. VI de minist. eccles. ı. de bonis fidei fructibus 
hat Melanchthon übergangen, weil er die Einwendungen der Gegner ſchon im vorher— 
gehenden Artikel berücfichtigt hatte. Art. VI u. VII de ecel. u. quid sit ecelesia, 
hat er in Einen zufammengefaßt und dabei des achten, der Billigung gefunden hatte, 
nur am Schluße kürzlih erwähnt, was eben fo von Art. IX de baptismo, X de 
coena domini u. XI de confessione gilt, wobei fürzer verfahren und, ſoviel Art. XI 
betrifft, in der Unterabtheilung zu Art. XII die evangeliſche Lehre von der Beichte weiter 
dargelegt und vertheidigt wird. Art. XII de poenitentia mit dem Anhange de con- 
fessione et satisfactione geht alfo zugleich auf Art. XI. Art. XIII de num. et 
usu sacramentor. begründet die Lehre der Auguftana von den Sacramenten und geht 
zugleich gegen die Siebenzahl derjelben in der römischen Kirche. Art. XIV de ordine 
eceles. ift kürzer gefaßt, vdesgl. Art. XVI de ordine politico, Art. XVII de Christi 
reditu ad iudicium u. Art. XIX de causa peccati, aud) Art. XVIII de libero 
arbitrio erinnert nur in der Kinze an den Pelagianismus der Gegner und die daraus 
folgenden Irrthümer, eben jo ift Art. XX de bonis operibus weniger ausführlich), 
da diefer Gegenftand ſchon Art. IV zur Sprache gefommen war. Dagegen behandelt 
Melandithon Art. XV de tradit. hum. in eceles. um fo umfaßender, je ernftlicher die 
Gegner die Menſchenſatzungen zu vertheidigen gefucht hatten. Nicht minder ausführlic) 
ift Art. XXI de invocat. sanctor. gegeben, und eben fo vie ftreitigen Art. (Art. 
XXII, abusuum I de utraque specie C. D. XXIII, abus. II de conjug. sacer- 
dotum, XXIV, abus. III de missa, XXVII, abus. VI de vot. monast., XXVILI, 
abus. VII de potest. eccl.), während Art. XXV, abus. IV de confess. u. XXVI, 
abus, V de discrim. eib. cet. übergangen werben, weil fie bereit3 in den Art. de 
confess. et satisfact. und de tradit. hum. behandelt waren. 

Wenn wir nun, von dem bisherigen Gebrauche abweichend, ſämmtliche Artikel 
der Apologie, denen der Confeffion entſprechend, beziffert und mit Ueberſchriften ver- 
fehen haben, jo glauben wir, daß fich dies nicht nur wegen der dadurch herbeige- 
führten Mebereinftimmung der Ueberfhriften mit dem Inhalte, ſondern auch durch den 
Borgang des Koncordienbuches felbft rechtfertigen lafe. Denn wenn z. 2. in der 
Eonceordienformel ©. 630 im Artikel von guten Werken der gleiche aus der Apologie 
angeführt wird, fo heißt es: — zeiget die Apologia ein fein Vorbild, do 
fie articulo XX x. Im den bisherigen Ausgaben hatte dieſer Artikel die Seiten— 
überſchrift VIII de tradit. human., was jedenfalls ein Uebelſtand war. 

Da Handfhriften der Apologie weder vom Iateinifhen, noch vom deutjchen Texte 
vorhanden find, jo haben wir hier lediglich die Ausgaben Melanchthons zu berüd- 
fi'htigen, von welchen dasjelbe gilt, was oben von der Augsburg. Confeſſion gejagt ift. 
Es machte nämlich Melanchthon ſchon während des Drudes der erſten Ausgabe um— 
faßende Aenderungen am Texte und ließ deshalb die Bogen I bis O umdrucken. Veit 
Dietrich bewahrte diefe 6 Bogen auf, und fie find noch in der Nürnberger Stabt- 
bibliothef vorhanden, von Nector Hummel aber in der „Neuen Bibliothek von feltenen 
Büchern, 1777. Bd. 2, ©. 630 — 409° veröffentlicht. Nicht minder verändert er— 
ſchien die zweite Yatein. Ausgabe 1531 in 8., deren Text dann aud) der Confessio 
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variata von 1540 beigegeben ift und deshalb gleichfalls mit dem Namen variata 
bezeichnet wird. — Daß die deutfche editio princeps feine Ueberſetzung, fondern 
Ihon eine Weberarbeitung der Yateinishen war, haben wir bereits oben bemerkt; 
auch diefer Tert wurde in fpäteren Ausgaben, bejonders 1533, vielfad) anders geftaltet, 
wie denn auch auf dem Titel bemerkt ift, „mit vleis emendirt.” In das Concordien— 
buch wurde die lateinifche und deutfche editio princeps aufgenommen. 

8. 3. Anjehen und Bedeutung. Da der erfte Entwurf der Apologie vom 
Kaiſer nicht angenommen, auch fonft von den Evangelifchen nicht veröffentlicht worden 
ift, jo verlor er das ihm eigentlich gebührende ſymboliſche Anfehen, und dieſes gieng 
vollftändig auf die ausführlichere Bearbeitung Melanchthons über. Das gefchah aber 
nicht erft durch die Aufnahme in das Coneordiendud, wie Baumgarten (Erläut. $. 54) 
meint, jondern fie wurde ſchon 1532 auf dem Schweinfurter Convent von den Evan— 
gelifhen als ein Befenntnis ihres Glaubens vorgelegt (Seckendorf lib. III. sect. 4. 
$. IX), und 1537 zu Schmalkalden ſammt der Confeſſion unterfchrieben, nicht 
minder ift fie in die vor dem Concordienbuche aufgeftellten Corpora doctrinae aufge= 
nommen worden. Don ihrer Bedeutung zeugen auch die Angriffe ver Gegner, die 
wohl fühlten, welchen Schaden vie Have, Lichtvolle und durchaus ſchriftmäßige Beweis- 
führung, die dialektiſche Gewandtheit, die Ruhe und Gründlichkeit eben fo, wie die 
wohlthuende Wärme, mit der diefe Schrift verabfaßt ift, ihrer Sache bringen mußte. 
Mufte doc felbft Cochläus klagen, apologiam plerisque etiam Rhomae placere, 
opus igitur esse qualibet brevi confutatione; ja jo groß und allgemein war der 
Eindrud, den fie hervorbrachte, daß er für feine Widerlegungen feinen Druder finden 
Eonnte. (Riederer, Nachrichten zur Kirchen: Gel.- und Bücher-Geſch. Th. 1. ©. 
339— 348, wo zwei Briefe Cochl., in denen er darüber klagt, mitgetheilt werben.) 
Daß in Nebendingen, 3. B. in Citaten aus den Kirchenvätern, in der Weberfegung 
mande Stellen aus den Pſalmen nad) der Bulgata, und hie und da in der eregetifchen 
Bemeisführung (f. ©. XXVID einzene Irrungen fi finden, thut ihrem Werthe 
feinen Eintrag. In der Hauptſache, nämlich in der Lehre, ift fie jo rein, wie die 
Confeſſion, zu deren Rechtfertigung fie gejhrieben tft. 


IV. Die Schmalkaldiſchen Artifel, 


8.1. Benennung und Entftehung. Diefe Artikel führen ihren Namen 
von dem im Vebruar 1537 ftattgehabten Convent zu Schmalkalden, dem fechften der 
fieben durch den ſchmalkaldiſchen Bund dafelbft veranlagten Convente, wo fie den dort 
im Auftrag ihrer Landesherren verfammelten Theologen vorgelegt und von biefen 
unterfchrieben worden find. Es hatte nämlich Papft Paul III. im Jahre 1536 das 
allgemeine, längft begehrte Concil auf den 23. Mai 1537 nad) Mantua ausgejchrieben 
und durch feinen Legaten Peter Paul Vergerius auch die Evangelifhen dazu einladen 
laßen. Diefe zwar machten fi) über den Erfolg eines ſolchen Coneils feine großen 
Hoffnungen, fie waren ſich's auch bewußt, daß fie ihres Theils, wie Luther ausſprach, 
feines Concils bedürften. Doch wollten fie fich bereit halten, um, wenn es gälte, 
ihr Zeugnis abzulegen, wie fie e8 zu Augsburg vor Kaiſer und Reich abgelegt hatten. 
Der Kınfürft von Sachſen ertheilte deshalb unterm 11. Dezember 1536 Luthern den 
Auftrag, Artikel des Glaubens zu ftellen, welche auf jenem Concile ven Verhand— 
Yungen zu runde gelegt werden könnten. Luther vollgog diefen, ihm geheim zu 
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halten befohlenen Auftrag zu Wittenberg ſogleich und legte noch im Jahre 1536, wie 
es der Kurfürſt gewünſcht hatte, ſeinen Entwurf Amsdorf, Agricola (Eisleben) und 
Spalatin* zur Prüfung vor, von welchen er gebilligt und durch Spalatin am 
3. Januar 1537 an den Kunfürften gejanbt wurde. 

Mit den ſchmalkaldiſchen Artikeln ift ein Anhang verbunden: de potestate ac 
primatu Papae, welcher gleichfalls im Auftrage der Fürſten und zwar auf dem Con— 
vent jelbft verabfaßt wurde. Wenn aber jchon diefer Auftrag an alle anmejenden 
Theologen ergieng und ſich deshalb vorausfegen läßt, daß alle an der Kedaction 
werden Theil genommen haben, jo wißen wir doch, daß Melanchthon dabei die Feder 
führte, mithin als der eigentliche Verfaßer zu betrachten ift, wie er denn auch an 
Jonas ſchrieb: Jussi sumus aliquid componere contra potestatem Öwuelov dexısgeus. 
Id scripsi paulo, quam soleo, asperius. 

Beide Schriften wurden nun aud nah dem Willen der Fürften von den zu 
Schmalkalden anwejenden Theologen unterfchrieben. Doch darf man ſich nicht vor— 
ftellen, e8 ſei diefe Unterſchreibung von ihnen gleichzeitig in öffentlicher Verſammlung 
vollzogen worden, fondern fie gejchah vielmehr von einigen, jo viel die ſchmalkald. 
Artikel betrifft, jhon zu Wittenberg, von andern unterwegs, wo eben Spalatin mit 
dem Unterjchriftseremplar fie antraf, die meiften unterfhrieben auf dem Convent 
jelbft, mande auch wohl noch nad Beendigung desjelben. Charakteriftiich ift die 
Unterſchrift Melanchthons, welde man ihm zum großen Vorwurf gemacht hat. Schon 
früher hat Dr. Matth. Pfaff: Origg. Juris eccles. p. 185 Melanchthon deshalb in 
Schuß genommen und Kölner (Symb. ©. 448) neuerdings überzeugend dargethan, 
Daß defien jo fehr in Anſpruch genommene Aeußerung aus dem Beftreben hervorge— 
gangen jet, der Kirche dem Staate gegenüber eine wirdigere Stellung zu fichern. 
Wir müßen e8 unfern Lefern überlaßgen, Köllners triftige Darlegung ſelbſt nachzu— 
fehen; bier ftehe nur eine von den a. a. O. beigebrachten Aeußerungen Melanchthons 
in einem Briefe an Camerarius: Utinam, utinam possim non quidem dominationem 
confirmare, sed administrationem restituere Episcoporum. Video enim, qualem 
habituri simus Ecelesiam, dissoluta woAıreig ecclesiastica. Video postea multo 
intolerabiliorem futuram tyrannidem, quam antea unquam fuit. (Corp. Ref. II, 
877 ſ. auch 874 und 885. Vergl. aud) Fabrieii Centifolium Lutheranum, II p. 
659.) Wie richtig ſah Melanchthon die Zukunft der Kirche voraus! 

Die Unterfchreibung des Anhangs gefhah nah deſſen Vollendung zu Schmal- 
falden vom 23. bis zum 26. Februar, denn vom 23. ift Brenz Auftrag an Bugen— 
hagen (Conc.⸗Buch ©. 346), und am 26. erflärt Melanchthon dem Kurfürften, es 
hätten alle (noch anwejenden) Theologen unterjchrieben. 

8.2. Inhalt, Tertesbefhaffenheit und Endzwed. Die 
Schmalkaldiſchen Artikel beftehen aus der Borreve, welche Luther erſt hinzufügte, als 
er die Artifel 1538 druden ließ, und aus drei Theilen, deren erfter von den hohen 
Artikeln der göttlichen Majeftät auf den Grund der ökumeniſchen Symbole, der zweite 
im erſten Artifel von dem Amt und Werke Jeſu Chriſti und in drei weiteren von 
den das Verdienſt Chrifti beſonders beeinträchtigenden Misbräuchen des Papftthums, 


* Diefe nennt Luther in feinem Schreiben an den Kurfürften vom 3. Januar 1537 und 
fügt bei: denn er (Herr) Juſt und Friedri find uns zu weit gelegen. Spalatin, 
Annal. reformationis p. 307, führt dagegen Luther, Jonas, Creutziger, Bugenhagen (Pomer.), 
Amsdorf, Melanchthon, Agricola und Spalatin als anweſend an (Kölner, ©. 443). Vielleicht 
wurde, als die Entjernteren eintrafen, eine zweite Conferenz gehalten. 
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der dritte endlich in fünfzehn Artikeln von den übrigen Stücken der chriſtlichen Lehre 
handelt, von welchen Luther ſagt: „Folgende Stuͤcke oder Artikel moͤgen wir mit ge— 
lerten, vernünftigen (sc. Papiſten) oder unter uns ſelbſt handeln.” Sodann folgt die 
Abhandlung von der Gewalt und Dberfeit des Papftes und der Gewalt und Obrigfeit 
der Biſchöfe. Die evangeliichen Fürften wollten damit ihren Widerſpruch gegen die 
etwaigen Proceduren des Papftes begründen, denn fie waren bereitS entſchloßen, das 
Concilium nicht anzuerkennen. Es jollten alfo die Artikel nicht fomohl ein Glaubens- 
befenntnis, als vielmehr eine Zufammenftellung defjen fein, was die Evangeliſchen ale 
Wahrheit lehrten und was fie als Irrthum verwarfen. Jenes boten fie vem Con— 
cilium zur Anerkennung, und über dieſes erwarteten fie deſſen die römiſche Kirchen— 
lehre veformirende Erklärung. Eine Gewalt aber feftzufegen, was in ver Kirche gelehrt 
werben jolle und was nicht, räumten fie dabei dem Concilium nimmermehr ein.* 

Der deutihe Text der Schmalfalder Artikel ift übrigens, wie er aus Luthers 
Feder hervorgieng, ein Zeugnis jeines fühnen, entichloßenen Geiftes, der in dem, was 
er aus Gottes Wort als Wahrheit erkannt, hatte, nicht mit fid) dingen und marften 
ließ; er jpricht auch hier feine Ueberzeugung mit jener Beftimmtheit und Schärfe aus, 
welche ihm eigen ift. Eben jo wenig verläugnet fih Melanchthons Eigenthümlichkeit 
in feinem Zractate; die logifhe Entwidelung, die bündige und gelehrte Beweis— 
führung, die edle und würdige Sprache desfelben verdient unfere volle Anerfennung 
und ſichert diefer Schrift ihren bleibenden Werth für die Kirche. 

Die beiven Handſchriften, welche für die Textesbeſchaffenheit ver Schmalfald, 
Artikel entſcheidend find, Haben ſich glücklicherweiſe bis auf unfere Zeiten erhalten, 
nämlich die Urſchrift Luthers, welche Die Bibliothef zu Heidelberg befigt und Mar— 
heinede 1817 herausgegeben, und vie Abſchrift Spalatind, die auf dem Convente 
jelbft vorlag und dort unterzeichnet wurde. Dieſe befindet fih in dem Archive zu 
Weimar und ward von den dortigen Theologen im Jahre 1553 durch den Drud 
befannt gemacht, wobei fie die fpätern Zuſätze Luthers unter bejonderem Zeichen 
hinzufügten und eben fo aud die nachher ausgelagenen Stellen bemerflich machten. 
Diefe Ausgabe ift in Das deutſche Concordienbuch 1580 aufgenommen worden. Luther 
felöft hat übrigens die Schmalf, Artikel fhon 1538 in 4. zu Wittenberg bei Hans 
Luft drucken lagen, welder erften Ausgabe, deren Titel im Verzeichnis der Lesarten 
zu erjehen ift, im nämlichen Jahre noch zwei andere in 4., ſodann 1543 und 1545 
Octavausgaben folgten, die von Luther jelbft beforgt wurden und, wie vorhin gejagt, 
mandjerlet Aenderungen durch Zufäge und Auslagungen enthalten, die jedod den 
Sinn ſelbſt nicht alteriren. 

Luthers Schrift wurde von dem Mag. Petrus Genexanus, einem Dänen aus 
dem Dorfe Genera bei Apenrade, ver acht Jahre lang in Wittenberg auf Koften des 
Königs von Dänemark Theologie ftudirte, Luthers Hausgenoffe war und ſpäter Paftor 
und Probſt zu Apenrade wurde, im lateinischer Ueberſetzung 1541 herausgegeben. 
Beit Amerbach, Prof. in Wittenberg, ſchrieb dazu eine Vorrede. Da aber letzterer 
römiſch und Prof. der Philofophie zu Ingolftadt wurde, fo fiel dadurch ein Schatten 


* Der polemifche Inhalt der ſchmalk. Art. war auch die Urfache, weshalb ber fel. Sen. 
Münden megen feiner 1737 zur zweiten Säcularfeier derjelben veranftalteten Ausgabe beim 
Reichshofrath verklagt wurde. Die Klage hatte den Erfolg, daß rihterfih entſchieden und in 
die Wahlcapitulation Kaifer Carls VII. die Beftimmung aufgenommen ward: „es ſeien Die 
Befenntnisihriften jeder Confeffion ungehindert zum Drude zuzulaßen“. ©. Hist. ecel. Bd. 
11, ©. 668 ff. 
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auf die am ſich wohlgerathene Arbeit des Generanus und man nahm fie nicht in das 
Concordienbuch auf, ſondern eine andere, leider viel jchlechtere, für deren Verfaßer 
zwar Selneder gehalten wurde, die jedoch wahrſcheinlich von dieſem nur einer 1579 
zu Wittenberg herausgefommenen Iatein. Ausgabe entnommen if. Wenigitens bemerkt 
Veuerlein (bibl. symb. Nr. 895), daß Selneckers Text von 1580 mit diefer Ausgabe 
von 1579 denſelben auffallenden Drudfehler ultimum ferculum für ultimum 
iudieium habe. (©. Conc.-Buch ©. 333 und das Var.-Verz.) Uebrigens hat 
Selneder eine eigene, deutjch=Inteinische Ausgabe der Schmalfalder Artikel im Jahre 
1582 und zum zweiten Male 1609 erſcheinen Tagen, im welch letzterer auch ver 
lateiniſche Driginaltert des Anhanges gegeben ift. Die Benennung „Schmalkaldiſche 
Artikel” kommt zuerft in der Weimarifchen Ausgabe von 1553 vor. 

Denn wie Luther die Artikel deutſch ſchrieb, jo Melandthon diefen Anhang 
lateiniſch. Allein nicht Melanchthons Original, fondern die von Veit Dietrich 
gefertigte deutſche Ueberfegung wurde auf dem Convente „als officieller Text den 
Ständen vorgelegt und gebilligt und von den Theologen umterfchrieben”. (Köllner 
©. 464.) Wiewohl nun B. Dietrich ſchon 1541 diefe Schrift mit der ausdrücklichen 
Bemerkung: geftellet duch Zerrn Phil, Melanchthonem vnd verdeudfchet durch Ditum 
Dietherich, herausgab, fo gerieth e8 doch in DVergekenheit, daß Melanchthon ver 
Urheber derfelben jei und in mehreren Ausgaben von 1540, 42, 49, 60 x. wurde 
fie al8 adeonorov bezeichnet (f. Conc.-Buch, Verzeichnis der Lesarten). Daher kam 
e8, daß die Weimariſchen Theologen, als fie 1553, wie oben erwähnt, die Schmal- 
falder Artifel mit diejer Meberjegung aus den im Archiv zu Weimar befinplichen 
Handihriften herausgaben, die im unſerem Goncorvienbuche befindliche Weberfchrift, 
ohne etwas von einer Ueberfegung zu bemerken, dazu verfertigten, daß von nun an 
aud) dieſe Ueberſetzung als deutſcher Sriginalter galt, und Selneder in feine 
Yateinifche Concordie von 1580 eine andere, nach der deutſchen gefertigte lateiniſche 
Ueberjegung aufnahm, wiewohl ſchon Chyträus 1571 den Anhang als seriptum 
Melanchthonis, dod) unter dem faljchen Jahre 1540 hatte drucken lagen. Hierdurch 
wurde der Driginaltert wieder befannt, in die Corpora doctrinae und endlich in die 
berichtigte lateiniſche Concordie von 1584 aufgenommen. Da hiebei jedoch der 
eigentlic) unrichtige Titel beibehalten ward, fo ift darauf zu jehen, daß man ſich nicht 
durch den Wortlaut vefjelben irre führen laße. Eine andere deutjhe, jedoch nie 
fichlih) angenommene Neberjegung ift die, welche Geherberg nad) der Straßburger 
Ausgabe von 1540 fertigte * 

Alle dieſe Ttterartifchen Aufflirungen verdanken wir dem Sammlerfleiße Bertrams, 
deſſen „Geſchichte des ſymbol. Anhangs der ſchmalkald. Art.“ Riederer, Altdorf 1770 
mit Zuſätzen vermehrt herausgegeben hat. 

8.3. Anjehben und Bedeutung. Die ſchmalkald. Artifel bilden mit 
dem Tractate Melanchthons einen wichtigen Theil des ſymboliſchen Beſtandes der 
lutheriſchen Kirche. Sie find nicht eine bloße Privatichrift Luthers, ſondern von 
ihm, wie wir gejehen haben, aus Auftrag des Kurfürften verfaßt und von den 
zum Convent veroroneten Theologen, natürlich mit Gutheißung ihrer Landesherren, 
unterjchrieben worden. Es wird ihrer zwar in dem Abſchied des Convents nicht be= 
fonder8 gedacht, weil man auf demjelben beichloßen hatte, das angekündigte Concilium 


* Lächerlich ift der Irrthum eines römiſchen Schriftfteller8, des Lud. Jac. a. S. Carolo, 
welcher diefen Tractat (Bibl. Pontif. tom. II, p. 455) unter dem Titel anführt: Articulus 
Asmalcaldius Germanus, Lutheranus, edidit de primatu et potestate papae librum. 
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nicht zu beſchicken, und mithin der nächte Anlaß, ſich ihrer öffentlich zu bedienen, fir 
die evangelifchen Neichsftände wegfie. Doc benimmt dieß ihrer Geltung nicht®. 
Denn wie wichtig fie den Zeitgenoßen waren, bemeift ſchon die Frage, die der Kur— 
fürft von Sachſen aus bejonderer Sorglifeit unterm 26. Februar an Melanchthon 
richtete: ob alle unterjchrieben hätten, und wir finden bald, daß ihnen in ver Kirche 
eine bejondere Bedeutung beigelegt wurde, wie unter anderm aus dem Schreiben des 
Krfürften an den Rath zu Nürnberg vom I. 1545 und aus der Nelation hervor— 
geht, welche Melandithon am 6. Sept. 1557 an den Fürften Joachim von Anhalt über 
das Colloquium zu Worms erftattet, wo e8 heißt: Respondi -- — nos amplecti et 
retinere Confess. August. cum Apologia et confessione Lutheri scripta ante Man- 
tuanam synodum. Auf dem Convent zu Coswig (1557) empfahlen die niederſächſi— 
Then Theologen die Augsb. Conf., die Apologie und die Schmalfald. Artifel pro norma 
decidendi controversias; dasjelbe gejchahe 1559 auf der Synode zu Mölln, 1560 
befannte fid) dag Minifterium zu Lübeck durch Unterfchrift dazu und im nämlichen Jahre 
veroronete der Senat zu Hamburg, daß zur Wahrung der reinen Lehre nicht von den 
genannten Befenntnisfchriften und den Katechismen Lutherd abgemichen werben jolle, 
eben jo erklärte fih 1561 der Konvent zu Lüneburg, der (ſ. Salig III, 765 ff.) „ven 
Naumburgifhen Abſchied über den Haufen warf“, jeit 1570 wurden die ſchleswig— 
holſteinſchen Theologen eidlich auf dieſelben verpflichtet und aud) da, wo die Concor- 
dienformel entweder wie in Nürnberg und Dänemark gar nicht, oder wie in Lauenburg, 
Schweden, Pommern erft jpäter angenommen ward, ftunden doch von früher her die 
Schmalkald. Artikel in öffentliher fymb. Geltung. Endlich aber jehen wir diejelben 
in die Corpora doetrinae (ſ. den 2. Anhang) und in das Concordienbuch (ſ. ©. 21 
u. 650) aufgenommen. Ihr ſymboliſches Anſehen fteht alfo feſt; fie gehören recht 
eigentlich zur Augsb. Confeſſion und Apologie, weil ſich in ihnen die lutheriſche Kirche 
über ihr Verhältnis zum Papfte und dem Papftthum zum erften Male ausdrücklich 
und umfafjend erflärt hat, und wir fönnen mithin jagen, daß fi in und mit ihnen 
die Reformation abgefchlogen habe und die Trennung von Rom definitiv erklärt 
worden fei. Den Krhptocaloiniften waren fie natürlich unbequem, weil hier (Thl. 3, 
Art. 6), jene früheren Befenntnisfhriften ergänzend, die Kirche in ihrem ſymboliſchen 
Lehrbegriff zuerft als integrivenden Theil ihrer Lehre vom heiligen Abendmahl den 
Satz aufnahm, Chrifti Leib und Blut werde nicht num von frommen, fondern auch 
von böfen Chriften gereicht und empfangen. Das war au die Urjache, weshalb jene 
Gegner bei jever Gelegenheit, wie 3. B. auf dem Fürftentag zu Naumburg 1561 
durch Kurfürft Friedrich von ver Pfalz geichahe, die Nennung der ſchmalkald. Artikel 
neben der Augsb. Confeffion und der Apologie zu hintertreiben juchten. Allein die 
Grundfäge der deutſchen Neformation find in diefer Schrift Luthers jo entſchieden und 
fräftig ausgeſprochen, ihre innere Verwandtſchaft mit der Auguftang Liegt fo klar zu 
Tage, daß es ein vergebliches Bemühen blieb und bleiben wird, fie in den Hintergrund 
zurüdzubrängen *. 


* Noch neuerdings bat Dr. 9. Heppe im der o. a. Schrift: die confeſſ. Entwidlung 2c. 
den ſchmalkald. Artikeln ihre ſymboliſche Bedeutung abzuſprechen verſucht. Wir laßen da— 
gegen das gewiß unparteiiſche Zeugnis Haſe's ſprechen, ber im Prolegg. zu feiner Aus⸗ 
gabe der ſymb. Bücher p. CX. jagt: Fidei formula a tali viro profecta talibusque no- 
minibus ornata maxima statim auctoritate floruit, externa tamen legis ecelesiasticae auc- 
toritas, quum solemnis in concilio usus locum non haberet, singulis modo his doctrinae 
corporibus, quae Smalc, Articulos adoptaverant, et libro Concordiae sanciebatur. 


xXC Hiſtoriſch-theologiſche Einleitung. Zweiter Abſchnitt. 


V. VI Die beiden Katechismen Luthers. 


S.1. Benennung und Entftehung. Die erfte Kirche hatte zwar Ka— 
tehumenen, aber feine Katehismen im unferem Sinne. Katechumenen nannte fie 
diejenigen, welche ihr Verlangen, Glieder der riftlichen Gemeinde zu werben, exflärt 
hatten, für tüchtig dazu erkannt waren und num in der fpeziellen Vorbereitung auf 
die zu empfangende Taufe ftunden. Diefe Katechumenen waren von den unfrigen gar 
jehr verfchieden, fie waren Perſonen reiferen Alters, deren Unterweifung eben deshalb 
auch in einer von der jegigen ganz verſchiedenen Form zu geſchehen hatte, wie wir an 
den Katechefen des Cyrillus von Jeruſalem u. a. jehen. Solde Katechumenen waren 
im N. T. der Hauptmann Kornelius, der Kämmerer aus Aethiopien, Aquila und 
Priscilla, Apollos, ver gelehrte Jude aus Alerandrien u. a., ſolche waren die ältejten 
Kirchenväter Yuftinus, Athenagoras, Tatianus, Irenäus, Tertullianus, Cyprianus, 
Arnobius u. a., ein folder war Ambrofius noch als Biſchof, Auguftinus, und, daß 
wir den an Jahren älteften Katechismusſchüler nennen, Konftantin d. Gr., der fi) 
erſt furz vor feinem Tode unter die Zahl der zur Taufe vorzubereitenden aufnehmen 
ließ und ſich in diefem PVerhältniffe eben jo demüthig, als eifrig und lernbegierig 
bezeigte. (©. Euseb. de vita Constant. M. lib. IV, e. 61 sqq., Augufti Denkwürdigk. 
Br. 6. ©. 375.) 

Zum Unterrichte ſolcher Katechumenen, welcher nicht in den Kirchen, ſondern in 
eigenen Gebäuden, zarnyovusva genannt, gefchahe, waren nım auch bejondere Katecheten 
nöthig, zu deren Ausbildung Katechetenjchulen (3. B. zu Merandria) errichtet und 
bejondere Schriften verfaßt wurden, wie von Gregorius von Nyſſa 6 Aoyos zarnynrızös 
ö ueyos (Opp. tom. II. p. 43— 109, deutſch von Glauber) und von Auguftinus de 
catechizandis rudibus (Opp. tom. VI, p. 191 — 216), eine Anleitung, worin Auguft. 
dem Diacon Deogratias zeigt, wie er die Katechumenen, welde Gefhäftsleute, Ge— 
lehrte, Grammatiker u. a, ſchon erwachſene und unterrichtete Perjonen waren, zu 
behandeln habe. Dieſe und andere fatechetiihe Schriften aus den erften Sahrhunderten 
mußten natürlich immer befondere polemifhe Nüdfiht auf die Einwendungen der 
Juden und Heiden gegen das Chriftenthum nehmen, anders aber geftaltete fich der 
Inhalt derjelben von der Zeit an, wo fid die Kirche einen feſten Beftand gefichert 
hatte, der Zutritt Erwachjener minder häufig wurde und die Kindertaufe in allgemeine 
Uebung fam. Jetzt näherte fi) der Unterricht der Form nad) mehr und mehr unjerem 
Confirmandenunterrichte; leider aber verlor fi) mit dem Aufhören des Gegenfages und 
der Schwierigfeit des Geſchäftes überhaupt aud) ver Eifer ver Lehrer, der Unterricht 
verfiel und äußerer Ceremoniendienft trat an die Stelle der Erkenntnis und des 
lebendigen Glaubens *. 


* Zeugniffe davon f. bei Augufti, Hift. exit. Einf. in d. beiden Hauptcatech. der evang. 
Kirche, ©. 46 ff. und Höfling, da8 Sacrament der Taufe, Bd. 1, ©. 249 f. und Bd. 2, ©. 317. 
Luther jelhft fagt in der Vermahnung an die Geiftlichfeit auf den Tag zu Augsburg 
(Wald, X. p. 22 Borr.): Es war Fein Doctor in aller Welt, der den ganzen Rated). d. i. 
das D. IM, zehn Gebote und Glauben gewußt hätte, ſchweige, daß fie ihn follten verftehen 
und lehren, wie er denn jet, Bott Lob, gelehret und gelernet wird, auch von jungen 
Rindern; des berufe ich mich auf alle ihre Bücher, beider Theologen und Iuriften. Wird 
man ein Stud des Katech. daraus recht lernen Eönnen, jo will ich mich rädern und ädern 
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Karl dem Großen gebührt jedoch das Verdienſt, die Wichtigkeit des religiöfen 
Unterrichts erkannt und auf die Förderung desſelben ernftlih hingewirkt zu haben. 
Er und Ludwig der Fr. erließen Verordnungen über ven katechetiſchen Volksunter— 
richt jowohl in der lingua romana rustica (Bauernlatein, d. h. romaniſch, rhätiſch, 
franzöſiſch, baskiſch, provenzaliſch 2c.), als auch im der lingua theodisca (v. h. 
in der fränkischen, alemannifchen, juevifchen zc, Mundart). Aus dem 8. und 9. 
Jahrhundert find nun auch die erften deutfchen Katechismen, nämlich die von Kero 
zu ©ct. Gallen (ſchon vor Karl d. Gr. um 720) und Otfried von Weißenburg 
(r nad) 870), dann im 11. Jahrhundert von Notfer Labeo (F 1022); Biſchof 
Ulrich von Augsburg machte feinem Klerus den katechetiſchen Unterricht zur be— 
jondern Pfliht, Otto von Bamberg ließ vor der Taufe der heibnifchen Pommern 
eine 40tägige Unterweifung vorausgehen und Bruno von Würzburg (J 1045) 
ſchrieb eine Auslegung des apoft. und athanaf. Symbolums, jo wie des V. U. in 
Frage und Antwort. Im Ganzen aber gefhahe bis zur Reformation in der herr- 
ſchenden Kirche wenig für die Katechefe, nur Gerfon (F 1429), welder eine An— 
weijung de parvulis trahendis ad Christum (opp. ed. du Pin, 1706. Vol. IH. 
p- 278— 91) und die Schrift des Biſchofs von Chefter, Reginald Peacod (um 
1450), der einen Donat, gleichſam eine Grammatik, der  hriftlihen Religion 
ihrieb, und des Nikolaus Ruß oder Kuß „Dreifahe Schnur, oder Erflärung des 
Symb., der 10 Gebote und des V. U.“ (Roftod 1511) können genannt werben. 
Defto thätiger aber waren die außerfichlichen Seften der Albigenfer und Waldenſer, 
der Widliffiten und Hußiten, denn viefe erfannten wohl, daß ihre Exiftenz der fie 
bedrängenden herrſchenden Kirche gegenüber hauptſächlich auf gründlicher Unterweifung 
der Jugend beruhe. 

Dasfelbe erkannte Luther. Die Keformation fonnte nur dann gebeihen, wenn fie 
Sade des Volkes ward, und diefe konnte fie nur dann werden, wenn das Bolf von 
Jugend auf zur Erkenntnis der Wahrheit durch angemeßenen Unterricht in der drift- 
lichen Lehre angeleitet wurde. Schon von 1518 an gab er veshalb ſolche Lehrſchriften 
für das Bolf heraus (ſ. Wal Br. X. Erl. Ausg. Bd. 21 — 23), 1520 aber die— 
jenige Schrift, die man wohl (Kölner ©. 486) feinen erſten Katechismus nennen 
kann: Kurze Form der gehen Gebote, des Ölaubens und des Bater 


Iefen. In der Apologie (Conc.-B. ©. 212 und 213) heißt es: Apud advers. nulla prorsus 
est catechesis puerorum. Georg Firft von Anhalt bezeugt in feinen Predigten (Wittenberg 
1555 p. 289), daß, da in der alten Kirche ſich auch die hohen heil. Bifchöfe (Ambrofius, 
Auguftinus) nicht geſchaͤmt, noch beſchwert hätten, den Katech. fürzutragen und die 
RBatechumenos zu verhören, nachmals foldye nöthige Lehre faft gering gehalten worden 
und fihiee gar gefallen fei, fo daß man noch Gott danken müße, daß die eltern, 
fonderlih die Lieben Mütter, die vornehmfte Hauspfarrer und Bifchöfe geblieben, durch) 
welche die Artikel des Glaubens und Gebet erhalten; font der Nfarrer und Prediger 
halber, wäre es faft alles verloſchen. — Joh. Mathefius erzählt in der 6. Predigt von 
Luthers Leben ©. 56, er könne ſich nicht erinnern im Pabftthum etwas vom Ratech. de: 
hört zu haben, wife ſich auch Feiner gefchrieb, oder gedrudten Kinderlehre zu erinnern, 
habe in der großen Liberey feines Herrn in München nichts dergl. fondern lauter Les 
genden ꝛc. gefunden; nur durch die eltern und Schulmeifter fei im Pabſtthum der 
Ratech, erhalten worden, — Ganz ähnliche Klagen findet man ſelbſt bei römiſchen Schrift- 
ftellern aus jener Zeit. 
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Unjers, welche im nämlichen Jahre fünfmal, im folgenden einmal und noch öfter 
ohne Angabe des Jahres und Ortes gedrudt wurde. Andere folgten ſeinem Beifpiele 
und 1525 befamen Jonas und Agricola (Eisleben) vom Kurfürften den Auftrag, einen 
Kinderkatechismus zu entwerfen. 

Aber alle Katechismen, welche in jenen Anfangszeiten der Reformation er— 
jhienen *, konnten fi nicht im Volksgebrauche erhalten, fie mußten alle dem 
Katechismus Luthers weichen. Gewis hatte diefer frühzeitig fehon den Entſchluß 
gefaßt, einen Katehismus zu verfaßen, denn er jagt im der Borrede zu der 
Schrift: Deutihe Meſſe und Ordnung des Gottesdienſtes (Erl. Bd. 22, ©. 231): 
Wohlen, in Gottes Namen. Iſt aufs erſte im deutfchen Gottesdienft ein grober, 
ſchlechter, einfältiger, guter Katechismus vonnöthen. Katechismus aber heißt eine 
Unterricht, damit man die Zeiden, fo Chriften werden wöllen, Iehret und weißt, 
was fie glauben, thun, laßen und wißen follen im Chriftenthum, dcher man 
Katechumenos tenennet hat die LKehrjungen, die zu foldhem Unterricht ange 
nommen waren, und den Ölauben Ierneten, che denn man fie taͤufet. — ©. 234: 
Und laß ſich hie niemand zu klug dunken und verachte ſolch' Xinderfpiel. Chris 
flus, da er Menſchen ziehen wollte, mufte er Menſch werden. Sollen wir 
Kinder ziehen, fo müßen wir aud Kinder mit ihnen werden. Ganz befonders 
aber erkannte Luther, wie dringend nothwendig es jei, daß er felbft Hand an 
das Werk lege, als er die in Sachſen 1527 bis 29 ftattfindende Kirchenvifitation mit 
abhalten half. Davon jagt er jelbft im Eingange der Borrede zu feinem Enchiridion: 
Diefen KRatehismum oder chriftlihe Kehre in folche Heine, ſchlechte, einfältige 
Form zu ftellen hat mich gezwungen und gedrungen die Flägliche, elende Yloth, 
fo ih neulih erfahren habe, da ih auch ein Difitstor war. Zilf, 
lieber Gott! wie manchen Jammer habe ich gefehen, daf der gemeine Mann 
doch fo gar nichts weiß von der chriftlichen Kehre, fonderlih auf den Dörfern, 
und leider viel Pfarrheren faft ungefihidt und untühtig find zu lehren. — 
Alfo auf beiden Geiten fand Luther die Noth, auf Seiten des Volks den Mangel 
an hriftliher Erkenntnis und auf Seiten der Pfarrer die Untüchtigfeit zu rechter 
Berwaltung des Lehramts. Beiderlei Noth ging ihm and Herz, nach beiden Seiten 
mußte geholfen werben und jo entftunden die beiden SKatechismen, welche nicht nur 
alles, was einem Chriſtenmenſchen zu wißen noth ift, auf eine bis jest unübertroffene 
Weiſe darlegen, fondern auch dem Lehrer die vortrefflichiten Anweiſungen und Winfe 
zum fruchtbaren Gebrauch diefer Lehrbücher geben. 

Doh darf man fi) die Art der Entftegung ** beider Katechismen nicht fo 


*) Wir erinnern an jene von Ionas und Eisleben, ferner an die von Aquila, von Lonicer, 
von Rurer und Althbammer, beide Yegtere von Georg d. Fr. 1528 nah Ansbach berufen; 
am die von Brentius 2c., worüber Veeſenmeyer, litterarijch - bibliographiihe Nachrichten 2c. 
©. 7—26 nachzuſehen ift. 

*** Köllner (Symb. ©. 490 ff.) hat das Verdienſt, zuerft auf das richtige Verhältnis des 
großen Katech. zu dem Kleinen hingewiefen, und diefe Frage aus innern Gründen entjchieden 
zu haben. Wir glauben nicht, daß feiner Darlegung des Sahverhältnifjes etwas Gegrün- 
dete8 entgegengefeßt werden Tann. — Ueber die Zeit im welcher beide SKatechismen verfaßt 
worden jeien, hat es bis jett zwei einander geradezu wiberfprechende Meinungen gegeben, 
die eime (Rechenberg, Carpzov, Pipping, Wiliſch, Förtſch, Ukert) war: ber Kleine fei im 
Januar, der große im October verfaßt; die andere (Fabrieius, Sedendorf, I. M. Krafft, 
Wald, Baumgarten, Keil [Reben Luthers], Hafe, Augufti): mit dem größer habe Luther im 
Sanur begonnen und den Eleineren im Detober folgen laßen. 
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denken, daß Luther den großen Katechismus, welchen er jedenfalls ſchon Ende 1528 
begann, von Anfang an als ein Handbuch für die Lehrer ausgearbeitet hätte, 
ſondern er beſtimmte dieſen Katechismus laut der kürzeren Vorrede, außer welcher 
(ſ. Verz. der Lesarten) die editio princeps feine andere hat, zu einem „Unterricht 
für die Kinder und Einfältigen 2”, und weit am Schluße desſelben 
noch auf den von Alters her gewöhnlichen, dreifachen Inhalt des Katechismus hin 
(Zehen Gebote, Glauben, Vater Unfer ſ. unten $. 2.), indem er fagt: er wolle 
e8 bei dieſen dreien Stüden bleiben lafßen; diefe ftellt er dann mit ben 
Ueberfohriften: Zum Erften, Zweiten, Dritten voran und gibt die Artikel 
son der Taufe und dem Abendmahl als Anhang. Ganz jo verführt er auch in der 
Erklärung der Hauptftüde;, bei Beginn des Abfcmittes von der Taufe (Conc.-B. 
©. 485) jagt er: Wir heben nu ausgerichtet die drei Zauptſtuͤck der gemeinen 
chriſtlichen Lehre. Leber diefelbige ift noch zu ſatgen von unfern zweien Sa— 
eramenten ?c. und am Schluße (©. 512, Solchs jet nu ꝛc.) fommt er nochmals 
auf die Beftimmung feiner Arbeit für Alte und Junge So ftimmt nun aud 
jene Aeußerung Luthers in einem Briefe vom 15. Januar 1529 an Mart. Görlitz: 
Modo in parando catechismo pro rudibus paganis versor, indem man nicht 
nöthig hat, fie, wie bisher allgemein geſchahe, als vom feinen Katechismus gel— 
tend anzunehmen. Luther hatte wohl, der Anlage des großen Katehismus und 
feinen vorhin angeführten Aeußerungen zufolge, von Anfang an nicht die Abficht, 
zwei Katechismen zu jchreiben, allein da fi) ihm feine Arbeit unter den Händen 
erweiterte und er bei der Vollendung verfelben erkannte, daß fie in diefer Form 
für das „gemeine Bolf”, für „die Kinder und Einfältigen” nicht paßend ſei, da 
entſchloß er fih, für diefe den Kleinen Katechismus zu verfaffen. Im April 1529 
war der große Katechismus in deutſcher Sprache vollendet, im Mat und Juli fer 
tigten ſchon Lonicer und Opſopoeus ihre Heberjegungen, gegen Ende des Sommers 
erihien dann der Heine Katechismus, von dem bereit im September gleichfalls 
lateiniſche Meberjegungen vorhanden waren. Daß zur Zeit der Vollendung des 
großen Katechismus an den Heinen noch nicht gedacht wurde, bezeugen insbeſondere 
des Dpfopveus Worte in der Vorrede zu feiner Ueberjegung des großen Katechis- 
mus vom 1. Juli: Ceterum huie ipsi duos Johannis Brentii, Hallensis ecelesia- 
stae, — catechismos adjecimus, ut huius prolixioris essent quasi epitome et 
quoddam compendium. 


Ob übrigens Luther zu feinen Katechismen ſchon vorhandene Schriften der Art, 
insbeſondere der böhmischen Brüder, welche in diefem Zweige der kirchlichen Litteratur 
merflich weiter gefommen waren als die römiſche Kirche zu jener Zeit, bemütt habe 
oder nicht, ift eine ſchwer zu entfcheidende Frage. Auguftt (©. 42) verneint fie, weil 
der Katechismus derſelben erft viel fpäter befannt worden jei, wogegen Kölner mit 
Kecht erinnert, daß die böhmischen Brüder ſchon 1523 einen Katechismus deutsch und 
bbhmiſch drucken und fogar lateiniſch am Luther gelangen ließen, worüber ſich dieſer 
in einer eigenen Schrift äußerte (f. Ehwaldt, die alte und die neue Lehre der böhm. 
und mähr. Brüver ꝛc. Danzig 1756. Vorrede 8. 12). Bemerkenswerth ift übrigens, 
daß ihr Katechismus neben den drei altkirchlichen Lehrftücden auch die Lehre von den 
Sacramenten und die Haustafel enthielt. Wenn alfo Luther hierdurch zu einer ähn— 
lichen Einrichtung feines (Eleinen) Katechismus veranlaßt worden ift, jo hat er doch 
jedenfalls den Text, jo weit verjelbe nicht der Bibel entnommen war, neu gejhaffen 
und ihm gebührt deshalb mit Necht neben den übrigen Ehrennamen, mit welchen ihn 
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die Dankbarkeit der Zeitgenoßen und der Nachkommen geſchmückt hat, auch der eines 
Katehismus= Vaters. 

Es bleibt und noch übrig, auf die Benennungen, unter welden Luther feine 
Lehrbücher erjcheinen ließ, zurüdzufommen. Das Eleinere nannte er: Enchiridion. 
Der Pleine Katechismus für die gemeine Pfarher vnd Prediger; das größere: Deudfch 
Ratehismus*. Der Name Katehismus für ſolche zu Unterweifung der Jugend 
dienende Schriften war bereit vorhanden. Zwar dem hriftlichen Alterthume gehört 
verjelbe nicht an. Dieſes hatte für eine folde Schrift ven Namen xzernynoıs von 
xernyEo, urſprünglich: entgegenſchallen, umtönen, dann: von etwas benachrichtigen, wie 
Act. 21, 21. 24, über etwas belehren, beſonders über Keligionswahrheiten, in welcher 
Bedeutung man in der Kirche diffes Wort bald allgemein gebrauchte nad) Luc. 1, 4. 
Röm. 2, 18. 1. Kor. 14, 19. al. 6, 6. und beſonders Act. 18, 25 (ſ. Auguſti 
©. 2). Rölner hält dafür, daß das Wort Katehismug zuerft durch die böhmiſchen 
Brüder aufgebracht worden ei, welche ihre Fatechetifchen Schriften Catechesis oder 
Catechismus genannt hätten. 1525 befahl, 'wie oben bemerkt, der Kurfürft von 
Sachſen die Abfaßung eines Katechismus, es ift alfo das Wort damals ſchon in 
unjerem Sinne üblich geweſen. Die erfte Schrift übrigens, welche in Deutſchland unter 
dem Namen eines Katechismus erfchien, tft der Katechismus von Aurer und Alt- 
hammer. Bezeichnend für die große Wichtigkeit, welche Luther und nad) ihm die Kirche 
allezeit diefen Lehrbüchern beilegte, ift auch, dieß, daß man den Katechismus gerne die 
Tatenbibel nannte. 


8. 2. Inhalt, Tertesbefhaffenheit, Endzwed. Die altkicchlichen 
Katechismen, wie fie Luther vorfand, beftunden aus drei Hauptftüden. Diefe waren: 
1) der Decalogus, jo daß nad der Ordnung der 10 Gebote ein Unterricht von 
den guten Werken und den Cardinaltugenden, und andrerjeitS von den 7 Todfünden 
gegeben wurde; 2) der Glaube, meift das apoſtoliſche Symbolum allein, oft auch 
nad) dem DVorgange des Weifenburger Katechismus (Otfried) das athanafianijche 
mit dem ambrofianischen Lobgefang; 3) das Bater Unfer mit einer Erklärung, 
welche gleichfalls aus diefem Katechismus entnommen und von Luther theilweije bei= 
behalten worden if. Das waren die drei Stüde (Gr. Katechismus ©. 381), die 
von Alters her in der Chriftenheit blieben find **. Der Katechismus 
der böhmischen Brüder hatte außer diefen no die Tehre von den Sacramenten 
und die Haustafel. 

Luther behielt gemäß der durchaus confervativen Nichtung feines Strebens die 
altkirchliche Einrichtung bei. Sein (größerer) Katechismus *** enthielt deshalb 
urfprünglih: 1) die Eleine Borrede; 2) den Tert der 10 Gebote, des 


* Auch diefe Bezeichnung dürfte einen Beweis für die Priorität des größeren Katechismus 
abgeben, da Luther wohl, wäre der Eleinere zuerft vorhanden geweſen, jenen ben größeren hätte 
nennen oder fonft durch einen Beifab von diefem unterſcheiden können. 

** Nur muß man bemerken, daß mit dem Berfall der Lehre und des Cultus auch der 
Katechismus durch allerlei Zuthaten verunftaltet wurde. Sp enthält ein Kateh. vom Jahre 
1494. 37 Stüde, darımter ff. das Ave Maria, + die fünf Sinnen, + die fünf rüffenden fünd 
im Hymmel, } Unfer lieben Frawen fieben Inplichen fremden hir auf erdo, Unfer Sramen fieben 
geiftl. Fremd im Hymmel; zuletzt folgt noch ein Abſchnitt iiber Frauenhäuſer. (Altes aus allen 
Theilen der Geſch. I, 70 ff.) 

. Wer Nach der edit. prine., welche wir aus der Nürnberger Stadtbibliothek erhielten. 
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apoftolifhen Symbolums und des Bater Unfers, zu welden 3) als 
ein Anhang die Einfegungsmworte der Taufe und des Abenpmahls 
fommen, auf den Text folgt ſodann, jedesmal mit Wiederholung desjelben, die 
Auslegung. „Die Bermahnung zu der Beichte‘‘ hat die editio princeps von 
1529 in 4. nicht, jedoch findet fie fich fchon in den beiden Oftanausgaben von dem— 
jelben Jahre *. Die größere Vorrede nebft dem Anhang von ber Beichte fam in 
der Duartausgabe des fa Jahres Hinzu, und fo blieb nım der Tert in allen 
folgenden Ausgaben in der Hauptſache derſelbe. Allerdings nahm Luther in der 
Wortfügung, im Ausorude ꝛc. hie und da Veränderungen vor, welche aber, wie das 
Bar.» Berz. nachweiſt, von feiner Bedeutung find, insbefondere bleiben ſich ſämmtliche 
Ausgaben von 1529 bis 1538 faft ganz gleich, wogegen die non 1538 an (relativ) 
größere Aenderungen zeigen. 

In das Concordienbuch wurde der Zert der editio princeps aufgenommen, weil 
diefer auch den deutſchen (Jen. und Altenb.) Ausgaben und ver Yateinifchen (Witten- 
berger) der Werke Luthers einverleibt war. So fam e8, daß im beutfchen Concordien= 
buch die Bermahnung zu der Beichte, nebft einem größern Abſchnitt in der 
Auslegung des Vater Unſers (Concordienbud ©. 463) weggelaßen wurde. (©. darüber 
das Barianten= Verzeichnis.) 

Schon frühzeitig erjchtenen von dieſem Katechismus lateiniſche Ueberſetzungen, 
zuerft die von Lonicer: Lutheri Catechismus, latina donatus eivitate per Joannem 
Lonicerum. Marpurgi, 1529. 8. (2onicer war Lehrer der Lateinischen und griechi— 
Ihen Sprache zu Marburg und dedicirte [15. Mat 1529] feine Ueberfegung dem 
Lutius Paulus Roſellus aus Padua, der ihn um Zujendung latein. Ueberjegungen 
der Werfe Luthers gebeten hatte); bald nachher die von Obfopveus: Dr. Mart. 
Lutheri Theologi Catechismus lectu dignissimus, latinus factus per Vincentium 
Obsopoeum, adi. gemini Catechismi Jo. Brentii, eodem interprete. Hagenoae, 
1529. 8. (Obfop. war von Georg dem Fr. nad Ansbach berufen, um die Kna— 
ben in litteris humanior. zu unterrichten, und widmete diefe Ueberfegung dem Mark— 
grafen Albrecht d. 3. von Brand. Dat. Ex Onoltzpachio Kalendis Julii. Anno ab 
instaurata salute M.D.XXIX.) Diefe legtere Ueberſetzung ift öfter abgedrudt, auch 
1536 Hagen. in aedib. Petr. Brubachii, und jcheint, fo weit wir aus der Ver— 
gleihung der uns zugänglichen Ausgaben fchliegen konnten, 1544 zu Frankfurt bei 
Petr. Brubach, in einer umgearbeiteten und ſehr verbeßerten Geſtalt erjchtenen zur 
fein. Ste ward, jedoch von Selneder vielfach und zwar nicht zu ihrem Vortheil 
verändert, in das lateiniſche Concordienbuch aufgenommen. (©. das Berzeichnis der 
Lesarten.) 

Was nun die urſprüngliche Anlage des kleinen Katechismus betrifft, fo 
fönnen wir barüber jest mit größerer Sicherheit urtheilen als früher, da dieſe 
Trage‘ niht nur durch C. Möndeberg (die erfte Ausgabe von Luthers kl. Katech. 
Hamburg, 1851) und K. F. TH. Schneider (Dr. M. Luthers kl. Katechismus nad) 
den Originalausgaben tritiſch bearbeitet. Berlin, 1853) neuerdings wieder erörtert, 
ſondern durch die in ihrem Ergebniſſe überaus wichtigen Unterſuchungen von Dr. 
Theod. Harnack, Prof. zu Erlangen (ber El. Katechismus Dr. M. Luthers in feiner 


* Was auch ein Bemeis ift, daß Luther ſelbſt der Verfaßer diefer Vermahnung fet, nicht 
Bugenhagen, wie Auguſti (S. 74) u. A. meinen. Das Corp. Thur., welches dieſelbe zu Ende 
gibt, fagt ganz recht davon, daß ei Geiſt und Feder genugfom fi daran zu 
eriennen gebe”, 
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Urgeftalt. Kritifch unterfucht und herausgegeben. Stuttg. 1856 *) auf das erfreu= 
fichfte zur Entſcheidung gebracht worden ift. Diefes Ergebnis ift im Wejentlichen 
folgendes: 1) Die erfte Ausgabe führte den Titel: „Der Fleine Catechiſmus für 
die temeine Pferher vnd Prediger“, erſchien 1529 in 4. und enthielt: die Vor— 
rede, darnach unter der allgemeinen Weberfchrift: „ein Heiner Tatechifmus odder 
Chriftlihe zucht“ den Tert der fünf Hauptftüde mit der Erklärung in Frage 
und Antwort, wobei aber im dritten Hauptftüd die Anrede und im lebten bie dritte 
Frage noch fehlte; enplih den Morgen» und Abendfegen, das Benedi- 
cite (do ohne das Scholion) und Gratias, die Haustafel in einer fürzeren 
Necenfion und das Traubüdhlein 2) Eine folgende Ausgabe ift die zuerft 
von Riederer befannt gemachte gleihfals vom %. 1529 in Sedez unter dem 
Titel: „Enchiridion. Der kleine Letechifmus für die gemeine Pfarher vnd Pres 
ditger, Bemehret vnd gebeſſert duch Mart. Luther. Wittenberg.” Am Ende: 
„Bedrudt zu Wittemberg durch Nickel Schirlenz. M.D.XXIX.” Gie enthält alle 
Stüde der erften Ausgabe, aber ftatt jener allgemeinen Ueberſchrift nad) der Vor— 
rede hat fie eine befondere zu den zehn Geboten und ift ſowohl dem Text, als den 
Beftandtheilen und der Ausftattung nad eine gemehrte. Denn in ihr findet 
ſich hon jene Frage ſammt der Antwort im fünften Hauptftüd, jo wie das Scho= 
ion zum Benedicite, und eben jo find dem Ganzen drei neue Stüde hinzugefügt: 
das Taufbüchlein, die furze Weiſe zu beiten und die deutſche Li— 
tanet mit ven Singnoten und drei Schlußcollecten. 3) Diejenige Geftalt im Gans 
zen und Großen, die ihm fortan geblieben ift, zeigt der Katechismus in der von 
Schneider bejchriebenen und veröffentlichten Sedezausgabe v. 3. 1531, welche den 
Titel hat: „Enchiridion. Der Kleine Catechiſmus für die gemeine Pfarher vnd 
Prediger.” Hier ift die Litanei weggelafien, und die kurze Beichtform folgt als 
ein eigenes Lehrſtück mit der Ueberſchrift: „Wie man die Einfälltigen foll 
leren Beichten“, endlich erfheint hier zuerft die Anrede des Bater Unjers 
mit der Erklärung. 4) Wahrſcheinlich fhon im J. 1535 nahm Luther eine neue 
Kevifion des Textes vor, offenbar in der Abficht, denfelben mit dem Text feiner 
1534 zuerft vollſtändig erjchtenenen Bibelüberfegung zu conformiren. Mehrere 
Bibelftellen im vierten Hauptftüd, in der Haustafel, im Trau- und Taufbüchlein 
erleiden zum Theil bedeutende Veränderungen, 3. B. lautet hier das zweite Gebot: 
Du folt den Namen deines Gottes nicht misbrauden. 5) Die Ausgabe 
von 1542 endlich enthält bet dem vterten Gebot auch die Verheißung und gibt 
der Haustafel eine etwas erweiterte Geftalt, indem fie Die Sprüche ber heil. 
Schrift, welche fih auf das Verhalten der Gemeinden zu ihren Geelforgern be— 
ziehen, hinzufügt und die das Verhalten der Unterthanen zu ihrer Obrigfeit betref- 


* Diefes in der Kitteratur unfers Kleinen Katehismus im der That Epoche machende Werk 
gibt Drei Diplomatifch genaue Abdrücke der editio princeps nad) einem Erfurter Abdruck mit den 
Barianten einer Marburger Ausgabe (beide vom 3. 1529), ſodann der Wittenberger Dri- 
ginalausgaben von den J. 1529 und 1539, außerdem aber noch reiche litterariihe Notizen im 
einer ausführlihen Einleitung und eine tabellarifche „Ueberficht der hauptfächlihen Verände— 
rungen des Textes und ber Geftalt des Fl. Katechismus bis zum Jahre 1542 — Die bier 
mitgetheilte Wittenberger Originalausgabe von 1529 (f. oben Nr. 2) ift diejenige, melche 
Schon Niederer (Nachr. Bd. 2, ©. 91 ff.) beichrieben hat. Diefelbe gehörte urfprünglic der 
Altdorfer Univerfitätsbibliothef an, kam aber bei der Uebertragung bderjelben nah Erlangen 
abhanden, und wurde num buch Dr. Harnad im germanifhen Mufeum zu Nürnberg glücklich 
wieder aufgefunden. 
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fenden bedeutend vermehrt. Deshalb ſteht auch auf dem Titel der Zuſatz: „Auffs new 
vberſehen vnd zugericht.“ 

Vergleichen wir nun mit dem Urtexte des lutheriſchen Heinen Katechismus 
denjenigen Text, melden das Concordienbuch gibt, fo zieht vornehmlih die Ver— 
ſchiedenheit, welche das fünfte Hauptftüd in beiden Kecenfionen zeigt, unfere Auf- 
merkſamkeit auf fih. Dieſes Hauptftüd ift in derjenigen Form, welde das Con— 
cordienbuch gibt, entſchieden nicht von Luther, fo wenig als die Ueberſchrift im 
unſeren jeßigen Katehismen: Die Worte vom Amt der Shlüßel, 
mit den zwei folgenden Fragen: Weldhes find die Worte vom A. d. 
Schlüßel? und: Was iſt das? ES ift diefer Abfchnitt ungefähr vom Jahre 
1564 an, bejonder8 im Gegenfage zu den Calviniften, welche Beichte und Abjo- 
lution aus der Kirche zu verbrängen fuchten (Carpzov Isagoge p. 951. Feuſtel, 
Kleine Laienbibel, Vorrede ©. 62 f.), zwiſchen die Hauptftüde von der Taufe umd 
von dem h. Abendmahl eingejchaltet worden und wird ungeachtet diefer ferner 
Stellung das 6. Hauptftüd genannt. Bemerfenswerth ift, daß Meatthefius in fei= 
nen Predigten über Luther Leben ©. 57 b. von ſechs Stücken der Kinderlehre 
redet und zwifhen Taufe und Abendmahl die Abjolution nennt, ein Beweis, 
ee damals, 36 Jahre nad) Erjheinung des Katechismus, diefe Einrihtung ſchon 
üblic) war. 

Bon wen dieſes Hauptſtück in feiner jetigen Geftalt herrühre, ift noch nicht 
ausgemacht. Ehedem jchrieb man es dem erften Generalfuperintendenten von Pom— 
mern, Joh. Knipftrov, zu, weil derſelbe „ein 6. Hauptftüd des Katechismi von 
Beiht und Schlüßeln des Himmelreichs“ im Jahre 1554 der Greifwalvder Synode 
zur Approbation vorlegte. Allein Mohnife bat in feiner Schrift: Das ſechste 
Hauptftüd im Katechismus. Stralfund, 1830. ©. 90 f. gezeigt, daß Knipſtrovs 
Tert ganz anders laute, als der unſrige. Eben jo wenig ift Brenz, oder wie man 
auch glaubte (Wirfing, Dr. Luther von den Schlüßeln. Aus dem in der Nürn- 
berg. Bibl. befindlihen Autographo. Nürnberg 1795.), Luther felbft der Berfaßer, 
fondern der Urfprung desjelben ift in den befannten Nürnberg = Brandenburger 
Katechismus = Predigten zu ſuchen (Catechismus oder Kinder=Predig, wie die in mei— 
ner gnädigen Herrn Marfgraven zu Brand. und eines ehrbaren Raths der Gt. 
Nürnb. Dberfeiten und Gebieten allenthalben geprebigt werben, den Kindern und 
jungen Leuten zu fonderbarem Nutz alfo in Schrift verfaffet. Joh Petreius 1533 
und öfter, zuerft in der Brandenburger Agende, auch von Juſt. Jonas 1539 latei— 
niſch überſetzt: Catechismus pro pueris et iuventute in ecelesiis et ditione Illu- 
striss. Prineipum, Marchionum Brandenburg. et inclyti Senatus Norimb. breviter 
conseriptus, e germanico latine redditus per Justum Jonam. Addita epist. de 
laude Decalogi. (Am Ende) Viteb. ex, offic. Petri Seitz 1539.) Die fünfte Pre= 
digt ift überfchrieben: Einig Predigt vom Amte der Schlüßel, und hat nad) Anz 
führung ver Stelle Joh. 20, 22. 23. die Frage: Wie verfteht ihr diefe 
Worte? Darauf folgt die Antwort: Ich glaub, was die berufenen Die- 
ner Chriſti — als handelte es unfer lieber Herr Chriftus felb8, ganz 
wie in unferm Katechismus. So Francke, Libri symb. p. U. Prolegg. p. XXIV. 
not. 11, welcher, fo viel wir wißen, zuerft hierauf aufmerkſam gemacht und bie 
Trage fomit ihrer Entſcheidung näher gebracht hat. 

Spätere Ausgaben des Katechismus haben no einen bejondern Anhang: 
Etlihe Chriſtliche Fragftüde mit iren Antworten für die, jo zum 
Sacrament gehen wöllen. Dur Dr. Martin Luther aufs einfeltigeft 

Libri symboliei. 6 
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geſtellet, welche jedoch nicht in das Concordienbuch aufgenommen wurden. (Wie— 
der abgedruckt in Löhe's Haus-, Schul- und Kirchenbuch, 3. Aufl. Stuttgart 1857; auch 
bei Münchmeyer: Gedenkbuch für Confirmanden 2c. 3. Aufl. Eimbeck 1848.) Dieſer 
Anhang findet fich in feiner von Luther felbft beforgten Ausgabe, fondern zuerjt in 
Johann Tettelbah „Gülden Kleinod” (Luthers Katehismus in Frag und Antwort) 
vom 9. 1569, doc ohne daß Luther als Verfaſſer vejjelben bezeichnet wäre. Das 
Trau- und Taufbüchlein wurde bei der Zufammenftellung des Concordienbuches wege 
gelaßen, und dadurch Beranlaßung zu großen Beſchwerden der Helmftänter umd 
Braunſchweiger Theologen gegeben, auch Chemnig war damit unzufrieden (ſ. Hutter 
Cone. conc. cap. 52, p. 262 sq.), Die Weglaßung wurde jedoch dadurch gerecht- 
fertigt, Daß 1) beide nicht Lehr und Bekenntnisſchriften, jondern libri ceremoniales 
et liturgiei jeten; 2) die einzelnen Landeskirchen in Ceremonien Freiheit hätten, und 
dag man 3) hiebet bejonders auf die oberländifhen Kirchen und die in der Pfalz 
gefehen habe, welche den Exoreismus bei der Taufe nicht hätten und deshalb am Tauf- 
büchlein Anftoß nehmen könnten, während in andern Rändern die Trauungen anders 
vorgenommen würden. Deshalb feien die drei weltlichen Kurfürften übereingefommen, 
daß es jedem freiftehe, beide Bücher zum Concordienbuche Hinzuzuthun oder auch weg— 
zulaßen. — Wir haben fie nebit der Vermahnung zur Berichte im Anhange gegeben 
und bemerken hier nur noch, daß Luther das Taufbüchlein bereits 1523 aus 
den gebräuchlichen lateiniſchen Formeln in das Deutfche überjegte und 1526 über- 
arbeitete, das Traubüchlein aber fpäter, und zwar zuerft in der editio princeps des 
Heinen Katechismus, folgen Tieß. * 

Der Kleine Katechismus wurde noch im Jahre 1529 zweimal in das La— 
teiniſche übertragen, zuerft von einem Ungenannten und fodann mit Wißen und 
Genehmhaltung Lutherd von Sauermann. Die erfte Ueberjegung, welche Riederer 
Nachr. S. 94) beichreibt, führt den Titel: Simplieissima et brevissima catechismi 
expositio, pro simplicioribus et pueris, ift al8 das letzte Stüd des befannten Bet— 
büchleind Luthers gegeben und hat die gewöhnliche Vorrede, Epistola ad parochos 
et concionatores, auf welche Simplieissima et brevissima Catechismi expositio folgt, 
jedoch in den beiden erſten Hauptftüden nicht in Fragen und Antworten, jondern 
fo gegeben, daß fih die Auslegung unvermittelt und in directer Rede an den Text 
anſchließt. Von der Beichte und Abfolution findet fid) gar nichts, der Eingang des 
5. Hauptſtücks lautet efwas anders, und die Morgen, Abend» und Tijchgebete mit 
der Haustafel find vorhanden. Dieſe Ueberſetzung ift, wie eine Vergleihung mit 
Riederers Beichreibung lehrt, nur mit ganz geringen Abänderungen im 4. Hauptftüc 
in die Wittenberger latein. Ausgabe der Werke Luthers aufgenommen worden, alle 
von ung im Verzeichnis der Lesarten angegebenen Varianten derſelben finden ſich auch 
bei Riederer verzeichnet, beſonders aber die eigene Ueberjegung im dritten Gebote, wo 
das deutſche Lernen mit docere gegeben tft, auch fehlen hier wie dort die Schluß: 
verfe. — Die Ueberfegung Sauermanns (Joh. Sauromannus, Canonifus zu Breslau, 
Plebanus zu Hirschberg, Theolog, Philofoph und Dichter) hat den Titel: Parvus Catech. 
pro pueris in schola. Parve puer, parvum tu ne contemne libellum, continet 
hie summi dogmata summa Dei. Mart. Luth. M. D. XXIX. (Am Ende) Finis. 
Wittembergae apud Georgium Rhau. Anno M. D. XXIX. Dieſe Ueberjegung, 
nicht aber, wie man bisher ohne Grund angenommen hat, eine — nicht vorhandene — 
Ueberſetzung von Lonicer oder von Yuftus Jonas, tft, jedoch mit Veränderungen, in 
da8 Concordienbuch aufgenommen worden. Auch noch andere lateiniſche Ueberjegungen 


* Bergl. die ſehr intereffanten litterar. Nachweiſungen und Iufammenftellungen, melde Höfling 
(das Sacram. der heil. Taufe, Bd. 2, ©. 50. 60, 184) über das Taufbüchlein gegeben hat, 
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erſchienen gleich anfangs, da der Katechismus in den gelehrten Schulen lateiniſch ge— 
trieben wurde. 

Außerdem iſt der kleine Katechismus Luthers in die griechiſche, hebräiſche, ara— 
biſche, ſyriſche, dann faſt in alle Lebende Sprachen überſetzt worden. In 
den verſchiedenen deutſchen Dialecten erſchien er ſchon in den erſten Jahren. Die 
Auflagen, die er erfuhr, ſind nicht zu zählen, da, die heilige Schrift ausge— 
nommen, fein anderes Buch eine größere Verbreitung als dieſe Latenbibel er— 
langt hat, jo daß Meatthefius 37 Yahre nach Erſcheinen derſelben fehreiben konnte: 
Es follen, Bottlob, zu unfern zeiten wber hundert taufend (Exemplare) gedruckt vnd 
in allerley Sprachen vnd mit hauffen in frembde Land vnnd in alle Kateinifche vnd 
Deutſche Schulen gebracht fein. Sogar in die Sprache eines nordamerifanifchen 
Indianerſtammes wurde er ſchon im J. 1642 von dem ſchwediſchen Prediger Gampanius 
überjebt, al3 dag erfte Druckwerk in diefer Sprache. 

Ueber ven Endzwed ver beiden Katechismen Luthers ift nad dem 8.1 
Beigebrachten wenig mehr zu jagen. Die vortrefflihen Vorreden zu beiden fprechen 
fih deutlich darüber aus. Der kleine Katechismus follte ein Hand- und Lehr: 
büchlein für die Jugend, das Gefinde und den gemeinen Mann fein, der größere 
aber gereifteren Chriften und den Lehrern felbft zu einem Hand- und Lehrbuche 
dienen. Nicht als ob Luther diefen Endzweck bei Abfaßung feines größern Katechismus 
vor Augen gehabt hätte, aber jo gerieth ihm die Arbeit unter feinen Händen, wie 
er es nachher ſelbſt erkannte und ausſprach: der kleine Katechismus fei die ing 
Kurze gezogene Summa deſſen, was em Chrift zu feiner Seligfeit zu wißen und 
zu glauben habe, der größere aber enthalte die Auslegung, weitere Begründung und 
Anwendung davon. 


8.3. Anjehen und Bedeutung. Groß und allgemein ift das Anfehen 
und die Beveutung beider Katechismen für die Yutherifche Kirche, und zwar nicht 
nur durch ihre unbeftrittene Aufnahme unter die ſymboliſchen Bücher derſelben, 
fondern auch durch die inneren Vorzüge, welche fie weit über alle andern Schriften 
ähnlichen Inhalts erheben. Das haben felbft vie Gegner, directe und imdirecte, be— 
fennen müßen. Sehr zuwider waren fie ben Katholifen. Philipp von Spanien 
und Ferdinand I. erließen Edicte gegen fie, ja mit nicht. gemeiner Arglift ftellten 
die Jeſuiten in Grätz unter dem Titel: Der fleine Katechismus für Die gemeine 
Pfarr- Herren und Prediger, gemehret und gebefjert, aus Dr. Mart. Lutheri Schrif- 
ten und Büchern zu Wittenberg gedrudt, 1587. — jene Nachklänge der römifchen 
Kirchenlehre, welche in ven früheiten Schriften Luthers fi finden, zufammen, um 
den ächten Katechismus in übeln Auf zu bringen. Nicht minder argliftig verfuhren 
die Rryptocaloiniften (Petr. Praetorins, der Feine Katech. Dr. Mart. Luth. — 1563), 
welche durch Verfälſchung des Tutherifchen Katechismus das Volf zu betrügen und 
ihren Umtrieben zugänglich zu machen ſuchten (f. Langemack II. Cap. X). Es verfteht 
ſich, daß es die lutheriſchen Theologen an Gegenfhriften gegen die eine wie ‚gegen bie 
andern Fälſchungen nicht fehlen ließen. 

Solche Angriffe konnten aber die Achtung der lutheriſchen Kirche vor dieſen 
foftbaren Reliquien ihres fürnehmften Lehrers nur erhöhen, denn die Be— 
mühungen der Gegner zeugten ja auf das Deutlichite von der großen Bedeutung dieſer 
Bücher, over vielmehr, denn fie bezogen fich zunächſt auf den Kleinen Katechismus, 
dieſes in folder Einfalt auftretenden Büchleins, das weiter nichts fein will, als 
eine Kinderlehre, weiter nichts bezweden will, als ver Unmißenheit des gemeinen 
Mannes zu helfen. Darum nennt beide aud) die Concordienformel mit Recht Die 
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Laienbibel und beftätigte ihre ſymboliſche Autorität S. 518 und 579, bei der 
fie auch verblieben find und verbleiben werden, jo lange die Iutherifche Kirche befteht. 
Daß übrigend in einer Zeit, wo man felbft das unbebingte Anfehen der heiligen 
Schrift in Frage geftellt und verworfen hat, dasſelbe unfern Katechismen widerfahren 
mußte, ift ganz natürlich. In der That war auch das Streben der Neologie ernftlich 
darauf gerichtet, die Katechismen Luthers aus Kirche und Schule zu verdrängen und, 
wie die Jeſuiten und Kryptocalviniften thaten, unter Luthers Namen ganz antiluthe= 
riſche Lehrbücher einzufchmuggeln. Zahllos ift die Menge viefer Afterfatechismen, welche 
fett 50 Jahren an das Licht getreten find, aber während fte als Producte der Zeit 
famen und gingen, um der Vergeßenheit heimzufallen, haben Luthers Katechismen 
ſiegreich das Feld behauptet, und werben in den Händen treuer Lehrer dazu helfen, 
die in unſern Tagen ſich bahnbrechende Wiedergeburt der Kirche zu verwirklichen. Sie 
find, wie von Zezſchwitz mit Recht jagt, das abſchließende Reſultat jahrhundertelanger 
Kirchenarbeit auf katechetiſchem Gebiete. Laßen wir deshalb Urtheile, wie das von 
Ammon’s (Fortbildung des Chriftenthums zur Weltrelig. Hälfte 2. Abth. 2. ©. 143), 
daß auh der Starrgläubigfte einräumen müße, daß unjere Ka— 
tehismen feit geraumer Zeit durh die That aufgehört hätten, 
ſymboliſch zu fein, auf ſich beruhen, und wenven und Lieber Urtheilen zu, welche, 
als aus Firchlichem Boden erwachſen, eine größere Berechtigung anzufprechen haben. 


An Zeugniffen für die BVortrefflichfeit der Katechismen Luthers, insbefondere 
des fleinern, fehlt e8 nicht, es find ihrer mehr, als wir hier anführen können. 
Juſtus Jonas, ſelbſt Verfaßer eines Katechismus, urtheilte von ihm: „der Kate— 
Hismus fei nur ein kleines Büchlein, das man um jeh8 Pfennige 
faufen fönnte, aber jehstaujend Welten vermödten ihn nidt zu 
bezahlen. Er glaube gemwis, daß der heilige Geiſt dem jeligen Lu— 
ther denfelben eingegeben habe. Dr. Bugenhagen trug ihn allezeit bei 
fi) und redete die Ordinanden hart an, wenn er bemerkte, daß fie deſſen nicht 
achteten. Fürft Georg von Anhalt bezeugte, daß in dieſer Eleinen oder Laienbibel 
der Kern aller prophetifchen und apoftoliichen Lehren auf das Kürzefte zufammen= 
gefapt je. Meatthefius jagt: Wenn Dr. Luther in feinem Iauff fonft nichts guts 
gejtifftet und angericht hette, denn das er beide Katechismus in Geufern, Schul und 
auff dem Predigtftuhl — wieder gebracht, fo koͤndte ihm die ganze Welt das 
nimmermehr genugſam verdanden oder bezalen. Dr. 3. Ir. Mayer gab ihm das 
%ob: „Tot res, quot verba. Tot utilitates, quot apices complectens. Pagellis 
brevis, sed rerum theologicarum amplitudine incomparabilis.“ Dr. Siegmund 
Sal. Baumgarten nennt ihn ein wahres Kleinod unferer Kirde und ein 
wirflihes Meifterftüd des Vortrags; und überaus ſchön jagt Leopold Kante 
(Deutſche Geſch. im Zeitalt. der Reform. Berl. 1839. TH. 2. ©. 445): „Der 
Katehismus, den Luther im I. 1529 herausgab und von dem er jagt, 
er bete ihn ſelbſt, fo ein alter Doctor er aud) jet, ift eben jo kind— 
lid wie tieffinnig, fo faßlih wie unergrüändlid, einfah und er— 
haben. Glüdjelig, wer feine Seele damit nährt, wer daran fefthält! 
Er befigt einen unvergängliden Troft in jedem Momente, nur bins 
ter einer leiten Schale den Kern ver Wahrheit, der dem Weiſeſten 
der Weifen genug thut.‘ Und das ift auch von folhen anerfannt worden, die 
es fonft nicht mit Luther hielten, als der Kleine Katechismus ohne feinen Namen 
in Benedig befannt wurde, rief ein Theologe: „Selig find die Hände, welde 
dies heilige Buch gejhrieben haben.” Wie follten wir alſo nicht in des 
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frommen Mattheſius Gebet einftimmen: Es wolle der Zerr Chriftus den heiligen Ka— 
techismus mit der Wittenbergifchen Erklaͤrung auf unfern Ranzeln und in unfern Schulen, 
in frommer Sausväter Zaͤuſer und in ihrer Kinder Gerzen erhalten und vor neuem 
Flickwerk gnaͤdig behuͤten. 

Andere Urtheile (von Pol. Lyſer und von L. v. Seckendorf) ſ. in Walch, In- 
trod. p. 614. ©. auch Nördlinger Sonntags-Bl. 1841, Nr. 20 u. 21. 


VO. Die Eoncordienformel: 


8. 1. Benennung und Entftehung. Die Concorvienfornel (Formula con- 
cordiae, Eintraditsformel) ift, wie das jüngfte, jo das beftrittenfte Symbol der luthe— 
riſchen Kirche, was die natürliche Folge davon ift, daß fie in Folge kirchlicher Unruhen 
und Streitigkeiten entftanden ift; je nachdem man nun diefe Streitigkeiten beurtheilt, 
eben jo wird man auch die Coneorbienformel beurtheilen. 

So viel Urſache alle Glieder der Iutherifhen Kirche Hatten, fih nad Luthers 
Tode einträchtig einander anzufchließen, fo ſchien doch mit diefem am Tage Con- 
eordiä 1546 erfolgten Tode alle Einigkeit von ihnen gewichen zu fein. Es fehlte 
zwar aud vorher nicht an einzelnen Irrlehrern und Sectirern, wie e8 bei der 
mit der Reformation erwachten Regſamkeit und größern Freiheit auf dem reli— 
giöfen Gebiete nicht anders fein konnte. Doc fie alle hielt der gewaltige Geift 
des großen Mannes darniever und nöthigte fie, entweder der Pflicht der Firchlichen 
Gemeinſchaft ſich zu fügen oder aus derfelben auszufcheiden. Aber je weniger das 
Feuer zu feinen Lebzeiten fi) ausbreiten fonnte, defto verderblicher loderte es nad) 
feinem Hinſcheiden auf. 

Der unglüdlihe, von Luther fo fehr widerrathene Schmalkaldiſche Krieg mit 
feinen Folgen, und unter diefen beſonders das Interim, dann die Sacramentö- 
ftveitigfeiten und die Umtriebe des Kryptocalvinismus in Sachſen gaben den 
hauptjächlichften Anlaß zu der Zerrüttung der Iutherifchen Kirche. Doc blieb es 
nicht dabei allein, ſondern wie im Streite aus Berbitterung der Gemüther Arg— 
wohn erwäcst, jo führte das Mistrauen der Theologen auch Gtreitigfeiten über 
minder wichtige Tragen herbei, welche durch Rechthaberei und Hartnädigfeit auf 
die Spige getrieben, den Unfrieden in der Kirche vermehrten. Mag man nun 
unmerhin hervorheben, wie das feit Pland recht eigentlih Mode geworben ift, daß 
die lutheriſchen Theologen hierin nicht allezeit das rechte Maß hielten, — es wurbe 
auf beiven Seiten gefehlt, — fo follte man doc nicht in Abrede ftellen, einmal, 
daß die Lutheraner alle Urſache hatten, jede ungewöhnliche Redeweiſe in theologi= 
[hen Dingen mit Mistrauen aufzunehmen und davon Schaden fir die Kirche zu 
befürchten, denn fie hatten e8 nicht nur mit offenen Feinden, fondern auch mit 
falſchen Freunden (Matth. 10, 36) zu thun; hauptfächlic aber, daß der Hader nicht 
von der, ihrem Charakter nach immer confervativen, nie aggreſſiven Iutherifchen 
Kirche, fondern von denen ausgieng, welde auf eine unverantwortliche Weife und 
durch die verwerflichften Mittel, wie z. B. durch Fälſchung der Schriften Luthers 
(ſ. ©. XCIX), durch ſchnöden Misbrauch des Vertrauens ihres Lanvesfürften ꝛc. das 
Lutherthum zu untergraben fuchten. Nie haben Lutheraner zu ſolchen Mitteln ihre 
Zuflucht genommen, nie fuchten fie auf ſolche Weife in das Gebiet einer andern 
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Confeſſion einzubringen. Die Kirchengeſchichte kennt zwar Kryptokatholiken und 
Kryptocalviniften, aber feine Kryptolutheraner. 

Doch nicht deſſen allein, fondern auc des redlichen Strebens, auf die rechte 
Weile, nämlich durch kirchliche Mittel, den Streit zu ſchlichten, darf ſich die luthe— 
riſche Kirche rühmen. Aus’ diefem Beftreben gieng im Jahr 1536 die Formula 
concordiae Wittenbergensis und im Jahr 1574 die Formula concordiae inter 
Suevicas et Saxonicas ecelesias hervor, wel letztere die erfte Grundlage unferer 
Formula Concordiae geworben ift. 

Schon ehe dieſe legtere zu Stande fam, waren mehrmals Verſuche zur Wieber- 
herftellung der Einigkeit gemacht und deshalb 1558 der Franffurtiiche Kurfürftentag, 
1561 der Naumburgifche Fürftentag und 1568 das Kolloquium zu Altenburg ges 
halten worden. Allein man war damit nicht zum Ziele gekommen, jondern es war 
im Gegentheil die Zwietraht nur um fo Ärger geworden. Das war vornehmlich 
zwischen den Kurſächſiſchen und herzoglich Sächſiſchen Theologen der Ball. In Kurs 
ſachſen, vornehmlich zu Wittenberg, herrſchte der Kryptocalvinismus, welchen Mes 
lanchthon's Schüler und Freunde über das ganze Land verbreitet hatten, in den 
Herzogthümern wurde, befonderd dur die Theologen zu Jena, Luther's Lehre 
aufreht erhalten; die politifchen Verhältniſſe beider Gebietstheile, wie fie durch 
den Schmalfalviihen Krieg fich geftaltet hatten, trugen natürlich zur Vermehrung 
der Zwietradht bei. Der Kurfürft Auguft von Sadjfen fühlte jevoh das Bedürfnis 
einer Wieverherftellung des Tirchlihen Friedens, und als ihm Herzog Julius von 
Braunfhweig im Verein mit Landgraf Wilhelm von Heſſencaſſel den Tübinger 
Probft Dr. Jakob Andrei als einen dazu gejchteten und erfahrnen Mann zuſen— 
dete*, nahm er diefen gnädig auf und befahl den Theologen zu Wittenberg und 


* Nicht leicht ift ein Menſch fo hart beurtheilt worden als Andrei. Seine Feinde haben 
die Bitterften Schmähungen auf ihn gehäuft und auch Neuere, 3. B. Heppe im der Geſchichte 
der heſſiſchen Generalſynoden von 1568 — 1582, Caſſel, 1847, haben ihnen entweder geradezu 
beigeftimmt, oder doch wie Pland, der wohl erkannte, daß es am thatfächlihen Materialien 
zur Verurtheilung dieſes Mannes fehlt, durch feine pſychologiſche Schlüße einen Indicienbe— 
weis zu führen verſucht (Bd. VI. ©. 372 ff), nah Art der fog. pragmatifchen Geſchichts— 
beichreibung, welche thut, al8 ob fie den handelnden Perſonen mit unfehlbarem Blide ins: 
Herz gejehen habe. Nichtig bemerkt Köllner S. 536, daß Pland das würdigere, eigent- 
lic theologifhe Moment in der Handlungsweife Andreä’s nit genug (wir 
meinen, gar niht) anerfannt babe Es fei und vergönnt, hier einige® zur Chren- 
rettung des vielgeläfterten Mannes beizubringen. Der Kaifer Marimilian II. fagte bereits 
1570 in Prag zu Andrei: Lieber D. Jakob, ihr follet nicht gedenken, daß ihr bei 
jedermann in diefem Werke großen Dank erftehen werdet. Denn ihr habt viel Leute, 
die eurem Namen und Perfon zumider find, Ihr follt euch «ber erinnern, def Chriftus 
im Eveangelio gefegt hat: Selig feid ihr, wenn euch die Menfchen um meinetwillen 
fhmähen und verfolgen, und veden allerlei übels wider euch, fo fie daran Tüten. 
Seid fröhlich und getroft, es wird euch im Himmel wohl belohnt werden. Euer Lohn 
ift nicht auf Erden, fondern im Himmel. Darum wollet ihr euch Feinen Hohn, Spott, 
schmach und Gefahr, die euch begegnet iſt oder noch begegnen mag, von diefem 
heilfamen und hocnothwendigen Werke abfchreden laßen, und wißet, daß auch 
Gott im ewigen Leben foldyes nicht wird unbelohnt laßen. Bon dem Kurfürften 
Auguft wurde er feineswegs in Ungnaden entlaßen, wie die Gegner des Concordien— 
werfes erbichteten, der Kurfürft bezeugte ihm im Gegentheil feine Erfenntlichfeit durch 
fürftlihe Geſchenke, und rühmte gegen bei Herzog von Würtemberg in einem Schreiben vom 
2. Dezember 1581 Andreä's treue Dienfte. Peter Glafer, Stadtpfarrer in Dresden, fagt 


VII Die Concordienformel. CII 


Leipzig, fi) mit demfelben über die ftreitigen Punkte zu unterreden und alles, 
was zur Pflanzung Kriftlider guter Einigkeit dienftlid ſei, mit 
Fleiß zu fördern. 

Andrei hatte ſchon 1568 einen aus fünf Artifefn beftehenden Entwurf zur 
Wieverherftellung der Tirchlichen Einigfeit verfaßt und diefen, da die Unterredung 
zu Wittenberg wegen der Unredlichkeit der dortigen Theologen fruchtlos war, auf 
einem zweiten Convente der Wittenberger und Leipziger zu Dresden 1570 vorge 
legt, fonnte e8 aber auch bier nicht zur Anerkennung desjelben bringen, Noch im 
nämlihen Jahre verfammelten ſich 21 Theologen aus den Gebieten des Rurfürften 
von Sachſen, des Herzog von Braunſchweig, des Lanpgrafen von Heffencaffel, 
de8 Markgrafen Johann von Küftrin, des Fürften von Anhalt und der Nieder- 
fähfiihen Städte zu Zerbft, und vereinigten fih zu der fog. Norma Servestana, 
nämlich dahin, daß als Lehrnorm nur die drei Symbola, die Augsburgifche Confeffion 


# 


von feinem Abzuge: D. Jakob ift am heiligen Abend vor Weihnachten von unferm gnädigften 
Heren gehört worden; hat müßen zufegen, daß er auf 5. Kurf. Gn. Begehren fid) weiter 
in theologifchen Sachen wölle gebrauchen laßen; ift mit Gnaden und guter Verehrung 
dimittirt, mit zweien einfpannigen Reitern und fonften dreien Pferden nach den Magen- 
pferden, welche ihm famt dem Wegen auch geſchenkt, begleitet worden. Einen ſehr 
fhönen, großen, weiten Credenger hat er ihm mit Hanf Jentfihen, mit Erbietung aller 
Gnaden, überantworten Iafen, daß er denfelben denen weifen wolle, weldye fürgäben, «ls 
folle er ihn in Untnaden von fich gelafen haben. (S. Anton Bd. 1, ©. 151 ff.) Unter 
den Geſchenken des Kurfürften Auguft war eine Bibel mit der Inſchrift: D. O. M. Gratia. 
D. Augustus Dux Saxoniae cet. Haec Sacrosancta Biblia Summo Viro, pietate, 
doctrina et virtute ornatissimo, D. Jacobo Andreae, S. Theologiae Doctori cele- 
berrimo, doctrinae caelestis, ab ultimi Heliae, D. D. Lutheri morte in his regionibus 
ab hominibus levissimis corruptae, Instauratori integerrimo, de Ecclesia Christi optime 
merito. Ob grati animi memoriam sempiternam dono dedit Anno S. MDLXXIX. 
Darunter hatte der Kurfürft mit eigener Hand geſchrieben: Tandem bona causa triumphat. 
Augustus, Dux Saxoniae, Elector. Andreä jelbft verfichert im feiner nad beendigtem 
Koncordienwerfe zu Tübingen vor dem afademifhen Senat gehaltenen Rede über dasfelbe: 
non ambitione aut quaestus causa vel ad cuiusquam iniustam aut veritatis oppres- 
sionem, sed ad hostium veritatis calumnias atrocissimas depellendas, de nostris 
dissensionibus eum summa piorum offensione superioribus annis sparsas, ad propa- 
gationem veritatis et piam sanetamque Concordiam Ecclesiarum nostrarum non privata 
aut propria mea voluntate, sed autoritate publica et vocatione divina susceptam et 
per gratiam Dei superatis innumerabilibus impedimentis, dolis, fraudibus et technis 
Satanae et malorum hominum vel tandem et perfectam, et invitis portis inferorum in 
lucem editam esse, ut nunc in omnium manibus versetur, et instar Solis omnes nebulas 
venenatissimarum calumniarum et impudentissimorum mendaciorum, quae partim contra 
me partim contra ipsum negotium sparsa sunt, diseutiat. Diejer Mann, deſſen raftlofen 
Bemühungen das Zuftandefommen der Concordia zu verdanfen ift, war am 25. März 1528 
zu Waiblingen geboren und ftarb als Probft und Kanzler zu Tübingen nad 44 jährigem 
Kirchendienfte am 7. Januar 15%. Von 1553 bis 1589 wirkte er unausgeſetzt für bie 
Wiederherftellung des kirchlichen Friedens, zu welchem Ende er im biefer Zeit auf 126 
längeren und kürzeren Reifen viele taufend Meilen unter großen Mühen und Gefahren, und 
in täglicher Arbeit feines ihm von Gott gewordenen Berufes zurüdgelegt hat, indem er um 
der Kirche willen alle Bequemlichkeit des häuslichen Lebens, alle Rückſicht auf fein Weib 
und feine 12 Kinber hintanſetzte. S. Fama Andreana refloresceens — — cur. Joh. Val. 
Andreae Argentor. MDUXXX, 
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und Apologie nebft den Schriften Luthers, nicht aber Melanchthon’d Corpus 
doctrinae gelten follten. Allen auch hier täuſchte die Unredlichkeit der Philippiften 
Andreä's Redlichkeit, der darüber fogar in ven Verdacht des heimlichen Einver— 
ftändniffes mit denſelben gerieth und ſich diejerhalb öffentlich vertheivigen mußte. 
Eben fo gieng es dem gelehrten Dr. Nik. Selneder, durch welchen der Herzog von 
Braunfhweig den Kırfürften vor den Wittenbergern warnen ließ, und der deshalb 
von leßterem an diefe mit dem Auftrag abgeſendet wurde, eine deutlihe und 
rihtige Erklärung, dadurch allem ärgerliden Misverftande vorges 
beugt und abgeholfen würde, von ihnen zu erfordern. Nicht nur er mard 
von diefen Menfchen, die weder Treue nod) Glauben hielten und fich als wahre 
Phariſäer auf Mofis (Luthers) Stuhle bewiefen, argliftig Yintergangen, ſondern 
es warb auch der abermalige im Detober‘ 1571 zu Dresden gehaltene Konvent 
mit feinem fog. von den Wittenbergern verfaßten und den übrigen Theologen aufs 
gebrungenen Consensus Dresdensis, ber fid) bald als wahrer Dissensus herausftellte, 
durch ihre Ränke vereitelt. Noch hatte der Kurfürft Geduld mit ihnen und verließ 
den milderen Weg der Belehrung und Zurechtweiſung felbft da nicht, als fie Das 
berüchtigte Buch Exegesis (in Yeipzig bei Ernſt Vögelin, 1574) erſcheinen ließen, als 
auch der landſtändiſche Ausſchuß jchärfere Mittel zu ergreifen anrieth und von aus— 
wärtigen Königen, Pürften und Herren bewegliche Vorftellungen eintrafen. Aber 
im der wegen jener Schrift angeftellten Unterfuhung, und insbeſondere durch Die 
dem Kurfürften zugefommenen Briefe* der heimlihen Caloiniften an feinem Hofe 
und zu Wittenberg famen Thatfahen an den Tag, welche die Unredlichkeit und 
Tüde derſelben außer allen Zweifel festen und den Kurfürften nöthigten, ftrenger 
gegen fie einzujchreiten. Er berief im Mai 1574 den Landtag zu Torgau mit Zus 
ziehung von 19 umverbächtigen Profefjoren und Superintendenten, ließ dieſer Ver— 
fammlung die Sache vortragen und ihr die von Dan. Greſer, Dr. Casp. Eberhard, 
Casp. Heivenreih und Dr. Mart. Mirus unter dem Vorſitze des Conſiſt. Präf. 
Dr. Paul Erell entworfenen Artieuli affirmativi et negativi (j. bei Hutter Cone. 
conc. Cap. V. p. 52 ff.) vorlegen, welche unter dem Namen einer Declaration 
der Dresdener Confeffion** angenommen und unterfchrieben wurden. Das 
Ergebnis der von den Landſtänden geführten Unterfuhung war, daß diejenigen, 


* 3.8. des Leibarztes Dr. Peucer, dem ber Kurfürft Schon vorher hatte bedeuten Yaßen, 
er folle jeiner Arznei warten und das Harnglas beſehen, der theologiſchen 
Sachen aber müßig gehen, der dieß auch auf das bemüthigfte verfprochen, fein Ber- 
fpreden aber Yängft wieder gebrochen hatte, indem er dem Hofprediger Schüt ein nach Cal— 
vins Lehrſätzen abgefaßtes Gebetbuch für die Kurfürſtin Anna ſchickte und fi) Dabei verlauten 
ließ: Wenn fie erft Mutter Anna aufihrer Seite hätten, jo wollten fie ven 
Herrn aud bald gewonnen haben. Diefer an die Frau des Hofpredigers Schütz itber- 
ſchriebene Brief fam durch Verwechslung an die Frau des Hofpredigers Lyſthenius, welche 
ihn ohne die Aufſchrift genau anzufehen öffnete, und meil er Lateinifch gejchrieben war, ihrem 
Ehegatten brachte, der ihn dem Kurfürften vorlegte. Auch andere Briefe von Peucer, von dem 
furfürftl. Beichtvater Dr. Stößel u. a. Tagen vor. 

** Dieß find die Torgauer Artikel, welche 10a Bogen ftarf in A. Ende Sept. 1574 
bei Hans Luft zu Wittenberg mit ſämmtlichen Unterfhriften deutfh, dann im nämlichen Jahre 
lateiniſch, und 1575 lateiniſch und deutih in 8. unter dem Titel Confessio comprobata in 
Synodo Torgensi erfhienen. Die Octavausgabe unterſcheidet ſich von der erften durch eine 
beträchtliche Abkürzung der Unterfchriften. Es erlitt übrigens auch dieſe Confessio als nicht 
rein in der Lehre viele Anfechtung. 
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welche diefe Artikel nicht umterfchreiben wollten, abgeſetzt, des Landes vermwiefen ober 
in gefängliche Haft — einige Lebenslänglih — gebracht wurden. 

Sp murde der Kryptocalvinismus in Sachen untervrüdt, jedoch keineswegs 
völlig ausgerottet. Dieß erfennend fuchte Andrei auf dem friedlichen Weg ver 
Ueberzeugung die kirchliche Eintracht wieverherzuftellen. Er Tieß ſechs Predigten 
von den Spaltungen in der evangelifhen Kirche (Dr. Andrei, Prev. 
von den fürnämften Spaltungen in der criftl. Nelig. Tüb. 1576, fünfter Theil) 
druden und fandte fie an M. Chemnis und D. Chyträus, damit fie die Annahme 
und Unterfchreibung von Seiten der fächftfchen Theologen bemwirfen möchten. Da 
aber diefe Predigten nicht überall Beifall und Billigung fanden, fo geftaltete fie 
Andrei in 11 affirmative und negative Artikel um, die er Erklärung der Kirchen 
in Shwaben und Herzogthum Württemberg nannte. Diefe Schrift 
wurde von Chyträus und Chemnitz theilmeife geändert und verbeßert, und erhielt 
den Titel: Schwäbifh-jähfifhe Concordienformel (Formula Suevica et 
Saxonica, bei Pfaff, Acta et scripta publica ecel. Virtemb. p. 380 500.). 
Sie fand beſonders bei dem Herzog Julius von Braunfhweig großen Beifall, 
welcher ihre Annahme in Nieverfachfen bewirkte und fie dem Kurfürften Auguft 
zufendete, der um diefelbe Zeit auch die fog. Maulbrunner Formel dur den 
Grafen Georg Ernſt von Henneberg erhielt, welcher dieje Formel von Luc. Ofiander 
und Balth. Bidembach zur Beilegung der kirchlichen Streitigkeiten hatte ausfertigen 
laßen. 

Inzwiſchen hatte der Kurfürſt den 21. November 1575 ein eigenhändiges 
Schreiben nebſt einem Memorial, gleichfalls von ſeiner eignen Hand, an ſeine 
geheimen Räthe erlaßen, in welchem er ihre Mitwirkung zu demſelben Werke in 
Anſpruch nahm, und zeigte, wie es einzuleiten und zu betreiben ſei. Wir haben 
gegenüber ven 8. 3 anzuführenden Beſchuldigungen der Gegner des Concordien— 
werkes auf dieſe kurfürſtlichen Erlaße deshalb ein beſonderes Gewicht zu legen, 
weil ſie beweiſen, daß die Veranlaßung zu dieſem heilſamen Werke allerdings von 
dem Kurfürſten unmittelbar ausgegangen ſei und daß derſelbe auch gar wohl er— 
fannte, auf welche Weife e8 am beiten zu Stande gebracht werben könne. Insbeſondere 
bemerfenswerth find die Aeußerungen des Kurfürften, daß dem verewigten Me— 
lanchthon nicht alle Dinge für gut geachtet und daß die Wieberherftellung des 
Friedens nicht durch Colloquia, Convente u. vergl. erwartet werden dürfe. Dr. Polyk. 
Lenfer hat deshalb mit Recht gejagt, es ſolle niemand meinen, daß ſich der Kur- 


* Der Kurfürft hatte gegen ben Grafen bei einer Jagd die Aeußerung getban, daß er 
gerne den Streitigkeiten unter den Theologen, befonder8 den Klagen gegen die Wittenberger 
abhelfen möchte, wenn ihm nur jemand einen getreuen Aufjaß von den Punkten machte, 
darin fie unrichtig wären, umd zeigte, wie eigentlich gelehrt werden folltee Der Graf ver— 
Sprach ihm eine folde Schrift zu verfchaffen, und als er im Nov. 1575 zum Beilager des 
Herzogs Ludwig von Würtemberg mit einer Badniſchen Prinzeffin reifte, trug er Die Sache, 
in Gegenwart des Herzogs von Würtemberg und des Markgrafen Earl von Baden, den 
Würtembergifhen Theologen D. Luk. Oftander und M. Balth. Bidembach, wie auch den 
Bad. und Henneberg. Hofprebigern vor. Erfteren beiden wurde die Abfaßung übertragen. 
Sie legten die Conc. suevo-sax. zu Grunde, faßten aber alles kürzer und fügten Belege 
aus der heil. Schrift und Luthers Schriften bei. Am 14. November 1575 waren fie damit 
fertig und nun ließen die drei Fürften die Schrift zu Maulbrunn von ihren Theologen prüfen 
und beßern. 
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fürſt von den Theologen einnehmen laßen und es in alle Wege gemacht habe, wie 
ſie ihn geführt hätten, und eben ſo Dr. Nik. Selnecker, es wäre ein unverſchämtes 
Gedicht, wenn man vorgebe, als ſollte der weiſe Kurfürſt von etlichen Theologen zu 
dem Vornehmen der chriſtlichen Concordien beredet worden ſein. 


Um der Wichtigkeit beider Urkunden willen laßen wir ſie hier in getreuem 
Abdruck folgen. Das kurf. Schreiben lautete alſo: Raͤhte vnd liebe Getrewen, was 
die Vneinigkeit vnter den Theologen, in dieſen Landen, vnd an andern Orten 
gutes gewirckt, gibt leider die Erfarung, vnd ob ich wol gehofft, es ſolte vnſer 
ERXE OOtt jrgends Wittel geſchickt vnd gegeben haben, daß die Theologen 
ſich ſelbſt miteinander hetten vereinigen mögen, So bat man doch auff dem 
Colloquio zu Altenburgk wol geſehen, was für eine Einigkeit ſich bey ihnen er— 
eignet, vnd ob wol billig eine jedere Oberkeit ſchew tragen folte, fich unter die 
verwirte Bemüther der Theologen zu mengen, So hab ic) doch bey mir die 
Dorforge, do von allen Theilen (weil Fein Bapft vnter vns ift) die Oberkeit 
nicht felbft bey zeiten darein greifft, es wurde keine befferung, fondern mehr 
Schaden vnnd nachteil, fo unfere Nachkommen mit fihmergen erfahren würden, 
dsraus zu gewarten fein, Onnd ob ich wol für meine Perfon, den Singen, fo 
weit fih mein Derftand erflredt, hin vnd wider nachgedacht, So hat mir doc 
kein mittel beffer tefallen wollen, denn wie jhr hieneben 30 empfahen, vnd ob 
wol in meiner geſchicklichkeit nicht geweſen, Solches aufsführlih, wie fih in 
folhen hohen Sachen gebüret, dar zu thun: So hoffe Ich doc), man werde 
durch diß memorial, oder discurs, meine gedanden vnd meinung gnugſam ver— 
ftehen Eönnen, Ich ſuche hierinnen nichts anders, dann SKinigkeit der Lehre vnd 
Theologen, GOTT verleihe dazu feinen Segen vnd Gnad, Amen. Vnnd ift 
hierauff an euch mein Gnediges begeren, jhr wollet mit ewern gedanden zu mir 
fpringen, auff Kinigkeit der Kehre vnd Theologen achtung geben, vnd euch das 
‚nicht jeren laſſen, daß emerem Praeceptor slle dinge nicht vor gut geachtet 
werden koͤnnen, vnd derhalben mehr auff GOttes, als auff verftorbener Menfchen 
Ehre fehen, wie Ich dann an euch nie gezmweiffelt, jhr ohne meine erinnerung 
den Sachen mit vleiffigem nachdenden vnd Vaht wol werdet Recht zu thun 
wiffen, vnnd mir Ewer Bedenden hierauff trewlichen mittheilen , Solches bin 
ih von euch gewertig, vnd mit allen Önaden zugethan, Datum Auguftus- 
burg, den 21. Wovember Anno 1575. Auguftus Thurfürft. An Sanfen 
von DBernftein, Tham von Sebottendorf, Doctor Korenz Lindeman, vnd Doctor 
David Dfeifern. 


Diefem Schreiben war folgendes Memorial beigefügt: Ob ich wol auff man— 
herley meinung gedacht, So fehen mic) doch die Sachen fait ſchwer, vnd ſchier 
vnmsglih en, einige Kinigkeit vnter vns, die der Augfpurgifchen Lonfeffion fein 
wollen, anzurichten vnd zu machen, in anfehung, daß faſt in eines jeden Zerrn 
Candt, ein fonderlihe gefaſte Kehr, die man ein Corpus Doctrinae nennet, gez 
ſtellt vnd auffgericht, dadurch nieht allein viel Keute jere gemacht, fondern die 
Gemüter vnter den Theologen gegen einander alfo verbittert, daß Sie je Länger 
je weiter von einander Fommen, vnd ift fich Ieider zu befahren, da nicht in zeiten 
dawider getrachtet, daß durch foldhe Derbitterung vnd verwirrung der Theologen, 
Wir vnnd vnfere Nachkommen, welches doch GOTT allergnedigft verhüten wolle, 
würden in kurzer zeit, gen vnd gar von der Keinen Kehr abgefürt, vnd durch 
ſolches Gezenck dieſelbe verlieren muͤſſen. Solchem nun vorzufommen, habe ich 
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auff diefen nachfolgenden weg, doc hiemit niemands, der es beffer verfteht vorge: 
grieffen, gedacht. 

Vnd dieweil ich) mir Feine hoffnung machen Fan, aus vorhergehenden gefhichten 
vnd erfehrung daß die Theologen (Teider BETT fey es geklagt) durch einig 
Colloguium oder andere Conventus ſich mit einander zu verföhnen, zu vergleichen, 
noch einer den andern vechtichaffen zu hören mochten zu bewegen fein, viel weniger 
einiger Kinigkeit vnter jhnen felbft zu vermuten, ꝛc. So habe ich dahin gedacht, ob 
es nicht ein Weg fein molte, daß Wir, die fih zu der Augfpurgifchen Tonfeffion 
befennen, fich freundlich mit einender vereinigten vnd vergliechen, def ein jeder Zerr 
etliche friedliebende Theologen, vngefehr an der 3chl 3 oder 4 Perfonen, defgleichen 
auch fo viel Politifche Kähte benenten, vnd ſich die Zerrn derauff zufemmen bes 
tegten, Kin jeder Zerr fein Corpus Doctrinae mit fid) brechte, vnd als dann allen 
Theologen vnd Politifchen Rähten dergeftelt vbergeben, daß fie die Augſpurg. 
Confession Tlieffen jhre Richtſchnur fein, vnd fih in dem Corpore Doctrinae 
erfehen, vnterredeten vnd berahtfchlagten, wie durch GOttes Gnade, aus allen Kin 
Corpus gemacht werden möchte, dazu wir vns alle befennen Fönten, vnd daffelbe 
Bud oder Corpus Doctrinae auffs new gedruckt, vnd in jedes Seren Kande, 
feinen Geiftlihen demfelbigen gemeß ſich zu erzeigen, auffgelegt würde ꝛc. 


Die geheimen Räthe des Kurfürften konnten deſſen Vorſchläge nur billigen, 
unt dba fie und die beigezogenen Theologen zu einer baldigen Ausführung derſelben 
viethen, jo wurde an andere evangelifche Fürften und Herren, nämlid an den Kur— 
fürften Johann Georg zu Brandenburg, den Landgrafen Wilhelm von Hefjencaffel, 
den Markgrafen Georg Friedrich zu Brandenburg » Ansbadh und Georg Exnft 
gefürfteten Grafen von Henneberg, deshalb gefchrieben und im Februar 1576 ein 
Convent von zwölf Theologen nad) Lichtenburg, einem kurfürſtlichen Schloße bet 
Prettin an der Elbe, berufen, um dazu ihr Gutachten und Bedenken abzugeben. 
Drei Punkte waren es, welde fie zur bejondern Berüdfichtigung vorſchlugen: 
1) alles Gezaͤnke, alle Befchuldigungen ꝛc. follten vergeßen und vergraben fein, und 
alle Streitfchriften für todt und gänzlich zernichtet engefehen werden; 2) Melandthon’s 
Corpus doctrinae follte nicht mehr als Worm und Bleubensbefenntnis den Gewißen 
aufgedrungen werden, fondern bloß und ohne alle Bedingung follten gelten nur die 
prophetifchen und apoftolifchen Schriften, darnach die drei allgemeinen Symbola, die 
erfte und ungeänderte Augsburgifche Tonfeffion nebft der Apologie derfelben, Kuther’s 
Peiner und großer Katechismus und die Schmalkeldifchen Artikel, denen Luther's 
Erklärung des Galaterbriefs wegen der Lehre won der Rechtfertigung beigefügt 
werden Fönne; alle die Fryptocaloinifchen Sucher aber, als der neue Wittenbergifche 
Retechismus, die Sragftüde, die Grundfeſte (stereoma) fo wie der Consensus 
Dresdensis follten abgefchafft werden; 3) es follten fodann etliche unverdaͤchtige 
Theologen, auch die auswärtigen, welche der Landgraf Wilhelm vorgefihlagen, 
Dr. Chyträus, Dr. Chemnig, Dr. Sat. Andres und Dr. Marbach, das Toncordien- 
werk, allenfalls in Beifein des Kurfürften und anderer Sürften, dergeftalt treiben, 
daf fie die Artikel der Augsburgifchen Tonfeffion nach einander aufs neue wornähmen, 
alle eingerißenen dawider laufenden Reden, doc) ohne Benennung der Perfonen, 
eusfehten, auch etlihe Dinge richtig erklärten, damit treuen, wohlverdienten und 
im Seren entfchlefenen Dienern Gottes mit falfchen DBezichtigungen nicht Unrecht 
geſchehen möchte. 
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Auf dieſes dem Kurfürſten wahrſcheinlich am 17. Febr. übergebene Bedenken 
that nun derſelbe ſogleich die weitern Schritte. Er ſandte die Maulbrunner 
Formel und die Niederſächſiſche Confeſſion an Dr. Jak. Andreä, um deſſen Gut— 
achten darüber zu vernehmen, und da dieſer rieth, beide Schriften, von denen erſtere 
zu kurz, letztere (man bemerke, daß fie von Andrea ſelbſt verfaßt und von 
Chemnig und Chyträus vevidirt war) zu weitläufig und auch fonft unbequem fe, 
dem neuen Belenntniffe zu Grunde zu legen, und auf diefe Weiſe beiver Vorzüge 
zu vereinigen, beider Mängel aber zu befeitigen, jo warb im Mat 1576 am 
Sonntage Rogate die folgenreihe Zuſammenkunft auf dem Schloße Hartenfeld zu 
Torgau eröffnet. Zwanzig Theologen waren dazu berufen und achtzehn wirklich) 
erihienen, von denen eilf, Dr. Mörlin, Dr. Erell, Dr. Selneder, Dr. 
Darder, Dan. Örefer, Dr. Mirus, M. Tpfthen, M. Jageteufel, 
M. Cornicälius, M. Shüß um M. Ölafer, zum Theil ſchon 1574 zu 
Torgau und alle dann zu Lichtenburg anweſend waren, die übrigen fieben, größten- 
theil® auswärtige, Dr. Andr. Musculus und Dr. Chriftoph Cornerus 
(Körner) von Branffurt a. d. O., Dr. Jak. Andreä von Tübingen, Dr. David 
Chyträus von Roftod, Dr. Martin Chemnig von Braunſchweig, M. Easy. 
Heyderich, Superint. zu Torgau, und Joh. Zanger*, Coadjutor zu Braun- 
fhweig, zum erften Male auf den Auf des Kurfürften erfchienen. Noch war 
Johann Jentſch, furfürftl. geheimer Secretär, zugegen. Die Synode hatte den 
erfreulichften Ausgang, fie verfuhr in allem nad) Andreä's Gutachten und Fonnte 
am 7. Juni 1576 das Ergebnis ihrer Arbeiten dem Kurfürften überreichen, ver 
in demfelben Sinne, nad welchem er vorher geäußert, er wolle ſich's wohl hundert- 
taufend Gulden und mehr often laßen, um den Kirchenfrieden wieder berzuftellen, 
mit eben jo großer Freude als herzlicher Demuth an Andreä fchrieb: Kieber Zerr 
Doctor, Ih Danke dem Barmhergigen Bott aufs trewem herzen, daf feine Allmacht 
mein tering Gebet aller gnedigft erhöret, vnd euch in vertleichung diefer zweyen 
groffen Pundten, wie ewer Schreiben meldet (von der Erbfünde und dem freien 
Willen; Andrei ſchrieb nämlich, nachdem dieſe beiden Punkte bereinigt und die 
Gefinnung der Synodalen daran erprobt war), mit Seinem 5. Geiſt beygewohnet, 
daß diefelbigen zu einem Yuten Ende und vergleihung gebradht, vnd will nicht auf: 
hören mit meinem Gebet, fo geringe es auch vor dem trewen Gott ift, immer weiter 
anzuhelten, bifs das Hanke werd dieſer Ehriftlichen verfammlung zu einem des 
wünfchten Ende gebracht werden mag, vnd dartzu helffe die heilige Dreyfaltigkeit 
Amen, vnd bitte ihr wollet, wie ihr bereit gethan, immer fortfahren, vnſer trewer 
Bott wird euch gewißlich beyftehen. Auguſtus, Churfürft. 

Diefe zu Torgau entworfene Bekenntnisſchrift, deren Ordnung in zwölf 
Artikeln hernach bei der Concordienformel zu Grunde gelegt wurde, hatte ven Titel: 
Torgiſch Bedenden, mweldergeftalt oder maßen vermöge Gottes 
Wortd die eingerißene Spaltung zwijhen den Theologen Augs— 
burgifher Confeſſion KHriftlid verglihen und beigelegt werden 
möchte Anno M.D.LXXVL** und e8 wurde verjelben die Vorrede der Maulbrun= 


* Diefen führt zwar Hutter (a. a. ©. 91) nicht unter den Unterzeichnern des Synobal- 
ſchreibens auf, wohl aber nennen ihn Selneder und Andere als anweſend; vielleicht war er 
vor dem Schluß der Verhandlungen abgereift. 

»* Dr. Siegm. Jak. Baumgarten veranftaltete eine neue Ausgabe dieſes Buches, welche 
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niſchen Formel vorangefest. Sobald die Schrift dem Kurfürften Auguſt vorlag, 
prüfte er fie nicht nur ſelbſt, ſondern übergab fie auch feinen geheimen Käthen und 
Ihidte fie andern evangeliihen Fürften und Ständen zu mit dem Erſuchen, daß fie 
diejelbe auch prüfen und die erheblich befundenen Erinnerungen und Bedenken ihm 
überſchicken möchten. An andere fchrieben Dr. M. Chemnig und beſonders Dr. Jak. 
Andrei, welche auch verfchievene Reiſen in diefer Angelegenheit unternahmen, denn 
‚8 lag dem Kurfürften alles daran, daß die Schrift der genaueften und 
allfeitigften Prüfung unterworfen werden und nah Form und 
Inhalt Die möglichfte Vollendung erhalten mödte. 

Nachdem die meiften (25) Bedenken und Genfuren eingegangen waren, über 
gab fie der Kurfürft den drei Theologen, die bisher ſchon am öfteften genannt 
worden find, Chemnig, Andreä und Selneder, um das Torgiſche Buch nad 
denjelben zu überjehen und zu verbeßern. Dieß geſchah von ihnen im März 1577 
zu Klofter Bergen bei Magdeburg zum erften Male, und wahrſcheinlich im April 
des. Is., da noch einige Cenſuren eingegangen waren, in einer zweiten Zuſammen— 
funft; zum eigentlichen Abſchluß aber gelangte die Kevifion des Torgiſchen Buches 
auf einer dritten und größern Berfammlung im Mat dafelbft, wobei außer den drei 
genannten Theologen noh Musculus, Cornerus und Chyträus thätig waren. 
Hier wurde, nachdem ſchon bei der erften Zuſammenkunft, um der Klage über bie 
allzugroge Weitläufigfeit des Torgiſchen Buches abzuhelfen, ein Auszug aus dem— 
felben (der ſummariſche Begriff) gefertigt worden war, nun aud) insbefondere 
dem Werfe, welches jett aus zwei Theilen beftund, der Titel gegeben, den es 
nod in unjerem Concorvienbudhe hat, und zwar fo, daß man, da e8 anfänglich: 
Allgemeine, lautere, rihtige und endlide Wiederholung ꝛc. hieß, 
für das erfte Wort fegte: Gründlide, lautere u. f. f., weil erinnert worden 
war, daß nicht alle lutheriſchen Kirchen dad Buch annehmen wollten. Es wurde 
zwar 1578 von den Kurfürften von Sachſen und von Brandenburg noch ein Convent 
zu Tangermünde veranftaltet, um auch die legteingegangenen Cenſuren zu berüd- 
ſichtigen, aber das Urtheil diefer Verfammlung fiel dahin aus, daß um ber ge= 
machten Erinnerungen willen feine meitere Veränderung mehr vorzunehmen ſei. 
Andere Convente wurden zu Langenfalza mit den Heffiihen, zu Herzberg mit den 
Anhaltiihen, und zu Schmalkalden mit den Kurpfäßiichen Theologen gehalten, 
wovon aber nur der Iegtere einigen Erfolg hatte. Endlich wurde im Januar 1579 
auf dem Convent zu Yüterbod die Vorrede von den Neviforen des Torgiſchen 
Buches verabfaßt, im Februar zu Bergen insbefondere nad) den Erinnerungen 
des Kurfürften von der Pfalz hie und da geändert und im Juni zu Jüterbock 
abgejchlogen. 

Sp entftand alfo die Schrift, welche anfänglih das Bud der Concor= 
dien, fodann aber aud gleich anfangs, ſoviel wir aus Selneckers Recitt. p. 84 
fliegen müßen, dann in der Heivelberger Ausgabe von 1582 Fol. die Con— 
cordien=- Formel genannt wurde. Selneder fagt nämlih: Quidam monuit de 
titulo libri, Forma Concordiae, qui nimis videatur esse gloriosus —. Die letz⸗ 


unter dem Titel erfchien: Abdruck des Torgauiſchen Buches aus einer gleichzeitigen handichrift- 
Yihen Urkunde, nebft einem Auszuge der merkwürdigſten Stüde diefer Handfehriftlihen Sammlung. 
Mit einer Vorrede herausgegeben von Dr. Joh. Sal. Semler. Halle, 1760. 8. Vergl. dabei 
Dr. Erneſti, Neue Theol. Biblioth. Bd. IL. ©. 544 ff. 
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tere Benennung ift die allgemein übliche geworden, da die erftere Leicht zur einer Ver— 
wechslung mit dem Concordienbude d. i. der Geſammtheit der fymbolifchen 
Bücher, dem codex symbolicus der Iutherifchen Kirche, Anlaß geben konnte. Die 
Benennung Bergifhes Bud findet fi anfangs auch bei Iutherifchen Theologen, - 
wurde aber fpäter nur noch von den Gegnern des Concordienwerfes beibehalten, denen 
der Name Concordien=- Formel natürlich unbequem fein mußte. 


$. 2. Inhalt, Tertesbefhaffenheit und Endzwed. Die Concorbien- 
formel zerfällt ihrem Inhalte nad) in zwei Haupttheile, ven Summarifden 
Begriff zc. Epitome, und die Gründliche — Erflärung ꝛc. Solida Deecla- 
ratio. Jeder won beiden Haupttheilen hat zwölf Artikel, melde bei beiden dem 
Inhalte nach diejelben find und nur in der Form und Ausführung von einander 
abmeihen, indem der ſummariſche Begriff, feiner Benennung entfprechend, die 
Artikel in furzgefaßten Sätzen und zwar jo gibt, daß jedem 1) ber status con- 
troversiae, die Streitfrage, vorangeftellt iſt, darauf 2) pars affirmativa, 
Die veine Lehre der Kriftlihen Kirhe, und 3) pars negativa ober 
antithesis, die falſche Gegenlehre, folgen. Die gründlide Erflä- 
rung hat biefe breitheilige Einrichtung der Artikel nicht, fondern gibt die Er— 
örterung ausführlicher und im Zufammenhange, indem fie zugleih die dieta ‚pro- 
bantia ver heiligen Schrift, die Citate aus den Kirchenvätern, aus den übrigen 
Symbolen und aus Luthers u. a. Schriften beifügt. Jeder Haupttheil hat neben 
den 12 Artikeln noch eine Emleitung: Bon dem fummarifhen Begriff, 
Negel und Richtſchnur, nad welhem alle Lehre geurtheilet und 
die — Irrungen chriſtlich entſchieden und erklärt werden jollen; 
dem zweiten Haupttheile, ver Gründl. Erflär., geht außerdem eine kurze 
Borrede voraus. 

In der Ordnung der Artikel ward auf die Augsburgiſche Confeffion Rückſicht 
genommen, denn e8 war der Endzweck der Concorbienformel, eine Erflärung dieſes 
erften Symbols der Yutherifhen Kirche zu geben und die Abweichungen einzelner 
Theologen von demfelben marnend nacdzumeifen. Da aber die Hauptabficht der 
Urheber und Beförderer des Koncorbienwerfes, neben möglichfter Sicherftellung des 
Lehrbegriffs der Auguſtana, auf die Verfühnung der Streitenven und alſo auf eine 
friedliche Ausgleihung der entjtandenen Srrungen gerichtet war, fo wurden alle 
Perjönlichkeiten forgfältig umgangen, und überall nur die Irrlehre, nicht aber bie 
Urheber derfelben namhaft gemacht. Auch das Damnamus der Antithefen, woran 
manche ungeachtet der ausdrüdlichen Erklärung der Vorrede ©. 16 jo großen Anftoß 
genommen haben, — während an dem gleichen Damnamus der Augsb. Conf. und 
der übrigen Symbole niemand Anftoß nahm, — ſollte feine perſönliche Beziehung 
haben, noch weniger ein Urtheil über das Loos eines Menſchen in der Ewigfeit fein, 
ſondern es follte damit lediglich der kirchliche Sprachgebrauch beobachtet werden. 
Weil übrigens durch die Concordienformel zunächſt die innern Opaltungen ver 
Yutherifchen Kirche befeitigt werden follten, jo wurden in ihr diejenigen Artikel 
der Augsb. Conf., welche ausihließlih den Srrlehren der römiſchen Kirche ent- 
gegengeſetzt waren, nicht weiter exörtert, obgleih die Gegenſätze in den Artikeln 
von der Erbfünde, der Rechtfertigung, den guten Werken, dem 5. Abendmahl u. a. 
erwähnt find. 

Da, wie bereit® bemerkt, die Concordienformel bet Darlegung der ftreitigen 
Punkte feine Perjonen namhaft macht und auch von dem Thatbeſtande nur jo viel 
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gibt, als unumgänglich nothwendig war, fo erfcheint e8 nöthig, einige kurze An— 
deutungen hierüber zu geben. Der erfte Artifel von der Erbfünde ift dem 
(manichäiſchen) Irrthume des Matthias Flacius und mehr noch feiner Anhänger, 
fo wie dem Pelagianismus der römischen Kirche entgegengefegt. Der zweite 
Artikel vom freien Willen geht gegen die Lehre der Shnergiften und gegen 
die jogenannten ftarfen Philippiften. Der dritte Artifel von der Ge— 
rechtigkeit des Glaubens vor Gott bezieht fih auf die Irrthümer des 
Dfiander und Stancarus, und ift zugleich gegen die Anhänger des Interims gerichtet, 
welche nicht zugeben wollten, daß der Menih allein durch den Glauben gerecht 
werde. Im vierten Artifel von guten Werfen werben die Propofitionen 
Major und Nikolaus’ von Amsdorf, welche, einander entgegengejeßt, nach beiden 
Seiten hin übertrieben, verworfen. Im fünften Artifel vom Geſetz und 
Evangelio wird die reine Lehre von beiden gegen Johann Agricola und andere 
Gejegeöftürmer aufrecht erhalten, und in eben der Abfiht der ſechste Artikel 
vom dritten Brauch des Gefeges hinzugefügt. Der Jiebente Artikel 
vom heil. Abendmahl geht gegen die Irrlehre der öffentlichen und heimlichen 
Sacramentiver und Caloiniften, wobei auch die papiftiiche Transfubftantiation und die 
Daraus entipringenden Misbräuche verworfen werden. Der ahte Artifel von 
der Berfon Chriſti ift insbefondere den Kryptocalviniſten entgegengefegt und ihm 
ſchließt ſih der neunte von Ehrifti Höllenfahrt an, welcher urjprünglic in 
der ſchwäbiſch-ſächſiſchen Formel nicht ftund. Der zehnte Artikel von den 
Kirhengebräuden, jo man Adiaphora oder Mitteldinge nennt, ver— 
wirft die Irrthümer der fogenannten Adiaphoriften, weldhe aus der Annahme und 
Bertheidigung des Interim entfprungen waren. Der eilfte Artifel von der 
ewigen Borfehung und Wahl Gottes geht gegen die calviniſche Prädeftinationg= 
Yehre und will vor allen bedenflichen Redeweiſen warnen, woburd eines Theil zu 
grundloſer Sicherheit, andern Theil zu glaubensloſer Verzweiflung Anlaß gegeben 
würde, was um jo nöthiger war, als in diefem Punkte die früheren Symbole nichts 
feftfegten und Luther felbft, fo wie Melanchthon, anfangs der ftreng = auguftintichen 
Theorie zugethan waren, viefelbe aber fpäter verlaßen hatten. Der zwölfte 
Artikel von andern Rotten und Secten, fo ſich niemals zur Augs— 
burgifhen Confejfion befennet, hat denfelden Zweck, wie die je und je 
wieberholten Verfiherungen der Reformatoren, nämlich darzuthun, daß die lutheriſche 
Kirhe in Lehre und Praxis feinerlei Gemeinfhaft mit Schwärmern und Irrlehrern 
habe und haben wolle. 


Als Anhang kam, jedoch ohne ſymboliſche Kraft und als eine bloße Privatichrift 
von Andrei und Chemnis, der Catalogus testimoniorum hinzu, welcher die Zeugnifje 
der heiligen Schrift und der Kirchenväter von der Vereinigung der beiden Natuven 
in Chrifto und der darin begründeten Communicatio idiomatum enthält und ven 
Beweis Yiefern foll, daß die Iutherifche Kirche hierin nichts neue Lehre. Da der 
Kurfürft von der Pfalz erinnerte, daß diefe Schrift durch die Bezeichnung Appendix, 
Anhang, zu einem Beftandtheile des Concorbienbuches und ſomit zu einer ſymboliſchen 
Schrift erhoben werde, was nicht beabfichtigt war, jo wurde fie in manchen Ausgaben 
entweder ganz meggelaßen oder doc wenigftens nicht mehr, wie in der allererften 
Ausgabe, mit dem Namen Appendix bezeichnet. 


Die Unterfhriften beziehen ſich alfo aud nicht auf diefen Anhang umd ftehen 
deshalb nor demfelben und unmittelbar nach dem Schluße der Concordienformel, 
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Manche handſchriftliche Exemplare haben die Unterſchriften doppelt, nämlich ſowohl zur 
Epitome, als zur Declaratio. 

Wie die ſämmtlichen Grundlagen der Concordienformel, nämlih die Schwä— 
biſch-ſächſiſche Konfefjion, die Maulbrunner Formel und das 
Torgiſche Bud, fo ift auch jene felbft urfprünglich in deutſcher Sprache ver— 
abfaßt worden. Ueber die Tertesbeihaffenheit ift hier wenig zu erinnern, 
da Das Verzeichnis der Lesarten die nöthigen Nachmeifungen gibt. Die an die 
evangelifchen Fürften und Reichsſtände duch Kurfachfen mitgetheilten Abſchrif— 
ten der Coneorbienformel ſcheinen fogleih nah dem erften Convent zu Klofter 
Bergen (März 1577) gefertigt und verjendet worden zu fein, was wir daraus 
ſchließen müßen, daß die uns befannt gewordenen * im Titel der Declaratio noch 
ftatt: Gründliche, lautere — Wiederholung haben: Allgemeine 
lautere — Wiederholung (vergl. oben S. CIX). Da auf den fpäteren 
Comventen zu Bergen und Tangermünde weſentliche Abänderungen nicht mehr ge= 
macht wurden, fo ftimmen dieſe Abjchriften mit unſerm gedrudten Texte ganz 
überein, wobei jedoch zu bemerfen ift, daß bei dem Abdrude manche Verſehen mit 
unterliefen, worüber theild das Verzeichnis der Lesarten, theils der folgende Ab— 
hnitt über das Concordienbuch (S. CXIX) beridtet. Die erfte lateiniſche 
Ueberſetzung der Concordienformel fertigte Lucas Oſiander, und diefe hat Selneder 
in die erfte Inteinifche Ausgabe von 1580 aufgenommen, ſahe fih aber um ihrer 
vielen Mängel willen genöthigt, bei feiner bejondern deutſch-lateiniſchen Ausgabe 
von 1582 einer veränderten Ueberfegung fich zu bedienen. Da jedoch auch Diefe, 
befonder8 von den Braunfchweiger Theologen, vielen Tadel erfuhr, jo wurde fie 
auf dem 1583 zu Quedlinburg veranftalteten Convent unter Chemnig Leitung 
ducchgefehen und verbeßert, und ſodann in die erſte authentiſche Ausgabe von 
1584 aufgenommen. In dieſer Geftalt wurde fie beibehalten und bildet nun den 
kirchlich vecipirten Yateinifhen Text. Philipp Müller (ſ. Die Litteratur) gab zwar 
1705 wieder den Selnederihen Text von 1580, fonnte aber natürlich feinem Unter— 
nehmen feinen Beifall verihaffen. — Einer andern Ueberjegung, welche Jak. Heer— 
brand für den Herzog Ludwig von Württemberg gefertigt haben fol, geſchieht in 
Cellii Orat. de vita Heerbr. 1600 und Melch. Ludov. Fischlini memor. theol. 
Virtemberg. part. I. p. 77 Erwähnung: fie ift aber, wenn fie je gefertigt worden, 
völlig unbefannt geblieben. Zwar Pfaff (ecel. ev. libri symb. cap. IV, 8. 4 der 
Ginleitung), Wald) (introd. lib. I. e. VII. 8. 9. p. 735) u. a, nehmen an, Heer 


* Es find dieß fieben Hanbfchriftliche Exemplare, vorn welchen eines zur den Confiftorial- 
acten der ehemaligen Fürftenthümer Neuburg und Sulzbach, drei zur den Brandenburgiichen 
Religtonsacten, tom. XXXVI, dann brei zır ben drei ftarfe Foltobände füllenden Berhanb- 
Yungen gehören, welche zwiſchen dem Kurfürſten von Sachſen und dem Markgrafen von 
Brandenburg einerfeits, und dem Nathe der Neichsftabt Nürnberg andrerſeits wegen Ein— 
führung der Coneorbienformel ftatt hatten. — Jene Confiftorialacten ermeden ernjte und 
wehmüthige Erinnerungen. Denn die darin befindlichen Unterſchriften ber pfalzneuburgiichen 
Kirhen- und Schuldiener, dann der Geiftlichen der Grafihaft Dettingen, der Neichsftäbte 
Augsburg, Regensburg, Nördlingen, Dinkelsbühl, Bopfingen und Aalen, jo mie vieler aus 
Defterreih, Mähren und Ungarn, gehen grade bis zum Jahre 1616, von wo an bie Fürften- 
thümer Neuburg und Sulzbach auf die ſchändlichſte Weife von den Sefuiten und ihren Helfers- 
helfen großentheils wieder römiſch gemacht wurden. Vergl. ©. W. H. Brod, die ev Yuth. 
Kirche der ehemal. Pfalzgrafihaft Neuburg. Nördl. 1847. 
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brand Habe an Dfianders Ueberjegung Antheil gehabt, allein hiegegen ift mit 
Kölner (Shymb. ©. 560) an das Zeugnis der drei kurſächſ. Abgeordneten auf dem 
Quedlinb. Konvente zu erinnern, welche in ihrem Berichte an die Kurfürften von 
Sachſen, Pfalz und Brandenburg ausprüdlic jagen: daß der Autor Versionis latinae 
fo viel den Extract, und gründliche richtige Wiederholung anlangt fey Dr. Lucas 
Osiander, der fich frei vnd offentlich darzu befandt, vnd gegen menniglich erbietig ift, 
diefelbige zu verantworten. 

Auch in die holländifhe und ſchwediſche Sprache ift die Concordien- 
formel nebft ven übrigen ſymboliſchen Schriften übertragen worden, wie die Litteratur 
(S. XV) nadmeift. 


8. 3. Anjehen und Bedeutung Das fymbolifche Anfehen der Con— 
eordienformel für die lutheriſche Kirche ift entjchteven und aus innern, wie aus 
äußern Öründen zu behaupten. Die innern Gründe ergeben fid) aus dem 
Inhalte diefer Bekenntnisſchrift, aus den Urfachen ihrer Entftehung und aus ihrem 
Berhältniffe zu den übrigen Symbolen. Denn an diefe fchließt fie fi) durchaus 
an und will nichts anderes fein, als eine durch die entftandenen Glaubensirrungen 
nothwendig gewordene Erklärung der Kirche über den Lehrinhalt ihrer früheren 
Symbole, namentlih der Auguftana, und eine Sicherftellung vesjelben nad) den 
Seiten hin, von welchen er damals beſonders gefährdet war. Wir haben die Nach— 
weifung davon im vorigen 8. gegeben, man wirbe jedoch fehr irren, wenn man 
daraus auf eine bloß negative Tendenz der Concordienformel fehliegen wollte, da 
fie im Gegentheil einen fehr pofitiven Charakter behauptet. Es ift ihr in diefer 
Beziehung allerdings der Borwurf gemacht worden, daß fie hierin über die früheren 
Symbole hinausgehe, daß fie, insbeſondere in den Artikeln vom freien Willen, vom 
. heiligen Abenpmahl und von der Perſon Chrifti, neue Lehren, neue und bevenf- 
liche Keveweifen in die Kirche einführe. Nun, es ift richtig, daß wir in der Con— 
cordienformel viele Ausprüde antreffen, von melden die Augsburgifche Confeffion 
noch nichts weiß, eben jo wie diefe in der äußern Form und Darftellung weit von 
den ökumeniſchen Symbolen abweicht. Aber eine neue Xehre*, und darum handelt 
es fi) doch allein, hat fie der Auguftana gegenüber fo wenig gegeben, als dieſe im 
Berhältnifje zu den Bekenntniſſen der erjten Kirche eine neue Lehre aufzuftellen 
begehrte, der Unterſchied ift allein der, daß eben die kirchlichen Zuftände eine durch 
fie bevingte Weiterbildung des kirchlichen Lehrbegriffs in feinen nothwendigen Con— 
fequenzen erforderten. Von dem Grund und Boven der Kirchenlehre aber, oder, 
daß wir geradezu jagen, was wir meinen, des göttlichen Wortes, ift die Concordien= 
formel mit feinem Schritte gewichen, alle ihre Definitionen, von denen manche 
auf den erften Anblid wohl der Einfalt zu entbehren feinen, erweiſen ſich bei 
genauerer und unbefangener Würdigung als ſchriftgemäße Entwidelungen, und 
wer es bebauert, daß fie zumeilen bis am bie äußerfte Spite worfehreiten, der be= 
venfe, daß es galt, einen liftigen, ränfevollen, mit Worten fpielenden Feind aus 
feinen legten Schlupfwinfeln zu vertreiben und ihm auf dem Boden der Iuthertichen 
Kirche wenigftens keinen Fuß breit Raum mehr zu laßen. Freilich für Leute, 


* Hie ulterius, fagt Selneder in ben Reeitt. p. 92, nachdem er Die kirchlichen Symbole 
zuvor genannt, mihil quaerimus novi aut alieni, sed qui vult in iis acquiescere, is 
religioni sanctae et inviolatae, veritatis simplex sectator, corde et ore, sine omni dolo 
et hypocrisi coram Deo et mundo acquiescat. 

Libri symbolici, A 
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welche entweder von gar feiner Kirchenlehre etwas wißen mögen ober doc) ver— 
langen, daß diefelbe immer, um nicht Läftig zu fallen, in einer gewiſſen Elaſticität 
und Scmebe bleibe, “für ſolche ift die Concordienformel nicht. Aber, was dieje 
verwerflich finden, müßen wir Ioben und für eine ganz unerläßliche Eigenſchaft 
einer kirchlichen Bekenntnisſchrift erklären: die Beftimmtheit nämlich, mit welcher 
fie ſich über jeden Punkt der Lehre nach allen Seiten hin ausſpricht, jo daß man 
feinen Augenblid in Zmeifel fein kann, was fie wolle und woran man mit ihr 
fei. Sie ift ganz im Geifte Luthers, des entſchiedenen, klaren, gerade auf jein 
Ziel losgehenden, Feiner Zweizüngigkeit fähigen deutſchen Mannes gejchrieben; Die 
Epitome zumal tft, auch abgejehen von ver Reinheit der Lehre, der Form nad 
das Mufter einer Belenntnisichrift, und beide, Epitome und Declaratio, verdienen 
nicht nur von jedem Theologen, fondern von jedem erfenntnisfähigen Glied der 
Kirche Hoch geachtet umd eifrig fndirt zu merben. Die allermeiften von denen, 
die bei der Nennung der Coneordienformel fih voll Schreden abwenden, haben fie 
fiherlih nicht einmal mit Aufmerkjamkeit und unter Zuratheziehung der heiligen 
Schrift gelejen. 

Nicht minder ift das ſymboliſche Anfehen verjelben aus äußern Gründen 
unzweifelhaft, denn fie ift nicht, wie Planck, gerecht und mild gegen fremde Con— 
feffionen 618 zur Webertreibung, im höchſten Grade aber ungerecht gegen die eigene, 
fie zu nennen beliebt, das Machwerk eines Triumvirats (Andrei, Chemnig, Sel- 
neder), ſondern fie ift das Werk eines meifen und frommen, den Schaden Joſephs 
aus eigener langjähriger Erfahrung fennenden Fürften, des Kurfürften Auguft von 
Sachſen, der dabei nicht, wie die alten und neuen Gegner des Concorbienmwerfes 
behaupten*, von den Theologen gegängelt wurde, ſondern wie feine eigenhänbigen 
Briefe beweiſen, dieſe und feine Käthe mit feiner Einficht Yeitete. Sie wurde nicht 
im Winkel  berathen und entworfen, nicht von unberufenen Leuten der Kirche aufs 
gedrungen, fondern fie ift aus viefer felbft hervorgegangen, von ihren verfaßungs= 
mäßigen Organen geprüft, vor ihrem Abſchluße der öffentlichen Beurtheilung Preis 
gegeben und mehrmals unter Berüdfihtigung der eingegangenen Cenſuren durch— 
gejehen und verbeßert worden. Daß zu ihrer Einführung nicht eine allgemeine 
Kirchenverſammlung, wie man anfangs beabfichtigte, berufen wurde, hatte feinen 
Grund theild in äußeren Berhältnifien, theils in der Weberzeugung der Kurfürften 
von Sachſen (ſ. S. CVII) und von Brandenburg (Kölln. ©. 555), daß die Berathung 
in Heineren Kreifen, nämlich auf Provincialſynoden, zwedmäßiger fein möchte, umd 
es ift nicht wahr, daß die ſog. Bergiſchen Väter eine Generalſynode hHintertrieben 
hätten (Sohannjen a. a. D. ©. 3). Zu ihrer Annahme und Unterjchreibung end— 
lid) wurde niemand gezwungen, die oft meit hergeholten und thörichten Einwürfe 
wurden mit Nachſicht und Geduld angehört und berichtigt, auch Jedem Zeit gelaßen, 
fi) zu bevenfen, ja im Namen des Kurfürften Jeder ermahnt, nicht wider fein Ge— 


* So der pſeudonyme Calvinift Joh. Balaeus im Examen recitationum Dr. Nic. Sel- 
neeceri de Libro Concordiae — Neapoli Nemetum (niit Lipsiae, wie Johannſen angibt) 
1582 und nah ihm nenerlih Sohannfen „Ueber die Unterjehriften des Concordienbuches“ 
(Zeitfehrift für Hiftor. Theol. von Niedner, 1847, Heft 1, ©. 2). Hier wird Huttern vor— 
geworfen, er führe fäljchlich die Vorrede als Beweis an, daß die Theologen die Fürften 
nit hintergangen hätten; als ob die Verff. der Vorrede, die natürlich im Namen der Fürſten 
und Stände reden mußten, biefe etwas fonnten jagen laßen, mas nicht in Wahrheit ge- 
gründet war. 
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wißen zu unterfchreiben. Wenn nun auch Hutter* zugeben will, daß Viele mit 
böjem Gewißen unterschrieben haben möchten, jo ift daS eine aus den 
Antecedentien diefer Subjeribenten abgeleitete Vermuthung, welche noch fein Beweis 
dafür it, daß die Unterfchreibung mit Zwang betrieben worden ſei. Ein fprechendes 
Zeugniß für Andreae's Milde hat uns Wibel (Hohenlohifhe Kirchen und Reformationz- 
hiſtoria I. ©. 599) aufbewahrt. In dem Antwortſchreiben an den Grafen Wolfgang 
bon Hohenlohe d. d, Dresden den 20. November 1579 dankt Andreae Gott für den 
in jener Grafichaft erflärten consensum und jagt, „und obwohl etliche Kirchendiener 
in jeinem Sande noch nicht unterjchrieben, fei jolhes nicht Hoch zu achten, noch weniger 
in fie zu dringen oder zu perfuadiren; denn wer e3 nicht mit freiem Geift und gutem 
Gewiſſen thue, bleibe viel befjer davon, als daß er ſich mit Worten und mit der Hand 
dazu befenne und das Herz nit daran wäre.“ So konnte denn Andreae auf 
dem Convent zu Herzberg 1578 verfihern: „Ih kann wahrhaftig jagen, daß 
fein Menſch zur Subfceription gedrungen, noch deshalb vertrieben 
‚worden, So wahr der Sohn Gottes mid mit Seinem Blute erlöfet 
hat, denn id will fonft des Blutes Chrifti nit theilhaftig werden. 
In Folge diejer Erklärung wurden die Gegner öffentlich aufgefordert, nur Einen zu 
nennen, der gezwungen unterjchrieben hätte, aber fie konnten e3 nicht, im Gegentheil 
wurde jelbjt von den Mürnbergern, melde die Goncordienformel nicht annahmen, 
anerfannt, daß die Unterfchriften ohne Zwang gefchehen feien**. Manche haben die 
Concordienformel unterjchrieben und find fpäter von ihr abgefallen, insbejondere iſt 
von Dr. Urban Pierius befannt, daß er die Unterzeichnung derſelben unter feine 
größten Sünden zu zählen gewohnt gemejen fei. ber weder bdiefer, noch jonjt 


* Blond (Bd. 6, ©. 563) und nah ihm Sohannfen (S. 18) legen ſehr viel Gewicht 
darauf, daß Hutter diejes ſelbſt, zwar „Eüglih nicht in der Cone. conc., jondern gelegentlich) 
an einem andern Orte, im Widerſpruch mit feinen Behauptungen in der Conc. conc.“ 
(Sohannjen) eingeräumt Habe. Die Stelle findet fi in den Prolegg. zur Explicatio libri 
christ. Concordiae, p. 20, und lautet aljo: Quinta et postrema accusatio nullius est 
momenti. Nam 1. quod dicunt Adversarü, non probant. Deinde esto: sub- 
scripserunt (fo die 3. Ausg. von 1611 und die 4. s. a., die zwei erften haben subscripserint) 
aliqui mala conscientia Formulae Concordiae: num propterea ipsa veritas 
Doctrinae periclitabitur? haud certe magis, atque olim eorum hypocrisis praeiudicare 
potuit Evangelio, qui eiusdem professionem astute simularunt. — Sic si vel maxime 
huiusmodi homines a nobis ad castra vel Calvinianorum vel aliorum haereticorum 
resiliant: non tamen ipsa Formula Concordiae deterioris erit sortis et conditionis. 
Siquidem hic potius proprius debet esse eius effectus, ut detegat fraudes et dolos Hypo- 
critarum, eosque ferre diu haud possit. Atque utinam omnes tales Hypocritae iam 
pridem se a nostris ecelesiis seiunxissent: sic certe nobis non amplius foret cum illis 
lis et controversia, qui sub tegumento OConcordiae errores manifestos spargunt. Hutter 
hatte in der Conc, conc. nit behauptet, daß feiner mit böfem Gewißen unterjchrieben habe, 
er kann fih alfo aud in dieſer Stelle nicht felbft miderjpreden, um fo weniger, da er die Sache 
feinesmegs als ein unbeftreitbare8 Factum zugibt, fondern nur ex concesso argumtentirt, den 
Punkt, auf welden e8 anfam, gar wohl hervorhebend, nämlich daß, wenn es aud) jo jei, Damit 
feinesmegs die Wahrheit der Lehre Noth leide. Wer mit böfem Gemißen unterjchrieb, Hatte die 
Schuld davon ſich jelbft beizumeßen: warum unterſchrieb er, es zwang ihn ja niemand dazu. 


** Vergl. Hutter Conc. conc. cap. XV. p. 139, Walch Introd. p. 721, Kölner S. 556, 
deffen unparteiiſches Referat wir befonders zum Nadjlefen empfehlen. Er jagt: Die Unterfchrift 
wurde Yramens der Rirche, d. h. von ihren geiftlichen Vertretern wie ihren welt- 
lichen Befchiigern, die in der bei weitem überwiegenden Mehrzahl allerdingsden Willen 
der Rirche ausfprachen, gewünfcht, und wer nicht im Geifte und Sinne der Rirche 
lehren wollte, Fonnte auch nicht mehr Diener derfelben feyn. — Hase prolegg. p. OXXIV 
jagt von denen, qui subseriptionem detrectantes iure meritoque muneribus moti sint; 
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einer bat je behauptet, daß man ihn zur Unterfchrift gezwungen habe. In ganz 
Sachſen vermeigerten nur drei die Unterfchrift, und einer, der Superintendent zu 
Koldiz, nahm fie, als er im Nürnbergiſchen eine Anftellung gefunden, wieder zurüd. 
Wenn man num bebenkt, wie viele Anhänger der Philippismus und Kryptocalvi— 
nismus in Sachſen hatte, fo mag man diefe Thatfahe mit Johannſen (a. a. O. 
©. 23) immerhin als einen eben jo traurigen als deutlichen Beweis davon anjehen, 
daß es eben immer und überall Menjchen gibt, welche ſich durch die Furcht vor welt- 
lichen Nachtheilen einſchüchtern laßen. Iſt aber das ein Beweis gegen das Concor— 
bienwerf und nicht vielmehr eben ein Zeugnis von der Biegſamkeit der Philippiften 
gegenüber der Standhaftigfeit der Slacianer, welche lieber in das Exil giengen, ehe fie 
das Corpus Philippieum unterfehrieben ? Auch die Aeußerung Andreä's gegen Chemnit 
(8. Oct. 1578): — ea severitate cum pastoribus egimus, ut quidam vere bonus 
vir et sincerus ecelesiae minister nobis postea in hospitio dixerit, se animo adeo 
consternato fuisse, cum negotium tam severiter proponeretur, ut existimaret, se 
monti Sinai proximum legis mosaicae promulgationem audire. — Non credo, 
ullo in loco parem severitatem adhibitam, — ift noch fein Beweis. War es nicht 
ein überaus ernſtes Werk und konnte e8 anders als mit höchſtem Exnfte betrieben 
werden? Ober wenn Andrei und feine Collegen ſcharf gegen den Kryptocalvinismus 
vedeten, war das nicht ihr Recht und ihre Pflicht, gegenüber der Summe des Unheils, 
das derſelbe über die Kutherifche Kicche gebracht hatte? Hier handelte e8 fich um ernfte 
Worte, bei jener Betheurung Andreä's um thätliche Gewaltſamkeiten, ift das fein 
Unterſchied? In Summar alle Beſchuldigungen des Hofpinianus*, Baläus u. U. 
gegen den modus agendi bei Einführung der Concorbienformel betreffen entweder 
minder Wichtige8, oder es find durch nichts erwiefene Behauptungen. Gie erzählen 
zwar allerlei Geſchichten und berufen ſich auf Zeugniffe „glaubwürdiger“ Männer, 
allein fie hüten ſich wohl, ſolche namhaft zu machen, jo daß Hutter und Selneder 
diefen „fabellis“ einfad den Widerſpruch der Verneinung entgegenjegen. Es ift 
übrigens diefe Frage nur von untergeorbneter Wichtigkeit, alles aber kommt darauf 
an, ob die Lehre der Concordienformel ſchriftgemäß jet und der analogia fidei ent= 
ſpreche oder nicht; das Ganze ift alfo ein Principienfampf, welcher keineswegs durch 
das Urgiven von Nebenumftänden entſchieden werden fann. 

Dem ſymboliſchen Anfehen diefer Bekenntnisſchrift thut auch das feinen Ab- 
bruch, daß fie nicht von der gefammten lutheriſchen Kirche angenommen worden ift. 
Denn die überwiegende Mehrzahl hat ſich zu ihr befannt, 3 Kurfürften, 20 Fürften, 
24 Grafen, 4 Freiherren, 29 Reichsſtädte und an 8000 im Lehramte Stehende 
haben fie fogleid) anfangs (1577 und 1578) unterfehrieben, in mehreren Ländern in 
und außer Deutfchland ift fie Ipäter angenommen worden, und Diejenigen, welche 
fih der Annahme weigerten, thaten das aus Gründen, melde das Anjehen und vie 
Bedeutung derfelben nicht beeinträchtigen, jondern nur befeftigen. Die Annahme 


nonne hi ipsi in exilio degentes testimonio sunt, neminem ad Formulam subseribendam vi 
coactum esse? Selbſt ‚Bland Bd. VI, ©. 559 ff. fieht fi genöthigt, zuzugeben, daß vffen= 
barer Zwang nit geübt worden jei, dafür will er aber mindeftens mittelbaren Zwang 
behaupten. Iſt aber ein folder Unterſchied, wo es fih um Thatſachen handelt, zuläßig ? 

*) Welcher Werth der Geſchichtſchreibung dieſes Hoſpin. beizumeßen fei, ergibt fi aus dem 
Urtheile, das jelbft Pland (22. 6, ©. 491, Anm. 250) über ihn fällt. Es betrifft dag der Conc.-Form. 
nachtheilige Bedenken des Holſtein. Superint. Paul von Eitzen, welches Hoſp. verfälſcht und mit Ver— 
ſchweigung x. wichtiger Thatſachen S. 114 der Conc. disc, gegeben hat. land fagt: Hofpinian 
ließ ji bei diefem PBuncte zu der argen Sünde der vorjegligen Auslaßung 
Diefer ganzen Claufel und zu der noch Ärgeren Sünde einer gedoppelten Inter- 
polation verleiten, fiir welde in der That Feine Entſchuldigung möglich ift. 
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erfolgte jofort in Kurſachſen, Kurpfalz und Kurbrandenburg, im Herzog: 
thume Preußen, Würtemberg um Medlenburg, in den Markgrafichaften 
Kulmbah, Baireuth, Ansbadh und Baden, in der Oberpfalz, Neu— 
burg und Sulzbad, in den Fürſtenthümern Braunfhweig und Lüne— 
burg, n Thüringen, Koburg und Weimar, in Mömpelgard, im 
Magdeburgiſchen, Meißenſchen, Verdenſchen und Quedlinburgiſchen, 
in den Grafſchaften Henneberg, Dettingen, Caſtell, Mansfeld, Hanau, 
Hohenlohe, Barby, Gleichen, Oldenburg, Hoya, Eberſtein, Lim— 
burg, Schönburg, Löwenſtein, Reinſtein, Stolberg, Schwarzburg, 
Leiningen u. a., in den Städten Lübeck, Hamburg, Lüneburg, Regens— 
burg, Augsburg, Ulm, Biberach, Dinkelsbühl, Eßlingen, Landau, 
Hagenau, Rothenburg, Goslar, Mühlhaufen, Reutlingen, Nörd— 
lingen, Halle, Memmingen, Hildesheim, Hannover, Ödttingen, 
Erfurth, Einbed, Schweinfurth, Braunſchweig, Münfter, Heilbronn, 
Lindau, Donauwörth, Wimpfen, Gingen, DBopfingen, Aalen, 
Kaufbeuern, Kempten, IRny, Leutfirh, Hameln und Nordheim. 
— Später find beigetreten: Straßburg, Stralfund, Sadhfen-Lauenburg (feit 
1586) Schweden (auf dem Concil zu Upfala 1593 und Reichstag zu Stockholm 1647), 
Holſtein (feit 1647), Pommern (feit 1685), Holland (auf der Synode zu Amfterdam 
a. 1686), und früher jhon Krain, Kärnthen, Steiermarf und Ungarn 
(auf den Conventen zu Eperies 1593 und zu Leutſchau 1597). In Dänemark 
ward zwar ihre Publikation von Friedrich II. bei Todesſtrafe verboten (Ediet vom 
24. Juli 1580), ja der König foll das ihm von feiner Schwefter, der Kurfürftin 
Anna, zugefenvete Exemplar ins euer geworfen haben (Anton Br. 2, ©. 78 ff.), 
doch gelangte fie fpäter aud in diefem Lande zu großem Anſehen und wurde factiſch 
als Symbol gebraudt, wenn aud nicht öffentlic dafür erklärt. 

Abgehalten von der Unterfchrift wurde durch die Macht der heimlichen Calvi— 
niften ein Theil der Schleſiſchen ©eiftlichfeit, bejonder8 der Fürftenthümer Xieg= 
nis, Brieg und Wohlau, desgl. die in Heſſen-Caſſel, Zweibrüden, 
Naſſau, Bentheim, Tedlenburg und Solms, wogegen die Kirchen— 
und Schulviener in den Herzogthümern Eleve und Berg, in den Grafſchaften 
Markt und Ravensberg, im Fürftentfum Halberftadt, im Osnabrückſchen, 
Drtenburgifhen, Defterreih (im Anfange), Böhmen und zum Theil in 
Schlefien und der Laufig von ihrer römiſch-katholiſchen Landesherrſchaft ꝛc. fich 
daran gehindert jahen. 


Einige Yutherifhe Fürften und Reichsſtände nahmen die Concordienformel nicht 
an, theils weil fie in der Lehre calviniſch gefinnt waren, wie Heffen (urjprüng- 
lich nur Nieverhefien, die Oberheſſiſche Geiftlichfeit erklärte fih dafür, Landgraf 
Wilhelm war anfangs ganz für das Concordienwerk, eben jo feine Brüder Ludwig 
und beſonders Georg (Hutter p. 247, Heppe, Gefchichte der heſſ. General-Synoden, 
Band 1, ©. 64 und von ©. 195 an), Anhalt, Zweibrüden, Danzig, 
theils aus übergroßer Anhänglichfeit an Melandthon und Die variata, oder aus 
politifchen Gründen, aus Rückſicht auf die Nachbarn, bejonders aus Empfindlichkeit 
darüber, daß fie nicht von Anfang an mit zu dem Werke berufen worden waren, 
wie Nürnberg, Magdeburg, Straßburg (jpäter), Frankfurt, Speier, 
Worms, Bremen, Weißenburg, und Windsheim, wobei jedoch die mei— 
ften bezeugten, daß fie im der Lehre mit dem Goncordienbuche eins feien. Don 
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den Unterzeichnern derſelben änderte der Herzog Julius von Braunſchweig 
feinen Sinn, als ex ſich getadelt ſahe, weil er ſeinen Söhnen in papiſtiſcher Art 
Kirchenwürden und Pfründen zugewendet hatte, und wurde beſonders, als die 
Streitigkeiten der Helmſtädter Theologen* mit den Kurſächſiſchen hinzukamen, der 
Concordienformel entfremdet, und der Kurfürſt Johann Sigismund von 
Brandenburg nahm (25. Dez. 1613) die reformirte Confeſſion an und ſagte ſich 
fo gleichfalls von jener los**. In der Kurpfalz aber hatte jchon nach des Kurfüriten 
Ludwig Tode (1583) fein Bruder Joh. Kafimir als Adminiſtrator die veformirte 
 zehre eingeführt, 


Es ift fomit Har, daß die geringe Anzahl eben jo wenig, als die bejondern 
Beweggründe der Gegner der Concordienformel dem ſymboliſchen Anſehen derjelben 
einen Abbruch zu thun vermögen, und wir können, mie Selneder in der dem Kur— 
fürften Auguft gehaltenen Leichenpredigt fagt, dejjen gemwis fein, daß, jo 
lange man in diefen und andern Landen, Kirchen und Schulen über 
dieje Erkenntnis und Erklärung, jo in dem Hriftliden Concor— 
dDienbuh verfaßet, halten wird, jo lange werde aud Nichtigkeit 


* Aus Aerger, daß fie nicht zu allen Berathungen zugezogen wurden und nit alles 
nad) ihrem Willen gieng, erhoben Dr. Tilem. Heshufius und Dr. Dan. Hofmann zu Helm- 
ſtädt die Beſchuldigung, das Concordienbud jei beim Abdrucke verfälfcht worden. Chemnit 
(Hutteri Cone. conc. Cap. LI. p. 354 bis 364) und Hunnius (Nothwend. Verantmort. 
des Concordienbuchs x. ©. 69 ff.) wiefen den Ungrund dieſer Beihuldigung nad, indem 
es fid) hier nur um Druchverfehen handle, melde noch dazu feinen Einfluß auf den Sinn 
hätten. Die jheinbarfte Anklage war von dem Eitat aus der Augsburger Confeffion (f. ©. 595 
des Concordienbudes, und 980 des Bariantenverzeihnis) Hergenommen, wogegen Hunnius 
(S. 77) bemerkt, es Hätten ja auch die Apoftel jelbft bisweilen in den Epifteln 
folde allegata und aus dem U. T. eingeführte Sprüd, die der griedi- 
hen Verſion ähnlider, als dem Hebräiſchen Tert, jo doch nidt die Versio 
Graeca, jondern der Hebräiſche Tert das redte Driginal und pro authen- 
tico zu halten fei. — Wenn man die publica scripta alſo durd die Hedel 
ziehen wollte, würde das Newe Teſt. — ſelbſt müßen herhalten. — Es 
nn daraufan, eine Mißhelligfeit in sensu oder in der Lehr ſelber nachzu— 
mweijen ac. 


** oh. Sigismund fiel in demfelben Sabre, in welchem er den Abfall des Pfalsgrafen 
Wolfgang Wilhelm von Neuburg zum Papismus verſchuldete, jelbft von der lutheriſchen 
Kirche ab, und zwar aus feiner andern Urſache, als um fih ven Beiftand der reformirten 
Holländer in der Jülichiſchen Erbihaftsfahe zu fihern Mit Härte erklärt ex ſich gegen feine 
Landſtände am 28. März 1614: Noch mehr aber ift bewußt und bekannt, wie der 
ehrgeigige Pfaffe Jakobus Andreae einen Primatum und Luther. Pabftthumb über 
die Kirchen und Gemeine Gottes hierdurch einzuführen, nicht «aber die Ehre 
Gottes zu befördern einzig und allein gefucht, wie Rurfürft Auguftus zu Sachſen 
felbften darüber, daß er von den Pfaffen durch Aufrichtung der Loncordien- 
formel übel betrogen, geflaget (f. dagegen S. CV, Anm.): wie folche von Sreunden 
und Jeinden verachtet und vernichtet, eine Concordia discors zu fein genugſam 
erwiefen; wie derofelben Stifter, Autorn und Anhänger fich über diefen lieben 
Sulen, die Formulam Concordiae, die gute_feifte Präbenden, die Menge der ver- 
güldeten Trinfgefchirre, fammetne Dantoffeln und Ehre uud Reichthum der Welt 
geben Fönnen, da indeß Chriftus jagt: Vos autem non sic (Ihr aber nicht alfo) 
als die vechten Fratres Cadmaei geftritten, gefochten und gezanft haben, auch noch 
anbeute sanften, 
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in Gottes Wort oder in der Lehre, ohne Schwärmerei, neben 
anderm Gegen Gottes bei uns bleiben; fo bald aber von dem— 
felben rihtigen Bekenntnis wird im geringften abgejeßt werden, 
Daß aud Öott, der ung diefe große Wohlthat noch zulegt erzeiget 
bat, von uns abjegen und allerlei Läfterung und Schwärmerei 
unter uns einreißgen laſſen werde. 


VII, Das Toncordienbud, 


Das Concordienbuch ift die Sammlung ſämmtlicher ſymboliſchen Befenntnis>, 
Glaubens- und Lehrſchriften der Iutherifchen Kirche. Es find diefe 1) die drei 
öfumenifhen Symbole, 2) die ungeänderte Augsburgiſche Con— 
feffion, 3) die Apologie derfelben, 4) die Schmalfalder Artikel, 
5) der fleine, 6) der große Katehismus Luthers und 7) die Con— 
eordienformel. Der Drud vesjelben begann auf Verordnung des Kurfürften 
von Sachſen 1578 unter der Leitung von Dr. Jak. Andrei, welchem als Correctoren 
Peter Glaſer, Archidiakonus, und Casp. Fuger, Diakonus an der Kreuzkirche zu 
Dresden, beigegeben waren. (Die dabei gebrauchte Urſchrift der Concordienformel 
wurde von dem Stadtprediger M. Joh. Heine. Kühn in die Sacrifteibibliothef viefer 
Kirche gegeben, ift aber am 19. Juli 1760 bei dem Brande derfelben zu Grunde 
gegangen ; ſ. Hiſtorie der Brauenfiche zu Neudresden von Chr. U. Freyberger. 
Dresd. 1728. 8. XI, ©. 21 und Junders güld. und filb. Ehrengedächtniß Dr. Luthers, 
Frankf. und Leipzig 1706. ©. 358.) Ausgegeben ward das Werf am Tage ver 
Uebergabe der Augsb. Conf. den 25. Juni 1580. 

Diefes ift vom deutſchen Texte zu verftehen (f. den vollftänd. Titel in den 
litterar. Nachweiſungen), und e3 ift Hinfichtlich deffen zu bemerken, daß die Exemplare 
von 1580 Verjchiedenheiten zeigen, welche bemeifen, daß nicht nur während bes 
Drudes Beränderungen vorgenommen wurden, fondern daß auch mehrere Auflagen 
in diefem Jahre geſchahen. Weuerlein (Bibl. symb. ed. Riederer) zählt fieben Aus- 
gaben vom 3. 1580 auf, und es fragt ſich num, welches die ed. prince. fet, ſowie 
ob nicht dieje fiehen Ausg. mit Rückſicht darauf, daß ſchon während des erften Drudes 
um eingeſchlichener Umvichtigfeiten willen Veränderungen vorgenommen wurden, ſich auf 
eine geringere Anzahl zurüdführen Yaßen, da doch nicht anzunehmen ft, daß im nicht 
ganz zwei Jahren ein fo umfaßendes Werk jo oft neu aufgelegt worden fein follte, 
Mit Recht macht Kölner (©. 562), welchem wir, wie auch Francke (III. Prolegg. 
p. XIL), folgen, das Zeugnis von Chemnit geltend, welcher nur von zwei Aus— 
gaben weiß, nämlid von der erften, darin das pudendum erratum (f. Verzeichn. 
ver Lesarten) befindlih, und von einer editio altera Dresdensis, in welcher biefe 
Stelle verbefert worden fei. Chemnitz würde gewis, wenn es noch weitere ſelbſtändige 
Ausgaben gegeben hätte, dieſe erwähnt haben. Eben jo fpricht auch Hutter, Cone. 
conc. p. 209 b., nur von zwei Ausgaben, als Unterſchied beider den Mangel der 
Kurpfälziſchen Unterjehriften in der erften anführen. Alle Veränderungen, melde an 
den von Feuerlein aufgezählten fieben Exemplaren ſich finden, können füglic als 
Beränderungen einzelner Bogen von zwei Ausgaben und fo Nr. 27 und 28 als 
zur erften, Nr. 29 bis 33 als zur zweiten gehörig erflärt werden. Die Kennzeichen 


OXX Hiſtoriſch-theologiſche Einleitung. Zweiter Abſchnitt. 


der ed. prine. find aber folgende: 1) jene pudendum erratum fol. 241 b.; 2) fol. 
381 a. (Verz. der Lesart.) werden 25 Jahre gerechnet, fpäter 30; 3) fol. 269 a. 
wird Art. XX der Augsb. Conf. nad) der deutfchen Ausg. von 1531 4. angeführt 
(Berz. der Lesarten); 4) das Trau= und Taufbüchlein ift darin enthalten oder, wo es 
fehlt, hat das letzte Blatt des Fl. Katech. die Seitenzahlen 169, 170, 171, 172, 173 
zugleih, um die Gleichheit derjelben mit den fehon ausgegebenen Exemplaren zu er— 
halten; 5) das Latein ift mit Curfivfehrift gedruckt; 6) der Catal. testim. hat den 
Namen Appendix (ſ. ©. CXI); 7) am Ende des Buches nach den Unterſchriften folgt 
ein bejonderes Blatt, worauf oben der Sprud Pf. 9, 1. 2, dann ein Holßzſchnitt, 
auf welchem im einem Kreiſe die Namen der Druder Matthes Stödel und 
Gimel Bergen 1579 ftehen, welche unten in dieſer Weife wiederholt werben: 
Gedrudt zu Drefden im Churfürftl. Sechſ. Hofelager dur Matthes 
Stödel und Gimel Bergen M.D.LXXIX. (Einige Exemplare haben durch 
Drudfehler MDLXXXIL) 
Ueber die ff. Ausgaben fiehe die Kitteratur ©. XIIL f. 


Die erfte Inteinifche Ausgabe hatte Selneder ſchon im I. 1580 ericheinen laßen. 
Da er den Titel aus dem deutſchen Concordienbuche entnahm, jo enthält derſelbe vie 
hier unvichtige Angabe: Communi consilio et mandato eorundem Electorum, Prin- 
eipum ac Ordinum Imperii. Denn weil der Tert der Augsb. Conf. nad) der 
Octavausg. von 1531 gegeben war, und aud) die Ueberfegungen der übrigen ſymboli— 
hen Bücher mehr oder weniger Fehler hatten, wie das in der Einleitung und im 
Berzeichniffe der Ledarten an den betr. Orten nachgewiefen ift, jo wurde dieſe erſte 
lateiniſche Ausgabe nicht anerfannt, und GSelneder mußte bei der zweiten, eigentlich 
und allein authentifhen von 1584 befennen (Postfatio p. 754 sq.): Antea publi- 
catus est Liber Concordiae latine, sed privato et festinanti instituto cet. Cine 
Yatein. Ausg. von 1581, wie man früher aus Verwechslung mit Seln. Ausg. ver 
Form. Cone. von diefem Yahre glaubte, gibt es nicht. 
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Erſter Anhang. 
Die fähfifhben Difitstionsartikel. 


Sp mie der erfte Kryptocalvinismus in Sachſen zur Concordienformel, jo gab 
der zweite Anlaß zu den PVifitationsartifefn. Bald nad) dem Tode des Kurfürften 
Auguft (11. Febr. 1586) unter der Regierung Chriftians I. kam es dahin, daß die 
Abſchaffung der Concordienformel in Sachſen mindeftens verfuht*, der Exorcismus 
aufgehoben, die Einführung eined neuen kryptocalviniſtiſchen Katechismus, verfaßt 
von David Steinbach und Joh. Salmuth, und einer verfälichten Bibelausgabe ge— 
ihahe, und verboten ward, den Calvinismus auf der Kanzel zu wiverlegen. Es 
war dies das Werk des Kanzlers Nik. Erell, welchen insbeſondere der Gen.= Sup. 
Piertus, der Hofpred. Joh. Salmuth und der Baftor Chriſtoph Gundermann (zu 
St. Thomas in Leipzig) unterftügten. Chriftian I. ahnte zwar etwas von dieſen 
Umtrieben**, fahe aber nicht klar und war völlig in den Händen feines Kanzlers. 
Da er ſchon am 25. September 1591 ftarb und fein Sohn Chrifttan IL. erft im 
neunten Jahre ftund, fo übernahm die Regierung von Kurſachſen als Adminiftrator 
Herzog Friedrich) Wilhelm und dieſer berief jogleih im Febr. des nächſten Jahres 
einen Yandtag nad) Torgau, defjen wichtigfte Folge eine von der Landſchaft bean- 
tragte General- Bifitation der Kirchen und Schulen zur Untervrüdung des Krypto— 
calvinismus war. 

Zu diefem Ende hatten die zur Viſitation verordneten Theologen, Dr. Mart. 
Mirus, Dr. Georg Mylius, Dr. Xegid. Hunnius, Dr. Burchard Hebardus, Dr. 
Joſua Lonerus und M. Wolfg. Mamphrafius eine Schrift zu entwerfen, melde vie 
Hauptpunfte, um die e8 ſich dabei handelte, enthalten ſollte. Die Bifitation begann 
1592 am 8. Sonntag nad) Trinttatis unter Zugrundelegung der von den genannten 
Theologen verfaßten Schrift, die 1593 unter folgendem Titel gebrudt wurde: 
Difitstion = Artikel im gantzen Churkraiß Sachſen. Samt derer Calviniften Negativa 
und Gegenlehre, und die Sorm der Subfeription, welchergeſtalt diefelbe beyden Partheien 
ſich zu unterfchreiben find vorgelegt worden. 

Diefe Bifitattiond= Artikel mußten dem Erlaß des Adminiftratord vom 6. März 
1594 zufolge von allen Kichen= und Schuldienern unterjchrieben werden und gelten 
ſeitdem in Sachſen für eine ſymboliſche Schrift. Es find an der Zahl vier, von 
denen der erfte vom heiligen Nachtmahl, der zweite von der Perſon Ehrifti, 
der dritte von der heiligen Taufe und der vierte von der Önadenwahl 
und ewigen Borfehung Gottes in der Weife handelt, Daß zuerft vie reine 


* Billig abgeſchafft, wie Augufti in ver hiftor. Frit. Einleitung zu den beiden Haupt- 
katech. 2c. angibt, wurde fie nicht, doch ift richtig, Daß in einem kurfürſtl. Ausſchreiben nur 
die drei Hauptiymb., die A. Conf. und die beiden Katech. Luthers als Normalbücher genannt 
wurden. ©. Hutter, Cone. conc. cap. XLIX, p. 327 sqg. 

** Er fagte: Es koͤmmt mir für, meine Geiftlichen gehen mit unrichtigen haͤndeln um 
und wollen mir falfche Lehre in mein Land einführen. Komm ich darhinter, fo follen fie 
innen werden, daß ich ihnen fhärffer fein und beſſer lohnen wolle, denn mein Herr Vater 
gethan hat. 
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Lehre, ſodann die Gegenlehre in kurzen Sägen nah Art der Epitome der 
Eoneordienformel vorgetragen wird. 

Der Grundlage nah find dieß diefelben Artikel, über welche D. Jak. Andreä 
auf dem 1586 zu Mömpelgert gehaltenen Kolloquium mit Theodor Beza disputirte, 
nur daß, wie es Her damalige Zweck erforderte, alles übrige meggelaßen wurde, 
was nicht eben zum Dogma gehörte, jo insbeſondere die Säbe von den Bildern, 
Einrichtung und Schmuck der Kirchen und andern äußerlichen Dingen. 

Siehe über dieſelben: Gründliche Verantwortung ver vier ftreitigen Artikeln, — 
wie Diefelbigen inn Uheses und Antitheses kürzlich verfaßet und in jüngft verrichteter 
Churſächſ. BVifitation zu underſchreiben vorgelegt worden, geftellet durch die zu ers . 
meldter Bifitation vergrdneten Theologen. Leipzig, 1593. 8. 

Aegydii Hunnii Widerlegung des Calviniſchen Büchlens, jo wider die zur 
Bifitation der Churſächſ. Kirchen und Schulen verfagte vier Artikel ausgefprengt worden, 
gedruckt durch Matthes Welad. 1593. 8. 

Dazu die über diefelben 1607 von Dr. Friedr. Balduin und 1662 von Dr. Dan. 
Henrict zu Leipzig gehaltenen Disputationen und Dr. Frid. Rappolti Introduetio in 
articulos visitat. (in desſ. opp. theol. p. 871). 


Zweiter Anhang. 


Die Corpora Doctrinae, 
als frühere Sammlungen fymbolifcher Schriften. 


Das Concordienbuch war nicht die erfte Sammlung von Befenntnisfchriften in 
der Lutherifchen Kirche. Mancher derſelben ift bereits in den Einleitungen, ſodann 
in dem Derzeichnis der Lesarten Erwähnung gefhehen. Man nannte fie Corpora 
doctrinae und wir wollen hier noch ein Berzeichnis derſelben in chronologiſcher Ord— 
nung anfügen. 

1) Philippieum. — Corpus Doctrinae Christianae, das ift, ganze Summa 
ber rechten wahren Chriftlichen Lehre des heil. Evangelit — im etliche Bücher — 
verfaßt durch den Ehrenwirdigen Herren Philippum Melanchthonem. Leipzigf. a. 1560. 
Fol. deutſch, 1561. Iatein. (bei M. Ern. Bögelin.) Enthält nad) der Vorrede Mel. 
vom 29. September 1559 und den drei vefum. Symb.: 1) Aug. Conf. (nad) den 
veränd. Ausg. von 1533 und 1540). 2) Apol. A.C. 3) Repetitio A. C. 4) Phil. 
Mel. Loci Theol. 5) ejusd. Exam. Ordinandorum. 6) ejusd. Responsio ad artie. 
Bavaricos. 7) ejusd. Refutatio Serveti; und heißt auch zum Unterfchtede vom 
Corp. Thuring. — Corp. Misnicum oder Wittenbergense. 

2) Pomeranum. — Corp. doctrinae Christ., welfer jchal up unſer Bar— 
mins, Do. Fridrich ze. Herthoge tho Stettin, Pomern x. Vörordening yn alle 
Pomerſche Kerken, famt der Biblien und Tomis Luthert, tho nütte dev Parherın 
unde Kerfendener gekofft, vörwaret unde demfüloigen gemeth (gemäß) geleret werben. 
Wittenberg, 1565, fol. 
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St ein Abdruck des vorhergehenden, worin neben Melanchthons auch ff. 
Schriften Luthers fi) befinden: 1) der Heine und 2) der große Kate. 3) die 
Schmalf. Art. (nad) der Ausg. von 1538). 4) etl. Bedenken Luthers teutfch geftellt 
auf den Reichstag zu Augsb. 1530. 5) ein Bedenken auf den Tag zu Schmalf. am 
1. März 1540. 6) das Bekenntnis des Glaubens Lutheri a. 1529. Hierauf folgt 
in fpät. Ausg. ein doppelter Anhang, welcher 1) fünf Schriften Luthers gegen Carl- 
ftadt, Zwingli, Delolamp. und 2) das pommerjche Bekenntnis vom 3. 1593 (meift 
aus der Concordienformel) enthält. 


3) Brunsuie. — Corpus Doctrinae Christ. — Braunſchweig, mit einer Vorrede 
des Raths dafelbft vom 30. Oct. 1563. A. (Sehr felten.) 

Enthält 1) der erbarn Stadt Braunſchweig chriftliche Ordnung — durch Joh. 
Bugenhagen, Pomer. 2) Augsb. Conf. 3) Apol., beide nach der Ausg. von 
1531. 4. 4) Schmalf. Art. 5) Erklärung aus Gottes Wort — fürnehmlich auf 
drey Art.: was das corpus doctrinae belanget, darbei man gevendt zu bleiben; 
von der Condemnation ftreitiger Lehr Puncen ond Secten; von der bäpftlichen 
Zurisdiction, und daß er die unfern zu feinem vwermeinten Coneilio ſich unterftehet 
zu berufen. — Der zweite diefer drei Art. handelt von den Ofiandriften, Majoriſten, 
Sacramentariis, Adiaphoriften und Synergiften. Berf. ift Joach. Mörlin, unterzeichnet 
ift dieſe Schrift von 15 Theologen der Hanfeftäbte. 

4) Prutenicum aud) Boruss. — Repetitio Corporis Doctrinae Eecclesiasticae, 
— Königsberg 1567 fol. faßt in fih 1) Wiederholung der Summa und Inhalt ver 
rechten allgemeinen chriftlihen Kirchen-Lehre (in 9 Art. auf Herzog Albrechts Befehl 
von Joach. Mörlin und Mart. Chemnig verfaßt), 2) Augsb. Conf., 3) Apol. beide 
nad der Ausg. von 1530, 4) Schmalf. Art. 


5) Thuringieum. — Corp. Doetr. Christ. Das ift Summa der Chriftlichen 
Lere, aus den Schriften der Ap. und Proph., dur) Dr. Mart. Luth. ſonderlich 
und andere diefer Lande Lerer zufammen gefaffet, wie biefelbigen in Unfer Johans 
Wilhelm Herzogen zu Sachſen, Landgraffen in Thir. ꝛc. Fürftenthümern und Landen 
eintrechtig befannt und geleret wird. Ihena, durch Chriftion Rhodingers Erben, 
1570. fol. 

Enthält 1) die vefum, Symb. 2) die Kate. Luthers. 3) die Augsb. Conf. 
nad der Ausg. von 1531. 4. u. 4) die Apologie derſ., 5) die Schmalf. Art. 6) Be— 
fenntnis des Glaubens der Landſtende in Düringen 1549 (zur Zeit des Interims). 
7) ver Sächſ. Herkoge Confutationes der eingeſchlich. Corruptelen, Secten und 
Irthümen a. 1559 (von Matth. Flacius, ſ. Selig Hift. der A. Conf. Th. 1. ©. 651. 
Löſcher hist. mot. Th. 2. ©. 151). 8) Kurke Vermahnung zur Beicht (mit der Ben. 
in der Borreve, daß Diefe zu dem gr. Katech. gehört hätte.) 


6) Brandenburgieum. — Die Augsburg. Conf. aus dem rechten Original, 
welches Kaiſ. Carolo V. auf vem Reichst. zu Augsb. 1530 übergeb. (aus der Mainzer 
Ranzlet ſ. ©. LXXVD, der fleine Kateh., Erklerung und kurzer Auszug aus 
D. Lutheri Schriften von fürnehmbften Artideln, auf Verordnunge Herrn Johanſen 
Georgen Churfürft, vor die Kirchen in ©. €. ©. Landen, neben einer allgemeinen 
Agenden zufammengedrudt, Frankfurt a. d. O. 1572. fol. 


7) Wilhelminum. — Corpus doctrinae, das tft, Die Summa, Form umd 


Borbilde der veinen Chriftlichen Lere. 1) Die 3 Haupt= Symbole. 2) Die Augsb. 
Conf a. 31. gevrudt. 3) Die Apologie. 4) Die Schmalt. Mit. 5) Der H. u. gr. 


OXXIV Hiſtoriſch-theologiſche Einleitung. Zweiter Abſchnitt. 


Katech. Lutheri, nach welcher Form man biſsher in Kirchen und Schulen des löbl. 
Fürſtenthums Lüneburg geleret, auch fortan anderer Geſtalt nicht geleret werden ſolle. 
Ullſſen, 1576 fol. Mit Vorrede von Herz. Wilhelm d. d. Celle 5. Mat 1576 und 
des Urbanus Rhegius Formulae caute loquendi cum Append. (von ftreitigen 
Artikeln) lateiniſch und deutſch. 


8) Julium. — Corpus doetrinae — — — Aus gnädiger Verordnung Herzog 
Julii für ©. F. ©. Kirchen und Schulen zufammengedrudt. Heinrichſtadt. 1576. fol. 

Ganz gleihen Inhalt mit dem Wilhelm., nur daß e8 vor Urb. Rheg. Formul. 
nod eine „Declaratio, Bericht von furnemen Art. der Lehre” hat. 


Ausführlicher befchreiben dieſe Corpp. doctrinae: Feuerlein-Riederer p. 3. 
nr. 1—26, Fabricius im 2. Th. historiae biblioth, suae, Walch, Introductio in 
libros eccl. luth. symb. p. 78—85 und ganz bejonders Baumgarten in ben 
Erläut. zc. Anhang ©. 247—282. 
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Chriftliche wiederholete einmütige 
Bekenntnis 
nachbenannter Churfürſten, Fürſten 
und Stände Augsburgiſcher Confeſſion und derſelben zu Ende des Buchs 


unterſchriebener Theologen 


Lehre und Glaubens. 


Mit angeheffter 
in Gottes Wort als der einzigen Richtſchnur 
wohlgegründter Erklärung etlicher Artikel, 
bei welchen nach D. Martin Luthers ſeligem Abfterben 


Disputation und Streit vorgefallen. 


Aus einhelliger Vergleihung und Befehl 
Hbgedachter Churfürften, Fürften und Stände derfelben Landen, Kirchen, 
Schulen und Nachkommen 
zum Unterridt und Warnung 
in Druck verfertiget. 


t 


CONCORDIA 
ar? 


Pia et unanimi consensu 


repetita 


CONFESSIO FIDEI ET DOCTRINAE 


Electorum, Prineipum et Ordinum Imperiü 
atque eorundem Theologorum 
qui Augustanam Confessionem amplectuntur 
et nomina sua 


huie libro subscripserunt. 


Cui ex Sacra Scriptura 


unica illa veritatis norma et regula 
(UORUNDAM ARTICULORUM, 


qui post Doctoris Martini Lutheri felicem ex hac vita exitum 
in controversiam venerunt. 


SOLIDA 


accessit 


DECLARATIO. 


Communi consilio et mandato 


eorundem Eleetorum, Prineipum ac-Ordinum Imperii et erudiendis 
et monendis Subditis, Ecelesiis et Scholis suis 
AD MEMORIAM POSTERITATIS 


typis vulgata. 
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Dorrede 


su dem Kriftlliden Concordienbuche. 


PRAEFATIO 
Electorum, Principum et Ordinum 
Imperii 


Augustanae Confessioni Addictorum. 
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Alten und jeden, denen dieſes 
unſer Schreiben zu leſen fürfommt, 
entbieten wir, die hernachbenannten 
der Augsburgiſchen Confeſſion zu— 
gethane Churfürſten, Fürſten und 
Stände im heiligen Reich deutſcher 
Nation, nach Erforderung eines je— 
den Standes und Würden, unſere 
gebührliche Dienſt, Freundſchaft, 
gnädigen Gruß und geneigten Wil- 

len, auch unterthänigfte, unter- 

thänige und willige Dienft 
und biemit zu wißen: 


Nachdem Gott der Allmächtige zu die— 
fen letten Zeiten der vergänglichen Welt 
aus unermeßlicher Liebe, Gnade und Barın- 
herzigfeit dem menfchlichen Gefchlecht das 
Licht feines heiligen Evangelit und allein 
feligmachenden Worts aus der abergläu- 
bifchen päpftiichen Finſternis, deutſcher 
Nation, unferm geliebten Vaterland, rein, 
lauter und unverfälfcht erfcheinen und vor- 
Yeuchten laßen, und darauf aus göttlicher, 
prophetifcher, apoftolifcher Schrift ein kurz 
Bekenntnis zufammen gefaßet, jo auf dem 
Neichstag zu Augsburg Anno 1530 wei- 
land Kaiſer Carolo dem Fünften hochlöb- 
Yichfter Gedächtnis von unſern gottjelt- 
gen und chriftlichen Vorfahren in deutſcher 
und Iateinifcher Sprach übergeben, für 


—— etsingulishasnostras 
lecturis nos, qui iisdem nomina 
nostrasubscripsimus, Augustanae 
addicti Electores, 


Principes et Sacrı Romanı Im- 


Confessioni 


perü in Germania Ordines pro 

dignitate et gradu cuiusque no- 

stra studia, amieitiam ac salutem 

cum officio coniunctam deferi- 
mus et nuntiamus; 


Ingens Dei Opt. Max, beneficium 
est, quod postremis temporibus et in 
hac mundisenecta pro ineffabili amore, 
clementia ac misericordia sua humano 
generi Jucem evangelii et verbisui, per 
quod solum veram salutem accipimus, 
post tenebrasillas papisticarum super- 
stitionum inGrermania, carissima patria 
nostra, puram et sinceram exoriri et 
praelucere voluit. Et eam sane ob cau- 
sam brevis et succincta confessio ex 
verbo Dei et sacrosanctis prophetarum 
et apostolorum scriptis collecta est, 
quae etiamin Comitiis Augustanis anno 
1530 Imperatori Carolo Quinto ex- 
cellentis memoriaea pientissimis maio- 
ribus nostris germanico et latino idio- 

l * 
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allen Ständen des Reichs dargethan und 
öffentlich durch die ganze Chriſtenheit in 
der weiten Welt ausgebreitet worden 
und erſchollen iſt: 


Als Haben ſich folgends zu ſolchem Be- 
fenntnis viel Kirchen und Schulen als 
diefer Zeit zum Symbolo ihres Glaubens 
in denen fürnehmften ftreitigen Artikeln 
wider das Papſtthum und allerlei Rotten 
bekennet und darauf in chrijtlichent, ein- 
müthigem Berftand und ohne einigen 
Streit und Zweifel fich gezogen, berufen, 
und die darin begriffene und in göttlicher 
Schrift wohlbegründte, auch in den be- 
währten alten Shymbolis kurz verfaßte 
Lehre für den einigen alten und von der 
allgemeinen vechtlehrenvden Kirchen Chriſti 
gegläubten, wider vi: l Ketzereien und Irr— 
thumen erftrittenen und wiederholten Con⸗ 
ſens erkannt, fejt und bejtändig gehalten. 


Was aber bald auf den chriftlichen Ab- 


ſchied des hocherleuchten und gottjeligen. 


Mannes D. Martin Luthers in unjerm 
geliebten Vaterland deutſcher Nation für 
ganz gefährliche Läufte und beſchwerliche 
Unruhen erfolget, und wie bei ſolchem 
forglihen Zuftend und Zerrüttung des 
wohlgefaßten Regiments der Feind des 
menjchlichen Gejchlecht8 fich bemühet jei- 
nen Samen, faljche Lehre und Uneinig- 
feit, auszufprengen, in Stechen und Schu- 
len jchädliche und argerliche Spaltung zu 
erregen, damit die reine Lehre Gottes 
Worts zu verfälichen, das Band ber chrift- 
lichen Lieb und Einmüthigfeit zu trennen 
und ven Lauf des heiligen Evangelit hie 


mate oblata et Ordinibus Imperii pro- 
posita, denique publice ad omnes ho- 
mines christianam doctrinan: profiten- 
tes adeoque in totum terrarum orbem 
sparsa ubique percrebuit, et in ore et 
sermone omnium esse Coepit. 

Hanc deinceps confessionem multae 
ecclesiae et academiae ut symbolum 
quoddam horum temporum in praeci- 
puis fidei articulis praesertim contro- 
versis illis contra Romanenses et va- 
rias corruptelas doctrinae coelestis 
complexae sunt et defenderunt, et per- 
petuo consensu ad eam absque omni 
controversia et dubitatione provocave- 
runt. Doctrinam etiam in illa compre- 
hensam, quam scirent et solidis scrip- 
turae testimoniis suffultam et a veteri- 
bus receptisque symbolis approbatam, 
unicum et perpetuum illum vere sen- 
tientis ecelesiae ac contra multiplices 
haereses et errores olim defensum, 
nunc autem repetitum consensum esse, 
coustanter iudicaverunt. 

At vero ignotum nemini esse potest, 
statim posteaquam summa pietate prae- 
dituset praestantissimus heros D. Mar- 
tinus Lutherus rebus eximeretur hu- 
manis, dulcem patriam nostram Ger- 
maniam periculosissima tempora et re- 
rum perturbationes gravissimas exce- 
pisse. In quibus sane difficultatibus et 
reipublicae ante florentis optimeque 
constitutae misera distractione hostis 
ille mortalium astute laboravit, ut se- 
mina falsae doctrinae et dissensiones 
in ecclesiis et scholis spargeret, dissi- 
dia cum offendiculo coniuncta excita- 
ret, atque his suis artibus puritatem 
doctrinae coelestis corrumperet, vincu- 
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durch merklich zu verhindern und aufzu- 
halten, und welcher Geftalt dahero bie 
Widerſacher der göttlichen Wahrheit Ur- 
ſach genommen uns und unſere Schulen 
und Kirchen übel auszurufen, ihre Irr- 
thum zu bemänteln, und die armen ver- 
trreten Gewißen vom Erfenntnis der rei— 
nen evangelifchen Lehre abzuwenden und 
deſto williger unter dem päpftifchern Joch 
und Zwang, wie auch unter andern wider 
Gottes Wort ftreitigen Irrthumen zu 
halten, folches ift zwar männiglichen be- 
wußt, offenbar und unverborgen. 


Wiewohl wir mım nichts liebers ge- 
fehen und von dem Almächtigen gewünſcht 
und gebeten, denn daß unfere Kirchen und 
Schulen in der Lehre Gottes Worts, auch 
lieblicher, hriftlicher Einigkeit erhalten und 
wie bei Lebzeiten D. Luthers nach Anlei- 
tung Gottes Worts chrijtlih und wohl 
angejtellt und fortgepflanzt werden möch- 
ten: jo ift doch gleicher Geftalt wie noch 
bei der heiligen Apoſteln Xeben in den 
Kirchen, darinnen fie das reine, lautere 
Wort Gottes felbft gepflanzet, durch fal- 
ſche Lehrer nerfehrete Lehre eingefchoben 
worden, alfo auch über unfere Kirchen um 
unferer und ver undanfbaren Welt Un- 
bußfertigfeit und Sünde willen verhänget 
morben. 


Dermegen wir denn ung unſers von 
Gott vefohlenen und tragenden Amts er- 
innert und nicht unterlaßen haben un- 
fern Fleiß dahin anzuwenden, damit in 
unjern Landen und Gebieten. denjelben 
darin eingeführten und je länger je mehr 
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lum caritatis christianae et pium con- 
sensum solveret, sacrosancti evange- 
lii cursum maiorem in modum impe- 
diret et retardaret. Notum etiam uni- 
versis est, qua ratione hostes veritatis 
coelestis inde occasionem arripuerint, 
ut ecclesiis et academiis nostris detra- 
herent, suis erroribus integumenta in- 
venirent, pavidas errantesque consci- 
entias a puritate doctrinae evangelicae 
abstraherent, ut illis in ferendo et to- 
lerando iugo servitutis pontificiae et 
amplectendisreliquis etiam corruptelis 
cum verbo Dei pugnantibus obsequen- 
tioribus uterentur 

Nobis profecto nihil vel gratius ac- 
cidere poterat, vel quod majore ani- 
morum contentione et precibus a Deo 
Opt.Max.petendumiudicaremus, quam 
ut nostrae et ecclesiae et scholae in 
sincera doctrina verbi Dei ac exoptata 
illa et pia animorum consensione per- 
severassent et, quod Luthero adhuc 
superstite fiebat, pie et praeclare se- 
cundum regulam verbi Dei institutae 
etpropagatae ad posteritatem fuissent. 
Animadvertimus autem, quemadmo- 
dum temporibus Apostolorum in eas 
ecelesias, in quibus ipsi evangelium 
Christi plantaverant, per falsos fratres 
corruptelaeintroductae fuerunt, ita pro- 
pter nostra peccata et horum temporum 
dissolutionem tale quid iratoDeo contra, 
nostras quoque ecclesias permissum, 

Quare nostri officii, quod divinitus 
nobis iniunctum esse novimus, memo- 
res in eam curam diligenter nobis in- 
cumbendum existimamus, ut in pro- 
vinclis et ditionibus nostris falsis dog- 
matibus, quae ibi sparsa sunt et subinde 
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einfchleichenden falfchen verführifchen Leh— 
ven gejteuert, und unſere Unterthanen auf 
rechter Bahn der einmal erkannten und 
befannten göttlichen Wahrheit erhalten 
und nicht davon abgeführt werben möch— 
ten. Inmaßen dann unfere löbliche 
Borfahren und zum Theil wir auch der- 
wegen und zu dem Ende mit einander 
zu Frankfurt am Main des 1558. Jahrs 
bei der damals fürgeftandenen Gelegen- 
beit des gehaltenen Churfüritentages ei- 
nes Abjchieds und dahin verglichen, daß 
wir in einer gemeinen Verſammlung zu 
Hauf kommen und von etlichen Sachen, 
die von unfern Wiverwärtigen ung und 
unfern Kirchen und Schulen zum ärgjten 
gedeutet worden, nothoürftlichen und 
freundlichen ung unterreden wollten. 


Darauf dann folgends unſere jelige 
Borfahren und zum Theil mir und ge- 
gen der Naumburg in Thüringen zufam- 
men gethan, mehrgedachte Augsburgijche 
Confeſſion, jo Kaiſer Carl dem Zünften 
in der großen Neichsverfammlung zu 
Augsburg Anno 1530 überantwortet, an 
die Hand genommen, und folch chriftlich 
Bekenntnis, jo auf das Zeugnis der un— 
wandelbaren Wahrheit göttliches Worte 
gegründet, damit fünftiglichen auch unfere 
Nachlommen für unreiner, falſcher und 
dem Wort Gottes widerwärtiger Lehre, 
joviel an uns, zu warnen und zu ver- 
wahren, abermals einhelliglichen unter- 
ſchrieben, und folchergeftalt gegen ver 
röm. kaiſ. Majeftät, unferm allergnädig- 
ſten Herrn, und jonften männiglichen be— 
zeugt und dargethan, daß unfer Gemüth 
und Meinung gar nicht wäre einige an— 


magis magisque sese quasi in Consue- 
tudinem et familiaritatem hominum 
insinuant, occurratur et imperio nostro 
subiecti in recta pietatis via et agnita 
et hactenus constanter retenta defen- 
saque veritate doctrinae coelestis per- 
severent, nec ab ea se abduci patian- 
tur. Qua sane inre partim antecessores 
nostri laudatissimi, partim nos elabo- 
rare studuimus, quum anno Christi 
1558 Francofurti ad Moenum oblata 
comitiorum, quae tum ab Electoribus 
habebantur, occasione communibus 
votis in eam sententiam itum est, pe- 
culiarem et communem conventum ha- 
bendum esse in quo de iis rebus, quae 
ab adversarlis ecelesiis et academiis 
nostris odiose per calumniam obiice- 
rentur, solide et familiariter tamen 
inter nos ageretur. 

Et quidem post deliberationes illas 
antecessores nostri piae excellentisque 
memoriae, et partim etiam nos Num- 
burgi in Thuringia congressi sumus. 
Et tum Augustanam confessionem, cui- 
us iam aliquoties meminimus, Impe- 
ratori Carolo Quinto in frequentioribus 
illis imperii comitiis Augustae anno 
1530 habitis oblatam in manus sumsi- 
mus, et piae illi confessioni, quae so- 
lidis testimoniis immotae ac in verbo 
Dei expressae veritatis superstructa 
est, tum una mente omnes subscripsi- 
mus. Videlicet ut ea ratione posteritati 
consuleremus et, quantum quidem in 
nobis erat, auctores et monitores esse- 
musadyvitanda falsa dogmata quae cum 
verbo Dei pugnarent. Idque eo consi- 
lio fecimus, ut et apud Oaesaream Ma- 
iestatem Dominum nostrum clemen- 
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dere oder neue Lehre anzunehmen, zu ver- 
theidigen oder auszubreiten, fondern bei 
der zu Augsburg Anno 1530 einmal er- 
fannten und befannten Wahrheit vermit- 
telft göttliher Berleihung bejtändig zu 
verharren und zu bleiben, der Zuverficht 
und Hoffnung, e8 follten nicht allein da> 
durch die Widerfacher der reinen evangeli- 
ſchen Lehre von ihrem erdichten Läſtern 
und VBerunglimpfung wider und abgeftan- 
den, und andere gutherzige Leute durch 
folche unfere wieverholete und vepetirte 
Bekenntnis erinnert und angereizet wor⸗ 
den jein, mit deſto mehrerm Ernſt der 
Wahrheit des allein jeligmachenden gött- 
lichen Worts nachzuforichen, beizupflich- 
ten und zu ihrer Seelen Heil und ewigen 
Wohlfahrt dabei ohne einige fernere Di8- 
putation und Gezänk chrijtlich zu bleiben 
und zu verharren. 


Wir haben aber deſſen allen ungeacht 
nicht ohne Beſchwerung erfahren müßen, 
daß diefe unſere Erklärung und Wiever- 
holung unferer vorigen chriftlichen Be— 
fenntnis bei den Widerfachern wenig ge- 
achtet, noch hiedurch wir oder unfere Kir- 
chen der ausgeiprengten bejchwerlichen 
Nachreden erledigt, ſondern von den an- 
dern, unfer und unferer chriftlichen Kelt- 
gion widerwärtigen und irrigen Opi— 
nions⸗Verwandten, auch folche wohlmei- 
nende Handlung nachmals dahin veritan- 
den und gedeutet worden, als ſollten wir 
unjers Glaubens und Religionsbefennt- 
nis fo ungewis fein und dasjelbe jo viel 
und oft verändert haben, daß weder wir 
noch unfere Theologen wißen mögen, wel- 
ches die vechte und einmal übergebene Augs⸗ 
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tissımum, deinde in universum apud 
omnes testificatio sempiterna extaret, 
nunquam in animum nosinduxisse, no- 
vum aliquod et peregrinum dogma vel 
defendere velspargere velle, sed cupe- 
re, eam veritatem, quam Augustae anno 
1530 professisumus, Deo nos iuvante, 
constanter tueri ac retinere. Fuimus 
etiam inspem non dubiam adducti,fore, 
ut ea ratione non solum ii, qui puri- 
ori doctrinae evangelicae adversantur, 
a confictis criminationibus et accusa- 
tionibus abstinerent, sed alii etiam boni 
et cordati homines hac nostra iterata 
et repetita confessione invitarentur, ut 
maiori studio et cura veritatem coelestis 
doctrinae (quae sola nobis ad salutem 
ductrix est) quaererentetinvestigarent, 
et in ea, saluti anımae ac aeternae fe- 
lieitati suae consulturi, repudiatis in 
posterum omnibus controversiis et dis- 
ceptationibus acquiescerent. 

Sed non absque animi perturbatione 
certiores facti sumus, hanc nostram 
declarationem ac repetitionem illam 
piae confessionis apud adversarios pa- 
rum admodum ponderis habuisse, nec 
nos etecclesiasnostras calumniis prae- 
iudiciorum, quae contra nosilliin vul- 
gus sane gravissima sparserant, libera- 
tas. Esse etiam ab adversarlis verae re- 
ligionis ea, quae nos optimo animo et 
consilio fecimus, in eam partem ac- 
cepta, perinde ac si ita incerti de reli- 
gione nostra essemus eamque toties in 
alias atque alias formulas transfuderi- 
mus, ut nec nobis nectheologis nostris 
constaret, quae illa olim Augustae Im- 
peratori oblata confessio esset. Haec 
adversariorum commenta multosbonos 
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burgiiche Confeſſion ſei; durch welch un⸗ 
gegründet Vorgeben viel frommer Herzen 
von unſern Kirchen und Schulen, Lehre, 
Glauben und Bekenntnis abgeſchreckt und 
abgehalten worden. Dazu auch dieſer Un- 
rath kommen, daß unter dem Namen viel- 
gedachter Augsburgiſchen Confeſſion die 
widerwärtige Lehre vom heiligen Sacra- 
ment des Leibs und Bluts Chrifti und 
andere irrige Opinionen bin und wieder 
in Kirchen und Schulen eingejchoben 
worden. 

Wann denn folches etliche gottfürch- 
tige, friedliebende und gelehrte Theologen 
vermerkt und wohl gefehen, daß dieſen 
falfchen Verleumdungen und den täglich 
weiter einreißenden Religionsſtreiten befer 
nicht zu begegnen, denn fo die eingefalfe- 
nen Spaltungen von allen ftreitigen Ar- 
tifefn gründlich und eigentlich aus Gottes 
Wort erklärt, entſchieden und falſche Lehre 
ausgejegt und verworfen, die göttliche 
Wahrheit aber Iauter befennet, dadurch 
den Wiperfachern mit bejtändigem Grunde 
der Mund gejtopft und den einfältigen 
frommen Herzen richtige Erklärung und 
Anleitung fürgejtellt wide, wie fie fich 
in ſolchen Zwieſpalt ſchicken und künftig— 
lich durch Gottes Gnade für falſcher 
Lehre bewahret werden möchten. 


So haben obgedachte Theologen ſich 
anfänglich durch ausführliche Schriften 
aus Gottes Wort gegen einander deutlich 
und richtig erkläret, welchergeſtalt mehr- 
gedachte ärgerliche Spaltungen ohne Ver— 
rückung der göttlichen Wahrheit beigelegt 
und aufgehoben und dadurch den Wider- 
ſachern aller gejuchter Schein und Urfach 
zu läftern abgejtridt und benommen wer- 


ab ecclesis, scholis, doctrina, fide et 
confessione nostra absterruerunt et 
abalienaverunt. Adhaecincommodaid 
etiam accessit, quod sub praetextu Au- 
gustanae Üonfessionis dogma illud 
pugnans cum institutione sacrae coenae 
corporis et sanguinis Christi, et aliae 
etiam corruptelae passim etin ecclesias 
et in scholas introducerentur. 


Quae omnia quum nonnulli pii, pacis 
et concordiae amantes, praeterea etiam 
docti theologi animadvertissent, iudi- 
carunt, calumnöis illis et subinde magis 
magisque crescentibus dissidiis in re- 
ligione rectius occurri non posse quam 
sicontroversi articuli ex verbo Dei so- 
lide accurateque declararentur et expli- 
carentur, falsa dogmata reiicerentur 
et damnarentur, contra autem divinitus 
tradita veritas diserte et luculenter 
proponeretur; ut quisibi persuaderent, 
hac ratione et adversarlis silentium 
imponi, et simplicioribus et piis viam 
ac rationem certam demonstrari posse, 
quomodo porro in his se dissidiis gere- 
re et in posterum etiam, divina adıuti 
gratia, corruptelas doctrinae vitare 
possent. 

Prineipio igitur theologi scripta quae- 
dam hac de re, eaque satis prolixa et 
verbo Dei desumta inter se communi- 
carunt, quibus diserte et dextre osten- 
derunt, quomodo controversiae illae 
cum offensione ecclesiarum coniunctae 
absque ulla veritatis evangelicae iactu- 
ra sopiri et tolli e medio possent; ita 
enimfuturum, ut adversarlis occasiones 
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den könnte. Endlich auch die ftreitigen 
Artikel vor die Hand genommen, in Oot- 
tes⸗Furcht betrachtet, erwogen, erklärt, und 
wie die hriftlichen Spaltungen zu entfchei- 
den in eine Schrift verfaßet. 


Und als uns zum Theil von folchen 
riftlichen Werk Bericht einfommen, ha- 
ben wir darob nicht allein ein gutes Ge⸗ 
fallen gehabt, ſondern dasſelbe auch mit 
chriſtlichem Ernſt und Eifer zu befördern 
ung von wegen unfers tragenden und von 
Gott befohlenen Amts fchuldig geachtet. 


Un demnach Wir, der Churfürft zu 
Sachen z., mit Rath und Zuthun etli- 
cher unferer Religiong-Berwandten Chur- 
und Fürften zu Befürberung der hriftlichen 
Lehrer Einigkeit etliche fürnehme, unver- 
dächtige, wohlerfahrne und gelehrte Theo- 
Yogen gen Torgau der wenigern Zahl 
im ſechs und fiebenzigften Jahr zufammen 
berufen, welche fich mit einander von den 
ftreitigen Artikeln und der jett angezoge- 
nen derhalben gefaßten fchriftlichen Ber- 
gleichung chriftlich unterredet und mit An- 
rufung Gottes des Almächtigen zu feinem 
Rob und Ehre endlichen mit gutem Bedacht 
und forgfältigem Fleiß durch beſondere 
Gnade des heiligen Geiſtes alles, fo hiezu 
gehörig und nothiwendig, in gute Ordnung 
zufammengefaßet und in ein Buch gebracht 
haben, welches hernach etlichen vielen der 
Augsburgiichen Confeſſion verwandten 
Churfürften und Ständen zugejfandt und 
begehret worden, daß ihre Liebden und fie 
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et praetextus ad calumniam quaesiti 
praeciderentur et eriperentur. Postre- 
mo articulos controversos, in manus 
sumtos, accurate et religiose perpen- 
derunt et declararunt, adeoque scripto 
quodam peculiari complexi sunt, qua 
via ac ratione dissidia illa exorta 
recte et pie componi possent. 

Nos autem de hoc pio theologorum 
proposito facti certiores, non modo id 
probavimus, sed magno etiam studio 
ac zelo pro ratione muneris et officii 
divinitus nobis eommissi promoven- 
dum nobis esse iudicavimus, 


Ace proinde nos Dei gratia Dux 
Saxoniae, Elector cet. de consilio quo- 
rundam etiam aliorum Blectorum et 
Principum in religione nobiscum con- 
sentientium,ad provehendum pium illud 
inter doctores ecelesiae concordiae in- 
stitutum, eximios quosdam minimeque 
suspectos, exercitatos etiam et singulari 
eruditione praeditos theologos Torgam 
anno septuagesimo sexto evocavimus. 
Hi cum fuissent congressi, de articu- 
lis controversis et scripto pacificationis, 
cujus paulo ante meminimus, religiose - 
inter se contulerunt. Etquidemprimum 
precibus piis ad Deum Opt. Max. eius- 
que laudem et gloriam susceptis, cura 
deinde et diligentia singulari (iuvante 
eos domini Spiritu gratia sua) omnia 
ea, quae ad hanc deliberationem per- 
tinere et requiri videbantur, optimo 
convenientissimoque ordine scripto 
quodam complexi sunt. Is postea liber 
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dasielbige durch ihre vornehme Theologen 
mit bejonderm Ernft und hriftlichem Eifer 
purchlefen, hin und her. erwägen, darauf 
ihre Erklärungen und Censuras in Schrif- 
ten verfaßen laßen und uns darüber al- 
Ienthalben ihr. vathjames Bedenken ohne 
Scheu zu erfennen geben wollten. 


Nachdem nun ſolche erholete Iudicia 
und Bedenken eingebracht und in venjel- 
ben allerhand chriſtliche, nothwendige und 
nüßliche Erinnerungen gejchehen, mwelcher- 
geftalt die in der überjchieften Erklärung 
begriffene chriftliche Lehre wider allerlei 
gefährlichen Misverftand mit Gottes Wort 
verwahrt werben könnte, damit unter der- 
jelben Fünftiglich nicht unreine Lehre ver- 
fteeft, fondern eine lautere Erklärung der 
Wahrheit auch auf unjere Nachfommen 
gebracht werben möchte, als tft daraus 
Vettlich obberührt Buch der chriftlichen 
Concordien, wie hernach folget, verfertiget 
worden. 


Daranf unter uns etliche, dieweil es 
bei ung allen aus fonderbaren verhinper- 
lichen Urfachen, wie auch bei etlichen an- 
dern mehr Ständen noch zur Zeit nicht 
vorgenommen werden mögen, pasjelbige 
ferner allen und jeden unjerer Lande und 
Gebieten Theologen, Kirchen- und Schul- 
dienen von Artikeln zu Artikeln vorlejen 
und fie zu fleißiger und ernftlicher Betrach- 
tung der darinnen begriffenen Lehre erin- 
nern und ermahnen laßen. 


Praefatio Eleciorum, Principum _cet. 


praecipuis nonnullis Augustanam 
Confessionem profitentibus Electoribus 
et Principibus ac Ordinibus trans- 
missus est, et petitum, ut ipsi, adhibitis 
praestantissimis et doctissimis theolo- 
gis, sollicita cura et pio zelo eum le- 
gerent, diligenter examinarent et suam 
de eo sententiam et censuram scriptis 
comprehenderent, et postremo de om- 
nibus et singulisiudicium suum eiusque 
rationes exponerent. 

Has ergo censuras cum accepisse- 
mus, multas in iis pias et utiles com- 


monefactiones invenimus, quomodo 


transmissailla declaratio sincerae do- 
ctrinae christianae contracorruptelasac 
depravationes sacrarum literarum te- 
stimoniis muniri et confirmari posset, 
ne forte progressu temporis sub eius 
praetextu impia dogmata occultaren- 
tur, sed sincere veritatis minime fucata 
declaratio ad posteritatem transmitte- 
retur. Exhisergo,quaeoptimemeditata 
ad nos pervenerant, liber iste piae con- 
cordiae, de quo diximus, compositus 
et ea forma, qua subiicietur, absolu- 
tus est, 

Deinceps ex nostro ordine quidam 
(negue enim nos omnes, ut et alii 
nonnulli, hoc tempore certas ob causas, 
quae obstabant, id facere poteramus) 
librum hunc omnibus et singulis no- 
strarum regionum et ditionum theolo- 
gis, ecclesiae et scholarum ministris 
articulatim et distincte recitari, et ipsos 
ad diligentem accuratamque consi- 
derationem earum doctrinae partium, 
quae in illo continentur, excitari cura- 
vimus. 
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Und nachdem fie die Erklärung der ein- 
gefallenen Zwieſpaltungen zuvörderſt dem 
Worte Gottes und dann auch der Augs- 
burgiichen Confeffion gemäß und gleich- 
förmig befunden, als haben fie, denen es 
obgehörter Maßen vorgelegt worden, mit 
erfreuetem Gemüth und herzlicher Dank⸗ 
ſagung gegen Gott den Allmächtigen dies 
Concordienbuch für den rechten chriſtlichen 
Verſtand der Augsburgiſchen Confeſſion 
freiwillig und mit wohlbedachtem Muth 
angenommen, approbirt, unterſchrieben 
und ſolches mit Herzen, Mund und Hand 
öffentlich bezeuget. Derwegen dann auch 
dieſelbe chriftliche Vergleichung nicht allein 
etlicher wenig unferer Theologen, ſondern 
ingemein aller und jeder unferer Kirchen- 
und Schuldiener in unjeren Landen und 
Gebieten einmüthiges und einhelliges Be- 
fenntnis heißt und ift. 

Dieweil dann num die vorgemelbten un⸗ 
ferer löblichen Vorfahren und unfere zu 
Frankfurt am Main und Naumburg 
aufgerichte und mohlgemeinte Abſchiede 
nicht allein Das begehrte Ende der chrift- 
lichen Einigkeit nicht erreicht, ſondern die— 
felbe auch von etlichen zu Beftätigung 
ihrer irrigen Lehre haben wollen angezo- 
gen werden, da Doch in unſer Gemüth 
und Herz nicht fommen, daß wir durch 
diejelbigen einige neue, falfche oder irrige 
Lehre einführen, bejchönen, betätigen oder 
von der Anno 1530 übergebenen Augs- 
burgiſchen Confeffion im geringjten ab- 
weichen wollten, und wir, fo viel unfer 
bei oberwähnter Naumburgiichen Hand- 
hung gewejen, und damals vorbehalten 
und erboten haben, wenn unjer Befennt- 
nis von jemand fünftig angefochten oder 
zu welcher Zeit e8 die Nothdurft erfodern 


Cum ergo illi declarationem con- 
troversorum articulorum congruere 
imprimis quidem cum verboDei, deinde 
Augustana Confessione animadver- 
terent, promtissimo animo et testifica- 
tione suae erga Deum gratitudinis hunc 
concordiae librum, ut piam & genuinam 
sententiam Augustanae Confessionis 
exprimentem, ultro et quidem accu- 
rate meditatum et consideratum re- 
ceperunt, approbarunt eique subscri- 
pserunt, et de eo corde, ore et manu 
palam testatisunt. Quare pia illa paci- 
ficatio non solum paucorum quorun- 
dam nostrorum theologorum, sed in 
universum omnium et singulorum 
ecclesiae ministrorum et ludimoderato- 
rum in nostris provinciis et ditionibus 
consentiens et concors confessio et 
vocatur et perpetuo erit, 

Quia vero nostrae et praeclari no- 
minis antecessorum nostrorum primum 
Francofurti ad Moenum, deinde Num- 
burgi pio et sincero animo susceptae 
et scriptis comprehensae conventiones 
non modoeum, qui expetebatur, finem 
et pacificationem non sunt assecutae, 
sed ex iis etiam a quibusdam patro- 
cinium erroribus et falsis dogmatibus 
quaesitum est, cum tamen nobis ne 
in mentem quidem unquam venerit, 
hoc nostro scripto vel novum aliquod 
et falsum doctrinae genus introducere, 
integumentis commendare, confirmare, 
vel in minimis etiam a Confessione 
illa anno 1530 Augustae exhibita dis- 
cedere, quin potius, quotquot nostrum 
actionibus Numbursgicis illis interfui- 
mus, tum etiam id integrum nobis re- 
servavimus et promisimus insuper, ut 
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würde, daß wir derwegen fernere Ausfüh- 
rung thun wollten: jo haben wir ung zu 
endlicher Erklärung unſers Gemüths nu— 
mehr gedachten Buchs der Concordien und 
Wiederholung unjers chriftlichen Glau— 
bens und Bekenntnis chriftlichen vereiniget 
und verglichen. Und damit fich durch un- 
jerer Widerfacher ungegründte Verleum- 
dung, als jollten wir jelbften nicht wißen, 
welches die rechte Augsburgifche Confef- 
fion wäre, niemand börfte irre machen 
lagen, ſondern die, fo jego leben, ſowohl als 
unfere liebe Nachkommen eigentlich und 
gründlich möchten bericht werden und 
endliche Gewisheit haben, welches dieſelbe 
riftliche Confeffion, dazu fich bis anhero 
wir und die Kirchen und Schulen unjerer 
Rande jederzeit bekannt und berufen, fei: 
haben wir in demſelben nach dem reinen, 
unfehlbaren und unmandelbaren Wort 
Gottes uns einig und allein zu der Augs- 
burgifchen Confeifion, jo Kaiſer Carolo 
dem Fünften Anno 1530 in der großen 
Neichsverfammlung zu Augsburg überge- 
ben, wie die in unjerer jeligen Vorfahren, 
welche dieſelbige Kaiſer Carolo dem Fünf⸗ 
ten auf jetztgemeldeten Reichstage ſelbſten 
überantwortet, Archiven vorhanden gewe— 
ſen, und hernach mit dem rechten, dem 
Kaiſer übergebenen Original, ſo in des 
heiligen Reichs Verwahrung geblieben, 
durch wohlbeglaubte Leute mit großem 
Fleiß collationirt, und hernach beide das 
lateiniſche und deutſche Exemplar allent- 
halben gleicher Meinung befunden, und 
zu keiner andern bekennen wollen; auch 
der Urſach ſolche damals übergebene Con— 
feſſion dieſer nachfolgenden unſerer Er- 
klärung und Concordienbuch einverleiben 
laßen, auf daß männiglich ſehen möge, 
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si quid successu temporis in nostra 
Confessione desideraretur, aut quoties 
id necessitas postulare videretur, nos 
porro omnia solide et prolixe declara- 
turos esse. Ideoque hanc ipsam ob 
causam in hoc libro concordiae decla- 
rationem constantis et perpetuae vo- 
luntatis nostrae et repetitionem chri- 
stianae fidei ct confessionis nostrae 
magno et pio consensu elaboravimus, 
Ideo ne. adversariorum nostrorum 
calumniis de ingenio suo confictis, 
quibus iactant ne nobis quidem con- 
stare, quae sit vera et gennina illa Au- 
gustana Confessio, aliqui se turbari 
sinant, sedetii, qui nunc in vivis sunt, 
et posteritas etiam diserte et firmiter 
doceatur ac certior reddatur, quaenam 
illa pia confessio sit, quam et nos et 
ecclesiae ac scholae nostrarum ditio- 
num omnibus temporibus professae et 
amplexae fuerint: post sinceram et 
immotam verbi Dei veritatem solam 
primam illam Augustanam Confessio- 
nem Imperatori Carolo V. anno 1530 
in celebribus illis Comitiis Augustanis 
exhibitam, (solam dicimus) nee ullam 
aliam, amplecti nos velle luculenter 
testamur, cuius exempla in archivis 
Antecessorum nostrorum excellentis 
memoriae, qui ipsi Carolo V. in Co- 
mitiis illis eam exhibuerunt, reposita, 
per fide dignos homines, ne quid ad 
accuratissimas rationes diligentiae in 
nobis desideraretur, cum eo, quod 
Imperatori ipsi exhibitum est et in 
Saeri Rom. Imp. archivo asservatur, 
conferri voluimus, et certi sumus no- 
stra et latina et germanica exempla 
per omnia sibi conformi sententia in- 
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daß wir in unfern Landen, Kirchen und 
Schulen feine andere Lehre zu gedulden 
gemeinet, denn wie diefelbe zu Augsburg 
Anno 1530 durch mehrgedachte Churfür- 
ften, Fürften und Stände einmal befannt 
worden. Dabei wir auch, vermittelit der 
Gnade Gottes, bis an unfer feliges Ende 
gedenken zu verharren, und vor dem Nich- 
terftuhl unſers Herrn Jeſu Chriſti mit 
fröhlihem, umerfchrodenem Herzen und 
Gewißen zu erjcheinen. Und verhoffen 
demnach, e8 werden hinfüro unſere Wi⸗ 
verjacher unfer, auch unferer Kirchen und 
verjelben Diener mit den bejchwerlichen 
Auflagen verjchonen, da fie fürgeben, als 
ob wir unfers Glaubens ungewis feien, 
und deswegen faft alle Jahr oder Monat 
eine neue Confeſſion machen foliten. 


Was dann die andere Evition der 
Augsburgifchen Confeffion anlanget, de— 
ren auch in der Naumburgiichen Hand- 
Yung Meldung gefchehen, weil wir befun- 
den, und männiglich offenbar und unverbor- 
gen ift, daß fich etliche unterſtanden die 
Irrthum vom heiligen Abendmahl und 
andere unreine Lehre unter den Worten 
derfelbigen andern Eoition zu verfteden 
und zu verbergen und folches in öffentli⸗ 
chen Schriften und ausgegangenem Drud 
ven einfältigen Leuten einzubilven, unge- 
achtet, daß folche irrige Lehre in ber zu 
Augsburg übergebenen Eonfeffion mit aus- 
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vicem respondere. Qua etiam de causa 
confessionem illam tum exhibitam no- 
strae, quae his subiicietur, deelarationi 
sivelibro concordiae inserere voluimus, 
ut omnes intelligant, quod in nostris 
ditionibus, ecclesiis et scholis nullam 
alıam doctrinam ferre constituerimus, 
quam quae Augustae anno 1530 acom- 
memoratis supra Electoribus, Principi- 
bus et Imperii Ordinibus solenni con- 
fessione approbata fuit. Hanc confessi- 
onem etiam, Deo nos bene iuvante, us- 
que ad ultimos spiritus, pie ex hac vita 
ad coelestem patriammigraturi, tenebi- 
mus, excelso et intrepido animo pu- 
raque conscientia comparituri coram 
tribunali Domini nostri Iesu Christi. 
Speramus itaque adversarios nostros 
posthac et nobis et ecclesiarum nostra- 
rum ministris parsuros esse, nec con- 
suetis illis et gravissimis criminationi- 
bus usuros, nos de Äde nostra nihil 
certi apud nos ipsos posse constituere, 
eamque oh causam fere singulis annis 
imo vero mensibus novas confessio- 
nes cudere. 

Porro quod ad alteram Augustanae 
Coniessionis editionem, cuius etiam in 
Numburgieis actis fit mentio, attinet, 
animadvertimus (quod et notum uni- 
versis est) quosdam sub praetextu ver- 
borum posterioris illius editionis cor- 
ruptelasin negotio coenae et alios erro- 
res contegere et occultare voluisse, et 
scriptis publice excusis imperitae ple- 
beculae obtrudere conatos, nec motos 
esse AugustanaeConfessionis(quae pri- 
ma exhibita est) disertis verbis, quibus 
errores illi palam reiiciuntur, ex qui- 
bus etiam longe alia, quam ipsi volunt, 
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drücklichen Worten verivorfen, und viel ein 
anderes zu erweiſen ift: jo haben wir hie- 
mit auch öffentlich bezeugen und varthun 
wollen, daß damals wie auch noch unjer 
Wille und Meinung Teinesivegs gewejen, 
falfche und unreine Lehre, fo Darunter ver- 
borgen werben möchte, dadurch zu beſchö— 
nen, zu bemänteln over als der evange⸗ 
lichen Lehre gemäß zu beftätigen; in- 
maßen wir denn die andere Edition der 
erjten übergebenen Augsburgiichen Con- 
feifion zuwider niemals verſtanden noch 
aufgenommen, oder andere mehr nützliche 
Schriften Ern Philippi Melanchthonig, 
wie auch Brentii, Urbani Regii, Ponte 
rani ꝛc. wofern fie mit der Norma, der 
Concordien einverleibt, übereinſtimmen, 
nicht verworfen oder verdammt haben 
wollen. 

Desgleichen obwohl etliche Theologi 
wie auch Lutherus ſelbſten vom heiligen 
Abendmahl in die Disputation von der 
perſönlichen Vereinigung beider Naturen 
in Chriſto, doch wider ihren Willen, von 
den Widerſachern gezogen: ſo erklären ſich 
unſere Theologen Inhalts Des Corneor- 
dienbuchs und der darinnen begriffenen 
Norma lauter, daß unfer und des Buchs 
bejtändiger Meinung nach die Chrijten 
im Handel von des Herrn Abendmahl 
auf feinen andern, ſondern auf dieſen ei- 
nigen Grund und Fundament, nämlich 
auf die Wort der Stiftung des Teita- 
ments Chriftt gewiefen werben jollen, wel⸗ 
cher allmächtig und wahrhaftig, und dem- 
nach zu verichaffen vermag, was er ver- 
ordnet und in jeinem Wort verheißen hat, 
und da fie bei Diefem Grund unangefoch- 
ten bleiben, von andern Gründen nicht 
disputiren, fonbern mit einfältigem Glau—⸗ 
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sententia evinci potest. Visum igitur 
est nobis, hisce literis publice testari 
et certiores facere universos, quodı 
nec tum ac ne nunc quidem ullo modo 
voluerimus, falsa et impia dogmata et 
opiniones (quae sub integumentis alı- 
quibus verborum latere possent) de- 
fendere, excusare aut veluti cum do- 
ctrina evängelica consentientes appro- 
bare. Nos sane nunquam posteriorem 
editionem in ea sententia accepimus, 
quae aprioriilla, quae exhibita fuit, ulla 
ex parte dissideret. Nec etiam alıa 
scriptautilia D.Philippi Melanchthonis 
neque Brentii, Urbani Regii, Pomerani 
et similium repudianda ac damnanda 
esse iudicamus, quatenus cum ea 
norma, quae concordiae libro expressa 


' est, per omnia consentiunt. 


Quamguam autem nonnulli theo- 
logi et in his ipse Lutherus, cum de 
coena dominica agerent, inviti etiam 
ab adversaris ad disputationes de 
personali unione duarum in Christo 
naturarum pertracti sint: tamen theo- 
logi nostri in concordiae libro et ea, 
quaeinillo est, saniorisdoctrinaenorma 
diserte testantur et nostram et huius 
libri sententiam constantem et perpe- 
tuam esse, pios homines in negotio 
coenae dominicae ad nulla alia funda- 
menta, quam verborum institutionis 
testamenti Domini nostri Iesu Christi 
deducendos esse. Nam cum ille et 
omnipotens et verax sit, expeditum ei 
esse ea, quae et instituit et verbo suo 
pollicitus est, praestare. Et sane cum 
hoc fundamentum ab adversarlis im- 
pugnatum non fuerit, de aliis probandi 
rationibus in hoc argumenti genere non 
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ben bei den einfältigen Worten Chriftt ver- 
barren, welches amt ficherften und bei dem 
gemeinen Laien auch erbaulich, der dieſe 
Disputation nicht ergreifen Farın. Wenn 
aber die Wiverfacher folchen unfern ein- 
fältigen Glauben und Verftand der Wort 
des Teftaments Chriftt anfechten und als 
ein Unglauben fchelten, und uns für- 
werfen, als ſei unfer einfältiger Berftand 


und Glaub wider die Artikel unſers chriftli- - 


chen Glaubens, beſonders von der Menjch- 
werbung des Sohnes Gottes, von feiner 
Himmelfahrt und Siten zur Rechten der 
allmächtigen Kraft und Majeſtät Gottes 
und demnach falſch und unrecht: jo ſolle 
durch wahrhaftige Erklärung der Artifel 
unfers chriftlichen Glaubens angezeiget 
und erwiefen werden, daß obgemeldter un⸗ 
fer einfältiger Verſtand der Wort Chrifti 
venjelben Artikeln nicht zuwider fei. 


Die phrases und modus loquendi, 
das ift die Art und Weiſe zu reden, welche 
im Bud der Concordien gebraucht von 
der Majeftät der menjchlichen Natur in 
der Perſon Ehrifti, darein fie zur Nechten 
Gottes geſetzt und erhöhet, betreffende, 
damit auch deshalben aller Misveritand 
und Nergernis aufgehoben, dieweil das 
Wort (abstractum) nicht in einerlei Ver⸗ 
ftand von den Schul- und Kirchenlehrern 
gebraucht: erflären fich unſere Theologi 
mit lautern klaren Worten, daß ermeldte 
göttliche Majeſtät ver menjchlichen Natur 
Chriſti nicht außerhalb der perjönlichen 
Bereinigung zugefchrieben, over daß fie 
diefelbige an und für fich felbft auch in der 
perfönlichen Vereinigung essentialiter, 
formaliter, habitualiter, subiective, wie 


die Schullehrer reden, babe, dergeſtalt 
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contendent, sed in vera fidei simplici- 
tate verbis apertissimis Christi firmiter 
insistent, quae ratio tutissima et erudi- 
endis imperitis hominibus accommoda- 
tissıma est; neque enim illi ea, quae 
de his rebus accuratius disputata sunt, 
intelligunt. At vero cum illa assertio 
nostra et simplex verborum testamenti 
Christi sensus ab adversariis impug- 
natur, et velut impius et rationibus 
verae fidei repugnansreiicitur, denique 
articulis Symboli Apostolici (praeser- 
tım de Filii Dei incarnatione, ascen- 
sione in coelum et sessione ad dexteram 
omnipotentis virtutis et majestatis Dei) 
contrarius et proinde etiam falsus esse 
contenditur: vera solidaque articulo- 
rum illorum interpretatione demon- 
strandum est, nostram ıllam senten- 
tiam nec a verbis Christi neque ab 
articulis illis dissidere. 

Quod vero ad phrases et loquendi 
modos attinet, qui in hoc concordiae 
libro, quando de maiestate humanae 
naturae in persona Christi ad dexteram 
Dei collocatae et evectae agitur, usur- 
pantur, ut omnes sinistrae suspiciones 
et offendicula, quae ex varia significa- 
tione vocabuli abstracti (quem- 
admodum hoc nomine et scholae et 
patres hactenus usisunt) existere pos- 
sent, e medio tollantur: theologi no- 
stri disertis et expressis verbistestatum 
volunt, maiestatem illam humanae 
Christi naturae extra unionem persona- 
lem nequaquam adscribendam esse, nec 
etiam concedendum, quod humana 
natura eam maiestatem vel propriam 
vel per se (etiam in unione personalı) 
essentialiter, formaliter, habitualiter, 
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dann, und do alſo gelehret wirbet, Die gött- 
liche und menjchliche Natur ſamt veriel- 
ben Eigenfchaften mit einander vermijcht, 
und die menschliche Natur der göttlichen 
Natur nach ihrem Wefen und Eigenjchaf- 
ten eräquirt und aljo verläugnet würde, 
fondern, wie die alten Kirchenlehrer ger 
vebet, ratione et dispensatione hyposta- 
ticae unionis, das iſt von wegen der per- 
fünlichen Vereinigung, welches ein umer- 
forſchlich Geheimnis ift. 


Was dann die condemnationes, Aus— 
fegung und Verwerfung faljcher und un- 
einer Lehre, befonders im Artikel von des 
Herren Abendmahl betrifft, jo in dieſer Er- 
Hörung und gründlichen Hinlegung der 
ftreitigen Artikeln ausdrücklich und unter- 
ſchiedlich gejegt werden müßen, damit fich 
männiglic) vor denjelben wüßte zu hüten, 
und aus vielen andern Urjachen Teineg- 
wegs umgangen werben fan: iſt glei- 
chergeſtalt unfer Wille und Meinung nicht, 
daß hiemit die PBerfonen, jo aus Einfalt 
irren und die Wahrheit des göttlichen 
Worts nicht läftern, vielmeniger aber 
ganze Kirchen in- oder außerhalb des hei- 
Yigen Reichs deutſcher Nation gemeinet, 
fondern daß allein Damit die faljchen und 
verführiichen Lehren und derjelben hals— 
ftarrige Lehrer und Läfterer, die wir in un- 
fern Landen, Kirchen und Schulen keines— 
weges zu gedulden gedenken, eigentlich 
verivorfen werden, dieweil diefelbe dent 
ausgevrüdten Wort Gottes zumider und 
neben folchem nicht beftehen können, auf 
daß fromme Herzen für denfelben geivar- 
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subiective(haecenim, gquamvisnon satis 
latina, vocabula scholis placent) possi- 
deat. Nam si eam et dicendi et docendi 
rationem teneremus, divina et humana, 
naturae una cum proprietatibus suis 
confunderentur, humana etiam divinae 
ratione essentiae et proprietatum exae- 
quaretur, imo vero totanegaretur. Sen- 
tiendum ergo esse theologiiudicant, id 
ratione et dispensatione hypostaticae 
unionis fieri, quemadmodum docta 
antiquitas ea de re caute locuta est, 
quod mysterium tantum habet, ut 
omnes ingenii nostri intelligentiaeque 
vires superet. 

Adcondemnationes, reprobationeset 
reiectiones impiorum dogmatum et eius 
praesertim, quod desacra coena extitit, 
quod attinet, hae sane in hac nostra 
declaratione et controversorum articu- 
lorum solida explicatione et decisione 
expresse et distincte non solum eam 
ob causam, ut universi sibi ab his 
damnatis dogmatibus caverent, omnino 
proponendae fuerunt, sed ob alias 
etiam quasdam rationes nullo modo 
praetermitti potuerunt. Sic ut nequa- 
quam consilium et institutum nostrum 
sit eos homines, qui ex quadam 
animi simplicitate errant, nec tamen 
blasphemi in veritatem doctrinae coe- 
lestis sunt, multo vero minus totas 
ecclesias, quae vel sub Romano Impe- 
rio Nationis Germanicae vel alıbi sunt, 
damnare, quin potius mens atque 
anımus noster fuerit, hac ratione fa- 
naticas opiniones et earundem per- 
vicaces doctores et blasphemos dun- 
taxat (quos in ditionibus, ecclesiis et 
scholis nostris nequaquam tolerandos 
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net werden möchten, fintemal wir ung 
ganz und gar feinen Zweifel machen, daß 
viel frommer, unjchuldiger Xeute, auch in 
den Kirchen, die fich bishero mit ung nicht 
allerdings verglichen, zu finden jeind, 
welche in der Einfalt ihres Herzens wan⸗ 
deln, die Sache nicht recht verſtehen und 
an den Läjterungen wider das heilige 
Abendmahl, wie folches in unfern Kirchen 
nach) der Stiftung Chriſti gehalten und 
vermöge der Wort feines Teſtaments da- 
von einhelliglich gelehret wird, gar feinen 
Gefallen tragen, und fich verhoffentlich, 
wenn fie in der Xehre recht unterrichtet 
werben, durch Anleitung des heiligen Gei⸗ 
jte8 zu der unfehlbaren Wahrheit des 
göttlichen Worts mit uns und unfern Rir- 
hen und Schulen begeben und wenven 
werden; wie dann den Theologen und 
Kirchendienern obliegen will, daß fie aus 
Gottes Wort auch diejenigen, jo aus Ein- 
falt und unwißend irren, ihrer Seelen Ge- 
fahr gebührlich erinnern und dafür ver- 
warnen, damit fich nicht ein Blinder durch 
den andern verleiten laße. Dermwegen 
wir dann auch) hiermit vor Gottes des All- 
mächtigen Angeficht und der ganzen Chri- 
ftenheit bezeugen, daß unfer Gemüth und 
Meinung gar nicht ift Durch diefe chrift- 
liche Vergleichung zu einiger Beſchwerung 
und Verfolgung der armen, bevrängten 
Chriſten Urfach zu geben. Dann wie wir 
mit denjelben aus chriftlicher Liebe ein be- 
ſonders Mitleiven tragen, alſo haben wir 
an der Verfolger Wüthen ein Abſcheu und 
herzliches Misfallen, wöllen uns auch 
dieſes Bluts ganz und gar nicht theilhaftig 
machen, welches jonder Zweifel von 
der Verfolger Händen an dem großen 
Tag des Herrn vor dem ernſten und ge- 
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iudicamus) palam reprehendere et 
damnare, quod illi errores expresso 
verbo Dei repugnent, et qui demita, 
ut cum eo conciliari nequeant. De- 
inde etiam eam ob causam hoc susce- 
pimus, ut pii omnes de his diligenter 
vitandis monerentur. Nequaquam enim 
dubitamus multos pios et minime ma- 
los homines in iis etiam ecclesiis, quae 
hactenus non per omnia nobiscum 
senserunt, reperiri, qui simplicitatem 
quandam suam sequantur et negotium 
quidemipsumnon probe intelligant,sed 
blasphemias, quae contra sacram coe- 
nam (gquemadmodum ea in ecclesiis no- 
stris secundum institutionem Christi 
dispensatur et iuxta verba testamenti 
ipsius magna bonorum omnium consen- 
sione docetur) evomuntur, nullo modo 
probent. Magna etiam in spe sumus il- 
los, sı recte de his omnibus doceantur, 
iuvante eosdem Domini Spiritu, immo- 
tae veritati verbi Dei nobiscum et cum 
ecclesiis ac scholis nostris consensuro8 
esse. Et profecto theologis omnibus- 
que ecclesiae ministris inprimis hoc 
negotilincumbit, ut ex verbo Deietiam 
eos, qui ex quadam vel simplicitate 
vel inscitia a veritate aberrarunt, de 
periculo salutis suae ea, qua decet, 
moderatione doceant et contra cor- 
ruptelas muniant, ne forte, dum coeci 
coecorum sunt duces, universi pericli- 
tentur. Quamobrem hoc nostro scripto 
in conspectu omnipotentisDeiet coram 
tota ecclesia testamur nobis propo- 
situm nunguam fuisse, hac pia conci- 
liationis formula molestiam aut peri- 
culum creare piis, qui persecutionem 


hodie patiuntur. Quemadmodum enim 
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ſtrengen Richterftuhl Gottes wird gefo- 
dert, fie auch dafür eine ſchwere Nechen- 
fchaft geben werben müßen. 


Und dieweil unjer Gemüth und Mei- 
nung, wie oben gemeldet, allezeit dahin 
gerichtet gewejen, daß in unfern Landen, 
Gebieten, Schulen und Kirchen fein an- 
dere Lehr, denn allein die, jo in der heili- 
gen göttlichen Schrift gegründet und der 
Augsburgifchen Confeffion und Apologia 
in ihrem rechten Verſtande einverleibet, 
geführet und getrieben, und darbei nichts, 
fo verfelben zu entgegen einreißen möchte, 
verjtattet würde, dahin dann dieſe jetzige 
Bergleihung auch gejtellt, gemeint und 
ins Werk gerichtet: jo wollen wir hiemit 
abermals öffentlich vor Gott und aller- 
männiglich bezeugt haben, daß wir mit 
vielgedachter jegiger Erklärung der ftreiti- 
gen Artikel feine neue oder andere Con— 
fejfton, dann die, jo einmal Kaiſer Carolo 
dem Fünften chriftlicher Gedächtnis zu 
Augsburg Anno 1530 übergeben worden 
fit, gemacht, fondern unfere Kirchen und 
Schulen zuvörderſt auf die heilige Schrift 
und Shmbola, dann auch auf erjtermeldte 
Augsburgiiche Confeſſion gewiefen und 
hiermit ernftlich vermahnet haben wollen, 
daß bejonders die Jugend, jo zum Kirchen⸗ 
dienjt und heiligen Minifterio auferzogen, in 


christiana caritate moti in societatem 
doloris eum eis dudum venimus, ita 
a persecutione et gravissima tyrannide, 
quae in miseros illos maxima exercetur, 
abhorremus eamque ex animo detesta- 
mur. Nullo etiam modo in profusionem 
innocentis illius sanguinisconsentimus, 
qui haud dubie in tremendo ıllo Do- 
mini iudicio ac coram tribunalı Christi 
a persecutoribus illis magna severitate 
repetetur, et hi sane tum tyrannidis 
suae gravissimas rationes reddituri ac 
poenas horrendas subituri sunt 
Nostrum equidem in his (ut supra 
meminimus) id semper propositum 
fuit, ut in terris, ditionibus, scholis 
et ecclesiis nostris non alia doctrina, 
quam quae verbo Dei fundata et Augu- 
stana Confessione, tum Apologia (et 
ea quidem dextre in genuino suo sensu 
intellecta) continetur, sonaret et accu- 
rate proponeretur, nec pugnantes cum 
his opiniones admitterentur, quo sane 
consilio haec pacificationis formula in- 
stituta et absoluta fuit. Quare denuo 
etiam coram Deo et omnibus mortali- 
bus profitemur et testamur, nos decla- 
ratıone articulorum  controversorum, 
quorum iam aliquoties mentio facta 
est, non novam confessionem, aut ab 
ea, quae Imp. Carolo V. felicis recorda- 
tionis anno 1530 exhipbita fuit, alienam 
afferre, sed ecclesias et scholas no- 
stras imprimis quidem ad fontes sacra- 
rum literarum et Symbola, tum ad 
Confessionem Augustanam, cuius ante 
meminimus, deducere voluisse. Hor- 
tamur etiam severissime, ut inprimis 
iuventus, quae ad sacrum ecclesiarum 
et scholarum ministerium educatur, 
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folcher mit Treu und Fleiß unterrichtet 
werde, damit auch bei unfern Nachkommen 
die reine Lehre und Bekenntnis des Glau— 
bens bi8 auf die herrliche Zukunft unfers 
einigen Erlöfers und Seligmachers Jeſu 
Chriſti durch Hilf und Beiftand des heiligen 
Geiſtes erhalten und fortgepflanzt werben 
möge. 

Wann dann dem aljo und wir unjers 
rijtlichen Befenntnis und Glaubens aus 
göttlicher, prophetifcher und apoftolifcher 
Schrift gewis, und deſſen durch die Gnade 
des heiligen Geiftes in unfern Herzen und 
riftlichen Gewißen genugſam verfichert 
fein, und denn die höchſte und äußerſte 
Nothdurft erforbert, daß bei fo vielen ein- 
gerigenen Srrthumen, erregten Aerger- 
niſſen, Streit und langwierigen Spal- 
tungen eine hrijtliche Erklärung und Ver— 
gleihung aller eingefallener Disputation 
gejchehe, Die in Gottes Wort wohl ge- 
gründet, nach welcher die reine Lehre von 
der verfälichten erkannt und unterfchieden 
werde, und ben unruhigen, zanfgierigen 
Leuten, jo an feine gewiſſe Form der rei— 
nen Lehr gebunden ſein wollen, nicht 
alles frei und offen ſtehe, ihres Gefallens 
ärgerliche Disputation zu erwecken und 
ungereimte Irrthume einzuführen und zu 
verfechten, daraus nichts anders erfolgen 
kann, denn daß endlich die rechte Lehre 
gar verdunkelt und verloren und auf die 
nachkommende Welt anders nichts denn 
ungewiſſe opiniones und zweifelhaftige, 
disputirliche Wahn und Meinungen ge 
bracht werben: und dann wir aus gött- 
lichem Befehl unfers tragenden Amts hal- 
ben, unferer eigenen und unjerer zugehd- 
rigen Unterthanen zeitlicher und ewiger 
Wohlfahrt wegen ums jchuldig erkennen, 


in hoc fideliter et diligenter instituatur, 
ut ad posteritatem etiam nostram sin- 
cera doctrina professioque fidei usque 
ad gloriosum illum adventum unici 
Redemtoris et Servatoris nostri Iesu 
Christi (largiente hoc Sancto Spiritu) 
conservetur et propagetur. 


Cum ergo haee sic habeant, et nos 
de doctrina et confessione nostra pro- 
pheticis et apostolieis seriptis eruditi 
certi simus, gratiaque Sancti Spiritus 
mentes et conscientiae nostraemaiorem 
in modum confirmatae sint, librum 
hunc concordiae in lucem edendum 
putavimus. Videbatur id enim apprime 
esse necessarıum, ut inter tot nostris 
temporibus exortos errores, tum offen- 
dieula, certamina et diuturnas distra- 
ctiones illas pia explicatio et concilia- 
tio harum omnium controversiarum e 
verbo Dei exstructa exstaret, ut secun- 
dum rationes ejus sincera doctrina a 
falsa internosceretur et secerneretur. 
Praeterea ea res ad hoc etiam confert, 
ut turbulentis contentiosisque homini- 
bus, qui ad nullam formulam purioris 
doctrinae adstringi se patiuntur, libe- 
rum non sit, pro sua libidine contro- 
versias cum offendieulo coniunctas 
movere et prodigiosas opiniones et 
proponere et propugnare. Ex his enim 
hoc tandem consequitur, ut purior 
doctrina obscuretur et amittatur, ad 
posteritatem autem nihil quam opinio- 
nes et &rroyai academicae transmittan- 
tur. His accedit et illud, quod pro 
officii a Deo nobis iniuncti ratione hoc 
nos subditis nostris debere intelligi- 


mus ut, quae ad huius et secuturae 
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alles das zu thun und fortzujeßen, was 
zu Vermehrung und Ausbreitung Gottes 
Lob und Ehren und zu feines allein jelig- 
machenden Worts Fortpflanzung, zu Ruhe 
und Friede hriftlicher Schulen und Kir- 
chen, auch zu nothwendigem Troft und 
Unterricht der armen verirreten Gewißen 
dienftlich und nütlich fein mag, und ung 
darneben unverborgen tft, daß viel guther- 
zige chriftliche Perfonen Hohes und niebri- 
ges Standes nach diefem heilfamen Werk 
der chriftlichen Concordien fehnlich jeuf- 
zen und ein beſonder Verlangen tragen. 
Dieweil dann auch anfangs diefer unferer 
riftlichen Vergleihung unfer Gemüth 
und Meinung niemals geweſen, wie auch 
noch iſt, dieſes heilfame und hochnöthige 
Concordienwerk im Finftern vor jedermann 
heimlich und verborgen zu halten oder das 
Licht der göttlichen Wahrheit unter den 
Schäffel und Tiſch zu fegen: fo haben wir 
die Edition und Publicirung desjelben nicht 
länger einftellen noch aufhalten follen, und 
zweifeln gar nicht, e8 werben alle frommte 
Herzen, ſo rechtſchaffene Liebe zu göttli- 
her Wahrheit und hriftlicher, gottgefälli- 
ger Einigkeit tragen, ihnen dieſes heilfame, 
bochnöthige und chriftliche Werf neben 
uns hriftlich gefallen, und an ihnen dies— 
falls zur Beförderung der Ehre Gottes 
und der gemeinen ewigen und zeitlichen 
Wohlfahrt feinen Mangel fein laßen. 


Dann wir, abermals jchlieglich und 
endlich zu wiederholen, durch dieſes Cor- 
cordienwerk nichts neues zu machen, noch 
von der einmal von unfern gottjeligen 
Borfahren und uns erfannten und be- 
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vitae rationes pertinent, diligenter cu- 
remus ac demusoperamut, quae ad am- 
plificationem nominis ac gloriae Dei, 
propagationem verbi ipsius (ex quo solo 
salus speratur), ad pacem et tranquilli- 
tatem ecclesiarum et scholarum, ad 
commonefactiones et consolationem 
perturbatarum conscientiarum faciunt, 
summo studio et quidem, quantum fieri 
potest, procuremus. Praesertim cum 
nobis certo constaret, a multis bonis et 
cordatishominibus summi et infirmi or- 
dinis hoc salutare christianae concor- 
diae opus dudum seriis gemitibus sum- 
moque desiderio fuisse expetitum et ex- 
spectatum; ac ne nos quidem ab initio 
suscepti negotüi pacificationis huius in 
ea sententia fuerimus neque etiam- 
num simus, hoctam salutare et apprime 
necessarium opus concordiae ab ho- 
minum oculis removendum et penitus 
occultandum, ac lucem illam coelestis 
veritatis subter modium aut mensam 
ponendam esse: quapropter editionem 
eiusdiutiusextrahere neutiguam debui- 
mus. Neque dubitamus pios omnes, 
qui et veritatis coelestis et concordiae 
Deo gratae sunt amantes, unanobiscum 
hoc salutare, utile, pium et pernecessa- 
rıum institutum probaturos et non 
commissuros esse, ut ad amplificatio- 
nem gloriae Dei et utilitatem publicam, 
quae et in aeternis et temporalibus 
cernitur, in ipsis aliquid vel ad sum- 
mum conatum desiderari possit. 

Nos certe (ut ad extremum id repe- 
tamus, cuius aliquoties supra memini- 
mus) hoc concordiae negotio nequa- 
quam nova comminisci, aut a veritate 
doctrinae coelestis, quam maiores no- 
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fannten göttlihen Wahrheit, wie die in 
prophetijcher und apoftolifcher Schrift ge- 
gründet und in dreien Shmbolis, auch 
der Augsburgifchen Confeffion Anno 1530 
Kaifer Carolo dem Fünften hochmilder 
Gedächtnis übergeben, der darauf exrfolg- 
ten Apologia, in den Schmalfaldifchen 
Artikeln und dem großen und Heinen Ra- 
techtsmo des hocherleuchten Mannes Doc- 
tor Luthers ferner begriffen ift, gar nicht, 
weder in rebus noch phrasibus abzuwei⸗ 
hen, ſondern vielmehr Durch die Gnade 
des heiligen Geiftes einmüthiglich darbei 
zu verharren und zu bleiben, auch alle 
Neligionsftreite und deren Erklärungen 
darnach zu reguliven geſinnet, und darne- 
ben mit unfern Mitgliedern, den Churfür- 
jten und Ständen im heiligen Römiſchen 
Reich, auch andern chrijtlichen Potenta- 
ten, nach Inhalt des heiligen Reichs Ord⸗ 
nungen und fonderer Bereinigung, die wir 
mit ihnen haben, in gutem Frieden und 
Einigfeit zu leben und einem jeden nach 
feines Standes Gebühr alle Xiebe, Dienjt 
und Freundſchaft zu erzeigen entſchloßen 
und gemeint fein. 


Sp wollen wir uns auch weiter freund⸗ 
lichen vergleichen, welchergeftalt in unjern 
Landen durch fleißige Vifitation der Kir- 
hen und Schulen, Auffehung auf die 
Drudereien und andere heilfame Mittel 
nad) unfer felbft und jedes Orts Gelegen- 
heit über diefem Concordienwerk ernſtlich 
zu halten, und wo fich die jegige ober 
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stri pietatis nomine celeberrimi, sicut 
et nos, agnoverunt et professi sunt, 
ullo modo discedere voluimus. Eam 
autem doctrinam intelligimus, quae ex 
prophetieis et apostolicis scriptis ex- 
structa, in tribus veteribus Symbolis, 
Augustana Oonfessione, anno 1530. 
Imp. Carolo V. excellentis memoriae 
exhibita, deinde Apologia quae huic 
coniuncta fuit, Smalcaldieis Articulis, 
utroque denique Catechismo excellen- 
tis viri D. Lutheri comprehensa est. 
Quare etiam nos ne latum quidem un- 
guem vel a rebus ipsis vel a phrasi- 
bus, quae in illa habentur, discedere, 
sed iuvante nos Domini Spiritu summa 
concordia constanter in pio hoc con- 
sensu perseveraturos esse decrevimus, 
controversias omnes ad hanc veram 
normam et declarationem purioris doc- 
trinae examinaturi. Deinde etiam apud 
animum nostrum constituimus velle 
nos cum reliquis Electoribus, Princi- 
pibus et Ordinibus Sacri Rom. Imperüi 
etaliis christianae reipublicae Regibus, 
Principibus et Magnatibus secundum 
Sacri Imperii constitutiones et pacta 
conventa, quae nobis cum illis sunt, 
pacem et concordiam colere et singu- 
lis pro dignitatis et ordinis ratione 
omnia nostra officia cum benevolentia 
coniuncta et deferre et exhibere. 
Praeterea communicatis consiliis in 
hoc etiam sedulo incumbemus, ut in 
ditionibus nostris per diligentes eccle- 
siarum et scholarum visitationes, et 
inspectiones officinarum typographi- 
carum et alias denique salutares ratio- 
nes observatis occasionibus et circum- 
stantiis, quae ex nostro et aliorum usu 
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neue Streit bei unfer chriftlichen Reli— 
gion wieder regen wollten, wie dieſelbigen 
ohne gefährliche Weitläufigfeit, zu Ber: 
hütung allerlei Wergernis, zeitlichen mö- 
gen beigelegt und verglichen werben. 


Zu Urkund haben wir uns mit einmü- 
thigem Herzen unterjchrieben und unfer 
Secret aufpruden laßen. 


Ludwig MPfalsgraff bei 
Churfürft. 

Auguftus Herbog zu Sachſen, 
Churfürft. 

Sohanns George Marggraff zu 
Brandenburg, Churfürft. 

Joachim Friedrich Marggraff 
zu Brandenburg, Adminiſtrator 
des Ertzſtifts Magdeburg. 


Rhein, 


Johann Biſchoff zu Meißen. 
Eberhard Biſchoff zu Lübeck, Ad— 
miniſtrator des Stifts Verden. 


Philips Ludwig Pfaltzgraffe. 


Herbog Friederih Wilhelms, 
und | 

Herzog Johanſens zu Sachſen 
Bormünde, 

Herbog Johann Caſimirs, und 

Hertzog Johann Ernſtens zu 
Sachſen Vormünde. 


Georg Friederich Marggraffe 
zu Brandenburg. 


Praefatio Electorum, Principum cet. 


sint, hoc concordiae opus magna se- 
veritate et summo studio defendamus. 
Dabimus etiam operam, si vel renas- 
cantur controversiae iam sopitae, vel 
novae in religionis negotio oriantur, 
ut eae absque longioribus et periculosis 
ambagibus ad praecavenda offendicula 
in tempore e medio tollantur et com- 
ponantur. 

In cuius rei evidens testimonium 
nomina nostra magno consensu sub- 
scripsimus et sigilla etiam adiunximus. 


Ludovicus Palatinus Rheni, 
Elector. 

Augustus Dux Saxoniae, Elec- 
tor. 

Joannes Georgius Marchio 
Brandeburgensis , Elector. 

JoachimusFridericus Mar- 
chio Brandeburgensis, Admini- 
strator Archiepiscopatus Mag- 
deburgensis. 

Joannes Episcopus Misnensis. 

Eberhardus Episcopus Lube- 
censis, Administrator Episco- 
patus Uerdensis. 

Philippus LudovicusPala- 
tinus Rheni. 


Friderici Uilhelmi et 


Johannis, Ducum Saxoniae 
Tutores. 


Johannis Casimiıri et 

Johannis Ernesti, Ducum 
Saxoniae Tutores. 

Georgius Fridericus Mar- 
chio Brandeburgensis. 


Aug. Confess. 


Sulius Hertzog zu Braunfchtweig 
und Lüneburg. 
Dito Herbog zu Braunfchweig und 
Lüneburg. 
Heinrich der Jünger Herbog zu 
Braunfchweig und Lüneburg. 
Wilhelm der Sünger Herkog zu 
Braunſchweig und Lüneburg. 
Wolff Herbog zu Braunſchweig 
und Lüneburg. 
Ulrich Hertzog zu Meckelnburg. 
Hertzog Johanſens, und 
Herzog Sigismundens Au— 
guſtens zu Meckelnburg Vor— 
münde 


Ludwig Hertzog zu Wirtemberg. 


Marggraff Ernſts, und 
Marggraff Jacobs zu Baden Vor— 
münde. 


Georg Ernſt Grave und Herr 
Hennenberg. 


Friederich Graff zu Wirtemberg 
und Mümpelgart. 


Hans Günther Graff zu Schwark- 
burg. 
Wilhelm Graue zu Schwarkburg. 


Albrecht Graffe zu Schwarkburg. 


Emic Graue zu Leimingen. 
Philips Graue zu Hana. 
Gottfried Graue zu Dettingen. 
George Graff und Herr zu Caſtel. 


Addietorum. 23 


Julius Dux Brunsuicensis et 
Luneburgensis. 


Ottho Dux Brunsuicensis et 
Luneburgensis. 


Henricus junior Dux Brunsui- 
censis et Luneburgensis. 


Vil h elmus junior Dux Brun- 
sulcensis et Luneburgensis. 


Vuolfgangus Dux Brunsui- 
censis et Luneburgensis. 


Ulricus Dux Megalopurgensis. 
Johannis et 


Sigismundi Augusti Ducum 
Megalopurgensium Uuratores. 


Ludouicus Dux Uirtember- 


gensis. 
Ernesti et 


Jacobi Marchionum Badensium 
Curatores. 


GeorgiusErnestus Comes et 
Dominus Hennebergensis. 


Friderieus Comes Uirtember- 
gensis et Mumpelgartensis. 


Johannes Guntherus Comes 
Schuuarcenburgensis. 


Vilhelmus Comes Schuuarcen- 
burgensis. 


Albertus Comes Schuuarcen- 
burgensis. 


Emich Comes Leimingensis, 
Philippus Comes Hanauensis. 
Gottfridus Comes Oetingensis. 


Georgius Comes ac Dominus 
in Castel. 
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Heinrih Graff und Herr zu 
Gaitel. 

Otto Grafe zu Hoya und Burgk— 
haufen. 


Sohannes Grafe zu Oldenburg 
und Delmenhorft. 


Hans Hoier Graue zu Mansfeld. 


Bruno Grafe zu Mansfeld. 
Hoier Chriftoph Grafe zu 
Mansfeld. 


Peter Ernft der Jünger Graue 
zu Mansfeld. 


Chriftoph Grafe zu Mansfeld. 


Albrecht Georg Graue zu Stol- 
berg. 
Wolff Ernſt Graue zu Stolberg 


Ludwig Graue zu Öleichen. 
Carl Graue zu Öleichen. 
Ernjt Graue zu Reinftein. 


Boto Graue zu NReinftein 
Ludwig Graue zu Lewenftein. 


Heinrich Herr zu Limburg, Sem- 
perfrey. 

Georg Herr von Schönburg 

Wolff Herr von Schönburg. 


Anarck Friederich Herr zu Wil 
denfels. 


Bürgermeifter und Rath der Stadt 
Lübed, 


Praefatio Electorum, Principum cet. 


Henricus Comes ac Dominus 
ın Castel. 


Otto Comes Hoiensis et Bruch- 
husensis. 


Johannes Comes Oldenbur- 
gensis et Delmenhorstensis. 


Johannes Hoirus Comes 
Mansueldensis. 


Bruno Comes Mansneldensis. 


Hoierus Christophorus Co- 
mes Mansueldensis. 


Petrus Ernestus Junior Comes 
Mansueldensis. 


Christophorus Comes Mans- 
ueldensis. 


Albertus Georgius Comes 
Stolbergensis. 


Vuolfgangus Ernestus Co- 
mes Stolbergensis. 


Ludouicus Comes Glichensis. 
Carolus Comes Glichensis. 


Ernestus Comes Reinsteinen- 
sis. 


Boto Comes Reinsteinensis. 
Ludovicus Leonsteinensis. 


Henricus Baro Limpurgensis 
Semperfrei. 


Georgius Baro Schonburgensis. 
Vuolfgangus Baro Schonbur- 


gensis. 


AnarcFridericus Baro Vuil- 
denfeldensis. 


Consul et Senatus Lubecensis. 


Aug. Confess. 


DBürgermeifter und Nath der Stadt 
Lünenburg. 


Der Rath der Stadt Hamburg. 


Der Rath der Stadt Braun— 
ſchweig. 

Bürgermeiſter und Rath der Stadt 
Landaw. 

Bürgermeiſter und Rath der Stadt 
Münſter in S. Georgenthal. 


Der Rath der Stadt Goßlar. 
Bürgermeiſter und Rath der Stadt 
Ulm 


Bürgermeifte und Rath der Stadt 
Eßlingen. 

Der Rath der Stadt Reutlingen. 

Bürgermeifter und Rath der Stadt 
Nördlingen. 

DBürgermeifter und Rath zu Roten 
burg uff der Tauber. 

Stedtmeifter und Rath der Stadt 
Shwäbifhen=-Hall. 

Bürgermeiter und Rath der Stadt 
Heilbronn. 

Bürgermeifter und Rath der Stadt 
Memmingen. 

Bürgermeilter und Rath der Stadt 
Lindau. 

Bürgermeiſter und Rath der Stadt 
Schweinfurt. 

Der Rath der Stadt Donawerda. 

Kämmerer und Rath der Stadt 
Regensburg. 

Bürgermeiſter und Rath der Stadt 
Wimpffen. 

Bürgermeiſter und Rath der Stadt 
Giengen. 


Addictorum. 25 


Consul et Senatus Lunebur- 
gensis. 

Consul et Senatus Hambur- 
gensis. 

Senatus Brunsuicensis. 


Uonsul etSenatus Landauien- 
sis. 

Consul et Senatus Ciuitatis M o- 
nasteriensisin valle Gre- 
goriana. 


Senatus Goslariensis. 
Consul et Senatus Ulmensis. 


N et Senatus Eslingen- 
sis. 

Senatus Reutlingensis. 

Consul et Senatus Nordlin- 
gensis. 

Consul et Senatus Rotenbur- 
gensis ad Tuberam. 

Consul et Senatus Halae Sueu- 
orum. 

Consul etSenatusHeilbronen- 
sis. 

Consul et Senatus Memmin- 
gensis. 

Consul et Senatus Lindauien- 
sis. 

Consul et Senatus Schuuein- 
furtensis. 

Senatus Donauuerdensis,. 

Camerarii et Senatus Ratispo- 
nensis. 

Consul et Senatus Vuimffensis. 


Consul et Senatus Gien gensis, 
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Bürgermeijter und Rath zu Bop— 
fingen. 

Bürgermeifter und Rath der Stadt 
Alen. 

Bürgermeiſter und Rath der Stadt 
Kauffbewern. 

Bürgermeiſter und Rath der Stadt 
Ißna. 

Bürgermeiſter und Rath der Stadt 
Kempten. 

Der Rath der Stadt Göttingen. 

Bürgermeiſter und Rath der Stadt 
Leutkirch. 

Die ganze Regierung der Stadt 
Hildesheim. 

Bürgermeiſter und Rath der Stadt 
Hameln. 


Bürgermeiſter und Rathmanne der 
Stadt Hannover. 


Der Rath zu Mühlhauſen. 
Der Rath zu Erfurt. 

Der Rath der Stadt Eimbeck. 
Der Rath der Stadt Northeim. 


Praefatio Electorum, Principum cet. 


Consul et Senatus Bopfingen- 
sis. 
Consul et Senatus Alensis. 


Consul et Senatus Kaufbeu- 
rensis. 


Consul et Senatus Isnensis. 


Consul et Senatus Campido- 
nensis. 


Senatus Goettingensis. 

Consul etSenatusLeutkirchen- 
sis. 

Senatus Hildesheimensis. 


Consul et Senatus Ham elensis, 


Consul et Senatus Hannove- 
rensis. 


Senatus Mulhusinus. 
Senatus Erfurdensis. 
Senatus Eimbecensis. 
Senatus Northeimensis. 


I. 

Die drei Saupt:-Symbola 
oder Befenntniffe des Glaubens 
Chrifi, 
in der Kirchen einträchtiglich gebraucht. 
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Tria Symbola Catholica Seu Oeeumenica. 


Das erſt Bekenntnis oder Symbolum 


ift das gemein Belenntnis der Apoftel, darin 
der Grund gelegt ift des chriftlichen Glaubens, 
und lautet alfo: 


Ih gläube an Gott Vater Allmächtigen, 
Schöpfer Himmels und der Erden. 

Und an Jeſum Chriſtum, ſeinen einigen Sohn, 
unſern Herrn. Der empfangen iſt vom heiligen 
Geiſt. Geboren von der Jungfrauen Maria. 
Gelitten unter Pontio Pilato, gekreuziget, ge= 
ftorben und begraben. Nievergefahren zur 
Höllen. Am dritten Tage auferftanden von den 
Todten. Aufgefahren gen Himmel. Sitend zur 
Rechten Gottes, Des allmächtigen Vaters. Bon 
dannener fommen wird zu richten Die Lebendigen 
und die Todten. 

Ich gläube an den heiligen Geift. Eine hei- 
lige Hriftliche Kirche. Die Gemeine ber Heiligen. 
Bergebung der Sünden. Auferftehuung des Flei— 
fches. Und ein ewiges Leben. Amen. 


Das ander Bekenntnis oder Nieäniſch 
Symbolum, 


Ih gläube an einen einigen allmächtigen 
Gott, den Vater, Schöpfer Himmels und ber 
Erden, alles das ſichtbar und unfichtbar ift. 

Und an einen einigen Herrn Jeſum Ehriftum, 
Gottes einigen Sohn, Der vom Vater geboren 
ift vor der ganzen Welt, Gott von Gott, Licht 
von Acht, wahrhaftigen Gott vom wahrhaftigen 
Gott, geboren, nicht geſchaffen, mit dem Vater 
in einerlei Wefen, durch welchen alles geſchaffen 
it. Welcher um uns Menfhen und um unjer 
Seligfeit willen vom Himmel fommen ift, und 
leibhaftig worden durch den heiligen Geift von 
der Jungfrauen Maria und Menſch morben; 
auch für ung gefreuziget unter Pontio Pilato, 
gelitten und begraben; und am britten Tage 
auferftanden nad) der Schrift, und ift aufge 
fahren gen Himmel, und ſitzet ur Rechten des 


Symbolum Apostolicum. 


Credo in Deum, Patrem omnipotentem, 
Creatorem coeli et terrae. 

Et in Jesum Christum, Filium ejus unieum, 2 
Dominum nostrum. Qui conceptus est deSpi- 3 
ritu Sancto. Natus ex Maria virgine. Passus 4 
sub Pontio Pilato, erucifixus, mortuus et se- 
pultus. Descendit ad inferna. Tertia die re- 5 
surrexit a mortuis. Ascendit ad eoelos. Sedet 
ad dexteram Dei, Patris omnipotentis. Inde 6 
venturus est iudieare vivos et mortuos. 


Credo in Spiritum Sanetum. SanctamEe- 7 
elesiam Catholicam. Sanetorum Communio- 
nem. Remissionem peccatorum. Carnis re- 8 
surrectionem. Et vitam aeternam. Amen. 


Symbolum Nicaenum. 


Credo in unum Deum, Patrem omnipo- 1 
tentem, factorem coeli et terrae, visibilium 
omnium et invisibilium. 

Et in unum Dominum Iesum Christum, 2 
Filium Dei unigenitum et ex Patre natum 
ante omnia saecula, Deum de Deo, lumen de 3 
lumine, Deum verum de Deo vero, genitum, 
non factum, consubstantialem Patri, per 
quem omnia facta sunt. Qui propter nos ho- 4 
mines et propter nostram salutem descendit 
de coelis, et incarnatus est de Spiritu Sancto 
ex Maria virgine et homo faetus est; ceruei- 5 


fixus etiam pro nobis sub PontioPilato, pas- ®. 12, 


sus et sepultus est; et resurrexit tertia die se- 
eundum scripturas, et ascendit ad coelos; 
sedet ad dexteram Patris, etiterum venturus 6 


R. 2. 
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Vaters. Und wird wiederfommen mit Herrlich- 
feit zu vichten die Lebendigen und die Tobtent. 
Des Reich Fein Ende haben wird. 

Und an dem Herrn, dem heiligen Geift. Der 
da lebendig macht. Der vom Vater und dem 
Sohn ausgehet. Der mit dem Vater und dem 
Sohn zugleich angebetet und zugleich geehret 
wird. Der dur die Propheten geredt hat. 

Und eine Einige, Heilige, Chriſtliche, Apo- 
ſtoliſche Kirche. 

Ich befenne eine einige Taufe zur Vergebung 
der Sünden. Und warte auf die Auferſtehung der 
— und ein Leben der zukünftigen Welt. 

men. 


Das dritte Bekenntnis oder Symbolum 


heißt Saneti Athanasii, welches er gemacht 
hat wider die Ketzer, Ariani genannt, und 
lautet alfo: 


Mer da will felig werden, der muß vor allen 
Dingen den rechten chriſtlichen Glauben 

Wer denſelben nicht ganz und rein hält, der 
wird ohn Zweifel ewiglich verloren ſein. 


Dies iſt aber der rechte chriſtliche Glaube, daß 
wir ein einigen Gott in drei Perſonen und drei 
Perſonen in einiger Gottheit ehren, 

Und nicht die Perſonen in einander mengen, 
noch das göttliche Weſen zertrennen. 

Ein andere Perſon iſt der Vater, ein andere 
der Sohn, ein andere der heilige Geiſt. 

Aber der Vater und Sohn und heiliger Geiſt 
iſt ein einiger Gott, gleich in der Herrlichkeit, 
gleih in ewiger Majeftät. 

Welcherlei der Bater iſt, folcherlei ift Der Sohn, 
ſolcherlei ift auch der heilige Geift. 

Der Vater ift nicht geihaffen, der Sohn ift 
Dr geſchaffen, der heilige Geift ift nicht ge- 

affen. 

Der Vater ift unmeßlich, der Sohn ift unmeß⸗ 
lich, der heilige Geift ift unmeßlich. 

Der Bater tft ewig, der Sohn ift ewig, ber 
heilige Geift ift ewig; 

Und find Doch nicht drei Ewige, fondern es ift 
ein Emiger: 

Gleichwie auch nicht drei Ungefchaffene, noch 
drei Unmeßliche, ſondern es ift ein Ungeſchaffe— 
ner und ein Unmeßlicher. 

Alſo auch der Vater ift allmächtig, der Sohn 
iſt allmächtig, der heilige Geift ift allmächtig;; 

Und find Doch nicht drei Allmächtige, fondern 
es ift ein Allmächtiger. 

Alfo der Vater ift Gott, der Sohn ift Gott, 
ber heilige Geift ift Gott; 

Und find doch nicht drei Götter, fondern e8 ift 
ein Gott. 


Symbola Oecumenica. 


est in gloria iudicare vivos et mortuos, euius 
regni non erit finis. 


Et in Spiritum Sanetum, Dominum et vivi- 
fieantem, qui ex Patre Filioque procedit, qui 
cum Patre et Filio simul adoratur et glori- 
fieatur, qui locutus est per Prophetas. 


Et unam, Sanctam, Catholicam et Aposto- 
licam Eecclesiam. 

Confiteor Unum Baptisma in remissionem 
peceatorum et exspecto Resurrectionem 
mortuorum et vitam venturi saeculi. Amen, 


Symbolum Athanasü 


eontra Arianos seriptum., 


Quicunque vult salvus esse, ante omnia 
opus est, ut teneat Catholicam fidem. 

Quam nisi quisque integram inviolatam- 
que servaverit, absque dubio in aeternum 
peribit. 


Fides autem Catholica haee est, ut unum 


Deum in Trinitate et Trinitatem in unitate 
veneremur. 

Neque confundentes personas, neque sub- 
stantiam separantes. 

Alia est enim persona Patris, alia Filii, 
alia Spiritus Sancti. 

Sed Patris et Filii et Spiritus Sancti una 
est Divinitas, aequalis gloria, coaeterna ma- 
iestas. 

Qualis Pater, talis Filius, talis Spiritus 
Sanctus. 

Inereatus Pater, inereatus Filius, inereatus 
Spiritus Sanetus. 


Immensus Pater, immensus Filius, im- 
mensus Spiritus Sanctus. 

Aeternus Pater, aeternus Filius, aeternus 
Spiritus Sanetus; 

Et tamen non tres aeterni, sed unus ae- 
ternus: 

Sieut non tres inereati, nec tres immensi, 
sed unus increatus et unus immensus. 


Similiter omnipotens Pater, omnipotens 
Filius, omnipotens Spiritus Sancetus; 


Et tamen non tres omnipotentes, sed unus 1 


omnipotens. 

Ita Deus Pater, Deus Filius, Deus Spiritus 
Sanctus; 

Et tamen non tres Dii sunt, sed unus est 
Deus. 
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Symbola Oecumenica. 


Alſo der Vater ift der Herr, der Sohn ift ber 
Herr, der heilige Geiſt ift der Herr; 

Und find doch nicht drei Herren, fondern es ift 
ein Herr. 

Denn gleihwie wir müßen nach hriftlicher 
Wahrheit eine jegliche Perſon für fi) Gott und 
Herrn bekennen: 

Alſo können wir im Hriftlihen Glauben nicht 
Drei Götter oder Drei Herren nennen. 

Der Bater ift von niemand weder gemacht, 
noch geihaffen, noch geboren. 

Der Sohn ift allein vom Vater, nicht gemacht 
noch geihaffen, jondern geboren. 

Der heilige Geift ift vom Vater und Sohn, 
nicht gemacht, nicht gefhaffen, nicht geboren, 
fondern ausgehend. — 

So iſt's nu: ein Vater, nicht drei Väter; ein 
Sohn, nicht drei Söhne; eim heiliger Geift, nicht 
drei heilige Geifter. — 

Und unter dieſen drei Perſonen iſt feine Die erſte, 
feine die lebte, feine Die größefte, feine bie kleineſte; 

Sondern — en find mit einander 

feich ewig, gleich groß: 

i u bob atfo, ur gejagt ift, drei Berfonen in 
einer Gottheit und ein Gott in drei Perfonen ge- 
ehret werde. 

Wer nun will felig werden, der muß alfo von 
den drei Perjonen in Gott halten. 

Es ift aber auch noth zur ewigen Seligkeit, 
daß man treulich glaube, daß Jeſus Chriftus un— 
fer Herr ſei wahrhaftiger Menich. 

So ift nu dies der rechte Glaube, fo wir gläu— 
ben und befennen, daß unfer Herr Jeſus Chri- 
ſtus Gottes Sohn, Gott und Menſch iſt: 

Gott ift er aus des Baters Natur vor der Welt 
geboren, Menſch ift er aus der Mutter Natur in 
der Welt geboren 

Ein vollfommener Gott, ein volltommener 
Menſch mit vernünftiger Seelen und menſchli— 
chem Zeibe; r 

Gleich ift er dem Vater nach der Gottheit, Flei- 
ner ift er, denn der Vater, nach der Menfchheit, 

Und wiewohl er Gott und Menfc) ift, fo ift er 
doch nicht zween, ſondern ein Chriftus, 

Einer, nicht daß bie Gottheit in bie Menſch— 
heit verwandelt fei, ſondern daß Die Gottheit hat 
die Menjchheit am fi genommen, 

Ja einer ift er, nicht Daß die zwo Naturen ver- 
menget find, fonbern daß er ein einige Berfon ift. 

Denn gleihmwie Leib und Seel ein Menſch ift: 
fo ift Gott und Menſch ein Chriftus, 


Welcher gelitten hat um unfer Seligfeit wil- 
ten, zur Höllen gefahren, am dritten Tage auf- 
erftanden non den Todten, 

Aufgefahren gen Himmel, ſitzet zur Rechten 
Gottes des allmächtigen Vaters, 

Bon dannen er fommen wird zu richten bie 
Lebendigen und die Todten. 


31 


Ita Dominus Pater, Dominus Filius, Do- 17 
minus Spiritus Sanctus; W. 18. 

Et tamen non tres Domini, sed unus est 18 
Dominus. 

Quia sieut singulatim unamguamque per- 19 
sonam Deum ae Dominum confiteri christia- 
na veritate compellimur: 

Ita tres Deos, aut tres Dominos dicere ca- 
tholica religione prohibemur. 

Pater a nullo est factus, nec ereatus, nee 20 
genitus. 

Filius a Patre solo est, non factus, nee 21 
creatus, sed genitus. 

Spiritus Sanetus a Patre et Filio, non fa- 22 
etus, nec creatus, nec genitus, sed procedens. 


Unus ergo Pater, non tres Patres; unus 23 
Filius, non tres Filii; unus Spiritus Sanctus, 
non tres Spiritus Sancti. 

‚Et in hac Trinitate nihil prius aut poste- 24 
rius, nihil maius aut minus; 

Sed totae tres personae coaeternae sibi 25 
sunt et coaequales: 

Ita ut per omnia, sieut iam supra dietum 
est, et Trinitas in unitate et unitas in Trini- 
tate veneranda sit. 

Qui vult ergo salvus esse, ita de Trinitate 26 
sentiat. 

Sed necessarium est ad aeternam salutem, 27 
ut incarnationem quoque Domini nostri Tesu 
Christi fideliter eredat. 

Est ergo fides recta, ut eredamus et con- 28 
fiteamur, quod dominus noster Iesus Chri- 
stus Dei filıus, Deus et homo est: 

Deus ex substantia Patris ante saecula ge- 29 
nitus, et homo ex substantia matris in saecu- B- 4 
lo natus; 

Perfecetus Deus, perfeetus homo, ex anima 30 
rationali et humana carne subsistens ; 


Aequalis Patri seeundum Divinitatem, mi- 31 
nor Patre secundum humanitatem, 

Qui licet Deus sit et homo, non duotamen, 32 
sed unus est Christus, 

Unus autem non conversione Divinitatis 33 
in carnem, sed assumtione humanitatis in 
Deum, 

Unus omnino, non confusione substantiae, 34 
sed unitate personae. 

Nam sieut anima rationalis et caro unus 35 
est homo: ita Deus et homo unus est Chri- 
stus, 

Qui passus est pro nostra salute, descen- 36 
dit ad inferos, tertia die resurrexit a mor- 
tuis, 

Ascendit ad coelos, sedet ad dexteram 37 
Dei Patris omnipotentis, 

Inde venturus est iudicare vivos et mor- 
tuos. 
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Und zu feiner Zukunft müßen alle Menſchen 
auferftehen mit ihrem eigen Leiben, 

Und müßen Rechenſchaft geben, was fie ge- 
than habeır, 

Und welde gutes gethan haben, werden ins 
ewige Leben gehen; welche aber böjes gethan, 
ins ewige euer. 

Das tft der rechte hriftliche Glaube; mer den- 
felben nicht feſt und treulich gläubt, der Tann 
nicht felig werden. 


Symbola Oecumenica. 


Ad cuius adventum omnes homines re- 
surgere habent cum corporibus suis. 

Et reddituri sunt de factis propriis ratio- 
nem, 

Et qui bona egerunt, ibunt in vitam aeter- 
nam; qui vero mala, in ignem aeternum. 


Haee est fides Catholica; quam nisi quis- 
que fideliter firmiterque crediderit, salvus 
esse non poterit. 
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I, 
Die Augsburgifhe Confeſſion 
oder 
Bekenntnis des Glaubens 
etliher Fürften und Städte, 
überantivortet Kaiſ. Majeſtät zu Augsburg. 


Anno 1530. 


CONFESSIO FIDEI 


exhibita 
Invictissimo Imperatori Carolo V.Caesari Augusto 


in Comitiis Augusta 
Anno MDXXX. 


ssfalm 119, 46. Ich rede von deinen Deugniffen vor 
Königen, und ſchäme mic nicht. 


Librt aymboliei. 3 
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Vorrede, 


Allerdurchleuchtigſter, großmächtigſter, un— 
überwindlichſter Kaiſer, allergnädigſter Herr. 
Als Eur. Kaiſerl. Majeſtät kurz vorſchiener Zeit 
einen gemeinen Reichstag allhier gen Augs— 
burg gnädiglichen ausgeſchrieben, mit Anzeig 
und ernſtem Begehr, von Sachen, unſern und 
des chriſtlichen Namens Erb-Feind, den Türken, 
betreffend, und wie demſelben mit beharrlicher 
Hilfe ſtattlichen widerſtanden, auch wie der 
Zwieſpalten halben in dem heiligen Glauben 
und der chriſtlichen Religion gehandelt möge 
werden, zu rathſchlagen und Fleiß anzukehren, 
alle eines jeglichen Gutbedünken, Opinion und 
Meinung zwiſchen uns ſelbſt in Lieb und 
Gütigkeit zu hören, zu erſehen und zu erwägen, 
und dieſelben zu einer einigen chriſtlichen Wahr- 
heit zu bringen und zu vergleihen, alles, To 
zu beiden Sheilen nit recht ausgelegt oder 
gehandelt wäre, abzuthun, und dur uns alle 
ein eimige und wahre Neligion anzunehmen 
und zu halten, und wie wir alle unter einem 
Ehrifto find und ftreiter, aljo auch alle in 


einer Gemeinfhaft, Kichen und Einigfeit zu , 


leben. 

Und wir, die unten benannten Churfürft 
und Fürften, famt unfern Verwandten, gleich 
andern Churfürften, Firften und Ständen 
dazır erfordert, jo haben wir uns darauf ber- 
maßen erhaben, daß wir fonder Ruhm mit 
den erften hieher kommen. 


Und alsdenn auch E. 8. M. zu unterthänig- 
fier Folgthuung berührts E. 8. M. Aus- 
Ichreiben® und demfelbigen gemäß, dieſer 
Sachen halben, ben Glauben berührend, ar 
Ehurfürften, Fürften und Stände ingemein 
gnädiglichen, auch mit höchſtem Fleiß und 
ernftlih begehrt, daß ein jeglicher, vermüge 
vorgemeldts E. K. M. Ausichreibens, jein 
Gutbedünfen, Opinion und Meinung derjel- 
bigen Srrungen, Zwiejpalten und Misbräuch 
halben 2c. zu Deutſch und Latein in Schrift 
ftellen und überantworten follten. Darauf denn, 
nah genommenen Bedacht umd — 
Roth, E K. M. an vorgangener Mittwochen 


Praefatio ad Caesarem Carolum V. 


Invictissime Imperator, Caesar Auguste, 
Domine elementissime. Quum Vestra Vae- 
sarea Maiestas indixerit conventum Imperii 
Augustae, ut deliberetur de auxiliis contra 
Tuream, atroeissimum, haereditarium atque 
veterem christiani nominis ac religionis ho- 
stem, quomodo illius scilicet furori et cona- 
tibus durabili et perpetuo belli apparatu re- 
sisti possit; deinde et de dissensionibus in 
causa nostrae sanctae religionis et christia- 
nae fidei, et ut in hac causa religionis par- 
tium opiniones ae sententiae inter sese in 
caritate, lenitate et mansuetudine mutua au- 
diantur coram, intelligantur et ponderentur, 
ut illis, quae utringue in seripturis secus 
traetata aut intellecta sunt, sepositis et cor- 
rectis, res illae ad unam simplicem verita- 
tem et christianam concordiam componan- 
tur et reducantur; ut de cetero a nobis una, 
sincera et vera religio colatur et servetur, 
ut quemadmodum sub uno Christo sumus 
et militamus, ita in una etiam ecelesia chri- 
stiana in unitate et concordia vivere possi- 
mus, 

Quumgque nos infra seripti Elector et Prin- 
eipes cum aliis, qui nobis coniuncti sunt, 
pexinde ut alii Electores et Prineines et Sta- 
tus ad praedicta comitia evocati sumus, ut 
Caesareo mandato obedienter obsequeremur, 
mature venimus Augustam, et quod citra 
iactantiam dietum volumus, inter primos af- 
fuimus. 

Quum igitur V.C.M. Electoribus, Prinei- 
pibus et aliis Statibus Imperii etiam hie Au- 
gustae sub ipsa initia horum comitiorum in- 
ter cetera proponi fecerit, quod singuli sta- 
tus imperii vigore Caesarei edicti suam opi- 
nionem et sententiam in germanica et latina 
lingua proponere debeant atque offerre; et 
habita deliberatione proxima feria quarta 
rursum responsum est, V. O. M. nos proxima 
feria sexta articulos nostrae confessionis pro 
nostra parte oblaturos esse; ideo ut V. C. 
M. voluntati obsequamur, offerimus in hac 
religionis causa nostrorum concionatorum 
et nostram confessionem, euiusmodi doctri- 
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ift flirgetragen worden, als mollten wir auf 
unferm Theil das Unfere, vermöge E 8. M. 
Fürtrags, in Deutfh und Latein auf heut 
Freitag übergeben. Hierum und E. 8. M. 
zu unterthänigftem Gehorſam überreichen und 
übergeben wir unjer Pfarrherren, Prediger 
umd ihrer Lehren, auch unfers Glaubens Be— 
kenntnis, was und welchergeftalt fie aus Grun— 
de göttlicher heiliger Schrift im unſern Landen, 
Fürftentgumen, Herrfhaften, Städten und Ge— 
u predigen, lehren, halten und Unterricht 
thun. 

Und find gegen E. 8. M. unfern, aller- 
gnädigſten Herrn wir in aller Unterthänigteit 
erbötig, jo die andern Churfirften, Fürſten 
und Stände dergleichen gezwiefachte fehriftliche 
Vebergebung ihrer Memung und Opinion in 
Latein und Deutſch jest auch thun merben, 
daß wir ung mit ihren Lieben und ihnen gern 
von bequemen — Wegen unterreden 
und derſelbigen, ſo viel der Gleichheit nach 
immer möglich, vereinigen wollen, damit unſer 
beiderſeits, als Parten, ſchriftlich Fürbringen 
und Gebrechen zwiſchen uns ſelbſt, in Lieb und 
Gütigkeit, gehandelt und dieſelben Zwieſpalten 
zu einer einigen wahren Religion, wie wir alle 
unter einem Chriſto ſind und ſtreiten, und 
Chriſtum bekennen ſollen, alles nad) laut oft— 
gemeldts E. K. M. Ausſchreibens und nach 
göttliher Wahrheit geführt mögen werben. 
Als wir denn auch Gott den Allmächtigen mit 
höchfter Demuth anrufen und bitten wollen, 
jene göttliche Gnade dazu zur verleihen. Amen! 

Wo aber bei unfern Herrn, Freunden, 
und bejonder8 den Churfüriten, Fürſten und 
Ständen des andern Theils die Handlung der— 
maßen, wie E. 8. M. Ausihreiben vermag, 


unter ung felbft in Lieb und Gütigfeit, bequeme 


a) nit verfahen, noch erſprießlich 
fein wollt, als doch am uns in feinem, das 
mit Gott und Gewißen zu riftlicher Einigkeit 
dienftfih jein kann oder mag, erwinven foll; 
wie E. 8. M. auch gemeldte unſere Freunde, 
die Churfürften, Fürften, Stände und ein jeber 
Liebhaber riftlicher Religion, dem dieſe Sachen 
fürkommen, aus nachfolgenden unſern und ber 
Unfern Bekenntniſſen gnädiglich, freundlich und 
genugjam werben zu vernehmen haben. 


Nachdem denn E. 8. M. vormals Chur- 
fürften, Fürften und Ständen des Reichs gnädig- 
lichen zu veritehen gegeben, und ſonderlich durch 
ein offentlihe werlefene Inſtruction auf dem 
Keihstage, jo im Sahr der mindern Zahl 26 
zu Speier gehalten, daß E. 8. M. in Sachen, 
unfern heiligen Glauben belangend, zu ſchließen 
laßen, aus Urſachen, jo dabei gemeldet, nicht 
gemeinet, ſondern bei dem Pabſt um ein Con— 


Confessio Augusiana. 


nam ex seripturis sanetis et puro verbo Dei 
hactenus illi in nostris terris, ducatibus, di- 
tionibus et urbibus tradiderint ac in ecele- 
siis tractaverint. 


Quodsi et ceteri Electores, Prineipes et 
Status Imperii similibus scriptis, latinis sei- 
lieet et germanieis, iuxta praedietam Caesa- 
ream propositionem suas opiniones in hac 
causa religionis produxerint: hie nos coram 
V.C.M. tanquam domino nostro elementis- 
simo paratos offerimus, nos cum praefatis 
Prineipibus et amieis nostris de tolerabilibus 
modis ac viis amice conferre, ut quantum 
honeste fieri potest, conveniamus, et re in- 
ter nos partes ceitra odiosam contentionem 
pacifice agitata, Deo dante, dissensio dirima- 
tur et ad unam veram concordem religionem 
redueatur; sieut omnes sub uno Christo su- 
mus et militamus et unum Christum confi- 
teri debemus, iuxta tenorem edieti V. O. M., 
et omnia ad veritatem Dei perducantur, id 
quod ardentissimis votis a Deo petimus. 


Si autem, quod ad ceterosElectores, Prin- 
eipes et Status, ut partem alteram, attinet, 
haec tractatio causae religionis eo modo, 
quo V.O.M. agendam et tractandam sapien- 
ter duxit, seilicet cum tali mutua praesenta- 
tione scriptorum ae sedata collatione inter 
nos non processerit, nec aliquo fructu facta 
fuerit: nos quidem testatum elare relinqui- 
mus, hie nihil nos, quod ad christianam con- 
cordiam (quae cum Deo et bona conseientia 
fieri possit) coneiliandam conducere queat, 
ullo modo detrectare; quemadmodum et V. 
C.M., deinde et ceteri Electores et Status 
Imperii et omnes, quicunque sincero religio- 
nis amore ac studio tenentur, quieungue 
hane causam aequo animo audituri sunt, ex 
hac nostra et nostrorum confessione hoe cle- 
menter eognoscereetintelligere dignabuntur. 

Quum etiam V.Ü.M. Electoribus, Princi- 
pibus et religuis Statibus Imperii non una 
vice, sed saepe elementer significaverit etin 
comitiis Spirensibus, quae anno Domini cet. 
XXVI.habitasunt, ex data et praescriptafor- 
ma Vestrae Caesareae instruetionis et com- 
missionis recitari et publice praelegi fecerit: 
V.M.inhoenegotioreligionisex causis certis, 
quae V.M. nomine allegatae sunt, non velle 
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Praefatio. 


eilium fleigigen und Anhaltung thun wollten. 
Und für einem Jahr auf dem letzten Reichstag 
zu Speier, vermöge einer ſchriftlichen Inftruc- 
tion, Churfürſten, Fürſten und Ständen des 
Reichs, durch E. K. M. Statthalter im Neid), 
Königliche Würden zu Hungarn und Böhmen ꝛc. 
ſamt €. 8. M. Dratorn und verordnieten Com— 
mifjarten, Dies unter andern haben fürtragen 
und anzeigen laßen, daß E. 8. M. derſelbigen 
Statthalter, Amts-Berwalter und Näthen des 
faiferl. Regiments, auch der abwejenden Chur— 
fürften, Fürften und Ständen Botſchaften, jo 
auf dem ausgefchriebenen Keichstag zu Regens— 
burg verfammelt geweſen, Gutbedünken, Das 
Generaleoneilium belangend, nachgedacht, und 
ſolches anzufezen auch für fruchtbar erfannt. 
Und weil fich aber diefe Saden zwiſchen E. K. 
M. und dem Pabſt zu gutem hriftlichenm Ver— 
ftand ſchicken, daß €. 8. M. gewis mär, daß 
durch den Pabſt das Generalconeilium zu halten 
nicht gewegert, fo wäre E. 8. M. gnädiges 
Erbietens, zu fordern und zur handelt, daß der 
Pabſt ſolch Generalconcilium neben €. 8. M. 
zum erften auszuſchreiben bewilligen, und daran 
fein Mangel erjcheiiten jollt. 


So erbieten gegen E. 8. M. wir uns hiemit 
in aller Unterthänigfeit und zum Ueberfluß, im 
berührtem Fall ferner auf ein jold gemein, frei, 
chriſtlich Concilium, darauf auf allen Reichs- 
tägen, jo E. K. M. bei ihrer Regierung im 
Reich gehalten, durch Churfürſten, Fürſten und 
Stände aus hohen und tapfern Bewegungen 
geſchloßen, am welches auch zufamt E. 8. M. 
wir ung von wegen dieſer großwichtigiten 
Sachen in rechtlicher Weile und Form vor— 
ſchiener Zeit berufen umd appellirt haben, ber 
wir hiemit nahmals anhängig bleiben und ung 
durch dieſe oder nachfolgende Handlung (e8 
werden denn dieſe zwielpaltigen Sachen endlich) 
in Lieb und Gütigfeit, laut E, 8. M. Aus- 
jchreibens, gehört, erwogen, beigelegt und zu 
einer riftlien Einigfeit vergleidhet) nicht zu 
begeben wißen, davon wir hiemit öffentlich be- 
zeugen und protefiiven. Und feind das unſere 
und ber Unfern Bekenntnis, wie unteridieb- 
lien von Artikeln zu Artikeln hernach folget. 
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quidquam determinare, nee concludere posse, 
sed apud pontificem romanum pro officio V. 
©. M. diligenter daturam operam de congre- 
gando concilio generali. Quemadmodumidem 
latius expositum est ante annum in publico 
proximo conventu, qui Spirae congregatus 
fuit. Ubi V.C. M. per Dominum Ferdinan- 
dum, Bohemiae et Ungariae Regem, amicum 
et dominum elementem nostrum, deinde per 
ÖOratorem et Commissarios Caesareos haec 
inter cetera proponi feeit, quod V.C.M. in- 
tellexisset et expendisset Locum-tenentis V. 
C. M. in Imperio etPraesidentis et Consilia- 
riorum in regimine et Legatorum ab aliis 
Statibus, qui Ratisbonae convenerant, deli- 
berationem de concilio congregando, et quod 
iudiearet etiam V. ©. M. utile esse, ut con- 
gregaretur concilium, et quia causae, quae 
tum traetabantur inter V.C.M. et romanum 
pontificem, vicinae essent concordiae er 
christianae reconciliationi, non dubitaret V. 
C. M., quin romanus pontifex adduci posset 
ad habendum generale concilium: ideo si- 
gnificabat se V. ©. M. operam daturam, ut 
vraefatus pontifex maximus una cum V. O. 
M. tale generale concilium primo quoque 
tempore emissis litteris publicandum con- 
gregare consentiret. 

In eventum ergo talem, quod in causa re- 
ligionis dissensiones inter nos et partes 
amice et in caritate non fuerint compositae, 
tune eoram V. ©. M. hie in omni obedientia 
nos offerimus ex superabundanti compari- 
turos et causam dieturos in tali generali, li- 
bero et christiano concilio, de quo congre- 
gando in omnibus comitiis imperialibus, 
quae quidem annis Imperii V.C. M. habita 
sunt, per Electores, Principes et reliquos 
Status Imperii semper concorditer actum et 
congruentibus suffragiis eonelusum est. Ad 
euius etiam generalis coneilii conventum, 
simul et ad v. C.M. in hac longe maxima 
et gravissima causa iam ante etiam debito 
modo et in forma iuris provocavimus et ap- 
pellavimus. Cui appellationi ad V. ©. M. 
simul et coneilium adhue adhaeremus, ne- 
que eam per hunc vel alium tractatum (nisi 
causa inter nos et partes iuxta tenorem Cae- 
sareae proximae citationis amice in caritate 
composita, sedata et ad christianam concor- 
diam redueta fuerit) deserere intendimus 
aut possumus; de quo hie etiam solenniter 
ei publice protestamur. 
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Artikel des Glaubens und der 
Lehre. 


Der I. Artikel. Don Gott, 


Erſtlich wird einträchtiglih gelehret und 
gehalten, laut des Beſchluß coneilii Nicaeni, 
daß ein einig goͤttlich Weſen fei, welches ge- 
nannt wird und wahrhaftiglich ift Gott, umd 
feind doch drei Perſonen in demjelben einigen 
göttlichen Weſen, gleich gewaltig, gleich ewig, 
Gott Vater, Gott Sohn, Gott heiliger Geift, 
alle drei ein göttlih Wejen, ewig, ohne Stück, 
ohne End, unermeklicher Macht, Weisheit und 
Güte, ein Schöpfer und Erhalter aller fichtbaren 
und unfihtbaren Ding. Und wird durch das 
Wort Persona verftanden nicht ein Stüd, nicht 
ein Eigenihaft in einem andern, jonbern das 
jelöft beftehet, wie denn die Väter im dieſer 
Saden dies Wort gebraucht haben. 


Derohalben werden verworfen alle Kebereien, 
fo Diefem Artikel zumider find, als Manichäi, bie 
zween Götter gejest haben ein böſen und ein 
guten. Item Balentiniant, Ariani, Eunomi- 
ani, Mahometiften und alle dergleichen, auch 
Samoſateni, alt und neu, fo nur eine Perſon 
feßen und von dieſen zweien, Wort und heiligem 
Seift, Sophifterei machen und fagen, Daß es nicht 
müßen unterfhiedene Perfonen fein, ſondern 
Wort bedeute Yeiblih Wort oder Stimme, und 
der heilige Geift fei erfchaffene Regung in Krea- 
turen. 


Der I. Artikel, Don der Erbfünde, 


Moeiter wird bei uns gelehret, daß nach Adams 
Tal alle Menſchen, jo natürlich geboren werden, 
in Sünden empfangen und geboren werden, 


. das ift, daß fie alle von Mutterleibe an voller 


böfer Luft und Neigung find und feine wahre 
Gottesfurcht, Fein wahren Glauben an Gott, 
von Natur haben können; Daß auch Diefelßige 
angeborne Seuche und Erbfünde mahr- 
baftiglih Sünde fei, und verbamme alle die 
unter ewigen Gottes Zorn, fo nicht durch die 
Taufe und heiligen Geift wiederum neu geboren 
werben. 

Hieneben werben verworfen bie Pelagianer 
und andere, fo die Erbſünde nicht für Sünde 


(Pars. L) 


ARTICULI FIDEIPRAE- 
CIPUL 


Art. I. De Deo. 


Ecclesiae magno consensu apud nos do- 
cent, decretum Nicaenae synodi de unitate 
essentiae divinae et de tribus personis verum 
et sine ulla dubitatione ceredendum esse. 
Videlicet, quod sit una essentia divina, quae 
et appellatur et est Deus, aeternus, incorpo- 
reus, impartibilis, immensa potentia, sa- 
pientia, bonitate, creator et conservator om- 
nium rerum visibilium et invisibilium ; et 
tamen tres sint personae eiusdem essentiae 
et potentiae, et coaeternae, Pater, Filius et 
Spiritus Sanctus. Et nomine personae utun- 
tur ea significatione, qua usi sunt in hae 
causa seriptores ecelesiastici, ut significet 
non partem aut qualitatem in alio, sed quod 
proprie subsistit. 

Damnant omnes haereses, contra hune 
articulum exortas, ut Manichaeos, qui duo 
prineipia ponebant, bonum et malum, item 
Valentinianos, Arianos, Eunomianos, Maho- 
metistas et omnes horum similes. Damnant 
et Samosatenos veteres et neotericos, qui 
quum tantum unam personam esse conten- 
dant, de Verbo et de Spiritu Sancto astute 
et impie rhetoricantur, quod non sint per- 
sonae distinetae, sed quod Verbum signi- 
fieet verbum vocale et Spiritus motum in 
rebus creatum. 


Art. II. 


Item docent, quod post lapsum Adae omnes 
homines, secundum naturam propagati, 
nascantur cum peccato, hoc est, sine metu 
Dei, sine fiducia erga Deum et cum coneu- 
piscentia, quodque hie morbus seu vetium 
originis vere sit peecatum, damnans et affe- 
rens nunc quogue aeternam mortem his, 

ui non renascuntur per baptismum et Spi- 
ritum Sanctum. 


De Peccato Originis. 


Damnant Pelagianos et alios, qui vitium 
originis negant esse peccatum et, ut exte- 
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Art. III. De Filio Dei. — 


haben, damit fie die Natur fromm machen durch 
natürlihe Kräfte, zu Schmad dem Leiden und 
Berdienft Chrifti. 


Der III. Art. Don dem Sohne Gottes, 


Item, es wird gelehret, daß Bott der Sohn 
fei Menfch worden, geboren aus der reinen 
Zungfrauen Maria, und daß die zwo Naturen, 
göttliche und menfchlihe, in einer Perſon, alfo 
unzertrennlich vereinigt, ein Chriftus find, welcher 
wahrer Gott und Menſch ift, wahrhaftig geboren, 
gelitten, gekreuziget, geftorben und begraben, 
daß er ein Opfer wäre, nicht allein für die 
Erbfünde, ſondern auch für alle andere Sünde, 
und Gottes Zorn verjühnete. 


Stem, daß derfelbige Chriftus jei abgeftiegen 
zur Hölle, wahrhaftig am dritten Tage von den 
Todten auferftanden, aufgefahren gen Himmel, 
figend zur Rechten Gottes, daß er ewig herrſche 
über alle Kreaturen und regiere, daß er alle, 
fo an ihn glauben, durch dem heiligen Geift 
heilige, reinige, ftärfe und tröfte, ihnen auch 
Leben und allerlei Gaben und Güter austheile, 
und wider den Teufel und wider die Sünde 
ſchütze und beſchirme. 

Item, daß derſelbige Herr Chriſtus endlich 
wird öffentlich kommen, zu richten die Lebendigen 
die Todten, ꝛc laut des Symboli Aposto- 
orum. 


Der IV. Art. Don der Rechtfertigung. 


Weiter wird gelehret, daß wir Dergebung 
der Sünden und Gerechtigkeit für Gott nit 
erlangen mügen durch unjer Derdienft, Merk 
und Gnugthun, jondern daß wir Dergebung 
der Sünden befommen und für Gott gerecht 
werden «us Gnaden um Chriftus willen durch 
den Glauben, fo wir gläuben, daß Chriſtus 
für uns gelitten hat, und daß ung um feinet 
willen die Sünde vergeben, Gerechtigfeit und 
ewiges Leben geſchenkt wird. Denn biefen 
Glauben will Gott für Gerechtigkeit für ihme 
halten und zurechnen, wie St. Paulus jagt 
zun Römern am 3. und 4. 


Der V. Art. Dom Predigtamt. 


Solchen Glauben zu erlangen, Hat Gott das 
Predigtamt eingefegt, Evangelium und Sacra= 
ment gegeben, dadurch er, als durch Mittel, 
ven heiligen Geift gibt, welcher den Glauben, 
wo und wenn er will, im dene, fo das Evan— 
gelium hören, wirket, welches da Tehret, daß 
wir durch Ehriftus Verdienſt, nicht durch umfer 
Berdienft, einen gnädigen Gott haben, jo wir 
ſolches gläuben. 


Und werben verdammt die Wiedertäufer und 
andere, jo lehren, daß wir ohn das leibliche 


Art. V. De Minist. Eceles. 39 


nuent gloriam meriti et beneficiorum Christi, 
disputant hominem propriis viribus rationis 
coram Deo iustificari posse. 


Art. III. De Filio Dei. 


Item docent, quod Verbum, hoc est, Fi- 
lius Dei, assumserit humanam naturam in 
utero beatae Mariae virginis, ut sint duae 
naturae, divina et humana, in unitate perso- 
nae inseparabiliter coniunetae, unus Chri- 
stus, vere Deus et vere homo, natus ex virgine 
Maria, vere passus, erucifixus, mortuus et 
sepultus, ut reconciliaret nobis Patrem et 
hostia esset non tantum pro culpa originis, 
sed etiam pro omnibus actualibus hominum 
peccatis. 

Idem descendit ad inferos et vere resur- 
rexit tertia die, deinde ascendit ad coelos, 
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ut sedeat at dexteram Patris, et perpetuo re- ®. 29 


net et dominetur omnibus creaturis, sancti- 

cet eredentes in ipsum, misso in corda 
eorum Spiritu Sancto, qui regat, consoletur 
ac vivificet eos ac defendat adversus dia- 
bolum et vim pececati. 


Idem Christus palam est rediturus, ut iu- 
dicet vivos et mortuos cet. iuxta Symbolum 
Apostolorum. 


Art. IV. De Iustificatione. 


Item docent, quod homines non possint 
iustificari coram Deo proprüs viribus, 
meritis aut operibus, sed gratis vustificen- 
tur propter Christum per fidem, quum cre- 
dunt se in gratiam reeipi et peccata remitti 
propter Christum, qui sua morte pro nostris 
peccatis satisfeeit. Hanc fidem imputat Deus 
pro iustitia coram ipso, Rom. 3 et 4. 


Art. V. De Ministerio Ecelesiastico. 


Ut hanc fidem consequamur, institutum 
est ministerium docendi evangelüi et porri- 
gendi sacramenta. Nam per verbum et sa- 
cramenta tamquam per instrumenta dona- 
tur Spiritus Sanetus, qui fidem effieit, ubi 
et quando visum est Deo, in iis, qui audiunt 
evangelium, scilicet quod Deus non propter 
nostra merita, sed propter Christum iustifi- 
cet hos, qui credunt se propter Christum in 
gratiam recipi. 

Damnant Anabaptistas et alios, qui senti- 
unt Spiritum Sanetum contingere sine verbo 
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. diefem Leben viel falſcher 


40 Confessio 
Wort des Evangelii den heiligen Geift durch 
eigene Bereitung, Gedanken und Werk erlangen. 


Der VI. Yet. Dom neuen Gehorfam. 


Auch wird gelehrt, Daß folcher Glaub gute 
Srüchte und gute Merk bringen foll, und daß 
man müße gute Werk thun, allerlei, fo Gott 
geboten hat, um Gottes willen, doch nicht auf 
ſolche Werk zu vertrauen, dadurch Gnade für 
Gott zu verdienen. Denn wir empfahen Ber- 
gebung der Sünde und Gerechtigkeit durch dem 
Ölauben an Chriftum, wie Chriftus felbft Spricht, 
Luk. 17. So ihr dies alles gethan habt, follt 
ihre ſprechen: wir find untüchtige Rnechte, 
Alfo lehren auch die Väter. Denn Ambrofius 
ſpricht: Alfo ifts befchloßen bei Bott, daß, 
wer an Chriftum gläubt, felig fei und 
nicht durch Werk, fondern allein durch den 
— ohn Derdienft Vergebung der Sünden 
habe, 

Der VII. Art, Don der Kirche, 


Es wird auch gelehret, daß alle Zeit müße 
eine heilige chriftliche Rirche fein und bleiben, 
welche ift die Verſammlung aller Gläubigen, 
bei welchen das Evangelium rein gepredigt und 
die heilige Sacrament laut des Evangelii ge- 
reiht werben. 

Denn dieſes ift gnug zu wahrer Einigkeit der 
chriſtlichen Kirchen, daß da einträchtiglich nad) 
reinem Derftand das Evangelium geprebigt und 
die Sacrament dem göttlihen Wort gemäß 
gereicht werben. Und ift nicht noth zur wahrer 
Einigkeit der Kriftlihen Kirchen, daß allent- 
halben gleihförmige Ceremonien, won den 
Menſchen eingejekt, gehalten werden, wie Paulus 
ſpricht Ephei. 4, 5. 6.: Ein £eib, ein Geiſt, wie 
ihr berufen feid zu einerlei Hoffnung euers 
Berufs, ein Herr, ein Glaub, ein Taufe. 


Der VII. Art. Was die Kirche fei? 
Item, wiewohl die chriftliche Kirch eigent- 
lich nichts anders ift, denn die Berfammlung 
aller Gläubigen und Daligen, jedoch diemeil in 
Ehriften und Heuchler 
fein, auch öffentliche Sünder unter den From— 
men bleiben, fo find die Sacrament gleichwohl 
kräftig, obſchon die Priefter, dadurch fie gereicht 
werben, nicht fromm jeind, wie demm Chriſtus 
jelbft anzeigt Matth. 23, 2: Auf dem Stuhl 
Mofi figen die Phariſaͤer ꝛc. 
Derhalben werben bie Donatiften und alle 
andere verdammt, jo anders halten. 


Der IX. Yet, Don der Taufe, 
Bon der Taufe wird gelehret, daß fie nöthig 
fei und daß dadurch Gnade angeboten werde, daß 
man auch die Kinder täufen fol, welde durch 


Augustana, 


externo hominibus per ipsorum praeparatio- 
nes et opera. 


Art. VI. De Nova Obedientia. 


Item docent, quod jides villa debeat bo- 
nos fructus parere, et quod oporteat bona 
opera mandata a Deo facere propter volun- 
tatem Dei, non ut confidamus per ea opera 
iustifieationem coram Deo mereri. Nam re- 
missio peccatorum et iustificatio fide appre- 
henditur, sicut testatur et vox Christi: Quum 
feceritis haec ommia, dicite, servi inutiles 
sumus. Idem docent et veteres scriptores 
ecclesiastici. Ambrosius enim inquit? Hoc 
constitutum est a Deo, ut qui credit in 
Christum, salvus sit, sine opere, sola fide, 
gratis accipiens remissionem peccatorum. 


Art. VII. De Ecclesva. 


Item docent, quod una sancta ecclesia 
perpetuo mansura sit. Est autem ecelesia 
congregatio sanctorum, in qua evangelium 
recte docetur et recte administrantur sacra- 
menta. 


Et ad veram unitatem ecclesiae satis est 
consentire de doctrina evangelii et admini- 
stratione sacramentorum. Nec necesse est 
ubique esse similes traditiones humanas, seu 
ritus aut ceremonias ab hominibus institu- 
tas. Sieut inquit Paulus: Una fides, unum 
bapiisma, umus Deus et Pater omnium cet, 


Art. VIII. Quwid sit Ecclesia? 


Quamquam ecclesia proprie sit congrega- 
tio sanctorum et vere credentium, tamen 
quum in hac vita multi hypocritae et mali 
admixti sint, licet uti sacramentis, quae per 
malos administrantur, iuxta vocem Christi: 
Sedent scribae et pharisaei in cathedra 
Moysis cet. Et sacramenta et verbum pro- 
pter ordinationem et mandatum Christi sunt 
efficacia, etiamsi per malos exhibeantur. 


Damnant Donatistas et similes, qui nega- 
bant licere uti ministerio malorum in eccle- 
sia, et sentiebant ministerium malorum 
inutile et ineffieax esse, 


Art. IX. De Baptismo. 
De dbaptismo docent, quod sit necessa- 


rius ad salutem, quodque per baptismum : 


offeratur gratia Dei, et quod pueri sint ba- 
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Art. X. De Coena Dom. — 


folde Tauf Gott überantwort und gefällig 
werben. 

Derhalben werden die Wiebertäufer ver- 
worfen, welche lehren, daß die Kindertauf nicht 
recht ſei. 


Der X. Art. Dom heiligen Abendmahl. 


Bom Abendmahl des Heren wird alfo ge- 
lehret, daß wahrer Leib und Blut Chriſti wahr- 
baftiglich unter der Geftalt des Brots und Wein 
im Abendmahl gegenwärtig jei und da ausge- 
teilt und genommen wird. Derhalben wird 
auch Die Gegenlehre verworfen. 


Der XI. Art, Don der Beichte. 


Bon der Beichte wird aljo gelehrt, daß man 
in der Kirchen privatam absolutionem erhalten 
und nicht fallen laßen foll, wiewohl in der Beicht 
richt noth ift alle Mifjethat und Sünden zu er- 
zählen, dieweil doch folches nicht müglich ift. 
Palm 19, 13: Wer Fennet die Mifjethat? 


Der XIL Art. Don der Buße, 


Bon der Bufe wird gelehret, daß diejenigen, 
fo nach der Taufe gefündigt haben, zu aller Zeit, 
jo fie zur Buße fommen, mögen Vergebung der 
Sünde erlangen, und ihnen die Abfolution von 
der Kirchen nicht foll gewegert werben. Und ift 
wahre rechte Buße eigentlid) Reu und Leid oder 
Schrecken haben über die Sünde, und doch da— 
neben gläuben an da8 Evangelium und Abjo- 
lution, daß die Sünde vergeben und Durch 
Chriſtum Gnad erworben fer, welcher Glaube 
wiederum Das Herz tröftet und zufrieden macht. 
Darnad) ſoll auch Beßerung folgen, und daß man 
von Sünden laße; denn dies follen die Früchte 
der Buße fein, wie Johannes ſpricht Matth. 
3, 8: Dirket rechtſchaffene Srüchte der Buße, 

Hie werben verworfen die, jo lehren, daß 
diejenigen, fo einft find fromm worden, nicht 
wieder fallen mögen. 


Dagegen werden auch verbammet die Nova- 
tiani, welche die Abfolution denen, fo nad) der 
Taufe gelündigt hatten, mwegerten. 

Auch werden die verworfen, fo nicht lehren, 
daß man durch Glauben Vergebung der Sünde 
erlange, jondern durch unſer Gnugthun. 


Der XII. Art. Dom Gebraud) der Sacras 
menten, 

Bom Brauch der Sacramenten wird gelehret, 
daß Die Sacrament eingejett find nicht allein 
darım, daß fie Zeichen fein, Dabei man äußer— 
fi die Chriſten kennen möge, fondern daß e3 
Zeichen und Zeugnis find göttliches Willens 
gegen ung, unjern Glauben dadurch zu erwecken 


Art. XIII. De Usu Sacraın. 41 


ptizandi, qui per baptismum oblati Deo reci- 
piantur in gratiam Dei. 

Damnant Anabaptistas, qui improbant 
baptismum puerorum et affirmant pueros 
sine baptismo salvos fieri. 


Art. X. De Coena Domini. 


De coena Domini docent, quod corpus et 
sanguis Christi vere adsint et distribuantur 
vescentibus in coena Domini; et improbant 
secus docentes, 


® 


Art. XI. De Confessione. 


De confessione docent, quod absolutio 
privata in ecclesiis retinenda sit, uamguam 
in confessione non sit necessaria omnium 
delictorum enumeratio. Est enim impossi- 
bilis iuxta psalmum: Delscta quis intelligit 2 


Art. XII. De Poenitentia. 


De poenitentia docent, quod lapsis post 
baptismum contingere possit remissio pec- 
catorum quocungue tempore, quum conver- 
tuntur, et quod ecclesia talibus redeuntibus 
ad poenitentiam absolutionem impertiri de- 
beat. Constat autem poenitentia proprie his 
duabus partibus. Altera est contritio seu 
terrores incussi conscientiae agnito peccato; 
altera est fides, quae concipitur ex evange- 
lio seu absolutione, et credit propter Chri- 
stum remitti peccata, et consolatur conscien- 
tiam et ex terroribus liberat. Deinde sequi 
debent bona opera, quae sunt fructus poe- 
nitentiae. 


Damnant Anabaptistas, qui negant semel 
iustificatos posse amittere Spiritum Sanctum; 
itern, qui contendunt, quibusdam tantam 
perfectionem in hac vita contingere, ut pec- 
care non possint. 

Damnantur et Novatiani, qui nolebant ab- 
solvere lapsos, post baptismum redeuntes 
ad poenitentiam. 

Reiieiuntur et isti, qui non docent remis- 
sionem peceatorem per fidem contingere, sed 
iubent nos mereri gratiam per satisfactiones 
nostras. 


Art. XIII. De Usu Sacramentorum. 


De usu Sacramentorum docent, quod 
sacramenta instituta sint, non modo ut sint 
notae professionis inter homines, sed magis 
ut sint signa et testimonta voluntatis Dei 
erga nos, ad exeitandam et confirmandam 
fidem in his, qui utuntur, proposita. Itaque 
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und zu ftärken, derhalben fie auch Glauben 
fordern und denn vecht gebraucht werben, fo 
mans im Glauben empjähet uud den Glauben 
dadurch ftärket. 


Der XIV. Art. Dom Rirchen-Begiment, 


Bom Rirchen-Regiment wird gelehret, Daß 
niemand im der Kirchen öffentlich Ichren oder 
prebigen, oder Sacrament reihen ſoll ohne 
ordentlichen Beruf. 


Der XV. Art, Don Rirchen= Ordnungen, 

Don Kirchen Ordnung, von Menſchen ge- 
macht, lehret man diejenigen halten, jo ohne 
Sünde mügen gehalten werben umd zu Frieden, 
zu guter Orbnung in ber Kirchen dienen, als 
gewiſſe Beier, Feſta und dergleichen. Doc) ge- 
ſchieht Unterricpt dabei, Daß man die Gewißen 
nit damit beſchweren fol, als fei fold) Ding 
nöthig zur Seligfeit. Darüber wird gelehret, daß 
alle Satungen und Tradition, von Menfchen 
dazu gemacht, daß man dadurch Gott verjühne 
und Gnad verdiene, dem Evangelio und Der 
Lehre vom Glauben an Chriftum entgegen feind; 
derhalben fein SKloftergelübde und andere Tra- 
dition von Unterſchied der Speife, Tag ꝛc. da- 
durch man vermeint Gnade zur verdienen und 


. für Sünde gnug zu thun, untüchtig und wider 


das Evangelium. 


Der XVL At. Don der Polizei und welts 
lichem Regiment. 

Bon Polizei und weltlichem Regiment wird 
gelehret, daß alle Oberkeit im der Welt und 
geordnete Regiment und Geſetze gute Ordnung 
von Gott geihaffen und eingefest find, und 
daß Chriften mögen in Oberfeit-, Fürſten- und 
Richter⸗ Amt ohne Sünde fein, nach faijerlichen 
und andern üblichen Rechten Urtheil und Recht 
fprechen, Uebelthäter mit dem Schwert ftrafen, 
rechte Kriege führen, ftreiten, käufen und ver- 
käufen, aufgelegte Eide thun, eigens haben, 
ehelich fein 2c. RUE 

Hie werben verdammt die Wiebertäufer, fo 
lehren, daß der obangezeigten feines hriftlich fei. 

Auch werben Diejenigen verdammt, fo lehren, 
daß riftliche Vollkommenheit jei, Haus und Hof, 
Weib und Kind leiblich verlaßen und ſich der 
vorberührten Stück äußern; fo doch dies allein 
rechte Vollkommenheit it, rechte Furcht Gottes 
und rechter Glaube an Gott. Denn das Evange- 
lium lehret nicht ein äußerlich, zeitlich, ſondern 
innerlich, ewig Weſen und Gerechtigkeit de Her- 
zens und ftößt nicht um weltlich Regiment, Po— 
lizei und Eheftand, fordern will, daß man jolches 
alles halte als wahrhaftige Ordnung, und in 
ſolchen Ständen chriſtliche Liebe und rechte gute 


Confessio Augustana. 


utendum est sacramentis ita, ut fides acee- 
dat, quae credat promissionibus, quae per 
sacramenta exhibentur et ostenduntur. 

Damnant igitur illos, qui docent, quod sa- 
eramenta ex opere operato iustificent, nec 
docent fidem requiri in usu sacramentorum, 
quae credat remitti peccata. 


Art. XIV. De Ordine Ecelesiastico. 


De ordine ecclesiastico docent, quod ne- 
mo debeat in ecelesia publice docere aut 
sacramenta administrare, nisi rite vocatus. 


Art. XV. De Riıtibus Eeclesiasticis. 


De ritibus ecclesiasticis docent, quod 
ritus illi servandi sint, qui sine peccato ser- 
vari possunt et prosunt ad tranquillitatem 
et bonum ordinem in ecclesia, sicut certae 
feriae, festa et similia. 

De talibus rebus tamen admonentur ho- 
mines, ne conscientiae onerentur, tamquam 
talis cultus ad salutem necessarius sit. 

Admonentur etiam, quod traditiones hu- 
manae institutae ad placandum Deum, ad 
promerendam gratiam et satisfaciendum pro 
peccatis adversentur evangelio et doctrinae 
fidei. Quare vota et traditiones de eibis et 
diebus cet. institutae ad promerendam gra- 
tiam et satisfaciendum pro peccatis inutiles 
sint et contra evangelium. 


Art. XVI. De Rebus Oivilibus. 


De rebus civelibus docent, quod legiti- 
mae ordinationes civiles sint bona opera 
Dei, quod christianis liceat gerere magistra- 
tus, exercere iudieia, iudicare res ex impe- 
ratorlis et aliis praesentibus legibus, suppli- 
cia iure constituere, iure bellare, militare, 
lege contrahere, tenere proprium, iusiuran- 
dum postulantibus magistratibus dare, du- 
cere uxorum, nubere. 


Damnant Anabaptistas, qui interdieunt 
haec civilia offieia christianis. 

Damnant et illos, qui evangelicam perfe- 
etionem non eollocant in timore Dei et fide, 
sed in deserendis eiyilibus officiis, quia 
evangelium tradit iustitiam aeternam cordis. 
Interim non dissipat politiam aut oecono- 
miam, sed maxime postulat conservare tam- 
quam ordinationes Dei, et in talibus ordina- 
tionibus exercere caritatem. Itaque neces- 
sario debent christiani obedire magistratibus 
suis et legibus; nisi quum iubent peccare, 
tune enim magis debent obedire Deo quam 
hominibus. Actor. 5, 29. 
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Art. XVII. De Christi Reditu ad Iud. Art. XVIIL — DeLib. Arbitr. 


Werke, eim jeder nach feinen Beruf, beweiſe. 
Derhalben find die Ehrijten ſchuldig der Ober- 
feit unterthan und ihren Geboten gehorfam zu 
jein in allem, fo ohne Sünde geihehen mag. 
Denn jo der Oberkeit Gebot ohn Sünde nicht 
geihehen mag, foll man Gott mehr gehorfam 
jein, denn den Menſchen. Actor. 5, 29. 


Der XVII. Art. Don der Wiederkunft 
Chrifti zum Gericht, 

Auch wird gelehret, daß unfer Herr Iefus 
Chriftus am jüngften Tage kommen wird 
zu richten, und alle Tobten auferweden, ven 
Gläubigen und Auserwählten ewiges Leben und 
ewige Freude geben, die gottlofen Menſchen aber 
und die Teufel in die Hölle und ewige Strafe 
verdammen. 

Derhalben werden die Wiedertäufer verwor— 
fer, jo lehren, daß die Teufel und verbammte 
Menſchen nit ewige Pein und Dual haben 
werben. 

Item, hie werden verworfen etliche jüdiſche 
Lehre, die fi auch jtzund eräugen, daß por der 
Auferftehung der Todten eitel heilige, fromme 
ein weltlich Reich haben und alle gottlofen ver- 
tilgen werben. 


Der XVII. Yet. Dom freien Willen, 


Bom freien Willen wird gelehret, daß der 
Menih etlihermaßen einen freien Willen Hat 
äußerlich ehrbar zu leben und zu wählen unter 
denen Dingen, jo die Vernunft begreift; aber 
ohne Gnad, Hilfe und Wirkung des heiligen 
Geiſtes vermag der Menſch nicht Gott gefällig 
werden, Gott herzlich zu fürchten, oder zıt 
gläuben, oder die angeborne böſe Luft aus dem 
Herzen zu werfen; ſondern ſolchs geſchicht durch 
den heiligen Geiſt, welcher durch Goites Wort 
gegeben wird. Denn Paulus ſpricht 1. Kor. 
2,14. Der natürliche Menſch vernimmt nichte 
vom Geift Gottes, 


Und damit man erfennen möge, daß hierin 
fein Neuigfeit gelehrt werbe, jo find das die 
Haren Wort Auguftint vom freien Willen, wie 
jesund hiebei gejchrieben aus dem 3. Bud) 
Hypognofticon: „Wir befennen, daß in allen 
Menfihen ein freier Mille ift, denn fie haben 
je alle natürlichen, angebornen Verſtand 
und Dernunft, nicht daß fie etwas ver: 
mügen mit Gott zu handeln, als: Gott 
von Herzen zu Lieben, zu fürchten, fondern 
allein in äußerlichen Werfen, diefes Lebens 
haben fie Sreiheit guts oder böfes zu wählen. 
Gut mein ich, daß die Natur vermag, als 
auf dem Acker zu arbeiten oder nicht, zu 
eßen, zu trinken; zu einem Sreunde zu 
gehen oder nicht, ein Kleid an oder auszu= 
thun, zu bauen, ein Deib zu nehmen, ein 
Handwerk zu treiben und dertleichen etwas 
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Art. XVII. De Christi Reditu ad Iudicium. 


Item docent, quod Christus apparebit in 
consummatione mundi ad iudicandum, et 
mortuos omnes resuscitabit, piis et electis 
dabit vitam aeternam et perpetua gaudia, 
impios autem homines ac diabolos conde- 
mnabit, ut sine fine erucientur. 


Damnant Anabaptistas, qui sentiunt ho- 4 


minibus damnatis ac diabolis finem poena- 
rum futurum esse. 


Damnant et alios, qui nunc spargunt iu- 5 


daicas opiniones, quod ante resurrectionem 
mortuorum pii regnum mundi occupaturi 
sint, ubique oppressis impiis, 


Art. XVILII. De libero Arbitrio. 


De Libero arbitrio docent, quod humana 1 


x DD —— 


voluntas habeat aliquam libertatem ad effi- 5, 15. 


ciendam civilem iustitiam et deligendas res 9%, 
Sed non habet vim sine 9 


rationi subiectas. 
Spiritu Sancto efficiendae iustitiae Dei seu 
iustitiae spiritualis, quia animalis homo non 


pereipä ea, quae sunt Spiritus Dei; sed haec 3 


t in cordibus, quum per verbum Spiritus 


Sanctus coneipitur. Haec totidem verbis 4 


dieit Augustinus lib. II. Hypognosticon: 
„Lsse faiemur liberum arbitrium omnibus 
hominibus, habens quidem iudicium ratio- 
nis, non per quod sit idoneum in üs, quae 
ad Deum periinent, sine Deo aut inchoare 
aut cerie peragere, sed tantum in operibus 
vitae praesentis tam bonis guam etiam ma- 
lis. Bonis dico, quae de bono naturae ori- 
uniur, id est velle laborare im agro, velle 
manducare et bibere, velle habere amicum, 
velle habere indumenta, velle fabricare 
domum, usorem velle ducere, pecora nu- 
irire, ariem discere diversarum rerum 
bonarum, vel quidgwid bonum ad prae- 
sentem pertinet vitam. (uae ommia non 6 
sine divino gubernaculo subsistunt, imo 
eu ipso ei per ipsum suml et esse coepe- 
runt. Malis vero dico, ut est velle ido- 
lum colere, velle homicidium_ cet.“ 
Damnant Pelagianos et alios, qui docent, 
quod sine Spiritu Saneto solis naturae viri- 
bus possimus Deum super omnia diligere, 
item praecepta Dei facere quoad substan- 
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nüglichs und gutes zu thun. Welches alles doc) 
ohne Gott nicht ift noch beftehet, fondern 
alles aus ihm und durch ihn ift. Dagegen 
kann der Menfch aud) böfes aus-eigener Mehl 
fuͤrnehmen, als für einem Abgott nieder zu 
Enien, ein Codtſchlag zu thun 20, 


Der XIX. Artikel. Don Urſach der Suͤnden. 


Bon Urfech der Sünden wird bei ung ge— 
lehret, daß, wiewohl Gott der Allmächtige 
die ganze Natur geſchaffen hat und erhält, r 
wirket doch der verkehrte Wille die Sünde 
in allen Böſen und Berächtern Gottes, mie 
denn des Teufels Wille ift und aller ottlofen, 
welcher alsbald, jo Gott die Hand abgethan, 
fi) von Gott zum argen gewandt hat, wie 
Ehriftus ſpricht Ioh. 8, 44. Der Teufel redet 
fügen «us feinem eiten. 


Der XX. At, Dom Glauben und guten 
Merken, 


Den Unfern wird mit Unwahrheit aufgelegt, 
daß fie gute Werke verbieten. Denn ihre 
Schriften von Zehen Geboten und andere be- 
weiſen, daß fie von rechten hriftliden Ständen 
und Werfen guten nützlichen Beriht und Er- 
mahnung gethan haben, Davon man vor Diefer 
Zeit wenig gelehret hat, ſondern allermeift in 
allen Predigten auf kindiſche unnöthige Merke, 
als Roſenkränze, Heiligen - Dienft, Mönche— 
werden, Wallfahrten, geſatzte Faſten, Teier, 
Brüderſchaften 2c. getrieben. Solde unnöthige 
Wert rühmet auch unfer Widerpart nun nit 
mehr jo hoch als vorzeiten; darzu haben fie 
auch gelernet nun vom Glauben zu reden, da- 
von fie doch im Vorzeiten gar nichts geprediget 
baben; ehren dennoch nun, daß wir nicht allein 
aus Werken gerecht werden für Gott, fondern 
feßen ven Glauben an Ehriftum darzu, ſprechen, 
Glauben und Werk machen uns gerecht für 
Gott, welche Rede mehr Trofts bringen möge, 
dann fo man allein lehrt auf Werk zu vertrauen. 

Diemeil nu die Lehr vom Glauben, Die das 
Häuptſtück ift im chriſtlichem Weſen, jo lange 
Zeit, wie man befennen muß, nicht getrieben 
worden, fondern allein Werklehre an allen 
Orten gepredigt, ift davon durch die Unſern 
folder Unterriht geſchehen: 


Erſtlich daß uns unfere Werk nicht mögen 
mit Gott verfühnen und Gnade erwerben, jon- 
dern ſolchs geſchieht allein durch den Glauben, 
fo man gläubt, daß uns um Chriftus willen 
die Sünde vergeben werden, welcher allein ber 
Mittler ift den Vater zu verfühnen. (1. Tim. 
2,5.) Wer nu vermeinet ſolchs durch Werk 
auszurichten und Gnade zu verdienen, der ver- 
achtet Chriftum und ſucht ein eigen Weg zu 
Gott wider das Evangelium. 
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tiam actuum. Quamgquam enim externa ope- 
ra aliquo modo efficere natura 'possit (po- 
test enim continere manus a furto, a eaede), 
tamen interiores motus non potest efficere, 
ut timorem Dei, fiduciam erga Deum, casti- 
tatem, patientiam cet. 


Art. XIX. De. Causa Peccati,. 


De causa peccati docent, quod tametsi 
Deus creat et conservat naturam, tamen 
causa peccati est voluntas malorum , videli- 
cet diaboli et impiorum, quae, non adiu- 


vante Deo, avertit se a Deo, sicut Christus 


ait, Ioh. 8. Quum loquitur mendacium, ex 
se ipso boquitur. 


Art. XX. De Bonis Operibus. 


Falso aceusantur nostri, quod bona opera 
prohibeant. Nam scripta eorum, quae ex- 
stant de decem praeceptis, et alia simili 
argumento testantur, quod utiliter doeuerint 
de omnibus vitae generibus et offhiciis, quae 
genera vitae, quae opera in qualibet voca- 
tione Deo placeant. De quibus rebus olim 
parum docebant coneionatores, tantum pue- 
rilia et non necessaria opera urgebant, ut 
certas ferias, certa ieiunia, fraternitates, 
peregrinationes, cultus sanctorum, rosaria, 
monachatum et similia. Haec adversarii 
nostri admoniti nunc dediscunt, nee perinde 
praedicant haec inutilia opera, ut olim. Prae- 
terea incipiunt fidei mentionem facere, de 
qua olim mirum erat silentium. Docent 
nos non tantum operibus iustificari, sed con- 
iungunt fidem et opera, et dieunt nos fide 
et operibus iustificari. Quae doctrina tole- 
rabilior est priore, et plus afferre potest 
consolationis quam vetus ipsorum doctrina. 

Quum igitur doctrina de fide, quam opor- 
tet in ecelesia praecipuam esse, tam diu ia- 
cuerit ignota, quemadmodum fateri omnes 
necesse est, de fidei iustitia altissimum 
silentium fuisse in coneionibus, tantum do- 
ctrinam operum versatam esse in ecelesiis, 
nostri de fide sic admonuerunt ecclesias: 

Principio, quod opera nostra non possint 
reconciliare Deum, aut mereri remissionem 
pececatorum et gratiam et iustificationem, 
sed hane tantum fide conseguimur, creden- 
tes, quod propter Christum reeipiamur in 
gratiam, qui solus positus est mediator et 
propitiatorium, per quem reconcilietur Pa- 
ter. Itague qui confidit operibus se mereri 
gratiam, is aspernatur Christi meritum et 
gratiam, et quaerit sine Christo humanis 
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Art. XX. De Bonis Operibus. 


Diefe Lehre vom Glauben ift öffentlich und 
Kar im Paulo an vielen Orten gehandelt, 
ſonderlich zun Ephefern am 2, 8: Aus Gnaden 
feid ihr felig worden durch den Glauben, 
und Sasfelbige nicht aus euch), ſondern es ift 
Gottes Gabe, nicht aus Merken, damit fich 
niemand rühme ꝛc. 


Und daß hierin fein neuer Verftand einge- 
führet fei, kann man aus Auguſtino beweijen, 
der dieſe Sache fleißig handelt und auch alſo 
lehret, daß wir durch deu Glauben an Ehriftum 
Gnade erlangen und für Gott gerecht werben, 
und nicht durch Werke, wie ſein ganzes Bud) 
de spiritu et litera ausweiſet. 


Wiewohl nun diefe Lehr bei unverſuchten 
Leuten ſehr veracht wird, jo befindet ſich Doc), 
daß fie den blöden und erſchrockenen Gewißen 
jehr tröſtlich und heilſam ift. Denn das Gewißen 
farın nicht zu Ruhe und Sriede kommen durch 
Werk, jondern allein durch Glauben, jo es 
bei ſich gewislich ſchleuſt, daß es um Chriſtus 
willen einen gnaͤdigen Gott hab, wie auch 
Paulus ſpricht Nöm. 5, 1.: 50 wir durd) den 
Glauben find terecht worden, haben wir 
Ruhe und Sriede mit Gott. 


Diefen Troft hat man vorzeiten nicht ge- 
trieben in Predigten, jondern die armen Ge— 
wißen auf eigene Werk getrieben, und find 
mancherlei Werke fürgenommen. Dann etliche 
hat das Gewißen in die Klöfter gejagt, der 
Hoffnung daſelbſt Gnade zu erwerben durch 
Kloſterleben, etliche haben andere Werk erdacht 
damit Gnade zu verdienen und für Sünde gnug 
zu thun. Derſelbigen viel haben erfahren, daß 
man dadurch nicht iſt zu Frieden kommen. Da— 
rum iſt noth geweſen dieſe Lehr vom Glauben 
an Chriſtum zu predigen und fleißig zu treiben, 
daß man wiße, daß man allein durch ben Glau⸗ 
ben, ohn Verdienft, Gottes Gnade ergreifet, 

Es Feſchicht auch Unterricht, daß man bie 
nit von ſolchem Glauben redet, den auch bie 
Teufel und Gottlofe haben, die auch die Hiſto— 
rien gläuben, daß EChriftus gelitten hab und 
auferfianden fei von Zodten, jondern man 
vedet vom wahren Glauben, ber ba gläubet, 
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viribus viam ad Deum, quum Christus de se 
dixerit Ioh. 14, 6.: Ego sum via, veritas 
et vita. 

Haec doctrina de fide ubique in Paulo 
tractatur; Eph. 2, 8.: Gratia sale fach 
estis per fidem, et hoc non ex vobis, Dei 
donum est, non ex operibus cet. 


Et ne quis cavilletur a nobis novam Pauli 
interpretationem excogitari, tota haec causa 
habet testimonia patrum. Nam Augustinus 
multis voluminibus defendit gratiam et iu- 
stitiam fidei contra merita operum. Et si- 
milia docet Ambrosius de vocatione gen- 
tium et alibi. Sie enim inquit de vocatione 
gentium: Vilesceret redemtio sanguimüs 
Christi, nec misericordia Dei humanorum 
operum praerogativa succumberet, si Wu- 
sirficatio, quae fit per gratiam, meritis 
praeeedentibus deberetur, ut non mumus 
largientis, sed merces esset operantis. 

Quamquam autem haec doctrina conte- 
mnitur ab imperitis, tamen experiuntur piae 
ac pavidae conscientiae plurimum eam con- 
solationis afferre, quia conseientiae non 
possunt reddi tranquillae per ulla opera, sed 
tantum fide, quum certo statuunt, quod pro- 
pter Christum habeant placatum Deum, 
quemadmodum Paulus docet Rom. 5, 1.: 
Justificati per fidem, pacem habemus apud 
Deum. Tota haee doctrina ad illud certa- 
men perterrefactae conscientiae referenda 
est, nec sine illo certamine intelligi potest. 
Quare male iudicant de ea re homines im- 
periti et profani, qui christianam iustitiam 
nihil esse somniant nisi eivilem et philoso- 
phicam iustitiam. 

Olim vexabantur conseientiae doctrina 
operum, non audiebant ex evangelio conso- 
lationem. Quosdam conseientia expulit in 
desertum, in monasteria, sperantes ibi se 
gratiam merituros esse per vitam monasti- 
cam. Ali alia excogitaverunt opera ad pro- 
merendam gratiam et satisfaciendum pro 
peceatis. Ideo magnopere fuit opus hanc 
doctrinam de fide in Christum tradere et 
renovare, ne deesset consolatio pavidis con- 
seientiis, sed seirent, fide in Christum appre- 
hendi gratiam et remissionem peccatorum 
et iustificationem. 
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Admonentur etiam homines, quod hie no- 23 
men fidei non significet tantum historiae R. 18, 


notitiam, qualis est impiis et diabolo, sed 
significet Rdem, quae credit non tantum 
historiam, sed etiam effectum historiae, vide- 
lieet hune articulum, remissionem peccato- 
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daß wir durch Chriſtum Gnade und Vergebung 
der Sünde erlangen. 


Und der nun weiß, daß er einen gräbigen 
Gott durch Chriftum bat, kennet alfo Gott, 
rufet ihn an und ift nicht ohn Gott wie die 
Heiden. Denn der Teufel und Gottlofe gläuben 
viefen Artikel, Vergebung der Sünde, nicht, 
darum find fie Gott feind, können ihn nicht an- 
rufen, nicht gutes von ihn hoffen. Und alfo, 
wie jet angezeigt ift, redet die Schrift vom 
Glauben, und heißet wicht Glauben ein ſolches 
Wißen, das Teufel und gottlofe Menſchen haben. 
Denn aljo wird vom Glauben gelehret zım 
Hebr. am 11. daß gläuben fei nicht allein die 
Hiftorien wißen, jondern Zuverſicht haben zu 
Gott feine Zuſag zu empfahen. Und Auguftinus 
erinnert uns auch, daß wir das Wort (Glauben) 
in der Schrift verftehen follen, daß es heiße 
Zuverficht zu Gott, daß er uns gnädig jet, 
und heiße nicht allein ſolche Hiftsrien wißen, 
mie auch die Teufel wißen. 

Serner wird gelehrt, daß gute Werk follen 
und müßen geihehen, nit daß man darauf 
vertraue Gnade damit zur werbieiten, ſondern 
am Gottes willen und Gott zu Lob. Der 
Glaub ergreift allzeit allein Gnad und Ver— 
gebung der Sünde. Und dieweil durch ber 
Glauben der heilige Geift gegeben wird, fo wird 
auch das Herz gefhidt gute Werk zu thun. 
Denn zuvorn, dieweil e8 ohne den heiligen 
Geiſt iſt, fo ift es zu ſchwach, dazu ift es 
ins Teufels Gewalt, der die arme menſchliche 
Natur zu viel Sünden treibet; wie wir jeher 
in den Philoſophen, welche fih unterfianden 
ehrlih und unſträflich zu Ieben, haben aber 
dennoch ſolchs nicht ausgericht,- ſondern feind 
in viel große öffentlihe Sünde gefallen. Alſo 
gehet e8 mit dem Menſchen, jo er außer dem 
rechten Glauben ohn ben heiligen Geiſt ift 
und fih allein durch eigene menſchliche Kräfte 
vegieret. 


Derhalben ift die Lehr vom Glauben nicht 
zu ſchelten, daß fie gute Werk verbiete, fondern 
vielmehr zu rühmen, daß fie Iehre gute Werf 
zu thun, und Hilf anbiete, wie man zu guten 
Werten fommen möge. Denn außer dem Glau— 
ben und außerhalb Chrifto ift menſchliche Natur 
und Bermögen viel zu ſchwach gute Werk zu 
thun, ©ott anzurufen, Geduld zu haben im 
Leiden, ven Nächſten zu Lieben, befohlene Aemter 
fleißig auszurichten, gehorjam zu fein, böſe Lüſt 
zur meiden. Sole hohe und rechte Merk mögen 
nicht geihehen ohne Die Hilf Chriſti, wie er 
ſelbſt ſpricht Joh. 15, 5: Ohne mich Fönnt ihr 
nichts thun ꝛc. 
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rum, quod videlicet per Christum habeamus 
gratiam, iustitiam et remissionem peccato- 
rum, 

Jam qui scit se per Christum habere pro- 
pitium Patrem, is vere novit Deum, seit se 
ei curae esse, invocat eum, denique non est 
sine Deo, sieut gentes. Nam diaboli et im- 
pi non possunt hune articulum eredere, re- 
missionem peccatorum. Ideo Deum tam- 
quam hostem oderunt, non invocant eum, 
nihil boni ab eo exspectant. 
etiam de fidei nomine hoe modo admonet 
leetorem, et docet in seripturis nomen fidei 
accipi non pro notitia, qualis est in impiis, 
sed pro fiducia, quae consolatur et erigit 
perterrefactas mentes. 


Praeterea docent nostri, quod necesse sit 
bona opera facere, non ut confidamus per ea 
gratiam mereri, sed propter voluntatem Dei. 
Tantum fide apprehenditur remissio pecea- 
torum ae gratis. Et quia per fidem aceipitur 
Spiritus Sanetus, iam corda renovantur et 
induunt novos affectus, ut parere bona opera 
possint. Sie enim ait Ambrosius: Fides 
bonae voluntatis ei iustae actionis geni- 
trix est. Nam humanae vires sine Spiritu 
Sancto plenae sunt impiis affeetibus et sunt 
imbecilliores, gquam ut bona opera possint 
efficere coram Deo. Adhaee sunt in pote- 
state diaboli, qui impellit homines ad varia 
peccata, ad impias opiniones, ad manifesta 
scelera; quemadmodum est videre in phi- 
losophis, qui et ipsi conati honeste vivere, 
tamen id non potuerunt efüicere, sed conta- 
minati sunt multis manifestis sceleribus. 
Talis est imbecillitas hominis, quum est sine 
fide et sine Spiritu Saneto et tantum huma- 
nis viribus se gubernat. 

Hine facile apparet, hane doctrinam non 
esse accusandam, quod bona opera prohi- 
beat, sed multo magis laudandam, quod 
ostendit, quomodo bona opera facere pos- 
simus. Nam sine fide nullo modo potest 
humana natura primi aut seeundi praecepti 
opera facere. Sine fide non invocat Deum, 
a Deo nihil exspectat, non tolerat erucem, 
sed quaerit humana praesidia, confidit hu- 
manis praesidiis. Ita regnant in corde om- 
nes cupiditates et humana consilia, quum 
abest fides et fidueia erga Deum. Quare et 
Christus dixit: Sine me nihil potestis fa- 
cere, Johan. 15. Et ecelesia canit: Sine 
tuo numine nihil est in homine, mihil est 
Innoxium, 
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Art. XXI. De Cultu Sanetorum. 


Der XXI. Yet, Dom Dienft der Heiligen, 


Dom Heiligendienft wind von den Unfern 
aljo gelehret, daß man der Heiligen gedenken 
ſoll, auf daß wir unfern Glauben ftärfen, fo 
wir jehen, wie ihnen Gnade widerfahren, auch 
wie ihnen dur Glauben geholfen ift; dazu, 
dag man Erempel nehme von ihren guten 
Werken, ein jeder nach feinem Beruf, gleichwie 
die Kaiſ. Majeft. ſeliglich und göttlich dem Erenipel 
David folgen mag, Kriege wider den Türken 
zu führen; denn beide find fie in königlichem 
Amt, welchs Schu und Schirm ihrer Unter- 
thanen fordert. Durd Schrift aber mag man 
nicht beweilen, daß man die Heiligen anrufen, 
oder Hilfe bei ihnen ſuchen ſoll. Denn es ift 
allein ein einiger Berjühner und Mittler geſetzt 
zwiſchen Gott und den Menſchen, Jeſus Ehri- 
ſtus, 1. Tim. 2, 5. welcher ift der einige 
Heiland, der einige öberſte Priefter, Gnaden- 
ftuhl und Fürſprecher vor Gott, Röm. 8, 34. 
Und der hat allein zugefagt, daß er unfer Gebet 
erhören wölle. Das ift auch der höchſte Gottes- 
dienft nah der Schrift, daß man denjelbigen 
Sefum Ehriftum in allen Nöthen und Anliegen 
von Herzen juche und anrufe. 1. Soh. 2, 1. 
So jemand fündiget, haben wir einen Sürz 
fpreiyer bei Gott, der gerecht iſt, Jeſum. 


Dies iſt fat Die Summa der Lehre, melde 
in unſern Kichen zu rechtem hriftlihem Un- 
terricht und Troſt der Gewißen, auch zu Beße— 
rung der Gläubigen geprebigt und gelehret ift; 
wie wir denn unjer eigen Seel und Gewißen 
je nicht gerne wollten für Gott mit Misbrauch 
göttliche Namens oder Wort8 in die höchite 
und größte Fahr ſetzen, oder auf unfer Kinder 
und Nachkommen ein ander Lehre, denn jo dem 
reinen göttlichen Wort und riftlicher Wahr- 
heit gemäß, füllen oder erben. So denn die— 
jelbige im heiliger Schrift Klar gegründet, und 
darzu auch gemeiner chriftlicher, ja römiſcher 
Kirchen, jo viel aus der Väter Schrift zu ver- 
merken, nicht zuwider noch entgegen ift, To 
achten wir auch, unſere Widerſacher können in 
obangezeigten Artifein nicht uneinig mit uns 
fein. Derhalben handeln Diejenigen ganz un- 
freundlich, geſchwind und wider alle hriftliche 
— und Liebe, fo die Unſern derhalben 
als Ketzer abzuſondern, zu verwerfen und zu 
meiden ihnen ſelbſt ohne einigen beſtändigen 
Grund göttlicher Gebot oder Schrift fürnehmen. 
Denn die Irrung und Zank iſt fürnehmlich 
über, etlichen Träditionen und Misbräuchen. 
So denn nu am den Hauptartikeln fein befind- 
licher Ungrund oder Mangel, und bies unjer 
Bekenntnis göttfih und chriſtlich ift, ſollten ſich 
billig die Biſchöfe, wann ſchon bei uns ber 
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Art. XXI. De Oultu Sanctorum. 


De cultu sanctorum docent, quod memo- 
ria sanctorum proponi potest, ut imitemur 
fidem eorum et bona opera iuxta vocatio- 
nem, ut Caesar imitari potest exemplum Da- 
vidis in bello gerendo ad depellendos Turcas 
a patria. Nam uterque rex est. Sed seri- 
ptura non docet invocare sanctos, seu petere 


auxilium a sanctis, quia unum Christum- 


nobis proponit mediatorem, propitiatorium, 
pontificem, intercessorem. Hie invocandus 
est, et promisit se exauditurum esse preces 
nostras, et hunc cultum maxime probat, vi- 
delicet ut invocetur in omnibus afflietioni- 
bus. 1. Ioh. 2, 1. Si qwis peccat, habemus 
advocatum apud Deum cet, 


Haec fere summa est doctrinae apud nos, 
in qua cerni potest nihil inesse, quod dis- 
erepet a scripturis, vel ab eeclesia catho- 
lica vel ab eccelesia romana, quatenus ex 
scriptoribus nota est. Quod quum ita sit, 
inclementer iudicant isti, qui nostros pro 
haeretieis haberi postulant. Sed dissensio 
est de quibusdam abusibus, qui sine certa 
auctoritate in ecclesias irrepserunt, in qui- 
bus etiam, si qua esset dissimilitudo, tamen 
decebat haec lenitas episcopos, ut propter 
confessionem, quam modo recensuimus, to- 
lerarent nostros, quia ne canones quidem 
tam duri sunt, ut eosdem ritus ubique esse 
postulent, neque similes unguam omnium 


ecclesiarum ritus fuerunt. Quamquam apud ! 


nos magna ex parte veteres ritus diligenter 
servantur. Falsa enim calumnia est, quod 
omnes ceremoniae, omnia vetera instituta in 
ecclesiis nostris aboleantur. Verum publica 
querela fuit abusus quosdam in vulgaribus 
ritibus haerere. Hi quia non poterant bona 
conscientia probari, aliqua ex parte correcti 
sunt, 
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Zradition halben ein Mangel wäre, gelinder 
erzeigen, wiewohl mir verhoffen, beftändigen 
Grund und Urſachen dayzuthun, warum bei 
ung etliche Traditionen und Misbräuche ge- 
ändert find. 


Artifel, von welchen Zwiefpalt_ ift, da ers 
zaͤhlet werden die Misbräuch, fo geaͤndert 
eind. 


Bo nu von den Artikeln des Glaubens in 
unfern Kirchen nicht gelehret wird zumiber ber 
heiligen Schrift, oder gemeimer chriftlichen 
Kirchen, ſondern allein etlihe Misbräuche ge- 
ändert find, welche zum Theil mit der Zeit 
felbft eingerißen, zum Theil mit Gewalt auf- 
gericht, fordert unſer Nothdurft, diefelbigen zu 
erzählen und Urſach darzuthun, warum hierinne 
Aenderung geduldet ift, damit Kaif. Majeſt. 
erkennen möge, daß nicht hierinne unchriſtlich 
oder freventlich gehandelt, jondern daß wir durch 
Gotte8 Gebot, welches billig höher zu achten 
denn alle Gewohnheit, gebrungen fein jolche 
Aenderung zu geltatten. 


Der XXI. Art. Don beider Geftalt des 
Sarraments, 


Den Laien wird bei uns beide Geftelt des 
Sacraments gereiht aus diefer Urſach, daß 
dies ift ein Harer Befelch und Gebot Chrifti, 
Matth. 26: Trinket alle daraus. Da gebeut 
Ehriftus mit Haren Worten von dem Kelch, 
daß fie alle daraus trinken jollen. 

Und damit niemand diefe Wort anfechten 
und gloffiren fünne, als gehöre es allein den 
Prieftern zur, jo zeiget Baulus 1 Korinth. 11, 
26 an, daß die ganze Berfammlung der Ko- 
tinther - Kirchen beide Geftalt gebraucht hat. 
Und diefer Brauch ift lange Zeit in der Kirchen 
blieben, wie man durch die Hiftorien umd ber 
Väter Schriften beweiſen kann. Cyprianus ge- 
denkt an viel Orten, daß den Laien der Kelch 
die Zeit gereicht fei. So fpridt ©. Hieronymus, 
daß die Priefter, fo das Sacrament reichen, 
dem Bolf das Blut Chrifti austheilen. So ge- 
beut Gelaſius, der Pabſt, felbft, daß man das 
Sacrament nicht theilen fol, distinet. 2. de 
consecrat. c. Comperimus. Man findet auch 
ninbert fein Canon, der da gebiete allein eine 
Geftalt zu nehmen. Es kann aud niemand 
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(Pars II.) 


ARTICULI IN QUIBUS RECEN- 
SENTUR ABUSUS MUTATL 


Quum ecclesiae apud nos de nullo arti- 
culo fidei dissentiant ab ecelesia catholica, 
tantum paucos quosdam abusus omittant, 
qui novi sunt et contra voluntatem canonum 
vitio temporum recepti, rogamus, ut Üaes. 
Maiest. clementer audiat, et quid sit muta- 
tum, et quae fuerint causae, quo minus 
eoactus sit populus illos abusus contra con- 
scientiam observare. Nec habeat fidem Caes. 
Maiest. istis, qui ut inflamment odia homi- 
num adversus nostros, miras ealumnias 
spargunt in populum. Hoc modo irritatis 
animis bonorum virorum initio praebuerunt 
occasionem huic dissidio, et eadem arte co- 
nantur nunc augere discordias. Nam Caes. 
Maiest. haud dubie comperiet tolerabiliorem 
esse formam et doctrinae et ceremoniarum 
apud nos, quam qualem homines iniqui et: 
malevoli deseribunt. Porro veritas ex vulgi 
rumoribus aut maledietis inimieorum col- 
ligi non potest. Facile autem hoc iudicari 
potest, nihil magis prodesse ad dignitatem 
ceremoniarum conservandam et alendam 
reverentiam ac pietatem in populo, quam si 
ceremoniae rite fiant in ecelesüis. 


I. De Utraque Specie. 


Laieis datur utraque species sacramenti 
in coena Domini, quia hie mos habet man- 
datum Domini Matth. 26, 27.: Bibite ex 
hoc ommes. Ubi manifeste praecepit Chri- 
stus de poculo, ut omnes bibant. 


Et ne quis possit cavillari, quod hoc ad 
sacerdotes tantum pertineat, Paulus ad Co- 
rinth. exemplum recitat, in quo apparet to- 
tam ecclesiam utraque specie usam esse. 
Et diu mansit hie mos in ecelesia, nee con- 
stat, quando aut quo auctore mutatus sit, 
tametsi Cardinalis Cusanus recitet, quando 
sit approbatus. Cyprianus aliquot locis te- 
statur populo sanguinem datum esse. Idem 
testatur Hieronymus, qui ait: Sacerdotes 
eucharistiae ministrant et sanguinem Chri- 
sti populis dividunt. Imo Gelasius Papa 
mandat, ne dividatur sacramentum, dist. 2. 
de consecration. cap. Comperimus. Tantum 
consuetudo non ita vetus aliud habet. Con- 
stat autem, quod consuetudo contra mandata 
Dei introdueta non sit probanda, ut testan- 
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wißen, wenn oder durch welche diefe Gewohn— 
heit eine Geftalt zu nehmen eingeführt ift, wie- 
wohl der Cardinal Cufanus gebenft, wenn 
dieſe Weife approbiert fei. Nu ifts öffentlich, 
daß jolhe Gewohnheit, wider Gottes Gebot, 
auch wider die alten Canones eingeführt, un- 
recht ift. Derhalben hat fich nicht gebühret, der— 
jenigen Gewißen, jo das heilige Sacrament 
nad) Ehriftus Einfegung zu gebrauchen begehrt 
baben, zu beſchweren, und zwingen wiber un— 
jers Herrn Chrifti Ordnung zu handeln. Und 
dieweil die Theilung des Sacraments der Ein- 
ſetzung Chrifti zu entgegen ift, wird auch bei 
ung Die gewöhnliche Proceffion mit dem Sacra- 
ment unterlaßen. 


Der XXIH. Art. Dom Cheftand der 
Driefter. 


Es ift bei jedermann, hohes und niebers 
Standes, eine große mächtige Klage in ber 
Welt gewejen von großer Unzucht und wilden 
Weſen und Leben der Priefter, fo nicht ver— 
mochten Keufhheit zu halten, und war auch 
je mit ſolchen gräulichen Laftern aufs höchfte 
tommen. So viel häßlichs groß Aergernis, 
Ehebruh und ander Unzucht zu vermeiden 
haben ſich etliche Priefter bei uns in ehelichen 
Stand begeben. Diefelben zeigen an dieſe Ur- 
ſachen, daß fie dahin gebrungen und bewegt 
find aus hoher Noth ihrer Gewißen, nachdem 
die Schrift klar meldet, der ehelihe Stand ſei 
von Gott dem Herrn eingeſetzt Unzucht zu ver- 
meiden, wie Paulus jagt 1. Kor. 7, 2: Die 
Unzucht zu vermeiden hab ein jeglicher fein 
eigen Eheweib, item: Cs ift ** ehelich 
werden, denn brennen. Und nachdem Chriſtus 
jagt Matth. 19, 12: Sie faßen nicht alle das 
- Dort, da zeigt Chriftus an, (welcher wohl 
gewußt hat, was am Menſchen fei) daß wenig 
Leute die Gabe keuſch zu leben haben: denn 
Gott hat den Menfchen Männlein und Sräus 
lein geſchaffen Gen. 1, 28. Ob es nu in 
menjchliher Macht oder Vermügen fei, ohne 
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tur canones, dist. 8. cap. Veritate, cum se- 
quentibus. Haec vero consuetudo non so- 
lum contra scripturam, sed etiam contra ve- 
teres canones et exemplum ecclesiae recepta 
est. Quare si qui maluerunt utraque specie 
sacramenti uti, non fuerunt cogendi, ut 
aliter facerent cum offensione conscientiae. 
Et quia divisio sacramentinon convenit cum 
institutione Christi, solet apud nos omitti 
processio, quae hactenus fieri solita est. 


| 


II. De Coniugio Sacerdotum. 


Publiea querela fuit de exemplis sacer- 
dotum, qui non continebant. Quam ob cau- 
sam et Pius Papa dixisse fertur, fuisse ali- 
quas causas, cur ademtum sit sacerdotibus 


coniugium, sed multo maiores esse causas, R. 2% 


eur reddi debeat. Sie enim seribit Platina. 
Quum igitur sacerdotes apud nos publica illa 
scandala vitare vellent, duxerunt uxores, ac 
docuerunt, quod liceat ipsis contrahere ma- 
trimonium. Primum, quia Paulus dieit 
1. Cor. 7, 2. 9: Unusquisque habeut uxo- 
rem suam propter fornicationem. Item: Me- 
lius est nubere, quam uri. Secundo, Christus 
inquit Matth. 19, 12. Don omnes capiumt 
verbum hoc; ubi docet non omnes homines 
ad coelibatum idoneos esse, quia Deus creavit 
hominem ad procreationem, Genes. 1,28. Nec 
est humanae potestatis, sinesingulari dono et 
opere Dei creationem mutare. Igitur qui non 
sunt idonei ad coelibatum, debent eontrahere 
matrimonium. Nam mandatum Dei et ordina- 
tionem Dei nulla lex humana, nullum votum 
tollere potest. Ex his eausis docent sacerdo- 
tes sibi licere uxores ducere. 


jonderlihe Gabe und Gnade Gottes durch eigen Fürnehmen ober Gelübde Gottes der hohen 
Majeftät Geſchöpfe befer zu machen oder zu ändern, hat die Erfahrung allzuflar geben. 
Denn was guts, was ehrbar, züchtiges Leben, was chriſtlichs, ehrlichs oder redlichs Wandels 
an vielen daraus erfolget, wie gräulih, ſchrecklich Unruhe und Dual ihrer Gewißen viel an 
ihrem letzten Ende verhalben gehabt, ift am Tage, und ihr viel haben es jelbft befenmet. So 
denn Gottes Wort und Gebot durch fein menſchlich Gelübd oder Gefe mag geändert werben, 
haben aus diefer und andern Urfachen und Gründen bie Priefter und ander Geiftliche Eheweiber 


genommen. 

„So es ift auch aus den Hiftorien und ber 
Bäter Schriften zur beweifen, daß in der rift- 
lichen Kirchen vor Alters der Brauch geweſt, 
daß die Priefter und Diakon Eheweiber gehabt, 
darum jagt Paulus 1. Tim. 3, 2: Cs foll 
ein Bifchof unftröflih fein, Eines Weibes 
Mann, Es find auch in Deutjchland erft vor 
vierhundert Jahren die Priefter zum Gelübde 
der Keuſchheit vom Eheftand mit Gewalt ab- 


Libri symbolii. 


Constat etiam in ecclesia veteri sacer- 
dotes fuisse maritos. Nam et Paulus ait 
1. Tim. 3, 2. episcopum eligendum esse, 
qui sit maritus. Et in Germania primum 
ante annos quadringentos sacerdotes vi coacti 
sunt ad coelibatum, qui quidem adeo adver- 
sati sunt, ut archiepiscopus moguntinus, pu- 
blieaturus edietum romani pontificis de ea 
re, paene ab iratis sacerdotibus per tumul- 
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gebrungen, welche fich Dagegen ſämtlich, auch 
ſo ganz ernftlih und hart gejet haben, daß 
ein Erzbiſchof zu Mainz, welcher das pabftliche 
neue Edict derhalben verfündiget, gar nahe in 
einer Empörung der ganzen Briefterfchaft in 


. einem Gedräng wäre umbracht. Und dasſelbige 


Berbot ift bald im Anfang fo geſchwind und 


Augustana. 


tum oppressus sit. Et res gesta est tam in- 
eiviliter, ut non solum imposterum coniugia 
prohiberentur, sed etiam praesentia, contra 
omnia iura divina et humana, contra ipsos 
etiam canones, factos non solum a pontih- 


13 


eibus, sed a laudatissimis synodis, distra- - 


herentur. 


unſchicklich fürgenommen, dag der Pabſt die Zeit 

nit allein die fünftige Ehe den Prieftern verboten, fonbern auch derjenigen Ehe, jo ſchon in 
dem Stand lange geweſen, zurißen, welches doch nicht allein wider alle göttliche, natürliche und 
weltliche Recht, jondern auch den Canonibus (jo die Päbſte felbft gemacht), und ven berühmteften 
Enneiliis ganz entgegen und zuwider ift. 

Auch ift bei viel hohen, gottfürhtigen, verftändigen Leuten dergleichen Rede und Bedenken oft 
gehört, daß folder gedrungener Cölibat und Beraubung des Eheftandes (welchen Gott felbft 
eingejeßt und frei gelaßen) nie kein gutes, ſondern viel großer böſer Laſter und viel arges ein- 
geführt Habe. Es Hat auch einer von Päbſten, Pius 2, felbft, wie jeine Hiftorie anzeigt, dieſe 
Worte oft geredet und won fi ſchreiben lagen: es möge wohl etlihe Urfachen haben, warum den 
Geiftlihen Die Che verboten ſei, e8 habe aber viel höher, größer und wichtiger Urfachen, warum 
man ihnen die Ehe foll wieder jrei lagen. Ungezweifelt, es hat Pabſt Pius, als ein verftändiger, 


. 40. 


meifer Mann, dies Wort aus großem Bedenken geredt. 


ftand im kaiſerlichen Rechten und in allen Mo- 
narchien, wo je Geſetz und Recht geweſen, hoch 


talibus supplieiis prohibitio coniugii defen- 
ditur. 


Derhalben wollen wir uns in Unterthänig- Et quum senescente mundo paulatim na- 14 
feit zur Kaiſerl. Majeft. vertröften, daß Ihre tura humana fiat imbeecillior, convenit pro- 
Majeſt. als ein chriftlicher hochlöblicher Kaiſer spicere, ne plura vitia serpant in Germa- 
gnädiglich beherzigen werde, daß jetzund in niam. 
legten Zeiten und Tagen, von welchen bie 
Schrift meldet, die Welt immer je ärger und 
die Menſchen gebrechlicher und ſchwächer werden. 

Derhalden wohl hochnöthig, nützlich und Porro Deus instituit eoniugium, ut esset 15 
chriſtlich iſt dieſe fleißige Einfehung zu thun, remedium humanae infirmitatis. Ipsi cano- 16 
damit, wo der Cheftand verboten, nicht ärgere nes veterem rigorem interdum posterioribus 
und ſchändlichere Unzucht und Lafter in deut- temporibus propter imbecillitatem hominum 

. Shen Landen möchten einreißen. Denn e8 wird laxandum esse dieunt, quod optandum est, 
je diefe Sachen niemands weislicher oder befer ut fiat et in hoc negotio. Ac videntur eecle- 17 
ändert oder machen können denn Gott ſelbſt, siis aliquando defuturi pastores, si diutius 
welcher den Eheftand menſchlicher Gebrechlichkeit prohibeatur coniugium. 
zu helfen und Unzucht zu wehren eingelegt hat. 

So fagen die alten Canones auch, man müße zu Zeiten die Schärfe und rigorem findern 
und nachlaßen um menſchlicher Schwachheit willen und ärger zu verhüten und zu meiden. 

Nu wäre das im diefem Fall auch wohl chriſtlich und ganz hoch vonnöthen. Was kann au 
der Priefter und der Geiftlihen Eheftand gemeiner chriſtlichen Kirchen nachtheilig fein, ſonderlich 
der Pfarrherrn und anderer, bie ver Kirchen dienen jollen? Es wiirde wohl künftig au Prieftern 
und Pfarrherrn mangeln, fo dies hart Verbot des Eheſtands langer währen follte. 

So nu diefes, nämlich Daß die Priefter und Quum autem exstet mandatum Dei, quum 18 
©eiftlichen mügen ehelich werbeit, gegründet if: mos ecelesiae notus sit, quum impurus coe- 
auf das göttliche Wort und Gebot, dazu die libatus plurima pariat scandala, aduiteria et 
Hiſtorien beweilen, Daß die Prieſter ehelich ge- alia scelera digna animadversione boni ma- 
wejen, jo aud das Gelübde der Keufchheit fo gistratus: tamen mirum est nulla in re ma- 
viel häßliche, unchriſtliche Aergernis, jo viel iorem exerceri saevitiam, quam adversus 
Ehebruch, fohredlihe, ungehörte Unzuht und coniugium sacerdotum. Deus praeeipit ho- 19 
gräuliche Laſter hat angericht, daß auch etliche nore afficere coniugium. Leges in omnibus 20 
unter Thumherrn, Eurtifan zu Rom ſolchs oft rebus publieis bene eonstitutis, etiam apud 
ſelbſt bekennt und Häglich angezogen, wie ſolche ethnieos, maximis honoribus ornaverunt. 
Lafter im Clero zu gräulich und übermacht, At nune capitalibus poenis exerueiantur, et 21 
Gottes Zorn würde erreget werben: fo ifi8 je quidem sacerdotes, contra canonum volun- 
erbärmlich, dag man den rifilihen Cheitand tatem, nullam aliam ob causam nisi propter 
nicht allein verboten, ſondern an etlichen Orten comiugium. Paulus vocat docirinam dae- 22 
aufs geſchwindeſt, wie um groß Uebelthat, zu moniorum, quae prohibet comiugium 1. Tim. 
ftrafen unterftanden bat. So ift auch der Ehe- Asqg. Id faeile nune intelligi potest, quum 23 


Art. XXIV. Abus. III. De Missa. 


gelobet. 
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Allein diefer Zeit beginnt man die Leute unſchuldig, allein um der Ehe willen, zu 
martern, und dazu Priefter, dev man für andern ſchonen folt, und 


geſchieht nicht allein wider 


göttliche Recht, ſondern auch wider die Canones. Paulus der Apoftel 1. Tim. 4, 1 ff. nennt 
die Lehre, fo die Che verbieten, Teufels Lehre, So fagt Chriftus ſelbſt Joh. 8, 44: Der 
Teufel fei ein Mörder von Anbeginn. Welches denn wohl zufammenftimmt , daß «3 freilich 
Teufels Lehren fein müßen, die Ehe verbieten und fi unterftehen folche Lehre mit Blutver- 


gießen zu erhalten. 

Wie aber kein menſchlich Geſetz Gottes Ge— 
bot kann wegthun oder ändern, alſo kann auch 
kein Gelübde Gottes Gebot ändern. Darum 
gibt auch S. Cyprianus den Rath, daß die 
Weiber, jo die gelobte Keuſchheit nicht halten, 
ſollen ehelich werden, und fagt J. 1. epist. 11 
aljo: So fie aber Reufchheit nicht ae 
wollen oder nicht vermögen, fo ifts befer, 
daß fie ehelich werden, denn daß ſie durch 
ihre £uft ins Seuer fallen, und follen ſich 
wohl — daß ſie den Bruͤdern und 
Schweftern Fein Aertgernis anrichten, 

Zudem, jo brauchen auch) alle Canones größer 
Gelindigkeit und Aequität gegen Diejenigen, 
ſo in der Jugend Gelübd gethan, wie denn 
Prieſter und Mönche des mehrentheils in der 
Jugend in ſolchen Stand aus Unwißenheit 
kommen ſind. 


Der XXIV. Art, Don der Meſſe. 


Man legt den Unfern mit Unrecht auf, daß 
fie die Mefle follen abgethan haben. Denn 
das ift öffentfih, daß Die Mes, ohne Ruhm 
zu reden, bei und mit größer Andacht und Eruſt 
gehalten wird denn bei den Widerfachern. So 
werden auch die Leute mit Höchften Fleiß zum 
öftern mal unterricht vom heiligen Sacrament, 
wozu es eingefest und wie es zur gebrauchen 
fei, als nämlich die erſchrocken Gewißen damit 
zu tröften, dadurch das Bolt zur Kommunion 
und Meſs gezogen wird. Dabei geichicht auch 
Unterricht wider ambere unrechte Lehre vom 
Sacrament. So ift auch in dem öffentlichen 
Eeremonien der Meſſe fein merklihe Aenderung 
geichehen, denn daß an etlichen Orten deutſche 
Gejänge (das Volk damit zu lehren und zu 
üben) neben lateiniſchem Geſang gejungen 
werden, ſintemal alle Ceremonten fürnehmlich 
darzu dienen ſollen, daß das Volk daran lerne, 
was ihm zu wißen von Chriſto noth iſt. 


Nachdem aber die Meſſe auf mancherlei 
Weiſe vor dieſer Zeit misbraucht, wie am Tag 
iſt, daß ein Jahrmarkt daraus gemacht, daß 
man ſie kauft und verkauft hat und daß mehrer 
Theil in allen Kirchen um Geldes willen ge— 
halten worden, iſt ſolcher Misbrauch zu mehr— 
malen, auch vor dieſer Zeit, von gelehrten und 
frommen Leuten geſtraft worden. Als nu die 
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Sicut autem nulla lex humana potest man- 
datum Dei tollere, ita nee votum potest; tol- 
lere mandatum Dei. Proinde etiam Cypria- 
nus suadet, ut mulieres nubant, quae non 
servant promissam castitatem. Verba eius 
sunt haec lib. I. epist. 11: 8Ü autem perse- 
verare nolumt aut non possunt, melius est, 
ut nubant, quam ut in ignem delieiis suis 
cadant; certe nullum fratribus aut soro- 
ribus scandalum faciant. 


Et aequitate quadam utuntur ipsi canones 
erga hos, qui ante iustam aetatem voverunt, 
quomodo fere hactenus fieri consuevit. 


III. De Missa, 


Falso accusantur ecelesiae nostrae, quod 
missam &aboleant. Retinetur enim missa 
apud nos et summa reverentia celebratur. 
Servantur et usitatae ceremoniae fere omnes, 
praetergquam quod latinis cantionibus ad- 
miscentur alicubi germanicae, quae additae 
sunt ad docendum populum. Nam ad hoe 
unum opus est ceremonüs, ut doceant im- 
peritos. Et non modo Paulus (!.Cor. 14, 
2. sq.) praecipit uti lingua intelleeta populo 
in ecclesia, sed etiam ita constitutum est 
humano iure. Assuevit populus, ut una 
utantur sacramento, si qui sunt idonei; id 
quogue auget reverentiam ac religionem 
publicarum ceremoniarum. Nulli enim ad- 
mittuntur, nisi antea explorati. Admonen- 
tur etiam homines de dignitate et usu sacra- 
menti, quantam consolationem afferat pavi- 
dis conseientiis, ut discant Deo credere et 
omnia bona a Deo exspectare et petere. Hie 
eultus deleetat Deum, talis usus sacramenti 
alit pietatem erga Deum. Itaque non viden- 
tur apud adversarios missae maiore reli- 
gione fieri quam apud nos. 

Constat autem hane quogue publicam et 
longe maximam querelam omnium bonorum 
virorum diu fuisse, quod missae turpiter 
profanarentur, collatae ad quaestum. Ne- 
que enim obseurum est, quam late pateat 
hie abusus in omnibus templis, a qualibus 
celebrentur missae tantum propter merce- 
dem aut stipendium, quam multi contra in- 
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Prediger bei uns davon geprebiget und Die 
Priefter erinnert find der ſchrecklichen Bebräuung, 
fo denn billig einen jeden Ehriften bewegen joll, 
daß wer das Sacrament unwürdiglich brauchet, 
der fei ſchuldig am Leib und Blut Chrifti, dar- 


auf find folde Kaufmeſſen und Winkelmeſſen 


‚jeglichen eine ſonderliche hielte. 


(welche bis auher aus Zwang um Geldes und 
der Präbenden willen gehalten worden) in un- 


ſern Kirchen gefallen. 


Dabei iſt auch der gräuliche Irrthum geſtraft, 
daß man gelehret hat, unſer Herr Chriſtus habe 
durch ſein Tod allein für die Erbſünde gnug 
gethan und die Meſſe eingeſetzt zu einem Opfer 
für die andern Sünden, und alſo die Meſſe zu 
einem Opfer gemacht für die Lebendigen und 
Todten, dadurch Sünde wegzunehmen ynd Gott 
zu verſühnen. Daraus iſt weiter gefolget, daß 
man disputiert hat, ob eine Meſſe, für viel ge— 
halten, alſo viel verdiene, als ſo man für ein 
Daher iſt die 
große unzählige Menge der Meſs kommen, daß 
man mit dieſem Werk hat wollen bei Gott alles 
erlangen, das man bedurft hat, und iſt daneben 
des Glaubens an Chriſtum und rechten Gottes— 
dienſts vergeßen worden. 
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terdietum eanonum celebrent. Paulus au- 
tem graviter minatur his, qui indigne tra- 
ctant eucharistiam, quum ait (1.Cor.11, 27): 
Qui ederit panem hunc, aut biberit calı- 
cem Domini indigne, reus erit corporis 
et sanguinis Domini. Itaque duum apud 
nos admonerentur sacerdotes de hoc pec- 
cato, desierunt apud nos privatae missae, 
quum fere nullae privatae missae nisi quae- 
stus causa fierent. 

Neque ignoraverunt hos abusus episcopi; 
qui si correxissent eos in tempore, minus 
nunc esset dissensionum. Antea sua dissi- 
mulatione multa vitia passi sunt in ecele- 
siam serpere. Nune sero incipiunt queri de 
calamitatibus ecelesiae, quum hie tumultus 
non aliunde sumserit occasionem quam ex 
illis abusibus, qui tam manifesti erant, ut 
tolerari amplius non possent. Magnae dis- 
sensiones de missa, de sacramento exstite- 
runt. Fortasse dat poenas orbis tam diu- 
turnae profanationis missarum, quam in ec- 
clesiis tot saeeulis toleraverunt isti, qui 
emendare et poterant et debebant. Nam in 
Decalogo (Exod. 20, 7.) scriptum est: Qu 
Dei nomine abutitur, non erit impunitus, 
At ab initio mundi nulla res divina ita vide- 


tur unguam ad quaestum collata fuisse ut missa. 
„Accessit opinio, quae auxit privatas missas in infinitum, videlicet quod Christus sua pas- 
sione satisfecerit pro peccato originis, et instituerit missam, in qua fieret oblatio pro quo- 


tidianis delietis, mortalibus et venialibus. Hine manavit publica opinio, quod missa sit opus 2 


delens peccata vivorum et mortuorum ex opere operato. Hic coeptum est disputari, utrum 
una missa dieta pro pluribus tantumdem valeat, quantum singulae pro singulis? Haee dis- 
putatio peperit istam infinitam multitudinem missarum. 


Darum tft davon Unterricht gefchehen, mie 
ohne Zweifel die Noth gefordert, daß man wüßte, 
wie das Sacrament recht zu gebrauchen märe. 
Und erftlich, daß fein Opfer für Exrbfünde und 
andere Sünde ſei denn der einige Tod Chriſti, 
zeigt die Schrift an vielen Orten an. Denn 
alſo ftehet gejchrieben zun Hebräern, daß fich 
Ehriftus einmal geopfert hat, und dadurch 
für alle Sünde gnug gethaͤn. Es ift ein un- 
erhörte Neuigkeit, im der Kirchen lehren, daß 
Ehriftus Tod follte allein für die Erbſünde, 
und fonft nicht auch für andere Sünde, gnug 
gethan haben; derhalben zu hoffen, daß männig- 
lich verſtehe, daß ſolcher Irrthum nicht unbillig 
geſtraft ſei. 

Zum andern, ſo lehret S. Paulus, daß wir 
für Gott Gnad erlangen durch Glauben und 
nicht durch Werk. Dawider iſt öffentlich dieſer 
Misbrauch der Meſs, ſo man vermeinet durch 
dieſes Werk Gnad zu erlangen, wie man denn 
weiß, daß man die Meſs darzu gebraucht da— 
durch Sünd abzulegen und Gnad und alle 
Güter bei Gott zu erlangen, nicht allein der 
Prieſter für ſich, ſondern auch für die ganze 
Welt und für andere, Lebendige und Todte. 


De his opinionibus nostri admonuerunt, 
quod dissentiant a sceripturis sanctis et lae- 
dant gloriam passionis Christi. Nam passio 
Christi fuit oblatio et satisfactio non solum 
pro eulpa originis, sed etiam pro omnibus 
religuis peccatis, ut ad Hebraeos (10, 10) 
seriptum est: Sanctificati sumus per obla- 
tionem Iesu Christi semel, Item (10, 14): 
Una oblatione consummuvit in perpetuum 
sanctificatos. ® 


Item seriptura docet nos coram Deo iu- 
stifieari per fidem in Ohristum, quum cre- 
dimus, nobis remitti peccata propter Chri- 
stum. Jam si missa delet peccata vivorum 
et mortuorum ex opere operato, contingit 
iustificatio ex opere missarum, non ex fide, 
quod scriptura non patitur. 


— 
2 


Art. XXV. Abus. IV. De Confessione. 


‚Zum britten, fo ift das heilige Sacrament 
eingeſetzt nicht damit für Die Sünd ein Opfer 
anzurichten (denn das Dpfer ift zuvor gejchehen), 
jondern daß unſer Glaube dadurch erwedt umd 
die Gewißen getröftet werden, welche Durchs 
Sacrament erinnert werben, daß ihnen Gnad 
und DBergebung der Sünde von Chrifto zuge- 
fagt ift. Derhalben fordert dies Sacrament 
Ölauben und wird ohne Glauben vergeblich 
gebraucht. 


Dieweil nu die Meſs nicht ein Opfer ift für 
andere, Zebendige oder Todte, ihre Sünde weg- 
zunehmen, ſondern foll ein Communion fein, Da 
der Briefter und andere das Sacrament empfahen 
für fi: fo wird diefe Weije bet uns gehalten, 
daß man an Feiertagen, auch font jo Com— 
municanten da find, Meſs hält umd etliche, fo 
das begehren, communiciert. Alfo bleibt die 
Meſs bei ung in ihrem rechten Brauch, wie fie 
vorzeiten in der Kirchen gehalten, wie mar be- 
weilen mag aus ©. Paulo 1. Korinth. 11, darzu 
auch vieler Väter Schriften. Denn Chryjo- 
ſtomus ſpricht, wie der Priefter täglich ſtehe und 
fordere etliche zur Kommunion, etlihen ver- 
biete er hinzu zu treten. Auch zeigen die alten 
Canones an, daß einer das Amt gehalten hat, 
und die andern Priefter und Diakon communi- 
ciert. Denn alfo lauten die Wort im canone 
Nicaeno: Die Diakon follen nach den Prie— 
ſtern ordentlich das Sacrament empfahen 
vom Bifchof oder Prieſter. 

Sp man mu fein Neuigkeit hierin, die in 
der Kirchen vor Alters nicht geweſen, fürge- 
nommen hat, und in den öffentlichen Keremo- 
nien der Meffen fein merkliche Aenderung ge- 
ſchehen ift, allein daß die andern unnöthigen 
Meſſen, etwa durch ein Misbrauc gehalten, 
neben der Pfarrmefje gefallen find: ſoll billig 
diefe Weile Meſs zu halten nicht für ketzeriſch 
und undriftlid verbammet werben. Denn man 
hat vorzeiten auch in den großen Kirchen, ba 
viel Volks gemwefen, auch auf die Tage, jo das 
Bolf zufammen fam, nicht täglich Meſs ge- 
halten; wie tripartita historia lib. 9. ange- 
zeigt, daß man zu Alerandria am Mittwod) 
und Freitag die Schrift gelefen und ausgelegt 
habe, und jonft alle Gottesdienft gehalten ohn 
die Meffe. 


Der XXV. At. Don der Beichr. 


Die Beicht ift Durch die Prediger dies Theile 
nicht abgethan. Denn dieje Gewohnheit wird 
beit uns gehalten das Zacrament nicht zu 
reihen denen, jo nicht zuvor verhört und ab- 
foloiert find. Dabei wird das Volf fleißig un- 
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Sed Christus iubet /acere in sui memo- 
riam (Luce. 22, 19). Quare missa instituta 
est, ut fides in iis, qui utuntur sacramento, 
recordetur, quae beneficia aceipiat per Chri- 
stum, et erigat et consoletur pavidam con- 
seientiam. Nam id est meminisse Christi, 
beneficia meminisse ac sentire, quod vere 
exhibeantur nobis. Nec satis est historiam 
recordari, quia hane etiam Iudaei et impii 
recordari possunt. Est igitur ad hoc facien- 
da missa, ut ibi porrigatur sacramentum 
his, quibus opus est consolatione, sicut Am- 
brosius ait: Quia semper pecco, semper 
debeo accipere medicinam. 

Quum autem missa sit talis communica- 
tio sacramenti, servatur apud nos una com- 
munis missa singulis feriis atque aliis etiaın 
diebus, si qui sacramento velint uti, ubi 
porrigitur sacramentum his, qui petunt. Ne- 
que hie mos in ecelesia novus est. Nam ve- 
teres ante Gregorium non faciunt mentio- 
nem privatae missae; de communi missa 
plurimum loquuntur. Chrysostomus ait: 
Sacerdotem quotidie stare ad altare et alios 
ad communionem accerssere, alios arcere. 
Et ex canonibus veteribus apparet unum 
aliquem celebrasse missam, a quo religui 
presbyteri et diaconi sumserunt corpus Do- 
mini. Sie enim sonant verba’canonis Nicaeni: 
Accipiamt diaconi secundum ordinem post 
presbyteros ab episcopo vel a presbytero 
sacram commumionem. Et Paulus (1. Cor. 
11, 33) de communione iubet, ut alii alios 
exspectent, ut fiat communis participatio. 


Postquam igitur missa apud nos habet 
exemplum ecelesiae, ex scriptura et patri- 
bus, confidimus improbari eam non posse, 
maxime quum publicae ceremoniae magna 
ex parte similes usitatis serventur. Tantum 
numerus missarum est dissimilis, quem pro- 
pter maximos et manifestos abusus certe 
moderari prodesset. Nam olim etiam in 
ecclesiis frequentissimis non fiebat quotidie 
missa, ut testatur historia tripartita lib. 9. 
c. 38. Rursus autem in Alexandria quarta 
et sexta feria scripturae legumtur easque 
doctores interpretantur, et ommnia fiumt 
praeter solennem oblationis morem. 


IV. De Confessione. 


Confessio in ecclesiis apud nos non est 
abolita. Non enim solet porrigi corpus Do- 
mini nisi antea exploratis et absolutis. Et 
docetur populus diligentissime de fide abso- 
lutionis, de qua ante haec tempora magnum 
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terricht, tie tröftlich das Wort der Abſolution 
fei, wie hoch und theuer die Abfolution zu 
achten; denn es fei nicht des gegenmärtigen 
Menſchen Stimme oder Wort, fondern Gottes 
Wort, der da die Sünde vergidt. Denn fie 
wird an Gottes Statt und aus Gottes Befehl 
geſprochen. Bon dieſem Befehl und Gewalt der 
Schlüßel, wie tröſtlich, wie nöthig fie jet den er- 
ſchrockenen Gewißen, wird mit großem Fleiß ge- 
lehret; darzu, wie Gott fordert dieſer Abfolution 
zu gläuben,* nicht weniger denn jo Gottes 
Stimme vom Himmel erihölle, und ung dero 
fröhlich tröften und wißen, daß wir durch folchen 
Glauben Vergebung der Sünden erlangen. Von 
diejen nöthigen Stüden haben borzeiten die 
Prediger, jo von der Beicht viel Yehreten, nicht 
ein Wörtlein gerühret, fondern allein die Ge- 
wißen gemartert mit Yanger Erzählung der 
Sünden, mit Gnugthun, mit Ablaß, mit Wall⸗ 
fahrten und dergleichen. Und viel unjerer Wider- 
ſacher befennen ſelbſt, daß dieſes Theils von 
rechter hriftlicher Buße ſchicklicher deun zuvor 
im langer Zeit gefehrieben und gehandelt fei. 

Und wird von der Beicht alſo gelehret, daß 
man niemand dringen foll, die Sünde nam- 
baftig zu erzählen. Denn jolches ift unmüglich, 
wie der Pſalm (19, 13) ſpricht: Wer kennet die 
Miffethat? Und Ieremias 17, 9 ſpricht: Des 
Menfchen Herz ift fo arg, daß man es nicht 
auslernen kann. Die elende menfchlihe Natur 
ftedt alfo tief in Sünden, daß fie Diefelbe nicht 
alle jehen, oder kennen kann, und follten wir 
allein von denen abfolviert werden, die wir 
zahlen können, wäre ung wenig geholfen. Der- 
halben ift nicht noth die Leute zu dringen, die 
Sünde namhaftig zu erzählen. Alſo haben auch 
die Bäter gehalten, wie man findet distinet. 1. 
de poenitentia, da die Wort Chryfoftomi an- 
gezogen werben: Ich fage nicht, daß du dich 
felbjt follft öffentlich dargeben, noch bei 
einem andern dich felbit verklagen oder 
ſchuldig geben, fondern gehorche dem Pro: 
pheten, welcher fpricht: Offenbere dem Heren 
Pi. 37, 5. Derhalben beichte 
Gott dem Herrn, dem wehrhaftigen Nichter, 
neben deinem Gebet; nicht fatte deine Sumde 
mit der Zungen, fondern in deinem Gewißen. 
Hie fiehet man Mar, daß Chryfoftomus nicht 
zwinget Die Sünde namhaftig zu erzählen. 
So lehret auch die glossa im deeretis, de 
poenitentia, distinet. 5. cap. Consideret, 
daß die Beicht nicht durch die Schrift geboten, 
fondern durch Die Kirche eingeſetzt jei. Doch 
wird durch die Prediger diefes Theile fleißig 
gelehret, daß die Beiht von wegen der Ab— 
jolutton, welde das Häuptſtück und das Für- 
nehmfte darin ift, zu Troſt der erfchrodenen 
Gewißen, darzu um etlicher anderer Urfachen 
willen zu erhalten fei. 


Confessio Augustana. 


erat silentium. Docentur homines, ut ab- 
solutionem plurimi faeiant, quia sit vox Dei 
et mandato Dei pronuntietur. Ornatur po- 
testas clavium et commemoratur, quantum 
consolationem afferat perterrefaetis consei- 
entiis et quod requirat Deus fidem, ut illi 
absolutioni tamquam voci de coelo sonanti 
credamus, et quod illa fides in Christum 
vere consequatur et accipiat remissionem 
peccatorum. Antea immodice extollebantur 
satisfactiones; fidei vero et meriti Christi ac 
justitiae fidei nulla fiebat mentio. Quare in 
hac parte minime sunt eulpandae ecclesiae 
nostrae. Nam hoc etiam adversarii tribuere 
nobis coguntur, quod doctrina de poeniten- 
tia diligentissime a nostris tractata ac pate- 
facta sit. 


Sed de confessione docent, quod enume- 
ratio delietorum non sit necessaria, nec sint 
onerandae conscientiae cura enumerandi 
omnia delieta, quia impossibile est omnia 
delieta recitare, ut testatur psalmus (19, 13): 
Delicta quis intelligit? Item. Ieremias (17, 
9): Pravum est cor hominis et insceruta- 
bile. Quodsi nulla peccata nisi recitata re- 
mitterentur, nunguam acquiescere conscien- 
tiae possent, quia plurima peccata neque vi- 
dent, neque meminisse possunt. Teestantur et 
veteres scriptores enumerationem non esse 
necessariam. Nam in decretis eitatur Chry- 
sostomus, qui sie ait: Non tibi dico, ut te 
prodas in publicum, neque apud alöos te ac- 
cuses; sed obedire te volo prophetae dicen- 
ti: Revela ante Deum viam tuam. Ergo tua 
conjitere peccata apud Deum, verum tudi- 
cem, cum oratione. Delicta tua pronuncia 
non Lingua, sed conscientiae tuae memoria 
cet. Et glossa de poenitentia dist. 5. cap. 
Consideret, fatetur humani iuris esse con- 
fessionem. Verum confessio cum propter 
maximum absolutionis benefiecium tum pro- 
pter alias conscientiarum utilitates apud nos 
retinetur. 
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Art. XXVI. Abus. V. De Diserimine Ciborum. 


Der XXVI. At. Vom Unterfchied der 
Speife, 
Borzeiten hat man alfo gelehret, geprebiget 
und gejchrieben, daß Unterfchied der Speife 
und dergleihen Tradition von Menſchen ein— 
gejetst dazu dienen, daß man dardurch Gnade 
verdiene und für die Sünde gnugthue. Aus 
diejem Grund hat man täglid) neue Faften, neue 
Ceremonien, neue Orden und dergleihen erdacht, 
und auf ſolchs heftig und hart aetrieben, als 
find ſolche Ding nöthige Gottesdienſte, dadurch 
man Önade verdiene, jo mans halte, und große 
Sünde geſchehe, jo mans nicht halte. Daraus 
jind viel ſchädlicher Irrthum in der Kirchen 
erfolget. 


Erſtlich iſt dadurch die Gnade Chriſti und Die 
Lehre vom Glauben verdunkelt, welche uns das 
Evangelium mit großem Ernſt fürhält, und 
treibt hart darauf, daß man das Verdienſt Chriſti 
hoch und theuer achte und wiße, daß gläuben an 
Chriſtum hoch und weit über alle Werk zu 
ſetzen ſei. Derhalben hat S. Paulus heftig wider 
das Geſetz Moſi und menſchliche Traditiones 
gefochten, daß wir lernen ſollen, daß wir für 
Gott nicht fromm werden aus unſern Werfen, 
ſondern allein durch den Glauben an Chriſtum, 
daß wir. Gnade erlangen um Chriſtus willen. 
Solche Lehre ift ſchier ganz verlofchen, dadurch, 
daß man gelehret Gnade zu nerbienen mit 
Geſetzen, Faſten, Unterichied der Seife, 
Kleidern 2c. 


Zum andern haben auch ſolche Trabitiones 
Gottes. Gebot verdunfelt; denn man ſetzt Diele 
Traditiones weit über Gottes Gebot. Dies hielt 
man allein für riftfich Leben, wer die Feier 
alſo hielt, aljo betet, alfo faftete, alſo gekleibet 
war; das nennet man geiftlich, chriſtlich leben. 
Darneben hielt man andere nöthige gute Werk 
für ein weltlich ungeiftlich Weſen, nämlich dieſe, 
fo jeder nad feinem Beruf zu thun ſchuldig 
ift, al8 daß der Hausvater arbeitet Weib und 
Kind zu ernähren und zu Gottesfurcht aufzu- 
ziehen, die Hausmutter Kinder gebiert und 
wartet ihr, ein Fürft und Obrigfeit Land und 
Leute regiert 2c. Sole Werk von Gott geboten 
mußten ein weltlich und unvolllommen Weſen 
jein, aber die Trabitione mußten dem prächtigen 
Kamen haben, daß fie allein heilige, vollkom— 
mene Werte hießen. Derhalben war fein Maß 
noch Ende ſolche Traditiones zu machen. 

Zum dritten, ſolche Traditiones find zur hoher 
Beihwerung der Gewißen gerathen. Denn es 
war nicht müglich alle Traditiones zu halten, 
und waren doch die Leute der Meinung, als wäre 
ſolches ein nöthiger Gottesdienſt, und jchreibet 
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V. De Diserimine Ciborum. 


Publica persuasio fuit non tantum vulgi, 
sed etiam docentium in ecclesiis, quod d&s- 
erimina ciborum et similes traditiones hu- 
manae sint opera utilia adpromerendam gra- 
tiam, et satisfactoria pro peccatis. Et quod 
sic senserit mundus, apparet ex eo, quia quo- 
tidie instituebantur novae ceremoniae, novi 
ordines, novae feriae, nova ieiunia, et docto- 
res in templis exigebant haec operatamgquam 
necessarium cultum ad promerendam gra- 
tiama, et vehementer terrebant conscientias, 
si quid omitterent. Ex hac persuasione de 
traditionibus multa incommoda in ecelesia 
secuta sunt. 

Primo obseurata est doctrina de gratia et 
iustitia fidei, quae est praecipua pars evan- 
gelii, et quam maxime oportet exstare et emi- 
nere in ecelesia, ut meritum Christi bene 
cognoseatur et fides, quae credit remitti pec- 
eata propter Christum, longe supra opera 
eollocetur. Quare et Paulus in hunc locum 
maxime incumbit, legem ettraditiones huma- 
nas removet, ut ostendat iustitiam christia- 
nam aliud quiddam esse quam huiusmodi 
opera, videlicet fidem, quae credit, peceata 
gratis remitti propter Christum. At haec do- 
etrina Pauli paene tota oppressa est pertradi- 
tiones, quae pepererunt opinionem, quod per 
diserimina eiborum et similes cultus oporteat 
mereri gratiam et iustitiam. In povenitentia 
nulla mentio fiebat de fide, tantum haec ope- 
ra satisfaetoria proponebantur; in his vide- 
batur poenitentia tota consistere. 

Secundo hae traditiones obseuraverunt 
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praecepta Dei, quia traditiones longe praefe- R. 29. 


rebantur praeceptis Dei. Christianismus to- 
tus putabatur esse observatio certarum feria- 
rum, rituum, jeiuniorum, vestitus. Hae ob- 
servationes erant in possessione honestissimi 
tituli, quod essent vita spiritualis et vita per- 
fecta. Interim mandata Dei iuxta vocationem 
nullam laudem habebant ; quod paterfamilias 
educabatsobolem, quodmater pariebat, quod 
princepsregebatrempublicam,haee putaban- 
tur esse opera mundana etimperfecta etlonge 
deteriora illis splendidis observationibus. Et 
hie error valde eruciavit pias conscientias, 
quae dolebant se teneri imperfecto vitae ge- 
nere, in coniugio, in magistratibus aut aliis 
funetionibus eivilibus, mirabantur monachos 
et similes, et falso putabant illorum observa- 
tiones Deo gratiores esse, 

Tertio traditiones attulerunt magna peri- 
cula conscientiis, quiaimpossibile erat omnes 
traditiones servare, et tamen homines arbi- 
trabantur has observationes necessarios esse 
eultus. Gerson seribit multos incidisse in de- 
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Gerſon, daß viel hiemit in Verzweifelung ge- 
fallen, etliche haben ſich auch ſelbſt umbracht, 
derhalben, Daß fie fein Zroft von der Gnade 


. Chriftt gehöret haben. Denn man fieht bei den 


Summiften und Theologen, wie die Gewißen 
verwirrt, welche fih unterfianden haben die 
Traditiones zufammen zu ziehen, und Zrısızeiag 
gefucht, Daß fie den Gewißen hülfen, haben jo 
viel damit zu thun gehabt, daß dieweil alle 
heilfame chriftliche Lehre von nöthigern Sachen, 
als vom Glauben, vom ZTroft in hohen An- 
fehtungen und bergleihen darnieder gelegen ift. 


. Darüber haben auch viel frommer Leute vor 


diefer Zeit jehr geklagt, daß ſolche Traditiones 
viel Zanks in der Kirchen anrichten, und daß 
fromme Leute damit verhindert, zu rechtem Er- 
fenntnis Chrifti nicht fommen möchten. Gerfon 
und etliche mehr haben heftig darüber geklagt. 
Ja e8 bat auch Auguftino misfallen, daß man 
die Gewißen mit jo viel Traditionibus beſchweret. 
Derhalben ex dabei Unterricht gibt, daß mans 
nicht für nöthige Ding halten fol. 

Darum haben die Unfern nicht aus Frevel 
oder Beratung geiſtlichs Gewalts von dieſen 
Sachen gelehret, ſondern e8 hat die hohe Noth 
gefordert Unterricht zu thun von obangezeigten 
Irrthumen, welche aus Misverftand der Tradi- 
tion gewachſen fein. Denn das Evangelium 
zwinget, daß man bie Lehre vom Ölauben ſolle 
und müße in Kirchen treiben, welche doch richt 
mag verftanden werben, jo man vermeint durch 
eigene erwählte Werke Gnad zır verdienen. 

Und ift alfo davon gelehret, daß man durch 
Haltung gedachter menjchlicher Tradition nicht 
kann Gnad verdienen, oder Gott verfühnen, oder 
für die Sünde guug thun. Und foll derhalben 
fein nöthiger Gottesdienft daraus gemacht wer- 
den. Dazır wird Urſach aus der Schrift ange- 
zogen. Chriftus Matth. 15, 3. 9. entſchuldiget 
die Apoftel, daß fie gewöhnliche Traditiones nicht 
gehalten haben, und fpricht dabei: Sie ehren 
mich vergeblicy mit Menfchen Geboten, So 
er num dies einen vergeblichen Dienft nennet, 
muß er nicht nöthig fein. Und bald hernach: 
Das zum Munde eingehet, verumnreiniget den 
Menfchen nicht. Item Paulus fpricht Röm. 14, 
17: Das Himmelreich ftehet nicht in Speife 
oder Trank. Kol. 2, 16: Niemand foll euch 
richten in Speife, Tran, Sabbath ꝛc. Act. 15, 
10 ſpricht Petrus: Warum verfucht ihr Bott 
mit Auflegung des Jochs auf der Jünger 
Hälfe, welchs weder unfere vaͤter nody wir 
— moͤgen tragen? Sondern wir glaͤuben 

urch die Gnade unfers Herrn Jeſu Chrifti 
felig zu werden. Da verbeut Perrus, daß 
man die Gewißen nicht bejchweren fol mit 
mehr äußerlichen Ceremonien, es jei Mofts oder 
andern. Und 1. Tim. 4, 1—3 werben folhe 
Berbot, als Speife verbieten, Ehe verbieten ꝛc. 
Teufelslehre genennet. Denn dies ift ftrads 


Augustana. 


sperationem, quosdam etiam sibi mortem 
conscivisse, quia senserant se non posse satis- 
faceretraditionibus, etinterim consolationem 
nullam de iustitia fidei et de gratia audierant. 
Videmus summistas ettheologos colligeretra- 
ditiones et quaerere &rısızeias, ut levent con- 
scientias; non satis tamen expediunt, sed in- 
terdum magis iniieiunt laqueos conseientüs. 
Et in colligendis traditionibus ita fuerunt oc- 15 

„ cupatae scholae et conciones, ut non vaca- 

verit attingere scripturam et quaerere utilio- 
rem doctrinam de fide, de cruce, de spe, de 
dignitate eiviium rerum, de consolatione con- 
scientiarum in arduis tentationibus. Itaque 
Gerson etalii quidam theologi graviter questi 
sunt se his rixis traditionum impediri, quo 
minus versari possent in meliore genere do- 
etrinae. EtAugustinus vetatonerareconscien- 17 
tias huiusmodi observationibus, et prudenter 
admonet Ianuarium, ut sciat eas indifferen- 
ter observandas esse; sic enim loquitur. 
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Quare nostri non debent videri hane cau- 18 
sam temere attigisse aut odio episcoporum, 
ut quidam falso suspicantur. Magna neces- 19 
sitas fuit de illis erroribus, qui nati erant ex 
traditionibus ‚male intellectis, admonere ec- | 
clesias. Nam evangelium cogit urgere doctri- 20 
nam in ecclesiis de gratia etiustitia fidei, quae 
tamen intelliginon potest, si putent homines 
se mereri gratiam per observationes ab ipsis 
electas. 

Sie igitur docuerunt, quod per observatio- 21 
nem traditionum humanarum non possimus 
gratiam mereri aut iustificari. Quare non est 
sentiendum, quod huiusmodi observationes 
sint necessariuscultus. Addunttestimoniaex 22 
scriptura. Christus Matth. 15, 3. 9 exeusat 
apostolos, qui non servaverant usitatam tra- 
ditionem, quae tamen videbatur de re non il- 
lieita, sed media esse, et habere cognationem 
cum baptismatibus legis; et dieit: Frustira 
colunt me mandatis homimum. Igitur non ex- 23 
igit eultum inutilem. Et paulo post addit: 

mne quod intrat in os, non inguinat homi- 
nem. Item Rom. 14, 17: Regnum Dei non 24 
est esca aut potus. Col. 2, 16. 20—21: Ne- 25 
mo-*udicet vos in cibo, potu, sabbato aut die 
Festo. Item: Si mortuâ estis cum Christo ab 26 
elementis mundi, quare tamquam viventes 
in mumdo deereta facitis: ne attingas, ne 
gustes, ne contrecies? Act. 15, 10 ait Pe- 27 
trus: Quare tentatis Deum, imponentes iu- 
gum super cervices discipulorum, quod ne- 
que nos neque patres nostri portare potui- 
mus? Sed per gratiam Domini nostri Iesu 
Christi eredimus salvari, quemadmodum et 
elli. Hic vetat Petrus onerare conseientias 28 
pluribus ritibus sive Mosis sive aliis. Et 1. 29 
Timoth. 4, 1—3 vocat prohibitionem eibo- 
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den Evangelio entgegen, ſolche Werk einſetzen 
oder thun, daß man Damit Bergebung der 
Sünde verdiene, oder als möge niemands 
Ehriften jein ohne ſolche Dienfte. 


Daß man aber den Unfern bie Schuld gibt, 
als verbieten fie Kafteiung und Zucht mie 
Jovinianus, wird fi viel anders aus ihren 
Schriften befinden. Denn fie haben allezeit 
gelehret vom heiligen Kreuz, daß Chriften zu 
leiden ſchuldig find, und dieſes ift rechte, ernft- 
liche und nicht erdichtete Kafteiung. 


Darneben wird auch gelehret, daß ein jeglicher 
ſchuldig ift, fi mit leiblicher Uebung, als 
after und ander Uebung, alſo zu: halten, daß 
er nicht Urſach zu Sünden gebe, nicht, daß er 
mit jolden Werfen Gnade verdiene. Diefe leib- 
liche Hebung fol nicht allein etliche beſtimmte 
Tage, ſondern ftetigs getrieben werden. Davon 
redet Chriftus (Luk. 21, 34.): Hütet euch, daf 
eure Herzen nicht befchweret werden mit 
Süllerei, Stem (Matth. 17, 21.): Die Teufel 
werden nicht ausgeworfen, denn durch Saften 
und Gebet. Und Paulus fpriht (1. Kor. 9, 
27.), ex Bafteie feinen Leib und bringe ihn zum 
Gehorſam, damit er anzeigt, daß Kafteiung 
dienen ſoll, nicht damit Gnade zu verdienen, 
fondern den Leib geſchickt zu halten, daß er 
nicht verhindere, was einem jeglichen nach feinem 
Beruf zu ſchaffen befohlen if. Und wirb alſo 
nicht das Faften verworfen, fondern daß man 
ein nöthigen Dienft daraus auf beftimmte 
Tag und Speife zu Berwirrung der Gewißen 
gemacht hat. 


Auch werben diefes Theils viel Ceremonien 
und Tradition gehalten, al8 Ordnung der Meffe 
und andere Gefänge, Feſte 2c., welche dazu Die- 
nen, daß in der Kirchen Ordnung gehalten werde. 
Daneben aber wird das Bolf unterricht, daß 
ſolcher äußexficher Gottesdienſt nicht Fromm macht 
für Gott, und daß mans ohn Beſchwerung des 
Gewißens halten ſoll, alfo daß, jo man e8 
nachläßt ohne Aergernis, nicht daran gefiindiget 
- wird. Dieje Freiheit in äußerlichen Ceremonien 
haben auch die alten Väter gehalten. Denn 
in Drient hat man das Ofterfeft auf andere 
Zeit denn zu Nom gehalten. Und Da etliche 
diefe Ungleichheit für ein Trennung in der 
Kirchen halten wollten, feind fie vermahnet von 
andern, daß nicht noth ift in ſolchen Ge— 
wohnheiten Gleichheit zu halten. Und Spricht 
Icenäus alfo: Ungleichheit im Saften trennet 
nicht die Einigfeit des Glaubens, Wie auch 
distinet. 12. von folder Ungleichheit in menſch⸗ 
tigen Ordnungen gefhrieben, Daß fie der 
Einigkeit der Chriftenheit nicht zumiber ſei. Und 
tripartita hist, lib. 9. zeucht zufammen viel 
ungleicher Kichengewohnheiten und jeßet einen 
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rum doctrinam daemoniorum, quia pugnat 
cum evangelio talia opera instituere aut fa- 
cere, ut per ea mereamur gratiam, aut quod 
non possit existere christianismus sine tali 
eultu. 

Hie obiieiunt adversarii, quod nostri pro- 
hibeant disciplinam et mortificationem car- 
nis, sieut Iovinianus. Verum aliud deprehen- 
detur ex seriptisnostrorum. Semper enim do- 
cuerunt de eruce, quod christianos oporteat 
tolerare afflietiones. Haec est vera, seria et 
non simulata mortifieatio, variis afflietioni- 
bus exerceri et crueifigi cum Christo. 

Insuper docent, quod quilibet christianus 
debeat se corporali diseiplina aut corporali- 
bus exereitiis et laboribus sic exercere et co- 
ercere, ne saturitas aut desidia exstimulet ad 
peceandum, non ut per illa exereitia merea- 
mur gratiam, aut satisfaciamus pro peccatis. 
Et hane corporalem disciplinam oportet sem- 
per urgere, non solum paucis et constitutis 
diebus, sieut Christus praeeipit (Lue. 21,34): 
Cavete, ne corpora vestra graventur cra- 
pula. Item (Matth. 17, 21): Hoc genus dae- 
moniorum non eiicitur nisi iciumio et ora- 
tione. Et Paulus ait (1. Cor. 9, 27): Casti- 
go corpus meum et redigo in servitutem. 
Ubi elare ostendit se ideo castigare corpus, 
non ut per eam diseiplinam mereatur remis- 
sionem peccatorum, sed ut corpus habeat ob- 
noxium et idoneum ad res spirituales et ad 
faciendum officium iuxta vocationem suam. 
Itaque non damnantur ipsa ieiunia, sed tra- 
ditiones, quae certos dies, certos cibos prae- 
seribunt cum periculo conscientiae, tamquam 
istiusmodi opera sint necessarius cultus. 

Servantur tamen apud nos pleraeque tra- 
ditiones, quae conducunt ad hoc, ut res or- 
dine geratur in ecelesia: ut ordo lectionum 
in missa et praeeipuae feriae. Sed interim 
homines admonentur, quod talis eultus non 
iustificet coram Deo, et quod non sit ponen- 
dum peccatum in talibus rebus, siomittantur 
sine scandalo. Haee libertas in ritibushuma- 
nis non fuit ignota patribus. Nam in Oriente 
alio tempore servaverunt pascha, quam Ro- 
mae, et quum Romani propter hane dissimi- 
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litudinem accusarent Orientem schismatis, 


admoniti sunt ab aliis, tales mores non opor- 
tere ubique similes esse. Et Irenaeus inquit: 
Dissonantia ieiunii fidei consonantiam non 
solvit, sieut et distinet. 12. Gregorius Papa 
signifieat, talem dissimilitudinem non laedere 
unitatem ecelesiae,. Et in historia tripartita 
lib. 9. multa colliguntur exempla dissimilium 


. zituum et reeitantur haec verba: Mens Apo- 


stolorum fuit non de diebus festis sancire, 
sed praedicare bonam comversationem et 
pietatem. 


DB. 8, 


. 88. 


2 


. 49. 


58 Confessio 


nützlichen chriſtlichen Spruch: Der Apoftel 
Meinung ift nicht geweſen Seiertag einzu= 
ſetzen, Me Glaube und Liebe zu lehren. 


Der XXVII. Art. Don Kloftergelübden. 


Bon Kloftergelübden zu reden, ift noth erſtlich 
zu bebenfen, wie e8 bis anher damit gehalten, 
welch Weſen fie in Klöftern gehabt, und daß 
fehr viel darin täglich nicht allein wider Gottes 
Wort, fondern auch päbftlihen Rechten zu ent- 
gegen gehandelt ift. Denn zu St. Auguftini 
Zeiten find Klofterftände frei geweſen; folgend, 
da die rechte Zucht und Lehre zerrütt, hat man 
Kloftergelibde erbacht, und Damit eben als mit 
einem erbachten Gefängnis die Zucht wiederum 
aufrichten wollen. 

Ueber das hat man neben den Kloftergelühden 
viel andere Stüde mehr aufbracht, und mit 
ſolchen Banden und Beichwerden ihr viel, auch 
vor gebührenden Jahren, beladen. 

©» find auch viel Verfonen aus Unwißenheit 
zu ſolchem Klofterfeben kommen, welche, wiewohl 
fie fonft nicht zu jung geweſen, haben Doc ihr 
Bermögen nicht guugfam ermeßen und ver- 
ftanden. Dieſelben alle, alſo verftridt und ver- 
widelt, find gezwungen und gedrungen in ſolchen 
Banden zu bleiben, ungeadht Des, daß auch 
päbſtiſch Necht ihrer viel frei gibt. Und das ift 
beichmerlicher geweſen in Jungfrauenklöſtern, 
dann Mönchklöſtern; jo fi) Doch geziemet hätte 
der Weibsbilder al8 der Schwachen zu verſchonen. 
Diefelb Strenge und Härtigleit hat aud) viel 
frommen Leuten in Borzeiten misfallen; dann 
fie haben wohl gefehen, Daß beide, Knaben und 
Maidlein, um Erhaltung willen des Leibs in 
die Klöfter find verftedt worden. Sie haben 
auch wohl gejehen, wie übel dasjelbe Fürnehmen 
gerathen tft, was Nergernis, was Beſchwerung 
der Gewißen es gebracht, und haben viel Leute 
geklagt, daß man in folder gefährlichen Sache 
die Canones jo gar nicht geachtet, Zu Dem 
fo bat man ein folhe Meinung von den 
Kloſtergelübden, Die unverborgen, Die auch viel 
Mönchen übel gefallen hat, Die wenig ein Ver— 
ftand gehabt. 

Denn fie gaben für, daß Kloſtergelübde Der 
Tauf gleich wären, und daß man mit dem Klo- 
fterleben Bergebung der Sünde und Rechtfer— 
tigung für Gott verbienet. Ya fie ſetzen noch 
mehr darzu, daß man mit dem Slofterleben ver- 
dienet nicht allein Gerechtigkeit und Frommkeit, 
jondern aud), daß man damit hielt Die Gebot und 
Näthe im Evangelio verfaßt, und wurden alfo 


Augustana. 


VI. De Votis Monachorum. 


Quid de votis monachorum apud nos do- 
ceatur, melius intelliget, si quis meminerit, 
qualis status fuerit monasteriorum, quam 
multa contra canones in ipsis monasterüs 
quotidie fiebant. Augustini tempore erant 
libera collegia; postea, corrupta disciplina, 
ubique addita sunt vota, ut tamquam excogi- 
tato carcere disciplina restitueretur, 


Additae sunt paulatim supra vota aliaemul- 
taeobservationes. Ethaee vinculamultisante 
iustam aetatem contra canones iniecta sunt. 


Multi ineiderunt errorein hoc vitae genus, 
quibus etiamsi non deessent anni, tamen iu- 
dieium de suis viribus defuit. Qui sie irretiti 
erant, cogebantur manere; etiamsi quidam 
benefieio canonum liberari possent. Et hoc 
aceidit magis etiam in monasteriis virginum, 
quam monachorum, quum sexui imbecilliori 
magis parcendum esset. Hierigor displieuit 
multis bonis viris ante haec tempora, qui vi- 
debant puellas et adolescentes in monaste- 
ria detrudi propter vietum. Videbant, quam 
infelieiter succederet hoc consilium, quae 
seandala pareret, quos laqueos conscientiis 
iniiceret. Dolebant auctoritatem canonum in 
re periculosissima omnino negligi et contem- 
ni. Ad haec mala accedebat talis persuasio 
de votis, quam constat etiam olim displieuisse 
ipsis monachis, si qui paulo cordatiores fue- 
runt. Docebant vota paria esse baptismo, do- 
cebant se hoc vitae genere mereri remissio- 
nem peccatorum etiustificationem coramDeo. 
Imo addebaut vitam monasticam non tantum 
iustitiam mereri coram Deo, sed amplius 
etiam, quia servaret non modo praecepta, sed 
etiam consilia evangelica. 

Ita persuadebant monasticam professio- 
nem longe meliorem esse baptismo, vitam 
monasticam plus mereri, quam vitam masgi- 
stratuum, vitam pastorum et similium, qui in 
mandatis Dei sine faetitiis religionibus suae 
vocationi serviunt. Nihil horum negari po- 
test; exstant enim in libris eorum. 


die Kloftergeliibde Höher gepreifet denn die Taufe. Item daß man mehr verdienet mit dem Kloſter— 
Yeben denn mit allen andern Ständen, fo von Gott geordnet find, als Pfarrherr- und Prediger- 
ftand, Obrigfeit- Fürften- Herrenftand und dergl., die alle nach Gottes Gebot, Wort und Befehl 
in ihrem Beruf ohne erdichtete Geiftlichkeit dienen, wie denn biefer Stüde feines verneint werben 
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mag, dann man findets in ihren eigen Büchern, 
fommen, lernet wenig von Ehrifto. 

Etwa hat man Schulen der heiligen Schrift 
und anderer Künfte, fo der Srifilichen Kirchen 
dienftlih find, in den Klöſtern gehalten, daß man 
aus den Klöftern Pfarrherrn und Biſchofe ge- 
nommen hat; ist aber hats viel ein ander Ge- 
ftalt. Denn vorzeiten famen fie der Meinung 
zufammen im Klofterleben, daß man die Schrift 
lernet. Itzt geben fie vor, das Kloſterleben fei 
ein ſolch Welen, daß man Gottes Gnade und 
Frommkeit vor Gott damit verdiene, ja es fei 
ein Stand der Bolllommenheitz und ſetzens den 
andern Ständen, jo von Gott eingefett, weit 
vor. Das alles wirdet Darum angezogen ohn 
ale Berunglimpfung, damit man je defto baß 
vernehmen und verftehen möge, was und wie 
die Unſern predigen und lehren. 

Erſtlich lehren ſie bei uns von denen, die zur 
Ehe greifen, alſo, daß alle die, ſo zum ledigen 
Stand nicht geſchickt ſind, Macht, Fug und Recht 
haben ſich zu verehlichen. Daunn die Gelübde 
vermögen nicht Gottes Ordnung und Gebot auf- 
zuheben. Nu Yautet Gottes Gebot alfo 1. Kor. 
7, 2: Um der Hurerei willen habe ein jet- 
Ticher fein eigen Weib, und ein jegliche habe 
ihren eigen Mann, Dazu dringet, zwinget und 
treibet nicht allein Gottes Gebot, jondern aud) 
Gottes Gefhöpf und Ordnung alle die zum 
Eheftand, die ohne fonder Gottes Werk mit 
der Gabe der Jungfrauſchaft nicht begnadet find, 
laut dieſes Spruchs Gottes jelbs Gen. 2, 18: 
Es ift nicht Hut, def der Menfch allein fei, 
wir wollen ihm einen Gehilfen machen, der 
um ihn fei. 

Was mag man nun dawider aufbringen ? 
Man rühme das Gelübde und Pflicht, wie Hoch 
man wölle, man muß e8 auf, als hoch man 
fann: jo mag man dennoch nicht erzwingen, 
daß Gottes Gebot dadurch aufgehaben werde. 
Die Doctores jagen, daß bie Gelübde, auch 
wider des Pabſts Recht, unbündig find, mie viel 
weniger follen fie denn binden, Statt und Kraft 
haben wider Gottes Gebot! 

Do die Pflichte der Gelübde fein ander Ur— 
ſachen hätten, daß fie möchten aufgehaben wer- 
den, fo hätten die Päbſte auch nicht dawider dis— 
penfiert oder erlaubt. Dann es gebühret feinem 
Menichen die Pflicht, fo aus göttlichen Rechten 
berwächst, zu zureißen. Darum haben die Päbſte 
wohl bedacht, daß im dieſer Pflicht ein Aequität 
fol gebraucht werben, und haben zum. dftern- 
mal dispenfiert, als mit einem Könige von 
Aragon und vielen andern. So man nu zu 
Erhaltung zeitlicher Ding dispenfiert hat, joll 
viel billiger dispenftert werden um Nothdurft 
willen der Seelen. i 

os warum treibet der Gegentheil jo 
hart, dag man die Gelübde halten muß, und 
fiehet nicht zuvor an, ob das Gelübde fein Art 
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De Votis Monachorum. 


Ueber das, wer aljo gefangen und ins Klofter 


Quid fiebat postea in monasteriis? Olim 
erant scholae sacrarum litterarum et aliarum 
disciplinarum, quae sunt utiles ecclesiae, et 
sumebantur inde pastores et episcopi: nune 
alia res est; nihil opus est recitarenota. Olim 
ad discendum conveniebant: nunc finguntin- 
stitutum esse vitae genus ad promerendam 
gratiam etiustitiam, imo praedicant, esse sta- 
tum perfectionis, et longe praeferunt omni- 
bus aliis vitae generibus, a Deo ordinatis. 
Haecideorecitavimnsnihilodioseexaggeran- 
tes, ut melius intelligi posset de hac re do- 
etrina nestrorum. 


Primum de his, qui matrimonia contra- 
hunt, sie docent apud nos, quod liceat omni- 
bus, qui non sunt idonei ad coelibatum, con- 
trahere matrimonium, quia vota non possunt 
ordinationem ac mandatum Dei tollere. Est 
autem hoc mandatum Dei (1. Cor. 7, 2): 
Propter fornicationem habeat unusquisque 
unorem suam. Neque mandatum solum, sed 
etiam creatio et ordinatio Dei cogit hos ad 
coniugium, qui sine singulari Dei opere non 
sunt excepti, iuxta illud: Non est bonum ho- 
mini esse solum. (Gen. 2, 18.) Igitur non 
peecant isti, qui obtemperant huic mandato 
et ordinationi Dei. 


Quid potest contra haee opponi? Exagge- 
ret aliguis obligationem voti, quantum Si 
tamen non poterit efficere, ut votum tollat 
mandatum Dei. Canones docent in omni voto 
ius superiorisexeipi; quare multo minus haec 
vota contra mandata Dei valent. 


Quodsi obligatio votorum nullas haberet 
causas, cur mutari possit: nec romani pon- 
tifices dispensassent. Neque enim licet ho- 
mini obligationem, quae simpliciter est iuris 
divini, reseindere. Sed prudenter iudicave- 
runt romani pontifices aequitatem in hac 
obligatione adhibendam esse ; ideo saepe de 
votis dispensasse leguntur. Nota est historia 
de rege Arragonum revocato ex monasterio; 
et exstant exempla nostri temporis. 


Deinde, eur obligationem exaggerantadver- 
sarii seu effeetum voti, quum interim de ipsa 
voti natura sileant, quod debet esse in re pos- 


20 
R. 34, 


» 
co 
[270 


* 


60 


habe? Denn das Gelübd ſoll in müglichen 
Sachen willig und ungezwungen ſein. Wie aber 
die ewige Keufchheit in des Menſchen Gewalt 
und Vermügen ftche, weiß man wohl; auch find 
wenig, beide Mannes- und Weibes-Perſonen, 
die von ihnen felbft, willig und wohl bedacht, 
das Kloftergelitbd gethan haben. Ehe fte zum 
rechten Berftand kommen, jo überredt man fie 
zum Kloftergelübde, zuweilen werben fie auch 
dazır gezwungen und gedrungen. Darum ift e8 
je nicht billig, daß man fo ſchwind und hart von 
der Gelübde Pflicht disputiere, angelehen, daß fie 
alle befennen, daß folches wider Die Natur und 
Art des Gelübdes ift, daß e8 nicht williglich und 
mit gutem Rath und Bebacht gelobt wirdet. 
Etliche Canones und päbftlihe Recht zu- 
reißen Die Gelübde, die unter funfzehn Jahren 
geiehen fein. Danı fie haltens dafür, daß 
man vor derſelben Zeit jo viel Verftandes nicht 


. hat, daß man die Ordnung des ganzen Lebens, 


wie Dasjelb anzuftellen, beichliegen könne. Ein 
ander Canon gibt der menihligen Schwachheit 
noch mehr Sahr zu; dann er verbeut das Klo- 
ftergelübde unter achtzehn Jahren zu thun. Dar- 
aus Hat der meifte Theil Entſchuldigung und 
Urſachen ans den Klöftern zur gehem; denn fie 
des mehrerntheils im der Kindheit vor biefen 
Sahren in Klöfter fommen find. 

Endlich, wann gleich die Verbrechung des 
Kloſtergelübdes möcht getabelt werben, jo könnt 
aber dennoch nicht daraus erfolgen, Daß man der⸗ 
jelben Ehe zureigen follt. Denn ©. Auguftinus 
jagt 27. q. 1. cap. Nuptiarum, daß man folche 
Ehe nicht zureißen fol. Nu ift je S. Auguftin 
nicht in geringem Anfehen im der hriftlichen Kir- 
hen, ob gleich etzliche hernach anders gehalten. 

Wiewohl nu Gottes Gebot von dem Eheftande 
ihr ſehr viel vom Kloſtergelübd frei und ledig 
gemacht, jo wenden doch die Unfern noch mehr 
Urſachen für, daß Kloſtergelübd nichtig und un- 
bündig jei. Denn aller Gottesdienft von den 
Menſchen ohn Gottes Gebot und Befehl einge- 
feßt und erwählet, Gerechtigkeit und Gottes 
Gnade zu erlangen, jei wider Gott und Dem 
Evangelio und Gottes Befehl entgegen ; wie dann 
Chriftus jelbft fagt Matth. 15, 9: Sie dienen mir 
vergebens mit Menfchen Geboten, So lehrets 
auch ©. Paulus überall, Daß man Geredtig- 
feit nit ſoll ſuchen aus unfern Geboten und 
Öottesdienften, jo von Menſchen erdicht find, 
fondern daß Gerechtigkeit und Frommkeit für 
Gott kömmt aus dem Glauben und Vertrauen, 
daß wir gläuben, daß uns Gott um feines eini- 
gen Sohnes Chriftug willen zu Gnaden annimmt. 

Nu ift e8 je am Tag, daß die Mönche geleh- 
ret und geprebigt haben, daß die erdachte Geift- 
lichkeit gnug thue für die Sünde und Gottes 
Gnad und Gerechtigkeit erlange. Was ift nu 
dies anders, dann die Herrlichteit und Preis der 
Gnaden Chriſti vermindern und Die Gerechtig— 


Confessio Augustana, 


sibiliÄ, quod debet esse voluntarium, sponte 
et consulto conceptum? At quomodo sit in 
potestate hominis perpetua castitas, non est 
ignotum. Et quotusquisque sponte et consulto 
vovit? Puellae etadolescentes, priusquam iu- 
dieare possunt, persuadentur ad vovendum, 
interdum etiam coguntur. Quare non est ae- 
quum tam rigide de obligatione disputare, 
quum omnes fateantur contra voti naturam 
esse, quod non sponte, quod inconsulto ad- 
mittitur. 


Plerique canones rescindunt vota, ante 
annumXV contracta, quia anteillam aetatem 
non videtur tantum esse iudicii, ut de perpe- 
tua vita constitui possit. Alius canon, plus 
concedenshominum imbeeillitati, addit annos 
aliquot; vetatenim anteannum XVIII votum 
fieri. Sed utrum seguemur? maxima pars ha- 
bet excusationem, cur monasteria deserant, 
quia plurimi ante hanc aetatem voverunt. 


Postremo, etiamsi voti violatio reprehendi 
posset, tamen non videtur statim sequi, quod 
eoniugiatalium personarum dissolvenda sint. 
Nam Augustinus negat debere dissolvi, 27. 
quaest. 1. cap. Nuptiarum ; cuius non est le- 
vis auctoritas, etiamsi alii postea aliter sen- 
serunt. 


Quamgquam autem mandatum Dei de con- 
iugio videatur plerosque liberare a votis, ta- 
men afferunt nostri et aliam rationem de vo- 
tis, quod sint irrita, quia omnis eultus Dei, 
ab hominibus sine mandato Dei institutus et 
electus ad promerendam iustificationem et 
gratiam, impius est, sieut Christus ait Matth. 
15, 9: Frustra columt me mandatis homi- 
num. Et Paulus ubique docet iustitiam non 
esse quaerendam ex nostris observationibus 
et eultibus, qui sint excogitati ab hominibus, 
sed contingere eam per fidem credentibus, se 
recipi in gratiam a Deo propter Christum, 


Constat autem monachos docuisse, quod 
factitiae religiones satisfaciant pro peccatis, 
mereantur gratiam et iustificationem. Quid 
hoe est aliud, quam de gloria Christi detra- 
here et obscurare ac negare iustitiam fidei? 
Sequitur igitur ista vota usitata impios cul- 
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feit des Glaubens verliugnen? Darum folgt 
aus dem, daß joldhe gewöhnliche Gelübde un- 
rechte, falſche Gottesdienft geweſen. Derhalben 
find fie auch unbündig. Dann ein gottlo8 Ge- 
lübd und das wider Gottes Gebot gejchehen ift 
unbündig und nichtig ; wie aud) die Canones 
lehren, daß der Eid nicht foll ein Band zur 
Sünde fein. 

S. Paulus fagt zun Galateın am 5, 4: 
Ihr feid ab von Chrifto, die ihr durch das 
Gefeg vechtfertig werden wollt, und hebt 
der Gnaden gefehlet. Derhalben auch die, fo 
durch Gelübde wollen rechtfertig werden, find 
von Chrifto ab und fehlen der Gnade Gottes. 
Dann dieſelben rauben Chrifto feine Chr, der 
allein gerecht macht, und geben ſolche Ehre 
ihren Gelübden und Klofterleben. 

Man kann auch nicht läugnen, daß die Mönche 
gelehret und geprebigt haben, daß fie durch ihr 
Gelübde und Klofterweien und Weiſe gerecht 
werben und Vergebung der Sünde verdienen; 
ja jie haben noch wohl ungeſchickter Ding er- 
dit und gefagt, daß fie ihre gute Werk den 
andern mittheilen. Wann nun einer dies alles 
wollt unglimpflich treiben und aufmusen: wie 
viel Stüd könnt er zufammenbringen, deren fich 
die Mönche jest felbft ſchämen und nicht wollen 
gethban haben! Ueber das alles haben fie aud) 
die Leute überredt, daß Die erdichte geiftliche 
Drdensftände find Kriftlihe Vollkommenheit. 
Dies ift ja die Werk rühmen, daß man dadürch 
gerecht werbe. Nu iſt es nicht ein geringe Aer— 
gernis in der Hriftlihen Kirchen, daß man dem 
Volk einen folchen Gottesdienft fürträgt, den 
die Menſchen ohn Gottes Gebot erbicht haben, 
und ehren, daß ein folcher Gottesdienft die 
Menihen für Gott fromm und geredht madıt. 
Dann Geredhtigfeit de8 Glaubens, die man am 
meiften in der Kicchen treiben fol, wird ver- 
dunfelt, wann den Leuten die Augen aufgejperrt 
werben mit diefer ſeltſamen Engelsgeiſtlichkeit 
und falſchem Fürgeben des Armuths, Demuth 
und Keufchheit. 

Ueber da8 werden auch Die Gebot Gottes und 
der rechte und wahre Gottesbienft dadurch ver- 
dunfelt, wenn die Leute hören, Daß allein die 
Mönche im Stand der Bollfommenheit fein 
follen. Dann die riftlihe Vollkommenheit ft, 
daß man Gott von Herzen und mit Ernſt fürd)- 
tet, und doch auch eine herzliche Zuverſicht und 
Slauben, auch Bertrauen faßet, daß wir um 
Ehriftus willen einen gnädigen barmherzigen 
Gott haben, daß wir mügen und follen von Gott 
bitten und begehen, was uns noth ift, und 
Hilfe von ihme in allen Trübſalen gewislich 
nad eines jeden Beruf und Stand gewarten, 
daß wir auch indes follen äußerlich mit Fleiß 
— Werke thun und unſers Berufs warten. 

arin ſtehet die rechte Vollkommenheit und der 
rechte Gottesdienſt, nicht im betteln oder in einer 
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tus fuisse, quare sunt irrita. Nam votum im- 40 


pium et faectum contra mandata Dei non va- 
let; neque enim debet votum vinculum esse 
iniquitatis, ut canon dieit. 


Paulus dieit (Gal. 5, 9: Evacuati estis 41 


a Christo, qui in lege lustificamıni, a gra- 


tia eweidistis. Ergo etiam qui votis iustifi-, 42 


cari volunt, evacuantur a Christo et a gratia 
excidunt. Nam et hi, qui votis tribuunt iusti- 
fieationem, tribuunt propriis operibus hoe, 
quod proprie ad gloriam Christi pertinet. 


43 


Neque vero negari potest, quin monachi 44 


docuerint se per vota et observationes suas 


iustificari etmereriremissionem peccatorum; R 36 


imo affınzerunt absurdiora, dixerunt se alüis 
mutuari sua opera. Haec si quis velit odiose 
exaggerare:quammulta possit.colligere, quo- 


45 


rum lam ipsos monachos pudet! Adhaee per- 46 


suaserunt hominibus factitias religiones esse 
statum christianae perfectionis. An non est 


47 


hoe iustificationem tribuere operibus? Non 48 


est leve scandalum in ecelesia, populo pro- 
ponere certum ceultum ab hominibus excogi- 
tatum sine mandato Dei, et docere, quod ta- 
lis eultus iustifieet homines. Quia iustitia 
fidei, guam maxime oportet tradiin ecelesia, 
obscuratur, quum illae mirificae religiones 
angelorum, simulatio paupertatis et humili- 
tatis et coelibatus offunduntur oculis homi- 
num. 


Praeterea obsceurantur praecepta.Dei et ve- 
rus eultus Dei, quum audiunt homines solos 
monachos esse in statu perfectionis, quiaper- 
fectio christiana est serio timere Deum, et 
rursus concipere magnam fidem et confidere 
propter Christum, quod habeamus Deum pla- 
catum, petere a Deo et certo exspectare au- 
xilium in omnibus rebus gerendis iuxta vo- 
cationem; interim foris diligenterfacere bona 
opera et servire vocationi. In his rebus est 
vera perfectio et verus eultus Dei; non estin 
coelibatu aut mendiecitate aut veste sordida, 
Verum populus coneipit multas pernieiosas 
opiniones ex illis falsis praeconiüs vitae mo- 
nasticae. Auditsinemodolaudaricoelibatum: 
ideo cum offensione conseientia versatur in 
coniugio. Audit solos mendicos esse perfe- 
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Weib und Kind, auch 
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ſchwarzen oder grauen Kappen ꝛc. Aber das 
gemeine Volk faßt viel ſchädlicher Meinung aus 
falſchem Lob des Kloſterlebens. So ſie es hören, 
daß man den ledigen Stand ohne alle Maß 
lobt, folget, daß es mit beſchwertem Gewißen 
im Eheſtand iſt. Dann daraus, ſo der gemeine 
Mann hört, daß die Bettler allein ſollen voll— 
kommen ſein, kann er nicht wißen, daß er ohne 
Sünde Güter haben und handieren möge. So 
das Volk höret, e8 ſei nur ein Kath nicht Rach 
üben, folgt, daß etliche vermeinen, es fei nicht 
Sünde außerhalb des Amts Nah zu üben. 
Etlihe meinen, Rach gezieme den Chriften gar 
nicht, auch nicht der Oberkeit. 

Man Yiest auch der Exempel viel, Daß etliche 
ihr Regiment verlaßen 
und fih im Klöfter geftedt haben. Dasfelbe, 
haben ſie gejagt, heißt aus der Welt fliehen 
und ein ſolch Leben ſuchen, das Gott baß gefiel 
denn der andern Leben. Sie haben auch nicht 
können wißen, daß man Gott dienen ſoll in den 
Geboten, die er gegeben hat, und nicht in den 
Geboten, die von Menſchen erdichtet ſind. Nu 
iſt je das ein guter und vollkommener Stand 
des Lebens, welcher Gottes Gebot für fich hat; 
das aber tft ein fährlicher Stand des Lebens, 
der Gottes Gebot nit für fih hat. Bon fol- 
hen Sachen ift vonnöthen gemejen den Leuten 
guten Beriht zu thun. 

Es Hat auch Gerjon in Vorzeiten den Irr— 
thum der Mönche von der Vollkommenheit ge- 
ftraft, und zeucht am, Daß bei feinen Seiten Die- 
ſes eine neue Rede geweſen fei, daß das Klofter- 
leben ein Stand der Vollkommenheit fein ſoll. 

Sp viel gottlofer Meinung und Irrthum 
Heben in den Kloftergelübden: daß fie follen 
rechtfertigen und fromm fir Gott maden, daß 
fie die chriſtliche Vollkommenheit fein follen, 
daß man damit beide, des Evangelions Näthe 
und Gebot, halte, daß fie Haben die Uebermaß 
der Werke, die man Gott nicht ſchuldig fei. 
Dieweil dann folches alles falſch, eitel und 
erdicht ift, jo macht e8 auch die Kloftergelübde 
nichtig und unbündig. 


Der XXVII. At. Don der Bifchofe Gewalt. 


Bon der Bifchofen Gewalt ift vorzeiten viel 
und mancherlei gejchrieben und haben etliche 
ungelhidlih den Gewalt Der Biſchofe und das 
weltlihe Schwert untereinander gemengt, und 
find aus dieſem umorbentlihen Gemeng ehr 
große Kriege, Aufruhr und Empörung erfolget, 
aus dem, daß die Bifchofe im Schein ihres Ge- 
malts, der ihnen von Chrifto gegeben, nicht allein 
nee Öottesdienft angeriht Haben und mit Fürbe- 
haltung etliher Halle und mit gewaltfamen Bann 
die Gewißen beſchwert, fondern auch fid) unter- 
wunden Kaiſer und Könige zu feßen und entfegen 
ihres Gefallens; welchen Srevel auch lange Zeit 


Confessio Augustana. 


etos: ideo cum offensione conseientiaeretinet 
possessiones,, negotiatur. Audit consilium 
evangelicum esse de non vindieando: ideo 
alii in privata vita non verentur uleisei; au- 
diunt enim consilium esse, non praeceptum. 
Alii omnes magistratus et eivilia officia iudi- 
cant indigna esse christianis. 


Leguntur exempla hominum, qui deserto 
coniugio, desertareipublicae administratione 
abdiderunt se in monasteria. Id vocabant fu- 
nn ex mundo et quaerere vitae genus, quod 

eomagisplaceret; nee videbantDeo servien- 
dum esse in illis mandatis, quae ipse tradidit, 
non in mandatis, quae sunt excogitata ab ho- 
minibus. Bonum et perfeetum vitae genus est, 
quod habet mandatum Dei. De his rebus ne- 
cesse est admonere homines: 


Et ante haec tempora reprehendit Gerson 
errorem monachorum de pertectione, et te- 
statur, suis temporibus novam vocem fuisse, 
quod vita monastica sit status perfectionis. 


Tam multae impiae opiniones haerentin vo- 
tis: quod iustificent, quod sint perfectio chri- 
stiana, quod servent consilia et praecepta, 
quod habeant opera supererogationis. Haec 
omnia quum sint falsa et inania, faciunt vo- 
ta irrita, 


VII. De Potestate Ecclesvastica. 


Magnae disputationes fuerunt de potesia- 
te episcoporum, in quibus nonnulli ineom- 
mode commiscuerunt potestatem ecclesia- 
sticam et potesiatem gladü. Et ex hac con- 
fusione maxima bella, maximi motus exstite- 
runt, dum pontifices, freti potestate elavium, 
non solum novos cultus instituerunt, reser- 
vatione casuum, violentis excommunicatio- 
nibus eonscientias oneraverunt, sed etiam 
regna mundi transferre et imperatoribus ad- 
imere imperium conatisunt. Haee vitiamulto 
ante reprehenderunt in ecelesia homines pii 
et eruditi. Itaque nostri ad consolandas con- 
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biervor gelehrte und gottfürchtige Keute in der 
Ehriftenheit geftraft haben. Derhalben die Unfern 
zu Troſt der Gewißen a find worden Die 
Unterfheid des geiftlihen und meltlichen Ge- 
walts, Schwerts und Regiments anzuzeigen, 
und haben gelehret, daß man beide Negiment 
und Gewalt um Gottes Gebots willen mit 
aller Andacht ehren und wohl halten foll als 
zwo höchſte Gaben Gottes auf Erden. 

Nu lehren die Unfern alfo, daß die Gewalt 
der Schlüßel oder der Bifchofen jet, laut des 
Evangelions, ein Gewalt und Befehlich Gottes 
das Evangelium zu predigen, die Sünde zu ver- 
geben und zu behalten, und die Sacrament zu 
reihen und zu handeln. Dann Chriftus hat Die 
Apoftel mit dem Befehlich ausgejandt (Soh. 20, 
21 flg.): Gleichwie mid) mein Deter geſandt 
— alſo ſende ich euch auch. Tehmet hin 

en heiligen Geiſt; welchen ihr die vuͤnd er⸗ 

laßen werdet, den ſollen ſie erlaßen ſein, 
und denen ihr ſie vorbehalten werdet, den 
follen fie vorbehalten fein. 


Denfelben Gewalt der Schlüßel oder Biſchofen 
übet und treibet man allein mit der Lehre und 
Predigt Gottes Worts und mit Handreihung 
der Sacrament gegen vielen oder einzeln Perſo— 
nen, darnach der Beruf ift. Dann damit werden 
gegeben nicht Leibliche, jondern ewige Ding und 
Güter, als nämlich ewige Gerechtigkeit, der 
heilige Geift und das ewige Leben. Diefe 
Güter kaun man anders nicht erlangen, denn 
durch das Amt der Predigt und durch Die 
Handreichung der heiligen Sacrament. Denn 
©. Baulus Spricht (Röm. 1, 16): Das Evans 
gelium ift eine Rraft Gottes felitt zu machen 
alle, die daran glaͤuben. Diemweil nun die Ge- 
walt der Kirchen oder Biſchofen ewige Güter 
gibt, und allein durch das Prebigtamt geübt 
und getrieben wird, fo hindert fie die Polizei 
und das weltliche Regiment nichts überall. Dann 
das meltlihe Negiment gehet mit viel andern 
Sachen um denn das Evangelium ; welche Ge- 
walt ſchützt nicht Die Seelen, ſondern Leib und 
Gut wider außerlihen Gewalt mit dem Schwert 
und leiblichen Boenen. 


Darım ſoll mar die zwei Negiment, das geift- 
liche und weltliche, nicht in einander mengen 
und merfen. Dann der geiftlih Gewalt hat 
feinen Befehlic) das Evangelium zu predigen und 
die Sacrament zir reichen, fol auch nicht in ein 
fremd Amt fallen, fol nicht Könige ſetzen oder 
entjegen, ſoll weltlih Gejeß und Gehorfam 
der Oberfeit nicht aufheben oder zerrütten, ſoll 
meltliher Gewalt nicht Geſetz machen und 
ftellen von weltlihen Händeln, wie denn auch 
Chriſtus feldft gefagt hat (Joh 18, 36): Mein 
Reich ift nicht won Siefer Melt, Item (Xu. 
12, 14): Mer hat mich zu einem Richter 
zwifchen euch gejegt? Und S. Baulus zum 
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scientias coacti sunt ostendere diserimen ee- 
clesiasticae potestatis et potestatis gladii, et 
docuerunt, utramque propter mandatum Dei 
religiose venerandam et honore affıciendam 
esse tamquam summa Dei benefieia in terris. 


Sic autem sentiunt, potestatem elavium seu 
potestatem episcoporum iuxta evangelium 
potestatem esse seu mandatum Dei prae- 
dieandi evangelii, remittendi et retinendi 
peccata et administrandi sacramenta. Nam 
cum hoe mandato Christus mittit apostolos 
(Ioh. 20. 21 sq.): Seeut misit me Pater, 
da et ego mitto vos. Accipüe Spirium 
Sanctum ; quorum remiseritis peccata, re- 
mittumtur eis, et quorum relinueritis pec- 
cata, retenta sunt. Marc. 16, 15. Ite, 
praedicate evangelium ommi creaturae cet. 


Haec potestas tantum exercetur docendo 
seu praedicando verbum et porrigendo sacra- 
menta vel multis vel singulis iuxta vocatio- 
nem, quia eonceduntur non res corporales, 
sed res aeternae, iustitia aeterna, Spiritus 
Sanetus, vita aeterna. Haec non possunt con- 
tingere nisi per ministerium verbi et sacra- 
mentorum, sieut Paulus dieit (Rom. 1, 16): 
Evangelium est potentia Dei ad salutem 
ommi credenti. Itaque quum potestas eccele- 
siastica concedat res aeternas et tantum ex- 
ercetur per ministerium verbi, non impedit 
politicam administrationem; sicut ars canen- 
di nihil impedit politicam administrationem. 
Nam politica administratio versatur circa 
alias res quam evangelium. Magistratus 
defendit non mentes, sed corpora et res 
corporales adversus manifestas iniurias, et 
coercet homines gladio et corporalibus 
poenis, ut iustitiam eivilem et pacem re- 
tineat. 


Non igitur commiscendae sunt potestates 
ecelesiastica et civilis. Ecelesiastica suum 
mandatum habet evangelii docendi et admi- 
nistrandi saeramenta. Non irrumpat in alie— 
num officium, non transferat regna mundi, 
non ahroget leges magistratuum, non tollat 
legitimam obedientiam, non impediat iudieia 
de ullis eivilibus ordinationibus aut contra- 
etibus,non praescribatleges magistratibus de 
forma reipublicae ; sieut dieit Christus (Ioh. 
18, 36): Regnum meum non est de hoc 
mumdo. Item (Luc. 12, 14): Quis consti- 
twit me iudicem aut divisorem super vos? 
Et Paulus ait Philip. 3, 2: Nostra politia in 
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. Philipp. am 3, 2: Unfer Bürgerfcheft ift im 


Himmel. Und in der zweiten zun Korinth. 
10, 4: Die Waffen unſer Ritterfcheft find 
nicht fleifchlich, fondern maͤchtig fuͤr Gott zu 
verftören die Anfchläg und alle Höhe, die fich 
erhebt wider die Erkenntnis Gottes. 

Diefergeftalt unterſcheiden die Unfern beide 
Regiment und Gewalt-Amt, und heißen fie beide 
u die höchfte Gabe Gottes auf Erden in Ehren 

alten. 

Wo aber die Bilchofe weltlih Negiment und 
Schwert haben, fo haben fie diefelbe nicht als 
Biſchofe aus göttfichen Nechten, fondern aus 
menſchlichen kalſerlichen Rechten, geſchenkt von 
Kaiſern und Königen zu weltlicher Verwaltung 
ihrer Güter, und gehet das Amt des Evange— 
lions gar nichts an. 


Derhalben ift das biſchöfliche Amt nach gött- 
lihen Rechten: das Evangelium predigen, Sind 
vergeben, Lehr urtheilen, und die Lehr, jo dem 
Evangelio entgegen, werwerfen, und die Gott— 
lofen, dero gottlos Weſen offenbar tft, aus 
riftlicher Gemeine ausschließen, ohn menſch— 
lihe Gewalt, ſondern allein durch Gottes Wort. 
Und diesfalls find die Pfarrleute und Kirchen 
ſchuldig den Biſchöfen gehorfam zur fein, laut 
dieſes Spruchs Chriſti, Lukä am 10, 16: Wer 
euch höret, der höret mich, Wo fie aber 
etwas dem Evangelio entgegen lehren, ſetzen 
oder aufrichten, haben wir Gottes Befehlic) 


. in folden Sal, daß wir nicht follen gehorjam 


fein, Matth. am 7, 15: Sehet euch für für 
den falfchen Propheten. Und ©. Paulus zun 
Salat. am 1,8: 5o auch wir oder ein Engel 
vom Himmel euch ein ander Evantelium 
predigen würde, denn das wir euch Kepredigt 
haben, der fei verflucht. Und in der 2. Epiftel 
zun Korinth. am 13, 8. 10: Wir haben Feine 
Macht wider die Wahrheit, fondern für die 
Mehrheit, Item: Nach der Macht, welche 
mir der Herr zu befern, und nicht zu ver- 
derben gegeben hat, Alfo gebeut auch das 
geiftlih Recht 2. q. 7. im cap. Sacerdotes 
und in cap. Oves. Und ©. Auguſtin ſchreibt 
in der Epiftel wider Petilianum: Man foll 
auch den Bifchofen, fo ordentlich gewählet, 
nicht folgen, wo fie irren, oder etwas 
wider die heilige göttliche Schrift lehren 
oder ordnen, 

Daß aber die Biſchofe fonft Gewalt und Ge- 
richtszwang haben in etlichen Saden, als näm— 


lich Eheſachen oder Zehenten, biefelben haben 


fie aus Kraft menſchlicher Rechte. Wo aber die 
Ordinarien nachläßig in ſolchem Amt, jo find 
die Fürſten ſchuldig, fie thuns auch gern oder 
ungern, hierin ihren Unterthanen um Friedes 
willen Recht zu ſprechen, zu Verhütung Un— 
frieden und großer Unruhe in Ländern. 
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coelis est. 2. Cor. 10, 4: Arma militiae no- 
sirae non sunt carnalia, sed potentia Deo 
ad destruendas cogüationes cet. 


Ad hune modum discernunt nostri utrius- 
que potestatis officia, et iubent utramque 
honore afficere et agnoscere, utramgue Dei 
donum et beneficium esse. 

Si quam habent episcopi potestatem gladi, 
hanc non habent episcopi ex mandato evan- 
gelii, sed iure humano, donatum a regibus et 
imperatoribus ad administrationem eivilem 
suorum bonorum. Haec interim alia funetio 
est quam ministerium evangelii. 


Quum igitur de iurisdietione episcoporum 
quaeritur, discerni debet imperium ab eccele- 
siastica iurisdietione. Porro secundum evan- 
gelium seu, ut loguuntur, de iure divino nul- 
la iurisdietio competit episcopis ut episco- 
pis, hoc est, his, quibus est commissum mi- 
nisterium verbi et sacramentorum, nisi re- 
mittere peccata, item cognoscere doctrinam, 
et doctrinam ab evangelio dissentientem reii- 
cere, et impios, quorum nota estimpietas, ex- 
eludere a communione ecclesiae sine vi hu- 
mana, sed verbo. Hic necessario et de iure 
divino debent eis ecclesiae praestare obedien- 
tiam, iuxta illud Luce. 10, 16: Qw vos au- 
dit, me audit. Verum quum aliquid contra 
evangelium docent aut statuunt, tunc habent 
ecclesiae mandatum Dei, quod obedientiam 
prohibet Matth. 7, 15: Cawete a pseudopro- 


phetis. Gal. 1,8: Si angelus de coelo aliud : 


evangelium evangelizaverit, anathema sit. 
2. Cor. 13, 8: Non possumus aliquid contra 
veritatem, sed pro veritate. Item: Data est 
nobıs potestas ad aedificationem, non ad de- 
structionem. Sie et canones praecipiunt, 2. 
g.7. cap. Sacerdotes, et cap. Oves. Et Augu- 
stinus contra Petiliani epistolam inquit: Nec 
catholicis episcopis consentiendum est, sie- 
ubi forte falluntur, aut contra camonicas 
Dei seripturas aliguid sentiunt. 


Si quam habent aliam vel potestatem vel 
iurisdietionem in cognoscendis certis causis, 
videlicetmatrimonii aut deeimarum eet.,hane 
habent humano iure, ubi cessantibus ordina- 
riis coguntur prineipes vel inviti suis subditis 
ius dicere, ut pax retineatur. 
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Weiter disputiert man, ob auch Bifchofe 
Macht haben Eeremonien in der Kirchen auf- 
zurichten , desgleihen Satzungen von Speis, 
Feiertagen, von unterſchiedlichen Orden der 
Kirchendiener. Daun die den Bifchofen diefen 
Gewalt geben, ziehen diefen Spruch Chrifti an, 
Soh. 16, 12: Ich habe euch noch viel zu 
fegen, ihr aber Fönnets jegt nicht tragen ; 
wenn «ber der Geift der Wahrheit Fommen 
wird, der wird euch in alle Wahrheit führen. 
Dazu führen fie auch das Exempel Act. am 
15, 20. 29, da fie Blut und Erftidtes ver— 
boten haben. So zeuht man auch das an, 
daß der Sabbath in Sonntag ift verwandelt 
worden wider bie Zehen Gebot, dafür fie e8 
achten, und wird fein Erempel fo hoc) getrieben 
und angezogen, als die Verwandlung des 
Sabbaths, und wollen damit erhalten, daß die 
Gewalt der Kirchen groß fei, Ddieweil fie mit 
ven Zehen Geboten dispenfiert und etwas daran 
verändert hat. 

Aber die Unfern ehren im diefer Frag alfo, 
daß die Biſchofe nicht Macht Haben etwas wider 
dag Evangelium zu fegen und aufzurichten, 
wie denn oben angezeigt ift und die geifilichen 
Rechte durch die ganze neunte Diftinction lehren. 
Nu ift Diefes oͤffentlich wider Gottes Befehl 
und Wort, der Meinung Gefege zu maden 
oder zu gebieten, daß man dadurch für Die 
Sünde gnug thue und Gnad erlange. Denn e8 
wird die Ehr des Berbienftes Chriſti verläftert, 
wenn wir uns mit ſolchen Sabungen unter- 
winden Grad zu verdienen. Es iſt auch am 
Tage, daß um dieſer Meinung willen in ber 
Chriſtenheit menſchliche Auffagung unzählig 
überhand genommen haben, und indes die Lehre 
von Glauben und die Gerechtigfeit des Glau— 
bens gar ift untergedrudt gewejen. Man hat 
täglich neue Feiertage, neue Faſten geboten, 
neue Geremonien und neue Ehrerbietung ver 
Heiligen eingefegt, mit folchen Werfen Gnad 
and alles Guts bei Gott zu verdienen. 

Stem die menſchliche Satzung aufrichten, 
thun auch damit wider Gottes Gebot, daß fie 
Sünde jegen in der Speis, in Tagen und der- 
gleihen Dingen, und beſchweren alſo Die Chri- 
ftenheit mit der Knechtſchaft des Geſetzes, eben 
als müßte bei den Chriſten ein folder Gottes— 
dient fein, Gottes Gnade zu verdienen, ber 
glei) wäre dem levitiſchen Gottesdienft, welchen 
Gott folt den Apoſteln und Biſchofen befohlen 
haben aufzurihten, mie denn etliche Davon 
ſchreiben, ftehet auch wohl zu gläuben, daß 
etliche Bifhof mit dem Exempel des Geſetzes 
Mofis find betrogen worden, Daher fo unzählige 
Satzungen fommen find, daß eine Todſünde 
fein fol, wenn man an Feiertagen eine Hand— 
arbeit thue, auch ohne Aergernis der andern, 
daß eine Todfünde fei, wenn man die Sieben- 
zeit nachläßt, daß etliche Speife das Gewißen 

Libri symboliei, 
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Praeter haee disputatur, utrum episcopi seu 
pastores habeant ius instituendi ceremonias 
in ecelesia et leges de eibis, feriis, gradibus 
ministrorum seu ordinibus cet. condendi. Hoc 
ius qui tribuunt episcopis, allegant testimo- 
nium (Ioh. 16, 12): Adhue multa habeo vo- 
bis dicere, sed non potestis portare modo. 
Quum autem venerit üle Spiritus verilatıs, 
docebit vos omnem veritatem. Allegant etiam 
exemplum apostolorum (Act. 15, 20), qui 
prohibuerunt abstinere a sanguine et suffo- 


eato. Allegant sabbatum, mutatum in diem : 


dominicum contraDecalogum, ut videtur.Nee 
ullum exemplum masgis iactatur quam mu- 
tatio sabbati. Magnam contendunt ecclesiae 
potestatem esse, quod dispensaverit de prae- 
cepto Decalogi. 


Sed de haec quaestione nostri sie docent, 
quod episcopi non habent potestatem sta- 
tuendi aliquid contra evangelium, ut supra 
ostensum est. Docent idem canones 9. di- 
stinet. Porro contra sceripturam est traditio- 
nes condere aut exigere, ut per eam obser- 
vationem satisfaciamus pro peccatis, aut me- 
reamur gratiam et iustitiam. Laeditur enim 
gloria meriti Christi, quum talibus observati- 
onibus conamur mereri iustifieationem. Con- 
stat autem, propter hane persuasionem in ec- 
clesia paene in infinitum erevissetraditiones, 
oppressa interim doctrina de fide et iustitia 
fidei, quia subinde plures feriae factae sunt, 
jeiunia indieta, ceremoniae novae, novi ho- 
nores sanctorum instituti sunt, quia arbitra- 
bantur se auctores talium rerum his operibus 
mereri gratiam. Sie olim creverunt canones 
poenitentiales, quorum adhue in satisfactio- 
nibus vestigia quaedam videmus. 


Item auctores traditionum faciunt contra 
mandatum Dei, quum collocant peccatum in 
eibis, in diebus et similibus rebus, et oneraut 
ecelesiam servitutelegis, quasi oporteatapud 
christianos ad promerendam iustificationem 
eultum esse similem levitico, euius ordina- 
tionem eommiserit, Deus apostolis et episco- 
pis. Sie enim seribunt quidam, et videntur 
pontifices aliqua ex parte exemplo legis mo- 
saicae decepti esse. Hinc sunt illa onera, 
quod peceatum mortale sit etiam sine offen- 
sione aliorum in feriislaborare manibus, quod 
sit peeeatum mortale omittere horas eanoni- 
cas, quod certi cibi polluant conseientiam, 
quod ıeiuniasintopera placantia Deum, quod 
peccatum in casu reservato non possit re- 
mitti, nisi accesserit auctoritas reservantis; 
quum quidem ipsi canones non de reserva- 
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verunreinige, daß Kalten ein ſolch Werk fei, da— 
mit man Gott verfühne, daß Die Sünde in einem 
fürbehalten Gall werde nicht vergeben, man 
erſuche denn zuvor den Borbehalter des Falls, 
unangefehen, daß die geiftlihen Hecht nicht von 
Borbehaltung der Schuld, fondern von Borbe- 
haltung ber Kirchenpoen reden. 

Woher haben denn die Biihofe Recht und 
Macht jolhe Aufſätze der Chriſtenheit aufzır- 
legen, die Gewißen zu verfiriden? Denn St. 
Peter verbent in Geſchichten der Apoftel am 15, 
10. das Joch auf der Jünger Hälfe zu Tegen. 
Und St. Paulus jagt zum Korinthern, daß 
ihnen der Gewalt zu befern und nicht zu 
verderben teteben jei. Warum mehren fie 
denn die Sünde mit folden Auflagen? 


Doch hat man helle Sprüd der göttlichen 


Schrift, die da verbie.en ſolche Aufſätze auf- 
zurihten, die Gnad Gottes Damit zu verdienen, 
oder als follten fie vonnöthen zur Seligfeit ſein. 
©» fagt St. Paulus zun Kolofjern 2, 16. 20: 
So laßt mu niemand euch Gewißen machen 
über Speife oder über Trank oder tiber be- 
ftimmten Taten, naͤmlich den Seiertagen oder 
neuen Monden oder Sabbathen, welches ift 
der Schatten von dem, das zufünfti war, 
aber der Körper felbft ift in Chrifto. Item: 
50 ihr denn geftorben feid mit Chrifto von 
den weltlichen Sagungen, was laßet ihr 
denn euch fangen mit Setungen als waͤret 
ihre lebendig, die da ſatgen: Du follt das 
nicht anrühren, du follt das nicht efen noch 
trinken, du follt das nicht anlegen, welches 
fich doch alles unter Händen verzehret, und 
find Menfchen Gebot und Lehre und haben 
ein Schein der Wahrheit, Item ©. Paulus 
zum Tito, am 1, 14 verbeut öffentlich, man Toll 
nicht achten auf jüdiſche Kabeln und Menſchen 
Gebot, welche die Wahrheit abwenden. 

So redet auch Chriftus jelbs, Matth. am 
15, 14. 13, von denen, jo die Leute auf 
Menſchen Gebot treiben: Laßt fie fahren, fie 


. find Ser Blinden blinde Leiter; und verwirft 


tolchen Gottesdienſt und fagt: Alle Pflanzen, 
die mein himmlifcher Dater nicht gepflanzet 
hat, die werden ausgereutet, 

- Sp nu die Bifchofe Macht haben die Kirchen 
mit unzähligen Aufſätzen zu bejchweren und 
die ewigen zu verſtricken, warum werbeut 
dann die göttlihe Schrift To oft die menſch— 
liche Auffäge zu machen und zu hören? Warum 
nennet fie dieſelben Teufelslehren? Sollt denn 
der heiltge Geift ſolches alles vergeblich ver— 
mwarnet haben? 

Derhalben dieweil ſolche Ordnung als nöthig 
aufgericht, Damit Gott zu verführen und Gnad 
zu verdienen, dem Evangelio entgegen find, fo 
ziemt fic) keineswegs den Biſchofen ſolche Gottes— 
dienſt zu erzwingen. Dann man muß in der 
Chriſtenheit die Lehre von der chriſtlichen Frei— 


Confessio Augustana. 


tione culpae, sed de reservatione poenae ec- 
celesiastica loquantur. 


Undehabentius episcopi has traditiones im- 
ponendi ecelesiis ad illagueandas conscien- 
tias, quum Petrus vetet (Act. 15, 10) @mpo- 
nere iugum discipulis, quum Paulus dicat 
(2. Cor. 13, 10), potestatem üpsis datam esse 
ad aedificattionemmon ad destructionem. Cur 
igitur augent peccata per has traditiones? 


Verum exstant elara testimonia, quae pro- 
hibent condere tales traditiones ad promeren- 
dam gratiam, auttamquam necessarias ad sa- 
lutem. Paulus Ooloss. 2, 16. 20: emo vos 
iudicet in cibo, potu, parte diei festi, novi- 
lunio aut sabbatis. Item: Si moriui esiüs 
cum Christo ab elementis mundi, quare tam- 
quam viventes in mundo decreta facitis : 
Non attingas, non gustes, non contrectes? 
Quae omnia pereumt usu et sunt mandata ei 
doctrinae hominum, quae habent speciem 
sapieniiae. Item ad Titum (1, 14) apexte 
prohibet traditiones: Non atiendentes ludai- 
cis fabulis et mamdaiis hominum, aversan- 
tium veritatem. 


Et Christus Matth. 15, 14. 13 mquit de 
his, qui exigunt traditiones: Sönite illos ; cae- 
ci sumt et duces caecorum; et improbat ta- 
les cultus: Omnis plantatio, quam non plan- 
tavit Pater meus coelestis, eradicabitur. 


Si ius habent episcopi, onerandi ecelesias 
infinitis traditionibus et illaqueandi conseci- 
entias, cur toties prohibet seriptura condere 
et audire traditiones? Cur vocat eas doctri- 
nas daemoniorum (1. Tim. 4, 1)? Num fru- 
stra haec praemonuit Spiritus Sanetus? 


Relinguitur igitur, quum ordinationes, in- 
stitutae tamquam necessariae aut cum opini- 
one promerendae gratiae, pugnent cum evan- 
gelio, quod non liceat ıllis episcopis tales 
cultusinstituere autexigere. Necesse estenim 
in ecelesiis retineri doetrinam de libertate 
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heit behalten, als namlich, daß die Knechtichaft 
des Geſetzes nicht nöthig ift zur Rechtfertigung, 
wie denn St. Paulus zun Galatern ſchreibt 
am 5, 1: 50 beftehet mu in der Sreiheit, 
damit uns Chriftus befreiet hat, und laßt 
euch nicht wieder in das Fnechtifche Joch vers 
knuͤpfen. Dann e8 muß je der fürnehmfte 
Artitel des Evangelions erhalten werden, daß 
wir die Gnade Gottes dur den Glauben an 
Chriſtum ohn unfer Berbienft erlangen, und nicht 
durch Dienft, von Menjchen eingeſetzt, verdienen. 

Was fol man denn halten vom Sonntag 
und dergleichen andern Kirchenordnnung und Ce— 
vemonien ? Dazu geben bie Unfern diefe Antwort, 
daß die Biſchofe oder PBfarrherr mögen Ord— 
nung maden, damit e8 ordentlich in der Kirchen 
zugehe, nicht damit Gottes Gnade zu erlangen, 
auch nicht damit fiir Die Sünde gnug zu thun, 
oder die Gewißen damit zu verbinden jolches für 
nöthigen Gottesbienft zu halten, und es dafür zu 
achten, daß fie Sünde thäten, wenn fie ohne Aer— 
gernis diejelben brechen. Alſo hat St. Paulus 
zun Korinthern (1. Kor. 11, 5. 6.) verordnet, 
daf die Weiber in der Derfammlung ihr Haupt 
follen decken. Item daß die Prediger in der 
Verſammlung nicht zugleich alle reden, jon- 
dern ordentlich, einer nach dem andern. 

Sole Ordnung gebührt der riftfichen Ver— 
ſammlung um der Liebe und Friedes willen zu 
halten, und den Biſchofen und Pſarrherrn in 
diefen Fällen gehorfam zu fein, und biejelben 
ſofern zu halten, daß einer den andern nicht 
ärgere, damit im der Kirchen feine Unordnung 
oder wüſtes Wefen fei. Doch alfo, daß die Ge— 
wißen nicht bejhweret werden, daß mans für 
ſolche Ding halte, die noth fein follten zur 
©eligfeit, und es dafür achte, daß fie Sünde 
thäten, wenn fie dieſelben ohn der andern Aer— 
gernis brechen ; wie denn miemands jagt, daß 
das Weib Sünde thue, die mit bloßem Haupt 
ohn Aergernis der Leute ausgeht. 

Alſo iſt die Ordnung vom Sonntag, von der 
Oſterfeiex, von den Pfingſten und dergl. Feier 
und Weiſe. Dann die es dafür achten, daß 
die Ordnung vom Sonntag für den Sabbath 
als nöthig aufgerichtet ſei, die irren jehr. Denn 
die heilige Schrift hat den Sabbath abgethan 
und lehret, daß alle Ceremonien des alteır Ge- 
jeges nach Eröffnung des Evangelions mögen 
nachgelaßen werden und dennoch, weil vonnö— 
then gemeft ift einen gemwifjen Tag zu verorbnen, 
auf daß das Volk wüßte, wann e8 zuſammen— 
fommen follte, hat die riftliche Kirche den 
Sonntag dazu verordnet und zu diefer Berän- 
derung defto mehr Gefallens und Willens ge— 
habt, damit die Leut ein Exempel hätten der 
Hriftlichen Freiheit, daß man wüßte, daß weder 
die Haltung des Sabbaths noch eines andern 
a vonnöthen fet. 

3 find viel unrichtige Disputotion von der 
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christiana, quod non sit necessaria servitus 
legis ad iustifieationem, sieutin Galatis (5, 1) 
seriptum est: Nolite üterum iugo servitutis 
subüci. Necesse est, retineri praecipuum 
evangelii locum, quod gratiam per fidem in 
Christum gratis consequamur, non propter 
certas observationes aut propter eultus ab 
hominibus institutos. 


Quid igitur sentiendum est: de die domi- 
nico et similibus ritibustemplorum ? Ad haec 
respondent, quod liceat episcopis seu pasto- 
ribus facere ordinationes, utres ordine geran- 
tur in ecelesia, non ut per illas mereamur 
gratiam, aut satisfaciamus pro pececatis, aut 
obligentur conscientiae, ut iudicent esse ne- 
cessarios cultus, ac sentiant se peccare, quum 
sine offensione aliorum violant. Sie Paulus 
(1. Cor. 11, 5. 6) ordinat, ut in congrega- 
tione mulieres velent capita, (1. Cor. 14, 
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30) ut ordine audiantur in ecclesia in- ®. 58. 


terpretes cet. 


Tales ordinationes convenit eceelesias pro- 
pter caritatem et tranquillitatem servare ea- 
tenus, ne alius alium offendat, ut ordine et 
sine tumultu omnia fiant in ecelesiis (1. Cor. 
14, 40 cf. Phil. 2, 14): verum ita, ne con- 
seientiae onerentur, ut ducant res esse ne- 
cessarias ad salutem, ac judicent se peccare, 
quum violant eas sine aliorum offensione; 
sicut nemo dixerit, peccare mulierem, quae 
in publieum non velato capite procedit sine 
offensione hominum. 


Talis est observatio diei dominiei, pascha- 
tis, pentecostes et similium feriarum et ritu- 
um. Nam qui iudicant ecclesiae auctoritate 
pro sabbato institutam esse diei dominieci ob- 
servationem tamquam necessariam, longe er- 
rant. Seripturaabrogavit sabbatum, quae do- 
cet omnes ceremonias mosaicas post revela- 
tum evangelium omitti posse. Et tamen quia 
opus erat constituere certum diem, ut sciret 
populus, quando convenire deberet, apparet 
ecelesiam ei rei destinasse diem dominicum, 
qui ob hane quoque eausam videtur magis 
plaeuisse, ut haberent homines exemplum 
christianae libertatis, et seirent nec sakbati 
nee alterius diei observationem necessariam 
esse. 


Exstant prodigiosae disputationes demuta- 
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Verwandlung Des Geſetzes, von den Ceremo- 
nien des neuen Teſtaments, won dev Veräude— 
rung des Sabbaths, welche alle eutiprungen 
find aus falſcher und irviger Meinung, als 
müßte man im der Chriftenheit einen ſolchen 
Gottesdienſt haben, der dem levitiſchen oder 
jüdiſchen Gottesdienſt gemäß wäre, und als ſollt 
Chriſtus den Apoſteln und Biſchofen beiohlen 
haben neue Ceremonien zu erdenken, die zur 
Seligkeit nöthig wären. Diefelben Irrthum 
haben fi in die Chriſtenheit eingeflochten, da 
man Die Gerechtigkeit des Glaubens nicht lauter 
und rein gefehret und geprebiger hat. Etliche 
disputieren alfo von Sonntag, daß man ihn 
halten müße, wiewohl nicht aus göttlichen 
Rechten; ftellen Form und Maß, wie fern man 
am Feiertag arbeiten mag. Was find aber ſolche 
Disputationes anders, denn Ballitrid des Ge- 
wißens? Denn wiewohl fie ſich unterftehen 
menſchliche Aufjäge zu lindern und epiiciren, 
jo kann man doch feine Zrzusizesev oder Linde- 
rung treffen, fo Yang die Meinung ftehet und 
bleibet, als follten fie vonnöther fein. Au muß 
dieſelbig Meinung bleiben, wenn man nichts 
weiß von der Gerechtigkeit des Glaubens und 
von der riftlichen Frelheit. 

Die Apoftel haben geheißen, man fol fi 
enthalten des Bluts und Erſtickten. Wer 
hälts aber jetzo? Aber dennoch) thun Die fein 
Sünde, die e8 nicht halten; denn die Apoftel 
haben auch jelbft die Gewißen nicht wollen be— 
ſchweren mit folder Knechtſchaft, ſondern habens 
um Xergernis willen eine Zeitlang verboten, 
Dann man muß Achtung haben im diefer 
Satzung auf das Hauptftüd chriſtlicher Lehre, 
das durch dieſes Decret nicht aufgehoben wird. 

Man Hält ſchier Feine alte Canones, wie fie 
lauten, es fallen auch derſelben Satzung täglich 
viel weg, auch bei denen, Die ſolche Aufſähe aller- 
fleißigſt halten. Da kann man den Gewißen 
nicht rathen noch helfen, wo dieſe Linderung 
nicht gehalten wird, daß wir wißen ſolche Auf— 
ſätze alſo zu halten, daß mans nicht dafür halte, 
daß fie nöthig ſeien, daß auch den Gewißen un— 
ſchädlich ſei, obgleich ſolche Aufſätze fallen. 

Es würden aber die Biſchof leichtlich den Ge— 
horſam erhalten, wo ſie nicht darauf drüngen 
diejenigen Satzungen zu halten, ſo doch ohne 
Sind nicht mögen gehalten werden. Jetzo aber 
thun fie ein Ding und verbieten beide Geftalt 
des heiligen Sacraments, item den Geiſtlichen 
den Cheftand, nehmen niemand auf, ehe er 
denn zuvor ein Eid gethan hab, er wolle diefe 
Schre, jo Doch ohne Zweifel dem heiligen Evan— 
gelto gemäß ift, nicht predigen. Unfere Kirchen 
begehren nicht, daß die Biſchofe mit Nachtheil 
ihrer Ehr und Wuürden wiederum Fried und 
Einigkeit machen; wiewohl ſolchs den Biſchofen 
in der Noth auch zu thun gebühret. Allein bitten 
fie Darum, daß die Biſchoſe etliche unbillige Be— 


Confessio Augusiana. 


tione legis, de ceremoniüis novae legis, de mu- 
tatione sabbati,quae omnes ortae sunt ex fal- 
sa persuasione, quod oporteat in ecelesia eul- 
tum esse similem levitico, et quod Christus 
commiserit apostolis et episcopis excogitare 
novas ceremonias, quae sint ad salutem ne- 
cessariae. Hic errores serpseruntin ecelesiam, 
quum iustitia fidei non satis elare doceretur. 
Aligui disputant diei dominiei observationem 
non quidem iuris divini esse, sed quasi iuris 
divini; praescribunt de feriis, quatenus liceat 
operari. Huiusmodi disputationes quid sunt 
aliud nisilaquei conscientiarum? Quamquam 
enim conentur epiikeizare traditiones, tamen 
nunquam potest aequitas deprehendi, donee 
manet opinio necessitatis, gquam manere ne- 
cesse est, ubi ignorantur iustitia fidei et li- 
bertas christiana, 


Apostoli iusserunt (Act. 15, 20) abstinere 
a sanguine. Quis nunc observat? Neque ta- 
men peccant, qui non observant, quia ne ipsi 
quidem apostoli voluerunt onerare conscien- 
tias tali servitute, sed ad tempus prohibue- 
runt propter scandalum. Est enim perpetuo 
voluntas evangelii consideranda in decreto. 


Vix ulli eanones servantur aceurate etmulti 6 


quotidie exolescunt apud illos etiam, qui di- 
ligentissime defendunt traditiones. Nee po- 
test conscientiis consuli,nisi haec aequitasser- 
vetur, ut sciamus eos sine opinione necessi- 
tatis servari nee laedi conscientias, etiamsi 
traditiones exolescant. 


Facile autem possent episcopi legitimam 
obedientiam retinere, si non urgerent servare 
traditiones, quae bonaconscientia servarinon 
possunt, Nune imperant coelibatum, nullos 
recipiunt, nisi iurent se puram evangelii do- 
etrinam nolle docere. Non petunt ecclesiae, 
ut episcopi honoris sui iactura sarciant con- 
cordiam; quod tamen decebat bonos pasto- 
res facere. Tantum petunt, ut iniusta onera, 
remittant, quae nova sunt et praeter consue- 
tudinem ecclesiae catholicaerecepta. Fortas- 
sis initio quaedam constitutiones habuerunt 
probabiles causas; quae tamen posterioribus 
temporibus non congruunt. Appaäret etiam 
quasdam errore receptas esse. Quare ponti- 
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ſchwerung nachlaßen, die doch vorzeiten auch in 
der Kirchen nicht geweſen, und angenommen 
ſind wider den Gebrauch der chriſtlichen gemeinen 
Kirchen; welche vielleicht im Anheben etlich Ur- 
lach gehabt, aber fie reimen fich nicht zu unfern 
Zeiten. So ift es auch unläugbar, daf etliche 
Sabung aus Unverftand angenommen find. 
Darum follten die Biſchofe der Gütigfeit fein 
dieſelben Satzungen zu mildern, fintemal ein 
jolche Aenderung nichts ſchadet die Einigkeit 
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fieiae elementiae esset illas nune mitigare, 
quia talis mutatio non labefaeit ecelesiae uni- 
tatem. Multae enim traditiones humanae tem- 

ore mutatae sunt, ut ostenduntipsi canones. 

uodsi non potest impetrari, ut relaxentur 
observationes, quae sine peccato non possunt 
praestari, oportet nos regulam apostolicam 
(Act. 5, 29) sequi, quae praeeipit, Deo ma- 
gis obedire, quam hominibus. 


Hriftliher Kirchen zu erhalten; denn viel Sagung, von den Menfchen aufkommen, find mit der 
Zeit jelbs gefallen, und nicht nöthig zu halten, wie die päbftlichen Rechte ſelbs zeugen. Kauns 
aber je nicht fein, e8 auch bei ihmen wicht zu erhalten, daß man ſolche menſchliche Sabungen 
mäßige und abthue, welhe man ohn Sind nicht kann halten, fo müßen wir der Apoftel Regel 
folgen, die uns gebeut, wir follen Gott mehr gehorfam fein, dann den Menfchen. 


©. Petrus verbeut den Biſchofen die Herr- 
ſchaft, als hätten fie Gewalt, die Kirchen, wozu 
fie wollten, zu zwingen. Jetzt geht man nicht 
damit um, wie man den Bilchofen ihre Gewalt 
nehme, jondern man bitt und begehrt, fie 
wollten Die Gewißen nicht zu Sünden zwingen. 
Denn fie aber ſolchs nicht thun werden, umd 
dieje Bitt verachten, fo miügen fie gebenfer, 
tie fie werben deshalben Gott Antwort geben 
müßen, dieweil fie mit folder ihrer Hartigfeit 
Urſach geben zur Spaltung und Schema, das 
fie Doch billig follen verhüten helfen. 


Beſchluß. 


Dies ſind die fürnehmſten Artikel, die für 
ſtreitig geacht werden. Denn wiewohl man 
vielmehr Misbräuch und Unrichtigkeit hätte 
anziehen können, jo haben wir doch, Die Weit- 
Yauftigfeit und Länge zu verhüten, allein die 
fürnehmften vermeldet, daraus bie andern Yeicht- 
lich zu ermeßen. Dann man in Borzeiten jehr 
geklagt über den Ablaß, über Wallfahrten, über 
Misbraud des Banned. Es Hatten auch die 
Pfarrer unendlich Gezänk mit den Mönchen von 
wegen bes Beichthörens, des Begräbnis, Der 
Leichprebigten und unzähliger amberer Stiide 
mehr. Solches alles haben wir im heiten und 
Glimpfs willen übergangen, damit man die 
fürnehmſten Stück in diefer Sachen deſto baß 
vermerken möcht. Dafür fol es auch nicht ge— 
Kalten werden, daß im deme jemand ichtes zu 
Haß, wider oder Unglimpf gerebt oder ange- 
zogen fei, jondern wir haben allein die Stüd 
erzählet, die wir für nöthig anzuziehen und zur 
vermelden geacht haben, damit man daraus 
deſto baß zu vernehmen habe, daß bei uns nicht8 
weder mit Lehr noch mit Ceremonien ange- 
nommen ift, das entweder der heiligen Schrift, 
oder gemeiner hriftlichen Kirchen zur entgegen 
wäre. Denm es ift je am Tage und offentlich, 
daß wir mit allem Fleiß mit Gottes Hilfe (ohne 
Ruhm zu reden) verhüt haben, Damit je fein 
neue und gottlofe Lehre fih in unſern Kirchen 
einflechte, eimreiße und itberhand nehme. 


Petrus vetat episcopos dominari et ecele- 
siis imperare. (1. Petr. 5, 3.) Nunenonid 
agitur, ut dominatio eripiatur episcopis, sed 
hoe unum petitur, ut patiantur evangelium 
pure doceri, et relaxent paucas quasdam ob- 
servationes, quae sine peccato servari non 
possunt. Quodsi nihil remiserint, ipsi vide- 
rint, quomodo Deo rationem reddituri sint, 
re pertinaeia sua causam schismati prae- 

ent, 


Zipilogus. 


Hi sunt praeeipui artieuli, qui videntur ha- 
bere controversiam. Quamquam enim de plu- 
ribus abusibus diei poterat, tamen, ut fuge- 
remus prolixitatem, praecipua complexi su- 
mus, ex quibus cetera facile iudicari possunt. 
Magnae querelae fuerunt de indulgentiis, de 
peregrinationibus, deabusu excommunicatio- 
nis. Parochiae multiplieiter vexabantur per 
stationarios. Infinitae contentiones erant pa- 
storibus eum monachis de iure parochiali, de 
eonfessionibus, de sepulturis, de extraordi- 
nariis concionibus et de aliisinnumerabilibus 
rebus. Huiusmodi negotia praetermisimus, 
utilla, quaesunt in hac causa praecipua, bre- 
viter proposita faeilius cognosei possent. Ne- 
que hie quidquam ad ullius contumeliam di- 
ctum aut colleetum est. Tantum ea recitata 
sunt, quae videbantur necessario dieenda es- 
se, ut intelligi possit, in doctrina ac ceremo- 
niis apud nos nihil esse receptum contra 
scripturam aut ecclesiam catholicam, quia 
manifestum est, nos diligentissime cavisse, 
ne qua nova et impia dogmata in ecclesias 
nostras serperent. 
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Die obgemeldten Artikel haben wir dem 
Ausihreiben nach übergeben wollen, zu einer 
Anzeigung unſer Belenntnis und der Unfern 
Lehre. Und ob jemand befunden wiirde, der 
daran Mangel hätt, dem ift man ferner Bericht 
mit Grund göttlicher heiliger Schrift zu thun 
erbötig 


E. Kaiſerl. Majeſt. 
unterthänigſte 


Johannes Hertzog zu Sachfen 
Churfürft. 

Georg Marggraff zu Brandenburg, 

Ernft Hergog zu Lünenburg. 

Philips Landgraff zu Heilen. 


Wolffgeng Sürft zu Anhalt, 
Die Stadt RürnbergE, / 
Die Stadt Reutlingen. 


Confessio Augustana. 


Hos articulos supra scriptos voluimus ex- 
hibere iuxta edietum Caes. Maiest., in quibus 
confessio nostra exstaret et eorum, qui apud 
nos docent, doetrinae summa cerneretur. Si 
quid in hac confessione desiderabitur, parati 
sumus latiorem informationem, Deo volente, 
iuxta scripturas exhibere. 


Caesareae Maiestatis Vestrae 
fideles et subditi 
Joannes Dux Saxoniae Elector. 


Georgius Marchio Brandenburgensis. 
Ernestus Dux Luneburgensis. 
Philippus Landgravius Hessorum. 
Joannes Fridericus Dux Sasoniae. 
Franeiscus Dux Luneburgensis. 
Volfgangus Princeps ab Anhalt. 
Senatus Magistratusque Nurnbergensis. 
Senatus Beullingensis. 
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APOLOGIA 
CONFESSIONIS. 


PHILIPPUS MELANCHTHON 
LECTORI 8. D. 


Postquam confessio Prineipum nostrorum 
publice praelecta est, theologi quidam ae 
monachi adornaverunt confutationem nostri 
scriptiÄ, quam quum Caesarea Maiestas eu- 
rasset etiam in consessu Prineipum prae- 
legi, postulavit a nostris Prineipibus, ut illi 
sonfutationi assentirentur. 


2 Nostri autem, quia audierant multos arti- 
culos improbatos esse, quos abiicere sine of- 
fensione conscientiae non poterant, rogave- 
runt sibi exhiberi exemplum confutationis, 
ut et videre, quid damnarent adversarii, et 
rationes eorum refellere possent. 


Et in tali causa, quae ad religionem et ad 
docendas conscientias pertinet, arbitrabantur 
fore, ut non gravatim exhiberent suum seri- 
ptum adversarii, 


Sed non potuerunt id impetrare nostri nisi 
periculosissimis conditionibus, quas recipere 
non poterant 


Instituta est autem deinde pacificatio, in 
qua apparuit, nostros nullum onus quamlibet 
incommodum detrectare, quod sine offensio- 


4 ne conscientiae suscipi posset. Sed adversa- 


Apologia der Eonfeffion. 


Vorrede. 
Philippus Melanchthon 
dem Leſer. 


Als die Bekenntnis unſer gnädigſten und 
gnädigen Herren, des Churfürſten zu Sachſen 
und der Fürſten dieſes Theils, zu Augsburg 
Öffentlich wor kaiſerl. Majeft. und den Ständen 
des Reichs ift worlefen worden, haben etliche 
Theologi und Mönche wider dieſelbige Belennt- 
nis und Confeffion ein Antwort und Berlegung 
geftellet, welche denn kaiſerl. Majeft. hernach 
fir Ihrer Majeft., ven Churfürften, Fürften und 
Ständen des Reichs worlefen laßen und hat be- 
gehrt, daß unfere Fürſten auf ſolche Meinung 
forthin wollten zu gläuben, auch zu lehren und 
zu halten willigen. 

Diemweil aber die Unfern angehört, Daß in 
ſolcher Antwort der Theologen viel Artikel ver— 
worfen, welche fie ohne Beſchwerung der Ge- 
wißen und mit Gott nicht fünnten laßen ver- 
werfen, haben fie ver Autwort oder der Confu- 
tation Abjehrift gebeten, Damit fie eigentlichen 
iehen und erwägen möchten, was die Widerſacher 
zu verdammen ſich unterftünden, und deſto rich— 
tiger auf ihre Urſache und fürgebrachte Gründe 
wieder antworten möchten. 

Und in diejer großen, hochwichtigſten Sade, 
welche nicht Zeitliches, fondern eine gemeine 
Religion, aller Heil und Wohlfahrt der Gewißen 
und wiederum auch große Fährlichkeit und Be— 
ſchwerung derfelbigen belanget, haben es bie 
Unfern gewis dafür gehalten, daß die Wider- 
facher folche Abſchrift ohn alle Beſchwerung ganz 
willig und gern überreichen, oder auch ung an— 
bieten würden. 

Aber die Unfern Haben jolhes gar nicht an— 
ders erlangen mügen, denn mit faft beſchwerlichen 
angeheften Verpflichtungen und Condition, welche 
fie in feinem Weg haben willigen mügen. 

Darnach ift ein Unterhandlung umd etliche 
Wege der Güte oder Sühne vorgenommen, ba 
fi denn die Unfern aufs Höheft erboten alles 
gern zu tragen, zu dulden und zu thun, das 
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rii obstinate hoc postulabant, ut quosdam 
manifestos abusus atque errores approbare- 
mus; quod guum non possemus facere, ite- 
rum postulavit Caes. Maiest., ut Prineipes 
nostri assentirentur confutationi. Id facere 
Prineipes nostri recusaverunt. 


Quomodo enim assentirentur in causa re- 


“ ligionis scripto non inspecto? Et audierant 


articulos quosdam damnatos esse, in quibus 
non poterant iudicia adversariorum sine sce- 
lere comprobare. 


Jusserant autem me et alios quosdam pa- 
rare apologiam confessionis,in qua expone- 
rentur Caes. Maiest. causae, quare non reci- 
peremus confutationem, et ea, quae obiece- 
rant adversarii, diluerentur. Quidam enim 
ex nostris inter praelegendum capita locorum 
et argumentorum exceperant. Hanc apolo- 
giam obtulerunt ad extremum Üaes. Maiest. 
ut cognosceret nos maximis et gravissimis 
causis impediri, quo minus confutationem 


: approbaremus. Verum Caes. Maiest. non re- 


cepit oblatum scriptum, 


Postea editum est deeretum quoddam, in 
quo gloriantur adversarii, quod nostram con- 
fessionem ex scripturis confutaverint. 


Habes igitur, leetor, nune apologiam no- 
stram, ex qua intelliges, et quid adversarli 
iudieaverint (retulimus enim bona fide), et 
quod artieulos aliquot contra manifestam 
seripturam Spiritus Sancti damnaverint, tan- 
tum abest, ut nostras sententias per scriptu- 
ras labefactaverint. 


Quamguam autem initio apologiam insti- 
tulmus communicato cum alıis consilio, ta- 
men ego inter excudendum quaedam adieei. 


Confessionis. 


ohne Beſchwerung der Gewißen geſchehen künnt. 
Aber die Widerſächer haben darauf allein hart 
geftanden, daß wir im etliche öffentliche Mis— 
bräuc und Irrthum haben willigen follen, und 
fo wir das nicht thun künnten noch wollten, 
hat die kaiſerl. Majeft. wieder begehrt, Daß 
unfere Herren und Fürften willigen jollten jo 
zu gläuben, jo zu halten, wie der Theologen 
Confutation Yautet, welches unfer Fürften ganz 
und gar abgeichlagen. i 

Denn wie jollien Ihr Chur- und Fürftl. On. 
in jo hoher allerwichtigften Sachen, vieler und 
ihr eigen Seel und Gewißen belangend, in eine 
Schrift willigen, die man ihnen nicht übergeben, 
noch zu überleſen vergönnen ober überreichen 
wollte, fonderli fo fie in der Borlefung ange— 
hört, daß ſolche Artikel verworfen waren, die 
fie nicht möchten noch könnten nachgeben, fie 
wollten denn öffentlich wider Gott und Ehrbar— 
teit handeln. 

Derhalben Ihr Chur- und Fürftl. On. mir 
und andern befohlen ein Schugrede oder Apo= 
logie unfers erjten Bekenntnis zu ftellen, im 
welcher der fatjerl. Majeſt. Urſachen angezeigt 
würden, warum wir die Confutation nidt au— 
nehmen, und warum dieſelbige nicht gegründet 
wäre. Denn ob man uns wohl Abforift und 
Copei über unfer Flehen, Bitten und höheftes 
Anſuchen verfaget, fo hatten die Unjern Doch 
in Berlefung der Confutation die Summa der 
Argument faft in Eil und als im Floge ge- 
fangen und aufgezeichnet, darauf wir die Apo- 
logie dasmal, jo uns Copei endlich verfaget, 
ftellen mußten. Diefelbige Apologie haben die 
Unfern zulett, als fie von Augsburg Abſchied 
genommen, der kaiſerl. Majeft. überantmortet, 
damit Ihr Majeſt. verftehen möchte, daß es 
ganz groß hohwichtige Urſach hätte, warum wir 
die Confutation nicht hätten mögen willigen; 
aber die kaiſerl. Majeft. hat die überantwort 
Apologie gewegert anzunehmen. 

Darnach ift gleihwohl ein Decret ausgangen, 
darinne die Widerſacher fih mit Ungrund rüh⸗ 
men, daß fie unfer Bekenntnis aus der heiligen 
Schrift verlegt haben. 

Dagegen aber hat jedermann unſer Apologie 
und Schutzrede, daraus er wird fehen, wie und 
was die Widerfadher geurtheilt haben. Denn 
wir haben e8 hie eigentlich erzählt, wie es er- 
gangen, und nicht anders, weiß Gott! So 
haben wir auch bie klar angezeigt, wie fie etliche 
Artikel wider die öffentliche helle Schrift und 
flare Wort des heil. Geiftes verdammet haben, 
und dürfen nimmermehr mit der Wahrheit 
fagen, daß fie ein Titel aus der heiligen Schrift 
wider uns verantwortet hätte. 

Wiewohl id nu anfänglic zu Augsburg diefe 
Apologie hatte angefangen mit Nath und Be- 
denken etlicher anderer, jo hab ich Doc) jetzund, 
jo diejelbige in Druck ausgehen fol, etwas dazu 
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Praefatio. 


Quare meum nomen profiteor, ne quis queri 
possit sine certo auctore librum editum esse. 

Semper hie meus mos fuit in his contro- 
versiis, ut quantum omnino facere possem, 
retinerem formam usitatae doctrinae, ut fa- 
eilius aliquando coire coneordia posset. Ne- 
que multo secus nune facio; etsi recte pos- 
sem longius abducere huius aetatis homines 
ab adversariorum opinionibus. 


Sed adversarii sie agunt causam, ut osten- 
dant se negue veritatem’neque concordiam 
quaerere, sed ut sanguinem nostrum exsor- 
beant. 


Et nune scripsi, quam moderatissime po- 
tui; ac si quid videtur dietum asperius, hie 
mihi praefandum est, me cum theologis ac 
monachis, qui sceripserunt confutationem, li- 
tigare, non cum Caesare aut Prineipibus, 
quos, ut debeo, veneror. Sed vidi nuper 
confutationem, et animadverti adeo insidiose 
et calumniose scriptam esse, ut fallere etiam 
cautos in certis locis posset. 


Non traetavi tamen omnes cavillationes; 
esset enim infinitum opus; sed praeeipua ar- 
gumenta complexus sum, ut exstet apud om- 
nes nationes testimonium de nobis, quod 
recte et pie sentiamus de evangelio Christi. 
Non delectat nos discordia, nec nihil move- 
mur periculo nostro, quod quantum sit in 
tanta acerbitate odiorum, quibus intelligi- 
mus accensos esse adversarios, facile in- 
telligimus. Sed non possumus abiicere 
manifestam veritatem et ecelesiae necessa- 
riam. 


Quare ineommoda et pericula propter glo- 
riam Christi et utilitatem ecclesiae perfe- 
renda esse sentimus, et confidimus Deo pro- 
bari hoe nostrum offieium, et speramus ae- 
quiora de nobis iudicia posteritatis fore. 


15 


gethan. Darum ſchreib id) aud) bie mein Na- 
men dran, damit niemands Klagen müge das 
Bud) fer ohn Namen ausgangen. 

IH Hab mich bisher, jo viel mir müglich ge— 
weſen, geflißen von riftlicher Lehre nach ge= 
wöhnlicher Weiſe zur reden und zu handeln, da— 
mit man mit der Zeit deſto leichtlicher zuſam— 
men rücken und ſich vergleichen künnte: wie— 
wohl ich dieſe Sachen mit Fugen weiter von 
ihrer gewöhnlichen Weis hätte führen mögen. 

Die Widerſacher handeln aber dieſe Sade 
dargegen alſo unfreundlih, Daß fie fih gnug 
merken laßen, daß fie weder Wahrheit noch 
Einigkeit ſuchen, fondern allein unfer Blut zu 
laufen. 

Nu hab ih auf Diesmal auch noch aufs ge- 
lindeſt geſchrieben, wo aber etwas Geſchwindes 
in diefem Buch tft, will ich folches nicht wider 
kaiſerl. Majeft. oder Die Fürften, welchen id) 
gebührliche Ehre gern erzeige, ſondern wider bie 
Mönde und Theologen geredt haben. Denn 
ich babe exit neulich die Confutation befommen 
recht zu leſen, und merke, daß viel darin fo 


“gefährlich, jo giftig und neidiſch gejchrieben, 


daß es auch am etlihen Orten fromme Leute 
betrügen möchte. 

Ich hab aber nicht alle zänkiſche, muthwillige 
Ränke der Widerfacher gehandelt; denn da 
wären unzählige Bücher von zu ſchreiben. Shre 
beftert, höheften Gründe hab ic gefaßet, Daß 
bei hohen und niedern Ständen, bei den jebi- 
gen und unfern Nachkommen, bei allen einge: 
bornen Deutſchen, auch fonft aller Welt, allen 
fremden Nationen ein klar Zeugnis vor Augen 
fei und ewig ftehen bleibe, daß wir rein, göttlich, 
recht von dem Evangelio Ehrifti gelehrt haben. 
Wir haben wahrlich nicht Luſt oder Freude an 
Uneinigkeit; auch find wir nit jo gar. fiod- 
oder fteinhart, daß wir unfer Fahr nicht be- 
denten. Denn wir fehen und merfen, wie Die 
Widerfacher in dieſer Sache uns jo mit großer 
Gift und Bitterfeit ſuchen und bis hieher gefucht 
haben an Leib, Leben und allem, was wir 
haben. Aber mir wißen bie öffentliche gött- 
liche Wahrheit, ohn melde bie Kirche Ehrifti 
nit Tann fein oder bleiben, und das ewige 
heilige Wort des Evangelii nicht zu verläugnen 
oder zu verwerfen. ; 

Derhalben, jo wir um des Herin Chrifti und 
um diejer allerhöchften, wichtigften Sachen willen, 
am welcher der ganze Heilige riftliche Glaube, 
die ganze hriftliche Kirche gelegen ift, noch grö- 
Bern Widerftand, Fahr oder Verfolgung war- 
ten oder außsftehen follen, wollen wir in jo 
ganz göttlicher, rechter Sachen gern leiden, und 
vertröften ung des gänzlich, finds auch gewiß, 
daß der heiligen, göttlichen Majeftät im Him— 
mel und unſerm lieben Heiland Jeſu Chrifto 
dieſes mohlgefällt, und nad) Diefer Zeit werben 
Leut fein und unſer Nachkommen, Die gar viel 
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Neque enim negari potest, quin multi loci 
doctrinae christianae, quos maxime prodest 
exstare in ecelesia, a nostris patefacti et il- 
lustrati sint; qui qualibus et quam pericu- 
losis opinionibus obruti olim iacuerint apud 
monachos, canonistas et theologos sophistas, 
non libet hie recitare. 


Habemus publica testimonia multorum bo- 
norum virorum, qui Deo gratias agunt pro 
hoc summo benefieio, quod de multis neces- 
sariis locis docuerit meliora, quam passim 
leguntur apud adversarios nostros. 


Commendabimus itaque causam nostram 
Christo, qui olim iudieabit has controversias, 
quem oramus, ut respiciat afflietas et dissi- 
patas ecelesias et in concordiam piam et 
perpetuam redigat. 


Apologia Confessionis. 


anders und mit mehr Trauen von dieſen Sachen 
urtheilen werben. 

Deun e8 können die Widerſacher ſelbs nicht 
verneinen noch läugnen, daß viel und Die höhe— 
ſten, nöthigften Artikel der chriſtlichen Lehre, 
ohne welche die Kriftlihe Kirch ſamt Der gan— 
zen Sriftlihen Lehre und Namen würde ver- 
geßen und untergehen, durch Die Unſern wieder 
an Tag bracht ſein. Denn mit was zänkiſchen, 
vergeblichen, unnützen, kindiſchen Lehren viel 
nöthige Stücke vor wenig Jahren bei Mönchen, 
Theologen, Canoniſten und Sophiſten unter- 
gebrüct geweſen, will ic) hie Diesmal nicht er— 
zählen; es joll roch wohl kommen. 

Wir haben (Gott Lob) Zeugnis von vielen 
hohen, ehrlichen, veblichen, gottfürchtigen Leu— 
ten, welche Gott von Herzen danken nor Die 
unausſprechlichen Gaben und Gnaden, daß fie 
in den allernöthigften Stüden der gamzen 
Schrift von uns viel klärer, gewiſſer, eigent- 
licher, richtiger Lehre und Troſt der Gewißen 
baben, denn in allen Büchern der Widerſacher 
immer funden ift. 

Darum wollen wir, jo die erkannte helle 
Mahrheit je mit Füßen getreten wird, Dieje 
Sache hie Ehrifto und Gott im Himmel befeh- 
len, der der Waifen und Wittwen Vater und 
aller Berlaßenen Richter ift, der wird (das 
wißen wir je fürwahr) Diefe Cache urtheilen und 


recht richten. Und du, Herr Jeſu Chrift, beim heiliges Evangelium, dein Sache ift es; molleft 
anfeben fo manch betrübt Herz und Gewißen umd dein Kirchen und Häuflein, die vom Teufel 
Angſt und Noth leiden, erhalten und ftärken deine Wahrheit. Mache zu Schanden alle Heuchelei 
und Lügen, und gib alſo Friede and Einigkeit, daß dein Ehre fürgehe und dein Reich wider 
alle Pforten der Hölle kräftig ohne Unterlaß wachſe und zunehme. 


— 
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APOLOGIA CONFESSIONIS. 


Art. I. De Deo. 


Primum articulum confessionis nostrae 
probant nostri adversarii, in quo exponimus, 
nos credere et docere, quod sit una essentia 
divina, individua cet., et tamen ires sint 
distinetae personae eiusdem essentiae divinae 
et coaeternae, Pater, Filius et Spiritus San- 
etus. Hune articulum semper docuimus et 
defendimus. et sentimus eum habere certa 
et firma testimonia in seripturis sanctis, quae 
labefaetari non queant. Et constanter affir- 
mamus, aliter sentientes extra ecclesiam 
Christi et idololatras esse et Deum contu- 
melia afficere. 


Art. II. (I.) De Peccato Originali. 


Secundum articulum de peccato originis 
probant adversarli, verum ita, ut reprehen- 
dant tamen definitionem peccati originalis, 
quam nos obiter recitavimus. Hic in ipso 
statim vestibulo deprehendet Caes. Maiest,, 
non solum iudieium, sed etiam candorem 
istis defuisse, qui confutationem seripserunt. 
Nam quum nos simpliei animo obiter recen- 
sere voluerimus illa, quae peccatum originis 
compleectitur, isti, acerba interpretatione con- 
fieta, sententiam per se nihil habentem in- 
commodi arte depravant. Sie inquiunt: Sine 
metu Dei, sine jide esse est culpa actualis; 
igitur negant esse culpam originalem. 


Has argutias satis apparet in scholis natas 
esse, non in consilio Uaesaris. Quamguam 
autem haec cavillatio faeillime refelli possit: 
tamen ut omnes boni viri intelligant, nos ni- 
hil absurdi de hac causa docere, primum pe- 


Apologia der Confeſſion. 





Art, J. Don Gott, 


Den erften Artikel unfers Bekenntnis laßen 
ihnen die Widerſacher gefallen, in welchem an— 
gezeigt wird, wie wir glauben und lehren, daß 
da jei ein ewiges, einiges, unzertheilt gött- 
lich) Weſen und doc) Drei unterſchiedene Perſo— 
nen in einen göttlichen Weſen, gleich mädtig, 
gleich ewig, Gott Vater, Gott Sohn, Gott heili= 
ger Geiſt. Diejen Artikel haben wir allzeit alfo 
rein gelehret und werfochten, halten auch und 
fein gewis, daß Derfelbige fo ftarfen, guten, ge— 
willen Grund im der heiligen Schrift hat, daß 
niemands müglih den zu tadeln oder umzu— 
ftoßen. Darum fhließen wir frei, daß alle 
diejenigen abgöttiſch, Gottesläfterer und außer— 
halb der Kirchen Chriſti ſein, die da anders 
halten oder lehren. 


Art. U. (I.) Don der Erbſuͤnde. 


Den andern Artikel von der Erbſuͤnde laßen 
ihnen auch die Widerſacher gefallen, doch fech— 
ten ſie an, als haben wirs nicht recht troffen, 
da wir geſagt, was die Erbſünde ſei, ſo wir 
doc zufällig allein des Orts Davon geredt. Da 
wird alsbald im Eingang die kaiſerl. Majeſt. 
befinden, daß unfer Widermärtigen in dieſer 
hochwichtigen Saden oft gar nichts merfen 
noch verftehen, wiederum aud oft unfer Wort 
böslich und mit Fleiß uns verkehren, oder je zu 
Misverftand deuten. Denn fo wir aufs aller- 
einfältigeft und Häreft Davon gerebt, was Die 
Erbfünde fei oder nicht fei, jo haben jie aus 
eitel Gift und Bitterfeit die Wort, jo an ihnen 
ſelbs vecht und fchlecht geredt, mit Fleiß übel 
und unrecht gedeutet. Denn aljo jagen fie; 
Ihr fprecht, die Erbfünde fei diefes, daß uns 


R. 50. 


ein fold) Sinn und Herz angeboren ift, darinne W. 7ı, 


Feine Surcht Gottes, Fein Dertrauen gegen 
Gott ift, das ift je ein wirkliche Schuld und 
felbjt ein Merk oder actualis culpa, darum 
ifts nicht Erbſuͤnde. 

Es ift leichtlich zu merken und abzunehmen, 
daß ſolche cavillatio von Theologen, nicht von 
des Kaiſers Kath herkommet. Wiewohl mir 
nu ſolche neidiſche, gefährliche, muthwillige Deu— 
tungen wohl wißen zu verlegen, doch daß alle 


ww 
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timus, ut inspiciatur germanica confessio; 


haee absolvet nos suspieione novitatis. Sie 
enim ibi scriptum est: Weiter wird geleh- 
ret, dass nach dem Fall Adä.alle Menschen, 
so natürlich geboren werden, in Sünden em- 
pfangen und geboren werden, das ist, dass 
sie alle von Mutter Leibe an voll böser Lüst 
und Neigung sind, keine wahre Gottes- 
furcht, kein wahren Glauben an Gott von 
Natur haben können. Hiec locus testatur nos 
non solum actus, sed potentiam seu dona ef- 
ficiendi timorem et fiduciam erga Deum ad- 
imere propagatis secundum carnalem natu- 
ram. Dieimus enim, ita natos habere eoneu- 
piscentiam, nec posse efficere verum timorem 
et fiduciam erga Deum. Quid hie reprehendi 
potest? Bonis viris quidem arbitramur nos 
satis purgatos esse. Nam in hanc sententiam 
latina deseriptio potentiam naturae detrahit, 
hoe est, dona et vim efficiendi timorem et 
fidueiam erga Deum detrahit et in adultis 
actus. Ut quum nominamus coneupiscen- 
tiam, non tantum actus seu fructus intelligi- 
mus, sed perpetuam naturae inelinationem. 
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redlihe und ehrbare Leute verftehen mügen, 
daß wir im dieſer Sache nichts Ungeſchicktes 
lehren, jo bitten wir, fie wollen unfer vorige 
deutſche Sonfeifion, jo zu Augsburg überant- 
mortet, anfehen; die wird genug anzeigen, Daß 
wir nichts Neues oder Ungehörtes lehren. Denr 
in derſelbigen ift alfo geſchrieben: Meiter mird 
gelehret, daß nach dem Sall Adaͤ alle Men- 
ſchen, fo natürlich geboren werden, in Sum 
den empfangen und geboren werden, das ilt, 
daß fie alle won Mutter Leibe an voll böfer 
Luͤſt und Neigung find, keine wahre Bottes- 
furcht, Teinen wahren Glauben an Gott von 
Ratur haben koͤnnen. Im dieſem erfcheinet ge- 
nug, daß wir von allen, fo aus Fleiſch gebo- 
ren find, jagen, daß fie untüchtig find zu allen 
Gottes Saden, Gott nicht herzlich fürchten, 
ihm nicht gläuben, noch vertrauen können. Da 
reden wir von angeborner böjer Art des Her- 
zens, nicht allein von actuali eulpa oder von 
wirklicher Schuld und Sünden. Denn wir 
fagen, daß in allen Adamskindern eine böſe 
Neigung und Luft fei, und daß niemands ihm 
ſelbſt ein Herz könne oder vermüge zu machen, 
das Gott erkenne oder Gott herzlich vertraue, 


herzlich fürchte. Ich wollte doch gern hören, was fie da fhelten wollen oder möchten. Denn fromme 
redliche Lente, den die Wahrheit lieb, fehen ohn allen Zweifel, daß dieſes recht und wahr ift. 
Denn auf die Meinung fagen wir in unfer lateiniihen Bekenntnis, daß in einem natürlichen 
Menſchen nicht potentia, das ift, micht fo tel Tiigens, Vermügens fei, auch nicht an unſchuldigen 
Kindleim, welche auch aus Adam untüchtig fein immer herzlich Gott zu fürchten und herzlich Gott 
zu lieben. In den Alten aber und Erwachjenen find noch über Die angeborne bife Art des Her- 
zens aud noch actus und wirkliche Sünde. Darum wenn wir angeborne bife Luft nennen, mei= 
nen wir nicht allein bie actus, bife Merk oder Früchte, -fondern inmwendig die bie Neigung, 
welche nicht aufhöret, fo fang wir nicht neu geboren werden durch Geift und Glauben. 


Sed postea ostendemus pluribus verbis, 
nostram descriptionem consentire cum usi- 
tata ac veteri definitione. Prius enim consi- 
lium nostrum aperiendum est, cur his potis- 
simum verbis hoc loco usi simus. Adversa- 
rii in scholis fatentur materiale, ut vocant, 
peccati originalis esse concupiscentiam. 
Quare in definiendo non fuit praetereunda, 
praesertim hoc tempore, quum de ea non- 
nulli parum religiose philosophantur. 


Quidam enim disputant, peccatum origi- 
nis non esse aliquod in natura hominis vi- 
tium seu corruptionem, sed tantum servitu- 
tem seu conditionem mortalitatis quam pro- 
pagati ex Adam sustineant sine aliquo pro- 
prio vitio propter alienam culpam. Praeter- 
ea addunt neminem damnari morte aeterna 
propter peceatum originis, sieut ex aneilla 


Aber darnach wollen wir mit mehr Worten 
anzeigen, Daß wir von der Erbfünde, nämlich 
was Diefelbige fei oder nicht, auch auf geiibte 
alte Weife der Scholaftifer, und nicht fo unge- 
wöhnlich gerebt haben. Sch muß aber erft an- 
zeigen. aus was Urſachen ih an dem Ort für- 
nehmlich folder und nit ander Wort habe 
brauden wollen. Die Widerfacher feldft reden 
alſo davon in ihren Schulen und befennen, daß 
die Materien oder Materiale der Erbſuͤnde, 
wie fie e8 nennen, fei böfe Fuft, Darum jo 
id) habe wollen jagen, was Erbſünde fei, ift das 
nicht zu übergehen geweit, fonderlich Diefer Zeit, 
da etlihe von derſelbigen angebornen böfen 
Luft mehr heidniſch aus der Philoſophie, denn 
nad dem göttlihen Wort oder nach der heili- 
gen Schrift reden. 

Denn etliche reden alfo davon, daß die Erb- 
fünde an der menſchlichen Natur nicht fei ein 
angeborne bbſe Art, fondern allein ein Gebrechen 
und aufgelegte Laſt oder Bürde, die alle Adams— 
finder um fremder Sünde willen, nämlich Adams 
Simde halben, tragen müßen, und darum alle 
ſterblich ſein, nicht daß fie felbft alle won Art 
und us Mutterleibe Sünde ererbeten. Dar- 
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Art. II. (I.) De 


servi nascuntur et hane conditionem sine na- 
turae vitiis, sed propter calamitatem matris 
sustinent. Nos ut hanc impiam opinionem 
significaremus nobis displicere, concupi- 
scentiae mentionem feeimus, optimo animo 
morbos nominavimus et exposuimus, quod 
natura hominum corrupia et vitiosa na- 
scatur. 
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Peccato original. 


über fagen fie dazu, daß fein Menſch ewig ver- 
dammt merbe allein um der Erbfünde oder Erb— 
jammers willen, ſondern gleihwie bon einer 
leibeigen Magd Yeibeigen Leute und Erbinechte 
geboren werden, nicht ihr eigen Schuld hal— 
ben, fondern daß fie der Mutter Unglücks und 
Elends entgelten und tragen müßen, fo fie doch 
an ihn felbft, wie ander Menjchen, ohne Wan- 
del geboren werben: fo fei Die Exrbfünde aud) 


nicht ein angeboren Uebel jondern allein ein Gebrechen und Laft, die wir von Adam tragen, 


aber für uns jelbft darum nicht in Sünden und Erbungnaden fteden. 


Damit ich nu anzeigete, 


daß uns folge unchriſtliche Meinung nicht gefiele, hab ich Diefer Wort gebraucht: alle 
Menſchen von Mutterleib an find alle voll böfer Lüfte und Neigung, und nenne die Erbſünde 
aud) darum eine Seuche, anzuzeigen, daß nit ein Stüd, jondern der ganze Menfch mit 
feiner ganzen Vatur mit einer Erbfeuche von Art in Sünden geboren wird. 


Negue vero tantum concupiscentiam no- 
minavimus, sed diximus etiam deesse timo- 
rem Dei et fidem. Id hoc consilio adieeimus. 
Extenuantpeccatumoriginisetscholastiei do- 
etores, non satis intelligentes definitionem 
peccati originalis, quam acceperunt a patri- 
bus. De fomite disputant, quod sit qualitas 
corporis, et, ut suo more sint inepti, quae- 
runt: utrum qualitas illa contagione pomi 
an ex afflatu serpentis contracta sit? utrum 
augeatur medicamentis? Huiusmodi quae- 
stionibus oppresserunt principale negotium. 
Itague quum de peccato originis loguuntur, 
graviora vitia humanae naturae non comme- 
morant, scilicet ignorationem Dei, coutem- 
tum Dei, vacare metu et fidueia Dei, odisse 
iudieium Dei, fugere Deum iudieantem, ira- 
sci Deo, desperare gratiam, habere fiduciam 
rerum praesentium cet. Hos morbos, qui 
maxime adversantur legi Dei, non animadver- 
tunt scholastiei ; imo tıibuunt interim huma- 
nae naturae integras vires ad diligendum 
Deum super omnia, ad facienda praecepta 
Dei, quoad substantiam actuum; nec vident 
se pugnantia dicere. Nam propriis viribus 
posse diligere Deum super omnia, facere 
praecepta Dei, quid aliud est, quam habere 
iustitiam originis? Quodsi has tantas vires 
habet humana natura, ut per sese possit di- 
ligere Deum super omnia. ut confidenter af- 
firmant scholastiei, quid erit peccatum ori- 
ginis? Quorsum autem opus erit gratia Chri- 
sti, si nos possumus fieri iusti propria iusti- 
tia? Quorsum opus erit Spiritu Sancto, si 
vires humanae per sese possunt Deum super 
omnia diligere etpraecepta Dei facere? Quis 
non videt, guam praepostere sentiant adver- 
sari? Leviores morbos in natura hominis 
agnoscunt, graviores morbos non agnoscunt, 
de quibus tamen ubique admonet nos scri- 
pfura et prophetae perpetuo conqueruntur, 
videlicet de carnali securitate, de contemtu 
Dei, de odio Dei et similibus vitiis nobiscum 
natis. Sed postquam scholastiei admiscue- 


Darum nennen wir e8 auch nichtallein eine böſe 
Luſt, ſondern jagen auch, daß alle Menſchen in 
Sünden ohne Gottesfurht, ohne Glauben ge- 
boren werden. Dasfelbige jeßen wir nicht ohne 
Urſach dazu. Die Schukänfer und Schola- 
fttei, die reden von der Erbſünde, als ſei es al- 
lein ein Tiederlich gering Gebrechen, und verfte- 
ben nicht, was die Erbfünde jet, oder wie es Die 
andern heiligen Bäter gemeint haben. Wenn 
die Sophiften jhreiben, was Erbſünde fei, was 
der fomes oder böje Neigung fei, veden fie un- 
ter andern davon, als fei es ein Gebreh am 
Leib, wie fie denn wunderfindifh von Sachen 
zu reden pflegen, und geben Fragen für, ob 
derfelbige Gebrech aus Bergiftung des ver— 
boten Apfels im Paradies oder aus Anblafen 
der Schlangen Adam erſt ankommen fei? Item 
ob es mit dem Gebrehen die Arznei je länger 
je ärger macht? Mit ſolchen zäntiichen Fragen 
haben fie Diefe ganze Häuptſachen und die für- 
nehmfte Frage, was die Erbſünde doch 'fei, gar 
verwirret und unterdrüdet Darum wenn fie von 
der Erbſünde reden, laßen fie das Größte und 
Nöthigſte augen, und unſers rechten größten 
Sammers gedenken fie gar nicht, nämlich Daß 
wir Menſchen alle aljo von Art geboren wer- 
den, daß wir Gott oder Gottes Werk nicht ken— 
nen, nicht fehen noch merken, Gott verachten, 
Gott nit ernſtlich fürchten noch vertrauen, 
feinem Gericht oder Urtheil feind fein. Item 
daß wir alle von Natur für Gott als einem 
Tyrannen fliehen, wider feinen Willen zürnen 
und murren. Item uns auf Gottes Güte gar 
nicht laßen noch wagen, fondern allzeit mehr auf 


Geld, Gut, Freunde verlaßen. Dieje —— W. 73. 


Erbſeuche, durch welche die ganze Natur ver— 
derbt, durch welche wir alle ſolch Herz, Sinn 
und Gedanken von Adam ererben, welches ſtracks 


wider Gott und das erſte höchſte Gebot Gottes R. 58. 


ift, übergehen die Scholaftiet und reden Davon 
als ſei die menſchliche Natur unverderbet, ver: 
müge Gott groß zu achten, zu lieben über alles, 
Gottes Gebot zu halten 2c., und ſehen nicht, 
daß fie wider fich Telbit find. Denn IN aus 


> 
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runt doctrinae christianae philosophiam de 
perfectione naturae, et plus, quam satis erat, 
libero arbitrio et actibus elieitis tribuerunt, 
et homines philosophica seu-eivili iustitia, 
quam et nos fatemur rationi subiectam esse 
et aliguo modo in potestate nostra esse, iu- 
stificari coram Deo docuerunt: non potuerunt 
videre interiorem immunditiam naturae ho- 
minum. Neque enim potest iudicari nisi ex 
verbo Dei, quod scholastiei in suis disputa- 
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eigen Kräften vermügen, nämlich Gott groß 
zu achten, herzlich zır lieben, fein Gebot zu hal- 
ten, was wäre Das anders, denn eim neu Krea— 
tur im Paradies, gar rein und heilig fein? So 
wir nu aus unfern Kräften fo Großes vermöch— 
ten, Gott über alles zu lieben, feine Gebot zu 
halten, wie die Scholaſtici tapfer Dürfen heraus 
jagen, was wäre denn Die Erbfünde? Und fo 
wir aus eigen Kräften gerecht würden, fo ift 
die Gnade Chriſti vergeblih; was dürften mir 


aud) Des Heiligen Geiftes, fo mir aus meuſch— 
lien Kräften Gott iiber alles lieben und feine 
Gebot halten können? Hie fiht je jedermann, wie ungeſchickt die Widerfacher von dieſem hohen 
Handel reden. Sie befennen die Kleinen Gebrechen an der ſündlichen Natur, und des allergrößten 
Erbjammers und Elends gedenken fie nicht; da doch) die Apoſtel alle über Klagen, das die ganze 
Schrift allenthalben meldet, da alle Propheten iiber ſchreien, wie Der 13. Palm und etliche an— 
dere Palmen fagen: Da ift nicht, der gerecht fei, auch nicht einer, da ift nicht, der nach 
Bott fraget, da ift nicht, der Gutes thut, auch nicht einer, (Pf. [13, vulg.] 14, 3.) Ihr 
Schlund ift ein offenes Grab, Otterngift ift unter ihren Lippen. Cs ift Feine Surcht 
Gottes für ihren Augen. (Bf. 5, 10.) So doch auch die Schrift Klar jagt, daß uns ſolches 
alles nicht angeflohen, ſondern angeboren fei. Dieweil aber die Scholaftiei unter die Hriftliche Lehre 
viel Philofophie gemengt, und wiel von dem Licht der Vernunft und den actibus elieitis reden, 
halten fie zu viel vom freien Willen und unfern Werfen. Darüber haben fie gelehret, daß die Men- 
ſchen durch ein äußerlich ehrbar Leben für Gott fromm werden, und haben nicht gefehen die an— 
geborne Unreinigfeit inwendig der Herzen, welche niemand gewahr wird, denn allein durch Das 
Wort Gottes, welches die Scholaftiei in ihren Büchern faft ſpärlich und felten handeln. Wir 
fagen auch wohl, daß äußerlich ehrbar zur Teben etlihermaß in unferm Vermügen ftehe, aber für 


tionibus non saepe tractant. 
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Gott fromm und heilig zu werben ift nicht unſers Vermügens. 


Hae fuerunt causae, cur in desceriptione 


Das find die Urſachen, warum ich des Orts 


peccati originis et concupiscentiae mentio- als ic habe wöllen jagen, was bie Erbfünde 
nem fecimus, et detraximus naturalibus viri- fei, der angebornen böfen Luſt gedacht habe und 
bushoministimorem et fidueiam erga Deum. gejagt, daß aus natürlichen Kräften fein Menfch 
Voluimus enim signifieare, quod peecatum vermag Gott zu fürchten oder ihm zu vertrauen. 
originis hos quoque morbos contineat: igno- Denn ich habe wöllen anzeigen, daß die Erb- 
rationem Dei, contemtum Dei, vacare metu jünde auch diefen Sammer im fi) begreife, 
Dei et fiducia erga Deum, non posse diligere nämlich, daß fein Menic Gott kennet oder achtet, 
Deum. Haec sunt praeeipua vitianaturaehu- feiner ihn herzlich fürchten oder lieben oder ihm 
manae, pugnantia proprie cum prima tabula vertrauen kann. Das find die größten Stück 
Decalogi. der Erbſeuche, durch welche wir alle aus Adam 
firad3 wider Gott, wider Die erfte Tafel Moft 
und das größte höchfte göttlich Gebot gefinnet 

und geartet find. 
Neque novi quidguam diximus. Vetus de- Und wir haben da nichts Neues gejagt. Die 


finitio reete intellecta prorsus idem dieit, 
quum ait: peccatum originis carentiam esse 
dustitiae originalis. Quid est autem iustitia? 
Scholastiei hie rixantur de dialecetieis quae- 
stionibus, non explicant, quid sit iustitia ori- 
ginalis. Porro iustitia in seripturis continet 
non tantum seeundam tabulam Decalogi, sed 
primam quoque, quae praecipit de timore 
Dei, de fide, de amore Dei. Itaque iustitia 
originalis habitura erat non solum aequale 
temperamentum qualitatum corporis, sed 
etiam haee dona: notitiam Dei certiorem, ti- 
morem Dei, fiduciam Dei, aut certe rectitu- 
dinem et vim ista efficiendi. Idque testatur 
seriptura, quum inquit hominem ad imagi- 
nem et similitudinem Dei conditum esse. 


alten Scholafttei, fo man fie vecht verftehet, ha- 
ben gleich) dasielbige gejagt; denn fie jagen, 
die Erbfünde fei ein Mangel der erften Reiz 
nigteit und Gerechtigteit im Paradies. Was 
it aber iustitia originalis oder Die erfte 
Gerechtigkeit im Paradies? Gerechtigkeit und 
Heiligfeit in der Schrift heißt je nicht allein, 
wenn ich die ander Tafel Mofi halte, gute 
Werk thue und dem Näheften diente, fonbern den— 
jenigen nennet die Schrift fromm, heilig und 
gerecht, der die erſte Tafel, der das erite Gebot 
hält, das ift, der Gott von Herzen fürchtet, ihn 
liebt und fih auf Gott verläßt. Darum ift 
Adams Neinigkeit und unverrückt Weſen nicht 
aller ein fein vollkommene Geſundheit und 
allenthalben rein Geblüt, umnverberbte Kräfte 
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Art. II. (L) De Peeccato originali. 


Quod quid est aliud, nisi in homine hane sa- 
pientiam et justitiam effiigiatam esse, quae 
Deum apprehenderet et in qua reluceret 
Deus, hoc est, homini dona esse data: noti- 
tiam Dei, timorem Dei, fidueiam erga Deum 
et similia? Sie enim interpretantur similitu- 
dinem Dei Irenaeus et Ambrosius, qui quum 
alia multa in hanc sententiam dieit, tum ita 
inquit: Non est ergo anima ad imaginem 
Det, in qua Deus non semper est. Et Paulus 
ad Ephesios (5, 9) et Colossenses (3, 10) osten- 
dit imaginem Dei notitiam Dei esse, iusti- 
tiam et veritatem. Nee Longobardus vere- 
tur dicere, quod iustitia originis sit ipsa 
similitudo Dei, quae homim indita est a 
Deo. Reecitamus veterum sententias, quae 
nihil impediunt Augustini interpretationem 
de imagine. 


8 


des Leibs gewefen, mie fie Davon reden, ſon— 
dern das Größt an folder ebeler erften Kreatur 
ift gemefen ein helles Licht im Herzen Gott und 
jein Werk zu erkennen, eine rechte Gottesfurcht, 
ein recht herzliches Vertranen gegen Gott und 
allenthalben ein rechtſchaffen gemifjer Verſtand, 
ein fein gut fröhlich Herz gegen Gott und 
allen göttlihen Saden. Und das bezeuget 
auch die heilige Schrift, da fie jagt, daß der 
Menſch nad) Gottes Bilde und Gleichnis ger 
ſchaffen ſei. Denn was ift das anders, denn 
daß göttliche Weisheit und Gerechtigkeit, Die 
aus Gott ift, fih im Menfchen bildet, dadurch 
wir Gott erfennen, durch welche Gottes Klar- 
heit ſich in uns fpiegelt, das ift, Daß dem Men— 
ſchen exftlich, al8 er gefchaffen, diefe Gaben ge— 
geben ſein, recht Kar Erkenntnis Gottes, 
rechte Furcht, recht Vertrauen und derglei— 
chen? Denn alſo legen auch ſolches aus vom 


Bild und Gleichnis Gottes Irenäus und Ambroſius, fo er allerlei auf die Meinung redet, jagt 
unter andern: Die Seele ift nicht nach dem Bilde Gottes geſchaffen, in welcher Gott nicht 
ellzeit ift. Und Paulus zu den Ephejern und Kolofjern zeiget guug an, daß Gottes Bild in 
der Schrift nit anders heiße, denn Erkenntnis Gottes und rechtſchaffen Weſen und Geredhtig- 
feit für Gott. Und Longobardus fagt frei heraus, daß die eritgefchaffene Gerechtigkeit in 
Adam fei das Bild und Gleichnis Gottes, welches an dem Menſchen von Bott gebildet ift. 
IH erzähle die Meinung und Sprüche der Alten, melde an der Auslegung Auguftini, wie 


derjelbige vom Bilde Gottes redet, nichts hindern. 


Itaque vetus definitio, quum inquit pecea- 
tum esse carentiam iustitiae, detrahit non 
solum obedientiam inferiorum virium homi- 
nıs, sed etiam detrahit notitiam Dei, fidueiam 
erga Deum, timorem et amorem Dei, aut 
certe vimista effieiendi detrahit. Nam et ipsi 
theologi in scholis tradunt ista non effiei sine 
eertis donis et auxilio gratiae. Nos ipsa dona 
nominamus, ut res intelligi possit, notitiam 
Dei, timorem et fiduciam erga Deum. Ex his 
apparet veterem definitionem prorsus idem 
dicere, quod nos dieimus, detrahentes me- 
tum Dei et fidueiam, videlicet non actus 
tantum, sed dona et vim ad haee efficienda. 


Darum die Alten, da fie fagen, was die Erb- 
fünde fei, und ſprechen, e8 jet ein Mangel ver 
erften angeſchaffenen Gerechtigfeit, da ift ihr 
Meinung, daß der Menſch nicht allein am Leibe 
oder geringften, nieberften Kräften verderbet 
fei, fondern daß er auch dadurch verloren habe 
diefe Gaben: recht Erkenntnis Gottes, rechte 
Liebe und Vertrauen gegen Gott und die Kraft, 
das Licht im Herzen, jo ihm zu dem allen Liebe 
und Luft mat. Denn die Scholaftici oder 
Theologen jelbft in Schulen lehren, daß diejel- 
bige angeborne Gerechtigkeit uns nicht müglich 
wäre geweſen ohne fonderlihe Gaben und ohne 
Hilfe der Gnaden. Und diefelbigen Gaben nen- 
nen wir Gottesfurcht, Gottes Erkenntnis und 


Vertrauen gegen Gott, damit man e8 verſtehen müge, Aus diefem allem erſcheinet guugjam, daß 
die Alten, da fie jagen, was die Erbfünde fei, gleich mit ung ftimmen, und auch ihre Meinung ift, 
daß wir durch die Erbfünde in den Iammer fommen, geboren, daß wir fein gut Herz, welchs Gott 
vecht Tiebet, gegen Gott haben, nicht allein fein rein gutes Werk zu thun oder vollbringen vermügen. 


24  Eadem est sententia definitionis, quae ex- Gleich dasſelbig meint auch Auguftinus, da er W. 75. 


25 


stat apud Augustinum, qui solet definire pec- 
catum originis concupiscentiam esse. Signi- 
fieat enim concupiscentiam successisseamissa 
iustitia. Nam aegra natura, quia non potest 
Deum timere et diligere, Deo eredere, quae- 
rit et amat carnalia; iudieium Dei aut se- 
eura eontemnit, aut odit perterrefacta. Ita 
et defeectum eomplectitur Augustinus et vi- 
tiosum habitum, qui successit. Neque vero 
coneupiscentia tantum corruptio qualitatum 
corporis est, sed etiam prava conversio ad 
carnalia in superioribus viribus. Nec vident, 
Libri symboliei. 


auch will jagen, mas die Erbfünde fei, und 
pflegt die Erbfünde ein böfe Luſt zu nennen, 
denn er will anzeigen, daß nad) Adams Fall an- 
ftatt der Gerechtigteit bbſe Luft uns angeboren 
wird. Denn von dem Fall an, Dieweil wir, als 
von Art ſündlich geboren, Gott nicht fürchten, 
lieben noch ihm vertrauen, fo thun wir nichts 
anders, denn daß wir und auf uns felbft ver» 
lagen, verachten Gott oder erfchreden und 
fliehen von Gott. Und alſo ift in Auguftinus 
Worten auch die Meinung gefaßet und begrif— 
fen derjenigen, die da fagen, die Erbſünde jei 
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ein Mangel der erſten Gerechtigkelt, das ift Die 
böſe Luſt, welche anftatt derjelbigen Gerechtig— 
feit uns anhängt. Und ift die böſe Luft nicht 
allein eine Verderbung oder Verrückung der erſten 
reinen Leibsgefundheit Adams im Paradies, fondern auch eine böſe Luft und Neigung, da wir 
nach den allerbeiten, höchſten Kräften und Licht der Vernunft dennoch fleiſchlich wider Gott ge- 
neigt und gefinnet find. Und diejenigen wißen nicht, was fie fagen, Die da Yehren, der Menſch ver— 
miüge aus jeinen Kräften Gott über alles zu Yieben, und müßen doch zugleich befennen, e8 bleibe, 
jo lange dies Leben währet, noch böſe Luft, fo fern fie vom heiligen Geift nicht gänzlich getödtet ift. 


quid dicant, qui simul tribuunt homini con- 
eupiscentiam non mortifieatam a Spiritu 
Sancto et dilectionem Dei super omnia. 


Nos igitur reete expressimus utrumque in 
descriptione peccati originalis, videlicet de- 
feetus illos, non posse Deo eredere, non posse 
Deum timere ac diligere. Item habere con- 
eupiscentiam, quae carnalia quaerit contra 
verbum Dei, hoc est, quaerit non solum vo- 
luptates corporis, sed etiam sapientiam et iu- 
stitiam carnalem, et confidit his bonis, con- 
temnens Deum. Negue solum veteres, sed 
etiam recentiores,si qui sunt cordatiores, do- 
cent simul ista vere peccatum originis esse, 
defecetus videlicet, quos recensui, et concu- 
piscentiam. Sic enim inquit Thomas: Pecea- 
tum originis habet privationem originalis 
tustitiae et cum hoc inordinatam dispositio- 
nem partium animae, unde non est privatio 
pura, sed quidam habüus corruptus. Et Bo- 
naventura: Quum quaeritur, quid sit origi- 
nale peccatum, recte respondetur, quod sit 
concupiscentia immoderata. Recte etiam 
respondetur, quod sit debitae vustitiae ca- 
rentia. Et in una istarum responsionum 
includitur altera. Idem sensit Hugo, quum 
ait: Originale peccatum esse ignorantiam 
in mente et concupiscentiam in carne. Si- 
gnificat enim, nos nascentes afferre ignoratio- 
nem Dei, ineredulitatem, diffidentiam, eon- 
temtum, odium Dei. Haec enim complexus 
est, quum ignorantiam nominat. Et hae sen- 
tentiae consentiunt cum seripturis. Nam Pau- 
lus interdum expresse nominat defeetum, ut 
1. Cor. 2, 14: Ansmalis homo non pereipit 
ea, quae Spüritus Dei sunt. Alibi (Rom.7, 5) 
eoneupiscentiam nominat efficacem in mem- 
bris et parientem malos fruetus. Plures lo- 
cos eitare de utrague parte possemus; sed in 


. re manifesta nihil opus est testimonüs. Et 


facile iudieare poterit prudens lector, has 
non tantum culpas actuales esse, sine metu 
Dei et sine fide esse. Sunt enim durabiles 
defectus in natura non renovata. 


ten einen Mangel göttliches Lichts ac. 


Derhalben wir fo eigentlich beides erwähnet 
und ausgedrüdt, da wir Haben Yehren möllen, 
was die Erbſünde fei, beide Die böfe Luft und 
auch den Mangel der erften Gerechtigkeit im 
Paradies, und jagen, derjelbe Mangel jet, daß 
wir Adamskinder Gott von Herzen nicht ver— 
tranen, ihn nicht fürchten, noch Tieben. Die 
böfe Luft fet, daß natürlich wider Gottes Wort 
all unjer Sinn, Herz und Muth ſtehet, da wir 
nicht allein fuchen allerlei Wolluft des Leibes, 
fondern auch auf unfer Weisheit und Gerech— 
tigkeit vertrauen, und dagegen Gottes vergeßen 
und wenig ja gar nichts achten. Und nicht 
allein die alten Väter, als Auguftinus und der— 
gleiyen, jondern auch die neulichſten Lehrer 
und Scholaftiei, Die etwas Verſtand gehabt, 
lehren, daß dieſe zwei Stüd ſämtlich die Erb- 
fünde find, nämlich der Mangel und die bife 
Luft. Denn alfo jagt ©. Thomas, daß Erb- 
fünde ift nicht allein ein Mangel der erſten 
Gerechtigkeit, fondern aud) ein unordentlic) 
Begierde oder Luft in der Seelen. Derhal— 
ben ift es, jagt ex, nicht allein ein Iauter 
Mangel, fondern auch aliquid positivum. 
Und Bonaventura fagt aud Kar: Menn man 
fragt, was die Erbſuͤnde fei, ift dies die 
rechte Antwort, daß es ein ungewehret böfe 
Luſt ſei. Auch ift die rechte Antwort, daß 
es ein Mantel fei der Gerechtigkeit, und eins 
gibt das ander. Gleich Dasfelbig meinet auch 
Hugo, da er fagt: Die Erbfünde ift Blind= 
heit im Herzen und böfe Luft im Sleifche, 
Denn er will anzeigen, daß wir Adams— 
finder alle fo geborem werden, Daß wir Gott 
nicht Kennen, Gott verachten, ihm nicht ver— 
trauen, ja ihn auch fliehen umd haßen. Denn 
das hat Hugo wollen kurz begreifen, da er 
gelagt: ignorantia in mente, Blindheit oder 
Unmißenheit im Herzen. Und die Sprüche 
auch der neueſten Lehrer ſtimmen überein mit 
der heiligen Schrift. Denn Paulus nennet 
die Erbjünde unter Zeiten mit Haren Wor— 


1. Korinth. 2, 14: Der natürliche Menfch aber ver: 


nimmt nichts vom Geifte Gottes. Und an andern Orten nennet er e8 böſe Luft, als zun 
Römern am 7, 5, da er jagt: Ich fehe ein ander Geſetz in meinen Gliedern ꝛc. Welche 
Luft allerlei böfe Früchte gebieret. Ih üönnt bie wohl viel mehr Sprüde der Schrift fürbrin- 
gen bon beiden diefen Stüden; aber im dieſer öffentlihen Wahrheit ift e8 nicht noth. Ein jeder 
BVerftändiger wird leichtlich ſehen und merken, daß alfo ohne Gottesfurcht, ohme Vertrauen im 
Herzen jein find nicht allein actus oder wirkliche Sünde, ſondern ein angeboren Mangel des 
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göttlichen Lichts und alles guten, welcher da bleibet, fo lange wir nicht durch dein heiligen 
Geift neu geboren und durch dem erleucht werden. 


Nihil igitur de peccato originis sentimus 
alienum aut a sceriptura aut a catholica ec- 
elesia, sed gravissimas sententias seripturae 
et patrum, obrutas sophistieis rixis theologo- 
rum recentium, repurgamus et in lucem re- 
stitulmus. Nam res ipsa loquitur recentio- 
res theologos non animadvertisse, quid vo- 
luerintpatres dedefectu loquentes. Estautem 
necessaria cognitio peccati originis. Neque 
enim potest intelligi magnitudo gratiae Chri- 
sti, nisi morbis nostris cognitis. Tota homi- 
nis iustitia mera est hypoerisis coram Deo 
nisi agnoverimus cor naturaliter vacare 
amore, timore, fidueia Dei. Ideo propheta 
Jerem. 31, 19) inquit: Postgquam ostendisti 
mihr, percussi femur meum. Item (Ps. 116, 
11): Zgo dixi in excessu meo, omnis homo 
mendax, id est, non recte sentiens de Deo. 


Wie wir nun bisher non der Erbſünd gejchrie= 
ben und gelehret, jo lehren wir nicht! neues, 
nichts anders, denn die heilige Schrift, Die ge= 
meine heilige chriftliche Kirche, fondern ſolche 
nöthige, tapfere, Klare Sprüche ber heiligen 
Schrift und der Väter, welche Durch ungeſchickt 
Gezänk der Sophiften unterdrüdt geweſen, brin- 
gen wir wieder an Tag, und wollten gerne die 
Sriftliche Lehre rein haben. Denn e8 tft je am 
Tage, daß die Sophiften und Schulzänker nicht 
verftanden haben, was die Väter mit Dem Wort: 
Mangel der eriten Gerechtigkeit gemeinet. 
Dies Stüd aber eigentlich und richtig zu lehren 
und was bie Exrbfünde fet oder nicht fer, ift 
gar hoch vonnöthen, und kann niemand fich 
nad) Chrifto, nad) dem unausſprechlichen Schat 
göttliher Hulde und Gnade, welche Das Evan— 
gelium fürträgt, herzlich ſehnen oder darnach 
Berlangen haben, der nicht fein Sammer und 


Seuche erfennet, wie Chriſtus jagt Matth. 9, 12. Mark. 2, 17: Die Gefunden dürfen des 


Arztes nicht. 


Alles heilig, ehrbar Leben, alle gute Werke, fo viel immer ein Menſch auf Erden 


thun mag, find für Gott eitel Heuchelet und Gräuel, wir erkennen denn erft, daß wir von Art 
elende Sünder find, welche in Ungnade Gottes fein, Gott weder fürdten noch lieben. Alſo 
jagt der Prophet Ierem. 31, 19: Dieweil du mir es gezeiget haft, bin ich erfchroden. Und 
der 116. Palm: Alle Menfchen find Lügner, das ift, fie find nicht recht gefinnet von Gott. 


Hie flagellant adversarii etiam Lutherum, 
quod seripserit: Peccatum originis manere 
‚post baptismum ; addunt, hune articulum iure 
damnatum essea LeoneX. Sed Caes. Maiest. 
in hoc loco manifestam calumniam deprehen- 
det. Sciunt enim adversarii, in quam senten- 
tiam Lutherus hoc dietum velit, quod pecca- 
tum originis religuum sit post baptismum. 
Semper ita scripsit, quod baptismus tollat 
reatum peccati originalis, etiamsi materiale, 
utisti vocant, peccati maneat, videlicet con- 
eupiscentia. Addiditetiam demateriali, quod 
Spiritus Sanctus, datus per baptismum, in- 
eipit mortificare concupiscentiam et novos 
motus creat inhomine. Ad eundem modum 
loguitur et Augustinus, qui ait: Peccatum in 
baptismo remütitur, non ut non sit, sed ul 
non imputetur. Hic palam fatetur esse, hoc 
est, manere peccatum, tametsi non imputetur, 
Et haee sententia adeo placuit posterioribus, 
ut reeitata sit et in decretis. Et contra Iuli- 
anum inquit Augustinus: Dex ista, quae est 
in membris, remissa est regeneratione spi- 
rituali et manet in carne morlali. Remissa 
est, quia reatus solutus esi suacramento, quo 
renascuntur fideles ; manet autem, quia ope- 
ratur desideria, contra quae dimicant fide- 
les. Sie sentire ac docere Lutherum seiunt 
adversarii, et quum rem improbare non pos- 
sint, verba tamen calumniantur, ut hoc arti- 
fieio innocentem opprimant. 


Hie ſchreien nu die Widerfacher heftig wider 
D. Luthern, daß er gefhrieben hat, die Erb— 
fünde bleibe auch nach der Taufe, und jagen 
dazu, derſelbig Artikel fei billig verdammt von 

abft Leo dem X. Aber kaiſerl. Majeſt. wird hie 
öffentlich finden, daß fie ums ganz unrecht 
thun; denn die Widerfacher verftehen faft wohl, 
auf was Meinung D. Tuther das gerebt will 
haben, da er fagt, Die Erbſünde bleibe nad) 
der Taufe. Er hat allzeit klar alfo geſchrieben, 
daß die heilige Taufe die ganze Schuld und 
Erbpfliht der Erbjünde wegnimmt und aus- 
tilget, wiewohl das Material (wie fie e8 nennen) 
der Sünde, nämlich die böje Neigung und Luft 
bleibet. Darüber in allen feinen Schriften ſetzet 
er noch dazu vom jelbigen Material, daß der hei- 
lige Geift, welcher gegeben wird durch die Taufe, 
anfähet inwendig die übrige böfe Lüfte täglic) 
zu tödten und zu löſchen, umd bringet ind Herz 
ein neu Licht, ein neuen Sinn und Muth. Auf 
die Meinung redet auch Auguflinus, da ex aljo 
fagt: Die Exrbfünde wird in der Taufe ver 
geben, nicht daß fie nicht mehr fei, fondern 
daß fie nicht zugerechnet werde, Da befennet 
Auguftinus öffentlich, daß die Siinde in uns 
bleibet, wiewohl fie uns nicht zugerechnet wird. 
Und diefer Spruch Auguftini hat den Lehrern 
hernad) jo wohl gefallen, daß er aud im 
Decret angezogen wird. Und wider Julianum 
fagt Auguſtinüs: Das Gefeh, das in unfern 
Gliedern ift, iſt weggethan durch die geift- 
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liche Wiedergeburt, und bleibet doch im Fleiſch, welches ift fterblich. Es ift hinweg gethan, 
denn die Schuld ift ganz los durch das Sarrament, dadurd) die Gläubigen neu geboren werz 
den; und bleibet noch da, denn es wirket böfe Lüfte, wider welche Fämpfen die Gläubigen, 


Daß Doctor Luther fo hält und-Iehret, wißen die Widerfacher faft wohl, und f 


o fie e8 nicht 


können anfechten, ſondern jelbft bekennen müßen, verkehren fie ihm bbslich Die Wort und deuten 
ihm fein Meinung fälſchlich, die Wahrheit unterzudrüden und unfhuldig zu verdammen. 


At disputant concupiscentiam poenam 
esse, nonpeccatum. Lutherus defendit pecca- 
tum esse. Supra dietum est Augustinum de- 
finire peccatũm originis, quod sit concupis- 
centia. Expostulent cum Augustino, si quid 
habet ineommodi haec sententia. Praeterea 
Paulus ait (Rom. 7, 7. 23): Coneupiscen- 
tiam nesciebam esse peccatum, nisi lex. di- 
ceret: non concupisces; item: Video aliam 
legem in membris meis repugnantem legi 
mentis meae et captivantem me legi peccati, 
quae est in membris meis. Haec testimonia 
nulla cavillatione everti possunt. Clare enim 
appellant concupiscentiam peccatum, quod 
tamen his, qui sunt in Christo, non imputa- 
tur, etsi res sit natura digna morte, ubinon 
condonatur. Sie patres eitra controversiam 
sentiunt. Nam Augustinus longa disputatione 
refellit opinionem: istorum, qui sentiebant 
concupiscentiam in homine non esse vitium, 
sed adıaypogov, ut corporis color aut ad- 
versa valetudo «dıcypogov dicitur. 


Uber weiter disputieren die Widerfacher, daß 
die böfe Luft ein Laft und aufgelegte Strafe 
fet umd ſei nicht eine folde Sünde, Die des To- 
des und Verdammnis ſchuldig. Dawider jagt 
Doet. Luther, es ſei ein foldhe verdammliche 
Sünde. Ih hab hie oben gejagt, daß Auguſti— 
nus auch ſolches meldet, die Erbfünde fei die 
angeborne böfe Luft. Soll diejes übel geredt 
fein, mögen fie es mit Auguftino ausfechtenn. 
Darüber jagt Paulus Röm. 7, 7. 23: Die 
Sünde erkannt ich nicht ohne durch das Geſetz; 
denn ich wußte nicht won der Luſt, wo das 
Geſetz nicht gefegt hätte: Laß dich nicht ge— 
Lüften. Da jagt je Paulus dürre heraus: Ich 
wußte nicht, daß die Luft Sünde war ꝛc. Item: 
Ic fehe ein ander Geſetz in meinen Gliedern, 
das da widerftreitet dem Geſetz in meinem 
Gemüthe und nimmt mich Gefangen in der 
Sünde Geſetz, welches ijt in meinen Gliedern. 
Diefes find Pauli helle, gewiſſe Wort und klare 
Sprüde, da vermag fein Gloſs, fein Yiftiges 
Fündlein nichts wider; Diefe Sprüche merben 
alle Teufel, alle Menſchen nicht mögen umftoßen. 


Da nennet er klar die böfe Luft ein Sünde, doch fagt er, daß ſolche Sünde denjenigen, jo an 
Chriſtum glauben, nicht wird zugerechnet; doch an ihr felbft ift e8 gleichwohl wahrlich ein Sünde 
de8 Todes und ewigen Verdammnis ſchuldig. Und hat feinen Zweifel, daß auch ſolches der 
alten Väter Meinung gewest. Denn Auguftinus bisputiret und ficht heftig wider Diejenigen, 
die da hielten, daß die böje Neigung und Luft am Menſchen nicht Sünde wäre und weder gut 
noch böfe, wie ſchwarzen oder weißen Leib haben auch weder gut noch 68 ift. 


Quodsi eontendent adversarii fomitem esse 
adıayogov, reclamabunt non solum multae 
sententiae scripturae, sed plane tota ecclesia. 
Quis enim unquam ausus est dicere haec esse 


. adıdpooe, etiamsi perfectus consensus non 


accederet, dubitare de ira Dei, de gratia Dei, 
de verbo Dei, irasci iudieiis Dei, indignari, 


} Deus non eripit statim ex afflietionibus, 


remere, quod impii meliore fortuna utuntur 
quam boni, ineitari ira, libidine, cupiditate 
gloriae, opum cet. Et haec agnoscunt in se 
homines pii, ut apparet in psalmis ac pro- 
phetis. Sed in scholis transtulerunt huc ex 
philosophia prorsus alienas sententias, quod 
propter passiones nee boni nec mali simus, 
nee laudemur nec vituperemur. Item nihil 
esse peccatum, nisi voluntarium. Hae sen- 
tentiae apud philosophos de eivili iudieio 
dietae sunt, non de iudieio Dei. Nihili pru- 
dentius assuunt et alias sententias, naturam 
non esse malam. Id in loco dietum, non re- 
prehendimus; sed non reete detorguetur ad 
extenuandum peccatum originis. Et tamen 
hae sententiaeleguntur apud scholasticos,qui 


Und wenn die Widerfacher werden fürgeber, 
daß fomes oder die böſe Neigung weder gut 
noch böfe fei, da werben nicht allein viel Sprüche 
der Schrift Damiber fett, ſondern auch die ganze 
Kirche und alle Bäter. Denn alle erfahrne, 
riftliche Herzen mißen, daß dieſe Stüde Leider 
uns in der Haut fteden, angeboren find, näm- 
lich daß wir Geld, Gut und alle andere Sachen 
größer, denn Gott achten, fiher dahin gehen 
und leben. Item daß wir immer nah Art 
fleiſchlicher Sicherheit alſo gedenken, Gottes Zorn 
und Ernft fei nicht jo groß über Die Sünde, 
als er doch gemwis ift. Stem daß wir den edlen, 
unausſprechlichen Schat des Evangelit und Ber- 
fühnung Chrifti nicht herzlich jo theuer und edel 
achten, als fie ift. Item daß wir wider Gottes 
Werk und Willen murren, daß er in Trübfalen 
nicht bald Hilfet und machts, wie wir wollen. 
Item wir erfahren täglih, Daß es uns wehe 
thut, wie auch David und alle Heiligen geklagt, 
daß den Gottlofen im dieſer Welt mohlgehet. 
Darüber fühlen alle Menſchen, wie Yeicht ihr 
Herz entbrennet, jegund mit Ehrgeiz, denn mit 
Grimm und Zorn, denn mit Unzucht. So nu 
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ıntempestive commiscent philosophieam seu 
eivilem doctrinam de moribus cum evange- 
lio. Neque haec in scholis tantum disputa- 
bantur, sed ex scholis, ut fit, efferebantur ad 
populum. Et hae persuasiones regnabant et 
alebant fiduciam humanarum virium et op- 
primebant ceognitionem gratiae Christi. Ita- 
que Lutherus, volens magnitudinem peccati 
originalis et humanae infirmitatis declarare, 
docuit reliquias illas peccati originalis non 
esse sua naturain homine adıapooe, sed in- 
digere gratia Christi, ne imputentur, item 
Spiritu Sancto, ut mortificentur. 
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die Widerjacher felbfi bekennen müßen, daß jolcher 
Unglaube, folder Ungehorſam wider Gott im 
Herzen ift, wenn ſchon nicht ganze Verwilligung 
(tie fie Davon rebei), fondern allein die Neigung 
und Luſt da ift, wer will fo fühne fein, daß er 
diefe grobe Stiide weder 688 noch gut achte? 
Nu find die Haren Pfalmen und Klare Worte 
der Bropheten da, daß fie bekennen, daß fie fich 
alfo fühlen. Aber die Sophiften in Schulen 
haben zır Diefer Sache wider die klare öffent— 
liche Schrift geredt und aus der Philoſophie 
ihr eigen Träume und Sprüche erbichtet, jagen, 
daß wir um der böfen Lüfte willen weder 658 


noch gut, noch zu ſchelten noch zu Toben find. 
Stem daß Lüfte und Gedanken inwendig nicht Sünde find, wenn ich nicht ganz drein verwillige. 
Diejelbige Kede und Worte in der Bhilojophen Büchern find zu verftehen von Außerlicher Ehrbar- 
keit für der Welt und auch äußerlicher Strafe für der Welt. Denn ba ifts wahr, wie bie Juriſten 
jagen: L. cogitationis, Gedanken find zollfrei und ſtraffrei. Aber Gott erforfchet Die Herzen, 
mit Gottes Geriht und Urtheil iſts anders. Alſo fliden fie auch an diefe Sahe andere unge- 
reimte Sprüche, nämlich: Gottes Geſchöpf und die Natur könne an ihr felbft nicht 638 fein. Das 
fecht ich nicht an, wenn es irgend gerebt wird, da es ftatt hat; aber dazu foll dieſer Spruch nicht 
angezogen werben bie Erbfünde gering zur machen. Und dieſelbigen Sprüche der Sophiften haben 
viel unſägliches Schadens gethan, Durch melde fie die Vhilofophie und Die Lehre, welche äußerlich 
Leben für der Welt belangend, vermifhen mit dem Coangelio, und haben doch foldhes nicht 
allein in der Schule gelehret, ſondern auch öffentlich unverfhämt für dem Volk geprediget. Und die 
ungdttlichen, irrigen, fährlihen und ſchädlichen Lehren hatten in aller Welt überhand genommen, da 
warb nichts gepredigt Denn unfer Verdienſt in aller Welt, dadurch warb das Erfenntnis Ehriftt 
und das Evangelium ganz untergebrüdt. Derhalben hat D. Lırther aus der Schrift lehren und er- 
Haren wollen, wie ein groß Todesſchuld die Erbfünde für Gott fe, und wie in großem Elend wir 
eboren werden, und baß Die übrige Erbfünde, fo nad der Taufe bleibt, an ihr felbft nicht indif- 
erens jet, fondern bebarf des Mittlers Chrifti, daß fie uns Gott nicht zurechne, und ohne Unterlaß 
des Lichts und Wirkung des heiligen Geiftes, durch welchen fie ausgefeget und getödtet werde. 


46 Quamgquam scholastiei utrumque extenu- Wiewohl nır die Sophiften und Scholaftiei 


A 


{>>} 


o 


ant, peccatum et poenam, quum docent ho- 
minem propriis viribus posse mandata Dei 
facere: in Genesi aliter deseribitur poena 
imposita pro peccato originis. Ibi enim non 
solum morti et aliis corporalibus malis sub- 
iicitur humana natura, sed etiam regno dia- 
boli. Nam ibi (Gen. 3, 15) fertur haee hor- 
ribilis sententia: Inimieitias ponam inter te 
et mulierem, et inter semen tuum et semen 
üÜlvus. Defectus et concupiscentia sunt poe- 
nae et peccata; mors et alia corporalia mala 
et tyrannis diaboli proprie poenae sunt. Est 
enim natura humana in servitutem tradita, et 
captivaa.diabolo tenetur, quieam impiis opi- 
nionibus et erroribus dementat et impellit 
ad omnis generis peccata. Sieut autem dia- 
bolus vinci non potest nisi auxilio Christi: 
ita non possumus nos propriis viribus ex ista 
servitute eximere. Ipsa mundi historia osten- 
dit, quanta sit potentia regni diaboli. Plenus 
est mundus blasphemiis contra Deum et im- 
piis opinionibus, et his vinculis habet diabo- 
lus irretitos sapientes et iustos coram mundo. 


50 In alüs ostendunt se erassiora vita Quum 


autem datus sit nobis Christus, qui et haec 
peccata et has poenas auferat et regnum dia- 


anders lehren, und beide von ber Erbfünde und 
von derjelbigen Strafe der Schrift ungemäß 


lehren, da fie jagen, der Menſch vermüge aus W. 79. 


feinen Kräften Gottes Gebot zu halten, jo wird 
dod die Strafe, jo Gott auf Adams Kinder 
auf die Erbfünde gelegt, im erften Buch Mofis 
viel anders beſchrieben. Denn ba wirb Die 
menſchlich Natur vwerurtheilt nicht allein zum 
Tod und anderm leiblichen Uebel, ſondern dem 
Reich des Teufels unterworfen. Denn da wird 
dies ſchrecklich Urtheil gefället: Ich will Seind- 
fchaft zwifchen dir und dem Meibe, zwifchen 
ihrem Samen und deinem Samen fe en ꝛc.— 
Der Mangel erfter Gerechtigkeit und die böſe 
Luft find Sind und Straf. 
und die andern leiblichen Uebel, die Tyrannei 
und Herrſchaft des Teufel find eigentlich Die 
Strafen und poenae der Erbfünde, Denn 
die menſchliche Natur ift durch die Erbſünde 
unter des Teufel8 Gewalt dahin gegeben und 
ift alfo gefangen unter des Teufels Reich, 
welcher manchen großen, weiſen Menfchen in 
der Welt mit fhredliihem Irrthum, Ketzerei 
und anderer Blindheit betäubet und verführet, 
und fonft die Menfchen zu allerlei Laſter dahin 
veißet. Wie es aber nicht müglich ift, dei Yifti- 


Der Tod aber R. 59, 


51 


52 


— 
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boli, peccatum et mortem destruat: benefieia 
Christi non poterunt cognosei, nisi intelliga- 
mus mala nostra. Ideo de his rebus nostri 
coneionatores diligenter docuerunt, et nihil 
novi tradiderunt, sed sanctam scripturam et 
sanctorum patrum sententias proposuerunt. 


Apologia Confessionis. 


gen und gewaltigen Geift Satan zu überwin- 
den ohne die Hilfe Chrifti, alfo können wir uns 
aus eigen Kräften aus dem Gefängnis auch 
nicht helfen. Es ift in allen Siftorien vom An— 
jang der Welt zu fehen und zu finden, wie ein 
unfägliher großer Gewalt das Keich des Teu— 


! fels ſei Man fiehet, daß die Welt vom Höch— 
ften bis zum Niedrigften voll Gottesfäfterung, voll großer Irrthum, gottlofer Lehre wider Gott und 
fein Wort ift. Im dem ftarfen Feßeln und Ketten hält der Teufel jammerlich gefangen viel weifer 
Leute, viel Heuchler, Die für der Welt heilig ſcheinen. Die andern führet er in andere grobe Lafter: 
Geiz, Hoffart ze. So uns nun Chriftus darum gegeben ift, daß er Diefelbigen Sünden und 
ſchwere Strafen der Sünden wegnehme, die Sünde, den Tod, des Teufels Reich uns zu gut 
überwinde, kann niemands herzlich fich freuen des großen Schaßes, niemands die überſchwäng— 
lihen Reichthümer der Gnaden erkennen, er fühle denn vom erft diefelbige Laft, unfer angeboren 


groß Elend und Jammer. 


Darum haben unjer Prediger von dem nöthigen Artikel mit allem 


höchſten Fleiß gelehret, und haben nichts Neues gelehret, fondern eitel Hare Wort der heiligen 
Schrift und gewiſſe Sprüche der Väter, Auguftint und der Andern. 


Haec arbitramur satisfactura esse Caes. 
Maiest. de puerilibus et frigidis cavillationi- 
bus, quibus adversarii articulum nostrum ca- 
lumniati sunt. Seimus enim nos recte et cum 


‚eatholica ecelesia Christi sentire. Sed si reno- 


vabunt hane controversiam adversarli, non 
defuturi sunt apud nos, qui respondeant et 
veritati patrocinentur. Nam adversarii in hac 
causa magna ex parte, quid loguantur, non 
intelligunt. Saepe dicunt pugnantia, nec 
formale peccati originis nec defectus, quos 
vocant,recte.ac dialectice expediunt. Sed nos 
hoe loco noluimus istorum rixas nimis sub- 
tiliter exeutere. Tantum sententiam sancto- 
rum patrum, quam et nos seguimur, com- 
munibus et notis verbis duximus esse reci- 


. tandam. 


die Erbfünde ſei oder nicht ſei, was auch der Mangel der erſten Gerechtigkeit fei. 


Diefes achten wir, folle die kaiſerl. Majeft. 
ihr billig laßen gnug fein wider das Iofe, findi- 
ſche, ungegründte Fürbringen der Widerſacher, 
durch welches ſie der Unſern Artikel ohne Urſache 
ganz unbillig anfechten. Denn ſie ſingen, ſagen, 
wie viel, was und wie lange fie wollen, fo wißen 
wir eigentlih das und finds fürwahr gemis, 
daß wir riftlih und recht lehren, und mit der 
gemeinen hriftlichen Kirchen gleich ftimmen und 
halten. Werden fie darüber weiter muthiwilligen 
Zank einführen, jo ſollen fie ſehen, es jollen hie, 
will Gott, Leute nicht feilen, die ihnen antwor— 
ten und die Wahrheit dennoch erhalten. Denn 
die Widerſacher wißen das mehrer Theil nicht, 
was fie reden. Denn wie ofte reden und ſchreiben 
fie ihnen ſelbſt widerwärtigs? Berftehen auch 
ihr eigen Dialectica nicht vom Formal der Erb⸗ 
fünde, das ift, was eigentlih an ihrem Weſen 
An dieſem 


Ort aber haben wir nicht wollen von ihrer zänkiſchen Disputation fubtiler oder weiter reden, 
fondern allein die Sprüde und Meinung der heiligen Väter, melden wir auch gleichförmig 
lehren, mit Haren, gemeinen, verftändlihen Worten erzählen wollen. 


Art. III. De Christo. 


Tertium articulum probant adversarü, in 
quo confitemur duas in Christo naturas, vi- 
delicetnaturam humanam,assumtam a Verbo 
in unitatem personae suae; et quod idem 
Christus passus sit ac mortuus, ut reconeilia- 
ret nobis Patrem; et resuscitatus, ut regnet, 
iustificet et sanctificet eredentes cet. iuxta 
symbolum Apostolorum et symbolum Nicae- 
num. 


Art. IV. (IL) De Iustificatione. 


In quarto, quinto, sexto, et infra in arti- 
culo vicesimo, damnant nos, quod docemus, 


Art. IIL Don Ehrifto. 


Den dritten Artikel laßen ihnen die Wider- 
ſacher gefallen, da wir befennen, daß in Chrifto 
zwo Veturen find, nämlich daß Gottes Sohn 
die menfhlihe Natur hat angenommen, und 
aljo Gott und Menſch ein Perſon, ein Chriftus 
iſt; und daß derfelbige für uns hat gelitten und 
ift geftorben uns dem Vater zu verfühnen ; 
und daß er auferftanden tft; daß er ein ewig 
Reich befitse, alle Gläubigen heilige und gerecht 
made 2c. wie das Credo der Apoftel und 
Symbolum Nicaenum lehret 


Art, IV. (U) Die man vor Gott fromm 
und gerecht wird, 
Im vierten, fünften und fechften, und her— 
nach int zwanzigsten Artifel verbanımen die Wi- 


Art. IV. (I) De Iustificatione. 87 


homines non propter sua merita, sed gratis 
propter Christum consequi remissionem 
peccatorum fide in Christum. Utrumgue enim 
damnant, et quod negamus homines propter 
sua merita consequi remissionem peceato- 
rum, et quod affirmamus homines fide con- 
sequi remissionem peccatorum et fide in 
2 Christam iustifieari. Quum autemin hac con- 
troversia praecipuus locus doctrinae chri- 
stianae agitetur, quirecteintelleetus illustrat 
et amplificat honorem Christi et affert neces- 
sariam et uberrimam consolationem piis con- 
scientiis, rogamus, ut Caes. Maiest. derebus 
3 tantis clementer nos audiat. Nam adversarii, 
quum negue quid remissio peccatorum, ne- 
que quid fides,neque quid gratia,neque quid 
iustitia sit, intelligant, misere contaminant 
hune locum, et obscurant gloriam et bene- 
fieia Christi, et eripiunt piis conseientiis pro- 
positas in Christo consolationes. Ut autem 
et confirmare confessionem nostram, et di- 
luere ea, quae adversarii obiiciunt, possimus, 
initio quaedam praefanda sunt, ut fontes 
utriusque generis doctrinae, et adversario- 
rum et nostrae, cognosci possint. 


derfacher unfer Bekenntnis, daß wir lehren, daß 
die Gläubigen Vergebung der Stunde durch 
Ehriftum ehe alle Derdienit allein durch den 
Glauben erlangen, und verwerfen gar trößlich 
beides. Erftlih, daß wir nein dazu fagen, 
daß den Menfchen durch ihren Verdienſt Jollten 
die Sünden vergeben werden. Zum andern, 
daß wir halten, Ichren und befennen, daß 
niemand Gott verjühnet wird, niemands Ber- 
gebung der Sünde erlanget, denn allein durch 
den Ölauben an Chriftum. Diemeil aber 
ſolcher Zank ift über dem höchſten fürnehmſten 
Artikel der ganzen chriſtlichen Lehre, alſo daß 
an dieſem Artikel ganz viel gelegen iſt, welcher 
auch zu klarem richtigen Verſtande der ganzen 
heiligen Schrift fürnehmlich dienet, und zu dem 
unausſprechlichen Schatz und dem rechten Er— 
kenntnis Chriſti allein den Weg weiſet, auch 
in die ganze Bibel allein die Thür aufthut, 
ohne welchen Artikel auch kein arm Gewißen 
ein rechten beftändigen gewiſſen Troft haben 
oder die Reichthümer der Gnaden Chriſti er- 
kennen mag: — jo bitten wir, kaiſerl. Majeft. 
wollen von dieſer großen, tapfer, hochwich— 
tigen Sachen nad Nothdurft und gnädiglich 
uns hören. Denn dieweil die Widerſacher 


gar nichts verſtehen noch wißen, was durch dieſe Wort in der Schrift zu verſtehen, was Ver— 
gebung der Sünde ſei, was Glaube, was Gnade, was Gerechtigkeit ſei, ſo haben ſie dieſen edlen 
hochnöthigen, fürnehmſten Artikel, ohne welchen niemands Chriſtum erkennen wirdet, jämmerlich 
beſudelt, und den hohen, theuren Schatz der Erkenntnis Chriſti oder was Chriſtus und fein Reich und 
Gnade ſei, gar unterdrückt und den armen Gewißen ein ſolchen, fo edlen, großen Schatz und 
ewigen Troſt, daran es gar gelegen, jämmerlich geraubet. Daß wir aber unfer Bekenntnis be— 
fräftigen und was die Widerſacher fürbracht, verlegen mügen, jo wollen wir zuvor erft an— 
zeigen Grund und Urſach beiderlei Xehre, Damit jeder Theil klärer zu vernehmen jei. 


5  Universa scripturain hos duos locos prae- 
eipuos distribui debet: in legem et promis- 
siones. Alias enim legem tradit, alias tradit 
promissionem de Christo, videlicet guum aut 
promittit Christum venturum esse, et polli- 
cetur propter eum remissionem peccatorum, 
justificationem et vitam aeternam, aut in 
evangelio Christus, postguam apparuit, pro- 
mittit remissionem peccatorum, iustificatio- 

6 nem et vitam aeternam. Vocamus autem le- 
gem in hae disputatione Decalogi praecepta, 
ubicunque illa in seripturis leguntur. De ce- 
remoniis et iudicialibus legibus Moisi in 
praesentia nihil loguimur. 


7 Ex his adversarii sumunt legem, quia hu- 
mana ratio naturaliter intelligit aliquo modo 
legem, (habet enim idem iudieium scriptum 
divinitus in mente,) et per legem quaerunt 
remissionem peecatorum et iustificationem. 

8 Decalogus autem requirit non solum externa 


Die ganze Schrift beide altes und neues Te— 
ſtaments wird in die zwei Stüd getheilt und 
lehret dieſe zwei Stüd, nämlich Geſetz und gött- 
lihe Berheißungen. Denn an etlichen Dexter 
hält fie uns für das Geſetz, am etlichen beut fie 
Gnade an durch die herrlihen Verheißungen 
von Chrifto; als wenn im alten Teftament bie 
Schrift verheißet den zufünftigen Chriftum und 
beutet ewigen Segen, Benebeiung, ewiges Heil, 
Gerechtigkeit und ewiges Leben dur ihn au, 
oder im neuen Teftament, wenn Chriftus, fieder 
er kommen ift auf Erden, im Evangelio verhei- 
het Vergebung der Sünden, ewige Gerechtigkeit 
und emwiges Leben. Hie aber an dem Ort nen= 
nen wir da8 Geſetz die Zehen Gebot Gottes, 
wo diefelbigen in der Schrift gelefen werben. 
Bon den Ceremonien und den Geſetzen der Ge- 
richtshändel wollen wir hie nicht reden. 


W. 81. 


Bon diejen zweien Stüden nehmen mır die R. eı. 


Widerſacher das Gefek für fih. Denn dieweil 
das natärliche Geſetz, welches mit dem Geſetz 
Mofi oder Zehen Geboten übereinftimmet, in 
aller Menſchen Herzen angeboven und gefchrie- 
ben ift, und aljo die Bernunft etlihermaß die 


10 Et haec opinio, quia naturaliter blanditurho- als liebe e8 Gott über alles und thue viel Gutes, 
minibus, peperit et auxit multos cultusin ec- viel Werk um Gottes willen, aber es ift eitel 
elesia, vota monastica, abusus missae, etsub- Heuchelei. Und auf die Weis haben doch die Wi— 
inde alii alios cultus atque observationeshae derſacher gelehret, daß die Menſchen Vergebung 

11 opinione excogitaverunt. Et ut fiduciam ta- der Sünde verbienen, wenn fie jo viel thun, als 
lium operum alerent atque augerent, affir- an ihnen ift, das ift, wenn die Vernunft ihr läßt 

®. 82. maverunt Deum necessario gratiam dare sie die Sünde leid fein, und erdichtet einen Willen 
operanti, necessitate non coactionis, sed im- dazu Öott zu lieben. Und diefe Meinung und ir- 
mutabilitatis. tige Lehre, dieweil die Leute natürlich dazu geneigt 
i find, daß ihr Verdienft und Werk für Gott etwas 
geachtet und verdienen möchten, hat unzählig viel misbräuchliche Gottesdienft in der Kirche an— 
geriht und geurſacht, al8 find Die Kloftergelübde, Misbräuche der Mefjen, wie denn ſolchs un- 
zählig, immer ein Gottesdienſt über den andern aus diefem Irrtum erdadt ift. Und daß nur 
fol) Vertrauen auf unfer Verdienſt und Werke immer weiter ausgebreitet worden, haben fie 
unverfhämt dürfen jagen und fließen, Gott der Herr müße von Noth Gnade geben denjeni— 
gen, die alfo gute Werfe thun, nicht daß er gezwungen wäre, fondern da dies die Ordnung 
alfo fei, die Gott nicht übergehe noch ändere. 

12 In hae opinione multi magni et pexniciosi Und in diefen Stüden, eben in biefer Lehre, 
errores haerent, quos longum esset enume- jind viel andere große, ganz ſchädliche Irrthum 
rare. Tantum illud eogitet prudens lector: und ſchreckliche Xäfterungen Gottes begriffen 
Si haec est iustitia christiana, quid interest und verborgen, welche alle bei Namen zu er- 
inter philosophiam et Christi doctrinam? Si zählen jeßo zu lang wäre. Allein das wölle 
meremur remissionem peccatorum his no- doch um Gotteswillen ein jeglicher chriftlicher 

R. 62. stris actibus elieitis, quid praestatChristus? Leſer bevenfen. Können wir Durch folhe Werk 
Si iustifieari possumus per rationem et ope- für Gott fromm und Chriften werden, ſo wollt 
ra rationis, quorsum opus est Christo autre- id) gerne hören (und verſucht alle euer befteß, 

13 generatione? Et ex his opinionibus iam eo hie zır antworten), was doch wor Unterjicheid 
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opera civilia, quae ratio uteungue efficere 
potest, sed etiam requirit alia longe supra 
rationem posita, scilicet vere timere Deum, 
vere diligere Deum, vere invocare Deum, vere 
statuere, quod Deus exaudiat;-et exspectare 
auxilium Dei in morte, in omnibus afflietio- 
nibus; denique requirit obedientiam erga 
Deum in morte et omnibus afflietionibus, ne 
has fugiamus aut aversemur, quum Deus im- 
ponit. 


Apologia Confessionis. 


Zehen Gebote faßen und verftehen kann, will 
fie wähnen, fie habe gnug am Geſetz und durch 
das Gejeß könne man en der Sünden 
erlangen. Die Zehen Gebot aber erfordern 
nicht allein ein Aufßerlich ehrbar Leben oder 
gute Werk, melde die Vernunft etlichermaß 
vermag zu thun, fondern erfordern etwas viel 
höhers, welchs über alle menfchlihe Kräfte, 
über alle Bermügen der Vernunft ift, nämlich 
will da8 Geſetz von uns haben, daß wir Gott 
follen mit ganzem Ernſt von Herzengrumd 


fürchten und lieben, ihn in allen Nöthen allein anrufen und fonft auf nichts einigen Troft feben. 
Item das Geſetz will haben, daß wir nicht weichen noch wanfen follen, fondern aufs allergewiſſeſt 
im Herzen ſchließen, daß Gott bei uns fei, unfer Gebet erhöret, und daß unfer Seufzen und Bitten 
Ia jei. Item daß wir von Gott noch Leben und allerlei Troft erwarten follen mitten im Tode, in 
allen Anfechtungen feinem Willen uns gänzlich heimgeben, im Tod und Trübfal niht von ihm 
fliehen, fondern ihm gehorfan fein, gerne alles tragen und leiden, wie e8 uns gehet. 


9 


Hic seholastici secuti philosophos tau- 
tum docent iustitiam rationis, videlicet civi- 
lia opera, et affıngunt, quod ratio sine Spi- 
ritu Sancto possit diligere Deum supra om- 
nia. Nam donec humanus animus otiosus 
est, nee sentit iram aut iudicium Dei, fingere 
potest, quod velit Deum diligere, quod velit 
propter Deum benefacere. Ad hunc modum 
docent homines mereri remissionem pecca- 
torum, faciendo quod est in se, hoc est, si 
ratio dolens de peccato eliciatactum dileetio- 
nis Dei, aut bene operetur propter Deum. 


prolapsa res est, ut multi irrideant nos, qui 
docemus aliam iustitiam praeter philosophi- 


Hie haben die Scholaftict ven Philofophis 
gefolget, und wenn jie wöllen jagen, wie man 
für Gott fromm wird, lehren fie allein ein Ge- 
rechtigkeit und Frommkeit, da ein Menfch 
äußerlich für der Welt eim ehrbar Leben führet 
und gute Werf thut, und erdichten dieſen Traum 
dazu, daß die menſchliche Vernunft ohne den 
heiligen Geift vermüge Gott über alles zu lieben. 
Denn wohl ifts wahr, wenn ein Menſchenherz 
müßig ift und nicht in Anfehtungen, und die— 
weil e8 Gottes Zorn und Gericht nicht fühlet, 
fo mag e8 ein folden Traum ihm erbihten, 


ſein wollt zwifchen der Philoſophen und Chriſti 
Lehre, fo wir Bergebung der Sünde erlangen 


Art. VI. (II.) De Iustificatione. 


14 cam quaerendam esse. Audivimus quosdam 


pro concione, ablegato evangelio, Aristotelis 
ethica enarrare. Nee errabant isti, si vera 
sunt, quae defenduntadversarii. Nam Aristo- 
teles de moribus eivilibus adeo scripsit eru- 
dite, nihil ut de his requirendum sit amplius, 


15 Videmus exstare libellos, in quibus confe- 


16 


17 


1 


[e >} 


runtur quaedam dicta Christi cum Socratis, 
Zenonis et aliorum dietis, quasi ad hoc ve- 
nerit Christus, uttraderetleges quasdam; per 
quas mereremur remissionem peceatorum, 
non acciperemus gratis propter ipsius meri- 
ta. Itaque si reeipimus hie adversariorum 
doctrinam, quod mereamur operibus ratio- 
nis remissionem peccatorum et iustificatio- 
nem, nihil iam intererit inter iustitiam phi- 
losophicam, aut certe pharisaicam, et chri- 
stianam. 
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mügen durch ſolch unſer Werk oder actus elici- 
tos, was hilft ung denn Chriftus? Können wir 
heilig und fromm für Gott werden durch natür- 
liche Bernunft und unfer eigen gute Werk, was 
dürfen wir denn des Bluts und Tods Chrifti oder 
daß wir, durch ihn neu geboren werden, wie 
Petrus (1. Petr. 1, 18 ff.) fagt? Und aus dem 
fährlichen Irrthum, dieweil man ſolchen öffent- 
lich in Schulen gelehret und auf den Predigt» 
ftühlen getrieben, ift e8 leider dahin geratheır, 
daß auch große Theologen zu Löwen, Paris 2c. 
von feiner andern chriſtlichen Frommkeit oder 
Gerechtigkeit gewußt haben (obwohl alle Buch— 
ftaben und Syllaben im Baulo anders lehren), 
denn von der Frommkeit, welche die Philofo- 
phie lehret. Und fo es uns billig fremde fein 
follte, und wir billig fie verlachen follten, ver- 
lachen fie uns, ja veripotten Paulum felbft. 


Allo gar ift der ſchändlich gräulich Irrthum 
eingerißen. Ich habe jelbit einen großen Prediger gehört, welcher Ehrifti und des Evangeliums 
nicht gedacht und Ariftotelis Ethicorum prebigte; Heißt das nicht kindiſch, närriſch unter Chriften 
gepredigt? Aber ift der Widerſacher Lehre wahr, jo ift das Ethicorum eim köſtlich Predigtbuch 
und eine feine neue Bibel. Denn von äußerlich ehrbarem Leben wird nicht Teicht jemands beßer 
ſchreiben, denn Ariftoteles. Wir fehen, daß etlih Hochgelahrten haben Bücher geichrieben, darinne 
fie anzeigen, als ftimmen die Wort Ehriftt und die Sprüche Socratis und Zenonis fein zufam- 
men, gleich als ſei Chriftus fommen, daß er gute Gefeß und Gebot gebe, dur welche wir 
Bergebung der Sünden verdienen follen, und nicht vielmehr Gnade und Friede Gottes zur ver— 
fünden und den heiligen Geift auszutheilen durch fein VBerdienft und Blut. Darum jo wir der 
Widerſacher Lehre annehmen, daß wir Vergebung der Sünden verdienen mögen aus Bermügen 
natürlicher Vernunft und unſer Werke, fo find wir ſchon ariſtoteliſch und nicht chriſtlich, und ift 


fein Unterfchied zwiſchen ehrbarm, eig zwiſchen phariſäiſchem und chriſtlichem Leben, zwi: 


fchen der Philoſophie und dem Evangeliv. 


Quamquam adversarü, ne Christum omni- 
no praetereant, requirunt notitiam historiae 
de Christo et tribuunt ei, quod meruerit no- 
bis dari quendam habitum, sive, ut ipsi vo- 
cant, primam gratiam, quam intelligunt ha- 
bitum esse inelinantem, ut facilius diligamus 
Deum. Exiguum tamen est, quod huie habi- 
tui tribuunt, quia fingunt actus voluntatis 
ante habitum illum et post illum habitum 
eiusdem speciei esse. Fingunt voluntatem 
posse diligere Deum; sed habitus ille tamen 
exstimulat, ut idem faeiat libentius. Etiubent 
mereri hune habitum primum per praece- 
dentia merita; deinde iubent mereri operi- 
bus legis inerementum illius habitus et vitam 
aeternam. Ita sepeliunt Christum, ne eo me- 
diatore utantur homines, et propter ipsum 
sentiant se gratis accipere remissionem pec- 
catorum et reconciliationem, sed somnient 
se propria impletione legis mereri remissio- 
nem peccatorum et propria impletione legis 
coram Deo iustos reputari; quum tamen legi 
nunquam satisfiat, quum ratio nihil faciatnisi 
— eivilia opera, interim neque timeat 

eum, neque vere credat se Deo curae esse. 
Et quamquam- de habitu illo loguuntur, ta- 
men sine lustitia fidei neque existere dileetio 


Wiewohl nu die Widerfadher, damit fie des 
Namens Chrifti nicht gar als die gottlofen rohen 
Heiden jhweigen, alſo vom Glauben reden, daß 
fie jagen, e8 jet ein Erkenntnis der Hiftorien von 
Chriſto, und wiewohl fie von Ehrifto au) dennoch 
etwas jagen, nämlich daß er uns verbienet habe 
ein habitum oder, wie fie e8 nennen, primam 
gratiam, die erfte Gnade, welde fie achten für 
eine Neigung dadurch wir dennoch Gott leichter 
denn jonft lieben können, fo ift e8 Doch ein 
ſchwache, geringe, Heine ſchlechte Wirkung, Die 
Chriftus alſo Hätte, oder die durch ſolchen habitum 
Be Denn fie fagen nichts Defto wertiger, 
daß die Werke unſer Vernunft und Willens, che 
derſelbige habitus da ift, und auch) darnach, wenn 
verfelbige habitus da ift, eiusdem speciei, das 
ift, für und nad, einerlei und ein Ding fei. 
Denn fie jagen, daß unfer Bernunft und menſch⸗ 
licher Wille an ihm jelbft vermüge Gott zu 
lieben, allein der habitus bringe eine Neigung, 
daß die Vernunft dasſelbige, das fie zuvor wohl 
vermag, defto lieber und leichter thue. Darım 
Yehren fie auch, daß derſelbige habitus müße 
verdienet werben durch unſer vorgehende Wert, 
und daß wir durch die Werk des Geſetzes Ver— 
mehrung folher guter Neigung und das ewige 
Leben verdienen. Alfo verbergen uns die Leute 
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Dei in hominibus, neque quid sit dileetio 


Chriſtum und begraben ihm aufs nen, daß wir 
Dei, intelligi potest. i i 


ihn nicht für eimen Mittler erkennen fünnen. 
Denn fie ſchweigen gar, daß wir lauter aus 
Gnaden ohne Berdienft Bergebung der Sünden durch ihn erlangen, ſondern bringen ihre 
Träume auf, als fünnten wir durch gute Werk und des Geſetzes Werk Vergebung der Sünde 
verdienen; jo doch die ganze Schrift jagt, daß wir das Geſetz nicht vermügen zu erfüllen oder 
zu halten. Und fo die Vernunft am Geſetz nichts ausrichtet, denn daß fie allein Aufßerliche 
Werke thut, im Herzen aber fürchtet fie Gott nicht: fo gläubt fie auch nicht, daß Gott ihr war— 
nehme. Und wiewoh! daß fie von dem habitu alſo reden, fo ift es Doch gewis, daß ohne den 
Glauben an Chriſtum rechte Gottes Liebe in feinem Herzen fein kann; fo Tann auch niemands 


verftehen, was Gottes Liebe ift, ohne den Glauben. 


Et quod fingunt discrimen inter meritum 
congrui et meritum condigni, ludunt tantum, 
ne videantur aperte mweiayıavideıw. Nam si 
Deus necessario dat gratiam pro merito con- 
grui, iam non est meritum congrui, sed me- 
ritum condigni. Quamguam quid dieant, non 
vident. Post habitum illum dilectionis fin- 
gunt, hominum de condigno mereri. Et ta- 
men iubent dubitare, utrum adsit habitus. 
Quomodo igitur seiunt, utrum de congruo, 
an de condigno mereantur? Sed tota haee 
res confieta est ab otiosis hominibus, qui non 
norant, quomodo contingat remissio pecca- 
torum et quomodo in iudicio Dei et terrori- 
bus eonseientiae fiducia operum nobis exeu- 
tiatur. Securi hypocritae semper iudicant se 
de eondigno mereri, sive adsit habitus ille, 
sive non adsit, quia naturaliter confidunt ho- 
mines propria iustitia; sed conseientiae per- 
terrefaetae ambigunt et dubitant, et subinde 
alia opera quaerunt et cumulant, ut acquie- 
seant. Hae nunguam sentiunt se de condigno 
mereri, et ruunt in desperationem, nisi au- 


. diant praeter doctrinam legis evangelium de 


gratuita remissione peccatorum et iustitia 
fidei. 


Daß fie aber ein Unterfcheid erbichten unter 
dem merito congrui und merito condigni, un- 
term gebührlichen Berbienft und rechtem ganzen 
Berdienft, ſpielen und zanken fie allein mit Wor- 
ten, Damit fie ſich nicht öffentlich als Pelagianer 
merken laßen. Denn fo Gott von Roth muß Önade 
geben, um Gebühr-DBerdienft, fo ift e8 nicht Ge— 
bühr=Berdienft, jondern ein rechte Pflicht und 
ganz DVerdienft, wiewohl fie ſelbſt nicht wißen, 
was fie jagen. Denn fie erdichten und träumen, 
daß wenn der habitus der Liebe Gottes (davon 
oben gejagt), da ift, jo verdiene der Menſch ge- 
bührlich oder de congruo die Gnade Gottes, und 
ſagen Dod), es könne niemands jo gemis fein, ob 
derfelbige habitus da jei. Nu höret, lieben Her- 
ren, wie wißen fie Denn oder wenn wißen fie e8, ob 
fie gebührlich oder durch ganz Verdienft, für voll 
oder halb unferm Heren Gott feine Gnad abver- 
dienen? Aber, ach lieber Herr Gott! das find eitel 
kalte Gedanken und Träume müßiger, heillofer, 
unerfahrner Leute, welche die Bibel nicht viel 
in Praktiken bringen, die gar nicht wißen noch 
erfahren, wie einem Sinber ums Herz ift, was 
Anfechtung des Todes oder des Teufels find, die 
gar nicht wißen, wie rein wir alles Verdienſts, 
aller Werk vergeßen, wenn das Herz Gottes 
Zorn fühlet, oder das Gewißen in Aengſten ift. 


Die fihern, unerfahrnen Leuten gehen wohl immer dahin in dem Wahr, als verdienen fie mit ihren 
Werfen de congruo Gnade. Denn e8 ift ohne das uns angeboren natürlich, daß wir von uns 
feloft und unfern Werfen gern etwas viel wollten halten. Wenn aber ein Gewißen recht feine 
Sünde und Jammer fühlet, jo ift aller Scherz, find alle Spielgedanfen aus und ift eitel großer, 
rechter Ernſt; da läßt fich fein Herz noch Gewißen ftillen noch zufrieden ftellen, ſuchet allerlei 
Werke und aber Werke, und wollt gern Gewißheit, wollt gern Grund fühlen und gewis auf etwas 
fußen und ruhen. Aber diefelbigen erichrodenen Gewißen fühlen wohl, daß man de condigno, 
noch de congruo nichts verdienen kann ſinken bald dahin im Verzagen und Berzweifelung, wenn 
ihnen nicht ein ander Wort, denn des Geſetzes Lehre, nämlich das Evangelium von Chrifto, 
daß der für uns gegeben ift, geprediget wird. Daher weiß man etliche Hiftorien, daß die Bar- 
füßer Mönche, wenn fie etlihen guten Gewißen an ber Todesftunde lange haben umfonft ihren 
Orden und gute Werk gelobt, daß fie zuleßt haben müßen ihres Ordens und ©. Franeiscen 
Ichweigen und dies Wort jagen: Leber Menſch, Chriftus ift für Dich gefiorben! Das hat in 
Aengften erguidet und erfühlet, Fried und Troſt allein geben. 


Ita nihil docent adversarii, nisi iustitiam 
rationis aut certe legis, in quam intuentur 
sicut Iudaei in velatam Moisi faciem, et in 
seeuris hypoecritis, qui putant se legi satisfa- 
cere, excitant praesumtionem etinanem fidu- 
ciam operum et contemtum gratiae Christi. 
Econtra pavidas conseientias adigunt ad de- 


Alfo lehren die Widerfacher nichts, denn ein 
äußerliche Frommkeit außerlicher guter Werk, 
welche Paulus des Geſetzes Frommkeit nen— 
net, und ſehen alſo, wie die Jüden, Das ver— 
det Angefiht Mofig, thun nichts, Denn Daß 
fie in etlichen fihern Heuchlern die Sicherheit 
und Härtigkeit ſtärken, führen Die Leut auf 
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sperationem, quae operantes cum dubitatio- 
ne nunquam possunt experiri, quid sit fides 
et quam sit efficax ; ita ad extremum penitus 
desperant. 


Nos autem de iustitia rationis sie sentimus, 
quod Deus requirat eam, et quod propter 
mandatum Dei necessario sint facienda ho- 
nesta opera, quae Deealogus praeecipit, iuxta 
illud (Gal. 3, 24): Lex est paedagogus: 
item (1. Tim. 1, 9): Zex est insustis posi- 
ta. Vult enim Deus eoerceri carnales illa ei- 
vili diseiplina, et ad hane conservandam de- 
dit leges, litteras,doctrinam,magistratus, poe- 
nas. Et potest hane iustitiam uteungque ratio 
suis viribus efficere, quamquam saepe vinei- 
tur imbecillitate naturali et impellente dia- 
bolo ad manifesta flagitia. Quamquam autem 
huic iustitiae rationis libenter tribuimus suas 
laudes ;nullum enim maius bonum habat haee 
natura corrupta, et recte inquit Aristoteles‘: 
Neque hesperum neqgue luciferum formosio- 
rem esse tustitia, ac Deus etiam ornat eam 
eorporalibus praemiis: tamen non debet cum 
contumelia Christi laudari, 


Falsum est enim, quod per opera nostra 
mereamur remissionem peccatorum, 


Falsum est et hoc, quod homines repu- 
tentur esse iusti coram Deo propter iusti- 
tiam rationis. 

Falsum est et hoc, quod ratio propriis 
viribus possit Deum supra omnia diligere 
et legem Dei facere, videlicet vere timere 
Deum, vere statuere, quod Deus exaudiat, 
velle obedire Deo in morte et aliis ordina- 
tionibus Dei, non concupiscere aliena cet., 
etsi eivilia opera efficere ratio potest. 


Falsum est et hoc et contumeliosum in 
Christum, quod non peccent homines facien- 
tes praecepta Dei sine gratia. 


Huius nostrae sententiae testimonia habe- 
mus non solum ex scripturis, sed etiam ex 


9 


ein Sandgrund auf ihre eigen Werk, dadurch 
Chriſtus und das Evangelium veracht wird, 
geben manchen elenden Gewißen Urſach zur 
Verzweiflung, denn fie thun gute Werk anf un- 
gewiffen Wahn, erfahren nimmer, wie ein groß 
träftig Ding der Glaube ift, fallen zulest ganz 
in Berzweiflung. 

Wir halten und reden von der äußerlichen 
Frommkeit alfo, daß Gott wohl fordert und 
baben will ein ſolch äußerlich ehrbar Leben, 
und um Gottes Gebots willen mühe man die— 
jelbigen guten Werke thun, welde in Zehen 
Geboten werden geboten. Denn das Geſetz ift 
unfer Zuchtmeifter und das Geſetz ift den Un— 
rechten gegeben. Denn Gott der Herr will, 
daß dem groben Sünden duch ein Außerliche 
Zucht gewehret werde, und dasfelbe zu erhalten, 
gibt er Geſetz, ordnet Oberkeit, gibt gelehrte 
weife Leute, Die zum Negiment dienen. Und alio 
äußerlich ehrbar Wandel und Leben zu führen 
vermag etlihermaßen Die Vernunft aus ihren 
Kräften, wiewohl fie oft durch angeborne 
Schwachheit und durch Lift des Teufels auf) 
daran gehindert wird. Wiewohl ih nu einem 
ſolchen äußerlichen Leben und den guten Wer- 
fer gerne fo viel Lobes laß, als ihm gebühret, 
denn im dieſem Reben und im weltlichen Wejen 
ift je nichts beßer, denn Kedlichkeit und Tugend, 
wie denn Ariftoteles jagt, Daß weder Morgen 
fern noch Abendſtern Lieblicher und ſchöner fei, 
dern Ehrbarkeit und Gerechtigkeit, wie denn 
Gott folge Tugend auch belohnet mit leiblichen 
Gaben: jo fol man doch gute Werke und fol- 
hen Wandel nicht alfo hoch heben, daß es 
Chriſto zu Schmach reiche, 


R. 64. 


Denn alfo fliege ich und bin Des gewis: W. 85. 


erdicht iſts und nit wahr, Daß wir durch 
unfer Werke follten Bergebung der Sünde 
verdienen. 

Auch iſts Lügen und nicht wahr, daß ein Menſch 
für Gott könne gerecht und fromm werben durch 
feine Werke und äußerliche Frommkeit. 

Auch ift es Ungrumd und nicht wahr, Daß Die 
menschliche Vernunft aus ihren Kräften vermü— 
gen ſoll Gott über alles zu lieben, fein Gebot 
zu halten, ihn zu fürchten, gewiß darauf zu 
itehen, daß Gott das Gebet erhöre, Gott zu 
danken und gehorfam zu fein in Srübjalen und 
anderm, was Gottes Gefet gebeut, als nicht 
freinde8 Guts begehrten 20. Denn das alles 
vermag die Vernunft nicht, wiewohl fie äußer— 
lich ehrbar Leben und gute Werke etlihermaßen 
v. rmag. 

Auch iſt es erdichtet und nicht wahr und ein 
Läſterung wider Chriſtum, daß Diejenigen foll- 
ten ohne Sünde fein, die Gottes Gebot allein 
— halten ohne Geiſt und Gnade im 

erzen. 

Sieſes meines Beſchluß hab ich Zeugnis 


‚nicht allein aus der heiligen Schrift, fondern 
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patribus. Nam Augustinus copiosissime dis- 
putat contra Pelagianos, gratiam non dari 
propter merita nostra. Et de natura et gra- 
tia inquit: 8% possibilitas naturalis per li- 
berum arbitrium et ad cognoscendum, quo- 
modo vivere debeat, et ad bene vivendum 
sufneit sibi, ergo Christus gratis mortuus 
est, ergo evacuatum est scandalum crucis. 
Cur non etiam ego hie enclamem? Imo ex- 
clamabo et istos increpabo dolore chri- 
stiano: Evacuati estis a Christo, qui in 
natura üustificamini; a gratia ewcidistis 
(Galat. 5, 4. ef. 2, 21). Jgnorantes enim 
tustitiam Dei et vestram volentes consti- 
tuere iustitiae Dei non estis subiecti. Bi- 
cut enim finis legis, ita etiam naturae hu- 
manae vitiosae salvator Christus est ad iu- 
stitiam omni credenti. (Rom. 10, 3. 4.) 
Et Ioh. 8, 36: 82 vos Filius liberaverit, 
vere liberv eritis. Non igitur possumus per 
rationem liberari a peccatis et mereri re- 
missionem peccatorum. Et Ioh. 3, 5 seri- 
ptum est: Nisi quis renatus fuerit ex aqua 
et Spiritu, non potest introire in regnum 
Dei. Quodsi opus est renasci per Spiri- 
tum Sancetum, iustitia rationis non justificat 
nos coram Deo, non facit legem. Rum. 3, 
23: Omnes carent gloria Dei, id est, ca- 
rent sapientia et iustitia Dei, quae Deum 
agnoseit et glorificat. Item Rom. 8, 7. 8: 
Sensus carnis inimicitia est adversus Deum. 
Legi enim Dei non est subiectus ac ne po- 
test quidem ei subüci. Qui autem in carne 
sunt, Deo placere non possunt. Haec adeo 
sunt aperta testimonia, ut non desiderent 
acutum intellectorem, sed attentum audi- 
torem, ut Augustini verbis utamur, quibus 
ille in eadem causa usus est. Si sensus car- 
nis est inimieitia adversus Deum, certe caro 
non diligit Deum; si non potest legi Dei 
subiiei, non potest Deum diligere. Si sen- 
sus carnis est inimieitia adversus Deum, 
peccat caro etiam, quum externa civiliaopera 
facimus, Si non potest subiici legi Dei, certe 
peceat, etiamsi egregia facta et digna laude 
juxta humanum iudieium habet. Adversarii 
intuentur praecepta secundae tabulae, quae 
iustitiam eivilem eontinent, quam intelligit 
ratio. Hac contenti putant se legi Dei sa- 
tisfacere. Interim primam tabulam non vi- 
dent, quae praeeipit, ut diligamus Deum, ut 
vere statuamus, quod Deus irasceatur pec- 
cato, ut vere timeamus Deum, ut vere sta- 
tuamus, quod Deus exaudiat. At humanus 
animus sine Spiritu Sancto aut securus 
contemnit iudieium Dei, aut in poena fugit 
et oditiudicantem Deum. Itaque non obtem- 
perat primae tabulae. Quum igitur haereant 
in natura hominis contemtus Dei, dubitatio 
de verbo Dei, de minis et promissionibus, 


und feid der Gerechtigkeit, die 
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aud) aus den alten Vätern. Auguſtinus redet 
und Handelt ſolchs aufs allerreichlichft wider 
die Pelagianer, Daß Die Gnade nicht gegeben 
wird um unſers Verdienftes willen. Und im 
Bud) de natura et gratia, das ift, son. der 
Natur und Gnade, jagt er aljo: 5o das 
Dermüten der Natur durch den freien Willen 
enug ift beide zu erkennen, wie man leben 
I, und alfo recht zu Ieben, fo ift Chriftus 
umfonft geſtorben. Warum foll ich hie auch 
nicht rufen und fihreien mit Paulo? Ich 
mag billig fchreien: Ihr habt, Chriftum 
verloren, die ihr durd) des Gefehes Werk 
gerecht werden wollt, und feid won der 
Gnade gefallen. Denn ihr erfennet die 
Gerechtigkeit nicht, die für Gott gilt, und 
trachtet eure eigne Gerechtigfeit aufzurichten, 
ür Gott 
gilt, nicht Denn wie das Ende 
des Geſetzes Chriftus ift, alfo ift auch der 
Heiland der verderbten Natur Chriftus. 
Item Joh. 8, 36: So euch der Sohn frei 
macht, fo feid ihr recht frei, Derhalben 
fönnen wir duch Die Bernunft oder unſer 
gute Werk nicht frei werben von den Sünden 
oder Bergebung der Sünden verdienen. Item 
Soh. am 3, 5 ftehet geichrieben: Es fei 
denn, daß jemand neu geboren werde aus 
dem — und Geiſt, ſo kann er nicht in 
das Reich Gottes kommen. So nu das dazu 
gehört, daß wir durch den heiligen Geiſt müßen 
neu geboren werben, jo werden ums unſer 
gute Werk oder eigen Verdienſt nicht recht— 
fertig maden für Gott, fo können wir das 
Gefe nicht halten noch erfüllen. Item Röm. 
3, 23: Sie find allzumal Sünder -und man 
eln des Ruhmes, den fie an Gott haben 
ten, das ift, ihnen mangelt die Weisheit 
und Gerechtigkeit, die für Gott gilt, dadurch 
fie Gott recht erfennen, groß achten und prei- 
fen follten. Item Röm. 8, 7. 8: Sleifchlich 
Gefinnet fein, ift eine Seindfchaft wider Bott, 
ſintemal es dem Gefeh Gottes nidyt unter- 
then ift, denn es vermat es auch nicht; Sie 
aber fleifchlic) definnet find, möten Gott 
nicht gefallen. Das find fo gar Eare, helle 
Sprüde der Schrift, daß fie nicht fo ſcharfes 
Berftandes bedürfen, ſondern allein daß mans 
leſe und die Haren Wort wohl anfehe, mie 
auch Auguſtinus in der Sache fagt. Iſt nu 
die Bernunft und fleiſchlich gefinnet fein ein 
Feindihaft wider Gott, jo kann fein Menſch 
ohne den heiligen Geift herzlich Gott Lieben. 
Item: ift fleiſchlich geſinnet fein wider Gott, 
fo find wahrlich die beiten gute Werke unrein 
und Sünde, die immer ein Adamskfind thun 
mag. Stem: kann das Fleiſch Gottes Gefek 
nicht unterthan fein, jo fündiget wahrlich auch 
ein Menſch, wenn er gleich edele, ſchöne, köſt— 
lihe gute Werk thut, bie die Welt groß 
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vere peecant homines etiam quum honesta 
opera faeiunt sine Spiritu Saneto, quia fa- 
ciunt ea impio corde, iuxta illud (Rom. 
14, 23): Quidgquid non esi ex fide,, pecca- 
tum est. Tales enim operantur eum con- 
temtu Dei, sicut Epieurus non sentit se Deo 
curae esse, respiei aut exaudiri a Deo. Hie 
contemtus vitiat opera in speciem honesta, 
quia Deus iudicat corda, 
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achtet. Die Widerfacher jehen allein Die Ge— 
bot an der andern Tafel Mofis, Die da auch 
von der Außerlihen Ehrbarkeit redet, welche 
die Bernunft beßer verninmt, und wollen wäh— 
nen, mit folden äufßerlihen guten Werfen hal- 
ten fie Gottes Geſetz. Sie jehen aber die erfte 
Tafel nit an, welche gebeut und von ung ha— 
ben will, daß wir Gott herzlich follen Yieben, 
daran gar nicht wanken noch zweifeln jollen, daß 


BEN Gott um der Sünde willen zürne, Daß wir Gott 
herzlich fürchten follen, daß wir uns gewiß in unfern Herzen follen darauf verlaßen, Gott fei 
nicht ferne, er erhöre unfer Gebet 2c. Nu find wir, ehe wir durch den heiligen Geift neu geboren wer- 
den, alle der Art aus Adam, daß unfer Herz in Sicherheit Gottes Zorn, Urtheil und Dräuen ver- 
achtet, feinem Urtheil und Strafen gehäßig und feind ift. Sp nu alle Adamskinder in fo großen 
Sünden geboren werden, daß wir alle von Art Gott verachten, fein Wort, feine Verheißung 
und Dränen in Zweifel jegen, jo müßen wahrlich unfere Beften gute Werfe, die wir thun, ehe 
wir Durch den heiligen Geift neu geboren werben, ſündliche und verdammte Werke für Gott 
fein, wenn fie gleich für der Welt ſchön feien; denn fie gehen aus einem böſen, gottlofen, 
unreinen Herzen, wie Paulus jagt, Röm. 14, 23: Was nicht aus dem Glauben gehet, das 
ift Sünde, Denn alle folhe Werkheiligen thun Werk ohne Glauben, verachten Gott im 
Herzen und gläuben als wenig, daß Gott ſich ihrer annehme, als Epicurus gegläubt hat. 
Die Beratung Gottes inwendig muß je die Werke unflätig und fündlih maden, wenn fie 


gleich für den Leuten ſchön find; denn Gott forſchet die Herzen. 


Postremo hoe imprudentissime seribitur 
ab adversariis, quod homines, rei aeternae 
irae, mereantur remissionem peccatorum 
per aetum elieitum dileetionis, quum impos- 
sibile sit diligere Deum, nisi prius fide ap- 
prehendatur remissio peccatorum. Non enim 
potest cor, vere sentiens Deum irasei, dili- 
gere Deum, nisi ostendatur placatus. Do- 
nee terret et videtur nos abiicere in aeter- 
nam mortem, non potest se erigere natura 
humana, ut diligat iratum, iudieantem et 


37 punientem. Facile est otiosis fingere ista 
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somnia de dilectione, quod reus peccati 
mortalis possit Deum diligere super omnia, 
quia non sentiunt, quid sit ira aut iudieium 
Dei. At in agone conscientiae et in acie 
experitur conscientia vanitatem illarum spe- 
culationum philosophicarum. Paulus ait 
(Rom. 4, 15): Lex iram operatur. Non 
dieit, per legem mereri homines remissio- 
nem peccatorum. Lex enim semper aceu- 
sat conscientias et perterrefacit. Non igitur 
iustifieat, quia conseientia perterrefacta lege 
fugit iudieium Dei. Errant igitur, qui per 
legem, per opera sua mereri se remissionem 
peceatorum confidunt. Haec de iustitia ratio- 
nis aut legis, quam adversarii docent, satis sit 
dixisse. Nam paulo post, quum nostram sen- 
tentiam de iustitia fidei dicemus, res ipsa 
coget plura testimonia ponere; quae etiam 
proderunt ad illos errores adversariorum, 
quos hactenus recensuimus, evertendos. 


Zulest, jo ift je das auch aufs närriſcht und 
ungelhidteft von den Widerfachern gerebt, daß 
die Menſchen, die auch ewiges Zorns ſchuldig 
find, Vergebung der Sünden erlangen durch bie 
Liebe oder actum eliecitum dileetionis; fo es 
doch unmöglich ift Gott zu lieben, wenn das 
Herz nicht erft Durch den Ölauben Bergebung 
der Sünden ergriffen hat. Denn e8 kann je ein 
Herz, das in Aengſten tft und Gottes Zorn recht 
fühlet, Gott nicht lieben, ex gebe denn dem Her- 
zen Luft, er tröfte und erzeige fich demr wieder 
gnädig. Dem dieweil er fchredet und aljo uns 
angreift, als wolle er uns in ewiger Ungnade 
in den ewigen Tod von ſich ftoßen, jo muß der 
armen ſchwachen Natur das Herz und Muth 
entfallen und muß je für fo großen Zorn erzit- 
tern, der fo gräulich ſchreckt und ftraft, und 
kann je alsdenn, ehe Gott felbft tröftet, fein Fünk— 


W. 87. 


lein Liebe fühlen. Müßige und unerfahrne Leute 


mügen ihnen wohl felbft ein Traum von der 
Liebe erdihten, darum reden fie aud) fo kindiſch 
davon, daß einer, der gleich einer Todjünden 
ſchuldig ift, könne gleichwohl Gott über alles 
lieben; denn fie wißen noch nicht vet, was 
Simde für ein Laft, was für ein große Dual 
fet Gottes Zorn fühlen. Aber fromme Her- 
zen, die es im rechten Kampf mit dem Satan 
und rechten Aengften des Gewißens erfahren 
haben, die wißen wohl, daß ſolche Wort und 
Gedanken eitel Gedanken, eitel Träume find. 
Paulus jagt: Das Gefeh richtet nur Zorn 
an. Nom. 4, 15. Er fagt nit, daß durch 
das Geſetz die Leute verdienen Bergebung ber 


Sünden. Denn das Geſetz klagt allzeit das Gemißen an und erfchredis. Derhalben macht das 
Geſetz niemands fromm und geredht fir Gott, denn ein erfchroden Gewißen fleucht für Gott und 


feinem Urtheil. 


Derhalben irren diejenigen, die Durch ihre Werk oder durch das Geſetz wollen 
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verbienen Vergebung der Sünden. Diefes fei gnug gefagt von der Gerechtigkeit der Werkheiligen 
oder der Vernunft, welche die MWiderfacher lehren. Denn bald hernach, wenn wir werden fagen 
von der Frommkeit und Gerechtigkeit, die vor Gott gilt, die aus dem Glauben kömmt, wird 
die Sade an ihr ſelbſt mit ſich bringen mehr Sprüche aus der Schrift einzuführen, welche 
dein alle auch gleich ftark dienen werden Die obangezeigte Irrthum der Widerſacher umzuftoßen. 


Quia igitur non possunt homines viribus 
suis legem Dei facere, et omnes sunt sub 
peecato et rei aeternae irae ac mortis: ideo 
non possumus per legem a peccato liberari 
ac iustificari, sed data est promissio remis- 
sionis peceatorum et iustificationis propter 
Christum, qui datus est pro nobis, ut satis- 
faceret pro peccatis mundi, et positus est 
mediator ac propitiator. Et haee promissio 
non habet conditionem meritorum nostro- 
rum, sed gratis offert remissionem peceato- 
rum et iustifieationem, sieut Paulus ait (Rom 
11, 6): 8 ex operibus, vam non est gratia. 
Et alibi (Rom. 3, 21): Justitia Dei vam 
manifestatur sine lege, id est, gratis offer- 
tur remissio pecceatorum. Nec pendet re- 
conciliatio ex nostris meritis. Quodsi ex 
nostris meritis penderet remissio peccatorum 
et reconeiliatio esset ex lege, esset inutilis. 
Quia enim legem non facimus, sequeretur 
etiam promissionem reconeiliationis nun- 

uam nobis eontingere. Sic argumentatur 
—— Rom. 4, 14: Si ex lege esset here- 
ditas, inanis esset fides et abolita promis- 
sio. Si enim /promissio requireret condi- 
tionem meritorum nostrorum ac legem, quum 
legem nunquam faciamus, sequeretur pro- 
missionem inutilem esse. 


Quum autem iustificatio contingat per 
gratuitam promissionem, seguitur, quod non 
possimus nos ipsi iustificare. Alioqui quor- 
sum opus erat promittere? Quumgque promis- 
sio non possit aceipi, nisi fide, evangelium, 
quod est proprie promissio remissionis pec- 
catorum et iustificationis propter Christum, 
praedicat iustitiam fidei in Christum, quam 
non docet iex; neque haec est iustitia legis. 


44 Lex enim requirit a nobis opera nostra et 
R. 68. perfectionem nostram. Sed promissio offert 
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nobis, oppressis peccato et morte, gratis re- 
eoneiliationem propter Christum, quae ac- 
eipitur non operibus, sed sola fide. Haee 
fides non affert ad Deum fiduciam proprio- 
rum meritorum, sed tantum fidueiam pro- 
missionis seu promissae misericordiae in 
Christo. Haec igitur fides specialis, qua 


Dieweil denn fein Menfh aus feinen Kräf- 
ten Gottes Geſetz zu halten vermag, und find 
alle unter der Sünde, ſchuldig Des ewigen Zorns 
und Todes, fo können wir durch das Gejet der 
Sünde nicht los noch vor Gott fromm werden, 
fondern es tft verheißen Vergebung der Sünde 
und Gerechtigkeit durch Chriftum, welcher filr 
ung gegeben ift, Daß er die Sünde der Welt 
bezahlet, und ift der einige Mittler und Erlöſer. 
Und dieſe Berheigung lautet nicht alfo, durch 
Ehriftum habt ihr Gnade, Heil 2c., wo ihrs 
verbienet, jondern lauter aus Gnade beut er au 
Bergebung der Sünde, wie Baulus fagt: So 
aus den Merken Dergebung der Sünde ift, 
fo ifts nicht Gnade. Und an einem andern 
Ort: Diefe Gerechtigkeit, die für Gott gilt, 
ift ohne Geſetz offenbaret, das ift, umſonſt 
wird Vergebung der Sünde angeboten. Und 
darum liegts nicht am unferm Berbienft, daß 
wir Gott verfühnet werden. Denn wenns 
an unferm Berbienft läge, Bergebung der Sünde 
und die Verfühnung Gottes aus dem Geſetz 
wäre, jo wäre es verloren und wären wir wahr- 
fi übel Gott vereinigt und werfühnet. Denn 
wir halten das Geſetz nicht und vermügen es 
nicht zu halten, fo würde folgen, daß wir auch 
die zugeſagte Gnade und Verſühnung mimmer- 
mehr erlangeten. Denn alſo ſchleußt Paulus 
zu den Römern am 4, 14: So aus dem Ge— 
fe das Erbe ift, fo ift der Glaube nichts 
und die Verheißung ift abe, So fih nu die 
Berheigung gründet auf unfern Verdienſt und 
auf das Gejes, fo folget, bieweil wir das 
Geſetz nicht halten können, daß die Berheißung 
vergeblich wäre. 


Sp wir aber für Gott fromm und gerecht 
werben allein aus lauter Gnade und Barmher— 
zigfeit, die in Chrifto verheißen ift, erfolgt, daß 
wir Durch unfer Werk nicht Fromm werden. 
Denn was wäre fonft der herrlichen, göttlichen 
Verheißung vonnöthen, ımd was dürft Paulus 
die Önade jo hoch heben und preifen? Derhal- 
ben lehret, rühmet, prebiget und preifet das 
Evangelium die Gerechtigkeit, Die aus dem 
Glauben kömmt an Chriftum, welche nicht ein 
Gerechtigkeit des Geſetzes tft. So Iehret auch 
das Geſetz davon nichts, und ift gar viel ein 
höher Gerechtigkeit, denn des Geſetzes Gerech— 
tigkeit iſt. Denn das Geſetz fordert von uns 
unſer Werk und will haben, daß wir inwendig 
im Herzen gottfürchtig und ganz rechtſchaffen 
find. Aber die göttliche Zuſage die beutet uns 
an, als denjenigen, die von der Sünde und 
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47 legis impletionem. Et de hac fide nulla syl- durch den Glauben der heilig Geift in unfer 
laba exstat in doetrina adversariorum nostro- Herz, welcher unfer Herzen verneuert, Daß wir 
rum. Proinde reprehendimus adversarios, Gottes Gefe halten können, Gott recht lieben, 
auod tantum tradunt iustitiam legis, non tra- gewislidy fürchten, nicht wanken noch zweifeln, 
dunt iustitiam evangelii, quod praedieat iu- Chriftus fei uns gegeben, er erhöre unfer Rufen 
stitiam fidei in Christum. und Bitten, und daß wir in Gottes Willen un 

fröhlich) geben können aud mitten im Tode. 
Alſo derſelbige Glaube, der aus Gnaden umfonft empfähet und erlanget Vergebung der Sünde, 
iſt rechtſchaffen, der gegen Gottes Zorn nicht fein Verdienſt oder Werk feet, welches ein Feder— 
lein gegen einem Stürmwind wäre, fondern der Chriftum den Mittler darſtellet, und derſelbig 
Glaub ift ein recht Erkenntnis Chrifti. Wer alfo gläubet, der erfennet die große Wohlthat Chriſti, 
und wird ein nen Kreatur, und ehe ein folcher Glaube im Herzen ift, kann niemands das Gele 
erfüllen. Bon demſelbigen Glauben und Erkenntnis Chriftt ift nicht eine Syllabe, nicht ein 
Titel in allen Büchern der Widerfader. Darum [helten wir auch die Widerfacher, daß fie aller 
das Geſetz Tehren von unfern Werfen und nicht das Evangelium, das da Iehret, daß man ge- 
recht werbe, wenn man am Chriftum gläubet. 

—— De b fei, der für Gott fromm 
Quid sit fides vustificans. Mas. der es a erecht — f 
48 Adversarii tantum fingunt fidem esse no- Die Widerfacher wollen währen, der Glaub W. ss 


Art. IV. (IL) De Iustifieatione. (Quid sit fides iust.) 


eredit unusquisgue sibi remitti peccata pro- 
pter Christum, et Deum placatum et propi- 
tium esse propter Christum, eonsequitur re- 
missionem peccatorum et iustificat nos. Et 
quia in poenitentia, hoc est in terroribus, 
eonsolatur et erigit corda, regenerat nos et 
affert Spivitum Sanctum, ut deinde legem 
Dei facere possimus, videlicet diligereDeum, 
vere timere Deum, vere statuere, quod Deus 
exaudiat, obedire Deo in omnibus afflietio- 
nibus, mortificat eoneupiscentiam cet. Ita 
fides, quae gratis aceipit remissionem pec- 
catorum, quia opponit mediatorem et pro- 
pitiatorem Christum irae Dei, non opponit 
nostra merita aut dilectionem nostram, quae 
fides est vera cognitio Christi, et utitur bene- 
fieiis Christi, et regenerat corda, et praecedit 


titiam historiae, ideogue docent eam cum 
peccato mortali posse existere. Nihiligitur lo- 
quuntur de fide, qua Paulus toties dieithomi- 
nes iustificari, quia, qui reputantur iusti co- 
ram Deo, non versantur in peccato mortali. 
Sed :lla fides, quae tustijicat, non est tantum 
notitia historiae, sed est assentiri promis- 
sioni Dei, in qua gratis propter Christum 
offertur remissio peceatorum et iustifieatio. 
Et ne guis suspicetur tantum notitiam esse, 
addemus amplius: est velle et aceipere ob- 
latam promissionem remissionis peccatorum 
et iustihicationis. 


3 


Tode überwältigt find, Hilfe, Gnad und Ver— 
jühnung um Chriftus willen, welche Gnad nie- 
mands mit Werken faßen kann, fondern allein 
durch den Glauben an Chriftum. Derſelbe 
Glaub bringet noch ſchenket Gott dem Herr 
kein Werk, fein eigen Verdienſt, ſondern bauet 
blos auf lauter Gnad und weiß ſich nichts zu 
tröften noch zu verlaßen, denn allein auf Barm— 
herzigfeit, die verheißen ift in Ehrifte. Der— 
jeldige Glaube nu, da ein jeder für ſich gläubet, 
daß Chriſtus für ihr gegeben ift, ver erlanget 
allein Bergebung der Sünde um Chriſtus willen 
und macht uns für Gott fromm und gerecht. 
Und dieweil berfelbige in rechtſchaffener Buße 
ift, unſre Herzen aud im Schreden der Sünde 
und des Todes wieder aufrichtet, jo werden 
wir durch denſelbigen neu geboren und fommt 


fei diefes, daß ich wiße oder gehört habe Die 
Hiflorien von Chriſto; darum lehren fie, ich 
tönne wohl gläuben, ob ich gleich in Todſünden 
fei. Darum von dem rechten riftlichen Glau— 
bert, davon Paulus an allen Orten fo oft redet, 
daß mir durch den Glauben für Gott fromm 
werden, da wißen oder reden fie gar nichts von. 
Denn welche vor Gott heilig und gerecht geach— 
tet werben, die find je nicht in Todſünden. 
Darum der Glaube, welcher fir Gott fromm 
und gerecht macht, ift nicht allein Diejes, daß ich 
wiße die Hiftorien, wie Chriftus geboren, ge- 
fitten 2c. (das wißen Die Teufel auch), ſondern ift 
die Gewisheit oder das gewiſſe, ftarfe Vertrauen 


im Herzen, da ich mit ganzem Herzen die Zufag Gottes für gewis und wahr halte, durch welche 
mir angeboten wird, ohne mein Berdienft Vergebung der Sünde, Gnade und alles Heil durch den 
Mittler Chriftum. Und damit daß niemands wähne, es fei allein ein bloß Wißen der Hiftorien, 
fo ſetze ich das dazu, der Glaub ift, daß ſich mein ganz Herz desſelbigen Schaßes annimmt, und 
iſt nicht mein Thun, nicht mein Schenken nod Geben, nicht mein Werk oder Bereiten, ſondern 
daß ein Herz ſich des tröſtet und ganz darauf verläßet, daß Gott uns ſcheukt, uns gibt, und 
wir ihm nicht, daß er uns mit allem Schat der Gnaden in Chrifto überſchüttet. 
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Ac facile potest cerni diserimen inter hane 
fidem et inter iustitiam legis. Fides est A«- 
roeie, quae aceipit a Deo oblata beneficia; 
iustitia legis est Aaroei«, quae offert Deo 
nostra merita. Fide sie vult coli Deus, ut 
ab ipso accipiamus ea, quae promittit et 
offert. 


Quod autem fides significet non tantum 
historiae notitiam, sed illam fidem, quae 
assentitur promissioni, aperte testatur Pau- 
lus, qui ait (Rom. 4, 16): Iustitiam vdeo ex 
fide esse, ut sit firma promissio. Sentit enim 
promissionem non posse aceipi nisi fide. 
Quare inter se correlative comparatetconne- 
etit promissionem et fidem. Quamquam faecile 
eritiudicare, quid sit fides, sisymbolum con- 
sideremus, ubı certe ponitur hie articulus: 
Remissionem peccatorum. Itaque non satis 
est eredere, quod Christus natus, passus, 
resuseitatus sit, nisi addimus et hune articu- 
lum, qui est causa finalis historiae: /temis- 
sionem peccatorum. Ad hunc articulum re- 
ferri cetera oportet, quod videlicet propter 
Christum, non propter nostra merita donetur 
nobis remissio peccatorum. Quid enim opus 
erat Christum dari pro peccatis nostris, si 
nostra merita pro peccatis nostris possunt 
satisfacere ? 


Quoties igitur de fide iustificante loqui- 
mur, seiendum est haec tria obiecta con- 
currere: promissionem, et quidem gratw- 
tam, et merita Christi tamquam pretium 
et propitiationem. Promissio aceipitur fide; 
gratuitum excludit nostra merita, et signifi- 
cat tantum per misericordiam offerri bene- 
fieium ; Christi merita sunt pretium, quia 
oportet esse aligquam certam propitiationem 
pro peccatis nostris. Seriptura erebro mi- 
sericordiam implorat. Et sancti patres saepe 
dieunt nos per misericordiam salvari. Quo- 
ties igitur fit mentio misericordiae, scien- 
dum est, quod fides ibi requiratur, quae pro- 
missionem misericordiae accipit. Et rursus, 
quoties nos de fide loquimur, intelligi volu- 
mus obiectum, seilicet misericordiam pro- 
missam. Nam fides non ideo iustificat aut 
salvat, quia ipsa sit opus per sese dignum, 
sed tantum, quia aceipit miserieordiam pro- 
missam, 


Apologia Confessionis. 


Aus dieſem ift leicht zur merken Unterfcheid 
zwiſchen dem Glauben und zwifchen der Fromm— 
feit, die durchs Geſetz kömmt. Denn der Glaub 
ift ein folder Oottesdienft und latria, da ich 
mir ſchenken und geben laße. Die Gerechtigkeit 
aber des Geſetzes ift ein folcher Gottesbienft, 
der da Gott anbeutet unfer Werke. So will 
Gott nu dur den Glauben alſo geehret fein, 
daß wir von ihm empfahen, was er verheißet 
und anbeutet. 


Daß aber der Glaub nicht allein fei Die Hi— 
ftorien wißen, fondern der da feit halt Die 
göttliche Verheißungen, zeint Paulus gnugſam 
an, der da fagt zu den Römern am 4, 16: 
Derheiben muß die Berechiigkeit durch den 
Glauben Fommen, auf daß die Derheißung 
feft Eleibr, Da heftet ud verbindet Paulus 
die zwei alfo zufammen, daß, wo Verheißung 
ift, da muß auch Glaube fein 2c. und wiederum 
correlative, wo Berheißung ift, da fordert 
Gott auch Glauben. Wiewohl noch klärer und 
ſchlechter zu zeigen ift, was der Glaub, der 
da gerecht macht, fei, wenn mir unfer eigen 
Credo ınd Glauben anjehen. Denn im Symz 
bolo ftehet je diefer Artikel: Dergebung der 
Sünde, Darum iſts nit gnug, daß ich wiße 
oder gläube, daß Chriftus geboren tft, gelitten 
bat, auferftanden ift, wenn wir nicht auch dieſen 
Artikel, darum das alles endlich geichehen, 
glauben, nämlih: Ich glaube, daß mir Die 
Sünden vergeben fein. Auf den Artikel muß 
das ander alles gezogen werden, nämlich, daß 
um Chriftus willen, nicht um meines Berbienftes 
willen uns die Sünde vergeben werden. Den 
was wäre noth, daß Gott Chriftum fiir unſre 
Sünde gäbe, wenn unſer Verdienſt für unfer 
Sünde könnte grugthun ? 


Derdalben fo oft wir reden von dem 
Glauben, der gerecht macht oder fide dustifi- 
cante, jo find allzeit dieſe drei Stüde oder 
obiecta bei einander. Erſtlich die — Der= 
heißung, zum andern, daß diefelbige umfonft 
ohne Derdienit Gnade anbeutet, fiir das dritte, 
daß Chrifti Blut und Derdienft der Schaf 
ift, duürch welchen die Sünde bezahlet ift. 
Die Berheißung wird durd den Glauben ent- 
pfangen; daß fie aber ohne Verdienſt Gnade 
anbeut, da gehet all unſer Würbigfeit und 
Berdienft unter und zu Boden, und wird ge- 
preifet die große Gnade und Barmherzigkeit. 
Der Berdienft Chriſti aber ift der Schatz; denn 
e8 muß je ein Schak und edles Pfand ſein, 
dadurd Die Sünden aller Welt bezahlet find. 
Die ganze Schrift, altes und neues Teitaments, 
wenn fie von Gott und Glauben redet, braucht 
viel dieſes Worts: Güte, Barmderzigfeit, mi- 
sericordia. Und die heiligen Väter in allen 
ihren Büchern fagen alle, daß wir durch Gnade, 
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dur Güte, duch Bergebung felig werden. So oft wir nun das Wort Barmherzigkeit in der 
Schrift oder in den Vätern finden, jollen wir wißen, daß da vom Glauben gelehret wird, der bie 
Verheißung folder Barmherzigkeit faßet. Wiederum, fo oft die Schrift vom Glauben redet, mei- 
net fie den Ölauben, der auf lauter Gnade bauet; denn der Glaube nicht darum fir Gott fromm 
und gerecht macht, daß er an ihm felbft unfer Werk und unfer ift, fondern allein darum, daß 


oo 


o 


ex Die verheißene, angebotene Gnade ohne Berdienft aus reichem Schatz geſchenkt nimmt. 


Et hie cultus, haec Acroeia in prophetis 
et psalmis passim praeeipue laudatur, guum 
tamen lex non doceat gratuitam remissionem 
peccatorum. Sed patres norant promissio- 
nem de Christo, quod Deus propter Christum 
vellet remittere peccata. Igitur quum intel- 
ligerent Christum fore pretium pro nostris 
peccatis, sciebant opera nostra non esse pre- 
tium rei tantae. Ideo gratuitam misericor- 
diam et remissionem peccatorum fide acci- 
piebant, sieut saneti in novo testamento. 


58 Huc pertinent illae erebrae repetitiones mi- 


sericordiae et fidei in psalmis et prophetis 
ut hie (Ps. 130,3 sq.): ‚83 iniquitates obser- 
vaveris, Domine, Domine, quis sustinebit ? 
Hie confitetur peccata, nec allegat merita 
sua. Addit: Quia apud te propitiatio est. 
Hie erigit se fidueia misericordiae Dei. Et 
eitat promissionem: Sustinuit anima mea 
in verbo eius, speravit anima mea in Do- 
mino, id est, quia promisisti remissionem 
peceatorum, hac tua promissione sustentor. 
Itaque et patres iustiicabantur, non per le- 
gem, sed per promissionem et fidem. Ac 
mirum est adversarios adeo extenuare fidem, 
quum videant ubique pro praeeipuo cultu 
laudari, ut (Ps. 50, 15.): Invoca me in 
die tribulationis et eripiam te. Ita vult in- 
notescere Deus, ita vult se coli, ut ab ipso 
accipiamus beneficia, et quidem aceipiamus 
propter ipsius misericordıam, non propter 
merita nostra. Haec est amplissima conso- 
latio in omnibus afflietionibus. Et huiusmodi 
consolationesabolent adversarii, quum fidem 
extenuant et vituperant, et tanfum docent 
homines per opera et merita cum Deo agere. 


Und folder Glaub und Bertrauen auf Oot- 
tes Barmherzigkeit wird als der größte, heiligfte 
Gottesdienft gepreifet, fonderfi in Propheten 
und Plalmen. Denn mwiewohl das Geſetz nicht 
vornehmlich predigt Gnade und Vergebung der 
Sünde, wie das Evangelium, fo find doc die 
Verheigung von dem fünftigen Chrifto von 
einem Patriarchen auf den andern geerbet, und 
haben gewußt, auch gegläubt, daß Gott durch 
den gebenebeieten Samen, durch Ehriftum, wollt 
Segen, Gnade, Heil und Troft geben. Darım 
jo fie verftunden, daß Chriftus ſollt ver Schatz 
fein, dadurch unfer Sünde bezahlt werben, ha= 
ben fie gewußt, daß unſere Werke ein foldhe 
große Schuld nicht bezahlen könuten. Darum 
haben fie Vergebung der Sünde, Gnad und 
Heil ohne alle Verdienſt empfangen und find 
durch den Glauben an bie —— Verheißung, 
an das Evangelium von Chriſto ſelig worden 
als wohl, als wir oder die Heiligen im neuen 
Teftament. Daher kömmts, daß diefe Wort 
Barmherzigkeit, Güte, Glaube fo oft in Pſal— 
men und Graphen wieberholet werden. Als 
im 130. Blalm: So du willt, Herr, acht 
DASeN auf die Miffethat, Herr, wer wird 

eftehen? Da befennet David feine Sünde, 
rühmet nit viel Verdienſt, jagt auch meiter: 
Denn bei dir ift Dergebung, daß man dich 
fürchte. Da fühlet ex wieder Troft und ver- 
läßt fih auf Gnade und Barmherzigkeit, ver- 
laßt fi) auf die göttlihe Zuſage und ſpricht: 
Meine Seele harret des Heren und ich warte 
auf fein Wort. Und aber: Meine Seele wartet 
doch auf den Herrn, Das tft, dieweil du 
verheißen haft Vergebung der Sünde, jo halte 
ih mid) an Die Zufage, fo verlaße und wage 
ih mid) auf die gnädige Verheißung. Darım 


werben bie heiligen Patriarchen für Gott fromm und heilig auch nicht durchs Geſetz, ſondern 
durch Gottes Zufage und den Glauben. Und follt wahrlich jedermann fid) hoch verwundern, 
warum bie Widerſacher doch fo wenig oder gar nicht vom Glauben Ichren, jo fie doc) ſehen gar 
nahe in allen Syllaben der Bibel, daß der Glaube für den allerhöchſten, edelſten, heiligſten, größe 
ten, angenehmſten, beſten Gottesdienſt gelobet und gepreiſet wird. Alſo jagt er im 50. Plalm: 
Auf mich an in der Zeit der Roth und ich will dich erretten. Alfo nu und durch dieſe Weis 
will Gott uns befannt werden. Alfo will er geehret fein, daß wir von ihm ©nade, Heil, alles 
Gut nehmen und empfahen follen, und nämlich aus Gnaden, nicht um unfers Berdienftes wil- 
len. Diefes Erkenntnis ift gar ein edel Erkenntnis und ein großmächtiger Troft in allen Anfech⸗ 
tungen, leiblichen und geiſtlichen, es komme zu ſterben oder zu leben, wie fromme Herzen wißen; 
und denſelbigen edlen, kheuren, gewiſſen Troſt rauben und nehmen die Widerſacher den armen Ge— 
wißen, wenn fie vom Glauben fo kalt, fo verächtlich reden und lehren, und Dagegen mit Gotte, 
der hoben Majeftät, durch unſer elend betteliſch Werk und Verdienſt handeln. 


Libri symboliei. ’ 


61 


6 


[So 


— 
w 


W. 92, 


64 


98 


Quod fides in Christum iustiſicet. 


Primum, ne quis putet nos de otiosa no- 
titia historiae loqui, dicendum est, quomodo 
contingat fides. Postea ostendemus, et quod 
iustificet et quomodo hoc intelligi debeat, 


et diluemus ea, quae adversarii obiiciunt. . 


Christus Lucae ultimo (24, 47.) iubet prae- 
dicare poenitenliam in nomine suo et remis- 
sionem peccatorum. Evangelium enim ar- 
guit omnes homines, quod sint sub peceato, 
quod omnes sint rei aeternae irae ac mortis, 
et offert propter Christum remissionem pec- 
catorum et iustificationem, quae fide acci- 
pitur. Praedicatio poenitentiae, quae arguit 
nos, perterrefacit conseientias veris et seriis 
terroribus. In his corda rursus debent con- 
ceipere consolationem. Id fit, si eredant pro- 
missioni Christi, quod propter ipsum ha- 
beamus remissionem peccatorum. Haec fides 
in vllis pavoribus erigens et consolans ac- 
cipit remissionem peccatorum, tustificat 
et vivificat. Nam illa eonsolatio est nova et 


3 spiritualis vita. Haec plana et perspicua sunt, 


et a püs intelligi possunt, et habent ecelesiae 
testimonia. Adversarii nusquam possunt di- 
cere, quomodo detur Spiritus Sanetus. Fin- 
gunt sacramenta conferre Spiritum Sanetum 
ex opere operato sine bono motu aceipien- 
tis, quasi vero otiosa res sit donatio Spiritus 
Sancti. 


Apologia Uonfessionis. 


Daß der Glaub an Chriftum gerecht macht. 


Für das erft, daß niemands gedenke, wir re- 
den von eimem ſchlechten Wißen oder Erkennt— 
nis der Hiftorien von Chrifto, jo müßen wir 
erftlich jagen, wie e8 zugehet, wie ein Herz an: 
fähet zu gläuben, wie e8 zum Glauben kömmt. 
Darnach wollen wir anzeigen, daß derfelbige 
Glaub für Gott fromm madt, und wie das 
zu verftehen fei, und wollen der Widerſacher 
Gründe eigentlid) Hax und gewis ablehnen. Chri- 
ſtus befiehlt Luka am letzken zu predigen Buß 
und Dergebung der Sünde, Das Evangelium 
auch ſtrafet alle Menſchen, daß fie in Sünden 
geboren jeien und daß fie alle ſchuldig des 
ewigen Zorns und Todes feien, und beutet 
ihnen an Vergebung der Sünde und Gerehtig- 
teit durch Chriftum. Und diefelbige Vergebung, 
Verſöhnung und Gerechtigkeit wird durch den 
Glauben empfangen. Denn die Predigt von 
der Buß oder diefe Stimme des Evaͤngelii: 
Beßert euch, thut Buß, wenn fie recht im die 
Herzen gehet, exihredt fie die Gewißen und 
it nicht ein Scherz, ſondern ein groß Schreden, 
da da8 Gewißen jein Jammer und Sünde 
und Öottes Zorn fühlet. In dem Erſchrecken 
jollen Die Herzen wieder Troft fuchen. Das 
geſchicht, wenn fie gläuben an die Verheißung 
von Chriſto, daß wir durch ihn Vergebung der 
Sünden haben. Der Glaub, welcher in. 
foldyem Zagen und Schreden die Herzen wie: 
der aufrichtet und tröfter, empfähet und 


empfindet Dergebung der Sünde, macht gerecht und bringt Leben; denn derfelbige ſtarke Troſt 


ift ein neu Geburt und ein neu Xeben. 


Diejes ift je einfältig und klar geredt; fo wißen 


fromme Herzen, daß e8 alfo ift, fo find die Erempel, daß es mit allen Heiligen fo gangen von 
Anbeginn, in der Kirchen vorhanden, wie an der Belehrung Pauli und Anguftini zu jehen ift. 
Die Widerjacher haben nichts Gewiſſes, Können nirgend recht jagen oder werftändlid Davon 


reden, wie der heilige Geift gegeben wird. 


Sie erdihten ihmen eigene Träume, daß durch 


fohlecht Yeiblihd Empfahen und Brauden der Sacrament ex opere operato die Leut Gnad 
erlangen und den heiligen Geift empfahen, wenn ſchon das Herz gar nicht dabei ift; gleich als 
fei das Licht des heiligen Geiftes jo ein ſchlecht, ſchwach, nichtig Ding. 


Quum autem de tali fide loguamur, quae 


ı non est otiosa cogitatio, sed quae a morte 
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liberat, et novam vitam in cordibus parit, et 
est opus Spiritus Saneti: non stat cum pec- 
eato mortali, sed tantisper, dum adest, bo- 
nos fructus parit, ut postea dieemus. Quid 
potest diei de conversione impii seu de modo 
regenerationis simplicius et clarius? Profe- 
rant unum commentarium in sententias ex 
tanto scriptorum agmine, qui de modo rege- 
nerationis dixerit. Quum loquuntur de ha- 
bitu dilectionis, fingunt eum homines per 
opera mereri, non docent per verbum ac- 
eipi, sieut et hoc tempore Anabaptistae do- 
cent. At cum Deo non potest agi, Deus non 
potest apprehendi nisi per verbum. Ideo 
iustificatio fit per verbum, sicut Paulus in- 
quit (Rom, 1, 16): Evangelium est poten- 


So wir aber von einem foldhen Glauben re- 
den, welcher nicht ein müßiger Gedant ift, ſon— 
dern ein folh neu Licht, Leben und Kraft im 
Herzen, welche Herz, Sinn und Muth verneuert, 
ein andern Menſchen und neu Kreatur aus uns 
macht, nämlich ein neu Licht und Werf des hei- 
ligen Geiftes, jo verftehet ja männiglich, Daß 
wir nicht von ſolchem Glauben reden, dabei 
Todjünde ift, wie Die Widerfacher vom Glauben 
reden. Denn mie will Licht und Finfterniß bei 
einander fein? Dann der Glaub, wo er ift und 
dieweil er da ift, gebiert er gute Frucht, wie 
wir darnach jagen wollen. Diejes ift je mit kla— 
ren, deutlichen, einfältigen Worten gerebt, wie 
e8 zugeht, wenn ein Sünder vecht ſich hefehret, 
was die neu Geburt ſei oder nicht ſei. Trotz 
nu geboten alle den Sententiariis, ob fie unter 
den unzähligen Commenten, Gloſſen und Scri- 
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- Christi: ita necesse est defendere, 
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Art. IV. (II.) De Iustifieatione. (Quod fid. in Christ. iust.) 


tia Dei ad salutem omni credenti. Item 
(10, 17): Fides est ex auditu. Et vel hine 
argumentum sumi potest, quod fides iustifi- 
cet, quia, si tantum fit iustifieatio per verbum 
et verbum tantum fide apprehenditur, sequi- 
tur, quod fides iustificet. Sed sunt aliae maio- 
res rationes. Haee diximus hactenus, ut mo- 
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benten über Sententiarum einen fönnen für— 
bringen, der ein Wörtlein, ein Titel recht 
davon feßet, wie es zugehet, wenn ein Sünder 
befehret wird. Wenn fie von der Liebe reden, 
oder wenn fie von ihrem habitu dileetionis re- 
den, jo bringen fie wohl ihre Träume für, daß 
denfelbigen habitum die Leute verdienen durch 


dum regenerationis ostenderemus et ut in- 


n 1 ihr Werk, reden aber gar nichts von Gottes 
telligi posset, qualissit fides, de qua loquimur. 


Verheißung oder Wort, wie auch zu diefer Zeit 
f die Wiedertäufer lehren. Nu kann man mit Öott 
doch je nicht handeln; fo Yaßt ſich Gott nicht erkennen, fuchen noch faßen, denn allein im Wort 
und durchs Wort, wie Paulus jagt: Das Evangelium ift eine Rraft Gottes allen, die daran 
glauben, Item zu den Nömern am 10.: Der Glaub ift aus dem Gehör. Und aus dem 
allein ſollt je klar gnug fein, daß wir allein durch den Glauben fr Gott fromm werben. 
Denn jo wir allein durchs Wort Gottes zu Gott fommen und gerecht werden, und das Wort 
kann niemands faßen, denn durch den Glauben, fo folget, daß der Glaub gerecht macht. Doch 
find andere Urſachen, die ſich zur dieſer Sad) beßer reimen. Diefes hab ich bisher gejagt, daß 
ich anzeige, wie es zugehet, wie wir neu geboren werben, und daß man verftehen möcht, was 


der Glaub ift oder nicht ifl, davon wir reden. 


Nune ostendemus, quod fides dustificet. 
Ubi primum hoc monendi sunt lectores, quod 
sicut necesse est hanc sententiam tueri, quod 
Christus sit mediator, ita necesse sit defen- 
dere, quod fides iustificet. Quomodo enim 
erit Christus mediator, si in iustificatione 
non utimur eo mediatore, si non sentimus, 
quod propter ipsum iusti reputemur? Id 
autem est eredere, confidere meritis Christi, 
quod propter ipsum certo velit nobis Deus 
placatus esse. Item sicut oportet defendere, 
quod praeter legem necessaria sit Da 
uo 
fides iustificet. Lex enim non potest fieri, 
nisi prius accepto Spiritu Saneto. Necesse 
est igitur defendere, quod promissio Christi 
necessaria sit. At haec non potest aceipi nisi 
fide. Itaque qui negant fidem iustifieare, ni- 
hil nisi legem abolito evangelio et abolito 
Christo docent. 


Geſetz predigt nicht Vergebung der Sünde aus 


erfüllen noch halten, ehe wir dem heiligen Geift empfahen. 
Seligkeit die Verheißung Chriſti vonndthen ift. > fal 
Darum diejenigen, fo lehren, Daß wir nicht durch 


empfahen, denn allein durch den Ölauben. 


Nu wollen mir anzeigen, daß derſelbige 
Glaube, und fonft nichts, uns für Bott ge— 
recht macht. Und erſtlich will ich dieſes hie 
den Leſer verwarnen, gleichiwie Diefer Spruch) 
muß und fol ftehen bleiben und kann ihn nie= 
mands umftoßen: Chriftus ift unfer einiger 
Mittler: alfo kann auch dieſen Spruch nie- 
mands umftoßen: Durch den Glauben werden 
wir rechtfertig ohne Werke, Denn wie will 
Chriſtus der Mittler fein und bleiben, wenn 
wir nicht durch den Glauben uns an ihn hal- 
ten, als an den Mittler, und alfo Gott verfüh- 
net werden, wenn wir nicht gewis im Herzen 
halten, daß wir um feinetwillen für Gott ge= 
recht gefhätst werden? Das heißt nu gläuben: 
alfo vertrauen, aljo fich getröften des Verdienſts 
Chriſti, daß um feinetwillen Gott gewis uns 
wolle gnädig fein. Item wie diefes Klar in ber 
Schrift ift, daß über das Geſetz zur Seligfeit 
noth ift die Verheißung Chrifti: alfo ift auch 
ar, daß der Glaub gerecht macht; denn Das 
Gnaden. Item das Gefe können wir nicht 
Darum muß das beftehen, Daß zur 
Diejeldige Tann nu niemands faßen noch 


den Glauben für Gott gerecht und fromm werden, was thun Die anders, denn daß fie Chriftum 
und das Evangelium unterdrüden und das Geſetz lehren? 


Sed nonnulli fortassis, quum dieitur, quod 
fides iustificet, intelligunt de prineipio, quod 
fides sit initium iustifieationis seu praepara- 
tio ad iustificationem, ita ut non sit ipsa fi- 
des illud, quo accepti sumus Deo, sed opera, 
quae seguuntur, et somniant fidem ideo val- 
de laudari, quia sit prineipium. Magna enim 
vis est principii, ut vulgo dieunt, dgyn Aurov 
revros, ut si quis dieat, quod grammatica 
effieiat omnium artium doctores, quia prae- 
paret ad alias artes, etiamsi sua quemque ars 
vere artificem effieit. Non sie de fide senti- 


Aber etliche, wenn man fagt, der Glaub macht 
rechtfertig für Gott, verftehen ſolchs vielleicht 
vom Anfang, nämlich daß der Glaub fei nur 
der Anfang, oder eim Borbereitung zu der 
Kechtfertigung, alſo, daß nicht Der Glaub feldft 
dafür gehalten werden fol, daß wir Dadurch 
Gott gefallen und angenehm find, fondern daß 
mir Gott angenehm find von wegen ber Lieb 
und Werk, fo folgen, nicht von wegen des Glau⸗ 
bens. Und Solche meinen, der Glaub werde allein 
derhalben gelobet in der Schrift, daß er ein 
Anfang fei guter Werk, wie Demi allzeit viel 
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mus, sed hoc defendimus, quod proprie ac 
vere ipsa fide propter Christum iusti repute- 
mur, seu accepti Deo simus. Et quia ıusti- 
hieari significat ex iniustisiustos effiei seu re- 
generari, significat et iustos pronuntiari seu 
reputari. Utroque enim modo loquitur seri- 
ptura. Ideo primum volumus hoc ostendere, 
quod sola fides ex iniusto iustum efficiat, 
hoe est, accipiat remissionem peccatorum. 


Offendit quosdam particula SOLA, quum 
et Paulus dieat (Rom. 3, 28): Arböüramur 
hominem tustificari jfide, non ex operibus ; 
item Ephes. 2,8: Dei donum est, non ex 
vobis meque ex operibus, ne quis glorvetur ; 
item Rom. 3, 24: Gratis iustificati. Si dis- 
plicet exelusiva SOLA, tollant etiam ex Pau- 
lo illas exelusivas: gratis, non ex operibus, 
donum est cet. Nam hae quoque sunt exclu- 
sivae. Excludimus autem opinionem meriti. 
Non exeludimus verbum aut sacramenta, 
ut calumniantur adversari. Diximus enim 
supra fidem ex verbo concipi, ac multo ma- 
xime ornamus ministerium verbi. Dileetio 
etiam et operasequifidem debent. Quarenon 
sie exeluduntur, ne sequantur, sed Aducia 
meriti dilectionis aut operum in vustifica- 
tione excluditur. Idque perspicue ostende- 
mus. 


Apologia Confessionis. 


anı Anfang gelegen if. Dies aber tft nicht un— 
fer Meinung, jondern wir Yehren alfo vom 
Slauben, daß wir durch den Glauben felbft für 
Gott angenehm find. Und nachdem das Wort 
iustifieari auf zweierlei Weife gebraucht wird, 
nämlich für befehrt werben oder meu geboren, 
item für gerecht gefhäßt werben, wollen wir 
das erſt amzeigen, daß wir allein durch den 
Glauben aus dem gottlofen Mefen bekehrt, 
neu geboren und gerecht werden, 


Etliche fehten groß an das Wort SOLA, 
fo doch Paulus Kar fagt zu den Aömern am 
3,8: 50 halten wir nu, daß der Menſch ge= 
vecht werde ohne des Gejeges Werk; item 
zun Epheſern am 2, 8: Gottes Gabe ijt es, 
nicht aus euch nod) aus den Merken, auf 
daß fich nicht jemand —— item zun Rö— 
mern am 3, 24 dergleichen. So nu dieſes 
Wort und dieſe exclusiva SOLA etlichen fo 
hart entgegen iſt und ſo übel gefällt, die mügen 
an ſo vielen Orten in den Epiſteln Pauli 
auch dieſe Wort auskratzen: aus Gnaden, item 
nicht aus Werken, item Gottes Gabe ꝛc. item 
daß ſich niemand ruͤhme ꝛc. und dergleichen, 
denn es find ganz ſtarke excelusivae Das 
Wort aus Gnaden ſchleußt Berdienft und alle 
Werke aus, wie die Namen haben. Und durch 
das Wort SOLA, jo wir jagen: allein der 
Glaub macht fromm, ſchließen wir nit 
ang das Evangelium und die Sacrament, Daß 


darım das Wort und Sacrament follten vergeblich fein, jo c8 der Glaub alles allein thut, 
wie die Widerfaher uns alles gefährlich deuten; fondern unfern Derdienft daran ſchließen wir 
aus. Denn wir haben oben gnug gejagt, daß der Glaub durchs Wort kömmt; jo preifen wir 
dag Predigamt und Wort Höher und mehr denn die Widerſacher, fo jagen wir auch, die Liebe 


und Werk follen dem Glauben folgen. 


Darum ſchließen wir die Werk durchs Wort SOLA 


nicht alfo aus, daß fie nicht folgen jollten; fondern das Vertrauen auf Derdienft, auf Werk, 
das fihließen wir aus und faten, fie verdienen nicht Dergebung der Sünden. Und das 
wollen wir noch richtiger, heller und klärer zeigen. 


Quod remissionem peccatorum sola fide in 
Christum conseguamur. 


Fateri etiam adversarios existimamus, 
quod in iustificatione primum necessaria sit 
remissio peccatorum. Omnes enim sub pec- 
cato sumus. Quare sic argumentamur: 


Consegui remissionem peccatorum est iu- 


. stifieari iuxta illud (Ps. 32, 1): Beatt, quo- 


rum remissae sumt iniquitates. Sola fide in 
Christum, non per dileetionem, non pro- 
pter dilectionem aut opera consequimur re- 
missionem peccatorum, etsi dilectio sequitur 
fidem. Igitur sola fide iustificamur, intelli- 
gendo iustificationem, ex iniusto iustum 
effiei seu regenerari. 


Def wir Dergebung der Sünde (allein) dur 
"den Glauben an Chriftum erlangen. 5 


Wir halten, die Widerſacher müßen befennen, 
daß für allen Dingen zu der Rechtfertigung 
vonnöthen fei Vergebung der Sünden. Denn 
wir find alle unter der Sünde geboren. Darum 
fo ichließen wir nu aljo: 

Bergebung der Sünde erlangen und haben, 
dasjelbige heißt für Gott gerecht und fromm 
werben, wie der 31. Palm jagt: Mohl dem, 
dem die Mebertretung vergeben ift. Allein 
aber durch den Glauben an Chriftum, nicht 
durd) Die Liebe, nicht um der Liebe oder Wert 
willen, erlangen wir Bergebung der Sünde, 
wiewohl die Liebe folget, wo der Glaub ift. 
Derhalben muß folgen, daß wir allein durd) 
den Glauben gerecht werden, Denn gerecht 
werben heißt ja aus einem Sünder fromm 


79 


80 


8 


Art. IV. (IL) De Iustificatione. 


Minor ita facile poterit declarari, si seia- 
mus, quomodo fiatremissio peceatorum. Ad- 
versari frigidissime disputant, utrum sint 
una mutatio, remissio peccatorum et infusio 
gratiae. Otiosi homines, quid dicerent, non 
habebant. In remissione peccatorum oportet 
in eordibus vinei terrores peccati et mortis 
aeternae, sicut Paulus testatur 1. Cor. 15, 
56 sq.: Aculeus mortis peccatum esi, poten- 
tia vero peccati lex. Gratia autem Deo, qui 
dat nobis vietoriam per Dominum nostrum 
Tesum Ohristum. Id est, peccatum perterre- 
faeit conseientias; id fit per legem, quae 
ostendit iram Dei adversus peccatum, sed 
vineimus per Christum. Quomodo? Fide, 
quum erigimus nos fidueia promissae mise- 
rieordiae propter Christum. Sie igitur pro- 
bamus minorem: Ira Dei non potest placa- 
ri, si opponamus nostra opera, quia Christus 
propositus est propitiator, ut propter ipsum 
fiat nobis placatus Pater. Christus autemnon 
apprehenditur tanguam mediator nisi fide. 
Igitur sola fide sonseguimur remissionem 
peccatorum, quum erigimus corda fiducia 
misericordiae propter Christum promissae. 
Item Paulus Rom. 5, 2. ait; Per ipsum habe- 
mus accessum ad Patrem, etaddit, per fidem. 
Sie igitur reconeiliamur Patri et accipimus 
remissionem peccatorum, quando erigimur 
fidueia promissae misericordiae propter Chri- 
stum. Adversarii Christum ita intelliguntme- 
diatorem et propitiatorem esse, quia merue- 
rit habitum dileetionis, non iubent nunc eo 
uti mediatore, sed prorsus sepulto Christo, 
fingunt nos habere accessum per propria 
opera, et per haec habitum illum mereri, et 
postea dilectione illa accedere ad Deum. An- 
non est hoc prorsus sepelire Christum et to- 
tam fidei doctrinam tollere? Paulus econtra 
docet nos habere accessum, hoc est, reconci- 
liationem per Christum. Et ut ostenderet, 
quomodo id fiat, addit, quod per fidem ha- 
beamus accessum. Fide igitur propter Chri- 
stum accipimus remissionem peccatorum. 
Non possumus irae Dei opponere nostram 
dileetionem et opera nostra. 
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(Quod rem. pece. sola fide cet.) 


werden und durch den heiligen Geift neu ge= 
boren werden. 

Daß mir aber allein durch den Glauben, wie 
die minor meldet, nicht Durch die Liebe Verge— 
bung der Sünde erlangen, wollen wir jund 
far machen. Die Widerſacher reden kindiſch 
don diefen hohen Dingen; fie fragen, ob es 
einerlei Veränderung jet, Vergebung der Sünde 
und Eingiegung der Gnade, oder ob es zwo 
feien. Die müßigen, unerfahrnen Leute fönnen 
doch gar nicht von Diefen Sachen reden. Denn 
Sünde recht fühlen und Gottes Zorn ift nit 
jo ein Schlecht, Ihläfrig Ding. Wiederum Ber- 
gebung der Sünde ergreifen ift nicht fo ein 
ſchwacher Troft. Denn alfo jagt Baulus 1. Kor. 
15, 56 f. Der Stachel des Todes ift die Sünde, 
die Rraft aber der Sünde ift das Befeg. Gott 
aber fei Lob, der uns gibt Neberwindung 
durch Jeſum Chriftum unfern Herren. Das ift, 
die Sünde erfchredt das Gewißen, das gejhicht 
durchs Geſetz, welches ung Gottes Exrnft und 
Zorn zeiget wider die Sünde, aber wir liegen 
ob durd Ehriftum. Wie gefhicht das? Wenn 
wir gläuben, wenn unfer Herzen wieder auf- 
geriht werden und fi halten an die Ver- 
heißung der Gnade durch Chriftum. So be- 
weiſen wir nu diefes alfo, daß wir durch dei 
Glauben an Ehriftum und nicht durch Wert 
Vergebung der Sünde erlangen. Nämlich Got- 
te8 Zorn kann nicht verfühnet noch geftillt wer- 
den durch unſer Werke, jondern allein Chriftus 
ift der Mittler und Berſühner, und um feinet- 
willen allein wird uns der Bater gnädig. Nu 
kann ;Chriftum miemands als einen Mittler 
faßen durch Werk, fondern allein, daß wir dem 
Wort gläuben, welches ihn al8 einen Mittler 
prediget. Darum erlangen wir allein durch 
den Glauben Vergebung der Sünde, went 
unfer Herz getröftet und aufgerichtet wird durch 
die göttliche Zufage, welche ung um Chriftus wil- 
len angeboten wird. Item Paulus zu ven Römern 
am 5, 2: Durdy ihn haben wir ein Zugang 
zum Deter, und jagt Kar dazu, durch den 
Glauben. Alfo werden wir nu, und nit an— 
ders dem Vater verlühnet, aljo erlangen wir 
Bergebung der Sünde, wenn wir aufgericht 
werden, feft zu halten an der Zırfage, da ums 
Gnad und Barmherzigkeit verheigen ift Durch 
Chriftum. Die Widerjacher, die verftehen dieſes 


vom Mittler und Verſühner Ehrifto alſo, daß Ehriftus uns verdiene Die Liebe oder der habitum 
dileetionis, und fagen nicht, daß mir ihn als einen einigen Mittler brauchen müßen, ſondern 
fteden Chriftum wieder ins Grab, erdichten ein anders, als haben wir einen Zutritt Durch 
unfer Werk, item als verdienen wir durch Werk den habitum, und fünnen darnach durch die 
Liebe zu Gott fommen. Das heißt je Chriftum wieder ins Grab fteden umd die ganze Lehre 
vom Glauben wegnehmen. Dagegen aber lehret Baufus Kar, daß wir ein Zutritt haben, 
das ift, VBerfiihnung Gottes durd Chriftum. Und daß er anzeige, wie daſſelbige geſchehe, fo 
fest er dazu: durch den Glauben haben wir den Zutritt, durch den Glauben empfahen wir 
Dergebung der Sünde aus dem Verdienft Chrifti, und können Gottes Zorn nicht flillen, denn 
durch Chriftum. So ift Leicht zu verſtehen, daß wir nicht Vergebung verdienen durch unjer 


Merk oder Liebe. 


W. 
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Seeundo. Certum est peccata remitti pro- 
pter propitiatorem Christum. Rom 3, 25: 
Quem posuit Deus propitiatorem. Addit au- 
tem Paulus: per fidem. Itaque itanobis prod- 
est hie propitiator, quum fide apprehendi- 
mus promissam in eo misericordiam et op- 
ponimus eam irae ac iudicio Dei. Et in ean- 
dem sententiam scriptum est ad Ebraeos 4, 
14. 15: - Habentes pontificem cet. acceda- 
mus cum fiducia. Iubet enim accedere ad 
Deum, non fiducia nostrorum meritorum, sed 
fidueiapontificis Christi; requiritigiturfidem. 


Tertio. Petrus in Actis cap. 10, 43: Huic 
onmes prophetae testimonium perhibent, re- 
missionem Peccatorum accipere per nomen 
eius ommes, qui credunt in eum. Quomodo 
potuit clarius dicere? Remissionem pecca- 
torum accipimus, inquit, per nomen eius, hoc 
est propter eum: ergo non propter nostra 
merita, non propter nostram contritionem, 
attritionem, dileetionem, eultus, opera. Et 
addit: guum eredimus in eum. Requirit igi- 
tur idem. Neque enim possumus apprehen- 
dere nomen Christi, nisi ide. Praeterea al- 
legat consensum omnium prophetarum. Hoc 
vere est allegare ecclesiae auctoritatem. Sed 
de hoc loco infra de poenitentia rursus di- 
cendum erit, 


Quarto. Remissio peceatorum est res pro- 
missa propter Christum. Igitur non potest 
accipi nisi sola fide. Nam promissio aceipi 
non potest nisi sola fide. Rom. 4, 13: Ideo 
ex fide, ut sit firma promissio, secundum 
gratiam ; quasi dicat: si penderet res ex me- 


. ritis nostris, incerta et inutilis esset promis- 


sio, quia nunquam constituere possemus, 
quando satis meriti essemus. Idque faeile in- 
telligere queunt peritae conscientiae. Ideo 
Paulus ait Galat. 3, 22: Conelusis Deus om- 
nia sub peccatum, ut promissio ex fide Tesu 
Christi detur eredentibus. Hic detrahit 
meritum nobis, quia dieit omnes reos esse 
et conclusos sub peceatum ; deinde addit pro- 
missionem, videlicet remissionis peccatorum 
et iustifieationis, dari, et addit, quomodo ac- 
cipi promissio possit, videlicet fide. Atque 
haec ratio sumta ex natura promissionis apud 
Paulum praeeipua est et saepe repetitur. Ne- 
que excogitari neque fingi quidquam potest, 
quo hoc Pauli argumentum everti queat. 


Apologia Confessionis. 


Zum andern iſts gewis, Daß die Sünden vers 
geben werden um des Berfühners Chriſti willen, 
Röm. 3, 25: Melden Gott dargeftellet hat 
zu einem Gnadenftul oder zu einem Verſühner, 
und jest Har dazu: Surch den Glauben. So 
wird uns der Berfühner nu alſo nütz, wenn 
wir. dur) den Glauben faßen das Wort, da- 
durch verheißen wird Barmherzigkeit, und bie- 
felbige halten gegen Gottes Zorn und Urtheil. 
Und dergleichen ftehet gefchrieben Ebr. am 4, 
14. 15: Div haben einen Hohenpriefter Chris 
ftum 20, Laßt uns zu ihm treten mit Sreu⸗ 
digkeit, Er heißt uns zu Gott treten, nicht 
um Vertrauen unferer Werk, fondern im Ver— 
trauen auf den Hohenpriefter Chriftum; der— 
halben fordert ex je Kar den Glauben. 

Für das dritte, Betrug in Gedichten der 
Apofteln am 10, 43 fagt: Dem Jeſu geben 
Zeugnis alle Propheten, daß wir Dergebung 
der Sunde durch feinen Namen erlangen follen, 
alle, die in ihn glaͤuben. Wie hätte doch) 
Petrus klärer können reden? Er jagt: Der- 
gebung der Sünde empfahen wir durch feinen 
Damen, das ift, durch ihn erlangen wir fie, 
nicht durch unfer Verbienft, nicht durch umfer 
Neu oder Attrition, nicht durch unfer Liebe, 
nicht durch eigenen Gottesdienft, nicht durch 
eigene Menſchenſatzung oder Werke, und feet 
dazu; Wo wir in ihn gläuben. Derhalben 
will er, daß ein Glaub im Herzen fei, darum 
fagt er, e8 zeugen mit einem Mund von dem 
Ehrifto alle Propheten. Das, mein ih, heißt 
recht Die chriſtliche Kirchen oder katholiſche Kirche 
allegirt. Denn wenn alle heilige Propheten 
zeugen, das ift je ein herrlich, groß, trefflich, 
ftarf Decret und Zeugnis. Aber von dem 
Spruch wollen wir drunten weiter reden. 


Zum vierten, Vergebung der Sünde ift ver— 
heißen um Chriftus willen. Darum fanır fie 
niemands erlangen, denn allein durch den Glau— 
ben. Denn die Verheißung kann man nicht 
faßen noch derſelben theilhaftig werden, denn 
allein durch den Glauben Roͤm. 4, 13; Der: 
halben muß die Gerechtigkeit durch den 
Glauben Fommen, auf daf fie fei aus Gna— 
den und die Verheißung feit bleibe. Gleich 
als follt er jagen: jo unſer Heil und Gerechtig— 
feit auf unſerm Verdienſt ftünde, jo wäre Die 
Berheißung Gottes immer noch ungemwis und 
wäre ung unnüß; denn wir können nimmer 
des gemwis fein, wenn wir gnug berbienet 
hätten. Und dieſes vwerftehen fromme Herzen 
und chriſtliche Gewißen faft wohl, nähmen 
nicht tauſend Welt, daß unfer Heil auf uns 
ftünde. Damit fiimmt Paulus zun Galatern: 
Gott hat alles unter die Sünde befchloßen, 
da die Derheikung aus dem Glauben Jefu 
Chrifti den Gläubigen widerfahre. Da ftößt 
Paulus allen unſern Berdienft banieber; 
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Proinde non patiantur se bonae mentes de- 
pelli ab hac sententia, quod tantum fide ac- 
eipiamus remissionem propter Christum, In 
hac habent certam et firmam consolationem 
adversus peccati texrores et adversus aeter- 
nam mortem et adversus omnes portas infe- 
Torum, 


(Quod rem. pecc. sola fide cet.) 103 


denn er jagt; wir find alle ſchuldig des Todes 
und unter ver Sünde beſchloßen, und gebenft der 
göttlihen Zufage, dadurch wir allein Vergebung 
der Sünde erlangen, und fest noch weiter dazu, 


wie wir der Verheißung theilhaftig werden, näm- . 


lich durch den Glauben. Und diejer Grund, Die- 
jes Argument, da Paulus aus Art und Natur 
der göttlihen Verheißung ſchleußt, nämlich 


alfo: jo Gottes Verheißung gewiß fein und feit ftehen joll, wie fie nicht feilen kann, fo muß 
Dergebung der Sünde nicht aus unferm Verdienſt fein, fonft wäre fie ungewis, und müßten 
nit, wenn wir gnug werdienet hätten. Ja dies Argument, fage ih, und der Grund ift ein 
rechter Fels, und faft das ftärkfte im ganzen Paulo, und wird gar oft erholet und angezogen im 
allen Epifteln. Es wird auch nimmermehr auf Erden ein Menſch etwas trachten und dichten 
oder erdenken, dadurch der einig Grund allein, wenn fonft nichts wäre, müge umgeftoßen wer- 
der. Es werden auch fromme Herzen und riftlihe Gewißen fih in feinem Wege laßen hievon 
abführen, nämlih daß wir allein durch den Glauben um Chriſtus Berdienftes willen Vergebung 


der Sünde haben. 
Teufel, Tod, Hölle. 


Quum autem sola fide aceipiamus remis- 
sionem peccatorum et Spiritum Sanetum,sola 
fides vustificat, quia reconciliati reputantur 
iusti etfilii Dei, non propter suam munditiem, 
sed per misericordiam propter Christum; 
si tamen hanc misericordiam fide apprehen- 
dant. Ideogue scriptura testatur, quod fide 
iusti reputemur, (Rom. 3, 26.) Adiiciemus 
igitur testimonia, quae clare pronuntiant, 
quod fides sit ipsa iustitia, qua coram Deo 
iusti reputamur, videlicet, non quia sit opus 
per sese dignum, sed quia accipit promis- 
sionem, qua Deus pollicitus est, quod prop- 
ter Christum velit propitius esse eredenti- 
bus in eum, seu quia sentit, quod Chrestus 
sit nobis factus a Deo sapientia, lustitia, 
sanctificatio et redemtio (1. Cor. 1, 30). 


Paulus in epistola ad Romanos praeeipue 
de hoc loco disputat et proponit, quod gra- 
tis justiicemur fide, credentes nobis Deum 
placatum propter Christum. Et hane propo- 
sitionem capite tertio, quae statum univer- 
sae disputationis continet, tradit: Arbitra- 
mur hominem fide üustificari, non ex ope- 
ribus legis (3, 28.). Hie adversarii interpre- 
tantur ceremonias leviticas. At Paulus non 
tantum de ceremonüs loguitur, sed de tota 
lege. Allegat enim infra (7, 7) ex Decalogo: 
Non concupisces. Et si opera moralia me- 
rerentur remissionem peccatorum et iusti- 
fieationem, etiam nihil opus esset Christo 
et promissione, et ruerent omnia illa, quae 
Paulus de promissione loquitur. Male etiam 
seriberet ad Ephesios (2, 8): Gratis nos 
salvatos esse, et donum Dei esse, non 6% 
operibus. Item Paulus allegat (Rom. 4, 1.6.) 
Abraham, allegat Davidem. At hide eireum- 
eisione habuerunt mandatum Dei. Itaque si 
ulla opera iustificabant, necesse erat illa 
opera tunc, quum mandatum haberent, etiam 


Denn da haben fie ein gewilfen ſtarken, ewigen Troſt wider Die 
Das andre alles ift ein Sandgrund und beftehet niht in Anfechtungen. 


ünde, 


So wir nu allein durch den Glauben Ver— 
gebung der Sünde erlangen und den heiligen 
Geift, fo macht allein der Glaube für Bott 
fromm. Denn diejenigen, jo mit Gott verſüh— 
net find, bie find fiir Gott fromm und Gottes 
Kinder, nicht um ihrer Reinigfeit willen, fon- 
dern um Gottes Barmherzigkeit willen; fo fie 
dieſelbige faßen und ergreifen durch den Glau— 
ben. Darum zeuget die Schrift, daß wir durch 
den Glauben für Gott fromm werden. So 
wollen wir nu Sprüde erzählen, welche Klar 
melden, daß der Glaube fromm und gerecht 
made, nit derhalben, daß unfer Gläuben ein 
ſolch köſtlich rein Werk fei, ſondern allein der— 
halben, daß wir durch Glauben, und ſonſt mit 
keinem Ding, die angebotene Barmherzigkeit 
empfahen. 


Paulus in der Epiſtel zu den Römern handelt 
fürnehmlich dieſes Stück, wie ein Menſch für 
Gott fromm werde, und beſchleußt, daß alle, die 
da gläuben, daß ſie durch Chriſtum ein gnädigen 
Gott haben, ohn Verdienſt durch den Glauben 
für Gott fromm werden. Und biejen gemaltigen 
Beſchluß, diefe Vropofition, in welcher gefaßet 
ift die Häuptſache der ganzen Epiſteln, ja der 
ganzen Schrift, jeßet er im dritten Kapitel mit 
dürren Haren Worten aljo: So halten wir es 
nu, daß der Menſch gerecht werde ohne des 
Geſetzes Wert, allein durch den Glauben, 
Kom. 3, 28. Da wollen die Widerfacher jagen, 
Paulus habe ausgeſchloßen allein Die jüdiſchen 
Ceremonien, nit andere tugendliche Werke, 
Aber Paulus redet nicht allein von Ceremonien, 
fondern eigentlid gewiß redet er auch von 
allen andern Werken und von dem ganzen Ge- 
fetge oder Zehen Geboten. Denn im 7. Kapitel 
hernach zeuhet er an den Spruch aus den Zehen 
Geboten: Laß dich nicht geluͤſten. Und jo wir 
durch andere Werke, welche wicht jüdiſche Eere- 
monien wären, könnten Bergebung der Sünde 
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iustificasse. Sed recte docet Augustinus Pau- 
lum de tota lege loqui, siedt prolixe dispu- 
tat de spiritu et litera, ubi postremo ait: 
His igitur consideratis pertractatisque pro 
virıbus, quas Dominus donare dignatur, 
colligimus non tustificari hominem pr.ae- 
ceptis bonae vitae, nisi per 'fidem Jesu 
Christi. 


Apologia Confessionis. 


erlangen und dadurch Gerechtigkeit verdienen, 
was wäre denn Chriſtus und ſeine Verheißung 
vonnöthen? Da läge ſchon danieder alles, was 
Paulus von der Verheißung an ſo viel Orten 
redet. So ſchriebe auch Paulus unrecht zu den 
Epheſern, da er ſagt Eph. 2, 8: Ohne Ver— 
dienft, umfonft_feid ihr felig worden, denn 
Gottes Gabe ifts, nicht aus Merken. Item 
Paulus zeucht an in der Epiftel zu den Römern 


Abraham und David. Diefelbigen hatten einen Befehl und Gottes Gebot von der Befchnei- 
dung. So nu irgend ein Werk für Gott fromm machet, jo müßten je die Werke, die dazumal 
Gottes Befehl hatten, auch gerecht und fromm gemacht haben. Aber Auguftinus der Iehret Elar, 
daß Paulus von dem ganzen Gefet rede, wie er denn nad) der Länge ſolches disputirt de spi- 
ritu et litera, von dem Geift und Buchftaben, da er zulett jagt: So wir mu diefes Stüd 


nad) Dermögen, das Gott verliehen hat, bewogen und Rn haben, fo fihließen wir, 
ei 


daß Fein Menfch fromm wird durch Gebot eines guten £ 


Jeſu Chriſti. 


Et ne putemus temere exeidisse Paulo sen- 
tentiam, quod fides iustificet, longa disputa- 
tione munit et confirmat eam in quarto ca- 
pite ad Romanos, et deinde in omnibus epi- 
stolis repetit. Sie ait capite quarto ad Ro- 
manos 4, 5: Operanti merces non imputa- 
tur secundum gratiam, sed secundum debi- 
tum; ei autem, qui non operatur, credit 
autem in eum, qui tustificat impium, repu- 
tatur fides eius ad vustitiam. Hie elare di- 
eit fidem ipsam imputari ad iustitiam. Fides 
igitur est illa res, quam Deus pronuntiat esse 


‚ lJustitiam, et addit gratis imputari, et negat 


posse gratis imputari, si propter opera de- 
beretur. Quare excludit etiam meritum ope- 
rum moralium. Nam si his deberetur iusti- 
ficatio coram Deo, non — fides ad 
iustitiam sine operibus. Et postea Rom. 4, 
9: Dieimus enim, quod Abrahae imputata 
est fides ad vustitiam. Capite5, 1 ait: Iu- 
stificati ex fide, pacem habemus erga Deum, 
id est, habemus conscientias tranquillas et 
laetas coram Deo. Rom. 10, 10: Corde cre- 
ditur ad iustitiam. Hie pronuntiat fidem 
esse iustitiam cordis. Ad Galat. 2, 16: Nos 
in Ohristo Iesu credimus, ut iustificemur 
ex fide Christi et non ex operibus legis. Ad 
Ephes. 2, 8: Gratia enim salvati estis per 
fidem, et hocnon ex vohis, Dei enim donum 
est, non ex operibus, ne quis glorieiur. 


ens, fondern durch den Glauben 


Und daß niemands denfen darf, als fer Paulo 
dieſes Wort (der Menſch wird gerecht allein 
durch den Glauben) entfahren, fo führet er 
das nah der Lange aus im A. Kap. zu den 
Römern und erholet folhes in allen feinen 
Epifteln. Denn alfo fagt er am 4. Kapitel: 
Dem, der mit Werken umtehet, wird der 
£ohn nicht aus Gnaden zugerechnet, fondern 
aus Pflicht; dem aber, der nicht mit Werken 
umgehet, gl&ubet aber an den, der die Gott- 
Iofen gerecht macht, dem wird fein Glaube 
gerechnet zur Gerechtigkeit. So iſts nu aus 
den Worten Elar, daß der Glaub das Ding 
und das Weſen tft, welchs er Gottes Gexech— 
tigfeit nennet, und feet dazu, fie werde aus 
Gnaden zugerechnet, und fagt, fie könnt uns 
aus Önaden nicht zugerechnet werden, jo Werke 
oder Berbienft da wären. Darum fchleußt er 
gemwislich aus allen Verbienft und alle Werke 
nicht allein jüdiſcher Ceremonien, fordern auch 
alle andere gute Werke. Denn fo wir durch 
diefelben Werke fromm würden für Gott, fo 
würde ung der Ölaube nicht gerechnet zur Ge- 
rechtigfeit ohn alle Werke, mie doch Paulus 
Har jagt. Und hernach fpriht er: Und wir 
fegen, daß Abraham fein Glaub ift gerech— 
net zur Gerechtigreit. Item Kap. 5, 1: Ru 
wir denn find gerecht worden durch den Glau⸗ 
ben, fo haben wir Stiede mit Gott durch un⸗ 
fern herrn Jeſum Chrift, das ift, wir haben fröh- 
liche ſtille Gewißen für Gott. Röm. 10, 10: 


So man von Herzen gläubt, fo wird man gerecht. Da nennet er deu Glauben die Gerechtig- 
feit des Herzens. Zu den Galatern am 2, 16: 5o gläuben wir auch an Chriftum Jeſum, auf 
daß wir gerecht werden durch den Glauben an Chriftum umd nicht durchs Geſetzes Merk, 
Ephef. 2, 8: Denn aus Gnaden feid ihr felig worden durch den Glauben, und dasfelbige 
nicht aus euch, Gottes Babe ift es, nicht aus den Werfen, auf daß fi) niemands rühme, 


Ivhannis cap. primo v. 12: Dedit eis pote- Joh. 1. Kapit. V. 12: Denen tab er 


statem filios Dei fieri, his, qui credunt in 
nomine eius, qui non. ew sanguinibus neque 
ev voluntate carmis neque ex voluntate vi- 


Macht, Rinder Gottes zu werden, die da 
en feinen Namen uläuben, welche nicht 
von dem Geblüt nod) von dem Millen des 
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ri, sed ex Deo nati sumt. Tohannis 3, 14. 15: 
Sicut Moises exaltawit serpentem in de- 
serto, ta exaltari oportet Filium hominis, 
us Omnis, qui credit in ipsum, non pereat. 
Item v. 17: Non misit Deus Filium suum 
in mundum, ut iudicet mundum, sed ut sal- 
vetur mundus per ipsum. Qui credit in eum, 
non iudicatur. 


Actuum 13, 38. 39: Notum igitur sit vo- 
bis, viri fratres, quod per hunc vocis re- 
missio peccatorum annuntiatur et ab omni- 
bus, quibus non potuistis in lege lustificari. 
In hoc omnis, qui credit, vustificatur. Quo- 
modo potuit elarius de offiecio Christi et de 
iustificatione diei? Lex, inquit, non iustifi- 
cabat. Ideo Christi datus est, ut credamus 
nos propter ipsum justificari. Aperte detra- 
hit legi iustifieationem. Ergo propter Chri- 
stum Iusti reputamur, quum ceredimus, nobis 
Deum placatum esse propter ipsum. Ac- 
tuum 4, 11.12: Hoc est lapis, qui reproba- 
tus est a vobis aedificantibus, qui factus est 
in caput anguli, et non est in aliquo alio 
salus. Neque enim aliud nomen est sub coelo 
datum hominibus, in quo oporteat nos sal- 
vos fieri. Nomen autem Christi tantum fide 
apprehenditur. Igitur fidueia nominis Chri- 
sti, non fiducia nostrorum operum salvamur. 
Nomen enim hie significat causam, quae al- 
legatur, propter quam contingit salus. Et al- 
legare nomen Christi est confidere nomine 
Christi, tamquam causa seu pretio, propter 
quod salvamur. Actuum 15, 9: Fide puri- 
‚ficans corda eorum. Quare fides illa, de qua 
loguuntur Apostoli, non est otiosa notitia, 
sed res, accipiens Spiritum Sanetum et iusti- 
ficans nos. 


Abacue 2, 4: Justus ex fide vivet. Hic 
primum dieit homines fide esse iustus, qua 
eredunt Deum propitium esse, et addit, quod 
eadem fides vivificet, quia haec fides parit in 
corde pacem et gaudium et vitam aeternam. 


Esaiae 53, 11: Notitia eius vwustificabit 
multos. Quid est autem notitia Christi, nisi 
nosse beneficia Christi, promissiones, quas 
per evangelium sparsit inmundum? Et haec 
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Sleifches noch von dem Willen des Mannes, 
fondern von Gott teboren fein. Sohan. 
am 3, 14. 15: Die Mofes in der Wüften 
eine Schlange erhöhet hat, alſo muß des 
Menfchen Sohn auch erhöhet werden, auf 
def alle, die an ihn gläuben, nicht verloren 
werden. Item V. 17: Gott hat feinen Sohn 
nicht gefandt in die Welt, daß er die Melt 
richte, fondern daß die Welt durch ihn felig 
werde, Wer an ihn gläubt, der wird nicht 
gerichtet. 

Actor. 13, 38. 39: So fei es nur euch Fund, 
lieben Brüder, daß euch verfündiget wird 
Dergebung der Sünde und von dem allem, 
durch welche ihr nicht Fönnet im Geſetz Moft 
ke werden, Mer «ber an diefen glaͤu⸗ 
et, der ift gerecht. Wie hätte er Doch tlärer 
reden fünnen von dem Neih Chrifti und von 
der Rechtfertigung? Er fagt, das Geſetz habe 
nit können jemands gerecht machen, und jagt, 
darum jei Chriſtus gegeben, daß mir gläuben, 
daß wir durch ihm gerecht werden. Mit klaren 
Worten fagt er, das Geſetz kann niemands 
gerecht machen. Darum wird uns durch Chri- 
ftum Gerechtigkeit zugerechnet, wenn mir gläu— 
ben, daß uns Gott durch ihn gnädig ift. et. 
4, 11. 12: Das ift der Stein, von euch Bau⸗ 
leuten verworfen, der zum Eckſtein worden 
ift, und ift in Feinem andern Heil, und ift 
auch Fein ander Name den Menfchen gegeben, 
derinnen wir follen felig werden. An den 
Namen aber Chrifti fann ich nicht anders gläu- 
ben, denn daß ich höre prebigen den Verdienſt 
Chriſti und folh8 faße. Derhalben durch gläu- 
ben an den Namen Chrifti, und nicht durch 
Bertrauen auf unfere Werke werden wir jelig. 
Denn das Wort Name an dem Ort bebeut 
Urſach, dadurch und darum das Heil kömmt. 
Darum den Namen Chriſti rühmen oder be— 
kennen iſt als viel, als vertrauen auf den, der 
Chriſtus allein iſt und heißt, daß der causa 
meines Heils und Schatzes ſei, dadurch ich er— 
löst bin. Act. 15, 9: Durch den Glauben 
reiniget er ihre Herzen. Darum ift ber 
Glaub, da die Apofteln von reden, nicht ein 
ſchlecht Erkenntnis der Hiftorien, fondern ein 
ſtark kräftig Werk des heiligen Geiftes, das Die 
Herzen verändert. 

Abak. Kap. 2, 4: Der Gerechte Iebt feines 
Glaubens, Da jagt er erftlih, daß ber Ge- 
rechte durch den Glauben gerecht wird, fo er 
gläubt, daß Gott durch Chriftum gnädig fet. 
Zum andern fagt er, daß der Glaub lebendig 
macht. Denn der Glaub bringet allein deu Her- 
zen und Gewißen Friede und Freude und das 
ewige Leben, welches hie in diefem Leben anfähet. 

&. 53, 11: Sein Erfenntnis wird viel 
gerecht machen, Was ift aber das Erfenntnis 
Ehrifti, denn fein Wohlthat kennen und fein 
Berheigung, die er in die Melt hat geprebiger 
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benefieia nosse, proprie et vere est eredere 
in Christum, credere, quod, quae promisit 
Deus propter Christum, certo praestet. 


Sed plena est seriptura talibus testimoniis, 
quia alibi legem, alibi promissiones de Chri- 
sto et de remissione peccatorum et de gra- 
tuita acceptatione propter Christum tradit. 


Exstant et apud sanctos patres sparsim si- 
milia testimonia. Ambrosius enim inquit in 
epistola ad Irenaeum quendam: Subditus 
autem mundus eo per legem factus est, quia 
ex praescripto legis ommes conveniuntur et 
ex operibus legis nemo tustificatur, id est, 
quia per legem peccatum cognoscitur , sed 
culpa non relaxatur. Videbatur lex no- 
cuisse, quae ommes fecerat peccatores, sed 
veniens Dominus lesus peccatum omnibus, 
quod nemo poterat evitare, donavit et chi- 
rographum nostrum sui sanguims effusio- 
ne delevit. Hoc est, quod ait (Rom. 5, 20): 
Abundavit peccatum per legem; superab- 


. undavit autem gratia per Iesum. Quia post- 


quam totus mundus subditus factus est, 
totius mundi peccatum abstulit, sicut testi- 
ficatus est (loh. 1,29) dieens: Ecce agnus 
Dei, ecce, qui tollit peccatum mundi. Et 
ideo nemo glorietur in operibus, quia nemo 
factis suis iustificatur. Sed qui üustus est, 
donatum habet, quia post lavacrum tusti- 
ficatus est. Fides ergo est, guae liberat per 
sanguinem Christi, quia beatus ille, cui 
peccatum remittitur et venia donatur (Ps. 
32, 1). Haec sunt Ambrosii verba, quae 
aperte patrocinantur nostrae sententiae; 
detrahit operibus iustificationem et tribuit 
fidei, quod liberet per sanguinem Christi. 
Conferantur in unum acervum sententiarü 
omnes, qui magnifieis titulis ornantur. 
Nam alii vocantur angelici, alii subtiles,. 
alii irrefragabiles. Omnes isti lecti et releeti 
non.tantum conferent ad intelligendum Pau- 
ium, quantum confert haee una Ambrosii 
sententia, 


In eandem sententiam multa contra Pela- 
gianos scribit Augustinus. De spiritu et li- 
tera sie ait: Ideo quippe proponitur vustitia 
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und predigen Yaßen? Und die Wohlthat kennen, 
das heißt an Chriftum wahrlich gläuben, näm- 
lich glauben das, was Gott durch Chriſtum ver— 
heißen hat, daß, er das gewis geben molle. 
Aber die Schrift ift voll folder Sprüde und 
Zeugnis. Denn diefe zwei Stüde handelt Die 
Schrift: Geſetz Gottes und Berheißung Got— 
te8. Nu reden die Verheißungen von Verge— 
bung der Sünde und Gottes Berfühnung durch 
Chriſtum. 


Und bei den Vätern findet man auch viel 
der Sprüche. Denn auch Ambroſius zu Irenäo 
ſchreibt: Die ganze Melt aber wird darum 
Gott unterthan, unterworfen durchs Geſetz; 
denn durch das Gebot des Gefeges werden 
wir alle angeklagt, aber durch die Werk des 
Gefees wird niemands gerecht. Denn durch 
das Beſetz wird die Sünde erkannt, aber die 
Schuld wird aufgelöfet durch der Glauben, 
und es fiheinet wohl, als hätte das Geſetz 
Schaden gethan, denn es alle zu Sundern ges 
macht hat; aber der Herr Chriftus ift kom⸗ 
men und bat uns die Sünde, welche nie 
mands Fonnt meiden, geſchankt und hat die 
Handfchrift durch Dergießen feines Bluts aus- 
gelöfcht. Und das re das Paulus fagt zu 
den Roͤmern am 5, 20: Die Sünde ift mäch- 
tig worden durchs Gefeh, aber die Gnade 
ift noch mächtiger worden durch Iefum, Denn 
dieweil die ganze Melt ift ſchuldig worden, 
ſo hat er der ganzen Welt Sinde weggenom⸗ 
men, wie Johannes zeugt: Siehe, das ift das 
£amm Gottes, welches der Welt Sund weg— 
nimmt. ind darum foll niemands feiner 
Merte ſich rühmen; denn durch fein eigen 
Thun wird niemands gerechtz wer «ber ge= 
recht ift, dem * geſchenkt in der Cauf in 
Chriſto, da er iſt gerecht worden. Denn der 
Glaub iſt's, der uns los macht durch das 
Blut Chriſti, und wohl dem, welchem die 
Sünde vergeben wird und Gnade wiederfaͤh— 
vet, Diefe find Ambrofii Klare Wort, Die doch 
ganz öffentlich mit unfer Lehre auch ſtimmen. 
Er jagt, daß die Werke nicht gerecht machen, 
und jagt, daß der Glaub uns erlöſe durch das 
Blur Chrifli. Wenn man alle sententiarios 
über einen Haufen zufammen fchmelzet, bie 
doch große Titel führen, dann etliche nennen 
fie engeliſch, angelieos, etliche subtiles, etliche 
irrefragabiles, das ift Doctores, die nicht 
irren fünnen, und wenn mar fte alle läſe fo 
werden fie alle mit einander nicht fo nütz fein, 
Paulum zu verftehen, als der einige Spruch 
Anbrofit. 


‚Auf die Meinung hat auch Auguftinus| viel 
wider die Pelagianer geichrieben und de spiritu 
et litera jagt er aljo: Darum wird uns das 


Art. IV. (IL) De Iustificatione. 


legis, quod qui fecerit eam, vivet in illa, ut 
quum quisque infirmitatem suam cognove- 
rit, non per suas vires neque per literam 
ipsius legis, quod fieri nom potest, sed per 
fidem concilians iustificatorem perveniat et 
faciat et vivat in ea. Opus rectum, quod 
qui fecerit, vivet im eo, non fit nisi in du- 
stificato. ITustificatio autem ex fide impe- 
tratur. Hie elare dieit iustifieatorem fide 
conciliari et iustifieationem fide impetrari. 
Et paulo post: Zx lege tümemus Deum, ex 
Jide speramus in Deum. Sed timentibus 
poenam absconditur gratia, sub quo timore 
anima laborans cet. per fidem confugiat 
ad misericordiam Dei, ut det, quod iubet. 
Hie docet lege terreri corda, fide autem con- 
solationem capere, et: docet prius fide ap- 
prehendere misericordiam, quam legem fa- 
cere conemur. Recitabimus paulo post et 
alia quaedam. 


107  Profeeto mirum est, adversarios tot locis 
seripturae nihil moveri, quae aperte tribu- 
unt iustifieationem fidei, et quidem detrahunt 

108 operibus. Num frustra existimant toties idem 
repeti? Num arbitrantur exeidisse Spiritui 

109 Saneto non animadvertenti has voces? Sed 
excogitaverunt etiam cavillum, quo eludunt. 
Dieunt de fide formata aceipi debere, hoc 
est, non tribuunt fidei iustificationem nisi 

ropter dilectionem. Imo prorsus non tri- 
Ent fidei iustifieationem, sed tantum di- 
leetioni, quia somniant fidem posse stare cum 

110 peccato mortali. Quorsum hoe pertinet, nisi 
ut promissionem iterum aboleant et red- 
eant ad legem? Si fides accipit remissionem 
peceatorum propter dilectionem, semper erit 
incerta remissio peccatorum, quia nunguam 
diligimus tantum, quantum debemus; imo 
non diligimus, nisi certo statuant corda, quod 
donata sit nobis remissio peccatorum. Ita 
adversarii, dum reguirunt fiduciam propriae 
dileetionis in remissione peccatorum et iu- 
stifieatione, evangelium de gratuita remis- 
sione peccatorum prorsus abolent; quum ta- 
men dilectionem illam negue praestent ne- 
que intelligant, nisi 3 gratis accipi 
remissionem peccatorum. 
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Geſetz und feine Gerechtigkeit fürgehalten, 
dc, wer 5 thut, dadurch lebe, und daf 
ein jeder, jo ex fein Schwachheit erfennet, zu 
Gott, welcher allein gerecht macht, Fomme, 
nicht durch fein eigen Kräfte noch durch den 
Buchſtaben des Geſetzes, welchen wir nicht 
erfüllen Eönnen, fondern durch den Glauben, 
Ein recht gut Werk Fann niemands thun, 
denn der zuvor felbft gerecht, fromm und 
gut ſei; Gerechtigkeit aber erlangen wir 
allein durch den Glauben. Da jagt er Klar, 
daß ©ott, welder allein feliget und heiliget, 
durch den Glauben verjühnet wird, und daß 
der Glaub uns für Gott fromm und geredt 
madıt. Und bald hernach: Aus dem Gefet 
fürchten wir Gott, durch den Glauben hoffen 
und vertrauen wir in Gott, Die «ber die 
Strefe fürchten, den wird die Gnade verbor- 
gen, unter welcher Surcht, wenn ein Menfch 
in Angft ift ꝛc., foll er durch den Glauben 
fliehen zu der Barmherzigfeit Gottes, daß 
er dasjenige gebe, dazu Gnade verleihe, das 
er im Befet gebeutet. Da lehret er, daß dureh 
das Gefeß die Herzen gefchredt werden und 
dur den Glauben wieder Troft empfahen. 


Es ift wahrlich Wunder, daß Die Widerjacher R. 81. 


können fo blind fein und fo viel klarer Sprüche 
nicht anfehen, bie da klar melden, daß wir durd) 
den Ölauben gerecht werben, und nicht aus den 
Merken. Wo denfen doch die armen Leute hin? 
Meinen fie, daß die Schrift ohne Urfachen einer- 
lei fo oft mit Haren Worten erholet? Meinen 
fie, daß der heilige Geift fein Wort nicht gewiß 
und bedächtlich * oder nicht wiße, was er 
rede? Darüber haben die gottloſen Leute ein 
fophiftiiche Gloſs erdichtet und fagen: Die Sprüche 
der Schrift, jo fie vom Glauben reden, find 
von fide formata zu verftehen. Das ift, fie 
fagen: der Glaub macht niemands fromm oder 
gerecht, denn um ber Liebe ober Werk willen, 
Und in Summa, nah ihrer Meinung, fo 
macht der Glaub niemands gerecht, fondern die 


Liebe allein. Denn fie jagen, ber Glaube könne W. ı01. 


neben einer Todfünde fein. Was ift das an— 
ders, denn alle Zufage Gottes und Berhei- 
ßung der Gnaden umgeftoßen und das Geſetz 
und Werfe geprediget? So der Glaube Ber- 
gebung ber Sünde und Gnad erlangt um der 
Siebe willen, fo wird Die Bergebung der Sünde 
allzeit ungemwis fein. Denn mir lieben Gott 
nimmer jo vollkömmlich, als wir follen. Ja 
wir können Gott nicht lieben, denn das Herz 
fet erſt gewis, daß ihm bie Sünde vergeben 
fein. Mio, fo die Widerfacher lehren auf Liebe 
Gottes, die wir vermügen, und eigen Werte 
vertrauen, ftoßen fie das Evangelium, welchs 
Bergebung der Sünde prediget, gar zu Bo- 
ben; fo doch die Liebe niemands recht haben 
noch verſtehen kann, er gläube denn, daß wir 
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111 Nos quoque dieimus, quod dilectio fidem 

sequi debeat, sicut et Paulusait (Gal. 5,6): 

In Christo Iesu neque circumeisio aliguid 

valet neque praeputium, sed fides per di- 

112 lectionem efficax. Neque tamen ideo sen- 

tiendum est, quod fiducia huius dilectionis 

aut propter hanc dilectionem aceipiamus re- 

missionem peccatorum et reconciliationem, 

sicut neque aceipimus remissionem pecca- 

torum propter alia opera sequentia, sed sola 

fide, et quidem fide proprie dieta, aceipitur 

remissio peceatorum, quia promissio non 

113 potest aceipi nisi fide. Est autem fides pro- 

prie dieta, quae assentitur promissioni; de 

114 Bac fide loquitur scriptura. Et quia aceipit 

remissionem peccatorum et reconciliat nos 

R 82. Deo, prius hac fide iusti reputamur propter 

Christum, quam diligimus ac legem facimus, 

115 etsi necessario sequitur dilectio. Neque ve- 

ro haec fides est otiosa notitia, mec potest 

stare cum peccato mortali, sed est opus 

Spiritus Sancti, quo liberamur a morte, 

quo eriguntur et vivificantur perterrefactae 

116 mentes. Et quia sola haec fides accipit re- 

missionem peccatorum, et reddit nos acce- 

ptos Deo, et affert Spiritum Sanctum : rectius 

vocari gratia gratum faciens poterat, quam 
effectus sequens, videlicet dilectio. 


Hactenus satis copiose ostendimus et te- 
stimoniis seripturae et argumentis ex scri- 
ptura sumtis, ut res magis fieret perspieua, 
quod sola fide consegquimur remissionem 
peceatorum propter Christum, et quod sola 
fide iustifieemur, hoc est, ex iniustis iusti 

118 effieiamur seu regeneremur. Facile autem 

iudiesri potest, quam necessaria sit huius 
fidei cognitio, quia in hac una conspieitur 
Christi offieium, hac una aceipimus Christi 

%. 102. beneficia, haec una affert certam et firmam 
119 consolationem piis mentibus. Et oportet in 
ecclesia exstare doctrinam, ex qua coneipiant 

pü certam spem salutis. Nam adversarii in- 
felieiter consulunt hominibus, dum iubent 
dubitare, utrum consequamur remissionem 
eceatorum. Quomodo in morte sustenta- 

unt se isti, qui de hac fide nihil audiverunt, 

qui putant dubitandum esse, utrum conse- 

120 quanturremissionem peccatorum ? Praeterea 
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aus Gnaden umfonft Bergebung der Sünde 
erlangen durch Chriftum. 


Mir fagen auch, daß die Kiebe dem Glauben 
folgen fol, wie Paulus jagt: In Chrifto Iefu 
ift weder Befchneidung noch Dorhaut etwas, 
fondern der Glaub, weldyer durch die Liebe 
wirfet, Man fol aber darum auf Die Liebe 
nicht vertrauen, noch bauen, al8 erlangten 
wir um der Liebe willen oder durch Die Liebe 
Vergebung der Sünde und Verfühnung Oottes. 
Gleichwie wir nicht Vergebung der Sünde er- 
langen um anderer Werk willen, die da folgen, 
fondern allein durh den Glauben. Denn 
die Verheigung Gottes Tann niemands durch 
Werk faßen, jondern allein mit dem Glauben. 
Und der Glaub eigentlich oder fides proprie 
dieta ift, wenn mir mein Herz und der heilig 
Geiſt im Herzen jagt, Die Verheißung Gottes 
iſt wahr und ja; von bdemfelbigen Glauben 
redet die Schrift. Und dieweil der Glaub, ehe 
wir etwas thun oder wirken, nur ihm ſchenken 
und geben läßet und empfähet, jo wird uns 
der Glaube zur Gerechtigkeit gerechnet, wie 
Abraham, ehe wir Tieben, ehe wir das Geſetz 
thun oder einig Werk. Miewohl es wahr 
ift, daß Fruͤcht und Merk nicht außen bleiben, 
und der Glaub ift nicht ein blos fehlecht 
Erkenntnis der Hiftorien, fondern ein neu 
£icht im Herzen und Fräftig Merk des heiligen 
Geiftes, dadurch wir neu geboren werden, 
dadurch die erfihrodene Gewißen wieder aufz 
gericht und Leben erlangen. Und dieweil der 
Glaub allein Bergebung der Sünde erlangt 
und und Gott angenehm macht, bringet er 
mit ſich den heiligen Geift und follt billiger 
genennet werden gratia gratum faciens, das 
tft die Gnade, die da angenehm macht, denn 
die Lieb, melde folget. 


Bis anher Haben wir reilic angezeigt aus 
Sprüchen der Bäter und ber Schrift, damit 
doch diefe Sache gar Har würde, daß wir allein 
durch den Glauben Vergebung der Sünde er- 
langen um Chriftus willen, und daß wir allein 
durch den Glauben gerecht werden, das tft aus 
Ungerechten fromm, heilig und neu geboren 
werden. Fromme Herzen aber fehen bie und 
merfen, wie ganz überaus hochndthig dieſe Lehre 
vom Glauben ift; denn durch die allein lernet 
man Chriftum erfennen und feine Wohlthat, 
und durch die Lehre finden die Herzen und Ge- 
wißen allein rechte gewiffe Ruhe und Troft. 
Denn fol ein Hriftlich Kirche fein, ſoll ein Chri- 
ftenglaub fein, jo muß je ein Predigt und Lehre 
darinnen fein, dadurch Die Gewißen auf fein 
Wahn noch Sandgrund gebaut werben, fondern 
darauf fie fi gewis verlaßen und vertrauen 
mügen. Darum find wahrlich Die Widerfacher un— 
treue Bifchofe, untrene Prediger und Doctores, 


121 


ab 


2 


= 


»> 


Art. IIL) De Dileetione et Impletione Legis. 
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necesse est retineri in ecelesia Christi evan- 
gelium, hoc est, promissionem, quod gratis 
propter Christum remittuntur peccata. Id 
evangelium penitus abolent, qui de hac fide, 
de qua loquimur, nihil docent. At scholasti- 
ei ne verbum quidem de hac fide tradunt. 
Hos sequuntur adversariinostri etimprobant 
hanc fidem. Nec vident se totam promissio- 
nem gratuitae remissionis peccatorum et iu- 
stitiae Christi abolere improbata hac fide. 


109 


haben bisanher den Gemißen übel geratheit und 
rathen ihnen noch übel, daß fie folhe Lehre 
führen, da fie Die Leute laßen im Zweifel fteden, 
ungewis ſchweben und bangen, ob fie Berge» 
bung der Sünde erlangen oder nit. Denn wie 
its müglich, daß diejenigen in Todesnöthen 
und lesten Zügen und Aengſten beftehen follten, 
die dieſe nöthige Lehr von Chrifto nicht gehöret 
haben oder nicht wißen, bie da noch wanfen 
und im Zweifel ftehen, ob fie Vergebung der 
Sünde haben oder niht? Item fol ein rift- 


liche Kirche fein, fo muß je in der Kirchen das Evangelium Chrifti bleiben, nämlich diefe göttliche 
Berheißung, daß uns ohne Verdienſt Sünden vergeben werden um Chriſtus willen. Dasjelbige 
heilige Evangelium drüden Diejenigen gar unter, die von dem Glauben, davon wir reben, gar 


nichts lehren. 
Glauben, welchs ſchrecklich ift zu Hören. 


Nu Lehren noch ſchreiben Die Scholaftiei nicht ein Wort, nicht ein Titel von 
Den folgen unfere Widerfacher und vermwerfen dieſe 


höchſte Lehre vom Glauben und find fo verftodt und blind, daß fie nicht fehen, daß fie Damit 
das ganze Evangelium, die göttliche Verheißung von der Vergebung der Sünde und den ganzen 


Ehriftum unter die Füße treten. 


(Art. III) De Dilectione et Impletione 
Legıs. 

Hie obiiciunt adversarii: ‚Sö vis in vitam 
ingredi, serva mandata (Matth. 19, 17); 
item: Factores legis iustificabuntur (Rom. 
2, 13); et alia multa similia de lege et ope- 
ribus, ad quae priusquam respondemus, di- 
cendum est, quad nos de dilectione et im- 
pletione legis sentiamus. 


Scriptum estapud prophetam (Ier. 31, 33): 
Dabo legem meam in corda eorum. Et Rom. 
3, 31 ait Paulus: Zegem stabiliri, non 
aboleri per fidem. Et Christus ait (Matth. 19, 
17): 8% vis ingredi in vitam, serva man- 
data. Item (1. Cor. 13, 3): Si dilectionem 
non habeam, nihil sum. Hae sententiae et 
similes testantur, quod oporteat legem in 
nobis inchoari et magis magisque fieri. Lo- 
quimur autem non de ceremonüs, sed de 
illa lege, quae praecipit de motibus cordis, 
videlicet de Decalogo. Quia vero fides affert 
Spiritum Sanetum et parit novam vitam in 
cordibus, necesse est, quod pariat spiritua- 
les motus in cordibus. Et qui sint illi motus, 
ostendit propheta (Ierem. 31, 33), quum 
ait: Dabo legem meam in corda eorum. Post- 
quam igitur fide iustificati et renati sumus, 
ineipimus Deum timere, diligere, petere et 
exspectare ab eo auxilium, gratias agere et 
praedicare, et obedire ei in afflietionibus. In- 
eipimus et diligere proximos, quia corda ha- 
bent spirituales et, sanctos motus. 


(Art. IIL) Don der Liebe und Erfüllung des 
Geſetzes. 


Hie werfen uns die Widerſacher dieſen Spruch 
für: willt du ewig leben, ſo halt die Gebot 
Gottes. Item zu den Römern am 2, 13: 
Richt, die das Geſetz hören, werden gerecht 
fein, fondern die das Geſetz thun, und der- 
gleichen viel vom ©ejet und von Werfen. Nu 
ehe wir darauf antworten, müßen wir fagen 
von der Liebe und was wir von Erfüllung 
des Befeges halten. 

Es ftehet gejhrieben im Propheten: Ich will 
mein Geſetz in ihr Herz eben. Und Röm. 
3, 31. fagt Paulus: Mir heben das Gefet 
nicht auf durch den Glauben, fondern richten 
das Gefeh auf. Item Chriftus fagt: Millt 
du ewig leben, fo halt die Gebot. Item zu 
den Korinthern fagt Paulus: So ich nicht die 
£iebe habe, bin ich nichts, Diefe und der- 
gleihen Sprüche zeigen an, daß wir das Ge- 
je halten follen, wenn wir durch den Glauben 
gerecht worden fein, und alfo je länger je 
mehr im Geift zunehmen. Wir reden aber 
bie nicht won Ceremonien Moft, ſondern von 
den Zehen Geboten, welche von ung fordern, 
daß mir von Herzengrund Gott recht fürchten, 
und lieben follen. Dieweif nu der Glaub mit 
ſich bringet den heiligen Geift und ein neu Licht 
und Leben im Herzen wirkt, fo ift e8 gewis und 
folget von Noth, daß der Glaub das Herz ver- 
neuet und ändert. Und was das für ein Neue— 
rung der Herzen jei, zeigt der An au, 
da er fagt: Ich will mein Gele in ihre 
Herzen geben. Wenn wir nu durch den Gfau- 
ben neu geboren jein und erfennet haben, daß 
uns Gott will gnädig fein, will unſer Vater und 
Helfer fein, fo heben wir an Gott zu fürchten, 
zu lieben, ihm zu danken, ihn zu preifen, von 
ihm alle Hilfe zu bitten und gewarten, ibm 
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Haee non possunt fieri, nisi postguam fide 
iustihieatisumus etrenati accipimus Spiritum 
Sanetum. Primum quia lex non potest fieri 
sine Christo. Item lex non potest fieri sine 
Spiritu Sancto. At Spiritus Sanctus aceipitur 
fide, iuxta illud Pauli, Galat. 3, 14: Ut pro- 
missionem Spiritus accipiamus per fidem, 
Item quomodo potest humanum cor diligere 
Deum, dum sentit eum horribiliter irasei et 
opprimere nos temporalibus et perpetuis 
calamitatibus? Lex autem semper accusat 
nos, semper ostendit irasci Deum. Non igi- 


- tur diligitur Deus, nisi postquam apprehen- 


dimus fide misericordiam. Ita demum fit 


‘obieectum amabile. 


Quamguam igitur eivilia opera, hoc est, 
externa opera legis sine Christo et sine Spi- 
ritu Sancto aliqua ex parte fieri possint, ta- 
men apparet ex his, quae diximus: illa, quae 
sunt proprie legis divinae, hoc est, affeetus 
eordis erga Deum, qui praeeipiuntur in pri- 
ma tabula, non posse fieri sine Spiritu San- 
cto. Sed adversarii nostri sunt suaves theo- 


. logi; intuentur secundam tabulam et politi- 


ca opera, primam nihil curant, quasi nihil 
pertineat ad rem, aut certe tantum externos 
eultus reguirunt. Illam aeternam legem et 
longe positam supra omnium creaturarum 
sensum atque intelleetum (Deut. 6, 5): Di- 
liges Dominum Deum twum ex toto corde, 
prorsus non considerant. 


At Christus ad hoe datus est, ut propter 
eum donentur nobis remissio peccatorum et 
Spiritus Sanctus, qui novam et aeternam vi- 
tam ae aeternam iustitiam in nobis pariat. 
Quare non potest lex vere fieri nisi accepto 
Spiritu Sancto per fidem. Ideo Paulus dieit, 
legem stabiliri per fidem, non aboleri; quia 
lex ita demum fieri potest, quum contingit 
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aud) nad) ſeinem Willen in Tritbfalen gehorſam 
zu ſein. Wir heben alsdanı auch am, dei 
Näheſten zu lieben; da ift nu inwendig durch 
den Geift Ehrifti ein neu Herz, Sinn und Muth. 


Diefes alles kann nicht gefchehen, ehe wir 
durch den Ölauben gerecht werben, che wir neu 
geboren werben durch den heiligen Geift. Denn 
erftlic) Tann niemands das Gefet halten ohne 
Chriſtus Erkenntnis, fo kann auch) niemands das 
Gefeß erfüllen ohne dem heiligen Geifl. Den 
heiligen ©eift aber können wir nicht empfahen, 
denn durch den Ölauben, wie zu den Galatern 
am 3, 14 Paulus fagt, daß wir die Derheigung 
des Beiftes durch den Glauben empfahen. 
Stem es ift unmüglich, daß ein Menjhenherz 
allein durch das Geſetz oder fein Werk Gott 
liebe. Denn das Geje zeigt allein am Gottes 
Zorn und Ernft, das Geſetz klagt uns an und 
zeigt an, mie ex fo ſchrecklich Die Sünde ftrafen 
molle beide mit zeitlichen und ewigen Strafen. 
Darum was die Scholaftiei von der Liebe Gottes 
reden, ift ein Traum, und ift unmüglich ©ott 
zu lieben, ehe wir durch dem Glauben die 
Barmberzigkeit erkennen und ergreifen. Denn 
alsdann erft wird Gott obieetum amabile, 
ein lieblich, ſelig Anblick. 

Wiewohl nu ein ehrbar Leben zu führen 
und äußerliche Werk des Geſetzes zu thun Die 
Bernunft etlihermaß ohne Chriſto, ohne den 
heiligen Geift aus angebornem Licht vermag, 
jo ift e8 doch gewis, wie oben angezeigt, daß 
die höchſte Stüde des göttlichen Geſetzes, ala 
das ganze Herz zu Gott zu fehren, von ganzem 
Herzen ihm groß zu achten, welchs im ber erſten 
Tafel und im erften höchften Gebot geforbert 
wird, niemands vermag ohne den heiligen Geift. 
Aber unfer Widerfacher find gute rohe, faule, 
unerfahrne Theologen. Sie. fehen allein vie 
ander Tafel Moft an und die Werke derſelbigen. 
Aber die erfte Tafel, da Die höheſt Theologie 
inne ftehet, da es alles angelegen ift, achten fie 
gar nicht; ja dasſelbige höchſte, heiligſte, größte, 
führnefmfte Gebot, weldhes allen menjchlichen 
und engelifchen Verſtand übertrifft, welches den 
höchſten Gottesdienft, die Gottheit ſelbſt und 
die Ehre der ewigen Majeſtät belanget, da Gott 
gebeut, daß wir herzlich ihm follen für einen 
Herrn und Gott halten, fürdten und Yieben, 
halten fie ſo gering, fo Kein, als gehöre es zu 
der Theologie richt. 


Chriſtus ift uns aber dazu Dargeftellet, daß 
um feinetwillen uns Sünde vergeben und ber 
heilig Geift gefchenkt wird, der ein neu Licht 
und ewiges Leben, ewige Gerechtigkeit in uns 
wirkt, daß er uns Chriftum im Herzen zeigt, 
wie Sohannis am 16, 15 gefhrieben: Er wird 
von dem Meinen nehmen und eud) verz 
Findigen. Stem er wirfet auch andere Gaben, 
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Spiritus Sanctus. Et Paulus docet 2. Cor, 3, 
15 sq.: Velamen, quo facies Moisi tecia 
est, non posse tolli nisi fide in Christum, 
qua accipibur Spiritus Sanctus. Sie enim 
ait: Sed usque in hodiernum diem, quum 
legitur Moises, velamen positum est super 
cor eorum; quum autem comversi fuerint 
ad Deum, auferetur velamen. Dominus au- 
tem Spiritus est, ubi autem Spiritus Do- 
mini, vbi libertas. Velamen intelligit Paulus 
humanam opinionem de tota lege, Decalogo 
et ceremonlis, videlicet quod hypocritae pu- 
tant externa et civilia opera satisfacere legi 
Dei, et sacrificia et eultus ex opere operato 
iustificare coram Deo. Tune autem detrahi- 
tur nobis hoc velamen, hoc est, eximitur hie 
error, quando Deus ostendit eordibus nostris 
immunditiem nostram et magnitudinem pec- 
eati. Ibi primum videmus nos longe abesse 
ab impletione legis. Ibi agnoseimus, quo- 
modo caro secura atque otiosa non timeat 
Deum, nec vere statuat respiei nos a Deo, sed 
casu nasci et occidere homines. Ibi experi- 
mur nos non credere, quod Deus ignoscat 
et exaudiat. Quum autem audito evangelio 
et remissione peccatorum fide erigimur, con- 
eipimus Spiritum Sanetum, ut iam recte de 
Deo sentire possimus, et timere Deum et 
credere ei cet. Ex his apparet, non posse le- 
gem sine Christo et sine Spiritu Sancto fieri. 
\ 
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Liebe, Dankſagung, Keuſchheit, Geduld :c. 
Darum vermag das Gefeß niemands ohne den 
heiligen Geift zu erfüllen, darum fagt Paulus; 
Mir richten das Geſetz auf durch den Glauben, 
und thuns nicht ab; denn fo können wir erft 
das Geſetz erfüllen und halten, wenn dev 
heilig Geift uns gegeben wird. Und Paulus 
2. Kor. 3, 15 f. jagt, Daß die Dede des An— 
gefihts Mofi könne nicht weggethan werben, 
denn allein durd) den Ölanben an den Herrn 
Chriſtum, Durch welchen gegeben wird der hei⸗ 
tige Geift. Denn aljo jagt er: Bis auf diefen 
Tag, wenn Mofes gelejen wird, ift die Dede 
über ihrem Herzen; wenn fie ſich aber zum 
Herren befehren, wird die Dede weggethan. 
Denn der Herr ift ein Geift, wo aber des 
Herrn Geift ift, da ift Sreiheit, Die Dede 
nennet Paulus den menſchlichen Gedanken und 
Wahn von Zehen Geboten und Ceremonien, 
nämlid) daß die Heuchler wähnen wollen, daß 
das Geſetz müge erfiillet und gehalten werden 
durch Außerliche Werke, und als machen bie 
Opfer, item allerlei Gottesdienft ex opere 
operato jemands gerecht fiir Gott. Denn wird 
aber die Dede vom Herzen genommen, das ift, 
der Irrthum und Wahn wird mweggenommen, 
wenn Gott im Herzen uns zeigt unfern Sammer, 
und laßt uns Gottes Zorn und unſer Sünde 
fühlen. Da merken wir exrft, wie gar fern und 
weit wir vom Geſetz feien. Da erkennen wir 
erst, wie fiher und verblendet alle Menſchen 


dahin gehen, wie fie Gott nicht fürdhten, in Summa nicht gläuben, daß Gott Himmel, Erben 
und alle Kreatur geihaffen hat, unſer Odem und Leben umd die ganze Kreatur alle Stund 
erhält und wider den Satan bewahret. Da erfahren wir erft, daß eitel Unglaub, Sicherheit, 


Beratung Gottes in uns fo tief verborgen ftedet. 


Da erfahren wir erft, daß wir fo ſchwach 


oder gar nichts glauben, daß Gott Sünde vergebe, daß er Gebet erhöre 2c. Wenn wir nu das 
Wort und Evangelium hören und durch den Glauben Ehriftum erkennen, empfahen wir den 
heiligen Geift, daß wir denm recht von Gott halten, ihn fürchten, ihme gläuben 20. In viefem 
ift nu gnugſam angezeigt, Daß wir Gottes Gefeg ohne den Glauben, ohn Chriftum, ohn den 


heiligen Geift nicht halten können. 


Profitemur igitur, quod necesse sit incho- 
arı in nobis et subinde magis magisque fie- 
rilegem. Et complecetimur simul utrumque, 
videlicet spirituales motus et externa bona 
opera. Falso vgitur calumniantur nos ad- 
versarü, quod nostri non doceant boma 
opera, quum ea non solum requirant, sed 
etiam ostendani, quomodo fieri possint. 
Eventus eoarguit hypoecritas, qui suis viribus 
eonantur legem facere, quod non possint 
praestare, quae conantur. Longe enim im- 
becillior est humana natura, quam ut suis 
viribus resistere diabolo possit, qui habet 
captivos omnes, qui non sunt liberati per fi- 
dem. Potentia Christi opus est adversus dia- 
bolum, videlicet, ut quia scimus nos propter 
Christum exaudiri et habere promissionem, 
petamus, ut gubernet et propugnet nos Spi- 
ritus Sanctus, ne decepti erremus, ne impul- 


Darum fagen wir auch, daß man muß das 
Geſetz halten, und ein jeder Gläubiger fähet e8 
an zu halter, und nimmt je länger, je mehr 
zu im Liebe und Furcht Gottes, welchs ift recht 
Gottes Gebot erfüllet. Und wenn wir vom 
Geſetzhalten reden oder won guten Werfen, be- 
greifen wir beides, das qut Herz inwendig und 
die Werfe auswendig. Darum thun uns die 
Miderfacher unrecht, da fie uns ſchuld geben, 
wir lehren nicht von guten Werfen; 5 wir 
nicht allein faten, mean müfße gute Merk 
thun, fondern jagen aud) eigentlich, wie das 
Herz müße dabei fein, damit es nicht Lofe, 
taube, Kalte Heuchlerwerfe fein. Es Yehret 
die Erfahrung, Daß die Heuchler, wiewohi fie 
fid) unterftehen, aus ihren Kräften das Geſetz 
zu halten, daß fie es nicht vermügen, noch 
mit der That beweilen. Denn wie fein fein fie 
ohne Haß, Neid, Zank, Grimm, Zorn, ohne 
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si contra voluntatem Dei aliquid suscipia- 
mus. Sieut Psalmus (68, 19) docet: Coupti- 
vam duxit captivitatem, dedit dona homi- 
nibus. Christus enim vieit-diabolum et dedit 
nobis promissionem et Spiritum Sanctum, 
ut auxilio divino vincamus et ipsi. Et 1. Ioh. 
3,8: Ad hoc apparuit Filius Dei, ut sol- 
vat opera diaboli. Deinde non hoc tantum 
docemus, quomodo fieri lex possit, sed etiam 
quomodo Deo placeat, si quid fit, videlicet 
non quia legi satisfaciamus sed quia sumus 
in Christo, sicut paulo post dicemus. Con- 
stat igitur nostros requirere bona opera. 
Imo addimus et hoc, quod impossibile sit, 
dilectionem Dei, etsi exigua est, divellere a 
fide, quia per Christum acceditur ad Patrem, 
et accepta remissione peccatorum vere iam 
statuimus nos habere Deum, hoc est, nos Deo 
curae esse, invocamus, agimus gratias, time- 
mus, diligimus, sieut Iohannes docet in pri- 
ma epistola. Nos diligimus eum, inquit (1. 
Ioh. 4, 19), guwia prior _dilexit nos, vide- 
licet quia dedit pro nobis Filium et remisit 
nobis peccata. Ita significat praecedere fi- 
dem, sequi dilectionem. Item fides illa, de 
qua loquimur, existit in poenitentia, hoc est, 
concipitur in terroribus conscientiae, quae 
sentit iram Dei adversus nostra peccata, et 
quaerit remissionem peccatorum et liberari 
a peccato. Et in talıbus terroribus et aliis 
afflietionibus debet haec fides crescere et 
confirmari. Quare non potest existere in his, 
qui secundum carnem vivunt, qui delectan- 
tur eupiditatibus suis et obtemperant eis. 
Ideo Paulus ait (Rom. 8, 1): Nulla nune 
damnatio est his, qui sunt in Christo Iesu, 
qui non secundum carnem ambulant, sed 
secundum Spiritum. Item (v. 12. 13): De- 
bitores sumus, non carni, ut secundum car- 
nem vivamus. Si enim secundum carnem 
vineritis, moriemini; sin autem Spiritu 
actiones corporis mortificabitis,, vivetis. 
Quare fides illa, quae aceipit remissionem 
peceatorum in corde perterrefacto etfugiente 
peccatum, non manet in his, quiobtemperant 
eupiditatibus, nee existit cum mortali pec- 
cato. 


nämlich, denn er hat fein Sohn für uns gegeben und uns 
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Geiz, Ehebruch ꝛc.? Mio, daß nirgend die 
Lafter größer fein, deun in Klöſtern und 
Stiften. Es find alle menſchliche Kräfte viel 
zu ſchwach dem Teufel, daß fie feiner Lift und 
Stärke aus eigenem Vermügen wiverftehen 
follten, welcher alle diejenigen gefänglich hältet, 
die nicht durch Chriftum erlöſet werben. Es 
muß göttlihe Stärfe fein und Chriftus Aufer- 
ftehung, die den Teufel überwinde. Und fo wir 
wigen, daß wir Chrifti Stärke, feines Siegs 
dur) den Glauben theilhaftig werben, können 
wir auf die Verheißung, Die wir haben, Gott 
bitten, daß ex uns Durch feines Geiftes Stärke . 
beihirme und regiere, daß uns der Teufel nicht 
falle oder ftürze; jonft fielen wir alle Stunde 
in Irrthum und gränliche Laſter. Darum fagt 
Paulus nit von uns, fondern won Chrifto 
Ephef. 4,8: Er Be das Gefängnis gefanten 
geführt. Denn Chriftus hat den Teufel über- 
mwunden und durchs Evangelium verheißen den 
heiligen Geiſt, daß wir dürch Hilfe desjelbigen 
auch alle Uebel überwinden. Und 1. Joh. 
3, 8 ift gejchrieben: Dazu ift erfchienen der 
Sohn Gottes, daß er auflöfe die Werke des 
Teufels. Darum fo lehren wir nicht allei:r, 
wie man das Geje halte, fondern auch, mie 
es Gott gefalle alles, was wir thun, nämlich 
nicht daß wir in dieſem Leben das Geſetz fo 
vollkömmlich und rein halten können, fondern 
daß wir in Chrifto fein, wie wir hernad) wollen 
fagen. So ift e8 nu gewiß, daß die Unfern 
auch von guten Werfen recht lehren. Und wir 
ſetzen noch Dazu, daß es unmüglich jei, daß 
rechter Glaub, der das Herz tröftet und Ber- 
gebung der Sünden empfähet, ohn die Liebe 
Öottes fei. Denn durch Chriſtum kömmt man 
zum Dater, und wenn wir durch Chrifkum 
Gott verfühnet fein, fo gläuben und fließen 
wir denn erft recht gewis im Herzen, daß ein 
wahrer Gott lebe und fei, daß wir ein Vater 
im Himmel haben, der auf uns allgeit fiehet, 
der zu fürchten ſei, ver um jo unſägliche Wohl- 
that zu Lieben fei, dem wir follen allzeit herz= 
id) danken, ihm Lob und Preis fagen, welcher 
unfer Gebet, auch unfer Sehnen und Seufzen 
erhöret, wie denn Johannes in feiner erften 
Epiftel jagt 1. Joh. 4, 19: Mir Lieben ihn, 
denn er het uns zuvor Geliebet, UNS 
ünde vergeben. Da zeigt Johannes 


gnug an, daß der Glaub alfo fürgehe und die Liebe alsdann folge. Item dieſer Glaube ift in 
denen, da rechte Buße ift, das ift, da ein erfchroden Gewißen Gottes Zorn und Sünde fühlet, 
Bergebung der Sünde und Gnade fuchet. Und im ſolchem Schreden, in ſolchen Aengften und 
Nöthen bemeifet fich erft der Glaub, und muß auch alfo bemahrt werden und zunehmen. Darum 
kann der Glaub nicht fein in fleiſchlichen fichern Leuten, welche nach des Fleiſches Luft und 
Willen dahin leben. Denn alfo jagt Paulus Röm. 8, 1: So ift nu nichts Derdammlichs an 
denen, die in Chrifto Jeſu find, die nicht nad) dem Sleifch wandeln, fondern nach dem Geiſt. 
Stem V. 12. 13: So find wir nu Schuldner, nicht dem Sleifch, daß wir nach dem Seife 
leben, Denn wo ihr nach dem Sleifch lebet, fo werdet ihr fterben müßen; wo ihr aber Se 
den Geiſt des Sleifches Befchäfte töötet, fo werdet ihr Ieben. Derhalben kanu der Glaube, 
welcher allein in den Herzen und Gewißen tft, denen ihr Sünden herzlich Leid find, nicht zugleich neben 
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einer Todfünde fein, wie die Widerfacher Iehren. So kann er auch nicht in denjenigen fein, die ®. 106. 
nad der Welt fleifhlih, nad) des Satans und des Fleifhes Willen leben. 


24 _Ex his effectibus fidei excerpunt adversa- 
rl unum, videlicet dileetionem, et docent, 
quod dilectio iustificet. Ita manifeste appa- 
ret, eos tantum docere legem. Non prius do- 
cent accipere remissionem peccatorum per 
fidem. Non docent de mediatore Christo, 
quod propter Christum habeamus Deum pro- 
Pitium, sed propter nostram dilectionem. Et 
tamen qualis sit illa dilectio, non dicunt, ne- 
que dicere possunt. Praedicant se legem im- 
plere, quum haec gloria proprie debeatur 
Christo; et fiduciam propriorum operum op- 
ponunt iudieio Dei, dieunt enim se de con- 
dignomereri gratiamet vitam aeternam. Haec 
est simplieiter impia et vana fiducia. Nam in 
hac vita non possumus legi satisfacere, quia 
natura carnalis non desinit malos affeetus 
parere, etsi his resistit Spiritus in nobis. 


2 


or 


26 Sed quaerat aliquis: Quum et nos fatea- 
mur dilectionem esse opus Spiritus Sancti, 
quumque sit iustitia, quia est impletio legis, 
eur non doceamus, quod iustificet? Ad hoc 
respondendum est: Primum hoc certum est, 
quod non accipimus remissionem peccato- 
rum neque per dilectionem neque propter 
dileetionem nostram, sed propter Christum 
sola fide. Sola fides, quae intuetur in pro- 
missionem et sentit ideo certo statuendum 
esse, quod Deus ignoscat, quia Christus non 
sit frustra mortuus cet., vineit terrores pec- 
28 cati et mortis. Si quis dubitat, utrum remit- 

tantur sibi peceata, contumelia affieit Chri- 

stum, quum peccatum suum iudicat maius 

aut efficacius esse, quam mortem et promis- 

sionem Christi; quum Paulus dicat Rom. 

5, 20), gratiam exwuberare supra peccalum, 

hoc est, misericordiam ampliorem esse quam 
29 peccatum. Si quis sentit se ideo consegui 
remissionem peccatorum, quia diligit, affieit 
eontumelia Christum et comperiet in iudieio 
Dei, hane fidueiam propriae iustitiae impiam 
et inanem esse. Ergo necesse est, quod fides 
reconciliet et iustificet. Et sicut non accipi- 
mus remissionem peccatorum per alias vir- 
tutes legis seu propter eas, videlicet propter 
patientiam, castitatem, obedientiam erga ma- 
gistratus cet., et tamen has virtutes sequi 
oportet: ita neque propter dileetionem Dei 
accipimus remissionem peccatorum, etsi se- 
qui eam necesse est. Ceterum nota est con- 
suetudo sermonis, quod interdum eodem 
verbo causam et effectus complectimur xar« 
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Aus diefen Früchten und Werken des Glau— 
bens flauben die Widerfacher nur ein Stüde, 
nämlich die Liebe, und lehren, daß die Liebe für 
Gott gereht made; aljo find fie nichts anders 
denn Werkprediger und Geſetzlehrer. Sie lehren 
nit erft, daß wir Vergebung der Sünde er- 
langen durch den Glauben. ie lehren nidts 
von dem Mittler Chrifto, daß wir durch den— 
felbigen einen gnädigen Gott erlangen, ſondern 
reden von unfer Liebe und unjern Werfen, und 
ſagen doc) nicht, was es für eine Liebe jei, und 
fönnen es auch nicht jagen. Sie rühmen, fie 
können das Sefeß erfüllen oder halten, jo doch 
die Ehre niemands gehöret, denn Chrifto; und 
halten alfo ihr eigen Werk gegen Gottes Urtheil, 
fagen, fie verdienen de condigno Gnad und 
ewiges Leben. Das ift doch ein ganz vergeblich 
und gottlos Vertrauen auf eigene Werk. Denn 
in diefem Leben fünnen auch Chriften und die 
Heiligen ſelbſt Gottes Gefe nit vollkömmlich 
halten; denn e8 bleiben immer böfe Neigung 
und Lüfte in uns, wiewohl der heilig Geiſt 
denjelbigen widerſtehet. 

Es möcht aber jemands unter ihnen fragen: 
So wir jelbit befennen, daß die Lieb eine Frucht 
de8 Geiftes fei, und jo die Liebe dennoch ein 
beilig Werk und Erfüllung des Geſetzes ge- 
nennet wird, warum wir denn aud nicht lehren, 
daß fie für Gott gereht made? Antwort: Erſt 
ift das gemwis, daß wir Vergebung der Sünde 
nieht empfahen weder dur die Liebe noch um 
der Liebe willen, fondern allein durch den Glau— 
ben um Chriftus willen. Denn allein der Glaub 
im Herzen fiehet auf Gottes Verheißung, und 
allein der Glaub ift die Gewisheit, da das 
Herz gewiß drauf ftehet, daß Gott gnädig ift, 
daß Chriftus nicht umjonft gejtorben fei ꝛc. Und 
derjelbig Glaube überwindet allein das Schreden 
des Todes und der Sünde. Denn wer noch 
wanket oder zmeifelt, ob ihm die Sünde ver- 
geben fein, der vertrauet Gott nicht und ver- 
zaget an Ehrifto, denn er hält fein Sünde für 
größer und ftärfer, denn den Tod und Blut 
Chriſti; fo doch Paulus fagt zun Römern am 
5, 203 Die Gnad fei mächtiger denn die Sünde, 
das ift, fräftiger, reicher und ftärker. So nu 
jemands meinet, daß er darum DBergebung der 
Sünde will erlangen, daß er die Liebe hat, der 
ſchmähet und ſchändet Chriftum, und wird am 
letzten Ende, wenn er fir Gottes Gericht ftehen 
Soll, finden, daß folch Vertrauen vergeblich ift. 
Darum ift e8 gewis, daß allein der Glaub ge- 
recht macht. Und gleihwie wir nicht erlangen 
Bergebung der Sünde durch andere gute Werk 
und Tugenden als um Geduld willen, um Keuſch— 
beit, um Gehorfams willen gegen der Oberkeit, 
und folgen dod Die Tugenden, wo Glaub ift; 
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ovvexdoynv. Ita Lucae 7, 47 ait Christus: 
Remittuntur ei peccata multa, quia dilexit 
multum. Interpretatur enim se ipsum Chri- 
stus, quum addit (v. 50): Füdes tua salvam 
te fecit. Non igitur voluit Christus, quod 
mulier illo opere dileetionis merita esset re- 
missionem peccatorum. Ideo enim clare di- 
eit: Fides tua salwvam te fecit. At fides est, 
quae apprehendit misericordiam propter ver- 
bum Dei gratis. Si quis hoc negat fidem 
esse, prorsus non intelligit, quid sit fides. Et 
ipsa historia hoc loco ostendit, quid vocet 
dilectionem. Mulier venit hanc afferens de 
Christo opinionem, quod apud ipsum quae- 
renda esset remissio peecatorum. Hic cul- 
tus est summus cultus Christi. Nihil potuit 
maius tribuere Christo. Hoc erat vere Mes- 
siam agnoscere, quaerere apud eum remis- 
sionem peccatorum, Porro sic de Christo 
sentire, sie colere, sie complecti Christum 
est vere credere. Christus autem usus est 
verbo dilectionis non apud mulierem, sed 
adversus pharisaeum, quiatotum cultum pha- 
risaei cum toto cultu mulieris comparabat. 
Obiurgat pharisaeum, quod non agnosceret 
ipsum esse Messiam, etsi haec externa offi- 
eia ipsi praestaret, ut hospiti, viro magno et 
saneto. Ostendit mulierculam et praedicat 
huius eultum, unguenta, lacrimas cet., quae 
omnia erant signa fidei et confessio quae- 
dam, quod videlicet apud Christum quaere- 
ret remissionem peccatorum. Magnum pro- 
feeto exemplum est, quod non sine causa 
commovit Christum, ut obiurgaret pharisae- 
um, virum sapientem et honestum, sed non 
credentem. Hane eiimpietatem exprobrat et 
admonet eum exemplo mulierculae, signifi- 
cans turpe ei esse, quod quum indocta mu- 
liercula credat Deo, ipse legis doctor non 
credat, non agnoscat Messiam, non quaerat 
apud eum remissionem peccatorum et salu- 
tem. Sie igitur totum eultum laudat, ut sae- 
pe fit in seripturis, ut uno verbo multa com- 
pleetamur; ut infra latius dicemus in simi- 
libus loeis, ut (Luce. 11, 41): Date eleemo- 
synam, et omnia erunt munda. Non tantum 
eleemosynas requirit, sed etiam iustitiam 
fidei. Ita hie ait: Remittuntur ei peccata 
multa, quia dilexit multum, id est, quia me 
vere coluit fide et exereitiis et signis fidei. 
Totum eultum comprehendit. Interim tamen 
hoc docet, quod proprie aceipiatur fide re- 
missio peccatorum, etsi dilectio, eonfessio 
et alii boni fruetus sequi debeant. Quare non 
hoc vult, quod fructus illi sint pretium, sint 
propitiatio, propter quam detur remissio 
peecatorum, quae reconciliet nos Deo. De 
magna re disputamus, de honore Christi, et 
unde petant bonae mentes certam et firmam 
consolationem, utrum fiducia collocanda sit 
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alfo empfahen wir auch nicht um der Liebe 
Gottes willen Vergebung der Sünde, wiewohl 
fie nicht außer bleibt, wo dieſer Glaube ift. Daß 
aber Chriftus Luck am 7, 47 ſpricht: Ihr 
werden viel Sünden vergeben werden, denn 
fie hat viel geliebet, da legt Ehriftus fein 
Wort jelbft aus, da er fagt: Dein Glaub har 
dir geholfen. Und Chriftus will nicht, Daß 
die Frau durch das Werk der Liebe werbienet 
babe Bergebung der Sünde, darum jagt er 
far: Dein Glaub hat dir geholfen, Nu ift 
das der Glaub, welcher fich verläßet auf Gottes 
Barmherzigkeit und Wort, mit auf eigene 
Werk. Und meinet jemands, daß der Glaube 
fi zugleihd auf Gott und eigene Werk ver- 
lagen könne, der verftehet gewislich nicht, was 
Glauben fe. Denn das erihroden Gewißen 
wird nicht zufrieden durch eigene Werk, fondern 
muß nad Barmherzigkeit ſchreien und läßt fi 
allein durch Gottes Wort tröften und auf- 
richten. Und die Hiftorte feldft zeiget am dem 
Ort wohl an, was Ehriftus Liebe nennet. Die 
Frau kömmt in der Zuverfiht zu Chrifto, daß 
fie wolle Vergebung der Sünde bei ihm er- 
langen, das heißt recht Chriftum erfennen und 
ehren. Denn größer Ehre Tann man Chrifto 
nit thun. Denn das heißt Meffiam oder 
Chriſtum wahrlich erfennen, bei ihm ſuchen 
Bergebung der Sünde. Dasjelbige von Chriſto 
halten, aljo Ehriftum erkennen und annehmen, 
das heißt recht an Chriftum glauben. Chriftus 
aber hat dieſes Wort, da er jagt: Sie hat viel 
geliebet, nicht gebraucht, als er mit der Frauen 
redet, ſondern als er mit dem Pharifäer rebet. 
Denn der Herr Chriftus haltet gegen einander 
die ganze Ehre, die ihm der Phariſäer gethan 
hat, mit dem Erbieten und Werfen, jo vie 
Frau ihm erzeiget hat. Er ftraft den Bharifäer, 
daß er ihm nicht hat erkennt für Chriftum, 
wiewohl er. ihn äußerlich geehret als einen 
Saft und frommen heiligen Mann. Aber den 
Gottesdienft der Frauen, daß fie ihre Sünde 
erfennet und bei Chrifto Vergebung der Sünde 
fuchet, diefen Dienft lobet Chriftus. Und es ift 
ein groß Exempel, welches Chriſtum billig be— 
wegt hat, daß er ven Phartjäer als einer weiſen, 
ehrlichen Mann, der Dod nicht am ihn gläubet, 
ftrafet. Den Unglauben wirt er ihm für und 
vermahnet ihn durch das Exempel, als follt er 
fagen: Billig follt du dic) ſchämen, du Pha- 
rijäer, daß du jo blind bift, mich für Chriſtum 
und Meffiam nicht erkenneſt, fo du ein Lehrer 
des Geſetzes bift, und Das Weib, das ein unge- 
lehrt, arm Weib ift, mich erkenne. Darum 
lobet er da nicht allein die Liebe, ſondern den 
ganzen cultum oder Gottesdienft, den Glauben 
mit den Früchten, und nennet doch für dem 
Pharifäer die Frucht. Denn man fann den 
Glauben im Herzen andern nicht weifen und an- 
zeigen, denn durch die Früchte, die beweijen für 
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in Christum, an in opera nostra. Quodsi in 
opera nostra collocanda erit, detrahitur Chri- 
sto honos mediatoris et propitiatoris. Et ta- 
men comperiemus in iudicio Dei, hane fidu- 
ciam vanam esse et conscientias inde ruere 
in desperationem. Quodsi remissio pecca- 
torum et reconciliatio non contingit gratis 
propter Christum, sed propter nostram di- 
lectionem, nemo habiturus est remissivnem 
peecatorum, nisi ubi totam legem fecerit, 
quia lex non iustificat, donec nos accusare 
potest. Patet igitur, quum iustifieatio sit 
reconciliatio propter Christum, quod fide 
iustificemur, quia certissimum est sola fide 
accipi remissionem peccatorum, 


Nune igitur respondeamus ad illam obie- 
etionem, quam supra proposuimus. Recte co- 
gitant adversarii dilectionem esse legis im- 

letionem, et obedientia erga legem certe est 
iustitia; sed hoe fallit eos, quod putant, nos 
ex lege iustificari. Quum autem non iustifi- 
cemur ex lege, sed remissionem peccatorum 
et reconciliationem aceipiamus fide propter 
Christum, non propter dilectionem aut legis 
impletionem: sequitur necessario, quod fide 
in Christum iustificemur. 
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den Menfhen den Glauben im Herzen. Darum 
will Chriftus nicht, daß die Liebe und die Werfe 
follen der Schatz fein, dadurd die Sünden be- 
zahlt werden, welches Chriftus Blut ift. Der- 
halben ift diefer Streit über einer hohen wich— 
tigen Sade, da den frommen Herzen und Ge— 
wißen ihr höchfter, gewiſſ'ter, ewiger Troft an 
gelegen ift, nämlich won Chrifto, ob wir follen 
vertrauen auf den Verdienſt Chrifti oder auf 
unfere Werke. Denn fo wir auf unfere Werfe 
vertrauen, jo wird Chrifto jein Ehre genommen, 
fo ift Chriſtus nicht der Verfühner nod) Mittler, 
und werden doch endlich erfahren, daß ſolch 
Vertrauen vergeblidy fei, und daß die Gewißen 
dadurch nur in Verzweiflung fallen. Denn fo 
wir Bergebung der Sünde und Berfühnung 
Gottes nicht ohne Verdienſt erlangen durch 
Chriftum, jo wird niemands Vergebung der 
Sünde haben, er habe dann das ganze Geſetz 
gehalten. Deun das Geſetz macht niemands 
erecht für Gott, fo lange es uns anklaget. Nu 
ann fi) ja niemand rühmen, daß er dem Ge- 
ſetz gnug gethan habe. Darum müßen wir fonft 
Troſt ſüchen, nämlich an Chrifto. 


Nu wöllen wir antworten auf die Frage, 
welche wir oben angezeigt: warum die Liebe 
oder dilectio niemands für Gott gerecht made? 
Die Widerfacher denken alfo, die Liebe ſei die 
Erfüllung des Gefetes, darum wäre es wohl 
wahr, daß die Liebe ung gerecht macht, wenn 
wir das Geſetz hielten. Wer darf aber mit 
Wahrheit jagen oder rühmen, daß er das Ge- 
feß halte und Gott liebe, wie das Geſetz ge- 
beut? Wir haben oben angezeigt, daß Darum 
Gott die Verheigung der Gnaden gethan bat, 
daß mir das Gefeg nicht halten fönnen. Darum 


fagt auch alfenthalben Paulus, daß wir durch das Gefe nicht können für Gott gerecht werben. 
Die Widerfaher müßen bie wohl weit feilen und der Häuptfrage irre gehen, dann fie jehen hie 
in dieſem Handel allein das Geſetz an. Dann alle menfhlide Vernunft und Weisheit kann 
nicht anders urtheilen, denn daß man durch Gefege müße fromm werden, und wer äußerlich das 
Gefet halte, der fei heilig und fromm. Aber das Evangelium rüdet ung herum, und weifet ung 
von dem Geſetz zu den göttlichen Verheifungen und lehret, daß wir nicht gerecht werden durchs 
Gefeß, denn niemand faun es halten; fondern dadurch, daß uns um Chriftus willen VBerfühnung 
gejhenkt ift, und die empfahen wir allein durch den Glauben. Dann ehe wir ein Titel am Geſetz 
erfüllen, jo muß erft da fein der Glaub an Chriftum, durch welchen wir Gott verfühnet werben 
und erft Vergebung der Sünden erlangen. Lieber Herr Gott, wie dürfen doc die Leute fich 
Ehriften nennen oder fagen, daß fie auch die Bücher des Evangelit einmal je angefehen oder 
ge haben, die noch dieſes anfechten, daß wir Vergebung der Sünde durch den Glauben an 
briftum erlangen? Iſt e8 doch einem Chriftenmenfhen ſchrecklich allein zu hören. 


Zum andern iſts gemwis, daß auch diejenigen, 


Deinde illa legis impletio seu obedientia q 
fo durch den Glauben und heiligen Geift neu 


erga legem est quidem iustitia, quum est in- 


tegra, sed in nobis est exigua et immunda, 
Ideo non placet propter se ipsam, non est 
accepta propter se ipsam. Quamquam autem 
ex his, quae supra dieta sunt, constet iusti- 
ficationem non solum initium renovationis 
significare, sed reconeiliationem, qua etiam 
postea accepti sumus: tamen nunc multo cla- 


geboren find, doch gleihwohl noch, fo lang dies 
Leben währet, nit gar rein fein, auch das 
Geſetz nicht vollkömmlich halten. Denn wie- 
wohl fie bie Erftling des Geiftes empfahen, und 
wiewohl fih in ihnen das neu, ja das ewige 
Leben angefangen, jo bleibt doch noch etwas 
da von der Sünde und böfer Luft und findet 
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rius perspiei poterit, quod illa inchoata le- 
gis impletio non iustificet, quia tantum est 
accepta propter fidem. Nee est confidendum, 
quod propria perfectione et impletione legis 
coram Deo iusti reputemur,-ac non potius 
propter Christum: 
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das Gefe noch viel, daß es uns anzuklagen 
hat. Darum, obſchon Liebe Gottes und gute 
Werk in Chriften follen und müßen fein, find 
fie dennoch für Gott nit gerecht um joldher 
ihrer Werk willen, ſondern um Chriftus willen 
durch den Glauben. Und Bertrauen auf eigene 


Erfüllung des Geſetzes ift eitel Abgdtterei und 
Läfterung Chrifti, und fället doc) zulett weg und macht, daß die Gewißen verzweifeln. Der— 
halben ſoll dieſer Grund feft ftehen bleiben, daß wir um Chriftus willen Gott angenehm und 
gerecht find durch Glauben, nicht von wegen unfer Lieb und Werke. Das wollen wir aljo Elar 
und gewiß maden, daß mans greifen möge. So lang das Herz nicht Friede für Gott hat, 
kann e8 nicht gerecht fein; denn es fleuhet für Gottes Zorn, und verzweifelt, und wollt, daß 
Gott nit richtet. Darum kann das Herz nicht gerecht und Gott angenehm fein, dieweil es 
nicht Friede mit Gott hat. Nu macht der Glaub allein, daß das Herz zufrieden wird, und 
erlangt Ruhe und Leben Röm. 5, 1, fo es fich getroft und frei verläßt auf Gottes Zufage um 
Chriſtus willen. Aber unjere Werf bringen das Herz nicht zufrieden, denn wir finden allzeit, 
daß fie nicht rein find. Darum muß folgen, daß wir allein duch Glauben Gott angenehm 
und gerecht find, fo wir im Herzen jchließen, Gott wölle und gnädig fein, nicht von wegen 
unfer Werf und Erfüllung des Gejetses, jondern aus lauter Gnaden um Ehriftus willen. Was 
fönnen die Widerfaher wider diefen Grund aufbringen? Was fünnen fie wiver die öffentliche 
Wahrheit erbichten oder erdenken? Den dies ift je gewis und die Erfahrung lehret ſtark gnug, 
daß, wenn wir Gottes Urtheil und Zorn recht fühlen oder in Anfechtung fommen, unjere Werte 
oder Gottesdienite dad Gewißen nicht fünnen zu Ruhe bringen. Und das zeigt die Schrift 


oft gnug an, als im Pf. (142. vulg.) 143, 2: Du wolleft mit deinem Knechte nicht in das 


Gericht gehen, denn für dir wird Feiner, der da Lebt, gerecht fein. Da zeigt er Haran, daß 
alle Heiligen, alle fromme Kinder Gottes, melde den heiligen Geift haben, wenn Gott nicht 
aus Gnaden ihnen will ihre Sünde vergeben, noch übrige Sinde im Fleifh an ſich haben. 
Denn daß David an einem andern Ort (BI. 7, 9) jagt: Herr, richte mid) nach meiner Gerech— 
tigFeit, da redet er von einer Sad und nicht von eigener Gerechtigkeit, ſondern bitt, daß Gott 
fein Sade und Wort [hüten wölle, wie er denn jagt: Nichte meine Sache, Wiederum Pi. (129. 
vulg.) 130, 3 jagt er klar, daß feiner, auch nicht die höchſten Heiligen können Gottes Urtheil 
ertragen, wenn er will auf Miſſethat acht geben, wie er jagt: So du willt acht haben auf 
Miflethat, Herr, wer wird ——— Und alſo jagt Job am 9. (28. 30. 31. vulg.): Ich ent⸗ 
fee mich für allen meinen Werken. Item: Wenn ich gleich ſchneeweiß gewaſchen wäre und 
meine Hande gleich glänzeten für Reinigkeit, noch wuͤrdeſt du Unreines an mir finden, Und 
in Sprüden Salomonis (20, 9): Mer Fann fagen, mein Herz ijt rein? Und 1. Joh. 1, 8: 
So wir werden fagen, daß wir Feine Sunde haben, verführen wir uns felbft und ift die 
Wahrheit nicht in uns, tem im Vater Unfer bitten auch die Heiligen: NDergib uns unfer 
Schuld. Darum haben auch die Heiligen Schuld und Sünde. Item im 4. Bud Moſis 14, 18° 
Auch der Unfchuldige wird nicht unfchuldig fein. Und Zacharias der Prophet fagt am 2. Kap. 13. 
Alles Sleifch fei ftille für dem Heren. Und Eſaias fagt (40, 6): Alles Sleifch ift Gras, das 
ift, das Fleiſch und alle Gerechtigfeit, jo wir wermügen, die können Gottes Urtheil nicht ertragen 
Und Sonas fagt am 2. Kap. 9: Melche ſich verlaßen auf Eitelfeit vergeblich, die laßen 
Barmherzigkeit fahren, Derhalben erhältet uns eitel Barmherzigkeit; unfer eigen Werte, Ver— 
dienft und Vermügen können uns nidt helfen. Diefe Sprüche und dergleihen in der Schrift 
zeigen an, daß uniere Werk umrein fein, und daß wir Gnade und Barmherzigkeit bebürfen. 
Darum ftellen die Werk die Gewißen nicht zufrieden, ſondern allein die Barmherzigkeit, welche 
wir durch den Glauben ergreifen. 


Primum, quia Christus non desinit esse 
mediator, postquam renovatisumus. Errant, 
qui fingunt eum tantum primam gratiam 
meritum esse, nos postea placere nostra le- 
gis impletione et mereri vitam aeternam, Ma- 
net mediator Christus, et semper statuere 
debemus, quod propter ipsum habeamus 
placatum Deum, etiamsi nos indigni simus. 
Sieut Paulus (1. Cor. 4, 4) aperte docet, quum 
ait: Nihil mihi consceius sum, sed. in hoc 
non lustificatus sum; sed sentit se fide re- 


Zum dritten, Chriftus bleibt nicht deftome- 
niger vor als nad) der einige Mittler und Ver— 
fühner, wenn wir in ihm alfo neu geboren fein. 
Darum irren diejenigen, die da erdichten, daß 
Chriſtus allein ung primam gratiam oder die 
erite Gnade verdiene, und daß wir hernach Durch 
unfere eigene Werke und Berdienft müßen das 
ewige Leben verdienen, Denn er bleibt der einige 
Mittler, und wir follen des gewis fer, daß 
wir um jeinetwillen allein ein gnädigen Gott 
haben; ob wir es auch gleich unwürdig fein, wie 
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putari iustum propter Christum, iuxta illud:: 
Beati, quorum remissae sumt iniquitates. 
(Ps. 32, 1. Rom. 4, 7). Ila autem remissio 
semper aceipitur fide. Item imputatio iusti- 
tiae evangelii est ex promissione; igitur sem- 
per accipitur fide, semper statuendum est, 
quod fide propter Christum iusti reputemur. 
Si renati postea sentire deberent, se acce- 
ptos fore propter impletionem legis, quando 
esset conscientia certa, se placere Deo, quum 
nunquam legis satisfaciamus? Ideo semper 
ad promissionem recurrendum est, hac sus- 
tentanda est infirmitas nostra, et statuendum 
nos propter Christum iustos reputari, què 
sedet ad dextram Patris et perpeiuo inter- 
pellat pro nobis (Rom. 8, 34). Hune pon- 
tificem contumelia affieit, si quis sentit se 
iam iustum et acceptum esse propter pro- 
priam impletionem legis, non propter illius 
promissionem. Nee intelligi potest, quomo- 
do fingi queat homo iustus esse coram Deo, 
excluso propitiatore et mediatore Christo. 


Item, quid opus est longa disputatione? 
Tota seriptura, tota ecclesia clamat legi non 
satisfieri. Non igitur placet illa inchoata le- 
gis impletio propter se ipsam, sed propter 
tidem in Christum. Alioqui lex semper ac- 
cusat nos. Quis enim satis diligit, aut satis 
timet Deum? Quis satis patienter sustinet 
afflietiones a Deo impositas? Quis non sae 
pe dubitat, utrum Dei consilio an casu re- 
gantur res humanae? Quis non saepe dubi- 
tat, ultrum a Deo exaudiatur? Quis non sae- 
pe stomachatur, quod impii fortuna meliore 
utuntur quam pii, quod pii ab impiis oppri- 
muntur? Quis satisfacit vocationi suae? 
Quis diligit proximum sieut se ipsum ? Quis 
non irritatur a concupiscentia? Ideo Paulus 
inquit (Rom. 7, 19): Non, quod volo bonum, 
hoc facio, sed quod nolo,malum. Item (v. 25): 
Mente servio legi Dei, carne autem servio 
legi peccati. Hie aperte praedicat se legi 
peceati servire. Et David ait (Ps. 143, 2): 
Non intres in iudieium cum servo tuo, quia 
non üustificabitur in conspectu luo omnis 
vivens. Hic etiam servus Dei deprecatur iu- 
dieium. Item (Ps. 32, 2): Beatus vir, cui 
non imputat Dominus peccatum Semper 
igitur in hae infirmitate nostra adest pecca- 
tum, quod imputari poterat, de quo paulo 
post inquit (v. 6): Pro hoc orabit ad te om- 
nis sanctus. Hic ostendit sanctos etiam 
oportere petere remissionem peccatorum. 
Plus quam coeci sunt, qui malos affeetus in 
carne non sentiunt esse peccata, de quibus 
Paulus (Gal. 5, 17) dieit: Caro concupiscit 
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Paulus fagt: Durch ihn haben wir ein ‚Zur 
gang zu Gott, Denn unjere beiten Werte, 
auch nad empfangener Gnade des Evangelii 
(wie ich gejagt), jein noch ſchwach und nicht gar 
rein; denn es ift je nicht jo ein ſchlecht Ding 
um die Sünde und Adams Fall, wie die Ver— 
nunft meinet oder gevenfet, und ift über allen 
menſchlichen Berftand und Gedanfen, was durch 
den Ungehorjam für ein Ihredlicher Gottes Zorn 
auf uns geerbet ift. Und ift gar eine gräuliche 
Berderbung an der ganzen menſchlichen Natur 
geihehen, welche fein Menſchenwerk, jondern 
allein Gott ſelbſt kann erwiederbringen. Darum 
jagt der Palm: Wohl denen, welchen ihre 
Sunde vergeben fein. Darum dürfen wir 
Gnade und Gottes gnädiger Güte und Berge- 
bung der Sünde, wenn wir gleich viel gute Werk 
gethan haben. Diejelbige Gnad aber läßt fich 
allein dur) den Glauben faßen. Alſo bleibt 
Chriſtus allein der Hohepriefter und Mittler, 
und was wir nu guted thun oder was wir 
des Geſetzes halten, gefället Gott nicht für ſich 
ſelbſt, [ondern daß wir uns an Chriftum halten und 
wißen, daß wir ein gnädigen Öott haben nicht um 
des Gejees willen, jondern um Chriſtus willen. 


Zum vierten, fo wir hielten, daß, wenn wir R. gu. 


nu zu dem Evangelio fommen und neu geboren 
fein, hernach durch unjere Werk verdienen jol- 
len, daß uns Gott gnädig forthin wäre, nicht 
durch den Ölauben: fo füme das Gewißen nim- 
ner zu Ruhe, jondern müßte verzweifelt; denn 
das Geſetz klagt uns ohne Unterlag au, Dieweil 
wir e8 nit vollkömmlich halten können 2c. Wie 
denn die ganze heilige, hriftliche Kirche, alle Hei- 
ligen allzeıt befannt haben und noch befennen. 
Denn allo jagt Paulus zu den Römern am 
7, 19: Das Gute, das ic) will, das thue ich 
nicht, fondern das Böfe, das ich nicht will, 
865 thue ich. ꝛc. Item: Mit dem Sleifche diene 
ich dem Geſetz der Sünden ꝛc. Denn e8 ift 
feiner, der Gott den Herin fo bon ganzem 
Herzen fürchtet und liebet, als er ſchuldig ift, 
feiner, der Kreuz und Trübfal in ganzem Ge— 
horjam gegen Gott träget, feiner, der nicht 
durch Schwachheit oft zweifelt, ob auch Gott 
ſich unſer annehme, ob er uns achte, ob er un— 
fer Gebet erhöre. Darüber murren wir oft aus 
Ungeduld wider Gott, daß es dem Öottlofen 
wohl gehet, den Frommen übel. Item wer ift, 
der feinem Beruf recht gnug thut, der nicht wi- 
der Gott zürnet in Anfechtungen, wenn Gott fi) 
verbirgt? Wer Liebet feinen Nächften als ſich 
jelo? Wer ift ohn allerlei böſe Lüfte? Bon 
den Sünden allen jagt der Palm: Dafür 
werden bitten alle Heiligen zu rechter Zeit. 
Da jagt er, daß alle Heiligen müßen um Ber- 
gebung der Sünde bitten. Derhalben find die- 
jenigen gar ftodblind, welche Die böſe Lüſte im 
Fleiſche nicht fir Sünde halten, von welden 
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adversus Spiritum, Spiritus adversus car- 
nem. Caro diffidit Deo, confidit rebus prae- 
sentibus, quaerit humana auxilia in calami- 
tate, etiam contra voluntatem Dei, fugit af- 
flietiones, quas debebat tolerare propter man- 
datum Dei, dubitat de Dei misericordia cet. 
Cum talibus affeetibus luctatur Spiritus Sanc- 
tus in cordibus, ut eos reprimat ae mortifi- 
cet, et inferat novos spirituales motus. Sed 
de hoe loco infra plura testimonia collige- 
mus, quamquam ubique obvia sunt, non so- 
lum in seripturis, sed etiam in sanctis patri- 
bus. 


Praeclare inquit Augustinus: Omnia man- 
data Dei implentur, quando, quidquid non 
fit, ignoscitur. Requirit igitur fidem, etiam 
in bonis operibus, ut credamus nos placere 
Deo propter Christum, nec opera ipsa per 
se dignaesse, quae placeant. Et Hieronymus 
contra Pelagianos: Tunc ergo tusti sumus, 
quando nos peccatores fatemur, et vustitia 
nostra non ex proprio merito, sed ex Dei 
consistit misericordia. Oportet igitur ad- 
esse fidem in illa inchoata legis impletione, 

uae statuat, nos propter Christum habere 
Dein placatum. Nam misericordia non po- 
test apprehendi nisi fide, sicut supra aliquo- 
ties dietum est. Quare quumait Paulus(Rom. 
3, eh Legem stabiliri per fidem, non so- 
lum hoe intelligi oportet, quod fide renati 
coneipiant Spiritum Sanctum, et habeant mo- 
tus eonsentientes legi Dei, sed multo maxi- 
me refert et hoc addere, quod sentire nos 
oportet, quod procul a perfectione legis ab- 
simus. Quare non possumus statuere, quod 
coram Deo iusti reputemur propter nostram 
impletionem legıs, sed quaerenda est alibi 
iustifieatio, ut conseientia fiattranquilla. Non 
enim sumus iusti coram Deo, donec fugien- 


Apoloyia Confessionis. 


Paulus fagt: Das Sleiſch ftrebet wider den 
Geift und der Geiſt ftrebet wider das Sleiſch. 
Denn das Fleiſch vertrauet Gott nicht, verläßt 
fi) auf diefe Welt und zeitliche Güter, fuchet 
in Trübjalen menſchlichen Troſt und Hilfe, aud) 
wider Gottes Willen, zweifelt an Gottes Gnade 
und Hilfe, murret wider Gott in Kreuz und 
Anfehtungen, welches alles wider Gottes Ge- 
bot ift. Wider die Adamsfünde ftreitet und 
ftrebet der heilige Geift in dem Herzen ber Hei- 
ligen, daß ex dieſelbige Gift des alten Adams, 
die böfe verzweifelte Art ausfege und tödte, 
und in da8 Herze einen andern Sinn und 
Muth bringe. 

Und Auguftinus fagt auch: Alle Gebot 
Gottes halten wir denn, wenn uns_ alles, 
das wir nicht halten, vergeben wird. Darum 
will Auguftinus, daß auch die guten Werke, 
welche der heilig Geift wirft in uns, Gott nicht 
anders gefallen, denn aljo, daß wir gläuben, 
daß wir Gott angenehm fein um Chriftus wil- 
len, nicht, daß fie an ihnen ſelbſt Gott jollten 
gefallen. Und Hieronymus fagt wider Pela- 
gium: Denn find wir gerecht, wenn wir 
ung für Sünder erkennen, und unfer Ge— 
rechtigkeit ftehet nicht in unferm Derdienft, 
fondern in Gottes Barmherzigkeit. Darum, 
wenn wir gleich ganz reich von rechten guten 
Werfen fein und alfo angefangen haben, Got- 
te8 Geſetz zu halten, wie Paulus, da er treulich 
geprebigt hat 2c., jo muß dennoch der Glaub da 
jein, dadurch wir vertrauen, daß Gott ung gnä— 
dig und verfühnet fei um Chriftus willen und 
nicht um unfer Werk willen. Denn die Barm- 
berzigfeit läßt fi) nicht faßen, denn allein durch 
den Glauben. Darum biejenigen, fo lehren, 
daß wir um Werk willen, nit um Chriftus 
willen Gott angenehm werden, die führen die 
Gewißen in Berzweifelung. 


tes iudieium Dei iraseimur Deo. Sentiendum est igitur, quod reconciliati fide propter Chri- 
stum iusti reputemur, non propter legem aut propter opera nostra; sed quod haec incho- 
ata impletio legis placeat propter fidem, et quod propter fidem non imputetur hoc, quod 
deest impletioni legis, etiamsi conspectus impuritatis nostrae perterrefacit nos. Iam si est 


alibi quaerenda iustificatio, ergo nostra dilectio et opera non iustificant. 


Longe supra 


nostram munditiem, imo longe supra ipsam legem collocari debent mors et satisfactio Chri- 
sti, nobis donata, ut statuamus nos propter illam satisfactionem habere propitium Deum, 


non propter nostram impletionem legis. 


Hoc docet Paulus ad Gal. 3, 13, quum ait: Christus redemit nos a maledictione legis, 
factus pro nobis maledictum, hoc est, lex damnat omnes homines, sed Christus, quia sine 
peccato subiit poenam peccati et victima pro nobis factus est, sustulit illud ius legis, ne ac- 
cuset, ne damnet hos, qui eredunt in ipsum, quia ipse est propitiatio pro eis, propter quam 


nune iusti reputamur. 


uum autem iusti reputentur, lex non potest eos accusare aut da- 


mnare, etiamsi re ipsa legi non satisfecerint. In eandem sententiam seribit ad Colossenses (2, 


10): In Christo consummati estis ; 


uasi dieat: etsi adhuc procul abestis a perfeetione 


legis, tamen non damnant vos reliquiae peccati, quia propter Christum habemus reconci- 
liationem certam et firmam, si ereditis, etiamsi haeret peccatum in carne vestra. 
Semper debet in conspectu esse promissio, quod Deus propter suam promissionem, 
ropter Christum velit esse propitius, velit iustificare, non propter legem aut opera nostra. 
h hac promissione debent pavidae conscientiae quaerere reconciliationem et iustificationem, 


Art. III. De Dilectione et Impletione Legis. (Resp. ad arg. ady.) 119 


hae promissione debent se sustentare ac certo statuere, quod habeant Deum propitium pro- 
pP prop p 
pter Christum, propter suam promissionem. Ita nunguam possunt opera conseientiam red- 


60 dere pacatam, sed tantum promissio. Si igitur praeter dilectionem et opera alibi quaerenda 
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est iustificatio et pax conscientiae, ergo dilectio et opera non iustificant, etsi sunt virtutes 
et iustitiae legis, quatenus sunt impletio legis. Et eatenus haec obedientia legis iustificat 
iustitia legis. Sed haec imperfecta iustitia legis non est accepta Deo nisi propter fidem. 
Ideo non iustificat, id est, neque reconciliat neque regenerat neque per se facit acceptos 


eoram Deo. 


Ex his constat sola fide nos iustificari 
coram Deo, quia sola fide aceipimus remis- 
sionem peccatorum et reconciliationem pro- 
pter Christum, quia reconciliatio seu iustifi- 
catio est res promissa propter Christum, non 
propter legem. Itaque sola fide accipitur, 
etsi donato Spiritu Sancto sequitur legis 
impletio. 


Aus dem allen ift Mar gnug, daß allein R. 9% 


der Glaube uns für Gott gerecht macht, 
das ift, er erlanget Vergebung der Sünde und 
Gnade um Chriſtus willen und bringt uns zu 
einer neuen Geburt. Item, fo iſts Har gnug, 
daß wir allein durch dem Glauben den heiligen 
Geift empfangen; item daß unjere Werk und da 
wir anfahen, das Gefeß zu halten, an ihm felbft 
Gott nicht gefallen. So ih nu, wenn ich gleich 


voll guter Werke bin, wie Paulus war und Petrus, dennod anderswo muß meine Gerechtigfeit 
ſuchen, nämlich in der Verheißung der Gnade Chriſti, item jo allein der Glaub das Gemißen 


ſtillet, jo muß je das gewis jein, daß allein der Glaub für Gott gerecht macht. 


Denn wir 


müßen alleit dabei bleiben, wollen wir recht lehren, daß wir nicht um des Geſetzes willen, nicht 
um Werke willen, fondern um Chriftus willen Gott angenehm fein. Denn die Ehre, jo 
Chrijto gebühret, fol man nicht dem Geſetz oder unſern elenden Werfen geben. 


Responsio ad argumenta adversariorum. 


Cognitis autem huius causae fundamentis, 
videlicet discrimine legis et promissionum 
seu evangeli, facile erit diluere ea, quae ad- 
versarii obiiciunt. Citant enim dieta de lege 
et operibus, et omittunt dieta de promis- 
sionibus. Semel autem responderi ad omnes 
sententias de lege potest, quod lex non pos- 
sit fieri sine Christo, et si qua fiunt eivilia 
opera sine Christo, non placent Deo. Quare 
quum praedicantur opera, necesse est ad- 
dere, quod fides requiratur, guod propter fi- 
dem praedicentur, quod sint fructus et testi- 
monia fidei. Ambiguae et periculosae causae 
multas et varias solutiones gignunt. Verum 
est enim illud veteris poetae: 

‘00° &dızos Aöyos 
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Sed in bonis et firmis causis una atque altera 
solutio, sumta ex fontibus, corrigit omnia, 
quae videntur offendere. Idfit et in hac no- 
stra causa. Nam illa regula, quam modo re- 
eitavi, interpretatur omnia dieta, quae delege 
et operjbus citantur. Fatemur enim seriptu- 
ram alibi legem, alibi evangelium seu gra- 
tuitam promissionem peccatorum propter 
Christum tradere. Verum adversarii nostri 
simplieiter abolent gratuitam promissionem, 
yuum negant, quod fides iustificet, quum do- 
cent, quod propter dilectionem et opera no- 
stra accipiamus remissionem peccatorum et 
reconeiliationem. Si pendet ex conditione 
operum nostrorum remissio peceatorum, 


Sacher dagegen fürbringen. 


Antwort auf die Argument der Widerfacher, 


So wir nu Die rechten Gründe diefer Sache 
haben angezeigt, nämlich dem Unterſcheid unter 
göttlicher Verheißung und des Gefeßes, fo kann 
man leichtlich verlegen dasjenige, jo die Wider— 
Denn fie führen 
Sprüde ein vom Geſetz und guten Werfen, 
die Sprüche aber, jo von göttlicher Verheißung 
reden, lagen fie außen. Dean kann aber kurz 
antworten auf alle Sprüche, jo fie einführen 
von dem Geſetze, nämlich, Daß das Gele ohne 
Chrifto niemands halten fann, und wenn gleich 
äußerlich gute Werk gefhehen ohne Ehrifto, fo 
bat doch Gott darum an der Perfon nicht. Ge— 
fallen. Darum wenn man will von guten Wer- 
fen lehren oder prebigen, fol man allzeit dazu 
jegen, daß zuförderft Glaube da fein müße, und 
daß fie allein um des Glaubens willen an Chri— 
ftum Gott angenehm fein, und daß fie Früchte 
und Zeugnis des Olaubens find. Dieſe unſer 
Lehre ift je Harz fie laßt ſich auch wohl am Licht 
ſehen und gegen die heilige Schrift halten, und 
iſt auch hie klar und richtig fürgetragen; wer 
ihm will ſagen laßen und die Wahrheit nicht 


wißentlich verleugnen. Denn Chriſti Wohlthat W. 118. 


und den großen Schatz des Evangelii (welchen 
Paulus jo Hoch hebt) recht zu erkennen, müßen 
wir je auf einen Theil Öottes Verheißung und 
angebotene Grade, auf dem andern Theil das 
Geſetz jo weit von einander. ſcheiden als Him— 
mel und Erden. In baufälligen Sachen bedarf 


man viel Gloſſen; aber im guten Sachen ift all- R. 95. 


zeit eine solutio oder zwo, die durchaus gehen 
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prorsus erit incerta. Erit igitur abolita pro- 
missio. Proinde nos revocamus pias mentes 
ad considerandas promissiones, et de gratui- 
ta remissione peccatorum et reconciliatione, 
quae fit per fidem in Christum, docemus. 
Postea addimus et doctrinam legis. Et haec 
oportet 6esoroueiv, ut ait Paulus (2. Tim. 
2, 15). Videndum est, quid legi, quid pro- 
missionibus scriptura tribuat. Sie enim lau- 
dat opera, ut non tollat gratuitam promissio- 
nem. 


Apologia Confessionıs. 


und löſen alles auf, jo man dagegen vermeint 
aufzubringen. Alſo bie in diefer Sache; dieſe 
einige solutio löſet alle Sprüc auf, bie mwiber 
uns angezogen werden, nämlich daß man das 
Geſetz ohn Ehrifto nit recht thun kann, und 
obſchon äußerliche Werk gefhehen, daß doch Gott 
die Berion nicht gefället außer Chrifto. Denn 
wir befennen, daß die Schrift dieſe zwo Lehre 
führet: ©ejet und Verheißung der Gnaden. Die 
Widerſacher aber, die treten ſchlechts das ganz 
Evangelium mit Füßen und alle Berheißunge 
der Gnaden in Chrifto, fo lehren fie, daß wir 


um unfer Liebe und Werke willen Vergebung der Sünde erlangen, und nicht durch den Glauben. 
Denn fo Gottes Gnade und Hilfe gegen uns gebauet ift auf unfere Werf, jo ift fie gar ungewis. 
Denn wir fünnen nimmermehr gewis fein, wenn wir Werke gnug thun, oder ob Die Werfe heilig 
oder rein gnug fein. So wird auch alfo die Vergebung der Sünde ungewis, und gehet Gottes 
Zufage unter, wie Paulus fagt (Nöm. 4, 14): Die göttliche Zufage ift denn umgejtoßen und 
ift alles ungewis. Darım ehren wir die Herzen und Gewißen, daß fie fi tröften durch 
diefeibige Verheißung Gottes, welche feft ftehet und beutet Gnade an und Vergebung der Sünde 
um Chriftus willen, nit um unfer Werf willen. Darnad) Iehren wir aud) von guten Werfen 
und von dem Geſetz, nicht daß wir durch das Geſetz verbienen Vergebung der Sünde, oder daß 
wir um des Geſetzes willen Gott angenehm fein, fondern daß Gott gute Werk haben will. Denn 
man muß (wie Paulus jagt) recht ſchneiden und theilen Gottes Wort, das Gefets auf einen Ort, 
die Zufage Ootte8 auf den andern. Pan muß fehen, wie die Schrift von der Verheißung, wie 
fie von dem Gefet redet. Denn die Schrift gebeut und lobet alfo gute Werke, daß fie doch gleich- 
wohl Gotte8 Verheißung und den rechten Schatz, Chriftum, noch viel taufendmal höher feet. 


Sunt enim facienda opera propter manda- 
tum Dei, item ad exercendam fidem, item 
ropter confessionem et gratiarum actionem. 
ropter has causas necessario debent bona 
opera fieri, quae quamquam fiunt in carne 
nondum prorsus renovata, quae retardat mo- 
tus Spiritus Sancti et adspergit aliquid de 
sua immunditie: tamen propter fidem sunt 
opera sancta, divina, sacrificia et politia Chri- 


Denn gute Werke fol und muß man thun, 
denn Gott will fie haben; jo find es Früchte 
des Glaubens, wie Paulus zu den Ephefern 
am 2, 10 fagt: Denn wir fein gefcheffen in 
Ehrifto Iefu zu guten Werfen. Darum follen 
gute Werke dem Glauben folgen als Danf- 
fagungen gegen Gott, item daß der Glaub da— 
durch geübet werde, wachſe und zunehme, und 
daß durch unfer Bekenntnis und guten Wandel 


sti regnum suum ostendentis coram hoc mun- andere auc) erinnert werbeir. 

do. In his enim sanctifieat corda et reprimit 

diabolum, et ut retineat evangelium inter homines, foris opponit regno diaboli confessio- 
nem sanctorum etin nostra imbeeillitate declarat potentiam suam. Pauli apostoli, Athanasii, 
Augustini et similium, qui docuerunt ecclesias, pericula, labores, conciones sunt sancta 
opera, sunt vera sacrificia Deo accepta, sunt certamina Christi, per quae repressit diabolum 
et depulit ab his, qui crediderunt. Labores David in gerendis bellis et in administratione 
domestica sunt opera sancta, sunt vera sacrificia, sunt certamina Dei, defendentis illum po- 
pulum, qui habebat verbum Dei, adversus diabolum, ne penitus extingueretur notitia Dei 
in terris. Sie sentimus etiam de singulis bonis operibus in infimis vocationibus et in priva- 
tis. Per haec opera triumphat Christus adversus diabolum, ut quod Corinthüi (1. Cor. 16,1) 
conferebant eleemosynam, sanctum opus erat et sacrifieium et certamen Christi adversus 
diabolum, qui laborat, ne quid fiat ad laudem Dei. Talia opera vituperare, confessionem 
doctrinae, afflietiones, officia caritatis, mortificationes carnis, profecto esset vituperare ex- 
ternam regni Christi inter homines politiam. Atque hie addimus etiam de praemiis et de 
merito. Docemus operibus fidelium proposita et promissa esse praemia. Docemus bona 
opera meritoria esse, non remissionis peccatorum, gratiae aut iustificationis (haec enim tan- 
tum fide consequimur), sed aliorum praemiorum corporalium et spiritualium in hae vita et 
post hane vitam, quia Paulus inquit (1. Cor. 3, 8): Umusquisque recipiet mercedem iuxta 
suum laborem. Erunt igitur dissimilia praemia propter dissimiles labores. At remissio pec- 
eatorum similis et aequalis est omnium, sicut unus est Christus, et offertur gratis omnibus, 
qui eredunt sibi propter Christum remitti peccata, Aceipitur igitur tantum fide remissio 
peccatoruın et iustificatio, non propter ulla opera, sicut constat in terroribus conseientiae, 
quod non possunt irae Dei opponi ulla nostra opera, sicut Paulus clare dieit (Rom. 5, 1): 
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12] 


Fide iustificati, pacem habemus erga Deum per Dominum nostrum Iesum Christum, per 
75 quem et accessum habemus fide cet. Fides autem quia filios Dei faeit, facit et coheredes 
Christi. Itaque quia iustificationem non meremur operibus nostris, qua efficimur filii Dei 
et coheredes Christi, non meremur vitam aeternam operibus nostris. Fides enim consequi- 
tur, quia fides iustificat nos, et habet placatum Deum. Debetur autem iustificatis iuxta illud 
(Rom. 8, 30): Quos iustificavit, eosdem et glorificavit. Paulus (Eph. 6, 2 sq.) commendat 
nobis praeceptum de honorandis parentibus mentione praemii, quod additur illi praecepto, 
ubi non vult, quod obedientia erga parentes iustificet nos coram Deo; sed postquam fit in 
iustificatis, meretur alia magna praemia. Deus tamen varie exercet sanctos et saepe differt R, 97. 
praemia iustitiae operum, ut discant non confidere sua iustitia, ut diseant quaerere volun- 
tatem Dei magis quam praemia; sicut apparet in Iob, in Christo et aliis sanctis. Et de hac 
re docent nos multi psalmi, qui consolantur nos adversus felicitatem impiorum , ut Psal. 


(36. vulg.) 37, 1: Noli aemulari. 


Et Christus ait (Matth. 5, 10): Beate, qui persecutio- 


nem patiuntur propter tustitiam, quoniam ipsorum est regnum coelorum. His praeconiis 
bonorum operum moventur haud dubie fideles ad bene operandum. Interim etiam praedi- 
catur doctrina poenitentiae adversus impios, qui male operantur, ostenditur ira Dei, quam 


minatus est omnibus, qui non agunt poenitentiam. Laudamus igitur et requirimus 


0ona 


opera et multas ostendimus causas, quare fieri debeant. 


Sic de operibus docet et Paulus, quum in- 
quit (Rom. 4, 9 sq.), Abraham accepisse cir- 
eumeisionem, non ut per illud opus iustifica- 
retur. Jam enim fide consecutus erat, ut iustus 
reputaretur. Sed accessit circumeisio, ut ha- 
beret in corpore scriptum signum, quo com- 
monefactus exerceret fidem, quo etiam confi- 
teretur fidem coram aliis et alios ad ereden- 
dum suo testimonio invitaret. Abel fide gra- 
tiorem hostiam obtulit(Hebr. 11,4). Quia igi- 
tur fide iustus erat, ideo placuit sacrificium, 
quod faciebat, non ut per id opus mereretur 
remissionem peccatorum et gratiam, sed ut 
fidem suam exerceret et ostenderet aliis ad 
invitandos eos ad eredendum. 


Quum hoc modo bona opera sequi fidem 
debeant, longe aliter utuntur operibus homi- 
nes, qui non possunt credere ac statuere in 
corde, sibi gratis ignosci propter Christum, 
se habere Deum propitium gratis propter 
Christum. Hi quum vident opera sanctorum, 
humano more iudicant, sanctos promeruis- 
se remissionem peccatorum et gratiam per 
haee opera. Ideo imitantur ea, et sentiunt 
se per opera similia mereri remissionem 
peccatorum et gratiam, sentiunt se per illa 
opera placare iram Dei et consegqui, ut pro- 
pter illa opera iusti reputentur. Hane impiam 
opinionem in operibus damnamus Primum, 
quia obseurat gloriam Christi, quum homi- 
nes proponunt Deo haec opera tanquam pre- 
tium et propitiationem. Hie honos, debitus 
uni Christo, tribuitur nostris operibus. Se- 
eundo, neque tamen inveniunt conscientiae 
pacem in his operibus, sed alia super alia 
in veris terroribus cumulantes tandem de- 
sperant, quia nullum opus satis mundum in- 
veniunt. Semper aceusat lex et parit iram. 
Tertio, tales nunquam asseguuntur notitiam 
Dei; quia enim irati fugiunt Deum iudican- 


Alſo fagt Paulus, dag Abraham habe Die 
Beſchneidung empfangen, nicht daß er um des 
Werks willen wäre gerecht worden, jondern daß 
ex an feinem Xeibe ein Zeichen hätte, dadurch er 
erinnert würde und immer im Ölauben zu— 
nähme, item daß er feinen Glauben befennet 
für andern und durch fein Zeugnis die andern 
auch zu gläuben reizet. Alſo hat Abel durch 
den Glauben Gott ein angenehm Opfer gethan. 
Denn das Opfer hat Gott nicht gefallen ex 
opere operato, jondern Abel hielt8 gewiß dafiir, 
daß er eim gnädigen Gott hätte; das Werk 
aber thät er, daß er feinen Glauben übet und 
die andern durch fein Exempel und Bekenntnis 
zu gläuben reizet. 


So nu alfo und nicht anders die guten Werke 
follten dem Glauben folgen, jo thun die viel an- 
derer Meinung ihre Werk, die nicht gläuben, 
daß ihnen ohne Verdienft Sünde vergeben werde 
um Chriftus willen. Denn wenn diejelbigen 
fehen gute Werf an den Heiligen, richten fie 
menschlicher Weife von den Heiligen, wollen wäh— 
nen, die Heiligen haben mit ihren Werfen Ver— 
gebung der Sünde erlangt oder fein durch Werte 
für Gott gereht worden. Darum thun fie der- 
gleihen ihnen nach und meinen, fie wollen auch 
aljo Bergebung der Sünde erlangen und Got— 
te8 Zorn verfühnen. Solchen öffentlichen Irr— 
thum und falfche Lehre von den Werfen verbam- 
men wir. Erſtlich, daß dadurch Chrifto dem 
rechten Mittler die Ehre genommen wirb und 
wird den elenden Werfen gegeben, wenn wir 
an Ehriftus ftatt unfere Werke wöllen darſtellen 
für ein Schat und Verſühnung des göttlichen 
Zorns und der Sünde. Denn die Ehre gehört 
allein Chrifto, nicht unfern elenden Werken. Zum 
andern, fo finden doch die Gewißen auch nicht 
Friede in folden Werken. Denn wenn fie ſchon 
der Werfe viel thun und zu thun fich fleißigen, 
jo findet fi) doc) fein Werf, das rein genug fei, 


W. 115 


84 


85 


8 


— 


8 


— 


88 
®. 116. 


89 


. ros esse, ut illi consecuti sunt. 


122 


tem et affiigentem, nunquam sentiunt se ex- 
audiri. At fides ostendit praesentiam Dei, 
postquam constituit, quod Deus gratis igno- 
scat et exaudiat. 


Semper autem in mundo haesit impia 
opinio de operibus. Gentes habebant sacri- 
ficia, sumta a patribus. Horum opera imita- 
bantur, fidem non tenebant, sed sentiebant 
opera illa propitiationem et pretium esse, 
propter quod Deus reconciliaretur ipsis. Po- 
pulus in lege imitabatur sacrifieia hae opi- 
nione, quod propter illa opera haberent pla- 
catum Deum, ut ita loquamur, ex opere ope- 
rato. Hie videmus, quam vehementer obiur- 
gent populum prophetae. Psalm 50,8: Non 
in sacrifieiis arguam te. Et Ierem. (7, 22): 
Non praecepi de holocaustomatis. Tales loci 
damnant non opera, quae certe Deus prae- 
ceperat, ut externa exereitia in hac politia, 
sed damnant impiam persuasionem, quod 
sentiebant se per illa opera placare iram Dei, 
et fidem abiiciebant. Et quia nulla opera 
reddunt pacatam conscientiam, ideo subinde 
nova opera excogitantur praeter mandata 
Dei. Populus Israel viderat prophetas in 
excelsis sacrificasse. Porro sanctorum exem- 
pla maxime moventanimos, sperantes se si- 
milibus operibus perinde gratiam consecutu- 
Quare hoe 
opus mirabili studio coepit imitari populus, 
ut perid opus mereretur remissioneın pecca- 
torum, gratiam et iustitiam. At prophetae 
sacrificaverant in excelsis, non ut per illa 
opera. mererentur remissionem peccatorum 
et gratiam, sed quia in illis locis docebant, 
ideo ibi testimonium fidei suae proponebant. 
Populus audierat Abraham immolasse filium 
suum. Quare et ipsi, ut asperrimo ac diffi- 
eillimo opere placarent iram Dei, mactave- 
runt filios. At Abraham non hac opinione 
immolabat filium, ut id opus esset pretium 
et propitiatio, propter quam iustus reputa- 
retur. Sie in ecelesia instituta est coena Do- 
mini, ut recordatione promissionum Christi, 
quarum in hoc signo admonemur, confirme- 
tur in nobis fides et foris confiteamur fidem 
nostram et praedicemus beneficia Christi, sic- 
ut Paulus ait (1. Cor. 11, 26): Quoties fe- 
ceritis, mortem Domini annunciabitis cet. 
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das wichtig, köſtlich gnug fei ein gnädigen Gott 
zu maden, das ewige Leben gewiß zu erlar- 
gen, in Summa das Gewißen ruhig und fried- 
lich zu machen. Für das dritte, die auf Werfe 
bauen, die lernen nimmermehr Gott recht ken— 
nen noch feinen Willen. Denn ein Gewißen, 
das an Gottes Gnaden zweifelt, das kann nicht 
gläuben, daß es erhöret werde. Und dieweil es 
Gott nicht anrufen kann, wird es auch göttlicher 
Hilfe niht innen, kann alfo Gott nicht kennen 
lernen. Wenn aber der Glaub da ift, nämlich 
daß wir durch Chriftum ein gnädigen Gott 
haben, der darf fröhlich Gott anrufen, lernet 
Gott und feinen Willen kennen. 


Aber der Irrthum von den Werfen Elebet der 
Welt gar hart an. Die Heiden haben auch 
Opfer, melde von: Patriarchen erftlich herfom- 
men; biefelbigen Opfer und Werfe ver Väter 
haben fie nachgethan. Vom Ölauben mußten 
fie nit, hielten dafür, daß, diefelbigen Werte 
ihnen ein gnädigen Gott machten. Die Ifrae- 
liten erdichteten ihnen auch Werfe und Opfer 
der Meinung, daß fie Dadurch wollten ein gnä— 
digen Gott machen durch ihr opus operatum, 
das ift, durch das blofe Werk, welches ohne Ölau- 
ben geſchach. Da ſehen wir, wie heftig die Pro— 
pheten damider ſchreien und rufen, als tm 50. 
Palm: Deines Opfers halben ftrafe ich dich 
nicht ꝛc. Item Jeremias jagt: Ich habe nicht 
mit euren Dätern von Brandopfer geredt. 
Da verdammen die Propheten nicht die Opfer 
an ihnen ſelbſt, denn die hat Gott geboten 
als äußerliche Uebungen in demſelbigen ſeinem 
Volk, ſondern fie treffen vornehmlich ihr gott- 
los Herz, da fie die Opfer der Meinung tha= 
ten, daß fie meineten, dadurch würde Gott ex 
opere operato verfühnet; dadurch ward Der 
Glaub unterdrüdt. Und jo mu fein Werf das 
Gewißen recht zufrieden ftellet, jo pflegen Die 
Heuchler auf ein blinds Gerathwohl und Wa- 
gendahin gleihmohl ein Werk über das ander, 
ein Opfer über da8 ander zu erfinden, und alles 
ohne Gottes Wort und Befehl mit böſem Ge- 
wißen, wie wir im Papftthbum gejehen. Und 
vornehmlich laßen fie ſich bewegen durch bie 
Exempel der Heiligen. Denn wenn fie deinen 
alſo nachfolgen, meinen fie, fie wollen Ver— 
gebung der Sünde erlangen, wie die Heiligen 
erlangt haben 2c. Aber Die Heiligen gläubeten. 
Das Volk Sfrael hatte gefehen, daß die Pro- 
pheten opferten auf den Höhen und Hainen; das 
Merk thäten fie nach, daß fie durch das Merk 
Gottes Zorn verjühneten. Die Propheten aber 
hatten da Opfer gethan, nicht daß fie durch die 
Werk Bergebung der Sünde verdienen wollten, 
fondern daß fte an den Orten predigten und leh— 
teten. Darum thaten fie die Opfer zur einem 
Zeugnis ihres Glaubens. Item das Volk hatte 
nu gehöret, daß Abraham feinen Sohn geopfert 
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Verum adversarii nostri contendunt missam 
esse opus, quod ex opere operato- iustificat 
et tollit reatum culpae et poenae in his, pro 
quibus fit. Sie enim seribit Gabriel. 


batte; daß fie nu auch Werke thäten, die fte ſchwer 
und ſauer anfämen, jo opferten fie ihre Söhne 
auch. Abraham aber war nicht der Meinung 
feinen Sohn zu opfern, daß ſolchs follt ein 
Berfühnung fein, dadurch er für Gott gerecht 
würde ꝛc. Alſo in der Kirchen hat Chriftus das Abendmahl eingejegt, darinne durch göttliche 
Zufage Vergebung der Sünde wird angeboten, daß wir erinnert werden, daß durch Das äußer— 
lie Zeichen unfer Glaube geftärkt werde, daß wir Dadurch auch für den Leuten unfern Glauben 
befennen und die Wohlthat Ehrifti preifen und predigen, wie Paulus jagt: So oft ihr das thut, 
follt ihr den Tod des Herrn verfündigen ꝛc. Die Widerfacher aber geben für, die Meſſe fei 
ein ſolch Werk, das ex opere operato für Gott ung gereht made und erlbſe Diejenigen von 


Pein und Schuld, für welche es geſchiehet. 


Antonius, Bernhardus, Dominicus, Fran- 
eiscus et alii sancti patres elegerunt certum 
vitae genus, vel propter studium vel propter 
alia utilia exereitia. Interim sentiebant se 
fide propter Christum iustos reputari et ha- 
bere propitium Deum, non propter illa pro- 
pria exereitia. Sed multitudo deinceps imi- 
tata est non fidem patrum, sed exempla sine 
fide, ut per illa opera mererentur remissio- 
nem peccatorum, gratiam et iustitiam; non 
senserunt se haec gratis aceipere propter 
propitiatorem Christum. Sie de omnibusope- 
ribus iudieat mundus, quod sint propitiatio, 
qua placatur Deus, quod sint pretia, propter 
quae reputamur iusti. Non sentit Christum 
esse propitiatorem, non sentit, quod fide gra- 
tis eonsequamur, ut iusti reputemur propter 
Christum. Et tamen quum opera.non possint 
reddere pacatam conscientiam, eliguntur 
subindealia, fiunt novi cultus,nova vota,novi 
monachatus praeter mandatum Dei, ut ali- 
quod magnum opus quaeratur, quod possit 
opponi irae et iudieio Dei. Has impias opi- 


©. Antonius, Bernhards, Domintcus und 
andere Heiligen haben durch ein eigen Leben 
von Leuten ſich gethan, bamit fie deito leichter 
die heilige Schrift fünnten Iefen oder um an— 
der Hebung willen. Nicht deſto weniger haben 
fie bei fi) gehalten, daß fie Durch den Glauben 
an Chriftum für Gott gerecht wären, daß fie 
allein durch Chriſtum ein gnädigen Gott erlang: 
ten. Aber der große Hauf ift hernach zugefahren, 
haben den Ölauben an Chriſtum fahren laßen, 
haben allein gejehen auf die Exempel ohne 
Glauben, und ſich unterftanden durch dieſelbigen 
Klofterwerfe Bergebung der Sünde zu erlangeıt. 
Alfo fett allzeit die Vernunft die guten Werke 
zu hoch und an einen unrechten Ort. Den Irr— 
thum fiht nu an das Evangelium und Vehret, 
daß wir für Gott gerecht werden nit um des 
Geſetzes oder unſerer Werk willen, ſondern 
allein um Ehriftus willen. Chriftum aber kann 
man nicht faßen, denn allein duch den Glau— 
ben. Darum fo werden wir au allein duch 
den Glauben für Gott gerecht. 


R. 100. 


niones de operibus adversarii tuentur contra scripturam. At haec tribuere operibus nostris, 
quod sint propitiatio, quod mereantur remissionem peccatorum et gratiam, quod propter 
ea iusti coram Deo reputemur, non fide propter Christum propitiatorem, quid hoc aliud 
est, quam Christo detrahere honorem mediatoris et propitiatoris? Nos igitur etsi sentimus 
ac docemus, bona opera necessario facienda esse (debet enim sequi fidem inchoata legis 
impletio,), tamen Christo suum honorem reddimus. Sentimus ac docemus, quod fide pro- 
pter Christum coram Deum iusti reputemur, quod non reputemur iusti propter opera sine 
mediatore Christo, quod non mereamur remissionem peccatorum, gratiam et iustitiam per 
opera, quod opera nostra non possimus opponere irae et iudicio Dei, quod opera non pos- 
sint terrores peecati vincere, sed quod sola fide vincantur terrores peccati, quod tantum 
mediator Christus per fidem opponendus sit irae et iudicio Dei. Si quis secus sentit, non 
reddit Christo debitum honorem, qui propositus est, ut sit propitiator, ut per ipsum ha- 
95 beamus accessum ad Patrem. Loguimur autem nunc de iustitia, per quam agimus cum 
96 Deo, non cum hominibus, sed qua apprehendimus gratiam et pacem conseientiae. Non po- 
test autem conscientia pacata reddi eoram Deo, nisi sola fide, quae statuit nobis Deum pla- 
catum esse propter Christum, iuxta illud (Rom. 5, 1): Justrficati, eu fide, pacem habemus ; 
quia iustifieatio tantum est res gratis promissa propter Christum, quare sola fide semper 
coram Deo acecipitur. 
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Dagegen ziehen die Widerfaher an den W. 117. 
Spruch Pauli zu den Korinthern am 13: Wenn 
ich hätte allen Glauben ꝛc. und hätte aber 
die fiebe nicht, fo wär ich nichts. Da rufen R. 101 
die Widerfacher mit einem großen Triumph und 


Nune igitur respondebimus ad illos locos 
quoseitant adversari, ut probentnos dilectio- 
neetoperibus iustificari. Ex Corinthiis (1.Cor. 
13,2) eitant: St! omnem fidem habeam cet., ca- 
ritatem autem non habeam, nihil sum. Et hic 
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magnificetriumphant.Totam ecclesiam, aiunt, 
certificat Paulus, quod non iustificet sola 
fides. Facilis autem responsio est, postquam 
ostendimus supra, quid de dilectione et 
operibus sentiamus. Hie locus.Pauli requi- 
rit dileetionem. Hanc requirimus et nos. 
Diximus enim supra, oportere existere in no- 
bis renovationem et inchoatam legis imple- 
tionem, iuxta illud (Ierem. 31, 33): Dabo 
legem meam in corda eorum. Si quis dile- 
ctionem abiecerit, etiamsi habet magnam fi- 
dem,tamen non retinet eam. Non enim reti- 
net Spiritum Sanetum. Neque vero hoc loco 
tradit Paulus modum iustifieationis, sed 
seribit his, qui quum fuissent iustificati, co- 
hortandi erant, ut bonos fructus ferrent, ne 
amitterent Spiritum Sanctum. Ac praepo- 
stere faciunt adversarii: hunc unum locum 
eitant, in quo Paulus docet de fructibus, 
alios locos plurimos omittunt, in quibus or- 
dine disputat de modo iustificationis. Ad hoc 
in aliis loeis, qui de fide loguuntur, semper 
adseribunt correetionem, quod debeant in- 
telligi de fide formata. Hie nullam adseribunt 
correctionem, quod fide etiam opus sit sen- 
tiente, quod reputemur iusti propter Chri- 
stum propitiatorem. Ita adversarii exeludunt 
Christum a iustifieatione, et tantum docent 
iustitiam legis. Sed redeamus ad Paulum. 
Nihil quisguam ex hoc textu amplius ratio- 
einari potest, quam quod dilectio sit neces- 
saria. ld fatemur Sicut necessarium est non 
furari. Neque vero recte ratiocinabitur, si 
quis inde velit hoc efficere: non furari ne- 
cessarium est, igitur non furari iustificat; 
quia iustificatio non est certi operis appro- 
batio, sed totius personae. Nihil igitur lae- 
dit nos hie Pauli locus; tantum ne affingant 
adversarii, — ipsis libet. Non enim 
dieit, quod iustificet dilectio, sed quod nihil 
sim, id est, quod fides extinguatur, quam- 
libet magna contigerit. Non dieit, quod di- 
lectio vincatterrores peccati et mortis, quod 
dileetionem nostram opponere possimus irae 
aciudieio Dei, quod dilectio nostra satisfa- 
ciat legi Dei, quod sine propitiatore Christo 
habeamus accessum ad Deum nostra dile- 
etione, quod dilectionenostra accipiamus pro- 
missam remissionem peccatorum. Nihil ho- 
rum dieit Paulus. Non igitur sentit, quod di- 
leetio iustificet, quia tantum ita iustificamur, 
quum apprehendimus propitiatorem Chri- 
stum, et credimus nobis Deum propter Chri- 
stum placatum esse. Nec est iustificatio so- 
mnianda omisso propitiatore Christo. Tollant 
adversarii promissionem de Christo, aboleant 
evangelium, si nihil opus est Christo, si no- 
stra dileetione possumus vincere mortem, si 
nostra dilectione sine propitiatore Christo 
accessum habemus ad Deum, Adversariü cor- 
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rühmen, fie feiern durch diefen Spruch gewis, 
daß nicht allein der Glaube für Gott und gerecht 
mache, jondern auch die Liebe. Es ift aber ganz 
leicht zu antworten, nachdem wir oben haben 
angezeigt, wa8 wir won ber Liebe und Werfen 
halten. Paulus will in dem Sprude, daß im 
den Chriften jolle Liebe fein gegen dem Nähe- 
ften; das jagen wir auch. Denn wir haben je 
bie oben gejagt: wenn wir neu geboren fein, 
fo fahen wir an da8 Geſetz zu halten und Got- 
tes Geje gehorfam zu fein. Darum wenn je- 
mands die hrijtliche Liebe nachläßet, fo ift er, 
wenn er gleich großen ftarfen Glauben gehabt, 
falt worben und ift nu wieber fleiſchlich, ohne 
Geift und Glauben. Denn da ift nicht der hei- 
lige ©eift, wo nicht hriftliche Xiebe ift und an— 
dere gute Früchte. Es folget aber Daraus nicht, 
daß ung die Xiebe für Gott geredht macht, das 
tft, daß wir darum durch die Liebe Bergebung 
der Sünde erlangen, daß die Liebe das Schreden 
der Sünde und des Tods Überwinde, daß die 
Liebe an Chriftus Statt gegen Gottes Zorn und 
Gericht folle gehalten werden, daß die Xiebe das 
Geſetz erfülle, daß wir durch Die Liebe Gott ver— 
ſühnet und angenehm werden, und nicht um 
Chriſtus willen. Von dem allen ſagt Paulus 
nichts, und die Widerſacher erdichten es doch 
aus ihrem Hirne. Denn ſo wir durch unſer Liebe 
Gottes Zorn überwinden, ſo wir durch unſer Ge— 
ſetzerfüllen Gott angenehm ſein, mögen die Wi— 
derſacher auch ſagen, daß die göttliche Verhei— 
ßung, das ganze Evangelium nichts ſei. Denn 
dasſelbige lehret, daß wir einen Zugang haben 
zu Gott allein durch Chriſtum, daß wir nicht 
durch unſer Geſetzwerk, ſondern um Chriſtus 
willen Gott angenehm fein, als durch den eini- 
gen Mittler und Berfühner. Die Widerjacher 
deuten viel Sprüde auf.ihre Meinung, Die doc) 
nicht alfo lauten; aber fie machen Zuſatz daran, 
wie hie. Denn diefer Spruch ift Klar guug, 
wenn allein die Widerfacher ihre eigene Traume 
außerhalb der Schrift niht Daran flidten; fo 
fie doc) nicht verftehen, was Glaube fei, mas 
Ehriftus ift, oder wie e8 zugeht, wenn ein Menſch 
für Gott gerecht wird. Die Korinther und etliche 
aus ihnen hatten das Evangelium gehöret und 
viel treffliher Gaben empfangen, und wie e8 den 
in folhen Sachen zugehet, im Anfang waren 
fie Hisig und wader zu allen Sachen, darnach 
erwuchfen Rotten und Secten unter ihnen, wie 
Paulus anzeiget, huben an die rechten Apoftel 
zu verachten. Darum ftrafet fie Paulus, wer- 
mahnet fie wieder zur Einigkeit und zu chrift- 
Yiher Liebe. Und Paulus redet an dem Dit 
nicht von Vergebung der Sünde oder wie man 
für Gott fromm und gerecht wird, oder wie es 
zugehet wenn ein Sünder zu Chrifto bekehret 
wird, jondern redet von den Früchten des Glau— 
bens, redet auch nicht won der Xiebe gegen Gott, 
fondern von der Liebe gegen dem Nähelten. Nu 
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rumpunt plerague loca, quia suas opiniones 
ad ea afferunt, uon sumunt ex ipsis loeis sen- 
tentiam. Quid enim habet hic locus incom- 
modi, si detraxerimusinterpretationem, quam 
adversarii de suo assuunt, non intelligentes, 
quid sit iustifieatio aut quomodo fiat? Co- 
rinthii antea iustificati multa acceperant ex- 
cellentia dona. Fervebant initia, ut fit. De- 
inde coeperunt inter eos existere simultates, 
ut significat Paulus, eoeperunt fastidire bo- 
nos doctores. Ideo obiurgat eos Paulus, re- 
vocans ad offieia dileetionis; quae etiamsi 
sunt necessaria, tamen stultum fuerit so- 
mniare, quod opera secundae tabulae coram 
Deo iustificent, per quam agimus cum ho- 
minibus, non agimus proprie cum Deo. At 
in iustificatione agendum est cum Deo, pla- 
canda est ira eius, conseientia erga Deum 
pacificanda est. Nihil horum fit per opera 
secundae tabulae. 


Sed obiieciunt praeferri dilectionem fidei 
et spei. Paulus enim ait (1. Cor. 13, 13): 
Maior horum caritas. Porro consentaneum 
est maximam et praecipuam virtutem iusti- 
fieare. Quamgquam hoc loco Paulus proprie 
loquitur de dilectione proximi et significat, 
dileetionem maximam esse, quia plurimos 
fructus habet. Fides et spes tantum agunt 
cum Deo At dilectio foris erga homines in- 
finita habet offieia: tamen largiamur sane ad- 
versariis, dileetionem Dei et proximi maxi- 
mam virtutem esse, quia hoc summum prae- 
ceptum est: Diliges Dominum Deum (Matth. 
22, 37). Verum quomodo inde ratiocinabun- 
tur, quod dilectio iustificet? Maxima virtus, 
inguiunt, iustificat. Imo sicut lex etiam ma- 
zima seu prima non iustificat, ita nee maxi- 
ma virtus legis. Sed illa virtus iustificat, quae 
apprehendit Christum, quae communicat no- 
bis Christi merita, qua aceipimus gratiam et 
pacem a Deo. Haec autem virtus fides est. 
Nam, ut saepe dietum est, fides non tantum 
notitia est, sed multo magis velle accipere 
seu apprehendere ea, quae in promissione 
de Christo offeruntur. Est autem et haec 
obedientia erga Deum, velle accipere obla- 
tam promissionem, non minus Aazoe/«, quam 
dileetio. Vult sibi credi Deus, vult nos ab 
ipso bona aceipere, et id pronuntiat esse 
verum cultum. 
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it es faft närriſch, Daß Die Liebe gegen dem 
Näheſten, dadurch wir hie auf Erden mit den 
Leuten handeln, uns für Gott foll gerecht 
machen, jo doc zu der Gerechtigkeit, welche für 
Gott gilt, dieſes gehöret, daß wir etwas er- 
langen, dadurch Gottes Zorn geftillet und das 
Gewißen gegen Gott im Himmel zu Friede 
fomme. Der feines geſchieht Durch Die Xiebe, 
fondern allein durch den Glauben, durch welchen 
man faßet Chriftum und Gottes Zufage. Das 
iſt aber wahr, wer die Liebe verleuret, der ver- 
leuret auch Geift und Glauben. Und aljo jagt 
Paulus: Wenn ich die Liebe nicht habe, fo bin 
ich nichtes, Er jet aber nicht die affırmativam 
dazu, daß die Liebe für Gott gerecht mache. 


Aber hie jagen fie auch, die Liebe werde dem 
Glauben umd der Hoffnung vorgezogen. Denn 
Paulus ſagt 1. Korinth. 13, 13: Die Liebe 
ift die groͤßeſt unter den dreien. Nu fei e8 
zu achten, daß die Tugend, jo Paulus die grö- 
Beft nennet, für Gott ung gerecht und heilig 
made. Wiewohl nu Paulus da eigentlich redet 
von Der Liebe gegen dem Näheften, und fo er 
ſpricht: Die Liebe ift die größeft, fagt er darum, 
den die Liebe gehet weit und trägt viel Früchte 
auf Erden. Denn Glaub und Hoffnung han- 
dein allein mit Gott. Aber die Liebe gehet auf 
Erden unter den Leuten um und thut viel Guts 
mit tröften, lehren, unterrichten, helfen, rathen, 
heimlich und öffentlich Doc lagen wir zu, daß 
Gott und den Näheften fieben die höheft Tugend 
fe. Denn dies ift das höheft Gebot: Du follt 
Gott Lieben von ganzem Herzen. Daraus 
folget nu nit, daß die Liebe ung gerecht 
macht. Ja, ſprechen fie, die höheft Tugend 
foll billig gerecht machen. Antwort: Es wäre 
wahr, wenn wir um unfer Tugend willen ein 
gnädigen Gott hätten. Nu ift droben bewiefen, 
daß wir um Chriftus willen, nit um unfer 
Zugend willen angenehm und gerecht find; denn 
unſer Tugende find unrein. Ja, wie dieſes Ge— 
fe das höheſt ift: Du follt Gott Lieben, alfo 
kann diefe Tugend, Gott lieben, am allerwenig- 
fen gerecht maden. Denn jo das Geſetz und 
Zugend höher ift, jo wir e8 weniger thun können, 
darum find wir niht um der Xiebe willen ge- 
recht. Der Glaub aber macht gerecht, nicht um 
unjers Thuns willen, fondern allein derhalben, 


R. 103. 


daß er Barmherzigkeit ſucht und empfähet, und W. 119. 


will fih auf fein eigen Thun verlaßen, das 
ift, daß wir lehren, Geje macht nicht gerecht, 
fondern da8 Evangelium, das glauben heißt, 
daß wir um Chriftus willen, nicht um unſers 
Thuns willen ein anäbigen Gott haben. 
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Ceterum adversarii tribuunt dileetioni iu- 
stifieationem, quia ubique legis iustitiam 
docent et requirunt. Non enim possumus 
negare, quin dilectio sit summum opus legis. 
Et humana sapientia legem intuetur et quae- 
rit in ea iustitiam. Ideo et scholastiei docto- 
res, magni et ingeniosi homines, summum 
opus legis praedicant, huie operi tribuunt 


Apologia Confessionis. 


Die Widerfacher Tehren aber darum alfo von 
der Liebe, daß fie uns Gott verfühne, denn fie 
wißen nicht vom Evangelio, fondern fehen allein 
das Geſetz ar, wollen damit um eigener Seilig- 
feit willen ein gnädigen Gott haben, nicht aus 
Barmherzigfeit um Chriftus willen. Alfo find 
fie allein Gefeslehrer, und nicht Lehrer des 
Evangelii. 


iustifieationem. Sed decepti humana sapien- 

tia non viderunt faciem Moisi retectam, sed velatam, sicut pharisaei, philosophi, Mahome- 
tistae. Verum nos stultitiam evangelii praedicamus, in quo alia iustitia revelata est, vide- 
lieet, quod propter Christum propitiatorem iusti reputemur, guum eredimus nobis Deum 
propter Christum placatum esse. Nec ignoramus, quantum haec doctrina abhorreat a iudieio 
rationis ac legis. Nec ignoramus multo speciosiorem esse doctrinam legis de dilectione. Est 
enim sapientia. Sed non pudet nos stultitiae evangelii. Id propter gloriam Christi defen- 
dimus et rogamus Christum, ut Spiritu Sancto suo adiuvet nos, ut id illustrare ac patefa- 


cere possimus. 


Adversarii in confutatione et hunc locum 
contra nos eitaverunt ex Coloss. (3, 14): 
Caritas est vinculum perfectionis. Hinc 
ratiocinantur, quod dilectio iustificet, quia 
perfectos efficit. Quamquam hie multis mo- 
dis de perfectione responderi posset, tamen 
nos simpliciter sententiam Pauli reeitabimus. 
Certum est Paulum de dilectione proximi 
loqui. Neque vero existimandum est, quod 
Paulus aut iustifiecationem aut perfectionem 
coram Deo tribuerit operibus secundae ta- 
bulae potius, quam primae. Et si dilectio 
effieit perfectos, nihil igitur opus erit propi- 
tiatore Christo. Nam fides tantum apprehen- 
dit propitiatorem Christum. Hoc autem lon- 
gissime abest a sententia Pauli, guinunguam 
patitur exceludi propitiatorem Christum. Lo- 

uitur igitur non de personali perfectione,sed 
de integritate communi ecclesiae. Ideo enim 
ait, dilectionem esse vinculum seu colliga- 
tionem, ut significet se loqui de colligandis 
et copulandis pluribus membris ecclesiae 
inter se. Sieut enim in omnibus familüs, in 
omnibus rebuspublieis concordia mutuis 
officiis alenda est, nee retineri tranquillitas 
potest, nisi quaedam errata inter se dissi- 
mulent homines et condonent: ita iubet 
Paulus in ecelesia dileetionem existere, quae 
retineat concordiam, quae toleret, sicubi 
opus est, asperiores mores fratrum, quae 
dissimulet quaedam levia errata, ne dissiliat 
ecelesia in varia schismata et ex schismatis 
oriantur odia, factiones et haereses. 


Auch ziehen die Widerfacher wider uns ar den 
Sprud zu den Koloffern: Die Liebe ift ein 
Band der Dolltommenheit. Daher ſchließen fie, 
daß die Liebe fir Gott gerecht made, ben fie 
macht ung volffommen. Wiewohl wir hie allerlei 
antworten fönnten von der Bolllommenheit, 
doch wollen wir hie den Sprud) Pauli einfältig 
handeln. Es tft gewis, daß Paulus von der 
Liebe des Nächften redet; fo darf man auch nicht 
gedenken, daß Paulus Meinung jei, daß wir 
follten für Gott ehe gerecht werden dur) die 
Werke der andern Tafel, denn durch die Werfe 
der erften Tafel. Item, fo die Liebe eine Voll- 
kommenheit ift oder vollkömmliche Erfüllung des 
Geſetzes, fo ift des Mittlers Chrifti nicht von— 
nöthen. Paulus aber der lehret an allen Orten, 
daß wir darum Gott angenehm fein um Chriftus 
willen, nicht um unfer Liebe, oder unfer Werke 
oder Geſetzes willen. Denn auch fein Heiliger 
(wie oben gejagt) erfüllet das Geſetz vollkömm— 
lid. Darum jo er an allen andern Orten 
fohreibt und Yehret, daß im diefem Leben an 
unfern Werfen fein Vollkommenheit ift, fo ift 
nicht zu gedenfen, daß er zu den Koloffern von 
Bollfommenheit der Perfon rede, ſondern er redet 
von Einigkeit der Kirchen, und das Wort, jo fte 
Vollkommenheit deuten, heißet nicht anders, denn 
unzerrißen fein, das ift einig fein. Daß er nu 
jagt: die Liebe ift ein Band der Vollkommen— 
beit, das ift, fie bindet, füget und hält zufammen 
die vielen Gliedmaß der Kirchen unter fid) felbft. 
Denn gleihwie in einer Stadt ober in einem 
Haufe die Einigkeit dadurch erhalten wird, daß 
einer dem andern zur gute halte, und fann nicht 


Friede noch Ruhe bleiben, wo nicht einer dem andern viel verfiehet, wo wir nicht einander 
tragen: alfo will Paulus da vermahnen zu der hriftlichen Liebe, daß einer des andern Fehle, 
Gebrechen dulden und tragen foll, daß fie einander vergeben follen, damit Einigkeit erhalten 
werde im der Kirchen, damit der Chriftenhaufe nicht zurigen, zutrennet werde, und fich in allerlei 
Rotten und Sekten theilen, daraus denn großer Unrath, Haß und Neid, allerlei Bitterfeit und 
böfe Gift, endlich Hffentlihe Keterei erfolgen möchten. 


Denn die Einigfeit kann nicht bleiben, wenn 
die Biſchöfe ohne alle Urſache zu ſchwere Bür— 


Necesse est enim dissilire eoncordiam, 
quando aut episcopi imponunt populo du- 
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rior& onera, nee habent rationem imbeeilli- 
tatis in populo. Et oriuntur dissidia, quando 
populus nimis acerbe iudieat de moribus do- 
etorum aut fastidit doctores propter quae- 
dam levia incommoda; quaeruntur enim de- 
inde et aliud doctrinae genus et alii docto- 
res. Econtra perfectio, id est, integritas 
eccelesiae conservatur, quando firmi tolerant 
infirmos, quando populus boni eonsulit quae- 
dam incommoda in moribus doctorum, 
quando episcopi quaedam condonant imbe- 
eillitati populi. De his praeceptis aequitatis 
pleni sunt libri omnium sapientum, ut in 
hac vitae consuetudine multa condonemus 
inter nos propter communem tranquillita- 
tem. Et de ea quum hie tum alias saepe 
praecipit Paulus. Quare adversarii impru- 
denter ratioeinantur ex nomine perfectionis, 
quod dilectio iustificet, quum Paulus de in- 
tegritate et tranquillitate communi loquatur. 
Et sie interpretatur hunc locum Ambrosius; 
Stieut aedificium dieitur perfectum seu 
integrum, quum omnes partes apte inter se 
coagmentatae sunt. Turpe est autem ad- 
versariis, tantopere praedicare dilectionem, 
gquum nusquam praestent eam. Quid nunc 
agunt? Dissipant ecclesias, scribunt leges 
sanguine, et has proponunt Caesari, elemen- 
tissımo Prineipi, promulgandas, trueidant 
sacerdotes et alios bonos viros, si quis levi- 
ter significavit se aliquem manifestum abu- 
sum non omnino probare. Haec non con- 
veniunt ad ista praeconia dileetionis, quae 
si sequerentur adversarii, ecclesiae tran- 
quillae essent et respublica pacata. Nam hi 
tumultus consilescerent, si adversarii non 
nimis acerbe exigerent quasdam traditiones 
inutiles ad pietatem, quarum plerasque ne 
ipsi quidem observant, qui vehementissime 
defendunt eas. Sed sibi facile ignoscunt. 
aliis non item, ut ille apud poetam: Egomet 
mi ignosco, Maevius inquit. Id autem alie- 
nissimum est ab his encomiis dileetionis, 
quae hic ex Paulo recitant, nec magis intelli- 
gunt, quam parietes intelligunt vocem, quam 
reddunt. 


Ex Petro eitant et hanc sententiam (1. Petr. 
4,.8): Universa delicta operit carıas. 
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den auflegen dem Boll. Auch werden daraus 
leihtlich Rotten, wenn das Volt aufs geſchwin— 
deft alles will meiftern und auseden an dev-Bi- 
ichofe oder Prediger Wandel und Leben, oder 
wenn fie alsbald der Prediger milde werben, 
etwa um eines Heinen Gebrechens willen; da 
folget viel groß Unraths. Alsdenn bald fuchet 
man aus berjelbig Verbitterung andere Lehrer 
und andere Vrediger. Wiederum wird erhalten 
Bollfommendeit und Einigkeit, das ift, bie 
Kirche bleibt unzutrennet und ganz, wenn bie 
Starken die Schwachen dulden und trageır, wenn 
das Volk mit feinen Predigern auch Geduld hat, 
wenn die Biſchofe und Prediger wiederum allere 
lei Schwadheit, Gebrehen dem Bolt nad 
Gelegenheit wißen zu gut zu halten. Bon dem 
Wege und der Weis, Einigkeit zu halten, ift 
auch viel allenthalben gejchrieben in den Bü— 
Kern der Philoſophen und Weltweifen. Denn 
wir müßen einander viel vergeben und für gut 
haben um Cinigfeit willen. Und Davon redet 
Paulus mehr denn an einem Ort. Darım 
Schließen die Widerfacher nicht recht, daß die Liebe 
folle für Gott gereht machen. Denn Vaulus 
redet da nit von der Vollkommenheit oder 
Heiligfeit der Perjonen, wie fie wähnen, fondern 
fagt: Die £iebe macht ein ftilles Mefen in der 
Rirchen, Und aljo legt den Spruch auch Am- 
brofius aus: Gleichwie ein Gebaͤu ganz ift, 
wenn alle Stüde zufammen bangen ꝛc. Es 
follten fich aber die Widerfacher auch wohl 
ſchämen, daß fie fo treffli Hoch von der Liebe 
Schreiben und predigen und Liebe, Liebe in allen 
ihren Büchern jchreiben und ſchreien, und gar 
feine Liebe erzeigen. Denn wie ein ſchöne Chri— 
ſtenliebe tft das, daß fie durch ihre unerhörte Ty- 
rannei zutrennen und zuveißen die Einigkeit Der 
Kirchen, fo fie niht3 denn Blutbriefe und ty— 
ranniſch Gebot ausgehen zu laßen dem allerlöb— 
lichſten Kaiſer gern das Aergeſt wollten einbilden. 
Sie erwürgen die Priefter und viel andere fromme, 
ehrliche Leute Feiner andern Urſach halben, denn 
daß fie allein öffentliche, ſchändliche Misbräuche 
anfechten. Sie wollten gerne, daß alle bie 
todt wären, die wider ihre gottlofe Xehre mit 
einem Wort muden. Das alles reimet fi) gar 
übel zu dem großen Rühmen von Liebe, von 
caritas 2c. Denn wenn bei ven Widerſachern 
ein Tröpflein Liebe wäre, fo fünnt mar wohl 
Frieden und Ginigfeit in der Kirchen machen, 
wenn fie ihre Menſchenſatzunge, welche Doc 
nichts zu hriftlicher Lehre oder Leben nütze fein, 
nicht alfo aus Yauter rachgteriger Bitterkeit und 
phariſäiſchem Neid wider die erfannte Wahrheit 
verfüchten, ſonderlich fo fie ihre Satzungen jelbft 
nicht recht halten. 


Aus dem Apoftel Petro ziehen fte auch an den 
Spruch, da er fagt: Die Liebe decket zu die 
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Constat et Petrum loqui de dilecetione erga 
proximum, quia hunc locum accommodat 
ad praeceptum, quo iubet ut diligant se 
mutuo, Neque vero ulli apostolo in mentem 
venire potuit, quod dileetio nostra vincat 
peccatum et mortem, quod dilectio sit pro- 
pitiatio, propter quam Deus reconeilietur 
omisso mediatore Christo, quod dilectio sit 
iustitia sine mediatore Christo. Haee enim 
dilectio, si qua esset, esset iustitia legis non 
evangelii, quod promittit nobis reconcilia- 
tionem et iustitiam, si credamus, quod pro- 
pter Christum propitiatorem Pater placatus 
sit, quod donentur nobis merita Christi. 
Ideo Petrus paulo ante iubet, ut accedamus 
ad Chrıstum, ut aedificemur super Christum, 
Et addit: Qui erediderit in eum, non con- 
fundetur (1. Petr. 2, 4—6). Dilectio nostra 
non liberat nos a confusione, quum Deus 
iudicat et arguit nos. Sed fides in Christum 
liberat in his pavoribus, quia scimus propter 
Christum nobis ignosei. 


Ceterum haee sententia de dileetione 
sumta est ex Proverbiis (10, 12), ubi anti- 
thesis clare ostendit, quomodo intelligi de- 
beat: Odium suscitat rixas, et umiwwversa 
delicta tegit dilectio. Idem prorsus docet, 
quod illa Pauli sententia ex Colossensibus 
sumta, ut, si quae dissensiones ineiderint, 
mitigentur et componantur aequitate et com- 
moditate nostra. Dissensiones, inquit, cere- 
scunt odiis, ut saepe videmus ex levissimis 
offensionibus maximas fieri tragoedias. In- 
eiderant quaedam inter C. Caesarem et Pom- 
peium leves offensiones, in quibus si alter 
alteri paululum cessisset, non extitisset bel- 
lum eivile. Sed dum uterque morem gerit 
odio suo, ex re nihili maximi motus orti 
sunt. Et multae in ecclesia haereses ortae 
sunt tantum odio doctorum. Itaque non de 
proprüs delictis, sed de alienisloguitur, quum 
ait: Dilectio tegit delicta,; videlicet aliena, 
et quidem inter hömines, id est, etiamsi quae 
offensivnes ineidunt, tamen dilectio dissimu- 
lat, ignoseit, cedit, non agit omnia summo 
iure. Petrus igitur non hoc vult, quod di- 
lectio coram Deo mereatur remissionem 
peccatorum, quod sit propitiatio exeluso me- 
diatore Christo, quod regeneret ae iustificet, 
sed quod erga homines non sit morosa, non 
aspera, non intractabilis, quod quaedam 
errata amicorum dissimulet, quod mores 
aliorum etiam asperiores boni consulat. 


‚einander find verbittert worden. 


Apologia Confessionıs. 


Mennige der Sünde, Nu ift e8 gewiß, daß 
Petrus da auch redet von der Liebe gegen dem 
Häheften. Denn er redet dajelbft von dem Ge- 
bot der Liebe, da geboten ift, daß wir uns unter 
einander lieben jollen. So ift e8 aud) feinem 
Apoftel nie in jeine Gedanten kommen, daß die 
Liebe jolt den Tod überwinden oder die Sünde, 
daß Die Liebe follt ein Berfühnung jein ohne den 
Mittler Chriftum, daß Die Liebe folt uns Gerech- 
tigfeit jein ohne den Berfühner Chriftum. Denn 
die Liebe, wenn wir fie Schon gleich haben, fo ift 
es nicht3 mehr denn ein Gerechtigkeit des Ge- 
jeßes, fie ift je nicht Chriſtus, durch welchen 
wir allein gerecht werden, wenn wir gläuben, 
daß um des Mittlers willen ung der Vater gnä- 
dig ijt, daß ung jein Verdienſt gejchenft wird. 
Darum furz zuvor vermahnet Petrus, daß wir 
ung jolen zu Chriſto halten, daß wir auf ihm 
als den Edftein erbauet werden. Denn er faget: 
Mer an ihn gläubet, der wird nicht zu 
Schanden werden. Mit unfern Werten und 
Leben werden wir wahrlich für Gottes Uxrtheil 
und Angefiht mit Schanden beitehen. Aber ver 
Glaub, durch welchen Chriſtus unfer wird, der 
erköjet uns von ſolchen Schreden des Tods. 
Denn durch die Verheißung find wir recht ge- 
wis, daß uns dur Chrijtum die Sünde ver» 
geben ift. 


Und das Wort 1. Petr. 4: Die Liebe dedet 
der Sünde Mennige 2c., ift genommen aus ven 
Sprüden Salomonis, da er jagt: Haß richtet 
Hader an, aber die Liebe decket Ser Sünde 
Mennige zu. Da giebet der Text Kar an ihm 
ſelbſt gnug, daß er von der Liebe redet gegen 
dem Näheſten, und nicht von der Liebe gegen 
Gott. Und er will gleid) dasjelbige, das Der 
näheſt Spruch Pauli zu den Kolofjern jagt, 
nämlich daß wir ung jollen fleigigen, brüderlich, 
freundlich zu leben, aljo daß einer dem andern 
viel zu gut halte, dag Unluft und Zwiefpalt 
vermeidet werben, als jollt er jagen: Zwieſpalt 
erwächlet aus Haß; mie wir deum ſehen, daß 
aus geringen Fünklein oft groß Feuer angehet. 
Es waren nicht jo große Sachen, darüber ext 
C. Eäfar und Pompejus uneind worden, und 
wo eimer dem andern gemwichen hätte, jo märe 
der folgende große Krieg, fo viel Blutvergießen, 
jo mand groß Unglüd und Unrath nit dar 
aus fommen. Aber da eim jeder mit dem 
Kopf hindurch wollt, ift der große unfägliche 
Schade, Zurüttung des ganzen römiſchen Re— 
gimentd der Zeit erfolget. Und es fein viel 
Ketzereien Daher exwachſen, daß Prediger auf 
de So ift nu 
Petri Spruch alſo zu verſtehen: Die Liebe decket 
der Sünde, Mennige zu, das iſt, die Liebe 
bedet des Näheſten Sinde. Das ift, ob fi 
gleihwohl Unwill unter Chriften begicht, fo 
trägt Doc) Die Liebe alles, überfieht ger, weicht 
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sieut vulgaris quaedem sententia praeeipit: 
Mores ameci noveris, non oderis. Neque 
temere de hoc offieio dilectionis toties prae- 
eipiunt apostoli, quod philosophi vocant 
Zwıelxeıev. Necessaria est enim haec virtus 
ad publicam concordiam retinendam, quae 
non potest durare, nisi multa dissimulent, 
multa condonent inter se pastores et eccle- 
siae. 


129 


dem Näheften, duldet und Bi! brüberlich feine 
Gebrechen, und fuchet nicht alles aufs fchärfeft. 
Sp will nu Petrus das gar nit, daß bie Liebe 
für Gott verdiene Vergebung der Sünde, daß 
die Liebe und Gott verfühne ohne den Mittler 
Chriftum, daß wir durch die Liebe follten Gott 
angenehm fein ohne den Mittler Chriftum ; jon- 
dern das will Petrus: daß, in welchen riftliche 
Liebe ift, der ift nicht eigenfinnig, nicht hart und 
unfreundlich, Sondern hält leichtlich dem Nähe— 


ften fein Gebrehen und Teile zu gut, vergibt brüdexlich dem Näheſten, ftillet, weiſet ſich felbft 
und weichet um Friedes willen, wie auch lehret der Spruch: Amici vitia noris, non oderis, das 
ift, ich foll meines Freunds Weiſe lernen, aber ihn (ob e8 nicht alles ſchnurgleich ift) darum nicht 
haßen. Und die Apoftel vermahnen nicht ohn Urfache zu ſolcher Liebe, welches die Philoſophi 
Zruelzsiev genennet haben. Denn jollen Leute in Einigieit bei einander fein over bleiben, e8 jei 
in der Kirchen oder auch weltlichen Kegiment, fo müßen fie nicht alle Gebrechen gegen einander 
auf der Goldwage abrechnen, fie müßen laßen einander faft viel mit dem Waßer fuͤrüber gehen 
und immer zu gut halteır, fo viel auch immer müglich, brüderfich mit einander Geduld haben. 


Ex Iacobo eitant (2, 24): Videtis igitur, 
quod ex operibus iustificatur homo, et non 
ex jide sola. Neque alius locus ullus magis 
putatur ofücere nostrae sententiae, sed est 
facilis et plana responsio. Si non assuant 
adversarii suas opiniones de meritisoperum, 
Jacobi verba nihil habent incommodi. Sed 
ubicungue fit mentio operum, adversarii af- 
fingunt suas impias opiniones, quod per 
bona opera mereamur remissionem pecca- 
torum, quod bona opera sint propitiatio ac 
pretium, propter quod Deus nobis reconci- 
lietur, quod bona opera vincant terrores pec- 
cati et mortis, quod bona opera coram Deo 
propter suam bonitatem sint accepta, nec 
egeant misericordia et propitiatore Christo. 
Horum nihil venit in mentem Jacobo, quae 
tamen omnia nunc defendunt adversarii 
praetextu sententiae Iacobi. 


Primum igitur hoc expendendum est, quod 
hie locus magis contra adversarios facit, 
quam contra nos. Adversarii enim docent 
hominem iustificari dilectione et operibus. 
De fide, qua apprehendimus propitiatorem 
Christum, nihil dieunt. Imo hanc fidem im- 
probant; neque improbant tantum sententiis 
aut scriptis, sed etiam ferro et supplieiis 
conantur in ecelesia delere. Quanto melius 
docet Iacobus, qui fidem non omittit, non 
subiicit pro fide dileetionem, red retinet fi- 
dem, ne propitiator Christus exeludatur in 
iustificatione. Sieut et Paulus, quum summam 
tradit vitae christianae, compleetitur fidem 
et dilectionem 1 Tim. 1, 5: Finis mandati 
caritas est de corde puro et conscientia 
bona et fide non ficta. 


Lebri symboliei. 


Auch ziehen fie den Spruch aus dem Apoftel 
Safobo an und jagen: Sehet ihre nu, daß wir 
nicht allein durch den Glauben, fondern durch 
Merke für Gott gerecht werden, Und fie wollen 
wähnen, der Spruch fei feft, ftarf wider unfer 
Lehre. Aber wenn die Widerfacher allein ihre 
Traume augen laßen und nit hinan fliden, 
was fie wollen, fo ift die Antwort leiht. Denn 
des Apoſtels Jakobi Spruch hat wohl feinen 
einfältigen Berftand, aber Die Widerſacher er- 
dichten Das dazu, daß wir durch unjer Werke 
verbienen Bergebung der Sünde, item baß 
die guten Werte ein Verſühnung fein, dadurch 
uns Gott gnädig wird, item daß wir durch Die 
guten Werk überwinden können die große Macht 
de8 Teufels, des Tods und der Sünde, item 
daß unjer gute Werke an ihnen felbft für Gott 
fo angenehm und groß geadht fein, Daß wir 
des Mittlers Chriſti nicht Dürfen. Der feines 
ift dem Apoftel Safobo in fein Herz kommen, 
welchs Doc alles Die Widerfacher ſich zu erhal- 
ten unterftehen durch den Spruch Jakobi. 


So müßen wir nu erſt dieſes merken, daß 
dieſer Spruch mehr iſt wider die Widerſacher, 
denn für fie. Denn die Widerſacher lehren, der 
Mensch werde für Gott fromm und gerecht Durch 
die Liebe und Werke. Bon dem Glauben, da- 
durd) wir ung halten an den Mittler Chriftum, 
reden fie nichts. Und Das mehr ift, von dem 
Glauben wollen fie nichts hören noch fehen, un— 
terftehen fich, diefe Lehre vom Glauben mit dem 
Schwert und Feuer zu tilgen. Jakobus aber 
thut anders, er läßt den Glauben nicht außen, 
Sondern redet vom Ölauben, Damit laßt er Ehri- 
ſtum den Schatz und den Mittler bleiben, da— 
duch wir fiir Gott gerecht werben, mie auch 
Paulus, da er die Summa fett chriftliches 
Glaubens, fest er Glauben und Liebe zufammen. 
1. Tim. 1,5: Die Summa des Gejetes ift die 
fiebe aus ungefärbtem Glauben. 
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Secundo res ipsa loquitur, hie de operibus 
diei, quae fidem seguuntur, et ostendunt fi- 
dem non esse mortuam, sed vivam et effica- 
cem incorde. Non igitur sensit lacobus, nos 
per bona opera mereri remissionem pecca- 
torum et gratiam. Loquitur enim de operi- 
bus iustificatorum, qui iam sunt reconciliati, 
accepti et consecuti remissionem peccato- 
rum. Quare errant adversarii, quum hinc 
ratioeinantur, quod Iacobus doceat, nos per 
bona opera mereri remissionem peccatorum 
et gratiam, quod per opera nostra habeamus 
accessum ad Deum, sine propitiatore Christo. 


Tertio Iacobus Ban ante dixit de rege- 
neratione, quod fiat per evangelium. Sic 
enim ait (1, 18): Wolens genuit nos verbo 
veritatis, ut nos essemus primitiae creatu- 
rarum eius. Quum dieit nos evangelio re- 
natos esse, docet, quod fide renati ac iusti- 
fieati simus. Nam promissio de Christo tan- 
tum fide apprehenditur, quum opponimus 
eam terroribus peccati et mortis. Non igi- 
tur sentit Iacobus, nos per opera nostra re- 
nasci. 


Ex his liquet non adversari nobis Iacobum, 
qui quum otiosas et securas mentes, quae 
somniabant se habere fidem, quum non ha- 
berent, vituperaret, distinxit inter mortuam 
fidem ac vivam fidem. Mortuam ait esse, 
quae non parit bona opera; vivam ait esse, 
quae parit bona opera. Porro nos saepe iam 
ostendimus, quid appellemus fidem. Non 
enim loguimur de otiosa notitia, qualis est 
etiam in diabolis, sed de fide, quae resistit 
terroribus conscientiae, quae erigit et con- 
solatur perterrefacta corda. Talis fides ne- 
que facilis res est, ut somniant adversarii, 
neque humana potentia, sed divina potentia, 
qua vivifiecamur, qua diabolum et mortem 
vineimus. Sicut Paulus ad Coloss. (2, 12) 
ait, quod fides sit efficax per potentiam Dei 
et vincat mortem: In quo et resuscitati estis 
per fidem potentiae Dei. Haec fides quum 
sit nova vita, necessario parit novos motus 
et opera. Ideo Iacobus recte negat nos tali 
fide iustificari, quae est sine operibus, Quod 
autem dieit nos iustificari fide et operibus, 
certe non dicit nos per opera renasei. Ne- 
que hoe dieit, quod partim Christus sit pro- 
pitiator, partim opera nostra sint propitiatio. 


Apologia Confessionis. 


Zum amdern zeigt die Sache an ihr felbft 
an, daß er von Werten redet, welche dem Glau—⸗ 
ben folgen; denn er zeigt an, daß der Glaub nicht 
müße todt, fondern lebendig, kräftig, ſchäftig 
und thatig im Herzen fein. Darum ift Sakobi 
Meinung nicht gewefen, daß wir durch Werke 
Gnade oder Vergebung der Sünde verdienen. 
Denn er redet von Werfen derjenigen, melche 
ſchon durch Chriftum gerecht worden fein, melde 
ſchon Gott verfühnet fein und Vergebung ber 
Sünde durch Chriftum erlanget haben. Darum 
irren die Widerſacher weit, wenn fie aus dem 
Sprude fliegen wollen, daß wir durch gute 
Wert Gnade und Vergebung der Sünde ver- 
dienen, oder daß Jakobus dies wolle, daß wir 
durch unfere Werk ein Zugang zu Gott haben 
ohne den Mittler und Verſühner Chriftum. 


Zum dritten fo hatte ©. Jakobus zuvor ge- 
fagt von der geiftlihen Wiedergeburt, daß fie 
durch das Evangelium geſchiehet. Denn alfe 
jagt er im 1. Kap.: Er hat uns gezeuget nach 
feinem Willen, durch das Wort der Wahrheit, 
auf daß wir wären Erftlinge feiner Kreatus 
ren, So er nu fagt, daß wir durch dag Evan— 
gelium neu geboren fein, fo will ex, daß wir 
durch den Ölauben gerecht jein für Gott worden. 
Denn die Verheigunge von Chrifto faßet man 
allein durch den Glauben, wenn mir durch Die- 
felbige getröftet werden wider das Schreden 
de8 Tods, der Sünde ꝛc. Darım ift feine 
Meinung niht, daß wir Durch unſere Werke 
ſollten neu geboren werben. 


Aus dieſem alleı ift klar gnug, daß der Spruch 
Jakobi nicht wider ung if. Denn er ſchilt da 
etliche faule Ehriften, welche allzu fiher waren 
worden, machten ihnen Gedanken, fie hätten den 
Glauben, fo fie doch ohne Ölauben waren. Darıım 
madt er Unterſchied zwifchen Yebendigem und 
todtem Glauben. Den todten Glauben nennt 
er, wo nicht allerlei gute Werfe und Früchte 
des Geiftes folgen, Gehorſam, Geduld, Keuſch— 
heit, Liebe 2c. Lebendigen Glauben nennet er, 
da gute Früchte folgen. Nu haben wir gar ofte 
gejagt, was wir Glauben nennen. Denn wir 
nennen das nicht Glauben, daß man bie fehlechte 
Hiftorten wiße von Chrifto, welches auch in Teu- 
feln ift, fondern das neue Licht und die Kraft, 
welche der heilig Geiſt in dem Herzen wirtet, 
durch welche wir das Schreden des Todes, der 
Sünde 2c. überwinden. Das heißen wir Glauben. 
Ein fol recht chriſtlicher Glaube ift nicht fo ein 
leicht, ſchlecht Ding, als die Widerſacher wähnen 
wollen. Wie fie denn fagen; Glaub, Glaub, wie 
bald kann ich gläuben ac. Es ift auch nicht ein 
Menſchengedanke, den ich mir ſelbſt machen könne, 
fondern ift ein göttlich Kraft im Herzen, Dadurch 
wir neu geboren werden, dadurch wir den gro— 
Ben Gewalt des Teufels und des Todes über- 
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Nee describit hie modum iustificationis, sed 
describit, quales sint iusti, postquam iam 
sunt iustificati et renati. Et iustificari signi- 
ficat hie non ex impio iustum effiei, sed usu 
forensi iustum pronuntiari. Sieut hie (Rom. 
2,13): Factores legis iustificabuntur. Sieut 
igitur haec verba nihil habent incommodi: 
Factores legis iustificabuntur, ita de Iacobi 
verbis sentimus: Zustificatur homo non so- 
lum ex fide, sed etiam ex operibus, quia 
certe iusti pronuntiantur homines habentes 
fidem et bona opera. Nam bona opera in 
sanctis, ut diximus, sunt iustitiae et placent 
propter fidem. Nam haee tantum opera 
praedieat lJacobus, quae fides effieit, sicut 
testatur, quum de Abrahamo dieit (2, 21): 
Fides adiuvat opera eius. In hane senten- 
tiam dieitur: Factores legis iustificantur, 
hoe est, iusti pronuneiantur, qui corde cre- 
dunt Deo, et deinde habent bonos fructus, 
qui placent propter fidem, ideoque sunt im- 
pletio legis. Haec simplieiter ita dieta ni- 
hil habent vitii, sed depravantur ab adver- 
sarlis, qui de suo affıngunt impias opinio- 
nes. Non enim sequitur hince opera mereri 
remissionem peccatorum, opera regenerare 
eorda, opera esse propitiationem, opera pla- 
cere sine propitiatore Christo, opera non in- 
digere propitiatore Christo. Horum nihil 
dieit Iacobus, quae tamen impudenter ratio- 
einantur adversarii ex lacobi verbis. 


131 


mwinden, wie Paulus fagt zun Koloffern: In 
welchem ihr auch feid auferftanden durch den 
Glauben, den Gott wirfet ꝛc. Derſelbige 
Glaube, dieweil e8 ein neu göttlid) Xicht und 
Leben im Herzen ift daburd) ‘wir andern Sinn 
und Muth kriegen, ift lebendig, ſchäftig und 
reih von guten Werfen. Darum ift das recht 
gerebt, daß ber Glaube nicht recht ift, der ohne 
Werke if. Und ob er fagte, daß wir durch 
den Glauben und Werfe gerecht werben, fo jagt 
er doch nicht, Daß wir durch die Werke neu ge- 
boren werben, fo jagt er auch nicht, daß Chriftus 
halb der Berfühner fei, halb unfer Werke, jon- 
dern er redet vom Chriften, wie fie fein follen, 
nachdem fie nu neu geboren find durch das Evan- 
gelium. Denn er redet von Werfen, die nad) 
dem Glauben folgen follen, da ifts recht ge- 
redt. Wer Glauben und gute Werk hat, der 
ift gerecht. Ja, nicht um der Werke willen, ſon— 
dern um Chriſtus willen durch den Glauben. 
Und wie ein guter Baum gute Früchte tragen foll, 
und doch die Frücht machen den Baum nicht gut, 
alſo müßen gute Werk folgen nad) der neuen 
Geburt, wiewohl fie den Menſchen nicht für 
Gott angenehm mad)en ; fondern wie der Baum 
zuvor gut fein muß, alfo müße der Menjch zuvor 
Gott angenehm fein Dur‘ den Glauben um 
Chriſtus willen. Die Werk find viel zu gering 
dazu, daß uns Gott um ihrenwillen gnädig 
fein fol, wo er uns nit um Chriftus willen 
gnädig wäre Alſo ift Jakobus ©. Paulo nicht 
entgegen, jagt auch nicht, daß wir dur bie 


Werke verdienen Vergebung der Sünde, fagt nicht, daß unjere Werfe des Teufel® Macht, den 


Tod, die Sünde, der Höllen Schreden überwinden und dem Tode Chriftt gleich fein. 


Er jagt 


nicht, daß wir durch Werf Gott angenehm werden. Er jagt nicht, daß umjere Werk die Herzen 
zu Ruhe bringen und Gottes Zorn überwinden, oder daß wir Barmherzigkeit nicht dürfen, wenn 


wir Werk haben. 
die Wort Safobi. 


Citantur adversus nos et aliae quaedam 
sententiae de operibus. Luc. 6, 37: Remit- 
tite et remütitetur vobis. Esai. 58, 7: Fran- 
ge esurienti pamem tuum, tune imvocabis, 
et Dominus exaudiet. Dan. 4,24: Peccata 
tua eleemosynis redime. Matth.5,3: Beati 
pauperes spiritu, quwia talium est regnum 
coelorum. Item v. 7: Beati misericordes, 
quia misericor diam consequentur. Hae sen- 
tentiae etiam nihil haberent incommodi, si 
nihil affıingerent adversarii. Duo enim con- 
tinent: Alterum est praedicatio seu legis 
seu poenitentiae, quae et arguit malefacien- 
tes et iubet benefacere; alterum est pro- 
missio, quae additur. Neque vero adscri- 
ptum est peccata remitti sine fide, aut ipsa 
opera propitiationem esse. Semper autem 
in praedicatione legis haec duo oportet in- 
telligi, et quod lex non possit fieri, nisi fide 
in Christum renati simus; sicut ait Christus 
(Ioh. 15, 5); ‚Sine me nihrl potestis facere, 


Der feines jagt Jakobus, welchen Zuſatz Doch die Widerfacher Hinzufliden an 


Auch führen fie noch mehr Sprüche wider 
ung, als diefen: Danielis am 4. jagt ber 
Text: Deine Sünde loͤſe mit Gerechtigteit und 
deine Webertretung mit Almofen gegen den 
Armen, Und Ef. am 58.: Brich den Hundes 
titten dein Brot, Item Luf. 6: Vergebet, 
fo wird euch vergeben werden. Und Mat- 
thäi am 5.: Selig find die Barmherzigen, 
denn fie werden die Barmherzigkeit erlanz 
gen, Auf diefe Sprüche und dergleichen von 
den Werfen antworten wir erftlich dieſes, näm⸗ 
lich daß (wie wir oben geſagt) das Geſetz nie— 
mand halten kann ohne Glauben, ſo kann 
niemand Gott gefallen ohne Glauben an Chri— 
ſtum, mie er fagt: Ohn mich kuͤnnt ihr 
nichts thun. Item: Ohne den Glauben ıft 
es unmuͤglich Gott gefallen. Item wie Bau- 
lus fagt: Durch Chriftum haben wir ein Zus 
gang zu Bott durch den Glauben, Darum 
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fo oft die Schrift der Worte gedenket, fo will W. 128 


fie allenthalben das Evangelium von Chriſto 
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Et ut maxime fieri possint quaedam externa 
opera, retinenda est haec universalis sen- 
tentia, quae totam legem interpretatur: Sine 
fide impossibile est placere Deo; retinen- 
dum est evangelium, quod per Christum 
habeamus accessum ad Patrem (Ebr. 11,6. 
Rom. 5, 2). Constat enim, quod non iustifi- 
eamur ex lege. Alioqui quorsum opus esset 
Christo aut evangelio, si sola praedicatio 
legis suffieeret? Sie in praedicatione poeni- 
tentiae non suffieit praedicatio legis seu ver- 
bum arguens peccata, quia lex iram opera- 
tur, tantum aceusat, tantum terret conseien- 
tias, quia conscientiae nunguam acquiescunt, 
nisi audiant vocem Dei, in qua elare promit- 
titur remissio peccatorum. Ideo necesse est 
addi evangelium, quod propter Christum 
peceata remittantur et quod fide in Christum 
conseguamur remissionem peccatorum. Si 
excludunt adversarii a praedicatione poeni- 
tentiae evangelium de Christo, merito sunt 
iudieandi blasphemi adversus Christum. 


Apologia Confessionis. 


und den Glauben mit gemeinet haben. Zum 
andern, jo find die Sprüche aus Daniel und die 
andern (fo jegund erzählt) faft alle Predigten 
von der Buße. Erſtlich predigen fie das Geſetz, 
zeigen Die Sünde an und vermahnen zur Beße- 
rung und guten Werken. Zum andern ift dane— 
ben eine Berheißung, daß. Gott wolle gnädig 
fein. Nu ift e8 gewis, Daß zu einer rechten 
Buß nit gnug ift allein das Gejes zu predi— 
gen, denn es fchredet allein die Gewißen; ſon— 
dert e8 muß darzu kommen aud Das Evan— 
gelium, nämlich daß Die Sünden ohne Ver— 
dienft vergeben werden um Chriftus millen, 
daß wir dur‘ den Glauben erlangen Verge— 
bung der Sünde. Das ift fo gewis und alfo 
klar, daß, wo die Widerfacher Das werden an— 
fechten und Chriftum und den Glauben von 
der Buße fcheiden, billig für Läfterer des Evan- 
geht und Chriſti geacht werben. 


Itaque quum Esaias primo cap. (v. 16—18) praedieat poenitentiam: Quwiescite agere 
perverse, discite bene facere, quaerite iudieium, subvenite oppresso, iudicate pupillo, 
defendite viduam, et venite et ewpostulate mecum: si fuerint peccata vestra ut cocci- 
num, quasi nix dealbabuntur. Sie et hortatur ad poenitentiam propheta et addit promis- 
sionem. Et stultum fueritin tali sententia tantum haee opera considerare: subvenire op- 
presso, iudicare pupillo. Initio enim ait: Desinite agere perverse, ubi taxat impietatem 
cordis et requirit idem. Nee dieit propheta, quod per opera illa: subvenire oppresso, iudi- 
care pupillo, mereri possint remissionem peccatorum ex opere operato, sed praecipit haec 
opera, ut necessaria in nova vita. Interim tamen remissionem peccatorum fide accipi vult 
ideoque additur promissio. Sie sentiendum est de omnibus similibus loeis. Christus prae- 
dieat poenitentiam, quum ait: Aemittite , et addit promissionem: Remittetur vobis (Luc. 
6, 38). Neque vero hoc dieit, quod illo nostro opere, quum remittimus, mereamur remis- 
sionem peccatorum ex opere operato, ut vocant, sed requirit novam vitam, quae certe ne- 
cessaria est. Interim tamen vult fide aceipi remissionem peceatorum. Sie quum ait Esaias 
(58, 7): Frange esurienti panem, novam vitam reguirit. Nec propheta de illo uno opere 
loquitur, sed de tota poenitentia, ut indicat textus; interim tamen vult remissionem pecca- 
torum fide aceipi. Certa est enim sententia, quam nullae portae inferorum evertere po- 
terunt, quod in praedicatione poenitentiae non sufficiat praedicatio legis, quia lex iram 
operatur.et semper accusat. Sed oportet addi praedicationem evangelii, quod ita donetur 
nobis remissio peceatorum, si credamus nobis remitti peecata propter Christum. Alioqui 
quorsum opus erat evangelio, quorsum opus erat Christo? Haec sententia semper in con- 
spectu esse debet, ut opponi possit his, qui abiecto Christo, deleto evangelio male detor- 
— scripturas ad humanas opiniones, quod remissionem peccatorum emamus nostris 
operibus. 


Darum fol man die Wort des großen hohen 


Sie et in eoneione Danielis (4, 24) fides 
Propheten Danielis nicht allein auf das bloße 


requirenda est. Non enim volebat Daniel 


regem tantum eleemosynam largiri, sed to- 
tam poenitentiam complectitur quum ait: 
Redime peccata iua eleemosymis, id est, 
redime peccata tua mutatione cordis et ope- 
rum. Hie autem et fides requiritur. Et Da- 
niel de cultu unius Dei Israel multa ei con- 
cionatur, et regem convertit non solum ad 
eleemosynas largiendas, sed multo magis 
ad fidem. Exstat enim egregia confessio re- 
gis de Deo Israel: Non est alius Deus, qui 


Merk, auf die Almoſen deuten und ziehen, ſon— 
dern auch den Ölauben anfehen. Man muß der 
Propheten Wort, welche voll Glaubens und 
Geiftes gemweft, nicht jo heidniſch anſehen, als 
Ariftoteles oder eins andern Heiden. Ariftoteles 
bat auch Alerandrum vermahnet, daß ex ſeine 
Macht nicht zu eignem Muthwillen, ſondern 
zu Beßerung Landen und Leuten brauchen ſollt. 
Das iſt recht und wohl gefegrieben, man fann 
auch von königlichem Amt nicht Beßers predigen 


(Art. III.) De Dilectione et Impletione Legis. (Resp. ad arg. adv.) 


possit ia salvare (Dan. 3, 29). Itaque 
duae sunt partes in coneione Danielis. Al- 
tera pars est, quae praeeipit de nova vita 
et operibus novae vitae. Altera pars est, 
quod Daniel promittit regi remissionem peec- 
catorum. Et haec promissio remissionis pec- 
eatorum non est praedicatio legis, sed vere 
prophetica et evangelica vox, quam certe 


141 voluit Daniel fide aceipi. Norat enim Daniel 


promissam esse remissionem peccatorum 
in Christo non solum Israßlitis, sed etiam 
omnibus gentibus. Alioqui non potuisset 
regi polliceri remissionem peccatorum. Non 
est enim hominis, praesertim in terroribus 
peccati, sine certo verbo Dei statuere de vo- 
luntate Dei, quod irasei desinat. Ac verba 
Danielis in sua lingua clarius de tota poeni- 
tentia loguuntur et elarius promissionem ef- 
ferunt: Peccata tua per üustitiam redime, 
et iniquitates tuas beneficüs erga pauperes. 
Haee verba praecipiunt de tota poenitentia. 
Iubent enim, ut fiat iustus, deinde ut bene 
operetur, ut, quod regis offieium erat, mise- 


142 ros adversus iniuriam defendat. Iustitia au- 


tem est fides in corde. Redimuntur autem 
peccata per poenitentiam, id est, obligatio 
seu reatus tollitur, quia Deus ignoseit agen- 
tibus poenitentiam,, sieut — 1821222. 
seriptum est. Neque hine ratiocinandum est, 
quod ignoscat propter opera sequentia, pro- 
pter eleemosynas, sed ignoscit propter suam 
promissionem his, qui apprehendunt pro- 
missionem. Nec apprehendunt, nisi qui vere 
eredunt et fide peecatum vincunt et mortem. 
Hi renati dignos fructus poenitentiae parere 
debent, sieut Iohannes ait (Matth. 3, 8). 
Est igitur addita promissio: Zcce (Dan. 4, 


143 24) erit sanatio delictorum tuorum. Hie- 


ronymus hie praeter rem addidit dubitati- 
vam particulam, et multo imprudentius in 
commentariis contendit remissionem pecca- 
torum incertam esse. Sed nos meminerimus 
evangelium certo promittere remissionem 
peecatorum. Et hoc plane fuerit evangelium 
tollere, negare, quod certo debeat promitti 
remissio peccatorum. Dimittamus igitur hoc 
in loco Hieronymum. Quamquam et in ver- 
bo redimendi promissio ostenditur. Signifi- 
catur enim, quod remissio peccatorum pos- 
sibilis sit, quod possint redimi peccata, id 
est, tolli obligatio seu reatus, seu placari ira 
Dei. Sed adversarii nostri ubique omissis 
promissionibus tantum praecepta intuentur 
et affingunt humanam opinionem, quod pro- 
pter opera contingat remissio, quum hoc tex- 
tus non dieat, sed multo magis fidem requi- 
rat. Nam ubicungue promissio est, ibi fides 
requiritur. Non enim potest aceipi promis- 
sio nisi fide. 
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oder ſchreiben. Aber Daniel jagt feinem König 
nicht allein von feinem königlichen Amt, ſondern 
von der Buß, von Vergebung ver Sünde, von 
Berfühnung gegen Gott und von den hohen, 
großen, geiftlihen Sachen, welche gar hoch und 
weit über alle menſchliche Gedanken und Werke 
gehen. Darum find feine Wort nicht allein von 
Werfen und Almofen zu verftehen, welche auch 
ein Heuchler thun kann, fondern fürnehmlid) vom 
Glauben. Daß man aber muß Glauben hie 
verftehen, da wir won veben, das ift, gläuben, 
daß Gott Sünde durch Barmherzigkeit, nicht 
um unſers Verdienſtes willen vergebe, das be» 
weiſet der Text feldft. Exftlich damit, denn es 
find zwei Stüde in Danielis Predigt. Das ein 
it Gefetspredigt und Strafe. Das ander ift die 
Verheißung oder Abſolutio. Wo nu Verhei— 
ßung iſt, muß Glauben fein. Denn Berheißung 
fan nicht anders empfangen werden, denn daß 
ſich das Herz verläßet auf ſolch Gottes Wort 
und fiehet nicht an eigne Würdigkeit oder Unmwür- 
digkeit. Darum fordert Daniel auch Glauben; 
denn alſo laut die Verheißung: Deine Suͤn— 
den werden teheilet, Diefes Wort ift ein recht 
prophetiihe und evangeliihe Predigt. Denn 
Daniel weiß, daß durch dem Fünftigen Samen, 
Chriftum, nicht allein den Süden, jondern aud) 
den Heiden Vergebung der Sünde, Gnad und 
ewigs Leben zugefagt war, jonft hätte er ben 
König nicht alfo können tröften. Denn e8 ift 
nicht Menſchenwerk eim erihroden Gewißen 
gewislich Vergebung der Sünde zufagen und 
tröften, daß Gott nicht mehr zürnen wolle; da 
muß man von Öottes Willen Zeugnis aus Öot- 
tes Wort haben, wie denn Daniel die hohem 
Berheigungen vom fünftigen Samen gewußt 
und verftanden hat. Dieweil er nu ein Bromif- 
fion feet, ift Har und offenbar, daß er Glauben 
fodert, da wir von reden. Daß er aber fpridt: 
Deine Sünde Löfe mit Gerechtigkeit und deine 
Vebertretung mit Wohlthaten gegen den Ars 
men, ift ein Summa einer ganzen Predigt, 
und ift fo viel: Beßer dich! Und ift wahr, jo 
wir ung beßern, werben wir los von Sünden. 
Darım fagt er reht: Löfe deine Sünde, Dar- 
aus folget aber nicht, daß wir von Sünden los 
werben um unfer Werk willen, oder daß unſer 
Werk die Bezahlung fein für die Sünde. Auch 
feet Daniel nicht allein die Werke, ſondern 
Ipricht: £öfe deine Sünde mit Gerechtigkeit. 
Nu weiß — daß Gerechtigkeit in der 
Schrift nicht allein äußerliche Werke heißet, 
re faßet den Glauben, wie Paulus ſpricht: 
ustus ex fide vivet, der Gerechte lebet feis 
nes Glaubens (Er. 10, 38). Darum fodert 
Daniel erſtlich Glauben, da er Gerechtigkeit 
nennet, und ſpricht: Loͤſe deine Sünde mit 
Gerechtigfeit, das ift, mit Glauben gegen Gott, 
Dadurch du gerecht wirft. Dazu thu auch gute 
Werk, nämlich warte deines Amts, ſei nicht 
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ein Tyrann, fondern fiehe zu, daß dein Regiment Landen und Leuten nützlich fei, halt Friede 
und ſchütz die Armen wider unrechten Gewalt. Das fein fürftliche eleemosynae. Alſo ift Klar, 
daß diefer Spruch der Lehre vom Glauben nicht entgegen ift. Aber unfre Widerfacher, die gro- 
ben Ejel, fliden ihre Zufäß an alle folge Sprüde, namlich daß uns die Sind um unfer Werke 
willen vergeben werben, und lehren vertrauen auf Werk, fo doch Die Sprüche nicht alfo reden, 
fondern fordern gute Werk, wie denn wahr ift, daß muß ein ander und befer Leben in ung 
werben. Aber dennoch follen diefelbigen Werke Chrifto fein Ehre nicht nehmen. 


Alfo ift auch auf den Spruch aus dem Evangelio zu antworten: Dergebet, fo wird euch ver: 
geben. Denn e8 ift gleich eine ſolche Lehre von der Buße. Das erfte Stüd an dieſem Spruch 
fodert Beherung und gute Werke, das ander Stüd fest dazır die Verheißung, und man fol 
daraus nicht jchließen, daß unfer Vergeben uns ex opere operato Bergebung der Sünde ver- 
diene. Denn das fagt Chriftus nicht, »fondern wie in andern Saframenten Chriftus die Ver— 
heißung heftet an das äußerliche Zeichen, aljo heftet er auch hie die Verheigung von Bergebung 
der Sünde an die äußerlihen gute Werf. Und wie wir im Abendmahl nicht erlangen Vergebung der 
Situde ohne den Glauben ex opere operato, alfo auch nicht in diefem Werk und unferm Ver— 
geben; denn unſer Vergeben ift auch fein gut Werk, es gejchehe denn von denjenigen, melden 
von Gott in Ehrifto die Sünde ſchon zuvor vergeben find. Darum unfer Vergeben, fol es Gott 
gefallen, fo muß es nach der Vergebung, da ums Gott vergibt, folgen. Denn Chriftus pfleget die 
zwei alio zufammen zu fegen, das Geſetz und Evangelium, beide den Glauben und aud die 
guten Werke, daß er amzeige, daß Fein Glaube da fei, wenn nicht gute Werk folgen. Item daß mir 
äußerliche Zeichen haben, welche uns erinnern des Evangelit und Vergebung der Sünde, dadurch 
wir getröftet werben, daß alfo mandfältig unjer Glaube geübet werbe. Alfo ſollen ſolche Sprüche 
verftanden werben, denn ſonſt wäre e8 ftrad® wider da8 ganz Evangelium, und würde unfer 
betteliſch Werk an Chriftus ftatt gefetst, welcher allein fol die Berfühnung fein, welder je nicht 
zu verachten ift. Item wo fie follten von Werfen verftanden merben, fo würde die Vergebung 
der Sünde ganz ungewis; denn fie ſtünde auf einem loſen Grunde, auf unjern elenden Werfen. 


144 Verum opera ineurrunt hominibus in oculos. Haec naturaliter miratur humana ratio, et 
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quia tantum opera cernit, fidem non intelligit neque considerat, ideo somniat haec opera 
mereri remissionem peccatorum et iustificare. Haec opinio legis haeret naturaliter in ani- 
mis hominum, neque excuti potest, nisi gquum divinitus docemur. Sed revocanda mens est 
ab huiusmodi carnalibus opinionibus ad verbum Dei. Videmus nobis evangelium et pro- 
missionem de Christo propositam esse. Quum igitur lex praedicatur, quum praeeipiuntur 
opera, non estrepudianda promissio de Christo. Sed haec prius apprehendenda est, ut bene 
operari possimus, et ut opera nostra Deo placere queant, sieut inguit Christus (Ioh. 15, 5): 
Sine me nihil potestis facere. Itaque si Daniel his verbis usus esset: Peecata tua redime 
per poenitentiam, praeterirent hunc locum adversarii. Nunc quum vere hane ipsam senten- 
tiam verbis aliis, ut videntur, extulit, detorquent verba adversarii contra doctrinam gratiae 
et fidei, quum Daniel maxime voluerit complecti fidem. Sie igitur ad verba Danielis re- 
spondemus, quod, quia poenitentiam praedicat, non doceat tantum de operibus, sed de fide 
quoque, ut ipsa historia in textu testatur. Secundo quia Daniel clare ponit promissionem, 
necessario requirit fidem, quae eredat gratis remitti peccata aDeo. Quamquam igitur in 
poenitentia commemorat opera, tamen hoc Daniel non dieit, quod per opera illa mereamur 
remissionem peccatorum. Loquitur enim Daniel non solum de remissione poenae, quia 
remissio poenae frustra quaeritur, nisi cor apprehenderit prius remissionem culpae. Cete- 
rum si adversarii tantum intelligunt Danielem de remissione poenae, nihil contra nos faciet 
hie locus, quia ita necesse erit ipsos fateri, quod remissio peccati et iustificatio gratuita 
praecedat. Postea nos quoque concedimus poenas, quibus castigamur, mitigari nöstris 
orationibus et bonis operibus, denique tota poenitentia, iuxta illud (1. Cor. 11, 31): 8 
nos iudicaremus, non iudicaremur a Domino. Et Ieremiae 15, 19: 5% converteris, con- 
vertam te, Et Zachariae 1, 3: Convertimini ad me, et ego convertar ad vos. Et Psalm. 
(49. vulg.) 50, 15: Invoca me in die tribulationis. 


Teneamus igitur has regulas in omnibus encomiis operum, in praedicatione legis, quod lex 
non fiat sine Christo. Sieut ipse inquit: Sine me nihil potestis facere. Item quod sine fide 
impossibile sit placere Deo (Ebr. 11,6). Certissimum est enim, quod doectrina legis non vult 
tollere evangelium, non vult tollere propitiatorem Christum. Et maledicti sint pharisaei, 
adversarii nostri, qui legem ita interpretantur, ut operibus tribuant gloriam Christi, videli- 
cet quod sint propitiatio, quod mereantur remissionem peccatorum. Sequitur igitur semper 
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ita laudari opera, quod placeant propter fidem, quia opera non placent sine propitiatore 


R. 115. 


Christo, Per hume habemus accessum ad Deum (Rom. 5, 2), non per opera sine mediatore ®. 128, 


149 Christo. Ergo quum dieitur: S vis in vilam ingredi, serva mandata (Matth, 19, 7), sen- 
tiendum est mandata sine Christo non servari, nec placere sine Christo. Sie in ipso Deca- 
logo, in primo praecepto (Exod. 20, 6): Faciens misericordiam in millia his, qui dili- 
gunt me et cusiodiunt praecepta mea, amplissima promissio legis additur. Sed haec lex 
non fit sine Christo. Semper enim accusat conscientiam, quae legi non satisfaeit, quare 
territa fugit iudicium et poenam legis. Lex enim operatur iram. (Rom. 4, 15.) Tune autem 
faeit legem, quando audit nobis propter Christum reconeiliari Deum, etiamsi legi non pos- 
sumus satisfacere. Quum hac fide apprehenditur mediator Christus, cor acquiesecit et inci- 
pit diligere Deum et facere legem, et scit iam se placere Deo propter mediatorem Christum, 
etiamsi illa inchoata legis impletio procul absit a perfectione et valde sit immunda. Sie iu- 
dieandum est et de praedicatione poenitentiae. Quamguam enim scholastici nihil omnino 
de fide in doctrina poenitentiae dixerunt, tamen arbitramur neminem adversariorum tam 
esse furiosum, ut neget absolutionem evangelii vocem esse. Porro absolutio fide aceipi 
debet, ut erigat perterrefactam conscientiam. 
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151 _Itaque doctrina poenitentiae, quia non solumnoya opera praecipit, sed etiam promittit 
remissionem peccatorum, necessario requirit fidem. Non enim accipitur remissio peccato- 
rum, nisi ide. Semper igitur in his locis de poenitentia intelligere oportet, quod non solum 
opera, sed etiam fides requiratur, ut hie Matth. 6, 14: S dimiseritis hominibus peccata 
eorum, dimittei et vobis Pater vester coelestis delicta vestra. Hic requiritur opus et 
additur promissio remissionis peccatorum, quae non contingit propter opus, sed propter 
Christum per fidem. Sicut alibi multis locis testatur seriptura. Actuum 10, 43: Huie 
omnes prophetae testimonium perhibent, remissionem peccatorum accipere per nomen 
eius ommes, qui credunt in eum. Et 1. Ioh. 2, 12: Remöttuntur vobis peccata propter 
nomen eius. Eph. 1, 7: In quo habemus redemtionem per sanguinem eius in remissio- 
nem peccatorum. Quamgquam quid opus est recitare testimonia? Haec est ipsa vox evange- 
lii propria, quod propter Christum, non propter nostra opera, fide consequamur remissio- 
nem peccatorum. Hanc evangelii vocem adversarii nostri obruere conantur male detortis 
loeis, qui continent doctrinam legis aut operum. Verum est enim, quod in doctrina poeni- 
tentiae requiruntur opera, quia certe nova vita requiritur. Sed hic male assuunt adversarii, 

uod talibus operibus mereamur remissionem peccatorum aut iustificationem. Et tamen 

hristus saepe annectit promissionem remissionis peccatorum bonis operibus, non quod velit 
bona opera propitiationem esse, seguuntur enim reconciliationem, sed propter duas causas. 
Altera est, quia necessario sequi debent boni fructus. Monet igitur hypoecrisin et fietam 
poenitentiam esse, si non sequantur boni fructus. Altera causa est, quia nobis opus est 
habere externa signa tantae promissionis, quia conseientia pavida multipliei consolatione 
opus habet. Ut igitur baptismus, ut coena Domini sunt signa, quae subinde admonent, eri- 
gunt et confirmant pavidas mentes, ut credant firmius remitti peccata: ita seripta et pieta 
est eadem promissio in bonis operibus, ut haec opera admoneant nos, ut firmius eredamus. 
Et qui non benefaeiunt, non excitant se ad eredendum, sed contemnunt promissiones illas. 
Sed pii amplectuntur eas et gaudent habere signa et testimonia tantae promissionis. Ideo 
exercent se in illis signis et testimoniis, Sicut igitur coena Domini non iustificat ex opere 
operato sine fide, ita eleemosynae non iustificant sine fide ex opere operato. 
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Sie. et Tobiae concio cap. 4, 11 aceipi 
debet: Eleemosyna ab omni peccato et a 
morte liberat. Non dicemus hyperbolen esse, 
quamquam ita aceipi debet, ne detrahat de 
laudibus Christi, euius propria sunt officia 
liberare a peccato et amorte. Sed recurren- 
dum est ad regulam, quod doctrina legis sine 
Christo non prodest. Placent igitur eleemo- 
synae Deo, quae sequuntur reconciliationem 
seu iustificationem, non quae praecedunt. 
Itaque liberant a peccato et morte non ex 
opere operato, sed ut de ae supra 
diximus, quod fidem et fructus complecti 
debeamus, ita hie de eleemosyna dicendum 


Auch ziehen fie an ein Sprud aus Tobia;: 
Die Almofen erlöfen won der Sünde und von 
dem Tode, Wir wollen nicht fagen, daß da 
ein Hyperbole fei, wiewohl wir e8 jagen möchten, 
damit Ehrifti Ehre erhalten werde; denn Dies 
ift Chriſtus Amt allein, von der Siinde, vom 
Tode erlöfen ꝛc. Wir wollen aber uns zu unſer 
alten Regel halten, nämlich daß das Gefet 
oder die Werk außer Chrifto niemands gerecht 
maden für Gott. So gefallen nu die Almoſen 
(welche dem Glauben folgen), denn erit Gott, 


R. 116. 


R. 117. 


wenn ih durch Chriſtum verſühnet bin, nicht W. 129. 


bie vorher gehen. Darum erldfen fie vom Tode 
nicht ex opere operato, jondern wie ic) kurz 
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est, quod tota illa novitas vitae salvet. Et 
eleemosynae sunt exercitia fidei, quae acci- 
pit remissionem peccatorum, quae vineit 
mortem, dum se magis-magisque exercet et 
in illis exereitiis vires aceipit. Concedimus 
et hoc, quod eleemosynae mereantur multa 


. benefieia Dei, mitigent poenas, quod me- 
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reantur, ut defendamur in periculis pecca- 
torum et mortis, sieut paulo ante de tota 
poenitentia diximus. Ac tota concio Tobiae 
(4, 6) inspecta ostendit ante eleemosynas 
requiri idem: Omnibus diebus vitae tuae 
in mente habeto Deum. Et postea (v. 20): 
Omni tempore benedic Deum et pete ab eo, 
ut vias iuas dirigat. Hoc autem proprie 
fidei est illius, de qua nos logquimur, quae 
sentit se habere Deum placatum propter 
ipsius misericordiam, et vulta Deo iustificari, 
sanctificari et gubernari. Sed adversarii no- 
stri, suaves homines, excerpunt mutilatas 
sententias, ut imperitis fucum faciant. Post- 
ea affıngunt aliquid de suis opinionibus 
Requirendi igitur sunt integri loci, quia, 
iuxta vulgare praeceptum, incivile est, nisi 
tota lege perspecta, una aliqua particula 
eius proposita, iudicare vel respondere. Et 
loci integri prolati plerumque secum af- 
ferunt interpretationem. 


Citatur mutilatus et hie loeus Lucae 11,41: 
Date eleemosynam, et ecce omnia munda 
sunt vobis. Plane surdi sunt adversarii, 
Toties iam dieimus ad praedicationem legis 
oportere addi evangelium de Christo, pro- 
pter quem placent bona opera, sed illi ubique 
excluso Christo docent mereri iustifieatio- 
nem per opera legis. Hic locus integer pro- 
latus ostendet fidem requiri. Christus obiur- 
gat pharisaeos, sentientes se coram Deo 
mundari, hoc est, iustificari erebris ablutio- 
nibus. Sicut papa, nescio quis, de aqua sale 
conspersa inquit, quod populum sanctificet 
ac mundet; et glossa ait, quod mundet a 
venialibus. Tales erant et pharisaeorum 
opiniones, quas reprehendit Christus, et op- 
ponit huic fietae purgationi duplicem mun- 
ditiam, alteram internam, alteram externam. 
Iubet, ut intus mundentur, et addit de mun- 
ditie externa: Date eleemosynam de eo, quod 
superest, et sic ommia erunt vobis munda. 
Adversarii non recte accommodant partieu- 
lam universalem omnia; Christus enim ad- 
dit hanc conclusionem utrigque membro: 
Tune omnia erunt munda, sı intus eritis 
mundi, et foris dederitis eleemosynam. Si- 
gnificat enim, quod externa mundities collo- 
canda sit in operibus a Deo praeceptis, non 
in traditionibus humanis, ut tune erant illae 
ablutiones, et nunc est quotidiana illa ad- 
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zubor von der Buße gefagt habe, dar man 
den Glauben mit den Früchten zugleih muß 
zufammen faßen, alfo ift auch von ven Almoſen 
zu fagen, daß fie Öott gefallen, diemeil fie ge- 
ſchehen in den Släubigen. Denn Tobias vedet 
nicht allein von Almofen, fondern auch vom 
Glauben. Denn er jagt: Lobe Gott und bitte 


ihn, daß er dich wolle auf deinen Megen 


leiten ꝛc. Da redet er eigentlich von dem Ölau- 
ben, da wir von reben, der da gläubt, Daß er 
ein gnädigen Gott habe, ven er zu loben ſchuldig 
tft für eitel große Güte und Gnade, von dent 
er auch täglich wartet Hilfe und bittet ihn, daß 
er ihn im Leben und Sterben leiten und regieren 
wolle. Auf diefe Weife mögen wir nachgeben, 
daß die Almoſen nicht unverdienftlich fein gegen 
Gott, nicht aber, daß fie können den Tod, die 
Hölle, ven Teufel, die Sünde überwinden, Die 
Gewißen zur Ruhe ftellen (denn das muß durch 
den Glauben an Chriftum allein geichehen); 
fondern verdienen, daß uns Gott ſchützet für 
fünftigem Uebel und Fahr Leibes und der Seelen. 
Das ift der einfältige Verftand, welcher auch mit 
andern Sprüchen der Schrift übereinftimmet. 
Denn wo gute Werke gelobet werben im ber 
Schrift, fo Toll man es allezeit nad) der Kegel 
Pauli verftehen, daß man das Gejeß und die 
Werk nit über Chriftum hebe, daß Chriftus 
und der Glaub Jo hoch über alle Werke gehen, 
als der Himmel über der Erden ift. 

Auch ziehen fie an den Spruch Chriſti: Gebet 
Almofen, jo wird euch alles rein fein. Die 
Widerſacher fein taub und haben dide Ohren, 
darum müßen wir ihnen die Kegel oft erholen, 
daß das Geſetz ohne Chrifto niemand für Gott 
fromm made und daß ale Werk allein um 
Ehriftus willen angenehm fein. Aber die Wider- 
facher ſchließen Chriftum allenthalben aus, thun 
gleich, als fei Chriftus nichts, und lehren un— 
verihämt, daß wir Vergebung der Sünde er- 
langen durch gute Werke 2c. Wenn wir aber den 
Spruch unzurißen ganz anfehen, fo werben wir 
fehen, daß er auch vom Glauben mit redet. 
Ehriftus Shilt die Phariſäer, daß fie wollten 
wähnen, fie würden für Gott heilig und rein 
durch allerlei baptismata carnis, da8 ift, durch 
allerlei Yeibliche Bade, Waſchen und Reinigung 
am Leibe, an Gefäßen, am Kleidern. Wie auch 
ein Pabſt in feine Canones gefegt hat ein nöthig 
päbſtlich Stücke vom Weihwaßer, daß, wenn es 
mit geweihtem Salz beiprengt wird, jo heiligets 
und reiniget das Bolt von Sünben. Und die 
Stoffe jagt, es reinige von täglichen Sünden. 
Alſo hatten die Phariſäer auch Irrthum unter 
fi, welche Chriftus ftrafet umd jeßt gegen bie 
erdichten Reinigungen zweierlei Reinigfeit, eine 
innerlich, die ander äußerlich, und vermahnet, 
daß fie inwendig jollen rein fein; das gefchieht, 
wie Petrus fagt in Geſchichten der Apoftel am 
15. durch Sen Glauben. Und fett dazu von 
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spersio aquae, vestitus monachorum, discri- 
mina eiborum et similes pompae. Sed ad- 
versarli corrumpunt sententiam, sophistice 
translata partieula universali ad unam par- 
tem: Omnia erunt munda datis eleemosynis. 
Atqui Petrus dixit (Act. 15, 9): Füde puri- 
ficari corda. Sed totus locus inspectus sen- 
tentiam offert consentientem cum religqua 
scriptura, quod si corda sint mundata, et 
deinde foris accedant eleemosynae, hoc est, 
omnia opera caritatis: ita totos esse mundos, 
hoe est, non intus solum, sed foris etiam. 
Deinde cur non tota illa coneio coniungitur? 
Multae sunt partes obiurgationis, quarum 
aliae de fide, aliae de operibus praecipiunt. 
Nec est candidi lectoris excerpere praecepta 
operum, omissis locis de fide. 
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außerlicher Reinigkeit: Gebet Almofen von dem, 
das ihr übrig habt, fo wird euch alles rein 
fein. Die Widerſacher führen nicht vecht ein 
das Wort alles. Denn Chriftus jet den Be- 
ſchluß auf beide Stücke, auf die innerlihe und 
änßerliche Neinigfeit, und fagt: Alles wird euch 
rein fein. Das ift, wenn ihr euch nicht allein 
Teiblich badet, jondern. Gott gläubet, und alfo 
inmwendig rein jeid und auswendig Almoſen 
gebet, jo wird euch alles rein fein. Und zeigt 
an, daß auch die rechte Außerliche Reinigkeit ftehe 
in den Werfen, welche Gott geboten habe und 
nicht in menſchlichen Satzungen, al8 da waren 
diejelbigen traditiones pharisaeorum ?c. und 
wie bei unfer Zeit ift das Befpriten und Spren- 
gen des Weihwaßers, die ſchneeweiſen Münchs— 
kleider, Die Unterſcheid der Speis und vergleichen. 


Die Widerfacher aber ziehen dies signum uni- 
versale, nämlich das Wort alles, ſophiſtiſch allein auf ein Theil und jagen: Alles wird euch rein 
fein, wenn ihr Almofen gebet 2. Als wenn einer fagt: Andreas ift da, darum fein alle Apoſteln 
da. Darım im antecedente oder vorgehenden Stüde dieſes Spruchs foll beides bei einander 
bleiben: Gläubet und gebet Almoſen. Denn darauf gehet die ganze Sendung, das ganze Amt 
Chriftt, Darum ift er da, daß fie glauben follen. Wenn nu beide Stüd zufammen gefaßet werben : 
gläuben und Eleemoſynen geben, fo folget recht, daß alles rein fer, Das Herz durch Glauben, 
der äußerlich Wandel durch gute Werk. Alfo foll man die Predigt ganz faßen, und nicht das 
eine Stüd umkehren und deuten, daß das Herz von Sünden rein wird durch unfer Eleemofynen. 
Es find auch wohl etliche, Die da meinen, daß es wider die Phariſäer von Chrifto ironice oder 
ſpöttiſch geredt fet, als follt er jagen: Sa, Lieben Junkern, vaubet und ftehlet und gehet hernach 
bin, gebet Almoſen, jo mwerbet ihr bald rein fein. Daß alfo Chriftus etwas herbe und höhniſch 
anftehe ihre phariſäiſche Heuchelei. Denn wiewohl fie voll Unglaubens, voll Geiz und alles 
Argen waren, fo hielten fie Doch ihre Reinigung, gaben Almofen und meineten, fie wären gar 
reine zarte Heiligen. Die Auslegung ift dem Text daſelbſt nicht entgegen. 


Postremo hoe monendi sunt lectores, quod adversarii pessime consulunt piis conseientüs, 
quum docent per opera mereri remissionem peccatorum, quia conscientia colligens per 
opera remissionem non potest statuere, quod opus satisfaciat Deo. Ideo semper angitur et 
subinde alia opera, alios cultus excogitat, donee prorsus desperat. Haec ratio exstat apud 
Paulum Rom. 4, 5, ubi probat, quod promissio iustitiae non contingat propter opera nostra, 
quia nunguam possemus statuere, quod haberemus placatum Deum. Lex enim semper 
aceusat. Ita promissio irrita esset etincerta. Ideo coneludit, quod promissio illa remissio- 
nis peccatorum et iustitiae fide aceipiatur, non propter opera. Haec est vera et simplex et 
germana sententia Pauli, in qua maxima consolatio piis conscientiis proposita est et illu- 
stratur gloria Christi, qui certe ad hoc donatus est nobis, ut per ipsum habeamus gratiam, 
iustitiam et pacem. 


Hactenus recensuimus praecipuos locos, quos adversarii contra nos eitant, ut ostendant, 
quod fides non iustificet et gquod mereamur remissionem peccatorum et gratiam per opera 
nostra. Sed speramus nos piis conscientiis satis ostendisse, quod hi loci non adversentur 
nostrae sententiae, quod adyersarii male detorgueant scripturas ad suas opiniones, quod 
plerosque locos eitent truncatos, quod omissis locis elarissimis de fide tantum excerpant ex 
seripturis locos de operibus eosque depravent, quod ubique affıngant humanas quasdam 
opiniones praeter id, quod verba seripturae dieunt, quod legem ita doceant, ut evangelium 
de Christo obruant. Tota enim doctrina adversariorum partim est aratione humana sumta, 
partim est doctrina legis, non evangelii. Duos enim modos iustificationis tradunt, quorum 
alter est sumtus a ratione, alter ex Tage: non ex evangelio seu promissione de Christo. 


Prior modus iustifieationis est apud ipsos, quod docent homines per bona opera mereri 
gratiam tum de congruo, tum de condigno: Hic modus est doctrina rationis, quia ratio non 
videns immunditiem cordis sentit se ita placare Deum, si bene operetur, et propterea sub- 
inde alia opera, alii eultus ab hominibus in magnis perieulis exeogitati sunt adversus terro- 
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zes conseientiae, Gentes et Israelitae mactaverunt humanas hostias et alia multa durissima 
opera susceperunt, ut placarent iram Dei. Postea excogitati sunt monachatus, et hi certa- 
verunt inter se acerbitate observationum contra terrores conscientiae, contra iram Dei. Et 
hie modus iustificationis. quia est rationalis et totus versatur in externis operibus, intelligi 
potest et utcungue praestaxi. Et ad hunc canonistae detorserunt ordinationes ecelesiasticas 
male intellectas, quae a patribus longe alio consilio factae sunt, nempe non ut per opera 
illa quaereremus iustitiam, sed ut ordo quidam propter tranquillitatem hominum inter se 
in ecclesia esset. Ad hunc modum detorserunt et sacramenta maximeque missam, per hane 
quaerunt iustitiam, gratiam, salutem ex opere operato. 


Alter modus iustificationis traditur a theologis scholastieis, quum docent, quod iusti 
simus per quendam habitum a Deo infusum, qui est dilectio, et quod hoc habitu adiuti intus 
et foris faciamus legem Dei, et quod illa impletio legis sit diena gratia et vita aeterna. Haec 
doctrina plane est doctrina legis. Verum est enim, quod lex inquit: Diliges Dominum Deum 
tuum cet. (Deut. 6, 5.) Diliges proximum tuum. (Levit. 19, 18.) Dilectio igitur est imple- 
tio legis. 


Facile est autem iudieium homini christiano de utroque modo, quia utergue modus ex- 
eludit Christum, ideo reprehendendi sunt. In priore manifesta est impietas, qui docet, quod 
opera nostra sint propitiatio pro peccatis. Posterior modus multa habet incommoda. Non 
docet uti Christo, guum renascimur. Non docet iustificationem esse remissionem peccato- 
rum. Non docet prius remissionem peccatorum contingere, quam dilisimus, sed fingit, quod 
elieiamus actum dileetionis, per quem mereamur remissionem peccatorum. Nee docet fide 
in Christum vincere terrores peccati et mortis. Fingit homines propria impletione legis ac- 
cedere ad Deum sine propitiatore Christo; fingit postea ipsam impletionem legis sine pro- 
pitiatore Christo iustitiam esse dignam gratia et vita aeterna, quum tamen vix imbecillis et 
ezigua legis impletio contingat etiam sanctis. 


Verum si quis cogitabit evangelium non esse frustra datum mundo, Christum non esse 
frustra promissum, exhibitum, natum, passum, resuscitatum, facillime intelliget nos non ex 
ratione aut lege iustificari. Nos igitur eogimur de iustificatione dissentire ab adversarüs. 
Evangelium enim alium modum ostendit, evangelium cogit uti Christo in iustifieatione, docet, 
quod per ipsum habeamus accessum ad Deum per fidem, docet, quod ipsum mediatorem et 
propitiatorem debeamus opponere irae Dei, docet fide in Christum aceipi remissionem pec- 
catorum et reconciliationem et vinci terrores peccati et mortis. Ita et Paulus ait, vustitiam 
esse non ex lege, sed ex promissione, in qua promisit Pater, quod velit ignoscere, quod 
velit reconciliari propter Christum. Haec autem promissio sola fide aceipitur, ut testatur 
Paulus ad Rom. cap. 4, 13. Haec fides sola accipit remissionem peccatorum, iustificat et 
regenerat. Deinde sequitur dilectio et ceteri boni fructus. Sie igitur docemus hominem 
iustificari, ut supra diximus, quum conscientia, territa praedicatione poenitentiae, erigitur 
et eredit se habere Deum placatum propter Christum. Haee fides imputatur pro vustitia 
coram Deo, Rom. 4, 3.5. Et quum hoc modo cor erigitur et vivificatur fide, eoneipit Spiri- 
tum Sanctum, qui renovat nos, ut legem facere possimus, ut possimus diligere Deum, ver- 
bum Dei, obedire Deo in afflietionibus, ut possimus esse casti, diligere proximum cet. Haee 
opera etsi adhuc a perfectione legis procul absint, tamen placent propter fidem, qua iusti 
reputamur, quia credimus nos propter Christum habere placatum Deum. Haee plana sunt 
et evangelio consentanea, et a sanis intelligi possunt. Et ex hoc fundamento facileiudicari 
potest, quare fidei tribuamus iustificationem, non dilectioni, etsi dilectio fidem sequitur, quia 
dileetio est impletio legis. At Paulus docet nos non ex lege, sed ex promissione iustificari, 
quae tantum fide accipitur. Neque enim accedimus ad Deum sine mediatore Christo, neque 
accipimus remissionem peccatorum propter nostram dilectionem, sed propter Christum. 
Ac ne diligere quidem possumus iratum Deum, et lex semper accusat nos, semper ostendit 
iratum Deum. Necesse est igitur.nos prius fide apprehendere promissionem, quod propter 
Christum Pater sit placatus et ignoscat. Postea incipimus legem facere. Procul a ratione 
humana, procul a Moise reiiciendi sunt oculi in Christum, et sentiendum, quod Christus sit 
nobis donatus, ut propter eum iusti reputemur. Legi nunguam in carne satisfacimus. Ita 
igitur iusti reputamur non propter legem, sed propter Christum, quia huius merita nobis 
donantur, siin eum credimus. Si quis igitur haec fundamenta consideraverit, quod non iusti- 
ficemur ex lege, quia legem Dei humana natura non potest facere, non potest Deum diligere, 
sed quod iustificemur ex promissione, in qua propter Christum promissa est reconciliatio, 
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iustitia et vita aeterna: is facile intelliget necessario tribuendam esse iustificationem fidei, 


si modo cogitabit Christum non esse frustra promissum, exhibitum, natum, passum, resu- 
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scitatum, si cogitabit promissionem gratiae in Christo non esse frustra, praeter legem et 
extra legem factam esse statim a prineipio mundi, si cogitabit promissionem fide aceipien- 


dam esse, sicut Iohannes inquit (1. ep. 5, 10 sq.): Qus non credit Deo, mendacem facit 


eum, quia non credit in testimonium, quod testificatus est Deus. de Filio suo, et hoc est 
testimonium, quod vitam aeternam dedit nobis Deus, et haec vita in Filio eius est. Qui 
habet Filium, habet vitam, qui non habet Filium Dei, vitam non habet. Et Christus ait 
(Ioh. 8, 36): 82 vos Hilius liberaverit, vere liberi eritis. Et Paulus (Rom. 5, 2): Per 
hunc habemus accessum ad Deum, et addit: per fidem. Fide igitur in Christum aceipi- 
tur promissio remissionis peccatorum et iustitiae. Nec iustiicamur coram Deo ex ratione 
aut lege. 

Haec tam perspicua, tam manifesta sunt, ut miremur tantum esse furorem adversariorum, 
ut haec vocent in dubium. Manifesta arodeıdıs est, quum non iustificemur coram Deo ex 
lege, sed ex promissione, quod necesse sit fidei tribuere iustificationem. Quid potest contra 
hane arodeıdıv opponi, nisi totum evangelium, totum Christum abolere quis volet? Gloria 
Christi fit illustrior, quum docemus eo uti mediatore ac propitiatore. Piae conscientiae vi- 
dent in hae doctrina uberrimam consolationem sibi proponi, quod videlicet eredere ac certo 
statuere debent, quod propter Christum habeant placatum Patrem, non propter nostras iu- 
stitias, et quod Christus adiuvet tamen, ut facere etiam legem possimus. Haee tanta bona 
eripiunt ecclesiae adversarii nostri, quum damnant, quum delere conantur doctrinam de 
iustitia fidei. Viderint igitur omnes bonae mentes, ne consentiant impiis consiliis adversa- 
riorum. In doetrina adversariorum de iustificatione non fit mentio Christi, quomodo ipsum 
debeamus opponere irae Dei, quasi vero nos possimus iram Dei dileetione vincere, aut di- 
ligere Deum iratum possimus. Adhaec conscientiae relinguuntur incertae. Si enim ideo sen- 
tire debent se habere Deum placatum, quia diligunt, quia legem faciunt, semper dubitare 
necesse est, utrum habeamus Deum placatum, quia dilectionem illam aut non sentiunt, ut 
fatentur adversarii, aut certe sentiunt valde exiguam esse, et multo saepius sentiunt se irasei 
iudieio Dei, qui humanam naturam multis terribilibus malis opprimit, aerumnis huius vitae, 
terroribus aeternae irae cet. Quando igitur acquiescet, quando erit pacata conscientia? 
Quando diliget Deum in hac dubitatione, in his terroribus? Quid est aliud haec doctrina 
legis, nisi doctrina desperationis? Ac prodeat aliquis ex adversariis, qui doceat nos de hac 
dileetione, guomodo ipse diligat Deum. Prorsus, quid dicant, non intelligunt, tantum voca- 
bulum dilectionis non intellectum reddunt, sieut parietes. Adeo confusa et obseura est 
eorum doctrina, et gloriam Christi transfert in humana opera, et conscientias vel ad prae- 
sumtionem vel ad desperationem adducit. Nostra vero speramus a piis mentibus facile in- 
telligi, et speramus afferre perterrefactis conscientiis piam et salubrem consolationem. Nam 
quod adversarii cavillantur multos impios ac diabolos etiam credere, saepe iam diximus nos 
de fide in Christum, hoc est, de fide remissionis peceatorum, de fide, quae vere et ex corde 
assentitur promissioni gratiae, logui. Haeec non fit sine magno agone in cordibus humanis. 
Et homines sani faeile iudicare possunt, illam fidem, quae credit nos a Dei respiei, nobis 
ignosei, nos exaudiri, rem esse supra naturam; nam humanus animus per sese nihil tale de 
Deo statuit. Itaque neque in impiis neque in diabolis haec fides est, de qua loquimur. 

Praeterea si quis sophista cavillatur iustitiam in voluntate esse, quare non possit tribui 
fidei, quae in intelleetu est, facilis est responsio, quia isti in scholis etiam fatentur volunta- 
tem imperare intellectui, ut assentiatur verbo Dei. Ac nos clarius dieimus: Sieut terrores 
peccati et mortis non sunt tantum cogitationes intellectus, sed etiam horribiles motus volun- 
tatis fugientis iudicium Dei: ita fides est non tantum notitia in intelleetu, sed etiam fidueia 
in voluntate, hoc est, est velle et aceipere hoc, quod in promissione offertur, videlicet re- 
coneiliationem et remissionem peecatorum. Sie utitur nomine fidei scriptura, ut testatur 
haec sententia Pauli (Rom. 5, 1): Justificati ex fide, pacem habemus erga Deum. Iustifi- 
care vero hoc loco forensi consuetudine significat reum absolvere et: pronuntiare iustum, 
sed propter alienam iustitiam, videlicet Christi, quae aliena iustitia communicaturnobis per 
fidem. Itague quum hoc loco iustitia nostra sit imputatio alienae iustitiae, aliter hie de iusti- 
tia loquendum est, quam quum in philosophia aut in foro quaerimus iustitiam proprii ope- 
ris, quae certe est in voluntate. Ideo Paulus inquit 1. Cor. 1, 30: Ex ipso vos estis in 
Christo Iesu, qui factus est nobis sapientia a Deo, wustitia et sanctificatio et redemtio. 
Et 2. Cor. 5, 28: Pum, qui non novit peccatum, pro nobis fecit peccatum, ut nos effi- 
ceremur iustitia Dei in ipso. Sed quia iustitia Christi donatur nobis per fidem, ideo fides 
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nem et ordinationem Dei, sieut Paulus ait (Rom. 4, 3. 5): Füdes imputatur ad vustitiam, 
Etsi propter morosos quosdam zeyvoAoyızos loquendum est: Fides recte est iustitia, quia 
est obedientia erga evangelium. Constat enim obedientiam erga edietum superioris vere 
esse speciem distributivae iustitiae. Et haec obedientia erga evangelium imputatur pro 
iustitia adeo, ut tantum propter hanc, quia hac apprehendimus propitiatorem Christum, pla- 
ceant bona opera seu obedientia erga legem. Neque enim legi satisfacimus, sed id propter 
Christum eondonatur nobis, ut Paulus ait (Rom. 8, 1): Nulla nunc damnatio est his, qui 
in Christo Tesu cet. Haec fides reddit Deo honorem, reddit Deo, quod suum est, per hoc, 
quod obedit aceipiens promissiones. Sieut et Paulus inquit Rom. 4, 20: De promissione 
Dei non dubitavit per diffidentiam, sed jirmus fuit fide dans gloriam Deo. Ita cultus et 
Aoroela evangelii est accipere bona aDeo; econtra cultus legis est bona nostra Deo offerre 
et exhibere. Nihil autem possumus Deo offerre, nisi antea reconciliati etrenati. Plurimum 
autem eonsolationis affert hie loeus, quod cultus in evangelio praecipuus est a Deo velle 
accipere remissionem peceatorum, gratiam et iustitiam. De hoc cultu ait Christus Ioh. 6, 40: 
Haee est volumtas patris mei, qui misit me, ut omnis, qui videt Filium et credit in eum, 
habeat vitam aeternam. Et Pater inquit (Matth. 17, 5): Hic est Filius meus dilectus, in 
quo mihi complacitum est, hunc audite. Adversarii de obedientia erga legem dieunt, non 
dieunt de obedientia erga evangelium, quum tamen legi non possimus obedire, nisi renati 
per evangelium, quum non possimus diligere Deum, nisi accepta remissione peccatorum. 
Donee enim sentimus eum nobis irasei, natura humana fugit iram et iudicium eius. Si quis 
hoe etiam cavilletur: Si fides est, quae vult illa, quae in promissione offeruntur, videntur 
confundi habitus, fides et spes, quia spes est, quae exspectat res promissas: ad hoc respon- 
demus hos affeetus non ita divelli posse re ipsa, ut in scholis distrahunt otiosis cogitationi- 
bus. Nam et ad Ebraeos definitur fides esse ewpectatio rerum sperandarum (Ebr. 11,1). 
Si quis tamen volet discerni, dieimus spei obieetum proprie esse eventum futurum, fidem 
autem de rebus futuris et praesentibus esse et accipere in praesentia remissionem peccato- 
rum exhibitam in promissione. 

Ex his speramus satis intelligi posse, et quid sit fides, et quod cogamur sentire, quod 
fide iustificemur, reconciliemur et regeneremur, siquidem iustitiam evangelii, non iustitiam 
legis docere volumus. Nam qui docent, quod dilectione iustificemur, legis iustitiam docent, 
nee uti docent Christo mediatore in iustificatione. Et haec manifesta sunt, quod non dile- 
cetione, sed fide vincamus terrores peccati et mortis, quod non possimus nostram dilectio- 
nem et impletionem legis opponere irae Dei, quia Paulus dieit (Rom. 5, 2): Per Christum 
habemus accessum ad Deum per fidem. Hanc sententiam toties ineulcamus propter per- 
spieuitatem. Totius enim causae nostrae statum clarissime ostendit, et diligenter inspecta 
abunde de tota re docere et consolari bonas mentes potest. Ideo prodest eam in promtu et 
in conspectu habere, non solum ut opponere possimus adversariorum doctrinae, qui do- 
eent non fide, sed dilectione et meritis sine mediatore Christo. ad Deum accedere, sed 
etiam ut per eam erigamus nos in pavoribus, et fidem exerceamus. Manifestum est et hoc, 
quod sine auxilio Christo non possimus legem facere, sieut ipse inquit (Ioh. 15, 5): Sine 
me nihil potestis facere. Ideo priusguam legem facimus, oportet corda fide renasei. 


Was nu auf ander dergleichen mehr Sprüd zu antworten fei, ift leichtlic) abzunehmen aus 
dieſem, jo wir verffärt haben. Denn die Regel leget aus alle Sprüch von guten Werfen, daß fie 
außer Chrifto für Gott nichts gelten, fondern das Herz muß zuvor Chriftum haben und gläuben, 
daß e8 Gott gefalle um ChHriftus willen, nicht von wegen eigener Werk. Die Widerſacher führen 
auch etlihe Schulargument, Darauf leichtlich zu antworten ift, wenn man weiß, was Glauben ift. 
Erfahrene Chriften reden viel anders vom Ölauben, denn die Sophiften, wie wir Droben angezeigt, 
daß gläuben heißt vertrauen auf Gottes Barmherzigkeit, daß er gnädig fein wolle um Chriftus 
willen ohn unjern Verbienft, und das heißt glauben dem Artikel, Vergebung der Sünde, Diefer 
Slaub ift nit allein Die Hiftoria wißen, die auch die Teufel wißen. Darum ift das Schulargur- 
ment Teichtlich aufzuldfen, daß fie ſprechen, die Teufel gläuben auch, darum made der Glaube 
nicht gerecht. Ja die Teufel wißen die Hiftoria, gläuben aber nicht Vergebung der Sünde. Item 
daß fie ſprechen, gerecht fein heißt Gehorfam, nu ift ja Werk thun ein Gehorfam, darum müßen 
die Werk gerecht machen. Darauf fol man aljo antworten. Gerecht fein heißt ſolcher Gehorſam, 
den Gott dafiir annimmt. Nu will Gott unfern Gehorfam in Werken nicht annehmen für Gerech- 
tigfeitz denn es ift nicht ein herzlicher Gehorfam, dieweil niemand das Geſetz recht hält. Darum 
hat er ein andern Gehorſam geordnet, den er will für Gerechtigfeit annehmen, nämlich daß wir 
unfern Ungehorfam erfennen und vertrauen, wir gefallen Gott um Chriftus willen, nicht von 
wegen unſers Gehorfams. Derhalben heißt mır hie gerecht fein, Gott angenehm fein, nicht von 
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wegen eigenes Gehorfams, fondern aus Barmberzigkeit um Chriftus willen. Item, Sünde ift Gott 
haßen, darım muß Gerechtigkeit fein, Gott lieben. Wahr ifts, Gott lieben ift Gerechtigkeit des 
Geſetzes. Aber diefes Geſetz erfüüllet niemand. Darum lehret das Evangelium eine neue Gerech— 
tigkeit, daß wir um Chriftus willen Gott gefallen, ob wir ſchon das Geſetz nicht erfüllen, und fol= 
fen doch anheben, das Gefet zu thun. Item, was ift der Unterfcheid zwifchen Glauben und Hoffen? 
Antwort: Hoffnung wartet künftiger Güter und Rettung aus der Trübfal, Glauben empfähet 
gegenwärtige VBerfühnung und ſchleußt im Herzen, daß Gott die Sünde vergeben hab, und daß 
er jetzund mir gnädig fei. Und diejes ift ein hoher Gottesbienft, der Gott Damit dienet, daß 
er ihm die Ehre thut, und die Barmherzigkeit und Verheißung fo gewis hält, daß er ohn Ver— 


dienst kann allerlei Güter von ihm empfaben und warten. 


Und in diefem Gottesdienſt joll das 


Herz geiibet werden und zunehmen; davon wißen die tollen Sophiften nichts. 


Hine etiam intelligi potest, quare repre- 
hendamus adversariorum doctrinam de me- 
rito condigni. Facillima diiudieatio est, quia 
non faciunt mentionem fidei, quod fide pro- 
pter Christum placeamus, sed fingunt bona 
opera, facta adiuvante illo habitu dilectionis, 
iustitiam esse dignam, quae per se placeat 
Deo, et dignam aeterna vita, nee opus ha- 
bere mediatore Christo. Quid est hoc aliud, 
quam transferre gloriam Christi in opera 
nostra, quod videlicet propter opera nostra 
placeamus, non propter Christum? At hoc 
quoque est detrahere Christo gloriam me- 
diatoris, qui perpetuo est mediator, non tan- 
tum in principio iustificationis. Et Paulus 
ait (Gal. 2, 17), si iustifieatus in Christo opus 
habet, ut postea alibi quaerat iustitiam, ör;- 
bui Christo, quod sit minister peccati, id 
est, quod non plene iustifieet. Et absurdis- 
simum est, quod adversarii docent, quod 
bona opera de condigno mereantur gratiam, 
quasi vero post prineipium iustificationis, 
si conscientia terreatur, ut fit, gratia per 
bonum opus quaerenda sit, et non fide in 
Christum. 


Aus diefem allen iſt leichtlich zu verſtehen, 
was man halten joll vom merito condigni, da 
die Widerfacher erdichten, daß wir für Gott ge- 
recht find durch die Liebe und unfer Werk. Da ge= 
denfen fie nicht eiiumal des Glaubens, und anftatt 
des Mittlers Chriſti jeßen fie unjer Werk, unfer 
Erfüllung des Geſetzes; das ift in feinem Weg 
zu leiden. Denn wiewohl wir oben gejagt, mo 
die nen Geburt ift durch Geift und Gnade, da 
folget auch gemislich Die Liebe; fo fol man doch 
die Ehre Ehriftt nicht unfern Werken geben, ſon— 
dern das ift gewis, daß wir vor und nad), went 
wir zu dem Evangelio fommen, gerecht geihätzet 
werden um Chriftus willen und der Chriftus 
bleibt der Mittler und Berfühner vor als nad), 
nad als vor, und durch Chriftum haben wir ein 
Zugang zu Gott, nit darum, daß wir das Ger 
ſetz gehalten haben und viel Gutes gethan, ſon— 
dern daß wir fo fröhlich, getroft auf Gnade 
bauen und fo gewiß uns verlaßen, daß wir aus 
Gnade um Chriſtus willen gerecht fir Gott ge- 
ſchätzt werben, und das lehret, prediget, bekennet 
die heilige catholiea, chriſtliche Kirche, daß wir 
felig werden durch Barmherzigkeit, wie wir oben 
haben angezogen aus Hieronymo. Unfer Ge— 
rechtigkeit ftehet nicht auf eigen Verdienſt, ſon— 
dern auf Gottes Barmherzigkeit, und dieſelbige 
Barmherzigkeit faßet man durch den Glauben. 


Secundo, Doctrina adversariorum relinguit conscientias ambiguas, ut nunquam pacatae 
esse queant, quia lex semper accusat nos etiam in bonis operibus. Semper enim caro con- 
eupiscit adwersus Spiritum (Gal. 5, 17), Quomodo igitur hie habebit conseientia pacem 
sine fide, si sentiet, quod non propter Christum, sed propter opus proprium iam placere 
debeat? Quod opus inveniet, quod statuet dignum esse vita aeterna? Siquidem spes ex 
meritis debet existere. Adversus has dubitationes Paulus inquit (Rom. 5, 1): Justificats 
ex fide, pacem habemus; certo statuere debemus, quod propter Christum donetur nobis 
iustitia et vita aeterna. Et de Abraham ait (Rom. 4, 18): Contra spem in spem credidit. 


Tertio. Quomodo seiet eonseientia, quando opus inclinante illo habitu dileetionis factum 
sit, ut statuere possit, quod de condigno mereatur gratiam? Sed haeec ipsa distinetio tantum 
ad eludendas seripturas conficta est, quod alias de congruo, alias de condigno mereantur 
homines, quia, ut supra diximus, intentio operantis non distinguit genera meritorum, sed 
hypocritae securi sentiunt simplieiter opera sua esse digna, ut propterea iusti reputentur. 
Econtra territae conscientiae de omnibus operibus dubitant, ideo subinde alia quaerunt. 
Hoc est enim de eongruo mereri, dubitare et sine fide operari, donec desperatio ineidit. In 
summa, plena errorum et perieulorum sunt omnia, quae in hac re tradunt adversarii. 


Quarto, Tota eeelesia confitetur, quod vita aeterna per misericordiam eontingat. Sie enim 
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inquit Augustinus de gratia et libero arbitrio, quum quidem loguitur de operibus sanetorum 
post iustificationem factis: Non meritis nostris Deus nos ad aeternam vitam, sed pro sud 
miseratione perducit. Etlib. 9. eonfess.: Vae.hominum vitae quantumeungue laudabili, 
si remota misericordia iudicetur. Et Cyprianus in enarratione orationis dominicae: Ne 
quis sibi quasi innocens placeai et se extollendo plus pereat, instruitur et docetur pec- 
care quotidie, dum quotidie pro peccatis iubetur orare. Sed res nota est et habet plurima 
et elarissima testimonia in seriptura et ecelesiasticis patribus, qui uno ore omnes praedi- 
cant nos, etiamsi habeamus bona opera, tamen in illis bonis operibus misericordia indigere. 
Hanc misericordiam intuens fides erigit et consolatur nos. Quare adversarii male docent, 
quum ita efferunt merita, ut nihil addant de hac fide apprehendente misericordiam. Sicut 
enim supra diximus promissionem et fidem correlativa esse, nec apprehendi promissionem 
nisi fide, ita hie dieimus promissam misericordiam correlative requirere fidem, nec posse 
apprehendi nisi fide. Iure igitur reprehendimus doctrinam de merito condigni, quum nihil 
de fide iustificante tradat et obseuret gloriam et officium mediatoris Christi. Neque nos 
quidguam hac in re novi docere existimandi sumus, quum patres in ecelesia hane sententiam 
tam elare tradiderint, quod misericordia indigeamus etiam in bonis operibus. 

Et seriptura idem saepe inculeat. In Psalmo (143, 2): Non ?ntres in iudierum eum servo 
tuo, quia mon iustificabitur in conspectu tuo omnis vivens. Hie simplieiter detrahit om- 
nibus etiam sanetis'et servis Dei gloriam iustitiae, sinon ignoscat Deus, seä iudicet et ar- 
guat corda eorum. Nam quod alıbi gloriatur David de sua iustitia, loquitur de causa sua 
adversus persecutores verbi Dei, non loquitur de personali munditie, et rogat causam et 
gloriam Dei defendi, ut Psalmo 7, 9: Judica me, Domine, secundum sustitiam meam et 


. secundum innocentiam meam super me. Rursus Psalmo 130, 3 ait neminem posse susti- 


nere iudieium Dei, si observet peccata nostra: ‚S% iniquitates observaveris, Domine, Do- 
mine, quis sustinebüt ? Et Iob. 9, 28: Verebar omnia opera mea. Item v. 30: Si lotus 
fuero quasi aquis nivis, et fulserint velut mundissimae manus meae, tamen sordibus 
intinges me. Dt Proverb. 20, 9: Quis potest dicere, mundum est cor meum, purus sum 
apeccato® Et1 Ioh. 1,8: Si dixerimus, quod peccatum non habemus, ipsı nos sedu- 
cımus, et veritas in mobis non est cet. Et in oratione dominica sancti petunt remissionem 
peecatorum. Habent igitur et sancti peccata. In Numeris cap. 14, 18: Et innocens non 
erit innocens ' Et Deut. 4, 24: Deus tuus ignis consumens est. Et Zacharias ait (2, 13): 
Sileat a facie Domini omnis caro. Et Esaias (40, 6): Omnis caro foenum et omnis gloria 
eius quasi flos agri, exsiccatum est foenum, et cecidit flos, quia Spiritus Domini sufflavit 
in eo, id est, caro et iustitia carnis non potest sustinere iudieium Dei. Et Ionas ait 
cap. 2, 9: Frusta observant vana, qui misericordiam relingwunt, id est, omnis fiducia 
est inanis, praeter fidueiam misericordiae, misericordia servat nos, propria merita, proprii 
eonatus non servant nos. Ideo et Daniel orat cap. 9, 18sq.: Neque enim in tustificationi- 
bus nosiris prosternimus preces coram te, sed in miserationibus tuis multis. Exaudi, 
Domine, placare, Domine, attende et fac ne moreris propter temet ipsum, Deus meus, quia 
nomen tuum invocatum est super civitatem et super populum tuum. Sie docet nos Daniel 
apprehendere misericordiam in orando, hoc est, confidere misericordia Dei, non confidere 
nostris meritis coram Deo. Et miramur, quid agant in precatione adversaril, si tamen ho- 
mines profani unguam aliquid a Deo petunt. Si commemorant se dignos esse, quia dilectio- 
nem et bona opera habeant, et reposcunt gratiam tanguam debitam, perinde orant ut pha- 
risaeus apud Lucam cap. 18, 11 qui ait: Non sum sicut ceteri homines. Qui sie petit 
gratiam, nee nititur misericordia Dei, iniuria afficit Christum, qui quum sit pontifex noster, 
interpellat pro nobis. Sie igitur nititur oratio misericordia Dei, quando eredimus nos pro- 
pter Christum pontificem exaudiri, sicut ipse ait (Ioh. 14, 13): Quidguid petieritis Patrem 
in nomine meo, dabit vobis Im nomine meo, inquit, quia sine hoc pontifice non possumus 
accedere ad Patrem. 


Hier wollen aber alle Verftändige fehen, was aus der Widerfacher Lehre folgen wollt. Denn fo 
wir halten werden, daß Chriftus allein ung primam gratiam, das ift, die erfte Gnade verbienet hätte 
(wie fie e8 nennen), und wir hernach durch unfere Werke erft das ewige Xeben mühten verdienen, fo 
werben Die Herzen oder Gemwißen weder an der Todesftunde, noch fonft nimmermehr zufrieden werden, 
werden nimmermehr bauen koͤnnen auf gewiffen Grund, werben nimmer gewis, ob uns Gott gnä- 
dig wäre. Alfo führet ihre Lehre die Gewißen ohne Unterlaß auf eitel Herzeleid und endlich auf 
Berzweifelung. Denn Gottes Gefet ift nit ein Scherz, das klagt die Gewißen an außer Chrifto 
ohne Unterlaß, wie Paulus fagt (Nöm. 4, 15): Das Gefet richtet Zorn an. Alſo denn, wenn 
die Gewißen Gottes Urtheil fühlen und haben fein gewiffen Troſt, fallen fie dahin in Verzweifelung. 
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Paulus jagt (Nöm. 14, 23): Alles, was nicht aus dem Glauben ift, das ift Siumde, Diejenigen 
aber können nichts aus Glauben thun, die denn follen einen gnädigen Gott erft befommten, wenn 
fie mit ihren Werken das Gefeg erfüllet Haben. Denn fie werden allzeit wanfen und zweifeln, ob fie 
Werk gnug gethan haben, ob dem Geſetz gnug gefchehen fei. Ia fie werben ſtark fühlen und empfin- 
det, daß fie noch dem Gefets ſchuldig fein, darum werden fie nimmermehr bei fih gewis halten, 
daß fie ein gnädigen Gott haben, oder daß ihr Gebet erhöret werde. Derhalben fünnen fie 
Gott nimmer recht lieben, auch nichts Gutes ſich zu Gott verfehen, oder Gott recht dienen. Denn 
was find doch jolche Herzen und Gemwißen anders, denn die Hölle felbft; fo nichts anders in ſolchen 
Herzen ift, denn eitel Zweifeln, eitel Verzagen, eitel Murren, Berdrieß und Haß wider Gott. 
Und in dem Haß rufen fie doch gleichwohl Gott heuchliſch an, wie der gottlos König Saul that. 


Hte Fünnen wir uns berufen auf alle hriftfiche Gewißen, und alle diejenigen, die Anfehtungen 
veriucht haben. Die müßen befennen und jagen, daß ſolch groß Ungemwisheit, folh Unruhe, 
ſolch Dual und Angft, ſolch ſchrecklich Zagen und Verzweifelung aus ſolcher Lehre der Wider- 
jacher folget, da fie lehren oder wähnen, daß wir durch umfere Werk oder Erfüllung des Gejetes, 
jo wir thum, fiir Gott gerecht werden, und weifen uns den Holzweg, zu vertrauen nicht auf 
die reichen, feligen Zufagen der Gnade, welche uns durch den Mittler Chriftuum werden angeboten, 
fondern auf unfere elenden Werke. 


Darum bleibt diefer Beſchluß, wie eine Mauer, ja wie ein Fels feft ftehen, daß wir, ob wir. . 
Thon angefangen haben das Geſetz zu thun, dennoch nicht um folher, Werk willen, fondern um. 
Ehriftus willen duch den Glauben Gott angenehm find und mit Gott Frieden haben, und ift 
uns Gott für dieſelbige Werk nicht ſchuldig das ewig Leben; fondern gleihwie uns Vergebung 
der Sünde und Gerechtigkeit um Chriftus willen, nicht um unfer Werke oder des Geſetzes willen, 
wird zugerechnet, aljo wird uns aud nicht um unſer Werke willen noch um des Geſetzes willen, 
fondern um Chriftus willen famt der Gerechtigkeit ewig Leben angeboten, wie denn Chrijtus 
fagt (Soh. 6, 40): Das it der Mille des Naters, der mich yejandt at, daß ein jeglicher, 
der den Sohn fiehet und gläubet an un habe das ewige Leben, tem (B. 47): Der da 
gläubet in den Sohn, hat das ewige Leben. 


Nu find hie wohl die Widerfacher zu fragen, was fie Doc) den armen Gewißen an der Todes⸗ 
ftunde für Rath geben? ob fie die Gewißen vertröften, daß fie jollen wohl fahren, felig werben, 
ein gnädigen Gott haben um ihrs eigen DVerdienft willen, oder aus Gottes Gnade und Barın- 
berzigfeit um Chriftus willen? Denn ©. Peter, S. Paul und dergleihen Heiligen können 
nicht rühmen, daß ihnen Gott für ihre Marxter das ewige Leben ſchuldig ſei, haben auch nicht W. 187. 
auf ihre Werf vertrauet, fondern auf die Barmherzigkeit, in Chrifto verheigen. 


Und e8 wäre auch nicht müglich, daß ein Heiliger, wie groß und hoch er ift, wider das Au— 
Hagen göttlihes Geſetzes, wider die große Macht des Teufels, wider das Schreden des Todes und 
endlich wider die Verzweiflung und Angft der Hölle follt bleiben oder beftehen können, wenn er 
nicht die göttliche Zufage, das Evangelium, wie einen Baum oder Zweig ergriffe im der großen 
Fluth, in dem ftarfen, gewaltigen Strome, unter den Wellen und Bulgen der Todesangft, wer 
er nicht durch den Glauben ſich an das Wort, welchs Gnade verfündigt, hielte, und alfo ohne 
alle Werke, ohne Geſetz, lauter aus Gnaden, das ewige Leben erlanget. Denn dieſe Lehre allein 
- erhält die hriftlichen Gemwißen in Anfechtungen und Todesängften, von welchen die Widerſacher 
nichts wißen und reden Davon, wie der Blinde von der Farbe. 


Hie werden fte aber jagen: So wir aus Yauter Barmherzigkeit follen felig werden, was ift denn 
für ein Unterfehied unter denen, die da felig werden, und die da nicht jelig werden? Gilt fein Ver— 
dienft, fo ift fein Unterfeheid unter Böſen und Guten und folget, daß fie zugleich felig werden. Das 
Argument hat die Scholafter bewegt, daß fie haben erfunden das meritum condigni; denn es muß 
ein Unterfheid unter denen fein, die da jelig werden und die verdammt merben. 


Für das exft aber fagen mir, daß das ewige Leben gehöre denen, die Gott gerecht ſchätzet, und 
wenn fie find gerecht geſchätzet, find fie damit Gottes Kinder und Ehrifti Miterben worden, mie 
Paulus zu den Römern am 8, 30 jagt: Welche er hat gerecht gemacht, die hat er auch herr⸗ 
lid) gemacht. Darum wird niemand felig, denn allein die da gläuben dem Evangeliv. Wie aber 
unjere Berfühnung gegen Gott ungewis, wenn fie ſollt auf unjern Werfen ftehen und nicht auf 
Gottes gnädiger Verheißung, welche nicht fehlen kann, aljo auch wäre alles ungewis, was mir 
durch die Hoffnung warten, wenn fie follte gebauet jein auf unfern Berdienft und Werke. Denn 
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Gottes Geſetz Eaget das Gewißen an ohn Unterlaß, und fühlen im Herzen nicht anders, den 
diefe Stimme aus der Wolfen und Feuerflammen, Deuter. am 5, 6 fj.: Ich bin der Herr dein 
Gott, das follt du thun, das bift du fchuldig, das will ich haben ꝛc. Und fein Gewißen 
kann Ruhe haben ein Augenblid, wenn das Geſetz und Moſes im Herzen dränget, ehe e8 Chriftum 
ergreift durd) den Glauben. Es kann auch nicht vecht hoffen das ewige Leben, es fei denn erft 
zu ruhen gefommen. Denn ein Gewißen, das Da zweifelt, das fleuhet für Gott und verzweifelt 
und kann nicht hoffen. Nu muß aber die Hoffnung des ewigen Lebens gewiß fein. Damit 
fie nu nicht wanke, jondern gewiß fei, jo müßen wir gläuben, daß wir Das ewige Leben haben 
a unjere Werke oder Berbienft, fondern aus lauter Gnaden durch den Glauben ar 
riftum. 


Sn Welthändeln und in den weltlihen Gerichtsſtühlen, da ift zweierlei Gnade und Recht. 
Recht ift Durch die Gefege und Urtheil gewis, Gnade ift ungewis Hie für Gott ifts ein ander 
Ding: denn die Gnade und Barmherzigkeit iſt durch ein gewis Wort zugefagt, und das Evan— 
gelium ift das Wort, das uns gebeut zu gläuben, daß uns Gott gnädig fei und felig maden 
wolle um Chriftus willen, wie der Text lautet (oh. 3, 17): Bott hat feinen Sohn nicht in 
die Melt geſchickt, daß er die Welt richte, ſondern daß die Welt ſelig werde durch ihn. Wer 
in ihn glaͤubet, der wird nicht gericht. 


So oft als man nu redet von Barmherzigkeit, ſo iſts alſo zu verſtehen, daß Glaube gefodert 
wird, und derſelbig Glaube, der macht den Unterſchied unter denen, die ſelig, und unter denen, 
die verdammt werden, unter Würdigen und Unwürdigen. Denn das ewige Leben iſt niemands 
zugeſagt, denn den Verſühneten in Chriſto. Der Glaub aber verſühnet und macht uns gerecht 
für Gott, wenn und zur welder Zeit wir die Zufage duch den Glauben ergreifen. Und das 
ganze Leben durch follen wir Gott bitten und ung fleißigen, daß wir den Glauben bekommen 
und in dem Glauben zunehmen. Denn, wie oben gefagt, der Glaub if, wo Buße ift, und ift 
nicht in denen, die nah dem Fleiſch wandeln. Derfelbig Glaub foll auch durch allerlei An— 
fehtungen das ganze Leben durch wachſen und zunehmen. Und welche den Glauben erlangen, 
die werben neu geboren, daß fie auch ein neu Leben führen und gute Werk thun. 


Wie wir nu jagen, daß die rechte Buß ſoll das ganze Leben durch währen, aljo jagen wir 
au, daß die guten Werk und Früchte de8 Glaubens das ganz Leben duch geſchehen jollen; 
wiewohl unfer Werke nimmermehr io theuer werden, daß fie follten dem Schatz Chrifti gleich 
fein oder das ewig Leben verdienen, wie auch Chriftus jagt (Luk. 17, 10): Wemnn ihr alles ge— 
than habt, fo ſprecht: wir fein unnuͤtze Knechte. Und ©. Bernhardus fagt recht: Es ift 
noth, und du mußt erft gläuben, daß du Vergebung der Suͤnde nicht haben Eönnejt, denn 
allein durch Gottes Gnade, und danach, daß du auch fonft hernach Fein gut Wert haben 
und thun Fönneft, wenn Gott dirs nicht gibt, endlich, daß du das ewige Leben mit Feinen 
Merten verdienen kannſt, wenn dir dasfelbig auch nicht ohne Derdienft gegeben wird, Und 
bald hernah: Niemand wolle ſich felbft verführen; denn wenn du wuͤrdeſt recht die Sache 
bedenken, fo wuͤrdeſt du ohne Zweifel finden, daß du mit zehen taufend nicht koͤnneſt ent= 
gegen Fommen dem, der dir mit zwanzig taufend begegnet ꝛc. Das find je ftarfe Sprüche 
©. Bernhardt; fie möchten doch denfelben glauben, ob fie uns nicht glauben wollten. 


Darum, damit die Herzen ein rechten gewißen Troft und Hoffnung haben mügen, jo weiſen 
wir fte, wie Paulus thut, auf die göttlihe Zufage der Gnaden in Ehrifto und lehren, daß man 
müße gläuben, daß Gott nicht um unferer Werke, nicht um Erfüllung des Gefeges willen, uns 
das ewige Leben gibt, fondern um Chriftun willen, wie Johannes der Apoftel in feiner Epiftel 
ſpricht (1. 5, 12): Mer den Sohn hat, der hat das Leben; wer den Sohn nicht hat, der 
hat nicht das Leben, 


Hue pertinet et sententia Christi Luc. cap. Hie haben die Widerſacher ihre große Kunft 


17, 10: Quum feceritis omnia, quae prae- 
cepta sunt vobis, dieite: servi inutiles su- 
mus. Haec verba elare dieunt, quod Deus 
salvet per misericordiam et propter suam 
promissionem, non quod debeat propter di- 
gnitatem operum nostrorum. Sed adversarii 
mirifice ludunt hie in verbis Christi. Pri- 
mum faeiunt avrısg&pov et in nos retor- 


trefilih bewiefen und den Spruch Chrifti ver— 
kehrt: Wenn ihr alles gethan habt, fo ſprecht: 
wir find umnuͤtze Anechte, Ziehen ihn von 
Merken auf Glauben, jagen, vielmehr, went 
wir alles glauben, find wir unnütze Knechte. 
Das find je [handliche Sophiften, die die tröft- 
fihe Lehre vom Glauben fo gar verfehren. 
Sagt, ihr Ejel, wenn einer da liegt am Tode 
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buent. Multo magis, inquiunt, diei posse: 
Si eredideritis omnia, dicite, servi inutiles 
sumus. Deinde addunt opera inutilia esse 
Deo, nobis vero non esse inutilia. Videte, 
quam delectet adversarios puerile studium 
sophistices. Et quamquam hae ineptiae in- 
dignae sunt, quae refutentur, tamen paueis 
respondebimus. Avrıso&pov est vitiosum. 
Primum enim deeipiuntur adversarii in vo- 
cabulo fidei, quod si signifiearet nobis noti- 
tiam illam historiae, quae etiam in impiis 
et diabolis est, reete ratiocinarentur adver- 
sarii fidem inutilem esse, quum dicunt: 
Quum ceredideritis omnia, dieite, servi in- 
utiles sumus. Sed nos non de notitia histo- 
riae, sed de fidueia promissionis et miseri- 
cordiae Dei loguimur. Et haee fiducia pro- 
missionis fatetur nos esse servos inutiles, 
imo haec confessio, quod opera nostra sint 
indigna, est ipsa vox fidei, sieut apparet in 
hoc exemplo Danielis (9, 18), quod paulo 
ante eitavimus: Non in vustificationibus no- 
stris prosternimus preces eet. Fides enim 
salvat, quia apprehendit misericordiam seu 
promissionem gratiae, etiamsi nostra opera 
sint indigna. Et in hanc sententiam nihil lae- 
dit nos avzıso&pov: Quum ceredideritis om- 
nia, dieite, servi inutiles sumus, videlicet, 
quod opera nostra sint indigna; hoc enim 
cum tota ecclesia docemus, quod per mise- 
ricordiam salvemur. Sed si ex simili ratio- 
einari volunt: quum feceris omnia, noli con- 
fidere operibus tuis, ita quum eredideris 
omnia, noli confidere promissione divina: 
haec non cohaerent. Sunt enim dissimillima. 
Dissimiles causae, dissimilia obiecta fidu- 
eiae sunt in priore propositione et in poste- 
riore. Fidueia in priore est fiducia nostro- 
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und fühlet, daß ex fein Werf hat, das fiir Got- 
te8 Gericht gnug fei, und kann auf fein Werf ver- 
trauen, was wollt ihr demſelben rathen? Wollt 
ihr ihm auch fagen, wenn du ſchon gläubeft, jo 
bift dur doch ein unnützer Knecht, und hilft Dich 
nicht? Da muß das arm Gewißen in Verzwei— 
felung fallen, wenn e8 nicht weiß, daß das Evan⸗ 
gelium den Glauben eben darum fodert, dieweil 
wir untüchtige Knechte find, und nicht Verbienft 
haben. Darum foll man fi hüten für den So— 
phiften, jo die Worte Chriftt alſo läſterlich ver- 
fehren. Denn e8 folget nicht: Die Werfe helfen 
nicht, darum Hilft der Glaube auch nicht. Wir 
müßen den groben Efeln ein grob Exempel ge- 
ben. Es folget nicht: der Heller hilft nicht, dar⸗ 
um hilft der Gülden auch nicht. Alfo wie der 
Gülden viel höher und ftärker ift denn ber Hel- 
ler, fol man verftehen, daß Gläuben viel höher 
und ftärfer ift denn Werk, Nicht, daß Glauben 
helfe um feiner Würbigfeit willen, ſondern dar- 
um, daß er auf Gottes Verheißung und Barm= 
berzigfeit vertraue. Glaub ift ftark, nit um 
feiner Würdigkeit willen, fondern von megen 
der göttlichen Berheißung. Und darum verbeut 
Chriſtus hie vertrauen auf eigene Werk; denn 
fie können nicht helfen. Dagegen verbeut er 
nicht vertrauen auf Gottes Verheißung. Ia 
er fordert dasfelbig DVertrauen auf Gottes Ver— 
heißung eben darum, dieweil wir untüchtige 
Knete find und die Werte nicht helfen fön- 
nen. Derohalben ziehen die Böswichte die Wort 
Chrifti unrecht von Vertrauen eigener Würdige 
feit auf Bertrauen oe Zufage. Damit 
ift ihre Sophiſterei klar verlegt und aufgelöfet. 
Der Herr Chriftus wolle die Sophiften, jo ſein 
heiliges Wort aljo zerreißen, bald zu Schanden 
madhen. Amen. 


rum operum. Fiducia in posteriore est fiducia promissionis divinae. Christus autem 
damnat fidueiam nostrorum operum, non damnat fidueiam promissionis suae. Non vult 
nos de gratia et misericordia Dei desperare, arguit opera nostra tamquam indigna, non 
arguit promissionem, quae gratis offert misericordiam. Et praeclare hie inquit Ambrosius: 
Agnoscenda est gratia, sed non ignoranda natura. Promissioni gratiae confidendum est, 
non naturae nostrae. Sed adversarii suo more faciunt, contra fidei doctrinam detorquent 
sententias pro fide traditas, Verum haec spinosa reiiciamus ad scholas. Illa cavillatio 
plane puerilis est, quum interpretantur servos inutiles, quia opera Deo sint inutilia, nobis 
vero sint utilia. At Christus de ea utilitate loquitur, quae eonstituit nobis deum Debitorem 
gratiae. Quamquam alienum est hoc loco disputare de utili aut inutili. Nam servi inutiles 
significant insuffieientes, quia nemo tantum timet, tantum diligit Deum, tantum credit Deo, 
quantum oportuit. Sed missas faciamus has frigidas cavillationes adversariorum, de quibus 
quid iudicaturi sint homines, si quando proferentur in lucem, facile possunt existimare viri 

rudentes, In verbis maxime planis et perspieuis repererunt rimam. At nemo non videt, 
in illo loco fiduciam nostrorum operum improbari. 


Teneamus igitur hoc, quod ecclesia confitetur, quod per misericordiam salvemur. Et ne 
quis hie cogitet: Si per misericordiam salvandi sumus, incerta spes erit, si nihil praecedit 
in his, quibus contingit salus, quo discernantur ab illis, quibus non eontingit: huie satisfa- 
ciendum est. Scholastiei enim videntur hac ratione moti quaesivisse meritum condigni. 
234 Nam haee ratio valde potest exercere humanum animum, Breviter igitur respondemus. Ideo 
ut sit certa spes, ideo ut sit praecedens discrimen inter hos, quibus contingit, et illos, qui- 
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bus non contingit salus, necesse est constituere, quod per misericordiam salvemur. Hoc 
quum ita nude dicitur, absurdum videtur. Nam in foro et iudieiis humanis ius seu debitum 
certum est, misericordia incerta. Sed alia res est de iudicio Dei. Hic enim misericordia ha- 
bet elaram et certam promissionem et mandatum Dei. Nam evangelium proprie hoc man- 
datum est, quod praeeipit, ut credamus Deum nobis propitium esse propter Christum. Non 
misit Deus Pilium suum in mumdum, ut iudicet mundum, sed ut salvetur mundus per 
ipsum. Qui eredit in eum, non iudicatur cet. (oh. 3, 17. 18.) Quoties igitur de miseri- 
eordia dieitur, addenda est fides promissionis. Et haec fides parit certam spem, quia niti- 
tur verbo et mandato Dei. Si spes niteretur operibus, tune vero esset incerta, quia opera 
non possunt pacare conseientiam, ut supra saepe dietum est, Et haec fides facit diserimen 
inter hos, quibus contingit salus, et illos, quibus non contingit. Fides facit diserimen inter 
dignos et indignos, quia vita aeterna promissa est iustificatis, fides autem iustifieat. 


Sed hie iterum elamitabunt adversarii nihil opus esse bonis operibus, si non merentur 
vitam aeternam. Has calumnias supra refutavimus. Imo vero necesse est bene operari. Iu- 
stificatis dieimus promissam esse vitam aeternam. At nec fidem nec iustitiam retinent illi, 
qui ambulant seeundum carnem. Ideo iustificamur, utiusti bene operari et obedire legi Dei 
ineipiamus. Ideo regeneramur et Spiritum Sanctum aceipimus, ut nova vita habeat nova 
opera, novos affeetus, timorem, dilectionem Dei, odium coneupiscentiae cet. Haec fides, de: 
qua loquimur, existit in poenitentia, et inter bona opera, inter tentationes et periceula con- 
firmari et erescere debet, ut subinde certius apud nos statuamus. quod Deus propter Chri- 
stum respiciat nos, ignoscat nobis, exaudiat nos. Haec non discuntur sine magnis et multis 
certaminibus. Quoties recurrit conscientia, quoties sollieitat ad desperationem, quum osten- 
dit aut vetera peccata aut nova aut immunditiem naturae? Hoc chirographum non deletur 
sine magno agone, ubi testatur experientia, quam diffieilis res sit fides. Et dum inter terro- 
res erigimur et consolationem concipimus, simul ereseunt alii motus spirituales, notitia 
Dei, timor Dei, spes, dileetio Dei, et regeneramur , ut ait Paulus (Col. 3, 10. et 2. Cor. 3, 


. 18), ad agnitionem Dei, et intuentes gloriam Domini transformamur in eandem imagi- 


nem, id est, concipimus veram notitiam Dei, ut vere timeamus eum, vere confidamus nos 
respici, nos exaudiri. Haec regeneratio est quasi inchoatio aeternae vitae, ut Paulus ait 


(Rom. 8, 10): 82 Christus in vobis est, spiritus vivit, corpus autem mortuum est cet. 


Et (2. Cor. 5, 2. 3): Superinduemur, si tamen indutt, non nudi reperiemur. Ex his iudi- 
care candidus lector potest, nos maxime requirere bona opera, siquidem hanc fidem doce- 
mus in poenitentia existere et debere subinde erescere in poenitentia. Et in his rebus per- 
fectionem christianam et spiritualem ponimus, si simul erescant poenitentia et fides in poe- 
nitentia. Haeec intelligi melius a piis possunt, quam quae de contemplatione aut perfeetione 
apud adversarios docentur. Sicut autem iustificatio ad fidem pertinet, ita pertinet ad fidem 
vita aeterna. Et Petrus ait (1. Petr. 1, 9): Reportantes finem seu fructum fidei vestrae, 
salutem animarum. Fatentur enim adversarii, quod iustificati sint filii Dei et coheredes 
Christi. Postea opera, quia placent Deo propter fidem, merentur alia praemia corporalia 
et spiritualia. Erunt enim discrimina gloriae sanctorum. 


Sed hie reclamant adversarii, vitam aeter- 
nam vocari mercedem, quare necesse sit 
eam de condigno mereri per bona opera. 
Breviter et plane respondemus. Paulus Rom. 
6, 23 vitam aeternam donum appellat, quia 
donata iustitia propter Christum simul effi- 
eimur filii Dei et coheredes Christi, sieut ait 
Johannes (3, 36): Qux credit in Filium, ha- 
bet vitam aeternam. Et Augustinus inquit, 
et hune secuti alii multi idem dixerunt: 
Dona sua coronat Deus in nobis. Alibi ve- 
ro (Luc. 6, 23.) scriptum est: Merces ve- 
stra copiosa erit in coelis, Haec si videntur 
adversariis pugnare, ipsi expediant. Sed 
parum aequi iudices sunt, nam doni voca- 
bulum omittunt, omittunt et fontes totius 
negotii, et excerpunt vocabulum mercedis 
idque acerbissime interpretantur non solum 


Die Widerfaher aber wollen bemeilen, daß 
wir das ewige Leben mit Werfen verbienen de 
condigno, damit, daß Das ewige Leben wird 
genennet ein Lohn. Wir wollen daranf kurz und 
richtig antworten. Paulus nennet das ewige 
Leben ein Gefchent und Babe; denn mein 
wir duch den Glauben gerecht werden, fo wer- 
den wir Gotte8 Söhne und Miterben Chrifti. 
An einem andern Ort aber ftehet gefchriebeit: 
Euer Lohn ift reichlich im Himmel. Wenn nu 
die Widerſacher dünket, Daß dieſes wider einan- 
ver fei, jo mügen fie e8 ausrichten. Sie thun, 
wie fie pflegen; fie laßen das Wort donum 
außen und laßen allenthalben außen das Häupt- 
ftüd, wie wir für Gott gerecht werden, item 
daß Ehriftus allzeit der Mittler bleibt, und 
Hauben darnach heraus das Wort merces over 
£ohn und legen denn basjelbige ihres Gefallens 
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contra scripturam, sed etiam contra sermo-: 


nis consuetudinem. Hinc ratioeinantur, quia 
merces nominatur, igitur opera nostra sunt 
eiusmodi, quae debeant esse pretium, pro 
quo debetur vita aeterna. Sunt igitur digna 
gratia et vita aeterna, nee indigent miseri- 
eordia aut mediatore Christo aut fide. Plane 
nova est haec dialectica: voeabulum audi- 
mus mercedis, igitur nihil opus est media- 
tore Christo aut fide habente accessum ad 
Deum propter Christum, non propter opera 
nostra. Quis non videt haee esse avaxo- 
Aovs«? Nosnon rixamur de vocabulo mer- 
cedis. De hac re litigamus, utrum bona ope- 
ra per se sint digna gratia et vita aeterna, an 
vero placeant tantum propter fidem, quae 
apprehendit mediatorem Christum ? Adver- 


.sarii nostri non solum hoc tribuunt operi- 


bus, quod sint digna gratia et vita aeterna, 
sed fingunt etiam, quod merita supersint 
sibi, quae donare aliis, et iustificare alios 
queant, ut quum monachi suorum ordinum 
merita vendunt aliis. Haec portenta Chry- 
sippeo more coacervant, hac una voce mer- 
cedis audita: Merces appellatur,igitur habe- 
mus opera, quae sunt pretium, pro quo de- 
betur merces; igitur opera per sese, non 
propter mediatorem Christum placent. Et 
quum alius alio plura habeat merita, igitur 
quibusdam supersunt merita. Et haec merita 
donare aliis possunt isti, qui merentur. Mane 
lector, nondum habes totum soriten, Ad- 
denda sunt enim certa sacramenta huius do- 
nationis, mortuis induitur cucullus cet. Ta- 
libus coacervationibus beneficium Christi 
et iustitia fidei obscurata sunt. 

Non movemus inanem Aoyoueylav de vo- 
eabulo mercedis. Si concedent adversarü, 
quod fide propter Christum iusti reputemur, 
et quod bonaı opera propter fidem placeant 
Deo, de nomine mercedis postea non valde 
rixabimur. Nos fatemur vitam aeternam mer- 
cedem esse, quia est res debita propter pro- 
missionem, non propter nostra merita. Est 
enim promissa iustificatio, quam supra osten- 
dimus proprie esse donum Dei. Et huie do- 
no coniuncta est promissio vitae aeternae, 
iuxta illud (Rom. 8, 30): Quos sustificavit, 
cosdem et glorificavit. Huc pertinet quod 
Paulus ait (2 Tim. 4, 8): Reposita est mihi 
corona tustitiae, quam reddet mihi Domi- 
mus iustus iudex cet. Debetur enim corona 
iustificatis propter promissionem. Et hanc 
promissionem seire sanctos oportet, non ut 
propter suum commodum laborent, debent 
enim laborare propter gloriam Dei; sed ne 
desperent in afflietionibus, scire eos oportet 
voluntatem Dei, quod velit eos adiuvare, eri- 
pexe, servare. Etsi aliter perfecti, aliter in- 
firmi audiunt mentionem poenarım et prae- 
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aufs ärgſte aus, nicht allein wider die Schrift, 
fondern auch wider gemeinen Brauch zu reden, 
und ſchließen denn alſo: da ftehet in der Schrift 
euer Lohn 2c., darum find unfere Werke jo wür⸗ 
dig, daß wir dadurch das ewige Leben verdie— 
nen. Das iſt gar ein neue Dialectica, da fin— 
den wir das einzele Wort Lohn, darum thun 
unfere Wert vollkömmlich gnug dem Gefeke, 
darum find wir durch unfere Werke Gott an» 
enehm, dürfen Feiner Gnade noch feines Mitt» 
ers Chrifti. Unfere gute Werfe find der Schatz, 
dadurch Das ewige Leben erfauft und erlanget 
wird. Darum können wir buch unfere gute 
Werke das erfte höchfte Gebot Gottes und das 
ganze Gefe Halten. Weiter können wir auch 
thun opera supererogationis, das ift übrige 
Werk und mehr, denn das Gefet fodert. Dar- 
um haben die Mönche, fo fie mehr thun, denn 
fie ſchuldig fein, übrigen, überflüßigen Verdienft, 
den miügen fie andern fchenfen oder um Geld 
mittheilen, und mügen de8 Geſchenks, als die 
neuen Götter, ein ner Sacrament einfeten, 
damit fie bezeugen, daß fie ihre Verdienſt jenen 
verfauft und mitgetheilet haben, mie denn bie 


R. 186. 


Barfüßermönde und andere Orden unverſchämt W. 141. 


gethan, daß fie den todten Körpern haben Dr- 
densfappen angezogen. Das find feine ſtarke 
Gründe, weldhe fie alle aus der einigen Sylla- 
ben Lohn fpinnen können, damit fie Ehrijtum 
und den Glauben verdunfeln. 


Wir aber zanken nicht um das Wort Lohn, 
fondern von dieſen großen, hoben, allerwichtigitert 
Saden, nämlich wo driftlihe Herzen rechten 
gelen Troft juchen ſollen. Item ob unſere 
Werk die Gemwißen können zu Ruhen oder Friede 
bringen. Item ob wir halten follen, daß unſere 
Wert de8 ewigen Lebens würdig find, oder ob 
es um Chriftus willen gegeben werbe. Diefes 
find die rechten Fragen in diefen Sachen; men 
da die Gewißen nicht recht bericht fein, jo kön— 
nen fie feinen gewiſſen Troft haben. Wir aber 
haben far gnug gelagt, daß die guten Werke 
das Gefet nicht erfüllen, daß wir Gottes Barm— 
herzigfeit bedürfen und daß wir durch den Glau⸗ 
ben Gott angenehm werden, und daß die guten 
Werke, fie fein mie köſtlich fie wollen, wenn es 
auch ©. Paulus Werke felbft wären, fein Ge— 
wißen können zu Ruhe machen. Aus dem aller 
folget, daß wir follen gläuben, daß wir das ewige 
Reben erlangen durch Chriftum aus Gnaden, 
nicht um ber Werke oder des Geſetzes willen. 
Was Sagen wir aber von dem Lohn, welches 
die Schrift gedenket? Für das erfte, wenn mir 
fagten, daß das ewige Leben werbe ein Lohn ge- 
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ıniorum ; nam infirmi laborant sui commodi 
causa. Et tamen praedicatio praemiorum et 
poenarum necessaria est. In praedicatione 
poenarum ira Dei ostenditur, quare ad prae- 
dieationem poenitentiae pertinet. In praedi- 
catione praemiorum gratia ostenditur. Et 
sieut scriptura saepe mentione bonorum ope- 
rum fidem eompleetitur, vult enim complecti 
iustitiam cordis cum fructibus: ita interdum 
cum aliis praemiis simul offert gratiam, ut 
Esai 58, 8 sg. et saepe alias apud prophetas. 
Fatemur et hoc, quod saepe testati sumus, 
quod, etsi iustificatio et vita aeterna ad fidem 
pertinent, tamen bona opera mereantur alia 
praemia corporalia et spiritualia et gradus 
praemiorum, iuxta illud (1 Cor. 3, 8): Unus 
quisque accipiet mercedem iuxta suum la- 
borem. Nam iustitia evangelii, quae versa- 
tur eirca promissionem gratiae, gratis acci- 
pit iustifieationem et vivificationem. Sed 
impletio legis, quae sequitur fidem, versatur 
eirca legem, in qua non gratis, sed pro no- 
stris operibus offertur et debetur merces. Sed 
qui hane merentur, prius iustificati sunt, 
quam legem faciunt. Itaque prius sunt irans- 
lati in regnum Filii Dei, ut Paulus ait (Col. 
190.13. om. 8, 17), et factü coheredes 
Christi. Sed adversarii, quoties de merito 
dieitur, statim transferunt rem a reliquis 
praemis ad iustificationem, quum evange- 
lium gratis offerat iustificationem propter 
Christi merita, non nostra; et merita Christi 
eommunicantur nobis per fidem. Ceterum 
opera et afflietiones merentur non iustifica- 
tionem, sed alia praemia, ut in his sententiis 
merces operibus offertur: Qus parce semi- 
nat, parce metet, et qui largiter seminat, 
largiter metet (2 Cor. 9, 6). Hie clare mo- 
dus mercedis ad modum operis confertur. 
Honora patrem et matrem, ut sis longae- 
vus super terram (Exod. 20, 12). Et hie 
proponit lex certo operi mercedem. Quam- 
quam igitur legis impletio meretur merce- 
dem, proprie enim merces ad legem perti- 
net: tamen meminisse nos evangelii oportet, 

uod gratis offert iustificationem propter 
— Nee legem prius facimus, aut fa- 
cere possumus, quam reconciliati Deo, iusti- 
ficati et renatisumus. Nee illa legis impletio 
placeret Deo, nisi propter fidem essemus ac- 
cepti. Et quia homines propter fidem sunt ac- 
cepti, ideo illa inchoata legis impletio placet, 
et habet mercedem in hac vita et post hanc 
vitam. De nomine mercedis pleraque alia hie 
etiam diei poterant ex natura legis, quae quia 
longiora sunt, alio in loco explicanda erunt. 


Verum urgent adversarii, quod proprie 
mereantur vitam aeternam bona opera, quia 
Paulus dieit Rom. 2, 6: Reddet unieusque 
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nennet, darum, daß e8 den Gläubigen Chriftt 
aus der göttlichen Verheißung gehöret, fo hätten 
wir recht gejagt. Aber die Schrift nennet das 
ewige Leben einen Lohn, nicht daß Gott ſchul— 
dig ſei um die Werk das ewige Leben zu geben, 
fondern nachdem das ewige Xeben fonft geben 
wird aus andern Urſachen, daß dennoch Damit 
vergolten werden umfere Werk und Zrübfal, 
obſchon der Schatz ſo groß ift, daß ihm Gott 
uns um die Werke nicht ſchuldig wäre. Gleich— 
wie das Erbtheil oder alle Güter eines Vaters 
dem Sohn gegeben werben und find ein reiche 
Vergleihung und Belohnung feines Gehorſams, 
aber dennoch empfähet er das Erbe nicht um 
feines Verdienſtes willen, jondern daß es ihm 
der Vater günnet als ein Vater x. Darum 
iſts gnug, Daß das ewige Leben deshalben werde 
ein Kohn genennet, daß dadurch vergolten wer- 
den die Trübfalen, jo wir leiden, und die Werf 
der Liebe, die wir thun, ob e8 wohl damit nicht 
verdienet wird. Denn es ift zweierlei Bergelten, 
eins das man fehuldig tft, das ander, dag man 
nicht ſchuldig iſt. Als, jo der Kaifer einem Die- 
ner ein Fürftenthum gibt, damit wird vergol- 
ten des Diener Arbeit und ift Doch die Arbeit 
nit würdig Des Fürftenthums, fondern der 
Diener befennet, e8 fei ein Gnadenlehen. Alſo 
ift ung Gott um die Werke nicht ſchuldig das 
ewige Leben; aber dennoch fo ers gibt um Chri- 
ftus willen den Gläubigen, jo wird damit ım- 
fer Leiden und Werk vergolten. Weiter jagen 
wir, daß die guten Werfe wahrlich verdienftlich 
und meritoria fein. Nicht daß fie Vergebung der 
Sünde uns follten verdienen oder für Gott 
gerecht machen. Denn fie gefallen Gott nicht, 
fie geſchehen denn von benjenigen, welchen die 
Sünden ſchon vergeben find. So find fie auch 
nicht werth des ewigen Lebens, jondern fie find 
verbienftlich zu andern Gaben, melde in dieſem 
und nad) diefem Xeben gegeben werben. Denn 
Gott der verzeuhet viel Gaben bis in jenes Le— 
ben, da nach diefem Leben Gott die Seiligen 
wird zu Ehren feßen. Denn hie im dieſem Le— 
ben will er ven alten Adam kreuzigen und tödten 
mit allerlei Anfehtungen und Trübfalen. Und 
dahin gehört der Spruch Pauli: Ein jeder wird 
£ohn empfahen nad) feiner Arbeit, Denn die 
Seligen werden Belohrung haben, einer höher 
denn der ander. Solchen Unterjcheid macht der 
Berbienft, nachdem er nu Gott gefällt, und ift 
Berdienft, dieweil diejenigen ſolche gute Werk 
thun, die Gott zu Kindern und Erben angenom- 
men hat. So haben fie denn eigen und fonder- 
lichen Berbienft, wie ein Kind für dem andern. 


Die Widerfacher ziehen auch andere Spriiche 
am, zu bemeilen, daß Die Werk das ewige Leben 
verdienen. Als diefe: Paulus jagt: Er wird 
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secundum opera eius. Item v. 10: Gloria, 
honor et paw omni operanti bonum. Ioh. 
5, 29: Qui bona fecerunt, in resurrectio- 
nem vitae. Matth. 25, 35: Esurivi et de- 
distis mihi manducare cet. In his locis et 
similibus omnibus, in quibus opera laudan- 
tur in scripturis, necesse est intelligere non 
tantum externa opera, sed fidem etiam cor- 
dis, quia scriptura non loquitur de hypocri- 
si, sed de iustitia cordis cum fructibus suis. 
Quoties autem fit mentio legis et operum, 
sciendum est, quod non sit excludendus Chri- 
stus mediator. Is est enim finis legis et ipse 
inquit (Ioh. 15, 5): Seine me nihil potestis 
JFacere. Ex hoc canone diximus supra iudi- 
cari posse omnes locos de operibus. Quare 
quum operibus redditur vita aeterna, reddi- 
tur iustificatis, guia neque bene operari pos- 
sunt homines nisi iustificati, qui aguntur 
Spiritu Christi, nec sine mediatore Christo 
et fide placent bona opera, iuxta illud (Ebr. 
11, 6): Sine fide impossibile est placere 
Deo. Quum dieit Paulus: Reddet umcuique 
secundum opera eius, intelligi debet non 
tantum opus externum, sed tota iustitia vel 
iniustitia. Sie: Gloria operanti bonum, hoc 
est, iusto. Dedistis mihi manducare, fruetus 
et testimonium iustitiae cordis et fidei alle- 
gatur, redditur igitur vita aeterna iustitiae. 
Ad hune modum scriptura simul complecti- 
tur iustitiam cordis cum fructibus. Et saepe 
fruetus nominat, ut ab imperitis magis in- 
telligatur, et ut significet requiri novam vi- 
tam et regenerationem, non hypocrisin. Fit 
autem regeneratio fide in poenitentia. 
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einem jeden geben nach feinen Merken, Item 
oh. am 5: Die Gutes gethan haben, werden 
auferftehen zur Auferftehung des Lebens, Item 
Matth. 25: Mich hat gehungert und ihr habt 
mich geſpeiſet. Antwort. Diefe Sprüche alle, 
welche die Werk Ioben, follen wir verftehen 
nah der Regel, welhe ich oben geieht habe, 
nämlich, daß die Werk außerhalb Chrifto Gott 
nicht gefallen, und daß man in feinem Wege 
ausschließen joll den Mittler Chriftum. Darum 
fo der Text jagt, daß das ewige Leben werde 
gegeben denen, die Gutes gethan haben, jo 
zeigt er an, daß es werde denjenigen gegeben, 
die durch den Glauben an Chriftum zuvor ge= 
recht fein worden. Denn Gott nn feine 
gute Werke, es fei denn der Ölaube dabei, da= 
durch fie gläuben, daß fie Gott angenehm fein 
um Chriſtus willen, und welche alfo durch den 
Glauben find gerecht worden, die bringen ge- 
wislich gute Werk und gute Früchte, al8 Der 
Text jagt: Mich hat gehungert und ihr habt 
mid) Hetoeifet x. Da muß man ja beiennen, 
dag Chriſtus nicht allein das Werk verftehe, 
fondern das Herz haben wolle, das da recht 
von Gott hält und gläubt, daß es Gott gefalle 
durch Barmherzigkeit. Alſo lehret Chriftus, daß 
das ewige Leben den Gerechten gegeben wird, 
wie dabei Ehriftus ſpricht (Matth. 25, 46): 
Die Gerechten werden ins ewige Leben gehen, 
Und nennet do droben die Früchte, daß wir 
lernen follen, daß Gerechtigkeit und Glaube 
nicht ein Heuchelei, fondern ein neu Leben jei, 
da gute Wert müßen folgen. 
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ut divellamus fructus a iustitia cordis, si tantum adversarii concesserint, quod fructus pro- 
pter fidem et mediatorem Christum placeant, non sint per sese digni gratia et vita aeterna. 
Hoc enim reprehendimus in adversariorum doetrina, quod talibus locis scripturae seu phi- 
losophico seu iudaico more intelleetis abolent iustitiam fidei et excludunt mediatorem Chri- 
stum. Ex his loeis ratiocinantur, quod haec opera mereantur gratiam, alias de congruo, 
alias de condigno, quum videlicet accedit dilectio, id est, quod iustificent et, quia sint iusti- 
tia, digna sint vita aeterna. Hic error manifeste abolet iustitiam fidei, quae sentit quod 
accessum ad Deum habeamus propter Christum, non propter opera nostra, quae sentit nos 
per pontificem et mediatorem Uhristum adduei ad Patrem et habere placatum Patrem, ut 
supra satis dietum est. Et haec doctrina de iustitia fidei non est in ecelesia Christi negli- 
genda, quia sine ea non potest offieium Christi conspici, et reliqua doctrina iustificationis 
tantum est doetrina legis. Atqui nos oportet retinere evangelium et doctrinam de promis- 
sione propter Christum donata, 


Wir ſuchen hie nicht ein unnöthige Subtilität, fondern es hat große Urfache, warum man in 
diejen Fragen ein gewiſſen Bericht muß haben. Denn alsbald, wenn man bem Widerſachern 
läßt daß die Werk das ewige Leben verdienen, bald ſpinnen fie biefe ungeſchickte Lehre daraus, 

aß wir vermügen Gottes Gefeß zu halten, daß wir feiner Barmherzigkeit bedürfen, daß wir für 
Gott gerecht fein, das ift, Gott angenehm durch unfere Werke, nicht um Chriſtus willen, daß 
wir auch opera supererogationis und mehr thun können, benm das Geje erfordert. Alſo wird 
denn bie ganze Lehre vom Glauben gar umtergebrudt. Soll aber ein chriſtliche Kirche fein und 
bleiben, fo muß je die reine Lehre non Chriſto, von Gerechtigkeit des Glaubens erhalten werben. 
Darum müßen wir folde große, pharifäifche Srrthume anfechten, Damit wir den Namen Chrifti 
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und die Ehre des Evangelii und Chriftt erretten und den chriftlichen Herzen ein rechten, beftän- 
digen, gewiffen Troft erhalten. Denn. wie ift e8 müglich, daß eim Herz oder Gewißen fünne zu 
Nuhen kommen oder die Seligfeit hoffen, wenn in Anfehtungen und Todesängften für Gottes 
Urtheil und Augen unfere Werk fo gar zu Staub werden, wo es nicht durch den Glauben des 
gewis wird, daß wir felig. werben aus Gnaden um Chriftus willen, nicht um unfer Werk, um 
unfer Erfüllung des Gefeges. Und freilih ©. Lorenz, da er auf dem Roft gelegen und um Chri- 
ſtus willen gemaxtext, ift nicht alfo gefinnet geweft, daß dasfelbige fein Werk Gottes Geſetz voll- 
kömmlich und rein erfüllete, daß er ohne Sünde wäre, daß er des Mittler Chrifti oder der 
Gnade nicht dürfte. Er hats freilich bleiben laßen bei dem Wort des Propheten Davids (Pf. 
143, 2): Du wolleft nicht ins Gericht gehen, Herr, mit deinem Ruechte x. S. Bernharbus 
hat aud) un gerühmet, daß jeine Werke würdig wären des ewigen Lebens, da er fpricht: Per- 
dite vixi, ich habe fündlicy gelebt ꝛc. Doc richtet er fich getroft wieder auf, hält fi an die 
Berheißung der Gnade und gläubt, daß er um Chriftus willen Vergebung der Sünde habe und 
das ewige Leben, wie der Pſalm jagt 32, 1: Wohl denen, welchen die Sünde var fein, 
und Paulus zu den Nömern am 4, 6: Dies ift des Menfchen Seligkeit, wenn ihm die Gerech- 
tigkeit wird zugerechnet ohne Werke. So fagt nu Paulus, ber fei jelig, welchen die Geredhtig- 
feit wird zugerechnet durch den Glauben an Chriſtum, ob er gleich fein gut Werk gethan hat. 
Das ift der rechte beftändige Troft, welcher in Anfechtungen beftehet, Damit die Herzen und Ge- 
wißen fünnen geftärft und getröftet werden, nämlid daß um Ehriftus willen durch den Glauben 
uns Vergebung der Sünde, Gerechtigkeit und ewiges Leben gegeben wird. Wenn nır die Sprüche, 
fo von Werfen reden, dermaßen verftanden werben, Daß ſie den Glauben mit begreifen, jo find 
fie gar nichts wider diefe Lehre. Und man muß aleit den Glauben mit begreifen, damit wir 
den Mittler Chriftum nicht ausjchliegen. Dem Glauben aber folget Erfüllung des Geſetzes; denn 
der heilig Geift ift da, der macht ein meu Leben. Das fei gnug von diefem Artikel. 


Non igitur litigamus in hoc loco de parva re cum adversariis. Non quaerimus otiosas 
subtilitates, quum reprehendimus eos, guod docent vitam aeternam mereri operibus, omissa 
hac fide, quae apprehendit mediatorem Christum. Nam de hac fide, quae credit nobis Pa- 
trem propitium esse propter Christum, nulla apud scholasticos syllaba exstat. Ubique sen- 
tiunt, quod simus accepti, iusti propter opera nostra vel ex ratione facta vel certe facta 
inclinante illa dileetione, de qua dieunt. Et tamen habent quaedam dicta, quasi apophtheg- 
mata veterum auctorum, quae depravant interpretando. Jactatur in scholis, quod bona 
opera placeant propter gratiam, et quod sit confidendum gratiae Dei. Hic interpretantur 
gratiam habitum, quo nos diligimus Deum, quasi vero voluerint dicere veteres, quod debea- 
mus confidere nostra dilectione, quae quam sit exigua, quam sit immunda, certe experimur. 
Quamquam hoc mirum est, quomodo isti iubeant confidere dileetione, quum doceant ne- 
seiri, utrum adsit. Cur non exponunt hie gratiam, misericordiam Dei erga nos? Et quoties 
mentio huius fit, addere oportebat fidem. Non enim apprehenditur nisi fide promissio mi- 
sericordiae, reconciliationis, dilectionis Dei erga nos. In hanc sententiam recte dicerent 
confidendum esse gratia, placere bona opera propter gratiam, quum fides gratiam appre- 
hendit. Iactatur et hoc in scholis, valere bona opera nostra virtute passionis Christi. Reete 
dieitur. Sed cur non addunt de ide? Christus enim est propitiatio, ut Paulus (Rom. 3, 
25) ait, per fdem. Quum fide eriguntur pavidae conscientiae et sentiunt peccata nostra 
deleta esse morte Christi et Deum nobis reconeiliatum esse propter passionem Christi, tum 
vero prodest nobis passio Christi. Si omittatur doctrina de fide, frustra dieitur opera va- 
lere virtute passionis Christi. 


Et plerasque alias sententias corrumpunt in scholis, propterea quia non tradunt iustitiam 
fidei, et fidem intelligunt tantum notitiam historiae seu dogmatum, non intelligunt hane vir- 
tutem esse, quae apprehendit promissionem gratiae et iustitiae, quae vivificat corda in ter- 
roribus peccati et mortis. Quum Paulus inqguit (Rom. 10, 10): Corde creditur ad iusti- 
tiam, ore fit confessio ad salutem. Hic fateri adversarios existimamus, quod confessio ex 
opere operato non iustificet aut salvet, sed tantum propter fidem cordis. Et Paulus sie lo- 
Pu quod confessio salvet, ut ostendat, qualis fides consequatur vitam aeternam, nempe 

rma et efficax fides. Non est autem firma fides, quae non ostendit se in confessione. Sie 
cetera bona opera placent propter fidem, sieut et orationes ecclesiae rogant, ut omnia sint 
accepta propter Christum. Item petunt omnia propter Christum. Constat enim semper in 
fine precationum addi hane elausulam: per Christum Dominum nostrum. Ideo eoncludi- 
mus, quod fide iustificemur coram Deo, reconeiliemur Deo et regeneremur, quae in poeni- 
tentiaapprehendit promissionem gratiae et vere vivificat perterritam mentem, ac statuit,quod 


266 


267 


268 


269 


270 


271 


274 


275 


276 


277 


278 


279 


(Art. III.) De Dilectione et Impletione Legis. (Resp. ad arg. adv.) 151 


Deus sit nobis placatus ac propitius propter Christum. Et hac ide ait Petrus (1. ep. 1, 5) 
nos custodiri ad salutem, quae revelabitur. Huius fidei cognitio christianis necessaria est 
et uberrimam affert consolationem in omnibus afflietionibus et offieium Christi nobis osten- 
dit, quia isti, qui negant homines fide iustificari, negant Christum mediatorem esse ac pro- 
pitiatorem, negant promissionem gratiae et evangelium. Tantum docent aut doetrinam ra- 
tionis aut legis de iustificatione. Nos, quantum hie fieri potuit, ostendimus fontes huius 
causae et exposuimus ea, quae adversarii obiiciunt. Quae quidem faeile diiudicabunt boni 
viri, si cogitabunt, quoties citatur locus de dilectione aut operibus, legem non fieri sine 
Christo, nec nos ex lege, sed ex evangeliv, hoc est, promissione gratiae in Christo promis- 
sae iustificari. Et speramus hanc, quamvis brevem, disputationem bonis viris ad confirman- 
dam fidem, ad docendam et consolandam conscientiam utilem futuram esse. Scimus enim 
ea, quae diximus, consentanea esse scripturis prophetieis et apostolieis, sanctis patribus, 
Ambrosio, Augustino et plerisque aliis et universae ecelesiae Christi, quae certe confitetur 
Christum esse propitiatorem et iustificatorem. 


Nee statim censendum est Romanam ecclesiam sentire, quidquid papa aut cardinales aut 
episcopi aut theologi quidam autmonachiprobant. Constat enim pontificibus magis curae esse 
dominationem suam, quam evangelium Christi. Et plerosque compertum est palam Epicurae- 
os esse. Theologos constat plura ex philosophia admiscuisse doetrinae christianae, quam satis 
erat. Nec auctoritas horum videri debettanta, ut nusquam dissentire a disputationibus eorum 
liceat, quum multi manifesti errores apud eos reperiantur, ut quod possimus ex puris natu- 
ralibus Deum super omnia diligere. Hoc dogma peperit alios errores multos, quum sit ma- 
nifeste falsum. Reclamant enim ubique seripturae, sanctipatres et omnium piorum iudicia. Ita- 
que, etiamsi in ecclesia pontifices aut nonnulli theologi ac monachi docuerunt remissionem 
peccatorum, gratiam et iustitiam per nostra opera et novos eultus quaerere, qui obscurave- 
runt Christi officium, et ex Christo non propitiatorem et iustificatorem, sed tantum legis- 
latorem fecerunt: mansit tamen apud aliquos pios semper cognitio Christi. Porro seriptura 
praedixit, fore ut iustitia fidei hoc modo obscuraretur per traditiones humanas et doctrinam 
operum. Sicut Paulus saepe (cf. Gal. 4, 9. 5, 7. Col. 2, 8. 16 sq. 1. Tim. 4, 2 sq. et al.) 
queritur tune quoque fuisse, qui pro iustitia fidei docebant homines per opera propria et 
proprios cultus, non fide propter Christum reconciliari Deo et iustificari, quia homines na- 
turaliter ita iudicant Deum per opera placandum esse. Nec videt ratio aliam iustitiam quam 
iustitiam legis eiviliter intellectae. Ideo semper extiterunt in mundo, qui hanc carnalem 
iustitiam solam docuerunt, oppressa iustitia fidei, et tales doctores semper existent etiam. 
Idem accidit in populo Israel. Maxima populi pars sentiebat se per sua opera mereri re- 
missionem peccatorum, cumulabant sacrifieia et cultus. Econtra prophetae, damnata illa 
opinione, docebant iustitiam fidei. Et res gestae in populo Israel sunt exempla eorum, quae 
in ecelesia futura fuerunt. Itague non perturbet pias mentes multitudo adversariorum, qui 
nostram doctrinam improbant. Facile enim iudicari de spiritu eorum potest, quia in qui- 
busdam articulis adeo perspicuam et manifestam veritatem damnaverunt, ut palam appareat 
eorum impietas. Nam et bulla Leonis X. damnavit articulum maxime necessarium, quem 
omnes christiani teneant et reddant, videlicet non esse confidendum, quod simus absolute 
propter nostram contritionem, sed propter verbum Christi (Matth. 16, 19.): Quodeungue 
ligaveris cet. Et nunc in hoc conventu auctores confutationis damnaverunt apertis verbis 
hoc, quod fidem diximus partem esse poenitentiae, qua conseguimur remissionem pecca- 
torum et vincimus terrores peccatorum et conscientia pacata redditur. Quis autem non vi- 
det hune articulum, quod fide conseguamur remissionem peccatorum, verissimum, certis- 
simum et maxime necessarium esse omnibus christianis? Quis ad omnem posteritatem, 
audiens talem sententiam damnatam esse, iudicabit auctores huius condemnationis ullam 
Christi notitiam habuisse? 


Et de spiritu eorum coniectura fieri potest ex illa inaudita erudelitate, quam constat 
eos in bonos viros plurimos hactenus exercuisse. Et accepimus in hoc conventu quen- 
dam reverendum patrem in senatu imperii, quum de nostra confessione sententiae 
dicerentur, dixisse nullum sibi consilium videri utilius, quam si ad confessionem, 
quam nos exhibuissemus atramento scriptam, sanguine rescriberetur. Quid diceret 
crudelius Phalaris? Itaque hane vocem nonnulli etiam prineipes iudieaverunt indignam 
esse, quae in tali consessu diceretur. Quare etiamsi vindieant sibi adversarii nomen 
ecelesiae, tamen nos sciamus ecelesiam Christi apud hos esse, qui evangelium Christi 
docent, non qui pravas opiniones contra evangelium defendunt, sieut inquit Dominus (Ioh. 


W. 145. 


R. 148, 


> 


—8 


152 


Apologia Confessionis. 


10, 27): Oves meae vocem meam audiunt. Et Augustinus ait: Quaestio est, ubi sit ec- 
clesia? Quid ergo facturi sumus? Im verbis nostris eam quaesituri sumus, an in verbis 
capitis sui, Domini nostri Iesu Christi? Puto, quod in illius verbis quaerere debemus, 


sarlorum, 


. qui veritas est et optime novit corpus suum. Proinde non perturbent nos iudieia adver- 
quum humanas opiniones contra evangelium, contra auetoritatem sanctorum 


patrum, qui in ecclesia scripserunt, contra piarum mentium testimonia defendunt. 


Art. VII. et VIII. (IV.). De Eecclesia. 


Septimum articulum confessionis nostrae 
damnaverunt, in quo diximus Eeclesiam 
esse congregationem sanctorum. Et addide- 
runt longam declamationem, quod mali non 
sint ab ecclesia segregandi, quum Iohannes 
comparaverit ecelesiam areae, in qua triti- 
cum et paleae simul coacervata sint (Matth. 
3, 12), et Christus comparaverit eam sage- 
nae, in qua pisces boni et mali sunt (13, 
47) cet. Profecto verum est, quod aiunt: 
Nullum remedium esse adversus sycophan- 
tae morsum. Nihil tam eircumspecte diei 


3 Boreak ut calumniam evitare queat. Nos ob 
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anc ipsam causam adiecimus octavum arti- 
culum, ne quis existimaret nos segregare ma- 
los et hypocritas ab externa societate eccle- 
siae, autadimere sacramentis efficaciam, quae 
per hypocritas aut malos administrantur. 
Itaque hie non est opus longa defensione ad- 
versus hanc calumniam. Satis nos purgat ar- 
tieulus octavus. Concedimus enim, quod hy- 
poecritae et mali in hac vita sint admixti ec- 
clesiae et sint membra ecelesiae, seecundum 
externam societatem signorum ecclesiae, hoc 
est, verbi, professionis et sacramentorum, 
praesertim si non sint excommunicati. Nec 
sacramenta ideo non sunt efficacia, quia per 
malos tractantur, imo recte uti possumus sa- 
cramentis, quae per malos administrantur. 


4 Nam et Paulus (2. Thess. 2, 4) praedieit fu- 
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turum, ut antschristus sedeat in templo Dei, 
hoc est, in ecclesia dominetur et gerat offi- 
cia. At ecclesia non est tantum societas ex- 
ternarum rerum ae rituum, sicut aliae poli- 
tiae, sed prineipaliter est societas fidei et 
Spiritus Sancti in cordibus, quae tamen ha- 
bet externas notas, ut agnosci possit, videli- 
cetpuram evangelii doctrinam et administra- 
tionem sacramentorum consentaneam evan- 
gelio Christi. Et haec ecclesia sola dieitur 


corpus Christi, quod Christus Spiritu suo 


renovat, sanctificat et gubernat, ut testatur 
Paulus Eph. 1, 22 sg. quum ait: Et ipsum 
dedit caput super omnia ecclesiae, quae est 
corpus eius, videlicet integritas, id est tota 
congregatio ipsius, qui omnia in ommibus 


6 perfieit. Quare illi, in quibus nihil agit 
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Christus, non sunt membra Christi. Idque 
fatentur adversarii, malos esse mortua mem- 
bra ecelesiae. Quare miramur, cur repre- 
henderint nostram deseriptionem, quae de 
vivis membris loquitur. Neque novi quid- 


Art. VII. und VIII. (IV.) Don der Kirchen, 


Den fiebenten Artikel unſers Bekenntnis, da 
wir jagen, daß die riftfiche Kicche ſei Die Ver- 
ſammlung der Heiligen, verdammen die Wider- 
ſacher und führen mweitläuftig Geſchwätz ein, daß 
die Böſen oder Öottlofen von der Kirchen nicht ſol⸗ 
len gefondert werden, dieweil Johannes der Täu⸗ 
fer die Kirchen vergleicht einer Tennen, in welcher 
Korn und Spreu bei einander liegen, item Chri- 
ſtus die Kirchen vergleicht einem Nee, da böfe 
und gute Fiſche innen fein. Da jehen wir, daß 
wahr ift, wie man jagt, daß man nicht fo deutlich 
reden kann, böfe Jungen könnens verkehren. Wir 
haben eben darum und aus dieſer Urſach dert ache 
ten Artikel dazu gefetzt, Daß niemand darf Gedan- 
ten faßen, al8 wollten wir die Böſen und Heuchler 
von der außerlichen Gefellihaft der Chriften oder 
Kirchen abjondern, oder als wäre unſer Mei- 
nung, daß die Sacrament, wenn fie durch Gott- 
loſe gereicht werden, ohme Kraft oder Wirkung 
feien. Darum darf diefe falſche, unrechte Deu⸗ 
tung feiner langen Antwort; der acht Artikel ent- 
ſchuldigt uns genugjam. Wir befennen und jagen 
auch, daß die Heuchler und Böſen auch mögen 
Glieder der Kirchen fein, in äußerlicher Gemein- 
ihaft des Namens und der Aemter, und daß 
man von Böſen möge die Sacrament recht em=- 
piahen, fonderlich went fie nicht verbannet fein. 
Und die Sacrament find darum nieht ohne Kraft 
oder Wirkung, daß fie durch Gottlofe gereicht 
werden. Denn auch Paulus zuvor hat prophe- 
ceiet, Daß antichristus fol fisen im Tempel Öot- 
te8, herrſchen und regieren in der Kirchen, Regi⸗ 
ment und Amt darinne haben. Aber die hrift- 
liche Kirche ftehet nicht allein in Geſellſchaft 
äußerliher Zeichen, ſondern ftehet fürnehmlich 
in Gemeinschaft inwendig der ewigen Güter int 
Herzen, als des heiligen Geiftes, des Glaubens, 
der Furcht und Liebe Gottes. Und diefelbige 
Kirche hat Doch auch äußerliche Zeichen, Dabei 
man fte feıınet, nämlich) wo Gottes Wort rein 
gehet, wo die Sacrament demfelbigen gemäß 
gereicht werben, da iſt gewiß die Kirche, da fein 
Ehriften und dieſelbige Kirche wird allein genennet 
in der Schrift Chriftus Leib. Denn Chriſtus 
ift ihr Haupt und heiliget und ftärfet fie durch 
feinen Geift, wie Paulus zu den Ephejern am 
1. jagt: Und hat ihn geſetzt zum Haupt der 
Gemeine, welche ift fein feib und die Sülle 
des, der alles in allem erfüllet, Darum in 
welchen Chriftus durch feinen Geift nichts wirket, 
die fein nicht Gliedmaß Chriſti. Und das be- 
kennen auch die Widerfacher, daß die Böſen 
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Art. VII. et VIII. (IV.) De Eeclesia. 


uam diximus. Paulus omnino eodem modo 

efinivit ecelesiam Eph. 5, 25 sg. quod pu- 
rificetur, ut sit saneta,. Et addit externas no- 
tas, verbum et sacramenta. Sie enim ait: 
Christus dilexit ecclesiam et se tradidit 
pro ea, ut eam sanctificet, purificans lava- 
ero aguae per verbum, ut exhibeat eam sibi 
gloriosam ecclesiam mon habentem ma- 
culam negue rugam aut aliquid tale, sed ut 
sit sancta et inculpata. Hanc sententiam 
paene totidem verbis nos in confessione po- 
sulmus. Sie definit ecelesiam et artieulus in 
symbolo, qui iubet nos eredere, quod sit 
sancta catholica ecclesia. Impii vero non 
sunt sancta eccelesia. Et videtur additum, 
quod seguitur, sanctorum commumio, ut ex- 
poneretur, quid significet ecclesia, nempe 
congregationem sanctorum, qui habent inter 
se societatem eiusdem evangelii seu doctri- 
nae et eiusdem Spiritus Sancti, qui corda 
eorum renovat, sanctificat et gubernat. 


Et hie artieulus necessaria de causa pro- 
positus est. Infinita perieula videmus, quae 
minantur ecclesiae interitum. Infinita multi- 
tudo est impiorum in ipsa ecclesia, qui op- 
primunt eam. Itaque ne desperemus, sed 
sciamus eccelesiam tamen mansuram esse, 
item ut sciamus, quamvis magna multitudo 
sit impiorum, tamen ecclesiam existere et 
Christum praestare illa, quae promisit eccle- 
siae, remittere peccata, exaudire, dare Spi- 
ritum Sanetum; has consolationes proponit 
nobis artieulus ille in symbolo. Et catholi- 
cam ecclesiam dieit, ne intelligamus, eccle- 
siam esse politiam externam certarum gen- 
tium, sed magis homines sparsos per totum 
orbem, qui de evangelio consentiunt et ha- 
bent eundem Christum, eundem Spiritum 
Sanctum et eadem sacramenta, sive habeant 
easdem traditiones humanas sive dissimiles. 
Et in deeretis inquit glossa, ecelesiam large 
dictam complecti bonos et malos ; item ma- 
los nomine tantum im ecelesia esse, non re, 
bonos vero re et nomine. Et in hanc senten- 
tiam multa leguntur apud patres. Hierony- 
mus enim ait: Que ergo peccator est aligua 
sorde maculatus, de ecclesia Christi non 
potest appellari nec Christo subiectus diei. 
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allein todte Gliedmaß der Kirchen fein. Darum 
kann id) mich nicht guugfam verwundern, mwar- 
um fie doch unſern Beſchluß von der Kirchen 
anfechten, jo wir von lebendigen Gliedmaß 
der Kirchen reden. Und wir habem nichts neues 
gefagt. Denn Paulus zu den Ephefern am 
5. Kap. fagt gleich) auch alfo, was bie Kirche 
fet, und jest auch die äußerlichen Zeichen, 
nämlich das Evangelium, die Sacramente. 
Denn alfo fagt er:_Chriftus hat geliebet die 
Gemeine und ſich felbft für fie gegeben, auf 
daß er fie heiliget, und hat He gereinigt 
durch das Maherbad im Wort, auf daß er 
fie ihm felbft zurichtet, eine Gemeine, die 
berrlich fei, die nicht habe Sledien oder Runzel, 
fondern daß fie heilig fei, unfträflih ꝛc. 
Diefen Spruch des Apoftel8 haben wir gar nahe 
von Wort zu Wort gefetst in unfer Belenntnis 
und alfo befennen wir auch in unjerm heiligen 
Symbolo und Glauben: Ich gläube eine heilige 
chriſtliche Kirche. Da fagen wir, daß Die 
Kirche heilig feiz die Gottlofen aber und Böſen 
fönnen nit die heilige Kirche fein. Im unjerm 
Glauben folget bald hernach: Gemeinfcheft 
der Heiligen. Welchs noch klärer, deutlicher 
auslegt, was die Kirche heißt, nämlich der 
Haufen und die Berfammlung, welche ein 
Evangelium befennen, gleih ein Erkenntnis 
Chriftt Haben, einen Geift haben, welcher ihre 
Herzen verneuert, heiliget und vegieret. 


Und der Artikel von der katholiſchen oder ge» 
meinen Kirchen, welche von aller Nation unter 
der Sonnen zufammen fih ſchickt, ift gar tröft- 
lich und hochnöthig. Denn der Hauf der Gott- 
loſen ift viel größer, gar nahe unzählig, melche 
das Wort verachten, bitter haßen und aufs 
äußerfte verfolgen, als da fein Türken, Mahome- 
tiften, andere Tyrannen, Ketzer ꝛc. Darüber wird 
die rechte Lehre und Kirche oft jo gar unterge- 
druckt und verloren, wie unterm Pabſtthum ae- 
ſchehen, als fet Feine Kirche, und läßt ſich oft 
anfehen, als fei fie gar ımtergangen. Dagegen 
daß wir gewis fein mügen, nicht zweifeln, jon- 
dern feft und gänzlich gläuben, daß eigentlich 
eine hriftliche Kirche bis an das Ende der Welt 
auf Erben fein und bleiben werde, daß wir auch 
gar nicht zweifeln, daß eine chriſtliche Kirche 
auf Erden lebe und fei, welche Ehrifti Braut 
fei, obwohl der gottlos Hauf mehr und größer 
tft, daß auch der Herr Chriftus hie auf Erben 
in dem Haufen, welcher Kirche heißt, täglich 
wirke, Sünde vergebe, täglich das Gebet erhöre, 
täglich in Anfechtungen mit veihem, ftarfem 
Troft die Seinen erguide und immer wieder 
aufrichte, jo ift der tröftliche Artikel im Glau— 
ben gefeßt: Ich glaͤube eine catholifche, 
gemeine, chriftliche Kirche, damit niemand 
denfen möchte, die Kirche jet, wie ein ander 
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außerlich Polizei, an dieſes oder jenes Land, Königreich oder Stand gebunden, wie der Pabſt non 
Kom jagen will; fondern das gewiß wahr bleibt, daß der Hauf und die Menſchen die rechte 
Kirche find, welche hin und wieder in der Welt, von Aufgang der Sonne bis zum Niedergang, 
an Khriftum wahrlich gläuben, welche denn ein Evangelium, einen Chriftum, einerlei Tauf 
und Sacrament haben, duch einen heiligen Geift regieret werden, ob fie wohl ungleiche Cere— 
monien haben. enn auch im Decret Gratiani jagt klar die Sloffe, daß Died Wort Kirche 
large zu nehmen, begreift Böſe und Gute. Item, daß die Böfen allein mit dem Namen in 
der Kirchen fein, nit mit dem Werke; die Guten aber find beide mit Namen und Werfen 
barinnen. Und auf die Meinung liest man viel Sprüche bei den Vätern. Denn Hieronymns 
fagt: Melcdyer ein Sünder ift und in Sünden noch junrein Tiegt, der Fann nicht genennet 


werden ein Gliedmaß der Kirchen, noch in dem Reid, Chrifti fein. 


Quamquam igitur hypocritae et mali sint 
socii huius verae ecclesiae secundum exter- 
nos ritus, tamen guum definitur ecelesia, ne- 
cesse est eam definiri, quae est vivum cor- 
pus Christi, item, quae est nomine et re ec- 
elesia. Et multae sunt causae. Necesse est 
enim intelligi, quae res prineipaliter efficiat 
nos membra et viva membra ecclesiae. Si 
ecelesiam tantum definiemus externam poli- 
tiam esse bonorum et malorum, non intelli- 
gent homines regnum Christi esse iustitiam 
cordis et donationem Spiritus Sancti, sed iu- 
dieabunt tantum externam observationem 
esse certorum cultuum ac rituum. Item quid 
intererit inter populum legis et ecclesiam, si 
ecelesia est externa politia? At sie discernit 
Paulus eeelesiam a populo legis, quod eccle- 
sia sit populus spiritualis, hoc est, non civi- 
libus ritibus distinetus a gentibus, sed verus 
populus Dei, renatus per Spiritum Sanctum. 
In populo legis praeter promissionem de 
Christo habebat et carnale semen promissio- 
nes rerum corporalium, regni cet. Et pro- 
pter has dicebantur populus Dei etiam mali 
in his, quia hoc carnale semen Deus separa- 
verat ab aliis gentibus per certas ordinatio- 
nes externas et promissiones; et tamen mali 
illi non placebant Deo. At evangelium affert 
non umbram aeternarum rerum, sed ipsas 
res aeternas, Spiritum Sanctum et iustitiam, 
qua coram Deo iusti sumus 


heiligen Geiſt. 


Wiewohl nu die Böſen und gottloferr Heuchler 
mit der rechten Kirchen Geſellſchaft haben im 
äußerlichen Zeichen, im Namen und Aemtern, 
dennoch wenn man eigentlich reden will, was 
die Kirche ſei, muß man von diefer Kirchen fa- 
gen, bie der Leib Chrifti heißt und Gemeinſchaft 
bat nicht allein in Außerlichen Zeichen, ſondern 
die Güter im Herzen hat, den heiligen Geift 
und Ölauben. Denn man muß je vet eigent- 
lich wißen, wodurch wir Gliedmaß Chriftt 
werden, und was uns macht zu lebendigen Glied⸗ 
maßen ber Kirchen. Denn jo wir würden jagen, 
daß die Kirche allein ein Außerliche Polizei wäre, 
wie andere Regiment, darinne Böſe und. Gute 
wären 2c., fo wird niemands Daraus lernen nod) 
verftehen, daß Chrifti Reich geiftlich ift, wie es 
doch iſt, darinne Chriftus inwendig Die Herzen 
regieret, ſtärket, tröftet, dem heiligen Geift und 
mancherlei geiftlihe Gaben austheilet, ſondern 
man wird gebenfen, e8 fet eine äußerliche Weis, 
gewiffe Ordnung etliher Cevemonien und Got— 
tesdienft$. Item, was wollt für ein Unterſcheid 
fein zwifhen dem Volk des Geſetzes und der 
Kirchen, fo die Kirche allein ein äußerliche Po— 
lizei wäre. Nu unterfcheidet Paulus aljo die 
Kirche von den Süden, daß er jagt, die Kirche 
fet ein geiſtlich Volk, das ift ein ſolch Volk, 
welches nicht allein in der Polizei und Kürger- 
lichen Weſen unterfchieden fei von den Heiden, 
ſondern ein recht Bolt Gottes, welches im Her- 
zen erleuchtet wird und neu geboren durch den 
Item, in dem jüdifhen Volt 


da hatten alle Diejenigen, fo von Natur Süden und aus Abrahams Samen geboren waren, über 
die Verheißung der geiftlichen Güter in Chrifto auch viel Zufage von leiblichen Gütern, ale vom 
Königreih 2. Und um der göttlihen Zufage willen waren auch die Böſen unter ihnen Gottes 
Volk genennet. Denn ben leiblichen Samen Abrahä und alle geborne Silben hatte Gott ab- 
gefondert von andern Heiden durch dieſelbigen leiblihen Verheißungen, und dieſelbigen Gott— 
ofen und Böſen waren doch nicht. Das rechte Gottes Volk, gefielen auch Gott nicht. Aber das 
Evangelium, welchs im der Kirchen geprediget wird, bringet mit fih nicht allein den Schatten 
der ewigen Güter, ſondern ein jeder rechter Chrift, der wird hie auf Erden ber ewigen Güter 
ſelbſt theilhaftig, auch des ewigen Troſts, des emigen Lebend und heiligen Geiſtes und ber 
Gerechtigkeit, die aus Gott ift, bis daß er dort vollkömmlich jelig were. 


Igitur illi tantum sunt populus iuxta evan- 
gelium, qui hanc promissionem Spiritus ac- 
eipiunt. Adhaec ecelesia est regnum Christi, 
distinetum contra regnum diaboli. Certum 
est autem impios in potestate diaboli et 


Derhalben find die allein nad) dem Evangelio 
Gottes Volk, welche die geiftlichen Güter, den 
heiligen Geift empfahen, und dieſelbige Kirche 
ift das Reich Chrifti, unterſchieden von dem 
Reich des Teufels. Denn es iſt gewis, daß 
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membra regni diaboli esse, sieut docet Pau- 
lus Ephes. 2, 2 quum ait, diabolum effica- 
cem esse in incredulis. Et Christus inquit 
ad pharisaeos, quibus certe erat externa so- 
cietas cum ecclesia, id est, cum sanctis in 
populo legis, praeerant enim, sacrificabant 
et docebant: Vos ex patre diabolo estis 
(Ioh. 8, 44). Itaque ecelesia, quae vere est 
regnum Christi, est proprie congregatio 
sanctorum. Nam impii reguntur a diabolo 
et sunt captivi diaboli, non reguntur Spiritu 
Christi. 


Sed quid verbis opus est in re manifesta ? 
Si ecclesia, quae vere est regnum Christi, 
distinguitur a regno diaboli, necesse est im- 
pios, quum sint in regno diaboli, non esse 
ecclesiam; quamquam in hac vita, quia non- 
dum revelatum est regnum Christi, sunt ad- 
mixti ecelesiae et gerant offieia in ecclesia. 
Nee propterea impii sunt regnum Christi, 
quia revelatio nondum facta est. Semper 
enim hoc est regnum Christi, quod Spiritu 
suo vivificat, sive sit revelatum, sive sit te- 
etum cruce, Sieutidem est Christus, quinune 
glorificatus est, antea afflietus erat. Et con- 
veniunt huc similitudines Christi, qui elare 
dieit Matth. 13, 38, bonum semen esse filios 
regni, at zizania jfilios diaboli; agrum 
dieit mundum esse, non ecclesiam. Ita Io- 
hannes de illa tota gente Iudaeorum loqui- 
tur et dieit fore, ut vera ecclesia separetur 
ab illo populo. Itaque hie locus magis con- 
tra adversarios facit, quam pro eis, quia 
ostendit verum et spiritualem populum a po- 
pulo carnali separandum esse. Et Christus 
de specie ecclesiae dieit, quum ait (Matth. 
13, 47): Simile est regnum coelorum sa- 
genae aut decem virginibus, et docet ecele- 
siam tectam esse multitudine malorum, ne 
id scandalum pios offendat; item ut seiamus 
verbum et sacramenta efficacia esse, etsi 
tractentur a malis. Atque interim docet im- 
pios illos, quamvis habeant societatem exter- 
norum signorum, tamen non esse verum re- 
gnum Christi et membra Christi. Sunt enim 
membra regni diaboli. Neque vero somnia- 
mus nos Platonicam eivitatem, ut quidam 
impie eavillantur, sed dieimus existere hane 
ecclesiam, videlicet vere eredentes ac iustos 
sparsos per totum orbem. Et addimus no- 
tas: puram doctrinam evangelü et sacra- 
menta. Et haec ecelesia proprie est columna 
veritatis (1. Tim. 3, 15). Retinet enim 
purum evangelium et, ut Paulus inquit (1. 
Cor. 3, 12), /undamentum, hoc est, veram 
Christi cognitionem et fidem. Etsi sunt in 
his etiam multi imbeeilles, qui supra fun- 
damentum aedificant stipulas perituras, hoc 
est, quasdam inutiles opiniones, quae tamen, 
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alle Gottlofen in der Gewalt des Teufels fein 
und Gliedmaßen feines Reichs, wie Paulus zu 
den Ephefern fagt: Daß der Teufel Eräftig 
regiere in den Rindern des Unglaubens. Und 
Chriſtus jagt zu den Pharifäern, welche die 
heiligften waren, und auch ben Namen hatten, 
daß fie Gottes Volk und die Kirche wären, welche 
auch ihr Opfer thäten: Ihr feid aus eurem 
Dater, dem Teufel, Darım die rechte Kirche 
ift das Neid) Chrifti, das tft, die Verfammlung 
aller Heiligen, denn die Gottlofen werden nicht 
regiert durch den Geift Chriſti. 


Was find aber viel Wort — in ſo 
klarer öffentlicher Sache? Allein die Widerſacher 
widerſprechen der hellen Wahrheit. So die 
Kirche, welche je gewis Chriſti und Gottes Reich 
iſt, unterſchieden iſt von des Teufels Reich, ſo 
können die Gottloſen, welche in des Teufels 
Reich ſein, je nicht die Kirche ſein; wiewohl ſie 
in dieſem Leben, dieweil das Reich Chriſti noch 


nicht offenbaret iſt, unter den rechten Chriſten W. 149 


und in der Kirchen ſein, darinne auch Lehramt 
und andere Aemter mit haben. Und die Gott— 
loſen ſind darum mittler Zeit nicht ein Stück des 
Reichs Chriſti, weil es noch nicht offenbaret iſt. 
Denn das rechte Reich Chriſti, der rechte Haufe 
Chriſti ſind und bleiben allzeit diejenigen, welche 
Gottes Geiſt erleucht hat, ſtärket, regieret; ob es 
wohl für der Welt noch nicht offenbart, ſondern 
unterm Kreuz verborgen iſt. Gleichwie es allzeit 
ein Chriſtus iſt und bleibt, der die Zeit gekreuziget 
ward und nu in ewiger Herrlichkeit herrſchet und 
regieret im Himmel. Und da reimen ſich auch 
die Gleichniſſe Chriſti hin, da er klar ſagt 
Matth. 13, daß der gute Same find die Rinder 
des Reichs, das Unkraut find die Rinder des 
Teufels, der Ader fei die Welt, nicht die 
Kirche. Alſo ift auch zu verftehen das Wort 
Zohannis, da er fagt Matth. 3: Er wird feine 
Tenne fegen, und den Maizen in feine Scheure 
fammlen, aber die Spreu wird er verbrennen, 
Da redet er von dem ganzen jübifchen Volk 
und fagt, die rechte Kirche folle von dem Bolt 
abgejondert werden. Derjelbige Spruch ift den 
Widerſachern mehr entgegen, denn für fie. 
Denn er zeigt klar an, wie das vecht, gläubig, 
geiftlich Volk folle von dem leiblichen Iſrael 
abgefehieden werden. Und da Chriſtus ſpricht: 
Das Himmelreich ift gleich einem Nege, item 
den zehen Jungfrauen, will er nicht, daß die 
Böfen die Kirche fein, fondern unterrichtet, 
wie die Kirche fcheinet im diefer Welt. Darum 
fpricht er, fie fei gleich diefem 2c. das ift, wie 
im Haufen Fiſche die guten und böfen durch 
einander liegen, aljo ift Die Kirche hie verborgen 
unter dem großen Haufen und Mennige der 
Sottlofen, und will, daß fi die Frommen 
nit ärgern follen. Item, daß wir wißen 
folen, daß das Wort und die Sacrament 
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quia non evertunt fundamentum, tum con- 
donantur illis, tum etiam emendantur. Ac 
sanctorum patıum scripta testantur, quod 
interdum stipulas etiam aedificaverint supra 
fundamentum, sed quae non everterunt 
fidem eorum. Verum pleraque istorum, quae 
adversarii nostri defendunt, fidem evertunt, 
ut quod damnant articulum de remissione 
peceatorum, in quo dieimus fide aceipi re- 
missionem peccatorum. Manifestus item et 
perniciosus error est, quod docent adver- 
sarii mereri homines remissionem peccato- 
rum dilectione erga Deumante gratiam. Nam 
hoc quoque est tollere fundamentum, hoc 
est, Christum. Item, quid opus erit fide, si 
sacramenta ex opere operato sine bono mo- 
tu utentis iustiicant? Sieut autem habet ec- 
clesia promissionem, quod semper sit habi- 
tura Spiritum Sanctum, ita habet commina- 
tiones, quod sint futuri impii doctores et 
lupi. Illa vero est proprie ecelesia, quae ha- 
bet Spiritum Sanetum. Lupietmali doctores 
etsi grassantur in ecclesia, tamen non sunt 
proprie regnum Christi. Sieut et Lyra testa- 
tur, quum ait: Ecelesia non consistit in 
hominibus ratione potestatis vel dignitatis 
ecclesiasticae vel saecularis, quia multi 
principes et summi poniifices et alüi infe- 
riores imventi sumt apostaltasse a ide. 
Propter quod ecclesia consistit in illis per- 
sonis, in quibus est notitia vera et comfessio 
fidei et veritatis. Quid aliu diximus nos 
in confessione nostra, quam quod hic 
dieit Lyra? 
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darum nicht ohne Kraft fein, obgleich Gottlofe 
prebigen oder die Sacrament reigen. Und 
lehret uns Chriftus damit alfo, daß die Öott- 
loſen, ob fie wohl nach außerlicher Geſellſchaft in 
der Kirchen fein, doch nicht Gliedmaß Chrifti, 
nicht Die rechte Kirche jein, denn fie find Glied— 
maß de8 Teufels. Und wir reden nicht von 
einer erdichten Kirchen, die nirgend zu finden 
fei, fondern wir fagen und wißen fürwahr, daß 
dieſe Kirche, darinne Heiligen leben, wahrhaftig 
auf Erden ift und bleibet, nämlich daß etliche 
Gottes Kinder find hin und wider in aller Welt, 
in allerlei Königreihen, Inſeln, Ländern, 
Städten vom Aufgang der Sonne bis zum 
Niedergang, die Chriſtum und das Evangelium 
recht erkennt haben, und jagen, diejelbige Kirche 
babe diefe äußerliche Zeichen: das Predigtamt 
oder Evangelium und die Sacrament. Und 
diefelbige Kirche ift eigentlich, wie Paulus fagt, 
ein Säule der Wahrheit, denn fie behält das 
reine Evangelium, den rechten Grund. Und 
wie Paulus jagt; Einen andern Grund Fann 
niemands legen, außer dem, der gelegt ift, 
welcher ift Chriftus. Auf den Grund find nu 
die Chriften gebauet. Und wiewohl nu in dem 
Haufen, welder auf den rechten Grund, das 
ift, Chriftum und den Glauben gebauet ift, 
viel ſchwache fein, welche auf folden Grund 
Stroh und Heu bauen, das ift, etliche menfch- 
lie Gedanken und Opinion, mit welchen fie 
doh den Brund, Chriftum, nicht umftoßen 
noch verwerfen, derhalben fie dennoch Chriften 
find und werden ihnen ſolche Fehl vergeben, 
werben auch etwa erleuchtet und beßer unter- 
richtet; alſo ſehen wir in Vätern, daß fie auch 


bisweilen Stroh und Heu auf den Grund gebauet haben, doch haben fie damit den Grund 


nicht umftoßen wollen. Aber viel Artikel bei unfern Widerfachern ſtoßen dem rechten Grund 
nieder, das Erkenntnis Chrifti und den Glauben. Denn fie verwerfen und verdammen den 
hohen, größten Artikel, da wir jagen, daß wir allein durch den Glauben, ohne alle Werke 
Bergebung der Sünde durch Chriftum erlangen. Dagegen lehren fie vertrauen auf unfere Werke, 
damit Vergebung der Sünden zu verdienen, und fesen anftatt Chriſti ihre Werke, Orden, 
Meſſe, wie auch die Süden, Heiden und Türken mit eigen Werfen fürhaben felig zu werben. 
Stem, fie lehren, die Sacramente machen fromm ex opere operato ohne Glauben. Wer nu 
den Glauben nicht nöthig achtet, der hat Chriftuum bereit verloren. Item, fie rihten Heiligen- 
dienft am, rufen fie an anftatt Chrifti, als Mittler ze. Wie aber Klare Verheißungen Oottes 
in der Schrift ftehen, daß die Kirche allzeit ſoll den heiligen Geiſt haben, alſo ftehen auch ernfte 
Dräuungen in der Schrift, daß neben dem rechten Predigern werden einfchleichen faliche Lehrer 
und Wölfe Diefe ift aber eigentlich Die chriftliche Kirche, die den heiligen Geift hat. Die 
Wölfe und falſche Lehrer, wiewohl fie in der Kirchen wüthen und Schaden thun, fo find fie 
doch nicht Die Kirche oder das Reich Chrifti, wie auch Lyra bezeuget, da er jagt: Die rechte 
Kirche ftehet nicht auf Prälaten ihres Gewalts halben, denn viel hohes Standes, Sürften 
und Bifchofe, auch viel niedern Standes find von Glauben abgefallen. Darum ftehet die 
Rirhe auf denjenigen, in welchen ift ein recht ErFenntnis Chrifti, ein rechte Confeffion und 
Bekenntnis des Glaubens und der Mehrheit, Nu haben wir in unjer Confeffion nicht anders 
geiagt ge Grunde, denn eben das, das Lyra aljo mit Haren Worten jagt, daß er nicht klärer 
reden könnte. 


Sed fortassis adversarüi sie postulant defi- 
niri ecelesiam, quod sit monarchia externa 
suprema totius orbis terrarum, in qua opor- 


Aber es wollten gern die Widerſacher ein 
neue römiſche Definition der Kirchen haben, daß 
wir ſollten jagen, bie Kirche ift Die bberſte Mo— 
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teat romanum pontificem habere potestatem 
evvrevduvov, de qua nemini liceat dispu- 
tare aut iudicare, condendi articulos fidei, 
abolendi seripturas, quas velit, instituendi 
eultus et sacrificia, item condendi leges, quas 
velit, dispensandi et solvendi, quibuseungue 
legibus velit, divinis, eanonieis et eivilibus, 
a quo imperator et reges omnes aceipiant 
potestatem et ius tenendi regna de mandato 
Christi, eui quum Pater omnia subiecerit, 
intelligi oporteat hoc ius in papam transla- 
tum esse. Quare necesse sit papam esse do- 
minum totius orbis terrarum, omnium re- 
gnorum mundi, omnium rerum privatarum et 
publicarum, habere plenitudinem potestatis 
in temporalibus et spiritualibus, habere 
utrumgue gladium, spiritualem et tempo- 


24 ralem. Atque haec definitio, non ecelesiae 


Christi, sed regni pontificii, habet auctores 
non solum canonistas, sed etiam Danielem 
cap. 11, 36. sqg. 


Quodsi hoe modo definiremus ecelesiam, 
fortassis haberemus aequiores iudices. Mul- 
ta enim exstant immoderate et impie scripta 
de potestate romani pontifieis, propter quae 
nemo unguam reus Betas est. Nos soli ple- 
etimur, quia praedicamus benefieium Christi, 
quod fide in Christum conseguamur remis- 
sionem peccatorum, non cultibus excogitatis 
a pontifice. Porro Christus, prophetae et 
apostoli longe aliter definiuntecelesiam Chri- 
sti, quam regnum pontificium. Nec est ad 
pontifices transferendum, quod ad veram ec- 
clesiam pertinet, quod videlicet sint colu- 
mnae veritatis, quod nonerrent. Quotusquis- 
que enim curat evangelium, aut iudicat di- 

num esse lectione? Multi etiam palam irri- 
Cent religiones omnes, aut si quid probant, 
probant illa, quae humanae rationi consen- 
tanea sunt, cetera fabulosa esse arbitrantur 
et similia tragoediis po@tarum. Quare nos 
iuxta seripturas sentiiaus ecelesiam proprie 
dietam esse congregationem sanctorum, qui 
vere credunt evangelio Christi et habent Spi- 
ritum Sancetum. Et tamen fatemur multos 
hypoeritas et malos his in hac vita admixtos 
habere societatem externorum signorum, qui 
sunt membra ecclesiae secundum societatem 
externorum signorum ideoque gerunt officia 
in ecelesia. Nee adimit sacramentis effica- 
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narchia, die größte, mächtigfte Hoheit in ber 
ganzen Welt, darinnen der römiſche Pabſt als 
das Haupt der Kirchen aller Hohen und niedern 
Saden und Händel, weltlicer, geiftlicher, wie 
er will und denken darf, durchaus ganz mächtig 
ift, von welches Gewalt (er brauche, misbrauchs, 
wie er wolle), niemands disputieren, reden oder 
muden darf. Item, in welcher Kirchen der Pabft 
Macht hat Artikel des Glaubens zu machen, 
allerlei Gottesdienſt aufzurichten, die heilige 
Schrift nach allem feinem Gefallen abzuthun, 
zu verkehren und zur deuten wider alle göttliche 
Gefeß, wider fein eigen Decretal, wider alle 
Kaiferrechte, wie oft, wie wiel und wenn e8 ihn 
gelüftet, Freiheit und Dispenjation um Geld 
zu verfäufen, von welchem der römiſche Kaiſer, 
alle Könige, Fürften und Potentaten ſchuldig 
fein, ihre königliche Kron, ihre Herrlichkeit und 
Titel zu empfahen, al8 vom Statthalter Chriftt. 
Derhalben der Pabft ein irdiſcher Gott, ein 
öberſte Majeftät und allein der großmächtigfte 
Herr in aller Welt ift, über alle Königreich), 
über alle Lande und Leute, über alle Güter, 
geiftlih und weltlih, und alfo in feiner Hand 
bat alles, beide meltlih und geiftlih Schwert. 
Diefe Definition, welche fih auf die rechte 
Kirchen gar nicht, aber auf des römiihen Pabſts 
Weſen wohl veimet, findet man nicht allein im 
der Kanoniften Büchern, jondern Daniel der 
Prophet malet den Antichriſt auf dieſe Weife. 


Wenn wir eine folche Definition festen und 
fagten, daß die Kirche wäre ein folher Pracht, 
wie des Pabſtes Weſen ftehet, jo möchten wir 
vieleicht nicht fo gar ungnädige Richter haben. 
Denn es find der Widerfacher Bücher am Tage, 
darinnen des Babftes Gewalt allzu hoch gehaben 
wird; dieſelbige ftraft niemand. Allein wir 
müßen herhalten, verhalben, daß wir Chriſtus 
Wohlthat preifen und hoch heben, und die klaren 
Wort und Lehre der Apofteln ſchreiben und pre- 
digen, nämlich daß wir Vergebung der Sünde 
erlangen durch den Glauben an Jeſum Chriſtum 
und nicht durch Heuchelei oder erdichte Gottes- 
dienft, welche der Pabſt unzählig angericht. 
Chriftus aber und die Propheten und Apofteln 
{reiben und reden gar viel anders davon, mas 
die Kirche Chriftt fei, und des Pabſts Reich will 
fih zu derfelbigen Kirchen gar nicht veimen, 
ſondern ftehet ihr gar unähnlich. Darum foll 
man die Sprüche, fo von der rechten Kirchen 
eben, nicht auf die Päbſte oder Bilchofe deuten, 
nämlich daß fie Säulen der Wahrheit fein, item 
daß fte nicht irren fönnen. Denn wie viel 
findet man wohl oder wie viel find bisanher 
funden unter Bifchofen, Päbften ꝛe., die ſich des 
Evangelii mit Ernft und herzlich angenommen 
oder das merth geachtet hätten ein Blättlein, 
einen Buchftaben darinnen vecht zu Iefen? Man 
weiß wohl leider viel Exempel, daß ihr viel in 
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ciam, quod per indignos traetantur, quia re- 
praesentant Christi personam propter voca- 
tionem ecclesiae, non repraesentant proprias 
personas, ut testatur Christus (Luce. 10, 16): 
Qui vos audit, me audit. Quum verbum 
Christi, quum sacramenta porrigunt, Christi 
vice et loco porrigunt. Id docet nos illa vox 
Christi, ne indignitate ministrorum offen- 
damur. 


den heiligen Geiſt haben. 


Apologia Confessionis. 


Welſchland und fonft fein, welche die ganze 
Keligion, Chriftum und das Evangelium ver- 
Sachen und öffentlich für ein Spott halten. Und 
laßen fte ihnen etwas gefallen, jo laßen fie ihren 
das gefallen, das menjchlicher Vernunft gemäß, 
das ander alles halten fie für Fabeln. Darum 
fagen und ſchließen wir nach der heiligen Schrift, 
daß die rechte hriftliche Kirche fei der Haufe hin 
und wieder in der Welt derjenigen, die da 
wahrlih glauben dem Evangelio Chrifti und 


Und wir beiennen doch auch, daß fo Tange diefeg Leben auf Exden 


mähret, viel Heuchler und Böſe in der Kirchen fein unter den rechten Chriften, welche aud) Glieder 
find der Kirchen, fofern Außerliche Zeichen betrifft. Demi fie haben Aemter in der Kirchen, 
prebigen, reihen Sacrament, und tragen den Titel und Namen der Chriften. Und die Sacra- 
ment, Tauf 2c. find darum nicht ohne Wirkung oder Kraft, daß fie Durch Unwürdige und Gottlofe 
gereicht werden. Denn um des Berufs willen der Kirchen find folhe da, nicht für ihre eigen 
Perſon, fondern als Chriftus, wie Chriftus zeuget: Wer euch höret, der höret mich. Alſo ift 
auch Judas zu predigen gefendet. Wenn nur gleich Gottlofe predigen und die Sacrament reihen, 


fo reichen fie diejelbigen an Chriftus ftatt. 


Und das Yehret uns das Wort Chrifti, daß wir in 


jolhem Fall die Unwürdigkeit der Diener uns nicht follen irren laßen. 


Sed de hac re satis elare diximus in Con- 
fessione, nos improbare Donatistas et Vigle- 
vistas, qui senserunt homines peccare, acci- 
pientes sacramenta ab indignis in ecelesia. 
Haee in praesentia videbantur sufficere ad 
defensionem descriptionis ecelesiae, quam 
tradidimus. Neque videmus, quum ecclesia 
proprie dieta appelletur corpus Christi, quo- 
modo aliter describenda fuerit, guam nos de- 
seripsimus. Constat enim impios ad en 
et corpus diaboli pertinere, qui impellit et 
habet captivos impios. Haec sunt luce meri- 
diana clariora, quae tamen si pergent calum- 
niari adversarii, non gravabimur copiosius 
respondere. 


Damnant adversarii et hanc partem septi- 


W. 152. mi artieuli, quod diximus ad veram unitatem 
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ecelesiae satis esse, consentire de doctrina 
evangelii et adıninistratione sacramentorum, 
nee necesse esse, ubique similes traditiones 
humanas esse seu ritus aut ceremonias ab 
hominibus institutas. Hie distinguunt uni- 
versales et particulares xitus et probant 
articulum nostrum, si intelligatur de partieu- 
laribus ritibus; de universalibus ritibus, non 
recipiunt. Non satis intelligimus, quid velint 
adversarii. Nos de vera, hoc est, spirituali 
unitate loguimur, sine qua non potest exi- 
stere fides in corde seu iustitia cordis coram 
Deo. Ad hane, dieimus, non esse necessariam 
similitudinem rituum humanorum sive uni- 
versalium sive particularium, quia iustitia 
fidei non est iustitia alligata certis traditioni- 
bus, sieut iustitia legis erat alligata Mosaieis 


Aber non dem Stüd haben wir Har gnug ge- 
rebt in umferer Confeffton, nämlich daß wir e8 
nicht halten mit den Donatiften und Wikleffiſten, 
die da hielten, Daß Diejenigen fündigen, die die 
Sacrament in der Kirchen von gottlojen Die- 
nern empfahen. Diefes, achten wir, ſoll gnug 
jein zu fhüßen und zu erhalten die Definition, 
da wir gejagt, was die Kirche fer? Und nach— 
dem die rechte Kiche in der Schrift genennet 
wird Chriftus Leib, fo tft je gar nicht müglich 
anders davon zu reden, denn mie wir Davon 
gerebt haben. Denn e8 ift je gewis, daß bie 
Heuchler und Gottlofen nicht Chriftus Leib fein 
können, fondern in das Reich des Teufels ge- 
bören, welcher fie gefangen hat und treibt, wozu 
er will. Diefes alles iſt ganz öffentlich und 
fo Har, daß niemands laugnen mag. Werben 
aber die Widerfacher mit ihren Calumnien fort- 
fahren, ſoll ihnen ferner Antwort gegeben werden. 


Auch verdammen die Widerſacher dieſes Stüd 
vom fiebenten Artikel, da wir gejagt haben, daß 
nug ſei zu Einigfeit der Kirchen, daß eimerlei 
vangelium, einerlei Sacrament gereicht werben, 
und ſei nicht noth, daß die Menſchenſatzungen 
allenthalben gleihförmig fein. Dieſe Stüd lagen 
fie alſo zu, daß nicht noth ſei zu Einigkeit der 
Kirchen, Daß traditiones particulares gleich fein. 
Aber daß traditiones universales gleich jein, 
das fei noth zu wahrer Einigkeit der Kirchen. 
Das ift eine gute grobe distinetio. Wir jagen, 
daß Diejenigen ein einträchtige Kirche heißen, 
die an einen Chriftum gläuben, ein Evangelium, 
einen Geift, einen Glauben, einerlei Sacrament 
hoben, und reden alfo von geiftlicher Einig- 
feit, ohne welche der Glaube und eim chriftlich 
Weſen nicht fein kann. Zu derfelbigen Einig- 
feit jagen wir nu, e8 fei nit noth, daß 
Menſchenſatzungen, fie fein universales oder 
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ceremoniüs, quia illa iustitia cordis est res 
vivificans corda. Ad hane vivifieationem nihil 
condueunt humanae traditiones sive univer- 
sales sive particulares, nec sunt effectus Spi- 
ritus Sancti, sicut castitas, patientia, timor 
Dei, dilectio proximi et opera dilectionis. 


Nec leves causae fuerunt, eur hune artieu- 
lum poneremus. Constat enim multas stultas 
opiniones de traditionibus serpsisse in ecele- 
siam. Nonnulli putaverunt humanas traditio- 
nes necessarios cultus esse ad promerendam 
iustificationem. Et postea disputaverunt, qui 
fieret, quod tanta varietate coleretur Deus, 
quasi vero observationes illae essent cultus, 
et non potius externae et politicae ordinatio- 
nes, nihil ad iustitiam cordis seu cultum Dei 
pertinentes, quae alibi casu alibi propter 
quasdam probabiles rationes variant. Item 
aliae ecclesiae alias propter tales traditiones 
excommunicaverunt, ut propter observatio- 
nem paschatis. pieturas et res similes. Unde 
imperiti existimaverunt fidem seu iustitiam 
cordis coram Deo non posse existere sine his 
observationibus. Exstant enim de hoc neg- 
otio multa inepta scripta Summistarum et 
aliorum. 


Sed sieut dissimilia spatia dierum ae no- 
etium non laeduntunitatem ecclesiae, itasen- 
timus non laedi veram unitatem ecelesiae 
dissimilibus ritibus institutis ab hominibus. 
Quamquam placet nobis, ut universales ritus 
propter tranquillitatem serventur, Sicut et 
nos in ecelesiis ordinem missae, diem domi- 
nicum et alios dies festos celebriores liben- 
ter servamus. Et gratissimo animo amplecti- 
mur utiles ac veteres ordinationes, praeser- 
tim quum contineantpaedagogiam, quaprod- 
est populum et imperitos assuefacere ac 
docere. Sed non disputamus nune, an con- 
ducat propter tranquillitatem aut corporalem 
utilitatem servare. Alia res agitur. Disputa- 
tur enim, utrum observationes traditionum 
humanarum sint cultus necessarii ad iusti- 
tiam coram Deo. Hoc est xgwousvov in hac 
eontroversia, quo constituto postea iudicari 
potest, utrum ad veram unitatem eccelesiae 
necesse sit, ubique similes esse traditiones 
humanas. Si enim traditiones humanae non 
sunt cultus necessarii ad iustitiam coram 
Deo, sequitur posse iustos et filios Dei esse, 
etiamsi quas traditiones non habent, quae 
alibi receptae sunt. Ut si forma vestitus ger- 
maniei non est cultus Dei necessarius ad iu- 
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partieulares, allenthalben gleich fein. Denn die 
Gerechtigkeit, welche fiir Gott gilt, Die durch den 
Glauben kömmt, ift nicht gebunden an äußerliche 
Ceremonien oder Menjhenjagungen. Denn der 
Glaub ift ein Lit im Herzen, das die Herzen 
verneuert und lebendig macht; da helfen äußer— 
lihe Satzungen oder Ceremonien, fie find uni» 
verfal oder particular, wenig zu. 


Und e8 hat nicht geringe Urſachen gehabt, daß 
wir den Artikel gefetst haben; denn es ift gar 
mancher großer Irrthum und närrifche Opinton 
von den Satzungen eingerißen in der Kirchen. 
Etlihe haben wollen wähnen, daß driftliche 
Heiligkeit und Glauben ohne jolhe Menſchen— 
jagungen nicht gelte für ©ott, könne auch nie- 
mand Chriften fein, er halte denn folhe tradi- 
tiones, fo fie doch nichts anders fein denn äußer— 
liche Ordnung, welche oft zufällig, oft auch aus 
Urſachen an einem Ort anders fein denn am 
andern, wie im meltlichen Regiment eine Stadt 
andere Gebräuch hat denn die ander. Auch 
lieſt man in Hiftorien, daß eine Kirche die an- 
dern in Bann gethan folder Satzung halben, 
als um des Dftertags willen, um ber Bilder 
willen und besgleihen. Darım haben die Un- 
erfahrenen nicht anders gehalten, denn daß man 
duch folche Eeremonien für Gott fromm würde, 
und daß niemands Chriften fein könnte ohne 
folhe Öottesdienfte und Ceremonien. Denn e8 
find gar viel ungeſchickter Bücher der Summiften 
und anderer davon noch für Augen. 


Aber wie die Einigkeit der Kirchen dadurch 
nicht getrennet wird, ob in einem Lande, an 
einem Ort die Tage natürlich länger oder kürzer 


R. 152. 


fein denn am andern, alfo halten wir auch, daß W. 188. 


die Einigkeit der Kirchen dadurch nicht getrennet 
wird, ob ſolche Menſchenſatzungen an einem Ort 
diefe, am andern jene Ordnung haben. Wie- 
wohl e8 uns auch wohlgefällt, daß die Univerjal- 
ceremonien um Cinigteit und guter Orbnung 
willen gleichförmig gehalten werben, wie wir 
denn in unfern Kirchen bie Meffe, des Sonn- 
tags Feier und die andern hohen feier auch 
behalten. Und wir lagen uns gefallen alle gute 
nüßliche Menſchenſatzungen, jonderlid) die da zu 
einer feinen äußerlihen Zucht dienen der Jugend 
und des Volks. Aber hie ift die Frage darüber 
nicht: Ob Menjhenfagungen um Außerlicher 
Zucht willen, um Friedes willen zu halten jein ? 
Es tft gar viel ein ander Frage, nämlich ob 
folhe Menſchenſatzungen halten ein Gottesdienſt 
jei, dadurch man Gott verjühne, und daß ohne 
ſolche Satungen niemands fiir Gott gerecht jein 
müge? Das ift die Hauptfrage. Wenn darauf 
ſchließlich und endlich geantwort ift, fo ift 
darnach Mar zu urtheilen, ob das heiße einig 
oder einträhtig mit der Kicchen fein, wenn wir 
allenthalben ſolche Satzungen zugleich halten. 
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stitiam coram Deo, sequitur posse iustos ac 
filios Dei et ecclesiam Christi esse, etiamsi 
qui utantur non germanico, sed gallico vestitu. 


Hoe elare docet Paulus ad Col. (2, 16. 17) 
quum ait: Nemo vos iudicet in cibo aut in 
potu aut in parte diei festi: aut neomeniae 
aut sabbatorum, quae sunt umbra futuro- 
rum, corpus autem Christi. Item (v.20 sqg.): 
Si mortui estis cum Christo ab elementis 
mundi, quid adhuc tanguam viventes mum- 
do decreta facitis: me tetigeritis, neque 
gustaveritis, neque contrectaveritis, quae 
ommia pereunt usu consumta et sunt prae- 
cepta et doctrinae hominum, speciem ha- 
bentia sapientiae in superstitione et humi- 
litate® Est enim sententia: Quum iustitia 
cordis sit res spiritualis vivificans corda, et 
constet, quod traditiones humanae non vivi- 
ficent corda, nee sint effeetus Spiritus Sancti, 
sieut dilectio proximi, castitas, cet., nee sint 
instrumenta, per quae Deus movet corda ad 
eredendum, sieut verbum et sacramenta di- 
vinitus tradita, sed sint usus rerum nihil ad 
cor pertinentium, quae usu pereant, non est 
sentiendum, quod sint necessariae ad iusti- 
tiam coram Deo. Et in eandem sententiam 
inguit Rom. 14, 17: Regnum Dei non est 
esca et potus, sed üustitia et paw et gau- 
dium in Spiritu Sancto. Sed non est opus 
eitare multa testimonia, quum ubique sint 
obvia in seripturis, et nos plurima in con- 
fessione congesserimus in posterioribus ar- 
tieulis. Et huius controversiae xoıwouevov 
infra paulo post repetendum erit, videlicet 
utrum traditiones humanae sint cultus neces- 
sarii ad iustitiam coram Deo? Ubi de hac re 
copiosius disputabimus. 


Adversarii dieunt universales traditiones 
ideo servandas esse, quia existimentur ab 
apostolis traditae esse. O religiosos homi- 
nes! Ritus ab apostolis sumtos retinere vo- 
lunt, non volunt retineri doctrinam apostolo- 
rum. Sie iudieandum est de ritibus illis, sieut 


Apologia Confessionis. 


Denn fo folhe Menſchenſatzungen nicht ein 
nöthiger Öottesdienft find, fo folget, daß etliche 
fromm, heilig, gerecht, Gottesfinder und Chri- 
ften fein können, die gleich nicht die Ceremonien 
haben, jo in andern Kirchen im Gebrauch fein. 
As ein Gleichnis: Wenn dies ftehet, daß deutſch 
und franzöfiih Kleidung tragen nicht ein nd- 
thiger Gottesdienſt fei, jo folget, Daß etliche 
gerecht, heilig und in der Kirchen Chriſti fein 
können, die auch gleich nicht deutſch oder fran- 
zöſiſch Kleidung tragen. 


Alſo lehret auch Paulus Kar zu ven Kolof- 
fern am 2: So laßet nu niemand euch Ge= 
wißen machen über Speife, Trank, oder bes 
flimmte Seiertsge oder neue Monden oder 
Sabbather, welche find der Schatten von 
dem, das zukünftig war, aber der Rörper 
felbft ift in Chriſto. Item: So ihr denn 
nu abgeftorben feid mit Chrifto den Sagungen 
der Welt, was laßt ihr euch denn fangen mit 
Setungen, als lebet ihr noch in der Welt, 
die da fagen: Du follt das nicht angreifen, 
du follt das nicht Foften, du follt das nicht 
anrühren, welchs fich doch alles unter den 
Händen verzehret und ift Menfchengebot und 
fehre, weldye haben ein Schein der Meis- 
— durch ſelbſt erwaͤhlte Geiſtlichkeit und 

emuth. Denn das iſt Pauli Meinung: Der 
Glaub im Herzen, dadurch wir fromm werden, 
ift ein geiftih Ding und Licht im Herzen, da- 
dureh wir vermeuert werden, andern Sinn und 
Muth gewinnen. Die Menihenfagungen aber 
find nicht ein ſolch lebendig Richt und Kraft 
des heiligen Geiſtes im Herzen, find nichts 
Emiges, darum maden fie nicht ewig Leber, 
fondern find äußerlich leibliche Hebung, Die das 
Herz nit ändern. “Darum ift nicht zu halten, 
daß fie nöthig fein zu der Gerechtigfeit, Die 
für Gott gilt. Und auf die Meinung redet 
Paulus auch zu den Nömern am 14: Das 
Reich Gottes ift nicht Speis und Trank, fon- 
dern Gerechtigkeit, Sriede und Sreude im 
heiligen Geift. Aber es ift nicht noth hie viel 
Sprüde anzuzeigen, fo die ganze Bibel ver 
voll ift, und wir auch in unfer Confeffion, in 
den letzten Artikeln, der viel fürbracht, fo 
wollen wir diefer Sachen Hauptfrage hernach 
auch fonderlih handeln, nämlich ob ſolche 
Menſchenſatzungen ein Oottesdienft fein, welcher 
noth fei zur Seligkeit; da wir denn reichlicher 
und mehr von diefer Sache reden wollen. 


Die Widerfacher jagen, man miüße darum 
folhe Satzungen, fonderlich Die Univerjalcere- 
monien, halten, denn e8 fei vermuthlich, daß fie 
von den Npofteln auf ung geerbet. O wie große, 
heilige, treffliche, apoftolifcge Leute. Wie fromm 
und geiſtlich find fie Doc) nu worden! Die Sa— 
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ipsi apostoli in suis scriptis iudicant. Non 
enim voluerunt apostoli nos sentire, quod 
per tales ritus iustificemur, quod_tales ritus 
sint res necessariae ad iustitiam coram Deo. 
Non voluerunt apostoli tale onus imponere 
eonseientüs, non voluerunt iustitiam et pec- 
eatum collocare in observationibus dierum, 
ciborum et similium rerum. Imo Paulus ap- 
pellat huiusmodi opiniones doctrinas dae- 
montorum (1. Tim. 4, 1). Itaque voluntas 
et consilium apostolorum ex scriptis eorum 
quaeri debet, non est satis allegare exem- 
plum. Servabant certos dies, non quod ea 
observatio ad iustificationem necessaria es- 
set, sed ut populus seiret, quo tempore con- 
veniendum esset. Servabant et alios quosdam 
ritus, ordinem leetionum, si quando conve- 
niebant. Quaedam etiam ex patriis moribus, 
ut fit, retinebat populus, quae apostoli non- 
nihil mutata ad historiam evangelii accomo- 
daverunt, ut pascha, pentecosten, ut non so- 
lum docendo, sed etiam per haee exempla 
memoriam maximarum rerum traderent po- 
steris. Quodsi haec tradita sunt tamquam 
necessaria ad iustificationem, eur in his ipsis 
postea multa mutarunt episcopi? Quodsi 
erant iuris divini, non licuit ea mutare au- 
ctoritate humana. Pascha ante synodum Ni- 
caenam alii alio tempore servabant. Neque 
haee dissimilitudo laesit fidem. Postea ratio 
inita est, ne incideret nostrum pascha in iu- 
daiei paschatis tempus. At apostoli iusserant 
ecclesias servare pascha cum fratribus con- 
versis ex iudaismo. Itaque hune morem quae- 
dam gentes pertinaciter post synodum Nicae- 
nam retinuerunt, ut iudaicum tempus obser- 
varent. Verum apostoli decreto illo non vo- 
luerunt ecclesiis imponere necessitatem, id 
quod verba decreti testantur. Iubet enim, ne 
quis curet, etiamsi fratres servantes pascha 
non recte supputent tempus. Verba decreti 
exstant apud Epiphanium: "Yusis un yngpi- 
Inte, alla morite, ÖrTav ol aderypor vuov 
08 2x megıTouNs, HET AUTOV due TroLeite, 
z&v Te nIavn9W001, undtv dulv ueleru. Haec 
seribit Epiphanius verba esse apostolorum in 
deereto quodam posita de paschate, in qui- 
bus prudens lector facile potest iudicare, 
apostolos voluisse populo stultam opinio- 
nem de necessitate certi temporis eximere, 
quum prohibent curare, etiamsi in suppu- 
tando erretur. Porro quidam in oriente, qui 
Audiani appellati sunt ab auctore dogmatis, 
propter hoc deeretum apostolorum conten- 
derunt pascha cum Iudaeis servandum esse. 
Hos refellens Epiphanius laudat decretum, 
et inquit nihil continere, quod dissentiat a 
fide aut ecclesiastica regula, et vituperat Au- 
dianos, quod non recte intelligant zo önzov, 
et interpretatur in hane sententiam, in quam 
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Bungen und Ceremonien, von den Apofteln, wie 
fie jagen, aufgericht, wollen fie halten, und ber 
Apofteln Lehre und klare Wort wollen fie nicht 
halten. Wir jagen aber und wißen, daß es recht 
it: Man fol alfo und nicht anders von allen 
Sabungen lehren, urtheilen uud reden, denn wie 
die Apoſteln ſelbſt in ihren Schriften davon 
gelehret haben. Die Apoſteln aber fechten auf 
das alleritärkeft und heftigeft allenthalben nicht 
allein wider diejenigen, jo Menſchenſatzungen 
wollen hoc) heben, fondern auch, Die das gütt- 
liche Gejeß, die Ceremonien der Belchneidung x. 
wollten als nöthig achten zur Seligfeit. Die 
Apofteln haben im feinem Weg ein ſolche Bürde 
auf die Gewißen legen wöllen, daß ſolche Sa— 


ungen von gewiſſen Tagen, von Faften, von R. 154. 


Speis und dergleichen jollten Sünde fein, jo 
mans nicht hielt. Und, das mehr ift, Baulus 
nennet klar ſolche Lehre Teufelslehre. Darum 
was die Apofteln in dem für gut und recht ge- 
halten, das muß man aus ihren Haren Schrif- 
ten juchen und nicht allein Exempel anzeigen. 
Sie haben wohl gehalten etliche gewiſſe Tage, 
nicht daß ſolches nöthig wäre, für Gott fromm 
und gerecht zu werben, fondern Daß das Volk 
wüßte, wann e8 follt zufammen fommen. Auch 
haben fie wohl etlihe Bräuch und Ceremonien 
gehalten, als orbentlihe Lection in der Bibel, 
wenn fie zufammen famen ꝛc. Auch haben im 
Anfang der Kirchen die Jüden, jo Ehriften wor— 
den, viel behalten von ihren jüdiſchen Selten 
und Ceremonien, welches die Apofteln darnach 


auf die Hiftorien des Evangelii gericht haben. W. 155. 


Alſo find unfere Oftern von der Jüden Oftern 
und unfere Pfingften von der Jüden Pfingiten 
herfonmen. Und haben die Apofteln nicht allein 
mit Lehren, fondern auch durch ſolche Feſte von 
der Hiftorien das Erfenntnis Chrifti und den 
großen Schaß auf die Nachkommen erben wollen. 
Sp nu folhe und dergleichen Ceremonien nöthig 
find zur ©eligfeit, warum haben hernach Die 
Biſchofe viel darinnen verändert? Denn find 
fie durch Gottes Befehl eingeſetzt, fo hat kein 
Menſch Macht gehabt die zu verändern. Die 
Oftern hat man fiir dem Koncilio zu Nicen 
an eim Drt auf ein andere Zeit gehalten, denn 
am andern. Und die Ungleichheit hat Dem 
Glauben oder der riftlihen Einigkeit nichts 
geihadet. Darnach hat man mit Fleiß den 
Dftertag verrückt, daß unſer Oftertag mit ber 
Süden Oftertag je nicht jollt überein treffen. 
Die Apofteln aber haben befohlen in Kirchen 
den Oſtertag alfo auf die Zeit zu halten, wie 
ihn die Brüder, fo aus dem Judenthum befehrt 
waren, hielten. Darum haben etliche Bis— 
thum und Bölfer, aud) nad) dem Eoncilio zu 
Nicen, hart darüber gehalten, daß der Djter- 
tag mit dem jüdiſchen Oftertag jollt gleicher 
Zeit gehalten werden. Aber die Apofteln haben 


mit ihren Deeret den Kirchen nicht wöllen R, 155. 
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nos interpretamur, quod non senserint apo- 
stoli referre, quo tempore servaretur pa- 
scha, sed quia praeeipui fratres ex Iudaeis 
conversi erant, qui morem suum servabant, 
horum exemplum propter concordiam volue- 
rint reliquos sequi. Et sapienter admonue- 
runt lectorem apostoli, se neque libertatem 
evangelicam tollere neque necessitatem con- 
scientiis imponere, quia addunt non esse 
curandum, etiamsi erretur in supputando. 


Multa huius generis colligi possunt ex hi- 
storiis, in quibus apparet dissimilitudinem 
humanarum observationum non laedere uni- 
tatem fidei. Quamquam quid opus est dis- 
putatione? Omnino quid sit iustitia fidei, 
quid sit regnum Christi, non intelligunt ad- 
versarii, si iudicant necessariam esse simi- 
litudinem observationum in eibis, diebus, 
vestitu et similibus rebus, quae non habent 
mandatum Dei. Videte autem religiosos ho- 
mines, adversarios nostros. Requirunt ad 
unitatem ecclesiae similes observationes hu- 
manas, quum ipsi mutaverint ordinationem 
Christi in usu coenae, quae certe fuit antea 
ordinatio universalis. Quodsi ordinationes 
universales necessariae sunt, cur mutant ipsi 
ordinationem eoenae Christi, quae non est 
humana, sed divina? Sed de hac tota con- 
troversia infra aliquoties dicendum erit. 


Octavus articulus approbatus est totus, in 
quo confitemur, quod hypocritae et mali ad- 
mixti sint ecclesiae, et quod sacramenta sint 
efficacia, etiamsi per malos ministros tra- 
etentur, quia ministri funguntur vice Christi, 
non repraesentant suam personam, iuxta il- 
lud (Lue. 10, 16): Qui vos audit, me audit. 
Impii doctores deserendi sunt, quia hi iam 
non funguntur persona Christi, sed sunt an- 
tichristi. Et Christus ait (Matth. 7, 15): Ca- 
wete a pseudoprophetis. Et Paulus (Gal. 1, 
9): Si quis aliud evangelium evangeliza- 
verit, anathema sit. 


Ceterum monuit nos Christus in collatio- 
nibus de ecclesia, ne offensi privatis vitiis 
sive sacerdotum sive populi schismata exci- 
temus, sieut scelerate fecerunt Donatistae. 
Illos vero, qui ideo exeitaverunt schismata, 
quia negabant sacerdotibus licere, tenere 
possessiones aut proprium, plane seditiosos 
ıudicamus. Nam tenere proprium civilis ordi- 
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eine ſolche Laſt auflegen, als wäre folch8 nöthig 
zur Oeligfeit, wie die Klaren Wort aud) Des- 
jelbigen ihres Decrets anzeigen, denn fie drückens 
mit klaren Worten aus, daß niemand ſich 
darum bekuͤmmern folle, ob die Brüder, fo 
Oftertag halten ꝛc., gleich die Zeit nicht 
eigentlich abrechnen. Denn Epiphanius zeucht 
an die Worte der Apofteln, daraus ein jeder 
Berftändiger klar zu merken hat, daß Die Apoſteln 
die Leute vom dem Irrthum haben wollen ab- 
meijen, Damit ihm niemands Gewißen mache 
über Feiertage, gewiffe Zeit ꝛc. Denn fie jeken 
Har dazu, man fol fih nicht groß darum be- 
kümmern, ob ſchon in der Rechnung des DOfter- 
tags geirret fet. 


Dergleihen unzählig könnte ich aus den Hi- 
ftorien fürbringen und noch klärer anzeigen, daß 
folge Ungleihheit an äußerlichen Sabtungen 
niemands von der gemeinen Chriftenficchen ab- 
fondert oder jcheidet. Die Widerfacher verſtehen 
gar nicht, was der Glaube, was das Neid 
Ehrifti fei, Die da lehren, daß in den Saßungen, 
welche von Speis, von Tagen, von Kleidung 
und dergleihen Dingen reden, die Gott nicht 
geboten hat, die Einigkeit der chriſtlichen Kirchen 
ftehe. Es mag aber bie jedermann fehen und 
merken, wie anbächtige, überaus heilige Leute 
die Widerfacher fein. Denn fo Univerfalord- 
nungen nöthig find und nicht follen geändert 
werden, wer hat ihnen befohlen die Ordnung 
im Abendmahl Chriftt zur ändern, welche nicht 
ein Menfchenjagung tft, fondern ein göttliche 
Ordnung? Aber davon wollen wir hernad) 
ſonderlich handeln. 


Den VIII. Artifel Tagen ihnen die Wider- 
ſacher ganz gefallen, . da wir jagen, daß auch 
Heuchler und Gottloſen in der Kirchen funden 
werben, und daß die Sacramente nicht darum 
ohne Kraft fein, ob fie durch Heuchler gereicht 
werben ; denn fie veihens an Chriftus ftatt und 
nicht für ihre Perſon, wie der Spruch lautet: 
Mer euch höret, der höret mich. Doc) fol 
man faljche Lehrer nicht annehmen oder hören; 
denn diejelbigen find nicht mehr an Chriſtus 
ftatt, fondern find Widerchriſti. Und Chriftug 
bat von denen Kar befohlen: Hütet eud) für 
den falfchen Propheten. und Paulus zu den 
Galatern: Wer euch ein ander Evangelium 
prediget, der fei verflucht. 


Sonft, was der Priefter eigen Leben belanget, 
hat uns Chriftus vermahnet in den Gleichniſſen 
von der Kirchen, daß wir nicht schismata oder 
Trennung jollen anrichten, ob die Briefter oder 
das Volk nicht allenthalben rein, chriſtlich Leben, 
wie bie Donatiften gethan haben. Diejenigen 
aber, die darum an etlihen Orten haben 
schismata und Trennung angericht, daß fie für- 
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natio est. Licet autem christianis utieivilibus 
ordinationibus, sicut hoc aëre, hac luce, eibo, 
potu. Nam uthaec rerum natura et hi siderum 
certi motus vere sunt ordinatio Dei et con- 
servantur a Deo, ıta legitimae politiae vere 
sunt ordinatio Dei et retinentur ae defen- 
duntur a Deo, adversus diabolum, 


Art. IX. De Baptismo. 


Nonus articulus approbatus est, in quo 
confitemur, quod baptısmus sit necessarius 
ad salutem, et quod pueri sint baptizandi, 
et quod baptismus puerorum non sıt irritus, 
sed necessarius et efficax ad salutem. Et 
guoniam evangelium pure ac diligenter apud 
nos docetur, Dei beneficio hune quoque fru- 
ctum ex eo capimus, quod in ecelesiis nostris 
nulli extiterunt Anabaptistae, quia populus 
verbo Dei adversus impiam et seditiosam 
factionem illorum latronum munitus est. Et 
quum plerosgue alios errores Anabaptista- 
rum damnamus, tum hune quoque, quod 
disputant baptismum parvulorum inutilem 
esse. Certissimum est enim, quod promissio 
salutis pertinet etiam ad parvulos. Neque 
vero pertinet ad illos, qui sunt extra eccle- 
siam Christi, ubi nec verbum nec sacramenta 
sunt, quia regnum Christi tantum cum verbo 
et sacramentis existit. Igitur necesse est ba- 
ptizare parvulos, ut applicetur eis promissio 
salutis, iuxta mandatum Christi (Matth. 28, 
19): Baptizate ommes gentes. Ubi sicut 
offertur omnibus salus, ita offertur omnibus 
baptismus, viris, mulieribus, pueris, infanti- 
bus. Sequitur igitur elare infantes bapti- 
zandos esse, quia salus cum baptismo of- 
fertur. Secundo manifestum est, quod Deus 
approbat baptismum parvulorum. Igitur Ana- 
baptistae impie sentiunt, qui damnant ba- 
ptismum parvulorum. Quod autem Deus ap- 
probet baptismum parvulorum, hoc ostendit, 
quod Deus dat Spiritum Sanctum sie bapti- 
zatis. Nam si hie baptismus irritus esset, 
nullis daretur Spiritus Sanctus, nulli fierent 
salvi, denique nulla esset ecclesia. Haec ra- 
tio bonas et pias mentes vel sola satis con- 
firmare potest contra impias et fanaticas 
opiniones Anabaptistarum. 
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geben, die Priefter dörften nicht Gliter oder eigens 
haben, die achten wir für aufrühriih. Denn 
eigens haben, Güter haben ift ein weltliche 
Dronung. Die Chriften aber mögen allerlei 
weltlihe Ordnung jo frei brauchen, als fte der 
Luft, Speis, Trant, gemeines Lichts brauchen. 
Denn gleihwie Himmel, Erde, Sonne, Mond 
und Sternen Gottes Ordnung find und von 
Gott erhalten werden, alfo find PBolitien und 
alles, was zur Polizei gehöret, Gottes Ord— 
nung, und werden erhalten und befhüßt von 
Gott wider den Teufel. 


Art, IX. Don der Taufe, 


Den neunten Artikel Yaßen ihnen die Wiber- 
ſacher auch gefallen, da wir befennen, daß die 
Taufe zur Seligteit vonnöthen fei, und daß 
die Taufe der jungen Rinder nicht vergeblic) 
fei, fondern nöthig und feliglich. Und dieweil 
das Evangelium bei ung vein und mit allem 
Vleiß geprediget wird, fo haben wir auch (Gott 
Lob) den großen Nuten und felige Frucht 
davon, daß nicht Wiebertäufer in unjer Kirchen 
eingerißen. Denn unfer Volk ift (Gott Lob) 
unterriht durch Gottes Wort wider die gottlofen, 
anfrührifchen Rotten derjelbigen mörberifchen 
Böswicht, und jo wir viel andere Srrthum der 
Wiedertäufer dämpfen und verdammen, jo haben 
wir den doch ſonderlich wider fie erftritten und 
erhalten, daß die Kindertauf nit unnütz fei. 
Denn es ift ganz gewiß, daß bie göttlichen 
Verheißungen der Onaden des heiligen Geiftes 
nit allein die Alten, ſondern auch die Kinder 
belangen. Nu gehen die Verheißungen die— 
jenigen nit an, jo außerhalb der Kirchen 
Chrifti fein, da weder Evangelium noch Sacra- 
ment ift. Denn das Reich Chriſti ift nirgend, 
denn wo das Wort Gotte8 und die Sacrament 
find. Darum ift e8 auch recht chriſtlich und noth 
die Kinder zu täufen, damit fie des Evangelii, 
der Berheißung des Heils und der Gnaben 
theilhaftig werben, wie Chriſtus befiehlet: Gehet 
hin, täufet alle Heiden. Wie ihnen nu wird 
Gnade, Heil in Chriſto, aljo wird ihnen ange- 
boten bie Taufe, beide Mannen und Weiber, 
Knaben und jungen Kindern. So folget gewis 
Daraus, daß man bie jungen Kinder täufen 
mag und fol, denn in und mit der Taufe 
wird ihnen bie gemeine Gnad und der Schatz 
des Evangelii angeboten. Zum andern iſts am 
Tage, daß Gott der Herr ihm gefallen laßt bie 
Taufe der jungen Kinder; derhalben lehren die 
Wiedertäufer unrecht, jo diefelbige Taufe ver- 
dammen. Daß aber Gott Gefallen hat an der 
Taufe der jungen Kinder, zeigt er bamit an, 
daß er vielen, jo in der Kindheit getauft fein, 
den heiligen Geiſt hat gegeben; denn es find 
viel Heiliger Leute in der Kirchen geweſen, bie 
nicht anders getauft fein. 
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Art. X. De Sacra Coena. 


Deeimus articulus approbatus est, in quo 
confiteraur nos sentire, quod in coena Do- 
mini vere et substantialiter_adsint corpus 
et sanguis Christi et vere exhibeantur cum 
illis rebus, quae videntur, pane et vino, 
his qui sacramentum accipiunt. Hané 
sententiam constanter defendimus re diligen- 
terinquisita et agitata. Quum enim Paulus di- 
eat (1. Cor. 10, 16), panem esse participatio- 
nem corporis Domini cet., sequeretur panem 
non esse participationem corporis, sed tan- 
tum spiritus Christi, si non adesset vere cor- 
pus Domini. Et comperimus non tantum ro- 
manam ecelesiam affirmare corporalem prae- 
sentiam Christi, sed idem et nune sentire et 
olim sensisse graecam ecclesiam. Id enim 
testatur canon missae apud illos, in quo 
aperte orat sacerdos, ut mutato pane ipsum 
corpus Christi fiat. Et Vulgarius, seriptor 
ut nobis videtur non stultus, diserte inquit, 
panem non tantum figuram esse, sed vere 
in carnem mutari. Et longa sententia est 
a in Iohannem cap. 15. in qua docet, 
Christum corporaliter nobis exhiberi in coe- 
na. Si enim ait: non tamen negamus recta 
nos fide caritateque sincera Christo spiri- 
tualiter coniungt. Sed nullam nobis coniun- 
ctionis rationem secundum carnem cum illo 
esse, id profecto pernegamus. Idque a di- 
vinis sceripturis omnino alienum dicimus. 
Quis enim dubitavit Christum etiam sic 
vitem esse, nos vero palmites, qui vitam 
inde nobis acquirimus? Audi Paulum di- 
centem (1. Cor. 10, 17. Rom. 12, 5. Gal. 3, 
28): Quia „omnes unum corpus sumus in 
Christo,“ quia „eisi multi sumus, unum 
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Art. X. Dom heiligen Abendmahl. 


Den zehnten Artikel fechten die Widerfacher 
niht an, darinne wir befennen, daß unfers 
Heren Chrifti Leib und Blut wahrhaftiglic 
im Vachtmahl Cheifti zugegen und mit den 
fichtbaren Dingen, Brot und Mein, darge: 
reicht und genommen wird, wie man bis an— 
ber in der Kirchen gehalten hat, wie auch der 
Gräken Canon zeuget. Und Cyrillus ſpricht, 
daß uns Chriſtus leiblich gereicht und gegeben 
wird im Abendmahl. Denn fo fagt er: Wir 
laͤugnen nicht, daß wir durch rechten Glauben 
und reine Liebe Chrifto geiftlich vereiniget 
werden, Daß wir aber nach dem Sleijch 
ter Feine Vereinigung mit ihm haben follten, 
de ſagen wir nein zu, und das ift auch 
wider die Schrift. Denn wer will zweifeln, 
daß — auch alſo der Weinſtock ſei, wir 
die Reben, daß wir Saft und Leben von ihm 
haben? Höre, wie Paulus fagt: „Dir find 
alle ein Leib in Chrifto, wiewohl unfer wiel 
find, fo find wir in ihm doch eins; denn 
wir genießen alle eines Brots.“ Meineft du, 
daß wir die Kraft des göttlichen Segens 
im Abendmahl nicht wißen? Denn wenn 
der gefchicht, fo macht er, daß durch die Ger 
niefung des Sleifches und Leibes Chrifti 
Chriftus auch leiblich in uns Ba Item: 
Derum ift das zu merfen, daß Chriftus nicht 
allein durch geiſtliche Einigkeit, durch die 
fiebe, fondern auch durch natürliche Gemein- 
ſchaft in uns ift. Und wir reden von Gegen- 
wärtigfeit des lebendigen Leibes; denn wir 
wißen, wie Paulus jagt, daß der Tod forthin 
nicht über ihn herrichen wird, 


tamen in eo sumus. Omnes enim uno pane participamus.“ An fortasse putat ignotam 


nobis mysticae bemedietionis virtutem esse? 


Quae quum in mobis sit, monne corpo- 
I 


raliter quoque facit, commumicatione carnis Christi, Christum in nobis habitare? Et 
paulo post: Unde considerandum est non habitudine solum, quae per caritatem intel- 
ligitur, Christum in nobis esse, verum etiam participatione naturali cet. Haec recitavi- 
mus, non ut hie disputationem de hae re institueremus, non enim improbat hune articu- 
lum Caes. Maiestas, sed ut elarius etiam perspicerent, quieungque ista legent, nos defendere 
receptam in tota ecclesia sententiam, quod in eoena Domini vere et substantialiter adsint 
corpus et sanguis Christi et vere exhibeantur cum his rebus, quae videntur, pane et vino. 
Et loguimur de praesentia vivi Christi; scimus enim, quod mors ei ultra non dominabitur 


(Rom. 6, 9.). 


Art. XI. De Confessione. 


Undeeimus articulus de reiinenda abso- 
lutione in ecclesia probatur. Sed de con- 
fessione addunt correetionem, videlicet ob- 
servandum esse constitutionem Cap. Omnis 
utriusgue, ut et quotannis fiat confessio, et 
quamvis omnia peccata enumerari non que- 
ant, tamen diligentiam adhibendam esse, ut 
eolligantur, etilla, quae redigi in memoriam 


Art. XL Don der Beicht. 


Den eilften Artikel, da wir fagen bon der 
Abfolution, laßen ihnen die Widerfacher ge— 
fallen. Aber was die Beicht belanget, ſetzen 
fie Diefes Dazu, daß mit der Beicht ſoll gehalten 
werden nah dem Kapitel: Omnis utriusgue 
sexus, daß ein jeder Ehrift alle Jahr einmal 
beichte, und ob er alle Sünde fo rein nicht kann 
erzählen, Daß er doch Fleiß habe ſich ber alle 
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Art. XI. De Confessione. 


possunt, recenseantur. De hoe toto artieulo 
dicemus paulo post copiosius, quum senten- 
tiam nostram de poenitentia totam explica- 
bimus. Constat nos beneficium absolutionis 
et potestatem elavium ita illustravisse et or- 
navisse, ut multae afflietae conscientiae ex 
doetrina nostrorum consolationem concepe- 
rint, postquam audiverunt mandatum Dei 
esse, imo propriam evangelii vocem, ut ab- 
solutioni credamus, et certo statuamus no- 
bis gratis donari remissionem peccatorum 
— Christum, et sentiamus vere nos hac 

de reconciliari Deo. Haee sententia multas 
pias mentes erexit, et initio commendatio- 
nem maximam apud omnes bonos viros at- 
tulit Luthero, quum ostendit certam et fir- 
mam consolationem eonscientiis, quia antea 
tota vis absolutionis erat oppressa doctrinis 
operum, quum de fide et gratuita remissione 
nihil docerent sophistae et monachi. 
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zu. erinnern, und fo viel ex fich erinnern mag, 
daß er die in der Beicht fage. Dom ganzen 
Artifel wollen wir hernach weiter handeln, went 
wir von der Hriftlihen Buß werden reden. Es 
it am Tage und es können die Widerfacher 
nicht läugnen, daß die Unſern von der Abjo- 
Yutton, von den Schlüßeln, alfo hriftlich, richtig, 
rein geprebiget, gejchrieben und gelehret haben, 
daß viel betrübte, angefochtene Gewißen daraus 
großen Troſt empfangen, nachdem fie dieſes 
nöthigen Stüds klar unterricht fein, nämlich 
daß es Gottes Gebot ift, daß e8 Der rechte 
Brauch des Evangelii if, daß wir der Abfolution 
glauben und gewis bet uns dafür halten, daß 
ohne unfern Berdienft uns Sünde vergeben 
werden durch Chriftum, daß wir auch fo wahr- 
haftig, wenn wir dem Wort der Abjolution 
glauben, Gotte werden verlühnet, als höreten 
wir eine Stimme vom Himmel. Dieſe Lehre, 
welche faft möthig, ift vielen angefochtenen Ge- 
wißen faft tröftlih geweit. Auch haben viel 


redliche, verftändige Leute, viel fromme Herzen im Anfang diefer unfer Lehr halben D. Luthern 
hoch gelobet und des ein fondere Freude gehabt, daß der nöthige, gewiffe Troft wiederum wäre 
an Tag bracht. Denn zuvor war die ganze nöthige Lehre von der Buß und Abſolution umter- 
gedrudt, nachdem die Sophiften feinen rechten und beftändigen Troft des Gewißens Iehreten, 
ſondern meijeten die Leute auf ihre eigene Werk, daraus eitel Berzweifelung in erſchrockenen 


Gewißen kömmt. 


Ceterum de tempore, certe in ecelesiis 
nostris plurimi saepe in anno utuntur sacra- 
mentis, absolutione et coena Domini. Et qui 
docent de dignitate et fructibus sacramento- 
rum, ita dieunt, ut invitent populum, ut sae- 
pe utantur sacramentis. Exstant enim de hac 
re multa a nostris ita scripta, ut adversarü, 
si qui sunt boni viri, haud dubie probent ac 
laudent. Denuntiatur et excommunicatio Ha- 
gitiosis et contemtoribus sacramentorum. 
Haee ita fiunt et iuxta evangelium et iuxta 
veteres canones. Sed certum tempus non 
praescribitur, quia non omnes pariter eodem 
tempore idonei sunt. Imo si accurrant eo- 
dem tempore omnes, non possunt ordine au- 
diri et institui homines. Et veteres canones 
ac patres non constituunt certum tempus. 
Tantum ita dieit canon: Si qui intrant ec- 
clesiam Dei et deprehenduntur nunguam 
communicare, admoneantur. Quodsi non 
communicant, ad poenitentiam accedant. Si 
communicant, non semper abstineant. Si 
non fecerint, abstineant. Christus ait (1. 
Cor. 11, 29), illos sibi iudieium manducare, 
qui manducant indigne. Ideo pastores non 
cogunt hos, qui non sunt idonei, ut sacra- 
mentis utantur. 


Was aber die gewiſſe Zeit der Beicht be- 
langet, jo ift eg wahr und den Widerfachern un— 
verborgen, daß in unfern Kirchen viel Leute des 
Jahrs nicht allein einmal, ſondern oft beichten, 
der Abfolution und des heiligen Sacraments 
brauchen. Und die Prediger, wenn fie von dem 
Braud) und Nut der heiligen Sacrament Yehren, 
Yehren fie alfo, daß fie das Volk mit Fleiß 
vermahnen des heiligen Sacraments oft zu ge- 
brauchen. Und es find auch die Bücher und 
Schriften der Unfern am Richt, welche alſo ge- 
ſchrieben, daß die Widerfacher, welche ehrbare, 
gottfürchtige Xeute fein, ſolche nicht anfechten, 
fondern loben müßen. So wird aud) von un- 
fer Bredigern allzeit daneben gemeldet, daß 
die follen verbannet und ausgefchloßen werben, 


R. 159. 


die in öffentlichen Laftern leben, Hureret, Ehe- W. 159, 


bruch 2c. Item fo die heiligen Sacrament ver- 
achten. Das halten wir aljo nah dem Evan— 
gelio und nad) den alten canonibus. Aber auf 
gewiſſe Tage oder Zeit im Jahr wird niemand 
zum Saerament gebrungen, bemm es ift nicht 
müglich, daß die Leute alle gleich auf eine ge= 
wife Zeit geſchickt ſein und wenn fie alle in 
einer ganzen Pfarre auf eine Zeit zum Altar 
laufen, können fie nicht ſo fleißig verhört und 
unterrichtet werben, wie fie bei ums unterricht 
werben. Und die alten Canones und Bäter 


ſetzen feine gewiſſe Zeit; allein alfo jagt der Canon: So etliche ſich zu der Rirchen begeben 
und befunden werden, daß fie das Saerament nicht brauchen, foll man fie vermahnen. Mo 
etliche nicht communiciven, follen fie zur Buß vermahnet werden, So fie aber wollen für 
Ehriften gehalten fein, follen fie fi) nicht allzeit davon halten, Paulus 1. Kor. 11. jagt, daß 
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diejenigen das Sacrament zum Gericht empfahen, bie e8 unwürdig empfahen. Darum zwingen 
unfere Pfarrer diejenigen nicht, die nicht gejchict fein, das Sacrament zu empfahen 


De enumeratione peccatorum in confes- 
sione sie docentur homines,-ne laquei inii- 
eiantur conscientiis. Etiamsi prodest rudes 
assuefacere, ut quaedam enumerent, ut do- 
cerifacilius possint: verum disputamus nune, 
quid sit necessarium iure divino, Non igitur 
debebant adversarii nobis allegare constitu- 
tionem Omnis utriusque, quae nobis non est 
ignota, sed ex iure divino ostendere, quod 
enumeratio peecatorum sit necessaria ad 
consequendam remissionem. Tota ecelesia 
per universam Europam seit, quales laqueos 
iniecerit conseientiis illa partieula constitu- 
tionis, quae iubet omnia peccata confiteri. 
Nee tantum habet incommodi textus per se, 
quantum postea affinxerunt Summistae, qui 
colligunt eircumstantias peccatorum. Quales 
ibi labyrinthi, quanta carnifieina fuit optima- 
rum mentium? Nam feros et profanos ista 
terrieulamenta nihil movebant. Postea qua- 
les tragoedias exeitavit quaestio de proprio 
sacerdote inter pastores et fratres, qui tunc 
minime erant fratres, quum de regno confes- 
sionum belligerabantur. Nos igitur sentimus 
enumerationem peccatorum non esse neces- 
sariam iure divino. Idque placet Panormi- 
tano et plerisque aliis eruditis iurisconsul- 
tis. Nec volumus imponere necessitatem con- 
scientiis nostrorum per constitutionem il- 
lam Omnis uiriusque, de qua perinde iudi- 
camus, ut de aliis traditionibus humanis, de 
quibus sentimus, quod non sint cultus ad iu- 
stificationem necessariüi. Et haec constitutio 
rem impossibilem praecipit, ut omnia pec- 
cata confiteamur. Constat autem plurima.nos 
nec meminisse, nec intelligere iuxta illud 
(Ps. 19, 13): Delicta quis intelligit? 


Don dem Erzählen aber und Erinnerung 
der Sünde in der Beicht unterrichten unfere 
Prediger alfo die Leute, daß fie doch die Gewißen 
nicht verftriden, als fei es noth, alle Sünden 
bei Namen zu erzählen. Wiewohl e8 nu gut 
ift, Die groben unerfahrnen dazu unterweijen, 
daß fie etlihe Sünden in der Beiht namhaftig 
maden, was fie brüdet, damit man fie leicht- 
liher unterrichten Tann, jo disputiren wir Doch 
davon bie nicht, fondern davon, ob Gott ge- 
boten habe, daß man die Sünde alfo alle er- 
zählen müße, und ob bie Sünden unerzählet 
nicht mögen vergeben werben. Derhalben follten 
die Widerfadher und nicht angezogen haben Das 
Kapitel: Omnis utriusque sexus, welches wir 
fehr wohl kennen; jondern aus ber heiligen 
Schrift, aus Gottes Wort uns beweijet haben, 
daß ſolch Erzählen ber Sünde von Gott ge- 
boten wäre. Es iſt leider allzu Har am Tage 
und rüchtig Durch alle Kirchen in ganz Europa, 
wie diefe particula des Kapitel: Omnis 
utriusque sexus, da es gebeut, man jolle 
ſchuldig fein, alle Sünde zu beichten, Die Ge- 
wißen in Elend, Sammer und Verftridung bracht 
bat. Und der Tert an ihm jelbft hat nicht fo viel 
Schadens gethan, als hernach der Summiften 
Bücher, darinnen die Umftände, Circumftanz 
der Sünde zufammengelefen. Denn damit ha= 
ben fie erft die Gewißen recht irre gemacht und 
unſäglich geplagt, und Dazu eitel gutherzige 
Leute, denn die Frechen und Wilden haben dar— 
nad nicht viel gefragt. Darüber, nachdem ber 
Text aljo lautet: ein jeder fol feinem eigen 
Priefter beichten, was großes Zanks und wie 
mörderlihen Neid und Haß hat zwiſchen Pfar- 
vern und Mönchen allerlei Ordens diefe Frage 
angericht, welches doch der eigen PBriefter wäre? 
Denn da war alle Brüderſchaft, alle Freund- 


{haft aus, wenn es um bie Herrihaft, um ben Beichtpfennig zu thun war. Darum halten 
wir, daß Gott nicht geboten hat die Sünde namhaftig zu madhen und zu erzählen. Und das 


hält auch Panormitanus und viel andere Gelehrte. 


Darum wöllen wir feine Bürde auf Die 


Gewißen legen durd) das Kapitel Omnis utriusgue sexus, ſondern jagen von demfelbigen, 
wie von andern Menſchenſatzungen, nämlih, daß es nicht ein Oottesdienft fei, der nöthig ſei 


zur Seligkeit. 


Auch fo wird in dem Kapitel ein unmüglich Ding geboten, nämlich daß wir alle 


Sünde beichten follen. Nu ift3 gewis, daß wir viel Sünde nicht können gebenfen, aud wohl 
die größten Sünden nicht fehen, wie der Pfalm fagt: Der kennet feine Schle? 


Si sint boni pastores, seient, quatenus pro- 
sit examinare rudes, sed illam carnificinam 
Summistarum confirmare non volumus, quae 
tamen minus fuisset intolerabilis, si verbum 
unum addidissent de fide consolante et eri- 
gente conscientias. Nunc de hac fide conse- 
quente remissionem peccatorum nulla est 
syllaba in tanta mole constitutionum, glos- 
sarum, summarum, confessionalium. Nus- 
quam ibi Christus legitur. Tantum leguntur 


Wo verftändige, gottfürchtige Pfarrherren und 
Prediger fein, Die werben wohl wißen, wiefern 
noth und nüße fein mag die Jugend und fonft 
unerfahrne Leut in der Beiht zu fragen. Aber 
diefe Tyrannei über die Gewißen, da die Sum- 
miften als die Stodmeifter die Gewißen ohne 
Unterlaß geplagt haben, können nod) wöllen wir 
nicht loben, welche dennoch weniger beſchwerlich 
gewefen wären, wenn fie Doch mit einem Wort 
auch des Glaubens an Chriftum, dadurch die 


67 


Art. XI. (V.) De Poenitentia. 


supputationes peccatorum. Et maxima pars 
consumitur in peccatis contra traditiones 
humanas, quae est vanissima. Haec doctrina 
adegit multas pias mentes ad desperationem, 
quae non potuerunt acquiescere, quia sen- 
tiebant iure divino necessariam esse enume- 
rationem, et tamen experiebantur impossi- 
bilem esse. Sed haerent alia non minora vi- 
tia in doctrinä adversariorum de poeniten- 


tia, quae iam recensebimus. 


— 


—8 


w 


der größer Theil ihrer Summen nichts anders, 
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Gewißen recht getröftet werben, gedacht hätten. B. 161. 


Nu aber ift von Chrifto, vom Glauben, von 
Vergebung der Sünde nicht ein Syllabe, nicht 
ein Zitel in jo viel großen Büchern ihrer De- 
eretal, ihrer Comment, ihrer Summiften, des 
Confejfional; da wird niemand ein Wort leſen, 
daraus er Chriftum, oder was Chriftug fei, 
möge lernen. Allein gehen fie mit dieſen Regi- 
fern um die Sünden zu fammlen, zu häufen, 
und wäre no etwas, wenn fie doch die Sünde 
verftünden, die Gott für Sünde Hält. Nu ift 
denn von Narrenwerk, von Menſchenſatzungen. 


OD was hat die heilloſe, gottlofe Lehre viel frommer Herzen und Gemwißen, bie gern recht gethan 
hätten, zu Verzweifelung bracht, welche nicht haben ruhen können; denn fie mußten nicht anders, 
fie müßten ſich alfo freßen und beißen mit dem Erzählen, Zufammenrehnen ver Sünde, und be- 


funden doch immer Unruhe, und daß es ihnen unmüglic war. Aber nicht weniger un 


chicktes 


— eſ 
Dinges haben die Widerſacher von der ganzen Buß gelehret, welchs wir — wollen 


erzählen. 


Art, XII. (V.) De Poenitentia, 


In articulo duodecimo probant primam 
partem, qua exponimus lapsis post baptis- 
mum contingere posse remissionem pecca- 
torum, quocungue tempore et quotiescungue 
convertuntur. Secundam partem damnant, in 
qua poenitentiae partes dieimus esse con- 
tritionem et fidem. Negant fidem esse alte- 
ram partem poenitentiae. Quid hie, Carole, 
Caesar invictissime, faciamus ? Haec est pro- 
pria vox evangelii, quod fide conseguamur re- 
missionem peccatorum. Hanc vocem evange- 
lii damnant isti scriptores confutationis. Nos 
igitur nullo modo assentiri confutationi pos- 
sumus. Non possumus saluberrimam vocem 
evangelii et plenam consolationis damnare. 
Quid est aliudnegare, quod fide conseguamur 
remissionem peccatorum, quam contumelia 
affiıcere sanguinem et mortem Christi? Roga- 
mus igitur te, Carole, Caesar invictissime, ut 
nos de hacre maxima, quae praecipuum evan- 
gelii loecum, quae veram Christi cognitionem, 
quae verum cultum Dei continet, patienter ac 
diligenter audias et cognoscas. Comperient 
enim omnes boni viri, nos in hac re praeci- 
pue docuisse vera, pia, salubria et necessa- 
ria universae ecelesiae Christi. Comperient 
ex scriptis nostrorum plurimum lueis acces- 
sisse evangelio, et multos perniciosos erro- 
res emendatos esse, quibus antea obruta fuit 
doctrina de poenitentia per scholasticorum 
et canonistarum opiniones. 


Art. XI. (V.) Don der Buß. 


In dem zwölften Artikel laßen ihnen Die Mi- 
derſacher das erfte Theil gefallen, da wir jagen, 
daß alle diejenigen, fo nach der Taufe in Sünde 
fallen, Bergebung der Sünde erlangen, zu was 
Zeit und wie oft fie fi) befehren. Das ander 
Theil verwerfen und verdammen fie, da wir 
fagen, die Buß habe zwei Stüde, contritio- 
nem und fidem, das ift, zur Buße gehören 
diefe zwei, ein reuig zurfchlegen derg und der 
Glaͤube, daß ic glaube, daß ich Vergebung 
der Sünde durch Chriftum erlange. Da höre 
man nu, wozu die Widerſacher nein jagen. Da 
dörfen fie unverſchämt verneinen, daß Der 
Glaube nicht ein Stüd der Buße ſei. Was jol- 
len wir nu hie, allergnäbigfter Herr Kaifer, ge- 
gen dieſen Leuten thun? Gewis iſt's, daß wir 
durch den Glauben Vergebung der Sünde er— 
langen. Diejes Wort ift niht unfer Wort, jon- 
dern die Stimme und Wort Jeſu Ehrifti, un- 
ſers Heilandes. Das klare Wort Chrifti nu ver- 
dammen dieſe Meifter der Comfutation, darum 
können wir in feinem Wege in die Confutation 


willigen. Wir wöllen, ob Gott will, die klaren W. 161. 


Wort des Evangelii, die heilige göttliche Wahr- 
heit und das felige Wort, darinne aller Troſt 
und Seligfeit ftehet, nicht verleugnen. Denn 
diefes alfo verneinen, daß wir durch den Glau— 
ben Bergebung der Sünde erlangen, was wär 


das anders, denn das Blut Chrifti und feinen R. 182, 


Tod läftern und fhänden. Darum bitten wir, 
allergnäbigfter Herr Kaifer, daß Eur. Kaiſ. 
Majeftät in diefer großen, höchſten, allerwich- 


tigften Sachen, welcher unfer eigene Seel und Gewißen, welche auch den ganzen Chriftenglauben, 
das ganz Evangelium, das Erkenntnis Chrifti und das Höchfte, Größte nicht allein in dieſem ver- 
gänglichen, fondern auch fünftigem Leben, ja unfer aller ewiges Genejen und Verderben für Gott 
belanget, gnädiglich und mit Fleiß hören und erfennen. Es jollen alle gottfürchtige, fromme und 
ehrbare Lente nicht anders befinden, denn daß wir in biefer Sache bie göttliche Wahrheit und 
eitel heilſame, hochnöthigſte, tröftlichfte Unterricht der Gewißen gelehret haben und Yehren Yaßen, 
daran allen frommen Herzen der ganzen chriftlihen Kirchen das Merklichft und Größeft, ja all ihr 


W. 162. 


4 
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Heil und Wohlfahrt 
nod bleiben kann. 
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gan, ohne welchen Unterricht Fein Predigtamt, kein chriſtlich Kirche fein 
8 jollen alle Oottfücchtige befinden, Daß dieſe Lehre der Unfern won ber 


Buß das Evangelium und reinen BVerftand wieder an Tag bracht hat, und daß dadurch viel 
ſchädlicher, häßlicher Irrthum abgethan, wie denn durch der Scholaftifen und Ganoniften Bücher 
dieſe Lehre, mas Doch rechte Buß fei oder nicht fei, gar unterdrudt war. 


Ac priusquam accedimus ad defensionem 
nostrae sententiae, hoc praefandum est. Om- 
nes boni viri omnium ordinum, ac theolo- 

jei ordinis etiam, haud dubie fatentur ante 

utheri scripta confusissimam fuisse doctri- 
nam poenitentiae. Exstant libri Sententiario- 
rum, ubi sunt infinitae quaestiones, quas 
nulli theologi unguam satis explicare potue- 
runt. Populus neque rei summam compleeti 
potuit nee videre, quae praecipue require- 
rentur in poenitentia, ubi quaerenda esset 


6 pax conscientiae. Prodeat nobis aliquis ex 


I 


8 


R. 163. 


1 


o 


adversariis, qui dieat, quando fiat remissio 
peecatorum. Bone Deus, quantae tenebrae 
sunt! Dubitant, utrum in attritione vel in 
contritione fiat remissio peccatorum. Et si 
fit propter eontritionem, quid opus est abso- 
lutione, quid agit potestas clavium, si pec- 
catum iam est remissum? Hic vero multo 
magis etiam sudant, et potestatem clavium 
impie extenuant. Alii somniant potestate ela- 
vium non remitti culpam, sed mutari poenas 
aeternas in temporales. Ita saluberrima po- 
testas esset ministerium non vitae et Spiri- 
tus, sed tantum irae et poenarum. Alii vide- 
lieet cautiores fingunt potestate elavium re- 
mitti peccata coram ecelesia, non coram Deo. 
Hie quoque perniciosus error est. Nam si 

otestas clavium non consolatur nos coram 

eo, quae res tandem reddet pacatam con- 
scientiam? Jam illa sunt magis etiam per- 
plexa. Docent nos contritione mereri gra- 
tiam. Ubi si quis interroget, quare Saul, Iu- 
das et similes non eonseguantur gratiam, qui 
horribiliter contriti sunt? Hic de fide et de 
evangelio respondendum erat, quod Iudas 
non erediderit, non erexerit se evangelio et 
promissione Christi. Fides enim ostendit dis- 
erimen inter contritionem Iudae et Petri. 
Verum adversarii de lege respondent, quod 
Iudas non dilexerit Deum, sed timuerit poe- 
nas. Quando autem territa conseientia prae- 
sertim in seriis, veris et illis magnis terrori- 
bus, qui deseribuntur in psalmis ac prophe- 
tis et quos certe degustant isti, qui vere con- 
vertuntur, iudieare poterit, utrum Deum 

ropter se timeat, an fugiat aeternas poenas? 

i magni motus literis et vocabulis discerni 
possunt, re ipsa non ita divelluntur, ut isti 
suaves sophistae somniant. Hic appellamus 
iudieia omnium bonorum et sapientum viro- 
rum, Hi haud dubie fatebuntur has disputa- 
tiones apud adversarios perplexissimas et 
intrieatissimas esse. Ettamen agitur de re 


Und ehe wir zur Sache greifen, müßen wir 
dieſes anzeigen. Es werden alle ehrbare, ved= 
liche, gelehrte Leute hohes und nieders Stan— 
des, auch die Theologen felbft befennen müßen, 
und ohne Zweifel auch die Feinde werden von 
ihrem eigen Herzen liberzeuget, daß zuvor und 
ehe denn Doctor Luther gejchrieben hat, eitel 
dunfele, verworrene Schriften und Bücher von 
der Buß vorhanden geweft. Wie man fiehet bei 
den Sententiarien, da unzählige unnüte Fra— 
gen find, welche noch Feine Theologi felbft haben 
gnugſam können ausörtern. Biel weniger hat 
das Bolf aus ihren Predigten und verwirreten 
Büchern von ber Buß eine Summa faßen mü- 
gen oder merken, was doch zu wahrer Buß für- 
nehmlich gehöret, wie oder durch was Weis ein 
Herz und Gewißen Ruhe und Frieden ſuchen 
müßte, und Trotz, es trete noch einer herfür, 
der aus ihren Büchern ein einigen Menihen 
unterrichte, wenn gewis Die Sünde vergeben find. 
Lieber Herr Gott, wie fiehet man da Blindheit, 
wie wißen fie fo gar nichts davon, mie find 
ihre Schriften eitel Naht, eitel Finfternis! 
Sie bringen Fragen für, ob in attritione oder 
eontritione Vergebung der Sünde geichehe, 
und fo die Sünde vergeben wird um ber Reu 
oder Contrition willen, was denn der Abſolu— 
tion vonnöthen fei? Und fo die Sünde ſchon 
vergeben ſein, was denn die Gewalt der Schlüßel 
bonnöthen ſei? Und da ängften fie fid) und ver— 
brechen fich exrft über, und machen bie Gewalt 
der Schlüßel gar zu nichte. Etliche unter ihnen 
erdihten und fagen, durch die Gewalt ber 
Schlüßel werde nicht vergeben die Schuld für 
Gott, fondern die ewigen Pein werden dadurch 
verwandelt in zeitliche, und machen alſo aus der 
Abfolution, aus Gewalt der Schlüßel, dadurch 
wir Troſt und Leben gewarten follen, eine folche 
Gewalt, dadurch uns nur Straf aufgeleget 
mwerbe. Die andern wollen klüger jein, die ſa— 
gen, Daß durch Gewalt der Schlüßel Sünde 
vergeben werben für den Leuten oder für ber 
chriſtlichen Gemein, aber nicht für Gott. Das 
ift auch faft ein ſchädlicher Irrthum. Denn fo 
die Gewalt der Schlüßel, welche von Gott ge— 
geben ift, ums nicht tröftet für Gott, wodurch 
will denn das Gewißen zu Ruhe kommen? 
Darüber fo Iehren und ſchreiben fie noch unge- 
ſchickter und verwirreter Ding; fie Iehren, man 
könne durch Neue Gnade verdienen, und went 
fie da gefragt werden, warum denn Saul und 
Sudas und dergleihen nicht Gnade verdienet 
haben, in welden gar ein fchredliche Contrition 
geweſen tft? — auf diefe Frage jollten fie ant- 
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Art. XII. (V.) De Poenitentia. 


maxima, de praecipuo evangelii loco: de re- 
missione peccatorum. Tota haec doctrina de 
his quaestionibus, quas recensuimus, apud 
adversarios plena est errorum et hypocrisis, 
et obscurat beneficium Christi, potestatem 
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worten, daß e8 Judas und Saul am Evange— 
lio und Glauben gefehlet hätte, Daß Judas ſich 
nicht getröftet hat durch Evangelium, und bat 
nicht gegläubet; denn der Glaube unterſcheidet 
die Neue Petri und Judä. Aber die Wider— 
ſacher gedenken des Evangelii und Glaubens 


elavium et iustitiam Aidei. 

f gar nicht, fondern des Geſetzes; jagen, Judas 
habe Gott nicht geliebet, fondern hab fich für der Straf gefürcht. Iſt aber das nicht ungewis 
und ungefhict von der Buß gelehret? Denn wenn will ein erihroden Gewißen ſonderlich in 
den rechten großen Aengften, welche in Pfalmen und Propheten bejchrieben werben, wißen, ob es 
Gott aus Liebe als feinen Gott fürchtet, oder ob es feinen Zorn und ewige Verdammnis fleuhet 
und haßet. EI mügen diejenigen von diejen großen Aengſten nicht viel erfahren haben, dieweil 
fie alfo mit Worten fpielen, und nad) ihren Träumen Unterfgeid machen. Aber im Herzen, und 
wenn es zur Erfahrung kömmt, findet fih8 viel anders, und mit den ſchlechten Syllaben und 
Worten findet fein Gewißen Ruhe, wie die guten, fanften, müßigen Sophiften träumen. Hie 
berufen wir ung auf Erfahrung aller Gottfürhtigen, auf alle redliche verftändige Leute, die auch) 
gern die Wahrheit erfennten, die werden befennen, daß die Widerfacher in alleır ihren Büchern 
nichts Rechtſchaffenes gelchret haben von der Buß, ſondern eitel verworren unnütz Geſchwätz; 
und ift Doc) dies ein Hauptartikel der hriftlichen Lehre, von der Buße, von Vergebung der Sünde. 
Nu ift diefelbige Lehre von den Fragen, die jeßo erzählet, voller großer Irrthum und Heuchelei, 
dadurch die rechte Xehre von Chrifto, von den Schlüßeln, vom Glauben, zu unfäglihem Schaden 


der Gewißen unterbrudt gemwefen. 


Haee fiunt in primo actu. Quid quum ven- 
tum est ad confessionem? Quantum ibineg- 
otii est in illa infinita enumeratione pecca- 
torum, quae tamen magna ex parte consu- 
miturin traditionibus humanıs? Et quo ma- 
gis erucientur bonae mentes, fingunt hanc 
enumerationem esse iuris divini. Et quum 
ipsam enumerationem exigant praetextu iu- 
ris divini, interim de absolutione, quae vere 
est iuris divini, frigide loguuntur. Fingunt 
ipsum sacramentum ex opere operato con- 
ferre gratiam sine bono motu utentis, de fide 
apprehendente absolutionem et consolante 
conscientiam nulla fit mentio. Hoc vere est, 
quod diei solet, arıEvaı no twv uvsnolwv. 


Restat tertius actus de satisfactionibus. 
Hie vero habet confusissimas disputationes. 
Fingunt aeternas poenas mutari in poenas 
purgatorii, et harum partem remitti potesta- 
te elavium, partem docent redimendam esse 
satisfactionibus. Addunt amplius, quod 
oporteat satisfactiones esse opera superero- 
gationis, et haec constituunt in stultissimis 
observationibus, velut in peregrinationibus, 
rosarlis aut similibus observationibus, quae 
non habent mandata Dei. Deinde, sicut pur- 
gatorium satisfactionibus redimunt, ita ex- 
cogitata est ars redimendi satisfactiones, 
quae fuit quaestuosissima. Vendunt enim in- 
dulgentias, quas interpretantur esse remis- 
siones satisfactionum. Et hie quaestus non 
solum ex vivis, sed multo amplior est ex 
mortuis. Neque solum indulgentüis, sed etiam 
sacrificio missae redimunt satisfactiones mor- 
tuorum. Denigque infinita res est de satisfa- 
etionibus. Inter haee scandala, non enim pos- 


Weiter richten fie noch mehr Irrthum an, 
wenn man von der Beicht reden foll; da lehren 
fie nichts, denn lange Regifter machen und Siinde 
erzählen und mehrertheil Sünden wider Men- 
ſchengebot, und treiben bie Die Xeute, als jet 
fol Zahlen de iure divino, das ift von Gott 
und diefes wäre noch jo hoch beſchwer⸗ 
ich nicht, wenn fie nur auch recht von der Abſo— 
Yution und Glauben hätten gelehrt. Aber da 
fahren fie abermal fürüber und laßen den hohen 
Troſt liegen und Dichten, das Werk, beichten 
und reuen, made fromm ex opere operato, 
9 Chriſto, ohne Glauben; das heißen rechte 

uden. 


Das dritte Stück von dieſem Spiel iſt die 
satisfactio oder Gnugthuung für die Sunde. 
Daſelbſt lehren fie noch ungeſchickter, verwirre— 
ter, werfen das Hundert ins tauſend, daß da— 
ſelbſt nicht ein Tröpflein gutes oder nöthiges 
Troſtes ein arm Gewißen finden möcht. Denn 
da erdichten fie ihnen felbft, daß die ewige Pein 
werde für Gott verwandelt in Pein des Feg— 
feners und ein Theil der Bein werde vergeben 
und erlaßen durch die Schlüßel, für ein Theil 
aber müße man gnugthun mit Werfen. Dar- 
über fagen fie weiter und nennen bie Önug- 
thuung opera supererogationis, das find denn 
bei ihnen die kindiſchen närrifhen Werte, als 
Wallfahrt, Roſenkränze und dergleichen, da kein 
Gebot Gottes von if. Und weiter, wie fie die 
Pein des Fegfeuers abkäufen und löſen mit 
ihrem Gnugthun, alſo haben ſie noch weiter ein 
Fündlein erdacht, dieſelbigen Gnugthuungen für 
das Fegfeuer auch abzulbſen, welchs denn ein 
recht genießlicher reicher Kauf und großer Jahr— 
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sumus enumerare omnia, et doctrinas dae- 
moniorum iacet obruta doctrina de iustitia 
fidei in Christum et de beneficio Christi. 
Quare intelligunt omnes boni viri utiliter et 
pie reprehensam esse doctrinam sophistarum 
et canonistarum de poenitentia. Nam haec 
dogmata aperte falsa sunt, et non solum 
aliena a seripturis sanctis, sed etiam ab ec- 
clesiastieis patribus: 
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markt worden. Denn fie haben unverſchämt 
ihren Ablaß verkauft und gefagt, wer Ablaß 
löfet, der Taufe ſich alfo ab, da er fonft müßte 
gnugthun, und die Kretichmerei, ven Sahrmarft, 
haben fie unverſchämt getrieben, nicht allein daß 
fie dem Lebendigen Ablaß verkauft, ſondern 
auch für die Todten hat man Ablaß müßen käu— 
en. Darüber haben fie auch den ſchrecklichen 
Misbrauch der Meffe eingeführt, daß fie bie 
Todten haben mit Meſſe halten erlöſen wöllen, 


und unter ſolchen Teufelslehren ift unterdrudt geweſen die ganze chriſtliche Lehre vom Glau- 
ben, von Chrifto, wie wir dadurch follen getröftet werden. Darum merfen und verſtehen bie 
alle ehrbare, rebliche, ehrliebende, verftändige Leute, ſchweige denn Chriften, daß ganz hoch 
vonnöthen geweſen ift, ſolch ungöttliche Lehre der Sophiften und Canoniften von der Buß zu 
tadeln. Denn dieſelbige ihre Lehre ift öffentlich falih, unrecht, wider die Haren Worte Chrifti, 
wider alle Schrift der Apofteln, wider die ganze heilige Schrift und Väter, und find das ihre 


Srrthümer: 


I. Quod per bona opera extra gratiam fa- 
cta mereamur ex pacto divino gratiam, 


II. Quod per attritionem mereamur gra- 
tiam. 

III. Quod ad deletionem peceati sola de- 
testatio criminis suffieiat. 

IV. Quod propter contritionem, non fide 
in Christum conseguamur remissionem pec- 
eatorum. 

V. Quod potestas elavium valeat ad remis- 
sionem peecatorum non coram Deo, sed co- 
ram ecclesia. 

VI. Quod potestate clavium non remittan- 
tur peccata coram Dev, sed quod sit institu- 
ta potestas clavium, ut mutet poenas aeter- 
nas in temporales, ut imponat certas satis- 
factiones eonseientüs, ut ihstituat novos cul- 
tus et ad tales satisfactiones et cultus obli- 
get consejentias. 

VII. Quod enumeratio delietorum in con- 
fessione, de qua praecipiunt adversarii, sit 
necessaria iure divino. 

VIII Quod canonicae satisfaetiones ne- 
cessariae sint ad poenam purgatorii redi- 
mendam, aut prosint tamquam compensatio 
ad delendam culpam. Sic enim imperiti in- 
telligunt. 


IX. Quod susceptio sacramenti poeniten- 
tiae ex opere operato sine bono motu uten- 
tis, hoc est, sine fide in Christum consequa- 
tur gratiam. 

X. Quod potestate elavium per indulgen- 
tias liberentur animae ex purgatorio. 


XI. Quod in reservatione casuum non so- 
lum poena canonica, sed etiam culpa reser- 
vari debeat in eo, qui vere convertitur. 


I. Daß uns Gott muß die Sünde vergeben, 
jo wir gute Werke thun, auch außerhalb ver 
Gnade. 

U. Daß wir durch die Attrition oder Neu 
Gnade verdienen. 

III. Daß unfer Sünde auszulöfhen gnug fet, 
wenn id) die Sünde an mir felbft haße und ſchelte. 

IV. Daß wir dur unſer Reue, niht um des 
Slaubens willen an Chriftum Bergebung der 
Sünde erlangen. 

V. Daß die Gewalt der Schlüßel verleihe 
Bergebung der Sünde nicht für Gott, fondern 
für der Kicchen oder den Leuten. 

VI. Daß durch die Gewalt der Schlüßel nicht 
allein Die Sünde vergeben werden, fondern die- 
felbige Gewalt jei darum eingejeßt, daß fte Die 
ewige Bein verwandelt im zeitliche, und daß fie 
den Gewißen etlihe Gnugthuung auflege, und 
Gottesdienft und satisfactiones aufrichte, dazu 
die Gewißen für Gott verpflichte und verbinde. 

VII. Daß das Erzählen und eigentlich Rech— 
nen aller Sünde von Gott geboten jei. 


VIII. Daß satisfactiones, welche doch von 
Menſchen aufgefetst, noth fein zu bezahlen bie 
Pein oder auch die Schuld. Denn wiewohl 
man in der Schule bie satisfactiones allein für 
die Pein abrechnet, jo verfiehet doch männiglich, 
— man dadurch Vergebung der Schuld ver- 
jene. 

IX. Daß wir aus Empfahung des Sacra- 
ments der Buß, ex opere operato, wenn das 
Herz gleich nicht dabei ift, ohne den Glauben 
an Chriftum Gnade erlangen. 

X. Daß aus dem Gewalt der Schlüßel durch 
den Ablaß die Seelen aus dem Fegfeuer exrlöfet 
werden. 

XI Daß in Refervatfällen nicht die Strafe 
der canonum, fondern die Schuld der Sünden 
für Gott durch den Pabft möge rejerbirt wer- 
den in denen, die ſich wahrlich zu Gott befehren. 
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Nos igitur, ut expliearemus pias conseien- 
tias ex his labyrinthis sophistarum, consti- 
tuimus duas partes poenitentiae, videlicet 
contritionem et fidem. Si quis volet addere 
tertiam, videlicet dignos fructus poenitentiae, 
hoc est mutationem totius vitae ac morum 
in melius, non refragabimur. De contritione 
praeeidimus illas otiosas et infinitas dispu- 
tationes, quando ex dileetione Dei, quando 
ex timore poenae doleamus. Sed dieimus 
contritionem esse veros terrores conscien- 
tiae, quae Deum sentit irasci peccato, et do- 
let se peccasse. Et haee contritio ita fit, quan- 
do verbo Dei arguuntur peccata, quia haec 
est summa praedicationis evangelii, arguere 
peccata et offerre remissionem peccatorum 
et iustitiam propter Christum et Spiritum 
Sanctum et vitam aeternam, et ut renati be- 
nefaciamus. Sie complectitursummam evan- 
gelii Christus, quum ait Lucae ultimo 
(v. 47): Praedicari in nomine meo poeni- 
tentiam et remissionem peccatorum inter 
ommes gentes. Et de his terroribus loquitur 
seriptura, ut Ps. 38, 5: Quoniam iniquita- 
tes meae supergressae sunt caput meum, 
sicut onus grave gravatae sunt super me, 
eet. Afflictus sum et humiliatus sum ni- 
mis. Rugiebam a gemitu cordis mei. Et 
Ps. 6, 3.4.: Miserere mei, Domine, quoniam 
infirmus sum. Sana me, Domine, quoniam 
conturbata sunt ossa mea, et anima mea 
turbata est valde. Et tu, Domine, usque 
quo? Et Esaiae 38, 10. 13: Ego dixi in 
dimidio dierum meorum, vadam ad portas 
inferi. Sperabam usque ad mane. Quasi 
leo, sie contrivit omnia ossa mea. In his 
terroribus sentit eonscientia iram Dei ad- 
versus peccatum, quae est ignota securis ho- 
minibus secundum carnem ambulantibus. 
Videt peecati turpitudinem et serio dolet se 
peccasse; etiam fugit interim horribilem 
iram Dei, quia non potest eam sustinere 
humana natura, nisi sustentetur verbo Dei. 
Ita Paulus ait (Gal. 2, 19): Per legem legi 
mortuus sum. Lex enim tantum accusat et 
terret conscientias. In his terroribus adver- 
sarii nostri nihil de fide dieunt: ita tantum 
proponunt verbum, quod arguit peccata. 
Quod quum solum traditur, doctrina legis 
est, non evangelii. His doloribus ae terrori- 
bus dieunt homines mereri gratiam, si ta- 
men diligunt Deum. At quomodo diligent 
Deum homines in veris terroribus, quum 
sentiunt horribilem et inexplicabilem huma- 
na voce iram Dei? Quid aliud nisi despera- 
tionem docent, qui in his terroribus tantum 
ostendunt legem? 


Daß wir nu den Gewißen hilfen aus den un» 
zähligen Striden und verworrenen Neben ber 
Sophiften, jo jagen wir, die Buß oder Bekeh— 
rung habe zwei Stüde, contritionem und 
fidem. So nu jemand will das dritte Stüc 
dazu ſetzen, nämlich Die Früchte der Buß und 
Belehrung, welche find gute Werke, jo folgen 
follen und müßen, mit dem will ich nicht groß 
fehten. Wenn wir aber de contritione, das 
ift, vom rechter Neue reden, fchneiden wir ab 
die unzähligen unnützen Fragen, da fie Fragen 
fürgeben, wenn wir aus ber Liebe Gottes, item 
wenn wir aus Furcht der Strafe Neue haben? 
Denn es find allein bloße Wort umb vergeb- 
liche Geſchwätz derjenigen, die nicht erfahren 
haben, wie einem erſchrockenen Gewißen zu 
Sinne if. Wir fagen, daß contritio oder 
rechte Neue das fei, wenn das Gewißen er- 
fohredt wird und feine Sünde und den großen 
Zorn Gottes über die Sünde anhebt zu fühlen, 
und ift ihm leid, daß e8 gefündiget bat. Und 
diefelbige contritio gehet alfo zu, wenn unfer 
Sünd durch Gottes Wort geftraft wird. Denn 
in diefen zweien Stüden ftehet die Summa des 
Evangelii. Erſtlich jagt es: Beßert euch, und 
macht jedermanı zu Sündern. Zum andern 
beut8 an Vergebung der Sünde, das ewige Le— 
ben, Seligkeit, alles Heil und den heiligen Geift 
durch Ehriftum, durch welchen wir neu geboren 
werden. Alſo faßet auch die Summıa des Evan— 
gelit Chriftus, da er Lucä am letzten jagt: Zu 
predigen in meinem Namen Buß und Derkes 
bung der Sünde nnter allen Heiden. Und 
von dem Screden und Angft des Gewißens 
redet die Schrift im 38. Palm: Denn meine 
Miffethat find uber mein Haupt gangen; wie 
ein fchwere Laft find fie mir zu ſchwer wor⸗ 
den. Und im 6. Pfalm: Herr, fei mir gnaͤ— 
dig, denn ich bin fchwach; heile mich, Herr, 
denn meine Gebeine find erfchroden, und 
meine Seele ift fehr erfchroden ꝛc. Ach du 
Herr, wie lange? Und of 38: Ich fprach, 
mm muß ich zur Höllen Pforten fahren, da 
ich laͤnger zu leben gedacht ꝛc. Ich dachte, 
möchte ich bis Morgen Ieben; aber er zu= 
brach mir alle meine Gebeine wie ein Löwe, 
Item: Meine Augen wollten mir brechen, Herr, 
ich leide Roth ꝛc. Im denſelbigen Aengften 
fühlet das Gewißen Gottes Zorn und Ernſt 
wider die Sünde, welchs gar ein unbelannte 
Sache ift folden müßigen umd fleifhlichen Leu— 
ten, wie die Sophiften und ihres gleichen. 
Denn da merkt erft das Gewißen, was. bie 
Sünde für ein großer Ungehorfam gegen Gott 
ift, da brüdet erft vecht dag Gewißen ber 
ſchreckliche Zorn Gottes, und es ift unmüglich 
der menjchlihen Natur denfeldigen zu tragen, 
wenn fie nicht durch Gottes Wort würde auf- 


gericht. Alſo fagt Paulus: Durch das Geſetz bin ic) dem Gefe geſtorben. Denn das Ge- 


ſet Haget allein bie Gewißen am, gebent, was man thun folle, und erfchredt fie 
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reden die Widerfacher nicht ein Wort vom Glauben; lehren alfo fein Wort vom Evangelio, 
noch von Chrifto, fondern eitel Gejetlehre, und jagen, daß die Leute mit ſolchem Schmerzen, 
Neue und Leid, mit ſolchen Aengiten Gnade verdienen, Dod wo fie aus Lebe Gotte8 Neue 


haben oder Gott lieben. 


Lieber Herr Gott, was ift doch das fir ein Predigt für die Gewißen, 


denen Troſts vonnöthen ift? "Wie können wir Denn doch Gott lieben, wenn wir in jo hohen, 
großen Xengften und unfäglihem Kampf fteden, wenn wir jo großen fhredlihen Gottes Ernſt 
und Zorn fühlen, welcher fih da ftärker fühlet, denn fein Menſch auf Erden nachſagen oder 
reden kann? Was lehren doch ſolche Prediger und Doctores anders, denn eitel Verzweifelung, 
die in fo großen Aengften einem armen Gewißen fein Evangelium, fein Troft, allein das Ge- 


ſetz predigen? 


Nos igitur addimus alteram partem poe- 
nitentiae de fide in Christum, quod in his 
terroribus debeat conscientiis proponi evan- 
gelium de Christo, in quo promittitur gratis 
remissio peccatorum per Christum. Debent 
igitur credere, quod propter Christum gra- 
tis remittantur ipsis peccata. Haec fides eri- 
git, sustentat et vivificat contritos, iuxta il- 
lud (Rom. 5, 1): Zusteficati ex fide pacem 
habemus. Haec fides conseguitur remissio- 
nem peccatorum. Haec fides iustificat coram 
Deo, utidem locus testatur: Justificati ex 
ide. Haec fides ostendit discrimen inter con- 
tritionem Iudae et Petri, Saulis et Davidis. 
Ideo Iudae aut Saulis contritio non prodest, 
quia non accedit ad eam haec fides apprehen- 
dens remissionem peccatorum donatam pro- 
pter Christum. Ideo prodest Davidis aut Pe- 
tri contritio, quia ad eam fides accedit ap- 
prehendens remissionem peccatorum dona- 
tam propter Christum. Nee prius dilectio 
adest, quam sit facta fide reconeiliatio. Lex 
enim non fit sine Christo, iuxta illud (Rom. 
5,2): Per Christum habemus accessum ad 
Deum. Et haec fides paulatim creseit et per 
omnem vitam luctatur cum peccato, ut vin- 
cat peccatum et mortem. Ceterum fidem se- 
quitur dilectio, ut supra diximus. Et sie ela- 
re definiri potest filialis timor, talis pavor, 
qui cum fide coniunctus est, hoc est, ubi fi- 
des consolatur et sustentat pavidum cor. 
Servilis timor, ubi fides non sustentat pavi- 
dum cor. 


Porro potestas elavium administrat et ex- 
hibet evangelium per absolutionem, quae 
est vera vox evangelii. Ita et absolutionem 
complectimur, quum de fide dieimus, quia 
fides est ex auditu, ut ait Paulus (Rom. 10, 
17). Nam audito evangelio, audita absolu- 
tione erigitur et concipit consolationem con- 
scientia. Et quia Deus vere per verbum vi- 


Wir aber jeben das ander Stüde der Buß 
dazu, nämlich den Glauben an Chriftum, und 
fagen, daß in folhem Schreden den Gewißen 
Toll vorgehalten werden das Evangelium von 
Chriſto, im welchem verheißen ift Bergebung 
der Sünde aus Gnaden durch Chriftum. Und 
foihe Gewißen follen gläuben, daß ihnen um 
Shriftus willen Sünde vergeben werden. Der- 
feldig Glaub richtet wieder auf, tröftet und 
machet wieder lebendig und fröhlich jolche zer- 
ſchlagene Herzen, wie Baulus zu den Roͤm. 5. 
jagt: So wir nu gerechtfertigt fein, fo haben 
wir Friede mit Bott. Derſelbig Glaub zeiget 
recht an den Unterjeid unter der Neue Judä 
und Petri, Sauls und Davids. Und darım 
iſt Judä und Saul Neue nichts ni geweſt. 
Deun da ift nicht Glaube gemeft, der fi) ge— 
balten hätte an die VBerheißung Gottes durch 
Chriſtum. Dagegen find Davids und ©. Peters 
Reue vehtihaffen gewejen. Denn da ift der 
Glaube geweit, welcher gefaßt hat die Zufage 
Gottes, welche anbeut Vergebung der Sünde 
durch Ehriftum. Denn eigentlich ift in feinem 
Herzen einige Liebe Gottes, es ſei denn, daß 
wir erft Gott verjühnet werben, durch Chriſtum. 
Denn Gottes Gefe oder das erſte Gebot kann 
ohne Ehrifto niemands erfüllen noch halten, wie 
Paulus zu den Ephefern (2, 18. 3, 12) fagt: 
Durch Chriftum "haben wir einen Zutritt zu 
Gott. Und der Glaub kämpfet das ganz Le- 
ben duch wider die Sünde und wird Durch 
mancherlei Anfehtungen probirt und nimmt 
zu. Wo nu der Glaub ift, da folget denn erft 
die Liebe Gottes, wie wir hie oben gejagt. Und 
das heißt aljo recht gelehrt, was timor Hlialis 
fei, nämli ein ſolchs Fürchten und Erſchrecken 
für Gott, da dennody der Glaub an Chriftum 
uns wiederum tröftet. Servilis timor autem, 
knechtliche Furcht ift Furcht ohne Glauben, da 
wird eitel Zorn und Verzweifelung. 


Die Gewalt nu der Schlüßel, die verkündiget 
ung durch die Abfolution das Evangelium. Denn 
das Wort der Abfolution verfündigt mir Friede 
und ift da8 Evangelium felbft. Darum wen 
wir vom Glauben reden, wöllen wir die Abſo— 
Iution mit begriffen Haben. Denn der Glaub 
ift aus dem Gehör, und wenn ich die Abfolution 
höre, das ift, die Zufage göttlicher Gnade oder 
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vificat, elaves vere coram Deo remittunt pec- 
cata, iuxta illud (Lue. 10, 16): Qu vos au- 
dit, me audit. Quare voci absolventis non 
secus ac voci de coelo sonanti credendum 
est. Et absolutio proprie diei potest sacra- 
mentum poenitentiae, ut etiam scholastiei 
theologi eruditiores loquuntur. Interim haec 
fides in tentationibus multiplieiter alitur per 
evangelii sententias et per usum sacramen- 
torum. Haec enim sunt signa novi testa- 
menti, hoc est, signa remissionis peceatorum. 
Offerunt igitur remissionem peccatorum, 
sicut clare testantur verba coenae Domini 
(Matth. 26, 26. 28): Hoc est corpus meum, 
quod pro vobis traditur, Hice est calix 
novi testamenti cet. Ita fides coneipitur et 
eonfirmatur per absolutionem, per auditum 
evangeli, per usum sacramentorum, ne suc- 
cumbat, dum luctatur cum terroribus pec- 
cati et mortis. Haec ratio poenitentiae 
plana et perspieua est, et auget dignitatem 
potestatis clavium et sacramentorum, et 
illustrat beneficium Christi, docet nos uti 
mediatore ac propitiatore Christo. 


175 


das Evangelium, jo wird mein Herz und Ge- 
wißen getröftet. Und dieweil Gott durch das 
Wort wahrlich neu Leben und Troſt ins Herz 
gibt, fo werben auch Durch Gewalt der Schlüßel 
wahrhaftig hier auf Erden die Siinden los ge= 
zahlet alfo, daß fie für Gott im Himmel 108 
jein, wie der Spruch Yautet: Mer euch höret, 
der höret mich. Darum follen wir das Wort 
der Abfolution nicht weniger achten noch gläu— 
ben, denn wenn wir Gottes klare Stimme vom 
Himmel böreten, und die Abfolutiorn, das felige, 
teöftliche Wort, follt billig das Sacrament der 
Buß heißen, wie denn auch etlihe Scholaftici, 
welche gelehrter, denn die andern gewejen, da— 
von reden. Und derſelbige Glaub an da8 Wort 
fol für und für geftärft werben durch Predigt- 
hören, duch Leſen, duch Brauch der Sacra— 
menten. Denn das find die Siegel und Zeichen 
des Bunds und der Önaden im neuen Tefta- 
ment, das find Zeichen der Berfühnung und 
Bergebung der Sünde. Denn fie bieten an Ber- 
gebung der Sünde, wie denn klar zeigen bie 
Wort im Abendmahl: Des ift mein feib, der 
für euch geggeben wird ꝛc. Des ift der Keld) 
des neuen Ceſtaments ꝛc. Alſo wird aud der 


Glaub geftärkt durch das Wort der Abſolution, Durch die Prediger des Evangelit, durch 
Empfahung des Sacraments, damit er in folhem Schreden und Aengften des Gewißens nicht 
untergehe. Das ift ein klare, gewifle, richtige Lehr won der Buß; dadurd kann man verftehen 
und wißen, was die Schlüßel fein oder nicht fein, was die Sacrament nüß fein, was Chriſti 
Wohlthat ift, warum und wie Chriftus unfer Mittler ift. 


Sed quia confutatio damnat nos, quod has 
duas partes poenitentiae posuerimus, osten- 
dendum est, quod scriptura in poenitentia 
seu conversione impii ponat has praecipuas 
partes. Christus enim inquit Matth. 11, 28: 
Venite ad me omnes, qui laboratis et onme- 
rati estis, et ego reficiam vos. Hie duo 
membra sunt. Labor et onus significant con- 
tritionem, pavores et terrores peccati et 
mortis. Venire ad Christum est credere, 
quod propter Christum remittantur peceata; 
quum credimus, vivificantur corda Spi- 
ritu Sancto per verbum Christi. Sunt igitur 
hie duae partes praecipuae, contritio et fi- 
des. Et Marei primo (v. 15) Christus ait: 
Agite poenitentiam et credite evangelio. 
Ubi in priore particula arguit peccata, in po- 
steriore consolatur nos et ostendit remissio- 
nem peccatorum. Nam credere evangelio 
non est illa generalis fides, quam habent et 
diaboli, sed proprie est credere remissio- 
nem peccatorum propter Christum donatam. 
Haec enim revelatur in evangelio. Videtis 
et hie duas partes coniungi, contritionem, 
quum arguuntur peccata, et fidem, quum di- 
eitur: Oredite evangelio. Si quis hie dieat 
Christum complecti etiam fructus poeniten- 
tiae seu totam novam vitam, non dissentie- 


Dieweil aber die Widerfacher verdammen, 
daß wir die zwei Theil der Buß geſetzt haben, 
fo müßen wir anzeigen, daß nicht wir, fondern 
die Schrift dieſe zwei Stüd der Buß oder Be— 
fehrung alfo ausdrüdt. Chriftus jagt Matthäi 
11.: Rommt zu mir alle, die ihr mühfelig 
und beladen feid, und id) will euch erquicken. 
Da find zwei Stüd. Die Laft oder die Bürde, 
da Ehriftus von redet, das ift der Sammer, 
das groß Erſchrecken für Gottes Zorn im 
Herzen. Zum andern das Kommen zu Chrifto; 
denn das Kommen ift nichts anders, denn 
glauben, daß um Chriftus willen ung Sünde 
vergeben werben, und daß wir durch deir heili- 
gen Geift neu geboren und Yebendig werben. 
Darım müßen dieſe zwei die fürnehmfte Stüd 
in der Buß fein: die Reu und der Glaube. Und 
Marei am 1. fagt Chriſtus: Thut Buß und 
glaͤubet dem Evangelio. Für das erft macht 
er und zu Sündern und fohredt und. Zum an- 
dern tröftet er uns und verfündiget Vergebung 
der Sünde. Denn dem Evangelio gläuben heißt 
nicht allein die Hiftorten des Evangelit gläuben, 
welchen Glauben auch die Teufel haben, ſon— 
dern heißt eigentlich gläuben, daß uns durch 
Chriftum Sünde vergeben fetit, denn denſelbi— 
gen Glauben prebiget ung das Evangelium. 
Da fehet ihr auch Die zwei Stücke: die Reue 
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mus. Nam hoe nobis suffieit, quod hae par- 
tes praecipuae nominantur: contritio et fides. 


Paulus fere ubique, quum deseribit con- 
versionem seu renovationem, facit has duas 
partes, mortificationem et vivificationem, 
ut Coloss. 2, 11: In quo circumcisi estis 
circumeisione non manu facta, videlicet 
exspoliatione corporis peccatorum carnis. 
Et postea (v. 12): In quo simul resusci- 
tati estis per fidem efficaciae Dei. Hic duae 
sunt partes. Altera est exspoliatio corporis 
peccatorum, altera est resuscitatio per fidem. 
Neque haec verba, mortificatio, vivificatio, 
exspoliatio corporispeccatorum, resuscitatio, 
Platonice intelligi debent de simulata mu- 
tatione; sed mortificatio significat veros ter- 
rores, quales sunt morientium, quos sustine- 
re natura non posset, nisi erigeretur fide. Ita 
hie exspoliationem corporis peccatorum vo- 
cat, quam nos dieimus usitate contritionem, 
quiain illis doloribus coneupiscentianaturalis 
expurgatur. Et vivificatio intelligi debet non 
imaginatio Platonica, sed consolatio, quae 
vere sustentatfugientem vitam in contritione. 
Sunt ergo hie duae partes, contritio et fides. 
Quia enim conscientia non potest reddi 
pacata nisi fide, ideo sola fides vivificat, 
iuxta hoc dietum (Habac. 2, 4. Rom, 1, 17): 
Justus ex fide vivet. 


Apologia Confessionis. 


ober das Schreden des Gewißens, ba er fagt: 
thut Buß, und ben Glauben, da er jagt: 
glaubet dem Evangelio, Ob nu jemands 
wollt fagen, Chriſtus begreift auch die Früchte 
der Buß, das ganze neue Leben, das fechten wir 
nit groß an. Es ift uns hie gnug, daß die 
Schrift dieſe zwei Stüd fürnehmlich ausdrückt: 
Reue und Glauben. 


Paulus in allen Epiſteln, jo oft er handelt, 
wie mir befehret werden, faßet er dieſe zwei 
Stüd zufammen: Sterben des alten Menfchen, 
das ift Neue, Erſchrecken für Gottes Zorn 
und Gericht, und dagegen Derneuerung Durch 
den Glauben. Denn durd Glauben werden 
wir getröft und wieder zum Leben gebracht 
und errettet von Tod und Hölle, Bon dieſen 
zweien Stüden redet er Har Röm. 6, 2.4. 11: 
Das wir der Sünden geftorben fein, das 
geihicht Durch Neue und Schreden, und wies 
derum follen wir mit Chrifto auferftehen, 
das geſchicht, ſo wir Durch Glauben wiederum 
Troft und Leben erlangen. Und diemeil Glauben 
fol Troſt und Friede im Gewißen bringen, 
laut des Spruchs, Röm. 5, 1: So wir gerecht 
find worden durch den Glauben, haben wir 
Stiede, folget, daß zuvor Schreden und Angft 
im Gewißen ift. Alſo gehen Rene und Glauben 
neben einander. 


Et deinde in Colossensibus (2, 14) inquit, Christum delere chirographum, quod per 
legem adversatur nobis. Hic quoque duae sunt partes, chirographum et deletio chiro- 
graphi. Est autem chirographum conscientia arguens et condemnans nos. Porro lex est 
verbum, quod arguit et condemnat peccata. Haec igitur vox, quae dieit: Peccovi Domino, 
sieut David ait (2. Sam. 12, 13), est chirographum. Et hanc vocem impii et securi homines 
non emittunt serio. Non enim vident, non legunt scriptam in corde sententiam legis. In 
veris doloribus ac terroribus cernitur haec sententia. Est igitur chirographum ipsa con- 
tritio, condemnans nos. Delere chirographum est tollere hanc sententiam, qua pronuntia- 
mus, fore ut damnemur, et sententiam insculpere, qua sentiamus nos liberatos esse ab illa 


condemnatione. 
reddit pacem et vitam cordi. 


Quamquam quid opus est multa ceitare te- 
stimonia, quum ubique obvia sint in scri- 
pturis? Psalmo 117. (118, 18): Castigans 
castigavit me Dominus, et morti non tra- 
didit me. Psalmo 118. (119, 28): Defeeit 
amima mea prae angustia, confirma me 
verbo tuo. Ubi in priore membro conti- 
netur contritio, in seeundo modus clare de- 
seribitur, quomodo in contritione recree- 
mur, scilicet verbo Dei, quod offert gratiam. 
Id sustentat et vivificat corda. Et 1. Reg. 2. 


Est autem fides nova illa sententia, quae abolet priorem sententiam et 


Wiewohl was ift noth viel Sprüche ober 
Zeugniffe der Schrift einzuführen, fo die ganze 
Schrift der Sprüde voll if. Ms im 117. 
Palm: Der Herr zuͤchtiget mich wohl, aber 
er gibt mich dem Tode nicht. Und im 118. 
Palm: Meine Seele vergehet für Graͤmen, 
richte mich auf nach deinen Morten. Erſtlich 
fagt er von Schreden oder von der Reue. Im 
andern Stüd des Vers zeigt er Klar an, mie 
ein renig arm Gewißen wieder getröftet wird, 
nämlich duch das Wort Gottes, welches 
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(1. Sam. 2, 6): Dominus mortificat et vi- 
vificat, deducit ad inferos et reducit. Ho- 
rum altero significatur eontritio, altero si- 
guificatur fides. Et Esaiae 28, 21: Dominus 
irascetur, ut faciat opus suum. Alienum 
est opus eius, ut operetur opus suum. Alie- 
num opus Dei vocat, quum terret, quia 
Dei proprium opus est vivificare et eonso- 
lari. Verum ideo terret, inquit, ut sit locus 
consolationi et vivificationi, quia secura cor- 
da et non sentientia iram Dei fastidiunt con- 
solationem. Ad hunc modum solet seriptura 
haec duo coniungere, terrores et conso- 
lationem, ut doceat haee praeeipua membra 
esse in poenitentia, contritionem et fidem 
consolantem et iustificantem. Neque vide- 
mus, quomodo natura ‚poenitentiae elarius 
et simplicius tradi possit. 


Haee enim sunt duo praecipua opera Dei 
in hominibus, perterrefacere, et iustificare ac 
vivificare perterrefactos. In haec duo opera 
distributa est universa seriptura. Altera pars 
lex est, quae ostendit, arguit et condemnat 
peccata. Altera pars evangelium, hoc est, 
promissio gratiae in Christo donatae, et haec 
promissio subinde repetitur in tota seriptura, 
primum tradita Adae, postea patriarchis, 
deinde a prophetis illustrata, postremo prae- 
dieata et exhibita a Christo inter Iudaeos et 
ab apostolis sparsa in totum mundum. Nam 
fide huius promissionis sancti omnes iusti- 
ficati sunt, non propter suas attritiones vel 
contritiones. 


175 


Gnade anbeutet und wieder erquidet. Item 
1. Sam. 2: Der Herr tödtet und machet le⸗ 
bendig, er führet in die Hölle und wieder 
eraus. Da werden auch die zwei Stüde ge— 
rührt: Reue und Glaube. Item Eſaiä am 28: 
Der Herr wird zürnen, daß er fein Merk 
thue, welche doch nicht fein Merk iſt. Er 
fagt: Gott werde fchreden, wiewohl dasjelbige 
nicht Gottes Werk fer; denn Gottes eigen Werk 
ift lebendig machen. Andere Werf, als Schreden, 
Tödten, find nicht Gottes eigene Werk. Denn 
Gott macht allein lebendig und menn er 
fchreciet, thut ers darum, daß fein feliger Troſt 
uns deito angenehmer und jüßer werde; denn 
ſichere und fleifchliche Herzen, Die Gotted Zorn 
und ihre Sünde nicht fühlen, achten Feines 
Trofts. Auf die Weis pflegt die heilige Schrift 
die zwei Stüde bei einander zu feßen, erſtlich 
das Schreden, darnach den Troft, daß fie anzei- 
gen, daß dieſe zwei Stüde zu einer rechten Buß 
oder Belehrung gehören, erſtlich herzliche Reue, 
darnach Glaube, der das — ——— wieder 
aufrichte. Und iſt je gewis alfo, daß nicht 
wohl müglich iſt von der Sache klärer oder 
richtiger zu reden. So wißen wir fürwahr, 
daß Gott in ſeinen Chriſten, in der Kirchen 
alſo wirket. 


Dies find nu die fürnehmſte zwei Werk, da— 
durch Gott in den Seinen wirket. Bon dem zwei 
Stücken redet die ganze Schrift, erſtlich, Daß er 
unfer Herzen erfchredet und uns die Sünde 
zeigt, zum andern, daß er wiederum ung tröftet, 
aufrichtet und lebendig macht. Darum führt 
auch die ganze Schrift dieſe zweierlei Lehren. 
Eine ift das Geſetz, welhe uns zeiget unſern 
Sammer, ftrafet die Sünde. Die ander Lehr 
ift da8 Evangelium; denn Gottes Berheißung, 
da er Gnade zufagt durch Chriftum, und bie 
Berheißung der Gnaden wird von Adam her 
durch die ganze Schrift immer wieberholet. 
Denn erftlih ift die Verheißung der Gnaden 
oder das erfte Evangelium Adam zugejagt: 
Id) will Seindfcheft fegen ꝛc. Hernach find 


Abraham und andern Patriarchen von demſelbigen Chrifto Verheißung geichehen, welche denn bie 


Propheten hernach geprediget, und zuletzt ift dieſelbige Verheißung der 


Gnade durch Chriftum 


felöft, ala er nu kommen war, geprebiget unter den Jüden und endlich durch die Apofteln unter 
die Heiden in alle Welt ausgebreitet. Denn durch den Glauben an das Evangelium oder an 
die Zufage von Ehrifto find alle Patriarchen, alle Heiligen von Anbeginn der Welt gerecht für 
Gott worden, und nit um ihrer Neue oder Leid oder einigerlei Werk willen. 


Et exempla ostendunt similiter has duas 
partes. Adam obiurgatur post peccatum et 
perterrefit; haee fuit contritio. Postea pro- 
mittit Deus gratiam, dieit futurum semen, 
quo destruetur regnum diaboli, mors et pec- 
catum; ibi offert remissionem peccati. Haec 
sunt praeeipua. Nam etsi postea additur poe- 
na, tamen haec poena non meretur remis- 


Und die Erempel, wie die Heiligen find fromm 
worden, zeigen auch bie obgebachten zwei Stücke 
an, nämlih das Geſetz und Evankelium, 
Denn Adam, al8 er gefallen war, wird er erft 
geftraft, daß fein Gewißen erſchrickt und in 
große Aengſte kömmt; dasſelbe ift die rechte Neue 
oder contritio. Hernach jagt ihm Gott Gnad 
und Heil zu durch den gebemebeieten Samen, 
das ift, Chriftum, durch welchen der Tod, bie 
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sionem peccati. Et de hoc genere poenarum 
paulo post dicemus. 


Sie David obiurgatur a Nathan et perter- 
refaetus inquit (2. Sam. 12, 13): Peccavs 
Domino. Ea est contritio. Postea audit ab- 
solutionem: Dominus sustulit peccatum 
tuum, non morieris. Haec vox erigit Davi- 
dem et fide sustentat, iustifieat et vivificat 
eum. Additur et hie poena, sed haec poena 
non meretur remissionem peccatorum, Nee 
semper adduntur peculiares poenae, sed 
haee duo semper existere in poenitentia 
oportet, contritionem et fidem, ut Lucae 7, 
37. 38. Mulier peccatrix venit ad Christum 
laerymans. Per has lacrymas agnoseitur con- 
tritio. Postea audit absolutionem : Remit- 
tuntur tibi peccata, fides tua salvam te fe- 
cit, vade in pace. Haec est altera pars poe- 
nitentiae, fides, quae erigit et consolatur 
eam. Ex his omnibus apparet piis leetori- 
bus nos eas partes poenitentiae ponere, quae 
propriae sunt in conversione seu regenera- 
tione et remissione peccati. Fructus digni 
et poenae sequuntur regenerationem et re- 
missionem peccati. Ideoque has duas partes 
posuimus, ut magis conspiei fides possit, 
quam in poenitentia requirimus, Et magis 
intelligi potest, quid sit fides, quam praedi- 
cat evangelium, quum opponitur contritioni 
ac mortificationi. 


niemands für Gott fromm, heilig oder neu geboren wird. 


Apologia Confessionis. 


Sünde und des Teufels Keich follt zerbrochen 
werben ; da beutet er ihm wieder an Gnabe und 
Vergebung der Sünde. Das find die zwei Stüde. 
Dann wiewohl Gott hernad) Adam Straf auf- 
Yeget, jo verdienet er doch durch die Straf nicht 
Bergebung der Sünde Und won derfelßigen 
aufgelegten Straf wöllen wir hernach fagen. 


Alſo wird David vom Propheten Nathan 
hart angeredet und erſchreckt, daß er fpricht und 
befennet: Ich hab. für dem Herren Gefündiget. 
Das ift nu die Reu. Hernach höret er: Das 
Evangelium und die Abfolution: Der Herr 
hat deine Sunde wegtgenommen, du follt nicht 
ſterben. Als David das Wort gläubet, em— 
pfähet fein Herz wieder Troft, Licht und Leben. 
Und wiewohl ihm aud Die Straf wird auf- 
gelegt, fo verdienet er Doch durch die Straf 
nieht Vergebung der Sünde. Und es find auch 
wohl Erempel, da folhe fonderlihe Strafen 
nicht dazu getban werden, ſondern dieſe zwei 
Stücke gehören allzeit fürnehmlih zu einer 
rechten Buß. Das erft, daß unfer Gewißen 
die Sünde erkenne und erfchrece; zum anderen, 
daß wir der göttlichen Zuſage glaͤuben. Als 
Luk. 7. kommt das arm fündig Weib zu Chrifto 
und weinet bitterlih. Das Weinen zeigt Die 
Neue an. Hernach höret fie das Evangelium: 
Deine Sünde find dir vergeben, Sein Glaub 
hat dir geholfen, gehe hin in Stieden, Das 
ft nu das ander fürnehmfte Stüd der Buß, 
nämlich der Glaub, der fie wieder tröftet. Aus 
dieſem können hie alle hriftlihe Leſer merken, 
daß wir nicht unnöthige Disputationes ein- 
führen, fondern Klar, richtig und eigentlich Die 
Stüde der Buß feßen, ohne welde die Sünde 
nicht können vergeben werden, ohne welche 
Die Früchte aber und gute Werke, 


item Geduld, daß wir gern leiden Kreuz und Strafe, was Gott dem alten Adam auflegt, das 
alles folget, wenn alfo erſt durch den Glauben die Sünde vergeben ift und wir neu geboren 
fein. Und wir haben dieſe zwei Stüde Klar gejett, damit der Glaube an Chriftum, davon die 
Spphiften, Canoniſten alle gefhwiegen, auch einmal gelehret werde, damit man auch defto 
klärer ſehen müge, was der Glaube jei oder nicht fei, wenn er alfo gegen das große Schreden 


und Angft gehalten wird. 


Sed quia adversarii nominatim hoc da- 
mnant, quod dieimus homines fide consequi 
remissionem peccatorum, addemus paucas 
quasdam probationes, ex quibus intelligi po- 
terit remissionem peccatorum contingere 
non ex opere operato propter contritionem, 
sed fide illa speciali, qua unusquisque cre- 
dit sibi remitti peceata, Nam hie articulus 
praecipuus est, de quo digladiamur cum ad- 
versarlis, et cuius cognitionem dueimus ma- 
xime necessariam esse christianis omnibus. 
Quum autem supra de iustificatione de ea- 
dem re satis dietum videatur, hie breviores 
erimus. Sunt enim loci maxime cognati, do- 
etrina poenitentiae et doctrina iustificationis. 


Dieweil aber die Widerfadher dieſen Haren, 
gewiſſen, trefflichften Artikel ohne alle Scheu 
und Scham nambhaftig verdammen, da wir ſagen, 
daß die Menſchen Vergebung der Sünde erlan— 
gen Durch den Glauben an Ehriftum, jo wöllen 
wir des etlih Gründe und Beweiſung ſetzen, 
aus welchen zu verftchen fei, Daß wir Vergebung 
der Sünde nicht erlangen ex opere operato 
oder durch das gethane Werk durch Neu oder 
Leid 2c., ſondern allein durch den Glauben, da 
ein jeder für ſich ſelbſt gläubet, daß ihm 
Sünde vergeben fein. Denn diefer Artikel ift 
der fürnehmfte und nöthigfte, darum wir mit 
den Widerfachern ftreiten, welcher auch der nö— 
thiaft ift allen Ehriften zu wißen. So wir aber 


60 


6 


6 


6 


— 


IS) 


3 


Art. XU. (V.) De Poenitentia. 


Adversarii quum de fide loguuntur et di- 
eunt eam praecedere poenitentiam, intelli- 
gunt fidem, non hanc, quae iustificat, sed 
quae in genere credit Deum esse, poenas 
propositas esse impiis cet. Nos praeter il- 
lam fidem requirimus, ut eredat sibi quis- 
que remitti peccata. De hac fide speciali li- 
tigamus; et opponimus eam opinioni, quae 
iubet confidere non in promissione Christi, 
sed in opere operato contritionis, confessio- 
nis et satisfactionum cet. Haec fides ita se- 
quitur terrores, ut vincat eos et reddat pa- 
catam conscientiam. Huie fidei tribuimus, 
quod iustificet et regeneret, dum ex terrori- 
bus liberat, et pacem, gaudium et novam 
vitam in corde parit. Hanc fidem defendi- 
mus vere esse necessariam ad remissionem 
peccatorum, ideo ponimus inter partes poe- 
nitentiae. Nec aliud sentit ecclesia Christi, 
etiamsi adversarii nostri reclamant. 


Prineipio autem interrogamus adversa- 
rios, utrum absolutionem aceipere pars sit 
poenitentiae nec ne? Quod sia confessio- 
ne separant, ut sunt subtiles in distinguen- 
do, non videmus, quid prosit confessio sine 
absolutione. Sin autem non separant a con- 
fessione acceptionem absolutionis, necesse 
est eos sentire, quod fides sit pars poeniten- 
tiae, quia absolutio non aceipitur nisi fide. 
Quod autem absolutio non aceipiatur nisi 
fide ex Paulo probari potest, qui docet Rom, 
4, 16, quod promissio non possit aceipi nisd 
fide. Absolutio autem est promissio re- 
missionis peccatorum. Igitur necessario re- 
quirit fidem. Nec videmus, quomodo diea- 
tur is aceipere absolutionem, qui non as- 
sentitur ei. Et quid aliud est non assentiri 
absolutioni, quam Deum accusare menda- 
eii? Si cor dubitet, sentit incerta et inania 
esse, quae promittit Deus. Ideo 1. Ioh. 5, 
10 seriptum est: Qui non credit Deo, men- 
dacem facit eum, quia non credit in testi- 
monium, quod testificatus est Deus de Fi- 
lvo suo. 


Secundo fateri adversarios existimamus, 
remissionem peccatorum poenitentiae seu 


Libri symbolici, 
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bieroben im Artikel de iustificatione von dem- 
felbigen genugſam gefagt, fo wollen wir deſto 
fürzer bie dasſelbe handeln. 


Die Widerfadher, wenn fie vom Glauben 
reden, fagen fie, ver Glaube müße für der Buß 
bergehen, und verftehen nicht den Glauben, wel- 
cher für Gott gerecht macht, ſondern den Glau— 
ben, durch welchen in genere, das ift, ingemein 
gegläubet wird, daß ein Gott fei, daß eine Hölle 
fei 2c. Wir reden aber darüber von einem Glau- 
ben, da ih für mic gemwis aläube, daß mir die 
Sünde vergeben fein nn Ehriftus willen. Bon 
diefem Glauben ftreiten wir, der nad dem 
Schreden folgen jol und muß, und das Ge- 
wißen tröften und das Herz in dem fchweren 
Kampf und Angft wieder zufrieden machen. Und 
das wollen wir, will's Gott, ewiglich verfechter 
und wider alle Pforten der Höfen erhalten, daß 
derſelbig Glaub muß da fein, follen jemands 
Sünde vergeben werden. Darum feßen wir 
diefes Stüd auch zur Buß Es kann auch die 
hriftliche Kirche nicht anders halten, denn daß 
Sünd vergeben werden durch folhen Glauben, 
wiewohl die Widerfacher als die wüthenden 
Hunde dawider bellen. 


Für das erft frage ich hie die MWiderfacher, 
ob e8 auch ein Stüde der Buß ſei die Abfolution 
hören oder empfahen? Denn wo fie die Abſo— 
Yution abfondern von der Beiht, wie fie denn 
fubtil fein wollen zu diſtinguiren, fo wird nie- 
mands wißen oder jagen können, was die Beicht 
ohne die Abfolution nüß fei. So fie aber die 
Abfolution von der Beicht nicht abjfondern, fo 
müßen fte fagen, daß der Glaub an das Wort 
Ehrifti fei ein Stüde der Buß, fo man die 


R. 172, 


Abfolution nicht empfahen kann, denn allein W. 171. 


dureh den Glauben. Daß man aber das Wort 
der Abfolution nicht empfahen kann, denn allein 
durch den Ölauben, tft zu bemeifen aus Paulo 
Röm. A, da er fagt, daß die Verheißung Gottes 
niemands faßen kann, denn allein durch den 
Glauben. Die Abfelution aber ift nichts anders, 
denn das Evangelium, ein göttliche Zufage ber 
Gnaden und Hulde Gottes ꝛc. Darum kann 
man fie nicht haben noch erlangen, denn allein 
durch den Glauben. Denn wie fanır denjenigen 
das Wort der Abfolution nüt werden, die fie 
nicht gläuben? Die Abfolution aber nicht gläu- 
ben, mas ift das anders, benn Gott Yügen 
ftcafen ? Dieweil das Herz wanket, zweifelt, 
bälts für ungewis, das Gott da zufaget. Darımm 
ftehet 1. Joh. 5 geichrieben ; Wer Gott nicht 
glaͤubt, der Tügenftraft ihn, denn er glaͤubt 
nicht dem Zeugnis, das Bott von feinem 
Sohne zeuget. 


Zum andern, jo müßen je die Widerfacher 
gewis befennen, daß die Vergebung der Sünde 
12 
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partem seu finem seu, ut ipsorum more lo- 
quamur, terminum esse ad quem. Ergo id, 
quo aceipitur remissio peccatorum, recte 
additur partibus poenitentiae. Certissimum 
est autem, etiamsi omnes portae inferorum 
reclament, remissionem peccatorum non 
posse aceipi nisi sola fide, quae credit pec- 
cata remitti propter Christum, iuxta illud 
Rom. 3, 25: Quem proposuit Deus pro- 
pitiatorem per fidem in sanguine ipsius. 
Item Rom. 5, 2: Per quem accessum ha- 
bemus per fidem in gratiam cet. Nam con- 
scientia territa non potest opponere irae 
Dei opera nostra aut dilectionem nostram, 
sed ita demum fit pacata, quum apprehen- 
dit mediatorem Christum et credit promis- 
sionibus propter illum donatis. Non enim 
intelligunt, quid sit remissio peccatorum 
aut quomodo nobis contingat, qui somniant 
corda pacata fieri sine fide in Christum. Pe- 
trus (1. ep. 2, 6) eitat ex Esaia (49, 23 et 
28, 16): Quâ cerediderit in eum, non con- 
fundetur. Necesse est igitur confundi hy- 
pocritas, confidentes se accipere remissio- 
nem peccatorum propter sua opera, non 
propter Christum. Et Petrus aitin Actis cap. 
10, 43: Huic omnes prophetae testimoni- 
um perhibent, remissionem peccatorum ac- 
cipere per nomen eius omnes, qui creduni 
in eum. Non potuit diei magis dilucide, 
quam quod ait: per nomen eius, et addit: 
omnes, qui credunt in eum. 'Tantum igitur 
ita accipimus remissionem peccatorum per 
nomen Christi, hoc est, propter Christum, 
non propter ulla nostra merita atque opera. 
Et hoe ita fit, quum eredimus nobis remitti 
peccata propter Christum. 


Adversarii nostri vociferantur se esse ec- 
clesiam, se consensum ecclesiae sequi. At 
Petrus hie in nostra causa etiam allegat con- 
sensum ecelesiae: Auzc, inquit, omnes pro- 
phetae perhibent testimonium, remissionem 
peccatorum accipere per nomen eius cet. 
Profeeto consensus prophetarum iudican- 
dus est universalis ecelesiae consensus esse. 
Nec papae nee ecelesise concedimus pote- 
statem decernendi contra hune consensum 
prophetarum. At bulla Leonis aperte dam- 
nat hunc articulum de remissione peccato- 
rum, damnant et adversarii in confutatione. 
Qua ex re apparet, qualis sit ecelesia iudi- 
canda istorum, qui non solum deeretis im- 
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ſei ein Stüde oder, daß wir auf ihre Weife redet, 
jet finis, da8 Ende, oder terminus ad quem 
der ganzen Buß. Denn was hilfe Buß, wenn 
nicht Vergebung der Sünde erlanget würde? 
Darum dasjenige, dadurch Vergebung der Sünde 
erlanget wird, ſoll und muß je ein fürnehmeft 
Stüde der Buß fein. Eigentlich ift e8 aber 
wahr, Har und gewiß, wenn alle Teufel, alle 
Pforten der Höllen darwider ſchrien, daß das 
Wort niemands von der Vergebung der Sünde 
faßen kann, denn allein durch den Glauben. 
Röm. 3: Welchen Gott hat fürgeftellt zu 
einem Önadenftuel durch den Glauben zc, 
Item Röm. 5: Durch welchen wir aud) ein 
Zutritt haben im Glauben zu diefer Gnade ıc, 
Denn ein erihroden Gewißen, das feine Sünde 
fühlet, merkt balde, daß Gotte8 Zorn mit ums 
fern elenden Werken nicht zu verfühnen ift, 
fondern alfo kömmt ein Gewißen recht zu Frieden, 
wenn e8 fich Hält an den Mittler Chriftum und 
gläubet dem göttlihen Zufagungen. Denn die- 
jenigen verftehen nicht, was Vergebung der 
Sünde ſei, oder wie man dieſelbige erlanget, 
die da wähnen, die Herzen und Gewißen 
fönnen geftillet werden ohne den Glauben an 
Chriftum. Petrus der Apoftel führet ein dem 
Spruch Efaj. 49: Mer an ihn gläubet, der 
wird nicht zu Schanden werden, Derhalben 
müßen die Heuchler für Gott zu Schanden 
werben, bie da meinen, fie wollen Vergebung 
der Sünde erlangen durch ihre Werk, nicht um 
Shriftus willen. Und Petrus in den Geſchichten 
der Apoftel am 10. fagt: Dem Jeſu geben 
Zeugnis alle Propheten, daß diejenigen Derz 
gebung der Sünde durch feinen Namen er— 
langen fo an ihn glaͤuben. Er hätte nicht 
klärer reden können, denn daß er fagt: durch 
feinen Ramen, und ſetzt dazu: alle, die an 
ihn glauben. Darum erlangen wir Bergebung 
der Sünde durch den Namen Chriſti, das ift, 
um Chriftus willen, nicht um unſers Verbienfts 
oder Werfe willen, und Das geihicht alſo, 
wenn wir gläuben, daß ung Sünden vergeben 
werden um Chriftus willen. 


Die Widerſacher ſchreien wohl, fie feien bie 
Kriftfihe Kirche, und fie halten, was Die catho- 
liea, gemeine Kiche Hält. Petrus aber, ber 
Apoſtel, hie in unjer Sache und unjerm höchften 
Artikel rühmet auch ein catholica, gemeine 
Kirche, da er fagt: Dem Jeſu geben Zeugnis 
alle Propheten, daß wir Dergebung der Sünde 
erlangen durch feinen Namen, Ich meine je, 
wenn alle heilige Propheten einträdhtig zu— 
fammen ftimmen (nachdem Gott auch ein einigen 
Vropheten für ein Weltihat achtet), ſolle je 
auch ein Deeret, ein Stimme und einträchtig 
ſtaxk Beſchluß fein der gemeinen, katholiſchen, 
chriſtlichen, heiligen Kirchen, und billig dafür 
gehalten merben. Wir werden weder Pabft, 


68 


69 


70 
71 


72 


7 


w 


714 


Art. XII. (V.) De Poenitentia. 


probant hanc sententiam, quod remissionem 
peceatorum eonsegquamur fide, non propter 
opera nostra, sed propter Christum, sed 
etiam iubent eam vi ac ferro abolere, iubent 
omni genere crudelitatis perdere viros bo- 
nos, qui sie sentiunt. 
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Biſchof noch Kirchen die Gewalt einräumen 
wider aller Propheten einträchtige Stimme 
etwas zu halten oder zu fchliegen. Noch hat 
Pabft Leo der X. diefen Artikel als irrig dürfen 
vervammen, Und bie Widerfaher verdammen 
diejes auch. Darum ift gnug am Tag, was 
das für ein fein hriftliche Kirche fei, Die nicht 


allein durch öffentliche, geſchriebene Deeret und Mandat diefen Artikel, nämlich daß wir Ver— 
gebung der Sünde ohne Werke durch den Glauben an Chriftum erlangen, verdammen darf, 
jondern auch über dem Bekenntnis dieſes Artifel8 unfhuldig Blut verdammen und erwürgen. 
Sie dürfen Gebot ausgehen lagen, daß man fromme, redliche Leute, die alſo Ichren, folle ver- 
jagen, und trachten ihnen Durch allerlei Tyrannei als die Bluthunde nad Leib und Xeben. 


Sed habent magni nominis auctores, Sco- 
tum, Gabrielem et similes, dieta patrum, 
quae in deceretis truncata citantur. Certe, si 
numeranda sunt testimonia, vineunt. Est 
enim maxima turba nugaeissimorum scri- 
ptorum in sententias, qui tamquam coniura- 
ti defendunt illa figmenta de merito attritio- 
nis et operum et cetera, quae supra recita- 
vimus, Sed ne quis multitudine moveatur, 
non magna auctoritas est in testimoniis po- 
steriorum, qui non genuerunt sua scripta, 
sed tantum compilatis superioribus trans- 
fuderunt illas opiniones ex aliis libris in 
alios. Nihil iudieii adhibuerunt sed ut pe- 
danei senatores taciti comprobaverunt su- 
periorum errores non intelleetos. Nos igi- 
tur hane Petri vocem non dubitemus oppo- 
nere quamlibet multis legionibus Sententia- 
riorum, quae allegat consensum propheta- 
rum. Et accedit testimonium Spiritus Sancti 
ad hane concionem Petri. Sie enim ait 
textus (Act. 10, 44): Adhuc loquente Petro 
verba haec cecidit Spiritus Sanctus super 
ommes, qui audiebant verbum. Sciant igitur 
piae conscientiae hoc esse mandatum Dei, 
ut eredant sibi gratis ignosci propter Chri- 
stum, non propter opera nostra. Et hoc man- 
dato Dei sustentent se adversus desperatio- 
nem et adversus terrores peccati et mortis. 
Et hane sententiam sciant a prineipio mun- 
di in eeclesia extitisse apud sanctos. Petrus 
enim elare allegat consensum prophetarum, 
et apostolorum scripta testantur eos idem 
sentire. Nec desunt patrum testimonia. Nam 
Bernardus idem dieit verbis minime obscu- 
xis: Necesse est enim primo omnium cre- 
dere, quod remissionem peccatorum habere 
non possis nisi per indulgentiam Dei, sed 
adde adhuc, ut credas et hoc, quod per 
ipsum peccata tibi donantur. Hoc est testü- 
monium, quod perhibet Spiritus Sanctus 
in corde tuo dicens : Dimissa sunt tibi 
peccata tua. Sic enim arbitratur aposto- 
lus gratis dustificari hominem per fidem. 
Haec Bernardi verba mirifiee illustrant cau- 
sam nostram, quia non solum reguirit, ut 
in genere credamus peccata remitti per mi- 


Aber fie werben vielleiht fagen, fie haben 
auch Lehrer für fih, Scotum, Gabrielem und 
vergleichen, die aud) großen Namen haben, Dazu 
auch die Sprüche der Väter, welche im Decret 
verftünpelt angezogen. Ja, es ift wahr, fie 
beißen alle Lehrer und Sceribenten, aber am Ge- 
fange Tann man merken, welche Vögel e8 find. 
Diefeldigen Scribenten haben nichts anders 
denn Philoſophie gelehret, und von Chrifto und 
Gottes Werf nichts gewußt; das beweiſen ihre 
Bücher Har. Derhalben laßen wir uns night 
irren, fondern wißen fürwahr, daß wir das Wort 
des heiligen Apoftel8 Petri als eines großen 
Doctors, fröhlih mögen halten gegen alle Sen- 
tentiarios über einen Haufen und wenn ihr viel 
taufend wären. Denn Petrus fagt klar, es fei 
ein einträchtige Stimme aller Propheten, und 
diefelbige herrliche Predigt des hohen, großen 
Apoftel3 hat Gott kräftig dasmal beftätigt durch 
Austheilung des heiligen Geiftes. Denn alfo 
fagt der Tert: Als Petrus noch redet, fiel der 
heilige Geift auf alle, die dem Wort zuhoͤreten. 
Derhalben follen die chriſtlichen Gewißen das 
wohl merken, daß diejes Gottes Wort und 
Gebot ift, daß uns ohne Verbienft Sünde ver- 
geben werben durch Chriftum, nicht um unfer 
Werke willen, und fol Gottes Wort und Ge- 
bot ift ein rechter, ftarfer, gewiffer, unvergäng- 
licher Troft wider alleg Schrecken der Sünde, 
des Tods, wider alle Anfechtung und Ber- 
zmweifelung, Dual und Angft des Gemißens. 
Da wißen die müßigen Sophiften wenig von, 
und die felige Predigt, das Evangelium, welche 
Bergebung der Sünde prediget durch den ge- 
benedeieten Samen, das ift, Chriftum, ift von 
Anbeginn der Welt aller Patriarchen, aller from- 
men Künigen, aller Propheten, aller Gläubigen 
größter Schat und Troft geweſt; denn fie haben 
an denfelbigen Chriftum geglaubt, da wir an 
gläuben. Denn von Anfang der Welt ift fein 
Heiliger ander8 denn durd den Glauben des— 
felbigen Evangelit jelig worden. Darım fagt 
auch Petrus, es fei ein einträchtige Stimme 
aller Propheten, und die Apoftel predigen auch 
einträchtig gleich dasſelbige, und zeigen an, 
daß die Propheten gleich als durch einen Mund 
geredt haben. Darüber find die Zeugnis ber 
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sericordiam, sed iubet addere specialem 
fidem, qua credamus, et nobis ipsis remitti 
peccata, et docet, quomodo certi reddamur 
de remissione peccatorum, videlicet quum 
fide corda eriguntur et fiunt tranquilla per 
Spiritum Sanetum. Quid requirunt amplius 
adversarii? Num adhue audent negare fide 
nos consegui remissionem peccatorum, aut 
fidem partem esse poenitentiae ? 
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heiligen Bäter. Denn Bernhardus fagt mit 
Haren Worten alfo: Derum ift für allen 
Dingen noth zu wißen, daß wir Dergebung 
der Sünde nicht anders haben Fönnen, denn 
durch Gottes Gnade; doch follt du diefes 
dazu fegen, daf du das gläubeft, daß auch 
dir, nicht allein andern, durch Chriftum Sünde 
vergeben werden, Das ift das Zeugnis des 
heiligen Geiftes inwendig in deinem Herzen, 


wenn er dir felbft jagt in deinem Herzen, 
dir felbjt find deine Sünde vergeben. Denn alfo nennets der Apoftel, daß der Menfch ohne 
Verdienft gerecht wird durch den Glauben, Diefe Wort ©. Bernhards ftreichen erſt dieſe unjere 
Lehre recht heraus und fegen fie reht am das Licht. Denn er fagt, daß wir nicht allein 
ingemein glauben follen, daß uns Sünde vergeben werden, fondern fagt, dieſes muß dazu 
gejeßt werben, daß ich für mich gläube, daß mir Sünde vergeben fein. Und Iehret dariiber 
noch eigentliher und klärer, wie wir inmwendig im Herzen der Gnade, der Vergebung unfer 
Sünde gewiß werden, nämlich, wenn die Herzen getröftet werden und geftillet inwendig Durch 


diefen Troſt. 
wollt ihr doc) mehr haben? Wo 
dur) den Ölauben ? 


Tertio adversarii dieunt peccatum ita re- 
mitti, quia attritus seu contritus elieit actum 
dileetionis Dei, per hunc actum meretur ac- 
eipere remissionem peceatorum. Hoc nihil 
est nisi legem docere, deleto evangelio et 
abolita promissione de Christo. Tantum 
enim requirunt legem et nostra opera, quia 
lex exigit dilectionem. Praeterea docent con- 
fidere, quod remissionem peccatorum con- 
sequamur propter contritionem et dilectio- 
nem. Hoc quid est aliud nisi collocare fidu- 
ciam in nostra opera, non in verbum et pro- 
missionem Dei de Christo? Quodsi lex satis 
est ad consequendam remissionem peccato- 
rum, quid opus est evangelio, quid opus est 
Christo, si propter nostrum opus consequi- 
mur remissionem peccatorum? Nos contra 
a lege ad evangelium revocamus conscien- 
tias, et a fiducia propriorum operum ad 
fiduciam promissionis et Christi, quia evan- 
gelium exhibet nobis Christum et promittit 
gratis remissionem pecceatorum propter Chri- 
stum. Hac promissione iubet nos confidere, 
quod propter Christum reconeiliemur Patri, 
non propter nostram contritionem aut di- 
leetionem. Non enim alius est mediator aut 
propitiator nisi Christus. Nec legem facere 
possumus, nisi prius per Christum reconci- 
liati simus. Et si quid faceremus, tamen sen- 
tiendum est, quod non propter illa opera, 
sed propter Christum mediatorem et propi- 
tiatorem consequimur remissionem pecca- 
torum. 


Imo eontumelia Christi et evangelii abro- 
gatio est sentire, quod remissionem pecea- 
torum propter legem aut aliter consequa- 
mur, quam fide in Christum, Et hanc ratio- 
nem supra tractavimus de iustificatione, 


Wie aber nu, Dr Widerſacher? If ©. Bernhard auch 
t ihr noch Yäugnen, daß wir Bergebung der Sünde erlangen 


ein Reber? Was 


Für das dritte fagen die Widerfacher, Daß die 
Sünde alfo vergeben werde, quia attritus vel 
contritus elicit actum dileetionis Dei, wenn 
wir uns aus der Bernunft fürnehmen, Gott 
zu Tieben ; durch das Werk (jagen fie) erlangen 
wir Vergebung der Sünde Das ift nichts 
ander8, denn das Evangelium und die gött- 
lichen Berheißungen abthun und eitel Geſetz 
lehren, denn fie reden von eitel Geſetz und 
unfern Werken; denn das Gefeß fodert Wiebe. 
Darum lehren fie vertrauen, daß wir Vergebung 
der Simden erlangen durch ſolche Neue und 
unfer Tieben. Was ift das anders, denn ver— 
trauen auf unjere Werke, nicht auf die Zufage 
ober Berheißung von Chrifto? So nu das 
Geſetz gnug ift Vergebung der Sünde zu er— 
langen, was ift Chrifti, was ift des Evangelii 
vonnöthen? Wir aber mweilen die Gemißen abe 
von dem Geleß, von ihren Werken auf Das 
Evangelium und die Verheißung der Gnade. 
Denn das Evangelium das beut Chriftum an 
und eitel Gnade, und heißt ung auf die Zufage 
vertrauen, daß wir um Chriftus willen ver- 
fühnet werben dem Vater, nicht um unſer Neue 
oder Liebe willen; denn es ift fein ander Mitt- 
ler oder Verſühner denn Chriftus. Sp fünnen 
wir das Geſetz nicht erfüllen, wenn wir nicht 
erft durch Chriftum verjühnet fein, und ob wir 
ſchon etwas Guts thun, jo müßen wir e8 doc) 
dafür Halten, daß wir nicht um der Werk willen, 
fondern um Chriftus willen Vergebung ber 
Sünde erlangen. 


Derhalben heißt das Chriftum gefhmäht und 
das Evangelium abgethan, wenn Semand wollt 
halten, daß wir Vergebung der Sünde durch das 
Geſetz oder auf andere Weife denn durch den 
Glauben an Chriftum erlangen. Und dieſes haben 


- 


—8X 


Art. XII. (V.) De Poenitentia. 


quum diximus, quare profiteamur homines 


73 fide iustificari, non dileetione. Itaque do- 


etrina adversariorum, quum docent homines 
eontritione et dilectione sua consequi re- 
missionem peccatorum et confidere hac con- 
tritione et dilectione, tantum est doctrina le- 
gis, et quidem non intelleetae, sieut Iudaei 
in velatam Moisi faciem intuebantur. Fin- 
gamus enim adesse dileetionem, fingamus 
adesse opera, tamen neque dilectio neque 
opera possunt esse propitiatio pro peccato. 
Ac ne possunt quidem opponi irae et iudi- 
cio Dei, iuxta illud (Ps. 143, 2): Non in- 
trabis in iudieium cum servo tuo, quia 
non tustificabitur in conspectu tuo omnis 
vivens. Nec debet honos Christi transferri 
in nostra opera. 


Propter has causas eontendit Paulus, quod 
non iustificemur ex lege, et opponit legi pro- 
missionem remissionis peccatorum, quae 
propter Christum donatur, ac docet nos gra- 
tis propter Christum fide aceipere remissio- 
nem peccatorum. Ad hanc promissionem 
revocat nos Paulus a lege. In hanc promis- 
sionem iubet intueri, quae certe irrita erit, 
si prius lege iustificamur, quam per promis- 
sionem, aut si propter nostram iustitiam 
eonsequimur remissionem peccatorum. At 
constat, quod ideo nobis data est promissio, 
ideo exhibitus est Christus, quia legem non 
possumus facere. Quare necesse est prius 
nos promissione reconciliari, quam legem 
faecimus. Promissio autem tantum fide ac- 
eipitur. Igitur necesse est contritos appre- 
hendere fide promissionem remissionis pec- 
catorum donatae propter Christum, ac sta- 
tuere, quod gratis propter Christum habeant 
placatum Patrem. Haec est sententia Pauli 
ad Rom. 4, 16, ubi inquit: 7deo ex fide, ut 
secundum gratiam firma sit promissio. Et 
ad Galatas 3, 22: Conclusit scriptura om- 
nia sub peccatum, ut promissio ex ide Iesu 
Christi detur credentibus, id est, omnes 
sunt sub peccato, nec possunt aliter libera- 
ri, nisi fide apprehendant promissionem re- 
missionis peccatorum. Prius igitur oportet 
nos fide aceipere remissionem peccatorum, 
quam legem facimus, etsi, ut supra dietum 
est, fidem dilectio sequitur, quia renati Spi- 
ritum Sanctum aceipiunt; ideo legem facere 
ineipiunt. 
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wir auch oben gehandelt de iustificatione, da 
wir gejagt haben, warum mir lehren, daß wir 
dur‘ den Glauben gerecht werden und nicht 
durch die Liebe Gottes oder durch unjere Liebe 
egen Gott. Derhalben, wenn die Widerſacher 
ehren, daß wir durch Reue und Lebe Ver— 
gebung der Sünde erlangen und Darauf ver- 
trauen, ift nichts anders, denn das Geſetz 
lehren, welches fie dennoch nicht verftehen, was 
es für ein Lieb gegen Gott fodere, ſondern 
ſehen wie die Süden allein in das verdeckte 
Angefiht Moſis. Denn ich till gleich ſetzen, 
daß Die Werke und die Liebe ba fein, dennoch 
können weder Werfe noch Mebe Gott verſühnen, 
oder als viel als Chriftus gelten, wie der Pſalm 
fagt: Dur wolleft nicht mit deinem Knechte in 
das Berichte gehen ꝛc. Darum follen wir die 
Ehre Chriftt nicht unfern Werfen geben. 


Aus diefer Urfache reitet Paulus, daß wir 
nicht durch das Geje gerecht werben, und hält 
gegen das Geſetz die Zufage Gottes, die Ver— 
heißung der Gnade, welche um Chriftus willen 
ung gegeben wird. Da rüdet uns Paulus herum 
und meifet und vom Geſetz auf die göttliche 
Verheißung, da will er, daß wir jollen auf Gott 
und feine Zufage fehen, und den Herrn Chri— 
ſtum für unfern Schatz halten; denn dieſelbige 
Zuſage wird vergeblich ſein, ſo wir durch des 
Geſetzes Werk gerecht für Gott werden, ſo wir 
durch unſer Gerechtigkeit Vergebung der Sün— 
den verdienen. Nu iſt es gewis, daß Gott darum 
die Zuſage thut, darum Chriſtus auch kommen 
iſt, daß wir das Geſetz nicht halten noch erfüllen 
können. Darum müßen wir erſt durch die Ver— 
heißung verſühnet werden, ehe wir das Geſetz 
erfuͤllen, die Verheißung aber kann man nicht 


faßen, denn allein durch den Glauben. Darum ©, 175. 


alle diejenigen, fo rechte Reue haben, ergreifen 
die Verheißung der Gnaden dur den Glauben 
und gläuben gewiß, daß wir dem Vater ber- 
fühnet werben durch Ehriftum. Das ift auch 
die Meinung Pauli zu den Römern am 4.: 
Darum erlangen wir Gnade durch den Glaus 
ben, daß die Derheigung feſt ftehe. Und zu 
den Galatern am 3.: Die Schrift hat alles 
unter die vuͤnde befchloßen, daf die Derheißung 
Jeſu Chrifti durch den Glauben werde gegeben 
den Gläubigen, das ift, alle Menſchen find 
unter der Sünde und fünnen nit eriöfet 
werden, fie ergreifen denn Vergebung der Sün- 
den durch den Glauben. Darum müßen wir 
erſt Vergebung ber Sünden durch den Glauben 
erlangen, ehe wir das Geſetz erfüllen. Wie- 
wohl, wie wir oben gefagt, aus dem Glauben 
die Liebe gewis folget, denn diejenigen, ſo 
gläuben, empfahen den Heiligen Geift. Darum 
fahen fie an, dem Gefe hold zu werben und 
demjelbigen zu gehorchen. 
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Citaremus plura testimonia, nisi obvia es- 
sent euilibet pio lectori in scripturis. Et nos 
non nimis prolixi esse cupimus, ut facilius 
haec causa perspiei possit. Neque vero du- 
bium est, quin haee sit sententia Pauli, quam 
defendimus, quod fide accipiamus remissio- 
nem peccatorum propter Christum, quod 
fide mediatorem Christum opponere debea- 
mus irae Dei, non opera nostra. Nec per- 
turbenter piae mentes, etiamsi Pauli sen- 
tentias calumnientur adversarü. Nihil tam 
simplieiter dieitur, quod non queat depra- 
varı cavillando. Nos scimus hanc, quam di- 
ximus, veram et germanam sententiam Pauli 
esse, scimus hane nostram sententiam piis 
eonseientiis firmam consolationem afferre, 
sine qua nemo consistere in iudicio Dei 
queat. 


Itaque repudientur illae pharisaicae opi- 
niones adversariorum, quod non accipiamus 
fide remissionem peccatorum, sed quod 
oporteat mereri dilectione nostra et operibus, 
quod dilectionem nostram et opera nostra 
irae Dei opponere debeamus. Haec doctri- 
na legis est, non evangelii, quae fingit prius 
hominem lege iustificari, quum per Chri- 
stum reconeiliatus sit Deo, quam Christus 
dieat (Ioh. 15, 5): Sine me nihil potestis 
Ffacere; item: Ego sum vitis vera, vos pal- 
mites. Verum adversarii fingunt nos esse 
palmites non Christi, sed Moisi. Prius enim 
volunt lege iustificari, dileetionem nostram 
et opera offerre Deo, quam reconcilientur 
Deo per Christum, quam siat palmites Chri- 
sti. Paulus contra contendit legem non posse 
fieri sine Christo. Ideo promissio prius ac- 
eipienda est, ut fide reconciliemur Deo pro- 
pter Christum, quam legem facimus. Haec 
satis perspicua esse piis conscientlis existi- 
mamus,. Et hine intelligent, eur supra pro- 
fessi simus, iustificari homines fide, non 
dileetione, quia oportet nos opponere irae 
Dei non nostram dilectionem aut opera, 
aut confidere nostra dileetione ac operibus, 
sed Christum mediatorem. Et prius oportet 
apprehendere promissionem remissionis 
peccatorum, quam legem facimus. 
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Wir wollten bier mehr Sprüche einführen, 
aber die Schrift ift derer allenthalben voll. Ich 
wollt es auch gern nicht zu lang machen, damit 
diefe Sache deſto klärer ſei. Denn es hat gar 
feinen Zweifel, daß diefes Pauli Meinung jei, 
daß wir Vergebung der Sünden erlangen um 
Chriftus willen dur den Glauben, daß wir 
auch den Mittler fegen müßen gegen Gottes 
Zorn, nit unfere Wert, Es follen fih auch 
fromme, hriftlihe Gewißen daran nichts irren, 
ob die Widerſacher die Haren Sprüche Pauli 
fälſchlich auslegen und umrecht deuten. Den 
fo einfältig, jo gewis und rein, jo Har kann 
man nichts reden oder jehreiben, man kann ihm 
mit Worten ein ander Naien machen. Wir 
find aber des gewis und wißens fürwahr, daß 
die Meinung, die wir gefetst, die rechte Mei— 
nung Pauli ift. So hat das auch gar fein 
Zweifel, daß dieſe Lehre allein eim recht gewiſſer 
Troft ift, die Herzen und Gewißen in rechtem 
Kampf und in agone des Tods und Anfehtung 
zu ftillen, zu tröften, wie e8 die Erfahrung gibt. 


Derbalben mı weit, weit von uns mit den 
pharifäiichen Kehren der Widerfacher, da fie jagen, 
daß wir Vergebung der Sünde nicht dur den 
Slauben erlangen, jondern daß wir fie verdienen 
müßen mit unjern Werfen und mit unjer Liebe 
gegen Gott. Item, daß wir mit unjern Werken 
und Liebe jollen Gottes Zorn verfühnen. Den 
es ift eine recht pharifätiche Lehre, eine Lehre 
des Gefetes, nicht des Evangelüi, da fie lehren, 
daß der Menſch erſt durch das Gejet gerecht 
werde, ehe er durch Chriſtum Gott verfübnet 
werde, jo doch Chriſtus fagt: Ohne mic Fönnt 
* nichts thun. Item: Ich bin der Weinſtock; 
ihr ſeid die Reben. Die Widerſacher aber die 
reden davon, als ſein wir nicht Chriſti Reben, 
ſondern Moſis. Denn ſie wollen erſt durchs 
Geſetz fromm und gerecht für Gott werden, 
und erſt unſere Werk und Dilection Gott 
opfern, ehe ſie Reben am Weinſtock Chriſti ſein. 
Paulus aber, welcher freilich ein viel höher 
Doctor iſt, denn die Widerſacher, redet klar und 
ſtreitet wiederum dies allein, daß niemand das 
Geſetz thun könne ohne Chriſto. Darum die— 
jenigen, jo die Sünde und Augſt des Gewißens 
recht fühlen oder erfahren haben, die müßen 
ſich an die Zuſage der Gnade halten, daß ſie 
durch den Glauben erſt Gott verſühnt werden 
um Chriſtus willen, ehe ſie das Geſetz erfüllen. 
Dieſes alles iſt offentlich und Har gnug bei 
gottfürchtigen Gewißen, und hieraus werden 
Chriſten wohl verſtehen, warum wir hieroben 

eſagt haben, daß wir allein durch den Glauben 
Gott gerecht werden nicht durch unſere Werte 
oder Dilection ꝛe. Denn alle unſer Vermügen, 
alles Thun und Werk find zu ſchwach Gottes 
Zorn wegzunehmen und zu ftillen, darum 
müßen wir Chriftum, den Mittler darſtellen 
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Art. XII. (V.) De Poenitentia. 


Postremo, quando erit pacata conscientia, 
si ijdeo aceipimus remissionem peccatorum, 
quia nos diligimus aut legem facimus? Sem- 

er enim accusabit nos lex, quia nunguam 
egi Dei satisfacimus. Sieut inquit Paulus 
(Rom.4, 15): Lex iram operatur. Chryso- 
stomus quaerit de poenitentia, unde certi 
reddamur peccata nobis remissa esse? Quae- 
runt etin sententiis eadem de re adversarii. 
Hoe non potest explieari, non possunt con- 
scientjae reddi tranquillae, nisi sciant man- 
datum Dei esse et ipsum evangelium, ut 
certo statuant propter Christum gratis re- 
mitti peccata, nee dubitent sibi remitti. Si 
quis dubitat, is, ut Iohannes ait (1. ep. 5, 
10), accusat promissionem divinam menda- 
cii. Hane certitudinem fidei nos docemus 
requiri in evangelio. Adversarii relinguunt 
conscientias incertas et ambigentes. Nihil 
autem agunt conscientiae ex fide, quum per- 
petuo dubitant, utrum habeant remissionem. 
Quomodo possunt in hac dubitatione invo- 
care Deum, guomodo possunt statuere, quod 
ezaudiantur? Ita tota vita est sine Deo et 
sine vero cultu Dei. Hoc est, quod Paulus 
inguit (Rom 14, 23): peccatum esse, quid- 
quid non fit ex ide. Et quia in hac dubita- 
tione perpetuo versantur, nunquam experi- 
untur, quid sit fides. Ita fit, ut ad extremum 
ruant in desperationem. Talis est doctrina 
adversariorum, doctrina legis, abrogatio 
evangelii, doctrina desperationis. Nune li- 
benter omnibus bonis viris permittimus iudi- 
cium de hoc loco poenitentiae, nihil enim ha- 
bet obseuri, ut pronuntient, utri magis pia 
et salubria conseientiis docuerint, nos an 
adversarii. Profeeto non delectant nos hae 
dissensiones in ecelesia, quare nisi magnas 
et necessarias causas haberemus dissentien- 
di ab adversariis, summa voluntate tacere- 
mus, Nune guum ipsi manifestam veritatem 
damnent, non est integrum nobis deserere 
causam, non nostram, sed Christi et ecele- 
siae. 
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Endlich aber follten Die Widerſacher bedenken, 
wenn will doch ein arm Gewißen zu Frieden fom- 
men und ftille werben, fo wir Gnade und Der- 
gebung ber Sünde barım 5 daß wir 
Gott lieb haben, oder daß wir das Geſetz erfüllen. 
Das Geſetz wird und allzeit anklagen, denn fein 
Menſch erfüllet das Geſetz, wie Paulus — 
Das Geſetz richtet Zorn an. Es fraget Chryſoſto— 
mus, fo fragen auch die Sententiarit, wie einer 
gewis wird, daß ihm die Sünde vergeben fein? 
Es ift wahrlid wohl Fragens werth. Wohl dem, 
der da rechte Antwort gibt. Auf biefe allerndthig- 
fte Frage ift nicht müglid zu antworten, es iſt 
auch nicht müglich das Gewißen in Anfehtung 
recht zu tröſten oder zu ſtillen, man antworte denn 
auf dieſe Meinung. Es iſt Gottes Beſchluß, 
Gottes Befehl von Anbeginn der Welt her, daß 
uns durch den Glauben an den gebenedeieten 


Samen, das ift, durch den Glauben um Ehri- R. 179, 


ſtus willen ohne Berdienft ſollen Sünde vergeben 
werden. So jemands aber daran mwanfet ober 
zweifelt, der Tügenftraft Gott im feiner Berhei- 
fung, wie Johannes jagt. Da fagen wir nu, 
dag ein Chrift ſolchs für gemis als Gottes Bes 
fehl Halten I und hält ers alfo, fo ift er ge- 
wis und fühlet Frieden und Troſt. Die Wider: 
ſacher, wenn fie lang predigen und Iehren außer 
diefer Lehre, laßen fie Die armen Gewißen im 
Zweifel fteden. Da ift nicht müglich, daß da ſollt 
Ruhe fein, ein ftill oder friedlich Gemwißen, wenn 
fie zmeifeln, ob Gott gnädig ſei. Denn fo fie 
zmeifeln, ob fie ein gnäbigen Gott haben, ob fte 
recht thun, ob fie Vergebung der Sünde haben; 
wie fönnen fie denn in dem Zweifel Gott an— 
rufen, wie fünnen fie gewis fein, daß Gott ihr 
Gebet achte und erhöre? Alfo ift alle ihr Leben 
ohne Glauben und können Gott nicht recht die— 
nen. Das ifts, das Baulus zu ben Römern jagt: 
Was nicht aus dem Glauben ift, das ift Sünde, 
Und dieweil fie in dem Zweifel allzeit und ewig 
fteden bleiben, fo erfahren fie nimmer, was Gott, 
was Chriftus, was Glaube fei. Darliber gehts 
zuletzt alfo, daß fie in Berzmeifelung, —* Gott, 
ohne alle Gottes Erkenntnis fterben. Ein ſolche 
ſchädliche Lehre flihren die Widerſacher. Nämlich 


ein ſolche Lehre, dadurch das ganze Evangelium wird meggethan, Chriftus unterdrudt, bie leute 
in Herzleid und Dual der Gemißen, endlih, wenn Anfehtungen fommen, in a ge= 
führet. Diejes wolle nu kaiſerliche Mojeftät gnädiglich betrachten und wohl aufjehen, es belangt 
nicht Gold oder Silber, fondern Seelen und Gewißen. Auch wollen alle Ehrbare, Verftändige 
bie wohl aufmerfen, was dieſe Sade fei oder nicht fei. Hie er wir leiden, daß alle ehrbare 
Zeute urtheilen, welches Theil für die chriſtlichen Gewißen das Nützlichſte gelehret habe, wir ober 
die Widerſacher. Denn wahrlich jol man es dafür halten, daß und mit Zanf und Zwieſpalt 
nicht wohl if. Und wenn e8 nicht die größten, allerwichtigften Urfachen hätte, nämlich unſer 
aller Gewißen, Heil und Seele belangend, warum mir dieſes müßen mit den Widerſachern fo 
heftig ftreiten, fo wollten mir wohl ſchweigen. Aber nachdem fie das heilige Evangelium, alle 
klare Schrift der Upofteln, die göttlihe Wahrheit verdammen, fo können wir mit Gott und Ge— 
wißen dieſe felige Lehre und göttlihe Wahrheit, daran mir enblih, wenn Dies arm zeitlich Le— 
ben aufhöret und aller Kreaturen Hilfe aus ift, den einigen, ewigen, höchſten Troſt warten, nicht 
verläugnen, auch von diefer Sade in feinem Wege weichen, welche nicht unfer allein ift, fon» 
bern der ganzen Ehrifienheit, und belanget den hödhften Schatz, Jeſum Chriftum. 
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Diximus, quas ob causas posuerimus has 
duas partes poenitentiae, contritionem et 
fidem. Idque hoc fecimus libentius, quia 
eircumferuntur multa dieta de poenitentia, 
quae truncata eitantur ex-patribus, quae ad 
obseurandam fidem detorserunt adversarii. 
Talia sunt: Poenitentia est mala praeteri- 
ta plangere, et plangenda iterum non com- 
mittere. Item: Poenitentia est quaedam 
dolentis vindicta, puniens in se, quod do- 
let se commisisse. In his dietis nulla fit 
mentio fidei. Ac ne in scholis quidem, quum 


92 interpretantur, aliquid de fide additur. Qua- 


93 se res ipsa ostendit. 


re nos eam, ut magis conspici doctrina fi- 
dei posset, inter partes poenitentiae nume- 
ravimus. Nam illa dieta, quae contritionem 
aut bona opera reguirunt et nullam fidei iu- 
stificantis mentionem faciunt, periculosa es- 
Et merito desiderari 


R. 180. prudentia in istis potest, qui centones illos 
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sententiarum et deeretorum congesserunt. 
Nam quum patres alias de alia parte poeni- 
tentiae loquantur, non tantum de una parte, 
sed de utraque, hoc est, de contritione et 
fide, excerpere et coniungere sententias pro- 
fuisset, 


Nam Tertullianus egregie de fide loqui- 
tur, amplificans iusiurandum illud apud pro- 
phetam (Ezech. 33, 11): Vivo ego, dieit 
Dominus, nolo mortem peccatoris, sed ut 
convertatur et vivat. Quia enim iurat Deus 
nolle se mortem peccatoris, ostendit requiri 
fidem, ut iuranti credamus, et certo statua- 
mus eum nobis ignoscere. Magna debet 
esse auctoritas apud nos promissionum di- 
vinarum per sese. At haec promissio etiam 
iureiurando confirmata est. Quare si quis 
non statuit sibi ignosei, is negat Deum ve- 
rum iurasse, qua blasphemia atrocior nulla 
excogitari potest. Sic enim ait Tertullianus: 
Invitat praemio ad salutem, iurans etiam. 
„Vivo“ dicens cupit sibi credi. O beatos, 
quorum causa iurat Deus. O miserrimos, 
si nec iuranti Domino credimus. Atque hie 
sciendum est, quod haec fides debeat senti- 
re, quod gratis nobis ignoscat Deus propter 
Christum, propter suam promissionem, non 
propter nostra opera, contritionem, confes- 
sionem aut satisfactiones. Nam si fides ni- 
tatur his operibus, statim fit incerta, quia 
conscientia pavida videt haec opera indigna 
esse. Ideo praeclare ait Ambrosius de poe- 
nitentia: Ergo et agendam poenitentiam et 


Apologia Confessionis. 


Wir haben nu angezeigt, aus was Urſachen 
wir die zwei Stüde der Buß geſetzt haben, nänt- 
lich Die Reue und den Glauben, Und das haben 
wir darum auch gethan, denn man findet aller- 
fei Sprüde hin und wieder in Büchern ber 
Widerſacher von der Buß, welche fie aus Augu- 
ftino und den andern alten Bätern ſtückweis 
verftümmelt einführen, welche fie denn allenthal- 
ben dahin gebeut und geftredt haben bie Xehre 
vom Glauben ganz unterzubrüden. Als dieſen 
Spruch haben fte gefeßt: Die Buß ift ein 
—— dadurch die Sünde geſtraft wird. 
Item: Die Buß ift, daß ich beweine die vorige 
Sünde und die beflagten Sünden nicht wieder 
thue. In den Sprüchen wird des Glaubens 
gar nicht gedacht, und auch in ihren Schulen, 
da fie gleich ſolche Sprüche nach der Länge han— 
dein, gebenfen fie de8 Glaubens gar wicht. 
Darum, damit die Lehre vom Glauben deſto 
befannter würde, haben wir den Ölauben für 
ein Stüd der Buß gefett. Denn die Sprüche, 
die unfer Neue und unſer gute Werf lehren 
und des Glaubens gar nicht gedenken, bie find 
gar fährlih, wie die Erfahrung gibt. Darum 
wenn fie die groß Fahr der Seelen und Ge- 
wißen bedacht hätten, follten die Sententiarti 
und Canoniften über ihr Decret billig weislicher 
geſchrieben haben. Denn fo die Väter von dem 
andern Theil der Buß auch) reden, nicht allein 
von einem Theil, Sondern von beiden, von der 
Reue und vom Glauben, fo follten fie beides 
bei einander geſetzt haben. 


Denn Tertullianus auch redet gar. tröftlich 
vom Glauben, und ſonderlich preiſet er ben 
göttlihen Sid, davon ber Prophet redet: Als 
wehr ich Iebe, fagt der Herr, will ich nicht 
den Tod des Süunders, jondern daß er fich 
befehre und lebe, Dieweil Gott ſchwoͤret 
(jagt er), er wolle nicht den Tod des Suͤnders, 
fo erfordert er gewis den Glauben, daß wir 
feinem Eid und Schwören gläuben follen, daß 
er uns Sünde vergeben wolle, Gottes Zur- 
fage follen ohne das bei ung aufs höchſt an- 
gejehen und geachtet fein. Nu ift die Zuſage 
mit einem Eid beftätiget. Darum jo jemand 
halt, daß ihm Sünde nicht vergeben werben, 
der Tügenftrafet Gott, welchs Die grüßt Gottes- 
Yäfterung iſt. Denn alfo jagt Zertullianus: 
Invitat praemio ad salutem, iurans etiam 
cet. Das ift: Gott Iodet uns zu unferm 
eigen Heil mit feinem eigen Eide, daß man 
ihm gläube. © wohl denen, um deren wil= 
len Gott fhwöret! © wehe uns elenden Leu: 
ten, wenn wir auch dem göttlichen Eid nicht 
glaͤuben! Und hie müßen wir wißen, daß ber 
Glaub gemis dafiir halten ſoll, daß uns Gott 
aus Gnaden Sünde vergibt um Chriftus wil- 
len, nicht um unfer Werk willen, um Beicht 
oder Gnugthun willen. Denn alsbald wir uns 


(Art. VL) De Confessione et Satisfactione, 


tribuendam veniam credere nos convenit, 
ut veniam. tamen ex fide speremus, quam 
tamquam ex syngrapha fides impetrat. 
Item: Fides est, quae peccata nostra co- 

97 operit. Exstant itaque sententiae apud pa- 
tres non solum de contritione et operibus, 
sed etiam de fide. Verum adversarü, quum 
neque naturam poenitentiae intelligant, ne- 
que sermonem patrum, excerpunt dieta de 
parte poenitentiae, videlicet de operibus; ali- 
bi dicta de fide, quum non intelligant, prae- 
tereunt. 
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auf Werfe gründen, werben mir ungewis. 
Denn ein lännden Gewißen merkt bald, daß 
fein befte Werk nichts werth fein gegen Gott. 
Darum jagt Ambrofius ein fein Wort von 
der Buß: Dir müßen Buß thun und auch 
gläuben, daß uns Gnade widerfahre; doch 
alfo, daß wir der Gnade hoffen aus dem 
Glauben, denn der Glaube wartet und erlan— 
get, wie aus einer Handfchrift, Gnade. Stem: 
Der Glaub ift eben das, dadurch die Sünden 
bedeckt werden. Darum find Klare Sprüche in 
den Büchern der Väter nicht allein von Wer- 
ten, jondern au vom Glauben. Aber die 


Widerſacher, jo fie nicht verftehen die Art der Buß, verftehen auch der Väter Sprüche nicht, 
klauben fie heraus etliche verftiimmelt von einem Theil der Buß, nämlich von der Reue und 
von den Werfen, und was vom Glauben geredt ift, da laufen fie überhin. 


(Art. VI.) De Uonfessione et Satisfactione. 
1 Boni viri facile iudicare possunt plurimum 
referre, ut de superioribus partibus, videli- 
cet contritione et fide conservetur vera doc- 
trina. Itaque in his locis illustrandis semper 
plus versati sumus, de confessione et satis- 
2 factionibus non admodum rixati sumus. Nam 
et nos confessionem retinemus praeeipue 
propter absolutionem, quae est verbum Dei 
quod de singulis auctoritate divina pronun- 
3 tiat potestas clayium. Quare impium esset 
ex eccelesia privatam absolutionem tollere. 
4 Negue quid sit remissio peccatorum aut po- 
testas elavium, intelligunt, si qui privatam 
5 absolutionem aspernantur. Ceterum de enu- 
meratione delictorum in confessione supra 
diximus, quod sentiamus eam non esse iure 
6 divino necessariam. Nam quod obiieiunt 
quidam iudicem prius debere cognoscere 
causam, priusguam pronuntiat, hoe nihil ad 
hanc rem pertinet, quia ministerium abso- 
lutionis beneficium est seu gratia, non est iu- 
7 dieium seu lex. Itaque ministri in ecelesia 
habent mandatum remittendi peccata, non 
habent mandatum cognoscendi occulta pec- 
8 eata. Etquidem absolvunt ab his, quae non 
meminimus, quare absolutio, quae est vox 
evangelii remittens peccata et consolans 
conscientias, non requirit cognitionem. 


erzählet werben 2c., das thut nichts zur Sache. 


“in der Kirchen habe und erhalte. 


(Art. VI.) Don der Beicht und Gnugthuung. 
Gottfürchtige, ehrbare, fromme, chriſtliche 


Leute können hie wohl merken, daß viel daran 
gelegen iſt, daß man de poenitentia, von der 
Reue und dem Glauben, ein rechte, gewiſſe Lehre 
Denn der 
große Betrug vom Ablaß zc., item die ungeſchickte 
Lehre der Sophiften hat ung gnug gemwißiget, 
was großen Unraths und Fährlichkeit daraus 
entjtehet, wenn man hie fehl ſchlägt. Wie hat 
mand fromm Gewißen unterm Pabitthum bie 
fo mit großer Arbeit den rechten Weg gefucht 
und unter jolcher Finfternis nicht funden. Dar- 
um haben wir allzeit großen Fleiß gehabt von 
diefem Stück Far, gewis, richtig zu lehren. Don 
der Beicht und Gnugthuung haben wir nicht 
fonders gezankt. Denn die Beiht behalten wir 
auch um der Abfolution willen, welche ift Got- 
te8 Wort, dadurch uns die Gewalt ber Schlü- 
Bel los fpriht von Sünden. Darum wäre es 
wider Gott die Ablolution aus der Kirchen alſo 
abthun 2c. Diejenigen, fo die Abjolution ver— 
achten, die wißen nicht, mas Vergebung der 
Sünde ift, oder was die Gewalt der. Schlüßel 


R. 181 


ift. Bon dem Erzählen aber der Sünden haben ®. 179, 


wir oben in unferm Bekenntnis gefagt, daß wir 
halten, e8 fei von Gott nicht geboten. Denn 
daß fie jagen, eim jeglicher Richter muß erſt 
die Sachen und Gebrechen hören, ehe er Das 
Urtheil ſpreche, aljo müßen erft die Sünden 
Denn die Abfolution ift Schlecht der Befehl Los 


zu jprechen, und ift nicht ein neu Geriht Sünde zu erforfhen. Denn Gott ift der Richter, ber 
bat den Apofteln nicht da8 Richteramt, fondern die Gnabenerecution befohlen, diejenigen los zur 
iprechen, jo e8 begehren, und fie entbinden auch und abſolviren von Sinden, die und nicht ein= 


fallen. 1 
und ift nicht ein Urtheil oder Geſetz. 


9 Et ridieulum est huc transferre dietum 
Salomonis (Prov. 27, 23): Doligenter co- 
gnosce vwultum pecoris tw. Nihil enim dieit 
Salomon de confessione, sed tradit oecono- 
micum praeceptum patrifamilias, ut utatur 


Darum ift die Abfolution ein Stimme des Evangelii, dadurd wir Troft empfangen, 


Und e8 ift närriſch und kindiſch gnug bei Ver— 
ftändigen, den Spruch Salomonis, da er am 27. 
fagt: Diligenter cognosce vultum pecoris tui, 
das it, habe acht auf deine Schaafe ꝛc. an 
dem Ort von der Beicht oder Abjolution ein- 
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suo et abstineat ab alieno, et iubet eum res 
suas diligenter eurare; ita tamen, ne studio 
augendarum facultatum occupatus animus 
abiieiat timorem Dei aut fidem aut curam 
verbi Dei. Sed adversarii nostri mirifica me- 
tamorphosi transformant dieta seripturae in 
quaslibet sententias. Hie cognoscere signifi- 
cat eis audire confessiones, vultus non ex- 
ternam conversationem, sed arcana conscien- 
tiae. Pecudes significant homines. Sane bel- 
la est interpretatio et digna istis contemto- 
ribus studiorum eloquentiae. Quodsi velit 
aliquis per similitudinem transferre prae- 
ceptum a patrefamilias ad pastorem eccle- 
siae, certe vultum debebit interpretari de 
externa conversatione. Haec similitudo ma- 
gis quadrabit. 


Sed omittamus ista. Aliquoties fit in Psal- 
mis mentio confessionis, ut (Ps. 32, 5): 
Dixi, confitebor adversum me iniustitiam 
meam Domino, et tu remisisti iniquitatem 
peccati mei. Talis confessio peccati, quae 
Deo fit, est ipsa contritio. Nam quum Deo 
fit confessio, corde fieri necesse est, non 
solum voce, sieut fit in scenis ab histrioni- 
bus. Est igitur talis confessio contritio , in 
qua sentientes iram Dei confitemur Deum 
iuste irasci, nee placari posse nostris ope- 
ribus, et tamen quaerimus misericordiam 
propter promissionem Dei. Talis est haec 
confessio (Ps. 51,6): Zibi sols peccave, ut 
tu wustificeris et vincas, quum üudicaris. 
Id est: Fateor me peccatorem esse et meri- 
tum aeternam iram, nee possum opponere 
meas jiustitias, mea merita tuae irae. Ideo 
pronuntio te iustum esse, quum condemnas 
ct punis nos. Pronuntio te vincere, quando 
hypocritae iudicant te, quod sis iniustus, qui 
ipsos punias aut condemnes bene meritos. 
Imo nostra merita non possunt opponi tuo 
iudieio, sed ita iustifieabimur, si tu iustifices, 
si tu reputes nos iustos per misericordiam 
tuam. ——— et Tacobum eitabit aliquis 
(5, 16): Confitemini vicissim delicta. Sed 
hie non loquitur de confessione sacerdotibus 
facienda, sed in genere de reconceiliatione 
fratrum inter se. Iubet enim mutuam esse 
confessionem, 


Apologia Confessionis. 


führen. Denn Salomon vedet da gar nichts von 
der Beicht, jondern gibt ein Gebot ‚den Haus- 
vätern, daß fie jollen mit dem Ihren zufrieden 
fein und fih fremdes Guts enthalten, und be- 
fiehlt mit dem Wort, eit jeder jolle feines Vie— 
bes und Güter fleißig wahrnehmen, doch joll 
er aus Geiz Gottes Furcht, Gottes Gebot und 
Wort nicht vergeßen. Aber die Widerfacher 
machen aus der Schrift ſchwarz und weiß, wenn 
und wie fie wollen, wider alle natürliche Art der 
Haren Wort an dem Ort: Cognosce vultum 
pecoris cet. Da muß cognoscere Beiht hi- 
ten beißen. Nieh over Schafe muß da Menſchen 
heißen. Stabulum, achten wir, heißt aud) eine 
Säule, da ſolche Doctores und Dratores innen 
fein. Aber ihnen geſchiehet vecht, die aljo Die 
heilige Schrift, alle gute Künfte verachten, daß 
fie jo grob in der Grammatica fehlen. Wenn 
jemands an dem Drt je Luft hätte, ein Haus- 
vater, Davon Salomon rebet, mit einem Seel— 
hirten zu vergleichen, jo müßt vultus da nicht 
arcana conscientiae, jondern den äußerlichen 
Wandel bebeuten. 


Aber ich laß das fahren. Es wird an et- 
lichen Orten in Pfalmen gedacht des Worts 
confessio, al8 im 32. Pſ.: Ich will dem Herrn 
meine lebertretung befennen wider mich. 
Dasselbige Beichten und Belennen, das Gott 
geschieht, ift Die Neue ſelbſt. Denn wenn wir 
Gott beiten, jo müßen wir tm Herzen ung 
für Sünder erkennen, nicht allein mit dent 
Munde wie die Heuchler die Wort allein nach— 
reden. So ift diefelbig Beiht, die Gott ge— 
ſchicht, ein ſolche Reue im Herzen, da ich Gottes 
Ernft und Zorn fühle, Gott recht gebe, daß er 
billig zürnet, daß er auch mit unferm Verdienſt 
nicht könne verfühnet werden, und da wir Doch 
Barmherzigkeit ſuchen, nachdein Gott hat Gnade 
in Chrifto zugefagt. Alſo tft das eine Beicht 
im 51. Bjalm: An dir allein hab ich geſuͤndi⸗ 
get, daß du recht erfunden werdeft, wenn du 
gerichtet wirft. Das ift: Ich befenne mich einen 
Sünder, und daß ich verdient habe ewigen Zorn, 
und kann mit meinen Werfen, noch mit meinen 
Berdienft deinen Zorn nicht ftillen. Darum ſage 
ich, daß du gerecht bift und billig ung ftrafeft. 
Ich gebe Dir recht, obgleich die Heuchler dich rich— 
ten, du feieft unrecht, daß Du ihren Verdienft 
und gute Werfe nicht anſieheſt. Sa ich weiß, 
daß meine Werfe für deinem Urtheil nicht be— 
ſtehen, fondern alfo werden wir gerecht, fo du 
ung für gerecht fhäteft Durch deine Barmher— 
zigfeit. Es möcht etwa auch einer den Spruch 
Sacobi anziehen: Bekennet einander eure Sünde, 
Er redet aber da nicht von der Beicht, die dem 
Priefter gefhiehet 2c., ſondern redet von einem 
Derfühnen und Bekennen, wenn ich fonft mich 
mit meinem Näheften verjühne, 
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(Art. VL) De Confessione et Satisfactione. 


Porro adversarii nostri multos doctores 
receptissimos damnabunt, si contendent enu- 
merationem delietorum in confessione ne- 
cessariam esse jure divino. Quamquam enim 
confessionem probamus et quandam exami- 
nationem prodesse iudicamus, ut institui ho- 
mines melius possint: tamen ita moderanda 
res est, ne conscientiis iniiciantur laquei, 
quae nunguam erunt tranquillae, si existi- 
mabunt se non posse consequi remissionem 
peccatorum, nisi faeta illa scrupulosa enu- 
meratione. Hoe certe falsissimum est, quod 
adversarii posuerunt in confutatione, quod 
eonfessio integra sit necessaria ad salutem. 
Est enim impossibilis. Et quales laqueos hie 
iniieiunt eonscientiae, quum requirunt inte- 
gram confessionem! Quando enim statuet 
conscientia integram esse confessionem? 
Apud seriptores ecclesiasticos fit mentio 
confessionis, sed hi non loquuntur de hac 
enumeratione oceultorum delietorum, sed de 
ritu publicae poenitentiae. Quia enim lapsi 
aut famosi non recipiebantur sine certis sa- 
tisfactionibus, ideo confessionem faciebant 
isti apud presbyteros, ut pro modo delicto- 
rum praescriberentur eis satisfactiones.Haee 
tota res nihil simile habuit huie enumeratio- 
ni, de qua nos disputamus. Confessio illa 
fiebat, non quod sine ea non posset fieri re- 
missio peccatorum coram Deo, sed quod 
non poterant satisfaetiones praescribi, nisi 

rius eognito genere delicti. Nam alia de- 

icta habebant alios canones. 


Et ex illo ritu publicae poenitentiae reli- 
quum habemus etiam nomen satisfactionis. 
Nolebant enim sancti patres recipere lapsos 
aut famosos, nisi prius cognita et spectata 
poenitentia eorum, quantum fieri poterat. 
Et huius rei multae videntur fuisse causae. 
Nam ad exemplum pertinebat castigare la- 
psos, sicut et glossa in decretis adımonet, et 
indecorum erat homines famosos statim ad- 
mittere ad ecommunionem. Hi mores diu 
iam antiquati sunt. Nec necesse est eos re- 
stituere, quia non sunt necessarii ad remis- 
sionem peccatorum coram Deo. Neque hoc 
senserunt patres, mereri homines remissio- 
nem peceatorum per tales mores aut talia 
opera. Quamquam haec spectacula imperi- 
tos solent fallere, ut putent se per haec ope- 
ra mereri remissionem peccatorum coram 
Deo. Verum si quis sie sensit, iudaice et 
gentiliter sensit. Nam et ethniei habuerunt 
quasdam expiationes delictorum, per quas 
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Es müßen auch die Widerfacher gar viel ihr 
eigene Lehrer verdammen, jo fie wollen jagen, 
daß Erzählung der Sünde müße gefhehen und 
von Gott geboten fei. Denn wiewohl mir die 
Beiht auch behalten und jagen, es fei nicht 
unnüß, daß man die Jugend und unerfahrne 
Leute auch frage, damit fie deſto beßer mügen 
unterrichtet werben: doch ift das alles alfo zu 
mäßigen, damit die Gewißen nicht gefangen 
werden, welche nimmer fönnen zufrieden fein, jo 
fange fie in vem Wahn fein, dag man filr Gott 
ſchuldig ſei die Sünde zu erzählen. Derhalden 
iſt das Wort der Widerſacher, da ſie ſagen, daß 
zur Seligkeit noth ſei eine ganze reine Beicht, 
da keine Sünde verſchwiegen ꝛc., ganz falſch. 
Denn ſolche Beicht iſt unmüglich. DO Herr Gott, 
wie jämmerlich haben fie manch fromm Gewißen 
geplagt und gequält damit, daß ſie gelehrt, die 
Beicht müße ganz rein ſein und keine Sünde 
ungebeicht bleiben! Denn wie kann ein Menſch 
immer gewis werden, wenn er ganz rein ge- 
beicht habe? Die Väter gedenken auch der Beicht, 
aber fie reden nicht von Erzählung der heim 
lihen Sünde, fondern vom einer Ceremonien 
einer öffentlichen Buß. Denn vor Zeiten hat mar 
diejenigen, jo im Öffentlichen Laſtern geweſen, 
nit wieder angenommen in der Kirchen, ohn 
ein offentlihe Keremonien und Strafe; derhal— 
ben fo mußten fie den Prieftern ihre Sünde 
namhaftig beichten, daß nach Der Größe ber 
Uebertretung die satisfactiones könnten aufge- 
legt werden. Das ganze Ding aber ift nicht gleich 
gewejen dem Siündeerzählen, davon wir reden. 
Denn dieſelbe Beicht und Bekenntnis geſchach 
nicht darum, daß ohne dieſelbige Beicht Ver⸗ 
gebung der Sünde für Gott nicht geſchehen kann, 
ſondern daß man ihnen kein äußerliche Strafe 
könnt auflegen, man wüßte denn die Sünde. 


Und von der Außerlihen Ceremonien der 
Öffentlichen Buß ift auch das Wort satisfactio 
oder Gnugthuung herfommen. Denn die Vä— 


‚ter wollten diejenigen, fo in öffentlichen Laſtern 


erfunden, nicht wieder annehmen ohn ein Straf. 
Und dieſes hatte viel Urfachen. Denn es dienet 
zu einem Erempel, daß öffentliche Laſter geftraft 
würden, wie auch die Gloffe im Decret jagt. 
Sp war e8 auch ungeſchickt, daß man diejenigen, 
fo in offene Lafter gefallen waren, follte bald 
unverfucht zu dem Sacrament zulaßen. Die- 
ſelbigen Eeremonien alle find nun vorlängft ab- 
fommen, und ift nicht noth, daß man fie wieder 
aufrichte, demm fie thun gar nichts zu ber Ver- 
fühnung für Gott. Auch ift e8 der Väter Mei- 
nung in feinem Wege geweit, daß die Menjchen 
dadurch follten Vergebung der Sünden erlangen, 
wiewohl ſolche äußerliche Ceremonien leichtlich 
die Unerfahrnen dahin bringen, daß ſie mei— 
nen, ſie helfen etwas zur Seligkeit Wer nu 
das lehret oder hält, ber lehret und Hält ganz 
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more antiquato manet nomen satisfactionis 
et vestigium moris, quod in confessione 
praeseribuntur certae satisfactiones, quas 
definiunt esse opera non debita. Nos voca- 
mus satisfactiones camonicas. De his sie 
sentimus, sicut de enumeratione, quod sa- 
tisfactiones canonicae non sint necessariae 
iure divino ad remissionem peccatorum. 
Sieut neque illa spectacula vetera satisfactio- 
num in poenitentia publica iure divino ne- 
cessaria fueruntad remissionem peccatorum. 
Retinenda estenim sententia defide, quod fide 
consequamur remissionem peccatorum pro- 
pter Christum, non propter nostra opera 
praecedentia aut sequentia. Et nos ob hanc 
causam praecipue de satisfactionibus dispu- 
tavimus, ne susciperentur ad obscurandam 
iustitiam fidei, neve existimarent homines 
se propter illa opera consequi remissionem 
peceatorum. Et adiuvant errorem multa 
dieta, quae in scholis iactantur, quale est, 
— in definitione satisfactionis ponunt: 

eri eam ad placandam divinam offensam. 


Sed tamen fatentur adversarii, quod satis- 
factiones non possint ad remissionem eul- 
pae. Verum fingunt satisfactiones prodesse 
ad redimendas poenas seu purgatorii seu 
alias. Sie enim docent in remissione pec- 
cati Deum remittere culpam, et tamen, quia 
convenit iustitiae divinae punire peccatum, 
mutare poenam aeternam in poenam tem- 
poralem. Addunt amplius partem illius tem- 
poralis poenae remitti potestate clavium, 
religuum autem redimi per satisfactiones. 
Nee potest intelligi, quarum poenarum pars 


remittatur potestate elavium, nisi dieantpar- 


tem poenarum purgatorii remitti; qua ex re 
sequeretur satisfactiones tantum esse poe- 
nas redimentes purgatorium. Et has satis- 
factiones dieunt valere, etiamsi fiant ab his, 
qui relapsi sunt in peccatum mortale, quasi 
vero divina offensa placari queat ab his, qui 
sunt in peccato mortali. Haec tota res est 
commentitia, recens conficta sine auctori- 
tate scripturae et veterum seriptorum eccle- 
siasticorum. Ac ne Longobardus quidem de 
satisfactionibus hoc modo loquitur. Scho- 
lastiei viderunt in ecclesia esse satisfactio- 
nes. Nec animadverterunt illa spectacula in- 
stituta esse tum exempli causa, tum ad pro- 
bandos hos, qui petebant recipi ab ecclesia. 
In summa, non viderunt esse diseiplinam et 
rem prorsus politicam. Ideo superstitiose 
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jüdiſch und heidniſch. Denn die Heiden haben 
auch gehabt etliche Reinigung, ba fie Haben mol- 
fen wähnen, fie würden dadürch gegen Gott ver— 
fühnet. Nur aber, jo dieſelbige Weiſe der öffent» 
lichen Buß abfommen ift, ift blieben der Name 
satisfactio, und ift noch blieben der Schatten 
des alten Brauche, daß fie in der Beichte Onug- 
thuung auflegen und nennens opera non debita. 
Wir nennens satisfactiones canonicas. Da= 
von lehren wir, wie von Erzählung der Sünden, 
nämlich, daß diefelbigen öffentlihen Ceremonten 
von Gott nicht geboten find, auch nicht noth 
find und nicht helfen zur Vergebung der Sünde. 
Denn dieje Lehre muß für allen Dingen erhalten 
werben und ftehen bleiben, daß wir durch den 
Glauben Bergebung der Sünde erlangen, nicht 
durch unſer Werke, die vor oder nad) geſchehen, 
wenn wir befehrt oder neu geboren fein in 
Chrifto. Und wir haben fürnehmlid) aus diejer 
Urſach von den satisfactionibus geredt, damit 
niemands die Önugthuung aljo verftiinde, 
daß dadurch die Xehre vom Glauben würde 
untergedrüdt, als könnten wir durch unſere 
Werke Vergebung der Sünde verdienen. Denn 
der fährlide Irrthum von satisfactionibus 
ift alfo eingerißen und beftätiget durch etliche 
ungeſchickte Lehre, jo die Widerfacher fchreiben, 
die Gnugthuung jei ein ſolch Werk, dadurch der 
göttlihe Zorn und Ungnade verfühnet würde. 


Jedoch befennen die Widerſacher felhft, daß 
die satisfactiones nicht los machen die Schuld 
für Gott, fondern fie erdichten, daß fie allein 
quitt und los machen die Pein oder Strafe. 
Denn fo lehren fie, daß wenn die Sünde verge- 
ben wird, fo wird die Schuld oder culpa ohne 
Mittel, allein durch Gott vergeben, und doch, 
diemweil er ein gerechter Gott tft, läßt er Sünde 
nit ohne Strafe und verwandelt Die ewige 
Straf in ein zeitlihe Strafe. Darüber Yehren 
fie, daß ein Theil der zeitlichen Strafe erlaßen 
werde dur die Gewalt der Schlüßel. Ein 
Theil aber joll dur) Die satisfactiones oder 
Gnugthuungen bezahlt werden. Und man kann 
nicht verftehen, welches Theil der Strafe oder 
Bein erlaßen werde durch die Gewalt der Schlü- 
Bel, fie wollten denn fagen, daß ein Theil der 
Pein des Fegfeuers erlaßen werde, daraus folgen 
wollt, daß Die satisfactiones allein dieneter 
zu erlöjen die Bein des Fegfeuers. Und meiter 
fagen fie, die satisfactiones tügen für Gott, 
wenn fie gleich von denjenigen geichehen, bie in 
Todſünde gefallen fein, gleich als Yaße fi) Gott 
von denen verfühnen, Die in Todfünden liegen 
und feine Feinde find. Diejes alles find eitel 
erträumte, erdichte Lehren und Worte ohne alleır 
Grund der Schrift und wider alle Schrift der 
alten Bäter. Auch redet Longobardus ſelbſt 
nit auf die Weife von den satisfactionibus. 
Die Scholaftiei haben wohl von Hörfagen ge— 


(Art. VI.) De Confessione et Satisfactione. 


finxerunt eas non ad diseiplinam coram ec- 
clesia, sed ad placandum Deum valere. Et 
sieut alias saepe incommode commiscuerunt 
spiritualia et woAırıza, idem accidit et in 
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habt, daß etwan satisfactiones in der Kirchen 
gemwejen wären, und haben nicht bedacht, Daß es 
ein äußerlich Ceremonien geweft, da Die pu- 
blice poenitentes oder die Büßer ſich gegen 
der Kirchen erzeigen mußten, mit einer Ceremo- 
nien, welche dazu war eingejett, erftlich zu einem 
Schrecken und Erempel, daran fih andere 


; möchten ftoßen, zum andern zu einer Probe, ob 
biefelben Sünder oder Büßer, jo wieder Gnade begehrten, auch herzlich fich befehret hätten. Im 
Summa, fie haben nicht gefehen, daß ſolche satisfactio ein äußerliche Zucht, Straf und diseiplina 
it geweit umd ein ſolch Ding, wie eim andere weltlihe Zucht zu einer Scheu oder Furcht auf- 
gericht. Darüber haben fie gelehret, daß fie nicht allein zu einer Zucht, fondern auch Gott zu 
verſühnen dieneten und noth wären zur Seligkeit. Weil fie aber im vielen andern Stüden 
das Reich Chrifti, welchs geiftlich ift, und der Welt Reich und Außerlihe Zucht in einander gekocht 
haben, aljo haben fie auch gethan mit den satisfactionibus. Aber die Gloſſen in canonibus 
zeigen an etlichen Orten an, daß diefelbigen satisfactiones allein zu einem Erempel für ber 


Kirchen dienen follen. 


Videte autem quomodo in eonfutatione, 
quam ausi sunt obtrudere Caes. Majestati, 
probent haec sua figmenta. Multa dieta ex 
scripturis citant, ut fucum imperitis faciant, 
quasi haecreshabeat auetoritatem ex scriptu- 
ris, quae adhuc Longobardi tempore ignota 
erat. Allegant has sententias: Facite fructus 
dignos poenitentiae (Matth.3, 8. Mare.1,15). 
Item: Exhibete membra vestra servire iu- 
stitiae (Rom. 6, 19). Item, Christus praedi- 
cat poenitentiam (Matth. 4, 17): Agzte poe- 
nitentiam! Item, Christus (Luc. 24,47) iubet 
apostolos poenitentiam praedicare, et Petrus 
praedicat poenitentiam (Act. 2, 38). Postea 
eitant quaedam dicta patrum et canones et 
concludunt: satisfactiones in ecelesia contra 
expressum evangelium et conciliorum et pa- 
trum decreta abolendae non sunt, quin imo 
absoluti a sacerdote injunetam poenitentiam 
perficere debent, illud Pauli ‚Tit. 2, 14) se- 
quentes: Dedit semet ipsum pro nobis, ut 
redimeret nos ab omni iniquitate, ei mun- 
daret sibi populum acceptabilem, sectato- 
rem bonorum operum. 


Deus perdat istos impios sophistas, tam 
sceleste detorquentes verbum Dei ad sua so- 
mnia vanissima, Quis bonus vir non commo- 
veatur indignitate tanta? Christus inquit: 
Agite poenitentiam, apostoli praedicant poe- 
nitentiam: igitur poenae aeternae compen- 
santur poenis purgatorü, igitur claveshabent 
mandatum remittendi partem poenarum pur- 
gatorii, igitur satisfactiones redimunt poenas 
purgatori. Quis docuit istos asinos hane 
dialeeticam? Sed haee neque dialectica ne- 
quesophistica est, sed est sycophantica. Ideo 
allegant hane vocem, agite poenitentiam, ut 
quum tale dietum contra nos citatum impe- 
riti audiunt, coneipiant opinionem nos totam 
poenitentiam tollere. His artibus alienare 
animos et inlammare odia conantur, ut con- 


Hie laßt uns aber fehen, wie die Widerfacher 
folhe ihre Träume gründen und bemeifen im 
der Confutation, welche fie kaiſerl. Majeftät 
zulett aufgehängt. Sie ziehen viel Sprüche der 
Schrift an, daß fie den Unerfahrnen ein Schein 
machen, als fei ihre Xehre von satisfactionibus 
in der Schrift gegründet, welches doch noch zu 
Longobardus Zeiten unbekannt war. Sie brin- 
gen dieſe Sprüdh herfür: Chut Buß, bringet 
Seuchte der Buß. Item: Begebet euer Glied- 
maß zu dienen der Gerechtigkeit, Item Chri- 
ſtus bat gejagt: Thut Buß. Item Chriftus be= 
fiehlet den Apofteln Buß zu predigen. Item 
Petrus prediget Buß in Gefhichten der Apofteln 
am 2. Darnad) zeigen fie an etlihe Sprüche 
der Bäter und die Canones, und beichließen, 
e8 follen die Onugthuungen in ber Kirchen 
wider dag Evangelium, wider der Väter und 
Concilien Deeret, wider den Beſchluß der hei- 
figen Kirchen nicht abgethan. werben, ſondern 
diejenigen, jo Abfolution erlangen, follen ihr 
Buß und Satisfaction, Onugthuung, jo ihnen 
vom Prieſter aufgelegt, vollbringen. 


Gott wölle ſchänden und ftrafen ſolche verzwei— 
felte Sophiften, die jo verrätherlih und böslich 
das heilige Evangelium auf ihre Träume deuten. 
Welchem frommen, ehrbarn Mann ſollt nicht 
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Worts im Herzen wehe thun? Chriftus ſpricht: 
Thut Buß. Die Apofteln prebigen auch: Chut 
Buß. Darum ift durch die Sprüche beweiſet, 
daß Gott Sünde nicht vergebe, ohne um der 
erdichten Satisfaction willen? Wer bat bie 
groben unverihämten Eſel ſolche Dialektifen 
gelehret? Es ift aber nicht Dialektika noch So— 
phiſtika, Sondern es find Bubenftüd mit Gottes 
Wort alfo zu fpielen und fo verbrüßlichen 
Muthwillen zu treiben. Darum ziehen fie den 
Sprud als dunkel und verbedt an aus dem 
Evangelio: Thut Buß ꝛc., Daß, wenn bie 
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elament contra nos imperiti, tollendos esse 
e medio tam pestilentes haereticos, qui im- 
probent poenitentiam. 


Sed speramus apud bonos viros has calu- 
mnias parum profecturas esse.Et Deustantam 
impudentiam ac malitiam non diu feret. Nec 
utiliter consulit suae dignitati romanus pon- 
tifex, quod tales patronos adhibet, quod rem 
maximam iudicio horum sophistarum per- 
mittit. Nam quum nos in confessione fere 
summam doctrinae christianae universae 
complexi simus, adhibendi fuerant iudices 
de tantis, tam multis et tam variis negotüis 
pronuntiaturi, quorum doctrina et fides pro- 
batior esset quam horum sophistarum, qui 
hane confutationem seripserunt. Idque te, 
Campegi, pro tua sapientia providere dece- 
bat, ne quid in tantis rebus isti scriberent, 
quod aut hoc tempore aut ad posteros videa- 
tur posse minuere romanae sedis existima- 
tionem. Si romana sedes censet aeguum 
esse, ut omnes gentes agnoscant eam pro 
magistra fidei, debet operam dare, ut docti 
et integri viri de religionibus cognoscant. 


- Quid enim iudicabit mundus, si quando pro- 
.feretur in lucem seriptum adversariorum, 


quid iudicabit posteritas de his calumniosis 
iudieiis? Vides, Campegi, haee esse postre- 
ma tempora, in quibus Christus praedixit 
plurimum periculi fore religioni. Vos igitur, 
qui tamquam in specula sedere et gubernare 
religiones debetis, his temporibus oportuit 
singularem adhibere tum prudentiam tum 
diligentiam. Multa sunt signa, quae, nisi 
provideritis, minantur mutationem romano 
statui. Et erras, si tantum vi et armis exi- 
stimas ecclesias retinendas esse. Doceri de 
religione postulant homines. Quam multos 
esse existimas non tantum in Germania, sed 
etiam in Anglia, in Hispania, in Galliis, in 
Italia, denique in ipsa urbe Roma, qui, quo- 
niam vident exortas esse de maximis rebus 
controversias, dubitare alicubi ineipiunt et 
taciti indignantur quod has tantas res rite 
cognoscere et iudicare recusatis, quod non 
explicatis ambigentes conseientias, quod tan- 
tum jubetis nos armis opprimi ac deleri. 
Multi sunt boni viri, quibus haec dubitatio 
morte acerbior est. Non satis expendis, 
quanta res sit religio, si bonos viros leviter 
existimas angi, sicubi ineipiunt ambigere de 
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Unerfahrnen hören, daß Dies Wort aus dem 
Evangelio wird wider und angezogen, denken 
jollen, wir fein folche Leute, die gar nichts von 
der Buße halter. Mit folgen Böswichtſtücken 
gehen fie mit ung um. Wiewohl fie wißen, 
dag wir recht von der Buße lehren, jo wollen 
fie Doch Die Leute abfchreden, und gern viel Leute 
wider ung verbittern, daß bie Unerfahrnen fchreien 
follen: kreuzige, kreuzige ſolche ſchaͤdliche Ketzer, 
welche von der Buß nichts halten; und werden 
alſo öffentlich als die Lügener hie überwunden. 


Aber wir tröſten uns des und wißens fürwahr, 
daß bei gottfürchtigen, ja bei ehrbarn, frommen, 
redlichen Leuten ſolche unverſchämte Lügen und 
Fälſcherei der heiligen Schrift doch nichts ſchaffen. 
So wird auch Gott der Herre, als wahr er 
ein Jebendiger Gott ift, folhe unverſchämte 
Sottegläfterung und ungehörte Bosheit nicht 
lange leiden, fie werden fich gewis am erften 
und andern Gebot Gottes verbrennen. Und 
nachdem wir in unſer Confeffion faft alle höchſte 
Artikel der ganzen chriftlichen Lehre begriffen 
haben, alfo, daß über Diefe Sache fein größere 
bochwichtigere Sache Tann unter der Sonnen 
fein, follte man zu diefen hohen, allerwich- 
tigften Händeln, die ganze heilige chriftliche 
Religion, Wohlfahrt und Einigkeit der ganzen 
Hrifilihen Kirchen und in aller Welt jo viel 
unzählige Seelen und Gewißen jet und diefer 
Zeit und bei unjern Nachkommen belangende, 
billig mit allem treuen, Höchiten Fleiß Leute ge— 
ſucht und auserlefen haben, die gottfürchtiger, 
verftändiger, erfahrner, tüglicher und redlicher 
wären, auch mehr treue, gutes Herzens und 
Sinnes zu gemeinem Nuten, zu Ginigfeit der 
Kirchen, zu Wohlfahrt des Reichs trügen und 
erzeigten, denn die loſen — Sophi⸗ 
ſten, jo die Confutation geſchrieben haben. 
Und ihr, Herr Cardinal Campegi, als der 
Verſtändige, dem dieſe Sache zu Rom ver— 
trauet, des Weisheit man rühmen will, wenn 
ihr auch nichts, denn des Pabſt und Stuhls 
zu Rom Chre, wolltet achten oder anfehen, 
hättet hie befer follen Haushalten und dieſes 
mit höchſtem Fleiß vorkommen, daß in folcher 
fo gar großer trefflihen Sachen durch die oder 
dergleichen Sophiften nicht ein ſolch ungeſchickte 
confutatio wäre gefehrieben, welche beide zu 
diefer Zeit und fünftig hei den Rachkommen 
euch nicht anders, denn zu eitelm Spott, zu 
Verkleinerung eures Gerüchte und Namens, 
zu ewigen, unvorwindlichem Schimpf und 
Schaden gereihen wird. Ihr Romauiſten fehet, 
daß dieſe die letzten Zeiten feind vor dem 
jüngften Tag, von welchen Chriftus warnet, 
daß viel Fahrlichkeiten follen oorfallen in der 
Kirchen. Ihr nu, die ihr mollet Wächter, die 
Hirten und Häupter der Kirchen genennet fein, 
follt in diefer Zeit mit fonderm, trenem, höchſtem 
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(Art. VI.) De Confessione et Satisfaetione. 


aliquo dogmate. Et haec dubitatio non po- 
test non parere summam odii acerbitatem ad- 
versus illos, qui quum mederi conseientiis 
debebant, obsistunt, quo minus explicari res 
possit. Non hie dieimus Dei iudieium vobis 
pertimescendum esse. Nam hoc leriter cu- 
rare pontifices putant, qui quum ipsi tene- 
ant claves, scilicet patefacere sibi coelum, 
quum volunt, possunt. De hominum iudi- 
ciis deque tacitis voluntatibus omnium gen- 
tium loquimur, quae profeeto hoc tempore 
requirunt, ut haec negotia ita cognoscantur 
atque constituantur, ut sanentur bonae men- 
tes et a dubitatione liberentur. Quid enim 
futurum sit, si quando eruperint odia illa 
adversus vos, pro tua sapientia facile iudi- 
care potes. Verum hoc beneficio devincire 
omnes gentes vobis poteritis, quod omnes 
sani homines summum et maximum iudi- 
cant, si dubitantes conseientias sanaveritis, 
Haec non eo diximus, quod nos de nostra 
confessione dubitemus. Scimus enim eam 
veram, piam et piis conscientiis utilem esse. 
Sed eredibile est passim multos esse, qui 
non de levibus rebus ambigunt, nec tamen 
audiunt idoneos doctores, qui mederi con- 
scientlis ipsorum possint. 


Sed redeamus ad propositum. Scripturae 
eitatae ab adversariis prorsus nihil loquun- 
tur de canonieis satisfactionibus et de opi- 
nionibus scholasticorum, quum constet eas 
nuper natas esse. Quare mera calumnia est, 
quod detorquent scripturas ad illas suas 
opiniones. Nos dieimus, quod poenitentiam, 
hoc est, conversionem seu regenerationem 
boni fructus, bona opera in omni vita se- 
qui debeant. Nec potest esse vera conver- 
sio aut vera contritio, ubi non sequuntur 
mortifieationes carnis et boni fructus. Veri 
terrores, veri dolores animi non patiuntur 
corpus indulgere voluptatibus, et vera fides 
non estingrata Deo, nee contemnit mandata 
Dei. Denique nulla est interior poenitentia, 
nisi foris pariat etiam castigationes carnis. 
Et hane dieimus esse sententiam Iohannis, 
quum ait (Matth. 3, 8): Facite fructus 
dignos poenitentiae, item Pauli, quum ait 
(Rom. 6, 19): Exhibete membra vestra ser- 
vire dustitiae; sicut et alibi (Rom. 12, 1) 
inquit: Zixhibete corpora vestra hostiam 
vivam, sanctam cet. Et quum Christus in- 
quit (Matth.4,17): Agite poenitentiam, certe 
loquitur de tota poenitentia, de tota novitate 
vitae et fructibus, non loquitur de illis hypo- 
eritieis satisfactionibus, quas fingunt schola- 
stici tum quoque valere ad compensationem 
poenae purgatorii aut aliarum poenarum, 
quumfiuntab his, qui sunt in peecato mortali. 
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Fleiß Auffehen haben. Es fein viel Zeichen 
vor Augen ſchon, daß, wo ihr euch nicht ganz 
wohl in die Zeit und Sachen ſchicket und 
richtet, daß es mit dem ganzen römiſchen Stuel 
und Wefen eine große ftarfe Veränderung ge- 
winnen will. Und dürft euh in Sinn nicht 
nehmen, ja bürft nicht gedenken, daß ihr die 
Gemeinden und Kirchen allein mit dem Schwert 
und Gewalt wollt bei euch und dem römischen 
Stuel erhalten. Denn gute Gewißen jchreien 
nach der Wahrheit und rechtem Unterricht aus 
Gottes Wort, und denfelbigen ift Der Tod nicht 
fo bitter, als bitter ihnen ift, wo fie etwa in 
einem Stücke zweifeln; darum müßen fie 
fuchen, wo fie Unterricht finden. Wollt ihr die 
Kirche bei euch erhalten, jo müßt ihr darnach 
trachten, daß ihr recht lehren und predigen 
Yaßet, damit künnt ihr einen guten Willen und 
betänbigen Gehorfam anrichten. 


Wir wollen hie wieder zur Sachen kommen. 
Die Sprüche aus der Schrift, fo angezogen von 
MWiderfachern, reden nicht von den Gnugthuun— 
gen und Satisfaction, davon die Widerfacher 
fireiten. Darum ift e8 Lauter Fälfcherei der 
Schrift, daß fie Gottes Wort auf ihre Meinung 
deuten. Wir jagen, wo rechte Buß, Verneuerung 
des heiligen Geiftes ift im Herzen, ba folgen 
gewiß gute Früchte, gute Werk, und ift nicht 
müglich daß ein Menſch follte fich zu Gott be— 
fehren, rechte Buße thun, herzliche Neu haben, 
und follten nicht folgen gute Werke, gute Früchte. 
Denn ein Herz und Gewißen, das recht fein 
Sammer und Sünde gefühlt hat, vecht erſchreckt 
ift, das wird nicht viel Wollüfte der Welt 
achten oder ſuchen. Und wo der Glaube ift, da 
ift er Gott dankbar, achtet und Tiebet herzlich 
feine Gebot. Auch ift inwendig im Herzen 
gewislich Kein rechte Buß, wenn wir nicht 
Außerlich gute Werk, hriftlihe Geduld erzeigen. 
Und alſo meinets auch Sohannes der Täufer, 
da er jagt: Erzeiget rechte Srüchte der Buße, 
Stem Paulus da er fagt zu den Röm. am 6.: 
Begebet euer Glieder zu Maffen der Gerech— 
tigteit ꝛc. Und Chriſtus, da er jpricht: Chut 
Buß, redet wahrlih von der ganzen Buß und 
von dem ganzen neuen Leben und feinen 
Früchten. Er redet nicht von den heuchliſchen 
Satisfactionen, Davon die Scholaftict träumen 
und dürfen jagen, daß fie denn auch gelten 
für Gott für Die Strafe, wenn fie in Tod- 
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Ac multa colligi argumenta possunt, quod 
haec dieta scripturae nullo modo pertineant 
ad scholasticas satisfactiones. Isti fingunt sa- 
tisfactiones esse opera indebita, scriptura 
autem in his sententiis requirit opera debita. 
Nam haee vox Christi est vox praecepti: 
Agite poenitentiam. Item, adversarii scri- 
bunt confitentem, si recuset suscipere satis- 
factiones, non peccare, sed persoluturum 
esse has poenas in purgatorio. Iam hae sen- 
tentiae sine controversia praecepta sunt ad 
hane vitam pertinentia: Agste poenitentiam ; 
facite fructus dignos poenitentiae ; exhibeie 
membra vestra servire iustitiae. Quare 
non possunt detorqueri ad satisfactiones, 
quas recusare licet. Non enim licet recusare 
praecepta Dei. Tertio, indulgentiae remit- 
tunt illas satisfactiones, ut docet cap. Quum 
ex eo, de poenitentiis et remission. At 
indulgentiae non solvunt nos illis prae- 
ceptis: Agite poenitentiam ; facite fructus 
dignos poenitentiae. Itaque manifestum est 
male detorqueri illa dieta scripturae ad ca- 
nonicas satisfactiones. Videte porro, quid 
sequatur. Si poenae purgatorii sunt satis- 
factiones seu satispassiones, aut satisfactio- 
nes sunt redemtio poenarum purgatorii: 
num etiam hae sententiae praecipiunt, ut 
animae castigentur in purgatorio? Id quum 
sequi necesse sit ex adversariorum opinio- 
nibus, hae sententiae novo modo interpre- 
tandae erunt: Facite fructus dignos poe- 
nitentiae,; agite poenitentiam, hoc est, pa- 
tiamini poenas purgatorii post hane vitam. 
Sed piget has ineptias adversariorum pluri- 
bus refellere. Constat enim seripturam logui 
de operibus debitis, de tota novitate vitae, 
non de his observationibus operum non 
debitorum, de quibus loguuntur adversarü. 
Et tamen his figmentis defendunt ordines, 
venditionem missarum et infinitas observa- 
tiones, quod secilicet sint opera, si non pro 
culpa, tamen pro poena satisfacientia. 


Apologia: Confessionis. 


fünden geſchehen. Das follt freilich ein köſtlicher 
Gottesdienſt fein. 


Auch fo find fonft viel Argument und Gründe, 
daß die obangezeigten Sprüdhe der Schrift fich 
nichts reimen auf die Önugthuung, davon bie 
Sholaftiet reden. Sie erdichten und fagen, 
die satisfactiones fein Werfe, die wir nicht 
ſchuldig fein. Die heilige Schrift aber im dei 
Sprüden, fo eingeführet, fodert ſolche Werk, 
die wir jhuldig fein. Denn diefes Wort Chriftt, 
da er Sagt: thut Buß, ift ein Wort des gött- 
lichen Gebots. Item die Widerfacher jehreiben, 
daß diejenigen, jo da beichten, ob fie ſchon bie 
aufgelegten satisfactiones nicht wollen anneh- 
men, da fie Doch darum nicht fündigen, ſondern 
werden im Fegfeuer müßen Strafe tragen und 
gnugthun. Nu hats je fein Zweifel, daß dieſe 
Sprüde: „Thut Buß ꝛc., item Pauli: Gebet 
eure Gliedmaß zu dienen der Gerechtigkeit‘ 
und dergleiden Sprüche fein Chriftt und der 
Apofteln, die das Fegfeuer gar nichts, ſondern 
allein diejes Leben angehen. Derhalben können 
fie nicht geftredt werden zu den aufgelegten 
satisfactionibus, die ich mag annehmen oder 
nit annehmen; denn Gottes Gebot fein uns 
nicht alfo frei heimgeftellet 2. Zum britten, 
fo lehret des Pabſts Recht und Kanon, daß 
durch den Ablaß ſolche satisfactiones werden 
erlaßen, cap. Quum ex eo, de poenitentiis. 
Aber der Ablaß macht niemands (08 von dieſen 
Geboten: Thut Buß; erzeiget rechte Srüchte 
der Buß ꝛc. Darım ift es hell am Tag, daß 
man ganz ungefhidt die Sprüche der Schrift 
einführet von den satisfactionibus. Denn fo 
die Pönen des Fegfeuerd find satisfactiones 
oder satispassiones, oder fo Die satisfactiones 
find Ouittirung der Pein des Fegfeuerd, fo 
müßen Die obangezeigte Sprüche Ehrifti und 
Pauli auch beweiſen und probiven, daß die 
Seelen ins Fegfeuer fahren und daſelbſt Bein 
leiden. Sp nu das von Noth folget aus der 
Widerſacher Opinion, jo müßen die Sprüche 
alle neue Node anziehen und alfo ausgeleget 
werden: Zacite fructus cet., erzeiget rechte 
Srüchte der Buß, das ift, leidet im Fegfeuer 
nad diefem Leben. Aber es ift verbrüßlich, jo 


von öffentlichem Irrthum der Widerfacher mehr Worte zu maden. Denn man weiß fürwahr, daß 
die Schrift an den Orten redet von Werfen, die wir fchuldig ſein, und von dem ganzen neuen 
Leben eines Chriften 2c., nicht von dem erbichten Werken, die wir nicht ſchuldig fein, davon die 
Widerſacher reden. Und doch mit diefen Xügen vertheidigen fie die Möncherei, das Käufen und 
Berfäufen der Meſſen und unzählige andere Tradition, namlich, daß e8 Werk fein gnug zu 
thun für die Pön und Strafe, ob fie gleich für die Schuld gegen Gott nit gnug thun. 


Quum igitur seripturae eitatae non dieant, 
quod operibus non debitis poenae aeternae 
compensandae sint, temere affırmant adver- 
sarli, quod per satisfactiones canonieas poe- 


. nae illae compensentur. Nec habent claves 


mandatum poenas aliquas commutandi, item 


Sp nu die Sprüche aus der Schrift ange— 
zogen gar nicht melden, daß durch die Werk, 
fo wir nicht ſchuldig, die ewige Pein oder Feg- 
feuer bezahlet werden, jo jagen die Widerſacher 
ohn allen Grund, daß durch ſolche satisfactio- 
nes bie Beinen des Fegfeuers abgeldfet werben. 
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(Art. VI.) De Confessione et Satisfactione. 


partem Poren remittendi. Ubi enim le- 
guntur haee in scripturis? Christus de re- 
missione peceati loguitur, quum ait (Matth. 
18, 18): Quödquid solveritis cet., quo re- 
misso sublata est mors aeterna, et reddita 
vita aeterna. Neque hie loquitur de impo- 
nendis poenis: qwidgquid ligaveris, sed de 
retinendis peccatis illorum, qui non conver- 
tuntur. Sed dietum Longobardi de parte 
poenarum remittenda sumtum est a cano- 
nicis poenis; harum partem remittebant pa- 
stores. Quamquam igitur sentimus, quod 
poenitentia debeat bonos fructus parere 
propter gloriam et mandatum Dei; et boni 
fructus habent mandata Dei, vera ieiunia, 
verae orationes, verae eleemosynae cet.: ta- 
men hoc nusgquam reperimus in scripturis 
sanctis, quod poenae aeternae non remittan- 
tur nisi propter poenam purgatorii aut sa- 
tisfactiones canonicas, hoc est, propter certa 
quaedam opera non debita, aut quod po- 
testas clavium habeat mandatum commu- 
tandi poenas aut partem remittendi. Haec 
probanda erant adversariis. 


Praeterea mors Christi non est solum sa- 
tisfaetio pro eulpa, sed etiam pro aeterna 
morte, iuxta illud (Hos. 13, 14): Ero mors 
tua, o mors. Quid est igitur monstri, dicere, 
quod Christi satisfactio redimat culpam, 
nostrae poenae redimant mortem aeternam ? 
ut iam illa vox: Ero mors tua, intelligi de- 
beat non de Christo, sed de nostris operibus, 
et quidem non de operibus a Deo praeceptis, 
sed de frigidis quibusdam observationibus 
excogitatis ab hominibus? Et dieuntur mor- 
tem abolere, etiam quum fiunt in peccato 
mortali. Incredibile est, quanto eum do- 
lore has ineptias adversariorum reeitemus, 
quas qui expendit, non potest non succen- 
sere istis doctrinis daemoniorum, quas spar- 
sit in ecclesia diabolus, ut opprimeret cogni- 
tionem legis et evangelii, poenitentiae et 
vivificationis et benefieiorum Christi. Nam 
de lege sie dieunt: Deus condescendens 
nostrae infirmitati constituit homini mensu- 
ram eorum, ad quae de necessitate tene- 
tur, quae est observatio praeceptorum, ut 
de religuo, id est, de operibus supereroga- 
tionis possit satisfacere de commissis. Hie 
fingunt homines legem Dei ita facere 
posse, ut plus etiam, quam lex exigit, fa- 
cere possimus. Atqui scriptura ubique ela- 
mat, quod multum absimus ab illa perfec- 
tione, quam lex requirit. Sed isti fingunt le- 
gem Dei contentam esse externa et eivili 
iustitia, non vident eam requirere veram di- 
leetionem Dei ex toto corde cet.,, damnare 
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So haben auch die Schlüßel nicht Befehl Pein 
aufzulegen, oder die Bein zum Theil halb oder 
ganz zu quittiven. Man lieſet folhe Träume 
und Fügen nirgends in der Schrift. Chriftus 
redet von Bergebung der Sünde, ba er jagt: 
Was ihr auflöfet 2, Wenn die Sünde ver- 
geben ift, fo ift aud) der Tod weggenommen und 
das ewige Leben gegeben. Auch jo redet ber 
Text: Das ihr auflöfet ꝛc., nit von Straf 
auflegen, fondern daß auf demjenigen die Sünde 
bleiben, Die fi) nicht befehren. Wiewohl wir 
nu halten, daß nach der rechten Buß gute 
Früchte und Werke folgen ſollen, Gott zu 2ob 
und Danke, und von denfelbigen guten Werfen 
und Früchten haben wir Gottes Gebot, als von 
Taften, Beten, Almofen 2c.: fo findet marı doch 
nirgend in der Schrift, daß Gottes Zorn oder 
die ewigen Beine follten mügen abgelöfet wer— 
den durch die Pein des Fegfeuers oder durch 
satisfactiones oder Gnugthuen, das ift, Durch 
etliche Werke, Die wir ohne das nicht ſchuldig 
wären, oder daß bie Gewalt der Schlüßel Be— 
fehl haben Bein aufzulegen oder ein Theil der 
Pein zu erlaßen. Dasſelbige follten nu bie 
Widerſacher aus der Schrift beweifen; Das wer- 
den fie wohl laßen. 


Darüber fo ift e8 gewiß, daß Chriftus Tod 
ein Gnugthuung ift nicht allein für die Schuld 
gegen Gott, fondern auch für dem ewigen Tod, 
wie Har der Spruch Oſeä lautet: Tod, ic) 
will Sein Tod fein. Was ift es denn für ein 
Gräuel zu jagen, daß Chriſti Tod gnug thue 
für die Schuld gegen Gott, aber die Bein, jo 
wir leiden, die erlöfe und vom ewigen Tode? 
Alfo daß dies Wort des Propheten: Tod, ich 
will dein Tod fein, nit von Ehrifto, ſondern 
von unſern Werken und dazu von elenden menjch- 
lihen Sabungen, die Gott nicht geboten hat, 
jollen verftanden werben. Und doch Darüber 
dürfen fie jagen, daß dieſelbigen Werf für ven 
ewigen Tod guug thun, wenn fie gleich in Tod- 
fünden geſchehen. Es muß billig eim frommen 
Herzen wehe thun die ganz ungeſchickte Rede 
der Widerfacher. Denn wer e8 liefet und beben=- 
tet, dem müßen je herzlich wehe thun ſolche 
öffentlihe Teufelslehren, die der leidige Satan 
in die Welt geftvenet hat, die rechte Tehre bes 
Evangelit unterzudrüden, damit niemands oder 
wenig möchten unterricht werden, was Geſetz 
oder Evangelium, was Buß oder Glaube, oder 
was die Wohlthaten Chriftt fein. Denn vom 
Geſetz jagen fie alſo; Gott hat unjer Schwach— 
heit angejehen, und hat dem Menſchen ein Ziel 
und Maß gefetst der Werke, welche er zu thun 
ſchuldig ift, das find die Werke der Zehen Gebot 
2c., daß er von dem übrigen, von den operibus 
supererogationis, das tft, von ben Werfen, die 
er nicht ſchüldig ift, möchte gnugthun für ſeine 
Feil und Sünde, Da exrdichten fie ihnen ſelbſt 
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totam concupiscentiam in natura. Itaque 
nemo tantum facit, quantum lex requirit. Ri- 
dieulum igitur est, quod fingunt nos amplius 
facere posse. Quamquam enim externa opera 
facere possumus non mandata lege Dei, ta- 
men illa est vana et impia fiducia, quod legi 
Dei sit satisfactum. Et verae orationes, ve- 
rae eleemosynae, vera ieiunia habent prae- 
cepta Dei; et ubi habent praeceptum Dei, 
non possunt sine peccato omitti. Verum illa 
opera, quatenus non sunt praecepta lege 
Dei, sed habent certam formam ex humano 
praescripto, sunt opera traditionum huma- 
narum, de quibus Christus dieit (Matth. 15, 
9): Prustra colunt me mandatis hominum ; 
ut certa ieiunia, instituta non ad carnem co- 
ercendam, sed ut per id opus reddatur ho- 
nos Deo, ut ait Scotus, et compensetur mors 
aeterna. Item certus numerus precum, certus 
modus eleemosynarum, quum ita fiunt, ut 
ille modus sit eultus ex opere operato, red- 
dens honorem Deo et compensans mortem 
aeternam. Tribuunt enim his ex opere ope- 
rato satisfactionem, quia docent, quod va- 
leant etiam in his, qui sunt in peccato mor- 
tali. Iam illa longius recedunt a praeceptis 
Dei, peregrinationes, et harum magna est 
varietas, alius facit iter cataphractus, alius 
faeit iter nudis pedibus. Haec vocat Christus 
inutiles eultus, quare non prosunt ad pla- 
candam offensam Dei, ut adversarii loquun- 
tur. Et tamen haec opera magnifieis titulis 
ornantur, vocantur opera supererogationis, 
tribuitur eis honos, quod sint pretium pro 
morte aeterna Ita praeferuntur operibus 
praeceptorum Dei. In hune modum lex Dei 
bifariam obseuratur, et quia putatur legi Dei 
satisfactum esse per externa et civilia opera, 
et quia adduntur traditiones humanae, 
quarum opera praeferuntur operibus legis 
divinae. 


Apologia, Confessionis. 


einen Traum, als vermitge oder könne ein Menfch 
alſo Gottes Geje erfüllen, daß er etwas mehr 
und übriges thue, denn das Gejet erfordert; jo 
doc die ganze heilige Schrift zeuget, alle Pro— 
pheten auch zeugen, daß Gottes Geſetz viel Hö— 
hers fodere, denn wir immer zu thun vermügen. 
Aber fie wollen wähnen, das Geſetz Gottes und 
Gott fei zufrieden mit Außerlihen Werfen, und 
ſehen nicht, wie das Geſetz fodert, daß wir Gott 
lieben jollen von ganzem Herzen 2c. und aller 
böfen Lüfte 108 fein. Darum ift fein Menſch 
auf Erden, der fo viel thut, als das Geſetz er- 
fodert. Darum ift8 bei Verftandigen ganz när- 
riſch und kindiſch anzufehen, daß fie erdichten, 
wir können noch etwas mehr thun, denn Das 
göttliche Gefeß erfordert. Denn wiewohl wir bie 
arme, Außerlihe Werk thun können, die nicht 
Gott, fondern Menſchen geboten haben, welche 
Paulus betteliihe Satzunge nennet, fo ift doch 
das ein närriſch, vergeblich Bertrauen, daß ic) 
vertrauen wollt, ich hätte damit Gottes Geſetz 
erfitllet, ja mehr gethan, denn Gott erfobert. 
Item, rechte Gebete und rechte Almofen, rechte 
Faſten, Die find von Gott geboten, und im Fall, 
da fie von Gott geboten fein, da kann man fie 
ohne Sünde nicht nachlaßen. Dagegen dieſe 
Werk, jo fern fie nicht geboten fein in Gottes 
Gejete, fondern haben eine Form nach menſch— 
fiher Wahl, fo find fie nichts denn Menſcheu— 
faßungen, von welchen Chriftus jagt: Sie die— 
nen mir vergeblich mit Menfchengeboten, Wie 
denn fein etliche gewiſſe Faſten, nit dazu er- 
funden das Fleiſch zu zähmen, fonvern damit 
Gott zu ehren und, wie Scotus jagt, des ewi- 
gen Todes los zu werden. tem, wie denn find 
etlihe Gebet, etliche gewilfe Almoſen, welche 
follen ein Öottesdienft fein, welcher ex opere 
operato Gott verfühne und vom ewigen Ber- 
dammmis erlöfe. Denn fie fagen und lehren, daß 
folhe Wert ex opere operato, das ift, durchs 
gethane Werk für die Sünde gnug thun, und 
lehren, daß ſolche Satisfaction gelte, obgleich 


einer in Todſünden lieget. Darliber find noch Werf, die noch weniger göttlichen Befehl oder Ge— 
bot haben, als da find Roſenkränze, Wallfahrten, welche denn mandertei find. Denn etliche geben 
in vollem Harniſch zu ©. Jakob, etliche mit blogen Füßen und dergleihen. Das nennet Ehriftus 
vergebliche, unnütze Gottesdienft. Darum find fie nit nütze Gott zu verſühnen, wie doch die Wi- 
derfacher jagen, und diefeldigen Werk, als Wallfahrten, rühmen fie doch und achtens für große 
föftliche Werf, nennen e8 opera supererogationis, und das [händlicher ift, das noch gottesläfte- 
riſcher iſt man gibt ihnen die Ehre, die Chrifti Tod und Blut allein gebühret, daß fie follen 
das pretium, das ift, der Schatz fein, damit wir von dem ewigen Tod erlöjet fein. Pfui des 
feidigen Teufels, der Chriftus heiligen und theuren Tod fo ſchmähen und läftern darf. Alſo 
werden diefelbigen Wallfahrten fürgezogen den rechten Werfen, fo in den Zchen Geboten fein 
ausgedrückt, und wird aljo zweierlei Weis Gottes Geſetz verdunkelt, erftlich, daß fie wähnen, fie 
haben dem Geſetz gnug gethan, fo fie die äußerlihen Werk gethan haben, zum andern, daß fie 
die elenden Menfhenfatzungen höher achten denn die Werk, jo Gott geboten bat. 


Deinde obscuratur poenitentia et gratia. 
Nam mors aeterna non redimitur illa com- 
pensatione operum, quia est otiosa, nec de- 
gustat in praesentia mortem. Alia res op- 


Daritber wird auch untergevrudt die Lehre 
von der Buß und Gnade. Denn der ewige Tod 
und bie Nengfte der Hölle laßen ſich nicht alfo 
quittiven, wie fie wähnen wollen. Dan muß 
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‚ponenda est morti, quum tentat nos. Sieut 


enim ira Dei fide in Christum vineitur, ita 
vineitur mors fide in Christum. Sieut Pau- 
lus ait (1. Cor. 15,57): Deo gratia, qui dat 
nobis victoriam per Dominum nostrum Te- 
sum Christum; non inquit: Qui dat nobis 
vietoriam, si adversus mortem opponamus 
satisfactiones nostras. Adversarii otiosas 
speculationes tractant de remissione eulpae, 
nec vident, quomodo in remissione culpae 
liberetur cor ab ira Dei et a morte aeterna 
EN fidem in Christum, Quum igitur mors 

hristi sit satisfactio pro morte aeterna, et 
quum ipsi adversarii fateantur illa opera sa- 
tisfactionum esse opera non debita,sed opera 
traditionum humanarum, de quibus Christus 
inquit (Matth. 15, 9), quod sint snutiles eul- 
tus: tuto possumus affirmare, quod satisfa- 
etiones canonicae non sint necessariae iure 
divino ad remissionem culpae aut poenae 
aeternae aut poenae purgatorii. 


Sed obiieiunt adversarii vindietam seu 
poenam necessariam esse ad poenitentiam, 
quia Augustinus ait: Poenitentiam esse vin- 
dietam pımientem cet. Concedimus vindi- 
etam seu poenam in poenitentia necessariam 
esse non tamquam meritum seu pretium, 
sicut adversarii fingunt satisfactiones, sed 
vindieta formaliter est in poenitentia, hoc 
est, quia ipsa regeneratio fit perpetua mor- 
tifieatione vetustatis. Sit sane belle dietum 
a Scoto, poenitentiam appellari quasi poenae 
tenentiam. Sed de qua poena, de qua vin- 
dieta loquitur Augustinus? certe de vera 
poena, de vera vindicta, scilicet de contri- 
tione, de veris terroribus Neque hic exelu- 
dimus mortificationes externas corporis, quae 
sequuntur veros animi dolores. Longe er- 
rant adversarii, si verius poenam esse iudi- 
cant satisfactiones canonicas. quam veros 
terrores in corde. Stultissimum est nomen 
poenae detorquere ad illas frigidas satisfa- 
etiones, non referre ad illos horribiles terro- 
res conscientiae, de quibus ait David: (Ps. 
18,5. 2 Sam. 22, 5): Circumdederunt me 
dolores mortis cet. Quis non malit loriea- 
tus et cataphractus quaerere templum Iaco- 
bi, Basilicam Petri eet., quam sustinere illam 
ineffabilem vim doloris, quae est etiam in 
mediocribus, sisit vera poenitentia. 
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gar viel ein andern und größern Schat haben, 
dadurch wir von Tod, ewigen Aengften und 
Schmerzen erfauft werden, denn unſere Werke 
fein. Denn ſolche Werkheiligfeit ift ein müßig 
Ding und die Werkheiligen ſchmecken nicht ein- 
mal, was der Tod ift, jondern wie Gottes Zorn 
nit anders mag noch fann überwunden wer— 
den, denn durch den Glauben an Ehriftum, aljo 
wird auch der Tod überwunden allein durch 
Ehriftum, wie Paulus jagt: Gott fei Lob, der 
uns Sieg gibt durch Jeſum Chriftum, unfern 
Herrn. Er jagt nicht, der und Sieg gibt durch 
unfer Gnugthuung. Die Wiverjacher reden 
faft kalt und ſchläfrig von der Vergebung der 
Sünde gegen Gott, und fehen nicht, daß Ver— 
gebung folder Schuld und Erlöfung von Got— 
te8 Zorn und ewigen Tode ein jold groß Ding 
ift, das ſolchs allein durch den einigen Mittler 
Chriftum und durch den Glauben an ihn er- 
langt wird. So nu der Tod und das Blut 
Chrifti Die. rechte Bezahlung ift für den ewigen 
Tod, und die Widerſacher jelbft befennen, daß 
ſolche Werke der Satisfaction Werke fein, die 
wir nicht ſchüldig fein, fondern Menſchenſatzunge, 
von melden Chriftus Matth. am 15. jagt, daß 
es vergebliche Gottesbienfte fein, jo mögen wir 
frei auch aus ihren eigenen Worten jchließen, 
daß ſolche satisfactiones nicht von Gott gebo- 
ten fein, aud ewige Bein und Schuld, ober 
Pein des Fegfeuers nicht ablöfen. 


Es werden die Widerſacher vieleiht uns hie 
fürwerfen, daß die Pein und Straf eigentlich 
zur Buß gehöre Denn Auguftinus fagt, die 
Buß fei eine Rache, Angſt und Strafe ber 
die Sünde, Antwort: unfer Widerſacher find 
grobe Ejel, daß fie die Wort Yuguftini, der 
da redet von der Neu und gamen Buß, 
deuten auf die Ceremonien der Satisfaction, 
und weiter noch daran hängen, daß foldye satis- 
faetio fol verdienen Vergebung des ewigen To- 
des. Wir lehren aud, daß in der Buße Strafe 
der Sünden jei; denn die großen Schreden, 


dadurch die Sünde in ums gerichtet wird, ift R. 198, 


eine Straf, viel größer und höher, denn Wall- 
fahrten und dergleichen Gaukelſpiel. Aber ſolch 
Schreden gehet die satisfactiones nicht an, jo 
verbienet es auch nicht Vergebung der Sünde 
oder des ewigen Todes, ſondern wo wir nicht 
durd) Glauben getröftet würden, wäre foldh 
Schreden und Straf eitel Sünde und Tod. 
Alſo lehret Auguftinus von der Straf 
unfer Widerſacher, die groben Ejel, wißen gar 
nit, was Buß oder Neue jei, fondern geheit 
mit ihrem Gaufeljpiel um, mit NRojenkränzen, 
Walfahrten und dergleichen. 
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At, inguiunt, convenit iustitiae Dei punire 
peecatum. Certe punit in contritione, gquum 
in illis terroribus iram suam ostendit. Sieut 
significat David, quum orat (Ps. 6, 1): Do- 
mine, ne in Furore tuo arguas me. Et Iere- 
mias cap. 10, 21: Corripe me, Domine, ve- 
runtamen in iudieio, non in furore, ne ad 
nihilum redigas me. Hie sane de acerbis- 
simis poenis loquitur. Et fatentur ‚adver- 
sarii contritionem posse tantam esse, ut non 
requiratur satisfactio. Verius igitur contri- 
tio poena est, quam satisfactio. Praeterea 
subiecti sunt saneti morti et omnibus com- 
munibus afflietionibus, sieut ait Petrus 1 ep. 
4, 17: Quia tempus est incipere iudieium 
a domo Dei; si autem primum a nobis, qua- 
lis erit finis istorum, qui non credunt evan- 
gelio? Et ut hae afflietiones plerumque sint 
poenae peccatorum, tamen in piis habent 
alium finem potiorem, scilicet ut exerceant 
eos, ut inter tentationes discant quaerere 
ausilium Dei, agnoscant diffiidentiam cor- 
dium suorum cet., sicut Paulus de se inquit 
2. Cor. 1, 9: Sed ipsis in nobis sententiam 
mortis habuimus, ne conjideremus nobis 
ipsis, sed Deo excitanti mortuos. Et Esaias 
ait (26, 16): Angustia, in qua clamant, di- 
sciplina tua est ipsis, hoc est, afflictiones 
sunt disciplina, qua Deus exercet sanctos. 
Item, afflietiones propter praesens pececatum 
infliguntur, quia in sanctis mortificant et 
extingunt conceupiscentiam, ut renovari Spi- 
ritu possint, sieut ait Paulus Rom. 8, 10: 
corpus mortuum est propter peccatum , id 
est, mortificatur propter praesens peceatum, 
quod adhue in carne religuum est. Et mors 
ipsa servit ad hoc, ut aboleat hane carnem 
peceati, ut prorsus novi resurgamus. Ne- 
que iam in morte eredentis, postquam fide 
terrores mortis vieit, ille aculeus est et sen- 
sus irae de quo dieit Paulus (1. Cor. 15, 56): 
Aculeus mortis peccatum est, potentia vero 
peccati lex. Illa potentia peccati, ille sen- 
sus irae vere est poena, donec adest; mors 
sine illo sensu irae proprie non est poena. 
Porro satisfactiones canonicae non per- 
tinent ad has poenas, quia adversarii di- 
eunt potestate elavium remitti aliquam par- 
tem poenarum. Item, claves iuxta ipsos 
eondonant satisfactiones et poenas, quarum 
causa fiunt satisfactiones. At constat illas 
afflietiones communes non tolli potestate 
celavium. Et si de his poenis volunt intelligi, 
quare addunt quod in purgatorio oporteat 
satisfacere ? 


Obiieiunt de Adam, de Davide, qui pro- 
pter adulterium punitus est. Ex his exemplis 
faciunt universalem regulam, quod singulis 
peccatis respondeant propriae poenae tem- 


Apologia Confessionis. 


Aber da fprechen fie: Gott, als er ein gerech⸗ 
ter Richter tft, muß die Sünde ohne Straf nicht 
lagen. Ja wahrlich ftraft er die Sünde, wen 
er im foldem Schreden die Gewißen jo ftark 
mit feinem Zorn dränget und Ängftet, wie 
David im 6. Pſalm fagt: Herr, ſtrafe mich 
nicht in Seinem Grimm. Und Seremiag am 
10. Kap.: Strafe mich, Herr, doch mit Gnaden, 
nicht in deinem Grimme, daß ich nicht ver— 
gehe, Da redet er wahrlich von großer uns 
fäglicher Angft, und die Widerfacher ſelbſt be- 
fennen, die Neue könne fo bitter und geſchwind 
fett, Daß die Satisfaction nicht noth jei. Darum 
ift die contritio oder Neu gewiffer eine Pein, 
denn die satisfactio. Darliber müßen die Hei— 
ligen den Tod, allerlei Kreuz und Trübſal 
tragen, wie die andern, wie Petrus jagt, 
1. Betr. 4: Es ift Zeit, das Gerichte anzufehen 
an dem Haufe Gottes. Und wiewohl diefelbi- 
gen Trübfalen oft Pön und Straf fein über 
die Sünde, fo haben fie doch im den Chriften 
ein andere Urfache, nämlich daß fie follen die 
Chriften treiben und üben, daß fie in Anfech— 
tung merken ihren ſchwachen Glauben und Yer- 
nen Gottes Hilfe und Troft ſuchen, wie Paulus 
von ihm felbft jagt, 2. Kor. 1: Da wir über 
die Maf_ befchweret waren und übermacht, 
alſo, daß wir bei uns befchloßen hatten, wir 
müßten fterben, damit wir lerneten nicht auf 
uns vertrauen. Und Eſaias jagt: Die Noth 
und Anaft, derinnen fie ſtecken und dich an— 
rufen, iſt ihnen eine Zucht, das ift, die Trübfal 
ift die Kinderzucht, dadurch Gott übet die Hei- 
figen. Item, die Trübfalen aud) ſchickt uns Gott 
zu, die Sünde in ung, jo noch übrig ift, zur tödten 
und zu dämpfen, daß wir im Geift vermeuert 
werben. Wie Paulus Röm. 8 jagt: Der feib iſt 
todt um der Sünde willen, das iſt, er wird täg- 
ih mehr und mehr getöbtet um der Sünde 
willen, die noch im Fleiſch übrig ift, und der Tod 
ſelbſt dienet dazu, daß er des ſündlichen Flei- 
ſches ein Ende made und daß wir gar heilig 
und vernenert auſſtehen von Todten. Bon diefen 
Trübfalen und Pönen werden wir nicht los dureh 
die satisfactiones; derhalben fann man nicht 
ſprechen, daß die satisfaetiones gelten für ſolche 
Kreuz und Trübfal und zeitliche Strafe der Sün— 
den wegnehmen. Denn dies ift gewis, daß die 
Gewalt der Schlüßel niemands frei, los abſol— 
viren kann vom Kreuz oder von andern ge- 
meinen Trübfalen. Und fo fie wollen, daß 
das Wort poenae, dadurch genug gethan wird, 
ſolle von gemeinen Trübfalen verftanden wer— 
den, wie lehren fte denn, man müße im Feg— 
feuer gnug thun? 


Sie werfen uns Erempel für von Adam und 
David, welcher um feines Ehebruchs willen ge— 
ftraft iſt. Aus den Erempeln machen fie eine 
Regel, daß itglide Sünde müße ihr gewiſſe 
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porales in remissionem peccatorum. Prius 
dietum est sanctos sustinere poenas, quae 
sunt opera Dei, sustinent contritionem seu 
terrores, sustinent et alias communes afflie- 
tiones, Ita sustinent aligui proprias poenas 
a Deo impositas, ezempli causa. Et hae 
poenae nihil pertinent ad claves, quia elaves 
neque imponere negue remittere eas pos- 
sunt, sed Deus sine ministerio elavium im- 
ponit et remittit. 


Nee seguitur universalis regula: Davidi 
propria poena imposita est, izitur praeter 
communes afflietiones alia —— purga- 
torii poena est, in qua si is peceatis sin- 
guli gradus ee — hoe scri- 
ptura non posse nos a morte aeterna liberari, 
nisi per Uam compensationem certarum 
povenarum praeter communes afflietiones? 
At contra saepissime docet remissionermn pec- 
catorum gratis contingere propter Christum, 
Christum esse vietorem peceati et mortis, 
“Juare non est assuendum ineritum satisfa- 
etionis. Et quamvi» afflietiones reliquae eint, 
tamen has izterpretatur praesentis peccati 
mortificationes esse, non compensationee 
aeternae mortis seu pretia pro aeterna morte. 


Iob ezeusatur, quod non sit afflictus pro- 
pter praeterita mala facta. Itaqueafflietiones 
non semper sunt poenae aut Signa irae. Imo 
pavidae conscjentiae docendae sunt, alios 
fines afflietionum potiores esse, ne sentiant 
se a Deo rcũci, si in afflietionibus nihil 
nisi poenam et iram Dei videant. Alii fines 
potiores sunt considerandi, quod Deus alie- 
num opus fociot, ut suum opus facere po8- 
sit cet., sieut longa concione docet Esaias 
cap. 28.21. Et quum diseipuli interrogarent 
de coeco, quis peccasset, Iohannis 9, 2. 3., 
respondet Christus causam coeeitatis esse 
non peccatum, sed ut opera Dei in eo mo- 
wifestentur. Et apud Ieremiam (49, 12) di- 
eitur: Qwibus non erat iudicium, bibentes 
bibent eet, Bieut prophetae interfecti sunt, 
Iohannes Baptista et alii sancti. Quare af- 
flietiones non semper sunt poenae pro cer- 
tis factis praeteritis, sed sunt opera Dei de- 
stinata 2; nostram utilitatern, et ut potentia 
Dei fiat eonspectior in infirmitate nostra. 
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zeitlihe Strafe haben, ehe bie Sünde vergeben 
werben. Ich habe vor gefagt, daß die Ehriften 
Zrübfal leiden, dadurch fie gezlichtiget werben, 
fo leiden fie Schreden im Gemißen, manden 
Kampf und Anfechtung. Alſo legt unſer Herr 
Gott auch etlihen Sünbern eigene Pön und 
Strafe auf zu einem Erempel. Und mit den 
Ponen hat die Gewalt der Schlüßel nichts zu 
thun, fondern allein Gott hat fie aufzulegen 
und zu löſen, wie er will. 


Es folgt auch gar nit, ob David ein eigen 
Strafe aufgelegt ft, daß Darum über bie. ge— 
meine Kreuz und Zrübfal aller Ehriften noch 
eine Bein bes Fegfeuers fei, da ein jegliche 
Sünde ihre Grad und Maß ber Bein hat. 
es ift nirgend in der Schrift zu finden, daß wir 
von emwiger Bein und Tod nit follten können 
erlöfet werben, denn durch folhe Daittirung 
unfers Leidens und Gnugthuns. Aber allenthal= 
ben zeuget bie Schrift, Daß wir Vergebung Der 
Sünden ohne Berbienft erlangen durch Chri- 

m, und daß Ehriftus allein die Sünde und 

en Tod überwunden hat. Darum jollen wir 
unfern Berbienft nit daran pleßen und fliden. 
Und wiewohl Ehriften allerlei Bon, Strafe und 
Zrübfal leiden müßen, fo zeigt doch die Schrift 
an, daß ſolche uns aufgelegt werben, ben alten 
Adam zu tödten und zu demüthigen, nit da- 
mit und von dem ewigen Tod zu löſen. 


Job wird entihüldiget in der Schrift, daß er 
nicht geplagt fei um einiger böfen Thaten willen. 
Darum find die Zrübjalen und Anfehtungen 
nicht aleit göttliches Zorns Zeichen, ſondern 
man muß bie Gewißen fleißig unterrichten, daß 
fie die Trübſal Ternen gar viel anders anfehen, 
nämlich als Gnabenzeidhen, Daß fie nicht denfen, 
Gott habe fie von ſich geftoßen, wenn fie in Trüb⸗ 
falen fein. Man ſoll die andern rehten Früchte 
bes Kreuzes anfehen, nämlid daß Gott uns an- 
greift und darum ein fremb Werk thut, wie Eſaias 
jagt, damit er fein eigen Werk in uns haben 


möge, wie er denn davon eine lange tröftlihe =. 191. 


Predigt madıt, am 28. Kap. Und da die Jünger 
fragten von bem Blinden Joh. 9, jagt Ehriftus, 
daß weder bes Blinden Xeltern noch er geſündigt 
haben, ſondern Gottes Ehre und Werke müßen 
offenbaret werben. Und alfo jagt aud Jere— 
mias ber Prophet: Diejenigen, fo nicht Schuld 
dran haben, follen auch den Kelch trinken :c, 
Alſo find die Propheten erwürget, alfo ift 3o- 
banıes Baptifta getöbtet und andere Heiligen. 
Darum fint die Trübſalen nicht albeit Stra- 
fen oder Pönen für die vorigen Sünden, jon- 
dern find Gottes Werke, zu unferm Nut ge- 
richt, daß Gottes Stärke und Kraft in unfer 
Schwachheit deſto klärer erfennet werbe, wie er 
mitten im Zode helfen fann ac. 


enn R. 195, 


64. 


R. 196. 


65 


66 


W. 192. 


67 


68 


198 


Sie Paulus ait (2. Cor. 12, 5. 9): Po- 
tentia Dei perficitur in infirmitate mea. 
Itaque corpora nostra debent esse hostiae, 
propter voluntatem Dei, ad obedientiam no- 
stram deelarandam, non ad compensandam 
mortem aeternam, pro qua aliud pretium 
habet Deus, seilicet mortem Filii sui. Etin 
hane sententiam interpretatur Gregorius ip- 
sam etiam poenam Davidis, quum ait: ‚8% 
Deus propter peccatum illud fuerat com- 
minatus, ut sic humiliaretur a filio, cur 
dimisso peccato, quod erat ei comminatus, 
implevit? Respondetur, remissionem illam 
peccati factam esse, ne homo ad percipien- 
dam vitam impediretur aeternam. Subse- 
cutum vero illud comminationis exemplum, 
ut pietas hominis etiam in illa humilitate 
exerceretur atque probaretur. Sic et mor- 
tem corporis propter peccatum Deus ho- 
mini inflixit et post peccatorum remissio- 
nem propter exercendam iüustitiam non 
ademit, videlicet ut exerceatur et probetur 
dustitia istorum, qui sanctificantur. 


Neque vero tolluntur communes calami- 
tates proprie per illa opera satisfactionum 
canonicarum, hoc est, per illa opera tradi- 
tionum humanarum, quae ipsi sic valere di- 
cunt ex opere operato, ut, etiamsi fiant in 
pececato mortali, tamen redimant poenas. Et 

uum obiieitur illud Pauli (1. Cor. 11, 31): 

i nos Wudicaremus ipsi, non tudicaremur 
a Domino, verbum iudicare intelligi debet 
de tota poenitentia et fructibus debitis, ndn 
de operibus non debitis. Adversarii nostri 
dant poenas contemtae grammatices, quum 
intelligunt öudicare idem esse, quod cata- 
phraetum peregre ire ad sanctum lIacobum 
aut similia opera. Judicare significat totam 
poenitentiam, significat damnare peccata. 
Haee damnatio vere fit in contritione et mu- 
tatione vitae. Tota poenitentia, contritio, fi- 
des, boni fructus impetrant, ut mitigentur 
poenae et calamitates publicae et privatae, 
sieut Esaias eapite primo v. 17— 19 docet: 
Desinite male facere, et discite benefacere 
‚cet. Si fuerint peccata vestra, ut coccinum, 
quasi nix dealbabuntur. Si volueritis et 
audieritis me, bona terrae comedetis. Nee 
est ad satisfactiones et opera traditionum 
humanarum transferenda gravissima et salu- 
berrima sententia a tota poenitentia et ope- 
ribus debitis seu a Deo praeceptis. Et hoc 
prodest docere, quod mitigentur communja 
mala per nostram poenitentiam et per veros 
fructus poenitentiae, per bona opera facta 
ex fide, non, ut isti fingunt, facta in peccato 
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Alfo fagt Paulus: Gottes Kraft und Stärfe 
laͤßt fich in Schwachheit erfahren und fehen, 
Darum jollen wir unjere Leibe opfern in Got— 
te8 Willen, unfern Gehorfam und Geduld zu 
erzeigen, nicht von dem ewigen Tode oder 
ewiger Pein ums zu exrlöfen. Denn da bat 
Gott einen andern Schag verordnet, nämlich 
den Tod feines Sohnes, unfern Heren Chriftt. 
Und alfo legt ©. Gregorius das Erempel Da- 
vids aus, da er fagt: So Bott um derfelbi- 
gen Sünde willen ihm gedraͤuet hat, daf er 
alfo von feinem eigenen Sohn follte gedemü- 
thigt werden, warum hat er denn folches 
ergehen laßen, da die Sünde fchon vergeben 
wer? Iſt zu antworten, def die Dergebung 
gefihehen ift, daß der Menfch nicht verhinz 
dert würde das ewige Leben zu empfanten. 
Die gedräute Strafe iſt nichts deſto weniger 
Befolget, daf er ihn prüfet und in Demuth 

ehielte. Alfo hat auch Gott dem Menſchen 
den natürlichen Tod aufgelegt, und denfelbiz 
gen auch, als die Sünde vergeben, nicht wett- 
genommen, damit bewihret werden und ge— 
prüfet diejenigen, welchen Sünde vergeben 
und fie geheiliget werden. 


Nun ift öffentli), daß die Schlüßel dieſe 
gemeine Strafe, al8 Krieg, Theurung und der- 
gleihen PBlagen niht wegnehmen. Item daß 
aud) canonicae satisfactiones un® nicht los 
maden von folden Plagen, alfo daß unfere 
satisfactiones dafür helfen oder gelten follten, 
wenn wir fhon in Todfünden liegen. Auch 
befennen Die Widerfacher felbft, daß fie die sa- 
tisfactiones auflegen nicht für folhe gemeinen 
Vlagen, jondern für das Fegfeuer, darum find 
ihre satisfactiones eitel ervichte Träume. Aber 
bie ziehen etliche ven Spruch Pauli an 1. Kor. 11. 
So wir uns felbft richteten, fo wurden wir 
nicht gerichtet. Daraus fliegen fie, jo wir 
uns felbft Strafe auflegten, würde Gott gnä— 
diger ftrafen. Antwort; Paulus redet von Be— 
Berung des ganzen Lebens, nicht von außerlicher 
Strafe und Ceremonien, darum thut dieſer 
Sprud nichts zur Satisfacttion. Denn was fragt 
Gott nach der Strafe ohne Beßerung? Ja es 
tft eine gräuliche Gottesläſterung, daß man leh— 
ret, unſer Satisfaction lindert Gottes Strafe, 
wenn fie Shon in Todfünden geſchicht. Paulus 
redet von Neu und Glauben und von der ganzen 
Beßerung, redet nicht won der Außerlichen Straf 
allein. Darım kann man hieraus nicht mehr er- 
zwingen, denn fo wir uns beßern, fo wende Gott 
feine Strafe ab. Das ift wahr und ift nüglich, 
tröftlich und noth zu predigen, Daß ©ott die 
Strafe lindert, wenn wir uns befern, wie er 
mit Ninive thät. Und alfo lehret Eſaias am 
1. Kap.: Wenn fchon eure Sunden blutroth 
find, follen fie dennoch ab und fihneeweis 
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mortali. Et huc pertinet exemplum Ninivi- 
tarum (Ion, 3, 10), qui sua poenitentia, de 
tota loguimur, reconciliati sunt Deo et im- 
petraverunt, ne deleretur civitas. 


Quod autem patres mentionem faciunt sa- 
tisfactionis, quod eoncilia fecerunt canones, 
diximus supra diseiplinam ecelesiasticam 
fuisse exempli causa constitutam. Nec sen- 
tiebant hane diseiplinam neecssariam esse 
vel ad culpae vel ad poenae remissionem. 
Nam si qui in his mentionem purgatorii fe- 
cerunt, interpretantur esse non compensa- 
tionem aeternae poenae, non satisfactionem, 
sed purgationem imperfectarum animarum, 
Sieut Augustinus ait venialia concremari, 
hoc est, mortificari diffidentiam erga Deum 
et alios affeetus similes. Interdum seripto- 
res transferunt satisfactionis vocabulum ab 
ipso ritu seu spectaculo ad significandam 
veram mortificationem. Sie Augustinus ait: 
Vera satisfactio est peccatorum causas 
excidere, hoc est, mortificare carnem, item 
coercere carnem, non ut compensentur qae- 
ternae poenae, sed ne caro pertrahat ad 
peccandum. 


Ita Gregorius de restitutione loquitur fal- 
sam esse poenitentiam, sö non satisfiat il- 
lis, quorum res occupaltas tenemus. Non 
enim vere dolet se furatum esse aut rapuis- 
se is, qui adhuc furatur Tantisper enim fur 
aut praedo est, dum est iniustus possessor 
alienae rei. Civilis illa satisfactio necessaria 
est, quia scriptum est (Eph. 4, 28): Qui fu- 
ratus est, deinceps non furetur. Item Chry- 
sostomus inquit: In corde contritio, in ore 
confessio, in opere tota humilitas. Hoc 
nihil contra nos facit. Debent sequi bona 
opera poenitentiam, debet poenitentia esse, 
non simulatio, sed totius vitae mutatio in 
melius. 


Item, patres scribunt satis esse, si semel 
in vita fiat illa publica seu solennis poeni- 
tentia, de qua sunt facti canones satisfactio- 
num. Qua ex re intelligi potest, quod sen- 
tiebant illos canones non esse necessarios 
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fein, wenn ihr euch befert, Und diefe Beße- R. 197 


rung ftehet nicht in der canonica satisfactıone, 
fondern in andern Stücden der Buß, in Neu, 
im Ölauben, in guten Werfen, fo folgen nad) 
dem Glauben. Aber unjer Widerfacher deuten 
diefe tröftlihe Sprüche auf ihre Lügen, und 
Saufeljpiel von der Satisfaction. 


Daß aber die alten Lehrer und Väter der 
Satisfaction gedenken, daß die Coueilia von 
den satisfactionibus Canones gemadt, habe 
ih droben gefagt, es fei ein äußerliche Cere— 
monien gewejen, und ift der Bäter Meinung 
nicht geweſen, daß dielelbige Ceremonie ber 
Buß folt ein Auslöfhen fein der Schuld ge- 
gen Gott oder der Bein. Denn fo etliche 
Bäter gleich fein, die des Fegfeuers gedenken, 
jo legen fie e8 doch ſelbſt aus: ob es auch 
wäre, jo ſei es doch nicht Erlöfung vom ewigen 
Tod und Bein, welchs Chriſtus allein thut, 
fondern daß es ein Reinigen und Fegen jet, 
wie fie reden, der unvollfommenen Seelen. 
Alfo jagt Auguftinus: Die täglichen Sünden 
werden verbrannt und ausgeloͤſcht, als 
ſchwacher Glaube Gegen Gott und der= 
gleichen ꝛc. Man findet auch an etlichen 
Drten, daß die Väter das Wort satisfactio 
oder Önugthuung, welches urjprünglid von 
der Ceremonien der öffentlihen Pönitenz her— 
fommt, wie id gejagt, brauchen für rechte 
Reu und Tödtung des alten Adams. Alfo 
fagt Auguftinug: Die rechte satisfactio oder 
Gnugthuung ift Urfach der Sünde abfchneiz 
den, das ift, das Sleifch toͤdten ꝛc., item, 
das Sleifch zähmen und Fafteien, nicht daß 
ewiger Tod oder Nein damit quittiet werde, 
fondern daß uns das Sleifch nicht zu Sünden 
ziehen möge. 


Alſo jagt Gregorius von Wiedergeben frem- 
der Güter, daß es ein falihe Buße jet, went 
denjenigen nit gnug gejchiehet, deren Güter 
wir mit Unrecht inne haben. Denn den ge- 
reuets nicht, daß er geitohlen hat, der noch 
immer ftiehlt. 
innen bat, fo lang ift er ein Dieb oder Räuber. 
Diefelbigen satisfaetio gegen denen, jo einer 
ſchuldig ift, fol gegen denſelbigen geſchehen, 
und von derjelbigen eivili satisfactione ift 
nicht noth hie zu disputiren. 


Stem, die Väter fchreiben, daß es gnug jet, 
daß einmal im ganzen Leben gejchehe die pu- 
blica Pönitenz oder die Hffentlihe Buß, davon 
die canones satisfactionum gemacht fein. Dar- 
aus Tann man merken, daß ihre Meinung nicht 
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ad remissionem peccatorum. Nam praeter 
illam solennem poenitentiam saepe alias 
volunt poenitentiam agi, ubi non require- 
bantur canones satisfactionum. 


Architeeti eonfutationis seribunt, non 
esse tolerandum, ut satisfactiones contra ex- 
prissum evangelium aboleantur. Nos igitur 
hactenus ostendimus canonicas illas satis- 
factiones, hoc est, opera non debita, facien- 
da propter compensationem poenae, non 
habere mandatum evangelii. Res ipsa hoc 
ostendit. Si opera satisfaetionum sunt opera 
non debita, quare allegant expressum evan- 
gelium? Nam si evangelium iuberet com- 
pensari poenas per talia opera, iam essent 
debita opera. Sed sie loguuntur, ut fucum 
faciantimperitis, etallegant testimonia, quae 
de debitis operibus loguuntur, quum ipsi in 
suis satisfactionibus praescribant opera non 
debita. Imo ipsi concedunt in scholis, sine 
peccato recusari posse satisfactiones. Falso 
igitur hie scribunt, quod expresso evangelio 
cogamur satisfactiones illas canonicas sus- 
eipere. 


Ceterum nos saepe iam testati sumus, 
quod poenitentia debeat bonos fructus pa- 
rere, et qui sint boni fruetus, docent manda- 
ta, videlicet invocatio, gratiarum actio, con- 
fessio evangelii, docere evangelium, obedire 
parentibus et magistratibus, servire vocatio- 
ni, non oceidere, non retinere odia, sed esse 
placabilem, dare egentibus, quantum pro 
facultatibus possumus, non scortari, non 
moechari, sed coercere et refrenare, casti- 
gare carnem, non propter compensationem 
poenae aeternae, sed ne obtemperet diabolo, 
ne offendat Spiritum Sanctum, item vera 
dicere. Hi fructus habent praecepta Dei, et 
propter gloriam et mandatum Dei fieri de- 
bent, habent et praemia. Sed quod non re- 
mittantur poenae aeternae nisi propter com- 
pensationem certarum traditionum aut pur- 
gatorii, hoc non docet seriptura. Indulgen- 
tiae olim erant condonationes publicarum 
illarum observationum, ne nimium grava- 
rentur homines. Quodsi humana auetori- 
tate remitti satisfactiones et poenae queunt, 
non igitur iure divino necessaria est illa 
compensatio; nam ius divinum non tolli- 
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geweit, daß diefelbigen Canones nöthig fein 
jollten zu Vergebung der Sünden. Denn ohne 
diefelbigen Ceremonien der öffentlihen Buß 
lehren fie fonft viel von der riftlichen Buß, 
Ss Ei der canones satisfactionum nicht ge= 
enken. 


Die Eſel, ſo die Confutation geſtellet haben, 
ſagen, es ſei nicht zur leiden, daß man bie sa- 
tisfaetiones wider das öffentliche Evangelion 
wolle abthun. Wir haben aber bis anher Har 
gnug angezeigt, daß biefelbigen camonicae 
satisfactiones, das ift, folde Werk (mie fie 
davon reden), jo wir nicht ſchüldig fein, in Der 
Schrift oder Evangelio nicht gegründet fein. 
Sp zeiget das die Sache an ihr felbft am. 
Denn wenn die satisfactiones Werfe fein, die 
man nicht ſchüldig ift, warum fagen fie, wir 
lehren wider das Klare Evangelion? Denn fo 
im Evangelio ftünde, daß die ewige Pein und 
Tod weggenommen würden durch ſolche Werke, 
fo wären e8 Werke, die man für Gott zu thun 
ſchüldig wäre. Aber fie reden alfo, daß fie der 
Unerfahrnen ein Schein für der Nafen macıen, 
und ziehen Sprüche der ih Schrift an, 
welche von rechten hriftlihen Werfen, die wir 
ſchuldig fein, reden; fo fie doch ihr Gnugthun 
gründen auf Werke, die wir nicht ſchuldig fein, 
unb welche fie opera non debita nennen. Sie 
lehren und geben jelbft nach in ihren Schulen, 
daß man ohne Todſünden ſolche Satisfaction 
könne nachlaßen. Darum ift das ſalſch, daß 
fie jagen, das Elare Evangelion vermäge, man 
müße die satisfaetiones halten. 


Weiter haben wir num oft gejagt, daß recht- 
ſchaffene Buß ohne gute Werk und Früchte 
nicht fein könne, und was rechte gute Wert 
jein, lehren die Zehen Gebot, nämlich Gott 
den Herrn wahrlih und von Herzen am höch— 
ften groß achten, fürdten und lieben, ihn in 
Köthen fröhlich anrufen, ihm allzeit däanken, 
jein Wort befennen, dasjelbige Wort hören, 
auch andere dadurch tröften, lehren, Aeltern und 
Dberfeit gehorfam fein, feines Amts und Be- 
rufs treulich warten, nicht bitter, nicht häßig 
ſein, nicht tödten, ſondern tröſtlich, freundlich 
ſein dem Näheſten, den Armen nach Vermögen 
helfen, nicht huren, nicht ehebrechen, ſondern 
das Fleiſch allenthalben im Zaum halten. Und 
das alles, nicht für den ewigen Tod oder ewige 
Pein gnug zu thun, welches Chriſto allein 
gebühret, ſondern alſo zu thun, damit dem 
Teufel nicht Raum gegeben werde und Gott 
erziienet und der heilige ©eift betrübet und 
geumehret werde. Diefe Früchte und gute Werfe 
hat Gott geboten, haben auch ihre Belohnung, 
und um Gottes Ehre und göttliches Gebots 
willen follen fie aud) geſchehen. Daß aber Die 
eiwinen Beinen nicht anders erlaken merben, 
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tur humana auctoritate. Porro quum nune 
per se antiquatus sit mos, et quidem dis- 
simulantibus episcopis, nihil opus est re- 
missionibus illis. Et tamen mansit nomen 
indulgentiarum. Et sieut satisfactiones non 
intellectae sunt de politica diseiplina, sed 
de compensatione poenae: ita indulgentiae 
male intellectae sunt, quod liberent animas 
ex purgatorio. At clavis non habet potesta- 
tem nisi super terram ligandi et solvendi, 
iuxta illud (Matth. 16, 19): Quidquid li- 
gaveris super terram, erit ligatum in coe- 
lo; quidquid soWweris super terram, erit 
selutum in coelo. Quamgquam, ut supra di- 
ximus, elavis potestatem habet non impo- 
nendi poenas aut cultus instituendi, sed 
tantum habet mandatum remittendi pecca- 
ta his, qui convertuntur, et arguendi et ex- 
communicandi istos, qui nolunt converti. 
Sicut enim solvere significat remittere pec- 
cata, ita igare significat non remittere pec- 
cata. Loguitur enim Christus de regno spi- 
rituali. Et mandatum Dei est, ut ministri 
evangelii absolvant hos, qui convertuntur, 
iuxta illud (2. Cor. 10, 8): Poiestas no- 
bis data est ad aedificationem. Quare re- 
servatio casuum politica res est. Est enim 
reservatio poenae canonicae, non est reser- 
vatio culpae coram Deo in his, qui vere 
convertuntur. Proinde recte iudicant adver- 
sarji, quum fatentur, quod in artieulo mor- 
tis illa reservatio casuum non debeat im- 
pedire absolutionem. 
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Denn allein durch Gnugthun im Fegfeuer oder 
etliche gute Werfe menſchlicher Tradition, da 
fagt die heilige Schrift nirgend von. Durd) 
den Ablaß werden etwa ſolche aufgelegte Buß 
und Satisfaction quittirt den publice poeni- 
tentibus oder Büßern, daß die Leute nicht zu 
ſehr beſchwert werden. Haben nu Menfcher 
Macht, die satisfactiones und aufgelegte Straf 
oder Bein zu erlaßen, fo ift ſolche satisfactio 
von Gott nicht geboten. Denn göttlihen Be- 
fehl und Gebot Tann ein Menſch nicht abtyur. 
Nachdem aber die alte Weife der öffentlichen 
Buß und Onugthuung ift vorlängft abgethan, 
welchs die Biſchofe von einer Zeit auf die andre 
haben geſchehen laßen, ift des Ablaß nit von— 
nöthen, und ift doch der Name indulgentia 
oder Ablaß in der Kirchen blieben. Gleich wie 
nu das Wort satisfactio ift anders verftanden, 
denn für eine Kichenordnung und Ceremonia, 
alfo Hat man dies Wort Indulgenz oder Ab- 
laß auch unrecht gebeutet und audgelegt für 
folhe Gnade und Ablaß, durch welchen die 
Seelen aus dem Fegfeuer erlöſet werden; fo 
doch Die ganze Gewalt der Schlüßel in der 
Kirhen nicht meiter fich erftredt, denn allein 
v auf Erden, wie der Tert lautet: Was du 
inden wirft auf Erden, das foll gebunden 
fein im Himmel; wes du «uflöfen wirft auf 
Erden, das foll aufgelöfet fein im Himmel. 
So ift die Öewalt der Schlüßel nicht ein ſolch 
Gewalt, ſonderliche eigene Strafe oder Gotteg- 
dienft aufzurichten, ſondern allein Sünde zu 
vergeben demjenigen, jo fich befehren, und zu 
verbannen diejenigen, die fi) nicht befehren. 


Denn auflöfen an dem Ort heißt Sünde wergeben, binden heit Sünde nicht vergeben. Denn 
Chriftus redet von einem geiftlihen Reich, und Gott hat befohlen, diejenigen, jo fich befehren, 
von Sünden zu entbinden, wie Paulus jagt: Die Gewalt ift uns gegeben zu erbauen, und 


nicht zu bredyen, 
Sifcot 


Darım ift auch die reservatio casuum, das ift, darinne der Pabft und die 
e etlihe Falle fürbehalten, ein äußerlich, weltlich Ding. Denn fie behalten ihnen für 


die Abfolution a poena canoniea, nicht von der Schuld gegen Gott. Darum lehren die Wider- 


facher recht, da fie felbft befennen und fageı, 


daß an der Zodesftunde eine ſolche reservatio 


oder Fürbehaltung nicht jolle hindern die rechte hriftlihe Abfolution. 


Exposuimus summam nostrae doctrinae 
de poenitentia, quam certo scimus piam et 
salubrem bonis mentibus esse. Et boni 
viri, si contulerint nostram doctrinam cum 
eonfusissimis disputationibus adversario- 
rum, perspicient adversarios omisisse do- 
ctrinam de fide iustificante et consolante pia 
corda. Videbunt etiam multa fingere adver- 
sarios de merito attritionis, de ılla infinita 
enumeratione delictorum, de satisfactioni- 
bus, 3te yüs paoıv Ste 80av8 äntoueva, 
quae ne ipsi quidem adversarii satis expli- 
care possunt. 


Hiemit haben wir die Summa unſer Lehre W. 195. 


von der Buß angezeigt, und wißen fürwahr, 
daß dieſelbige Kriftlihd und frommen Herzen 
ganz nüglich ift und hoch vonnöthen. Und jo 
gottfürdhtige, fromme, ehrbare Leute dieſen 
allerwichtigften Handel nad) Nothdurft bedenken 
werben, und diefe unfere, ja Chriſti und ber 
Apofteln Lehre halten gegen jo viel unge- 
ſchickter, verworren, kindiſche Disputation und 
Bücher der Widerſacher, ſo werden ſie befinden, 
daß fie das allerhöchſte nöthigſte Stück, näm— 
lich vom Glauben an Chriſtum, ohne welches 
niemand etwas Rechtſchaffens, Chriſtliches lehren 
oder lernen mag, gar haben ausgelaßen, da— 
durch allein die Gewißen mögen rechten Troſt 
haben. Sie werden auch ſehen, daß die Wider— 
facher viel aus eigenem Hirn erbichten von 
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Art. XIITL. (VII.) De Numero et Usu 


Sacramentorum. 


In XII. articulo probant adversarii, quod 
dieimus sacramenta non esse tantum notas 
professionis inter homines, ut quidam fin- 
gunt, sed magis esse signa et testimonia 
voluntatis Dei erga nos, per quae movet 
Deus corda ad eredendum. Sed hie iubent 
nos etiam septem sacramenta numerare, 
Nos sentimus praestandum esse, ne negli- 
gantur res et ceremoniae in scripturis in- 
stitutae, quotcunque sunt. Nee multum re- 
ferre putamus, etiamsi docendi causa alii 
numerant aliter, si tamen recte eonservent 
res in scriptura traditas. Nec veteres eodem 
modo numeraverunt. 


Si sacramenta vocamus ritus, qui ha- 
bent muandatum Dei et quibus addita est 
promissio gratiae, facile est iudicare, quae 
sint proprie sacramenta, Nam ritus ab ho- 
minibus instituti non erunt hoc modo pro- 
prie dieta sacramenta. Non est enim aucto- 
ritatis humanae promittere gratiam. Quare 
signa sine mandato Dei instituta non 
sunt certa signa gratiae, etiamsi fortasse 
rudes docent, aut admonent aliquid. Vere 
igitur sunt sacramenta baptismus, coena 
Domini, absolutio, quae est sacramentum 
poenitentiae, Nam hi ritus habent manda- 
tum Dei et promissionem gratiae, quae est 
propria novi testamenti. Certo enim debent 
statuere corda, quum baptizamur, quum 
vescimur eorpore Domini, quum absolvi- 
mur, quod vere ignoscat nobis Deus pro- 
pter Christum. Et corda simul per verbum 
et ritum movet Deus, ut credant et con- 
eipiant fidem, sieut ait Paulus (Rom. 10, 
17): Fides ex auditu est. Sicut autem ver- 
bum ineurrit in aures, ut feriat corda: ita 
ritus ipse incurrit in oculos, ut moveat 
corda. Idem effeetus est verbi et ritus, 
sicut praeclare dietum est ab Augustino 
sacramentum esse verbum visibile, quia 
ritus oculis aceipitur et est quasi pietura 
verbi, idem significans, quod verbum. Quare 
idem est utriusque effeetus. 
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Berbienft der Attrition, von der Erzählung der 
Sünde, von Önugthuung, welchs alles in der 
Schrift umgegründet, und weder oben noch 
unten anreiht, welches die Widerſacher jelbs 
nicht verſtehen. 


Art. XIII. (VII) Don den Sacramenten und 
ihrem rechten Brauch. 


Im dreizehnten Artikel lagen ihnen die Wi- 
derfadher gefallen, daß wir jagen, die Sacra— 
mente find nicht fchlechte Zeichen, dabei Die 
Leute unter einander fi fennen, wie Loſung 
im Krieg und Hof - Farbe 2c., jondern find 
träftige Zeigen und gewiſſe Zeugnis göttlicher 
Gnade und Willens gegen uns, dadurd Gott 
unfere Herzen erinnert und ftärfet, deſto ge- 
wifler und fröhlicer zu glauben. Aber bie 
wollen fie haben, wir jollen auch befennen, 
daß an der Zahl fieben Sacrament fein, nicht 
mehr nod weniger. Darauf fprechen wir, daß 
noth fei, dieſe Ceremonien und Sacrament, 
die Gott eingejettt hat durd) fein Wort, wie 
viel und in was Zahl die find, zu erhalten. 
Aber von diefer Zahl der fieben Sacrament 
befindet man, daß die Väter felb8 nicht gleich 
gezählet haben, ſo find auch dieſe fieben Cere— 
monien nicht alle glei) nöthig. 


So wir Sacrament nennen die Außerlichen 
Zeihen und Ceremonien, die da haben Gottes 
Befehl und haben ein angehefte göttlihe Zu— 
fage ver Gnaden, jo kann man bald fchließen, 
was Sacrament fein. Denn Ceremonien und 
andere äufßerlihe Ding, von Menſchen einge- 
jest, fein auf die Weife niht Sacrament Denn 
Menſchen ohne Befehl haben nicht Gottes Gnade 
zu verheißen. Darum Zeichen, jo ohn Gottes 
Befehl fein eingelegt, die find nicht Zeichen 
der Gnade, wiewohl fie den Kindern und groben 
Leuten fonft mügen ein Erinnerung bringen, 
als ein gemalet Kreuz. So find mu rechte 
Sacrament die Taufe und das Nachtmahl des 
Herrn, die Abfolution. Denn diefe haben Gottes 
Befehl, haben auch Verheißung der Gnaden, 
welche denn eigentlich gehöret zum neuen Tefta= 
ment und ift das neue Teftament. Denn dazu 
find die äußerlihen Zeichen eingefett, daß 
dadurch bemweget werden die Herzen, nämlich 
durchs Wort und Außerlihe Zeichen zugleich, 
daß fie glauben, wenn wir getauft werden, 
wenn wir des Herrn Leib empfahen, daß Gott 
uns wahrlih gnädig fein will durch Chriftum, 
wie Paulus jagt: Der Glaub ift aus dem 
Gehöre. Wie aber das Wort in die Ohren 
gehet, alſo ift das Außerlihe Zeichen für die 
Augen geftellet, als inwendig das Herz zu 
reizen und zu bewegen zum Glauben. Denn 
das Wort und Außerlihe Zeichen wirken einerlei 
im Herzen, wie Auguftinus ein fein Wort ge- 
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Art, XIII. (VII) De Numero et Usu Sacramentorum. 


Confirmatio et extrema unctio sunt ritus 
accepti a patribus, quos ne ecclesia quidem 
tamquam necessarios ad salutem requirit, 
quia non habent mandatum Dei. Propterea 
non est inutile hos ritus discernere a supe- 
rioribus qui habent expressum mandatum 
Dei et claram promissionem gratiae. 


Sacerdotium intelligunt adversarii non de 
ministerio verbi et sacramentorum aliis por- 
rigendorum, sed intelligunt de sacrificio, 
quasi oporteat esse in novo testamento sa- 
cerdotium simile levitico quod pro populo 
sacrificet et mereatur aliis remissionem pec- 
eatorum. Nos docemus, sacrifieium Christi 
morientis in eruce satis fuisse pro peccatis 
totius mundi, nec indigere praeterea aliis 
sacrifieiis, quasi illud non satis fuerit pro 
peccatis nostris. Ideo iustificantur homines 
non propter ulla religua sacrificia, sed pro- 
pter illud unum Christi sacrifieium, si credant 
illo saerifieio se redemtos esse. Ideo sacer- 
dotes vocantur non ad ulla sacrificia velut 
in lege pro populo facienda, ut per ea me- 
reantur populo remissionem peccatorum, sed 
vocantur ad docendum evangelium et sacra- 
menta porrigenda populo. Nec habemus nos 
aliud sacerdotium, simile levitico, sieut satis 
docet epistola ad Ebraeos. Si autem ordo de 
ministerio verbi intelligatur, non gravatim 
vocaverimus ordinem sacramentum. Nam 
ministerium verbi habet mandatum Dei et 
habet magnificas promissiones, Rom. 1, 16: 
Evangelium. est potentia Dei ad salutem 
omni credenti. Item Esaiae 55, 11: Verbum 
meum, quod egredietur de ore meo, non re- 
vertetur ad me vacuum, sed faciet, quae- 
cunque volui cet. Si ordo hoc modo intel- 
ligatur, neque impositionem manuum voca- 
re sacramentum gravemur. Habet enim ec- 
elesia mandatum de constituendis ministris, 
quod gratissimum esse nobis debet, quod 
scimus Deum approbare ministerium illud 
et adesse in ministerio. Ac prodest, quan- 
tum fieri potest, ornare ministerium verbi 
omni genere laudis adversus fanaticos homi- 
nes, qui somniant Spiritum Sanctum dari 
non per verbum, sed propter suas quasdam 
praeparationes, si sedeant otiosi, taeiti, in 
locis obseuris, expectantes illuminationem, 
quemadmodum olim 2v.Isousci docebant 
et nune docent Anabaptistae. / 


203 


redt hat. Das Sacrament, fagt er, ift ein 
fichtlich Dort. Denn das Außerlihe Zeichen 
ift ein Gemälde, dadurch dasjelbige bedeutet 
wird, das durchs Wort geprebigt wird; darum 
richtet beides einerlei aus. 


Aber die confirmatio und die legte Oelung 
find Geremonien, melde von den alten Vätern 
berfonmen, welde aud die Kirche nie als für 
nöthig zur Seligkeit geachtet hat. Denn fie 
haben nicht Gottes Befehl noch Gebot. Darum 
ift8 wohl gut diejelbigen zu unterſcheiden von 
den obangezeigten, welche durch Gottes Wort 
eingejegt und befohlen fein und ein angehefte 
Zulage Gottes haben. 


Durh das Sacrament des Ordens oder 
Priefterfcheft verftehen die Widerfacher nicht 
das PBredigtamt und das Amt die Sacrament 
zu reihen und auszutheilen, fondern verftehen 
von Prieftern, die zu opfern geordnet fein. 
Sleih als müße im neuen Teftament ein Prie- 
fterthbum jein, wie das levitifche Priefterthum 
gewejen, da die Priefter für das Bolf opfern 
und den andern Bergebung ber Sünde erlangen. 
Wir aber lehren, daß das einige Opfer Chriftt 
am Kreuz guug gethan hat für aller Welt 
Sünde, und daß wir nit eins andern Opfers 
für die Sünde dürfen. Denn wir haben im 
neuen ZTeftament nit ein ſolch Priefterthum, 
wie das levitiſche Prieſterthum war, wie die 
Epiftel zu den Ehräern lehret. Wo man aber 
das Sacrament des Ordens wolt nennen ein 
Sacrament von dem Predigtamt und Evan— 
gelio, fo hätte e8 fein Beſchwerung die Ordi— 
nation ein Sacrament zu nennen. Denn das 
Predigtamt hat Gott eingefetst und geboten, 
und hat herrlihe Zufage Gottes, Röm. 1. 
Das Evangelium ift ein Kraft Gottes allen 
denjenigen, fo daran gläuben ꝛc. Eſ. 55. 
Das Wort, das aus meinem Munde gehet, 
foll nicht wieder Leer zu mir Fommen, fon= 
dern thun, was mir gefällt. Wenn man das 
Sacrament de8 Drdens alfo verftehen mollt, 
fo möcht man auch das Auflegen der Hände 
ein Sacrament nennen. Denn die Kirche hat 
Gottes Befehl, daß fie fol Prediger und 
Diakonos beitellen. Dieweil nu ſolchs fehr 
tröſtlich iſt, ſo wir wißen, daß Gott durch 
Menſchen und diejenigen, ſo von Menſchen 
gewählet ſind, predigen und wirken will, ſo iſts 
gut, daß man ſolche Wahl hoch rühme und 
ehre, ſonderlich wider die teufliſche Anabap— 
tiſten, welche ſolche Wahl ſamt dem Predigt— 
amt und leiblichen Wort verachten und läſtern. 
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Matrimonium non est primum institutum 
in novo testamento, sed statim initio creato 
generehumano. Habetautem mandatum Dei, 
habet et promissiones, non quidem proprie 
ad novum testamentum pertinentes sed ma- 
gis pertinentes ad vitam corporalem. Quare 
si quis volet saecramentum vocare, discernere 
tamen a prioribus illis debet, quae proprie 
sunt signa novi testamenti et sunt testi- 
monia gratiae et remissionis peccatorum. 
Quodsi matrimonium propterea habebit ap- 
pellationem sacramenti, quia habet manda- 
tum Dei, etiam alii status seu officia, quae 
habent mandatum Dei, poterunt vocari sa- 
eramenta, sicut magistratus. 


Postremo, si omnes res annumerari sa- 
cramentis debent, quae habent mandatum 
Dei et quibus sunt additae promissiones, 
cur non addimus orationem, quae verissime 
potest diei sacramentum? Habet enim et 
mandatum Dei et promissiones plurimas, et 
collocata inter saeramenta, quasi in illustxi- 
ore loco, invitat homines ad orandum. Pos- 
sent hie numerari etiam eleemosynae, item 
afflietiones, quae et ipsae sunt signa, quibus 
addidit Deus promissiones. Sed omittamus 
ista. Nemo enim vir prudens de numero aut 
vocabulo magnopere rixabitur, si tamen 
illae res retineantur, quae habent mandatum 
Dei et promissiones. 


Illud magis est necessarium intelligere, 
quomodo sit utendum sacramentis. Hic 
damnamus totum populum scholasticorum 
doctorum, qui docent, quod sacramenta non 
ponenti obicem conferant gratiam ex opere 
operato sine bono motu utentis. Haec sim- 
plieiter iudaica opinio est sentire quod per 
ceremoniam iustificemur, sine bono motu 
cordis, hoc est, sine fide. Ettamen haee im- 
pia et pernieiosa opinio magna auctoritate 
docetur in toto — pontificio. Paulus re- 
clamat et negat (Rom. 4, 9 sqq.), Abraham 
iustificatum esse ecireumeisione, sed eireum- 
eisionem esse signum propositum ad exer- 
cendam fidem. Ita nos docemus, quod in 
usu sacramentorum ‚ides debeat accedere, 
quae credat illis promissionibus et accipiat 
res promissas, quae ibi in sacramento offe- 
runtur. Et est ratio plana et firmissima. Pro- 
missio est inutilis, nisi fide aceipiatur. At 
sacramenta sunt signa promissionum. Igitur 
in usu debet accedere fides ut, si quis ute- 
tur coena Domini, sie utatur. Quia id est 


Apologia Confessionis. 


Aber der ehelicdye Stand ift nicht erft ein⸗ 
gefest im neuen Teſtament, jondern bald als 
das menihlihe Geſchlecht erſt geichaffen ift. 
Und er ift auch Durch Gott befohlen und ge= 
boten. Er hat auch guttlihe Zufagung, melde 
wohl nicht eigentlich zum neuen Teftament 
gehören, jondern mehr das leibliche Leben an— 
gehen. Darum fo es jemand will ein Sa— 
crament nennen, fechten wir nicht hoch an. 
Es fol aber gleihmohl abgefondert werben von 
den vorigen zweien, welche eigentlih Zeichen 
und Siegel find des neuen Teſtaments. Den 
fo der Eheftand allein darum ſollt ein Sacra— 
ment heißen, daß Gott denſelbigen eingejeßt 
und befohlen hat, fo müßten die andern Aemter 
und Stände auch) Scrament genennt werben, 
die auch in Gottes Wort und Befehl gehen, 
als Oberkeit oder Magiſtrat 2c. 


Und endlih, jo man alle die Dinge wollt 
mit fo herrlichem Titel Sacrament nennen, 
darum daß fie Gottes Wort und Befehl haben, 
fo folt man billig für allen andern das Ge— 
bet ein Saerament nennen. Denn da ift ein 
ftarfer Gottes Befehl und viel herrlicher gött— 
licher Zuſage. Es hätte auch wohl Urjache. 
Denn wenn man dem Gebet ſo großen Titel 
gäbe, würden die Leute zum Gebet gereizt. 
Auch könnt man die Almoſen unter die Sa— 
crament rechnen. Item das Kreuz und die 
Trübfalen der Chriften, denn fie haben auch 
Gottes Zuſage. Doch wird fein verftänbiger 
Mann großen Zank darüber machen, ob fieben 
oder mehr Sacrament gezählet werden, Doc 
fo fern, daß Gottes Wort und Befehl nicht 
abgebrochen werde. 


Das ift aber mehr vonnöthen zu disputiven 
und zu wißen, was der rechte Brauch der 
Seerament fei. Da müßen wir frei verdammen 
den ganzen Haufen ber scholasticorum und 
ihren Irrthum firafen, daß fie lehren, Daß 
Diejenigen, jo die Sacrament ſchlecht gebrauchen, 
wenn fie nicht obicem feßen, ex opere operato 
Gottes Gnade erlangen, wenn jhon das Herz 
alsdenn fein guten Gedanken Hat. Das tft 
aber ftrads ein jüdifcher Irrthum fo fie halten, 
daß wir folten durch ein Werk und äußer— 
lihe Ceremonien gerecht umd heilig werben 
ohne Glauben und wenn das Herz jchon nicht 
dabei ift, und diefe fchädliche Lehre wird Doch 
gepredigt und gelehrt weit und breit, durch— 
aus und überall im ganzen Vabfts Reich und 
Pabfts Kivhen. Paulus fehreiet damider und 
fagt, daß Abraham fer für Gott gerecht worden, 
nicht durch Die Beſchneidung, ſondern die Be- 
ſchneidung fer ein Zeichen geweſen, den Glau— 
ben zu üben und zu ſtärken. Darım jagen 
wir au, daß zum rechten Brauch der Sa— 
eramenten der Glaube aehöre. der da aläube 
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Art. XIV. De Ordine Ecelesiastico. 


sacramentum novi testamenti, ut Christus 
elare dieit (Luc. 22, 20), ideo statuat sibi 
offerri res promissas in novo testamento, 
scilicet gratuitam remissionem peccatorum. 
Et hanc rem fide aceipiat, erigat pavidam 
eonscientiam, et sentiat haee testimonia non 
esse fallacia, sed tam certa, quam si Deus 
novo miraculo de coelo promitteret se velle 
ignoscere. Quid autem prodessent illa mi- 
racula et promissiones non eredenti? Et lo- 
quimur hie de fide speciali, quae praesenti 
promissioni eredit, non tantum quaein ge- 
nere credit Deum esse, sed quae credit of- 
ferri remissionem peccatorum. Hie usus sa- 
eramenti consolatur pias et pavidas mentes. 
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der göttlihen Zufage, und zugefagte Gnade 
empfahe, welche duch Sacrament und Wort 
wird angeboten. Und dies ift ein gemifjer 
rechter Brauch Der heiligen Sacrament, da 
fih ein Herz und ein Gewißen auf wagen 
und laßen mag. Denn die göttliche Zufage 
kann niemands faßen, denn allein durch den 
Ölauben. Und die Sacrament fein äußerliche 
Zeichen und Stegel der Berheißung Darum 
zum vechten Brauch derfelbigen gehört Glaube. 
Als wenn ic) da8 Saecrament des Leibes und 
Blutes Chrifti empfahe, ſaget Ehriftus Kar: 
Das ift das Neu Teftament, Da fol ic 
gewis gläuben, daß mir Gnade und Vergebung 
ver Sünde, welche im neuen Teftament ver— 
beißen ift, widerfahre. Und folhs ſoll ich 


empfahen im Glauben und damit tröften mein erſchrocken, blöd Gewißen, und ftehen darauf 
gewis, daß Gotted Wort und Zufage nicht fehlen, ſondern fo gewiß und roch gemiffer ſein, 
als ob Gott mir eine neue Stimme oder nen MWunderzeihen von Himmel ließ geben, dadurch 


mir würde Gnade zutgefagt. 


Was hülfen aber Wunderzeihen, wenn nicht Glaube da wäre? 


Und wir reden hie vom Glauben, da ich felhft gewis für mic) gläube, daß mir die Sünden 


vergeben fein, nicht allein vom fide generali, da ich gläube, daß ein Gott fei. 


Derjelbige 


rechte Brauch der Sacrament tröftet recht und erquidet Die Gemißen. 


Quantum autem in ecclesia abusuum pe- 
pererit illa fanatica opinio de opere operato 
sine bono motu utentis, nemo verbis conse- 
qui potest. Hine est illa infinita profanatio 
missarum; sed de hac infra dicemus. Neque 
ulla littera ex veteribus seriptoribus proferri 
potest, quae patrocinetur hac in re schola- 
stieis. Imo contrarium ait Augustinus, quod 
fides sacramenti, non sacramentum iustifi- 
cet. Et est nota Pauli sententia (Rom. 10, 
10): Corde cereditur ad iustitiam. 


Art. XIV. De Ordine Ecclesiastico. 


Artieulum XIV. in quo dieimus nemins 
nisi rite vocato concedendam esse admini- 
strationem sacramentorum et verbi in ecele- 
sia, ita recipiunt, si tamen utamur ordina- 
tione canonica. Hac de re in hoc conventu 
saepe testati sumus, nos summa voluntate 
cupere conservare politiam ecelesiasticam et 
gradus in ecelesia, factos etiam humana au- 
etoritate. Scimus enim bono et utili consilio 
a patribus ecelesiasticam disciplinam hoc 
modo, ut veteres canones describunt, eon- 
stitutam esse. Sed episcopi sacerdotes no- 
stros aut cogunt hoc doctrinae genus, quod 
confessi sumus, abiicere ac damnare, aut 
nova et inaudita erudelitate miseros et in- 
nocentes oceidunt. Hae causae impediunt, 
quo minus agnoscant hos episcopos nostri 
sacerdotes, Ita saevitia episcoporum in cau- 


Mas aber die häßliche, ſchändliche, ungött— 
liche Xehre vom opere operato, da fie gelehret, 
daß wenn ich der Sacrament gebrauche, jo 
macht das gethane Werk mid) für Gott fromm 
und erlangt mir Gnade, ob gleich Das Herz 
fein guten Gedanken dazu hat, fir Misbrauch 
und Irrthum eingeführet, fanın niemand gnug 
nachdenken, ſchreiben noch jagen. Denn daher 
ift auch der unfäglige, unzählige, gräuliche 
Misbrauch der Meſſe iommen. Und fie können 
fein Titel noch Buchſtaben aus ven alten 
Bätern anzeigen, dadurch der Scholafter Opi- 
nion beweijet werde. Ja Auguftinus faget 
ftrads Dawider, daß der Glaube im Braud) des 
Sacraments, nicht das Sacrament für Gott 
uns fromm made. 


Art, XIV. Dom Rirchenregiment. 

Im vierzehnten Artikel, da wir fagen, daß 
man niemands geftatte zur prebigen ober bie 
Sacrament zu reihen in der Kirchen, denn 
allein denjenigen, fo vecht gebührlich berufen 
fein, das nehmen fie an, wenn wir ben Be— 
ruf alfo verftehen, von Prieftern, welche nad) 
Inhalt der Canonum geordinirt oder geweihet 
fein. Bon der Sache haben wir ung etlihemal 
auf diefem Neichstage hören laßen, daß wir 
zum höchften geneigt find, alte Kirchenordnung 
und der Biſchofe Kegiment, Das man nennet 
canonicam politiam, helfen zu erhalten, fo die 
Biſchofe unfer Lehre dulden und unſere Priefter 
annehmen wollten. Nu haben die Bilchofe bis 
anher die Unfern verfolget und wider ihre eigene 
Recht ermordet. So können wir au) noch nicht 
erlangen, daß fie von folder Tyrannei ab- 
Yaßen. Derbalben ift die Schuld unſers Geaen- 
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sa est, quare alicubi dissolvitur illa canonica 
politia, quam nos magnopere cupiebamus 
conservare. Ipsi viderint, quomodo ratio- 
nem Deo reddituri sint, quod dissipant 
ecclesiam. Nostrae conscientiae hac in re 
nihil habent periculi, quia, quum sciamus 
confessionem nostram veram, piam et ca- 
tholieam esse, non debemus approbare sae- 
vitiam istorum, qui hanc doctrinam perse- 
quuntur. Et ecclesiam esse seimus apud hos, 
qui verbum Dei recte docent et recte admi- 
nistrant sacramenta, non apud illos, qui ver- 
bum Dei non solum edietis delere conantur, 
sed etiam recta et vera docentes trucidant, 


Apologia Confessionis. 


theils, daß den Biſchöfen der Gehorſam entzo= 
gen wird, und find wir für Gott und allen 
rommen Leute entfchuldiget. Denn dieweil 
die Biſchofe Die Unjern nicht dulden wollen, 
fie verlaßen denn dieſe Lehre, jo wir befannt 
haben und doch wir für Gott ſchuldig find, 
dieſe Lehre zu befennen und zu erhalten, müßen 
wir die Biſchöfe fahren Tagen und Gott mehr 
gehorfam fein und wißen, daß die chriftliche 
Kirche da ift, da Gottes Wort recht gelehret 
wird. Die Biihöfe mögen zufehen, wie fie es 
verantworten mwöllen, da fie duch ſolche Ty— 
rannei die Kirchen zerreißen und wiüft machen. 


erga quos, etiamsi quid contra canones faciunt, tamen ipsi canones mitiores sunt. Porro 
hie iterum volumus testatum, nos libenter eonservaturos esse ecclesiasticam et canoniecam 


politiam, si modo episcopi desinant in nostras ecelesias saevire. 


Haec nostra voluntas et 


coram Deo et apud omnes gentes ad omnem posteritatem exeusabit nos, ne nobis imputari 
possit, quod episcoporum auctoritas labefactatur, ubi legerint atque audierint homines, 
nos iniustam saevitiam episcoporum deprecantes nihil aequi impetrare potuisse. 


_ Art. XV. (VIII) De Traditionibus Hu- 


— 
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manıs in Ecclesia. 


In articulo XV. recipiunt primam partem, 
in qua dieimus observandos esse rzlus ec- 
clesiasticos, qui sine peccato observari pos- 
sunt et ad tranquillitatem et bonum ordinem 
in ecelesia prosunt. Alteram partem omnino 
damnant, in qua dieimus traditiones hu- 
manas institutas ad placandum Deum, ad 
promerendam gratiam et satisfaciendum pro 
peccatis adversari evangelio. Quamquam in 
ipsa confessione de discerimine eiborum satis 
multa diximus de traditionibus, tamen hie 
quaedam breviter repetenda sunt. 


Etiamsi arbitrabamur adversarios ex aliis 
causis defensuros esse traditiones humanas, 
tamen hoc non putavimus futurum, ut hune 
articulum damnarent: non mereri nos remis- 
sionem pececatorum aut gratiam observatione 
traditionum humanarum. Postquam igitur 
hie articulus damnatus est, facilem et pla- 
nam causam habemus. Nunc aperte iudai- 
zant adversarü, aperte obruunt evangelium 
doctrinis daemoniorum. Tunc enim scriptura 
(1. Tim. 4, 1—3) vocat traditiones doctrinas 
daemoniorum, quando docetur, quod sint 
eultus utiles ad promerendam remissionem 
peccatorum et gratiam, Tune enim obseu- 
rant evangelium, beneficium Christi et iusti- 
tiam fidei. Evangelium docet nos fide pro- 
pter Christum gratis aceipere remissionem 
peceatorum et reconeiliari Deo. Adversarii 
contra alium mediatorem constituunt, scili- 
cet has traditiones. Propter has volunt con- 
sequi remissionem peccatorum, per has vo- 
lunt placare iram Dei. At Christus aperte 


Art. XV. (VIII) Don den menfchlichen 
Satzungen in der Rirchen. 


Im funfzehenten Artikel laßen fie ihnen ge» 
fallen, da wir jagen, die Ceremonien und 
Satungen ſoll man halten in ber Kirchen, bie 
man mit gutem Gewißen ohne Sünde halten 
kann und die zu guter Ordnung und Friede 
dienen. Das andere Stüd verdammen fie, da 
wir jagen, daß die Sabungen, welde aufge 
richt fein, Gott zu verfühnen und Vergebung 
der Sünde zu erlangen, ftrads wider Das Evarn- 
gelium fein. Wiewohl wir in der Confeſſion 
von Unterjheid der Speife und von Satzun— 
gen viel gejagt haben, jo müßen mir es doch 
furz bier wieder erholen. 


Wiewohl wir gedacht, daß die Widerfacher 
andere Urſache fuhen würden, die menſchliche 
Satungen zu ſchützen, fo hätten mir doc nicht 
gemeint, daß fie diefen Artikel, nämlich durch 
Menihen Tradition verdienet niemands Ver— 
gebung der Sünde, verdammen follten. Die- 
weil aber derfelbe ganze Artifel unverſchämt 
verdammt ift, jo haben wir ein leichte, ſchlechte 
Saden. Denn das ift öffentlich jüdiſch, das 
heißt öffentlich mit des Teufels Lehre das Evan— 
gelium unterdrüden. Denn die heilige Schrift 
und Paulus nennen ſolche Satungen denn erft 
rechte Teufelölehre, wenn man fie dafür rüh— 
met, daß fie follen dienen, dadurch Vergebung 
der Sünde zu erlangen. Denn da find fie ſtracks 
wider Chriftum, wider das Evangelium, wie 
Feuer und Waßer wider einander fein. Das 
Evangelium lehret, daß wir durch den Glau- 
ben an Chriftum ohne Verdienft Vergebung der 
Sünde erlangen und Gott verjühnet werben, 
Die Widerfacher aber fegen ein andern Mitt— 
Ver, nämlich Menſchengeſetz, durch die wöllen 


Art. XV. (VIIL) De Traditionibus Humanis in Eeclesia. 


dieit (Matth. 15, 9): Frustra colunt me, 


mandatis hominum. 


6 Supra eopiose disputavimus homines iu- 
stificari fide, quum eredunt se habere Deum 
placatum non propternostraopera, sed gratis 
propter Christum. Hanc certum est evange- 
lii doctrinam esse, quia Paulus clare dieit 
ad Ephes. 2, 8. 9: Gratis salvati estis per 
Jidem, et hoc non ex vobis, Dei donum est, 

T non ex hominibus. Nune isti dieunt, pro- 
mereri homines remissionem peccatorum 
per has observationes humanas. Quid hoc 
est aliud, quam praeter Christum alium iu- 
stificatorem, alium mediatorem constituere ? 

8 Paulus inquit ad Galatas (5, 4): Evacuati 
estis a Christo, qui lege vustificamini; id 
est, si sentitis vos mereri observatione legis, 
ut iusti coram Deo reputemini, nihil prode- 
rit vobis Christus, quia quorsum opus est 
Christo istis, qui sentiunt se iustos esse sua 

9 observatione legis? Deus proposuit Chri- 

stum, quod propter hune mediatorem, non 

propter nostras 1ustitias velit nobis esse pro- 
pitius. At isti sentiunt Deum esse placatum, 
propitium propter traditiones et non propter 

Christum. Adimunt igitur Christo honorem 

mediatoris. Nec interest inter nostras tradi- 

tiones et mosaicas ceremonias, quod ad hane 
rem attinet. Paulus ideo damnat mosaicas 
ceremonias, sicut traditiones damnat, quia 
existimabantur esse opera, quae mererentur 
iustitiam coram Deo. Ita obseurabatur offi- 
cium Christi et iustitia fidei. Quare remota 
lege, remotis traditionibus contendit, quod 
non propter ista opera, sed propter Christum 
gratis promissa sit remissio peccatorum, 
modo ut fide accipiamus eam. Nam promis- 
sio non aceipitur nisi fide. Quum igitur fide 
accipiamus remissionem peccatorum, guum 
fide habeamus propitium Deum propter Chri- 
stum, error et impietas est constituere, quod 
per has observationes mereamur remissio- 
nem peccatorum, Si quis hie dieat non me- 
reri nos remissionem peccatorum, sed iam 
iustificatos per has traditiones mereri gra- 

tiam: hie iterum reclamat Paulus (Gal. 2, 

17), Ohristum peccati ministrum fore, si 

post iustificationem sentiendum sit, quod 

deinde non propter Christum iusti repute- 
mur, sed primum mereri debeamus per alias 
observationes, ut iusti reputemur. Item (Gal. 

3,15): Hominis testamento nihil addi debet. 

Ergo nec Dei testamento, qui promittit, quod 

propter Christum propitius nobis esse velit, 

addi debet, quod primum per has observa- 
tiones debeamus mereıi, ut accepti et iusti 
reputemur. 
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fie Vergebung der Sünde erlangen, durch die 
wöllen fie den Zorn Gottes verfühnen. Aber 
Chriſtus fagt Kar: Sie dienen mir vergeblich 
durch Menfchengebot. 


Droben haben wir reichlich angezeigt, Daß 
wir durch den Glauben für Gott gerecht wer— 
den, wenn wir gläuben, daß wir ein gmädigen 
Gott haben, niht durch unfere Werk, ſondern 
duch Chriftum. Nu ifts gar gewiß, daß ſolchs 
das reine Evangelium fei. Denn Paulus jagt 
Har zu den Epheſern am 2. Kapitel: Ohne 
Derdienft feid ihr felig worden, und das nicht 
aus euc), denn Gottes Babe ift es, nicht aus 
den Merken. Nu fagen die Widerfadher, bie 
Leute verdienen Vergebung der Sünde Durch 
folde menſchliche Sabung und Werke. Was 
ift Das anders, denn über Chriftum eim andern 
Mittler, ein andern Berjühner ftellen und 
fegen? Paulus fagt zu den Galatern: Ihr 
feid von Chrifto abgefallen, fo ihr durche 
Gefeg wollt gerecht werden, das ift, jo ihr 
haltet, daß ihr durchs Geſetz für Gott gerecht 
werdet, fo ift euch Chriftus nichts nüße. Denn 
was dürfen diejenigen des Mittlers Chriftt, die 
durch die Werk des Gefetes vertrauen Gott zu 
verfühnen. Gott hat Chriftum dargeftellet, daß 
er um desſelben Mittlers willen, nicht um un: 
jer Gerechtigkeit willen ung mill gnädig fein. 
Aber fie halten, daß Gott um ihrer Werfe 
willen und um folder Tradition willen ums 
gnädig fei. So nehmen fie nu und rauben 
Chrifto feine Ehr, und ift fein Unterſcheid zwi— 
ihen den Ceremonien des Geſetzes Mofi und 
folhen Sabungen, jo viel e8 dieſe Sache be- 
langet. Paulus verwirft Moſi Ceremonien 
eben darum, darum er auch Menſchengebot ver- 
wirft, nämlich daß es die Süden für ſolche Wert 
hielten, dadurch) man Bergebung der Sünde 
verdienet. Denn dadurch ward Chriftus unter- 
gedrudt. Darum verwirft er Die Werk des Ge- 
fees und Menjchengebot zugleich und ftreitet 
Diejes, daß nicht um unjer Werf, jondern um 
Chriftus willen ohne Verdienſt werheißen jei 
Bergebung der Sünde, doch alfo, daß wir fie 
durh den Glauben faßen. Denn die Ver: 
heißung fann man nicht anders, benn durch 
den Glauben faßen. Sp mir nu durch ben 
Glauben Vergebung der Sünden erlangen, jo 
wir durch den Glauben einen gnädigen Gott 
haben um Chriftus willen, fo it es ein groß 
Irrthum und Öottesläfterung. daß wir durch 
folde Satungen follten Vergebung der Sünde 
erlangen. Wenn fie bie nu jagen wollten, daß 
wir niht durch ſolche Werk Vergebung ber 
Sünde erlangen, jondern wenn wir durd den 
Glauben jegund Vergebung haben, fo follen wir 
darnad durch ſolche Werfe verdienen, daß 
uns Gott gnädig fei. Da ftreisst aber Paulus 
wieder zu den Galatern am 2. Kap., da er 
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Apologia Confessionis, 


fagt: Sollten wir aber, die da ſuchen durch Chriftum gerecht zu werden, auch noch felber 
Sunder erfunden werden, jo waͤre Chriftus ein Sündendiener, Item: Zu eines Menfchen 
Tejtament foll niemands ein Zufey machen. Darum fol man aud) zu dem Zeftament Gottes, 
da er uns verheißt, er will uns gnädig fein um Chriftus willen, nichts zuthun, oder dieſes 
anfliden, als verdienen wir erft, daß uns Gott um folher Werf willen gnädig fein müße. 


Quamquam quid opus est longa disputa- 
tione? Nulla traditio a sanctis patribus hoc 
consilio instituta est, ut mereatur remissio- 
nem pecceatorum aut iustitiam, sed sunt in- 
stitutae propter bonum ordinem in ecclesia 
et propter tranquillitatem. Et ut velit aliquis 
instituere certa opera ad promerendam re- 
missionem peccatorum aut iustitiam, quo- 
modo sciet illa opera Deo placere, quum 
non habeat testimonium verbi Dei? Quo- 
modo de voluntate Dei certos reddet homi- 
nes, sine mandato et verbo Dei? Nonne ubi- 
que in prophetis prohibet instituere pecu- 
liares eultus sine suo mandato? Ezech. 20, 
18. 19 seriptum est: In praeceptis patrum 
vestrorum molite incedere, nec iudicia eo- 
rum custodiatis, nec in idolis eorum pol- 
luamini. Ego Dominus Deus vester. In 
praeceptis meis ambulate, et iudicia mea 
custodite et facite ea. Si licet hominibus 
instituere cultus et per hos cultus merentur 
gratiam, iam omnium gentium cultus erunt 
approbandi, cultus instituti a Ieroboam (1. 
Reg. 12, 26 sqg.) et aliis extra legem erunt 
approbandi. nid enim interest, si nobis 
lieuit instituere eultus utiles ad promeren- 
dam gratiam aut iustitiam, cur non lieuit 
idem gentibus et Israelitis? Ideo gentium et 
Israelitarum eultus improbati sunt, quod 
sentiebant sese per illos mereri remissionem 
peceatorum et iustitiam, et iustitiam fidei 
non norant. Postremo, unde reddimur certi, 
quod eultus ab hominibus instituti sine man- 
dato Dei iustificent, siquidem de voluntate 
Dei nihil affırmari potest sine verbo Dei? 
Quid si hos cultus non approbat Deus? Quo- 
modo igitur affırmant adversarii, quod iu- 
stifieent? Sine verbo ac testimonio Dei hoc 
non potest affırmari. Et Paulus ait (Rom. 
14, 23), Omne, quod non est ex fide, pec- 
catum esse. Quum autem hi eultus nullum 
habeanttestimonium verbi Dei, dubitare con- 
seientiam necesse est, utrum placeant Deo. 


Et quid in re manifesta verbis opus est? 
Si hos humanos eultus defendunt adversarii 
nostri, tamquam promerentes iustificatio- 
nem, gratiam, remissionem peecatorum, sim- 
plieiter eonstituunt regnum antichristi. Nam 
regnum antichristi est novus cultus Dei, ex- 
cogitatus humana auctoritate, reiiciens Chri- 
stum, sicut regnum Mahometi habet eultus, 


Und wenn gleich noch jemands wollt ſolche 
Werk aufrichten oder ermählen, damit Gott zır 
verfühnen, Vergebung der Sünden zu verdienen, 
wie wollt der gewis werden, daß Die Werk Gott 
geftelen, fo er fein Gottes Befehl noch Wort da— 
von hat? Wie wollt er die Gewißen und Herzen 
verſichern, wie fie mit Gott ftehen? Item, daß die 
Merk Gott gefallen, wenn fein Gottes Wort noch 
Befehl da ift? Es verbieten die Propheten allent- 
halben eigene, erwählte, fonderliche Gottesdienft 
anzurihten ohne Gottes Wort und Befehl, 
Ezech. 20. MWandelt nicht in Geboten euer 
Diter und halter ihre Sitten nicht und werdet 
nicht unrein won ihren Goͤtzen. Ich bin der 
Herr euer Gott, In meinen Geboten wandelt, 
und haltet meine Rechte und Sitten und thut 
diefelbigen. Sp die Menſchen Macht haben, 
Öottesdienft anzurichten, daß wir dadurch Sünde 
bezahlen und fromm werden für Gott, jo müßen 
aller Heiden Gottesbienft, alle Abgdtterei aller 
gottlofen Könige in Sfrael, Seroboams und 
anderer auch gut fein, denn es ift fein Unter- 
ſcheid. Stehet bei Menſchen die Macht, Gottes— 
dienft aufzurichten, dadurch man müge Selig— 
keit verdienen, warum ſollten der Heiden und 
Iſraeliten ſelbſterwählte Gottesdienſt unrecht 
ſein? Denn darum ſind der Heiden und 
Iſraeliten Dienſte verworfen, daß fie wähnen 
wollten, ſolche Dienfte gefielen Gotte, und 
wußten nichts vom höchſten Gottesdienfte, der da 
beißt Glaube. Item, woher find wir gemis, daß 
ſolche Gottesdienſt und-Werfe ohne Gottes Wort 
für Gott gerecht machen, fo fein Menſch Gottes 
Willen anders erfahren oder mwißen kann, denn 
allein durch fein Wort? Wie wenn ſolche Gottes— 
dienft Gott der Herr nicht allein verachtet ſondern 
auch für ein Gräuel hält? Wie dürfen denn 
die Widerſacher jagen, daß fie für Gott gerecht 
machen? Ohne Gottes Wort Tann je niemand 
das jagen. Paulus jagt zu den Römern: Alles, 
was nicht aus dem Glauben tefchiehet, das 
ift Sünde. So nu dieſelbigen Gottesdienft 
fein göttlichen Befehl haben, jo müßen bie 
Herzen im Zweifel ftehen, ob fie Gotte gefallen. 


Und was darf die öffentlihe Sache vieler 
Worte? Wenn die Widerjacher diefe Gottesdienft 
aljo vertheidigen, als feins Werke, dadurch man 
Bergebung der Sünde und Seligkeit verdienet, 
fo richten ſie öffentliche antichriſtiſche Lehre und 
Reich an. Denn das Reid) Antichriftt ift eigent- 
lid) ein folher neuer Gottesdienft durch Men- 
chen erdichtet, dadurch Chriftus verworfen wird. 
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Art. XV. (VIII) De Traditionibus Humanis in Ecclesia. 


habet opera, per quae vult iustificari coram 
Deo, nee sentit homines coram Deo gratis 
iustificari fide propter Christum. Ita et pa- 
patus erit pars regni antichristi, si sie de- 
fendit humanos eultus, quod iustificent. De- 
trabitur enim honos Christo, quum docent, 
quod non propter Christum gratis iustifice- 
mur per fidem, sed per tales cultus, maxime- 
que quum docent tales cultus non solum 
utiles esse ad iustificationem, sed necessa- 
rios etiam, sicut supra in articulo octavo 
(Art. VII.) sentiunt, ubi damnaut nos, quod 
diximus, quod non sit necessarium ad ve- 
ram unitatem ecclesiae ubique similes esse 
ritus ab hominibus institutos. Daniel eapite 
undecimo (v. 38) signifieat novos cultus 
humanos ipsam formam et molırsiav regni 
antichristi fore. Sie enim inquit: Deum 
Maosim in loco suo colet, et Deum, quem 
non noverunt patres eius, colet auro et 
argento et lapıdibus pretiosis. Hie descri- 
bit novos eultus, quia inquit talem Deum 
coli, qualem patres ignoraverint. Nam sancti 
patres, etsi habuerunt et ipsi ritus et tradi- 
tiones, tamen non sentiebant has res utiles 
aut necessarias esse ad iustifieationem, non 
obscurabant gloriam et offieium Christi, sed 
docebant nos iustificari fide propter Chri- 
stum, non propter illos humanos cultus. 
Ceterum ritus humanos observabant propter 
utilitatem corporalem, ut seiret populus, 
quo tempore conveniendum esset, ut ordine 
et graviter in templis exempli causa fierent 
omnia, denique ut vulgusetiam haberet quan- 
dam paedagogiam. Nam diserimina tempo- 
rum et varietas rituum valet ad admonendum 
vulgus. Has causas habebant patres rituum 
servandorum, et propter has causas nos quo- 
que recte servari traditiones posse iudica- 
mus. Et valde miramur adversarios alium 
finem traditionum defendere, quod videlicet 
mereantur remissionem peccatorum, gratiam 
aut iustificationem. Quid hoc aliud est, quam 
colere Deum auro et argento et rebus pre- 
tiosis, id est, sentire, quod Deus fiat placa- 
tus varietate vestitus, ornamentorum et si- 
milibus ritibus, quales sunt infiniti in tradi- 
tionibus humanis? i 
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wie Mahomets Reich ſelbſterwählte Gottesdienft 
hat, eigene Werk, dadurch ſie für Gott vermeinen 
heilig und fromm zu werden, und halten nicht, 
daß man allein durch den Glauben an Chriſtum 
gerecht werde. Alſo wird das Pabſtthum auch 
ein Stücke vom Reich Antichriſti, ſo es lehret 
durch Menſchengebot Vergebung der Sünde zu 
erlangen und Gott zu verfühnen. Denn da wird 
Chriſto feine Ehre genommen, wenn fie lehren, 
daß wir nit durch Chriftum, ohne Verdienft 
gerecht werben Durch den Ölauben, jondern durch 
ſolche Gottesdienft; fonderlih wenn fie lehren, 
daß ſolch ſelbſterwählter Gottesdienft nicht allein 
nüß ei, jondern auch nöthig. Wie fie denn oben 
im achten Artitel Halten, da ſie das verdammen, 
daß wir gejagt zu rechter Einigfeit der Kirchen 
jei nicht noth, daß allenthalben gleichfürmige 
Menſchenſatzungen fein. Daniel im 11. Kap. 
malet das Reich Antichrifti alfo ab, daß er an— 
zeigt, daß folche neue Gottesdienft, von Menſchen 


erfunden, werde die Bolitia und das rechte W. 208. 


Weſen des antihriftiihen Neihs fein. Denn 
alſo jagt er: Den Gott Maofim wird er ehren, 


und dem Gott, den feine Diter nicht erkennet R. 209. 


haben, wird er/mit Gold, Silber und Edel⸗ 
geftein dienen, Da beihreibet er ſolche neue 
Gottesdienft. Denn er fagt von einem folden 
Gott, davon die Väter nichts — haben. 
Denn die heiligen Väter, wiewohl fie auch Cere— 
monien und Sabungen gehabt, jo haben fie Doch 
nicht dafür gehalten, daß ſolche Ceremonien nüt 
und nöthig wären zur Seligfeit, jo haben fie 
doch damit Ehriftum nicht untergebrudt, ſondern 
haben gelehrt, daß ung Gott um Ehriftus willen 
nädig fei, nicht um ſolcher Gottesdienſt willen. 
Aber diefelben Satungen haben fie gehalten von 
wegen leiblicher Hebung. Als die Fefte, daß das 
Bolt wüßte, wenn es jollt zufammen kommen, 
daß in den Kirchen alles ordentlid; und züchtig- 
lich um guter Erempel willen zuginge, daß auch 
das gemeine grobe Volk in einer feinen Kinder— 
zucht gehalten würde. Denn folhe Unterſcheid 
der Zeit und ſolche mancherlei Gottesdienſt 
dienen das Volk in Zucht zu behalten und zu 
erinnern der Hiftorien. Diefe Urſachen haben 
die Bäter gehabt menjhlihe Ordnung zu er- 
halten. Und auf. die Weiſe fechten wird aud) 
nicht an, daß man gute Gewohnheit halte. Und 
wir können uns nicht gnugfam wundern, daß 


die Widerfacher wider alle Schrift der Apoftel, wider das alte und neue Teftament lehren dürfen, 


daß wir durch ſolche Gottesdienft follen ewiges Heil und Vergebung der Siinde erlangen. 


Denn 


was ift das anders, denn wie Daniel fagt: Bott ehren mit Bold, Silber und Edelgeftein, das 
ift, halten, daß Gott ung gnädig werde durch mancherlei Kirchenſchmuck, durch Bahnen, Kerzen, 
wie denn unzählig fein bei ſolchen Menſchenſatzungen. 


Paulus ad Colossenses (2, 23) seribit tra- 
ditiones habere speciem sapientiae. Et ha- 
bent profecto. Nam eura&i« illa valde decet 
in ecelesia, eamque ob causam necessaria 
est. Sed humana ratio, quia non intelligit 


Libsi symboliei. 


Paulus zu den Koloffern ſchreibt, daß ſolche 
Satungen haben ein Schein der Weisheit. 
Und bat aud) ein großen Schein, als ſei es faft 
heifig, denn Unordnung ftehet übel und ſolche 
ordentliche Kinderzucht iſt nutzlich in der Kirchen 2c, 
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iustitiam fidei, naturaliter affingit, quod ta- 
lia opera iustificent homines, quod recon- 
eilient Deum cet. Sie sentiebat vulgus inter 
Israelitas, et hac opinione augebant tales 
ceremonias, sicut apud nes in monasteriis 
ereverunt. Sie iudiecat humana ratio etiam 
de exereitiis corporis, de ieiuniis, quorum 
finis quum sit coercere carnem, ratio afhıngit 
finem, quod sint eultus, quiiustificent. Sicut 
Thomas seribit: Jeiunium valere ad dele- 
tionem et prohibitionem culpae. Haec sunt 
verba Thomae. Ita sapientiae ac iustitiae 
species in talibus operibus decipit homines. 
Et accedunt exempla sanetorum, quos dum 
student imitari homines, imitantur plerum- 
que externa exereitia, non imitantur fidem 
eorum, 


Postquam fefellit homines haec species 
sapientiae ac iustitiae, deinde sequuntur in- 
finita incommoda, obscuratur evangelium de 
iustitia fidei in Christum, et succedit vana 
fidueia talium operum. Deinde obseurantur 
praecepta Dei, haec opera arrogant sibi titu- 
lum perfectae et spiritualis vitae et longe 
praeferuntur operibus praeceptorum Dei, ut 
operibus suae cuiusque vocationis, admini- 
strationi reipublicae, administrationi oeco- 
nomiae, vitae coniugali, educationi libero- 
rum. Haec prae illis ceremonis iudicantur 
esse profana, ita ut cum quadam dubita- 
tione conscientiae a multis exerceantur. 
Constat enim multos deserta administratione 
reipublicae, deserto coniugio illas observa- 
tiones amplexos esse tamquam meliores et 
sanctiores, 


Neque hoe satis est. Ubi oceupavit animos 
persuasio, quod tales observationes ad iu- 
stificationem necessariae sint, misere vexan- 
tur conscientiae, quia non possunt omnes 
observationes exaete praestare. Nam quo- 
tusquisgue numerare omnes potuit? Exstant 
immensi libri, imo bibliothecae totae, nul- 
lam syllabam de Christo, de fide in Christum, 
de bonis operibus suae cuiusque vocationis 
continentes, sed tantum colligentes traditio- 
nes et harum interpretationes, quibus inter- 


Apologia Confessionis. 


Dieweil aber menjchliche Vernunft nicht verftehet, 
was Glaub ift, fo fallen Diejenigen, fo nach der 
Bernunft richten, von Stund an darauf und 
machen ein ſolch Werk draus, das ung gen Him- 
mel helfen jolle und Gott verlühnen. Alfo 
haben die Irrthüme und ſchädliche Abgötterei 
eingerißen bei ven Sfraeliten. Darum machten 
fie auch ein Öottesdienft über beit andern, wie bei 
unfer Zeit ein Altar über den andern, eine Kirche 
über die andere geftiftet ift. Alſo richtet auch Die 
menſchliche Bernunft von andern Yeiblihen 
Uebungen, als von Saften 2c. Denn Falten dienet 
dazu, den alten Adam zur zahmen, da fället bald 
die Bernunft drauf und macht ein Werk daraus, 
das Gott verfühne, wie Thomas fchreibt, Saften 
fei ein Werk, das 9a tüge Schuld Gegen Gott 
auszulöfchen und ferner zu verhuͤten. Das 
find die klaren Worte Thoma. alle diefelbigen 
Gottesdienfte, welche jehr gleißen, haben ein 
großen Schein und ein groß Anſehen der Heilig- 
teit für Dem Leuten. Und dazu helfen nu die 
Exempel der Heiligen, da fte ſprechen, S. Fran— 
cisfus hat ein Kappen getragen und dergleichen. 
Hie ſehen fie allein die außerlihe Hebung ar, 
nicht das Herz und Glauben. 

Und wenn nu die Leute aljo durch jo großen 
und prächtigen Schein der Heiligkeit betrogen 
werden, jo folget denn unzählig Fahr und Un— 
rath daraus, nämlich daß Chrifti Erkenntnis und 
das Evangelium vergeßen wird, und daß man 
alles Bertrauen auf ſolche Werke feet. Daritber 
fo-werden dur ſolche heucheliſche Werke Die 
rechten guten Werk, die Gott in Zehen Geboten 
fodert, ganz unterdrudt, (welchs ſchrecklich ift zu 
hören). Denn die Werk müßen allein geiftlich, 
heilig, vollklommen Leben heißen und werben denn 
weit fürgezogen den rechten, heiligen, guten Wer- 
fen, da ein jeder nach Gottes Gebot in ſeinem 
Beruf zu wandeln, die Oberkeit fleißig, treulich zu 
regieren, die Hausväter, Die ehelichen Leute, Weib 
und Kind, Gefinde in Hriftlicher Zucht zu halten 
Ichuldig fein. Stem, da eine Magd, ein Knecht 
feinem Herrn treulich zu dienen pflichtig ift. Die— 
felbigen Werke halt man nicht für götklich, ſon— 
dern für meltlich Wefen, alfo, daß viel Leute 
darüber ihnen ein ſchwer Gewißen gemacht. 
Denn man weiß je, daß etlihe ihren Fürſten— 
ftand verlaßen, etlihe den Cheftand und find 
in Klöfter gangen, heilig und geiftlich zu werden. 

Und ift über den Irrthum noch der Sammer 
dabei, daß, wenn die Keute in dem Wahr fein, 
daß ſolche Satzung nöthig fein zur Geligfeit, die 
Gewißen ohn Unterlaß in Unruhe und Dual fein, 
daß fie ihre Orden, ihre Mörncherei, ihre aufge- 
legte Werk nicht jo geftrenge gehalten habeır. 
Denn wer könnt die Satungen alle zählen? Es 
find unzählig viel Bücher, in melden nicht ein 
Titel, nit eine Syllabe von Ehrifto, vom Glau— 
ben gejchrieben oder won den reiten guten Wer- 
ten, die Gott gebeut, welche jeder nad) feinem 
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Art. XV. (VIII) De Traditionibus Humanis in Ecelesia, 


dum exacerbantur, interdum relaxantur, 
Quomodo torquetur vir optimus Gerson, dum 
quaerit gradus et latitudines paeceptorum. 
Nee tamen potest constituere Zrıslzesav in 
gradu certo; interim graviter deplorat peri- 
cula piarum conscientiarum, quae parit haee 
acerba interpretatio traditionum. 


Nos igitur contra illam speciem sapientiae 
et iustitiae in humanis ritibus, quae: fallit 
homines, muniamus nos verbo Dei, et pri- 
mum sciamus eas neque remissionem pec- 
catorum, neque iustificationem mereri coram 
Deo, neque ad iustificationem necessarias 
esse. Testimonia quaedam supra ceitavimus. 
Et plenus est Paulus. Ad Coloss. 2, 16. 17 
elare dieit: Nemo vos iudicet in cibo, potu 
aut stato festo aut novilunio aut sabbatis, 
quae sunt umbrae futurorum; corpus au- 
tem Christi. Atque hie simul et legem Moysi 
et traditiones humanas complectitur, ne ad- 
versarii eludant haec testimonia, ut solent, 
quod Paulus tantum de lege Moysi loquatur. 
Iile vero hie elare testatur se loqui de tra- 
ditionibus humanis.. Quamquam, quid di- 
cant, adversarii non vident; si evangelium 
negat ceremonias Moysi, quae erant divini- 
tus institutae, iustificare: quanto minus iu- 
stificant traditiones humanae? 


Nechabent episeopi potestatem instituendi 
eultus tamquam iustificantes aut necessarios 
ad iustificationem. imo apostoli Actor. 15, 
10. dieunt: Quid tentatis Deum, imponen- 
tes iugum cet., ubi velut magnum peccatum 
accusat Petrus hoc consilium onerandae ec- 
clesiae, Et ad Galatas 5, 1 vetat Paulus 
iterum servituti subüci. Volunt igitur 
apostoli in ecelesia manere hanc libertatem, 
ne iudicentur ulli eultus legis aut traditio- 
num necessarii esse, sicut in lege fuerunt 
necessariae ceremoniae ad tempus, ne ob- 
scuretur iustitia fidei, si iudieent homines 
cultus illos mereri iustificationem, aut ad 
iustificationem necessarios esse. Multi varias 
Zrrıeixeios quaerunt in traditionibus, ut con- 
scientiis medeantur, neque tamen certos 
gradus reperiunt, per quos explicent con- 
scientias ex his vinculis. Verum sieut Ale- 
xander solvit Gordium nodum, quem quum 
explicare non posset, gladio semel disseeuit: 
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Beruf zu thun ſchüldig ift, ſondern allein von 
folgen Sabungen fhreiben fie, als von den 
vierzig Tagen zu faften, von Meſſe hören, von 
vier Gezeiten beten 2c., da ift des Deutens und 
Dispenfirens fein Ende. Wie jämmerlich martert 
fi), wie ringet und windet fi über den Dingen 
der gute, fromme Mann Gerjon, da er gern den 
Gewißen mit den rechten Troft helfen wollt, da er 
gradus und latitudines ſuchet praeceptorum, 
wie fern Diejelben Gebot binden, und kann Doch 
nicht finden einen gewiſſen Grad, da er darf dem 


Herzen Sicherheit und Friede gewiß zujagen. W. 205. 


Darum Haget ex auch ganz heftig, wie in großer 
Fahr die Gewißen und Confeienz dadurch ftehen, 
daß man folhe Sabung alfo bei einer Tod— 
fünde fordert und will gehalten haben. 


Wir aber follen uns wider ſolche heuchlifche, 
gleigende Sabungen, dadurch viel verführt, und 
jammerlih die Gewißen ohn Urſach geplagt 
werben, rüften und ftärfen mit Gottes Wort, 
und follen erftlih das gewiß halten, daß Ver— 
gebung der Sünde niht durch ſolche Satzung 
verbdienet wird Wir haben den Apoftel droben 
angezogen zu den Kolofjern: Laßt euch niemand 
Gewißen machen über Speis, Trank, Reumon= 
den, Sabbathern, Und der Apoftel will das 
ganze Geſetz Moft und ſolche Tradition zugleich 
begriffen haben, damit die Widerfacher hie nicht 
entiohliefen, mie fie pflegen, al8 rede Paulus 
allein vom Geſetz Moſi. Er zeiget aber Klar 
genug an, daß er von menjhlihen Satzungen 
auch rede; wiewohl die Widerſacher ſelbſt nicht 
wißen, was fie jagen. Denn jo das Evangelium 
und Paulus Kar melden, daß auch die Cere— 
monien und Werke des Geſetzes Moſi für Gott 
nicht helfen, fo werdens viel weniger menjch- 
liche Satzungen thun. 


Derhalben haben die Bilhofe nicht Macht 
noch Gewalt eigene ermwählte Gottesdienft auf- 
zurichten, welche follen die Leute fiir Gott heilig 
und fromm machen. Denn e3 jagen auch die 
Apoſteln Actor. 15: Was verfucht ihr Gott 
und legt eine Bürden auf die Juͤnger ꝛc. 
Da ſchilt es Petrus als ein groß Sünde, damit 
man Gott verläftere und verſuche. Darum ift e8 
der Apoftel Meinung, daß dieſe Freiheit im der 
Kirchen bleiben fol, daß feine Ceremonien, weber 
das Geſetz Moſi noch andere Sabungen, follen 
als ae Gottesdienft geihätt werden, wie 
etlihe Ceremonien im Geſetz Moft als nöthig 
mußten im alten Teftament eine Zeit lang gehal- 
ten werden. Darum müßen wir auch) wehren, 
daß Die Predigt von der Gnade und von Chrifto, 
von Vergebung der Sünde aus lauter Gnade 
nicht unterbrudt werde, und der ſchädliche Irr— 
thum einreiße, al8 find die Sabungen nöthig, 
fromm für Gott zu fein. Es haben Gerfon und 
viel andere treue, fromme Leute, welche über die 
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ita apostoli semel liberant conscientias tra- 
ditionibus, praesertim si tradantur ad pro- 
merendam iustificationem. Huic doctrinae 
eogunt nos apostoli-adversari docendo et 
exemplis. Cogunt nos docere, quod tradi- 
tiones non iustificent, quod non sint neces- 
sariae ad iustifiecationem, quod nemo debeat 
condere aut recipere traditiones hac opi- 
nione, quod mereantur iustifieationem. Tune 
etiamsi quis observat, observet sine super- 
stitione tamquam politicos mores, sieut sine 
superstitione aliter vestiuntur milites, aliter 
scholastiei. Apostoli violant traditiones et 
exceusantur a Christo. Erat enim exemplum 
ostendendum Pharisaeis, quod illi eultus 
essent inutiles. Et si quas traditiones parum 
commodas omittunt nostri, satis nune exeu- 
sati sunt, quum requiruntur, tamquam pro- 
mereantur iustificationem. Talis enim opi- 
nio in traditionibus est impia. 


Apologia Confessionis. 


großen Fährlicfeiten der Gewißen Mitleiven 
getragen, Zrrıelzeiev und Linderung gejucht, wie 
man doch darinne den Gemwißen helfen möchte, 
daß fie durch die Tradition nicht in fo manchfäl— 
tige Wege gemartert würden, und haben nichts 
Gewifjes finden können, den Gewißen aus den 
Banden zu helfen. Die heilige Schrift und die 
Apoftel aber fein kurz hindurch gangen und 
ſchlecht mit einem Striche alles quittixt und Klar 
dürre heraus gefagt, daß wir in Ehrifto frei, 
ledig jeien von allen Traditionen, fonderlich 
wenn man dadurh Seligfeit und Bergebung 
der Sünden zu erlangen fırhet. Darum lehren 
auch die Apoſteln, daß man Der ſchädlichen pha= 
riſäiſchen Lehre fol widerftreben mit Lehren und 
mit dem Gegenerempel. Darum lehren wir, 
daß ſolche Satungen nicht gerecht machen für 
Gott, daß fie auch nicht noth fein zur Selig- 
feit, daß auch niemands ſolche Sabungen machen 
oder annehmen ſoll, der Meinung, daß er 
wolle für Gott dadurch gerecht werden. Wer 


ſie aber halten will, der halte ſie, wie ich ein andern Stadtgebrauch möcht halten, da ich wohne, 
ohn alles Vertrauen dadurch gerecht zu werden für Gott. Als: daß ich bei den Deutſchen 
deutſche Kleidung trage, bei den Walen wälſche, halte ich als ein Landbrauch, nicht dadurch ſelig 
zu werden. Die Apoſteln, wie das Evangelium anzeigt, brechen friſch ſolche Satzungen und 
werden von Chriſto derhalben gelobet. Denn man muß es nicht allein mit Lehren, Predigen, 
ſondern auch mit der That den Phariſäern anzeigen und beweiſen, daß ſolche Gottesdienſte nichts 


nützſein zur Seligkeit. Und darum, ob 


nachlaßen, ſo ſind ſie doch gnugſam entſchuldiget. 


die Unſern gleich etliche Traditiones und Cexemonien 


Denn die Biſchofe fodern ſolches ala nöthig 


zur Seligkeit; das iſt ein Irrthum, der nicht zu leiden iſt 


Ceterum traditiones veteres factas in ec- 
elesia utilitatis et tranquillitatis causa liben- 
ter servamus easque interpretamur 7006 TO 
EÜPNUOTEEOV, exclusa opinione, quae sentit, 
quod iustificent. Ac falso nos accusant ini- 
miei nostri, quod bonas ordinationes, quod 
diseiplinam ecclesiae aboleamus. Vere enim 
praedicare possumus publicam formam ec- 
clesiarum apud nos honestiorem esse, quam 
apud adversarios. Et si quis reete expendere 
velit, verius servamus canones, quam adver- 
sarii. Apud adversarios missas faciunt sa- 
erifieuli inviti et mercede conducti et ple- 
rumque tantum mercedis causa. Canunt 
Psalmos, non ut discant aut orent, sed cul- 
tus eausa, quasi illud opus sit eultus, aut 
certe mercedis causa. Apud nos utuntur 
eoena Domini multi singulis Dominieis, sed 
prius instituti, explorati et absoluti. Pueri 
canunt Psalmos, ut discant, canit et popu- 
lus, ut vel diseat vel oret. Apud adversarios 
nulla prorsus est zarnynoıs puerorum, de 
qua quidem praecipiunt canones. Apud nos 
coguntur pastores et ministri ecclesiarum 
publice instituere et audire pueritiam; et 
haee ceremonia optimos fructus parit. Apud 
adversarios in multis regionibus toto anno 
nullae habentur coneiones, praeterguam in 
Quadragesima. Atqui praeceipuus cultus Dei 


Weiter, die älteften Satzungen aber im ber 
Kichen, als die dret hohen Fefte 2c., Die Sonn— 
tagsfeier und dergleichen, welche um guter Orb- 
nung, Einigkeit und Friedens willen exfunden ꝛc., 
die halten wir gerne. Auch jo prebigen die Unſern 
aufs glimpflichfte gegen dem Bolt davon, allein 
daneben jagen fie, daß fie für Gott nicht gerecht 
maden. Darum reden die Widerfadher ihren Ge- 
walt und thun uns ganz für Gott unrecht, wenn 
fie ung Schuld geben, Daß wir alle gute Ceremo— 
nien, alle Ordnung im der Kirchen abbringen und 
niederlegen. Denn wir mügen es mit Der Wahr- 
heit jagen, daß es chriftlicher, ehrlicher im unſern 
Kirchen mit rechten Gottesdienften gehalten wird, 
denn bei den Widerſachern. Und mo gottfürdhtige, 
ebrbare, verftändige, unpartheiifhe Leute fein, 
die diefe Sache vecht genau wollen bedenken und 
anfehen, jo halten wir die alten Canones und 
mentem legis mehr, reiner und fleißiger, denn 
die Widerſacher. Denn bie Widerſacher treten 
unverfhamt die allerehrlichften Canones mit 
Füßen, wie fie denn Chrifto und dem Evangelio 
aud thun. Die Pfaffen und Mönche in Stiften 
misbrauchen der Meſſe aufs ſchrecklichſt und 
graͤulichſt, halten Meſſen täglich in großer An- 
zahl, allein um ber Binfe willen, ums Geld, um 
des Ihändlihen Bauchs willen. So fingen fie 
die Palmen in Stiften, nicht daß fie ftudiren oder 
ernftlich beten, (bemm das mehrer Theil verftehet 
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est docere evangelium. Et quum coneionan- 
tur adversarii, dieunt de traditionibus hu- 
manis, de cultu sanetorum et similibus nu- 
gis, quas iure fastidit populus; itaque dese- 
runtur statim initio, postquam recitatus est 
evangeliitextus. Pauci quidam meliores nunc 
de bonis operibus dicere ineipiunt; de iu- 
stitia fidei, de fide in Christum, de consola- 
tione conseientiarum nihil dieunt; imo hanc 
saluberrimam evangelii partem lacerant con- 
vitiis. Econtra in nostris ecelesiis omnes 
conciones in his loeis consumuntur: de poe- 
nitentia, de timore Dei, de fide in Christum, 
de iustitia fidei, de consolatione conscien- 
tiarum per fidem, de exereitiis fidei, de ora- 
tione, qualis esse debeat, et quod certo sta- 
tuendum sit, quod sit efficax, quod exaudia- 
tur, de cruce, de dignitate magistratuum et 
omnium eivilium ordinationum, de discri- 
mine regni Christi seu regni spiritualis et 
politicarum rerum, de coniugio, de educa- 
tione et institutione puerorum, de castitate, 


44 de omnibus offhieüs caritatis. Ex hoe statu 


nn 
or 


ecelesiarum iudicari potest nos disciplinam 
ecelesiasticam et pias ceremonias et bonos 
mores ecelesiasticos diligenter conservare. 
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nit ein Vers in Pjalmen); jondern halten 
ihre Metten und Beiper als einen gebingten 
Öottesdienft, der ihnen ihre Rente und Zinfe 


trägt. Dieſes alles können fie nicht läugnen. Es R. 213. 
Ihamen fi) auch felbft etliche Redliche unter W. 207. 


ihnen besjeldigen Jahrmarkts und fagen, elerus 
dörfe einer Reformation. Bei uns aber braucht 
das Volk des heiligen Sacraments willig, unge- 
drangen, alle Sonntage, welche man exft ver- 
böret, ob fie in riftlicher Lehre unterricht fein, 
im Bater unfer, im Glauben, in Zehen Geboten 
etwas wißen oder nerftehen. Stem die Jugend 
und das Volk finget ordentlich lateiniſche und 
deutiche Palmen, daß fie der Sprüche der Schrift 
gewohnen und beten lernen. Bei den Wider— 
ſachern ift fein Katechismus, da Doch Die Canones 
von reden. Bei und werden die Canones ge- 
halten, daß die Pfarrer und Kirhendiener öffent» 
lid) und daheim die Kinder und Jugend in Gottes 
Wort unterweifen. Und der Katechismus ift nicht 
ein Kinderwerf, wie Fahnen, Kerzen tragen, ſon— 
dern ein faft nüßliche Unterrichtung. Bei den 
Widerfahern wird in vielen Ländern, als in 
Stalien und Hiſpanien 2c. das ganze Jahr durch 
nicht geprebiget, denn allein in der Faſten. Da 
folten fie ſchreien und billig hoch Hagen, denn 
das heißt auf einmal alle Gottesdienft recht um⸗ 


geftoßen. Denn der allergrößte, heiligfte, nöthigfte, höchſte Gottesdienft, welchen Gott im erften 
und andern Gebot als das Größte hat gefobert, ift Gottes Wort predigen; denn das Predigtant 
ift das höchſte Amt in der Kirchen. Wo nu der Gottesdienft ausgelaßen wird, wie kann da 
Erkenntnis Gottes, Die Lehre Chrifti oder das Evangelium fein? Darum, wenn fie gleid) in ber 
Faſten oder fonft zur andern Zeit prebigen, lehren fie nichts denn von ſolchen Menſchenſatzungen, 
von Anrufen der Heiligen, vom Weihwaßer und von folhen Narrenwerfen, und ift ber Gebraud), 
daß ihr Volk bald, wenn der Text des Evangelii gejagt ift, aus ber Kirchen laufe, welches 
ſich vielleicht davon angefangen, daß ſie nicht haben mügen die andern Lügen hören. Etliche 
wenige unter ihnen heben nu auch an von guten Werfen zu predigen. Von dem Erkenntnis 
Ehrifti aber, vom Glauben, vom Troft der Gewißen können fie nichts predigen, ſondern dieſelbige 
felige Lehre, das liebe, heilige Evangelium nennen fie Lutheriſch. In unſer Kirchen aber werben 
von Predigern diefe folgende nöthige Stüde mit höchſtem Fleiß gelehret: von rechter Buß, von 
der Furcht Gottes, von dem Glauben, was der fei, von dem Erkenntnis Chrifti, von ber Ge— 
rechtigkeit, die aus dem Glauben kömmt; item, mie die Gewißen in Aengften und Anfechtung 
follen Troſt ſuchen, wie der Glaub durch allerlei Anfechtungen muß geübet werden, was ein 
recht Gebet fei, wie man beten foll; item, daß ein Chrift gewis fich tröften foll, daß fein Rufen 
und Bitten Gott werde erhören im Himmel, von dem heiligen Kreuz, von Gehorſam gegen 
der Oberfeit; item, wie ein jeber im feinem Stande chriftlich Teben umd fahren mag, vom Ge— 
horfam der Herrengebot, aller weltlihen Ordnung und Gefeß; item, wie zu unterſcheiden ſein 
das geiftliche Reich Chrifti und die Regiment und Reihe in der Welt, von dem Cheftaude und 
wie der hriftlich zu führen fei, won riftliher Zucht der Kinder, vom der Keuſchheit, von allerlei 
Werken der Liebe gegen den Näheften. Alſo ift unfere Kirche mit Lehre und Wandel beftellet, 
Daraus unpartheiiſche Leute wohl merken und abnehmen fünnen, daß wir hriftliche, rechte Cere» 
monien nicht abthun, fondern mit Fleiß aufs treulichſte erhalten. 


Ac de mortificatione carnis et disciplina 
corporis ita docemus, sieut narrat confessio, 
quod vera et non simulata mortificatio fiat 
per erucem et afflietiones, quibus Deus 
exercet nos. In his obediendum est voluntati 
Dei, sieut ait Paulus (Rom. 12, 1): Zxhi- 
bete corpora vestra hostiam cet. Et haec 
sunt spiritualia exereitia timoris et fidei. 


Und die Kafteiung des Fleiſches oder alten 
Adams lehren wir alfo, wie unfer Confeſſion 
meldet, daß die rechte Kaſteiung denn gefchichet, 
wenn uns Gott den Willen bricht, Kreuz und 
Trübſal zuſchickt, daß wir lernen feinem Willen 
gehorſam fein, wie Paulus zu den Rom. am 
12. fagt: Begebet eure eigene Leibe zu einem 
heiligen Opfer. Und das find vechte heilige 
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Verum praeter hanc mortificationem, quae 
fit per erucem, est et voluntarium quoddam 
exereitii genus necessarium, de quo Christus 
ait (Lue. 21, 34): Cawete, ne corda vestra 
graventur crapula. Et Paulus (1. Cor.9, 27): 
Castigo corpus meum et in servitutem red- 
igo cet. Et haec exereitia suscipienda sunt, 
non quod sint cultus iustificantes, sed ut 
eoerceant earnem, ne saturitas obruat nos 
et reddat securos et otiosos, qua ex re fit, ut 
affectibus carnis indulgeant et obtemperent 
homines. Haec diligentia debet esse perpe- 
tua, quia habet perpetuum mandatum Dei. 
Et illa praescripta forma certorum eiborum 
ac temporum nihil facit ad coercendam car- 
nem. Est enim delicatior et sumtuosior, 
quam reliqua convivia; et ne adversarii qui- 
dem observantformam in canonibustraditam. 


Multas et diffieiles disputationes habet hie 
locus de traditionibus, ac nos re ipsa experti 
sumus traditiones vere esse laqueos con- 
seientiarum. Quum exiguntur tamquam ne- 
cessariae, miris modis cruciant conscientias 

raetermittentes aligquam observationem. 

ursus abrogatio sua habet incommoda, suas 
quaestiones. Sed nos facilem et planam cau- 
sam habemus, quia adversarii damnant nos, 
quod docemus traditiones humanas non me- 
reri remissionem peccatorum. Item requi- 
runt universales traditiones, quas sic vocant, 
tamquam necessarias ad iustificationem. Hie 
habemus patronum constantem Paulum, qui 
ubigue contendit has observationes neque 
justifieare, neque necessarias esse supra iu- 
stitiam fidei. Et tamen usum libertatis in his 
rebus ita moderandum esse docemus, ne 
imperiti offendantur et propter abusum li- 
bertatis Aantiniquiores verae doctrinae evan- 
gelii, neve sine probabili causa mutetur ali- 
quid in usitatis ritibus, sed ut propter alen- 
dam concordiam serventur veteres mores, 
qui sine peecato aut sine magno inecommodo 
servari possunt. Et in hoc ipso conventu 
satis ostendimus nos propter caritatem adıc- 
yoga non gravatim observaturos esse cum 
aliis, etiamsi quid incommodi haberent, sed 
publicam coneordiam, quae quidem sine 
offensione conscientiarum fieri posset, iudi- 
cavimus omnibus aliis commodis anteferen- 
dam esse. Sed de hae tota re paulo post 
etiam dicemus, quum de votis et de pote- 
state ecelesiastica disputabimus. 


Apologia Confessionis. 


Kafteiung, alfo in Anfechtungen Yernen Gott 
kennen, ihn fürchten, lieben 2c. Ueber diejelbigen 
Trübſalen, welche nicht in unſerm Willen ſtehen, 
find auch noch die leiblichen Mebungen, da 
Ehriftus von fagt: huͤtet euch, daß eure Leibe 
nicht befchweret werden mit Steßen und 
Saufen, Und Paulus zu den Korinth.: Ich 
zähme meinen Leib ꝛc. Die Uebung follen 
darum gefchehen, nicht daß es nöthige Gottes- 
dienfte fein, dadurch man für Gott fromm 
werde, jondern daß wir unfer Fleiſch im Zaum 
halten, damit wir durch Füllerei und Beſchwe— 
rung des Leibes nicht ficher und müßig werben, 
des Teufels Reizungen und des Fleiſches Lüſten 
folgen. Dasfelbige Faften und Kafteien ſollt 
nicht allein auf gewiſſe Zeit, fondern allzeit ge- 
fhehen. Denn Gott will, daß wir allzeit mäßig 
und nüchtern leben, und wie die Erfahrung 
gibt, fo helfen dazu nicht viel beftinimte Faften- 
tag. Denn man hat mit Fischen und allerlei 
Faſtenſpeiſe mehr Unkoft und Duafferei getrieben, 
denn außer der Falten ; und die Winerjacher 
felbft haben die Faften nie gehalten Dergeftalt, 
wie fie in canonibus anggeiget ift. 


Diefer Artikel von der menſchlichen Tradition 
oder Satunge hat ganz viel ſchwere Difputation 
und Frage hinter fi, und die Erfahrung hats 
allzuſtark geben, daß ſolche Satzunge rechte ſchwere 
Ketten und Stricke ſein die Gewißen jämmerlich 
zu quälen. Denn wenn dieſer Wahn da ift, daß 
fie nöthig fein zur Seligleit, jo plagen fie über 
alle Maßen ein arm Gewißen. Wie denn 
fromme Herzen wohl erfahren, wenn fie in horis 
eamonieis ein Complet ausgelaßen 2c. oder der⸗ 
gleichen dawider gethan. Wiederum ſchlechthin 
die Freiheit lehren hat auch fein Bedenken und 
feine Frage, nachdem das gemeine Volk äußer— 
licher Zucht und Anleitung bedarf. Aber die 
Widerſacher machen dieje Sache jelbft gewis und 
ſchlecht. Denn fie verdammen uns darum, daß 
wir fehren, daß wir durch menfhlihe Satzungen 
nicht verdienen Vergebung der Sünde für Gott. 
Item, fie wollen ihre Satzung durch Die ganze 
Kirche universaliter durchaus gehalten haben, 
ſchlecht als nöthig, und fegen fie an Chriſtus 
ftatt. Da haben wir ein ftarfen Batron für ung, 
den Apoftel Paulum, welder an allen Orten 
das ftreitet, daß jolde Satzungen für Gott nicht 
gerecht machen und nicht nöthig fein zur Selig- 
feit. Auch lehren die Unfern deutlich umd Klar, 
daß man der riftlichen Freiheit in den Dingen 
alfo gebrauchen fol, dag man für den Schwachen, 
fo ſolches nicht unterrichtet fein, nicht Aergernis 
anrichte, und daß nicht etwa Diejenigen, — der 
Freiheit misbrauchen, die Schwachen von der 
Lehre des Evangelii abſchrecken. Darum lehren 
auch unſere Prediger, daß ohne ſondere und ohne 
bewegende Urſachen an den Kirchenbräuchen 
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nichts geändert ſoll werden, ſondern um Friedes und Einigkeit willen ſoll man diejenigen Ge— 
wohnheiten halten, jo man ohne Sünde und ohne Beſchwerung der Gewißen halten kann. Und 
auf biefem Augsburger Reichstag haben wir ung gleich gnug finden und vernehmen laßen, daß 
wir um Liebe willen unbeſchwert fein wollten, etlihe adiaphora mit dem andern zu halten. 
Denn wir haben auch bei ung wohl bedacht, daß gemeine Einigkeit und Friede, jo wiel der— 
jelbigen ohne Beihwerung der Gewißen zur erhalten wäre, billig allen andern geringen Saden 
würde fürgezogen. Aber von dem Allen wollen wir hernach weiter reden, wenn mir von Klofter- 


gelübden und von der potestate ecclesiastica handeln werden. 


Art. XVI. De Ordine Politico. 


Articulum XVI. recipiunt adversarii sine 
ulla exceptione, in quo confessi sumus, quod 
liceat christiano gerere magistratus, exercere 
iudieia ex imperatoriis legibus seu aliis prae- 
sentibus legibus, supplicia iure constituere, 
iure bella gerere, militare, iure contrahere, 
tenere proprium, iusiurandum postulantibus 
magistratibus dare, contrahere matrimo- 
nium, denique quod legitimae ordinationes 
eiviles sint bonae creaturae Dei et ordina- 
tiones divinae, quibus tuto christianus uti 
potest. Hie totus locus de discrimine regni 
Christi et regni civilis literis nostrorum 
utiliter illustratus est, quod regnum Christi 
sit spirituale, hoc est, in corde notitiam Dei, 
timorem Dei et fidem, iustitiam aeternam et 
vitam aeternam inchoans, interim foris sinat 
nos uti politieis ordinationibus legitimis qua- 
rumeungue gentium, inter quas viyimus, 
sicut sinit nos uti medieina aut architecto- 
nica aut eibo, potu, aere. Nec fert evange- 
lium novas leges de statu eivili, sed praeci- 
pit, ut praesentibus legibus obtemperemus, 
sive ab ethnicis sive ab aliis conditae sint, 
et hac obedientia caritatem iubet exercere. 
Insaniebat enim Carolostadius, qui nobis 
imponebat leges iudiciales Moysi. De his 
rebus ideo eopiosius scripserunt nostri, quia 
monachi multas pernieiosas opiniones spar- 
serunt in ecclesiam. Vocaverunt politiam 
evangelicam communionem rerum, dixe- 
runt esse consilia, non tenere proprium, non 
uleisci. Hae opiniones valde obscurant evan- 
gelium et regnum spirituale, et sunt perieu- 
losae rebus publicis. Nam evangelium non 
dissipat politiam aut oeconomiam, sed multo 
magis approbat, et non solum propter poe- 
nam, sed etiam propter conscientiam iubet 
illis parere tamquam divinae ordinationi. 


Art, XVI. Dom weltlichen Regiment, 


Den XVI. Xrtifel laßen ihnen die Wiber- 
facher gefallen ohne alle weiter Fragen, da mir 
in der Confeſſion fagen und lehren, daß ein Chrift 
mit Gott und Gewißen in der Obrigfeit fein 
mag, Land und Leute regieren, Urtheil und Recht 
ſprechen aus Taiferlihen und andern landläuf— 
tigen Rechten, die Uebelthäter mit dem Schwert 
und jonft nad) der Schärfe ftrafen, Kriege führen, 
fäufen und verfäufen, Haus, Hof und fonft 
Eigenes haben und behalten, aufgelegte Eide in 
Gerichten ſchwören. In Summa, da wir 
lehren, daß Oberfeit und Regiment, item ihr 
Recht und Strafe und alles, was dazu gehöret, 
fein gute Kreaturen Gottes und Gottes Ord— 
nung, der ein Chrift mit gutem Gewißen braus- 
hen mag. Dieler Artikel gefällt ihnen wohl. 
Dieſer ganz wichtiger, nöthiger Artikel vom Unz 
terfcheid des geiftlichen Reichs Chrifti und welt- 
Tichen Reichs, welcher fast nöthig ift zu wißen, ift 
durch die Unfern ganz eigentlich, richtig und klar 
geben, vielen Gewißen zu merklichem, großem 
Troſt. Denn wir haben Kar gelehret, daß Chrifti 
Reich geiftlich ift, da er regieret Durch das Wort 
und die Predigt, wirket durch den heiligen Geift 
und mehret in uns den Glauben, Oottesfurdt, 
Liebe, Geduld inwendig im Herzen, und fähet 
hie auf Erden in ung Gottes Neid) und das 
ewige Leben an. So lang aber dies Leben 
währet, läßt er ung nichts beftoweniger brauchen 
der Gejeße, der Ordnung umd Stände, fo in 
der Welt gehen, darnach eines jeden Beruf ift, 
gleichwie er uns laßt brauchen der Arznei, item 
Bauens und Pflanzeng, der Luft, des Waßers. 
Und das Evangelium bringet nicht nene Ge— 
ſetze im Weltregiment, jonbern gebeut und will 
haben, daß wir den Geſetzen follen gehorfam 
jein und der Oberfeit, Darunter wir wohnen, 
e8 fein Heiden oder Chriften, und daß wir im 
ſolchem Gehorfam unfer Liebe erzeigen follen. 
Denn Caroloftadius war im diefem Tall gar 


toll und thöricht, daß er Tehrete, man follte nad) dem Geſetz Mofi die Stabt und Landregiment 
beftellen. Bon diefem Stüde haben die Unfern darum defto fleiiger geſchrieben, denn die Mönche 
hatten viel und ganz ſchädliche Irrthum gelehret in der Kirchen. Denn fie haben dieſes ein 
evangeliih Leben genennt, daß man nichts Eigens hätte, daß man nicht Straf und Rache übet, 
daß man nicht Weib und Kind hätte. Solche Lehren haben die reine evangeliſche Lehre ganz 
unterbrüdt, daß man gar nicht verftanden hat, was chriſtlich oder das geiftliche Reich Chrifti fet, 
und haben weltlic) und geiftlich Reich in einander gekocht, daran viel Unraths und aufrühriſcher, 
ſchädlicher Lehre erfolget 2. Denn das Evangelium zureißet nicht weltlich Negiment, Haus- 
haltung, Käufen, Berläufen und ander weltliche Polizei, ſondern beftätiget Oberfeit und Negiment, 
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und befiehlt denſelbigen gehorfam zu fein als 
willen, fondern auch um des Gemißens willen. 


Iulianus Apostata, Celsus et plerique alii 
obiecerunt christianis, quod evangelium dis- 
siparet respublicas, quia prohiberet vindi- 
ctam, et alia quaedam traderet parum apta 
eivili societati. Et hae quaestiones mire ex- 
ercuerunt Origenem, Nazianzenum et alios, 
quum quidem facillime explicari possint, si 
sciamus evangelium non ferre leges de statu 
civili, sed esse remissionem peccatorum et 
inchoationem vitae aeternae in cordibus cre- 
dentium; ceterum non solum externas poli- 
tias approbare, sed nos etiam subiicere illis 
(Rom. 13, 1.), sicut necessario subditi sumus 
legibus temporum, vicibus hiemis et aestatis 
tamquam divinis ordinationibus. Evangelium 
prohibet vindietam privatam, idque hoc con- 
silio Christus toties ineuleat, ne apostoli 
putarent se imperia debere istis eripere, qui 
alioqui tenebant, sicut Iudaei de regno Mes- 
siae somniabant, sed ut scirent se de regno 
spirituali docere oportere, non mutare civi- 
lem statum. Itague privata vindieta non con- 
silio, sed praecepto prohibetur Matth. 5, 39. 
et Rom. 12, 19. Publiea, quae fit ex officio 
magistratus, non dissuadetur, sed praecipi- 
tur, et est opus Dei, iuxta Paulum Rom. 13, 
1 sqq. Iam publicae vindietae species sunt 
iudieia, supplicia, bella, militia. De his re- 
bus quam male iudicaverint multi scripto- 
res, constat, quia in hoc errore fuerunt evan- 
gelium externam quandam, novam et mona- 
sticam politiam esse, nec viderunt evange- 
lium cordibus afferre iustitiam aeternam, 
foris autem probare statum civilem. 


Anologia Confessionis. 


Gottes Ordnung, nicht allein um der Strafe 


Julianus Apoftata, Celfus und etliche andere, 
die haben den Chriften fürgemorfen, daß ihr 
Evangelium Die Weltregiment und Bolizeien 
zuriße und zurüttet, dieweil e8 verböte, man 
ſollt fi) nicht rächen und dergl. Und diefelben 
Fragen haben Drigeni und Nazianzeno und 
etlihen andern viel zu thun gemacht, jo mar 
doch Feichtlich Daranf antworten kann, wenn wir 
allein wißen, daß Die evangelifche Lehre nicht 
neu Geſetz macht von Weltregimenten, jondern 
predigt Vergebung der Sünde, und daß das 
geiftlih Neich und ewig Leben im Herzen ber 
Gläubigen anfähet. Das Coangelium aber läßt 
nicht allein bleiben biefelbigen außerlihen Boli- 
zeien, Weltregiment und Ordnung, fondern will 
auch, daß wir folden follen gehorjam fein, gleich- 
wie wir in dieſem zeitlichen Xeben gehorfam und 
unterworfen jein folen und müßen gemeinem 
Lauf der Natur als Gotte8 Ordnung, wir laßen 
es Winter und Sommer werden 2c., das hindert 
nichts am geiftlihen Reich. Das Evangelium 
verbeut allein privatam vindietam, daß nie— 
mand ber Oberkeit in ihr Amt greife. Und 
das zeigt Chriftus darum fo ofte an, daß die 
Apoſteln nit dachten, fie follten Weltherren 
werben und die Königreige und Oberkeit den— 
jenigen nehmen, bie die Zeit in Herrſchaften 
waren, wie denn die Süden vom Reich des Meſſiä 
gedachten, ſondern Daß fie wüßten, daß ihr Amt 
wäre zu predigen vom geiftlichen Reich, nicht 
einiges Weltregiment zu verändern. Derhalben 
ift das Gebot, da Chriftus verbeut ſich feldft 
zu rächen, nicht allein ein Kath, fondern ein 
ernft Gebot, Matth. 5. und Röm. 12. Die Rache 
aber und Strafe des Argen, jo von der Oberfeit 


efchiehet, ift Damit nicht verboten, ſondern vielmehr geboten. Denn e8 ift Gottes Merk, mie 
Baunus Röm. 13. fagt. Diefeldige Rache geihiehet, wenn man Uebelthäter ftrafet, Krieg führet 


um gemeines Friedes willen, des Schwerts, der Pferd und Harnifch braucht 2c. Bon den Dingen 
haben etlihe Lehrer ſolche ſchädliche Irrthume gelehret, daß gar nahe alle Fürften, Herren, 
Ritter, Knechte De rechten Stand für weltlich, ungöttlich und verdammt gehalten 2c. Und ift 
nicht wohl mit Worten auszureden, was unfäglihe Fahr und Schaden der Seelen und Ge— 
wißen daraus geurſacht. Denn man bat gelehret, als fei das Evangelium und die hriftliche 
Lehre eitel Möncheleben, und haben nicht gefehen, daß das Evangelium lehret, wie man für 
Gott und im Gewißen von der Sünde, Hölle, dem Teufel erlöfet wird, und läßt auswendig 


der Welt ihr Regiment in Außerlihen Dingen. 


Vanissimum et hoc est, quod sit perfectio 
christiana non tenere proprium. Nam per- 
feetio christiana est sita non in contemtu 
eivilium ordinationum, sed in motibus cor- 
dis, in magno timore Dei, in magna fide, 
sicut Abraham, David, Daniel, etiam in ma- 
gnis opibus atque in imperiis non minus per- 
fecti erant, quam ulli eremitae. Sed mona- 
chi illam externam hypoecrisin offuderunt 
oculis hominum, ne videri posset, in qui- 
bus rebus sit vera perfectio. Quibus laudi- 


So ift das auch ein Yauter Lügen und Betrug 
gewefen, daß fie gelehrt haben unverſchamt, daß 
die chriſtliche Vollkommenheit ftehe darinne, daß 
man nicht8 Eigens habe. Denn riftliche Boll- 
fommenheit ftehet nicht darinne, daß ich mich 
äußerlich fromm ftelle und von dem Weltweſen 
mich abjondere, jondern der Glaub und rechte 
Gottesfurcht im Herzen ift die Vollkommenheit. 
Denn Abraham, David, Daniel find in könig— 
lihem Stande, in großen Fürftenräthen und 
Aemtern geweſen, haben auch große Reichthümer 
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Art. XVII. De Christi Reditu ad Iudieium. 


bus vexerunt communionem rerum quasi 
evangelicam! At hae laudes plurimum ha- 
bent periculi, praesertim quum longe dis- 
sentiant a scripturis. Seriptura enim non 
praecipit, ut res sint communes, sed lex 
Decalogi, cum inquit (Exod. 20, 15): Non 
furtum facies, dominia distinguit, et suum 
quemägue tenere iubet. Plane furebat Vuig- 
lefus, qui negabat licere sacerdotibus tenere 
proprium. Sunt infinitae disputationes de 
contractibus, de quibus nunquam satisfieri 
bonis conscientiis potest, nisi seiant hanc 
regulam, quod christiano liceat uti eivilibus 
ordinationibus ac legibus. Haec regula tue- 
tur conseientias, quum docet eatenus lieitos 
esse contractus coram Deo, quatenus eos 
magistratus seu leges approbant. 
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gehabt, und find doch Heiliger, vollfommener 
gewejen, denn je ein Mönch oder Karthäufer 
tt auf Erden fommen. Aber die Mönche, 
ſonderlich Barfüßer, haben ben Leuten ein 
Schein für den Augen gemacht; darüber hat 
niemands gewußt, worinne bie rechte Heiligieit 
ftünde. Denn wie hoch evangeliihe, wie für 
große Heiligfeit haben die Mönche allein dieſes 
gerühmet, daß man nicht Eigens haben follt, daß 
man follt willig arm fein? Aber dasjelbige find 
gar ſchädliche Kehren, nachdem die Schrift nichts 
Davon meldet, ſondern ſtracks dawider ee 
Die Zehen Gebot Gottes jagen Klar: Du follt 
nicht ftehlen. Da Yäßt ja Gott nad, daß ein 
jeder das Seine habe. In diefem Stücke hat 
Wiclefus gar gemwüthet, Da er ve: Darauf ge- 
derungen, fein Bifhof noch Pfaffe jollt Eigens 
haben. So find unzählige verworrene Diſpu— 


tation von Contraeten, da hriftlihe Gewißen nimmermehr können geftillet werden, fie find denn 
diefes nöthigen Stückes unterriht, dag ein Chrift mit gutem Gewißen ſich halten mag nad) Land— 
recht und Gebrauch. Denn diefer Unterricht errettet viel Gewißen, da wir lehren, Daß die Contract 
jofern für Gott ohne Fahr fein, ſofern fie in gemeinen Rechten und Landgebräuchen, (melde den 


Rechten gleich gelten), angenommten fein. 

Hie totus locus rerum politicarum a no- 
stris ita patefactus est, ut plurimi boni viri, 
qui versantur in republica et in negotüs, 
praedieaverint se magnopere adiutos esse, 
qui antea monachorum opinionibus vexati 
dubitabant, utrum illa civilia offieia et neg- 
otia evangelium permitteret. Haec ideo 
reeitavimus, ut etiam exteri intelligant hoc 
doetrinae genere, quod nos seguimur, non 
labefactari, sed multo magis muniri auctori- 
tatem magistratuum et dignitatem omnium 
ordinationum eivilium, quarum rerum ma- 
gnitudo fatuis illis opinionibus monastieis 
mirifice antea fuit obscurata, quae longe 
praeferebant hypocrisin paupertatis et hu- 
militatis politiae et oeconomiae, quum hae 
mandatum Dei habeant, illa communio Pla- 
tonica non habeat mandatum Dei. 


Diefer hohe nöthige Artikel, namlich von 
Oberkeit, von Weltgejegen ift von den Unfern 
ganz klar und richtig geben, alfo, Daß viel große, 
hohe, ehrbare Leute, die nah ihrem Stand 
mit Regimenten müßen umgehen und in großen 
Handeln fein, bekennen, daß ihre Gewißen merf- 
fihen Troſt empfangen haben, weldhe zuvor 
durch ſolche Irrthume der Mönche unfägliche 
Dual erlitten und in Zweifel ftunden, ob ihre 
Stände auch riftlih wären, und ob das 
Evangelium ſolches nachließe. Dieſes haben 
wir darum erzählt, daß auch die Fremden, 
Feind und Freund, verſtehen mügen, daß durch 
dieſe Lehre die Oberkeit, Landregiment, kaiſer⸗ 
liche Recht und andere nicht niedergeſtoßen, 
ſondern vielmehr hoch gehaben und geſchützt 
werden, daß auch dieſe Lehre erſt recht Unterricht 
ech wie ein herrlich groß Amt, voll rift- 


iher guter Werke, das Amt der Regiment ift ꝛc. 
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Weſen zu unfäglicher Fährlichkeit des Gewißens gehalten ift worden. 


Denn die Mönche haben 


ſolche Heuchelei erbichtet, ihr Demuth und Armuth viel höher gerühmet und gehalten, denn Für- 
ften und Herren, Vater, Diutter, Hausvaterftand ; fo doch dieſe Stände Gottes Wort und Befehl 


haben, die Möncherei aber Fein Befehl Gottes hat. 


Art. XVII. De Christi Reditu ad 
Iudicium. 

Articulum XVII. reeipiunt adversarii sine 
exceptione, in quo confitemur Christum in 
consummatione mundi appariturum esse, ac 
mortuos omnes resuseitaturum, et piis aeter- 
nam vitam et aeterna gaudia daturum, im- 
pios vero condemnaturum esse, ut cum dia- 
bolo sine fine crucientur. 


Art. XVIII. De Libero Arbitrio. 
Artieulum XVIII. recipiunt adversarii de 


/ 


Art. XVII. Don der Wiederfunft Chrifti zum 
Gericht. 

Den XV. Xrtifel nehmen die Widerfacher 
an, da wir befennen, daß Chriftus am jüngften 
Tage kommen werde, bie Todten auferweden, 
den Frommen das ewige Leben und Freude 

eben, die Öottlofen zu ewiger Bein mit dem 
Feufel verdammen. 


Art. XVIII. Dom freien Willen, 
Den XVII. Artikel nehmen die Widerfacher 
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libero arbitrio, etsi quaedam addunt testi- 
monia parum apta ad eam causam. Addunt 
et declamationem, quod non sit nimium tri- 
buendum libero arbitrio cum Pelagianis, ne- 
que omnem ei libertatem adimendam esse 
cum Manichaeis. Praeclare sane; sed quid 
interest inter Pelagianos et adversarios no- 
stros, quum utrique sentiant homines sine 
Spiritu Saneto posse Deum diligere et prae- 
cepta Dei facere quoad substantiam actuum, 
mereri gratiam ac justificationem operıbus, 
quae ratio per se effieit sine Spiritu Sancto ? 
Quam multa absurda sequuntur ex his Pela- 
gianis opinionibus, quae in scholis magna 
auetoritate docentur! Has Augustinus se- 
quens Paulum magna contentione refutat, 
cuius sententiam supra in articulo de iusti- 
fieatione (v. p. 86 et 106) recitayimus. Neque 
vero adimimus humanae voluntati liberta- 
tem, Habet humana voluntas libertatem in 
operibus et rebus deligendis, quas ratio per 
se comprehendit. Potest aliquo modo effi- 
cere iustitiam ceivilem seu iustitiam ope- 
rum, potest loqui de Deo, exhibere Deo cer- 
tum eultum externo opere, obedire magi- 
stratibus, parentibus, in opere externo eli- 
gendo potest continere manus a caede, ab 
adulterio, a furto. Quum reliqua sit in na- 
tura hominis ratio et iudicium de rebus sen- 
sui subiectis, religuus est etiam delectus ea- 
rum rerum et libertas et facultas efficiendae 
iustitiae eivilis. Id enim vocat seriptura iu- 
stitiam carnis, quam natura carnalis, hoc est, 
ratio per se effieit sine Spiritu Sancto. 
Quamquam tanta est vis concupiscentiae, ut 
malis affeetibus saepius obtemperent homi- 
nes quam recto iudieio. Et diabolus, qui 
est efficax in impiis, ut ait Paulus (Eph. 2, 
2), non desinit ineitare hanc imbecillem na- 
turam ad varia delieta. Haec causae sunt, 
quare et civilis iustitia rara sit inter homi- 
nes, sieut videmus ne ipsos quidem philo- 
sophos eam consecutos esse, qui videntur 
eam expetivisse. Illud autem falsum est, non 
peceare hominem, qui facit opera praece- 
ptorum extra gratiam. Et addunt amplius 
talia opera etiam de congruo mereri remis- 
sionem peecatorum ac iustificationem. Nam 
humana corda sine Spiritu Sancto sunt sine 
timore Dei, sine fiducia erga Deum, non cre- 
dunt se exaudiri, sibi ignosci, se iuvari et 
servari a Deo. Igitur sunt impia. Porro ar- 
bor mala non potest ferre bonos fructus 
(Matth. 7, 18). Zt sine fide impossibile est 
Deo placere (Ebr. 11, 6). 


Apologia Confessionis. 


an vom freien Millen, wiewohl fie etliche 
Sprüche der Schrift anziehen, die fid) zu Der 
Sade nicht reimen. Auch machen fie ein groß 
Geſchrei Davon, daß man den freien Wille 
nicht folle zu hoch heben wie die Velagianer, 
fo ſoll man ihm wicht zur viel nehmen mit den 
Manihäern. Ja alles wohl geredt. Was ift 
aber für Unterfcheid zwifchen den Pelagianerı 
und unfern Widerſachern, fo fie beide Lehren, 
daß die Menſchen ohne dem heiligen Geift kön— 
nen Gott lieben, Gottes Gebot halten quoad 
substantiam actuum, das ift, die Werte können 
fie thun durch natürliche Vernunft, ohne den 
heiligen Geiſt, dadurch fie Die Gnade Gottes 
verbienen? Wie viel unzählige Irrthum erfolgen 
aus dieſer pelagianifchen Lehre, die fie gleich— 
wohl in ihren Schulen gar ftarf treiben und 
predigen! Diefelbigen Irrthum widerficht Au— 
guſtinus aus Paulo aufs heftigeſt, welches Mei— 
nung wir oben de justificatione gejett. Und 
wir jagen auch, daß die Vernunft etlihermaß 
einen freien Willen hat. Denn in den Dingen, 
welche mit der Vernunft zu faßen, zur begreifen 
fein, haben wir einen freien Willen. Es ift 
etlihermaß in uns ein Vermügen äußerlich ehr- 
bar zu leben, von Öott zur reden, ein Außerlichen 
Gottesdienft oder heilige Gebärde zu erzeigen, 
Oberkeit und Aeltern zu gehorchen, wicht ftehlen, 
nicht tödten. Denn dieweil nad) Adams Fall 
gleichwohl bleibt die natürliche Vernunft, daß 
id) Böſes und Gutes kenne in den Dingen, die 
mit Sinnen und Bernunft zu begreifen fein, 
fo ift auch etlihermaß unfers freien Willens 
Vermögen ehrbar oder unehrbar zur leben. Das 
nennet die heilige Schrift Die Gerechtigkeit des 
Geſetzes oder Fleiſches, welche die Vernunft 
etlihermaß vermag ohne ben heiligen Geift; 
wiewohl die angeborne böfe Luft jo gewaltig ift, 
daß die Menſchen öfter derjelbigen folgen denn 
der Bernunft, und der Teufel, welcher, wie 
Paulus jagt, kräftiglich wirfet in den Gottlojen, 
reizet ohne Unterlaß die arme, ſchwache Natur 
zu allen Sünden. Und das ift die Urſache, 
warum auch wenig der natürlichen Bernunft 
nah ein ehrbar Xeben führen, wie wir jeher, 
daß auch wenig Philoſophi, welche doch darnach 
heftig ſich bemühet, ein ehrbar äußerlich Leben 
veht geführt haben. Das ift aber falih und 
erbicht, daß diejenigen jollten ohne Sünde fein, 
die ſolche Werke thun außerhalb der Gnade, 
oder daß folhe gute Werfe de congruo Ber- 
gebung der Sünde und Gnade verdienen jollten. 
Denn folhe Herzen, die ohne den heiligen ©eift 
fein, die find ohne Gottes Furcht, ohne Glau— 
ben, Vertrauen, glauben nicht, dag Gott fie 
erhöre, daß er ihre Sünde vergebe, daß er ihnen 
in Nöthen helfe. Darum find fie gottlos. Nu 
kann ein böfer Baum nicht gute Srucht 
tragen, und ohne Glauben kann niemands 
Gott gefallen. 
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Art. XIX. De Causa Peceati. 


Igitur etiamsi concedimus libero arbitrio 
libertatem et facultatem externa opera legis 
efficiendi, tamen illa spiritualia non tribui- 
mus libero arbitrio, scilicet vere timere De- 
um, vere credere Deo, vere statuere ac sen- 
tire, quod Deus nos respiciat, exaudiat, igno- 
scat nobis cet. Haec sunt vera opera pri- 
mae tabulae, quae non potest humanum cor 
efficere sine Spiritu Sancto, sieut ait Pau- 
lus (1. Cor. 2, 14): Animalis homo, hoc 
est, homo tantum naturalibus viribus utens, 
non percipü ea, quae Dei sunt. Et hoc iu- 
dicari potest, si considerent homines, quo- 
modo corda de voluntate Dei sentiant, utrum 
vere statuant se respici et exaudiri a Deo. 
Hane fidem diffieile est et sanctis retinere, 
tantum abest, ut sit in impiis. Coneipitur 
autem, ut supra diximus, quum corda per- 
terrefacta evangelium audiunt et consola- 
tionem coneipiunt. 
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Darum, ob wir gleich nachgeben, daß in un- 
ferm Bermügen ſei jolch äußerlich Werk zu thun, 
fo fagen wir doch, daß der freie Wille und Ver— 
nunft in geiftlihen Sachen nichts vermag, 
nämlih Gott wahrlich gläuben, gewis ſich zu 
verlaßen, daß Gott bei uns fei, ung erhöre, 
unfere Sünde vergebe 2c. Denn das find die 
rechten, hoben, edelften gute Werke der erſten 
Tafel in Zehen Geboten; die vermag fein Men— 
ſchenherz ohne des heiligen Geiftes Licht und 
Gnade, wie Paulus fagt zu den Korinthern: 
Der natürliche Menfch vernimmt nichts vom 
Beift Gottes. Das ift, ein Menſch, der nicht 
erleucht ift Durch Gottes Geift, vernimmt gar 
nichts aus natürlicher Vernunft von Gottes 
Willen oder göttlichen Sachen. Und das em- 
pfinden die Menſchen, wenn fie ihr Herz fragen, 
wie fie gegen Gottes Willen gefinnet fein, ob 
fie auch gewis dafür halten, daß Gott ihr wahr- 
nehme umd fie erhöre. Denn folhes gewiß zu 
läuben und alfo auf ein unfichtbaren Gott 


fih ganz wagen und verlaßen, und, wie Betrus Tg (1. Ep. 1, 8) den Ehriftum den wir nicht 
tehen Lieben und groß achten, das fümmt auch die Heiligen ſchwer an; wie follt e8 denn in 
Gottloſen leiht jein? Denn heben wir an recht zu gläuben, wenn unfer Herzen erft erfchredet 
werden und durch Chriftum wieder aufgericht, da wir Durch dern heiligen Geift neu geboren 


werben, wie oben gejagt. 


Prodest igitur ista distributio, in qua tri- 
buitur libero arbitrio iustitia eivilis, et spi- 
ritualis gubernationi Spiritus Sancti in re- 
natis. Ita enim retinetur paedagogia, quia 
omnes homines pariter debent scire, et quod 
Deus illam civilem iustitiam requirat, et 
quod aliguo modo praestare eam possimus. 
Et tamen ostenditur diserimen inter iusti- 
tiam humanam et spiritualem, inter philo- 
sophicam et doctrinam Spiritus Sancti, et 
intelligi potest, ad quid opus sit Spiritu 


76 Sancto. Neque haee distributio a nobis in- 
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venta est, sed sceriptura clarissime tradit 
eam. Tractat eam et Augustinus, et est re- 
cens egregie tractata a Guilielmo Parisiensi, 
sed sceleste obruta est ab istis, qui so- 
mniaverunt homines legi Dei obedire posse 
sine Spiritu Saneto, dari autem Spiritum 
Sanctum, ut accedat respectus meritorü. 


Art. XIX. De Causa Peccati. 


Artieulum XIX. recipiunt adversarii, in 
quo confitemur, quod etsi unus ac solus 
Deus condiderit universam naturam et con- 
servet omnia, quae existunt, tamen causa 
peccati sit voluntas in diabolo et hominibus 
avertens se a Deo, iuxta dietum Christi de 
diabolo (Ioh. 8, 44): Quum loquitur men- 
dacium, e& proprüs loquitur. 


Darum iſts gut, daß man Diefes Klar unter- 
foheidet, namlich, daß die Vernunft und freier 
Wille vermag, etlihermaß äußerlich ehrbar zu 
leben, aber neu geboren werben, inwendig au— 
der Herz, Sinu und Muth kriegen, das wirfet 
allein der heilige Geift. Alſo bleibet weltliche 
äußerlihe Zucht; denn Gott will ungefchictes, 
wildes, freche8 Weſen und Leben nicht haben, 
und wird doch ein vehter Unterfheid gemacht 
unter Außerlihem Weltleben und Frömmkeit, 
und der Frömmkeit, die für Gott gilt, Die 
nicht philoſophiſch äußerlich ift, fondern inwen— 
dig im Herzen. Und dieje Unterſcheid haben 
wir nicht erdicht, fondern die heilige Schrift 
fetzet ſolches ar. So handelts auch Auguftinus, 
und iſt neulich von Guilielmo Pariſienſi auch 
fleißig geſchrieben und gehandelt. Aber die— 
jenigen, die ihnen ſelbſt erdichten und erträu— 
men, als vermügen die Menſchen Gottes Ge— 
ſetz zu halten ohne den heiligen Geiſt, und 
als werde der heilige Geiſt uns Gnade geben 
in Anſehung unſers Verdienſts, haben dieſe nö— 
thige Lehre ſchändlich unterdrückt. 


Art. XIX, Don der Urſach der Sünden, 


Den XIX. Artikel laßen ihnen die Wider- 
facher gefallen, da wir lehren, daß, wiewohl der 
einige Gott die ganze Welt und ganze Natır 
geihaffen hat und alle Stunde alle Kreaturen 
erhält, fo ift er doch nicht ein Urſach der 
Suͤnde, ſondern der böſe Wille in Teufeln und 
Menfhen, der fih von Gott abfehret, der 
iſt ein Urſach der Sünde, wie Chriſtus fagt 
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Art. XX. De Bonis Operibus. 


In artieulo XX. diserte ponunt haec ver- 
ba, quod reiiciant et improbent hoc, quod 
dieimus, quod non mereantur homines re- 
missionem peccatorum bones operibus. Hune 
articeulum elare praedicant se reiicere et im- 
probare. Quid in re tam manifesta dicen- 
dum est? Hic aperte ostendunt architeeti 
confutationis, quo spiritu agantur. Quid est 
enim certius in ecclesia, quam quod remis- 
sio peccatorum contingat gratis propter Chri- 
stum, quod Christus sit propitiatio pro pec- 
catis, non nostra opera, sicut Petrus inquit 
(Act. 10, 43): Huic ommes prophetae per- 
hibent testimonium, in nomine ipsius ac- 
cipere remissionem peccatorum omnes, qui 
credunt in eum. Huic ecclesiae propheta- 
rum assentiamur potius, quam istis perditis 
seriptoribus confutationis, qui tam impuden- 
ter blasphemant Christum. Nam etiamsi qui 
fuerunt scriptores, qui senserunt post remis- 
sionem peccatorum homines iustos esse co- 
ram Deo, non fide, sed ipsis operibus, ta- 
men hoe non senserunt, quod ipsa remissio 
peccatorum contingat propter opera nostra, 
non gratis propter Christum. 


Apologia Confessionis. 


von dem Teufel: Wenn er Lügen redet, fo re 
det er aus feinem Eigen. 


Art. XX. Don guten Werken, 


Im XX, Artikel jeßen fie klar diefe Wort, 
daß fie unfere Xehre verwerfen und verbammen, 
da wir jagen, daß die Leute durch gute Werke 
nicht verdienen Vergebung der Sünde. Das 
merfe jedermann wohl: eben Den Artikel ver- 
dammen und verwerfen fie mit Karen Worten. 
Was ift nu noth in dieſer öffentlichen Sachen 
viel Wort zu machen? Die großen Doctores 
und Meifter der Confutation geben da öffent- 
lich an Tag, was für ein Geift aus ihnen redet. 
Denn in der Kriftlihen Kirchen ift das fein 

eringer Artikel, jondern der allerhöheft und 
Säuptartifel,daf wir Vergebung der Sünde er- 
langen ohn unſern Berbienft durch Chriftum, 
und daß nicht unfere Werke, ſondern Ehriftus 
fei die Verſühnung für unfere Sünde, wie 
Petrus jagt: Dem Iefu geben Zeugniß alle 
Propheten, daß wir Vergebung der Stunde 
erlangen, alle, die an ihn glauben. Sold 
ſtark Zeugnis aller heiligen Propheten mag 
billig ein Beſchluß heißen der katholiſchen hrift- 
lihen Kirchen. Denn aud ein einiger Pro- 
phet gar groß bei Gott geacht und ein. Welt 
ſchatz ift. erfelbigen heiligen Kirchen und 
dem einträdhtigen Munde aller Propheten follen 
wir billiger glauben, denn den heilloſen gott- 


loſen Sophiften, jo die Confutetion gemacht haben und Chriftum fo unverfhamt Yäftern. Denn 
wiemohl etliche Xehrer alſo auch Davon gefchrieben, daß wir hernach, wenn ung die Sünde ver- 
geben ift, nicht dutch den Glauben, fondern durch unfere eigen Werk Gnade erlangen, jo haben 
fie doch Das nicht gehalten, daß die Vergebung der Sünde am ihr jelbft um unfer Werk willen 


uns widerfahre, und nicht um Chriftus willen. 


Non ferenda est igitur blasphemia tribu- 
ere honorem Christi nostris operibus. Nihil 
pudet iam istos theologos, si talem senten- 
tiam in ecelesia audent ferre. Neque dubi- 
tamus, quin optimus Imperator ac plerique 
Prineipum hune locum nullo modo fuerint 
in confutatione relieturi, si essent admoniti. 
Infinita hoc loco testimonia ex scriptura, ex 
patribus citare possemus. Verum et supra 
satis multa de hac re diximus. Et nihil opus 
est pluribus testimoniis illi, qui scit, quare 
Christus nobis donatus sit, qui scit Christum 
esse propitiationem pro peccatis nostris. 
Esaias inquit (53,6): Poswst Dominus in eo 
iniquitates ommium nostrum. Adversarü 
contra docent Deum ponere iniquitates no- 
stras non in Christo, sed in nostris operibus. 
Neque hie dicere libet, qualia opera doce- 
ant. Videmus horribile decretum contra nos 
compositum esse, quod magis terreret nos, 
si de ambiguis aut levibus rebus contende- 
remus. Nune quum conseientiae nostrae in- 
telligant damnari ab adversariis manifestam 
veritatem, cuius propugnatio ecelesiae ne- 


Darum tft e8 ein gräulich Oottesläfterung 
die Ehre Chriſti aljo unſern Menſchenwerken 
zu geben. Und wir vertröften und verjehen uns 
zu kaiſerl. Majeftät und auch andern Fürften 
diefer kaiſerlichen, fürftlihen Tugend, daß fie jo 
öffentlihe Unmahrheit und Ungrund, dadurch 
für aller Welt Gott und das Evangelium ge— 
läftert wird, in feinem Wege würden im der 
Confutation, wenn fie verwarnet wären, gelaßen 
haben. Denn daß diefer Artikel gewislich gött— 
lid) und wahr ift, und daß dies die heilige 
göttlide Wahrheit fei, künnten wir hie gar nahe 
unzählige Sprüche der Schrift fürbringen, auch 
aus den Vätern. Und ift gar nahe feine Syl— 
labe, fein Blatt in ber Bibel, in den fürnehm- 
ften Büchern der heiligen Schrift, da das nicht 
Har gemeldet wäre. Wir haben oben auch viel 
von diefen Stüden gejagt, und gottfürchtige, 
fromme Herzen, die da wohl wißen, warum 
Chriſtus gegeben ift, die da nicht für aller Welt 
Güter und Königreiche entbehren wollten, daß 
Ehriftus nicht unfer einiger Schaß, unſer eini- 
ger Mittler und Verſühner wäre, die müßen 
fih bie entjegen und exjchreden, Daß Gottes 
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Art. XX. De Bonis Operibus. 


cessaria est et amplificat gloriam Christi, fa- 
cile terrores mundi contemnimus, et ingenti 
animo, si quid erit patiendum, propter glo- 
riam Christi, propter utilitatem ecelesiae fe- 
remus. Quis non gaudeat mori in confes- 
sione horum articulorum, quod remissionem 
peccatorum fide conseguamur gratis propter 
Christum, quod operibus nostris non merea- 
mur remissionem peccatorum? Nullam 
habebunt satis firmam consolationem con- 
scientiae piorum adversus terrores peccati 
et mortis et adversus diabolum sollieitan- 
tem ad desperationem, si non sciant, se de- 
bere statuere, quod gratis propter Christum 
habeant remissionem peceatorum. Haee fi- 
des sustentat et vivificat corda in illo asper- 
rimo certamine desperationis. 
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heilige Wort und Wahrheit jo öffentlich von 
armen Menschen erachtet und verdammet wird. 


Eſaias der Prophet fagt: Der Herr hat auf 


ihn gelegt unfer aller Sünde, Die Wibder- 
jacher aber Yügenftrafen Eſaiam und die ganze 
Bibel und Schrift, und fagen, er hab umfer 
Sünde auf uns und unfere Werfe und bette- 
liſche Gnugthuung gelegt. Ich will dennoch hie 
ſchweigen ber kindiſchen Werke, Nojenkränzen, 
Wallfahrten und vergleihen. Wir fehen gar 
wohl die ernſtliche Mandat und das Faifer- 
liche Edict wider uns und unſere Lehre aus— 
gangen; des follten wir billig erichreden, wenn 
wir von leichten geringen Saden oder von 
Saden, die in Zweiſel ftünden, zu handeln 
hätten. Nachdem wir aber (Gott Lob) durch 
Gottes Wort in unfern Herzen und Gewißen 


des ganz ohn alleır Zweifel für Gott gewis fein, 
daß die Widerfadher verdammen bie öffentliche göttliche Wahrheit und die rechte, riftliche, felige, 
heilige Xehre, ohn welche fein riftliche Kiche irgend fein kann, welche ein jeder Ehrift, ſofern 
fein Leib und Leben reicht, ſchuldig tft zu der Ehre Gottes zu befennen, zu retten und zu 
ſchützen: jo laßen wir uns von folder heilfamen Lehre nicht abjehreden. Denn wer wollt ihm 
doch nicht wünjchen au feinem lebten Ende, daß er in Belenntnis des Artikels fterben möcht, 
daß wir Vergebung der Sünde durch den Glauben, ohn unſer Berbienft und Werf durch das 
Blut Chrifti erlangen? Es gibt die Erfahrung, wie die Mönche ſelbs befennen müßen, daß 
fich die Gewißen nicht laßen ftillen noch zufrieden bringen, denn durch den Glauben an Chri- 
fium. Und die Gewißen fünnen fein rechten, beftändigen Troſt haben in den großen Aengften 
an der Todesftunde und in Anfehtung wider das große Schreden des Todes, der Sünde, went 
fie niht an die Zuſage der Gnade in Chrifto fi halten. Auch können fie feinen beftändigen 
Troſt haben wider den Teufel, welcher denn erſt ftark die Herzen Dränget, ängftet und zur Ver- W. 216, 
zweifelung reizet, und alle unfer Werk in einem Augenblid wie dem Staub hinweg bläfet, 
wenn fie nit an dem Evangelio, an dieſer Xehre feft halten, daß wir ohn unfern Verbienft 
dur das theuer Blut Chriftt Vergebung der Sünde erlangen. Denn der Ölaub allein erquicket 
und erhält uns in dem großen Todesfampf, in den großen Aengſten, wenn feine Kreatur helfen 
fann, ja wenn wir außerhalb dieſer ganzen fihtlihen Kreatur von dannen in ein ander Weſen 
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und Welt jollen abſcheiden und fterben. 


Digna igitur causa est, propter quam nul- 
lum recusemus periculum. „Tu ne cede ma- 
lis, sed contra audentior ito,“ quisquis as- 
sentiris confessioni nostrae, quum adversa- 
rii terroribus, crueiatibus, suppliciis conan- 
tur excutere tibi tantam consolationem, quae 
universae ecclesiae in hoc nostro articulo 


Darum ift e8 eine Sache, die wahrlich der 
Rede werth ift, um welcher willen ein jeber 
Chrift von Herzen gern alles wagen und in 
Fahr fesen fol. Darım alle diejenigen, fo 
diefer unfer Eonfeffion anhangen, dürfen fich 
nicht ſchrecken oder irren laßen, jondern mügen 
in aller Freudigfeit auf Gott und den Herrn 


87 proposita est. Non deerunt quaerenti testi- Chriftum es getroft und fröhlid wagen und dieſe 
monia scripturae, quae confirmabunt ani- öffentliche Wahrheit wider alle Welt, Tyrannei, 
mum. Nam Paulus tota voce, ut dieitur, Zorn, Dräuen, Schreden, aud) wider alles tyran— 
clamitat Rom. 3, 24 sq. et 4, 16, gratis niſch täglich Morden und Verfolgen fröhlid) be= 
remittiı peccata propter Christum. Ideo Tennen. Denn wer wollt ihm doch ſolchen gro— 
inquit: Ex fide iustificamur, et gratis, ut fen, ja ewigen Troft, daran der ganzen chrift- 
firma sit promissio. Id est, si ex nostris lichen Kirchen alles Heil gelegen ift, nehmen 
operibus penderet promissio, non esset fir- laßen? Wer bie Bibel in die Hand nimmt und 
ma. Si propter nostra opera daretur remis- mit Exnft Tieft, der merkt bald, daß allenthal- 
sio peceatorum, quando sciremus eam nos ben in der Schrift dieſe Lehre gegründet ift. 
conseeutos esse, quando reperiret opus Denn Paulus jagt Elar, Röm 3 und 4, daß die R. 222, 
conseientia territa, quod statueret ad pla- Sünden ohne Berbienft um Chriftus willen 

88 candam iram Dei sufficere? Sed supra de vergeben werben, darum fagt er: Wir werden 


tota re diximus. Inde lector sumat testimo- 
nia. Nam hanc non disputationem, sed que- 
relam indignitas rei nobis expressit, quod 


gerecht durch den Glauben ohn Verdienft, 
daß die Derheigung feit jtehe. Das ift, jo 
die Verheißuũg aus unfern Werfen wäre, jo 
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hoc loco diserte posuerunt se improbare 
hune nostrum articulum, quod remissionem 
peceatorum econseguamur non propter opera 
nostra, sed fide et gratis propter Christum. 


gnug wäre Gottes Zorn zu verfühnen? Wir ha 
jeder Sprüche der Schrift, fo dieſe Lehre gründen, juchen. 


Apologia Confessionis. 


wäre fie nicht feft. Und wenn die Gnade oder 
Bergebung der Sünde gegeben würde um un— 
fer Werke willen, wenn würben wir denn ge— 
wis, daß wir Gnade erlanget hätten? Wenn 
wolt das Gewißen ein ſolch Werk finden, Das 
ben hie oben Davon gnug gejagt; Da mag ein 
Denn an diefem Ort hat mich be= 


wegt jo heftig zu Hagen die gräuliche, unverſchämte, übermachte, fürgefaßte Bosheit der Wider- 
ſacher, da fie mit Karen Worten feen, daß fie dieſen Artikel verwerfen, daß wir Vergebung 
der Sünde erlangen nicht duch unſer Werk, fondern ohn Berdienft durch den Glauben an 


Ehriftum. 


Adversarii etiam addunt testimonia suae 
condemnationi. Et operae pretium est unum 
atque alterum recitare. Allegant ex Petro 
(2 ep. 1, 10): Studete firmam facere voca- 
tionem vestram cet. Iam vides, lector, 
adversarios nostros non perdidisse operam 
in discenda dialectica, sed habere artifiei- 
um ratioeinandi ex scripturis prorsus quid- 
quid libet. Facite firmam vocationem ve- 
stram per bona opera. Igitur opera meren- 
tur remissionem peccatorum. Sane concinna 
erit argumentatio, si quis sie ratiocinetur 
de reo capitalis poenae, cui poena remissa 
est: Magistratus praecipit, ut in posterum 
abstineas ab alieno. Igitur per hoc meritus 
es condonationem poenae, quod nunc ab 
alieno abstines. Sie argumentari est ex non 
causa causam facere. Nam Petrus loquitur 
de operibus sequentibus remissionem pec- 
catorum et docet, quare sint facienda, scili- 
cet ut sit firma vocatio, hoc est, ne voca- 
tione sua excidant, si iterum peccent. Facite 
bona opera, ut perseveretis in vocatione, ne 
amittatis dona vocationis, quae prius conti- 
gerunt, non propter sequentia opera, sed 
iam retinentur fide, et fides non manet in 
his, qui amittunt Spiritum Sanctum, qui ab- 
iieiunt poenitentiam, sicut supra (p. 167 sq.) 
diximus, fidem existere in poenitentia. 


Addunt alia testimonia non melius cohae- 
rentia. Postremo dieunt hanc opinionem 
ante mille annos Augustini tempore damna- 
tam esse. Id quoque falsissimum est. Sem- 
per enim ecelesia Christi sensit remissio- 


‚nem peccatorum gratis contingere. Imo Pe- 


lagiani damnati sunt, qui gratiam propter 
opera nostra dari eontendebant. Ceterum 
supra satis ostendimus, quod sentiamus 
bona opera necessario sequi debere fidem. 
Non enim abolemus legem, inquit Paulus 


Die Widerſacher führen auch etlihe Sprüche 
der Schrift ein, warum fie dieſen Artifel ver— 
damen. Nämlich bringen fie den Spruch Petri 
berfür: Sleifet euch, euren Beruf feit zu 
machen durch gute Werk ꝛc. Da fiehet jeder- 
mann, daß unſere Widerfadher ihr Geld nicht 
übel angelegt, da fie Dialeeticam ftudirt haben. 
Denn fie mügen die Sprüche der Schrift ge— 
reimt, ungereimt, ſchließlich, unſchließlich, wie 
ſie wöllen, und wie es ihnen gefällt, einführen. 
Denn alſo ſchließen fie: Petrus ſagt: Se 
euch durch gute Wert euren Beruf feit zu 
machen, darum verdienen wir duch Werke 
Bergebung der Sünde Es ift wahrlih ein 
feine Argumentation, als wenn einer ſpräche 
bon einem Bellagten im Halsgeriht, welchen 
das Leben gefriftet wäre: Der Richter hat ge- 
boten, daß der forthin ſich ſolcher Webelthat 
fol enthalten, darum fo hat er verdienet mit 
foldem Enthalten, daß ihm Das Leben gefriftet 
iſt. Alfo argumentiren, das heißt ex non causa 
causam machen. Denn Petrus redet nom guten 
Werken und Früchten, die da folgen dem Glau— 
ben, und lehret, warum man fie thun folle, näm— 
lich daß wir unfern Beruf feit machen, das ift, 
daß wir nicht wiederum vom Evangelio fallen, 
wenn wir wiederum fündigten. Wil fagen: 
Thut gute Werfe, daß ihr bet dem Evangelio, 
bei eurem himmliſchen Beruf bleibet, daß ihr 
nicht wiederum abfallet, kalt werdet, verlieret 
Geift und Gaben, die euch aus Gnaden durch 
Ehriftum widerfahren find, nicht um der folgen- 
den Werke willen. Denn in dem Beruf bleibet 
man feft dich den Ölauben, und der Glaube 
und heilige Geift bleibet in demjenigen nicht, 
die ſündlich Leben führen. 


Der Sprüche und Zeugnis fesen fie mehr, 
die fi eben fo wohl veimen. Dazu dürfen fie 
fagen, daß diefe Meinung für taufend Jahren 
zu Auguftinus Zeiten verbammet jei. Das ift 
nicht wahr, ſondern eine Lügen. Denn die hrift- 
liche Kirchen hat allzeit gehalten, daß Vergebung 
der Sünde ohn Berbienft uns widerfahre, und 
die Pelagiani find darum verdammt, die da 
fagten, die Gnade würde uns gegeben um unfer 
Werk willen. Wir haben oben gnug angezeigt, 
daß wir auch Tehren, daß wo Glaub ift, da 
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Art. XXI. (IX.) De Invocatione Sanctorum. 


(Rom. 3, 31), sed stabilimus, quia quum fide 
accepimus Spiritum Sanetum, necessario 
sequitur legis impletio, qua subinde cre- 
seit dilectio, patientia, castitas et alii fru- 
etus Spiritus. 


Art. XXT.(IX.) De Invocatione Sanctorum. 


Artieulum XXI. simplieiter damnant, quod 
invocationem samciorum non requirimus. 
Nee ullo in loco prolixius rhetorieantur. Ne- 
que tamen aliud quidquam effieiunt, quam 
sanctos honorandos esse, item sanctos, qui 
vivunt, orare pro aliis: quasi vero propterea 
necessaria sit invocatio mortuorum sancto- 
rum. Allegant Cyprianum, quod vivum Cor- 
nelium rogaverit, ut discedens pro fratribus 
oret. Hoc exemplo probant mortuorum in- 
vocationem. Citant et Hieronymum contra 
Vigilantium: In hac arena, inguiunt, ante 
mille et centum annos vieit Hieronymus Vi- 
gilantium. Sic triumphant adversarii, quasi 
iam sit debellatum. Nee vident isti asini, 
apud Hieronymum contra Vigilantium nul- 
lam exstare syllabam de invocatione. Lo- 
quitur de honoribus sanetorum, non de in- 
vocatione. Negue reliqui veteres scriptores 
ante Gregorium fecerunt mentionem invo- 
cationis. Certe haec invocatio cum his opi- 
nionibus, quas nunc docent adversarii de 
applicatione meritorum , non habet testimo- 
nia veterum scriptorum. 


Confessio nostra probat honores sancto- 
rum. Nam hic triplex honos probandus est. 
Primus est gratiarum actio. Debemus enim 
Deo gratias agere, quod ostenderit exempla 
misericordiae, quod significaverit se velle 
salvare homines, quod dederit doctores aut 
alia dona ecclesiae. Et haee dona, ut sunt 
maxima, amplificanda sunt, et laudandi ipsi 
saneti, qui his donis fideliter usi sunt, sicut 
Christus laudat fideles negotiatores (Matth. 
25, 21. 23). Secundus cultus est confirmatio 
fidei uostrae; quum videmus Petro condo- 
nari negationem, erigimur et nos, ut magis 
eredamus, quod vere gratia exuberet supra 
peccatum (Rom. 5, 20). Tertius honos est 
imitatio primum fidei, deinde ceterarum 
virtutum, quas imitarj pro sua quisque vo- 
catione debet. Hos veros honores non re- 
quirunt adversarii. Tantum de invocatione, 
quae etiamsi nihil haberet perieuli, tamen 
non est necessaria, rixantur, 
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follen auch gute Früchte und gute Werke folgen, 
Denn wir thun das Gefer nicht ab, fondern 
richten es auf, wie Paulus jagt. Denn wenn 
wir durch den Glauben den heiligen Geift em- 
pfangen haben, fo folgen gute Früchte, da neh— 
men wir denn zu in der Kiebe, in Geduld, im 
Keuſchheit und andern Früchten des Geiſtes. 


Yet. XXI. (IX.) Don Anrufen der Heiligen. 


Den ein und zwanzigiten Artifel verbammen 
die Widerfacher ganz, daß wir von Anrufen 
der Heiligen nichts lehren, und fie handeln 
fein Stüd fo gar mit meitfäuftigem Geſchwätze 
und richten Doc nicht8 aus, denn daß fie jagen, 
man jolle die Heiligen ehren. Stem fie probiven, 
die lebendigen Heiligen beten einer für den an— 
dern; daraus ſchließen fie, daß man bie todten 
Heiligen jolle und müße anrufen. Sie ziehen 
an Cyprianum, der hab Cornelium, da er nod) 
gelebet, gebeten, daß er, wenn er geftorben wäre, 
für die Brüder bitten wollte. Damit beweiſen 
fie, daß man die tobten Heiligen müße anrufen. 
Auch ziehen fie an Hieronymum wider Vigilan— 
tim, und fagen: In dieſer Sache hat vor tau— 
fend Sahren Hieronymus Vigilantium über- 
wunden. Alo gehen fie überhin, meinen, fie 
haben weit gewonnen, und jehen die groben Efel 
nicht, daß im Hieronymo wider Bigilantium 
feine Syllabe ftehet von Anrufen ber Heiligen. 
Hieronymus redet nicht von anrufen der Heiligen, 
jondern von Heiligen ehren. Auch jo haben 
die alten Lehrer vor Gregorius Zeiten des An— 
rufens der Heiligen nicht gedacht. Und die An⸗ 
rufung der Heiligen, wie aud) Die applicatio des 
Berbienfts der Heiligen, davon die Widerſacher 
lehren, hat gar feinen Grund in der Schrift. 


In unfer Confeffion läugnen wir nicht, Daß 
man die Heiligen ehren fol. Denn breierlei 
Ehre ift, Damit man die Heiligen ehret. Für 
das erft, Daß wir Gott dankjagen, daß er ums 
an den Heiligen Exempel feiner Gnaden hat 
dargeftellet, daß er hat Lehrer in der Kirchen 
und andere Gaben gegeben, umd die Gaben, 
weil fie groß fein, fol man fie hoch preifen, 
auch die Heiligen ſelbſt loben, die folder Gaben 
wohl gebraucht haben, wie Chriſtus im Evan— 
gelio Lobet die treuen Knechte. Die andere Ehre, 
fo wir den Heiligen thun mügen, daß wir an 
ihrem Exempel unfern Glauben ftärken, als 
wenn ic) fehe, daß Petro aus fo reicher Gnade 
die Sünde vergeben ift, da er Ehriftum verläug- 
net, wird mein Herz und Gewißen geftärkt, daß 
ih gläube, daß die Gnade mächtiger fei, denn 
die Sünde. Für das dritte ehren wir die Heili- 
gen, wenn wir ihres Glaubens, ihrer Liebe, 
ihrer Geduld Erempel nachfolgen, ein jeder nach 
feinem Beruf. Bon dieſer rechten Ehre der Hei- 
ligen reden die Widerſacher gar nichts; all- 
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Praeterea et hoc largimur, quod angeli 
orent pro nobis. Exstat enim testimonium 
Zachariae I, 12., ubi angelus orat: Domine 
ewercituum, usque quo tu non misereberis 
Jerusalem cet.? De sanctis etsi concedimus 
quod, sieut vivi orant pro ecelesia universa 
in genere, ita in coelis orent pro ecclesia in 
genere, tametsi testimonium nullum de mor- 
tuis orantibus exstat in scripturis, praeter 
illud somnium sumtum ex libro Machabae- 
orum posteriore (2. Mace. 15, 14). 


Porro ut maxime pro ecelesia orent sancti, 
tamen non sequitur, quod sint invocandi. 
Quamquam confessio nostra hoc tantum af- 
firmat, quod scriptura non doceat sancto- 
rum invocationem, seu petere a sanctis au- 
xilium. Quum autem neque praeceptum ne- 
que promissio neque exemplum ex scriptu- 
ris de invocandis sanctis afferri possit, se- 
quitur conscientiam nihil posse certi de illa 
invocatione habere. Et quum oratio debeat 
ex fide fieri, quomodo seimus, quod Deus 
approbet illam invocationem? Unde seimus 
sine testimonio seripturae, quod sancti in- 
telligant singulorum preces? Quidam plane 
tribuunt divinitatem sanctis, videlicet quod 
tacitas cogitationes mentium in nobis cer- 
nant. Disputant de matutina et vesper- 
tina cognitione, fortassis, quia dubitant, 
utrum mane an vesperi audiant. Haec com- 
miniscuntur, non ut sanetos honore affi- 
ciant, sed ut quaestuosos cultus defendant. 
Nihil afferri potest ab adversariis contra 
hane rationem, quod quum invocatio non 
habeat testimonium ex verbo Dei, non pos- 
sit affırmari, quod saneti intelligant invoca- 
tionem nostram, aut, ut maxime intelligant, 
auod Deus eam approbet. Quare adversariüi 
non debebant nos ad rem incertam cogere, 
quia oratio sine fide non est oratioe Nam 
quod allegant ecelesiae exemplum, constat 
novum hune in ecelesia morem esse; nam 
veteres orationes, etsi mentionem sanetorum 
faciunt, non tamen invocant sanctos. Quam- 

uam etiam illa nova invocatio in ecelesia 

issimilis est invocationi singulorum. 


Deinde adversarii non solum invocatio- 
nem in cultu sanetorum requirunt, sed etiam 
applicant merita sanetorum pro aliis, et fa- 
eiunt ex sanctis non solum deprecatores, 
sed etiam propitiatores. Id nullo modo 
ferendum est. Nam hie prorsus transfertur 
in sanctos proprius honor Christi. Faeciunt 


Apologia Confessionis. 


ein von dem Anrufen der Heiligen, weldes, 
wenn es auch ohn Fährlichkeit der Gewißen 
wäre, doch nicht noth iſt, da zanken fie von. 


Darüber jo geben wir ihnen nad), daß die 
Engel für ung bitten. Denn Zach. 1 ftehet ge- 
ſchrieben, daß der Engel bitt: Herr Zebaoth, 
wie lang willt du dich nicht erbarmen über 
Ierufelem? Und wiewohl wir nachgeben, 
daß, gleichwie Die lebendigen Heiligen für bie 
ganze Kirche bitten ingemein oder in genere, 
aljo mügen für die ganze Kirchen die Heiligen 
im Himmel bitten ingemein, in genere. Doch 
hat ſolchs fein Zeugnis in der Schrift, denn 
allein den Traum, der genommen ift aus dem 
andern Buch Maceabaeorum. 


Weiter, ob die Heiligen gleich beten für Die 
Kirchen, To folget doch daraus nicht, daß man 
die Heiligen folle anrufen. Wiewohl unfer Con- 
feifton allein Dies feet: in der Schrift ftehet 
nichts von dem Anrufen der Heiligen oder Daß 
man Hilf ſuchen folle bei dem Heiligen. So 
man nu weder Gebot noch Zufage noch Exempel 
aus der Schrift mag fürbringen, fo folget, daß 
fein Herz noch Gewißen darauf ſich verlaßen 
kann. Denn diemeil ein jeglich Gebet fol aus 
dem Glauben geſchehen, woher will ich denn 
wißen, daß Gott ihm gefallen läßt das An— 
rufen der Heiligen, wenn ich nicht Gottes Wort 
davon habe? Wodurd werde ich gewis, daß 
die Heiligen mein Gebet und eines jeden be— 
fondern hören? Etliche machen fchlechts Götter 
aus den Heiligen und fagen, fie können unfer 
Gedanken wißen und uns ins Herz jehen. 
Dasjelbige erbichten fie, nicht, daß fie Damit die 
Heiligen ehren, jondern daß fie ihre Kretzſchmerei 
und Jahrmarkt, welcher ihnen Geld trägt, ver— 
theidigen. Wir fagen noch wie vor: in Öottes 
Wort, in der Schrift ftehet nicht, daß die Hei— 
ligen unfer Anrufen verftehen, und ob fie e8 
verftünden, daß Gott ihm ſolch Anrufen gefal- 
Ten laße; fo hats je fein Grund. Dawider kön— 
nen die Widerfacher nichts aufbringen; darum 
follten die Widerfacher uns zu ungewiſſen Din- 
gen nicht zwingen oder dringen, denn ein Ge— 
bet ohne Glauben ift nicht ein Gebet. Denn 
daß fie jagen, die Kirche Habe e8 im Gebrauch, 
fo ift e8 Doc) gewis, daß ſolches ein neuer 
Brauch im der Kirchen ift, denn die alten Col— 
fecten, ob fie wohl der Heiligen gevenfen, fo 
rufen fie doch die Heiligen nicht an. j 


Darüber reden die Widerfadher nicht allein 
von Anrufen der Heiligen, jondern jagen auch, 
daß Gott der Heiligen Verdienſt annehme für 
unfere Sünde, und machen alfo aus dei Heili- 
gen nicht allein Fürbitter, fondern Mittler und 
Berfühner. Das ift nu gar nicht zu leiden, denn 
da geben fie die Ehre, jo Chrifto allein gebührt, 
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enim eos mediatores et propitiatores, et 
quamquam distinguunt de mediatoribus in- 
tercessionis et mediatoribus redemtionis, 
tamen plane faciunt ex sanctis mediatores 
redemtionis. Atque etiam illud dieunt sine 
testimonio scripturae, quod sint mediatores 
intercessionis, quod ut verecundissime di- 
eatur, tamen obscurat offieium Christi, et fi- 
duciam misericordiae debitam Christo trans- 
fert in sanctos. Fingunt enim homines Chri- 
stum duriorem esse et sanctos placabiliores, 
et magis confidunt misericordia sanetorum, 
quam misericordia Christi, et fugientes Chri- 
stum quaerunt sanctos. Ita faciunt ex eis 
re ipsa mediatores redemtionis. 


Itaque ostendemus, quod vere faciant ex 
sanctis non tantum deprecatores, sed pro- 
pitiatores, hoc est, mediatores redemtionis. 
Nondum recitamus hie vulgi abusus. De 
doctorum opinionibus adhuc loquimur. Re- 
liqua etiam imperiti iudieare possunt. 


In propitiatore haec duo coneurrunt. Pri- 
mum oportet exstare verbum Dei, ex quo 
certo sciamus, quod Deus velit misereri et 
exaudiri invocantes per hunc propitiatorem, 
Talis exstat de Christo promissio (Ioh. 16, 
23): Quidgwd petieritis Patrem in nomi- 
ne meo, dabit vobis. De sanctis nulla exstat 
talis promissio. Quare conscientiae non pos- 
sunt certo statuere, quod per sanctorum in- 
vocationem exaudiamur. Itaque invocatio 
illa non fit ex fide. Deinde mandatum etiam 
habemus, ut invocemus Christum iuxta il- 
lud (Matth. 11, 28): Venite ad me, qui la- 
boratis cet., quod certe nobis quoque di- 
etum est. Et Esaias ait 11, 10: In die illa 
stabit radıx Iesse, in signum populorum, 
ipsum gentes deprecabuntur. Et Psal. 43 
(45, 13): Vultum tuum deprecabuntur om- 
nes divites plebis. Et Psal. 71. (72, 11. 15): 
Et adorabunt eum omnes reges terrae. Et 
mus post: Orabunt coram eo üugiter. Et 
oh. 5, 23. inquit Christus: Ut omnes ho- 
norificent Filıum, sicut honorificant Pa- 
trem. Et Paulus 2. Thess. 2, 16. 17. orans 
inquit: Ipse autem Dominus noster Iesus 
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den Heiligen; denn fie machen aus ihnen Mitt- 
ler und DVerfühner. Und wiewohl fie wöllen 
Unterſcheid machen unter Mittlere, die für 
uns bitten, und dem Mittler, der uns erlöfet 
und Gott verfühnet hat, jo machen fie doch 
aus dem Heiligen Mittler, dadurch die Leute 
verfühnet werben, und daß fie jagen, die Hei- 
ligen find Mittler für uns zu bitten, das jagen 
fie auch ohn alle Schrift, und wenn man ſchon 
davon aufs glimpflihft reden will, fo wiro 
doch Chriftus und feine Wohlthat durch ſolche 
Lehre unterdrüdt, umd vertrauen da auf die 
Heiligen, da fie auf Chriftum vertrauen ſollten. 
Denn fie erdichten ihnen felbft einen Wahn, 
als ſei EChriftus ein ftrenger Richter und Die 
Heiligen gnädige gütige Mittler, fliehen alſo zu 
den Heiligen, ſcheuen fid) für Chriſto, wie für 
einem Tyrannen, vertrauen mehr auf die Güte 
der Heiligen, denn auf die Güte Ehrifti, laufen 
von Chrifto und fuchen der Heiligen Hilfe. 
Alſo machen fie im Grunde Doc) mediatores 
redemtionis aus den Heiligen. 


Derhalben wollen wir beweifen, daß fie aus 
den Heiligen machen nicht allein Fürbitter, ſon— 
dern Berjühner und mediatores redemtionis. 
Wir reden hie noch nicht von groben Mis— 
brauchen, wie der gemeine Pöbel mit den Hei- 
ligen und Wallfahrten öffentlich Abgötterei 
treibt, wir reden, was ihre Gelehrten von Diefem 
Stüde predigen, ſchreiben und in ihren Schulen 
lehren. Das ander, als die groben Misbräuche, 
können aud) unerfahrne grobe Leute urtheilen 
und richten. 


Es gehören zwei Stüde zu einem Mittler 
und Verſühner. Für das erft ein gewiß Kar 
Gottes Wort und Verheißung, daß Gott durch 
den Mittler erhören will alle, die ihn anrufen. 
Eine folde göttliche Zufage ftehet in der Schrift 
von Chrifto: was ihr werdet bitten den 
Dater in meinem Namen, das wird er euch 
Geben. Bon dem Heiligen ftehet nirgend in 
der Schrift ein ſolch Zufage, darum kann feiner 
bei fi) gewis ſchließen, daß er auf Anrufen 
der Heiligen erhöret werde. Darum ift jold) 
Anrufen nicht aus dem Glauben. Darüber 
haben wir Gottes Wort und Gebot, daß mir 
jollen Ehriftum anrufen, da er jagt: Kommt 
u mir alle, die ihr mübhjfelig und beladen 
Kid und ich will euch erquiden. Pſ. 43. 
Sue deinem Angefiht werden anbeten alle 
Reichen im Dolf, Und Pf. 71. Und werden 
ihn anbeten alle Rönige auf Erden, Und bald 
hernach: Sie werden täglich für ihm Enien 2c, 
Und Joh. 5 fagt Chriſtus: Damit fie alle 
ehren den Sohn, wie fie ehren den Dater, 
Stem 2. Theil. 2 jagt Baulus, Da er betet: 
Unfer Herr Iefus Chriftus und Gott unfer 
Dater ermahne euer Herzen und ftärke euch. 
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Christus et Deus et Pater noster exhorte- 
tur corda vestra et confirmet vos cet. At 
de sanctorum invocatione quod possunt ad- 
versarii praeceptum, quod exemplum ex 
seripturis afferre? Alterum est in propitia- 
tore, quod merita ipsius proposita sunt, ut 
quae pro aliis satisfacerent, quae aliis do- 
nentur imputatione divina, ut per ea tam- 
quam propriis meritis iusti reputentur. Ut 
si quis amicus pro amico solvit aes alie- 
num, debitor alieno merito tamquam pro- 
prio liberatur, Ita Christi merita nobis do- 
nantur, ut iusti reputemur fiducia merito- 
rum Christi, guum in eum ceredimus, tam- 
quam propria merita haberemus. 


Et ex utroque, nempe ex promissione et 
donatione meritorum, oritur fidueia miseri- 
cordiae. Talis fiducia promissionis divinae. 
item meritorum Christi debet afferri ad 
orandum. Vere enim statuere debemus, et 
quod propter Christum exaudiamur, tquod 
ipsius meritis habeamus placatum Patrem. 


Hie adversarii primum iubent invocare 
sanctos, quum neque promissionem Dei ne- 
que mandatum neque exemplum scripturae 
habeant. Et tamen faciunt, ut maior fiducia 
misericordiae sanctorum coneipiatur, quam 
Christi, quum Christus ad se venire iusserit, 
non ad sanctos. Secundo applicant merita 
sanetorum aliis, sicut merita Christi, iubent 
confidere meritis sanctorum, quasireputemur 
iusti propter merita sanctorum, sieut iusti 
reputamur meritis Christi. Nihil hie fingi- 
mus. In indulgentiis dieunt se applicare me- 
rita sanctorum. Et Gabriel interpres canonis 
missae confidenter pronuneiat: Nos ordine 
instituto a Deo debere ad ausilia sancto- 
rum confugere, ut salvemur eorum meri- 
tis et votis. Haec sunt verba Gabrielis. Et 
tamen passim in libris et concionibus adver- 
sariorum leguntur absurdiora. Quid est fa- 
cere propitiatores, si hoc non est? Prorsus 
aequantur Christo, si confidere debemaus, 
quod meritis eorum salvemur. 


Ubi autem institutus est ille ordo a Deo, 
quem dieit iste, quod debeamus ad auxilia 
sanctorum confugere? Proferat exemplum 
ex scripturis, aut praeceptum. Fortassis ex 
aulis regum sumunt hune ordinem, ubi ami- 
eis intercessoribus utendum est. At si rex 
constituerit certum intercessorem, non volet 
ad se causas per alios deferri. Ita quum 
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Das find eitel Sprüche von Chrifto. Aber von 
Anrufen der Heiligen können die Widerfadher 
fein Gottes Gebot, fein Exempel der Schrift 
fürbringen. Zum andern gehört zu einem 
Berfühner, daß fein Verdienft für ander Leute 
bezahle, daß feines Berdienfts und Bezahlung 
andere theilhaftig werben, als hätten fie ſelbſt 
bezahlt. Als wenn ein guter Freund für den 
andern Schuld bezahlt, da wird der Schuldiger 
durch eines andern Bezahlung, als durch fein 
eigen Bezahlen, der Schuld los. Alfo wird 
uns Chriſti Verdienſt geſchenkt und zugerechnet, 
wenn wir an ihm gläuben, gleih als wäre 
fein Berdienft unfer, daß uns alfo feine Ge— 
rechtigfeit und jein Verdienſt wird zugerechnet, 
und wird fein Verdienſt unfer eigen. 


Auf beide Stüde, nämlih auf die göttliche 
Zuſage und auf Chriſti Verdienſt muß ein 
chriſtlich Gebet fid) gründen. Ein foldyer Glaub 
an die göttlihe Zufage und auf dem Berbienft 
Shrifti gehört zum Gebet. Denn wir follens 
gewis dafür halten, daß wir um Chriftus willen 
erhöret werben und daß wir um feinetwillen 
ein gnädigen Gott haben. 


Da lehren nu die Widerſacher, wir follen die 
Heiligen anrufen, jo wir dazu weder Gebot noch 
Verheißung nod) Erempel in der Schrift haben, 
und machen doch damit, daß man größer Ver— 
trauen auf die Heiligen feßet, denn auf Chri— 
ftum; fo doch Ehriftus fagt: Rommt zu mir, 
nicht zu den Heiligen. Zum andern fagen fie, 
daß Gott der Heiligen Verdienſt annehme für 
unjere Sünde, und lehren alſo Vertrauen auf 
der Heiligen Berdienft, nicht auf den Berdienft 
Chriſti. Und folches lehren fie klar vom Ablaß, 
darinne fie. der Heiligen Berdienft austheilen 
als satisfaetiones für unfere Sünde. Und 
Gabriel, der den canonem missae auslegt, 
der darf frei fagen: Dir follen nach der Ord— 
nung, die Bott eingefegt hat, fliehen zu den 
Heiligen, daß wir durch ihre Hilf und Der- 
dienjt felig werden, Dies find die Klaren 
Worte Gabrielis. Und hin und wieder in der 
Widerſacher Büchern findet man noch viel Un- 
geſchickters vom Werbienft der Heiligen. Heift 
das num die Heiligen nicht zu Verſühnern ge- 
maht? Denn da werben fie doch gar hriſto 
gleih, wenn wir vertrauen follen, daß mir 
durch ihren Verdienſt felig werben. 


Wo ift aber die Ordnung won Gott eingefett, 
da Gabriel von redet, daß wir follen zu den Hei- 
ligen fliehen? Er bringe doch ein Wort, ein einig 
Erempel aus der heiligen Schrift. Sie maden 
vielleicht die Ordnung von dem Brauch, der in 
weltlihen Fürftenhöfen ift, da die Raͤthe deg 
Fürſten armer Leute Sachen fürtragen und als 
Mittler fördern. Wie aber, wenn ein Fürſt 
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Art. XXI. (IX.) De Invocatione Sanctorum. 


Christus sit constitutus intercessor et pon- 
tifex, cur quaerimus alios ? 


Passim usurpatur haec forma absolutio- 
nis: Passio Domini nostri Iesu Christi, 
merita beatissimae virginis Mariae et om- 
nium sanctorum sint tibi in remissionem 
peccatorum. Hic pronuntiatur absolutio, 
quod non solum meritis Christi, sed meritis 
aliorum sancetorum reconciliemur et iusti 
reputemur. Quidam e nobis viderunt mori- 
entem doctorem theologiae, ad quem con- 
solandum adhibitus erat monachus quispiam 
theologus. Is morienti nihil inculcabat, nisi 
hanc precationem: Mater gratiae, nos ab 
hoste protege, in hora mortis suscipe. 


Ut largiamur, quod beata Maria oret pro 
ecelesia, num ipsa suscipit animas in morte, 
num vincit mortem, num vivificat? Quid 
agit Christus, si haec facit beata Maria? 
Quae etsi est dignissima amplissimis hono- 
ribus, tamen non vult se aequari Christo, 
sed potius exempla sua nos intueri et am- 

leeti vult. At res loquitur ipsa, quod pu- 
Bi persuasione beata virgo prorsus in lo- 
cum Christi suecesserit. Hanc invocaverunt 
homines, huius misericordia confisi sunt, 
per hane voluerunt placare Christum, quasi 
is non esset propitiator, sed tantum horren- 
dus iudex et ultor. Nos autem sentimus, 
quod non sit confidendum, quod merita san- 
ctorum nobis applicentur, quod propter illa 
Deus nobis reconcilietur, aut reputet nos 
iustos, aut salvet nos. Tantum enim Christi 
meritis consequimur remissionem peccato- 
rum, quum in eum credimus. De aliis san- 
etis dietum est (1. Cor 3, 8): Unusquisque 
recipiet mercedem secundum suum labo- 
rem, id est, ipsi inter se donare sua merita 
alii aliis non possunt, sieut monachi ven- 
dunt suorum ordinum merita. Et Hilarius 
ait de fatuis virginibus: Zi quia prodire 
obviam fatuae extinctis lampadibus non 
possunt, deprecantur eas, quae prudentes 
erant, ut oleum mutuent, quibus responde- 
runt, non posse se dare, quia non sit forte, 
quod omnibus satis sit, alienis scilicet 
operibus ac meritis neminem adiwandum, 
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oder ein König ein einigen Mittler beftellet und 
wollt durch feinen andern die Sachen in Gna— 
den hören, oder alle Bitte Durch den allein 
erhören? Darum fo Chriftus nun allein zu 
einem Hobenpriefier und Mittler geſetzt ift, 
warum ſuchen wir denn andere? Was können 
num bie die Widerfacher dawider jagen ? 


Es ift eine gemeine Form der Abfolution W. 222. 


bi8 anher gebraucht, die laut alfo: Das Leiden 
unfers Herrn Jeſu Chrifti, die Derdienjt der 
Mutter Meri& und aller Heiligen follen fein 
dir zur Dergebung der Sünde, Da wird 
öffentlich die Abfolutio geſprochen nicht allein 
durch den Verdienſt Ehrifti, jondern aud) durch 
Berdienft der andern Heiligen, daß wir durch 
denjelbigen folen Gnade und Vergebung der 
Sinden erlangen. Etlihe aus und haben ge: 
fehen ein Doctor der heiligen Schrift in agone 
oder an feinen letzten Zügen, dem war ein 
Mönch beigegeben ihn zu tröften. Nun rief 
und fchrie er dem fterbenden Menſchen nichts 
anders ein, denn allein dieſes Gebet: Maria, 
du Mutter der Güte und Gnaden, behüte 
uns für dem Seinde und in der Todesitunde 
nimm uns auf, Maria mater gratiae cet. 


Ob nun gleich Maria die Mutter Gottes für 
die Kirchen bittet, fo ift doch das zır viel, daß 
fie folt den Tod überwinden, daß fie für der 
gropen Gewalt des Satans ung behüten fol. 
Denn was wäre Chriftus noth, wenn Maria 
das vermöchte? Denn wiewohl fie alles höchiten 
Lobes werth ift, fo will fie doch nicht Chriſto 
gleih gehalten fein, fondern will vielmehr, daß 
wir die Erempel ihres Glaubens und ihrer 
Demuth folgen follen. Nun ift dies öffentlic) 
am Tage, daß durch ſolche falſche Lehre Maria 
an Chriftus Statt ift kommen; diejelbige haben 
fie angerufen, auf deren Güte haben fie ver- 
trauet, duch fie haben fie gewollt Chriftum 
verfühnen, gleich als ſei er nicht ein Verſühner, 
fondern allein ein ſchrecklicher, rachgieriger 
Richter. Wir fagen aber, daß man nicht lehren 
foll auf die Heiligen vertrauen, al8 mache ung 
ihr Verdienſt jeis, fondern allein um Chriftus 
Verdienſts willen erlangen wir Vergebung ber 
Sünde und Seligfeit, wenn wir an ihn gläu- 
ben. Bon ben ander Heiligen ift gejagt: 
Ein jeder wird Lohn empfahen nad) feiner 
Arbeit ꝛc. Das ift, fie unter einander können 
einer dem andern ihr Verdienſt nicht mittheilen, 
wie die Mönche ihrer Orden Berbienft ung 
unverfhamt verfauft haben. Und Htlarins 
fagt von den thörichten Jungfrauen; Dieweil 
die tollen dem Bräutigam nicht Fönnen ent⸗ 

egen gehen, dieweil ihre Lampen verlofchen 
An, ß bitten fie die weifen, daß fie ihnen 
wöllen Oele Leihen; aber diefelbigen antworten: 
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-quia unicuique lampadi suae emere oleum 


31 
W. 223. 
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necesse su. 


Quum igitur adversarii doceant fiduciam 
eollocare in invocationem sanctorum, quum 
neque verbum Dei, neque exemplum seri- 
pturae habeant, quum applicent merita san- 
cetorum pro aliis, non secus ac merita Chri- 
sti, et proprium Christi honorem in sanctos 
transferant: neque opiniones eorum de cultu 
sanetorum, neque consuetudinem invocatio- 
nis recipere possumus. Sceimus enim fidu- 
ciam in Christi intercessionem collocandam 
esse, quia haec sola habet promissionem 
Dei. Scimus solius Christi merita propi- 
tiationem pro nobis esse. Propter Christi 
merita reputamur iusti, quum credimus in 
eum, sieut textus ait (Rom. 9, 33 ef. 1. Petr. 
2, 6 et Ies. 28, 16): Omnes, qui confidunt 
in eum, non confundentur. Nec est confi- 
dendum, quod iusti reputemur meritis bea- 
tae Virginis aut aliorum sanctorum. 


Haeret et hie error apud doctos, quod 
singulis sanctis certae procurationes com- 
missae sint, ut Anna divitias largiatur, Se- 
bastianus arceat pestilentiam, Valentinus 
medeatur morbo comitiali, Georgius tuea- 
tur equites. Hae persuasiones plane sunt 
ortae ex ethnieis exemplis. Sic enim apud 
Romanos putabatur Iuno ditare, Febris ar- 
cere febrim, Castor et Pollux defendere 
equites cet. Et fingamus moderatissime tradi 
invocationem sanctorum, tamen, quum ex- 
emplum sit periculosissimum, quorsum opus 
est eam defendere, quum nullum habeat 
mandatum aut testimonium ex verbo Dei? 
Imo nec veterum scriptorum testimonium 
habet. Primum quia, ut supra dixi, quum 
alii mediatores praeter Christum quaerun- 
tur, collocatur fiducia in alios, obruitur tota 
notitia Christi. Idque res ostendit. Vide- 
tur initio mentio sanctorum, qualis est in 
veteribus orationibus, tolerabili eonsilio re- 
cepta esse. Postea secuta est invocatio, in- 
vocationem prodigiosi et plus gquam ethniei 
abusus secuti sunt. Ab invocatione ad ima- 
gines ventum est, hae quoque colebantur, 
et putabatur eis inesse quaedam vis, sieut 
Magi vim inesse fingunt imaginibus signo- 
rum coelestinm certo tempore sculptis. Vi- 
dimus in quodam monasterio simulacrum 
beatae Virginis, quod quasi avrouerov arte 
movebatur, ut videretur aut adversari pe- 
tentes aut annuere. 


Apologia Confessionis. 


fie Fönnens ihnen nicht Teihen, denn es möcht 
beiden feilen, es fei nicht gnug für alle :c. 
Da zeiget er an, daß niemands unter ums 
durch fremde Werte oder Verdienft dem andern 
helfen kann. 


Sp nu die Widerfacher lehren, daß wir auf 
Anrufen der Heiligen vertrauen follen, jo fie 
Doch des fein Gottes Befehl haben, fein Gottes 
Wort noch Erempel altes oder neues ZTefta- 
ments haben, fo fie auch den Verdienſt der Hei— 
ligen fo hoch heben als den Verdienſt Chrifti, 
und die Ehre, fo Chriſto gebühret, den Heiligen 
geben: fo fünnen wir ihre Meinung und Ge— 
wohnheit von Anbeten oder Anrufen der Hei- 
tigen nicht loben noch annehmen. Denn wir 
wißen‘, daß wir unſer Vertrauen jegen jollen 
auf Ehriftum; da haben wir Gottes Zufage, 
daß er fol der Mittler fein, fo wißen wir, daß 
allein Chrifti Verdienſt eine Berfühnung für 
unfer Sünde if. Um Chriftus willen werben 
wir verfühnet, wenn wir in ihn gläuben, wie 
der Text jagt: Ale, die an ihn gläuben, die 
follen nicht zu Schanden werden, Und man 
fol nicht vertrauen, daß wir von wegen bed 
Berdienftes Mariä für Gott gerecht find. 


Auch fo predigen ihre Gelehrten unverſchamt, 
daß jeder untern Heiligen ein ſonderliche Gabe 
könne geben, al8 ©. Anna behüt für Armuth, 
S. Sebaftianus für der Peſtilenz, ©. Balten 
für die fallende Seuche, den heiligen Nitter 
©. Jörgen haben die Reiter angerufen für 
Stih und Schoß und allerlei Fahr zu behüten, 
und das alles im Grunde ift von Heiden her- 
kommen. Und id will gleich jegen, daß Die Wi- 
derfacher nicht jo gar unverſchamt heidniſche 
Lügen vom Anrufen der Heiligen lehreten, den- 
noch iſt das Erempel fährlih. So fe auch des 
feinen Gottes Befehl nod Wort haben, auch) 
aus den alten Vätern davon nichts Gewiſſes 
können aufbringen: was ift denn noth, daß man 
folhen Ungrund wertheidigen will? Erſtlich aber 
ift e8 darum ganz fährlich, denn jo man andere 
Mittler ſuchet, denn Chriftum, fo fest man 
Bertrauen auf diefeldigen und wird alfo Chri— 
ſtus und das Erkenntnis Chrifti ganz unter- 
drudt, wie wir leider die Erfahrung haben. 
Denn e8 mag fein, daß erftlih etlihe guter 
Meinung der Heiligen gedacht haben im ihrem 
Gebet. Bald hernach ift gefolgt das Anrufen 
der Heiligen. Bald nad dem Anrufen fein ein- 
zeln eingerißen die wunderliche heidniſche Gräuel 
und Misbräuche ꝛc., als daß mans Dafür gehal⸗ 
ten, daß die Bilder ein eigen heimliche Kraft 
hätten, wie die Zäuberer und Magi dafür hal- 
ten, daß, wenn man etliche Sternzeichen zu ges 
wiſſer Zeit in Gold oder ander Metall gräbt 
oder bildet, die follten ein ſonderliche heimliche 
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Kraft haben und Wirkung. Unfer etliche haben etwan im einem Kiofter ein Marienbild gefehen 
bon Holz geihnitt, welches aljo inwendig mit Schnürlein kunnte gezogen werden, daß e8 von 
außen ſchiene, als regte ſichs won ihm jelbft, als winkets mit dem Häupt den Anbetern, Die e8 
erhöret, und als wendet es das Angeficht weg von dem Anbetern, die nicht viel opferten, die 


es nicht erhbret. 


Et tamen omnium statuarum atque pictu- 
rarum portenta superant fabulosae historiae 
de sanctis, quae magna auctoritate publice 
tradebantur. Barbara petit inter tormenta 
praemium, ne quis invocans ipsam moria- 
tur sine eucharistia. Alius totum psalterium 
stans pede in uno quotidie reeitavit. Chri- 
stophorum pinxit aliquis vir prudens, ut 
significaret per allegoriam, magnum opor- 
tere robur animi esse in his, qui ferrent 
Christum, hoe est, qui docerent evangelium, 
aut confiterentur, quia necesse sit subire 
maxima pericula. Deinde stolidi monachi 
apud populum docuerunt invocare Christo- 
phorum, quasi talis Polyphemus aliquando 
exstitisset. Quumque sancti maximas res ges- 
serint vel reipublicae utiles vel continentes 
privata exempla, quarum commemoratio 
tum ad fidem confirmandam tum ad imita- 
tionem in rebus gerendis multum conduce- 
ret, has nemo ex veris historiis conquisivit. 
At vero prodest audire, quomodo sancti viri 
administraverint respublicas, quos casus, 
quae perieula subierint, quomodo sancti vi- 
ri regibus auxilio fuerint in magnis perieu- 
lis, quomodo docuerint evangelium, quas 
habuerint cum haeretieis dimicationes. Pro- 
sunt et exempla misericordiae, ut quum vi- 
demus Petro condonatam esse negationem, 
quum videmus Cypriano condonatum esse, 
quod Magus fuisset, quum videmus Augu- 
stinum in morbo expertum vim fidei con- 
stanter affırmare, quod vere Deus exaudiat 
preces eredentium. Huiusmodi exempla, 
quae vel fidem vel timorem vel administra- 
tionem reipublicae continent, proderat re- 
eitari. Sed histriones quidam nulla neque 
fidei neque rerumpublicarum regendarum 
seientia praediti confinxerunt fabulas imita- 
tione poematuın, in quibus tantum insunt 
superstitiosa exempla de certis preeibus, 
certis ieiuniüs, et addita sunt quaedam ad 
quaestum facientia. Cuiusmodi sunt mira- 
cula de rosariis et similibus ceremoniis con- 
fieta. Neque opus est hie recitare exempla. 
Exstant enim legendae, ut vocant, et specula 
exemplorum et rosaria, in quibus pleraque 
sunt non dissimilia veris narrationibus 
Lueiani. 


Und ob folder Gräuel, folh Abgötterei, 
Walfahrten und Betrug mit den Bildern un- 
zählig und unſäglich nicht wären geweſen, fo 
find doch noch gräulicher und häßlicher geweſen 
die vielen Fabeln und Rügen ber Legenden von 
Heiligen, welche man öffentlich geprediget. Als 
von ©. Barbara haben fie geprediget, daß fie 
an ihrem Tode Gott gebeten hat für ihre Mar— 
ter den Lohn zu geben, wer fie anriefe, daß ber 
nit könnt ohn Sacrament fterben. ©. Chri- 
ftophorum, welcher auf deutſch heißt Chriſtträ— 

er, hat etwan ein weiſer Mann den Kindern 
in ſolcher großen Länge malen laßen, und hat 
wöllen anzeigen, daß ein größere Stärke, denn 
Menſchenſtärke ift, in denjenigen fein müße, die 
Chriſtum follen tragen, die das Evangelium 
predigen und befennen jollen. Den fie müßen 
durch das große Meer bei Nacht waten 2c., das 
ift, allerlei große Anfechtung und Fahr aus- 
ftehen. Da find darnach die tollen, ungelehrten, 
beillofen Mönche zugefahren, und haben das 
Volk alſo gelehret den Chriftophorum anrufen, 
als ſei etwan ein ſolch großer Rieſe leiblich vor— 
handen geweſen, der Chriſtum durchs Meer ge— 
tragen hat. So nu Gott der Allmächtige durch 
ſeine Heiligen, als ſonderliche Leute, viel großes 
Dinges gewirket in beiden Regimenten, in der 
Kirchen und in weltlichen Handeln, jo find viel 
großer Erempel an Der Heiligen Leben, welche 
Fürften und Herren, rechten Pfarrherrn und 
Seelforgern, beide zum Weltregiment und Kir- 
henregierung, fürnehmlih zu Stärkung des 
Glaubens gegen Gott ganz nüt wären, die ha— 
ben fie laßen fahren, und das Geringfte von den 
Heiligen geprediget, von ihrem harten Lager, 
von härnen Hemden 2c., welches des größer 
Theile Lügen find. Nu wäre e8 je nütz und faft 
tröftlich zu hören, mie etliche große, heilige 
Leute (wie in der heiligen Schrift von Königen 


W. 224. 


R. 230. 


Sfrael und Juda exzählt wird), im ihrem Negi- 


ment Land und Leute regiert hätten, wie fie ge- 
lehret und geprediget, was manderlei Fahr 
und Anfechtung fie ausgeftanden, wie auch viel 
geehrter Leute den Königen, Fürſten und Her- 
ren in großen fährlichen Läuften räthig und 
tröftlich fein gemeft, wie fie gelehret und das 
Evangelium geprediget haben, was mancherlei 
Kämpfe fie mit den Ketzern ausgeftanden. Sp 
wären auch bie Erempel, ba den Heiligen große 


fonderlihe Barmherzigkeit von Gott erzeiget, 


faft nüß und tröſtlich. Als wenn wir fehen, daß Petrus, fo Chriftum verleugnet, Gnad erlanget 
bat, daß Cypriano fein Magia vergeben ift. Item, wir Iefen, daß Auguftinus, da er todtkrank 
geweſen, erft die Kraft des Glaubens erfahren hat und üffentlih Gott befennt mit dieſen 
Worten: Ru hab ich erſt empfunden, daß Gott der Gläubigen Seufzen und Gebet erhöre. 


R. 231. 
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Apologia Confessionıs. 


Solch Exempel des Glaubens, da man lernet Gott fürchten, Gott vertrauen, Daraus man recht 
fiehet, wie es gottfürchtigen Leuten in der Kirchen, aud im großen Sachen der hohen weltlichen 
Regiment ergangen, die hätte man fleißig und Far von den Heiligen ſchreiben und predigen follen. 
Nun haben etliche müßige Mönche und lofe Buben, (welche nicht gewußt, wie große und ſchwere 
Sorge es ift, Kirchen oder fonft Leute regieren,) Fabeln erbichtet, zum Theil aus der Heiden Bücher, 
da nichts denn Erempel find, wie die Heiligen hären Hemde getragen, wie fie ihre fieben Zeiten 
gebetet, wie fie Waßer und Brot gegen, und haben das alles gerichtet auf ihre Kretzſchmerei aus 
den Wallfahrten Geld zu marken; wie denn find die Wunderzeichen, welche fie vom Rofenfranze 
rühmen, und wie die Barfüßermönde von ihren hölgern Körnern rühmen. Und ift hie nicht groß 
Noth Erempel anzuzeigen, ihre Kügenlegenden find noch vorhanden, daß mans nit verneinen mag. 


His prodigiosis et impiis fabulis applau- 
dunt episcopi, theologi, monachi, quia fa- 
eiunt roös T& @lAgyıra, nos non ferunt, qui, 
ut Christi honos et officium magis conspici 
possit, non requirimus invocationem san- 
etorum, et abusus in cultu sanctorum taxa- 
mus. Quumque omnes boni viri ubique de- 
siderent in his abusibus corrigendis vel epi- 
scoporum auctoritatem vel diligentiam eon- 
cionantium, tamen adversarii nostri in con- 
futatione omnino dissimulant etiam manife. 
sta vitia, quasi recepta confutatione velint 
nos cogere, ut etiam notissimos abusus ap- 
probemus. 


Ita insidiose seripta est confutatio non 
tantum in hoc loco, sed fere ubique. Nullus 
est locus, in quo a dogmatibus suis discer- 
nant manifestos abusus. Et tamen apud ip- 
sos si qui sunt saniores, fatentur multas fal- 
sas persuasiones haerere in doctrina scho- 
lasticorum et canonistarum, multos praeterea 
abusus in tanta inscitia et negligentia pa- 
storum irrepsisse in ecelesiam. Néque enim 
primus fuit Lutherus, qui de publieis abusi- 
bus quereretur. Multi docti et praestantes 
viri longe ante haece tempora deploraverunt 
abusus missae, fiduciam observationum mo- 
nasticarum, quaestuosus cultus sanctorum, 
confusionem doctrinae de poenitentia, quam 
vel maxime oportebat perspicuam et expli- 
catam exstare in ecelesia. Ipsi audivimus 
excellentes theologos desiderare modum in 
scholastica doctrina, quae multo plus habet 
rixarum philosophicarum, quam pietatis. 
Et tamen in his veteres fere propiores sunt 
scripturae, quam recentiores. Ita magis ma- 
gisque degeneravit istorum theologia. Nec 
alia causa fuit multis bonis”viris, qui initio 
amare Lutherum eoeperunt, quam quod vi- 
debant eum expliecare animos hominum ex 


Und ſolchen Gräuel wider Chriftum, folche 
Gotteslaͤſterung, ſchändliche unverſchämte Lü— 
gen und Fabeln, ſolche Lügenprediger können 
die Biſchoſe und Theologen leiden und haben 
fie lange Zeit gelitten zur großem Schaden ber 
Gewißen, Daß es ſchrecklich ift zu gedenken; denn 
jolhe Lügen haben Geld und Zinſe getragen. 
Uns aber, die wir das Evangelium rein predi- 
gen, wollten fie gern vertilgen; jo wir doch dar— 
um das Anrufen der Heiligen anfechten, damit 
Chriſtus allein der Mittler bleibe und der große 
Misbrauch abgethan werde. Sp aud) lange vor 
diefer Zeit, ehe D. Luther geichrieben, ihre 
Theologen jelbft, auch alle fromme, gottfürch— 
tige, ehrbare Leute über die Biſchofe und Pre- 
diger gejchrien, daß fie die Misbräuche um des 
Bauchs und Gelds willen zu ftrafen übergin- 
gen, jo gedenken doch unfer Widerfacher im ihrer 
Confutation folder Misbräuche nicht mit einem 
Wort, daß, jo wir die Confutation annehmen, 
müßten wir zugleich in all ihre öffentlihe Mis— 
Bräuche geben. 


Alſo vol Hinterfift und gefährlichg Betrugs 
ift ihr ganze Confutation, nicht allein an dieſem 
Ort, ſondern allenthalben. Sie ftellen fid, 
als fein fie gar goldrein, al8 haben fie nie fein 
Waßer getrübt. Denn an feinem Ort unter- 
fıeiden fie von ihren dogmatibus oder Lehren 
die dffentlihen Misbräuche. Und doch viel 
unter ihnen find fo ehrbar und redlich, befennen 
jelöft, daß viel Irrthum find in der schola- 
sticorum und Canoniften Bücher, daß auch viel 
Misbräuche durch ungelehrte Prediger und durch 
fo großen ſchändlichen Unfleiß der Biſchofe ein- 
gerigen jein im der Kirchen. Es ift auch 
D. Zuther nicht allein, noch der erſte geweſen, 
der über ſolche unzählige Misbräuche gefchrien 
und geklagt hat. Es find viel gelehrte, red— 
liche Leute für diefer Zeit geweſen, melde er- 
bärmlich geklagt haben über den großen Mis- 
brauch der Diefjen, iiber Misbrauc Der Möncherei, 
item, über folgen Geiz- und Geldmarkt der 
Wallfahrten, und ſonderlich daß der nöthigfte 
Artikel von der Buß, von Ehrifto, ohn welchen 
feine chriſtliche Kirche fein noch bleiben fann, 
welcher für. allen andern rein und richtig fol 
gelehrt werben, fo jämmerlich ward unterdrudt. 
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illis labyrinthis confusissimarum et infinita- 
rum disputationum, quae sunt apud schola- 
sticos theologos et canonistas, et res utiles 
ad pietatem docere. 


Quare non fecerunt eandide adversarli, 
uod quum vellent nos assentiri confuta- 
tıoni, dissimulaverunt abusus. Ac si vellent 
ecclesiae consultum, maxime isto in loco, in 
hae occeasione, debebant hortari optimum 
Imperatorem, ut de corrigendis abusibus 
eonsilium caperet, quem quidem non ob- 
secure animadvertimus eupidissimum esse be- 
ne constituendae et sanandae ecclesiae. Sed 
adversarli non hoc agunt, ut honestissimam 
et sanctissimam voluntatem Imperatoris ad- 
iuvent, sed ut nos quoquo modo opprimant. 


43 De statu ecelesiae multa signa ostendunt eos 


44 


parum sollieitos esse. Non dant operam, ut 
exstet apud populum certa quaedam sum- 
ma dogmatum ecelesiasticorum. Manifestos 
abusus nova et inusitata erudelitate defen- 
dunt. Nullos patiuntur in ecelesiis idoneos 
doctores. Haee quo spectent, boni viri fa- 
eile iudicare possunt. Sed hac via neque suo 
regno neque ecclesiae bene consulunt. Nam 
interfeetis bonis doctoribus, oppressa sana 
doctrina, postea exsistent fanatici spiritus, 
quos non poterunt reprimere adversarii, 
qui et eccelesiam impiis dogmatibus pertur- 
babunt et totam ecclesiasticam politiam ever- 
tent, quam nos maxime cupimus conservare. 
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Darum haben die Widerſacher darinne nicht 
treulich noch chriſtlich gehandelt, daß fie in ihrer 
Sonfutation die öffentlihe Misbräuche ftill- 
ſchweigend übergangen. Und wenn e8 ihnen 
rechter Ernſt wäre, der Kirchen und den armen 
Gewißen zu helfen, und nicht vielmehr Pracht 
und Geiz zu erhalten, jo hätten fie hie einen 
rechten Zutritt und Urſach gehabt, und follten 
fonderlih an diefem Ort die kaiſerl. Majeftät, 
unfern allergnädigften Herrn, aufs unterthä- 
nigft angeſucht haben, ſolche große, öffentliche, 
ſchändliche Misbräuche, welche uns Chrilten 
auch bei Türken, bei Jüden und allen Ungläu— 
bigen zu Spott gereichen, abzuſchaffen. Denn 
wir im vielen Stüden klar gnug vermerket, daß 
kaiſerl. Majeſtät, unſer allergnädigſter Herr, 
ohn Zweifel mit allem treuen Fleiß die Wahr- 
beit forſchen und nachſuchen, und gern die hrijt- 
lihe Kirche recht beftellet und geordnet ſehen. 
Aber den Widerfachern ift Daran nicht viel ge= 
Vegen, wie fie der kaiſerlichen Majeftät kaiſer— 
lichem riftlihem Gemüth, Willen und löb— 
lichem Bedenken gnug thun oder wie. fie den 
Sachen helfen, fondern wie fie nur die Wahrheit 
und ung unterdrüden. Denn fie liegen darum 
nicht viel ungejchlafen, daß die hriitliche Lehre 
und das Evangelium rein geprediget werde. 
Das Predigtamt Yaßen fie ganz wüſte ftehen, 


vertheibigen öffentliche Misbräuche, vergiegen noch täglich unfhuldig Blut aus ungehörter Ty— 
rannei und Wiütherei, allein ihre öffentlichen Liigen zu vertheidingen. Auch jo wollen fie fromme 
Sriftliche Prediger nicht dulden. Wo das endlich hinausgehen will, fünnen verftändige Leute wohl 
abnehmen. Denn mit eitel Gewalt und Tyrannei werden fie nit lange Kirchen regieren. Und 
obgleich die Widerfacher nichts anders, denn allein des Pabſts Reich, zu erhalten fucheten, fo wird 
doch das der Weg nicht dazu fein, fondern ein eitel Wüftung des Reichs und der Kirgen. Den 
wenn fie glei, alle fromme hriftlihe ‘brediger aljo erwürget hätten, und das Evangelium unter- 
drucdt wäre, jo würden darnach Rottengeifter und Schwärmergeifter fommen, welche mit ber 
Fauft auch aufrühriih fechten würden, welde die Gemeine und Kirchen mit falſchen Lehren 
würden betrüben, alle Kirchenordnung verwüſten, welche wir gerne erhalten wollten. 


Quare te, optime Imperator Carole, pro- 
pter gloriam Christi, quam nihil dubitamus 
te cupere ornare atque augere, oramus, ne 
violentis consiliis adversariorum nostrorum 
assentiaris, sed ut quaeras alias honestas 
vias concordiae ita constituendae, ne piae 
conscientiae graventur, neve saevitia aliqua 
in homines innocentes, sicut hactenus fieri 
vidimus, exerceatur, neve sana doctrina in 
ecclesia opprimatur. Hoc officium Deo ma- 
xime omnium debes, sanam doctrinam con- 
servare et propagare ad posteros, et defen- 
dere recta docentes. Id enim postulat Deus, 
quum reges ormat nomine suo et Deos ap- 
pellat, inquiens (Ps. 82,6): Ego diei: Dis 
estis. ut res divinas, hoc est, evangelium 


Derhalben, allergnädigfter Herr Kaifer, nach— 
dem wir nicht zweifeln, Euer faiferl. Majeſtät 
Gemüthe und Herz fet, daß die göttlihe Wahr- 
heit, die Ehre Chrifti und das Evangelium möge 
erhalten werden und allzeit reichlich zunehme, 
bitten wir aufs unterthänigft, Euer Laiferliche 
Majeftät willen dem unbilligen Fürnehmen der 
Widerfadher nicht Statt geben, ſondern gnädig- 
li andere Wege ſuchen der Einigfeit, damit 
die chriftfihen Gewißen nicht alſo beichweret 
werben, damit aud) die göttliche Wahrheit nicht 
fo mit Gewalt unterdrudt oder unſchuldige Leute 
darum durch eitel Tyrannei erwürget, wie bis 
anhero gefhehen. Denn Euer kaiſerl. Majeftät 
wißen fi des ohn Zweifel zu erinnern, daß 
ſolches fonderlih Euer kaiſerl. Maieſtät Amt 
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tft, Die hriftliche Lehre, jo viel menſchlich oder 
müglich, alfo zu erhalten, daß fie müge auf Die 
Nachkommen reihen, auch fromme, rechte Pre— 
diger [hüten und handhaben. Denn das fordert 
Gott der Herr von allen Königen und Fürften, da er ihnen feinen Titel mittheilet und nennet 
fie Götter, da er fagt: Ihr feid Götter, Darum nennet er fie aber Götter, daß fie göttliche 
Saden, das ift, das Evangelium Chrifti und die reine göttliche Lehre auf Erden, fo viel müg— 
lich, ſchützen, retten und handhaben follen, auch vechte hriftliche Lehrer und Prediger am Gottes 


Christi, in terris conservari et propagari cu- 
rent, et tamquam vicarii Dei vitam et salu- 
tem innocentum defendant. 


Statt wider unrechten Gewalt in Schirm und Schuß haben. 


Art. XXII. (X.) De Utraque Specie 
Coenae Domini. 

Non potest dubitari, quin pium sit et con- 
sentaneum institutioni Christi et verbis Pau- 
li, uti uiraque parte in coena Domini. Chri- 
stus enim instituit utramque partem et in- 
stituit non pro parte ecelesiae, sed pro tota 
ecclesia. Nam non presbyteri solum, sed 
tota ecclesia auctoritate Christi, non auctori- 
tate humana utitur sacramento, idque fateri 
adversarios existimamus. Iam si Christus in- 
stituit pro totaecclesia, cur altera species adi- 
mitur parti eccelesiae? Cur prohibetur usus 
alterius speceiei? Cur mutatur ordinatio Chri- 
sti, praesertim quum ipse vocet eam testa- 
mentum suum ? Quodsi hominis testamentum 
reseindere non licet, multo minus Christi te- 
stamentum rescindere licebit. Et Paulus in- 
quit (1. Cor. 11, 23 sq.), se a Domino acce- 
pisse, quod tradidit. Tradiderat autem 
usum utriusque speciei, sicut clare ostendit 
textus 1. Cor. 11. Hoc facite, inquit pri- 
mum de corpore, postea eadem verba de 
poculo repetit. Et deinde: Probet se ipsum 
homo, et sic de pane comedat et ex poculo 
dibat. Haec sunt verba disponentis. Et qui- 
dem praefatur, ut, qui sunt usuri coena Do- 
mini, simul utantur. Quare constat pro tota 
ecclesia sacramentum institutum esse. Et 
manet mos adhuc in ecelesiis graecis et fuit 
quondam etiam in latinis ecelesiis, sicut Cy- 
prianus et Hieronymus testantur. Sie enim 
inquit Hieronymus in Sophoniam: Sacer- 
dotes, qui eucharistise serviunt et san- 
guinem Domini populis eius dividunt cet. 
Idem testatur synodus Toletana. Nec difficile 
fuerit magnum acervum testimoniorum con- 
gerere. Hic nihil exaggeramus, tantum re- 
linguimus prudenti leetori expendendum, 
quid sentiendum sit de divina ordinatione. 


Art, XXI. (X.) Don beiderlei Geftalt im 
Abendmahl. 

Es hat Fein Zweifel, daß es göttlich ift und 
recht und dem Befehl Ehrifti und den Worten 
Pauli gemäß, beiderlei Geſtalt im Abendmahl 
brauchen. Denn Chriftus hat beiderlei Ge— 
ftalt eingeſetzt nicht allein für ein Theil Der 
Kirchen, fondern für die ganze Kirche. Denn 
nicht allein die Priefler, ſondern die ganze 
Kirche brauchet des Sacraments aus Befehl 
Chriſti, nicht aus Menſchen Befehl, und Das 
müßen die Widerfacher befennen. Sp nu Ehri- 
ftus für die ganze Kirchen das ganze Sacra— 
ment hat eingefet, warum nehmen fie denn 
der Kirchen die eine Geſtalt? Warum ändern 
fie die Ordnung Ehrifti, fonderlich jo ers fein 
Teftament nennet? Denn fo man eines Men— 
chen Teſtament nicht ſoll brechen, viel weniger 
foll man das Teftament Chrifti brechen. Und 
Paulus fagt: Ich habe es von dem Herrn 
empfangen, das ich euch gegeben habe, Nu 
hat er ihmen je beide Geftalt gegeben, wie ber 
Zert Har anzeigt, 1 Kor. 11. Das thut, fagt 
er, zu meinem Gedächtnis. Da rebet er vom 
feibe, Darnach erholet er diejelbigen Wort 
vom Blut Chrifti, und fagt bald hernach: 
Es prüfe fi) «ber der Menfch felbft, und 
eße alſo von dem Brot, trinke alfo vom 
Kelch ꝛc. Da nennet er fie beide. Das find 
die Haren Wort des Apoftel3 Pauli, und er 
macht eine Borrede kurz zuvor, Daß Diejenigen, 
fo da8 Sacrament brauchen wöllen, follen es 
in einem Abendmahl zugleich brauchen. Darum 
ift8 gewiß, daß nicht allein für die SPriefter, 
fondern für die ganze Kirchen ift eingefett. 
Und ſolcher Br wird auch heutiges Tages 
gehalten in der griechiſchen Kirchen, fo ift er 
auch in den lateiniſchen oder römischen Kirchen 
gewefen, wie Cyprianus und Hieronymus zeu- 
gen. Denn alio jagt Hieronymus über dem 
Propheten Sophoniam: Die Priefter, fo das 
Secrament reichen und das Blut Chrifti dem 
volk austheilen ꝛc. Dasfelbige zeuget aud) 
synodus Toletana. Und e8 wäre faft Yeicht 
viel Sprüche und Zeugnis hie einzuführen; wir 
wöllens aber um Kürze willen unterlagen. Denn 
ein jeglicher chriftlicher Xefer wird ſelbſt bedenken 
können, ob fih8 gebühre, Ordnung und Ein- 
ſetzung Chriftt zu verbieten und zu ändern. 
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Art. XXI. (X.) De Utraque Specie Coenae Domini. 


Adversarii in eonfutatione non hoc agunt, 
ut excusent ecelesiam, cui ademta est altera 
pars sacramenti. Id decuit bonos et religio- 
sos viros. Erat quaerenda firma ratio excu- 
sandae ecelesiae et docendarum conseientia- 
rum, quibus non potest contingere nisi pars 
sacramenti. Nunc ipsi defendunt reete pro- 
hiberi alteram partem, et vetant concedere 
usum utriusque partis. Primum fingunt in- 
itio ecelesiae alicubi morem fuisse, ut una 
pars tantum porrigeretur. Neque tamen ex- 
emplum huius rei vetus ullum afferre pos- 
sunt. Sed allegant locos, in quibus fit men- 
tio panis, ut apud Lucam (24, 35), ubi 
seriptum est, quod discipuli agnoverint 
Christum in fractione panis. KCitant et 
alios locos (Act. 2, 42. 46. 20, 7) de fra- 
ctione panis. Quamquam autem non valde 
repugnamus, quo minus aliqui de sacra- 
mento accipiantur, tamen hoc non conse- 
quitur, unam partem tantum datam esse, 
quia partis appellatione religuum signifi- 
catur communi consuetudine sermonis. Ad- 
dunt de laica communione, quae non erat 
usus alterius tantum speciei, sed utrius- 
que; et si quando sacerdotes laica commu- 
nione uti iubentur, significatur, quod a mi- 
nisterio consecrationis remoti fuerint. Ne- 
que hoc ignorant adversarii, sed abutuntur 
inseitia imperitorum, qui quum audiunt lai- 
cam communionem, statim somniant mo- 
rem nostri temporis, quo datur laicis tan- 
tum pars sacramenti. 


Ac videte impudentiam. Gabriel inter ce- 
teras causas recitat, eur non detur utrague 
pars, quia fuerit discrimen inter laicos et 
presbyteros faciendum. Et eredibile est hanc 
praecipuam causam esse, cur defendatur 
prohibitio unius partis, ut dignitas ordinis 
religione quadam fiat commendatior. Hoc 
est consilium humanum, ut nihil diecamus 
ineivilius, quod quo spectet, facile iudicari 
potest. Et in confutatione allegant de fi- 
lüis Heli, quod amisso summo sacerdotio 
petituri sint unam partem sacerdotalem 
1. Reg. 2. (1. Sam. 2, 39). Hic dieunt usum 
unius speciei significatum esse, Et ad- 
dunt: sie ergo et nostri laici una parte sa- 
cerdotali, una specie contenti esse debent. 
Plane ludunt adversarii, quum ad sacramen- 
tum transferunt historiam de posteris Heli. 
Ibi. deseribitur poena Heli. Num hoc quo- 
que dicent laicos propter poenam re- 
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Die Widerfaher gedenken gar nicht im ihrer 
Eonfutation, wie derjenigen Gewißen zu tröften 
oder zu entjchuldigen fein, denen unter dem 
Pabſtthum eine Geftalt entzogen ift. Diefes 
hätte gelehrten und gottfürdtigen Doctoribus 
wohl angeftanden, daß fie beftändige Urſach hät- 
ten angezeigt, ſolche Gewißen zu tröften. Nun 
dringen fie darauf, daß es chriſtlich und recht 


R. 234, 


fet beiderlet Geftalt zu verbieten, und wöllen W. 228. 


nicht geftatten, beiderlei Geftalt zu gebrauchen. 
Für das erfte erdichten fie aus ihrem Kopfe, 
dag im Anfang der Kirchen ein Gebraud) ge- 
weſen fei, daß man den Laien allein einerlei 
©eftalt gereiht habe, und können doch des 
Gebrauchs fein gewis Erempel anzeigen. Sie 
ziehen etliche Sprüdhe aus dem Evangeliſten 
Luka an von dem Brehen des Brots, Da 
geihrieben ftehet, daß die Jünger den Heren 
erfannt haben im Brotbrechen. Sie ziehen 
auch mehr Sprüche von dem Brotbreden ar. 
Wiewohl wir nu nicht hart dawider fein, ob et- 
liche vom Sacrament wollten verftanden werden, 
fo folget doch daraus nicht, daß nur die eine 
Geftalt anfänglich gereicht ſei. Denn es ift ge- 
mein, daß man ein Stück nennet und das Ganze 
meinet. Sie ziehen auch an Die laica communio, 
gleich als ſei e8 eine Geftalt brauchen, welches 
nicht wahr ift. Denn fo die Canones auflegen 
den Prieftern der laica communio zu gebrau- 
hen, meinen fie, daß fie zu einer Strafe nicht 
ſelbſt conſecriren follen, fondern von einem an- 
dern gleichwohl beiderlei Geftalt empfahen. 
Und die Widerſacher wißen das felber wohl, 
aber fie machen alfo ein Schein, den Ungelehre 
ten und Unerfahrnen. Denn wenn biefelbigen 
hören das Wort communio laica, denfen fie 
von Stund an, e8 fei ein communio gewejen, 
wie zu unfer Zeit, daß man die Laten mit 
einerlei Geftalt gefpeifet habe. 


Aber laßet jehen weiter, wie unverſchamt 
Ding ſchreiben Dod die Widerfacher wider Chrifti 
Einjegung und Ordnung. Gabriel unter an- 
dern Urfachen, warum den Laien nicht beide 
Geftalt gereicht werde, fest auch Diefe: es habe 
müßen ein Unterſcheid fein, jagt er, unter Prie- 
fter und Laien. Und ic) halt wohl, es fet die 
größt und fürnehmft Urſach, warum fie heutiges 
Zages fo feft halten, damit der Pfaffenſtand 
heifiger ſcheine gegen dem Laienftand. Das ift 
nun ein Menfhengedanfe; worauf der gehe, ift 
wohl abzunehmen. Und in der Confutation 
ziehen fie an die Kinder Heli 1. Reg. 2, ba 
der Text jagt: Wer übrig ift von deinem 
Haufe, der wird Fommen und ihn anbeten 
um ein Stüd Brots, und wird fagen: Fieber, 
laß mid) zu einem Prieftertheil, daf ich ein 
Bißen Brots eße ꝛc. Da, fagen fie, ift die 
einerlet Geftalt bebeutet, und jagen nun, alio 
ſollen auch unfere Laien mit einem Prieftertheil, 
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moveri ab altera parte? Sacramentum in- 
stitutum est ad consolandas et erigendas 
territas mentes, quum eredunt carnem Chri- 
sti datam pro vita mundi cibum esse, quum 
eredunt se coniunctos Christo vivificari. 
Verum adversarii argumentantur laicos re- 
moveri ab altera parte poenae causa. De- 
bent, inguiunt, esse contenti. Satis pro im- 
perio. Cur autem debent? Non est quae- 
renda ratio, sed lex esto, quidquid dieunt 
theologi. Haec est &wAoxoaot« Ecciana.Agno- 
scimus enim istas T'hrasonicas voces, quas 
si exagitare vellemus, non defutura nobis 
esset oratio. Videtis enim, quanta sit im- 
pudentia. Imperat tamquam aliquis tyran- 
nus in tragoediis: Quod nolint, velint, de- 
bent esse contenti. Num hae rationes, quas 
eitat, excusabunt hos in iudicio Dei, qui 
prohibent partem sacramenti, qui saeviunt 
in homines bonos utentes integro sacra- 
mento? Si hac ratione prohibent, ut sit or- 
dinis diserimen, haec ipsa ratio movere de- 
beat, ne assentiamur adversariis, vel si alio- 
qui morem cum ipsis servaturi eramus. 
Alia sunt discrimina ordinis sacerdotum et 
populi, sed non est obscurum, quid habeant 
consilii, eur hoc discrimen tantopere defen- 
dant. Nos, ne de vera dignitate ordinis de- 
trahere videamur, de hoe callido consilio 
plura non dicemus. 


Allegant et perıculum effusionis et simi- 
lia quaedam, quae non habent tantam vim, 
ut ordinationem Christi mutent. Et finga- 
mus sane liberum esse, uti una parte aut 
ambabus, quomodo poterit prohibitio de- 
fendi? Quamquam ecelcsia non sumit sibi 
hane libertatem, ut ex ordinationibus Christi 
faciat res indifferentes. Nos quidem ec- 
celesiam excusamus, quae hanc iniuriam per- 
tulit, quum utraque pars ei contingere non 
posset, sed auctores, qui defendunt recte 
prohiberi usum integri sacramenti, quique 
nune non solum prohibent, sed etiam uten- 
tes integro sacramento excommunicant et 
vi persequuntur, non excusamus. Ipsi vide- 
rint, quomodo Deo rationem suorum con- 
siliorum reddituri sint. Neque statim iudi- 
candum est eccelesiam constituere aut pro- 
bare, quidquid pontifices constituunt, prae- 
sertim quum scriptura de episcopis et pa- 
storibus vaticinetur in hanc sententiam, ut 
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das iſt, mit einerlei Geftalt, zufrieden fein. 
Die Meifter der Confutation find recht un— 
verihamte, grobe Efel, fie fpielen und gaukeln 
mit der Schrift, wie fie wöllen, fo die Hiſto— 
rien bon den Kindern Heli auf das Sacra- 
ment deuten. Denn an dem Ort wird be— 
ſchrieben, die ernftlihe Strafe über Heli und 
feine Kinder. Wollen fie denn auch fagen, daß 
den Laien eine Geftalt werde Darum gewehret 
zu einer Strafe? Sie find gar thöriht und 
toll. Das Sacrament ift von Chrifto eingejett, 
erfhrodene Gewißen zu tröften, ihren Glauben 
zu ftärfen, wenn fie glauben, daß Chrifti Fleiſch 
für der Welt Xeben gegeben ift, und baß wir 
durch Die Speife mit Chrifto vereiniget werden, 
Gnad und Xeben haben. Aber die Widerfacher 
ſchließen alfo, daß Diejenigen, fo ſolch Sacra- 
ment in einer Geftalt empfahen, damit alſo 
geftraft werben, und fpreden, es follen und 
müßen bie Laien ihnen genügen laßen ; das heißt 
je ſtolz gnug daher getrott. Wie, ihr Herren, 
dürfen wir aud) Urſach fragen, warum fie ihnen 
jollen genügen laßen? Oder joll c8 eitel Wahr- 
heit heißen, was ıhr wollt und was ihr faget? 
Scehet aber Wunder zu, wie unverfhamt und 
frech die Widerfacher fein; fie dürfen ihr Wort 
als eitel Herrengebot jegen, jagen frei, die Laien 
müßen ihnen gnügen Yaßen. Wie aber, wenn 
fie nit müßen? Sind das num die Gründe 
und Urſachen, dadurch diejenigen entichuldiget 
follen jein für Gottes Urtheil, die bis anher 
die Leute von beiderlei Geftalt abgedrungen 
und unfhüldig die Leute darum erwürget ha- 
ben? Sollen fie fih damit tröften, daß vor 
Kindern Heli gefohrieben: fie werden betteln? 
Das wird ein faul Entfehuldigung fein für 
Gottes Gericht. 


Doh ziehen fie noch mehr Urfadhen an, 
warum beide Geftalt nicht jolle gereicht werben, 
nämlich um Fährlichkeit willen, damit nicht 
etwa eim Tröpflein aus dem Kelch werfchlittet 
werde. Dergleihen Traume bringen fie mehr 
für, um welcher willen Chriſtus Ordnung billig 
nicht foll geändert werben. Sch will aber gleich 
feßen, daß frei wäre, einer oder beiderlei Ge- 
ftalt brauchen. Wie wollten fie denn beweiſen, 
daß fie Macht hätten, beiderlei Geftalt zu ver— 
bieten? Wiewohl auch den Menfchen oder der 
Kirhen niht gebühret, die Freiheit felbft zu 
machen, over daß fie aus Chriſti Ordnung moll- 
ten res indifferentes, das ift, frei auf beiden 
Seiten maden. Die armen Gemwißen, welden 
die eine Geftalt mit Gewalt entzogen ift, und 
ſolch Unrecht haben leiden müßen, die wollen wir 
bie nicht richten. Aber diejenigen jo beiderlet 
Geftalt verboten haben, und noch nicht allein 
verbieten, ſondern auch aljo öffentlich Lehren, 
prebigen, die Leute darıım fahen, erwürgen 2c., 
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Art. XXIII. (XI.) De Coniugio Sacerdotum. 


Ezechiel ait (7, 26): Peribit lex a Sacer- 
dote. 


Art. XXIII. XT.) De Coniugio Sacerdotum. 


In tanta infamia inauinati coelibatus au- 
dent adversarii non solum defendere legem 
pontifieiam impio et falso praetextu nomi- 
nis divini, sed etiam bortari Caesarem ac 
Principes, ne tolerent coniugia sacerdotum 
ad ignominiam et infamiam romani impe- 
ri. Sie enim loquuntur. 
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die laden auf ſich Gottes ſchrecklich Gericht und 
Zorn, und die wißen wir gar nicht zur entſchül— 
digen; fie mügen fehen, wie fie Gott wollen 
Rechenſchaft geben ihres Fürnehmens. Und es 
iſt auch nicht fo bald der Kirchen Beſchluß, 
mas die Biihofe und Pfaffen beichließen, jon- 
derlich fo die Schrift und der Prophet Ezechiel 
fagt: Es werden Priefter und Bifchofe Fommen, 
die Fein Gottes Gebot noch Gefer wißen. 


Art. XXI. (XI) Yon der Priefterehe. 


Wiewohl die große ungehörte Unzucht mit W. 230. 


Hurerei und Ehebruch unter Pfaffen und Mön- 
hen 2c. auf hohen Stiften, andern Kirhen und 
Klöftern in aller Welt alfo rüchtig ift, daß man 
davon finget und faget, noch find die Wider- 
facher, jo die Eonfutation geftellet, jo ganz ver- 
blendet und unverfchämt, daß fie des Pabſtes 
Geſetz, dadurd die Ehe verboten, vertheidingen, 


und dazu mit falihen Schein, als fei es Geiftlichkeit. Darüber, wiewohl fie billig ſich des über— 
aus ſchaͤndlichen, unzüchtigen, freien, ofen Bubenlebens auf ihren Stiften und in Klöftern in ihr 
Herz ſchämen jollten und allein des Stücks halben nicht Fühnlid) die Sonne anfehen, wiewohl 
auch ihr 688, unruhig Herz und Gemißen ihnen billig jo bange macht, ſich zu entjegen und zu 
ſcheuen für fo löblichem ehrliebendem Kaiſer ihre Augen aufzuheben, jo find fie doch henfersfühne, 
thun wie der Teufel jelbft und alle verwegene, verruchte Leute, gehen in ihrem blinden Trotz 
dahin aller Ehr und Scham vergeßen. Und die reinen feufchen Leute dürfen kaiſerl. Majeftät, die 
Churfürften und Fürjten vermahnen, daß fie der Priefter Ehe nicht leiden ſollen ad infamiam 
et ignominiam imperii, das ift zur deutſch, dem römiſchen Reich zu Schmad und Unehren. Denn 
Dies find ihre Wort, gleich als jei ihr ſchändlich Leben der Kirchen fehr ehrlih und rühmlich. 


Quae maior impudentia unguam ulla in 
historia lecta est, quam haec est adversa- 
riorum? Nam argumenta, quibus utuntur, 
postea recensebimus. Nunc hoc expendat 
prudens lector, quid frontis habeant isti ni- 
hili homines, qui dieunt coniugia parere 
infamiam et ignominiam imperio, quasi vero 
ecclesiam valde ornet ista publica infamia 
flagitiosarum ac prodieiosarum libidinum, 
quae flagrant apud istos sanctos patres, 
qui Curios simulant et bacchanalia vivunt. 
Ac pleraque ne verecunde quidem nominari 
queunt, quae isti summa licentia faciunt. 
Et has suas libidines castissima dextra 
tua, Carole Caesar (quem etiam vetera 
quaedam vaticinia appellant regem pudica 
facie, de te enim dietum apparet: Pudicus 
facie regnabit ubique) propugnari postu- 
lant. Postulant, ut contra ius divinum, con- 
tra ius gentium, contra canones concilio- 
rum dissipes matrimonia, ut in homines 
innocentes tantum propter coniugium atro- 
eia supplieia constituas. ut sacerdotes tru- 
cides, quibus religiose parcunt etiam bar- 
bari, ut in exilium agas extorres mulieres, 
orbos pueros. Tales leges tibi ferunt, op- 
time et castissime Imperator, quas nulla 
barbaria, quamlibet immanis ac fera, pos- 
set audire. Sed quia nulla cadit in hos tuos 


Wie könnten doch die Widerfaher ungeſchick— 
ter, unverſchämter und dffentliher ihre eigene 
Schande und Schaden wirken und reden? Der- 
gleichen unverſchämt Fürbringen für einem rö— 
miſchen Kaifer wird man in feiner Hiftorien 
finden. Wenn fie nicht alle Welt fennte, wenn 
nit viel frommer, redlicher Leute, ihre eigene 
Soncanonifen, unter ihnen felbft iiber jo ſchaͤnd⸗ 
lich, unzüchtig, unehrlich Wefen vor langer Zeit 
geklagt hätten, wenn ihr ehrlos, ſchändlich, un— 
göttlich, unzüchtig, heidniſch, epikuriſch Leben 
und die Grundſuppe aller Unzucht zu Rom nicht 
ſo gar am Tage wäre, daß ſich weder decken noch 
färben noch ſchmücken will laßen, ſo möcht man 
denken, ihre große Reinigkeit und ihre unver— 
ruckte jungfraͤuliche Keuſchheit wäre ein Ur— 
ſache, daß ſie ein Weib oder die Ehe auch nicht 
mügen hören nennen, daß ſie die heilige Ehe, 
welche der Pabſt ſelbſt ein Sacrament der hei— 
ligen Che beißt, infamiam imperii täufen. 
Wohlan, ihre Argument und Gründe wollen 
wir hernach erzählen. Diejes wölle aber ein 
jeder chriftlicher Xefer, alle ehrbare, ehrliebende 
fromme Leute zu Herzen nehmen und wohl be- 
denken, wie ganz ohn Ehr und Scheu und alle 
Scham die Leute fein müßen, fo bie heilige Ehe, 
melche die heilige Schrift aufs höheſt preijet und 
lobet, ein Schandfleden, ein Infamien des rö— 
miſchen Reichs Dürfen nennen, aleich als fei es 


R. 237. 
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mores vel turpitudo vel saevitia, speramus te 
et in hac causa elementer nobiscum actu- 
rum esse, praesertim ubi cognoveris, nos 
gravissimas habere causas nostrae senten- 
tiae sumtas ex verbo Dei, cui adversarli 
nugacissimas et vanissimas persuasiones op- 
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fo eine große Ehre der Kirchen und des Reichs 
ihre Läfterliche, gräuliche Unzucht, wie man dag 
römifhe und der Pfaffen Wejen fennet. Und 
allergnädigfier Herr Katfer, bei Euer kaiſerl. 
Majeftät, welche in alten Schriften wird ein 


W. 231. 


züchtiger Fürft und König genennet, denn frei- 
lich diefer Sprud) von Euer. Faiferl. Majeſtät 
gejagt ift: pudicus facie regnabit ubique; 
ja bei Euer Majeftät und den löblichen Reichsſtänden Dürfen ſolche Leute juchen und unverſchämt 
fodern, Daß Euer Majeftät (da8 Gott verhüte) ſolch gräuliche Unzucht follen handhaben, ihre 
kaiſerliche Macht, welche der Allmächtige bis anher Euer kaiſerl. Majeftät fieghaftig und ſeliglich 
zu gebrauchen gnädiglich verlieben hat, darauf wenden fol, ſchändliche Unzucht und ungehörte 
Lafter, welche auch bei den Heiden für gräulich gehalten, zu fhüsen und zu vertheidingen. Uno 
wie fie in ihren blutdürftigen, verblendeten Herzen gefinnet fein, daß fie gern wollten ungeacht 
aller göttliben und natürlichen Recht, ungeacht der Eoncilien und ihrer eigen Canones joldhe 
Priefterehe mit Gewalt auf einmal zureißen, viel armer, unfhüldiger Leute Feiner andern Urſach 
denn allein um des Eheftands willen tyranniſch mit Galgen und Schwert dahin richten, die Priefter 
ſelbſt, welcher doch in größern Fällen auch) die Heiden verſchonet haben, als die großen Mebelthäter 
um der Ehe willen erwürgen, fo viel frommer, unfhüldiger Weib und Kind ins Elend vertreiben, 
zu armen verlaßenen Wittwen und Waifen machen und ihren teufliihen Haß an unſchüldigem 
Blute rächen: dazu dürfen fie Euer faiferl. Majeſtät vermahnen. Diewetl aber Gott der Allmäch— 
tige Eurer Mafeftät mit fonderlicher angeborner Güte und Zucht begnadet, daß Euer Majeftät 
aus hohem, adelichem, hriftlihem Gemüth fo große Unzucht zu handhaben oder jo ungehörte 
Tyrannei fürzunehmen, felbft Scheu haben und viefe Handlung ohne Zweifel viel fürftlicher und 
chriſtlicher bedenken, denn die Yofen Leute, jo hoffen wir, Euer Majeftät werden im dieſem ganz 
kaiſerlich und gnädiglich fich erzeigen und bedenken, daß wir dieſes guten Grund und Urſach 
haben aus ver heiligen Schrift, dagegen die Widerfacher eitel Lügen und Irrthum fürbringen. . 


ponunt. 
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Et tamen non tuentur serio coelibatum. 
Negue enim ignorant, quam pauei praestent 
castitatem, sed praetexunt speciem religionis 
regno suo, cui prodesse coelibatum putant, 
ut intelligamus Petrum recte monuisse (2. 
ep. 2, 1), futurum ut pseudopropheiae fietis 
verbis decipiant homines. Nihil enim vere, 
simpliciter et candide in hac tota causa di- 
cunt, scribunt aut agunt adversarii, sed re 
ipsa dimicant de dominatione, quam falso 
putant periclitari et hanc impio praetextu 
pietatis munire conantur. 


Auch fo ift es ihnen gewis nieht Eruſt ſolchen 
Ehlibat und eheloſen Stand zu verfechten; denn 
ſie wißen wohl, wie reine Junfern ſie ſein, 
wie wenig unter ihnen die Keuſchheit halten. 
Allein ſie bleiben bei ihrem Troſtwort, das ſie 
in ihrer Schrift finden: si non caste tamen 
caute, und mwißen, daß keuſch ſich rühmen oder 
nennen, und doch nicht fein, in der Welt ein 
Schein der Keufchheit hat, daß auch ihr Babft- 
reih und Pfaffenwejen dadurch für der Welt 
defto heiliger ſcheinet. Denn Petrus der Apoftel 
hat recht gewarnet, daß ſolche falſche Propheten 
werben die Rente betrügen mit erdichten Worten. 


Die Widerfaher nehmen fih der Sache der Neligion, welches die Häuptſache ift, gar nicht mit 
Ernſt an. Was fie fchreiben, reden, handeln, find eitel Wort ad hominem ; da ift fein Ernſt, 


fein Treu, Fein recht Herz zu gemeinem Nut den armen Gewißen oder Kirchen zu helfen. Im 
Grund ifts ihnen um die Herrſchaft zu thun, derfelben haben fie Sorge und unterftügeln fie 
fein mit eitel gottlofen beuchliihen Lügen; fo wird fie auch ftehen wie Butter an der Sonnen. 


6 


Nos hanc legem de coelibatu, quam defen- 
dunt adversarü, ideo non possumus appro- 
bare, quia cum iure divino et naturali pu- 
gnat et ab ipsis canonibus conciliorum dis- 
sentit. Et constat superstitiosam et perieu- 
losam esse. Parit enim infinita scandala, 
peccata et corruptelam publicorum morum. 
Aliae controversiae nostrae aliguam dispu- 
tationem doctorum desiderant: in hac ita 
manifesta res est in utraque parte, ut nullam 
requirat disputationem, Tantum reguirit 
can virum bonum et timentem Dei. Et 
quum defendatur a nobis manifesta veritas, 


Wir können das Geſetz vom ehelofen Stand 
darum nicht annehmen, denn es ift wider gütt- 
lich und natürlich Necht, wider alle heilige 
Schrift, wider die Concilien und Ganones ſelbſt. 
Darüber iſts lauter Heuchelet und dem Gewißen 
fährfih und ganz ſchädlich, fo erfolgen auch 
daraus unzählige Nergernis, häßliche, fchred- 
liche Sünde und Schande, und wie man fiehet 
in den reiten Pfaffenftädten und Reſidenzen, 
wie fie e8 nennen, Zerrüttung aller weltlichen 
Ehr und Zucht. Die andern Artikel unfer Con— 
feifion, wiewohl fie gewiß gegründet, find den— 
noch fo klar nicht, daß fie nicht mit einem Schein 
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Art. XXIII. (XI) De Coniugio Sacerdotum. 


tamen adversarii calumnias quasdam archi- 
teetati sunt ad cavillanda argumenta nostra. 


Primum. Genesis (1, 28) docet homines 
conditos esse, ut sint foecundi, et sexus recta 
ratione sexum appetat. Loquimur enim non 
de concupiscentia, quae peecatum est, sed 
de illo appetitu, qui in integra natura futu- 
rus erat, quem vocant sopyn» guoıxıv, Et 
haee sooyn est vere ordinatio divina sexus 
ad sexum. Quum autem haee ordinatio Dei 
sine singulari opere Dei tolli non possit, 
sequitur ius contrahendi matrimonii non 
posse tolli statutis aut votis. 


Haee ceavillantur adversarii, dieunt initio 
fuisse mandatum, ut repleretur terra, nunc 
repleta terra non esse mandatum coniugium. 
Videte, quam prudenter iudicent. Natura 
hominum formatur illo verbo Dei, ut sit 
foecunda non solum initio creationis, sed 
tantisper. dum haec corporum natura exsi- 
stet. Sieut hoc verbo (Gen. 1, 11) terra fit 
foeeunda: Germinet terra herbam virentem. 
Propter hane ordinationem non solum ini- 
tio coepit terra producere gramina, sed 
quotannis vestiuntur agri, donec exsistet haec 
natura. Sieut igitur legibus humanis non 
potest natura terrae mutari, ita neque votis 
neque lege humana potest natura hominis 
mutari sine speciali opere Dei. 


Gewächs bracht, fo lang diefe Natur währet: alfo ift au) Mann und Weib 
Wie nun das Menſchengebot und 


zu ſein, ſo lang dieſe Natur währet. 
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möchten angefochten werben. Aber diefer Artikel 
ift fo klar, daß er auf beiden Seiten gar nahe 
feiner Rede darf; allein wer ehrbar und gott- 
fürdtig ift, der kann hie bald Richter fein, und 
wiewohl wir die öffentliche Wahrheit hie nun 
für uns haben, noch fuchen die Widerfacher 
Fündlein, unfere Gründe etwas anzufechten. 


Erſtlich ift gefehrieben Gen. 1, daß Mann W. 232. 


und Weib alfo geſchaffen von Gott fein, daß fie 
follen fruchtbar fein, Kinder zeugen 2c., Das 


Weib geneigt fein zum Mann, der Mann wieder R. 238 


zum Weibe. Und wir reden bie nicht von der 
unordentlihen Brunft, die nad) Adams Fall 
gefolget ift, fondern von natürlicher Neigung 
zwiihen Mann und Weib, welche auch geweſen 
wäre in ber Natur, wenn fie rein blieben wäre. 
Und das ift Gottes Geſchöpf und Ordnung, 
daß der Mann zum Weib geneigt fei, das Weib 
zum Dann. So nu die göttlihe Ordnung und 
die angeſchaffene Art niemands ändern mag 
noch fol, denn Gott feldft, fo folget, daß der 
Eheftand durch fein menſchlich Statut oder Ge- 
lübde mag abgethan werden. 


Wider diefen ftarfen Grund Spielen die Wi- 
derfaher mit Worten, fagen, im Anfang der 
Schöpfung habe das Wort noch ftatt gehabt: 
wachſet und mehret euch und erfüllet die 
Erde. Nun aber, jo die Erde erfüllet ift, fei 
die Ehe nicht geboten. Sehet aber, wie weiſe 
Leute find da die Widerfacher. Durch dies gött- 
liche Wort (Wachſet und mehret euch), welches 
nod immer gehet und nicht aufhöret, ift Mann 
und Weib alfo geſchaffen, daß fie ſollen frucht- 
bar fein, micht allein die Zeit des Anfangs, 
fondern fo Yang diefe Natur währe. Denn 
gleihwie durch das Wort Gen. I, Da Gott 
ſprach: Es laße die Erde aufgehen Gras und 
Braut ꝛc., die Erde alſo geihaffen ift, daß fie 
nieht allein im Anfang Frucht bracht, fondern 
daß fie alle Jahr Gras, Kräuter und ander 
geidafien fruchtbar 


eſetz nicht ändern 


kann, daß die Erbe nicht ſollte grüne werden ꝛc., alſo kaun auch kein Kloſtergelübde, kein 
Menſcceengebot die menſchliche Natur ändern, daß ein Weib nicht ſollt eins Manns begehren, 
ein Mann eins Weibs, ohn ein fonderlih Gottes Werk. 


Secundo. Et quia haec ereatio seu ordi- 
natio divina in homine est ius naturale, ideo 
sapienter et recte dixerunt iurisconsulti con- 
iunetionem maris et feminae esse iuris na- 
turalis,. Quum autem ius naturale sit immu- 
tabile, necesse est semper manere ius con- 
trahendi coniugii. Nam ubi natura non mu- 
tatur, necesse est et illam ordinationem ma- 
nere, quam Deus indidit naturae, nec potest 
legibus humanis tolli. Ridieulum igitur est, 
quod adversarii nugantur, initio fuisse man- 
datum coniugium, nune non esse. Hoc per- 


Zum andern, dieweil bas göttliche Geſchöpf 
und Gottes Ordnung natürlid Recht und Ge- 
ſetz ift, jo haben die Jurisconſulti vecht gejagt, 
daß des Manns und Weibs Beieinanderſein und 
Zufammengehören ift natürlich Recht. So aber 
das natürliche Recht niemand verändern Tann, 
fo muß je einem jeden die Ehe frei fein. Denn 
wo Gott die Natur nicht verändert, da muß 
auch die Art bleiben, Die Gott der Natur einge- 
pflanzt hat, und fie kann mit Menſchengeſetz 
nicht verändert werden. Derhalben ift e8 ganz 
kindiſch, daß die Widerſacher jagen, im Anfang 
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inde est, ac si dieerent: Olim nascentes ho- 
mines secum attulerunt sexum, nune non 
afferunt. Olim secum attulerunt ius naturale 
nascentes, nune non afferunt. Nullus Faber 
fabrilius cogitare quidgquam posset, quam 
hae ineptiae excogitatae sunt ad eludendum 
ius naturae. Maneat igitur hoc in causa, quod 
et scriptura docet, et iurisconsultus sapien- 
ter dixit: coniunctionem maris et feminae 
esse juris naturalis. Porro ius naturale vere 
est ius divinum, quia est ordinatio divinitus 
impressa naturae. Quia autem hoc ius mu- 
tarı non potest sine singuları opere Dei, ne- 
cesse est manere ius contrahendi coniugi, 
— ille naturalis appetitus est ordinatio 

eiin natura sexus ad sexum, et propterea 
ius est; aliogui quare uterque sexus con- 
deretur? Et loquimur, ut supra dietum est, 
non de concupiscentia, quae peccatum est, 
sed de illo appetitu, quem vocant sooynv 
Yvoıznv, quem concupiscentia non sustulit 
ex natura, sed aecendit, ut nunc remedio 
magis opus habeat, et coniugium non solum 
procreationis causa necessarium sit, sed 
etiam remedii causa. Haec sunt perspicua 
et adeo firma, ut nullo modo labefactari 
queant. 


Tertio. Paulus ait (1. Cor. 7, 2): Propter 
fornicationem unusquisque habeat uxorem 
suam. Hoc iam expressum mandatum est, 
ad omnes pertinens, qui non sunt idonei ad 
coelibatum. Adversarii iubent sibi ostendi 
praeceptum, quod praeeipit sacerdotibus 
uxores ducere, quasi sacerdotes non sint 
homines. Nos, quae de natura hominum in 
genere disputamus, profecto etiam ad sacer- 
dotes pertinere iudicamus. An non praeeipit 
hie Paulus, ut ducant uxorem isti, qui non 
habent donum continentiae? Interpretatur 
enim se ipse paulo post (l. e. v. 9), quum 
ait: Melius est nubere, quam uri. Et Chri- 
stus clare dixit (Matth. 19, 11): Non omnes 
capiunt hoc verbum, sed quibus datum est. 
Quia nune post peccatum eoncurrunt haec 
duo, naturalis appetitus et concupiscentia, 
quae inflammat naturalem appetitum, utiam 
ınagis opus sit coniugio, quam in natura in- 
tegra:: ideo Paulus de coniugio tamquam de 
remedio loquitur et propter illa incendia 
iubet nubere. Neque hane vocem: Melius 
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da der Menſch geihaffen, fei Die Ehe geboten, 
nu aber nidt. Denn es ift gleich, als wenn fie 
ſprächen: Etwan zu Adams und der Patriarchen 
Zeiten, wenn ein Maun geboren ward, hatte er 
Mannes Art an fih, wenn ein Weib geboren 
ward, hatte fie Weibs Aıt an fi), jetzund aber 
ift8 anders; vor Zeiten bracht ein Kind aus 
Mutterleib natürliche Art mit fi, nu aber nicht 
So bleiben wir nu billig bei dem Spruch), wie 
die Surisconfulti weislich und recht gefagt ha- 
ben, daß Mann und Weib bei einander fein, 
ift natürli Recht. Iſts num natürlich Recht, 
ſo iſt es Gottes Ordnung, alſo in der Natur 
gepflanzt, und iſt alſo auch göttlich Recht. Die— 
weil aber das göttlich und natürlich Recht nie— 
mands zu ändern hat, denn Gott allein, ſo muß 
der Eheſtand jedermann frei fein. Denn bie 
natürliche angeborne Neigung des Weibs gegen 
den Mann, des Manns gegen dem Weib ift 
Gottes Gefhöpf und Ordnung. Darum ifts 
veht und hats fein Engel noch Menſch zu 
ändern. Gott der Herr hat nicht allein Adam 
geſchaffen, ſondern auch Evam, nicht allein ein 
Mann, fondern auch ein Weib, und fie gejeg- 
net, daß fie fruchtbar fein. Und wir reden, wie 
ih gejagt habe, nit von ber unordentlichen 
Brunft, die da ſündlich ift, ſondern von der 
natürlihen Neigung die zwifchen Mann und 
Weib auch gemejen wäre, jo die Natur rein 
blieben wäre. Die böje Luft nach dem Fall hat 
folde Neigung noch ftärfer gemacht, daß wir 
nun des Cheftandes viel mehr Dürfen, nicht 
allein Kinder zu zeugen, ſondern auch Sünde 
zu verhüten. Dies ift jo ein klarer Grund, daß 
ihn niemands wird umftoßen, jondern der Teufel 
und alle Welt wird ihn müßen bleiben laßen. 


Für das dritte fagt Paulus: Zu vermeiden 
die Hurerei, hab ein jeglicher fein eigen Ehe— 
weib. Das ijt ein gemein Befehl und Gebot 
und gehet alle Diejenigen an, Die nicht ver- 
miügen ohne Ehe zu bleiben. Die Widerſacher 
fodern, wir follen Gottes Gebot zeigen, da er 
gebiete, daß die Priefter ſollen Weiber nehmen, 
gleih als fein die Prieſter nicht Menſchen. 
Was die Schrift ingemein vom ganzen menſch— 
lihen Geſchlecht redet, Das gehet wahrlich die 
Priefter mit an. Paulus gebeut da, daß die— 
jenigen jollen Weiber nehmen, fo nicht haben 
die Gabe der Sungfraufchaft, denn er legt fich 
bald hernach ſelbſt aus, da er fagt: Es ift 
beſſer ehelich werden, denn brennen. Und 
Chriftus jagt Kar: Sie faßen nicht alle das 
Wort, fondern denen es Gegeben ift. Die- 
weil nun nad Adams Fall in ung allen die 
beide bei einander fein, die natürliche Neigung 
und angeborne böfe Luſt, welche die natürliche 
Neigung noch ftärker macht, alſo daß des Ehe- 
ftandes mehr vonnöthen ift, denn da die Natur 
unverderbt war: darum redet Paulus alſo von 
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est nubere, quam uri, ulla humana auctori- 
tas, ulla lex, ulla vota toliere possunt, quia 
haee non tollunt naturam aut coneupiscen- 
tiam. Retinent igitur ius ducendi omnes, qui 
uruntur. Et tenentur hoc mandato Pauli: 
Propter fornicationem umusquisque habeat 
uxorem suam, omnes, qui non vere conti- 
nent, de qua re iudieium ad conscientiam 
cuiusque pertinet. 


Nam quod hie iubent petere a Deo conti- 
nentiam, iubent corpus laboribus et inedia 
conficere, eur sibi quoque non canunt haec 
magnifica praecepta? Sed ut supra diximus, 
tantum ludunt adversarii. nihil agunt serio. 
Si continentia esset omnibus possibilis, non 
requireret peculiare donum. At Christus 
ostendit eam peculiari dono opus habere, 
quare non contingit omnibus. Religuos vult 
Deus uti communi lege naturae, quam insti- 
tuit. Non enim vult Des contemni suas Or- 
dinationes, suas creaturas. Ita vult illos ca- 
stos esse, ut remedio divinitus proposito 
utantur, sicut ita vult vitam nostram alere, 
si cibo, si potu utamur. Et Gerson testatur 
multos fuisse bonos viros, qui conati domare 
corpus tamen parum profecerunt. Ideo recte 
ait Ambrosius: Sola virginitas est, quae 
suaderi potest, imperari non potest; res 
magis voli guam praecepti est. Si quis hie 
obiecerit Christum laudare hos, quâ se ca- 
strant propter regnum coelorum (Matth. 19, 
12), is hoc quoque consideret, quod tales 
laudat, qui donum continentiae habent, ideo 
enim addidit: Qui potest capere, capiat. 
Non enim placet Christo iramunda continen- 
tia. Laudamus et nos veram continentiam. 
Sed nunc de lege disputamus, et de his, qui 
non habent donum continentiae. Res debe- 
batrelinquilibera, non debebant iniiei laquei 
imbecillibus per hanc legem. 


fraufhaft haben; denn darum fett er hinzu: Mer es faßen Fann, der fahe es. 
Herrn Chrifto gefällt folhe unxeine Keuſchheit niht, wie in Stiften und Klöftern ift. 
laßen auch rechte Keufchheit ein fein, edel Gottes Gabe fein. 
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der Ehe, daß damit unfer Schwachheit geholfen 
werde, und fol Brennen zu vermeiden gebeut 
er, daß diejenigen, fo es dürfen, follen .ehelich 
werden. Und dies Wort: Es ift befer ehelich 
zu werden, denn brennen, mag durd) fein 
Menſchengeſetz, durch fein Kloftergelübde weg— 
gethan werben. Den fein Geſetz Tann die Natur 
ander8 machen, denn fie geſchaffen oder geartet 
ift. Darum haben wir Freiheit und Macht 
ehelih zu werden alle, jo das Brennen fühlen, 
und ale, die nicht recht rein und keuſch ver- 
mügen zu bleiben, die fein ſchüldig, dieſem 
Gebot und Wort Pauli zu folgen: Es foll ein 
jeglicher fein eigen Weib haben, zu vermeiden 
Hurerei, Darinne bat ein jeder für ſich fein 
Gewißen zu prüfen. 


Denn daß die Widerfacher fagen, man foll 
Gott um Keufchheit bitten und anrufen, man 
fole ven Leib mit Faften und Arbeit Tafteien, 
jolten fie billig fold Kafteien anfahen. Aber 
wie ich bie oben gejagt, Die Widerjacher meinen 
diefe Sache nicht mit Exrnft, fie fpielen und 
iherzen ihres Gefallens. Wenn Jungfrauſchaft 
einem jeden müglich wäre, fo dürfts Feiner ſon⸗ 
dern Gottes Gabe. Nun ſagt der Herr Chriſtus 
Matth. 9, es ſei ein beſonder hohe Gottes 
Gabe und nicht jedermann faße das Wort. 
Die andern nun, will Gott, daß ſie ſollen 
brauchen des Eheſtandes, den Gott hat einge— 
ſetzt. Denn Gott will nicht, daß man ſein 
Geſchöpf und Ordination verachten ſoll, jo will 
er dennoch, daß Diefelbigen auch follen keuſch 
fein, nämlich, daß fie des Eheftandes brauchen, 
welchen er ehelihe Reinigkeit und Keufchheit 
zu erhalten hat eingefett; wie er auch will, daß 
wir jollen der Speije und des Tranks brauchen, 
die er und zu Leibes Erhaltung geichaffen hat. 
Und Gerfon der zeigt au, daß viel frommer, 
großer Leute gemwejen fein, die durch Leibesfa- 
jteien haben wollen Keufchheit halten und haben 
dennoch nichts geihafft. Darım fagt aud) ©. 
Ambrofius recht: Allein die Jungfraufchaft ift 
ein foldy Ding, die man rathen mag und 
nicht gebieten. Ob jemands hie nun jagen 
wollt, der Herr Chriftus lobet Diejenigen, die 
fih ſelbſt verihnitten haben um des Himmel- 
reichs willen, Der foll auch bedenken, daß Chriſtus 
von denjenigen redet, welche Die Gabe der Jung- 
Denn dem 
Wir 
Wir reden aber hie davon, daß 


ſolch Geſetz und Berbot der Ehe unrecht ift, und von denen, die Gottes Gabe nicht haben. 
Darum joll e8 frei fein, und jollen nicht folde Stride den armen Gewißen angeworfen werden. 


Quaxto. Dissentit lex pontifieia et a cano- 
nibus conciliorum. Nam veteres canones non 
prohibent coniugium, nec contracta coniugia 
dissolvunt, etsi hos, qui in ministerio con- 
traxerunt, removent ab administratione. 


Zum vierten, fo ift auch dasſelbige Pabſts 
Geſetz wider die Canones und alten Concilien. 
Denn bie alten Canones verbieten nicht Die 
Ehe, fie zureißen aud nicht den Eheftand; wie— 
wohl fie diejenigen, fo fich zum Cheftand be- 
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Haec missio istis temporibus beneficii loco 
erat. Sed novi canones, qui non sunt in syn- 
odis conditi, sed privato consilio pontifi- 
cum faeti, et prohibent contrahere matrimo- 
nia, et contracta dissolvunt, idque palam est 
fieri contra mandatum Christi (Matth. 19, 6): 
Quos Deus coniunxit, homo non separet. 
Adversarii vociferantur in confutatione coe- 
libatum praeceptum esse a conciliis. Nos 
non accusamus decreta conciliorum, nam 
haec certa conditione permittunt coniugium, 
sed accusamus leges, quas post veteres syn- 
odos romani pontifices contra auctoritatem 
synodorum condiderunt. Adeo pontifices con- 
temnunt auetoritatem synodorum, quam aliis 
volunt videri sacrosanetam. Propria igitur 
est haec lex de perpetuo coelibatu huius 
novae pontificiae dominationis. Neque id abs 
re. Daniel (11, 37) enim tribuit hane no- 
tam regno antichristi, videlicet contemtum 
mulierum, 


Quinto. Etsi adversarii non defendunt le- 
gem superstitionis causa, quum videant non 
solere observari, tamen superstitivsas opi- 
niones serunt, dum praetexunt religionem. 
Coelibatum ideo praedieant se requirere, 
quod sit mundities, quasi coniugium sit im- 
mundities ac peccatum, aut quasi coelibatus 
magis mereatur iustificationem, quam con- 
iugium. Et huc allegant ceremonias legis 
mosaicae, quod quum in lege tempore mi- 
nisterii sacerdotes separati fuerint ab uxori- 
bus, in novo testamento sacerdos, quum 
semper orare debeat, semper debeat conti- 
nere. Haec inepta similitudo allegatur tam- 
quam demonstratio, quae cogat sacerdotes 
ad perpetuum coelibatum, quum quidem in 
ipsa similitudine coniugium concedatur, tan- 
tum ministerii tempore consuetudo interdi- 
ceitur. Et aliud est orare, aliud ministrare. 
Orabant sancti tunc quoque, quum non exer- 
cebant publicum ministerium, nec consue- 
tudo cum coniuge prohibebat, ne orarent. 


Sed respondebimus ordine ad haec fi- 
gmenta. Primum hoc fateri necesse est ad- 
versarios, quod coniugium sit mundum in 
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gebe, ihres geiftlichen Amtes entjegen. Das 
war bie Zeit nach Gelegenheit mehr ein Gnade, 
denn ein Strafe. Aber bie neuen Canones, die 
nit in den Eoneiliis, fondern durch Die Pabfte 
gemacht fein, die verbieten die Ehe und zureigen 
die iam contracta matrimonia 2c. So iſts 
num am Tage, daß foldes wider die Schrift, 
auch wider Chrifti Gebot ift, da er faget: Die 
Bott zufammen gefügt hat, foll der Menfch 
nicht fcheiden. Die Widerſacher fchreien faft, 
daß der Cölibat oder Keuſchheit der Priefter 
geboten ſei in den Conciliis. Wir fechten die 
Concilia des Theils nicht an, denn fie verbieten 
die Ehe nicht, fondern das neue Geſetz fechten 
wir an, welches die Päbſte wider die Concilia 
gemacht haben. Alfo gar verachten die Päbſte 
felbft Die Concilia, fo fie doch andern bei 
Gottes Zorn und ewiger Verdammnis dürfen 
gebieten, die Concilien zu halten. Darum ift 
das Geſetz, dadurch die Priefterehe verboten, 
ein recht Pabſtsgeſetz der römiſchen Tyranıet. 
Denn der Prophet Daniel hat das antichrifti- 
ſche Reich abgemalt, daß e8 jolle Eheftaud und 
Chemeiber, ja das weibliche Geſchlecht ver— 
achten lehren. 


Zum fünften, wiewohl ſie das ungöttliche 
Geſetz nicht Heiligkeit halben oder aus Unwißen— 
heit vertheidingen, denn fie wißen wohl, daß 
fie Keuſchheit nit halten, jo geben fie doch 
Urſach zu unzähliger Heuchelei, Diemeil fie einen 
Schein der Seiligleit fürwenden. Sie jagen, 
daß Darum die SPriefter jollen Keuſchheit halten, 
denn fie müßen heilig umd rein fein; gleich als 
fei der Eheftand ein Unreinigfeit, gleich als werde 
man ehe heilig und gerecht für Gott durch den 
Cblibat, denn durch den Eheftand. Und dazu 
ziehen fie an bie Priefter im Gefes Mofis. Denn 
fie fagen, wenn die Priefter haben im Tempel 
gebienet, haben fie fich ihrer Weiber müßen 
enthalten; darum, fo im neuen Teſtament die 
Priefter allzeit beten ſollen, jollen fie fih auch 
allzeit keuſch halten. Solch ungeſchickt närriſch 
Gleichnis ziehen ſie an als ein ganz klaren ge— 
wiſſen Grund, dadurch ſchon erſtritten ſei, daß 
die Prieſter ſchüldig ſein, ewige Keuſchheit zu 
halten, ſo ſie doch, wenn auch das Gleichnis 
hie tügte oder ſich reimete, nichts mehr damit 
erhalten, denn daß die Prieſter ſich ihrer Weiber 
allein eine Zeitlang enthalten ſollten, nämlich 
wenn fie Kirchendienſt fürhätten. Auch fo ift 
ein ander Ding beten. ein ander Ding in der 
Kirchen priefterlich Amt thun. Denn viel Heiligen 
haben wohl gebetet, wenn fie gleich nicht im 
Tempel gedienet, und hat fie eheliche Beiwoh— 
nung daran nichts gehindert. | 


Wir wöllen aber ordentlih nad einander 
auf folhe Träume antworten. Für Das erfte 
müßen je die Widerfacher befennen und könnens 
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eredentibus, quia est sanctifieatum verbo 
Dei, hoc est, est res lieitaetapprobata verbo 
Dei, sieut copiose testatur seriptura. Chri- 
stus enim vocat coniugium coniunctionem 
divinam, quum ait (Matth. 19, 6): Quos 
Deus coniunzit. Et Paulus de coniugio, de 
eibis et similibus rebus inquit (1. Tim, 4, 5): 
Sanctificantur per verbum et orationem, 
hoc est, per verbum, quo conscientia fit 
certa, quod Deus approbet, et per oratio- 
nem, hoc est, per fidem, quae cum gratia- 
rum actione tamquam dono Dei utitur. Item 
1. Cor. 7, 14: Sanctificatur vir infidelis 
per uxorem fidelem cet., id est, usus coniu- 
galis lieitus et sanctus est propter fidem in 
Christum, sieut lieitum est uti cibo cet. Item 
1. Tim. 2, 15: Salwatur mulier per filio- 
rum generationem cet. Si talem locum ad- 
versarii de coelibatu proferre possent, tum 
vero miros triumphos agerent. Paulus dieit 
salvari mulierem per filiorum generationem. 
Quid potuit diei contra hypocrisin coeliba- 
tus honorificentius, quam mulierem salvari 
ipsis coniugalibus operibus, usu coniugali, 
pariendo et reliquis oeconomieis_ officiis? 
Quid autem sentit Paulus ? Lector observet 
addi tidem, nee laudari officia oeconomica 
sine fide: Si manserint, inquit, in fide. Lo- 
quitur enim de toto genere matrum. Requi- 
rit igitur praecipue fidem, qua mulier acci- 
pit remissionem peccatorum et iustificatio- 
nem. Deinde addit certum opus vocationis, 
sieut in singulis hominibus fidem sequi de- 
bet bonum opus certae vocationis. Id opus 
placet Deo propter fidem. Ita mulieris offi- 
cia placent Deo propter fidem, et salvatur 
mulier fidelis, quae in talibus offieiis voca- 
tionis suae pie servit. 


werben hie allein nicht gelobet. So mill er 
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nicht läugnen, daß der Eheftand an Chriftgläu- 
bigen ein reiner heiliger Stand jei; denn ex ift 
je geheiliget durch das Wort Gottes. Denn 
von Gott ift er eingeſetzt, durch Gottes Wort 
ift er betätigt, wie da die Schrift reichlich 
zeuget. Denn Chriftus fagt: Mas Gott hat 
zufammengefüget, das foll Fein Menſch ſchei— 

en. Da jagt Chriftus, Eheleute und Eheſtand 
füge Gott zufammen, jo tft es ein rein, heilig, 
edel, Löblich Gotteswerk. Und Paulus fagt von 
der Ehe, von Speife und dergleichen, daf fie 
geheiliget werden durd) das Wort Gottes und 
durch das Gebet. Erſtlich durchs göttliche Wort, 
dadurch das Herz gewis wird, daß Gott dem 
Herrn der Cheftand gefällt. Zum ambern, 
durch das Gebet, das ift durch Dankjagung, 
welche im Glauben geſchicht, Da wir des Che- 
ftands, Speis, Tranks mit Dankfagung ge- 
brauchen. 1. Kor. 7. Der ungläubige Mann 
wird geheiliget durch das gläubige Deib, das 
ift, der Eheſtand ift rein, gut, chriſtlich und 
heilig um des Glaubens willen in Chriftum, 
des wir brauchen mügen mit Dankjagung, wie 
wir Speis und Trank 2c. brauchen. Item, 
1. Tim. 2. Des Weib aber wird felig durch 
ee fo fie bleibt im Glauben ꝛc. 
Wenn die Widerſacher von ihrer Pfaffenkeujch- 
heit ein folden Spruch könnten fürbringen, wie 
follten fie triumphiren ? Paulus jagt, das Weib 
werde felig durch Kindergebähren. Was hätte 
doch der heilige Apoftel wider die ſchändliche 
Heuchelei der unflätigen, erlogenen Keufchheit 
trefflicher8 reden können, denn daß ex fagt, fie 
werben felig durch die chelihe Werke, durch 
Gebähren, durch Kinderſäugen und ziehen, durch 
Haushalten ꝛc.? Ja wie meint das Paulus? 
Er fett dazu mit Haren Worten: 50 fie bleibt 
im Glauben ꝛc. Denn die Werk und Arbeit 
im Cheftande für fi felbft ohn den Glauben 
nun für allen Dingen, daß fie Gottes Wort 


haben und gläubig fein, durch melden Glauben (mie er denn allenhalben fagt) fie empfahen 
Bergebung der Sünde und Gott verfühnet werden. Darnach gedenkt er des Werfs ihres meib- 


lihen Amts und Berufs. Gleichwie in allen 


Chriften aus dem Glauben follen gute Werke 


folgen, daß ein jeder nad) feinem Beruf etwas thue, damit er feinem Nächften nüß werde, und 
wie diefeldigen guten Werke Gott gefallen, alfo gefallen auch Gott jolche Werk, die ein gläubig 
Weib thut ihrem Beruf nah, und ein jolh Weib wird felig, die alfo ihrem Beruf nad im 


ehelihen Stand ihr weiblih Amt thut. 


Haec testimonia docent coniugium rem 
lieitam esse. Si igitur mundities significat 
id, quod coram Deo lieitum et approbatum 
est, coniugia sunt munda, quia sunt appro- 
bata verbo Dei. Et Paulus ait de rebus liei- 
tis (Tit 1, 15): Omnia munda mundis, hoc 
est, his, qui eredunt Christo et fide iusti sunt. 
Itaque ut virginitas in impiis est immunda: 
ita coniugium in piis est mundum propter 
verbum Dei et fidem. 


Libri symboliei, 


Diefe Sprüche zeigen an, daß der Eheftand 
ein heilig und riftlih Ding ei. So nu Rei— 
nigkeit aud das heißt, das für Gott heilig und 
angenehm ift, fo ift der Eheftand heilig und an— 
genehm, denn ex ift beftätiget durch das Wort 
Gottes. Und wie Paulus fagt: Den Reinen 
ift alles rein, das tft, denen, die da gläuben 
in Chriftum. Derhalben wie die Jungfrau- 
ſchaft in den Gottloſen unrein ift, alfo iſt der 
Eheftant heilig in den Gläubigen um des gött- 
Yihen Worts und Glaubens willen. 
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Deinde. Si mundities proprie opponitur 
eoneupiscentiae, signifieat munditiem cor- 
dis, hoc est, mortiicatam concupiscentiam, 
quia lex non prohibet coniugium, sed con- 
eupiscentiam , adulterium , “scortationem. 
Quare coelibatus non est mundities. Potest 
enim esse maior mundities cordis in con- 
iuge, velut in Abraham aut Iacob, quam in 
plerisque etiam vere continentibus. 


Postremo. Si ita intelligunt coelibatum 
munditiern esse, quod mereatur iustificatio- 
nem magis, guam coniugium, maxime re- 
clamamus. lustifieamur enim neque pro- 
pter virginitatem neque propter coniugium, 
sed gratis propter Christum, quum credi- 
mus nos propter eum habere Deum pro- 
pitium. Hie exclamabunt fortassis, Iovinia- 
ni more aequari coniugium virginitati. Sed 
propter haec convitia non abiiciemus ve- 
ritatem de iustitia fidei, quam supra expo- 
sulmus. Neque tamen aequamus coniugio 
virginitatem. Sicut enim donum dono prae- 
stat, prophetia praestat eloguentiae, scien- 
tia rei militaris praestat agriculturae, elo- 
quentia praestat architeetonicae: ita virgi- 
nitas donum est praestantius coniugio. Et 
tamen sieut orator non est magis iustus co- 
ram Deo propter eloguentiam, quam archi- 
teetus propter architectonicam: ita virgo 
non magis meretur iustificationem virgini- 
tate, quam coniunx coniugalibus offieiis, sed 
unusquisque in suo dono fideliter servire 
debet ae sentire, quod propter Christum 
fide consequatur remissionem peccatorum, 
et fide iustus coram Deo reputetur. 


Nee Christus aut Paulus laudant virgini- 
tatem ideo, quod iustificet, sed quia sit ex- 
peditior, et minus distrahatur domestieis 
oceupationibus in orando, docendo, servien- 
do. Ideo Paulus ait (1. Cor. 7, 32): Vir- 
go curat ea, quae sumt Domini. Laudatur 
igitur virginitas propter meditationem et 
studium. Sie Christus non simplieiter lau- 
dat hos, quâ se castramt, sed addit: pro- 
pter regnum coelorum, hoc est, ut discere 
aut docere evangelium vacet. Non enim di- 
eit virginitatem mereri remissionem pecca- 
torum aut salutem. 
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So aber die Widerfacher das Reinigkeit hei- 
Ben, da fein Unzucht ift, jo heißt Reinigkeit des 
Herzens, Da die böſe Luſt getöntet ift. Denn 
Gottes Geſetz verbeut nicht Die Ehe, fondern 
die Unzucht, Ehebruch, Hurerei. Darum äußer— 
lid) ohne Weib fein, tft mit die rechte Reinig— 
feit, fondern es fann ein größer Keinigfeit des 
Herzens fein in einem Eheman (als in Abra- 

ham und Jakob), denn in vielen die gleih nad) 
leibliher Reinigfeit ihre Keuſchheit recht halten. 


Endlich), fo fie Die Keufchheit derhalben Rei— 
nigfeit nennen, daß man dadurch ehe ſollt für 
Gott gerecht werben, denn durch den Ehejtand, 
fo ift e8 ein Irrthum. Denn ohne Berbienft 
um Chriftus willen allein erlangen wir DBer- 
gebung der Sünde, wenn wir gläuben, daß wir 
durch Ehriftus Blut und Sterben ein gnädigen 
Gott haben. Hie aber werben die Widerſacher 
Schreien, daß wir wie Jovinianus den Eheftand 
der Jungfrauſchaft gleih achten. Aber um 
ne Geſchreies willen werben wir Die göttliche 

abrheit und die Lehre von Chrifto, won Ge— 
vechtigkeit. des Glaubens, die wir oben ange— 
zeigt, nit verläugnen. Doc laßen wir den- 
nod der Jungfrauſchaft ihren Preis und Lob, 
und fagen aud, daß eine Gabe fei höher denn 
die andern. Denn gleihwie Weisheit zu re— 
gieren ein höher Gabe ift, denn andere Künfte: 
alfo ift die Jungfrauſchaft oder Keuſchheit eine 
höher Gabe, denn der Eheftand. Und Doch wie- 
derum, wie der Regent nicht won wegen feiner 
Gabe und Klugheit für Gott mehr gerecht ift, 
denn ein ander von wegen feiner Kunft, aljo 
ift der Keufche nicht mehr gerecht für Gott von 
wegen feiner Gaben, denn die Ehelichen vor 
wegen ihres Standes, fondern ein jeber foll 
treulich dienen mit feiner Gabe und dabei wißen, 
daß er um Chriftus willen durch den Glauben 
Bergebung der Sünde habe umb gerecht für 
Gott geſchätzet wird. 


Der Herr Chriftus und Paulus loben auch 
die Jungfrauſchaft nicht darum, daß fie für 
Gott gereht made, ſondern daß diejenigen, jo 
ledig ohn Weib oder ohn Manı fein, befto 
freier, unverhindert mit Haushalten, Kinder- 
ziehen 2c., leſen, beten, fchreiben, dienen können. 
Darum ſaget Baulus zu den Korinthern: Aus 
"der Urſach wird die Iungfraufchaft gelobt, 
da man in dem Stand mehr Baum hat, 
Gottes Dort zu lernen und andere zu lehren, 
So lobt auch Chriftus nicht ſchlechthin die— 
jenigen, ſo ſich verſchnitten, ſondern ſetzt dazu: 
um des himmelreichs willen, das tft, daß fie 
defto leichter lernen und lehren können das 
Evangelium. Er jagt nicht, daß Jungfrauſchaft 
Bergebung der Sünden verbiene. 
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Ad exempla sacerdotum leviticorum re- 
spondimus, en non effieiunt oportere per- 
petuum coelibatum imponi sacerdotibus. De- 
inde immunditiae leviticae non sunt ad nos 
transferendae. Consuetudo contra legem 
tune erat immunditia. Nunc non est im- 
munditia, quia Paulus dieit (Tit. 1, 15): 
Omnia munda mundis. Liberat enim nos 
evangelium ab illis immunditüs levitieis,. Ac 
si quis hoc consilio legem coelibatus de- 
fendit, ut illis observationibus levitieis gra- 
vet conseientias, huic perinde adversandum 
est, ut apostoli in Actis cap. 15, 10 sq. ad- 
versantur his, qui eireumeisionem require- 
bant et legem Moisi christianis imponere 
eonabantur. 


Interim tamen boni seient moderari usum 
coniugalem, praesertim quum sunt occupa- 
ti publieis ministeriis, quae quidem saepe 
tantum faciunt negotii bonis viris, ut om- 
nes domesticas cogitationes animis excu- 
tiant. Seiunt boni et hoe, quod Paulus (1. 
Thess. 4, 4) iubet vasa possidere in san- 
etificatione. Seiunt item, quod interdum se- 
cedendum sit, ut vacent orationi, sed Pau- 
lus hoc ipsum non vult esse perpetuum 
(1. Cor. 7, 5). Iam talis eontinentia faci- 
lis est bonis et occupatis. Sed illa magna 
turba otiosorum sacerdotum, quae in col- 
legiis est, in his delieiis ne quidem hanc 
leviticam continentiam praestare potest, ut 
res ostendit.. Et nota sunt poemata: Desi- 
diam puer ille sequi solet, odit agentes 
cet. 


Multi haeretiei male intellecta lege Moi- 
si contumeliose de coniugio senserunt, qui- 
bus tamen peperit singularem adm'rationem 
coelibatus. Et Epiphanius queritur Encra- 
titas hae commendatione praecipue cepisse 
imperitorum animos. Hi abstinebant a vi- 
no, etiam in coena Domini, abstinebant a 
earnibus omnium animantium, qua in re 
superabant fratres Dominiei, qui piscibus 
vescuntur. Abstinebant et a coniugio, sed 
haee res praeeipuam admirationem habuit. 
Haec opera, hos eultus sentiebant magis 
mereri gratiam, quam usum vini et carni- 
um, et quam coniugium, quod videbatur res 
esse profana et immunda, et quae vix pos- 
set placere Deo, etiamsi non in totum dam- 
naretur. 
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Auf das Erempel von den levitiſchen Prie- 
ftern haben wir geantwortet, daß damit gar 
nicht beweiſet ift, daß die Priefter follen ohne 


Eheftand jein. Auch fo gehet ung Chriften das W. 238. 


Geſetz Moft mit den Ceremonien der Reinig— 
keit oder Unreinigfeit nicht8 an. Im Gefet 
Mofi, wenn ein Mann fein Weib beriihret, 
ward er etliche Zeit unrein: jetzund ift ein Chri- 
ftenehemann nit unren. Denn das neıte 
Teftament fagt: Den Reinen ift Alles rein. 
Denn durch das Evangelium find wir gefreiet 
von allen Ceremonien Moſi, nicht allein von 
den Geſetzen der Unreinigkeit. Wo aber ven 
Ehlibat jemands aus dem Grunde wollte ver— 
fechten, daß er die Gewißen wollte verpflichten 
zu ſolchen levitiſchen Reinigketten, dem müßen 
wir eben ſo heftig widerſtehen, als die Apoſtel 
den Jüden widerſtanden haben, Act. 15, da ſie 
zu dem Gejeg Moſi und zu der Beichneidung 
die Chriften verpflichten wollten. 


Hie aber werden Kriftliche, gottfürdhtige Ehe— 
leute wohl in eheliher Pfliht Maß zu halten 
wißen. Denn diejenigen, jo in Negimenten 
oder der Kirchen Aemtern fein und zu Schaffen 
baben, die werben auch im Cheftand wohl 
keuſch müßen fein. Denn mit großen Sachen 
und Händeln belaben fein, da Landen und Leu— 
ten, Regimenten und Kirhen anaelegen ift, ift 
ein gut remedium, daß der alte Adam nicht 
geil werde. Sp wißen au) Die Onttfürchtigen, 
daß Paulus 1. Theſſ. 4 jagt: Ein jeglicher 
unter euh wife fein Sch zu — in 
Heiligung und Ehren, nicht in der Luſtſeuche. 
Dagegen aber, was kann für ein Keuſchheit 
bei ſo viel tauſend Mönchen und Pfaffen ſein, 
die ohne Sorge in aller Luſt leben müßig und 
voll, haben dazu fein Gottes Wort, lernens 
nicht und achtens nicht? Da muß alle Unzucht 
folgen. Solche Leute können weder levitiſche 
noch ewige Keuſchheit halten. 


Viel Ketzer, welche das Geſetz Moſi, oder 
wie es zu brauchen ſei, nicht verſtanden, reden 
ſchmählich von dem Eheſtand, welche doch um 
ſolches heucheliſchen Scheines willen für heilig 
gehalten ſein. Und Epiphanius klagt heftig, daß 
die Enkratiten mit dem heucheliſchen Schein, 
ſonderlich der Keuſchheit, bei den Unerfahrnen 
ein Anſehen gewonnen haben. Sie trunken 
keinen Wein, auch nicht im Abendmahl des 
Herrn, und enthielten ſich gar beides Fiſche und 
Fleiſch zu eßen, waren noch heiliger, denn die 
Mönche, welche Fiſche eßen. Auch enthielten ſie 
ſich des Eheſtandes, das hatte erſt ein großen 
Schein, und hielten alſo, daß ſie durch dieſe 
Werk und erdichte Heiligkeit Gott verſühneten, 
wie unſer Widerſacher lehren. 


16* 


R. 245, 


46 
DB. 239, 


4 


-ı 


48 


49 


50 


5 


— 


R. 246. 


52 


W. 240, 


244 


Has religiones angelorum Paulus ad Co- 
lossenses (2, 18) valde improbat. Oppri- 
munt enim cognitionem Christi, gquum sen- 
tiunt homines se mundos ac iustos esse 
propter talem hypoecrisin, opprimunt et co- 
gnitionem donorum et praeceptorum Dei. 
Vult enim Deus nos pie uti donis suis. Ac 
nos exempla commemorare possemus, ubi 
valde perturbatae sunt piae quaedam con- 
scientiae propter legitimum usum coniugü. 
Id malum erat natum ex opinionibus mo- 
nachorum superstitiose Jaudantium coeliba- 
tum. Neque tamen temperantiam aut con- 
tinentiam vituperamus, sed supra diximus, 
exereitia et castigationes corporis necessa- 
rias esse. Fiduciam vero iustitiae detrahi- 
mus certis observationibus. Et eleganter 
dixit Epiphanius, observationes illas laudan- 
das esse dıa mv ?yrooteıav zul dıa mv 
mwolırslav, hoc est, ad coercendum corpus 
aut propter publicos mores; sicut sunt in- 
stituti quidam ritus ad commonefaciendos 
imperitos, non quod sint cultus iustificantes. 


Sed adversarii nostri non requirunt coe- 
libatum per superstitionem ; sciunt enim 
non solere praestari castitatem. Verum prae- 
texunt superstitiosas opiniones, ut imperi- 
tis fucum faciant. Magis igitur odio digni 
sunt, quam Encratitae, qui quadam specie 
religionis lapsi videntur; illi Sardanapali 
consulto abutuntur praetextu religionis. 


Sexto. Quum habeamus tot causas im- 
probandae legis de perpetuo coelibatu, ta- 
men praeter has accedunt etiam pericula 
animarum et publica scandala, quae, etiam- 
si lex non esset iniusta, tamen absterrere 
bonos viros debent, ne approbent tale onus, 
quod inumerabiles animas perdidit. 


Diu omnes boni viri de hoc onere que- 
sti sunt vel sua vel aliorum causa, quos 
periclitari videbant, sed has querelas nulli 
pontifices audiunt. Neque obscurum est, 
quantum haee lex noceat publieis moribus, 
quae vitia, quam flagitiosas libidines pepe- 
rerit. Exstant romanae satyrae. In his et- 
iamnum agnoseit mores Roma legitque suos. 


Apologia Confessionis, 


Wider folhe Heuchelei und Engelheiligfeit 
ftreitet Paulus heftig zu den Koloffern. Denu 
dadurch wird Chriftus gar unterdrudt, wenn 
die Leute in ſolchen Irrthum kommen, daß fie 
verhoffen, vein und heilig zu fein fir Gott 
durch ſolche Heuchelei. Sp kennen auch foldhe 
Heuchler Gottes Gabe noch Gebot nicht; denn 
Gott will haben, daß wir mit Dankjagung 
feiner Gaben brauchen follen. Und id) wüßte 
wohl Erempel fürzubringen, wie manch fromm 
Herz und armes Gewißen dadurch betrübt 
worden und in Fahr fommen ift, daß es micht 
unterrichtet, daß der Cheftand, die Ehepflicht 
und was an der Ehe ift, heilig und chriftlich 
wäre. Der groß Sammer ift erfolgt aus ver 
Mönche ungeſchicktem Prebigen, welche ohne 
Maaß den Cölibat, die Keuſchheit lobeten und 
den ehelichen Stand für ein unrein Leben aus— 
ſchrien, daß er ſehr hinderlich wäre zu der 
Seligkeit und voll Sünden. 


Aber unſer Widerſacher halten nicht ſo hart 
über dem eheloſen Stand um des Scheins willen 
der Heiligkeit; denn ſie wißen, daß zu Rom, 
auch in allen ihren Stiften ohne Heuchelei, ohne 
Schein eitel Unzucht iſt. So iſt es auch ihr 
Ernſt nicht keuſch zu leben, ſondern wißentlich 
machen ſie die Heuchelei für den Leuten. Der— 
halben ſie ärger und ihr Heuchelei iſt häßlicher, 
denn der Ketzer Enkratiten; denen wars doch 
mehr Ernſt, aber dieſen Epicureis iſts nit 
Ernft, fondern fie fpotten Gott und der Welt 
und wenden allein diefen Schein für, damit ihr 
frei Leben zır erhalten. 


Zum fechften, fo wir fo viel Urſach haben, 
warum wir des Pabſts Geſetz nom Cölibat nicht 
fönnen annehmen, jo find Doch darüber unzah- 
lige Fährlichfeiten der Gewißen, unjäglich viel 
Hergerniffe. Darum ob fol) Pabſtsgeſetz gleich 
nicht unrecht wäre, fo follte Doch billig alle ehrbare 
Leute abfchreden ſolche Beſchwerung der Gewißen, 
daß jo unzählige Seelen dadurch verderben. 


Es haben Yang für diefer Zeit viel ehrbare 
Leute auch unter ihnen ihr eigenen Bijchofe, 
Canonici 2c. geflaget über die große, ſchwere Laſt 
des Eöltbat8 und befunden, daß fie felbft und 
andere Leute in große Fahr ihrer Gewißen dar- 
über kommen; aber ver Klage hat fi niemand 
angenommen. Darüber tft e8 am Tag, wıe 
an vielen Orten, wo Pfaffenftifte fein, gemeine 
Zucht dadurch zerrüttet wird, was gräulicher 
Unzucht, Sünde und Schande, was großer un- 
gehörter Laſter Dadurch geurſacht. Es find der 
Poeten Schriiten und satyrae vorhanden; da- 
rinne mag fih Roma fpiegeln, 
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Art. XXIIL (XI) De Coniugio Sacerdotum. 


Sie uleiseitur Deus eontemtum sui doni 
suaeque ordinationis in istis, qui coniu- 
gium prohibent. Quum autem hoc fieri in 
aliis legibus consueverit, ut mutentur, si id 
evidens utilitas suaserit, cur idem non fit 
in hac lege, in qua tot graves causae con- 
eurrunt, praesertim his postremis tempori- 
bus, eur mutari debeat? Natura senesecit et 
fit paulatim debilior, et crescunt vitia, quo 
magis remedia divinitus tradita adhibenda 
erant. Videmus, quod vitium aceuset Deus 
ante diluvium, quod accuset ante confla- 
grationem quinque urbium. Similis vitia 
praecesserunt exeidia aliarum urbium mul- 
tarum, ut Sybaris, Romae. Et in his imago 
temporum proposita est, quae proxima 
erunt rerum fini. Ideo inprimis oportuit hoc 
tempore severissimis legibus jatque exem- 
plis munire coniugium, et ad coniugium in- 
vitare homines. Id ad magistratus pertinet, 
qui debent publicam disciplinam tueri. In- 
terim doctores evangelii utrumque faciant: 
hortentur ad coniugium incontinentes, hor- 
tentur alios, ut donum continentiae non 
aspernentur. 
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Alſo rächet Gott der Allmächtige Die Verach— 
tung ſeiner Gabe und ſeiner Gebot in denjenigen, 
die den Eheſtand verbieten. So man nun oft 
etliche nöthige Geſetz aus Urſach geändert hat, 
wenn es der gemeine Nutz erfordert: warum 
ſollt denn dies Geſetz nicht geändert werden, 
da ſo viel trefflicher Urſachen ſein, ſo viel un— 
zählig Beſchwerung der Gewißen, darum es 
billig geändert werde? Wir ſehen, daß dies die 
letzten Zeiten ſein, und wie ein alter Menſch 
ſchwächer iſt, denn ein junger, ſo iſt auch die 
ganze Welt und ganze Natur in ihrem letzten 
Alter und im Abnehmen. Der Sünde und Laſter 
wird nicht weniger, ſondern täglich mehr. Der— 
halben ſollt man wider die Unzucht und Laſter 
deſto ehe der Hilfe brauchen, die Gott geben hat, 
als des Eheſtands. Wir ſehen in dem erſten 
Buch Moſi, daß ſolche Laſter der Hurerei auch 
hatten überhand genommen für der Sündfluth. 
Item, zu Sodoma, zu Sybari, zu Rom und 
andern Städten iſt gräuliche Unzucht eingerißen, 
ehe fie verſtöret wurden. Im dieſen Exempeln 
iſt abgemalt, wie es zu den letzten Zeiten gehen 
werbe, kurz für der Welt Ende. Derhalben, jo 
es auch die Erfahrung gibt, Daß jetzund im dieſen 
letzten Zeiten Unzucht ftärker, denn je, leider 


eingerißen, follten treue Biſchofe und Obrigkeit vielmehr Gefeß und Gebot machen die Che zu 
gebieten denn zu verbieten, auch mit Worten, Werfen und Erempeln die Leut zu dem Eheftand 
vermahnen, das wäre der Dberfeit Amt; denn diefelbigen follen Fleiß Haben, daß Ehre und 
Zucht erhalten wird. Nu hat Gott die Welt alfo geblendet, daß man Ehebruch und Hurerei 
gar nahe ohne Strafe duldet, dagegen ftraft man um des Eheftands willen. Iſt das nicht ſchreck— 
Vi zu hören? Dabei jollten die Prediger beiderlei unterrichten: Diejenigen, jo die Gabe ber 
Keuſchheit haben, vermahnen, daß fie diejelbige nicht verachten, fonvern zu Gottes Ehre brauche 
ten, bie andern, welchen der ehelihe Stand vonnöthen ift, Dazu auch vermahnen. 


Pontifices quotidie dispensant, quotidie 
mutant alias ko optimas, in hae una le- 
ge coelibatus ferrei et inexorabiles sunt, 
quum quidem constet eam simplieiter hu- 
mani iuris esse. Et hanc ipsam legem nunc 
exacerbant multis modis. Canon iubet sus- 
pendere sacerdotes, isti parum commodi in- 
terpretes suspendunt non ab officio, sed ab 
arboribus. Multos bonos viros cerudeliter oc- 
eidunt, tantum propter coniugium. Atque 
haee ipsa parricidia ostendunt hanc legem 
doctrinam esse daemoniorum. Nam diabo- 
lus, quum sit homieida, legem suam de- 
fendit his parrieiaiis. 


Scimus aliquid offensionis esse in schis- 
mate, quod videmur divulsi ab his, qui exi- 
stimantur esse ordinarii episcopi. Sed no- 
strae conseientiae tutissimae sunt, postquam 


Der Pabſt dispenfirt ſonſt täglich im vielen 
nöthigen Gefegen, daran gemeinem Nut viel 
gelegen, da er billig jollt feft fein. Allein in 
diefem Geſetz vom Cölibat erzeiget er fi) alfo 
hart al8 Stein und Eijen, jo man doch weiß, 
daß nichts denn ein Menſchengeſetz ift. Sie 
haben viel frommer, veblicher, gottfürchtiger Leute, 
welche Niemands fein Leid gethan, wütheriſch 
und tyranniſch erwürget, allein um des Che: 
ftands willen, daß fie aus Nothourft ihrer Ge- 
wißen find ehelid) worden. Derhalben zu be- 
jorgen, daß des Habels Blut fo ſtark gen Himmel 
jchreiet, daß fie ed nimmer werden verwinden, 
ſondern wie Cain zittern müßen. Und diejelbige 
cainiſche Mörderet des unſchuldigen Bluts zeigt 
an, daß diefe Lehre vom Cölibat Teufelslehre 
ſei. Denn der Herr Chriftus nennet den Teufel 
einen Mörder, welcher ſolch tyrannifch Geſetz 
mit 'ettel Blut und Morden auch gern wollt 
vertheibingen. 


Wir wißen faft wohl, daß etliche ſehr fchreien, 
wir maden Schismata. Aber unjer Gewißen 
find ganz ficher, nachdem wir mit allem treuen 
Fleiß Friede und Einigkeit gefucht haben und 
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seimus nos summo studio concordiam con- 
stituere cupientes, non posse placare adver- 
sarios, nisi manifestam veritatem proiicia- 
mus, deinde nisi cum ipsis conspiremus, 
quod velimus hanc iniustam legem defende- 
re, contracta matrimonia dissolvere, inter- 
ficere sacerdotes, si qui non obtemperent, 
in exilium agere miseras mulieres atque or- 
bos pueros.- Quum autem certum sit has 
eonditiones Deo displicere, nihil doleamus 
nos non habere ovuuexiev tot parrieidio- 
rum cum adversariis. 


Exposuimus causas, quare non possimus 
bona conseientia assentiri adversariis, legem 
pontifieiam de perpetuo coelibatu defenden- 
tibus, quia pugnet cum iure divino et natu- 
rali ac dissentiat ab ipsis canonibus, et sit 
superstitiosa et plena periculi, postremo, 
quia tota res sit simulata. Non enim impe- 
ratur lex religionis causa, sed dominationis 
causa, et huie impie praetexitur religio. Ne- 

ue quidquam a sanis hominibus contra has 
asien rationes afferri potest. Evange- 
lium permittit coniugium his, quibus opus 
est. Neque tamen hos cogit ad coniugium, 
qui continere volunt, modo ut vere conti- 
neant. Hanc libertatem et sacerdotibus con- 
cedendam esse sentimus, nec volumus quem- 
quam vi cogere ad eoelibatum, nec contra- 
cta matrimonia dissolvere. 


Obiter etiam, dum recensuimus argumen- 
ta nostra, indieavimus, quomodo adversaril 
unum atque alterum cavillentur, et calumni- 
as illas diluimus. Nunc brevissime comme- 
morabimus, quam gravibus rationibus de- 
fendant legem. Primum dieunt a Deo reve- 
latam esse. Videtis extremam impudentiam 
istorum nebulonum. Audent affırmare, guod 
divinitus revelata sit lex de perpetuo coeli- 
batu, quum adversetur manifestis seripturae 
testimoniis, quae iubent, ut unusquisque 
habeat uxorem suam propter fornicatio- 
nem (1. Cor. 7, 2); item quae vetant dis- 
solvere contraeta matrimonia (cf. Matth. 5, 
32. 19, 6. 1. Cor. 7, 27). Paulus admonet, 
quem auctorem habitura fuerit ista lex, quum 
vocat eam doctrinam daemoniorum (1. Tim. 
4, 1). Et fruetus indieant auetorem, tot mon- 
strosae libidines, tot parrieidia, quae nune 
suseipiuntur praetextu illius legis. 


Apologia Confessionis. 


die Widerfacher ihnen nicht wöllen gemügen 
laßen, wir verläugnen denn (da8 Gott verhüte) 
die öffentliche, göttlihe Wahrheit, wir willigen 
denn mit ihnen das häßliche Pabſtgeſetz anzu- 
nehmen, fromme, unſchüldige Eheleute von ein- 
ander zur reißen, die ehelichen Priefter zu erwür- 
gen, unſchüldige Weib und Kind ins. Elend zu 
vertreiben, ohn alle Urſache unſchüldig Blut zu 
vergiegen. Denn nachdem es gewis ift, daß ſolchs 
Gott nicht gefällt, jo jollen wir uns laßen lieb 
fein, daß wir fein Einigfeit noch Gemeinſchaft, 
auch Fein Schuld an fo viel unſchuldigem Blut 
mit den Widerſachern haben. 


Wir haben Urſach angezeigt, warum wir e8 
mit gutem Gewißen mit den Widerſachern nicht 
halten können, die den Cölibat vertheidingen. 
Denn e8 ift wider alle göttliche und natürliche 
Nechte, wider die Canones felbs, dazu iſts eitel 
Heuchelei und Fahr. Den fie halten über der— 
jeldigen erdichten Keuſchheit nicht fo hart Hei— 
ligfeit halben, oder daß fie e8 nicht anders ver- 
ftinden, fie wißen wohl, baß jedermann ber 
hoben Stifte Wefen, welche wir wohl zu nennen 
wüßten, fennet, jondern allein ihre Tyrannei 
und Herrihaft zu erhalten. Und e8 wird fein 
ehrbar Menſch wider vobenangezeigte ftarfe, 
are Gründe etwas mügen aufbringen. Das 
Evangelium läßt allen Jenjenigen den Eheſtand 
frei, denen er vonnöthen tft, jo zwinget es Die 
zum Cheftand nicht, fo die Gabe der Keufchhett 
haben, wenn e8 allein vechte Keufchheit und nicht 
Heuchelei if. Die Freiheit, halten wir, fei den 
Prieftern auch zu vergönnen, und wir wöllen 
niemands mit Gewalt zum Cölibat zwingen, 
wöllen auch fromme Eheleute nicht von einan- 
der treiben oder die Che zureißen. 


Wir haben nu etliche unfere Gründe auf dies- 
mal kurz angezeigt, auch haben wir vermeldet, 
wie die Widerfaher fo ungeſchickten Behelf und 
Träume dawider aufbringen. Nu wöllen wir 
anzeigen, mit was ftarfen Gründen fte ihr Babft- 
geſetz vertheibingen. Erftlih jagen fie, ſolch 
Geſetz jet von Gott offenbaret. Da fiehet mar, 
wie ganz unverſchamt bie heillofen Leute fein. 
Sie dürfen fagen, daß ihr Eheverbteten von Gott 
offenbart jet, jo es doch öffentlich ift wider die 
Schrift, wider Paulum, da er jagt: Hurerei 
zu vermeiden, hab ein jeglicher fein eigen 
Eheweib. Item, fo die Schrift und Canones 
ftark verbieten, daß man die Ehe, jo ſchon voll- 
zogen, in feinem Wege zureißen fol, was dürfen 
die Buben jagen und den Hohen allerheiligften 
Namen der göttlihen Majeſtät fo freh und 
unverſchamt misbrauden? Paulus der Apoftel 
jagt recht, wer der Gott fei, der folch Gefet erft 
eingeführt, nämlich der leidige Satan; denn er 
nennets Teufelslehre, Und wahrlich, Die Frucht 
lehret uns den Baum Fennen, ſo wir ſehen, daß 
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Art. XXIII. (XL) De Coniugio Sacerdotum. 


Secundum argumentum adversariorum est, 
quod sacerdotes debeant esse mundi, iuxta 
illud (Es. 52, 11): Mundamini, qui ‚fertis 
vasa Domini. Et eitant in hane sententiam 
multa. Hanc rationem, quam ostendant velut 
maxime zurrgö0wrov, supra diluimus. Di- 
ximus enim virginitatem sine fide non esse 
munditiem coram Deo, et coniugium pro- 
pter fidem mundum esse, iuxta illud (Tim. 1, 
15): Omnia munda mundis. Diximus et hoc 
externas munditias et ceremonias legis non 
esse huc transferendas, quia evangelium re- 
quirit munditiem cordis, non requirit cere- 
monias legis. Et fieri potest, ut cor mariti, 
velut Abrahae aut Jacob, qui fuerunt zoAv- 
youoı, mundius sit et minus ardeat eupidi- 
tatibus, quam multarum virginum, etiam 
vere continentium, Quod vero Esaias ait: 
Mundamini, qui fertis vasa Domini, intel- 
ligi debet de munditie cordis, de tota poe- 
nitentia. Ceterum sancti in externo usu sci- 
ent, quatenus conducat moderari usum con- 
iugalem et, ut Paulus ait (1. Thess. 4, 4), 


66 possidere vasa in sanctificatione. Postremo, 


gquum coniugium sit mundum, reete dieitur 
his, quiin coelibatu non continent, ut ducant 
uxores, ut sint mundi. Ita eadem lex: Mun- 
damini, qui fertis vasa Domini, praeecipit, 
ut immundi coelibes fiant mundi coniuges. 


Tertium argumentum horribile est, quod 
sit haeresis Ioviniani coniugium sacerdotum. 
Bona verba! Novum hoe erimen est, coniu- 
gium esse haeresin. Ioviniani tempore non- 
dum norat mundus legem de perpetuo coe— 
libatu. Impudens igitur mendacium est, con- 
iugium sacerdotum Ioviniani haeresin esse, 
aut ab ecelesia tune id coniugium damnatum 
esse, In huiusmodi locis est videre, quid 
eonsilii habuerint adversarii in sceribenda 
confutatione. Iudicaverunt ita facillime mo- 
veri imperitos, si crebro audiant''convitium 
haeresis, si fingant nostram causam multis 
ante iudicjis ecelesiae confossam et damna- 
tam esse. Itaque saepe falso allegant ecele- 
siae iudicium. Id quia non ignorant, exhibe- 
re nobis exemplum apologiae noluerunt, ne 
haec vanitas, ne hae calumniae coargui pos- 
sent. Quod vero ad Ioviniani eausam atti- 
net, de collatione virginitatis et coniugii su- 
pra diximus, quid sentiamus. Non enim 
aequamus coniugium et virginitatem, etsi 
negue virginitas neque coniugium meretur 
iustificationem. 
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jo viel ſchrecklicher, gräuliher Lafter dadurch 
geurjacht werden, wie an Rom zu jehen, item 
daß auch über dieſem Geſetz des Würgens und 
Blutvergießeng der Teufel fein Ende mad. 


Der ander Grund der Widerfacher ift, daß 
die Priefter ſollen rein fein, wie die Schrift 
jagt: Ihe follet rein fein, die ihr traget die 
Gefäß des herrn. Das Argument haben wir 
hie oben verleget; denn wir haben guug an- 
gezeigt, daß Keuſchheit ohne Glauben fein 
Reinigkeit für Gott fei, und der Eheſtand iſt 
Heiligkeit und Reinigkeit um de8 Glaubens 
willen, wie Baulus jagt: Den Beinen ift alles 
rein. So haben wir Kar gnug gejagt, daß 
Moſis Ceremonien von Reinigkeit und Unveinig- 
feit dahin nicht zu ziehen jein. Denn das 
Evangelium will haben Keinigfeit des Herzens. 
Und bat fein Zweifel, daß Abrahams, Iſaaks, 
Jakobs, der Erzväter Herzen, welche doch viel 
Weiber gehabt, reiner gewelt fein, denn vieler 
Sungfrauen, die gleich nad) Reinigfeit des Lei— 
bes rechte reine Sungfrauen geweſt. Daß aber 
Eſaias fagt: Ihr follet rein fein, die ihr das 
Gefäß des Herrn traget, das ift zur verfiehen 
von ganzer Kriftlicher Heiligkeit und nicht von 
Jungfrauſchaft, und eben diefer Spruch gebeut 
den unreinen eheloſen Prieſtern, daß fie reine 
eheliche Briefter werden. Den wie zuvor gefagt 
ift, die Ehe ift Reinigkeit bei den Ehriften. 


Das dritte ift erftlich ein Ichredlich Argument, 
daß der Priefter Ehe ſolle Keßerei fein. Gnadet 
unfer armen Seele, Lieben Herrn, fahrt ſchöne! 
Das ift gar ein Neues, daß der heilige Cheftand, 
den Gott im Paradies gejchaffen hat, ſoll Ketze— 
rei fein worden. Mit der Weis würde Die 
ganze Welt eitel Keberfinder fein. Es ift ein 
große unverfhämte Lügen, daß der Priefter Ehe 
folle Joviniani Keßerei fein, oder daß foldhe 
Priefterehe zu der Zeit von der Kirchen folle 
verdammt fein. Denn zu Jovinianus Zeiten hat 
die Kirche von dieſem Pabſtsgeſetz, dadurch den 
Prieftern die Ehe ganz verboten ift, noch nicht 
gewußt. Und folches wißen unjer Widerfacher 
wohl. Aber fie ziehen oft alte Ketzereien an, 
und reimen unfer Lehre dazır wider ihr eigen 
Gewißen, allein den Ungelehrten einzubilden, 
als ſei unfer Lehre wor Alters von der Kirchen 
verdammet und aljo männiglic wider ung zu 
bewegen. Mit jolhen Griffen gehen fie um 
und darum haben fie ung die Eonfutation nicht 
wollen zuftellen. Sie haben beforgt, man möchte 
ihr öffentlich Ligen verantworten, welches ihnen 
ein ewige Schande bei allen Nachkommen fein 
wird. Was aber Joviniani Lehre belanget, 
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Talibus argumentis tam vanis defendunt 
legem impiam et pernieiosam bonis mori- 
bus. Talibus rationibus muniunt Prineipum 
animos adversus iudieium Dei, in quo Deus 
reposcet rationem, eur dissipaverint coniu- 
gia, eur crucjaverint, cur interfecerint sacer- 
dotes. Nolite enim dubitare, quin, ut san- 
guis Abel mortui clamabat (Gen. 4, 10), 
ita elamet etiam sanguis multorum bonorum 
virorum, in quos iniuste saevitum est. Et 
uleiscetur hanc saevitiam Deus; ibi compe- 
rietis, quam sint inanes hae rationes adver- 
sariorum, et intelligetis in iudicio Dei nul- 
las calumnias adversus verbum Dei consiste- 
re, ut ait Esaias (49, 6): Omnis caro foe- 
mum, ei ommis gloria eius quasi flos foeni. 


Nostri Prineipes, quidquid aceiderit, con- 
solari se conscientia rectorum consiliorum 
poterunt, quia etiamsi quid sacerdotes in 
contrahendis coniugiis mali fecissent, tamen 
illa dissipatio eoniugiorum, illae prosecri- 
ptiones, illa saevitia manifeste adversatur vo- 
luntati et verbo Dei. Nec delectat nostros 
Prineipes novitas aut dissidium, sed magis 
fuit habenda ratio verbi Dei, praesertim in 
causa non dubia, quam aliarum rerum om- 
nium, 


Art. XXIV. (XII) De Missa, 


Initio hoc iterum praefandum est nos non 
abolere missam, sed religiose retinere ac 
defendere. Fiunt enim apud nos missae sin- 
gulis dominieis et aliis festis, in quibus por- 
rigitur sacramentum his, qui uti volunt, post- 
quam sunt explorati atque absoluti. Et ser- 
vantur usitatae ceremoniae publicae, ordo 
m, orationum, vestitus et alia si- 
mıla. 


Adversarii longam declamationem habent 
de usu latinae linguae in missa in qua sua- 
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haben wir hie oben gejagt, was wir non Keufch- 
beit und was wir vom Cheftand halten. Den 
wir fagen nicht, daß der Ehejtand gleich fei der 
Sungfraufhaft, wiewohl weder Sungfraufhaft 
noch Cheftand gerecht macht für Gott. 


Pit ſolchen ſchwachen loſen Gründen jhüten 
und vertheidingen fie des Pabſts Gefeb vom Cö— 
libat, das fo zu großen Laftern und Unzucht hat 
Urſach geben. Die Fürften und Bifchofe, fo 
dieſen Xehrern gläuben, werben wohl jehen, ob 
ſolche Gründe den Stich halten, wenn e8 zu der 
Todesftunde fommt, daß man für Gott foll Re— 
henfchaft geben, warum fie frommer Leute Ehe 
zurigen haben, warum fie diefe geftödt und ge- 
pflöct haben, warum fie fo viel Priefter erwürgt 
und unſchüldig Blut über alles Klagen, Heulen 
und Weinen jo vieler Wittwen und Waifen, 
vergoßen haben. Denn das dürfen fie ihnen 
nit in Sinn nehmen. Die Zähren und Thrä- 
nen der armen Wittwen, das Blut der Unfhul- 
digen ift im Himmel unvergeßen, e8 wirb zu fet- 
ner Stund als ftark, als des heiligen unſchül— 
digen Habels Blut über fie in hohen Himmel 
freien und für Gott dem rechten Richter rufen. 
Wenn nu Oott ſolche Tyrannei richten wird, 
werben fte erfahren, daß ihr Argumente Stroh 
und Heu find und Gott ein verzehrend Seuer, 
für dem nichts bleiben kann außer göttlichs 
MWorts 1. Petr. 1, 24. 25. 


Unfere Fürften und Herren, e8 gehe wie e8 
wölle, haben fi) des zu tröften, daß fie mit gu- 
tem Gewißen gehandelt haben. Denn id will 
gleich ſetzen, daß der Priefter Ehe etwa anzu— 
fechten fei, als nicht ift, Doch ift Das ſtracks wi— 
der Gottes Wort und Willen, daß die Wider- 
facher die vollgogenen Ehen alfo zureißen, arıne, 
unſchuldige Leute ins Elend jagen und erwir- 
gen. Es haben umfere Fürften und Herrn ja 
nicht Luft an Neuerung und Zwieſpalt, dennoch 
find fie ſchüldig, daß fie göttlich) Wort und Wahr- 
2 in fo gerechter und gewiſſer Sachen mehr 
aßen gelten, denn alle andere Sachen. Da ver- 
leihe Gott Gnade zu. Amen. 


Art. XXIV. (XI) Don der Meffe. 

Erſtlich müßen wir aber dies hie zum Ein- 
gange fagen, daß wir die Meffe nicht abthun. 
Denn alle Sonntag und Fefte werben in unfer 
Kirchen Meſſen —— dabei das Sacra- 
ment gereicht wird denjenigen, die e8 — 
doch alſo, daß ſie erſt verhört und abſolvirt 
werden. So werden auch chriſtliche Ceremo— 
nien gehalten mit Leſen, mit Geſängen, Ge— 
beten und dergleichen 2c. 


Die Widerſacher machen ein groß Geſchwätz 
von der lateiniſchen Meffe, und reden ganz un- 


8 


Art. XXIV. (XII) De Missa. 


viter ineptiunt, quomodo prosit auditori in- 
docto in fide ecelesiae missam non intelle- 
ctam audire. Videlicet fingunt ipsum opus 
audiendi cultum esse, prodesse sine intel- 
leetu. Haec nolumus odiose exagitare, sed 
iudicio leetorum relinguimus. Nosque ideo 
commemoramus, ut obiter admoneamus, et 
apud nos retineri latinas lectiones atque ora- 
tiones. 


Quum autem ceremoniae debeant obser- 
vari, tum ut discant homines scripturam, 
tum ut verbo admoniti coneipiant fidem, ti- 
morem, atque ita orent etiam, nam hi sunt 
fines ceremoniarum: latinam linguam reti- 
nemus propter hos, qui latine discunt atque 
intelligunt, et admiscemus germanicas can- 
tiones, ut habeat et populus, quod discat, et 


4 quo excitet fidem ettimorem. Hie mos sem- 
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per-in ecclesiis fuit. Nam etsi aliae frequen- 
tius, aliae rarius admiscuerunt germanicas 
cantiones, tamen fere ubique aliquid cane- 
bat populus sua lingua. Illud vero nusguam 
seriptum aut pictum est hominibus prodesse 
opus audiendi lectiones non intelleetas, prod- 
esse ceremonias, non quia doceant vel ad- 
moneant, sed ex opere operato, quia sie 
fiant, quia specetentur. Male valeant istae 
pharisaicae opiniones. 


Quod vero tantum fit apud nos publica 
missa seu communis, nihil fit contra catho- 
lieam ecclesiam. Nam in graecis parochiis 
ne hodie quidem fiunt privatae missae, sed 
fit una publica missa, idque tantum domini- 
eis diebus et festis. In monasteriis fit quo- 
tidie missa, sed tantum publica. Haec sunt 
vestigia morum veterum. Nusquam enim ve- 
teres scriptores ante Gregorium mentionem 
faciunt privatarum missarum. Qualia fue- 
rint initia, pune omittimus: hoc constat, 
quod, postquam monachi mendicantes re- 
gnare coeperunt, ex falsissimis persuasioni- 
bus et propter quaestum ita auctae sunt, ut 
omnes boni viri diu iam eius rei modum de- 
sideraverint. Quamquam 8. Franeiseusrecte 
voluit ei rei prospicere, qui constituit, ut 
singula collegia quotidie unica communi 
missa contenta essent. Hoc postea mutatum 
est sive per superstitionem, sive quaestus 
causa. Ita, ubi commodum est, instituta ma- 
iorum mutant ipsi, postea nobis allegant 
auctoritatem maiorum. Epiphanius seribit 
in Asia synaxin ter celebratam esse singulis 
septimanis, nee quotidianas fuisse missas. 
Et. quidem ait hune morem ab apostolis tra- 
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geſchickt und Findiih davon, wie auch ein Un— 
gelehrter, der Latein nicht verftehe, groß verdiene 
mit Mefje hören im Glauben der Kirchen. Da 
erbichten fie ihnen ſelbſt, daß das fchlechte Werk 
bes Mefshörens ein Gottesbienft jet, welcher 
auch denn nütze ſei, wenn ich fein Wort Höre 
oder verftehe. Das will ich nicht hie dermaßen 
ausftreichen, wie es werth wäre, Wir wollen 
verftändige Leute hie richten lagen. Wir gedenken 
des darum, daß mir anzeigen, baß bei ung bie 
lateiniſche Meſſe, Lection und Gebet au) ge- 
balten werben. 


So aber die Ceremonien follen darum ge- 
halten werben, daß die Leute die Schrift und 
Gottes Wort lernen, und dadurch zu Gottes- 
furdt kommen und Troſt erlangen und alſo 
recht beten, denn darum find Ceremonien ein- 
gejetst: fo behalten wir das Latein um der 
willen, Die lateinisch fönnen, und laßen daneben 
deutſche chriftlihe Gefänge gehen, bamit das 
gemeine Bolt auch etwas lerne und zur Öottes- 
furcht und Erfenntnis unterricht werde. Der 
Brauch iſt allzeit für löblich gehalten in ber 
Kirchen. Denn wiewohl an etlichen Orten mehr, 
an etlichen Orten weniger deuticher Gefänge 
gefungen werben, jo hat doch in allen Kirchen 
je etwas das Volk deutſch gefungen; darum iſts 
fo neu nit. Wo ftehet aber dieſe phariſäiſche 
Lehre geichrieben, daß Mefshören ohn Verſtand 
ex opere operato verdienlich und jeliglich jei? 
Schamet euch ins Herz, ihre Sophiften, mit 
folden Träumen. 


Daß wir aber nicht Privatmeſſen, ſondern 
allein ein öffentlich Meffe, wenn das Volk mit 
communteirt, halten, das ift nichts wider bie 
gemeine chriſtliche Kirchen. Denn in ber -grie- 
chiſchen Kirchen werben auf dieſen Tag fein 
Privatmeffen gehalten, fondern allein eine Neffe, 
und basjelbige auf die Sonntage und hohen Felte. 
Das tft alles ein Anzeigung des alten Brauchs 
der Kirchen. Denn die Lehrer, fo vor der Zeit 
©. Gregorius geweſen, gedenken an feinem Ort 
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der Privatmefjen. Wie aber die einzelnen Meſſen W. 245. 


oder Privatmeffen einen Anfang gehabt, laßen 
wir jtzund anftehen. Das ift gewis, da bie 
Bettelorden und Mönde aljo überhand genom— 
men, find die Meffen aus den falſchen Lehren 
derfelbigen alſo täglich mehr und mehr geftift 
und eingerigen um Gelds und Geiz willen, alfo 
daß die Theologen felbft dariiber allzeit geflagt. 
Und wiewohl ©. Franzisfus aus rechter guter 
Meinung hat dem Dinge wollen fürlommen und 
hat geordnet den Seinen, daß ein jeglich Klofter 
täglich mit einer gemeinen Mefje ſollte zufrieden 
fein, dasfelbige nütlihe Statut ift hernach 
durch Heuchelei oder um Gelds willen geändert. 
Alfo verändern fie die Ordnung der alten Väter, 
wenn und wo fie gelüftet, wenn e8 ihnen in bie 
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ditum esse. Sie enim inquit: Zvvaieıs de 
Zrrıreisusvos Tuyseioat Eloıw amd Tav 
anosöolwv, Teroadı zur roo00BBarw xai 
zvgLaxj. 


Etsi autem adversarii in hoc loco multa 
eongerunt, ut probent missam esse sacrifi- 
eium, tamen ille ingens tumultus verborum 
prolata hac unica responsione consilescet, 
quod haec quamvis longa coacervatio aucto- 
ritatum, rationum, testimoniorum non osten- 
dat, quod missa ex opere operato conferat 
gratiam, aut applicata pro aliis mereatur eis 
remissionem venialium et mortalium pecea- 
torum, culpae et poenae. Haec una respon- 
sio evertit omnia, quae adversarii obiieiunt 
non solum in hac confutatione, sed in omni- 
bus scriptis, quae de missa ediderunt, 


Et hie causae status est, de quo ita nobis 
admonendi sunt lectores, ut Aeschines ad- 
monebat iudices, ut, perinde ac pugiles de 
statu inter se certant, ita cum adversario di- 
micarent ipsi de statu controversiae, nee si- 
nerent eum extra causam egredi. Ad eun- 
dem modum hie adversarii nostri cogendi 
sunt, ut de re proposita dicant. Et cognito 
controversiae statu facillima erit diiudicatio 
de argumentis in utrague parte. 


Nos enim in confessione nostra ostendi- 
mus, nos sentire, quod coena Domini non 
conferat gratiam ex opere operato, nec ap- 
plicata pro aliis vivis aut mortuis mereatur 
eis ex opere operato remissionem peccato- 
rum, — aut poenae. Et huius status 
elara et firma probatio est haec, quia im- 
possibile est consequi remissionem peccato- 
rum propter opus nostrum ex opere operato, 
sed fide oportet vinei terrores peccati et 
mortis, quum erigimus corda cognitione 
Christi, et sentimus nobis ignosei propter 
Christum ae donari merita et iustitiam Chri- 
sti, Rom. 5, 1: Justificati ex fide pacem 
habemus. Haec tam certa, tam firma sunt, 
ut adversus omnes portas inferorum consi- 
stere queant, 
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Küchen trägt, und fagen uns darnach, man 
müße der alten Väter Ordnung heilig halten. 
Epiphanius fehreibet, dap in Mia alle Wochen 
communio dreimal gehalten fei, uud man habe 
nicht täglich Meſſe gehalten, und fagt, der Brauch 
fei von den Apofteln alfo herkommen. 


Wiewohl nır die Widerfacher an diefem Ort 
Sie Wort und Sprüde in einander gelocht ha- 
ben, da fie mit bemeifen wollen, daß die Mefie 
ein Opfer fei, fo ift doch das große Geſchrei mit 
diefer einigen Antwort bald geftillet, und ift 
ihnen das Maul bald geftopfet, wenn wir jagen: 
die Sprüche, die Argument, Gründe und alles, 
was fürbracht, beweiſen nicht, daß die Meſſen 
ex opere operato dem ‘Priefter oder andern, 
für die fie applicirt werden, verdienen Ver— 
gebung der Sünde, Erlaßung der Bein und 
Schuld. Diefe einige, Hare Antwort ftößt iiber 
ein Haufen zu Boden alles, was die Widerfacher 
fürbringen nicht allein in der Confutation, jon- 
dern in allen ihren Büchern und Schriften, 
melche fie von der Meſſe geichrieben. 


Und das ift die Häuptfrage im diefer ganzen 
Sade, davon wöllen wir eim jeder chriſtlichen 
Lefer verwarnet haben, daß er ven Widerſachern 
genau darauf fehe, ob fie auch bei der Häupt- 
frage bleiben. Denn fie pflegen aus ber Häupt- 
fache viel vergeblihe, ungereimte Umſchweife zu 
machen. Denn wenn man gleih und ungewanit 
bei der Häuptfrage bleibt und nichts Fremdes 
einmenget, da ift defto leichter zu urteilen auf 
beiden Seiten. 


Wir haben in unfer Confeſſion angezeigt, daß 
wir halten, daß das Abendinal oder Die Mefie 
niemand fromm made ex opere operato, und 
daß bie Meſſe, jo für andere gehalten wird, ihnen 
nicht verdiene Vergebung der Sünde, Erlaßung 
Pein und Schuld. Und des Häuptſtücks haben 
wir ganz ftarken, gewiffen Grund, nämlich 
diefen: Es ift unmöglich, daß wir follten Ver— 
gebung der Sünden erlangen durch unfer Wer 
ex opere operato, das 1ft durch das gethan 
Werk an ihm ſelbſt sine bono motu utentis,e 
wenn ſchon das Herz fein guten Gedanken hat, 
fondern durch den Ölauben an Chriftum muß 
das Schreden ber Sünde, des Tods überwunden 
werben, wer unſer Herzen aufgericht und ge- 
tröft werden duch das Erkenntnis Chrifti, wie 
oben gejagt, wenn wir empfinden, daß wir um 
Ehriftus willen ein gnädigen Gott haben, alſo 
daß uns fein Verbienft und Gerechtigkeit ge- 
ſchenkt wird Röm am 5. Kap. 5o wir denn 
erecht fein worden durch den Glauben, fo 
haben wir Sriede mit Gott ꝛc. Dies ift ein 
ſolch ftarfer, gewiffer Grund, daß alle Pforten 
der Höllen dawider nichts werben können auf- 
bringen; des find wir gemis. 
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Art. XXIV. (XIL) De Missa. (Quid sit sacrifieium cet.) 


Si, gquantum opus est, dicendum fuit, iam 
causa dieta est. Nemo enim sanus illam pha- 
risaicam et ethnicam persuasionem de opere 
operato probare potest. Et tamen haec 
persuasio haeret in populo, haec auxit in 
infinitum missarum numerum. Conducun- 
tur enim missae ad iram Dei placandam, et 
hoc opere remissionem culpae et poenae 
consegui volunt, volunt impetrare, quidquid 
in omni vita opus est; volunt etiam mor- 
tuos liberare. Hanc pharisaicam opinionem 
docuerunt in ecclesia monachi et sophistae. 


Quamquam autem causa iam dieta est, ta- 
men quia adversarii multas scripturas inepte 
detorquent ad defensionem suorum erro- 
rum, pauca ad hunc locum addemus. Multa 
de sacrifieio in confutatione dixerunt, guum 
nos in confessione nostra consulto id no- 
men propter ambiguitatem vitaverimus. Rem 
exposuimus, quid sacrifieium isti nune in- 
telligant, quorum improbamus abusus. Nunc 
ut male detortas seripturas explicemus, ne- 
cesse est initio, quid sit sacrifieium, expo- 
nere. Toto iam decennio infinita paene vo- 
lumina ediderunt adversarii de sacrificio, 
neque quisquam eorum definitionem sacri- 
fieii haetenus posuit. Tantum arripiunt no- 
men sacrifieii vel ex seripturis, vel ex patri- 
bus. Postea affingunt sua somnia, quasi ve- 
ro sacrifieium significet, quidquid ipsis libet. 


Quid sit sacrificium, et quae sint sacrificii 
species. 

Socrates in Phaedro Platonis ait se maxi- 
me cupidum esse divisionum, quod sine his 
nihil neque explicari dicendo, neque intel- 
ligi possit, ac si quem deprehenderit peri- 
tum dividendi, hune inquit se assectari, eius- 

ue tamquam Dei vestigia sequi. Et iubet 
—— in ipsis articulis membra secare, 
ne quod membrum mali coqui more quas- 
satum frangat. Sed haec praecepta adversa- 
rii magnifice contemnunt, ac vere sunt iuxta 
Platonem xaxo) udysıooı, sacrificii membra 
corrumpentes, quemadmodum intelligi po- 
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Und diefes wäre eben gnug von ber ganzen 
Sade. Denn fein Bernünftiger oder Verſtän— 
diger wird die phariſäiſche oder heidniſche Heu— 
&helei und den großen Misbraud vom opere 
operato loben mögen. Und ift Doch berjelbe 
Irrthum in aller Welt eingerigen. Daher hat 
man fo viel umzählige Mefjen in aller Welt, 
in allen Stiften, Kloͤſtern, Kichen, Klaufen, 
in allen Winkeln geftiftet. Denn dazu werden 
Mefien um Geld gehalten, Gottes Zorn zu 
verfühnen, dur) das Werk Vergebung der 
Sünde, Erlöfung von Pein und Schuld zu 
erlangen, die Todten aus dem Fegfeuer zu 
erlöfen, Gefundheit, Reichthum, Glück und 


Wohlfahrt in Handirung zu erlangen 2c. Die 


heuchelifche, pharifäifhe Opinion haben die 
Mönche und Sophiften in die Kirchen gepflanzt. 


Wiewohl nu der Irrthum vom Misbraud) 
der Meſs gnugſam verleget ift, dadurch, daß man 
nicht durch unſer Werk, jondern durch den Glau— 
ben an Chriftum Vergebung der Sünden erlar- 
get, doc) dieweil Die Widerfacher viel Sprüche der 
Schrift ganz ungejhidt einführen ihren Irrthum 
zu vertheidigen, wöllen wir etwas mehr hie noch 
dazu feßen. Die Widerfacher reden im ihrer 
Konfutation viel vom Opfer; jo wir doch in 
unfer Confeifion das Wort sacrifieium mit Fleiß 
gemieden haben um ungewifjes VBerftandes wil- 
Ten, fondern haben ihren höchſten Misbrauch mit 
Haren Worten ausgedrudt, den fie unter dem 
Namen sacrifieium meinen und treiben. Daß 
wir nun die Sprüde, jo fie unrecht und fälſch— 
lich eingeführet, verlegen mügen, müßen wir erſt 
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jagen, was das Wort sacrıfieium oder Opfer W. 247. 


beißet. Sie haben zehen — Jahr viel 
Bucher geſchrieben, daß die Meſſe ein Opfer ſei, 
und ihr keiner hat noch nie definirt, was Opfer 
ſei oder nicht fei. Sie ſuchen allein das Vocabel 
oder Wort sacrifiecium, wo fie e8 finden in con- 
cordantiis der Biblien, und dehnen es hieher, 
es reime ſich oder nicht. Alfo thun fie auch in 
der alten Bäter Büchern; darnach erbichten fie 
ihre Träume dazu, gleich als müße sacrificium 
beißen, was fie wöllen. 


Mas Opfer fei oder nicht fei, und wie 
mancherlei Opfer. 

Und damit man nicht blind in Die Sache falle, 
müßen wir erſtlich Unterfcheid amzeigen, was 
Opfer und was nicht Opfer fei, und dies ift nütz- 
lich und gut allen Chriften zu wißen. Die Theo— 
logen pflegen recht zu untericheiden sacrifieium 
und sacramentum, ©pfer und Sacrament. 
Nu das genus wollen wir laßen fein ceremonia 
oder heilig Werl, Sacramentum ift ein cere- 
monia over äußerlich Zeichen oder ein Werk, 
dadurch ung Gott gibt dasjenige, fo Die göttliche 
ee welche — Ceremonien an- 
geheft iſt, anbeutet. AS die Tauf iſt ein Cere⸗ 
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terit, quum species sacrificii recensuerimus. 
Theologi recte solent distinguere sacra- 
mentum et sacrificivum. Sit igitur genus ho- 
rum vel ceremonia vel opus sacrum. Sacra- 
mentum est ceremonia vel opus, in quo Deus 
nobis exhibet hoc, quod offert annexa cere- 
moniae promissio, ut baptismus est opus, 
non quod nos Deo offerimus, sed in quo 
Deus nos baptizat, videlicet minister vice 
Dei, et hie offert et exhibet Deus remissio- 
nem peccatorum cet., iuxta promissionem 
(Marc. 16, 16): Qu&i crediderit et baptiza- 
tus fuerit, salvus erit. Econtra sacrifierum 
est ceremonia vel opus, quod nos Deo red- 
dimus, ut eum honore affieiamus. 


Sunt autem sacrificii species proximae 
duae, nee sunt plures. Quoddam est sacri- 
fieium propitiatorium, id est, opus satisfa- 
cetorium pro culpa et poena, hoc est, recon- 
eilians Deum seu placans iram Dei, seu quod 
meretur aliis remissionem peccatorum. Al- 
tera species est sacrificium euyapızızdv, 
quod non meretur remissionem peccatorum 
aut reconciliationem, sed fit a reconeiliatis, 
ut pro accepta remissione peccatorum et pro 
aliis beneficiis acceptis gratias agamus, seu 
gratiam referamus. 


Has duas species saerifieiimagnopere opor- 
tet et in hac controversia et in aliis multis 
disputationibus in conspecetu et ob oculos 
positas habere, et singulari diligentia caven- 
dum est, ne eonfundantur. Quod si modus 
huius libri pateretur, rationes huius divisio- 
nis adderemus. Habet enim satis multa te- 
stimonia in epistola ad Ebraeos et alibi. Et 
omnia sacrificia levitica ad haec membra re- 
ferri tamquam ad sua domicilia possunt. Di- 
cebantur enim in lege quaedam propitiatoria 
sacrihieia propter significationem seu simili- 
tudinem, non quod mererentur remissionem 
peceatorum coram Deo, sed quia mereban- 
tur remissionem peccatorum secundum iu- 
stitiam legis, ne illi, pro quibus fiebant, ex- 
celuderentur ab ista politia. Dicebantur itaque 
propitiatoria pro peccato, pro delicto holo- 
caustum. Illa vero erant edyagısıxa, oblatio, 
libatio, retributiones, primitiae, deeimae. 


Sed revera unicum tantum in mundo fuit 
sacrifieium propitiatorium, videlicet mors 
Christi, ut docet epistola ad Ebraeos, quae 
ait (10, 4): Impossibile est sanguine tau- 
rorum et hircorum auferri peccata. Et 
paulo post (v. 10) de voluntate Christi: In 
qua voluntate sanctificati sumus per ne 

t 
Esaias interpretatur legem, ut seiamus mor- 
tem Christi vere esse satisfaetionem pro pec- 
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monie und ein Werk, nicht das wir Gott geben 
oder anbieten, ſondern in welchem uns Gott 
gibt und anbeut, in welchem uns Gott täuft 
oder der Diener am Gottes Statt. Da beut 
uns Gott an und gibt uns Vergebung der 
Sünde nad feiner Verheifung: Wer da glaͤu⸗ 
bet und getäuft wird, der foll felig werden, 
Wiederum sacrificium oder Opfer ift ein ce- 
remonia oder ein Werk Das wir Gott geben, 
damit wir ihn ehren. 


Es ift aber fürnehmlich zweierlei Opfer und 
nicht mehr, darunter alle andere Opfer begriffen 
fein. Für eins ift ein Derfühnopfer, dadurch 
gnug gethan wird für Bein und Schuld, Gottes 
Zorn geftillet und verfühnet, und Vergebung der 
Sünde für andere erlanget. Zum andern ift ein 
Dankopfer, dadurch nicht Bergebung der Sünde 
oder Verführung erlangt wird, — ge⸗ 
ſchiehet von denjenigen, welche ſchon verſühnet 
fein, daß fie für die erlangte Vergebung der 
— und andere Gnaden und Gaben Dank 
agen. 


Dieſer zweierlei Opfer muß man mit Fleiß 
wahrnehmen in dieſem Handel, und in vielen an⸗ 
dern Diſputationen gar wohl darauf ſehen, daß 
man dieſe zwei nicht in einander menge. Und 
dieſe unterſchiedliche Theilung hat wohl ſtarke 
Beweiſung aus der Epiſtel zu den Ebräern und 
an vielen Drten im der Schrift. Und alle Opfer 
im Geſetz Mofi, wie manderlei die fein, kön— 
nen unter diefe zweierlei Opfer als unter ihre 
genera beihloßen und begriffen werben. Denn 
etliche Opfer im Geſetz Moſt werden gemennet 
Süuhneopfer oder Opfer für die Sünde um ber 
Bedeutung willen, nit daß Vergebung ber 
Sünde dadurch verdienet wird für Gott, fondern 
daß e8 äufßerlihe Berfühnung waren, um ber 
Bedeutung willen, denn diejenigen, für welche 
fie geſchahen, wurden durch ſolche Opfer verführt, 
daß fie nicht aus dem Volk Sfrael verftoßen wür- 
den. Darum waren es genennet Sühneopfer; 
die andere Opfer aber waren Dankopfer, 


Afo find im Geſetz wohl Bedeutung gewefen 
des rechten Opfers, aber es ift allein ein eini- 
ges, mwahrhaftigeg Sühneopfer, Opfer für bie 
Sünde, in der Welt geweſen, nämlich ber Tod 
Ehrifti, wie die Epiftel zu den Ebräern fagt: 
Es ift unmüglich geweft, daß der Ochſen und 
Boͤcke Blut follte Sünde wegnehmen, Und 
bald hernach ftehet von dem Gehorjam und 
Willen Chriftt: In welchem Willen wir geheis 
liget find durch das Opfern des Leibes Jeſu 
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catis nostris seu expiationem, non ceremo- 
nias legis, quare ait (53, 10): Postquam po- 
suerit animam suam hostiam pro delictis, 
videbit semen longaevum cet. Nam voca- 
bulum OWN, quo hie usus est, significat 
hostiam pro delieto, quae in lege significavit, 
auch ventura esset hostia quaedam satis- 
actura pro peccatis nostris etreconciliatura 
Deum, ut scirent homines, quod non propter 
nostras iustitias, sed propter aliena merita, 
videlicet Christi, velit Deus nobis reconci- 
liari. Paulus idem nomen DON interpreta- 
tur peccatum, Rom. 8, 3: De peccato da- 
mmavit peccatum,id est, peccatum punivit de 
peccato, id est, per hostiam pro peccato. 
Significantia verbi facilius intelligi potest ex 
moribus gentium, quos videmus ex patrum 
sermonibus male intellectis acceptos esse. 
Latini vocabant piaculum hostiam, quae in 
magnis calamitatibus, ubi insigniter videba- 
tur Deus irasei, offerebatur ad placandam 
iram Dei, et litaverunt aliquando humanis 
hostis, fortassis quia audierant, quandam 
humanam hostiam placaturam esse Deum 
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Ehrifti einmel ꝛc. Und Efaias der Prophet hat 
auch zuvor das Gejez Moſi ausgelegt und zeigt 
an, daß der Tod Ehrifti Die Bezahlung für die 
Sünde ift, und nicht die Opfer im Geſetz, da 
er von Chriſto fagt: Wenn ex fein Leben zum 
Schuldopfer gegeben hat, fo wird er Samen 
haben und in die Länge leben. Denn der 
Prophet hat das Wort Schuldopfer auf Ehri- 
ſtus Tod gezogen, anzuzeigen, daß Die Schuld- 
opfer im Gejeß nicht das rechte Opfer wären, 
die Sünde zu bezahlen, fondern es müßte ein 
ander Opfer fommen, nämlih Chriftus Tod, 
dadurch Gottes Zorn follt verfühnet werben. 
Item, die Schuldopfer im Geſetz mußten auf- 
hören, da das Evangelium geoffenbaret und das 
rechte Dpfer ausgericht ward. Darım find e8 
nicht rechte Berfühnung für Gott gewejen, denn 
fie haben fallen müßen und hat ein anders 
müßen fommen. Derhalben find es allein Be- 
deutungen und Fürbild der rechten Verſühnung 
gemwejen. Darıım bleibt diefes feft ftehen, daß 
nur ein einig Opfer gemwejen ift, nämlich der 
Tod Chriftt, das für ander ſollt applieirt wer— 
den Gottes Zorn zu verfühnen. 


toti generi humano. Graeci alibi zaIcdouere, alibi regıynucre appellaverunt. Intelligunt 
igitur Esaias et Paulus, Christum factum esse hostiam, hoc est piaculum, ut ipsius meritis, 
non nostris reconciliaretur Deus. Maneat ergo hoc in causa, quod sola mors Christi est 
vere propitiatorium sacrifieium. Nam levitica illa sacrifieia propitiatoria tantum sie appella- 
bantur ad significandum futurum piaculum. Propterea similitudine quadam erant satis- 
factiones redimentes iustitiam legis, ne ex politia excluderentur isti, qui peccaverant. 
Debebant autem cessare post revelatum evangelium; et quia cessare in evangelii revela- 
tione debebant, non erant vere propitiationes, quum evangelium ideo promissum sit, ut ex- 


hibeat propitiationem. 


Nune reliqua sunt saerifieia euyagısıza, 
quae vocantur sacrificia laudis (ef. Levit. 3, 
1 sq. 7, 11 sq. Ps. 56, 13 et infr.), praedi- 
catio evangelii, fides, invocatio, gratiarum 
actio, confessio, afflietiones sanctorum, imo 
omnia bona opera sanctorum. Haec sacrifi- 
cia non sunt satisfactiones pro facientibus, 
vel applicabiles pro aliis, quae mereantur 
eis ex opere operato remissionem peccato- 
rum seu reconciliationem. Fiunt enim a re- 
coneiliatis, Et talia sunt sacrificia novi te- 


Ueber dieſes einige Sühnopfer, nämlich den 
Tod Ehrifti, find nu andere Opfer, die find alle 
nur Dankopfer, als alles Leiden, Predigen, gute 
Werk der Heiligen. Dasfelbige find nicht ſolche 
Opfer, dadurch wir verfühnet werden, die man 
für andere thun könne oder die ba verdienen 
ex opere operato Bergebung der Sünde oder 
Berfühnung. Denn fie geſchehen von denjeni— 
gen, jo ſchon durch Chriftum verfühnet fein. 
Und ſolch Opfer find unſer Opfer im neuen 
Teftament, wie Petrus der Apoftel 1. Petr. 2 


stamenti, sieut docet Petrus 1. ep. 2, 5: 
Sacerdotium sanctum, ut offeratis hostias 
spirituales. Opponuntur autem hostiae spi- 
rituales non tantum pecudibus, sed etiam humanis operibus, ex opere operato oblatis, 
quia spirituale significat motus Spiritus Sancti in nobis, Idem docet Paulus Rom. 12, 1: 
Exhibete corpora vestra hostiam viventem, sanctam, cultum rationalem. Significat au- 
tem eultus rationalis cultum, in quo Deus intelligitur, mente apprehenditur, ut fit in moti- 
bus timoris et fiduciae erga Deum. Opponitur igitur non solum cultui levitico, in quo 
pecudes mactabantur, sed etiam cultui, in quo fingitur opus ex opere operato offerri. Idem 
docet epistola ad Ebraeos cap. 13,15: Per ipsum oferamus hostiam laudis semper Deo, 
et addit interpretationem, id est, fructum labiorum confitentium nomini eius. Tubet offerre 
laudes, hoc est, invocationem, gratiarum aetionem, confessionem et similia. Haee valent 
non ex opere operato, sed propter fidem. Id monet particula: per ipsum oferamus , hoc 
est, Ade in Christum, 


fagt: Ihr feid ein heilig Priefterthum, da 
ihr — — Opfer. i 
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In summa eultus novi testamenti est spi- 
ritualis, hoc est, est iustitia fidei in corde et 
fructus fidei. Ideoque abrogat leviticos cul- 
tus. Et Christus ait Ioh. 4, 23. 24: Verv 
adoratores adorabunt Patrem in spiritu 
et veritate. Nam et Pater tales quaerit, 
qui adorent eum. Deus est spiritus, et 
eos, qui adorant eum, in spiritu et veri- 
tate oportet adorare. Haec sententia elare 
damnat opiniones de sacrifieiis, quae fingunt 
ex opere operato valere, et docet, quod opor- 
teat spiritu, id est, motibus cordis et fide 
adorare. Ideo et prophetae damnant in ve- 
teri testamento opinionem populi de opere 
operato, et docent iustitiam et sacrificia 
spiritus. leremiae 7, 22. 23: Non sum lo- 
cutus cum patribus vestris, et non prae- 
cepi eis in die, qua eduxi eos de terra Ae- 
gypti, de holocaustis et vietimis, sed hoc 
verbum praecepi eis dicens: Audite vocem 
meam, et ero vobis Deus cet. Quomodo 
existimemus Iudaeos hane concionem exce- 
pisse, quae videtur palam pugnare cum 
Moise ? Constabat enim Deum praecepisse 
patribus de holocaustis ac vietimis, sed Ie- 
remias opinionem de sacrificiis damnat, hanc 
non tradiderat Deus, videlicet quod illi eul- 
tus ex opere operato placarent eum. Addit 
autem de fide, quod hoc praeceperit Deus: 
Audite me, hoe est, eredite mihi, quod ego 
sim Deus vester, quod velim sie innotescere, 
quum misereor et adiuvo, nee habeam opus 
vestris vietimis, confidite, quod ego velim 
esse Deus iustificator, salvator, non propter 
opera, sed propter verbum et promissionem 
meam, a me vere et ex corde petite et ex- 
spectate auxilium. 


Damnat opinionem de opere operato et 
Psalmus 49 (50, 13. 15) qui repudiatis vi- 
ctimis requirit invocationem: Numquid man- 
ducabo carnes taurorum? cet. Invoca me 
in die tribulationis tuae, et eripiam te, et 
honorificabis me. Testatur hanc esse veram 
horgsiev, hunc esse verum honorem, si ex 
corde invocemus ipsum. 


Item Psalm. 39. (40, 7): Sacrificium et 
oblationem noluisti, aures autem aperuisti 
mihi, id est, verbum mihi proposuisti, quod 
audirem, et requiris, ut credam verbo tuo 
et promissionibus tuis, quod vere velis mi- 
sereri, opitulari cet. Item Psalm. 50. (51, 
(18. 19): Holocaustis non delectaberis. So- 
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Und im nenen Teftament gilt fein Opfer ex 
opere operato sine bono motu utentis, das 
ift, das Werk ohn ein guten Gedanken im Her- 
zen. Denn Chriftus ſpricht Joh. am 4. Die 
rechten Anbeter werden den Nater anbeten 
im Geift und in der Wahrheit, das ift mit 
Herzen, mit herzlicher Furcht und herzlichem 
Glauben. Darum ifts eitel teufeliſch, phart- 
fäifh und antichriftliche Lehre und Oottesdienft, 
daß unfer Widerfaher ehren, ihr Meſs ver- 
diene Bergebung der Schuld und Bein ex opere 
operato. Die Jüden verftunden ihre Geremo- 
nien auch nicht recht und meineten, fie wären für 
Gott fromm, wenn fie die Werf gethan hätten, 
ex opere operato. Dawider ſchreien die Pro- 
pheten aufs allerernftlichft, Damit fie die Leute 
von eigen Werfen auf die Zufage Gottes wie- 
fen und fie zum Glauben und rechten Gottes- 
dienft brächten. Alfo ftehet Serem. am 7. Ich 
habe nit mit euren Dätern von Opfern ge— 
redöt oder Brandopfer, da ich fie aus Egyp⸗ 
tenland führet, fondern dies Wort hab ich 
ihn geboten: Höret meine Stimme, und ich 
will euer Gott fein sc. Was merden mohl 
die halsftarrigen Süden zu biefer Predigt und 
Lehre gejagt haben, die da ganz öffentlich wi— 
der das Geſetz und Mofen fcheinet? Denn es 
war je öffentlih, daß Gott den Bätern von 
Opfern geboten hatte, das konnt Jeremias 
nicht läugnen. Seremias aber verdammt ihren 
Irrthum von Opfern, von welchen fein Gottes 
Befehl war, namlid daß Die meineten, daß 
die Opfer ex opere operato Gott verfühne- 
ten und gefielen. Darum feßet Jeremias das 
dazı nom Glauben, das Gott geboten hat: 
Höret mich, das ift, gläubet mir, daß ich euer 
Gott bin, daß ich euch erhalte, mich euer er- 
barme, euch alle Stunden helfe, und darf euer 
Opfer nicht; gläubet, Daß ich euer Gott bin, 
der euch gereht macht umd heilig, nicht um 
eures Verdienſtes willen, fondern um meiner 
Zufage willen; darum follt ihr von mir allen 
Troſt und Hilfe warten. 


Auch jo verwirft die heidniſch Opinion vom 
opere operato der 49. Palm, da er fagt: 
Meineft du, da ich Ochfenfleifch eßen wolle 
oder Bocksblut trinfen? Ruf mich an in 
der Zeit der Toth ꝛc. Da wird das opus 
operatum verworfen und fagt: Ruf mich an. 
Da zeiget er den höchſten Gottesdienſt ar, 
wenn wir ihn non Herzen anrufen. 


Sem im 39. Pſalm: Du — keine Luſt 
am Opfer und Speisopfer; aber die Ohren 
haft du mir aufgethan. Das ift, du haft mir 
ein Wort gegeben, dasich hören foll, und foderft, 
daß ich deinem Wort gläuben fol, und deinen 
Zufagen, daß du mir helfen willt. Item Pfalm 
50; Du haft nicht Luft zum Opfer, ich gäbe 
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erificvum Deo spiritus contribulatus, cor 
contritum et humiliatum Deus non despi- 
cies. Item Psalm. 4, 6: Sacrificate sacri- 
fſicium iustitiae et sperate in Domino. Iu- 
bet sperare, et dieit id esse iustum sacrifi- 
cium, significans cetera sacrifieia non esse 
vera et iusta sacrifieia. Et Psalm. 115 (116, 
17): Sacrificabo hostiam laudis, et nomen 
Domini invocabo. Vocant invocationem 
hostiam laudis. 


Sed plena est seriptura talibus testimoniis, 
quae docent, quod sacrificia ex opere ope- 
rato non reconcilient Deum. Ideoque in novo 
testamento abrogatis eultibus levitieis docet 
fore, ut nova et munda sacrifieia fiant, vide- 
licet fides, invocatio, gratiarum actio, con- 
fessio et praediceatio evangelii, afflietiones 
propter evangelium et similia. 


Et de his saerifieiis loquitur Malachias 
(1, 11): Ad ortu solis usque ad occasum 
magnum est nomen meum in gentibus, et in 
omni loco incensum ofertur nomini meo et 
oblatio munda. Hunc locum detorquent ad- 
versarii ad missam, et allegant auctoritatem 
patrum. Facilis est autem responsio, quod, 
ut maxime loqueretur de missa, non sequa- 
tur missam ex opere operato iustificare, aut 
applicatam aliis mereri remissionem pecca- 
torum cet. Nihil horum dieit propheta, quae 
monachi et sophistae impudenter affıngunt. 
Ceterum ipsa prophetae verba offerunt sen- 
tentiam. Primum enim hoe proponunt, ma- 
gnum fore nomen Domini. Id fit per praedi- 
cationem evangelii. Per hane enim innote- 
seit nomen Christi, et misericordia Patris in 
Christo promissa cognoscitur. Praedicatio 
evangelii parit fidem in his, qui reeipiunt 
evangelium. Hi invocant Deum, hi agunt 
Deo gratias, hi tolerant afflictiones in con- 
fessione, hi bene operantur propter gloriam 
Christi. Ita fit magnum nomen Domini in 
gentibus. Incensum igitur et oblatio munda 
significant non ceeremoniam ex opere ope- 
rato, sed omnia illa sacrifieia, per quae fit 
magnum nomen Domini, scilicet fidem, in- 
vocationem, praedicationem evangelüi, con- 
fessionem cet. Et facile patimur, si quis hie 
velit complecti ceremoniam, modo neque 
intelligat solam ceremoniam, neque doceat 
ceremoniam ex opere operato prodesse. Sieut 
enim inter sacrificia laudis, hoc est, inter 
laudes Dei complectimur praedicationem 
verbi: ita laus esse potest seu gratiarum 
actio ipsa sumtio coenae Domini, sed non 
ez opere operato iustificans aut appli- 
canda aliis, ut mereatur eis remissionem 
peccatorum. Sed paulo post exponemus, 
quomodo et ceremonia sacrificium sit, Ve- 
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dir es fonft ꝛc. Die Opfer Gottes find ein 
zubrochen Geift ꝛc. Stem im 4 Palm: 
Opfert Opfer der Gerechtigkeit und hoffet 
auf den Hexen. Da befiehlt er, daß wir jollen 
auf den Herrn hoffen und nennet das ein recht 
Opfer, da zeiget er an, daß die andern nicht 
rechte Opfer fein 20. Item Palm 115: Dir 
will ich Dankopfer opfern und des Herrn 
Ramen anrufen ꝛc. 


Und die ganze Schrift ift voll ſolcher Sprüche, 
die da anzeigen, daß Fein Opfer, fein Werf ex 
opere operato Öott verfühnet. Darum lehret fie, 
daß im neuen Teftament die Opfer des Geſetzes 
Moft abgethan fein, und fein eitel reine Opfer 
ohne Makel, nämlich der Glaube gegen Gott, 
Dankfagung, Gottes Lob, Predigt des Evangelii, 
Kreuz und Leiden der Heiligen und dergleichen. 


Und von diefen Opfern redet Malahias, da 
er jagt: Dom Aufgang der Sonne bis zu ihrem 
Tiedergeng ift mein Rame groß unter den 
Heiden, und an allen Orten foll meinem Ra= 
men geopfert werden ein rein Opfer. Denfel- 
bigen Spruch deuten die Widerſacher fälſchlich 
und närriſch von der Meffe zu verfteheir, und 
ziehen die alten Väter an. Es ift aber bald 
da geantwortet: wenn gleih Malachias von 
der Meffe redet, als er nicht thut, jo folget 
doch daraus nicht, daß die Melle ex opere 
operato uns für Gott fromm made, ober 
daß man Meffe könne halten fiir andere, den— 
ſelbigen Vergebung der Sünde zu erlangen. 
Der feines fagt der Prophet, fondern die So— 
phiften und Mönche erdichtens unverihamt aus 
ihrem eigenen Hirn. Die Wort aber des Pro- 
pheten bringen felbft den rechten Verſtand mit. 
Denn erft jagt der Prophet, es folle der Name 
des Herrn groß werden; das geichicht Durch bie 
Predigt des Evangelii. Denn durch dieſelbige 
wird ber Name Ehrifti befennet, und wird be- 
fannt die Gnade in Chrifto verheißen. Durch 
die Predigt aber des Evangelit fommen die Leute 
zum Glauben; die rufen denn Gott recht an, Die 
danken Gott, die leiden um Gottes willen Ber- 
folgung, bie thun gute Werfe. Darum nennets 
der Prophet das reine Opfer, nicht die Ceremo- 
nien der Meſſe allein ex opere operato, jondern 
alle geiftliche Opfer, durch welche Gottes Name 
groß wird. Nämlich ein rein, heilig Opfer ift 
die Predigt des Evangelii, der Glaub, Anrufer, 
Gebet, das Evangelium und Ehriftum für der 
Melt befennen 2c. Und wir fechten nicht groß 
ar, ob es jemands je auch auf die Ceremonien 
der Mefje deuten wollt, wenn er nur nicht jagt, 
daß die fchlechte ceremonia ex opere operato 
Gott verfühne. Denn wie wir bie Prebigt 
heißen ein Xobopfer, fo mag Die ceremonia des 
Abendmahl an ihm felbft ein Lobopfer fein, 


W. 251. 


R. 259. 
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rum quia Malachias de omnibus eultibus 
novi testamenti, non solum de coena Domini 
loguitur, item quia non patrocinatur phari- 
saicae opinioni de opere operato, ideo nihil 
contra nos faeit, sed magisadiuvat nos. Re- 
quirit enim cultus cordis, per quos vere fit 
magnum nomen Domini. 


Citatur ex Malachia et alius locus (3, 3): 
Et purgabit filios Levi, et colabit eos quasi 
aurum et quasi argentum, et erunt Domino 
offerentes sacrificia in üustitia. Hic locus 
aperte requirit sacrifieia iustorum, quare 
non patrocinatur opinioni de opere operatv. 
Sunt autem sacrificia filiorum Levi, hoc est, 
docentium in novo testamento, praedicatio 
evangelii et boni fructus praedicationis, 
sicut Paulus ait Rom. 15, 16: sSacrifico 
evangelium Dei, ut oblatio gentium fiat ac- 
cepta, sanctificata Spiritu Sancto, id est, 
ut gentes fiant hostiae acceptae Deo per fi- 
dem cet. Nam illa mactatio in lege signifi- 
cabat et mortem Christi et praedicationem 
evangelii, qua hanc vetustatem carnis mor- 
tificari oportet, et inchoari novam et aeter- 
nam vitam in nobis. 


Sed adversarii ubique sacrificii nomen ad 
solam ceremoniam detorquent. Praedicatio- 
nem evangelii, fidem, invocationem et simi- 
lia omittunt, quum ceremonia propter haee 
instituta sit, et novum testamentum debeat 
habere sacrifiecia cordis, non ceremonialia 
pro peccatis facienda more levitieisacerdotii, 


Allegant et iuge sacrificium (cf. Exod. 29, 
39 sq. Dan. 8, 11 sg. 12, 11) quod sicut in 
lege fuit iuge sacrifieium, ita missa debeat 
esse iuge sacrificium novi testamenti. Bene 
cum adversariis agitur, si patimur nos vinei 
allegoriis. Constat autem, quod allegoriae 
non pariunt firmas probationes. Quamquam 
nos quidem faeile patimur missam intelligi 
iuge sacrifieium, modo ut tota missa intelli- 
gatur, hoc est, ceremonia cum praedicatione 
evangelii, fide, invocatione et gratiarum acti- 
one. Nam haec simul coniuncta sunt iuge 
sacrifieium novi testamenti, quia ceremonia 

ropter haec instituta est, nee ab his divel- 

enda est. Ideo Paulus ait (1. Cor. 11, 26): 


Apologia Confessionis. 


aber nicht ein fol) Opfer, das ex opere operato 
für Gott gerecht mache oder das man für andere 
thun könne, ihnen Vergebung der Sünde zur er= 
langen. Aber bald hernach wollen wir auch fa= 
gen, wie die ceremonia ein Opfer fei. Dieweil 
aber Malachias redet von allen Gottesdienften 
und Opfern des neuen Teftaments, jo redet 
er nicht allein von der Mefje oder Abendmahl. 
Stem, bieweil er Har widerrebet demſelben pha- 
riſääiſchen Irrthum vom opere operato, jo thut 
der Sprud) nicht8 wider uns, fondern vielmehr 
für ung, denn er fodert inwendig das Herz, Gott 
Danfopfer zu thun, durch welchs der Name des 
Herrn recht groß werde. 


Es wird aud) aus dem Malachia noch ein 
Spruch angezogen: und er wird feigern die 
Söhne Levi wie Bold und wie Silber, und 
fie werden Gott opfern Opfer der Gerechtig- 
Feit, Da fagt er von Opfern Der Geredhtig- 
feit, darum tft der Be wider das opus ope- 
ratum. Die Opfer aber der Söhne Levi, das 
iſt derjenigen, die da prebigen im neuen Te- 
ftament, ift die Prebigt des Evangelit und 
die guten Früchte der Predigt, wie Paulus 
Röm. 15. fagt: Ich foll fein ein Diener Chrifti 
unter den Heiden zu opfern das Evangeliunt 
Gottes, auf daß die Heiden ein Opfer wer- 
den, Gott angenehm durch den Glauben, 
Denn das Ochſen- uünd Schafſchlachten im Ge- 
fe hat bedeut den Tod Chrifti und das Pre- 
digamt des Evangelit, dadurch der alte Adam 
täglich getöbtet werde, und das neue und ewige 
Leben fih anfähet. 


Aber die Widerfacher deuten allenthalben das 
Wort Opfer oder sacrifieium allein auf die Ce— 
remonien der Meis. Bon dem Predigamt des 
Evangelit, vom Glauben, vom Danken und An— 
rufen göttlihes Namens reden fie gar nichts; 
fo doch die Eeremonia darum ift eingefet, jo 
doch das neue Teftament eitel geiftlihe Opfer 
hat inmwendig des Herzens, und nicht ſolche 
Opfer wie das levitiſche Priefterthum. 


Auch fo ziehen die Widerſacher an das zuge sa- 
crificium, das ift, das tägliche Opfer, und fa- 
gen, wie im Geſetz Moſi jet geweſen ein täglich 
Opfer, alſo fei die Mefje iuge sacrifieium des 
neuen Teftaments. Wenn die Sache mit Alle 
gorien auszurichten wäre, jo würde jedermanıt 
Allegorien finden, ihm dienlih. Aber alle Ber- 
ftändige wißen, daß man in jolden hochwichti— 
gen Saden für Gott gewis und Kar Gottes 

ort haben muß, und nieht Dunfele und fremde 
Sprüche herzu ziehen mit Gewalt. Solde un- 
gewiffe Deutungen halten den Stich nicht fiir 
Gottes Gericht. Wiewohl wir wollten ven Wi- 
derſachern zu Gefallen noch die Meſſe wohl iuge 
sacrificium oder täglih Opfer nennen laßen, 
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Quoties comedetis panem hunc, et poculum 
Domini bibetis, annuntiate mortem Domini, 
Illud vero nullo modo sequitur ex hoc typo 
levitico, quod ceremonia sit opus ex opere 
operato iustificans aut applicandum pro aliis, 
ut mereatur eis remissionem peccatorum cet. 


wenn fie die ganze Meffe, das ift, Die Ceremo- 
nien mit der Dantjagung, mit dem Glauben im 
Herzen, mit dem herzlichen Anrufen göttlicher 
Gnade iuge sacrificium nenneten; denn das 
alles zufammen möchte iuge sacrificium des 
neuen Teſtaments heißen. Denn die Ceremonia 
der Meſs oder des Abendmahls iſt um des alles 


willen aufgericht; denn fie ift um des Prebigens willen eingejett, wie Paulus fagt: So oft ihr 


das Brod efet und den Relch trinfet, follt ihr den Tod 


des Herrn verfimdigen. Das 


folget aber gar nicht aus der Figur des täglichen Opfers, daß die Mefje ſei ein ſolch Opfer, das 
ex opere operato Gott verfühne, oder das man für andere halten oder thun könne, ihnen 


Dergebung der Sünde zu erlangen. 


Et typus apte pingit non ceremoniam so- 
lam, sed etiam praedicationem evangelü. In 
Numer. cap. 28, A sq. tres ponuntur partes 
istius quodidiani saerifieii, erematio agni, 
libatio et oblatio similae. Lex habebat pi- 
eturas seu umbras rerum futurarum. Ideo in 
hoc spectaculo Christus et totus cultus novi 
testamenti pingitur. Crematio agni significat 
mortem Christi. Libatio significat, ubique in 
toto mundo credentes illius agni sanguine 
adspergi per evangeli praedicationem, hoc 
est, sanetificari, sieut Petrus loqguitur (1. ep. 
1, 2): In sanctificationem Spiritus, in obe- 
dientiam et adspersionem sanguinis Tesu 
Christi. Oblatio similae significat fidem, in- 
vocationem et gratiarum actionem in cordi- 
bus. Ut igitur in veteri testamento umbra 
cernitur, ita in novo res significata quaeren- 
da est, non alius typus tamquam ad sacrifi- 
eium sufficiens. 


Quare etiamsi ceremonia est memoriale 
mortis Christi, tamen sola non est iuge sa- 
erifieium, sed ipsa memoria est iuge sacri- 
fieium, hoc est, praedicatio et fides, quae 
vere credit, Deum morte Christi reconceilia- 
tum esse. Requiritur libatio, hoc est, effeetus 
praedicationis, ut per evangelium adspersi 
sanguine Christi sanctificemur, mortihieati 
ac vivificati. Requiruntur et oblationes, hoc 
est, gratiarum actiones, confessiones, et affli- 
etiones. 


Librr sumboliet. 


Und wenn man iuge sacrifieium oder das 
tägliche Opfer recht anfiehet, fo malets ab und 
bedeut nicht allein die Ceremonien, fondern 
auch die Predigt des Evangelii. Denn im 4. 
Buh Mofi am 28. werben geſetzt drei Stüde, 
die zu demfelbigen täglichen Opfer gehöreten. 
Erftlih ward geopfert ein Lamm zu einem 
Brandopfer und ward Wein darauf gegoßen. 
Darnach ward auch geopfert ein Kuche mit 
Semmelmehl und Del gemenget. Das ganze 
Geſetz Moſi ift ein Schatten und Figur Chrifti 
und des neuen Teftaments, darum jo wird 
Chriftus darin abgemalet. Das Lamm bebeutet 
den Tod Chrifti. Wein darauf gießen bedeutet, 
daß in aller Welt alle Olaubigen von des Lamms 
Blut befprengt werden durd dad Evangelium, 
das ift, daß fie geheiliget werden, wie Petrus 
fagt 1. Petr. 1: Durch) Heiligung des Geiftes 
im Gehorfem und Befprengung des Blutes 
Jeſu Chrifti. Der Kuch bedeutet das Anrufen 
und die Dankſagung im aller Gläubigen Herzen. 
Wie nu im alten Teftament der Schatten ift 
und die Bedeutung Chriſti oder des Evangelii, 
alfo ift im neuen Teſtament dasjelbige Evan— 
gelium und die Wahrheit, welche durch Die Figur 
bedeut ift, zu juchen, und ift nicht erſt ein neuer 
typus oder Figur gi ſuchen, das fie möchten 
oder wollten sacrifieium nennen. 


Darum, wiewohl die Mefje oder Ceremonia 
im Abendmahl ein Gedächtnis ift des Tods 
Chrifti, jo ift doch nicht die Ceremonia allein 
das iuge sacrifieium oder tägliche Opfer, ſon— 
dern das Gedächtnis des Tods Chrifti zufammt 
der Ceremonia ift das tägliche Opfer, Das ift, 
die Predigt vom Glauben und Chrifto, welcher 
Glaube wahrlich gläubet, daß Gott durch den 
Tod Chrifti verfühnet fei. Zu demfelbigen iuge 
sacrificio gehöret auch Die Frucht der Predigt, 
daß wir mit dem Blut Chrifti befprenget, das 
ift, gebeiliget werben, daß Der alte Adam ge- 
tödtet und der Geift zunehme, das ift Das 
Gießen. Darnach follen wir au danken und 
Gott loben und den Glauben mit Leiden und 
a Werten beiennen, das ift durch Mehl und 
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Sie abieeta pharisaica opinione de opere 
operato intelligamus, significari cultum spi- 
ritualem et iuge sacrifieium cordis, quia in 
novo testamento corpus bonorum, hoc est, 
Spiritus Sanctus, mortificatio et vivificatio 
requiri debent. Ex his satis apparet typum 
de iugi sacrificio nihil contra nos facere, sed 
magis pro nobis, quia nos omnes partes si- 
gnifieatas iugi sacrifieio requirimus. Adver- 
sarii falso somniant solam ceremoniam signi- 
fiecari, non etiam praedicationem evangelii, 
mortificationem et vivificationem cordis cet. 


vielmehr für uns. 


Geſetz Moſi gehöret hat, muß ein wahr herzlih Opfer, nicht opus operatum bebeuten. 


Apologa Confessionis. 


Alſo, wenn der grobe phariſäiſche Irrthum 
von dem opere operato mweggethan ift, findet 
fi, Daß Durch das iuge sacrifierum bedeut ift 
das geiftfihe Opfer und täglihe Opfer - der 
Herzen, denn Paulus fagt: Im alten Tefta= 
ment ift der Schatten der Fünftigen Güter, 
der Leib aber und die Wahrheit ift in Chrifto 
(Kol. 2, 17). Das ift nu das Erkenntnis 
Chriſti und der heilige Geift im Herzen, welcher 
eitel Dankfagung und täglih geiftlihe Opfer 
im Herzen wirfet. Aus dem erjcheintet nu genug, 
daß das Gleichnis vom iuge sacrificio oder 
täglihem Opfer nichts wider uns ift, jondern 


Denn wir haben ar angezeigt, daß alles, was zum täglichen Opfer im 


Der 


Widerſacher Traum ift falſch, Da fie wähnen wollen, e8 werde allein das fchlechte äußerliche Wert 
und Ceremonien bebeut, jo doch der Glaube im Herzen, das-Predigen, Belennen, Dankſagung 
und herzliches Anrufen die vechten täglichen Opfer fein und das Befte an der Meffe, fie nennen 


gleich Opfer oder anders. 


Nune igitur boni viri facile iudieare po- 
terunt falsissimam hane ceriminationem esse, 
quod iuge sacrifieium aboleamus. Res osten- 
dit, qui sint Antiochi illi, qui regnum tenent 
in ecelesia, qui praetextu religionis trahunt 
ad se regnum mundi, et abiecta cura reli- 
gionis et docendi evangelii dominantur, bel- 
ligerantur velut reges mundi, qui novos cul- 
tus instituerunt in ecelesia. Nam adversarii 
in missa solam retinent ceremoniam, eam- 
que conferunt publice ad sacrilegum quae- 
stum. Postea fingunt hoc opus applicatum 
pro aliis mereri eis gratiam et omnia bona. 
In coneionibus non docent evangelium, non 
consolantur conscientias, non ostendunt 
gratis remitti peccata propter Christum, sed 
proponunt eultus sanctorum , satisfactiones 
humanas, traditiones humanas, per has af- 
firmant homines coram Deo iustificari. Et 
harum quaedam quum sint manifeste impiae, 
tamen vi defenduntur. Si qui concionatores 
volunt perhiberi doctiores, tradunt quaestio- 
nes philosophicas, quas neque populus ne- 
que ipsi, qui proponunt, intelligunt. Po- 
stremo, qui sunt tolerabiliores, legem do- 
cent, de iustitia fidei nihil dieunt. 


Nu können alle gottfürchtige, Fromme, ehrbare 
Hriftliche Leute Yeichtlic merken, daß der Wider- 
facher Beſchuldigung unrecht ift, da fie fagen, 
wir thun das iuge sacrifieium ab. Die Er- 
fahrung aber gibts, daß fie die rechten Antiochi 
fein, die al8 die wüthende Tyrannen mit eitel 
Durſt und Gewalt fich erzeigen in ber Kirchen, 
die unter einem Schein der Geiftlichfeit zu fich 
ziehen allen Gewalt der Welt und fragen doch 
nichts nah dem Predigamt, nad Chriſto oder 
dem Evangeliv. Darüber unterftehen fie fich, 
neue Gottesdienft ihres Gefallens in der Kirchen 
anzurichten und mit eitel Gewalt zu verfechten. 
Denn die Widerfacher behalten allein die Cere- 
monien der Meffe, den rechten Brauch aber der 
Meſſe lagen fie fahren und brauchen die Meſſe 
allein zum Geiz und ſchändlichen Sahrmarkt 
und erdichten darnach, es fei ein Werk, Das 
andern zu gut fomme, das andern Vergebung 
der Sünden, Pein und Schuld verdiene. In 
ihren Predigten aber lehren fie nicht das Evan— 
geltum, fie tröften auch nicht die Gewißen, fie 
predigen auch nicht, Daß die Sünde ohne Ber- 
dienft vergeben werden um Chriftus willen, 
fondern predigen von Anrufen der Heiligen, 
von satisfaetionibus, von Gnugthuung, von 
Menjhenfagungen, und jagen, daß dadurch die 


Leute für Gott fromm werben. Und wiewohl berfelbigen öffentlichen gottesläfterfihen Misbräuche 
viel jein, fo wöllen fie doch diejelbigen, dieweil fie Geld tragen, mit Gewalt erhalten. Und die 
gelehrteften Prediger unter ihnen prebigen verworrene philoſophiſche Quäſtion und Frage, welche 


weder fie felbft noch das Volk verftehen. 


Endlich, ob etlihe unter ihnen fein nicht gar unge- 


lehrt, jo Yehren fie Doch eitel Gefeß und Iehren von Chrifto oder vom Glauben gar nichte. 


Adversarii in confutatione miras tragoe- 
dias agunt de desolatione templorum, quod 
videlieet stent inornatae arae sine candelis, 
sine statuis. Has nugas iudicant esse orna- 
tum ecelesiarum. Longe aliam desolationem 
significat Daniel (11, 31. 12, 11), videlicet 
ignorationem evangelii. Nam populus obru- 


Die Widerfacher ziehen den Daniel an, der 
da jagt: Es werden Gräuel und vVerwuͤſtung 
in der Rirchen ftehen, und deuten diefes auf 
unfere Kirchen, derhalben daß die Altar nicht 
bedeckt fein, nicht Lichter drinnen brennen und 
dergleihen. Wiewohl es nicht wahr ift, daß 
wir ſolche äußerlihe Ornament alle weg thun, 
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tus multitudine et varietate traditionum atque 
opinionum nullo modo potuit complecti sum- 
mam doetrinae christianae. Quis enim un- 
quam de populo intellexit doctrinam de poe- 
nitentia, quam adversarütradiderunt? Ethie 
praeeipuus locus est doctrinae christianae. 


des Evangelii. 


259 


dennoch, ſo es ſchon alſo wäre, redet Daniel 
nicht von ſolchen Dingen, die gar äußerlich find 
und zur hriftlihen Kirchen nicht gehören, ſon— 
dern meinet wiel ein andere gräulichere Ver— 
müftung, welde im Pabſtthum ſtark gehet, näm⸗ 
lich von VBerwüftung des nöthigften größten 
Gottesdienſts, des Predigamts und Unterbrüdung 


Denn bei den Widerfacdhern predigt man das mehrer Theil. von Menſchen— 


fagungen, dadurch die Gewißen von Chrifto auf eigene Werk und Vertrauen geführet werden ; 


jo iſts gewis, daß unterm Pabſtthum die Predigt von der Buß oder de 


Widerſacher davon gelehret, niemands verftanden bat, und das ift doch das nöthigfte Stüd der 


ganzen hriftlihen Lehre. 


Vexabantur conseientiae enumeratione de- 
lietorum et satisfactionibus. De fide, qua 
gratis conseguimur remissionem peceato- 
rum, nulla prorsus fiebat ab adversariis 
mentio. De exereitiis fidei luetantis cum de- 
speratione, de gratuita remissione peccato- 
rum propter Christum omnes libri, omnes 
conciones adversariorum mutae erant. Ad 
haec accessit horribilis profanatio missarum 
et alii multi impii eultus in templis. Haee 
est desolatio, quam Daniel describit. 


Econtra Dei beneficio apud nos serviunt 
ministerio verbi sacerdotes, docent evange- 
lium de beneficiis Christi, ostendunt remis- 
sionem peccatorum gratis contingere pro- 
pter Christum. Haec doctrina affert firmam 
consolationem conscientiis. Additur et do- 
ctrina bonorum operum, quae Deus praeei- 
pit. Dieitur de dignitate atque usu sacra- 
mentorum. 


Quodsi iuge sacrificium esset usus sacra- 
menti, tamen nos magis retineremus quam 
adversarii, quia apud illos sacerdotes mer- 
cede conducti utuntur sacramento. Apud 
nos crebrior et religiosior usus est. Nam 
populus utitur, sed prius institutus atque ex- 
ploratus. Docentur enim homines de vero 
usu sacramenti, quod ad hoc institutum sit, 
ut sit sigillum et testimonium gratuitae re- 
missionis peccatorum, ideoque debeat pa- 
vidas conscientias admonere, ut vere statu- 
ant et credant, sibi gratis remitti peccata. 
Quum igitur et praedicationem evangelü et 
legitimum usum sacramentorum retineamus, 
manet apud nos iuge sacrificium, 


Die Widerfadher haben die armen Gewißen 
gequälet und geplaget mit Sünden erzählen; 
vom Glauben an Chriftum, wodurch man er— 
langt Vergebung der Sünde, von dem rechten 
Kampf und Anfehtung, welche find Hebung des 
Glaubens, haben fte gar nichts rechts gelehret, 
dadurch die Gewißen hätten mügen Troſt ha— 
ben. Alle ihre Bücher, alle ihre Predigt ſind 
in dem Stücke als nütze geweſen als nichts, und 
haben dazu unſäglichen Schaden gethan. Dar— 
über iſt bei den Widerſachern der ſchreckliche, 
gräuliche Misbrauch der Meſſe, desgleichen kaum 
je auf Erden geweſt, und ſonſt unzählig viel un— 
chriſtliche, naärriſche Gottesdienſt. Das ift die 
rechte Berwüftung, Davon Daniel fagt. 


Dagegen in unſern Kirchen warten die Prie- 
fter recht ihres Amts, lehren und predigen das 
Evangelium, predigen Chriftum, daß wir nicht 
um unfer Werfe willen, fondern um Chriftus 
willen Bergebung der Sünde und ein gnäbigen 
Gott haben. Diefe Lehre gibt den Herzen ein 
rechten gemwifjen, beftändbigen Troſt. Auch Io 
lehren fie die Zehen Gebot und von redtihaf- 
fenen guten Werfen, welche Gott geboten hat, 
darüber auch von rechtem chriftlihen Brauch 
der heiligen Sacrament. 


Und wenn ja das Abendmahl oder die Meſſe 
follt das täglihe Dpfer genennet werben, fo 
möchte billiger die Meffe bei uns aljo heigen. 
Denn bei ihnen halten ihre Pfaffen das mehrer 
Theil alle um ihre Präbenden und um Gelds 
willen Meffe. In unfern Kirchen wird ber hei- 
ligen Sacrament alfo nicht mishrauchet Denn 
da wird niemands mit Geld Dazu getrieben, ſon— 
dern man läßet die Gewißen fich prüfen, Troft 
da zu fuchen, dazu werben die Leute umterrichtet 
von rechtem riftlichen Braud) des Sacramenis, 
daß e3 nämlich Dazu eingejeßt ift, daß e8 fei ein 
Siegel und gewiß Zeichen der Vergebung der 
Sünde, dadurch die Herzen erinnert umd ber 
Glaube geftärft wird, daß fie gewis gläuben, 
daß ihnen die Sünde vergeben find. So wir 
nu bie Predigt des Evangelii und den rechten 
Brauch des Sacraments bei uns behalten, fo 
haben mir ohne Zweifel Das tägliche Opfer. 
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Et, si de externa specie dieendum est, 
frequentia in templis apud nos maior est, 
quam apud adversarios. Tenentur enim au- 
ditoria utilibus et perspieuis eoncionibus. 
Verum adversariorum doctrinam nunquam 
negue populus neque doctores intellexerunt. 
Et verus ornatus est ecelesiarum doctrina 
pia, utilis et perspicua, ‚usus pius sacramen- 
torum, oratio ardens et similia. Candelae, 
vasa aurea et similes ornatus decent, sed 
non sunt proprius ornatus ecelesiae. Quod- 
si adversarii in talibus rebus eollocant eul- 
tus, non in praedicatione evangelii, in fide, 
in certaminibus fidei, sunt in istis numeran- 
di, quos Daniel deseribit eolere Deum suum 
auro et argento, 


Allegant et ex epistola ad Ebraeos (5, 1): 
Ommis pontifex ex hominibus assumtus 
pro hominibus constituiiur in his, quae 
sunt ad Deum, ut offerat dona et sacrificia 
pro peccatis. Hine ratiocinantur, quum in 
novo testamento sint pontifices et sacerdo- 
tes, sequitur, quod sit et sacrificium aliquod 
pro peccatis. Hie locus vel maxime movet 
indoctos , praesertim quum illa pompa sa- 
cerdotii et saerifieiorum veteris testamenti 
offunditur oculis, Haec similitudo deeipit 
imperitos, ut iudicent oportere ad eundem 
modum apud nos existere aliguod ceremo- 
niale sacrifieium, applicandum pro peceatis 
aliorum, sieut in veteri testamento. Neque 
aliud est ille cultus missarum et religua po- 
litia papae, quam xazoönAle, leviticae poli- 
tiae male intellectae. 


Et quum sententia nostra habeat praeci- 
pua testimonia in epistola ad Ebraeos, ta- 
men adversarii locos ex illa epistola trunea- 
tos contra nos detorquent, ut in hoc ipso 
loco, ubi dieitur, pontificem constitui, ut 
oferat sacrificia pro peccatis. Seriptura 
ipsa statim attexit Christum pontificem (Ebr. 
5, 5. 6. 10). Verba praecedentia de levitico 
sacerdotio loquuntur et significant leviticum 


W. 957. pontificatum fuisse imaginem pontificatus 


Christi. Nam sacrificia levitiea pro peecatis 
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Und wenn man glei von äußerlichem Wohle 
ftehen fagen ſollt, jo find unfer Kirchen beßer 
gezieret, denn des Gegentheils. Denn ber rechte 
aͤußerliche Kirchenſchmuck tft auch rechte Predigt, 
rechter Brauch der Sacrament, und Daß das 
Bolt mit Ernft dazu gewöhnet ſei und mit Fleiß 
und zühtig zufammen komme, Verne und bete. 
Dieweil man nu durch Gottes Gnade in unfern 
Kirchen chriſtlich und heilfam Ding Iehret von 
Troſt in allem Anfechten, bleiben die Leute gern 
bei guter Predigt. Denn es ift fein Ding, das 
die Leute mehr bei der Kirchen behält, denn 
die gute Predigt. Aber unſer Widerfacher pre- 
digen ihre Leute aus der Kirchen; denn fie 
lehren nichts non den nöthigen Stüden chriſt— 
licher Lehre, jagen Heiligenlegend und andere 
Sabeln. Ueber das, mo unjer Widerfacher ihre 
Kerzen, Altartücher, Bilder und dergleichen Zier 
für nöthige Stück und damit Öottesdienft an— 
richten, find fie des Antichrifts Gefinde, Davon 
Daniel jagt, daß fie ihren Gott ehren mit 
Silber, Gold und dergleihen Schmud. 


Auch fo ziehen fie an aus der Epiftel Ehr. 5. 
Ein ee Hoherpriefter, der aus den 
Menfchen genommen wird, der wird geſetzt 
für die Menfchen gegen Bott, auf daß er 
opfere Gaben und Opfer für die Sünde. Da 
ſchließen fie: nachdem im neuen Teftament 
Biſchofe fein und Priefter, jo folget, daß auch 
ein Opfer müße fein für die Sünde. Diejes 
nu möcht am meiften die Ungelehrte und Uner- 
fahrne bewegen, jonderfih wenn fie anfehen 
das herrliche Gepränge im Tempel und Kirchen, 
item die Kleidung Naronis, da im alten Tefta- 
ment auch viel Schmud vom Gold, Silber 
und Purpur gemefen, denken fie, e8 müße im 
neuen Teftament glei) alfo ein Gottesdienſt, 
ſolche Ceremonien und Opfer jein, da. man für 
anderer Leute Sünde opfere, wie im alten Tefta- 
ment. Denn der ganze Misbrauch der Meſſen 
und päbftlihen Gottesdienft ift nirgend her— 
fommen, denn daß fie haben möllen den Mofis 
Ceremonien nachfolgen und haben e8 nicht ver- 
ftanden, daß das neue Teftament mit andern 
Saden umgehet und daß ſolche äußerliche Ce— 
remonien, ob man fie zu Kinverzucht braucht, 
jollen ihr Maß haben. 


Und wiewohl unfere Sache ſonderlich wohl 
gegründet ift in Der Epiftel zu den Ebräern, 
fo ziehen doch die Widerſacher aus derſelbigen 
Epiitel etliche Sprüche verftümpelt an, als eben 
an dem obangezeigten Ort, da der Text jagt: 
Ein jeglicher Hoherpriefter ꝛc. wird geſetzt zu 
opfern 2c. . Der Text führet das bald auf 
Ehriftum. Die Wort, fo fürher gehen, reden 
vom levitiſchen Prieſterthum und jagen, das Ye- 
vitiſche Prieſterthum fer eine Deutung des Prie- 
ſterthums Chrifti Denn die Yevitiichen Opfer 
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Art. XXIV. (XI) De Missa. (Quid sit saerificium cet.) 


non merebantur remissionem peccatorum 
coram Deo, tantum erant imago saerifieii 
Christi, gquod unum futurum erat propitia- 
torium sacrifieium, ut supra diximus. Itaque 
epistola magna ex parte consumitur in hoc 
loco, quod vetus pontificatus et vetera sa- 
erificia non fuerint ad hoc instituta, ut me- 
rerentur remissionem peccatorum coram 
Deo seu reconeiliationem, sed tantum ad 
significandum futurum sacrifieium unius 
Christi. Oportuit enim sanctos in veteri te- 
stamento iustificari ide ex promissione re- 
missionis peccatorum donandae propter 
Christum, sieut et sancti in novo testamento 
justifieantur. Omnes sanctos ab initio mundi 
sentire oportuit, hostiam et satisfactionem 
fore pro peccato Christum, qui promissus 
erat, sieut Esaias docet cap. 53, 10: Quum 
posuerii animam suam hostiam pro pec- 
cato cet. 


Quum igitur in veteri testamento sacrif- 
eia non mererentur reconciliationem nisi 
similitudine quadam, (merebantur enim re- 
conciliationem politicam,) sed significarent 
venturum sacrifieium: sequitur unicum esse 
sacrificium Christi, applicatum pro aliorum 
peceatis. Nullum igitur religuum est in no- 
vo testamento sacrificium applicandum pro 
peecatis aliorum praeter unum Christi sa- 
erifieium in cruce. 
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für die Sünde, die verdienten nicht Vergebung 


der Sünde fiir Gott, fondern waren allein ein K. 264 


Bild Ehrifti, welcher war das rechte einige, wahre 
Dpfer für die Sünde, wie ich oben gejagt habe. 
Und gar nahe die ganze Epifiel zu den Ebräern 
handelt das mehrer Theil davon, daß das leviti— 
ſche Prieſterthum und die Opfer im Geſetz dazır 
nit eingefeßt, daß man Bergebung der Sünde 
oder Berfühnung für Gott damit verdienen ſolle, 
fondern allein zu bebeuten das künftige rechte 
Opfer, Chriftum. Denn die Patriarchen und 
Heiligen im alten Teftament find auch gerecht 
worden und Gott verfühnet Durch den Glauben 
an die Verheißung von dem fünftigen Chrifto, 
durch welchen Heil und Gnade verheißen ward, 
gleihiwie wir im neuen Zeftament durch den 
Glauben an Chriftum, der da offenbart ift, 
Gnad erlangen. Denn alle Gläubigen von 
Anbeginn haben gegläubt, daß ein Opfer und 
ek für die Sünde geſchehen würde, 
nämlich Chriftus, welcher künftig und verheißen 
war, wie Efain am 53. fagt: Wenn er feine 
Seel wird geben ein Schuldopfer für die 
Sinde ꝛc. 


Sp nu im alten Teftament durch Die Opfer 
niemands hat erlangt Vergebung der Sünde, 
denn allein fie haben bebeut das einige Opfer 
Shrifti: jo folget, daß allein ein einiges Opfer 
it, nämlich Chriftus, welcher für aller Welt 
Sünde bezahlt und gnug gethan hat. Der- 
halben ift im neuen Teſtament fürber auch fein 
ander Opfer zu machen, dadurch die Sünde 
bezahlet werben, denn allein ber einige Tod 
Chrifti, fo am Kreuz einmal geopfert tt. 


Tota via errant, qui fingunt sacrifieia levitica coram Deo meruisse remissionem peceato- 
rum, et hoc exemplo sacrifieia applicanda pro aliis in novo testamento requirunt praeter 
mortem Christi. Haec imaginatio simplieiter obruit meritum passionis Christi et iustitiam 
fidei, et eorrumpit veteris et novi testamenti doctrinam, et pro Christo alios mediatores 
et propitiatores nobis effieit pontifices et sacrificulos, qui quotidie vendunt operam suam 


in templis. 


Quare si quis ita argumentatur, oportere 
in novo testamento pontificem esse, qui pro 
peceatis offerat, tantum de Christo conce- 
dendum est. Et hanc solutionem eonfirmat 
tota epistola ad Ebraeos. Et id prorsus es- 
set alios mediatores constituere praeter Chri- 
stum, si aliam satisfactionem applicandam 
pro peccatis aliorum et reconciliantem De- 
um, praeter mortem Christi, requireremus. 
Deinde quia sacerdotium novi testamenti est 
ministerium Spiritus, ut docet Paulus 2. 
Corinth. 3, 6, ideo unicum habet sacrifiei- 
um Christi satisfaetorium et applicatum pro 
peceatis aliorum. Ceterum nulla habet sa- 
cerifieia similia leviticis, quae ex opere ope- 
rato applicari pro aliis possint, sed exhibet 
aliis evangelium et sacramenta, ut per haec 


Darım, wenn fie jo fagen, e8 müße im neuen 
Teſtament ein Priefter fein, der da opfert, fo ift 
das allein von Chrifto nachzugeben und zu ver- 
ftehen. Und darauf dringet und ſtimmet ftark 
die ganze Epiftel zu den Ebräern. Und das hieß 
auch gar andere Mittler darftellen und ein- 
dringen neben Chrifto, wenn wir ein andere 
Satisfaction für die Sünde zuließen und Ver— 
fühnung, denn den Tod Ehrifti. Und dieweil 
das Prieſterthum des neuen Teftaments ein Amt 
ift, dadurch der heilige Geiſt wirkt, kann fein 
Opfer fein, das ex opere operato andern helfe. 


Denn wo nidt eiguer Glaube und Xeben durch W. 258. 


den heiligen Geift gewirkt wird, kann mic) eines 
andern opus operatum nit fromm und felig 
maden. Darum kann die Meſs nicht für andere 
gelten: das tft ja far und gemwis. 


R. 265. 


60 


61 


6 


1) 


6 


w 


R. 266. 


64 


W. 259. 


65 


262 


Anologia Confessionis, 


coneipiant fidem et Spiritum Sanctum, et mortificentur et vivificentur, quia ministerium 
Spiritus pugnat cum applieatione operis operati. Est enim ministerium Spiritus, per quod 


Spiritus Sanetus efficax est in cordibus, 


quare habet tale ministerium, quod ita prodest aliis, 


quum in eis efficax est, quum regenerat et vivificat eos. Id non fit applicatione alieni operis 


pro aliis ex opere operato. 


Ostendimus rationem, quare missa non 
iüstificet ex opere operato, nec applicata pro 
aliis mereatur eis remissionem, quia utrum- 
que pugnat cum iustitia fidei. Impossibile 
est enim remissionem peccatorum continge- 
re, vinei terrores peceati et mortis ullo ope- 
re aut ulla re nisi fide in Christum, iuxta il- 
lud (Rom. 5, 1): Justificati ex fide pacem 
habemus. 


Ad haee ostendimus seripturas, quae con- 
tra nos eitantur, minime patrocinari impiae 
opinioni adversariorum de opere operato. 
Idque iudiecare omnes boni viri apud omnes 
gentes possunt. Quare repudiandus est er- 
ror Thomae, qui seripsit: Corpus Domini, 
semel oblatum in eruce pro debito origina- 
li, iugüter oferri pro quotidianis delietis 
in altari, ut habeat in hoc ecclesia munus 
ad placandum sibi Deum. Repudiandi sunt 
et reliqui communes errores, quod missa 
conferat gratiam ex opere operato facienti. 
Item quod applicata pro aliis etiam iniustis, 
non ponentibus obicem, mereatur eis remis- 
sionem peccatorum, culpae et poenae. Haec 
omnia falsa et impia sunt, nuper ab indo- 
etis monachis conficta, et obruunt gloriam 
passionis Christi et iustitiam fidei. 


Et ex his erroribus infiniti alii nati sunt, 
quantum missae valeant applicatae simul pro 
multis, quantum valeant singulae pro singu- 
lis. Sophistae habent descriptos gradus me- 
ritorum, sieut argentarii gradus ponderum 
in auro aut argento. Deinde vendunt missam 
tamquam pretium ad impetrandum, quod 
quisque expetit, mercatoribus, ut felix sit 
negotiatio, venatoribus, utfelix sit venatio. Et 
alia infinita. Postremo transferunt eam et ad 
mortuos, liberant animas applicatione sacra- 
menti a poenis purgatori, quum sine fide 
nec vivis missa prosit. Neque ex seripturis 
adversarii afferre vel unam syllabam possunt 
ad defensionem istarum fabularum, quas in 
ecclesia magna auctoritate docent, neque ec- 
elesiae veteris neque patrum testimonia 
habent, 


Wir haben nu Urſach angezeigt, warum bie 
Meſſe niemands für Gott gerecht mache ex opere 
operato, warum aud Meſſen für andere nicht 
fönnen gehalten werben; denn beides ift ſtracks 
wider den Glauben und bie Lehre von Ehrifto. 
Denn e8 ift unmüglid), daß Sünde follten ver- 
geben werden, oder daß die Schreden des Tods, 
der Hölle jollten durch eines andern Werf über— 
wunden werden, denn allein dur) den Glauben 
an Ehriftum, wie der Spruch lautet Röm. 5: 
So wir gerecht fein worden, fo haben wir 
Sriede mit Gott ꝛc. 


Dazu haben wir angezeigt, daß die Sprüche 
der Schrift, welche man wider uns anzeucht, 
auch nichts beweiſen für die heidniſche und anti- 
chriſtiſche Lehre der Widerfaher vom opere 
operato. Und das können nu alle gottfürchtige, 
ehrbare Leute in aller Welt, in allen Nationen 
merfen und urtheilen. Darunt ift zu verwerfen 
der Irrthum Thomä, der da fchreibt, daß der 
Leib des Herrn einmal am Kreuz geopfert fei 
für die Erbfünde und werde täglid) für Die täg- 
liche Sünde —— auf dem Altar, daß alſo 
die Kirche habe ein Opfer täglich Gott zu ver— 
fühnen. Auch find die andern Irrthum zu ver- 
werfen, daß die Mefje zur gut fomme ex opere 
operato dem, ber fie hältet. Item, wenn man 
Meſs hältet für andere, die nicht obicem ſetzen, 
wenn fie gleich gottlo8 fein, daß diefelbigen Ver— 
gebung ber Sünde und Erlbſung von Bein und 
Schuld erlangen. Das alles find eitel Irrthum 
und falſch, und von eitel ungelehrten, heillofen 
Mönden erbichtet, die doch vom Evangelio, von 
Chriſto und dem Glauben gar nichts wißen. 


Aus diefem Irrthum von ſolchen Mishrän- 
hen der Mefjen find unzählige andere erwachjen, 
nämlich daß fie disputiren, ob ein Meſs, wenn 
fie für viel gehalten wird, auch Fräftig ei, als 
wenn ein jede Perfon ein eigen Mefje für fich 
halten läßet. Aus diefer Disputation find die 
Meſſen gewachſen und je höher verfauft wor— 
den. Weiter, jo halten fie noch Mefje für die 
Todten, zu erlöjen die Seelen aus dem Fegfeuer, 
welchs ein ſchändlicher Jahrmarkt ift, jo doch 
das Sacrament weder dem Lebendigen noch den 
Todten nütz ift ohne den Glauben. Und vie 
Widerfacher können aus der Schrift nicht einen 
Buchſtaben, nicht eine Syllabe fürbringen zu 
Beltätigung der Träume und Fabeln, welche fie 
doch ohn alle Scheu und Scham mit großem 
Geſchrei in großem Anjehen predigen, fo fie 
doch darüber weder der Kirchen * der Väter 
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Art. XXIV. (XII.) De Missa. 


Quid patres de sacrificio 
senserint. 

Et quoniam loca scripturae, quae contra 
nos eitantur, explicavimus, de patribus et- 
iam respondendum est. Non ignoramus mis- 
sam a patribus appellari sacrificium, sed hi 
non hoc volunt, missam ex opere operato 
conferre gratiam, et applicatam pro aliis me- 
reri eis remissionem peccatorum, culpae et 
poenae. Ubi leguntur haee portenta verbo- 
rum apud patres? Sed aperte testantur se 
de gratiarum actione loqui. Ideogue vocant 
evyagısiav. Diximus autem supra sacrifiei- 
um evyagısızov non mereri reconciliationem 
sed fieri a reconciliatis, sieut afflietiones 
non merentur reconciliationem, sed tunc 
sunt sacrificia süyagısızd, quando reconci- 
liati sustinent eas. 


Et hoc responsum in genere ad patrum 
dicta satis tuetur nos contra adversarios. Cer- 
tum est enim illa figmenta de merito operis 
operati nusquam exstare apud patres. Sed 
ut tota causa magis perspiei possit, dicemus 
et nos de usu sacramenti ea, quae certum 
est consentanea esse patribus et scripturae. 


De usu sacramenli et de 
saerificio. 


Quidam belli homines fingunt coenam Do- 
miniinstitutam esse propter duas causas. Pri- 
mum, ut sit nota et testimonium professionis, 
sicut certa forma cuculli est signum certae 
professionis. Deinde cogitant praecipue talem 
notam Christo placuisse, videlicet convivi- 
um, ut significaret mutuam inter Christianos 
coniunetionem atque amieitiam, quia sym- 

osia sunt signa foederum et amicitiae. Sed 
— opinio est eivilis, nee ostendit praeci- 
puum usum rerum a Deo traditarum, tan- 
tum de caritate exercenda loguitur, quam 
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(Quid patres de sacrif. sens.) 


Zeugnis haben. Darum find es heillofe, ver— 
blendte Leute, welche die Öffentliche Wahrheit 
— wißentlich verachten und mit Füßen 
reten. 


Mas die alten Lehrer oder Däter vom 
Opfer Schreiben. 

Nachdem wir die Sprüche, jo die Widerjacher 
aus der Schrift angezogen, recht ausgelegt und 
verantmwort haben, jo müßen wir aud) auf der 
alten Väter Sprüche, welche fie anziehen, ant— 
worten. Wir wißen wohl, daß die Väter Die 
Mefje ein Opfer nennen, aber der Väter Mei- 
nung ift nicht, daß man durch Mefje halten ex 
opere operato Vergebung der Sünde exrlange, 
oder daß man Meſſe halten folle für Lebendige 
und Todten, ihnen Vergebung der Sünde, Ab- 
Yaß von Bein und Schuld zu erlangen. Denn 
fie werden nimmermehr beweifen, daß von jol- 
chem Gräuel wider alle Schrift die Väter etwas 
gelehrt, fondern der Väter Bücher veden von 
Dankfagung und Danfopfer, darum nennen fie 
die Mefje eucharistiam. Wir haben aber bie 
oben angezeigt, daß die Dankopfer ung nicht Ver— 
gebung der Sünde erlangen, ſondern geſchehen 
von demjenigen, die Schon verjühnet fein Durch 
den Glauben an Chriftum. Gleihwie Kreuz 
und Trübfal nieht Berfühnung gegen Gott ver- 
dienen, jondern find Dankopfer, wenn diejenigen, 
— ſein, ſolch Trübſal tragen und 
eiden. 


Und dieſe kurze Wort ſind Antwort gnug 
wider die Sprüche der Väter, ſchützen uns auch 
gnug wider unſer Widerſacher. Denn es iſt 
gewis, daß die Träume vom opere operato 
nirgend in der Väter Biihern oder Schriften 
funden werden. Aber damit dieſe ganze Sache 
und Handel von der Mefje defto klärer zu wer- 
ſtehen fei, jo wöllen wir auch vom rechten Brauch 
de3 Sacramentd reden, und alio, wie e8 in 
der heiligen Schrift und in allen Schriften der 
Väter auch zur finden. 


Dom rechten Braud) des Sacraments 
und von dem Opfer, 
Etliche fürwitige Gelehrten erdichten ihnen 
felbft, das Abendmahl des Herrn jei um zweier— 
Yei Urfache willen eingefett. Erſtlich, daß es 


R. 267, 


fei eine Lofung und Zeichen eines Drdens, wie W. 260. 


die Mönchsfappen ihrer Orden Unterſcheid und 
Zeichen fein. Darnach genen fie, Chriftus 
babe ſonderlich Wohlgefallen dieſelbige Lojung 
durch ein Ehen oder Abendmahl zu geben oder 
anzurichten , daß er amzeigte die Freundſchaft 
brüderficher Verwandtnis, jo unterm Chriſten 
fein foll ; denn mit einander eßen und trinfen tft 
ein Zeichen der Freundſchaft. Aber das ift ein 
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homines profani et ceiviles uteungue intelli- 
gunt, de fide non loquitur, quae quid sit, 
pauci intelligunt. 


Sacramenta sunt signa voluntatis Dei erga 
nos, non tantum signa sunt hominum inter 
sese, et recte definiunt sacramenta in novo 
testamento esse signa gratiae. Et quia in sa- 
eramento duo sunt, signum et verbum: ver- 
bum in novo testamento est promissio gra- 
tiae addita. Promissio novi testamenti est 
promissio remissionis peccatorum, sieut tex- 
tus hie dieit (Luce. 22, 19): Hoc est corpus 
meum, quod pro vobis datur; hie est calia 
novi testamenti cum sanguine meo, qui Pro 
multis effundetur in remissionem peccato- 
rum. Verbum igitur offert remissionem pec- 
catorum. Et ceremonia est quasi pietura ver- 
bi seu sögillum, ut Paulus (Rom. 4, 11) vo- 
cat, ostendens promissionem. Ergo sicut 
promissio inutilis est, nisi fide aceipiatur, 
ita inutilis est ceremonia, nisi fides accedat, 
quae vere statuat hie offerri remissionem 
peccatorum. Et haec fides erigit contritas 
mentes. Et sieut verbum ad hanc fidem ex- 
eitandam traditum est, ita saeramentum in- 
stitutum est, ut illa species incurrens in ocu- 
los moveat corda ad credendum. Per haec 
enim, videlicet per verbum et sacramentum, 
operatur Spiritus Sanctus. 


Et talis usus sacramenti, quum fides vivi- 
ficat perterrefacta corda, eultus est novi te- 
stamenti, quia novum testamentum habet 
motus spirituales, mortificationem et vivifi- 
cationem. Et ad hunc usum instituit Chri- 
stus, quum jubet facere in sui commemo- 
rationem. Nam meminisse Christi non est 
otiosa spectaculi celebratio, aut exempli cau- 
sa instituta, sieut in tragoediis celebratur 
memoria Herculis aut Ulyssis; sed est me- 
minisse benefieia Christi, eaque fide acci- 
pere, ut per ea vivificemur. Ideo Psalmus ait 
(111, 4.5.): Memoriam feeit mirabilium su- 
orum, misericors et miserator Dominus ; 
escam dedit timentibus se. Significat enim 
voluntatem et miserieordiam Dei agnoscen- 
dam esse in illa ceremonia. Illa autem fides, 
quae agnoscit misericordiam, vivificat. Et 
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menschlicher Gedank und zeigt nicht Dem rechten 
Brauch des Sacraments an. Da wird allein 
von Liebe und Freundſchaft geredt, welchs 
weltliche Leute auch verſtehen. Da ift aber vom 
Glauben nichts geredt oder von der VBerheißung 
Gottes, welchs das Größeft ift, welcher Glaube 
ein viel höher, größer Ding tft, denn man gedenkt. 


Die Sacrament aber find Zeichen des gütt- 
lichen Willens gegen uns und find nicht allein 
Lojungen oder Zeichen, dabei fi) die Leute 
fennen, und diejenigen fagen recht, Die da ſagen, 
die Sacramenta find signa gratiae, das if, 
die Sacrament find Zeichen der Gnade. Und 
dieweil im Sacrament zwei Dinge fein, das 
äußerlihe Zeihen und das Wort, fo ift im 
neuen Tejtament das Wort die Verheißung der 
Gnade, welche dem Zeichen angeheft if. Und 
diefelbige Berheigung im neuen Teftament ift 
eine Derheißung der Bergebung der Sünde, 
wie der Text jagt: Das ift mein Leib, der für 
euch geben wird; das ift der Kelch des neuen 
Teftaments in meinem Blut, welches vergoßen 
wird für Diele, zur Dergebung der Sünde. 
Das Wort beutet und an Bergebung der 
Sünde. Das Außerlihe Zeichen ift wie ein 
Siegel und Bekräftigung der Wort und Ber- 
heißung, wie e8 Paulus auch nennet. Darum, 
wie die Verheißung vergeblih ift, wenn fie 
nit durch den Glauben gefaßt wird, alfo ift 
auch die Ceremonia oder äußerlich Zeichen nicht 
nüß, e8 jet denn der Glaube da, welcher wahr- 
haftig dafür hält, daß uns Vergebung der 
Sünde widerfähret. Und derfelbige Glaube tröftet 
die erihrodenen Gemwißen. Und wie Gott die 
Berheigung gibt folhen Glauben zu erwecken, 
alſo ift auch das Außerliche Zeichen daneben 
gegeben und für die Augen geftellet, daß es 
die Herzen zu gläuben bewege und den Glauben 
ftärfe. Denn durch die zwei, durchs Wort und 
äußerliche Zeichen, wirfet der heilige Geift. 


Und dies ift der rechte Brauch des heiligen 
Sacraments, wenn durch den Glauben an die 
göttliche Berheißung die erjchrodenen Gewißen 
werden wieder aufgericht. Und das ift ber 
rechte Öottesdienft im neuen Teftament; denn 
im neuen Zeftament gehet der höchſte Gottes- 
dienft inmwendig im Herzen zu, daß wir nad 
dem alten Adam getödtet werden, und durch 
den heiligen Geift neu geboren werden. Und 
dazu hat auch Chrifius das Sacrament ein- 
gejeßt, da er fagt: Solchs thut zu meinem 
Gedächtnis, Denn ſolchs zu Chrifti Gedächtnis 
thun, tft nicht ein ſolch Ding, das allein mit 
Geberden und Werfen zugehet, allein zu einer 
Erinnerung und zu einem Erempel, wie man 
in Siftorien Alexandri und dergleichen gedenkt 2c,, 
fondern heißt da Chriftum recht erkennen, Chrifti 
Wolthat fuhen und begehren. Der Glaube 
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hie prineipalis usus est sacramenti, in quo 
apparet, qui sint idonei ad sacramentum, vi- 
delicet perterrefactae conscientiae, et quo- 
modo uti debeant. 


nu, der da erfennet die überſchwängliche Gnade 
Gottes, der macht Yebendig. Und das ift der 
fürnehmfte Braud) des Sacraments, daran 
wohl zu merken, welche vecht geſchickt ſein zu 
rn > | dem Sacrament, nämlich die erihrodene Ge— 
wißen, welche ihre Sünde fühlen, für Gottes Zorn und Urtheil erichreden und fih nah Troft 
jehnen. Darum fagt der Pſalm: Er hat ein Gedächtnis gemacht feiner Wunder, der gnädige 
und bermherzige Herr; er hat Speife gegeben denen, fo ihn fürchten. Und der Glaube, der 
da erfennet ſolche Barmherzigkeit, der macht lebendig, und das ift der rechte Brauch) des Sacranıents. 


74 Accedit et sacrifieium. Sunt enim unius 


75 


7 


7 


6 


—ı 


rei plures fines. Postquam conscientia fide 
erecta sensit, ex qualibus terroribus libere- 
tur, tum vero serio agit gratias pro benefieio 
et passione Christi, et utitur ipsa ceremonia 
ad laudem Dei, ut hac obedientia gratitudi- 
nem ostendat, et testatur se magni facere 
dona Dei. Ita fit ceremonia sacrifieium laudis. 


Ac patres — de dupliei effectu loguun- 
tur, de consolatione conscientiarum et degra- 
tiarum actione seu laude. Horum effeetuum 
prior ad sacramenti rationem pertinet, poste- 
rior pertinet ad sacrifieium. De consolatione 
ait Ambrosius: Accedite ad eum et absolvi- 
mini, quia est remissio peccatorum. Qui 
sit iste, quaeritis? Audite ipsum dicentem 
(Ioh. 6, 35): Ego sum panis vitae, qui ve- 
nit ad me, non esuriet, et qui credit in me, 
non sitiet unguam. Hic testatur in sacra- 
mento offerri remissionem peccatorum, te- 
statur et fide aceipi debere. Infinita testimo- 
nia leguntur in hanc sententiam apud patres 
quae omnia detorquent adversarli ad opus 
operatum et applicandum pro aliis, quum 
patres aperte — fidem et de propria 
euiusque consolatione loquantur, non de, 
applicatione. 


Praeter haec leguntur et sententiae de gra- 
tiarum aetione, qualis illa est suavissime di- 
cta aCypriano de pie communicantibus: Pie- 
tas, inquit, inter data et condonata se di- 
videns, gratias agit tam uberis bemefieii 
largitori,id est, pietas intuetur data et con- 
donata, hoc est, eonfert inter se magnitudi- 
nem beneficiorum Dei et magnitudinem no- 
strorum malorum, mortis et peccati, et agit 
gratias cet. Et hinc exstitit appellatio euy«- 
gıstas in ecelesia. Neque vero ceremonia ipsa 
est gratiarum actio ex opere operato ap- 
plicanda pro aliis, ut mereatur eis remissio- 
nem peccatorum cet., ut liberet animas de- 


Da ift denn auch und findet fi) das Danf- 
opfer oder Dankfagung. Denn wenn das Herz 
und Gewißen empfindet, aus was großer Noth, 
Angſt und Schreden es erlöfet ift, jo Danfet e8 
aus Herzensgrumde für fo großen unſäglichen 
Schatz, und braucht auch der Ceremonien oder 
äußerlihen Zeihen zu Gottes Lobe und erzeigt 
fi), daß es folche Gottes Gnade mit Dank— 
barkeit annehme, groß und hoch achte. Alſo 
Ei die Meffe ein Dantopfer oder Opfer Des 

obes. 


Und alſo reden die Väter davon von zweier⸗ 
lei Effect oder Nuten des Sacramentd. Erft- 
ih daß dadurch die Gewißen getröftet werden. 
Zum andern daß Gott Lob und Dank gejagt 
werde. Das erfte gehört eigentlich zum rechter 
Brauch des Sacraments, das ander zu dem 
Opfer. Vom Troft jagt Ambrofius: Gehet 
zu ihm, des ift, zu Chrifto, und empfahet 
Gnað ıc., denn er ift die Dergebung der Sünde. 
Sratget ihr aber, wer er fei? höret ihn felbit 
reden: Ich bin das Brod des febens, wer 
zu mir Fömmt, den wird nicht hungern, umd 
wer an mich gläubet, den wird nicht dürften. 
Da zeigt er an, daß mit dem Sacrament an- 
geboten wird Vergebung der Sünde. Er jagt 
auch, man fol ſolchs mit dem Glauben faßeı. 
Man findt der Sprüche unzählig in der Väter 
Büchern, welche Die Widerfacher alle auf das 


R. 269, 


opus operatum und auf das Meishalten, jo W. 262. 


für ander gefchiehet, deuten; ſo doch die Väter“ 
vom landen an die Verheigung Gottes umd 
von dem Troft, den die Gewißen empfangen, 
reden, und de applieatione gar nichts fagen. 


Darüber findet man Sprüche in den Vätern 
von Dankffagung, wie denn Cyprianus faft 
Yiebfich redet vom chriſtlichen Communieiven. 
Ein chriftlich Herz, jagt ex, theilet feinen Dank 
auf einen Theil für den gefchentten Schatz, 
aufs ander Theil für die vergebenen Sünden, 
und danket für fo reiche Gnade, Das ift: 
ein hriftlich Herz das fiehet an, was ihm ge- 
ſchenkt ift in Chrifto und mas ihm auch für 
große Schuld aus Gnaden erlaßen ift, hält 
gegen einander unſern Jammer und die große 
Baͤrmherzigkeit Gotte8 und danket Gott ac. 
Und daher ift es Eucheriftia genennt im ber 
Kirchen. Darum iſt die Dieffe nicht eine folche 
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funetorum. Haec pugnant cum iustitia fidei, Dankſagung, die man ex opere operato für 

quasi ceremonia sine fide prosit aut facienti andere thun oder halten folle, ihnen Vergebung 

aut aliis. der Sünde zu erlangen. Denn folches wäre 
ftrads wider den Glauben, gleich als Die Meffe 
oder die äußerliche Ceremonien ohne den Glau— 
ben jemands fromm und felig machet. 


De vocabulis missae. 


Adversarii revocant nos etiam ad grammaticam, sumunt argumenta ex appellationibus 
missae quae non habent opus longa disputatione, Non enim sequitur missam, etiamsi vo- 
catur sacrificium, opus esse ex opere operato gratiam conferens, aut applicatum pro aliis 
mereri eis remissionem peccatorum cet. Acusoyſo, inquiunt, signifieat sacrifieium, et 
Graeei missam appellant liturgiam. Cur hie omittunt appellationem veterem synazis, quae 
ostendit missam olim fuisse multorum communicationem? Sed dicamus de liturgia. Ea. 
vox non significat proprie sacrificium, sed potius publicum ministerium, et apte quadrat ad 
nostram sententiam, quod videlicet unus minister conseerans religuo populo exhibet corpus 
etsanguinem Domini, sieut unus minister docens exhibet evangelium populo, sieut ait Paulus 
(1. Cor. 4, 1): Sic nos existimet homo tamquam ministros Christi dispensatores sacra- 
mentorum Dei, hoc est, evangelii et sacramentorum. Et 2. Cor. 5, 20: Propter causam Chri- 
sti legatione fungimur tamquam Deo per nos adhortante, rogamus Christi causa: recon- 
ciliamini cet. Ita apte quadrat nomen A&ırspyf« ad ministerium. Est enim vetus verbum, 
usurpatum in publieis ministerüs eivilibus, ac significat Graeeis onera publica, sicut tribu- 
tum, sumtum instruendae elassis aut similia, ut testatur oratio Demosthenis roös Aenrzivnv, 

uae tota consumitur in disputatione de publieis muneribus et immunitatibus: Znoeı de 
avakiss Tıvas avdownas Elgouevas arelsıav &xdedvrevas tas Aeırsoylas id est, dicet in- 
dignos quosdam homines inventa immunitate detrectare publica onera. Et sie romanis 
temporibus locuti sunt, ut ostendit reseriptum Pertinaeis ff. de sure immunitatis I. Semper : 
Ei xal un naowv Aeırsoyıwv Täs raregas 6 Tav T&xvav agıduös aveiraı, etsi non liberat 
parentes ommibus oneribus publicis numerus natorum. Et commentarius Demosthenis 
seribit, Asırgoylav genus esse tributorum, sumtus ludorum, sumtus instruendarum navium, 
eurandi gymnasi et similium publicarum curationum. Et Paulus pro collatione usurpavit 
2. Cor. 9, 12. Offieium huius collationis non solum supplet ea, quae desunt sanctis, sed 
etiam effieit, ut plures Deo ubertim agant gratias cet. Et Philipp. 2, 25. appellat Epaphro- 
ditum Asırsoyov, ministrum necessitatis suae, ubi certe non potest intelligi sacrificulus. 
Sed nihil opus est pluribus testimoniis, quum exempla ubique obvia sint jegentibus graecos 
seriptores in quibus A&rsoyla usurpatur pro publicis oneribus eivilibus seu ministeriis. 
Et propter diphthongum grammatici non deducunt a Asrn, quod significat preces, sed a 
publicis bonis, quae vocant Aeira, ut sit A&ırsoy&w curo, tracto publica bona. 


Illud est ridieulum, quod argumentantur altaris mentionem fieri in sacris literis, quare 
necesse sit missam esse sacrificium, quum parabola altaris per similitudinem a Paulo eite- 
tur. Et missam fingunt dietam ab altari a7n. Quorsum opus erat tam procul accersere 
etymologiam, nisi volebant ostentare scientiam ebraicae linguae? Quorsum opus est pro- 
cul quaerere etymologiam, quum exstet nomen mössa Deuter. 16, 10, ubi significat colla- 
tiones seu munera populi, non oblationem sacerdotis, Debebant enim singuli venientes ad 
celebrationem paschae alıquod munus quasi symbolam afferre.. Hunc morem initio reti- 
nuerunt et Christiani. Convenientes afferebant panes, vinum et alia, ut testantur canones 
apostolorum. Inde sumebatur pars, quae consecraretur; religuum distribuebatur pauperi- 
bus. Cum hoc more retinuerunt et nomen collationum missa. Et propter tales collationes 
apparet etiam alicubi missam dietam esse &yazınv, nisi quis mavult ita dietam esse propter 
commune convivium. Sed omittamus has nugas. Ridieulum est enim adversarios in re tanta 
adeo leves eoniecturas afferre. Nam etiamsi missa dieitur oblatio, quid facit vocabulum ad 
illa somnia de opere operato et applicatione, quam fingunt aliis mereri remissionem pec- 
catorum? Et potest oblatio diei propterea, quia ibi offeruntur orationes, gratiarum actiones 
et totus ille cultus, sieut et evyaoısta dieitur. Verum neque ceremoniae neque orationes 
ex opere operato sine fide prosunt. Quamquam nos hic non de orationibus, sed proprie 
de coena Domini disputamus. 
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Don dem Wort Mefle. 


Hie ift zu fehen, welche grobe Eſel unſer Widerſacher find. Sie jagen, das Wort missa komme 
von dem Wort misbeach, das ein Altar heißet, Daraus foll folgen, daß die Meſſe ein Opfer fei; 
denn auf dem Altar opfert mar. Item das Wort liturgia, wie die Gräfen die Mejs nennen, ſoll 
auch ein Opfer heißen. Darauf wöllen wir furz antworten. Alle Welt ſiehet, daß aus dieſen 
Gründen diefer heidniſche und antichriſtiſche Irrthum nicht folgen müße, daß die Meſs helfe ex 
opere operato sine bono motu utentis. Darum find fie Ejel, daß fie in folder großmwichtigen 
Sache jo ungereimet Ding fürbringen. Auch jo wißen die Ejel fein Grammatica. Denn missa 
und liturgia heißen nicht Opfer. Missa heißt hebräiſch ein zufammen getragen Steuer. Denn 
aljo ift etwa die Weis geweſen, daß die Chriſten Speis und Trank zu gut den Armen in die Ver— 
fammlung gebracht haben. Und folche Weis ift von Süden herkommen, die auf ihre Feſt mußten 
folde Steuer bringen; die nenneten fie missa. So heißt liturgia grätkiſch eigentlich ein Amt, 
darinne man der Gemeine dienet; das ſchicket fih wohl auf unſere Lehre, daß der Priefter da als 
ein gemeiner Diener denjenigen, jo commumnieiren wöllen, dienet und das heilige Sacrament reichet. 


Eiliche meinen, missa fomme micht aus dem Hebräifchen, jondern fei als viel als remissio, Ver— 
gebung der Sünde. Denn fo man communicirt hat, hat man geſprochen: Ite, missa est; Ziehet 
bin, ihr habt Dergebung der Sünde, Und daß dem alfo fei, ziehen fie an, daß man bei den 
Gräken geſprochen hat: Leis Aphefis, (Aaois &ysoıs) das ift aud) fo viel, ihnen ift verziehen. 
Wo dem alfo, wäre diefes ein feiner Berftand; denn es foll allzeit bei dieſer Ceremonien Ber- 
gebung der Sünde geprebiget und verfündiget werben. Doch ift diefem Handel wenig geholfen, 
das Wort missa heiße, was es wöle. 

88 Graecus canon etiam multa dieit de oblatione, sed palam ostendit se non loqui proprie 
de corpore et sanguine Domini, sed de toto cultu, de precibus et gratiarum actionibus. Sie 
enim ait: Kal nol00V nuas a&las yevEodaı TE noosp£psıy 001 denosıs zul ixeolag zal Hvolas 
avauudxrag unto navrög Acad. Nihil offendit recte intelleetum. Orat enim nos dignos effici 
ad oferendas preces et supplicationes et hostias ineruentas pro populo. Nam ipsas pre- ®. 264. 
ces vocat hostias incruentas. Sieut et paulo post: "Erı neospeoou&y 001 zyV Aoyızyv ravınv 
za Gveluaxtov Aurgslav, offerimus, inquit, hunc rationalem et incruentum cultum, In- 
epte enim exponunt, qui hie rationalem hostiam malunt interpretari et transferunt ad ipsum 
corpus Christi, quum canon loquatur de toto cultu, et Aoyızn Aarost« a Paulo (Rom. 12, 1) 
dieta sit contra opus operatum, videlicet de cultu mentis, de timore, de fide, de invoca- 
tione, de gratiarum actione cet. 


(don den Meflen für die Todten.) 
Daß aber die Widerfacher noch Dies wollen 


(De missa pro defunctis.) 


89 Quod vero defendunt adversarii nostri ap- 


plieationem ceremoniae pro liberandis ani- 
mabus defunctorum, qua ex re quaestum in- 
finitum faciunt, nulla habent testimonia, 
nullum mandatum ex scripturis. Neque vero 
est leve peccatum, tales eultus sine mandato 
Dei, sine exemplo sceripturae in ecclesia in- 
stituere, et coenam Domini institutam ad 
recordationem et praedicationem inter vivos 
transferre ad mortuos. Hoc est abuti nomine 
Dei contra secundum praeceptum, 


Primum enim contumelia est evangelii 
sentire, quod ceremonia ex opere operato 
sine fide sit sacrifieium reconcilians Deum 
et satisfaciens pro peccatis. Horribilis ora- 
tio est, tantundem tribuere operi sacerdotis, 
quantum morti Christi. Deinde peccatum et 


vertheidingen, daß die Mefie den Todten helfe, 
davon fie ein eigen Jahrmarkt und ſonderlich 
unfäglihe Kretzſchmerei gemacht, des haben fie 
fein Zeugnis noch Befehl Gottes in der Schrift. 
Ku ift es je ein unfäglicher großer Gräuel und 
nicht ein Feine Sünde, daß fie Dürfen ohn Got- 
tes Wort, ohne alle Schrift ein ottesdienft 
in der Kirchen anrichten und dürfen das Abend- 
mahl des Herrn, welches Chriftus hat eingefett 
das Wort zu predigen, dabei ſeines Todes zu 
geventen, zu ftärfen den Glauben derjenigen, fo 
die Geremonien brauchen, unverfhamt ziehen 
auf die Todten. Denn das heißt recht Gottes 
Namen misbrauchen wider das ander Gebot. 


Denn erftlic) ift das die höchſte Schmach und 
Läfterung bes Evangelii und Chrifti, daß das 
ſchlechte Werk der Mefien ex opere operato ein 
Opfer jet, das Gott verfühne und für die Sünde 
gung thue. Es iſt eine rechte fehredliche, häß— 
iche Predigt und Lehre und ein aroßer, unſäd— 
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mors non possunt vinci nisi fide in Christum, 
sieut Paulus docet (Rom. 5, 1): Zustzficate 
ex ide pacem habemus , quare non potest 
vinei poena purgatorii applicatione alieni 
operis. 


. Omittermus iam, qualia habeant adversarii 

testimonia de purgatorio, quales existiment 
poenas esse purgatorü, quales habeat causas 
doctrina satisfactionum, quam supra osten- 
dimus vanissimam esse. Illud tantum oppo- 
nemus: certum est coenam Domini institu- 
tam esse propter remissionem culpae. Of- 
fert enim remissionem peccatorum, ubi ne- 
cesse est vere culpam intelligere. Et tamen 
pro culpa non satisfaeit, alioqui missa esset 
par morti Christi. Nee remissio culpae ac- 
eipi potest aliter nisi fide. Igitur missa non 
est satisfactio, sed promissio et sacramen- 
tum requirens fidem. 


Ac profeeto necesse est omnes pios acer- 
bissimo dolore affıci, si cogitent missam ma- 
gna ex parte ad mortuos etad satisfactiones 
pro poenis translatam esse. Hoc est tollere 
iuge sacrificium ex ecclesia, hoc est, Antio- 
chi regnum, qui saluberrimas promissiones 
de remissione culpae, de fide transtulit ad 
vanissimas opiniones de satisfactionibus, hoc 
est evangelium contaminare, corrumpere 
usum sacramentorum. Hi sunt, quos Paulus 
(1. Cor. 11, 27) dixit reos esse corporis et 
sanguinis Domini, qui oppresserunt doctri- 
nam de fide, et remissionem culpae et cor- 
pus et sanguinem Domini ad sacrilegum 
quaestum praetextu satisfactionum contule- 
runt. Et huius sacrilegii poenas aliguando 
dabunt. Quare cavendum est nobis et om- 
nibus piis conscientiis, ne approbent adver- 
sariorum abusus. 


Apologia Confessionis. 


licher Gräuel, daß das fchlechte gethane Wert 
eines Priefters als viel gelten folle, als der Tod 
Ehrifti. So ift je gewiß, daß die Sünde und 
der Tod nicht können überwunden werden, denn 
allein durch den Glauben an Chriftum, wie 
Paulus jagt Röm. 5. Darum fo Tünnen die 
Diefjen den Todten in feinem Weg ex opere 
operato helfen. 


Wir wöllen bie nicht erzählen, wie Schwache 
Gründe die Widerfacher vom Fegfeuer haben. 
Item, woher die Lehre von der Gnugthuung und 
Satisfaction erft aufkommen; wie wir denn 
oben haben angezeigt, daß e8 eitel Träume und 
erdihter Menfchentand iſt. Allein das wöllen 
wir ihnen fagen, Daß gewis ift, das Abendmahl 
en eigentlih zur Vergebung der Schuld. 

enn was Troft hätten wir, fo uns ba jollt 
Bergebung angeboten werben und follt doch 
nicht Bergebung der Schuld fein? So nu die 
Ceremonia Bergebung der Schuld anbeut, fol- 

et, daß unmüglic ift, Daß ein satisfactio 
fi ex opere operato ober den Todten helfe. 
Denn gehöret fie zur Vergebung der Schuld, 
fo muß fie allein dazu dienen die Gewißen zu 
tröften, daß fie glauben, ihnen jei die Schuld 
wahrhaftig vergeben. 


Und wahrlich, es wäre nicht Wunder, daß alle 
fromme riftlihe Leute fiir Angft und Leibe 
Blut weineten, wenn fie recht bedächten, wie 
unſäglich gräulich und ſchrecklich Misbrauch der 
Meſſen unter dem Pabſtthum iſt, nämlich daß Die 
Meſſe das mehrer Theil nirgend zu anders ge— 
braucht wird, denn für die Todten und die Pein 
des Fegfeuers abzulöſen. Ste ſchreiben, wir 
thun iuge sacrificium oder das täglich Opfer 
ab. Das heißt recht iuge sacrifieium, das 
täglich Opfer abgethan aus der Kirchen, das 
tft eine rechte Tyrannei und Wütherei des gott- 
loſen Antiochi, alfo das ganze Evangelium, die 
ganze Lehre vom Glauben, von Ehrifto unter- 
drüden und auf ſolche Träume von satisfactio- 
nibus, folche Liigen vom opere operato an die 
Statt predigen. Das heißt recht das Evange— 
lium unter die Füße treten, den Brauch Der 
Sacrament [handlich verkehren. Das find die 
rechten Läfterer, da Paulus von fagt, dafs fie 


fhuldig fein am Leib und Blut des Heren, welche die Lehre von Chriſto, vom Glauben unter- 
drüden und misbrauchen der Mefje und des Abendmahls zu einem ſchändlichen, unverihamten 
öffentlichen Geiz, zu einem Jahrmarkt und Krebfchmerei, und das alles unter einem heuchelifchen 
Schein der Satisfaction. Und eben um diefer großen unfäglichen Gottesläfterung willen werden 
die Bifhofe ſchwere Strafe von Gott gemwarten müßen. Es wird einmal Gott das ander Gebot 
wahrlich) wahr mahen und einen großen grimmigen Zorn über fie ausgiegen. Darum haben mir 
uns und alle wohl fürzufehen, daß wir uns der Widerfacher Misbrauch nit theilhaftig machen, 


Sed redeamus ad causam. Quum missa 
non sit satisfactio, nee pro poena nee pro 
eulpa, ex opere operato sine fide: sequitur 
applicationem pro mortuis inutilem esse, 


Wir wöllen aber wieder auf Die Sache fom- 
men. So die Mefje nu nit ein Gnugthu— 
ung ift weder für eine Bein noch Schuld ex 
opere operato, jo folget, daß die Meſſe, jo 
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Art. XXIV. (XIL) De Missa. (De missa pro defunctis.) 


Negue hie opus est longiore disputatione. 
Constat enim, quod illae applieationes pro 
mortuis nulla habeant ex seripturis testimo- 
nia. Nec tutum est in ecelesia eultus insti- 
tuere sine auctoritate scripturae. Et si quan- 
do opus erit, prolixius de tota re diecemus. 
Quid enim nune rixemur cum adversariis, 
qui neque quid sacrifieium, neque quid sa- 
eramentum, neque quid remissio peccato- 
rum, neque quid sit fides, intelligunt ? 


Nee graeeus canon applieat oblationem 
tamquam satisfactionem pro mortuis, quia 
applicat eam pariter beatis omnibus patriar- 
chis, prophetis, apostolis. Apparet igitur, 
Graecos tamquam gratiarum actionem of- 
ferre, non applicare tamquam satisfactionem 
pro poenis. Quamquam etiam loguuntur 
non de sola oblatione corporis et sanguinis 
Domini, sed de reliquis missae partibus, vi- 
delicet orationibus et gratiarum actionibus. 
Nam post consecrationem precantur, ut su- 
mentibus prosit, non loguuntur de aliis. 
Deinde addunt: "Ers noospeoouev 00. zmv 
koyıryp tavınv Aurgelav Uno tov Ev niiseı 
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man für die Todten hältet, unnütz und nichts 
fei. Und es darf nicht langer Disputation. 
Denn da ift gewis, daß folge Meſſe halten 
für die Todten in der Schrift gar fein Grund 
at. Nu ift e8 ein Gränel in der Kirchen 
Gottesdienft anrichten ohne alle Gottes Wort, 
ohne alle Schrift. Und wenn es noth wird fein, 
fo wöllen wir von diefem Stüde ganz reichlich) 
mehr und nach aller Nothdurft weiter reden. 
Denn was follen wir uns jegund hie viel mit 
den Widerfachern zanken, fo fie gar nicht ver- 
ftehen, was Opfer, was Sacrament, was Ver— 
gebung der Sünde, mas Glaube fei? 


Und der griehifch Canon applieirt auch nicht 
die Meſſe als ein Gnugthuung für die Todten; 
denn er applieirt fie zugleich” für alle Batriar- 
hen, Propheten, Apofteln. Daran erſcheinet, 
daß die Griechen auch als ein Dankſagung op— 
fern, nit aber als ein Satisfaction für bie 
Pein des Fegfeners. Denn e8 wird freilich 
nicht ihr Meinung fein, die Propheten und Apo- 
fteln aus dem Feugfeuer zur erlöſen, ſondern 
allein Dank zu opfern neben und mit ihnen 
für die hohen ewigen Güter, jo ihnen und uns 
gegeben find. 


ÄVATOVOAUEYWV TEOOTATOOWV, TEATEQUW, TEO- 


TeL0gywV, oopnT@V, drosoAwv cet. At Aoyızm Auroeia non significat ipsam hostiam, sed 
orationes et omnia, quae ibi geruntur. Quod vero allegant adversarii patres de oblatione 
pro mortuis, secimus veteres loqui de oratione pro mortuis, quam nos non prohibemus, sed 
applieationem eoenae Domini pro mortuis ex opere operato improbamus. Nec patroci- 


nantur adversariis veteres de opere operato. 


Et ut maxime Gregorii aut recentiorum tes- 


timonia habeant, nos opponimus clarissimas et certissimas seripturas. Et patrum magna 
dissimilitudo est. Homines erant et labi ac deeipi poterant. Quamquam si nune revivisce- 
rent, ac viderent sua dieta praetexi luculentis illis mendaeiis, quae docent adversarii de 
opere operato, longe aliter se ipsi interpretarentur. 


Falso etiam eitant adversarii contra nos 
damnationem Aerii, quem dicunt propterea 
damnatum esse, quod negaverit in missa 
oblationem fieri pro vivis et mortuis. Saepe 
hoe eolore utuntur, allegant veteres haere- 
ses, et cum his falso comparant nostram 
causam, ut illa collatione praegravent nos. 
Epiphanius testatur Aerium sensisse, quod 
orationes pro mortuis sint inutiles. Id re- 
prehendit, Neque nos Aerio patroeinamur, 
sed vobiseum litigamus, qui haeresin mani- 
feste pugnantem cum prophetis, apostolis 
et sanctis patribus sceleste defenditis, vide- 
licet quod missa ex opere operato iustificet, 
quod mereatur remissionem culpae et poe- 
nae, etiam iniustis, pro quibus applicatur, 
si non ponant obicem. Hos perniciosos er- 
rores improbamus, qui laedunt gloriam pas- 
sionis Christi, et penitus obruunt doctrinam' 
de iustitia fidei. Similis fuit persuasio im- 
piorum in lege}, quod mererentur !remissio- 
nem peccatorum non gratis per fidem, sed 


Die Widerfacher ziehen an, Daß etwa für 
Ketzerei verdammt jein fol, Daß einer, genannt 
Aexius, fol gehalten haben, die Meſs ſei nicht 
ein Opfer für die Todten. Hie behelfen fie 
fi aber mit ihren gewöhnlichen Griffen, daß 
fie erdichten, unſer Lehre fei von Alters her ver- 
worfen. Aber die Ejel ſchaͤmen fich feiner Lügen. 
So wißen fie nit, wer Aerius geweſen oder 
was er gelehret hat. Epiphanius fehreibet, Daß 
Aerius gehalten habe, daß das Gebet für Die 
Todten fei unnütz. Nu reden wir nicht vom 
Gebet, fondern vom Nadhtmahl Chrifti, ob das 
ex opere operato ein Opfer jei den Todten zu 
helfen. Diefer unfer Handel betrifft Aerium 
nihts. Was auch font aus den Vätern für 
die Meſs angezogen wird, befangt alles biefen 
Handel nicht. Denn die guten frommen Bäter 
haben dieſen gräulichen, Yäfterlichen, antichrifti- 
ſchen Irrthum nicht gelehret, Daß die Meſs ex 
opere operato ven Lebendigen und Tobten Ber- 
gebung der Bein und Schuld verdiene, Denn 
diefer Irrthum vom opere operato iſt ein 
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per sacrificia ex opere operato. Itaque au- 
gebant illos cultus et sacrificia, instituebant 
cultum Baal in Israel, in Iuda etiam sacrifi- 
eabant in lucis. Quare prophetae damnata 
illa persuasione belligerantur non solum 
cum eultoribus Baal, sed etiam cum aliis sa- 
cerdotibus, qui sacrificia a Deo ordinata cum 
illa opinione impia faciebant. Verum haeret 
in mundo haec persuasio et haerebit semper, 

uod eultus et sacrifieia sint propitiationes. 
N ferunt homines carnales soli sacrifieio 
Christi tribui hunc honorem, quod sit pro- 
pitiatio, quia iustitiam fidei non intelligunt, 
sed parem honorem tribuunt religuis eulti- 
bus et sacrifieiis. Sicut igitur in Iudae haesit 
apud impios pontifices falsa persuasio de 
sacrificiis, sicut in Israel baalitiei eultus du- 
raverunt, et tamen erat ibi ecelesia Dei, quae 
impios eultus improbabat: ita haeret in re- 
gno pontificio eultus baaliticus, hoc est, ab- 
usus missae, quam applicant, ut per eam 
mereantur iniustis remissionem culpae et 
poenae. Et videtur hie baaliticus cultus una 
cum regno pontificio duraturus esse, donec 
veniet Christus ad iudieandum, et gloria ad- 
ventus sui perdet regnum antichristi. Inte- 
rim omnes, qui vere credunt evangelio, de- 
bent improbare illos impios cultus excogi- 
tatos contra mandatum Dei ad obscurandam 
gloriam Christi et iustitiam fidei. 


Haec de missa breviter diximus, ut omnes 
boni viri ubique gentium intelligere queant, 
nos summo studio dignitatem missae tueri 
et verum usum ostendere et iustissimas ha- 
bere causas, quare ab adversariis dissentia- 
mus. Ac volumus admonitos esse omnes bo- 
nos viros, ne adiuvent adversarios defenden- 
tes profanationem missae, ne gravent se so- 
cietate alieni peccati. Magna causa, magna 
res est, nee inferior illo negotio Eliae pro- 
phetae, qui cultum Baal improbabat. Nos mo- 
destissime causam tantam proposuimus, et 
nune sine contumelia respondimus. Quodsi 
commoverint nos adversarii, ut omnia ge- 
nera abusuum missae colligamus, non tam 
elementer erit agenda causa. 


Art. XXVII. (XIII) De Votis Mo- 

nasticis. 

Apud nos in oppido Thuringiae Isenaco 
Franeiscanus quidam fuit ante annos trigin- 
ta, Iohannes Hilten, qui a suo sodalitio con- 
iectus estin carcerem, propterea quod quos- 
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öffentliche Ketzerei wider alle Schrift, wider alle 
Propheten und Apoftel, uud alle Chriften foll- 
ten lernen, daß ſolche papiftifche Meſſen eitel 
ſchreckliche Abgötterei fein. Es bleibt aber in 
der Welt ſolche Abgötterei, fo lang der Anti— 
chriſt regieret und bleibet. Denn wie in Sfrael 
ein faliher Gottesbienft ward amgericht mit 
Baal, auch unrechte Gottesdienft waren unterm 
Schein des Gottesdienſts, den Gott geordnet 
bat: alfo hat der Antichrift in ver Kirchen auch 
ein falſchen ottesdienft aus dem Nachtmahl 
Chriſti gemacht. Und doch, mie Gott unter 
Iſrael und Juda dennoch feine Kirche, das ift, 
etliche Heiligen behalten hat, aljo hat Gott feine 
Kirche, das ift, etlihe Heiligen unterm Pabſt— 
thum dennoch erhalten, daß die hriftfiche Kicche 
nicht ganz untergegangen ift. Wiewohl nu ber 
Antichriſt mit feinem falichen Gottesdienft zum 
Theil bleiben wird, bis daß Chriftus der Herr 
öffentlich) kommen und rihten wird, fo jollen 
doch alle Ehriften verwarnet fein fih zu hüten 
fie folder Abgötterei, und follten lernen, wie 
man Gott recht dienen und Vergebung der 
Sünde durch den Glauben an Chriftum er- 
langen foll, daß fie Gott recht ehren und be— 
ftändigen Troſt wider die Sünde haben kön— 
nen. Denn darum hat Gott gnädiglich fein 
Evangelium foheinen laßen, Daß wir verwarnet 
und felig würden. 


Diefes haben wir von der Meſſe kurz gejagt, 
daß alle gottfürchtige, fromme, ehrbare Leute in 
allen Nationen verftehen mügen, daß wir mit 
allem treuen Fleiß die rechte Ehre und den rech- 
ten Brauch der Mefjen erhalten haben und daß 
wir des große, hochwichtige Urſachen haben, 
warum wir e8 mit den Widerfadern nicht hal- 
ten. Und wir wöllen alle fromme, ehrbare Leute 
verwarnet haben, daß fie des großen Gräuels 
und Misbrauchs der Meſſen fi mit den Wider- 
ſachern nicht theilhaftig machen, damit fie fi 
nit mit fremden Sinden beſchweren. Es ift 
ein großer Handel und eine ganz wichtige 
Sade. Denn diefer Misbrauch ift nicht ge- 
ringer, benn zur Helias Zeiten die Sache war 
mit dem falfhen ottesdienft Baal. Wir ha= 
ben auf diesmal mit gelinden Worten und ohne 
Schmähmworte diefe Sache fürgetragen; werben 
aber die Widerfaher nicht aufhören zu läftern, 
fo follen fie innen werden, daß wir ihnen auch 
bärter zuſprechen wollen. 


Art. XXVII. (XIII) Don den Rlofters 

geluͤbden. 

In der Stadt Iſenach im Land zu Döringen 
iſt etwan geweſen für dreißig Jahren ein Bar— 
füßermönch, Johannes Hilten genannt, welcher 
von feinen Brüdern iſt in ein Kerker geworfen, 
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Art. XXVII. (XII.) De Votis Monasticis. 


dam notissimos abusus reprehenderat. Vi- 
dimus enim eius scripta, ex quibus satis in- 
telligi potest, quale fuerit ipsius doctrinae 
genus. It qui norunt eum, testantur fuisse 
senem placidum et sine morositate gravem. 
Is multa praedixit, quae partim evenerunt 
hactenus, partim iam videntur impendere, 
quae non volumus recitare, ne quis interpre- 
tetur, ea aut odio cuiusguam aut in gratiam 
alicuius narrari. Sed postremo, quum vel 
propter aetatem vel propter squalorem car- 
ceris in morbum ineidisset, accersivit ad se 
guardianum, ut suam valetudinem illi indi- 
caret; quumque guardianus accensus odio 
pharisaico duriter obiurgare hominem pro- 
pter doctrinae genus, quod videbatur officere 
eulinae, coepisset, tum iste omissa iam men- 
tione valetudinis ingemiscens inquit, se has 
iniurias aequo animo propter Christum to- 
lerare, quum quidem nihil seripsisset aut do- 
cuisset,. quod labefactare statum monacho- 
rum posset, tantum notos quosdam abusus 
reprehendisset. Sed alius quidam, inquit, 
venvet anno Domini M. D.XVI. qui destruet 
vos, nec poteritis ei resistere. Hanc ipsam 
sententiam de inclinatione regni monacho- 
rum et hune annorum numerum postea et- 
iam repererunt eius amici perscriptum ab 
ipso in commentariis suis inter annotatio- 
nes, quas religuerat in certos locos Danielis. 
Quamguam autem, uantum huie voci tri- 
buendum sit, eventus docebit, tamen exstant 
alia signa, gquae minantur mutationem regno 
monachorum, non minus certa, quam ora- 
cula. Constat enim, quantum sit in monaste- 
riis hypocrisis ambitionis, avaritiae, quanta 
inseitia et indoctissimi euiusque saevitia, 

uanta vanitas in concionibus, in excogitan- 
wis subinde novis aucupiis pecuniae. Et sunt 
alia vitia, quae non libet commemorare. 
Quumque fuerint olim scholae doctrinae 
christianae, nunc degeneraverunt velut ab 
aureo genere in ferreum, seu ut cubus pla- 
tonicus in malas harmonias degenerat, quas 
Plato ait exitium afferre. Liocupletissima 


-quaegue monasteria tantum alunt otiosam 


turbam, quae ibi falso praetextu religionis 
helluatur de publieis eleemosynis ecclesiae. 
Christus autem admonet de sale insipido, 
quod soleat efjundi et conculcari (Matth. 
5, 13). Quare ıpsi sibi monachi his moribus 
fata canunt. Et accedit nune aliud signum, 
quod passim auctores sunt interficiendorum 
bonorum virorum. Has caedes Deus haud 
dubie brevi uleiscetur. Neque vero accusa- 
mus omnes; arbitramur enim passim aliquos 
viros bonos in monasteriis esse, qui de huma- 
nis eultibus et factitiis, ut quidam seriptores 
vocant, moderate sentiunt, nee probant sae- 
vitiam, quam exercent hypocritaeapudipsos. 
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darum daß er etliche öffentliche Misbräuche im 
Klofterleben hatte angefochten. Wir haben aud) 
jeiner Schrift zum Theil gefehen, aus welchen 
wohl zu merken ift, daß er chriſtlich und ber 


heiligen Schrift gemäß geprediget, und bie ihn 


fannt haben, jagen heutiges Tages, daß es ein 
frommer, ftiller, alter Dann gewefen tft ganz 
redlichs, ehrbars Wefens und Wandels ; Derjel- 
bige hätte viel von dieſen Zeiten prophezeiet 
und zuvor gejagt, das bereit geichehen ift, etli= 
ches auch, das noch geſchehen joll, welchs wir 
doch hie nicht erzählen wöllen, damit niemands 
gedenke, daß wir aus Neid oder jemands zu Ge— 
fallen ſolchs fürbrächten. Endlich als er Alters- 
halben und auch daß ihm das Gefängnis ſein 
Geſundheit verderbet, in eine Krankheit gefallen, 
hat er zu ſich laßen bitten den Guardian, ihm 
ſeine Schwachheit angezeigt, und als der Guar— 
dian aus phariſäiſcher Bitterkeit und Neid ihn 
mit harten Worten angefahren, darum daß 
ſolche Predigt nicht wollt in der Küchen nütz 
ſein, hat er ſeines Leibes Schwachheit zu klagen 
unterlaßen, tief erſeufzet und mit ernſten Gebär- 
den gejagt, er wolle ſolch Unrecht um Chriftus 
willen gern tragen und leiden, wiewohl er nichts 
geichrieben noch gelehret hätte, was der Mön— 
hen Stand nachtheilig, fondern hätte allein 
grobe Misbräuche angegriffen. Zulest hat er 
gejagt: Es wird ein ander Mann Fommen, 
wenn man fchreibt 1516, der euch Mönche til⸗ 
en wird, und der wird für euch wohl blei- 
en, dem werdet ihr nicht widerftehen Fön- 
nen. Dasfelbige Wort, wie die Möncherei würde 
ins Fallen gerathen und diefelbige Sahrzahl 
bat man hernach funden in andern ſeinen 
Büchern, und jonderli in den Commentariis 
über ven Danielem. Was aber von dieſes Man— 
nes Rede zu halten jei, laßen wir eim jeden 
fein Urtheil. Doch find fonft Zeichen, daß der 
Mönche Weſen nicht lange beftehen fünne Es 
ift am Tage, daß das Kloſterweſen nichts, denn 
ein unverfhämte Heuchelei und Betrug ift voll 
Geizes und Hoffarts, und je ungelehrter Eſel 
die Mönche find, je halsftarriger, grimmiger 
und bitterer, je giftiger Dttern fie ſein, bie 
Wahrheit und Öottes Wort zu verfolgen. So 
find ihre Predigt und Schriften lauter kindiſch, 
ungereimt, närriih Ding und ift all ihr Weſen 
dahin gericht, daß fie den Bauch und ihren 
Gerz füllen. Anfänglich fein die Klöfter nicht 
ſolche Kerfer oder ewige Gefängnis gemejen, 
jondern Schulen, darinne man die Jugend und 
andere in der heiligen Schrift hat auferzogen. 
Nu iſt folh edel Gold zu Koth worden und 
der Wein Waßer worden. Faſt in den rechten 
größten Stiften und Klöftern fein eitel faule, 
unnüte, müßige Mönche, die unterm Schein der 
Heiligleit won gemeinen Almoſen im aller Bracht 
und Wolluft leben. Ehriftus fagt aber, daß das 
taube Salz nichts müge fei, denn daß mans 
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hinweg werfe und mit Süßen trete. Darım, fo die Mönche ein ſolch ungöttlich Wefen führen, 
fo fingen fie ihnen mit der That ihr eigen requiem und wird bald mit ihnen aus fett. Darüber ift 
nod ein Zeichen, daß die Mönche werden untergehen, daß fie Urfacher, Stifter und Anreger fein, 
daß viel gelehrter redlicher- Leute unſchüldig erwürget und dahin gerichtet werden. Das Abels-Blut 
fchreiet über fie und Gott wird es rächen. Wir fagen nicht von allen; e8 mügen etliche in Klöftern 
fein, die das heilig Evangelium von Chrifto wißen und feine Heiligkeit auf ihre Traditiones ſetzen, 
die fi) auch des Bluts nicht ſchüldig gemacht haben, welches die Heuchler unter ihnen vergießen. 


Sed de genere doctrinae disputamus, quod 
nune defendunt architecti confutationis, non 
utrum vota servanda sint. Sentimus enim 
lieita vota servari deberi, sed utrum ceultus 
illi mereantur remissionem peccatorum et 
iustificationem ; utrum sint satisfactiones pro 
peceatis; utrum sint pares baptismo; utrum 
sint observatio praeceptorum et consilio- 
rum; utrum sint perfectio evangelica; utrum 
habeant merita supererogationis ; utrum me- 
rita illa applicata aliis salvent eos; utrum 
sint lieita vota his opinionibus facta; utrum 
lieita sint vota, quae praetextu religionis tan- 
tum ventris et otii causa suscepta sunt ; utrum 
vere sint vota, quae sunt extorta aut invitis 
aut his, qui per aetatem nondum iudieare 
poterant de genere vitae, quos parentes aut 
amiei intruserunt in monasteria, ut de pu- 
blieo alerentur, sine patrimoni privati iactu- 
ra; utrum lieita sint vota, quae palam ver- 
gunt ad malum exitum, vel quia propter im- 
becillitatem non servantur, vel quia hi, qui 
sunt in illis sodalitiis, coguntur abusus mis- 
sarum, impios eultus sanetorum, consilia sae- 
viendi in bonos viros approbare et. adiuvare? 
Dehisquaestionibus disputamus.Et quum nos 
in eonfessione pleraque diximus de eiusmodi 
votis, quae etiam canones pontificum impro- 
bant,tamen adversarii iubent omnia,quae pro- 
duximus, relicere. His enim verbis usi sunt. 


Wir reden aber hie von der Lehre, welche Die 
Meifter der Confutation loben und vertheidingen. 
Wir disputiven nicht, ob man Gelübde Gott 
halten joll, denn wir halten au, dag man 
rechte Gelübde zu halten ſchüldig ſei; ſondern 
davon reden wir, ob man durch die Gelübde und 
ſolche Möncherei exlange Vergebung der Sünde 
für Gott; ob ſie Gnugthuung ſein für die 
Sünde; ob fie der Taufe gleich fein, ob ſie die 
Vollkommenheit fein, dadurch die praecepta 
und consilia, das ift, nicyt allein die Gebot, 
fondern aud) die Käthe gehalten werben; ob fie 
find evangelifche Vollkommenheit; ob die Mönche 
haben merita supererogationis, das ift, jo 
viel übriges Verdienſts und heiliger Werke, daß 
fie der auch nicht alle Dürfen; ob ihr Verdienſte, 
wenn fie die den andern mittheilen, biefelbige 
felig machen; ob die Kloſtergelübde chriſtlich 
fein, der Meinung alfo gethban? Item, ob Die 
Kloftergelübde, welhe erzwungen fein von Un- 
willigen und denjenigen, melde noch Jugend 
halben nicht verftanden, was fie thun, melde 
die Aeltern oder Freunde im die Klöfter geſtoßen 
de8 Bauchs halben, allein e päterlih Erbe 
zu ſparen, hriftlih und göttlich fein; ob die Klo— 
ftergelübde chriftlic) fein, die gewislich zu Sün— 
den Urſach geben, namlich dag die Ordensperſo— 
nen den haßlihen Misbrauch der Meſſe, das 
Anrufen und Anbeten der Heiligen loben und 
annehmen müßen, und des unfchuldigen Blut, 
das bis anher vergoßen ift, ſich müßen theilhaftig 


machen? Item, da die Gelübde Schwachheit halben doch nicht gehalten werben, ob diefelbigen 
rechte Gelübde und riftlih fein? Von diefen Fragen ift unfer Streit und Disputation. Und fo 
wir in unfer Confeffion von vielen untüchtigen Gelübden auch gejagt haben, welche die Canones 
der Päbſte ſelbs verwerfen, noch wollen die Widerfacher alles, was wir fürbracht, verworfen haben. 
Denn alfo jagen fie mit Haren Worten, daß alles, fo wir fürbracht haben, jol verworfen werben. 


Ac operae pretium est audire, quomodo 
cavillentur nostras rationes et quid afferant 
ad muniendam suam causam. ldeo breviter 
percurremus pauca quaedam argumenta 
nostra, et diluemus in his obiter cavillatio- 
nes adversariorum. Quum autem haec tota 
eausa diligenter et copiose a Luthero tra- 
etata sit in libro, eui titulum feeit: De votis 
monasticis, volumus hie librum illum pro 
repetito habere. 


Primum hoc certissimum est non esse 'h- 
eitum votum, quo sentit is, qui vovet, se me- 
reri remissionem peceatorum coram Deo aut 
safisfacere pro peccatis coram Deo, Nam 


Es will aber bie noth fein anzuzeigen, wie 
fie doch unfer Gründe anfechten, und was fie 
fürbeingen ihre Sade zu erhalten. Darım 
wöllen wir kurz verlegen, was die Widerfacher 
fürbringen, und fo nır diefer Handel fleißig und 
reichlich gehandelt tft in Dem Bud) Doct. Mar- 
tint von den Rloftergelübden, jo möllen wir 
dasjelbige Buch hie als für erneuert und erho— 
let achten. 


Für das erft ift Das gemis, daß foldhe Ge- 
lübde nicht göttlich och chriſtlich ſein, wenn ich 
alfo mein Kioftergelübde thu, daß ich gedenke 
dadurch zu erlangen Vergebung ber Sünde gegen 
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Art. XXVII. (XIII) 


haec opinio est manifesta contumelia evan- 
gelii, quod docet nobis gratis donari remis- 
sionem peccatorum propter Christum, ut su- 
pra copiose dietum est. Recte igitur eitavi- 
mus Pauli loeum ad Galatas (Gal. 5, 4): 
Evacuati estis a Christo, qui in lege vusti- 
ficamini,  gratia exeidistis. Qui quaerunt 
remissionem peccatorum non fide in Chri- 
stum, sed operibus monastieis, detrahunt de 
honore Christi et iterum crueifigunt Chri- 
stum. Audite autem, audite, quomodo hie 
elabantur architeeti confatationis. Pauli lo- 
cum tantum de lege Moisi exponunt, et ad- 
dunt monachos omnia propter Christum ob- 
servare et conari propius secundum evan- 
Ben vivere, ut mereantur vitam aeternam. 

t addunt horribilem epilogum, his verbis: 
Quare impia sumt, quae hie contra mona- 
sticen allegantur. O Christe, quamdiu feres 
has contumelias, quibus evangelium tuum 
affieiunt hostes nostri! Diximus in confes- 
sione remissionem peccatorum gratis aceipi 
propter Christum per fidem. Si haee non est 
ipsa evangelii vox, si non est sententia Pa- 
tris aeterni, quam tu, qui es in sinu Patris, 
revelasti mundo, iure pleetimur. Sed tua 
mors testis est, tua resurrectio testis est, Spi- 
ritus Sanctus testis est, tota ecelesia tua te- 
stis est, vere hanc esse evangelii sententiam, 
quod consequamur- remissionem peccatorum 
non propter nostra merita, sed propter te, 
per fidem. 
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Gott oder für die Sünde gnug zu thun. Denn 
das ift ein Irrthum, ber da üffentlih wider 
das Evangelium ift, und ift eine Läfterung 
Chriſtt. Denn das Evangelium Yehret, daß 
wir ohne Verdienſt Vergebung der Sünde er- 
langen durch Chriftum, wie wir hier obem reich- 
lic) gefagt haben. Darum haben wir ©. Bauli 
Spruch recht eingeführt zu den Galat. am 5. 
So ihr durchs Gefe wollt gerecht werden, 
fo feid ihr von Chrifto und der Gnade ab- 
Gefallen. Denn die da ſuchen Vergebung der 
Sünde nicht dur den Ölauben an Chriftum, 
fondern Durch die Kloftergelübde und Möncherei, 


die rauben Chrifto feine Ehre, und freuzigen W- 270. 


ihn aufs neu. Höret aber, Lieber, höret, wie 
die Meifter der Confutation bier gerne Behelf 
fuchen wollten, jagen: Paulus fei allein vom 
Geſetz Moſi zu veritehen, die Mönche aber thun 
und halten alles um Chriftus willen und 
fleißigen fih aufs allernäheft dem Evangelio 
gemäß zu leben, damit fie das ewige Xeben 
verbienen und ſetzen ein fcehredlih Wort dazu: 
Darum ift es, jagen fie, unchriftlich und ketze— 
riſch, was wider das Mönchleben wird für- 
bracht. D Herr Jeſu Chriftel wie Yang willt 
du Yeiden und dulden folche öffentlihe Schmach 
deines heiligen Evangelii, da unſer Feinde 
dein Wort und Wahrheit läftern? 

Mir Haben in unfer Confeffion gefagt, daß 
man Vergebung der Sünden ohne Berbienft 
durch den Glauben an Chriſtum erlangen müße. 
Sft das nicht das Yauter reine Evangelium, wie 
es die Apofteln gepredigt, ift das nicht die 


Stimme des Evangelii des ewigen Vaters, welche du, Herr, der dur fiteft im Schoß des Vaters, 
der Welt offenbart haft, jo jollen wir billig geftraft werden. Aber dein herber bitter Tod am 
Kreuz, bein Heiliger Geift, welchen du reichlich ausgetheilet haft, deine ganze heilige chriftfiche 


Kirche gibt ftark, gewaltig und gewis Gezeugnis, melches jo 


helfe und offenbar tft als bie 


Sonne, daß Died die Summa, der Kerr des Evangelit ift, daß wir Vergebung der Sünde 
erlangen nit um unſers Verdienſts willen, fondern durch den Glauben an Ehriftum. 


Paulus quum negat homines lege Moisi 
mereri remissionem peccatorum, multo ma- 
gis detrahit hanc laudem traditionibus hu- 
manis, idque aperte ad Colossenses (2, 16) 
testatur, i lex Moisi, quae erat divinitus re- 
velata, non merebatur remissioneın peccato- 
rum, quanto minus istae fatuae observatio- 
nes abhorrentes a eivili consuetudine vitae 
merentur remissionem peccatorum ? 


Adversarii fingunt Paulum abolere legem 
Moisi, et Christum ita succedere, ut non gra- 
tis donet remissionem peccatorum, sed pro- 
pter opera aliarum legum, si quae nunc exco- 
gitentur. Hac impia et fanatica imaginatione 
obruunt beneficium Christi. Deinde fingunt 


Libri symboliei, 


Wenn Paulus darf fagen, daß wir Durch 
das heilige göttliche Geſetz Moft und feine 
Merk nicht verdienen Vergebung der Sünde, 
fo will er, daß wir viel weniger das thun 
dur menſchliche Satzungen, und das zeigt er 
zu den Kolofjern Mar gnug an. Denn fo die 
Werke des Geſetz Moſi, welchs durch Gott war 
offenbart, nicht verdienen Vergebung der Sünde, 
wie viel weniger werdens thun bie närriichen 
Werke, Möncherei, Roſenkränze und dergleichen, 
die auch zu meltlichem Leben nicht noth noch 
nüße fein, viel meniger geben fie der Seel 
ewiges Leben. 


Die Widerfaher erbichten ihnen ſelbſt ein 
Fraum, daß Chriftus das Geſetz Moſi habe 
abgethan, und fer kommen alfo nah Mofe und 
ein nem gut Geſetz gebracht, dadurch man Ver— 
ebung der Sünden erlangen müße. Durch den 
5— närriſchen Gedanken drücken ſie 
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inter hos, qui observant illam legem Christi, 
monachos propius observare quam alios, 
propter hypoerisin paupertatis, obedientiae 
et castitatis, quum quidem omnia sint plena 
simulationis. Paupertatem iaetant in summa 
copia rerum omnium. Obedientiam iactant, 
quum nullum genus hominum libertatem 
habeat maiorem, quam monachi. De coeli- 
batu non libet dicere, qui quam purus sit in 
plerisque, qui student continere, Gerson in- 
dieat. Et quotusquisque continere studet? 


Biſchof und Fürften Gehorfam fih meifterlih geſchloßen haben. 


Apologia Confessionis. 


Chriftum unter und feine Wohlthat. Darnach 
erdichten fie weiter, daß unter Denen, melde 
die neuen Gejetze Chriftt halten, die Mönche 
Chrifto und den Apofteln am näheften ähnlich) 
eben und wandeln durch ihren Gehorfam, 
Armuth und Keufhheit, jo doch die gamze 
Möncherei eitel unverſchämte, handliche Heuche— 
lei iſt. Sie ſagen von Armuth, ſo ſie doch 
für großem Ueberfluß nie haben erfahren können, 
wie einem rechten Armen zu Herzen iſt. Sie 
rühmen ihren Gehorſam, ſo kein Volk auf 
Erben freier iſt, denn die Mönche, welche aus 
Bon ihrer heiligen, großen 


fährlichen Keuſchheit mag ich nicht jagen; ih mill es Gerſon jagen Yaßen, ber aud von den— 
jenigen, jo ernftlih fi) geflißen keüſch zu leben, wahrlich nicht viel Neinigfeit und Heiligkeit 
jagt; wiewohl das mehrer Theil ift Heuchelei, und unter taufend nicht einer, der mit Ernſt 
gedenke vein und keuſch zu leben, daß wir inwendig der Herzen Gedanken fchmeigen. 


Seilicet hae simulatione propius secun- 
dum evangelium vivunt monachi. Christus 
non ita succedit Moisi, ut propter nostra 
opera remittat peccata, sed ut sua merita, 
suam propitiationem opponat irae Dei pro 
nobis, ut gratis nobis ignoseatur. Qui vero 
praeter Christi propitiationem propria me- 
rita opponit irae Dei, et propter propria me- 
rita consequi remissionem peccatorum co- 
natur, sive afferat opera legis mosaicae, sive 
Decalogi, sive regulae Benedicti, sive regu- 
lae Augustini, sive aliarum regularum, ©s 
abolet promissionem Christi, abiecit Chri- 
stum et excidit gratia. Haec est Pauli sen- 
tentia. 


Vide autem, Carole Caesar Imperator cle- 
mentissime, videte, Prineipes,-videte omnes 
Ordines, quanta sit impudentia adversario- 
rum! Quum Pauli locum in hanc senten- 
tiam citaverimus, ipsi aseripserunt: /mpia 
sunt, quae hie contra monasticen allegan- 
tur. Quid est autem certius, quam quod re- 
missionem peccatorum conseguuntur homi- 
nes fide propter Christum? Et hanc senten- 
tiam audent isti nebulones impiam vocare. 
Nihil dubitamus, quin si admoniti fuissetis 
de hoc loco, eximi e confutatione tantam 
blasphemiam curassetis. 


Quum autem supra copiose ostensum sit 


20 impiam opinionem esse, quod propter opera 


nostra consequamur remissionem peccato- 
rum, breviores in hoc loco erimus. Facile 
enim inde prudens lector ratiocinari poterit, 
quod non mereamur remissionem peccato- 


W. 272. rum per opera monastica,. Itaque et illa blas- 


phemia nullo modo ferenda est, quae apud 


Soll nu das die große Heiligkeit fein? Heißt 
das Chrifto und dem Evangelio gemäß gelebt? 
Chriſtus ift nicht alfo nad) Mofe fommen neue 
Geſetz zu bringen, daß er um unfer Werk willen 
die Sünde vergebe, fondern feinen Verdienſt, 
feine eigen Werke feet er gegen Gotte8 Zorn 
für uns, daß wir ohne Verdienft Gnade erları= 

en. Wer aber ohne bie Verfühnung Chriſti 
— eigene Werke gegen Gottes Zorn ſetzet und 
um ſeines eigen Verdienſts willen Vergebung 
der Sünde erlangen will, er bringe die Werke 
des Geſetzes Moſi, der Zehen Gebot, der Regeln 
Benedicti, Auguſtini oder andere Regeln, fo 
wirft er hinweg die Verheißung Chriſti, fället 
ab von Chriſto und feiner Gnade. 


Hie wollen aber Faiferlihe Majeftät, alle Fiir- 
ſten und Stände des Reichs merken, wie über— 
aus unverſchämt die Widerſacher find, daß fie 
trotzlich dürfen jagen, e8 ſei alles gottlos, was 
wir wider die Möncherei haben fürbracht: fo 
wir Doch ganze gewiffe und klare Sprüh Pauli 
angezogen haben, und je nichts klärer, gewiſſer 
in der ganzen Bibel ift, denn daß wir Vergebung 
der Sünde erlangen allein durch den Glauben 
an Chrifium. Und die gewilfe göttlide Wahr- 
heit dürfen die Meifter der Confutation, Die 
verzweifelten Böswicht und Heillofen Buben, 
gottlofe Lehre heißen. Wir haben aber feinen 
Zweifel, wo faiferlihe Majeftät und die Fürften 
des verwarnet werben, fie werben eine folche 
öffentliche Sottesläfterung laßen aus der Con— 
futation tilgen und ausreißen. 


Dieweil wir aber hie oben reichlih angezeigt, 
daß e8 ein Irrthum fei, daß wir Vergebung der 
Sünde um unſers Verdienſts willen erlangen 
jollten, fo wollen wir hier defto fürzer reden. 
Denn ein jeder verftändiger Lefer kann leichtlich 
abnehmen, daß wir durch die elenden Moönch— 
merte nicht Fönnen vom Tode und des Teufels 
Gewalt erlöfet werden und Vergebung ber 
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Art. XXVII. (XII) 


Thomam legitur, professionem monasticam 
parem esse baptismo. Furor est humanam 
traditionem, quae neque mandatum Dei ne- 
que promissionem habet, aequare ordinationi 
Christi, quae habet et mandatum et pro- 
missionem Dei, quae continet pactum gratiae 
et vitae aeternae. 


Secundo. Obedientia, paupertas et coeli- 
batus, si tamen non sit impurus, exereitia 
sunt «dıcpoge. Ideoque sancti uti eis sine 
impietate possunt, sicut usi sunt Bernhar- 
dus, Franeiseus, et alii saneti viri. Et hi usi 
sunt propter utilitatem corporalem, ut expe- 
ditiores essent ad docendum et ad alia pia 
officia, non quod opera ipsa per se sint cul- 
tus, qui iustificent, aut mereantur vitam ae- 
ternam. Denigue sunt ex illo genere, de quo 
Paulus ait (1. Tim. 4, 8): Corporalis exer- 
eitatio parumper utilis est. Et eredibile est 
alieubi nunc quoque esse bonos viros in mo- 
nasteriis, qui serviunt ministerio verbi, qui 
illis observationibus sine impiis opinionibus 
utuntur. At sentire, quod illae observationes 
sint cultus, propter quos coram Deo iusti 
reputentur et per quos mereantur vitam ae- 
ternam, hoc pugnat cum evangelio de iusti- 
tia fidei, quod docet, quod propter Christum 
donetur nobis iustitia et vita aeterna. Pu- 
gnat et cum dieto Christi (Matth. 15, 9): 
Prustra colunt me mandatis hominum. Pu- 
gnat et cum hac sententia (Rom. 14, 23): 
Omne, quod non est ex fide, peccatum est. 
Quomodo autem possunt affırmare, quod sint 
eultus, quos Deus approbet tamquam iusti- 
tiam coram ipso, quum nullum habeant te- 
stimonium verbi Dei? 


Sed videte impudentiam adversariorum, 
Non solum docent, quod observationes illae 
sint eultus iustificantes, sed addunt perfe- 
etiores esse cultus, hoc est, magis merentes 
remissionem peccatorum et iustificationem, 
quam sint alia vitae genera. Et hie concur- 
runt multae falsae ac perniciosae opiniones. 
Fingunt se servare praecepta et consilia. 
Postea homines liberales, quum somnient 
se habere merita supererogationis, vendunt 
haec aliis. Haee omnia plena sunt pharisai- 
cae vanitatis. Extrema enim impietas estsen- 
tire,quod Decalogo ita satisfaciant, ut super- 
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Sünde verdienen. Darum ift auch da8 gottes- 
Yäfteriiche, Häflihe Wort, welches Thomas 
ſchreibt, in feinem Wege zu leiden, daß ing 
Klofter geben folfe ein neue Taufe jein oder 
der Taufe gleich fein Denn e8 ift eim teufe- 
liſch Wütherei und Irrtum, daß man ein 
heilloſe menſchliche Satzung und Gebot, welchs 
weder Gottes Gebot noch Zuſage hat, der hei— 
ligen Taufe vergleichen ſollt, dabei eine Zuſage 
oder Verheißung Gottes iſt. 


Zum andern, ſo ſind dieſe Stücke: willig 
Armuth, Gehorſam, Keuſchheit, wenn ſie an— 
ders nicht unrein iſt, eitel Adiaphora und leib— 
liche Uebung, darin weder Sünde noch Gerech— 
tigkeit zu ſuchen iſt. Darum haben die Heili— 
ligen derſelbigen viel anders gebraucht, als S. 
Bernhard, Francisfus und andere, den jetzund 
die Mönde. Denn diefelbigen haben ſolchs 
Dings gebraucht zur Uebung des Leibs, daß fie 
defto leichter warten fünnen Lehrens, Predigens 
und anderer bergleihen, nicht daß folche Werk 
Gottesdienft follten fein, für Gott gerecht zu 
machen oder das ewige Leben zu berbienen, 
fondern die Werke malet Paulus recht ab, da 
er fagt: Leibliche Uebung ift wenig nmüte, 
Und es ift müglich, daß im etlichen Klöftern noch 
etlihe fromme Leute fein, welche leſen und ſtu— 
diren, die folcher Negel und Satungen brau— 
hen ohne Heuchelei und mit dieſem Bericht, 
daß fie ihre Möncherei nicht für Heiligkeit halten. 
Das aber halten, daß diefelbigen Werke ein 
Gottesdienft fein, dadurch wir für Gott fromm 
werben und das ewige Leben verdienen, Das 
ift firad8 wider das Evangelium und wider 
Ehriftum. Denn das Evangelium lehret, daß 
wir durd den Glauben an Chriſtum gerecht 
werden und das ewige Xeben erlangen. So 
ift es auch ftrad8 wider das Wort Chrifti: 
Sie dienen mir vergeblich mit Menfchengebo- 
ten. So ift e8 wider diefen Spruch Pauli: 
Ales, wes nicht aus dem Glauben ift, das 
ift Sünde. Wie können fie aber jagen, daß es 
Gottesdienfte find, die Gott gefallen und an- 
genehm fein für ihm, fo fie fein Gottes Wort 
noch Befehl haben. 


Hie ift aber erft zır merken, wie gar unver— 
fhämte Heuchler und Buben fie fein. Sie bür- 
fen jagen, daß ihr Kloftergelübde und Orden 
nicht allein Gottesdienſt fein, die gerecht und 
fromm für Gott maden, fondern jeßen noch 
Dies dazu, daß e8 Stände fein der Bollfommen- 
beit, das ift Heiliger und höher Stände, denn 
andere, als Cheftand, Regentenftand; und find 
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phariſäiſchem Wejen unzählige andere gränliche 
ketzeriſche Irrthum begriffen. Denn fie rith- 
men fih für die allerheiligften Leute, melche 


nicht allein die Gebot oder praecepta, ſondern 
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sint merita, quum haee praecepta omnes 
sanctos accusent: Diligas Dominum Deum 
tuum ex toto corde iuo (Deut. 6,5). Item: 
Non concupiscas (Rom. 7, 7). Propheta 
ait (Ps. 116, 11): Omnis homo mendas, id 
est, non recte de Deo sentiens, non satis ti- 
mens, non satis eredens Deo. Quare falso 
gloriantur monachi in observatione mona- 
sticae vitae|praeceptis satisfieriac plus quam 
praecepta fieri. 


Apologia Confessionis. 


auch Die consilia, das ift Die hohen Räthe, was 
die Schrift von hohen Gaben nicht ein Gebot, 
fondern ein Nath gibt, halten. Darnad) fo fie 
thnen ſelbſt erdichten, fie fein fo reich von Ber- 
vienft und Heiligfeit, daß ihnen noch überbleibt, 
fo find dennoch die rommen Heiligen jo milde, 
daß fie ihre merita supererogationis, ihre 
übrige Berbienft andern anbieten und um einen 
gleichen Pfennig, um Geld laßen zuftehen. Dieſes 
alles ift eitel grobe, gräuliche, erlogene, erſtunkene 


Heiligkeit und eitel phariſäiſche Heuchelei und 
Sfeißnerei. Denn nachdem das erfte Gebot Gottes (Du follt Bott deinen Herrn lieben von 
ganzem Herzen, von Kanzer Seelen ꝛc.) höher ift, denn ein Menſch auf Erben begreifen kann, 
nachdem es die höhefte Theologia tft, daraus alle ‘Propheten, alle Apoſteln ihr befte höhefte Lehre 
als aus dem Brunnen gejhöpft haben, ja fo es ein folch Hohe Gebot ift, darnach allein aller Gottes— 
dient, alle Gottes Ehre, alle Opfer, alle Dankjagung im Himmel und auf Erden regulirt und 
gericht müßen werden, aljo, daß alle Gnttesdienft, wie hoch, köſtlich und heilig fie ſcheinen, wenn 
ſie außer dem Gebot fein, eitel Schalen und Hülfen ohne Kern, ja eitel Unflat und Gräuel für 
©ott fein, welches hohe Gebot jo gar fein Heiliger vollfommen erfüllet hat, daß noch wohl Noah 
und Abraham, David, Petrus und Paulus fid) da für unvollfommen, für Sünder befennen und 
bie unten bleiben müßen: fo ift e8 unerhörter phariläifher, ja vecht teuflifcher Stolz, daß ein lau- 
figer Barfüßermönd oder dergleichen heillofer Heuchler ſoll jagen, ja predigen und lehren, er habe 
das heilige hohe Gebot alſo vollkömmlich gehalten und erfüllet, und nah Erfordern und Willen 
Gottes fo viel guter Werk gethan, daß ihm noch Verdienſt überbleiben. Ja, lieben Heuchler, wenn 
fi die Heiligen Zehen Gebot und das hohe erfte Gottes Gebot alſo erfüllen Liegen, wie fich die 
Brote und Vartefen laßen in Sad fteden. Es find unverfhamte Heuchler, damit die Welt in dieſen 
Yetsten Zeiten geplagt if. Der Prophet David fagt: Alle Menfchen find Lügner, Das ift: fein 
Menfh auf Erden, auch nicht die Heiligen achten oder fürchten Gott jo hoch und groß, als fie 
jollten, fein Menſch auf Erden glaubt und vertranet Gott jo ganz vollkömmlich, als er joll ze. 
Darum find es Lügen und heuchlifche erdichte Träume, daß die Mönche rühmen, fie leben nach 
der Bollfommenbeit des Evangelit und der Gebot Gottes, oder thun mehr, denn fie fchuldig fein, 


daß ihnen gute Werk und etliche Centner übriger, überflüßiger Heiligkeit im Vorrath bleiben. 


Deinde falsum et hoc est, quod observa- 
tiones monasticae sint opera consiliorum 
evangelii. Nam evangelium non consulit dis- 
erimina vestitus, ciborum, abdicationem re- 
rum propriarum. Hae sunt traditiones hu- 
manae, de quibus omnibus dietum est (1. 
Cor. 8, 8): Esca non commendat Deo. Qua- 
re neque cultus iustificantes sunt, neque per- 
fectio; imo quum his titulis fucatae propo- 
nuntur, sunt merae doctrinae daemoniorum. 


Virginitas suadetur, sed his, qui donum 
habent, ut supra dietum est. Error est autem 
pernieiosissimus sentire, quod perfectio ev- 
angelica sit in traditionibus humanis. Nam 
ita etiam Mahometistarum monachi gloriari 
possent se habere perfectionem evangelicam. 
Neque est in observatione aliorum, quae di- 
euntur «dıcpoge, sed quia regnum Dei est 
wustitia et vita in cordibus (Rom. 14, 17), 
ideo perfectio est crescere timorem Dei, fi- 
duciam misericordiae promissae in Christo 
et euram obediendi vocationi, sieut et Pau- 


Auch fo ift das falſch und erlogen, daß das 
Mönceleben ſollte fein ein Erfüllung der Con— 
filten oder Käthe im Evangelio. Denn das 
Evangelium hat nirgend gerathen ſolche Unter- 
ſcheid der Kleider, der Speife, oder Durch ſolchen 
Bettelftab der Yeute Güter auszufaugen; denn es 
find eitel Menſchenſatzungen, von welhen Paulus 
jagt: Die Speife macht uns nicht heiliger für 
Gott ꝛc. Darum find es auch nicht Gottes- 
bienft, die fiir Gott fromm machen, find auch 
nicht ein evangeliſche Vollkommenheit, ſondern 
wenn man fie mit den prächtigen Titeln lehret, 
prebiget und ausjchreiet, fo finds, wie fie Baut- 
lus nennet, rechte Teufelslehre. 


Die Jungfrauſchaft lobet Paulus und als 
ein guten Rath prediget ers denen, welche die— 
jelbe Gaben haben, wie ich hier oben gefagt 
habe. Derhalben tft e8 ein ſchändlicher hölli— 
her Irrthum, lehren und halten, Daß evange- 
liche Vollkommenheit in menſchlichen Satzun— 
gen ſtehe. Denn auf die Weis möchten ſich 
auch die Mahometiſten und Türken rühmen, 
(denn fie haben auch Einſiedeln und Möüchen, 
wie gläubliche Hiftorien vorhanden), Daß fie evan⸗ 
geliihe Vollkommenheit hielten. So ift auch 
die evangeliſche Vollkommenheit nicht in den 
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lus deseribit perfectionem (2. Cor. 3, 18): 
Transformamur a claritate in claritatem, 
tamgquam a Domini Spiritu. Non ait: alium 
subinde cucullum aceipimus aut alios cal- 
ceos aut alia cingula. Miserabile est in ec- 
celesia tales pharisaicas, imo mahometicas 
voces legi atque audiri, videlicet perfectio- 
nem evangelii, regni Christi, quod est vita 
aeterna, in his stultis observationibus vesti- 
um et similium nugarum collocari. 


heit zu der andern, als vom Geift des Herrn, 
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Dingen, welche Adiaphora find, fondern dieweil 


dieſes das Reich Gottes ift, daß inwendig ber R. 288. 


heilige Geiſt unfere Herzen erleuchte, veinige, 
ftärte, und daß ex ein neu Licht und Leben in 
den Herzen wirke, jo ift die rechte evangeliſche, 
chriſtliche Vollkommenheit, daß wir taglic im 
Glauben, in Gottesfurcht, im treulichem Fleiß 
des Berufs und Amts, das uns befohlen, zu- 
nehmen, wie aud Paulus die Vollkommenheit 
bejhreibt, daß er jagt 2. Kor. 3: Mir werden 
verklaͤret in dasfelbige Bilde won einer Rlar- 
Er fagt nit: wir gehen von einem Orden in 


den ander, wir ziehem jetzund dieje, dann jene Kappen an, jegund vdiefen Gürtel, dann jenen 


Strid ac. 


Es ift erbärmlich, daß in der riftlichen Kirchen ſolche pharifäiiche, ja türkiſche und 


mahometiſche Lehre überhand genommen haben, daß fie lehren, die evangeliſche Vollkommenheit 
und das Reich Chrifti, duch welchs fi) hie die ewige Güter und das ewige Leben anheben, 
jollen ftehen in Kappen, in Kleidern, in Speis und dergleichen Kinderwerf. 


Nune audite Areopagitas nostros, quam 
indignam sententiam posuerint in confuta- 
tione. Sie aiunt: Sacris literis eupressum 
est monasticam vitam, debita observatione 
eustoditam, quam per gratiam Dei qui- 
libet monastici custodire possunt, mereri 
vitam aeternam, et quidem multo auctio- 
rem Christus eis promisit (Matth. 19, 29), 
qui reliquerint domum aut fratres cet. Haec 
sunt verba adversariorum, in quibus hoc 
primum impudentissime dieitur, quod sa- 
eris literis expressum sit vitam monasticam 
mereri vitam aeternam. Ubi enim loquun- 
tur saerae literae de monastica? Sic agunt 
causam adversarü, sic citant seripturas ni- 
hili homines; quum nemo nesciat mona- 
sticam recens excogitatam esse, tamen al- 
legant auctoritatem seripturae, et quidem 
dieunt hoc suum decretum expressum esse 
in seripturis. 


Praeterea contumelia afficiunt Christum, 
quum dicunt homines per monasticam me- 
reri vitam aeternam. Deus ne suae quidem 
legi hune honorem tribuit, quod merea- 
tur vitam aeternam, sicut clare dieit apud 
Ezech. cap. 20, 25: Ego dedi eis prae- 
cepta mon bona et iudicia, in quibus non 
vivent. Primum hoc certum est, quod vita 
monastica non meretur remissionem pec- 
catorum, sed hanc fide gratis accipimus, ut 
supra dietum est. Deinde propter Christum, 
per misericordiam donatur vita aeterna his, 
qui fide aceipiunt remissionem, nec oppo⸗ 
nunt merita sua iudicio Dei, sicut et Bern- 
hardus gravissime dieit: Necesse est pri- 
mo ommium  credere, quod remissionem 
peccatorum habere non possis, misi per 
indulgentiam Dei. Deinde, quod nihiül pror- 
sus habere queas operis bomi, mist et hoc 


Hie höre man aber weiter die trefjlichen Leh— 
rer, wie fie in ihre Eonfutation jo ein öffent- 
liche Gottesläfterung und häßlich Wort gejetst 
haben. Sie dürfen unverfhämt jagen, es fei 
in der heiligen Schrift Gefchrieben, daß das 
Mönchleben und die heiligen Orden das ewige 
Leben verdienen, und Chriftus habe dasfelbige 
fonderlich den Mönchen überfchwänglic zu⸗ 
gefagt, welche alfo verlaßen Haus, Hof, 
Brüder, Schwefter. Das find die Haren Wort 
der Widerfacher. Iſt aber das nicht eine ganz 
unverihamte, häßliche Lügen, es jet im ber 
heiligen Schrift gejchrieben, daß man durch 
das Möonchleben könnte das ewige Leber ver— 
dienen? Wie ſeid ihr Doch fo fühne, wo redet 
doch die Schrift von Mönderei? Aljo hanbelır 
dieſe große, trefflihen Sachen die Widerſacher, 
alfo rühren fie die Schrift ein. Die ganze 
Welt weiß, die Hiftorien find für Augen, daß 
die Orden und Meöncherei ein ganz neu Ding 
ift, noch dürfen fie rühmen, die heilige Schrift 
rede von ihrer Möncherei. 


Darüber fo läftern fie und ſchmähen Chri- 
ftum, daß fie jagen, man könne duch Klofter- 
leben das ewige Leben verdienen. Gott thut 
feinem eigen Geſetz nicht die Ehre, daß man 
durch die Werk des Geſetzes follt Das ewige 
Leben verbienen, wie er Mar jagt Czech. 20. 
Ih habe ihnen gegeben Geſetz, dadurch fie 


das Leben nicht haben Fönnen. Denn für das W. 275, 


erft ift das gewiß, dag durch Möncherei niemands 
fann das ewige Leben verdienen, jondern um 
Chriſtus Berbienfts willen, durch lauter Barm— 
herzigfeit wird das ewige Leben geben denjeni— 
gen, jo durch den Glauben Vergebung ber 
Sünde erlangen und halten denjelben gegen 
Gottes Urtheil, nicht ihren armen Derdienft. 
Wie auch ©. Bernhard ein fein Wort gerebt 
hat, daß wir Vergebung der Sünde nicht 
haben Fönnen, denn allein durch Gottes Gnade 


und Güte, Item, daß wir gar nichts von R. 234. 
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dederit ipse. Postremo, quod aeternam vi- 
tam mullis potes operibus promereri, nisi 
gratis detur et illa. Cetera, quae in ean- 
dem sententiam seguuntur, supra recitavi- 
mus. Addit autem in fine Bernhardus: Ne- 
mo se seducat, quia, si bene cogitare vo- 
luerit, inveniet procul dubio, quod nec 
cum decem millibus possit occurrere ei, 
qui cum viginti millibus venit ad se. Quum 
autem nee divinae legis operibus mereamur 
remissionem peccatorum aut vitam aeter- 
nam, sed necesse sit quaerere misericor- 
diam promissam in Christo: multo minus 
observationibus monastieis, gquum sint me- 
rae traditiones humanae, tribuendus est hie 
honor, quod mereantur remissionem pec- 
catorum aut vitam aeternam. 


Ita simplieiter obruunt evangelium de 
gratuita remissione peccatorum et de ap- 
prehendenda misericordia promissa in Chri- 
sto, qui docent monasticam vitam mereri 
remissionem peccatorum aut vitam aeter- 
nam, et fidueiam debitam Christo trans- 
ferunt in illas stultas observationes. Pro 
Christo colunt suos eucullos, suas sordes. 
Quum autem et ipsi egeant misericordia, 
impie faciunt, quod fingunt merita super- 
erogationis eaque aliis vendunt. 


Brevius de his rebus dieimus, quia ex his 
quae supra de iustificatione, de poeniten- 
tia, de traditionibus humanis diximus, sa- 
tis constat vota monastica non esse preti- 
um, propter quod detur remissio peccato- 
rum et vita aeterna. Et quum Christus vo- 
cet traditiones eultus inutiles, nullo modo 
sunt perfectio evangelica. 


Verum adversarii videri volunt astute mo- 
derari vulgarem persuasionem de perfectio- 
ne. Negant monasticam vitam perfectionem 
esse, sed dieunt statum esse acquirendae 
perfectionis. Belle dietum est, et meminimus 
hane correctionem exstare apud Gersonem. 
Apparet enim prudentes viros offensos im- 
modieis illis eneomiis vitae monastieae, quum 
non auderent in totum detrahere ei laudem 
perfeetionis, addidisse hane &rrevögswoıv, 
quod sit status acquirendae perfectionis. Hoc 
si sequimur, nihilo magis erit monastica sta- 
tus perfectionis, quam vita agricolae aut fa- 
bri. Nam hi quoque sunt status acquirendae 
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guten Werken haben Fönnen, wenn er es 
nicht gibt. Item, daß wir des ewige Leben 
nicht verdienen Eönnen mit Merken, fondern 
es werde uns aud) aus Gnaden geben, Und 
dergleihen redet ©. Bernhard viel auf die- 
felbige Meinung, wie wir oben erzählet. Und 
am Ende fest noh ©. Bernhard dazu: Da— 
rum wölle niemands darinnen fich ſelbſt 
betrügen noch verführen, denn wird ers ſelbſt 
recht bedenken, fo wird er gewis finden, daß 
er mit zehen taufend dem nicht kann ent= 
gegen Fommen, (nämlich Gott) der mit zwan⸗ 
zigteufend auf ihn zudringet. So wir denn 
auch nicht Durch die Werk des göttlichen Ge— 
fete8 Bergebung der Sünde oder das ewige 
Leben verdienen, fondern müßen die Barm— 
herzigkeit ſuchen, welche in Chrifto verheißen ift, 
fo verdienen wir e8 viel weniger durch Klofters 
leben, Möncherei, das eitel Menſchenſatzungen 
find, und ſoll Die Ehre viel weniger den bette- 
liſchen Satungen gegeben werben. 


Diejenigen, die da Yehren, daß wir durch 
Mönderei können Vergebung der Sünde ver- 
dienen, und ſetzen alfo das Vertrauen, welchs 
Chriſto allein gebühret, auf Die elenden Satun- 
gen, die treten fchlecht das heilige Evangelion 
und die Verheißung von Chrifto mit Füßen, 
und für den Heiland Ehriftum ehren fie ihre 
ſchäbichte Kappen, ihre mönchiſche tolle Werke. 
Und fo e8 ihnen noch feldft feilet an Gnade, fo 
thun fie als Die gottlojen, beillofen Leute, daß 
fie noch) ihre merita supererogationis erdihten 
und andern Leuten das übrige Theil am Simmel 
verfäufen. 


Wir reden hie defto Fürzer von dieſer Sache; 
denn aus dem, jo droben geredt von der Buß, 
de iustifieatione, von Menjhenfasungen 2c., 
ift gnug zu merken, daß die Kloſtergelübde nicht 
der Schatz fein, dadurch wir erlöfet und erları- 
gen ein ewiges Leben 2c. Und fo Chriftus die— 
felbigen Satzungen nennet vergehliche Gottes- 
dienfte, jo find fie in feinem Wege ein evange— 
liſche Vollkommenheit. 


Doch haben etliche vernünftige Mönche ein 
Scheu gehabt ihr Möncherei ſo hoch zu rühmen, 
daß ſie ſollt chriſtliche Vollkommenheit heißen. 
Die haben dieſen hohen Ruhm gemäßigt, haben 
geſagt, es ſei nicht chriſtliche Vollkommenheit, 
ondern es ſei ein Stand, der dazu dienen ſoll 
chriſtliche Vollkommenheit zu ſuchen. Solcher 
Mäßigung gedenkt auch Gerſon und verwirft 
die unchriſtliche Rede, daß Möncherei chriſtliche 
Vollkommenheit ſei. Wo nu Möncherei nur 
ein Stand iſt Vollkommenheit zu ſuchen, fo iſts 
nicht mehr ein Stand der Vollkommenheit, denn 
der Bauren und Ackerleute, der Schneider und 
Bäcker Leben ꝛe. Denn das alles find auch 
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perfectionis. Omnes enim homines in qua- 
cunque vocatione perfectionem expetere de- 
bent, hoc est, erescere in timore Dei, in fide, 
in dileetione proximi et similibus virtutibus 
spiritualibus. 


Exstant in historiis eremitarum exempla, 
Antonii et aliorum, quae exaeguant genera 
vitae. Scribitur Antonio petenti, ut Deus 
sibi ostenderet, guantum in hoc vitae genere 
proficeret, quendam in urbe Alexandria su- 
torem monstratum esse per somnium, cui 
compararetur. Postridie Antonius veniens in 
urbem accedit ad sutorem, exploraturus il- 
lius exercitia et dona; collocutus cum ho- 
mine nihil audit, nisi mane eum pro uni- 
versa ceivitate paueis verbis orare, deinde 
arti suae operam dare. Hic intellexit Anto- 
nius non esse iustificationem tribuendam illi 
vitae generi, quod susceperat. 


Sed adversarii, etsi nune moderantur lau- 
des de perfectione, tamen aliter reipsa sen- 
tiunt. Vendunt enim merita et applicant 
pro aliis hoc praetextu, quod observent prae- 
cepta et consilia, quare reipsa sentiunt sibi 
superesse merita. Quid est autem arrogare 
sibi perfeetionem, si hoc non est? Deinde in 
ipsa confutatione positum est, quod mona- 
stici contendant propius secundum evange- 
lium vivere. Tribuit igitur perfeetionem 
traditionibus humanis, si ideo propius se- 
cundum evangelium vivunt monachi, quia 
non habent proprium, quia sunt coelibes, 
quia obediunt regulae in vestitu, cibis et 
similibus nugis. 


Item, confutatio dieit monachos mereri vi- 
tam aeternam auctiorem, et allegat seriptu- 
ram (Matth. 19, 29): Qui reliquerit domum 
cet.; scilicet hie quoque perfectionem arro- 
gat factitiis religionibus. Sed hie locus seri- 
pturae nihil facit ad vitam monasticam. Non 
enim hoc vult Christus, quod deserere pa- 
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Stände chriſtliche Vollkommenheit zu ſuchen. 
Denn alle Menſchen, ſie ſein in was Stande ſie 
wöllen, ein jeder nach ſeinem Beruf, ſo ſollen ſie 
nach der Vollkommenheit, ſo lang dies Leben 
währet, ſtreben und allzeit zunehmen in Gottes⸗ 
furcht, im Glauben, in Liebe gegen dem Nähe— 
ften und dergleichen geiftlichen Gaben. 


Man liefet in vitis patrum von S, Antonio 
und etlichen andern großen heiligen Einſiedeln, 
welche durch Erfahrung dahin find endlich kom— 
men, daß fie gemerkt, daß fie ihre Werf vor Gott 
nicht mehr fromm machen, denn anderer Stände 
Verf. Denn S. Antonius bat auf eine Zeit 
Gott gebeten, daß ex ihm doch zeigen wollt, wie 
weit er fommen wäre ins Leben der Bollfom- 
menheit. Da ward ihm angezeigt ein Schufter 
zu Merandria, und warb ihm gejagt, Dem Hand- 
werksmanne wäre er im Heiligfeit gleich. Bald 
den andern Tag macht fi Antonius auf, 309 
gen Merandria, ſprach denfelbigen Schuiter an, 
und fraget mit Fleiß, was er für ein heiligen 
Wandel, Leben und Wefen führet. Da antwor- 
tet ihm der Schufter: Ich thu nichts beſonders; 
denn morgens ſpreche ich mein Gebet für bie 
ganze Stadt und arbeite darnach mein Hand— 
werk, marte meines Haufe ꝛc. Da veritund 
Antonius bald, was Gott durd) die Offenbarung 
gemeint hätte. Denn man wird nicht Durch dies 
oder jenes Leben für Gott gerecht, fondern allein 
durch den Glauben an Chriftum. 


Die Widerfacher aber, wiewohl fie ſich jetzund 
auch ſchämen, Die Möncherei Bollfommenheit 
zu nennen, jo halten fie es doch im Grund da— 
für. Denn fie verkaufen ihre Werk und Ver— 
dienfte und geben für, fie halten nicht allein bie 
Gebot, fondern die consilia und Räthe, und 
wähnen, fte behalten Verdienſt noch übrig. Heißt 
das nır nicht mit der That Vollkommenheit und 
Heiligkeit rühmen, wenn fie gleih mit Worten 
ein wenig die Sache mäßigen? Aud) ift Klar ge- 
fett in der Confutation, daß die Mönche näher 
und genauer nach dem Eovangelio leben, denn 
andere Weltlihen. Wo nu ihre Meinung ift, 
dag man dadurch dem Evangelio näher lebet, 
wenn man nicht Eigens hat, außerhalb ber Ehe 
Yebet, ein fonderlihe Kleidung oder Kappen 
trägt, alfo faftet, alfo betet: jo tft ja ihre Mei- 
nung, daß ihre Möncherei chriſtliche Vollkom— 
menbeit fei, dieweil fie dem Evangelion näher 
fein foll, denn gemein Leben. 


Stem in der Confutation ftehet gefchrieben, 
daß die Mönche das ewige Leben reichlicher er= 
langen, denn andere, und ziehen an die Schrift: 
Der Haus und Hof verläßt ꝛc. Da rühmen 
fie auch ein Vollkommenheit, welche ſoll an der 
Möncheret fein. Aber der Spruch redet nichts 
von der Möncherei. Denn Ehriftus will da nicht, 
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rentes, coniugem, fratres, sit opus ideo fa- 
ciendum, quia mereatur remissionem pecca- 
torum et vitam aeternam. Imo maledicta est 
illa desertio. Fit enim cum contumelia Chri- 
sti, si quis ideo deserat parentes aut coniu- 
gem, ut hoc ipso opere mereatur remissio- 
nem peccatorum et vitam aeternam. 


Duplex autem desertio est. Quaedam fit 
sine vocatione, sine mandato Dei, hane non 
probat Christus (Matth. 15, 9). Nam opera 
a nobis electa sunt inutiles cultus. Clarius 
autem hine apparet Christum non probare 
hanc fugam, quia loquitur de deserenda uxore 
et liberis. Scimus autem, quod mandatum 
Dei prohibet deserere uxorem et liberos. 
Alia desertio est, quae fit mandato Dei, vi- 
delicet quum cogit nos potestas aut tyrannis 
cedere, aut negare evangelium. Hic habe- 
mus mandatum, ut potius sustineamus in- 
juriam, potius eripi nobis patiamur non so- 
lum facultates, coniugem, liberos, sed vitam 
quogue. Hanc desertionem probat Christus 
ideoque addit: Propter Evangelium, ut si- 
gnificet se de his loqui, non qui faciunt iniu- 
riam uxori et liberis, sed qui propter con- 
fessionem evangelii sustinent iniuriam. Cor- 
pus nostrum etiam deserere debemus pro- 
pter evangelium,. Hie ridieulum fuerit sen- 
tire, quod cultus Dei sit se ipsum oceidere 
et relinguere corpus sine mandato Deo. Ita 
ridieulum est sentire, quod cultus Dei sit 
deserere possessiones, amicos, coniugem, li- 
beros sine mandato Dei. 


Constat igitur male detorqueri dietum 
Christi ad vitam monasticam.. Nisi fortassis 
hoc quadrat, quod centuplum in hac vita re- 
eipiunt. Plurimi enim fiunt monachi non 
propter evangelium, sed propter culinam et 
otium, qui pro exiguis patrimonis inveniunt 
amplissimas opes. Sed ut tota res mona- 
stica simulationis plena est, ita falso prae- 
textu testimonia sceripturae eitant, ut dupli- 
eiter peccent, hoc est, ut fallant homines, et 
fallant praetextu nominis divini. 
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daß Bater, Mutter, Weib, Kind, Haus und 
Hof verlaßen ein ſolch Werk fei, damit mar 
Bergebung der Sünde und das ewige Leben ver- 
diene, fondern auf die Weile Bater und Mut— 
ter verlaßen, gefällt Gott gar nichts und ift in 
die Hölle vermaledeiet. Denn wenn jemands 
darum Xeltern, Haus, Hof verläßt, daß er da- 
durch will Vergebung der Sünde und das ewige 
Leben verdienen, da läftert er Chriſtum. 


Es ift aber zweierlei Verlaßen. Eins ge— 
f&hicht aus Beruf und Gottes Gebot. Das Ver— 
laßen, welches ohne Beruf und Gottes Gebot 
geihicht, das läßt ihm der Herr Chriftus gar 
nicht gefallen. Denn die Werk, wo wir jelhft er- 
wählen, nennet der Herr Chriftus unnütze, ver- 
gebliche Gottesdienft. Man fiehet aber daraus 
noch Hörer, daß Chriftus nicht meinet ein ſolchs 
Sliehen von Weib und Kind; er fagt: Wer 
d« verläßt Weib, Kind, Haus, hof ꝛc. Nu 
wißen wir, daß Gott geboten hat, Weib, Kind 
nicht zu verlaßen. Es ift aber ein ander Ber- 
laßen, wenn wir aus Gottes Gebot verlaßen 
eltern, Weib, Kind 2c., und wenn wir e8 
felöft fürnehmen. Denn wenn Tyrannen mich 
wollten zwingen das Evangelium zu verläug- 
nen, oder verjagen, da haben wir Gottes Befehl, 
daß wir follen ehe Unrecht Leiden, als: daß wir 
nit allen von Weib und Kindern, Haus und 
Hof vertrieben werden, jondern auch, daß man 
uns unfer Leib und Leben nimmt. Bon dem 
Berlaßen redet Chriftus, darum fetet er auch 
dazu: Um des Evangelions willen, und zeigt 
guug an, daß er von denen rede, Die um bes 
Evangelions willen leiden, nicht Weib und Kind 
aus eigenem Fürnehmen verlaßen. Denn wir 
find au ſchüldig, unſer eigen Leben zu laßen 
um des Evangelions willen. Da wäre e8 nu 
närriſch und ganz widerfinns verftanden, wenn 
ich mich ſelbſt tödten wollt ohne Gottes Befehl. 
Alfo ift e8 auch närriſch das für Heiligkeit und 
Gottesdienft halten, daß ich aus eigenem Für— 
Er verliege Weib umd Kind ohme Gottes 

efehl. 


Derhalben wird der Spruch Chriftt übel auf 
die Möncheret gedeut. Es möcht fi) aber das 
auf die Mönche reimen, daß fie Hundertfälti- 
ge8 in diefem Leben empfahen. Denn viel 
werden Mönche um des Bauchs willen umd 
daß fie Müßtggang und feifte Kitchen haben, 
da fie als Bettler dennoch in reihe Klöfter 
kommen. Wie aber die ganze Mörncherei voll 
Heuchelei tft und Betrugs, aljo ziehen fie auch 
die Schrift fälſchlich an, thun alſo zweierlei 
ſchreckliche Sünde. Für eins, daß ſie die Welt 
mit Abgötterei betrügen. Zum andern daß fie 
Gottes Namen und Wort fälſchlich anziehen 
ihre Abgdtterei zur ſchmücken. 
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Citatur et alius locus de perfectione 
(Matth. 19,21): 8% vis perfectus esse, vade, 
vende, quae habes, et da pauperibus, et vens 
et A me, Hic locus exereuit multos, 
qui finxerunt perfectionem esse , possessio- 
nes ac dominia rerum abiicere. Sinamus phi- 
losophos Aristippum praedicare, qui ma- 
gnum auri pondus abieeit in mare. Talia 
exempla nihil pertinent ad christianam per- 
fectionem. Rerum divisio, dominia et pos- 
sessio sunt ordinationes eiviles, approbatae 
verbo Dei in praecepto (Exod. 20, 15): Non 
Furtum facies. Desertio facultatum non ha- 
bet mandatum aut consilium in seripturis. 
Nam evangelica paupertas non est desertio 
rerum, sed non esse avarum,, non confidere 
opibus, sicut David pauper erat in ditissimo 
regno. 


Quare quum desertio facultatum sit mere 
traditio humana, est inutilis eultus. Et im- 
modica sunt illa encomia in Extravagante, 
quae ait abdicationem proprietatis omnium 
rerum propter Deum meritoriam et sanetam 
et viam perfectionis esse. Et periculosissi- 
mum est rem pugnantem cum civili consue- 
tudine talibus immoderatis laudibus efferre. 


48 At Christus hic perfectionem vocat. Imo in- 


iuriam faciunt textui, quitruncatum allegant. 
Perfectio est in hoc, quod addit Christus: 


49 Sequere me. Exemplum obedientiae in vo- 


51 


-catione propositum est. Et quia vocationes 
dissimiles sunt, ita haec vocatio non est om- 
nium, sed proprie ad illam personam, eum 
qua ibi loquitur Christus, pertinet, sieut vo- 
catioDavid ad regnum, Abraham ad mactan- 
dum filium non sunt nobis imitandae. Voca- 
tiones sunt personales, sicut negotia ipsa va- 
riant temporibus et personis; sed exemplum 
obedientiae est generale. Perfectio erat fu- 
tura illi iuveni, si huie vocationi eredidisset 
et ‚obedivisset. Ita perfectio nobis est obe- 
dire unumquemque vera fide suae vocationi. 
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Auch fo wird ein Spruch angezogen: So du R. 237. 


willt vollkommen fein, fo gebe, verkauf alles, 
wes du haft, und gibs den Armen und folge 
mir nah, Der Spruch hat vielen zu ſchaffen 
gemacht, daß fie haben wöllen wähnen, das 
jet die höchſte Heiligkeit und Vollkommenheit, 
nit Eigens haben, nicht Haus, Hof, Güter 
haben. Es mügen aber die Eynict, als Dio- 
genes, der Fein Haus haben wollt, ſondern lag 
in einem Faß, ſolche heidnifche Heiligfeit rüh— 
men; chriſtliche Heiligkeit ftehet viel auf höher 
Sachen, denn auf folder Heuchelei. Denn Gü— 
ter haben, Haus und Hof, find weltlicher Regi— 
ment Ordnungen, welche durch Gott beftätiget 
find, als im fiebenten Gebot: Du follt nicht 
ſtehlen ꝛc. Darum Güter, Haus und Hof verla- 
gen, ift in der Schrift nicht geboten noch gerathen. 
Denn evangeliſche, Hriftiiche Armuth ftehet nicht 
darinne, daß id) die Güter verlaße, ſondern daß ic) 


- nicht darauf vertraue, gleichwie David gleichwohl 


arm war bei einer großen Gewalt und Königreich. 


Darum dieweil jolh Verlaßen der Güter 
nichts ift, denn ein menſchliche Satzung, fo tft 
es ein unnütz Gottesdienft. Und des Pabſts Er- 
travagant rühmet und Yobet auch viel zu hoch 
ſolche mönchiſche heuchliſche Armuth, da fie ja- 
get, nicht Eigens haben um Gottes willen fei 
ein verbienftlich heilig Ding umd ein Weg ber 
Bollfommenheit. Wenn unerfahrne Leute fol 
Rühmen hören, fallen fie darauf, es ſei unchriſt⸗ 
id) in Gütern fiten; daraus folgen denn viel 
Irrthum und Aufrühren. Durch ſolch Rühmen 
iſt Müntzer betrogen worden, und werden da— 
durch viel Anabaptiſten verführt. Sie ſprechen 
aber: Hats doch Chriſtus ſelbſt Vollkommenheit 
genennet. Da ſag ich nein zu; denn ſie thun 
dem Text Gewalt, daß fie ihn nicht ganz an— 
ziehen. Vollkommenheit ftehet in dieſem Stüd, 
da Chriftus fpriht: Solge mir nach, Und dar— 
inne fiehet eins jeden Chriften Vollkommenheit 
daß er Chrifto folge, ein jeder nad) feinem Be— 
ruf, und find doch die Beruf ungleich, einer wird 
berufen zu eim Regenten, der ander zu eim 


Hausvater, der dritt zu eim Prediger. Darum, W. 279. 


obfhon jener Jüngling berufen ift, daß er ver— 
kaufen folt, betrifft fein Beruf nicht andere, 


wie Davids Beruf, daß er König werden follt, nicht alle betrifft; Abrahams Beruf, daß er fein 
Sohn opfern follt, betrifft nicht andere. Alfo find die Beruf ungleih, aber der Gehorfam ſoll 
gleich fein, und darin ftehet Vollkommenheit, fo ich in meinem Beruf gehorfam bin, nicht jo ich 
mich eines fremden Berufs annehme, da ic) nicht Befehle oder Gottes Gebot von habe. 


Tertio. In votis monastieis promittitur 
castitas. Supra autem diximus de coniugio 
sacerdotum, non posse votis aut legibus tolli 
ius naturae in hominibus. Et quia non om- 
nes habent donum continentiae, multi pro- 
pter imbeeillitatem infelieiter continent. Ne- 
que vero ulla vota aut ullae leges possunt 
abolere mandatum Spiritus Sancti (1. Cor. 


Für das dritte, eins von den Subftantial- 
kloſtergelübden ift die Keuſchheit. Nu haben wir 
oben von ber Priefterehe gejagt, daß man durch 
fein Geſetze oder Kloftergelübde natürlich oder 
göttlih Recht ändern kann, und fo nicht alle 
Leute die Gabe der Keuſchheit haben, jo halten 
fie auch diefelbigen, daß Gott geflagt ſei. So 
können auch Feine Kloftergelübde mod Geſetze 


R. 288. 


5 


5 
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7, 2): Propter fornicationem umusquisque 
habeat uxorem suam. Quare hoc votum non 
est lieitum in his, qui non habent donum 
continentiae, sed propter imbecillitatem con- 
taminantur. De hoc toto loco satis supra 
dietum est, in quo profecto mirum est, quum 
versentur ob oculos pericula et scandala, ta- 
men adversarios defendere suas traditiones 
contra manifestum Dei praeceptum. Nec 
commovet eos vox Christi, qui obiurgat pha- 
risaeos (Matth. 23, 13 sqq.), qui traditiones 
contra mandatum Dei fecerant. 


Quarto. Liberant hos, qui vivunt in mo- 
nasterlis, impii cultus, quales sunt profana- 
tio missae ad quaestum collatae pro mortuis, 
cultus sanctorum, in quibus duplex vitium 
est, et quod sancti in locum Christi surro- 
gantur et impie coluntur, sicut finxerunt Do- 
minicastri rosarium b. Virginis, quod est 
mera Aarroloyi«a non minus stulta, quam 
impia, vanissimam fiduciam alens. Deinde 
hae ipsae impietates tantum conferuntur ad 


54 quaestum. Item, evangelium de gratuita re- 


W. 280. 
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R. 289. 
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— 


missione peccatorum propter Christum, de 
iustitia fidei, de vera poenitentia, de operi- 
bus, quae habent mandatum Dei, neque au- 
diunt neque docent. Sed versantur aut in 
philosophieis disputationibus aut in tradi- 
tionibus ceremoniarum, quae obscurant 
Christum. 


Non hie dicemus de illo toto cultu cere- 
moniarum, de lectionibus, eantu et similibus 
rebus, quae poterant tolerari, si haberentur 
pro exereitiis, sicut lectiones in scholis, qua- 
rum finis est docere audientes et inter do- 
cendum aliguos commovere ad timorem aut 
fidem. Sed nune fingunt has ceremonias esse 
cultus Dei, qui mereantur remissionem pec- 
catorum ipsis et aliis. Ideo enim augent has 
ceremonias. Quodsi suseiperent ad docen- 
dos et adhortandos auditores, breves et ac- 
curatae lectiones plus prodessent, quam 
illae infinitae Barroloylau. Ita tota vita mo- 
nastica plena est hypocrisi et falsis opinio- 
nibus. Aa haee omnia accedit et hoc peri- 
culum, quod, qui sunt in illis collegis, co- 
guntur assentiri persequentibus veritatem. 
Multi igitur graves et magnae rationes sunt, 
quae liberant bonos viros ab hoc vitae genere. 


Apologia Confessionis. 


dem heiligen Geift fein Gebot ändern, da Pau— 
lus jagt: Hurerei zu vermeiden, habe ein jeg- 
licher fein eigen Eheweib. Darum find Klofter- 
gelübde nicht hriftlih in denen, welche nicht 
haben die Gabe der Keuſchheit, jondern fallen 
und machens ärger aus Schwachheit. Bon dem 
Artikel haben wir hier oben gejagt, umd ift 
wahrlid Wunder, fo die Widerfacher für Au— 
gen ſehen fo viel unzählige Fährlichkeit ber 
Gewißen und Wergernis, daß fie nichts deſto 
weniger als die thörichten, rajenben Leute drin=- 
gen auf ſolche Menſchenſatzungen wider Das 
öffentliche Gottes Gebot, und jehen nicht, daß der 
Herr Chriftus fo ernftlich ftrafet die Pharifäer, 
welche Sabungen wider Gottes Gebot lehreten. 


Zum vierten, jo follt doch jedermann vom 
Klofterleben abihreden der gräuliche, ſchreckliche 
Misbraud der Neffen, welche gehalten werben 
für Lebendige und für die Todten. Item, das 
Anrufen der Heiligen, das alles auf Geiz, auf 
eitel Teufelsgräuel gericht ift. Denn am Anru— 
fen der Heiligen ift zweierlei Gräuel. Der eine, 
daß der Heiligen Dienft auf Geiz gericht ift. 
Der ander, daß die Heiligen werden gejetst an 
Chriſtus ftatt, und daß fie werben abgoͤttiſch an- 
gebetet und für Mittler gegen Gott gehalten, 
wie allein bie Predigermönche (ſchweige unzählig 
tolfe Träume der andern Mönche) mit der Brü- 
derichaft des Roſenkranz ein rechte unver— 
ſchämte Abgötterei haben ‚angericht, welches 
jetzund Feinde und Freunde ſelbſt ſpotten. Item, 
das Evangelion, welchs da predigt Vergebung 
der Sünden um Chriſtus willen, von rechter 
Buß, von rechten guten Werken, die Gottes Be— 
fehl haben, hören ſie nicht, ſie lehrens auch 
nicht, ſondern lehren aus ihren Predigten Fa— 
bein von Heiligen und eigne erdichte Werk, da— 
durch Chriftus wird untergebrüdet. Das alles 
haben die Bifchofe leiden können. 


Wir wöllen bie gefehweigen ber unzähligen 
findifhen Ceremonien und närriſchen Gottes— 
dienft mit Lection, mit Gefängen und dergleichen, 
melde zum Theil möchten zu dulden ſein, wenn 
fie eine Maß hätten und zu guter Uebunge ge= 
braucht würden, wie man der Xection in ber 
Schule und der Predigt dazu gebrauchet, Daß die 
Zuhörer davon ſich befern. Aber nu erbichten 
fie ihnen feldft, daß ſolche mancherlei Ceremo- 
nien ſollen Öottesdienft fein Vergebung ber 
Sünde dadurch zur verdienen ihnen felbft und an— 
dern, darum machen fie auch ohne Unterlaß neue 
Ceremonien. Denn wenn fie jolhe Kichendienft 
und Ceremonien dahin richteten, daß bie Jugend 
und der gemeine Dann möchte geübt werben 
in Gottes Wort, fo wären kurze und fleifige 
Rection viel müßer, denn ihr Geplärre im 
Chor, das weder Maß noch Ende hat. Alfo 
ift das ganze Klofterleben gar voll Abgötterei 
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Art XXVII. (XIIL) De Votis Monasticis. 


Postremo multos liberant ipsi canones, 
qui aut illecti artibus monachorum sine iu- 
dicio voverunt, aut coactiab amicis voverunt. 
Talia vota ne canones quidem pronuntiant 
esse vota. Ex his omnibus apparet plurimas 
esse causas, quae docent vota monastica, 
qualia hactenus facta sunt, non esse vota, 
quare tuto deseri potest vitae genus plenum 
hypocrisis et falsarum opinionum. 


Hic obiiciunt ex lege Nazaraeos (Num. 6, 
2 sgq). Sed hi non suscipiebant vota sua 
cum his opinionibus, quas hactenus diximus 
nos reprehendere in votis monachorum. Na- 
zaraeorum ritus erat exercitium aut prote- 
statio fidei coram hominibus, non mereba- 
tur remissionem peccatorum coram Deo, 
non iustifieabat coram Deo. Deinde sieut 
nune eircumcisio aut mactatio vietimarum 
non esset cultus, ita nec ritus Nazaraeorum 
nunc debet proponi tamgquam cultus, sed de- 
bet iudicari simplieiter @dsaypooov. Non igi- 
tur recte confertur monachatus sine verbo 
Dei exeogitatus, ut sit eultus, qui mereatur 
remissionem peccatorum et iustificationem, 
cum ritu Nazaraeorum, qui habebat verbum 
Dei, nee traditus erat in hoe, ut mereretur 
remissionem peccatorum, sed ut esset exer- 
eitium externum sicut aliae ceremoniae le- 
gis. Idem de aliis votis in lege traditis diei 
potest. 
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und vol heuchliſcher Irrthum wider das erft 
und ander Gebot, wider Chriftum. Darüber 
iſt noch die Fährlichkeit dabei, daß diejenigen, 
die alſo in Stiften oder Klöftern find, müßen 
wißentlic helfen die Wahrheit verfolgen. Der- 
halben find viel großer Urſachen, darum fromme, 
redliche Leute das Klofterleben fliehen oder auch 
verlaßen mügen. 


Darüber, jo Sprechen die Canones jelbft die— 
jenigen 108, die überredt find mit guten Worten, 
ehe fie zu ihrem rechten Alter kommen find 
oder welche die Freunde wider ihren Willen in 
ein Klofter verftoßen haben. Aus dem allen 
erſcheinet, daß viel Urfachen find, welche da an— 


zeigen, daß die Kloftergelübbe, welche bisher ge= 


ſchehen find, nicht recht chriftliche, blindige Ge— 
Yübde find. Darum mag man das Klofterleden 
mit gutem Gewißen verlaßen, nachdem es voll 
Heuchelei und allerlei Gräuel ift. 


Hie werfen uns Die Widerfacher für die Naza= 
räer im Geſetz Moft. Aber die thäten ihre Ge— 
lübde nicht der Meinung, dadurch Vergebung 
der Sünde zu erlangen, wie wir oben von den 
Mönkhengelübden geklagt haben. Der Nazarker 
Orden war eine leibliche Uebung mit Faften, mit 
gewiffer Speis, dadurch fie ihren Glauben be— 
fenneten, nicht daß fie dadurch Vergebung ber 
Sünden erlangten, oder dadurch vom ewigen 
Tod erlöfet würden; denn das fuchten fie an— 
derswo, nämlich in ber Verheißung von dem 
gebenebeiten Samen. Item, wie bie Beichnei- 
dung im Geſetz Moft oder das Opferſchlachten 
jetzund nicht ſoll für ein Gottesdienft aufgericht 
werden, alſo fol man das Faften oder Cere- 
monien der Nazaräer nicht aufrichten oder an- 
ziehen als ein Gottesdienſt, ſondern foll gehal- 
ten werden für ein Mittelding und leibliche 
Uebung. Derhalben können noch follen fie ihren 
Mönchitand, welcher ohne Gottes Wort erdid)- 
tet ift al8 ein Gottesdienft, dadurch Gott ver- 
fühnet werde, nicht vergleichen mit der Naza- 


räer Stand, welchen Gott befohlen hatte, und war nicht dazu erdacht, daß die Nazaräer dadurch 
follten erlangen ein gnädigen Gott, fondern daß es eim äußerlihe Zucht und Uebung wäre des 
Leibs, wie andere Ceremonien im Geſetz Moſis. Item, gleich dasſelbige ift auch von andern 
mancherlei Gelübden, die im Geſetz Mofis gejegt werden, zu antworten. 


Allegantur et Rechabitae, qui nec pos- 
sessiones habebant ullas, nec vinum bibe- 
bant, ut sceribit Ieremias cap. 35, 6 sq. Sei- 
licet pulchre quadrat exemplum Rechabi- 
tarum ad monachos nostros, quorum mo- 
nasteria superant palatia regum, qui lau- 
tissime vivunt. Et Rechabitae in illa om- 
nium rerum penuria tamen erant coniuges. 
Nostri monachi quum affluunt omnibus de- 
lieiis, profitentur coelibatum. 


Auch fo ziehen die Widerfaher an das Erem- 
pel der Rechabiten, welche feine Güter hatten, 
auch feinen Wein trunfen, wie Hieremia jagt 
am 35. Kap. Sa wahrlich, e8 veimet ſich mohl 
der Rechabiten Erempel zu unſern Mönchen, 
fo ihre Klöfter prächtiger, denn der Könige Pa- 
laft gebaut find, fo fie in allem Ueberfluß le— 
ben. Auch fo find die Rechabiten bei ihrem 
Armuth doch Eheleute geweſen; unfere Mönche, 
fo fie allen Pracht, allen Ueberfluß haben, ge- 
ben in ihrer Heuchelet Keuſchheit für, 
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Ceterum exempla iuxta regulam, hoc est, 
iuxta seripturas certas et claras, non contra 
regulam seu contra scripturas interpretari 
eonvenit. Certissimum est autem observa- 
tiones nostras non mereri remissionem pec- 
catorum aut iustificationem. Quare quum 
laudantur Rechabitae, necesse est eos mo- 
rem suum non ideo servasse, quod senti- 
rent se per eum mereri remissionem pecca- 
torum, aut opus ipsum cultum esse iustifi- 
cantem, aut propter quem consequerentur 
vitam aeternam, non per misericordiam 
Dei, propter semen promissum. Sed quia 
habuerunt mandatum parentum, laudatur 
obedientia, de qua extat praeceptum Dei: 
Honora patrem et matrem. 


Deinde mos habebat finem proprium: 
quia peregrini erant, non Israelitae, appa- 
ret patrem voluisse eos certis notis discer- 
nere a suis popularibus, ne relaberentur ad 
impietatem popularium. Volebat his notis 
eos admonere doctrinae fidei et immortali- 
tatis. Talis finis est lieitus. At fines mona- 
sticae longe alii traduntur. Fingunt opera 
monastices cultus esse, fingunt ea mereri 
remissionem peccatorum ac iustificationem. 
Est igitur dissimile monasticae exemplum 
Rechabitarum ; ut omittamus hie alia incom- 
moda, quae haerent in praesenti monastica. 


Citant et ex priore ad Timotheum cap. 
5, 11 sqq. de viduis, quae servientes ecele- 
siae alebantur de publico, ubi ait: Nubere 
volumt, habentes damnationem , qwia pri- 
mam fidem irritam fecerunt. Primum hie 
fingamus apostolum de votis loqui, tamen 
hie locus non patrocinabitur monastieis vo- 
tis, quae fiunt de impiis eultibus, et hac opi- 
nione, ut mereantur remissionem peccato- 
rum et iustificationem. Paulus enim tota 
voce damnat omnes cultus, omnes leges, 
omnia opera, si ita observentur, ut mere- 
antur remissionem peccatorum, aut ut pro- 
pter ea consequamur vitam aeternam, non 
propter Christum per misericordiam. Ideo 
necesse est vota viduarum, si qua fuerunt, 
dissimilia fuisse votis monastiecis. 


Praeterea, si non desinant adversarii de- 
torguere locum ad vota, detorguendum erit 


Apologia Confessionis. 


Nu die Berftändigen und Gelehrten wißen 
wohl, daß man alle Exempel nach der Kegel, 
das ift nach der klaren Schrift, und nicht wider 
die Kegel oder Schrift, joll auslegen oder ein- 
führen. Darum fo die Rehabiten in der Schrift 
gelobet werben, jo tft e8 gewis, Daß fie ihre 
Weis und Ceremonien nicht darum gehalten ha- 
ben dadurch Vergebung ber Sünde oder ewigs 
Leben zu verdienen, oder daß ihre Werf am 
ihnen jelbft fie für Gott verfühnen künnten, ſon— 
dern fie haben al8 fromme, gottfürdhtige Kinder 
gegläubt am den gefegneten, geberebeieten Sa- 
men, an ben zukünftigen Chriftum, und dieweil 
fie haben Gebot und Befehl gehabt ihrer Ael- 
tern, wird in der Schrift gelobt ihr Gehorſam 
von welchem das vierte Gebot redet: Du follt 
dein Deter und dein Mutter ehren, 


Stem, fo hat der Rechabiter Weis noch eine 
Urſach. Sie waren unter den Heiden geweſen, 
da hat fie ihr Bater unterfcheiden wöllen von 
den Heiden mit etlihen Zeichen, daß fie nicht 
wieder fielen in gottlo8 Weſen und Abgötterei. 
Darum bat fie ihr Bater dadurch wöllen erin=- 
nern der Gottesfurdht, des Glaubens, der Auf- 
eritehung der Todten umd das ift eine gute Ur— 
fach. Aber die Möncherei hat viel andere Ur— 
lad. Sie erdichten, Daß Die Möncherei fer ein 
Sottesdienft, dadurch man verdiene Vergebung 
der Sünde und Gott verjühnet werde. Darum 
iſt e8 gar feine Bergleihung mit der Rechabi— 
ten Exempel; daß ich gejcmmeige ander unzäh- 
lig Unrath und Xergernis, welche darüber noch 
am Kloſterleben find. 


Auch jo bringen fie für aus der erften Epifteln 
zum Timotheo am 5. von den Wittwen, welche 
den Kirchen dieneten und von dem gemeinen 
Kichengut ernährt wurden, da Paulus jagt: 
Denn wenn fie geil worden find wider Chris 
ftum, fo wollen fie del und haben ihre 
Urtheil, daß fie den erſten Glauben verbrochen 
haben. Ih will gleich fegen, daß, da der 
Apoſtel von den Gelübden rede, (mie Doch 
nicht ift), jo thut doch der Sprud gar nichts 
dazu, daß die Kloftergelübden ſollten chriſtlich 
fein. Denn die Kloftergeliihde geſchehen darum, 
daß fie follen ein Gottesdienſt ſein, dadurch mar 
Vergebung der Sünde verdiene. Paulus aber 
verwirft alle Gefeße, alle Werfe, alle Gotteg- 
dienst, welche alio gehalten und angenommen 
werden, dadurch Vergebung der Sünde und das 
ewige Leber zu werbienem, welches wir allein 
durch Chriftum erlangen. Darum ift es gewis, 
ob die Wittwen etlihe Gelübde gethan hätten, 
daß fie doch ungleih den jtzigen Kloſtergelüb— 
dei gemejen find. 


Darüber wenn die Widerfacher je den Spruch 
Pauli wollten auf die Kloftergelübden ziehen 
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Art. XXVII. (XIII) De Votis Monasticis. 


eodem hoc quoque, quod vetat eligi vidu- 
am minorem annis sexaginta (1. Tim, 5, 
9). Ita vota ante eam aetatem facta erunt 
irrita, Sed nondum norat ecclesia haec vo- 
ta. Itaque damnat Paulus viduas, non quia 
nubunt, iubet enim nubere iuniores, sed 
quia publico sumtu alitae lasciviebant ideo- 
que fidem abiieiebant. Hoc vocat prımam 
fidem, scilicet non voti monastiei, sed chri- 
stianismi. Et hoc modo fidem aceipit in eo- 
dem capite v. 8: Si quis proprios, et ma- 
xime domesticos non curat, fidem abne- 
gawit. Aliter enim de fide loquitur, quam 
sophistae. Non tribuit fidem his, qui habent 

eccatum mortale. Ideo dieit hos abiicere 

dem, qui non curant propinquos. Et ad 
eundum modum dieit mulierculas petulan- 
tes fidem abiicere, 


Percurrimus aliguot nostras rationes et ob- 
iter diluimus ea, quae adversarii obiiciunt. 
Et haec collesimus non solum propter ad- 
versarios, sed multo magis propter pias men- 
tes, ut habeant in conspectu causas, quare 
improbare debeant hypocrisin et fictos cul- 
tus monasticos, quos quidem totos haec una 
vox Christi abrogat, quum ait (Matth. 15, 9): 
Frustra colunt me mandatis hominum. Qua- 
re vota ipsa et observationes ciborum, le- 
etionum, cantuum, vestitus, calceorum, ein- 
gulorum inutiles eultus sunt coram Deo. Et 
certo sciant omnes piae mentes simplieiter 
pharisaicam et damnatam opinionem esse, 
quod illae observationes mereantur remis- 
sionem peccatorum, quod propter eas iusti 
reputemur, quod propter eas consegquamur 
vitam aeternam, non per misericordiam pro- 
pter Christum. Et necesse est sanctos viros, 

ui in his vitae generibus vixerunt, abiecta 
— talium observationum didicisse, quod 
remissionem peccatorum propter Christum 
gratis haberent, quod propter Christum per 
misericordiam consecuturi essent vitam ae- 
ternam, non propter illos eultus, quod Deus 
tantum approbet eultus suo verbo institutos 
qui valeant in fide. 


285 


und dehnen, jo müßen fie das aud) annehmen, 
daß Paulus verbeut, es folle Feine Mittwe 
eingenommen werden, die jünger wäre denn 
60 Jahr. Alſo werben denn alle Klofterge- 
lübde, welche vor der Zeit des Alters geſchehen 
find von jünger Leuten, unbündig und nichts 
fein. Aber Die Kirche hat von den Klofterge- 
lübden die Zeit nichts gewußt. So verwirft nu 
Paulus die Wittwen nicht Darum, daß fie ehe- 
lid) werden, (denn er heißt Die jungen ehelic) 
werden,) jondern daß fie aus dem gemeinen 
Kirchenkaſten ſich nähren Tießen, desjelbigen zu 
ihrer Luft und Muthwillen misbraudten und 
alfo den erften Glauben breden. Das heißt 
er den erften Glauben fahren laßen nicht der 
Kloftergelübde, jondern ihrer Taufe, ihrer drift- 
lihen Pflicht, ihres Chriſtenthums. Und alfo 
vedet er auch vom Glauben im felbigen Kapitel: 
So jemands fein hausgenoßen nicht werforget, 
der hat fein Glauben verläugnet. Denn er 
vebet anders vom Glauben, denn die Sophiften. 
Darum fagt er, daß diejenigen den Glauben 
verläugnen, die ihre Hausgenoßen nicht ver- 
forgen. Alſo jagt ev auch von den fürwitzigen 
MWeibern, daß fie ven Glauben fahren laßen. 


Wir haben etliche Urſachen angezeigt und ver- 
Yegt, was die Widerfacher fürbracht. Diefes 
baben wir nicht allein um der Widerfacher 
willen exzählt, ſondern vielmehr um etlicher 
Sriftliher Herzen und Gewißen willen, daß 
fie mügen Elar für Augen haben, warum bie 


Rioftergelübde und die mancherlei Möncherei W. 283. 


nicht recht oder chriftlich find, welche auch alle 
mit einander das einige Wort Chrifti möcht zu 
Boden ftoßen, da er jaget: Sie dienen mir 
vergeblicy mit Menfchengeboten, Denn aus 
dem Wort allein hat man furz, daß Die ganze 
Möncherei, Kappen, Strid, Gürtel und alle 
eigene erdichte Deiligfeit für Gott unnütze, ver- 
gebliche Gottesdienft fein, und alle chriftliche, 
fromme Herzen follen das ganz für gewis hal- 
ten, daß dies gewis ein pharijaiich, verdammt, 
häßlicher Irrthum tft, daß wir jollten Durch 
ſolche Möncherei Vergebung der Sünde ober 
das ewige Leben verbienen, und nicht vielmehr 
erlangen durch den Glauben an Chriftum. 
Darum fromme Leite, fo im Kofterleben ſelig 
worden und erhalten find, die haben endlich 
müßen dahin kommen, daß fie am allen ihrem 
Klofterleben vwerzagt, alle ihre Werk wie Koth 
veracht, alle ihre heuchliſche Gottesdienſt ver- 
dammt und fi) an die Zufage der Gnade in 
Chriſto feit gehalten haben, wie man des denn 
von ©. Bernhard ein Erempel hat, daß er ge- 
jagt: Perdite vixi, Ich hab fündlicy gelebt. 
Denn Gott will fein andere Oottesdienfte haben, 
Ba welche er felbft hat aufgericht durch fein 
ort, 
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Art. XXVIII. (XIV.) De Potestate 
Eecclesiastica. 


Vehementer hie vociferantur adversarii de 
privilegiis et immunitatibus.ecclesiastici sta- 
tus, et addunt epilogum: Irrita sunt omnia, 
quae in praesenti articulo contra immuni- 
tatem ecclesiarum et sacerdotum inferun- 
tur. Haec est mera calumnia; nos enim de 
rebus aliis in hoc articulo disputavimus. Ce- 
terum saepe testati sumus nos politicas or- 
dinationes et donationes Principum et pri- 
vilegia non reprehendere. 


Sed utinam vieissim audirent adversarii 
querelas ecelesiarum et piarum mentium. 
Dignitates et opes suas fortiter tuentur ad- 
versarüi, interim statum ecclesiarum negli- 
gunt, non curant reete doceri ecelesias et 
sacramenta rite tractari. Ad sacerdotium ad- 
mittunt quoslibet sine discrimine. Postea 
imponunt onera intolerabilia, quasi dele- 
etentur exitio aliorum, suas traditiones longe 
accuratius servari postulant, quam evange- 
lium. Nune in gravissimis et diffieillimis 
controversiis, de quibus populus misere cu- 
pit doceri, ut habeat aliquid certi, quod se- 
quatur, non expediunt mentes, quas dubita- 
tio acerbissime erueiat, tantum conelamant 
ad arma. Praeterea in rebus manifestis de- 
creta sanguine seripta proponunt, quae mi- 
nantur horrenda supplieia hominibus, nisi 
manifeste contra mandata Dei faciant. Hic 
vieissim oportebat vos videre lacrymas mi- 
serorum et audire miserabiles querelas mul- 
torum bonorum hominum, quas haud dubie 
respieit et exaudit Deus, cui aliquando ra- 
tionem procurationis vestrae reddituri estis. 


Quum autem nos in confessione, in hoc 
articulo, varios locos complexi simus, ad- 
versarii nihil respondent, nisi episcopos ha- 
bere potestatem regiminis et coereitivae cor- 
rectionis, ad dirigendum subditos in finem 
beatitudinis aeternae, et ad potestatem regi- 
minis requiri potestatem iudicandi, defi- 
niendi, discernendi et statuendi ea, quae ad 
praefatum finem expediunt aut condueunt. 


Apologia Confessionis. 


Art. XXVIO. (XIV.) Don der Potestate 
Eeclesiastica. 


Die Widerfacher machen bie ein groß Geichrei 
von den Freiheiten und Privilegien der Geift- 
lichen, (mie fie e8 nennen,) und fegen darnach 
einen ſolchen Beihluß: Es ift, ſagen fie, alles 
nichts und untüchtig, was in dieſem Artikel 
wider die Sreiheit und Privilegien der Rirchen 
und Priefter wird fürbracht. Hie handeln die 
Meifter der Confutation aber al8 Buben, uns 
zu verunglimpfen. Denn in unfer Confeffion 
ift nichts geredt wider der Kirchen oder Priefter 
Freiheiten, damit fie von weltlicher Oberfeit, 
Kaifern, Königen und Fürften begnadet find. 
Denn wir lehren ja, man foll weltliche Ord— 
nung und Redt halten. 


Aber wollt Gott, daß bie Widerfacher Doch 
auch einmal höreten die unſäglich erbärmlich 
große Klag aller Kirchen, das große Schreien 
und Seufzen fo viel frommer Herzen und Ge- 
wißen. Der Kirchen Freiheit und was Geld und 
Gut belangt, vergeßen die Widerfacher nicht, 
aber wie die nöthigften, nüßlichften Aemter in der 
Kirchen beftellet find, da forgen fie nihts. Sie 
fragen gar nichts darnach, wie man Yehre oder 
predige, fie fragen nicht darnach, mie hriftlicher 
Brauch der Sacrament erhalten mwerbe, fie ordi- 
niren grobe Efel; damit ift hriftliche Lehre un- 
tergangen, daß die Kirchen nicht mit tüchtigen 
Predigern beftellt find. Sie machen Traditio- 
nes und unträgliche Bürden, die Seelen zu ver— 
derben, und ob ſolchen ihren Traditionen halten 
fie viel fefter, denn ob Gottes Geboten. Biel 
armer Seelen fteden jetzund im Zweifel, wißen 
nicht, was fie halten jollen. Da gebühret den 
Prälaten, zu hören, was recht mas unrecht wäre, 
und die Misbräuche zu ändern, den armen Leu— 
ten aus dem Zweifel zu helfen, und bie Laft von 
den beichwerten Gewißen zu nehmen. Was fie 
aber thun, ift am Tage. Sie machen Ediet 
wider öffentlihe Wahrheit, erzeigen unerhörte 
Tyrannei wider fromme Leute zu Erhaltung 
etliher ihrer Traditionen, die öffentlich wider 
Gott find. So fie nu ihre Privilegia rühmen, 
follten fie billig auch ihr Amt bedenken und 
vieler frommen Chriften Seufzen und Klagen 
hören, die ohne Zweifel Gott höret, und wird 
einmal Rechenſchaft von den Prälaten fodern. 


Auch antwortet die Confutation nicht auf 
unfere Gründe, fondern ftellet fich recht päbft- 
lich, fagt von großer Gewalt der Biſchofe und 
beweiſet fie nicht, ſpricht alſo, daß die Bifchofe 
Gewalt haben zu herrſchen, zu richten, zu ftra- 
fen, zu zwingen, Gefeß zur machen, dienlich zum 
ewigen Xeben. Aljo rühmet bie Confutatio der 
Biſchofe Gewalt und beweiſet fie doch nicht. 
Von dieſem Artikel iſt nu der Streit: ob die 
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Art. XXVIII. (XIV.) De Potestate Ecelesiastica. 


Haec sunt verba confutationis, in quibus do- 
cent nos adversarii, quod episcopi habeant 
auctoritatem condendi leges utiles ad con- 
sequendam vitam aeternam. De hoc articulo 
controversia est. 


Oportet autem in ecclesia retinere hanc 
doctrinam, quod gratis propter Christum 
fide accipiamus remissionem peccatorum. 
Oportet et hane doctrinam. retineri, quod 
humanae traditiones sint inutiles cultùs, qua- 
re nec peccatum nee iustitia in cibo, potu, 
vestitu et similibus rebus collocanda est, 
quarum usum voluit Christus liberum relin- 
qui, quum ait (Matth. 15, 11): Quod eintrat 
in 0s, non coinquinat hominem. Et Paulus 
(Rom. 14, 17): Regnum Dei non est esca 
aut potus. Itaque nullum habent ius epi- 
scopi condendi traditiones extrae vangelium, 
ut mereantur remissionem peccatorum, ut 
sint eultus, quos approbet Deus tamquam 
iustitiam, et qui gravent conseientias, ita ut 
peccatum sit eos omittere. Haec omnia 
docet vel unus locus in Actis (15, 9 sq.), 
ubi apostoli dieunt: Fide purificari corda. 
Et deinde prohibent imponere iugum, et 
ostendunt, quantum periculi sit, exaggerant 
peceatum istorum, qui onerant ecclesiam. 
Qurid tentatis Deum? inquiunt. Hoc ful- 
mine nihil terrentur adversarii nostri, qui 
vi defendunt traditiones et impias opiniones. 


Nam et supra damnaverunt articulum XV, 
in quo posuimus, quod traditiones non me- 
reantur remissionem peccatorum, et hie di- 
eunt traditiones conducere ad vitam aeter- 
nam. Num merentur remissionem peccato- 
rum? num sunt cultus, quos approbat De- 
us tamquam iustitiam? num vivificant cor- 
da? Paulus ad Colossenses (2, 20 sqgq.) ideo 
negat prodesse traditiones ad iustitiam ae- 
ternam et vitam aeternam, quia cibus, potus, 
vestitus et similia sint res usu pereuntes. 
At vita aeterna in corde rebus aeternis, hoc 
est, verbo Dei et Spiritu Sancto effieitur. Ex- 
pediant igitur adversarii, guomodo condu- 
cant traditiones ad vitam aeternam. 


Quum autem evangelium clare testetur, 
quod non debeant imponi ecclesiae traditio- 
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Biſchofe Macht Haben Geſetz zu machen außer 
dem Evangelio, und zu gebieten biejeldigen zu 
halten als Gottesdienft, dadurch ewiges Leben 
zu verdienen. 


Darauf thun wir diefen Beriht: Man muß 
in der Kirchen diefe Lehre behalten, daß wir 
ohne Derdienft um Chriftus willen durch den 
Glauben Bergebung der Sünde erlangeıt, jo 
muß man auch die Lehre behalten, daß alle Men— 
ſchenſatzunge nicht nüße find Gott zur verſühnen. 
Darum in Speis, Trank, Kleidern und der— 
gleichen ift weder Sünde noch Gerechtigkeit zu 
fegen. Denn Paulus fpriht: Das Reid) Gottes 
ift nicht Efen und Trinken. Darum haben 
die Bilhofe nit Macht Satzung zu machen 
außer des Evangelii, aljo daß man dadurch 
Bergebung der Sünde erlangen wollt, oder daß 
e8 ſollten Gottesdienſte fein, um melcher willen 
uns Gott gerecht ſchatze, und zu welchen fie bie 
Gewißen verpflichten bei einer Todjünde. Das 
alles Yehret der einige Spruch in Geſchichten 
der Apofteln 15. Kap. da Petrus jagt: daß 
die Herzen werden durch den Glauben ge— 
reinitget. Und darnach verbieten fie ein Joch 
oder Bürde auf die Jünger zur legen, und ſagen, 
wie fährlich das fei. Auch geben fte zu verfte- 
ftehen, daß die fehredlih fündigen und wider 
Gott handeln und Gott verfuchen, Die aljo bie 
Kirchen beſchweren Den fie jagen: Was ver: 
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Apofteln, welchs fie billig als ein Donnerjchlag 
ſchrecken jollt, Tagen ihnen die Widerfacher gar 
nicht zu Herzen gehen, jondern wollen noch mit 
aller Tyrannei und Gewalt ihre erbichte Gottes» 
dienft vertheidigen. 


Denn den XV. Artikel, darinne wir gefett 
haben, daß wir durch Menſchenſatzungen nicht 
verdienen Vergebung der Sünde, verdammen 
fie, und fagen bie: Die Menfhenfagunge find 
nütz und dienftlich, das ewig Leben zu verdienen. 
Dagegen ift ja öffentlich), daß fie das Herz in- 
wendig nit tröften, fo bringen fie auch Fein 
neu licht, oder Xeben in das Herz; wie denn 
Paulus zu den Kolofjern jagt, daß darum bie 
Satungen nichts helfen ewige Gerechtigkeit oder 
ewiges Xeben zur erlangen, denn die Saßungen 
Yehren vom Unterjcheid der Speije, Kleider und 
der Dinge, welche ſich untern Händen verzehren. 
Das ewige Leben aber, welches inwendig durch 
Glauben in diefem Leben anfähet, wirket ber 
heilige Geift im Herzen durch das Evangelium. 
Darım werden die Widerfaher nimmermehr 
bemeifer, daß man durch Menſchenſatzung das 
ewige Reben verdiene. 


Sp nu das Evangelium Elar verbeut, daß mit 
ſolchen Satungen die Kirchen und Gemißen 
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288 Apologia 


nes, ut mereantur remissionern peccatorum, 
ut sint eultus, quos approbet Deus tamquam 
iustitiam, ut gravent consecientias, ita ut 
omittere eas iudicetur esse peccatum: nun- 
quam poterunt adversarii ostendere, quod 
episcopi habeant potestatem tales eultus in- 
stituendi. ’ 


Ceterum quam potestatem tribuat evange- 
lium episcopis, diximus in confessione. Qui 
nune sunt episcopi, non faciunt episcopo- 
rum offieia iuxta evangelium; sed sint sane 
episcopi iuxta politiam canonicam, quam non 
reprehendimus. Verum nos de episcopo lo- 
quimur iuxta evangelium. Et placet nobis 
vetus partitio potestatis in potestatem ordi- 
nis et potestatem iurisdictiones. Habet-igi- 
tur episcopus potestatem ordinis, hoc est, mi- 
nisterium verbi et sacramentorum, habet et 
potestatem iurisdietionis, hoc est, auctorita- 
tem excommunicandi obnoxios publieis eri- 
minibus, et rursus absolvendi eos, si con- 
versi petant absolutionem. Neque vero ha- 
bent potestatemtyrannicam, hoc est, sine cer- 
ta lege, neque regiam, hoc est, supra legem, 
sed habent certum mandatum, certum ver- 
bum Dei, quod docere, iuxta quod exercere 
suam iurisdietionem debent. Quare non se- 
quitur, etiamsi habeant aliguam iurisdietio- 
nem, quod possint novos cultus instituere. 
Nam eultus nihil pertinent ad iurisdietionem. 
Et habent verbum, habent mandatum, qua- 
tenus exercere iurisdietionem debeant, sei- 
licet, si quis commiserit adversus illud ver- 
bum, quod acceperunt a Christo. 


Confessionis. 


nicht ſollen beichweret werden, alſo daß man 
dadurch Bergebung der Sünde erlangen müße, 
oder müße fie halten als nöthige Gottesdienft, 
ohn welche hriftliche Heiligkeit nicht fein könne, 
oder dag man fie bei einer Todfünde zur halten 
fol fohüldig fein, jo werden die Widerſacher 
nimmermehr bemeifen, daß die Bifchofe ſolche 
Sottesdienft anzurichten Macht haben. 


Was aber Die Bilhofe für ein Amt oder Ge- 
walt Haben in der Kirchen, haben wir in Der 
Confeſſion gefagt. Die Biichofe, jo jetzund den 
Biſchofsnamen tragen in der Kirchen, thun gar 
nicht ihr biſchöflich Amt nah dem Evangelio. 
Aber laß fie gleich Biſchofe ſein der eanonica 
politia nad), welche wir in ihrem Werth laßen. 
Wir reden aber von rechten riftlihen Bifchofen, 
und es gefällt mir die alte Divifton oder Thei— 
Yung nicht übel, daß fie gejagt haben, biſchöfliche 
Gewalt ftehe in dieſen zweien, potestate ordinis 
und potestate jurisdictionis, das ift in Rei— 
Hung der Sacrament und geiftlichem Gerichts- 
zwang. So hat ein jeder riftliher Biſchof 
potestatem ordinis, da8 ift, da8 Evangelium 
zu ——— Sacrament zu reichen, auch hat 
er Gewalt eines geiſtlichen Gerichtszwangs in 
der Kirchen, das iſt, Macht und Gewalk aus 
der chriſtlichen Gemeine zu Schließen Diejenigen, 
fo in öffentlichen Laftern funden werben, und 
biefeldigen, went fie fich befehren, wieder anzıt« 
nehmen, und ihnen die Abfolution mitzutheilen. 
Sie haben aber nicht ein tyranniſchen Gewalt, 
das ift, ohn gewiß Geſetz zur urtheilen. So 
haben fie auch feinen föniglihen Gewalt, das 
ift, über Die gegebene Gefet zu ſchaffen, ſondern 
haben ein gemis Gottes Gebot und gemeßen 
Befehl, unter welchem fie find, nach melden 


fie ihrem geiftlihen Gewalt und Gerihtszwang brauchen follen. Ob fie Schon folche Jurisdiction 
über öffentliche Laſter haben, jo folget doch nicht, daß fie darum Macht haben neue Gottesdienft 
anzurichten. Denn iurisdietio und neue Cottesdienfte machen find weit von einander. Item, 
es ftredt fih auch bie iurisdietio nicht auf Sünde wider ihre neue Gefete, fondern allein auf 


folde Sünde, die wider Gottes Gebot find. 


Regiment an außer dem Evangelio, das ift ja 


Quamguam nos in confessione addidimus 
etiam, quatenus liceat eis condere traditio- 
nes, videlicet non tamquam necessarios cul- 
tus, sed ut sit ordo in ecclesia propter tran- 
quillitatem. Et haenon debent laqueos in- 
jleere conseientiis, tamgquam praeeipiant ne- 
cessarios cultus, sieut Paulus docet, quum 
ait (Gal. 5, 1): In libertate, qua Christus 
vos liberavit, state, nec iterum vugo servi- 
tutis subüiciamini. Oportet igitur liberum 
usum talium ordinationum relingui, modo 
ut scandala vitentur, ne iudicentur esse cul- 
tus necessarüi; sicut pleraque ordinaverunt 
ipsi apostoli, quae tempore mutata sunt. Ne- 

ue ita tradiderunt, ut mutare non liceret, 
on enim dissentiebant a suis seriptis, in 


Denn das Evangelium richtet ihnen nicht ein 
Har und gemiß. 


MWiewohl wir nu in der Confeſſion dazu ge 
jeßt haben, wie fern die Biſchofe mügen Sa— 
gungen machen, nämlich daß fie die nicht al8 
nöthtge ottesdienft aufrichten und lehren, ſon— 
dern Daß ftile und orbentlih in der Kirchen 
zugehe. Aber damit follen die Gewißen nicht 
gefangen fein, als fein’s nöthige Gottesdienft. 
Denn Paulus zun Galatern jagt am 5. Kap. 
50 ftehet nun in der Sreiheit, wie je Chriſtus 
hat frei gemacht, und laßt euch nicht wieder 
unter das Joch der Knechtſchaft bringen. So 
muß man nun frei laßen, ſolche äufßerliche 
Satzungen zu brauchen oder nicht zu brauchen, 
daß ſie nicht für ſolche Gottesdienſt geacht 
ober gehalten werden, welche nöthig ſollten fein 
zur Oeligfeit. Doch ift man ſchüldig Aergernis 
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Art. XX VII. (XIV.) De Potestate Ecelesiastiea. 


quibus magnopere laborant, ne ecclesiam 
opprimat opinio, quod ritus humani sint ne- 
cessarii cultus. 


Haeec est simplex ratio traditionum inter- 
pretandarum, videlicet ut sciamus eas non 
esse necessarios cultus, et tamen propter vi- 
tanda scandala in loco sine superstitione 
observemus. Et sie multi docti et magni viri 
in eccelesia senserunt. Nee videmus, quod 
opponi possit. Certum est enim, sententiam 
illam (Luc. 10, 16): Qui vos audit, me au- 
dit, non loqui de traditionibus, sed maxime 
contra traditiones facere. Non est enim man- 
datum cum libera, ut vocant, sed cautio de 
rato, de speciali mandato, hoc est, testimo- 
nium datum apostolis, ut eis de alieno verbo, 
non de proprio, eredamus. Vult enim Chri- 
stus nos confirmare, quemadmodum opus 
erat, ut sciremus verbum traditum per homi- 
nes efficax esse, nee quaerendum esse aliud 
verbum de coelo. De traditionibus non po- 
test accipi: Qui vos audit, me audit. Requi- 
rit enim Christus, ut ita doceant, ut ipse au- 
diatur, quia dieit: Me audit. Igitur suam 
vocem, suum verbum vult audiri, non tradi- 
tiones humanas. Ita dietum, quod maxime 
pro nobis faeit, et gravissimam consolatio- 
nem et doctrinam continet, detorquent isti 
asini ad res nugacissimas, diserimina cibo- 
rum, vestitus et similia. 


Citant et hoc (Ebr. 13,17): Obedite prae- 
positis vestris. Haec sententia requirit obe- 
dientiam erga evangelium. Non enim con- 
stituit regnum episcopi extra evangelium. 
Nee debent episcopi traditiones contra evan- 
gelium condere, aut traditiones suas contra 
evangelium interpretari. Idque quum fa- 
eiunt, obedientia prohibetur, iuxta illud 
(Gal.1,8): Sr quis aliud evangelium docet, 
anathema sit. 


Libri symboliei, 
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zu meiden. Alfo haben die Apoftel viel Dings 
um guter Zucht willen im der Kirchen geor- 
dent, da8 mit der Zeit geändert ift, und haben 
nicht Satzung alfo gemacht, daß fie follten 
nöthig fein oder ewig bleiben. Denn fie haben 
wider ihre eigene Schrift und Lehre nicht ge= 
handelt, darin fie das gar heftig ftreiten, Daß 
man die Kirche nicht jolle mit Satzungen alfo 
beſchweren oder verpflichten, als wären fie nö— 
thig zur Seligkeit. 


Das iſt ein einfältiger, klarer Unterricht von 
Menſchenſatzungen, naͤmlich daß wir wißen, daß 
es nicht nöthige Gottesdienſt find, und daß man 
fie dennoch nad) Gelegenheit Nergernis zu mei= 
den halten fol. Und alſo haben viel gelehrte 
große Leute in der Kirchen gehalten und geleh- 
vet, und ift gewis, daß Die Widerjacher dawider 
nichts fönnen aufbringen. So tft e8 aud) ge- 
wis, daß dieſes Wort des Herren Chrifti: Mer 
euch höret, der höret mich, nicht non Men- 
ſchenſaͤtzungen redet, ſondern ift ſtraks dawider. 
Denn die Apoſtel empfahen da nicht ein man- 
datum cum libera, das ift ein ganzen freien, 
ungemeßen Befehl und Gewalt, jondern haben 
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Wort, jondern Gottes Wort und das Evange— 
lium zu predigen. Und der Herr Chriſtus will 
in den Worten (Mer euch höret, der höret 
mich) alle Welt ftärfen, mie auch vonnöthen 


war, daß wir follten ganz gewis fein, daß das W. 287 


leibliche Wort Gottes Kraft wäre und daß nie— 
mands vom Himmel ein ander Wort dürft ſuchen 
oder gewarten. Darum kann dies Wort: Mer 
euch höret, der höret mich, von Satungen 
nicht verftanden werden. Denn Chriftus will 
da, daß fie aljo lehren follen, daß man durch 
ihren Mund Chriſtum jelbft höre Sp müßen 
fie ja nicht ihr eigen Wort predigen, ſondern 
fein Wort, feine Stimme und Evangelium, ſoll 
man Chriftum hören. Dies teöftlihe Wort, 
welches aufs allerftärfeft unfere Lehre beftätiget 
und viel nöthiger Lehre und Troft für die hrift- 
lihen Gewißen in fi) hat, das denten die groben 
Ejel auf ihre närriihe Satzunge, auf ihre Speis, 
Trank, Kleider und dergleichen Kinderwerk. 


Auch ziehen fie diefen Sprud an zu den 
Ebräern am 13. Gehorchet denen, die euch 
fürgehen ꝛc. Diefer Spruch fordert, daß man 
toll gehorfam fein dem Evangelio, denn er gibt 
den Biſchofen nicht ein eigene Herrſchaft oder 
Herrengewalt außer dem Evangelio; jo follen 
auch die Bilchofe nicht wider das Evangelium 
Satung machen, noch ihre Satzunge wider 
das Evangelium auslegen. Denn wenn fie 
das thun, fo verbeut ung das Evangelium 
ihnen gehorfam zu fein, wie Paulus zu den 
Galatern jagt: 5o euch jemands würde ein 
ander Evangelium predigen, der fei verflucht, 
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Idem respondemus ad hune locum (Matth. 
24, 3): Quwidquid diwerint, facite, quod 
eonstet non universaliter praecipi, ut omnia 
recipiamus, quia alibi (Act. 5,29) iubet seri- 
ptura plus obedire Deo, quam 'hominibus. 
Quando igitur impia docent, non sunt au- 
diendi. Haec autem impia sunt, quod tradi- 
tiones humanae sint cultus Dei, quod sint 
necessarii eultus, quod mereantur remissio- 
nem peccatorum et vitam aeternam, 


Apologia Confessionis. 


Gleich dasſelbige antworten mir auch auf 
den Spruch Matth. 23: Auf Mofes Stuel 
figen die_Schriftgelehrten 2c.; alles nu, was 
fie euch fagen, das ihr halten follet, das hal= 
tet und thuts. Das ift gewis, daß damit nicht 
geboten wird universaliter, ingemein, daß wir 
alles jollen halten, was fie gebieten, auch wider 
Gottes Gebot und Wort. Denn an eim andern 
Ort fagt die Schrift: Man muß Gott mehr 
gehorchen, denn den Menfchen, Darum wenn 


fie undriftlih und wider die Schrift lehren, 
ſoll man fie nicht hören. So richt diefer Spruch 
auch nicht ein Negiment an außer dem Evan- 
gelio, darum können fte ihre Gewalt, die fie 
außer dem Evangelio aufgerichtet haben, nicht 
durchs Evangelium bemweifen. Denn das Evan⸗ 
gelium redet nicht de traditionibus, fondern 
von Gottes Wort zur Tehren. 

Obiieiunt et scandala publica et motus, qui exorti sunt praetextu nostrae doetrinae. Ad 
haec breviter respondemus. Si in unum conferantur omnia scandala, tamen unus artieulus 
de remissione peccatorum, quod propter Christum gratis conseguamur remissionem pecca- 
torum per fidem, tantum affert boni, ut omnia ineommoda obruat. Et hie initio conciliavit 
Luthero non tantum nostrum favorem, sed etiam multorum, qui nunc nos oppugnant. 


— — — Doloa yag ed 
xa015, auvauoves dR Boorot, 


inquit Pindarus. Nos tamen neque deserere veritatem necessariam ecelesiae volumus, ne- 
que assentiri adversariis condemnantibus eam possumus. Oportet enim Deo magıs obe- 
dire, quam hominibus. Isti rationem schismatis exeitati reddent, qui manifestam veritatem 
initio condemnaverunt etnunc summa crudelitate persequuntur. Deinde nullane scandala 
haerent apud adversarios? Quantum mali est in sacrilega profanatione missae ad quaestum 
collatae? quanta turpitudo in coelibatu ? Sed omittamus comparationem. Haec pro tempore 
respondimus ad confutationem. Nune iudicium permittimus omnibus piis, an adversarii 
recte glorientur se confessionem nostram seripturis vere confutasse. 


TEAO2. 


Daß aber die Widerfacher zu Ende der Confutation ung verunglimpfer und beſchweren, Daß 
diefe Xehre zu Ungehorſam und andern mehr Aergernis Urfach gebe, ſolchs wird dieſer unſer 
Lehre unbillig aufgelegt. Denn «8 iſt öffentlich, daß Oberkeit aufs höheſt durch diefe Lehre ge- 
preifet if. So weiß man, daß am denen Orten, da dieſe Lehre geprebiget wird, durch Gottes 
Gnade bis anher die Oberfeit in allen Ehren won Unterthanen gehalten tft. 


Daß aber Uneinigfeit und Spaltung in der Kirchen ift, weiß man, wie fidh diefe Händel erft- 
lich zugetragen haben, und wer Urſach zur Trennung geben, nämlich die Indulgenzkrämer, die 
unleidlihe Fügen unverfhämt predigten und nachmals den Luther verdammten, daß er Diefelbige 
Lügen nicht billigte, dazu erregten für und für mehr Händel, daß Luther ander mehr Irrthum 
anzufechten verurjacht ward. Dieweil aber unfer Gegentheil die Wahrheit nicht hat dulden wöllen, 
und ſich unterftehet öffentliche Irrthum noch mit Gewalt zu handhaben, iſt leichtlich zu richten, 
wer an der Trennung jhüldig if. Es follt ja billig alle Welt, alle Weisheit, aller Gewalt 
Ehrifto und feinem heiligen Wort weichen; aber der Teufel ift Gottes Feind, darum erregt er 
alle jeine Macht wider Chriftum, Gotte8 Wort zu dämpfen und unterzubrüden. Alſo ift der 
Teufel mit feinen Gliedern, jo ſich wider Gottes Wort legt, Urſach der Spaltung und Uneinig— 
feit; denn wir zum höchſten Frieden gejucht haben, des wir noch zum höchften begehren, jo fern, 
daß wir nicht gebrungen werden Chriftum zu läftern umd zu verläugnen. Denn Gott meiß, 
der aller Herzen Richter ift, daß wir am biefer fehredlichen Umeinigfeit nicht Luft oder Freud 
haben. So bat der Gegentheil bis anher fein Frieden machen wöllen, darin nicht gefucht fei, 
daß wir bie heilfame Lehre non Vergebung der Sünde durch Chriftum ohn unſer Verdienſt joll- 
ten fallen laßen, dadurch doch Ehriftus zum höchſten geläftert wire. 
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Und wiewohl nicht ohn ift, daß, wie die Welt pflegt, in diefer Spaltung dennoch Aergernts 
durch Frevel und ungeſchickte Leute etwa flirgefallen, denn der Teufel richt folhe Aergernis an 
zu Schmah dem Evangelio: fo find fie doch alle nicht zur achten gegen dem hohen Troſt, de 
dieje Tehre mit ſich bracht hat, die Iehret, daß wir um Chriftus willen ohn unſer Verdienft VBer- 
gebung der Sünden und ein gnädigen Gott haben. Item, daß fie unterricht, daß Gottesdienſt 
nicht jei, verlaßen weltliche Stände und Oberfeit, ſondern daß ſolche Stände und Oberfeit Gott 
gefallen und rechte heilige Werk und Gottesdienft fein. 


So wir auch des Gegentheils Nergernis erzählen follten, dazu wir wahrlich nicht Luft haben, 
würde e8 gar ein ſchrecklich Regiſter werden, wie die Meſſe zu eim handlichen, Läfterlihen Jahr— 
markt durch dem Gegentheil gemacht, wie ein unzichtig Leben buch ihren Cölibat angericht iſt, 
wie die Päbſte nu länger denn 400 Jahr mit den Kaifern gekriegt haben und des Evangelii 
vergeßen und allein darnach getraht, daß fie jelbft Kaifer wären und ganz Italia unter ſich 
brachten, wie fie mit den Kirchengütern gefpielt haben, wie durch ihren Unfleiß viel falicher Lehre 
und falſche Gottesdienft durch die Mönche aufgericht find. Iſt doch ihr Heiligendienft ein üffent- 
liche heidniſche Abgdtterei. Alle ihre Scribenten jagen nicht ein Wort von diefem Glauben an 
Chriftum, dadurch man Vergebung der Sünde erlanget, die höheft Heiligkeit jeen fie in Men- 
ſchenſatzungen, Davon fehreiben und predigen fie fürnehmlih. So ift das billig auch unter ihre 
Aergernis zu zählen, daß fie ſich öffentlich erzeigen, was Geift fie haben, daß fie fo viel unſchül— 
Diger frommer Leute, jtzund um chriſtlicher Xehre willen ermorden. Doch wollen wir hievon 
jetzund nicht reden; denn diefe Sachen joll man nad) Gottes Wort richten, und die Aergernis 
beider Seiten dieweil nicht anfeher. 


Wir hoffen, e8 follen alle Gottfürdtige im diefer unfer Schrift grutgfam fehen, daß unſer Lehre 
Hriftlih und allen Frommen tröftlih und heilfam ſei. Darum bitten wir Gott, daß er Gnade 
verleihe, daß fein heiliges Evangelium bei allen erfannt und geehret werde, zu feinem Xobe 
und zu Friede, Einigkeit und Seligfeit unfer aller, und erbieten uns biemit, wo e8 noth ift, 
von allen Artikeln weiter Beriht zu thun. 


19? 


Bi A 


ea — — 
2.39 


— 


m 


Ha arte: 
le nA Tec: 


er 2 





IV. 
Artikel 
hbrifttliber Lehre, 


fo da hätten follen aufs Concilium zu Mantua, oder wo es fonft worden wäre, 
überantiwortet werden von unfers Theils wegen, und was wir annehmen oder 
nachgeben künnten oder nicht, 


durch D. Martin Luthern gefchrieben 


Anno 1537. 


ARTICULI 


Christianae Doctrinae, 


qui a nostris coneilio, si quod vel Mantuae vel alibi congregandum fuisset, 
exhibendi fuerant, indicantes, quid recipere vel concedere possemus 
et quid non, 


scripti a D. Martino Luthero 


Anno 1537. 
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Dorrede Doct. Mart, Luthers. 


Da der Pabſt Paulus, des Namens ber 
dritte, ein Concilium ausschriebe im vergan- 
genen Sahr auf die Pfingften zu Mantua zu 
halten, und bernad) von Mantua wegrüdte, daß 
man nod nicht weiß, wohin ers legen will oder 
fann, und wir uns auf unfern Theil verfehen 
follten, daß wir entweder auch zum Concilio be- 
rufen oder unberufen verbammt würden: ward 
mir befohlen Artifel unfer Lehre zu ftellen und 
zufammen bringen, obs zur Handlung käme, 
was und wie ferne wir wollten oder künnten 
den Papiſten weichen, und auf welchen wir ge- 
dächten endlich zu beharren und zu bleiben. 


Demnach babe ich diefe Artikel zufammen- 
bracht und unferm Theil überantwortet. Die 
find auch von den Unfern angenommen und 
einträchtiglich befennet, und beihloßen, daß man 
fie jolle (wo der Babft mit den Seinen einmal 
jo kühne wollt werden ohne Rügen und Trügen 
mit Ernft und wahrhaftig ein vecht frei chriftlich 
Concilium zu halten, wie er wohl ſchüldig wäre) 
öffentlich überantworten, und umjers Glaubens 
Bekenntnis fürbringen. 


Aber weil fih der römische Hof jo gräulich 
für einem freien chriſtlichen Concilio fürcht und 
das Licht jo ſchändlich fleuht, daß er auch 
denen, die feines Theile find, die Hoffnung ge= 
nommen bat, al8 werde er nimmermehr ein frei 
chriſtlich Concilium leiden, viel weniger felbft 
halten, daran fie fi) denn, wie billig, faft är— 
gern und nicht geringe Beſchwerunge darüber 
haben, als Die daran merken, daß der Pabft 
lieber wollt die ganze Ehriftenheit verloren und 
alle Seelen verdammt ſehen, ehe er fich oder 
die Seinen wollt ein wenig reformiren und 
feiner Tyrannei ein Maß jesen laßen: jo hab 
ich N dieſe Artikel indes möllen durch 
offentlihen Drud an den Tag geben, ob ic 
ja ehe fterben ſollt, denn ein Concilium würde, 
(wie ih mid ganz verjehe und verhoffe) weil 
die lichtflüchtigen und tagjcheuende Schelmen 
fo jämmerlih Mühe haben das Concilium zu 
verziehen und zu verhindern, damit die, jo nad) 


Praefatio D. Mart. Luther:. 


Quum papa Paulus , huius nominis ter- 1 


tius, coneilium indiceret anno superiori eir- ®. 302. 
ca pentecosten Mantuae congregandum, et R. 298 


paulo post ab urbe Mantua alio transferret, 
(unde nondum constat, quo illud convocare 
vel velit vel possit) et nobis quoque speran- 
dum esset, ut ad coneilium ipsi etiam voca- 
remur, velmetuendum, ne non vocati damna- 
remur, iniungebatur mihi, ut articulos do- 
etrinae nostrae conscriberem et colligerem, 
si forte res procederet, ut constaret, quid et 
quatenus pontificiis cedere, et in quibus ca- 
pitibus constanter perseverare et vellemus 
et possemus. 


Conseripsi igitur hosce artieulos et no- 2 
strae parti tradidi. A nostris illi recepti et 
unanimi confessione approbati sunt et de- 
eretum est, ut concilio, (si quod a papa et 

ontificiis tandem sine mendaciis et fraudi- 

us vero, legitimo et christiano modo insti- 
tueretur, sieut omnino deberet) publice of- 
ferrentur, et fidei nostrae confessionem ex- 
plicarent. 


Quum autem romana ista aula seu euria R. 299. 


adeo formidet christianum liberumgue con- 3 
eilium et lucem turpissime fugiat, ita ut et- 
iam ipsis pontificiis spes coneilii christiani 
non tantum convocandi, sed etiam ferendi et 
concedendi prorsus ademta sit, unde sane 
offenduntur merito multi pontificii et aegre 
ferunt negligentiam istam papae, ac inde fa- 
eile colligunt malle papam interitum totius 
christianitatis et damnationem omnium ani- 
marum, quam sui et suorum vel exiguam 
saltem reformationem, et quam tyrannidi 
suae modum praeseribi patiatur: ideo et ni- 
hilominus articulos hos in publicum emitte- 
re volui, ut si citius ex hac vita evocarer, 
quam coneilium congregaretur, (quod ita 
eventurum esse omnino confido et spero, 


quum lucifugi isti nebulones nimium in pro- ®. 308 


trahendo et impediendo coneilio laborent) 
ut, inquam, ii, qui post me,vivent et remane- 


R. 300. 


W. 304. 
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mix Yeben und bleiben werden, mein Zeugnis 
und Befenntnis haben fürzumerden über das 
Belenntnis, das ich zuvor hab laßen ausgehen, 
darauf ih auch noch bisher blieben bin und 
bleiben will mit Gottes Gnaden. 


Denn was fol ich jagen? Wie fol ich kla—⸗ 
gen? Ich bin noch im Leben, fchreibe, predige 
und leſe täglih, noch finden fih ſolche giftige 
Leute, nicht allein unter den Widerſachern, jon- 
dern auch falſche Brüder, die unſers Theil fein 
wollen , die fih unterftehen meine Schrift und 
Lehre ftrads wider mich zu führen, laßen mid 
zuſehen und zuhören, ob fie wohl wißen, daß 
ic) anders lehre, und wöllen ihre Gift mit mei- 
ner Exbeit ſchmücken und die armen Leute unter 
meinem Namen verführen. Was will Doch 
immermehr nah meinem Tode werben? 


Ya ich follte billig alles verantworten, weil 
ich noch lebe. Ja wiederum, wie kann ich allein 
alle Mäuler des Teufels ftopfen ? ſonderlich 
denen (wie fie alle vergiftet find), die micht 
hören noch merken wöllen, was wir fhreiben, 
ſondern allein an dem fich üben mit allem Fleiß, 
wie fie unfere Wort in allen Buchſtaben aufs 
fhändlichft verfehren und verderben mögen. 
Solchen Yaße ih den Teufel antworten oder 
zuletzt Gottes Zorn, wie fie verdienen. Ich denke 
ofte an den guten Gerſon, der zweifelt, ob man 
etwas Guts ſollt öffentlich) jchreiben. Shut 
mans nicht, jo werden viel Seelen verſäumet, 
die man fünnte erretten; thut maus aber, jo 
ift der Teufel da mit unzähligen giftigen, böjen 
Mäulern, die alles vergiften und verfehren, daß 
doch die Frucht verhindert wird. Doch was fie 
daran gewinnen, fiehet man am Tage. Denn 
fintemal fie jo ſchändlich wider uns gelogen und 
die Leute mit Lügen haben möllen behalten, 
hat Gott fein Werk immer fort getrieben, ihren 
Haufen immer Kleiner und umjern größer ge- 
macht und fie mit ihren Lügen zu Schanden 
Yaßen werben, und noch immer fort. 


Ih muß eine Hiftoria jagen. Es ift hie zu 
Wittenberg geweſt aus Frankreich ein Doctor 
eſandt, der fr ung öffentlich ſaget, daß fein 
rönig gewis und übergewis wäre, daß bei ung 
feine Kirche, fein Dberfeit, fein Eheſtand ſei, 
fondern ginge alles unter einander wie das Viehe 
und that jedermann, was er wollt. Nu rath, 
wie werden uns am jenem Tage für dem Richt- 
fuel Chrifti anjehen die, fo folhe grobe Lügen 
dem Könige und andern Landen durch ihre 
Schrift eingebifvet haben für eitel Wahrheit? 
Chriſtus, Due aller Herr und Richter, weiß 
ja wohl, daß fie Yügen und gelogen haben, 


Articuli Smalcaldici. 


bunt, testimonium et confessionem meam 
haberent et proponere possent adiunetam 
confessioni, quam antea publicavi, in qua 
hactenus constanter permansi et permanebo 
deinceps per Dei gratiam. 


Quid enim dieam? Quomodo querelam 
instituam ? Adhue superstes sum, seribo, con- 
ciones habeo et praelego publice et quotidie, 
et tamen virulenti homines non tantum ex 
adversariis, sed etiam falsi fratres, qui no- 
biscum se sentire aiunt, mea scripta et do- 
etrinam meam simpliciter contra me afferre 
et allegare audent, me vivente, vidente et au- 
diente, etiamsi sciant me aliter docere, et 
volunt virus suum meo labore exornare, et 
miseros homines meo sub nomine decipere 
et seducere. Quid ergo, bone Deus, post ob- 
itum meum fiet? 


Deberem quidem ad omnia respondere, 
dum adhuc vivo. Sed quaeso, guomodo om- 
nia diaboli ora obstruere solus possum ? 
praesertim eorum (utpote venenatorum om- 
nium), qui nec audire nec attendere volunt, 
quid scribamus, sed in eo toti sunt, ut verba 
nostra etiam in minutissimis literis scelerate 
pervertant et depravent. His ergo diabolus 
respondeat, et tandem ira Dei, quemadmo- 
dum merentur. Saepe recordor boni Ger- 
sonis dubitantis, num quid boni publice scri- 
bendum et proferendum sit. Si scriptio 
omittitur, multae animae negliguntur, quae 
liberari potuissent. Si vero illa praestatur, 
statim diabolus praesto est cum linguis pe- 
stiferis et calumniarum plenis, quae omnia 
corrumpunt et veneno inficiunt, ut utilitas 
scriptorum impediatur. Quid tamen ex ista 
malitia sua commodi recipiant, manifestum 
est. Quia enim nos mendaciis perdite one- 
rarunt, et simpliciores per ista mendaeia in 
suo coetu retinere voluerunt, Deus opus su- 
um subinde promovit, et ipsorum coetum 
reddidit minorem, nostrum vero maiorem, 
ac ipsos ob mendacia confudit, et confundit 
etiamnum. 


Recitabo historiam. Fuit Wittebergae Do- 
ctor quidam ex Galliis missus, qui nobis pa- 
lam indicabat, regi suo certo certius persua- 
sum esse apud nos nullam esse ecelesiam, 
nullum magistratum, nullum coniugium, sed 
promiscue Omnes pecudum more vivere pro 
arbitrio. Dice iam, quo vultu nos coram tri- 
bunali Christi in ultimo iudieio sint adspe- 
eturi ii, qui tam crassa et prodigiosa menda- 
cia regi et aliis regnis per sua scripta ineul- 
carunt ceu veritatem? Christus, omnium no- 
strum Dominus et iudex, seit ipse istos men- 
tiri et semper mentitos esse. Huius senten- 
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Praefatio D. Martini Lutheri. 


des Urtheil werben fie wiederum müßen Hören; 
das weiß ich fürwahr. Gott befehre, die zu be- 
fehren find, zur Buße, den andern wirds heißen: 
Weh und Ah ewiglich. 


Und daß ich wieder komme zur Sache, möchte 
ih fürwahr wohl gern ein recht chriſtlich Con— 
eilium ſehen, damit doch viel Sachen und Leu- 
ten geholfen würde. Nicht daß wirs bedürfen, 
denn unſer Kirchen find nu durch Gottes Gna— 
den mit dem reinen Wort und rechtem Brauch 
der Sacrament, mit Erkenntnis allerlei Stän- 
den und rechten Werfen alfo erleucht und be- 
ſchickt, daß wir unferthalben nach feinem Con— 
eilio fragen und in folden Stüden vom Con— 
eilio nichts Beßers zu hoffen noch zu gewarten 
wißen; jondern da jehen wir in den Bisthu= 
men allenthalben viel Pfarren Yebig und wüſt, 
daß einem das Herz möcht brehen, und fra- 
gen doch weder Biſchofe noch Thumherren dar- 
nach, wie die armen Leute leben oder ſterben, 
für welche doch Chriſtus iſt geſtorben, und fol- 
len denſelben nicht hören mit ihnen reden als 
den rechten Hirten mit ſeinen Schafen, daß mir 
grauet und bange iſt, er möchte einmal einſt ein 
Engelconcilium laßen gehen über Deutſchland, 
das uns alle in Grund verderbet wie Sodom 
und Gomorra, weil wir ſein fo freventlich mit 
dem Concilio fpotten. 


Ueber ſolche nöthige Kirchenſachen wären auch 
in weltlihem Stande unzählige große Stüde 
zu befern. Da tft Uneinigfeit der Fürften und 
Stände, Wucher und Geiz find wie eine Sünd— 
fluth eingerißen und eitel Recht worben, Muth- 
will, Unzucht, Uebermuth mit Kleidern, Freßen, 
Spielen, Prangen mit allerlei Untugend und 
Bosheit, Ungehorfam der Unterthanen, Gefinde 
und Erbeiter, aller Handwerk, auch der Bauern 
Ueberfegung (und wer fannd alles erzählen?) 
baben aljo überhand genommen, daß mans 
mit zehen Conciliis und zwanzig Reichstagen 
nicht wieder wird zurecht bringen. Wenn man 
folhe Häuptſtücke des geiftlihen und weltlichen 
Standes, die wider Gott find, im Concilio 
würde handeln, fo würde man wohl zu thum 
kriegen alle Hände voll, daß man dieweil wohl 
würde vergeßen des Kinderſpiels und Narren- 
werks von langen Röden, großen Platten, 
breiten Gürteln, Biſchofs- und Carbinalhüten 
oder Stäben und dergleichen Gäufelei. Wenn 
wir zuvor hätten Gottes Gebot und Befehl 
ausgericht im geiftlichen und weltlichen Stande, 
fo wollten wir Zeit gnug finden die Speife, 
Kleider, Platten und Cafel zu reformiren. 
Wenn wir aber folhe Kamelen verfchlingen 
und dafür Müden feigen, die Balfen laßen 
ftehen und die Splitter richten wöllen, fo 
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tiam vieissim audire cogentur, quod certo 
scio. Deus convertat convertendos, ut agant 
poenitentiam, ceteros obruet vae et ah in 
aeternum. 


Ut autem redeam ad rem, optarim ex ani- 
mo coneilium christianum et liberum ali- 
quando congregari, ut multis et rebus et ho- 
minibus consuleretur, non quod nos conci- 
lio indigeamus, (nostrae enim ecclesiae per 
Dei gratiam puritate verbi et vero usu sacra- 
mentorum ac cognitione vocationum et ve- 
rorum operum ita sunt illustratae et consti- 
tutae, ut concilio opus nobis non sit, nec & 
coneilio de his rebus quidquam melius spe- 
rare et exspectare possimus) sed quod im 
episcopatibus videamus passim multas paro- 
chias plane desertas et vacuas, ita ut prae 
dolore cor hominis pii exstingui facile pos- 
sit. Et tamen nec episcopi nec canoniei cu- 
rant, quomodo miseri homines vel vivant 
vel moriantur, pro quibus tamen Christus 
est mortuus, quem miseri homines ut verum 
pastorem cum ovibus suis loquentem au- 
dire non possunt. Et hoc me movet, ut ex- 
horreseens vehementer metuam, ne Christus 
ipse aliguando convocet concilium angeli- 
eum contra Germaniam, quo funditus delea- 
mur, sicut Sodoma et Gomorrha, quando- 
quidem tam temere ipsi illudimus nomine 
et praetextu concili. 


Praeter haec tam necessaria negotia ec- 
elesiastica essent quoque res magnae in sta- 
tu politico corrigendae, ut discordia prinei- 
pum et statuum. Usura et avaritia ceu dilu- 
vium inundarunt et specie iuris defendun- 
tur. Petulantia, lascivia, superbia et luxus 
ac fastus in vestitu, crapula, alea, pompa, 
vitiorum et scelerum concursus, malitia, con- 
tumaeiasubditorum, familiae, opificum, mer- 
cenariorum, rusticorum aucupia et iniquis- 
sima in venditionibus aestimatio, (et quis 
reeitare potest omnia?) adeo accreverunt, ut 
decem coneiliis et viginti comitiis politicis 
corrigi nequeant. Si haec principalia in ec- 
elesiastico et politico statu, quae contra De- 
um fiunt, in coneilio tractarentur, satis su- 
perque esset, de quibus ageretur, nec opus 
esset ludieris et iocularibus confabulationi- 
bus de veste talari, de insignibus verticali- 
bus, rasuris et tonsuris, de eingulis latis seu 
balteis, de episcoporum et cardinalium in- 
fulis, galeris, pileis et baculis et similibus 
vanitatibus. Si antea Dei mandatum et vo- 
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luntatem in ecelesiastico et politico ordine W. 308. 


expedivissemus, satis postea otii et temporis 
neh relingueretur ad reformationem eibo- 
rum, vestium, cereorum, rasurarum, Casu- 
larum cet. At, quia camelos deglutimus et 
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möchten wir wohl auch mit dem Concilio zu= 
frieden fein. 


Darum hab id) wenig Artikel geftellet; denn 
wir ohn Das von Gott fo viel Befehl. haben 
in der Kirchen, in der Oberfeit, im Haufe zu 
thun, daß wir fie nimmermehr ausrichten kön— 
nen, Was jol8 denn? oder wozu hilfts, daß 
man drüber viel Deeret und Sabungen im 
Conecilio machet, fonderlich, jo man diefe Häupt- 
ftüde, von Gott geboten, nicht achtet noch halt? 
Gerade al8 müßte er unfer Gaukelſpiel feiren 
dafür, daß wir feine ernfte Gebot mit Füßen 
treten. Aber unjere Sünde drüden ung und 
lagen Gott nicht gnädig über uns fein; denn 
wir büßen aud nicht, wöllen dazu noch allen 
Gräuel vertheidingen. 


Ad lieber Herr Jeſu Chrifte, halt dur felber 
Concilium und erlöſe die Deinen durch deine 
herrliche Zukunft. Es ift mit dem Pabſt und 
den Seinen verloren; fie wollen bein nicht. 
So hilf du uns Armen und Elenden, die wir 
zu dir jenen und di ſuchen mit Ernſt, nad 
der Gnade, die du ung gegeben haft, durch dei- 
nen heiligen Geift, der mit dir und dem Vater 
lebet und xegieret, ewiglich gelobet Amer. 


Artieuli Smalealdiei. 


interea culices excolamus, trabes relingui- 
mus et festucas inguirimus et iudieamus, 
supersedere coneilio possumus. 


Paucos igitur articulos eonseripsi. Habe- 
mus enim iam antea satis mandatorum Dei 
in ecelesia, in politia, in oeconomia, quibus 
satisfacere nunguam possumus. Ad quid er- 
go prodest copia ista deeretorum, traditio- 
num et legum in concilio, quum praecipua 
capita aDeo mandata nec eurentur nee ser- 
ventur? Quasi vero Deus in ludieris fabulis 
nostris acquiescere, et interes sua divina 
mandata pedibus ut conculcentur, ferre co- 
gatur. Peccata autem nostra nos aggravant, 
nec sinunt Deum nobis esse propitium, quia 
poenitentiam non agimus et insuper omnem 
abominationem defendere volumus. 


O Domine Iesu Christe, indieito et celebra 
tu ipse coneilium,'et libera tuos adventu tuo 


Bea Actum est de papa et pontifieiis. . 


itenon curant. Iuva ergo nos miseros et 
inopes, qui ad te gemimus et te ex corde 
quaerimus secundum gratiam, quam nobis 
dedisti, per Spiritum Sanetum tuum, qui te- 
cum et cum Patre vivit et regnat, benedietus 
in saecula. Amen, 


Pars. I. De Summis Art. Divinae Maiest. 


Das erfte Theil 
ift von ven hohen Artikeln Ver gött- 
lichen Majeſtät, als: 


I. 

Def Dater, Sohn und heiliger Geift, in 
Einem göttlichen Weſen und Natur, drei 
unterfchiedliche Perfonen, ein einiger Gott ift, 
der Himmel und Erden gefchaffen hat. 


U. 


Def der Dater von niemand, der Sohn 
vom Dater geboren, der heilige Geift vom 
Dater und Sohn ausgehend; 


II. 


Daß nicht der Dater nod) Heiliger Geift, 
fondern der Sohn fei Menfch worden; 


IV. 

Def der Sohn fei alſo Menfch worden, 
daß er vom heiligen Geift ohn männlich Zus 
thun empfangen, und von der reinen, heiligen 
Iungfrauen Marie geborn fei. Darnad) ge: 
litten, geftorben, begraben, zur Hölle Fe— 
fehren, euferftanden von den Todten, auf: 
gefahren gen Himmel, figend zur Rechten 
Gottes, kuͤnftig zu richten die Lebendigen und 
die Todten ıc. Die der Apofteln, item 5. 
Athanaſii Symbolum und der gemeine Rinder- 
katechismus lehret. 


Diele Artikel find in feinem Zauk noch Streit, 
weil wir zu beiden Theilen biejelbigen bekennen. 
Darum nicht vonnöthen jest Davon weiter zu 
handeln. i 
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PRIMA PARS 


de summis articulis divinae Maie- %. 308. 


statis. 


JE 
Pater, Filius et Spiritus Samctus, im 
una divina essentia et natura, tres distin- 
ctae personae, sunt unus Deus, qui crea- 
vit coelum et terram ; 


II. 


Pater a nullo, Filius a Patre genitus est, 
Spiritus Sanclus a Patre et Filio procedit; 


III. 


Non Pater, non Spiritus Sanctus, sed 
Filius homo factus est; 


IV. 


Filvus ita factus est homo, ut a, Spiritu 
Sancto sine virili opera conciperetur, et 
es Maria, pura, sancta semper virgine 
nasceretur. Postea passus et mortuus est, 


sepultus, descendit ad inferna, resurrexit W. 306. 


o mortuis, adscendit ad. coelos, sedet ad 
dexteram Dei, venturus vwudicare vivos et 
mortuos cet., sicut de his Symbolum Apo- 
stolicum et Athanasianum et Catechismus 
noster puerilis nos edocent. 


De his articulis nulla est inter nos et ad- 
versarios controversia, quum illos utrinque 
confiteamur; quamobrem non est necesse, 
ut pluribus iam de illis agamus. 
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Das ander Theil 


iſt von den Artikeln, fo das Amt und 
Werk Jeſu Chriſti over unfer Er- 
löſung betreffen. 


Hie ift der I. und Häuptartikel: 


Daß Iefus Chriftus, unfer Gott und Herr, 
fei um unfer Sünde willen geftorben und 
um unfer Gerectigfeit willen auferftanden 
Röm. 4, 24; 


Und er allein das Lamm Gottes ift, das 
der Welt Sünde trägt Joh. 1, 29. Umd 
Bott unfer aller Sünde auf ihn gelegt hat 
Jeſaia 53, 6; 


Item: Sie find allzumal Sünder und wer⸗ 
den ohne Derdienft gerecht aus feiner Gnade 
durch die Erlöfung Jeſu Chrifti in feinem 
Blut ꝛc. Röm. 3, 23 f. 


Dieweil nır ſolchs muß gegläubt werben und 
fonft mit feinem Werk, Geſetze noch DVerdienft 
mag erlanget ober gefaßet werden, fo ift e8 Har 
und gemwis, daß allein ſolcher Glaube uns gerecht 
made, wie Röm. 3, 28 ©. Paulus ſpricht: 
Dir halten, daß der Menſch gerecht werde 
ohn Merk des Geſetzes durch den Glauben. 
Stem DB. 26. Auf daß er allein gerecht fei 
und gerecht mache den, der da ift des Glau⸗ 
bens an JIefu. 


Bon diefem Artikel Tann man nichts weichen 
oder nachgeben, e3 falle Himmel und Erden 
oder was nicht bleiben will. Denn es ift Fein 
ander Name den Menfchen gegeben, dadurch 
wir Fönnen felig werden, fpricht Petrus 
Actor. 4, 12. Und durch feine Wunden find 
wir geheilet Eja. 53, 3. Und auf diefem Ar- 
tifel ftehet alles, was wir wider den Pabſt, 
Teufel und Welt ehren und leben. Darım 
müßen wir des gar gewiß fein und nicht zweifelt, 
fonft ift es alles verloren und behält Pabft 
und Teufel und alle wider uns den Sieg 
und Recht. 


Articuli Smalcaldıci. 


SECUNDA PARS 


est de articulis, qui officium et opus 
Jesu Christi sive redemtionem nostram 
concernunt. 


Hie primus et principalis artieulus est: 


Quod Iesus Christus, Deus et Dominus 
noster, sit propter peccata mosira mor- 
tuus, et propter üustitiam nostram resur- 
rexerit Rom. 2; 


Et quod ipse solus sit agnus Dei, qui 
tollit peccata mundi Ioh. 1., et quod De- 
us omnium nostrum iniquitates in ipsum 
posuerit Esaiae 53; 


Omnes peccaverunt et iustificantur gra- 
tis absque operibus seu meritis proprüs, 
ex ipsius gratia, per redemtionem, quae 
est in Christo lesu, in sanguine ewms Rom. 8. 


Hoc quum credere necesse sit, et nullo 
opere, lege aut merito acquiri et apprehen- 
di possit, certum est et manifestum solam 
hanc fidem nos iustificare, sieut Paulus Rom. 
3. inguit: Statuimus iustificari hominem 
per fidem absque operibus legis. Item: Ui 
sit ipse dustus et iustificans eum, qui est 
ex fide Iesu Christi. 


De hoc artieulo cedere aut aliquid contra 
illum largiri aut permittere nemo piorum 
potest, etiamsi coelum etterraac omnia cor- 
ruant. Non enim est aliud nomen homini- 
bus datum, per quod salwari possimus, in- 
quit Petrus Act. 4. Et per vulnera eius 
sanati sumus. Esa. 53. Et in hoc artieulo 
sita sunt et consistunt omnia, quae contra 
papam, diabolum et universum mundum in 
vita nostra docemus, testamur et agimus. 
Quare oportet nos de hac doctrina esse cer- 
tos, et minime dubitare, alioguin actum est 
prorsus, et papa et diabolus et omnia adver- 
sa is et victoriam contra nos obtinent, 
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Pars IL Art. I. De Missa. 


Der II. Artikel, Don der Mefle: 


Daß die Mefje im Pabſtthum muß der grö- 
Befte und ſchrecklichſte Gräuel fein, als die ſtracks 
und gemwaltiglich wider dieſen Häuptartikel ftre- 
bet, und doch über und für allen ander päbft- 
lichen Abgöttereien die höheſt und ſchöneſt ge- 
weit if. Denn e8 ift gehalten, daß ſolch Opfer 
oder Werk der Meſſe (auch durch einen böſen 
Buben gethan) helfe dem Menſchen von Sün- 
den, beide hier im Reben und dort im egfeuer, 
welches Doch allein foll und muß thun das Tamm 
Öottes, wie droben gejagt. Bon biefem Artifel 
ift auch nicht zu weichen oder nachzulaßen; 
denn der erfte Artikel leidets nicht. 


Und wo etwa vernünftige Papiften wären, 
möchte man dermaßen und freundlicher Weiſe 
mit ihnen reden: Erftlih, warum fie doch jo 
hart an ver Mefje hielten? Iſt's doch ein lauter 
Menſchenfündlein, von Gott nicht geboten. 
Und alle Menfhenfündlein mögen wir fallen 
lagen, wie Chriftus ſpricht Matth. 15, 9: 
. dienen mir vergeblich mit Menfchenges 
oten. 


Zum andern iſts ein unndthig Ding, das 
man ohne Sünde und Fahr wohl Yaßen Tann. 


Zum dritten kann man das Sacrament viel 
beßer und feliger Weiſe (ja allein feliger Weife) 
nah Chriftus Einſetzung friegen. Was ifts 
denn, daß man um einer erdichten, unnöthigen 
Saden willen, da mans fonft wohl und feliger 
haben Tann, die Welt in Jammer und Noth 
wollt zwingen ? 


Man laße den Leuten öffentlich predigen, 
wie die Mefje als ein Menſchentand müge ohn 
Sünde nahbleiben und niemand verdammt 
werde, wer fie niht acht, fondern milge wohl 
ohne Mefje, durch beßere Weije felig werben: 
was gilts, ob die Mefie alsdenn nicht won ihr 
felöft fallen wird, nicht allein bei dem tollen 
Pöbel, jondern auch bei allen frommen, hrift- 
lichen, vernünftigen, gottfürdtigen Herzen ? 
Bielmehr wo fie hören würden, daß es eim 
fährlich Ding, ohne Gottes Wort und Willen 
erdiht und erfunden ift. 


Zum vierten. Weil folche unzählige, unaus— 
ſprechliche Misbräuche in aller Welt mit Käu- 
fen und Berfäufen der Meſſen entftanden, ſollt 
man fie billig Yaßen fahren, auch allein ſolchen 
Misbräuchen zu wehren, wenn fie gleich an ihr 
felhft etwas Nützlichs und Gutes hätte. Wie 
viel mehr foll man fie fahren laßen, ſolche Mis— 
bräuche ewiglih zu verhüten, weil fie doch gar 


sol 


II. Articulus de Missa docet: 


Quod missa in papatu sit maxima et hor- 
renda abominatio, simplieiter et hostiliter e 
diametro pugnans contra articulum primum, 
quae tamen prae omnibus aliis pontificiis 
idololatriis summa et speciosissima fuit. Sta- 
tuerunt enim, quod sacrificium istud seu 
opus missae, etiam ab impio ac perdito ne- 
bulone praestitum, liberet hominem a pec- 
catis cum in hac vita tum in purgatorio, quum 
tamen solus agnus Dei nos liberet, ut supra 
dietum est. Hic nihil permittendum nee ce- 
dendum est, quia prior articulus id non fert. 


Cum sanioribus pontifieiis placide hoe mo- 
do conferri posset: Primum, quare tam ri- 
gide missae patrocinium suscipiant, guum 
illa tantummodo sit hominum inventum, & 
Deo non mandata sit? Hominum vero in- 
ventiones tuto omittere possumus, ut Chri- 
stus testatur Matth. 15: Frustra colunt me 
mandatis hominum. 


Secundo. Res est non necessaria, quae 
sine peccato et periculo omitti potest. 


Tertio. Sacramentum meliori et Deo ma- 
gis accepto, imo hoc solo accepto, salutari 
et beato modo secundum Christi institutio- 
nem sumi potest. Cur igitur propter figmen- 
tum humanum et non necessarium, quum 
aliter et rectius res ipsa haberi possit, ad 
extremas miserias homines cogerentur et 
adigerentur? 


Curetur, ut publice hominibus ostendatur 
missam ut rem commentitiam seu humanum 
figmentum posse sine peccato omitti, et ne- 
minem damnari, qui missam non curat, sed 
etiam sine missa meliore ratione homines 
salvari posse. Sie fiet, ut missa sit sponte 
corruitura, non tantum in vulgo rudi, sed 
etiam in animis omnium piorum, christiano- 
rum et sanorum, idque multo magis, quum 
audierint missam esse quiddam valde peri- 
culosum, sine Dei verbo et voluntate con- 
fietum atque inventum. 


Quarto. Quum fere innumeri et inenar- 
rabiles abusus in universo mundo ex nego- 
tiatione missarum exstiterint, abroganda me- 
rito missa est, ut abusus isti removeantur, 
etiamsi quid utilitatis et boni in se contine- 
ret. Quanto magis autem, quum plane in- 
utilis, non necessaria et periculosa sit, et 
omnia utilius atque certius absque missa 
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unndthig, unnütze und fährlich ift und man 
alles nöthiger, nützlicher und gewifjer ohn bie 
Meſſe haben kann! 


Zum fünften. Nu aber die Meſſe nichts an— 
ders ift noch fein kann (wie der Canon und alle 
Bücher fagen), denn ein Werk der Menjchen 
(auch. böfer Buben), damit einer fi ſelbſt und 
andere mit fi gegen Gott verlühnen, Ver— 
gebung der Sünden und Gnade erwerben und 
verbienen will (denn alſo wird fie gehalten, 
wenn fie aufs allerbefte wird gehalten; mas 
ſollt fie fonft ): jo fol und muß man fie ver- 
dammen und verwerfen. Denn das ift ftrads 
wider den Häuptartifel, der da fagt, daß nicht 
ein böfer oder frommer Meſsknecht mit feinem 
Werk, Sondern das Lamm Gottes und Sohn 
Gottes unjere Sünde trägt. 


Und ob einer zum guten Schein wollt für- 
geben, er wollt zur Andacht ſich jelbft berichten 
oder communiciren, das ift nicht Ernſt. Denn 
mo er mit Ernft will commumiciren, jo hat ers 
— und aufs befte im Sacrament, nad) ber 

infegung Chrifti gereicht. Aber fich felbft com- 

mumiciren ift ein Menſchendünkel, ungewis und 
unnöthig, Dazu verboten. Und er meiß auch 
nit, was er macht, weil er ohn Gottes Wort 
falſchem Menfhendünfel und Fündlein folget. 
So iſts aud) nicht Recht (wenn alles fonft Ichlecht 
märe), daß einer das gemein Sacrament der 
Kirchen nach ſeiner eigen Andacht will brauchen 
und damit feines Gefallens ohn Gottes Wort 
außer der Kirchen Gemeinſchaft jpielen. 


Diefer Artikel von der Meſſe wirds ganz und 
gar jein im Concilio. Denn wo es müglich 
märe, Daß fie uns alle andere Artifel nachgäben, 
fo können fie Doch diefen Artikel nicht nachgeben. 
Wie der Campegins zu Augsburg gejagt, er 
wollt fi} ehe auf Stüden zureißen lagen, ehe 
er mollt die Meſſe fahren lagen. So werde ich 
mid auch, mit Gottes Hilfe, ehe laßen zu 
Aſchen machen, ehe ich einen Méſsknecht mit 
feinem Werke, er ſei gut oder böfe, laße meinem 
Herın und Heiland Jeſu Chrifto gleich oder 
böher fein. Alfo find und bleiben wir ewiglich 
gefcheiden und wider einander. Sie fühlens 
wohl, wo die Meffe fällt, fo liegt das Pabſt— 
thum; ehe fie das laßen geichehen, fo töbten 
fie ung alle, wo fie e8 vermügen. 


Ueber das alles hat diefer Drachenfchwanz, 
die Mefle, viel Unziefers und Geſchmeiß manz 
cherlei Abgötterei Kezeuget. 


Ärticuli Smalcaldiei. 


haberi possint, eam missam facere debemus, 
ut abusus istos tetros perpetuo fugiamus! 


Quinto. Quum missa nihil sit aliud nee 
aliud esse possit, (sieut canon et omnes li- 
bri pronuntiant) quam opus hominum (et- 
iam impiorum nebulonum), quo opere ali- 
quis se ipsum et alios una cum se ipso cum 
Deo reconeiliare, remissionem peccatorum 
et gratiam impetrare et mereri conatur, (sie 
enim aestimatur missa, quum maxime prae- 
dieatur; ad quid enim alioqui prodesset?) 
ideo certe damnanda et reiicienda est. Hoc 
enim directe pugnat cum primario articulo, 
qui affirmat non missifieum sacerdotem, vel 
bonum vel malum, suo opere, sed Agnum 
Dei et Filium Dei tollere peccata nostra. 


Quodsi quis fucum facere et praetendere 
vellet, se ex devotione sibi ipsi communio- 
nem exhibere velle, is longe erraret, nee se- 
rio et ex animo loqueretur. Communio enim 
vera et certa est in sacramento, quae fit se- 
cundum institutionem Christi. Se ipsum au- 
tem ecommunicare humana persuasio est, in- 
certa et non necessaria, imo prohibita. Ne- 
seit enim ille, quid faciat, quum absque ver- 
bo Dei opinioni et figmento humano obse- 
quatur. Non etiam recte facitis, (etiamsi res 
alioqui plana esset) qui sacramentum pro- 
prium ecelesiae, extra ecelesiae communio- 
nem, sine verbo Dei, ex propria quadam de- 
votione et affectione usurpare vult. 


In hoe articulo de missa coneilium potis- 
simum sudabit et consummabitur. Etsi enim 
possibile esset, ut omnes religuos artieulos 
nobis concederert, tamen hune concedere 
non poterunt, quemadmodum Campegius 
Augustae dixit, se prius omnia tormenta, 
membrorum dilaniationem et mortem pas- 
surum, quam missam missam facturum esse. 
Et ego etiam per Dei opem in eineres cor- 
pus meum redigi et concremari patiar prius, 
quam ut missarium ventrem, vel bonum vel 
malum, aequiparari Christo Iesu, Domino et 
Servatori meo, aut eo superiorem esse fe- 
ram. Sie seilicet in aeternum disiungimur 
et contrarii invicem sumus. Sentiunt quidem 
optime, cadente missa cadere papatum. Hoc 
priusquam fieri patiantur, omnes nos truci- 
dabunt, si poterunt. 


Ceterum draconis cauda ista (missam 
intelligo) peperit multiplices abominatio- 
nes et idololatrias, 


— 
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Pars II. Art 


Erfilih das Fegfeuer. Da hat man mit 
Seelmefien, Bigilien, dem Siebenten, dem 
Dreißigften und jährlichen Begängniffen, zuletst 
mit der Gemeindwochen und aller Seelen Tag 
und Seelbad ins Fegfener gehandelt, daß bie 
Meſſe ſchier allein für die Todten gebraucht ift, 
fo doch Chriftus das Sacrament allein für die 
Lebendigen geftiftet hat. Darum ift das Feg- 
feuer mit allem feinem Gepränge, Gottesdienft 
und Gewerbe für ein lauter Teufelsgefpenfte zu 
achten. Denn es tft auch wider den Häupt- 
artikel, daß allein Chrifius, und nit Menſchen— 
werk, den Seelen helfen fol. Ohn daß fonft 
aud uns nichts von den Todten befohlen noch 
geboten ift. Derhalben mag man es wohl 
lagen, wenn e8 jhon fein Irrthum noch Ab- 
götterei wäre. 


Die Papiften führen bie Auguftinum und et- 
lie Väter, die vom Fegfeuer follen gefchrieben 
haben, und meinen, wir jehen nicht, wozu und 
wohin fie folhe Sprüche führen. ©. Auguftinus 
ſchreibt niht, daß ein Fegfeuer fei, hat auch 
feine Schrift, die ihn dazu zwinge, ſondern läßt 
es in Zweifel hangen, ob eins ſei, und fagt, 
feine Mutter habe begehrt, daß man ihr follt 
gedenken bei dem Altar oder Sacrament. Nu, 
ſolches alles ift ja nichts denn Menſchenandacht 
geweſt einzeler Perſonen, die keine Artikel des 
Glaubens (welchs allein Gott zugehört), ftiften. 


Aber unfere Bapiften führen ſolch Menfchen- 
wort dahin, daß man folle gläuben ihrem ſchänd⸗ 
lichen, läfterlichen, verfluchten Sahrmarkt von 
Seelmefjen ind Fegfeuer zu opfern ꝛc. Soiches 
merben fie noch lange nicht aus ©. Auguftino 
bemeifen. Wenn fie nur den fegfeueriſchen Mef- 
fenjahrmarft abgethan haben, davon ©. Augu- 
finus nie geträumet hat, al8denn wollen wir 
mit ihnen reden, ob ©. Auguftinus Wort ohn 
Schrift müge zu dulden fein und der Todten ge- 
dacht werden bei dem Sacrament. E8 gilt nicht, 
daß man aus der heiligen Väter Werk oder Wort 
Artikel des Glaubens machet, ſonſt müßte auch 
ein Artikel des Glaubens werden, was fie für 
Speife, Kleider, Häufer 2c. gehabt hätten, wie 
man mit dem Heiligthum gethan hat. Es heißt, 
Gottes Wort fol Artikel des Glaubens ftellen 
und fonft niemand, aud fein Engel. 


Zum andern ift das daraus gefolgt, daß bie 
böjen Geifter Haben viel Büberet angericht, daß 
fie als Menjchenfeelen erſchienen find, Meſſen, 
Bigilien, Wallfahrten und andere Almoſen ge- 
beifchet mit unfäglichen Ligen und Schalk— 
heiten. Welches wir alle haben für Artikel des 
Glaubens halten und darnach eben müßen, und 
der Pabft ſolches beftätiget, wie auch die Meſſe 
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Primo purgatorium. Missis enim pro ani- 12 


mabus, item vigiliis, septimis et tricesimis, 
anniversariis, exsequiis, postremo vulgari se- 
ptimana et omnium animarum die, balneis, 
et quae his affinia sunt, innumeris aliis phan- 
taslis, irruerunt in purgatorium. Sie missa 
propemodum pro solis defunetis fuit cele- 
brata, quum tamen Christus sacramentum 
pro solis viventibus instituerit. Quapropter 
purgatorium, et quidquid ei solennitatis, 
cultus et quaestus adhaeret, mera diaboli 
larva est. Pugnat enim cum primo articulo, 
qui docet Christum solum, et non hominum 
opera, animas liberare. Et constat etiam de 
mortuis nihil nobis divinitus mandatum esse. 
Ideirco tuto omitti illud omne potest, etiam- 
si nihil erroris et idolotatriae ei inesset. 


Pontifieii allegant Augustinum et quosdam 
patres, qui de purgatorio sceripserint, et non 
putant nos intelligere, ad quid et quare sic 
illi loeuti sint. Augustinus non seribit esse 
purgatorium, nec etiam habet testimonium 
scripturae, quo nitatur, sed in dubio relin- 
quit, num sit, et inquit matrem suam peti- 
isse, ut sui commemoratio fieret ad altare 
sive sacramentum. At hoc in universum ni- 
hil nisi hominum, et quidem unius atque ai- 
terius, devotio fuit, non constituens articu- 
lum fidei, id quod solius Dei est. 


Nostri autem pontificii sententias istas ho- 
minum eitant, ut fides habeatur tetris, blas- 
phemis et maledicetis nundinationibus de 
mıssıs pro animabus in purgatorio, seu de 
inferiis et oblationibus cet. Sed ex Augusti- 
no nunguam ista probabunt. Et quum nun- 
dinationes istas et missas purgatorio desti- 
natas aboleverint, quae ne per somnium qui- 
dem Augustino in mentem venerunt, collo- 
quemur tandem eum illis, an Augustini dicta, 
destituta verbo, sint admittenda, et an mor- 
tuorum commemoratio ad eucharistiam sit 
facienda. Ex patrum enim verbis et factis 
non sunt exstruendi artieuli fidei, alioquin 
etiam artieulus fidei fieret vietus ipsorum, 
vestimentorum ratio, domus cet., quemad- 
modum cum reliquiis sanetorum luserunt. 
Regulam autem aliam habemus, ut videlicet 
verbum Dei condat articulos fidei, et prae- 
terea nemo, ne angelus quidem. 


Secundo. Hoc etiam inde evenit, ut ca- 
eodaemones malitiam suam exercerent, et 
ceu animae defunetorum apparerent, mis- 
sas, vigilias, peregrinationes et eleemosynas 
exigerent, horrendis mendaciis et ludibriis. 
Quae omnia oportuit nos pro artieulis fidei 
recipere et vitam secundum illa instituere, 
atque haec papa confirmavit, sieut et mis- 
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und alle andere Gräuel. Hie ift auch fein Wei⸗ 
hen oder Nachlaßen. 


Zum dritten die Wallfahrten. Da bat man 
auch geſucht Meſſen, Vergebung der Sünden 
und Gottes Gnaden; denn die Diefje hats alles 
regiert. Nu ift das ja gewis, daß jolhe Wall- 
fahrten ohn Gottes Wort uns nicht geboten, 
auch nicht vonnöthen, weil wird wohl befer 
haben mügen und fie ohn alle Sünde und Fahr 
lagen mügen. Warum läßt man denn daheime 
eigen Pfarr, Gottes Wort, Weib und Kind ac., 
die nöthig und geboten find, und Yäuft ben 
unnöthigen, ungewiſſen, ſchädlichen ZTeufels- 
Irrwiſchen nah? Ohm daß der Teufel den Pabſt 
geritten bat, ſolchs zu preifen und beftätigen, 
damit die Leute ja häufig von Chrifto auf ihre 
eigene Werk fielen und abgöttiſch würden, welchs 
das Aergfte dran ift, über das, daß es unnöthig, 
ungeboten, ungerathen und ungemwiß, dazu |häd- 
lich Ding if. Darum ift hie auch Fein Weichen 
oder Nachgeben 2c. Und man laße foldhes pre- 
digen, daß es unnöthig, dazu fährlich ſei, dar- 
nad jehen, wo Wallfahrten bleiben. 


Zum vierten die Brüderſchaften, da ſich Die 
öfter, Stiften, auch Vicariſten haben verſchrie— 
ben und mitgetheilet (vecht und redlichs Kaufs) 
alle Meffen, gute Werk 2c., beide für Lebendige 
und Todte; welches nicht allein eitel Menfchen- 
tand, ohn Gottes Wort ganz unnöthig und un- 
geboten, fondern auch wider dem erſten Artikel 
der Erlöſung iſt, darum keineswegs zur Yeiben. 


Zum fünften das Heiligthum, darin ſo manche 
öffentliche Lügen und Narrenwerk erfunden, von 
Hunds- und Roſsknochen, das auch um ſolcher 
Büherei willen, des der Teufel gelacht hat, 
längft jollt verdammt worden fein, wenn gleich 
etwas Guts dran wäre; dazu auch ohne Gottes 
Wort, weder geboten noch gerathen, ganz un— 
nöthig und unnütz Ding ift. Aber das Nergeft, 
daß e8 auch hat müßen Ablaß und Vergebung 
der Sünden wirken, als ein gut Werf umd 
Gottesdienft, wie bie Meſſe 2c. 


Zum jechften, hie gehöret her das liebe Ab— 
laß, To beide den Lebendigen und Todten ift ge- 
geben (doch um Geld), und der leidige Judas 
oder Pabft die Verdienſt Ehrifti, ſammt ben 


Articuli Smalcaldici. 


sam et alias abominationes omnes. ‚In his 
ergo cedere aut aliguid concedere nec pos- 
sumus nee debemus. 


Tertio, ortae inde sunt peregrinationes. Ad 
has etiam postulatae sunt missae, remissio 
peccatorum et gratia Dei. Missa enim omnia 
gubernavit. Constat autem certo, peregrina- 
tiones istius modi earentes verbo Dei nobis 
mandatas non esse, nec esse necessarias, 
quum melius ad animae curam pervenire, et 
sine peccato et periculo peregrinationes il- 
las omittere possimus. Cur domi vocationes, 
parochiae, verbum Dei, uxores et liberi cet. 
deseruntur, quorum cura necessaria et man- 
data est, et non necessarii, incerti, periculo- 
si et diaboliei ignes vere fatui seu errores 
illis praeferuntur? Sie seilicet satanas pa- 
pam dementavit, ut ista laudaret et stabili- 
ret, et multi magno numero a Christo ad 
propria sua opera deseiscerent et idolola- 
trae fierent, quod omnium pessimum est, 
quum alioqui res ipsa per se nee necessa- 
ria nec praecepta sit, sed consilio et certi- 
tudine destitwatur, et plane noxia sit. Quam- 
obrem hie cedere aut concedere aliquid non 
licet cet. Atque hoc pro eoneione doceatur 
peregrinationes istas esse non necessarias, 
sed perniciosas, et postea videatur, ubinam 
peregrinationes maneant. Sie enim sponte 
corruent. 


Quarto. Fraternitates seu societates. Coe- 
nobia enim, canonicatus et viearistae seri- 
ptis se obligarunt, et communicaverunt (con- 
traetu certo et emtione confirmata) missas 
omnes et bona opera cet., pro vivis et mor- 
tuis. Hoc non tantum prorsus humanum 
figmentum est, sine verbo Dei, non neces- 
sarium, non mandatum, sed etiam contra 
primarium articulum redemtionis. Quare nec 
admittendum nec ferendum. 


Quinto. Reliquiae sanetorum refertae mul- 
tis mendaciis, ineptiis et fatuitatibus. Canum 
et eguorum ossa ibi saepe reperta sunt. Et 
licet aliquid forte laudandum fuisset, tamen 
propter imposturas istas, quae diabolo ri- 
sum excitarunt, iamdudum damnari debuis- 
sent, quum praesertim careant verbo Dei, et 
non necessariae et inutiles sint. Estque hoc 
omnium teterrimum, quod finxerunt istas 
reliquias indulgentiam et remissionem pec- 
catorum operari, et loco cultus Dei et boni 
operis, sicut missam, illas venerati sunt cet. 


Sexto. Huc pertinent indulgentiae vivis et 
defunctis pro pecunia attributae, quibus sa- 
cerilegus et damnatus ille Iudas seu papa me- 
ritum Christi et merita superflua omnium 
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übrigen Berbienften aller Heiligen und der gan- 
zen Kirchen darin verfäuft 2c. Welches alles 
nit zu leiden ift und aud nicht allein ohn 
Gottes Wort, ohne Noth, ungeboten, jondern 
zuwider ift dem erften Artikel. Denn Chriſtus 
Verdienſt nicht durch unfer Werf oder Pfennig, 
fondern durch den Glauben aus Gnaden er- 
langet wird, ohn alles Geld und Verdienſt, 
nit durchs Pabſts Gewalt, fondern durch die 
Predigt oder Gottes Wort fürgetragen. 


Don Anrufung der Heiligen. 

Anrufung der Helligen ift auch der endedhrifti- 
ſchen Misbräuchen einer und ftreitet wider den 
exſten Säuptartifel und tilget Die Erkenntnis 
Ehrifti, ift auch nicht geboten noch gerathen, 
bat auch fein Erempel der Schrift, und habens 
alles taufendmal beßer an Chrifto, wenn jenes 
gleich köſtlich Gut wäre, als doch nicht ift. 


Und wiewohl die Engel im Himmel fir uns 
bitten (mie Ehriftus felber auch thut), alfo auch 
‚die Heiligen auf Erden oder vielleicht auch im 
Himmel, jo folget daraus nit, daß wir die 
Engel und Heiligen anrufen, anbeten, ihnen 
faften, feiren, Meſſe halten, opfern, Kirchen, 
Altar, Oottesdienft ftiften, und ander Weife 
mehr dienen, und fie für Nothhelfer halten und 
allerlei Hilfe unter fie theilen und jeglichem eine 
jonderfihe zueigen follten, wie bie Papiften 
lehren und thun. Denn das ift Abgötterei und 
ſolche Ehre gehöret Gott allein zu. Denn du 
fannft als ein Chriſt und Heiliger auf Erden 
für mic) bitten, nicht in einerlei, ſondern in 
allen Köthen. Aber darum fol ich dich nicht 
anbeten, anrufen, feiern, faften, opfern, Meſſe 
halten dir zu Ehren und auf dic meinen Glau— 
ben zur Oeligfeit ſetzen. Ich kann dich fonft 
wohl ehren, lieben und dir danken in Ehrifto. 
Wenn nu ſolche abgöttiihe Ehre von den Engeln 
und todten Heiligen mweggethan wird, fo wird 
die andere Ehre ohn Schaden fein, ja balde 
nergeßen werben. Denn wo der Nuß und 
Hilfe, beide leiblih und geiſtlich, nicht mehr zu 
hoffen ift, werben fie die Heiligen mohl mit 
Sieden laßen, beide im Grabe und im Him- 
mel. Denn umfonft oder aus Liebe wird ihr 
niemands viel gedenken, achten noch ehren. 


Und die Summa, was bie Meſſe ift, was 
daraus kommen ift, mas daran hanget, das kön— 
nen wir nicht leiden und müßens verbammen, 
damit wir das heilige Sacrament rein und 
gewis, nach der Einſetzung Chriſti, durch den 
Glauben gebraucht und empfangen, behalten 
mögen. 

Libri symbolei, 
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sanetorum et; totius ecelesiae vendidit cet., 
quae omnia et singula nequaquam ferenda 
sunt, quia carent verbo Dei, non sunt man- 
data, non sunt necessaria, sed pugnant cum 
articulo primo. Meritum enim Christi non 
nostris operibus aut nummis, sed per fidem 
ex gratia apprehenditur et obtinetur sine pe- 
cunia et merito non per papae potestatem, 
sed per praedieationem verbi Dei oblatum 
et propositum. 


De Imvocatione Sanctorum. 


Invocatio Sanctorum est etiam pars ab- 
usuum et errorum antichristi, pugnans cum 
primo prineipali articulo et delens agnitio- 
nem Christi. Non etiam est mandata, nee 
consilio nee exemplo nee testimonio seriptu- 
rae nititur. Omnia in Christo melius et cer- 
tius nobis sunt proposita, ut non egeamus 
invocatione sancetorum, etiamsi res pretiosa 
esset, quum tamen sit resmaxime perniciosa. 


Etsi angeli in coelo pro nobis orent, (sie- 
ut ipse quoque Christus faeit) et sancti in 
terris, et fortassis etiam in coelis, tamen in- 
de non sequitur angelos et sanctos a nobis 
esse invocandos, adorandos, ieiuniis, feriis, 
missis, oblationibus, templorum, altarium, 
eultuum fundationibus et aliis modis hono- 
randos, ut patronos et intercessores, et uni- 
euique eorum certa auxilia esse tribuenda, 
ut papistae docent et faciunt, Hoc enim ido- 
lolatrieum est, et hie honos soli Deo tribu- 
endus est. Potes quidem ut christianus et 
sanctus in terris pro me orare, non in una 
tantum sed in omni necessitate, propterea 
autem non debeo te adorare, invocare, fe- 
rias, jeiunia, oblationes, missas in tui hono- 
rem et cultum celebrare, et fidem ad salutem 
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meam tibi mancipare, quum aliis modis te - 


honorare, diligere, et tibi gratias agere in 
Christo possim. Hic ergo idololatricus cul- 
tus de angelis et defunctis sanctis si subla- 
tus fuerit, religua veneratio periculo carebit 
et cito oblivioni tradetur. Ubi enim spes 
commodi et subsidü corporalis et spiritualis 
ademta fuerit, ibi eultus sanctorum faeile 
evanescet, sive illi sint in sepulcris sive in 
coelis. Frustra enim aut ex mera caritate 
nemo ipsorum facile recordabitur, nee eos 
colet et honore divino afficiet. 


Summatim: Quidquid missa pontifieia est, 
et quidquid habet, quod ex ea natum est, et 
quidquid ei adhaeret, id universum ferre non 
possumus, sed damnare cogimur, ut vene- 
randum sacramentum, purum et certum, se- 
cundum institutionem Christi, per fidem 
usurpatum et acceptum, retinere possimus, 
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Der IH. Artikel, Don Stiften und 
Rlöftern, 


Daß die Stift und Rlöfter worzeiten guter 
Meinung geftift, zu erziehen gelehrte Leute und 
züchtige Weibsbilder, ſollten wiederum im fol- 
Gem Brauch geordnet werden, damit mar 
Pfarrherrn, Prediger und andere Kirchendiener 
haben möge, auch fonft nmöthige a zu 
weltlihem Regiment in Städten und, Ländern, 
auch wohlerzogene Jungfrauen zu Sausmüttern 
and Haushalterin 2c. 


Wo fie dazır nicht dienen wöllen, ifts beßer, 
man laße fie müfte liegen ober reiße fie ein, denn 
daß fie follten mit ihrem Yäfterlihen Gottes— 
dienft, durch Menſchen erbichtet, al8 etwas 
Bepers, Denn der gemeine Chriftenftand und von 
Gott geftifte Nemter und Orden gehalten mwer- 
den. Denn das ift alles auch wider den erften 
Häuptartifel von der Erköfung Jeſu Chrifti. 
Zudem daß fie auch (mie alle andere Menſchen— 
fündlein) nicht geboten, nicht vonnöthen, nicht 
nüte, dazu fährliche und vergeblihe Mühe ma- 
hen, wie Die Propheten ſolche Gottesdienſt 
Aven, das tft, Mühe heißen. 


Der IV. Artikel. Vom Pabftthum. 

Daß der Pabft nicht fei dure divino ober 
aus Gottes Wort das Haupt der ganzen 
Ehriftenheit, (denn das gehöret einem allein 
u, der heißt Jeſus Chriftus,) fondern allein Bi- 
af oder PBfarrherr der Kirhen zu Rom und 
derjenigen, fo ſich williglich oder Durch menſch— 
liche Kreatur (das iſt weltliche Oberkeit), zu 
ihm begeben haben, nicht unter ihm als einem 


Herrn, fondern neben ihm als Brüder und Ge- 
fellen, Chriften zur fein, wie ſolches auch die alten 
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Concilia und die Zeit ©. Cypriani weiſen. 


Seht aber darf Fein Biſchof den Pabft Bru- 
der heißen, wie zur der Zeit, fondern muß ihn 
feinen allergnädigften Herrn heißen, wenns auch 
ein König oder Kaifer wäre. Das wöllen, 
follen und können wir nicht auf unfer Gewißen 
nehmen; wer e3 aber thun will, ber thue e8 
ohne ung, 


Hieraus folget, daß alle dasjenige, fo ber 
Pabſt aus folder falſcher, freveler, Täfterlicher, 
angemaßter Gewalt gethan und fürgenommen 
bat, eitel teufeliſch Geſchicht und Geſchäft ge- 
weſt und noch ſei, (ohn was das leibliche Re— 
giment belanget, darin Gott auch wohl durch 
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III. Articulus, de Collegiis Camonicorum, 
Cathedralibus et Monasterüs. 


Collegia camonicorum et coenmobia olim 
optima intentione maiorum fundata ad edu- 
candos viros doctos et castas ac modestas 
feminas, debebant rursum converti in talem 
usum, ut pastores, concionatores et alii ec- 
clesiarum ministri haberi possent, item alii 
idonei ad politicam administrationem sive 
ad rempublicam, in eivitatibus et regionibus, 
ac pie educatae virgines ad oeconomiam et 
liberorum educationem cet. 


Hune usum si non retineant, consultum 
est, ut vasta deserantur aut diruantur poti- 
us, quam ut idololatrieis eultibus et figmen- 
tis hominum propagata praeferantur chri- 
stianae vitae et a Deo mandatis officiis et 
vocationibus. Haec enim omnia pugnantcum 
primo prineipali artieulo de redemtione, fa- 
cta per Iesum Christum. Quid, quod, sieut 
alia hominum somnia, non sunt praecepta, 
non necessaria, non utilia, sed periculosa, 
et causam praebent vano labori, molestiis 
periculosis et cultui infrugifero, quem pro- 
phetae appellant Aven, id est, dolorem et 
laborem. 


IV. Articulus de Papatu docet, 

Quod papa non sit vure divino seu secun- 
dum verbum Dei caput totius christiani- 
tatis, (hoe enim nomen uni et soli Iesu Chri- 
sto debetur,) sed tantum episcopus et pastor 
ecclesiae, quae est Romae, et eorum, qui 
voluntarie et sponte vel per humanam crea- 
turam, id est, politicum magistratum, se ad 
eum conferunt, non ut sub ipso tamquam 
sub domino vivant, sed ut cum eo tamquam 
fratres, collegae, sodales et christiani sint, 
quemadmodum hoc ipsum vetera concilia 
et aetas Cypriani ostendunt. 


Hodie vero nullus episcoporum audet pa- 
pam nominare fratrem, ut aetate Cypriani 
factum est, sed oportet, ut episcopi, imo 
Caesares et Reges papam appellent omnium 
gratiosissimum dominum. Hanc arrogantiam 
bona consceientia nee volumus nee possu- 
mus nee debemus probare. Qui vero se ei 
subiicere voluerit, faciat id suo periculo si- 
ne nobis. 


Hine sequitur, omnia, quae papa ex tam 
arrogante, temeraria, mendace, blasphema 
et furto arrepta potestate suscepit et fecit, et 
adhue facit, fuisse et esse mere diabolica 
acta et instituta, (excepta politici regni ad- 
ministratione, ubi Deus saepe etiam per ty- 
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einen Tyrannen und Buben läßt einem Volk 
viel Guts geichehen) zu Verderbung der ganzen 
heiligen chriſtlichen Kirchen (fo viel an ihm ge- 
legen) und zu verfiören ben erſten Häuptartifel 
von der Erlöſung Jeſu Chrifti. 


Denn da ftehen alle feine Bullen und Bücher, 
darin er brüllet wie ein Löwe, (als der Engel 
Apok. 12, 1 f. bildet) daß fein Chriſt könne 
felig werden, er ſei denn ihm gehorfam und 
unterthan in allen Dingen, was er will, was 
ex jagt, was er thut. Welches alles nichts an- 
ders ift, denn alfo viel gejagt: wenn du gleich 
an Chriſtum gläubeſt und alles an ihm haft, 
was zur Geligfeit noth ift, fo iſts Doch nichts 
und alles umſonſt, wo Du mid) nicht für deinen 
Gott hälteſt, mir unterthan und gehorfam bift. 
Sp es doch offenbarlich ift, Daß die heilige Kirche 
ohn Pabft gemeft zum wenigften über fünf- 
hundert Jahr, und bis auf diefen Tag die 
griechiſch und viel anderer Sprachen Kirchen noch 
nie unter dem Babft gemeft und noch nicht find, 
So ift8, wie oft gejagt, ein Menſchengedicht, 
das nicht geboten, ohn Noth und vergeblich; 
denn bie heilige chriſtliche Kirche ohne ſolch 
Häupt wohl bleiben kann und wohl befer blie- 
ben wäre, wo ſolch Häupt durch den Teufel nicht 
aufgeworfen wäre. Und ift auch das Pabſtthum 
fein Nüß in der Kirchen, denn es übet fein 
chriſtlich Amt, und muß alfo die Kirche bleiben 
und beftehen ohn den Pabſt. 


Und ich fege, daß der Pabſt wollte fich des 
begeben, daß er nicht iure divino oder aus 
Gottes Gebot der oberft wäre, ſondern, Damit 
die Einigfeit Der Chriften wider die Rotten und 
Ketzerei defto baß erhalten mwürbe, müßte man 
ein Häupt haben, daran fich die andern alle 
ielten; ſolches Häupt würde nu durch Men— 
en erwählet, und ſtünde in menſchlicher Wahl 
und Gewalt dasſelbe Haupt zu ändern, zu ent- 
fegen, wie zu Conftenz das Concilium fat bie 
Weiſe hielt mit den Päbſten, festen ber drei ab 
und mähleten ben vierten; ich ſetze nu, (jage 
ich,) daß fi der Pabft und der Stuel zu Kom 
ſolchs begeben und annehmen wollt, welchs doch 
unmüglich ift, denn er müßte fein ganz Negi- 
ment und Stand laßen umkehren und zerftören 
mit allen feinen Rechten und Büchern, Summa, 
er kanns nicht thun: dennoch wäre Damit ber 
Chriftenheit nichts geholfen und würden viel 
mehr Rotten werden, denn zuvor. 


Denn weil man ſolchem Haupt nicht müßte 
unterthan fein aus Gottes Befehl, fondern aus 
menſchlichem guten Willen, würde e8 gar leicht: 
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rannos et perfidos nebulones populo alieui 
benefaeit) ad perditionem totius sanctae ec- 
clesiae catholicae seu christianae (quantum 
in ipso est) et ad destructionem primi et 
praeeipui articuli de redemtione facta per 
lesum Christum. 


Prostant enim omnes ipsius bullae et li- 
bri, in quibus rugit ut leo, (ut angelus Apoc. 
12. significat) elamitans neminem christia- 
norum posse salvari, nisi ei obediat et sub- 
iectus sit in omnibus, guaecunque vult, quae- 
eunque dieit, quaecungue facit. Hoc totum 
quid aliud dietum est, nisi: licet in Christum 
credas, et omnia, quae ad salutem necessa- 
ria sunt in ipso solo habeas, tamen te ni- 
hil proficere, nisi papam habeas et colas ut 
Deum tuum. et ei subditus sis et obedias? 
Quum tamen manifestum sit sanetam ecele- 
siam sine papa fuisse ad minimum ultra 
quingentos annos, et adhuc hodie Graeco- 
rum et multarum aliarum linguarum eccle- 
sias nee fuisse hactenus, nec adhue esse sub 
papa. Taceo, quod, ut saepe dietum est, ho- 
minum hoc figmentum sit, non mandatum, 
non necessarium, non utile. Sancta enim 
ehristiana sive catholica eccelesia consistere 
absque isto capite optime potest, et consti- 
tisset certe rectius, a6 melius cum ea agere- 
tur, nisi diabolus illud caput in medium 
prolecisset et exaltasset. Et certum est pa- 
patum nullius esse usus in ecclesia, quia 
nullum ecelesiasticum officium exercet. Et 
necesse est, ecclesiam permanere et consi- 
stere sine papa. 


Pono autem, papam fateri se non iure 
divino sive ex mandato Dei esse supremum, 
sed, ut concordia et unitas christianorum 
adversus sectarios et haereticos commodius 
conservari possit, caput certum esse eligen- 
dum, eui ceteri omnes quasi innitantur, at- 
que tale caput per homines eligi, et in ho- 
minum quoque electione et potestate situm 
esse, illud caput ut mutet et semoveat, sieut 
Constantiense concilium hac propemodum 
ratione tres papas removit et quartum ele- 
git; pono, inguam, haec a papa et sede ro- 
mana ita diei et aceipi: (guod tamen impos- 
sibile est, sic enim universum suum regnum 
et statum immutari, everti et destrui patere- 
tur omniaque iura et volumina sua, id quod, 
ut paueis dieam, nunquam faciet,) tamen ne- 
que hoc modo cousuleretur ecelesiae chri- 
stianae, sed plures quam antea sectae oritu- 
rae essent. 


Si enim non ex mandato Dei, verum ex 
hominis libera voluntate capiti isti obedien- 
tia praestanda esset, facile et brevi tempore 
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ih und halbe veracht, zuletzt Fein Glied behal- 
ten, müßte auch nicht immerdar zu Nom ober 
anderm Ort fein, jondern wo und in weicher 
Kirchen Gott ein jolhen Mann hätte geben, 
der tüchtig dazu wäre. D das wollt ein weit- 
läuftig, wüſte Weſen werben. 


Darım kann die Kirche nimmermehr baf 
regieret und erhalten werben, denn daß wir alle 
unter einem Haupt Chrifto leben, und die Bi- 
ſchofe alle, gleich nach dem Amt (ob fie wohl 
ungleich nah den Gaben,) fleißig zujammen- 
halten in einträchtiger Xehre, Glauben, Sacra- 
menten, Gebeten und Werfen der Liebe ꝛc., wie 
©. Hieronymus chreibet, daß Die Wriefter zu 
Alerandria ſämmtlich und ingemein die Kirche 
regierten, wie die Apofteln auch gethan und 
hernach alle Biſchofe in der ganzen Chriſtenheit, 
bis der Pabſt feinen Kopf über alle erhub. 


Dies Stück zeiget gewaltiglih, daß er der 
rechte Endechrift oder Widerchrift fei, der fich 
über und wider Chriftum gejeßt und erhöhet 
hat, weil er will die Chriſten nicht laßen felig 
fein ohne feine Gewalt, welche doch nichtes ift, 
von Gott nicht — noch geboten. Das 
heißt eigentlich uͤber Gott und wider Gott 
fich ſetzen, wie ©. Paulus ſagt 2. Theſſ. 2, 4. 
Solchs thut dennoch der Türk noch Tatter nicht, 
wie große Feinde ſie der Chriſten ſind, ſondern 
laßen gläuben an Chriſtum, wer da will, und 
nehmen leiblichen Zins und Gehorſam von den 
Chriſten. 


Aber der Pabſt will nicht laßen gläuben, 
ſondern ſpricht, man ſolle ihm gehorſam ſein, 
ſo werde man ſelig. Das wollen wir nicht thun, 
oder drüber ſterben in Gottes Namen. Das 
kömmt alles daher, daß er iure divino der oberſt 
hat ſollen heißen über die chriſtliche Kirche. 
Darum hat er ſich müßen Chriſto gleich und 
über Chriſtum ſetzen, ſich das Häupt, hernach 
einen Herrn der Kirchen, zuletzt auch der ganzen 
Welt und ſchlecht einen irdiſchen Gott rühmen 
laßen, bis er auch den Engeln im Himmelreich 
zu gebieten ſich unterfiund. Und warn man 
unterfcheidet des Pabſts Lehre von der heiligen 
Schrift oder fie dagegen ftellet und hält, jo 
findet fich8, daß des Pabſtes Lehre, wo fie am 
allerbeften ift, jo ift fie aus dem kaiſerlichen 
heidniſchen Necht genommen und lehret melt- 
lihe Händel und Gerichte, wie feine Decretales 
zeugen. Darnach lehret fie Ceremonien von 
Kirchen, Kleidern, Speifen, Perjonen und des 
Kinderſpiels, Larven und Narrenwerks ohn 
Maße, aber in dieſem allen gar nichts won 
Ehrifto, Glauben und Gottes Geboten. Zuletzt 
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eontemtum, tandem nullum membrum reti- 
neret, nec etiam perpetuo Romae aut quo- 
vis alio in loco illud esse oporteret, sed ubi- 
cunque etin quacungue ecelesia Deus virum 
talem, quiad tantum munus obeundum ido- 
neus esset, largiretur. Haec res perplexa et 
confusionis plena futura esset. 


Quapropter ecelesia nunguam melius gu- 
bernari et conservari potest, gquam si omnes 
sub uno capite, quod est Christus, vivamus, 
et episcopi omnes pares offieio, (licet dis- 
pares sint quoad dona) summa cum diligen- 
tia eoniuncti sint unanimitate doctrinae, 
fidei, sacramentorum, orationis et operum 
caritatis cet., sieut $. Hieronymus seribit 
sacerdotes Alexandriae communi opera gu- 
bernasse ecelesias. Et apostoliidem fecerunt 
ac postea omnes episcopi in toto orbe chri- 
stiano, donee papa caput suum super omnes 
attolleret. 


Haee doetrina praeclare ostendit papam 
esse ipsum verum antichristum, qui supra 
et contra Christum sese extulit et evexit, 
quandoquidem christianos non vult esse sal- 
vos sine sua potestate, quae tamen nihil est, 
et a Deo nee ordinata nec mandata est. Hoc 
proprie loquendo est se efferre supra et 
contra Deum, sieut Paulus 2. Thessal. 2. 1o- 
quitur. Et hoc profeeto nec Turcae nec Tar- 
tari faciunt, quantumvis sint christianorum 
atroces hostes, sed permittunt, ut eredat in 
Christum, quieungue voluerit, et aceipiunt 
tributum et obedientiam externam sive cor- 
poralem a christianis. 


Papa vero prohibet hanc fidem, aiens sibi 
obediendum esse, si quis salvari velit. Hoc 
autem facere nolumus, etiamsi nobis pro- 
pterea moriendum sit in nomine Domini. Et 
id in universum inde oritur, quod papa iure 
divino voluit esse summum caput christia- 
nae eeclesiae. Ideo se ipsum Christo aegui- 
paravit et supra Christum tandem extulit et 
se caput, deinde Dominum ecclesiae, postea 
totius mundi et simplieiter terrestrem Deum 
praedicari voluit, donee etiam ipsis angelis 
in coelo praeeipere haec etilla conaretur. 
Et quum instituitur discrimen inter dogma 
papae et sacram seripturam et utriusque fit 
eollatio, manifeste patet papae dogma, etiam 
optimum, ex eivili, caesareo et ethnico iure 
eoneinnatum esse, et politiea negotia et 
iudieia seu iura traetare, sicut ostendunt 
deeretales ; deinde proponere ceremonias de 
templis, vestibus, cibis, personis et simili- 
bus ludieris, larvis et iocularibus supra mo- 
dum, et inter haee omnia nihil plane de Chri- 
sto, fide et mandatis Dei; postremo reprae- 
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ift nichts denn eitel Teufel, da er feine Lügen 
von Meſſen, Fegfeuer, Klöfterei, eigen Werk 
und Gottesdienft (welches denn das recht Pabſt⸗ 
thum ift,) treibet über und wider Gott, verdam- 
met, tödtet und plaget alle Ehriften, jo ſolchen 
feinen Gräuel nieht über alles heben und ehren. 
Darum fo wenig wir den Teufel jelbft für einen 
Herrn oder Gott anbeten können, jo wenig kön— 
nen wir auch feinen Apoftel, den Pabſt oder 
Endechriſt, in feinem Regiment zum Häupt ober 
Herrn leiden. Denn Lügen und Mord, Leib und 
Seel zu verderben ewiglich, das ift fein päbftlich 
Regiment eigentlich, wie ich dasjelbe in vielen 
Büchern bemeifet habe. 


An diefen vier Artikeln werben fie gnugſam 
zu verdammen haben im Coneilio; denn fie nicht 
das geringfte Gliedlein von der Artifel einem 
uns laßen können noch wöllen. Des müßen wir 
> fein und und erwägen der Hoffnung, 

briftus unjer Herr habe feinen Widerjacher 
angegriffen und werde nachdrücken, beide mit 
feinem Geift und Zukunft. Amen. 


Denn im Concilig werden wir nicht fir dem 
Kaifer oder mweltliher Oberfeit wie zu Augs— 
burg (ber ganz ein gnädiges Ausfchreiben thät 
und in der Güte ließ die Sachen verhören), ſon⸗ 
dern für dem Pabſt und dem Teufel felbft wer- 
den wir Daftehen, der nichts gedenkt zu hören, 
fondern ſchlechts verdammen, morden und zur 
Abgötterei zu zwingen. Darum müfßen wir hie 
nicht feine Füße küffen oder fagen: Ihr ſeid 
mein gnädiger Herr! fondern wie im Zacharia 
der Engel zum Teufel ſprach: Strafe did) Gott, 
Satan, 
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sentare ipsum diabolum, dum mendaeia pa- 
palia de missis, purgatorio, monastiea vita, 
operibus propriis et eultibus fietitiis (in qui- 
bus singulis merus papatus fundatur et con- 
sistit) supra et contra Deum urget et disse- 
minat, et omnes christianos, qui has papae 
abominationes super omnia praedicare et 
honorare nolunt, damnat, trucidat, exerueiat. 
Quare sieut diabolum ipsum non possumus 
adorare et pro Domino et Deo colere, ita 
nec eius apostolum, papam seu antichristum, 
in regno eius ut caput et dominum ferre 
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et corpora in aeternum perdere pontificii 
regni proprium est, sicut hoe ipsum multis 
libris evidentissime ad oculum demonstravi. 


Hi articuli quatuor suffieiunt, quos in con- 
eilio sibi damnandos proponant. Non enim 
vel minimum punctulum in his articulis no- 
bis eoneedent. Et de hoc certos nos esse 
oportet et praemonitos ac obfirmatos firma 
spe, Christum Dominum nostrum irruisse 
in adversarium suum, quem-et insecuturus 
et confecturus est Spiritu et adventu suo, 
Amen. 


Nam in conecilio stabimus non coram Cae- 
sare aut politico magistratu, sicut Augustae 
Vindelieorum (ubi Caesar elementissimum 
edictum promulgans, benigne et placide cau- 
sam et rem ipsam audiri volebat), sed co- 
ram papa ac ipso diabolo comparebimus, 
qui nihil audire vult, sed simplieiter indieta 
causa damnare, oceidere et ad idololatriam 
vicogere. Quare hie non sunt nobis exo- 
seulandi pedes eius nee dieendum: Gratio- 
sissimus Dominus es! sed quemadmodum in 
Zacharia (3, 2) angelus ad Satanam dicebat: 
Increpet Dominus te, Satana. 
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Das dritte Theil der 
Artikel. 


Folgende Stücke oder Artikel mögen wir mit 
Gelehrten, Vernünftigen ober unter uns ſelbs 
handeln. Der Pabft und fein Reich achten der- 
felben nicht viel, denn conscientia iſt bei ihmen 
nichts, fondern Geld, Ehr und Gewalt ift8 gar. 


I. Don der Sünde, 


Hie müßen wir bekennen, wie ©. Paulus 
Röm. 5, 11 ſagt, daß die Sünde fei von Adam, 
dem einigen Menfchen, herkommen, durch 
welches Ungehorfem alle Menfchen find Sünder 
worden, dem Tode und dem: Teufel unter- 
worfen. Dies heißt die Erbjünde oder Häupt- 
ſünde. 


Solcher Sünden Früchte ſind darnach die 
bbſen Werke, ſo in den Zehen Geboten verboten 
find, als Unglaube, falſcher Glaube, Abgötterei, 
ohn Gottesfurcht fein, Vermeßenheit, Ver— 
zweifeln, Blindheit, und Summa, Gott nicht 
kennen oder achten. Darnach lügen, bei Gottes 
Namen ſchwören, nicht beten, nicht anrufen, 
Gottes Wort nicht achten, Aeltern ungehorjam 
fein, morden, Unfeufchheit, ftehlen, trügen 2c. 


Solche Erbjünde ift jo gar ein tief böfe Ver⸗ 
derbung der Natur, daß fie feine Vernunft nicht 
fennet, jondern muß aus der Schrift Offen- 
barung gegläubt werben, Pi. 51. Nöm. 5. 
Exod. 33. Geneſ. 3. Darum find das eitel 
Irrthum und Blindheit wider dieſen Artikel, 
das die Schultheologen gelehrt haben, nämlich: 


Def nach dem Erbfall Adaͤ des Menfchen 
natürliche Reäfte find ganz und unverderbt 
blieben und der Menſch habe von Natur eine 
rechte Dernunft und guten Willen, wie die 
Philofophi ſolches Lehren. 


Articuli Smalcaldici, 


TERTIA PARS ARTI- 
CULORUM. 


De sequentibus articulis agere poterımus 
cum doctis et prudentibus viris, vel etiam 
inter nos ipsos. Papa et regnum pontifi- 
cium illos non magnopere curant, Con- 
scientia enim apud eos nihil est, sed pe- 
cunia, gloria, honores, potentia ipsis sunt 
omnia. 


I. De Peccato. 


Hie eonfitendum nobis est, ut Paulus Rom. 
5. affırmat, peccatum ab uno homine Ada- 
mo ortum esse et imtroisse in mundum, 
per cuius inobedientiam omnes homines 
facti sunt peccatores, morti et diabolo ob- 
noxii. Hoc noıninatur originale, hereditari- 
um, prineipale et capitale peccatum. 


Huius peccati fructus postea sunt mala 
opera in Decalogo prohibita, ut sunt diffi- 
dentia, ineredulitas, falsa fides sive xux0- 
eıste, idololatria, sine Dei timore esse, prae- 
sumtio seu temeritas, desperatio, coeeitas 
seu excoecatio, et ut summatim dieam, De- 
um non agnoscere, non curare; deinde men- 
tiri, nomine Dei abuti, peierare, non orare, 
non invocare, verbum Dei eontemnere vel 
negligere, parentibus immorigerum esse, oc- 
ceidere, lascivire, furari, decipere cet, 


Hoc peceatum hereditarium tam profun- 
da et tetra est corr&ptio naturae, ut nullius 
hominis ratione intelligi possit, sed ex scri- 
pturae patefactione agnoscenda et credenda 
sit, Ps. 51, 7. Rom. 5, 12 sqq. Exod. 33, 3. 
Gen. 3,7 sqg. ABPED meri sunt errores 
et ealigines contra hune articulum scholasti- 
corum doctorum dogmata, quibus docetur: 


Post Adae lapsum hominis naturales vi- 
res mansisse integras et incorruptas et 
hominem naturaliter habere rationem re- 
ctam et bonam voluntatem, sicut philoso- 
phi docent. 
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Pars III. Art. II. De Lege. 


Item, daß der Menfch habe einen freien 
Dillen Gutes zu thun und Böfes zu Iafen, 
—* wiederum Gutes zu laßen und Böfes zu 
thun. 


Item, daß der Menfc) möge aus natuͤr⸗ 
lichen Rräften alle Gebot Gottes thun und 
halten, 


Item, er müge aus natürlichen Kräften 
Gott Tieben über alles und feinen Näheften 
als ſich felbit. 


Item, wenn ein Menfch thut, fo viel an 
—— ſo gibt ihm Gott gewislich ſeine 
Gnade. 


Item, wenn er zum Sacrament will gehen, 
ift nicht noth ein guter Suͤrſatz Gutes zu 
thun, fondern fei gnug, daß er nicht_einen 
böfen Sürfag Sünde zu thun habe; fo gar 
gr ift die Natur und das Sacrament fo 
raͤ 


ftig. 


Es fei nicht in der Schrift gegründet, daß 
zum guten Werk vonnöthen fei der heilige 
Geift mit feiner Gnaden. 


Sole und dergleichen viel Stüde find aus 
Unverftand und Unwißenheit beide der Sünden 
und Chriftt unſers Heilands kommen, rechte 
heidniſche Xehre, Die wir nicht leiden können. 
Denn wo diefe Lehre recht jollt fein, fo ift 
Ehriftus vergeblich geftorben, weil fein Schade 
noch Sünde im Menſchen ift, dafür er fterben 
müßte; oder wäre allein für den Leib, nicht für 
die Seele auch geftorben, weil die Seele gefund 
und allein der Leib des Todes ift. 


D. Dom Gefete, 


Hie halten wir, daß das Gefet gegeben fei 
von Gott, erftlih der Sünden zu ſteuern mit 
Dräuen und Schreden der Strafe und mit 
Berheißen und Anbieten der Gnaden und Wohl- 
that. Uber ſolches alles ift der Bosheit halben, 
fo die Sünde im Meuſchen gemwirfet, übel ge- 
rathen. Denn eines Theil find Davon ärger 
morden, als die dem Gelee feind find, darum, 
daß es verbeut, was fie gerne thun, und ge- 
beut, was fie ungern thun. Derhalben, wo fte 
für der Strafe fünnen, thun fie nu mehr wiber 
das Geſetz denn zuvor. Das find denn bie 
rohen, böfen Leute, die Böſes thun, wo fie 
Stätt und Raum haben. 


Die andern werben blind und vermeßen, laßen 
fih dinfen, fie halten und fünnen das Geſetz 
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Et, hominem habere liberum. arbitrium 
faciendi bonum et omitiendi malum, et 
econtra omittendi bonum et faciendi 
malum. 


Item, hominem posse naturalibus viri- 
bus omnia mondata Dei servare et facere, 


Et, posse naturalibus viribus Deum su- 


per omnia diligere et proximum sicut se 


ipsum. 


Item, sö faciat homo, quantum in se est, 


Deum largiri ei cerio suam gratiam. 


Et, sö accedere velit homo ad eucharisti- 
am, non opus esse bono proposito recte 
faciendi, sed sufficere, si non adsit ma- 
lum propositum peccandi; tam bonam sci- 
licet esse naturam, et tantam esse vim sa- 
cramenti. 


Item, non posse ex scröptura probari ad 
bonum opus necessario regwiri Spüritum 
Sanctum ei eius gratiam. 


Talia et similia portenta orta sunt ex in- 
seitia et ignorantia peccati et Christi serva- 
toris nostri, suntque vere et mere ethnica 
dogmata, quae tolerare non possumus. Si 
enim ista approbantur, Christus frustra mor- 
tuus est, guum nullum peccatum et damnum 
sit in homine, pro quo mori eum oportue- 
rit; aut solummodo pro corpore mortuus 
diceretur, non pro anima, quandoquidem 
anima prorsus sana et solum corpus, morti 
obnoxium perhiberetur. 


II. De Lege. 


Sentimus legem a Deo datam esse, pri- 
mum ut peccatum prohiberetur commina- 
tionibus et metu poenarum, item promissio- 
ne et annuntiatione gratiae et beneficiorum, 
Sed haee omnia propter malitiam, quam pec- 
catufn in homine effecit, male cesserunt. 
Quidam enim inde deteriores redditi fue- 
runt, qui scilicet legem oderunt prohiben- 
tem ea, quae facere ipsi mallent, et praeci- 
pientem, quae gravatim praestant. Quare, 
nisi poena coerceantur, plura patrant con- 
tra legem, quam antea. Atque hi sunt mali, 
effrenes et securi homines, kr perpetrant 
mala, quoties occasionem aliquam offerri 
sibi animadvertunt. 


Quidam vero arrogantia et coecitate per- 
eutiuntur et insolenti opinione tenentur, se 


R. 319, 


W. 317. 


R. 320. 


W. 318. 


312 


halten aus ihren Kräften, wie jeßt droben ge- 
jagt ift von den Schultheologen; daher kommen 
die Heuchler und falfche Heiligen. 


Aber das fürnehmfte Amt oder Kraft des 
Geſetzes iſt, daß es die Erbfünde mit ben 
Früchten und allem offenbare und dem Men- 
Then zeige, wie gar tief feine Natur gefallen 
und grundlos verderbet ift, als dem das Geſetz 
fagen muß, daß er feinen Gott habe noch 
achte, und bete fremde Götter am, welches er 
zuvor und ohn das Geſetz nicht gegläubt hätte. 
Damit wird er erfchredt, gevemüthiget, ver- 
zagt, verzweifelt, wollte gern, daß ihm ge— 
bolfen würde, und weiß nicht wo aus, fähet 
an, Gott feind zu werden und zu murren ꝛc. 
Das heißt denn Röm. 4: Des Gefet erretget 
Zorn. Und Röm. 5: Die Sünde wird — 
durchs Geſetze. 


III. Don der Buße. 


Solch Amt behält das neue Teftament und 
treibet8 auch, wie ©. Paulus Röm. 1 thut 
und fpridt: Gottes Zorn wird vom Himmel 
offenbart über alle Menfchen. Item 3: Alle 
Melt ift für Bott ſchuͤldig. Und: Fein Menfch 
ift für ihm gerecht. Und Chriftus Job. 16: 
Der heilige Geift wird die Welt ftrefen um 
die Sünde, 


Das ift nu die Donnerart Gottes, damit 
er beide die offenbarlihe Sünder und faliche 
Heiligen in einen Haufen ſchlägt und läßt 
feinen Recht haben, treibet fie alleſammt in das 
Schrecken und Berzagen. Das ift der Hammer, 
(wie Hieremias Äpriht): Mein Wort ift ein 
Hammer, der die Selfen zerfchmettert., Das 
ift nit activa eontritio, ein gemachte Reu, 
fondern passiva contritio, das rechte Herzeleid, 
Leiden und Fühlen des Todes. 


Und das heißt denn Die rechte Buße anfahen, 
und muß der Menſch hie Hören ſolch Urtheil: 
Es ift nichts mit euch allen, ihr ſeid öffentliche 
Sünder oder Heiligen, ihr müßt alle anders 
werben und anders thun, weder ihr jet feid 
und thut, ihr feid, wer und wie groß, weile, 
mächtig und heilig, als ihr wollt, bie ift nie- 
mand fromm. 


Aber zu ſolchem Amt thut das neue Tefta- 
ment flugs die tröftliche Verheifung der Gna- 
den durchs Evangelium, der man gläuben folle, 
wie Chriftus ſpricht Marc 1: Thut Buße 
und gl&ubet dem Evantelio, das ift, werdet 
und macht? anders und gläubet meiner Ver— 
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servare et posse servare legem viribus suis, 
sieut iam paulo ante de scholastieis docto- 
ribus dietum est. Hinc hypocritae et iusti- 
tiarii seu in speciem saneti proveniunt. 


Praeeipuum autem offieium et 2veoyeıa. 
legis est, ut peccatum originale et omnes 
fructus eius revelet et homini ostendat, quam 
horrendum in modum natura eius lapsa sit 
et funditus ac totaliter depravata, ita ut lex 
ei dicat, hominem nec habere nee curare 
Deum et adorare alienos Deos, id quod an- 
tea et sine lege homo non ceredidisset. Hac 
ratione perterrefit, humiliatur, prosternitur, 
desperat de se ipso et anxie desiderat auxi- 
lium, nee seit, quo fugiat, ineipit irasci Deo 
et obmurmurare prae impatientia. Hoc est, 
quod Paulus inguit Rom. 4, 15: Lex iram 
operatur. Et Rom. 5, 20: Lex auget pec- 
catum. Lex subiniravit, ut abundaret de- 
lictum. 


III. De Poenitentia. 


Hoe offieium legis retinetur in novo te- 
stamento, et in eo exercetur, ut Paulus Rom. 
1, 18 faeit, inquiens: Ira Dei de coelo re- 
velatur super omnes homines. Et 3, 12: 
Omnes sunt rei coram Deo. Nemo homi- 
num üustus est coram eo. Et Christus Ioh. 
16, Sinquit: Spiritus Sanctus arguei mun- 
dum de peccato. 


Hoe igitur fulmen est Dei, quo et mani- 
festos peccatores et hypocritas prosternit et 
nullum iustum pronuntiat, sed omnes ad 
terrorem et, desperationem adigit. Hic mal- 
leus est, ut Hieremias inquit 23, 29: Ver- 
bum meum quasi malleus conterens petras. 
Haec non est activa contritio seu factitia et 
accersita, sed passiva contritio, conscien- 
tiae crueiatus, vera cordis passio et sensus 
mortis. 


Sie scilicet ineipit vera poenitentia. Et hie 
homo audit sententiam promulgari dicen- 
tem: Quotquot estis, nihil estis, sive mani- 
festi peccatores sive opinione vestra sancti 
sitis, omnes vos alios fieri oportet et aliter 
operari, gquam quales nunc estis et sicut iam 
operamini, qualescungue sane sitis, magni, 
sapientes, potentes, sancti. summa, hie 
nemo iustus, sanctus, pius est. 


Huie offieio novum testamentum statim 
adiungit consolationem et promissionem gra- 
tiae evangelii, eui credendum est, sieutChri- 
stus inquit Marc. 1,15: Agite poenitentiam 
et credite evangelio, id est, fiatis alii et fa- 
eiatis aliter et credatis meae promissioni. Et 
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beigung. Und für ihm ber Johannes wird ge- 
nannt ein Prediger der Buße, doch zur Ver— 
gebung der Sünden, Das ift, ex follt fie alle 
firafen und zu Sündern maden, auf daß fie 
wüßte, was fie für Gott wären, und fich er- 
kenneten al8 verlorne Menſchen, und aljo dem 
Herrn bereit würden, die Gnade zu empfahen 
und der Sünden Vergebung von ihm gemarten 
und annehmen. Alſo fagt auch Ehriftus Luc. 
am 24. jelbft: Man muß in meinem Namen 
in alle Welt predigen Buß und Vergebung 
der Sünden, 


Wo aber das Geſetz folh fein Amt allein 
treibet ohn Zuthun des Evangelii, da ift der 
Tod und die Hölle und muß der Menſch ver- 
zweifelt, wie Saul und Judas, wie ©. Paulus 
jagt: Das Geſetz tödtet durch die Sünde, 
Wiederum gibt das Evangelium nicht eimerlei 
Weile Troft und Vergebung, fondern durchs 
Wort, Sacrament und dergleichen, wie wir 
hören werben, auf daß die Erköfung ja reichlich 
fei bei Gott, wie der 130. Pſalm fagt, wider 
die große Gefängnis der Sünben, 


Aber jest müßen wir bie faliche Buße der 
Sophiften gegen die rechte Buße halten, damit 
fte beide deſto baß verftanden werben. 


Don der faljchen Buße der Papiften, 


Unmüglich ifts geweft, daß fie follten vecht 
von der Buße lehren, weil fie die rechten Sün- 
den nicht erfenneten. Denn (wie Droben gejagt) 
fie halten von der Erbfünde nicht recht, fondern 
lagen, die natürlichen Kräfte des Menſchen feier 
ganz und unverberbt blieben, die Vernunft 
könne vecht Tehren und der Wille könne recht 
darnach thun, daß Gott gemwislich feine Gnade 
gibt, wenn ein Menſch thut, jo viel an ihm ift, 
nad) feinem freien Willen. 


Hieraus mußte nu folgen, daß fie allein die 
wirffihen Sünde büßeten, als böfe bewilligte 
Gedanken, (denn böje Bewegung, Luft, Rei— 
zung war nicht Sünde), böfe Wort, böſe Werke, 
die der freie Wille wohl hätte kunnt Tagen. 


Und folder Buße ſetzen fie Drei Theil, Reu, 
Beiht, Gnugthun, mit folder Bertröftung und 
Zufage, wo der Menſch recht reuet, beichtet, 
gnug thät, fo hätte er damit Vergebung 
verdienet und die Sünde für Gott bezahlet. 
Weiſeten alfo die Leute in ber Buße auf 
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ante Christum Iohannes nominatur praeco 
poenitentiae, sed ad remissionem peccato- 
rum, hoc est, Iohännes omnes arguit et pec- 
catores esse evieit, ut seirent, quid coram 
Deo essent, et se ipsos agnoscerent ut perdi- 
tos homines, atque ita Deo appararentur ad 
gratiam amplectendam et remissionem pec- 
catorum ab eo sperandam et accipiendam. 
Sie etiam Christus Luc. 24, 47 ipse inquit: 
In nomine meo ubique praedicanda est 
poenitentia et remissio peccatorum inter 
ommes gentes. 


Quando autem lex hoc offieium suum 
sola exercet sine evangelio, nihil aliud nisi 
mors et infernus hominem opprimunt, pror- 
sus desperantem, aut Saulem et Iudam, sicut 
Paulus (Rom. 7, 10) testatur, legem per 
peccatum hominem morti tradere. Econtra 
evangelium affert consolationem et remissio- 
nem non uno tantum modo, sed per ver- 
bum, sacramenta et similiter, guemadmo- 
dum audiemus paulo post, ut ita redemtio 
anud Deum sit copiosa, ut in 130. Ps. (v. 
7) seriptum est, contra horrendam captivi- 
tatem peccati. 


Nune porro falsam poenitentiam sophi- 
starum cum vera poenitentia conferemus, 
ut utraque melius intelligi possit. 


De falsa poenitentia pontificiorum. 


Impossibile fuit pontifieios reete docere 
de poenitentia, quum verum peccatum non 
recte agnoverint. Nam, ut supra ostensum 
est, de peccato originali non recte sentiunt, 
qui aiunt naturales vires hominis mansisse 
omnino integras et incorruptas, et rationem 
recte posse —— ac voluntatem posse ea, 
gun docentur, praestare, et Deum certo 
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onare suam gratiam, quum homo tantum _ 


facit, quantum in se est, secundum liberum 
suum arbitrium. 


Ex hoc dogmate sequitur, tantum ob actu- 
alia peccata agendam esse poenitentiam, 
ut sunt malae cogitationes, quibus homo 
obtemperat, (concupiscentia enim, vitiosi 
affectus, inelinatio, libido et affectio prava 
secundum illos non sunt peccata), sermones 
mali, mala opera, quae voluntas libera 
omittere potuisset. 


Huic poenitentiae adiungunt tres partes, 
contritionem, confessionem et satisfactio- 
nem, addita grandi consolatione et pollici- 
tatione remissionis peccatorum, meriti, ex- 
piationis peccatorum ac plenariae redemtio- 
nis coram Deo, si homo vere doleat, confi- 
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Zuverficht eigener Werk. Daher kam das Wort 
auf der Kanzel, wenn man die gemeine Beichte 
dem Volke fürſprach: Stifte mir, Herr Gott, 
mein Leben, bis ich meine Sünde büße und 
mein Leben befere, 


Hie war fein Chriftus und nichts vom Glau—⸗ 
ben gedacht, jondern man hoffete mit eigen 
Werfen die Sünde für Gott zu überwinden 
und zu tilgen; der Meinung wurden wir auch 
Pfaffen und Mönche, daß wir ung ſelbs wider 
die Sünde legen wollten. 


Mit der Reue war e8 alfo gethan: Weil nie- 
mand alle feine Sünde funnte bevenfen (fon- 
derlich das ganze Jahr begangen), flideten fie 
den Pelz aljo, wenn die verborgene Sünde 
hernach ins Gedächtnis kämen, müßte man fie 
auch bereuen und beichten 2c. Indes waren 
fie Gottes Gnaden befohlen. 


Zu dem, weil auch niemand wußte, wie groß 
die Reu fein ſollt, damit fie ja guugfam wäre 
für ©ott, gaben ſie folhen Troft, wer nicht 
fünnte contritionem, das ift, Neue haben, ver 
follte attritionem haben, welches ich mag eine 
halbe oder Anfang der Neu nennen; denn fie 
haben ſelbs alles beides nicht verftanden, wißen 
auch noch nicht, was e8 gejagt fei, jo wenig 
als ih. Solde attritio warb denn contritio 
gerechnet, wenn man zur Beicht ging. 


Und wenn ſichs begab, daß etwa einer ſprach, 
er künnte nicht reuen noch Leide haben für feine 
Sünde, als möcht gejchehen fein in der Huren- 
liebe oder Rachgier 2c., fragten fie, ob er denn 
nieht wünſchte oder gern wollte, daß er Neue 
möchte haben? Sprach er denn, ja, (demm mer 
wollt hie nein fagen, ohn der Teufel ſelbſt?) 
fo nahmen fie e3 für die Reue an und vergaben 
tom feine Sünde auf folch fein gut Werk. Hie 
zogen fie ©. Bernhard zum Erempel an ıc. 


Hie fiehet man, wie die blinde Vernunft tap- 
pet in Gottes Sachen und Troft ſuchet in eigen 
Werten nah ihrem Dünfel und an Chriftum 
oder den Glauben nicht denken fann. Wenn 
mans nu beim Licht befiehet, tft ſolche Reue 
ein gemachter und gedichter Gedanke aus eigen 
Kräften ohne Glauben, ohn Erkenntnis Chriſti, 
darin zumellen ber arme Sünder, wenn er an 
die Luft oder Rache gedacht, Lieber gelachet, 
denn gemweinet hätte, ausgenommen, die ent- 
weber mit Dem Geſetze recht troffen oder von dem 
Teufel vergeblich find mit traurigem Geift ge- 
plagt geweſt; ſonſt ift gewis ſolche Neu lauter 
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teatur et satisfaciat. Sie in poenitentia 
homo ad tidueiam propriorum operum duci- 
tur. Hinc orta est vox, quae in suggestis, 
quum praelegeretur yulgo publica absolutio, 
usurpata fuit: Prolonga, Deus, vitam 
meam, donec pro meis peccatis satisfecero 
et vitam meam emendavero. 


Hie altum fuit silentium de Christo et ide, 
et tantum opinio et spes fuit de propriis 
operibus, quibus peccata coram Deo dele- 
rentur. Et hanc ob causam facti sumus saeri- 
fiei et monachi, ut nos ipsos peccato oppo- 
neremus,. 


Quod ad contritionem attinet, quum nemo 
posset omnia peccata sua in memoria reti- 
nere, praesertim per integrum annum com- 
missa, centones hos assuebant, si memoria 
peccati absconditi forte recurreret, etiam 
illud sufficiente contritione deflendum et 
confitendum esse cet. Interea Dei gratiae 
homo committebatur. 


Quum etiam nemo seiret, quanta contri- 
tio esse deberet, quae coram Deo sufficeret, 
dicebant, si quis contritionem non haberet, 
eum saltem attritionem habere oportere, id 
est, dimidiam quasi contritionem vel initium 
contritionis. Haec vocabula ipsi nee intel- 
lexerunt nec intelligunt, minus quam ego. 
Et attritio reputabatur pro contritione ve- 
nientibus ad confessionem. 


Et quum quis diceret se non posse habere 
contritionem, seu non dolere posse ob 
peccata sua, (ut fieri potuit in illieito amore 
aut vindietae cupiditate et ceteris) interro- 
— an is non optaret et cuperet dolere? 

espondenti cupere se (quis enim, nisi ipse 
diabolus, negaret se cupere ?) aceipiebant 
hoc pro contritione et remittebant peccata 
propter hoc bonum ipsius opus, quod nomine 
contritionis ornabant. Hic allegabant 
exemplum Bernhardi cet. 


Videmus autem, quam palpet et titubet 
coeca ratio in rebus divinis et consolatio- 
nem quaerat in proprüs operibus pro sua 
opinione et Christi et fidei prorsus oblivi- 
seatur. Quodsi res ipsa perspicue conside- 
retur, contritio ista est factitia et fietitia 
cogitatio seu imaginatio ex propriis viribus 
absque fide, absque agnitione Christi. Et in 
ista contritione miser peccator forte recor- 
dans suae flammaé et cupiditatis vindietae 
vel ridere, vel lacrimare potius potuit, quam 
aliud cogitare, exceptis ũs, qui vel legis ful- 
mine tacti, vel a diabolo spiritu tristitiae af- 
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Heuchelei gemweft und hat der Sünden Luft nicht 
getddtet. Denn fie mußten reuen, hätten lieber 
mehr gejündiget, wenn e8 frei geweſt wäre, 


Mit der Beiht ftund es alfo: Ein jeglicher 
mußte alle feine Sünde erzählen, (welchs ein 
unmüglich Ding ift,) da8 war eine große Mar- 
ter. Welche er aber vergeßen hatte, wurden 
ihm fo fern vergeben, wenn fie ihm würden 
einfallen, daß er fie noch müßte beichten. Da- 
mit kunnte er nimmer wißen, wenn er rein 
guug gebeicht, oder wenn das Beichten einmal 
ein Ende haben jollt. Ward gleihmohl auf feine 
Werfe gemweifet und fo getröftet: je reiner er 
beichtet umd je mehr er fih ſchämet und ſich 
felb8 aljo für dem Priefter ſchändet, je ehe und 
beßer er guug thät fir Die Sünde; denn folche 
Demuth erwürbe gewislih Gnade bei Gott. 


Hie war auch kein Glaube noch Chriſtus, 
und die Kraft der Abfolution ward ihm nicht 
gejagt, jondern auf Sünde zählen und ſchä— 
men ftunde fein Troſt. Es ift aber nicht zu 
erzählen, was Marter, Büberei und Abgdtterei 
fol Beichten angerichtet hat. 


Die Gnugthuung iſt noch das Allerweitläuf- 
tigeſt. Denn kein Menſch kunnt wißen, wie 
viel er thun ſollt für ein einige Sünde, ſchweige 
denn für alle. Hie funden ſie nu einen Rath, 
nämlich daß ſie wenig Gnugthuns aufſetzten, 
die man wohl halten kunnte, als fünf Pater— 
nofter, einen Tag faften ꝛc.; mit der übrigen 
Buße weifet man fie ins Tegfeuer. 


Hie war nu aud) ein eitel Jammer und Noth. 
Etliche meineten, fie würden nimmer aus dem 
Fegfeuer fommen, dieweil nad den alten Ca- 
nonen fieben Sahr Buße auf eine Todſünde 
gehöret. Noch ftund die Zuperficht auch auf 
unjerm Werk der Önugthuung, und wo bie 
Gnugthuung hatte mügen vollfommen jein, fo 
hätte Die Zuverficht gar darauf geftanden, und 
wäre weder Glaube noch Chriftus nütze geweſt; 
aber fie war unmüglich. Wenn nu einer hun— 
dert Jahre aljo gebüßet hätte, jo hätte er Doch 
nicht gewußt, wenn er ausgebüßet hätte. Das 

“hieß immerbar gebüßet und nimmermehr zur 
Buße kommen. 


315 


flieti fuerunt. His, inquam, exceptis, contri- 
tio ista fuit mera hypoerisis et peccati flam- 
mas non mortificavit. Oportuit enim homi- 
nes dolere, quum libentius peccassent, si li- 
berum ipsis fuisset. 


Confessio sie instituebatur, ut homines iu- 
berentur omnia sua peecata enumerare, (quod 
factu impossibile est), haec ingens carnifi- 
eina fuit. Et si quis quorundam peccatorum 
oblitus esset, is eatenus absolvebatur, ut si 
in memoriam illa recurrerent, ea postea 
confiteretur. Nemo igitur seire potuit, num 
unquam sufficienter, pure et recte confes- 
sus esset et quando confessionis finis futu- 
rus esset. Et tamen nihilominus ducebantur 
homines ad propria sua opera, et haec con- 
solatio ipsis proponebatur: quo confessio 
esset; purior, magis ingenua et aperta, pu- 
dore et ignominia coram sacerdote suffusa, 
eo satisfactionem pro peccato esse plenio- 
rem, et humilitate illa certo ac merito gra- 
tiam Dei impetrari. 


- 
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Nulla hie fides, nullus Christus erat. Et 20 


virtus absolutionis non explicabatur confi- 
tenti, sed consolatio eius in enumeratione 
peccatorum et pudefactione consistebat. 
Nemo autem recitare potest miserias, carni- 
fieinas, fraudes etidololatrias, ex confessione 
ista natas. 


Ceterum satisfactio longe perplexior est. 21 


Nemo enim seire poterat, quantum facien- 
dum esset pro uno tantum peccato, nedum 
pro omnibus. Hic arte utebantur et parum 
satisfactionum imponebant, quae etiam fa- 
cile servari poterant, ut quinque orationes 
dominicas, ieiunium unius diei cet.; cetera, 
quae in poenitentia desiderari dicebant, re- 
legabant ad purgatorium. 


Hie quoque magna calamitas oriebatur. 
Quidam enim metuebant, se in aeternum ex 
purgatorio non liberari posse, quum secun- 
dum veteres canones pro uno peccato mor- 
tali poenitentia septennis seu septem anno- 
rum constituta esset. Et tamen fiducia sem- 
per collocata erat in nostro opere satis- 
factionis, ac si satisfactio potuisset esse per- 
fecta, tota fidueia in eam coniecta fuisset, 
nec opus fuisset Christo et fide. At impos- 
sibilis illa erat. Et si quis centum annos 
poenitentiam ista ratione exercuisset, non- 
dum certus tamen de sufficientia, perfectione 
et fine poenitentiae suae fuisset. Hoc secili- 
cet erat perpetuo poenitere et nunguam ad 
poenitentiam pervenire, 
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Hie kam nu der heilige Stuel zu Rom der 
armen Kirchen zu Hilfe und erfand das Ab— 
Yaß, Damit vergab und Hub er auf die Gnug- 
thuung, erftlih einzelen, fieben Sahr, hundert 
Sahr 2e., und theilet e8 aus unter die Cardi- 
näle und Biſchofe, daß einer kunnt hundert 
Sahr, einer hundert Tage Ablaß geben; aber 
die ganze Gnugthuung aufzuheben behielt ex 
ihm allen zuvor. 


Da nu folches begunnt Gelb zu tragen und 
der Bullenmarkt gut ward, erdacht er das Gül- 
denjahr und YegetS gen Rom; das hieß er Ver⸗ 
gebung aller Bein und Schuld. Da liefen die 
Leute zu; denn es wäre jedermann gern ber 
ſchweren, unträglihen Laſt 108 geweſt. Das 
hieß Die Schätze der Erde finden und erheben. 
Flugs eilet der Pabſt weiter und machet viel 
Güldenjahr auf einander; aber je mehr er Geld 
verſchlang, je weiter ihm der Schlund ward. 


Darum ſchicket ers darnach durch Legaten 
heraus in die Länder, bis alle Kirchen und Häu— 
fer voll Güldenjahr wurden. Zuletzt rumpelt 
er auch ins Fegfeuer unter die Todten, erſtlich 
mit Meſſen und Vigilien ftiften, darnach mit 
dem Ablaß und dem Giüldenjahr, und wurden 
endlich) die Seelen fo wohlfeil, daß ex eine um 
ein Schwertgroſchen Yosgabe. 


Noch half das auch alles nicht. Denn der 
Pabſt, wiewohl er Die Leute auf folh Ablaß 
lehret fich verlaßen und vertrauen, jo macht ers 
doch ſelbs wiederum auch ungewis; denn er 
feßt in feine Bullen: wer des Ablaß oder Gül- 
denjahrs wollt theilhaftig fein, der ſollt bereitet 
und gebeicht fein und Geld geben. Nu haben 
wir Droben gehört, daß ſolche Reu und Beicht 
bei ihnen ungewis und Heuchelei if. Des- 
gleihen wußte auch niemand, welche Seele im 
Tegfeuer wäre, und jo etliche drinnen wären, 
mußte niemand, welche recht gereuet und ge- 
beicht hätten. Mio nahm er das Yiebe Geld 
und vertröftet fie dieweil auf fein Gewalt und 
Ablaß und meifet fie Doch wiederum auf ihr 
ungewis Werf. 


Wo nu etliche waren, die nicht ſolcher wirk⸗ 
licher Sünden mit Gedanken, Worten und Wer- 
fen fich ſchüldig dauchten, wie ich und meines 
Gleichen in Klöftern und Stiften, Münd und 
Pfaffen fein wollten, die wir mit Saften, 
Wachen, Beten, Mefje halten, harten Kleidern 
und Lager 2c. ung wehreten wider böſe Gedan— 
fen und mit Ernft und Gewalt wollten heilig 
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Hac de causa sedes ista romana sancta 
miserae ecclesiae subveniebat et indulgen- 
tias effingebat, quibus remittebatur et abo- 
lebatur expiatio seu satisfactio, primum par- 
ticulatim, ad annos septem, centum cet., et 
eas distribuebat inter cardinales et episco- 
pos, ita ut quidam ad annos centum, qui- 
dam ad dies centum indulgentiam confer- 
rent. Totam autem satisfaetionem relaxandi 
potestatem sibi reservabat. 


Hae ratione quum accresceret pecunia et 
nundinatio bullarum esset fructuosa, exco- 
itavit annum aureum iubilaeum, vere auri- 
erum (Iubeliahr, Güldeniahr), quem Romae 
celebrari voluit. Hunc appellabat remissio- 
nem omnis culpae et poenae. Accurrebant 
igitur plurimi, quia ab onere molestissimo 
liberari unusquisque cupiebat. Hoc erat ef- 
fodere et conquirere thesauros terrae. Mox 
papa annos aureos multiplicabat et alium 
super alium aceumulabat, et quo plus auri 
devorabat, eo plus fauces ipsius appetebant. 


Ideoque per legatos suos mittebat annos 
istos passim in provincias, quoad omnia tem- 
pla et domus annis aureis opplerentur. Tan- 
dem irruebat etiam in purgatorium ad defun- 
etos, primum missarum et vigiliarum funda- 
tione, deinde indulgentiis et anno aureo, et 
animas tam vili pretio aestimabat,utunam pro 
sex nummis liberam pronuntians dimitteret. 


Neque tamen hoe quoque suffieiebat. Pa- 
pa enim, etsi iubebat homines indulgentiis 
istis tuto fidere ad salutem, tamen ipse rem 
universam denuo incertam, in dubium voca- 
bat. Nam in bullis suis seribit, eum, qui in- 
dulgentiarum seu iubilaei anni particeps 
fieri velit, oportere eontritum et confessum 
esse, ac pecuniam numerare. Audivimus au- 
tem supra contritionem et confessionem il- 
lorum esse incertam et hypocriticam. Nemo 
etiam sciebat, quae anima in purgatorio es- 
set, ae si quae in eo esse dicebantur, nemo 
sciebat, quae recte et contritae et confessae 
fuissent. Sie papa sanetum denarium corra- 
debat et interea ducebat homines ad fidu- 
ciam potestatis etindulgentiarum suarum et 
rursum inde abducebat ac remittebat ad in- 
certa ipsorum opera et merita. 


Quumque nonnulli essent, qui se actua- 
lium peccatorum istorum vel cogitationibus 
vel verbis vel faetis commissorum non agno- 
scebant reos, quemadmodum ego et mei si- 
miles in monasteriis et fundationibus, seu 
sacerdotum sodalitiis seu collegiis monachi 
et flamines ieiuniis, vigiliis, orationibus, mis- 
sarum celebrationibus, duris lectisterniüs et 
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Pars III. Art. III. De Poenitentia. 


fein, und doch das erbfich angeborn Uebel etwa 
im Schlaf thät, (wie aud ©. Auguftinus und 
Hieronymus mit andern befennen,) was fein 
Art ift: fo hielt doch ein jeglicher vom andern, 
daß etliche jo heilig wären, wie wir lehreten, 
die ohne Sünde, voll guter Werk wären, alfo, 
daß mir darauf unfer gute Werf andern, als 
ung überflüßig zum Himmel, mtttheileten und 
verkauften. Das ift ja wahr, umd find Siegel, 
Briefe und Erempel fürhander. 


Diefe durften der Buße nicht. Denn was 
wollten fie bereuen, meil fie in bie Gedanken 
nicht bewilligten? Was mollten fie beichten, 
meil fie Wort vermieden? Wofür wollten fie 
gnug thun, weil fie der That unſchüldig wa— 
ven, aljo, daß fie auch andern armen Sundern 
ihre übrige Gerechtigkeit verkäufen funnten ? 
Solche Heiligen waren auch die Pharifäer und 
Schriftgelehrten zur Zeit Ehrifti. 


Hie fommt der feurige Engel ©. Iohannes, 
der rechte Bußprediger, und jchlägt mit einem 
Donner alle beide in einen Haufen, fpricht: Chut 
Buße. Sp denfen jene: Haben wir doch ge- 
büßet. Dieſe denken: Wir dürfen feiner Buße. 
Spricht Sohannes: Thut alle beide Buße, denn 
ihr ſeid falſche Büßer, fo find dieſe falſche Hei- 
ligen, und dürft alle beide Vergebung ber 
Sünden, weil ihr alle beide noch nicht wißet, 
mas die rechte Sünde fei, ſchweige, daß ihr fie 
büßer oder meiden follte. Es ift euer Teiner 
gut, feid voller Unglaubens, Unverftands und 
Unwißenheit Gottes und feines Willens. Dann 
da ift er fürhanden, von des Sülle wir alle 
müßen nehmen Gnade um Gnade, und fein 
Menih ohn ihn für Gott kann gerecht fein. 
Darum wollt ihr büßen, jo büßet recht; euer 
Buße thuts nicht. Und ihr Heuchler, die ihr 
feiner Buße bebürft, ihr Schlangenziefer, wer 
bat euch verfihert, daß ihr dem Fünftigen Zorn 
entrinnen werdet 2c.? 


Alfo prediget auch ©. Paulus Röm. 3. und 
fpricht: Es iſt keiner verftändig, Feiner ge— 
recht, Keiner achtet Gottes, Feiner thut Gutes, 
auch nicht einer; allzumal find fie untüchtig 
und ebtrünnig. Und Act. 17: Bu aber des 
beut Gott allen Menfchen an allen Enden 
Buße zu thun, Allen Menſchen (ſpricht er), 
niemand ausgenommen, der ein Menſch iſt. 
Diefe Buße lehret uns die Sünde erfennen, 
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vestibus cet. resistere conabamur malis co- 
gitationibus et violenter saneti esse voleba- 
mus, et licet innatum malum saepe etiam 
inter dormiendum (sicut Augustinus et Hie- 


ronymus et alii quoque conqueruntur) na- ®. 322 


turam suam exsereret: tamen nos mutuo 
sanctos esse aestimabamus, sicut doceba- 
mus, sine peccato et plenos operum bono- 
rum, usque adeo, ut bona opera nostra et- 
iam aliis, quasi superflua in nobis ad salutem 
consequendam, communicaremus et vende- 
remus, id quod ita factum esse testantur si- 
gilla, literae, exempla, quae exstant. 


Quum igitur, inguam, tales essent, hi poe- 
nitentia non indigebant. Quae enim contri- 
tio poterat esse in iis, qui malis cogitatio- 
nibus non assentirentur? Quae confessio de 
verbis non prolatis? Quae satisfactio pro 
non factis seu pro innocentia, qua aliis mi- 
seris peccatoribus superabundans iustitia 
vendi poterat? Tales hypocritae et sancti 
erant tempore Christi etiam pharisaei et 
seribae. 


Hic exsurgit(Apoe. 10.) angelus illeigneus, 
B. Iohannes, praeco verus verae poeniten- 
tiae, et tonitru ae fulmine uno ferit ambos 
(vendentes et ementes opera) inquiens (Matth. 
3, 2): Agite poenitentiam. Attamen egimus 
poenitentiam, aiunt miseri illi. Ceteri vero 
dieunt: Non indigemus poenitentia. Iohan- 
nes autem inquit: Ambo agite poenitentiam, 
quia falsi estis poenitentiarii, et ceteri sunt 
falsi saneti seu hypocritae, et ambo indigetis 
remissione peccatorum, quum nondum scia- 
tis, quid sit vere peccatum, nedum, ut de eo 
poenitere et fugere illud possitis. Nullus 
vestrum bonus est, pleni estis ineredulitate, 
ruditate et ignorantia Dei et voluntatis Dei. 
Praesens enim hie coram adest, de cuius 
plenitudine mos ommes accipere oportet 
— pro gratia (Ioh. 1, 16), et nemo 

ominum sine ipso coram Deo iustus esse 
potest. Quare si poenitentiam agere volue- 
ritis, reete illam agite, vestra poenitentia 
nulla’est. Et, vos hypoecritae, quinon egetis 
poenitentia, vos genimina viperarum, quis 
vos certos reddidit, ut fugeretis a ventura 
ira? cet. (Matth. 3,7. Luc. 3, 7). 


Eodem modo etiam Paulus Rom, 3, 12 
concionatur: Non est iustus quisguam, non 
est intelligens, non est requirens Deum, non 
est, qui faciat bonum, ne unus quidem, om- 
nes declinaverunt et inutiles facti sunt. 
Et Actor. 17, 30: Nunce Deus amnuntiat 
hominibus, ut omnes ubique poenitentiam 
agant. Omnes, dieit, nemine excepto, qui 
modo homo est. Haec poenitentia docet nos 
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nämlih daß mit uns allen verloren, Haut und 
Haar niht gut ift, und müßen ſchlechts neue 
und andere Menjchen merden. 


Diefe Buße ift nicht ſtücklich und betteltich, 
wie jene, jo die wirklihen Sünde büßet, und 
ift auch nicht ungemwis, wie jene. Denn fte 
disputirt nicht, welches Sünde oder nicht Sünde 
fei, fondern ftößet alles in Haufen, ſpricht: es 
fei alles und eitel Sünde mit uns. Was wöllen 
wir lange ſuchen, theilen und unterjcheiven ? 
Darum fo ift aud) hie Die Neue nicht unge- 
wis. Denn e8 bleibet nichts da, Damit wir 
möchten etwas Guts gedenken, die Sünde zu 
bezahlen, jondern ein blos, gewis Verzagen an 
allem, das wir find, gebenfen, reden ober 
thun 2c. 


Desgleihen Tann Die Beicht auch nicht falich, 
ungemis ober ſtücklich ſein. Denn mer befennet, 
daß alles mit ihm eitel Sünde fet, der begreift 
alle Sünde, läßt feine außen und vergißet auch 
feine. Alſo kann die Gnugthuung auch nicht 
ungewis fein, demm fie ift nicht unſere unge— 
wife, ſündliche Werf, jondern das Leiden umd 
Blut des unfchuldigen Lämmlins Gottes, das 
der Welt Sünde trägt. 


Bon diefer Buße prediget Johannes und 
hernach Ehriftus im Evangelio und wir aud). 
Mit diefer Buße ftoßen wir Pabſt und alles, 
was auf unfer gute Werk gebauet ift, zu Bo— 
den. Denn e8 ift alles auf einen faulen, nich- 
tigen Grund gebauet, welcher heißt gute Wert 
oder Geſetze, jo doch Fein gut Werk da ift, jon- 
dern eitel hafe Wert, und niemand das Geſetz 
thut, (mie Chriftus Joh. 7 faget,) ſondern all- 
zumal übertreten. Darum tft das Gebäu eitel 
Lügen und Heuchelei, wo e8 am allerheiligften 
und allerfhönften ift. 


Und diefe Buße währet bei den Chriften bis 
in den Tod; denn fie beißt fih mit ber übri— 
gen Sünde im Fleiſch durchs ganze Leben, wie 
©. Paulus Nöm. 7. zeuget, daß er Fampfe 
mit dem Gefete feiner Glieder ꝛc., und das 
nicht durch eigen Kräfte, ſondern durch Die 
Gabe des heiligen Geiſtes, melde folget auf 
die Vergebung der Sünden. Diefelbige Gabe 
reiniget und feget täglich die übrigen Sünden 
aus und arbeitet, den Menſchen recht rein und 
heilig zu machen. 


Hievon weiß Pabft, Theologen, Juriften noch) 
fein Menſch nichts, ſondern tft eine Lehre vom 


Articuli Smalcaldiei. 


agnoscere peccatum, videlicet de nobis omni- 
bus plane actum esse, et intus et in cute 
nihil.boni in nobis esse, et simplieiter fieri 
nos alios et novos homines oportere. 


Haeec poenitentia non est partialis et muti- 
lata, qualis est ista actualium peccatorum, 
nec etiam est incerta, qualis ista est. Non 
enim disputat, utrum sit peccatum vel non 
peccatum, sed totum prosternit, et affırmat 
universum et merum esse peccatum quoad 
nos (et nihil esse in nobis, quod non sit, pec- 
catum sive reum). Quid enim diu quaerere, 
partiri et distinguere volumus? Quamobrem 
etiam contritio hie non est dubia aut incerta, 
Nihil enim remanet, quo aliquid boni cogi- 
tare possimus ad expiandum peceatum, sed 
abiicienda nobis est omnis spes de omnibus, 
quidguid sumus, quidquid cogitamus, loqui- 
mur et facimus cet. 


Similiter confessio quoque non potest 
esse falsa, incerta, manca aut mutila. Qui 
enim confitetur totum in se esse merum pec- 
catum, is comprehendit omnia peccata, nul- 
lum exeludit, nullius obliviseitur. Sie et sa- 
tisfaetio non potest esse incerta, quia non 
est nostrum incertum et peccato contamina- 
tum opus, sed est passio et sanguis imma- 
eulati et innocentis agni Dei, qui tollit pec- 
eata mundi. 


De hac poenitentia concionatur Iohannes, 
deinde Christus in evangelio et nos etiam. 
Et hac poenitentiae concione destruimus pa- 
pam et omnia, quae nituntur nostris bonis 
operibus. Omnia enim fundamento putri et 
vano insistunt, quod appellatur bonum opus 
sive lex, quum tamen nullum bonum opus 
adsit, sed tantum mala opera, et nemo faciat 
legem (ut Christus Ioh. 7, 19 testatur) sed 
omnes eam transgrediantur. Quare aedifi- 
cium, quod superstruitur, tantummodo men- 
dacium et hypoerisis est, etiam qua in parte 
sanctissimum et formosissimum est. 


Haec poenitentia in christianis durat us- 
que ad mortem, quia luctatur cum peccato 
residuo in carne pertotam vitam, sicut Pau- 
lus Rom. 7, 14—25 ostendit, se belligerari 
cum lege membrorum suorum cet., idque 
non propris viribus, sed dono Spiritus 
Sancti, quod remissionem peccatorum se- 
quitur, et quotidie reliquias peccati purgat 
et expellit, et in eo est, ut hominem purificet, 
rectificet, sanetificet. 


De tantis rebus papa, theologi, iuristae 
aliique homines ex ratione sua nihil norunt, 
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Himmel, durchs Evangelium offenbart, und muf 
Ketzerei heißen bei dem gottlojen Heiligen. 


Wiederum ob etliche Aottengeifter kommen 
würden , wie vielleicht etliche bereit da fürhan— 
ben find und zur Zeit der Aufruhr mir jelbft 
für Augen famen, Die da halten, daß alle die, 


fo einmal den Geift der Vergebung der Sün- 


den empfangen hätten, oder gläubig worden 
wären, wen biejelbigen hernach fündigten, fo 
blieben fie gleichwohl im Glauben und ſchadet 
ihnen folge Sünde nicht, und ferien alſo: 
Thu, was du willt, gläubeft dur, fo ifts alles 
nichts, der Glaube vertilget alle Sünde ꝛc. 
Sagen dazu: Wo jemand nah dem Glauben 
und Geift fündiget, fo habe er den Geift und 
Glauben nie recht gehabt. Solcher unfinnigen 
Menſchen babe ich viel für mir gehabt, und 
forge, daß noch im etlichen folcher Teufel ftede. 


Darum fo ift vonnöthen zu wißen umd zu 
lehren, daß, wo bie heiligen Leute über das, fo 
fie die Erbſünde no haben und fühlen, dawi— 
der auch täglih büßen und ftreiten, etwa in 
offentlihe Sünde fallen, al8 David in Ehe- 
bruch, Mord und Öottesläfterung, daß alsdenn 
der Ölaube und Geift ift weg geweſt. Denn 
der heilige Geift Yaßet die Sünde nicht walten 
und überhand gewinnen, daß fie vollenbracht 
werde, jondern ſteuret und wehret, daß fie nicht 
muß thun, was fie will. Thut fie aber, mas 
fie will, jo ift der heilige Geift und Glaube 
nicht dabei; denn e8 heißt, wie S. Johannes 
fagt: Mer aus Bott geboren ift, der fündiz 
get nicht, und Fann nicht fündigen. Und ift 
doch au die Wahrheit (wie derfelbige ©. Jo— 
hannes jchreibet): So wir fagen, daß wir 
nicht Sünde haben, fo Lügen wir, und Got- 
tes Wahrheit ift nicht in uns, 


IV. Dom Evangelium. 


Wir wöllen nu wieder zum Evangeliv kom— 
men, welches gibt nicht einerlei Weife, Rath 
und Hilfe wider die Sünde; denn Gott ift 
überfhwänglich reich im feiner Gnade. Erftlich 
durchs mündliche Wort, darin geprediget wird 
Bergebung der Sünde in aller Welt, melches 
ift das eigentfihe Amt des Evangelii. Zum 
andern durch die Taufe. Zum dritten durchs 
heilige Sacrament des Altars. Zum vierten 
durh die Kraft der Schlüßel, und aud per 
mutuum colloguium et consolationem fra- 
trum Matth, 18: Ubs duo fuerint congre- 
gati cet. 
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sed haec doctrina est e coelo per evange- 
lium patefacta, et ab impiis sanctis seu hy- 
pocritis pro haeresi proclamatur. 


Ceterum si seetarii quidam orirentur, quo- 
rum nonnulli iam forsan adsunt et tempore 
seditionis rusticanae mihi ipsi in conspe- 
ctum veniebant, sentientes, omnes eos, qui 
semel Spiritum aut remissionem peccatorum 
accepissent et ceredentes facti essent, etsi 
deinde peccarent, manere tamen in fide, et 
peccatum ipsis nihil obesse. 
ipsorum: Face quidquid lubet, modo credas, 
nihil tibi nocet, Bes omnia peccata delet 
cet. Addunt praeterea, si quis post fidem et 
Spiritum acceptum peccet, eum nunguam 
Spiritum et fidem vere habuisse. Et tam in- 
sanos homines vidi et audivi multos, et ve- 
reor, ne adhuc in nonnullis daemon iste la- 
titans habitet. 


Si igitur, inguam, tales in posterum etiam 
orirentur, seciendum et docendum est, quod 
si sancti, qui originale peccatum adhuc ha- 
bere se sentiunt et quotidie de eo poenitent 
et cum eo luctantur, insuper ruant in mani- 
festa peccata, ut David in adulterium, homi- 
eidium et blasphemiam, eos exeutere fidem 
et Spiritum Sanctum, et abesse tum ab ipsis 
fidem et Spiritum Sanetum. Spiritus enim 
Sanetus non sinit peccatum dominari, inva- 
lescere et vietoriam obtinere ae consummari, 
sed reprimit et coercet, ne facere possit, 
quae vult. Si vero faecit, quod vult, certe 
Spiritus Sanetus et fides amittuntur nee si- 
mul adsunt. Sie enim inquit Iohannes (1 ep. 
3, 9): Qus ex Deo natus est, non peccat, 
et peccare non potest. Et tamen etiam hoc 
verum est, quod idem Iohannes dieit (1 ep. 
1, 8): Si dieimus nos peccatum non ha- 
bere, mentimur, et veritas Dei non est in 
nobis. 


IV. De Evangelio. 


Nunc ad evangelium redibimus, quod non R. 328, 


uno modo consulit et auxiliatur nobis con- 
tra peccatum; Deus enim superabundanter 
dives et liberalis est gratia et bonitate sua. 
Primum per verbum vocale, quo iubet prae- 
dieare remissionem peccatorum in universo 
mundo. Et hoc est proprium officium evan- 
gelii. Secundo per baptismum. Tertio per 
venerandum sacramentum altaris. Quarto 
per potestatem elavium, atque etiam per 
mutuum colloguium et consolationem fra- 
trum Matth. 18, 20: Ude duo aut ires fue- 
rint congregati cet. 
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V. Don der Taufe, 


Die Taufe ift nichts anders denn Gottes 
Wort im Waßer, durch fein Einſetzung befoh- 
len, oder wie ©. Paulus fagt Ephef. 5. lava- 
erum in verbo; wie auch Auguftinus jagt: 
Accedat verbum ad elementum, et fit sa- 
eramentum. Und darum halten wirs nicht mit 
Thoma und den Predigermönden, die Des Worts 
(Gottes Einfegung) vergeßen und jagen, Gott 
habe eine geiftlihe Kraft ins Waßer gelegt, 
welche die Sünde durchs Waßer ale 
Auch nicht mit Scoto und den Barfüßermön- 
den, die da ehren, daß die Taufe Die Sünde 
abwaſche aus Beiftehen guttlihes Willens, alfo 
daß diefe Abwaſchung geſchicht allein durch 
Gottes Willen, gar nicht durchs Wort oder 
Waßer. 


Von der Kindertaufe halten wir, daß man 
die Kinder täufen ſolle. Denn ſie — auch 
zu der verheißenen Erlöſung durch Chriſtum ge— 
ſchehen, und die Kirche fol fie ihnen reichen. 


VI. Dom Secrament des Alters. 


Bom Sacrament des Altars halten wir, daß 
Brot und Wein im Abendmahl fei der wahr- 
haftige Leib und Blut Chriſti, und werde nicht 
allein gereiht und empfangen von frommen, 
fondern auch von böfen Chriften. 


Und daß man nicht foll einerlet Geſtalt allein 
geben. Und wir bedürfen der Hohen Kunſt nicht, 
die ung lehre, daß unter einer Geftalt jo viel fei 
als unter beiden, wie uns die Sophiften und das 
Concilium zu Conftanz lehren. Denn 068 gleid) 
wahr wäre, daß unter einer fo viel fei als un- 
ter beiden, jo ift doch die einige Geftalt nicht 
die ganze Ordnung und Einjegung, durch Chri- 
ftum geftift und befohlen. Und ſonderlich ver- 
dammen und verfluchen wir in Gotte8 Namen 
diejenigen, jo nicht allein beide Geftalt Tagen 
anftehen, jondern auch gar herrlih Daher ver— 
bieten, verdammen, läftern als Keßerei, und 
ſetzen fih damit wider und über Ehriftum, un— 
fern Heren und Gott ıc. 


Bon der Transfuhftantiation achten wir der 
fpitigen Sophifteret gar nichts, da fie lehren, 
daß Brot und Wein verlaßen oder verlieren 
ihr natürlich Weſen, und bleibe allein Geftalt 
und Farbe des Brots, und nicht recht Brot. 
Denn e8 reimet fih mit der Schrift aufs befte, 
daß Brot da fei und bleibe, wie e8 ©. Paulus 
felbs nennet: Des Brot, das wir brechen, 
und: Alfo eße er won dem Brot. 


Articuli Smalcaldici. 


V. De Baptismo. 


Baptismus nihil est aliud, quam verbum 
Dei cum mersione in aquam, secundum ip- 
sius institutionem et mandatum, sive, ut 
Paulus inquit (Eph. 5. 26), Zavaerum in 
verbo; sicũt et Augustinus ait: Accedat 
verbum ad elementum, et fit sacramentum. 
Quare non sentimus cum Thoma et mona- 
chis praedicatoribus seu Dominicanis, qui 
verbi et institutionis Dei obliti dieunt, De- 
um spiritualem virtutem aquae contulisse 
et indidisse, quae peccatum per aquam ab- 
luat. Non etiam facimus cum Scoto et Mi- 
noritis seu monachis Franeiscanis, qui do- 
cent, daptismo ablui peccatum ex assisten- 
tia divinae voluntatıs, et hanc ablutionem 
fieri tantum per Dei voluntatem, et minime 
per verbum et aquam. 


De paedobaptismo docemus infantes esse 
baptizandos. Pertinent enim ad promissam 
redemtionem per Christum factam. Et ec- 
clesia debet illis baptismum et promissionis 
illius annuntiationem. 


VI. De Sacramento Altaris. 


De sacramento altaris sentimus panem et 
vinum in coena esse verum corpus et san- 
guinem Christi, etnon tantum dari et sumi 
a piis, sed etiam ab impiis christianis. 


Et non tantum unam speciem esse dandam. 
Non enim indigemus doxosophia ista, quae 
nos doceatsub una specie tantum esse, quan- 
tum sub utraque, sieut sophistae et conei- 
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lium Constantiense docent. Etsi enim verum 3 


esse forte possit, quod sub una tantum sit, 
quantum sub utraque, tamen una species 
non est tota ordinatio et institutio per Chri- 
stum facta, tradita et mandata. Imprimis 
vero damnamus et exsecramur in nomine 
Domini omnes eos, qui non tantum utramque 
speciem omittunt, verum etiam tyrannice 
eam prohibent, damnant et blasphemant ut 
haeresin, etita se ipsos supra et contra Chri- 
stum, Dominum et Deum nostrum, extollunt 
opponentes et praeponentes se Christo cet. 


De transsubstantiatione subtilitatem so- 
phisticam nihil curamus, qua fingunt panem 
et vinum relinguere et amittere naturalem 
suam substantiam, et tantum speciem et co- 
lorem panis et non verum panem remanere. 
Optime enim cum sacra scriptura congruit, 
quod panis adsit et maneat, sicut Paulus ipse 
nominat (1.Cor.10, 16): Panis, quem fran- 
gimus. Et(1.Cor.11,28): Ita edat de pane. 
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Pars II. Art. VII. De Clavibus. — Art. VID. De Confessione. 


VI. Don Schlüßeln. 


Die Schlüßel find ein Amt und Gemalt der 
Kirchen von Chrifto gegeben, zu binden und zu 
löſen die Sünde, nicht allein die groben und 
wohl befannten Sünden, fondern auch die fub- 
tilen, heimlichen, die Gott allein erkennet. 
Wie geichrieben ftehet im 19. Pfalm: Mer ken⸗ 
net, wie viel er feilet? Und ©. Paulus Röm. 
7. Hagt ſelbſt, daß er mit dem Sleifch diene 
dem Geſetze der Simden. Denn e8 ftehet nicht 
bet ung, jondern bet Gott allein zu urtheilen, 
welche, wie groß und mie viel Die Sünde find, 
wie gefchrieben ftehet im 143. Palm: Gehe 
nicht ins Gericht mit deinem Anecht, denn 
für dir ift Fein Tebendiger Menfch gerecht. 
Und Paulus 1. Korinth. 4. auch fagt: Ich bin 
mir wohl nichts bewußt, aber darum bin id) 
nicht gerecht. 


VII Don der Beicht. 


Weil die Abjolutio oder Kraft des Schlüßels 
auch eine Hilfe und Troft ift, wider die Sünde 
und böſe Gewißen im Evangelio durch Chri- 
ftum geftift, fo ſoll man die Beicht oder Abſo— 
lution bei Zeibe nicht laßen abfommen in der 
Kirchen, fonderlid um der blöden Gemißen 
willen, auch um des jungen rohen Volks mil- 
len, damit e8 verhöret und unterrichtet werde 
in der riftlichen Lehre. 


Die Erzählung aber der Sünden foll frei 
fein eim jeden, was er erzählen oder nicht er- 
zählen will; denn jo lange wir im Fleiſch find, 
werben wir nicht lügen, wenn wir jagen: Ich 
bin ein armer Menih voller Sünde Nöm. 7. 
Ih fühle ein ander Gefeg in meinen Glie— 
dern ıc. Denn dieweil die absolutio privata 
von dem Amt herföümmt der Schlüßel, Toll 
man fie nicht verachten, fondern hoch und 
werth Halten, wie alle andere Aemter der hrift- 
lien Kirchen. 


Und in diefen Stüden, fo das mündliche, 
äußerlihe Wort betreffen, tft feft Darauf zu 
bleiben, daß Gott niemand feinen Geift oder 
Gnade gibt, ohne durch oder mit dem vorher- 
gehenden äußerlichen Wort. Damit wir uns 
bewahren für den Enthufiaften, das ift, Gei— 
ftern, fo fi) rühmen ohne und vor dem Wort 
den Geift zu haben, und dadurch die Schrift 
ober mündliche Wort richten, deuten und deh- 
nen ihres Gefallens, wie der Münzer thät und 
noch viel thun heutiges Tages, Die zwiſchen 
dem Geiſt und Buchſtaben ſcharfe Richter fein 
wöllen, und wißen nicht, was ſie ſagen oder 
ſetzen. Denn das Pabſtthum auch ein eitel 
Enthuſiasmus iſt, darin der Pabſt rühmet, alle 
Rechte ſind im Schrein ſeines Herzens, und 

Libri symbokei, 
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VII. De Clavibus. 


Claves sunt offieium et potestas ecelesiae 
a Christo data, ad ligandum et solvendum 
peccata non tantum enormia et; manifesta, 
sed etiam subtilia, abseondita, soli Deo nota, 
sicut Ps. 19, 13. seriptum est: Delicta quis 


m 


intelligit? Et Rom. 7, 25. Paulus conque- R. 331. 


ritur, se carne servüre legi peccati. Non 
enim penes nos est, sed solius Dei est iudi- 
care, quae, quanta et quotuplicia sint pec- 
cata, ut scriptum est Psal. 144. (143, 2): Ne 
intres in iudicium cum servo tuo, quia non 
tustificabitur coram te omnis vivens. Et 
Paulus 1. Cor. 4, 4. inquit: Nullius quidem 
mihi conscius sum, sed per hoc non Wusti- 
Jicatus sum, 


VII. 


Quum absolutio et virtus clavium etiam 
sit consolatio et auxilium contra peceatum 
et malam conscientiam, in evangelio ab ipso 
Christo instituta, nequaquam in ecelesia con- 
fessio et absolutio abolenda est, praesertim 
propter teneras et pavidas conscientias et 
propter iuventutem indomitam et; petulan- 
tem, ut audiatur, examinetur et instituatur 
in doctrina christiana. 


De Confessione. 


Enumeratio autem peecatorum debet esse 
unicuigue libera, quid enumerare aut non 
enumerare velit. — — enim in carne 
sumus, non mentiemur confitentes et dicen- 
tes: Agnosco, me miserum esse peccatorem 
et scatere peccatis. Rom. 7,23: Sentio aliam 
legem in membris meis cet. Et quum ab- 
solutio privata ab officio elavium oriatur, 
negligenda non est, sed maximi facienda, 
sieut et alia officia christianae ecelesiae ma- 
gni facienda sunt. 


Et in his, quae vocale et externum verbum 
eoncernunt, constanter tenendum est Deum 
nemini Spiritum vel gratiam suam largiri, 
nisi per verbum et cum verbo externo et 
praecedente, ut ita praemuniamus nos ad- 
versum enthusiastas, id est, spiritus, qui ia- 
etitant se ante verbum et sine verbo Spiri- 
tum habere, et ideo scripturam sive vocale 
verbum iudicant, fleetunt et refleetunt pro 
libito, ut faciebat Monetarius et multi ad- 
hue hodie, qui acute discernere volunt inter 
spiritum et literam, et neutrum norunt, nec 
quid statuant, sciunt. Quid, quod etiam pa- 
patus simplieiter est merus enthusiasmus, 
quo papa gloriatur omnia iura esse in scri- 
nio sui pectoris, et quidquid ipse in eccle- 
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was ex mit feiner Kirchen urtheilet und heißt, 
das foll Geift und Net fein, wenns glei) 
über und wider die Schrift oder das mündliche 
Wort ift. 


Das ift alle der alte Teufel und alte 
Schlange, der Adam und Heva auch zu Enthu- 
fiaften madte, vom Außerlihen Wort Gottes 
auf Geifterei und Eigendünkel führet, und 
thäts Doch auch Durch andere außerlihe Wort. 
Gleichwie auch unfere Enthufiaften das äußer— 
lihe Wort verdammen, und doc) fie ſelbſt nicht 
ſchweigen, ſondern die Welt voll plaudern und 
ſchreiben, gerade als künnte der Geift durch die 


. Schrift oder mündlich Wort der Apoftel nicht 


fommen, aber dur ihre Schrift und Wort 
müßte er fommen. Warum laßen fie auch ihre 
Predigt und Schrift nicht anftefen, bis der 
Geiſt felber in die Leute ohn und für ihrer 
Schrift kommt, wie fie rühmen, daß er im fie 
fommen fei ohne Predigt der Schrift? Davon 
bie weiter nicht Zeit ift zu disputiren; mir 
babens fonft gnugfam getrieben. 


Denn aud) die, fo vor der Taufe glauben oder 
in der Taufe gläubig werden, habens durchs 
äußerlihe vorgehende Wort, al8 Die Alten, fo 
zu Vernunft fommen find, müßen zuvor gehö— 
vet haben, daß wer da gläubet und getauft 
wird, der ift felig, ob fie gleich erft ungläu- 
big, nach zehn Sahren den Geift und Taufe 
kriegen. Und Cornelius Act. am 10. hatte lang 
zuvor gehöret bei den Süden vom Fünftigen 
Meſſia, dadurch er gerecht für Gott und fein 
Sebet und Amofen angenehm waren in ſolchem 
Glauben (mie Lukas ihn gerecht und gottfürd- 
tig nennet,) und nicht ohne ſolche vorhergehende 
Wort oder Gehör kunnte gläuben noch gerecht 
fein. Aber ©. Petrus mußt ihm offenbaren, 
daß der Meffias (an welchen zufünftigen er bis 
daher gegläubet hatte) nu kommen wäre, und 
fein Glaube vom zufünftigen Meſſia ihn nicht 
bei den verftocdten ungläubigen Süden gefan- 
gen hielte, jonbern wüßte, daß er nu müßte 
felig werden durch den gegenwärtigen Meffiam, 
und denfelben nicht mit den Süden verläugnen 
noch verfolgen 2c. 


Summa, der Enthufiasmus ftedet in Adam 
und feinen Kindern von Anfang bis zum Ende 
der Welt, von dem alten Drachen in fie geftif- 
tet und gegiftet, und ift aller Ketzerei, auch des 
Pabſtthums und Mahomets Urſprung, Kraft 
und Macht. Darım follen und müßen wir 
daranfbeharren, Daß Gott nicht will mit ung Men⸗ 
fchen handeln, denn durch fein äußerlich Wort 
und Sacrament. Alles aber, was ohn fol 
Wort und Sacrament vom Geift gerühmet wird, 
das ift der Teufel. Denn Gott wollt auch Moft 


Articuli Smalcaldiei. 


sia sua sentit et iubet, id spiritum et iustum 
esse, etiamsi supra et contra scripturam et 
vocale verbum aliquid statuat et praecipiat. 


Hoe’in universum antiquus est Satänas et 
serpens, qui etiam Adamum et Evam in en- 
thusiasmum coniiciebat, et ab externo verbo 
Dei ad spiritualitates et proprias opiniones 
abducebat, id quod tamen et ipse per alia 
externa verba perfieiebat. Perinde ac hodie 
nostri enthusiastae externum verbum da- 
mnant, et; tamen ipsi non silent, sed mundum 
garrulitatibus et seriptionibus implent, quasi 
vero Spiritus per scripta et vocale verbum 
apostolorum venire nequeat, sed per ipso- 
rum verba et seripta primum veniat. Cur 
ergo non ipsi etiam omittunt suas concio- 
nes et scriptiones, donee Spiritus ipse ad 
homines sine ipsorum seriptis et ante ea ve- 
niat, quemadmodum gloriantur Spiritum se 
accepisse sine praedicatione scripturarum ? 
Sed de hisiam non vacat pluribus disputare; 
et satis alias de his a nobis dietum est. 


Nam etiam ii, qui ante baptismum cre- 
dunt vel in baptismo credere incipiunt, per 
externum praecedens verbum eredunt, ut 
adulti. Audiunt enim (Mare. 16, 16): Que- 
cunque crediderit et baptizatus fuerit, sal- 
vus erit, etiamsi primum inereduli post de- 
cennium aceipiant Spiritum et baptismum. 
Cornelius Act.10,1 sgqq.longe ante audierat 
apud Iudaeos de venturo Messia, per quem 
iustus coram Deo, preces et eleemosynas 
Deo gratas praestabat ex fide, (sicut Lucas 
eum nominat justum, pium et timentem Dei) 
et sine praecedente illo verbo atque auditu 
eredere et iustus esse non poterat. Petrus 
autem patefacere ei iubebatur, Messiam (in 
quem venturum hactenus ille crediderat,) 
iam advenisse, ut fides eius de venturo Mes- 
sia eum apud induratos et incredulos Iu- 
daeos non captivum teneret, sed ut sciret se 
salvandum esse per praesentem Messiam, et 
hunc cum Iudaeorum turba non negaret, nec 
persequeretur cet. 


Quid multis? Enthusiasmus insitus est 
Adamo et filiis eius a primo lapsu usque ad 
finem mundi, ab antiquo dracone ipsis ve- 
neno quodam implantatus et infusus, est- 
que omnium haeresium, et papatus et Maho- 
metismi origo, vis, vita et potentia. Quare 
in hoe nobis est constanter perseverandum, 
quod Deus non velit nobiscum aliter agere 
nisi per vocale verbum et sacramenta, et 
quod, quidquid sine verbo et sacramentis 
iaetatur ut spiritus, sit ipse diabolus. Nam 
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eritlih durch dem feurigen Bufh und mündlich 
Wort eriheinen, und fein Prophet, weder Elias 
noch Elifeus, außer oder ohn die Zehen Gebot 
den Geift friegt haben. Und Sohannes der Täu- 
fer nicht ohme Gabriels vorgehende Wort em- 
pfangen, noch ohn Mariä Stimm in feiner 
Mutker Leibe jprang. Und ©. Petrus fpricht: 
Die Propheten haben nicht aus menfchlichem 
Willen, fondern aus dem heiligen Geift ge— 
weisfaget, doch als die heiligen Menfchen 
Gottes. Aber ohne äußerliche Wort waren fie 
nicht heilig, viel weniger hätte fie als noch 
Unbeilige der heilige Geift zu reden getrieben ; 
denn fie waren heilig, fpricht er, da ber hei= 
lige Geiſt durch fie rebet. 


IX. Dom Benn. 


Den großen Bann, wie e8 der Pabſt nennet, 
halten wir für ein lauter weltliche Strafe und 
gehet uns Kirchendiener nichts an. Aber ber 
Kleine, das ift der rechte chriſtliche Bann, ift, daß 
man offenbarlihe, halsftarrige Sünder nicht 
foll lagen zum Sacrament oder ander Gemein— 
ſchaft der Kirchen kommen, bi8 fie fih beßern 
und die Sünde meiden. Und die Prediger follen 
in dieſe geiftlihe Strafe ober Bann nicht men- 
gen die weltliche Strafe. 


X. Don der Weihe und Nocation. 


Wenn die Bilhofe mollten rechte Bifchofe 
fein, und fi der Kirchen und des Evangelit an- 
nehmen, jo möchte man ihnen das um der Liebe 
und Einigfeit willen, doch nicht aus Noth laßen 
gegeben fein, daß fie uns und unſere Prediger 
orbinirten und confirmirten; Doc hintangefett 
alle Larven und Gefpenfte unchriftlihs Weſens 
und Gepränged. Nu fie aber nicht rechte Bi- 
ſchofe find oder auch nicht fein wöllen, ſondern 
weltliche Herren und Fürften, die weder predi- 
gen, noch lehren, noch täufen, noch communi— 
ciren, noch einiges Werk oder Amt der Kirchen 
treiben mwöllen, dazu Diejenigen, die ſolch Amt 
berufen treiben, verfolgen und verbammen: 
fo muß dennoch um ihrentwillen die Kicche nicht 
ohne Diener bleiben. 


Darıım, wie die alten Erempel der Kirchen 
und der Bäter uns lehren, wöllen und jollen 
wir ſelbs ordiniren tüchtige Berfonen zu ſolchem 
Amt, und das haben fie uns nicht zıt werbie- 
ten noch zu wehren, auch nad) ihrem eigen Rechte. 
Denn ihre Rechte fagen, daß diejenigen, fo 
auch von Kebern ordinirt find, follen geordi- 
nirt heißen und bleiben, gleichwie ©. Hterony- 
mus jchreibet von der Kirchen zu Mlerandria, 
daß fie erſtlich ohn Bifchofen, durch die Priefter 
und Prediger ingemein regiert find worden. 


Deus etiam Mosi voluit apparere per rubum 
ardentem et vocale verbum. Et nullus pro- 
pheta sive Elias sive Elisaeus Spiritum sine 
Decalogo sive verbo vocali accepit. Et Io- 
hannes Baptista nec coneipiebatur sine Ga- 
brielis praecedente verbo, nec in matris utero 
saliebat sine Mariae verbo. Et Petrus inquit 
(2. ep. 1, 21): Prophetae non ex voluntate 
humana, sed Spiritu Sancto inspirati locuti 
sunt, sancti Dei homines, qui sine verbo 
externo non erant sancti, nec a Spiritu 
Sancto, ut non sancti seu profani, ad pro- 
phetandum impulsi; sed sancti erant, inquit 
Petrus (Act. 28, 25), quum per eos Spiritus 
Sanctus loqueretur. 


IX. De Exceommunicatione. 


Maiorem illam excommunicationem, quam 
papa ita nominat, non nisi civilem poenam 
esse ducimus, non pertinentem ad nos mi- 
nistros eccelesiae. Minor autem, quam nomi- 
nat, vera et christiana est excommunicatio, 
quae manifestos et obstinatos peccatores 
non admittit ad sacramentum et communio- 
nem eccelesiae, donee emendentur et scelera 
vitent. Et ministri non debent econfundere 
hane ecelesiasticam poenam seu excommu- 
nicationem cum poenis eivilibus. 


X. De Initiatione , Ordine et Vocatione. 


Si episcopi suo offieio reete fungerentur 
et curam ecclesiae et evangelii gererent, 
posset illis nomine caritatis ettrangquillitatis, 
non ex necessitate, permitti, ut nos et no- 
stros concionatores ordinarent et confirma- 
rent, hac tamen conditione, ut seponerentur 
omnes larvae, praestigiae, deliramenta et 
speetra pompae ethnicae. Quia vero nec sunt 
nec esse volunt veri episcopi, sed politici 
dynastae et prineipes, qui nee concionantur 
et docent, nec baptizant, nec coenam admi- 
nistrant, nec ullum opus et officium ecele- 
siae praestant, sed eos, qui vocati munus 
illud subeunt, persequuntur et condemnant: 
profecto ipsorum culpa ecclesia non dese- 
renda, nec ministris spolianda est. 


Quapropter, sieut vetera exempla ecele- 
siae et patrum nos docent, idoneos ad hoc 
offieium ipsi ordinare debemus et volumus. 
Et hoc nobis prohibere non possunt, etiam 
secundum sua iura, quae affırmant etiam ab 
haeretieis ordinatos vere esse ordinatos, et 
illam ordinationem non debere mutari. Et 
Hieronymus scribit de ecelesia Alexandrina, 
eam primum absque episcopis, presbyteris et 
ministris communi opera gubernatam fuisse, 
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XI. Don der Priefterehe. 


Daß fie die Ehe verboten und den göttlichen 
Stand der Priefter mit ewiger Keufchheit be- 
ſchweret haben, das haben fie weder Fug noch 
Recht gehabt, ſondern haben gehandelt als bie 
endechriftiichen, tyrannifchen, verzweifelten Bu— 
ben und damit Urfach gegeben allerlet erfchred- 
licher, gräuliher, unzähliger Sünde der Un- 
feufchheit, darinne fie dann noch fteden. Al 
wenig nu ung oder ihnen Macht gegeben ift, aus 
einem Männlin ein Fraulin, oder aus einem 
Fräulin ein Männlin zu machen, oder beides 
nichts zu machen: jo wenig haben fie auch) Macht 
gehabt, folhe Kreaturen Gottes zu ſcheiden, oder 
verbieten, daß fie nicht ehrlich und ehelich bei 
einander follten wohnen. Darım mwöllen wir 
in ihren leidigen Cölibat nicht willigen, auch 
nicht leiden, fondern die Ehe frei haben, mie 
fie Gott geordnet und geftiftet hat, und wöllen 
fein Werk nicht zureißen noch hindern, denn ©. 
Paulus jagt 1. Timoth. 4., e8 fei eine teufe- 


lifche Lehre. 


XI. Don der Rirchen. 


Wir geftehen ihnen nicht, daß fie Die Kirche 
feien, und finds auch nicht, und wöllens auch 
nicht hören, was fie unter dem Namen der Kir- 
Ken gen oder verbieten. Denn e8 weiß, 
Gott Lob, ein Kind von fieben Jahren, mas die 
Kirche fei, nämlich die heiligen Gläubigen und 
die Schäflein, die ihres Hirten Stimme hören. 
Denn alfo beten die Kinder: Ich gläube eine 
heilige chriftliche Kirche. Diefe Heiligkeit ftehet 
nicht in Chorhembden, Platten, langen Röcken 
und andern ihren Ceremonien, durch fie über 
die heilige Schrift erbichtet, jonbern im Wort 
Gottes und rechtem Slauben. 


XII. Die man für Gott gerecht wird und 
von guten Merken, 


Was ih davon Bisher umd ftetiglich gelehret 
habe, Das weiß ich gar nicht zur Ändern, nämlich 
daß wir durch den Ölauben (wie ©. Petrus fagt,) 
ein ander net rein Herz kriegen, und Gott um 
Chriſtus willen, unſers Mittlers, uns für ganz 
gerecht und Heilig halten will und hält. Ob 
wohl die Sünde im Fleifh noch nicht gar we 
ae todt ift, fo will er fie doch nicht rächen BY 
wißen. 


Und auf folchen Glauben, Berneuerung und 
Vergebung der Sünden folgen denn gute Werk. 
Und was an denjelben auch noch ſündlich oder 
Mangel ift, [ol nit für Sünde oder Mangel ge- 
rechnet werden eben um besfelben Chrifti willen, 


Articuli Smalcaldiei. 


XI. De Coniugio Sacerdotum. 


Quod coniugium prohibuerunt et divinum 
ordinem sacerdotum perpetuo coelibatu 
onerarunt, malitiose sine omni honesta causa 
fecerunt, etin eo antichristi, tyrannorum et 
pessimorum nebulonum opus exercuerunt, 
ac causam praebuerunt multis horrendis, 
abominandis, innumeris peccatis tetrarum 
libidinum,. in quibus adhuc volutantur. 
Sicut autem nec nobis nec ipsis datum est, 
ut ex masculo feminam, aut ex femella ma- 
rem condamus, aut utrumque annihilemus: 
ita etiam ipsis non est datum, ut creaturas 
Dei disiungant, separent, vetent, nein con- 
iugio honeste una cohabitent et vivant. 
Quare ipsorum spurco coelibatui assentiri 
nolumus, nee etiam illum feremus, sed con- 
iugium liberum habere volumus, sicut Deus 
illud ipse ordinavit et instituit, euius opus 
nee rescindere nec destruere nee impedire 
volumus. Paulus enim dieit prohibitionem 
coniugii esse doctrinam daemoniorum, 1. 
Tim. 4, 1 sqg. 


XII. De Ecclesia. 


Neguaquam largimur ipsis, quod sint ec- 
elesia, quia revera non sunt ecclesia. Non 
etiam audiemus ea, quae nomine ecclesiae 
vel mandant vel vetant. Nam (Deo sit gra- 
tia) puer septem annorum novit hodie, quid 
sit eccelesia, nempe eredentes, sancti, ovi- 
eulae audientes vocem pastoris sui. Sie enim 
orant pueri: Credo sanctam ecclesiam ca- 
tholicam sive christianam. Haee sanctitas 
non consistit in amieulo linteo, insigni ver- 
tieali, veste talari et aliis ipsorum ceremo- 
niis, contra sacram seripturam excogitatis, 
sed in verbo Dei et vera fide. 


XIII. Quomode coram Deo homo iustifi- 
cetur, et de bonis operibus. 


Quod de iustificatione hactenus semper et 
assidue docui, mutare nec in minimo pos- 
sum, videlicet nos per fidem, ut Petrus 
(Act. 15, 9) loquitur, aliud novum et mun- 
dum cor acquirere, et Deum propter Chri- 
stum, mediatorem nostrum, nos iustos et 
sanctos reputare. Et etsi peccatum in carne 
nondum plane ablatum et mortuum est, ta- 
men Deus illud nobis non vult imputare nee 
meminisse. 


Hanc fidem, renovationem et remissionem 
peccatorum seguuntur bona opera. Et quod 
in illis pollutum et imperfectum est, pro 
peceato et defectu non censetur, idque etiam 
propter Christum, atque ita totus homo, 
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Pars III. Art. XIV. 


fondern der Menſch ſoll ganz, beide nach der Per— 
jon und feinen Werfen, gerecht und heilig heißen 
und fein aus lauter Gnade und Barmherzig- 
feit, in Chrifto über uns ausgeſchütt und aus- 
gebreit. Darım können wir nit rühmen viel 
Berbienft und Werk, wo fie ohne Gnade umd 
Barmherzigkeit angejehen werden, fondern wie 
geihrieben ftehet 1. Korinther 1: Wer ſich ruͤh⸗ 
met, der ruͤhme fich des herrn, Das ift, daß er 
einen gnädigen Gott hat. So ifts alles gut. 
Sagen auch weiter, daß, wo gute Werk nicht 
folgen, fo ift der Glaube falſch und nicht reiht. 


XIV. Don Rloftergelübden. 


Weil die Kloftergelübde ſtracks wider den er- 
ſten Häuptartifel ftreiten, jo follen fie ſchlecht 
abe fein. Denim fie finde, da Chriſtus von fagt 
Matth. 24: Ego sum Christus cet. Denn 
wer da gelobet ein Klofterleben, der gläubet, 
daß er ein beßer Leben führe, denn der gemeine 
Chriftenmann, und will durch feine Werk nicht 
allein ihm felber, ſondern auch andern; zum 
Himmel helfen; das heißt Chriftum verläugnen. 
Und fie rühmen aus ihrem ©. Thoma, daß 
Kloftergeliibde der Taufe gleich fei, das ift eine 
Gottestäfterung. 


XV. Don Menfchenfegungen. 


Daß die Papiften jagen, Menjhenfatungen 
dienen zu Bergebung der Sünden oder verbie- 
nen die Seligkeit, das ift undriftli und ver- 
dammt, wie Ehriftus ſpricht: Dergeblich dienen 
fie mir, weil fie Iehren folche fehre, die 
nichts find denn Menfchengebot. tem ad 
Titum 1: Aversantium veritatem. Item 
daß fie jagen, es jei Todfünde ſolche Satzun— 
gen brechen, ift auch nicht recht. 


Dieß find die Artikel, darauf ic) ftehen muß 
und ftehen will bis im meinen Tod, ob Gott 
will, und weiß darinne nichts zu ändern noch 
nachzugeben, will aber jemand etwas nachge- 
ben, das thue er auf fein Gemißen. 


Zuletzt ift no der Gäufelfad des Pabſts da— 
hinten von närrifhen und kindiſchen Artifehn, 
als von Kirchenweihe, von Glodentäufen, Altar- 
fteintäufen und Gevattern Dazu bitten, die Dazu 
gaben 2c. Welchs Täufen ein Spott und Hohn 
der heiligen Taufe ift, daß mans nicht leiden 
fol. Darnach von Lichtweihen, Palmen, Fla— 
den, Hafen, Würzweihen 2c., welches doch 
nicht kann gemeihet heißen nod) fein, jondern 
eitel Spott und Betrug ift. Und des Gäukel— 
werks unzählig viel, welche wir befehlen ihrem 
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quum quoad personam suam tum quoad 
opera sua, justus et sanetus est et nominatur 
ex mera gratia et miserieordia, in Christo 
super nos effusa, expansa et amplificata. 
Quare gloriari ob merita et opera non pos- 
sumus, quum absque gratia et misericordia 
adspieiuntur, sed ut scriptum est 1. Cor. 1, 
31: Que gloriatur, in Domino glorietur, 
quod scilicet habeat Deum propitium, Sie 
enim omnia bene se habkent. Dicimus prae- 
terea, ubi non seguuntur bona opera, ibi 
fidem esse falsam et non veram. 


XIV. De Votis monasticis. 


Quia vota monastica e diametro pugnant 
cum primo principali articulo, ideo plane 
abroganda sunt. Ea enim sunt, de quibus 
Christus inquit Matth. 24, 5.23 sqq.: Zgo 
sum Christus cet. Qui enim votum faeit 
in monasterio vivendi, is credit se vitae ra- 
tionem sanctiorem initurum esse, quam alii 
christiani dueunt, et suis operibus non tan- 
tum sibi, sed etiam aliis eoelum mereri vult. 
Hoe vero quid aliud est quam Christum ne- 
gare? Et pontificii ex suo Thoma dicere non 
erubescunt, votum monasticum esse aequale 
et par baptismo. Haec blasphemia est in 
Deum. 


XV. De Humanis Traditionibus. 


Quod pontifieii dieunt humanas traditio- 
nes facere ad remissionem peccatorum et 
mereri salutem, plane impium et damnatum 
est, sieut Christus inquit (Matth. 15, 9): 
Frustra colunt me docentes doctrinas et 
müandata hominum. Et Tit. 1, 14: Aver- 
santium veritatem. Item, quod dicunt, esse 
peccatum mortale, si quis non servet ista 
statuta, etiam impium est. 


Hi sunt artieuli, in quibus constantem me 
esse oportet, et constans ero usque ad mor- 
tem meam, Deo dante. Et nec mutare nee 
eoncedere quidguam in. illis possum. Si 
quis alius voluerit aliquid concedere, faciat 
id periculo suae conseientiae. 


Postremo restant praestigiae papales de 
stultis et puerilibus artieulis, ut de templo- 
rum dedicationibus, campanarum baptiza- 
tionibus, altarium dedicationibus et bapti- 
zationibus adhibitis patrinis seu susceptori- 
bus, qui munera largiebantur cet. Haéc ba- 
ptizatio fit in contumeliam, ignominiam et 
dedeeus sacrosaneti baptismi, et ideo minime 
toleranda est. Deinde de consecrationibus 
cereorum, palmarum, placentarum, avenae, 
herbarum et aromatum cet., quae omnia 
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Gott und ihnen ſelbs anzubeten, bis fie e8 müde 
werden; wir wollen Damit unverworren fein. 


Martinus Luther D. subscripsit. 


Articuli Smalcaldici, 


non possunt diei conseerationes, sed ludi- 
bria et merae imposturae sunt. Et sunt 
talium praestigiarum infinitae aliae, quas 
committimus Deo ipsorum et ipsis adoran- 
das, donee illis dee Nobis nihil 
cum istis negotii esse debet. 


Tustus Ionas D. Rector, subseripsit manu propria. 
Iohannes Bugenhagen Pomer. D. subscripsit 


Caspar Creutziger D, subseripsit. 


Niclas Ambsdorf subscripsit Maydeburgensis. 
Georgius Spalatinus Aldenburgensis. 


Ich Philippus Melanchthon halt dieſe obge- 


t. 338, ftalte Artikel auch für recht und hriftlih. Vom 


Babft aber halt ich, fo er das Evangelium wollte 
zufaßen, daß ihm um Friedens und gemeiner 
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unter ihm find und künftig fein möchten, fein 
Superiorität über Die Biſchofe, Die er jonft hat, 
iure humano aud) von uns zugelaßen fei. 


Ego Philippus Melanchthon supra positos 
articulos approbo ut pios et christianos. De 
pontifice autem statuo, si evangelium admit- 
teret, posse ei propter pacem et communem 
tranquillitatem christianorum, qui iam sub 
ipso sunt et in posterum sub ipso erunt, su- 
perioritatem in episcopos, quam alioaui ha- 
bet, iure humano etiam a nobis permitti. 


Johannes Agricola Eisleben subseripsit. 


Gabriel Dydimus subseripsit. 


Ego Urbanus Regius D. Ecelesiarum in Ducatu Luneburgensi Superintendens 
subseribo meo et fratrum meorum nomine et Ecclesiae Hannopheranae. 


Ego Stephanus Agricola Ecclesiastes Curiensis subscribo. 
Et ego Iohannes Draconites subscribo, Professor et Ecclesiastes Marburgensis. 


Ego Chunradus Figenbotz pro gloria Dei subseribo, me ita credidisse, et adhuc 
praedieo et credo firmiter, uti supra. 


Andreas Osiander Ecclesiastes Nurembergensis subseribo. 
M. Vitus Dieterich Ecclesiastes Noribergensis subscribo. 
Erhardus Schnepffius Concionator Stugardiensis subscribo. 
Conradus Otingerus Phorcensis Ulrichi Ducis Concionator. 
Simon Schneevveis Parochus Ecclesiae in Crailsheim. 
Iohannes Schlainhauffen Pastor Ecclesiae Cotensis subscribo. 


M. Georgius Heltus Forchemius. 

g 
| Concionatores 
Hessiaci. 


M. Adamus a Fulda 
M, Anthonius Corvinus \ 


Rursum ego Johannes Bugenhagius Pomeranus D. subscribo nomine Magistri 
Johannis Brentiüi, quemadmodum a Schmalkaldia recedens mihi manda- 
vit ore et literis, quas his fratribus, quis subseripserunt, ostendi. 


Ego Dionysius Melander subscribo Confessioni, Apologiae et Concordiae in re 


Eucharistiae. 


Paulus Rhodius Superintendens Stetinensis. 

Gerardus Oeniken Superintendens Ecclesiae Mindensis 

Ego Brivius Northanus Ecclesiae Christi, quae est Susati, minister, subscribo 
artieulis reverendi Patris M. Lutheri, et fateor me hactenus ita eredidisse 
et docuisse, et porro per Spiritum Christi ita erediturum et docturum, 


Michael Coelius concionator Mansfeldensis subseripsit. 
M. Petrus Gelinerus concionator Franckenfurdensis subseripsit, 
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Wendalinus Faber Parochus Seburgae in Mansfeldia. 
Ego Iohannes Aepinus subscribo. 
Similiter et ego Iohannes Amsterdamus Bremensis. 


Ego Fridericus Myconius, Gothanae Ecclesiae apud Thuringos Pastor, meo 
et Tusti Menit Isenacensis nomine subscribo. 


Ego, Iohannes Langus Doctor et Erphurdiensis Ecclesiae concionator , meo 
et aliorum meorum in Evangelio Cooperariorum nomine, nempe: 


Domini Licentiati Ludovici Platziw Melosingi. 
Domini Magistri Sigismundi Kirchneri. 
Domini Wolfgangi Kismetter., 

Domini Melchioris Weitmann. 

Domini Iohannis Tall. 

Domini Iohannis Kıliani. 

Domini Nicolai Fabri. 

Domini Andreae Menseri, mea manu subseribo. 
Et ego Egidius Mechlerus mea manu subscripsi. 
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DE POTESTATE ET 
PRIMATU PAPAE. 


Tractatus per Theologos Smalcaldiae 
congregatos conscriptus. 


Anno M.D.XXXVL. 


Romanus pontifex arrogat sibi, quod 
iure divino sit supra omnes episcopos et 
pastores. 


Deinde addit etiam, quod iure divino ha- 
beat utrumque gladium, hoc est, auctorita- 
tem etiam regna conferendi et transferendi. 


Et tertio dieit, quod haec eredere sit de 
necessitate salutis. Et propter has causas 
romanus episcopus vocat se vicarium Chri- 
sti in terris. 


Hos tres articulos sentimus falsos, impios, 
tyrannicos et perniciosos ecelesiae esse. 


Ut autem intelligi nostra confirmatio pos- 
sit, primum definiemus, quid vocent supra 
omnes esse iure divino. Intelligunt enim 
esse episcopum universalem et, ut ipsi lo- 
quuntur, olxsusvıxov,id est,a quo debeant pe- 
tere ordinationem et confirmationem omnes 
episcopi et pastores per totum orbem terra- 
rum, qui habeat ius eligendi, ordinandi, con- 
firmandi, deponendi omnes episcopos. Ad 
haee arrogat sibi auctoritatem condendi le- 
ges de cultibus, de mutatione sacramento- 
rum, de doctrina, et vult suos artieulos, sua 
decreta, suas leges existimari pares legibus 
divinis, hoc est, sentit sie obligari conscien- 
tias hominum legibus pontifieiis, ut peccent 
mortaliter, qui eas negligunt etiam sine 
scandalo. Et atrocius est, quod addit, quod 
sit de necessitate salutis haee omnia credere. 


Articuli Smalecaldici. 


Bon der Gewalt und Oberkeit 
des Pabits, 


durch vie Gelehrten zuſammengezogen 
zu Sıymalkalden. 


Anno M. D. XXXVL. 


Der Pabſt rühmet ſich zum erften, daß er 
aus göttlihen Rechten der Oberfte fer über alle 
andere Biſchofe und Pfarrherren in der ganzen 
Chriftenheit. 


Zum andern, daß er aus göttlichen echten 
babe beide Schwert, das ift, Daß er müge Kö— 
nige feßen und entſetzen, weltlihe Reiche or— 
denen 2c. 


Zum dritten fagt ex, dag man folch8 bei Ver— 
luft der ewigen Seligfeit zu gläuben ſchüldig 
fei. Und dies find die Urſachen, daß der Pabſt 
fi nennet und rühmet, ex fei der Statthalter 
Chriſti auf Erden. 


Diefe Drei Artikel halten und erkennen mir, 
daß fie falſch, ungöttlich, tyranniſch und ber 
chriſtlichen Kirchen ganz ſchädlich find. 


Auf dag nu unjer Grund und Meinung defte 
bag müge verftanden werben, wöllen wir zum 
eriten anzeigen, was es heiße, Daß er rühmet, ex 
fei aus göttlihen Rechten der Oberfte. Denn 
alfo meinen fie e8, daß ber Pabſt über die ganze 
riftlihe Kirche gemeiner Biſchof und, wie fie 
es nennen, oecumenicus episcopus fei, das ift, 
von welchem alle Bifchofe und Pfarcherren durch 
die ganze Welt follen ordinirt und beftätiget 
werben, daß er allein Recht und Macht habe 
alle Biihofe und Pfarrherren zu wählen, ordnen, 
beftätigen und zur entjeßen. Neben dem maßet 
er fi) aud) dies an, daß er Macht habe allerlei 
Geſetz zu machen von Gottesbienft, Aenderung 
der Sacrament und der Lehre, und will, daß 
man feine Statuta und Satzungen andern Ar- 
tikeln des hriftlihen Glaubens und der heiligen 
Schrift foll glei) halten, als die ohne Sünde 
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nicht mögen nachgelaßen werden. 


Denn er will folde Gewalt auf das göttliche Recht und 


heilige Schrift gründen; ja er will, daß man e8 ber heiligen Schrift und den Geboten Gottes 
ſoll fürziehen, und das noch ärger ift, jet er noch das hinzu: Solches alles fol und muß man 


gläuben bei Verluſt der ewigen Seligfeit. 


Primumtigitur ostendamus ex evangelio, 
quod romanus episcopus non sit iure divino 
supra alios epıscopos et pastores. 


Lucae 22, 25. Christus expresse prohibet 
dominationem inter apostolos.. Nam haec 
ipsa erat quaestio, quum Christus dixisset 
de sua passione, disputabant, quis esset prae- 
futurus et tamquam absentis Christi vicarius 
futurus. Ibi Christus hunc apostolorum 
errorem reprehendit, et docet non futuram 
inter illos dominationem seu superioritatem, 
sed apostolos tamquam pares ad commune 
ministerium evangelii mittendos esse. Ideo 
ait: Reges gentium dominantur eis, vos au- 
tem non sic; sed quicungue volueriüt esse 
maior inter vos, erit minister vester. Hic 
—— antithesis, quod dominatio impro- 

etur. 


Idem docet similitudo, quum Christus in 
eadem disputatione de regno (Matth. 18, 2) 
collocat in medio puerum, significans non 
futurum prineipattm inter ministros, sieut 
nec puer prineipatum aliquem sibi sumit aut 
appetit. 


Iohannis 20, 21. Christus pariter mittit 
apostolos sine discrimine, quum ait: Sıcut 
misit me Pater, ita et ego mitto vos. Eodem 
modo ait se mittere singulos, sicut ipse 
missus est, quare nulli tribuit praerogativam 
aut dominationem prae religuis. 


Gal. 2, 7 sq. Paulus manifeste affırmat se 
neque ordinatum neque confirmatum esse a 
Petro, nec agnoseit Petrum talem, a quo 
petenda sit econfirmatio. Et nominatim pugnat 
hac de re, suam vocationem non pendere ab 
auctoritate Petri, Debuit autem agnoscere 


Darum wöllen wir zum erften aus dem hei- 
ligen Evangeliv anzeigen, daß der Pabſt gar 
feiner Oberkeit über andere Bilhofe und Seel— 
forger aus göttlihem Recht fih müge anmaßen. 


I. Luk. 22 verbeut Chriftus mit Haren hellen 
Worten, daß fein Apoftel einige Oberfeit über 
die andern Haben fol. Denn eben bie war 
die Frage unter den Jüngern, als Chriftus 
von feinem Leiden ſchon gejagt hatte, Daß fie 
disputirten unternander, wer unter ihnen Herr 
fein und Chriftum nach feinem Abjterben ver- 
weſen jolt? Aber Chriftus firafet ſolchen 
Irrthum der Apoftel und lehret fie, es werde 
die Weife nicht haben, daß fie wollten Herren 
fein und Oberfeit haben, ſondern fie ſollten 
zugleich Apoftel fein und im gleihen Amt das 
Evangelium predigen. Darum faget er auch: 
Die weltliche Könige herrfchen, und die 
Gewaltigen al man gnädige Herren, ihr 
aber nicht alfo; fondern der größeft unter 
euch foll fein wie der geringit, und der für: 
nehmeft wie ein Diener. Hie fiehet man, 
wenn mans gegen einander hält, daß er feine 
Herrschaft unter den Apoſteln haben will. 


II, Wie ſolches auch wohl feheinet aus der 
andern Gleichnis, da Ehriftus in gleicher Dis— 
putation von der Herrſchaft eim junges Kind 
mitten unter die Apoftel fellet, auf daß er an- 
zeige, daß gleihwie ein Kind keiner Herrſchaft 
begehvet noch fi unterfähet, alfo auch bie 
Apoftel und alle, jo das Wort führen follen, 
nicht Oberfeit follen ſuchen noch brauchen. 


III. Joh. 20. ſendet Chriftus feine Singer 
zugleich zum Predigamt, ohn alle Unterſcheid, 
daß einer weder mehr noch weniger Gewalt 
fol haben, denn der andere. Den fo jagt 
er: Gleichwie mich mein Dater gefandt hat, 
fo fende ich euh. Die Wort find Heil und 
klar, daß er eim jeden aljo ſende, mie er ift ge- 
fendet worden. Da kann je feiner feine jondere 
Dberfeit oder Gewalt für und über Die andern 
rühmen. 


IV. Gal. 2 zeiget der Heilige Paulus Kar 
an, daß er von Petro weder ordinirt noch) con- 
firmiert und beftätigt ſei, erkennet auch Petrum 
in keinem Wege dafür, als hätte er von ihm 
müßen beſtätiget werden, und inſonderheit 
ſtreitet er dieſes, daß ſein Beruf auf S. Peters 
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Petrum tamquam superiorem, si Petrus erat 
iure divino superior. Ideo inquit Paulus se, 
non consulto Petro, statim docuisse evange- 
hum. Item: Mea nihil refert, quales wllı 
fuerint, qui aliquid esse videntur ; perso- 
nam enim hominis Deus non accipit. Item: 
Qui videbantur esse aliquid, nulla miht 
mandata dederunt.Quum igitur Paulus elare 
testetur se ne voluisse quidem requirere con- 
firmationem Petri, etiam quum ad eum ve- 
nisset: docet auctoritatem ministerii a verbo 
Dei pendere, et Petrum non fuisse superio- 
rem ceteris apostolis, nee unius Petri ordi- 
nationem aut confirmationem requirendam 
esse. 


1. Cor. 3, 6. Paulus exaequat ministros, 


‚et docet ecelesiam esse supra ministros. 


Quare Petro non tribuitur superioritas aut 
dominatio supra ecelesiam aut reliquos mini- 
stros. Sie enim ait: Omnia vestra sunt, 
sive Paulus sive Apollo sive Cephas, id est, 
nec ceteri ministri nec Petrus sibi sumat do- 
minationem aut superioritatem supra ecele- 
siam, non onerent ecelesiam traditionibus, 
non valeat ullius auctoritas plus quam ver- 
bum, non opponatur auctoritas Cephae con- 
tra auctoritatem aliorum apostolorum, sieut 
argumentabantur eo tempore: Cephas hoc 
observat, qui est superior apostolus, ergo et 
Paulus et ceteri debent hoc observare. Hunc 
praetextum Paulus detrahit Petro, et negat 
eius auctoritatem anteferendam esse ceteris 
aut ecclesiae. 


Ex Historüs. 

Nieaena synodus ordinavit, ut alexandri- 
nus episcopus curaret ecclesias in oriente, 
et romanus episcopus curaret suburbanas, 
hoc est eas, quae in provinciis romanis in 
oceidente erant. Hine primum humano iure, 
hoc est, ordinatione synodi, erevit aucto- 
ritas romani episcopi. Jam si romanus epi- 
scopus habuisset iure divino superioritatem, 
non lieuisset synodo detrahere ei aliquid 
juris, et in alexandrinum transferre, imo 
omnes orientis episcopi perpetuo debuissent 


Articuli Smalecaldiei. 


Gewalt gar nicht ftehe noch gegründet fei. Nu 
follt er je Petrum als ein Oberften erkennet 
haben, wo Petrus anders folche Oberkeit von 
Chrifto Hätte empfangen, wie der Pabft ohn 
allen Grund rühme. Darum ſpricht aud) 
Paulus, er habe das Evangelium eine lange 
Zeit frei geprebigt, ehe er fi) mit Petro und 
den anbern dariiber beiprochen habe. Stem er 
ſpricht: Es liege ihm nichts an denen, die 
das Anfehen haben, welcherlei fie geweſen 
find. Denn Gott achtet das Anfehen der 
Perfon und Menfchen nicht, mir aber haben 
die, fo das Anſehen hatten, Fein Befehl 
gethen. Weil nu Paulus klar zeugt, er habe 
bei Betro nicht wöllen anſuchen, daß er ihm 
zu predigen erlaubte, auch dazumal, da er am 
leten fei zu ihm kommen: haben wir ein ge- 
wiſſe Lehre, daß das Predigtamt vom gemeinen 
Beruf der Apoftel herfommt, und ift nicht noth, 
daß alle diefer einigen Perſon Petri Beruf oder 
Beitätigung haben. 


V. 1. Korinth. 3 machet Paulus alle Kir- 
chendiener gleih, und lehret, Daß die Kirche 
mehr fei denn die Diener. Darum kann man 
mit keiner Wahrheit jagen, daß Petrus einige 
Dberkeit oder Gewalt für andern Apoſteln 
über die Kirchen und alle andern Kicchendiener 
gehabt habe. Denn fo fpriht er: Es ift alles 
euer, es fei Paulus oder Apollo oder Rephas; 
dag ift: Es darf weder Peter noch andere 
Diener des Worts ihnen zumeßen einigen Ge— 
walt oder Oberfeit über die Kirchen. Niemand 
fol die Kirchen beſchweren mit eignen Satzungen, 
fondern bie ſoll e8 fo heißen, daß feines Ge- 
malt noch Anjehen mehr gelte, denn das Wort 
Gottes. Man darf nicht Kephas Gewalt höher 
machen denn der andern Apofteln, wie fie denn 
zu der Zeit pflegten zu jagen: Kephas halt 
Dies alfo, der Doc der fürnehmfte Apoftel ift, 
darum fol e8 Paulus und andere auch jo 
halten. Nein, fpricht Paulus, und zeucht Petro 
dies Hütlein ab, daß jein Anfehen und Gewalt 
follt höher fein, denn der andern Apofteln oder 
Kirchen. 


Aus den Hiftorien. 


VI. Das Conecilium zu Nicäa hat beſchloßen, 
daß der Biſchof zu Alexandrien jollte beftellen 
die Kirchen in Drient, und der Bischof zu Rom 
die surburbanas, das ift, die jo zu Nom ge- 
hörten in Oceident. Hie ift des römischen Biſchofs 
Macht zum erften gewachſen, nicht aus gött— 
Yichen, fondern menſchlichen Rechten, wie e8 im 
eoncilio Nicaeno ift beiählofjen worden. So 
nu der römiſche Biſchof nad) göttlichem Rechte 
wäre der oberſt geweſen, hätte Das Concilium 
zu Nicäa nit Macht gehabt ihm ſolche Ge- 
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petere ordinationem et confirmationem a 
romano. 


Item synodus Nicaena constituit, ut epi- 
scopi eligerentur a suis ecelesiis, praesente 
aliquo vieino episcopo aut pluribus,. Idem 
servatum est etiam in oceidente et in latinis 
ecclesiis, sicut testatur Cyprianus et Augu- 
stinus. Sic enim ait Cyprianus in epistola 4. 
ad Cornelium : Propter quod diligenter de 
divina traditione et apostolica observatione 
servandum est et ienendum, quod apud nos 
quoque et fere in omnibus provincüs tene- 
tur, ut ad ordinationes rite celebrandas, 
ad cam plebem, cui praepositus ordinalur, 
episcopi eiusdem provinciae prowimi quique 
conveniant, et episcopus deligatur plebe 
praesente, quae singulorum vılam plenis- 
sime novit, quod et apud nos factum vide- 
mus in Sabini collegae nostri ordinatione, 
ut de unwersae fraternitatis sufragio, et 
de episcoporum, qui in praesentia con- 
venerant, iudicio episcopatus ei deferretur 
et mamus ei imponeretur. 


Hune morem Cyprianus vocat divinam 
traditionem et apostolicam observationem, 
et affirmat fere in omnibus provineiis ob- 
servari. 


Quum igitur nee ordinatio nee eonfirma- 
tio a romano episcopo peteretur in maxima 
orbis parte, in graecis et latinis ecelesiis, 
satis apparet ecclesias tunc non tribuisse 
superioritatem et dominationem romano 
episcopo. 


Superioritas illa est impossibilis. Nam im- 
possibile est unum episcopum esse inspe- 
etorem ecelesiarum totius orbis terrarum, 
aut ecclesias in ultimis terris sitas petere 
ab uno ordinationem. Constat enim regnum 
Christi dispersum esse per totum orbem ter- 
rarum, hodiegue multae sunt eccelesiae in 
oriente, quae non petunt a romano episcopo 
ordinationem aut confirmationem. Itaque 
superioritas illa quum sit impossibilis, et 
non agnoverint eam ecelesiae in maxima 
parte orbis, satis apparet non institutam esse. 
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malt zu nehmen und auf ven Biſchof zu Alexan— 
dria zu werben, ja alle Bifchofe in Orient follten 
je und je vom Biſchof zu Nom begehrt haben, 
daß er fie ordiniret und beftätigt hätte. 


VI. Item, im coneilio Nicaeno ift be- 
ſchloßen worden, daß ein jegliche Kirche einen 
Biſchof für ſich jelbit im Beiweſen eines oder 
mehr Biihofen, fo in der Nähe mohneten, 
mählen follte. Solches ift nicht allein in Orient 
eine lange Zeit, jondern auch in andern und 
lateiniſchen Kichen gehalten worden, mie ſolchs 
klar im Cypriano und Auauftino ift ausgedriidt. 
Denn jo ſpricht Cyprianus epist. 4. ad Cor- 
nelium: Darum foll man es fleißig nad) 
dem Befehl Gottes und der Apoftel Gebrauch 
halten, wie es denn bei uns und faſt in 
allen Landen gehalten wird, daß zu der Ge— 
meine, de ein Bifchof zu wählen iſt, andere 
des Orts nahende gelegene Bifchofe zufammen 
follen kommen, und in Gegenwart der ganzen 
Gemein, die eines jeden Wandel und Leben 
weiß, der Bifchof foll gewaͤhlet werden, 
wie wir denn fehen, daß es in der Mahl 
Sabini, unfers Mitgefellen, auch gefchehen ift, 
da er nad) Wahl der ganzen Gemeine und 
Rath etlicher Bifchofen, fo vorhanden gemeft, 
zum Bifchof erwählet und die Hände ihm auf: 
geleget find ꝛc. 


Diefe Weile heißet Cyprianus ein göttliche 
Weiſe und apoftoliihen Gebrauch, und zeuget, 
daß es faft im allen Landen dazumal fo ge- 
halter fei. 


Weil nu weder Die ordinatio noch confir- 
matio dazumal durch Das große Theil der Welt, 
in allen Kirchen der Grieden und Lateinischen, 
beim Bilhofe zu Nom ift gefucht worden, ift 
es far, daß die Kirchen dazumal foldhe Ober- 


. 343. 


feit und Herrſchaft dem Biſchofe zu Rom nicht W. 335. 


gegeben hat. 


Solche Oberfeit und Herrſchaft ift auch ganz 
und gar unmüglih. Denn wie fönnte e8 müg- 
id) fein, daß ein Biſchof follte alle Kirchen 
der ganzen Chriftenheit verforgen, oder daß Die 
Kirchen, jo fern von Nom gelegen, allein von 
einem alle ihre Kirchendiener könnten ordiniven 
lagen. Denn das tft je gemis, daß das Neid) 
Chriſti durch die ganze Welt ift ausgetheilet. 
Sp find auch mod heutigs Tags viel drift- 
liche Berfammlung der Kirchen in Drient, 
welche Kirchendiener haben, jo weder vom 
Pabſt noch den Seinen ordinirt noch confirs 
mirt find. Weil nu ſolche Oberkeit, der fich 
der Pabſt wider alle Schrift anmaßet, auch 
ganz und gar unmüglich ift, und die Kirchen in 
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der Welt hin und wieder den Pabſt für einen foldhen Seren weder erfennet noch gebraucht 


haben, fiehet man wohl, 
lichen Rechten kömmet. 


Multae veteres synodi sunt indietae et 
habitae, in quibus non praesedit romanus 
episcopus, ut Nicaena et pleraeque aliae. Id 
quogue testatur, quod ecclesia tune non 
agnoverit primatum seu superioritatem 
romani episcopi. 


Hieronymus inquit: 82 auctoritas quae- 
ritur, orbis est maior urbe. Ubicungue 
episcopus fuerit, sive Romae, sive Eugu- 
bi sive Constantinopoli siwe Rhegiüi sive 
Alexandriae, eiusdem meriti est et eius- 
dem sacerdotii cet. 


Gregorius seribens ad alexandrinum pa- 
triarcham, vetat se appellari universalem 
episcopum. Et in regestis dieit, in synodo 
Chalcedonensi oblatum esse primatum ro- 
mano episcopo, nec tamen acceptum. 


Postremo, quomodo potest papa iure di- 
vino esse supra totam eccelesiam, quum 
ecclesia habeat electionem, et paulatim mos 
invaluerit, ut romani episcopi ab imperato- 
ribus confirmarentur? Item, quum diu fuis- 
sent certamina de primatu inter romanum 
et inter constantinopolitanum episcopum, 
tandem Phocas Imperator constituit romano 
episcopo tribuendum esse primatum. Quodsi 
ecelesia vetus agnovisset romani pontifieis 
primatum, haec contentio non incidere 
potuisset, nec fuisset opus decreto Impe- 
ratoris. 


Sed obiieiunt quaedam dieta, videlicet 
(Matth. 16,18 sq.): Zu es Petrus, ei super 
hanc petram aedificabo ecclesiam meam. 
Item: Tibâ dabo claves. Item (Ioh. 21, 15): 
Pasce oves meas; et alia quaedam. Quum 
autem haec tota controversia copiose et 
accurate tractata sit alibi in libris nostro- 
rum, nec recenseri omnia hoc loco possint : 
referimus nos ad ea scripta, eaque pro 
repetitis habere volumus. Breviter tamen 
respondebimus de interpretatione. 


In omnibus illis dietis Petrus sustinet 
personam communem totius coetus aposto- 
lorum, sicut ex ipso textu apparet. Nam Chri- 


daß ſolche Oberkeit nicht von Chriſto eingefet und nicht aus gött- 


VII. Es find vor Alters viel Concilia aus- . 
geſchrieben und gehalten worden, in melden 
der Biihof zu Rom nicht als der oberfte ge— 
ſeßen ift, als zu Nicka und an andern Orten 
mehr. Dasjelb ift je auch eine Anzeigung, daß 
die Kirche dazumal den Pabſt für einen Ober- 
herrn über alle Kirchen und Bifhöfe nicht er— 
kennet babe. 


IX. ©. Hieronymus jpriht: Wenn man 
will von Gewalt und Herrfchaft reden, fo ift 
je orbis mehr denn urbs, das ift Welt ijt 
mehr denn die Stadt Rom. Darum, es fei 
der Bifchof zu Rom oder Eugubien, zu Kon⸗ 
ftantinopel oder Rhegio oder Alerandrien, fo 
ist Würde und Amt gleich ꝛc. 


X, Item, Gregorius fchreibt zum Patriarchen 
zu Merandria und werbeut ihm, er fol ihn 
nicht heißen den höchſten Biſchof, und in den 
Regeſten fagt er, es jei im Concilio zur Chal= 
cedon dem Biſchof zu Rom angeboten worden, 
er ſoll der öberſt Bifchof fein, aber er habe es 
nicht angenommen. 


xl. Zum letten, wie kann der Pabſt nach 
adttlihen Rechten über die Kirchen fein, weil 
Doc) die Wahl bei der Kirchen ftehet, und dies 
gar mit der Zeit in die Gewohnheit kommen 
ift, daß die römischen Biſchofe von den Kaijern 
find beftätiget worden. 


Hie werden etlihe Sprüche wider ung ge- 
führet, als Matth. 16: Du bift Petrus und 
auf diefen Sels will ich bauen meine Gemeine 
oder Rirchen, Item: Dir will ich die Schlüßel 
geben. Item: Weide meine Schafe. Und der- 
gleichen mehr. Weil aber dieſer ganze Handel 
fleißig und genugfam von den Unfern zuvor 
tft tractirt, wöllen wir dieſelben Schriften hie 
erholet haben, und auf diesmal kurz ant- 
worten, wie bemeldte Sprüche im Grund zu 
verſtehen find. 


In allen diefen Sprüchen ift Petrus ein ge- 
meine Perfon, und redet nit für fich allein, 
fondern für alle Apoftel. Diejes beweifen die 
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stus interrogat non unum Petrum, sed ait: 
Vos quem me esse dieitis? Et quod hie sin- 
gulari numero dieitur: Tibi dabo claves, 
quidquid ligaveres, alibi plurali numero di- 
eitur (Matth. 18, 18): Quidquid ligaveritis 
cet. Et in Iohanne (20, 23): Quorum re- 
miseritis peccata cet. Haec verba testantur 
pariter omnibus apostolis tradi celaves, et 
pariter mitti omnes apostolos. 


Ad haee necesse est fateri, quod elaves 
non ad personam unius certi hominis, sed 
ad ecclesiam pertineant, ut multa elarissima 
et firmissima argumenta testantur. Nam 
Christus de elavibus dicens Matth. 18, 19sq. 
addit: Ubicungue duo vel tres consenserint 
super terram cet. Tribuit igitur prineipa- 
liter elaves ecelesiae et immediate; sieut et 
ob eam causam ecclesia prineipaliter habet 
ius vocationis. 


Text Har. Denn Chriftus fragt je Petrum allein 
nicht, fondern fpriht: Mer faget He daf ic 
fei? Und daß Chriftus hie zu Petro allein 
redet, als: Die will ich die Schluflel geben, 
item: Was du binden wirft ꝛc., dasſelb rebet 
er an andern Orten zu dem ganzen Haufen: 
Wles was ihr binden werdet auf Erden ꝛc., 
item im SIohanne: Melden ihr die Sünde 
vergebet ꝛc. Diefe Wort zeugen, daß bie 
Schlüßel allen ingemein gegeben, und fie alle 
zugleich zu predigen gefandt worden find. 


Ueber da8 muß man je bekennen, daß die 
Schlüßel nicht einem Menſchen allein, ſondern 
der ganzen Kirchen gehören und gegeben find, 
wie denn folche8 mit heilen und gewiſſen Ur— 
ſachen gnugſam kann erwiejen werden. Denn 
gleichwie Die Verheißung des Evangelii gewis 
und ohne Mittel der ganzen Kirchen zugehöret, 
alſo gehören die Schlüßel ohne Mittel der gan— 
zen Kirchen, dieweil die Schlüßel nichts anders 
ſind denn das Amt, dadurch ſolche Verheißung 
jedermann, wer es begehrt, wird mitgetheilet; 


wie es denn im Werk für Augen iſt, daß die Kirche Macht hat Kirchendiener zu ordiniren. 
Und Chriftus fpricht bei diefen Worten: Was ihr binden werdet ꝛc., und deutet, wen er bie 


Schlüßel gegeben, nämli der Kirchen: 
Ramen ıc. 
der Kirchen. 


Itaque necesse est in illis dietis Petrum 
sustinere personam totius coetus apostolo- 
rum. Quare non tribuunt aliguam praero- 
gativam seu superioritatem seu dominatio- 
nem Petro. 


Quod vero dietum est: Super hanc pe- 
tram aedificabo ecclesiam meam, certe ec- 
clesia non est aedificata super auctoritatem 
hominis, sed super ministerium illius pro- 
fessionis, quam Petrus fecerat, in qua prae- 
dieat lesum esse Christum, Filium Dei. Ideo 
alloguitur eum tamquam ministrum: Super 
hanc petram, id est, super hoc ministerium. 


Porro ministerium novi testamenti non 
est alligatum locis et personis, sieut ministe- 
rium leviticum, sed est dispersum per totum 
orbem terrarum, et ibi est, ubi Deus dat do- 
na sua, apostolos, prophetas, pastores, do- 
etores; nee valet illud ministerium propter 
ullius personae auetoritatem, sed propter 
verbum a Christo traditum. Et hoc modo, 
non de persona Petri, interpretantur pluri- 
mi ex sanctis patribus hane sententiam, (su- 
per hanc petram) ut Origenes, Cyprianus, 


Mo zmween oder drei verfammlet 
Item Chriftus gibt das höheft und letzte Gericht der Kirchen, da ex ſpricht: Says 


fein in meinem 


Daraus folget nur, daß in ſolchen Sprüchen 
nicht allein Petrus, fondern der ganze Haufe 
der Apoſteln gemeinet wird. Darum kann man 
in feinem Wege aus folden Sprüchen ein fon- 
der Gewalt der Oberfeit gründen, die Petrus 
für andern Apofteln gehabt hab oder haben 
bat follen. 


Daß aber ftehet: Und auf diefen Sels will 
ich meine Rirchen bauen, da muß man je 
bekennen, daß die Kirche nicht auf einiges Men- 
ſchen Gewalt gebauet fei, ſondern fie ift gebauet 
auf das Amt, welches die Bekenntnis führet, 
die Petrus thut, nämlich: daß Jeſus fei der 
Chrift und Sohn Gottes. Darum redet er 
ihn auch an als ein Diener folhes Amts, da 
diefe Bekenntnis und Lehre innen gehen fol 
und fpriht: Auf diefen Selfen, das ift, auf 
diefe Predigt und Predigamt. 


R. 345. 


Nu ift je das Predigamt an kein gewiß Ort m. aa, 


noch Perſon gebunden, wie ber Leviten Amt 
im ©efe gebunden war, fondern es ift durch 
die ganze Welt ausgeftreuet, und ift am dem 
Drt, da Gott feine Gaben gibt, Apofteln, Pro— 
pheten, Hirten, Lehrer 2c. Und thut Die Berfon 
gar nichts zu ſolchem Wort und Amt, von 
Ehrifto befohlen; es prebige und Yehre e8, mer 
da mwölle, mo Herzen find die e8 gläuben und 
fih daran halten, den widerfähret, wie fte es 
hören und gläuben. Auf diefe Weile legen 
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Augustinus, Hilarius et Beda. Sie ait Chry- 
sostomus: Super hanc petram, non super 
Peirum. Non enim super hominem, sed su- 
per fidem Petri aedificavit ecclesiam suam. 
Quae autem erat fides? Tu es Christus 
Filius Dei vivi. Et Hilarius: Petro revela- 
vit Pater, ut diceret: Tu es Filius Dei vivi. 
Super hanc igitur confessionis petram 
ecclesiae aedificatio est; haec fides eccle- 
siae fundamentum_ est. 


Et hoc, quod dieitur (Ich. 21, 15 sqgq.): 
Pasce oves meas, item: Diligis me plus 
his? hine nondum sequitur peculiarem su- 
perioritatem Petro traditam esse. Tubet eum 
pascere, hoc est, docere verbum seu eccle- 
siam verbo regere, quod habet Petrus com- 
mune cum ceteris apostolis. 


Secundus articulus magis etiam perspi- 
cuus est, quod Christus dederit apostolis 
tantum potestatem spiritualem, hoc est, man- 
datum docendi evangelii, annuntiandi remis- 
sionem peccatorum, administrandi sacra- 
menta, excommunicandi impios sine vi cor- 
porali, nec dederit potestatem gladii, aut 
ius constituendi, oceupandi aut conferendi 
regna mundi. Christus enim ait (Matth. 28, 
18 sq.): Ite docentes servare ea, quae prae- 
cepi vobis. Item (Ioh. 20, 21): Sicut mi- 
sit me Pater, ita et ego mitto vos. 


Constat autem Christum non esse missum, 
ut gladium gereret aut teneret regnum 
mundanum, sieut ipse inquit (Ioh. 18, 36): 
Begnum meum non est de hoc mundo. Et 
Paulus ait (2. Cor. 1, 24): Non dominamur 
fidei vestrae. Item (2. Cor. 10, 4): Arma 
militiae nostrae non sunt carnalia cet. 


Quod igitur Christus in passione spinis 
coronatur et produeitur deridendus in regia 
purpuras ; significatum est fore, ut spreto re- 
gno spirituali, hoc est, oppresso evangelio, 
constituatur aliud mundanum regnum, prae- 
textu potestatis ecelesiasticae. Quare Boni- 
facii Octavi constitutio et Cap. Omnes, Di- 
stinet. 22. et similes sententiae sunt falsae 
et impiae, quae contendunt iure divino pa- 
pam esse dominum regnorum mundi. Ex 
qua persuasione tenebrae in ecelesiam hor- 
ribiles invectae sunt, deinde etiam magni in 
Europa motus orti. Neglectum est enim mi- 
nisterium evangelii, exstineta est notitiafidei 
et regni spiritualis, christiana iustitia puta- 
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ſolchen Spruch viel alter Lehrer aus, nicht 
von der Perſon Petri, fondern vom Amt und 
Bekenntnis, als: Drigenes, Ambrofius, Cy— 
prianus, Hilarius, Beda. 


Daß nu an andern Orten ſtehet: Weide 
meine Schafe, item: Petre, haft du mid) auch 
lieber denn diefe? folget noch nicht, daß Petrus 
mehr Gewalt jollt haben denn andere Apoſtel, 
fondern er heißt ihm meiden, das ift, das 
Evangelium predigen oder bie Kirchen durchs 
Evangelium regieren; dag gehet je eben jo 
wohl auf andere Apofteln als auf Betrum. 


Der ander Artikel iſt noch Flärer denn der 
erfte. Denn Chriſtus hat feinen Süngern allein 
geiftliche Gewalt gegeben, das ift, er hat ihnen 
befohlen das Evangelium zu predigen, Verge- 
bung der Sünden zu verfündigen, die Sacra- 
ment zu reihen, und Die Gottlofen zu bannen, 
ohn leiblichen Gewalt durchs Wort, und hat 
ihnen gar nicht befohlen das Schwert zu führen, 
noch weltliche Regiment zur beftellem, einzuneh- 
men, Könige zu ſetzen oder zu entjegen Den 
fo ſpricht Chriftns: Gehet hin und Iehret, 
daf man das halte, was ich euch geboten 
hab. Item: Wie mic) mein Vater gefandt 
hat, fo fende ich euch. 


Nu ift e8 je am Tag, daß Chriftus nicht 
dazu gejandt ift, daß er das Schwert follt 
führen ober auf meltlihe Weis regieren, wie er 
denn felbs ſagt: Mein Reich ift nicht von 
diefer Melt. Und Paulus ſpricht: wir herr= 
fchen nicht über euren Glauben, Item: Unfer 
Rriegeräftung und Waffen find nicht fleifch- 


lich ꝛc. 


Daß nun Chriſtus in feinem Leiden mit Dor- 
nen gefrönet und im Purpurkleid heroorgeführt, 
und fo verjpottet ift worden, tft alle8 ein Deu- 
tung geweſen, daß mit der Zeit das rechte geift- 
liche Reich Chriſti follt veradhtet und fein Evan— 
gelium unterbrüdt, und ein ander äußerlich 
Reich anftatt desſelben, unter Dem Schein geift- 
licher Gewalt, aufgerihtet werben. Darum ift 
die constitutio Bonifacii VIII. und das cap. 
Omnes, dist. 22. und dergleichen andere Spruch 
mehr ganz und gar faljch und gottlos, damit fie 
erhalten wöllen, daß der Pabft vermög göttliche 
Rechts ein Herr fei über die Königreiche ver 
Welt; wie denn aus ſolchem faljhen Wahn 
zum erften ſchreckliche Finfternis in der Kicchen, 
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batur esse illa externa politia, quam papa 
eonstituisset. 


Deinde papae rapere ad se imperia coe- 
perunt, transtulerunt regna, vexarunt in- 
iustis excommunieationibus et bellis fere 
omnium nationum reges in Europa, sed ma- 
xime Imperatores germanicos, alias ut oc- 
euparent italicas eivitates, alias ut episco- 
pos Germaniae redigerent in suam servitu- 
tem, et eriperent Imperatoribus collationem. 
Imo etiam in Clementina scriptum est: Va- 
cante imperio papam esse legitimum suc- 
cessorem. 


Ita papa non solum dominationem contra 
mandatum Christi invasit, sed etiam tyran- 
nice praetulit se omnibus regibus. Nee tan- 
tum in hac re factum ipsumreprehendendum 
est, quantum illud detestandum, quod prae- 
texit auctoritatem Christi, quod claves ad 
regnum mundanum transfert, quod salutem 
alligat ad has impias et nefarias opiniones, 
quum ait de necessitate salutis esse, ut ere- 
dant homines iure divino hanc dominatio- 
nem competere. 


Hi tanti errores quum obseurent fidem et 
regnum Christi, nullo modo dissimulandi 
sunt. Eventus enim ostendit eos fuisse ma- 
gnas pestes ecclesiae. 


Tertio loco hoe addendum est. Etiamsi 
romanus episcopus divino jure primatum 
et superioritatem haberet, tamen non debe- 
tur obedientia his pontifieibus, qui defen- 
dunt impios eultus, idololatriam et doctri- 
nam pugnantem cum evangelio. Imo tales 
pontifices et tale regnum haberi debent tan- 
quam anathema, sieut Paulus (Gal. 1, 8) 
elare docet: St angelus de coelo aliud 
evangelium doceret, praeter id, quod vos 
doecui, anathema sit. Et in Actis (5, 29): 
Oportet Deo magis obedire, quam homini- 
bus. Item et canones elare docent, haeretico 
papae non esse obediendum. 


et Primatu Papae. 335 
und darıtad) gräufiche Zerrüttung und Rumor 
in Europa erfolget find. Denn da bat man 
das Predigamt Yaßen fallen, und ift die Lehre 
vom Glauben und geiftlihem Reich Chrifti gar 
verloihen, und man hat des Pabſts äußerlichs 
Weſen und Satumgen fr hriftliche Gerechtig- 
feit gehalten. 


Darnad find die Päbfte auch zugefahren, 
haben Fürftenthum und Königreich zu ſich ge— 
rigen, Könige gefegt und entjegt, und mit un- 
billigem Bann und Kriegen faft alle Könige in 
Europa geplagt, ſonderlich aber die deutſchen 
Kaifer bisweilen darum, daß fie die Städt in 
Wälſchland an fi) brächten, bisweilen, daß fie 
die Biihofe in Deutſchland ihnen unterthan 
madten, und die Bisthum jelbft verleihen 
möchten, die der Kaifer allein zur verleihen hat. 
Ja das mehr ift, in der Clementina ftehet alfo: 
Menn das Raiferthum Iedig ftehe, fo fei der 
Pabft der rechte Erbe dazu. 


Alfo Hat fih der Pabſt nicht allein weltlicher 
Herrihaft wider Gottes klaren Befehl unbillig 
unterfangen, ſondern hat wie ein Tyrann über 
alle Könige fein wöllen. Wiewohl nu ſolchs 
Thun der Pähfte an ihm felbft ganz und gar 
ſträflich, jo iſt doch dieß das Aergſte daran, daß 
er ſolchen Muthwillen und Frevel mit dem Be— 
fehl Chriſti decket, und die Schlüßel deutet auf 
weltliche Herrſchaft, und hänget an ſolche un— 
göttliche und ſchändliche Opinion der Seelen 
Seligkeit, da er ſagt, es ſollen es die Leute bei 
ihrer Seelen Seligkeit alſo gläuben, daß der 
Pabſt ſolche Macht habe aus göttlichen Rechten. 


Weil nu ſolche gräuliche Irrthum die Lehre 
vom Glauben und Reich Chriſti ganz verfinſtert 
haben, will es ſich in keinem Weg leiden, daß 
man dazu ſollte ſtill ſchweigen. Denn man 
ſiehets im Werk für Augen, was großer Schade 
der Kirchen daraus erwachſen ift. 


Zum dritten muß man auch dieß wißen, ob- 
ſchon der Pabſt den Primat und Oberfeit aus 
göttlihent Recht hätte, daß man bemjenigen 
Päbſten, fo falſche Gottesbienft, Abgötterei und 
falfhe Lehre wider das Evangelium fürgeben, 
feinen Gehorfam ſchüldig ift. Ja, das mehr ift, 
man folle auch ſolche Päbſte und ſolch Reich 


R. 347, 


für ein anathema und verfluchtes Velen hal- W. 339. 


ten, wie Paulus klar jagt: Wenn ein Engel 
vom Himmel Fäme und ein ander Evange- 
lium prediget, anders denn wir euch Kepredigt 
heben, der fei verflucht, Und in Actis 
ftehet: Man folle Gott mehr gehorchen, denn 
den Menfchen. Wie die geiftlihen Recht ſelbſt 
lagen: Eim Pabft, der ein Reber ift, ei man 
nicht gehorfam fein. 
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Levitieus pontifex iure divino erat sum- 
mus sacerdos, et tamen impiis pontifieibus 
non erat obediendum, ut leremias et alii 
prophetae dissentiebant.a pontifieibus, apo- 
stoli dissentiebant a Caipha, nec debebant 
ei obedire. 


Constat autem romanos pontifices cum 
suis membris defendere impiam doctrinam 
et impios cultus. Ac plane notae antichri- 


. sti competunt in regnum papae et sua mem- 


bra. Paulus enim ad Thessalonicenses (2. 
ep. 2, 3 sq.) describens antichristum, vocat 
eum adversarium Christi, extollentem se 
super omne, quod dieitur aut colitur Deus, 
sedentem in templo Dei tamquam Deum. 
Loquitur igitur de aliquo regnante in ec- 
clesia, non de regibus ethnieis, et hune 
vocat adversarium Christi, quia doctrinam 
pugnantem cum evangelio excogitaturus sit, 
et is arrogabit sibi auctoritatem divinam. 


Primum autem constat papam regnare in 
ecclesia et praetextu ecelesiasticae auctori- 
tatis et ministerii sibi hoc regnum consti- 
tuisse. Praetexit enim haec verba: Zvbi 
dabo claves. Deinde doctrina papae multi- 
plieiter pugnat cum evangelio, et arrogat 
sibi papa auctoritatem divinam triplieiter, 
Primum, quia sumit sibi ius mutandi doetri- 
nam Christi et eultus a Deo institutos, et 
suam doctrinam et suos cultus vult obser- 
vari tamquam divina. Secundo, quia sumit 
sibi potestatem non solum ligandi et sol- 
vendi in hae vita, sed etiam sumit sibi ius 
de animabus post hanc vitam. Tertio, quia 
papa non vult ab ecelesia aut ab ullo iudi- 
eari, et antefert suam auctoritatem iudicio 
eonciliorum et totius ecelesiae. Hoc autem 
est se Deum facere, nolle ab ecclesia aut 
ab ullo iudicari. Postremo hos tam horri- 
biles errores et hanc impietatem defendit 
summa saevitia, et interfieit dissentientes. 


Haee quum ita sint, eavere omnes chri-® 
stiani debent, ne fiant partieipes impiae do- 
etrinae, blasphemiarum et iniustae erudeli- 
tatis papae. Ideo papam cum suis membris 


Articuli Smalcaldiet. 


Der Hohepriefter im Geſetze Moft hatte das 
Amt aus den göttlihen echten, gleichwohl 
war niemand verpflicht zum Gehorſam, wenn 
fie wider Gottes Wort handelten, wie man 
fiehet, daß Jeremias und andere Bropheten ſich 
von den Prieftern jonderten. Alfo fonderten 
fih die Apoftel von Kaipha und waren ihm 
fein Gehorfam fhulbig. 


Nu ift e8 je am Tag, daß die Päbſte ſammt 
ihrem Anhang gottlofe Lehre und falſche Got- 
tesbienft erhalten wöllen und handhaben. So 
reimen fid) auch alle Untugend, jo in der heiligen 
Schrift nom Antichrift find weisgejagt, mit des 
Pabfts Reich und feinen Gliedern. Denn 
Paulus, da er den Antichriſt malet 2. Thefl. 2., 
nennet er ihm einen MWiderfacher Chrifti, der 
über alles erhebe, was Gott oder Gottes- 
dienft heißet, alfo, daf er fich feget in den 
Tempel Gottes als ein Bott, und gibt für, 
er fei ein Gott ꝛc. Hie revet Paulus von 
einem, der in der Kirchen regieret, und nicht 
von weltlichen Königen, und nennet ihn einen 
Widerwärtigen Chrifti, weil er ein andere Lehre 
werde ervenfen, und daß er fih ſolchs alles 
werde anmafßen, als thät ers aus göttlichen 
Rechten. 


Nu ift am erften dies wahr, daß der Pabft 
in der Kirchen regieret, und unter dem Schein 
geiftficher Gewalt ſolche Herrſchaft hat an fi 
bracht, denn er gründet fich auf diefe Wort: 
Ich will dir die Schlüßel des Himmelkeichs 
geben. Zum andern ift je des Pabſts Lehre 
in alle Wege wider das Evangelium. Zum 
dritten, daß er fürgibt, er fei Gott, ift in dreien 
Stüden zu merfen. Zum erften, daß er ſich 
des anmaßet, er möge die Lehre Chriftt und 
rechte Gottesdienft, von Gott felbft eingejekt, 
ändern, und mill feine Lehre und eigene erdichte 
Öottesdienft gehalten haben, als hätte fie Gott 
felbft geboten. Zum andern, daß er fich der 
Gewalt anmaßet zu binden und entbinden 
nicht allein in dieſem zeitlichen Leben bie, ſon— 
dern auch in jenem Leben. Zum dritten, daß 
der Babft nicht will leiden, daß Die Kirche oder 
fonft jemands ihn richte, jondern fein Gewalt 
fol über alle Eoncilia und Die ganze Kirchen 
gehen. Das heißt aber fich felbft zum Gott 
machen, wenn man weder Kirchen noch jemands 
Urtheil leiden will. Zum legten hat der Pabſt 
ſolche Irrthum und gottlos Weſen auch mit 
unrechter Gewalt und Morden vertheidiget, 
daß er alle, ſo es nicht aller Maß mit ihm 
gehalten, hat umbringen laßen. 


Weil nu dem alſo iſt, ſollen alle Chriſten 
auf das fleißigſt ſich hüten, daß ſie ſolcher gott— 
loſen Lehre, Gottesläſterung und unbilliger Wü— 
therei ſich nicht theilhaftig machen. ſondern ſollen 
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tamquam regnum antichristi deserere et 
exsecrari debent, sicut Christus iussit (Matth. 
7, 15): Cavete a pseudoprophetis. Et Pau: 
lus iubet, impios doctores vitandos et exse- 
erandos esse tamquam anathemata (Gal. 1, 
8. Tit. 3,.10). Et 2.Cor, 6, 14. ait: Ne 
sitis consortes infidelium; quae est enim 
socvietas lucis et tenebrarum ? 


Dissidere a consensu tot gentium et diei 
schismaticos grave est. Sed auctoritas di- 
vina mandat omnibus, ne sint socii et pro- 
pugnatores impietatis et iniustae saevitiae. 


Ideo satis excusata sunt conscientiae no- 
strae; sunt enim manifesti errores regni pa- 
pae. Et scriptura tota voce clamitat, errores 
illos esse doctrinam daemoniorum et anti- 
christi. Manifesta est idololatria in profana- 
tione missarum, quae quum alia vitia habent, 
tum ad turpissimum quaestum impudenter 
collatae sunt. Doctrina de poenitentia 
prorsus depravata est a papa et a suis 
membris. Docent enim remitti peccata pro- 
pter dignitatem nostrorum operum. Deinde 
iubent dubitare, an contingat remissio. Nus- 
quam docent, quod gratis propter Christum 
remittantur peccata, et quod hac fide con- 
seqguamur remissionem peceatorum. 


Ita gloriam Christi obseurant, et conscien- 
tiis irmam consolationem eripiunt, et abolent 
veros eultus, videlicet exereitia fidei luctantis 
cum desperatione. 


Obscuraverunt doctrinam de peccato, et 
finxerunt traditionem de enumeratione deli- 
ctorum, parientem multos errores et despe- 
rationem. 


Affinxerunt satisfactiones, quibus etiam 
obscuraverunt beneficium Christi. 


Ex his natae sunt indulgentiae, quae sunt 
mera mendacia, quaestus causa excogitata. 


Libri symboliei. 
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vom Pabſt und feinen Gliedern oder Anhang 
als von des Antihrifts Reich weichen und es 
verfluchen, wie Chriftus befohlen hat: Hütet 
euch für den falfchen Propheten. Und Paulus 
gebeut, daß man falihe Prediger meiden und 
als einen Gräuel verfluhen fol. Und 2. Kor. 
6. fpriht er: Ziehet nicht am fremden Jod 
mit den Ungläubigen; denn was hat das Licht 
für Gemeinthaft mit der Sinfternis ꝛc.? 


Schwer tft e8, daß man von fo viel Landen 
und Leuten fi) trennen und eine jondere Xehre 
führen will. Aber bie ftehet Gottes Befehl, 
daß jedermann fich fol hüten umd nicht mit 
denen einhellig jein, fo unrechte Lehre führen 
oder mit Wütherei zu erhalten gedenfen. 


Darum find unfere Gewißen deshalben wohl 
entſchuldigt und verfihert. Denn man fiehet je 
für Augen die große Irrthume, jo ing Pabſts 
Neid) gehen, und die Schrift ſchreiet mit aller 
Macht, daß ſolche Irrthum des Teufels und 
Antihrifts Lehre fei Die Abgötterei im Mis— 
brauch der Meſſen ift offenbar, welche neben 
dem, daß fie Jonft nichts tügen, zum ſchänd— 
lien Genieß und Krämerei misbraudt find. 
Die Lehre von der Buße ift vom Pabft und den 
Seinen ganz gefäliht und verderbt worden. 
Denn fo lehren fie, Sünde werde vergeben um 
unfer eigen Werk willen, und hängen dies dran, 
man jollte dennoch zweifeln, ob die Sünde 
vergeben find. Dazır Ichren fie nicht, daß um 
Chriftus willen die Sünde ohn Verdienſt ver- 
geben, und ſolche Vergebung der Sünden Dur) 
den Glauben an Chriftum erlanget werde. 


Mit folder Lehre nehmen fie Chrifto feine 
Ehre, und berauben die Gewißen des rechten 
und gewiffen Trofts, und thun ab die rechten 
Öottesdienfte, nämlid) Die Hebung des Glau— 
bens, welcher mit dem Unglauben und Ber- 
zweifelung über der Verheißung des Evangelit 
kämpfet. 


Dergleichen haben ſie auch die Lehre ver— 
dunkelt von der Sünde, und eigene Satzungen 
erdichtet, wie man alle Sünde erzählen und 
beichten müße, daraus mancherlei Irrthum, 
auch endlich Verzweifelung gefolget iſt. 


Darnach haben ſie eigene Gnugthuung er— 
dacht, dadurch die Wohlthat und das Verdienſt 
Chriſti auch) verfinſtert ift. 

Aus dieſem iſt das Ablaß gefolget, welches 
lauter Lügen, und allein um des Geldes willen 
erdacht iſt. 
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Deinde invocatio sanctorum quantos ab- 
usus et quam horrendam idololatriam pe- 
perit! 


Quanta flagitia orta sunt ex traditione de 
coelibatu ! 


Quantas tenebras offudit evangelio doetri- 
na de votis! Ibi finxerunt vota esse iustitiam 
coram Deo et mereri remissionem peccato- 
rum. Ita transtulerunt beneficium Christi in 
humanas traditiones, et penitus exstinxerunt 
doctrinam de fide. Finxerunt nugacissimas 
traditiones esse cultus Dei et perfectionem, 
et praetulerunt eas operibus vocationum, 
quas Deus requirit et ordinavit. Neque hi 
errores sunt existimandi leves; laedunt enim 
gloriam Christi, et afferunt perniciem ani- 
mabus, nec possunt dissimulari. 


Deinde ad hos errores accedunt duo in- 
gentia peccata: Primum, quod defendit 
errores illos iniusta saevitia et supplieiis. 
Alterum, quod iudicium eripit ecclesiae, nec 
sinitrite ludicari ecelesiasticas controversias, 
imo contendit se supra concilium esse et de- 
creta conciliorum rescindere posse, sicut in- 
terdum impudenter loguuntur canones. Sed 
multo impudentius hoc factum esse a ponti- 
fieibus, exempla testantur. 


9. Quaestione 3. ait canon: Nemo iudica- 
bit primam sedem; neque enim ab Augusto, 
neque ob omni clero, neque a regibus, neque 
a populo iudex iudicatur. 


Duplicem tyrannidem exercet papa, defen- 
dit errores suos vi et homiecidiis et vetat 
cognitionem. Hoc posterius etiam plus nocet, 
quam ulla supplicia. Quia sublato vero 
iudieio ecclesiae non possunt tolli impia 
dogmata et impii eultus, et multis saeculis 
infinitas animas perdunt. 


Considerent igitur pii tantos errores regni 
papae et tyrannidem, et cogitent primum, 
abilciendos esse errores, et amplectendam 
esse veram doctrinam propter gloriam Dei 
et ad salutem animarum. Deinde cogitent 


Articuli Smalcaldiei. 


Was ift denn darnach für Misbrauch und 


grauliche Abgötterei aus dem Anrufen der Hei— 


ligen gefolget? 


Was für Schande und Lafter find kommen 
aus dem Berbot Der Ehe? 


Wie ift nur das Evangelium durch die Lehre 
von Gelübden fo verduntelt worden? Da hat 
man gelehret, daß folche Gelübde find für Gott 
eine Gerechtigkeit und verdienen Vergebung der 
Sünden, daß alfo das Berbienft Chrifti auf 
Menihenfagungen gezogen, und die Lehre vom 
Glauben ganz vertilget if. Und haben ihre 
närrifhe und leichtfertige Satzungen für dei 
rechten Gottesdienft und Vollkommenheit ge= 
rühmet und den Werfen, welche Gott von einem 
jeden in feinem Beruf fodert und geordnet hat, 
fürgegogen. Nu darf mans nicht dafür achten, 
daß ſolches geringe Irrthum find, denn fie 
nehmen Ehrifto feine Ehre und verdammen bie 
Seelen, darum ſoll man fie nicht ungeftraft 
laßen hingehen. 


Zu diefen Irrthumen kommen nu zwo große 
graulihe Sünden. Die eine, daß der Pabſt 
folde Irrthum mit unbilliger Wütherei und 
graufamer Tyrannei, mit Gewalt vertheidigen 
und erhalten will. Die ander, daß er ber 
Kirchen das Urtheil nimmt, und will ſolche 
Religionſachen ordentlicher Weiſe nicht richten 
laßen; ja er will mehr denn alle Concilia fein 
und die Macht haben, daß er alles, jo in Con— 
cilten beichloßen, möge zerreigen und aufheben, 
wie zuweilen die Canones ſolchs unverihämt 
heraus fagen, und haben ſolches die Päbſte 
noch unverſchämter getrieben, wie viel Exempel 
bezeugen. 


9. Quaest. 3. fpriht der Canon: Niemand 
foll den Höchften Stuhl richten; denn den 
Richter richtet weder Kaiſer noch die Priefter, 
weder Rönig noch das Wolf, 


Alſo handelt der Babft auf beiden Seiten mie 
ein Tyraun, daß er folde Irrthum mit Gewalt 
und Wittherei vertheidingt und will Feine Richter 
leiden. Und dies ander Stüd thut mehr Scha— 
dens denn alle Wütherei. Denn al8 bald der 
Kirchen das rechte Urtheil und Erienntnis ge- 
nommen ift, kann nicht müglich fein, daß man 
falfher Lehre oder unrechtem Gottesdienſt 
könnte ſteuren, und müßen derhalben viel 
Seelen verloren werden. 


Darum ſollen gottfürchtige Leute ſolche gräu— 
liche Irrthum des Pabſtes und feine Tyrannei 
wohl bedenken, und zum erjten wißen, daß ſolche 
Irrthum zu fliehen, und die rechte Lehre der 
Ehre Gottes und der Seele Seligfeit halben 
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etiam, quantum scelus sit adiuvare iniustam 
erudelitatem in interfieiendis sanctis, quo- 
rum sanguinem Deus haud dubie uleiscetur. 


Imprimis autem oportet praecipua mem- 
bra ecclesiae, reges et prineipes, consulere 
ecelesiae et eurare, ut errores tollantur et 
eonscientiae sanentur, sieut Deus nominatim 
reges hortatur (Ps. 2, 10): Ei nunc, reges, 
intelligite; erudimini, qui iudicatis terram. 
Prima enim cura regum esse debet, ut or- 
nent gloriam Dei. Quare indignissimum 
fuerit eos conferre auctoritatem et potentiam 
suam ad confirmandam idololatriam et cetera 
infinita flagitia et ad faciendas caedes san- 
etorum. 


Et ut papa synodos habeat: quomodo 
sanari ecclesia potest, si papa nihil decerni 
eontra arbitrium suum patiatur, si nemini 
concedat dicere sententiam nisi suis mem- 
bris, quae habet obligata horrendis iuramen- 
tis et maledicetionibus ad defensionem suae 
tyrannidis et impietatis sine ulla exceptione 
verbi Dei? 


Quum autem iudieia synodorum sint ec- 
elesiae iudieia, non pontificum: praeeipue 
regibus convenit co@rcere pontifieum licen- 
tiam, et efficere, ne ecelesiae eripiatur fa- 
ceultas iudicandi et decernendi ex verbo Dei. 
Et ut reliquos errores papae taxare ceteri 
christiani debent, ita etiam reprehendere de- 
bent pontificem defugientem et impedien- 
tem veram zognitionem et verum iudieium 
ecclesiae. 


Itague etiamsi romanus episcopus iure 
divino haberet primatum, tamen posteaguam 
defendit impios ceultus et doctrinam pugnan- 
tem cum evangelio, non debetur ei obedien- 
tia, imo necesse est ei tamquam antichristo 
adversari. Errores papae manifesti sunt et 
non leves. 


Manifesta est etiam crudelitas, quam 
exercet. Et constat mandatum Dei esse, ut 
fugiamus idololatriam, impiam doctrinam 
et iniustam saevitiam. Ideo magnas, neces- 
sarias et manifestas causas habent omnes pi, 
ne obtemperent papae. Et hae necessariae 
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anzunehmen fei. Darnach, daß mar doch be- 
denfe, wie eine gräuliche große Sünde es jei, 
ſolche unbillige Wütherei des Pabſts helfen für- 
dern, da ſo viel frommer Chriſten ſo jämmerlich 
ermordet werden, welcher Blut ohne Zweifel 
Gott nicht wird ungerochen laßen. 


Fürnehmlich aber ſollen Könige und Fürſten 
als fürnehmſte Glieder der Kirchen helfen und 
ſchauen, daß allerlei Irrthum weggethan, und 
die Gewißen recht unterrichtet werden, wie denn 
Gott zu ſolchem Amt die Könige und Fürſten 
ſonderlich ermahnet im 2. Pſalm: Ihr Könige, 
laßt euch weifen, und ihr Richter auf Erden, 
laßt euch zuͤchtigen. Denn dies foll bei den 
Königen und großen Herren die fürnehmefte 
Sorge fein, daß fie Gottes Ehre fleißig fördern. 
Darum wäre e8 je unbillig, wenn fie ihre 
Macht und Gewalt dahin wollten wenden, 
daß ſolche gräuliche Abgötterei und andere un- 
zählige Lafter erhalten und bie frommen Ehriften 
fo jammerlich ermordet würden. 


Und im Fall, daß der Pabſt gleich ein Con- 
eilium halten wollt: wie kann der Kirchen wider 
folde Stüde geholfen werben, fo der Pabſt 
nit leiden will, daß man etwas wider ihn 
fchließe, oder andere, denn jo ihm zuvor durch 
ſchreckliche Eidespflichte, auch Gottes Wort 
unausgenommen, zugethan, tır Kicchenfachen 
richten follen ? 


Weil aber die Urtheil in Concilien der Kir- 
Ken, und nicht des Pabſts Uxtheil find, will es 
je den Königen und Fürften gebühren, daß fie 
dem Pabſt ſolchen Muthwillen nit einräumen, 
fondern ſchaffen, daß Der Kirchen die Macht zu 
richten nicht genommen, und alles nad) der hei- 
ligen Schrift und Wort Gottes geurtheilet werde. 
Und gleichwie die Ehriften alle andere Irrthum 
des Pabſts zu ftrafen ſchüldig find, alfo find fie 
auch ſchüldig, den Pabſt ſelbſt zu firafen, wen 
er fliehen oder wehren will das rechte Urtheil 
und wahre Erfenntnis der Kirchen. 


Darum obihon der Pabſt aus göttlichen 
Rechten den PBrimat oder Oberkeit hätte, ſoll 
man ihm dennoch feinen Gehorfam leiſten, weil 
er falihe Gottesdienft und eine andere Lehre 
wider das Evangelium erhalten will. Ja man 
ſoll ſich aus Noth wider ihn als den rechten 
Antichrift feßen. Man fiehts je am Tage, was 
des Pabſts Irrthume und wie groß fie find. 


So fiehet man auch die Wütherei, welche er 
wider die frommen Chriften fürnimmt. So 
ftehet Gottes Befehl und Wort da, daß wir Ab— 
götterei, falihe Lehre und umbillige Wütheret 
fliehen follen. Darum hat ein jeder fronmer 
Ehrift wichtige, nöthige und helle Urſachen 
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causae pios consolantur adversus omnia con- 
vieia, quae de scandalis, de schismate, de 
discordia obiiei solent. 


Qui vero sentiunt cum papa et defendunt 
eius doctrinam et eultus, polluunt se idolo- 
latria et blasphemis opinionibus, fiunt rei 
sanguinis piorum, quos papa persequitur, 
laedunt gloriam Dei et impediunt salutem 
ecclesiae, quia confirmant errores et Hagitia 
ad omnem posteritatem. 


De Potestate et Iurisdictione Episco- 
porum. 


Evangelium tribuit his, qui praesunt ec- 
elesiis, mandatum docendi evangelii, remit- 
tendi peceata, administrandi sacramenta, 
praeterea iurisdietionem, videlicet manda- 
tum excommunicandi eos, quorum nota sunt 
erimina, et resipiscentes rursum absolvendi, 


Ac omnium confessione, etiam adversa- 
riorum, liquet hanc potestatem iure divino 
communem esse omnibus, qui praesunt ec- 
clesiis, sive vocentur pastores sive presby- 
teri sive episcopi. Ideoque Hieronymus 
aperte docet in literis apostolieis, omnes, qui 
praesunt ecclesiis, et episcopos et presby- 
teros esse, et eitat ex Tito (Tit. 1, 5 sq.): 
Propterea te religui in Creta, ut consti- 
tuas presbyteros per civitates. Et deinde 
addit: Oportet episcopum esse unius uxo- 
ris virum. Item Petrus et Iohannes vocant 
se presbyteros (1. Petr. 5, 1. 2. Ioh. 1). 
Et deinde addit: Quod autem postea umus 
electus est, qui ceteris praeponeretur, in 
remedium schismatis factum est, ne unus- 
quisque ad se trahens ecclesiam Christi 
rumperei. Nam et Alexandriae a Marco 
Evangelista usque ad Heraclam et Diony- 
sium episcopos presbyteri semper ex se 
unum eligebant et in excelsiore loco col- 
locabant, quem episcopum mominabant ; 
quomodo si exercitus imperatorem sibi 
faciat. Diaconi autem eligant ex se, quem 
industrium noverint et archidiaconum nun- 
cupent. Quid enim facit episcopus exce- 
pta ordinatione, quod presbyter non facit? 


Articuli Smalcaldiei. 


guug, daß er dem Pabft nicht Gehorfant leifte, 
und find ſolche nöthige Urfachen allen Chriſten 
ein großer Troft wider allerlei Schmad und 
Schande, die fie uns auflegen, daß mir Aer— 
gernis geben, Zertrennung und Uneinigfeit 
anrichten. 


Die es aber mit dem Pabſt halter und jeine 
Lehre und faliche Gottesdienft vertheidingen, Die 
befleden fi mit Abgdtterei und gottesläfter- 
licher Lehre und laden auf fi) alles Blut der 
frommen Chriften, die der Babft und die Seinen 
verfolgen; Die verhindern auc Gottes Ehre und 
der Kirchen Seligfeit, weil fie ſolche Irrthum 
und Lafter für aller Welt und allen Nachkommen 
zu Schaden vertheidingen. 


Don der Bifchofen Gewalt und Juris- 
diction, 


In unfer Confeffion und Apologie haben 
wir ingemein erzählet, was von Kirchengewalt 
zu fagen gewelt ift. Denn das Evangelium 
gebeut denen, jo den Kirchen ſollen fürftehen, 
daß fie das Evangelium prebigen, Sünde ver— 
geben und Sacramenta reichen follen. Und 
über das gibt e8 ihmen die Jurisdiction, daß 
man die, jo in öffentlichen Laſtern liegen, 
bannen, und die fi) beßern wöllen, entbinden 
und abfolviren joll. 


Nu muß es jedermann, auch unfere Wider- 
Sacher, befennen, daß dieſen Befehl zugleich alle 
haben, die den Kirchen fürftehen, fie heißen 
glei) pastores oder presbyteri oder Biſchofe. 
Darum fpriht aud Hieronymus mit hellen 
Worten, daß episcopi und bresbyteri nicht 
unterfhieden find, fondern daß alle Pfarrherrit 
zugleich Biſchofe und Priefter find, und allegirt 
den Text Pauli ad Tit. 1. da er zu Tito fchrei- 
bet: Ich Tief dich deßhalb zu Kreta, daß 
du beftelleteft die Städte hin und her mit 
Prieftern, und nennet folge hiernach Biſchofe: 
Cs foll ein Bifchof eines Weibes Mann fein. 
Sp nennet fih felbft Petrus und Sohannes 
presbyteros oder Priefter. Darnach jagt Hiero- 
nymus weiter: Def aber einer allein erwählet 
wird, der andere unter ihm habe, ift ges 
fhehen, daß man damit die Zertrennung 
wehret, daß nicht einer hie, der andere dort 
ein Rirchen an ſich zoͤge, und die Gemeine 
alfo zerrißen würde, Denn zu Merandria 
(jagt er) vom Marco dem Evanteliften an 
bis auf Heraclam und Dionyfium, haben alles 
zeit die Presbyteri einen aus ihnen erwaͤhlet 
und höher gehalten, und episcopum (einen 
Bifchof) genennet, gleichwie ein Kriegsvolk 
einen zum Hauptmann ermwählet ; wie auch 
die Dieconi einen aus ihnen, der gefchidt 
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dazu iſt, waͤhlen und Archidiacon nennen. Denn, ſage mir, was thut ein Biſchof mehr denn 
ein jeglicher presbyter, ohn daß er andere zum Kirchenamt ordnet ꝛc.? 


68  Docet igitur Hieronymus, humana aucto- 
ritate distinctos gradus esse episcopi et pres- 
byteri seu pastoris. Idque res ipsa loqui- 
tur, quia potestas est eadem, quam supra 
64 dixit. Sed una res postea feeit diserimen 
episcoporum et pastorum, videlicet ordi- 
natio, quia institutum est, ut unus episco- 
pus ordinaret ministros in pluribus ecclesiis. 


65 Sed quum iure divino non sint diversi 
gradus episcopi et pastoris, manifestum est 
ordinationem a pastore in sua ecelesia fa- 


ctam iure divino ratam esse. 


66 Itague quum episcopi ordinarii fiunt hostes 
ecclesiae aut nolunt impertire ordinationem, 
ecclesiae retinent ius suum. 


67 Nam ubicunque est ecclesia, ibi est ius 
administrandi evangelii. Quare necesse est 
ecclesiam retinere Ius vocandi, eligendi et 
ordinandi ministros. Et hoc ius est donum 
proprie datum ecclesiae, quod nulla humana 
auctoritas ecclesiae eripere potest, sieut et 
Paulus testatur ad Ephesios (4, 8), quum 
ait: Adscendit, dedit dona hominibus. 
Et numerat inter dona propria ecclesiae 
pastores et doctores et addit, dari tales 
ad ministerium, ad aedificationem corporis 
Christi. Ubi est igitur vera ecclesia, ibi 
necesse est esse ius eligendi et ordinandi 
ministros. Sicut in casu necessitatis absol- 
vit etiam laicus et fit minister ac pastor 
alterius; sicut narrat Augustinus historiam 
de duobus christianis in navi, quorum alter 
baptizaverit xarnysuevov, et is baptizatus 
deinde absolverit alterum. 


68 Hue pertinent sententiae Christi, quae 
testantur claves ecelesiae datas esse, non 
tantum certis personis (Matth. 18, 20): 
Ubicunque erunt duo vel tres congregati 


in nomine meo cet. 


Postremo etiam hoc confirmat sententia 
Petri (1. ep. 2, 9): Vos estis regale sacer- 


69 


Hie lehret Hieronymus, daß folder Unter- 
ſcheid der Biſchofen und Pfarrheren allein aus 
menfhliger Ordnung kommen fei, wie man 
denn auch im Werk fiehet. Denn das Amt und 
Befehl ift gar einerlei, und hat hernad allein 
die ordinatio den Unterſcheid zwiſchen Biſchofen 
und Pfarrheren gemadt. Denn jo hat mans 
darnach geordnet, daß ein Biſchof auch) in andern 
Kichen Leute zum Predigamt ordnete. 


Weil aber nad) göttlichen Recht fein Unter— 
fcheid ift zwiſchen Bifchofen und Paftoren oder 
Pfarrheren, ift ohn Zweifel, wenn ein Pfarr- 
herr in feiner Kirchen etliche tüchtige Perſonen 
zun Kichenamten ordnet, daß ſolche ordinatio 
nad göttlichen Rechten kräftig und recht ift. 


Darum, weil Doch die verordneten Biſchofe 
das Evangelium verfolgen, und tüchtige Per— 
fonen zu orbiniren ſich wegern, hat ein jetliche 
Kirche in diefem Fal gut Fug und Recht ihre 
ſelbſt Kicchendiener zur ordinixen. 


Denn wo die Kirche ift, da ift je der Befehl 
da8 Evangelium zur predigen. Darım müßen 
die Kirchen die Gewalt behalten, daß fie Kir- 
hendiener fordern, wählen und ordiniren. Und 
ſolche Gewalt ift ein Geſchenk, welches ber 
Kirhen eigentlich von Gott gegeben, und von 
feiner menſchlichen Gewalt der Kirchen kann 
genommen werden, wie ©. Paulus zeuget 
Epheſ. 4, da er jagt: Er ift in die Höhe ge— 
fahren und hat Gaben gegeben den Menfchen, 
Und unter ſolchen Gaben, die der Kirchen 
eigen find, zählet er Pfarrherrn und Lehrer, 
und hänget daran, daß joldhe gegeben werben 
zu Erbauung des Leibes Chriſti. Darum 
folget, wo eine rechte Kirche ift, Daß da auch 
die Macht ſei, Kirchendiener zur wählen und 
ordiniren. Wie denn in der Noth aud ein 
ihlechter Laie einen andern abjoloiren und 
fein Pfarrherr werden kann, wie ©. Auguftin 
in Hiftorien fchreibet, daß zween Chriften im 
einem Schiffe beifammen gewefen, ber einer 
den andern getauft, und darnach von ihm ab- 
ſolvirt fet. 


Hieher gehören die Sprüche Chrifti, welche 
zeugen, daß die Schlüßel der ganzen Kirchen 
und nicht etlichen ſondern PBerjonen gegeben 
find, wie der Text fagt: Wo zween oder drei 
in meinem Namen verfammlet find, bin id) 
mitten unter ihnen ꝛc. 


Zum leisten wird folches auch durch den 
Spruch Petri bekräftigt, da er Spricht: Ihr 
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dotium. Quae verba ad veram ecclesiam 
pertinent, quae quum sola habeat sacer- 
dotium, certe habet ius eligendi et ordinandi 
ministros. 


Idque etiam communissima ecclesiae con- 
suetudo testatur. Nam olim populus elige- 
bat pastores et episcopos. Deinde accede- 
bat episcopus seu eius ecclesiae seu viei- 
nus, qui confirmabat eleetum impositione 
manuum, nee aliud fuit ordinatio nisi talis 
comprobatio. Postea accesserunt novae ce- 
remoniae, quales multas describit Diony- 
sius. Sed est auctor novus et fietitius, quis- 
quis est, sicut et Clementis seripta sunt sup- 
posititia. Deinde recentiores addiderunt: 
Do tibi potestatem sacrificandi pro vivis 
et mortuis. Sed ne illud quidem apud Dio- 
nysium est. 


Ex his omnibus liquet ecclesiam retinere 
ius eligendi et ordinandi ministros. Et cau- 
sam schismati et diseordiae praebent impie- 
tas et tyrannis episcoporum, quia Paulus 
(Gal. 1, 7 sqg.) praeeipit, ut episcopi docen- 


54. tes et defendentes impiam doctrinam et im- 


pios eultus habeantur tamquam anathemata. 


Diximus de ordinatione, quae una, ut Hie- 
ronymus ait, discernebat episcopos a reli- 
quis presbyteris. Itaque nulla disputatione 
opus est de ceteris episcoporum ofheiis. Nec 
vero opus est dicere de confirmatione, item 
de campanarum consecratione, quae prope- 
modum sola retinuerunt. De iurisdietione 
aliquid dicendum est. 


Constat iurisdietionem illam eommunem 
excommunicandi reos manifestorum crimi- 
num pertinere ad omnes pastores. Hanc ty- 
rannice ad se solos transtulerunt et ad quae- 
stum eontulerunt. Constat enim officiales, 
ut vocantur, non toleranda licentia usos esse, 
et vel avaritia vel propter alias cupiditates 
vexasse homines et exeommunicasse sine 
ullo ordine iudiciorum. Quae est autem ty- 
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feid das Fönigliche Priefterthum. Diefe Wort 
betreffer eigentlid) Die rechte Kirchen, welche, 
weil fie allein das Prieſterthum hat, muß fie 
auch die Macht Haben Kirchendiener zu wählen 
und ordiniren. 


Solchs zeuget aud) der gemeine Brauch der 
Kirhen. Denn vor Zeiten mählet das Bolf 
Pfarrherrn und Biſchofe; dazu Fam der Bifchof 
am felben Ort oder in der Nähe gefeßen, und 
beftätiget den gewählten Biſchof durch Auflegen 
der Hände, und ift dazumal die ordinatio 
nichts anders geweſt denn folhe Beftätigung. 
Darnad find andere Ceremonien mehr dazu 
fommen, wie Dionyſius deren etliche erzählt. 
Aber dasselbe Bud) Dionyfit ift ein neu Gedicht 
unter falſchem Titel, wie aud) das Bud) Cle— 
mentis ein falſchen Titel hat und Yange nad) 
Clemente von einem böfen Buben gemacht ift. 
Darnad) ift auf die letzt auch Dies hinangehängt 
worden, Daß der Biſchof gefagt hat zu denen, 
die er weihet: Ich gebe dir Macht zu opfern 
für die Lebendigen und die Todten; aber das 
ftehet auch im Dionyſio nicht. 


Hieraus fiehet man, daß die Kirhe Macht 
hat Kirchendiener zu wählen und orbiniren. 
Darum wenn die Bifchofe entweder Keter find, 
oder tüchtige Perfonen nicht wöllen ordiniren, 
find die Kirchen für Gott nad göttlichen Recht 
ſchuldig ihnen ſelbſt Pfarrherrn und Kirhen- 
Diener zu ordiniren. Ob man nun dies wollte 
ein Unordnung oder Zertrennung heißen, ſoll 
man wißen, daß die gottlofe Lehre und Tyrannei 
der Biſchofe daran ſchuldig ift. Denn jo gebeut 
Paulus, daß alle Biſchoſe, jo entweder jeldft 
unrecht lehren oder unrechte Lehre und falſchen 
Gottesdienft vertheidigen, für firäflihe Leute 
follen gehalten werden. 


Bis anher haben wir von der Ordination 
gejagt, welche allein etwa Unterſcheid gemacht 
bat zwiichen Biſchofen und den Priefterm, mie 
Hieronymus Sprit. Darum ift nicht noth von 
übrigen bifhöflihen Aemtern viel zu disputiren, 
man wollte denn von der Firmelung, Oloden- 
tänfen, und anderm ſolchen Gaukelſpiel reden, 
welches faft allein die Biſchofe ſonderlich ge— 
braucht; aber non der Jurisdiction ift noch zu 
handeln. 


Dieß ift gewis, daß Die gemeine jurisdietio 
die, fo in öffentlichen Laſtern Liegen, zu bannen, 
alle Pfarrherrn haben follen, und daß bie 
Biſchofe als Tyrannen fie zu fih gezogen und 
zu ihrem Genie ſchändlich misbraucht haben. 
Denn die Official haben umleidlihen Muth» 
willen damit getrieben und die Leute entweder 
ans Geiz oder anderm Muthwillen mohl ge- 
plagt, und ohn alle vorgehende rechtliche Er— 
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rannis, offieiales in eivitatibus habere pote- 
statem suo arbitratu, sine ordine iudieio- 
rum damnandi et excommunicandi homines? 
Et hac potestate qualibus in rebus abusi sunt, 
videlicet non in puniendis veris delietis, sed 
in ieiuniis aut feriis violatis aut similibus 
nugis! Tantum adulteria interdum punie- 
bant; etin hac re saepe vexabant innocentes 
et honestos homines. Porro quum hoe cri- 
men sit gravissimum, certe sine ordine 
iudiciali nemo damnandus est. 


Quum igitur hanc iurisdietionem episcopi 
tyrannice ad se solos transtulerint eaque 
turpiter abusi sint, nihil opus est propter 
hanc iurisdictionem obedire episcopis. Sed 
quum sint iustae causae, cur non obtempe- 
remus, rectum est et hane iurisdietionem 
reddere piis pastoribus et curare, ut legi- 
time exerceatur ad morum emendationem 
et gloriam Dei. 


Reliqua est iurisdietio in iis causis, quae 
iure canonico ad forum, ut vocant, ecelesia- 
sticum pertinent, ac praecipue in causis ma- 
trimonialibus. Haec quoque habent episcopi 
humano iure, et quidem non admodum 
veteri, sicut ex codice et novellis Iustiniani 
apparet iudicia matrimoniorum tune fuisse 
apud magistratus. Et iure divino coguntur 
magistratus mundani haec iudicia exercere, 
si episcopi sint negligentes. Idem concedunt 
et canones. Quare etiam propter hane iuris- 
dietionem non necesse est obedire episco- 
pis. Et quidem quum leges quasdam condi- 
derint iniustas de coniuglis et in suis iudi- 
eiis observent, etiam propter hanc causam 
opus est alia iudicia constitui. Quia tradi- 
tiones de cognatione spirituali sunt iniustae. 
Iniusta etiam traditio est, quae prohibet con- 
iugium personae innocenti post factum di- 
vortium. Etiam iniusta lex est, quae in ge- 
nere omnes clandestinas et dolosas despon- 
sationes contra ius parentum approbat. Est 
etiniusta lex de coelibatu sacerdotum. Sunt 
et alii laquei conscientiarum in eorum legi- 
bus, quos omnes recitare nihil attinet. Illud 
satis est recitasse, quod multae sunt iniu- 
stae leges papae de negotiis matrimoniali- 
bus, propter quas magistratus debent alia 
iudicia constituere. 
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fenntnis gebannet. Was ift aber dies für ein 
Tyrannd, daß ein Official in einer Stadt bie 
Macht foll haben, allein feinem Muthwillen 
nad) ohne rechtliche Erkenntnis Die Leute mit 
dem Bann fo zu plagen und zu zwingen ꝛc.? 
Nu haben fie folden Zwang in allerlei Sachen 
gebraucht, und nicht allein die rechten Laſter 
damit nicht geftvaft, da der Bann auf folgen 
jollt, fondern auch in andern geringen Stüden, 
wo man nicht recht gefaftet oder gefeiert hat, 
ohn daß fie zumellen den Ehebruch geftraft, 
und denn auch oft unſchuldige Leute geſchmähet 
und infamirt haben. Denn weil folde Beihul- 
digung jehr wichtig und ſchwer tft, ſoll je ohn 
rechtliche und ordentlihe Erkenntnis in dem 
Val niemand verdammt merden. 


Weil nu die Bilhofe ſolche Surisdiction als 
Tyrannen an ſich gebracht und ſchändlich mis— 
brauchet haben, dazu ſonſt gute Urſach ſind 
ihnen nicht zu gehorchen, ſo iſts recht, daß man 
dieſe geraubte Jurisdiction auch wieder von 
ihnen nehme, und ſie den Pfarrherrn, welchen 
fie aus Chriſti Befehl gehört, zuſtelle, und 
trachte, Daß fie ordentlicher Weiſe den Leuten 
zu Beperung des Lebens und zu Mehrung der 
Ehre Gottes gebraucht werde. 


Darnad) ift ein jurisdietio in den Sachen, 
welche nach päbſtlichem Recht in das forum 
ecelesiasticum oder Kirchengericht gehören, 
wie ſonderlich die Ehefachen find. Solche Ju— 
visdietion haben die Bilhofe auch nur aus 
menjchliher Ordnung an fich bracht; die den— 
noch nicht ſehr alt ift, wie man ex codiee und 
novellis Suftiniani fiehet, daß die Eheſachen 
dazumal gar von weltliher Dberfeit gehandelt 
find und ift weltliche Oberfeit ſchuldig die Ehe- 
jache zu richten, befondern, wo die Biſchofe 
unrecht richten oder nachläßig find, wie auch 
die Canones zeugen. Darum ift man aud) 
folder Surisdicetion halb den Biſchofen feinen 
Gehorfam ſchüldig. Und dieweil fie etliche un- 


R. 355. 


billige Satzung von Eheſachen gemacht und” 


in Gerichten, die fie befitzen, brauchen, ift welt- 
lie Oberkeit auch dieſer Urſach halb ſchüldig 
ſolche Gericht anders zu beſtellen. Denn je 
dag Verbot von der Ehe zwiſchen Gevattern 
unrecht ift, jo ift Dies auch unrecht, daß, wo 
zwei gejcheiden werben, der unſchuldig Theil 
nicht wiederum heirathen fol. Item, daß in- 
gemein alle Heirath, fo heimlich und mit Be— 
trug, ohn der Aeltern Vorwißen und Bewil- 
tigung geſchehen, gelten und Fräftig fein follen. 
tem fo it das Verbot von der Priefterche 
auch unrecht. Dergleihen find in ihren Satzun— 
gen andere Stück mehr, damit Die Gewißen 
verwirret und beſchweret find worden, bie ohn 
Noth ift hie alle zu erzählen, und tft an dem gnug, 
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dag man weiß, daß in Ehefachen viel unrehts und unbilligs Dings vom Pabft ift geboten worden, 
daraus weltliche Oberkeit Urſach gnug hat, jolche Gericht für fich ſelbſt anders zu beftellen. 


Quum igitur episcopi, qui sunt addieti 
papae, defendant impiam doctrinam et im- 
pios cultus, nec ordinent pios doctores, imo 
adiuvent saevitiam papae, praeterea iuris- 
dietionem eripuerint pastoribus et hane tan- 
tum tyrannice exerceant, postremo quum in 
causis matrimonialibus multas iniustas leges 
observent: satismultae et necessariae causae 
sunt, quare ecclesiae non agnoscant eos 
tamquam episcopos. 


Ipsi autem meminerint opes datas esse 
episcopis tamquam eleemosynas propter ad- 
ministrationem et utilitatem ecclesiarum, 
sicutinquitregula: Benejicium datur propter 
officium. Quare non possunt bona conscien- 
tia possidere illas eleemosynas, et ecclesiam 
interim defraudant, cui opus est illis facul- 
tatibus ad ministros alendos et iuvanda stu- 
dia et suppeditandum certis pauperibus et 
constituenda iudicia, praesertim matrimo- 
nialia. Tanta enim varietas et magnitudo est 
controversiarum matrimonialium, ut his opus 
sit peculiari foro, ad quod constituendum 
opus est ecclesiae facultatibus. Petrus (2. ep. 
2, 13) praedixit futuros impios episcopos, 
qui eleemosynis ecclesiarum abuterentur 
ad luxum, neglecto ministerio. Sciant ergo 
illi, qui ecelesiam defraudant, etiam eius 
sceleris poenas Deo se daturos esse, 


Weil denn nu die Bifhofe, fo dem Pabſt 
find zugethan, gottlofe Lehre und falfche Gottes— 
dienft Imit Gewalt vertheidigen, und fromme 
Prediger nicht ordiniren wöllen, ſondern helfen 
dem Babft diefelben ermorden, und darüber 
den Pfarrherren die Surisdiction entzogen und 
allein wie Tyrannen zu ihrem Nut fie gebrauchet 
haben, zum leisten weil fie auch in Ehejachen fo 
unbillig und unrecht handeln: haben die Kirchen 
großer und nothwendiger Urfach gnug, daß fie 
ſolche nicht als Biſchoſe erkennen jollen. 


Sie aber, Die Biſchofe, follen bevenfen, daß 
ihre Güter -und Einfommen geftift find als 
Almofen, daß fie der Kirchen dienen und ihr 
Amt defte ftattlicher ausrichten mögen, wie die 
— beißt: Beneficium datur propter 
offieium. Darum können fie ſolch Almoſen 
mit gutem Gemißen nicht gebrauden, und be- 
rauben damit die Kirche, welche folhe Güter 
darf zu Unterhaltung der Kirchendiener und 
gelehrte Leute aufzuziehen und etlihe Arme zu 
verforgen, und ſonderlich zu Beftellung der 
Ehegerichte. Denn da tragen ſich jo mancherlei 
und jeltiame Falle zu, daß es wohl eines 
eigen Gerichts Dörte; ſolchs aber kann ohn 
Hilf derſelben Güter nicht beflellet werden. 
©. Peter ſpricht; Cs werden die felfchen 
Bifhofe der a: Güter und Almofen zu 
ihrem Wohlluft brauchen und das Amt ver⸗ 
laßen. Dieweil mu der heilige Geift denſelben 
dabei ſchrecklich dräuet, ſollen die Biſchofe wißen, 
daß ſie auch für dieſen Raub Gott müßen 
Rechenſchaft geben. 


Verzeichnis der Doctoren und DOCTORES ET CONCIO- 


Prediger, NATORES, 
fo fi) zur Confeffion und Apologia qui Confessioni Augustanae et Apo- 
unterfchrieben haben. logiae subseripserunt. 
Anno M.D.XXXVI. Anno M.D. XXXVII. 


De mandato illustrissimorum Prineipum et Ordinum ac Civitatum, evangelii doctrinam 
profitentium, relegimus artieulos Confessionis exhibitae Imperatori in Conventu Augustano, 
et Dei beneficio omnes Concionatores, qui in hoc smalcaldensi Conventu interfuerunt, con- 
sentientes profitentur se iuxta articulos Confessionis et Apologiae sentire et docere in suis 
ecclesis. Profionter etiam se articulum de primatu papae et eius potestate, et de potestate 
et iurisdietione episcoporum, qui hie Principibus in hoc conventu exhibitus est Smalcal- 
diae, approbare. Ideo nomina sua subscribunt: 


Ego Iohannes Bugenhagius Pomeranus D. subscribo articulis Confessionis Au- 
gustanae, Apologiae et articulo de papatu Smalcaldiae Prineipibus oblato. 


Et ego Urbamus Regius D. Ecclesiarum in Ducatu Lumeburgensi Superinten- 
dens, subscribo. 


Nicolaus Ambsdorff Magdeburgensis subseripsit. 

Georgius Spalatinus Aldenburgensis subscripsit. 

Andreas Osiander subscribo. 

M. Vitus Dietrich Noribergensis subscripsit. 

Stephanus Agricola Ecclesiastes Curiensis manu propria subseripsit. A 

Johannes Draconites Marburgensis subseripsit. 

Chunradus Figenbotz subscripsit per omnia. 

Martinus Bucerus. 

Erhardus Schnepfius subscribo. 11 

Paulus Rhodius Concionator in Stettin. 

Gerardus Oeniken Ecclesiae Mindensis Minister. 

Brisius Northanus Susatiensis Concionator. 

Simon Schnevveis Parochus Crailsheim. 

Rursum ego Pomeranus subscribo nomine magistri Iohannis Brentii, quemad- 
modum mihi mandarit. 

Philippus Melanthon subscribit manu propria. 

Anthonius Corvinus subseribit tam suo, quam Adami a Fulda nomine, manu 
propria. 

Johannes Schlainhauffen subscribit manu propria, 

M. Georgius Heltus Forchemius. 

Michael Caelius Concionator Mansfeldensis. 

Petrus Geltnerus Concionator Ecclesiae Frankenfurdensis. 

Dionysius Melander subseripsit. 
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Paulus Fagius Argentinensis. 

Wendalinus Faber Parochus Seburgae in Mansfeldia. 

Conradus Otingerus Phorcensis, Udalrici Ducis Wirt. Concionator. 
Bonifacius Wolfart verbi Minister Ecclesiae Augustanae. 

Johannes Aepinus Hamburgensis Superintendens subscripsit propria manu. 
Id ipsum facit IZohannes Amsterdamus Bremensis, 

Johannes Fontanus, inferioris Hassiae Superintendens subscripsit. 
Fridericus Mwyconius pro se et /usto Menio subscripsit. 

Ambrosius Blaurerus. 


Legi et iterum atque iterum relegi Confessionem et Apologiam ab illustrissimo Prineipe 
Electore Saxoniae et aliis Prineipibus ac Statibus Romanı Imperii Caesareae Maiestati Au- 
gustae oblatum. Legiitem Formulam Concordiae in re Sacramentaria Witebergae cum D. 
Bucero et aliis institutam. Legi etiam articulos a D. Martino Luthero, Praeceptore nostro 
observandissimo, in Smalcaldensi Conventu germanica lingua conseriptos, et libellum de 
papatu et de potestate ac iurisdietione episcoporum. Ac pro mediocritate mea iudico haec 
omnia convenire cum sacra scriptura et cum sententia verae za yunoins catholicae ecclesiae. 
Quamquam autem in tanto numero doctissimorum virorum, qui nunc Smalcaldiae conve- 
nerunt, minimum omnium me agnoscam, tamen quia mihi non licet exitum huius eonven- 
tus exspectare, obsecro te, clarissime vir, D. Iohannes Bugenhagi, Pater in Christo obser- 
vande, ut humanitas tua nomen meum, si opus fuerit, omnibus illis, quae supra commemo- 
ravi, adscribat. Me enim ita sentire, confiteri et perpetuo docturum esse per Iesum Chri- 
stum, Dominum nostrum, hoc meo chirographo testor. Actum Smalcaldiae, XXIII. Fe- 
bruari, Anno MDXXXVI. 


Johannes Brentius, Ecclesiastes Hallensis. 
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Enchiridion. 
Der kleine Katechismus 
D. Martini Lutheri 
für die gemeine Pfarrherrn und Prediger. 
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Enchiridion. 


Catecehismus Minor 
D. Martini Lutheri 


pro Parochis et Concionatorıbus. 





Vorrede D. Martini Lutheri. 


Nertinus Luther allen treuen, frommen Pfarr- 
herin und Predigern Gnade, Barmber- 
zigfeit und Friede in Jeſu Chrifto, unferm 
Herrn! 


Diefen Katehismum oder Hriftfiche Lehre in 
ſolche Kleine, ſchlechte, einfältige Form zu ftellen 
bat mich gezwungen und gebrungen die kläg— 
liche, elende Noth, jo ich neulich erfahren habe, 
da ich aud) ein Bifitator war. Hilf, lieber Gott! 
wie manden Iammer habe ich gejehen, daß der 
gemeine Mann do jo gar nichts weiß von ber 
SHriftlihen Lehre, fonderlih auf den Dörfern, 
umd leider viel Bfarrherren faft ungeſchickt und 
untüchtig find zu lehren, und follen doch alle 
Chriften heißen, getauft fein und der heiligen 
Sacrament genießen, können weder Vater ın- 
fer, noch den Glauben oder Zehen Gebot, Yeben 
dahin, wie das liebe Viehe und unvernünftige 
Säue, und nu das Evangelium Tommen ift, 
dennod fein gelernet haben aller Freiheit mei- 
fterlih zu misbrauchen. 


D ihr Biſchofe, was wollt ihr doch Chrifto 
immermehr antworten, daß ihr das Volk fo 
ſchändlich Habt laßen hingehen, und euer Amt 
nit ein Augenblid je beweifet? Daß euch 
alles Unglüd fliehe! Verbietet einerlei Geftalt 
und treibet auf eure Menjchengefege, fraget aber 
dieweil nichts darnach, ob fie das Bater unfer, 
Ölauben, Zehen Gebot oder einiges Gottes 
Wort können. Ah und wehe über euren Hals 
ewiglich! 


Darum bitte ich um Gottes willen euch alle, 
meine lieben Herren und Brüder, fo Pfarrherru 
oder Prediger find, mwöllet euch eures Amts von 
Herzen annehmen, euch erbarmen über euer 
Volk, das euch befohlen ift, und ung helfen ven 
Katehismus in die Leute, fonderlih in das 
junge Bolt, bringen, und welche es nicht beker 


Praefatio D. Martini Luther:. 


Martinus Lutherus omnibus fidelibus, piis 
Parochis et Coneionatoribus gratiam, mi- 
sericordiam et pacem in Christo Iesu, 
Domino nostro pr. 


Miserabilis illa facies, quam proxime, 
cum visitatorem agerem, vidi, me ad eden- 
dum hune catechismum, simplieissime et 
brevissime tractatum, coëgit. Deum immor- 
talem! quantum cealamitatem ibi vidi! Vul- 
gus, praesertim autem illud, quod in agris 
vivit, item plerique parochi, adeo nullam 
christianae doctrinae cognitionem habent, 
ut dicere etiam pudeat. Et tamen omnes 
sancto illo Christi nomine appellantur et no- 
bisecum communibus utuntur sacramentis, 
cum Orationem dominicam, Symbolum apo- 
stolicum et Decalogum non modo.non intel- 
ligant, sed ne verba quidem referre possint. 
Quid multis moror? nihil omnino a bestiis 
differunt. Iam autem cum evangelium pas- 
sim doceatur, illi vel maxime christianorum 
libertate fruuntur. 


Quid hie Christo respondebitis episcopi, 
quibus illa cura est divinitus demandata? 
Vos enim estis, quibus vel solis illa chri- 
stianae religionis calamitas debetur. Vos 
permisistis ita turpiter errare homines, ve- 
stra ea est culpa, qui nihil minus unguam 
feeistis, quam hoc, quod vestri offieii erat 
facere. Nolo hie quidgquam mali vobis im- 
precari. Ea autem an non est summa im- 
pietas cum maxima impudentia coniuncta, 
quod unicam tantum speciem sacramenti ac 
vestras traditiones urgetis: hoc prorsus con- 
temnitis et negligitis, an illi, qui vestrae fi- 
dei et curae commendati sunt, Orationem 
dominicam, Symbolum apostolicum aut De- 
calogum teneant, nec ne? Vae, vae vobis! 


Per Deum igitur omnes vos parochos et 
concionatores rogo atque obtestor, ut serio 
vestrum faeciatis offieium, et ut divinitus vo- 
bis commendatae plebis agatis curam, quod 
tum rectissime feceritis, si una nobiscum 
hune catechismum vulgo, praesertim autem 
iunioribus, ineulcetis. Quodsi qui ex vobis 
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vermögen, diefe Tafeln und Forme für fi) neh— 
men und dem Bolf von Wort zu Wort fürbil- 
den. Und nämlich aljo: 


Aufs erfte, daß der Prediger vor allen Din- 
gen fid) hüte und meide mancherlei oder ander- 
lei Tert und Form der Zehen Gebot, Vater 
unfer, Slauben, der Sacrament 2c., fondern 
nehme einerlei Form für fich, darauf er bleibe 
und dieſelbe immer treibe, ein Jahr wie das 
ander. Dann das junge und alberne Volk 
muß man mit einerlei gewiſſen Tert und For— 
men lehren, fonft werden fie gar Yeicht irre, 
wenn man heut fonft und über ein Jahr jo 
lehret, als wollt man es beßern, und wird 
damit alle Mühe und Arbeit verloren. 


Das haben die lieben Väter auch wohl ge= 
feben, die das Vater unfer, Glauben, Zehen Ge— 
bot alle auf eine Weife haben gebraucht. Darum 
follen wir auch bet dem jungen und ein— 
fältigen Volk ſolche Stüde aljo lehren, daß wir 
nicht eine Syllaben verrüden oder ein Jahr 
ander8 dann das ander fürhalten oder für— 
ſprechen. 


Darum erwähle dir, welche Form du willt, 
und bleib dabei ewiglich. Wenn du aber bei den 
Gelehrten und Verſtändigen predigeſt, da magſt 
du deine Kunſt beweiſen, und dieſe Stücke ſo 
bunt kraus machen und ſo meiſterlich drehen, 
als du kannſt. Aber bei dem jungen Volk 
bleib auf einer gewiſſen ewigen Forme und 
Weiſe, und lehre ſie für das allererſt dieſe 
Stück, nämlich die Zehen Gebot, Glauben, Va— 
ter unſer ꝛc. nad) dem Text hin von Wort zu 
Wort, daß fie e8 auch fo nachſagen können 
und auswendig lernen. 


Welche e8 aber nicht lernen wollen, daß man 
denfelbigen jage, wie fie Chriſtum verläugnen 
und feine Chriften find, follen auch nicht zu 
dem Sacrament gelaßen werden, fein Kind 
aus der Taufe heben, aud fein Stück der 
chriſtlichen Freiheit brauchen, ſondern ſchlechts 
dem Pabſt und ſeinen Officialen, dazu dem 
Teufel ſelbſt heimgeweiſet ſein. Dazu ſollen 
ihnen die Aeltern und Hausherrn Eßen und 
Trinken verſagen und ihnen anzeigen, daß 
ſolche rohe Leute der Fürſte aus dem Lande 
jagen wölle ac. 


Catechismus Minor. 


adeo sunt indocti, ut omnino nullam harum 
rerum cognitionem habeant, illos non pudeat 
suis auditoribus praelegere de verbo ad ver- 
bum a nobis praesceriptam hanc formam, in 
hune modum: 


Primo omnium hoc cavebunt conciona- 
tores, ne subinde alio atque alio modo vel 
Decalogum vel dominicam Orationem vel 
Symbolum apostolieum vel etiam sacramenta 
proponant, sed ut perpetuo eadem utantur 
forma in his proponendis et explicandis 
vulgo. Ideo autem hoc do consilium, quod 
sciam non posse felieiter doceri simplieio- 
res homines et qui natu minores sunt, quam 
una atque eadem forma saepius proposita 
ac repetita. Quodsi iam isto, iam alio modo 
eadem proponas, facile perturbantur sim- 
plieiores animi, et fiet, ut pereat omnis opera, 
quam in docendo ponis. 


Atque hoe viderunt sancti patres, qui vo- 
luerunt Decalogi, Symboli et dominicae Ora- 
tionis unam eandemque certis verbis descri- 
ptam formam in ecelesia esse. Illorum di- 
ligentiam nos imitari convenit, et danda 
opera est, ut simplicioribus et iunioribus 
sie illa proponamus, ut ne una quidem syl- 
laba immutetur, quotiescungue tandem ca- 
techismum doceas, et ut perpetuo sui simi- 
lis sit tractatio. 


Quameunque igitur tibi delegeris praedi- 
candi catechismi formam, eam perpetuo re- 
tinebis neque unquam ab ea discedes. Alia 
autem ratio est, si m turba doctorum homi- 
num evangelium doceas; ibi enim eruditio- 
nis tuae specimen edere potes, neque pro- 
hibeo, si apud illos- traetationem varies et 
subinde alium atque alium vultum dicendo 
fingas. Apud simplieiores autem perpetuo 
eadem certis verbis desceripta forma uteris. 
Et debet is primus esse labor, ut Decalogum, 
Symbolum, item Orationem dominicam de 
verbo ad verbum nude et simplieissime do- 
ceas, ut eadem saepius audita ipsi quoque 
auditores referre discant. 


Quodsi qui adeo religionem contemnunt, 
ut discere haec nolint, illi monendi sunt, 
quod Christum negent, et quod nihil minus 
sint quam christiani. Atque illi neque ad- 
mittendi sunt ad sacramentum altaris ne- 
que ad catechistarum offieium, qui pueris 
baptizandis adsunt, et si christianae liber- 
tatis iure uti velint, ubi eis est commodum, 
non est illud eis concedendum, sed potius 
ad papam atque eos, quos vocant officiales, 
et ad ipsum quoque Satanam sunt ablegandi. 
Parentum autem et patrumfamilias offieium 
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erit negare talibus hominibus vietum, et pulchre quoque fecerint, si efferatis illis homini- 
bus indicent, eam principis esse sententiam, ut in exilium aliquo delegentur et eiiciantur 


e patria. 


Denn wiewohl man niemand zwingen fann 
noch jol zum Glauben, jo fol man doch den 
Haufen dahin halten und treiben, daß fie wißen, 
was recht und unrecht ift bei denen, bei welchen 
fie wohnen, fih nähren und leben wollen. Denn 
wer in einer Stadt wohnen will, ber foll das 
Stabtredt wißen und halten, da8 er gemießen 
will, Gott gebe, er gläube oder ſei im Herzen 
für fi ein Schalt oder Bube. 


Zum andern; Wenn fie den Tert wohl können, 
fo lehre fie denn hernach auch den Berftand, daß 
fie wißen, was e8 gejagt ſei, und nimm aber- 
mal für die) diefer Tafeln Weife oder fonft 
eine furze einige Weife, welche du willt, und 
bleib dabei und verrüde fie mit feiner Sylla- 
ben nicht, gleihwie vom ZTert jet gefagt iſt, 
und nimm dir der Weile dazu. Denn es iſt 
nicht noth, daß du alle Stücke auf einmal für— 
nehmeſt, ſondern eins nach dem andern. Wenn 
ſie das erſte Gebot zuvor wohl verſtehen, dar— 
nach nimm das ander für dich und ſofort an, 
ſonſt werden ſie überſchüttet, daß ſie keins wohl 
behalten. 


Zum dritten: Wenn du ſie nun ſolchen kurzen 
Katechismum gelehret haſt, alsdann nimm den 
großen Katechismum für dich, und gib ihnen auch 
reichern und weitern Verſtand Daſelbſt ſtreich 
ein jeglich Gebot, Bitte, Stücke aus mit ſeinen 
mancherlei Werken, Nutz, Frommen, Fahr und 
Schaden, wie du das alles reichlich findeſt in ſo 
viel Büchlein davon gemacht. Und inſonderheit 
treibe das Gebot und Stücke am meiſten, das bei 
deinem Volk am meiſten Noth leidet. Als: das 
ſiebente Gebot vom Stehlen mußt du bei Hand— 
werken, Händlern, ja auch bei Bauren und Ge— 
ſinde heftig treiben, denn bei ſolchen Leuten iſt 
allerlei Untreu und Dieberei groß. Item das 
vierte Gebot mußt du bei den Kindern und ge— 
meinem Mann wohl treiben, daß fie ftille, treır, 
gehorfam, friedfam fein, und immer viel Exem— 
pel aus der Schrift, da Gott ſolche Leute ges 
ftrafet und gejegnet hat, einführen. 


Quamquam sie enim sentiam, ad fidem 
neminem vel posse vel debere cogi, hoc ta- 
men omnino faciundum est, ut teneat vul- 
gus, quid ius, quid item contra ius illorum 
sit, cum quibus vivit et suum quaeritat vi- 
ctum. Hoc enim reguiritur, ut quisque suae 
eivitatis jura, quibus ceu privilegio quodam 
uti volet, norit et observet, sive credat vere, 
sive perditus aliquis sit nebulo. 


Secundum: Cum simpliciores illi iam ca- 
techismi verba bene annumerare didicerint, 
tradenda post quoque est eis explicatio, ut 
ea etiam intelligant. Potes autem vel hac 
nostra forma, quam hie praescriptam vides, 
vel alia quadam uti. Sicut autem, ut ante 
monui, catechismus nudus iisdem semper 
verbis vulgo proponendus est, ita in expo- 
sitione catechismi cuperem perpetuo ean- 
dem tractationem sequendam, ne quidem 
immutata unica syllaba. Sumes autem ad 
eam rem satis temporis; neque enim necesse 
est omnia simul proposuisse, sed sunt fa- 
eiendi ordines, et in tractando alterum al- 
teri rite convenit subiicere. Ut siiam exa- 
ete tenuerint, quidnam primum praeceptum 
postulet, tum ad secundum est pergendum, 
ut sie omnia doceantur certo ordine; alias 
enim fiet, ut nimia copia obrutae et pertur- 
batae mentes nihil prorsus retineant. 


Tertio: Postquam hane brevem catechis- 
mi expositionem absolvisti, tum illam longio- 
rem traetationem ingredieris, ut plenius 
omnia auditores intelligant. Ibi singula prae- 
cepta, singulas symboli et Orationis domi- 
nicae partes suis illustrabis coloribus, varia 
enumerabis opera, varios fructus et com- 
moda, quae inde enascuntur, item pericula 
et damna quoque, in quae coniicimur, si 
minus ea praestemus. Invenies autem ista 
passim piorum hominum scriptis copiose 
explicata. Porro maxime urgebis illa prae- 
cepta, in quae potissimum committere tui 
loci homines vides. Et ut eius rei exempla 
subiiciam, septimum praeceptum potissi- 
mum urgebis apud mercatores et apud illos, 
qui manuarias exercent operas. Commode 
quoque hoc praeceptum apud agricolas, ser- 
vos et servas urgetur; illi enim pessima fide 
cum hominibus agunt et varlis modis com- 


mittuntur furta. Sie quartum praeceptum apud imperitum vulgus et minores natu potis- 
simum urgere convenit, ut sint quieti, bona fide omnia agant, pareant magistratibus et 
parentibus, publicam pacem non perturbent. Sunt autem haec sacrarum literarum histo- 
riis illustranda, ubi Deus vel graves poenas a transgressoribus huius praecepti exegit, vel 
illorum, qui servarint, omnia coepta mirabiliter fortunavit. 
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Inſonderheit treibe auch daſelbſt die Obrigkeit 
und Aeltern, daß fie wohl regieren und Kinder 
ziehen zur Schule, mit Anzeigen, wie fie jolches 
zu thun ſchuldig find, und wo fie e8 nicht thun, 
welche eine verfluchte Sünde fie thun. Denn fie 
ſtürzen und verwüften bamit beide Gottes und 
der Welt Reich, als die ärgften Feinde beide Got— 
te8 und der Menfchen. Und ſtreich wohl aus, 
was für gräulichen Schaden fie thun, wo fie nicht 
helfen Kinder ziehen zu Pfarcheren, Predigern, 
Schreibern 2c., daß Gott fie jhredlih darum 
ftrafen wird. Denn e8 ift hie noth zu predigen. 
Die Aeltern und Oberkeit fündigen jetst hierin, 
daß nicht zu fagen ift. Der Teufel hat. auch ein 
Grauſames damit im Sinne. 


Catechismus Minor. 


Hoc quoque imprimis eo loco ages, ut 19 


commoneas sui ofheii magistratum et paren- 
tes, ut summa diligentia publica munera 
obeant, et suos liberos ad literarum studia 
adhibeant. Sie autem commonendi sunt, ut 
sentiant se debere illa ex divino mandato, 
quae si minus faciant, gravissime a se esse 
peecatum. Quid enim illi faeiunt aliud, quam 
ut simul et divinam et humanam administra- 


‚tionem tollant, non aliter atque infensissimi 


tum Dei tum hominum hostes? Atque hie 
ceu in tabula spectandum propones, quam 
gravia damna rebus publicis dent illi, qui 
suos liberos non adhibent ad literas, ut in 
parochos, in ministros verbi, item ad alia 
offieia, quorum haec vita non sine magna 


calamitate earere potest, aliquando deligi possint. Hoc quoque addes, Deum gravissimas 
poenas pro illo peccato a parentibus expetiturum. Et sane haud secio, an sit alius locus, 
qui aeque merebatur tractari, atque hie. Neque enim diei potest, quantum hae in parte 
a magistratibus et parentibus nostro saeculo peccetur. Non autem dubium est, quin id a 
Satana fiat eo consilio, ut in maximam calamitatem Germaniam coniiciat. 


Zulezt: Weil nu Die Tyrannei des Pabfts ab 
tft, jo wollen fie nicht mehr zum Sacrament ge- 
ben und verachtens. Hie ift aber noth zu treiben, 
doch mit diefem Beſcheid: wir jollen niemand 
zum Ölauben ober zum Sacrament zwingen, 
auch fein Geſetze nod) Zeit noch Stätte ſtimmen; 
aber aljo prebigen, daß fie fich ſelbſt ohn unſer 
Geſetz dringen, und gleih uns Pfarrherren 
zwingen da8 Sacrament zu reihen. Welches 
thut man alfo, daß man ihnen jagt: Wer das 
Sacrament nicht jucht oder begehrt zum we— 
nigften einmal oder vier des Jahrs, da ift zu 
beforgen, daß er das Sacrament verachte und 
fein Chrift jei; gleichwie der fein Chrift ift, der 
das Evangelion nicht gläubet oder höret, denn 
Chriſtus ſprach nicht: „Solches laßet oder ſolches 
verachtet,“ ſondern: „Solches thut, fo oft ihrs 
trinket ꝛc.“ Er will es wahrlich gethan ünd 
nicht allerding gelaßen und veracht haben: 
„solches thut,“ ſpricht er. 


Wer aber das Sacrament nicht groß achtet, das 
iſt ein Zeichen, daß er keine Sünde, kein Fleiſch, 
feinen Teufel, keine Welt, feinen Tod, feine 
Fahr, feine Hölle hat, d. i. er gläubet der keins, 
ob er wohl bis über die Ohren darin ftedt und 
ift zweifältig des Teufels, Wiederum fo darf er 
auch feiner Gnade, Leben, Paradeis, Himmel- 
reih, Chriſtus, Gottes noch einiges Gutes. 
Denn mo ev gläubet, daß er fo viel Bbſes hätte, 


Posiremo: Quoniam papae tyrannis im- 
minuta et labefactata iam est, multos passim 
invenias, qui ad sacramentum nunquam ac- 
cedunt, sed contemnunt plane ceu rem in- 
utilem et non necessariam. Illi quoque im- 
pellendi et urgendi sunt, hac tamen ratione: 
nolo ego quemguam neque ad fidem negue 
ad sacramenta cogi, et male faciunt illi, qui 
leges, certa tempora aut certaloca ad tales 
res praeseribunt. Sie tamen docere illi, qui 
in officio verbi sunt, debent, ut sine nostris 
legibus ultro sua voluntate coacti auditores 
ad nos veniant et nos ministros verbi cogant 
quasi ad porrigendum sacramentum.Id quod 
tum fiet, si sie doceas perieulum esse, ne ii 
contemnant sacramentum, neque digni sint, 
quiin christianorum numero censeantur, qui 
non in anno quater ut minimum sacramen- 
tum sumant. Quemadmodum neque illi in 
christianorum numero censendi sunt, qui 
evangelio vel non eredunt, vel illud non au- 
diunt. Neque enim Christus, quum institue- 
ret sacramentum, dixit: „Hoc omittite vel 
eentemnite,‘‘ sed: „Hoc facite, quotiescun- 
que biberitis““ cet. (1. Cor. 11, 25). Hoc 
certe vult, ut faciamus; non vult, ut aut 
prorsus intermittamus aut contemnamus, 
sie enim ait: Hoc facite.“ 


Quodsi quis saeramentum contemnit, cer- 
tum id est argumentum, quod neque is pec- 
catum neque carnem neque Satanam neque 
mundum neque mortem neque pericula ne- 
que infernum habeat, hoc est, quod prorsus 
nihil horum eredat, quamquam totus immer- 
sus sit peccatis et in Satanae regno gravis» 
sime teneatur captivus; contra, non gratia, 
non vita, non paradiso, non coelo, non Chri- 
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und fo viel Gutes bedürfte, fo würde er das 
Sacrament nicht fo laßen, darin ſolchem Uebel 
geholfen und fo viel Guts gegeben wird. Man 
darf ihn auch mit feinem Gejege zum Sacra— 
ment zwingen, fondern er wird felbft gelaufen 
und gerennet kommen, fich ſelbſt zwingen und 
dich treiben, daß du ihm müßeft das Sacra— 
ment geben. 


Darum darfft dr hie fein Gefet ftellen, wie 
der Babft. Streich nur wohl aus den Nutz und 
Schaden, Noth und Frommen, Fahr und Heil 
in diefem Sacrament, fo werben fie jelbft wohl 
fommen ohn dein Zwingen. Kommen fie aber 
niet, To laß fie fahren und fage ihnen, daß fie 
des Teufels find, die ihre große Noth und Got— 
tes gnädige Hilfe nicht achten noch fühlen. Wenn 
du aber folches nicht treibeft, oder macheft ein Ge— 
fe und Gift daraus, fo ift e8 deine Schuld, daß 
fie das Sacrament verachten. Wie jollten fte 
nicht faul fein, wenn du ſchläfſt und fchmeigeft? 
Darum fiehe darauf, Pfarrherr und Prediger! 
Unſer Amt ift nu ein ander Ding worden, denn 
es unter dem Pabſt war; e8 ift num ernft und 
beilfam worden. Darum hat es nun viel mehr 
Mühe und Arbeit, Bahr und Anfechtunge, darzu 
wenig Lohn und Dank in der Welt. Chriftus 
aber will unfer Lohn felbft fein, jo wir treulich 
arbeiten. Das helfe uns der Vater aller Gna— 
den, dem jei Lob und Dank in Emigfeit duch 
Ehriftum, unfern Herrn! Amen, 
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sto, non Deo neque ullo alio bono opus ha- 
beat. Nam si erederet se peccatis obrutum 
longissime a gratia abesse, sine dubio hoc 
sacramentum non eontemneret, in quo con- 
tra peccata remedium et tanta omnium bo- 
norum copia nobis exhibetur. Neque etiam 
huie ullis legibus opus esset, quibus ad sa- 
cramentum sumendum cogeretur; ipse sua 
sponte accurreret, coaetus peccatorum mole, 
et te potius cogeret ad porrigendum sibi 
sacramentum. 


Non igitur hie legibus agendum est, id 
quod papa fecit. Hoc fac, ut oratione, quan- 
tum potes, huius sacramenti commoda et in- 
commoda, pericula et bona, item necessita- 
tem cum summa utilitate coniunctam exag- 
geres: tum fiet, ut ultro accurrant et ipsi se 
cogant. Quodsi his nihil moveantur aligqui, 
sine eos suo vivere more, hoc tantum eis 
dices, quod in Satanae sint regno, qui nihil 
negue sua necessitate neque Dei benigni- 
tate et gratia, quam eis in sacramento ex- 
hibet, moveantur. Qui vero hoc modo suos 
auditores non urgent et legibus eos potius 
volunt cogere, illi occasionem contemnendi 
sacramenti illis praebent. Cum enim mini- 
stri verbo adeo sint oseitantes, non est mi- 
rum, si auditores quoque sint negligentiores. 
Hoe igitur probe eonsiderent parochi et mini- 
stri verbi, longe iam aliud suum esse of- 
fieium, quam olim in papatu fuerit. Iam 
enim est ministerium salutis et gratiae, fit 
igitur quoque diffieilius et laboriosius. Et 
cum gravissima pericula et tentationes in 


ministerio sint perferendae, tamen neque laborum praemium negue gratias in mundo 
meretur. Verum nihil nos illa mundi ingratitudo cum summa impietate coniuneta moveat. 
Christus ipse nobis satis ampla praemia proposuit, si modo fideliter in eius vinea labora- 
verimus. Id autem ut commodius possimus, faxit Pater omnis gratiae, eui sit laus et gloria 
in saecula, per Christum Iesum, Dominum nostrum. Amen. 


Libri symboliei. 
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R. 365. 


R. 366. 


W. 366. 
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I Die Zehen Gebot, 


wie fie ein Hausvater feinem Gefinde 
einfältiglich fürhalten Toll. 





Das erfte Gebot. 
Du ſollt nicht andere Götter Haben. 


Mas ift das? — Antwort. 


Wir follen Gott über alle Ding fürchten, 
lieben und vertrauen. 
Des ander Gebot, 


Du follt den Namen deines Gottes 
nicht misbrauchen. 


Mas ift das? — Antwort, 


Wir follen Gott fürchten und Tieben, daß 
wir bei jeinem Namen nicht fluchen, ſchwören, 
zaubern, lügen oder trügen; fondern denſelbi— 
ek: allen Röthen anrufen, beten, loben und 

anfen. 


Des dritte Gebot. 
Du ſollt den Feiertag heiligen. 


Mas ift das? — Antwort. 


Wir jollen Gott fürdten und Yieben, daß 
wir die Predigt und fein Wort nicht verachten; 
fondern dasfelbige heilig halten, gerne hören 
und lernen. 


Des vierte Gebot, 


Du ſollt deinen Vater und deine Mut- 
ter ehren. 


Was ift das? — Antwort. 


‚Dir follen Gott fürchten und lieben, daß 
wir unfere Aeltern und Herren nicht verachten 


“ 


Catechismus Minor. 


% 


— 
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l. DECEM PRAECEPTA, 


quomodo paterfamilias ea suae fami- 
liae simplieissime tradere debeat. 





I. PRAECEPTUM. 
Non habebis Deos alienos. 


Quae est huius praecepti sententia? 
Responsio. 


Debemus Deum supra omnia timere, di- 
ligere et illi confidere. 


I. PRAECEPTUM. 


Non assumes nomen Domini Dei 
tui in vanum; non enim habebit in- 
sontem Dominus eum, qui assum- 
serit nomen eius in vanum. 


Quae est huius praecepti sententia ? 
Responsio. 


Debemus Deum timere et diligere, ne per 
nomen eius imprecemur, iuremus, incante- 
mus, mentiamur aut dolis fallamus; sed in 
omni necessitate illud invocemus, adoremus 
et cum gratiarum actione laudemus. 


III. PRAECEPTUM. 


Memento, ut diem Sabbathi sancti- 
fices. 


Quae est huwius praecepti sententia 2 
Responsio. 

Debemus Deum timere et diligere, ne di- . 
vinos sermones et eius verbum contemna- 
mus; sed ut sanctum reputemus, libenter 
audiamus et discamus. 


IV. PRAECEPTUM. 


Honora patrem et matrem, ut bene 
sit tibi et sis longaevus super terram. 


Quae est huius praecepti sententia 2 
Responsio. 


Debemus Deum timere et diligere, ne pa- 
rentes et dominos nostros contemnamus ne- 


I. Decalogus. — 


noch exzürnen; ſondern ſie in Ehren halten, 
ihnen dienen, gehorchen, lieb und werth haben. 


Das fuͤnfte Gebot. 
Du ſollt nicht tödten. 


Was iſt das? — Antwort. 


Wir ſollen Gott fürchten und lieben, daß wir 
unſerm Näheſten an ſeinem Leibe keinen Scha— 
den noch Leid thun; ſondern ihm helfen und 
fördern in allen Leibesnöthen. 


Des ſechste Gebot. 
Du follt nicht ehebrechen. 


Was ift das? — Antwort. 


Wir jolen Gott fürdten und lieben, daß 
wir keuſch und züchtig leben in Worten und 
Werfen, und ein jeglicher fein Gemahl lieben 
und ehren. 


Das fiebente Gebot, 
Du follt nicht ftehlen. 


Was ift das? — Antwort. 


Wir Sollen Gott fürchten und Yieben, daß 
wir unjers Näheften Geld oder Gut nit neh— 
men, noch mit falſcher Waar oder Handel an 
uns bringen; ſondern ihme fein Gut und Nah- 
rung helfen begern und behüten. 


Das achte Gebot. 
Du ſollt nicht falſch Gezeugnis reden 
wider deinen Näheſten. 
Was ift das? — Antwort. 


Wir follen Gott fürdten und Tieben, daß 
wir unfern Näheften nicht fälſchlich belügen, wer- 
rathen, afterreden oder böfen Leumund machen; 
fondern follen ihn entſchüldigen, Gutes von 
ihm reden und alles zum Beſten kehren. 


Das neunte Gebot, 


Du follt nicht begehren deines Nähe- 
ften Haus. 


Was ift das? — Antwort. 
Wir jollen Gott fürchten und lieben, daß wir 


BET 


355 


* 
— ad iram commoveamus; sed honore af- 

ciamus, illis serviamus, morem geramus, 
amore eos prosequamur et magni faciamus. 


V. PRAECEPTUM. 
Non oceides. 


Quae est huius praecepti sententia 2 
Responsio. 


Debemus Deum timere et diligere, ne vi- 
tae proximi nostri incommodemus aut aegre 
faciamus; sed illum adiuvemus et promove- 
amus in omnibus vitae et corporis necessi- 
tatibus et periculis. 


VI. PRAECEPTUM. 
Non moechaberis. 


Quae est huius praecepti sententia ? 
Responsio. 


Debemus Deum timere et diligere, ut ca- 
ste et pudice vivamus in verbis ac operibus, 
et unusquisque suam coniugem amet ac ho- 
noret. 


VII. PRAECEPTUM. 
Non furtum facies. 


Quae est huius praecepti sententia? 
Responsio. 


Debemus Deum timere et diligere, ne pro- 
ximo pecuniam aut bona auferamus, neque 


falsis mereibus aut impostura ad nos per- ®. 367. 


trahamus; sed demus operam, ut illius opes 
conserventur, et eius conditio melior red- 
datur. 


VIII. PRAECEPTUM. 


Non loqueris contra proximum 
tuum falsum testimonium. 


(uae est huius praecepti sententia ? 
Responsio. 


Debemus Deum timere et diligere, ne pro- 
ximum falsis mendaciis involvamus, proda- 
mus, traducamus aut infamia aliqua affieia- 
mus; sed illum exeusemus, bene de eo sen- 
tiamus et logquamur, et omnia in meliorem 
partem accipiamus et interpretemur. 


IX. PRAECEPTUM. 
Non concupisces domum proximitui. 


Quae est huius praecepti sententia ? 
Responsio, 
Debemus Deum timere et diligere, ne he- 
23* 
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unſerm Näheften nicht mit Lift nach feinem Erbe 
oder Haufe ftehen, und mit einem Schein bes 
Rechten an uns bringen ꝛc, jondern ihm das— 


ſelbige zu behalten, förderlich und dienſtlich ſein. 


Das zehente Gebot. 


Du follt nicht begehren deines Nähe— 
ſten Weib, Knecht, Magd, Viehe oder 
was ſein if. 


Was ift das? — Antwort. 


Wir ſollen Gott fürchten und Yieben, daß 
wir unferm Näheften nicht fein Weib, Gefinde 
oder Viehe abfpannen, abdringen ober abmwen- 
dig machen; jondern diefelbigen anhalten, daß 
fe bleiben umb thun, was ſie ſchüldig find. 


Was fagt nu Bott von diefen Beboten 
allen? — Antwort. 


Er fagt alfo: 


Sch, der Herr dein Gott, bin ein eiferi- 
ger Gott, der über bie, ſo mich haßen, 
die Sünde der Väter heumſucht an den 
Kindern bis ins dritte und vierte Glied; 
aber denen, ſo mich lieben und meine 
Gebot halten, ven thue ich wohl in tau- 
jend Glied. 


Was ift das? — Antwort. 


Gott dräuet zu ftrafen alle, die diefe Gebot 
übertreten. Darum jollen wir uns fürchten 
für feinem Zorn und nicht wider ſolche Gebot 
thun. Er verheißet aber Gnade und alles 
Gutes allen, die folhe Gebot halten. Darum 
follen wir ihn auch Lieben und vertrauen und 
gerne thun nad feinen Geboten. 


Catechismus Minor. 


reditatem vel domum proximi dolo malo ca- 
ptemus, et sub specie iuris et recti nostris 
facultatibus adiungamus; sed potius eum iu- 
vemus, ut suas fortunas retineat integras. 


X. PRAECEPTUM. 


Non desiderabis uxorem eius, non 
servum, non ancıllam, non bovem, non 
asinum nec omnia, quae illius sunt. 


Quae est huius praecepti sententia? 
Responsio. 

Debemus Deum timere et diligere, ne a 
proximo uxorem, servos, ancillas vel pecu- 
des abalienemus aut abstrahamus; sed illos 
adhortemur et urgeamus, ut maneant .et 
suum officium diligenter faciant. 
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20 


Quid autiem summatim dieit Deus de his 21 


praeceptis ommübus ? 
Responsio. 
Sie dieit Exod. 20, 5 sq.: 


Ego Dominus Deus tuus sum fortis 
zelotes, visitans iniquitatem patrum in 
filios in tertiam et quartam generatio- 
nem eorum, qui oderunt me; et faci- 
ens misericordiam in millıa his, qui 
diligunt me et custodiunt praecepta 
mea. 


Quae est horum verborum sententia? 
Responsio. 

Deus minatur poenam omnibus, qui ista 
praecepta transgrediuntur et violant. Debe- 
mus itaque expavescere et timere iram Dei, 
et nihil contra huiusmodi praecepta facere. 
Rursus promittit etiam suam gratiam et 
omnia bona omnibus, qui mandata illa ob- 
servant. Merito igiter debemus Deum dili- 
gere et illi confidere, et iuxta mandata eius 
omnem nostram vitam sedulo et diligenter 
instituere. 


— — — 
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II. Symbolum Apostolicum. 


O. Der Glaube, 
wie ein Hausvater denfelbigen feinem 
Gefinde aufdaseinfältigeftfürhaltenfoll. 





Der erfte Artikel. 
Bon der Schöpfung. 
Ich gläube an Gott den Vater all- 
a Schöpfer Himmels und der 
en. 


Mas ift das? — Antwort. 


Sch gläube, daß mich Gott geihaffen hat 
fammt allen Kreatitren, mir Leib und Seele, 
Augen, Ohren und alle Glieder, Bernunft und 
alle Sinne gegeben hat und noch erhält; darzu 
Kleider und Schuch, Ehen und Trinken, Haus 
und Hof, Weib und Kind, Weder, Viehe und alle 
Güter; mit aller Nothdurft und Nahrung des 
Leibes und Lebens veihlih und täglid) ver- 
forget, wider alle Fährlichkeit beſchirmet und für 
allem Uebel behütet und bewahret; und das 
alles aus lauter väterlicher, göttlicher Güte und 
Barmherzigkeit; ohn alle mein Berdienft und 
Würdigkeit; des alled ich ihm zu danken und 
zu loben, und dafür zur dienen und gehorfam 
zu fein ſchuldig bin. Das ift gewislich wahr. 


Der ander Artikel, 
Bon der Erlöſung. 


Und an Jeſum Chriftum, feinen einigen 
Sohn, unfern Herın. Der empfangen 
ift von dem heiligen Geift. Geboren aus 
Maria ver Sungfrauen. Gelitten unter 
Pontio Pilato, gefreuziget, gejtorben und 
begraben. Nievergefahren zur Höllen. 
Am dritten Tage wieder auferjtanden von 
den Todten. Aufgefahren gen Himmel. 
Sikend zur Rechten Gottes, des allmäch- 
tigen Vaters. Don bannen er Tommen 
wird zu richten die Lebendigen und bie 
Todten. 


Was iſt das? — Antwort. 
Ich gläube, daß Jeſus Chriſtus, wahrhaftiger 


Gott, vom Vater in Ewigkeit geboren, und 
auch wahrhaftiger Menſch, von der Jungfrauen 
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II. SYMBOLUM APOSTOLICUM, B. 800 


quomodo paterfamihas id suae fa- 
miliae simplieissime tradere debeat. 





PRIMUS ARTICULUS. Kl 
De Creatione. 


Credo in Deum Patrem omnipoten- 
tem, Creatorem coeli et terrae. 


Quae est huius articuli sententia ? 2 


Responsio. 


Credo, quod Deus creaverit me, una cum 
omnibus creaturis, quod corpus et animam, 
oculos, aures et omnia membra, rationem 
et omnes sensus mihi dederit et adhue sus- 
tentet; ad haec, quod vestes et calceos, 
cibum ac potum, domum, uxorem, liberos, 
agros, iumenta et omnia bona, cum omni- 
bus vitae necessariis, copiose et quotidie 
largiatur, me contra omnia pericula prote- 
gat et ab omnibus malis liberet et custodiat; 
et haec omnia ex mera sua paterna ac divi- 
na bonitate et misericordia, sine ullis meis 
meritis aut ulla dignitate; pro“quibus omni- 
bus illi gratias agere, pleno ore laudem tri- 
buere, inservire, obsequi merito debeo. 
Hoc certissime verum est. 


SECUNDUS ARTICULUS. 3 
De Redemitione. 


Et in Iesum Christum, Filium eius 
unicam, Dominum nostrum. Qui con- 
ceptus est de Spiritu Sancto. Natus ex 
Maria virgine. Passus sub Pontio Pi- 
lato, erucifixus, mortuus et sepultus. R. s7ı. 
Descendit ad inferna. Tertia die re- 
surrexit a mortuis. Adscendit in coe- 
los. Sedet ad dexteram Dei Patris 
omnipotentis. Inde venturus est iudi- 
care vivos et mortuos. 

W. 369, 


Quae est huius articuli sententia 2 4 


Responsio. 
Credo, quod Iesus Christus, verus Deus, 
a Patre ante saecula genitus, idemque verus 
homo, natus ex Maria virgine, sit meus Do- 


W. 370. 
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Maria geboren, ſei mein Herr, der mid, verlor- 
nen und verdammten Menfchen erlöfet hat, er— 
worben und gewonnen von allen Sünden, vom 
Tod und von der Gewalt des Teufels, nicht mit 
Gold oder Silber, jondern mit feinem heiligen 
theuern Blut und mit feinen unſchüldigen Leiden 
und Sterben, auf daß ich fein eigen fei, und in 
feinem Reich unter ihm lebe und ihm diene in 
ewiger Gerechtigfeit, Unfhuld und Seligkeit, 
gleichwie er ift auferftanden vom Tod, lebet und 
vegieret in Ewigkeit. Das ift gewislich wahr. 


Der dritte Artikel. 
Bon der Heiligung. 

Ich gläube am den heiligen Geift, eine 
heilige chriftliche Kirche, die Gemeine der 
Heiligen, Vergebung der Sünden, Auf- 
eritehung des Fleiſches und ein ewiges 
Leben. Amen. 


Mas ift das? — Antwort. 


Sch gläube, daß ich nicht aus eigener Ver— 
nunft noch Kraft an Iefum Chriftum, meinen 


. Herrn, gläuben oder zu ihm fommen Tann; 


ſondern der heilige Geift hat mid) durchs Evan— 
gelium berufen, mit feinen Gaben erleuchtet, 
im rechten Glauben geheiliget und erhalten; 
gleichwie er die ganze Chriftenheit auf Erden 
beruft, ſammlet, erleuchtet, heiliget, und bei 
Jeſu Ehrifto erhält im rechten einigen Glau— 
ben. In welcher Chriftenheit er mir und allen 
Gläubigen täglih alle Sünde reichlich vergibt, 
und am jüngften Tage mid) und alle Todten 
auferweden wird, und mir fammt allen Gläu- 
bigen in Chrifto ein ewiges Leben geben mird. 
Das ift gewislid) wahr. 


III. Das Bater Unfer, 
wie ein Hausvater dasſelbige feinem Ge— 
finde auf das einfältigeft fürhalten foll. 





Bater unfer, der du bift im Himmel. 
Was ift das? — Antwort. 


Gott will damit uns Yoden, daß wir gläuben 
follen, ex fet unfer rechter Vater und wir feine 
rehte Kinder, auf daß wir getroft und mit 
aller Zuverſicht ihn bitten follen, wie die lieben 
Kinder ihren lieben Bater. 


Catechismus Minor. 


minus, qui me perditum et damnatum ho- 
minem redemit, et ab omnibus peccatis, a 
morte, a potestate Satanae liberavit, non qui- 
dem auro et argento, sed suo sancto ac pre- 
tioso sanguine suaque innocente passione ac 
morte, ut ego essem totus ipsius, etin regno 
eius sub ipso viverem ac ei servirem in per- 
petua iustitia, innocentia et beatitudine, per- 
inde ac ipse a morte surrexit, vivit et regnat 
in aeternum. Hoc certissime verum est. 


TERTIUS ARTICULUS. 
De Sanctificatione. 

Credo in Spiritum Sanctum, San- 
ctam Ecelesiam Catholicam, Sancto- 
rum communionem, Remissionem pec- 
catorum, Carnis resurrectionem et Vi- 
tam aeternam. Amen. 


Quae est huius articuli sententia ? 
Responsio. 


Credo me propriüs rationis meae viribus 
Iesu Christo, Domino meo, fidere, aut ad 
eum accedere et pervenire nullo modo posse; 
sed Spiritus Sanctus per evangelium me 
vocavit, suis donis illuminavit, in recta fide 
sancetificavit et conservavit; quemadmodum 
solet totam ecclesiam in terra vocare, con- 

regare, illuminare, sanctificare et in Iesu 
Olıt sto per veram ac unicam fidem conser- 
vare. In qua ecelesia mihi et omnibus chri- 
stianis omnia peccata quotidie benigne re- 
mittit, et nos omnes in extremo die a morte 
suseitabit, ac mihi et omnibus in Christum 
credentibus vitam aeternam dabit. Hoc cer- 
tissime verum est. 


II. ORATIO DOMINICA, 


quomodo paterfamilias eam suae fa- 
miliae simplieissime tradere debeat. 





Pater noster, qui es in coelis. 

Quae est horum verborum sententia ? 
Responsio. 

Deus amanter nos hac praefatiuncula in- 
vitat, ut vere credamus eum nostrum verum 
patrem nosque eius veros filios esse, ut eum 
confidentius pleni fidueia invocemus, quem- 
admodum videmus liberos certa fidueia ali- 
quid a parentibus suis petere. 


DD —- 


III, Oratio Dominica. 


Die erfte Bitte, 
Geheiliget werde dein Name, 
Was ift das? — Antwort. 


Gottes Name ift zwar an ihm felbft heilig; 
aber wir bitten in dieſem Gebet, daß er bei 
uns aud) heilig werde. 


Wie gefhicht das? — Antwort. 


Wo das Wort Gottes lauter und rein ge= 
lehret wird, und wir auch heilig als Die Kinder 
Gottes darnach eben. Des Hilf ung, lieber 
Vater im Himmel. Wer aber anders lehret und 
lebet, denn das Wort Gottes lehret, der ent- 
beiliget unter uns den Namen Gottes. Da 
behüt uns für, himmliſcher Vater. 


Die ander Bitte, 
Dein Reich komme. 


Was ift das? — Antwort. 


Gottes Reich kömmt wohl ohn unſer Gebet 
von ihm ſelbſt; aber wir bitten in dieſem Ge— 
bet, daß es auch zu uns komme. 


Wie geſchicht das? — Antwort. 


Wenn der himmliſche Vater uns ſeinen heili— 
gen Geiſt gibt, daß wir ſeinem heiligen Wort 
durch ſeine Gnade gläuben und göttlich leben, 
hie zeitlich und dort ewiglich. 


Die dritte Bitte, 


Dein Wille gejchehe, wie im Himmel, 
aljo auch auf Erden. 


- Mas ift das? — Antwort. 


Gottes guter gnädiger Wille geſchicht wohl 
ohn unfer Gebet; aber wir bitten in dieſem 
Gebet, daß er auch bei und gejchehe. 


Wie geihiht das? — Antwort. 


Wenn Gott allen böfen Rath und Willen 
bricht und hindert, jo ung den Namen Gottes 
nicht heiligen und fein Reich nicht kommen 
laßen wollen, als da ift des Teufels, der Welt 
und unſers Fleiſches Wille; jondern ftärfet und 
behält uns fefte in feinem Wort und Glauben, 
u unfer Ende. Das ift fein gnädiger guter 

ille. 
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I. PETITIO. 


Sanctificetur nomen tuum, 


Quae est huius pelitionis sententia ? 
Responsio. 
Nomen Dei per se quidem sanctum est; 
verum nos oramus hac petitione, ut apud 
nos quoque sanctificetur. 


Qua ratione fit istud? 
Responsio. 

Cum verbum Dei pure ac sincere docetur, 
et nos secundum illud, ut filios Dei decet, 
pie vivimus. Quod ut fiat, dona nobis, mi 
Pater, qui es in coelis. Qui vero aliter docet 
vel vivit, quam verbum Dei docet, ille nomen 
Dei inter nos profanat. Ne autem hoc ac- 
cidat, tu prohibe, mi Pater coelestis. 


I. PETITIO. 


Adveniat regnum tuum. 


Quae est huius petitionis sententia? 
Responsio. 
Regnum Dei venit etiam per se sine no- 
stra oratione; sed petimus hac precatione, 
ut ad nos quoque perveniat. 


Qua ratione fit istud ? 
Responsio. 

Cum Pater coelestis dat nobis suum San- 
etum Spiritum, qui effieit gratia sua, ut 
sancto eius verbo credamus ac pie vivamus, 
cum in hoc tempore, tum postea In aeternum, 


III. PETITIO. 


Fiat voluntas tua, sicut in coelo, sic 
et in terra. 


Quae est huwius petitionis sententia? 
Responsio. 
Bona ac misericors Dei voluntas fit quo- 
que sine nostra oratione; sed rogamus hac 
petitione, ut etiam apud nos fiat. 


Qua ratione fit istud? 
Responsio. 

Cum Deus frangit ac impedit omne malum 
consilium, voluntatem et conatus, qui ob- 
stant, quo minus nomen Dei sanctificemus, 
regnumque eius ad nos pervenire possit, ut 
est diaboli, mundi et carnis nostrae volun- 
tas. Deinde cum confortat et conservat nos 
firmiter in suo verbo ac fide usque ad finem 
vitae nostrae. Haec est misericors ac bona 
ipsius voluntas. 
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Die vierte Bitte, 
Unjer täglich Brot gib uns heute. 


Was ift das? — Antwort. 


Öott gibt täglich Brot, auch wohl ohn ımfer 
Bitte, allen böfen Menſchen; aber wir bitten in 
dieſem Gebet, daß er uns erkennen Yaße, und 
mit Dankfjagung empfahen unfer täglich Brot. 


Was heißt denn täglih Brot? 
Antwort. 

Alles, was zur Leibes Nahrung und Noth- 
Durst gehört, als Ehen, Trinken, Kleider, 
Schuh, Haus, Hof, Ader, Viehe, Geld, Gut, 
fromm Gemahel, fromme Kinder, fromm Ge- 
finde, fromme und treue Oberherren, gut Re— 
giment, gut Wetter, Friede, Gejundheit, Zucht, 
Ehre, gute Freunde, getreue Nachbarn und des- 
gleichen. 


Die fünfte Bitte, 


Und verlaße uns unfer Schuld, als 
wir verlaßen unfern Schüldigern. 


Was ift das? — Antwort. 


Wir bitten in diefem Gebet, daß der Vater 
um Himmel nicht anjehen wollt unfer Sünde, 
und um bderjeldigen willen ſolche Bitte nicht 
verfagen; denn wir find der feines werth, das 
wir bitten, haben e8 auch nicht verdienet; jon- 
dern er wollt es ung alles aus Gnaden geben; 
denn wir täglich viel jündigen, und wohl eitel 
Strafe verdienen. So wollen wir zwarten 
wieberum auch herzlich vergeben und wolthun 
denen, die fih an uns verfündigen. 


Die fechste Bitte, 
Und führe uns nicht in Berfuchung. 
Was ift das? — Antwort. 


Gott verſucht zwar niemand, aber wir bitten 
in diefem Gebet, daß uns Gott wollt behüten 
umd erhalten, auf daß uns der Teufel, die Welt 
und unfer Fleiſch nicht betrüge, noch verführe 
in Misglauben, Verzweifeln und andre große 
Schande und Lafter, und ob wir damit ange- 
fohten würden, daß wir doch endlich gewinnen 
und den Sieg behalten. 


Catechismus Minor. 


IV. PETITIO. 


Panem nostrum quotidianum da 
nobis hodie. 


Quae est huius petitionis sententia ? 
Responsio. 

Deus dat quidem omnibus panem quoti- 
dianum, guamvis non petamus, etiam malis 
hominibus. At nos precamur hae petitione, 
ut agnoscamus hoc benefieium, atque ita 
panem nostrum quotidianum cum gratiarum 
actione accipiamus. 


Quid autem significat panis quotidianus? 
Responsio. 

Significat omne, quod ad vitae nostrae ne- 
cessitatem ac sustentationem pertinet, vide- 
licet cibum, potum, vestes, calceos, domum, 
aream, agros, pecudes, pecuniam, divitias, 
probam coniugem, probos liberos, probos 
servos, probum ae fidum magistratum, bo- 
num reipublicae statum, salubrem aörem, 
pacem, sanitatem, modestiam, honorem, bo- 
nos amicos, fidos vicinos etid genus alia. 


V. PETITIO. 


Et remitte nobis debita nostra, sieut 
et nos remittimus debitorıbus nostris. 


Quae est hwius petitionis sententia 2 
Responsio. 

Petimus hac preceatione, ne Pater coele- 
stis velit respicere et examinare peccata no- 
stra, et propter ista nostram orationem re- 
pudiare ; guandoquidem nullis rebus, quas 
petimus, digni sumus, nec quidgquam mereri 
possumus; sed ut velit nobis sua gratia et 
bonitate donare omnia, quia quotidie multi- 
fariam peccamus, et nihil nisi poenas mere- 
mur. Vicissim autem ex corde condonabi- 
mus, quidquid in nos peccaverint alii, et pro 
maleficio libenter reddemus benefieium, 


VI, PETITIO. 
Et ne nos inducas in tentationem. 


Quae est huius petitionis sententia 2 
Responsio. 


Deus quidem neminem tentat, sed tamen 
petimus hac petitione, ut ipse nos eustodiat 
et conservet, ne Satanas, mundus et caro 
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nostra nobis imponant et nos a recta fide . 


seducant et in superstitionem, diffidentiam, 
desperationem atque alia gravia scelera et 
flagitia coniiciant, et ut maxime eiusmodi 
tentationibus sollieitemur, ne succumbamus, 
sed ut tandem vincamus ac triumphemus, 


III. Oratio Dominica, — IV. Sacramentum Baptismi, 


Die fiebente Bitte, 
Sondern erlöfe ung von dem Uebel. 


Was ift dag? — Antwort. 


Wir bitten im dieſem Gebet, als in ber 
Summa, daß uns der Bater im Himmel von 
allerlei Uebel Leibs und Seele, Guts und Ehre 
erlöfe, und zuletzt, wenn unfer Stünbdlein 
kommt, ein jeliges Ende beichere, und mit 
Gnaden von diefem Jammerthal zu fich nehme 
in den Himmel. 


Amen. 


Was iſt das? — Antwort. 

Daß ich ſoll gewis ſein, ſolch Bitte ſind 
dem Vater im Himmel angenehme und erhöret; 
denn er ſelbſt hat uns geboten alſo zu beten, 
und verheißen, daß er ung will erhören. Amen, 
Amen, das heißt: Sa, ja, es ſoll aljo ge- 
ſchehen. 


IV. Das Sacrament der heiligen 
Taufe, 
wie dasſelbige ein Hausvater feinem 
Geſinde fol einfältiglich fürhalten. 





Zum erften, 
Was ift die Taufe? 


Antwort. 

Die Taufe ift nicht allein ſchlecht Waßer, 
fonbern fie ift das Waßer in Gottes Gebot 
gefaßet und mit Gottes Wort verbunden. 

Welchs ift denn ſolch Wort Gottes? 
Antwort. 

Da unfer Herr Ehriftus Spricht Matthäi am 
letzten: Gehet hin in alle Welt, lehret 
alle Heiden und täufet fie im Namen des 
Vaters, und des Sohns, umd des hei- 
ligen Geiſtes. 


Zum andern. 
Was giebt oder nützet die Taufe? 


Antwort. 
Sie wirket Vergebung der Sünden, erlöſet 


— 
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VII. PETITIO. 
Sed libera nos a malo. 


Quae est huius vocabuli significatio 2 
Responsio. 

Oramus hac precatione, tamquam in sum- 
ma, ut Pater noster coelestis liberet nos ab 
omnibus malis ac periculis corporis et ani- 
mae, bonorum et honorum, et ut tandem, 
cum hora mortis venerit, felicem vitae exi- 
tum nobis largiatur, nosque pro sua gratuita 
bonitate ex hac miseriarum valle ad se in 
coelum recipiat. 


Amen. 


Quae est huius vocabuli significatio 2 

Amen significat idem quod certe, ut 
scilicet ego sim certus, eiusmodi petitiones 
Patri nostro coelesti esse acceptas atque ab 
eo exauditas, quia ipse nobis mandavit, ut 
ad hunc modum oremus, promisitque se 
nos exauditurum esse. Amen, Amen, id est, 
vere, certe, haec ita fient. 


SACRAMENTUM 
BAPTISMI, 


quomodo de eo paterfamilias suam 
JFamiliam simplieissime docere debeat. 


IV. 





PRIMUM. 
Qurd est baptismus ? 


Responsio. 

Baptismus non est simplieiter aqua, sed 
est aqua divino mandato comprehensa et 
verbo Dei obsignata. 

Quod est lud verbum Dei? 
Responsio. 

Ubi Dominus noster Iesus Christus dieit 
Matthaei ultimo (28, 19): 

Euntes docete omnes gentes, ba- 
ptizantes eos in nomine Patris, et Fi- 
lii, et Spiritus Sancti. 


SECUNDUM. 


Quid praestat aut confert baptismus? 


Responsio, 
Operatur remissionem peccatorum, libe- 
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vom Tod und Teufel und gibt die ewige Selig- 
feit allen, bie e8 gläuben, wie die Wort und 
Verheißung Gottes Yauten. 


Wels find folhe Wort und Verheißung 
Gottes? 


Antwort. 

Da unſer Herr Chriſtus ſpricht Marci am 
letzten; Wer da gläubet und getauft wird, 
der wird ſelig. Wer aber nicht gläubet, 
der wird verbammt. 


Zum dritten. 


Die kann Waßer folde große Ding thun? 
Antwort. 

Waßer thuts freilich nicht, jondern das Wort 
Gottes, fo mit und bei dem Waßer ift, und der 
Glaube, jo foldem Wort Gottes im Waßer 
trauet. Denn ohn Gottes Wort ift das Waßer 
ſchlecht Waßer und keine Taufe. Aber mit dem 
Wort Gottes ifts eine Taufe, das ift ein gnaden— 
reih Waßer des Lebens und ein Bad der neuen 
Geburt im heiligen Geiſt, wie St. Paulus jagt 
zum Tito am 3. Kapitel: 

Durch das Bad der Wiedergeburt und Erz 
neuerung des heiligen Geiftes, welchen er 
ausgenoßen hat über uns reichlich durch Je— 
ſum Chriftum, unfern Heiland, auf daß wir 
durch desſelben Gnade gerecht und Erben 
feien des ewigen Febens nad) der Hoffnung. 
Das ift je gewislich wahr. 


? Zum vierten. 
Was bedeut dein ſolch Waßertäufen? 


Antwort. 

Es bedeut, daß der alte Adam in uns durch 
tägliche Neu und Buße joll erſäuft werden und 
fterben mit allen Sünden und böfen Lüſten, 
und wiederum täglich heraus fommen und auf- 
erftehen ein neuer Menſch, der in Gerechtigkeit 
und Reinigkeit für Gott ewiglich lebe. 


Wo fteht das geichrieben ? 
Antwort. 

©. Paulus zu den Römern am 6. fpricht: 
Mir find famt Chriſto durch die Taufe 
begraben in den Tod, daß, gleichwie Chriftus 
iſt von den Todten auferwedet durch die 
Herrlichteit des Daters, alfo follen wir auch 
in einem neuen Leben wandeln. 


Calechısmus Minor. 


rat a morte et. a diabolo, et donat aeternam 
beatitudinem omnibus et singulis, qui cre- 
dunt hoc, quod verba et promissiones di- 
vinae pollicentur. 


Quae sunt villa verba et promissiones 
divinae ? 


Responsio. 


Ubi Dominus noster Iesus Christus dieit 
Marci ultimo (16, 16): 

Qui erediderit et baptizatus fuerit, 
salvus erit. Qui vero non crediderit, 
condemnabitur. 


TERTIUM. 


Qui potest aqua tam magnas res efficere? 
Responsio. 

Aqua certe tantas res non efficit, sed ver- 
bum Dei, quod in et cum aqua est, et fides, 
quae verbo Dei aquae addito credit. Quia 
aqua sine verbo Dei est simplieiter aqua et 
non est baptismus, sed addito verbo Dei est 
baptismus, hoc est, salutaris aqua gratiae et 
vitae et lavacrum regenerationis in Spiritu 
Sancto, sicut Paulus ait ad Tit. 3, 5 sqq.: 


Secundum suam misericordiam nos sal- 
vos fecit per lavacrum regenerationis ac 
renovationis Spiritus Sancti, quem effu- 
dit in nos opulenter per Iesum Christum, 
Salvatorem nostrum, ut vustificati illius 
gratia heredes efficeremur vuxta spem vi- 
tae aeternae. Fidelis hie sermo est. 


QUARTUM. 


Quid autem significat ista in aquam im- 
mersio ? 
Responsio. . 


Significat, quod vetus Adam, qui adhue in 
nobis est, subinde per quotidianam mortifi- 
cationem ac poenitentiam in nobis submergi 
et exstingui debeat una cum omnibus pec- 
catis et malis concupiscentiis, atque rursus 
quotidie emergere ac resurgere novus ho- 
mo, qui in iustitia et puritäte coram Deo 
vivat in aeternum. 


Ubi hoc scriptum est? 
Responsio. 

Sanetus Paulus ad Rom. 6, 4 dieit: Se- 
pulii igitur sumus una cum Christo per 
baptismum in mortem, ut, quemadmodum 
exeitatus est Christus es mortuis per glo- 
riam Patris, ita et nos in novitate vitae 
ambulemus. 
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V. De Confessione. 


V. Wie man die Einfältigen 
fol lehren beichten. 


Die Beicht begreift zwei Stüde in fid: 
eines, daß man die Sünde befenne, das ander, 
daß man die absolutio oder Vergebung won 
dem Beichtiger empfahe, als von Gott felbft, 
und ja nicht daran zweifele, jondern feſte gläube, 
die Sünde fein dadurch vergeben für Gott im 
Himmel. 


Welche Sünde fol man denn beichten? 


Tür Gott fol man aller Sünden fid) ſchül— 
Dig geben, auch die wir nicht erkennen, wie wir 
im Vater unfer thun. Aber für dem Beichtiger 
follen wir allein die Sünde befennen, die wir 
wißen und fühlen im Herzen, 


Welche find die? 


Da fiehe deinen Stand an nad den Zehen 
Geboten, ob du Vater, Mutter, Sohn, Toch— 
ter, Herr, Frau, Knecht feieft, ob du ungehor- 
fam, untreu, unfleißig gemwefen jeieft, ob du 
jemand Leide gethan haft mit Worten ober 
Werfen, ob du gejtohlen, verſäumet, verwahr- 
loſt, Schaden gethan haft. 


Lieber, Felle mir eine kurze Weife zu 
beichten. 


Antwort. 
So follt du zum Beichtiger ſprechen: 
Würdiger, lieber Herr, ich bitte euch, wollet 
meine Beichte hören umd mir die DBergebung 
iprechen um Gottes willen. 


Sage an! 


Ich armer Sünder befenne mich für Gott 
aller Sünden ſchüldig; inſonderheit befenne ich 
für euch, daß ih ein Knecht, Magd 2c. bin. 
Aber ich diene Leider untreulih meinem Herrn; 
deun da und da habe ich nicht gethan, was fie 
mich hießen, habe fie erzürnet und zu fluchen 
beweget, habe verjäumet und Schaden laßen 

efchehen, bin auch in Worten und Werfen 
ne gewefen, babe mit meines gleichen 
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V. DE CONFESSIONE, 


quomodo simpliciores de ea erudiendi 
sint. 





Quid est confessio? 
Responsio. 

Confessio duo comprehendit: unum est 
peccata confiteri, alterum est absolutionem 
sive remissionem a confessionario sive prae- 
cone evangelii aceipere, tamquam ab ipso 
Deo, et non dubitare, sed firmiter eredere 
peccata per illam absolutionem coram Deo 
in coelo remissa esse. 


Quae peccata sunt confitenda? 
Responsio. 

Coram Deo omnium peccatorum reos nos 
sistere debemus, etiam eorum, quae nobis 
sunt abscondita, sicut in oratione dominica, 
facimus. Coram ministro autem debemus 
tantum ea peccata confiteri, quae nobis 
cognita sunt et quae in corde sentimus. 


Quaenam sunt ista 2 
Responsio. 


Hic unusquisque examinet vitae suae sta- 
tum secundum Decalogum, an pater, mater, 
filius, filia, dominus, hera, servus sis, an 
contumax, infidelis, negligens fueris, an ali- 
quem laeseris dietis, factis, an furtum com- 
miseris, aut iniuria, iguavia et segnitie da- 
mnum alicui intuleris. 


Brevis forma confessionis pro 
rudioribus. 


In hunce modum alloqui debes ministrum 
verbi: 
Reverende et dilecte domine, rogo te, ut 
confessionem meam audias et mihi propter 
Deum remissionem annunties. 


Miser ego peccator confiteor coram Deo, 
me omnium peccatorum reum esse; inpri- 
mis confiteor coram te, me quidem servum, 
ancillam cet. esse. Sed infideliter servire 
domino meo; non enim feci, non facio, quae 
mihi iniungit, irritavi et ad maledicendum 
commovi dominum vel dominam meam, mul- 
ta neglexi et damno causam praebui cet., in 
verbis et factis petulantem me praebui. im- 
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gezürnet, wider meine Frau gemurret und ge= 
fluchet 2. Das alles ift mir Veid, und bitte um 
Gnad, ich will mic) beßern. 


Ein Herr oder Stau fage alfo: 
Sufonderheit befenne ich für euch, daß ich 
mein Kind und Gefinde, Weib nicht treulich 
gezogen habe zur Gottes Ehren. Ich babe ge= 
flucht, böfe Exempel mit unzüchtigen Worten 
und Werfen gegeben, meinem Nachbar Schaden 
ee und übel nachgeredt, zu theuer verkauft, 

alſche und nicht ganze Waar gegeben. 


Und was er mehr wider die Gebot Gottes 
und feinen Stand gethan 2c. 


Wenn aber Semand fich nicht befindet be- 
ſchweret mit foldher oder größern Sünden, ber 
ſoll nicht forgen oder weiter Sünde fuchen noch 
erbichten, und damit eine Marter aus der Beicht 
machen, ſondern erzähle eine oder zwo, die Du 
weißeſt. Alſo: Inſonderheit befenne ih, daß 
ih einmal geflucht, item einmal unhübſch mit 
Worten geweit, einmal dies N. verſäumet 
habe 2c. Alſo laß es guug fein. 


Weißt dir aber gar feine (welchs doch nicht 
wohl ſollt müglich fein), fo ſage auch feine in— 
fonderheit, fondere nimm die Vergebung auf 
die gemeine Beichte, jo du für Gott thuft gegen 
dem Beichtiger. 


Darauf foll ver Beichliger Jagen: 


Gott fei dir gnaͤdig und ſtaͤrke deinen 
Glauben! Amen. 


Weiter: 
Gläubeft du auch, daß meine Vergebung 
Gottes Dergebung fei? 


Antwort. 
Ya, lieber Herr. 


Darauf fpreche er: 

Wie du glaͤubeſt, fo geſchehe dir. Ind 
ich aus dem Befehl unfers Herrn Jeſu Chrifti 
vergebe dir deine Sunde im Namen des 
Daters und des Sohns und des heiligen 
Geiftes! Amen, Gehe hin im Sriede. 


‚Welche aber große Beſchwerunge des Ge- 
wißens haben, oder betrübet und angefochten 
find, die wird ein Beichtvater wohl wien mit 
mehr Sprüchen zu tröften und zum Ölauben 
reizen. Das ſoll allein eine gemeine Weife der 
Beicht fein für die Einfältigen. 


Catechismus Minor. 


patiens fui, obstrepui cet. Ideo doleo, gra- 
tiam imploro, emendationem promitto. 


Herus aut hera sie dicant: 23 


Inprimis ceonfiteor coram te, me non dili- 
gentem fuisse in fideli educatione et insti- 
tutione liberorum et familiae ad gloriam Dei, 
blasphemavi, nomine Dei abusus sum, ma- 
lum exemplum pravaloquens et faciens prae- 
bui, vieinos laesi, multis obtrecetavi, pon- 
dera et mensuras violavi, decepi proximum 
vendendo merces cet. 


Et si quid aliud contra praecepta Dei in 
cuiusque vocatione oceurrit cet. 


Si vero quis non sentit se onerari talibus 
aut gravioribus peccatis, is non sit sollici- 
tus, nec quaerat aut fingat peccata, nee ex 
confessione carnifieinam faciat sed unum at- 
que alterum peccatum sibi notum reeitet, ut: 
Imprimis confiteor me abusum esse nomine 
divino, verbis impudicis usum, hoc vel il- 
lud neglexisse cet. Sic sane quiescat animus. 


Si vero plane nullius tibi conscius es (quod 25 
propemodum impossibile est), nullum etiam 
in specie recites, sed accipias remissionem, 
facta generali confessione, quam coram Deo 
ad ministrum pronuntias, 


Respondeat autem minister: 26 


Deus tibi sit propitius et confirmet fidem 
tuam. Amen. 


Interroget etiam confitentem : 


Num meam remissionem eredis esse Dei 
remissionem? 


27 


Affırmanti et eredenti porro dieat: 
Fiat tibi, sicut credis. Et ego ex man- 
dato Domini noströ Iesu Christi remitto 
tibi tua peccata in nomine Patris, Filii et 

Spiritus Sancti. Amen. Vade in pace. 
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Qui vero conscientias habent afflietas, ten- 29 
tatas, moestas, eos minister pluribus senten- 
tiis scripturae facientibus ad fidei ineremen- 
tum consolabitur. Haec, quam commemoravi- 
mus, tantum est puerilis et communis forma 
confessionis pro simplieioribus et rudioribus. 


Sacramentum Altaris. 


VI Das Sarrament des 
Altars, 


wie ein Hausvater dasfelbige feinem &c- 
finde einfältiglich fürhalten fol. 





Was ift das Sacrament des Altars? 
Antwort. 


Es ift der wahre Leib und Blut unfers Herrn 
Jeſu Ehrifti, unter dem Brot und Wein, uns 
Ehriften zu eßen und zu trinken von Chrifto 
ſelbſt eingefeßt. 


Wo ftehet das gefehrieben? 
Antwort. 


So ſchreiben die heiligen Evangeliften Mat— 
thäus, Marcus, Lucas und ©. Paulus: 


Unfer Herr Jeſus Chriftus in der Nacht 
da er verrathen ward, nahm er das Brot, 
danfet und brachs, und gabs jeinen Jün— 
gern, und ſprach: Nehmet hin, eßet. Das 
ijt mein Leib, der für euch gegeben wird. 
Solches thut zu meinem Gedächtnis. 


Desjelbigen gleichen nahm er auch ven 
Kelch nad) dem Abendmahl, danket und 
gab ihnen den, und fprach: Nehmet hin 
und trinfet alle daraus. Diefer Kelch ift 
das neue Tejtament in meinem Blut, das 
für euch vergoßen wird zur Vergebung 
der Sünden. Solches thut, fo oft ihre 
trinfet, zu meinem Gedächtnis. 


Was nütet denn folh Eßen und 
Trinken. 
Antwort. 

Das zeigen uns dieſe Wort: „Sur euch 
getgeben und vwergoßen zur Vergebung der 
Sunden‘ Nämlich daß uns im Sacrament 
Bergebung der Sünde, Leben und Geligfeit 
durch ſolche Wort gegeben wird. Denn wo 
Bergebung der Sünden ift, da tft auch Leben 
und Seligkeit 


Die kann leiblich Eßen und Trinken foldhe 
große Dinge thun? 


365 
VL SACRAMENTUM 
ALTARIS, 
quomodo paterfamilias simplieissime 


suam familiam de eo docere debeat. 





Quid est sacramentum altaris 2 
Responsio. 


Sacramentum altaris est verum corpus et 
verus sanguis Domini nostri Iesu Christi, 
sub pane et vino, nobis christianis ad man- 
ducandum ac bibendum ab ipso Christo in- 
stitutum. 


Ubi hoc seriptum est? 
Responsio. 


Sie seribunt sancti Evangelistae, Mat- 
thaeus (26, 26), Marcus (14, 22), Lucas (22, 
19) et Sanctus Paulus (1. Cor. 11, 23): 


Dominus noster Iesus Christus in ea 
nocte, qua traditus est, accepit panem, 
et postquam gratias egisset, fregit et 
dedit discipulis suis, dieens: Accipite, 
comedite. Hoc est corpus meum, quod 
pro vobis datur. Hoc facite in mei 
commemorationem. 


Similiter et postquam coenavit, ac- ®. 376. 


cepit calicem et, quum gratias egisset, 
dedit illis, dicens: Bibite ex hoc omnes. 
Hiec calıx novum testamentum est in 
meo sanguine, qui pro vobis effundi- 
tur in remissionem peccatorum. Hoc 
facite, quotiescunque biberitis, in mei 
commemorationem. 


Quid vero prodest sic comedisse et bi- 
büsse ? 
Responsio. 

Id indicant nobis haee verba: „Pro vobis 
datur et effunditur in remissionem pecca- 
torum.“ Nempe quod nobis per verba illa 
in sacramento remissio peccatorum, vita, 
iustitia et salus donentur. Ubi enim remis- 
sio peccatorum est, ibi est et vita et salus. 


Qui potest corporalis illa manducatio tam- 7 


tas res efficere? 
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Antwort. 

Ehen und Trinken thuts freilich nicht, ſon— 
dern die Wort, fo da ftehen: „Fuͤr euch des 
geben und vergoßen zur Dergebung der Sunz 
den.” Welche Wort find neben dem leiblichen 
Eßen und Trinken als das Hauptftüd im Sa- 
erament, und wer denjelbigen Worten gläubet, 
der hat, was fie jagen und wie fie lauten, 
nämlich Vergebung der Sünden. 


Wer empfähet denn ſolch Sacrament würdiglich? 
Antwort. 

Faſten und leiblich fich bereiten ift wohl eine 
feine äußerliche Zucht, aber der ift recht würdig 
und wohlgeſchickt, wer den Glauben bat an 
diefe Wort: „Suͤr euch gegeben und vergoßen 
zur Dergebung der Sünden,” 


Wer aber diefen Worten nicht gläubet oder 
zweifelt, der ift unmirdig und ungefchidt. 
Denn das Wort „,SUER EUCH“ fordert eitel 
gläubige Herzen. 


(Anhang l.) 


Wie ein Hausvater 


fein Geſinde fol lehren Morgens und 
Abends fich feguen. 





Der Morgenfegen, 
Des Morgens, jo du aus dem Bette fahreft, 
ſollt du dich jegnen mit dem heiligen Kreuz 
und fagen: 


Das walt Bott Dater, Sohn und heiliger 
Geiſt! Amen. 


Darauf kniend oder ftehend den Glauben und 
Bater unſer. Willt du, fo magft du Dies 
Gebetlein dazu fprechen; 


Ih danke dir, mein himmliſcher Dater, 
durch Iefum Chriftum, deinen lieben Sohn, 
daß du mich diefe Nacht für allem Schaden 
und Sahr behütet haft, und bitte dich, du 
wolleft mich diefen Tag auch behüten für 
Sünden und allem Uebel, daß dir alle mein 
Thun und Leben gefalle. Denn ich befehle 
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Responsio. 

Manducare et bibere ista certe non efhi- 
eiunt, sed illa verba, quae hie ponuntur: 
„Pro vobis datur et efunditur in remis- 
sionem peccatorum.“ Quae verba sunt una 
cum corporali manducatione caput et sum- 
ma huius sacramenti. Et qui eredit his ver- 
bis, ille habet, quod dicunt et sicut sonant, 
nempe remissionem peccatorum. 


Quis utitur hoc sacramento digne? 
Responsio. 


leiunare et corpus suum praeparare est 
quidem bona et externa diseiplina. At ille 
est vere dignus ac probe paratus, qui habet 
fidem in haee verba: „Pro vobıs datur et 
efunditur in remissionem peccatorum. 


Qui vero his verbis non credit aut de illis 
dubitat, ille est indignus ac imparatus, 
quia hoc verbum, „PRO VOBIS“, »postulat 
omnino cor, quod Deo credat. 


(Appendix IE) 


QUO PACTO PATRESFAMILIAS 


suam jamiliam formas benedictionis, 
unam mane, alteram vesperi dicen- 
dam, simplieissime docere debeant. 





Mane cum surgis a lecto, signabis te 
signo sanctae crucis, dieens: 


In nomine Patris et Fihi et Spiritus 


Sancti. Amen. 
Deinde innitens genibus vel stans dicas 
Symbolum et Orationem dominicam. His 


potes et hanc precatiunculam addere: 


Gratias ago tibi, mi Pater coelestis, 
per Tesum Christum, Filium tuum dile- 
ctum, quod me hac nocte ab ommibus in- 
commodis ac periculis conservatum cu- 
stodieris. Et oro te, ut me hac die quo- 
que conservare et a peccato et omnibus 
malis custodire velis, ut tibi omnia mea 


— 


(Appendix I.) Formulae Benedictionis. 


mich, mein Leibe und Seele und alles in 
deine Hände. Dein heiliger Engel fei mit mir, 
daß der böfe Seind Feine Macht an mir finde! 
Amen. 


Und alsdenn mit Freuden an dein Werk gegan- 
gen und etwa ein Lied gefungen, als die 
Zehen Gebot oder was dein Andacht gibt. 


Der Abendfegen. 


Des Abends, wenn du zu Bette geheft, ſollt 
en dich jegenen mit dem Heiligen Kreuz und 
agen: 


Des walt Gott Dater, Sohn und heiliger 
Geift! Amen. 


Darauf kniend oder ftehend den Glauben und 
Bater Unfer. Willt du, fo magft du Dies 
Gebetlein dazu ſprechen: 


Ich danke dir, mein himmliſcher Nater, 
durch Jeſum Chriftum, deinen Tieben Sohn, 
daß du mich diefen Tag gnaͤdiglich behütet 
haft. Und bitte dich, du wolleft mir ver: 
Geben alle meine Sünde, wo ich Unrecht ge- 
than habe, und mich diefe Nacht gnaͤdiglich 
behuͤten. Denn ich befehle mich, mein feib 
und Seele und alles in deine Hände, Dein 
heiliger Engel fei mit mir, daß der böfe 
Seind Feine Macht an mir finde! Amen, 


Und alsdann flugs und fröhlich gefchlafen. 


Mie ein Hausvater 


fein Geſinde foll lehren das Benedicite 
und Gratias fprechen. 


Die Kinder und Gefinde follen mit gefalten 
Händen und züchtig für den Tiſch treten 
und ſprechen: 


Aller Augen warten auf dich, Herr, und 
du gibſt ihnen ihre Speife zu feiner Zeit. 
Du thuft deine milde Hand auf und fättigeft 
alles, was lebt, mit Wohlgefallen. 
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facta atque adeo tota vita bene placeant. 
Quia ego me meumque corpus et animam 
ac Omnia in manus tuas commendo. Tuus 
sanctus angelus sit mecum, me diabolus 
quidquam in me possit. Amen. 


Postea alaeriter ad vocationis tuae operas 
accedendum est, cantato psalmo, Decalogo 
vel alio carmine, quo exeitetur cor tuum. 


Similiter vesperi, quum confers te cubi- 
tum, signabis te signo sanetae crueis, dieens: 


In nomine Patris et Filiüi et Spiritus 
Sancti. Amen. 


Deinde flexis genibus vel stans dicas Sym- 
bolum et Orationem dominicam. His potes 
et hanc precatiuneulam addere: 


Gratias ago tibi, mi Pater coelestis, 
per Tesum Christum, Filium tuum dile- 
ctum, quod me hac die gratuita miseri- 
cordia et bonitate tua custodieris. Et oro 
te, ut mihi ommia peccata mea, quae per- 
petravi et quibus offendi te, remittere et 
me hac nocte tua gratia benigne conser- 
vare velis. Quia ego me meumgque cor- 
pus et animam ac omnia in manus tuas 
commendo. Tuus sanctus angelus sit me- 
cum, ne diabolus quidgquam in me possit. 
Amen. 


Atque ita tandem placide et tranquille 
dormiendum est. 


QUO PACTO PATRESFAMILIAS 


suam familiam benedietonem mensae 
et gratiarum actionem simplieissime 
docere debeant. 





BENEDICTIO MENSAE. 


Pueri una cum familia debent compliea- 
tis manibus, modestiam prae se ferentes, ad 
mensam accedere et sie orare: 


Oeuli ommium in te sperant, Domine, 
et tu das escam illorum im tempore op- 
portuno. Aperis tu manüum tuam et im- 
ples omne animal benedictione. 
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Scholia. 


MWohlgefallen heißt, daß alle Thiere jo viel zu 
eßen Friegen, daß fie fröhlich und guter Ding 
darliber find; denn Sorgen und Geiz hin- 
dern ſolch Wohlgefallen. 


Darnach das Bater unfer und dies folgende 
Gebet: 

Herr Bott, himmlifcher Dater, fegne uns 
und diefe deine Gaben, die wir von deiner 
milden Güte zu uns nehmen, durch Iefum 
Ehriftum, unfern Heren! Amen, 


Das Gretias, 


Alſo auh nah dem Ehen follen fie gleicher 
Weife thun, züchtig und mit gefalten Hän— 
den ſprechen: 


Danket dem Heren, denn er ift freundlic) 
und feine Güte währet ewiglich, der allem 
Sleifche Speife gibt, der dem Dieh fein Sut- 
ter gibt, den jungen Raben, die ihn anrufen. 
Er hat nicht Luſt an der Stärke des Rofles, 
noch Gefallen an jemandes Beinen. Der Herr 
hat Gefallen an denen, die ihn fürchten und 
die auf feine Güte warten. 


Darnach das Vater unfer und dies folgende 
Gebet: 

Mir danken dir, Herr Gott Dater, durch 
Jeſum Chriftum, unfern Heren, für alle deine 
Mohlthat, der du lebeſt und regiereft in 
Ewigkeit! Amen. 


Catechismus Minor. 


SCHOLION. 


Benedictio hie significat largam distribu- 
tionem Dei, qui omnibus- animantibus tan- 
tum eibi suppeditat, ut inde hilariter et iu- 
cunde vivere possint. Hanc benedietionem 
et laetitiam ac acquiescentiam impediunt 
sollieitudo prohibita, eura, avaritia, tena- 
eitas. 


Deinde addant Orationem dominicam cum 
oratione sequenti: 

Domine Deus, Pater coelestis, benedic 
nobis et his donis tuis, quae de tua lar- 
gitate sumimus, per Iesum Christum Do- 
minum nostrum. Amen. 


GRATIARUM ACTIO. 


Sie quoque post cibum sumtum ad eun- 
dem modum modeste complicatis manibus 
ad mensam assistant et dieant: 


Confitemini Domino, quoniam bonus, quo- 
niam in aeternum misericordia eius, qui 
dat escam ommi carni, qui dat iumentis 
escam ipsorum et pullis corvorum invo- 
cantibus eum. Non in fortitudine equi vo- 
luntatem habebit, neque in tibüs viri be- 
neplacitum erit ei. Beneplacitum est Do- 
mino super timentes eum et in eis, qui 
sperant super misericordia eius. 


Deinde addant Orationem dominicam cum 
oratione sequenti: 

Gratias agimus tibi, Domine Deus Pa- 
ter, per Iesum Christum, Dominum no- 
strum, pro universis beneficüs. tuis, qui 
vivis et regnas in saecula saeculorum. 
Amen. 
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(Anhang I) 


Die Haustafel, 
etlicher Sprüche für allerlei heilige Or- 
ven und Stände, dadurch viefelbigen, 
als Durch eigene Kection, ihres Amts 
und Dienfis zu vermahnen. 


Den Bifchofen, Pfarrheren und 
Predigern. 

Ein Bifhof foll unſtraͤflich fein, eines 
Weibes Mann, nüchtern, fittig, mäßig, Gaft- 
frei, Iehrhaftig, nicht ein Deinfäufer, nicht 
beißig, nicht unehrliche Handirung treiben, 
fondern gelinde, nicht haderhaftig, nicht 
geizig, der feinem eigenen Haufe wohl für= 
ſtehe, der gehorfame Kinder habe, mit aller 
Ehrbarfeit, nicht ein Neuling, der ob dem 
Dort halte, das gewis ift, und Iehren Fann, 
auf daß er mächtig fei zu ermahnen durch 
die heilfame Lehre und zu ftrafen die Wider: 
fprecher. In der 1. Epiftel zu Tim. am 
3. Kap. 
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(Appendix IE.) 


TABULA OECONOMICA, 


in qua proponuntur elegantes quae- 
dam ex sacra scriptura sententiae, pro 
omnibus sanctis ordinibus ac statibus, 
per quas illi, tamguam propria qua- 
dam lectione, sui offieii et muneris 
admonentur. 


EPISCOPIS, PAROCHIS ET CONCIONA- 
TORIBUS 


Oportet episcopum irreprehensibilem 
esse, umius uxoris maritum, vigilantem, 
sobrium, modestum, hospitalem, aptum ad 
docendum, non vinolentum, mon percus- 
sorem, non turpis lucri cupidum, sed ae- 
quum, alienum a pugnis, alienum ab awa- 
ritia, qui suae domuti bene praesit, qua li- 
beros habeat in subiectione cum ommi re- 
verentia, non novitium, tenacem fidelis 
sermonis, qui secundum doctrinam est, ut 
potens sit exhortari docirina sana, et eos, 
qui contradicunt, arguere cet. 1. Timoth. 
3, 2 sgg. et Titum 1, 6 sqg. 


QUID DEBEANT AUDITORES EPISCOPIS SUIS. 


Dominus ordinavit his, qui evangelium annuntiamt, de evangelio vivere 1. Cor. 9, 14. 
Communicet doctori in ommibus bonis is, qui docetur verbo Galat. 6, 6. Qui bene prae- 
sunt presbyteri, duplici honore digni habeantur, mazime qui laborant in verbo et do- 
ctrina. Dieit enim seriptura: Non obligabis os bovi trituranti. Et: Dignus est opera- 


rius mercede sua (1. Tim. 5, 17. 18). 


Obedite praepositis vestris et cedite eis. Ipsi 


enim vigilant, quasi rationem pro amimabus vestris reddituri, ut cum gaudio hoc fa- 
ciant, et non gementes, hoc enim non enpedit vobis (Ebr. 13, 17). 


Don mweltlicher Oberkeit. 


Jedermann fei unterthan der Oberfeit; denn 
die Oberkeit, fo allenthalben ift, ift von Gott 
geordnet. Mer aber der Oberkeit widerftrebt, 
der widerftrebet Gottes Ordnung; wer aber 
widerftrebet, wird fein Urtheil empfehen. 
Denn fie trägt das Schwert nicht umfonft, fie 
ift Gottes Dienerin, eine Rächerin zur Strafe 
über die, fo Böfes thun. Zun Römern am 
13. Kap. 

Libri symbobiei, 


DE MAGISTRATIBUS. 


Omnis anima potestatibus supereminen- 
tebus subdita sit. Non enim est potestas 
mist a Deo. Quae vero sunt potestates, a 
Deo ordinatae sunt. Itaque quisquis resi- 
stit potestati, Dei ordinationi resistit. Qus 
autem restiterint , sibi ipsis iudicium ac- 
cipient. Nom enim frustra gladium gestat, 
nam Dei minister est, ulior ad iram ei, 
qui, quod malum est, fecerit. Rom. 13, 1sqgq. 
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QUID SUBDITI MAGISTRATIBUS DEBEANT. 


Reddite, quae sunt caesaris, caesari Matth. 22, 21. Omnis anima potestatibus subli- 
mioribus subdita sit cet. Ideoque necessitate subditi estote, non solum propter üram, 
sed etiam propter conscientiam. Ideo enim et tributa praesiatis. Ministri enim Dei 
sunt, in hoc ipsum servientes. Heddite ergo omnibus debita: cui tributum, tributum : 
cui vectigal, vectigal: cui timorem, timorem: cui honorem, honorem Rom. 13, 1. 5 sgg. 
Adhortor primum omnium fieri obsecrationes, orationes, interpellationes, gratiarum 
actiones pro omnibus hominibus, pro regibus et ommibus, qui in sublimitate constituti 
sunt, ut quietam et tranquillam vitam agamus cum ommi pietate et grawitate 1. Timoth. 
2, 1 sgg. Admone illos principibus et potestatibus subditos esse cet. Tit. 3, 1. Subditi 
estote omni humanae creaturae propter Dominum, sive regi tamquam praecellenti, sive 


ducibus tamquam ab eo missis cet. 1. Petr. 2, 13 sq. 


Den Ehemaͤunern. 

Ihr Männer, wohnet bei euern Weibern 
mit Dernunft, und gebet dem weibilchen «ls 
dem fihwächeften Werkzeug feine Ehre, als 
Miterben der Enade des Lebens, auf daß 
Euer Gebet nicht verhindert werde. Im der 
erſten Petri am 3. Kap. Und feid nicht bitter 
gegen fie. Zun Kolojj. am 3. Kap. 


Den Eheweibern. 

Die Weiber feien unterthan ihren Männern 
als dem Heren, wie Sara Abraham gehorfem 
war und hieß ihn Here, welcher Töchter 
ihr worden feid, fo ihr wohl thut, und 
nicht fo ſchuͤchter ſeid. Im der erſten Petri 
am 3. Kap. 


Den eltern. 


Ihr Däter, reizet euer Rinder nicht zu Zorn, 
da fie nicht ſcheu werden, fondern ziehet 
fie auf in der Zucht und Dermahnung zu 
dem Herren. Zun Ephefern am 6. sap. 


Den Rindern, 


Ihr Rinder, feid gehorſam euren Yeltern 
in dem Herrn, denn dies iſt billig. Ehre 
Dater und Mutter, das ıft das erite Ge— 
bot, das Derheifung hat, nämlich, daß dirs 
wohl gehe, und lange lebeſt auf Erden. Zu 
den Ephefern am 6. 


Den Knechten, Mägden, Taglöhnern und 
Arbeitern. 

Ihr Anechte, feid gehorfam euren Leiblichen 
Herren mit Surcht und Zittern in Ginfältig- 
Peit eures Herzens, als Chrifto ſelbſt, nicht 
mit Dienft für Augen, als Menfchen zu ges 
fallen, fondern als die Knechte Chrifti, daß 
folchen Willen Gottes thut von Herzen mit 
gutem Willen. Laßt euch duͤnken, daß ihr 
dem herrn und nicht den Menſchen dienet, und 
wißet, was ein jeglicher Gutes thut, das wird 
er empfehen, er ſei Knecht oder frei. 


MARITIS. 


Viri cohabitent cum uxoribus secundum 
scientiam, veluli infirmiori vasi muliebri 
impertienies honorem, tamquam etiam co- 
heredibus gratiae vitae, ne interrumpan- 
tur preces vestrae. 1. Petr. 3, 7. Vüri, di- 
ligite uxores et me sitis amarulenti ad- 
versus illas. Coloss. 3, 19. 


UXORIBUS. 

Similiter, unwores, subditue sitis vestris 
viris tamquam Domino, quemadmodum 
Sara obedivit Abrahae, dominum illum 
appellans, cuius factae estis filiae, dum 
benejacitis, et non terremini ullo pawore. 
1. Petr. 3, 6. Ephes. 5, 22. 


PARENTIBUS. 


Parentes, ne provocetis ad iram liberos 
vestros, sed educetis eos per eruditionem 
et correptionem Domini. Ephes. 6, 4. 


LIBERIS. 


Filü, obedite parentibus vesiris in Do- 
mino, nam id est iustum. Honorapa- 
irem tuum et matrem iuam, quod 
est praeceptum primum in Promissione, 
ut bene tibi sit, ei sis longaevus in terra. 
Ephes. 6, 1 sg. 


SERVIS, ANCILLIS, MERCENARUS ET 
CETERIS AD LABOREM CONDUCTIS. 


Servi, obedite üs, qui domini sumt se- 
cundum carnem, cum timore ac tremore, 
cum simplicitate cordis vestri, tamguam 
Christo, non ad oculum servientes, vel- 
uti hominibus placere studentes, sed tam- 
quam servi Christi, facientes, quae vult 
Deus, ex animo cum benevolentia, ser- 
vientes Domino et non hominibus, illud 
scientes, quod unusquisque, quod fecerit 
bonum, hoc reportaturus sit a Deo, sive 
servus fuerit sive liber. Ephes. 6, 5 sqggq. 
Coloss. 3, 22, 
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Den Hausherren und Haus: 
frauen, 


Ihr Herren, thut auch dasfelbige gegen 
ihnen und laßet euer Dräuen, und wißet, 
daß ihr auch einen Herrn im Himmel habt, 
und iſt bei ihm kein Anfehen der Perfon. 
Epheſ. 6. 


Der gemeinen Jugend. 


Ihr Jungen, feid den Alten unterthan und 
beweifet darin die Demuth. Denn Gott 
widerjtehet den Hoffärtigen, aber den Der 
müthigen gibt er Gnade, So demüthiget euch 
nu unter Sie gewaltige Hand Gottes, daß 
er erhöhe zu feiner Zeit. 1. Petr. am 
9. Kap. 


Den Wittwen. 


Welche eine rechte Wittwe und einfam ift, 
die ftellet ihre Hoffnung «uf Gott und bleibet 
am Gebet Tag und Nacht. Melde aber in 
Dollüften lebet, die ift lebendig todt. 1. 
Zimoth. am 5. Kap. 


Der Gemeine, 


fiebe deinen Näheften, als dich felbft. In 
dem Wort find alle Gebot verfaßet. Zun 
Römern am 13. Kap. Und haltet an mit 
Beten für alle Menfchen, In der 1. Timoth. 
am 2. Kap. 
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PATRIBUSFAMILIAS ET MATRIBUS- 
FAMILIAS. 


Et vos, domini, eadem facite erga illos, 
remittentes minas, scientes, quod et vester 
ipsorum Dominus sit in coelis, nec per- 
sonae respectus sit apud ülum. Ephes. 
6, 9. Coloss. 4, 1. 


COMMUNI IUVENTUTI. 


Similiter, iuniores, subditi estote senio- 
ribus, sic, ut ommes alius alıı vicissim 
subisciamini.  Humilitatem animi vobis 
infixam habete, propterea quia Deus su- 
perbis resistit, humilibus wußem dat gra- 
tiam. Humiliamini igitur sub potenti manu 
Dei, ut vos ewaltet tempore opportumo. 
1. Petr 5, 5 sqgq. 


VIDUIS. 


Quae vere vidua est ac desolata, spe- 
ret in Deo et perseveret in obsecrationv- 
bus ac precationihus noctu dieque. Quae 
vero in delicis vivit, ea vivens mortua 
est. 1. Timoth. 5, 5. 


OMNIBUS IN COMMUNE. 


Dilige proximum fums, sicut te ipsum. 
In hoc sermone omnia praecepta summa- 
tim comprehenduntur. Rom. 13, 8sqg. Zt 
ante ommia fiant deprecationes, obsecra- 
tiones, interpellationes, gratiarum actio- 
nes pro omnibus hominibus cet. 1. Timoth. 
2, 1 sq. 


Ein jeder Iern fein Fection. 
So wird es wohl ım Haufe ſtohn. 


Cuique sit inprimis magnae suae lectio curae, 
Ut domus officis stet decorata suis. 


ös tdlnv avayvooıy Eis mountdeooıv &I0N0RS, 
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VI. 
Der große Katechismus, 


deutſch, 


D. Martin Luther, 


Gatechismus Maior 


», Martini Luiheri. 





Eine chriftliche, heilfame und nöthitte Dorrede 
und treue ernftliche Vermahnung D. Mertin 
£uthers an alle Chriften, fonderlich aber an 
elle Pfarrheren und Prediger, daß fie fich 
täglich im Ratechismo, fo der ganzen heiz 
ligen Schrift ein Furze Summe und Auszug 
ift, wohl üben, und den immer treiben 
follen ꝛc. 


Map wir den Katehismum fo faft treiben und 
zu treiben beide begehren und bitten, haben 
wir nicht geringe Urſachen, Dieweil wir jehen, 
daß leider viel Pfarrherrn und Prediger hierin 
fehr ſäumig find, und verachten beide ihr Amt 
und dieje Xehre, etliche aus großer hoher Kunit, 
etliche aber aus lauter Faulheit und Bauchſorge, 
welche ftellen ſich nicht anders zur Sachen, denn 
als wären fie um ihres Bauchs willen Pfarr- 
herrn oder Prediger, und müßten nichts thun, 
denn der Güter gebrauchen, weil fie leben, wie 
fie unter dem Pabſtthum gewohnet. 


Und wiewohl fie alles, was fie lehren und 
predigen follen, jett fo reichlich, Klar und leicht 
für ji haben in fo viel heilfamen Büchern 
und wie fie es vor Zeiten hießen, die rechten 
Sermones per se loquentes, Dormi secure, 
Paratos et Thesauros: noch find fie nicht fo 
fromm und redlich, daß fie ſolche Bücher fauften, 
oder menn fie dieſelbigen gleich haben, dennoch 
nicht anfehen noch leſen. Ach! das find zumal 
ſchaͤndliche Freßlinge und Bauchdiener, die billiger 
Säubhirten und Hundeknechte fein ſollten, denn 
Seelmarter und Pfarrheren. 


Und daß fie doch fo viel thäten, weil fie Des 
unnüßen, ſchweren Geſchwätzes der fieben Ge— 
zeiten nu los find, an derjelbigen Statt Morgens, 


Mittags und Abends etwa ein Blatt oder zwei ' 


aus dem Katechismo, Betbüchlein, neuen Teſta— 
ment oder jonft aus der Biblia läfen, und ein 


Pia, utilis et necessaria praefatio et fidelis W. 390. 
ac seria cohortatio D. Martini Lutheri, R. 390. 


scripta ad omnes pios, inprimis ad pasto- 

res et concionatores, ut quotidie se et alios 

in catechismo tamguam in summa et &rrıroun) 

totius sacrae scripturae diligenter ewer- 

ceant, et illum fideliter et assidue ecclesiae 
proponant cet. 


Quod in coneionibus non ipsi solum ca 
techismum urgemus, sed alios etiam, ut 
idem faciant, rogamus obtestamurque, non 
contemnendas sane causas habemus, maxi- 
me quum videamus et concionatores et par- 
ochos ipsos hie ut plurimum cessare, con- 
temnentes et offieium suum et doctrinam 
ipsam idque inde adeo, quod quidam illo- 
rum nimis alta, ut sibi quidem videntur, 
sapiunt, quidam etiam ipsa socordia ventris- 
que eura nihil prius habent, non alıter erga 
hoe negotium affecti, quam si ventris solum- 
modo causa parochi et praecones verbi con- 
stituantur, nee alia re occupatos esse con- 
veniat, quam ut strenue prodigant consu- 
mantque, dum vivunt, omnia, perinde ut 
sub papatu consuevere. 


Ac tametsi omnia, quae doceri atque 
praedicari debeant, hoc tempore abunde 
illis suppetant dilueidegue ob oculos posita 
sint, tot praeelaris ae salutaribus ad hoc 
editis libris, gquumgue, ut olim nominare 


consueverunt, ita nunc re ipsa Sermones R. 391. 


per se loquentes, Dormi secure, Paratos et 
Thesauros habeant: ita tamen sive inertes 
sive etiam perversi quidam sunt, ut haec 
scripta nee emere dignentur, nec si emta 
habeant, intueri saltem ac legere velint. 
Bone Deus, quam noxium detestandumque 
hoe hominum genus est, ventris gulaeque 
mancipia, quos rectius poreis aut canibus, 
quam fidelium animabus praefeceris. 


Ac optandum quidem foret, ut, cum in- 
utiles laboriosaegue demurmurationes pre- 
cularum canonicarum, ut vocantur, desie- 
rint, harum loco mane, meridie ac vesperi 
aliquot saltem paginas vel in catechismo 
vel in precationibus vel in novo testamento 


m. 391. 
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Bater unfer für fi) und ihre Pfarrfinder beteten, 
auf daß fie doch dem Evangelio wiederum ein 
Ehre und Dank erzeigeten, durch welches fie denn 
von jo mandherlei Laſt und Beihwerungen er- 


ledigt find, und fih ſchämeten ein wenig, daß 


R. 392. 


fie, gleihmwie die Säu und Hunde, nicht mehr 
vom Evangelio behalten, denn ſolche faule, 
ſchädliche, ſchändliche, fleiihlihe Freiheit. Denn 
der Pöbel leider ohne das allzu geringe achtet 
des Evangelii, und wir nichts Sonderliches aus— 
richten, wenn wir gleich allen Fleiß fürwenden: 
was ſollt's denn thun, wenn wir Yäßig und 
fauf fein wollen, wie wir unter dem Pabſtthum 
gewejen find? 


Ueber das ſchlähet mit zu das ſchändliche 
after und heimlich böfe Gefchmeiß der Sicherheit 
und Ueberdruß, daß viele meinen, der Katechis- 
mus fei eine Schlechte geringe Lehre, welche fie 
mit einem Mal überlefen und denn alsbald 
tönnen, das Bud) in Winfel werfen, und gleich 
ſich ſchämen mehr drinnen zu leſen. 


Ja man findet wohl etlihe Rülze und Filze, 
auch unter dem Abel, Die fürgeben, man dürfe 
binfort weder Pfarrherr noch Prediger, man 
habs in Büchern und fünne e8 von ihm jelber 
wohl lernen, und laßen auch die Pfarren getroft 
fallen und verwüſten, dazu beide Pfarrherr und 
Prediger weiblich Noth und Hunger leiden, wie 
fi) denn gebührt zu thun den tollen Deutſchen. 
Denn wir Deutihen haben jolh ſchändlich Volk 
und müßens leiden. 


Das fage ich aber für mid. Ich bin auch ein 
Doctor und Prediger, ja jo gelehrt und erfahren, 
als die alle fein mügen, die ſolche Vermeßen- 
beit und Sicherheit Haben: noch thır ich wie ein 
Kind, das man den Katehismum lehret, und 
leſe und fpreche auch von Wort zu Wort des 
Morgens und wenn id) Zeit habe, die Zehen 
Gebot, Slauben, das Bater unjer, Pfalmen zc. 
Und muß nod) täglich dazu Yefen und ftudiren, 
und fann dennoch nicht beitehen, wie ich gern 
wollte, und muß ein Kind und Schüler des Kate- 
chismi bleiben, und bleib8 auch gerne. Und diefe 
zarte, efele Gefellen wöllen mit einem Ueberleſen 
flugs Doctor über alle Doctor fein, alles können 
und nichts mehr bedürfen. Wohlan, ſolchs ift 
aud) ein gewiß Anzeigen, daß fie beide, ihr Amt 


Catechismus Maior. 


evolverent, aut denique aliud quidpiam 
ex bibliis sacris sibi sumerent, orationem- 
que dominicam aliguando ad Deum Patrem 
et sua et gregis sui causa perorarent, quo 
tandem videlicet evangelio, cuius beneficio 
tot oneribus ac molestiis liberati sunt, vel 
aliguam rependant gratiam suppudeatgque 
eos, quod instar canum ac suum non alıud 
ex evangelio addidicerint, quam desidiosam, 
noxiam ac detestandam hane carnis licen- 
tiam. Nam cum vulgus alioqui nimis fri- 
gide erga evangelium affectum sit, et nos 
etiam, cum omnia summa conamur, aut 
nihil aut parum efficiamus: quanto minus 
praeclari aliquid sperandum erit, si, quem- 
admodum sub papatu fuimus, ita nunc 
quoque desides ac negligentes esse coe- 
perimus. 


His aceidit noxium atque pestiferum illud 
malum securitatis et satietatis, quod multo- 
rum animis iampridem latenter obrepit eos- 
que ita infieit, ut sancte deierent nihil esse 
facilius ipsa catechismi doctrina, adeo etiam, 
ut cum unica lectione illum percurrerint, 
statim velut ad summum provecti atque 
edocti librum ipsum in angulum aliquem 
abiiciant pudeatque eos quodammodo in 
manus sumere denuo. 


Imo, quod indignius est, reperiuntur hodie 
etiam ex nobilibus quidam adeo ignobilis 
animi, ut affırmare ausint nihil opus esse 
amplius sive parochis sive concionatoribus, 
sed sufficere libros, ex quibus eadem haec 
discere quilibet per se ac nullo tradente 
queat. Unde et ipsas parochias strenue 
ac fortiter collabi ac desolari patiuntur, 
parochos autem et concionatores tantum 
non fame interire sinunt, perinde ut decet 
stolidos ac insanos Germanos. Talem ete- 
nim populum Germani et habemus et tole- 
rare cogimur. 


Ego vero, ut de me ipso dicam scilicet, 
tametsi doctor ae praedicator sum, non mi- 
nori, ut opinor, cum doctrina tum experien- 
tia praeditus, quam ii, qui tanta de se prae- 
sumunt et ad tantam securitatem pervene- 
runt: haudquaguam tamen imitari me pue- 
ros pudet, sed quemadmodum illos cate- 
chismum docemus, ita et ego mane aut 
quandocunque vacui aliquid temporis datur, 
ipsam orationem dominicam, decem prae- 
cepta, artieulos fidei, psalmos aliquot cet. 
mecum ipse quasi ad verbum recito. Et 
quamquam adhuc quotidie leetionibus et 


studiis vaco, attamen ne sic quidem possum 


pervenire, quo cupio, aut praestare, quae 
volo. Ita fit, ut puerum ac diseipulum cate- 
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und des Volks Seelen, ja dazu Gott und fein 
Wort verachten, und dürfen nicht fallen, ſon— 
dern find ſchon allzu gräulich gefallen, dürften 
wohl, daß fie Kinder würden und das ABE 
anfiengen zu lernen, das fie meinen längft an 
den Schuhen zurißen haben. 
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chismi etiam hodie me profiteri necesse ha- 
beam, profiteorque libenter. At delicatuli 
fastidiosulique isti vel unica tantum lectione 
asseguuntur, ut repente omnes ubique do- 
ctores post se relinguant seiantque omnia, 
nee ullius doctrina aut institutione opus 
amplius habeant. Imo vero hoc ipso veluti 


certissimo argumento ostendunt, quod nullam prorsus nee sui offieii nec salutis populi 
rationem habeant, sed contemnant et Deum pariter et verbum ipsius. Nec est quod rui- 
nam ultra metuant, cum iam horrendissimum casum fecerint, quin potius opus illis sit 
denuo repuerascere ac discere prima literarum elementa, quae aliogui etiam ipsis calceis 


(ut dieitur) sibi protrita esse existimant. 


Derhalben bitte ich foldhe faule Wänfte oder 
vermeßene Heiligen, fie wollten ſich um Gottes 
Willen bereden laßen und glauben, daß fie wahr- 
lich, wahrlich nicht fo gelehrt und fo hohe Docto— 
res find, als fie fich Yaßen dünken, und nim— 
mermehr gedenken, daß fie diefes Stüde aus— 
gelernt haben oder aller Ding gnug wißen, ob 
fie e8 gleich dünkt, daß fie es allzu wohl kön— 
nen. Denn ob fie e8 gleich allerdings aufs 
allerbefte wüßten und fünnten, (da8 doch nicht 
müglich ift in diefem Leben,) jo ift doch man— 
cherlei Nut und Frucht dahinten, jo mans täg- 
ich Tiefet und übet mit Gedanken und Neben, 
nämlich, daß der heilige Geift bei ſolchem Le— 
fen, Reden und Gedenken gegenwärtig ift, und 
immer neue und mehr Licht und Andacht dazu 
gibt, Daß es immerdar beßer und beßer ſchmeckt 
und eingehet, wie Chriſtus auch verheißet Matth. 
18: Mo zween oder drei in meinem Namen 
verfammlet find, da bin ich in ihrem Mittel, 


Dazu hilfets aus der Maßen gemwaltiglich 
wider den Teufel, Welt, Fleiſch und alle böfe 
Gedanken, fo man mit Gottes Wort umgehet, 
davon redet und bichtet, Daß auch der erite 
Pſalm ſelig preifet die, jo Tag und Nacht vom 
Geſetze Gottes handeln. Ohn Zweifel wirft 
du fein Weihrauch oder ander Geräuche ftärfer 
wider den Teufel anrichten, denn jo du mit 
Gottes Geboten und Worten umgeheft, Davon 
vebeft, fingeft oder denkeſt. Das ift freilich das 
rechte Weihewaßer und Zeichen, dafür er fleucht, 
und damit er fi jagen läßt. 


Ku ſollteſt du doch ja allein um beswillen 
folhe Stüde gern Yefen, reden, denken und 
handeln, wenn bu fonft feine andere Frucht 
und Nub davon hätteft, denn daß bu den Teu- 
fel und böſe Gedanken damit fannft verjagen. 
Denn er kann Gotte8 Wort nicht hören noch 


Rogo itaque hos ignavos ventres ac prae- 
sumtuosos sanctos, ut vel propter Deum hoc 
sibi persuaderi patiantur se ad eam erudi- 
tionem haudquaquam pervenisse, quam ipsi 
sibi tribuunt, deinde, ut nec unguam in 
animum inducant se catechismi partes om- 
nino omnes perdidicisse perspectasque ha- 
bere, etiamsi notissimae ac meditatissimae 
ipsis videantur. Nam ut maxime demus, 
eos omnia quam optime et perfectissime te- 
nere ac scire, (quod tamen in hac vita pro- 
pemodum impossibile fuerit), non tamen ne- 
que illud praetereundum, multiplicem usum 
ac fruetum ex eo consegui, si eadem illa 
rudimenta quotidie legantur, meditandoqgue 
et loquendo exerceantur. Nimirum quod 
Spiritus Sanctus adsit huic lectioni, sermoni 
ac meditationi, qui subinde novos motus 
excitet ac maius lumen suppeditet, ut quoti- 
die magis magisque hac doctrina affieia- 
mur, ac maius operae pretium in ea facia- 
mus, sicuti et Christus ipse promittit apud 
Matthaeum cap. 18, 20, cum inguit: Ubr- 
cungue duo aut tres congregati fuerint in 
nomine meo, ero in medio eorum. 


Adhaec nihil est efficacius contra diabo- 
lum, carnem et omnes pravas cogitationes, 
quam si sedulo tractetur verbum Dei, de eo 
sit sermo et meditatio nostra, adeo ut psalmus 
primus eos pronuntiet beatos, qui in lege 
Dei meditantur die ac nocte. Nec est, quod 
thus praestantius aut odoramentum aliquod 
efficacius adversus daemones habiturum te 
speres, quam si verbum et praecepta Dei 
multo usu tractes, de iis familiares misceas 
sermones, illa canas ac mediteris. Haec 
enim vere aqua illa sanctificata sunt verum- 

ue signum, quo Satan et fugatur, et quod 
ugit maxime. 


Et si nulla alia utilitas hine petenda sit, 
quam quod Satanam et pravas cogitationes 
depellat, certe vel sola haec tanti facienda 
erat, ut hanc doctrinae partem libenter di- 
sceres, legeres, meditareris et tractares. Non 
enim potest nec ferre nec audire verbum Dei 
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leiden, und Gottes Wort ift nicht, wie ein an— 
der lofe Geſchwätze, wie von Dieterih von Bern 
2c., jondern, wie ©. Paulus Röm. 1. fagt: 
Eine Kraft Gottes. Ja freilich eine Kraft 
Gottes, Die dem Teufel das gebrannte Leid 
anthut, umd ung aus der Maßen ſtärket, trö— 
ſtet und hilft. 


Und was fol ih viel jagen? Wo ich alfen 
Nutz und Frucht follt erzählen, fo Gottes Wort 
wirkt, wo wollt ih Papier und Zeit gnug neh- 
men? Den Teufel heißt man Taufendkünftiger; 
wie will man aber Gottes Wort heißen, das 
ſolchen Tanfendfünftiger mit aller feiner Kunft 
und Macht verjagt und zu nichte mat? Es 
muß freilich mehr denn hundert Taufendfünfti- 
ger fein. Und wir follten ſolche Macht, Nutz, 
Kraft und Frucht jo Teichtfertigli verachten, 
fonderlich die wir Pfarrherr und Prediger fein 
mwöllen? Sn jollt man uns doch nicht allein 
nicht zu freßen geben, fondern auch mit Hun— 
den aushetzen, und mit Lungen ausmwerfen, 
weil wir des alles nicht allein täglich bedürfen, 
wie des täglichen Brots, fondern auch täglic) 
haben miüßen wider das täglihe und un- 
ruhige Anfehten und Lauren des taufendfün- 
ftigen Teufels. 


Und ob folhes nit gnug wäre zur Ver— 
mahnung, den Katehismum täglich zu leſen, 
fo ſollt doch uns allein gnugfam zwingen Got— 
tes Gebot, welcher Deuter. 6. ernftlih gebeut, 
daß man foll fein Gebot fiend, gehend, ftehend, 
Yiegend, aufftehend immer bedenten, und gleich 
al3 ein ftetigg Mal und Zeichen für Augen und 
in Händen haben. Ohn Zweifel wird er ſolches 
umionft nit jo ernſtlich heißen und fordern, 
fondern weil er weiß unjer Fahr und Noth, 
dazu der Teufel ftetiges und wüthiges Stürmen 
und Anfehtung, will er uns dafür warnen, 
vüften und bewahren, als mit gutem Harniſch 
wider ihre feurige Pfeile und mit guter Erznei 
wider ihre giftige bbſe Geſchmeiß und Eingeben. 


O welde tolle, unfinnige Narren find wir, 
daß wir unter ſolchen mächtigen Feinden, als 
die Teufel find, wohnen oder herbergen je 
müßen, und wöllen dazır unſer Waffen und 
Wehre verachten, und faul fein diejelbigen an- 
zujehen oder daran zu gedenken! 


Calechismüs Maior. 


Satan. Et ipsum verbum non est tale, qua- 
les sunt aniles fabulae aut carmina lyrico- 
rum, sed est, quemadmodum Paulus ait 
(Rom 1, 16), potentia Dei ad salutem omni 
credenti. Ac revera potentia Dei, quae Sa- 
tanam ut maxime affligit et premit, nos 
vero supra modum refocillat et reficit. 


Et quid multis opus? Si fruetum ae uti- 
litatem omnem, quam verbum Dei operatur, 
enumerare vellem, neque charta neque tem- 
pus suppeteret. Vulgo vocant Satanam mille 
artium opificem, hoc est, cuius potestas sit 
varia ac multiplex. Atipsum Dei sermonem, 
qui non solum variam ac multiplicem pote- 
statem habet, verum etiam illum ipsum mille 
artium artificem cum omni potentia et arte 
sua opprimit et ad nihilum redigit, quo tan- 
dem nomine dignabimur? Nimirum non 
mille tantum artium, sed multarum myria- 
dum artifieem merito dixeris, Quare nos 
quidem si tantam potentiam, tantam utilita- 
tem, tantas vires, tantum denique usum illius 
adeoparviaestimaremus,praesertim quiparo- 
chi et concionatores esse et perhiberi volumus, 
tum dignisane essemus,quibusnon solum nul- 
lus suppeditaretur cibus, sed qui canibus et- 
iam exagitaremur, praesertim cum illis omni- 
bus non minus quam quotidiani panis opus 
habeamus, ac plane iisdem contra quotidia- 
nas ac irrequietas tentationes etinsidias mille 
istius artium artificis carere non possimus. 


Quodsi neque haec satis sufficiant ad ex- 
eitandos commonendosgne animos ad dili- 
gentem catechismi lectionem, ipsum taınen 
praeceptum Dei vel solum cogere nos debe- 
bat, quod exstat Deut. 6, 6 sqq. ut praecepta 
ipsius sedentes, ambulantes, stantes, iacen- 
tes, surgentes nunguam non meditemur, ac 
velut signum aliquod ob oculos ponamus ac 
manibus gestemus. Procul dubio non temere 
Deus hoc tam severiter et praecipit et ex- 
igit, sed cum non ignoret, quae nos pericula 
et necessitates urgeant, adhaece quanta con- 
tentione, assiduitate et pertinacia maligni 
spiritus nullo non momento in perpetuam 
nostri perniciem sint instructi, voluit nos 
contra optimus ille Pater noster coelestis 
veluti solida et efficaci armatura hoc modo 
paratos atque instructos esse, quo possimus 
etignita tela ac pravas pestiferasque illorum 
aggressiones repellere ac profligare. 


Sed o stolidos ac insensatos nos, qui cum 
necesse habeamus, diversari ac degere inter 
hostes adeo potentes, nempe daemones, ni- 
hilominus arma nostra contemnamus, desi- 
des atque stertentes ea ne aspicere quidem, 
aut ipsorum meminisse sustineamus. 
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Und was thun ſolche überdrüßige, vermeßene 
Heiligen, fo nicht wöllen oder mügen den Ka— 
techismum täglich Yefen umd lernen, denn daß 
fte ſich jelbft viel gelehrter halten, denn Gott 
jelbit ift mit allen feinen Heiligen, Engeln, 
Propheten, Apoſteln und allen Chriften? Denn 
weil fi) Gott ſelbs nicht Ihämet ſolchs täglich 
zu lehren, al8 der nichts Beßers wiße zu leh- 
ten, und immer folh8 einerlei Yehret, und 
nichts Neues noch Anders fürnimmt, und alle 
Heiligen nichts Beßers noch Anders wißen zu 
lernen und nicht können auslernen: find wir 
denn nicht die allerfeinften Gefellen, die wir 
uns laßen dünken, wenn wird einmal gelejen 
und gehöret Haben, daß wirs alles können, und 
nicht mehr leſen noch lernen dürfen, und können 
das auf eine Stunde auslernen, das Gott ſelbs 
nicht Tann auslehren, jo er Doch dran Yehret 
von Anfang der Welt bis zu Ende, und alle 
Propheten ſamt allen Heiligen dran zu Yernen 
gehabt, und noch immer Schüler find blieben 
und noch bleiben müßen. 


Denn Das muß ja fein, wer Die Zehen Gebot 
wohl und gar kann, daß der muß die ganze 
Schrift fünnen, daß er könne in allen Saden 
und Fällen rathen, helfen, tröften, urtheilen, 
richten beide geiftlih und weltlih Wefen, und 
müge fein ein Richter über alle Lehre, Stände, 
Geiſter, Rechte und was im der Welt fein mag. 
Und was ift der ganze Pſalter, denn eitel Ge- 
danfen umd Uebunge des erften Gebots? Nu 
weiß ih ja fürwahr, daß ſolche faule Bäuche 
oder vermeßene Geifter nicht einen Pfalmen ver- 
ftehen, fchweige denn die ganze heilige Schrift, 
und wöllen den Katehismum wißen und ver- 
achten, welcher der ganzen heiligen Schrift kur— 
zer Auszug und Abſchrift ift. 


Darıım bitte ich abermal alle Chriſten, ſon— 
derlich die Pfarrherren und Prediger, fie wollten 
nicht zu frühe Doctores fein, und alles wißen 
fi diinfen laßen, (e8 gehet an Dünken und 
geſpannen Tuch viel ab,) fondern fich täglich 
wohl drinnen üben, und immer treiben; dazu 
mit aller Sorge und Fleiß fih fürfehen für 
dem giftigen Geſchmeiß folder Sicherheit oder 
Dünfelmeifter, fondern ftetig anhalten beibe 
mit Leſen, Lehren, Lernen, Denken und Dich— 
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Et quid quaeso saturi ille praesumtuosi- 16 


que sancti, catechismi videlicet doctrinam 
respuentes ac longe abiectiorem aestiman- 
tes, quam quae quotidie legi ac disci de- 
beat, aliud agunt, quam quod se ipsos longe 
doctiores reputant Deo ipso, omnibus ange- 
lis, patriarchis, apostolis et omnibus chri- 
stianis? Nam cum non pudeat Deum ipsum 
haec quotidie docere, ut qui melius aut 
praestantius aliquid, quod doceatur, non 
habeat, eademque illa saepius iteret atque in- 
culcet, novi vero acalienum ab hac doctrina 
nihil sibi sumat; addo etiam, cum omnes 
sancti nihil melius nec utilius sciant, quod 
discant, nee unguam ad plenum discere que- 
ant: an non scilicet egregii ac perbelli ho- 
mines sumus, quod, cum semel hane doetri- 
nam vel legerimus vel audiverimus, in eam 
persuasionem veniamus, quasi omnia scia- 
mus, nec ulla amplius nobis opus sit leetione, 
adeogue una etiam hora illud perdiscere 
possimus, quod nec ipse Deus perdocere 
potuit, idque cum iam inde a condito mundo 
ad finem usque illius idem hoc agat; deni- 
que omnes prophetae ac sancti abunde 
semper habuerint hinc, quod discerent, ni- 
hilominus discipuli perpetuo manserint et 
manere necesse habuerint. 


Nam illud sane certum atque indubitatum 
est, quod qui decem praecepta probe norit 
ac perdidicerit, is totam etiam scripturam 
sciat, ut possit in quibuslibet negotiis et ca- 
sibus consilio, auxilio, consolatione praesto 
esse, discernere ac iudicare eiviles pariter 
et ecclesiasticas controversias, sitque iudex 
omnium doctrinarum, ordinum, spirituum, 
iuris et aequitatis ac quidquid in mundo 
esse possit. Et quid, precor, totus psalmo- 
rum liberaliud quam meras cogitationes exer- 
eitiague primi praecepti continet? Atqui 
persuasisimum habeo huiusmodi ignavos 
ventres ac praesumtuosos spiritus ne unicum 
quidem psalmum intelligere, nedum totam 
scripturam. Et interim tamen iidem illi ca- 
techismi traditionem contemnunt, qui totius 
scripturae quasi quoddam compendium est 
brevemgue illius atque summariam de- 
scriptionem continet. 


Quare nune iterum omnes christianos 
obsecro obtestorque, imprimis vero parochos 
et concionatores, ne praemature doctores 
fieri velint seque omnia seire falso sibi per- 
suadeant. Nam ut falsis ponderibus atque 
mensuris, ita et vanis persuasionibus mul- 
tum decedit, cum ad iustum examen exigun- 
tur. Quin potius quotidie his studiis exer- 
ceantur eademque sedulo ineuleent. Adhaec 
omni cura ac diligentia eaveant. ne dete- 
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ten, und nicht alfo ablaßen, bis fo lange fie 
erfahren und gewiß werden, daß fie den Teufel 
todt gelehret und gelchrter worden find, denn 
Gott ſelber ift und alle feine Heiligen. 


Werden fie folhen Fleiß thun, fo will id) 
ihnen zujagen, und fie follens auch inne wer- 
den, welche Frucht fie erlangen werden, und 
wie feine Leute Gott aus ihnen machen wird, 
daß fie mit der Zeit ſelbs fein befennen follen, 
daß je länger und mehr fie den Katehismum 
treiben, je weniger fie davon wißen und je mehr 
fie daran zu lernen haben, und wird ihnen als 
den Hungrigen und Dürftigen denn allerft recht 
ſchmecken, das fie jet für großer Fülle und 
Ueberdruß nit riechen mügen. Da gebe Gott 
feine Gnade zul Amen! 


Rurze Dorrede D. M. L. 


Dieſe Predigt iſt dazu geordnet und ange— 
fangen, daß es ſei ein Unterricht für die Kin— 
der und Einfältigen, darum ſie auch von Alters 
her auf Griechiſch heißet Katechismus, das iſt 
eine Kinderlehre, ſo ein jeglicher Chriſt zur 
Noth wißen ſoll, alſo, daß, wer ſolches nicht 
weiß, nicht künnte unter die Chriſten gezählet 
und zu keinem Sacrament zugelaßen werden; 
gleichwie man einen Handwerksmann, der ſei— 
nes Handwerks Recht und Gebrauch nicht weiß, 
auswirft und für untüchtig hält. Derhalben 
ſoll man junge Leute die Stücke, ſo in den Ka— 
techismum oder Kinderpredigt gehören, wohl 
und fertig lernen laßen, und mit Fleiß darinne 
üben und treiben. 


Darum au ein jeglicher Hausvater ſchül— 
dig ift, daß er zum mwenigjlen die Wochen ein- 
mal jeine Kinder und Gefinde umfrage und 
verhöre, was fie Davon wißen oder lernen, und 
wo fie es nicht können, mit Ernſt dazu halte. 
Denn ich denfe wohl der Zeit, ja e8 begibt fich 
nod) täglih, daß man grobe, alte, betagte 
Leute findet, die hievon gar nichts gewußt ha- 
ben oder noch wißen; gehen Doch gleihmohl 
zur Taufe und Sacrament und brauchen alles, 
was die Chrifterr haben, jo Doch, die zum Sa- 


Catechismus Maior. 


standa contagione securitatis praesumtionis- 
que corripiantur, sed in hoc praecipue in- 
cumbant, ut legendo, docendo, discendo, 
cogitando et meditando omne tempus con- 
sumant, nee antea desistant, donece re ipsa 
compererint ae certi fiant, quod Satanam ad 
mortem perdidicerint doctioresque faeti sint 
Deo et omnibus angelis eius. 


Quodsi hane diligentiam adhibuerint, 
sancte ipsis promitto, ac re ipsaiidem etiam 
experientur, quod magnum inde fructum 
sint conseeuturi, et quod excellentes viros 
Deus ex ipsis faeturus sit, adeo ut ipsi etiam 
aliquando fateantur, quod, quo magis cate- 
chismi doctrinam repetunt iterantque, eo 
minus ipsam apprehendant ac sciant, sed 
necesse habeant perpetuo illam discere. Ex 
qua quidem re fiet, ut tum demum veluti esu- 
rientibus etsitientibus placere ac sapere illud 
ineipiat, euius nune prae nimia saturitate 
ac fastidio ne olfactum qüidem ferre susti- 
nent. Quod ut fiat, Deum precamur, quo 
gratiam nobis suam largiatur! Amen. 


DOCT.M.LUTHERIBREVISPRAEFATIO. 


Praesentis huius opuseuli sermonem haud 
alio animo elaboravimus, quam ut esset in- 
stitutio puerorum atque simplicium. Hine 
apud veteres lingua graeca catechismus di- 
etus est, quae vox puerilem institutionem 
significat. Haec vero cuivis christianorum 
necessario debet esse perspecta et cognita, 
ita ut si quis huius cognitionem non ha- 
beat, in christianorum numerum merito non 
sit referendus neque ad sacramentorum par- 
tieipationem admittendus. Quemadmodum 
opifex quispiam manuarius, qui artis aut 
opifieii sui rationem et usum non callet, iure 
optimo reprobandus et minimi pretii haben- 
dus. Quapropter pueris articuli ad catechis- 
mum seu puerilem institutionem pertinentes 
summo studio tradendi sunt, ingue ipsis non 
segniter exercenda eorundem industria. 


Inde fidelis ac vigilantis patrisfamilias of- 
fieium exigit, ut per hebdomadam ad mini- 
mum semel habito examine liberorum ac fa- 
miliae perieulum faciat ae audiens exacte 
perguirat, quid hisce de rebus intelligant aut 
didicerint, quibus ignoratis eosdem serio 
et graviter eo, ut ista perdiscant, adigat. 
Probe enim commemini, atque adeo quotidie 
hoe ipsum usu venire videmus, ut usque 
adeo tardo atque hebeti ingenio inveniantur 
homines, iamque natu grandiores, quibus 
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Praefatio Minor, 


erament gehen, billig mehr wißen und vblligern 
Berftand aller Kriftlihen Lehre haben follten, 
denn die Kinder und neue Schüler. Wiewohl 
wirs für den gemeinen Haufen bei dem dreien 
Stüden bleiben Yaßen, fo von Alters her in der 
Ehriftenheit blieben find, aber wenig recht ge- 
lehret und getrieben, fo lange, bis man fich in 
denjelbigen wohl übe und läuftig werde, beide 
jung und alt, was Chriften heißen und fein 
will. Und find nämlich dieje: 
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hae de re nihil prorsus compertum fuit, 
aut etiam hodie teneant, quamquam nihilo 
secius saceramentorum nobiscum fiant parti- 
eipes omnibusque illis utantur, quae peculia- 
riter christianis utenda data et instituta sunt, 
cum tamen ii, qui sacramentorum usum sibi 
vindicant, plus seire, negue non ampliore 
christianarum rerum intelligentia praediti 
atque exculti esse debeant, quam pueri aut 
novitii scholastiei. Ceterum nos pro in- 
stituendo vulgo hisce tribuspartibus contenti 


erimus, quae a priscis usque saeculis recepta consuetudine in christianismo permanserunt, 
tametsi perpauca ex his recte et sincere tradita sint populo, donee in iisdem probe triti et 
exereitati evaserint, cum senes tum iuvenes, quicungue christiani esse aut diei eontendunt. 


Sunt autem hae, quae sequuntur: 
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Zum. Erften. 
R. 399. Die Zehen Gebot Gottes. 


1 


Du jollt Fein ander Götter haben 
neben mir. 


2 


Du jollt den Namen Gottes nicht ver- 
geblich führen. 


3; 
2.36 Du follt den Feiertag heiligen. 


4. 
Du jollt Bater und Mutter ehren. 


Du ſollt nicht — 

Du follt nicht Shan 

nik Hesten 

Du ſollt fein fall — reden wider 
deinen Näheſten. 

— ſollt nicht — deines Näheſten 


10. 
Du ſollt nicht begehren ſeines Weibs, 
Knechts, Magd, Viehe oder was ſein iſt. 


PRIMO. 
DECEM PRAECEPTA. 


1. 
Non habebis Deos alienos coram 
me, 
U. 


Non assumes nomen Domini Dei tui 
in vanum, quia non habebit Dominus 
Deus tuus insontem eum, qui assum- 
serit nomen eius in vanum. 


II. 


Memento, ut diem sabbathi sancti- 3 


fices. 


IV. 


Honora patrem tuum et matrem 
tuam, ut sis longaevus super terram. 


V. 
Non occides. 

VI. 
Non moechaberis. 

VD. 
Non furtum facies. 

VII. 


Non loqueris contra proximum tuum 
falsum testimonium. 


IX. 


Non concupisces domum proximi 
tui. 


X. 


Non desiderabis uxorem eius, non 10 


servum, non ancillam, non bovem, non 
asinum nec omnia, quae illius sunt, 
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Zum Zweiten, SECUNDO. 
Die Hänptartitel unfers Glaubens. ARTICUL J ee STIANAE 


1. Ich gläube an Gott Vater allınäc- 
tigen, Schöpfer Himmels und der Erben. 

2. Und an Iefum Chriftum , feinen 
einigen Sohn, unjern Herrn. Der em- 
pfangen iſt von dem heiligen Geiſt. &e- 
boren aus Maria, ver Jungfrauen. Ge— 
litten hat unter Pontio Pilato, gefreuzigt, 
geftorben und begraben tft. Nievergefahren 
zur Höllen. Ant dritten Tage wieder auf- 
eritanden von Todten. Aufgefahren gen 
Himmel. Sibend zur Rechten Gottes, 
des allmächtigen Vaters. Von dannen 
er zukünftig ift, zu richten die Lebendigen 
und die Todten. 

3. Sch gläube an ven heiligen Geiſt, 
eine heilige chriftlihe Kirche, Gemein- 
fchaft der Heiligen, Vergebung der Sin- 
den, Auferftehung des Fleiſches und ein 
ewiges Leben. Amen. 


Zum Dritten, 
Das Gebete oder Vater unfer, fo 
Chriſtus gelehret hat. 
Bater unfer, der du bift im Himmel. 
1. Geheiliget werde dein Name. 
2. Zukomme dein Reich. 


3. Dein Wille gefchehe, wie im Him— 
mel, aljo auch auf Erben. 


4. Unfer täglich Brod gib ung heute. 


5. Und verlaße uns unfere Schuld, 
als wir verlaßen unfern Schülbigern. 


6. Und führe uns nicht in Verfuchung. 


7. Sondern erlöfe uns vom Uebel. 
Amen. 


I. Credo in Deum Patrem omnipo- 
tentem, Creatorem coeli et terrae. 


II. Et in Iesum Christum, Filium 
eius unicum, Dominum nostrum. Qui 
conceptus est de Spiritu Sancto. Na- 
tus ex Maria virgine. Passus sub 
Pontio Pilato, erueifixus, mortuus et 
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sepultus. Descendit ad inferos. Tertia ®. 397. 


die resurrexit a mortuis. Ascendit ad 
coelos. Sedet ad dexteram Dei, Patris 
omnipotentis. Inde venturus est iu- 
dicare vıvos et mortuos. 


UI. Credo in Spiritum Sanctum, 
Sanctam ecelesiam catholicam, San- 
ctorum communionem, BRemissionem 
peccatorum, Carnis resurrectionem et 
Vitam aeternam. Amen. 


TERTIO. 


ORATIO, QUAM NOBIS CHRISTUS 
TRADIDIT IN EVANGELIO. 


Pater noster, qui es in coelis. 
I. Sanctificetur nomen tuum. 
U. Adveniat regnum tuum. 


II. Fiat voluntas tua, quemadmo- 
dum in coelo, sic etiam in terra. 

IV. Panem nostrum quotidianum 
da nobis hodie. 

V. Et remitte nobis debita nostra, 
sicut et nos remittimus debitoribus 
nostris. 

VI. Etneinducas nosin tentationem., 

VII. Sed libera nos a malo. Quia 
tuum est regnum et potentia et gloria 
in saecula saeculorum. Amen. 
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Das find die nöthigften Stüde, die man 


zum erſten lernen muß von Wort zu Wort 


erzählen, und foll die Kinder dazu gewöhnen, 
täglih, wenn fie des Morgens aufitehen, zu 
Tiſche gehen und ſich des Abends fchlafen legen, 
daß fie e8 müßen auffagen, und ihnen nicht 
zu een noch zu trinken geben, fie hättens denn 
gefagt. Desgleichen ift auch ein jeglicher Haus- 
vater ſchüldig mit dem Gefinde, Knechten und 
Mägden zu halten, daß er fie nicht bei fi) 
halte, wo fie e8 nicht können oder Yernen 
mwöllen. Denn e8 ift mit nichte zu leiden, daß 
ein Menſch jo rohe und wilde fei, und ſolchs 
nicht lerne, weil im dieſen dreien Stücken Kürzlich, 
gröblich und aufs einfältigfte verfaßet ift alles, 
was wir in der Schrift haben. Denn die 
lieben Väter oder Apoftel (wer fie gewejen find) 
haben alfo in eine Summa geftellet, was ber 
Chriſten Lehre, Xeben, Weisheit und Kunft fei, 
wovon fie reden und handeln und womit fie 
umgehen. 


Wenn nu diefe drei Stüd gefaßet find, ge- 
hört ſich auch, daß man wiße zu fagen von 
unfern Sacramenten (fo Chriftus ſelbs einge- 
fett bat,) der Taufe und des heiligen Leibs 
und Bluts Chrifti, als nämlich den Text, fo 
Matthäus und Marcus beichreiben am Ende 
ihres Evangelion, wie Chriftus feinen Süngern 
die Lee gab und fie abfertiget. 


Bon der Taufe. 


Gehet hin, und lehret alle Völker, und 
täufet fie im Namen des Vaters, und 
des Sohnes, und des heiligen Geiftes. 
Wer da gläubet umd getauft wird, Der 
wird felig werben. Wer aber nicht gläu- 
bet, der wird verbammt werben. 


So viel ift gnug einem Einfältigen aus der 
Schrift von der Taufe zu wißen; besgleichen 
aud dom andern Sacrament mit Turzen ein- 
fältigen Worten. Als nämlich den Tert ©. Pauli. 


Catechismus Maior. x 


Haec sunt capita summe necessaria, quae 
euivis christianorum primo perdiscenda sunt 
atque ad verbum recitanda. Sunt autem ad 
hoe quotidie assuefaciendi pueri, ut, quoties 
mane e stratis surrexerint et ad capiendum 
eibum accesserint et sub vesperam iterum 
dormitum ierint, memoriter recitent, neque 
ad cibum aut potum admittantur nisi his 
omnibus ante diligenter reeitatis. Non secus 
boni patrisfamilias officium herile exigit cum 
familia, nempe cum servis et ancillis agere, 
neque quemquam in famulitio suo perferre, 
ista neseientem aut recusantem discere. Ne- 
que enim ullo modo ferendum est, ut homi- 
num aliquis usque adeo ferus sit et barba- 
rus, qui haee nolit discere, cum in hisce tri- 
bus partibus summatim ac ruditer, et quoad 
eius fieri potuit, simplieissime comprehensa 
sint omnia, quidquid passim in sacris literis 
longe lateque traetamus. Etenim sancti 
patres aut apostoli (quieunque tandem illi 
fuerint) huiusmodi compendio complexi sunt 
christianorum doctrinam, vitam, artem et 
sapientiam, qua de re loquantur et traetent, 
aut quid tandem id sit, quod exerceant. 


Perceptis itaque diligenter hisce tribus 
artieulis, deinceps consentaneum est etiam 
nosse, quid de sacramentis nostris dieendum 
aut sentiendum sit, quae Christus ipse insti- 
tuit, nempe de baptismo et de corpore et 
sanguine Iesu Christi. Cumprimis vero refert 
seire verba Matthaei (18, 19 sq.) ac Marei 
(16, 15 sq.) postremis capitibus evange- 
liorum relata, quemadmodum Christus ex 
hoc mundo discedens, ultimo munere suos 
affecerit discipulos eosdemque a se donatos 
dimiserit. 


DE BAPTISMO. 


Ite, docete omnes Di baptizan- 
tes eos in nomine Patris et Filü et 
Spiritus Sancti. Qui crediderit et 
baptizatus fuerit, salvus erit. Qui 
vero non crediderit, condemnabitur. 


Tantum ex seriptura sacra de baptismo 
simplicem christianum nosse suffieit. Simi- 
liter et de secundo sacramento paucis et 
simplieibus verbis, nempe ex Pauli prima 
ad Corinthios epistola, cap. 11, 23 sqq. 
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Prolegomena, 


Vom Sacrament. 


Unfer Herr Jeſus Chriftus, in der 
Nacht, da er verrathen ward, nahm 
das Brot, danfet und brachs und gabs 
jeinen Süngern und ſprach: „Nehmet hin 
und eßet. Das ift mein Leib, der für euch 
gegeben wird. Solches thut zu meinen 
Gedächtnis.“ 

Desſelben gleichen auch den Kelch nach 
dem Abendmahl, und ſprach: „Dieſer 
Kelch iſt das neue Teſtament in meinem 
Blut, das für euch vergoßen wird zur 
Vergebung der Sünden. Solches thut, ſo 
oft ihrs trinket, zu meinem Gedächtnis.” 


Alſo hätte man überall fünf Stücke der 
ganzen chriſtlichen Lehre, die man immerdar 
treiben ſoll und von Wort zu Wort fodern und 
verhören. Denn verlaße Dich nicht drauf, daß 
das junge Volk alleine aus der Predigt lerne 
und behalte. Wenn man nu ſolche Stüd wohl 
weiß, jo kann man darnach auch etliche Pſal— 
men oder Gefänge, jo darauf gemacht find, 
fürlegen, zur Zugabe und Stärke desfelbigen, 
und aljo die Sugend in die Schrift bringen 
und täglich weiter fahren. 


Es fol aber nicht an dem gnug fein, daß 
mans alleine den Worten nach faße und erzäh- 
len fünnte, ſondern laße das junge Volk aud 
zur Predigt gehen, jonderli auf die Zeit, jo 
dem Katechismo georbnet, Daß fie es hören 
auslegen und verftehen lernen, was ein jeglic) 
Stüd in fi) habe, alfo, daß fie e8 auch) können 
auffagen, wie fie es gehört haben, und fein 
rihtig antworten, wenn man fie fragt, auf 
daß e8 nicht, ohn Nutz und Frucht geprebiget 
merbe. Denn darum thun wir den Fleiß, den 
Katehismum oft fürzupredigen, daß man ſolchs 
in die Sugend bläue, nicht hoch noch ſcharf, 
ſondern kurz und aufs einfältigft, auf daß es 
ihnen wohl eingebe und im Gedächtnis bleibe. 


Derhalben willen wir nı bie angezeigten 
Stüde nad) einander für uns nehmen und aufs 
bentlichjt davon reden, fo viel noth ift. 


385 
DE COENA DOMINI 


Dominus noster Jesus Christus, in 
qua nocte tradebatur, accepit panem 
et gratias agens fregit, deditque di- 
scipulis suis et dixit: „Aceipite et man- 
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ducate. Hoc est corpus meum, quod ®. 39. 


pro vobis traditur. Hoc facite in meam 
commemorationem.“ 

Similiter et calicem, postquam coe- 
navit, dicens: „Hic calıx novum testa- 
mentum est in meo sanguine. Hoc fa- 
cite, quotiescungue biberitis, in meam 
commemorationem.“ 


Ita passim quinque partes esse videmus 
totius christianae doctrinae, quas subinde 
exerceri atque ad verbum a pueris exigi et 
audiri oportet. Neque enim est, quod spe- 
res iuventutem ex solis concionibus ista com- 
prehensuram, aut sensibus et memoriae re- 
posituram. His ergo probe perspectis et co- 
gnitis, non incommode atque intempestive 
aliquot etiam psalmi et hymni in hoc for- 
mati et expositi proponi possunt pueris, ut 
hisce prius perceptis quasi roborentur et con- 
firmentur, utque hac ratione iuventus scri- 
pturae legendae et exercendae assuescat ac 
quotidie maioribus inerementis aueta pro- 
grediatur. 


Sed non in hoc contenti esse debemus, 
ut haec tantum verbotenus pereipiantur ac 
reeitentur, sed hoc etiam curae tibi sit, ut 
iuventus sedulo intersit concionibus, prae- 
sertim iis temporibus, quae exercendo cate- 
chismo destinata sunt, ut haec exposita au- 
diant, et quid singula in se comprehendant, 
non oseitantes discant intelligere, adeo ut 
promte auditarecitare calleant et interrogati 
seite respondere queant, ne eitra fructum 
ista pro concionibus doceantur. Eam enim 
ob rem nos hanc operam hoe diligentius su- 
mimus, catechismum subinde praedicantes, 
uthaec iuventuti diligenterinculeentur, nullo 
quidem orationis splendore aut apparatu 
rhetorico neque alto ingenii acumine, sed 
breviter et simplieissime, ut hoc facilius et 
fidelius dieta nostra pereipiantur, et tena- 
cius memoriae infixa haereant. 


Quoeirea supra memoratos articulos iam 
nune singulatim tractandos in manus sume- 
mus atque de iis, quantum fieri poterit et 
necessitas postulaverit, significantissime ver- 
ba faciemus. 


— — — 
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386 Catechismus Maior. 


(Das erite Theil.) 





Das I. Gebot, 


Du follt nicht andere Götter haben. 
Das ift: Du follt mich alleine für Deinen 


W. 400. Gott halten. Was iſt das gejagt, und wie 


R. 404. 


verftehet mans? Was heißt ein Gott haben, 
oder was ift Gott? Antwort: Ein Gott heißet 
das, dazu man fi verjehen joll alles Guten 
und Zufluht haben in allen Nöthen, alfo daß 
ein Gott haben nichts anders ift, denn ihm 
von Herzen trauen und gläuben; wie ich oft 
gejagt babe, daß allein das Trauen und Gläu— 
ben des Herzens macht beide, Gott und Abgott. 
Sft der Glaube und Bertrauen recht, jo ift 
auch dein Gott recht; und wiederum, wo das 
Bertrauen falfh und unrecht ift, da ift auch 
der rechte Gott nicht; denn Die zwei gehören 
zu Haufe, Glaube und Gott. Worauf du nu 
(age ich) dein Herz hängeft und verläßeft, das 
ift eigentlich dein Gott. 


Darum ift nu die Meinung dieſes Gebots, 
daß es fodert rechten Glauben und Zuverſicht 
des Herzens, melde den rechten einigen Gott 
treffe und an ihm allein hange. Und will jo 
viel gefagt haben: Siehe zu und Yaße mich 
allein deinen Gott fein, und ſuche je feiern 
andern, das ift, was dir mangelt an Guten, 
des verſiehe dich zu mir und juche e8 bei mir, 
und wo du Unglüd und Noth leideſt, Treud) 
und halte dich zu mir. Ich, ih will dir gnug 
geben und aus aller Noth helfen, laß nur bein 
Herz an feinem andern bangen noch ruhen. 


Da muß ih ein wenig grob ausſtreichen, 
daß mans verftehe und merke bei gemeinen 
Erempeln des Widerfpiels. Es ift mancher, 


(Prima Pars.) 





PRAECEPTUM I. 


Non habebis Deos alienos coram me, 


> 


Hoc est, me solum pro Deo tuo habebis 
ac coles. Quid vero hisce verbis sibi vult, 
ac quomodo hoc intelligendum est? Quid 
est habere Deum, aut quid est Deus? Re- 2 
sponsio: Deus est et vocatur, de cuius bo- 
nitate et potentia omnia bona certo tibi pol- 
licearis, et ad quem quibuslibet adversis re- 
bus atque periculis ingruentibus confugias, 
ut Deum habere nihil aliud sit, quam illi 
ex toto corde fidere et eredere; quemadmo- 
dum saepenumero a me dietum est, quod 
sola cordis fiducia Deum pariter atque ido- 
lum faciat et eonstituat. Quodsi fides et fi- 
ducia recta et sincera est, Deum rectum ha- 
bebis ; contra, si falsa fuerit et mendax fidu- 
cia, etiam Deum tuum falsum et meudacem 
esse necesse est. Siquidem haec duo, fides et 
Deus, una copula coniungenda sunt. Iam in 
quacunque re animi tui fidueiam et cor fixum 
habueris, haec haud dubie Deus tuus est, 
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Quare huius praecepti sensus hie est, ut 4 
veram cordis fidem atque fiduciam exigat, a 
vero et unico Deo non aberrantem, sed illi 
soli constanter adhaerentem. Idem plane vult 
dieere: Hoc vide cures, ut me solum Deum 
tuum esse statuas, nec omnino extra me 
alium quaerere coneris, hoc est, quarum- 
cunque rerum inopia laboraveris, easdem de 
mea munificentia tibi pollicearis et apud me 
quaeras, volo. Ac ubieungue pressus infor- 
tunio adversa pateris, ad me protinus opem 
imploraturus confugito. Ego, ego, inquam, 
affluente omnium rerum copia te implebo 
uberrime, atque etiam perielitantem ex 
omnibus malis eripiam. Tantum hoc cave 
sedulo, ne cor tuum ulli alteri apponas, nee 
ab eo pendeas, nec in eo conquiescas. 


Hoc aliquanto planius ac rudius explican- 
dum est, ut exemplis sumtis a contrario re- 
cetius intelligatur, quid haec siki velint, Equi- 
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der meinet, er habe Gott und Alles gnug, 
wenn er Geld und Gut hat, verläßet und brüſtet 
fih darauf fo fteif und ficher, daß er auf nie- 
mand nichts gibt. Siehe, dieſer hat auch einen 
Gott, der heißet Mammon, das ift Geld und 
Gut, darauf er alle fein Herz jegt, welches auch 
der allergemeineft Abgott ift auf Erben. Wer 
Geld und Gut hat, der weiß fich ficher, ift fröh— 
lich und unerfhroden, als fite er mitten im 
Paradies. Und wiederum, wer feines hat, der 
zweifelt und zagt, als wiße er von feinem 
Gott. Denn man wird ihr gar wenig finden, 
die guts Muths feien, und nicht trauren noch 
Hagen, wenn fie den Mammon nicht haben; 
es flebt und hänget der Natur an bis im bie 
Gruben. 


Alſo auch, wer darauf trauet und trotzet, daß 
er große Kunſt, Klugheit, Gewalt, Gunſt, 
Freundſchaft und Ehre hat, der hat auch einen 
Gott, aber nicht dieſen reiten einigen Gott. 
Das fieheft Dur abermal dabei, wie vermeßen, 
fiher und fto man ift auf folhe Güter, und 
wie verzagt, wenn fie nicht vorhanden oder 
entzogen werden. Darum fage ic) abermal, daß 
die erfte Auslegung dieſes Stücks fei, daß ein 
Gott haben heißt etwas haben, darauf das Herz 
gänzlich trauet. 


tem fiehe, was wir bisher getrieben und 
gethan haben in der Blindheit unter dem Pabft- 
thum. Wenn jemand ein Zahn wehe thät, der 
faftet und feiert S. Apollonia ; fürchtet er ſich für 
Feuersnoth, jo macht er ©. Lorenz zum Noth- 
belfer; fürchtet er fih für Peftilenz, jo ge- 
lobet er fih zu ©. Sebaftian oder Rochio, 
und des Gräueld unzählig viel mehr, da ein 
jeglicher feinen Heiligen wählet, anbetet und 
anrufet in Nöthen zu helfen. Daher gehören 
auch, die e8 gar zu grob treiben und mit dem 
Teufel ein Bund madhen, daß er ihnen Geld 
gnug gebe oder zur Buhlſchaft helfe, ihr Viehe 
bemwahre, verloren Gut wiederſchaffe 2c., als Die 
Zäuberer und Schwarzfünfiiger. Denn bieje 
alle jeen ihr Herz und Bertrauen anderswo, 
denn auf den wahrhaftigen Gott, verſehen fich 
fein Guts zu ihm, ſuchens auch nicht bei ihm. 
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dem permultos videre licet, existimantes se- 


se et Deum et omnia abunde habere, quando . 


divitiis abundant et opibus, quibus confisi 
adeo insolenter intumescunt, adeo constan- 
ter et secure his fruuntur, ut neminis ratio- 
nem aut respecetum ullum habeant. Ecce, 
ii quoque Deum habent, sed cui nomen est 
Mammona, hoc est, opus et pecunia, cui to- 
tius cordis adhaerent fidueia, in quem 
omnem spei suae summam collocant, quique 
omnium communissimum in terris idolum 
est. Qui pecunia aut opibus large instructus 
est, ille re sua probe constabilita securum 
se esse statuit, animo adeo laeto atque in- 
territo, quasi in medio paradiso vitam agat 
omnium felieissimam. Contra, qui opibus 


et pecunia caret, ille animi dubius omnem R. 405. 


spem abiieit, ac si nihil prorsus de ullo Deo 
vel tantillum sibi constet. Etenim paucos ad- 
modum invenias, qui sint bono animo, qui- 
que nihil tristentur aut conquerantur, si de- 
stituat eos Mammona. Haec enim rei pecu- 
niariae cura atque cupiditas humanam natu- 
ram ad sepulerum usqueindivulsecomitatur. 


Ita quoque, qui spei aut fiduciae suae ®. 401. 
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9 


summam in hoc sitam habet, quod ceteros 10 


ingenio, eruditione, sapientia, potentia, fa- 
vore, multorum amieitia ac dignitate ante- 
eat, ille quoque Deum habet, sed non verum 
illum coelestem et unicum Deum. Hoc inde 
iterum haud diffieulter perspicitur, quam 
confidenter, secure etinsolenter hisce rebus 
abundantes agere soleant; rursus quam de- 
speranter, quam abiecte et humiliter, quibus 
haee aut non adsunt aut aliquando casu for- 
tuito subtrahuntur. Quare iterum dico, quod 
vera huius particulae interpretatio, Deum 
habere, nihil aliud sit, quam habere aliquid, 
eui cor humanum per omnia fidere soleat. 


Ad haec considera, quaeso, quae nos re- 
rum portenta sub papatu, horrenda coeci- 
tate perceussi, admiserimus. Dolebat alicui 
dentieulus, ille protinus ob honorem divae 
Apolloniae voluntario ieiunio carnem suam 
macerabat. Quodsi in metu erat, ne forte 
possessio sua aliguando conflagraret incen- 
dio, protinus in Laurentii clientelam ac pa- 
troeinium semet tradebat. Metuebat aliquis 
contagium pestilentiae, illico nuncupatis vo- 
tis profectionem ad S. Sebastianum aut Ro- 
chium instituebat. Et id genus portenta at- 

ue abominationes innumerabiles, quibus 
eb ut quisque peculiarem divum sibi co- 
lendum eligeret, ad quem pressus necessi- 
tate preces fundebat currebatque. Huc per- 
tinent etiam illi, qui omnem modum hisce 
in rebus excedunt ac cum diabolo foedus 
ineunt, ut eos ampliter ditet, aut amicarum 
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compotes faciat, aut pecus a contagione servet incolume, aut rem perditam restituat; euius 
generis sunt incantatores, venefici et magicarum artium periti. Hi enim omnes cordis sui 
fiduciam alio collocant, gquam in verum Deum, de quo nihil boni sibi persuadent, neque 


apud illum quaeritant quidgquam boni. 


Alto verfteheft du nu Teichtlich, was und wie 
viel Dies Gebot fordert, nämlich) Das ganze Herz 
des Menfchen und alle Juverficht auf Gott allein 
und niemand anders. Denn Gott zu haben, 
fannft du wohl abnehmen, dag man ihn nicht 
mit Fingern ergreifen und faßen, noch in Beit- 
tel fteden oder in Kaften Schließen kann. Das 
heißet ihm aber gefaßet, wern ihm das Herz er- 
greifet und an ihm hanget. Mit dem Herzen 
aber an ihm bangen ift nichts anders, denn fich 
gänzlich auf ihn verlaßen. Darım will er uns 
von allem andern abwenden, das außer ihn ift, 
und zu fich ziehen, weil er das einige ewige 
Gut iſt. AS folt er fagen: Was du zuvor bei 
den Heiligen gejucht oder auf den Mammon und 
fonft vertrautet haft, des werfiehe Dich alles zu 
mir und halte mic) für den, der dir helfen und 
mit allem Guten reichlich überſchütten will. 


Siehe, da haft du nu, was die rechte Ehre 
und Öottesdienft ift, jo Gott gefällt, welchen 
ex auch gebent bei ewigem Zorn, nämlich, daß 
das Herz fein andern Troſt noch Zuverſicht 
wiße, denn zu ihm, laße ſich auch nicht davon 
reißen, jondern darüber wage und hintan fee 
alles, was auf Erben if. Dagegen wirft du 
leichtlich ſehen und urtheilen, wie Die Welt 
eitel falſchen Gottesdienft und Abgötterei treibet. 
Denn e8 ift nie fein Volk fo ruchlos gemefen, 
das nicht einen Öottesdienft aufgerihtet und 
gehalten habe; da hat jedermann zum ſonder— 
lihen Gott aufgeworfen, dazu er ſich Guts, 
Hilfe und Troſt verfehen hat. 


Als nämlich die Heiden, ſo ihr Datum auf 
Gewalt und Herrihaft ſtelleten, wurfen ihren 
Supiter zum höchſten Gott auf, Die andern, fo 
nad Reichthum, Glück oder nach Luft und gu- 
ten Tagen ftunden, Herenlem, Merenrium, Be- 
nerem over andere, die ſchwanger Frauen Dia- 
nam oder Lueinam und fo fort, machet ihm je» 


Ad hune modum iam haud obseure intel- 
ligis, quid et quantum hoc praecepto exiga- 
tur, nimirum totum cor hominis omnisque 
erga Deum et neminem alium fiducia. Quo 
pacto enim Deus haberi possit, ipse perfa- 
cile aestimare potes, quod neque digitis ap- 
prehendi, nee in marsupium ut moneta condi, 
nee in cistam ut vasa argentea coneludi 
possit. Ita vero dieitur haberi et apprehendi 
Deus, quando corde apprehenditur eique 
soli hominis animus eonstanti atque incon- 
cussa adhaeret fidueia. Ceterum corde illi 
adhaerere nihil aliud est, quam eidem per 
omnia fidere. Eamob rem ab omnibus aliis, 
quae extra illum sunt, nos conatur divellere 
atque abstrahere, et ad se solum, quum uni- 
cum illud et immortale bonum sit, attrahere. 
Quasi ad hune modum diceret: Quidquid 
antehac e divorum favore ac benevolentia 
tibi proventurum pollieitus es, aut si 
quam in Mammona aut aliis rebus spem at- 
que fiduciam reposuisti, omne illud iam 
tibi certa persuasione de me pollicere, me- 
que eum esse haud dubitanter existimes, qui 
tibi laboranti opem laturus sit, teque omni- 
bus rebus amplissime florentem et abundan- 
tem facturus. 


Ecce iam habes, quinam verus Dei honos 
sit et cultus gratus illi et acceptus, quemque 
sub aeternae maledictionis poena praestan- 
dum praeeipit, nimirum ut cor hominis nul- 
lam aliam consolationem, nullam aliam fidu- 
eiam sciat, quam ipsum solum, neque ullo 
pacto ab hoc se divelli patiatur, sed potius 
de omnibus, quae sub sole sunt, semel in 
periculum veniat, adeoque ipsius vitae eitius 
iacturam faciat, quam ut hune Deum de- 
serat. Tam vicissim faeile videbis ac iudicabis, 
quomodo mundus nihil aliud, quam falsum 
Dei eultum et idololatriam passim constitu- 
erit atque exerceat. Nulla enim uspiam fuit 
usque adeo effera et ferina hominum natio, 
quae non aligquem Dei cultum constituerit 
et servarit. Omnes enim certatim eum Deum 
sibi colendum delegerunt, ex quo aliguid 
emolumenti, opis atque solatii speraverunt. 


Inde videmus gentiles, quorum prora ac 
uppis, ut vulgato fertur proverbio, in opu- 
entia, dominatu, imperiis sita fuit, pro sum- 

mo Deo cumprimis coluisse suum Iovem. 
Porro alii, quorum scopus erant divitiae, 
tum prosper rerum successus, aut qui secta- 
bantur voluptates et delieias, Hereulem, Mer- 
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dermann zum Gott, darzu ihn fein Herz trug, 
alſo daß eigentlich, auch nach aller Heiden Mei- 
nung, ein Gott haben heißet trauen und gläu- 
ben. Aber daran feilet e8, daß ihr Trauen 
falſch und unrecht ift; denn es ift nicht auf den 
einigen Gott geftellet, außer welchem wahrhaf- 
tig fein Gott ift im Himmel noch auf Erden. 
Darum die Heiden eigentlich ihren eigen erdich— 
ten Dünkel und Traum von Gott zum Abgott 
maden und fi auf eitel nichts verlaßen. Alfo 
iſt e8 um alle Abgötterei gethan, denn fie ftehet 
nicht allein darin, dag man ein Bild aufrich- 
tet und ambetet, fondern fürnehmlich im Her- 
zen, welches anderswo hingaffet, Hilfe und Troft 
juchet bei den Kreaturen, Heiligen oder Teufen 
und fi) Gottes nit annimmt, noch fo viel 
Guts zu ihm verfiehet, daß er mölle helfen; 


gläubet auch nicht, daß von Gott komme, was 


ihm Guts widerfähret. 


h 


Darüber ift auch ein faliher Goitesdienft 
und die höhefte Abgötterei, ſo wir bisher getrie- 
ben haben, und nod in der Welt vegieret, dar— 
auf auch alle geiftlihe Stande gegründet find, 
welche allein das Gewißen betrifft, das da Hilfe, 
Troft und Seligkeit ſuchet im eigenen Werfen, 
vermißet fi) Gott den Himmel abe zu zwingen 
und rechnet, wie viel es geftiftet, gefaftet, Meſſe 
gehalten hat ꝛc. Berläßet fih und pochet dar— 
auf, ala wölle e8 nichts von ihm geſchenkt neh— 
men, ſondern jelbft erwerben oder überflüßig 
verbienen, gerade als müßte er uns zu Dienft 
ftehen und unfer Schuldener, wir aber feine Le— 
henherrn fein. Was ift das anders, denn aus 
Gott einen Götzen, ja einen Apfelgott gemacht, 
und fi jeloft für Gott gehalten und aufgewor- 
fen? Aber das ift ein wenig zu ſcharf, gehö— 
vet nicht für die junge Schüler. 


Das jei aber ven Einfärltigen gefagt, daß fie 
den Berftand dieſes Gebots wohl merken und 
behalten, daß man Gott alleine trauen, und ſich 
eitel Guts zu ihm verſehen und von ihm gewar= 
ten ſoll, als der ung gibt Xeib, Leben, Eßen, 
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curium. Venerem aliosque religiose venera- 
bantur. Mulieres uterum ferentes Dianam 
seu Lucinam sibi pro numine vindicabant. 
Atque ita deinceps quisque hune sibi Deum 
venerandum proponebat, ad quem corde et 
animo ferebatur. Ita gentilium quoque opi- 
nione Deum habere nihil aliud est, quam 
fidere et credere. In hoc tamen errant et fal- 
luntur, quod eorum fiäucia falsa et mendax 
est, neque enim ad Deum verum recta tendit 
aut ordinata est, extra quem pro certo con- 
stat nullum alium Deum esse, neque in 
coelo neque in terra. Quoecirca gentes plane 
suam propriam et eflietam persuasionem seu 
opinionem et somnium, quod de Deo conce- 
perunt, pro idolo sibimet constituunt, spem- 
que suam prorsus in mere nihilo habent re- 
positam. Ea plane omnis idololatriae est ra- 
tio. Nedue enim in hoc solum consistit, ut 
simulacrum aliguod ereetum adoretur, sed 
in corde potissimum latet, quod alio inten- 
tum est, opem ac consolationem apud crea- 
turas, divos aut diabolos quaeritans, Deum 
non curans ac ne tantillum quidem benigni- 
tatis de illo sibi persuadens, quod velit opi- 
tulari. Multo minus eredit Dei liberalitate 
et munificentia sibi *contingere, quidquid 
bunarum rerum uspiam illi aceiderit. 


Praeter haec alius adhuc superest falsus : 


et erroneus Dei cultus, summam in sese 
complectens idololatriam, quam hactenus 
strenue exercuimus, et adhuc passim in mun- 
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do viget ac regnat, in quem omnes religioso- ®. 403. 


rum ordines fundati sunt, quigue solam at- 
tingit conscientiam, quae auxilium, consola- 
tionem et salutem quaerit ex proprlis ope- 
ribus, tantum sibi sumens, ut perverse cone- 
tur et timere, velit nolit Deus, in coelum per- 
rumpere, subducens secum rationem, qua- 
rum fundationum auctor extiterit, quantum 
ieiunaverit, quot missarum myriadas lectita- 
verit cet., spem suam in hoc reponens atque 
ferociens, quasi nihil velit a Deo gratuito 
accipere, sed omnia sua opera ab ipso con- 
sequi et abundanter promereri, non secus 
ac siDeus nobis cogatur obnoxius esse ser- 
vitio et debito, et nos illius essemus domini. 
Quid hoc aliud est, quam ex Deo ficulneum 
simulacrum aut pomarium (quod aiunt) 
Deum facere ac semet ipsum pro Deo aesti- 
mare inque eius locum sufficere? Sed haee 
acutiora sunt, quam quae pueris ac tenerae 
aetati proponenda sint, 


Ceterum hoc dietum sit simplicioribus, 
quo huius praecepti sensum probe notent 
ac retineant, ut Deo soli fidamus, de eodem 
optima quaegue nobis polliceamur et exspe- 
etemus, tanguam de eo, qui nobis det cor- 
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Trinken, Nahrung, Gelundheit, Schuß, Friebe 
und alle Nothourft zeitlicher und ewiger Güter. 
Dazu bemahret für Unglüd und, fo ung etwas 
widerfähret, rettet und aushilft, alfo, Daß Gott, 
(wie gnug gefagt) alleine der ift, von dem man 
alles Guts empfähet, und alles Unglüds [08 wird. 
Daher auch, achte ich, wir Deutſchen Gott eben 
mit dem Namen von Alters her nennen (feiner 
und artiger, denn fein andere Sprache) nad) 
dem Wörtlein Gut, als der ein ewiger Quell⸗ 
brunn ift, der ſich mit eitel Güte übergeußt, 
und von dem alles, was gut ift und heißet, 
ausfleußt. 


Denn ob ung gleich ſonſt viel Guts von Men- 
fen wiberfähret, jo heißet e8 doch alles von 
Gott empfangen, was man durch jein Befehl 
und Ordnung empfähet. Denn unfere Aeltern 
und alle Oberkeit, dazu ein jeglicher gegen fei= 
nem Näheiten haben den Befehl, daß fie uns 
allerlei Guts thun follen, alfo, daß wird nicht 
von ihnen, fondern durch fie von Gott empfa— 
hen. Denn die Kreaturen find nur die Hand, 
Röhre und Mittel, dadurd Gott alles gibt, 
wie er der Mutter Brüfte und Milch gibt dem 
Kinde zu reihen, Korn und allerlei Gewächs 
aus der Erden zur Nahrung, welcher Güter 
feine Kreatur feines ſelbs maden fan. 


Derhalben foll ficy fein Menſch unterfteher, 
etwas zu nehmen ober zu geben, es fei denn 
von Gott befohlen, daß mans erkenne für feine 
Gaben und ihm darum danke, wie dies Gebot 
fodert; darum auch folde Mittel Durch die Krea- 
turen Guts zu empfahen, nit auszufchlahen 
find, nod durch Vermeßenheit andere Weiſe 
und Wege zu fuchen, denn Gott befohlen hat. 
Denn das hieße nicht won Gott empfangen, 
fondern von ihm feldft gejucht. 


Da fehe nu auf eim jeglicher bei fich jelbft, 
daß man dies Gebot für allen Dingen groß und 
hoch achte, und in feinen Scherz ſchlage. Frage 
und forjhe dein eigen Herz wohl, jo wirft du 
wohl finden, ob es allein an Gott hange oder 
nicht. Haft Du ein folch Herz, das fich eitel 
Guts zu ihm verjehen kann, jonderlih in Nö— 
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pus, donet vitam, largiatur vietus alimoniam, 
offundat annonam, tribuat membrorum va- 
letudinem, paret defensionem, conciliet pa- 
cem ac reliqua rerum temporalium et sem- 
piternarum necessaria suppeditet. Adhaec 
ui nos ab omnibus tueatur perieulis et in- 
ortunio, et si quid adversi nobis evenerit, 
a malis nos clementer servet et potenter eri- 
piat, ita ut Deus (quemadmodum abunde 
dietum est) solus ille pro certo habendus sit, 
a cuius bonitate omnia consequimur, tum 
euius ope et opera ab omnibus malis eripi- 
mur. Atque hinc adeo est, ut mea fert opi- 
nio, quod nos Germani usque a maioribus 
nostris (praeclarius profecto et pulchrius, 
quam ulla alia lingua) Deum (Öott) a boni- 
tatis vocabulo (Gut) sermone nobis verna- 
culo vocamus, quippe qui fons perennis sit et 
perpetuo scaturiens, affluentissimis bonis 
exundans, et a quo omne, quidquid uspiam 
boni est et dieitur, emanat. 


Nam quamquam aliogui multis bonis eu- 
mulemur et affieiamur ab hominibus, omnia 
tamen a Deo data et concessa dicuntur, 
quaecunque eius iussu et ordine unde- 
quaque percipimus. Maiores enim nostri 
et omnes, qui in magistratu sunt, adhaee 
quilibet erga proximum suum, hoc in man- 
datis a Deo acceperunt, ut omnis generis 
offieia nobis ostendant et exhibeant, adeo 
ut haec non ab illis, sed per illos a Deo pe- 
euliariter accipiamus. Siquidem creaturae 
tantum manus sunt, canales, media et organa, 
quorum opera et adminiculo Deus omnia 
largitur hominibus. Quemadmodum matri 
dat ubera lacte fecunda, quibus infans la- 
etandus et alendus est, et campo suam sege- 
tem et omnia fructuum genera, quibus vesci- 
mur, quorum nullum ulla creatura proprio 
conatu autstudio crearepotestautproducere. 


Quapropter nemo conari debet, ut vel ali- 
—— accipiat vel det, nisi a Deo praeceptum 
uerit, ut pro Dei munere cognoscatur illique 
pro sua munificentia, prout hoc praeceptum 
exigit, agatur gratia. Quamobrem et haec 
media, videlicet per creaturas bona perei- 
piendi, non sunt respuenda, neque temeraria 
praesumtione aliae rationes et viae investi- 
gandae, quam Deus praecepit. Hoc enim non 
esset a Deo accipere, sed a se ipso quaerere. 


Iam quisque apud se exactam curam ha- 
beat, ut hoc praeceptum ante omnia magni 
faciat, neque iocum esse existimet. Perquire 
et expiscare ipse cor tuum diligenter, ethaud 
dubie invenies, num ex solo Deo pendeatnnec- 
ne. Quodsi eiusmodi tibi est animus, qui 
mera bona de divina bonitate persuadere ac 
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then und Mangel, dazu alles gehen und fahren 
laßen, was nicht Gott ift, fo haft du dem eini- 
gen rechten Gott. Wiederum hanget es auf 
etwas anders, dazu ſichs mehr Guts und Hilfe 
vertröftet, den zu Gott, und nicht zu ihm Läuft, 
jondern für ihm fleucht, wenn es ihm übel 
gehet, jo haft du ein andern Abgott. 


‚Derhalben, auf daß man fehe, daß Gott ſolchs 
nicht will in Wind geſchlagen Haben, ſondern 
ernftli drüber Halten, hat er bei diefem Gebot 
zum erften ein ſchrecklich Dräuen, darnach ein 
ſchöne tröftliche Verheißung gefeßt, welhe man 
auch wohl treiben fol und dem jungen Volk 
fürbläuen, daß fie es zu Sinne nehmen und 
behalten; 


Denn ich bin der Herr dein Gott, ein 
ſtarker Eiferer, der da heimfuchet der 
Väter Mifjethat an den Kindern bis ins 
pritte und vierte Glied, die mich haßen, 
und thue Barmbderzigfeit an viel Tau- 
jend, die mich lieb haben und meine 
Gebot halten. 


Wiewohl aber diefe Wort auf alle Gebot ge- 
hen (wie wir hernach hören werben), fo find fie 
doch eben zu dieſem Häuptgebot geſetzt, darum, 
daß daran am meiſten liegt, daß ein Menſch 
ein recht Häupt habe; denn wo das Häupt recht 
gehet, da muß auch das ganze Leben recht 
gehen, und wiederum. So lerne nu aus dieſen 
Worten, wie zornig Gott iſt über die, ſo ſich 
auf irgend etwas außer ihm verlaßen; wiederum, 
wie gütig und gnädig er iſt denen, die ihm 
allein von ganzem Herzen trauen und gläuben, 
alſo, daß der Zorn nicht abläßet bis ins vierte 
Geſchlecht oder Glied, dagegen die Wohlthat 
oder Güte gehet über viel taufend, auf daß man 
nicht fo fiher hingehe und fi in die Schanze 
ſchlahe, wie die rohen Herzen denken, e8 liege 
nicht große Macht dran. Er ift ein folder Gott, 
der es nicht ungerochen läßet, daß man ſich von 
ihm wendet, und nicht aufhöret zu zürnen bis 
ins vierte Glied, jo lange, bis fie Durch und 
durch ausgerottet werben. Darum will er ge- 
fürdtet, und nicht verachtet fein. 
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polliceri sibi potest, praeeipue vero tempore 
necessitatis et inopiae, adhaec, qui omnia 
potest contemnere, quidquid non est Deus: 
non est quod dubites te habere Deum illum 
verum et unicum. Contra, sin ex alio quo- 
piam pendet, de quo plus boni et opis spe- 
rat quam ab ipso Deo sese consecuturum, 
nec ad illum confugit, sed potius aufugit re- 
bus minime secundis: certum est te a Deo 
vero alienum esse et idolum aliud habere. 


Ut autem videamus Dei voluntatem non 
esse, ut hoc suum praeceptum floceipenda- 
tur, sed certo statuatur, ipsum gravissime 
huius praecepti auetoritatem tueri velle,huie 
ipsi praecepto primum terribiles et horren- 
das minas adiecit, ac deinceps amabiles et 
consolatorias pollicitationes apposuit, quae 
quogue multoties repetendae, et iuventutfi 
etiam atque etiam inculcandae sunt, ut hasce 
imis sensibus reconditas tandem memori 
mente teneant. 


PRIMI PRAECEPTI APPENDICIS 
EXPOSITIO. 

Quia ego sum Dominus Deus tuus, 
fortis zelotes, visitans iniquitatem pa- 
trum in filios in tertiam et quartam ge- 
nerationem eorum, qui me oderunt, et 
faciens misericordiam in millia his, qui 
diligunt me et custodiunt praecepta 
mea. 


Quamquam vero haec verba communiter 
ad omnia praecepta referenda sunt, (ut infra 
audiemus) ea tamen huic praecepto, quod 
aliorum omnium caput est, peculiariter ad- 
iecta sunt, propterea quod permagni admo- 


dum referat hominem rectum habere caput. ®. 405. 
Salvis enim rebus capitis reliquam etiam R. all. 


vitam bene se habere necesse est, et contra. 
Iam vero ex his verbis perdisce, quam im- 
placabiliter Deus irascatur iis, qui rei cui- 
piam extra ipsum confidunt; et contra quan- 
ta clementia et misericordia eos prosequatur, 
qui ei soli toto corde fidunt et eredunt, adeo 
utiracundia sua nullum finem faciat saevien- 
di in tertiam et quartam generationem, et 
rursum, ut sua elementia multis millibus be- 
nefacere non desinat, ne tam securo ambu- 
lemus animo, nullam nostri aut harum rerum 
rationem habentes, quemadmodum impia illa 
planeque ferina corda cogitare consueve- 
runt, non ita multum referre, qua ratione 
vixerint. Eiusmodi Deus est, qui, si ab eo 
discedatur, inultum id non patitur, neguemo- 
dum aut finem irascendi statuit, in quartam 
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ſchlechte. 
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Catechismus Maior, 


usque generationem, donec omnes funditus exstirpentur. Quamobrem vult esse formi- 


dini, non contemtui aut ludibrio. 


Das hat er auch beweiſet in allen Hiftorien 
und Geſchichten, wie uns die Schrift reichlic) 
anzeiget, und noch täglide Erfahrung wohl 
lehren kann. Denn er alle Abgötterei von 
Anfang her gar ausgerottet hat, und um ihrer 
willen beide Heiden und Süden, wie er auch bei 
heutigem Tage allen falf hen Gottesdienft ſtürzet, 
daß endlich) alle, fo darin bleiben, müßen umter- 
gehen. Darum, ob man gleich jtzt ſtolze, ge— 
mwaltige und reihe Wänfte findet, die auf ihren 
Mammon trogen, ungeachtet, Gott zürne oder 
lache, als die feinen Zorn wohl trauen auszu— 
ſtehen, jo werben fie e8 doch nicht ausführen, 
fondern, ehe man fich8 verfiehet, zu ſcheitern 
gehen mit allem, darauf fie getrauet haben, wie 
alle andere umntergangen find, die fi) wohl 
fiherer und mächtiger gewußt haben. 


Und eben um folder harten Köpfe willen, 
die da meinen, weil er zufiehet und Yäßet fie 
fefte fiten, er wiße nichts drum oder nehme 
fihs nicht am, muß er alſo drein ſchlahen und 
ftrafen, daß ers nicht vergeßen kann, bis auf 
ihre Kindskinder, auf daß fich jedermann daran 
ftoße und jehe, daß ihm fein Scherz if. Denn 
dieſe finds auch, Die er meinet, als er ſpricht: 
Die mich hafen, das ift, die auf ihrem Troß 
und Stolz beharren; was man ihnen prebigt 
oder fagt, wöllen fie nicht hören, ftraft man fie, 
daß fie fi erfennen und begern, ehe die Strafe 
angehet, fo werden fie tol und thöricht, auf 
daß fie den Zorn redlich verdienen, wie wir auch 
jeßt an Biſchofen und Fürften täglich erfahren. 


Wie ſchrecklich aber dieſe Dräumwort find, fo 
viel mächtiger Troft ift an der Verheißung, daß, 
die ſich allein an Gott halten, ſollens gemis 
fein, daß er Barmherzigkeit an ihnen erzeigen 
will, das ift, eitel Gut8 und Wohlthat beweilen, 
nit allein für fie, ſondern auch an ihren Kin- 
dern bis ins taufend und abermal taufend Ge- 
Solches ſollt uns ja bewegen und 
treiben, unfer Herz auf Gott zu erwägen mit 
aller Zuverſicht, jo wir begehreten alles Guts 
zeitlih und ewig zu haben, weil fi) die hohe 


Hoe ipsum multis etiam historiis et illis 
memorabilibus abunde testatum feeit, euius 
rei nobis passim seriptura faeit indieium, at- 
que etiamnum id ipsum in dies singulos quo- 
tidianis experimentis verissimum esse disci- 
mus. Siquidem iam inde ab initio omnem 
idololatriam funditus exstirpavit, huiusque 
gratia cum gentes tum Iudaeos, sicut adhuc 
hodie omnem falsum Dei cultum evertit, ut 
plane omnibus in ea permanentibus succum- 
bendum sit. Quocirca, tametsi tam feroces 
et potentes inveniantur Sardanapali et Pha- 
larides, qui ipsos Persas divitiis superant, 
quibus secure freti parum curant, irascatur- 
ne an arrideat Deus, ut qui iram eius susti- 
nere se posse confidant, tamen tandem per- 
niciem non effugient, sed dicto eitius et prae- 
ter omnium exspectationem cum tota sua 
pompa, cui fidebant perperam, pessum ib- 
unt, velut omnes ceteros periisse videmus, 
qui maiori freti potentia in utramvis, quod 
aiunt, aurem dormiebant. 


Et ob hos ipsos duros et praefractos ho- 
mines, qui existimant Deum, quia ad tempus 
connivet eosque secure sua potentia frui per- 
mittit, velignarum plane esse istarumrerum, 
vel earum cura non affici, tanta necessario 
utitur plectendi saevitia, ut neque natorum 
natos oblivioni possit tradere, ut quisque 
haec repetens animo tantam animi securi- 
tatem et contemtum emendet et videat Deum 
non iocari. Nam illi ipsi sunt, quos putat et 
perstringit, ita inquiens: Qui me oderunt, 
hoc est, qui propria freti fiducia insolenter 
intumescunt atque ferociunt, qui, quidquid 
pro concione illis dieatur, audire recusant, 
qui correpti, ut, priusquam obruantur sup- 
plicio, Hagitiosam vitam emendent, in furo- 
rem ac rabiem vertuntur, ut ita omnibus mo- 
dis iram Dei egregie promereantur. Quem- 
admodum hodie huius rei certissimum do- 
cumentum in episcopis et prineipibus no- 
stris experimur. 


Porro autem, quanto atrociores et terribi- 
liores hae sunt comminationes, tanto poten- 
tior est promissionis consolatio, nempe quod 
Deus iis, qui semet ei totos omni tradunt fi- 
dueia, misericordiam suam certo ostensurus 
sit, hoc est, omnis generis benefacta exhibi- 
turus, non tantum vero illis ipsis, sed ipso- 
rum quoque natis, longa propagatione, in 
mille usque et iterum mille generationes. 
Haec, inguam, commovere nos debent et im- 
pellere, ut totius cordis nostri cogitationem 
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I. Pars. Decalogus. I. Praeceptum. 


Majeftät jo Hoch erbeut, fo Herzlich reizet und 
jo reichlich verheißet. —— 


Darum laße es ihm ein jeglicher ernſtlich zu 
Herzen gehen, daß mans nicht achte, als habe 
e8 ein Menſch geredt. Denn e8 gilt div entwe- 
der ewigen Segen, Glück und Seligfeit, oder 
ewigen Zorn, Unglüd und Herzleid. Was willt 
du mehr haben oder begehren, denn daß er dir 
jo freundlich verheißet, ex wölle dein fein mit 
alem Guten, did ſchützen und helfen in allen 
Nöthen? 


Es feilet aber Yeiver daran, daß die Welt 
der feines nicht glaubt, no für Gottes Wort 
halt, weil fie fiehet, daß die, jo Gott und nicht 
dem Mammon trauen, Kummer und Roth lei— 
den, und der Teufel fich wider fie fperret und 
wehret, daß fie fein Geld, Gunft noch Ehre, 
dazu kaum das Leben behalten; wiederum, die 
dem Mammon dienen, haben Gewalt, Gunft, 
Ehre und Gut und alle Gemach für der Welt. 
Derhalben muß man folde Wort faßen, eben 
wider jolden Schein geftellet, und wißen, daß 
fie * lügen noch trügen, ſondern wahr müßen 
werden. 


Denke du ſelbſt zurück, oder frage ihm nach, 
und ſage mir: die alle ihre Sorge und Fleiß 
darauf gelegt haben, daß fie groß Gut und Geld 
zuſammen jcharreten, was haben fie endlich ge- 
ſchafft? So wirft du finden, daß fie Mühe und 
Arbeit verloren haben, oder ob fie gleich große 
Schätze zu Haufe bradt, doch zerfioben und 
zerflogen find, alfo, daß fie ſelbſt ihres Guts 
nie find froh worden, und hernach nicht an die 
dritten Erben gereicht hat. 
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omni fiducia in Deum iactemus, postulantes, 


ut omnium rerum et temporalium et immor- 
talium fiamus compotes, quando summa ma- 
iestas Dei tanta tam benigne et clementer 
nobis offert, tam amanter provocat, adeo 
ubertim pollicetur. 


Quare quisque christianorum det operam, 
ut sibi haec verba cordi sint, neque in eam 
opinionem veniat, ut existimet haee dieta 
esse ab homine. Res tua agitur; semel enim 
hic de summa salutis tuae perielitaberis, ut 
aut perpetuo salvam, felicem et beatam vi- 
tam exigas, aut ut perpetuo damnatus Deiin- 
clementia omnes calamitates et aerumnas ad 
inferos non dicendis eruciatibus torquendus 
exhaurias. Quid vero habebis amplius aut 
plus etiam postulabis, quam quod tam aman- 
ter tibi pollicetur, nimirum, se tuum esse 
velle cum omni rerum copia, se tui defen- 
sorem et; auxiliatorem in adversis futurum ? 


Sed_proh dolor! in hoc omnes fallimur, 
quod mundus horum verborum nullum ve- 
rum esse credit, neque verba Dei esse existi- 
mat, videns eos, qui suam fiduciam in Deum, 
et non in Mammonam reiecerunt, omni mi- 
seriarum genere affectos vix vitam trahere, 
diabolo illis ipsis reluetante et obstante, ut 
nihil opum, nihil favcris, nihil dignitatis us- 
piam consequantur, imo vitam ipsam aegre 
tueantur et obtineant. Contra illi, quorum 
summa spes atque fiducia est Mammon, ad 
amplissimos dignitatis gradus evecti in sub- 
limi resident imperio, potentia, favore, di- 
gnitate et omni tranquillitate mundo vene- 
randi atque spectabiles. Eam ob rem talia 
verba memoriae infigenda sunt, ut huic re- 
rum mundanarum larvae atque obtuitui op- 
ponantur; neque ignorandum est haec non 
posse mentiri aut fallere, sed esse et fore 
veracissima. 


Iam vero paulisper retroversa cogitatione 
repete tecum animo, aut alioqui perquire ab 
aliis, mihigue responde, quidnam illi, quo- 
rum omnis conatus, studium, eura et. dili- 
gentia tantum eo destinata fuere, ut immen- 
sas opes per fas atque nefas cumularent at- 
que reponerent, quidnam, inquam, illi tan- 
dem effecerint? Haud dubie invenies, eos 
omnem lusisse et laborem et operam. Aut 
quamquam inaestimandos thesauros multo 
sudore partos accumulaverint, ita tamen 
evanuisse eos ipsos vel cum pulvisculo com- 
peries, ut neque ipsi unguam ex tantis opi- 
bus ullam voluptatem perceperint, neque 
postea quidguam ad tertium heredem per- 
venerit, 


R. 413, 


R. #58, 


R. 415. 


. 407. 
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‚ Exempel wirft du gnug finden in allen Hifto- 
rien, auch von alten erfahrnen Leuten, fiehe fie 
nur an und habe Achtung drauf. 


Saul war ein großer König, von Gott er- 
wählet, und ein frommer Mann; aber da er 
eingefeßen war und jein Herz ließe finfen, hing 
fid) an feine Krone und Gewalt, mußte er unter- 
gehen mit allem, das er hatte, daß auch feiner 
Kinder keins bliebe. 


Wiederum David war ein armer verachter 
Dann, verjagt und gefheucht, daß er feines 
Lebens nirgends fiher war; noch mußt er für 
dem Saul bleiben und König werben. Denu 
diefe Wort mußten bleiben und wahr werben, 
weil Gott nicht lügen noch trügen kann. Laße 
dich nur den Teufel und Welt mit ihrem Schein, 
der wohl eine Zeitlang währet, aber endlich 
nichts ift, nicht betrügen. 


Darum Yaßet uns das erfte Gebot wohl ler- 
nen, daß wir jehen, wie Gott feine Bermeßen- 
heit noch DVertrauen auf einig ander Ding lei- 
den will, und nit Höhers von uns fordert, denn 
eine herzliche Zuverſicht alles Guten, aljo daß 
wir richtig und ftrads für und gehen und aller 
Güter, jo Gott gibt, brauchen, nicht weiter, 
denn wie ein Schufter feiner Nadel, Ahl und 
Drath brauchet zur Erbeit, und darnach hinweg 
legt, oder mie ein Gaft der Herberge, Futter 
und Lager: allein zur zeitlihen Nothourft, ein 
jeglicher in feinem Stand nad) Gottes Ordnung, 
und laße nur feines feinen Herrn oder Abgott 
jein. Das fei gnug vom erften Gebot, welchs 
wir mit Worten haben müßen ausftreichen, 
weil daran allermeift die Macht liegt, darum, 
daß (mie vor gejagt), wo das Herz wohl mit 
Gott dran ift, umd dies Gebot gehalten wird, 
fo gehen die andern alle hernach. 


Catechismus Maior. 


Harum rerum exempla abunde multa 44 


omnes suppeditabunt historiae, et haec ea- 
dem a natu maioribus multarum rerum peri- 
tis audies; tantum vide, ut earundem euram 
et rationem non levem habere digneris. 


Pro certo sane constat Sauleın regem fuisse 
amplissimum, ab ipso Deo in regni ad- 
ministrationem surrogatum, vitae non impro- 
bae; sed iam consecutus imperium, quum a 
Deo suo declinasset animo omnemgue suam 
fidueiam in potentia, corona ae sceptro suo 
collocatam haberet, succumbendum ae pere- 
undum illi erat funditus, una cum rebus 
omnibus, quas possederat, adeo ut neque 
liberorum suorum ullus superstes maneret. 


Contra David, infimae fortunae homo, erat 
abieetus et pastor, fugatus et passim actus 
insectationibus, ut ubique fere de vita veni- 
retin periculum; attamen a Saulis impetu 
et insidiis tuto custodiebatur inque eius lo- 
cum rex cereabatur. ÖOportebat enim haec 
verba manere et vera fieri, posteaguam Deus 
mentiri neseit aut fallere. Tantum vide, ne 
diabolus et mundus hac sua splendida facie, 
quae quidem ad tempus durat, sed profecto 
umbra aut somnio vanior est atque incer- 
tior, tibi imprudenti imponant. 


Quamobrem primi praecepti sensum ex- 
acte nobis perdiscendum esse statuo, ut vi- 
deamus, quam Deus nullo modo vanam ani- 
mi praesumtionem aut falsam erga aliam rem 
extra se fiduciam tolerare queat. Nee quid- 
quam tantopere a nobis postulat, quam cer- 
tam quandam et indubitatam omnium bona- 
rum rerum de se persuasionem, ita ut recta 
via porro progredientes rebus omnibus, quas 
Deus largiri nobis consuevit, non aliter uta- 
mur, atque sutor quispiam acu, subula filo- 
que sutorio ad confieiendum opus suum, quo 
eonfecto illa deponit, aut quemadmodum 
hospites diversorio: ut de concessis opibus 
vietum et amictum habeamus, prout diurni 
vietus necessitas exegerit, quisqgue in suo 
statu, in quem divina vocatione et ordine 
constitutus est, nec quidquam rei nostrum 
dominum aut idolum esse permittamus. Et 
haee.de primo praecepto dieta sufficiant, quod 
verbis aliquanto fusioribus explanandum 
fuit, quando summa et caput totius pietatisin 
eo vertatur, propterea quod, (ut praedietum) 
ubi cordi cum Deo bene convenit, et hoc 
praeceptum servatum fuerit, cetera omnia 
apte consequuntur. 
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I. Pars. Decalogus. II. Praeceptum. 


Das II. Gebot, 


‚Du follt Gottes Namen nicht vergeb- 
lich führen. 


Gleichwie das erfte Gebot das Herz unter- 
weijet und den Glauben gelehret hat, alſo füh- 
ret ung dies Gebot heraus und richtet den Mund 
und die Zunge gegen Gott. Denn das erite, fo 
aus dem Herzen bricht und fich erzeiget, find die 
Wort: Wie ich mu droben gelehret habe zu 
antworten, was da heiße einen Gott haben, alfo 
mußt du auch den BVerftand diefes und aller 
Gebot lernen einfältig faßen, und von dir fagen. 


Denn man nu fragt: Wie verfteheft du das 
ander Gebot und was heißt Gottes Namen ver- 
geblich führen oder misbrauchen? antwort aufs 
fürzte alſo: Das beißt Gotte8 Namen misbrau- 
ben, wenn man Gott, den Herrn, nennet, wel- 
cherlei Weife es geſchehen mag, zur Lügen oder 
allerlei Untugend. Darum ift jo viel geboten, 
daß man Gottes Namen nicht falfehlih anziehe 
oder in Mund nehme, da das Herz wohl anders 
weiß ober je anders wißen ſoll, als unter denen, 
die für Gericht ſchwören, und ein Theil dem 
andern leugt. Denn Gottes Namen kann man 
nicht höher misbrauchen, denn damit zu lügen 
und trügen. Das laße das Deutih und leich- 
teften Berftand diejes Gebots bleiben. 


Aus diefem kann nu jedermann ſelbs wohl 
ausrechnen, wenn und wie mancherlei Gottes 
Namen misbraudt wird, wiewohl alle Mis- 
bräuche zu erzählen nicht müglid if. Doch 
kürzlich auszurichten, geſchicht aller Misbrauch 
göttlichs Namens erſtlich in weltlichen Händeln 
und Sachen, jo Geld, Gut, Ehre betreffen, es 
fei öffentlich für Gericht, auf dem Markt oder 
fonft, da man ſchwöret und falfche Eide thut 
auf Gottes Namen, oder die Sache auf feine 
Seele nimmt. Und fonderlid iſt ſolchs viel 
ganghaftig in Eheſachen, da ihrer zwei hinge- 
ben, einander heimlich geloben, und darnach 
verſchwören. 


Allermeiſt aber gehet der Misbrauch in geift- 
lihen Saden, die da8 Gewißen befangen, wenn 
falſche Prediger aufftehen und ihren Lügentand 
für Gottes Wort dargeben. 
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PRAECEPTUM II. 


Non assumes nomen Domini Dei 
tui ın vanun.. 
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Quemadmodum primo praecepto cor ho- ®. 408. 


minis institutum est, et fidei ratio tradita, ita 
hoc secundum foras nos produeit, osque ac 
linguam erga Deum fingitae format. Primum 
enim quod natum e corde ebullit et progre- 
ditur seque ostendit, sermo est. Itaque quem- 
admodum supra respondendum docui, quid 
sit habere Deum, ita quoque huius et alio- 
rum praeceptorum omnium intelligentiam 
simplieiter comprehendas atque pronunties 
necesse est. 


Interrogatus ergo, quomodo secundum 
praeceptum intelligis, aut quid significat no- 
men Dei in vanum sumere sive eo abuti? re- 
sponde ad hunc modum paucissimis: Hoc 
est divino abuti nomine, quando Dei nomen 
quacunquerationead confirmanda mendacia 
aut alia id genus vitia atque flagitia tuenda 
usurpamus. Hinc tantum valet huius prae- 
cepti constitutio, ne Dei nomen falso citemus, 
aut in os sumamus, quando cor longe aliter 
sibi conscium est, aut rem aliter habere non 
ignorat, aut omnino aliter scire debebat. Vel- 
uti iis persaepe solet contingere, qui lites in 
foro et curia sectantur et iudicia, et altera 
pars aliquid perfide abiurat alteri. Negue 
enim alia ratione nomine Dei perinde abuti- 
mur, quam si eo ad mentiendum et fallen- 
dum turpiter abutamur. Et hie huius prae- 
cepti sensus sit facillimus et simplicissimus. 


Ex his omnibus quivis facile colligere po- 
test, quoties et quam multifariam divino no- 
mine abutantur homines, tametsi omnes ab- 
usus perstringere impossibile sit. Ut tamen 
haec paueis expediamus, nominis divini ab- 
usus omnium maxime in negotiis consistit et 
causis saecularibus, illis nimirum, quae ad 
rem pecuniariam, opes aut honores pertinent. 
Sive illud propalam fiat in contentione fo- 
rensi sive alibi, ubi iuratur divini nominis 
adducto testimonio, periuraturque, aut ipsa 
animaoppignoratur periurio. Cumprimis vero 
hoc vehementer locum habet in re connu- 
biali, ubi duo furtim contracto inter se ma- 
trimonio, tandem quum ad iudices ventum 
est, datam fidem abiurat alter alteri. 


Omnium vero maxime hie divini nominis 
abusus in rebus viget spiritualibus, quae 
pertingunt conscientiam, falsis doctoribus 
emergentibus, suaque mendaecia divini verbi 
loco venditantibus. 
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Siehe, das heißet fich alles mit Gottes Na- 
men geſchmückt oder ſchöne wollen fein ober 
Recht haben, es geſchehe in groben Welthän- 
deli oder hohen frbtilen Sachen des Glaubens 
und der Xehre. Und unter bie Lügner gehören 
auch die Läſtermäuler, nicht allein Die gar groben, 
jedermann wohl befaunt, die da ohne Scheu 


Gottes Namen handen, (welche nicht in unſere, 


W. 409, 


BR. 417, 


fondern des Henkers Schule gehören) fondern 
auch die, jo Die Wahrheit und Gottes Wort 
öffentlich läſtern und dem Teufel geben. Davon 
ist nicht noth weiter zu jagen. 


Hie laß uns nur lernen und zu Herzen faßen, 
wie groß an dieſem Gebot gelegen ift, daß wir 
uns mit allem Fleiß hüten und ſcheuen für 
allerlei Misbrauch des heiligen Namens, als 
für der höchften Sünde, fo äußerlich geſchehen 
kann. Denn lügen und trügen ift an ihm ſelbſt 
große Sünde, wird aber viel ſchwerer, wenn 
man fie noch rechtfertigen will, und fie zur be= 
tätigen, Gottes Namen anzeucht und zum 
Schanddedel macht, alfo, daß aus einer Ligen 
ein zweifältige, ja vielfältige Lügen wird. 


Darum Hat Gott diefem Gebot auch ein 
ernftlich Dräumort angehängt, das heißet allo: 
Denn der Herr wird den nicht unſchuͤlditg 
— der feinen Namen vergeblich fuͤhret. 

a8 ift, es fol feinem geſchenkt werden, noch 
ungeftraft abgehen. Denun jo wenig er will 
ungerochen laßen, daß mar das Herz von ihm 


wende, fo wenig will er leiden, daß man feiner 


R. 418. 


Namen führe, die Lügen zu beſchönen. Nun 
ift e8 leider ein gemeine Blage in aller Welt, 
daß ja fo wenig find, die nicht Gottes Namen 
zur Ligen und aller Bosheit brauchen, fo 
wenig al8 ihr find, die alleine von Herzen auf 
Gott vertrauen. 


Denn diefe Shine Tugend haben wir von 
Natur alle an uns, Daß, wer eine Schalfheit 
gethan Hat, gerne mollt feine Schande decken 
und ſchmücken, daß Niemand fehe och wüßte, 
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Ecce omnibus hisce rationibus nihil aliud 
quaerunt aut agunt homines, quam ut semet 
divini nominis praetextu exornent perfide, 
pravo quodam consilio iusti esse contenden- 
tes, sive illudin mundanis et carnalibus sive 
in sublimioribus et subtilioribus fidei et 
doctrinae uegotiis feri soleat. Iam in men- 
tientium numerum etiam blasphematores re- 
ferendi sunt, non illi quidem crassi et impu- 
dentes, vulgo noti omnibus, qui nullius pro- 
hibiti metu aut reverentia nomen Dei ore 
prorsus illoto, blasphemo et procaci subinde 
conspurcant et contaminant, (guorum blas- 
phema impietas non in nostra, sed earnifieis 
schola emendanda est) verum etiam illi, qui 
veritatem et verbum Dei propalam eontume- 
liose lacerant ac diaboli verbum impudenter 
et impie esse confirmant. De quibus in prae- 
sentia amplius verba facienda non sunt. 


Discamus itaque hoc loco diligentergue 
volutemus animo, quantum intersit hoc prae- 
ceptum servare aut transgredi, ut omni stu- 
dio diligentiague caveamus vitemusque 
omnem sacratissimi nominis Dei abusum et 
contumeliam, tanquam peccatum omnium 
maximum et pessimum, quod externe desi- 
gnari potest. Nam tametsi mentiri et fallere 
per se satis grande sit Hagitium, multo ta- 
men gravius illud reddunt, et maiori etiam 
cumulant flagitio, conantes illud defendere 
periurio, ae turpiter mentiendo divino no- 
mine abutentes pro praetextu turpitudinis. 
Qua ratione fit, ut ex unico mendacio per- 
iurii accessione cumulato multiplieia pul- 
lulent mendaeia. 


Eam ob rem Deus huic quoque praecepto 
saevam comminationem annexuit, euius haec 
sunt verba: Nec enim habebit insontem Do- 
minus eum, qui assumserit nomen Domini 
Dei sui in vanum. Hoc est, nemo hoc im- 
pune laturus est, sed poenas graves dabit 
blasphemiae Quam enim inultum non pa- 
titur Deus, si quis cordis fiducia ab eo dis- 
cedat, tam impunitum non sinet, si quis 
pro tuendis mendaciis falso usurpet nomen 
eius. Sed o Deum immortalem, quae tam 
exsecranda consuetudo divinum nomen blas- 
phemandi omnium hominum animos cor- 
ripuit! Nam perinde pauci sunt, qui salu- 
tifero Dei nomine ad mendacia, vanitatem 
et omnem iniquitatem suam tuendam non 
abutuntur, quam illorum, qui solum ex ani- 
mo Deo eredunt fiduntque. 


Siquidem illa praeclara virtus (si Christo 
placet) omnibus nobis natura insita est, ut 
is, qui aliquod admisit eriminose flagitium, 
suam turpitudinem summa ope celare stu- 
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und ift feiner jo verwegen, ber fich begangener 
Bosheit für jedermann rühme, wöllens alle 
meuchling gethan haben, ehe mans gewahr 
wird. Greifet man den einen an, jo muß Gott 
mit feinem Namen herhalten, und die Büberei 
fromm, die Schande zu Ehren machen. Das 
ift der gemeine Weltlauf, wie ein große Sünd- 
fluth eingerigen in allen Landen. Darum haben 
wir auch zu Lohr, was wir fuchen und wer- 
dienen, Peſtilenz, Krieg, Theurung, Feuer, 
Waßer, ungerathen Weib, Kinder, Gefind und 
allerlei Unrath. Wo follt fonft des Sammers 
fo viel herkommen? Es ift noch große Gnade, 
daß ung die Erde trägt und nähret. 
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dest, ne euius oculis pateat, aut aliquis de- 
signati faeinoris sibi sit conscius. Usque 
adeo enim dissolutum aut sui neglisentem 
et deploratae malitiae arbitror esseneminem, 
qui perpetrati Hagitii sese iactet coram omni- 
bus. Verum nemo non studet peccare clan- 
culum et subdole, priusguam palam fiat, 
aut reseiscant homines. Tum si quis eam 
ob rem invaditur aut insimulatur facinoris, 
protinus nomen Dei patet iniuriis estque 
obnoxium contumeliis. Hoc enim quisque 
suae culpae praetexit, cogiturgque nomen 
illud omnibus modis venerandum e vitiis 
virtutes, ex ignominia gloriam, e dedecore 
honores facere. Et hie est iam totius mundi 


communis guidam cursus, quo veluti quodam diluvio omnes regiones orbis terrarum 
inundant. Hine nostris meritis digna quogque praemia capimus, et quod nostra blasphemia 
procacissime quaerimus, hoc nobis plena manu offunditur, nempe pestilentia, motus bellici, 
annonae caritas, incendia, aguarum inundationes, degeneres uxores et liberi, perfida fami- 
lia, et id genus malorum examina innumerabilia. Unde enim tantum calamitatum alioqui 
nobis eveniret? Adhuc bene magna gratia haec est, quod terra. nos ferat atque nutriat. 


Darum follt man für allen Dingen das junge 
Volk ernftlih dazu halten und gewöhnen, daß 
fie dieſes und andere Gebot hoch für Augen 
hatten, und wo fie übertreten, flugs mit Der 
Ruthen hinter ihnen her fein, und das Gebot 
fürhalten und immer einbläuen, auf daß fie alfo 
aufgezogen würden, nicht alleine mit Strafe, 
jondern auch zur Scheu und Furt für Gott. 


So verfteheft vu mu, was Gottes Namen 
misbrauchen Heiße, nämlich (aufs kürzt zu 
wiederholen) entweber bloß zur Lügen, und 
etwas unter dem Namen ausgeben, das nicht 
ift, oder zu fluchen, ſchwören, zaubern, und 
Summa, wie man mag, Bosheit auszurichten. 


Daneben mußt du auch wißen, mie man des 
Namens recht brauche. Denn neben dem Wort, 
al8 er jagt: Du follf Gottes Namen nicht 
vergeblich brauchen, gibt er gleichwohl zu 
verfiehen, daß man fein wohl brauchen jolle. 
Denn er ift und eben darum offenbaret und ge- 
geben, daß er im Braud und Nut foll fteher. 
Darum ſchleußt ſichs nu ſelbs, weil hie ver— 
boten iſt den heiligen Namen zur Lügen oder 
Untugend zu führen, daß wiederum geboten iſt 
ihn zur Wahrheit und allem Guten zu brauchen, 
als nämlich, jo man recht ſchwöret, wo es noth 
ift und gefodert wird. Alſo auch, wenn man 
recht Iehret, item wenn man den Namen an- 
rufet in Nöthen, lobt und dankt im Guten ꝛc. 
Welches alles zu Hauf gefaßet und geboten ift 
in dem Spruch, Pi. 50: Rufe mich an zur 
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perducenda est et assuefacienda sedulo, ut 
secundum hoc praeceptum una cum primo 
reverenter habeat magnique faciat, proque 
transgressione protinus emendetur ferulis, 
posito ante oculos praecepto et subinde in- 
euleato, ut ita pueri non tantum educentur 
disciplina et verberibus, sed Dei quoque 
metu et reverentia coerceantur. 


Iam ergo intelligis, quid sit abuti divino 
nomine, nimirum (ut breviter decurram per 
capita) quando aut simplieiter pro tuendo 
mendacio abutimur, aut aliud quidpiam, 
quod non est, sub divini nominis praetextu 
molimur, quo alterum fraudulenter circum- 
dueimus, aut illud blasphemando, exsecran- 
do, maledicendo, incantando ignominiose 
usurpamus. Breviter, quacungue ratione 
eius adminieulo perpetrari possunt flagitia. 


Adhaec seitu quoque opus est, quomodo 
Dei nomine recte utamur. Hisce enim ver- 
bis, quibus praecepit: Non assumes nomen 
Domini Dev tui in vanum, etiam illud in- 
telligendum nobis proponit, Dei nomine 
nos etiam recte et utiliter uti posse. Non 
enim aliıam ob causam nobis revelatum est, 
quam ut utentibus subinde sit fructuosum 
et utile. Inde hoc ultro evincitur, quod 
quum hie praecepto cautum sit, ne mentien- 
tes aut alioqui Hagitiose delinquentes san- 
etum Dei nomen prave usurpemus, contra 
praeceptum nobis esse arbitremur, ut eo ad 
confirmandam veritatem ac religuas actio- 
nes honestas utamur. Nempe, quando recte 
iuramus, quum aut necessitas postulat, aut 
a nobis iusiurandum exigitur. Ita quoque 
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Zeit der Roth, fo will ich dich erretten, fo 
follt du mid) preifen. Denn das heißet alles 
ihn zur Wahrheit angezogen und ſeliglich ge- 
braucht, und wird alfo fein Name geheiliget, 
wie das Vater unfer betet. 


Alfo haft du die Summa des ganzen Gebots 
erfläret. Und aus diefem Verſtand hat man 
die Frage leichtlich aufgelöfet, damit ſich viel 
Lehrer befümmert haben: warum im Evan— 
gelio verboten ift zu ſchwören, fo doch Ehriftus, 
Sanct Paulus und andere Heiligen oft ge— 
fhworen haben? Und ift kürzlich dieſe Mei— 
nung: Schwören fol man nit zum Böſen, 
das tft, zur Lügen, und wo es nicht noth noch 
nüß ift, aber zum Guten und des Näheften 
Beßerung ſoll man ſchwören. Denn es ift ein 
recht gut Werk, dadurch Gott gepreifet, bie 
Wahrheit und Recht beftätiget, die Lügen zurüd- 
geſchlagen, die Leute zufrieden bracht, Gehor- 
jam geleiftet und Haber vertragen wird. Denn 
Gott fümmt ſelbſt da ins Mittel und ſcheidet 
Recht und Unrecht, Böſes und Gutes von 
einander. Schwöret ein Theil falſch, jo hat es 
fein Urtheil, daß (e8) der Strafe nicht wird 
entlaufen, und ob es eine Weile lange anftehet, 
fol ihnen doch nichts gelingen, daß alles, fo 
fie damit gewinnen, fih unter den Händen 
verichleiße, und nimmer fröhlich genoßen werde, 
wie ih an vielen erfahren habe, die ihr eheliche 
Gelühde verſchworen haben, daß fie darnach 
feine gute Stunde oder gefunden Tag gehabt 
haben, und alfo beide an Leib, Seele und Gut 
dazu, jämmerlich verborben find. 


Derhalben ſage und vermahne ich wie vor, 
daß man die Kinder bei Zeit angewöhne mit 
Warnen und Schreden, Wehren und Strafen, 
daß fie fich ſcheuen für Lügen und jonderlich 
Gottes Namen dazu zu führen. Denn wo man 
fie fo Läßet hingehen, wird nichts Guts daraus, 
wie jbt für Augen, daß die Welt Höfer ift, 
denn fie je gewejen, und fein Regiment, Ge— 
horſam, Treu noch Glaube, ſondern eitel ver— 
wegene unbändige Leute, an den kein Lehren 
noch Strafen hilft, welches alles Gottes Zorn 
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quando recte et sincere docetur veritas evan- 
gelii. Praeterea, quando in necessitatibus 
nomen Dei imploramus, aut idem rebus 
secundis laudamus, et gratias agimus cet. 
Quae omnia summatim comprehensa ac 
praecepta inveniuntur Psalm. 50, 15. In- 
voca me in die tribulationis, eripiam te, 
et glorificabis me. Omnibus hisce rationi- 
bus vere et salubriter divino nomine utimur, 
atque ita eius nomen sanctificatur, quemad- 
modum in oratione dominica precamur. 


Ita totam huius praecepti summam habes 
explicatam. Ex hac intelligentia haud diffi- 
eulter ad quaestionem responderi potest, 
quae multorum doctorum non vulgariter 
torsit et conturbavit ingenia: quamobrem in 
evangelio nobis, ne juremus, interdietum sit, 
eum pro certo constet Christum, Paulum 
aliosque sanctos iurasse saepenumero? Est- 
que breviter haec sententia: Equidem nullo 
modo nobis ad mala iurandum est, hoc est 
ad mendaecia, et ubi neque utile neque ne- 
cesse est. Verum ad bonum et proximi uti- 
litatem lieet nobis iurare. Est enim opus 
valde bonum, quo Deus laudatur, veritas et 
iustitia confirmatur, mendacium refellitur, 
homines dissidentes in concordiam redigun- 
tur, obedientia exhibetur et lites componun- 
tur. Nam Deus ipse hie intervenit, segre- 
gans iustitiam ab iniustitia ac bonos malos- 
que disiungens. Quodsi alterutra pars ma- 
litiose periurat, iam iudieii sententia pro- 
nuntiata est, quod poenam et supplicium 
periurii non sit effugitura. Et si fieret, ut 
ad tempus supplicüi irrogatio protraheretur, 
nihil tamen illi cadet ex sententia, ita ut, 
quidquid periurio lucri fecerunt, sub mani- 
bus sensim evanescat, nec unguam ea re ex 
animo laeti fruantur. Hoc ipsum ego non 
obscuris argumentis in bene multis exper- 
tus sum, qui posteaguam connubii fidem 
promissam abiurarunt, nunguam vel horulam 
iucundam habuerunt, aut saltem dieculam 
incolumi fuerunt valetudine, atqueita pariter 
et corpore et animo, bonis etiam amissis, 
calamitose perierunt. 


Quapropter etiam atque etiam hortor et 
moneo, ut mature pueros properemus mo- 
nitis deterrere et verberibus compescere, 
ne assuescant mendaciis, potissimum vero, 
ne ad haec confirmanda Dei nomen eitent 
et adducant. Ubi enim ea iurandi licentia 
pueris impune permittitur, nulla spes am- 
plius superest ullius bonae frugis ab illis 
exspectandae, quemadmodum hodie vide- 
mus, ut ego existimem mundum nunquam 
fuisse deteriorem et perditis moribus cor- 
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und Strafe ift über folhe muthwillige Ver— 
achtung dieſes Gebots. 
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ruptiorem, quam nune est, quando ne fa- 
cies quidem ullius reipublicae bene institu- 
tae, nullum obedientiae et fidei amplius 


superest vestigium, verum omnia deploratissimis hominibus, qui nullo modo frenari aut 
coerceeri possunt, et in quibus docendis et obiurgandis et oleum (quod aiunt) periit et 


opera, omnia sunt refertissima. 


Quae omnia divinae irae et supplieii argumenta sunt 


certissima, quo nos obruit propter procacem et temerariam huius praecepti trans- 


gressionem. 


zum andern foll man fie auch wiederum 
treiben und reizen Gottes Namen zu ehren und 
ftetig tim Munde zu haben in allem, was ihnen 
begegnen und unter Augen ftoßen mag. Denn 
das ift die rechte Ehre des Namens, daß man 
fih alles Troſts zu ihm verſehe und ihn darum 
anrufe, aljo, daß das Herz (wie droben gehört) 
zuvor durd) den Glauben Gott feine Ehre gebe, 
darnach der Mund durch das Bekenntnis. 


Solches ift auch ein felige nützliche Gewohn— 
beit und fehr Kräftig wider den Teufel, der 
immerdar um uns ift und barauf lauret, wie 
er und möchte zu Sünd und Schande, Jammer 
und Noth bringen, aber gar ungerne höret, 
und nicht lange bleiben kann, wo man Öottes 
Kamen von Herzen nennet und anrufet, und 
ſollt uns mancher ſchreckliche und gräuliche Fall 
begegnen, wo uns Gott nicht durch Anrufen 
ſeines Namens erhielte. Ich habe es ſelbſt ver— 
ſucht und wohl erfahren, daß oft plötzlicher 
großer Unfall gleich in ſolchem Rufen ſich ge— 
wendet hat und abgangen iſt. Dem Teufel 
zu Leid (ſage ich) ſollten wir den heiligen 
Namen immerdar im Munde führen, daß er 
nicht ſchaden künnte, wie er gerne wollt. 


Dazu dienet auch, daß man ſich gewöhne 
täglich Gotte zu befehlen, mit Seel und Leib, 
Weib, Kind, Geſind und was wir haben, für 
alle zufällige Noth; daher auch das Bene— 
dicite, Gratias und andere Segen Abends und 
Morgens kommen und blieben ſind. Item 
die Kinderübung, daß man ſich ſegene, wenn 
man etwas Ungeheuers und Schreckliches ſieht 
oder höret, und ſpreche: Herr Gott, behüte; 
hilf, lieber Herr Chriſte oder dergl. Alſo auch 
wiederum, wenn jemand etwas Guts ungedacht 
widerfähret, wie gering es auch iſt, daß man 
ſpreche: Gott ſei gelobt und gedankt; das hat 


Secundo, vicissim eo alliciendi et assue- 
faciendi sunt pueri, ut Dei nomen reveren- 
ter colant et semper in ore habeant: in omni- 
bus, quidquid uspiam illis queat occurrere 
aut aceidere. Hic enim reetus nominis di- 
vini cultus est, ut de eo omnem nobis omni- 
um malorum levationem et consolationem 
polliceamur, eamque ob rem illum implo- 
remus, ita ut cor prius (sicut supra diximus) 
per fidem Deo suum honorem tribuat, dein- 
ceps vero os honorifica confessione idem 
faciat. 


Atque haec divini nominis invocandi con- 
suetudo vehementer salutaris est et utilis, ac 
cumprimis efficax adversus diaboli insidias, 
quas semper nobis molitur improbus, omnes 
adoriendi et invadendi occasiones venans et 
captans, quibus nos in peccatum et dedecus, 
in ealamitates et aerumnas praecipitet. Sed 
perinvitus audit divini nominis imploratio- 
nem, neque diu cunctatur aut cessat, ubi- 
cungue ex animo sacratissimum Dei nomen 
inyocari pereeperit. Et profeeto multipliei- 
bus et horrendis casibus atque perieulis 
saepenumero ex improviso obrueremur, nisi 
Deus per nominis sui invocationem nobis 
in tempore ferret suppetias. Ipse propriis 
experimentis hoc verissimum esse didici, 
non raro improvisum et terribilem aliguem 
casum aut eladem in ipsa nominis Dei in- 
vocatione in melius fuisse commutatum ae 
nihil damni dedisse. Ut diabolo aegre 
faceremus, (inguam) hoc sacrum nomen 
semper in ore habendum esset, ne, quemad- 
modum ceupit, nocere nobis possit et incom- 
modare. 


Eodem et condueit, si assuescamus quoti- 
die nos et corpore et animo Deo commen- 
dare, inque eius tutelam ponere uxorem, 
liberos, familiam et quidquid rerum possi- 
demus, adversus omnes casus et pericula. 
Unde etiam conseceratio mensae et gratiarum 
actio aliaeque nocturnae et matutinae bene- 
dietiones in usu permanserunt. Praeterea 
puerorum illud exereitium, ut sese cruce 
vel precatiuneula muniant, audita re aliqua 
terrifica et horribili, dicentes: Custodiat nos 
Deus Pater, auxiliare Domine Iesu Christe, 
aut tale quippiam. Ita quoque, si cui prae- 
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mir Gott befhert ꝛc. Wie man vormals die 
Kinder gewöhnet hat Sanct Niclaus und andern 
Heiligen zu faften und beten. Solchs wäre 
Gott angenehmer und gefälliger, denn fein 
Klofterleben noch Karthäuferheiligkeit. 


Siehe, alfo möcht man die Jugend kindlicher 
Weile und jpielens aufziehen im Gottes Furcht 
und Ehre, daß das erſte und andere Gebot fein 
im Schwang und fteter Uebung gingen. Da 
fünnte etwas Guts befleiben, aufgehen und 
Frucht Schaffen, daß ſolche Leute erwüchſen, der 
ein ganz Land genießen und froh werden möchte. 
Das wäre aud die rechte Weife Kinder wohl 
zu ziehen, weil man fie mit Gutem und Luft 
fan gewöhnen. Denn was man alleine mit 
Ruthen und Schlägen fol zwingen, da wird 
feine gute Art aus, und wenn mans weit 
bringet, jo bleiben fie doch nicht Länger fromm, 
denn die Ruthe auf dem Nacken liegt. 


Aber hie wurzelt e8 ins Herz, daß man fich 
mebr für Gott, denn für der Ruthen und Knüt— 
tel fürchtet. Das fage ich jo einfältig für die 
Jugend, Daß es doch einmal eingehe; denn 
weil wir Kindern predigen, müßen wir auch 
mit ihnen lallen. Alſo haben wir den Mis— 
brauch göttlihes Namens verbütet und der 
rechten Brauch gelehret, welcher nicht allein in 
Worten, fondern aud im der Uebung und 
Reben ftehen fol, daß man wiße, daß folches 
Gotte herzlich wohl gefalle, und wölle e8 fo 
reichlich belohnen, jo gräulich als er jenen 


Misbrauch trafen will. 


Das IH. Gebot. 
Du follt ven Feiertag heiligen. 


Feiertag haben wir genennet nad bem 
ebräifhen Wörtlin Sabbath, welchs eigentlich 
heißet feiren, das ift, müßig ftehen von ber 
Arbeit, daher wir pflegen zu jagen, Feierabend 
machen oder heiligen Abend geben. Nu hat 
Gott im alten Teftament den fiebenten Tag 
ausgejondert und aufgefetst zu feiren, und ge- 
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ter spem aliquid boni contigerit, quantu- 
lumeungue tandem sit, ut dicat: Deo sit 
laus et gratia, cuius munificentia hoe mihi 
obtigit cet. Quemadmodum quondam pueri 
parentum monitu consueverunt divum Ni- 
colaum et ieiunio honorare et preeibus in- 
vocare. Haec, inguam, si fierent, Deo multo 
essent gratiora et acceptiora, quam ulla vita 
monastica aut fucata Carthusianorum san- 
etimonia. 


Eece ad hune modum iuventus puerili 
quadam ratione et per lusum in timore et 
cultu Dei educari posset, ut primum et se- 
ceundum praeceptum assiduo quodam fer- 
vore in continuo versarentur exereitio. Inde 
alicuius bonae frugis aut indolis aliguando 
exorsurae et immensum fructum pariturae 
spes esset, ut tales enascerentur homines, 
a quibus in totam patriam emanare posset 
utilitas. Et haec ipsa quoque vera esset pue- 
rorum educandorum ratio, quando gratia 
quadam et voluptate eorum anımi flecti pos- 
aunt. Nam qui tantum plagis et ferulis evin- 
vendi et cogendi sunt, hi mox sub initium 
deplorata ac desperata sunt indole, ac licet 
omnis diligentia, cura et opera in formandis 
ipsis adhibeatur, et quasi summum obtinea- 
tur, tamen tantisper tantummodo oderunt 
peccare, donec plagarum ac ferulae formido 
eorum oculis et animo obversatur. 


Haec vero educationis ratio in corde agit 
radices, ut Deum plus metuant, quam ut fe- 
rulam aut fustem perhorrescant. Atque haee 
iuventutis causa tam simplieiter dico, ut vel 
tandem in animum penetrent ibique radices 
agant. Nam quum pueros doceamus, cum 
iisdem nobis quoque balbutiendum fuit. 
Ita quidem divini nominis abusum praeca- 
vimus et rectum usum tradidimus, qui non 
tantum in verbis, verum multo magis in 
exercitio et vita debet consistere, ut sciamus 
hune Deo summe placere, quem etiam tam 
munifice remuneraturus est, gquam horrende 
ın abusum sui nominis animadversurus est. 


PRAECEPTUM Il. 


Memento, ut diem Sabbatum san- 
ctifices. 


Sabbatum ab hebraiea dietione Sabbath 
nominatum est, quod proprie feriari, hoc 
est, a labore otiosum esse signifieat. Hine 
dicere solemus feriari seu vacare a labore, 
et sabbatum sanctificare. Iam Deus in ve- 
teri testamento diem septimum elegit, eun- 
demgue feriis et otio destinavit, et prae 


— 
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boten, denſelbigen für allen andern heili zu 
halten, und biefer änßerlichen eier ne tft 
dies Gebot alleine den Jüden geftellet, daß fie 
joltten von groben Werfen ftille ftehen und 
ruhen, auf daß fich beide Menſch und Vieh 
wieder erholeten und nicht von fteter Arbeit 
geihwächet würden. Wiewohl fie es hernad) 
allzuenge fpanneten und gröblich misbrauchten, 
daß fie es auch an Chrifto Yäfterten, und nicht 
leiden funnten ſolche Werk, die fie Doch ſelbſt 
daran thäten, wie man im Evangelio lieſt, 
gerade als follt das Gebot damit erfüllet fein, 
daß man gar Fein äußerlich Werk thäte, welches 
doch nit die Meinung war, fondern endlich 
die, Daß fie den Feier- oder Ruhetag heiligen, 
wie wir hören merben. 


Darum gehet nır Dies Gebot nach dem groben 
Berftand uns Chriften nichts an, denn e8 ein 
ganz äußerlich Ding ift, wie andere Sagungen 
des alten Teſtaments an fonderlihe Weife, 
Perſon, Zeit und Stätte gebunden, welche nu 
durch Chriftum alle frei gelaßen find. 


Aber einen hriftlichen Berftand zu faßen für 
die Einfärltigen, was Gott in diefem Gebot 
von uns fordert, jo merke, daß wir Feiertage 
halten, nicht um der verftändigen und gelehrten 
Ehriften willen, denn diefe Dürfen nirgend zu, 
fondern erſtlich aud um leiblicher Urſach und 
Nothourft willen, welche die Natur Iehret und 
fordert, für den gemeinen Haufen, Knecht und 
Mägpe, jo die ganze Wochen ihrer Arbeit und 
Gewerbe gewartet, daß fie fih auch einen Tag 
einziehen zu ruhen und erquiden. 


Darnach allermeift darum, daß man an jol- 
chem Ruhetage, (weil man fonft nicht dazu 
fommen kann) Raum und Zeit nehme Gottes- 
dienft zu warten, alfo daß man zu Haufe 
fomme Gottes Wort zu hören und handeln, 
darnach Gott loben, fingen und beten. 


Solchs aber (fage ich) ift nicht alfo an Zeit 
gebunden wie bei den Jüden, daß es müße 
eben dieſer oder jener Tag fein; denn es ift 
feiner an ihm ſelbs befer, denn der ander; 
fondern jollt wohl täglich geſchehen, aber meil 
e8 der Haufe nicht warten Tann, muß man je 
zum wenigiten einen Tag in der Woche aus— 
ſchießen. Weil aber von Alters her der Sonn— 
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omnibus aliis sanctificandum praecepit. 
Eius itaque externae quietis gratia Iudaeis 
hoc praeceptum constitutum est, ut ab ex- 
ternis et manuariis operibus quiescentes in- 
dulgerent otio, quo et homines et pecora 
alterna quadam requie vires repararent, ne- 
que assiduo labore debilitati absumerentur. 
Quanquam postea nimis arcete suas ferias 
colebant ac vehementer iisabutebantur, adeo 
ut in Christo quoque ea opera damnarent 
et calumniarentur, quae ipsi quoque diebus 
festis faciebant, ut passim legitur in evan- 
gelio. Quasi vero haec esset huius praecepti 
perfeeta completio, si nullum prorsus ex- 
ternum opus manibus conficeretur, cum ta- 
men eius haec nunguam fuerit sententia, sed 
potius haec, ut diem festum sive sabbatum 
sanctificarent, quemadmodum in sequenti- 
bus latius audituri sumus. 


Quamobrem hoc praeceptum, quantum 
ad externum et crassum illum sensum atti- 
net, ad nos christianos non pertinet. Est 
enim externa quaedam res, sieut omnes aliae 
veteris testamenti constitutiones certis qui- 
busdam ritibus, personis, temporibus et lo- 
cis destinatae, quae omnes iam per Chri- 
stum liberae factae sunt. 


Ceterum, ut hine christianum aliquem in- 
telleetum hauriamus pro simplieibus, quid- 
nam Deus hoc in praecepto a nobis exigat, 
ita habe: Nos dies festos celebrare, non 

ropter intelligentes et eruditos christianos, 
h: enim nihil opus habent feriis, verum pri- 
mo etiam corporalis cuiusdam causae et ne- 
cessitatis gratia, quam et natura docet et 
exigit, nimirum communis multitudinis gra- 
tia, servorum, ancillarum, qui per totam 
hebdomadam laboribus servierunt, ut et ipsi 
diem habeant, qua ab operibus respirantes 
semet ex labore reficiant et corpora fessa 
quiete firmare queant. 


Deinde eam ob rem potissimum, ut die 
sabbati, quando alias eirei vacare non licet, 
otium et tempus sumatur eultui divino ser- 
viendi,ita ut conveniamus ad audiendum et 
tractandum Dei verbum, ac deinceps Deum 
hymnis, psalmis, cantieis et preeibus lau- 
demus. 


Sed hoc, inguam, apud nos non perinde 
certis temporibus sieut apud Iudaeos alli- 
gatum est, ut ei rei hie aut ille (dies) dietus 
aut praestitutus sit; nullus enim dies altero 
est melior aut praestantior; verum haee 
quidem quotidie fieri debebant, sed quando 
multitudo praepedita negotiis interesse ne- 
queat, ad minimum unus aliquis dies per 
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tag dazu geftellet ift, fol mans auch Dabei 
bleiben laßen, auf daß e8 im einträchtiger Ord— 
nung gehe, und niemand durch unnöthige Neue- 
rung ein Unordnung made. 


Alfo ift das die einfältige Meinung dieſes 
Gebots, weil man jonft Feiertage hält, daß 
man ſolche Feier anlege Gottes Wort zur ler- 
nen, alfo daß dieſes Tages eigentlich Amt fei 
das Predigamt, um des jungen Volks und 
armen Haufens willen, doch daß das Feiren 
nicht fo enge gejpannet, daß darum andere zu— 
fällige Arbeit, fo man nicht umgehen Fan, 
verboten wäre. 


Derhalben wenn man fragt, was da gejagt 
fei: Du follt den Seiertag heiligen, jo ant- 
worte: Den Feiertag heiligen, heißt jo viel, 
al8 heilig halten. Was ift denn heilig halten ? 
Nichts anders, denn heilige Worte, Werf und 
Leben führen. Denn der Tag darf für fid 
teines Heiligens nicht, denn er ift an ihm 
felbft heilig geihaffen; Gott will aber haben, 
daß er dir heilig ſei. Alſo wird er deinethal- 
ben heilig und ünheilig, jo du heilig oder un— 
heilig Ding daran treibeit. 


Wie gehet num folches Heiligen zu? Nicht 
alfo, dag man hinter dem Dfen fie und kein 
grobe Arbeit thue, oder einen Kranz aufjege 
und feine befte Kleider anziehe, ſondern (mie 
gejagt) daß man Gotted Wort handle und fich 
darin übe, 


Und zwar wir Chriften follen immerbar fol- 
chen Feiertag halten, eitel heilig Ding treiben, 
das ijt, täglich mit Gottes Wort umgehen und 
folhe8 im Herz und Mund umtragen. Aber 
weil wir (wie gefagt) nicht alle Zeit Muße 
haben, müßen wir die Wochen etliche Stunden 
für die Iugend oder zum wenigſten einen Tag 
für den ganzen Haufen dazu brauchen, daß 
man fi alleine damit befiimmere, und eben 
die Zehen Gebot, den Glauben und Vater unfer 
treibe, und alfo unfer ganzes Leben und Weſen 
nach Gottes Wort rihte. Welche Zeit nu das 
im Schwang und Uebung gehet, da wird ein 
echter Feiertag gehalten; wo nicht, fo foll e8 
fein Chriftenfeiertag heißen. Denn feiren und 
müßig gehen können bie Unchriftern auch wohl, 
wie auch das ganze Geſchwärm unſer Geift- 
lichen täglich in der Kirchen ftehen, fingen und 
flingen, heiligen aber feinen Feiertag nicht; 
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hebdomadam huie rei serviendae eligendus 
est. Porro autem, quum a maioribus no- 
stris ad hoe dies dominica ordinata sit, non 
est immutanda temere haee innoxia veterum 
consuetudo iam recepta, ut unanimis et con- 
sentiens ordo consistat, ne quis sua non ne- 
cessaria innovatione conturbet omnia. 


Huius ergo praecepti hie simplex sensus 
est, quando alias dies festos agimus, ut hasce 
ferias verbo Dei discendo destinemus, ita ut 
earundem dierum proprium munus sit offi- 
eium eoncionandi, et hoc iuventutis et mul- 
titudinis instituendae gratia. Neque tamen 
tam arete et superstitiose colantur feriae, 
ut earum gratia labores, qui vitari et inter- 
mitti non -possunt, interdicantur. 


Quare interrogatus, quid sit: Sabbatum 
sanctifices, vesponde: Sabbatum sanetifi- 
care idem est, quod sabbatum sanetum ha- 
bere. Quid ergo est, sabbatum sanctum ha- 
bere? Nihil aliud, quam sanetis verbis, ope- 
ribus et vitae vacare. Siquidem hie dies pro 
se non opus habet sancetificatione, iam enim 
inde ab initio creationis a suo conditore 
sanctificatus est. Hoc autem Deus a te con- 
tendit, ut tibi sit sanetus. Ita fit, ut tui gra- 
tia sanctus aut profanus reddatur, quatenus 
tu in eo sanctis aut profanis operibus va- 
caveris. 


In quo ergo sabbati sanetificatio sita est? 
Sane profeeto non in hoc, ut post fornacem 
compressis (quod aiunt) manibus sedeas, 
aut nullum externum opus opereris, aut co- 
rona florea caput eingas, ut vestitu splen- 
didiore te exornes, sed (ut dietum est) ver- 
bum Dei tractes ingue eodem, emendata in 
melius vita, temet exerceas. 


Et profecto nobis christianis subinde tales 
agendae essent feriae tantumque sacris rebus 
vacandum et ineumbendum, hoc est, quoti- 
die verbum Dei exercendum et in ore ac 
corde ferendum. Verum, quia non omnibus, 
ut diximus, et tempus et otium suppetit, 
certis aliguot per hebdomadam horis pro 
iuventute aut ad minimum die quopiam pro 
tota ecclesia utamur oportet, ut tantum huie 
rei intenti simus, neque aliud guam Decem 
Praecepta, Symbolum fidei et Orationem do- 
minicam exponendam et discendam propo- 
namus, atque ita totam hanc vitam nostram 
ad divinorum verborum amussim et regulam 
instituamus. Quocungue ergo tempore ista 
communi et unanimi consensu tractantur et 
exercentur, ibi profecto rectum celebratur 
sabbatum; sin non, negque christianorum 
sabbatum diecendum est. Quippe ferias et 
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denn fie fein Gottes Wort predigen noch üben, 
ſondern eben damider lehren und leben. 


Denn das Wort Gottes ift das Heiligthum 
über alle Heiligthum, ja das einige, das wir 
Ehriften wißen und haben. Denn ob wir gleid) 
aller Heiligen Gebeine oder heilige und ge- 
meihete Kleider auf einem Haufen hätten, fo 
wäre ung doch nichts Damit geholfen; denn e8 
ift alles todt Ding, das niemand heiligen kann. 
Aber Gottes Wort ift der Schab, der alle 
Ding heilig macht, dadurch fie felbs, die 
Heiligen, alle find geheiligt worden. Welche 
Stunde man num Gottes Wort handelt, pre- 
diget, böret, Kiefet oder bebenfet, jo wird da— 
durch Perſon, Tag und Werk geheiligt, nicht 
des äußerlichen Werks halben, ſondern des 
Worts halben, jo uns alle zu Heiliger machet. 
Derhalben ſage ich allezeit, daß alle unfer 
Leben und Werk in dem Wort Gottes gehen 
müßen, follen fie Gott gefällig oder heilig 
beißen. Wo das gefchicht, fo gehet dies Gebot 
in feiner Kraft und Erfüllung. 


Wiederum, was für Wefen und Werk außer 
Gottes Wort gehet, das ift für Gott unheilig, 
es ſcheine und gleiße wie es wölle, wenn mans 
mit eitel Heiligthum behinge, als da find die 
erdichte geiftlihe Stände, die Gottes Wort nicht 
wißen und in ihren Werfen Heiligkeit fuchen. 


Darum merke, daß die Kraft und Macht 
diefes Gebotes ftehet nicht im feiren, Jondern im 
heiligen, alfo, daß diefer Tage eine fonderliche 
heilige Uebung habe. Denn andere Arbeit und 
Geſchäfte heißen eigentlich nicht Heilige Uebunge, 
es jei denn der Menſch zuvor heilig. Hie aber 
muß eim folh Werk gefchehen, dadurch ein 
Menſch ſelbſt Bei werde, welches alleine 
(wie gehört) durch Gottes Wort gefchicht, dazu 
denn geftiftet und georbnet find Stätte, Zeit, 
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otium agere noverunt etiam ii, qui.a Chri- 
sto omnique pietate sunt alienissimi. Quem- 
admodum videmus totum illud examen et 
otiosam ac mollem turbam religiosorum no- 
strorum, qui quotidie in templis stantes can- 
tillant et strenue tinniunt, boant et vocife- 
rantur, sed nullum sanctificant hae stentorea” 
vociferatione et lupino illo ululatu suo sab- 
batum. Neque enim ullum Dei verbum do- 
cent aut exercent, sed plane diversum et con- 
trarium, et doctrina et vita, exprimunt. 


Siquidem Dei verbum unieum illud sa- 91 
crum est, quod omnes res sacras longe la- 
teque sanctitate praecellit et exsuperat, imo 
potius unicum illud mysterium, quod nos 
ehristiani et scimus et habemus. Nam tam- 
etsi omnes omnium sanctorum reliquias 
et ossa in acervum cumulata possideremus, 
aut in universum omnes sacras vestes habe- 
remus, nihil tamen inde emolumenti cape- 
remus, aut sentiremus auxili. Sunt enim 
res mortuae, neminem sanctificare valentes. 
Verum enim vero Dei verbum thesaurus ille 
et gaza est pretiosissima, quae omnia san- 
etiieat, euius adminiculo etiam ipsi sancti 
omnes sanctimoniam consecuti sunt. 
quacunque hora verbum Dei docetur, prae- 
dieatur, auditur, legitur, consideratur aut 
repetitur memoria, ea huius traetatione au- 
dientis persona, dies et opus sanetificatur, 
non externi quidem operis gratia, sed pro- 
pter verbum, quo omnes nos sancti reddi- 
mur et effieimur. Quoeirca nunquam non 
dico, omnem vitam et opera nostra verbi 
Dei ductu et auspieio gubernari debere at- 
que institui, si volumus haee Deo placere 
et sancta esse; quodsi fit, constat huius prae- 
cepti fervere efticaciam et plenitudinem. 


Contra quaecungue res aut opera extra 93 


Dei verbum feruntur et instituuntur, haee 


coram Deo profana sunt etimmunda quam- R. 427. 


libet tandem praeclara et splendida, etiamsi 
meris sacris divorum reliquiis essent exor- 
nata. Cuius generis sunt fieti atque excogi- 
tati religiosorum ordines, verbum Dei pror- 
sus ignorantes, et sanctitatem ex propriis 
operibus quaeritantes. 


Quare ita habe, huius praecepti vim atque 94 
virtutem non consistere in otiando, sed in 
sanctificando, ita ut hie dies praecipuum 
aliguod sanctarum rerum exercitium habeat. 
Nam reliqui labores et exereitia proprie non 
dieuntur sancta exereitia, nisi homo prius 
sanctus fuerit. Hie vero ea fieri debent opera, 
per quae homo ipse sanctus fiat, id quod 


solum, ut dixi, verbo Dei fieri potest. Ad ®.416. 


quod etiam fundata et constituta sunt certa 
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Perfonen und der ganze äußerliche Gottesdienft, 
Daß ſolches auch Hffentlih im Schwang gehe. 


Weil nu h viel an Gottes Wort gelegen ift, 
‚daß ohn dasſelbige fein Feiertag geheiliget wird, 
follen wir wißen, daß Gott dies Gebot ftrenge 
will gehalten haben und ftrafen alle, Die fein 
Wort verandten, nicht hören noch lernen wöl— 
len, jonderlih die Zeit, fo dazu georbnet ift. 


Darum flindigen wider dies Gebot nicht 
alleine, die den Feiertag gröblich misbrauchen 
und verunheiligen, als die um ihres Geizes 
oder Xeichtfertigkeit willen Gottes Wort nach— 
lagen zu — oder in Tabernen liegen, toll 
und voll ſind, wie die Säue; ſondern auch der 
ander Haufe, ſo Gottes Wort hören als ein 
andern Tand, und nur aus Gewohnheit zur 
Predigt und wieder eraus gehen, und wenn 
das Jahr um iſt, können ſie heuer ſo viel als 
fernd. Denn bisher hat man gemeinet, es wäre 
wohl gefeiret, wenn man des Sonntags eine 
Meſſe oder das Evangelium hätte hören leſen, 
aber nach Gottes Wort hat niemand gefraget, 
wie es auch niemand gelehret hat. Jeßt, weil 
wir Gottes Wort haben, thun wir gleichwol 
den Misbrauch nicht abe, laßen uns immerdar 
predigen und vermahnen, hörens aber ohn 
Ernſt und Sorge. 


Darum wiße, daß nicht alleine ums Hören 
zu thun ift, fondern foll auch gelernet und 
behalten werden, und denke niht, daß es in 
deiner Willköhre ftehe oder nicht große Macht 
dran Yiege, jondern daß Gottes Gebot ift, der 
e8 fodern wird, wie du fein Wort gehört, ge— 
lernet und geehret haft. 


Desgleihen find auch zu ftrafen die edfelen 
Geifter, welche, weni fie eine Predigt oder 
zwo gehöret haben, find fie es fatt und über— 
drüß, als die es felbft wol fünnen, und fei- 
nes Meifters mehr dürfen. Denn das ift eben 
die Sünde, fo man bisher unter die Todjünden 
ezählet hat, und heißt axndie, das iſt Träg- 
bet oder Ueberdruß, eine feinbjelige, ſchädliche 
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loca, tempora, personae et totus externus 
Dei ceultus, ut haee propalam assiduo usu 
exercitata ferveant. 


Cum itaque tanti momenti sit verbum Dei, 
ut eitra hulus tractationem nullas ferias san- 
ctas esse certum sit: scire debemus Deum 
hoc praeceptum severe atque adeo serio 
conservari velle, supplieciumque de his omni- 
bus esse sumturum, quotquot verbum eius 
proterve contemnunt, aut audire et discere 
recusant, eo praesertim tempore, quod huic 
audiendo et discendo destinatum est. 


Quare adversus hoc praeceptum peccant 
non tantum ii, qui contumeliosis operibus 
abutuntur sabbato, idemque irreligiose pro- 
fanant, ut illi, qui dediti avaritiae aut prava 
rapti libidine verbum Dei non audiunt, aut 
in tabernis vinariis poculis ac gulae indul- 
gentes ferinam atque suillam vitam exigunt, 
verum etiam illi, qui perinde verbum Dei 
audiunt tanquam fabulam quandam et com- 
mentum anile, tantum pro more ac usitata 
quadam consuetudine auditum accedunt in- 
trantes atque exeuntes, jamque anno elapso 
ne pilo doctiores aut meliores facti sunt. 
Haectenus enim haec apud homines invete- 
ravit opinio, ut existimarent per omnia sa- 
tisfactum esse sabbato, si die dominieco missa 
ac evangelium audiretur. Ceterum, verbum 
Dei nemo admodum requisivit, quemadmo- 
dum nemo quoque praesto fuit, qui illud 
sincere docuisset. lam vero, posteaguam 
tanti thesauri facti sumus compotes, quo 
maior aut amplior nullus reperiri potest, 
abusum nequaquam tollimus, sed sinimus 
quidem nobis multa praedicari ae nos mo- 
neri sedulo, ceterum nulla gravitate animi- 
que constantia et cura audimus. 


Scias itaque non tantum referre, ut audias, 
verum multo magis etiam, ut auditum Dei 
verbum perdiscas et custodias. Neque in 
eam venias opinionem, ut haec tecum cogi- 
tes in tua voluntate situm esse, aut non ita 
multum referre, audias neene, sed prae- 
ceptum Dei esse, qui aliquando auditi a te 
verbi sui rationem tecum initurus est, quo- 
modo illud didiceris, audieris aut quam re- 
verenter habueris. 


Pari quoqgue ratione obiurgandi sunt illi 
delicati et fastidiosi spiritus, qui simul at- 
que unam et alteram concionem audierunt, 
protinus saturi sunt, correptique nausea 
verbum fastidiunt, utpote qui ipsi illud 
probe calleant, nec egeant magistro aut do- 
ctore amplius. Haec enim verbi Dei nausea 
et fastidium ipsum illud peccatum est, quod 
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Plage, damit der Teufel vieler Herzen bezäu— 
bert und betveugt, auf daß er ung übereile und 
das Wort Gottes wieder heimlich entziehe. 


Denn das laße dir gefagt fein, ob du e8 gleich 
aufs befte Fünnteft, und aller Dinge Meifter 
wäreft, jo bift du Doch täglich unter des Teufels 
Reh, der weder Tag noch Nacht ruhet, di) 
zu beichleihen, daß er in deinem Herzen Un— 
glauben und böfe Gedanken wider die vorigen 
und alle Gebot anzünde. Darum mußt du im- 
merdar Gottes Wort im Herzen, Mund und für 
den Ohren haben. Wo aber das Herz müßig 
ftehet und das Wort nicht Elinget, fo bricht ex 
ein und hat den Schaden gethan, ehe mans ge- 
wahr wird. Wiederum hat c8 die Kraft, mo 
mans im Ernft betrachtet, höret und handelt, 
daß es nimmer ohne Frucht abgehet, fondern 
allezeit neuen Verſtand, Luft und Andacht er= 
wedet, rein Herz und Eedanken machet, denn e8 
find nicht faule noch todte, ſondern fchäftige, 
lebendige Wort. Und ob uns glei) fein ander 
Nutz und Noth triebe, jo foll doch das jeber- 
mann dazu reizen, daß dadurch der Teufel ge- 
ſcheucht und verjagt, dazu dies Gebot erfüllt 
wird, und Gott gefälliger ift, denn alle andere 
gleigende Heuchelmerfe. 
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inter mortalia peccata hactenus numeratum 
est, dieiturque &xndi«, hoc est socordia et 
taedium, odiosa profecto et damnosa pestis, 
qua diabolus hoc tempore multorum per- 


stringit pectora, ut nos oseitantes opprimat 


ac verbum Dei iterum nobis elanculum sub- 
trahat. 


Hoc enim tibi praedietum sit, quanquam 
verbi divini omnium esses scientissimus, 
omnesque religuos huius anteires cognitione 
et magisterio: quotidie tamen in Satanae 
potestate et regno positus es, diu nocetuque 
non desinentis-tibi machinari pernieiem, ut 
in corde tuo incredulitatem exeitet, teque 
malis cogitationibus adversus priora et 
omnia praecepta incendat. Quare omnibus 
modis necessarium est, ut verbum Dei in 
promtu habeas et, quod diei solet, in nu- 
merato, hoc est in corde, in ore, in auribus. 
Quiescente autem corde, nec verbo Dei per- 
sonante, impressionem facit ae prius, quam 
animsdvertamus, damnum dedit. Contra, 
ea vis et virtus verbi est, ut, ubi seria qua- 
dam animi agitatione revocatur in memo- 
riam, aut auditur et tractatur, nunquam sine 
fructu evanescat, sed subinde nova quadam 
intelligentia, voluptate ac devotione audito- 
rem affıciat, retineat ac exeitet, pectusque 
et cogitationes purificet. Neque enim verba 
sunt putrida aut emortua, succo et vigore 
carentia, sed plane viva etefficacia. Adhaee, 


si nulla alia utilitas aut necessitas ad erebro et diligenter audiendum Dei verbum nos 
provocaret, tamen haee una satis vehemens esse debebat, quae merito omnes nos excitaret, 
uod verbi divini tractatione daemon fugatur et abigitur, et hoc praeceptum impletur, 
eoque acceptius est sui verbi exereitium, quam omnia alia splendida hypocritarum opera. 


Des IV. Gebot. 


Bisher haben wir die erfter drei Gehot ge= 
lernet, die da gegen Gott gerichtet find. Zum 
erften, daß man ihm von ganzem Herzen ver— 
traue, ihn fürchte und liebe in all unſerm Le— 
ben. Zum andern, daß man feines heiligen 
Namens nicht misbraude zur Lügen, noch eini- 
gem böfen Stüde, fondern zu Gottes Lob, Nutz 
und Seligfeit des Näheften und feiner jelbft. 
Zum dritten, daß man an der Feier und Ruhe 
Gottes Wort mit Fleiß Handle und treibe, auf 
daß all unfer Thun und Leben darnad) gehe. 
Folgen nu die andern fiebene, gegen unfjern 
Näheſten gefellet, unter welchen das erſte und 
höheſte ift: 


Du follt deinen Vater und deine Mut- 
ter ehren. 


PRAECEPTUM IV. 


Hactenus tria priora praecepta didieimus, 
uae erga Deum servanda nobis tradita sunt. 
Per ut ei ex toto corde fidamus, eum 
er omnem vitam nostram metuamus et di- 
Bosnien Deinde, ut eius sancto nomine ne- 
quaquam ad mendacia aut ullam aliam ne- 
quitiam tuendam abutamur, sed idem ad 
laudem Dei ae utilitatem et salutem proximi 
atque etiam nostram usurpemus. Tertio, ut 
diebus festis verbum Dei diligenter audiatur 
et exerceatur, ut tota vita nostra ad eius 
gnomonem et regulam non diserepante 
amussi respondeat. Sequuntur nune deinceps 
reliqua septem praecepta, quae erga proxi- 
mum nobis conservanda sunt, quorum pri- 
mum et summum hoc est: 


Honora patrem tuum et matrem 
tuam, ut sis longaevus super terram, 
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Diefem Bater- und Mutterftand hat Gott 
ſonderlich den Preis gegeben für allen Ständen, 
die unter ihm find, daß er nicht ſchlechts gebeut 
die Aeltern lieb zu haben, jondern zu ehren. 
Denn gegen Brüdern, Schweſtern umd dem 
Näheſten ingemein befichlt er nicht Höhers, 
denn fie zu lieben, alfo daß er Vater und Mut- 
ter feheidet und auszeucht für alle andere Per- 
fonen auf Erden und neben ſich jeget. Denn 
es ift eim viel höher Ding, ehren, den Yieben, 
als das nicht allein Die Liebe begreift, ſondern 
auch eine Zucht, Demuth und Scheu, als ge= 
gen einer Majeftät, allda verborgen, auch nicht 
alfeine fodert, daß man fie freundlich und 
mit Ehrerbietung anſpreche, fondern allermeift, 
daß man ſich beide von Herzen und mit dem 
Leibe alfo ftelle und erzeige, daß man viel von 
ihnen halte, uud nad Gott für die Oberften 
anfehe. Denn welchen man von Herzen ehren 
fol, den muß man wahrlid für hoch und groß 
achten. 


Alfo daß man dem jungen Bolf einbilde, ihre 
Heltern an Gottes Statt für Augen zu halten, 
und alfo denken, ob fie gleih gering, arm, ge= 
brechlih und wunderlich ſeien, daß fie Dennoch 
Bater und Mutter find, von Gott gegeben. 
Des Wandels oder Fehls halben find fie der Eh— 
ven nicht beraubt. Darum ift nicht anzufehen 
die Verjon, wie fie find, fondern Gottes Wille, 
der es alfo jehaffet und ordnet. Sonft find wir 
zwar für Gottes Augen alle gleih, aber unter 
uns kann es ohn ſolche Ungleihheit und or— 
dentlichen Unterſcheid nicht ſein, darum ſie auch 
von Gott geboten iſt, zu halten, daß du mir 
als deinem Vater gehorſam ſeiſt, und ich die 
Oberhand habe. 


So lerne nu zum erſten, was die Ehre gegen 
den Aeltern heiße, in dieſem Gebot gefodert, 
nämlich, daß man ſie für allen Dingen herrlich 
und werth halte als den höheſten Schatz auf 
Erden. Darnad) auch mit Worten ſich züchtig 
gegen ſie ſtelle, nicht übel anfahre, noch mit 
ihnen poche, noch poltere, ſondern laße fie Recht 
haben und ſchweige, ob ſie gleich zu viel thun. 
Zum dritten auch mit Werken, das iſt mit Leib 
und Gut ſolche Ehre beweiſe, daß man ihnen 
diene, helfe und verforge, wen fie alt, Tran, 
gebrechlich oder arm find, und ſolchs alles nicht 
allein gerne, fondern mit Demuth und Ehr- 
erbietung, als für Gott gethan. Denn wer 
das weiß, wie er fie im Herzen halten foll, 
wird fie nicht laßen Noth nod) Hunger leiden, 
fondern über und neben fich jeßen, und ihnen 
mittheilen, was er hat und vermag. 


Catechismus Maior. 


Hune parentum statum et ordinem Deus 
praecipue hoc ornavit elogio ante omnes 
alios, qui sub ipso sunt, status et ordines, 
ut non simplieiter praecipiat parentes esse 
amandos, sed honorandos. Nam erga fra- 
tres, sorores et proximum in genere nihil 
amplius praecipit, quam amore prosequen- 
dos esse, ita ut parentes ab omnibus aliis, 
qui in terra agunt, segreget iuxtaque se col- 
locet. Est enim honor resamore multis mo- 
dis sublimior, utpote quae non tantum 
amorem in se complectatur, verum etiam 
singularem quandam modestiam, humilita- 
tem et reverentiam, quae cuidam quasi ma- 
iestati hie oceultae habenda sit. Neque tan- 
tum exigit, ut amanter et cum honore pa- 
rentes comptllemus, sed omnium maxime, 
ut et corpore et animo ita nos geramus, ex- 
hibeamus, ut in existimatione magna apud 
nos sint, ac post Deum pro summis ac ma- 
ximis inter homines intueamur. Cui enim 
non simulate, sed ex animo honorem dare 
volumus, hune profecto maximi pretii ho- 
minem esse existimemus oportet. 


Necessarium ergo est, et pueris hoc iden- 
tidem ineulcetur, ut parentes suos Dei loco 
revereantur atque honore habeant, itaque 
secum animo cogitent, quod, quanquam te- 
nues, egeni, imbeecilles, deficientes et morosi 
sint, nihilominus parentes sint, ab ipso Deo 
sibi dat. Nam conditionis aut defeetus 
gratia debito honore privatinon sunt. Quare 
parentum personae intuendae non sunt, sed 
Dei voluntas eonsideranda, ita iubentis et 
ordinantis. Alioqui coram Deo omnes qui- 
dem pares sumus, sed nos inter nos hoc dis- 
pari et ordinato discrimine non possumus 
non discrepare. Quamobrem a Deo prae- 
ceptum est, ut mihi tanguam tuo patri dieto 
sis audiens, egoqueimperium in te obtineam. 


Disce ergo sub initium, quinam honor pa- 
rentibus habendus sit, hoc praecepto ex- 
actus, nimirum ut prae omnibus rebus re- 
verenter habeantur et traetentur benefice 
veluti maximus et pretiosissimus in terris 
thesaurus. Deinde, ut parem quoque in 
verbis humanitatem et modestiam a nobis 
sentiant, ne acerbe eos invadant liberi, neve 
cum lisdem agant elate et ferociter, sed illis 
de suo iure nonnihil concedant et taceant, 
etiamsi nonnunguam modum excesserint. 
Tertio, ut idem quoque opere comprobent, 
hoe est, amore et officiis eorporis et fortu- 
nae talem honorem habeant, ut eos suble- 
vent obsequio, iuvent munifice, eorundem 
non difficilem curam habeant, ubi iam con- 
senuerint ac per aetatem viribus destituti 
languescere coeperint, aut ad egestatem re- 
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dacti fuerint. Atque haec omnia humanitatis offieia non solum libenter et benevole decre- 
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pitis parentibus, sed cum omni etiam humilitate et reverentia, tanquam coram Deo in- 
spectante fiant, praestanda sunt. Qui enim novit, euius modi existimationem de parentibus 
in corde circumferre debeat, ille non patietur eos laborare penuria, aut fame ac siti con- 
tabescere, sed eosdem supra iuxtaque se collocatos faciet discumbere, illisque de fortunulis 


suis, quidquid habebit, non gravate impertiet. 


Zum andern, fiehe und merke, wie groß, gut 
und heilig Werk allhie den Kindern fürgelegt 
ift, welchs man leider gar verachtet und in Wind 
ſchlägt, und niemand wahrnimmt, daß e8 Gott 
geboten habe, oder daß es ein Heilig, göttlich 
Wort und Lehre fei. Denn wenn mans dafür 
gehalten hätte, hätte eim jeglicher daraus kün— 
nen nehmen, daß auch heilige Leute müßten 
fein, die nad) dieſen Worten lebten. Sp hätte 
man fein Slofterleben noch geiftlihe Stände 
dürfen aufmerfen, wäre ein jeglich Kind bei 
diefem Gebot blieben, und hätte fein Gewißen 
fünnen richten gegen Gott, und fpreden: foll 
ih gute und heilig Werk thun, jo weiß ih je 
fein. beßer8, deun meinen Eftern alle Ehre und 
Gehorfam zu leiſten, weil e8 Gott ſelbſt ge- 
beißen bat. Denn was Gott gebeut, muß viel 
und weit edler fein, denn alles, was wir jelbft 
mügen erdenken, und weil fein höher noch beßer 
Meiſter zu finden ift, venn Gott, wird freilich 
aud fein befere Lehre fein, denn er von fich 
gibt. Nu lehret er je reichlich, was man thun 
ſoll, wenn man redtihaffene gute Werk will 
üben, und in dem, daß ers gebeut, zeuget ex, 
daß fie ihm mohlgefallen. Sit e8 denn Gott, 
der ſolchs gebeut und fein Beßers weiß zu ftellen, 
fo werde ichs je nicht beßer machen. 


Siehe, alfo hätte man ein frommes Kind recht 
gelehret, jeliglich erzogen und daheim behalten 
im Gehorfam und Dienft der Xeltern, daß man 
Guts und Freude daran gefehen hätte. Aber 
aljo hat man Gottes Gebot niht müßen auf- 
mutzen, jondern liegen laßen, oder überhin rau— 
ſchen, daß ein Kind nicht bedenken kunnte, und 
dieweil das Maul aufſperren nach dem, das 
wir aufgeworfen haben, und Gott keinmal 
darum begrüßet. 


Darum laßt uns einmal lernen um Gottes 
willen, daß das junge Volk, alle ander Ding 
aus den Augen geſetzet, erſtlich auf dies Gebot 


Deinde vide, quaeso, et attende animum, 112 
quam magna et sancta opera hie liberis pro- ®. 19. 


posita sint; quorum proh dolor! nullus est 
respectus, sed quae plane negliguntur, nec 
quisquam est, qui animadvertat haec a Deo 
esse praecepta, aut Dei verbum esse et scri- 
pturae sacrae documenta. Quodsi enim al- 
terutrum horum aestimatum esset ab homi- 
nibus, quivis ex hoc facile potuisset colligere, 
sanctos quogue oportere esse homines, qui 
secundum horum verborum praescriptum 
viverent. Neguemonasticam vitam instituere, 
aut religiosorum perversos ordines invenire 
necesse fuisset, sed quivis puer in hoc prae- 
cepto mansisset, potuissetque quietam et 
salvam erga Deum obtinere conscientiam 
ac dieere: Si mihi bona ac sancta facienda 
sunt opera, nullum scio praestantius, quam 
ut parentibus meis omnem honorem et obe- 
dientiam exhibeam, quando Deus hoc ipsum 
mihi faciendum tantopere praecepit. Ouid- 
quid enim Deus praecepit, necessario multo 
debet esse nobilius et praestantius, quam 
omne illud, quidquid nos ipsi comminisci- 
mur, Et quum non sit alius ad inveniendum 
magister cum sublimior tum acutior, certum 
est neque doctrinam ullam esse potiorem, 
quam cuius ipse auctor et magister extiterit. 
Tam quidem abunde, quid faciendum sit, 
perdocet, si vere bona opera facere atque 
exercere cupimus, atque hoc ipso, quod haec 
facienda praecipit, satis indicat sibi quoque 
eadem mirifice probari. Quodsi ergo Deus 
est, qui ista mandat fieri, nec aliquid prae- 
celarius novit constituere, nulla spes est hisce 
meliora me inventurum. 


Ad hune quidem modum probus puer do- 
cendus erat et salubriter educandus ac domi 
in parentum obsequio et obedientia iugiter 
retinendus, unde spectantes cepissent vo- 
luptatem et gaudium. Verum tanta cura ac 
diligentia divinum praeceptum non fuit com- 
mendandum, sed posthabendum planeque 
dissimulanter praetereundum, ita ut puer 
ista animo cogitare non potuerit, sed interim 
veluti hians lupus illud captare, quod ipsi vix 
unguam consulto, aut semel salutato, quod 
dieitur, Deo, commenti adinvenimus. 


Quare aliguando tandem discamus, obse- 
ero, ut iuventus religuis omnibus posthabi- 
tis cumprimis ad hoc praeceptum inconni- 
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fehen, wenn fie Gott mit rechten guten Werken 
dienen wollen, daß fie thun, was Vater und 
Mutter oder den fie an ihrer Statt unterthan 
find, lieb if. Denn welchs Kind das weiß und 
thut, hat zum erften dem großen Troft im 
Herzen, daß es fröhlich fagen und rühmen kann 
(zu Trotz und wider allen, die mit eigen er— 
mwähleten Werfen umgehen): fiche, das Werk 
efället meinem Gott im Himmel wol, das weiß 
ich fürwahr. Laße fie mit ihren vielen, großen, 
fauren, ſchweren Werke alle auf einen Haufen 


. ber treten und rühmen, laß fehen, ob fie irgend 


eines erfürbringen fünnten, das größer und 
edler fei, denn Vater und Mutter Gehorfam, 
fo Gott näheft feiner Majeftät Gehorfam ge- 
fett und befohlen hat, daß, wenn Gottes Wort 
und Willen gehet und ausgericht wird, fol 
feiner mehr gelten, denn der Aeltern Willen und 
Wort, alfo, daß er dennoch auch unter Gottes 
Gehorfam bleibe, und nicht wider die vorigen 
Gebot gehe. 


Derhalben ſollt dur von Herzen froh fein und 
Gott danken, daß er dich dazu erwählet und 
würdig gemacht hat ihm ſolch köſtlich, ange— 
nehme Werk zu thun. Und halte e8 nur für 
groß und theuer, ob e8 gleich das allergeringfte 
und verachtefte angefehen wird, nicht unſer 
Würdigkeit halben, fondern daß es in dem 
Kleinod und Heiligthum, nämlich Gottes Wort 
und Gebot gefaßet ift und gehet. O wie theuer 
folltens alle Karthäufer, Mönche und Nonnen 
kaäufen, daß fie in alle ihrem geiftlichen Wefen 
ein einig Werk für Gott möchten bringen, aus 
feinem Gebot gethan, und mit fröhlichen Herzen 
für Dr Augen fpreden: Nu weiß ih, daß 
dir dies Werk wohlgefället. Wo wollen fie, die 
arme elende Leute, bleiben, wenn fie für Gott 
und aller Welt ſchamroth mit allen Schanden 
ftehen werben für einem jungen Kind, fo in 
dieſem Gebot gelebt hat, und befennen müßen, 
daß fie mit alle ihrem Leben nicht werth find 
geweſen, ihm das Waßer zu reichen! Geſchicht 
ihnen auch recht um der teufliſchen Verkehrung 
willen, weil ſie Gottes Gebot mit Füßen treten, 
daß ſie ſich vergeblich mit ſelbſt erdachten Werken 
martern müßen, dazu Spott und Schaden zu 
Lohn haben. 


Sollte nu nicht ein Herz ſpringen und von 
Freuden zufließen, wenn es zur Arbeit ginge 
und thäte, was ihm befohlen wäre, daß e8 
fünnte fagen: Siehe, das ift beßer, denn aller 


Calechismus Maior. 


venter intentos habeat oculos, cupiens Deo 
servire vere bonis operibus, ut faciat, quae 
parentibus aut his, quibus horum loco sub- 
iecta est, grata esse intellexerit. Quicunque 
enim puer haec comperta habet et facit, 


omnium primum hane ingentem in corde 


consolationem obtinet, ut plenus gaudio 
dicere seque vere iactare possit adversus 
omnes, qui proprüs et a se inventis operi- 
bus occupati sunt: Eece certus sum, hoc 
opus Deo meo acceptum esse. Sine vero 
illos cum suis multis, magnis, laboriosis, 
amaris et gravibus operibus omnes ad unum 
prodire in medium et iactare, videamus 
saltem, num unum aliquod producturi sint, 
— maius sit aut praeclarius, quam obe- 
ire parentibus, quod Deus post suae ma- 
iestatis obedientiam primum esse voluit 
praecepitque, ita ut, si Dei verbum et 
voluntas locum habet et effecta fuerit, nihil 
quidquam valere debeat amplius, quam pa- 
rentum verbum et voluntas, ita tamen, ut 
haec quoque divinae obedientiae subdita sit, 
neque cuntra priora praecepta feratur. 


Quapropter vere atque ex animo tibi tri- 
umphandum esset gaudio, Deoque gratiae 
agendae, quod te dignatus ad hoc elegerit, 
ut illi tam grata et pretiosa faceres opera. 
Tantum vide, ut hoc magni aestimes, quam- 
vis apud homines videatur levissimum et 
contemtissimum, et hoc non dignitatis no- 
strae gratia, quae nulla est, sed quod re 
omnium pretiosissima, nempe Dei verbo, 
comprehensum et conclusum sit. O quam 
magno emerent omnes Carmelitae et mona- 
chi et moniales, ut in omni religione sua 
vel unum opus possent producere, divino- 
rum praeceptorum iussu factum, possent- 
que coram Deo alacri animo dicere: Iam 
quidem certus sum hoe opus tibi bene pla- 
cere. Ubi vero miserandi illi et aerumnosi 
manebunt homines, quando coram Deo et 
universo mundo extreme confundentur, col- 
lati ad unum aliguem puerum, qui hoc in 
praecepto vixerit, cogenturque fateri sese 
cum omni vitae suae ratione et operibus 
non dignos esse, qui illi vel matellam porri- 
gant! Sed et iure hoc illis accidit, propter 
perversitatem diabolicam, quia Dei praece- 

tum ita contumeliose pessundant, ut semet 
in cassum ultro excogitatis operibus excar- 
nifieatos diserucient, nihil-adhaee praemii 
inde aliud praeterguam ignominiam una 
cum damno reportent. 


Quomodo ergo cor hominis non gestiret 
gaudio, aut laetitia difflueret, quod labori se 
aceingeret facerefque, quod sibi demanda- 
tum esset, possetque dicere: Ecce hoc opus 
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Karthäuſer Heiligkeit, ob fe fich gleich zu tobt 
faften, und ohn Unterlaß auf dem Knien beten. 
Denn bie haft du ein gewiſſen Text und göttlich 
Zeugnis, daß er dies geheißen hat, aber von 
jenem fein Wort befohlen. Aber das tft der 
Sammer und Teidige Blindheit der Welt, daß 
ſolchs niemand gläubt; jo hat uns der Teufel 
bezäubert mit falſcher Heiligkeit und Schein 
eigener Werke. 


Derhalben wollt ich je gerne (fag ich aber- 
mal), daß man Augen und Obren aufthäte und 
ſolchs zu Herzen nahme, auf daß wir nicht der- 
maleins wieder von dem reinen Gottes Wort 
auf des Teufels Lügentand verleitet würden. 
Sp würde e8 auch wol ftehen, daß die Aeltern 
defto mehr Freude, Liebe, Freundſchaft und Ein- 
trat in Käufern hätten, jo fünnten die Kinder 
den Aeltern alle ihr Herz nehmen. Wiederum, 
wo fie ftörrig find, und nicht ehe thun, was fie 
jollen, man lege ihnen denn einen Knittel auf 
‘den Nüden, jo erzürnen fie beide Gott und 
eltern, damit fie ihnen jelbft ſolchen Schatz 
und Freude des Gewißens entziehen und eitel 
Unglüd fammlen. Darum gehet e8 auch jekt in 
der Welt alfo, wie jedermann klagt, daß beide 
jung und alt gar wild und unbändig ift, fein 
Scheu noch Ehre hat, nichts thun, denn mit 
Schlägen getrieben, und hinter eine8 andern 
Rüden ausrichten und abziehen, was fie künnen, 
darum auch Gott ftrafet, daß fie in allen Un- 
rath und Sammer kommen. So fünnen die 
eltern gemeiniglich ſelbſt nichts, zeucht ein 
Thor den andern, wie fie gelebet haben, fo leben 
die Kinder hinnach. 


Das fol nu (fage ich) das Erfte und Größefte 
fein, das uns zu dieſem Gebot joll treiben, um 
welches willen, wenn wir fein Vater und Mutter 
hätten, follten wir wünſchen, daß ung Gott 
Ho und Stein fürftellet, die wir Vater und 
Mutter möchten heißen. Wie vielmehr, weil 
er uns lebendige Aeltern geben hat, follen wir 
froh werden, daß mir ihnen mügen Ehre und 
Gehorfam erzeigen, weil wir wißen, Daß Der 
hoben Majeftät und allen Engeln fo mol ge— 
fället, und alle Teufel verbreußt, dazu das höheft 
Werk ift, fo man thun kann, nad) dem hoben 
Gottesdienft im den vorigen Geboten gefaßet, 
alfo, daß Almofen geben und alle ander Werf 
gegen dem Näheften dieſem noch nicht gleich 
find. Denn Gott hat diefen Stand oben an 


409 


praestat ac potius est omnium Carthusiano- 
rum sanctimonia, etiamsi ad necem usque 
se ipsos macerarent ieiunio, ac eitra inter- 
missionem innixi genibus preculas ad Deum 
funderent. Hie enim certum habes divini 
verbi testimonium, quod haec facienda man- 
daverit, ceterum de illis ne iota quidem 
uspiam praeceptum invenitur. Atdeploranda 
haec mundi plaga et horrenda coecitas est, 
quod haec omnia nemo credit; adeo diabo- 
lus simulata sanctitate et fucatis operibus 
nostros perstrinxit ac dementavit oculos. 


Quamobrem percuperem, (ut repetam) ut 
apertis oculis et auribus, serio tandem ista 
corde complecteremur, ne aliquando iterum 
a puro Dei verbo abstracti et abalienati in 
diabolica mendacia prolaberemur. Quin 
etiam hac ratione futurum prospicerem, ut 
parentes maiori gaudio, amore, amieitia et 
concordia fruerentur in aedibus, et liberi 
parentes haberent summa devinctos benevo- 
lentia. Contra, ubi pertinaces sunt, nee citius, 
quam fustibus adacti, iussa capessunt, Deum 
simul et parentes exasperant, eoque se ipsos 
tanto privant thesauro et gaudio conscien- 
tiae, omneque malum et infortunium sibi 
cumulant. Atque hine est, quod ea iam per 
totum orbem est rerum conditio, quemad- 
modum nemo non conqueritur, quod aeque 
et senes et iuvenes sint efferi et effrenes, in 
quibus nullum aut reverentiae aut honoris 
vestigium vel seintilla conspiciatur, nihil 
nisi verberibus evietum facientes, ac elan- 
culum, quidquid possunt, effieientes et sub- 
trahentes. Eam ob rem Deus quoque punit 
eos, ut in omnem calamitatem prolapsi ae- 
rumnose vitam exigant. Fere etiam videmus, 
ut ipsi parentes quoque nihil seiant, et 
omnium rerum ignari sint: ita fit, ut stultus 
stultum doceat, et quemadmodum parentes 
vixerunt, ad eum modum deinceps vivant et 
liberi. 


Hoe, inguam, primum et maximum esse 
debebat, quod ad huius praecepti observan- 
tiam nos merito proyocaret, cuius gratia, 
etiamsi parentibus destitueremur, optandum 
tamen nobis fuerat, ut nobis Deus truncos 
et saxa proponeret, quae parentum vice co- 
leremus, aut parentum appellatione dignare- 
mur. Quanto magis, posteaguam vivos pa- 
rentes nobis largitus est, laetitia nobis exsul- 
tandum est, ut illis honorem habere et ob- 
edientiae obsequium ostendere queamus, non 
ignorantes Deo optimo maximo ac omnibus 
angelis hoc summe placere, et diabolo aegre 
esse, adhoc maximum esse opus, quod ipsi 
facere possumus, post summum illum Dei 
eultum, in prioribus praeceptis comprehen- 
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geſetzt, ja am feine Statt auf Erden geftellet. 
Solcher Willen Gottes und Gefallen jol uns 
Urſach und Reizung guug fein, daß wir mit 
Willen und Luft thäten, was wir fünnten. 


Dazu find wird ja auch ſchüldig für der Welt, 
daß wir der Wohlthat und allem Guten, fo wir 
von den Aeltern haben, dankbar feien. Aber da 
vegiert abermal der Teufel in der Welt, daß 
die Kinder der Xeltern vergeßen, wie wir alle 
Gottes vergegen, und niemand denfet, wie uns 
Gott alſo nähret, hütet und ſchützt und fo viel 
Guts gibt au Leib und Seele; fonderlih, wenn 
einmal ein böfe Stunde kömmt, da zürnen und 
murren wir mit Ungeduld, und ift alles dahin, 
was wir unſer Lebenlang Guts empfangen 
haben. Eben alfo thun wir den Xeltern auch, 
und ift fein Kind, daß ſolchs erfenne und be- 
denfe, der heilige Geift gebe e8 denn. 
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sum, adeo ut eleemosynis iuvare egentes, 
neque non Omnia reliqua opera, quae proximo 
praestantur, huie nullo modo eonferendassint. 
Quippe Deus huie parentum ordini primas 
tribuit eundemque in terris plane in suam 
sedem colendum evexit et extulit. Haee qui- 
dem Dei voluntas et beneplaeitum sat vehe- 
mentibus et causis et stimulis nostram debe- 
bat impulisse negligentiam, ut cum quadam 
voluptate atque lubentia, quod officium no- 
strum postulat, faceremus, 


Adhaec coram mundo guoque in hoc ad- 
stringimur, ut acceptorum 3 parentibus bene- 
ficiorum memores, mutuam offieii vicem 
rependamus, utque parentes aetate fessos vi- 
eissim alamus foveamusque. Sed hie rursum 
in mundo dominatur diabolus, ut liberi pa- 
rentum obliviscantur, quemadmodum omnes 
nos Dei obliviscimur nec quisgquam memo- 
ria repetit, qua sedulitate Deus nos alat, eu- 
stodiat ac defendat, tum quanta bonorum co- 
pia corporis et animi nos cumulet et obruat. 
Praeeipue vero, quando horulam paulo in- 
feliciorem vix ostendentem se adversitate 
sustinemus, protinus malorum impatientes, 
in iram prorumpimus ac murmuramus, de- 


que tot immensis bonis per omnem vitam a Deo acceptis nullum vel tantillum in memoria 
nostra residet amplius, sed prorsus expuncta omnia, oblivioni mandata sunt. Non secus 
quoque cum parentibus agimus, nec ullus puer est, qui diffieultatem, quam parentes in 
nutricando et fovendo eo multifariam perpessi sunt, agnoscat aut perpendat, nisi hoc a 


Spiritu Sancto acceperit gratiae. 


Solde Umart der Welt fennet Gott wohl, 
darum erinnert und treibet er fie mit Geboten, 
daß eim jglicher denfe, was ihm die Xeltern 
gethban haben, jo findet er, daß ex Leib und 
Geben von ihnen habe, dazu auch ernähret und 
aufgezogen fei, da er fonft Hunderimal in feinem 
Unflat erftidt wäre. Darum ifts recht und 
wohl gefagt von alten weifen Leuten: Deo, 
parentibus et magistris non potest satüs 
gratiae rependi, da8 ift, Gotte, den Xeltern 
und Schulmeiftern kann man nimmer genugfam 
danken noch vergelten. Wer das anfiehet und 
bebenfet, der wird wohl ungetrieben feinen 
eltern alle Ehre thun umd fie auf den Handen 
tragen, als durch die ihm Gott alles Guts 
gethan hat. 


Ueber das alles fol Das auch eine große Ur- 
fach fein uns defto mehr zu reizen, daß Gott 
an dieſes Gebot eine Leibliche Verheißung heftet 
und ſpricht: Auf daß du langes Leben habeft 
im £ande, da du wohneit. 


Eiusmodi vitiosam mundi naturam et in- 
gratitudinem Deus probe eompertam habet, 
quare praeceptis nos subinde impellit et ad- 
monet, ut quisque animo secum repetat, 
quantum bonorum a parentibus acceperit, et 
inveniet se ab iisdem et corpus et vitae 


initium accepisse, atque item multo sudore. 


et cura enutritum et educatum esse, ubi alias 
vel sexcenties in propriis sordibus sibi per- 
eundum fuisset. Quocirca praeelare et sa- 
pienter a veteribus dietum est: Deo, paren- 
tibus et magistris non potest satis gratiae 
rependi. Quicunque horum verborum recte 
memor fuerit, non exspectabit aliorum com- 
monefactiones, ut erga parentes gratus ap- 
pareat, sed sua sponte properabit eosdem 
et omni honore cumulare et in sinu (quod 
alunt) gestare ut eos, quorum opera Dee 
illi omnium bonorum copiam pleno cornu 
affuderit. 


Super haee omnia ad huius praecepti con- 
servationem vel haec causa potissimum nos 
provocasse debebat, quod Deus huie prae- 
cepto corporalium bonorum promissionem 
annectit, inquiens: Ut sis longaevus super 
terram, quam Dominus Deus tuus tübi dabit. 
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Da fiehe ſelbſt, wie großer Ernſt Gott e8 fei 
über diefem Gebot, weil er nicht allein aus— 
drüdet, das ihm angenehm fei, Freude und Luft 
darin habe, fondern fole aud) uns wohl ge= 
rathen und zum Beften gedeihen, daß wir ein 
lanftes jüßes Lehen mügen haben mit allem 
Guten. Darum auch S. Paulus Ephef. 6. 
ſolches hoc) anzeucht und rühmet, al8 er jpricht: 
Das ift das erfte Gebot, das eine Verheißun 
hat, auf daf dirs wohl gehe, und lange — 
auf Erden. Denn wiewohl die andern auch 
ihre Verheißung eingeſchloßen haben, iſts doch 
zu keinem ſo deutlich und ausgedrückt geſetzt. 


Da haſt du nu die Frucht und das Lohn, daß, 
wer es hält, ſo gute Tage, Glück und Wohl— 
fahrt haben; wiederum auch die Strafe, daß, 
wer ungehorſam iſt, deſte ehe umkommen und 
des Lebens nicht froh werden ſoll. Denn langes 
Leben haben heißet die Schrift nicht alleine wol 
betaget werden, ſondern alles haben, ſo zu 
langem Leben gehöret, als nämlich Geſundheit, 
Weib und Kind, Nahrung, Friede, gut Regi— 
ment 2c., ohn welche dies Leben nicht fröhlich 
genoßen werben, noch die Ränge beftehen Tann. 
Willt du nun nicht Vater und Mutter ge- 
horchen und dich laßen ziehen, jo gehorche dem 
Henker; gehorchſt du dem nicht, jo gehorche 
dem Stredebein, das ift der Tod. Denn das 
will Gott kurzum haben, entweder fo du ihm 
gehorheft, Liebe und Dienft thuft, daß er dirs 
überfhwänglich vergelte mit allem Guten, oder 
wo du ihn erzlirmeft, daß er über dich ſchicke 
beide Tod und Henker. 


Wo konnen fo viele Schäffe her, die man 
täglich) hängen, föpfen und radbrechen muß, 
denn aus dem Ungehorfam, weil fie fi nicht 
mit Güte ziehen laßen, daß fie e8 durch Gottes 
Strafe jo ausrihten, daß man Unglüd und 
Herzleid an ihnen fiehet. Denn gar jelten ge- 
ſchicht, daß ſolche verruchte Leute eines vechten 
oder zeitigen Todes fterben. 
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Hic ipse aestima, quanta severitate hoc R. 437. 


praeceptum Deo cordi sit, non solum aperte 
indieanti, illud sibi gratum esse aut gaudio 
ac voluptati, verum nobis etiam ipsis casu- 
rum esse felieissime, ae non nisi in optimam 
partem eventurum, ut vitam tranquillam at- 
que suavem exigamus omnibus rebus in ter- 
ris affluentes. Hinc ipse quoque Paulus ad 
Ephesios sexto v. 1. 2. hoc ipsum citans, 
pleno ore iactat, ubi inquit: li, obedite 
parentibus in Domino, hoc enim iustum est. 
Honora patrem tuum et matrem tuam, quod 
est mandatum primum in promissione, ut 
bene tibi sit et sis longaevus super terram. 
Nam tametsi et aliis praeceptis sua inclusa 
sit promissio, nulli tamen adeo significanter 
et expresse quam huie adiecta est. 


Habes itaque huius praecepti fructum et 
praemium, ut ille, qui hoc transgressus non 
fuerit, dies felices exigat, nulla pressus in- 
opia; contra quogue poenam, ut ille, qui pa- 
rentibus dieto non erit audiens, hoc citius 
intereat, nec unguam sua vita cum voluptate 
fruatur. Esse enim aut fieri longaevum, 
non tantum ad decrepitam usque aetatem 
vivere scriptura nominat, sed omnia habere 
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affatim, quae ad longaevam vitam traducen- ®. 423 


dam pertinent, ut est prospera valetudo cor- 
poris, uxor et liberi, vietus non tenuis aut 
sordidus, externa rerum pax, bona et aequa- 
bilis reipublieae administratio et huiusmodi, 
sine ah haec vita neque iucunde peragi 
neque diu consistere potest. Iam ergo si 
gravaris auscultare parentibus, et ab iisdem 
emendari recusas, esto dieto audiens carni- 
fiei. Quodsi neque huic obedire sustines, 
obedito Havdrp navdauerogı, TÜV xuxav 
noidav dıdaoxa)w. Hoc enim Deus, velis 
nolis, exigit, ut aut, si ipsi auscultaveris 
moremque gesseris, tibi largiter et affatim 
omnibus bonis penset praestiti obsequii 
promtitudinem, aut, si eius iracundiam tua 
pertinacia exasperaveris, te et morti et car- 
nifiei erueiandum obiieiat. 


Unde etiam agminatim pullulant et emer- 
gunt quotidie tot facinorosorum hominum 
examina, quae partim laqueo partim gladio, 
partim etiam rota et igne plectenda et ex- 
stinguenda sunt, quam ex inobedientia erga 
parentes? Quandoquidem parentum obiur- 

ationem, ex gratia et amore profectam, per- 
— nolunt, fit, ut Dei iracundia in omne 
facinus prolapsi, deinceps propalam excar- 
nificati parentibus et dolori sint et dedecori. 
Perraro enim contingit, ut tam perditi et de- 
plorati homines rectam aut maturam mortem 
oppetant, 
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Die Frommen aber und Gehorjamen babe 
den Segen, daß fie lange im guter Ruhe leben, 
und ihr Kindeskind ſehen * oben gejagt), 
ins dritte und vierte Glied. 


Wie man auch erfähret, daß wo feine alte 
Sefhlehte find, die da wol ftehen und viel 
Kinder haben, freilich daher fommen, daß ihr 
etliche wol gezogen, und ihre Aeltern für Au— 
gen haben gehabt. Wiederum fiehet gefchrieben 
von den Gottlofen, Palm 109: Seine Nach- 
Fommen muͤßen ausgerottet werden, und ihr 
Name müfe im andern Glied untergehen. 
Derhalden Take dirs gefagt fein, wie groß 
Ding es ift bei Gott um den Gehorfam, weil 
er ihn fo hoch fett, ihm felbft jo wol gefallen 
läßet und reichlich belohnet, dazu jo ftrenge 
darüber hält, zu ftrafen, die dawider thun. 


Das rede ich alles, daß mans dem jungen 
Bolt wol einbläue. Denn niemand gläubt, 
wie dies Gebot fo nöthig ift, doch bisher unter 
dem Pabſtthum nicht geachtet noch gelehret. 
Es find ſchlechte und leichte Wort, meint jeder- 
mann, er künnte es vorhin wol; darum fährt 
man überhin und gaffet na andern Dingen, 
fiehet und gläubet nit, Daß man Gott fo 
hoch erzürnet, wenn man dies läßet anftehen, 
noch fo köftlich, angenehme Werk thut, jo man 
dabei bleibet. 


In diefes Gebot gehört auch weiter zu fagen 
von allerlei Gehorfam gegen Oberperfonen, die 
zu gebieten und zu regieren haben. Denn aus 
der Aeltern Oberkeit fleußt und breitet fid) aus 
alle andere. Denn wo ein Bater nicht allein 
vermag fein Kind aufzuziehen, nimmt er einen 
Schulmeifter dazu, der es lehre; ift er zur Schwach, 
fo nimmt ex feine Freund oder Nachbarn zu 
Hilfe; gehet er abe, fo befiehlt er und übergibt 
das Regiment und Oberhand andern, die mar 
dazu ordnet. Item, fo muß er auch Gefind, 
Knecht und Mägde zum Hausregiment unter 
ihm haben, alfo, daß alle, die man Herren heißet, 
an der Aeltern Statt find und von ihnen Kraft 
und Macht zu regieren nehmen müßen. Da- 
ber fie auch nach der Schrift alle Väter heißen, 
als die in ihrem Negiment das Vateramt trei- 
ben, und väterlich Herz gegen den Ihren tragen 
follen. Wie auch von Alters her die Römer 
und andere Spradhen Herren und Frauen im 
Haus patres et matresfamilias, das ift Haus⸗ 
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Ceterum probi et obedientes benedictio- 
nem aceipiunt, ut in multa trangquillitate 
belle et molliter consenescant, ac natos na- 
torum (utsupra dietum est) videantin tertiam 
et quartam generationem usque procreatos. 


Hoc ipsum experimentis quogue discimus, 
ut, ubi honestae et vetustae sunt familiae, di- 
vitiis et liberorum numerosa sobole abun- 
dantes, procul dubio inde inerementum 
longa quadam propagatione acceperint, guod 
illorum aliquot sancte educati fuerint, suis- 
que maioribus reverenter auscultaverint. 
Rursum de impiis ita in sacris literis memo- 
riae proditum legimus Ps. 109, 13: Nepo- 
tes eius eradicabuntur,, in generatione al- 
tera deleatur nomen eorum. Sit ergo tibi se- 
mel atque adeo dietum serio, quanti Deus 
faciat obedientiam, eum illi tantum tribuat, 
tantum ea deleetetur, ut eius observationem 
amplissimis praemiis remuneret, et rursus 
transgressores acerbe et immisericorditer 
puniat. 


Haec omnia eo a me dieuntur, ut ista pue- 
ris sedulo inculcentur. Nemo enim facile 
eredit, quam necessarium sithoc praeceptum, 
hactenus tamen in papatu non magni aesti- 
matum, ae netraditum quidem unquam. Sunt 
quidem verba vulgaria et facilia, quae nemo 
non ante sibi probe cognita esse existimat, 
et haec ipsa causa est, cur tantopere negli- 
gantur, adeo ut ad alia nimium euriose in- 
tenti simus, ignorantes interim neque cre- 
dentes, tam accendi et provocari iram Dei 
huius praecepti contemtu et negligentia no- 
stra, et vieissim obedientia eius praecepti 
tam praeclara et grata opera illi praestari. 


In huius praecepti explanatione neque il- 
lud tacitum aut silentio praetereundum est, 
quod ad multiplicem obedientiam superio- 
rum attinet, nempe eorum, qui versantur in 
imperio et reipublicae procurationem susti- 
nent. Siquidem e parentum potestate omnes 
aliae propagantur et manant. Ubi enim pa- 
rens aliquis filium rebellem et dyscolum so- 
lus educare neguit, magistratum adiutorem 
sibi adhibet, qui literis ac disciplinis libera- 
libus pueri feroeiam molliat ac mitiget. Quod- 
si huius quoque opera ad retundendam fe- 
rocientis ingenii barbariem parum fuerit ef- 
ficax aut valida, adiungit sibi vieiniauxilium. 
Quodsi diem suum obierit, commendat ac 
tradit filium educandum magistratibus aut 
tutoribus ad hoc constitutis. Adhaec, ad rei 
familiaris administrationem servis quoque 
et ancillis opus est, ita ut omnes, quotquot 
domini appellatione censentur, vice paren- 
tum sint, ab iisdemque potestatem ac vim 
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väter und Hausmütter genennt Rs Alſo 
auch ihre Landesfürſten und Oberherren haben 
fie patres patriae, das iſt, Väter des ganzen 
Landes geheißen, uns, die wir Chriften fein 
wöllen, zu großen Schanden, daß mir fie nicht 
auch aljo heißen oder zum mwenigften dafür halten 
und ehren. 


Was nı ein Kind Vater und Mutter ſchül— 
dig tft, find auch ſchüldig alle, die ins Hausre— 
Be gefaßet find. Darım follen Knechte und 

} ägde zufehen, daß fie ihren Herren und Frauen 
nicht allein gehorfam feien, fondern auch fie in 
Ehren halten, als ihre eigene Bäter und Müt— 
ter, und thun alles, was fie wißen, daß man 
von ihnen haben will, nit aus Zwang und 
Wivderwillen, fondern mit Luft umd Freuden, 
eben um voriger Urſachen willen, daß es 
Gottes Gebot it, und ihm für allen andern 
Werfen mohlgefället, um welches willen fie noch 
Lohn ſollten zugeben und froh werden, daß fie 
Herren und Frauen möchten überfommen, ſolch 
fröhlich Gewißen zu haben, und wißen, wie fie 
rechte güldene Werke thun follten; melches bis— 
ber verblieben und verachtet, und dafür jeder- 
mann ins Teufels Namen in Klöfter, zu Wall- 
fahrten und Ablaß gelaufen ift, mit Schaden 
und böſem Gewißen 


Wenn man nu ſolchs künnt dem armen 
Volk einbilden, ſo würde ein Meidlin in allen 
Sprüngen gehen, Gott loben und danken, und 
mit ſäüberlicher Arbeit, dafür fie ſonſt Nah— 
zung und Lohn nimmt, ſolchen Schab kriegen, 
den alle, die man für die Heiligften achtet, nicht 
haben. Iſts nicht ein treffliher Ruhm, das zu 
wißen und fagen, wenn du dein tägliche Haus- 
arbeit thuft, das befer ift denn aller Mönche 
Heiligfeit und ftrenges Leben? Und haft dazu 
die Zufagung, daß dir zu allem Guten gebei- 
ben fol und wohlgehen. Wie willt dır feliger 
fein oder heiliger Yeben, fo viel Die Werfe be- 
trifft? Denn für Gott eigentlih der Glaube 
heilig machet, und alleine ihm dienet, die Werfe 
aber den Leuten. Da haft du alles Gut, Schuß 
and Schirm unter dem Herrn, ein fröhlich Ge— 
wißen und gnädigen Gott dazu, der dirs hun- 
dertfältig vergelten will, und bift gar ein Jun- 
fer, wenn du nur fromm und gehorfam bift. 
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regnandi aceipiant. Unde quoque secundum 
seripturam omnes dieuntur patres, utpote 
qui in sua gubernatione officium patris ob- 
ire, ergaque subditos patris animum indu- 
cere debeant. Quemadmodum et olim apud 
Romanos et alios plerosque populos heros 
herasque patres et matresfamilias nomina- 
bant. Ita quoque suos magistratus et prin- 
cipes dixerunt patres patriae, nobis christia- 
nis in dedecus et ignominiam, quod non 
eadem ’appellatione parentes et principes 
nostros dignamur, aut ad minimum eos pro 
talibus honoratos existimamus. 


Jam quaecunque liberi parentibus suis 
debent, eadem plane debent illis omnes, qui 
in oeconomia versantur. Quapropter et servi 
et ancillae etiam atque etiam operam dare 
debent, ut non solum dominis ac domina- 
bus suis libenter pareant, morem gerentes 
et obtemperantes, verum etiam veluti pa- 
rentes suos honestent honoribus, non qui- 
dem coacte et invito animo, sed promte et 
cum gaudio. Et hoc propter priorem cau- 
sam, quod Deus honorandos eos et colendos 
praecepit, hacque obedientia prae omnibus 
aliis operibus inprimis delectatur. Cuius rei 
gratia vel ipsi pretium impendere, planeque 
gestire gaudio debebant, si heros et heras 
consequantur, tamque pacata et hilari con- 
scientia fruantur et sciant, quomodo vere 
aurea opera praestare queant; quae hacte- 
nus prorsus rubigine et squalore obscurata 
et contemta ignoravimus, pro quibus facien- 
dis nemo non impulsu diaboli aut in mo- 
nasticae vitae lernam sceleratissimam semet 
praecipitavit, aut ad divos mercatum indul- 
gentiarum deeipulas abiit, magna iactura et 
temporis et nummorum et conscientiae. 
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misero vulgo iterum atque iterum ineulea- 
rentur, qui fieri possit, ut famula non exsi- 
liret gaudio, Deo gratias ageret eumque ce- 
lebraret, et medioeri labore, pro quo alias 
vietum et mercedem aceipit, eiusmodi the- 
saurum consequeretur, cuius illi, quos san- 
ctissimos esse putamus, nunquam facti sunt 
partieipes? Nonne vero haec insignis et prae- 
clara est iactantia nosse et posse dicere, te, 
si quotidie diurni laboris pensum diligenter 
absolveris, opus feeisse sanctius ac melius, 
quam omnium monachorum sanctitas ac vita 
est, quam dure et laboriose exigunt? Ad- 
haec annexam habes promissionem prospere 
ac felieiter id tibi easurum esse. Qua ra- 
tione vis esse beatior, aut sanctiorem vitam 
agere, quantum ad opera attinet? Nam apud 
Deum sola fides vere iustificat eique soli ser- 
vit, opera vero hominibus. Ita fit, ut nihil 
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Wo aber nicht, Haft du erftlich eitel Zorn und 
Ungnade von Gott, fein Friede im Herzen, dar- 
nad alle Plage und Unglück. 


Welchen nu ſolchs nicht bewegen will und 
fromm maden, den befehlen wir dem Henker 
und Stredebein. Darum denfe ein jeglicher, 
der ihm will Sagen laßen, daß ©otte fein Scherz 
ift, und wiße, daß Gott mit bir rebet und 
Gehorſam fordert. Gehorcheſt du ihm, fo bift 
dur das liebe Kind; verachteft du e8 aber, jo hab 
auch Schande, Sammer und Herzeleid zu Kohn. 


Desgleichen ift auch zu reden nom Gehorſam 
meltlicher Oberkeit, welche (wie gejagt) alle in 
den Baterftand gehöret, und am allerweiteften 
um fi greifet. Denn bie ift nicht ein ein- 
zeler Bater, fondern fo vieler Leute Vater, fo 
viel er Landſäßen, Bürger oder Unterthanen hat; 
denn Gott gibt und erhält uns durch fie, als 
duch unfere Aeltern, Nahrung, Haus und Hof, 
Schub und Sicherheit. Darum weil fie ſolchen 
Kamen und Titel, als ihren höchſten Preis mit 
allen Ehren führen, find wir auch ſchüldig, daß 
wir fie ehren und groß achten für den thenerften 
Schatz und köſtlichſte Kleinod auf Erben. 


Wer nu hie gehorfam, willig und dienftbar 
ift, und gerne thut alles, mas die Ehre belan- 
get, der weiß, daß er Gott Gefallen thut, Freud 
und Glück zu Lohn kriegt. Will ers nicht mit 
Liebe thun, fondern verachten und fich jperren 
ober rumoren, ſo wiße er aud) wiederum, daß 
er fein Gnade nod) Segen habe, und wo er ein 
Gülden damit meinet zu erlaufen, anderswo 
zehenmal mehr dagegen verliere, oder dem Hen— 
fer zu Theil werde, durch Krieg, Peſtilenz und 
Theurung umlomme, oder an feinen Kindern 
fein Guts erlebe, vom Gefinde, Nachbarn oder 
Fremden und Thrannen Schaden, Unrecht und 
Gewalt leiden müße, auf daß uns bezahlet 
merde und heimfomme, was wir juhen und 
verdienen. 


Catechismus Maior. 


\ 


non boni, proteetionis et defensionis sub Do- 
mino tuo habeas, ad haec pacatam conscien- 
tiam et faventem Deum obtineas, qui multis 
servitiitui rationem tibi pensaturus est. Quid 
multis moror? palam beatus es, dummodo 
probitatis et obedientiae virtutem constanter 
retineas. Sin minus, primum quidem non 
nisi iram a Deo lucrifaeis et inimieitias, post- 
ea amissa cordis tranquillitate omnes plagas 
ineurris et infortunia. 


Quem ergo ista non movebunt et probum 
facient, hune tamquam deploratae vitae homi- 
nem carnifici commendamus et morti. Quare 
— qui moneri se patitur, cogitet 

eum hoc suo praecepto non ludos facere, 
aut iocos exercere, sciasque illum ipsum 
haec tecum loqui et obedientiam requirere. 
Quodsi illi morem gesseris, placebis ei, eius- 
que dilectus filius eris. Sin vero contem- 
seris, age, et dedecus, aerumnas et dolores 
praemii loco tibi habeto. 


Similiter quoque dicendum est de obe- 
dientia, quae debetur magistratibus, quae, ut 
diximus, et ipsa in parentum ordinem perxti- 
net et huc referenda est, omnium maxime 
longe lateque patens. Neque enim hie saltem 
unius familiae parens est, sed toties pater 
princeps existimandus est, quotquot eives 
aut subditos suae ditioni subiectos habuerit. 
Quippe Deus non secus per illos quam pa- 
rentes nos alit ac sustinet, illorum opera vi- 
ctum nobis praestans, penates, tutelam, pa- 
cem atque securitatem. Quamobrem cum 
nomen et titulum illum uti summum decus 
et gloriam suam merito et dignissime ge- 
stent, vieissim et nos debemus eos, ut digni 
sunt, omni honore. ostenso, magni facere ut 
thesaurum in terris omnium pretiosissimum. 


Iam qui hie promto ac lubenti animo ob- 
sequitur, neque gravatim ea, quae ad exhi- 
bendum honorem attinent, exseguitur, is seit 
se rem Deo gratam facere, praemiique loco 

audium ac felicitatem se consecuturum. 

uodsi gravatur facere, aut magistratus et- 
jam contemnit, aut concitato tumultu rebel- 
lat, rursum quoque ille seiat, nullius gratiae 
aut benedictionis divinae unguam sese futu- 
rum compotem, sed ab his omnibus excidisse 
planissime. Et ubi sperat hac sua inobe- 
dientia aureum se lueraturum, alibi in de- 
cuplo graviorem iacturam faciet, aut in car- 
nifieis manus incidet, aut vel bello vel peste 
vel fame peribit, aut liberos suos degeneres 
omnigue vitiorum genere coopertos videbit, 
a familia, vieinis, hostibus, fisco et tyrannis 
certatim compilabitur, damnum aceipiet et 
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per iniuriam opprimetur, ut ita dignum ad nos redeat praemium, id quod per inobedien- 


tiam et quaerimus et; meremur. 


Wenn uns nur einmal zu fagen wäre, daß 
ſolche Werk Gott fo angenehme find und jo reich- 
liche Belohnung haben, würden wir in eitel 
überfhwängligen Gütern fiten und haben, was 
unfer Herz begehret. Weil man aber Gottes 
Wort und Gebot fo gar verächtlich Halt, als 
hätte es irgend ein Holhipler geredt, jo laß 
auch fehen, ob du der Mann feieft, der ihm 
entſitzen künnte? Wie ſchwer wirds ihm wol 
werben, Daß er dich wieder bezahle? Darım 
lebteſt du je jo mehr mit Gottes Hulde, Friede 
und Glück als mit Ungnade und Unglüd. 
Warum meineft dur, daß jest die Welt fo voll 
Untren, Schande, Sammer und Mord ift, denn 
daß jedermann fein eigen Herr und Taiferfrei 
will fein, auf niemand nichts geben und alles 
tbun, was ihn gelüftet? Darum ftraft Gott 
einen Buben mit dem ander, daß, wo bu 
deinen Herrn betreugft oder verachteſt, ein ander 
fomme, der Dir wieder alfo mitfahret, ja daß 
du im deinem Haus von Weib, Kind oder 
Sefinde zehenmal mehr leiden müßeft. 


Proinde, si persuaderi saltem id nobis 
aliquando pateremur, ut crederemus in tan- 
tum haec opera placere Deo, tamque am- 
plum praemium propositum sibi habere: 
equidem in exuberantissima omnium rerum 
copia felicissimam vitam degeremus, omnia, 
quaecungue humanus animus concupiseit, 
possidentes. Quia vero tam leviter et ne 
unius quidem assis Dei verbum et praeceptum 
aestimare solemus, quasi Cares quispiam aut 
Thressis homuneio illud dixisset sanxisset- 
que: videris quoque, num tu is vir sies, qui 
aequo Marte eum illo possit in arenam de- 
scendere. Quam vero diffieile faetu hoe illi 
erit, ut te persolvens tuam contundat fero- 
ciam? Quare multo quidem mihi videretur 
consultius et praestabilius, magisque in rem 
tuam foret, ut potius in Dei favore, pace ac 
gratia, neque non feliei rerum successu vi- 
veres, quam eodem tibi hostiliter adversante 
et inimieco existente. Undenam putas univer- 
sum iam orbem refertum esse perfidia, ma- 
litia, sceleribus, rapina', caede, periuriis, la- 


troeinio omnique genere calamitatum atque dedecoris, quam quod nemo alieni imperii 
iugum ferre sustinet, quod quisque liber, quisque suis iuris x&} aurovouos esse conatur, 
— revereri aut metuere, sed, quodcungue animo suo visum aut libitum est, fa- 


cere vult 


Inde fit, ut Deus latronem latrone puniat, ut ubi domino tuo fraudulenter im- 


posueris, aut eundem superbe spreveris, alius veniat, qui eadem mensura tibi remetiatur, 
imo et in proprüs laribus ab uxore, liberis et familia decuplo plus perferre cogaris. 


Wir fühlen unſer Unglüd wol, murren und 
Klagen über Untreu, Gewalt und Unrecht, wöl— 
len aber nicht fehen, daß wir jelbft Buben find, 
die Strafe redlic) verdienet haben, und nichts 
davon beger werben. Wir wöllen feine Gnade 
und Glück haben, darum haben wir billig eitel 
Unglüd ohne alle Barmherzigkeit. Es müßen 
noch etwa fromme Leute auf Erden fein, daß 
uns Gott noch jo viel Guts läßet. Unfertgal- 
ben follten wir feinen Heller im Haus, feinen 
Strohhalm auf dem Felde behalten. Das alles 
hab ih müßen mit fo viel Worten treiben, ob 
es einmal jemand wollt zu Herzen nehmen, daß 
wir der Blindheit und Sammers, darin wir jo 
tief gelegen find, möchten los werben, Gottes 
Mort und Willen recht ertennen und mit Ernft 
annehmen. Denn daraus würden wir lernen, 
wie wir künnten, Freude, Olüd und Heil, zeit- 
fi und ewig gnug haben. 


Sentimus equidem haud obsceure nostrum 
infortunium, murmurantes et conquerentes 
de perfidia, vi, iniuria, sed interim celausis 
oeulis egregie dissimulamus nos ipsos intus 
et in eute nebulones esse perditissimos, qui 
poenam hane amplissime meriti simus, nee 
tamen vel tantillum vita in melius commu- 
tata resipiscere animum inducamus. Nullum 
loeum gratiae et felieitati apud nos reli- 
quum faeimus, iure ergo optimo non nisi 
infortunium et acerbitatem, omni sublata mi- 
sericordia, persentisecimus. Et profecto reor 
adhuce in humanis esse alicubi pios ac 
probos homines, quum tantum boni adhue 
Deus nobis tribuere soleat. Nam nostri gra- 
tia ne teruneium quidem in aedibus aut sti- 
pulam in arvis retinere debebamus. Haee 
omnia eam ob rem mihi percensenda fuere 
verbosius, si semel guispiam ista, vel tandem 
emollitus, corde eoneiperet, ut a miseranda 
ista eoecitate et calamitate, in qua tam pro- 
funde immersi iacuimus, liberaremur, Dei 
verbum ae voluntatem cognoscentes ac de- 
nique serio arripientes. Ex hoc enim disce- 
remus, quo pacto gaudio, prosperitate et sa- 
lute hie et in futuro saeeulo frui possemus. 
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Alſo Haben wir zweierlei Väter in dieſem 
Gebot fürgeftellet, des Geblitts und des Amts 
oder der Sorge im Haufe und im Lande. Dar- 
über find auch noch geiftliche Väter, nicht wie 
im Pabftthum, die fih wol alfo — laßen 
nennen, aber kein väterlich Amt geführet; denn 
das heißen allein geiſtliche Väter, die uns durch 
Gottes Wort regieren und ‘fürftehen, wie fich 
©. Paulus einen Vater rühmet, 1. Kor. 4. da 
er Sprit: Ich habe euch gezeugt in Chrifto 
Jefu durch das Evangelion. Weil fie nu 
Bäter find, gebühret ihnen auch Die Ehre, aud) 
wol für allen andern. Aber da gehet fie am 
wenigften, denn die Welt muß fie jo ehren, 
daß man fie aus dem Lande jage und nicht 
ein Stid Brots gönne, und Summa, fie 
müßen (wie Paulus jagt) der Welt Kehricht 
und jedermanns Schabab und Fußtuch fein. 


Doc ift Notb, ſolches auch in den Pöbel zu 
treiben, daß, die da Ehriften heißen mwöllen, 
für Gott jhuldig find, Die, fo ihrer Seele 
warten, zwiefacher Ehren mwerth zu halten, daß 
fie ihnen wohlthun und fie verforgen; da will 
dir Gott auch gnug zugeben und feinen Mangel 
laßen. Aber da ſperret und wehret ſich jeder- 
mann, haben alle Sorge, daß der Bauch ver- 
ſchmachte, und können jest nicht einen recht— 
ſchaffenen Prediger nähren, da wir zuvor zehen 
Maſtbäuche gefüllet haben. Damit wir auch 
verdienen, daß uns Gott feines Worts und 
Segens beraube, und wiederum Lügenprediger 
aufitehen Yaße, die uns zum Teufel führen, 
dazu unfer Schweiß und Blut ausfaugen. 


Welche aber Gottes Willen und Gebot für 
Augen halten, haben die Verheißung, daß ihnen 
reichlich fol vergolten werden, mas fie beide 
an Yeiblihe und geiftlihe Väter wenden und 
ihnen zu Ehren thun, nicht daß fie ein Jahr 
oder zwei Brot, Kleider und Geld haben jollen, 
fondern langes Leben, Nahrung und Friede 
und ſollen ewig reih und felig fein. Darım 
thue nur, was du ſchüldig biſt, und laße 
Gott dafür forgen, mie er dich nähre und gnug 
chaffe; hat ers verheißen und noch nie gelogen, 
o wird er dir auch nicht Fügen. 


Gatechismus Maior. 


Ita triplices in hoc praecepto patres no- 
bis praestitutos esse videmus. Primum qui- 
dem sanguinis, deinde praesidentes in aedi- 
bus, ultimo, quibus partes gubernandae rei- 
publicae commendatae sunt. Praeter hos 
supersunt adhuc patres spirituales, non illi 
quidem, qui hactenus in papatu hoc nomi- 
nis sibi falso arrogarunt, neque tamen ul- 
lum patris offieium sunt exseeuti. Illi enim 
soli spirituales patres diei merentur, qui 
verbo Dei nos pascunt, regunt ac docent, et 
fideliter praesunt gregi. Quo nomine $. Pau- 
lus se patrem iactat, scribens Corinthiis, 1. 
ep. 4, 15.: In Christo Iesu per evangelium 
vos genui. Cum ergo patres eos esse con- 
stet, et his honor prae omnibus aliis defe- 
rendus est. Verum enim vero hie omnium 
minime cernitur. Ad hunc enim modum a 


mundo honorandi et honestandi sunt, ut pas- 


sim eieeti oppidis agantur in exilium, et ne 
frusto quidem panis pascantur eitra invidi- 
am, et in summa huius mundi purgamenta, 
ut Paulus eodem capite (v. 13) loguitur, 
et peripsemata omnium esse cogantur. 


Veruntamen valde necessarium est,uthaee 
quoque summa diligentia vulgo ineulcentur 
eos, qui christiani esse contendunt, coram 
Deo debere pro officio, ut dupliei honore il- 
los affieiant, qui eorum animarum curam ge- 
runt, ut eosdem vieissim alant ac foveant: 
ad quod iterum Deus abunde suppeditabit, 
ut nulla premaris inopia. Sed hie rursum 
nemo non pertinacissime tenax est, metuens, 
ne forte venter fame effractus contabescat. 
Nec unum iam valemus doctum, probum at- 

ue fidelem coneionatorem alere, ubi ante 

ecem cucullatos poreos aut aleatores sa- 
erifieos tantum abdomini servientes opipare 
saginavimus. Qua ratione etiam promere- 
mur, ut suo verbo et benedietione Deus nos 
iterum tantae ingratitudinis gratia privet at- 
que defraudet, sinatque iterum mendaeiorum 
doctores exoriri, qui suis imposturis reeta 
ad orcum nos ductitent, neque non sudorem 
et sanguinem nostrum devorent. 


Ceterum, qui Dei voluntatem et praece- 
ptum reverentur, eam promissionem accepe- 
runt, fore, ut illis affatim pensetur, quidgquid 
in alendis cum corporalibus, tum spiritua- 
libus patribus insumserint, et ad amplifican- 
dum ipsorum honorem praestiterint, non 
quod per unius tantum anni spatium abunde 
habituri sint vietum, vestitum, et aliquantu- 
lum pecuniae possessuri, sed quod longaevi 
futuri sint, commeatu instructi splendido, 
paeis tranquillitate fruituri, breviter, per- 
petuo divites ac beati. Quare etiam atque 
etiam cura, ut, quod offieium tuum exigit, 


— 
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promte facias, omnemque curam in Deum reiicias, quomodo te aliturus sit aut omni copia 
instructurus. Quodsi promisit, nee unguam cuiquam mendax aut deceptor inventus est, 


nec ibi mentietur. 


Solchs ſollt und je reizen und ein Herz 
machen, das zuſchmelzen möchte für Luft und 
Liebe gegen denen, jo wir Ehre ſchuldig find, 
daß wir die Hände aufhüben und fröhliey Gott 
danfeten, der uns folde Verheißunge geben 
bat, darnach wir bis an der Welt Ende laufen 
ſollten. Denn obgleih alle Welt zufammen 
thäte, vermöchte fie uns nicht ein Stünblein 
zum Leben zu legen, ober ein Körnfein aus der 
Erden zu geben. Gott aber kann und will dir 
alles überſchwänglich nad) deines Herzens Luft 
geben. Wer nu ſolches verachtet und in Wind 
ſchlägt, der tt je nicht werth, Daß er ein Gottes 
Wort höre. Das ift nu zum Ueberfluß gejagt 
allen, jo unter Died Gebot gehören. 


Daneben wäre aud) wohl zur predigen den 
eltern, und was ihr Amt führet, wie fie fich 
balten follen gegen denen, jo ihnen befohlen 
find zu regieren. Welchs, wiewol es in den 
Zehen Geboten nicht ausgedrüdt ftehet, ift es 
doc fonft an vielen Orten der Schrift reichlich 
geboten. Auch will e8 Gott eben im diejem 
Gebot mit eingebunden haben, als er Bater 
und Mutter nennet. Denn er will nicht Buben 
noch Tyrannen zu diefem Amt und Regiment 
haben, gibt ihnen auch nicht darum Die Ehre, 
das ifl, Macht und Recht zu regieren, daß fie 
fi; anbeten laßen, jondern denken, daß fie 
unter Gottes Gehorjam find, und für allen 
Dingen ſich ihres Amts herzlich und treulich an- 
nehmen, ihre Kinder, Gefinde, Unterthanen 2c. 
nicht allein zu nähren und leiblich zu werforgen, 
fondern allermeift: zu Gottes Lob und Ehre 
aufzuziehen. Darum denke nicht, daß foldhes 
zu deinem Gefallen und eigener Willtöhre ftehe, 
jondern daß Gott firenge geboten und aufge- 
legt hat, welchem bu auch dafür wirft müßen 
antworten. 


Da ift nu abermal die Yeivige Plage, daß 
niemand ſolchs wahrnimmt noch achtet, gehe 
bin, als gebe uns Gott Kinder unfer Luft und 
Kurzweilsdaren zu habem, das Gefinde, mie 
eine Kuh oder Ejel allein zur Arbeit zu brau— 
Ken oder mit den Unterthanen unjers Muth- 
willen zu leben, laßen fie gehen, als gings 

Libri symbolei. 


Haec, inquam, nos provocare debebant, 
ac talem animum facere, qui se omnium 
amantissime effunderet erga eos, quibus 
honorem debemus, ita ut supinis manibus 
gaudentes Deo gratias ageremus, qui eius- 
modi promissiones nobis tribuit, quarum 
gratia ad extremos Indos impigerrime 
eursitare debebamus. Nam tametsi totus 
mundus omnes suas vires conferret, ne horu- 
lam quidem ad summam vitae nostrae posset 
adiicere, aut unicum saltem granum e terra 
producere. Deus haec omnia et vult et potest 
tibi superabundanter et plena (quod aiunt) 
manu praestare, ex animi tui voto atque 
sententia. Iam qui talia negligit, aut ventis 
et aurae discerpenda permittit, ille indignior 
est, quam ut ullum Dei verbum audiat. Haec 
velut auctarii loco iis, qui huic praecepto 
subiecti sunt, diximus. 


Adhaec parentes quoque docendi essent, 
quaenam illorum sint partes et officia, quo- 
modo se gerere debeant erga eos, quos gu- 
bernandos et tuendos susceperunt. Quae res 
etsi dilueide in Decalogo expressa non est, 
multis tamen aliis in locis seripturae abun- 
de praecepta invenitur ae tradita. Deus quo- 
que hoc ipso praecepto haec vult subintel- 
lıgi, ubi parentum mentionem facit. Neque 
enim eius voluntas est, ut aut perditi nebu- 
lones aut enormes tyranni huius offieii pro- 
curationem obeant, neque in hoc illis ipsis 
honorem tribuit, hoc est, potentiam et ius 
regendi, ut se preeibus tamquam numen ali- 
quod adorari patiantur, sed cogitent potius, 
quod et ipsi Deo obedientiam debeant, ut 
offieium „suae fidei delegatum ipsis curae 
sit ac sollieitudini, utque liberos, familiam 
et subditos suos non tantum nutriant et cor- 
poralibus alimentis provideant, sed omnium 
maxime ad laudem et gloriam Dei propagan- 
dam educent. Quamobrem nequaquam fac 
cogites, haec in tuo arbitratu aut voluntate 
sita esse, ut statuas aut facias in his, quae 
tibi visa fuerint, sed quod Deus haee tibi gra- 
viter atque adeo serio facienda praeceperit, 
eui etiam aliquando exigenti harum rerum 
rationem redditurus es. 


Sed quam hie rursus miserandam plagam 
videmus, quod huius offieii nemo respectum 
aut curam habere dignatur, perinde agentes, 
ac si Deus liberos tantum in hoc nobis de- 
disset, ut animi fallendi gratia nobis volu- 
ptati essent aut delectamento; praeterea fa- 
miliam tantum in hoc, ut ea tamquam bove 
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uns nichts an, was fie lernen oder wie fie 
leben, und will niemand jehen, daß der hohen 
Majeftät Befehl ift, die ſolchs ernftlich wird 
fordern und rächen, noch daß fo große Noth 
thut, daß man ſich der Jugend mit Ernft an- 
nehme. Denn wollen wir feine geſchickte Leute 
haben, beide zu weltlichem und geiſtlichem Re— 
giment, ſo müßen wir wahrlich keinen Fleiß, 
Mühe noch Koſt an unſern Kindern ſparen ſie 
zu lehren und erziehen, daß ſie Gott und der 
Welt dienen mügen, und nicht allein denken, wie 
wir ihnen Geld und Gut ſammeln; denn Gott 
kann ſie wol ohn uns nähren und reich machen, 
wie er auch täglich thut. Darum aber hat er 
uns Kinder gegeben und befohlen, daß mir fie 
nah feinem Willen aufziehen und regieren, 
fonft dürfte er Vater und Mutter nirgend zu. 
Darum wiße ein jeglicher, daß er fhüldig ift, 
bei Berluft göttliher Gnade, daß er feine 
Kinder vor allen Dingen zur Gottesfurcht und 
Erkenntnis ziehe, und mo fie gefhiet find, auch 
etwas Yernen und ftudiren laße, daß man fie, 
wozu es noth ift, brauchen Könnte, 


Catechismus Maior, 


aut asino opere faciundo utamur, aut cum 
subditis pro animi nostri libidine agamus, 
non secus eos habentes neglectui, quam si 
ad nos non pertinerent, aut nostra nihil in- 
teresset, quid discant, aut quibus pietatis 
studiis suam vitam traducant. Nec quisguam 
eo intendit animum, ut cogitet hoc divinae 
majiestatis esse praeceptum, hoc ipsum se- 
vere examinaturae et graviter ulturae, aut 
summan necessitatem hoc exigere, ut iu- 
ventutis recte educandae atque instituendae 
praeeipua habeatur cura et ratio. Quodsi 
enim cum ad spiritualem tum mundanam 
rerum administrationem homines idoneos, 
promtos et appositos habere desideramus: 
profeeto non erit ulli parcendum labori aut 
operae aut impensis, diligenter docendo at- 
que instituendo liberos, ut et Deo servire 
et hominibus utiles esse queant. Neque tan- 
tum nobis cogitandum est, quo pacto illis 
ipsis magnam saltem nummorum vim cumu- 
lemus ac reponamus,. Hos enim Deus citra 
nostram operam alere ac ditare novit, id 
quod etiam quotidie factitat. Ideo vero libe- 


ros nobis largitus est et commendavit, ut eosdem iuxta voluntatem eius educemus rega- 
musque, alioqui nihil opus erat parentibus. Quapropter quisque indubitate ita habeat se 
debere pro offieio, eoque adstringi, qui modo nolit infensum et inelementem Deum suo 
malo experiri, ut ante omnia ad Dei timorem et agnitionem suos liberos educet. Atque ubi 
aliqua relucebit spes egregii ingenii aut non malae indolis, eosdem quoque bonis literis ac 
diseiplinis imbuendos et formandos tradant, ut eorum opera ad politiam, et ad gquamcunque 


rem opus fuerit, uti queant homines. 


Wenn man nu folh8 thäte, würde und Gott 
auch reichlich fegenen und Gnade geben, daß 
man ſolche Leute erzöge, der Land und Leute 
gebeßert möchten werben, dazu feine gezogene 
Bürger, züchtige und häusliche Frauen, die 
darnach fortan fromme Kinder und Gefinde 
ziehen möchten. Da denfe nu felbs, wie mörd- 
lihen Schaden du thuft, wo dur Dir darin ver- 
ſäumlich bift und an dir läßeſt feilen, daß dein 
Kind nützlich und feliglich erzogen werde, dazu 
alle Sünde und Zorn auf dich Kringefi, und 
alfo die Hölle an deinen eigen Kindern ver- 
dieneft, ob du gleih fonft Fromm und heilig 
märeft. Derhalben auch Gott, weil man ſolches 
verachtet, die Welt fo gräulich ftrafet, daß man 
feine Zucht, Negiment, noch Friede hat, welches 
wir auch alle klagen, fehen aber nicht, daß es 
unfere Schuld ift; denn wie wir fte ziehen, fo 
haben wir ungerathene und ungehorfame Kinder 
und Unterthanen. Das fei gnug zur Ber- 
mahnung: denn folches in die Länge zu treiben, 
gehört auf ein ander Zeit. 


His peractis diligenter et strenue, Deus 
nobis haud dubie suam benedietionem et 
gratiam largiter impertiret, ut eius modi 
educarentur homines, a quibus cum ipsa pa- 
tria tum populares praeeipuum emolumen- 
tum caperent. Et huius quoque disciplinae 
sedulitate et studio- brevi emergerent bene 
modesti et recte educati eives, tum pudicae 
beneque moratae matronae, rei familiaris 
diligentes et studiosae, qui deinceps indesi- 
nenter probos liberos et familiam laudabi- 
lem procrearent. Iam ipse tecum animo re- 
pete, quam nefarium admittasfacinus, quam- 
que atrox damnum des, si hac in re negli- 
genter agas, aut per te stet, quo minus liberi 
tui utiliter ae salubriter educentur. Ad 
haec omnibus peccatis et ira temet gravas et 
oneras, ita ut liberorum tuorum ergo aeter- 
nam damnationem promerearis, tametsi alias 
sanctam atque inculpatam vitam traduxeris, 
Eam ob rem Deus quoque, quum ista tam 
omisso animo negliguntur, mundum inusi- 
tatis et non dicendis poenis afficit, ut nul- 


lius disciplinae et pacatae gubernationis vestigium apud nos eernatur — quod non 


raro dolenter conquerimur, interim non videntes, tantarum'tragoediarum ce 
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esse, Quemadmodum enim regere consuevimus, ita rebelles ac degeneres subditos et libe- 
ros experimur. Et haec monendi gratia in praesens suffieiant; haec enim tractare prolixius 178 
aliud tempus postulat. e 


I. Pars. Decalogus. V. Fraeceptum. 


Das V. Gebot, 
Du ſollt nicht töten. 


Wir haben nu ausgerichtet beide geiftlich 
und meltlih Regiment, das ift göttliche und 
väterlihe DOberfeit und Gehorjam. Hie aber 
gehen wir nu aus unferem Haus unter die 
Nachbarn, zu lernen, wie wir unter einander 
leben follen, eim jeglicher für fich ſelbſt gegen 
feinem Näheften. Darum ift in diefem Gebot 
nicht eingezogen Gott und die Oberfeit, noch 
die Macht genommen, fo fie haben, zu tübten. 
Denn Gott fein Recht Mebelthäter zu ftrafen 
der Oberfeit an der Neltern Statt befohlen hat, 
welche vorzeiten (al8 man in Mofe liejet) ihre 
Kinder felbft mußten vor Gericht ftellen und 
zum Tod urtheilen. Derhalben was hie ver- 
boten ift, ift einem gegen dem andern verboten, 
und nicht der Oberfeit. 


Dies Gebot ift nu leicht gnug, und oft ge- 
handelt, weil mans jährlih im Evangelio 
hört Matth. 5, da es Chriſtus felbft auslegt 
und in eine Summa faßet, nämlih daß man 
nicht tödten foll, weder mit Hand, Herzen, 
Mund, Zeihen, Gebärden, noch Hilfe und 
Kath. Darım ift darin jedermann verboten 
zu zürmen, ausgenommen (wie gejagt) die an 
Gottes Statt figen, das ift Aeltern und Ober- 
feit. Denn Gott, und was im göttlihen Stand 
ift, gebührt zu zürnen, ſchelten und ftrafen, 
eben um derer willen, fo dies und andere Ge— 
bot übertreten. 


Urſach aber und Noth diefes Gebots ift, daß 
Gott wol weiß, wie die Welt böfe ift, und 
dies Xeben viel Unglüds hat; darum hat er 
dies und andere Gebot zwiſchen Gut und Böfe 
geftellet. Wie nu manderlei Anfehtung ift 
wider alle Gebot, aljo gehts hie auch, daß 
mir unter viel Leuten leben müßen, die un 
Leid thun, daß wir Urſach kriegen, ihnen feind 
zu fein. 


Als wenn dein Nachbar fiehet, daß du beßer 
Haus und Hof, mehr Guts und Glücks von 
Gott haft, denn er, jo verdreußts ihm, neidet 
dich und redet nicht8 Guts von Dir, 
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PRAECEPTUM V. 
Non oeceides. 


Haectenus et spiritualem et mundanum 
magistratum. hoc est cum Dei tum parentum 
ius et obedientiam, exsecuti sumus. Hoc 
vero in loco ex aedibus nostris ad vicinos 
egredimur, ad discendum, quo pacto nobis 
inter nos, euique erga proximum, vita insti- 
tuenda atque exigenda sit. Quare hoc prae- 
cepto Deus et magistratus non sunt compre- 
hensi, neque illis et ius et facultas perimen- 
di facinorosos, quam obtinent, sublata est. 
Sigquidem Deus ius suum plecetendi erimino- 
sos magistratui parentum loco commendavit 
ac eredidit, qui antiquitus ipsi (ut in Mose 
legitur) suos ipsorum liberos in ius rapere 
ae iudieio condemnare cogebantur. Quapro- 
pter quidquid hie interdicitur, privatis per- 
sonis peculiariter interdietum est, et non 
magistratui. 


Iam hoe praeceptum est intellectu valde 
facile ae erebro declaratum, quando quotan- 
nis in evangelio Matth. 5, 21 sqg. auditur, ubi 
illud Christus ipse interpretatur ac summa- 
tim compleetitur, seilicet neque manu neque 
cordis eogitationibus neque ore neque signis 
neque consilio et auxilio esse occidendum. 
Quare omnibus hie irasei interdietum est, 
exceptis his, ut diximus, qui Dei locum in 
terris obtinent, hoc est parentibus et ma- 
gistratui. Dei enim et illorum, qui in divi- 
num ordinem cooptati sunt, interest irasci, 
indignari, obiurgare et punire, ob eos ipsos, 
qui hoe et alia praecepta flagitiose transgre- 
diuntur. 


Ceterum huius praecepti constituendi ne- 
cessitas et causa haec fuit, quod Deo obseu- 
rum non erat, quanta esset mundi malitia et 
iniquitas, et quam haec vita multis obnoxia 
esset periculis; eam ob rem Deus hoc prae- 
ceptum inter bonos et malos constituit. Iam 
quemadmodum multae sunt aliorum prae- 
ceptorum impugnationes: ita quoque huius 
non sunt paucae aut modicae, ut cum mul- 
tis hominibus nobis vivendum sit, qui nos 
iniuria affıciunt, unde eausas naneiseimur, 
inimico animo eosdem prosequendi. 


Exempli causa: Si vieinus tuus viderit 
tibi esse aedes splendidiores, numerosiorem 
familiam, pinguiores agros, plus opum at- 
que fortunae a Deo esse, quam sibi: statim 
aegre patitur, tibique prosperos rerum suc- 
cessus invidere ineipit, neque quidquam 
boni de te aut cogitat aut loquitur. 
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Alſo kriegeſt dur viel Feinde Durch des Teufels 
Anreizung, die dir fein Guts weder leiblich 
noch geiftlih gönnen. Wenn man ben ſolche 
fiehet, fo will unfer Herz wiederum wüthen und 
bhuten und fih räden. Da hebt fih denn 
wieder Sluchen und Schlagen, daraus endlich 
Iammer und Mord folget. Da kömmt nu Gott 
zuvor, wie ein freundlicher Vater, legt ſich ins 
Mittel, und will dem Hader gejchteden haben, 
daß fein Unglüd daraus entftehe, noch einer 
den andern verderbe Und Summa, will er 
biemit ein jeglichen beſchirmt, befreiet und be— 
friedet habe fiir jedermanns Frevel und Ge— 
malt, und dies Gebot zur Ningmauern, Feften 
und Freiheit geftellt Haben um den Näheiten, daß 
man ihm fein Leid noch Schaben am Leibe thue. 


So ftehet nu Died Gebot Darauf, daß nie= 
mand feinen Näheften beleidige um irgend eines 
böfen Stüds willen, ob ers gleid) höchlich ver— 
dienet. Denn wo Todichlag verboten tft, da ift 
auch alle Urſach verboten, daher Todſchlag ent- 
Ipringen mag. Denn mander, ob er nicht 
tödtet, jo flüchet er Doch und wünſchet, daß, 
wer e8 jollt am Halfe haben, würde nicht weit 
laufen. Weil nu ſolchs jedermann von Natur 
onhanget, und in gemeinem Brauch ift, daß 
feiner vom andern leiden will, fo will Gott 
die Wurzel und Ursprung wegräumen, durch 
weldhe das Herz wider den Näheften erbittert 
wird, und uns gewöhnen, daß wir allezeit Dies 
Gebot für Augen haben und uns darinnen 
ſpiegeln, Gottes Willen anfehen, und ihm das 
Unrecht, jo wir leiden, befehlen, mit herzlichen 
Bertrauen und Anrufen feines Namens, und 
alſo jene feindlich ſcharren und zürnen laßen, 
daß fie thun, was fie fünnten, alfo daß ein 
Menſch lerne den Zorn ftillen, und ein ge- 
duldiges ſanftes Herz tragen, ſonderlich gegen 
denen, die ihm Urjach zu zürnen geben, das 
ift gegen bie Feinde. 


Darım ift die ganze Summa davon ben 
Einfältigen aufs deutlichfte einzubilden, was da 
heiße: Nicht tödten. Zum erften, daß man 
niemand Leid thue, erftlih mit der Sand oder 
That. Darnach die Zunge nicht brauchen laße 
dazu zu reden oder zu rathen. Ueber das feinerlei 
Mittel oder Weife brauche noch bemillige, da— 
dur) jemand möchte beleidigt werben. Und 
endlich; daß das Herz niemand feind ei, noch 
aus Zorn und Haß Böſes gönne, alfo daß Leib 
and Seele unſchüldig fer an jedermann, eigent- 


Catechismus Maior., 


Ita impulsu mali genii multos consequeris 
inimieos, qui nihil boni neque spiritualiter 
negue corporaliter tibi faveant. Hos ergo 
cum videmus, animus noster vieissim ira ex- 
aestuat ac vindietae cupiditate ardere inci- 
pit. Inde maledietorum ac litium pullulant 
initia, ex quibus deinceps calamitates et cae- 
des emergunt oriunturque. Hic vero Deus 
tamquam amicus ac clemens pater praevenit, 
seque interponit arbitrum , volens omnem 
discordiam componi ac praeseindi, ne qua 
oriatur iniuria, aut alius perdat alium. Etin 
summa, hoc praecepto quemvis ab omni vi 
atque iniuria tutum, pacatum ac defensum, 
hocque praeceptum veluti murum, arcem, 
asylum et propugnaculum proximo esse vult, 
ne quam molestiam et damnum a quoquam 
corpore accipiat. 


Est ergo huius praecepti sensus, ne quis 
ob ullum malefactum ulla conturbetur aut 
affieiatur iniuria, etiamsi hanc abunde pro- 
meruisset. Ubi enim caedes interdieta estaut 
homieidium, ibi quoque causae, unde oriri 
possit homieidium, interdietae sunt. Crebro 
enim fit, ut aliquis, tametsi manus caede non 
contaminet, ita cruente imprecando devoveat 
proximum, ut non diu superstes viveret, si 
effectus esset eius impreeationibus. Quando 
ergo hoc natura omnibus nobis insitum est, 
et usitatum esse deprehenditur, ut nemo 
quidquam ab alio ferre sustineat: vult De- 
us radicem atque adeo ipsam stipem evel- 
lere, unde cor hominis adversus proximum 
exacerbatum exulceratur, nosque assuefa- 
cere, ut nunguam non hoc praeceptum no- 
stris oculis obversetur, in quo tamquam in 
speculo vitam nostram eontemplemur, vo- 
luntatem Dei intueamur, illiusque vindietae 
vim atque iniuriam, quam immerenter pati- 
mur, certa quadam anımi fidueia ac nominis 
sui imploratione commendemus, atque ita 
illos vehementer furere atque irasei permit- 
tamus, ut, quod possunt, faciant. Ut ad hune 
modum homo discat sedare iracundiam, ac 
patientem et mansuetum induere animum, 
eumprimis erga illos, qui causam irascendi 
ei suppeditant, hoc est erga inimicos. 


Quoeirea tota huius praecepti summa haee 
est, ut simplieibus significantissime inculce- 
tur, quid sit Non occidere. Principio, ne 
quis affieiatur iniuria, primum quidem manu 
aut opere. Deinde ne utamur lingua in hoc, 
ut consilium demus alicui incommodandi. 
Insuper, ne qua utamur via aut medio, 
unde aliquis detrimentum possit aceipere, 
neve aliis utentibus consentiamus. Ac deni- 
que, ut ipsum cor hostiliter infensum sit ne- 
mini, aut irritatum iracundia male velit. Ita 
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1. Pars. Decalogus. V. Praeceptum. 


lid) aber an dem, ber dir Böſes wünfchet, oder 
zufüget. Dem dem, der div Guts günnet und 
thut, Böſes thun, ift nicht menſchlich, jondern 
teufliſch. 


Zum andern iſt auch dieſes Gebots ſchüldig, 
nicht allein der da Böfes thut, ſondern auch 
wer dem Näheſten Guts thun, zuvorkommen, 
wehren, ſchützen und retten kann, daß ihm kein 
Leid noch Schaden am Leibe widerfahre, und 
thut es nicht. Wenn du nu einen Nacketen läßeſt 
gehen, und könnteſt ihn kleiden, ſo haſt du ihn 
erfrieren laßen; ſieheſt du jemand Hunger leiden, 
und ſpeiſeſt ihn nicht, ſo läßeſt du ihn Hungers 
ſterben. Alſo, ſieheſt du jemand unſchüldig 
zum Tode verurtheilt oder im gleicher Noth, 
und nicht retteft, jo du Mittel und Wege dazu 
wüßteft, jo haft du ihn getöbtet. Und wird 
nicht helfen, daß du fürwendeſt, dur habeft 
feine Hilfe, Rath noch That dazu gegeben; 
denn dur haft ihm die Xiebe entzogen, und der 
Wohlthat beraubt, dadurch er bei dem Leben 
blieben wäre. 


Darum heißet aud) Gott billig die alle Mör- 
der, jo in Nöthen und Fahr Leibs und Lebens 
nicht rathen noch helfen, und wird gar ein 
ſchrecklich Urtheil über fie geben laßen, am 
jüngften Tage, wie Chriftus felbft verfündigt, 
da er fpreben wird: Ich bin hungrig und 
durftig geweſen, und ihr habt mich nicht ge= 
fpeifet noch Getränfet; ich bin ein Gaſt de- 
wefen, und ihr habt mid) nicht geherberget; 
ih bin nedet geweſen, und ihr hebt mic) 
nicht beFleidet; ich bin Fran? und gefangen 
gewefen, und ihr habt mich nicht befuchet. 
Das ift: Ihr hättet mic) und die Meinen mol 
lagen Hunger, Durſts und Froſts fterben, die 
wilden Thiere zureißen, im Gefängnis ver- 
faulen und in Nöthen verderben laßen. Was 
heißet das anders, denn Mörder und Bluthunde 
geiholten? Denn ob du jolhes nicht mit der 
That begangen haft, jo haft du ihn doch im 
Unglüd fteden und umkommen Yaßen, jo viel 
an dir gelegen ift. 


Und ift eben fo viel, als ob ich jemand fehe 
auf tiefem Waßer fahren und arbeiten, ober in 
eig Teuer gefallen, und fünnte ihm die Hand 
reichen, heraus reißen und retten, und Doc) nicht 
thäte: wie würde ic) anders auch für aller 
Welt beftehen, denn ein Mörder und Böſewicht? 
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ut et corpus et; anima extra omnem sint 
noxam, cum de quovis tum peculiariter de 
eo, qui tibi mali quid vel precatur, vel etiam 
infert. Nam ei male facere, qui bene de te 
sit meritus, aut tuis rationibus optime con- 
sultum cupit, non humanum est, sed plane 
diabolicum. 


Secundo, huius praecepti reus est non ®. 432. 


tantum is, qui male facit, sed etiam is qui, 
cum proximo benefacere eiusque damnum 
aut iacturam antevertere, obstare, eum tueri 
et servare posset, ne quod malum aut in- 
iuriam aceipiat corpore, non facit. Iam ergo 
quotiescungue nudum videris, eundemgue 
non adiutum dimiseris, cum praefacultatibus 
eius nuditatem convestire possis ac tegere: 
hune profecto frigore enecasti. Ita quoties 
videris famelicum, nec tamen paseis eum: 
hunc’ fame ceruciatum interire sinis. Non 
secus quogque si quem morte condemnatum 
videris, aut in simili quopiam casu periclitan- 
tem, nee eum servare approperas, cum ne- 
que viae neque occasiones illius eripiendi 
tibi sint incognitae: pro certo constat hunc 


te neei dedisse. Neque tibi proderit haec ad- 


ducta excusatio, te in eius necem non con- 
sensisse, aut consilio et auxilio non adiu- 
vasse: siquidem caritatem illi subtraxisti, 
iisque benefactis eum privasti, quibus adiu- 
tus non difficulter vitam retinuisset. 


Quare Deus non iniuria omnes illos da- 
mnat homieidii, qui necessitate pressis aut 
de vita periclitantibus consilio aut ope non 
subveniunt. Hos in die novissimo horrenda 
quoque damnabit sententia, quemadmodum 
ipse Christus annuntiat, inquiens (Matth. 25, 
41 sq.): Esurivi et sitii, et non dedistis 
mihi manducare aut bibere; hospes eram, 
et non eollegistis me; nudus eram, et non 
cooperuistis me; infirmus et in carcere 
eram, et non visitastis me. Hoc est: Me- 
que meosque fame, siti, frigore perire, a fe- 
ris discerpi, in carcere situ et squalore pu- 
trescere, ingue omnibus necessitatibus foede 
suecumberesivistis. Quid hocaliud est, quam 
homieidas, et dvdgopovss zul wuaupovas 
(Bluthunde) culpasse? Nam tametsi hoc 
ipsum opere non perpetrasti: proximum ta- 
men in periculis atque infortunio haerentem, 
quantum ad te attinebat, immisericorditer 
perire permisisti. 


Et perinde est, ac si quem in profunda 
aqua navigantem et adversis ventis laboran- 
tem perspicerem, aut in ignem prolabentem, 
possemque illum porreeta manu e periculo 
eripere ac servare, et non facerem. (Qui vero 
coram toto mundo aliter atque funestus 
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Darum ift die endlihe Meinung Gottes, daß 
wir feinem Menſchen Leid widerfahren laßen, 
fondern alles Guts und Liebe beweiſen, und ift 
(mie gefagt), eigentlich gegen die gerichtet, jo 
unfere Feinde find. Denn dag wir Freunden 
Guts thun, tft noch eine ſchlechte heidniſche 
Tugend, wie Chriſtus Matth. am 5. fagt. 


Da haben wir nu abermal Gottes Wort, 
damit er uns reizen und treiben will zu rechten, 
edlen, hohen Werfen, als Sanftmuth, Geduld 
und Summa, Liebe und Wohlthat gegen unfern 
Feinden, und will ung immerbar erinnern, daß 
wir zurücke denken des erften Gebots, daß er 
unfer Gott fei, das ift, ung helfen, beiftehen 
und ſchützen wolle, auf daß er die Luft ung zu 
rächen Dämpfe. 


Solches ſollt man nu treiben und bläuen, fo 
würden wir gute Werk alle Hände voll zu thun 
haben. Aber das wäre nicht für die Mönche 
geprebigt, dem geiftlichen Stande zur viel abge- 
broden, der Karthäufer Heiligkeit zu nahe, und 
ſollt wol eben gute Werk verboten und Klöſter 
geräumet heißen. Denn mit der Weife würde 
der gemeine Chriftenftand gleich fo viel, ja weit 
und viel mehr gelten und jedermann jeher, wie 
fie die Welt mit falſchem heuchliſchem Schein 
der Heiligkeit Affen und verführen, weil fie dies 
und ander Gebot in Wind geihlagen und für 
unnöthig gehalten, als wärens nicht Gebot, 
fondern Räthe, und Daneben unverfhämt ihren 
Heuchelſtand und Werke für das vollfommenfte 


. Leben gerühmt und ausgeſchrien, auf daß fie 


ja ein gut fanftes Leben führeten ohne Kreuz 
und Geduld, darum fie aud) im die Klöſter ge- 
laufen find, daß fie von niemand nichts leiden 
noch jemand Guts thun dürften. Du aber wiße, 
daß dies die rechte, heilige und göttliche Werte 
find, welcher er ſich mit allen Engeln freuet, 
Dagegen alle menschliche Heiligkeit Stanf umd 
Unflat ift, dazu nichts anders denn Zorn und 
Verdammnis verdienet. 


Catechismus Maior. 


homieida et ceruentus latro probari aut per- 
hiberi possem? Quapropter haec deeisiva 
Dei est sententia, ne quem hominem laedi 
aut damnum aceipere patiamur, sed omni- 
bus humanitatis et benevolentiae offieiis de- 
mereamur. Estque hoc praeceptum peculia- 
riter erga eos conservandum, cum quibus 
inimieitiae nobis intercesserunt. Ut enim 
amicis ac fautoribus nostris benefaciamus, 
virtus valde levis est et ethnica, quemadmo- 
dum Christus Matth. 5, 46 loguitur. 


Hoc loco iterum verbum Dei habemus 
propositum, quo nos ad vera, praeclara ac 
summa opera, nempe mansuetudinem, pa- 
tientiam, breviter ad amorem et benefacta 
inimieis nostris exhibenda pellicere ac pro- 
vocare conatur. Vultque nos subinde com- 
monefacere, ut retroflexa cogitatione prio- 
ris praecepti simus memores, illum esse 
Deum nostrum, hoe est, nobis velle suppe- 
tias ferre, assistere ae tueri, ut animum vin- 
dietae cupidum in nobis compescat atque 
coerceaät. 


Iam haec vulgo essent tradenda atque in- 
eulcanda; tum abunde bonorum esset ope- 
rum,quae nos facere oportebat. Verum haec 
praedicatio non esset ex usu monachorum, 
sed plus iusto religiosorum ordinem defrau- 
daret, inferretque insignem Carmelitarum 
sanctitati iniuriam, et fortasse hoe ipsum di- 
ceretur bona opera interdicere et monaste- 
ria desolare. Hac enim ratione vulgus tanti, 
imo potius multo maioris fieret eosque longo 
intervallo praecelleret, ac quivis facile per- 
spiceret, quomodo ipsi mundo tam foede 
hactenus imposuerint sua fucata et hypo- 
eritica sanctitate, quod et hoc praeceptum 
et alia praecepta omnia illiberaliter respue- 
rint et inutilia existimarint, tamquam non 

raecepta fuissent, sed consilia; adhaee suos 
Hetitios ordines et sectas tam perniciosas 
quam hypocriticas pro perfectissima vita 
impudenter iactarint et proclamarint, ut 
plane vitam suavem et tranquillam, omnique 
et eruce vacantem et patientia, illi ventres 
et porei agerent. Quam ob causam se quo- 
que in monasteria abdiderunt, ut a nemine 
quidquam paterentur molestia&, neve quem- 
quam ulla in re bona iuvarent. Tu vero seito 
haec vera, sancta et divina esse opera, 
quibus Deus cum omnibus angelis exhila- 
ratur, quibusque omnis humana sanctitas 
collata nonnisi foetor et stercus est, nec 
aliud quam iram et damnationem prome- 
retur. 
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I. Pars. Decalogus. VI. Praeceptum. 


Das VI. Gebot, 
Du jollt nicht ehebrechen. 


Diefe Gebot find nu an ihnen felbft Yeicht zu 
verſtehen aus dem näheften; denn fie gehen alle 
dahin, dag man ſich hüte für allerlei Schaden 
des Näheſten. Sind aber fein ordentlich geftel- 
Vet. Zum erften auf feine eigene Perfon. Dar- 
nad fortgefahren auf die nähefte Perſon oder 
das nähelte Gut nad feinem Leibe, namlich 
fein ehelich Gemahl, welches mit ihm ein Fleifch 
und Dlut ift, alfo daß man ihm an feinem Gut 
höher Schaden thun fann. Darum aud) deut- 
li) hie ausgedrudt wird, daß man ihm feine 
Schande zufügen fol an jeinem Chemeibe. 
Und lautet eigentlich auf den Ehebruch, darum 
daß im jüdiſchen Bolt jo georbnet und geboten 
war, daß jebermann mußte ehelich erfunden 
werden. Darum auch die Jugend aufs zeitlichfte 
berathen ward, aljo daß Sungfrauenftand nichts 
galt, auch Fein öffentlich Huren und Buben- 
leben (mie jett) geitattet ward; darum ift der 
Ehebruch die gemeinfte Unkeuſchheit bei ihnen 
gewejen. 


Weil aber bei uns ein jo ſchändlich Gemeng 
und Grundfuppe aller Untugend und Büberei 
ift, ift dies Gebot auch wider allerlei Unkeuſch— 
beit geftellet, wie man fie nennen mag, und 
nicht allein äußerlich die That verboten, ſon— 
dern auch allerlei Urſach, Reizung und Mittel, 
alio daß Herz, Mund und der ganze Leib keuſch 
fei, fein Raum, Hilfe noch Rath zur Unkeuſch— 
heit gebe, und nicht allein das, fondern auch 
mehre, [Hüte und rette, wo die Fahr und Noth 
ift, und wiederum helfe und rathe, daß fein Nä— 
heſter bei Ehren bleibe. Denn wo du ſolchs 
nachläßeft, ſo du fünnteft dafür ſein, oder Durch 
die Finger fieheft, als ging dichs nicht an, bift 
du eben ſo wol ſchüldig, als der Thäter felbft. 
Alto ift, aufs kürzte zur faßen, fo viel gefordert, 
daß eim jeglicher beide für fich ſelbſt keuſch Lebe 
und dem Näheſten auch dazu helfe, alfo Daß 
Gott dur) Dies Gebot eined jeglichen ehelich 
Gemahl will umſchränket und bewahret haben, 
daß ſich niemand daran vergreife. 
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PRAECEPTUM VI. 
Non moechaberis, 


Sequentia praecepta intellectu iam sunt 
facilia ex interpretatione antecedentis. Eo 
enim tendunt omnia, ut a damno et infe- 
renda iniuria proximo caveamus. Sunt vero 
eleganti ordine posita. Primum enim de non 
laedenda proximi persona conditum est. Se- 
cundum respieit personam sibi proximam, 
aut post se rem sibi proximam, nempe suam 
coniugem, quacum unum corpus et una caro 
effectus est, ita ut nulla in re maiori possit 
affiei iniuria. Quamobrem hoe in loco di- 
serte ac significanter expressum est ne quam 
ignominiam illi faciamus, afficientes con- 
tumelia suam coniugem. Ac peculiariter de 
adulterio sonat, propterea quod in Tudaismo 
ita ordinatum et praeceptum fuerat, ut 
quisque ducta uxore matrimonium contra- 
heret. Unde etiuvenes mature contrahebant, 
ita ut virginitatis status et coelibatus apud 
Iudaeos nullius haberetur momenti. Sed ne- 
que propalam visebantur aut concedebantur 
meretricum ae scortatorum lustra, ut hodie 
apud nos solenne est. Quamobrem adulte- 
rium apud illos communissimum fuit pec- 
catum impudieitiae. 


Quoniam vero apud nos adeo foeda et ne- 
fanda omnium vitiorum et scortationum 
lerna cernitur, hoc praeceptum quoque ad- 
versus omnia impudicitiae genera et species 
constitutum est, quocungue tandem dici pos- 
sunt nomine. Et non solum externum opus 
interdieitur, verum omnis generis etiam cau- 
sae, illeectamenta et occasiones, ut cor, 08, 
oculi, aures atque adeo totum corpus purum 
sit ae castum, nullum locum, opem, consi- 
lium impudicitiae serviendi praebeat. Et 
non solum hoc, sed etiam hisce nefarlis re- 
bus summo conatu obstet, tueatur, prohi- 
beat, ubi periculum et necessitatem viderit, 
ac contra praesto sit auxilio et consilio proxi- 
mo suo ne quam famae suae jacturam, ac- 
ceptain coniuge contumelia, faciat. Nam 
ubicunque tale aliquid per negligentiam in- 
termittis, cum possis obsistere, aut dissimu- 
lanter eonnives, quasi tua nihil intersit, non 
secus eius Nagitii culpa teneris, quam is 
ipse, qui perpetravit. Tantum ergo hoc prae- 


ceptum, ut paucissimus complectamur, a nobis exigit, ut quisque tum pro se vitam castam 
exigat, tum proximo quoque in hac obtinenda et tuenda sit auxilio. Voluit enim Deus hoc 
praecepto euiusque uxorem tamquam vallo circumsepire ac defendere, ne quis temere eam 
contreetando semet adulterio reum faceret aut pollueret. 


Diemweil aber dies Gebot fo eben auf den 
Eheftand gerichtet ift und Urſach gibt Davon zu 


Cum autem de coniugio tam evidenter 
praeceptum hoc constitutum sit, ac nobis 
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reden, follt du wol faßen und merken, zum 
erften, wie Gott diefen Stand jo herrlich ehret 
und preifet, damit, daß er ihn durch fein Gebot 
beides beftätiget und bewahret. Beſtätiget hat 
er ihn droben im vierten Gebot: Du follt Da= 
ter und Mutter ehren; hie aber hat er ihn 
(wie gejagt) verwahret und beſchützet. Darum 
will er ihn auch von ung geehret und aljo ge- 
halten und geführt haben als einen göttlichen 
jeligen Stand, weil er ihn exftlich für allen au— 
dern eingefegt hat, und darum unterſchiedlich 
Mann und Weib gefhaffen (wie für Augen) 
nicht zur Büberei, ſondern daß fie fih zuſam— 
menbhalten, fruchtbar feien, Kinder zeugen, näh— 
ren und aufziehen zu Gottes Ehren. 


Darım ihn aud Gott für allen Ständen 
aufs reichlichfte gefegnet hat, dazu alles, was 
in der Welt ift, darauf gewandt und ihm ein— 
gethan, daß diefer Stand je wol und reid)- 
lid) verjorget würde. Alfo, daß fein Scherz 
noch Fürwis, jondern trefilih‘ Ding und gött- 
licher Ernſt ift um das eheliche Leben; denn e8 
liegt ihm alle Macht daran, daß man Yeute 
ziehe, die der Melt dienen und helfen zu Gottes 
Erkenntnis, feligem Leben und allen Tugenden, 
wider Die Bosheit und den Teufel zu ftreiten. 


Darım habe ich immerbar gelehret, daß man 
diefen Stand nit verachte, noch ſchimpflich 
halte, wie die blinde Welt und unfere falſche 
Geiftlichen thun, jondern nach Gottes Wort 
anfehe, damit er geſchmückt und geheiligt ift, 
alfo daß er nicht allein andern Ständen gleich 
gejett ift, jondern vor und über fte alle gehet, 
es feien Kaifer, Fürſten, Biſchoſe und wer fie 
wöllen. Denn wa8 beide geiftliche und welt— 
fihe Stände find, müßen fid) Demüthigen, und 
alle in diefem Stande finden laßen, wie wir 
hören werben. Darum ift e8 nicht ein jonder- 
licher, Tondern ber le edelfte Stand, jo 
durch den ganzen Chriftenfiand, ja durch alle 
Welt gehet und reichet. 


Zum andern follt du auch wißen, daß nicht 
allein ein ehrlicher, ſondern aud ein nöthiger 
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causam de eo disserendi suppeditet; probe 
tibi notandum et imis sensibus reponendum 
erit. Primo quidem, quomodo Deus hunc 
matrimonii statum ac ordinem amplissime 
honoret ac praedicet, ut eundem praecepto 
suo aeque confirmet et tueatur ab iniuria, 
Supra quidem quarto praecepto illum con- 
firmavit: Honora patrem et matrem tuam. 
Hoe vero in loco, ut dietum est, ut in tuto 
esset, eireumvallavit ac defendit eum. Quam- 
obrem et a nobis requirit, ut eundem hono- 
remus, servemus et traducamus veluti di- 
vinum ac beatum ordinem, quando illum in- 
itio ante omnes alios servandum instituerit, 
eamque ob rem separatim masculum et fe- 
minam crearit, non ad libidinose exercen- 
dam spureitiem atque lasciviam, sed ut le- 
gitime coniuncti fecundi essent, liberos pro- 
crearent, nutrirent, eosdemque ad Dei glo- 
riam ampliandam pie ac recte educarent. 


Iceirco quoque Deus hunc matrimonii or- 
dinem prae omnibus aliis tantis cumulavit 
bendietionibus, adhaec, quaecungue in 
mundo sunt, huic provehendo insumsit ei- 
demgque utenda subdidit, tantum in hoe, ut 
hie ordo opulente et largiter esset constabi- 
litus. Qua ex re facile liquet non iocum aut 
euriositatem, sed rem magnam et arduam 
atque adeo constantem Dei voluntatem esse 
matrimonium. Permagni enim sua refert, ut 
educentur homines, qui mundum sua opera 
ad Dei cognitionem et beatam ae virtutibus 
exornatam vitam exigendam queant perdu- 
cere adversus malitiam et daemones pu- 
gnandi gratia. 


Quoeirea subinde docui, ne hunc ordinem 
contemnamus, aut tamquam iocularem levi- 
ter aestimemus, quem irridendi morem coeco 
mundo et pseudoreligiosis nostris hactenus 
fuisse vidimus: sed iuxta Dei verbum, quo 
multis modis exornatus et sanetificatus est, 
eum intueamur, ita ut non solum ceteros 
pretio et dignitate aequare soleat, sed 
omnes ceteros longo intervallo post se re- 
linguat, sive illi sint invieti caesares sive 
purpurati prineipes aut infulati episcopi aut 

uicunque tandem. Quicungue enim aut spi- 
rituales aut saeculares (ut loguuntur) sunt 
ordines, his omnibus hie venerandus est, et 
omnibus hic quoque amplectendus, ut post 
audiemus latius. Quapropter matrimonium 
non privatus aliquis status habendum est, 
sed ecommunissimus et nobilissimus, euius 
usus per totam christianitatem, imo per to- 
tum mundum longe lateque patet. 


Seeundo seiendum est hune ordinem non 
solum esse honestum, sed necessarium 
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Stand ift und ernftlih von Gott geboten, daß 
fid) ingemein hindurch alle Stände, Mann- und 
Weibsbilde, fo dazu geichaffen find, darin finden 
lagen, doch etliche (miemwol wenig) ausgenom- 
men, welche Gott jonderlich ausgezogen, daß fie 
zum ehelichen Stand nicht tüchtig find, oder 
durch hohe übernatürlihe Gabe befreiet hat, 
daß fie außer dem Stande Keufchheit halten 
tönnen. Denn wo die Natur gehet, wie fie von 
Gott eingepflanzet ift, ift e8 nicht müglich 
außer der Ehe keuſch zu bleiben; denn Fleiſch 
und Blut bleibet Fleifh und Blut, und gehet 
die natürliche Neigung und Reizung ungeweh- 
ret und unverhindert, wie jedermann fiehet und 
fühlet. Derhalben, auf daß defte leichter wäre 
Unkeuſchheit etlihermaßen zu meiden, hat au) 
Gott den Eheftand befohlen, daß ein jeglicher 
fein beſcheiden Theil habe und ihm daran grü- 
gen Yaße, mwiewol nach Gottes Gnade dazu 
gehöret, daß das Herz auch Teufch fei. 


Daraus fieheftu, wie unfer päbftifcher Haufe, 
Pfaffen, Mönde, Nonnen, wider Gottes Ord⸗ 
nung und Gebot ftreben, fo den Eheftand ver- 
achten und verbieten und fi) ewige Keufchheit 
zu halten vermeßen und geloben, dazu die Ein— 
fältigen mit lügenhaftigen Worten und Schein 
betrügen. Denn niemand fo wenig Liebe umd 
Luft zur Keuſchheit bat, als ebem Die den Ehe- 
ftand für großer Heiligkeit meiden umd entweder 
öffentlich und unverſchämt in Hurerei Tiegen, 
oder heimlich noch Ärger treiben, daß mans 
nit jagen darf, wie man leider! allzuviel er- 
fahren hat. Und kürzlich, ob fie gleich des Werks 
ſich enthalten, fo fteden fie doch im Herzen voll 
unfeufcher Gedanken und böfer Lüſt, daß da ein 
ewiges Brennen und heimlichs Leiden tft, wel- 
des man im ehelihen Leben umgehen Tann. 
Darım ift dur Dies Gebot aller Unehelichen 
Keuſchheit - Gelübd verdammt und Urlaub ge- 
geben, ja auch geboten allen armen gefangenen 
Gewißen, jo durch ihre Kloſtergelübde betro- 
gen find, daß fie aus dem unkeuſchen Stand 
ins eheliche Leben treten, angefehen, daß, ob 
fonft glei) das Klofterleben göttlich wäre, doch 
nicht in ihrer Kraft ftehet Keufchheit zu halten, 
und wo fie darinnen bleiben, nur mehr und 
meiter wider dies Gebot fündigen müßen. 
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etiam, neque non serioa Deo praeceptum, ut 
in genere omnes status ac ordines, cum viri 
tum mulieres, quicungue ad hunc ample- 
etendum natura sunt appositi, in eo versen- 
tur, exceeptis nonnullis, licet perpaueis, quos 
Deus singulari quodam consilio segregavit, 
ut ad iugum matrimonii minus reperiantur 
idonei, aut sublimi ac supernaturali gratia 
ea libertate donavit, quo possint extra hunc 
ordinem, servata vitae pudicitia, castitatem 
tueri. Ubi enim natura, quemadmodum a 
Deo nobis insita est, fertur ac rapitur, fieri 
nullo modo potest, ut extra matrimonium 
caste vivatur. Siquidem caro ac sanguis na- 
turam suam immutare non potest, ac natu- 
ralis ille appetitus et carnis inclinatio con- 
suetum iter, nulla re obstante aut prohiben- 
te, sequitur, id quod omnibus liquet homi- 
nibus. Quare ut aliquatenus libido carnis 
caveri posset, Deus matrimoniuminstituit, ut 

uisque sua parte legitime destinata fruatur 
illaque contentus vivat; tametsi hie quoque 
gratia Dei opus est, ut cor quoque castum sit. 


Ex hoe iam liquide perspicis, quam furiose 
illa turba papistica, sacrifici, monachi et 
monachae, huie ordinationi et praecepto Dei 
reluetentur, qui matrimonium contemnunt 
et prohibent, seque perpetuam castitatem 
servaturos magna animi praesumtione pol- 
licentur ae vovent, adhaec simplieium ani- 
mos phaleratis dietis, hoc est imposturis ac 
mendaeiis, impudenter seducunt. Nemo enim 
perinde eastitatem exosam habet, aut in li- 
bidines est pronior, acilli, qui matrimonium 
prae magna sanctitate detrectant, et aut pro- 
palam et impudenter scortationi et libidini- 
bus indulgent, aut clanculum longe foediora, 
quae honeste commemorari non possunt, 
perpetrant, ut nimium, proh dolor! experti 
sumus. Et breviter, quamquam ab ipso opere 
temperent, ipsum tamen cor impuris cogi- 
tationibus et pravis cupiditatibus plenum 
extrema flagrat libidine, ut plane perpetuo 
quodam incendio et occulto quodam vulnere 
carpantur et absumantur, quod in matrimo- 
nio constitutis nulla cum difficultate evitare 
liceet. Quare hoc praecepto omnium eo- 
rum, qui extra coniugium degunt, castitatis 
vota damnata et soluta sunt, imo quoque 
omnibusirretitis et miseris conseientiis, quae 
suis monastieisvotis misere deceptae sunt, 
praeceptum est, ut deserto libidinoso et im- 
puro ordjne matrimonium arripiant, ita re- 
putantes, quod, quamguam aliogui mona- 
stiea vita prorsus divina esset, tamen in vi- 
ribus suis situm non sit coelibem vitam 
agere, in qua si maneant, tantum magis at- 
que magis libidine incensi adversus hoc 
praecentum delinguere cogantur. 
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Solches rede ih nur darum, daß man das 
junge Volk dazu halte, daß fie Luft zum Ehe— 
Kand gewinnen und wißen, daß e8 ein feliger 
Stand und Gott gefällig if. Denn damit 
fünnte mans mit der Zeit wiederum dahin brin- 
gen, daß er wieder zu feinen Ehren käme, und 
des unflätigen, mäüften, unorbigen Weſens we— 
niger würbe, fo jetzt allenthalben in der Welt 
zu Zotten gehet mit öffentlicher Hurerei und 
andern ſchändlichen Laftern, jo aus Verachtung 
des ehelichen Lebens gefolget find. Darum find 
bie die Neltern und Oberfeit auch ſchüldig auf 
die Jugend zu fehen, daß man fie zur Zucht 
und Ehrbarkeit aufziehe und, wenn fie erwach— 
fen, mit Gott und Ehren berathe: darzu würde 
er feinen Segen und Gnade geben, daß man 
Luft und Freude Davon hätte, 


Aus dem allen fet nu zu befchließen gefagt, 
daß dies Gebot nicht allein fordert, daß jever- 
mann mit Werfen, Worten und Gedanken feufch 
lebe im ſeinem, das ift, allermeift im ehelichen 
Stande, fondern auch fein Gemahel, von Gott 
gegeben, lieb und werth halte. Demm wo ehe= 
hide Keuſchheit joll gehalten werden, da mü— 
ben Mann und Weib fir allen Dingen in Liebe 
und Eintracht bei einander wohnen, daß eins 
dag ander von Herzen und mit ganzer Treue 
meine. Denn das ift der fürnehmften Stüden 
eines, das Liebe und Luſt zur Keuſchheit machet, 
welches wo es geht, wird auch Keujchheit wol 
bon ihr ſelbſt folgen, ohn alles Gebieten; des— 
halben aud ©. Paulus jo fleißig Die Eheleute 
vermahnet, daß eins Das ander liebe und ehre. 
Da baft du nu abermal ein köſtlich, ja viel und 
große gute Werk, welche du fröhlich rühmen 
kannſt wider alle geiftliche Stände, ohm Gottes 
Wort und Gebot erwählt. 


Des VII. Gebot, 
Du ſollt nicht ftehlen. 


Nach deiner Perfon und ehefihem Gemahl 
ift zeitlich Gut das nähelte; das will Gott auch 
verwahret haben und geboten, daß niemand ven 
Näheſten das Seine abbreche noch verkürze. 
Denn ftehlen heißet nichts anders, denn eines 
andern Gut mit Unrecht zır fi bringen, Damit 
kürzlich begriffen ift allerlei Vortheil mit des 
Naheſten —2 in allerlei Händeln. Das 
iſt nu gar ein weitläuftig gemein Laſter, aber 
ſo wenig geachtet und wahrgenommen, daß 
über die Maß tft, alfo daß, wo man fte alle 
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Iam haec eo a me dieta sunt, ut iuventus 
erebris monitis in eam perducatur sententi- 
am, ut ineipiat voluptate quadam eomplecti 
matrimonium, sciatque felicem et Deo ac- 
ceptum esse ordinem. Hac enim ratione tem- 
poris progressu tantum effiei posset, ut illi 
suus iterum honos redderetur, et foeda illa 
et manifestarum scortationum et aliorum tur- 
pissimorum vitiorum, quae contemtum ma- 
trimonii consecuta sunt, lerna passim nune 
in mundo regnans diminueretur. Quare hoc 
quoque parentum ac magistratus est offi- 
cium, iuventutis rationem habere, ut pudici- 
tiam et honestatem perdiscant, atque ubi 
adoleverint, mature honesto iungantur ma- 
trimonio, quam rem haud dubie sua gratia 
et benedictione prosperare dignaretur Deus, 
ut voluptas et gaudium inde pereiperetur. 


Ultimo, ex his omnibus epilogi vice hoc 
adiiciatur, hoc praeceptum non solum exi- 
gere, ut quisque operibus, verbis et cogita- 
tionibus caste vivat in suo, hoc est, coniu- 
gali inprimis statu, sed etiam, ut comparem 
et coniugem a Deo sibi concessam in pretio 
habeat ac amore prosequatur. Ubi enim vo- 
lumus coniugali castitati locum esse, ibi ne- 
cessum est ante omnia, ut vir et mulier in 
amore concordes conversentur, ut alter al- 
terum ex animo mutua quadam benevolen- 
tia et fide complectatur. Hoc enim unum 
est ex praecipuis, quae amorem et studium 
castitatis accendunt; quodsi praesto fuerit, 
ipsa quoque castitas suaspontesine mandato 
consequetur. Inde quogque divus Paulus tan- 
ta diligentia eos, qui sunt in matrimonio, 
admonet, ut mutuo amore se diligant et ve- 
nerentur. Habes ergo hie iterum opus valde 
pretiosum, imo potius multa magna et prae- 
clara opera, quae alacri animo iactare ac 
omnibus religiosorum ordinibus, eitra verbi 
Dei auctoritatem institutis et electis, oppo- 
nere potes. 


PRAECEPTUM VII. 
Non furtum faeies. 


Post tuam tuaeque coniugis personam 
proximum est res familiaris; hane quogue 
Deus vult esse in tuto, praecepitgue, ne quis 
alteriusfortunas invadat, aut clanculum com- 
pilet. Furari enim nihil aliud est aut diei- 
tur, quam fortunas alterius per iniuriam sibi 
vindicare, qua re breviter omnis generis in 
omnibus negotiis proximi defraudationes 
comprehensae sunt. Iam hoc vitium admo- 
dum commune est et longe lateque patet, 
at tam parum curatur, ut omnem plane mo- 


217 


220 


222 
223 


224 


I. Pars. Decalogus. VII. Praeceptum, 


an Galgen henken follte, was Diebe find, und 
doch nicht heißen wöllen, ſollt die Welt bald 
wüſte werden und beide an Henfern und Gal- 
gen gebrechen. Denn e8 foll, wie jett gejagt, 
nicht allein geftohlen heißen, daß man Kaften 
und Taſchen räumet, fondern um fich greifen 
auf dem Markt, in allen Krämen, Schärren, 
Dein- und Bierfellern, Werfftätten, und kürz⸗ 
lich, wo man handieret, Geld um Waare oder 
Arbeit nimmt und gibt. 


Als namlich, daß wird für den gemeinen 
Haufen ein wenig grob ausftreihen, daß man 
Doch jehe, wie fromm wir find: wenn ein Knecht 
oder Magd im Haufe nicht treufich dienet und 
Schaden thut oder gejhehen Läßet, den fie mol 
verwehren künnte oder ſonſt ihr Gut verwahr- 
loſet und verfäumet aus Faulheit, Unfleiß oder 
Bosheit, zu Trotz und Berdrieß Herren umd 
Frauen, und wie foldes muthwillig gefchehen 
kann (denm ich rede nicht von dem, das verſehen 
und ungerne gethan ift); da kannſt dur ein Jahr 
ein Gülden dreißig oder vierzig und mehr ent- 
wenden, welchs, fo ein ander heimlich genom- 
men oder enttragen hätte, müßte er am Strick 
erwürgen. Aber bie darfft Du noch trogen und 
pochen, und darf dich niemand ein Dieb heißen. 


Desgleihen rede ih auch von Handwerks— 
leuten, Exbeitern, Taglöhnern, fo alle ihren 
Muthwillen brauden und nicht wißen, wie fie 
die Leute überjegen jollen, und doch Yäßig und 
untreu in der Arbeit find. Diefe alle find meit 
über die heimlichen Diebe, für denen man Schloß 
und Riegel legen kann, oder wo man fie begrei- 
fet, alſo mitfähret, daß fie e8 nicht mehr thun. 
Tür diefen aber kann fih niemand hüten, darf 
fie auch niemand ſauer anfehen, oder einiges 
Diebftahls zeihen, daß einer zehenmal Yieber aus 
dem Beutel verlieren follt. Denn da find meine 
Nachbarn, gute Freund, mein eigen Gefind, 
dazır ih mich Guts verfehe, die mich am aller- 
erſten berüden. 


Alſo aud) fort auf dem Markt und gemeinen 
Handeln gehet e8 mit voller Macht und Gewalt, 
da einer den andern öffentlich mit faljcher Waare, 
Map, Gewicht, Münze betreugt und mit Be— 
bendigfeit und feltfamen Finanzen oder gefhwin- 
den Fündlein überportheilt, item mit dem Kauf 
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dum excedat, adeo ut si omnes, quotquot 
fures sunt, fures tamen diei nolunt, suspen- 
dendi essent, eito totus mundus desolaretur, 
neque cruces aut carnifices sufficerent. Ne- 
que enim hoc tantum furtum dicendum est, 
ut diximus, eistas et marsupia clanculum 
evacuare, sed in foro quoque locum habet, 
in tabernis, ubi res venales prostant, in cella 
vinaria et cerevisiaria, in officinis. Bre- 
viter, ubicunque tractantur commereia, ubi 
pecunia vel pro mereibus vel labore datur 
et accipitur. 


Exempli causa, ut pro simplieibus ali- 
quanto fusius ac rudius explanemus, ut sal- 
tem videamus, quam probi simus: quando 
servus aut ancilla suo servitio non fideliter 
praeest, heroque suo damnum dat aut fieri 
permittit, cui obstare potuisset, aut quo mi- 
nus fieret, antevertere, aut aliogui rem heri- 
lem male tractat, aut propter socordiam, in- 
diligentiam aut malitiam negligit, ut hero ac 
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que pacto hoc praya animi libidine fieri po- 
test. Neque enim loquor de his, quae per in- 
cogitantiam invito fiunt animo. Sie, inquam, 
quotannis herum tuum triginta aut quadra- 
ginta aureis defraudare potes, quos si alius 
clanculum convasasset, huius gula esset per- 
fringenda laqueo. Verum tu tanti furti tibi 
conscius adhuc ferocire audes et insolenter 
agere, neque quisquam te audet furti accu- 
sare at alienae pecuniae condemnare, 


Non secus quoque loquor de fabris sive 
opifieibus et mercenariis, qui sua utuntur li- 
bidine, neque seiunt, quo pacto eos, qui 
suam sibi locant operam, satis exhauriant, 
quum nihilo secius in opere frigeant, segni- 
ter et infideliter laborantes. Hi omnes longo 
superant intervallo noeturnos illos et clan- 
eularios fures, qui vel seris ac repagulis ca- 
veri, vel comprehensi ita coerceri possunt, 
ut amplius id non faeiant. Horum autem im- 
probitatem nemo, quamlibet perspicax, ca- 
vere potest, nec quisquam audet eos vultu 
aliquanto obliquiore contueri, aut ullius 
furti accusare, ıta ut aliquis decies libentius 
aes suum e crumena.amitteresustineret. Nam 
hi mei vieini sunt, mihi amiei, mei proprii 
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gentiae offieia polliceor, illi primi sunt, a 
quibus indigne compilor. 


Ita quogue in foro, in emporiis, in mer- 
catibus, in publicis commereiis omnium po- 
tentissime hoc furti genus regnat et locum 
obtinet, ubi alius alium vitiosa merce, falsa 
mensura, iniguo pondere, adulterina moneta 
defraudat ac decipit, neque non versipelli 
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überjeßet, und nach feinem Muthwillen beſchwe— 
vet, jchindet und plaget. Und wer kann jolches 
alles erzählen oder erdenten? Summa, das 
ift das gemeinfte Handwerk und die größte Zunft 
auf Erden, und wenn man die Welt jeßt durch 
alle Stände anfiehet, jo ift fie nichts anders, 
denn ein großer weiter Stall voll großer Diebe. 


Darum heißen fie auch Stuhlräuber, Land— 
und Straßendiebe, nicht Kaftenräuber noch 
Meucheldiebe, fo aus der Baarſchaft zwaden, 
fonderir die auf dem Stuhl figen, und heißen 
große Junkern und ehrfame fromme Bürger, 
und mit gutem Schein rauben und ftehlen. 


Sa, hie wäre noch zu ſchweigen von geringen 
einzelen Dieben, wenn man bie großen, ge- 
waltigen Erzdiebe follt angreifen, mit welden 
Herren und Fürften Gejellihaft machen, die 
nicht eine Stadt oder zwo, fondern ganz Deutjch- 
land täglich ausftehlen. Ja wo bliebe das 
Haupt und oberfter Schußherr aller Diebe, der 
heilige Stuhl zu Rom mit aller feiner Zugehöre, 
welcher aller Welt Güter mit Dieberei zu ſich 
bracht und bis auf diefen Tag inne hat? 


Kürzlich, fo gehets in der Welt, daß, wer 
öffentlich ftehlen und rauben kann, gehet ficher 
und frei dahin, von jedermann ungeftraft, und 
will dazu geehret fein. Diemweil müßen die klei— 
nen heimlichen Diebe, fo ſich einmal vergriffen 
haben, die Schande und Strafe tragen, jene 
fromm und zu Ehren machen. Doch ſollen fie 
wißen, daß fie für Gott die größten Diebe find, 
der fie auch, wie fie werth find umd verdienen, 
ftrafen wird. 


Weil nu dies Gebot fo weit um fich greift, 
wie jeßt angezeigt, ifts noth, dem Pöbel wol 
fürzuhalten und auszuftreihen, daß man fie 
nicht fo frei und fiher hingehen Yaße, ſondern 
immer Öottes Zorn für Augen ftelle und ein- 
bläue. Denn wir joldes nicht Chriften, ſon— 
dern allermeift Buben und Schälfen predigen 
müßen, welchen wol billiger Richter, Stod- 
meifter oder Meifter Hans prebigen follte. Dar- 
um wiße ein jeglicher, daß er ſchuldig ift bei 
Gottes Ungnaden, nicht alleiır feinem Näheſten 
feinen Schaden zu thun, noch feinen Vortheil 
zu entwenden, noch im Kauf oder irgend einem 
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quadam astutia et miris imposturis atque 
deeipulis ecireumduetum dispoliat. Adhaec, 
si quis alium pro libidine sua gravat com- 
merciis, ad vivum usque tondens et cru- 
cians. Et quis haec omnia fando enumerare 
valet aut excogitare? In summa, haec com- 
munissima omnium ars est et omnium nu- 
merosissima in terris sodalitas. Nam si quis 
mundum per omnes vagatus ordines recto 
iudicio contemplabitur, nihil videbit aliud, 
quam ingens aliquod et spatiosum stabulum, 
quod magnis furibus est refertissimum. 


Unde quoque archipiratae, latrocinio qua- 
quaversum grassantes, recte dieuntur, non 
eistarum compilatores aut fures elancularii, 
qui substantiam alieuius furto imminuunt, 
sed qui domi desident, magni dicuntur pro- 
ceres ac cives probi et integri, sub honesta- 
tis praetextu furtum exercentes et latroci- 
nium. 


Sed possent praeteriri silentio, quae de 
parvis et nullius momenti furibus memora- 
vimus, prae illis, quae de maximis illis fu- 
rum antesignanis dicenda essent, quibuscum 
potentes et summi prineipes societatem in- 
eunt, qui non unam atque alteram solum ci- 
vitatem compilare solent, sed totam Germa- 
niam quotidie compilant atque denudant. 
Imo ubi maneret, quae totius mundi opes 
furtim ad se rapuit et in hune usque diem 
possidet, defensatrix illa et caput furum 
omnium, sancta, si Deo placet, sedesromana ? 


Breviter, ita iam in mundo comparatum 
est, ut, qui propalam furari ac praedari no- 
vit, is concessa impunitate ab omnibus li- 
bere et secure agat, quin et honorem sibi 
deferri postulet; parvi interim et elancularii 
illi fures, semel in furto deprehensi, dede- 
cus et poenam perferre, illorumque hone- 
statem confirmare cogantur. Verum tamen 
sciant illi se coram Deo fures esse omnium 
maximos, cui et dignas, quas meriti sunt, 
poenas sunt daturi. 


Cum itaque hoc praeceptum tam multa, 
ut ostensum est modo, complectatur, neces- 
sarium est, ut haee vulgo diligenter propo- 
nantur et explanentur, neve tam secure et 
libere eos abire patiamur, sed subinde iram 
Dei eis ob oculos ponamus et ineulcemus. 
Neque enim talia christianis, verum omnium 
maxime nebulonibus praedicamus, quibus 
multo iustius iudex aut minister carceris 
aut carnifex praedicaret. Quapropter quili- 
bet seiat, qui quidem iratum Deum experiri 
nolit, sibi praeceptum esse, ut non solum 
proximo non damnum inferat, aut eius in- 
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Handel, einerlei Untren oder Tücke zu bemeifen, 
fondern auch fein Gut treulich zu verwahren, 
feinen Nutzen zu verſchaffen und fördern, jon- 
an fo er Geld, Lohn und Nahrung dafür 
nimmt. 


Wer nu ſolches muthwillig werachtet, mag 
wol hingehen und dem Henker entlaufen, wird 
aber Gotte8 Zorn und Strafe nicht entgehen, 
und wenn er feinen Troß und Stolz lang trei- 
bet, doch ein Landläufer und Bettler bleiben, 
alle Plage und Unglüd dazu haben. Jetzt ge- 
beit du Hin, da du follteft Deines Herrn oder 
rauen Gut bewahren, dafür du deinen Kropf 
und Bauch fülleft, nimmft deinen Lohn als ein 
Dieb, läßeſt dich dazu feiren als ein Sunfer, 
als ihr viel find, die Herren und Frauen noch 
trogen und ihnen ungerne zu Lieb und Dienft 
thäten, einen Schaden zu verwahren. 


Siehe aber zu, was dur daran gemwinneft, daß, 
wo du dein Eigens überfommft und zu Haufe 
fiteft, dazu Gott mit allem Unglück helfen wird, 
joll fih8 wieder finden und heimfommen, daß, 
wo bıt einen Heller abgebrochen oder Schaben 
gethan haft, dreißig bezahlen müßeft. 


Desgleihen fol e8 Handwerksleuten und 
ZTaglöhnern gehen, von weldhen man jett un— 
leidlichen Muthwillen Hören und leiden muß, 
als wären fie Sunfer im fremden Gut, und je- 
dermann müße ihnen mol geben, wie viel fie 
möllen. Solche laß nur getroft ſchinden, fo lang 
fie können, aber Gott wird feines Gebots nicht 
vergeßen, und ihnen auch lohnen, wie fie gebie- 
net haben, und hängen nicht an einen — 
ſondern dürren Galgen, daß ſie ihr lebenlang 
nicht gedeihen, noch etwas für ſich bringen. Und 
zwar, wenn ein recht geordnet Regiment in 
Landen wäre, künnt man ſolchem Muthwillen 
bald ſteuren und wehren, wie vor Zeiten bei 
den Römern geweſen iſt, da man ſolchen flugs 
auf die Hauben griff, daß ſich andere daran 
ſtoßen mußten. 
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tervertat commodum, neque in commereüis 
aut contractibus ulla perfidia, simulatione 
aut dolo malo eundem eircumducat, sed 
etiam ut eius bona magna cum fide tueatur, 
eius commoditatem, quoad eius fieri potest, 
promoveat, praecipue quando suam operam 
argento, mercede ac victu pensandam loca- 
vit proximo. 


Jam quieunque haec temere contemserit, 
effugerit ille fortasse manus carnifieis, at 
ipsius Dei iram et poenam nunguam effugiet. 
Et quamquam ad tempus hac sua utatur fe- 
rocia, eircumforaneus erro tamen et men- 
dieus manebit, omnes plagas et infortunia 
experturus. Iam quidem alio te vocat animi 
tui prolubium, ubi res herilis singulari qua- 
dam fide tibi procuranda fuerat, tu gulae in- 
terim ac ventri tuo servis, non secus ac fur 
mercedem tuam aceipiens, contendens etiam 
ob istam tuam perfidam negligentiam coli 
et honorari. Huius generis permultos est 
videre iam ministros ac famulos, qui non 
contenti omnia perfide et maligne agere, in- 
super cum heris suis etiam superbe et fero- 
eiter delitigant, neque tantum humanitatis 
aut fidei lubentes ostenderent, ut damnum 
aliquod antevertendo praecaverent. 


Sed attende, precor, animum, quidnam 
hac ratione lucri sis consecuturus, nempe 
ut, ubi ducta uxore ipse propriae domus 
curam susceperis (ad quod tibi Deus omnium 
inauspicatissime opem suam non denega- 
bit), haec tua perfidia ad te ipsum redeat, 
fiatque, ut ubi hero tuo prius vel unius 
obuli fraudem feceris aut damnum dederis, 
trigesies id tuo maximo malo persolvas. 


Pari ratione artifieibus quoque et merce- 
nariis sua pensabitur perfidia, a quibus iam 
non dicendam planeque intolerabilem libi- 
dinem et audire et perferre cogimur, quasi 
in alienis bonis obtinerent dominium, aut 
quivis, quodeungue postulassent, citra con- 
tradietionem mox numerare cogeretur. Hisce 
omnibus permitte sane, ut audacter pro- 
ximum iniquissimis exactionibus deglubant 
ac tondeant, quamdiu poterunt: equidem 
Deus sui praecepti non erit immemor, illis- 
queipsis debita praemia redditurus est, eos- 
que non in virentem erucem, sed plane in 
aridam furcam suspensurus, ut per omnem 
aetatem infelices nihil unguam bonorum 
consequantur. Et profecto, si rempublicam 
haberemus bonis legibus institutam, facile 
ac citra moram eiusmodi hominum libido 
atque temeritas coerceri posset atque infrin- 
gi, qualem olim apud Romanos morem fuisse 
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legimus, ubi talium homuneionum improbitatem acerbissimis poenis, ut alii inde exemplum 


sibi sumerent, coercebant. 


Alſo fol es allen andern gelingen, fo aus 
dem offenen freien Markt nichts denn ein 
Schindeleihd und Raubhaus mahen, da man 
täglich die Armen überjest, neue Beſchwerung 
und Theurung mat, und jeglicher Des Markts 
brauchet nach jeinem Muthwillen, troßet und 
ftolget dazu, als habe er gut Fug und Recht, 
das Seine fo thener zu geben, als ihn gelüftet, 
und fol ihm niemand brein reden. Denen 
wollen wir zwar zufehen, ſchinden, zwacken und 
geizen Yaßen, aber Gott vertrauen, der es doch 
ohn das thun wird, daß er, wenn bu lange 
gefunden und geſchreppelt haft, einen Segen 
darüber fprehe, Daß bir dein Korn auf dem 
Boden, dein Bier im Keller, dein Vieh im 
Stall verderbe, ja wo du jemand um einen 
Gilden täuſcheſt und verwortheileft, fol dirs 
den ganzen Haufen weg roften und freßen, daß 
du fein nimmer froh werbeft. 


Soldes fehen und erfahren wir zwar für 
Augen täglich erfüillet werden, daß fein geftoh- 
len und fälfhli gewonnen Gut gebeihet. Wie 
viel find ihr, fo Tag und Naht ſcharren und 
fragen, und Doch feines Hellers veiher werden ? 
Und ob fie viel fammeln, doch jo viel Plage 
und Unglüd müßen haben, daß fie e8 nicht mit 
Freuden genießen, noch auf ihre Kinder erben 
fünnen. Aber weil fi) niemand daran fehret, 
und hingehen, als gings uns nichts an, muß er 
ung anders heimjuchen und mores lehren, daß 
er eine Landſchatzung über die andere über uns 
Schiele, oder ein Haufen Landsknechte zur Gafte 
lade, die uns auf eine Stunde Kaften und 
Beutel räumen und nit aufhören, weil wir 
ein Heller behalten, dazu zu Dank Haus und 
Hof verbrennen und werheeren, Weib und 
Kinder ſchänden und umbringen. 


Und Summa, ftiehlft du viel, fo verfiehe Dich 
gewislich, daß Dir nod) fo viel geftohlen werde, 
und mer mit Gewalt und Unrecht vaubt und 


Nihilo felieius aliis quoque sua debet ca- 
dere avaritia et milvina rapaeitas, qui e foro 
et macello publico, quod omnibus servire 
debebat, lustra praedonum et locum latro- 
einii constituunt, ubi quotidie indignis mo- 
dis gravantur miseri, novis subinde inductis 
oneribus et caritatis rationibus. Ac quisque 
foro pro sua libidine, utque illi visum fue- 
rit, abutitur, ad hoc intolerabiliter super- 
biens atque ferociens, quasi iure sibi hoe 
liceat, sua, quam maximo velit pretio, di- 
vendere, tantum abest, ut aliguis eam ob rem 
illi oblique obmurmuret. Horum omnium 
spectatores erimus, permissuri, ut pro ar- 
bitratu suo alios deglubant, spolient, muti- 
lent, lacerent, rapiant ac omnibus modis 
suae avaritiae serviant. In Deo tamen fidu- 
ciam nostram habebimus, alioqui etiam hoc 
ipsum facturo, ut ea benedictione, ubi diu 
multumque alios degluberis, neque parum 
boni corraseris, tuas opes prosperet, ut 
frumentum tuum in horreo, cerevisia tua in 
cellario, pecus tuum in stabulo pereat, imo 
potius, ubi proximum tuum vel aureo de- 
fraudaveris, tu de tota summa ac sorte peri- 
elitans in dubium venias, ut ita absumta 
et ablata evanescat etiam cum pulviseulo, 
ut nunquam ullam ex ea voluptatem capias. 


Hoc verum esse equidem quotidianis ex- 
perimentis discimus, nullam rem aut furto 
aut fraude paratam possessori lucro esse. 
Quot enim esse putas, qui diu noctuque 
corradendis et cumulandis opibus se excru- 
ciant, qui tamen ne teruncio quidem ditio- 
res evadunt? Et quamquam multum cumu- 
lent, tot tamen plagis et calamitatibus affeeti 
sunt, ut cum voluptate ac gaudio rebus par- 
tis frui nequeant, neque liberis suis eam 
hereditatem relinguant. Verum enim vero 
cum neminem haec moveant atque non se- 
eus, ac si nostra nihil interesset, agamus, 
necesse est, ut alia ratione nos invisat et 
sapere doceat, ut nempe novis subinde ex- 
actionibus exsugamur, aut numeroso quo- 
dam peregrinorum militum exereitu nos ado- 
riatur, qui in unius horulae spatio ita eistas 
et marsupia nostra exenterent, nee ante de- 
praedandi finem faciant, quam nobis nullus 
obulus maneat reliquus; adhaee vastata 
passim patria aedes nobis exurant etiam, 
negue non uxores et liberos nostros affectos 
ignominia perimant. 


Et ut summatim dieam, multum furans 
certo tibi pollicere, multo plura te furto 
amissurum. 'Tum qui per vim atque iniu- 
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gewinnt, einen andern leide, der ihm auch alfo 
mitjpiele. Denn die Kunft kann Gott meifter- 
li, weil jedermann ben andern beraubt und 
ftiehlt, daß er einen Dieb mit dem andern ftraft; 
wo wollt man fonft Galgen und Stride gnug 
nehmen? 


Wer ihm nu will fagen laßen, der wiße, daß 
Gottes Gebot ift, umd für feinen Scherz will 
gehalten fein. Denn ob du ung verachtejt, be: 
treugft, ftiehlft und raubeft, wöllen wird zwar 
noch zulommen und deinen Hochmuth ausſtehen, 
leiden und dem Bater unjer nach vergeben und 
erbarmen; denn wir wißen, daß Die Frommen 
doch gnug haben müßen, und du dir felbften 
mehr, denn einem andern, Schaden thuft. 


® 


Aber da hüte dich für, wenn das liebe Ar- 
mut (welchs jet viel ift) kömmt, fo um den 
täglichen Pfennig käufen und zehren muß, und 
du zufähreft, al8 müßte jedermann deiner Gnade 
leben, ſchindeſt und ſchabeſt bis auf den Grat, 
dazu mit Stoß und Uebermuth abweijeft, dem 
du follteft geben und ſchenken, jo geht e3 dahin 
elend und betritbt, und weil e8 niemanden fla- 
gen kann, fchreiet und rufet e8 gen Himmel — 
da hüte dich (fage ih abermal) al8 für dem 
Teufel ſelbſt. Denn folk Seufzen und Rufen 
wird niht herzen, fondern einen Nachdruck 
haben, der dir und aller Welt zu ſchwer werben 
wird. Denn e8 wird dem treffen, ber fich der 
armen, betrübten Herzen annimmt und nicht 
will ungerochen laßen. Verachteſt du e8 aber 
und trogeft, fo fiehe, wen du auf did) geladen 
haft; wird dirs gelingen und wohl gehen, ſollt 
du Gott und mid) für aller Welt Lügner [helten. 


Wir haben gnug vermahnet, gemarnet und 
gewehret; wer es nicht achten noch gläuben 
will, den Yaßen wir gehen, bis ers erfahre. 
Doch muß man dem jungen Volk ſolches ein- 
bilden, daß fie fid) hüten, und dem alten un- 
bändigen Haufen nicht nacfolgen, ſondern 
Gottes Gebot für Augen halten, daß nicht 
Gottes Zorn und Strafe auch über fie gehe. 
Uns gebührt nicht weiter, denn zu fagen und 
zu ftrafen mit Gotte8 Wort; aber dag man 
folchem öffentlihen Muthwillen fteure, da ge— 
bören Fürften und Oberfeit zu, Die jelb8 Augen 
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riam rapto vivit et luero servit, ut alteri in- 
commodet, ille alium naneiscetur, & quo 
paria aecepturus est. Deus enim huius artis 
est scientissimus, quandoguidem quisque 
alterum rapinis ac furto compilat, ut furem 
fure, latronem latrone puniat. Ubi alias suf- 
ficiens nobis suppeteret ad puniendos fures 
et patibulorum et laqueorum copia? 


Jam qui amieis dietis commonetur, ille 
certum habeat Dei esse praeceptum, quod 
in iocum converti nolit. Nam etsi nos dece- 
peris, contemseris aut furto et rapinis com- 
pilaveris: tuam quidem iniuriam aequo 
animo tolerabimus, fortasse propterea non 
illico fame perituri, tibique, quemadmodum 
nos docet: Oratio dominica, omnium iniuria- 
rum concessa venia condonabimus tuique 
miserebimur. Probi enim etiusti non pos- 
sunt non exuberare copia, tuque tibi longe 
maius detrimentum quam alteri concilias. 


Sed hie, obseero, face attento sis animo ti- 
bique caveas, ubi pauperes (quorum iam 
magnus est numerus) venerint, quibus num- 
mis diurno labore partis omnia mercanda 
sunt, tuque non secus agis, quam si omni- 
bus e tua gratia pendendum sit,, ad vivum 
usque deglubens ac rodens, quos etiam su- 
perbe a te dimissos abigis inhumanissime, 
quibus dare debebas et largiri gratuito. Illı 
quidem misere a te abeunt et affecti tristitia, 
et cum neminem habeant, cui ista conque- 
rantur, sublata in, coelum voce Deum ulto- 
rem invocant. Haec, inguam, iterum atque 
iterum repetens moneo, ut caveas tamquam 
ipsum cacodaemonem. Tales pauperum ge- 
mitus et implorationes ioculares non erunt, 
sed vim in se habebunt, quae et tibi et uni- 
verso mundo erit intolerabilis, atque ad eum 
pertingent, qui egenorum et afflietorum cura 
affieitur ae iniuriam illis illatam non patitur 
inultam. Quodsi haee superbe contemseris 
aut etiam irriseris, tum vide, quem inimicum 
tibi feceris. Si enim prospere tibi ceciderit, 
tum Deum et me coram mundo universo 
mendacii coarguas licet. 
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tati sumus; qui ista neglexerit, aut non cre- 
diderit, huné missum faciemus, donee suo 
malo harum rerum fecerit periculum. Iu- 
ventuti tamen haee studiose iuculcanda sunt, 
ut sibi eaveat, nec veteris et indomitae mul- 
titudinis insequatur vestigia, sed mandatum 
Dei in conspeetu habeat, ne et ipsam com- 
prehendat ira et poenae divinae. Nostrum 
offieium non latius protenditur, quam ut 
hominum flagitia indicemus eademque verbo 
Dei puniamus. Verum ut tam aperta et ma- 
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und den Muth Hätten, Ordnung zu Stellen und 


zu halten in allerlei Händel und Kauf auf 


daß das Armut nicht beſchwert und verbrüdt 
— noch ſie ſich mit fremden Sünden beladen 
ürften. 


Das ſei gnug davon geſagt, was ſtehlen 
heiße, daß mans nicht ſo enge ſpanne, ſondern 
gehen laße, ſo weit als wir mit dem Näheſten 
zu thun haben. Und kurz in eine Summa, wie 
in den vorigen, zu faßen, iſt dadurch verboten 
erftlich dem Näheſten Schaden und Unrecht zu 
thun (wie mancherlei Weile zu erdenken find, 
Hab und Gut abzubrechen, verhindern und für- 
zuhalten), auch ſolches nicht bewilligen noch ge— 
ftatter, fondern wehren und vorkommen, und 
wiederum geboten, jein Gut fürbern, beßern 
und, wo er Noth leidet, helfen, mittheilen, 
fürftreden beide Freunden und Feinden. 


R. 466. 


Der nu gute Werke ſuchet und begehret, wird 
hie übrig gnug finden, die Gott von Herzen an— 
genehme und gefällig find, dazu mit trefflichem 
Segen begnadet und überjchüttet, daß es reich- 
lid) jol vergolten werden, was wir unferm 
Käheften zu Nutz und Freundſchaft thun, wie 
auch der König Salomo lehret Prov. 19: wer 
fid) des Armen erbarmt, der leihet dem Herrn, 
der wird ihm wieder vergelten fein Lohn, 
Da haft du einen reihen Herr, der Dir ge- 
wis gnug ift, und nichts wird gebrechen noch 
mangeln laßen: fo fannft du mit fröhlichen 
Gewißen Hunbertmal mehr genießen, denn du 
mit Untreu und Unrecht erſchreppelſt. Wer nu 
des Segens nicht mag, der wird Zorn und 
Unglück gnug finden. 


Das VIII. Gebot. 


Du ſollt nicht falſch Zeugnis reden 
wider deinen Näheſten. 


Ueber unſern eigenen Leib, ehelich Gemahel 
und zeitlich Gut haben wir noch einen Schatz, 
nämlich Ehre und gut Gerüchte, welchs wir 
auch nicht entbehren können. Denn es gilt nicht 
unter den Leuten in offentlicher Schande, von 


Calechismus Maior. 


nifesta depraedandı ac furandi libido coer- 
ceatur, prineipum et magistratus interest, 
qui si ipsi oculos haberent et animum, in 
omnibus negotiis atque commerciis certam 
rationem atque ordinem constituendi et con- 
servandi, neque pauperes gravarentur et op- 
primerentur, neque semet ipsos alienis pec- 
catis onerarent. 


Sed iam satis’superque dietum est, quid 
sit furari, ne tam angustis id metis conelu- 
datur, sed eo usque sinatur protendi, quo- 
usque nostra cum proximo exercenda nego- 
tia protenduntur. Et ut compendio quodam 
rei summam, sieut in aliis praeceptıs facti- 
tavimus, perstringam, illud hoc praecepto 
cautum est: primum, ne quam iniuriam in- 
feramus proximo (qualescungue tandem et 
quam multiplices rationes excogitari possent 
opes atque substantiam alienam imminuen- 
di, deeurtandi, impediendi, alienandi) neque 
his consentiamus, aut haéc fieri patiamur, 
sed prohibeamus ac omnibus modis eius 
damnum antevertamus. Contra vero prae- 
ceptum est, ut eius bona promoveamus 
augeamusque, atque, ubi necessitate pressus 
est, eius inopiam benigne sublevemus, illi 
impertiamus, prae manu aliquid demus, quo 
fruatur, cum amieis tum inimiecis. 


Jam qui bona opera quaerit aut cupit fa- 
eere, hie abunde satis inveniet, quae Deo 
ex animo perplacent et grata sunt, adhaee 
quae incredibili quadam benedictione re- 
muneratur et amplissime cumulat, ut abunde 
compensetur nobis, quidquid officii ac hu- 
manitatis proximo exhibuerimus. Quem- 
admodum sapientissimus etiam docet Salo- 
mon Prov. 19, 17: Foeneratur Domino, 
qui miseretur pauperis, et vicissitudinem 
suam reddet ei. Habes hie opulentum Do- 
minum, qui tibi procul dubio solvendo est, 
nee patietur ulla te premi aut urgeri penu- 
ria, quo adiutore tranquilla conscientia in 
centuplo plus frui potes, gquam cum perfidia 
aut iniuria proximi corradere. Iam qui hanc 


benedictionem nauseabundus fastidit, ille 


irarum et infortunii abunde inveniet, 


PRAECEPTUM VIII. 


Non loqueris contra proximum tu- 
um falsum testimonium., 


Praeter eorpus proprium, legitimam con- 
iugem et rem familiarem adhue alius the- 
saurus nobis superest, nempe nmominis et 
famae aequabilis atque inviolatae praecla- 
rum testimonium, quo nequaquam carere 


— 


I. Pars. Decalogus. 


jedermann veracht, zu leben. Darum will Gott 
des Näheften Leumund, Glimpf und Gerechtig— 
feit jo wenig als Geld und Gut genommen 
ober verkürzt haben, auf daß eim jeglicher für 
jein Weib, Kind, Gefind und Nachbar ehrlich 
beftehe. Und zum erften ift der gröbfte Verſtand 
dieſes Gebot8, wie die Wort lauten, (Du follt 
nicht felfch Zeugnis reden) auf öffentlich Ge- 
richt geftellet, da man ein armen unſchüldigen 
Mann verffagt und dur faljche Zeugen un- 
terbrüdt, Damit er geftraft werde an Leib, Gut 
oder Ehre. 


Das ſcheinet nu jet, al8 gehe es ung wenig 
an, aber bei den Juͤden iſts gar ein trefflic) 
gemein Ding gewejen. Denn das Bolt war in 
feinem, ordentlichem Regiment gefaßet, und wo 
noch ein ſolch Negiment ift, Da gehets ohn dieſe 
Sünde nicht abe. Urſach ift diefe: Denn mo 
Richter, Bürgermeifter, Fürſt oder andere Ober- 
feit fißet, da feilet e8 nimmer, es gehet nad 
der Welt Lauft, daß man niemands gerne belei- 
digen will, heuchelt, und redet nad) Gunft, Geld, 
Hoffnung oder Freundſchaft; Darüber muß ein 
armer Mann mit feiner Sache verbrudt, Un— 
recht haben und Strafe leiden. Und ift eine ge— 
meine Plag in der Welt, daß im Gericht felten 
fromme Leute fiten. 


Denn e8 gehöret für allen andern Dingen 
ein frommer Dann zur einem Nichter, umd 
nit allein ein frommer, fondern auch ein 
weiſer, beſcheidener, ja auch ein kühner und 
kecker Maun, alfo auch gehöret ein kecker, dazu 
fürnehmlich ein frommer Mann zum Zeugen. 
Denn wer alle Sachen recht richten und mit 
dem Urtheil hindurch reißen ſoll, wird oftmals 
gute Freunde, Schwäger, Nachbar, Reiche und 
Gewaltige erzürnen, die ihm viel dienen oder 
ſchaden können; Darum muß er gar blind fein, 
Augen und Ohren zugethan, nicht jehen, noch 
bören, denn frads für fid, was ihm fürkömmt, 
und dem nach jchließent. 


Darum ift nu erſtlich dtes Gebot geftellet, 
daß ein jeglicher feinem Näheften helfe zu ſei— 
nem Rechten, und dasfelbige nicht hindern noch 

Libri symboliei. 


VII. Praeceptum, 435 


possumus. Neque enim praestat, ut fama 
parum secunda vivamus inter homines, aper- 
te infamia notabiles et contemti omnibus. 
Quoeirea Deus proximi famam, nomen et 
iustitiam nihilo magis vult imminui aut de- 
curtari, quam argentum et opes eius patere 
furto aut depraedationibus, ne quis aut uxo- 
ris aut liberorum aut familiae aut etiam vi- 
cini laboret infamia. Ac primum quidem 
erassior huius praecepti sensus, quemad- 
modum ipsa verba sonant, (Non loqueris 
contra proximum tuum falsum testimo- 
nium) ad negotia forensia referendus est, 
ubi miser aliquis et innocens accusatur fal- 
sisque testibus opprimitur, ut luendo poe- 
nas aut corporis aut rei aut famae in peri- 
eulum veniat. 


Jam hoc perinde apparet, quasi parum ad 
nos pertineat. Ceterum apud Iudaeos res 
fuit vehementer usitata et communis, siqui- 
dem populus optimis legibus gubernabatur. 
Et ubi etiam hodie est respublica ad hune 
modum instituta, non potest non ei peccato 
locus esse. Cuius rei haec causa est: Ubi 
enim pro tribunali iudices, consules prin- 
eipes aut alii magistratus cognoscendis cau- 
sis dant operam, hie fieri non potest, quin 
pro huius mundi usitata consuetudine res 
agatur; nemo libenter potentiorem laedere 
sustinet, sed quisque assentatur et loquitur 
ad gratiam, vietus aut nummis aut spe aut 
amieitia. Unde fit, ut miser aliquis vietus et 
oppressus causa cadere ac poenas pendere 
eogatur. Estque communis quaedam in 
mundo clades atque calamitas, quod iudicio 
perraro praesunt viri boni et integri. 


Neque enim quivis eı rei invenitur appo- 
situs, sed cumprimis necesse est, ut is, qui 
iudieis funeturus est officio, vir sit probus 
et pius, ei non tantum probus, verum etiam 
prudens sit et perspicax, nec minori audacia 
et animi fortitudine praeditus. Non secus 
quoque operae pretium, ut, qui testem actu- 
rus est, vir sit fortis ac vitae inculpatae. 
Qui enim in omnibus causis semper iuste 
iudieare, neque vim aut iniuriam inferre 
iustitiae voluerit, ei saepicule amiei, affi- 
nes, cognati, vieini, potentes ac divites lae- 
dendi erunt et offendendi, qui multum illi 
aut obesse aut prodesse queant. Quocirca 
omnino caecus sit oportet, ut clausis et au- 
ribus et oeulis nihil audiat aut videat, prae- 
terquam quae illi exponuntur, ut secundum 
illa ferat sententiam. 
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Primum ergo eo tendit, huius praecepti m. 444, 
eonstitutio, ut quivis proximo in eius iure R. 468, 


tuendo ferat suppetias neque obstet, neve 
28 
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beugen laße, ſondern fürbere und ſtracks dar— 


über halte, Gott gebe, es ſei Richter oder Zeuge, 


und treffe am, was es wolle. Und jonderlid) 
ift hiemit unfern Herren Iuriften ein Ziel ge— 
ftedt, daß fie zufehen, recht und aufgericht mit 
den Sachen umgehen, was recht ift, recht blei— 
ben laßen, und wiederum nicht verdrehen, och 
vermänteln oder Schweigen, unangeſehen Geld, 
Gut, Ehre oder Herrſchaft. Das ift ein Stüd 
und der gröbfte Verſtand dieſes Gebots von 
allem, das fir Gericht gefchtehet. 


Darnach greift es gar viel weiter, wenn 
mans ſoll ziehen ins geiftliche Gericht oder Re— 
giment; da gehets alfo, daß ein jeglicher wider 
feinen Näheften fälſchlich zeuget. Denn wo 
fromme Prediger und Ehriften find, die haben 
für der Welt das Urtheil, daß fie Keber, ab- 
trünnige, ja aufrührifehe und verzweifelte Böſe— 
wichte heißen. Dazu muß fih Gottes Wort 
aufs ſchändlichſt und giftigft verfolgen, lä— 
ftern, Tügenftrafen, verkehren und fälſchlich zie— 
ben und deuten Yaßen. Mber das gehe feinen 
Meg; denn es ift der blinden Welt Art, daß fie 
die Wahrheit und Gottes Kinder verdammt und 
verfolgt, und doch für feine Siinde achtet. 


Zum dritten, fo uns allzumal belanget, ift 
in diefem Gebot verboten alle Sünde der Zun— 
gen, dadurch man dem Näheften mag Schaden 
thun oder zu nahe fein. Denn falſch Zeugnis 
reben ift nicht8 anders denn Mundwerk. Was 
man nu mit Mundwerf wider den Näheſten 
thut, das will Gott gewehret haben, es jeien 
faliche Prediger mit der Lehre und Läſtern, 
falſche Richter und Zeugen mit dem Urtheil, 
oder fonft außer dem Gericht mit Lügen und 
Vebelreden. Daher gehöret ſonderlich das lei— 
dige ſchändliche Laſter: afterreden oder ver— 
Yeumden, damit uns der Teufel reitet, davon 
viel zu reden wäre. Denn es ift eim gemeine 
ſchädliche Plage, daß jedermann lieber Böſes, 
denn Gutes von dem Näheften hört jagen, und 
wiewol wir felbft jo böfe find, daß wir nicht 
Yeiden können, daß uns jemands ein bös Stüd 
nachfage, ſondern jeglicher gerne wollte, daß 
alle Welt Güldens von ihm redete, doch Fün- 
nen wir nicht hören, Daß man das Beite von 
andern Tage. 


Catechismus Maior., 


alio malitiose torqueat aut torqueri sinat, 
verum omnibus modis promoveat illique 
interrite patrocinetur, sive iudieis sive testis 
personam obtinuerit, quaecungue tandem 
res in contentionem venerit. Cumprimis 
vero hoc loco iureperitis meta praefixa est, 
quo diligenter videant, ut causas forenses 
iuste tractent atque integre, ut, quod iustum 
est, iustum esse patiantur, et contra, ne suis 
imposturis et technis nigra in candida ver- 
tant et prava recta faciant, aut verum reti- 
centes tacitum praetereant, nullo respectu 
pecuniarum, opum, dignitatis atque poten- 
tiae habito. Et haec est una pars huius prae- 
cepti et sensus aliquanto erassior de omni- 
bus, quae aguntur in iudicio. 


Deinde multo latius patet, si in spirituale 
iudieium aut regimen referatur, ubi ita agi- 
tur, ut quivis adversus proximum suum fal- 
sum loquatur testimonium. Ubicunque enim 
gentium probi agunt christiani et praediea- 
tores, eolam damnati sunt coram mundi iu- 
dieio, ut pro haeretieis et apostatis habean- 
tur, imo potius et seditiosi et perditissimi 
latrones dieantur et aestimentur. Adhaec Dei 
quoque verbum turpissime et virulentissime 
insectationem patitur, blasphematur, menda- 
eii arguitur, malitiose pervertitur et falso 
hue et illue torquetur ac depravatur. Sed 
haec in praesentia quidem missa faciamus. 
Ea enim caeei mundi natura est, ut verita- 
tem et filios Dei improbe eondemnet et in- 
iuriose insectetur, neque tamen hoc factum 
peccati loco aestimet. 


Tertio, quod ad nos omnes pertinet, omne 
peccatum linguae, quo famam proximi de- 
nigrare aut laedere possumus, hoc prae- 
cepto interdietum est. Nam loqui falsum te- 
stimonium nihil aliud quam oris et linguae 
opus est. Jam quacungue ratione linguae 
operibus proximus offenditur, hoc Deus pro- 
hibet, sive illud fiat per falsos doctores, per- 
versa doctrina et blasphemiis, sive per ini- 
quos testes et iudices, falso iudieio, sive ex- 
tra forum mendaeiüs et linguae virulentia. 
Hucque inprimis pertinet detestabile illud 
vitium detractionis sive calumniae, quod dia- 
bolus penitus nobis insevit et inspiravit, de 
quo perquam multa verba facienda forent. 
Est enim haec quaedam perniciosa et com- 
munis calamitas, ut quivis mala de proximo 
quam bona audire malit. Et quanquam ipsi 
tam sumus mali, ut, si quis mali quid de no- 
bis referat, ferre id non possimus, sed qui- 
vis optaret, ut nemo non optima et aurea 
quaeque de se praedicaret, audire tamen non 
possumus, ut et de aliis optima praedicentur. 
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I. Pars. Decalogus. VIII. Praeceptum, 


Derhalben jollen wir merken, foldhe Untugend 
zu meiden, daß niemand zugelaßen ift feinen 
Näheften öffentlich zu urtheilen und ftrafen, ob 
er ihm gleich fiehet fündigen, er habe denn Be— 
fehl zu richten und zu ftrafen. Denn es iſt gar 
ein großer Unterfcheid zwiſchen den zweien: 
Sünde richten und Sünde wißen. Wißen magſtu 
ſie wol, aber richten ſolltu ſie nicht. Sehen 
und hören kann ich wol, daß mein Näheſter 
jündiget, aber gegen andern nachzuſagen habe 
ic) fein Befehl. Wenn ih nur zufahre, richte 
und urtheile, fo falle ih in eine Sünde, Die 
größer ift denn jene. Weißt du es aber, jo thue 
nicht anders, denn mache aus den Ohren ein 
Grab und fcharre e8 zu, bis daß dir befohlen 
werde Richter zu fein und von Amts wegen 
zu ftrafen. 


Das heißen nu Afterreder, Die es nicht bei 
dem Wißen bleiben Yaßen, jondern fortfahren 
und ing Gericht greifen, und went fie ein Stüd- 
lein von einem andern wißen, tragen fie e8 in 
alle Winkel, figeln und Frauen ſich, daß fie mü— 
gen eines andern Unluft rühren, mie die Säue, 
fo fih im Roth wäßen und mit dem Rüßel darin 
wühlen. Das ift nichts anders denn Gott in 
fein Geriht und Amt fallen, urtheilen und 
ftrafen mit dem fchärfften Urtheil. Denn fein 
Nichter höher trafen kann, noch meiter fahren, 
denn Daß er jage: Diefer ift ein Dieb, Mör— 
der, Berräther 2. Darum wer fi) ſolches 
unterfteht vom Näheften zu fagen, greifet eben 
fo weit als Kaifer und alle Oberfeit. Denn 
ob du das Schwert nicht führeft, jo braucheſtu 
doch deiner giftigen Zungen, dem Näheften zu 
Schand und Schaden. 


Darum will Gott gemehret haben, daß nie= 
mands dem ambern Übel nachrede, wenn ers 
gleih ſchüldig tft, und Diefer mol weiß; viel- 
weniger, jo ers nicht weiß und allein vom Hö— 
venjagen genommen hat. Sprichſtu aber: Soll 
ih8 denn nit fagen, wenn es die Wahrheit 
ift? Antwort: Warum trägſtu e8 nit für or- 
dentliche Kichter? Ja, ich kauns nicht öffentlich 
bezeugen, jo möcht man mir vielleiht übers 
Manl fahren und übel abmeifen. Ei lieber, 
reuchftu den Braten, traueft du nicht für geord— 
neten Perſonen zu ftehen und zu verantworten, 
jo halte auch das Maul; weißt Du e8 aber, 
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Quare ad devitandum hoe vitium discamus 
nemini videlicet concessum esse proximum 
suum propalam iudicare et obiurgare, tam- 
etsi eundem peccantem videat, nisi prius iu- 
dieandi et puniendi potestatem concreditam 
acceperit. Multo enim haec duo seiuncta 
sunt diserimine: peccatum iudicare, et pec- 
eati esse conseium. Nosse quidem potes pec- 
catum, verum tuum non est idem quoque iu- 
dieare. Proximum meum peccautem audire 
et videre possum, verum, ut eundem quo- 
que traducam apud alios, sua peccata palam 
faciendo, in mandatis non habeo. Iudieans 
ergo alium et condemnans in maius et gra- 
vius delicetum prolabor, quam ille erat ob- 
noxius. Itaque si alicuius delieti conseius 
es, nihil aliud facies, quam ut obstructis ore 
et auribus sepultum relinguas in pectore, 
donee iudieis provineia tibi tradita fuerit et 
officium puniendi commissum, 


Iam illi dieuntur obtreetatores seu qua- 
Aruplatores, qui non contenti sunt se alie- 
norum delietorum esse conscios, verum iu- 
dieandi quoque partes sibi sumunt, atque, 
ubi quidpiam de alio resciverint, in omnes 
id diffundunt angulos passim deferentes, se- 
met voluptuose titillantes et perfricantes 
alterius sordes movendo, quemadmodum 
lutulenta sus in suo coeno et volutat et ro- 
strum foede immergit. Et hoc nihil aliud 
est, quam Deo in iudieium et offieium eius 
proeaciter irrumpere, ac iudicio omnium 
acerbissimo condemnare atque punire. Ne- 
que enim ullus iudex quempiam graviore 
potest punire supplieio, quam si dixerit: 
Hie fur est, hie homieida est, proditor est 
cet. Quare quieungue tantum sibi sumserit 
audaciae ut non vereatur de proximo quid- 
vis petulanter evomere, ille tantum sibi su- 
mit potestatis, quantum Caesar et omnes 
magistratus sibi vindieant. Nam quanquam 
gladii potestatem non usurpes, tua tamen 
maledica, mordaei et virulenta lingua ute- 
ris, qua bacchans in proximum eius famae 
perpetuas maculas inuris. 


Eam ob rem Deus prohibet, ne quis alte- 
rum maledico dente carpat, aut alteri pro- 
brose detrahat, etiamsi reus sit ille, et hie 
rem probe compertam habeat; multo minus 
vero, quando rei ipsius ignarus ex aliorum 
tantum relatu quid accepit. Dices autem: 
Cur vero reticerem, cum verum esse certus 
sim? Respondeo: Cur non defers eum ad 
legitimum iudicem? Sed, inquis, hoc ipsum 
certo testimonio non possum evincere, unde 
periculum est, ne falso intentatae calumniae 
poenas ineurram, Hinc illae lacrymae, hoe 
illud est, quod pertimeseis. Quodsi non 
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fo wiße es für die), nicht für ein andern; denn 
wo du es weiter fageft, ob es gleich wahr ift, 
fo befteheft du doch wie ein Lügner, weil du es 
nicht kanuſt wahr machen, thuft dazu wie ein 
Böswicht. Denn man foll niemands feine Ehre 
und Gerücht nehmen, e8 fei ihm denn zuvor 
genommen öffentlich. 


Alfo Heißt nun falſch Gezeugnis alles, was 
man micht, wie ſichs gehöret, überweiſen kann. 


Darum, was nicht mit gnugſamer Bewei— 
fung offenbar ift, foll niemands offenbar ma= 
Shen, noch für Wahrheit jagen, und Summa, 
was heimlich ift, fol man heimlich) bleiben 
laßen, oder je heimlich fixafen, wie wir hören 
werden. Darum, wo dir ein unnütz Maul für- 
kömmt, das einen andern austrägt und ver— 
leumbet, jo rede ihm friich unter Augen, daß 
er ſchamroth werde; jo wird mancher Das 
Maul halten, der jonft einen armen Menſchen 
ins Geſchrei bringet, daraus er ſchwerlich wie— 
der kommen fann. Denn Ehre und Glimpf iſt 
kald genommen, aber nicht bald wieber geben. 


Alſo feheftu, daß kurzum verboten ift, von 
dem Näheften etwas Böſes zu reden, doch aus— 
genommen weltliche Oberfeit, Prediger, Vater 
und Mutter, daß man dennoch dies Gebot jo 
verstehe, Daß das Böſe nicht ungeftraft bleibe. 
Wie man nu lauts des fünften Gebots nie- 
mands ſchaden ſoll am Leib, doch ausgezogen 
Meiſter Hanſen, der ſeines Amts halben dem 
Näheſten kein Guts, ſondern nur Schaden und 
Böſes thut, und nicht wider Gottes Gebot ſün— 
digt, darum daß Gott ſolch Amt von feinet- 
wegen georbnet hat; denn er ihm die Strafe 
feines Gefallens fürbehalten hat, wie er im 
erften Gebot dräuet: — alfo auch, wiewol ein 
jeglicher für feine Perſon niemands richten noch 
verbammen ſoll, doch wo e8 Die nicht thun, de— 
nen es befohlen iſt, ſündigen ſie ja ſo wol, als 
ders außer dem Amt von ſich ſelbſt thäte. Denn 
hie fodert die Noth von dem Uebel zu reden, 
Klagen fürbringen, fragen und zeugen, und 
gehet nicht anders zu, denn mit einem Arzt, 
der zuweilen dem, dem er heilen ſoll, an heim- 
liche Ort ſehen und greifen muß. Alſo ſind 
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tantum tibi fidis, ut coram ordinatis perso- 
nis rem transigas atque respondeas, vide, ut 
os tuum etiam privatim compescas digito. 
Sin autem conseius es, tibi scias, non alteri. 
Ubi enim latius sparseris, etsi verum fuerit, 
non nisi impudenter mendax eris, cum ve- 
rum id esse evincere nequeas: adhaec sce- 
leratum nebulonem et sycophantam agis. 
Nemo enim per calumniam suo nomine aut 
fama fraudandus est, nisi ante propalam da- 
mnatus iudieis sententia ea dispoliatus est. 


Proinde falsum loqui testimonium omne 
illud loqui dieitur, quod aliquem fecisse 
aperte, et quemadmodum decet, non possu- 
mus evincere. 


Quoeirca quidquid sufficienti testimonio 
nondum satis manifestum est, hoc nemini 
revelandum est, aut pro vero referendum. 
Et in summa, quidquid oceultum et arca- 
num est, hoc in oceulto sinendum est, aut 
oceulte, quemadmodum audiemus, redar- 
guendum. Quare ubicungue in detractorem 
incideris, alterius dieta ac facta contumeliose 
deferentem ae petulanter in quempiam de- 
baechantem, audacter huic in os obsiste, ut 
pudore suffundatur. Ita futurum est, ut cre- 
bro quis os suum obstruat, qui aliogui mi- 
serum aliquem in ora hominum pestifera 
detractione diffunderet, eas notas ac macu- 
las inusturus, quas aegre aut nunquam pos- 
sis eluere. Praeclari enim nominis ac inte- 
grae famae testimonium eito alicui eripitur, 
sed semel ereptum non perinde facile recu- 
peratur. 


Ita vides, in universum interdietum esse 
mali quidpiam loqui de proximo, exceptis 
tamen magistratibus, concionatoribus et pa- 
rentibus, ut hoc praeceptum ita intelligatur, 
ne vitia impunita maneant. Iam quemad- 
modum quinto praecepto neminem iubemur 
laedere, excepto tamen carnifice, qui ex of- 
fieio nemini commodat, sed irrogatis sup- 
plieiis officit omnibus, neque tamen prae- 
ceptum Dei transgreditur, propterea quod 
Deus huius office procurationem sua gratia 
constituerit; nam poenarum irrogationem, 
suae voluntati reservavit, ut in praecepto 
primo minatur: ita quoque, quanquam nemo, 
quantum ad propriam personam attinet, 
alium iudicare neque damnare debeat, ta- 
men ubi hoc non faciunt ii, quibus hoc de- 
mandatum est, equidem ii non minus pec- 
cant ob negligentiam, quam illi, qui extra 
offieium hoc iniussi faciunt. Hic enim exigit 
necessitas, ut de vitiis sermo habeatur, ut 
accusentur, deferantur in iudicio, perqui- 
rantur et testimonio comprobentur. Negue 


271 


273 


274 


275 


I. Pars. Decalogus. VIII. Praeceptum. 


Oberfeit, Bater und Mutter, ja auch Brüder 
und Schweftern und fonft gute Freunde unter 
einander ſchüldig, wo es noth und nütze ift 
Böſes zu ftrafen. 


Das wäre aber die rechte Weife, wenn man 
die Ordnung nach dem Evangelio hielte Matth. 
18., da Ehriftus ſpricht: Sundiget dein Bru— 
der an dir, fo gehe hin und firafe ihn zwi⸗ 
{hen dir und ihm alleine. Da haftı ein 
foftlihe, feine Lehre die Zunge wol zu regie- 
ren, die wohl zu merfen ift wider den leidi- 
gen Misbrauch. Darnach richte dih nu, daß 
du nicht ſo bald den Näheſten anderswo aus— 
trageſt und ihm nachredeſt, ſondern ihn heim— 
lich vermahneſt, daß er ſich beßere. Des— 
gleichen auch wenn dir ein ander etwas zu 
Ohren trägt, was dieſer oder jener gethan hat, 
lehre ihn auch alfo, daß er hingehe und ftrafe 
ihn ſelbſt, wo ers gejehen hat; wo nicht, daß 
er das Maul halte. 


Solches magſtu auch lernen aus tägliche 
Hausregiment. Denn fo thut der Herr im Haus, 
wenn ex fiehet, daß der Knecht nicht thut, was 
er jol, fo fpricht er ihm felbft zu. Wenn er 
aber jo toll wäre, ließe den Knecht daheim fißen 
und ging heraus auf die Gaßen den Nachbarn 
über ihn zu Hagen, würde er freilich müßen 
hören: Du Narr, mas gehets ung an? Warum 
ſagſtu e8 ihm ſelbſt nicht? Siehe, das wäre 
nun recht brüderlich gehandelt, daß dem Uebel 
gerathen würde und dein Nähefter bei Ehren 
Sfiebe. Wie auch Chriſtus dafelbft jagt: Hoͤ— 
ret er dich, fo haft du deinen Bruder gewon⸗ 
nen, Da baflı ein groß trefflich Werk ge- 
than; denn meinft du, daß ein gering Ding 
ſei einen Bruder gewinnen? Laß alle Mönche 
und heilige Orden mit allen ihren Werfen zu 
Haufe geſchmelzt herfür treten, ob fie ven Ruhm 
fünnen aufbringen, daß fie einen Bruder ge= 
wonnen habeı. 


Weiter lehret Chriftus: Mill er dich aber 
nicht hören, fo nimm noch einen oder zween 
zu dir, auf daß alle Sache beftehe auf 
zweier oder dreier Zeugen Munde: alſo daß 


437 


secus agitur, quam cum medico, qui non- 
nunguam aegroti, quem curandum suscepit, 
loca arcana contueri et contrectare necessi- 
tate cogitur. Ita quoque magistratus, paren- 
tes, fratres atque sorores, tum qui amiei 
sunt inter se, hoc mutuo obstringuntur of- 
fieio, ut, ubi utile fuerit ac necessarium, al- 
ter alterius vieissim reprehendat vitia. 


Ceterum haec recta esset ratio obiurgandi 
vitia, si ordinem praescriptum in evangelio 
observaremus, ubi Christus inquit Matth. 18, 
15: Si peccaverit in te frater tuus, vade 
et corrige eum inter te ei ipsum solum. 
Vides hie praeclaram doctrinam tibi propo- 
sitam, qua linguam gubernabis, quae etiam 


diligenter animadvertenda est contra perni- 


ciosum detrahendi abusum et vitium. Ad 
huius itaque doctrinae amussim tuam vitam 
institue, ne tam cito proximi tui famam in 
vulgus efferas, eumque foede ac turpiter 
traducas, sed occulte corripias ac moneas, 
ut mutata vita resipiscat. Similiter alium 
quoque aliquid tibi susurrantem aut defe- 
rentem, quid hic aut alter fagitiose designa- 
verit, doce facere, ut eat illumque ipsum 
corripiat, si viderit; sin minus, ut os a de- 
tractione clausum teneat. 


Hoe etiam discere potes ex quotidiana rei 
familiaris procuratione. Ita enim agere so- 
let paterfamilias, videns servum suum ces- 
sare aut suo non fungentem gnaviter ofü- 
cio, ipse per se eundem obiurgat et admo- 
net officii. Verum si tam vecors esset et 
amens animi, ut, relieto domi compressis 
(quod aiunt) manibus desidente servo, in 
forum progressus servilem socordiam vici- 
nis conquereretur, haud dubie ab iisdem 
audire cogeretur: Quid vero hoc nostra in- 
terest, o caput multis modis ridieulum? 
Cur illi ipsi ista non exprobras? Eece ad 
hune quidem modum fraterne ageres, ut 
emendarentur vitia, et proximi tui fama 
maneret salva atque integra. Sicut etiam 
Christus ipse eodem loco testatur, inquiens: 
Site audierit, animam fratris tui lucratus 
es. Ita quidem magni ac memorabilis ope- 
ris auctor exstitisses. Aut tu forte rem 
leviculam esse existimas fratrem lucrifacere ? 
Sine vero omnes monachos ac sacros ordi- 
nes ad unum in unam massam conflatos 
prodire, num tantam sibi laudem vindicare 
possint, se suis operibus vel unum lucratos 
esse fraterculum. 


Eodem loco Christus docet ulterius: 8% 
autem te non audierü, adiunge tibi adhuc 
unum vel duos, ut in ore duorum vel trium 
testium stet omne verbum: ita ut semper 
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man je mit dem felbft handle, ven es belanget, 
und nicht hinter feinem Wißen ihm nachrede; 
will aber folhes nicht helfen, jo trage e8 denn 
öffentlich für die Gemeine, es ſei für weltlichen 
oder geiftlichern Gerichte. Denn bie fteheftu 
nicht allein, fondern haft jene Zeugen mit dir, 
durch welche du den Schuldigen überweifen 
fannft, darauf der Richter gründen, urtheilen 
und ftrafen kann. So kann man ordentlich) 
und recht dazu fommen, daß man dem Bö— 
fen wehret oder begert; font, wenn man einen 
andern mit dem Maul umträgt durch alle Win- 
kel und den Unflath rühret, wird niemand gebe- 


» Bert, und darnad), wenn man ftehen und zeugen 


fol, will mans nicht gejagt haben. Darum 
geihähe jolhen Mäulern recht, daß man ihnen 
den Kitel wol büßete, daß fich andere daran 
ftiegen. Wenn du e8 deinem Naͤheſten zur Be— 
ßerung oder aus Liebe der Wahrheit thäteft, 
würdeſtu nicht heimlich fchleihen, noch den Tag 
und Licht ſcheuen. 


Das alles ift nu von heimlichen Sünden ge= 
jagt. Wo aber die Sünde ganz öffentlich ift, 
daß Richter und jedermann wol weiß, jo kannſtu 
ihn ohn alle Sünde meiden und fahren laßen, 
als der fich felbft zu Schanden gemadt hat; 
dazu auch döffentlih von ihm zeugen. Denn 
was offenbar am Tage ift, da kann fein After- 
reden, noch falſch Richten oder Zeugen fein. 
Als daß wir jebt den Pabſt mit feiner Lehre 
ftrafen, jo öffentlih in Büchern an Tag gege- 
ben, und in aller Welt ausgejchrieen ift. Denn 
wo die Sünde öffentlich ift, fol auch billig öf- 
fentliche Strafe folgen, daß ſich jedermann da- 
für wiße zu hüten. 


Alſo haben wir nu die Summa umd gemeinen 
Berftand von diefem Gebot, daß niemand fei- 
nem Näheften, beide Freund und Feind, mit ver 
Zungen ſchädlich fein noch Böſes von ihm reden 
ſoll, Gott gebe, es fei wahr oder erlogen, fo 
es nicht aus Befehl oder zur Beßerung geſchicht; 
fondern feine Zunge brauchen und dienen laßen 
von jedermann das Beſte zur reden, des Nähe- 
ften Sünde und Gebrechen zudecken, entſchül— 
digen und mit jeiner Ehre beſchönen und 
ſchmücken. Urſach fol fein allermeift dieſe, jo 
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res ipsa cum eo transigatur, culus maxime 
interest, ne quid prorsus absenti maledice 
detrahatur. Porro, si haec omnia ad emen- 
dandum fratrem parum erunt valida aut ef- 
ficacia, defer haee omnia propalam iudican- 
da ecclesiae sive spiritualibus sive saeculari- 
bus magistratibus. Neque enim hie solus 
causam agis, sed habes duos illos testes tibi 
coniunctos, accusationem tuam comproban- 
tes, cui innixus iudex intrepide iudicare et 
poenam irrogare potest. Ac tum quidem 
legitimo iure ac ordine eo perveniri po- 
test, ut malorum improbitas aut coercea- 
tur aut in melius emendetur. Alioqui 
quando alius passim detractionibus infama- 
tus passim per omnes urbis angulos traduci- 
tur, tantumque sordes commoventur, nemo 
emendatur, ac deinceps, ubi res compro- 
banda erit testimonio, quisque a se dietum 


esse pernegat. Quapropter rectissime cum 


hisce detractoribus ageretur, ut gravissi- 
mas intemperantis linguae poenas luentes 
omnem maledicendi et obtrecetandi volunta- 
tem amitterent, ut alii inde exemplum su- 
mentes linguae virulentiam dediscerent. Si 
haec fierent a te in rem proximi, aut veri- 
tatis amore faceres, elandestinis ac furtivis 
ealumniis rem non ageres, neque diem et 
solem lucifugae instar vitares. 


Haec omnia hactenus de occultis peccatis 2 


dieta sunt. Ceterum ubi peccatum plane 
manifestum est, ut neque iudiei neque cui- 
quam obscurum sit, tune sine omni peccato 
illius commercium vitare eumque missum 
facere potes, ut eum, qui se ultro exposue- 
rit dedecori. Ubi enim res manifeste liquet 
omnibus, ibi neque obtrectationi neque falso 
iudieio neque improbis testibus locus relin- 
quitur. Veluti quum hodie romanum pon- 
tificem tanquam antichristum falsae doctri- 
nae coarguimus, quam editis in lucem 
libris passim divulgavit et per totum orbem 
infinitarum animarum exitio proclamatam 
disseminavit. Ubi enim peccatum manife- 
stum est, ibi non iniuria et poena manifesta 
illud consequitur, ut quivis exemplis moni- 
tus illud cavere possit. 


Ita iam huius praecepti summam et com- 
munem intelleectum paueis explicatum habe- 
mus, ne quis suo proximo, aeque amico at- 
que inimico, linguae maledica petulantia 
noceat, neve male de eo loquatur, sive ve- 
rum illud sive confietum, cum neque ex 
mandato id faciat, 'neque in usum aut aedi- 
ficationem proximi; sed ita sua lingua uta- 
tur, ut eius patrocinium prosit ae serviat 
aeque omnibus, de universis ac item singu- 
lis honorificam mentionem faciendo, ut illo- 
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Ehriftus im an anzeucht und damit alle 
Gebot gegen dem Näheften will gefaßet haben: 
Alles wes ihr wöllet, das euch die Leute thun 
follen, des thut ihr ihnen auch, 


Auch lehret ſolchs die Natur an unſerm eige- 
nen Leibe, wie ©. Paulus 1. Kor. 12. jagt: 
Die Glieder des Leibes, fo uns dünken die 
ſchwaͤchſten fein, find die nöthigften, und die 
uns duͤnken die unehrlichiten fein, denfelbigen 
legen wir am meiften Ehre an, und die uns 
übel anftehen, die ſchmuͤckt man am meiften. 
Das Angefiht, Augen, Nafen und Mund dedet 
niemand zu, denn fie dürfens nicht, als an 
ihm ſelbſt Die ehrfichften Glieder, To wir haben ; 
aber die allergebrechlichfter, der wir uns ſchämen, 
dedet man mit allem Fleiß, da muß Hände, 
Augen, ſammt dem ganzen Leibe helfen deden 
und verhüllen. Alfo ſollen auch wir alle unter 
einander, was an unſerm Näheſten unehrlich 
und gebrehlih ift, ſchmücken, und mit allem, 
fo wir vermügen, zu feinen Ehren dienen, 
helfen und forderfih fein, und wiederum 
wehren, was ihm mag zu Unehren reichen. 
Und ift fonderlich eine feine edle Tugend, wer 
alles, was er vom Näheſten höret reden (fo 
nicht öffentlich Höfe ift), wol auslegen und aufs 
befte deuten, oder je zu gut halten kann wider 
die giftigen Mäuler, die ſich fleißen, wo fie 
etwas ergröbeln und erhaſchen können, am 
Näheſten zu tadeln, und aufs ärgſte auseden 
und verfehren, wie jst fürnehmlich dem lieben 
Gottes Wort und feinen Predigern geſchicht. 


Darum find in diefem Gebot gar mächtig 
viel gute Werke gefaßet, Die Gott aufs höhefte 
mwolgefallen und überflüßig Gut und Segen 
mit fich bringen, wenn fie nur die blinde Welt 
und falſchen Heiligen eriennen wollten. Denn 
es ift nichts an und im ganzen Menfchen, das 
mehr und weiter beide Guts ſchaffen und Scha- 
den thun fann, im geiftlihen und weltlichen 
Sadıen, denn die Zunge, fo doch das Kleinefte 
und ſchwächſte Glied ift. 
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rum peccata atque defectus offieiose conte- 
gat, amice excuset suoque ipsius honore 
amanter exornet. Ad quod hac potissimum 
causa provocandi essemus, quam Christus 
ipse indieat in evangelio, quaque quodam 
quasi compendio omnia praecepta erga 
proximum observanda comprehensa voluit, 
inquiens (Matth. 7, 12): Quidquid volue- 
rilis, ut faciant vobis homines, hoc etiam 
facite illis. 


Quin etiam natura ipsa in proprio quem- 
que corpore hoc docet, quemadmodum Pau- 
lus 1. Cor. 12, 22 sq. inquit: Memdra 
corporis, quae videntur infirmiora esse, 
necessarvora sunt, ei quae putamus ignobi- 
liora esse membra corporis, his honorem 
abundantiorem circumdamus, et quae in- 
honesta sunt nostra, abundantiorem hone- 
statem habent. Faciem, oculos, nares, os 
nemo contegit, neque enim egent, ut velen- 
tur, ut quae per se membra sunt honestissi- 
ma omnium, quae habemus. Ceterum infir- 
missima quaeque, quorum nos pudet, si 
conspicerentur, illa omni studio contegun- 
tur, atque hie quidem manus, oculi, una 
cum universo corpore in hisce tegendis et 
velandis occeupati sunt. Non secus nobis 
quoque inter nos faciendum est, ut, quidquid 
in proximo nostro parum fuerit honorificum 
et infirmum, hoc accurate exornemus, a6 
omnibus viribus eius honori tuendo servia- 
mus, opitulemur, eius famam ampliorem 
faciamus, et contra, quidquid illi possit aut 
ignominiae aut dedecori esse, studiose pro- 
pulsemus. Estque praecipue haec praeclara 
vivtus et illustris, qui omnia, quaecungue 
de proximo dicta audierit (si non manifesta 
fuerint flagitia), in optimam partem interpre- 
tari noverit, aut aequi bonique consulere, 
contra linguas venenatas atque pestiferas, 
quibus unice studio est, ut, si quid expiscen- 
tur et arripiant, quod in proximo reprehen- 
dere queant, illud pessime interpretentur 
aut malitiose pervertant, quemadmodum 


‚ Jam omnium maxime Dei verbo eiusque 


doctoribus solet contingere. 


Sunt itaque in hoc praecepto valde multa 
bona opera, quae et Deo summe placent et 
abunde multum benedictionis et bonorum 
secum apportant, si modo ea perdita huius 
mundi caecitas et falsi illi sanctuli agnoscere 


vellent. Neque enim quidquam est in toto : 


homine, quod longe lateque perinde plus 
bonorum, ac itidem plus malorum, aeque 
cum in spiritualibus tum in mundanis ne- 
gotiis operari potest, atque lingua, quan- 
quam omnium membrorum et minimum sit 
et invalidissimum. 
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Des IX. und X. Gebot, 


Du follt nicht begehren deines Nä— 
heften Haus. Du ſollt nicht begehren 
jeines Weibs, Knechts, Magd, Biehe, 
oder was fein ift. 


Dieſe zwei Gebot find faft den Süden jonder- 
lid) gegeben, wiewol fie ung dennoch auch zum 
Theil betreffen. Denn fie legen fie nicht aus 
von Unfeufchheit noch Diebftahl, weil davon 
droben gnug verboten ift, hieltens auch dafür, 
fie hätten jene alle gehalten, wenn fie äußer- 
lid) die Werk gethan oder nicht gethan hätten. 
Darum hat Gott dieſe zwei hinzugefeßt, Daß 
mans auch halte fir Sünde und verboten, des 
Näheſten Weib oder Gut begehren und einerlei 
Weiſe darnach zu ftehen, und fonderlich darum, 
weil in dem Jüdiſchen Regiment Knechte und 
Mägde nicht, wie jtt, frei waren ums Lohn zu 
dienen, wie lang fie wollten; jondern des Herren 
eigen, mit Leib und was fie hatten, wie das Vieh 
und ander Gut; dazu aud) ein jeglicher iiber ſein 
Weib die Macht hatte, fie durch einen Scheide- 
brief öffentlich) von fi) zu laßen, und ein andere 
zu nehmen. Da mußten fie nu untereinander 
tn Bahr ftehen, wenn jemand eine8 andern 
Weib gerne gehabt hätte, daß er irgend ein 
Urſach nehme, beide fein Weib won fich zu thun 
und dem andern feines auch zur entfremden, daß 
ers mit gutem Fug an fi brächte. Das war 
nır bet ihnen feine Sünde noh Schande, fo 


wenig als jkt mit dem Gefinde, wenn ein Haus- 
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herr jeinem Knecht oder Magd Urlaub gibt oder 
einer dem andern fonft abdrirnget. 


Darum haben fie nır (fage ich) Diefe Gebot 
alfo gedeutet, wie e8 auch recht ift (miewol es 
etwas weiter und höher gehet), daß niemand 
dem andern das Seine, als Weib, Gefinde, 
Haus und Hof, Ader, Wiefen, Vieh, denfe und 
fürnehme an fih zu bringen, auch mit gutem 
Schein und Behelf, Doch mit des Näheften 
Schaden. Denn droben im ſiebenten Gebot ift 
die Untugend verboten, da man fremdes Gut zur 
ſich reiget oder dem Näheften fürhält, dazu mar 
fein Recht haben kann. Hie aber tft auch ge- 
wehret dem Näheften nichts abzuſpannen, ob 
man gleich mit Ehren für der Welt dazır kommen 
kann, daß Did) niemand zeihen noch tadeln darf, 
als habſtu es mit Unrecht erobert. 
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PRAECEPTUM IX. et X, 


Non concupisces domum proximi 
tui.. Non desiderabis uxorem eius, non 
servum, non ancillam, non bovem, non 
asinum nec omnia, quae illius sunt. 


Haee duo posteriora praecepta Iudaeis 
peculiariter data sunt, quamquam ad nos 
quoque nonnulla ex parte pertineant. Ne- 
que enim de prava carnis libidine aut furto 
illa interpretantur aut intelligunt, quae supra 
abunde interdieta sunt. Putabant quoque 
alia omnia sancte se servasse, si externe 
fecissent aut non fecissent opera. Eam ob 
rem Deus haec duo aliis praeceptis adieeit, 
ut haec quoque pro peccatis aestimentur: 
uxorem aut rem proximi concupiscere, aut 
aliguo pacto pro ea potiunda conari. Et hoc 
eam ob causam potissimum, cum in Iudais- 
mo servi et ancillae non, ut nunc, erant 
liberi, ut huie aut illi mercede conducti pro 
suo arbitratu, quamdiu libuisset, serviissent;; 
sed domino erant proprie mancipati, una 
cum corpore et rebus omnibus, quemad- 
modum pecora et religua substantia. Adhaee 
ea quoque potestas in uxorem suam ceuique 
erat libera, ut illam dato libello repudii a 
se posset dimittere ac aliam ducere. Iam in 
hoc vieissim inter se perielitabantur, ne quis 
alterius uxoris eupidus, sumta alicubi occa- 
sione, et suae repudium renuntiaret et alteri 
suam ereptam ipse aliquo modo et prae- 
textu ficto consequeretur. Iam hoc apud 
Iudaeos non habebatur dedeeorosum, multo 
minus, quam quod apud nos iam.cum man- 
eiplis agitur, quando paterfamilias servum 
aut ancillam e servitio repudiat aut alius 
alium alio quovis modo suis ministris privat, 


Proinde haec praecepta ita, inguam, inter- 
pretati sunt, et recte quidem, (tametsi et 
latius aliguanto pateant) ne quis cogitaret 
vel in animum induceret, rem alterius, nempe 
uxorem, familiam, domum, agros, prata, pe- 
cora sibi vindicare, etiamsi ea res cum ali- 
quo honestatis praetextu fieri possit, neque 
tamen eitra damnum proximi. Supra enim 
praecepto septimo illud interdietum est vi- 
tium, quo aliena bona alteri eripiuntur et 
per vim possidentur, id quod nullo iure 
fieri potest. Hie vero ea quoque animi pra- 
vitas et versutia interdieta est, ne quid pro- 
ximo persuasione aligua e manibus aufera- 
mus, etiamsi coram mundo illud honeste 
fieri possit, ne quis exprobrare tibi queat, 
te per vim et iniuriam id esse eonsecutum. 
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I. Pars. Decalogus. IX. et X. Praeceptum. 


Denn die Natur ſo geſchickt ift, daß niemand 
dem andern jo viel als ihm felbft gönnet, und 
ein jeglicher, jo viel er immer kann, zu ſich 
bringet; eim ander bleibe, wo er kann. Und 
wöllen noch dazu fronm fein, fünnen uns aufs 
feinefte ſchmücken und den Schalf bergen, ſuchen 
und dichten jo behende Fündlin und ſchwinde 
Griffe (wie man jtt täglich aufs befte erdenfet) 
ale aus den echten gezogen, dürfen uns dar- 
auf fedlich berufen und troßen, und wöllen 
ſolches nicht Schalfheit, ſondern Geſcheidigkeit 
und Fürſichtigkeit genennet haben. Dazu helfen 
auch Juriſten und Rechtſprecher, ſo das Recht 
lenken und dehnen, wie es zur Sachen helfen 
will, die Worte zwacken und zu Behelf nehmen, 
unangeſehen Billigkeit und des Näheſten Noth— 
durft. Und Summa, wer in ſolchen Sachen 
der geſchicktefte und geſcheideſte iſt, dem hilft 
das Recht am beſten, wie ſie auch ſprechen: 
Vigilantibus iura subveniunt. 


Darum iſt dies letzte Gebot nicht für die 
böſen Buben für der Welt, ſondern eben für 
die Frömmſten geftellet, die da wöllen gelobt 
fein, redliche und aufrichtige Leute heißen, als 
die wider Die vorigen Gebot nichts verſchulden, 
wie fürnehmlich die Süden fein wollten, und 
nod viel großer Junkern, Herren und Fürften. 
Denn der ander gemeine Haufe gehöret noch 
meit herunter in das fiebente Gebot, als Die 
nicht viel darnach fragen, wie fie das Ihre mit 
Ehren und Recht gewinnen. 


So begibt ſich nu ſolches am meiften in den 
Händeln, jo auf Recht geftellet werben, dadurch 
man fürnimmt dem Näheften etwas abzuge= 
winnen, und ihn non dem Seinen abezuſchüpfen. 
Als (Daß wir Erempel geben) wenn mar hadert 
und handelt um groß Erhfall, liegende Güter :c., 
da führet man herzu und nimmt zur Hilfe, was 
ein Schein des Rechten haben will, mutet und 
ſchmückts affo herfür, daß das Recht dieſem 
zufallen muß, und behält das Gut mit ſolchem 
Titel, daß niemand fein Klage noch Anſpruch 
dazu hat. tem wenn jemand gern ein Schloß, 
Stadt, Graffhaft oder fonft etwas Großes 
hätte, und treibet fo viel Finanzerei Durch 
Freuudſchaft und womit er kann, daß es einem 
andern abe und ihm zugefprochen wird, dazu 
mit Brief und Siegel beftätiget, daß (e8) 
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Ita enim natura comparatum est, ut nemo 
tantum faveat alteri, quantum sibi, et quis- 
que, quantum potest, tantum ad se per fas 
atque nefas rapiat, non valde sollieitus, quid 
relinguatur alteri. Adhaec probi etiam ha- 
beri volumus, eamque animi versutiam at- 
que improbitatem pulcherrime ornare atque 
tegere novimus, diu noctuque tam ingenio- 
sas technas atque imposturas inguirimus 
atque fingimus, (quemadmodum quotidie 
iam acutissime excogitantur et inveniuntur) 
quasi e iure ac legibus petitas. Neque ve- 
remur, iis freti deeipulis e iure falso eitatis, 
ferociter et superbe omnibus obsistere, ne- 
que improbitatem aut nequitiam hanc, sed 
industriam ac providentiam nominari volu- 
mus. His omnibus suffragantur et opitulan- 
tur quogue iuris periti atque legum docto- 
res, qui, si qua spes improbi nummi afful- 
serit, ius per vim torquent ac trahunt, prout 
causae servire posse videtur, verbula in 
commodum suum excerpentes, posthabita 
et aequitate et proximi necessitate. Atque 
ut in summa dicam, qui hac in re omnium 
fuerit ingeniosissimus et exercitatissimus, 
huie iura omnium fortissime suffragantur, ut 
et inquiuntipsi:Vigilantibusiurasubveniunt. 


Quare postremum hoc praeceptum non 
improbis in mundo nebulonibus conditum 
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est, sed iis, qui volunt esse vita inculpatissi- ®. 451. 


ma, qui laudari eupiunt et videri longe 
omnium optimi et integerrimij, ut qui adver- 
sus priora praecepta nihil prorsus deligue- 
rint. Quales praecipue Iudaei esse conten- 
debant, et nune multi adhuc magni proce- 
res, nobiles et principes. Etenim alia illa 
communis turba et fex popularis ad locum 
multo inferiorem, nempe praeceptum septi- 
mum releganda est, ut cui non nimium cu- 
rae est, qua laude aut integritate sua bona 
sibi paraverit. 


Iam haec potissimum in his negotiis usu 
venire solent, quae in contentionem foren- 
sem perdueta sunt, quibus decretum est 
prozimo a nonnulla parte bonorum excusso 
aliquid eripere. Veluti exempli gratia, cum 
de pingui atque opulenta aliqua hereditate 
eontentio est, aut si quando aliae res ma- 
gnae in medium vocantur. Hie quisque ad 
tuendam suae causae aequitatem adducit, 
quidquid uspiam vel speciem iusti obtinet, 
quod tanto verborum apparatu exornat, ut 
illi ius suffragari cogatur, eoque titulo ere- 
pta bona retinet, ut nemo posthac iis de 
rebus cum eo pedem (quod aiunt) eonferre 
audeat. Praeterea si quis aut arei aut eivi- 
tati aut comitatui aut alioqui rei magnae 
adiecit oculum, ac tantum largitionibus ve] 
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* fürſtlichem Titel und redlich gewonnen 
eiße. 


Desgleichen auch in gemeinen Kaufshändeln, 
wo einer dem andern etwas behendiglich aus 
der Hand rückt, daß jener muß hinnad) ſehen, 
oder ihn übereilet und betreugt, woran ex 
feinen Bortheil und Genieß erfieht, Daß jener 
vielleicht aus Noth oder Schuld nicht erhalten 
noch ohne Schaden löfen kann, auf daß ers halb 
oder mehr gefunden habe, und muß gleihwol 
nicht mit Unrecht genommen oder entwendet, 
fondern redlich gefauft fein. Da heißts: Der 
erfte Der beite, und jeglicher ſehe auf feine 
Schanz, ein ander habe, was er fanır. Und 
wer wollt jo Eug fein, alles zu erdenken, wie 
viel man mit ſolchem hübſchen Schein kann zu 
ſich bringen? Das die Welt für fein Unrecht 
halt und nicht fehen will, daß Damit der Nä- 


‘Hefte enhindern bracht wird und laßen muß, das 


er nicht ohne Schaden entbehren kann, jo doch 
niemand ift, der ihm ſolches wollt gethan haben, 
daran wol zu jpüren ift, daß jolcher Behelf 
und Schein falſch ift. 


Catechismus Maior. 


per amicos vel quavis ratione alia efficere 
potest, ut alio inde pulso sibi adiudicetur 
possessio, eademque adhaec litteris et si- 
gillis confirmetur, ut titulo prineipali et 
honeste acquisita esse dicatur. 


Similiter quogue in vulgaribus illis et, 


publieis commerciis et contractibus, ubi alter 
alteri e manibus aliquid promta quadam 
astutia eripit, ut alteri illi tanguam lupo 
hianti discedendum sit, aut alioqui alterum 
iniqua contractione urget et obruit, nonnulla 
spe lucri aut emolumenti ad se redituri con- 
specta, quam alter ille aut pressus necessi- 
tate aut aeris alieni magnitudine vietus sine 
dispendio obtinere aut assequi non potest, 
ut dimidium aut etiam amplius dimidio in- 
venerit et lucrifecerit. Neque tamen hoe 
inique partum aut vi ereptum, verum justus 
contractus dieendus est. Hoc non est aliud, 
quam quod dieitur: Potior est, qui prior ad 
dandum est. Et quisque sui emolumenti 
rationem habeat, foroque utatur, non admo- 
dum sollieitus, quid proximus habeat. Et 
quis velit esse tam solers ac perspicax, ut 
omnes defraudandi ae imponendi rationes 
ac vias excogitaret, quibus honesta quadam 
specie aliquid insidiose eripientes alteri 


nobis vindicamus? Quod tamen mundi iudieio ut inigue actum aut inhonestum non exi- 
stimatur, neque legibus vindicatur: sed neque videt quisguam ita proximum opprimi 
eidemque eripi, quo eitra singulare dispendium carere non potest; cum tamen pro certo 
constet esse neminem, qui haec sibi ab alio fieri velit aut aequo animo sustineat, ut facile 
appareat eiusmodi praetextus et effugia mala esse et improba. 


Alſo ifts nur vor Zeiten auch mit den Weibern 
zugangen, da funnten fie folhe Fündlein, wenn 
einem ein andere gefiele, daß er durch fich oder 
andere (wie denn mancherlei Mittel und Wege 
zu erdenfen waren) zurichtet, daß ihr Mann 
ein Unwillen auf fie warf, oder fie fich gegen 
ihm fperret und jo ftellet, daß er fie mußte von 
ſich thun und dieſem lagen. Solchs hat ohn 
Zweifel ſtark regiert im Geſetze, wie man auch 
im Evangelio lieſet von dem Könige Herode, 
daß er ſeines eignen Bruders Weib noch bei 
ſeinem Leben freiete, welcher Doch ein ehrbarer, 
frommer Mann fein wollte, wie ihm aud ©. 
Mareus Zeugnis gibt. Aber ſolch Erempel, 
hoffe ich, joll bei uns nicht Statt haben, weil 
im neuen Teftament den Ehelichen verboten ift 
fi) von einander zu ſcheiden, e8 wäre denn in 
ſolchem Fall, daß einer dem andern eine veiche 
Braut mit Behendigfeit entrüdte. Das ift aber 
bei ung nicht ſeltſam, daß einer dem andern 
jeinen Knecht oder Dienjtmagd abſpannet und 
entfremdet, oder fonft mit guten Worten ab- 
dringet. 


Ad hune quoque modum apud antiquos 
agebatur in re uxoria, ubi tales technas com- 
miniscebantur, adlubescente et arridente 
alicuius oculis alterius coniuge, ut per se 
aut alios (velut multiplices erant harum 
fraudum struendarum viae) tantum efficeret, 
ut maritus cum uxore simultatem suseipe- 
ret, aut illa marito adversaretur neque in 
omnibus eius voluntati esset morigera, ita 
ut repudiatam cogeretur a sese dimittere ac 
alteri concedere. Hic abducendarum uxo- 
rum mos haud dubie apud Iudaeos frequens 
fuit et usitatus; guemadmodum in evange- 
lio quoque de Herode legitur, qui uxorem 
fratris sui adhue vivi sibi ducebat, qui ta- 
men alioqui vir iustus et integer vitae ha- 
beri contendebat, sicut Marcus (6, 20) illi 
quoque fert testimonium. Ceterum eiusmodi 
exempla spero apud nos locum non habi- 
tura, cum in novo testamento legibus inter- 
cepta sit et antiquata repudiandi licentia, 
nisi fortasse quispiam alteri sponsam egre- 
gie dotatam quadam versipelli vafritie e 
faucibus praeriperet. Porro autem, ut alter 


alteri servos aut ancillas abalienet, aut aliogui blandis verbis persuasus abducat, equidem 


apud nostrates non est rarum aut insolens. 
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I. Pars. Decalogus. Conclusio. 


Es geſchehe nu ſolches alles, wie es wölle, 
fo ſollen wir wißen, daß Gott nicht haben will, 
daß du dem Näheften etwas, das ihm gehöret, 
alſo entzieheft, daß ers entbehre und du deinen 
Geiz fülleft, ob dur e8 gleich mit Ehren für der 
Weit behalten fannft; denn e8 ift eine heimliche, 
meudlinge Schalfheit, und, wie man fpricht, 
unter dem Hütlein gefpielet, daß mans nicht 
merken fol. Denn ob du gleich hingeheft, als 
habſtu niemand unrecht getban, fo biftu doch 
deinem Näheften zu nahe, und heißets nicht ge- 
ftohlen noch betrogen, jo heißet es dennoch des 
Näheften Guts begehret, das ift, darnach ge- 
ftanden und ihm abwendig gemacht ohı feinen 
Willen, und nit wöllen gönnen, das ihm Gott 
befcheret hat. Und ob dirs der Richter uud 
jedermann laßen muß, jo wird dirs doch Gott 
nicht lagen; denn er fichet das Schalfherz und 
der Welt Tide wol, welche, wo man ihr einen 
Singer breit einräumt, nimmt fie eine Elle 
lang dazu, und auch öffentlich Unrecht und 
Gewalt folget. 


Alſo Tagen wir Diefe Gebot bleiben in dem 
gemeinen Berftand, daß erftlich geboten jet, 
dag man des Näheften Schaden nicht begehre, 
auch nicht dazu helfe noch Urſach gebe, jondern 
ihm gönne und laße, was a dazu fürdere 
und erhalte, was ihm zu Nuß und Dienft 
geihehen mag, wie wir wollten uns gethan 
haben, aljo daß e8 jonderlich wider die Abgunft 
und den leidigen Geiz geftellt fei, auf daß Gott 
die Urfah und Wurzel aus dem Wege räume, 
daher alles entipringet, Dadurch man dem Nähe- 
fien Schaden thut, darum ers auch Deutlich mit 
den Worten ſetzt: Du follt nicht begehren ꝛc. 
Denn er will fürnehmlic) das Herz rein haben, 
wiewol wird, jo lange wir hie leben, nicht dahin 
bringen können, aljo, daß dies wol ein Gebot 
bleibet, wie die andern alle, das uns ohn Unter- 
laß beſchüldigt und anzeigt, wie fromm wir für 
Gott find. 


Befchluß der Zehen Gebot. 


So haben wir nur die Zehen Gebot, einen 
Ausbund göttliche Lehre, was wir thun jollen, 
daß unſer ganzes Leben Gott gefalle, und den 
rechten Born und Nöhre, aus und in welchen 
quellen und gehen müßen alles, was gute 
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Jam quocungue modo hie dolus malus 
fieri potest, sciendum est Deum nolle pati, 
ut tu aliquid detrahas proximo, quod suum 
est, ut ille egeat tuque tuae servias avari- 
tiae, etsi illud non contradicente mundo 
honorifice retinere posses. Est enim occulta 
quaedam et insidiosa sycophantia, qua 
(quemadmodum dieitur) fucum feeisti pro- 
ximo, ne animadverti ac deprehendi possit. 
Nam tametsi perinde te geras, quasi nemini 
feceris iniuriam, plus iusto tamen onerosus 
exstitisti proximo. Etsi neque furti neque 
fraudis insimulandus es, certum tamen est 
tu rem proximi concupiisse, hoc est, pro ea 
consequenda laborasse, praeter voluntatem 
eius abalienasse, eidemgue, quod divina 
liberalitate consecutus est, invidiose non 
favisse. Et quanquam neque iudex neque 
quisguam alius tibi id audeat eripere vieis- 
sim: neque tamen Deus itidem eo te pacate 
frui permittet. Ipse enim fraudulentum pe- 
etus et mundi huius vafritiem acute perspi- 
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eit, quae, ubi vel lati digiti libertatem atque ° 


lieentiam consecuta fuerit, mox omnem 
modum excedit, ac denique in apertam vim 
atque iniuriam prorumpit. 


Huius ergo praecepti communis intelle- 
etus est: primum, ut hoc cautum sit, ne da- 
mnum proximi desideremus, negue ad id 
adiutores simus, vel re vel consilio causam 
nocendi proximo suppeditantes, verum ei, 
quidquid habuerit, candide faveamus sina- 
musque. Adhaec, ut omnibus offieiis pro- 
moventes ab iniuria quoque res suas de- 
fendamus, quemadmodum cupimus idem ab 
alio nobis fieri et contingere. Ita ut praeeci- 
pue hoc praeceptum ad invidiam et foedam 
insatiabilemgue habendi cupidinem respi- 
eiat, quo Deus causam atque adeo ipsam 
radicem funditus evulsam auferat e medio, 
unde omnes proximo nocendi viae ac ratio- 
nes pullulant. Unde illud quoque hisce verbis 
expresse et significanter extulit: Non desv- 
derabis cet. Cordis enim puritatem cumpri- 
mis quaeritat, tametsi eandem plene, quoad 
in humanis agemus, nunguam consequemur. 
Ita ut hoc praeceptum cum ceteris omnibus 
facile praeceptum maneat, quod eitra inter- 
missionem nos accuset iudicetque, quam 
probi coram Deo simus- 


CONCLUSIO DECALOGI. 


Iam ergo explanata uteunque habemus 
Decem Praecepta, potorem divinae doctri- 
nae summam indicantii, quid nobis faeien- 
dum sit, ut tota vita noatra Deo probetur et 
placeat. Praeterea fontsem ipsum ae scatuni- 
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Werke fein ſollen, alfo daß außer den Zehen 
Geboten Fein Werk noch Weſen gut und Öott 
gefällig kann fein, es jet fo groß und köſtlich 
für der Welt, wie e8 wölle. Laß num fehen, 
was unfere große Heiligen rühmen können von 
ihren geiftlichen Orden und großen ſchweren 
Werfen, die fie erdacht und aufgeworfen haben, 
und bieje fahren laßen, gerade als wären dieſe 
viel zu geringe oder allbereit längſt ausgerichtet. 


Ih meine je, man follte bie alle Hände voll 
zu ſchaffen haben, daß man dieſe hielte, Sanft- 
muth, Geduld und Liebe gegen Feinden, Keufch- 
beit, Wohlthat 2c. und was ſolche Stück mit 
fih) Bringen. Aber folhe Werk gelten und 
ſcheinen nicht für der Welt Augen; denn fie 
find nit feltfam und aufgeblafen, an fonder- 
liche eigene Zeit, Stätte, Weife und Gebärde 

ebeftet, ſondern gemeine tägliche Hauswerk, 
v ein Nachbar gegen dem andern treiben kann; 
darıım haben fie fein Anfehen. 


Sene aber Sperren Augen und Ohren auf, 
dazu helfen fie jelbft mit großem Gepränge, 


Koſt und herrlichem Gebäu und ſchmücken fie 


herfür, daß alles gleißen und leuchten muß. 
Da räuchert man, da ſinget und klinget man, 
da zündet man Kerzen und Lichte an, daß man 
für dieſen feine andere hören noch ſehen könne. 


54. Denn daß da ein Pfaffe im einer gülden Caſel 


ftehet, oder eiıt Lat den ganzen Tag in der Kir- 
Ken auf den Knieen liegt, das heißt ein köſtlich 
Werk, das niemand gnug loben kann. Mber 
daß ein armes Meiblin eines jungen Kindes 
wartet und treulich thut, was ihr befohlen ift, 
das muß nichts heißen; was follten jonft Mönche 
und Nonnen in ihren Klöftern ſuchen? 


Siehe aber, ift das nicht eine verſluchte Ver— 
meßenheit der verzweifelten Heiligen, fo da fich 
unterftehen höher und befer Leben und Stände 
zu finden, denn die Zehen Gebot lehren, geben 
für (wie gefagt), es fei ein fehlecht Leben fiir 


Catechismus Maior. 


ginem, ex qua ebulliant et in quam redeant 
vieissim omnia, quaecungue bonorum ope- 
rum nomine censenda sunt, ita ut extra de- 
cem praecepta nullum bonum opus, quod 
quidem Deo placere possit, esse existiman- 
dum sit, quamlibet tandem coram mundo 
aut bonum aut magnum aut speciosum esse 
videatur. Sine iam vieissim videamus, quid 
nostri magni illi heroes sanctitate speetabi- 
les iactare possint de spiritualibus suis et 
diffieillimis operibus, quae ipsi ultro exco- 
gitarunt sibique facienda proposuerunt, et 
haec a Deo praecepta missa faciunt, quasi 
leviora et viliora aut iamdudum praestita 
essent. 


Ego equidem in ea sum sententia, cuivis 
abunde hic praescriptum esse, quod effieiat, 
00009 tig duvaraı xEg0lv TE roolv Te, nempe 
ut haec diligenter servaremus, mansuetu- 
dinem, patientiam et amieum erga inimicos 
animum, castitatem, commodandi promtitu- 
dinem atque id genus alia, quae his virtuti- 
bus annexa sunt. Verum eiusmodi opera ni- 
hil splendoris et auctoritatis coram mundo 
habent. Neque enim rara et nova sunt et fa- 
stu turgida, certis temporibus, locis, perso- 
nis, th, habitibus destinata, sed commu- 
nia, protrita et domestica, quae vieinus erga 
viecinum exercere potest; eam ob rem nul- 
lius sunt auetoritatis et pretii. 


Porro autem illa alia hominum et ora et 
oculos in se convertunt, quae ipsi quoque 
sumtuosissimis ceremoniis, magnis impen- 
sis, regiis adifieiis provehunt atque ita ex- 
ornant, ut omnia summe niteant ac splen- 
deant. Ibi thura incenduntur ac thymiamata, 
ibi pulsatur et cantillatur planeque omnia 
concentu perstrepunt. Alibi incenduntur ce- 
rei, ut prae his alianeque videri, neque au- 
diri queant. Nam quod sacrificus quispiam 
pieturata auro casula amietus conspicitur, 
aut laicus quispiam per totum diem flexis 
innititur genibus in eccelesia, secum, neseio 
quid, murmurans, hoc vero opus speciosum 
et praeclarum dieitur, quod a nemine suf- 
fieienter laudari potest, Ceterum, quod mi- 
sera aligua puellula infanti in cunis posito 
sedulo servit ac fideliter, quod illi demanda- 
tum est, faeit, illud vero nullius pretii ha- 
bendum est. Quid enim aliud ventrosi mo- 
nachi et lascivae ac prurientes libidine mo- 
niales in monasteriis suis quaeritarent? 


Vide vero, an non haec detestabilis quae- 
dam sit istorum desperatorum hominum 
praesumtio, qua sibi tantum sumunt, ut au- 
deant sublimiorem vitam et ordines invenire, 
quam decem praecepta docent, affırman- 
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den gemeinen Mann, ihres aber fei für die Heiz 
figen und Vollkommene, und jehen nit die 
elenden, blinden Leute, daß fein Menſch jo weit 
bringen kann, daß er eins von den Zehen Ge- 
boten halte, wie es zu halten ift, jondern noch 
beide der Glaube und das Vater unfer zu Hilfe 
fommen muß (wie wir hören werden), dadurd) 
man folhes juche und bitte und ohn Unterlaß 
empfahe. Darım ift ihr Rühmen gerade fo viel, 
als wenn ih rühmete und fagte: Ich habe 
zwar nicht ein Groſchen zur bezahlen, aber zehen 
Gülden trau ih wol zu bezahlen. 


Das rede und treibe ih darum, daß man doc 
des leidigen Misbrauchs, der fo tief eingewurzelt 
bat und noch jedermann anhanget, los werde 
und ſich gewöhne in allen Ständen auf Erden 
allein hieher zu jehen und fi Damit zu beküm— 
mern. Denn man wird noch lange feine Lehre 
noch Stände aufbringen, die den Zehen Gebo- 
ten glei find, weil fie fo hoch find, daß fie 
niemand durch Menſchenkraft erlangen kann, 
und wer ſie erlanget, iſt ein himmliſch, engliſch 
Menſch, weit über alle Heiligkeit der Welt. 
Nimm ſie nur für und verſuche dich wol, lege 
alle Kraft und Macht daran, fo wirft du wol 
jo viel zu ſchaffen gewinnen, daß du fein andere 
Werk oder Heiligkeit fuhen noch achten wirft. 
Das fei gnug von dem erften Theil der gemeinen 
chriſtlichen Lehre, jo viel moth ift, beide zu 
lehren und —— doch müßen wir, zu 
beſchließen, wiederholen den Text, ſo dazu ge— 
höret, welchen wir auch droben im erſten Gebot 
gehandelt haben, auf daß man lerne, was Gott 
darauf will gewendet haben, daß man die Zehen 
Gebot wol lerne treiben und üben. 


Ich, der Herr dein Gott, bin ein eife- 
riger Gott, der über die, jo mich haßen, 
die Sünde der Väter heimjucht an den 
Kindern bis ins dritte und vierte Glied; 
aber denen, jo mich Lieben und meinte 
Ba halten, thue ich wol in taufend 

ied. 


Dieſer Zuſatz, wiewol er (wie oben gehört) 
zuförderſt zum erſten Gebot angehänget iſt, ſo 
ift er doch um aller, Gebot willen geſetzt, als bie 
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tes, ut dietum est, vitam esse simplicem ae 
levieulam, tantumque vulgo observandam et 
sectandam, suam vero sanctis et perfectis 
eonvenientem et propositam. Neque vident 
calamitosi illi et talpis longe caeciores ho- 
mines nullum hominem eo rem deducere 
posse, ut vel uni praeceptorum perfecte sa- 
tisfaciat, ut satisfaciendum est, sed subve- 
nire nobis necesse sit, sieut audiemus, et 
fidem et orationem, qua praeceptorum ser- 
vandorum vim atque virtutem quaeramus ac 
precemur indesinenterque accipiamus. Qua- 
propter eorum iactantia non est alia, quam 
siiactarem et dieerem : Equidem neque gros- 
sum habeo, quem debitoribus meis nume- 
rem, decem tamen aureos perfacile exsolvam. 


Haee propterea hoe diligentius dico et in- 
culeo identidem, ut tandem a miserando 
illo abusu, qui usque adeo invaluit actis 
profundissime radicibus et adhuc adhaeret 
omnibus, liberemur et assuescamus ex omni- 
bus totius orbis ordinibus hue tantum inten- 
tos habere oculos, deque his esse sollieiti. 
Nullo enim unguam tempore ullam doctri- 
nam aut vitae ordinesinveniemus, qui Decem 
Praeceptis aut pares sint aut conferendi, 
cum ita sint sublimia, ut ea nullus homo 
unguam suis viribus assequi queat. Et qui 
eadem assecutus fuerit, coelestis et angeli- 
cus homo perhibendus est, longe lateque 
omnem mundi sanetitatem excedens. Tan- 
tum vide, ut ea tibi proponas, tuique in iis 
ipsis periculum non segniter facias, omnes 
virium tuarum nervos intendens et exercens, 
ac illico senties tantum tibi superesse nego- 
tii, ut supervacaneum existimaveris alia san- 
etitatis aut praestantioris vitae opera ambi- 
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ma parte cum ad monendum tum docendum 
dieta suffieiant. Ut tamen aptius ei rei finis 
imponatur, illa nobis verba hie repetenda 
sunt, quae supra quoque in primo praecepto 
explanavimus, ut discamus, quantum operis 
Deus impendi velit decem praeceptis probe 
perdiscendis, inculcandis et exercendis. 


Ego sum Dominus Deus tuus fortis 
zelotes, visitans iniquitatem patrum in 
filios in tertiam et quartam generatio- 
nem, qui me oderunt, et faciens mise- 
ricordiam in millia his, qui diligunt 
me et custodiunt praecepta mea. 


Haec appendix quamquam, ut supra au- 
divimus, sub initium primo praecepto an- 
nexa est, omnium tamen praeceptorum gra- 
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ſich ſämmtlich hieher ziehen und darauf gerichtet 
follem fein. Darum babe ich gejagt, man ſolle 
der Jugend auch ſolches fürhalten und ein- 
bläuen, daß fie e8 lerne und behalte, auf daß 
man jehe, was uns bringen und zwingen fol, 
folge Zehen Gebot zu halten, und fol es 
nieht anders anſehen, denn als fei dies Stück 
zu einem jeglichen fonderlich gejegt, aljo daß 
e8 in und durch fie alle gehe. 


Nu ift (wie vor gejagt) in diefen Worten 
zuſammen gefaßet beide ein zornig Draumwort 
und freundliche Berheißung uns zu jchreden 
und warnen, dayıt zu loden und reizen, auf 
daß man fein Wort al ein göttlihen Ernſt an- 
nehme und groß achte: weil er ſelbſt ausdrüdet, 
wie groß ihm daran gelegen fei und wie hart 
er darüber halten wolle, nämlich daß er gräulich 
und Schredlich ſtrafen will alle, Die feine Gebot 
verachten und libertreten, und wiederum, wie 
reihlich exö belohnen will, wohlthun und alles 
Guts geben denen, die fie groß achten und 
gerne darnach thun und leben. Damit er will 
geforbert haben, daß fie alle aus ſolchem Her- 
zen gehen, das alleine Gott fürchtet und für 
Augen bat, und aus folder Furcht alles läßet, 
das wider feinen Willen ift, auf daß (es) ihn 
nicht erzürne, und dagegen auch ihm allein wer- 
trauet und ihm zu Liebe thut, was er haben 
will, weil er fi) fo freundlich als ein Bater 
hören läßet und uns alle Gnade und Guts 
anbeut. 


Das iſt auch eben die Meinung und rechte 
Auslegung des erſten und fürnehmſten Gebots, 
daraus alle andere quellen und gehen ſollen, 
alſo, daß dies Wort: Du ſollt nicht ander 
Goͤtter haben, nichts anders aufs einfältigſte 
will gejagt haben, denn fo viel hie gefordert: 
Du ſollt mi als deinen einigen rechten Gott 
fürchten, Yieben und mir vertrauen. Denn wo 
ein ſolchs Herz gegen Gott ift, das hat dieſes 
und alle andere erfiillet. Wiederum, wer etwas 
anders im Himmel und auf Erden fürdhtet und 
liebet, der wird weder dieſes noch feines halten 
Alſo Hat die ganze Schrift überall dies Gebot 
gepredigt und getrieben, alles auf die zwei 
Stück, Gottesfurcht und Vertrauen, gerichtet. 
Und fürnehmlih der Prophet David im Pfal- 
ter durch und durch, als Da er fpriht: Der 
Herr hat Gefallen an denen, die ihn fürchten 
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tia positum esse negare non possumus, ut 
quae coniunctim omnia huc referenda et di- 
rigenda sint. Quare dixi haec quoque iuven- 
tuti proponenda et identidem oceinenda 
esse, ut discat ettenaciter retineat, quo cer- 
tum nobis fiat, quare ad huiusmodi prae- 
ceptorum observationem et adigendi et im- 
pellendi essemus. Neque aliter haec verba 
intuenda sunt, quam si ad unumquodque si- 
gillatim adiecta sint, ita ut in his et per 
haec proficiseantur omnia. 


Iam (ut praedietum est) haee verba uno 
quasi fasce et terribiles minas et amicam pro- 
missionem in se complectuntur, ut nos par- 
tim et terreant et admoneant, partim aman- 
ter provocent et pellieiant, ut eius verba per- 
inde ut divinam quandam severitatem ar- 
ripiamus ac magni faciamus: quandoquidem 
ipse hoc tacitum non praeterit, quanti sua 
verba faciat aut a nobis fieri velit, tum quam 
severe eadem tueri decreverit, nempe quod 
acerbissimis supplieiis terribiliter exerucia- 
turus sit, omnes eos, qui sua praecepta con- 
temserint ac violaverint, et vieissim, quam 
largiter remunerari, benefacere et omnia 
bona largiri velit iis, qui magni ea faciunt et 
libenter iuxta praeseriptum eorum vivunt et 
agunt. Quare hoc a nobis exigit, ut omnia 
etali profieiscantur pectore, quod Deum tan- 
tummodo metuat, eum unice in oculis ha- 
beat, quodque hoc metu inductum omnia 
illa accurate caveat, quae eius voluntati re- 
pugnare videntur, ne Deum ad iracundiam 
provocet, et contra, quod illi unice fidat 
quodque in eius gratiam faciat omnia, quae- 
cunque animo eius grata esse intelligit, quan- 
doquidem tam amicum et paternum erga 
nos animum prae se fert nobisque omnibus 
ultro offert omnes totius inexhaustae gratiae 
ac bonitatis suae divitias. 


Et haee quogque primi ac praecipui prae- 
cepti, ex quo cetera omnia manant et ebul- 
liunt, sententia est et vera ac genuina inter- 
pretatio, ita ut hoc verbum (Non habebis 
Deos alienos,) nihil aliud simplieissime ex- 
positum in se compleetatur, quam hoe ipsum, 
quod hie exigitur, nempe: Tu me velut uni- 
cum et verum Deum tuum metuas, me ames, 
tuam fiduciam in me solum reiicias, volo. 
Ubi enim eiusmodi erga Deum cor erectum 
est, hoc et praesens et reliqua praecepta 
omnia ad unum eomplevit. Contra quieun- 
que aliud in coelis aut in terra pertimeseit 
et amat, neque hoc neque alia ulla servabit. 
Ita tota scriptura passim hoc unum praece- 
ptum doeuit et subinde inculcavit, nequenon 
omnia ad haec duo, nempe timorem Dei et 
fiduciam, retulit. Cumprimis vero propheta 
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und auf feine Güte warten, Als wäre das 
ganze Gebot mit einem Vers ausgeftrichen und 
eben jo viel gelagt: Der Herr bat Gefallen 
an demen, die fein andere Götter haben. 


Alſo fol nur das erſte Gebot leuchten und fein 
Glanz geben in die andern alle. Darum mußtu 
auch dies Stüde laßen gehen durch alle Gebot, 
als die Schele oder Bögel im Kranz, daß Ende 
und Anfang zu Haufe füge und alle zuſammen— 
halte, auf daß mans immer wiederhole und 
nichtsvergeße, als nämlich im andern Gebot, 
daß man Gott fürchte und feines Namens 
nit misbrauche zu fluchen, lügen, trügen und 
andere Berführung oder Büberei, Jondern recht 
und wol brauche mit Anrufen, Beten, oben 
und Danken, aus Liebe und Vertrauen nad) 
dem erften Gebot gefhöpft. Desgleihen ſoll 
ſolche Furcht, Liebe und Vertrauen treiben und 
zwingen, daß man fein Wort nicht werachte, 
fondern lerne, gerne höre, heilig halte und ehre. 


Darnach weiter durch Die folgende Gebot ge- 
gen dem Näheften auch alfo, alles aus Kraft 
des erften Gebots, daß man Vater und Mutter, 
Herren und alle Oberfeit ehre, unterthan und 
gehorſam fei, nicht um ihrentwillen, fondern 
Sottesmwillen. Denn du darfſt weder Bater 
noch Mutter anjehen noch fürchten, noch ihnen 
zu Lieb thun oder Yaßen. Siehe aber zu, was 
Gott von dir haben will und gar getroft fordern 
wird; läßeſt bu e8, jo haft Du ein zornigen 
Nichter, oder wiederum ein gnäbigen Vater. 


Stem, daß du deinem Näheften fein Leid, 
Schaden noch Gewalt thuft, noch einerfei Weife 
zu nahe jeift, es treffe feinen Leib, Gemahl, Gut, 
Ehre oder Recht an, wie es nad. einander ge— 
boten ift, ob du glei Raum und Urſach dazır 
hättet, und dich fein Menſch darum ftrafte; 
fondern jedermann wolthuft, helfeſt und för— 
derft, wie und wo du Fannft, allein Gott zu Liebe 
und Gefallen, in dem Vertrauen, daß er dir 
alles reichlich will erftatten. Alſo ſieheſt du, 
wie das erfte Gebot das Häupt und Duellborn 
ist, fo durch die andern alle gehet, und wiederum 
alle ſich zurückziehen und hangen in biejem, 
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David nihil aliud paene per omnes psalmos 
docet, velut cum inquit (Ps. 147, 11): De- 
neplacitum est Domino super limentes eum 
et in eis, qui sperant super misericor dia 
eius. Quasi totum praeceptum unico versi- 
culo explicatum esset, eiusque haec summa 
foret: Illi Deo summe placent, quibus non 
sunt Dii alieni. 


Ad eum modum primum praeceptum lu- 
cere debet deque se splendorem emittere, ut 
aliis omnibus lucem praebeat. Quamobrem 
haec verba per omnia praecepta penetrare 
debent, veluti ligneus in sertis eirculus, ut 
finem cum prineipio copulent et omnia uno 
quasi fasce complectantur, ut subinde repe- 
tantur animo, ne memoriae excidant, nempe 
in secundo praecepto, ut Deum metuamus, 
eius nomine non foede ac impie abutamur 
ad exsecrandum, maledicendum, mentien- 
dum, fallendum aliasque improbitates et vi- 
tia exercenda, verum bene et recte eo uta- 
mur, invocando, precando, laudando et gra- 
tias agendo, amore ac fiducia Dei incitati, 
iuxta primi praecepti constitutionem. Simi- 
liter eo ipso metu, amore atque fiducia in- 
eitandi sumus, ut eius verbum non contem- 
tim respuamus aut delicati fastidiamus, sed 
avide discamus, libenter audiamus, sacro- 
sanetum, pretiosum et honorificum habea- 
mus. 


Ita quoque deinceps per reliqua prae- 
cepta, virtute primi erga proximum obser- 
vanda, gradusfacienda sunt, ut parentes, do- 
minos ac omnes magistratus honorantes ha- 
beamus in pretio, libenter eisdem obedien- 
tes obseguamur, non quidem ob illorum, 
sed divinae voluntatis auetoritatem. Neque 
enim tibi parentes respieiendi sunt, neque 
quidgquam illis gratifieandum aut omitten- 
dum, sed eo face respieias, quidnam rei Deus 
a te exigat, quod fidenter a te postulaturus 
est. Qua in re, si negligens fueris, iratum ac 
saevum iudiecem, sin feceris, elementem pa- 
trem expexiere. 


Praeteres ne quam proximo tuo iniuriam 
aut damnum inferas, vel vim facias, neve 
ulla in re illi incommodes, sive corpus eius 
sive coniugem sive opes, honorem aut ius 
spectes, veluti omnia haec ordine sunt man- 
data, etsi ad haee commode perpetranda 
neque locus tibi deesset neque occasio, ad- 
haee nullius hominis reprehensionem eo no- 
mine ineurreres; sed de omnibus bene me- 
rearis, omnes offieiose iuves ac promoveas, 
quacunque ratione et ubicunque potes, tan- 
tum in hoc, ut Deo obedias, hae fidueia, eum 
ipsum omnia haee largiter tibi compensatu- 
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daß Ende und Anfang alles in einander ge- 
knüpft und gebunden if. 


Solches (fage ih nu) ift nüß und noth dem 
jungen Bolt immer fürzuhalten, vermahnen 
und erinnern, auf daß fie nicht allein wie das 
Biehe mit Schlägen und Zwang, fondern in 
Gottes Furt und Ehre aufgezogen werden. 
Denn wo man folhes bedenket und zu Herzen 
nimmt, daß e8 nicht Menfchentand, fondern der 
hohen Majeftät Gebot find, der mit ſolchem Ernſt 
drüber hält, zürnet und ftrafet, die fie verachten, 
und wiederum jo überſchwänglich vergilt denen, 
die fie halten, Dafelbft wird ſichs felbft reizen 
und treiben, gerne Gottes Willen zu thun. 
Darum ift niht umjonft im alten Teftament 
geboten, daß man jollte Die Zehen Gebot fchrei- 
ben an alle Wände und Eden, ja auch ar die 
Kleider, nicht Daß mans allein Yaße da gefchrieben 
ftehen und Schau trage, wie die Jüden thäten, 
fondern daß mans ohn Unterlaß für Augen und 
in ftetem Gedächtnis habe, in alle unferm Thun 
und Weſen treibe, und ein jeglicher laße e8 fein 
täglich Uebung fein, in allerlei Fällen, Geihäf- 
ten und Händeln, als ftünde e8 an allen Orten 
geſchrieben, wo er binfiehet, ja wo er geht 
oder ftehet. Sp würde man beide für fi) Daheim 
in feinem Haufe und gegen Nachbarn Urſach 
gnug finden, die Zehen Gebot zu treiben, Daß 


niemand weit darnach laufen bürfte. 


{e2} 


Aus dem fiehet man abermal, wie Hoc) dieſe 
Zehen Gebot zur heben und preifen find, über 
alle Stände, Gebot und Werk, fo man fonft 
lehret und treibet. Denn hie können wir trogen 
und fagen: Laß auftreten alle Weijen und Hei- 
ligen, ob fie fünnten ein Werk herfür bringen, 
als diefe Gebot, jo Gott mit ſolchem Ernſt 
fordert, und befiehlt bei feinem höchſten Zorn 


. und Strafe, dazu fo herrliche Verheißung dazu 


feet, daß er uns mit allen Gütern und Segen 
überfchütten will. Darum fol man fie je für 
allen andern lehren, theuer und werth halten 
als den höheften Scha von Gott gegeben. 
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rum. Ita vides, quomodo primum prae- 
ceptum caput ac fons sit, unde religua omnia 
suam trahunt originem, quodque rursus 
omnia alia retro pertrahat ex se pendentia, 
ut et finis et prineipium uno indissolubili 
nodo colligata et copulata sint. 


Talia, inguam, operae pretium est, ut iu- 
ventuti nunguam non proponantur, monen- 
do ineulcentur et in memoriam assidue re- 
petendo revocentur, ut non tantum fuste ac 
plagis, quemadmodum pecora rationis ex- 
pertia, sed etiam in timore ac eultu Dei pia 
quadam ratione educentur. Quicungue enim 
haec considerant et animi seria quadam co- 
gitatione perpendunt, esse videlicet haee non 
humanae rationis commenta, sed summae 
maiestatis mandata, quae tanta severitate 
contemtores eorum punire, contra vero fa- 
etores eorum inaestimabilibus bonitatis suae 
divitiis remunerari velit: illi sua sponte ad 
faciendam Dei voluntatem satis erunt pro- 
pensi. Quare in veteri testamento non te- 
mere mandatum erat, ut Decem Praecepta 
omnibus inseriberentur parietibus, angulis 
et vestibus, non in hoc, ut tantum inseripta 
spectanda ceircumferrentur, quemadmodum 
factitare Iudaei consueverant, sed ut eitra 
intermissionem obversarentur oculis et me- 
moriae oceurrerent in omnibus nostris ne- 
gotiis et actionibus. Sint ergo cuique haec 
quotidiana exereitia et studia, in omnibus 
casibus, negotiis et offieiis, ac si omnibus 
insculpta locis legenda occurrerent, guocun- 
que oculorum aciem flexerit, imo potius ubi- 
eunque incesserit, aut pxresso vestigio stete- 
rit. Ita fiet, ut aeque et domi et foris erga 
vieinos semper sufficientem causam invenia- 
mus decem praecepta exercendi, ut nemini 
ea incumbat necessitas illa procul petendi. 


Ex his omnibus iam facile existimare li- 
cet aut videre, quousque haec praecepta ex- 
tollenda, aut quanti tandem facienda sint 
prae omnibus et operibus et ordinibus, qui 
doceri consueverunt. Hic enim confidenter 
dicere possumus, ut ad unum prodeant 
omnes sapientes et quotquot sanctimoniae 
titulo superbiunt, num unum queant opus 
quamlibet pusillum producere, quod vel ex- 
tremo horum praeceptorum opusculo aequi- 
parandum sit, quod tanta severitate Deus a 
suis exigit et faciendum praecipit, tantam 
tamque intolerabilem transgressoribus inter- 
minatus iracundiam, et contra factoribus 


adeo splendidas promissiones pollieitus, se nimirum inexhaustis benedictionis suae divitiis 


tantum non obruturum eos, 


Quoeirea non iniuria haee praecepta omnibus aliis doetrinis 


anteferenda sunt, inque magno habenda pretio, tamquam thesaurus, quem a Deo accepi- 


mus, omnium pretiosissimus. 
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II. Pare. Symbolum Apostolicum. 


Das zweite Theil. 


Bon dem Glauben. 





Bisher Haben wir gehört das erſte Stück 
chriſtlicher Lehre und darinnen gejehen alles, 
was Gott von uns will gethan und gelaßen 1er 
ben. Darauf folget nu billig der Glaube, ber 
uns fürträget alles, was wir von Gott gemar- 
ten und empfahen müßen, und aufs fürzte zu 
reden, ihm ganz und gar erkennen lehrt. Wel- 
ches eben dazu dienen joll, daß wir basjelbige 
tbun können, fo wir laut8 der Zehen Gebot 
thun jollen. Denn fie find (wie droben gejagt) 
fo hoch geftellet, dag aller Menfhen Vermügen 
viel zu gering und ſchwach ift, diefelbigen zu 
halten. Darım tft dies Stück ja fo nöthig ale 
jenes zu lernen, daß man wiße, wie man Dazu 
fomme, woher und wodurch ſolche Kraft zu neh⸗ 
men fei. Denn fo wir fünnten aus eigenen 
Kräften die Zehen Gebot halten, wie fie zu 
halten find, dürften wir nichts meiter, weder 
Glauben noch Bater unfer. Aber ehe man 
ſolchen Nutz und Noth des Glaubens aus— 
fireichet, ift gnug erftlih für die gar Einfälti- 
gen, daß fie ven Glauben an ihm felbft faßen 
und verfiehen lernen. 


Aufs erfte hat man bisher den Glauben ge- 
theilt in zwölf Artikel; wiewol, wenn man alle 
Stüde, fo in der Schrift ftehen und zum Glau- 
ben gehören, einzefen faßen follte, gar wiel mehr 
Artikel find, auch nicht alle deutlich mit jo we- 
nig Worten mügen ausgebrüdt werben. Aber 
daß mans aufs leichtefte und einfältigfte faßen 
fünnte, wie es für die Kinder zu lehren ift, 
wöllen wir den ganzen Glauben kürzlich faßen 
in drei Säuptartifel nach ben dreien Perſonen 
in der Gottheit, dahin alles, was wir gläuben, 
gerichtet ift, alfo daß der erfte Artikel von Gott 
dem Vater erkläre die Schöpfung, der ander 
von dem Sohn die Erlöfung, ber dritte von 
dem heiligen Geift die Heiligung. Als wäre 
der Glaube aufs alferkürzte in jo viel Wort ge- 
faßet: Ih gläube an Gott Vater, Der mich ge— 
ſchaffen hat; Ich gläube an Gott den Sohn, 
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Hactenus catechismi, hoc est christianae 
doctrinae, primam partem audivimus, in qua, 
quid facere, quid omittere nos Deus velit, 
vidimus. Hanc deinceps iusto ordine fides 
subseguitur, qua nobis summatim, quid a 
Deo nobis expectandum et acceipiendum sit, 
proponitur, atque ut paucis dieam, eundem 
nos per omnia docet cognoscere. Quae eo 
nobis servire ac prodesse debet, ut id, quod 
praecepta exigunt, facere queamus, dum ea 
exigentibus praeceptis facere cogimur. Nam 
(ut supra dietum) adeo sublimis et alta eo- 
rum est constitutio, ut omnium hominum 
vires longe leviores sint et invalidiores, quam 
ut eandem possint assequi aut contingere et 
ei satisfacere. Eam ob rem nihilo minus ne- 
cessarium est hanc partem perdiscere gquam 
priorem, ut sciamus, quomodo praeceptis 
satisfacere queamus, et unde tanta vis ac 
virtus petenda aut impetranda sit. Etenim si 
proprüs viribus divinis praeceptis satisfa- 
cere possemus, quemadmodum illis satisfa- 
ciendum est, et fide et precatione haud diffi- 
culter eareremus. Prius vero quam eius- 
modi et utilitas et necessitas fidei explanetur, 
initio sufhieit pro rudibus plane, ut fidem per 
se comprehendant et intelligere discant. 


Prineipio theologi nostri fidem hactenus 
in duodecimarticulos diviserunt; quamquam, 
si omnes particulae, quas tradit scriptura et 
ad fidem referendae sunt, sigillatim compre- 
henderentur, multo plures sunt artieuli, sed 
neque tam paueis verbis satis significanter 
possunt exprimi. Verumtamen ut quam fa- 
eillime et simplicissime comprehendantur, 
velut pueris tradendi sunt, totum fidei Sym- 
bolum tribus tantum prineipalibus articulis 
complectemur, iuxta tres divinitatis perso- 
nas, ad quas omnia, quae credimus, refe- 
runtur et ordinantur, ita ut primus articu- 
lus de Deo Patre creationem explicet, seeun- 
dus de Filio redemtionem, tertius de Spiritu 
Sancto sanctificationem. Quasi fides quam 
brevissime tot verbis comprehensa esset: 
Credo in Deum Patrem, qui me ereavit; Cre- 
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der mich exlöſet Hat; ich gläube an den beili- 
gen Geift, der mich heilig mache. Ein Gott 
und ein Glaube, aber drei Berfonen, darum 
auch drei Artikel oder Bekenntnis. So wollen 
wir nu kürzlich die Wort überlaufen. 


Der I. Artikel, 


Ich gläube an Gott den Vater all— 
mächtigen, Schöpfer Himmels und der 
Erben. 


Das ift aufs allerfürzte abgemalet und für— 
gebildet, was Gottes des Vaters Weſen, Wille, 
Thun und Werk fei. Denn weil die Zehen 
Gebot haben fürgehalten, man ſolle nicht mehr 
denn Einen Gott haben, möchte man nu fragen: 
Was ift denn Gott für ein Mann? mas thut 
er? wie fann man ihn preifen oder abmalen 
und befohreiben, daß man ihn fenne? Das leh— 
ret nu diefer und folgende Artikel, alſo daß der 
Glaube nichts anders ift, denn ein Antwort und 
Bekenntnis der Chriften auf das erfte Gebot ge— 
ftellet. Als wenn man ein jung Kind fragete: Lie— 
ber, was haſtu fiir ein Gott, was weißt du von 
ihm? Daß e8 künnte jagen: Das ift mein Gott, 
zum erften der Vater, der Himmel und Erden 
geſchaffen hat; außer dieſem einigen halte ich 
nichts für Gott, denn fonft feiner ift, der Him— 
mel und Erden fohaffen fünnte, 


Für Die Gelehrten aber, und die etwas Yäuftig 
find, fann man die Artikel alle drei weit aus- 
ftreihen, und thetlen in fo viel Stüd, als es 
Worte find. Aber jet für die jungen Schüler ſei 
gnug das Nöthigfte anzuzeigen, nämlich wie 
gejagt, daß biejer Artikel belanget die Schöpfung, 
daß man ftehe auf dem Wort: Schöpfer Himz= 
mels und der Erden. Was ifts nu gejagt oder 
was meineftu mit dem Wort: Ich gläube an 
Bott Dater allmächtigen, Schöpfer ꝛc. Ant- 
wort: Das meine und gläube ih, Daß id 
Gottes Geſchöpfe bin, das ift, daß er mir ge- 
geben hat und ohne Unterlaß erhält Leib, Seele 
und Leben, Gliedmaße fein und groß, alle 
Sinne, Bernunft und Berftand, umd fo fort 
an, Ehen und Trinken, Kleider, Nahrung, Weib 
und Kind, Gefinde, Haus und Hof ꝛc. Dazu 
alle Kreatur zu Nut und Nothdurft des Lebens 
dienen Yäßet, Sonne, Mond und Sternen am 
Himmel, Tag und Nacht, Luft, Teuer, Waßer, 
Erden, und was fie trägt und vermag, Vogel, 
Fiſche, Thiere, Getreide und allerlei Gewächs; 
item mas mehr leibliche und zeitliche Güter 
find, gut Regiment, Friede, Sicherheit, alſo 
daß man aus diefem Xrtifel ferne, daß unfer 
feiner das Leben noch alles, mas jtt erzählet 


Catechismus Maior. 


do in Deum Filium, qui me liberavit; Credo 
in Spiritum Sanetum, qui me sanetifieat. Unus 
Deus et una fides, verum tres personae, quare 
tres etiam artieuli et confessiones. Iam ergo 
ipsa fidei verba breviter pereurremus. 


ARTICULUS 1. 


Credo in Deum Patrem omnipoten- 
tem, Creatorem coeli et terrae. 


Quaenam sit Dei Patris essentia, voluntas 
et opus, hisce verbis compendiosissime ad- 
umbratum et propositum est. Cum enim De- 
cem Praecepta docuerint non esse nisi unum 
Deum habendum et colendum: in quaestio- 
nem venire posset, quid Deus esset, quid 
operis faceret, quibus denique rebus lau- 
dandus sit aut depingendus, ut cognoscatur. 
Hoc iam sequens docet artieulus, fidem ni- 
hil aliud esse, guam responsionem quandam 
et eonfessionem christianorum ad primum 
praeceptum ordinatam. Velut puer interro- 
gatus a quopiam: Quemnam Deum habes, 
aut quid de illo compertum tenes? respon- 
dere possit: Primum quidem hoc Deus meus 
est, videlicet Pater, qui coelum ae terram 
eondidit; extra hune unum nullum alium 
Deum esse credo, praeter hune enim nemo 
est, qui sua virtute atque potentia coelum ac 
terram possit condere. 


Ceterum pro doetis, et qui aliquam scri- 
pturae cognitionem sibi paraverunt, ii tres 
artieuli aliguanto fusius et locupletius de- 
elarari possunt inque tot partes dividi, quot 
verbis fidei Symbolum contextum est. Verum 
in praesentia pro novitiis scholastieis maxi- 
me cognitu necessaria indicasse sufficiat, 
nempe hunc articulum, ut diximus, ad re- 
rum creationem pertinere, ut huic verbo in- 
nitamur: Oreator coeli et terrae. Quid ergo 
haec sibi verba volunt, aut his tu signifi- 
cari putas: Credo in Deum Patrem, omni- 
potentem, creatorem cet? Responsio: Hoc 
significari puto et eredo, me Dei esse crea- 
turam, hoc est, quod ille mihi dederit quo- 
tidieque alat sustentetque corpus, animam, 
vitam, membra corporis cum parva tum ma- 
gna, omnes sensus, rationem, rationis usum 
virtutemque intellisentiae, ac deinceps ci- 
bum et potum, amietum, commeatum, uxo- 
rem, liberos, familiam, aedes, praedia cet. 
Adhaeec qui omnes creaturas ad vitae meae 
utilitatem et necessitatem servire mihi sinit, 
solem, lunam et sidera coelestia, diem et 
noctem, aörem, ignem, aquam, terram et 
omnes fructus terrae, quos sua fecunditate 


II. Pars. Symbolum Apostolicum. I. Art. 


ift und erzäßfet mag werben, von ibm felbft 
bat noch erhalten kann, wie Hein und gering 
e8 ift, denn e8 alles gefaßet ift in das Wort 
Schöpfer, 


Darüber bekennen wir auch, Daß ©ott der 
Vater nicht allein folches alles, was wir haben 
und für Augen fehen, uns gegeben hat, jon- 
dern auch täglich für allem Uebel und Unglitd 
behütet und efhihet, allerfei Fährlichkeit und 
Unfall abmwendet, und folches alles aus lauter 
Liebe und Güte, durch uns unverbienet, als 
ein freundliher Vater, der für uns forget, daß 
uns fein Leid mwiderfahre. Aber davon weiter 
zu jagen, gehöret in die andern zwei Stück 
dieſes Artikels, da man ſpricht: Dater all: 
mächtigen. 


Hieraus will fihs nu felbft ſchließen und 
folgen, weil uns das alles, jo wir vermügen, 
dazu was im Himmel und Erden ift, täglich 
von Gott gegeben, erhalten und bewahret wird, 
fo find wir ja ſchüldig, ihn darum ohne Unter- 
laß zu Lieben, loben und danken, und kürzlich, 
ibm ganz und gar damit zu dienen, wie er durch 
die Zehen Gebot fordert und befohlen hat. 


Hie wäre nu viel zu fagen, wenn man ſollt 
ausftreichen, wie wenig ihr find, die dieſen Ar- 
tifel gläuben. Denn wir gehen alle überhin, 
hörens und fagens, jehen aber und bedenken 
nicht, was uns die Wort fürtragen. Denn mo 
wird von Herzen gläubten, würden wir auch 
darnach thun, und nicht fo ftolz hergehen, troßen 
und uns brüften, als hätten wir das Leben, 
Reichthum, Gewalt und Ehre 2c. von ung ſelbſt, 
dag man ung fürchten und bienen müßte, wie 
bie unfelige, verkehrte Welt thut, die im ihrer 
Blindheit erfoffen ift, aller Güter und Gaben 
Gottes allein zu ihrer Hoffart, Geiz, Luft und 
Wohltagen misbraudt, und Gott nicht einmal 
anfehe, daß fte ihm dankete oder für einen Hexrn 
und Schöpfer erfennete. 


produeit, volueres, pisces et omnia frumen- 
torum et fructuum genera. Insuper si quae 
sunt alia rerum corporalium et tempora- 
lium bona, ut est aequabilis reipublieae sta- 
tus et administratio, pax, tranquilla securi- 
tas. Ita ut ex hoc articulo discamus, nostrum 
neminem vitam omniaque alia iam enume- 
rata, et quae adhuc enumerari possent, a se 
habere neque retinere posse, quamlibet pu- 
sillum aut leve fuerit. Haec enim omnia no- 
mine Creatoris comprehensa sunt. 


Praeter haec ingenue quoque confitemur 
Deum Patrem non solum haec omnia, quae 
habemus, possidemus, coramque oculis in- 
tuemur, nobis dedisse, sed quotidie etiam 
eius tutela nos ab omnibus malis atque pe- 
rieulis eustodiri, omnes incommoditates, rui- 
nas atque discrimina a nobis abigente et pro- 
pulsante. Quae omnia mera humanitate et 
bonitate sua pelleetus nobis immerentibus 
exhibet, tamquam lenis ac clemens pater, cui 
nos curae sumus, ne quid mali aut adversi 
nobis accidat. Verum ea verbosius perse- 
qui ad religuas duas partes pertinet, ubi 
dieimus: Pairem omnipotentem. 


Ex his iam demonstratis facile evietum 
consequitur et colligitur, cum omnia, quae 
possidemus quaeque in coelo et in terra 
sunt, quotidie a Deo concessa sustententur 
et custodiantur, debere nos eundem indesi- 
nenter diligere, laudibus extollere, agendis- 
que gratiis acceptorum benefieiorum esse 
memores, et, ut uno verbo dicam, illi pror- 
sus atque per omnia hisce gratuito datis mu- 
neribus servire, quemadmodum hoc ipsum 
Decem Praeceptis a nobis exigit et facien- 
dum praecepit. 


Jam hie multis dieendum esset, si illu- 
strare id quis vellet, quam pauci sint, quihune 
articulum eredunt. Hunc enim omnes prae- 
tervolamus, audientes quidem et memoran- 
tes, sed nequaquam videntes aut animo ex- 
pendentes, quid ipsa verba nobis non osci- 
tanter aut somniceulose expendendum propo- 
nant. Quodsi enim haece ex animo crede- 
remus, horum verborum iussa haud dubie 
capesseremus, negue tam superbe incedere- 
mus, insolenter intumescentes, quasi a no- 
bismet ipsis aut nostra opera partis, vita, di- 
vitiis, potentia, dignitate, honoribus cet. fru- 
eremur, ut.alii servitute nobis obnoxii nos 

ertimescere cogerentur, quemadmodum in- 
elix ac perversus mundus factitare consue- 
vit, qui in caecitate sua submersus est, omni- 


bus bonis et muneribus divinitus datis tantum ad superbiam, avaritiam, voluptates et 
delieias turpissime abutens, neque Deum vel semel respiciens, ut illi gratias ageret, aut 


pro Domino ac Creatore suo eum agnosceret. 
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Darum follt uns diejer Artikel alle demüthi- 
gen und erfchreden, wo wirs gläubten. Denn 
wir fündigen täglich mit Augen, Ohren, Hän- 
den, Leib und Seele, Geld und Gut, und mit 
allem, das wir haben, fonderlich diejenigen, 
jo noch wider Gottes Wort fehten. Doch ha— 
ben die Ehriften den Vortheil, daß fie ſich Des 
ſchüldig eriennen ihm bafür zu dienen und ge— 
horſam zu fein. 


Derhalben jollen wir diefen Artikel täglich 
üben, einbilden und uns erinnern in allem, was 
uns für Augen kommt und Gutes wiberfährt, 
und wo wir aus Nöthen oder Fährlichkeit 
kommen, wie uns Gott ſolches alles gibt und 
thut, daß wir daran fpüren und ſehen fein 
väterlich Herz und überſchwängliche Liebe ge- 
gen ung; davon würbe das Herz erwärmet und 
entzündet werden, dankbar zur fein und aller 
folder Güter zu Gottes Ehren und Lob zu 
brauden. Alſo haben wir aufs fürzte die Mei- 
nung diejes Artifel8, jo viel den Einfältigen 
erfilich noth iſt zu lernen, beide was wir von 
Gott haben und empfahen, und was wir da— 
für ſchüldig find, welches gar ein groß trefilich 
Erkenntnis ift, aber viel ein höher Schag. Denn 
da jehen wir, wie ſich der Vater uns gegeben 
bat, fammt allen Kreaturen, und aufs aller- 
reichlichfte im Diefem Leben verjorget, ohne daß 
er uns fonft auch mit unausſprechlichen ewigen 
Gütern durch feinen Sohn und heiligen Geiſt 
überſchüttet, wie wir hören werben. 


Der II. Artikel, 


Und an Jeſum Chriftum, feinen eini- 
gen Sohn, unjern Herrn. Der empfan- 
gen ift vom heiligen Geift. Geboren von 
der Jungfrauen Maria. Gelitten unter 
Pontio Pilato, gekreuziget, gejtorben und 
begraben. Niedergefahren zur Höllen. 
Am dritten Tage auferſtanden von den 
Todten. Aufgefahren gen Himmel. Si— 
tzend zur Rechten Gottes, des allmächti- 
gen Vaters. Von dannen er kommen 
wird, zu richten die Lebendigen und die 
Todten. 


Catechismus Maior. 


Quoeirca hie artieulus omnes nos humi- 
liare ac conterrere debebat, si haec vera esse 
certo et constanter erederemus: siquidem 
quotidie vieti carnis affeetibus peccamus 
oculis, auribus, manibus, corpore et anima, 
opibus atque divitiis, breviter omnibus re- 
bus, quascungue possidemus. Praecipue vero 
illi, qui etiamnum impietate instigati divino 
verbo repugnant ac reluctantur. Verum ta- 
men christiani hanc praerogativam habent, 
quod se Deo Creatori suo id debere agno- 
scunt, ut pro acceptis bonisipsiserviantatque 
obtemperent, id quod mundus facere nescit. 


Proinde hie artieulus nobis quotidie exer- 
cendus, menti infigendus et in memoriam 
subinde revocandus est in omnibus, quae- 
cunque nobis obüiciuntur, quando vel bene 
et feliciter quae nobis eveniunt, vel quando 
periculis et necessitatibus liberati emer- 
gimus, sicut Deus haec omnia nobis largitur 
et faeit, ut in hoc certis experimentis ani- 
madvertentes discamus paternum eius erga 
nos animum et inaestimabilem caritatem. 
Ex hoc certe pectus incalescet et ad gratia- 
rum actionem prompte agendam mirifice in- 
flammabitur, ut omnibus eiusmodi rebus ad 
Dei laudem et gloriam utatur. Ita quidem 
paueissimis erutum atque expressum huius 
articuli sensum habemus, quantum simpli- 
eibus initio seire ac discere necesse est, et 
quid a Deo habeamus et acceperimus, et 
quid pro acceptis bonis eidem vieissim de- 
beamus. Quae ingens et paene inaestimabi- 
lis est cognitio, thesaurus tamen multo prae- 
stantior. Etenim hie plane videmus, quo- 
modo Pater cum omnibus ereaturis se nobis 
tradiderit, quamgque nos, quamdiu hac vita 
fruimur, rebus omnibus opulentissime in- 
struat, praeterguam quod ineffabilibus et 
aeternis bonis per Filium suum ae Spiritum 
Sanctum amplissime cumularit, ut in se- 
quentibus audiemus. 


ARTICULUS NM. 


Et in Iesum Christum, Filium 
eius unicum, Dominum nostrum. Qui 
conceptus est de Spiritu Sancto. Na- 
tus ex Maria virgine. Passus sub Pon- 
tio Pilato, crucifixus, mortuus et se- 
pultus. Descendit ad inferos. Tertia 
die resurrexit a mortuis. Ascendit ad 
coelos. Sedet ad dextram Dei Patris 
omnipotentis. Inde venturus est iu- 
dieare vivos et mortuos. 
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Hie lernen wir die andere Berfon der Gott— 
heit Fennen, daß wir jehen, mas wir über bie 
vorigen zeitlihen Güter von Gott haben, näm— 
lich wie er fih ganz und gar ausgeſchüttet hat, 
und nichts behalten, das er nicht ung gegeben 
habe. Diefer Artikel ift nu fehr reich und weit; 
aber daß wirs auch kurz und kindlich handeln, 
wöllen wir ein Wort für uns nehmen, und dar⸗ 
inne Die ganze Summa davon faßen, nämlich 
(wie gejagt), daß man hieraus lerne, wie wir 
erlöjet find, und fol ftehen auf diefen Worten: 
An Jefum Chriftum, unfern Herrn. 


Wenn man nu fragt: Was gläubeftu im an- 
dern Artikel von Jeſu Ehrifto? antwort aufs 
fürzte: Ich gläube, daß Sefus Chriſtus, wahr- 
haftiger Gotte8- Sohn, fei mein Herr worden. 
Was ift nu das: Ein Herr werden? Das ifts, 
daß er mid) exrlöfet hat von Sünde, vom Teu- 
fel, vom Tod und allem Unglüd. Denn zuvor 
hab ich feinen Herrn nod König gehabt, ſon— 
dern bin unter des Teufel8 Gewalt gefangen, 
zum Zod verdammt, in der Sünde und Blind- 
beit verftrict geweſen. 


Denn da wir gefchaffen waren und allerlei 
Guts von Gott dem Vater empfangen hatten, 
kam der Teufel und bracht ung in Ungehorfam, 
Sünde, Tod und alle Unglüd, daß wir im fei- 
nem Zorn und Ungnad lagen, zu ewigem Ver— 
dammnis verurtheilet, wie wir verwirkt und 
verbienet hatten. Da war fein Kath, Hilfe 
noch Troſt, bis daß fid) dieſer einige und ewige 
Gottes⸗Sohn unjers Sammer und Elends aus 
geundlofer Güte erbarmete und vom Himmel 
kam, ung zu helfen. Alſo find nu jene Tyran— 
nen und Stodmeifter alle vertrieben, und ift 
an ihre Statt getreten Jeſus Chriftus, ein Herr 
des Lebens, Gerechtigkeit, alles Guts und Se— 
Vigfeit, und hat und arme verlorne Menſchen 
aus der Höhlen Rachen gerißen, gewonnen, frei 
gemacht und wiederbracht in des Vaters Huld 
und Gnade, und als fein Eigenthum unter ſei— 
nen Schirm und Schuß genommen, daß er und 
regiere durch feine Gerechtigkeit, Weisheit, Ge— 
walt, Xeben und Seligfeit. 
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Hoc loco secundam Divinitatis personam 
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diseimus cognoscere, ut videamus, quid prae- 26 


ter bona temporalia prius enumerata Deus 
nobis largiri soleat, nempe quomodo omnes 
bonitatis suae ac divitiarum thesauros semel 
nobis effuderit, nihilque sibi religuum fece- 
rit, quod nobis utendum fruendumgue non 
impertierit. Iam hie articulus quogue late 
patet estque plane fecundissimus. Verum ut 
et hunc breviter ae pueriliter diseutiamus, 
unum verbum sumemus, quo totius rei sum- 
mam complectemur, nempe (sieut dietum 
est) ut ex hoc discamus, quomodo per Chri- 
stum ab omni maledictione liberati simus, 
quod hisce verbis nititur: Zt in Iesum Chri- 
stum, Pilium eius unicum, Dominum no- 
strum cet. 


Jam ergo interrogatus a quopiam: Quid 
eredis in secundo articulo de Iesu Christo? 
ad hune modum responde paucissimis: Ego 
credo Iesum Christum, verum Dei filium, 
Dominum meum esse faetum. Quid hoe sibi 
vult: Fieri Dominum? Hoe est, quod me 
liberarit sanguine suo a peccatis, diabolo, 
morte et omni exitio. Ante enim negue re- 
gem habebam, neque dominum, sed sub dia- 
boli potestate atque imperio captivus tene- 
bar, ad mortem condemnatus inque peccatis 
ac caecitate irretitus. 


Jam enim a Deo creati cum omnis generis 
inaestimabilia bona a Patre accepissemus, 
venit diabolus, nostrae felieitati invidens, et 
nos suis technis in apertam Dei rebellem- 
que inobedientiam, mortem et omnia peri- 
cula pertractos iniecit, adeo ut in eius in- 
dignatione iaceremus, perpetuae damna- 
tioni adiudicati, veluti culpa nostra prome- 


rueramus. Hie nulla erat amplius relicta aut : 


spes recuperandae gratiae, aut consilium ad- 
ipiscendae salutis, aut auxilium placandi Pa- 
tris, aut consilium ignoscendi delieti, donee 
ille immortalis Patris immortalis Filius ca- 
lamitosam miseriam et exitium nostrum sua 
profundissima bonitate miseratus de coelo 
nobis opem laturus descendit, nosque ab 
omni et peccati et mortis ae diaboli capti- 
vitate in libertatem adoptionis suae asseruit, 
Ita quidem omnium illorum tyrannorum at- 
que exactorum potestas profligata et op- 
pressa est, quorum in locum successit Iesus 
Christus, vitae, iustitiae, salutis, iustificatio- 


nis ac omnium bonorum auctor et dominus, qui nos miseros, aerumnosos peceatores ex in- 
ferorum faueibus eripuit, asseruit inque libertatem vindicavit, irati Patris favorem et gra- 
tiam placata indignatione conciliavit, ac tanguam possessionem suam in tutelam suam nos 
suscepit, ut nos per suam iustitiam, sapientiam, potestatem, vitam et beatitatem regat et 


gubernet, 
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Das fei nu die Summa dieſes Artikels, daß 
das Wörtlein Herr aufs einfältigfte jo viel 
heiße als ein Erlöſer, das ift, der uns vom 
Teufel zu Gott, vom Tod zum Leben, von 
Sünde zur Gerechtigkeit bracht hat und babei 
erhält. Die Stüde aber, fo nad) einander in 
diefem Artikel folgen, thun nichts anders, denn 
daß fie ſolche Erlöfung erklären und ausprüden, 
wie und wodurch fie geſchehen fei, das ift, was 
ihm geftanden, und was er daran gewendet und 
gewaget hat, daß er und gewönne und zur feiner 
Herrſchaft brächte, namlich daß er Menſch wor- 
den, von dem heiligen Geift und der Jungfrauen 
ohne alle Sünde empfangen und geboren, auf 
daß er der Sünden Herr wäre; dazu gelitten, 
geftorben und begraben, daß er für mid gnug 
thäte und bezahlete, was ich verſchuldet habe, 
nit mit Silber noch Gold, fondern mit feinem 
eigenen theuren Blut. Und dies alles darum, 
daß er mein Herr würde; denn er für ſich der 
feines gethan noch bedurft hat. Darnach wieder 
auferftanden, den Tod verſchlungen und ge- 
freßen, und endlich gen Himmel gefahren und 
das Regiment genommen zur Rechten des Vaters, 
daß ihm Teufel und alle Gewalt muß unterthan 
fein und zun Füßen liegen, jo lang bis er uns 
endlich am jüngften Tage gar ſcheide und fondere 
von der böſen Welt, Teufel, Tod, Sünde :c. 


Aber dieſe einzele Stüde alle ſonderlich aus— 
zuſtreichen, gehöret nicht in die kurze Kinder- 
predigt, jondern in die großen ‘Predigten über 
das ganze Jahr, fonderlih auf die Zeiten, jo 
dazı geordnet find ein jeglichen Artikel in Die 
Länge zu handelt, von der Geburt, Leiden, Auf- 
erſtehen, Himmelfahrt Chrifti 2c. 


Auch ftehet das ganze Evangelion, jo wir 
prebigen, darauf, daß man dieſen Artikel mol 
taße, al8 an dem alle unſer Heil und Seligfeit 
liegt, und fo reich) und weit ift, daß wir immer 
gnug daran zu lernen haben. 


Der III. Artikel. 


Ic glaube an den heiligen Geift, eine 
heilige chriftliche Kirche, die Gemeine ver 
Heiligen, Vergebung der Sünden, Auf— 
erftehung des Fleiſches und ein ewiges 
Leben. Amen. 


Catechismus Maior. 


Sit itaque haec huius articuli summa, ut 
haee vocula Dominus simplieissime tantum 
significet atque salvator seu redemtor, hoc 
est, qui a diabolo ad Deum, e morte ad vi- 
tam, a peccatis ad iustitiam reduxit, in qui- 
bus et nos conservat. Porro reliquae huius 
artieuli partes, ordine semet consequentes, 
nihil faciunt aliud, quam quod talem redem- 
tionem per Christum nobis partam deelarant 
ac exprimunt, quomodo et per quem con- 
fecta sit, hoc est, quanti Christum constiterit, 
et quid pro ea impetranda insumserit, ut 
nos luerifaceret suaeque dietioni subiiceret, 
nempe quod homo factus et e Spiritu San- 
cto ac Maria virgine sine omni labe peccati 
conceptus et natus sit, ut esset peccati do- 
minus; adhaec passus, mortuus et sepultus, 
ut pro me satisfaceret meamque culpam, 
quae mihi luenda fuerat, persolveret, non 
auro neque argento, sed proprio et pretioso 
suo sanguine; ei haec omnia, non ob aliam 
rem ullam, quam ut meus fieret Dominus. 
Negue enim sui gratia harum rerum quid- 
quam fecit, aut opus habuit. Post id iterum 
surrexit devieta atque absorpta morte, ac 
denique coelos conscendit, suscepta imperii 
administratione, sedens ad dextram Patris, 
ut diaboli ac omnes potestates ad illius pe- 
des proiectae obedire cogantur, donee nos 
in die novissimo prorsus ab hoc pravo sae- 
eulo, diabolo, morte, peccatis liberatos se- 
paret ac segreget. 


Ceterum hasce partes sigillatim tractare 
huic compendioso et pro pueris instituto 
sermoni non convenit, sed prolixis concio- 
nibus, quae per totius anni eireulum haben- 
tur, praesertim iis temporibus, quae talibus 
prolixiore sermone tractandis destinata sunt, 
de nativitate, passione, resurrectione, ad- 
scensione Christi cet. 


Quin etiam totum evangelium, quod prae- 
dicamus, eo tendit, ut hunc articulum probe 
percipiamus, ut in quo totius salutis et feli- 
eitatis nostrae summa sita est, quemque ob 
usum et fecunditatem suam longe lateque 
patentem nunguam satis perdiscere pos- 
sumus. 


ARTICULUS II. 


Credo in Spiritum Sanctum, San- 
ctam Ecclesiam Catholicam, ecommu- 
nionem Sanctorum, Remissionem pec- 
catorum, Carnis resurrectionem et 
Vitam aeternam. Amen. 
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I. Pars. Symbolum Apostolicum. III. Art. 


Diefen Artifel kann ih nicht beßer örtern, 
denn (wie gejagt) von der Heiligung, daß da- 
durch der heilige Geiſt mit feinem Amt ausge- 
druckt und abgemalet werde, nämlih, daß ex 
heilig mat. Darum müßen wir fußen auf das 
Wort Heiligen Geift, weil es jo kurz gefaßet 
it, daß man kein anders haben kann. Denn 
e3 jind fonft mancherlei Geift in der Schrift, 
als Menſchengeiſt, himmliſche Geifter und böſe 
Geifter. Aber Gottes Geift heißt alleiı ein hei- 
tiger Geiſt, das ift, der uns geheiliget hat und 
noch heiliget. Denn wie der Bater ein Schöpfer, 
der Sohn ein Erlöjer heißt, jo fol aud der 
heilige Geift von feinem Werf eim Heiliger 
oder Heiligmacjer heißen. Wie gehet aber ſolch 
Heiligen zu? Antwort: Gleichwie der Sohn 
die Herrſchaft überfömmt, dadurch er ung ge- 
winnet, durch ſeine Geburt, Sterben und Auf- 
erjiehen 2c., alſo richtet Der heilige Geift Die 
Heiligung aus durch die folgenden Stüde, das 
iſt dürch die Gemeine der Heiligen oder dhrift- 
liche Kirche, Vergebung der Sünde, Auferftehung 
des Fleiſches und das ewige Leben, das tft, Daß 
er uns erftlih führet in feine heilige Gemeine 
und in der Kirchen Schooß leget, dadurch er 
ung prebiget und zu Chrifto bringet. 


Denn weder du noch ich künnten immermehr 
etwas von Chrifto wißen, noch an ihn gläuben 
und zum Herrn friegen, wo es nicht Durch die 
Predigt des Evangelii von dem heiligen Geift 
würde angetragen und uns in Bojem gejhenft. 
Das Werk ift gefhehen und ausgericht; denn 
Ehriftus hat ung den Scha erworben und ge- 
wonnen durch jein Leiden, Sterben und Aufer- 
ftehen 2c. Aber weni das Werf verborgen bliebe, 
dag niemand wüßte, jo wäre es umjonft und 
verloren. Daß nu folder Schat nicht begra- 
ben bliebe, fordern angelegt und genoßen würde, 
bat Gott das Wort ausgehen und verkündigen 
laßen, darin den heiligen Geift geben, ung 
ſolchen Schat und Erlöjung heimzubringen und 
zueigenen. Darum ift das Heiligen nichts an— 
ders, denn zu dem Herrn Ehrifto bringen ſolch 
Gut zu empfahen, dazu wir von uns jelbit 
nieht kommen fünnten. 


So lerne nu dieſen Artikel aufs deutlichfte 
verftehen. Wenn man fraget: Was meineftu 
mit den Worten: Ich gläube an den heiligen 
Geift? daß du fünneft anworten: Ich gläube, 
daß mid) der Heilige Geiſt dei madet, wie 
fein Name if. Womit thut er aber jolche®, 
oder was ift feine Weife und Mittel dazu? 
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Hune articulum non alio commodius quam, 
sieut dietum, ad sanctificationem referre pos- 
sum, quod videlicet per hunc Spiritus San- 
etus eiusque offiecium, nempe quod sancti- 
ficet, adumbretur et depingatur. Quare huic 
verbo nitendum est: Credo in Spiritum 
Sanctum, quod tam striete et breviter com- 
par sit, ut aliud habere negueamus. 

unt enim alioqui multiplices in seriptura 
spiritus, veluti humani, eoelestes et mali spi- 
ritus. Verum enim vero Spiritus Dei solus 
Sanctus Spiritus dieitur, hoc est, qui nos 
sanctificavit et adhuc sanctificat. Nam quem- 
admodum Pater ereator, Filius redemtor aut 
salvator dieitur, ita quoque Spiritus Sanctus 
ab offieii sui opere sanctus aut sanctificator 


dieendus est. Quae vero huius sanctifieatio- : 


nis est ratio? Respondeo: Quemadmodum 
Filius dominium suum, quo nos sibi pecu- 
liariter vindieavit, per suam nativitatem, mor- 
tem, resurrectionem cet. consequitur: ita 
quoque Spiritus Sanctus sanctificationis mu- 
nus exsequitur per sequentia, hoc est per 
communionem sanctorum aut ecelesiam chri- 
stianorum, remissionem peecatorum, carnis 
resurrectionem et vitam aeternam. Hoc est, 
primum nos dueit Spiritus Sanctus in san- 
ctam communionem suam, ponens in sinum 
ecelesiae, per quam nos docet et Christo 
addueit. 


Siquidem neque ego neque tu quidguam 
de Christo seire possemus, aut in eum cre- 
dere aut pro Domino consequi, nisi per 
evangelii praedieationem Spiritus Sancti ope- 
ra nobis offerretur et ultro donaretur. Opus 
quidem ipsum completum est. Christus enim 
thesaurum nobis impetravit et peperit sua 
passione, morte et resurreetione cet. Verum 
si in oceulto manens delitesceret, nec quis- 
quam aliquid de eo exploratum haberet, ne- 
mini esset usui, sed plane inutilis et deper- 
ditus. Ne ergo eiusmodi thesaurus sepultus 
iaceat, sed eo in usum verso fruantur homi- 
nes, Deus verbum suum emisit praedicun- 
dum et divulgandum omnibus, in quo Spiri- 
tum Sanctum largitus est, ut eiusmodi the- 
sauri nos faceret compotes. Quare sanctifi- 
care nihil aliud est, quam ad Christum ad- 
ducere, ad suseipiendum bona per Christum 
nobis parta, ad quae per nosmet ipsos nun- 
gquam pervenire possemus, 


Iam ergo quam fieri potest significantissi- 
me, hune articulum disce intelligere, ut in- 
terrogatus, quid hisce verbis significari pu- 
tas: Oredo in Spiritum Sanetum 2 promte 
respondere possis: Credo Spiritus Saneti 
opera me sanctificari, cui rei nomen eius 
testimonio est. Qua autem re illud faeit, aut 
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Antwort: Durch die riftlihe Kirche, Ver— 
gebung der Sünden, Auferftehjung des Fleiſches 
und das ewige Leben. Denn zum erjten hat 
er eine fonderlihe Gemeine in der Welt, welche 
ift die Mutter, fo eim jeglichen Chriften zeuget 
und trägt durch das Wort Gottes, welches er 
offenbaret und treibet, die Herzen erleuchtet 
und anzündet, daß fie es faßen, annehmen, 
daran bangen und babei bleiben. 


Denn wo erd nicht predigen läßet und im 
Herzen erwedt, daß mans jaßet, da iſts ver- 
foren, wie unter dem Pabſtthum gejchehen ift, 
da der Glaube ganz unter die Bank gejtedt und 
niemand Chriftum für einen Herrn erfannt hat, 
no den heiligen Geift für dem, der da heilig 
machet; das ift, niemand hat gegläubt, daß 
Chriftus alfo unfer Herr wäre, der uns ohn 
unjer Werk und Verdienſt folhen Schatz ge- 
wonnen hätte, und uns dem Vater angenehme 

emacet: Woran hat es denn gemangelt? 

Sa, daß der heilige Geift nicht ift da ge- 
wejen, der ſolches hätte offenbaret und predigen 
Yaßen; fondern Menjchen und böſe Geifter find 
da gemejen, die uns haben gelehret durch unſere 
Werk felig zu werden und Gnab erlangen. 
Darum iſts auch Feine hriftliche Kirche; denn 
wo man nidht von Chrifto prediget, da ift fein 
heiliger Geift, welcher die hriftliche Kirche macht, 
beruft und zufammenbringet, außer welcher 
niemand zu dem Herrn Chrifto fommen Tann. 
Das fei guug von der Summa dieſes Artikels. 
Weil aber die Stüd, jo darin erzählet, für die 
Einfältigen nicht jo gar klar find, wöllen wir 
fie auch überlaufen. 


Die heilige Hriftliche Kirche heifet der Glaube 
eommunionem sanctorum , eine Gemeinjchaft 
der Heiligen, denn e8 ift beides einerlei zuſam— 
men gefaßet. Aber vor Zeiten das eine Stüd 
nicht dabei gewejen, ift auch übel und unver— 
ſtäudlich verdeutſcht, eine Gemeinfchaft der 
Heiligen. Wenn mans deutlich geben jolt, 
müßte mans auf deutſche Art gar anders reden, 
denn das Wort ecelesia heißt eigentlich auf 
deutfh eine Verſammlung. Wir find aber ge- 
wohnet des Wörtleind Kirche, welches die Ein- 
fältigen nit von einem verfammelten Haufen, 
jondern von dem gemeiheten Haufe oder Ge- 
bau verftehen, wiewol das Haus nit jollt 
eine Kirche heißen, ohn allein darum, daß ber 
Haufe darin zuſammenkömmt; denn wir, Die 
zufammenfommen,, machen und nehmen ung 


Catechismus Maior. 


qua ratione quove medio ad hoc utitur? Re- 
sponsio: Per christianorum communionem, 
remissionem peccatorum, carnis resurrectio- 
nem et vilam aeternam. Primum enim sin- 
ee in mundo communionem obtinet, 

aec mater est, haec quemlibet christianum 

arturit ac alit per verbum, quod Spiritus 
Sanctus revelat et praedicat, et per quod 
pectora illuminat et accendit, ut verbum ac- 
eipiant, amplectantur, illi adhaerescantingue 
eo perseverent. 


Ubicunque enim gentium Spiritus Sanetus 
verbum Dei praedicare non sinit inque cor- 
de exeitat, ut aceipiatur, ibi frustra est 
ac deperditum. Quemadmodum dominante 
papatu aceidit, ubi fides prorsus neglecta et 
obscurata iacuit, nemo Christum pro Domino 
cognovit, neque Spiritum Sanctum pro eo, 
qui sanctificaret, habuit, hoc est, nemo cre- 
didit Christum eum esse Dominum, qui sine 
operibus et meritis nostris tantum the- 
saurum nobis peperisset, nosque Patri re- 
eonciliasset. Et quid tandem in causa fuit? 
Hoe seilicet, quod Spiritus Sanetus praesto 
non fuerit, qui talia de Christo revelasset et 
praedicare sivisset; verum homines et mali 
daemones praesto fuerunt, qui docuerunt 
proprüs operibus consequendam esse salu- 
tem, et irati Patris gratiam impetrandam. 
Eam ob rem negue christianorum fuit com- 
munio. Ubi enim de Christo nihil docetur, 
ibi neque ullus est Spiritus Sanctus, qui 
christianorum communionem solet consti- 
tuere, convocare ac in unum cogere, citra 
cuius opem et operam nemo ad Christum 
Dominum pervenire potest. Haec quidem de 
summa huius articuli sufficiant. Cum vero 
partes ac membra in eo enumerata pro 
captu simplieium non omnino clara sint, ea 
quoque paucis percurremus. 


Sanctam christianorum ecelesiam com- 
munionem sanctorum fides nominat. Utrum- 
que enim idem coniuncetim significat. Olim 
vero alterum adiectum non erat, planeque 
male et inepte lingua nobis vernacula expo- 
situm est. Quodsi significanter enuntiandum 
esset, germanico sermone prorsus aliter pro- 
ferendum foret. Siquidem haec vox ecclesia 
proprie nihil aliud quam congregationem 
significat. Porro nos Germani hane dictio- 
nem Kirche usurpare consuevimus, quam 
simplices non de congregata multitudine, 
sed de consecratis templis aut aedifieiis 
intelligunt. Tametsi sacra domus ecelesia 
dicenda non est, nisi propterea quod homi- 
num multitudo in ea convenire soleat. Nos 
enim, qui convenimus, praecipuum locum 


IT. Pars. Symbolum Apostolicum, IH. Art. 


ein fonberlihen Raum und geben dem Hanje 
nah dem Haufen ein Namen. 


Alſo Heißt das Wörtlin Kirche eigentlich 
nichts anders, denn eine gemeine Sammlung, 
und ift vom Art nicht deutjch, fondern griechiſch 
(mie auch das Wort ecelesia) denn fie heißens 
auf ihre Sprache kyria, wie mans auch) lateinisch 
curiam nenne. Darum follts auf recht deutſch 
und. unjer Mutterſprache beißen eine chriftliche 
Gemeine oder Sammlung, oder aufs allerbefte 
und kläreſte eine heilige Chriftenheit. 


Alſo auch das Wort communio, das daran 
gehängt ift, follt nicht Gemeinfchaft, fondern 
Gemeine heißen. Und ift nichts anders, denn 
die Gloffe oder Auslegung, da jemand hat 
wöllen deuten, was die hriftliche Kirche heiße. 
Dafür haben die Unfern, jo weder lateiniſch 
noch deutſch gefonnt haben, gemachet Gemein= 
fheft der Heiligen; fo doch Fein deutſche 
Sprade jo redet noch verftehet. Aber recht 
deutſch zu reden, follt e8 heißen ein Gemeine 
der Heiligen, das ift, ein Gemeine, darin eitel 
Heiligen find, oder noch Flärlicher eine heilite 
Gemeine. Das rede ih darum, daß man die 
Wort: Gemeinfchaft der Heiligen verftehe, weil 
es jo in die Gewohnheit eingerißen ift, daß 
ſchwerlich wieder heraus zır reißen ift, und muß 
bald Reberei fein, wo man ein Wort ändert. 


Das tft aber die Meinung und Summa von 
diefem Zuſatz: Ich gläube, daß da fei ein hei- 
liges Häufelein und Gemeine auf Erden eiteler 
Heiligen, unter Einem Häupt Chrifto, durch 
ven heiligen Geift zufammen berufen, in Einem 
Glauben, Sinne und Verftand, mit mancherlei 
Gaben, Doch einträchtig in der Liebe, ohn Rotten 
und Spaltung. Derjelbigen bin ich aud ein 
Stüd und Glied, aller Güter, fo fie hat, theil- 
haftig und Mitgenoße, durch den heiligen Geift 
dahin gebracht umd eingeleibet, dadurch, daß 
ich Gottes Wort gehöret habe und noch höre, 
welches ift der Anfang hinein zu kommen. 
Denn vorhin, ehe wir dazır kommen find, find 
wir gar des Teufels geweſen, als die von Gott 
und von Chrifto nichts — So 
bleibt der heilige Geiſt bei der heiligen Gemeine 
oder Chriſtenheit bis auf den jüngſten Tag, 
dadurch er uns holet, und brauchet fie dazu, das 
Wort zu führen und zu treiben, dadurch er die 
Heiligung macht und mehret, daß ſie täglich 
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confluendi nobis delegimus, atque ita do- 
mui seecundum multitudinem nominis quo- 
que appellationem imponimus. 


Ita haec germanica vocula Körche proprie 
nihil aliud significat quam congregationem, 
neque vox germana est, sed graeca, sicut 
etiam &xxAnofe. Illi enim sua lingua xvolav, 

uemadmodum Latini curiam, nominant. 
namobrem recto Germanorum sermone 
christianorum communio sen congregatio, 


(eine christliche Gemeine oder Sammlung) ®. 466. 
aut omnium optime et elarissime sancta chri- R. 49. 


stianitas (eine heilige Christenheit) dieenda 
fuerat. 


Ita quogue haec dietiuneula communio, 
quae alteriannexa est, non Gemeinschaft, sed 
Gemein interpretanda fuerat. Neque aliam 
ob rem, quam interpretandi gratia, priori ad- 
iecta est, qua quispiam haud dubie expone- 
re voluit, quid christianorum esset ecclesia. 
Pro quo nostri, qui et germanae et latinae 
linguae iuxta imperiti fuere, transtulerunt 
Gemeinschaft der Heiligen; cum tamen 
nulla Germanorum lingua ita loquatur aut 
intelligat. Verum recta et genuina Germano- 
rum lingua vertenda erat: ein Gemeine der 
Heiligen, sanctorum commumio, hoc est 
eiusmodi communio, in qua nonnisi saneti 
versantur, aut adhue significantius, ein hei- 
lige Gemeine, hoc estsancta communio. Haee 
ideo dico, ut verba sane et recte intelligan- 
tur, cum haec consuetudo usque adeo usu 
recepta inveteraverit, ut vix unguam ex ho- 
minum animis evelli possit, et statim haere- 
sin esse oporteat, ubi verbulum aliquod im- 
mutatum — 


Huius autem appendieis haec summa est: 
Credo in terris esse quandam sanetorum 
congregatiunculam et communionem ex mere 
sanctis hominibus coactam, sub uno capite 
Christo, per Spiritum Sanetum convocatam, 
in. una Bio, eodem sensu et sententia, 
multiplieibus dotibus exornatam, in amore 
tamen unanimem et per omnia concordem, 
sine sectis et schismatibus. Horum me quo- 
que partem et membrum esse constanter 
eredo, omnium bonorum, quaecungque ha- 
bent, partieipem ac municipem, Spiritus 
Sancti opera eo perductum, iisdem uno cor- 
pore unitum, per hoc, quod verbum Dei au- 
dierim atque etiamnum audio, quod prinei- 
pium est in hanc communionem ingrediendi. 
Ante enim, quam ad hanc pervenimus, peni- 
tus sub potestate eramus diaboli, ut ii, qui- 
bus de Deo ac Christo prorsus nihil comper- 
te exploratum fuerat. Quin etiam Spiritus 
Sanctus a sanetorum communione seu chri- 
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zunehme und ftarf werde im Glauben und feinen 


Früchten, fo er ſchaffet. 


Darnach weiter gläuben wir, daß wir in 
der Chriſtenheit haben Vergebung der Sünde, 
welches geſchicht durch die heiligen Sacrament 
und Abfolution, dazu allerlei Troſtſprüche des 
ganzen Evangelii. Darum gehöret hieher, mas 
von den Sacramenten zu predigen ift, und 
Summa das ganze Evangelium und alle Aemter 
der Ehrifteriheit, welches auch noth ift, daß (e8) 
ohn Unterlaß Be Denn wiewol Gottes 
Gnade durch Ehriftum erworben ift, und Die 
Heiligfeit durch den heiligen Geift gemacht, 
durch Gottes Wort in der Bereinigung der chriſt⸗ 
lichen Kirchen, jo find wir doch nimmer ohne 
Sünde unfers Fleiſches halben, jo wir noch am 
Halle tragen. 


Darum ift alles in der Ehriftenheit dazu geord⸗ 
net, daß man da täglich eitel Vergebung ber 
Sünden durchs Wort und Zeichen hole, unfer 
Gewißen zu tröften und aufzurihten, jo lang 
wir bie leben. Alſo macht der heilige Geiſt, 
daß, ob wir gleid Sünde haben, doch fie ung 
nicht ſchaden kann, weil wir in der Chriften- 
heit find, da eitel Vergebung ber Sünde iſt, 
beide daß ums Gott vergibt, und wir unter 
einander vergeben, tragen und aufhelfen. 


Außer der Chriftenheit aber, da das Evan— 


. gelium nicht ift, ift auch feine Vergebung nicht, 


wie auch feine Heiligkeit da fein kann. Darum 
haben fich alle ſelbſt heraus geworfen und ge- 
ſondert, die nicht durh8 Evangelium und Ber- 
gebung der Sünde, fondern durch ihre Werfe 
Heiligleit ſuchen und verdienen wöllen. 


Indes aber, weil die Heiligkeit angefangen 
ift und täglich zunimmt, warten wir, daß unſer 
Fleiſch hingerichtet und mit allem Unflath be- 
Icharret werde, aber herrlich herfürkomme und 
auferftehe zu ganzer und völliger Heiligkeit in 
einem neuen ewigen Leben. Denn jtt bleiben 
wir halb und Halb rein und heilig, auf daß der 
heilige Geift immer an uns arbeite durch das 
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stianitate non discedit, sed cum ea usque ad 
consummationem saeculi perseverat, per 
quam nos adducit, eiusque in hoc utitur ad- 
miniculo, ut verbum praedicet atque exer- 
ceat, per quod sanctificationem effieit, com- 
munionem amplificans, ut quotidianis inere- 
mentis crescat, et in fide eiusque fructibus, 
quos produeit, corroborata fortis evadat. 


Praeterea cernimus etiam nobis in hae 
christianitate esse remissionem peccatorum 
propositam, quae fit per sacramenta et ab- 
solutionem ecelesiae, adhaec multiplices 
totius evangelii sententias, bonae spei ac con- 
solationis plenissimas. Quare huc ea perti- 
nent, quae de sacramentis, et deinde de sa- 
cramentorum usu atque praestantia traden- 
da sunt, et in summa totum evangelium ac 
omnia christianitatis offieia, quae ut assidue 
exerceantur et sedulo, summe necessarium 
est. Etenim quanguam Dei gratia per Chri- 
stum impetrata est, et sanetificatio per Spi- 
ritum Sanctum facta, per verbum divinum 
in unitate ecelesiae catholicae, nunquam ta- 
men nos a peccatis sumus vacui, et hoc car- 
nis nostrae gratia, quam adhuc adhaerentem 
humeris nostris eircumferimus. 


Quoeirca omnia in christianitate eo ador- 
nata sunt, ut quotidie meras peccatorum 
condonationes auferamus, et verbis et signis 
ad hoc constitutis, ad consolandam et eri- 

endam conscientiam, quamdiu in hac vita 
kan sumus, Ita facit Spiritus Sancti gratia, 
ut quanquam peccatis simus contaminati, 
non tamen nobis noceant in christianitate 
constitutis, ubi nihil aliud quam assidua et 
indesinens est peccatorum remissio, cum 
quam nobis Deus largitur, tum qua nobis in- 
ter nos vieissim utimur, ignoscentes, suffe- 
rentes et erigentes nos invicem. 


Sed etiam extra hanc christianitatem, ubi 
huie evangelio locus non est, neque ulla est 
peccatorum remissio, quemadmodum nec 
ulla sanctificatio adesse potest. Quocirca ab 
hac ecclesia omnes ii semet sua sponte aba- 
lienarunt, qui non per evangelii gratiam et 
peecatorum condonationem, sed propriis 
operibus sanctificationem quaerunt ac ve- 
nantur ac promereri contendunt. 


Sed enim in hoc, quando sanctificationis 
opus inchoatum est et quotidie augetur, ex- 
spectamus, ut haec nostra caro cum omni- 
bus suis sordibus et vitiis abolita et sepulta 
computrescat, verum praeclare et magnifice 
iterum prodeat et exsurgat a mortuis ad 
perfeetam et absolutam sanctitatem, nova 
atque immortali vita animata. Iam enim tan- 
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Wort und täglih Vergebung austheile, bis in 
jenes Leben, da nicht mehr Vergebung wird 
fein, fondern ganz und gar rein und heilige 
Menschen, voller Frommkeit und Geredhtigfeit, 
entnommen und ledig von Sünde, Tod und 
allem Unglüd, in einem neuen unfterblichen 
und verflärten Leibe, 


Siehe, das alles foll des heiligen Geiſtes 
Amt und Werk fein, daß er auf Erden bie Hei- 
Vigfeit anfahe und täglich) mehre durch die zwei 
Stüd, chriſtliche Kirche und Vergebung der 
Sünde Wenn wir aber verweſen, wird er& 
ganz auf einen Augenblid vollfführen, und uns 
ewig dabei erhalten durch die leiten zwei. 


Daß aber hie ftehet Auferftehung des Sleis 
fches, ift auch nicht wol deutfch geredt. Denn 
wo wir Deutfchen Fleiih hören, denken mir 
nicht weiter denn in die Scharren. Auf recht 
deutſch aber würden wir alfo reden: Auf- 
eritehung des feibes oder Leichnams; doch 
liegt nicht große Macht dran, jo man nur die 
Wort recht verfteht. 


Das ift nu der Artikel, der da immerdar im 
Werk gehen und bleiben muß. Denn die Schd- 
pfung haben wir nu hinweg, fo tft die Erlöſung 
auch ausgerichtet. Aber der heilige Geift treibt 
fein Werk ohn Unterlaß bis auf den jüngften 
Tag, dazu er verorbiiet eine Gemeine auf Er- 
den, dadurch er alles redet und thut. Denn er 
feine Ehriftenheit noch nicht zufammen bracht, 
noch die Vergebung ausgetheilet. Darum gläu- 
ben wir an den, der und täglich herzuholet 
durch das Wort, und den Glauben gibt, mehret 
und ftärfet durch dasfelbige Wort und Ber- 
gebung der Sünde, auf daß er und, wenn das 
alles ausgericht, und wir dabei bleiben, der Welt 
und allem Unglüd abfterben, endlich gar und 
ewig heilig mache, welches wir jest durchs Wort 
im Ölauben warten. 


Siehe, da haft du das ganze göttliche Weſen, 
Willen und Werk, mit ganz kurzen und Doch 
reihen Worten, aufs allerfeinefte abgemalet, 
darin alle unſere Weisheit ftehet, jo über 
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tum ex dimidio puri ac sancti sumus, ut 
Spiritus Sanetus subinde habeat, quod di- 
vini verbi praedicatione in nobis eluat ac 
purificet, tum in dies singulos remissionem 
peccatorum distribuat, usque in futuram vi- 
tam, ubi remissioni loeus non erit amplius, 
sed homines in universum ab omni pecca- 
torum contagio puri et sancti, pleni omni 
probitate atque iustitia, subtracti et liberati 
a peccatis, morte et omni exitio, in novam, 
perpetuam, glorificatam et transfiguratam 
vitam traducentur. 


Eece haec omnia Spiritus Sancti sunt of- 
fieia et opera, ut hie in terris sanetificatio- 
nem exordiatur, eandemque quotidie per 
haec duo augeat, nempe per sanctorum ec- 
clesiam et peccatorum remissionem. Porro 
ubi iam soluti in cinerem computruerimus, 
hoc ipsum in momento oculi plene absolu- 
turus est et purificaturus, in qua perpetuo 
nos retinebit duobus articulis posterioribus. 


Quod autem hie ponitur (Auferstehung ®. 468, 


des Fleisches, carnıs resurrectionem), ne 
hoc quidem valde apte et bene lingua nostra 
vernacula expressum est. Etenim carnem 
audientes non ulterius cogitamus, quam de 
macello. Verum recte et genuine loguendo 
germanice dieceremus Auferstehung des 
Leibs oder Leichnams, hoc est corporis 
resurrectionem. Attamen res est momenti 
non magni, dummodo verborum sensum 
recte pereipiamus. 


Iam hie ille est articeulus, cuius opus sem- 
per fervere debet et efficax persistere. Re- 
rum enim creationem accepimus, sed et re- 
demtionem iam effectam habemus. Porro au- 
tem Spiritus Sanctus eitra intermissionem 
nobis sanctificandis opus suum perfieit us- 
que in extremum diem, ad quod ecommunio- 
nem destinat, per quam omnia faeit et lo- 
quitur. Nondum christianos suos omnes coe- 
git, neque remissionis distribuendae officio 
prorsus perfunctus est. Eam ob rem in hune 
credimus, qui quotidie nos divini verbi prae- 
dicatione attrahit et adseiseit, Ademque im- 
pertit, auget atque corroborat per verbum 
illud et remissionem pececatorum, ut nos his 
omnibus perfecte absolutis, nobisque jisdem 
constanter adhaerentibus, et mundo ac omni- 
bus periculis iam mortuis, denique prorsus 
per omnia sanctos faciat, id quod iam per 
verbum in fide exspectamus. 


Ecce hoe loco totam Divinitatis essentiam, 
voluntatem et operationem verbis equidem 
admodum brevibus, attamen opulentis et 
fecundis, artifieiose depietam habes, in qui- 
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aller Menſchen Weisheit, Sinne und Vernunft 

ehet und ſchwebt. Denn alle Welt, wiewol 
fe mit allem Fleiß darnach getrachtet hat, mas 
doch Gott wäre, und was er im Sinn hätte und 
thäte, jo hat fie doch der feines je erlangen 
mögen. Sie aber haft du e8 alles aufs aller- 
reichſte; denn da bat er jelbft offenbaret und 
aufgethan ven tiefften Abgrund ſeines väterlichen 
Herzens und eitel unausſprechlicher Xiebe in 
allen dreien Artikeln. Denn er hat uns eben 
dazu geſchaffen, daß er uns erlöſete und hei- 
figte, und über das, daß er uns alles geben 
und eingethan hatte, was im Himmel und auf 
Erden ift; hat er uns auch) feinen Sohn und 
heiligen Geift geben, durch melde er ung 
zu fih brachte. Denn wir fünnten (wie Droben 
erklärt) nimmermehr dazu kommen, daß wir 
des Vaters Hulde und Gnade erfenneten, ohne 
dur den Herrn Chriftum, der ein Spiegel ift 
des väterlichen Herzens, außer welchem wir 
nichts jehen, denn einen zornigen und fchred- 
lichen Richter. Bon Chrifto aber fünnten wir 
auch nichts wißen, wo e8 nicht Durch den hei- 
ligen Geift offenbaret wäre. 


Darum ſcheiden und fondern diefe Artikel des 
Glaubens uns Chriften von allen andern Leu— 
ten auf Erben. Denn was außer der Chrifter- 
beit ift, e8 jeien Heiden, Türfen, Süden oder 
faliche Chriften und Heuchler, ob fie gleich nur 
Einen wahrhaftigen Gott gläuben und anbeten, 
fo wißen fie dod nicht, was er gegen ihnen 
gefinnet ift, können fi aud) feiner Liebe noch 
Guts zu ihm dverfehen, darum fie im ewigen 
Zorn und Berdammnis bleiben. Denn fie den 
Herren Chriftum nicht haben, dazu mit feinen 
Gaben durch den heiligen Geift erleuchtet und 
begnabet find. 


Aus dem fieheftu nu, daß der Glaube gar 
viel ein ander Lehre ift denn die Zehen Gebot; 
denn dieſe lehret wol, was wir thum Sollen, 
jene aber jaget, was ums Gott thue und gebe. 
Die Zehen Gebot find auch) fonft in aller Men— 
ihen Herzen gejchrieben, den Glauben aber 
kann feine menſchliche Klugheit begreifen, und 
muß allein vom heiligen Geift gelehret werben. 
Darım macht jene Lehre noch feinen Chriften, 
denn es bleibet noch immer Gotte8 Zorn und 
Ungnade über ums, weil wird nicht halten 
fünnen, was Gott von uns fordert, aber dieſe 
bringet eitel Gnade, macht uns fromm und 
Gott angenehme. Denn durch diefe Erfenntnis 
kriegen wir Luft und Liebe zu allen Geboten 


Catechismus Maior. 


bus omnis nostra sapientia sita est, omnem 
humanam sapientiam, rationem ac sensum 
longelateque excedens ac superans. Nam uni- 
versus mundus, quanquam sedula pervesti- 
gatione iam inde ab initio elaborarit, quid- 
nam Deus esset, aut quid haberet animi, seu 
eui operi intentus esset, nihil tamen harum 
rerum unguam intelligentia aut ratione asse- 
qui potuit; hie vero omnia haec copiosis- 


sime in numerato habes. Hic enim ipse in 6 


omnibus tribus artieulis profundissimam 
abyssum paterni sui pectoris et meras arden- 
tissimi et ineffabilis amoris sui Hammas ma- 
nifestavit reseravitque. Quippe ob id ipsum 
nos cereavit, ut nos redimeret et sanctifiea- 
ret, et praeter ea, quae nobis possidenda et 
utenda subieeit, quaecunque uspiam in coelo 
et in terra cernuntur, Filium quoque suum 
et Spiritum Sanctum nobis largitus est, 
per quos nos ad se attraheret. Nequeenim 
unguam (ut supra ostensum est) eo propriis 
viribus pervenire possemus, ut Patris favo- 
rem ac gratiam cognosceremus, nisi per Ie- 
sum Christum Dominum nostrum, qui pa- 
terni animi erga nos speculum est, extra 
quem nihil nisi iratum et truculentum vide- 
mus iudicem. Sed neque de Christo quid- 
quam scire possemus, si non per Spiritum 
Sanctum nobis revelatum esset. 


Proinde ü articuli nostrae fidei nos chri- 
stianos ab omnibus aliis, qui sunt in terris, 
hominibus separant. Quicunque enim extra 
ehristianitatem sunt, sive gentiles sive Tur- 
cae sive Iudaei aut falsi etiam christiani et 
hypocritae, quanguam unum tantum et ve- 
rum Deum esse credant et invocent, neque 
tamen certum habent, quo erga eos anima- 
tus sit animo, neque quidquam favoris aut 
gratiae de Deo sibi pölliceri audent aut pos- 
sunt, quamobrem in perpetua manent ira et 
damnatione. Neque enim habent Christum 
Dominum, neque ullis Spiritus Saneti donis 
et dotibus illustrati et donati sunt. 


Ex hoc iam clare vides et coguoseis fidem 
longe aliam esse doctrinam, quam sunt De- 
cem Praecepta. Nam haec docent quidem, 
quid faciendum sit, illa vero indicat, quid 
Deus nobis fecerit et praestiterit. Decem 
Praecepta alioqui etiam omnium hominum 
cordibus inseripta sunt, ceterum fides nulli 
humanae sapientiae est comprehensibilis, 
sed a solo Spiritu Sancto tradenda et docen- 
da est. Eam ob rem praeceptorum doctrina 
nondum ullum christianum facit. Semper 
enim Dei ira atque indignatio nobis incum- 
bit, quamdiu servare neguimus, quod Deus 
praeceptis suis a nobis exigit. Haec vero, 
nempe fidei doctrina, meram gratiam seeum 
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Gottes, weil wir bie fehen, wie fid) Gott ganz 

und gar mit allem, was er hat und vermag, 

ung gibt, zu Hilfe und Steuer, die Zehen Ge- 

bot zu halten, der Vater alle Kreaturen, Chri- 

2 alle feine Werke, der heilige Geift alle feine 
aben. 


Das fei jtzt gnug vom Ölauben, ein Grund 
zu legen für die Einfältigen, daß man fie nicht 
überlabe, auf daß, wenn fie pie Summa Davon 
verjtehen, darnach jelbft weiter nachtrachten, 
und was fie in der Schrift lernen, hieher ziehen, 
und immerbar im reiherm Berftand zunehmen 
und wachſen. Denn wir haben doch täglich, jo 
kaur wir hie leben, Daran zu prebigen und zu 
ernen. 
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apportat, et haee iustos Deoque nos acce- 
ptos faeit. Per huius doctrinae cognitionem 
amorem ac voluptatem Dei praeceptorum 
faciendorum conseguimur, videntes hie, 
quomodo Deus prorsus se nobis tradiderit 
cum omnibus, quae possidet, ut praesenti 
ope et auxilio in perficiendis praeceptis nos 
sublevet, Pater quidem omnibus suis erea- 
turis, Christus vero omnibus suis operibus, 
porro autem Spiritus Sanetus omnibus suis 
dotibus. 


Haec quidem in praesentia de fide, fun- 
damenti pro simplieibus locandi gratia, di- 
cta sufficiant, ne obruantur multitudine, ut 
huius rei intelleeta iam probe summa ipsi 
postea hanc rem latius indagent et, quidquid 
in sceripturis didicerint, huc referant, ac sub- 
inde locupletiorem intelleetum quotidianis 
inerementis consequantur. Quotidie enim 
haec, quamdiu hie vivimus, docentes et di- 
scentes vix unguam satis discemus aut doce- 
bimus. 
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Das dritte Theil, vom Gebet. 


Das Bater unfer. 





Mir Haben nu gehört, was man thun und 
gläuben joll, darin das befte und feligfte Leben 
ftehet. Folget nu das dritte Stud, wie man 
beten joll. Denn weil e8 alfo mit uns gethan 
it, daß fein Menſch die Zehen Gebot vollkom— 
men halten kann, ob er gleich a bat 
zu gläuben, und ſich der Teufel mit aller Ge- 


- walt jammt der Welt und unferem eigenen 


Fleiſch dawider ſperret: ift nichts jo noth, denn 
daß man Gott immerdar in Ohren liege, rufe 
und bitte, daß er den Glauben und Erfüllung 
der Zehen Gebot uns gebe, erhalte und mehre, 
und alles, was uns im Wege liegt und daran 
hindert, hinweg räume. Daß wir aber wüßten, 
was und wie wir beten follen, hat uns unfer 
Herr Ehriftus ſelbſt Weife und Worte gelehret, 
wie wir jehen werben. 


Ehe wir aber das Vater unfer nad) einander 
erflären, ift wohl am nöthigften vorhin die Leute 
zu vermahnen und reizen zum Gebet, wie auch 
Chriftus und die Apoftel gethan haben, und ſoll 
nämlich) das erite jein, daß man wiße, wie wir 
um Öottes Gebots willen ſchüldig find zu be— 
ten. Denn fo haben wir gehöret im andern 
Gebot: Du follt Gottes Namen nicht umuͤtzlich 
führen, daß darin gefordert were den heiligen 
Samen preifen und in aller Noth anrufen, 
oder beten. Denn anrufen ift nicht8 amders 
denn beten, aljo, daß es ftreng und ernſtlich 
geboten ift, jo hoch ala alle andere: Fein andern 
Gott haben, nicht tödten, nicht ftehlen 2c. Daß 
niemand denke, e8 fei gleich fo viel, ich bete 
oder bete nicht; wie Die groben Leute hingehen 
in folhem Wahn und Gedanken: Was follt 
ih beten? Wer meiß, ob Gott mein Gebet 
achtet oder hören will? DBete ih nicht, fo 
betet ein ander. Und kommen alfo in die Ge- 
mwohnheit, daß fie nimmermehr beten, und 
nehmen zu Behelf, da wir falihe und Heuchel- 
gebete verwerfen, als lehreten wir, man folle 
oder dürfe nicht beten. 


Catechismus Maior. 


Tertia Pars. 


ORATIO DOMINICA. 


Hactenus audivimus, quid nobis cum 
faciendum tum eredendum sit, quibus in re- 
bus optima et felieissima vita sita sit. Se- 
quitur iam deinceps pars tertia, docens, 
quomodo orandum sit. Cum enim ita nobis- 
cum comparatum esse videamus, ut nemo 
hominum Decem Praecepta plene et perfecte 
servare queat, tametsi credere inceperit, et 
diabolus huie nostro conatui summo studio, 
una cum mundi ac propriae carnis nostrae 
illecebris, obluetetur ae renitatur: nihil per- 
inde necessarium est, quam ut assiduis pre- 
eibus divinas aures fatigemus etobtundamus, 
ut fidem et praeceptorum satisfactionem no- 
bis largiri, sustentare atque adaugere, tum 
et quidquid ad eam nobis impedimento est, 
omne hoc e medio tollere dignetur. Sed 
enim, ne nobis obscurum foret, quid et quo- 
modo orare debeamus, Dominus noster Iesus 
Christus ipse nos rationem et verba orandi 
docuit, quemadmodum mox audiemus. 


Prius tamen, quam ipsam orationem par- 
ticulatim tractandam aggrediamur, vehemen- 
ter operae pretium esse videtur, homines 
ad orandum ostensis nonnullis argumentis 
et persuasionibus hortari et provocare, ve- 
luti Christus quoque et apostoli feeisse le- 
guntur. Et hoc quidem primo loco recen- 
sendum est, ut non ignoremus divini prae- 
cepti iussu nobis orandum esse. Ita enim 
in secundo praecepto audivimus: Non as- 
sumes nomen Domini Dei tui in vanum, 
quibus verbis hoc simul exigitur, ut sanetum 
Dei nomen laudemus, idemgue in omnibus 
necessitatibus precando invocemus. Invo- 
care enim nihil aliud est, quam preces ad 
Deum fundere. Ita ut severe atque adeo se- 
rio praeceptum sit, quam omnia alia mina- 
eiter interdieta: non habendos esse alienos 
Deos, non oceidendum, non furandum cet., 
ne quis temere in eam opinionem veniat, ut 
existimet, perinde esse, oret necne; quem- 
admodum nonnulli crassi et ineulti homines 
factitare consueverunt, in eiusmodi cogita- 
tiones deseendentes: Quid vero multis ora- 
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rem, eum nesciam, num Deus preees meas curet et audiat, nee ne? Quodsi non oravero, 
oret alius. Ex quo tandem in eam consuetudinem deveniunt, ut nunguam quidquam orent, 
praetexentes tandem suae pigritiae aut ignavae impietati potius, nos falsas et hypocriticas 
oratiunculas reiicere, quasi vero nos unguam docuissemus, non esse orandum. 


Das ift aber je wahr, was man bisher für 
Gebete gethan hat, geplerret und getönet in der 
Kirchen 2c., tft freilich Kein Gebet geweſen; 
denn folche äußerliche Ding, wo es recht ge- 
bet, mag ein Uebung für Die jungen Kinder, 
Schiller und Einfältigen fein, und mag gefun- 
gen oder gelejen heißen, e8 heißet aber nicht 
eigentlich gebetet. Das heißet aber gebetet, wie 
das ander Gebot lehret, Gott en in allen 
Röthen. Das will er von ung haben, und foll 
nicht im unfer Willföre ſtehen, jondern follen 
und müßen beten, wöllen wir Chriften fein, 
ſowol als wir follen und müßen Vater und 
Mutter und der Oberfeit gehorfam fein; denn 
durch das Anrufen und Bitten wird der Name 
Gottes geehret und nützlich gebraucht. Das 
jolltu für allen Dingen merfen, daß man damit 
ſchweige und zurück ftoße ſolche Gedanken, Die 
uns davon halten und abfhreden. Denn gleich- 
wie es nicht8 gilt, daß ein Sohn zum Vater fa- 
gen wollte: Was liegt an meinem Gehorſam? 
Sch will Hingehen und thun, was ich kann, e8 
gilt Doch gleich jo viel; jondern da ftehet das 
Gebot, du jollt und mußt es thun: alfo auch 
bie ftehet es nicht in meinem Willen zu thun 
und zu laßen, jondern fol und muß gebetet fein 
*[bei Gottes Zorn und Ungnabe. 


Das fol man nun vor allen Dingen faßen 
und merken, daß man damit ſchweige und zu- 
rüdichlage die Gedanken, fo uns davon halten 
und abichreden, als liege feine große Macht 
daran, ob wir nicht beten, oder fei denen be- 
fohlen, die heiliger und mit Gott beßer daran 
find, denn wir; wie denn Das menfhliche Herz 
von Natur fo verzweifelt ift, daß e8 immer für 
Gott fleucht und denkt, er wolle und möge un- 
fers Gebet8 nicht, weil wir Sünder find, und 
nichts deun Zorn verbienet haben. Wider folche 
Gedanken (Tage ich), ſollen wir dies Gebot an— 
fehen und uns zu Öott fehren, auf daß wir ihn 
duch ſolchen Ungehorfam nicht Höher erzürnen. 
Denn durch fol) Gebot gibt er gnugſam zur ver- 
ftehen, daß er uns nicht von fi ſtoßen, noch 
verjagen will, ob wir glei Sünder find, fon- 
dern vielmehr zu ſich ziehen, daß wir uns vor 
ihm demüthigen, ſolchen unſern Sammer und 
Noth Hagen, um Gnade und Hilfe bitten. Da- 
ber liest man in der Schrift, daß er auch zürnet 


Quanquam hoc diffiteri non possumus, 
eas orationes, quae hactenus factae sunt, 
stentoreis celamoribus in ecclesiis vocife- 
rando et tonando cet., non fuisse orationes. 
Eiusmodi enim res externae, ubi harum re- 
etus est usus, puerorum, scholasticorum ac 
simplieium esse possunt exereitia, legendo 
aut cantando consistentia, proprie tamen 
orationes aut preces existimandae non sunt. 
Sed enim hoe denique orare dieitur, quem- 
admodum secundum praeceptum docet, 
Deum tempore necessitatis invocare. Hoc 
a nobis exigit, neque res est nostri arbitrii, 
verum orare debemus et, cogimur, si modo 
christiani perhiberi volumus, aeque atque 
parentibus et magistratibus omnibus obe- 
dientiae offieiis obtemperare cogimur. Si- 
quidem invocando nomen Dei colitur et uti- 
liter usurpatur. Quemadmodum enim hoc 
non valet, si filius ad patrem diceret: Quid 
Deus meam obedientiam curat, et quid com- 
modi mea tibi praestare potest obedientia ? 
Ego vadam facturus, quod potero, perinde 
est, sive morigerus sim necnec. Verum hie 
exstat praeceptum Dei; velis, nolis, facias 
oportet. Ita quoque hie, ut omittas aut fa- 
eias, in tuo arbitratu situm non est, sed 
omnino orandum est, nisi Dei iram et in- 
dignationem ineurrere velis. 


Atque haee diligenter et ante omnia sunt 
notanda, ut his reprimamus et expellamus 
cogitationes, quibus ab orando abstrahimur 
et deterremur, quasi parvi momenti res sit 
non orare, aut quasi, ut orent, mandatum 
sit iis tantum, qui sanetitate excellant, etin 
maiore apud Deum gratia sint quam nos; 
quemadmodum humanum cor tam despera- 
tum et natura perversum esse experimur, ut 
semper Deum fugiat, et cogitet Deum aver- 
sari nostras preces, cum simus peccatores 
et nihil aliud quam iram meriti simus. Ad 
has ceogitationes repellendas rursum dico 
hoc praeceptum nobis esse considerandum, 
ut ad Deum convertamur, ne ista inobedien- 
tia gravius eum irritemus. Hoc enim man- 
dato (ut seilicet oremus) satis ipse ostendit 
se non velle nos et preces nostras reiicere, 
a se abigere et pellere, etiamsi simus pec- 
ceatores, sed magis allicere ad se, ut coram 
ipso humiliemur, et nostras miserias et ae- 


* Ueber die duch Klammern [ ] eingejchloßenen Worte von [,bei Gottes Zorn und Ungnade“ an biß zu „und Gnade 
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über die, jo um ihrer Sünde willen gejchlagen 
worden, daß fie fich nicht wieder zu ihm keh— 
teten, und durch das Gebet wider feinen Zorn 
gelegt und Gnade gefucht haben]. 


Daraus folltu nu jchliegen und denken, weil 
es fo hoch) geboten ift zu beten, daß bei Leib 
niemand fein Gebet verachten ſoll, fondern groß 
und viel davon halten, und nimm immer das 
Sleihnis von den andern Geboten. Ein Kind 
fol bei Leib nicht fein Gehorfam gegen Vater 
und Mutter verachten, ſondern immer gedenken: 
Das Werk ift ein Werk des Gehorſams, und 
dag ich thue, thue ich nicht anderer Meinung, 
denn daß ich in dem Gehorfam und Gottes Gebot 
gehe, darauf ih künnte gründen und fußen, 
und ſolches groß achten, nit um meiner 
Würdigkeit willen, fondern um des Gebots 
willen. Alſo aud hie, was und wofür wir 
Bitten, follen wir fo anſehen, als von Gott 
gefodert und in feinem Gehorſam gethan, und 
alfo denken: Meinethalben wäre e8 nichts, aber 
darum fol es gelten, daß Gott geboten hat. 
Alſo fol ein jeglicher, was er auch zur Bitten 
bat, immer für Gott fommen mit dem Gehor- 
jam biejes Gebote. 


Darum bitten wir und vermahnen aufs 
fleißigfte jedermann, daß man jolches zu Herzen 
nehme, und in feinem Weg unfer Gebet ver- 
achte. Denn man bisher aljo gelehret hat ins 
Teufels Namen, daß niemand foldhes geachtet 
bat, und gemeinet, e8 wäre gnug, daß das 
Werk gethan wäre, Gott erhörets oder hörets 
nicht. Das heißet das Gebet in die Schanze 
geihlagen und auf Ebentheuer Hin gemurret; 
Darum ift e8 eim verloren Gebet. Denn wir und 
folhe Gedanken laßen irren und abjchreden: 
Ich bin nicht Heilig no würdig genug; wenn 
ih fo fromm und heilig wäre, al8 St. Petrus 
oder Paulus, fo wollt ic) beten. Aber nur weit 
hinweg mit folden Gedanken; denn eben das 
Gebot, das ©. Paul troffen hat, das trifft 
mid) au), und ift eben jo wol um meinet- 
willen das ander Gebot geftellet al8 um feinet- 
willen, daß er fein beßer noch heiliger Gebot 
zu rühmen bat. 


Catechismus Mar. 
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rumnas ipsi aperiamus, et gratiam opemgue 
eius imploremus. Hine in scriptura sacra 
legitur Deum etiam irasei iis, qui propter 
peccata sua percussi et puniti ad Deum 
converti et oratione sua irae elus se quası 
opponere et gratiam implorare noluerunt. 


Ex hoc iam ita collige ac cogita, cum tan- 
topere nobis iniunetum sit, ut oremus, ne 
quo modo quispiam suas preces contemnat, 
sed magni aestimet et magnifice de illissen- 
tiat. Ac subinde similitudinem ex aliis prae- 
ceptis petas. Puer neguaguam suam erga 
parentes obedientiam leviter ducere debet, 
verum semper cogitare: Hoc opus obedien- 
tiae est, et quidquid faeio, non alio animo 
facio, quam quodin obedientia et praecepto 
Dei versor, cui inniti possum, atque hoc 
ipsum magni pendere, non quidem meae 
dignitatis gratia, sed propter praeceptum. 
Ad eundem plane modum et hie, quidquid 
et pro quacungue re Deum oraverimus, ita 
intuendum est, quasi a Deo exactum inque 
eius obedientia factum, atque ita cogitare 
oportet: Quantum ad me quidem attinet, 
haec oratio nullius est habenda momenti 
aut pretii, quia peccator sum; verum ob id 
respuenda non est, cum Deus orare mihi 
praeceperit. Ita euique, quameungque tan- 
dem rem preeibus impetrare statuit, semper 
ad Deum huius praecepti obedientia venien- 
dum est. 


Quoeirca omnes homines per Christum 
obtestamur et hortamur, quam fieri potest 
diligentissime, ut haec denique nobis &ordi 
sint, neve ullo pacto nostras orationes tam- 
quam rem nihili aspernemur. Ita enim hac- 
tenus in mali genii nomine docti sunt ho- 
mines, ut nemo harum rerum ullam curam 
susceperit, aestimaritque satis superque 
actum esse, modo opus orandi factum esset; 
Deus hoc exaudiret necne, non magnopere 
laborabatur. Sed hoc est orationem et invo- 
cationem nauci facere, aut loqui ventis ac 
litori, ita nequicequam murmurando; ob id 
inutilis quoque et infrugifera fuit oratio. 
Eius enim generis cogitationibus conturba- 
mur et absterremur: Ego quidem sanctus 
non sum neque satis dignus; quodsi tanta 
probitate ac vitae sanctimonia praecellerem, 
ut divus Petrus aut Paulus, libenter orare 
vellem. Sed procul hine aufer ex animo 
istiusmodi cogitationes. Nam hoe ipso prae- 
cepto, quo Paulus orare iussus est, etiam 
nos orare iubemur. Negue minus in mei 
gratiam quam eius hoc secundum prae- 
eeptum constitutum est, ut non liceat illi 
sanctiusiacetare praeceptum aut praestantius. 


J 


II. Pars. Oratio Dominica. 


Darum folltu fo fagen: Mein Gebet, das 
ich thue, ift ja fo köſtlich, Heilig und Gott ge- 
fällig, als ©t. Paulus und der allerheiligften. 
Urſach, denn ich will ihn gerne laßen heiliger 
fein der Berfon halben, aber des Gebots halben 
nicht, weil Gott da8 Gebete nicht der Perſon 
halben anfiehet, jondern feines Worts und Ge- 
borfams halben. Denn auf das Gebot, darauf 
alle Heiligen ihr Gebete ſetzen, ſetze ich meines 
auch, dazu bete ich eben das, darum fie allzu— 
mal bitten oder gebeten haben; fo ift mir 


ja jo hoch und mehr vonnöthen, Denn jenen. 


großen Heiligen. 


Das fei das erfte und nöthigfte Stüd, Daß 
alle unfer Gebet fih gründen und ftehen foll 
auf Gottes Gehorfam, nicht angefehen unfer 
Perfon, wir feien Sünder oder fromm, würbig 
oder unwürdig. "Und follen wißen, Daß Gott 
in feinen Scherz will geihlagen haben, fonbern 
zürnen und ftrafen, wo wir nicht bitten, jo wol 
als er allen andern Ungehorfam ftrafet, darnach 
daß er unfer Gebete nit will laßen umfonft 
und verloren fein. Denn wo er did nicht er- 
hören wollte, würde er dich nicht heißen beten 
und fo ftreng Gebot darauf ſchlagen. 


Zum andern foll uns defte mehr treiben und 
reizen, daß Gott auch eine Verheißung darzu 
gethan und zugeſagt hat, daß es joll ja und 
gewiß fein, was wir bitten, wie er ſpricht im 
50. Pſalm: Rufe mid) an zur Zeit der Roth, 
fo will ich dich erretten, Und Chriftus im 
Evangelio Matth. 7: Bittet, fo wird euch He 
eben ꝛc. Denn ein jglicyer, wer da bittet, 
der empfaͤhet. Solchs follte je unfer Herz 
erweden und anzünden mit Luft und Liebe zu 
beten, weil er mit feinem Wort bezeuget, daß 
ihm unfer Gebet herzlich mohlgefalle, dazu ge— 
wisfich erhört und gewährt fein foll, auf daß 
wirs nicht verachten noch in Wind ſchlahen und 
auf ungewis bitten. 


Solches de ihm aufrliden und ſprechen: 
Hie komme ich, lieber Vater, und bitte, nicht aus 
meinem Fürnehmen noch auf eigene Würbigfeit, 
fondern auf dein Gebot und Verheißung, jo mir 
nicht feilen noch Yügen kann. Wer nu folder 
Verheißung nicht gläubt, foll abermal wißen, 
daß er Gott erzlirnet, als der ihn aufs höhefte 
unehret und Lügen flraft. 


Ueber das fol ung auch locken und ziehen, 


daß Gott neben dem Gebot und Verheißung 


Libri symboliei, 
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Quare ita tibi dieendum est: Meae pre- 
ces, quas ad Deum fundo, nihilo sunt de- 
teriores aut profaniores aut Deo minus ac- 
ceptae, quam fuere Pauli et omnium etiam 
sanctissimorum,. Ratio est: Perlibenter illis, 
quantum ad personam attinet, cedam vitae 
sanctimonia, verum praecepto neguagquam. 
Certum enim habeo Deum neguaguam oratio- 
nem personae gratia respicere, sed propter 
verbum suum atque obedientiam sibi prae- 
stitam atque exhibitam. Ei enim praecepto, 
cui omnes sancti orando innixi sunt, ego 
quoque precans innitor; adhaee eadem ipsa 
precor, quae ipsi omnes ad unum precan- 
tur aut precati sunt, 


Haec quidem prima huius ezxhortationis 
pars sit et omnium maxime necessaria, ut 
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omnis nostra oratio divinae obedientiae in- =. 42. 


nitatur, nullo nostrae personae respectu, 
sive iusti simus sive peccatores, digni an in- 
digni. Et sciendum est Deum nullo modo 
aeque laturum, ut ista in iocum convertan- 
tur, sed graviter nos et acerbe puniturum, 
si segnes in orando fuerimus, non secus ae 
omnem aliam inobedientiam punire solet. 
Deinde, quod nostras preces frustra ac te- 
mere effundi non patietur. Si enim te audire 
nollet, ut orares, nunguam tam severe tibi 
praecepisset. 


Alterum, quod nos ad orandum hoe im- 
— instigare debebat, hoc est, quod 

eus orationi quogue promissionem adiun- 
xerit, pollieitus certo fore, quidguid oran- 
tes petierimus. Quemadımodum hoe testatur 
Psalmus 50, 15: Invoca me in die tribula- 
tionis, et eripiam te. Et Christus Matth. 7, 
7: Petite et dabitur vobis cet. Juicungue 
enim petit, aceipit. His utique promissio- 
nibus pectora nostra exeitanda erant et in- 
flammanda, ut cum voluptate et amore Deum 
invocaremus, cum ipse suomet verbo testa- 
tum faciat, sibi nostras orationes impense 
placere easque exauditum iri, ne ipsi eas 
respuamus aut nihili pendamus, in incertum 
orantes. 


Haee igitur illi potes obiicere, ita dieens: 
Venio ad te, carissime Pater, oratum, non 
quidem ex proprio arbitrio aut proposito 
aut propria dignitate adduetus, sed tuo — 
cepto ac promisso incitatus, quae mihi ne- 
quaguam mentientur. Jam qui tali promis- 
sioni fidem non habet, iterum seiat se Deum 
ad iracundiam provocasse, uf qui summa 
eum affieit contumelia ac mendaeiilinsimulat, 


Praeter haec etiam hoc ipso ad orandum 
non medioecriter pellieiendi et pertrahendi 
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zuvor kömmt, und felbft die Wort und Weife 
stelfet und uns in Mund legt, wie und was 
wir beten follen, auf daß wir fehen, wie herzlich 
er fih unfer Noth annimmt, und je nicht daran 
zweifeln, daß ihm ſolch Gebete gefällig jei und 
gewislich erhöret werde, welchs gar eim großer 
Bortheil ift für allen andern Gebeten, jo wir 
ſelbſt erdenken möchten. Denn da würde das 
Gewißen immer in Zweifel ftehen und fagen: 
Ich habe gebeten, aber wer weiß, mie es ihm 
gefällt, oder ob ich die rechte Maß und Weiſe 
troffer habe? Darum ift auf Erden fein edler 
Gebete zu finden, denn das tägliche Vater unſer, 
weil es ſolch trefflih Zeugnis hat, daß Gott 
herzlich gerne höret, dafür wir nicht der Welt 
Gut follten nehmen. 


Und it auch darum alfo fürgefhrieben, daß 
wir fehen und bedenfen die Noth, jo ung 
dringen und zwingen ſoll ohn Unterlaß zur beten. 
Denn wer da bitten will, der muß etwas brin— 
gen, fürtragen und nennen, des er begehret; 
wo nicht, fo kann e8 fein Gebete heißen. 


Darum haben wir billig der Münche und 
Pfaffen Gebete verworfen, die Tag und Nacht 
feindlih heulen und murren ; aber ihr feiner 


- denfet um fein Haar breit zu bitten, und wenn 
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man alle Kirchen famint den Geiftlichen zu— 
fammen brächte, fo müßten fie befennen, daß 
fie nie von Herzen um ein Tröpflin Weins ge- 
beten hätten. Denn ihr feiner je hat aus Gottes 
Gehorfam und Glauben der Verheißung fürge- 
nommen zu beten, auch Feine Noth angejehern, 
fondern nicht weiter gedacht (wenn mans aufs 
befte ausgeriht hat), denn eim gut Werk zu 
thun, damit fie Gott bezahleten, als die nicht 
von ihm nehmen, jondern nur ihm geben wollten. 


Wo aber ein recht Gebete fein fol, da muß 
ein Ernſt fein, daß man feine Noth fühle, und 
folhe Noth, die uns drücket und treibet zu 
rufen und fehreten; jo gehet denn das Gebet 
von fich felbft, wie e8 gehen fol, daß man 
feines Lehrens darf, wie man fich dazu bereiten 
und Andacht ſchöpfen fol. Die Noth aber, jo 
uns beide für uns und jedermann anliegen foll, 
wirft reichlich gnug im Vater unfer finden; 
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essemus, quod Deus iuxta praeceptum et 
Ppromissionem etiam antevertit nos, ipse 
verba ac modum orandi nobis praescribens, 
ac velut praemansum in os inserens, quo- 
modo et quid nos orare oporteat, ut videa- 
mus, quam amanter necessitas nostra sibi 
curae sit, neque ullo pacto dubitemus no- 
stras orationes sibi placere, easque certo 
exaudiri. Quare sane dominica seu ab ipso 
Domino praeseripta nobis oratio longe an- 
tecellit omnes religuas, quas ipsi excogitare 
possemus. Etenim in his conscientia semper 
futura esset in dubio atque dietura: Oravi 
quidem, ceterum ignoro, quomodo illi pla- 
euerit, aut num legitimum modum ac men- 
suram orandi assecutus sim. Quapropter 
hac nobilior in terris non potest inveniri 
precatio, cum tam praeclara habeat testimo- 
nia, quod Deo tam ex animo arrideat, pro 

ua totius orbis divitias commutare non 

ebeamus. 


Quin etiam eam ob rem certis verbis prae- 
scripta est, ut videamus et in animum revo- 
cemus necessitatem, qua ad indesinenter 
orandum adigendi et impellendi essemus. 
Etenim qui orare voluerit, necessum est, ut 
is aliquid apportet, exponat et nominatim 
perstringat, quod petiit; quod nisi fit, non 
potest diei precatio. 


Merito itaque reieeimus omnium mona- 
chorum ae sacrificorum hactenus factas ora- 
tionis, qui diu quidem ae noctu laboriose 
admodum ululant et murmurant, at interim 
nullus eoıum unquam vel pro- titivillitio 
orare decrevit, et si in unum locum omnes 
ecelesiae rudentium asinorum offieinae una 
cum toto omnium religiosorum examine 
congregarentur, non possent non fateri se 
nunquam ex corde vel pro minima vini guttu- 
la Deum orasse. Neque enim quisquam illo- 
rum unguam aut Dei obedientiaadduetus aut 
fide promissionis pellectus orare statuit, ne- 
que ullam necessitatem intuitus est, sednon 
ultra cogitavit, (quando preculae vel optime 
demurmuratae sunt) quam bonum opus fa- 
cere, quo diurnum pensum Deo persolveret, 
ut qui non ab eo aceipiunt, sed tantum illi 
dare volunt. 


Ceterum ubi oratio recte instituta esse 
debet, necessum est, ut seria sit precatio, ut 
quis necessitatem sentiat, qua premitur et 
ad invocandum et clamandum impellitur. 
Atque ita demum fit, ut recta, gquemadmo- 
dum par est, ad Deum fundatur oratio, ut 
nullo doctore opus sit, quomodo aliquis ad 
orandum se praeparet, aut unde devotionem 


. hauriat. Necessitatem vero, quae cum pro 
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darum ſoll e8 auch dazır dienen, daß man fich 
derſelben daraus erinnere, fie betrachte und zu 
Herzen nehme, auf daß wir nicht laß werben 
zu beten. Denn wir haben alle gnug, das uns 
mangelt, es feilet aber daran, daß wird nicht 
fühlen noch fehen; darum auch Gott haben will, 
daß du ſolche Noth und Anliegen klageſt und 
anzieheſt, nicht daß ers nicht wiße, fondern daß 
du dein Herz entzündet defte ftärfer und mehr 
zu begehren, und nur den Mantel weit aus— 
breiteit und aufthuft viel zu empfahen. 


Darum follten wir uns von Jugend auf ge— 
wöhnen, eim jeglicher für alle feine Noth, wo 
er nur etwas fühlt, das ihm anftößet, und auch 
anderer Leute, unter welchen er tft, täglich zu 
bitten, als für Prediger, Oberfeit, Nachbarn, 
Gefinde, und immer (wie gejagt) Gott fein 
Gebot und Berheißung aufrüden und wißen, 
Daß ers nicht will verachtet Haben. Das ſage ic) 
darum, denn ich wollte gerne, daß man ſolches 
wieder in die Leute braͤchte, daß fie lerneten 
recht beten, und nicht fo roh und falt hingehen, 
davon fie täglich ungeſchickter werden zur beten, 
welches auch der Teufel haben will und mit 
allen Kräften dazu hilft; denn er fühlet wol, 
was ihm für Leid und Schaden thut, wenn 
das Gebete recht im Schwange gehet. 


Denn das follen wir wißen, daß alle unfer 
Schirm und Schuß allein in dem Gebete ftehet. 
Denn wir find dem Teufel viel zu ſchwach, 
fammt feiner Macht und Anhang, jo ſich wider 
uns legen, daß fie ung wol fünnten mit Füßen 
zutreten. Darum müßen wir denken und zu 
den Waffen greifen, damit die Chriften ſollen 
gerüftet jein, wider den Teufel zur beftehen. 
Denn was meineft du, Das bisher fo große 
Ding ausgerichtet habe, unferer Feinde Rath— 
ſchlagen, Sürnehmen, Mord und Aufruhr ge- 
mehret oder gedämpft, dadurch uns der Teufel 
fammt dem Evangelio gedacht hat umterzu- 
drüden, wo nicht etlicher frommer Leute Gebet 
al8 ein eiferne Mauer auf unfer Seiten dar— 
zwilhen fommen wäre? Sie jollten font ſelbſt 
gar viel ein ander Spiel gejehen haben, wie der 
Teufel ganz Deutihland in feinem eigenen Blut 
verderbet hätte. Itzt aber mügen fie e8 getroft 
verladhen und ihren Spott haben; wir möllen 
aber dennoch beide ihnen und dem Teufel allein 
durch Das Gebet Manns guug fein, wo wir 
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nobis tum pro aliis nobis cordi esse debet, 
abunde satis in oratione a Christo nobis 
praescripta invenies, quae etiam ad hanc 
rem nobis servire debet, ut ex illa necessi- 
tatis saepe admoneamur, ne ad orandum 
segnes reddamur. Sunt enim non parum 
multa, quae desunt nobis omnibus; hoc ta- 
men unum cumprimis in omnibus desidera- 
tur, quod nemo nostrum ea videat aut sen- 
tiat. Quare Deus a nobis hoc summe con- 
tendit, ut eam necessitatem, qua premeris, 
orans conqueraris atque exponas, non quod 
ignoret ipse, verum ut tu cor tuum accendas 
ad impensius ac fortius petendum, utque 
sinum pallii tui saltem quam latissime dis- 
tendas et aperias ad multa percipiendum. 


Quoeirea statim a pueritia assuescere con- 
veniebat, ut quisque privatim pro sua neces- 
sitate, quamcungue tandem sibi obiectam 
persentisceret, tum etiam pro aliis homini- 
bus, quibuscum versatur, quotidie preca- 
retur, veluti pro concionatoribus, magistra- 
tibus, vieinis, familia et aliis; semperque 
Deum (ut dietum est) sui praecepti promis- 
sionisque admoneret, nihil haesitans eundem 
suas preces exauditurum. Haec propterea 
dico, perlibenter enim velim, ut his probe 
perceptis homines iterum recte orare per- 
discerent, neque tam horridam et ineultam 
atque ab omni devotionis affectu alienam 
vitam viverent, a qua in dies singulos ad 
precationes faciendas ineptiores evadunt, 
quod et diabolus anxie desiderat, omnibus 
viribus eo instigans et iuvans; neque enim 
obseure sentit, quantum detrimenti sibi 
afferre soleat oratio fervens et sedula. 


Hoe enim seire debemus, omnem tutelam 
ac defensionem nostram unice adeo in ora- 
tione sitam esse. Multo enim viribus imbe- 
eilliores sumus, quam ut cum diabolo eius- 
que soeiis auxiliaribus nos infestantibus 
aequo Marte depugnare queamus, adeo ut 
nos profligatos tantum pedibus conculcare 
possent. Ideo nobis impensa danda est 
opera, ut ea armamanibusarripiamus, quibus 
instructi christiani diabolo queant resistere. 
Quid enim putas hactenus tam magnas res 
effeeisse, inimicorum nostrorum consiliis 
discutiendis, insidiis detegendis, caedibus 
tollendis, seditionibus elanculariis oppri- 
mendis et exstinguendis, quibus diabolus 
nos una cum evangelio penitus opprimere 
cogitabat, nisi aligquot proborum ac piorum 
hominum obstitisset oratio, ac tamquam 
murus aeneus se interposuisset et nos de- 
fendisset? Alioqui et ipsi adversarii nostri 
longe ceruentiorem tragoediam vidissent, 
quomodo nempe diabolus'totam Germaniam 
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nur fleißig anhalten und nicht laß werben. 
Denn wo irgend ein frommer Chrift bittet: 
Lieber Bater, laß Doch deinen Willen gejchehen, 
fo Spricht er droben: Ja Yiebes Kind, es joll 
ja jein und gefchehen, dem Teufel und aller 
Welt zu Trotz. 


Das fei num zur Vermahnung gefagt, daß 
man für allen Dingen lerne das Gebet groß 
und theuer achten, und einen rechten Unterjcheid 
wiße zwifhen dem plappern und etwas bitten. 
Denn wir verwerfen mit nichten das Gebet, 
fondern das lauter unnütze Geheule und Ge— 
murre verwerfen wir; wie auch Chriſtus felbft 
lange Gewäſche verwirft und verbeut. Nu wollen 
wir das Vater unfer aufs kürzte und Elärlichfte 
handeln. Da find nu im fieben Artikel oder 
Bitten nach einander gefaßet alle Noth, jo ung 
ohne Unterlaß belanget, und ein jegliche fo 
groß, daß fie uns treiben follt unjer Lebenlang 
daran zu bitten. 


Die I. Bitte, 
Geheiliget werde dein Name. 


Das ift nu etwas finfter, und micht wol 
deutſch geredt; denn auf unfer Mutterſprache 
würden wir aljo ſprechen: Himmliſcher Vater, 
Hilf, daß nur dein Name müge heilig fein. 
Was ift nu gebetet, daß fein Name heilig werde ? 
Sf er nicht vorhin heilig? Antwort: Ja, er 
ift allezeit heilig im feinem Weſen, aber in un- 
ferm Brauch ift er nicht heilig. Denn Gottes 
Name ift uns gegeben, weil wir Chriften wor— 
den und getauft find, daß wir Gottes Kinder 
heißen und die Sacrament haben, dadurch er 
ung mit ihm verleibet, alfo, daß alles, was 
Gottes ift, zu unferm Brand) dienen fol. 


Da ift nu die große Noth, dafür wir am 
meiften forgen follen, daß der Name fein Ehre 
babe, heilig und hehr gehalten werde, als unfer 
böhefter Schat und Heiligthum, fo wir haben; 
und daß wir al8 die frommen Kinder darum 
bitten, daß fein Name, der fonft im Himmel 
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in suo proprio sanguine submersisset. Nunc 
vero salse haec illi et eonfidenter rideant 
licet et pro ludibrio habeant; nos tamen et 
ipsis et diabolo solius orationis adminiculo 
sat fortes erimus, dummodo diligenter ora- 
verimus, nec segnes facti fuerimus. Ubi- 
cunque enim probus ac pius christianus 
orat: Coelestis ac omnipotens Pater, precor, 
ut tuam voluntatem fieri sinas, illico in 
sublimi respondet Deus: Optime fili, plane 
hoc tibi persuadeas futurum, ad retunden- 
dam diaboli mundique ferociam. 


Hactenus haec monendi gratia dieta sint, 
ut ante omnia discamus orationem magni 
facere, veroque diserimine discernere verbo- 
sum multiloguium ab oratione aliquid pe- 
tente. Nequaquam enim precationes reilci- 
mus, verum nonnisi mere inutilem illum 
boatum ac murmur damnamus; quemad- 
modum ipse quoque Christus in oratione 
molestam et ad ostentationem compositam 
battologiam damnat ac prohibet. Iam vero 
ipsam orationem ab eodem nobis traditam 
paucis tractabimus, et quam fieri potest cla- 
rissime. Sunt autem in his septem artieulis 
sive precationibus omnes necessitates ordine 
comprehensae, quae nobis subinde contin- 
gunt, et unaquaeque harum ita magna est et 
vehemens, ut ea per omnem vitam nostram 
ad orandum impellendi essemus. 


PRIMA PETITIO. 
Sanctificetur nomen tuum, 


Hoc aliquanto obscurius dietum est, nee 
significanter expressum. Lingua enim nobis 
vernacula ita diceremus: Coelestis Pater, 
fac quaeso, ut tantum nomen tuum san- 
ctum sit. Quid ergo sibi vult haec oratio, 
ut nomen eius sanctum fiat? An non antea 
sanetum est? Responsio: Imo vero nun- 
quam non sanctum est in sua essentia, atin 
usu nostro sanetum non est. Dei enim no- 
men nobis datum etinditum est, posteaguam 
christiani facti et baptizati sumus, ut filüi 
Dei vocemur et sacramenta habeamus, per 
quae illi uniti et copulati sumus, ita ut 
omnia, quaecungue Dei sunt, usui nostro 
servire debeant. 


Ceterum hie iam nobis magna necessitas 
ineumbit et imponitur, quae nobis cumpri- 
mis curae esse debet, ut nomini divino suus 
honor habeatur, ut sancte ac reverenter tra- 
etetur, veluti thesaurus noster unicus, quo 
nobis non maior est aut amplior; utque nos 
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Heilig tft, auch auf Erben bei ung und aller 
Welt Heilig fei und bleibe. 


Wie wird er nu unter uns heilig? Antwort, 
aufs deutlichfte, jo mans fagen Tann: Wenn 
beide unfere Xehre und Leben göttlih und drift- 
lich if. Denn weil wir in dieſem Gebete Gott 
unfern Vater heißen, fo find wir ſchüldig, daß 
wir uns allenthalben halten und ftellen wie die 
frommen Kinder, daß er unfer nicht Schande, 
fondern Ehre und Preis habe. 


Nu wird er von uns entweder mit Worten 
oder mit Werfen verunheiliget. (Denn was 
wir auf Erden machen, muß entweder Wort 
oder Werf, Reben oder Thun fein). Zum erften 
alfo, wenn man predigt, lehret und redet unter 
Gottes Namen, das do falſch und verführtich 
ift, daß fein Name die Lügen ſchmücken und ver- 
faufen muß. Das ift nur die größefte "Schande 
und Unehre göttlich Namens. Darnad) auch, 
wo man gröblih den heiligen Namen zum 
Schanddedel führet, mit Schwören, Fluchen, 
Zaubern ꝛc. Zum andern au mit öffentlichem 
böfen Leben und Werfen, wenn die, jo Chriften 
und Gottes Bolf heißen, Ehebrecher, Säufer, 
geisige Wänſte, neidiſch und Afterreder find. 

a muß abermal Gottes Name um unfertwillen 
mit Schanden beftehen und geläftert werben. 
Denn gleihwie e8 einem leiblichen Vater eine 
Schande und Unehre ift, der ein böſes ungera- 
then Kind hat, das mit Worten und Werfen 
wider ihn handelt, daß er um feinetwillen muß 
verachtet und gefhmähet werben: alſo reichet 
e8 auch zu Gottes Umehre, jo wir, die nach fei- 
nem Namen genennet find und allerlei Güter 
von ihm haben, anders lehren, reden und Ie- 
ben, denn fromme und himmliſche Kinder, daß 
ex hören muß, daß man von ung fagt, wir mü— 
Ken nicht Gottes, fondern des Teufels Kin— 
ber fein. 


Alfo fieheftu, daß wir eben das im biefem 
Stüd bitten, fo Gott im andern Gebot fordert, 
nämlich, daß man feines Namens nicht mis- 
brauche zu ſchwören, fluchen, lügen, trügen 2c., 
fondern nützlich brauche zu Gottes Lob und Eh— 
ven. Denn wer Gottes Namen zu irgend einer 
Untugend brauchet, der entheiliget und entweihet 
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tamquam probi liberi ab hoe Patre precibus 
contendamus, ut nomen suum, quod alioqui 
in coelis per omnia sanctum est, etiam in 
terris apud nos inque universo orbe sanctum 
sit ac maneat. 


Porro autem nomen eius quomodo inter 
nos sanctifieatur aut sanctum fit? Respon- 
sio, ut quam apertissime potero dieam: Cum 
et doctrina et vita nostra divina et christiana 
fuerit. Cum enim hac oratione Deum Pa- 
trem nostrum compellemus, utique debe- 
mus, ut in omnibus ita nos exhibeamus, 
quemadmodum probos liberos aequum est, 
ne illi simus dedecori, sed laudi atque ho- 
nori. 


Iam vero eius nomen a nobis aut verbis 
autfactisindigne violatum profanatur.(Quid- 
quid enim in terris agimus, aut verbo aut 
facto comprehenditur). Ac primum quidem 
ad hune modum, quando sub divini nominis 
praetextu id praedicatur, docetur ac dieitur, 

uod falsum est atque erroneum, et quo se- 
desankır homines, ita ut eius nomine co- 
mandum ae exornandum sit mendacium, at- 
que etiam venalius faciendum. Hoc iam 
summum dedecus est et contumelia, qua 
sacratissimum nomen Dei Patris nostri in- 
dignissimis modis contaminatur et affieitur. 
Deinde quoque quoties foede ac turpiter no- 
mine Dei abutimur peierando, exsecrando, 
maledicendo, incantando cet. Tertio quo- 
que vita et operibus manifeste malis ac ne- 
fariis, cum ii, qui ehristiani et populus Dei 
vocantur, sunt adulteri, vinolenti, avari, in- 
vidiosi, obtrecetatores, malediei. Hie iterum 
gloriosum Dei nomen nostri gratia contu- 
meliae ac dedecori exponitur. Sieut enim 
corporali patri filius male moratus ac dege- 
ner infamiae est ac turpitudini, qui et dietis 
et factis praecepta paterna transgreditur, 
nobilitans semet flagitiis, ut eius gratia ab 
omnibus contemtus notetur ignominia: ita 
quoque Deo vergit in contumeliam, si nos, 
qui iuxta nominis eius appellationem vocati 
sumus atque ab eodem omnigena bona ac- 
cepimus, aliter docuerimus, locuti fueri- 
mus, vixerimus, atque pios ac coelestes filios 
Dei decet, adeo ut ob hoc ipsum male au- 
dire cogatur, nos videlicet non esse filios 
Dei, sed filios diaboli. 


Ita elare vides hoc articulo idem nos orare, 
quod in secundo praecepto Deus a nobis 
exigit, nimirum ne eius nomine prave abu- 
tamur iurando, detestando, mentiendo, fal- 
lendo cet., sed utiliter idem ad Dei honorem 
et gloriam usurpemus. Quicunque enim di- 
vino nomine alicuius vitii tegendi gratia 
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diejen heiligen Namen, wie man borzeiten eine 
Kirche entweihet hieße, wenn ein Mord oder 
andere Biüberei darin begangen war, oder 
wenn man eine Monftranzen oder Heiligthum 
unehrete, als das wol an ihm jelbft heilig, und 
doch im Brauch unheilig ward. Alſo ift Dies 
Stüd leicht und Kar, wenn man nur die Sprache 
verfteht, daß heiligen heißet jo viel, als auf 
unfere Weife loben, preifen und ehren, beide mit 
Worten und Werfen. 


Da fiehe nu, wie hoch fol) Gebete vonnöthen 
ift. Denn weil wir fehen, wie die Welt fo voll 
Rotten und faljcher Xehrer ift, die alle Den hei- 
ligen Namen zum Dedelund Schein ihrer Teu— 
felsiehre führen, follten wir billig ohn Unter- 
laß ſchreien und rufen wider joldye alle, beibe, 
die fälichlich predigen und gläuben, und was 
unfer Evangelium und reine Xehre anfichtet, ver- 
folget und dämpfen will, als Biſchofe, Tyran— 
nen, Schwärmer 20. Item auch für uns jeldft, 
die wir Gottes Wort haben, aber nicht dank— 
bar dafür find, noch darnach leben, wie wir 
follen. Wenn dur nun folhes von Herzen bitteft, 
kannſt Du gewiß fein, daß Gott mohlgefället; 
denn Liebers wird er nicht hören, denn daß feine 
Ehre und Preis fir und über alle Dinge gehe, 
fein Wort rein gelehret, theuer und werth ge= 
halten werde. 


Die II. Bitte, 
Dein Reich komme. 


Wie wir im erften Stüd gebetet haben, das 
Gottes Ehre und Namen betrifft, daß Gott 
wehre, daß die Welt nicht ihre Lügen und Bos— 
heit darunter ſchmücke, fondern hehr und heilig 
halte beide mit Lehr und Xeben, daß eran uns 
gelobt und gepreifet werbe: alſo bitten wir bie, 
daß auch fein Reich kommen folle. Aber gleich- 
wie Gottes Name an ihm felbft heilig ift, und 
wir doch bitten, daß er bei uns heilig fei: alſo 
kömmt auch fein Reich ohn unfer Bitten von 
fi jelbft; Doch bitten wir gleihwol, daß es 
zu uns fomme, da8 ift, unter ung und bei ung 
gehe, alfo daß wir auch ein Stück feien, darun— 
ter jein Name geheiliget werde und fein Rch 
im Schwange gehe. 
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abutitur, ille hoe sanetum nomen profanat, 
violat, conspurcat atque contaminat, non 
secus atque olim sacrae domus profanatae 
dicebantur caede humana conspersae, aut 
alioqui foeda aliqua turpitudine in iisdem 
flagitiose perpetrata dehonestatae, aut si res 
sacra contumeliose afficeretur, ut quae per se 
uidem sancta esset, ipso tamen usu profana 
dere Est ergo hic articulusiam intelleetu fa- 
eilis, tantum verbis reete perceptis, ut sancti- 
ficare tantum significet ac laudare, extollere, 
honorem habere cum verbis tum operibus. 


lam vero ipse vide, quam ista precatio 
omnibus modis sit necessaria. Cum enim 
haud obscure videamus, quam mundus re- 
fertus sit propemodum infinitis sectis et fal- 
sis doctoribus, omnibus divinum nomen suae 
diabolicae doctrinae praetexentibus, non in- 
iuria nobis indesinenter clamandum erat 
adversus omnes ita scelerate divino nomine 
abutentes, hoc est, aeque adversus falsa do- 
centes et prava superstitiose credentes, tum 
quidquid evangelium et sanam doctrinam 
nostram temere impugnat, ut sunt mitrati 
episcopi, tyranni, suermeri cet. Praeterea 
pro nobismet ipsis quoque, qui verbum Dei 
habemus, sed qui non grati sumus, neque 
tanti muneris memores, neque perinde, ut 
verbo docemur, vivimus. Haec devote at- 
que ex animo orans, certus esse potes Deo 
summe placere tuam orationem. Negue 
enim quidquam audiet gratius aut amantius, 
quam quod eius honor et gloria prae omni- 
bus rebus passim unice drehe ac vigeat, 
eius verbum sincere doceatur, ac carum et 
pretiosum aestimetur. 


SECUNDA PETITIO. 
Adveniat regnum tuum. 


Quemadmodum primo artieulo precati 
sumus ea, quae ad honorem et gloriam no- 
minis Dei pertinent, ut prohibeat Deus, ne 
suis nominis praetextu mundus sua mendacia 
atque malitiam insidiose celet ac tegat, sed 
ipse eius gloriam claram habeat et inviola- 
bilem eum in doctrina tum in vita, ut per 
nos celebretur et extollatur laudibus: ita 
quoque hic precamur, ut regnum eius veniat. 


Verum sieut nomen Dei per se sanctum est, 5 


nos tamen oramus, ut apud nos quoqué 
sanetum sit: its quoque regnum eius ultro 
venit eitra nostram precationem; nihilo mi- 
nus tamen precamur, ut ad nos veniat, id 
est, inter nos et apud nos versetur, ita ut nos 
quoque pars simus eorum, inter quos nomen 
eius-sanctificetur et eius regnum floreat. 
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Was heißet nu Gottes Reich? Antwort: 
Nichts anders, denn wie wir droben im Glau- 
ben gehöret haben, daß Gott feinen Sohn, Chri- 
ftum unfern Heren, in die Welt gefchidt, daß er 
uns erlöſete und frei madete von der Gewalt 
des Teufels, umd zu fich brächte umd regierte als 
ein König der Geredhtigfeit, des Lebens und 
Seligfeit wider Sünde, Tod und böße Gewißen. 
Dazu er auch feinen heiligen Geiſt geben hat, 
der uns folches heimbrächte durch fein heiliges 
Wort, und durch) feine Kraft im Glauben er- 
leuchtete und ftärkte. 


Derhalben bitten wir nu bie zum exften, 
daß ſolches bei uns kräftig werde, und fein 
Name jo gepreilet Durch das heilige Wort Bot» 
tes und chriſtlich Leben, beide, daß wir, die e8 
angenommen haben, dabei bleiben und täglich 
zunehmen, und daß e8 bei andern Leuten ein 
Zufall und Anhang gewinne und gemaltiglich 
durch die Welt gehe, auf daß ihr viel zu dem 
Gnadenreih kommen, der Erlöfung theilhaftig 
werden, durch den heiligen Geift herzu bracht, 
auf daß wir alfo allefammt in einem König— 
reich, jet angefangen, emwiglich bleiben. 


Denn Gottes Reich zu uns kommen ge- 
ſchicht auf zweierlei Weife, einmal hie zeitlich 
dur das Wort und den Glauben, zum anderı 
ewig durch die Offenbarung. Nu bitten mir 
folches beides, daß es komme zur denen, die 
noch nicht Harinne find, und zu ung, die e8 über- 
fommen haben, durch täglih Zunehmen und 
künftig in dem ewigen Leben. Das alles ift 
nichts anders denn fo viel gejagt: Lieber Va— 
ter, wir bitten, gib uns erftlic) dein Wort, daß 
das Evangelion rechtſchaffen durch die Welt 
gepredigt werbe ; zum andern, Daß es auch durch 
den Glauben angenommen werde, in ung wirfe 
und lebe, daß alfo dein Rei unter uns gebe 
durch das Wort und Kraft des heiligen Geiftes 
und des Teufel Reich niedergelegt werde, Daß 
ex fein Recht noch Gewalt iiber uns habe, fo 
lange bis e8 endlich gar zeritöret, die Sünde, 
Tod und Hölle vertilget werde, daß wir ewig 
leben in voller Gerechtigkeit und Seligfeit. 


Aus dem fieheftu, daß mir hie nicht um eine 
Partefen oder zeitlich vergänglih Gut bitten, 
fondern um einen ewigen Überſchwänglichen 
Schatz und alles, was Gott jelbft vermag, das 
viel zu groß ift, daß ein menſchlich Herz ſolches 
dürfte in Sinn nehmen zu begehren, mo ers 
nicht jeldft geboten hätte zu bitten. Aber weil 
er Gott ift, will er auch die Ehre haben, daß 
er viel mehr und veichlicher gibt, denn jemand 
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Quid autem regnum Dei dicitur? Respon- 
sio: Nihil aliud, quam quod supra in Sym- 
bolo fidei audivimus, quod Deus Filium 
suum lIesum Christum in mundum miserit, 
ut nos a diaboli potentia et captivitate redi- 
meret inque libertatem assereret et ad se 
perductos regeret, veluti rex iustitiae, vitae, 
salutis et felicitatis, adversus peccatum, mor- 
tem et malam conscientiam. Ad quod etiam 
Spiritum Sanctum largitus est, qui talia no- 
bis offerret per sanetum verbum suum, per- 
que virtutem suam nos in fide illuminaret 
et fortificaret. 


Eam ob rem hic primum precamur, ut 
id, quod Christus nobis impetravit, apud nos 
fiat efficax, ut eius nomen celebretur per 
sanctum Dei verbum et vitam pie et chri- 
stiane institutam, et ut nos, qui accepimus, 
illud constanter retineamus et quotidie in eo 
cerescamus, acidem ab aliis certatim arripia- 
tur et potenter per mundum dominetur, ut 
multi ad regnum gratiae perveniant, redem- 
tionis fiant participes, per Spiritum Sanetum 
adducti, ut omnes ita in huius regis regno 
hie inchoato perpetuo maneamus. 


Siquidem regnum Dei dupliei ratione ad 
nos venire dicitur, semelin hoc mundo tem- 
poraliter per verbum et fidem, deinde aeter- 
naliter, et hoc per revelationem. Iam utrum- 
que hoc precamur, ut et ad eos veniat, qui 
nondum in eo versantur, et ad nos, qui illud 
consecuti sumus, quotidianis incrementis 
auctum, et in futuro in vita aeterna et im- 
mortali consummandum. Horum omnium 
non alius quam hie sensus est: Coelestis 
ac omnipotens Pater, precamur te, ut nobis 
initio tuum verbum impertire digneris, ut 
evangelium pure ac sincere per mundum 
praedicetur. Deinde, ut per fidem quogue 
susceptum in nobis operetur ac vivat, ut ita 
regnum tuum inter nos erectum vigeat per 
verbum ac virtutem Spiritus Sancti, ut re- 
gnum diaboli abolitum prorsus exstirpetur, 
ne quid iuris aut potestatis illi im nos re- 
linguatur, donee prorsus subversum fuerit, 
peceatis, morte et orco exstinctis, ut nos 
perpetuo in perfecta iustitia ac felicitate 
vivamus. 


Ex his omnibus vides nos hoc loco non 
pro frusto panis aut re aligua temporali et 
transitoria precari, sed pro aeterno thesauro, 
euius pretium est inaestimabile. Breviter 
pro omnibus iis, quae Deus ipse possidet, 
quae multo maiora sunt, quam ut homo 
animo concipere auderet eam fiduciam tanta 
postulandi, nisi ipse haec petenda nobis in 
mandatis dedisset. Verum quoniam Deus 
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begreifen kann, als ein ewiger unvergänglicher 
Duell, der, je mehr er ausfleußet und übergeht, 
je mehr er von ſich gibt und nichts höher von 
ung begehret, denn daß man viel und große 
Dinge von ihm bitte, und wiederum zürnet, 
wenn man nicht getroft bittet und fordert. 


Denn glei) als wenn ber veichfte, mächtigfte 
Kaifer einen armen Bettler hieße bitten, was 
ex nur begehrten möchte, und bereit wäre, groß 
kaiſerlich Gefhent zu geben, und der Narr 
nicht mehr denn eine Hofejuppen bettelte: würde 
er billig als ein Schelm und Böswicht gehal- 
ten, als der aus Faiferlicher Majeftät Befehl 
fein Hohn und Spott triebe und nicht werth 
wäre, für feine Augen zu fommen. Aljo veichet 
es auch Gotte zu großer Schmach und Unehre, 
wenn wir, denen er fo viel unausfprechlicher 
Güter anbeut und zufaget, folhes verachten, 
oder nicht getrauen zu empfahen, und kaum 
um ein Stüd Brots unterwinden zur bitten. 


Das ift alles des ſchändlichen Unglaubens 
Schuld, der ſich nicht fo viel Guts zur Gott 
verfiehet, daß er ihm ben Bauch ermähre, 
fchweige, daß er folhe ewige Güter jollt unge: 
zweifelt von Gott gewarten. Darum follen 
wir ung dawider ftärfen, und dies laßen das 
erfte fein zu Bitten, jo wird man freilich alles 
ander auch reichlich haben, wie Chriſtus leh— 
vet: Trachtet am erften nach dem Reich Got- 
tes, fo foll euch folches alles zufallen. Denn 
wie ſollt er uns an zeitlihem mangeln und 
darben Yaßen, weil er das ewige und Unver- 
gängliche verheißet ? 


Die II. Bitte, 


Dein Wille gefchehe, wie im Himmel, 
alfo auch auf Erden. 


Bisher haben wir gebeten, daß fein Name 
von ung geehret werde, und fein Reich unter 
ung gehe, in welchen zweien ganz —— 
iſt, was Gottes Ehre und unſer Seligkeit belan— 
get, daß wir Gott ſammt allen ſeinen Gütern 
zu eigen kriegen. Aber hie iſt nu ja ſo große 
Noth, daß wir ſolchs feſte halten, und uns nicht 
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est, et quidem omnipotens, eum etiam ho- 
norem sibi vindicat, ut multo plura ac ma- 
gnificentiora largiatur, quam ullus queat 
mente comprehendere, veluti fons perennis 
et indesinens, qui quo largius ac copiosius 
manando exundat, hoc liberalius semet ef- 
fundit. Nec quidguam impensius a nobis 
fagitat, quam ut multa et magna ab eo po- 
stulemus, et contra nobis infensus est, nihil 
audacter et confidenter a sua benignitate pe- 
tentibus et postulantibus, 


Nam veluti cum opulentissimus et poten- 
tissimus caesar alicui mendico eam optio- 
nem et precandi libertatem offerret, ut, quod- 
cunque eius ferret animus, a se optaret et 
peteret, se paratum esse munera plane re- 
gia et magnifica largiri petenti, ille vero 
stolidus ‚non plus sordido postularet sorbi- 
tio: merito utique ille pro scelerato nebu- 
lone et homine neguam haberetur, qui cae- 
sareae maiestatis mandatum ludibrio habe- 
ret, neque dignus esset amplius, qui in con- 
spectum caesaris admitteretur. Ita quoque 
Deo extreme contumeliosum est tanta tam- 
que ineffabilia bona nobis offerenti et polli- 
eitanti, si eius inexhaustam benignitatem 
contemnamus, aut nos certo consecuturos 
non speremus, ac vix pro frusto panis im- 
petrando precari sustineamus. 


Verum enim vero omnis haec culpa im- 
piae incredulitati nostrae assignanda est, non 
tantum bonitatis de Deo sibimet pollicenti, 
ut crederet ventrem a Deo nutritum iri, 
omitto, ut indubie speraret aliquando eius- 
modi bona immortalia se consecuturum. 
Quare contra nos muniamus, hocque inpri- 
mis petamus, atque ita demum religua quo- 
que omnia abunde habebimus, veluti Chri- 
stus ipse docet (Matth. 6, 33): Quaerite 
primum regnum Dei, et cetera omnia adii- 
cientur vobis. Quomodo enim pateretur 
rerum temporalium nos urgeri inopia, cum 
aeterna et coelestia bona se nobis certo da- 
turum persanete receperit? 


TERTIA PETITIO. 


Fiat voluntas tua, sicut in coelo, 
sic etiam in terra. 


Hactenus, ut nomen eius a nobis sanctifice- 
tur et colatur, tum praeterea, ut eius regnum 
inter nos vigeat, precatisumus; quibus duo- 
bus plene comprehensum est, quidquid ad 
Dei honorem et nostram salutem pertinet, 
ut Deum cum omnibus suis divitiis peeulia- 
riter consequamur. Verum hic alia rursus 


60 


III. Pars. Oratio Dominica. III. Petitio. 


lagen davon reißen. Denn wie in einem guten 
Regiment nicht allein müßen fein, die da bauen 
und wol regieren, fondern auch die da wehren, 
ſchützen und feſte darüber halten: alſo auch hie, 
wenn wir gleich für die höheſte Noth gebeten 
haben, um das Evangelion, Glauben und hei- 
ligen Geift, daß er uns regiere, aus des Teu- 
fels Gewalt erlöje, fo müßen wir auch) bitten, 
daß er feinen Willen geichehen laße. Den es 
wird fih gar wunderlich anlaßen, wenn wir da- 
bei bleiben follen, daß wir viel Anftöße und 
Püffe darüber müßen leiden von dem allen, fo 
ſich unterftehet, die zwei vorigen Stücke zu hin— 
dern und zu mehren. 
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nobis incumbit et vehemens quidem necessi- 
tas, ut tantas una cum Deo acceptas divitias 
constanter ac firmiter retineamus, neque nos 
ullo modo avelli inde patiamur. Nam quem- 
admodum in republica bonis legibus con- 
stituta non tantum eos esse oportet, qui 
aedilium, praetorum et praefectorum partes 
obeant, hoc est, qui publieis praesint aedifi- 
ciis et offieiorum procurationibus, sed etiam 
qui imperatores agant, qui hostiles incursio- 
nes propellant, qui ab omni vi atque iniuria 
patriam tueantur sedulo: ita quoque hie, 
quanquam pro eo, quod nobis summe ne- 
cessarlum est, oravimus, nempe ut evange- 
lii fieremus compotes, neque non fidei ac 


Spiritus Saneti partieipes, qui nos regat, e diaboli potestate liberet, illud tamen nobis 


quoque nihilo segnius orandum est, ut voluntatem suam fieri patiatur Deus. 


Ut enim in 


cognita veritate persistamus, mirae exorientur tragoediae, multaeque impugnationes et ca- 


sus nobis erunt sufferendi ab omnibus iis 
tur atque subvertere. 


Denn niemand glaubt, wie fi; der Teufel 
dawider fetset und fperret, al8 der nicht leiden 
fann, daß jemand recht lehre oder gläube, und 
thut ihm über die Maße wehe, daß er muß feine 
Lügen und Gräuel, unter dem ſchönſten Schein 
göttlichs Namens geehret, aufdeden laßen, und 
mit allen Schanden ftehen, dazu aus dem Her- 
zen getrieben werden und ein ſolchen Riß in 
fein Reich laßen gefhehen. Darum tobet und 
wüthet er als ein zorniger Feind mit aller 
jeiner Macht und Kraft, hänget an fich alles, 
was unter ihm ift, dazu nimmt er zu Hilfe die 
Welt und unfer eigen Fleifh. Denn unfer 
Fleiſch iſt an ihm felbft faul und zum Böſen 
geneigt, ob wir glei Gottes Wort angenom- 
men haben und gläuben, die Welt aber ift 
arg und böfe; da hetzet er an, bläfet und 
ſchüret zu, daß er uns hindere, zurück treibe, 
fälle und wieder unter feine Gewalt bringe. 
Das ift alle fein Wille, Sinn und Gedanfen, 
darnach er Tag und Nacht trachtet, und fein 
Augenblid feiret, brauchet alle Künfte, Tücke, 
Weiſe und Wege dazu, Die er immer erben- 
fen kann. 


Darım müßen wir ung gewisfid) des ver- 
fehen und erwägen, jo wir Ehriften fein wöllen, 
daß wir den Teufel fammt allen feinen Engeln 
und die Welt zu Feinden haben, Die ung alles 
Unglüd und Herzeleid anlegen. Denn wo Got- 
te8 Wort geprebiget, angenommen oder gegläubt 
wird und Frucht fehaffet, da foll das liebe hei- 
lige Kreuz auch nicht außen bleiben. Und denke 
nur niemand, daß er Friede haben werde, fon- 


‚ qui duo priora summa ope impedire nitun- 


Nemo enim facile eredit, quam diabolus 
omnibus repugnet viribus, ut qui ferre non 
potest quenguam recte docere, aut sincere 
credere, neque illiquidquam potest accidere 
aegrius atque dolentius, quam quod videt 
nugaces et abominabiles doctrinas suas sub 
speciosissimo Dei nomine adoratas, iam ex- 
orta luce evangelii, detegi, atque ita turpi- 
ter subsannari, insuper e pectoribus homi- 
num evelli, talique clade regni sui pomeria 
imminui. Quoeirca tamquam inimicus ira 
pereitus fremit insaniens, omnique exereitus 
sui robore nos incurrit et adoritur. Prae- 
terea omnium suorum copias sibi adiungens, 
mundi quoque et propriae carnis nostrae 
socia arma auxilio sibi deposcit. Etenim 
caro nostra per se pigra est et prona ad ma- 
lum, tametsi verum Dei apprehenderimus 
et credamus. Porro autem mundus extreme 
malus et improbus. Hunc in nos omnibus 
modis incitat, instigans ac provocans, ut ob- 
ieeto impedimento nos retrahat, prosternat 
ac denuo vietos iterum suo imperio subii- 
ciat. Haec tota sua voluntas est, has cogita- 
tiones versat in animo, hoc diu noctuque 
molitur, nec momento quidem quieti indul- 
get et otio, omnibus suis artibus, dolis, in- 
sidiis, rationibus, modis viisque utens, quas- 
cunque excogitare poterit. 


Quare non est, quod quidquam certius no- 
bis futurum polliceamur, si nobis animus 
est esse christianis, quam cum diabolo et 
omnibus angelis eius, neque non cum mun- 
do, nobis suscipiendas esse inimieitias, nos 
omnibus modis et omni molestiae genere 
vexaturis et infestaturis. Ubieunque enim 
gentium evangelium praedicatum, acceptum 
autereditum fuerit et fructus produxerit, ibi 
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dern hinan feen müße, was er auf Erben hat, 
Gut, Ehre, Haus und Hof, Weib und Kind, 
Leib und Leben. Das thut nu unferm Fleiſch 
und altem Adam wehe; denn es heißet feft 
halten und mit Geduld leiden, wie man uns an- 
greift und fahren Yaßen, was man ung nimmt. 


Darum ift je fo große Noth, als in allen 
andern, daß wir ohn Unterlaß bitten: Lieber 
Bater, dein Wille gefhehe, nicht des Teufels 
und unfer Feinde Wille, noch alles des, fo dein 
heiliges Wort verfolgen und dämpfen will, oder 
dein Reich hindern; und gib ung, daß wir alles, 
was drüber zu leiden ift, mit Geduld tragen 
und überwinden, daß unfer armes Fleiſch aus 
— oder Trägheit nicht weiche noch 
abfalle. 


Siehe, alſo haben wir aufs einfältigſte in 
dieſen drei Stücken die Noth, ſo Gott ſelbſt 
betrifft, doch alles um unſertwillen; denn es gilt 
allein uns, was wir bitten, nämlich alſo, wie 
geſagt, daß auch in uns geſchehe, das ſonſt 
außer uns geſchehen muß. Denn wie auch ohn 
unfer Bitten fein Name geheiliget werden und 
fein Reich kommen muß: aljo muß aud) fein 
Wille gejhehen und durchdringen, obgleich der 
Tenfel mit alle feinem Anhang faft dawider 
rumoren, zürnen und toben und ſich unterftehen, 
das Evangelion ganz auszutilgen. Aber um 
unferwillen müßen wir bitten, daß fein Wille 
auch unter uns wider ſolch ihr Toben unver— 
hindert gehe, daß fie nichts ſchaffen können, und 
wir wider alle Gewalt und Berfolgung fefte 
dabei bleiben und folhen Willen Gottes uns 
gefallen Yagen. 


Solch Gebete fol nu jtzt unfer Schuß und 
Wehre fein, die zurüdihlahe und niederlege 
alles, was Der Teufel, Babft, Biſchöfe, Ty— 
rannen, und Keßer wider unjer Evangelium ver- 
mügen. Laß fie allzumal zürnen und ihr Höhe- 
ftes verſuchen, rathſchlagen und befchließen, mie 
fie uns dämpfen und ausrotten wöllen, daß ihr 
Wille und Rath fortgehe; dawider foll ein 
Ehrift oder zween mit dieſem einigen Stüde 
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necessario erucis quoque persecutiones con- 
sequuntur. Neque est, quod quisquam cogi- 
tet se pacate et tranquille vieturum, sed 
simul iacta alea periclitandum esse de omni- 
bus, quaecungue in terris uspiam possidet, 
de fortunis, honore, fama, aedibus, coniuge, 
liberis, familia, denique etiam de vita et ca- 
pite proprio. Hoc iam nostrae carni, nempe 
Adamo veteri, vehementer dolet, neque ta- 
men malis cedendum est, sed magno animo 
constanter perseverandum et contra fortius 
eundum, ut invieta animi tolerantia, quibus- 
cunque iniuriis impugnati fuerimus, perfe- 
ramus eaque aequo animo mittamus, quae- 
cunque per vim nobis erepta fuerint. 


Eam ob rem aeque necessarium est, ut in 
omnibus aliis indesinenter oremus: Tua vo- 
luntas, precor, fiat, optime Pater, non diabolı 
neque inimicorum nostrorum neque omnium 
illorum, qui tuum sacratissimum verbum 
inseetantur quaerentes illud opprimere, aut 
regnum tuum impedire. Largire quoque 
aobis eam animi patientiam, ut, quaecungue 
nobis propterea toleranda sunt, patienter 
sufferamus atque vincamus, ne miseranda 
nostra caro, victa imbecillitate aut pigritia, 
repudiata eruce turpiter tergiversetur. 


Ecce ita simplieissime his tribus petitio- 
nibus necessitatem ipsi Deo ineumbentem 
habemus, veruntamen propter nos. Nobis 
enim tantum seritur ac metitur, si quid ora- 
verimus, nempe ita (sicut dietum est) ut in 
nobis illud fiat, quod alioqui etiam 
extra nos fieri oportet. Nam quemadmodum 
eius nomen etiam nobis non orantibus san- 
etificari et regnum eius venire debet: ita 
quoque voluntas eius non potest non fieri, 
quanguam diabolus cum omnibus suis 
auziliaribus copiis ei repugnet, irascatur et 
insaniat summa ope nitens totum evangelium 
subvertere. Verum propter nosmet ipsos 
nobis orandum est, ut eius voluntas inter 
nos etiam adversus eiusmodi illorum insa- 
nias completa locum inveniat, ut omnis 
illorum conatus frustra sit, et nos adversus 
omnem iniuriarum vim atque insectationem 
inconcussi perseveremus, ac talem Dei vo- 
luntatem nobis nunquam displicere sinamus. 


Talis, inguam, oratio iam nunc nostra de- 
bet esse tutela et propugnatio, quae fuget 
prosternatque omne, quidquid diabolus, epi- 
scopi, tyranni et haeretici adversus evange- 
lium nostrum insidiose moliunter. Permitte 
sane, ut omnes magno erga nos irascantur 
stomacho, omnem (quod aiunt) moventes 
lapidem, ut collatis in unum consiliis decer- 
nant, quomodo nos velint opprimere, sub- 
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unfer Mauer fein, daran fie anlaufen und zu 
feitern gehen. Den Troft und Troß haben 
wir, daß des Teufels und aller unfer Feinde 
Wille und Fürnehmen fol und muß untergehen 
und zu nichte werden, wie ftoßz, ficher und ge- 
waltig fie fi) tigen; denn wo ihr Wille nicht 
gebrochen und gehindert würde, fo künnt fein 
Neid auf Erden nicht bleiben, noch fein Name 
geheiliget werden. 


Die IV. Bitte, 
Unfer täglich Brot gib uns heute. 


Hie bedenfen wir nu den armen Brotforb, 
unſers Leibs und zeitlichen Lebens Nothdurft, 
und ift ein kurz einfältig Wort, greift aber auch 
fehr weit um fi. Denn wenn du täglid) Brot 
nenneft und bitteft, fo bitteft du alles, mas dazu 
gehöret das tägliche Brot zu haben und genie- 
Ren, und dagegen auch wider alles, fo dasſel— 
bige hindert. Darum mußtu Deine Gedanken 
wohl aufthun und ausbreiten, nicht allein in den 
Badofen oder Mehlfaften, fondern ins weite 
Feld und ganze Land, fo das tägliche Brot und 
allerlei Nahrung trägt und uns bringet. Denn 
wo e8 Gott nit wachen ließe, fegnete und auf 
dem Lande erhielte, würden wir nimmer fein 
Brot aus dem Badofen nehmen, noch auf den 
Tiſch zu legen haben. 


Und daß wirs kürzlich faßen, fo will dieſe 
Bitte mit eingeſchloßen haben alles, was zu 
diefem ganzen Leben in der Welt gehöret, weil 
wir allein um des willen Das tägliche Brot haben 
müßen. Nır gehöret nicht allein zum Leben, daß 
unfer Leib fein Futter nnd Dede und ander 
Nothdurft habe, jondern auch, daß wir unter 
den Leuten, mit welchen wir leben und um- 
gehen, im täglihem Handel und Wandel und 
allerlei Wefen mit Auge und Friede hinfom- 
men, Summa, alles was beide häuslich und 
nachbarlich oder bürgerlich Wefen und Negiment 
belanget. Denn wo dieſe zwei gehindert werben, 
daß fie nicht gehe, wie fie gehen follen, da 
it auch des Lebens Nothdurft gehindert, daß 
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vertere, evellere, ut suae voluntatis et con- 
silii fiant compotes. Horum omnium impro- 
bis consiliis et perfidis conspirationibus 
unum atque alterum christianum hac arma- 
tum precatiuneula non verebor opponere, 
ille noster murus erit et propugnaculum, 

uo vieti ac profligati foede suceumbent. 
— equidem consolationem habemus, et 
hane fiduciam obtinemus, certo fore, ut dia- 
boli ac omnium inimicorum nostrorum vo- 
luntas atque consilium facta irrita evane- 
scat, quamlibet tandem ferociter insole- 
scant, aut semet securos et potentes esse 
confidant. Nisi enim illorum voluntas 
intercepta infringeretur, regnum Dei locum 
in terris non haberet, sed neque nomen eius 
sanctificaretur. 


QUARTA PETITIO. 


Panem nostrum quotidianum da 
nobis hodie. 


Hoc loco gotvızos zur zugdorre memores 
sumus, hoc est, vietus nostri alendo corpo- 
ri et temporali vitae sustentandae necessa- 
rii. Est autem verbum perbreve ac simplex, 
sed tamen late patens. Ubi enim panem quo- 
tidianum precaris ac nominas, ibi omnia, 
quae ad quotidiani panis fruitionem perti- 
nent, precaris, et rursus eadem opera de- 
precaris etiam omnia, quae huic impedimen- 
to esse possunt. Quare cogitationes tuae 
tibi probe aperiendae sunt et dilatandae, ne 
tantum in angustiis mactrae ac clibani con- 
sistas, sed in spatiosum campum evageris, 
panem quotidianum et omnis generis ali- 
menta nobis producentem. Nisi enim Deus 
e terris fruges sineret excrescere, insuper 
easdem benediceret et a calamitate defende- 
ret, nunguam pistum panem e clibano ex- 
traheremus, aut discumbentibus propone- 
remus. 


Ut autem compendiose dieamus, haec 
petitio conelusa in se complectitur omnia, 
quaecungue ad hanc vitam in hoc saeculo 
traducendam pertinent, cuius solius gratia 
quotidiano pane opus habemus. Iam non 
tantum ad vr vitam suffieit, ut corpori 
nostro prospectum sit, unde alatur et tega- 
tur aliaque habeat necessaria, verum etiam, 
ut eum iis hominibus, quibuscum conversa- 
mur et viviraus, quibuscum commercia et 
omnis generis negotia et contractus sociamus 
et exercemus, pacata ac tranquilla temporis 
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eonditione fruamur. Et in summa, quidquid - 


ad politicam civilem et domesticam rerum 
administrationem pertinet. Etenim ubieun- 
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e8 endlich nicht kann erhalten werden. Und tft 
wol das Allernöthigfte, für weltliche Oberfeit 
und Regiment zu bitten, als Durch welches uns 
Gott allermeift unſer tägli Brot und alle Ge— 
mad) dieſes Lebens erhält. Denn ob wir gleich 
aller Güter von Gott die Fülle haben über- 
fommen, fo können wir doch desfelben Feines 
behalten, noch fiher und fröhlich brauchen, mo 
er ung nicht ein beftändig, friedlich Negiment 
gäbe. Denn wo Unfried, Hader und Krieg ift, 
da ift das tägliche Brot jhon genommen, oder 
je gewehret. 


Darum möchte man billig in eines jeglichen 
frommen Fürften Schild ein Brot ſetzen für ein 
Leuten oder Rautenfranz, oder auf die Münze 
für das Gepräge ſchlahen zu erinnern beide, fie 
und die Unterthanen, daß wir durch ihr Amt 
Schub und Friede haben, und ohne fie das Viebe 
Brot nicht eßen noch behalten können. Darum 
fie auch aller Ehren werth find, daß man ihnen 
dazu gebe, was wir follen und fünnen, als 
denen, durch welche wir alles, was wir haben, 
mit Friede und Ruge genießen, da wir fonft 
feinen Heller behalten wirben, dazu daß mar 
auch fir fie bitte, daß Gott defte mehr Segen 
und Guts durch fie uns gebe. 


Alfo fei aufs kürzte angezeiget und entwor- 
fen, wie weit dies Gebet gehet durd) allerlei 
Wejen auf Erden. Daraus möcht nu jemand 
ein lang Gebet machen, und mit vielen Worten 
alle folhe Stüde, fo darein gehören, verzählen, 
als nämlich, daß wir bitten, daß ung Gott gebe 
Ehen und Trinken, Kleider, Haus und Hof und 
gejunden Leib, dazu das Getreide und Früchte 
auf dem Felde wachen und wol gerathen Yaße; 
darnad) auch daheime wol haushalten helfe, 
fromm Weib, Kinder und Gefinde gebe und be= 
wahre, unfer Arbeit, Handwerk oder was wir 
zu thun haben, gebeihen und gelingen laße, treue 
Nachbarn und gute Freunde bejchere 2c. Item 
Kaifer, Könige und alle Stände, und fonder- 
lich unſern Landesfürften, allen Räthen, Ober- 
herren und Amtleuten Weisheit, Stärfe und 
Glück gebe, wol zu regieren und wider Türken 
und alle Feinde zu fiegen, den Unterthanen 
und gemeinem Haufen Gehorfam, Fried und 
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que locorum et domesticae et civilis admi- 
nistrationis usus interceptus aut conturba- 
tus fuerit, ut perpetuum tenorem quietis 
obtinere nequeat, ibi quoque vitae alimenta 
intercepta sunt, planeque de vietu nostro 
actum est. Estque prorsus res omnium 
maxime necessaria, diligenter orare pro 
magistratibus, quippe quorum tutela et 
opera Deus nobis potissimum victus copiam 
huiusque vitae tranquillam conditionem 
conservat. Nam quanquam omnibus rebus 
a Deo datis abundaremus affluentissime, 
harum tamen nullam retinere possumus, 
neque etiam cum securitate frui et gaudio, 
nisı constantem et pacatam reipublicae ad- 
ministrationem nobis tribuerit. Ubi enim 
motus vigent et tumultus fervent belliei, hie 
quoque panis quotidianus subtractus est, 
aut ad minimum impeditus. 


Quare euiusque boni et vigilantis prinei- 
pis insignia multo iustius pane insigniren- 
tur, quam leonis imagine aut sertis rutae, 
aut ipsa moneta imaginis loco panes inscul- 
pti aptius cuderentur, admonendi gratia cum 
eos tum ipsorum quoque subditos, esse vi- 
delicet prineipes, quorum officio tutelam ae 
panem haberemus, neque sine illis aut pa- 
nem edere, aut eundem nos servare posse, 
Cuius rei gratia omni etiam honore digni 
sunt, ut illis per nos benigne detur, quid- 
quid ex officio dare debemus et possumus, 
veluti iis, quorum beneficio omnibus, quae- 
cunque possidemus, molliter ac quiete frui- 
mur, cum alioqui ne assem quidem eramus 
servaturi. Adhaee, ut pro illis ipsis quoque 
oremus, nostri est officii, ut per eos Deus 
plus benedietionis et bonorum nobis largiri 
dignetur, 


Sit ergo ita paueissimis indicatum et de- 
lineatum, quousque haec protendatur ora- 
tio, nempe per omnia hulus vitae negotia 
atque commereia. Ex his iam aliquis pro- 
lixas preculas posset componere, ac multis 
verbis omnes partes, quae huc referendae 
sunt, singillatim percensere, nimirum haec 
nos orare, ut Deus nobis praestet vietus et 
amietus copiam, domum, prosperam corpo- 
ris valetudinem, utque fruges in agris magno 
cum foenore laetas provenire sinat. Deinde 
ut domi quoque rei familiaris procurationem 
adiuvet, ut uxorem pudicam, probos liberos, 
bene moratam det familiam et servet in- 
columem, nostrum laborem, opificium aut 
quameungue tandem rem efficiendam habe- 
mus, prosperet atque promoveat, fideles 
vieinos ac bonos amicos nobis iungat et 
offerat cet. Praeterea ut caesari, regibus 
et omnibus ordinibus, cumprimis vero 
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Eintracht unter einander zu leben; und wieber- 
um daß er uns behüte für allerlei Schaden des 
Leibes und Nahrung, Ungewitter, Hagel, Feuer, 
Waßer, Gift, Peftilenz, Viehfterben, Krieg und 
Blutvergießen, theuer Zeit, ſchädlichen Thieren, 
böjen Leuten ꝛc. Welchs alles gut ift den 
Einfältigen einzubilden, daß folhes und der— 
gleihen von Gott muß gegeben und von uns 
gebeten fein. 
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nostrae ditionis prineipi eiusque consiliariis, 
proceribus atque praefectis sapientiam, 
fortitudinem et prosperitatem bene regnandi 
suppeditet atque adversus Turcas et omnes 
inimiecos vietoriam, subditis vero et communi 
plebeculae obedientiam, pacem et mutuam 
inter sese vivendi concordiam. Contra, ut 
nos ab omnibus detrimentis vietus ac vitae 
custodiat, a perniciosis tempestatibus, a 
saeva grandine, a calamitosis incendiis, a 


tristibus aquarum inundationibus, a veneno, ab annis pestiferis, a pecorum letali contagio, 
a belli saevitia et caedibus, ab annonae difficultate, ab exitiosis bestiis, a pravis hominibus, 
a virulentis linguis cet. Haee enim omnia diligenter ineulcare simplieibus non est inutile, 
haec videlicet atque similia Deo dari oportere et ab eodem preeibus impetranda esse. 


Fürnehmlich aber ift dies Gebet auch geftellt 
wider unſern höheften Feind, ven Teufel. Denn 
das ift all fein Sinn und Begehren, ſolches 
alles, was wir von Gott haben, zu nehmen 
oder zu hindern, und läßet ihm nicht genügen, 
daß er das geiftlihe Regiment hindere und 
zuftöre, damit, daß er die Seelen durd) feine 
Lügen verführe und unter feine Gewalt bringe, 
fondern wehrt und hindert auch, daß fein Re— 
giment noch ehrbarlih und friedlich Wefen auf 
Erden beſtehe. Da richtet er fo viel Haber, 
Mord, Aufruhr und Krieg an, item Ungemitter, 
Hagel, das Getreide und Biehe zu verderben, 
die Luft zu vergiften 2. Summa es ift ihm 
leid, daß jemand ein Bißen Brot8 von Gott 
habe und mit Frieden eße; und wenn es in 
feiner Macht ftünde, und unfer Gebete (näheft 
Gott) nit mwehrete, würden wir freilich feinen 
Halm auf dem Felde, feinen Heller im Haufe, 
ja nicht eine Stunde das Leben behalten, fon- 
derfich die, jo Gottes Wort haben und gerne 
wollten Ehriften fein. 


Siehe, alfo will uns Gott anzeigen, wie er 
fih aller unfer Noth annimmt, und jo treulich 
auch für unfere zeitliche Nahrung forget; und 
wiewol er ſolches reichlich gibt und erhält, 
auch den Gottloſen und Buben, doch will er, 
daß wir darum bitten, auf daß wir erkennen, 
daß wirs von ſeiner Hand empfahen, und darin 
ſeine väterliche Güte gegen uns ſpüren. Denn 
wo er die Hand abzeucht, fo kann es Doch nicht 
endlich gedeihen noch erhalten werben, wie man 
wol täglich fiehet und fühle. Was ift jtst für 
eine Plage in der Welt allein mit der böſen 
Münze, ja mit täglicher Beſchwerung und Anf- 
fegen im gemeinem Handel, Kauf und Arbeit, 
deren, bie nah ihrem Muthwillen das liebe 
Armut drüden und ihr täglich Brot entziehen? 


Potissimum autem haec oratio contra ho- 
stem etiam nobis infensissimum, nempe dia- 
bolum adornata est. Haec enim omnis eius 
est cogitatio et desiderium, ut haec omnia, 
quaecunque a Deo impertita habemus, nobis 
auferat. Neque contentus est rerum spiri- 
tualium procurationem foede conturbare, ut 
animas suis nugis seductas suo imperio sub- 
iiciat, verum manibus pedibusque obstat 
etiam enixe studendo, ne qua in terris exter- 
narum rerum administratio aut civilis status 
honeste et pacate institutus diu consistat, 
unde tot passim lites, iurgia, caedes, motus, 
seditiones, tumultus et bella coneitat. In- 
super tempestates et grandines emittit e nu- 
bibus aut contagione pecus infieit aut cor- 
rupto coeli tractu a&rem reddit pestilentem 
et tabifieum. In summa, maxime discrucia- 
tur animo, unum aliquem vel bolum panis 
nos a Deo habere reliquum eoque pacate 
vesci. Et si in illius potestate esset constitu- 
tum, nec post Deum oratio nostra obstaret, 
sane ne culmum quidem in agris servare- 
mus incolumem, neque salvum obolum in 
marsupio, imo nec unius horulae usuram 
ad vivendum nobis concederet, cumprimis 
vero iis, qui verbum Dei habent et vere chri- 
stiani esse ex animo cupiunt. 


Ecce ad hune quidem modum Deus nobis 
indicat, quomodo omnes necessitates no- 
strae sibi curae sint, tum quam fideliter 
etiam temporalis vietus nostri rationem 
habeat. Et quanguam hune impiis etiam 
hominibus et improbis nebulonibus affatim 
suppeditare soleat atque tueri, nihilominus 
tamen vult, ut pro eo — oremus, 
ut certo cognoscamus nos haec omnia ab 
eius munificentia et liberalitate aceipere, quo 
ita eius paternam bonitatem erga nos pro- 

ensam non dubiis argumentis perspiciamus. 
bi enim manum suam aut clauserit autsub- 
traxerit, nihil felieiter provenire potest aut 
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denique retineri, id quod quotidie verissi- ®. 485. 


mum esse experimur. Quam enim hodie mi- 


84 


R. 527. 


478 


Welches wir zwar müßen leiden; fie aber mügen 
ſich fürfehen, daß fie nicht das gemeine Gebet 
verleuren und fi) hüten, Daß dies Stücklin 
im Bater umfer nicht wider fie gehe. 


Die V. Bitte, 


Und verlaße uns unfere Schule, als 
wir verlaßen unfern Schüldigern. 


Dies Stüd trifft nur unſer armes und elendes 
Leben an, welches, ob wir glei Gottes Wort 
haben, ‚gläuben, feinen Willen thun und leiden 
und uns von Gottes Gabe und Segen nähren, 
gehet e8 doch ohn Sünde nicht abe; denn wir 
noch täglich ſtraucheln und zu viel thun, weil 
wir in der Welt leben unter den Leiten, die 
uns viel zu Leide thun, und Urfach geben zu 
Ungebuld, Zorn, Nahe 2c., dazu den Teufel 
hinter uns haben, der uns auf allen Seiten 
zufeßet, und ficht (wie gehört) wider alle vorige 
Stüde, daß niht müglich ift in ſolchem fteten 
Kampf alle Zeit feft zu ftehen. 


Darum ift hie abermal große Noth zu bitten 
und rufen: Lieber Vater, verlaße uns unfer 
Schuld. Nicht daß er auch ohn und vor unferm 
Bitten nit Die Sünde vergebe (denn er hat 
uns das Evangelion, darin eitel Vergebung ift, 
geſchenkt, ehe wir darum gebeten oder jemals 
darnach gejunnen haben). Es ift aber darum 
zu thun, daß wir folhe Vergebung erkennen 
und annehmen. Denn weil das Fleiſch, darin 
wir täglich leben, der Art ift, daß e8 Gott nicht 
trauet und gläubt, und ſich immerdar regt mit 
böfen Lüſten und Tüden, daß wir täglih mit 
Worten und Werfen, mit Thun und Laßen ſün— 
digen, davon das Gewißen zu Unfried kömmt, 
daß fi) für Gottes Zorn und Ungnade fürchtet 
und alfo den Troſt und Zuverfiht aus dem 
Evangelio ſinken läßet: jo ift ohn Unterlaß 
vonnoͤthen, daß man hieher laufe und Troſt 
hole, das Gewißen wieder aufzurichten. 


* 


Calechismus Maior. 


seriam non patimur, adulterina saltem mo- 
neta, imo potius quotidianis aggravationibus 
et exactionibus in publicis commereiis, con- 
tractibus, negotiis, laboribus, eorum videli- 
cet, qui pauperes pro sua libidine oppri- 
munt, eorundemque vietum decurtant et 
imminuunt? Quod quidem nobis perferen- 
dum est; ceterum illi sibi prospiciant, ne 
communis orationis iacturam faciant, sibi 
etiam atque etiam caventes, ne hanc oratio- 
nis dominicae particulam sibi adversam 
habeant. 


QUINTA PETITIO. 


V. Et remitte nobis debita nostra, 
sicut et nos remittimus debitoribus 
nostris, 


Hie artieulus miseram et aerumnosam vi- 
tam nostram attingit, quae, quanquam Dei 
verbum habeamus, credamus, eius volunta- 
tem faciamus et perferamus, eiusque donis 
ac benedictionibus alamur, peccatis tamen 
vacua et immunis non est, adeo ut adhue 
quotidie prolabamur modumque excedamus, 
in mundo viventes cum hominibus, multa 
nobis aegre facientibus, causamque impa- 
tientiae, iracundiae, ultionis et similium ex- 
hibentibus. Adhaee diabolum a tergo nos 
infestantem habemus, qui ab omni parte nos 
impugnat, contraque priores (ut dietum est) 
articulos omnibus modis decertat, ita ut non 
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sit possibile in tam frequenti et assiduo cer- ° 


tamine non quandoque succumbere. 


Quamobrem hic iterum ınagna necessitudo 
orandi nobis ineumbit: Optime Pater, re- 
mitte nobis debita nostra. Non quod non ante 
aut eitra nostram precationem peccata nobis 
non remiserit (si quidem evangelium nobis 
dono dedit, in quo merae peccatorum con- 
donationes continentur, priusquam pro illo 
impetrando oravimus, aut illud nobis in ani- 
mum venit). Verum propterea nobis oran- 
dum est, ut talem remissionem agnoscamus 
et aceipiamus. Cum enim carnis, in qua vi- 
vimus quotidie, ea sit indoles et ingenium, 
ut Deo non fidat et credat, semper pravis 
sit dedita concupiscentiis, ut in dies singu- 
los dietis ae factis, faciendo et omittendo 
peccemus, quare conscientiae tranquillitas 
eonturbatur, ut Dei iram atque indignatio- 
nem perhorrescat, et ita consolationem et 
fidueiam evangelii amittat: peropus est quo- 
tidie atque adeo eitra intermissionem huc 
eursitare, consolationis petendae gratia, qua 
conscientiam iterum erectam sublevemus. 


IT. Pars. Oratio Dominica. V. Petitio. 


Solches aber foll nu dazu dienen, daß ung 
Gott den Stolz brehe und in der Demuth halte. 
Denn er hat ihm fürbehalten das Vortheil, ob 
jemand wöllte auf feine Frommkeit pochen und 
andere verachten, daß er fich felbft anfehe, und 
dies Gebet für Augen ftelle, jo wird er finden, 
daß er eben fo fromm ift als die andern, und 
müßen alle für Gott die Federn niederſchlagen 
und froh werden, daß wir zu der Vergebung 
fommen. Und denke e8 nur niemand, jo lange 
wir bie leben, dahin zu bringen, daß er folcher 
Vergebung nicht dürfe. Summa, wo er nicht 
ohn Unterlaß vergibt, fo find wir verloren. 


©» ift nu die Meinung diefer Bitte, daß Gott 
nit wollt unfer Sünde anfehen und fürhalten, 
was wir täglich verdienen, fondern mit Gnaden 
gegen uns handeln und vergeben, wie er ver— 
beißen hat, und alfo ein fröhlich und unverzagt 
Gewißen geben für ihm zu ftehen und zu bitten. 
Denn wo das Herz nicht mit Gott recht ftehet, 
und folhe Zuverfiht ſchöpfen kann, fo wird es 
nimmermehr fih Dürfen unterftehen zu beten. 
Sole Zuverſicht aber und fröhliche Herz kann 
nirgend herfommen, e8 wiße denn, daß ihm die 
Sünde vergeben jeien. 


Es ift, aber dabei ein nöthiger und doch tröft- 
cher Zuſatz angehänget: As wir vergeben 
unfern Schuldigern. Er hats verheißen, daß 
wir ſollen ficher fein, daß ung alles vergeben 
und geichenfet jet, doch fofern, daß wir auch 
unferm Näheften vergeben. Denn wie mir 
gegen Gott täglich viel verſchulden, und er doch 
aus Gnaden alles vergibt: alſo müßen auch 
wir unferm Näheften immerdar vergeben, fo 
uns Schaden, Gewalt und Unredht thut, böfe 
Tücke beweifet 2c. Bergibft du nun nicht, fo 
denfe auch nicht, Daß dir Gott vergebe; ver— 
gibſt du aber, fo haft dur den Troſt und Sicher: 
beit, daß Dir im Himmel vergeben wird, nicht 
um deines DBergebens willen; denn er thut e8 
frei umfonft, aus lauter Gnade, weil ers ver— 
beißen hat, wie dag Evangelium lehret, ſon— 
dern daß er uns folhes zur Stärke und Sicher- 
Yeit als zum Wahrzeichen fee, neben ber 
Verheißung, die mit dieſem Gebete ſtimmet 
Luc. 6: Dergebet, fo wird euch vergeben, 
Darum fie aud Ehriftus bald nah dem Bater 
unſer iwiederholet und ſpricht Matthäi am 6.: 
Denn fo ihr den Menfchen ihre Seile vergebet, 
fo wird euch euer himmlifcher Vater auch vers 
geben ꝛc. 


479 


Verum enim vero hoc eo valere debet, ut 
Deus insolescentis animi tumorem nobis in- 
fringat, inque humilitate retineat. Eam enim 
sibi praerogativam soli praeservavit, ut, si 
quis ob suam probitatem sibi nimium pla- 
cere, eam confidenter iactare velit, aliosque 
arroganter contemnere, ad se reversus semet 
ipsum intueatur, hancque rationem sibi 
ante oculos ponat, ita fore, ut mox inve- 
niat se aliis nihilo meliorem esse. Omnibus 
enim nobis coram Deo cristae demittendae 
et contrahendae sunt, ac gaudendum, ut re- 
missionis fiamus partieipes. Nee quisguam 
inducat animum eo se rem perducturum, ut 
quamdiu hie vivimus, non opus habeat ea 
remissione. In summa, nisi citra intermis- 
sionem remittat Deus, actum est de nobis. 


Iam itaque huius precationis hie est sen- 
sus, ne Deus peccata nostra intueatur, neve 
meritis nostris debita praemia reddat, sed 
nobiscum clementer agat, peccatorum con- 
cedens veniam, quemadmodum pollieitus 
est, atque ita nobis laetam ac interritam lar- 
giatur conscientiam, qua animati coram eo 
et stare et precari queamus. Ubi enim 
cordi cum Deo non recte convenit, neque 
talem haurire potest fiduciam, nunquam in 
perpetuum aliquid ab eo precari sustinebit. 
Porro autem eiusmodi fiducia et animus lae- 
titia gestiens non aliunde venire potest, quam 
si certo seiat peccata sibi esse remissa. 


Verum huie precationi necessarium, atta- 
men consolationis plenum, adiectum est au- 
etarium: Sicut et nos remittimus debito- 
ribus nostris. Pollieitus est, ut securi es- 
semus, omnia peccata nobis esse remissa et 
condonata, ita tamen, ut nos vicissim pro- 
ximo nostro offensiunculas, quibus ab eo 
laesi sumus, benigne remittamus. Nam quem- 
admodum nos quotidie nostris peccatis De- 
um offendimus, et tamen ille omnia nobis 
benigne ignoscendo condonat: itanostriquo- 
que erit offieii proximo subinde dare veniam, 
qui damno, vi atque iniuria nos afficit, 
dolo malo nobiseum agit cet. Si gravaris 
ignoscere proximo, non est, quod tibi pol- 
licearis aut cogites, Deum tibi tua peccata 
condonaturum. Sin autem benigne ignoveris 
aliis, ea tibi consolatio et securitas pro- 
posita est, ut in coelo quogue certo tibi 
ignoscatur. Et hoc quidem non propter 
tuam ignoscentiam aut veniam, quam largiris 
proximo ; libere enim facit et gratuito ex 
mera gratia, cum illud se facturum recepe- 
rit, quemadmodum docet evangelium: ve- 
rum ut nos certos ac securos faciat, tanguam 
symbolo seu certo signo una cum promis- 
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Catechismus Maior. 


sione proposito, quae huie orationi consonat Luc. 6, 37: Bemittite, et remittetur vobis. 
Eam ob rem Christus quoque Matth. 6, 14 illico post traditam orandi rationem repetit, 
inquiens: Si enim remiseritis hominibus peccata eorum, remittet ei vobis Pater vester 


coelestıs delicta vestra. 


Darum ift nu folhes Zeichen bei dieſem Ge— 
bete mit angebeftet, daß, wenn wir bitten, ung 
der Berheißung erinnern und alfo denken: Xieber 
Bater, darum fomme und bitte ih, Daß du 
mir vergebeft, nicht daß ich mit Werfen gnug 
thun oder verbienen könne, ſondern weil du es 
verheißen haft und das Siegel dran gehänget, 
daß fo gemwis fein folle, als Habe ich eine Ab— 
folution won Dir ſelbſt geſprochen. Denn wie 
viel die Taufe und Sacrament, außerlic zum 
Zeichen geftellet, ſchaffen, jo viel vermag auch 
dies Zeichen unſer Gewißen zu ftärken und fröh- 
lich zu machen, und ift für anvern eben darum 
geftellet, daß wirs alle Stunde künnten brau— 
Br und üben, als das wir allezeit bei uns 

aben. 


Die VI. Bitte, 
Und führe uns nicht in Verfuchung. 


Wir haben nu gnug gehöret, was (e8) für 
Mühe und Erbeit will haben, daß man Das 
alles, jo man bittet, erhalte und dabei bleibe, 
daß es dennoch nicht ohn Gebrechen und Strau- 
cheln abgehet. Dazu, ob wir gleih Vergebung 
und gut Gewißen überfommen haben und ganz 
osge'prochen find, jo ift es doch mit Dem Leben 


fo gethan, daß eimer heut ftehet und morgen 


davon fälle. Darum müßen wir abermal bitten, 
ob wir nu fromm find und mit gutem Ge— 
wißen gegen Gott ftehen, daß er uns nicht laße 
zurüd fallen, und der Anfechtung oder Ver— 
ſuchung weichen. 


Die Verſuchung aber, oder (wie es unfere 
Sachſen von Alters her nennen) Beldrunge ift 
dreierlei, des Fleifhes, der Welt und des Teu- 
fels. Denn im Fleifh wohnen wir und tragen 
den alten Adam am Halfe, der reget fih und 
reizet uns täglich zur Unzucht, Faulheit, Freßen 
und Saufen, Geiz und Täufcherei, den Nähelten 
zu betrügen und überfegen und Summa zu 
allerlei böſen Lüften, jo uns von Natur an- 
leben, und dazu erregt werben durch ander 
Leute Geſellſchaft, Exempel, Hören und Sehen, 
welche oftmals auch ein unſchüldiges Herz ver- 
wunden und entzünben. 


Proinde huie orationi tale signum an- 
nexum est, ut nos orantes promissionis admo- 
neat, ut ita cogitemus: Öptime Pater, ideo 
ad te oratum venio, ut mihi ignoscas pro- 
pitius, non quod operibus queam satisface- 
re aut veniam a te promereri, sed cum tu 
hoc nobis promiseris, adiecta etiam sphra- 
gide, ut tam certus sim veniae, ac si dietam 
a te absolutionem accepissem. Quantum 
enim baptismus et sacramentum, pro ex- 
terno signo constitutum, praestat, tantum 
etiam hoc signum conscientiam nostram cor- 
roborare atque exhilarare potest, estqueideo 
institutum pro aliis, ut hoc omnibus horis 
uti et frui queamus, ut re, quam semper 
nobiscum in parato habeamus. 


SEXTA PETITIO. 
Et ne inducas nos in tentationem. 


Tam quidem satis superque audivimus, 
quantum requirat laboris et operis omnia, 
quaecungue precamur, retinere et in illis 
constanter perseverare, tamen vel sie vix 
fieri posse, ut non labamur et hallueinemur. 
Adhaee quanguam erratorum veniam et con- 
scientiae tranquillitatem consequamur, ae 
per omnia a peccatis perpurgati simus, ita 
tamen vitae nostrae ratio comparata est, ut 
hodie unus aliquis stet, postero die cadat. 
Quapropter iterum nobis orandum est, ne 
nos iam probitatem et iustitiam consecutos, 
et pacata erga Deum conscientia versantes, 
retro prolabi ac tentationum impugnatio- 
nibus cedere sinat. 


Est autem triplex tentatio seu (ut Saxones 
nostri iam olim locuti sunt) conversio, vide- 
licet carnis, mundi et diaboli. Siquidem in 
carne versamur ac veterem Adamum hume- 
ris nostris cireumferimus, hie suis movetur 
affectibus, et nos subinde provoeat ac pel- 
lieit ad turpitudinem, ad socordiam, ad era- 
pulam et ingluviem, ad avaritiam et fraudu- 
lentiam, ad deeipiendum et defraudandum 
proximum, et, ut in summa dicam, ad omnes 
pravas cupiditates, quae natura nobis insi- 
tae sunt, quaeque in nobis saepenumero ex- 
eitantur, ab aliis videlicet sodalibus, perni- 
ciosis exemplis, audiendo et videndo; quae 
non raro vel Davidis animum, vel si uspiam 
adhue fuit incorruptior, possint inflammare 
atque corrumpere, 
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II. Pars. Oratio Dominica. 


Darnach ift die Welt, jo ung mit Worten 
und Werken beleidiget und treibet zu Zorn und 
Ungebuld. Summa, ba ift nichts denn Haß und 
Neid, Feindſchaft, Gewalt und Unrecht, Untren, 
Rachen, Fluchen, Schesten, Afterreven, Hoffart 
und Stolz, mit überflüßigem Schmud, Ehre, 
Ruhm und Gewalt, da niemand will der ge= 
ringfte ſein, ſondern oben an figen, und für je- 
dermann gern geſehen fein. 


Dazu kömmt nu der Teufel, hetzet und blä— 
ſet auch allenthalben zu; aber ſonderlich treibet 
er, was das Gewißen und geiſtliche Sachen be— 
trifft, nämlich daß man beide Gottes Wort und 
Werk in Wind ſchlahe und verachte, daß er uns 
vom Glauben, Hoffnung und Liebe reiße, und 
bringe zu Misglauben, falſcher Vermeßenheit 
und Berftodung, oder wiederum zur Verzwei— 
felung, Gottes Berläugnung und Lafterung und 
andern unzahligen gräulichen Stücken. Das 
find nu Stride und Netze, ja die rechten feuri- 
gen PVfeile, die nicht Fleiſch und Blut, fondern 
der Teufel aufs allergiftigfte ins Herze ſcheußet. 


Das find je große ſchwere Fahr und Ans 
fehtunge, fo ein jeglicher Chriſt trage muß, 
wenn auch jegliche für fih alleine wäre, auf 
daß wir je getrieben werben, alle Stunden zu 
rufen und zu bitten, weil wir in dem ſchänd— 
lichen Leben find, va man uns auf allen Sei- 
ten zufetset, jaget und treibet, daß uns Gott 


nicht laße matt und müde werden, und wieder. 


zurüdfallen in Sünde, Schand und Unglauben. 
Denn fonft iſts unmüglih, auch die allerge- 
vingfte Anfechtung zu überwinden. 


Solches heißet nu nicht einführen in Ver— 
fuhung, wenn er uns Kraft und Stärke gibt 
zu miderftehen, Doch die Anfechtung nicht weg— 
genommen noch aufgehaben. Denn Verſuchung 
und Reizung kann niemand umgehen, weil wir 
im Fleiſch leben, und den Teufel um ung haben, 
und wird nichts anders draus, wir müßen 
Anfehtung leiden, ja darin fleden; aber ba 
bitten wir für, daß wir nicht hineinfallen und 
darin erfaufen. 


Darum ift8 viel ein ander Ding, Anfechtung 
fühlen und darein werwilligen oder ja Dazu 
Libri symbolet, 


VI. Petitio, 481 


Deinde huie suecedit mundus, a quo et 
dietis et factis offendimur, ac plane ad ira- 
cundiam et impatientiam compellimur. At- 
que ut summafim virtutes mundanas per- 
stringam, hie nihil aliud videre est quam 
odium et invidentiam, inimieitias, simulta- 
tes, iurgia, vim, iniurias, perfidiam, ultio- 
nem, maledicentiam, convitia, contumelias, 
superbiam et insolentiam, nimio ornatu, 
honore, iactantia atque potentia semet effe- 
rentem, ubi nemo posteriores ferre susti- 
net, sed reliquos omnes sua pompa post se 
relinguere studet. 


Hie succenturiatus aceedit nune diabolus, 
passim instigans ae provocans. Verum prae- 
eipue in his perturbandis oceupatus est, quae 
ad conscientiam et spiritualia negotia per- 
tinent, nimirum ut ex aequo et verbum et 
opera Dei ventis et aurae, quod dieitur, 
committamus et contemnamus, ut a fide et 
cearitate nos avellat, et in superstitionem, 
pravam nostri fiduciam et cordis induratio- 
nem, aut in extremam desperationem et Dei 
abnegationem et exsecrationem aliaque in- 
numera et detestanda piacula iterum nos 
praecipitet. Hi iam sunt laquei et retia, imo 
potius illa ignita tela, quae neguaquam caro 
et sanguis, verum diabolus in corda hu- 
mana omnium venenatissime torquet etiacu- 
latur. 


Haec equidem magna sunt et ardua peri- 
eula, nec levium tentationum impugnationes, 
quae cuique christianorum perferendae sunt, 
graves abunde, si harum una sola tantum 
toleranda esset. Inde omnibus horis ad oran- 
dum Deumque invocandum compellimur, 
gquamdiuin hac calamitosa vita constituti ab 
omnibus partibus impugnamur, infestamur 
et fugamur, ne Deus nos deiessos patiatur 
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cata, dedecus etineredulitatem prolabi. Abs- 
que hoc enim impossibile est vel levissimam 
tentatiuneulam vincere. 


Iam hoe dieitur non in tentationem indu- 
cere, quoties vim ac robur resistendi nobis 
suppeditat, neque tamen tentatione sublata 
aut ademta. Neque enim quisquam tentatio- 
nem aut illeetamenta devitare potest, donee 
in carne vitam egerit, et diaboli copiis cir- 
cumvallatus fuerit. Et velimus nolimus, ten- 
tationes nobis sufferendae sunt, atque etiam 
in illis ipsis nobis versandum est. Porro 
autem hoc deprecamur, ne in easdem pro- 
labamur et in iis submergamur. 


Quare longe alia res est, tentationes per- 
sentire et iisdem consentire. Persentire 
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jagen. Fühlen müßen wir fie alle, wiewol nicht 
alle einerlei, jondern etliche mehr und ſchwerer, 
als die Jugend fürnehmlich nom Fleiſch; dar— 
nad was erwachſen und alt wird, von ver 
Welt; die andern aber, jo mit geiftlichen Sachen 
umgehen, das ift, die ftarfen Chriften, vom Teu— 
fiel. Aber ſolch Fühlen, meil es wider unfern 
Willen ift und wir fein lieber 108 wären, kann 
niemand ſchaden. Denn wo mans nicht fühlete, 
fünnte e8 fein Anfechtung heißen. Bewilligen 
aber ift, wern man ihm den Zaum läßet, nicht 
dawider ftehet noch bittet. 


Derhalben müßen wir Chriften des geriftet 
fein, und täglich gewarten, daß wir ohn Unter- 
laß angefochten werben, auf daß niemand fo 
fiher und unachtſam bingehe, als fei der Teufel 
weit von uns, jondern allenthalben der Streiche 
gemwarten, und ihm veriegen. Denn ob ic) jtzt 
keuſch, geduldig, freundlich bin und in feſtem 
Glauben ftebe, joll der Teufel noch dieſe Stunde 
ein ſolchen Pfeil ins Herz treiben, daß ich 
faum beftehen bleibe. Denn er ift ein folcher 
Feind, der nimmer abläßet noch müde wird, 
daß wo eine Anfechtung aufhöret, gehen immer 
amdere und neue auf. 


Darum ift fein Rath no Troſt, denn hieher 
gelaufen, daß man das Vater umjer ergreife, 
und von Herzen mit Gott rede: Lieber Bater, 
du haft mich heißen beten, laß mich nicht durch 
die Verſuchung zurüd fallen: jo wirft du ſehen, 
daß fie ablaßen muß und fih endlid) gemonnen 
geben. Sonft, wo du mit deinen Gedanfen und 
eigenem Rath unterfteheft dir zur helfen, wirft 
du e8 nur ärger maden, und dem Teufel mehr 
Naum geben. Denn er hat ein Schlangeı- 
kopf, welcher, wo er eine Lücken gewinnet, darein 
er ſchliefen kann, jo gehet der ganze Leib hin- 
nad unaufgehalten, aber das Gebete kann 
ihm wehren, und ihn zuriide treiben. 


Die VII. und lebte Bitte, 


Sondern erlöfe uns von dem Uebel. 
Amen. 


Im Griehifhen lautet das Stücklin alfo: 
Erlöſe oder behitte uns von dem Argen oder 
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omnes cogimur, neque tamen easdem omnes 
sed nonnulli plures et graviores; veluti iu- 
ventus praecipue carnis tentationibus infe- 
statur; deinde, qui ad maturam et constan- 
tem aetatem pervenerunt, iam grandiores 
facti, a mundo tentantur; alii vero, qui re- 
bus spiritualibus sunt implieiti, nimirum for- 
tes illi christiani, a diabolo. Verum eius- 
modi tentationum sensus, quando praeter vo- 
luntatem nostram nobis obiieiuntur, nemini 
nocere possunt. Nisi enim sentirentur, ten- 
tationes diei non possent. Porrotum demum 
consentimus illis, quando laxatis habenis 
iisdem indulgemus, neque vi neque oratione 
repugnantes. 


Quapropter convenit nos christianos esse 
instructos, ac quotidie assiduam tentationum 
pugnam exspectare, ne quis tam oseitanter 
et secure in utramvis (quod aiunt) aurem 
dormiat, yuasi diabolus procul a nobis ab- 
sit, sed, ubi ietus praevidendi et declinandi 
sunt, diligenter advigilet. Quippe quanquam 
modo purus et castus sim, sim etiam patiens, 
mitis et duleis, stans firma fide munitus, fieri 
tamen potest, ut hac hora diabolus tam pe- 
stifero et violento telo cor meum configat, 
ut vix queat persistere. Eiusmodi enim ho- 
stis est, qui nunquam cessat aut defatigatur, 
adeo ut, ubi una tentationis procella impu- 
gnandi finem fecerit, subinde decem aliae 
suboriantur. 


Quapropter in tanta difficultatenon aliud 
relinqguitur consilium aut remedium, quam 
ad hane orationem eonfugiendi, ac cum Deo 
ex corde ita loquendi: Tu me orare iussi- 
sti, optime Pater, fac precor, ne victus ten- 
tationibus retro in antiquam flagitiorum ler- 
nam prolabar. Hoc facto videbis ac senties 
eas desinere ac minui, easdemque victas 
herbam tibi porreceturas. Aliogui si tuis co- 
gitationibus et proprio consilio tipi opem 
ferre annisus fueris, rem malam tantum de- 
teriorem facies, ac diabolo maiorem te im- 
pugnandi occasionem praebebis. Siquidem 
serpentinum caput habet, quod ubi foramen, 
per quod irrepere poterit, nactum fuerit, 
totum corpus nemine obstante illico subse- 
quitur; eeterum oratione fugari ac repelli 
potest. 


ULTIMA PETITIO. 


Sed libera nos a malo. Amen, 


Graeei codices hoc loco ita habent: «44« 
dvoaı nNuas arro 8 novnod. Quae verba 
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Boshaftigen, und fiehet eben, als vede er vom 
Teufel, al8 wollt er alles auf ein Haufen faßen, 
daß die ganze Summa alles Gebets gehet wi- 
der unſern Hauptfeind. Denn er ift der, fo 
ſolches alles, was wir bitten, unter ung hindert, 
Gottes Name oder Ehre, Gottes Reich und 
Willen, das tägliche Brod, fröhlich gut Ge- 
wißen 2c. 


Darum fehlagen wir ſolchs endlih zufanmen 
und jagen: Weber Bater, Hilf doch, daß mir 
des Unglüds alles los merden. Aber nichts 
deftomeniger ift auch mit eingefhloßen, was 
uns Böſes widerfahren mag unter des Teufels 
Reich, Armut, Schande, Tod und kürzlich aller 
unfeliger Sammer und Herzeleid, jo auf Erden 
unzählig viel iſt Denn der Teufel, meil er 
nit allein ein Lügner, fondern auch ein Todt- 
ſchläger iſt, ohn Unterlaß auch nad unferm 
Leben trachtet und ſein Müthlin kühlet, wo er 
uns zu Unfall und Schaden am Leibe bringen 
kann. Daher kömmts, daß er manchem den Hals 
bricht oder von Sinnen bringet, etliche im Wa— 
Ber erſäuft, und viel dahin treibt, daß fie ſich 
felbft umbringen, und zu viel andern jchred- 
lichen Fallen. Darum haben wir auf Erden 
nichts zu thun, denn ohn Unterlaß wider diefen 
Hanptfeind zur bitten; denn wo uns Gott nicht 
erhielte, wären wir feine Stunde für ihm ficher. 


Daber fieheft du abermal, wie Gott für alles 
was uns aud leiblih anfichtet, will gebeten 
jein daß man nirgend Feine Hilfe denn bei 
ihm ſuche und gemwarte. Soldes hat er aber 
zum letter geftellet, denn jollen wir von allem 
Uebel behütet und los werben, muß zuvor fein 
Name in ung geheiliget, ſein eich bei uns 
fein und fein Wille gejchehen. Darnad) will 
er uns endlid für Sünden und Schanden be- 
hüten, daneben von allem, was uns wehe thut 
und ſchädlich ift. 


Alſo hat uns Gott aufs kürzte fürgelegt alle 
Noth, die uns immer anliegen mag, daß wir je 
keine Entſchüldigung haben zu beten. Aber da 
liegt die Macht an, daß wir auch lernen Amen 
dazu ſagen, das iſt, nicht zweifeln, daß es ge— 
wislich erhöret ſei und geſchehen werde. Denn 
es iſt nichts anders, denn eines ungezweifelten 
Glaubens Wort, der da nicht auf Ebentheuer 
betet, ſondern weiß, dag ihm Gott nicht leugt, 
weil ers verheißen hat zu geben. Wo nu ſolcher 
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perinde sonare videntur, quasi logquatur de 
diabolo, quasi velit uno fasce oınnia per- 
stringere, ut huius orationis summa adver- 
sus hostem nostrum capitalissimum insti- 
tuta sit. Ille enim is est, qui ea omnia, quae 
oramus, summo studio impedire conatur, 
nempe Dei nomen seu gloriam, Dei regnum 
et voluntatem, panem quotidianum, paca- 
tam et laetam conscientiam cet. 


Quamobrem haec omnia summatim com- 
pleetemur orantes: Carissime Pater, da pre- 
cor, ut ab omni malo atque infortunio libe- 
remur. Nihilominus tamen ea quoque una 
inelusa sunt, quaecunque mala sub regno 
diaboli nobis possunt contingere, cuius ge- 
neris sunt egestas, dedecus, mors et brevi- 
ter omnium calamitatum et miseriarum tra- 
goedia, quae in terris multiplex et immensa 
est. Nam diabolus, cum non tantum men- 
dax verum etiam homicida sit, nunquam 
non nobis insidiose necem machinatur, ut 
animo suo morem gerät, nobis in periculo- 
sos casus praecipitatis aut damno corporis 
affectis. Inde fit, ut complures fracta cervice 
perimat, multos immissa insania rationis 
usu privet, nonnullos in undis submersos 
suffocet, ac multos ad mortem voluntariam 
sibimet conseisceendam adigat, aut alios 
quospiam casus terribiles subire compellat. 
Quare nihil aliud in terris nobis superest 
operis, quam ut indesinenter adversus capi- 
talem hune hostem oremus. Nisi enim divi- 
nitus conservaremur, ne unicam quidem ho- 
ram ab insidiis eius tuti essemus. 


Ex his iam dictis faeile perspicis, quomodo 
Deus pro omnibus rebus, etiam iis, quae cor- 
porales sunt, rogari postulat, ut nusquam 
alibi quam apud eum unice ullum quaera- 
tur aut exspectetur auxilium. Ceterum hoc 
ultimo loco posuit. Si enim ab omnibus ma- 
lis eustodiri et liberari cupimus, necessum 
est, ut antea nomen eius in nobis sanctifice- 
tur, regnum eius penes nos sit, voluntas eius 
fiat. His, inguam, ante peractis, tum demum 
nos a peccatis, ab ignominia custodiet, prae- 
terea ab omnibus aliis, quae aut dolori aut 
perniciosa nobis esse queant. 


Ita nobis Deus omnes necessitates nostras, 
quibus premimur, compendiosissime pro- 
posuit, ne qua nobis relinqueretur negligen- 
dae orationis excusatio. Verum in hoc sum- 
ma vis orationis sita est, ut dicere quoque 
discamus Amen, hoc est, non haesitare, ora- 
tionem nostram certo esse exauditam, et fu- 
turum esse, quod precati sumus. Nihil enim 
aliud est, quam non haesitantis fidei verbum, 
non orantis temere, sed seientis Deum non 
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Glaube nicht ift, da kann auch Fein recht Ge- 
bet jet. 


Darum ift ein ſchädlicher Wahn derer, Die 
alfo beten, daß fie nicht Dürfen von Herzen ja 
dazu jagen und gemislich ſchließen, daß Gott 
erhört, jondern Bleiben im dem Zweifel und ſa— 
gen: Wie ſollt ich fo ki hue fein und rühmen, 
daß Gott mein Gebet erhöre? Bin ih doch ein 
armer Sünder ꝛc. 


Das macht, daß ſie nicht auf Gottes Ver— 
heißung, ſondern auf ihre Werk und eigene 
MWiürdigkeit ſehen, damit fie Gott verachten 
und Tügenftrafen, derhalben fie auch nichts em— 
pfahen, wie Sanct Yacobus jagt: Wer da be= 
tet, der bete im Glauben, und zweifele 
nicht, Denn wer da zweifelt, iſt gleichwie 
eine Woge des Meers, jo vom Winde getrie- 
ben und gewebt wird; folcher Menfch denke 
nur nicht, daß er etwas won Bott empfahen 
werde, Siehe, jo viel iſt ©ott Daran ge- 
legen, daß wir gewiß follen jein, daß wir nicht 
umfonft bitten und in feinem Wege unfer Ge— 
bet verachten. 
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mentiri, posteaquam audiendi facilitatem et 
certitudinem pollieitus est. Iam ubicungue 
talis fides non est, hie neque verae orationi 
locus esse potest. 


Quare perniciosa quaedam illorum est 
opinio ita orantium, ut non audeant Amen 
quoque ad finem orationis adiicere, hoc est, 
certo concludere se exaudiri, verum in du- 
bio perseverant dieentes: Qui vero tantum 
mihi sumerem, ut iactarem Deum meas pre- 
ces exaudivisse, cum me peccatorem esse 
non ignorem cet.? 


Huius rei causa est, quod non ad promis- 
sionem Dei, sed ad opus proprium suamque 
dignitatem-respieiant. Unde fit, ut suis ora- 
tionibus Deum tantum subsannent et men- 
dacii coarguast. Hine quoque quamlibet 
prolixe orantes conseguuntur nihil, quem- 
admodum divus Iacobus inquit (1, 6): Que 
orat, in fide oret, nihil haesitans. Qui enim 
haesitat, similis est fluetui maris, qui @ 
vento movelur et circumfertur ; non ergo 
ewistimet homo ille, quod accipiat aliquid 
a Domino. Ecce tanti refert apud Deum, 
ut certi simus nos non frustra orare, et ut 
nullo modo preces nostras vilipendamus. 
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IV. Parse. De 


Das vierte Theil, 


Bon der Taufe. 





Mir Haben nu ausgerichtet. die drei Häupt- 
ſtück Der gemeinen hriftlichen Lehre. Ueber die— 
felbige ift noch zu jagen, vom unſern zweien 
Sacramenten, von Chrifto eingeſetzt, davon 
auch ein jglicher Chrift zum wenigſten ein ge— 
meinen furzen Unterrit haben joll: weil ohne 
dieſelben fein Chriften fein fann, wiewohl mar 
leider bisher nicht8 davon gelehret hat. Zum 
erſten aber nehmen wir für uns die Taufe, 
dadurch wir erjtlih im die Chriftenheit gemom- 
men werden. Daß mans aber wol faßen fünne, 
wöllen wird ordentlich handeln, und allein da— 
bet bleiben, was uns nöthig ift zu wißen. Denn 
wie mans erhalten und verfechten müße wider 
die Keer und Rotten, wöllen wir den Gelehr- 
tem befehlen. 


Aufs erfte mug man für allen Dingen die 
Wort wol wißen, darauf die Taufe gegründet 
it, und dahin alles gehet, was davon zu 
fagen ift, nämlich da der Herr Chriſtus ſpricht 
Matthäi am Teßten: 


Gehet hin in alle Welt, Iehret alle 
Heiden und täufet fie im Namen bes 
Vaters, und des Sohnes, und des hei- 
ligen Geiſtes. 


Item Marci am letzten Kapitel: 


Wer da gläubt und getauft wird, der 
wird ſelig. Wer aber nicht gläubet, der 
wird verdammt. 


In dieſen Worten ſolltu zum erſten merken, 
daß hie ſtehet Gottes Gebot und Einſetzung, 
daß man nicht zweifele, die Taufe ſei ein göttlich 
Ding, nicht von Menſchen erdacht noch erfun— 
ven. Denn fo wol als ih ſagen kann: Die 
Zehen Gebot, Glauben und Vater unfer hat 
fein Menſch aus feinem Kopf gejponnen; ſon— 
bern find von Gott ſelbſt offenbavet und ge— 
geben: jo kann ic) and rühmen, Daß die Taufe 
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Quarta Parse 


DE BAPTISMO. 





Hactenus tres prineipales communis chri- 1 
stianae doctrinae partes exsecuti sumus. 
Praeter has superest, ut de duobus quoque 
sacramentis ab ipso Christo institutis disse- 
ramus, de quibus cuivis christiano ad mini- 
mum brevis quaedam institutio tenenda est: 
quandoquidem his ignoratis nemo christia- 
nus esse potest, tametsi hactenus nihil pror- 
sus recti, nihil sani de his traditum est po- 
pulo. Primum vero ipsum baptismum tra- 2 


ctandum nobis proponemus, per quem pri- B. 585. 


mitus in christianorum communionem cc- 
optamur. Ut vero recte percipiatur, ordine 
euncta explicabimus, tantum ea tradituri, 
quae cognitu erunt necessaria. Quomodo 
enim adversus haereticos baptismus defen- 
dendus sit, hoc doctis relinguentes commen- 
dabimus. 


Prineipio operae pretium est ipsa verba 3 
exacte nosse, in quibus fundatus est bapti- 
smus, et ad quae omnia respiciunt, quae de 
baptismo tractanda sunt, nempe ubi Chri- 
stus inquit, Matthaei ultimo (v. 19): 


Buntes in mundum universum, do- # 
cete omnes gentes, baptizantes eos in 
nomine Patris et Filii et Spiritus 
Sanctı. 


Item Marei ultimo (v. 16): 


Qui crediderit et baptizatus fuerit, 5 
salvus erit. Qui vero non crediderit, 
condemnabitur. 


In his verbis primum tibi notandum et 6 
expendendum venit, hic exstare Dei manda- 
tum et institutionem, ne dubitemus bapti- 
smum rem divinam esse, non ab hominibus 
excogitatam aut inventam. Nam quemadmo- 


dum pro certo dicere possum, Decem Prae- ®. 492. 


cepta, Symbolum fidei, Orationem domini- 
cam nullum hominem e suo capite produ- 
xisse, sed ab ipso Deo data et manifestata 
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fein Menſchentand fei, jondern von Gott felbft 
eingefeßst, Dazu ernftlich und ftreng geboten, daß 
wir ung müßen täufen laßen, oder ſollen nicht 
felig werden, daß man nicht denfe, es fei jo 
leihhtfertig Ding, als ein neuen rothen Nod 
anziehen. Denn da liegt die höhefte Macht an, 
daß man die Taufe trefflih, herrlich und hoch 
halte, Darüber wir allermeift ftreiten und fechten, 
weil die Welt jtt fo voll Rotten ift, die da 
freien, die Taufe jei ein äußerlich Ding; 
äußerlich Ding aber ſei fein nütz. Aber laß 
äußerlich Ding fein als es immer faun; da 
ftehet aber Gottes Wort und Gebot, fo die 
Taufe einfeet, gründet und beftätiget. Was 
aber Gott einfeßt und gebeut, muß nicht ver— 
geblich, ſondern eitel ai Ding ſein, wenn 
es auch dem Anſehen nach geringer denn ein 
Strohhalm wäre. Hat man bisher können groß 
achten, wenn der Pabſt mit ſeinen Briefen und 
Bullen Ablaß austheilete, Altar oder Kirchen 
beſtätigte, allein um der Briefe und Siegel 
willen, ſo ſollen wir die Taufe viel höher und 
köſtlicher halten, weil es Gott befohlen hat, da— 
zu in ſeinem Namen geſchicht; denn alſo lauten 
die Worte: Gehet hin, taͤufet — aber nicht in 
eurem, ſondern in Gottes Namen. 


Denn in Gottes Namen getauft werden iſt 
nicht von Menschen, jondern von Gott felbft 
getauft werben. Darım ob e8 gleich durch des 
Menſchen Hand geihicht, jo ift e8 Doch wahr— 
haftig Gottes eigen Werk; daraus ein jeglicher 
ſelbſt wol Schließen kann, Daß es viel höher ift 
denn fein Werk, von einem Menſchen oder Hei- 
ligen gethan. Denn was kann man fir Werf 
größer machen, denn Gotte8 Werk? 


Uber bie hat der Teufel zu ſchaffen, daß er 
uns mit falſchem Schein blende, und von Got— 
tes Werk auf unfer Werk führe. Denn das hat 
viel einen köſtlichern Schein, dag ein Karthäufer 
viel ſchwere große Werte thut, und halten alle 
viel mehr von dem, daß wir jeldft thun und 
verdienen. Aber die Schrift lehret alfo: wenn 
man gleid) aller Münche Werk auf einen Hau— 
jen flüge, wie köſtlich fie gleißen mügen, fo 
wären fie doch nit fo edel und gut, als 


. wenn Gott ein Strohhalm aufhübe. Warum? 


Darum, daß die Perfon edler und beßer ift. 
Nu muß man hie nicht die Perjon nad den 
Werfen, fondern die Wert nad) der Perſon 
achten, von melcer fie ihren Adel nehmen 
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esse: ita non minus vere iactare possum 
baptismum non esse humanae rationis com- 
mentum, sed ab ipso Deo institutum, adhaec 
severe praeceptum, ut nosmet baptizandos 
offeramus, aut non salvari nos posse, ne 
quis in eam cogitationem forte veniat, rem 
esse tam leviculam, ac rubeam novam tuni- 
cam induere. In hoc enim summa vis et vir- 
tus pendet, ut baptismum veluti rem prae- 
claram ac pretiosam magni aestimemus. De 
eo enim vel maxime pugnamus et dimica- 
mus: siquidem iam mundus ita refertus est 
sectis vociferantibus baptismum esse rem 
externam; rem externam vero nullius esse 
usus aut momenti. Verum pone esse rem 
quomodocungue externam; hie autem exstat 
Dei verbum et mandatum, quo baptismus 
instituitur, fundatur et confirmatur. Quid- 
quid autem Deus instituit et faciendum prae- 
cipit, certe non rem nihili, sed rem pretio- 
sam et utilem esse necesse est, tametsi quo- 
ad externam faciem stramineo culmo vilior 
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esset. Potuimus hactenus per multa saecula 9 


magni facere papam literis ac bullis suis va- 
nissimis distribuentem indulgentias, altaria 
aut templa confirmantem, tantum propter* 
concessa sigilla et literas. Quanto maiore 
in pretio atque existimatione nobis bapti- 
smus habendus est, cuius ipse Christus au- 
ctor extitit, quem rpse praecepit, instituit, 
ac in cuius nomine administratur. Ita enim 
verba sonant: /te et baptizate, sed non in 
vestro, verum in Dei nomine. 


Siquidem baptizari in nomine Dei non 10 


est ab hominibus, sed ab ipso Deo baptizari. 
Quapropter, quanguam manu hominis admi- 
nistratur, revera tamen proprium Dei opus 
censendum et habendum est. Ex quo quivis 
haud diffieulter potest colligere baptismi 
opus multo esse sublimius et praestantius, 
quam ullum opus factum ab ullo divorum 
aut hominum. Quae enim opera possunt 
esse dieive maiora, quam Dei opera? 


Sed enim hie omni studio occupatus est 11 


diabolus, ut factitia quadam larva et facie 
nos decipiat, et a Dei opere ad nostruın opus 
nos abducat. Multo enim splendidius et prae- 
clarius esse videtur, Carmelitam quempiam 
magna et laboriosa quaedam facere opera, 
et nos ipsi multo maioris opera et merita 


nostra quam Dei aestimamus. Verum seri- 12 


ptura ita docet: quanquam omnium mona- 
chorum opera, quantumvis nitentia, in unum 
conflata cumularentur, neque tamen tam 
pretiosa habenda forent, quam si Deus tan- 
tum stipulam humo sustulerit. Quid ita? 
Propterea, quod persona nobilior est atque 
excellentior, Iam vero hoc loco persona 
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müßen. Aber das will die tolfe Bernumft nicht 
achten, und weil es nicht gleißet, wie die Werte, 
fo wir thun, jo fol es nicht gelten. 


Aus diefem lerne nır ein richtigen Verſtand 
faßen und antworten auf Die Frage, was bie 
Taufe ſei, nämlich alfo, daß fie nicht ein bloß 
ſchlecht Waßer ift, fondern ein Waßer in Gottes 
Wort und Gebot gefaget und dadurd) geheifigt, 
daß nichts anders ift denn ein Gottes Waßer, 
nicht dag das Waßer an ihm felbft edler jei 
denn andere Waßer, jondern daß Gottes Wort 
und Gebot dazu kömmt. 


Darum iftS ein Yauter Bubenftüde und des 
Teufels Gefpötte, daß jet unfere neue Geifter, 
die Taufe zu läſtern, Gottes Wort und Ord— 
nung davon laßen, und nicht anders anjehen 
denn das Waßer, das man aus dem Brunnen 
ichöpfet, und darnach daher geifern: Was 
follt ein Hand vol Waßers der Seelen helfen? 
Sa Leber, wer weiß das nicht, daß Waßer 
Waßer ift, wenn e8 von einander Trennens jol 
gelten? Wie darfftu aber fo in Gottes Ord— 
nung greifen, und das beite Kleinod davon 
reißen, damit es Gott verbunden und einge- 
faßet hat, und nicht will getrennet haben? Denn 
das ift der Kern in dem Waßer, Gottes Wort 
oder Gebot und Gottes Namen, welder Schatz 
größer und edler ijt denn Himmel und Erbe. 


Alſo faße nu die Unterfheid, daß viel ein 
ander Ding ift Taufe, denn alle ander Waßer: 
nicht des natürlichen Wejens halben, fondern 
daß hie etwas Edlers dazu kömmt; denn Gott 
jelbft feine Ehre hinan jet, jeine Kraft und 
Macht daran legt. Darum ift e8 nicht allein 
ein natürlich Waßer, fondern ein göttlich, himm- 
liſch, heilig und jelig Waßer und wie mans 
mehr loben Tann, alles um des Worts willen, 
welches ift ein himmliſch, heilig Wort, das nie- 
mands gnug preifen fan, venn es hat und 
vermag alles, was Gottes ift. Daher hat es 
auch fein Wejen, daß es ein Sacrament heißt, 
wie aud) S. Auguftinus gelehrt Hat: Accedat 
verbum ad elementum, et fit sacramentum. 
Das ift, wenn das Wort zum Element oder 
natürlichen Weſen kömmt, fo wird ein Sacra— 
ment daraus, das ift, ein heilig göttlih Ding 
und Zeichen. 
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nequaquam iuxta opera, verum opera iuxta 
personam aestimanda sunt, a qua dignitatem 
mutuantur et pretium. Verum ‚hie insana 
ratio perverse ac praepostere iudicans ita 
existiimat, cum non perinde splendidam fa- 
ciem baptismus prae se ferre soleat, atque 
opera, quae ipsa facit, nullius etiam mo- 
menti esse baptismum. 


Ex his iam memoratis sanum intellectum 
percipe, atque interrogatus, quid baptismus 
sit, ita responde, non esse prorsus aquam 
simplicem, sed eiusmodi, quae verbo et 
praecepto Dei comprehensa et illi inclusa 
sit et per hoc sanctificata, ita ut nihil aliud 
sit, quam Dei seu divina aqua, non quod 
aqua haec per sese quavis alia sit praestan- 
tior, sed quod ei verbum ac praeceptum Dei 
accesserit. 


Quoeirca mera sycophantia est et diaboli 
illusio, quod hodie nostri novi spiritus, ut 
blasphement et contumelia afficiant bapti- 
smum, verbum et institutionem Dei ab eo 
divellunt, nec aliter intuentur eum, quam 
aquam e puteo haustam ac deinceps ita blas- 
phemo ore blaterant: Quid vero utilitatis 
manus aquae plena praestaret animae? Quis 
vero adeo vecors et inops animi est, qui hoc 
ignoret, divulsis baptismi parfibus aquam 
esse aquam ? Qua vero fronte tu tibi tantum 
sumis, ut non verearis ab ordinatione Dei 
pretiosissimum zesundıov avellere, quo Deus 
illam constrinxit et; inclusit, neque inde 
divelli vult aut seiungi? Quippe verbum 
Dei aut praeceptum, item nomen Dei in 
aqua ipse solet esse nucleus, qui thesaurus 
ipso coelo et terra omnibus modis nobilior 
est et praestantior. 


Ad hune erga modum ita discerne, longe 
aliam rem esse baptismum atque omnes alias 
aquas: non naturalis essentiae gratia, sed 
quod huic aliquid praestantioris rei adiun- 
gitur. Ipse enim Deus baptismum suo hone- 
stat nomine suaque virtute confirmat. Eam 
ob rem non tantum naturalis aqua, sed 
etiam divina, coelestis, sancta et salutifera 
aqua, quocunque alio laudis titulo nobilitari 
potest, habenda et dicenda est; hocque 
nonnisi verbi gratia, quod coeleste ac san- 
ctum verbum est, neque a quoquam satis 
ampliter, digne et cumulate laudari potest, 
siquidem omnem Dei virtutem et potentiam 
in se habet eomprehensam. Inde quogue 
baptismus suam accipit essentiam, ut sacra- 
menti appellationem mereatur, quemadmo- 
dum sanctus etiam docet Augustinus: Acce- 
dat, inquit, verbum ad elementum, et fit sa- 
cramentum, hoc est, res sancta atque divina, 
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Darum Yehren wir allezeit, man jolle die 
Sacrament und alle außerlihe Dinge, jo Gott 
ordnet und einfeßet, nicht anjehen nad) Der gro- 
ben äußerlihen Larven, wie man die Schalen 
von der Nuß ftehet, fondern wie Gottes Wort 
darein geſchloßen ift. Denn alfo reden wir auch 
vom PBater- und Mutterftiand und weltlicher 
Dberkeit. Wenn man die will anfehen, wie fie 
Nafen, Augen, Haut und Haar, Fleiſch und 
Bein haben, fo jehen fie Türken und Heiden 
glei, und möcht aud) jemand zufahren und 
ſprechen: Warum jolt ih mehr von Ddiefen 
halten, denn von andern? Weil aber das Gebot 
dazu kömmt: Du follt Dater und Mutter ehren, 
io ſehe id) ein andern Mann, gefhmüdt und 
angezogen mit der Majeftät und Herrlichkeit 
Gottes. Das Gebot (fage ih) ift die gülden 
Stetten, jo er am Hals trägt, ja bie Krone auf 
feinem Haupt, die mir anzeigt, wie und warum 
man dies Fleisch und Blut ehren fol. 


Alſo und viel mehr foltu die Taufe ehren 
und herrlich halten um des Worts willen, als 
die er jelbft beide mit Morten und Werken 
geehret hat, dazu mit Wunder vom Himmel 
beftätigt. Denn meineft dur, daß ein Scherz war, 
da fih Chriſtus täufen lief, der Himmel fich 
aufthät, der heilige Geift ſichtiglich herab fuhr 
und war eitel göttliche Herrlichkeit und Ma— 
jeſtät? 


Derhalben vermahne ich abermal, daß man 
bei Leib die zwei, Wort und Waßer, nicht von— 
einander ſcheiden und trennen laße. Denn wo 
man das Wort davon fondert, fo ifts nicht an— 
der Waßer, denn damit die Magd fochet, und 
mag wol eine Babertaufe heißen; aber wenn 
es dabei ift, wie es Gott geordnet hat, fo ift es 
ein Sacrament und heißer Chriftus Taufe. Das 
fei das erſte Stüd von dem Wejen und Würde 
des heiligen Sacraments. 


Aufs ander, weil wir nu wißen, was Die 
Taufe ift und wie fie zu halten fei, müßen wir 
auch lernen, warum und wozu fie eingejebt jet, 
das ift, was fie müßte, gebe und ſchaffe. Solchs 
faın man aud) nicht befer, denn aus den Wor- 
ten Chrifti, oben angezogen, faßen, namlich: 
Mer da glaͤubet und Ketäuft wird, der wird 
ſelig. Darum faße es aufs allereinfältigeft 
alfo, daß dies der Taufe Kraft, Werk, Nutz, 
Frucht und Ende ift, daß fie felig mache. 
Denn man täufet niemands darum, Daß er ein 
Fürſt werde, fondern, mie die Wort lauten, daß 
er jelig werde. Selig werben aber weiß man 
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Quoeirca nunguam non docemus, sacra- 
menta et omnes res externas, a Deo ordina- 
tas et institutas, non intuendas esse iuxta 
crassam illam et externam larvam, veluti nu- 
eis putamina intuemur, sed quemadmodum 
hisce verbum Dei incelusum sit. Neque secus 
de parentum statu etmagistratibus loguimur, 
quos si eatenus intueri volumus, quatenus 
nares, oculos, aures, cutem, pilos, carnem 
et ossa habeant, tum Turcis et gentilibus 
sunt similes, ac aliquis dicere posset: Cur 
hos maioris facerem, quam alios? Atqui ac- 
cedente praecepto: Honora patrem tuum et 
matrem tuam, alium virum video, divina 
maiestate et gloria indutum et exornatum. 
Praeceptum, inguam, aureus ille torques 
est, quem collo eircumfert, imo potius co- 
rona in capite, indicans, gquomodo et quam- 
obrem haec caro et sanguis honorandi sint. 


Ita quoque ac multo quidem vehementius 
baptismo honor habendus est propter ver- 
bum, quippe quem ipse Deus et verbo et 
facto honoravit, adhaec miraculis eoelitus 
ostensis confirmavit. Num enim putas rem 
fuisse iocularem, cum Christus semet ipsum 
Iohanni baptizandum offerret, coelum simul 
aperiretur, et Spiritus Sanetus propalam e 
coelo columbina specie descenderet, nec 
quidguam aliud adesset, quod non certissi- 
mis documentis divinam maiestatem et glo- 
riam repraesentaret? 


Quare iterum atque iterum repetens mo- 
neo, ne haec duo, verbum et aquam, ullo 
modo disiungi atque divelli patiamur. Se- 
parato enim inde verbo, non alia est aqua 
atque illa, qua in culina ad elixandas carnes 
culinae praefecta utitur, potestque non male 
balneatorum diei baptismus. Ceterum con- 
iuncto verbo, sieut Christus ordinavit et in- 
stituit, tum sacramentum est, ac Christi 
baptismus dieitur. Et haec prima huius in- 
stitutionis pars sit de essentia et dignitate 
huius sacramenti. 


Deinde, posteaguam certi sumus, quid 
sit baptismus et quid de eo sentiendum, 
etiam illud nobis discendum venit, quamob- 
rem et in quem usum baptismi ratio insti- 
tuta sit, hoc est, quid utilitatis baptizatis 
afferat, conferat et pariat. Verum neque hoc 
melius atque compertius, quam ex verbis 
Christi supra eitatis, seiri potest ac pereipi, 
nimirum: Qui crediderit et baptizatus fu- 
erit, salvus erit. Quare rei summam ita 
simplieissime complectere, hane videlicet 
baptismi virtutem, opus, fructum et finem 
esse, ut homines salvos faciat. Nemo enim 
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wol, daß nichts anders heiße, denn von Sün- 
den, Tod, Teufel erlöfet, in Chriftus Reich 
kommen und mit ihm ewig Yeben. 


‚Da fieheftu abermal, wie theuer und werth 
die Taufe zu halten jet, weil wir folgen un- 
ausjprehlihen Scha darin erlangen, welches 
auch wol anzeiget, daß nicht kann ein ſchlecht 
lauter Waßer fein. Denn lauter Waßer fünnte 
ſolchs nicht thun, aber das Wort thuts, und 
daß (wie oben gejagt) Gottes Name darinnen 
it. Wo aber Gottes Name ift, da muß au 
Leben und GSeligfeit fein, daß es wol ein gött- 
lich, ſelig, fruchtbarlich und gnadenreich Waßer 
heißt; denn durchs Wort kriegt ſie die Kraft, 
daß ſie ein Bad der Wiedergeburt iſt, wie ſie 
auch ©. Paulus nenne an Tit. 3. 


Daß aber unſer Klüglinge, die neuen Gei— 
ſter, fürgeben: der Glaube macht allein ſelig, 
die Werk aber und äußerlich Ding thun nichts 
dazu, antworten wir, daß freilich nichts in uns 
thut denn der Glaube, wie wir noch weiter 
hören werden. Das wöllen aber die blinden 
Leiter nicht jehen, daß der Glaube etwas haben 
muß, Das er gläube, das ift, Daran er fich halte 
und darauf er ftehe und juße. Alſo hangt nu 
der Ölaube am Waßer und gläubt, daß bie 
Taufe fei, darin eitel Seligfeit und Leben ift, 
nicht durchs Waßer (wie gnug gejagt), jondern 
dadurch, daß mit Gottes Wort und Ordnung 
verleibet ift und fein Name darin klebet. Wenn 
ic nu ſolchs glaube, was gläube ich anders, 
denn an Gott, al3 an den, der fein Wort dar- 
ein gegeben und gepflanzt hat und ums Dies 
äußerlich Ding fürjhlägt, darin wir ſolchen 
Schatz ergreifen fünnten ? 


Nu find fie fo toll, daß fie von einander 
ſcheiden den Glauben und das Ding, daran der 
Glaube haftet und gebunden ift, ob es gleich 
äußerlich ift. Ja es foll und muß äußerlich 
fein, daß mans mit Sinnen faßen und begreifen 
und dadurch ins Herz bringen fünne, wie denn 
das ganze Evangelion ein Außerliche mündliche 
Predigt if. Summa, was Gott in uns thut 
und wirket, will er durch ſolche äußerliche Ord— 
nung wirken. Wo er nu redet, ja wohin oder 
woburd er redet, da ſoll der Glaube hin fehen 
und fih daran haften. Nır haben wir hie Die 
Worte: Wer da gläubt und getauft wird, 
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in hoc baptizatur, ut princeps evadat, verum 
sicut verba sonant, ut salvus fiat. Ceterum 
salvum fieri scimus nihil aliud esse, gquam 
a peccati, mortis et diaboli tyrannide libe- 
rari, in Christi regnum deferri, ac cum eo 
immortalem vitam agere. 


Et hoc iterum non obscure perspicis, 
quanti momenti ac pretii baptismus haben- 
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ineffabilem thesaurum consegquimur. Atque 
hoc ipsum sufficienter indieat, baptismum 
solam ac simplicem aquam esse non posse. 
Eius enim virtutis simplex aqua esse non 
potest, verum enim vero Dei verbum faeit, 
tum quod (ut supra diximus) Dei nomen in 
illo sit. Iam ubicungue Dei nomen est, ibi 
vitam quoque et summam felieitatem esse 
necesse est, ut non iniuria divina, beata, 
fructuosa et omnis gratiae plena aqua diei 
possit. Etenim verbi divini accessione eam 
virtutem consequitur, ut Aovroov mralıyye- 
veolaus, lavacrum regenerotionis sit, sicuti 
nominat Paulus ad Titum tertio, v. 5. 


Quod autem nasutuli nostri uwgooogoı, 
novi illi spiritus, supereiliose admodum fa- 
bulantur, fidem solam esse, quae salvos fa- 
ciat, opera vero et res externas ad salutem 
consequendam nihil praestare aut facere: 
respondeo sane in nobis nihil aliud facere 
aut operari salutem, quam fidem, qua de re 
mox infra latius. Atqui hoc caecorum duces 
videre nolunt, fidem necessario aliquid ha- 
bere, quod credat, hoc est, cui innitatur, et 
qua re suffulta persistat. Itaiam fides aquae 
adhaeret creditque baptismum esse, in quo 
mera beatitudo et vita est, non aquae virtute 
(ut abunde dietum est) sed per hoc, quod 
baptismus verbo et ordinatione divina uni- 
tus et confirmatus est, eiusque nomine no- 
bilitatus. Iam haec credens, quid aliud quam 
in Deum credo, ut in eum, qui suum ver- 
bum baptismo indidit et inseruit, ac nobis 
externas res proponit, in quibus tantarum 
rerum thesaurum comprehendere queamus? 


Iam usque adeo insaniunt novi illi spiri- 
tus, ut disiungere non vereantur fidem et 
rem, cui fides adhaerescit et alligata est, 
tametsi externa sit. Verum haec non po- 
test non externa esse, ut sensibus pereipi et 
comprehendi possit, atque ita deinceps ani- 
mo infigi, quemadmodum totum evangelium 
externa quaedam et corporalis est praedi- 
catio. In summa, quidquid Deus in nobis 
facit et operatur, tantum externis istiusmodi 
rebus et constitutionibus operari dignatur. 
Ubicungue iam loquitur, imo potius quo- 
cunque aut per quemeungue locutus fuerit, 
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der wird felig. Worauf find fie geredt anders 
denn auf die Taufe, das ift, das Waßer in 
Gottes Ordnung gefaßet? Darum folgt, daß, 
wer die Taufe verwirft, der verwirft Gottes 
Wort, den Ölauben und Chriftum, der uns 
dahin weifet und an die Taufe bindet. 


Aufs dritte, weil wir den großen Nut und 
Kraft der Taufe haben, jo laß nu weiter ſehen, 
wie die Perſon fei, die folches empfahe, was 
die Taufe gibt und nützet. Das ift abermal 
aufs feineft und klärlichſt ausgebrüdt eben mit 
den Worten: Wer da gläubet und getäuft 
wird, der wird felig. Das ift, der Glaube 
macht die Perſon allein würdig das heilfame, 
göttlihe Waßer nütlih zu empfahen. Denn 
weil folches allhie in den Worten bei und mit 
dem Waßer fürgetragen und verheißen wird, 
kann e8 nit anders empfangen werden, denn 
daß wir ſolchs von Herzen gläuben. Ohn Glau— 
ben ift e8 nichts müß, ob es aleih an ihm 
ſelbs ein göttliher überſchwenglicher Schatz ift. 
Darum vermag Das einige Wort (wer da 
gl&ubet) fo viel, daß es ausſchleußet und zurück 
treibet alle Werke, Die wir thun können, der 
Meinung als dadurch Seligfeit zu erlangen 
und verdienen. Denn e8 ift beſchloßen, was 
nit Glaube ift, das thut nichts dazu, em- 
pfähet auch nichts. 


Sprechen fie aber, wie fie pflegen: Sit doch 
die Taufe auch ſelbſt ein Werk, fo jagft du, die 
Werk gelten nichts zur Seligkeit; wo bleibet 
denn der Glaube? Antwort: Sa, unfere Werf 
thun freilich nicht zur Seligfeit, die Taufe aber 
ift nicht unfer, fondern Gottes Werk (denn du 
wirft, wie gejagt, Chriftus Taufe gar weit 
müßen f&heiden von der Badertaufe); Gottes 
Werk aber find heilſam und noth zur Gelig- 
keit, und fchliegen nicht aus, fondern fodern 
den Glauben; denn ohn Ölauben künnte man 
fie nicht faßen. Denn damit, daß du läßeſt das 
Waßer über dich gießen, haſtu die Taufe noch 
nieht alfo empfangen, daß fie dir etwas nütze; 
aber davon wird fie dir nüße, wenn bu Dich Der 
Meinung läßeft täufen, al8 aus Gottes Befehl 
und Ordnung, dazu in Gottes Namen, auf daß 
du in dem Waßer die verheißene Seligfeit em— 
piaheft. Nu kann ſolchs die Fauſt noch der Leib 
nicht thun, jondern das Herz muß e8 gläuben. 


Alſo fieheftu Kar, daß da fein Werk ift, von 
uns gethan, Jondern ein Schab, den er uns gibt 
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eo fidei dirigendi sunt oeuli, eique adhae- 
rendum. Iam hie verbum Dei in promtu ha- 
bemus Mare. 16, 16: Qus crediderüt et ba- 
ptizatus fuerit, salvus erit. Quorsum ista 
verba alias, quam de baptismo dieta sunt, 
hoe est, de aqua divino ordine fundata et 
confirmata? Ex hoc sequitur, ut is, qui ba- 
ptismum contemnit et reiicit, verbum Dei, 
fidem et Christum quoque reiiciat eo nos 
ducentem et baptismo alligantem. 


Tertio, cognita iam ingenti cum virtute 
tum utilitate baptismi, videamus ulterius, 
quae persona sit talia accipiens, quae per 
baptismum offeruntur. Hoc iterum pulcher- 
rime et elarissime in his verbis expressum 
est: Quèâ crediderit et baptizatus fuerit, 
salvus erit. Hoc est: sola fides personam 
dignam facit, ut hanc salutarem et divinam 
aquam utiliter suseipiat. Cum enim hoe in 
verbis una cum aqua nobis offeratur et pro- 
ponatur, non aliaratione potest suscipi, quam 
ut hoc ex animo credamus. Citra fidem ni- 
hil prodest baptismus, tametsi per sese coe- 
lestis et inaestimabilis thesaurus esse negari 
non possit. Ideo unicum illud verbum 
(qui crediderit) tantum potest, ut excludat 
atque reilciat omnia opera, quaecungue fa- 
cere poterimus hoe animo, ut per ea salu- 
tem consequamur et promereamur. Iam enim 
ita irrevocabiliter decretum est, quidquid 
fides non est, illud ad consequendam salu- 
tem nihil profuturum neque tantillum con- 
secuturum. 


Quodsi, ut solent, dixerint: Tamen ipse 
quoque baptismus opus est, et tu dieis opera 
ad salutem consequendain nullius esse mo- 
menti, ubi tune manet fides? Responde: 
Sane vero nostra opera ad salutem nihil fa- 
eiunt; porro autem baptismus non nostrum, 
sed Dei opus est. Dei enim baptismus, ut 
dietum est, longe lateque a balneatoris ba- 
ptismo tibi secernendus est. Dei autem opera 
salutifera sunt, et ad salutem consequen- 
dam necessaria, neque excludunt, sed fidem 
reguirunt, citra quam comprehendi non pos- 
sent. Eo enim, quod te aqua perfundi sinis, 
baptismum nondum percepisti aut servasti, 
ut inde aliquid emolumenti ad te redeat. Ve- 
rum inde primum tibi proderit, si hoc con- 
silio temet baptizandum obtuleris, ut Dei 
mandato et institutioni satisfacias, ut in no- 
mine Domini baptizatus promissam in aqua 
salutem consequaris. Iam hoc neque manus 
neque corpus efficere potest, sed corde ere- 
dendum est. 


Ita vides liquido hie nullum esse opus, ! 


quod a nobis fiat, sed thesaurum, quem ille 
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und der Glaube ergreifet: fo wohl als der Herr 
Chriſtus am Kreuz nicht ein Werk ift, fondern 
ein Schab im Wort gefaßet und uns fürgetra- 
gen und durch) den Glauben empfangen. Dar- 
um thun fie uns Gewalt, daß fie wider ung 
ſchreien, als predigen wir wider den Glauben ; 
ſo wir doch allein darauf treiben, als der ſo 
nöthig dazu iſt, daß ohn ihm nicht empfangen 
noch genogen mag werben. 


Alſo haben wir die drei Stüde, fo man von 
diefem Sacrament wißen muß, ſonderlich daß 
Gotte8 Ordnung ift in allen Ehren zu halten, 
welchs allein gnug wäre, ob es gleih ganz ein 
äußerlich Ding ift, wie das Gebot: Du follt 
Neter und Mutter ehren, allein auf ein leib- 
lich Fleiſch und Blut geftellet, da man nicht 
das Fleiſch und Blut, fondern Gottes Gebot 
anftehet, darin e8 gefaßet ift und um melches 
willen das Fleiſch Vater und Mutter heißet: 
alfo aud), wenn wir glei nicht mehr hätten, 
denn dieſe Wort, gehet hin und täufer zc. 
müßten wird dennoch, als Gottes Ordnung, 
annehmen und thbun. Nu ift nicht allein das 
Gebot und Befehl da, fondern auch die Ver- 
heißung, darum tft e8 noch viel herrlicher, denn 
was Gott jonft geboten und georbnet bat, 
Summe, jo voll Trofts und Gnade, daß Him- 
mel und Erden nicht kann begreifen. Aber da 
gehöret Kunſt zu, daß man ſolchs gläube; denn 
es mangelt niht am Schaß, aber da mangelts 
an, dag man ihn faße und feſt halte. 


Darum bat ein jeglicher Ehriften fein Leben 
lang gnug zu lernen und zu üben an der Taufe; 
denn er hat immerdar zu fchaffen, daß er feftig- 
(ih gläube, was fie zufagt und bringet, Ueber— 
windung des Teufeld und Todes, Bergebung 
der Sünde, Gottes Gnade, den ganzen Chri- 
ftum und heiligen Geift mit feinen Gaben. 
Summa, es ift jo überfjhwänglid), daß, wenns 
die blöde Natur fünnte bedenken, ſollte fie wol 
zweifeln, ob es fünnte wahr fein. Denn rechne 
du: Wenn etwo ein Arzt wäre, der die Kunſt 
fünnte, daß bie Leute nicht ftürben oder, ob fie 
gleich) ſtürben, Doc) bald wieder lebend würden, 
und darnad ewig lebten, wie würde bie Welt 
mit Geld zufchneien und regnen, daß für den 
Reichen niemands künnte zufommen! Nu wird 
hie im der Taufe jedermann umfonft für die 
Thür gebracht ein folder Schas und Erznei, 
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nobis largitur, sola fides apprehendit: non 
secus atque Dominus lesus in cruce nullum 
opus est, sed thesaurus verbo comprehen- 
sus nobisque oblatus, quem sola fides ap- 
prehendit et consequitur. Iniuriam itaque 
nobis faciunt, cum adversus nos vociferan- 
tur, quasi contra fidem doceamus, cum ta- 
men unice illam urgeamus et inculcemus, 
ut quae tam sit necessaria, ut sine illa nihil 
quidquam possimus apprehendere aut con- 
sequi. 


Ita quidem habemus tres huius sacra- 
menti partes, quas quivis christianus tenere 
debet, praecipue vero, quod baptismus Dei 
sit constitutio, in omni honore ac pretio ha- 
benda. Quae una abunde satis nos movere 
debet, tametsi res prorsus sit externa. Quem- 
admodum quartum praeceptum: Honora 
patrem twum et matrem tuam, tantum de 
corporali earne et sanguine honorandis con- 
stitutum est, in quo non carnem et sangui- 
nem, sed Dei praeceptum intuemur, cui illa 
inclusa sunt, cuiusque gratia caro et sanguis 
pater ac mater dieuntur: ita quoque, si prae- 
ter haec verba, öte et baptizate cet. nihil 
nobis esset alrud. attamen nobis illa, ut Dei 
constitutio, arripienda essent et facienda. 
Jam hie non tantum adest praeceptum et 
mandatum faciendi, verum etiam promissio. 
Quare multo praestantior est atque sublimior 
baptismi constitutio, quam alia, quae a Deo 
praecepta et ordinata sunt, in summa, adeo 
plena est consolationis et gratiae, ut eius 
»ublimitatem coelum ac terra assequi ne- 
queant. Verum hic arte opus est, ut haec 
vera esse credantur, neque in thesauro quid- 
quam desiderari potest, in hoc vis sita est, 
ut comprehendatur, et comprehensus firmi- 
ter retineatur. 


Quapropter quivis christianus per omnem 
vitam suam abunde satis habet, ut baptismum 
recte perdiscat atque exerceat. Sat enim ha- 
bet negotii, ut credat firmiter, quaecungue 
baptismo promittuntur et offeruntur, victo- 
riam nempe mortis ac diaboli, remissionem 
pecceatorum, gratiam Dei, Christum cum 
omnibus suis operibus et Spiritum Sanctum 
cum omnibus suis dotibus. Breviter, ista 
omnia, quae baptismus secum apportat, 
omnem humanam cogitationem exsuperant, 
ita ut, si imbeecilla natura animo repeteret, 
non iniuria in dubium veniret, num vera 
esse possint. Ipse enim aestima: Quodsi 
uspiam gentium esset medicus ea arte prae- 
ditus, qua posset efficere, ne homines mo- 
rerentur, aut si mortem oppeterent, postea 
tamen perpetuo viverent, quam non ad eun- 
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die ven Tod verſchlinget und alle Menſchen beim 
Leben erhält. 


Alfo muß man die Taufe anſehen und uns 
nütze machen, daß wir uns des ftärken und 
tröften, wenn uns unfere Sind und Gewißen 
beſchweret, und jagen: Ich bin dennoch getauft; 
bin ich aber getauft, jo ift mir zugefagt, id) 
jolle jelig fein und das ewige Xeben haben beide 
an Seel und Leib. Denn darum geihicht ſolches 
beides in der Taufe, daß der Leib begoßen 
wird, welcher nicht mehr faßen kann denn das 
Waßer, und dazu das Wort gefprochen wird, 
daß die Seele auch könne faßen. Weil nu beide 
Waßer und Wort eine Tauf ift, fo muß auch 
beide Leib und Seele jelig werden und ewig 
leben: die Seele durchs Wort, daram fie gläu- 
bet, der Leib aber, weil er mit der Seele ver- 
einiget ift und die Taufe auch ergreifet, wie ers 
ergreifen faun. Darum haben wir an umferm 
Leib und Seele fein größer Kleinod; denn da— 
durch werben wir gar heilig und Selig, welches 
buft fein Leben, fein Werk auf Erden erlangen 
ann. 


Das jet nu guug gejagt von dem Welen, 
— und Brauch der Taufe, jo viel hieher 
ienet. 


ÜÖatechismus Moaior. 


dem maximi minimique certatim et unda- 
rum instar multis cum opibus eursitarent, 
ita ut prae divitum turba nulla daretur acce- 
dendi copia! Iam hie in baptismo parvis et 
amplis, hoc est, omnibus gratuito ad fores 
usque offertur eiusmodi thesaurus et medi- 
eina, quae mortem absorbet, ac homines in 
vita conservaät. 


Ita baptismus intuendus est et nobis fru- 
etuosus faciendus, ut hoe freti corroboremur 
et eonfirmemur, quoties peccatis aut con- 
scientia gravamur, ut dieamus: Ego. tamen 
baptizatus sum; quodsi baptizatus, certum 
est ea promissa mihi data esse, me beatum 
fore ae vitam immortalem et anima et cor- 
pore possessurum. Ideo enim haec duo in 
baptismo fiunt, ut et corpus aqua perfunda- 
tur, quod praeter aquam nihil plus potest 
capere, et ad haec verba proferuntur, ut 
haec anima capiat. lam vero quoniam et 
aquam et verba unum baptismum esse con- 
stat, sequitur, ut et corpus et anima salva 
fiant ac in aeternum vivant. Anima quidem 
per verbum, cui eredit; corpus autem, quo- 
niam animae unitum est, et baptismum quo- 
que apprehendit, qua ratione potest appre- 
hendere. Quare neque in anima neque in 
corpore uspiam rem pretiosiorem habemus; 
siquidem baptismi auxilio prorsus sancti ac 
felices reddimur, id quod alioqui nulla vita, 
nullum uspiam opus potest assequi. 


Haec quidem de baptismi essentia, utili- 
tate et usu, quaecungue scitu erant necessa- 
ria, dieta sufficiant. 


* Yon der Kindertanfe. 


Hiebei füllet nun eine Frage ein, damit der 
Teufel Durch feine Rotten Die Welt verwirret, 
von der Kinder-Caufe, ob fie auch gläuben 
und recht getauft werden? Dazu fagen wir 
fürzlih: Wer einfältig ift, der ſchlage die Trage 
von fid) und weiſe fie zu den Gelehrten. Willku 
aber antworten, fo antworte alfo: 


Daß die Kindertaufe Chrifto gefalle, beweiſet 
fih gnugfam aus feinem eigenen Werk, näm— 
lich, Daß Gott deren viel heilig macht und dem 
heiligen Geift gegeben hat, die aljo getauft 


Hoc vero loco oceurrit quaestio, qua ho- 
die diabolus per sectas suas mundum varie 
illaqueat, nempe de puerorum baptismo, 
num illi quoque ceredant, aut recte baptizen- 
tur? Ad hane nos ita breviter respondemus: 
Qui simpliei intelligentia praeditus est, ille 
hanc quaestionem indiscussam a se removeat 
ae doctoribus discutiendam relinguat. Quod- 
si tamen respondere volueris, ita responde: 


Puerorum baptismum Christo placere et 
a esse, suo ipsius opere abunde osten- 
itur, nempe quod Deus illorum non pau- 
cos sanetificavit, eosdemgue Spiritu Sancto 


*) Diejer Abſchnitt Hat im lateinischen Texte keine eigene Ucberichrift. 
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find, und heutiges Tags noch viel find, an den 
man fpüret, daß fie den heiligen Geift haben, 
beide der Lehre und Lebens halben; als uns 
von Gottes Gnaden auch gegeben ift, daß wir 
ja können die Schrift auslegen und Ehriftum 
erkennen, welches ohn den heiligen Geift nicht 
geſchehen kann. Wo aber Gott die Kindertanfe 
nit annähme, würde er derer feinem den hei- 
ligen Geift noch ein Stüd Davon geben; Summa, 
es müßte jo Yange Zeit her bis auf diefen Tag 
fein Menſch auf Erden Chriften fein. Weil 
nu Gott die Taufe heftätiget durch Eingeben 
feines heiligen Geiſtes, als man in etlichen 
Vätern, als ©. Bernhard, Gerfon, Johann 
Huß und andern, jo in der Kindheit getaufet 
find, wol fpüret, und Die heilige chriftliche 
Kiche nicht untergehet bis ang Ende der Welt, 
jo müßen fie befennen, daß ſolche Kindertaufe 
Gott gefällig jei. Denn er kann je nicht wider 
fih jelßft fein, oder der Lügen und Büberei 
helfen, noch feine Gnade und Geift dazu geben. 
Dies ift faft die befte und ftärkfte Beweiſung 
für die Einfältigen umd Ungelehrten. Denn 
man wird ung dielen Artikel: Ich gläube Eine 
heilige chriftliche Kirche, die Gemeine der 
Heiligen ꝛc. nit nehmen noch umftoßen. 


Darnach fagen wir weiter, daß uns nicht die 
größte Macht daran liegt, ob, der da getauft 
wird, gläube oder nicht gläube, denn darum 
wird Die Taufe nicht unrecht; ſondern an Gottes 
Wort und Gebot liegt e8 alles. Das ift nu 
wol ein wenig ſcharf, ftehet aber gar darauf, 
daß ich gejagt habe, Daß die Taufe nichts an— 
ders ift, denn Waßer und Gottes Wort bei und 
mit einander, das ift, wenn das Wort bei dem 
Waßer ift, fo ift die Taufe recht, obſchon ber 
Glaube nicht dazu kömmt. Denn mein Glaube 
machet nicht die Taufe, fondern empfähet die 
Taufe Nu wird die Taufe Davon nicht unrecht, 
ob fie gleich nicht recht empfangen oder gebraucht 
wird, als die (wie gefagt) nicht an unſern Glau— 
ben, fondern an das Wort gebunden ift. 


Denn wenn glei dieſen Tag ein Jüde mit 
Schalkheit und böſem Fürſatz herzu Fame, und 
wir ihn mit ganzem Ernſt tänfeten, follen wir 
nichts deſto weniger jagen, daß die Taufe recht 
wäre. Denn da ift das Waßer famt Gottes 
Wort, ob er fie gleich nicht empfähet, wie er 
ſoll; gleich als die unwirdig zum Saerament 
gehen, das rechte Sacrament empfahen, ob fie 
gleich nicht gläuben. 
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impertivit, qui statim a partu infantes ba- 
ptizati sunt. Sunt etiam hodie non parum 
multi, quos certis indieiis animadvertimus 
Spiritum Sanetum habere, cum doctrinae 
eorum tum etiam vitae nomine; sieut et no- 
bis gratia Dei datum et concessum est nosse 
scripturas interpretari et Christum cogno- 
scere, quod eitra Spiritum Sanctum nullo 
modo fieri posse nemo dubitat. At si puero- 
rum baptismus Christo non probaretur, nulli 
horum Spiritum Sanctum aut ne particulam 
quidem eius impertiret, atque ut summatim, 
quod sentio, eloquar, per tot saecula, quae 
ad hunc usque diem elapsa sunt, nullus ho- 
minum Christianus perhibendus esset. Quo- 
niam vero Deus baptismum sui Sancti 
Spiritus donatione confirmat, id quod in 
nonnullis patribus, divo Bernhardo, Gersone, 
Iohanne Huss et in aliis non obscuris 
argumentis intelligitur, neque sancta chri- 
stianorum ecclesia usque ad consummatio- 
nem saeculi interibit: fateri coguntur Deo 
baptismum non displicere. Neque enim sibi 
ipse potest esse contrarius, aut mendaciis 
et nequitiae suffragari, neque huic promo- 
vendae gratiam suam ac Spiritum suum im- 
pertire. Et haec fere optima et firmissima 
est pro simplicibus et indoctis comprobatio. 
Neque enim hune articulum: Credo eccle- 
siam. catholicam, communionem sanctorum 
cet. sobis eripient aut subvertent unguam. 


Deinde hoc quoque dieimus, nobis non 
summam vim in hoc sitam esse, num ille, 
qui baptizatur, eredat necne; per hoc enim 
baptismo nihil detrahitur. Verum summa 
rei in verbo et praecepto Dei consistit. Hoc 
quidem aliquanto est acutius, veruntamen 
in hoc totum versatur, quod dixi baptismum 
nihil aliud esse, quam aquam et verbum 
Dei simul iuncta; hoc est, accedente aquae 
verbo baptismus reetus habendus est, etiam 
non accedente fide. Neque enim fides mea 
facit baptismum sed baptismum pereipit et 
apprehendit. Iam baptismus non vitiatur aut 
corrumpitur, hominibus eo abutentibus aut 
non recte suseipientibus, qui (ut dietum est) 
non fidei nostrae, sed verbo Dei alligatus est. 


Nam quanquam hodierno die Iudaeus quis- 
piam fraudulenta quapiam simulatione et 
malitioso proposito veniret, se baptizandum 
offerens, nosque eundem serio omni studio 
baptizaremus, nihilominus nobis dicendum 
esset baptismum verum et rectum esse. Hie 
enim aqua una cum verbo Dei praesto est, 
tametsi ille non recto animo, ut debebat, 
susceperit; sieut illi, qui indigne ad coenam 
Domini accedunt, verum corpus Domini ac- 
eipiunt, quanquam non crediderint. 
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Alſo fieheftn, daß der Nottengeifter Einrede 
nichts tauge. Denn (wie gejagt) wenn gleich 
die Kinder nicht gläubeten, welches doch nicht 
ift (al8 jtzt bemeilet), jo wäre doch die Taufe 
recht und fol fie niemands wieder täufen; 
gleih al8 dem Sacrament nichts abgebrochen 
wird, ob jemands mit böſem Fürſatz hinzu 
ginge, und nicht zu leiden wäre, daß ers um 
des Misbrauchs willen auf diefelbige Stunde 
abermal nehme, als hätte er zuvor nicht wahre 
baftig das Sacrament empfangen; denn bas 
hieße da8 Sacrament aufs höheft geläftert und 
geſchändet. Wie kämen wir dazu, daß Gottes 
Wort und Ordnung darum follt unrecht fein 
und nichts gelten, daß wirs unrecht brauchen ? 


Darum fage ic), Haft du nicht gegläubt, fo 
gläube no, und ſprich alfo: Die Taufe ift 
wol recht geweſen, ich habe fie aber leider nicht 
recht empfangen. Denn auch ich felbft und alle, 
fo fih täufen laßen, müßen fir Gott alſo fpre- 
hen: Sch komme her in meinem Glauben und 
auch der andern, noch Tann ich nicht darauf 
bauen, daß ich gläube, und viel Leute fiir mic) 
bitten, jondern darauf baue ich, daß es dein 
Wort und Befehl iſt; gleichwie ich zum Sacra- 
ment gebe, nicht auf meinen Glauben, fondern 


‚auf Chriſtus Wort, ic fei ftarf oder ſchwach, 


das Yaß ic) Gott walten. Das weiß ich aber, 
daß er mich heißet hingehen, eßen und trinken 2c. 
und mir feinen Leib und Blut ſchenket; das 
wird mir nicht Yügen noch trügen. 


Alſo thun wir nur auch mit der Kinbertaufe: 
Das Kind tragen wir herzu der Meinung und 
Hoffnung, daß es gläube, und bitten, daß ihm 
Gott den Ölauben gebe; aber Darauf täufen 
wirs nicht, fondern allein darauf, daß es Gott 
befohlen hat. Warum das? Darum, daß wir 
mißen, daß Gott nicht leugt; ih und mein 
Nähefter und Summa alle Menjhen mügen 
feilen und trügen, aber Gottes Wort kann 
nicht feilen. 


Darıım find es je vermeßene tölpiſche Geifter 
die alfo folgern und ſchließen: Wo der Glaube 
nicht recht ift, da müße aud die Taufe nicht 
recht fein. Gerade als ich wollt ſchließen: Wenn 
ih nicht gläube, fo ift Chriftus nichts. Oder 
aljo: Wenn id) nicht gehorfam bin, fo ift Vater, 
Mutter und Oberkeit nichts. Iſt Das mol ge= 
fchlogen, wo jemand nicht thut, was er thun 
foll, daß darum das Ding an ihm felbft nichts 
ſein noch gelten foll? Lieber, kehre es um und 
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Ita vides Rottensium Bantıououesiywv 
obiectionem vanam esse et nullius roboris. 
Nam quemadmodum diximus, quanquam 
pueri non crederent, quod nullo modo affır- 
mandum est, (ut iam ostensum est) tamen 
baptismus verus esset, neque quisquam eos 
rebaptizare debet; veluti sacramento nihil 
detrahitur, tametsi aliquis ad eius partieipa- 
tionem improbo animo accedit, neque fe- 
rendum esset, ut eadem hora propter prio- 
rem abusum ad sumendum accedat denuo, 
quasi initio verum sacramentum non-perce- 
pisset. Hoc enim esset summa contumelia 
et ignominia sacramentum afficere. Qua 
vero ratione verbum et institutio Dei pro- 
pterea irrita esse debebunt, quia nos non 
recte utimur? 


Propterea dico, si non recte credidisti 
prius, tamen adhue crede, atque ita dicas: 
Baptismus quidem rectus fuit, ego vero mi- 
ser eundem non recte suscepi. Nam ego ipse 
quoque et omnes alii, qui baptizantur, co- 
ram Deo ita coguntur dicere: Venio hue in 
mea et aliorum fide, neque tamen asseve- 
ranter affırmare audeo me certo credere, et 
multi pro me precantur; sed huie fidens in- 
nitor, quod hoc verbum et praeceptum tuum 
sit. Quemadmodum ad eoenam corporis et 
sanguinis Domini accedo, non mea fide, sed 
Christi verbo fretus, sive iam firmo sive in- 
firmo sim animo, illud ego Deo meo com- 
mendo. Hoc tamen comperte teneo, quod 
iussu Dei mihi accedendum, edendum et 
bibendum est cet., quodque mihi suum cor- 
pus et sanguinem donat; quae res nunguam 
mihi mentietur aut me deecipiet. 


Ad hune modum eum puerorum baptismo 3 


quoque facimus. Puerum ecelesiae ministro 
baptizandum apportamus, hac spe atque 
animo, quod certe credat, et precamur, ut 
Deus eum fide donet; verum propterea non 
baptizamus, sed potius quod Deus ita facien- 
dum nobis praeceperit. Cur ita? Ideo quod 
certi simus Deum non mentiri. Ego et pro- 
ximus meus et in summa omnes homines 
errare possunt et fallere, porro autem ver- 
bum Dei nec potest errare nec fallere. 


Quoeirea nimium utique confidentes et 5 


erassi sunt spiritus illi, qui ita coneludentes 
inferunt: Ubi fides non est, ibi nec baptismus 
reetus esse potest. Quasi ita velim conelu- 
dere: Si fidem non habuero, sequitur Chri- 
stum nihil esse. Autsie: Si maıorum iussis 
morem non gessero, nee parentes nec ma- 
gistratus quidquam sunt. Rectene ac bene 
colligitur, ubi quis non faeit, quod illi fa- 
ciendum fuerat, propterea sequi rem per se 
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ſchleuß vielmehr alfo: Eben darum ift die Taufe 
etwas und rent, daß man fie unrecht empfart- 
gen hat. Denim wo fie am ihr felbft nicht recht 
wäre, künnte man ihr nicht misbrauchen, noch 
daran fündigen. Es heißt alfo: Abusus non 
tollit, sed confirmat substantiam, Misbraud) 
nimmt nit hinweg das Wefen, fondern beftä- 
tigts. Denn Gold bleibt nichts weniger Gold, 
ob es glei eine Bübin mit Sünden und 
Schanden trägt. 


Darum jet beſchloßen, daß die Taufe allezeit 
recht und in vollem Weſen bleibet, mern gleich 
nur ein Menſch getauft würde, und dazu nicht 
rehtihaffen glaubte. Denn Gottes Ordnung 
und Wort läßet fih nicht von Menſchen wan— 
delbar machen noch ändern. Sie aber, die 
Schwärmergeifter, find fo verblendet, daß fie 
Gottes Wort und Gebot nicht jehen, und die 
Taufe und Oberfeit nicht weiter anſehen, denn 
als Waßer im Bad und Töpfern, oder als ein 
andern Menſchen, und, weil fie feinen Glauben 
noch Gehorfam jehen, fol es an ihm ſelbſt auch 
nichts gelten. Da ift ein heimlicher aufrühri— 
ſcher Teufel, der gerne die Krone von der Ober- 
feit reißen wollt, daß man fie darnach mit 
Füßen trete, dazır alle Gottes Werk und Ord— 
nungen uns verkehren und zu nichte machen. 
Darum müßen wir wader und gerüftet fein, 
und ung von dem Wort nicht laßen meifen noch 
wenden, daß wir die Taufe nicht laßen ein bloß 
ledig Zeichen fein, wie die Schwärmer träumen. 


Aufs letzte ift auch zu wißen, was bie Taufe 
bedeutet und warum Gott eben fold) äußerlich 
Zeichen und Gebärde ordnet zu dem Sacrament, 
dadurd) wir erſtlich im die Chriftenheit genom- 
men werden. Das Werf aber oder Gebärde ift 
das, daß man uns ins Waßer jenfet, das iiber 
uns hergeht, umb Darnad) wieder hexraus zeucht. 
Diefe zwei Stüd, unter das Waßer finfen und 
mieber heraus fommen, deuten die Kraft und 
Werk der Taufe, welches nichts anders ift, denn 
die Tödtung des alten Adams, darnach die Auf— 
erfiehung des neuen Menſchens, melde beibe 
unfer Xebenlang in uns gehen jollen, alfo daß 
ein chriſtlich Leben nichts anders ift denn eine 
täglihe Taufe, einmal angefangen und immer 
darin gegangen. Denn es muß ohn Unterlaß 
aljo getban fein, daß man immer ausfege, was 
des alten Adams tft, und berfiir fomme, was 
zum neuen gehört. Was iſt Denn der alte Dienjch ? 
Das ift er, jo uns angeboren ift von Adam, 
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nihil esse aut valere? 
mentum inverte, atque ita collige: Sane ob 
id ipsum baptismus quantivis pretü et 
rectus habendus est, quod non recte ab 
hominibus susceptus est. Si enim per se 
baptismus reetus non esset, eo nullo modo 
possemus abuti, aut abutendo delinquere. 
Abusus non tollit, sed confirmat substan- 
tiam, vulgo diei solet. Siquidem aurum 
nihilominus manet aurum, quantumvis illud 
meretricula cum scelere et dedecore gestet 
ac eircumferat. 


Quare tandem semel eonelusum esto, ba- 
ptismum omni tempore rectum esse ac ple- 
nam permanere eius substantiam, etiamsi 
vel unus hominum baptizaretur, neque ta- 
men recte crederet. Neqgue enim id, quod 
semel Deus ordinavit et locutus est, ab ho- 
minibus mutari sinit aut perverti. Verum 
enim vero usque adeo excaecati sunt fana- 
tiei illi spiritus, ut Dei praeceptum ac ver- 
bum perspicere nequeant, neque baptismum 
et magistratus aliter intuentur, atque aquam 
in fluviis ac olla aut alium quempiam ho- 
minem, et, cum nullam fidem aut obedien- 
tiam videant, et baptismus et magistratus 
nihil esse cogitur. Hic vero clandestinus et 
seditiosus latitat diabolus, qui perlubenter 
coronam magistratui eriperet, ut deinceps 
oppressus eoneulcaretur pedibus, adhaee 
omnia Dei opera et ordinationes redactae in 
nihilum subverterentur funditus. Ideo nobis 
advigilandum est naviter omni panoplia 
instructis, ne a verbo Dei divelli et abstrahi 
nos patiamur, ut baptismum non nudum et 
solum signum esse credamus, quemadmo- 
dum nostri spermologi seu schwermeri 
somniant. 


Ultimo neque illud praetereundum aut 6 


ignorandum est, quid baptismo significetur, 
tum quam ob rem Deus talibus externis si- 
gnis et gestibus hoc sacramentum celebran- 
dum instituerit, per quod primum in chri- 
stianorum communionem cooptamur. Opus 
vero aut gestus est, quod baptizandi in 
aquam mergimur, qua prorsus contegimur, 
et postea mersi iterum extrahimur. Haec duae 
res, in aquam mergi et iterum emergere, 
virtutem et opus baptismi significant, quae 
non sunt alia, quam veteris Adami mortifi- 
eatio et postea novi hominis resurrectio. 
Quae duo per omnem vitam nobis indesi- 
nenter exercenda sunt, ita ut christiani vita 
nihil aliud sit, quam quotidianus quidam 
baptismus, semel quidem inceptus, sed qui 
semper exercendus sit. Ita enim fieri ne- 
cesse est, ut subinde veteris Adami sordes 
repurgentur atque eluantur, ut novi homi- 
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zornig, häßig, neidiſch, unkeuſch, geizig, faul, 
hoffärtig, ja unglaubig, mit allen Laſtern be- 
fett, und von Art fein Guts an ihm hat. Wen 
mir na in Chriftus Reich fommen, fol ſolchs 
täglich abnehmen, Daß wir je länger je milder, 
geduldiger, janftmüthiger werben, dem Un- 
glauben, Geiz, Haß, Neid, Hoffart je mehr 
abbrechen. 


Das iſt der rechte Brauch der Taufe unter 
den Chriſten, dur das Waßertäufen bedeutet. 
Wo nu ſolches nicht gehet, ſondern dem alten 
Menſchen der Zaum gelaßen wird, daß er nur 
ſtärker wird, das heißet nicht der Taufe gebraucht, 
ſondern wider die Taufe geſtrebet. Denn die 
außer Chriſto ſind, können nichts anders thun, 
denn täglich ärger werden, wie auch das Sprich— 
wort lautet, und die Wahrheit ift: immer je 
ärger, je länger je böfer. Iſt einer vorm Jahr 
ftoß und geizig geweſen, fo ift er heuer wiel 
geiziger und ftolzer, alfo daß die Untugend von 
Jugend auf mit ihm wächst und fortfährt. Ein 
junges Kind hat Leine fonderliche Untugend an 
fih: wo e8 aber erwächst, fo wird es unzüch— 
tig und unkeuſch, kömmt e8 zu feinem vollen 
Mannesalter, fo gehen Die rechten Lafter an je 
langer je mehr. 


Darum gehet der alte Menfch in feiner Natur 
unaufgehalten, wo man nicht durch Der Taufe 
Kraft mehret und Dämpfe. Wiederum wo 
Ehriften worden find, nimmt ev täglich abe, 
jo lang, bis er gar untergehet. Das heißet 
recht in die Taufe gekrochen und täglich wieder 
herfür kommen. Alſo ift das äußerliche Zeichen 
geſtellet, nicht allein, daß es ſolle kräftiglich 
wirken, ſondern auch etwas deuten. Wo nu der 
Glaube gehet mit ſeinen Früchten, da iſts nicht 
eine loſe Deutung, ſondern das Werk dabei; 
wo aber der Glaube nicht iſt, da bleibet ein bloß 
unfruchtbar Zeichen. 


Und hie ſieheſtu Du, daß die Taufe beide mit 
ihrer Kraft und Deutung begreift auch das 
dritte Sacrament, welches man genennet hat 
die Buße, als die eigentlich nichts anders iſt 
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nis nitor et forma prodeat. Quid autem est 
vetus homo? Hoc nimirum est, quod ab 
Adamo patre nostro nobis successione qua- 
dam hereditaria innatum est, scilicet quod 
sumus iracundi, immites, invidi, luxuriosi, 
avari, pigri, superbi, increduli, breviter 
omnibus vitiis contaminati, et in quibus na- 
tura nihil boni inest. Iam in Christi regnum 
delati, hisce vitiis quotidie decrescendum 
est, ut subinde magis atque magis mitiores, 
liberaliores, patientiores, mansuetiores fia- 
mus, semper aliquid avaritiae, odio, invi- 
dentiae, superbiae atque id genus vitiis de- 
trahentes. 


Et hie est reetus baptismi usus inter chri- 
stianos, per aquae mersionem significatus. 
Ceterum ubi baptismi exereitium non viget, 
sed Adamo veteri habenae laxantur, ut in 
dies fiat ferocior, hoe non dieitur, uti baptis- 
mo, sed eidem reluctari. (Qui enim extra 
Christum sunt, non possunt non quotidie 
in peius degenerare, sicut et vulgato eoque 
vero dieitur proverbio: Nungam non de- 
teriores ; quo seniores eo peiores (Immer 
je aerger ; je laenger, je boeser). Quodsi 
quis anno superiore nonnihil coepit fastu 
insolesceere et ad rem attentus esse, ille mox 
anno sequente multo fit insolentior et ad 
rem attentior, ita ut vitia ab incunabulis 
cum eo certis quibusdam incrementis pro- 
grediantur. Infans puer nullis singularibus 
vitiis infectus est; sed ubi adoleverit, immo- 
destae, intemperantis et lascivae vitae in- 
quinamentis contaminatur, mox constantem 
ac virilem aetatem eonsecutus, tum demum 
magis atque magis vera illa vitiorum seges 
erumpit. 


Quare vetus homo naturam suam nemine 
obstante sequitur, si non baptismi virtute 
coereitus et refrenatus fuerit. Contra, ubi- 
eungue christiani facti sunt, deereseit quo- 
tidie ac imminuitur, donee prorsus abolitus 
fuerit. Et hoc est vere in baptismo meıgi, 
et iterum quotidie emergere. Itaque hoc 
consilio externum signum nobis propositum 
est, non tantum, ut efficaciter operetur, 
verum etiam, ut aliquid significet. Tam ubi- 
eungue fides fructibus fecunda viget, hie 
baptismus non tantum inanem significatio- 
nem repraesentat, sed mortificandae carnis 
opera eoniuncta habet. Porro autem absente 
fide nudum et inefhicax signum tantummodo 
permanet. 


Ex his iam elare vides, baptismum aeque 
et virtute et signifieatione sua tertium quo- 
que sacramentum comprehendere, quod poe- 
nitentiam appellare consueverunt, quae pro- 
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benit die Taufe. Denn was heißet Buße an- 
ders, denn den alten Menjchen mit Ernft an- 
greifen und im eim neues Leben treten? Darum, 
wenn bu in der Buße lebeſt, fo gehft dur in der 
Taufe, welche fol neues Leben nicht allein 
beutet, jondern auch wirfet, anhebt und treibt ; 
denn darin wird geben Gnade, Geift und Kraft, 
den alten Menſchen zu umterbrüden, daß der 
neue herfür fomme und ftark werde. 


Darum bleibt die Taufe immerbar ftehen, 
und obgleich jemand davon fällt und fündiget, 
haben wir doch immer ein Zugang dazu, daß 
man ben alten Menſchen wieder unter fich werfe. 
Aber mit Waßer darf man uns nicht mehr 
begießen; denn ob man fi) gleich hundertmal 
ließe ins Waßer ſenken, jo ifts Doch nicht mehr 
denn Eine Taufe, das Werk aber und Deutung 
gehet und bfeibet. Alſo ift Die Buße nichts an- 
ders, denn ein Wiedergang und Zutreten zur 
Taufe, daß man das wiederholet und treibet, 
fo man zubor angefangen und dod Davon ge- 
lagen hat. 


Das fage ih darum, daß man nicht in die 
Meinung komme, darin wir lange Zeit gemejen 
find und gewäahnt haben, die Taufe wäre nu 
bin, daß man ihr nicht mehr brauden Fünnte, 
nachdem wir wieder in Sünde gefallen find. 
Das maht, daß mans nicht weiter anfiehet, 
denn nad dem Werk, fo einmal geſchehen. Und 
ift zwar Daher fommen, daß ©. Hieronymus 
ae hat: Die Buße fei die ander Tafel, 

amit wir müßen ausjchwimmen und über= 

Fommen, nachdem das Schiff gebrochen ift, 
darein wir treten und ar wenn wir 
in die Chriftenheit Fommen. Damit ift nu der 
Braud der Taufe weggenommen, daß fie ung 
nicht mehr nützen kann. Darım ifts nicht recht 
geredt oder je nicht vecht verftanden; denn 
das Schiff zubricht nicht, weil es (wie gejagt) 
Gottes Ordnung umd mit unfer Ding ift, 
aber das geſchicht wol, Daß wir gleiten und 
eraus fallen; fallet aber jemand eraus, der 
fehe, daß er wieder hinzu ſchwimme und fich 
daran halte, bis er wieder hinein komme und 
darin gehe, wie vorhin angefangen. 


Alſo fiehet man, wie ein hoch trefflih Ding 
es ıft um die Taufe, fo uns dem Teufel aus 
dem Halfe reißet, Gott zu eigen madet, die 
Sünde dämpfet und weguimmt, darnad) täg- 
Yid) den neuen Menfchen ftärket, und immer 
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prie nihil alind est, quam baptismus aut 
eius exereitium. Quid enim poenitentia diei 
potest aliud, quam veterem hominem magno 
adoriri animo, ut eius concupiscentiae coer- 
ceantur, ac novam vitam amplecti? Quare 
vivens in poenitentia in baptismo versaris, 
hanc novam vitam non solum significante, 
verum etiam operante, incipiente et 
exercente. In hoc enim baptizatis datur et 
gratia et spiritus et virtus veterem hominem 
compescendi, ut novus prodeat ac confir- 
metur. 


Hine baptismus semper substitit, et quam- 
quam aliquis ab eo peceatorum procellis 
abreptus excidat, nobis tamen subinde ad 
eum regressus patet, ut veterem hominem 
resipiscentiae iugo iterum subiiciamus. Ve- 
rum ut iterum aqua perfundamur, non est 
necesse. Nam etsi centies in aguam merge- 
remur, non tamen nisi unus baptismus est. 
Ceterum opus et significatio durat et perma- 
net. Ita resipiscentia aut poenitentia nihil 
aliud est, quam regressus quidam et reditus 
ad baptismum, ut illud iterum petatur et 
exerceatur, quod ante quidem inceptum et 
tamen negligentia intermissum est. 


Haec ideo a me dicuntur, nein eam ve- 
niamus opinionem, in qua permultos iam an- 
nos fuimus, opinati baptismum iam comple- 
tum esse, ut eo amplius uti nequeamus, post- 
eaquam iterum in peccata prolapsi sumus. 
Cuius rei causa exstitit, quod eundem ulte- 
rius non sumus intuiti, nisi secundum exter- 
num opus, quod semel factum atque com- 
pletum est. Atque hoc inde quoque evenit, 
quod divus Hieronymus scriptum reliquit: 
Poenitentiam secundam esse tabulam, qua 
nobis ex huius mundi pelago natandum et 
traiiciendum est fracta iam navi, in quam 
transcendimus atque tralicimus, delati in 
christianitatem. Sed hisce verbis baptismi 
usum Hieronymus nobis sustulit, ut nobis 
amplius utilis esse nequeat. Quamobrem 
nequaguam recte docuit, neque enim navis 
frangitur, quando (ut diximus) Dei ordo seu 
constitutio, et non nostrum opus est. Illud 
vero non raro fieri solet, ut labentes excida- 
mus. Jam si quis exeiderit, ille det operam, 
ut iterum annatet, huieque adhaerescat, do- 
nec iterum in navem recipiatur, inque ea ite- 
rum perinde versetur, ut primum inceperat. 


Ita iam liquido omnibus compertum esse 
arbitror, quam praeclara et mirifica res sit 
baptismus, eripiens nos a rictu diabolico, 
Deum nobis proprium faciens, peecatum op- 
primens et auferens, deinde in dies singulos 
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gehet und bleibt, bis wir aus diefem Elend zur 
ewigen Herrlichkeit kommen. 


Darum fol ein jglicher die Taufe halten 
als ein täglich Kleid, darin er immerdar gehen 
fol, daß er fich allegeit in dem Glauben und 
feinen Früchten finden laße, daß er den alten 
Menſchen dämpfe und im neuen erwachle. Denn 
mwöllen wir Chriften jein, jo müßen wir das 
Merk treiben, davon wir Ehriften find; fället 
aber jemand davon, jo komme er wieder hinzu. 
Denn wie Chriſtus der Gnadenftuhl darum 
nicht weichet, noch ung mwehret wieder zu ihm 
zu kommen, ob wir gleich fündigen: alfo bleibt 
auch alle jein Schag und Gabe Wenn nu 
einmal in der Taufe Bergebung der Sünden 
überfommen ift: fo bleibet fie noch täglich, jo 
lange wir leben, das ift, dem alten Menſchen 
am Halfe tragen. 
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novum hominem fortificans, semper etiam 
durans et permanens, donec ex hoc exsilio 
erepti ad immortalem gloriam migraverimus. 


Eam ob rem cuique baptismus ita haben- 
dus est, ut amietus quotidianus, quo indu- 
tus semper debet incedere, ut nunguam non 
in fide eiusque fructibus inveniatur, ut coer- 
eitis veteris hominis concupiscentiis in novo 
adolescat. Si enim christiani perhiberi con- 
tendimus, baptismi opus sedulo nobis exer- 
cendum est, unde christiani appellationem 
promeremur. Si quis autem exeiderit, ille 
accedat vieissim. Nam quemadmodum Chri- 
stus, omnis gratiae et misericordiae sedes, 
non cedit neque obstat nobis prohibens ite- 
rum ad sese accedere, quanquam peccantes 
hallucinemur: ita quogue universorum bo- 
norum suorum et donorum thesaurus incon- 
cussus permanet. Jam quemadmodum semel 
in baptismo peccatorum condonationem as- 
secuti sumus: ita ea adhuc quotidie perma- 
net, quamdiu vivimus, hoc est, donec interris 
veterem hominem collo eirecumferimus. 
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Don dem Sacrament des Altard. 





Mie wir von der heiligen Taufe gehöret 
haben, alſo müßen wir von dem andern Sacra— 
ment auc reden, nämlich die drei Stüd: was 
es jei, was es nütze, und wer es empfahen fol. 
Und ſolchs alles aus den Worten gegründet, 
dadurch e8 von Chrifto eingeſetzt ift, welche auch 
ein jgliher wißen foll, der ein Chrift will fein 
und zum Sacrament gehen. Denn. wir finds 
nicht gefinnt dazu zu laßen und zu reichen 
denen, bie nicht wißen, was fie da juchen ober 
warum fie kommen. Die Wort aber find diefe: 


Unjer Herr Jeſus Chriftus in der Nacht, 
als er verrathen ward, nahın er das Brot, 
danfet und brachs, und gabs feinen Jün- 
gern und ſprach: Nehmet hin, eßet. Das 
iſt mein Xeib, der für euch gegeben wird. 
Solchs thut zu meinen Gedächtnis. 


Desjelbigen gleichen nahm er auch den 
Kelch nach dem Abendmahl, danket und 
gab ihn den, und jpradh: Nehmet Hin 
und trinfet alle daraus. Dieſer Kelch ift 
das neue Teftament in meinem Blut, das 
für euch vergoßen wird zur Vergebung 
der Sünden. Solchs thut, ſo oft ihre 
trinfet, zu meinem Gedächtnis. 


Hie wöllen wir uns auch nit in die Haar 
legen und echten mit den Läſterern und Schän- 
dern dieſes Sacraments, jondern zum erſten 
lernen, da die Macht an liegt, (wie aud) von der 
Taufe) nämlich daß das fürnehmfte Stüd fei 
Gottes Wort und Ordnung oder Befehl; denn 
es ift von feinem Menſchen erdacht noch auf- 
bracht, jondern ohn jemands Kath und Bedadıt 
von Ehrifto eingejegt. Derhalben wie die Zehen 
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(Quinta Pars.) 


DE SACRAMENTO ALTARIS. 


Quemadmodum hactenus de baptismodis- 1 
seruimus, ita iam nobis deinceps de secundo 
quoque sacramento disserendum est, nempe 
de his tribus partibus : quid sit, quid utilita- 
tis afferat sumentibus, insuper quibus fruen- 
dum aut sumendum sit. Atque haec omnia 
ipsius scripturae verbis confirmata compro- 
babimus, quibus a Christo iam inde ab initio 
institutum est. Haec equidem cuivis chri- 2 
stiano cognoscenda sunt, qui quidem chri- 
stianus esse contendit et huius sacramenti R. 
cupit esse particeps. Neque enim nobis est 
animus posthace admittendi quemlibet aut 
quibuslibet illud administrandi,, ignoranti- 
bus, quid hie quaerant aut quam ob rem 
accedant. Ceterum verba haec sunt: 


Dominus noster Iesus Christus, in x. 504 


qua nocte tradebatur, accepit panem, 3 
et gratias agens fregit et dixit: Ac- 
cipite et manducate. Hoc est corpus 
meum, quod pro vobis traditur. Hoc 
facite in mei commemorationem. 


Similiter et calicem, postquam coe- 
navit, cum gratias egisset, dedit illis, 
dicens: Hic calix novunm testamentum 
est in meo sanguine, qui pro vobis et 
multis effunditur in remissionem pec- 
catorum. Hoc facite, quotiescungue 
biberitis, in mei commemorationem. 


Prineipio nequaquam deeretum est nobis 4 
hie eum quoguam pedem conferre, aut con- 
tentionis gratia cum huius sacramenti dete- 
standis blasphematoribus suscepto bello in 
arenam descendere, verum sub initium po- 
tius discere, qua in re huius sacramenti vis 
et virtus (ut in baptismo fecimus) omnis 
sita sit, nimirum, ut seiamus caput et ner- 
vum in hoc esse Dei verbum, ordinem et 
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Gebot, Bater unſer und Glaube bleiben in 
ihrem Weſen und Würden, ob du fie gleich) 
nimmermehr hälteft, beteft noch gläubeft: aljo 
bleibet auch dies hochwürdige Sacrament un= 
verrückt, daß ihm nichts abgebrochen noch ge- 
nommen wird, ob wird gleih unwürdig brau— 
hen und handelt. Was meineftu, daß Gott 
nah unſerm Thun oder Gläuben fragt, Daß er 
um deswillen follte jein Ordnung wandeln 
lagen? Bleibt doch in allen weltlihen Dingen 
alles, wie e8 Gott geſchaffen und georbnet hat, 
Gott gebe, wie wird brauchen und hanblen. 
Solchs muß man immerdar treiben, denn da— 
mit kann man faft aller Rottengeifter Geſchwätze 
zurüde ftoßen; denn fie die Sacrament außer 
— Wort anſehen als ein Ding, das wir 
thun. 


Was iſt nu das Sacrament des Altars? 
Antwort. 


Es iſt der wahre Leib und Blut des herrn 
Chriſti, in und unter dem Brot und Wein 
duͤrch Chriſtus Wort uns Chriſten befohlen 
u eßen und zu trinken. Und wie von der 
Taufe gejagt, Daß nicht ſchlecht Waßer ift, fo 
jagen wir hie au), das Sacrament ift Brot 
und Wein, aber nicht fchleht Brot und Wein, 
fo man fonft zu Tiſche trägt, jondern Brot 
und Wein in Gottes Wort gefaßet und daran 
gebunden, 


Das Wort (fage ich) ift Das, das dies Sa— 
erament macht und unterſcheidet, daß es nicht 
lauter Brot und Wein, ſondern Chriftug Leib 
und Blut ift und heißet. Den es heißet: Ac- 
cedat verbum ad elementum, et fit sacra- 
mentum, wenn das Wort zum dußerlichen 
Ding Fommt, fo wirds ein Sacrament, Diefer 
Spruh ©. Auguftini ift jo eigentlich und wol 
geredt, daß er kaum ein befern gejagt hat. 
Das Wort muß das Element zum Sacrament 
machen; wo nicht, jo bleibt8 ein lauter Element. 
Nu ifts nicht eines Fürftens oder Kaifers, jon- 
dern der hohen Majeftät Wort und Ordnung, 
dafiir alle Kreaturen. jollen zu Füßen fallen 
und ja ſprechen, daß es fei, wie er fage, und 
mit allen Ehren, Furcht und Demuth annehmen. 


Aus dem Wort fannftu dein Gewißen ftärfen 
und fpreden: Wenn humberttaufend Teufel 
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mandatum. Neque enim a quoquam homine 
excogitatum aut inventum, sed citra cuius- 
vis consilium et deliberationem ab ipso Chri- 
sto institutum est. Quapropter sieut decem 
praecepta, Oratio dominica, fidei Confessio 
suam dignitatem obtinent, tametsi ea in per- 
petuum nunquam servaveris, oraveris neque 
eredideris: ita quoque hoc venerabile sacra- 
mentum salvum ac inviolatum permanet, ut 
nihil illi detrahatur, quamlibet nos illo in- 
digne abutamur. Quid putas Deo nostra 
opera aut fidem adeo curae esse, ut eam ob 
rem suum ordinem aut institutionem immu- 
ari patiatur? Videmus enim in omnibus 
tmundanis rebus eum perpetuo tenorem con- 
sistere et ordinem perdurare, quem Deus 
semel rebus ereandis praescripsit et instituit, 
quacunque tandem ratione illis utamur, aut 
res creatas exerceamus. Haec quidem vulgo 
semper ac sedulo inculcanda sunt; iis enim 
omnium seditiosorum spirituum naeniae et 

errae illico labefactantur et subvertuntur. 
lli enim sacramenta extra Dei verbum in- 
tuentur ut rem a nobis factam. 


Quid est itague Sacramentum Altaris? 
Responsio: 

Est verum corpus et sanguis Domini 
nostri Iesu Christi, in et sub pane et vino 
per verbum Christi nobis christianis ad 
manducandum et bibendum institutum et 
mandatum. Et sieut de baptismo diximus 
non simplicem eum esse aquam, ita quoque 
hie dieimus hoc sacramentum panem et vi- 
num esse, sed non simpliciter panem et vi- 
num esse, quae proponuntur discumbenti- 
bus, sed panem et vinum Dei verbo inclusa 
et huic alligata. 


Verbum (inguam) illud est, quo hoc sa- 
cramentum fit atque discernitur, ne tantum 
simplieiter vinum et aqua, sed Christi cor- 
pus et sanguis sit ac diecatur. Nos enim Au- 
gustini verbis subscribimus, ita dicentis: 
Accedat verbum ad elementum, et fit sacra- 
mentum. Hoc Augustini verbum tam proprie 
et expresse dietum est, ut vix aliud dixerit 
praeclarius. Virtute verbi elementum fit sa- 
eramentum, eitra euius accessionem nonnisi 


elementum manet. Iam hoc non est alicuius | 


prineipis aut caesaris, sed omnipotentis Dei 
verbum et institutio, cui merito omnes crea- 
turae debebant ad pedes accidere atque as- 
sentiri ita se rem habere, sieut dieit ipse, 
omnigue reverentia, metu et humilitate illud 
aceipere. 


Hoc verbo conscientiae tuae imbeeillita- 
tem confirmare potes ac dicere: Etiamsi in- 
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ſammt allen Schwärmern herfahren, wie kann 
Brot und Wein Chriftus Leib und Blut fein 2c.? 
jo weiß ich, daß alle Geifter und Gelehrten auf 
einem Saufen nicht fo Klug find, als Die gött- 
fihe Majeftät im fleineften Fingerlein. Nu 
ftehet hie Chriftus Wort: Nehmet, efet, das 
ift mein Leib. Trinket alle daraus, das ift 
das neue Tejtament in meinem Blut ꝛc. Da 
bleiben wir bei, und mwöllen fie anfehen, bie 
ihn meiftern werden, und anders machen, denn 
ers geredt hat. Das ift wol wahr, wenn du 
das Wort davon thuft, oder ohn Wort anfteheft, 
jo haſtu nichts denn lauter Brot und Wein; 
went fie aber dabei bleiben, wie fie follen und 
müßen, jo ifts laut derſelbigen mahrhaftig 
Chriftus Leib und Blut. Denn wie Chriftug 
Mund redet und fpriht, alſo ift es, als ver 
nit lügen noch trügen kann. 


Daher ift nu leicht zu antworten auf allerlei 
Trage, Damit man fic) jett befiimmert, als dieſe 
it: Ob auch ein böfer Priefter fünnte das 
Sacrament handeln und geben, und was mehr 
desgleichen ift. Denn da ſchließen wir und jagen: 
Obgleich ein Bube das Sacrament nimmt oder 

ibt, jo nimmt er das rechte Sacrament, das 

ift, Chriftus Leib und Blut eben fo wol, als 
der e8 aufs allerwürbigeft handelt. Denn e8 
ift nicht gegründet auf Menſchen Heiligkeit, ſon— 
dern auf Gottes Wort, und wie fein Heiliger 
auf Erden, ja fein Engel im Himmel das Brot 
und Wein zu Chriftus Leib und Blut machen 
kann: alſo fanns auch niemand ändern nod) 
wandeln, ob es gleich misbraucht wird. Denn 
um der Perſon oder Unglaubens willen wird 
das Wort nit falſch, dadurch e8 ein Sacra— 
ment worben und eingefeßet ift. Denn ex fpricht 
nit: wenn ihr glaubt oder würdig fein, fo 
habt ihr mein Leib und Blut, fondern: Reh: 
met, efet und trinfet, das ift mein Leib und 
Blut. "Item: Solches thut, (nämlich das ich 
jeßt thue, einjetze, euch gebe und nehmen heiße). 
Das ift jo viel gefagt: Gott gebe, du feift un- 
würdig oder würdig, fo haft bır hie fein Leib 
und Blut, aus Kraft diefer Worte, fo zu dem 
Brot und Wein fommen. Solches merfe und 
behalte nur wol, denn auf den Worten ftehet 
alle unfer Grund, Shut und Wehre wider 
alle Irrthum und Verführung, fo je kommen 
find oder noch kommen mügen. 
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finitae diabolorum myriades una cum omni- 
bus Suermeris uno ore impudentissime af- 
firmarent, quomodo panis et vinum Christi 
corpus et sanguis esse possunt cet.? tamen 
compertum habeo, omnes ad unum spiritus 
et doctos non tanta excultos esse prudentia 
atque intelligentia, quanta Deum omnipoten- 
tem vel in minimo digitulo valere certo scio. 
Jam hie expresse Christi verbum ponitur: 
Accipite, edite, hoc est corpus meum. Bi- 
bite ex hoc omnes, hie est calix movi te- 
stamenti in meo sanguine cet. In haec verba 
pedibus imus, hisce constanter adhaere- 
mus, perlibenter eos visuri, qui suo magi- 
sterio Christum aliter audeant docere aut 
aliter facere, atque ipse locutus est. Hoc 
equidem non infitiabimur verum esse, si 
verbum auferas, aut sine eo hoc sacramen- 
tum intuearis, praeter merum panem ac vi- 
num nihil tibi mansurum religqui; sed ver- 
bis una cum vino et pane manentibus, sicut 
debet et oportet, tum constat illa veraciter 
esse Christi corpus et sanguinem. Sieut enim 
os Christi dieit ac loquitur, ita quoque est, 
ut qui neque mentiri novit neque fallere. 


Ex his iam haud diffieulter respondere 
possumus ad omnis generis quaestiones, 
quibus iam passim multi solieitantur, qua- 
rum una haec est: Num profligatae quoque 
vitae sacerdos sacramentum ministrare aut 
traetare possit, et eiusmodi. Siquidem hie 
nos ita concludimus, dicentes: Quanquam 
nebulo perditissimus sacramentum aliis mi- 
nistret aut ipse sumat, tamen nihilominus 
sacramentum illum sumere, hoc est, Christi 
corpus et sanguinem, non secus atque is, 
qui omnium reverendissime et dignissime 
sumserit aut traetaverit. Neque enim huma- 
na sanctimonia, sed verbo Dei nititur illud. 
Et quemadmodum nullus sanctorum in ter- 
ris, adde etiam nullus angelorum in coelis, 
panem et vinum in Christi corpus et sangui- 


nem vertere potest: ita quoque nemo aliter R. 555, 


facere aut immutare potest, etsi hoc sacra- 


1 


— 


5 
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6 


mento indignissime abutatur. Nam propter 17 


personae indignitatem aut incredulitatem 
verbum non fit falsum aut irritum, per 
quod sacramentum factum et institutum est. 
Neque enim dieit: Quando credideritis aut 
digni fueritis, tum corpus et sanguinem me- 
um habebitis; sed: Accipite, edite, bibite; 
hoc est corpus meum et sanguis meus, et 
iterum: Hoc facite, nimirum quod ego iam 
facio, instituo, vobis edendum et bibendum 


porrigo. Hoc perinde valet, ac si dixisset: 18 


Sive dignus sive indignus fueris, hie corpus 
et sanguinem meum habes horum verborum 


virtute, quae pani ac vino adiecta sunt. Hoc 19 


animo reconditum face diligenter conserves. 
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Catechismus Maior. 


In his enim verbis omne nostrum praesidium, tutela et propugnatio adversus omnes illorum 
errores et seduetiones, quaecungue vel exortae sunt unguam, vel deinceps adhuc exoriri 


possunt, sita sunt. 


Alfo Haben wir kürzlich das erſte Stüd, fo 
das Weſen dieſes Sacraments belangt. Nu 
fiehe weiter auf die Kraft und Nuß, darum 
endlic) das Sacrament eingefett ift, welches 
auch das nöthigfte darin ift, daß man wiße, was 
wir da fuchen und holen ſollen. Das ift nu Klar 
und leicht eben aus den gedachten Worten: 
Des ift mein £eib und Blut, SUER EICH 
gegeben und vergoßen zu Dergebung der 
Sünde. Das ift kürzlich fo viel gefagt: Darım 
gehen wir zum Sacrament, daß wir da 
empfahen ſolchen Schab, dur) und in dem wir 
Bergebung der Sünde überfommen. Warum 
da8? Darum daß die Worte da ftehen und 
uns folhes geben, denn darum heißet er mid) 
eßen und trinken, daß es mein fei und mir 
nütze, al8 ein gewis Pfand und Zeichen, ja 
eben dasſelbige Gut, jo für mid geſetzt ift 
wider meine Sünde, Tod und alle Unglüd. 


Darum heißet e8 wol eine Speife der See- 
len, die den neuen Menfchen nährt umd ftärket. 
Denn durd) die Taufe werden wir erfilich neu 
geboren, aber daneben (mie gejagt ift) bleibet 
gleihwol die alte Haut im Fleiſch und Blut 
am Menſchen; da ift fo viel Hindernis und 
Anfehtung vom Teufel und der Welt, daß wir 
oft müde und matt werden, und zuweilen auch 
ftrauchlen. 


Darum ift e8 gegeben zur täglichen Weide 
und Fütterung, daß ſich der Glaube erhole und 
stärke, daß er in foldem Kampf nicht zurücke 
falle, fondern immerdar je ftärfer und ftärfer 
werde. Denn das neue Leben foll alfo gethan 
fein, daß es ftetS zunehme und fortfahre; es 
muß aber dagegen viel leiden. Denn fo ein 
zorniger Feind ift der Teufel; wo er fiehet, daß 
man ſich wider ihn leget und den alten Men- 
ſchen angreift, und er ung nicht mit Macht über- 
poltern kann, da fchleiht und ftreicht er auf 
alfen Seiten umher, verſuchet alle Künfte, und 
läßet nicht abe, bis er uns zuletzt müde macht, 
daß man entweder den Glauben läßet fallen, 
oder Hände und Füße gehen, und wird unluftig 
oder ungeduldig. Dazu ift nu der Troft ge— 
geben, wenn das Herz ſolchs fühlet, daß es 
will zu ſchwer werden, Daß e8 bie neue Kraft 
und Labſal Hole. 


Ita habemus breviter primam partem, de 
substantia nempe sacramenti. Nune porro 
videamus et virtutem ac utilitatem eius, cu- 
ius gratia potissimum sacramentum hoe in- 
stitutum est, quodque omnium maxime in 
eo est necessarium, ut seiamus, quid hie 
nobis quaerendum indegue auferendum sit. 
Sed et hoe valde perspicuum est et cognitu 
facile ex iisdem supra memoratis verbis: 
Hoc est corpus meum ei sanguis meus, 
quod PRO VOBIS datur et effunditur in 
remissionem peccatorum. Horum verborum 
breviter hie est sensus: Ideo ad sacramen- 
tum accedimus, ut eiusmodi thesaurum ibi 
accipiamus, per quem et in quo peccatorum 
remissionem conseguamur. Quare hoc? 
Ideo quod verba illice exstant et haec dant 
nobis. Siquidem propterea a Christo iubeor 
edere et bibere, ut meum sit mihique utili- 
tatem afferat, veluti certum pignus et arrabo 
imo potius res ipsa, quam pro peccatis meis 
morte et omnibus malis ille opposuit et 
oppignoravit. 


Inde iure optimo eibus animae dieitur, 
novum hominem alens atque fortificans. Per 
baptismum enim initio regeneramur, verum 
nihilominus antiqua et vitiosa cutis carnis 
et sanguinis adhaeret homini. Iam hie mul- 
ta sunt impedimenta et impugnationes, qui- 
bus cum a mundo tum a diabolo acerrime 
infestamur, ita ut non raro defessi viribus 
deficiamus, ac nonnunguam etiam in pec- 
catorum sordes prolabamur. 


Ideo hoc sacramentum tanquam pro quo- 
tidiano alimento nobis datum est, ut huius 
esu fides iterum vires suas reparet atque 
recuperet, ne in tali certamine aut tergiver- 
setur, aut succumbat denique, sed subinde 
magis atque magis fiat robustior. Etenim 
nova vita sie instituenda est, ut assidue cre- 
scat, et porro pergendo incrementa acei- 
piat. Verum huie contra multae passiones 
exhauriendae sunt. Tanta enim aestuat 
jracundia inimieus noster diabolus, simul 
atque conspexerit nos adversus se niti et 
hominem veterem iniecto freno coerceri, ut 
ille nos vi nequeat opprimere, tum ab omni 
parte positis insidiis occulte irrepens nos 
adoritur, omnes suos nervos intendens, 
omnes suas artes experiens, nihil non fal- 
laciarum conans, nec prius absistit, quam 
nos denique extrema lassitudine defessos 
fecerit, ut aut abieeta (quod aiunt) hasta 
fidem deseramus, aut omni desperata repu- 
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gnandi fiducia taediosi aut impatientes fiamus. Adhoc iam datum est solatium, et haec 27 
Bar, animi levatio, adornata, ut, cum cor senserit se nimia impugnatione premi, 
ic vires et refocillationem quaerat et auferat. 


Hie verbrehen ſich aber unfere klugen Geifter 
mit ihrer großen Kunſt und Klugheit, die Schreien 
und poltern: Wie kann Brot und Wein die 
Sünde vergeben oder den Glauben ftärfen? So 
fie doch hören und wißen, daß wir jolches nicht 
von Brot und Wein jagen, als an ihm felbft 
Brot Brot ift, jondern von ſolchem Brot und 
Wein, das Chriftus Leib und Blut if, und die 
Wort bei fih hat. Dasfelbige, jagen wir, ift 
je der Schaß und fein ander, dadurch foldhe 
Bergebung erworben if. Nu wird e8 uns ja 
nicht anders, denn in den Worten (für euch 
gegeben und vergoßen) gebracht und zuge- 
eignet; denn darin haft dur beides, daß es Chri- 
ſtüs Leib und Blut ift, und daß es dein ift als 
ein Schab und Geſchenke. Nun kann je Chriftus 
Leib nicht ein unfruchtbar vergeblich Ding fein, 
das nichts ſchaffe noch nütze. Doc wie groß 
der Schaß für fich felds ift, jo muß er in das 
Wort gefaßet und uns gereicht werben; fonft 
würden wirs nicht können wißen noch fuchen. 


Darum iſts aud) nichts geredt, daß fie jagen, 
Chriftus Leib und Blut ift nit im Abendmahl 
für uns gegeben noch veraoßen, darum künnte 
man im Sacrament nicht ne der Sünde 
haben. Denn obgleich das Werk am Kreitz ge- 
ſchehen, und die Vergebung der Sünde erwor- 
ber ift, jo fann fie doch nicht anders denn durchs 
Wort zu uns fommen. Denn was müßten wir 
fonft davon, daß ſolchs geſchehen wäre oder uns 
geſchenkt fein jollte, wenn mans nicht durch bie 
Predigt oder mündlich Wort fiirtrüge? Woher 
wißen fie e8, oder wie fünnen fie die Vergebung 
ergreifen und zu fi) bringen, wo fie fih nicht 
halten und gläuben an die Schrift und das 
Evangelion? Nu ift je das ganze Evangelion 
und Ärtikel des Glaubens: Ich gläube Eine 
heilige chriftliche Rirche, Dergebung der 
Sünde ꝛc. durch das Wort in Died Sacrament 
geftekt und uns fürgelegt. Warum jollten wir 
denn ſolchen Schatz aus dem Sacrament laßen 
reißen? ſo ſie doch bekennen müßen, daß eben 
die Wort ſind, die wir allenthalben im Evan— 
gelio hören, und ja ſo wenig ſagen können, 
dieſe Wort im Sacrament ſind kein nütz, ſo 
wenig ſie dürfen ſprechen, daß das ganze Evan— 
gelium oder Wort Gottes außer dem Sacra— 
ment kein nütze ſei. 


Atqui hoc loco iterum nasuti spiritus no- 
stri mirifica eruditione et sapientia sua sese 
contorquent, tumultuantes et vociferantes- 
Qui vero, inquiunt, panis et vinum peccata 
possunt remittere aut fidem corroborare? 
Cum tamen sciant et audiant, nos talia de 
vino et pane nunguam adhue docuisse, velut 
panis per se panis est; verum de tali pane 
et vino, quae Christi corpus et sanguis 
sunt, et verba secum eoniuncta habent. Hie, 
inguam, panis thesaurus ille est, quem 
iactamus, hie certe est nec alius per quem 
eiusmodi peccatorum condonationem Chri- 
stus nobis meritus est. Iam ille non aliter, 
quam per verba (pro vobis traditur et ef- 
funditur) nobis offertur et donatur. Nam 
in his utrumque habes, et quod Christi cor- 
pus sit, et quod tuum sit tanguam thesau- 
rus et donum concessum gratuito. Quin 


R. 557 


30 


etiam illud pro certo constat Christi corpus W. 508. 


et sanguinem nequaquam rem otiosam et 
infrugiferam esse posse, quae nihil fructus 
aut utilitatis afferat. Veruntamen quamlibet 
magnus per se thesaurus existat, verbo eum 
includi ac in eo nobis offerri necesse est; 
aliogui eundem neque scire neque quaerere 
possemus. 


Quare nihil etiam illud est planeque fri- 
volum commentum, quod garriunt, Christi 
corpus et sanguinem non esse in coena pro 
nobis traditum et effusum, ob id in sacra- 
mento peccatorum remissionem nos habere 
non posse. Nam tametsi opus ipsum in eruce 
peractum est, et peccatorum ibi parta con- 
donatio: neque tamen alia ratione quam 
per verbum ad nos pervenire aut perferri 
potest. Quid enim hac de re nos comperti 
haberemus, haec facta esse aut nobis con- 
donata, nisi haec praedicatione aut vocali 
verbo nobis annuntiarentur? Unde vero illi 
hoc habent exploratum aut cognitum, aut 
quomodo remissionem peccatorum possunt 
apprehendere, nisi scripturae et evangelio 
erediderint et innixi fuerint? Iam totum 
evangelium et fidei articulus: Credo eccle- 
siam sanctam catholicam,, remissionem 
peccatorum cet., virtute verbi in hoc sacra- 
mentum conelusus est et nobis propositus. 
Quamobrem ergo talem thesaurum ex hoc 
sacramento violenter atque indigne evelli 
ae diripi pateremur? cum, velint nolint, fa- 
teri cogantur eadem haec esse verba, quae 
passim in evangelio repetita audimus, et 
tam non affırmare audeant, haec verba in 
sacramento nullius usus esse. auam affır- 
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mare non audent totum evangelium aut verbum Dei extra sacramentum nullius pretii esse 


aut usus, 


Alfo haben wir nu das ganze Sacrament, 
beide was e8 an ihm ſelbs ift, und was es brin- 
get und nützet. Nu muß man aud) jehen, wer 
die Perſon fei, die folde Kraft und Nut em- 
pfahe. Das ift aufs kürzte, wie Droben von der 
Taufe und fonft oft gefagt ift: wer da folches 
gläubt, der hat, wie die Wort lauten und mas 
fie bringen. Denn fie find nicht Stein noch 
Holz gejagt oder verkündiget, ſondern denen, 
die fie hören, zu welchen er ſpricht: Nehmet 
und efet ꝛc. Und weil er Bergebung ber 
Sünde anbeutet und verheißet, kann es nicht 
anders denn dur‘ den Glauben empfangen 
werben. Solchen Glauben fordert er ſelbs in 
dem Wort, als er ſpricht: Sur euch gegeben, 
und für euch vergoßen; als follt ex jagen: 
darum gebe ichs, und heiße euch een und trinken, 
daß ihr euchs follt annehmen und genießen. 
Wer nu ihm ſolchs läßet gefagt fein und gläubt, 
daß e8 wahr ſei, ver hat es; wer aber nicht 
glaubt, der hat nichts, als ders ihm laßt um- 
fonft fürtragen und nicht will ſolchs heilfamen 
Guts genießen. Der Schat ift wol aufgethan, 
und jedermann für die Thür, ja auf den Tiſch 
gelegt; es gehört aber dazu, daß du Dich auch 
fein annehmeft und gewislich dafür halteft, wie 
dir Die Wort geben. 


Das ift mu die ganze chriftliche Bereitung, 
die8 Sacrament würdig zu empfahen. Denn 
weil folder Schab gar in den Worten fürge- 
legt wird, kann mans nicht anders ergreifen 
und zu fi nehmen, denn mit dem Herzen. 
Denn mit der Fauft wird man ſolch Geſchenk 


559. und ewigen Schatz nicht faßen. Falten und Be- 


ten 2c. mag wohl eine außerliche Bereitung und 
Kinderübung jein, daß ſich der Leib züchtig und 
ehrerbietig gegen dem Leib und Blut Chriſti 
Hält und gebärbet; aber, das darin und damit 
gegeben wird, kann nicht der Leib faßen roch 
zu fich bringen. Der Glaube aber thuts bes 
Herzens, fo da folgen Schatz erfennet und fein 
begehret. Das fei gnug, jo viel zum gemeinen 
Unterricht noth ift von diefem Sacrament ; denn 
mas weiter davon zu fagen ift, gehöret auf ein 
ander Zeit. 


Am Ende, weil wir nur den rechten Verftand 
und die Lehre vom Sacrament haben, ift wol 
noth aud) eine Bermahnung und Reizung, daß 
man nit laße ſolchen großen Schat, jo man 
täglich unter den Chriften handelt und austheilt. 


Tam ergo totum sacramentum habemus, 
cum quid in se sit, tum quid afferat et pro- 
sit utentibus. Nunc et videndum est, quae- 
nam sit persona ea, quae eam perecipit vim 
et utilitatem. Haec est, ut breviter dicam, 
veluti supra de baptismo et alias non raro 
diximus: quicunque ea crediderit, quae verba 
loguuntur et afferunt. Negue enim saxis 
aut truneis dieta aut annuntiata sunt, sed 
audientibus, ad quos ita inquit: Accespite et 
mamducate cet. Et quia peccatorum condo- 
nationem cffert benigneque pollicetur, non 
un haee aliter atque per fidem pereipi. 

am fidem ipse iis verbis exigit, inquiens: 
Pro vobis traditur, pro vobis efunditur. 
Quasi diceret: Ideo vobis corpus et sangui- 
nem meum offero, et edere ac bibere iubeo, 
ut vobis tanguam rem propriam vindicetis 
illisque ita fruamini. Jam quicunque haec 
sibi dieta statuit, ereditque ita se habere, 
ille certo consecutus est. Ceterum hisce ver- 
bis diffidens nihil habet, utpote qui nequic- 
quam haec sibi offerri patitur, neque tam 
salutari bono frui cupit. Thesaurus equi- 
dem apertus est atque omnibus obvius et 
expositus, atque adeo ad fores usque ad- 
ductus, imo potius mensae ad vescendum 
impositus; at requiritur porro, ut hune tibi 
peculiariter vindices, huic manum extensam 
admoveas constanter credens, quemadmo- 
dum ipsa verba te docent. 


Haee iam tota christiana praeparatio est 
hoc sacramentum digne pereipiendi. Cum 
enim hie thesaurus in verbis prorsus nobis 
proponatur, non aliter quam corde appre- 
hendi potest. Manibus enim eiusmodi do- 
num adeoque perennis thesaurus non est 
apprehensibilis. Ieiunium et oratio cet. ex- 
ternae quidem praeparationis locum habere 
et puerile exereitium esse potest, ut corpus 
modeste et reverenter erga corpus et san- 
guinem Christi se gerat; verum quod in hoe 
et per hoc nobis donatur, corpus nullo modo 
potest assequi aut apprehendere, sed fides 
cordis hoc facit, eiusmodi thesaurum co- 
gnoscentis et cupientis. Et haec quidem, 
quantum ad communem huius sacramenti 
institutionem attinet, dieta suffieiant. Quae 
enim ea dere latius disserenda sunt, aliud 
ac peculiare tempus requirunt. 


Ultimo, quoniaın de huius sacramenti 
recto intelleetu et vera doctrina certi sumus, 
admonitione etiam et cohortatione peropus 
est, ne talem ac tantum thesaurum, qui quo- 
tidie inter christianos administratur et dis- 
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umſonſt fürüber gehen, das ift, daß, die Ehriften 
wöllen fein, ſich dazu ſchicken, das hochwürdige 
Sacrament ofte zu empfahen. Den wir ſehen, 
daß man fich eben faß und faul dazır ftellet, und 
ein großer Hauf ift derer, die das Evangelium 
hören, welche, weil des Pabſts Tand ift abfom- 
men, daß wir gefreit find von feinem Zwang 
und Gebot, geben fie wol dahin ein Jaht 
zwei oder drei und länger ohn Sacrament, als 
feiert fte jo ftarfe Chriften, die fein nicht Dürfen, 
und laßen ſich etliche hindern und davon ſchrecken, 
daß wir gelehret haben, e8 jolle niemand dazu 
gehen, ohne die Hunger und Durft fühlen, To 
fie treibt. Etliche wenden für, es ſei frei und 
nicht vonnöthen, und fei gnug, daß fie fonft 
gläuden, und fommen alfo das mehrertheil da- 
hin, daß fie gar rohe ‘werden und zulett beide 
das Sacrament und Gottes Wort verachten. 


Nu iſts wahr, mas wir gejagt haben, man 
folle bei Leib niemand treiben noch zwingen, 
auf daß man nicht wieder ein neue Seelmör— 
derei anrichte. Aber das foll man Dennoch wißen, 
daß ſolche Leute für feine Chriften zu halten 
find, die fi) jo Yange Zeit des Sacraments 
äußern und entziehen. Denn Chriftus hat e8 
nicht darum eingeſetzt, Daß mans für ein Schau- 
ipiel handele, ſondern feinen Ehriften geboten, 
daß fie e8 een und trinken, und fein Darüber 
gedenken. 


Und zwar welche rechte Chriſten ſind und das 
Sacrament theuer und werth halten, ſollen ſich 
wol ſelbs treiben und hinzu dringen. Doch 
daß die Einfältigen und Schwachen, die da auch 
gerne Chriſten wären, deſto mehr gereizt wer— 
den, die Urſach und Noth zu bedenken, ſo ſie 
treiben ſollen, wöllen wir ein wenig davon re— 
den. Denn wie es in andern Sachen, ſo den 
Glauben, Liebe und Geduld betrifft, iſt nicht 
gnug allein lehren und unterrichten, ſondern 
auch täglich vermahnen: alſo iſt es auch hie 
noth mit Predigen anhalten, daß man nicht laß 
noch verdroßen werde, weil wir wißen und 
fühlen, wie der Teufel ſich immer wider ſolchs 
und alles chriſtliche Weſen ſperret, und ſo viel 
er kann, davon hetzet und treibt. 


Und zum erſten haben wir dem hellen Text 
in den Worten Chriſti: Das thut zu meinem 
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tribuitur, negligamus, hoc est, ut ü, qui 
Christo nomen dederunt, se praeparent ad 
huius venerabilis sacramenti communionem 
saepe frequentandam. Videmus enim non 
obseure, quam pigros et; segnes ad id nos 
praebeamus. Est paene magna pars eorum, 
qui audiunt evangelium, qui, posteaguam 
papae commenta sunt sublata, nosque & 
mandato et coactione eius liberati sumus, 
duos, tres pluresve annos sine hoc sacra- 
mento exigunt, quasi tam firmi sint chri- 
stiani, qui eo plane non opus habeant. Et 
impediri ac absterreri inde nonnulli hoc 
nomine sese patiuntur, quod docuimus non 
accedere debere ad hoc sacramentum, nisi 
quos fames ac sitis eius urgeat atque com- 
pellat. Sunt rursum, qui causantur liberum 
esse neque necessarium, ac satis superque 
esse, ut credant se manducasse; quorum 
maior pars eo denique pervenit, ut omni- 
bus devotionis affeetibus exutis plane bru- 
tescere ineipiant, ac demum cum sacramen- 
tum tum verbum Dei extreme contemnant. 


Equidem quod initio docuimus, verum 
esse non negamus, neminem scilicet ad 
hanc coenam ullo modo adigendum aut im- 
pellendum esse, ne de integro novam ani- 
marum carnificinam constituamus. Hoc ta- 
men interim seiendum est tales pro christia- 
nis non esse reputandos, qui tanto tempore 
a sacramento semet alienos faciunt et sub- 
trahunt. Illud enim Christus non in hoe in- 
stituit, ut eircumferatur pro spectaculo, sed 
suis christianis praecepit, ut edant ac bi- 
bant, suigue per hoc sint memores. 


Et profecto qui veri christiani sunt ae 
yvnoıoı Christi diseipuli, quibus sacramen- 
tum est in aliqua existimatione ae pretio, 
illi semet sua sponte ultro impellent. Verum 
enim vero ut simplices etiam et infirmi, qui- 
bus aliqua voluntas est esse christianis, hoe 
vehementius incitentur ad causam et neces- 
sitatem reputandam, qua ad sacramentum 
impelli debeant, ea de re pauca quaedam 
verba faciemus. Nam quemadmodum in alüis 
negotiis ad fidem, caritatem, animi toleran- 
tiam pertinentibus non satis est tantum do- 
cere et instituere, verum etiam quotidie ac 
sedulo monere populum: ita quoque hie 
requirit necessitas, ut praedicando seduli 
simus, ne segnes aut taediosi fiamus, non 
ignorantes, quanto conatu et studio diabo- 
lus huie rei ac omni christiano exereitio re- 
luetetur, adeo ut pro virili sua humanos 
animos ab eo fuget et absterreat. 


Ac primum quidem elarum textum in ipsis 
Christi verbis habemus: Hoc facite in mei 
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Gedächtnis. Das find Worte, die ung heißen 
und befehlen, dadurch denen, jo Ehriften wöllen 
fein, aufgelegt ift, das Sacrament zu genießen. 
Darum, wer Chriftus Sünger will fein, mit 
denen er hie rebet, der denke und halte ſich auch 
dazu, nicht aus Zwang als von Menſchen ge- 
drungen, jondern dem Herrn Chrifto zu Ge— 
horfam und Gefallen. Sprichft dur aber: Stehet 
doch dabei, fo oft ihre thut, da zwinget er 
je niemand, ſondern läßets in freier Willköre. 
Antwort: Iſt wahr, e8 ftehet aber nicht, daß 
mans nimmermehr thun folle; ja weil er eben 
die Wort Sprit, fo oft als ihrs thut, ift 
dennoch mit eingebunden, daß mans oft thun 
fol, und ift darum hinzu geſetzt, daß er will 
das Sacrament frei haben, ungebunden an ſon— 
derlihe Zeit, wie der Süden Ofterlamm, welchs 
fie alle Sahr nur einmal, und eben auf den 
vierzehenten Tag des erften vollen Monds des 
Abends mußten efen und feinen Tag über- 
ſchreiten. Als er damit Sagen wollt: Sch jete 
euch ein Dfterfeft oder Abendmahl, das ihr nicht 
eben dieſen Abend des Jahrs einmal, fondern 
oft follet genießen, wenn und wo ihr wöllet, nad) 
eines jeglihen Gelegenheit und Nothdurft, an 
feinen Ort ober beftimmte Zeit angebunden; 
wiewol der Pabſt hernach ſolchs umfehret, und 
wieder ein Jüdenfeſt daraus gemacht hat. 


Alſo ſieheſtu, daß nicht alſo Freiheit gelaßen 
iſt, als möge mans verachten. Denn das heiß 
ich verachten, wenn man fo lange Zeit hingehet 
und fonft fein Hindernis hat und doch fein 
nimmer begehrt. Willt du folche Freiheit ha- 
ben, fo habe eben jo mehr Freiheit, Daß du fein 
Ehriften feift, und nicht gläuben nod) beten dür— 
feft, denn das ift eben jo wol Chrifius Gebot 
als jenes. Willt dur aber ein Chriften fein, fo 
mußt du je zumeilen dieſem Gebot guug thun 
und gehorhen; denn ſolch Gebot jollt dich je 
bewegen, in dich felbft zu ſchlahen und zur den— 
fen: Siehe, was ich bin für ein Chriften? Wäre 
ichs, jo würde ich mich je ein wenig jehnen nad) 
dem, was mein Herr befohlen hat zu thun. 


Und zwar, weil wir uns fo fremde bazır ftel- 
len, ſpüret man wol, mas wir für Ehriften in 
dem Pabſtthum gemwefen find, als die aus lauterm 
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commemorationem. Haec sunt verba nobis 
praecipientia et iubentia, quibus üs, qui 
christiani censeri volunt, mandatur et prae- 
eipitur, ut utantur sacramento. Quare qui 
Christi discipulus esse cupit, quibuscum hie 
verba faeit, huie curae sit, ut haec verba 
sibi cordi sint, non quidem ex coactione, 
velut impulso ab hominibus, verum ut Chri- 
sto Domino obsequatur et obediat. Dixeris 
autem fortasse: Tamen haec quoque parti- 
cula, guotiescungue feceritis, adıecta est, 
haec equidem cogit neminem, sed relinquit 
sacramenti usum in cuiusque arbitratu libe- 
rum? Respondeo: Audio, sed non dixit, ut 
perpetuo nunquam faciamus, quin potius 
haec ipsa verba dicens, guotiescungue fe- 
ceritis, una iniunxit, ut saepe sacramenti 
communionem iteremus. Estque propterea 
adiectum, quod sacramentum velit habere 
liberum, non certo tempori alligatum, velut 
erat Iudaeorum pascha, quod singulis annis 
semel tantum, ac nonnisi decimo quarto die 
primi mensis vesperi manducare nec ullum 
diem transilire cogebantur. Quasi velit di- 
cere: Ego vobis festivitatem paschalem seu 
coenam adorno et constituo, quam non tan- 
tum ad huius diei vesperam quotannis cele- 
brabitis, sed ea saepe fruemini, quando et 
quotiescungue libitum fuerit, prout cuique 
integrum erit et necessarium, nulli loco aut 
tempori alligatum. Quanquam romanae se- 
dis idolum pontifieium hane quogue, ut ce- 
tera omnia a Christo constituta, perverterit, 
iterumque iudaicam festivitatem ex ea red- 
diderit. 


Ex his iam perspieuum est omnibus non 
ita relietum esse liberum, quasi contemni 
possit: Ceterum hoc ego voco sacramentum 
eontemnere, quando nullo impedimento 
praepediti tanto tempore, sacramentum 
quasi fastidientes, non Accedimus neque 
desideramus. Quodsi hane libertatem habere 
contendis: cur non potius illam quoque 
tibi arrogas, ut tibi prorsus non liceat esse 
christiano, neque quidquam orare aut cre- 
dere? Hoc enim perinde Christi prae- 
eeptum est, atque illud. Sin christianus per- 
hiberi cupis, ut huic praecepto nonnunguam 
satisfacias atque obtemperes necesse est. 
Hoc enim mandatum permovere utique te 
debebat, ut in te descenderes et cogitares: 
Eece euiusmodi ego christianus sum? Quod 
si essem, haud dubie vel modico harum re- 
rum perficiendarum caperer desiderio, quas 
Dominus meus mihi faciendas praecepit. 


Et profecto quandoquidem ad hanc coe- 
nam tam gravate et fastidiose affeeti sumus, 
ita nauseantes illam, satis apparet, quales in 
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Zwang und Furcht menſchlichen Gebots find 
bingangen, ohne Luſt und Liebe, und Chriftus 
Gebot nie angejehen. Wir aber zwingen nod) 
dringen niemand, darfs uns auch niemand zu 
Dienft und Gefallen thun. Das foll dich aber 
reizen und ſelbs zwingen, daß ers haben will 
und ihm gefällt. Menſchen joll man ſich weder 
zum Glauben noch irgend einem guten Werk 
nöthigen laßen. Wir thun nicht mehr, denn 
daß wir jagen und vermahnen, was du thun 
follt, nit um unfert- fondern um deinet- 
willen. Er Yodet und reizet Dich; willtu ſolches 
verachten, fo antworte ſelbſt dafür. 


Das fol nu das exfte fein, fonderlich für die 
Kalten und Nachläßigen, daß ſie ſich felbft be- 
denfen und ermweden. Denn das ift gemislich 
wahr, als ich wol bei mir ſelbſt erfahren habe, 
und ein jglicher bei fich finden wird, wenn man 
fih aljo davon zeucht, daß man von Tag zu 
Tage je mehr roh und kalt wird, und gar in 
Wind ſchläget. Sonft muß man fi) je mit dem 
Herzen und Gemißen befragen, und ftellen als 
ein Menſch, das gerne wollt mit Gott vet 
ftehen; je mehr nu ſolches geihicht, je mehr 
das Herz erwarmet und entzündet wird, Daß e8 
nicht gar erfalte. 


Sprichſt du aber: Wie denn, wenn ich fühle, 
daß ich nicht geihidt Kin? Antwort: Das ift 
meine Anfechtung auch, jonberlih aus dem 
alten Weſen her unter dem Pabſt, da man fich 
fo zumartert hat, daß man ganz rein wäre und 
Gott fein Tädlin an uns fände, davon wir fo 
fhüchter dafür worden find, daß flugs fich je- 
dermann entjeßet und gejagt hat: O weh, du 
biſt nicht würdig! Denn da hebt Natur und 
Bernunft an zu rechnen unfer Unmwürbigfeit 
gegen das große theure Gut; da findet ſichs 
denn als eine finftere Latern gegen die lichte 
Sonne oder Mift gegen Ebdelfteine; und weil 
fie ſolches ſiehet, will fie nicht hinan, und har- 
vet, bis fie geſchickt werde, fo lange, daß eine 
Woche die ander, und ein halb Jahr das ander 
bringet. Aber wenn bu das willt anjehen, wie 
fromm und rein bu feift, und darnach arbeiten, 
daß dich nichts beiße, jo mußt du nimmermehr 
hinzu fommen. 
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papatu christiani fuerimus, ut qui tantum 
coactu et metu humani praecepti accesseri- 
mus, sine omni animi voluptate et amore, 
praeeipientis Christi nullo respectu habito. 
Sed enim nos neminem cogimus aut violen- 
ter impellimus, nec quisquam in nostri gra- 
tiam huius coenae conviva esse dignetur. 
Hoc vero impellere et ultro cogere te debe- 
bat, quod Christus id requirit et placet id 
ili. Hominibus utique non concedendum 
est, ut ab illis aut ad fidem aut ad ullum 
opus adigamur. Nos non plus faeimus, quam 
ut doceamus et moneamus, quid facto opus 
sit, non in nostri, sed in tui gratiam. Ipse 
pellieit te ac omnibus modis ad se provo- 
cat; hunc si arroganter contemseris, vide, 
ut ipse pro te respondeas. 


Hoc primo quidem loco dietum est frigi- 
dis potissimum et negligentibus christianis, 
ut vel tandem serio resipiscant, seque ac- 
cendant et expergefaciant. Illud enim vero 
verius est, id quod apud me ipse expertus 
sum, et quisque apud se ita esse inveniet, 
uttam diuturna sui a sacramento alienatione 
in dies singulos etiam atque etiam frigi- 
diores et barbariores evadamus, ae denigue 
prorsus id fastidiamus. Alioqui descenden- 
dum est cum animo in colloguium, atque ita 
gerendum, quemadmodum par est homini 
Dei favorem et gratiam ex animo cupienti. 
Jam quo frequentius hoc factum fuerit, hoc 
impensius cor calescit et incenditur, ne 
prorsus omnibus amoris divini flammis ex- 
stinetis congelescat. 


Dixeris fortasse: Quid autem, si sensero 
me non paratum esse? Respondeo: Et hoc 
me quoque impugnat adhuc e papatu usque, 
in quo tanta mentis anxietate quisque se ex- 
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earnificavit, ut per omnia puri essemus, ne ®. 


Deus quidquam naevi aut labis in nobis in- 


veniret. Unde tanta trepidatione sumus ex- R. 5 


animati, ut illico quisque attonito animo in 
haec verba proruperit: Heu te miserum! 
hac coena omnibus modis indignus es. Nam 
natura et humana ratio hie suae dignitatis 
rationem inire ineipit erga ingentis huius 
et pretiosi boni praestantiam, ac tune per- 
inde nitet, atque obscura laterna lucido 
soli collata, aut instar fimi candidis gemmis 
aut unionibus comparati. Has suae vitae 
sordes intuens recusat accedere et tantisper 
differt, donec bene praeparata fuerit, usque 
dum dies diei, mensis mensi, annus anno 
successerit. Ceterum hoe si intueri voles, 
quam videlicet tu sis probus et purus, at- 
que in hoc conari, ut nihil conscientiam 
tuam mordeat, futurum est, ut vix unquam 
accedas. 
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Derhalben fol man hie die Leute unterſchei— 
den. Denn was free und wilde find, denen 
ſoll man fagen, daß fie Davon bleiben; denn fte 
find nicht geihiet, Vergebung der Sünde zu 
empfahen, als die fie nicht begehren, und un— 
gerne wollten fromm fein. Die andern aber, fo 
nicht foldhe rohe und loſe Leute find, und gerne 
fromm wären, jollen fih nicht davon fondern 
ob fie gleich ſonſt ſchwach und gebrechlich find, 
wie auch ©. Hilarius gejagt hat: Wenn ein 
Sünde nicht alfo gethan ift, daß man je= 
mand billig aus der Gemeine ftoßen und für 
einen Unchriften halten Kann, foll man nicht 
vom Sacrament bleiben, auf daß man fid) 
nicht des Lebens beraube. Denn fo weit wird 
niemand fommen, daß er nicht viel täglicher 
Gebrechen im Fleifh und Blut behalte. 


Darum follen ſolche Leute fernen, daß die 
böchfte Kunſt ift, daß mar wiße, daß unfer Sa- 
erament ftehet nicht auf unfer Wirbigfeit; den 
wir lagen uns nicht täufen, als Die würdig und 
heilig find, fommen auch nicht zur Beichte, als 
feien wir rein und ohne Sünde, fondern das 
Widerfpiel als arme elende Menſchen, und eben 
darum, daß wir unwürdig find; es wäre denn 
ein folher, der feine Gnade und Abſolution be— 
gehret, noch ſich dächte zu beßern. 


Wer aber gerne wollt Gnade und Troſt ha— 
ben, ſoll ſich ſelbs treiben, und niemand davon 
ſchrecken laßen, und alſo ſprechen: Ich wollt 
wol gerne würdig ſein; aber ich komme auf 
keine Würdigkeit, ſondern auf dein Wort, daß 
du es befohlen haſt, als der gerne dein Jünger 
wäre; meine Würdigkeit bleibe, wo ſie kann. 
Es iſt aber ſchwer; denn das liegt uns immer 
im Weg und hindert, daß wir mehr auf uns 
ſelbs, denn auf Chriſtus Wort und Mund ſehen. 
Denn die Natur wollt gern ſo handeln, daß 
fie gewis auf ſich ſelbſt möcht fußen und ſtehen, 
wo nicht, ſo will ſie nicht hinan. Das ſei gnug 
vom erſten Stück. 


Zum andern iſt über das Gebot auch eine 
Verheißung, wie auch oben gehört, die uns aufs 
allerſtärkſte reizen und treiben fol. Denn da 
ftehen die freundliche liebliche Wort: Das ijt 
mein Leib, fir euch gegeben. Des ift mein 
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Quare hie homines habita ratione discer- 
nendi sunt. Nam procaci feritate et impro- 
bitate insolescentibus dieendum est, ut a 
sacramento abstineant ; neque enim ad per- 
cipiendam peccatorum remissionem sunt 
appositi, utpote qui eam non desiderant, 
nec libenter probi esse student. Reliqui 
vero, qui non ita ferini sunt et belluini, qui- 
que probitatis amantes sunt, nullo modo 
semet ab hac coena debent seiungere, tam- 
etsi alioqui fragiles sint et imbecilles, quem- 
admodum et dietum est ab Hilario: Si quod 
peccatum non ita perpetratum est, cwius 
gratia aliquis iure ex ecclesia possit ex- 
igi ac pro gentili existimari, huic nequa- 
quam a sacramento temperandum est, ne 
quis se ipse vita privet. Nemo enim eo 
probitatis unguam se venturum speret, ut 
non infinitos defeetus in carne et sanguine 
suo retineat. 


Quapropter eiusmodi hominibus discen- 
dum est, summam esse scientiam nosse, no- 
strum sacramentum non dignitatis nostrae 
gratia institutum esse. Non enim ut dignos 
et sanctos nos baptizari permittimus, neque 
hoe nomine peccata nostra confitemur, quasi 
puri et a delictis alieni essemus, sed plane 
contraria quadam ratione, ut miseri ac 
aerumnosi peccatores, et prorsus propterea, 
quia indigni sumus, nisi fortasse quispiam 
talis esset, qui nullam gratiam aut absolu- 
tionem desideraret, neque cogitaret unguam 
vita in melius mutata resipiscere. 


Sed enim qui gratiam ac consolationem 
habendi et impetrandi eupidus est, ille se- 
met instiget, nullogue modo absterreri se 
patiatur, itaque dieat: Perlibenter quidem 
hac coena dignus esse velim, nulla ad- 
ductus dignitate venio, verum tuo verbo fre- 
tus adsum, propterea quod tu mihi praece- 
pisti, egoque non invitus in diseipulorum 
tuorum numerum referri cupio; quantula- 
cunque tandem mea sit dignitas, nihil mo- 
ror. Verum hoc arduum et grave est factu; 
hoc enim nobis nungquam non impedimento 
est et obstat, quod longe attentiores ad nos 
ipsos quam ad os et verba Christi sumus. 
Ita enim natura humana agere cuperet, ni 
securitate quadam et certitudine se ipsa po- 
tius frui et niti posset: qua re frustrata ab- 
horret accedere. Verum haec de prima 
parte satis superque diximus, 


Secundo benigna quoque huie praecepto 
adiecta est promissio, ut supra etiam me- 
moratum est, quae nos omnium vehemen- 
tissime — debebat atque impellere. 
Haec enim illa sunt verba perquam amica 
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Blut, für euch vergoßen zur Vergebung der 
Sünden, Dieſe Wort, habe ich gejagt, find 
feinem Stod noch Stein gepredigt, ſondern 
mir und dir; ſonſt möcht er eben jo mehr ftill 
ſchweigen und fein Sacrament einjeßen. Drum 
denfe und bringe dich auch im das ENCH, daß 
er nicht umſonſt mit Dir vebe. 


Denn da beut er uns an alle den Schatz, 
jo ee uns vom Simmel bradt hat, dazu er 
uns auch fonft locket aufs allerfreumdlichite, als 
da er fpriht Matth. am 11: Kommt her zu 
mir alle, die ihr mühfelig und beladen feid, 
ich will euch erquiden, Nu ift8 je Sünde und 
Schande, daß er uns jo herzlih und treulich 
fordert und vermahnt zur unferm höchſten und 
beften Gut, und wir uns fo fremd dazır ftellen, 
und jo Yang hingehen, bis wir gar. erfalten 
und verharten, daß wir fein Luft noch Liebe 
dazu haben. Man muß je das Sacrament 
nicht anfehen als ein jhadlih Ding, dag man 
dafür laufen folle, jondern als eitel heilfame, 
teöftlihe Erznei, Die dir helfe und das Leben 
gebe beide an Seel und Leib. Denn wo bie 
Seele genefen ift, da ift dem Leibe auch gehol- 
fen; wie ftellen wir uns denn dazır, als jei 
es ein Gift, daran man den Tod freße? 


Das ift wol wahr, daß, Die e8 verachten 
und undriftlic) leben, nehmens ihnen zu Scha= 
den und Berdammnis, denn folhen fol nichts 
gut noch heilfam fein, eben als einem Kran- 
fen, der aus Muthmwillen ißet und trinfet, das 
ibm vom Arzt verboten ift. Aber denen, fo 
ihre Schwachheit fühlen und ihr gerne los wä— 
ren und Hilfe begehren, follend nicht anders 
anjehen und brauchen, denn als eim Föftlich 
Tyriaf wider die Gift, fo fie bei fi) haben. 
Denn bie ſolltu im Sacrament empfahen aus 
Chriſtus Mund Bergebung der Sünde, welche 
bet fih hat und mit fi) bringt Gotte8 Gnade 
und Geift mit alle feinen Gaben, Shut, Schirm 
und Gewalt wider Tod und Teufel und alles 
Unglüd. 
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et amabilia, humanitatis ac benevolentiae 
plenissima: Hoc est corpus meum, quod 
pro vobis traditur. Hic est sanguis meus, 
qui pro vobis effunditur in remissionem 
peccatorum. Haec, inquam, verba dixi ne- 
que ullis cautibus neque quercubus esse 
praedieata, verum mihi et tibi; alioqui ea- 
dem opera aeque tacere potuisset neque 
ullum sacramentum instituere. Quare fac 
etiam atque etiam, ut ette in haec verba 
(PRO NOBIS) ineludas, ne nequieguam te- 


cum loquatur. 


Hic enim omnes thesauri sui nobis offert 
divitias, quascungue coelitus secum humano 
generi detulit, ad quas etiam alias amieis- 
sime et amantissime nos provocat, veluti 
Matthaei 11, 28 inquit : Venite ad me omnes, 
qui laboratis et onerati estis, ego reficiam 
vos. Jam quidem extremum flagitium et fa- 
einus est, quod, cum ille tam amanter at- 
que fideliter nos vocet et moneat, ad nostrum 
summum et maximum bonum confluendos, 
nos tam alienos erga vocantem geramus, 
ac tantum temporis a sacramenti partici- 
patione remoti exigamus, donec prorsus 
animo indurato refrixerimus, ut nulla us- 
quam desiderii aut amoris seintilla in nobis 
superstes vemaneat. Equidem sacramentum 
non perinde intuendum est, ut res noxia, a 
qua vitanda ambobus (quod aiunt) pedibus 
fugiendum sit, verum ut salutifera et utilis 
medieina, quae tuis morbis medeatur, vi- 
tamque tibi det et animae et corporis. Ubi 
enim anima recuperata salute convaluit, 
ibi corporis quoque valetudo salva est. Cur 
ergo nos illud ita abominantes cavemus, 
quasi cicuta esset, quae devorata mortem 
nobis inferret praesentem? 


Illud equidem infitias non iverim, eos 
ipsos, qui contemnunt aut belluino more 
vivunt, tantum in perniciem et damnatio- 
nem sibi sumere. Talibus enim nihil debet 
esse bono aut saluti, perinde atque aegroto 
aceidere solet, pro libidine sua edenti atque 
bibenti, quae ipsi a medico interdieta sunt. 


Ii vero, qui suae carnis infirmitatem sen- 7 


tiunt, eaque libenter exonerati essent, quae- 
rentes auxilium, non aliter intueri debent 
et uti, atque preciosissima tyriaca aut anti- 
doto praesentissimo adversus omnia venena, 
quibus infecti sunt. Hic enim in saeramento 
ex ore Christi sumes peccatorum condona- 
tionem, secum habentem unaque apportan- 
tem Dei gratiam et spiritum una cum omni- 
bus suis bonis, tutela, protectione et pote- 
Ru contra mortem, diabolum atque omnia 
mala. 


S 
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Alto haſtu von Gottes wegen beide des Herrn 
Ehrifti Gebot und Verheißung; zudem foll dic) 
deinethalben treiben dein eigene Noth, fo dir 
auf dem Hals liegt, um welcher willen ſolch 
Gebieten, Loden und Verheißen geichicht. Denn 
ex Spricht felbft: Die Starken bedürfen des Arztes 
nicht, fondern die Kranken, das ift, die müh— 
felig und befchweret find mit Sünde, Furt 
des Tods, Anfechtung des Fleiſches und Teu— 
fels. Biftu nu beladen und fühleft dein Schwach— 
heit, fo gebe fröhlih Hin und laße dich er- 
quiden, tröften und ftärfen. Denn willtu har- 
ren, bis du ſolchs los werdeſt, daß du rein 
und würdig zum Sacrament fommeft, jo mußtu 
ewig davon bleiben. Denn da fälle er das 
Urtheil und ſpricht: Biftu rein und fromm, 
fo darfſtu mein nichts, und id) dein wieder 
nichts. Darum heißen die allein unwiürdig, bie 
vn — nicht fühlen, noch wöllen Sün— 

ex fein. 


Sprichſtu aber, wie ſoll ih ihm denn thun, 
wenn ich folhe Noth nicht fühlen kann, noch 
Hunger und Durſt zum Sacrament empfinde ? 
Antwort: Denfelbigen, die jo geſinnet find, 
daß fie ſich nicht fühlen, mweiß ich fein beßern 
Rath, denn daß fie dod im ihrem Bufen grei- 
fen, ob fie auch Fleiſch und Blut haben. Wo 
du denn folches findeft, jo gehe doc) dir zur gut 
in St. Paulus Epiftel an die Galater und 
höre, was dein Fleiſch für ein Früchtlin fei. 
Offenbar find aber (ſpricht er) die Werke des 
Sleifihes als da find: Ehebruch, Hurerei, Un= 
reinigkeit, Geilheit, Abgötterei, Zauberei, 
Seindfcheft, Hader, Eifer, Zorn, Zank, 3wie⸗ 
tracht, Secten, Heß, Mord, Saufen, Sreßen 
und dergleichen. 


Derhalben kannſtu e8 nicht fühlen, jo gläube 
doch der Schrift, die wird dir nicht fügen, als 


. die dein Fleiſch beßer fennet, denn du ſelbſt. 


Ja weiter ſchleußt St. Paulns zun Röm. am 7: 
denn ich weiß, daß in mir, das ift in mei- 
nem Sleifch, wohnet nichts Buts. Darf St. 
Paulus ſolchs von feinem Fleiſch reden, jo 
wöllen wir auch nicht beßer noch beiliger fein. 
Daß wird aber nicht fühlen, ift jo viel Defto 
ärger, denn es ift ein Zeichen, daß ein ausſätzig 
Fleisch ift, Das da nichts empfindet, und doch 
wüthet und um fi frißet. Doch, wie gejagt, 
bift dur fo gar exftorben, fo gläube doc) der 
Schrift, fo das Urtheil über Dich ſpricht. Und 
Summa, je weniger bu deine Sünde und Ge- 


Catechismus Maior. 


Ita quidem a Deo et Christi praeceptum 
eiusque promissionem habes. Adhaec tui 
gratia tua ipsius necessitas, quae cervici tuae 
inceumbit et euius gratia eiusmodi praecepta, 
illeetamenta et promissiones datae sunt, im- 
pellere te debebat. Ipse enim dieit (Matth. 9, 
12): Non est opus medico valentibus sed 
male habeniibus, hoc est laborantibus et 
qui peccatis, morti formidine, carnis atque 
diaboli tentatione onerati sunt. Iam si pec- 
catorum fasce gravatus es tuamque sentis 
infirmitatem, tum alacri accedas animo, te- 
que Christo reficiendum, levandum et cor- 
roborandum offeras. Etenim si tam diu pro- 
erastinare volueris, donee defecatis vitiis 
mundus et dignus saeramentum possis ac- 
cedere: perpetuo tibi ab hac coena abstinen- 
dum erit. Etenim eam hie pronuntiat sen- 
tentiam: Si purus et probus es, mea openon 
indiges, neque vieissim te mihi opus est. 
Quare ii tantum indigni dieuntur, qui suos 
defeetus non sentiunt, neque peccatores esse 
sustinent. 


Quodsi dixeris: Quid mihi tum faeiendum 
suades, si talem carnis meae necessitatem 
persentiscere nequeo, neque ulla sacramenti 
fame aut siti teneor? Respondeo: Iis, qui 
ita affeeti sunt, ut nihil tale sentiant, nullum 
scio dare consilium praestantius, quam ut in 
sinum proprium inspieiant videantque, num 
ipsi quoque carnem et sanguinem habeant; 
quod cum ita esse comperient, tumsuitantum 
compendii gratia Pauli epistolam seriptam 
ad Galatas (5, 19 sgq.) reguirant, et audiant 
cuiusmodi sua caro fructus soleat produ- 
cere. Manifesta sunt autem (inquit) opera 
carnis, quae sunt adulierium, fornicatio, 
immumditia, impudieitia, luxuria, idolo- 
rum servitus, veneficia, inimicitiae, conten- 
tiones, aemulationes, irae, rixae, dissensio- 
nes, sectae, invidiae, homicidia, ebrietates, 
comessationes et his similia. 


Quapropter si haec sentire nequis, saltem 
seripturae credas, quae tibi non mentietur, 
et cui caro tua propius quam tibi nota est. 
Imo amplius quoque coneludit Paulus ad 
Rom. 7, 18 inquiens: Scio, quod non habi- 
tet in me, hoc est in carne mea, bonum. 
Quodsi Paulus de sua earne id pronuntiare 
audet, neque nos vel meliores vel sanctiores 
illo esse volumus. Quod autem nos idem 
non persentiscimus, hoc periculosius aegro- 
tamus. Signum enim est certissimum no- 
stram carnem lepra esse infectam, quae ni- 
hil quidem sentit, saevit tamen interim et 
eircumeirca serpit. Veruntamen, ut dietum, 
quodsi usque adeo mortuus es, saltem seri- 


1 


V. Pars. De Sacramento Altaris. 


brechen fühleft, je mehr Urſach haſtu Hinzu zu 
gehen, Hilf und Erznei zu Rn SEA 


Zum andern fiehe dich um, ob du auch im der 
Welt feieft, oder weißtu e8 nicht, fo frage deine 
Nachbarn darum. Bift du in der Welt, fo 
denfe nicht, daß am Sünden und Noth werde 
feilen. Denn fahe nur an umd ftelle dic, 
als wollteft du fromm werden und beim Evan- 
gelio bleiben, und fiehe zu, ob dir niemand 
merde feind werben, Dazu Leid, Unrecht und 
Gewalt thun, item zu Sünden und Untugend 
Urſach geben. Haft dur e8 nicht erfahre, fo laß 
dirs die Schrift jagen, die der Welt allenthal- 
ben jolhen Preis und Zeugnis gibt. 


Ueber das wirftu ja auch den Teufel um dich 
haben, welden du nicht wirft gar unter di 
treten, weil e8 unjer Herr Chriftus ſelbſt nicht 
u können umgehen. Was ift nu der Teufel? 
Nichts anders denn wie ihn die Schrift nen- 
net, ein Lügner und Mörder. Ein Lügner, das 
Herz zu verführen von Gottes Wort und ber- 
bienden, daß du deine Noth nicht fühleft, noch 
zu Chrifto fommen fünnteft. Ein Mörder, der 
dir feine Stunde das Leben günnet. Wenn 
du ſehen jollteft, wie viel Meßer, Spieß und 
Pfeile alle Augenblid auf dich gezielt werden, 
du foltejt froh werben, jo oft du fünnteft, zu 
dem Sacrament zu fommen. Daß man aber 
fo ſicher und unachtſam dahin gehet, machet 
nichts anders, Denn daß wir nicht Denken noch 
gläuben, daß wir im Fleiſch und in der böſen 
Melt, oder unter des Teufels Reich feien. 


Darum verfuhe und übe ſolchs mol und 
gehe nur in dich felbft, oder fiehe Dich ein we— 
nig um, und halt dich nur zu der Schrift. 
Sühleftu alsdenn auch nichts, jo Haftır defto 
mehr Noth zu klagen beide Gott und deinem 
Bruder. Da laß dir rathen und für dic) bitten, 
und laße nur nicht abe, jo lange, bis der Stein 
von deinem Herzen komme: jo wird ſich Die 
Noth wol finden, und du gewahr werben, daß 
du zweimal tiefer Yiegeft denn ein ander armer 
Sünder, und des Sacraments vielmehr Dürfeft 
wider das Elend, fo dur Leider nicht fieheft, ob 
Gott Gnade gebe, daß du e8 mehr fühleteft, 
und je hungeriger Dazu würdeſt, ſonderlich mweil 
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pturae testimonio fidem habere digneris, 
quae, qualis sis, iam tibi suo comprobavit 
iudieio. Etin summa, quo minus tua pec- 
cata et defectus persentiscis, hoc plures 
causae tibi supersunt accedendi, opemgue 
et medieinam quaeritandi. 


Deinde in hoc quoque face attentus sis, ut 
eircumspicias, num in mundo quoque ver- 
seris, aut si ignoras, id ex vieinis tuis ex- 
quirito. Quodsi una cum aliis in mundo 
constitutus es, non est, ut cogites peccatum 
et necessitatemtibi defuturam. Tantum enim 
incipias ac ita te geras, quasi probitatem se- 
etari et cum evangelio stare decreveris, ac 
vide, num nemo tibi infensus futurus sit, 
insuper aegre faciat, vim atque iniuriam in- 
ferat, praeterea ad peccata et vitia causam 
suppeditet. Quodsi nondum expertus es, 
hoc ipsum scriptura magistra fac audias, 
sursum ac deorsum his preclaris testimo- 
niis et titulis mundum praedicante. 


Praeter haee diabolum quogue iuxta te 
habebis, quem prostratum nequaguam pror- 
sus conculcabis, cum Dominus noster lesus 
Christus ipse devitare non potuerit. Quid 
ergo ast diabolus? Nihil aliud quam quod 
eum scriptura nominans esse perhibet, nem- 
pe mendax et homieida. Mendax quidem ob 
id, quod cor humanum a verbo Dei abducere 
et excaecare conatur, ne tuam necessitatem 
sentias, neve ad Christum medieum venire 
queas. Homicida vero, qui ne ad unius qui- 
dem horulae spatium vitam tibi favet. 
Quodsi videndi tibi daretur copia, quot gla- 
diis, quot hastis, quot sagittis et telis omni- 
bus momentis in te collimet, gauderes to- 
ties tibi patere ad sacramentum accedendi 
ianuam, quoties possis consequi. Quod au- 
tem tam secure, tam incogitanter ambula- 
mus, nihil facit aliud, gquam quod non cogi- 
tamus aut eredimus, nos in carne et hoc 
pravo mundo vivere aut versari in regno 
diaboli. 


Quamobrem haec probe experienda et 
exercenda tibi proponito, teque ipse accu- 
rate fac excutias et noscas, tum paulisper 
eircumspicito, et vide, quid scriptura lo- 
quatur. Quodsi ne tum quidem quidquam 
senseris, hoc maior te urget ad conqueren- 
dum necessitas aeque apud Deum ac pro- 
ximum tuum. Ab his petas auxilium, utque 
pro te precentur, postula neque prius ab- 
sistas, quam cor tuum adamantina illa duri- 
tie liberatum fuerit. Ita fiet ut demum tua 


R. 568. 
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tibi pateat necessitas, clare visuro te terque ®. 516. 


uaterque in omnium vitiorum lernam pro- 
undius esse immersum quam ullum alium 
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dir der Teufel jo zufeget und ohn Unterlaß 
auf dich hält, wo er dich erhafhe und bringe 
um Seel und Leib, daß du feine Stund für 
ihm ficher kannſt fein. Wie bald möcht er Die) 
plösiih in Sammer und Noth bracht haben, 
wenn du dichs am wenigften verfieheit! 


Solchs fei nu zur Vermahnung gefagt, nicht 
allein für uns. Alte und Große, ſondern auch 
für das junge Volk, fo man in der hriftlichen 
Lehre und Verſtand aufziehen fol. Denn damit 
fünnte man deſto Yeichter die Zehen Gebot, 
Glauben und Vater unfer in die Jugend brin- 
gen, daß e8 ihnen mit Kuft und Ernft einginge, 
und aljo von Jugend auf übeten und gemohne- 
ten. Denn e8 ift doch nu fat mit den Alten 
geihehen, daß man ſolchs und anders nicht er— 
balten kann, man ziehe denn die Leute auf, fo 
nad) uns kommen jollen und in unfer Amt und 
Werk treten, auf daß fie aud) ihre Kinder frucht— 
barlich erziehen, damit Gottes Wort und die 
Chriftenheit erhalten werde. Darum wiße ein 
igliher Hausvater, daß er aus Gottes Befehl 
und Gebot fohuldig ift, feine Kinder ſolchs zu 
lehren oder lernen zu laßen, was fie können jol- 
len. Denn weil fie getauft find und im die 
Chriftenheit genommen, jollen fie auch ſolcher 
Gemeinihaft des Sacraments genießen, auf 
daß fie und mögen dienen und nüße werden; 
denn fie müßen doch alle uns helfen gläuben, 
lieben, beten und wider den Teufel fechten. 


Catechismus Maior. 


peceatorum, teque sacramento multo egere 
impensius, medendae calamitati tibi oceul- 
tae, Deo suam tibi largiente gratiam, ut ma- 
gis sentias, fiasque ad hunc modum sacra- 
menti esurientior. Praeeipue vero diabolo 
tantopere te infestante tibique perniciem 
machinante, ut te comprehensum et anima et 
vita iuxta spoliet, ita ut nulla hora ab eius 
insidiis tibi in tuto esse liceat. Quam eito 
vero et subito te osceitantem et nil tale opi- 
nantem in omne calamitatis genus praeci- 
pitaverit! 


Haec iam hactenus monendi gratia dieta 
sint, non tantum nobis grandioribus, verum 
etiam natu minoribus, qui in christiana do- 
etrina eiusdemque intellectu educandi sunt. 
Ad hune enim modum hoc minore negotio 
Decem Praecepta, Fidei Symbolum et Oratio- 
nem dominicam iuventuti inculeare posse- 
mus, ut cum quadam voluptate atque adeo 
serio haec caperent, et ita statim ab ipsis 
infantiae crepundiis percepta indesinenter 
exercerent atque assuescerent. Iam enim 
penne cum natu grandioribus actum est, ut 

aec atque alia ab ipsis impetrare nequea- 
mus, nisi eiusmodi homines iam inde a 
puero educentur, qui nobis successuri sunt 
nostrumque opus et offieium arrepturi, ut 
et ipsi suos liberos bene ac salutariter edu- 
cent, quorum opera Dei verbum sustente- 
tur, et christianorum communio aedificetur. 
Quapropter quisque paterfamilias sciat, hoe 
sui esse officii, ut Dei iussu atque prae- 
cepto haec liberos suos doceat aut alios do- 
cere sinat quae eos nosse par est. Cum enim 
baptizati sint, iamque in christianorum nu- 
merum et communionem cooptati, aeguum 
est, ut huius sacramenti partieipatione fru- 
antur, ut nobis queant esse utilitati et sub- 
sidio. Oportet enim eos omnes et singulos 
nobiscum credere, diligere, orare et adver- 
sus diabolum pugnare. 
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(Erſter Theil.) 


Summarifher Begriff 


der 
freitigen Artikel 
zwiſchen 


den Theologen Augsburgiſcher Confeſſion in nachfolgender Wiederholung 
nach Anleitung Gottes Worts chriſtlich erkläret und verglichen. 


(Pars Prima.) 


Epitome Articulorum, 
de quibus 
Controversiae 
ortae sunt 


inter theologos augustanae confessionis, qui in repetitione sequenti 


secundum verbi Dei praescriptum pie declarati sunt et conciliati. 
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Bon dem fummarifchen Begriff, Regel 
und Richtſchnur, 


nach welcher alle Lehr geurtheilet, und 
die eingefallene Irrungen chriftlich ent- 
fcheiden und erkläret werden follen. 





DE COMPENDIARIA REGULA 
ATQUE NORMA, 


ud quam omnia dogmata ewigenda, 
et quae inciderunt certamina, pie 
declaranda et componenda sunt. 





J. Oredimus, confitemur et docemus uni- 1 
cam regulam et normam, secundum quam ®. 54. 
omnia dogmata omnesque doctores aestimari R. 570. 


1. Wie gläuben, lehren und befennen, daß bie 
einige Regel und Richtſchnur, nach welcher zu— 
gleih alle Lehren und Lehrer gerichtet und ge- 


urtheilet werben follen, feind allein die prophe- 
tiſchen und apoftolifhen Schriften altes und 
neues Teftaments, wie geihrieben ftehet: Dein 
Wort ift meines Sußes £euchte und ein Licht 
auf meinem Wege Bj. 119. Und St. Baulus: 
Denn ein Engel vom Himmel Fäme und pre⸗ 
digte anders, der foll verflucht fein Sal. 1. 


Andere Schriften aver ver alter oder neuen 
Lehrer, wie fie Namen haben, jollen der heili- 
gen Schrift nicht gleich gehalten, fondern alle 
zumal mit einander derjelben unterworfen, und 
anders oder weiter nicht angenommen werben, 
denn al8 Zeugen, welcher Geftalt nad) ber 
Apoſtel Zeit und an welchen Orten ſolche Lehre 
der Propheten und Apoftel erhalten worden. 


2. Und nachdem gleich nach der Apoftel Zeit, 
auch noch bei ihrem Leben, falſche Lehrer und 
Keber eingerißen, und wider dieſelbige im ber 
erften Kirchen Symbola, das ift furze, runde 
Belenntniffe, geftellet, welche für dei einhelli— 

en, allgemeinen riftlihen Olauben und Be- 
enntnis der vechtgläubigen und wahrhaftigen 
Kichen gehalten, als nämlid das Symbolum 
Apostolicum, Symbolum Nicaenum und Sym- 
bolum Athanasii: befennen wir ung zu den- 
felben, und verwerfen hiemit alle Ketereien und 
Lehre, fo denjelben zumider in die Kirche Got— 
tes eingeführet worden find. 


3, So viel aber die Trennung in Ölaubens- 
ſachen belanget, zu unſern Zeiten eingefallen, 


et iudicari oporteat, nullam omnino aliam 
esse, quam prophetica et apostolica scripta 
cum veteris tum novi testamenti, sieut seri- 
ptum est (Ps. 119, 105): Zucerna pedibus 
meis verbum tuum et lumen semitis meis. 
Et divus Paulus inquit (Gal. 1, 8): Ztiamse 
angelus de coelo aliud praedicet evange- 
lium, anathema sit. 


Religua vero sive patrum sive neoterico- 
rum scripts, quocunque veniant nomine, 
sacris litteris nequaquam sunt aequiparanda, 


sed universa illıs ita subiicienda sunt, ut R. 571. 


alia ratione non recipiantur, nisi testium 
loco, qui doceant, quod etiam post aposto- 
lorum tempora, et; in quibus partibus orbis 
doctrina illa prophetarum et apostolorum 
sincerior conservata sit. 


II. Et quia statim post apostolorum tem- 
pora, imo etiam cum adhuc superstites es- 
sent, falsi doctores et haeretici exorti sunt, 
contra quos in primitiva ecelesia symbola 
sunt composita, 1d est breves et categoricae 
confessiones, quae unanimem catholicae 
christianae fidei consensum et confessionem 
orthodoxorum et verae ecclesiae complecte- 
bantur (ut sunt Symbolum Apostolicum, 
Nicaenum et Athanasianum): profitemur 


un nos illa amplecti et reiicimus omnes ®, 544. 


aereses omniaque dogmata, quae contra 
illorum sententiam unquam in ecelesiam Dei 
sunt Invecta. 


III. Quod vero ad schismata in negotis 4 
fidei attinet, quae in nostra tempora incide- 
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halten wir vor den einhelligen Conſens und Er- 
Härung unfers chriſtlichen Glaubens und Be- 
kenntnis, befonder8 wider des Pabſtthums und 
defien falſchen Gottesdienſt, Abgötterei, Aber- 
glauben, und andere Secten, als dieſer Zeit 
unferem Symbolo, die erſte, ungeänderte 
Augsburgifche Confeffion, Kaifer Karolo V. 
zu Augsburg Anno 30 2c. in der großen NReichs- 
verfammlung übergeben, fammt derfelben Apolo= 
gie und Artikeln fo zu Schmalkalden Anno 37 
geftellet und von den vornehmſten Theologen 
damals unterjhrieben worden. 


Und weil folhe Sachen auch ben gemeinen 
Laien und berjelben Seelen Seligfeit betreffen, 
befennen wir uns auch zu dem kleinen und 
großen Ratechismo Doctor Luthers, wie 
ſolche beide Katechismi in den tomis Lutheri 
verfaßet, als zu der Laienbibel, darin alles 
begriffen, was in hbeiliger Schrift weitläuftig 
gehandelt, und einem Chriftenmenfchen zu feiner 
Seligfeit zu wißen vonnöthen ift. 


Nach diefer Anleitung, wie oben vermelbet, 
follen alle Lehren angeftellet, und was derfel- 
ben zumider, als unſers Glaubens einhelliger 
ns entgegen, verworfen und verbammet 
werben. 


Solcher Geftalt wird der Unterſchied zwi- 
ſchen der heiligen Schrift altes und neues Te- 
ftaments und allen andern Schriften erhalten, 
und bleibt allein die heilige Schrift der einige 
Richter, Negel und Richtſchnur, nach welcher 
als dem einigen Probierftein follen und müßen 
alle Lehren erfannt und geurtheilet werben, ob 
fie gut oder 688, recht oder unrecht fein. 


Die andere Symbola aber und angezogene 
Schriften find nit Nichter wie die heilige 
Schrift, ſondern allein Zeugnis und Erklärung 
des Glaubens, wie jederzeit die heilige Schrift 
in ftreitigen Artikeln in der Kirchen Gottes von 
den damals Lebenden verftanden und ausgelegt, 
und derſelben widerwärtige Lehre verworfen 
und verbammet worden. 


Formula Concordiae. I Pars. Epitome. 


runt, iudicamus unanimem consensum et 
decelarationem christianae nostrae fidei et 
confessionis, imprimis contra papatum et 
huius falsos ae idololatrieos eultus et super- 
stitiones et alias sectas, esse nostri tempo- 
ris Symbolum, Augustanam illam primam 
et non mutatam Confessionem, quae Impe- 
ratori Carolo V. Augustae anno 30 in ma- 
gnis Imperii Comitiis exhibita est, similiter 
et Apologiam et Articulos Smalcaldicos 
anno 37 conscriptos et praeceipuorum theo- 
logorum illius temporis subscriptione com- 
probatos. 


Et quia haec religionis causa etiam ad lai- 
cos, quos vocant, spectat eorumgue perpe- 
tua salus agitur, profitemur publice nos 
etiam amplecti minorem ei maiorem D. Lu- 
theri Catechismos, ut ii tomis Lutheri sunt 
inserti, quod eos quasi laicorum biblia esse 
censeamus, in quibus omnia illa breviter 
comprehenduntur, quae in sacra scriptura 
fusius traetantur et quorum cognitio homini 
christiano ad aeternam salutem est neces- 
saria. 


Ad has rationes paulo ante monstratas 
omnis doctrina in religionis negotio confor- 
manda est, et, si quid iis contrarium esse 
deprehenditur, id reiiciendum atque da- 
mnandum est, quippe quod cum unanimi 
fidei nostrae Höslaradie pugnet. 


Hoc modo luculentum diserimen inter sa- 
cras veteris etnovi testamentiliteraset omnia 
aliorum scripta retinetur, et sola sacra scri- 
ptura iudex, norma et regula agnoseitur, ad 
quam ceu ad Lydium lapidem omnia do- 
gmata exigenda sunt et iudicanda, an pia an 
impia, an vera an vero falsa sint. 


Cetera autem Symbola et alia scripta, 


quorum paulo ante mentionem fecimus, non 


obtinent auctoritatem iudieis; haec enim di- 
gnitas solis sacris literis debetur: sed dun- 
taxat pro religione nostra testimonium di- 
eunt eamque explicant ac ostendunt, quo- 
modo singulis temporibus sacrae literae in 
articulis controversis in ecelesia Dei a do- 
cetoribus, qui tum vixerunt, intellectae et ex- 
plicatae fuerint, et quibus rationibus do- 
gmata cum sacra scriptura pugnantia re- 
iecta et condemnata sint. 


[e +) 


1, De Peccato Originis. 


I. 
on der Erbfinde. 





STATUS CONTROVERSIAE. 
Die hauptfrage in diefer Zwiefpalt. 


Ob die Erbfünde fer eigentlih und ohn 
allen Unterfchted des Menfchen verderbte Natur, 
Subftanz und Weſen, oder ja das fürnehmfte 
und befte Theil feines Wefens, als die vernünf- 
tige Seele felbft in ihrem  höchften Grad und 
Kräften? Oder ob zwiſchen des Menſchen Sub- 
ftanz, Natur, Wejen, Leib, Seele auf nad 
dem Fall und der Erbfünde ein Unterfchied fei, 
alfo daß ein anders die Natur, und ein anders 
die Erbſünde fei, welche in der verberbten Natur 
ftedt und die Natur verberbet? 


AFFIRMATIVA. 


Heine £ehr, Glaub und Bekenntnis, vermöge 
vorgefegter Richtſchnur und fummarifcher 
Erflärung. 


1. Wir gläuben, lehren und befennen, daß 
ein Unterſchied fei zwifchen der Natur des Men— 
ſchen, nicht allein wie er Anfangs von Gott 
rein und heilig ohne Sünde erihaffen, fondern 
auch wie wir fie jetzunder nach) dem Fall haben, 
nämlich zwifchen der Natur, jo aud) nad) dem 
Fall noch eine Kreatur Gottes ift und bleibet, 
und der Erbfünde, und daß folher Unterjchied 
fo groß als der Unterſchied zwiſchen Gottes und 
des Teufels Werk fei. 


2. Wir gläuben, lehren und befennen auch, 
daß über ſolchem Unterſchied mit höchſtem Fleiß 
zu halten, weil dieſe Lehre, daß zwiſchen unſe— 
rer verderbten Menſchennatur und der Erbſünde 
fein Unterſchied fein ſollte, wider die Haupt— 
artikel unſers chriftlihen Glaubens von der 
Erſchaffung, Erlöfung, Heiligung und Aufer- 
ftehung unfers Fleiſches ftreitet und neben den— 
ſelben nicht beftehen kann. 


Dann nicht allein Adams und Eva Leib und 
Seel nor dem Fall, jondern auch unfer Leib 
und Seel nad dem Fall, unangefehen daß fie 
verderbet, Gott geichaffen, welche auch Gott 
noch für fein Werk erkennet, wie gejchrieben 
ftehet Hiob 10: Deine Hände haben mich ge— 
arbeitet und gemacht alles, was ich) um und 
um bin. 
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I: 
DE PECCATO ORIGINIS. 


STATUS CONTROVERSIAE. 


An pececatum originale sit proprie et abs- 1 
que omni diserimine ipsa hominis corrupti 
natura, substantia et essentia, aut certe prin- 
cipalis et praestantissima pars ipsiussubstan- 
tiae, utpote ipsa rationalis anima in summo 
suo gradu et in summis ipsius viribus consi- 
derata? An vero inter hominis substantiam, 
naturam, essentiam, corpus et animam etiam 
post lapsum humani generis, et inter origi- 
nale peecatum aliquod sit diserimen, ita ut 
aliud sit ipsa natura, et aliud ipsum pecca- 
tum originis, quod in natura corrupta hae- 
ret et naturam etiam depravat? 


AFFIRMATIVA. 


Sincera doctrina, fides et confessio, cum 
superiore norma et compendiosa declara- 
tione consentiens. 


I. Credimus, docemus et confitemur, quod 2 
sit aliquod discrimen inter ipsam hominis 
naturam, non tantum quemadmodum initio 
a Deo purus et sancetus et absque peccato 
homo conditus est, verum etiam qualem iam 
post lapsum naturam illam habemus;; diseri- 
men,inguam,interipsamnaturam,guae etiam 
post lapsum est permanetque Dei creatura, et 
inter peccatum originis, et quod tanta sit illa 
naturae etpeccati originalis differentia, quan- 
ta est inter opus Dei et inter opus diaboli. 


= 


II. Credimus, docemus et confitemur, 
quod summo studio hoc discrimen sit conser- 
vandum propterea quod illud dogma, nul- 
lum videlicet inter naturam hominis corrupti 
et inter peccatum originis esse discrimen, 
cum praecipuis fidei nostrae articulis (de 
creatione, de redemtione, de sanctificatione 
et resurrectione carnis nostrae) pugnet ne- 
que salvis hisce artieulis stare possit. 


Deus enim non modo Adami et Hevae cor- 
pus et animam ante lapsum, verum etiam 
corpora et animas nostras post lapsum crea- 


> 


vit, etsihaec iam sunt corrupta. Etsane hodie R. 574. 


Dominus animas et corpora nostra creaturas 
et opus suum esse agnoseit, sicut scriptum 
est (Iob. 10, 8): Manus tuae fecerunt me et 
plasmaverunt me totum in eircuitu. 


Deut. 32, 18. Esa. 45, 9. sqq. 54, 5. 64, 8. Act. 17,28. Iob. 10, 8. 


Ps. 100, 3. 


139 As Reell2, Hk 


W. 545. 


R. 573. 


W. 546, 


R. 575. 
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Es hat aud der Sohn Gottes in Ewigkeit 
feiner Berfon ſolche menſchliche Natur, doc) 
ohne Sünde, und alſo nit ein fremd, fondern 
unfer Fleiſch an fi) genommen, und tft nad 
demſelben unſer wahrhaftiger Bruder worden. 
Hebr.2: Nachdem die Kinder Sleiſch und Blut 
haben, ift ers gleichermaß theilhaftig worden. 
Item: Er nimmt nirgend die Engel an fich, 
fondern den Samen Abraham nimmt er an 
fih; daher muß er allerdings feinen Bruͤ⸗ 
dern, ausgenommen die Sünde, gleich wer— 
den, Alſo Hat es auch Chriſtus erlöfet als 
fein Werk, heiliget e8 als fein Werk, erwecket es 
von den Todten und zieret e8 herrlich als 
fein Werk. Aber die Erbfünde hat er nicht 
erihaffen, nicht angenommen, nicht erlöſet, 
nicht geheiliget, wird fie auch nicht erweden an 
den Auserwählten, weder zieven noch jelig 
machen, fondern in der Auferftehung gar ver— 
tilget fein wird. 


Daraus der Unterfchied zwiſchen der verderb- 
ten Natur und der Berderbung, fo in der Na— 
tur fiedet und die Natur Dadurch vwerberbet 
worden, leichtlich zu erkennen. 


3. Wir glauben, lehren und befennen aber 
binwiederum, daß die Erbfünde nicht ſei .eine 
ſchlechte, ſondern fo tiefe Berderbung menich- 
liher Natur, daß nichts Gefundes oder unver- 
derbet an Leib und Seele des Menfchen, feinen 
innerlihen und äußerlichen Kräften geblieben, 
fondern wie die Kirche finget: Durch Adams 
Sell ift ganz verderbt menfchlicy Natur und 
Defen, Welcher Schade unausſprechlich, nicht 
mit der Bernunft, jondern allein aus Gottes 
Wort eriennet werden mag, und Daß die Na- 
tur und fol Verderbung der Natur niemand 
von einander ſcheiden fünne denn allein Gott, 
weldhes durch den Tod in der Auferftehung 
gänzlich geihehen, da unfer Natur, die wir jtt 
tragen, ohne die Erbfünde und von berfelben 
abgejondert und abgejcheiden, auferftehen und 
ewig leben wird, wie geſchrieben ftehet Hiob 19: 
Ich werde mit diefer meiner Haut umgeben 
werden, und werde in meinen Sleifch Gott 
ſehen, denfelben werde id) mir fehen, und 
meine Augen werden ihn fihauen, 


NEGATIVA. 
Verwerfung der falſchen Gegenlehre, 
1. Demnach verwerfen und verdammen Wir, 


warn gelchret wird, daß die Erbſünde allein 
ein reatus oder Schuld non wegen fremder Ver— 


Formula Concordiae. I. Pars. Epitome. 


Et Filius Dei unione personali illam hu- 
manam naturam, sed sine peccato, assumsit, 
et non alienam, sed nostram carnem sibi ad- 
iungens arctissime copulavit eiusque assum- 
tae carnis ratione vere frater noster factus 
est, ut scriptura testatur Hebr. 2, 14: Postea- 
quam pueri commercium habent cum carne 
et sangwine, et ipse similiter particeps factus 
est eorundem. Item v. 16: Non angelos 
assumit, sed semen Abrahae assumit, unde 
et debuit per omnia fratribus assimilart, 
exwcepto peccato. Eandem humanam nostram 
naturam (opus videlicet suum) Christus re- 
demit, eandem (quae ipsius opus est) san- 
etificat, eandem a mortuis resuseitat, et in- 
genti gloria (opus videlicet suum) ornat. 
Peccatum autem originale non creavit, non 
assumsit, non redemit, non sanctificat, non 
resuseitabit in electis, neque unguam gloria 
coelesti ornabit aut salvabit, sed in beata 
illa vesurrectione plane abolitum erit. 


Ex his, quae a nobis allata sunt, diserimen 
inter corruptam naturam et inter corruptio- 
nem, quae naturae infixa est per quam na- 
tura est corrupta, facile agnosci potest. 


III. Vieissim autem eredimus, docemus at- 
que confitemur peceatum originis non esse 
levem, sed tam profundam humanae naturae 
corruptionem, quae nihil sanum, nihil incor- 
ruptum in corpore et anima hominis, atque 
adeo in interioribus et exterioribus viribus 
eius reliquit. Sieut ecelesia canit: Lapsus 
Adae vs pessima humana tota massa, na- 
türa et ipsa essentia corrupta, luce cassa 
cet. Hoc quantum sit malum, verbis revera 
est inexplicabile, neque humanae rationis 
acumine indagari, sed duntaxat per verbum 
Dei revelatum agnosei potest. Et sane affır- 
mamus, quod hanc naturae corruptionem 
ab ipsa natura nemo nisi solus Deus separare 
queat, id quod per mortem in beata illa re- 
surrectione plene fiet. Ibienim eaipsa natura 
nostra, quam nune eircumferimus, absque 
peccato originis et ab eodem omnino sepa- 
rata et remota, resurget et aeterna felieitate 
fruetur. Sie enim seriptum est (Iob. 19, 26): 
Pelle mea circumdabor et in carne mea vi- 
debo Deum, quem ego visurus sum miht, 
et oculi mei eum conspecturi sunt. 


NEGATIVA. 


Reiectio falsorum dogmatum, quae comme- 
moratae sanae doctrinae repugnant. 


I. Reiicimus ergo et damnamus dogma 
illud, quo asseritur peccatum originale tan- 
tummodo reatum et debitum esse ex alieno 


5 


7 


11 


1. De Peccato Originis, 


wirkung, ohn einige unferer Natur Verder— 
bung fei. 


2. Item, daß die böfen Lüfte nicht Süude, 
ſondern angefchaffene weſentliche Eigenſchaften 
der Natur ſeien, oder als wäre ber obgemeldte 
Mangel oder Schade nicht wahrhaftig Sünde, 
darum der Menſch außerhalb Chriſto ein Kind 
des Zorn ſein ſollte. 


3. Desgleichen verwerfen wir auch den Pe— 
lagianiſchen Irrthum, da vorgegeben wird, daß 
die Natur des Menſchen auch nach dem Fall 
unverberbet und fonderlich in geiftlihen Sachen 
ganz gut und rein in ihren naturalibus, das 
ist im ihren natürlichen Kräften, geblieben fei. 


4. Item, daß die Erbfünde nur von außen 
ein ſchlechter ringfhäßiger eingejprengter Fleck 
over anfliegende Makel jei, Darunter die Natur 
ihre gute Kräfte auch im geiftlihen Sachen be- 
balten habe. 


5. Item, daß die Erbfünde fei nur ein äu— 
ßerlich Hindernis der guten geiftlichen Kräften, 
und nicht eine Beraubung oder Mangel derfel- 
ben, als wann ein Magnet mit Kunoblochſaft 
beftriden wird, dadurch feine natürliche Kraft 
nicht weggenommen, fondern allein gehindert 
wird; oder daß dieſelbige Makel wie ein Fled 
vom Angeſicht oder Farbe von der Wand leicht⸗ 
lich abgewiichet werben fünnte. 


6. Stem, daß im Menſchen nicht gar verber- 
bet fei menihlid Natur und Wefen, fondern 
der Menſch habe noch etwas Guts an ihm, auch 
in geiftlihen Saden, als nämlich Fähigkeit, 
Geſchicklichkeit, Tiüchtigfeit oder Vermögen in 
geiftlichen Sachen etwas anzufahen, zu wirken 
oder mitzuwirken. 


7. Dargegen verwerfen wir au) die falfche 
Lehre der Manichäer, wann gelehret wird, daß 
die Erbſünde als etwas Wejentlihes und Selb- 
ftändigs durch den Satan in die Natur ein- 
gegoßen und mit derjelben vermenget, wie Gift 
und Wein gemenget werben. 


8. Stem, baß nicht der natürliche Menfch, 
fondern etwas Anders und Fremdes im Men— 
ſchen fündige, deswegen nit die Natur, fon- 
dern allein die Erbfünde in der Natur ange- 
klaget werde. 


9. Wir verwerfen und verdammen aud als 
ein Manichäiſchen Irrthum, wenn gelehret wird, 
daß die Erbſünde ſei eigentlid) und ohne allen 
Unterſcheid des verderbten Menſchen Subftanz, 
Natur und Weſen felbft, alſo daß Fein Unter- 
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delicto, absque ulla naturae nostrae corru- 
ptione, in nos derivatum, 


II. Item, concupiscentias pravas non esse 
peccatum, sed concreatas naturae conditio- 
nes et proprietates quasdam essentiales, aut 
defectus illos et malum ingens a nobis paulo 
ante commemoratum non esse peccatum, 
propter quod homo Christo non insertus sit 
filius irae. 


III. Reiicimus etiam pelagianam haeresin, 
qua asseritur hominis naturam post lapsum 
incorruptam esse, et quidem in spirituali- 
bus rebus totam bonam et puram in viribus 
suis naturalibus mansisse. 


IV. Item, peccatum originis externum, 
levem et nullius prope momenti esse nae- 
vum, aut aspersam quandam maculam, sub 
qua nihilo minus natura bonas suas vires 
etiam in rebus spiritualibus retinuerit. 


V. Item, peccatum originale tantum esse 
externum impedimentum bonarum spiritua- 
lium virium, et non esse despoliationem et 
defeetum earundem, sieuti, cum magnes allii 
succo illinitur, vis eius naturalis attrahendi 
ferrum non tollitur, sed tantum impeditur; 
aut sicut macula de facie aut color de pa- 
riete abstergi facile potest. 


VI. Item, hominis naturam et essentiam 
non prorsus esse corruptam, sed aliquid boni 
adhue in homine religuum, etiam in rebus 
spiritualibus, videlicet bonitatem, capaecita- 
tem, aptitudinem, facultatem, industriam aut 
vires, quibus in rebus spiritualibus inchoare 
aliquid boni, operari aut cooperari valeat. 


VII. Contra autem reiicimus etiam falsum 
dogma Manichaeorum, cum docetur pec- 
catum originis tanguam quiddam essentiale 
atque substantiale a Satana in naturam esse 
infusum, et cum eadem permixtum, quem- 
admodum venenum et vinum miscentur. 


VIII. Item, non ipsum animalem homi- 
nem, sed aliquid aliud et peregrinum quid- 
dam, quod sit in homine, peccare, ideoque 
non ipsam naturam, sed tantummodo pecca- 
tum originale in natura existens acceusari. 


IX. Reiicimus etiam atque damnamus ut 
manichaeum errorem, quando docetur, ori- 
ginale peccatum proprie, et quidem nullo 
posito diserimine, esse ipsam hominis cor- 
rupti substantiam, naturam et essentiam, ita 


12 


W. 547. 


13 


R. 577. 


R. 578. 
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ſcheid zwiſchen der verderbten Natur nach dem 
Fall an ihr ſelbſt und der Erbſünde ſollte auch 
nicht gedacht, noch mit Gedanken von einander 
unterſchieden werden können. 


10. Es wird aber ſolche Erbſünde von Lu— 
thero Naturſünde, Perſonſünde, weſentliche 
Sünde genennet, nicht daß Die Natur, Perſon 
oder das Wefen des Menſchen ſelbſt ohne allen 
Unterfheid die Erbfünbe fer, jondern daß mit 


ſolchen Worten der Unterfcheid zwifchen ber 


Erbfünde, fo in der menſchlichen Natur ftedet, 
und den andern Sünden, jo man wirkliche Sün- 
den nennet, angezeigt würde. 


11. Denn die Erbſünde ift nicht eine Sünde, 
die man thut, ſondern fie ftedet in der Natur, 
Subftanz und Wefen des Menſchen, aljo, wenn 
gleich kein böfer Gedank nimmer im Herzen des 
verderbten Menſchen aufftiege, fein unnütz 
Wort SER noch böfe That geihähe: fo ift 
doch die Natur verderbet durch die Erbſünde, 
die uns im fündlihen Samen angeboren wird 
und ein Brunguell ift aller anderer wirklichen 
Sünden, als böjer Gedanken, Wort und Werke, 
wie geiehrieben ftehet: Aus dem Herzen kom⸗ 
men arte Gedanken. Item: Das Dichten 
des menfchlichen Herzens ift bös von Ju- 
gend auf. 


12. So ift auch wol zu merken der un- 
gleiche Berftand des Wortes Natur, dadurch bie 
Manichäer ihren Irrthum bededen und viel 
einfältiger Xeute irre machen. Dann zu Zeiten 
heißet e8 des Menſchen Weſen, al8 wann gejagt 
wird: Gott hat die menjhlihe Natur ge= 
ſchaffen. Zu Zeiten aber heißet e8 die Art und 
Unart eines Dinges, Die im der Natur oder 
Weſen ftedt, als wenn gejagt wird: Der 
Schlangen Natur ift ftehen, und des Menſchen 
Natur und Art iſt fündigen und Sünde; da 
das Wort Natur nit die Subftanz des Men- 
chen, jondern etwas heißet, das in der Natur 
oder Subſtanz ſtecket. 


13. Was aber die lateiniſche Wort substan- 
tia und aceidens belangt, weil e8 nicht heili- 
ger Schrift Wort find, dazu dem gemeinen 
Mann unbekannt, follen diefelbigen in den Bre- 
digten vor dem gemeinen unverſtändigen Volk 
nicht gebraucht, jondern des einfältigen Volks 
damit verjchonet werden. 


Formula Concordiae. I. Pars. Epitome. 


ut inter naturam corruptam postlapsum, per 
seipsam consideratam, et inter pececatum ori- 
ginis nulla prorsus sit differentia, neque ulla 
distinetio cogitari, aut saltem peceatum il- 
lud a natura cogitatione discerni possit. 


X. D. Lutherus quidem originis illud ma- 
lum peccatum naturae, personale, essentiale 
vocat, sed non eam ob causam, quasi na- 
tura, persona aut essentia hominis, absque 
omni diserimine, sit ipsum peccatum origi- 
nis, sed ideo ad hune modum loguitur, ut 
huiusmodi phrasibus diserimen inter pecea- 
tum originale, quod humanae naturae in- 
fixum est, et inter alia peccata, quae actua- 
lia vocantur, melius intelligi possit. 


XI. Peccatum enim originis non est quod- 
dam delietum, quod actu perpetratur, sed 
intime inhaeret infixum ipsi naturae, substan- 
tiae et essentiae hominis. Et quidem, si ma- 
xime nulla unguam prava cogitatio in corde 
hominis corrupti exoriretur, si nullum ver- 
bum otiosum proferretur, si nullum malum 
opus aut facinus designaretur: tamen natura 
nihilominus corrupta est per originale pec- 
catum, quod nobis ratione corrupti seminis 
agnatum est, quod ipsum etiam scaturigo est 
omnium aliorum actualium peceatorum, ut 
sunt pravae cogitationes, prava colloguia, 
prave et scelerate facta. Sic enim seriptum 
legimus (Matth. 15,19): Zx corde oriuntur 
cogitationes malae. Etalibi (Gen. 6,5. 8,21): 
Omne figmentum cordis tantummodo ma- 
lum est a pueritia. 


XII. Est etiam diligenter observanda varia 
significatio vocabuli (nuiurae), cuius aequi- 
vocatione Manichaei abutentes errorem suum 
oceultant, multosque simplices homines in 
errorem inducunt. Quandogue enim (natu- 
ra)ipsam hominis substantiam significat, ut 
cum dieimus : Deus humanam naturam crea- 
vit, Interdum vero per vocabulum (naturae) 
intelligitur ingenium, conditio, defectus aut 
vitium alieuius rei, in ipsa natura insitum et 
inhaerens, ut cum dieimus: Serpentis natura 
est icere, hominis natura est peccare et pec- 
catum. Et in hae posteriore significatione 
vocabulum (natura) non ipsam hominis 
substantiam, sed aliquid, quod in natura 
aut substantia fixum inhaeret, denotat. 


XIII. Quod vero ad latina vocabula sud- 
stantiae et accidentis attinet, cum ea non 
sint scripturae sacrae vocabula, praeterea 
etiam a plebe non intelligantur, abstinendum 
est ab illis in publieis sacris coneionibus, ubi 
indocta plebs docetur, et hac in re simpli- 
cium et rudiorum merito habenda est ratio. 
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II. De Libero Arbitrio. 


‚ Aber in der Schule bei den Gelehrten, weil 
fie wol befannt und ohne allen Misverftand 
gebraucht, dadurch das Weſen eines jeden 
Dinge, und was ihm zufälliger Weiſe anhan- 
get, eigentlich) unterſchieden, werben foldhe Wort 
auch billig in der Disputation von der Erb- 
fünde behalten. 


Danır der Unterfchied zwifchen Gottes und 
bes Teufels Werk auf das deutlichſte dardurch 
angezeigt, weil der Teufel Feine Subftanz ſchaf⸗ 
fen, jondern allein zufäliger Weile aus Gottes 
Verhängnis die von Gott erſchaffene Subftanz 
verderben kann. 


IL. 
Dom freien Willen. 





STATUS CONTROVERSIAE, 
Die Hauptfrage in diefer Zwiefpalt. 


Nachdem des Menſchen Wille in vier un- 
gleichen Ständen gefunden, nämlih 1. vor 
dem Fall 2. nad dem Fall 3. nad) der Wie- 
dergeburt 4. nad der Auferftehung Des Flei— 
ches; ift die Hauptfrage allein von dem Wil- 
len und Vermögen des Menſchen im andern 
Stande, was derjelbige nad dem Fall unfer 
erften Xeltern vor feiner Wiedergeburt aus ihm 
felbft im geiftlichen Sachen vor Kräfte habe, 
und ob ex vermöge aus feinen eigenen Kräften, 
zunor und ehe er durch den Geift Gottes wie- 
dergeboren, fih zur Gnade Gottes ſchicken und 
bereiten, und die durch den heiligen Geift im 
Wort und heiligen Sacramenten angebotene 
Gnade annehmen oder nicht? 


AFFIRMATIVA. 


Beine £ehre vermoͤge Gottes Morts von 
diefem Artikel, 


1. Hiervon ift unfer Lehre, Glaub und Be- 
fenntnis, daß des Menſchen Berftand und Ver- 
nunft in geiftlihen Sachen blind, nichts ver- 
ftehe aus feinen eigenen Kräften, mie gejchrie- 
ben ftehet: Der netürliche Menfch vernimmet 
nichts vom Geift Gottes; es ift ihm eine 
Thorheit und kann es nicht begreifen, wann 
er wird von geiftlichen Sachen gefraget. 


2. Desgleihen gläuben, Yehren und befen- 
nen wir, daß des Menſchen nnwiedergeborner 
Mille nicht allein von Gott abgewendet, ſon— 
dern auch ein Feind Gotte8 worden, Daß er 
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In scholis autem et apud homines doctos, 24 
(quibus horum vocabulorum significatio nota 
est, et qui iisdem recte atque citra abusum 
uti possunt, proprie discernentes essentiam 
alicuius rei ab eo, quod aliunde ei accedit 
et per accidens inhaeret), in disputatione de 
peccato originis retinenda sunt. 


Nam hisce vocabulis diserimen inter opus 25 
Dei et inter opus diaboli guam maxime per- 
spicue explicari potest. Diabolus enim sub- 
stantiam nullam creare, sed tantummodo per 
aceidens, permittente Domino, substantiam 
a Deo creatam depravare potest. 


II. 
DE LIBERO ARBITRIO. 


STATUS CONTROVERSIAE. 


Cum hominis voluntas quadruplicem ha- 1 
beat considerationem, primo ante lapsum, 
secundo post lapsum, tertio post regenera- 
tionem, quarto post resurrectionem carnis: 
nunc quaestio praecipua est tantum de vo- 
luntate et viribus hominis in secundo statu, 
quasnam vires post lapsum primorum pa- 
rentum nostrorum ante regenerationem ex 
se ipso habeat in rebus spiritualibus: an 
propriis viribus, antequam per Spiritum 
Dei fuerit regeneratus, possit es se ad gra- 
tiam Dei applicare et praeparare, et num 

ratiam divinam (quae illi per Spiritum 
—— in verbo et sacramentis divinitus 
institutis offertur) aceipere et apprehendere 
possit necne? 


AFFIRMATIVA, 


Sincera doctrina de hoc articulo, cum im- 
mota regula verbi divini congruens. 


[> 


I. De hoc negotio haec est fides, doctrina 
et confessio nostra, quod videlicet hominis 
intellectus et ratio in rebus spiritualibus 
prorsus sint caeca, nihilgue propris viribus 
intelligere possint. Sieut seriptum est (I. 
Cor. 2, 14): Animalis homo non percipit 
ea, quae sunt Spiritus; stultitia li est et 
non potest intelligere, quia de spiritualibus 
esaminatur, 


II.Credimus, docemus etconfitemur etiam, 3 
voluntatem hominis nondum renatam non 
tantum a Deo esse aversam, verum etiam 
inimicam Deo factam, ita ut tantummodo 


W. 549. 


R. 579, 


W. 550. 


R. 580. 
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nur Luft und Willen hat zum Böſen und was 
Gott zumider ift, wie geſchrieben ftehet: Des 
Dichten des Menfchen Herzen ift bös von 
Sugend auf, Stem: Sleifchlich gefinnet fein 
ift eine Seindfcheft wider Gott, fintemal es 
dem Gefetz nicht unterthan ift, denn es ver: 
med es auch nicht. Sa fo wenig ein tobter 
Leib ſich ſelbſt lebendig machen kann zum leib- 
then irdiſchen Leben, fo wenig mag ber 
Menſch, fo durch die Sünde geiftlich tobt ift, 
fih ſelbſt zum geiftlichen Xeben aufrichten, wie 
geſchrieben ftehet: Da wir todt waren in 
Sinden, het er uns ſammt Chrifto Tebendig 
gemacht. Darum wir auch aus uns felbit, 
als aus uns, nicht tüchtig feind etwas Guts 
zu gedenken, fondern daß wir tüchtig find, 
das iſt von Bott 2, Kor. 3. 


3. Die Belehrung aber wirfet Gott der hei- 
lige Geift nicht ohne Mittel, fondern gebraucht 
dazu die Predigt und das Gehör Gottes Worts, 
wie gefchrieben ftehet: Das Evangelium ift 
eine Rraft Gottes felig zu machen. Item: 
Der Glaube Fommet aus dem Gehör Gottes 
Worts. Und ift Gottes Wille, daß man fein 
Wort hören, und nit die Ohren verftopfen 
folle. Bei ſolchem Wort ift der heilige Geiſt 
gegenwärtig und thut auf die Herzen, daß fie, 
wie die Lydia im Der Apoſtelgeſchichte am 16. 
Kap., darauf merken und aljo bekehret werben 
allein durch Die Gnade und Kraft des heiligen 
Seiftes, deſſen Werk allein ift die Bekehrung 
de8 Menihen. Dann ohne feine Gnade ift 
unfer Wollen und Laufen, unſer Pflanzen, 
Säen und Begießen alle nichts, wann er 
nicht das Gedeihen darzır werleihet, wie Chriſtus 
fagt: Ohne mic, vermüget ihr nichtes. Mit 
welden kurzen Worten ex dem freien Willen 
feine Kräfte abfprieht, und alles der Gnaden 
Gottes zufchreibet, damit ſich nicht jemands 
vor Gott rühmen möchte 1. Kor. 1. 


NEGATIVA. 
Miderwärtige falfche Lehre. 
Demnach verwerfen und verdammen wir alle 


nachfolgende Irrthum als der Richtſchnur Gottes 
Worts zumiber: 


1. Den Schwarm der Philofophen, jo man 
Stoicos genennet hat, wie auch die Manichäer, 
die gelehret haben, daß alles, was geichehe, 
müße alfo gefchehen und könne nicht anders ge- 
heben, und daß der Menſch alles aus Zwang 
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ea velit et cupiat iisque delectetur, quae 
mala sunt et voluntati divinae repugnant. 
Seriptum est enim (Gen. 8, 21): Sensus 
et cogitatio humami cordis in malum prona 
sunt ab adolescentia sua. Item Rom. 8, 
7): Affectus carnis inimieitia est adver- 
sus Deum, neque enim legi subicitur, ac 
ne potest id quidem. Itaque eredimus, quan- 
tum abest, ut corpus mortuum se ipsum vi- 
vifieare atque sibi ipsi corporalem vitam 
restituere possit, tantum abesse, ut homo, qui 
ratione peccati spiritualiter mortuus est, se 
ipsum in vitam spiritualem revocandi ullam 
faeultatem habeat, sieut seriptum est (Eph. 
2, 5): Cum essemus mortui in peccatis, 
convivificavit nos cum Christo cet. (2. Cor. 
3, 5). Toque etiam ex nobismet ipsis, tan- 
quom ex nobis, non sumus idonei, ut ali- 
quid boni cogitemus; quod vero vdoner 
sumus, id ipsum a Deo esi. 


III. Conversionem autem hominis opera- 
tur Spiritus Sanetus non sine mediis, sed 
ad eam efficiendam uti solet praedicatione 
et auscultatione verbi Dei, sicut scriptum 
est (Rom. 1, 16.): Evangelion est poten- 
tia Dev ad salutem ommi credenti. Et(Rom. 
10, 17.): Fides est ex auditu verbi Dei. Et 
sane vult Dominus, ut ipsius verbum audi- 
atur, neque ad illius praedicationem aures 
obiurentur (Ps. 95, 8). Huic verbo adest 
praesens Spiritus Sanctus, et corda homi- 
num aperit, ut, sieut Lydia in actis aposto- 
lieis (16, 14), diligenter attendant et ita con- 
vertantur sola gratia et virtute Spiritus San- 
eti, euius unius et solius opus est hominis 
conversio. Si enim Spiritus Sancti gratia 
absit, nostrum velle et currere, : nostrum 
plantare, seminare et rigare prorsus fru- 
stranea sunt (Rom. 9, 16. 1. Cor. 3, 7); si 
videlicet ille inerementum non largiatur, 
sicut Christus inquit (Ioh. 15, 5): Sine me 
nihil potestis facere. Et hie quidem paueis 
verbis Christus libero arbitrio omnes vires 
derogat, omniague gratiae divinae adscribit, 
ne quis coram Deo habeat, de quo glorie- 
tur (1. Cor. 1, 29. 2. Cor. 12, 5. ler. 9, 23). 


NEGATIVA. 
Reiectio contrariae et falsae docirinae. 


Repudiamus igitur et damnamus omnes, 
uos iam reeitabimus, errores cum verbi 
ivini regula non congruentes: 


I. Primo delirum philosophorum Stoico- 
rum dogma, quemadmodum et Manichaeo- 
rum furorem, qui docuerunt omnia, quae 
eveniant, necessario fieri, et aliter fieri pror- 
sus non posse, et hominem omnia coactum 


— 


2 


U. De Libero Arbitrio. 


thue, was er auch im äußerlichen Dingen han- 
defe, und zu böſen Werfen und Thaten, als 
Unmut, Raub, Mord, Diebftahl und der— 
gleihen, gezwungen merde. 


2. Wir verwerfen auch der groben Pelagia- 
ner Irrthum, die gelehret haben, daß der Menſch 
aus eigenen Kräften ohne die Gnade des hei- 
ligen Geiſtes ſich ſelbſt zu Gott befehren, dem 
Evangelio gläuben, dem Geſetz Gottes mit 
Herzen gehorjamen, und alfo Vergebung ber 
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Sünden und ewiges Leben verbienen könne. 


3. Wir vermwerfen auch der Halbpelagianer 
Irrthum, welde lehren, daß der Menſch aus 
eigenen Kräften den Anfang feiner Befehrung 
maden, aber ohne die Gnad des heiligen Geiftes 
nicht vollbringen möge 


4. Item, da gelehret wird, obwol der Menſch 
mit feinem freien Willen vor feiner Wiederge- 
burt zu ſchwach, den Anfang zu maden und 
ſich felbft aus eigenen Kräften zu Gott zu be— 
fchren und Gottes Gefe von Herzen gehorfam 
zu jein: jedoch, wanır der heilige Geiſt mit der 
Predigt des Worts den Anfang gemacht und 
feine Gnade darinne angeboten, daß alsdann 
der Wille des Menjchen aus feinen eignen na— 
türlihen Kräften etlihermaßen etwas, wiewol 
wenig und ſchwächlich, darzu thun, helfen und 
mitwirken, fich ſelbſt zur Gnade ſchicken, be— 
reiten, Diejelbige ergreifen, annehmen und ben 
Evangelio gläuben könne. 


5. Item, daß der Menſch, nachdem er wieder— 
geboren, das Geſetz Gottes vollkommen halten 
und gänzlich erfüllen könne, und daß ſolche Er— 
füllung unfer Gerechtigkeit vor Gott ſei, mit 
welcher wir das ewige Leben verdienen. 


6. Stem, wir verwerfen und verdammen auch 
den Irrthum der Enthufiaften,* welche dichten, 
daß Gott ohme Mittel, ohne Gehör Gottes 
Worts, auch ohne Gebraud der heiligen Sa— 
ceramenten die Menſchen zu fi) ziehe, erleuchte, 
gerecht und felig mache. 

* Enthufieften heißen, bie ohne Die Predig 

Gottes Worts auf himmlische Erleuchtung 
des Geiſtes warten. 


7. Item, daß Gott in der Bekehrung und 
Wiedergeburt des alten Adams Subſtanz und 
Weſen und ſonderlich die vernünftige Seele 
ganz vertilge, und ein neues Weſen der Seele 
aus Nichts in der Bekehrung und Wiedergeburt 
erſchaffe. 
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facere, etiam ea, quae in rebus externis agat, 
eumgue ad designanda mala opera et sce- 
lera (qualia sunt libidines vagae, rapinae, 
caedes, furta et similia) cogi. 


II. Repudiamus etiam erassum illum Pe- 
lagianorum errorem, qui asserere non dubi- 
tarunt, quod homo propris viribus, sine 
gratia Spiritus Sancti sese ad Deum conver- 
tere, evangelio credere, legi divinae ex ani- 
mo parere, et hac ratione peccatorum re- 
missionem ac vitam aeternam ipse promere- 
ri valeat. 


III. Praeter hos errores reiieimus et Se- 
mipelagianorum falsum dogma, qui docent 
hominem propriis viribus inchoare posse 
suam conversionem, absolvere autem sine 
Spiritus Saneti gratia non posse. 


IV. Item, cum docetur, licet homo non 
renatus, ratione liberi arbitrü, ante sui re- 
generationem infirmior quidem sit, quam ut 
conversionis suae initium facere atque pro: 
priis viribus sese ad Deum convertere et 
legi Dei toto corde parere valeat: tamen, si 
Spiritus Sanctus praedieatione verbi initium 
fecerit suamque gratiam in verbo homini 
obtulerit, tum hominis voluntatem propriis 
et naturalibus suis viribus quodammodbo ali- 
quid, licet id modiculum, infirmum et lan- 
guidum admodum sit, conversionem adiu- 
vare atque cooperari, et seipsam ad gratiam 
applicare, praeparare, eam apprehendere, 
amplecti et evangelio credere posse. 


V. Item, hominem post regenerationem 
legem Dei perfecte observare atque implere 
posse, eamque impletionem esse nostram 
coram Deo iustitiam, qua vitam aeternam 
promereamur. 


VI. Reiicimus etiam damnamusgue En- 
thusiastarum * errorem, qui fingunt Deum 
immediate, absque verbi Dei auditu et sine 
sacramentorum usu homines ad se trahere, 
illuminare, iustificare et salvare. 


* Enthusiastae vocantur, qui neglecta 
praedicatione verbi divini coelestes re- 
velationes Spiritus exspeetant. 


VII. Item, Deum in conversione et rege- 
neratione hominis substantiam et essentiam 
veteris Adami et praecipue animam rationa- 
lem penitus abolere, novamque animae es- 
sentiam ex nihilo in illa conversione et re- 
generatione creare. 
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8. Item, wann diefe Neden ohne Erklärung 
gebraucht, daß des Menſchen Wille vor, in und 
nad der Belehrung dem heiligen Geift wider— 
ftrebe, und daß der heilige ©eift gegeben werde 
denen, fo ihm vorfäßlic und beharrlich mider- 
ftreben, dann Gott in der Belehrung aus den 
Unwilligen Dillige machet, und in den Willigen 
wohnet, rote Auguftinus vebet. 


Was dann die Neben der alten und neiten 
Kirhenlehrer belanget, als da gefagt wird: 
Deus trahit, sed volentem trahit, das ift, 
Gott zeucht, zeucht aber, die da wöllen. Item: 
Hominis voluntas in conversione non est 
otiosa, sed agit aliquid, das ift, des Menfchen 
Wille ift nicht müßig in der Belehrung, ſon— 
dern wirfet auch etwas. Weil ſolche Reben zu 
Beitätigung des natürlichen freien Willens in 
der Belehrung des Menſchen wider die Lehre 
von der Gnade Gottes eingeführt, halten mir, 
daß fie der Form der gefunden Lehre nicht ähn— 
li, und demnach, wann von der Befehrung zu 
Gott geredet wird, billig zu meiden feien. 


Dagegen aber wird recht geredet, daß Gott 
in ber Belehrung durch das Ziehen des heiligen 
Geiftes aus widerfpänftigen, unwilligen millige 
Menjhen made, und daß nach ſolcher Bekeh— 
zung in täglicher Hebung der Buße des Menfchen 
wiedergeborner Wille nicht müßig gehe, fondern 
in allem Wirken bes heiligen Geiſtes, die er 
duch uns thut, auch mitwirke, 


9. Item, das Doctor Luther gefchrieben, daß 
des Menſchen Wille im feiner Belehrung fi 
halte pure passive, das ift, daß er ganz und 
gar nichts thue, daß ſolches zu verftchen ſei re- 
spectu divinae gratiae in accendendis novis 
motibus, das tft, wann der Geift Gottes dur) 
das gehörte Wort oder durch den Brauch der 
heiligen Sacramenten des Menſchen Willen 
angreift und wirfet bie nee Geburt und Be- 
fehrung. Dann jo der heilige Geift folches 
gewirfet und ausgerichtet, und des Menjchen 
Wille allein durch fein göttlihe Kraft und 
Wirkung — und erneuert: alsdann iſt 
der neue Wille des Menſchen ein Inſtrument 
und Werkzeug Gottes des heiligen Geiſtes, daß 
er nicht allein die Gnade annimmt, ſondern auch 
in — Werfen des heiligen Geiſtes mit- 
wirket. 


Daß alſo vor der Bekehrung des Menſchen 
nur zwo wirkliche Urſachen ſich finden, nämlich 
der heilige Geiſt und das Wort Gottes, als 
das Inſtrument des heiligen Geiſtes, dadurch 
er die Bekehrung wirket, welches der Menſch 
hören ſoll, aber demſelbigen nicht aus eignen 
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VII. Item, eum hi sermones eitra deela- 15 


rationem usurpantur, quod videlicet homi- 
nis voluntas ante conversionem, in ipsa con- 
versione et post conversionem Spiritui San- 
cto repugnet, et quod Spiritus Sanctus lis 
detur, qui ex proposito et pertinaeiter ipsi 
resistunt. Nam Deus in conversione ex 
molentibus volentes facit, et in volentibus 
habitat, ut Augustinus loqui solet. 


Quod vero ad dieta quaedam tum patrum 
tum neotericorum quorundam doctorum 
attinet: Deus trahit, sed volentem trahit, 
et: Hominis voluntas in conversione non 
est otiosa, sed agit aliquid.: judicamus 
haec formae sanorum' verborum non esse 
analoga. Afferuntur enim haec dieta ad con- 
firmandam falsam opinionem de viribus hu- 
mani arbitrii in hominis conversione contra 
doctrinam, quae soli gratiae divinaeid opus 
attribuit. Ideoque ab eiusmodi sermonibus, 
quando de conversione hominis ad Deum 
agitur, abstinendum censemus. 


Contra autem recte docetur, quod Domi- 
nus in conversione per Spiritus Saneti tra- 
ctionem (id est motum et operationem) ex 
hominibus repugnantibus et nolentibus vo- 
lentes homines faciat, et quod post conver- 
sionem in quotidianis poenitentiae exereitiis 
hominis renati voluntas non sit otiosa, sed 
omnibus Spiritus Sancti operibus, quae ille 
per nos efhieit, etiam cooperetur. 


IX. Item, quod D. Lutherus seripsit ho- 
minis voluntatem in conversione pure pas- 
sive se habere, id recte et dextre est acci- 
piendum, videlicet respectu divinae gratiae 
in accendendis novis motibus, hoc est, de 
eo intelligi oportet, quando Spiritus Dei per 
verbum auditum aut per usum sacramento- 
rum hominis voluntatem aggreditur, et con- 
versionem atque regenerationem in homine 
operatur. Postquam enim Spiritus Sanetus 
hoc ipsum iam operatus est atque effeeit, 
hominisque voluntatem sola sua divina vir- 
tute et operatione immutavit atque renova- 
vit: tune revera hominis nova illa voluntas 
instrumentum est et organon Dei Spiritus 
Sancti, ut ea non modo gratiam apprehen- 
dat, verum etiam in operibus sequentibus 
Spiritui Sancto cooperetur. 


Relinguuntur igitur ante conversionem 
hominis duae tantum efficientes causae, (ad 
conversionem efficaces) nimirum Spiritus 
Sanctus et verbum Dei, quod est instrumen- 
tum Spiritus Sancti, quo conversionem ho- 
minis effieit. Hoc verbum homo certe audire 


— 
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III. De Iustitia Fidei. 


Kräften, fondern allen durch die Gnade und 
Wirfung Gottes des heiligen Geiftes Glauben 
geben und annehmen kann. 


— — 


IN. 
Bon der Gerechtigkeit des Glaubens 
vor Gott. 


STATUS CONTROVERSIAE. 
Hauptfrage in diefer Zwieſpalt. 

Weil einhellig vermüge Gottes Worts und 
nah Inhalt der Augsburgiihen Confeſſion in 
unjern Kirchen befannt, daß wir arme Sünder 
allein durch den Glauben an Chriftum vor Gott 
gerecht und felig werden, und alfo Chriſtus 
allein unjer Gerechtigkeit jet, welcher wahrhaf⸗ 
tiger Gott und Menſch ift, weil in ihm die 
göttlide und menſchliche Natur mit einander 
perſönlich vwereiniget Ser. 23. 1. Kor. 1. 2. 
Kor. 5: ift eine Frage entftanden, nad) welcher 
Ratur Chriftus unfere Gerechtigkeit feie? und 
aljo zweene wiberwärtige Irrthum in etlichen 
Kirchen eingefallen. 


Dann der eine Theil hat gehalten, daß Chri- 
ſtus allein nad der Gottheit unfer Geredhtig- 
feit fei, wenn er durch den Glauben in uns 
mohnet, gegen welcher dur den Glauben ein- 
wohnenber Gottheit aller Menſchen Sünde wie 
ein Tropfen Waßer gegen dem großen Meer 
geachtet fei. Dargegen haben andere gehalten, 
Chriſtus fei unjer Gerechtigkeit vor Gott allein 
nah der menſchlichen Natur. 


AFFIRMATIVA. 


Reine Lehre der chriftlichen Rirchen wider 
beide jet geſetzte Irrthum. 


1. Wider beide jest erzählte Irrthum gläu- 
ben, lehren und befennen wir einhelliglich, daß 
Chriſtus unfer Gerechtigkeit weder nad der 
göttlihen Natur allein, noch auch nad ber 
menjhlihen Natur allein, fondern der ganze 
Chriftus nach beiden Naturen allein im feinem 
Gehorſam fei, den er als Gott und Menſch dem 
Bater bis in Tod geleiftet und uns damit 
Bergebung der Sünden und das ewige Leben 
verbienet habe, wie gefchrieben ftehet: Gleich- 
wie durch) eines Menfchen Ungehorfam 
viel Sünder worden: alſo durch eines 
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debet, sed tamen, ut illud ipsum vera fide 
amplectatur, id nequaquam suis viribus pro- 
prüs, sed sola gratia et operatione Dei Spi- 
ritus Saneti obtinere potest. 


III. 
DE IUSTITIA FIDEI CORAM 
DEO. 


STATUS CONTROVERSIAE. 


Unanimi consensu (ad normam verbi di- 
vini et sententiam Augustanae Confessionis) 
in ecclesiis nostris docetur, nos peccatores 
longe miserrimos sola in Christum fide 
coram Deo iustifieari et salvari, ita ut Chri- 
stus solus nostra sit iustitia. Hie autem 
Iesus Christus, salvator noster et iustitia 
nostra,’verus Deus est et verus homo: etenim 


divina et humana naturae in ipso sunt per- ®. 553. 


sonaliter unitae (Ier. 23, 6. 1. Cor. 1, 30. 
2. Cor. 5, 21). Quaesitum igitur fuit: se- 
cundum quam naturam Christus mostra 
sit iustitia® Et hac occasione duo errores, 
et quidem inter se pugnantes, eccelesias quas- 
dam perturbarunt. 


Una enim pars sensit, Christum tantum- 
modo secundum divinam naturam esse no- 
stram iustitiam, si videlicet ille per fidem in 
nobis habitet; etenim omnia hominum pec- 
cata, collata nimirum eum illa per fidem in- 
habitante divinitate, esse instar unius guttu- 
lae aquae cum magno mari comparatae. 
Contra hane opinionem alii quidam asseru- 
erunt, Christum esse nostram coram Deo iu- 
stitiam duntaxat secundum humanam natu- 
ram. 


AFFIRMATIVA. 


Sincera docirina piarum ecclesiarum, 
utrique commemorato errori opposita. 


I. Ad refellendum utrumque errorem cre- 
dimus, docemus et confitemur unanimiter, 
quod Christus vere sit nostra iustitia, sed 
tamen neque secundum solam divinam na- 
turam. neque secundum solam humanam na- 
turam, sed totus Christus secundum utram- 
que naturam in sola videlicet obedientia sua, 
quam Patri ad mortem usque absolutissi- 
mam Deus et homo praestitit, eaque nobis 
peecatorum omnium remissionem et vitam 
aeternam promeruit. Sicut scriptum est: 
Sicut per inobedienliam unius hominis 
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Menfchen Gehorfam werden viel gerecht. 
Röm 2. 


2. Demnach gläuben, lehren und befennen 
wir, daß umfere Gerechtigkeit vor Gott fei, daß 
uns Gott die Sünde vergiebet aus lauter Gna= 
den ohne all unſere vorhergehende, gegenmwär- 
tige oder nachfolgende Werk, Verbienft oder 
Würdigkeit, ſchenket und rechnet ung zu die 
Gerechtigkeit des Gehorfams Chrifti, um mel- 
cher Gerechtigkeit willen wir bei Gott zu Gnaden 
angenommen umd für gerecht gehalten werben. 


3. Wir gläuben, lehren und befennen, daß 
allein der Glaube das Mittel und der Werf- 
zeug fei, damit wir Chriftum und alfo in Chri- 
fto ſolche Gerechtigkeit, die vor Gott gilt, er- 
greifen, um welches willen ung folder Glaube 
zur Gerechtigleit zugerechnet wird. Nöm. 4. 


4. Wir glauben, lehren und bekennen, daß 
diefer Glaube nicht ſei eine bloße Erkenntnis 
der Hiftorien won Chrifto, fordern eine ſolche 
Gabe Gottes, dadurch wir Chriftum, unfern 
Erlöſer, im Wort des Evangelii recht erkennen 


. und auf ihn vertrauen, daß wir allein um feines 


Gehorfams willen aus Graben Vergebung der 
Sünden haben, vor fromm und gerecht von 
Gott dem Vater gehalten und ewig jelig werben. 


5. Wir gläuben, lehren und beiennen, daß 
nach Art heiliger Schrift das Wort rechtferz 
tigen in diefem Artikel heiße abſolviren, das 
ift von Sünden Yedig ſprechen. Mer den Bott- 
loſen recht fpricht, und den Gerechten ver— 
Sammer, der ift vor dem Heren ein Gräuel. 
Stem: Mer will die Auserwählten Gottes 
befchuldigen? Gott ift hie, der da gerecht 
machet. 


Und da am besfelben Statt die Worte regene- 
ratio und vivificatio, das ift Lebendigmachung 
und Wiedergeburt, gebraucht, wie in der Apo— 
Iogia geihicht, daß e8 auch in gleichen Ver— 
ftand geichehe, dadurch jonft die Erneuerung 
des Menſchen veritanden und von der Recht— 
fertigung des Glaubens unterſcheiden wird. 


6. Wir gläuben, lehren und befennen auch, 
unangejehen daß den Rechtgläubigen und wahrz 
baftig Wiedergebornen auch noch viel Schwach— 
beit und Gebrechen anhangen bi8 in die Gru- 
ben, do fie doch der Urfach halben weder an 
ihrer Gerechtigkeit, fo ihnen durch den Glauben 
zugerechnet, noch am ihrer Seelen Seligkeit 


Formula Concordiae. I. Pars. Epitome. 


peccatores constiuti sunt multi: ita et 
per umius obedientiam iusti constituentur 
multi, Rom. 5, 19. 


Il. Credimus igitur, docemus et confite- 
mur, hoc ipsum nostram esse coram Deo 
iustitiam, quod Dominus nobis peccata re- 
mittit ex mera gratia, absque ullo respectu 
praecedentium, praesentium aut consequen- 
tium nostrorum operum, dignitatis aut me- 
riti. Ille enim donat atque imputat nobis 
iustitiam obedientiae Christi; propter eam 
iustitiiam a Deo in gratiam recipimur et 
iusti reputamur. 


III. Credimus etiam, docemus et confite- 
mur, solam fidem esse illud medium et in- 
strumentum, quo Christum salvatorem et 
ita in Christo iustitiam illam, quae coram 
iudieio Dei consistere potest, apprehendi- 
mus; propter Christum enim fides illa nobis 
ad iustitiam imputatur, Rom. 4, 5. 


IV. Credimus praeterea, docemus et, con- 
fitemur, fidem illam iustifieantem non esse 
nudam notitiam historiae de Christo, sed 
ingens atque tale Dei donum, quo Christum 
redemtorem nostrum in verbo evangelii 
recte agnoseimus ipsigue confidimus, quod 
videlicet propter solam ipsius obedientiam 
ex gratia remissionem peccatorum habea- 
mus, saneti et iusti coram Deo Patre repu- 
temur et aeternam salutem consequamur. 


V. Credimus, docemus et confitemur, vo- 
cabulum (iustificare) phrasi scripturae sa- 
cerae in hoc articulo idem significare, quod 
absolvere a peccatis, ut ex dieto Salomonis 
(Prov. 17, 15) intelligi potest: Quâ iusti- 
fiecat impium, et qui condemnat vustum, 
abominabilis est utergue apud Deum. Item 
(Rom. 8, 33): Quis accusabit electos Dei? 
Deus est, qui iustificat. 


Et, si quando pro vocabulo iustificatio- 
nis vocabula regenerationis et vivificationis 
usurpantur, (quod in Apologia Augustanae 
Confessionis factum est) sunt ea in illa su- 
periore significatione accipienda. Nam alias 
eae voces de hominis renovatione intelli- 
gendae sunt, quae a fidei iustificatione reete 
discernitur. 


VI. Credimus, docemus et confitemur et- 
iam, etsi vere in Christum eredentes et re- 
nati multis infirmitatibus et naevis usque ad 
mortem sunt obnoxii, non tamen illis vel 
de iustitia, quae per fidem ipsis imputatur, 
vel de aeterna salute esse dubitandum, quin 
potius firmiter illis statuendum esse, quod 


or 


III. De Iustitia Fidei. 


zweifeln, fondern vor gewis Halten jollen, daß 
fie um Chriftus willen vermöge der Verheißung 
und Wort des heiligen Evangelii einen gnädi— 
gen Gott haben. 


7. Wir gläuben, lehren und befennen, daß 
zu Erhaltung reiner Lehre von ber Geredtig- 
teit des Glaubens für Gott über den particulis 
excelusivis, das ift über nachfolgende Wort des 
‚heiligen Apoftel® Pauli, dadurd der Verdienſt 
Chriſti von unfern Werten gänzlich abgefon: 
dert und Ehrifto die Ehre allein gegeben, mit 
beionderm Fleiß zur halten ſei, da Der heilige 
Apostel Paulus jhreibt: Aus Gnaden, ohne 
Derdienft, ohne Gefeß, ohne Werk, nicht aus 
den Merken, welche Wort alle zugleich jo viel 
heißen al8 allein durch den Glauben an Chri= 
ſtum werden wir gerecht und felig. 


8. Wir gläuben, lehren und befennen, daß 
obwol vorgehende Neu und nachfolgende gute 
Wert niht im den Artikel der Rechtfertigung 
vor Gott gehören, jedoch ſoll nicht ein folder 
Glaub gedichtet werben, der bei und neben 
einem böfen Borfat zu fündigen, und wider das 
Gewißen zu handeln, fein und bleiben könnte. 
Sondern nahdem der Menſch dur den Glau— 
ben gerechtfertiget worden, alsdann ift ein 
wahrbaftiger Tebendiger Glaube durch die Liebe 
thätig Gal. 5. Alſo, daß die gute Werf dem 
gerechtmachenden Glauben allzeit folgen und 

"bei demfelben, do er rechtſchaffen und lebendig, 
gewislich erfunden werden; wie er dann nim= 
mer allein ift, fondern allzeit Liebe und Hoff⸗ 
nung bei fi bat. 


ANTITHESIS oder NEGATIVA. 
Gegenlehre verworfen. 


Demnah verwerfen und verdammen mir alle 
nachfolgende Irrthum: 


1. Daß Chriftus unſer Gerechtigkeit fei 
allein nad) ber göttlichen Natur, 


2. Daß Chriftus unſer Gerechtigkeit fei 
allein nach der menfhlihen Natur. 


3. Daß in den Sprüchen ber Propheten und 
Apofteln, da non der Gerechtigkeit des Glau— 
bens geredet wird, die Wort rechtfertigen und 
terechtfertigt werden nicht follen heißen von 
Sünden ledig Sprechen oder geſprochen werben, 
und Bergebung der Sünden erlangen, jon= 
dern von wegen ber durch den heiligen Geift 
eingegoßenen Liebe, Tugend und daraus fol- 
gender Werk mit der That vor Gott gerecht 
gemacht werben. 

Libri symboliet, 
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propter Christum iuxta promissionem et im- 
motum verbum evangelii Deum sibi placa- 
tum habeant. 


VII. Credimus, docemus et confitemur, 
quod ad conservandam puram doctrinam de 
iustitia fidei coram Deo necessarium sit, ut 
particulae exelusivae (quibus apostolus Pau- 
lus Christi meritum ab operibus nostris 
prorsus separat solique Christo eam glo- 
riam tribuit) quam diligentissime retinean- 
tur, ut cum Paulus scribit: Ex gratia, gra- 
tis, sine meritis, absque lege, sine operibus, 
non ex operibus. Quae omnia hoc ipsum 
dieunt: Sola fide in Christum Fustificamur 
et salvamur. Eph. 2, 8. Rom. 1,17. 3, 24. 
4,3 sqq. Gral. 3, 11. Ebr. 11. 


VII. Credimus, docemus et confitemur, 
etsi antecedens contritio et subsequens nova 
obedientia ad articulum iustificationis co- 
ram Deo non pertinent, non tamen talem 
fidem iustificantem esse fingendam, quae 
una eum malo proposito, pececandi videlicet 
et contra conscientiam agendi, esse et stare 
possit. Sed postquaın homo per fidem est 


iustificatus, tum veram illam et vivam fidem ®. 555. 


esse per caritatem efficacem (Gal. 5, 6.) et 
bona opera semper fidem iustificantem se- 
qui et una cum ea, simodo vera et viva fides 
est, certissime deprehendi. Fides enim vera 
nunquam sola est, quin caritatem et spem 
semper secum habeat. 


ANTITHESIS seu NEGATIVA. 
Reiectio contrariae et falsae doctrinae. 


Repudiamus ergo et damnamus omnia 
falsa dogmata, quae iam recitabimus: 


I. Christum esse iustitiam nostram so- 
lummodo secundum divinam naturam. 


II. Christum esse iustitiam nostram tan- 
tummodo iuxta humanam naturam. 


III. In dietis prophetieis et apostolieis, 
ubi de iustificatione fidei agitur, vocabula 
(iustifcare et iustificanı) non idem esse, 
ac a peccatis absolvere et absolvi, et remis- 
sionem peceatorum consegui, sed nos per 


— 


— 


2 


5 


caritatem a Spiritu Sancto infusam, per vir- R. 587. 


tutes et per opera, quae a caritate proma- 
nant, re ipsa coram Deo iustos fieri. 
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4. Daß der Glaube nicht allein anfehe den 
Gehorſam Chrifti, fondern feine göttliche Na— 
tur, wie diefelbige in ung wohnet und wirket, 
und durch fjolde Einwohnung unfer Sünde 
bedecket werben. 


5. Daß der Glaub ein folh Vertrauen auf 


den Gehorfam Chrifti ſei, welcher in einem 


W. 556. 


R. 588. 


Menſchen fein und bleiben fünne, der gleich 
feine wahrbaftige Buße babe, do auch feine 
Liebe folge, ſondern wider fein Gewißen in 
Sünden verharret. 


6. Daß nicht Gott ſelbſt, fondern allein bie 
Gaben Gottes in den Gläubigen wohnen. 


7. Daß der Glaub darum felig made, weil 
die Erneuerung, fo in der Lebe gegen Gott 
und dem Näheften ftehe, in und dur Den 
Glauben angefangen werbe 


8. Daß der Glaub den Borzug habe in der 
Rechtfertigung, gleichwol gehöre auch die Er- 
neuerung und die Liebe zu unſer Gerechtigkeit 
vor Gott, dergeftalt daß fie wol nicht die vor— 
nehmfte Urſach unferer Gerechtigkeit, aber 
gleichwohl unſer Geretigfeit vor Gott ohne 
folche Liebe und Erneuerung nicht ganz oder 
vollkommen ſei. 


9. Daß die Gläubigen vor Gott gerechtfer— 
tigt werden und felig fein zugleich durch die zu— 
gerechnete Gerechtigkeit Chriſti und durch den 
angefangenen neuen Gehorfam, oder zum Theil 
dur die Zurechnung der Gerechtigkeit Chrifti, 
zum Theil aber durch dem angefangenen neuen 
Gehorfam. 


10. Daß uns die Verheifung der Gnaden 
zugeeignet werbe durch den Glauben im Her- 
zen, und durch die Bekenntnis, jo mit dem 
Munde geihiht, und durch andere Tugend. 


11. Daß der Ölaube nicht rechtfertige ohne 
die gute Werk, alfo daß die guten Werk noth- 
wendig zur Gerechtigkeit erfordert, ohne derſel— 
ben Gegenmärtigfeit der Menſch nicht. gerenht- 
fertiget werben könne. 


IV. 
Von guten Werken. 





STATUS CONTROVERSIAE. 
Die Hauptfrage im Streit von den guten 
Merken, 


‚Ueber der Lehre von guten Werken find zweier- 
lei Spaltungen in etlihen Kirchen entſtanden: 
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IV. Fidem non respicere in solam Christi 
obedientiam, sed in divinarn eius naturam, 
quatenus videlicet ea in nobis habitet atque 
eificax sit, ut per eam inhabitationem pec- 
cata nostra tegantur. 


V. Fidem esse talem fiduciam in obedien- 
tiam Christi, quae possit in eo etiam homine 
permanere et consistere, qui vera poeniten- 
tia careat, et ubi caritas non sequatur, sed 
qui contra conscientiam in peccatis per- 
severet. 


VI. Non ipsum Deum, sed tantum dona 
Dei in credentibus habitare. 


VII. Fidem ideo salutem nobis conferre, 

uod novitas illa, quae in dileetione erga 

eum et proximum consistit, per fidem in 
nobis inchoetur. 


VII. Fidem in iustifieationis negotio pri- 
mas quidem partes tenere, sed tamen etiam 
renovationem et caritatem ad iustitiam no- 
stram coram Deo pertinere, ita ut renova- 
tio et caritas quidem non sint principalis 
causa nostrae iustitiae, sed tamen iustitiam 
nostram coram Deo, (si absint renovatio et 
caritas) non esse integram et perfectam. 


IX. Credentesin Christum coram Deo iu- 
stos esse et salvos simul per imputatam 
Christi iustitiam et per inchoatam novam 
obedientiam, vel partim quidem per. impu- 
tationem iustitiae Christi, partim vero per 
inchoatam novam obedientiam. 


X. Promissionem gratiae nobis applicari 
per fidem in corde, et praeterea etiam per 
confessionem, quae ore fit, et per alias vir- 
tutes. 


XI. Fidem non iustificare sine bonis ope- 
ribus, itaque bona opera necessario ad iu- 
stitiam requiri, et absque eorum praesentia 
hominem iustificari non posse. 


IV. 
DE BONIS OPERIBUS. 


STATUS CONTROVERSIAE. 


In doctrina de bonis operibus duae con- 
troversiae in quibusdam ecclesiis ortae sunt: 


16 


— 


9 


1 


IV. De Bonis Operibus. 


1. Erftlih Haben ſich etliche Theologen liber 
nachfolgenden Reden getrennet, da der eine 
Theil geſchrieben: Gute Merk find nöthig zur 
Seligfeit, es ift unmöglich ohne gute Werk 
felig zu werden. Item: Es ift niemals je 
mand ohne gute Werk felig worden. Der 
amdere aber dagegen geſchrieben: Gute Werk 
find ſchaͤdlich zur Seligkeit, 


2. Darnach hat fich auch zwilhen etlichen 
Theologen über den beiden Worten nöthig 
und frei eine Trennung erhaben, da der eine 
Theil geftritten, man jol das Wort nöthig 
nicht brauchen von dem neuen Gehorfam, der 
nicht aus Noth und Zwang, fondern aus frei- 
willigem Geift herfliege. Der ander Theil hat 
über dem Wort nöthig gehalten, weil folder 
Gehorſam nicht in unfer Willkühr ftehe, fon- 
dern die wiedergebornen Menſchen ſchuldig fein 
folgen Gehorfam zur leiten. 


Aus welcher Disputation über den Worten 
nachmals ein Streit von der Sad) an ihr felbft 
fi zugetragen, daß der eine Theil geitritten, 
man follte ganz und gar unter den Chriften das 
Geſetz nicht treiben, fondern allein aus dem 
heiligen Evangeliv die Leute zu guten Werfen 
vermahnen; der ander hat es widerſprochen. 


AFFIRMATIVA. 


Reine Lehre der chriftlichen Kirchen von 
diefem Streit, 


Zu gründlicher Erklärung und Hinlegung 
diefer Zwieſpalt ift unſer Lehre, Glauben und 
Belenntnis: 


1. Daß gute Werfe dem wahrhaftigen Glau— 
ben, wenn berjelbige nicht ein todter, ſondern 
ein lebendiger Glaube tft, gewislich und unge— 
zweifelt folgen al8 Früchte eines guten Baums 


2. Wir glauben, lehren und befennen auch, 
daß die gute Werfe gleich jo wol, warn von 
der Seligfeit gefraget wird, als im Artikel ber 
Rechtfertigung vor Gott ganzlichen ausgeichlo- 
Ben werden jollen, wie der Apoftel mit Klaren 
Morten bezeuget, do er alfo geſchrieben: Nach 
welcher MWeife auch David fatt, daß die Se- 
ligkeit fei allein des Menfchen, welcdyem Gott 
zurechnet die Gerechtigkeit, ohne Zuthun der 
Merke, do er fpricht: Selig find die, welchen 
ihre Ungerechtigkeit nicht zugerechnet wird 
Röm. 4. Und abermal: Aus Gnaden feid ihr 
felig worden; Gottes Babe ift es, nicht aus 
den Merken, auf daß fich nicht jemands 
ruͤhme Epheſ 2. 
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I. Primum schisma inter theologos quos- 
dam factum est, cum alii assererent, bona 
opera necessaria esse ad salutem, impossi- 
bile esse salvari sine bonis operibus, et ne- 
minem umquam sine bonis operibus salva- 
tum esse; alii vero docerent, bona opera 
ad salutem esse perniciosa. 


II. Alterum schisma inter theologos non- 
nullos super vocabulis (necessarsitm et l- 
berum,) ortum est. Altera enim pars con- 
tendit, vocabulum (necessarium) non esse 
usurpandum de nova obedientia; eam enim 
non a necessitate quadam et coactione, sed 
a spontaneo spiritu promanare. Altera vero 
pars vocabulum (necessarium,) proxsus reti- 
nendum censuit, propterea quod illa obe- 
dientia non in nostro arbitrio posita et libera 
sit, sed homines renatos illud obsequium 
debere praestare., 


Et dum de commemoratis illis vocabulis 
disputatum est, tandem etiam de re ipsa 
fuit disceptatum. Alii enim contenderunt le- 
gem apud christianos prorsus non esse do- 
cendam, sed tantummodo doctrina evangeliüi 
homines ad bona opera invitandos esse, 
Alii hane opinionem impugnarunt. 


AFFIRMATIVA. 


Sincera ecclesiae doctrina de hac con- 
troversia. 


Ut hae controversiae solide et dextre ex- 
plicentur atque deeidantur, haecnostra fides, 
doctrina et eonfessio est: 


I. Quod bona opera veram fidem, (si modo 
ea non sit mortua sed viva fides) certissime 
atque indubitato sequantur tamquam fru- 
ctus bonae arboris. 


II. Credimus etiam, docemus et eonfite- 
mur, quod bona opera penitus excludenda 
sint, non tantum cum de iustificatione fidei 
agitur, sed etiam cum de salute nostra aeter- 
na disputatur, sieut apostolus perspieuis 
verbis testatur, cum ait (Rom. 4, 6): Sieut 
et David dieit (Ps. 32, 1 sq.) Beatiüudi- 
nem hominis, cwi Deus accepto fert Vusti- 
tiam sine operibus. Beati, quorum remis- 
sae sunt iniquitates , et quorum tecta sunt 
peccata. Beatus vir, cui non imputavit Do- 
minus peccatum cet. Et alibi (Eph. 2, 8 sq.): 
Gratia, inquit, estis salvati per fidem, et 
hoc non ew vobis ; Dei enım donum est, non 
ex operibus, ne quis glorvetur. 
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3. Wir gläuben, lehren und befennen auch, 
daß alle Menjchen, ſonderlich aber die durch den 
heiligen Geift wiebergeboren und erneuert, ſchul⸗ 
dig jein gute Werk zu thun. 


4. In welchen Berftande die Worte nötyig, 
follen und müßen recht und KHriftlih auch von 
den Wiedergebornen gebraucht werden, und 
keinesweges dem Vorbilde gejunder Worte und 
Reden zumiber fein. 


5. Doch ſoll durch ermeldte Wort necessi- 
tas, necessarium, Roth und nothwendig, 
mann von den Wiebergebornen geredet, nicht 
ein Zwang, fondern allein der ſchuldige Gehor- 
fam verftanden werben, welhen die Rechtgläu— 
bigen, fo viel fie wiebergeboren, nicht aus 
Zwang oder Treiben des Geſetzes, ſondern aus 
freimilligem Geiſte leiſten: weil fie nicht mehr 
unter dem Geſetze, jondern unter der Gnade ſein. 


6. Demnach glauben, lehren und befennen 
wir auch, wann gejagt wird: Die Wiebergebor- 
nen thun gute Werk aus einem freien Geift, 
daß ſolches nicht verftanden werben foll, al8 ob 
es in des Wwiedergebornen Menſchen Willkühr 
ftehe Gutes zu thun oder zu Yaßen, wann er 
wölle, und gleihwol den Glauben behalten 
müge, wann er in Sünden vorfäslich verharret. 


7. Welches doch anderſt nicht verftanden 
werben foll, dann wie e8 der Herr Chriftus 
und feine Apoftel ſelbſt erfläret, nämlich von 
dem freigemachten Geift, daß er ſolches nicht 
thue aus Furt der Strafe wie ein Knecht, 
fondern aus Lieb der Gerechtigkeit, wie die 
Kinder Röm. 8. 


8. Wiewol diefe Freimilligfeit in den aus— 
erwählten Kindern Gottes nit volllommen, 
fondern mit großer Schwachheit beladen ift, 
* S. Paulus über ſich ſelbſt klaget Röm. 7. 

al. 5. 


9. Welche Schwachheit doch der Herr ſeinen 
Auserwählten nicht zurechnet um des Herrn 
Chriſti willen, wie geſchrieben ſtehet: Es iſt 
nun. nichts Derdammliches in denen, fo in 
Chriſto Jeſu find, Röm 8. 


10. Wir gläuben, lehren und bekennen 
auch, daß den Glauben und die Seligkeit in 
uns nicht die Werk, ſondern allein der Geiſt 
Gottes durch den Glauben erhalte, des Gegen— 
wärtigkeit und Inwohnung die guten Werke 
Zeugen ſein. 
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UI. Credimus, docemus et confitemur, 
omnes quidem homines, praecipue vero eos, 
qui per Spiritum Sanctum regenerati sunt 
et renovati, ad bona opera facienda debito- 
res esse. 


IV. Et in hae sententia vocabula illa (ne- 
cessarium, debere, oportere) recte usur- 
pantur etiam de renatis hominibus, et cum 
forma sanorum verborum non pugnant. 


V. Sed tamen per vocabula (necessitas, 
necessarium), quando videlicet de renatis 
est sermo, non intelligenda est coactio, sed 
tantum debita illa obedientia, quam vere 
ceredentes, quatenus renati sunt, non ex co- 
actione aut compulsu legis, sed libero et 
spontaneo spiritu praestant: quandoquidem 
non amplius sub lege sunt, sed sub gratia 
(Rom. 6, 14. 7, 6. 8, 14). 


VI. Credimus igitur, docemus et confite- 
mur, cum dieitur renatos bene operari li- 
bero et spontaneo spiritu, id non ita acei- 
piendum esse, quod in hominis renati arbi- 
trio relictum sit bene aut male agere, quan- 
do ipsi visum fuerit, ut nihilominus tamen 
fidem retineat, etiamsi in peccatis ex propo- 
sito perseveret. 


VI. Hoc tamen non aliter quam de spi- 
ritu hominis iam liberato intelligendum est, 
sicut hanc rem ipse Christus eiusque apo- 
stoli declarant, quod videlicet spiritus ho- 
minis liberatus bene operetur, non formidine 
poenae ut servus, sed iustitiae amore, 
gualenn obedientiam filii praestare solent. 
(Rom. 8, 15.) 


VIII. Hane vero libertatem spiritus in ele- 
etis Dei filiis non perfectam, sed multipliei 
infirmitate adhue gravatam agnoscimus, 
quemadmodum divus Paulus super ea re de 
sua ipsius persona conqueritur (Rom. 7, 
14—25. Gal. 5, 17). 


IX. Illam tamen infirmitaten Dominus 
electis suis non imputat, idque propter me- 
diatorem Christum. Sie enim seriptum est 
(Rom. 8, 1): Niki iam damnationis est his, 
qui in Christo Iesu sunt. 


X. Credimus praeterea, docemus et con- 
fitemur, fidem et salutem in nobis conservari 
aut retineri non per opera, sed tantum per 
Spiritum Dei et per fidem, (qua scilicet sa- 
lus eustoditur), bona autem opera testimonia 
esse, quod Spiritus Sanctus praesens sit at- 
que in nobis habitet. 


Er 


0 


V. De Lege et Evangelio 


NEGATIVA. 
Salfche Gegenlehre. 


‚1. Demnach verwerfen und verdammen mir 
diefe Weile zu veden, wann gelehret und ge- 
ſchrieben wird, daß gute Werk nöthig fein zur 
Seligfeit. Item, daß niemand jemals ohne 
gute Werk jet jelig worden. Item, daß es 
unmüglich ſei ohme gute Werk jelig werben. 


2. Wir verwerfen und verdammen diefe bloße 
Rede als ärgerlich und chriſtlicher Zucht nach— 
theilig, wann geredet wird: Gute Werk ſind 
ſchädlich zur Seligkeit. 


Dann beſonders zu dieſen letzten Zeiten nicht 
weniger vonnöthen, die Leute zu chriſtlicher 
Zucht und guten Werfen zu vermahnen umd zu 
erinnern, wie nöthig e8 fei, daß fie zu Anzei- 
aung ihres Glaubens und Dankbarfeit bei Gott 
fih in guten Werfen üben: als daß die Werk 
in dem Artifel der Rechtfertigung nicht einge- 
menget werben, meil durch ein epikurifchen 
Wahr vom Glauben die Menſchen jo wol, als 
durch das papiftiih und pharifäifh Vertrauen 
auf eigene Werk und Verdienſt verbammet wer- 
den können. 


3. Wir verwerfen und verbammen auch, 
mann gelehret wird, daß der Glaube und Ein- 
wohnung des heiligen Geiftes nicht durch muth- 
twillige Sünde verloren werben, fondern daß 
die Heiligen und Auserwählten den heiligen 
Geift behalten, wann fie gleih in Ehebruch 
und andere Sünde fallen und darinnen ver- 
harren. 
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NEGATIVA. 
Falsa doctrina, superiori repugnans. 


I. Reiieimus igitur et damnamus subse- 16 
quentes phrases, cum docetur bona opera 
necessaria esse ad salutem; neminem un- 
quam sine bonis operibus salvatum; impos- 
sibile esse sine bonis operibus salvari. 
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II. Repudiamuset damnamus nudam hane, 17 
offendiculi plenam et christianae disciplinae 
perniciosam, phrasin: Bona opera noxia esse 
ad salutem. 


His enim postremis temporibus non mi- 18 
nus necessarium est, ut homines ad recte et 
pie vivendi rationem bonaque opera invi- 
tentur atque moneantur, quam necessärium 
sit, ut ad deelarandam fidem atque gratitu- 
dinem suam erga Deum in bonis operibus 
sese exerceant: quam necessarium est ca- 
vere,ne bona opera negotio iustificationis ad- 
misceantur. Non minus enim homines epi- 
curea persuasione de fide, quam pharisaica 
et papistica fidueia in propria opera et me- 
rita damnationem incurrere possunt. 


III. Praeterea reprobamus atque damna- 19 
mus dogma illud, quod fides in Christum 
non amittatur, et Spiritus Sanctus nihilomi- 
nus in homine habitet, etiamsi sciens volens- 

ue peccet, et quod sancti atque electi Spi- 
ritum Sanetum retineant, tametsi in adulte- 
rium aut in alia scelera prolabantur et in is 
perseverent. 





V. 
Vom Geſetz und Evangelio. 


STATUS CONTROVERSIAE. 
Die Hauptfrage in diefer Zwiefpalt. 


Ob die Predigt des heiligen Evangelii ei- 
entlich ſei nicht allein ein Gnadenpredigt, die 
Vergebung der Sünden verfindiget, fondern 
aud eine Buß- und Strafpredigt, melche den 
Unglauben ftrafet, der im Geje nicht geftrafet, 
Ba ea allein durch das Evangelium geftrafet 
werde. 


AFFIRMATIVA. 
Reine Lehre Gottes Worts. 


1. Wir gläuben, lehren und bekennen, daß 
der Unterſcheid des Geſetzes und Evangelii als 


V. 
DE LEGE ET EVANGELIO. 


STATUS CONTROVERSIAE. 


Quaesitum fuit: an evangelium proprie 
sit tantummodo coneio de gratia Dei, quae 
remissionem peccatorum nobis annuntiet, 
an vero etiam sit concio poenitentiae ar- 
guens peccatum incredulitatis, quippe quae 
non per legem, sed per evangelion duntaxat 
arguatur. 


AFFIRMATIVA. W. 559. 
Sincera doctrina cumnorma verbi Dei R. 59. 
congruens. 
I. Credimus, docemus et confitemur, dis- 2 


crimen legis et evangelii ut elarissimum 


534 


ein befonder herrlich Licht mit großem Fleiß in 
der Kirchen zu erhalten, dadurch Das Wort 
Gottes nad) der Vermahnung ©. Pauli recht 
getheilet wird. 

2. Wir gläuben, Yehren und beiennen, daß 
das Geje eigentlich) jet eine göttliche Lehre, 
welche lehret, was recht und Gott gefällig, und 
ftafet alles, mas Sünde und Gottes Willen 
zuwider ift. 


3. Darum dann alle, was Sünde ftrafet, 
tft und gehöret zur Predigt des Geſetzes. 


4. Das Evangelium aber jet eigentlich eine 
folche Xehre, Die da lehret, was Der Menjch 
gläuben joll, der das Geſetz nicht gehalten und 
durch dasſelbige verdammt, nämlich daß Chri- 
ftug alle Sünde gebüßet und bezahlet, und ihme 
ohn allen feinen Verdienſt erlanget und erwor- 
ben habe Vergebung der Siinden, Gerechtigkeit, 
die vor Gott gilt, und Das ewige Leben. 


5. Nachdem aber das Wort (Evangelium) 
nicht in einerlei Verſtand in heiliger Schrift 
gebraucht, Daher dann dieſe Zwieſpalt ur— 
ſprünglich entſtanden, ſo gläuben, lehren und 
bekennen wir, wann durch das Wort (Evan⸗ 
gelium) verſtanden wird die ganze Lehre Chrifti, 
die er in feinem Lehramt, wie auch jeine Apo— 


ſteln geführet, (im welchem Berfiande es dann 
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Marei 1. Actor. 20. gebraucht) daß recht ge- 
redet und gejchrieben, das Evangeltum ſei eine 
Predigt vom der Buße und der Bergebung 
der Sünden. 


6. Wann aber das Geſetz und Evangelium, 
wie auch Moſes jelbft ein Geſetzlehrer, und Chri- 


ſtus als ein Prediger des Evangeliums gegen 


einander gehalten: gläuben, lehren und befen- 
nen wir, daß das Evangelium nicht eine Buß- 
oder Strafpredigt, jondern eigentlich anders 
nichts, daun eine Trofipredigt und fröhliche 
Botſchaft fei, die nicht ftrafet noch jchredet, 
fondern wider das Schreden des Geſetzes bie 
Gewißen tröftet, allein auf den Verdienſt Chriſti 
weifet, und mit ber lieblichen Predigt von der 
Gnade und Hulde Gottes, durch Chriſtus Ver— 
dienſt erlanget, wieder aufrichter. 


7. Was dann die Offenbarung der Sünden 


. belanget, weil die Dede Moſis allen Menſchen 


vor den Augen hänget, jo lange fie die bloße 
Predigt des Geſetzes und nichts von Chriſto hö— 
ven, und alſo ihre Sünde aus dem Geſetz nicht 
recht Yernen erkennen, jondern entweber ver— 
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quoddam lumen singulari diligentia in ec- 
clesia Dei retinendum esse, ut verbum Dei, 
iuxta admonitionem divi Pauli, recte secari 
queat. 


II. Credimus, docemus et confitemur, le- 
em esse proprie doctrinam divinitus reve- 
atam, quae. doceat, quid iustum Deogque 
gratum sit, quae etiam, quidquid peccatum 
est et voluntati divinae adversatur, redar- 
guat. 


III. Quare, quidquid exstat in sacris litte- 
ris, quod peccata arguit, id revera ad legis 
concionem pertinet. 


IV. Evangelion vero proprie doctrinam 
esse censemus, quae doceat, quid homo cre- 
dere debeat, qui legi Dei non satisfeeit et 
iceirco per eandem damnatur, videlicet quod 
illum credere oporteat lesum Christum omnia 
peccata expiasse atque pro iis satisfeeisse, 
et remissionem peccatorum, iustitiam co- 
ram Deo consistentem, et vitam aeternam, 
nullo interveniente peccatoris illius merito, 
impetrasse. 


V. Cum autem vocabulum (evangeli) non 
semper in una eademque significatione in 
sacra scriptura usurpetur, unde et dissensio 
illa primum orta est, credimus, docemus et 
confitemur, si vocabulum (evangelii) de tota 
Christi doctrina aceipiatur, quam ipse in 
ministerio suo (gquemadmodum et eius apo- 
stoli) professus est, (in qua signifieatione 
Marei 1, 15 et Act. 20, 21 vox illa usur- 
patur) recte diei et doceri, evangelium esse 
concionem de poenitentia et remissione pec- 
eatorum. 


VI. Quando vero lex et evangelion sicut 
et ipse Moises ut doctor legis, et Christus 
ut doctor evangelii inter se conferuntur, cre- 
dimus, docemus et confitemur, quod evan- 
gelium non sit concio poenitentiae, arguens 
peecata, sed quod proprie nihil aliud sit, 
quam laetissimum quoddam nuntium et con- 
cio plena consolationis, non arguens aut 
terrens, quandoguidem conscientias contra 
terrores legis solatur, easque in meritum 
solius Christi respicere iubet, et duleissima 
praedicatione de gratia et favore Dei per 
meritum Christi impetrato rursus erigit. 


VII. Quod vero ad revelationem peccati 
attinet, sie sese res habent. Velum illud 
Moisis omnium hominum oculis est obdu- 
ctum, quamdiu solam legis concionem, ni- 
hil autem de Christo audiunt. Itaque pec- 
cata sua ex lege non vere agnoscunt, sed 


a 


— 


V. De Lege et Evangelio. 


meßene Heuchler werben wie die Pharifäer, oder 
verzweifeln wie Judas: jo nimmt Chriftus das 
Gejeß im jeine Hände, und leget dasjelbige geift- 
hd aus, Matth. 5. Röm. 7. Und aljo wird 
Gottes Zorn vom Himmel herab. geofferrbaret 
über alle Sünder, wie groß derſelbe ei, dadurch 
fie in das Gejet gemiejen werden, und alsdann 
aus demjelben erft recht lernen ihre Sünde er- 
fennen, welches Erkenntnis Mofe nimmermehr 
aus ihnen hätte erzwingen können. 


Demnach, obwol die Predigt vom Leiden und 
Sterben Chrifti, des Sohnes Gottes, eine ernit- 
liche und jchredlihe Predigt und Anzeigen Got- 
te8 Zorns tft, dadurch die Leute erſt recht in 
das Geſetz geführet, nachdem ihnen die Dede 
Mofis hinweg gethan, daß fie erſt recht erkennen, 
wie große Ding Gott im Geſetz von und er- 
fordert, deren wir feines halten können, und 
demnach alle unfere Gerechtigkeit in Chrifto 
ſuchen follen: 


8. Doch fo lange dieſes alles (nämlich Chri- 
ſtus Leiden und Sterben) Gottes Zorn prediget 
und den Menfchen ſchrecket, fo ift e8 noch wicht 
des Evangelii eigentliche Predigt, jondern Mo— 
fes und des Geſetzes Predigt, und demnach 
ein fremdes Werk Chriſti, dadurch er kömmt zu 
feinem eigenen Amt, das ift Gnade prebigerr, 
tröften und lebendig machen, welches eigentlich 
die Predigt des Evangelii tft. 


NEGATIVA. 
Gegenlehre, fo verworfen. 


Demnach verwerfen wir und halten e8 vor 
unreht und ſchädlich, wann gelehret wird, daß 
das Evangelium eigentlid) eine Buß- oder eine 
Strafpredigt, und nicht allein eine Gnaden— 
predigt fei, dadurch das Evangelium wieder zu 
einer Geſetzlehre gemacht, der Verdienſt Ehrifti 
und heilige Schrift verdunfelt, die Ehriften des 
rechten Troſts beraubet und dem Pabſtthum 
die Thür wiederum aufgethan wird. 
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aut hypoeritae fiunt, qui iustitiae propriae 
opinione turgent, quales olim erant phari- 
saei; aut in peccatis suis desperant, quod 
Iudas proditor ille fecit. Eam ob causam 
Christus sumsit sibi legem explicandam spi- 
ritualiter (Matth. 5, 21 sgqq. Rom. 7, 14), et 
hoc modo ira Dei de coelo revelatur super 
omnes peccatores (Rom. 1, 18), ut vera le- 
gis sententia intelleeta animadvertatur, 
quanta sit illa ira. Et sic demum pecea- 
tores, ad legem remissi, vere et recte pec- 
eata sua agnoscunt. Talem vero peccatorum 
agnitionem solus Moises nunquam ex ipsis 
extorquere potuisset. 


Etsi igitur concio illa de passione et morte 
Christi, Filii Dei, severitatis et terroris plena 
est, quae iram Dei adversus peccata osten- 
dit, unde demum homines ad legem Dei 
propius adducuntur, postquam velum illud 
Moisis ablatum est, ut tandem exacte agno- 
scant, quanta videlicet Dominus in lege sua 
a nobis exigat, quorum nihil nos praestare 
possumus, ita ut universam nostram iusti- 
tiam in solo Christo quaerere oporteat: 


VII. Tamen guamdiu nobis Christi passio 
et mors iram Dei ob oculos ponunt et ho- 
minem perterrefaciunt, tamdiu non sunt 
proprie concio evangelii, sed legis et Moisis 
doctrina, et sunt alienum opus Christi, per 
quod accedit ad proprium suum officium, 
quod est praedicare de gratia Dei, conso- 
lari et vivificare. Haec propria sunt praedi- 
cationis evangelicae. 


NEGATIVA. 
Contraria et falsa doctrina, quae reiicitur. 


Reiieimus igitur ut falsum et perniciosum 
dogma, cum asseritur, quod evangelium 
proprie sit concio poenitentiae, arguens, 
accusans et damnans peccata, quodque non 
sit tantummodo coneio de gratia Dei. Hac 
enim ratione evangelion rursum in legem 
transformatur, meritum Christi et sacrae lit- 
terae obsceurantur, piis mentibus vera et so- 
lida consolatio eripitur, et pontificiis erro- 
ribus et superstitionibus fores aperiuntur. 


W. 560. 


co 


10 
R. 59. 


WB 561. 


R. 59. 
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VI. 
Dom dritten Brauch des 
Geſetzes. 
STATUS CONTROVERSIAE. 
Die Hauptfrage von diefem Streit. 
Nachdem das Geſetz den Menfchen um dreier- 


lei Urſach willen gegeben, erftlih, daß dadurch 


äußerliche Zucht wider die wilden Ungehorfamen 
erhalten, zum andern, daß die Menſchen dadurch 
zur Erkenntnis ihrer Sünden geführet, zum 
dritten, nachdem fie wiebergeboren, und gleich- 
wol das Fleifh ihnen anhanget, daß fie um 
desſelben willen eine gewifje Regel hätten, nach 
welcher fie ihr ganzes Leben anftellen und ve» 
gieren follen: bat fi ein Zwieſpalt zwifchen 
etslichen wenigen Theologen über den dritten 
Brauch des Geſetzes zugetragen, ob nämlich auch 
bei den wiedergebornen Chriften ſolches zu trei- 
ben ſei oder niht? Der eine Theil hat ja, 
der andere nein gejagt. 


AFFIRMATIVA. 


Die rechte chriftliche Lehre von diefem 
Streit, 

1. Wir gläuben, lehren und befennen, obwol 
die rechtgläubige und wahrhaftig zu Gott be- 
kehrte Menſchen vom Fluch und Zwang des 
Geſetzes durch Chriftum gefreiet und ledig ge- 
macht, daß fie doch der Urſach nicht ohne Sekt 
fein, jondern darum von dem Sohn Gottes er- 
löſet worben, daß fie fi) in demfelben Tag und 
Nacht üben follen Pſalm 119. Wie dann unfer 
erfte Aeltern auch vor dem Fall nicht ohne 
Geſetz gelebet, welchen das Geſetz Gottes au 
in das Herz geſchrieben, da fie zum Ebenbild 
Gottes erichaffen worden. 


2. Wir gläuben, Yehren und befennen, baf 
die Predigt des Geſetzes nicht allein bei den Un— 
gläubigen und Unbuffertigen, ſondern auch bei 
den Rechtgläubigen, wahrhaftig Befehrten, 
Wiedergebornen und durch den Glauben Ge- 
rehtfertigten mit Fleiß zu treiben fei. 


3. Dann ob fie wol wiedergeboren und in 
dem Geift ihres Gemüths vernenert, fo ift doch 
ſolche Wiedergeburt und Erneuerung in dieſer 
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VI. 


DE TERTIO USU 
LEGIS. 


STATUS CONTROVERSIAE. 


Cum constet legem Dei propter tres cau- 
sas hominibus datam esse, primo, ut externa 
quaedam diseiplina conservetur, et feri at- 
que intractabiles homines quasi repagulis 
quibusdam coerceantur, secundo, ut per le- 
gem homines ad agnitionem suorum pecca- 
torum adducantur, tertio, ut homines iam 
renati, quibus tamen omnibus multum ad- 
huc carnis adhaeret, eam ipsam ob causam 
certam aliquam regulam habeant, ad quam 
totam suam vitam formare possint et debe- 
ant cet.: orta est inter paucos quosdam theo- 
logos controversia super tertio usu legis, 
videlicet an lex etiam renatis ineuleanda et 
eius observatio apud eos urgenda sit an non? 
Alii urgendam legem censuerunt, alii ne- 
garunt, 


AFFIRMATIVA. 


Sincera et pia docirina de hac contro- 
versia. 


I. Credimus, docemus et eonfitemur, etsi 
vere in Christum credentes et sincere ad 
Deum conversi a maledietione et coactione 
legis per Christum liberati sunt, quod ii ta- 
men propterea non sint absque lege, quippe 
quos Filius Dei eam ob causam redemit, ut 
legem Dei diu noctuque meditentur, atque 
in eius observatione sese assidue exerceant 
(Ps. 1, 2. 119, 1 sqgq.). Etenim ne primi qui- 
dem nostri parentes etiam ante lapsum pror- 
sus sine lege vixerunt, quae certe cordibus 
ipsorum tum inseripta erat, quia Dominus 
eos ad imaginem suam creaverat (Gen. 1, 
26 sq. 2, 16 5qq. 3, 3). 


II. Credimus, docemus et confitemur, con- 
cionem legis non modo apud eos, qui fidem 
in Christum non habent et poenitentiam 
nondum agunt, sed etiam apud eos, qui vere 
in Christum eredunt, vere ad Deum con- 


versi et renati et per fidem iustificati sunt, 


sedulo urgendam esse. 


III. Etsi enim renati et spiritu mentis suae 
renovati sunt, tamen regeneratio illa et re- 
novatio in hac vita non est omnibus nume- 


1 
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VI. De Tertio Usu Legis. 


Welt nicht vollfommen, fondern nur angefan- 
gen, und ftehen die Gläubigen mit dem Geift 
ihre8 Gemüths in einem ftetigen Kampf wider 
das Fleiſch, Das ift wider die verderbte Natur 
und Art, jo uns bis in Tod anhanget. Um 
welches alten Adams willen, fo im Berftande, 
Willen und allen Kräften des Menfhen noch 
ftedet, Damit fie nicht aus menſchlicher Andacht 
eigenwillige und erwählte Gottesdienfte vor— 
nehmen, tft vonnöthen, daß ihnen das Gefet 
des Herrn immer vorleuchte, Desgleihen, Daß 
auch der alte Adam nicht fein eigen Willen ge- 
brauche, fondern wider fein Willen nicht allein 
durch Vermahnung und Dräuung des Gefetes, 
fondern auch mit den Strafen und Plagen ge— 
zwungen, daß er dem Geift folge und fich ge- 
fangem gebe. 


1. Cor. 9, 27. Rom. 6, 12. Gal. 6, 14. Ps. 


4. Was dann den Unterfcheid der Werfen des 
Geſetzes und der Früchte des Geiftes belanget, 
gläuben, lehren und befennen wir, daß die Werk, 
jo nad) dem Geſetz geichehen, jo lange Werk 
des Geſetzes fein und genennet werden, jo lange 
fie allein dur) Treiben der Strafen und Dräu— 
ung Gottes Zorn aus den Menſchen erzwun— 
gen werben. 


5. Früchte aber des Geiftes jeind die Werk, 
welche der Geift Gottes, jo in den Gläubigen 
wohnet, wirfet durch die Wiedergebornen, und 
von den Gläubigen geihehen, jo viel fie wie- 
dergeboren find, als warın fie von feinem Gebot, 
Dränen oder Belohnung müßten; dergeftalt 
dann die Kinder Gottes im Gefet leben und 
nach dem Geſetz Gotted wandeln, welches ©. 
Paulus in fein Epifteln das Geſetz Chrifti und 
das Geſetz des Gemüths nennet. 


6. Alſo iſt und bleibt das Geſetz beides bei 
den Bußfertigen und Unbußfertigen, bet wieder— 
gebornen und nicht wiedergebornen Menſchen 
ein einiges Geſetz, nämlich der unwandelbare 
Wille Gottes, und ift der Unterſcheid, jo viel 
den Gehorſam belanget, allein an den Menjchen, 
da einer, jo noch nicht wiedergeboren, dem Ge— 
feß aus Zwang und unmwillig (wie auch Die 
MWiedergebornen nad dem Fleiſch) thut, mas 
es von ihm erfordert; der Gläubige aber, ohne 
Zwang mit willigem Geift, fo viel er neu ge- 
boren, thut, das feine Dräuung des Geſetzes 
aus ihm nimmermehr erzwingen könnten. 
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ris absoluta, sed duntaxat inchoata. Et ere- 
dentes illi spiritu mentis suae perpetuo lu- 
etantur cum carne, hoc est cum corrupta 
natura, quae in nobis ad“mortem usque hae- 
ret (Gal. 5, 17. Rom. 7, 21. 23). Et propter 
veterem Adamum, qui adhuc in hominis in- 
telleetu, voluntate et in omnibus viribus eius 
infixus residet, opus est, ut homini lex Dei 
semper praeluceat, ne quid privatae devo- 
tionis affeetu in negotio religionis confingat, 
et cultus divinos verbo Dei non institutos 
eligat. Item, ne vetus Adam pro suo inge- 
nio agat, sed potius contra suam voluntatem, 
non modo admonitionibus et minis legis, 
verum etiam poenis et plagis eoerceatur, ut 
Spiritui obsequatur seque ipsi captivum 
tradat. 

119, 1 sqg. Hebr. 13, 21. (Hebr. 12, 1.) 


IV. Iam quod ad diserimen operum legis 
et fruetuum Spiritus attinet, credimus, doce- 
mus et confitemur, quod opera illa, quae 
secundum praescriptum legis fiunt, eatenus 
opera legis sint et appellentur, quatenus ea 
solummodo urgendo et minis poenarum at- 
que irae divinae ab homine extorquentur. 


V. Fructus vero Spiritus sunt opera illa, 
quae Spiritus Dei, in credentibus habitans, 
per homines renatos operatur, et quae & 
eredentibus fiunt, quatenus renati sunt, ita 
quidem sponte ac libere, quasi nullum prae- 
ceptum ungquam accepissent, nullas minas 
audivissent, nullamque remunerationem ex- 
spectarent. Et hoc modo filii Dei in lege vi- 
vunt et seeundum normam legis divinae vi- 
tam suam instituunt; hane vivendirationem 
divus Paulus vocare solet in suis epistolis 
legem Christi et legem mentis Rom. 7, 25. 
8, 7. (Rom. 8, 2. Gal. 6, 2.). 


VI. Ad hune modum una eademque lex 
est manetque, immota videlicet Dei volun- 
tas, sive poenitentibus sive impoenitentibus, 
renatis aut non renatis proponatur. Diseri- 
men autem, quoad obedientiam, duntaxat in 
hominibus est, quorum alii non renati legi 
obedientiam qualemcunque a lege requisi- 
tam praestant, sed coacti etinvitiid facıunt, 
(sieut etiam renati faciunt, quatenus adhuc 
carnales sunt); ceredentes vero in Christum, 
quatenus renati sunt, absque coactione, li- 


R. 596. 


W. 562, 


Di 


bero et spontaneo spiritu talem obedientiam R. 597 


praestant, qualem alias nullae quantumvis 
severissimae legis comminationes extor- 
quere possent. 


W. 568. 


R. 598. 
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NEGATIVA. 
Salfche Gegenlehre. 


Demnach verwerfen wir als ein ſchädliche, 
Sriftliher Zucht und wahrhaftiger Gottfeligfeit 
widerwärtige Lehre und Irrthum, wann gelehret 
wird, daß Das Geſetz obgemeldter Weile und 
Maß nicht bei den Chriften und Rechtgläubigen, 
jondern allein bei den Ungläubigen, Unchriſten 
und Unbußfertigen getrieben werden foll. 


VII. 


Vom heiligen Abendmahl 
Chriſti. 


Wiewol die Zwingliſche Lehrer nicht unter 
die Augsburgiſche Confeſſionsverwandte Theo— 
logen zu rechnen, als von denen ſie ſich gleich 
domals, als ſolche Confeſſion übergeben worden, 
abgeſondert, jedoch, weil ſie ſich mit eindringen 
und ihren Irrthum unter derſelben chriſtlichen 
Confeſſion Namen auszubringen unterſtehen, 
haben wir von dieſer Zwieſpalt auch nothdürf⸗ 
tigen Bericht thun wollen. 


STATUS CCNTROVERSIAE. 


Der Hauptftreit zwifchen unfer und der 
Secramentirer Lehre in diefem Artikel, 


Ob in dem heiligen Abendmahl der wahrhaf- 
tige Leib und Blut unfers Herrn Jeſu Chriſti 
wahrhaftig und wejentlic gegenwärtig ſei, mit 
Brot und Wein ausgetheilet und mit dem 
Munde empfangen werbe von allen denen, ſo 
ſich dieſes Sacraments gebrauchen, fie fein wilrdig 
oder unmwürdig, fromm oder unfromm, gläubig 
oder ungläubig, den Gläubigen zum Troft und 
Leben, den Ungläubigen zum Geriht? Die 
Sacramentirer jagen nein, wir jagen ja. 


Zu Erflärung dieſes Streits ift anfänglich 
zu merken, daß zweierlei Sacramentirer feien. 
Etzliche ſein grobe Sacramentirer, welde mit 
deutfhen Klaren Worten vorgeben, wie fie im 
Herzen halten, daß im heiligen Abendmahl mehr 
nicht denn Brot und Wein gegenwärtig jei, aus— 
getheilet und mit dem Munde empfangen werde. 
Etzliche aber ſeind verſchlagene und Die aller- 
ſchädlichſte Sacramentirer, die zum Theil mit 
unfern Worten ganz ſcheinbar reden und vor— 
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NEGATIVA, 
Falsae doctrinae reiectio. 


Repudiamus itaque ut perniciosum et fal- 
sum dogma, quod christianae diseiplinae et 
verae pietati adversatur, cum docetur, quod 
lex Dei (eo modo, quo supra dietum est) 
non sit piis et vere eredentibus, sed tantum 
impiis, infidelibus et non agentibus poeni- 
tentiam proponenda, atque apud hos solos 
sit urgenda. 


vn. 
DE COENA DOMINI. 


Etsı eingliani doctores non in eorum 
theologorum numero, qui Augustanam Con- 
fessionem agnoseunt et profitentur, habendi 
sunt, quippe qui tum, cum illa Confessio 
exhiberetur, ab eis secessionem fecerunt, 
tamen, cum nune sese in eorum ceoetum 
callide ingerant erroremque suum sub 
praetextu piae illius Confessionis quam la- 
tissime spargere conentur, etiam de hac 
controversia ecclesiam Dei erudiendam iu- 
dicavimus. 


STATUS CONTROVERSIAE, 


quae est inter mos et sacramentarios in 
hoc articulo. 


Quaeritur, an in sacra Coena verum cor- 
pus et verus sanguis Domini nostri Iesu 
Christi vere et substantialiter sint praesen- 
tia, atque cum pane et vino distribuantur et 
ore sumantur ab omnibus illis, qui hoc sa- 
eramento utuntur, sive digni sint sive indi- 
gni, boni aut mali, fideles aut infideles, ita 
tamen, ut fideles e Coena Domini eonsolatio- 
nem et vitam pereipiant, infideles autem 
eam ad iudicium sumant? Cingliani hane 
praesentiam et dispensationem corporis et 
sanguinis Christi in sacra Coena negant, nos 
vero eandem asseveramus. 


Ad solidam huius controversiae expliea- 
tionem primum sciendum est duo esse sa- 
cramentariorum genera. Quidam enim sunt 
sacramentarii erassi admodum; hi perspi- 
euis et claris verbis id aperte profitentur, 
quod corde sentiunt, quod videlicet in Coena 
Domini nihil amplius quam panis et vinum 
sint praesentia ibique distribuantur et ore 
pereipiantur. Alii autem sunt versufi et 
eallidi, et guidem omnium nocentissimi sa- 


8 


— 
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geben, fie gläuben auch eine wahrhaftige Ge— 
genmwärtigfeit des wahrhaftigen, mwefentlichen, 
lebendigen Leibs und Bluts Chrifti im heiligen 
Abendmahl, doch ſolches geſchehe geiftlich, durch 
den Glauben. Welche doch unter diefen ſchein— 
baren Worten eben die erfte grobe Meinung be- 
halten, daß nämlich nicht8 denn Brot und Wein 
im heiligen Abendmahl gegenwärtig fei und mit 
dem Munde empfangen werde. Dann geiftlich 
heißet ihnen anders nicht8, denn der Geift Chrifti 
oder die Kraft des abweſenden Leibes Chriſti 
und fein Verdienſt, welcher gegenwärtig ſei; 
der Leib Chrifti aber fer auf keinerlei Weife 
nod) Wege gegenwärtig, ſondern allein Daroben 
im öberften Himmel, zu dem wir mit den Ge- 
danken unjers Glaubens in Himmel uns erhe- 
ber, und daſelbſten, aber gar nicht bei Brot 
und Wein des Abendmahls, ſolchen Leib und 
Blut ſuchen follen. 


AFFIRMATIVA,. 


Befenntnis reiner Lehre vom heiligen Abend- 
mahl wider die Sacramentirer, 


1. Wir gläuben, lehren und befennen, daß 
im heiligen Abendmahl der Leib und Blut 
Chriſti wahrhaftig und weſentlich gegenwärtig 
ſei, mit Brot und Wein wahrhaftig ausge— 
theilet und empfangen werde. 


2. Wir gläuben, lehren und bekennen, daß 
die Wort des Teſtaments Chriſti nicht anders 
zu verſtehen ſein, dann wie ſie nach dem Buch— 
ftaben lauten, alſo daß nicht das Brot den ab- 
wefenden Leib, und der Wein Das abweſende 
Blut Chrifti bebeute, fondern daß es wahr- 
haftig um facramentlicher Einigfeit willen der 
Leib und Blut Ehriftt fei. 


3. Was dann die Confecration belanget, gläu- 
ben, lehren und befennen wir, daß ſolche Ge- 
enwärtigfeit de8 Leibs und Bluts Chrifti im 
Beiligen Abendmahl nicht ſchaffe einiges Men— 
ſchen Werf oder Sprechen des Dienerd, ſondern 
daß ſolche einig und allein der allmächtigen 
Kraft unſers Herrn Iefu Chrifti zugefchrieben 
werden fol. 


4. Daneben aber gläuben, lehren und hal— 
ten wir aud) einhellig, daß im Gebrauch des 
heiligen Abendmahls die Wort der Einſatzung 
Ehrifti keineswegs zu unterlagen, ſondern offent- 
lich geſprochen werden follen, wie geſchrie— 
ben ftehet: Der gefegnete Kelch, den wir 
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eramentarii; hi de negotio Coenae domini- 
cae loquentes, ex parte nostris verbis splen- 
dide admodum utuntur et prae se ferunt, 
quod et ipsi veram praesentiam veri, sub- 
stantialis atque vivi corporis et sanguinis 
Christi in saera Coena credant, eam tamen 
praesentiam et manducationem dicunt esse 
spiritualem, quae fiat fide. Et hi posteriores 
sacramentariüi sub his splendidis verbis ean- 
dem crassam, quam priores habent, opinio- 
nem oceultant et retinent, quod videlicet 
praeter panem et vinum nihil amplius in 
Coena Domini sit praesens et ore sumatur. 
Vocabulum enim (spiritualiter) nihil aliud 
ipsis significat, quam Spiritum Christi seu 
virtutem absentis corporis Christi eiusque 
meritum, quod praesens sit; ipsum vero 
Christi corpus nullo prorsus modo esse prae- 
sens, sed tantummodo id sursum in supremo 
coelo contineri sentiunt, et affırmant opor- 
tere nos cogitationibus fidei sursum assur- 
gere inque coelum ascendere, et ibidem 


(nulla autem ratione eum pane et vino sa- R. 599. 


crae Coenae) illud corpus et sanguinem 
Christi quaerendum esse. 
AFFIRMATIVA. 


Confessio sincerae doctrinae de Coena 
Domini contra sacramentarios. 


I. Credimus, docemus et confitemur, quod 6 


in Coena Domini corpus et sanguis Christi ®. 564. 


vere et substantialiter sint praesentia, et 
quod una cum pane et vino vere distribu- 
antur atque sumantur. 


II. Credimus, docemuset econfitemur, verba 
testamenti Christi non aliter aceipienda 
esse, quam sicut verba ipsa ad litteram so- 
nant, ita ne panis absens Christi corpus, et 
vinum absentem Christi sanguinem signifi- 
cent, sed ut propter sacramentalem unio- 
nem panis et vinum vere sint corpus et 
sanguis Christi. 


III. Iam quod ad consecrationem attinet, 
eredimus, docemus et confitemur, quod nul- 
lum opus’ humanum neque ulla ministri ec- 
clesiae pronuntiatio praesentiae corporis et 
sanguinis Christi in Coena causa sit, sed 
quod hoc soli omnipotenti virtuti Domini 
nostri Iesu Christi sit tribuendum. 


IV. Interim tamen unanimi consensu cre- 
dimus, docemus et confitemur, in usu Coe- 
nae dominicae verba institutionis Christi ne- 
quagquam omittenda, sed publice reeitanda 
esse, sieut scriptum est (1. Cor. 10, 16): 
Calix benedietionis, cui benedicimus, non» 


R. 600. 


W. 565. 


R. 601. 
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ſegnen ꝛc. 1. Kor. 11. Welches Segnen durd) 
das Sprechen der Wort Chrifti geſchicht. 


5. Die Gründe aber, darauf wir im biefem 
Handel ftehen wider die Sacramentiver, feind, 
wie D. Luther folche in feinem großen Befennt- 
nis gejeßet hat. 


Der erfte ift dieſer Artikel unſers chriftlichen 
Glaubens: Jeſus Chriſtus ift wahrhaftiger, 
wejentliher, natürlicher, völliger Gott und 
Menſch, in einer Perſon unzertrennt und un- 
getheilet. 


Der ander: daß Gottes rechte Hand allent- 
halben ift, zu welcher Ehriftus, nach feiner 
menſchlichen Natur mit der That und Wahrheit 
gefetet, gegenwärtig regieret, im feinen Händen 
und unter feinen Füßen hat alles, was im 
Himmel und auf Erden ift, dahin fonft fein 
Menſch noch Engel, fondern allein Mariä Sohn 
gejeßet ift, daher er auch ſolches vermag. 


Der dritter daß Gottes Wort nicht faljch ift 
oder Lüge, 


Der vierte: Daß Gott mancherlei Weife hat 
und weiß etwa an einem Drte zu fein, und nicht 
allein die einige, welche die Philoſophi localem 
oder raumlich nennen. 


6. Wir gläuben, lehren und befennen, daß 
der Leib und Blut Chriſti nicht allein geiſtlich 
durch den Glauben, fondern auch mündlich, Doch 
nicht auf Tapernaitiiche, ſondern übernatürliche, 
himmlische Weife, um der facramentlichen Ver— 
einigung willen, mit dem Brot und Wein em- 
pfangen werde, wie jolches die Wort Chrifti klär— 
lich ausweifen, do Chriſtus heißet nehmen, eßen 
und trinfen, wie dann won den Apoſteln gejche- 
ben; dann gefchrieben ftehet: Und fie trunfen 
alle daraus Marc. 14. Desgleihen Sanct 
Paulus fagt: Das Brot, das wir brechen, ift 
ein Gemeinfchaft des Leibes Chrifti, das ift: 
Wer dies Brot ifet, der ißet dem Leib Chrifti; 
welches auch einhellig die vornehmſten alten 
Kichenlehrer, Chryfoftomus, Cyprianus, Leo J., 
Gregorius, Ambrofius, Auguftinus bezeugen. 


7. Wir gläuben, lehren und befennen, daß 
nicht allein Die Rechtgläubigen und Würdigen, 
fondern aud die Unwürdigen und Ungläubigen 
empfahen den mahrhaftigen Leib und Blut 
Chriſti; doch nicht zum Leben und Troft, ſondern 
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ne communicatio sangumis Christi est 
cet.? Illa autem benedictio fit per reeitatio- 
nem verborum Christi. 


V. Fundamenta autem, quibus in hoc neg- 
otio contra sacramentarios nitimur, haee sunt, 
quae etiam D. Lutherus in maiore sua de 
Coena Domini confessione posuit. 


Primum fundamentum est artieulus fidei 
nostrae christianae, videlicet: Iesus Christus 
est verus, essentialis, naturalis, perfectus 
Deus et homo in unitate personae, insepa- 
rabilis et indivisus. 


Seeundum: quod dextera Dei ubique est, 
ad eam autem Christus ratione humanitatis 
suae vere et re ipsa collocatus est, ideogue 

raesens gubernat, in manu sua et sub pedi- 
En suis, ut scriptura loquitur (Eph. 1, 22), 
habet omnia, quaein coelo sunt et in terra. 
Ad eam Dei dexteram nullus alius homo, ac 
ne angelus quidem, sed solus Mariae Filius 
eolloeatus est, unde et ea, quae diximus, 
praestare potest. 


Tertium: quod verbum Dei non est fal- 
sum aut mendax. 


Quartum: quod Deus varios modos novit 
et in sua potestate habet, quibus alieubi es- 
se potest, neque ad unicum illum alligatus 
est, quem philosophi localem aut eircum- 
scriptum appellare solent. 


VI. Credimus, docemus et confitemur, cor- 
pus et sanguinem Christi non tantum spiri- 
tualiter per fidem, sed etiam ore, non tamen 
capernaitice, sed supernaturali et coelesti 
modo, ratione sacramentalis unionis, cum 
pane et vino sumi. Hoc enim verba Christi 
perspieue testantur, quibus praeeipit acei- 
pere, edere, bibere: idque ab apostolis 
factum esse, scriptura commemorat, dieens 
(Mare. 14, 23): Zt biberunt ex eo omnes. 
Et Paulus inquit (1. Cor. 10, 16): Panss, 
quem frangimus, est communicatio cor- 
poris Christi; hoe est: Qui hune panem 
edit, corpus Christi edit. Idem magno con- 
sensu praecipui ex antiquissimis ecelesiae 
doctoribus Chrysostomus, Cyprianus, Leo 
Primus, Gregorius, Ambrosius, Augustinus 
testantur. 


VII. Credimus, docemus et confitemur, 
quod non tantum vere in Christum creden- 
tes, et qui digne ad Coenam Domini acce- 
dunt, verum etiam indigni et infideles verum 
corpus et sanguinem Christi sumant; ita 


ers 
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zum Gericht und Verdammnis, wann fie fid) 
nicht befehren und Buße thun. 


Dann ob fie wol Chriftum als ein Selig- 
macher von ſich ftoßen, jo müßen fie ihn doch 
auch wider ihren Willen al8 einen ftrengen 
Richter zulaßen, weldher jo gegenwärtig das 
Geriht auch in den unbuffertigen Gäften übet 
und erzeiget, al8 gegenwärtig er Leben und Troft 
in dem Herzen dev Rechtgläubigen und würdigen 
Gäſte wirket. 


8. Wir gläuben, lehren und befennen auch, 
daß nur einerlei unwirbige Gäſte feind, näm— 
lid) die nicht gläuben, von welchen gejchrieben 
ftehet: Mer aber nicht gläubet, der ift ſchon 
gerichtet. Welches Gericht durch unwürdigen 
Braud des heiligen Sacraments gehäufet, größer 
und ſchwerer wird 1. Korinth. 11. 


9. Wir gläuben, lehren und bekennen, daß 
fein NRechtgläubiger, jo lang er den lebendigen 
Glauben behält, wie ſchwach ex aud) fein möchte, 
das heilige Abendmahl zum Gericht empfahe, 
welches fonderlih den ſchwachgläubigen, doch 
bußfertigen Chriften zum Troſt und Stärkung 
ihres ſchwachen Glaubens eingefeet worden. 


10. Wir gläuben, lehren und befennen, daß 
alle Würdigkeit der Tifhgäfte diefer himmliſchen 
Mahlzeit jei und ftehe allein in dem allerheilig- 
ften Gehorfam und vollfommenen Berbienft 
Ehrifti, welchen wir uns durch wahrhaftigen 
Glauben zueignen, und des durch das Sacra- 
ment verfichert werden, und gar nicht in unfern 
Tügenden, innerlihen und äußerlihen Berei- 
tungen. 


NEGATIVA. 


Miderwärtige verdammte Lehre der Sacraz 
mentirer. 


Dargegen verwerfen und verbammen wir 
einhellig alle nachfolgende irrige Artikel, fo ber 
jetzt gejeßten Lehre, einfältigem Glauben und 
Bekenntnis vom Abendmahl Chrifti entgegen 
und zumiber fein: 


1. Die päbftiihe Transfubftantiation, bo im 
Pabftthum gelehret wird, daß Brot und Wein im 
heiligen Abendmahl ihre Subftanz und natürlich 
Weſen verlieren, und alſo zu michte werben, 
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tamen, ut nee eonsolationem nec vitam inde 
pereipiant, sed potius, ut. illis sumtio ea 
ad iudieium et damnationem cedat, si non 
convertantur et poenitentiam agant (1. Cor. 
11, 27. 29). 


Etsi enim Christum ut salvatorem a se re- 
pellunt, tamen eundem, licet maxime inviti, 
ut severum iudicem admittere coguntur. Is 
vero non minus praesens iudieium suum in 
convivis illis impoenitentibus exercet, quam 
praesens consolationem et vitam in cordi- 
bus vere eredentium et dignorum conviva- 
rum operatur, 


VIII. Credimus, docemus et confitemur, 
unum tantum genus esse indignorum con- 
vivarum: ü sunt soli illi, qui non eredunt. 
De his seriptum est (Ioh. 3, 18): Qui non 
credit, iam tudicatus est. Et hoc iudicium 
indigno sacrae coenae usu cumulatur et ag- 
gravatur (1. Cor. 11, 29). 


IX. Credimus, docemus et confitemur, 
quod nullus vere credentium, quamdiu vi- 
vam fidem retinet, saeram Domini Coenam 
ad iudieium sumat, quantacunque fidei im- 
beeillitate laboret. dena enim Domini in- 
primis propter infirmos in fide, poenitentes 
tamen, instituta est, ut ex ea veram conso- 
lationem et imbecillis fidei suae confirma- 
tionem percipiant (Matth. 9, 12. 11, 5. 28). 


X. Credimus, docemus et confitemur, to- 
tam dignitatem convivarum coelestis huius 
Coenae in sola sacratissima obedientia et 
absolutissimo Christi merito consistere. Il- 
lud autem nobis vera fide applicamus, et de 
applieatione huius meriti per sacramentum 
certi reddimur atque in animis nostris con- 
firmamur, Nequaquam autem dignitas illa 
ex virtutibus nostris aut ex internis vel ex- 
ternis nostris praeparationibus pendet. 


NEGATIVA. 


Contrariae et damnatae sacr amentariorum 
doctrinae reiecteo. 


— 


7 


— 
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W. 566 


Reiieimus atque damnamus unanimi con- R. 602. 


sensu omnes erroneos, quos iam reeitabi- 
mus, articulos, ut qui commemoratae piae 
doetrinae, simplieitati fidei et sincerae con- 
fessioni de Coena Domini repugnant: 


I. Papisticam transsubstantiationem, cum 
videlicet in papatu docetur panem et vinum 
in sacra Coena substantiam atque naturalem 
suam essentiam amittere et ita anmnihilari, 
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daß e8 in den Leib Chrifti verwandelt werde, 
und allein die äußerliche Geftalt bleibe. 


2. Die päbſtiſche Opfermef8 für die Sünde 
der Xebendigen und Todten. 


3. Daß den Laien nur eine Öeftalt des Sa- 
eraments gegeben, und wider die offenbare Wort 
des Teſtaments Chrifti der Kelch ihnen vorge- 
halten, und feines Bluts beraubet werben. 


4. Want gelehret wird, Daß die Wort des 
Teftaments Chriftt nicht einfältig verftanden oder 
geglaubet werben jollen, wie fie Yauten, ſondern 
daß es dunfele Reden fein, deren Berftand man 
erft an andern Orten ſuchen müße. 


5. Daß der Leib Chrifti im heiligen Abend- 
mahl nicht mündlih mit dem Brot, jondern 
allein Brot und Wein mit dem Munde, der Leib 
Chriſti aber allein geiftlih dur den Glauben 
empfangen wmerbe. 


6. Daß Brot und Wein im heiligen Abend- 
mahl nicht mehr dann Kennzeichen fein, dadurch 
die Ehriften einander erfennen. 


7. Daß Brot und Wein allein Bedeutungen, 
Gleichniſſen und Anbildungen des weit ab— 
wejenden Leibs und Bluts Chriſti feten. 


8. Daß Brot und Wein nicht mehr dann 
Denkeihen, Siegel und Pfand fein, durch 
welche wir verfichert, wann fi) der Glaub über 
fih in Himmel ſchwinge, daß er Dofelbften fo 
wahrhaftig des Leibs und Bluts Chriſti theil- 
haftig werde, jo wahrhaftig wir im Abendmahl 
Brot und Wein een und trinken, 


9. Daß die Verfiherung und Bekräftigung 
unfers Glaubens im heiligen Abendmahl ge= 
ſchehe allein durch die äußerlichen Zeichen Brots 
und Weins, und nicht durch den mwahrhaftigen 
gegenwärtigen Leib und Blut Chrifti. 


10. Daß im heiligen Abendmahl allein Die 
Kraft, Wirkung und Berdienft des abwejenden 
Leibs und Bluts Chrifti ausgetheilet werde. 


11. Daß der Leib Chriſti alfo im Himmel 
beihloßen, daß er auf feinerlei Weife zumal 


. und zır einer Zeit an vielen oder allen Orten 


gegenwärtig jein fünne auf Erben, Da fein 
heifiges Abendmahl gehalten wird. 


atque elementa illa ita in Christi corpus 
transmutari, ut praeter externas species 
nihil de iis reliquum maneat. 


II. Papisticum missae sacrifieium, quod 23 
pro peccatis vivorum et mortuorum ofiertur. 


III. Sacrilegium,, quo laieis una tantum 24 
pars sacramenti datur, cum nimirum contra 
expressa verba testamenti Christi calice illis 
interdieitur, atque ita sanguine Christi spo- 
liantur. 


IV. Dogma, quo docetur, quod verba te- 25 
stamenti lesu Christi non simplieiter intel- 
ligenda et fide amplectenda sint, uti sonant; 
ea enim obscura esse ideogue verum eorum 
sensum ex aliis scripturae locis petendum 
esse. 


V. Corpus Christi in sacra Coena non ore 26 
una cum pane sumi, sed tantum panem et 
vinum ore aceipi, corpus vero Christi spiri- 
tualiter duntaxat, fide nimirum, sumi. 


VI. Panem et vinum in Coena Domini tan- 27 
tummodo symbola seu tesseras esse, quibus 
christiani mutuo sese agnoscant, 


VII. Panem et vinum tantum esse figuras, 28 
similitudines et typos corporis et sangui- 
nis Christi, longissimo intervallo a nobis ab- 
sentis. 


VIII. Panem et vinum tantummodo signa, 2€ 
memoriae conservandae gratia, instituta 
esse, quae sigillorum et pignorum rationem 
habeant, quibus nobis confirmetur, quod 
fides, cum in coelum illa ascendit et eve- 
hitur, ibi tam vere corporis et sanguinis 
Christi particeps fiat, quam vere nos in sa- 
era Coena panem manducamus et vinum 
bibimus. 


IX. Fidem nostram de salute certam reddi 30 
et confirmari in Coena Domini nonnisi si- 
gnis illis externis, pane et vino, nequaguam 
autem vere praesentibus vero corpore et 
sanguine Christi. 


X. In sacra Coena duntaxat virtutem, ope- 31 
rationem et meritum absentis corporis et 
sanguinis Christi dispensari. 


XI. Christi corpus ita coelo inelusum 32 
esse, ut nullo prorsus modo simul eodem 
tempore pluribus aut omnibus loeis in ter- 
ris praesens esse possit, ubi Coena Domini 
celebratur. 


VII De Coena Domini. 


‚ 12. Daß Chriftus die weſentliche Gegenmwär- 
tigfeit jeines Leib umd Bluts im heiligen 
Abendmahl nicht habe verheißen, noch leiten 
können, weil die Natur und Eigenfchaft feiner 
angenommenen menjhlihen Natur folches nicht 
leiden nod) zugeben könne. 


‚13. Daß Gott nad aller feiner Allmächtig- 
feit (welches erſchrecklich zu hören,) nicht ver- 
möge zu verſchaffen, daß ſein Leib auf eine Zeit 
— an einem Ort weſentlich gegenwär⸗ 
ig ſei. 


14. Daß nicht die allmächtige Wort des Te— 
ſtaments Chriſti, ſondern der Glaube die Ge— 
genwärtigkeit des Leibs und Bluts Chriſti im 
heiligen Abendmahl ſchaffe und mache. 


15. Daß die Gläubigen den Leib Chriſti nicht 
bei dem Brot und Wein des heiligen Abend— 
mahls ſuchen, ſondern ihre Augen von dem 
Brot in Himmel erheben, und doſelbſt den Leib 
Chriſti ſuchen ſollen. 


16. Daß die ungläubige, unbußfertige Chri— 
ſten im heiligen Abendmahl nicht ven wahrhaf- 
tigen Leib und Blut Chrifti, jondern allein Brot 
und Wein einpfangen. 


17. Daß die Würdigkeit der Gäfte bet dieſer 
himmliſchen Mahlzeit nicht allein im wahrhaf- 
tigen Glauben an Chriftum, fondern auch auf 
der Menſchen äußerlihen Bereitung ftehe. 


18. Daß auch die Rechtgläubigen, fo einen 
wahrhaftigen, lebendigen, reinen Glauben an 
Ehriftum haben und behalten, dies Sacrament 
zum Gericht empfangen können, darım daß fie 
im äußerlihen Wandel no unvollkommen find. 


19. Daß die äußerliche fichtbaren Element 
Brots und Weins im heiligen Sacrament follen 
angebetet werben. 


20. Desgleichen befehlen mir auch dem rechten 
Gericht Gottes alle fürwitzige, ſpöttiſche, Läfter- 
lichen Fragen (fo Zucht halben nicht zu er- 
zählen), und Neben, jo auf grobe, fleifchliche, 
Tapernaitifhe und abſcheuliche Weiſe von ven 
übernatürlichen, himmlischen Geheimniſſen die— 
ſes Sacraments ganz läfterlich und mit großem 
a durch die Sacramentirer vorgebracht 
erben. 


21. Wie wir dann hiermit das fapernaitiiche 
Ehen des Leibes Chrifti, als warn man fein 
Fleiſch mit Zähnen zureiße und wie andere Speiſe 
verdauet, welches die Sacramentirer wider das 
Zeugnis ihres Gewißens, über all unſer viel- 
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XI. Christum substantialem corporis et 33 
sanguinis sul praesentiam neque promittere 
neque exhibere potuisse, quandoquidem id 
proprietas humanae ipsius naturae assumtae 
nequaquam ferre aut admittere possit. 


XII. Deum ne quidem universa sua omni- 34 
potentia (horrendum dictu et auditu) efficere 
posse, ut corpus Christi uno eodemque tem- 
pore in pluribus, quam uno tantum loco, 
substantialiter praesens sit. 


XIV. Non omnipotens illud verbum te- 35 
stamenti Christi, sed fidem praesentiae cor- 
poris et sanguinis Christi in sacra Coena 
causam esse. 


XV. Fideles corpus et sanguinem Christi 36 
non in pane et vino Coenae dominicae quae- 
rere, sed oculos in coelum attollere et ibi 
corpus Christi quaerere debere. 


XVI. Infideles et impoenitentes christia- 37 
nos in Coena Domini non verum corpus 
et sanguinem Christi, sed panem tantum et 
vinum sumere. 


XVII. Dignitatem convivarum in hae coe- 38 
lesti Coena non ex sola vera in Christum 
fide, sed etiam ex praeparatione hominum 
externa pendere. 


XVIII. Eos etiam, qui veram et vivam in r. 604. 


Christum fidem habent eamque retinent, ni- 39 
hilominus hoc sacramentum ad iudieium su- 
mere posse, propterea quod in externa sua 
conversatione adhuc imperfecti sint. 


XIX. Externa visibilia elementa panis et 40 
vini in sacramento adoranda esse. 


XX. Praeter haec iusto Dei iudieio relin- 41 
quimus omnes curiosas, sannis virulentis 
tinctas et blasphemas quaestiones, quae ho- 
neste, pie et sine gravi offensione recitari 
nequeunt, aliosque sermones, quando de 
supernaturali et coelesti mysterio huius sa- 
eramenti crasse, carnaliter, capernaitice et 
plane abominandis modis, blaspheme et ma- 
ximo cum ecclesiae offendiculo sacramenta- 
rii loguuntur. 


XXI. Prorsus etiam reiieimus atque da- 42 
mnamus capernaiticam manducationem cor- 
poris Christi, quam nobis sacramentarii 
contra suae conscientiae testimonium, post 
tot nostras protestationes, malitiose affın- 


W. 568. 


R. 605. 
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fältig Bezeugen, uns muthwillig aufdringen, 
und dergeftalt unfere Lehr bei ihren Zuhörern 
verhaßet machen, gänzlih verbammen, umd 
dargegen halten und gläuben, vermüge der ein— 
fältigen Wort des Teftaments Chrifti, ein wahr- 
haftig, doch übernatürlih Eßen des Leibes 
Chrifti, wie aud) Trinken feines Bluts, welches 
menſchliche Sinne und Vernunft nicht begreifen, 
fondern unfern DBerftand in den Gehorjam 
Ehriftt, wie in allen andern Artikelnr des Glau— 
bens, gefangen genommen, und ſolch Geheimnis 
anders nicht, dann allein mit Ölauben gefaßt 
und im Wort geoffenbaret wird. 


VIII. 
Don der Perſon Chriſti. 


Aus dem Streit von dem heiligen Abendmahl 
iſt zwiſchen den reinen Theologen Augsburgi— 
ſcher Confeſſion und den Calviniften (welche 
auch etliche andere Theologen irre gemacht) ein 
Uneinigkeit entſtanden von ber Perſon Chriſti, 
von beiden Naturen in Chriſto und ihren Eigen- 


ſchaften 


STATUS CONTROVERSIAE. 
Hauptftreit in diefer Zwiefpalt. 

Die Hauptfrage aber ift gemefen, ob die gött- 
liche und menſchliche Natur um der perfönlichen 
Bereinigung willen realiter, das ift mit That 
und Wahrheit, im ber Perfon Ehrifti, wie auch 
derfelben Eigenfhajten, mit einander Gemein- 
Schaft haben, und wie weit fich ſolche Gemein- 
ſchaft erftrede. 


Die Sacramentirer haben vorgeben, Die gütt= 
liche und menſchliche Natur in Chrifto fein alfo 
perſönlich vereiniget, daß feine mit der andern 
realiter, das ift mit der That und Wahrheit, 
was einer jeden Natur eigen ift, ſondern mehr 
nicht denn allein den Namen gemein haben. 
Dann unio, fager fie ſchlecht, facit communia 
nomina, das ift, Die perfünfiche Bereinigung 
machet mehr nicht Dann die Namen gemein, daß 
nämlich Gott Menih, und Menſch Gott ge- 
nennet wird, doch aljo, daß Gott nichts mit der 
Menſchheit und die Menichheit nichts mit der 
©ottheit, derſelben Majeftät und Eigenſchaften 
realiter, das ift mit der That und Wahrheit, 
gemein habe. Das Widerfpiel hat D. Luther 
und die e8 mit ihme gehalten, wider die Sacra- 
mentirer geftrittem. 
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gunt, ut doetrinam nostram apud auditores 
suos in odium adducant, quasi videlicet do- 
ceamus corpus Christi dentibus laniari, et 
instar alterius euiusdam eibi in corpore hu- 
mano digeri. Credimus autem et asserimus, 
secundum clara verba testamenti Christi, 
veram, sed supernaturalem manducationem 
corporis Christi, quemadmodum etiam vere, 
supernaturaliter tamen, sanguinem Christi 
bibi docemus. Haec autem humanis sensibns 
aut ratione nemo comprehendere potest, 
quare in hoc negotio, sieut et in aliis fidei 
articulis, intelleetum nostrum in obedienti- 
am Christi captivari oportet. Hoc enim my- 
sterium in solo Dei verbo revelatur et sola 
fide comprehenditur. 


VII. 
DE PERSONA CHRISTI. 


Ex controversia superiore de Coena Do- 
mini inter sinceros theologos Augustanae 
Confessionis et Calvinistas, qui alios etiam 
quosdam theologos perturbarunt, dissensio 
orta est de persona Christi, de duabus in 
Christo naturis et de ipsarum proprieta- 
tibus. 


STATUS CONTROVERSIAE. 


Prineipalis huius dissidii quaestio fuit, an 
divina et humana natura et utriusque pro- 
prietates propter unionem personalem RE- 
ALITER, hoc est vere et re ipsa, in persona 
Christi invicem communicent, et quousque 
illa communicatio extendatur. 


Sacramentarii affırmarunt divinam et hu- 
manam naturas in Christo eo modo perso- 
naliter unitas esse, ut neutra alteri quidquam 
realiter, hoc est vere et re ipsa, quod cuius- 
que naturae proprium sit, communicet, sed 
nomina tantum nuda communicari. Unio 
(inquiunt illi) facit tantum nomina commu- 
nia, ut videlicet Deus dicatur homo, et 
homo Deus appelletur, ita tamen, ut Deus 
nihil cum humanitate commune habeat, et 
vieissim humanitas nihil cum Divinitate, 
quoad ipsius maiestatem et proprietates, 
realiter, hoc est revera et reipsa, commune 
habeat. Contrariam vero huic dogmati sen- 
tentiam D. Lutherus et qui cum ipso faciunt, 
adversus sacramentarios propugnarunt, 


[1 
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VIII. De Persona Christi. 


AFFIRMATIVA. 


Reine Lehre der chriftlichen Kirchen von der 
Perfon Chrifti, 


Solchen Streit zu erklären und nad) Anlei- 
tung unfers chriſtlichen Glaubens hinzulegen, 
iR is Lehr, Glaub und Belenntnis, wie 
olget: 


‚1. Daß die göttliche und menſchliche Natur 
in Chrifto perſönlich vereiniget, aljo daß nicht 
zweene Chriftus, einer Gotte8, der ander des 
Menſchen Sohn, jondern ein einiger Sohn Got— 
tes und des Menſchen Sohn fei, Luc. 1. Röm. 9. 


2. Wir glauben, Tehren und befennen, daß 
die göttlihe und menſchliche Natur nicht in ein 
Weſen vermenget, feine in die andere verwan— 
delt, ſondern eim jede ihre wejentliche Eigen- 
ſchaften behalte, welche der andern Natur Eigen- 
ſchaften nimmermehr werben. 


3. Die Eigenſchaften göttlicher Natur ſind: 
allmächtig, ewig, unendlich, nach Eigenſchaft 
der Natur und ihres natürlichen Weſens, vor 
ſich ſelbſt, allenthalben gegenwärtig ſein, alles 
wißen 2c., welche der menſchlichen Natur Eigen- 
ſchaften nimmermehr werben. 


4. Die Eigenſchaften menſchlicher Natur find: 
ein Yeiblih Geſchöpf oder Kreatur fein, Fleiſch 
und Blut fein, endlich und umſchrieben fein, lei- 
dein, fterben, auf- und hieberfahren, von einem 
Ort zum andern ſich bewegen, Hunger, Durft, 
Froſt, Hitze leiden und dergleichen, welche der 
— Natur Eigenſchaften nimmermehr 
werden. 


5. Nachdem beide Naturen perſönlich, das 
iſt in einer Perſon, vereiniget: gläuben, lehren 
und bekennen wir, daß dieſe Vereinigung nicht 
eine ſolche Verknüpfung und Verbindung ſei, 
daß feine Natur mit der andern perſönlich, das 
ift um der perfönfichen Bereinigung willen, et- 
was gemein haben foll, als wenn einer zwei 
Bretter zufammenleimet, do feines dem andern 
etwas gibet oder von dem andern nimmet, jon- 
dern hie ift die höchſte Gemeinfchaft, melche 
Gott mit dem Menſchen wahrhaftig hat, aus 
welcher perfünlichen Vereinigung und der dar— 
aus erfolgenden höchften und ünausſprechlichen 
Gemeinihaft alles berfleußt, was menſchlich 
von Gott, und göttlih vom Menſchen Ehrifto 
geſaget und gegläubet wird; mie folde Vereini- 
gung und Gemeinihaft der Naturen die alten 
Kirchenlehrer durch die Gleichnis eines feurigen 
Eifens, wie auch der Bereinigung Leibes und 
der Seelen im Menſchen erfläret haben. 


Libri symbolei,. 


545 


AFFIRMATIVA. 


Sincera doctrina ecclesiae Dei de per- 
sona Christi. 


Ad explicandam hane controversiam et 4 


iuxta analogiam fidei nostrae christianae de- 
ceidendam, fidem, doctrinam et confessionem 
nostram piam perspieueprofitemur, videlicet: 


I. Quod divina et humana natura in Chri- ®.5 
5 


sto personaliter unitae sint, ita prorsus, ut 
non sint duo Christi, unus Filius Dei, alter 
Filius hominis, sed ut unus et idem sit Dei 
et hominis Filius (Luc. 1, 35. Rom. 9, 5). 


Il. Credimus, docemus et confitemur, di- 6 


vinam et humanam naturas non in unam sub- 
stantiam commixtas, nec unam in alteram 
mutatam esse, sed utramque naturam reti- 
nere suas proprietates essentiales, ut quae 
alterius naturae proprietates fieri nequeant. 


III. Proprietates divinae naturae sunt: 7 
esse omnipotentem, aeternam, infinitam, et 
secundum naturae naturalisque suae essen- 
tiae proprietatem, per se, ubique praesen- 
tem esse, omnia novisse cet. Haec omnia 
neque sunt, neque unquam fiunt humanae 
naturae proprietates. 


IV. Humanae autem naturae proprietates 
sunt: corpoream esse creaturam, constare 
carne et sanguine, esse finitam et eircum- 
seriptam, pati, mori, ascendere, descendere, 
de loco ad locum moveri, esurire, sitire, 
algere, aestu affligi et si quae sunt similia. 
Haee neque sunt, neque unquam fiunt pro- 
prietates divinae naturae. 


V. Cum vero divina et humana naturae 9 
personaliter, hoc est ad constituendum 
unum vyısdusvov, sint unitae, credimus, 
docemus et confitemur, unionem illam hy- 
postaticam non esse talem copulationem 
aut combinationem, cuius ratione neutra 


natura cum altera personaliter, hoc est pro- R. 607. 


pter unionem personalem, quidquam com- 
mune habeat, qualis combinatio fit, cum duo 
asseres conglutinantur, ubi neuter alteri 
quidquam eonfert, aut aliquid ab altero ac- 
eipit. Quin potius hie summa communio 
est, quam Deus cum assumto homine vere 
habet, et ex personali unione et summa ac 
ineffabili communione, quae inde consequi- 
tur, totum illud promanat, quidguid humani 
de Deo, et quidquid divini de homine 
Christo dieitur et creditur. Et hanc unionem 
atque communionem naturarum antiquissimi 
ecelesiae doctores similitudine ferri canden- 
tis, itemque unione corporis et animae in 
homine declararunt. 


35 


o 


R. 608. 


W. 570. 


R. 608. 
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6. Daher gläuben, lehren und bekennen wir, 
daß Gott Menſch, und Menſch Gott fei, welches 
nit fein könnte, wann die göttlihe und 
menſchliche Natur allerdings feine Gemeinſchaft 
in That und Wahrheit mit einander hätten, 


Dann wie könnte der Menſch, Marien Sohn, 
Gott oder Gottes des Allerhöchften Sohn mit 
Wahrheit genennet werben oder jein, warın feine 
Menſchheit mit Gottes Sohn nit perſönlich 
vereiniget, und alſo realiter, das ift mit der 
That und Wahrheit, nichts, ſondern nur den 
Namen Gottes mit ihn gemein hätte? 


7. Daher gläuben, lehren und befennen wir, 
dag Maria nicht ein bloßen, pur lautern Men- 
hen, jondern den mwahrhaftigen Sohn Gottes 
empfangen und geboren hab: darum fie auch 
reht Die Mutter Gotte8 gemennet wird und 
auch wahrhaftig ft. 


8. Daher gläuben, lehren und befennen wir 
auch, daß nicht ein pur lauter Menſch für ung 
gelitten, geftorben, begraben, gen Hölle gefah— 
ren, von Todten erftanden, gen Simmel ge= 
fahren und gefetst zur Majeftät und allmächtigen 
Kraft Gottes, jondern ein folder Menſch, des 


menſchliche Natur mit dem Sohn Gottes fo eine. 


tiefe unausfprechliche Bereinigung und Gemein- 
ſchaft hat, daß fie mit ihm ein Perfon ift. 


9. Darum wahrhaftig der Sohn Gottes vor 
uns gelitten, doch nach Eigenfchaft der menjch- 
lichen Natur, welche er in Einigfeit feiner gött- 
lichen Perſon angenommen und ihm eigen ge- 
macht, daß er leiden und unjer Hoherpriefter zur 
unferer Berfühnung mit Gott fein könnte, wie 
gejehrieben ftehet: Sie haben den Herrn der 
Herrlichkeit gefreuziget. Und: Mit Gottes 
Blut feind wir erlöfet worden 1. Korinth. 2. 
Act. 20. 


10. Daher gläuben, lehren und befennen 
toir, daß des Menſchen Sohn zur Reiten der 
allmächtigen Majeftät und Kraft Gottes rea- 
liter, das ift mit der That und Wahrheit, nach 
der menschlichen Natur erhöhet, weil er in Gott 
aufgenommen, als er von dem heiligen Geift in 
Mutterleib empfangen, und fein menjchliche 
Natur mit dem Sohn des Allerhöheiten per- 
ſönlich vereiniget. 


11. Welche Majeftät er nach der perjünlichen 
Bereinigung allmegen gehabt, und fich Doch der- 
felben im Stande ine Erniedrigung geäußert, 
und der Urſach wahrhaftig an aller Weisheit 
und Gnade bei Gott und den Menſchen zuge- 
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VI. Hine etiam credimus, docemus at- 
que confitemur, quod Deus sit homo, et 
homo sit Deus, id quod nequaguam ita se 
haberet, si divina et humana natura pror- 
sus inter se nihil revera et reipsa communi- 
carent. 


Quomodo enim homo, Mariae Filius, Deus 
aut Filius Dei altissimi vere appellari pos- 
set aut esset, si ipsius humanitas cum Filio 
Dei non esset personaliter unita, atque ita 
realiter, hoc est vere et re ipsa, nihil pror- 
sus, excepto solo nudo nomine, cum ipso 
commune haberet? 


VI. Eam ob causam ceredimus, docemus 
et confitemur, quod virgo Maria non nu- 
dum aut merum hominem duntaxat, sed 
verum Dei Filium conceperit et genuerit: 
unde recte mater Dei et appellatur et 
revera est. 


VIII. Inde porro eredimus, docemus et 
confitemur, quod non nudus homo tantum 
pro nobis passus, mortuus et sepultus sit, 
ad inferos descenderit, a mortuis resurrexe- 
rit, ad eoelos ascenderit'et ad maiestatem 
et omnipotentem Dei virtutem evectus fu- 
erit, sed talis homo, euius humana natura 
cum Filio Dei tam aretam ineffabilemque 
unionem et communieationem habet, ut cum 
eo una sit facta persona. 


IX. Quapropter vere Filius Dei pro no- 
bis est passus, sed secundum proprietatem 
humanae naturae, quam in unitatem divinae 
suae personae assumsit sibique eam. pro- 
priam feeit, ut videlicet pati et pontifex no- 
ster summus reconciliationis nostrae cum 
Deo causa esse posset. Sie enim seriptum 
est (1. Cor. 2, 8: Dominum gloriae eruei- 
fixerunt. Et (Act. 20, 28): Sanguine Dei 
redemti sumus. 


X. Ex eodem etiam fundamento credi- 
mus, docemus et confitemur, Filium homi- 
nis ad dexteram omnipotentis maiestatis et 
virtutis Dei realiter, hoc est vere et re ipsa, 
secundum humanam suam naturam esse 
exaltatum, cum homo ille in Deum assum- 
tus fuerit, quam primum in utero matris a 
Spiritu Sancto est conceptus, eiusque huma- 
nitas iam tum cum Filio Dei altissimi per- 
sonaliter fuerit unita. 


XI. Eamque maiestatem ratione unionis 
personalis semper Christus habuit, sed in 
statu suae humiliationis sese exinanivit, qua 
de causa revera aetate, sapientia et gratia 
apud Deum atque homines profecit. Quare 
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nommen; darum er jolhe Majeflät nicht alle- 
zeit, fondern, warn e8 ihm gefallen, erzeiget, 
bis er die Knechtsgeſtalt, und nicht die Natur, 
nach feiner Auferftehung ganz und gar hinge- 
leget, und im den völligen Gebrauch, Offenba- 
rung und Erweiſung der göttlihen Majeſtät ge— 
ſetzet und alſo im ſein Herrlichkeit eingegangen, 
daß er jet nicht allein al8 Gott, fondern aud) 
als Menſch alles weiß, alles vermag, allen Krea- 
turen gegenwärtig tft, und alles, was im Him— 
mel, auf Erden und unter der Erden ift, unter 
feinen Füßen und in jeinen Händen hat, wie er 
ſelbſt zeuget: Mir ift gegeben aller Gewalt 
im Himmel und auf Erden. Und ©. Paulus: 
Er ift über alle Himmel gefahren, auf daß 
er alles erfüllete; welchen jeinen Gewalt er 
allenthalben gegenwärtig üben kann, und ihm 
alles müglich und alles wißend ift. 


12. Daher er auch vermag und ihn ganz 
leicht ift, fein wahrhaftigen Leib und Blut im 
heiligen Abendmahl gegenwärtig mitzutheilen, 
nit nad) Art oder Eigenſchaft der menjchlichen 
Natur, ſondern nad) Art und Eigenſchaft gött- 
licher Rechte, jaget Doctor Luther aus unſerm 
Hriftlihen Kinderglauben; welche Gegenmwär- 
tigfeit nicht irdiſch, noch Fapernaitanisch, gleich- 
wol wahrhaftig und mejentlih ift, wie bie 
Wort feines Teftaments lauten: Des ift, ift, 
iſt mein Leib ꝛc. 


Durch diefe unfer Lehre, Glauben und Be- 
kenntnis wird die Berjon Chriftt nicht getrennet, 
mie Neftorius gethan (welcher die communica- 
tionem idiomatum, das ift die mwahrhaftige 
Gemeinihaft der Eigenjhaften beider Naturen 
in Chrifto geläugnet und aljo die Perjon ge- 
trennet, wie jolches Zutherus im Bud) von den 
Coneciliis erkläret); noch die Naturen famt ihren 
Eigenfhaften mit einander in ein Weſen ver- 
miſchet (wie Eutyches geirret); nod die menſch— 
liche Natur in der Perfon Chrifti verläugnet 
oder abgetilget wird; auch feine Natur in bie 
ander verwandelt: ſondern Chriftus tft und 
bleibet in alle Emigfeit Gott und Menſch in 
einer unzertrennten Perſon, welches nad) ber 
heiligen Dreifaltigkeit das höchſte Geheimnis 
ift, wie der Apoſtel zeuget, in welchem unfer 
einiger Troft, Leben und Seligkeit ftehet. 
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maiestatem illam non semper, sed quoties 
ipsi visum fuit, exercuit, donec formam 
servi, non autem naturam humanam, post re- 
surrectionem plene et prorsus deponeret, et 
in plenariam usurpationem, manifestationem 
et declarationem divinae maiestatis colloca- 
retur, et hoc modo in gloriam suam ingre- 
deretur (Phil. 2, 6 sqg.). Itaque iam non 
tantum ut Deus, verum etiam ut homo omnia 
novit, omnia potest, omnibus cereaturis prae- 
sens est et omnia, quae in coelis, in terris 
et sub terra sunt, sub pedibus suis et in 
manu sua habet. Haeec ita se habere Christus 
ipse testatur, inguiens (Matth. 28, 18. Ioh. 
13, 3): Mehi data est ommis potestas in 
coelo et in terra. Et Paulus ait (Eph. 4, 
10): Ascendit super ommes coelos, ut 
ommia impleat. Hanc suam potestatem ubi- 
que praesens exercere potest, neque quid- 
quam illi aut impossibile est aut ignotum. 


XI. Inde adeo, et quidem facillime, cor- ®. 571. 
pus suum verum et sanguinem suum in sa- R. 609. 
Id 17 


cra coena praesens distribuere potest. 
vero non fit seecundum modum et proprieta- 
tem humanae naturae, sed seeundum modum 
et proprietatem dexterae Dei, ut Lutherus 
secundum analogiam fidei nostrae christia- 
nae in catechesi comprehensae loqui solet. 
Et haec Christi in sacra coena praesentia 
neque physica aut terrena est, negue Caper- 
naitica, interim tamen verissima et quidem 
substantialis est. Sie enim verba testamenti 
Christi sonant: Hoc est, est, est corpus 
meum cet. 


Hac nostra fide, doctrina et confessione 
persona Christi non solvitur, quod olim Ne- 
storius fecit. Is enim veram communicatio- 
nem idiomatum seu proprietatum utriusque 
naturae in Christo negavit, et hac ratione 
Christi personam solvit, quam rem D. Lu- 
therus in libello suo de conciliis perspieue 
declaravit. Neque hac pia nostra doctrina 
duae in Christo naturae earumque proprie- 
tates confunduntur, aut in unam essentiam 
commiscentur (in quo errore Eutyches fuit), 
neque humana natura in persona Christi ne- 
gatur aut aboletur, neque altera natura in 
alteram mutatur: sed Christus verus Deus 
et homo in una indivisa persona est perma- 
netque in omnem aeternitatem. Hoc post 
illud Trinitatis summum est mysterium, ut 
apostolus testatur (1. Tim. 3, 16), in quo 
solo tota nostra consolatio, vita et salus 
posita est. 


R. 610. 


m. 572. 
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NEGATIVA. 


Miderwärtige falfche Lehre von der 
Perfon Chrifti. 


Demnach verwerfen und verdammen wir als 
Gottes Wort und unferm einfältigen riftlihen 
Glauben zuwider alle nachfolgende irrige Ar- 
tifel, wann gelehret wirb: 


1. Daß Gott und Menſch in Chriſto nicht 
eine Perſon, jondern ein anderer Gottes, und 
ein anderer des Menſchen Sohn fei, wie Nefto- 
rius narret. 


2. Daß die göttlihe und menſchliche Natur 
mit einander in ein Weſen vermiſchet, und die 
menſchliche Natur in Die Gottheit verwandelt, 
wie Eutyches geſchwärmet. 


3. Daß Chriftus nicht wahrhaftiger, natür- 
licher, ewiger Gott fei, wie Arius gehalten. 


4. Daß Chriftus nit eine wahrhaftige 
menfhlihe Natur gehabt, von Leib und Seele, 
wie Mareion gedichtet hat. 


5. Quod unio personalis faciat tantum 
communia nomina, das ift, daß die perfünliche 
Bereinigung made allein die Titel und Namen 
gemein. 


6. Daß es nur ein phrasis und modus lo- 
quendi, das ift, nur Wort und eine Weife zu 
even fei, wann man faget: Gott ift Menſch, 
Menſch ift Gott; dann die Gottheit habe nichts 
mit der Menfchheit, wie auh Die Menſchheit 
mit der Gottheit realiter, das ift mit der That, 
gemein. 


7. Daß e8 nur communicatio verbalis, das 
tft nichts dann Wort fei, wann gejagt wird, 
Gottes Sohn fei für der Welt Sünde geftorben, 
des Menſchen Sohn jei allmächtig worden. 


8. Daß die menſchliche Natur in Chrifto auf 
folche Weife wie die Gottheit ein unendlich We— 
fen worden, und aus folder wejentlicher, mit- 
getheilter, in die menjhlihe Natur ausgegoßen, 
und von Gott abgejonderte Kraft und Eigen- 
ſchaft auf ſolche Weiſe mie die göttliche Natur 
allenthalben gegenwärtig fei. 


9. Daß die menfhlihe Natur der göttlichen 
Natur an ihrer Subftanz und Wefen oder an 
derſelben weſentlichen Eigenſchaften eräquiret 
und gleich worden ſei. 


NEGATIVA. 


Contrariae et falsae doctrinae de per- 
sona Christi reiectio. 


Repudiamusigituratqueldamnamusomnes 19 
erroneos, quos iam recitabimus, articulos, 
eo quod verbo Dei et sincerae fidei nostrae 
christianae repugnent, cum videlicet sequen- 
tes errores docentur: 


I. Quod Deus et homo in Christo non 20 
constituant unam personam, sed quod alius 
sit Dei Filius, et alius hominis Filius, ut 
Nestorius deliravit. 


II. Quod divina et humana naturae in 21 
unam essentiam commixtae sint, et humana 
natura in Deitatem mutata sit, ut Eutyches 
furenter dixit. 


III. Quod Christus non sit verus, natu- 22 
ralis et aeternus Deus, ut Arius blasphe- 
mavit. 


IV. Quod Christus non veram humanam 23 
naturam anima rationali et corpore constan- 
tem habuerit, ut Mareion finzit. 


V. Quod unio personalis faciat tantum 24 
communia nomina et communes titulos. 


VI. Quod phrasis tantum et modus qui- 25 
dam loquendi sit, cum dieitur: Deus est 
homo et homo est Deus; siquidem Divinitas 
nihil cum humanitate, et humanitas nihil 
cum Deitate realiter, hoc est vere et re 
ipsa, commune habeat. 


VII. Quod tantum sit verbalis sine re 26 
ipsa idiomatum communicatio, cum dieitur, 

ilium Dei pro peccatis mundi mortuum 
esse, Filium hominis omnipotentem factum 
esse. 


VII. Quod humana in Christo natura eo 237 
modo, quo est Divinitas, facta sit essentia 
quaedam infinita, et ex hac essentiali, com- 
municata, in humanam naturam effusa et a 
Deo separata virtute et proprietate eo modo 
quo divina natura ubique praesens sit, 


IX. Quod humana natura divinae ratione 28 
substantiae atque essentiae suae vel pro- 
prietatum divinarum essentialium exae- 
quata sit. 


VIII. De Persona Christi. 


10. Daß die menſchliche Natur Chrifti in 
alle Drt des Himmels und der Erden raumlich 
ausgeſpannet, welches auch der göttlichen Natur 
nicht zugemeßen werben foll. 


11. Daß Chrifto unmüglih fei von wegen 
der Eigenschaft menſchlicher Natur, daß er zu— 
mal mehr dann an einem Ort, noch viel weniger 
allenthalben mit feinem Leib fein künnte. 


12. Daß allein die bloße Menschheit für ung 
gelitten und uns erlöfet habe, und daß der Sohn 
Gottes im Leiden mit derfelben feine Gemein- 
Haft mit der That gehabt, als warn e& ihn 
nichts angangen hätte, 


13. Daß Chriftus allein nad) feiner Gottheit 
bei uns auf Erden im Wort, Sacramenten und 
allen unjern Nöthen gegenwärtig fei, und ſolche 
Gegenwärtigfeit feine menſchliche Natur ganz 
und gar nichts angehe, nach welcher er auch mit 
ung auf Erden, nachdem er uns durch fein Lei— 
* und Sterben erlöſet, nicht mehr zu ſchaffen 

abe. 


14. Daß der Sohn Gottes, jo die menſch— 
lie Natur angenommen, nachdem er Knechts— 
geftalt abgeleget, nicht alle Werk feiner All— 
mädhtigfeit in, durch und mit feiner menſch— 
lichen Natur verrichte, ſondern nur etliche, und 
allein an dem Drt, da die menfhlihe Natur 
raumlich fer. 


15. Daß er nad) der menjhlichen Natur der 
Allmächtigkeit und anderer Eigenſchaften gött- 
licher Natur aller Ding nit fähig ſei, wiber 
den ausgedrudten Spruch Chrifti: Mir ift ge: 
Geben aller Gewalt im Himmel und auf 
Erden. Und ©. Paulus: In ihm wohnet 
alle Sülle der Gottheit Teibhaftig Kolofj. 2. 


16. Daß ibm größer Gewalt im Himmel 
und auf Erden gegeben, nämlid größer und 
mehr denn,allen Engeln und anderen Kreaturen, 
aber mit der Allmächtigkeit Gottes habe er feine 
Gemeinſchaft, fei ihm auch diefelbige nicht ge- 

eben. Daher fie ein mediam potentiam, das 

ift eine ſolche Gewalt zwiſchen Gottes allmäd)- 
tigen Gewalt und anderer Kreaturen Gewalt 
dichten, die Chrifto nach feiner Menſchheit durch 
die Erhöhung gegeben, die weniger Dann Got— 
te3 allmächtige Gewalt, und größer dann an— 
derer Kreaturen Gewalt ſei. 
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X. Quod humana natura in Christo in 
omnia loca coeli et terrae localiter expansa 
sit, quod ne quidem divinae naturae est tri- 
buendum. 


XI. Quod Christo impossibile sit propter 
humanae naturae proprietatem, ut sımul in 
pluribus quam in uno loco, nedum ubique 
suo cum corpore esse possit. 


XII. Quod sola humanitas pro nobis passa 
sit nosque redemerit, et quod Filius Dei 
in passione nullam prorsus cum humanitate 
(re ipsa) communicationem habuerit, per- 
inde ac si id negotium nihil ad ipsum per- 
tinuisset. 


XIII. Quod Filius Dei tantummodo Divi- 
nitate sua nobis in terris, in verbo, sacra- 
mentis, in omnibus denique aerumnis no- 
stris praesens sit, et quod haec praesentia 
prorsus ad humanitatem nihil pertineat. 
Christo enim, postquam nos passione et 
morte sua redemerit, secundum humanita- 
tem suam nihil amplius nobiscum in terris 
esse negotii. 


XIV. Quod Filius Dei, quihumanam na- 
turam assumsit, iam post depositam servi 
formam non omnia opera omnipotentiae 
suae in et cum humanitate sua et per eam 
efficiat, sed tantum aliqua, et quidem in eo 
tantum loco, ubi humana natura est loca- 
liter. 


XV. Quod secundum humanitatem omni- 
potentiae aliarumque proprietatum divinae 
naturae prorsus non sit capax. Idque asse- 
rere audent contra expressum testimonium 
Christi (Matth. 28, 18): Mihv data est omnis 
potestas in coelo et in terra. Et contradi- 
cunt Paulo, qui ait (Col. 2, 9): In öpso in- 
habitat tota Divinitatis plenitudo corpo- 
raliter. 


XVI Quod Christo seeundum humanita- 
tem data quidem sit maxima potestas in coe- 
lo et in terra, videlieet maior et amplior 
quam omnes angeli et creaturae acceperint, 
sed tamen ita ut cum omnipotentia Dei nul- 
lam habeat communicationem, neque omni- 
potentia illi data sit. Itaque mediam quan- 
dam potentiam inter omnipotentiam Dei et 
inter aliarum creaturarum potentiam fin- 
gunt, datam Christo secundum humanam 
eius naturam per exaltationem, quae minor 
quidem sit quam Dei omnipotentia, maior 
tamen omnium aliarum creaturarum po- 
testate. 


29 
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17. Daß Chriſtus nach feinem menſchlichen 
Geiſt ein gewiſſe Maß habe, wie viel er wißen 
joll, und daß er nicht mehr wiße, dann ihm ge- 
bühret und vonnöthen fer zu feinem Nichteramt 
zu wißeıt. 


18. Daß Chriftus noch nit vollfommene 
Erkenntnis Gottes und aller feiner Werk habe, 
von dem doch gejchrieben ftehet: daß in ihm 
alle Schäte der Weisheit und des Erkenntnis 
verborgen feien. 


19. Daß Chrifto nad feinem menſchlichen 
Geiſt unmüglid) fei zu wißen, was won Ewig- 
feit geweſen, was jtzunder allenthalben geichehe, 
und noch in Ewigkeit fein werde. 


20. Da gelehret, und der Spruch Matth. 28: 
Mir ift gegeben alle Gewalt ꝛc., alſo gebeutet 
und Yäfterlich verfehret wird, daß Chriſto nad 
der göttlihen Natur in der Auferftehung und 
feiner Himmelfahrt reftituiret, das ift, wiederum 
zugeftellet worden. fei alle Gewalt im Himmel 
und auf Erden, als hätte er im Stand feiner 
Niedrigung auch nach der Gottheit folhe ab— 
geleget und verlaßen. Durch welche Lehre nicht 
allein Die Worte des Teftaments Chrifti verfehret, 
fondern auch der verbammten arianiſchen Ketze— 
vet dev Weg bereitet, daß endlich Chriftus ewige 
Gottheit verläugnet, und aljo Chriftus ganz 
und gar famt unferer Seligfeit verloren, da 
folcher falſchen Lehre aus beftändigem Grund 


göttliches Worts und unfers einfältigen chriſt— 


R. 618. 


W. 574. 


lihen Glaubens nicht widerſprochen mürbe, 


IX. 
Bon der Höllefahrt Ehrifti. 


STATUS CONTROVERSIAE. 
hauptſtreit über diefem Artikel, 


Es ift auch unter eblihen Theologen, jo ber 
Augsburgiſchen Confeffton zugethan, über die— 
ſem Artikel geftritten worden: wann und auf 
was Weife der Herr Chriftus, vermüge unſers 
einfältigen chriſtlichen Glaubens, gen Hölle ge- 
fahren, ob e8 gefchehen fei vor oder nad) feinem 
Tode. Item, ob e8 nad) der Seel allein, ober 
nad) der Gottheit allein, oder mit Leib und Seele, 
geiftlih oder Teiblich zugangen. Item, ob biefer 
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XVII. Quod Christo secundum spiritum 
suum humanum certi limites positi sint, 
quantum videlicet ipsum scire oporteat, et 
quod non plus seiat, quam ipsi conveniat, 
et ad exsecutionem sui otfieii, iudieis nimi- 
rum, necessario requiratur. 


XVII. Quod Christus ne hodie quidem 
perfectam habeat cognitionem Dei et omni- 
um ipsius operum. Cum tamen de Christo 
seriptum sit (Col. 2, 3): In ipso ommes 
thesauros sapientiae et scientiae abscon- 
ditos esse. 


XIX. Quod Christo seeundum humanita- 
tis suae spiritum impossibile sit scire, quid 
ab aeterno fuerit, quid iam nune ubique fiat 
et quid in omnem aeternitatem sit futurum. 


XX. Reiicimus etiam damnamusgue, quod 
dietum Christi (Matth. 28, 19): Meihi data, 
est omnis potestas in coelo et in. terra, 
horribili et blasphema interpretatione a 
quibusdam depravatur in hane sententiam: 
quod Christo secundum divinam suam na- 
turam in resurrectione et ascensione ad 
coelos iterum restituta fuerit omnis potestas 
in coelo etin terra, perinde quasi, dum in 
statu humiliationis erat, eam  potestatem 
etiam secundum Divinitatem deposuisset et 
exuisset. Hac enim doctrina non modo verba 
testamenti Christi falsa explicatione per- 
vertuntur, verum etiam dudum damnatae 
Arianae haeresi via de novo sternitur, ut 
tandem aeterna Christi Divinitas negetur, et 
Christus totus, quantus est, una eum salute 
nostra amittatur, nisi huie impiae doetrinae 
ex solidis verbi Dei et fidei nostrae catholi- 
cae fundamentis constanter contradicatur. 


IX. 


DE DESCENSU CHRISTI AD 
INFEROS. 


STATUS CONTROVERSIAE. 


Disceptatum fuit super hoc artieulo inter 
quosdam theologos, qui Augustanam Con- 
fessionem profitentur: quando et quomodo 
Dominus noster Iesus Christus, ut testatur 
fides nostra eatholica, ad inferos descende- 
rit, an id ante vel post mortem eius factum 
sit. Praeterea quaesitum fuit, num anima 
tantum, an Divinitate sola, an vero anima et 
eorpore descenderit, idque an spiritualiter 


36 


38 


39 


— 


X. De Üeremoniis Eccles. 


Artikel ‚gehöre zum Leiden oder zum herrlichen 
Sieg und Triumph Chrifti. 


Nachdem aber diefer Artikel, wie auch ber 
vorhergehende, nicht mit den Sinnen, noch mit 
der Bernunft begriffen werden kann, fondern 
muß allein mit dem Glauben gefaßet werben: 
iſt unfer einhellig Bedenfen, daß ſolches nicht 
zu bisputiven, jondern nur aufs einfältigfte ge- 
— und gelehret werden ſolle; inmaßen D. 

uther ſeliger in der Predigt zu Torgau Anno 
33. ꝛc. ſolchen Artikel ganz chriſtlich erkläret, 
alle unnützliche, unnothwendige Fragen abge- 
ſchnitten, und zu chriſtlicher Einfalt des Glau— 
bens alle frommen Chriſten vermahnet. 


Dann iſt es genug, daß wir wißen, daß Chri- 
ftus in die Hölle gefahren, die Hölle allen Gläu— 
bigen zerftöret, und fie aus der Gewalt des To- 
des, Teufels, eigen Berdamnis des hölliihen 
Rachens erlöfet habe. Wie aber folhes zugan- 
gen, follen wir fparen bis in die ander Welt, 
da ung nicht allein dies Stüd, fondern auch noch 
anders mehr geoffenbaret, das wir hie einfältig 
geglaubt, und mit unſer blinden Bernunft 
nicht begreifen können. 


X. 
Bon Kirchengebräuchen, 


fo man Avdiaphora oder Mitteldinge 
nennet. 





Bon Ceremonien oder Kirhengebräutchen, 
welche in Gottes Wort weder geboten noch ver- 
boten, jondern um guter Ordnung und Wol- 
ſtands willen in bie Kirche eingeführet, hat fich 
auch zwiſchen dem Theologen Augsburgiicher 
Confeſſton ein Zwieſpalt zugetragen. 


STATUS CONTROVERSIAE. 
Der Hauptftreit von diefem Artifel, 


Die Hauptfrage aber ift gewefen, ob man 
zur Zeit der Verfolgung und im Fall ber Be- 
fenntni®, wann die Feinde des Enangelü fi 
gleich nicht mit uns in der Lehre vergleichen, 
dennoch mit unverlegtem Gemißen etliche ge- 
fallene Eeremonien, jo an ihm ſelbſt Mittel- 
dinge und von Gott weder geboten noch ver- 
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an vero corporaliter sit factum. Disputatum 
etiam est, num hic articulus ad passionem 
an veroad gloriosam victoriam et triumphum 
Christi sit referendus. 


[I 


Cum autem hie fidei nostrae artieulus, 
sicut et praecedens, negue sensibus negue 
ratione nostra comprehendi queat, sola au- 
tem fide acceptandus sit: unanimi econsensu 
consulimus, de hac re non esse disputandum, 
sed quam simplieissime hunc articulum cere- 
dendum et docendum esse. Atque in hoc 
negotio sequamur piam D. Lutheri doctri- 
nam, qui hunc articulum in concione Tor- 
gaehabita (Anno cet. XXXIIL.)pieadmodum 
ezplicuit, omnes inutiles et curiosas quae- 
stiones praeeidit, atque ad piam fidei sim- 
plicitatem omnes christianos adhortatus est. 


o 


Satis enim nobis esse debet, si sciamus 4 
Christum ad inferos descendisse, infernum 
omnibus ceredentibus destruxisse, nosque 
per ipsum e potestate mortis et Satanae, ab 
aeterna damnatione atque adeo e faucibus 
inferni ereptos. Quo autem modo haec ef- 


fecta fuerint, non curiose serutemur, sed R. 614 


huius rei cognitionem alteri saeculo reser- 
vemus, ubi non modo hoc mysterium, sed 
et alia multa in hac vita simpliciter a nobis 
eredita revelabuntur, quae captum caecae 
nostrae rationis excedunt. 


X. 
DE CEREMONIS ECCLESIASTICIS, 


quae vulgo adıaphora seu res mediae 
et indifferentes vocantur. 





Orta est etiam inter theologos Augusta- 1 
nae Confessionis controversia de ceremoniis, 
seu ritibus ecclesiasticis, qui in verbo Dei 
negue praecepti sunt neque prohibiti, sed 
ordinis tantum et; decori gratia in ecclesiam 
sunt introducti. 


STATUS CONTROVERSIAE. 


Quaesitum fuit, num persecutionis tem- 9 
pore et in casu confessionis (etiamsi adver- 
sarii nobiscum in doctrina consentire nolint) 
nihilominus salva conscientia aliquae iam 
abrogatae ceremoniae, quae per seindifferen- 
teseta. Deo nequemandataenegue prohibitae 
sint, postulantibus id et urgentibus adversa- 


R. 615. 
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boten, auf der Widerſacher Dringen und Er- 
fordern wiederum aufrichten, und ſich alfo mit 


W. 575. ihnen in ſolchen Ceremonien und Mitteldingen 


vergleichen möge? Der eine Theil hat ja, der 
ander hat nein darzır gejagt. 


AFFIRMATIVA. 


Die rechte wahrhaftige Lehre und Bekenntnis 
von diefem Artikel, 


1. Zu Hinlegung auch diefer Zwieſpalt gläu— 
ben, lehren und befennen wir einhellig, dag bie 
Ceremonien oder Kirchengebräuche, welche in 
Gottes Wort weder geboten noch verboten, ſon— 
dern allein um Wolltands und guter Ordnung 
willen angeftellt, an ihnen und für ſich felbft fein 
Öottesdienft, auch Tein Theil desjelben feier. 
Matth. 15. Sie -ehren mich umfonft mit 
menfchlichen Geboten, 


2. Wir gläuben, lehren und befennen, daß 
die Gemeine Gottes jedes Orts und jederzeit 
nach derſelben Gelegenheit Macht habe foldhe 
Ceremonien zu ändern, wie e8 der Gemeine 
Gottes am nützlichſten und erbaulichftei fein 
mag. 


3. Doch daß hierinnen alle Leichtfertigkeit 
end Aergernis gemieden, und ſonderlich der 
Schwahgläubigen mit allem Fleiß verichonet 
werde. 


4. Wir gläuben, lehren und bekennen, daß 
zur Zeit der Verfolgung, wann eine runde Be— 
kenntnis des Glaubens von uns erfordert, in 
ſolchen Mitteldingen den Feinden nicht zu wei— 
hen, wie der Apoftel geichrieben: So alla bi 
nun in der Sreiheit, damit uns Chrijtus be- 
freiet hat, und laßt euch nicht wiederum in 
das knechtiſche Joch fangen. Item: Ziehet 
nicht am fremden Joch; was hat das Licht 
vor Bemeinfcheft mit der Sinjternis? Item: 

«Auf daß die Wahrheit des Evangelii bei eud) 
beftünde, wichen wir denfelben nicht eine 
Stunde unterthänig zu fein. Denn im joldem 
Falle ift e8 nicht mehr um Mittelding, jondern 
um die Wahrheit des Evangelii, um die hrift- 
liche Freiheit und um die Beftätigung offent- 
licher Abgötterei, wie auch um Verhütung Des 
Aergernis der Schwachgläubigen zu thun, darin 
wir nichts zu vergeben haben, ſondern rund 
befennen und darüber leiden jollen, was uns 
Gott zufhidt und über uns den Yeinden 
ſeines Worts verhängt. 


—* 
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riis iterum in usum revocari possint, et an 
hoe modo cum pontifieiis in eiusmodi cere- 
moniis et adiaphoris conformari recte quea- 
mus. Una pars hoe fieri posse affırmavit, 
altera vero negavit. 


AFFIRMATIVA. 


Sincera doctrina et confessio de hoc 
articulo. 


I. Ad hanc controversiam dirimendam 
unanimi consensu eredimus, docemus et 
confitemur, quod ceremoniae sive ritus ec- 
elesiastiei (qui verbo Dei neque praecepti 
sunt neque prohibiti, sed tantum decori et 
ordinis causa instituti), non sint per se cul- 
tus divinus aut aliqua saltem pars cultus di- 
vini. Scriptum est enim (Matth. 15, 9): 
Frustra colunt me, docenies doctrinas, 
mandata hominum. 


II. Credimus, docemus et confitemur, ec- 
clesiae Dei ubivis terrarum et quocungue 
tempore licere pro re nata ceremonias tales 
mutare iuxta eam rationem, quae ecelesiae 
Dei utilissima et ad aedificationem eiusdem 
maxime accommodata iudicatur. 


III. Ea tamen in re omnem levitatem fu- 
giendam et offendicula cavenda, inprimis 
vero infirmorum in fide rationem habendam 
et iis parcendum esse censemus (1. Cor. 
8, 9. Rom. 14, 13). 


IV. Credimus, docemus et confitemur, 
quod temporibus persecutionum, quando 
perspicua et constans. confessio a nobis ex- 
igitur, hostibus evangelii in rebus adiapho- 
ris non sit cedendum. Sic enim apostolus 
inquit (Gal. 5, 1): Qua libertate Christus 
nos liberavit, in ea state, et nolite iterum 
iugo servitutis subüci. Et alibi (2. Cor. 
6, 14): Nolte iugum ducere cum infideli- 
bus eet. Quae enim est societas luci ad 
tenebras cet.? Item (Gal. 2, 5): Qwbus 
neque ad horam cessimus subiectione, ut 
veritas evangelii permamerei apud vos. 
In tali enim rerum statu non agitur iam 
amplius de adiaphoris, sed de veritate evan- 
gelii et de libertate christiana sarta tecta- 
que conservanda, et quomodo cavendum 
sit, ne manifeste idololatria confirmetur et 
infirmi in fide offendantur. In huiusmodi re- 
bus nostrum certe non est aliquid adversa- 
riis largiri, sed offieium nostrum requirit, 
ut piam et ingenuam confessionem edamus, 
et ea patienter feramus, quae Dominus no- 
bis ferenda imposuerit et hostibus verbi Dei 
in nos permiserit. 
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5. Wir glauben, lehren und befennen auch, 
daß Feine Kirch Die ander verdammen foll, daß 
eine weniger oder mehr äußerlicher von Gott 
ungebotenen Ceremonien dann die andere hat, 
wann fonft in der Lehre und allen derfelben Ar- 
tikeln, wie auch im rechten Gebrauch der heilt- 
gen Sacramenten mit einander Einigkeit gehal- 
ten, nach dem wol befannten Sprud: Disso- 
nantia ieiunii non dissolvit consonantiam 
fidei, Ungleichheit des Faftens fol die Einig- 
feit im Glauben nicht trennen. 


NEGATIVA. 
Salfche Lehre von diefem Artikel. 


Demnach verwerfen und verdammen wir als 
unrecht und dem Worte Öottes zuwider, wann 
gelehret wird: 


1. Daß Menſchengebot und Sabungen in 
der Kirchen vor ſich Ferpf als ein Gottesdienſt 
oder Theil desjelbigen gehalten werben follen. 


2. Wann ſolche Ceremonien, Gebot und 
Satungen mit Zwang als nothwendig der Ge- 
mein Gottes wider ihre hriftliche Freiheit, fo 
fie — äußerlihen Dingen bat, aufgedrungen 
werben. 


3. Stem, daß man zur Zeit der Berfolgung 
und öffentlicher Bekenntnis den Feinden des hei- 
ligen Evangelii (welches zu Abbruch der Wahr- 
beit dienet), im dergleihen Mitteldingen und 
Ceremonien möge willfahren, oder ſich mit ihnen 
vergleichen. 


4. Stem, warn folhe äußerliche Ceremonien 
und Mitteldinge alfo abgeſchaffet werben, als 
follte e8 der Gemein Gottes nicht frei ftehen, 
nach ihrer guten Gelegenheit, wie e8 jederzeit 
der Kirhen am müßlichften, fich eines oder mehr 
in hriftlicher Freiheit zur gebrauchen. 


XI. 


Bon der eiwigen Vorfehung und 
Wahl Gottes. 





Bon diefen Artikel ift Fein offentliche Ziwie- 
fpalt unter den Theologen Augsburgifher Con— 
feſſion eingefallen. Dieweil e8 aber ein tröft- 
licher Artikel, wann ex recht gehandelt, und des— 
halben nicht künftiglich ärgerlihe Disputation 
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V. Credimus, docemus et confitemur, quod * 616. 


ecclesia alia aliam damnare non debeat, pro- 
pterea quod haec vel illa plus minusve ex- 
ternarum ceremoniarum, quas Dominus non 
instituit, observet, si modo in doctrina eius- 
que articulis omnibus et in vero sacramen- 


torum usu sitinter eas consensus. Hoc enim ®. 576. 


vetus et verum dietum est: dissonantia ie- 
iunii non dissolvit consonantiam Jidei. 


NEGATIVA. 
Falsae doctrinae de hoc artieulo reiectio. 


Repudiamus atque damnamus haec falsa 8 
et verbo Dei contraria dogmata: 


I. Quod humanae traditiones et constitu- 9 
tiones in ecclesiasticis rebus per se pro cultu 
Dei aut certe pro parte divini cultus sint 
habendae. 


II. Quando eiusmodi ceremoniae et con- 10 
stitutiones ecclesiae Dei coactione quadam 
tanguam necessariae obtruduntur, et qui- 
dem contra libertatem christianam, quam 
ecclesia Christi in rebus eiusmodi externis 
habet. 


III. Cum asseritur, quod tempore perse- 11 
cutionis, quando clara confessio requiritur, 
hostibus evangelii in observatione eiusmodi 
rerum adiaphorarum — et cum ipsis 
paecisci et consentire liceat, quae res cum 
detrimento veritatis coelestis coniuncta est. 


IV. Cum externae ceremoniae, quae indif- 12 
ferentes sunt, ea opinione abrogantur, quasi 
ecelesiae Dei liberum non sit pro re nata, 
ut iudieaverit ad aedificationem utile esse, 
hanc vel illam ceremoniam ratione liberta- 
tis christianae usurpare. 


XI. 


DE AETERNA PRAEDESTINATI- R. sız. 


ONE ET ELECTIONE DEI. 


De hoc articulo non quidem publice mota 1 
est controversia inter Augustanae Confes- 
sionis theologos; sed tamen, cum hie articu- 
lus magnam piis mentibus consolationem 
afferat, si recte et dextre explicetur, visum 


W. 577. 


R. 618. 
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eingeführt werben möchte, iſt derſelbe in dieſer 
Schrift auch erkläret worden. 


AFFIRMATIVA. 
Reine wehrhaftige £ehre von diefem Artikel. 


1. Anfänglich ift der Unterſchied zwilchen der 

raescientia et praedestinatione, das ift zwi- 

In der Borfehung und ewigen Wahl Gottes, 
mit Fleiß zu merken. 


2. Denn die Vorſehung Gottes ift anders 
nichts, denn daß Gott alle Ding weiß, ehe fie 
geſchehen, wie gefchrieben ftehet: Gott im 
Himmel kann verborgen Ding offenbaren; 
der hat dem Rönig Nebucadnezar angezeiget, 
was in Fünftigen Zeiten gefchehen foll. 


3. Dieſe Vorſehung gehet zugleich über Die 
Frommen und Böfen, ift aber feine Urſach des 
Böſen, weder der Sünden, daß man unrecht 
thue, (welde urjprünglih aus dem Teufel und 
des Menſchen böfen verkehrten Willen her— 
kömmt) noch ihres Verberbeng, daran fie jelbit 
Ihuldig, fondern ordnet allein dasjelbig und 
ftedt ihm ein Ziel, wie lang es währen, umd 
alles, unangefehen daß es an ihm jelbft böfe, 
feinen Auserwählten zu ihrem Heil dienen folle, 


4. Die Vrädeftination aber oder ewige Wahl 
Gottes gehet allein iiber die Frommen, wolge— 
fälligen Kinder Gottes, die eine Urſach ift ihrer 
Seligfeit, welche er auch jchaffet, und was zur 
jelbigen gehöret, verordnet, Darauf unfer Selig: 
keit jo fteif gegründet, daß fie die Pforten ber 
Hölle nicht Überwältigen können. 


5. Solche ift nicht in dem heimlichen Kath 
Gottes zu erforichen, fondern in dem Wort zu 
ſuchen, da fie auch geoffenbaret worden ift. 


6. Das Wort Gottes aber führet ums zu 
Chrifto, der das Buch bes Lebens ift, in wel— 
chem alle die gejchrieben und erwählet ſeind, 
welde da ewig jelig werben follen, mie ge 
ſchrieben ftehet: Er hat uns durch denfelben 
(Chriftum) erwählet, ehe der Melt Grund 
geleget war. 


7. Diefer Chriftus rufet zu ihm alle Sünder 
und verheißet ihnen Erquickung, und iſt ihme 
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est eundem in hoc scripto deelarare, ne forte 
tempuris progressu disputationes aliquae 
cum offendieulo coniunetae de hac re ex- 
oriantur. 


AFFIRMATIVA. 
NSincera doctrina de hoc articulo. 


I. Primum omnium est, quod accurate 
observari oportet, discrimen esse inter prae- 
scientiam et praedestinationem sive aeternam 
electionem Dei. 


II. Praescientia enim Dei nihil aliud est, 
uam quod Deus omnia noverit, antequam 
Kant, sicut scriptum est (Dan. 2, 28): Zst 
Deus in coelo, revelans mysteria, qui 
indicavit tibi, rew Nabuchodonosor, quae 
ventura sunt in novissimis temporibus. 


III. Haec Dei praeseientia simul ad bonos 
et malos pertinet, sed interim non est causa 
mali, neque est causa peccati, quae ho- 
minem ad scelus impellat. Peccatum enim 
ex diabolo et ex hominis prava et mala 
voluntate oritur. Neque haec Dei praescien- 
tia causa est, quod homines pereant; hoc 
enim sibi ipsis imputare debent. Sed prae- 
scientia Dei disponit malum et metas illi 
constituit, quousque progredi et quamdiu 
durare debeat, idque eo dirigit, ut, licet per 
se malum sit, nihilominus electis Dei ad sa- 
lutem cedat. 


IV. Praedestinatio vero seu aeterna Dei 
electio tantum ad bonos et dilectos filios 
Dei pertinet, et haec est causa ipsorum sa- 
lutis. Etenim eorum salutem procurat et 
ea, quae ad ipsam pertinent, disponit. Su- 
per hanc Dei praedestinationem salus no- 
stra ita fundata est, ut inferorum portae 
eam evertere nequeant Ioh. 10, 28. Matth. 
16, 18. 


V. Haec Dei praedestinatio non in arcano 
Dei consilio est scrutanda, sed in verbo Dei, 
in quo revelatur, quaerenda est. 


VI. Verbum autem Dei dedueit nos ad 
Christum, is est liber ille vitae, in quo omnes 
inseripti et electi sunt, qui salutem aeter- 
nam conseguuntur. Sic enim sceriptum est 
(Eph. 1, 4): Elegit nos in Christo ante 
mundi constitutionem. 


VI. Christus vero omnes peccatores ad 
se vocat et promittit illis levationem. Et se- 
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wo 
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Ernft, daß alle Menfhen zur ihm kommen und 
ihnen helfen laßen follen, denen er fih im Wort 
anbeut und will, daß man es höre, und nicht 
die Ohren verftopfen oder das Wort verachten 
foll; verheißt darzu die Kraft und Wirkung des 
heiligen Geiftes, göttlichen Beiftand zur Be— 
ftändigfeit und ewiger Seligkeit. 


8. Derhalben wir von folder unfer Wahl 
zum ewigen Leben weber aus der Bernunft noch 
aus dem Geſetz Gottes urtheilen follen, melde 
uns entweder im ein wild, wüft, epikuriſch Le— 
ben, oder in Berzweifelung führen, und ſchäd— 
liche Gedanken in den Herzen der Menſchen er- 
weder, daß fie bei ſich jelbft gebenten, auch fol- 
cher Gedanken fi nicht recht erwehren köunen, 
jo lange fie ihrer Bernunft folgen: Hat mid) 
Gott erwählet zur Seligfeit, fo kann ich nicht 
verbammet werden, ich thue was ich wölle ; und 
wiederum: Bin ich nicht erwählet zum ewigen 
Leben, fo Hilfts nichts, was ich Gutes thue, e8 
it doch alles umjunft. 


9. Sondern es muß allein aus dem heiligen 
Evangeliv von Chrifto gelernet werden, in wel- 
chem klar bezeuget wird, wie Bott alles unter 
den Unglauben befchloßen, auf daß er fich 
aller erbarme, und nicht will, daß jemand 
verloren werde, fondern fich jedermann zur 
Buße befehre, und an den Heren Chriftum 
glaube, 


10. Wer nun fih aljo mit dem geoffenbar- 
ten Willen Gottes befümmert, und der Ordnung 
nachgehet, welhe ©. Paulus in der Epiftel an 
die Römer gehalten, der zuvor die Menſchen 
zur Buße, Erkenntnis der Sünden, zum Glau- 
ben an Chriftum, zum göttlihen Gehorfam 
meifet, ehe er vom Geheimnis der ewigen Wahl 
Gottes redet, dem ift ſolche Lehre nützlich und 
tröftfich. 


11. Daß aber viel berufen und wenig 
auserwählet find, hat e8 nicht diefe Meinung, 
als wölle Gott nicht jedermann felig machen, 
ſondern bie Urfach ift, daß fie Gottes Wort ent- 
weder gar nicht hören, fondern muthwillig ver- 
achten, Die Ohren und ihr Herz verftoden, und 
alfo dem heiligen Geift den ordentlichen Weg 
verftellen, daß er fein Werk in ihnen nicht ha— 
ben fann, oder do fie e8 gehöret haben, wiederum 
in Wind fchlahen und nit achten, Daran 
nicht Gott oder feine Wahl, jondern ihre Bos— 
heit ſchuldig ift. 
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rio vult, ut omnes homines ad se veniant et 
sibi consuli et subveniri sinant. His sese 
redemtorem in verbo offert et vult, ut ver- 
bum audiatur, et ut aures non obturentur 
nec verbum negligatur et contemnatur. Et 
promittit se largiturum virtutem et opera- 
tionem Spiritus Sancti et auxilium divinum, 
ut in fide constantes permaneamus, et vitam 
aeternam consequamur. 


VIII. De nostra igitur electione ad vitam 
aeternam neque ex rationis nostrae iudicio 
neque ex lege Dei iudicandum est, ne vel 
dissolutae et epicureae vitae nos tradamus, 
vel in desperationem ineidamus. Qui enim 
rationissuaeiudicium in hoc negotiosequun- 
tur, in horum cordibus hae perniciosae co- 
gitationes (quibus aegerrime resistere pos- 
sunt,) excitantur: Si (inquiunt) Deus me ad 
aeternam salutem elegit, non potero da- 
mnari, quidquid etiam designavero. Contra 


vero, si non sum electus ad vitam aeternam, R. 619. 


nihil plane mihi profuerit, quantumcunque 
boni fecero, omnes enim conatus mei irriti 
erunt. 


IX. Vera igitur sententia de praedestina- 
tione ex evangelio Christo discenda est. In 


eo enim perspicue docetur, quod Deus ®. 578. 


ommes sub incredulitatem concluserit, ut 
omnium misereatur, et quod nolit quem- 
guam yperire, sed potius ut ommes con- 
vertantur et in Christum credant. Rom. 
11, 32. Ezech. 18, 23. 33, 11. 2. Petr. 3, 9. 
1. Ioh. 2, 2. 


X. Qui igitur voluntatem Dei revelatam 
inguirunt eoque ordine progrediuntur, quem 
divus Paulus in epistola ad Romanos secu- 
tus est (qui hominem prius deducit ad poe- 
nitentiam, ad agnitionem peccatorum, ad 
fidem in Christum, ad obedientiam manda- 
torum Dei, quam de aeternae praedestina- 
tionis mysterio loquatur,) iis doctrina de 
praedestinatione Dei salutaris est et maxi- 
mam consolationem affert. 


XI. Quod vero seriptum est (Matth. 22, 
14): Multos quidem vocatos, paucos vero 
electos esse, non ita accipiendum est, 
quasi Deus nolit, ut omnes salventur, sed 
damnationis impiorum causa est, quod ver- 
bum Dei aut prorsus non audiant, sed con- 
tumaeiter contemnant, aures obturent, et 
cor indurent, et hoc modo Spiritui Sancto 
viam ordinariam praecludant, ut opus suum 
in eis efficere nequeat, aut certe quod ver- 
bum auditum flocei pendant atque abiieiant. 
Quod igitur pereunt, neque Deus neque 


10 


R. 620. 


W. 579. 


R. 621. 
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ipsius electio, sed malitia eorum in culpa est. 2. Petr. 2, 1 sqg. Luc. 11, 49. 52. Heb. 


12, 25 sqgq. 


12. Und fo fern ſoll fi) ein Chrift des Ar- 
tifel8 von der ewigen Wahl Gottes annehmen, 
wie fie im Wort Gottes geoffenbaret, welches 
ung Chriftum als das Buch des Lebens vor— 
hält, das er uns dur) Die Predigt des heiligen 
Evangelii aufſchleußt und offenbaret, wie ge- 
jchrieben ftehet: Welche er erwählet hat, die 
bat er auch berufen, in dem wir die ewige 
Wahl des Baters juchen follen, der im feinem 
ewigen göttlichen Rath beſchloßen, daß er 
außerhalb denen, jo feinen Sohn Chriftum 
erkennen und wahrhaftig an ihn gläuben, nie— 
mand wolle ſelig machen, und fid) anderer Ge- 
danken entichlahen, welche nicht aus Gott, ſon— 
dern aus Eingeben des böſen Feindes herfließen, 
dadurch er ſich unterftehet ung den herrlichen 
Troft zu ſchwächen oder gar zu nehmen, den wir 
im dieſer heilfamen Lehre habe: daß wir wißer, 
wie wir aus Yauterer Gnade ohne allen unfern 
BDerdienft in Chrifto zum ewigen Xeben erwäh- 
let fein, und daß uns niemand aus feiner Hand 
reißen könne; wie er dann ſolche gnädige Er— 
wählung nicht allein mit bloßen Worten zu— 
faget, jondern auch mit dem Eide betheuret und 
mit den heiligen Sacramenten verfiegelt hat, 
deren wir uns in unfern höchſten Anfechtungen 
erinnern und teöften, umd damit die feurigen 
Pfeile des Teufels auslöihen künnen. 


13. Darneben jollen wir uns zum höchſten 
befleißigen nah dem Willen Gottes zu leben, 
und unfern Beruf, wie ©. Petrus vermahnet, 
fefte zu machen, und fonderlih an das ge- 
offenbarte Wort uns halten ; das kann und wird 
uns nicht fehlen. 


14. Durch diefe kurze Erklärung der ewigen 
Wahl Gottes wird Gott feine Ehre ganz und 
völlig gegeben, daß er allein aus lauter Barın- 
berzigfeit ohne allen unſern Berdienft ung felig 
made nah dem Borfat feines Willens; dar— 
neben auch niemands einige Urfach zur Klein— 
müthigfeit oder rohem, wildem Leben gegeben. 


ANTITHESIS oder NEGATIVA, 
Salfche Lehre von diefem Artikel. 


Demnad gläuben und halten wir: welche 
die Lehre von der gnädigen Wahl Gottes zum 
ewigen Leben alfo führen, daß fich Die betrübten 
Chriften derſelben nicht tröften Finnen, ſon— 
dern dadurch zur Kleinmüthigkeit oder Ver— 
zweiflung verurſachet, oder die Unbußfertigen 
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XII. Hue usque homo pius in meditatione 13 


articuli de aeterna Dei electione tuto 
progredi potest, quatenus videlicet ea in 
verbo Dei est revelata. Verbum Dei enim 
nobis Christum, librum vitae, proponit, is 
nobis per evangelii praedicationem aperitur 
et evolvitur, sicut seriptum est (Rom. 8, 
30): Quos elegit, hos vocavit. In Christo 
igitur electio aeterna Dei Patris est quae- 
renda. Is in aeterno suo consilio deerevit, 

uod praeter eos, qui Filium eius, Iesum 
Ahristumn, agnoseunt et in eum vere credunt, 
neminem salvum facere velit. Reliquae co- 
gitationes ex animis piorum penitus exeu- 
tiendae sunt, quia non aDeo, sed ex afflatu 
Satanae profieiscuntur, quibus humani ge- 
neris hostis hoc agit, ut duleissimam illam 
consolationem vel enervet, vel penitus e 
medio tollat, quam ex saluberrima hae do- 
ctrina haurire possumus: qua videlicet certi 
reddimur, quod mera gratia sine ullo no- 
stro merito in Christo ad vitam aeternam 
electi simus, et quod nemo ex ipsius mani- 
bus rapere nos possit. Et hane elementissi- 
mam electionem non nudis verbis, sed inter- 
posito iureiurando Dominus contestando 
confirmavit et venerabilibus sacramentis 
nobis obsignavit, quorum in summis ten- 
tationibus meminisse et ex iis consolationem 
petere debemus, ut ignita diaboli tela 
exstinguamus. 


XII. Interim tamen summo studio in eo 
elaboremus, ut ad normam voluntatis divi- 
nae vitam nostram instituamus, et vocatio- 
nem nosiram (ut divus Petrus (2. ep. 1, 10) 
loquitur) firmam faciamus, neque a Dei 
revelato verbo latum unguem recedamus; 
illud enim nunquam nos fallet. 


XIV. Hac brevi explicatione aeternae ele- 
etionis divinae honos suus Deo plene et in 
solidum tribuitur, quod videlicet seecundum 
voluntatis suae propositum mera misericor- 
dia sine ullo nostro merito salvos nos faciat. 
Negue tamen hac doctrina vel gravioribus 
illis animi perturbationibus et pusillani- 
mitati vel Epicureismo ansa praebetur. 


NEGATIVA. 

Falsae doctrinae de hoc articulo reiectio. 

Credimus igitur et sentimus, quando do- 
ctrina de electione Dei ad vitam aeternam 
eo modo proponitur, ut perturbatae piae 
mentes ex ea consolationem nullam capere 
queant, sed potius per eam in animi angu- 
stias aut desperationem conileiantur. aut Im- 
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in ihrem Muthwillen geftärtet werden, daß ſolche 
Lehre nieht nach dem Wort und Willen Gottes, 
jondern nad der Vernunft und Anftiftung des 
leidigen Satans getrieben werde. Weil alles, 
was gejchrieben ift, wie der Apoftel zeuget, uns 
zur Lehre gefchrieben, auf daß wir durch 
Geduld und Troft der Schrift Hoffnung haben, 
Demnach verwerfen wir folgende Irrthum: 


) 


1. Als wann gelehret wird, daß Gott nicht 
wölle, daß alle Menſchen Buße thun und dem 
Evangelio gläuben. 


2. Stem, wann Gott uns zu fi) berufe, 
daß es nicht fein Ernft fei, daß alle Menſchen 
zu ibm fommen follen. 


3. Item, daß Gott nicht wölle, daß jeder- 
mann jelig werde, jondern unangefehen ihre 
Sünde, allein aus dem bloßen Kath, Vorſatz 
und Willen Gottes zum Verdamnis verordnet, 
daß fie nicht können felig werben. 


4. Stem, daß nicht allein die Barmherzigkeit 
Gottes und das allerheiligfte Berbienft Chriſti, 
fondern au in uns eine Urſach fei der Wahl 
Gottes, um welder willen Gott uns zum ewigen 
Leben erwählet habe. 


Welches alles läſterliche und erſchreckliche 
irrige Lehren ſein, dadurch den Chriſten aller 
Troſt genommen, den ſie im heiligen Evangelio 
und Gebrauch der heiligen Sacrament haben, 
und derwegen in der Kirchen Gottes nicht ſollten 
geduldet werden. 


Dies iſt die kurze und einfältige Erklärung 
der ſtreitigen Attikel, jo eine Zeitlang von den 
Theologen Augsburgijher Confeffion wider— 
wärtig disputirt und gelehret worden. Daraus 
ein jeder einfältiger Chrift nad Anleitung 
Gottes Worts und feines einfältigen Katechismi 
vernehmen kann, was recht oder unrecht fei, Do 
nicht allein die veine Lehre gejegt, ſondern auch 
berjelbigen miderwärtige irrige Lehre ausgefekt, 
verworfen, und alfo die eingefallene ärgerlichen 
Spaltungen gründlich entſcheiden feind. 


Der allmächtige Gott und Vater unfers 
Heren Jeſu werleihe die Gnade feines heiligen 
Geiftes, daß wir alle in ihm einig fein umd in 
folder Griftlihen und ihme wolgefälligen Einig- 
feit beftänviglich bleiben. Amen. 
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poenitentes in dissoluta sua vita confirmen- 
tur, quod articulus hie non ad normam ver- 
bi et voluntatis Dei, sed iuxta humanae ra- 
tionis iudieium, et quidem impulsu Satanae, 
male et perperam tractetur. Quaecungue 
enim scripta sumt (inquit Rom. 15, 4] apo- 
stolus) ad nostram doctrinam sceripta sunt, 
ut per patientiam et consolationem scri- 


. pturarum spem habeamus. Reiieimus itaque 


omnes, quos iam enumerabimus, errores, 


I. Quod Deus nolit, ut omnes homines 
poenitentiam agant et evangelio eredant. 


II. Quando Deus nos ad se vocat, quod 
non serio hoc velit, ut omnes homines ad 
ipsum veniant. 


III. Quod nolit Deus, ut omnes salventur, 
sed quod quidam, non ratione peccatorum 
suorum verum solo Dei consilio, proposito 
et voluntate ad exitium destinati sint, ut 
prorsus salutem consegui non possint, 


IV. Quod non sola Dei misericordia et 
sanctissimum Christi meritum, sed etiam in 
nobis ipsis aliqua causa sit electionis divi- 
nae, cuius causae ratione Deus nos ad vitam 
aeternam elegerit. 


Haec dogmata omnia falsa sunt, horrenda 
et blasphema , iisque piis mentibus omnis 
prorsus consolatio eripitur, quam ex evan- 
gelio et sacramentorum usu capere debe- 
rent, et iceirco in ecelesia Dei nequaquam 
sunt ferenda. 


Haec brevis est et simplieissima artieulo- 
rum controversorum explicatio, de quibus 
inter theologos Augustanae Confessionis ali- 
quamdiu disceptatum et discrepantibus in- 
ter se sententiis disputatum est. Et ex hac 
declaratione homo pius quantumvis simplex 
secundum analogiam verbi Dei et catechis- 
mi simplicem doctrinam deprehendere po- 
test, quid verum sit quid falsum. Non erim 
tantummodo sincera doctrina diserte est re- 
eitata, verum etiam contraria et falsa doctri- 
na repudiata est et reieeta, et controversiae 
illae, ofendieulorum plenae, solide sunt de- 
eisae atque diiudieatae. 


Faxit Deus omnipotens, Pater Domini no- 
stri lesu Christi, ut per gratiam Spiritus 
Sancti omnes in ipso consentientes et con- 
cordes simus atque in consensu pio, qui 
ipsi probetur, constanter perseveremus. 
Amen, 


20 


21 


W. 580. 
22 


R. 622, 


R. 628. 


W. 581. 
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(XIL) 
Bon andern Rotten und Secten, 
fo fi) niemals zu der Augsburgifchen 
Confeffion bekannt. 





Damit und au) nicht ftillfehmeigende folche 
zugemeßen, weil wir derjelben in vorgelakter 
Erklärung feine Meldung gethan, haben wir zu 
Ende allein die bloßen Artikel erzählen wöllen, 
darinnen fie fich irren und vielgedachtem unferm 
— Glauben und Bekenntnis zuwider 
ehren. 


Irrige Artikel der Wiedertäufer. 


Die Wiedertäufer ſeind unter ſich ſelbſt in 
viel Haufen getheilet, do einer viel, der andere 
wenig Irrthum beftreitet; ingemein aber führen 
E folhe Lehre, die weder im der Kirchen noch 
n der Polizei und weltlichen Regiment noch in 
der Haushaltung zu dulden roch zu Yeiden. 


Unleidliche Artikel in der Rirchen, 


1. Daß Ehriftus fein Leib und Blut nicht 
von Marten der Jungfrauten angenommen, ſon⸗ 
dern vom Himmel mit fi gebracht. 


2. Das Chriftus nicht wahrhaftiger Gott, 
fonbern nur mehr Gaben des heiligen Geiftes 
babe denn jonft ein heiliger Menſch. 


3. Daß unfer Gerechtigkeit vor Gott nicht 
allein auf dem einigen Verdienſt Chriſti, ſondern 
in der Erneuerung, und alfo in unfer eigen 
Frömmigkeit ftehe, in deren wir wandeln. Welche 
zum großen Theil auf eigene, fonderliche, felbft 
erwählte Geiftlichfeit gejeßt, und im Grunde 
anders nichts dann eine neue Müncherei iſt. 


4. Daß die Kinder, ſo nicht getauft, vor 
Gott nicht Sünder, ſondern gerecht und un— 
ſchuldig ſein, welche in ihrer Unſchuld, weil ſie 
noch nicht zu ihrem Verſtand kommen, ohne 
die Taufe (derer, ihrem Vorgeben nad, fie 
nicht bedürfen) felig werben. Bermwerfen aljo 
die ganze Lehre von ber Erbſünde und mas 
derjelben anhanget. 


Formula Concordiae. I. Pars. Epitome. 


XI. 
DE ALIIS HAERESIBUS ET 
SECTIS, 


quae nunquam Augustanam Confes- 
sionem sunt amplexae. 





Ne taeita cogitatione haereses illae et 
sectae nobis tribuantur, propterea quod ea- 
rum in commemorata deelaratione expres- 
sam mentionem non feeimus, visum est ar- 
ticulos earum ad calcem (ut dieitur) huius 
scripti nude recitare, in quibus nostri tem- 
poris haeretieci a veritate dissentiunt, et sin- 
cerae nostrae religioni et confessioni con- 
trarium docent. 


ERRORES ANABAPTISTARUM. 


Anabaptistae in multas sectas sunt divisi, 
quarum aliae plures, aliae pauciores erro- 
res defendunt. Generatim tamen omnes ta- 
lem doctrinam profitentur, quae negue in 
ecclesia neque in politia neque in oecono- 
mia tolerari potest. 


Articuli anabaptistici, qui in ecelesia ferri 
non Possunt. 


I. Quod Christus carnem et sanguinem 
suum non e Maria virgine assumserit, sed 
e coelo attulerit. 


II. Quod Christus non sit verus Deus, sed 
tantummodo ceteris sanctis sit superior, quia 


1 


[I 


plura Spiritus Sancti dona acceperit, quam ' 


alius quispiam homo sanctus. 


III. Quod iustitia nostra coram Deo non 
in solo Christi merito, sed in renovatione 
atque adeo in nostra propria probitate, in 
qua ambulemus, consistat. Ea vero anaba- 
ptistarum iustitia magna ex parte electicia 
et humanitus excogitata quadam sanctimo- 
nia constat et revera nil aliud est quam no- 
vus quidam monachatus. 


IV. Quod infantes non baptizati coram 
Deo non sint peceatores, sed iusti et inno- 
centes et in illa sua innocentia, cum usum 
rationis nondum habeant, sine baptismo 
(quo videlicet ipsorum opinione non egeant,) 
salutem consequantur. Et hoc modo reiici- 
unt totam de peccato originali doctrinam, 
religua etiam, quae ex ea dependent. 


XII. De Aliis Haeresibus. 


5. Daß die Kinder nicht follen getauft mwer- 
ben, Bis fie zu ihrem Berftand kommen und 
ihren Glauben ſelbſt befennen fünnen. 


6. Daß der Chriften Kinder darum, weil fte 
von Kriftlihen und gläubigen Aeltern geboren, 
auch ohme und vor der Taufe heilig und Gottes 
Kinder fein; auch der Urſach der Kinder Taufe 
weder hoch halten noch befördern wider die aus— 
gedrüdten Wort der Verheißung Gottes, die fich 
allein auf Die erftredet, — ſeinen Bund 
halten und denfelben nicht verachten, Gen. 17. 


«71. Daß dies feine rechte hriftliche Gemeine 
fei, darinnen noch Sünder gefunden werben. 


\ 


8. Daß man feine Predigt hören, noch in 
den Zempeln beſuchen folle, darinnen zuvor 
päbftiihe Meſs gehalten und gelefen worden. 


9. Daß man nichts mit den Kirchendienern, 
jo das Evangelium vermüge Augsburgifcher 
Eonfejfton predigen und der Wiedertäufer Pre- 
digen und Irrthum ftrafen, zu ſchafſen haben, 
ihnen auch weder dienen nod etwas arbeiten, 
jondern als die Verkehrer Gottes Worts fliehen 
und meiden joll. 


Unleidentliche Artikel in der Polizei. 


1. Daß die Obrigkeit fein gotigefälliger Stand 
im neuen ZTeftament fei. 


2. Daß ein Chriſtenmenſch mit gutem unver⸗ 
letstem Gewißen das Amt der Obrigkeit nicht 
tragen och verwalten könne. 


3. Daß ein Chriſt mit unverlektem Gewißen 
da8 Amt der Obrigkeit in zufälligen Sachen 
wider die Böſen nit gebrauchen, noch verfelben 
Unterthanen ‚ihren habenden und von Gott 
empfangenen Gemalt zum Schuß und Schirm 
anıufen mögen. 


4. Daß ein Chriftenmenfh mit gutem Ge— 
wißen fein Eid ſchwoͤren, noch mit Eide feinem 
Landesfürften oder Oberheren die Erbhuldung 
thun könne. 


5. Daß die Obrigkeit im neuen Teſtament 
in unverletztem Gewißen die Uebelthäter am 
Leben nicht ſtrafen könne. 
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V. Quod infantes baptizandi non sint, do- 
nec usum rationis consequantur et fidem 
suam ipsi profiteri possint. 


VI. Quod christianorum liberi eam ob 
causam, quia parentibus ehristianis et fide- 
libus orti sunt, (etiam praeter et ante susce- 
ptum baptismum) revera sancti et in filio- 
rum Dei numero sinthabendi. Qua de causa 
etiam neque paedobaptismum magni faciunt, 
neque id operam dant, ut infantes baptizen- 
tur, quod cum expressis verbis promissionis 
divinae (Gen. 17, 7 sqg.) pugnat; ea enim 
tantum ad eos pertinet, qui foedus Dei 
observant, illudque non contemnunt. 


VII. Quod ea non sit vera et christiana 
ecclesia, in qua aliqui adhuc peccatores re- 
periuntur. 


VIII. Quod coneiones non sint audiendae 
ullae in iis templis, in quibus aliquando 
missae pontificiae sunt celebratae. 


IX. Quod homo pius nihil prorsus com- 
mercii habere debeat cum ecclesiae mini- 
stris, qui evangelion Christi iuxta Augusta- 
nae Confessionis sententiam docent et ana- 
baptistarum coneiones ac errores reprehen- 
dunt, et quod eiusmodi ecelesiae ministris 
neque servire, neque operam locare liceat, 
sed quod iidem, ut perversores verbi divini, 
vitandi et fugiendi sint. 


Articuli anabaptistiei, qui in politia sunt 
intolerabiles. 


I. Quod magistratus ofieium non sit sub 


novo testamento genus vitae, quod Deo. 


placeat. 


II. Quod homo christianus salva et illae- 
sa conseientia officio magistratus fungi non 
possit. 


III. Quod homo christianus illaesa con- 
scientia officium magistratus, rebus ita fe- 
rentibus, adversus improbos administrare 
et exsegui, et subditi potestatem illam, quam 
magistratus a Deo accepit, ad defensionem 
implorare non possint. 


IV. Quod homo christianus sana con- 
scientia iusiurandum praestare et juramen- 
to interposito obedientiam et fidem suo prin- 
eipi aut magistratui promittere nequeat. 


V. Quod magistratus sub novo testamento 
bona conscientia homines faeinorosos capi- 
tali supplieio afficere non possit. 


W. 582. 


R. 625. 
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Unleidentliche Artitel in der Haushaltung. 


1. Daß ein Chrift mit gutem Gewißen nichts 
Eigens behalten noch bejisen könne, fondern 
ſchuldig fer dasfelbe in die Gemein zu geben. 


2. Daß ein Ehrift mit gutem Gewißen fein 
— Kaufmann oder Meßerſchmidt ſein 
nne. 


3. Daß Eheleut um des Glaubens willen 
ſich von einander ſcheiden und eines das ander 
verlaßen und mit einem andern, das ſeines 
Glaubens iſt, ſich verehelichen möge. 


Irrige Artikel der Schwenkfeldianer. 


1. Daß alle die fein recht Erkenntnis des re- 
gierenden Himmelskönigs Chrifti haben, melche 
Ehriftum nad dem Fleifh vor eine Kreatur 
halten. 


2. Daß das Fleiſch Chriſti durch Die Erhöhung 
alfo alle göttlihe Eigenſchaften angenommen, 
daß er, Chriftus, als Menſch an Macht, Kraft, 
Majeftät, Herrlichkeit dem Vater und dem Wort 
allenthalben im Grab und Stelle des Weſens 
leih, dag nunmehr eimerlei Weſen, Cigen- 
haft, Wille und Glori beider Naturen in Chrifto 
feien, und daß das Fleiſch Chrifti zu dem Weſen 
der heiligen Dreifaltigfeit gehöre. 


3. Daß der Kirhendienft, das gepredigte und 
gehörte Wort nicht jei ein Mittel, dadurch Gott 
der heilige Geift die Menſchen lehre, die jelig- 
madende Erkenntnis Chrifti, Befehrung, Buße, 
Glauben und neuen Gehorjam in ihnen wirke. 


4. Daß das Taufwaßer nicht fei ein Mittel, 
dadurch Gott der Herr die Kindihaft verfiegele 
und die Wiedergeburt wirke. 


5. Daß Brot und Wein im heiligen Abend- 


. mahl nicht Mittel fein, dadurch und damit 


Chriſtus fein Leib und Blut austheile. 


6. Daß ein Chriſtenmenſch, der wahrhaftig 
durch den Geift Gottes mwiedergeboren, das Ge- 
fe Gottes in diefem Leben vollfommen halten 
and erfüllen könne. 


7. Daß feine rechte chriftlihe Gemein fer, 
da fein öffentlicher Ausſchluß oder ordentlicher 
Proceſs des Bannes gehalten werde. 


Formula Concordiae. I. Pars. Epitome. 


Articuli amabaptistiei, qui in oeconomia 
ferri non possunt. 


I. Quod homo pius non possit conscien- 
tia salva proprium tenere et possidere, sed 
quod is, quidquid omnino facultatum ha- 
beat, id totum in commune conferre debeat. 


II. Quod homo christianus illaesa con- 
seientia neque cauponariam neque merca- 
turam exercere aut arma eonficere possit. 


III. Quod coniugibus propter diversam 
religionem divortium facere et cum alia per- 
sona, quae in religione non dissentiat, ma- 
trimonium contrahere liceat. 


ERRORESSCHWENCOFELDIANORUM. 


I. Quod omnes illi, qui Christum, secun- 
dum carnem, cereaturam esse dieunt, non 
habeant veram regnantis coelestis Regis 
agnitionem. 


II. Quod caro Christi per exaltationem eo 
modo omnes proprietates divinas acceperit, 
ut Christus, quatenus homo est, potentia, 
virtute, maiestate, gloria Patri et zo Aoyo 
per omnia, in gradu et statu essentiae omni- 
no aequalis sit, ita ut iam utriusque in Chri- 
sto naturae una sit essentia, eaedem pro- 
prietates, eadem voluntas eademque gloria, 
et quod caro Christi ad sacrosanctae Trini- 
tatis essentiam pertineat. 


II. Quod ministerium verbi, praedica- 
tum et auditu perceptum verbum non sit 
instrumentum illud, per quod Deus Spiritus 
Sanctus homines doceat, salutaremque Chri- 
sti agnitionem largiatur, et conversionem, 
veram poenitentiam, fidem et novam obe- 
dientiam in ipsis efficiat. 


IV. Quod aqua baptismi non sit medium, 
per quod Dominus adoptionem in filiis Dei 
obsignet et regenerationem effieiat. 


V. Quod panis et vinum in sacra coena 
non sint organa, per quae et cum quibus 
Christus corpus et sanguinem suum distri- 
buat. 


VI. Quod homo pius, vere per Spiritum 
Dei regeneratus, legem Dei in hac vita per- 
fecte servare et implere valeat. 


VII. Quod non sit vera ecelesia Christi, 
in qua non vigeat publica excommunicatio 
et solennis aliquis excommunicationis modus 
seu, ut vulgo dieitur, processus ordinarius. 
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XII. De Aliis Haeresibus. 


‚8. Daß der Diener der Kirchen andere Leute 

nit nützlich lehren, oder rechte mwahrhaftige 
Sacrament austheilen könne, welcher nicht 
auch vor jein Perfon wahrhaftig verneuert, 
wiebergeboren, gerecht und fromm fei. 


Jrrthum der neuen Arianer. 


. Daß Chriftus nicht ein wahrhaftiger, weient- 
licher, natürfiher Gott, eines ewigen göttlichen 
Weſens mit Gott dem Vater und dem heiligen 
Geift, fondern allein mit göttliher Majeftät, 
unter und neben Gott dem Bater, gezieret fet. 


Irrthum der Antitrinitarier. 


Das ift gar eine neue Secte, zuvorn in ber 
Chriftenheit nicht erhöret, welche gläuben, Yehren 
und befennen, daß nicht ein einig, ewig gött- 
lich Weſen ſei, des Vaters, Sohns und heiligen 
Geiſts, ſondern wie Gott Bater, Sohn und 
beiliger Geift drei unterſchiedliche Perſonen 
fein, alfo habe auch ein jede Perſon ihr unter- 
fhiedlih und von andern Perſonen der Gott- 
beit abgefondert Wejen, die doch entweder alle 
drei, wie jonft drei unterfchiedene und von ein- 
ander in ihrem Weſen abgejonderte Menſchen, 
gleiches Gewalts, Weisheit, Majeftät und Herr- 
lichkeit, oder am Wefen und Eigenſchaften ein- 
ander ungleih, daß allein der Vater rechter 
wahrer Gott ſei. 


Diefe und dergleihen Artikel algumal und 
was denfelben mehr Irrthum anhängig und dar- 
aus erfviget, verwerfen und verdammen wir als 
unrecht, falſch, ketzeriſch, dem Wort Gottes, den 
dreien Symbolis, der Augsburgiſchen Confeſſion 
und Apologie, den Schmalkaldiſchen Artikeln 
und Katechismis Lutheri zuwider, vor welchen 
alle frommen Chriſten, hohes und niedriges 
Standes, ſich hüten ſollen, ſo lieb ihnen ihrer 
Seelen Heil und Seligkeit iſt. 


Daß dies unſer aller Lehr, Glaub und Be— 
kenntnis ſei, wie wir ſolches am jüngſten Tage 
vor dem gerechten Richter, unſerm Herrn Jeſu 
Chriſto, veranworten, darwider auch nichts 
heimlich noch offentlich reden oder ſchreiben 
wollen, ſondern gedenken vermittelſt der Ona- 
ben Gottes darbei zu bleiben, haben wir wolbe— 
dächtig in wahrer Furcht und Anrufung Gottes 
mit eignen Handen unterſchrieben. 


Libri symboliei. 
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VIII. Quod is ecelesiae minister alios ho- 
mines cum fructu docere, aut vera sacra- 
menta dispensare non possit, qui ipse non 
sit vere renovatus, renatus et vere iustus. 


ERROR NOVORUM ARIANORUM. 


Quod Christus non sit verus, substantia- 
lis, naturalis Deus, eiusdem cum Patre et 
Spiritu Sancto essentiae, sed divina tantum 
maiestate ita cum Patre ornatus, ut Patre 
sit inferior. 


ERROR ANTITRINITARIORUM. 


Haec prorsus nova est haeresis, quae ante- 
hac ecclesiis Christi ignota fuit, eorum vi- 
delicet, qui opinantur, docent et profiten- 
tur non esse unicam tantum divinam et ae- 
ternam Patris, Filii et Spiritus Sancti essen- 
tiam, sed quemadmodum Pater, Filius et 
Spiritus Sanctus tres sunt distinctae perso- 
nae, ita unamquamque personam habere 
distinetam et a reliquis personis Divinitatis 
separatam essentiam,. Et horum alii senti- 
unt, quod singulae personae in singulis 
essentiis aequali sint potestate, sapientia, 
maiestate et gloria, sicut alias tres numero 
differentes homines, ratione essentiae suae, 
sunt a se invicem disiuncti et separati. Alii 
sentiunt, tres illas personas et essentias ita 
inaequales esse ratione essentiae et proprie- 
tatum, ut solus Deus Pater verus sit Deus. 


Hos atque his similes errores omnes, et 
eos etiam, qui ab his dependent et ex his 
consequuntur, reiicimus atque damnamus, 
utpote qui falsi sint atque haeretici, et qui 
verbo Dei, tribus approbatis Symbolis, Au- 

ustanae Confessioni, eiusdem Apologiae, 
Smalealdieis Artieulis et Catechismis Luthe- 
ri repugnent, quos etiam errores omnes pii, 
summi atque infimi, cavere et vitare debent, 
nisi aeternae suae salutis iacturam facere 
velint. 


Quod autem haec sit omnium nostrum 
fides, doctrina et confessio (de qua in no- 
vissimo illo die iudiei Domino nostro Iesu 
Christo rationem reddere parati sumus), et 
quod contra hanc doctrinam nihil vel oc- 
eulte vel aperte dicere aut scribere, sed per 
gratiam Dei in ea constanter perseverare ve- 
limus, in eius rei fidem re bene meditata in 
vero Dei timore et invocatione nominis eius, 
hane epitomen proprüs manibus subseri- 
psimus. 
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(Zweiter Theil.) 
Gründliche, lautere, richtige und W. 584 
endliche 
Wiederholung und Erklärung 
etlider Artifel 
Augsburgifcher Confeſſion, 
in melden eine Zeit lang 


unter etlichen Theologen, derjelbigen zugethan, Streit vorgefallen, nach Anleitung 
Gottes Worts und ſummariſchem Inhalt unfer chrijtlichen Lehr beigelegt 
und verglichen. 


(Pars Secunda.) 


Solida, plana ac perspicua R. 628. 


REPETITIO ET DECLARATIO 


quorundam Articulorum 
Augustanae Üonfesstonis, 
de quibus aliquandiu 


inter nonnullos theologos, eidem addictos, disputatum fuit, continens earum 
controversiarum ad normam ét analogiam verbi Dei et compendiariam 
christianae nostrae doctrinae formulam et rationem decisionem 


atque conciliationem. 
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Nachdem aus jonderen Gnaden und Barm- 
berzigfeit de8 Allmächtigen die Lehre von den 
fürnehmeften Artikeln unſerer chriſtlichen Re— 
ligion (welche durch Menſchenlehre und Sa— 
tzungen unter dem Pabſtthum gräulich ver— 
finſtert geweſen) durch D. Luthern, ſeliger und 
heiliger Gedächtnis, wiederum aus Gottes Wort 
erläutert und gereiniget, die päbſtiſche Irrthum, 
Misbrauh und Abgötterei geftraft, und aber 
folge reine Keformation von dem Gegentheil 
por eine neue Lehre geachtet, auch als ob fie 
dem Wort Gottes und den riftlihen Ord— 
nungen gänzlich zumider, heftig (gleihwol mit 
Ungrund) angezogen, darzır mit unerfindlichen 
Calumnien und Auflagen befchweret: haben 
bie chriſtlichen Chur- und Fürften, auch Stände, 
welche damal die reine Lehre des heiligen Evan- 
gelii angenommen und ihre Kirchen chriftlich 
dem Worte Gottes gemäß reformiven Yaßen, 
auf der großen Reichsverſammlung zu Augs— 
burg Anno 30 20. eine riftlihe Confeffion 
aus Gottes Wort ftellen Yaßen, und diefelbige 
Kaiſer Carolo V. überantwortet, darinnen fie 
lauter und rund ihre hriftliche Bekenntnis ge- 
than, was von den fürnehmften Artikeln 
(fonterlih denen, jo zwiihen ihnen und den 
Päbſtlichen ftreitig worden) in den chriftlichen 
evangeliſchen Kirchen gehalten und gelehret 
werde, welche non dem Gegentheil gleichwol 
ſauer angejehen, aber, Gott Lob, bis auf dieſen 
Tag unmiderlegt und unumgeftogen geblieben. 


Zu derſelbigen chriftlichen und in Gottes 
Wort wohlbegründeten Augsburgifchen Con— 
feffion befennen wir und nohmals hiemit von 
Grund unfers Herzens, bleiben bei derjelbigen 
einfältigem, hellem und lauterem Berftand, mie 
ſolchen die Wort mit fich bringen, und hal- 
ten gedachte Eonfeffion für ein rein chriſtlich 
Symbolum, bei dem fich diefer Zeit rechte Chri- 
ften nächſt Goties Wort follen finden lagen. 


Immensa Dei Optimi Maximi bonitate at- ®. 585. 


que miseratione factum est, ut doctrina de 
praecipuis christianae nostrae religionis ar- 
tieulis, quae opinionibus et traditionibus 
humanis durante papatu horribiliter obscu- 
rata fuerat, opera D. Lutheri, piae sanetae- 
que memoriae, rursus secundum praescri- 
ptum et analogiam verbi Dei sincere expli- 
caretur et repurgaretur, pontificii vero er- 
rores, abusus et idolomaniae graviter red- 
arguerentur. Hac pia reformatione adver- 
sarii nova dogmata in ecelesiam Dei intro- 
duci putaverunt, eam igitur, quasi verbo Dei 
prorsus repugnaret et pias ordinationes pe- 
nitus everteret, vehementer, falso tamen, 
eriminati sunt, et calumniis prope infinitis, 
quae nullo tamen vel probabili saltem co- 
lore fuleirentur, oppugnarunt. Ea re moti 
illustrissimi pietateque religiosa praestantis- 
simi Electores, Prineipes et Ordines Impe- 
rü (qui tum sinceram evangelii doetrinam 
amplexi fuerant et ecclesias suas ad verbi 
Dei normam pie reformaverant), in comitiis 
frequentissimis et celeberrimis illis Augu- 
stae Vindelicorum anno post millesimum 
quingentesimum trigesimo habitis, sedulo 
eurarunt, ut confessio pia, a sacris litteris 
colleeta, consceriberetur, eamque confessio- 
nem Imperatori Carolo V. exhibuerunt. In 
ea perspieue et candide professi sunt, quid 
de praeeipuis articulis (is praesertim, qui 
inter ipsos et pontificios in controversiam 
venerant) in ecelesiis evangelieis et refor- 
matis erederetur et publice doceretur. Bam 
confessionem adversarii moleste quidem gra- 
vitergue acceperunt, sed ad hune usque 
diem neque refutare neque evertere potu- 
erunt. 


Hane piam atque e fundamentis verbi Dei 
solidissimis exstruetam Augustanam Con- 
fessionem nos toto peetore amplecti, pub- 
lice et sollemniter etiamnum profitemur, et 
simplicem illius, sinceram et perspicuam 
sententiam, quam verba ipsa monstrant, re- 
tinemus. Eamque pium nostri temporis sym- 
bolum esse, quod piae mentes post invietam 
verbi Dei auctoritateın reeipere debeant, iu- 
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Mie dann auch vor Zeiten in der Kirchen Gottes 
über etliche vorgefallene große Streite hriftliche 
Symbola und Bekenntnis geftellet worden, zu 
denen fih bie reinen Lehrer und Zuhörer mit 
Herzen und Munde damals befannt haben. 
Wir gedenken auch vermittelt der Gnaden des 
Allmaͤchtigen bei mehrgemeldter chriftliher Con— 
feſſion, wie fie Kaifer Carolo Anno 30 2c. über- 
geben, bis an unfer Ende beftändig zu ver- 
barren, und ift unfer Vorhaben nicht, weder 
in dieſem noch andern Schriften, von vielge- 
dachter Confeſſion im wenigften abzumweichen, 
noch eine andere und neue Confeſſion zu ftellen. 


Wiewol aber die chriftlihe Lehre in der— 
jelbigen Confeffion mehrertheild (außerhalb, 
was von den PBapiften geichehen) unangefochten 
geblieben, jo kann gleihwol nit geläugnet 
werden, daß etlihe Theologi von etlihen hoben 
und fürnehmen Artikeln gemeldter Confeſſion 
abgewihen, und dem rechten Berftand der— 
jelbigen entweder nicht erreicht oder ja nicht 
dabei beftanden, etwa auch deren ein fremden 
Derftand anzudeuten fi) unterwunden, und 
doc neben dem allen der Augsburgiihen Con— 
feſſion fein, und fi) derſelben behelfen und rüh— 
men wöllen, daraus dann bejchwerliche und 
ſchädliche Spaltungen in den reinen evangeli- 
ſchen Kirchen entftanden; wie dann aud noch 
bei Lebzeiten der heiligen Apofteln unter dene, 
fo Chriſten heißen wollten und fi) der Lehre 


Chriſti berühmten, gleihfalls erſchreckliche Irr— 


thum eingefallen, daher etliche durch die Werk 
des Geſetzes wollten gerecht und ſelig werden, 
Act. 15, etliche die Auferſtehung der Todten 
widerſprochen 1. Kor. 15, etliche nicht gläubten, 
daß Chriftus wahrer ewiger Gott wäre, mwiber 
welche ſich die Heiligen Apoftel in ihren Predig- 
ten und Schriften heftig legen müßen, obmol 
ſolche hochwichtige Irrthum und ernftliche Streit 
damals auch nicht ohne große Wergernis beide 
der Ungläubigen und Schwachgläubigen ab- 
gangen ; inmaßen heutiges Tages unſere Wi- 
derfacher, die Papiften, über denen Spaltungen, 
fo unter uns entftanden, frohloden, ber un— 
chriſtlichen und vergeblihen Hoffnung, als foll- 
ten dieſe Uneinigfeiten zu endlichen Untergang 
der reinen Lehre gereihen, die Schwachgläu— 
bigen aber fih darob ärgern, und eins Theils 
zweifeln, ob die reine Lehre bei uns unter fo 
großen Spaltungen ſei, eins Theils nicht wißen 
welchem Theil fie in dem ftreitigen Artikeln bei- 
fallen jollen. Dann die eingefallene Streite 
nit nur Miöverftände oder Wortgezänfe fein, 
dafür e8 etliche halten möchten, do ein Theil 
des andern Meinung nicht gnugſam einge- 
nommen hätte, und fi alfo der Span allein in 
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diecamus; quemadmodum olim etiam in ec- 
celesia Dei, exortis gravissimis in religionis 
negotio certaminibus, confessiones et pia 
quaedam symbola sunt conscripta, quae sin- 
ceri doctores et auditores toto animo am- 
plecetebantur et publice profitebantur. Et 
quidem, bene iuvante nos gratia Dei Opti- 
mi Maximi, in illius confessionis piae do- 
etrina, (quemadmodum ea Carolo V. anno 
cet. XXX. exhibita est) ad ultimos usque 
vitae nostrae spiritus constantes persevera- 
bimus. Neque in animo habemus, hoc scri- 
pto aut quocunque alio a commemorata iam 
confessione vel transversum, ut aiunt, un- 
guem discedere, vel aliam aut novam con- 
fessionem condere. 


Etsi autem pia Confessionis illius doetri- 
na magna ex parte (praeterguam quod a 
pontificiis faetitatum est) non fuit impugna- 
ta, fateri tamen oportet nonnullos theolo- 
gos in praecipuis quibusdam et magni mo- 
menti articulis a doctrina illius confessionis 
discessisse, veramque illius sententiam aut 
non assecutos esse, aut certe non constan- 
ter retinuisse, quosdam etiam ei alienam 
sententiam affingere conatos esse, qui nihilo- 
minus tamen Augustanam se Confessionem 
amplecti simularunt, et ex ea, quasi glori- 
antes de eius professione, praetextus quae- 
siverunt. Ex ea autem re gravia admodum 
et perniciosa in reformatis ecclesiis dissidia 
sunt orta; quemadmodum olim etiam, vivis 
adhuc apostolis, inter eos, qui christiani 
haberi volebant et de doctrina Christi glo- 
riabantur, horribiles errores sunt exorti. 
Quidam enim per opera legis iustificatio- 
nem et salutem quaerebant (Act. 15, 1—29), 
alii resurreetionem mortuorum negabant 
(1. Cor. 15, 12), alii Christum verum et ae- 
ternum Deum esse non credebant. His certe 
apostoli sese et concionibus et scriptis se- 
vere opposuerunt, etsi non ignorabant er- 
rores illos et de rebus tantis acerrima cer- 
tamina gravissimam offensionem tam apud 
infideles quam apud infirmos in fide exci- 
tare; perinde ac hodie nostri adversarii 
pontifieii propter dissidia illa inter nos orta, 
exsultant, spem illam minime piam et qui- 
dem falsam foventes, fore ut ex nostris mu- 
tuis concertationibus sanae doctrinae ruina 
et interitus consequantur. Infirmi vero in- 
terim valde offenduntur et perturbantur; qui- 
dam dubitant, an inter tot et tanta dissidia 
etiam vera apud nos doetrina reperiatur; 
quidam non vident, cui parti in artieulis 
illis controversis subseribere debeant. Mota 
enim illa certamina non sunt Aoyouaytaı aut 
de verbis inanes et non necessariae disce- 
ptationes, quales oriri solent, cum altera 
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etlichen wenig Worten, an welchen nicht wiel ge- 
legen, hielte, fondern es find wichtige und große 
Sachen, darüber geftritten worden, und aljo 
beichaffen, Daß des einen und irrenden Theils 
Meinung in der Kirchen Gottes nicht kann noch 
ſoll gebufdet, noch viel weniger entfchüldiget 
oder beftritten werden. 


Derwegen die Nothdurft erfordert folche ftrei- 
tige Artikel aus Gottes Wort und bewährten 
Schriften alfo zu erklären, daß männiglich, fo 
eines hriftlihen Berftandes, merken fünne, 
welche Meinung in ben ftreittgen Punkten dem 
Wort Gottes und der riftlichen Augsburgi- 
ſchen EConfeffion gemäß jei oder nicht und fich 
aljo gutherzige Chriften, denen die Wahrheit 
angelegen, für den eingerißenen Irrthumen 
und Corruptelen haben zu verhüten und zu 
verwahren. 
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pars alterius sententiam non satis assecuta 
est, ut quibusdam fortasse in hoc religionis 
negotio res habere videntur, qui existimant 
disputari tantum de paucis quibusdam vo- 
eabulis,, quae nullius paene aut certe non 
magni sint momenti. Sed res gravissimae 
sunt, de quibus controvertitur, et prorsus 
tales, ut illius partis, quae a vero aberrat, 
sententia in ecelesia Dei nec possit nec de- 
beat ferri, nedum excusari aut defendi. 


Quare necessitas exigit, ut controversi 
illi articuli e verbo Dei et probatis seriptis 
perspieue explicentur, quo omnes pii et in- 
telligentes animadvertere possint, cuiusnam 
partis sententia in controversiis illis motis 
verbo Dei et Augustanae Confessioni ortho- 
doxae conformis sit, et quae probatis illis 
seriptis adversetur, ut bonae et piae mentes, 
quibus veritas cordi est, corruptelas et er- 
rores, qui exorti sunt, effugere et vitare 
queant. 
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Don dem ſummariſchen Begriff, 
Grund, Regel und Nicht: 
ſchnur, 


wie alle Lehr nach Gottes Wort ge— 

urtheilet, und die eingefallene Irrungen 

chriftlich erkläret und entfcheivden werden 
follen. 


Mer zu gründlicher beſtändiger Einigkeit 
in der Kirchen vor allen Dingen vonnöthen iſt, 
daß man ein ſummariſchen einhelligen Begriff 
und Form habe, darin die allgemeine ſumma— 
riſche Lehre, darzu die Kirchen, jo der wahrhaf— 
tigen chriſtlichen Religion ſind, ſich bekennen, 
aus Gottes Wort zuſammen gezogen, wie dann 
die alte Kirche allwege zu ſolchem Brauch ihre 
gewiſſe Symbola gehabt, und aber ſolches 
nicht auf Privatſchriften, ſondern auf ſolche 
Bücher geſetzt werden ſolle, die im Namen der 
Kirchen, ſo zu einer Lehr und Religion ſich 
bekennen, geſtellt, approbirt und angenommen: 
ſo haben wir uns gegen einander mit Herzen 
und Mund erkläret, daß wir kein ſonderliche 
oder neue Bekenntnis unſers Glaubens machen 
oder annehmen wöllen, ſondern uns zu den 
offentlichen allgemeinen Schriften bekennen, ſo 
für ſolche Symbola oder gemeine Befenntnifien, 
in allen Kirchen der Augsburgiihen Eonfeffion 
je und allewege, ehe dann die Imiefpalt unter 
denen, jo fih zur Augsburgiſchen Confeffion 
befennt, entftanden, und fo lange man ein— 
helliglich allenthalben in allen Artikeln bei der 
reinen Lehre göttlihes Worts (wie fie D. Luther 
Kg erflären) geblieben, gehalten und gebraucht 
worden: 


1. Als erſtlich zur den prophetifchen und 
apoftolifchen Schriften altes und neues Teſta⸗ 
ments als zu dem reinen lautern Brunnen 
Iſraelis, welche allein bie einige wahrhaftige 
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DE COMPENDIARIA DOCTRINAE 
FORMA, FUNDAMENTO, NORMA 
ATQUE REGULA, 


ad quam omnia dogmata, iuxta ana- 

logiam verbi Dei, diiudicanda et 

controversiae motae pie declarandae 
atque decidendae sunt. 


Primo ad solidam, diuturnam et firmam 
concordiam in ecelesia Dei constituendam 
necessarium omnino est, ut certa compen- 
diaria forma et quasi typus unanimi consen- 
su approbatus exstet, in quo communis do- 
etrina, quam ecclesiae sincerioris et refor- 
matae religionis profitentur, e verbo Dei 
collecta exstet. Etenim ea in re exemplum 
primitivae ecclesiae seguimur, quae in ta- 
lem usum sua quaedam certa symbola sem- 
per habuit. Cum vero compendiaria illa do- 
ctrinae forma non privatis, sed publieis scri- 
ptis niti debeat, quae confeeta, approbata 
et recepta sint earum ecelesiarum nomine, 
quae sinceram doctrinam et religionem una- 
nimi consensu profitentur: mentum nostram 
invicem corde et ore ita declaravimus et 
iam declaramus, quod nullam novam aut 
singularem confessionem fidei nostrae con- 
scribere aut recipere in animo habeamus. 
Quin potius publica illa et communia scri- 
pta amplectimur, quae in omnibus ecelesiis 
Augustanae Confessionis pro symbolis et 
communibus confessionibus semper habita 
sunt, priusquam dissensiones inter eos, qui 
Augustanam Confessionem profitentur, ortae 
sunt; quae etiam scripta publicam auctori- 
tatem obtinuerunt, quamdiu magno consen- 
su passim in omnibus articulis sincera 
verbi Dei doctrina, ut eam D. Lutherus 
proposuit, conservata, retenta atque usur- 
pata fuit. 


- 


vw 


I. Primum igitur toto pectore prophetica 3 


et apostolica seripta veteris et novi Testa- 
menti, ut limpidissimos purissimosque Is- 
raelis fontes, recipimus et amplectimur, et 
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Richtſchnur ift, nad) der alle Lehrer und Lehre 
zu richten und zu urtheilen fein. 


2. Und weil vor Alters die mahre chriftliche 
Lehr, im reinen gefunden Verftande, aus Gottes 
Wort im furze Artikel oder Hauptftüc wider 
der Ketzer Verfälihung zufammen gezogen ift: 
befennen wir uns zum andern zu den dreien 
allgemeinen Symbolis, nämlich dem Apofto= 
lifchen, Bieänifchen und des heiligen Athanafii, 
als zu den kurzen, chriftlihen und im Gottes 
Wort gegründeten herrlihen Belanntnuffen des 
Glaubens, in welchen allen denen Kebereien, 
jo zur ſelbigen Zeit fih im der chriftlichen 
Kirchen erhoben, lauter und beſtändig wider- 
ſprochen wird. 


3. Zum dritten, dieweil in diefen letzten Zei- 
ten der gütige Gott aus jondern Gnaden die 
Wahrheit feines Worts aus der gräulichen 
Finſternis des Pabſtthums durch den getreuen 
Dienft des thenren Mannes Gottes D. Luthers 
wieder ans Licht gebracht hat, und dieſelbige 
Lehr aus und nad Gottes Wort wider des 
Pabſtthums und auch anderer Secten Verfäl— 
hung in die Artikel und Hauptftiid der Augs- 
burgiſchen Confeffion zufammen gezogen ift: fo 
befennen wir uns auch zu berfelben erften 
ungeänderten Augsburgiſchen Confeffion, nicht 
derwegen, daß fie vom unfern Theologis ge- 
ftellet, fondern weil fie aus Gottes Wort ge- 
nommen, und darinnen feft und wol gegründet 
ift, allermaßen, wie fie Arno 30. ꝛc. in Schrif- 
tert verfaßet und dem Kaifer Carolo V. von 
etlihen riftlihen Chur⸗, Fürften und Stän- 
den des Römischen Reichs als ein allgemein 
Bekenntnus der reformirten Kirchen zu Augs— 
burg übergeben, als diefer Zeit unferm Sym- 
bolo, durch welches umfere reformirte Kirchen 
von der PBapiften und andern verworfenen und 
verdammten Secten und Kebereien abgefondert 
worden, inmaßen dann ſolches im der alten Kir- 
hen alfo herfommen und gebräuchlich gemefen, 
daß die folgende Synodi, chriſtliche Biſchofe 
und Lehrer fih auf das Nicäniſche Symbolum 
gezogen und darzu befannt haben. 


4. Zum vierten, was dann vielgemeldter 
Augsburgiſchen Confeffion eigentlihen und 
mwahrhaftigen Berftand befanget, damit man 
fih gegen den Bapiften ausführlicher erklärete 
und verwahrete, und nicht unter dem Namen 
der Augsburgiſchen Confeſſion verdammte Irr- 
thum im der Kirchen Gottes einfchleichen, und 
derjelben fih zu behelfen unterftehen möchten: 
ift nad) Übergebener Confeffion eine ausführ— 
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sacras litteras solas unicam et certissimam 
illam regulam esse credimus, ad quam omnia 
dogmata exigere, et secundum quam de 
omnibus tum doctrinis tum doctoribus iudi- 
care oporteat. 


II. Et quia iam olim sincera Christi do- 
ctrina, in genuino et sano sensu, ex sacris 
litteris collecta et in artieulos seu capita bre- 
vissima contra haereticorum eorruptelas di- 
gesta est: amplectimur etiam tria illa ca- 
tholica et generalia summae auctoritatis 
Symbola, Apostolicum videlieet, Nicaenum 
et Athanasii. Haec enim agnoscimus esse 
breves quidem, sed easdem maxime pias 
atque in verbo Dei solide fundatas, praeela- 
ras confessiones fidei, quibus omnes haere- 
ses, quae iis temporibus ecelesias Christi 
perturbarunt, perspicue et solide refutantur. 


III. Deinde cum postremis hisce tempo- 
ribus Deus Optimus Maximus summa éle— 
mentia puritatem verbi sui tenebris horren- 
dis et plus quam eimmerüs, quibus sub pa- 
patu oppressa fuerat, fideli opera praestan- 
tissimi viri, D. Lutheri, viri Dei, rursus in 
lucem produxerit, quae sincera doctrina non 
modo contra papatum, sed etiam adversus 
aliarum sectarum corruptelas e verbo Dei 
in articulos et capita Augustanae Confessio- 
nis digesta est: etiam Augustanam, pri- 
mam ilam et non mutatam, Confessionem 
amplectimur. Idque non ea de causa faci- 
mus, quod a nostris theologis sit conseri- 
pta, sed quia e verbo Domini est desumta 
et ex fundamentis sacrarum litterarum so- 
lide exstructa, sicut ea anno 1530 scripto 
comprehensa et Imperatori Carolo V. per 
quosdam Eleetores, Prineipes et Ordines 
Romani Imperii (ut communis pie reforma- 
tarum ecclesiarum confessio) Augustae est 
exhibita. Hanc enim nostri temporis symbo- 
lum esse judicamus, quo reformatae nostrae 
ecelesiae ab romanensibus aliisque reiectis 
et damnatis sectis et haeresibus seiunguntur. 
Et sane hoc ipsum olim usu in primitiva ec- 
elesia receptum est, ut subsequentes synodi, 

ii item episcopi et doctores, ad Nicaenum 
— provocarent atque se id ample- 
eti publice profiterentur. 


IV. Postea cum hoc etiam eurandum es- 
set, ut propria et genuina Confessionis Au- 
gustanae sententia conservaretur atque ad- 
versus pontificiorum calumnias plenius ex- 
plicaretur et praemuniretur, ne sub Augu- 
stanae Confessionis praetextu et patrocinio 
damnati errores sese in ecclesiam Dei pau- 
latim insinuarent: post exhibitam Confes- 
sionem luculenta Apologia eonseripta et an- 
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liche Apologia geftellet und Anno 1531 ıc. 
durch offentlihen Drud publiciret. Zu der- 
felben befennen wir uns aud) einhellig, darinnen 
gedachte Augsburgifche Confeſſion nicht allein 
nothoürftigfieh ausgefiihrt und verwahret, fon- 
dern auch mit hellen, unwiderſprechlichen Zeug- 
niffen der heiligen Schrift erwieſen worden. 


5. Zum fünften befennen wir uns auch zu den 
Artifeln zu Schmalfalden in großer Ber- 
fammlung der Theologen Anno 1537 geftellet, 
approbirt und angenommen, inmaßen diefel- 
bige erftlich begriffen und gedrudt worden, fo 
auf dem Concilio zu Mantua oder wo e8 ge- 
balten, im Namen höchſt- und hochermeldter 
Churfürften, Fürften und Ständen als vor- 
emeldter Augsburgiſchen Confeffion und Be— 
enntnis Erklärung, darauf fie durch Öottes 
Gnade zu verharren entſchloßen, überantwortet 
bat werben follen, im welchen ermelbte Lehre 
Augsburgiiher Confeffion wiederholet, und et- 
liche Artikel aus Gottes Wort weiter erfläret, 
auch darneben Urſach und Grund, warum man 
von papiftiihen Irıthumen und Abgöttereien 
abgetreten, und mit denſelben fein Gemein- 
[haft zu haben, fi) auch über folden mit dem 
Pabſt nicht zu vergleichen wiße noch gedenke, 
nothdürftiglich angezeiget worden. 


6. Und dann zum jechsten, weil dieſe hoch- 
wichtige Sachen aud) den gemeinen Mann und 
Laien belangen, welche ihrer Seligkeit zu gutem, 
dannod) als Chriften, zwifhen reiner und 
falfher Lehre unterjheiden müßen: befennen wir 
ung auch einhellig zu dem Fleinen und großen 
Ratechismo D. futhers, wie folde von ihm 
geihrieben und feinen Tomis einverfeibet wor- 
den, weil diejelbige von allen der Augsburgi- 
ſchen Eonfeffion verwandten Kirchen einhellig 
approbirt, angenommen und offentlih in Kir— 
hen, Schulen und Häufern gebraucht worden 
fein, und weil auch in denfelbigen die chriftliche 
Lehr aus Gottes Wort für die einfältigen Laien 
auf das rihtigfte und einfältigfte begriffen und 
gleichergeftalt nothbürftiglich erfläret worden. 


Diefe offentlihe gemeine Schriften find in 
den reinen Kirchen und Schulen allwege gehal- 
ten worben als die Summa und Vorbild der 
Lehre, welche D. Luther jeliger in feinen Schrif- 
ten aus Gottes Wort wider das Papſtthum und 
andere Secten ftattlih ausgeführet und mol 
gegründet hat, auf welches ausführliche Erklä— 
rungen in feinen Lehr- und Streitfchriften wir 
uns gezogen haben wollen, auf Weife und 
Maß, wie D. Luther in der lateiniſchen Vor— 
rede über feine zujammen gedrudte Bücher von 
feinen Schriften jelbft nothoürftige und chrift- 
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no 1531 typis vulgata est. Eam etiam una- 
nimi consensu approbamus et ampleetimur, 
quia in ea non modo Augustana Confessio 
perspicue explicatur atque ab adversario- 
rum calumniis vindieatur, verum etiam cla- 
rissimis et solidissimis sacrae seripturae 
testimoniis confirmatur. 


V. Praeterea etiam Artsculos illos toto 
pectore amplectimur, qui Smalcaldiae in 
frequentissimo theologorum conventu Anno 
salutisMDXXXVII. conscripti, approbati et 
recepti sunt. Eos autem articulos intelligi- 
mus, quales initio consceripti, postea typis 
in lucem editi sunt in eum videlicet finem, 
ut conecilio vel Mantuae vel alibi celebrando 
nomine illustrissimorum Electorum, Prinei- 
pum atque Ordinum Imperii (ut Augusta- 
nae Confessionis uberior declaratio, in qua 
per Dei gratiam constantes perseverare de- 
erevissent) publice proponi posset. In iis 
enim articulis doctrina Augustanae Confes- 
sionis repetita est et in quibusdam articu- 
lis e verbo Dei amplius declarata, et insu- 
per fundamenta monstrata et graves causae 
recitatae sunt, cur a pontifieiis erroribus 
et idolomaniis secessionem fecerimus, cur 
etiam in iis rebus cum pontifice romano no- 
bis convenire non possit, quodgue cum eo 
in illis coneiliari nequeamus. 


VI. Postremo, quando negotium religio- 
nis etiam ad salutem vulgi et laicorum (quos 
vocant) pertinet, et illis etiam, ratione salu- 
tis, necessarium est, ut sinceram doctrinam 
a falsa discernant: amplectimur etiam mz- 
norem et maicrem D. Lutheri Catechismos, 
eos diecimus, quales illi ab ipso seripti et 
tomis eius inserti sunt. Omnes enim ecele- 
siae Augustanae Confessionis hos catechis- 
mos approbarunt atque receperunt, ita ut 
passim in ecclesiis et scholis publice et in 
privatis etiam aedibus propositi fuerint. Et 
pia doctrina, e verbo Dei desumta, in iis 
quam maxime perspicue et simplieissime in 
usum rudiorum et laicorum est eomprehensa 
et dilucide declarata. 


Haec publica et ab omnibus piis appro- 
bata seripta in purioribus ecclesiis et scho- 
lis semper habita fuere pro compendiaria 
hypotyposi seu forma sanae doctrinae, quam 
D. Lutherus in suis scriptis e sacris litteris 
contra papatum et alias sectas depromsit, 
lueulenter declaravit et solide fundavit. Et 
ad D. Lutheri explicationes praeclaras tam 
in polemieis quam didactieis ipsius scriptis 
comprehensas provocamus, eo videlicet 
modo, quem D. Lutherus in latina sua prae- 
fatione, tomis operum eius praefixa, de scri- 


De Regula atque Norma Fidei. 


liche Erinnerung gethan, und diefen Unterſcheid 
ausdrücklich geſetzt hat, daß alleine Gottes 
Wort die einige Richtſchnur und Regel aller 
Lehre fein und bleiben folle, welchem feines 
Menſchen Schriften gleich geachtet, ſondern 
demſelben alles unterworfen werben fol. 


Es werden aber hiemit andere gute, nützliche, 
reine Bücher, Auslegung der heiligen Schrift, 
Widerlegung der Irrthümen, Erklärung der 
Lehrartikel nicht verworfen, welche, wofern fie 
dem jet gemelbten Vorbild der Lehre gemäß, 
als nützliche Auslegungen und Erklärungen 
gehalten und nützlich gebraucht können werden. 
Sondern was bisher von der Summa unfer 
Sriftlihen Lehr gefagt, wird allein dahin ge- 
meinet, daß man habe eine einhellige, gewille, 
allgemeine Form der Lehre, dazu fi unfere 
evangeliſche Kirchen ſämtlich und ingemein be- 
fennen, aus und nad welcher, weil fie aus 
Gottes Wort genommen, alle andere Schriften, 
wie fern fie zu probiven und anzunehmen, ge- 
urtheilet und vegulirt ſollen werben. 


Dann daß wir oberzählte Schriften, nämlich 
die Augsburgiſche Confeffion, Apologie, 
Schmalkaldifche Artikel, groß und Klein Ra= 
techismos £utheri, vielgedaͤchter Summe unſer 
chriſtlichen Lehr einverleibet, ift der Urſach ge- 
ſchehen, daß ſolche für den gemeinen einhelligen 
Berftand unferer Kirchen je und allwege ge- 
halten worden, als die auch von dem für- 
nehmften, hocderleuchten Theologen dieſelbe 
Zeit unterſchrieben, und alle evangelifche Kirchen 
und Schulen innen gehabt. Wie fie au, in- 
maßen hievor vermeidet, alle gefchrieben und 
ausgangen, ehe die Zwielpaltungen unter den 
Theologen Augsburgiſcher Confeſſion entftanden, 
und dann weil fie für unpartheiiſch gehalten, 
und von feinem Theil deren, jo ſich in Streit 
eingelaßen, können oder follen verworfen wer— 
den, auch feiner, jo ohne Fall der Augs- 
burgifhen Confeſſion ift, ſich dieſer Schriften 
beſchweren, fondern fie ale Zeugen gerne an— 
nehmen und gedulden wird: fo kann uns 
niemand verbenfen, daß wir auch aus ben- 
felbigen Erläuterung und Entſchied der ftreitigen 
Urtifel nehmen, und wie wir Gottes Wort, 
als die ewige Wahrheit, zum Grunde legen, 
alfo auch diefe Schriften zum Zeugnis der 
Wahrheit, und für den einhelligen rechten Ver— 
ftand unferer Vorfahren, fo bei der reinen 
Lehre ftandhaftig gehalten, einführen und an— 
ziehen. 
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tis suis pia et necessaria admonitione no- 
Bis ipse monstravit. Ibi enim hoc discrimen 
(inter divina et humana scripta) perspicue 
posuit, solas videlicet sacras litteras pro 


unica regula et norma omnium dogmatum ®. 5%. 


agnoscendas, iisque nullius omnino homi- 
nis scripta adaequanda, sed potius omnia 
subiicienda esse. 


Haec autem non ita accipi debent, quasi 
alia utilia et sincera scripta (verbi gratia 
commentarios in sacras litteras, errorum re- 
futationes, articulorum praeeipuorum expli- 
cationes) reiicere aut ex hominum manibus 
excutere velimus. Ea enim scripta (quatenus 
commemoratae hypotyposi et compendiariae 
sanae doctrinae conformia sunt), tanquam 
explicationes atque declarationes utiles reti- 
neriet cum fructu legi possunt.Quidquid enim 
hactenus de compendiaria hypotyposi sanae 
doctrinae diximus, eo tantum referendum 
est, ut unanimi consensu approbatam cer- 
tamque formam doctrinae habeamus, quam 
evangelicae ecclesiae nostrae simul omnes 
agnoscant et amplectantur, secundum quam, 
cum e verbo Dei sit desumta, omnia alia 
seripta iudicare et accommodare oportet, 
quatenus probanda sint et recipienda. 


Quod enim commemorata scripta, videli- 
cet Augustanam Confessionem, Apologiam. 
Smalcaldicos Articulos, minorem et maio- 
rem Catechismos Luther‘, illa doctrinae 
nostrae christianae summa compleeti volu- 
erimus, eam ob causam factum est, quod in 
iis unanimem et communem ecclesiarum no- 
strarum piam sententiam contineri semper 
sit judieatum, quippe quae a praecipuis lis- 
que excellentissimis illius temporis theolo- 
gis subsceriptione confirmata et in evangeli- 
eis ecelesiis et scholis recepta fuere. Et ea 
quidem (ut paulo ante monuimus) omnia 
conseripta atque edita sunt, priusquam con- 
troversiae illae inter Augustanae Confessio- 
nis theologos orirentur, ideoque nihil in il- 
lis datum est affectibus; quare etiam ab iis, 
qui inter se disceptant, reprobari nullo iure 
possunt. Neque vero quisquam (modo sin- 
cere et sine fuco Augustanam Confessionem 
amplectatur) eorum auctoritatem elevabit 
aut contemnet, sed ea (ut veritatis testes) 
reeipiet. Quare nemo vitio nobis vertet, quod 
ad eorum seriptorum declarationem et de- 
eisionem in obortis controversiis provoca- 
mus. Ut enim verbum Dei tanquam immo- 
tam veritatem pro fundamento ponimus: 
ita illa seripta fanquam veritatis testes et 
quae unanimem sinceramque maiorum no- 
strorum, qui in puriore doctrina constantes 
permansere, sententiam complectantur, in 
medium recte producimus. 


— 


0 


R. 636, 


W. 591. 


R. 637. 


572 


Bon ftreitigen Artikeln, 


was die Antithefin oder Gegenlehre 
belanget. 


Weil auch zu Erhaltung reiner Lehre und 
zu gründlicher, beftändiger, gottfeliger. Einig- 
feit in der Kirchen vonnöthen ift, daß nicht 
allein die reine heilfame Lehre recht geführt, 
fondern, daß auch die Widerjprecher, fo anders 
lehren, geftraft werden 1. Tim. 3. Tit. 1. Dann 
treue Hirten, wie Lutherus redet, follen beides 
thun, die Schäflein meiden oder nähren, und 
den Wölfen wehren, daß fie für den fremden 
Stimmen fliehen mügen Joh. 10., und das 
Köftlihe von dem Schnöden ſcheiden Serem. 15. 


So haben wir uns auch darüber und darvon 
gegen einander gründlich und deutlich erfläret, 
aljo daß in alle Wege ein Unterjcheid fol und 
muß gehalten werben zwifchen unnöthigem und 
unnützem Gezänk, damit, weil e8 mehr ver- 
ftöret, als bauet, die Kirche billig nicht ſoll ver- 


wirret werden, und zwiſchen nöthigem Streit, 


warn namlich ſolcher Streit vorfüllet, welcher 
die Artifel des Glaubens oder die fürnehme 
Hauptftüde der chriftlihen Lehre angehet, da 
zu Rettung der Wahrheit falihe Gegenlehre 
geftrafet werden muß. 


Wiewol nun obgemeldte Schriften dem chrift- 
lichen Leſer, welcher Luft und Liebe zu der gött— 
Yihen Wahrheit trägt, ein lautern, richtigen 
Beſcheid von allen und jeden ftreitigen Artikeln 
unfer riftlihen Religion geben, mas er ver— 
müge Gotte8 Worts, der Propheten und Apo- 
ftel Schriften für vet und wahr halten und 
annehmen, und was er als falſch und unrecht 
verwerfen, fliehen und meiden folle: jo haben 
wir doch, damit die Wahrheit defto deutlicher 
und Härer behalten und von allen Irrthumen 
unterfchieden, und nicht unter gemeinen Worten 
etwas verftedet und verborgen möchte werden, 
ung von den fürnehmften und hochwichtigſten 
Artikeln, jo diefer Zeit in Streit gezogen, von 
jedem infonderheit hierüber deutlih und aus— 
drüdlich gegen einander erfläret, daß e8 ein 
Öffentliches gewiſſes Zeugnis nicht allein bei 
den Sztlebenden, ſondern auch bei unfern Nach— 
fommen fein müge, was umnferer Kirchen ein- 
bellige Meinung und Urtheil von dem ftreitigen 
Artikeln fei und bleiben folle, nämlich: 


1. Zum erften, daß wir verwerfen und ver- 
dammen alle Ketzerei und Irrthumen, jo in Der 
erften, alten, rechtgläubigen Kirchen aus wah— 
rem, beſtändigem Grunde der heiligen göttlichen 
Schrift verworfen und verdammtet fein. 


Formula Concordiae. IT. Pars. Sol. Declaratio. 


DE ANTITHESI, 


seu reiectione falsae docirinae in articulis 
controversis. 


Necessarium est ad conservandam in ec- 
clesia sineeram doctrinam, et ad solidam, 
firmam Deoque probatam atque gratam con- 
cordiam, ut non tantum sana doetrina dex- 
tre proponatur, sed etiam contradicentes di- 
versumque docentes redarguantur. Fidelium 
enim pastorum utrumque offieium est (ut 
D. Lutherus dicere solet) et oviculas pascere 
et lupum arcere, ut alienas voces vitare 
discant, et pretiosum a vili secernere pos- 
sint ‚1. Lim.3. (2. im. 3,716) it. 15.9. 
Ioh. 10, 12. Ier. 15, i9. 


Quare in hac etiam parte mentem nostram 
invicem declaravimus et perspieue declara- 
mus, quod videlicet discrimen sit habendum 
inter non necessarias atque inutiles conten- 
tiones, quae plus destruunt quam aedifi- 
cant, ne iis ecelesia perturbetur, et inter 
necessaria certamina, quando tales contro- 
versiae incidunt, ubi de artieulis fidei aut 
praecipuis partibus christianae doctrinae 
agitur; tum enim ad veritatis defensionem 
necessario contraria et falsa doctrina est 
refutanda. 


Etsi autem paulo ante commemorata scri- 
pta pio lectori, qui veritatis coelestis amore 
flagrat, in omnibus et singulis artieulis chri- 
stianae nostrae religionis perspicue et dilu- 
cide commonstrant, quidnam iuxta verbi Dei, 
propheticorum et apostolicorum seriptorum 
normam verum sit et amplectendum, et quid 
falsum et reiieiendum atque fugiendum sit: 
tamen de praeeipuis et summis artieulis sin- 
gulis, qui hisce temporibus in controver- 
siam venerunt, sententiam nostram perspi- 
cue et sine omni ambiguitate proponere vo- 
luimus. Idque eo consilio, ut veritas magis 
elucescat elariusque agnoscatur et ab erro- 
ribus facilius discernatur, ne quidquam, 
quod veritati officiat, sub nimis generalibus 
verbis aut phrasibus occultari possit; tum 
etiam, ut publicum solidumque testimo- 
nium, non modo.ad eos, qui nunc vivunt, sed 
etiam ad omnem posteritatem exstaret, osten- 
dens, quaenam ecclesiarum nostrarum de 
controversis artieulis unanimis fuerit esse- 
que perpetuo debeat decisio atque senten- 
tia, videlicet: 


I. Primo reiieimus atque damnamus omnes 
haereses et errores, qui in primitiva (reete 
eredentium) ecelesia ex solidis verbi Dei 
fundamentis reiecti sunt et damnatı. 
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I. De Peccato Originis. 


2. Zum andern verwerfen und verdbammen 
wir alle Secten und Keßereien, ſo im jbtge- 
meldten Schriften des ſummariſchen Begriffs 
der Bekenntnis unſerer Kirchen verworfen find. 


3. Zum dritten, weil innerhalb dreißig Jah— 
ren von wegen des Interims und jonften 
etzliche Spaltungen unter etlichen Theologen 
Augsburgiſcher Confeſſion entfianden, haben 
wir von denjelben allen und einem jeden infon=- 
derheit unjern Glauben und Belenntnis rund, 
lauter und Zar in thesi et antithesi, das ift 
die rechte Lehr und Gegenlehr, ſetzen und er- 
klären wollen, damit der Grund göttliher 
Wahrheit in allen Artikeln offenbar, und alle 
unrechtmäßige, zweifelhaftige, verbächtige und 
verdammte Lehr, wo auch diejelbige, und in 
was Büchern fie gefunden, umd wer glei) Die- 
ſelbigen geihrieben, oder fi) noch derjelbigen 
annehmen wollte, ausgefeßt werbe, Damit maͤn— 
niglih für den Irrthumen, jo hin und wieder 
in etliher Theologen Schriften ausgebreitet, 
treulich verwarnet fei, und hierin durch feines 
Menſchen Anſehen verführet werde. In welder 
Erklärung fi) der chriſtliche Leſer nach aller 
Nothdurft erfehen, und ſolche gegen oberzähl- 
ten Schriften halten müge, daraus er eigent- 
lich befinden wird, was von einem jeden Artikel 
tn dem ſummariſchen Begriff unferer Religion 
und Ölaubens anfangs befaunt, nachmals zu 
unterjhiedlihen Zeiten erfläret, und durch ung 
in dieſer Schrift wiederholet, keinesweges wider 
einander, jondern bie einfältige, unwandel— 
bare, beftändige Wahrheit fei, und daß wir 
demnach nit vom eimer Lehre zu der andern 
falleır, wie unjere Widerfucher fälſchlich ausgeben, 
ſondern hei der einmal übergebenen Augs— 
burgiſchen Confeſſion und in einhelligem, chrift- 
lichem Berftande derfelben begehren uns finden 
zu laßen, und darbet durch Gottes Gnabde ftand- 
haftig und bejtändig wider alle eingefallene 
Verfaͤlſchungen zu verharren. 


1. 
Bon der Erbfünde. 





Und erftlih bat fich unter etlichen Theologen 
Augsburgiſcher Confeſſion ein Zwieſpalt von 
der‘ Erbfünde zugetragen, was eigentlich die— 
felbe jei. Dann ein Theil bat aeftritten, weil 
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IH. Deindereprobamus et dannamus omnes 
sectas atque haereses, quae in scriptis paulo 
ante commemoratis reprobatae sunt. 


UI. Praeterea, cum intra triginta annos 
partim ex interreligionis, quam Interim vo- 
cant, formula, partim aliis occasionibus dis- 
sidia inter theologos quosdam Augustanae 
Confessionis orta sint, de illis omnibus et 
singulis fidem et confessionem nostram non 
modo in thesi, verum etiam in antithesi (ve- 
ram videlicet et falsam contrariam doctri- 
nam) diserte, categorice et perspicue pro- 
ponere et declarare voluimus. Idque ea de 
causa a nobis factum est, ut solida coelestis 
doctrinae in omnibus artieulis fundamenta 
rectius conspicerentur, et omnia falsa, am- 
bigua, suspecta etdamnata dogmata (quibus- 
eunque libris contineantur et a quocunque 
tandem vel conscripta sint vel hodie etiam- 
num defendantur) diserte repudientur, ut 
omnes ad cavendos errores (hine inde in 
quorundam theologorum libris sparsos) fide- 
liter praemoneanturet exeitentur, neinrebus 
tantis ullius hominis auetoritate seducantur. 
Hanc nostram controversiarum explicatio- 
nem si pius lector sedulo perpenderit 
eamque cum seriptis illis aliquoties com- 
memoratis contulerit, liquido intelliget, ea, 
quae de unoguoque articulo (in compendia- 
ria illa doctrina nostrae religionis et fidei) 
initio maioresnostri senserunt atque publice 
professi sunt, easque declarationes, quae 
diversis temporibus per intervalla sunt con- 
secutae, et eam doctrinam, quam nunc hoc 
scripto repetimus, haudquaquam inter se 
discrepare, sed esse simplicem, immotam 
ac certissimam veritatem. Et agnoscet leetor 
candidus, nos non de uno dogmatead aliud 
(levitate quadam, ut adversarii nos cri- 
minantur) transsilire, sed potius nos in eo 
elaborare, ut semel exhibitam illam Augu- 
stanam Confessionem eiusque unanimem, 
piam et veram sententiam firmiter retinea- 
mus, atque in ea doctrina per gratiam Dei 
(adversus omnes, quae inciderunt, corru- 
ptelas) constantes perseveremus. 


]" 
DE PECCATO ORIGINIS. 





Orta est inter nonnulios Augustanae Con- 
fessionis theologos controversia de peccato 
originalv, quidnam hoc proprie et revera 
sit? Una enim pars contendit, (cum ver la- 
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durch Adams Fall ift ganz verderbt menſchlich 
Natur und Wefen, daß nunmehr nad) dem Fall 
des verderbten Menſchen Natur, Subftanz, We- 
fen oder ja das fürnehmſte, höchfte Theil feines 
Wefens, als die vernünftige Seele in ihrem 
böchften Grad oder fürnehmften Kräften, bie 
Erbfünde feldft fei, welche Natur- oder Perſon— 
fünde genennet worden, darum, daß es nicht ein 
Gedanke, Wort oder Werf, jondern die Natur 
feldft fei, daraus al8 aus der Wurzel alle andere 
Sünden entjpringen, und fei derwegen jtz— 
und nad dem Fall, weil die Natur durch die 
Sünde verberbet, ganz und gar fein Unterjcheid 
zwiſchen des Menſchen Natur und Wejen und 
zwiſchen der Erbſünde. 


Der andere Theil aber hat dagegen gelehret, 
daß die Erbſünde eigentlich nicht ſei des Men— 
ſchen Natur, Subſtanz oder Weſen, das iſt des 
Menſchen Leib oder Seele, welche auch jetzund 
nach dem Fall in uns Gottes Geſchöpf und 
Kreaturen ſein und bleiben, ſondern ſei etwas 
in des Menſchen Natur, Leib, Seel und allen 
ſeinen Kräften, nämlich ein gräuliche, tiefe, 
unausſprechliche Verderbung derſelben, alſo daß 
der Menſch der Gerechtigkeit, darinnen er an— 
fangs erſchaffen, mangelt, und in geiſtlichen 
Sachen zum Guten erftorben und zu allem Bö— 
fen verfehret, und daß von wegen foldher Ber- 
derbung und angeborener Sünde, fo in der Natur 
ftedet, aus dem Herzen alle wirklichen Sünden 
berfliegen, und müße alfo ein Unterſcheid ge- 
halten werben zwifchen des verderbten Menjchen 
Natur und Weſen, oder feinem Leib und Seele, 
welches Gottes Geſchöpf und Kreaturen an uns 
auh nah dem Fal find, und zwifchen ber 
Erbjünde, welde ein Werk des Teufels ift, 
dadurch die Natur verberbet worden. 


Nun iſt diefer Streit von ber Erbfünde nicht 
ein unnöthiges Gezänk, fondern, wann dieſe 
Lehr aus und nad) Gottes Wort recht geführt 
und von allen pelagianifhen und manihätchen 
Srrthumen abgefondert wird: jo werden (wie 
die Apologia ſpricht) des Herren Chrifti Wol- 
thaten und jein theures Berdienft, auch die 
Gnadenwirkung des heiligen Geiftes defto beßer 
erfannt und mehr gepreifet; e8 wird auch Gott 
feine Ehre gegeben, mann Gottes Werf und 
Geſchöpf am Menſchen von des Teufels Werk, 
dadurch die Natur verderbet, recht unterjchieden 
wird. Derwegen dieſe Zwieſpalt chriſtlich und 
nad Gottes Wort zu erklären, und die rechte 
reine Lehre von der Erbfünbe zu erhalten, 


Formula Concordiae. II. Pars. Sol. Declaratio. 


sum Adae humana natura et essentia tota- 
iter corrupta sit) quod nunec post lapsum 
hominis corrupta natura, substantia et es- 
sentia, aut certe praecipua et praestantissima 
pars ipsius essentiae (anima videlicet 
rationalis in summo suo gradu aut praeci- 
puis potentiis) sit ipsum peecatum originale, 
quod ideo vocetur peccatum naturae vel 
personae, quod non sit cogitatio, verbum 
aut opus quoddam, sed ipsissima natura, e 
qua tanquam ex radice omnia alia peccata 
oriantur, eamgue ob causam affırmarunt, 
iam post lapsum (quandoquidem natura per 
peccatum corrupta est) nullum plane discri- 
men esse inter hominis naturam, substan- 
tiam seu essentiam et inter peecatum ori- 
ginis, 


Altera vero pars contrarium asseruit : pec- 
catum videlicet originale non esse ipsam 
hominis naturam, substantiam aut essentiam, 
hoc est ipsius hominis corpus et animam, 
(quae hodie in nobis etiam post lapsum sunt 
manentque Dei opus et ereatura) sed malum 
illud originis esse aliquid in ipsa hominis 
natura, corpore, anima omnibusque viribus 
humanis, horrendam videlicet, profundam, 
intimam atque verbis inexplicabilem huma- 
nae naturae corruptionem, ita ut homo ori- 
ginali iustitia, cum qua initio ereatus erat, 
penitus spoliatus careat, atque (in rebus 
spiritualibus) ad bonum prorsus sit mortuus, 
ad omne vero malum totus plane sit 
conversus, et ut propter Dance naturae cor- 
ruptionem et insitum ac innatum peccatum 
(quod in ipsa natura infixum haeret) e corde 
humano omnis generis actualia peccata 
promanent. Diserimen itaque retinendum 
esse affirmarunt inter corrupti hominis na- 
turam et essentiam, seu animam et corpus 
hominis, quae in nobis etiam post lapsum 
sunt Dei opus et creatura, et inter peceatum 
originale, quod est diaboli opus, per quod 
natura est depravata. 


Haec disceptatio de peccato originis non 
est certamen quoddam non necessarium, sed 
maximi momenti. Cum enim haec doctrina 
iuxta verbi Dei analogiam recte ac sincere 
proponitur et ab omnibus cum pelagianis 
tum manichaeis erroribus separatur, tune 
(ut Apologia habet) beneficia Christi et satis- 
factio seu pretiosissimum ipsius meritum, 
atque operationes Spiritus Sancti gratuitae 
recetius agnoseuntur et magis celebrantur. 
Ac insuper Deo gloria sua tribuitur, quando 
opus Dei et ereatura in homine a diaboli 
opere (per quod natura corrupta est) recte 
discernitur. Utigitur haec controversia pie, 
secundum verbi Dei analogiam, explicetur, 
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I. De Peecato Originis. 


wollen wir aus vorgemelbten Schriften die thesin 
und antithesin, das ift recht Lehr und Gegen- 
lehre, in kurze Hauptſtück faßen. 


1. Und erftlih iſts wahr, daß Chriften für 
Sünde halten und erfennen follen nicht allein 
die wirkliche Uebertretung dev Geboten Öottes, 
jondern daß auch die gräuliche, ſchreckliche Erb- 
ſeuche, durch welche die ganze Natur. verberbet, 
für allen Dingen wahrhaftig für Sünde foll ge- 
halten und eriennet werden, ja für die Haupt- 
fünde, melde ein Wurzel und Brunnquell ift 
aller wirklihen Sünde, und wird von D. Lu— 
thero eine Natur- oder Perſonſünde genennet, 
damit anzuzeigen, da gleich der Menfch nichts 
Böſes gebächte, redet oder wirket, welches Doch 
nah dem Fall unfer erften Aeltern in dieſem 
Leben menjchliher Natur unmüglich: daß gleich- 
wol feine Natur und Perſon fündig, das ift, 
durch die Erbſünde al8 mit einem geiftlichen 
Ausſatz dur) und Durch, ganz und gar für Gott 
vergiftet und verberbet fei, um welcher Verber- 
bung willen, und von megen des Falls des 
eriten Menſchen die Natur oder Perfon von 
Gottes Geſetz beflagt und verbammet wird, 
aljo daß wir von Natur Kinder des Zorn, des 
Todes und der Verdammnis find, wo wir nicht 
durch) das Verdienſt Chrifti Davon erlöſet werden. 


2. Zum andern ift das auch ar und wahr, 
wie der neunzehente Artikel in der Augsburgi- 
ſchen Confeſſion lehret, daß Gott nicht ift ein 
Schöpfer, Stifter oder Urſach der Sünden, 
fondern aus Anftiftung des Teufels durch einen 
Menfhen ige die Sünde (melde ift ein Werf 
des Teufels) in die Welt kommen Röm. 5. 
1. Joh. 3. Und noch heut zu Tage in dieſer Ber- 
bindung ſchafft und macht Gott in uns die 
Sünde nit, fondern mit der Natur, welche 
Gott heut zu Tage an den Menſchen noch 
ſchaffet und machet, wird die Erbſünde durch die 
fleiſchliche Empfängnis und Geburt von Vater 
und Mutter aus fündlichem Samen mit fort- 
gepflanzet. 


3. Zum dritten, was dieſer Erbſchade ſei, 
weiß und kennet keine Vernunft nicht, ſondern 
es muß, wie die ſchmalkaldiſche Artikel reden, 
aus der Schrift Offenbarung gelernet und ge— 
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et sincera doctrina de peccato originis con- 
servetur, ex illis, quorum supra mentionem 
feeimus, scriptis, thesin et antithesin, id est, 
sinceram doctrinam et falsam huie contra- 
riam in certa eaque brevia capita colligemus. 


I. Et primum quidem constat christianos 
non tantum, actualia delieta et transgressio- 
nes mandatorum Dei peccata esse, agnos- 
cere et definire debere, sed etiam horrendum 
atque abominabilem illum hereditarium mor- 
bum, per quem tota natura corrupta est, in- 
primis pro horribili peccato, et quidem pro 
prineipio et capite omnium peccatorum (e 
quo religuae transgressiones tanquam e ra- 
dice nascantur et quasi scaturigine proma- 
nent) omnino habendum esse. Et hoc ma- 
lum aliquando D. Lutherus peceatum natu- 
rae, item peceatum personae appellare so- 
let, ut significet, etiamsi homo prorsus nihil 
mali cogitaret, loqueretur aut ageret (quod 
sane post primorum nostrorum parentum 
lapsum in hac vita humanae naturae est im- 
possibile): tamen nihilominus hominis natu- 
ram et personam esse peccatricem, hoc est, 
peccato originali (quasi lepra quadam spi- 
rituali) prorsus et totaliter intimis etiam vi- 
sceribus et cordis recessibus profundissimis 
totam esse coram Deo infeetam, venenatam 
et penitus corruptam; et propter hane cor- 
ruptionem atque primorum nostrorum pa- 
rentum lapsum natura aut persona hominis 
lege Dei accusatur et condemnatur, ita ut 
natura filii irae, mortis et damnationis man- 
eipia simus, nisi beneficio meriti Christi ab 
his malis liberemur et servemur. 


Il. Deinde etiam hoc extra controversiam 
est positum (ut decimus nonus artieulus 
Confessionis Augustanae habet) quod Deus 
non sit causa, creator vel auctor peccati, sed 
quod instinetu, opera et machinationibus 
Satanae per unum hominem peccatum (quod 
est diaboli opus) in mundum intraverit 
(Rom. 5, 12. 1. Ioh. 3, 8). Et hodie, etiam 
in hac naturae corruptione, Deus non creat 
aut facit in nobis peccatum, sed una cum 
natura, quam Deus etiamnum in hominibus 
creat et efficit, peceatum originale per car- 
nalem conceptionem et nativitatem a patre 
et matre (ex semine per peccatum corrupto) 
propagatur. 


III. Praeterea, quid et quantum sit hoc 
ingens hereditarium malum, id nulla humana 
ratio indagare aut agnoscere potest, sed (ut 
Smalealdiei Artieuli loguuntur) ex seriptu- 


* Drudfehler in der Ausgabe von 1602, welcher in die Rechenberg. Außgaben mit aufgenommen wurde, ba es eigents 
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gläubet werden. Und im der Apologia wird 
dasjelbige Fürzlich im diefe Hauptftüde gefaßet: 


1. Daß diefer Erbſchade fei die Schuld, daß 
wir allefamt von wegen bes Ungehorfams Adam 
und Eva im Gottes Ungnaden und Kinder des 
Zornd von Natur find, wie dev Apoftel zum 


Röm. am 5. Kap. zeuget. 


R. 641. 


2. Zum andern, daß es auch eine gänzliche 
Darbung oder Manglung der angefhhaffenen 
Erbgerechtigfeit im Paradeis oder des Bildes 
Gottes, nad) welchem der Menſch anfänglich 
in Wahrheit, Heiligkeit und Gerechtigkeit ge- 
ſchaffen, und zugleid ein Unvermögen und Un— 
tüchtigfeit zu allen Gottes-⸗Sachen, oder wie 
die lateiniſchen Worte lauten: Deseriptio pec- 
cati originalis detrahit naturae non renova- 


. tae et dona et vim seu facultatem et actus 


inchoandi et efficiendi spiritualia. Das ift: 
Die Beſchreibung der Exrbfünde benimmet der 
unverneuerten Natur die Gaben, Kraft und 
alle Wirkung, in geiftlihen Dingen etwas an— 
zufahen und zu wirken. 


3. Daß die Erbſünde (an der menschlichen 
Natur) nit alleine fei ein folcher gänzlicher 
Mangel alles Guten in geiftlihen, göttlichen 
Saden, fondern daß fie zugleich auch fei an— 
ftatt des verlornen Bildes Gottes in dem Men- 
ſchen eine tiefe, böſe, gräuliche, grundloſe, uner— 
forſchliche und unausſprechliche Verderbung der 
ganzen Natur und aller Kräften, ſonderlich der 
höchſten, fürnehmſten Kräften der Seelen im 
Verſtande, Herzen und Willen, daß dem Men— 
ſchen nunmehr nach dem Fall angeerbt wird 
eine anggeborne boͤſe Art und inwendige Un— 
reinigkeit des Herzens, böfe Luft und Neigung, 
daß wir alle von Art und Natur fold Herz, 
Sinn und Gedanten aus Adam ererben, wel- 
ches nach feinen höchſten Kräften und Licht der 
Bernunft natürlid) ſtracks wider Gott und feine 
böchfte Gebot gefinnet und geartet, ja eine Feind— 
ſchaft wider Gott ift, was jonderlich göttliche, 
geiftlihe Sachen belanget. Dann jonft in na— 


türlichen Außerlihen Sachen, jo der Vernunft 


unterworfen, hat der Menſch noch etlihermaßen 
Verftand, Kraft und Vermügen, wiewol gar 
jehr geſchwächet, welches Doch alles aud) durch 
die Erbfünde vergiftet und verunreiniget wird, 
daß e8 für Gott nichts taug. 


Formula Concordiae. IF. Pars. Sol. Declaratio. 


rae sacrae patefactione diseendum et ere- 
dendum est, id quod in Apologia breviter 
his praecipuis capitibus comprehenditur: 


I. Primo, quod hoc hereditarium malum 
sit culpa seu reatus, quo fit, ut omnes pro- 
pter inobedientiam Adae et Hevae in odio 
apud Deum, et natura jilü irae simus, ut 
apostolus testatur Rom. 5, 12 qq. (Eph. 2, 3). 


II. Deinde, quod sit per omnia totalis ea- 
rentia, defectus seu privatio concreatae in 
paradiso iustitiae originalis seu imaginis 
Dei, ad quam homo initio in veritate, san- 
etitate atque iustitia creatus fuerat, et quod 
simul etiam sit impotentia et ineptitudo, 
advvauia et stupiditas, qua homo ad omnia 
divina seu spiritualia sit prorsus ineptus. 
Verba Apologiae latine sic habent: Descri- 
ptio peccati originalis detrahit maturae 
non renovatae et dona et vim seu faculia- 
tem et actus inchoandi et efficiendi spirv- 
tualia. 


III. Praeterea, quod peccatum originale 
in humana natura non tantummodbo sit eius- 
modi totalis carentia seu defectus omnium 
bonorum in rebus spiritualibus ad Deum 
pertinentibus, sed quod sit etiam, loco ima- 
ginis Dei amissae in homine, intima, pessi- 
ma, profundissima, (instar cuiusdam abyssi,) 
inscrutabilis et ineffabilis corruptio totius 
naturae et omnium virium, inprimis vero 
superiorum et prineipalium animae faculta- 
tum, in mente, intellectu, corde et volun- 
tate. Itaque iam post lapsum homo heredi- 
tario a parentibus aceipit congenitam pra- 
vam vim, internam immunditiem cordis, 
Ppravas concupiscentias et pravas inclina- 
tiones, ita ut omnes natura talia corda, tales 
sensus et cogitationes ab Adam, heredita- 
ria et naturali propagatione consequamur, 
quae secundum summas suas vires et iuxta 
lumen rationis naturaliter e diametro cum 
Deo et summis ipsius mandatis pugnent, at- 
que inimicitia sint adversus Deum, praeser- 
tim quantum ad res divinas et spirituales 
attinet. In aliis enim externis et huius 
mundi rebus, quae rationi subiectae sunt, 
relietum est homini adhue aliquid intelle- 
etus, virium et facultatum, etsi hae etiam 
miserae reliquiae valde sunt debiles et qui- 
dem haec ipsa quantulacungue per morbum 
illum hereditarium veneno infeeta sunt at- 
que contaminata, ut coram Deo nullius mo- 
menti sint. 


pers 
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4. Die Strafe und Pön der Erbſünde, fo 
Gott auf Adams Kinder und auf die Erbfünde 
gelegt, ift der Tod, die ewige Verdammnis, 
auch andere leibliche und geiftliche, zeitlich und 
ewig Elend, Tyrannei und Herrſchaft des Teu— 
fels, daß die menichliche Natur dem Neich des 
Tenfeld unterworfen und unter des Teufels 
Gewalt dahin gegeben und unter feinem Reich 
gefangen, der manden großen, weifen Men— 
ſchen in der Welt mit ſchrecklichem Irrthum, 
Ketzerei und anderer Blindheit betäubet und 
verführet, und ſonſt die Menſchen zu allerlei 
Laſter dahin reißet. 


5. Zum fünften, derſelbe Erbſchade iſt ſo 
groß und gräulich, daß er allein um des Herrn 
Chriſti willen, in den Getauften und Gläu— 
bigen, für Gott zugedeckt und vergeben muß 
werden. Es muß auch und kann die dadurch ver- 
rüdte, verderbte menschliche Natur allein durch 
des heiligen Geiftes Wiedergeburt und Erneue— 
rung gebeifet werden, welches Doch im dieſem 
Leben nur angefangen, aber allererft in jenem 
Leben vollkommen jein wird. 


Diefe Punkten, jo allyier alleine fummari- 
ſcher Weiſe angezogen, werben in obgemelbten 
Schriften der gemeinen Bekenntnis unſer chriſt⸗ 
lichen Lehr ausführlicher exfläret. 


Solche Lehr aber muß num alfo erhalten und 
verwahret werben, daß fie nicht abmeiche, ent- 
weder auf die pelagianifche oder auf die ma- 
nihätfche Seiten. Derhalben fol auch kürzlich 

emeldet werden, welche Gegenlehr von dieſem 
Nrtitel in unſern Kirchen ausgejest und ver- 
worfen werde. 


1. Und erſtlich, wider die alte und neue Pe— 
lagianer, werden geſtraft und verworfen dieſe 
falſche opiniones und Lehren, als wäre die 
Erbſünde allein ein reatus oder Schuld von 
wegen fremder Verwirkung, ohne einiger unferer 
Natur Berberbung. 


2. Stem al8 wären die fünblichen böfen Lüſte 
nicht Sünde, fondern conditiones oder ange— 
ſchaffene und weſentliche Eigenfchaften der Natur. 


3. Ober als märe ber obgemelbte Mangel 
und Schabe nicht eigentlich und wahrhaftig für 
Gott jolhe Sünde, darum der Menſch außer 
Chriſto ein Kind des Zorns und der Verdamm— 
ni8, auch im Reich und unter der Gewalt bes 
Satans fein müßte. 


Libri symbolkei, 
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IV. Poenae vero peccati originalis, quas 
Deus filiis Adae, ratione huius peccati, im- 
posuit, haee sunt: mors, aeterna damnatio 
et praeter has aliae corporales, spirituales, 
temporales atque aeternae aerumnae et mi- 
seriae, tyrannis et dominium Satanae, quod 
videlicet humana natura regno diaboli sub- 
iecta est, cui in miserrimam servitutem tra- 
dita, captiva ab eo tenetur. Is certe multos 
magnos et sapientes homines in mundo hor- 
ribilibus erroribus ac haeresikus et caecitate 
multiplieci faseinat et seducit, ac miseros 
mortales saepe in varia et atrocia scelera 
praeeipitat. 


V. Hoe hereditarium malum tantum tam- 
que horrendum est, ut nullo alio modo nisi 
propter solum Christum (in hominibus ba- 
ptizatis et credentibus) coram Deo contegi 
et condonari possit. Et quidem humana na- 
tura, quae hoc malo perversa et tota cor- 
rupta est, aliter sanari non potest, nisi ut 
per Spiritum Sanetum regeneretur et reno- 
vetur. Idque opus Spiritus Sancti in hac vi- 
ta tantummodo in nobis inchoatur, in altera 
demum vita absolvetur et perficietur. 


Haec capita de peccato originis, quae hoc 
loco summarie tantum recitavimus, in com- 
memoratis scriptis, quae confessionem chri- 
stianae nostrae doctrinae complectuntur, 
copiosius explicantur. 


Haec vero doctrina sie asserenda, conser- 
vanda atque munienda est, ut in neutram 
partem, hoc est neque ad pelagianos neque 
ad manichaeos errores, declinet. Itaque 
(quanta fieri potest brevitate) etiam contra- 
ria de hoe articulo doctrina, quae ab eccle- 
siis nostris reprobatur et reiieitur, est reci- 
tanda. 


I. Repudiantur igitur et reiieiuntur vete- 
rum et recentiorum Pelagianorum falsae 
opiniones et dogmata vana, quod peccatum 
originale sit tantum reatus aut culpa, quae 
ex aliena transgressione (absque ulla naturae 
nostrae corruptione) sit contracta. 


II. Quod pravae eoncupiscentiae non sint 
peccatum, sed conditiones quaedam aut con- 
ereatae essentiales naturae proprietates. 


III. Quod defeetus ille et malum heredi- 
tarium non sit proprie et vere coram Deo 
tale peecatum, propter quod homo filius irae 
et damnationis habeatur, cuius ratione sub 
tyrannide et regno Satanae ei sit pereun- 
dum, nisi Christo inseratur et per eum libe- 
retur, 
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4. Es werben auch ausgejest und verworfen 
dieſe und dergleihen pelagianiſche Srrthumen, 
als: daß die Natur auch nad) dem Fall unver— 
derbet, und fjonderlih in geiftlihen Saden 
ganz gut und rein, und in ihren naturalibus, 
das ift, in ihren natürlichen Kräften volllommen 
fein ſolle. 


5. Ober daß die Erbfünde nur von außen 
ein ſchlechter ringſchätziger, eingefprengter Fled 
oder anfliegende Makel, vel corruptio tantum 
accidentium aut qualitatum, das ift ein Ver— 
derbung allein etlicyer zufälligen Dinge, an des 
Menſchen Natur wäre, dabei und darunter die 
Natur gleihmwol ihre Güte und Kraft auch zu 
geiftlihen Saden habe und behalte. 


6. Oder daß die Erbfünde nicht eine Be— 
raubung oder Mangelung, fondern nur eine 
äußerliche Hindernis ſolcher geiftlihen guten 
Kräfte wäre, al8 wann ein Magnet mit Knob— 
lochſaft beftrihen wird, dadurch feine natürliche 
Kraft nit weggenommen, fondern allein ge- 
hindert wird; oder daß dieſelbige Makel wie 
ein led vom Angeficht oder Farben von ber 
Wand leichtlich könne abgewiſcht werben. 


7. Gleichfalls werden auch geſtraft und ver— 
worfen, jo da lehren, es jet wol die Natur 
duch den Sal ſehr geſchwächt und verberbet, 
habe aber gleihmol nicht ganz und gar alles 
Guts, was zu göttlichen, geiftlihen Sachen 
gehöret, verloren, jet auch nicht, wie man in 
unfern Kirchen finget: Durch Adams Sall_ift 


ganz verderbt menfchlih Yatur und Mefen, 


jondern habe no aus und von der natür- 
lichen Geburt, wie klein, wenig und gering 
es auch jei, dannoch etwas Guts, als: Fühig- 
keit, Geſchicklichkeit, Tüchtigkeit, oder Vermoͤ— 
gen im geiſtlichen Sachen etwas anzırfangen, 
wirken oder mitwirken Dann was außerliche, 
zeitliche, weltliche Sachen und Händel, ſo der 
Vernunft unterworfen, belanget, davon ſoll im 
nachfolgenden Artikel Erklärung geſchehen. 


Dieſe und dergleichen Gegenlehr wird darum 
geſtraft und verworfen: dann Gottes Wort 
lehret, daß die verderbte Natur aus und von 
ihr ſelbſt in geiſtlichen, göttlichen Sachen nichts 
Guts, auch nicht das wenigſte, als gute Ge— 
danken, vermüge, und nicht allein das, ſon— 
dern daß ſie aus und vor ſich ſelbſt vor Gott 
nichts anders dann ſündigen könne. Geneſ. 6. 
und 8. 


IV. Reprobantur etiam et reiieiuntur hi et 20 
similes pelagiani errores, ut: quod natura 
etiam post lapsum incorrupta, et quidem 
praecipue quoad res spirituales, tota adhuc 
bona ac pura sit et in suis naturalibus, hoc 
est, in potentiis et viribus suis naturalibus 
perfecta et integra sit. 


V. Aut quod peccatum originis tantum 21 
sit externus quidam, nullius prope momenti, 
naeyus aut aspersa macula aut corruptio 
tantum aceidentium et qualitatum, cum qua 
et sub qua nihilominus natura suam bonita- 
tem et vires, etiam in rebus spiritualibus, 
habeat et retineat. 


VI. Vel quod originale peccatum non sit 22 
defectus, spoliatio aut privatio, sed tantum- 
modo externum quoddam impedimentum 
spiritualium bonarum virium, perinde ae si 
magnes allii succo illinitur, ubi non tollitur 
vis ipsius naturalis, sed tantummodo impe- 
ditur; vel quod macula ista tamquam macu- 
la a facie aut color a pariete facile abstergi 
possit. 


VII. Repudiantur similiter et reiiciuntur 23 
etiam ii, qui docent naturam, ex lapsu hu- 
mani generis, valde quidem debilitatam at- 
que corruptam esse, non tamen prorsus 
omnem bonitatem (quoad res divinas et spi- 
rituales) amisisse. t falsum esse conten- 
dunt, quod ecclesiae nostrae canunt, per 
lapsum Adae penitus humanam naturam et 
essentiam corruptam esse. Aiunt enim ho- 
minem ex naturali nativitate adhuc aliquid 
boni, quantulumeungue etiam et quam mi- 
nutulum, exiguum atque tenue id sit, reli- 
quum habere, capacitatem videlicet, aptitu- 
dinem, habilitatem, potentiam et vires ali- 
quas, in rebus spiritualibus aliquid incho- 
andi, operandi auf cooperandi. Quod vero 24 
ad externa, temporalia et ad hune mundum 
pertinentia negotia, quae rationi subiecta 
sunt, attinet, de his in sequentibus artieulis 
dicetur. 


Haec atque huius generis veritati contra- 25 

ria dogmata eam ob causam reprehenduntur 
et reiiciuntur, quia verbo Domini docemur, 
quod corrupta natura ex se et suis viribus 
in rebus spiritualibus et divinis nihil boni, 
et ne minimum quidem, utpote ullas bonas 
cogitationes, habeat. Negue id modo, sed 
insuper etiam asserunt, quod natura corru- 
pta ex se et viribus suis coram Deo nihil 
aliud nisi peccare possit, 


I. De Peccato Originis. 


Alfo muß auch diefe Lehr auf der andern 
Seiten vor dem manihätfhen Irrthum ver- 
mahret werben. Derhalben werben auch dieſe 
und dergleichen irrige Lehren verworfen, als: 
daß jtzo nah dem Fall die menſchliche Natur 
anfangs rein und gut geihaffen, und darnach 
von außen die Erbfünde (als etwas Wefentliche) 
durch den Satan in die Natur eingegofen 
und eingemenget werde, wie Gift unter Wein 
gemenget wird. 


Dann obwol in Adam und Eva die Natur 
erftlich rein, gut und heilig geichaffen, fo ift 
doch durch den Fall die Sünde nicht alſo in 
ihre Natur kommen, wie die Manichäer ge- 
ſchwärmet haben, als hätte der Satan etwas 
weſentliches Böſes geichaffen oder gemacht, und 
mit ihrer Natur vermenget. Sondern do aus 
Berleitung des Satans durch den Fall, nad) 
Gottes Geriht und Urtheil, der Menſch zur 
Strafe die angejhaffene Erbgerechtigkeit ver— 
foren, ift durch folde Privation oder Mangel, 
Darbung und VBerwundung, fo durch den Sa— 
tan geſchehen, die menſchliche Natur alſo, wie 
droben gejagt, verfehret und verderbt, daß mit 
demfelden Mangel und Verderbung jtunder 
die Natur allen Menſchen, fo natürlicher Weife 
von Vater und Mutter empfangen und gebo- 
ren werden, angeerbet wird. Dann nach dem 
Tal wird die menſchliche Natur nicht erftlich 
rein und gut geſchaffen, und darnach allererſt 
durh die Erbjünde verberbet, fondern im 
erften Augenblid unſer Empfängnis tft ber 
Same, daraus der Menſch formiret wird, 
fündig und verbderbt. So ift auch die Erbfünde 
nicht etwas vor fich felbft, im oder außer des 
verderbten Menſchen Natur felbitftändig, wie 
fie auch des verderbten Menſchen eigen Wefen, 
Leib oder Seel, oder der Menſch jelber nicht 
if. Es kann und fol aud die Erbfünde und 
die dadurch verderbte menſchliche Natur nicht 
alſo unterſchieden werben, als wäre die Natur 
für Gott rein, gut, heilig und unverderbet, 
aber allein die Erbfünde, jo darinnen mohnet, 
wäre böfe. 


Stem, wie Auguftinus von den Manichäern 
fehreibet, als ob nicht der verberbte Menſch 
jelber, von wegen der angebornen Erbfünde, 
fünbigte, fondern etwas Anderes und Frem— 
des im Menfchen, und daß aljo Gott durchs 
Geſetz nicht Die Natur, als durch die Sünde 
verderbet, fondern nur allein die Erbfünde 
darinnen anflage und verdbamme. Dann, wie 
droben in thesi, das iſt im on ber 
reinen Lehr von der Erbfünde, gejeßet, ift bie 
ganze Natur des Menfchen, fo natürlicher Weife 
von Vater und Mutter geboren wird, an Leib 
und Seele, in allen Kräften, durch und durch, auf 
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Vera autem haee doctrina etiam ab altera 
parte contra Manichaeorum errores probe 
munienda est. Quare haec et similia alia 
falsa dogmata reiieiuntur, ut: quod initio 
quidem humana natura bona et pura a Deo 
creata sit, verum iam post lapsum extrinse- 
cus peecatum originale (tanguam quiddam 
essentiale) per Satanam in naturam infusum 
et cum ea permixtum sit, quemadmodum 
venenum vino admiscetur. 


Etsi enim in Adamo et Heva natura initio 
pura, bona et sancta creata est, tamen per 
lapsum peccatum non eo modo ipsorum na- 
turam invasit (ut Manichaei furenter dixe- 
runt) quasi Satan aliquod malum substan- 
tiale creasset aut formasset, et illud cum 
natura ipsorum commiscuisset. Quin potius 
cum seduetione Satanae per lapsum, iusto 
Dei iudieio (in poenam hominum), iustitia 
concreata seu originalis amissa esset, de- 
fectu illo, privatione seu spoliatione et vulne- 
ratione (quorum malorum Satan causa est) 
humana natura eo modo, quo supra dixi- 
mus, perversa et corrupta est, ut iam na- 
tura una cum illo defectu et corruptione ad 
omnes homines, qui naturali modo a paren- 
tibus coneipiuntur et nascuntur, hereditario 
propagetur. Post lapsum enim iam humana 
natura non pura et bona primum creatur, 
et deinde demum per originis peccatum cor- 
rumpitur, sed in primo conceptionis nostrae 
momento ipsum semen, ex quo homo for- 
matur, peccato iam contaminatum et cor- 
ruptum est. Et hoc originale peccatum non 
est quiddam in natura vel extra naturam cor- 
rupti hominis per se subsistens, sed neque 
est hominis corrupti propria essentia, cor- 
pus aut anima, aut homo ipse. Neque etiam 
originale peccatum eo modo a corrupta per 
illud natura est discernendum, quasi ipsa 
natura coram Deo pura, bona, sancta et in- 
corrupta exstaret, et tantum inhabitans in 
illa peccatum originis esset malum. 


Neque ea sententia, quam Augustinus 
Manichaeis tribuit, illa ratione probari po- 
test, quod nimirum non homo ipse corru- 
ptus (ratione innati peccati originalis) pec- 
cet, sed aliud quiddam et alienum in homine, 
et quod Deus per legem non ipsam naturam, 
(quatenus peccato corrupta est) sed tantum 
peccatum originale (quod sit in natura) 
accuset atque damnet. Tota enim hominis 
natura, (ut supra in thesi seu assertione 
sincerae doctrinae de peccato originali 
diximus) qualis naturali modo a parentibus 
generatur, corpore et anima, in omnibus 
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das alleräußerfte (mas ihre im Paradeis ange- 
ſchaffene Güte, Wahrheit, Heiligfeit und Ge- 
rechtigfeit betrifft und anlanget) durch die Erb— 
fünde verderbet und verfehret.. Non tamen in 
aliam substantiam genere aut specie diver- 
sam, priori abolita, transmutata est. Das tft: 
Jedoch ift fie nicht ganz und gar vertilget, oder 
in eine andere Subftanz verwandelt, welche nach 
ihrem Wefen unfer Natur nicht gleich, und alfo 
mit uns nit eins Weſens fein follte. 


Es wird auch won wegen folder Verderbung 
die ganze verderbte Natur des Menſchen Durchs 
Geſetz angeklagt und verdammt, wo nicht bie 
Sünde um Chriſti willen vergeben wird. 


Es beflaget aber und verdammet das Ge- 
feß unfere Natur nicht darım, daß wir Men— 
ſchen von Gott erihaffen find, ſondern darum, 
daß wir fündig und böſe find, wie auch nicht 
darum und fofern die Natur und das Wefen 
auch nah dem Fall in uns ein Werk, Ge— 
ſchöpf und Kreatur Gottes ift, ſondern darum 
und jo ferne fie Durch Die Sünde vergiftet und 
verderbet ift. 


Wiewol aber die Erbfünde die ganze menfch- 
liche Natur wie ein geiftlih Gift und Ausſatz 
(wie Lutherus redet) vergiftet und verderbet hat, 
daß man in unſerer verderbten Natur augen— 
ſcheinlich nicht zeigen und weiſen kann die Natur 
beſonders für ſich und die Erbſünde auch beſon— 


ders für ſich: fo iſt Doch gleichwol nicht Ein: 


Ding die verderbte Natur oder das Weſen 


des verberbten Menfchen, Leib und Seel, oder 


Ss 


der Menſch jelber von Gott erſchaffen (darinne 
die Exrbfünde mwohnet, dadurh auch Natur, 
Mefen oder der ganze Menſch verderbet ift) 
und die Erbfünde felbft, die in des Menfchen 
Natur oder Wefen wohnet und diejelbige ver- 
derbet; wie auch in Dem äußerlichen Ausſatz 
der Leib, jo ausſätzig tft, und der Ausfab an 
oder im Leib nicht Ein Ding fein, warn man 
eigentlih reden will; fondern e8 muß ein 
Unterfcheid gehalten werden auch zwiſchen unſer 
Natur, wie jie von Gott erihaffen und erhalten 
wird, darinne die Sünde wohnet, und zwischen 
der Erbfünde, fo in der Natur wohnet; die 
beiden müßen und fünnen auch unterſchiedlich 
nad der heiligen Schrift betrachtet, gelehret 
und gegläubet werben. 


Und folgen Unterfheid zu erhalten, bringen 
und zwingen die führnehmften Artikel unfers 
riftlihen Glaubens. Als erftlih: im Artikel 
von der Schöpfung zeuget die Schrift, daß 
Gott nicht allein vor dem Fall menschliche Na— 
tur gefhaffen habe, ſondern daß fte auch nad 


Formula Concordiae. II. Pars. Sol. Declaratio. 


viribus prorsus, tota extreme est per pec- 
catum originis corrupta et perversa, quoad 
bonitatem suam, veritatem, sanetitatem et 
iustitiam, quae dotes in paradiso naturae 
erant concreatae. Non tamen penitus dele- 
ta, abolita aut in aliam substantiam, genere 
aut specie diversam, id est, quae secundum 
suam essentiam non sit similis nostrae na- 
turae, atque ita nobiscum non unius essen- 
tiae sit, transmutata est. 


Et quidem propter hane corruptionem to- 
ta hominis corrupta natura per legem accu- 
satur et condemnatur, nisi peccatum propter 
Christum remittatur. 


Lex autem naturam nostram non eam ob 
causam accusat et damnat, quod homines si- 
mus, a Deo creati, sed ea de causa, quod 
peccatores et mali simus. Neque eatenus lex 
naturam accusat et damnat, quatenus etiam 
post lapsum ea in nobis est opus et creatura 
Dei, sed propterea et eatenus, quod per 
peccatum infecta et corrupta est. 


Etsi vero peccatum originale totam homi- 
nis naturam ut spirituale quoddam vene- 
num et horribilis lepra (quemadmodum D. 
Lutherus loguitur) infeeit et corrupit, ita 
quidem, ut iam in nostra natura corrupta ad 
oculum non monstrari possint distinete haee 
duo, ipsa natura sola et originale pecca- 
tum solum: tamen non unum et idem est 
corrupta natura seu substantia corrupti ho- 
minis, corpus et anima, aut homo ipse a 
Deo creatus, in quo originale peccatum ha- 
bitat, (cuius ratione natura, substantia, to- 
tus denigue homo corruptus est) et ipsum 
originale peccatum, quod in hominis na- 
tura aut essentia habitat eamque corrumpit. 
Quemadmodum etiam in lepra corporali 
ipsum corpus leprosum et lepra ipsa in cor- 
pore non sunt unum et idem, si proprie et 
distinete ea de re disserere velimus. Discri- 
men igitur retinendum est inter naturam no- 
stram, qualis a Deo creata est hodieque con- 
servatur, in qua peccatum originale habitat, 
et inter ipsum peccatum originis, quod in 
natura habitat. Haec enim duo secundum 
sacrae scripturae regulam distinete conside- 
rari, doceri et credi debent et possunt. 


Et quidem ad retinendum hoc discrimen 
movemur, urgemur atque cogimur praeei- 


puis artieulis christianae fidei nostrae. In 


primo enim artieulo de creatione docet sa- 
cra seriptura Deum non modo ante lapsum 
humanam naturam creasse, verum etiam 
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dem Fall eine Kreatur und Werk Gottes fei. 
Deut. 32. Ejai. 45. 54. 64. Act. 17. Apok. 4. 


Deine Hände (fpriht Job) haben mich gear⸗ 
beitet und gemacht alles, was ich um und 
um bin; und verfenteft mid) fo ger. Ge 
denke doch, daß du mich aus Leimen gemacht 
haft, und wurdejt mic) wieder zur Erde 
mechen. Heftu mich nicht wie Mild) gemol- 
fen, und wie Röfe Iafen gerinnen? Du haft 
mir Heut und Sleiſch angezogen, mit Beinen 
und Wern haſtu mic zufemmen gefüget. 
£eben und Wolthat heftu an mir gethan, 
und dein Auffehen bewahret meinen Athem, 
Hiob 10. 


Ic danke dir (ſpricht David) daß ich wun— 
derbarlich gemacht bin, wnnderberlich find 
deine Werk, und das erkennet meine Seele 
wol. Es wer dir mein Gebeine nicht ver— 
holen, da ich im Derborgenen gemacht 
werd, da ich gebildet ward unten in der 
Erden. Deine Augen — mich, da ich 
noch unbereitet wer, und waren alle Tage 
auf dein Buch Yefchrieben, die noch wer- 
den follten und derfelben Feiner da war, 
Pſalm 139. 


Im Prediger Salomonis ftehet gefchrieben: 
Dann der Staub muß wieder zur Erden 
Fommen, wie er dewefen ift, und der 
Geift wieder zu Gott, der ihn gegeben hat, 
Eecl. 12. 


Diefe Sprüche zeugen lauter, Daß Gott, 
auch nah dem Fall, des Menſchen Schöpfer 
fei und ihme Leib und Seel erſchaffe. Darum 
kann der verberbte Menſch nicht ohme allen 
Unterſcheid die Sünde felbft fein, jonft wäre 
Gott ein Schöpfer der Sünden; wie auch 
unfer kleiner Katechismus in der Auslegung des 
erften Artifel8 befennet, da alſo gejchrieben: 
Ih glaͤub, daß mich Gott gefchaffen hat, 
ſamt allen Kresturen, mir Leib und Seele, 
Augen, Ohren und alle Glieder, Dernunft 
und alle Sinne Gegeben hat, und noch er= 
hält. Desgleihen im großen Katechismo ſtehet 
aͤlſo geichrieben: Das meine und glaͤube ich, 
daß ich Gottes Befchöpf bin, das ift, daf 
er mir gegeben hat und ohn Unterlaß 
erhält Leib, Seel und Leben, Gliedmak 
#lein und groß, alle Sinne, Dernunft und 
Derftand ꝛc. Wiewol diefelbe Kreatur und das 
Werk Gottes durd) die Sünde jämmerlich ver- 
derbet ift; dann die Mafja, daraus Gott jgund 
den Menfhen formiret und macht, ift in Adam 
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eandem post lapsum esse Dei opus et crea- 
turam. Deut. 32, 6. Es. 45, 11. 54, 5. 64, 8. 
Act. 17,25. Apoc. 4, 11. 


Manus tuae (inquit Iob 10, 8—12) fece- 
runt me et plasmaverumt me totum in cir- 
cuitu,; et sic repente praecipitas me? Me- 
mento, quaeso, quod sicut lutum feceris 
me, et in pulverem reduces me. Nonne 
sicut lac mulsisti me, et sicut caseum me 
coagulasti? Pelle et carnibus vestüisti me, 
ossibus et nervis compegisti me. Vitam et 
misericordiam tribuisti mihi, et visitatio 
tua custodivit spiritum meum. 


Confiteor tibi (inquit David Ps. 139, 
14—16) quod mirabiliter formatus sum, 
mirabilia sunt opera tua, et anima med 
cognoscit abunde. Non est occultatum os 
meum a te, quod fecisti in occulto, et sub- 
stantia mea (id est formatio mei, seu cum 
Formarer) in inferioribus terrae. Imper- 
Jectum meum viderunt oculö tui, et in libro 
tuo omnes dies mei scripti sunt, qui ad- 
huc futuri sunt, et nullus adhuc ex eis 
esset. 


Et Ecelesiastae Salomonis scriptum est 
(12, 7): Revertetur pulvis in terram su- 
am, unde erat, et spiritus redibit ad eum, 
qui dedit illum. 


Haee sceripturae dieta luculenter testan- 
tur, quod Deus etiam post lapsum nihilomi- 
nus sit hominis cereator, qui ipsius corpus 
et animam creet. Itaque verum esse non 
potest, quod corruptus homo, sine omni dis- 
crimine, sit ipsum peccatum, alias conseque- 
retur Deum esse peccati creatorem. Sieut 
etiam minor noster Catechismus in explica- 
tione primi artieuli testatur, ubi ita scri- 
ptum est: Credo, quod Deus me creaverit, 
sicut et omnes alias creaturas, qguodque 
mihi animam et corpus, oculos, aures et 
omnia membra, rationem et sensus omnes 
largitus sit, et adhuc conservet. Et in ma- 
iore Catechismo haec verba exstant: Hoc 
sentio et credo me esse Dei creaturam, 
hoc est, mihi ab ipso donata esse ei sem- 
per conservari corpus meum, amimam, vi- 
tam, membra tam minima quam masıma, 
ommes sensus totamque meam rationem et 
intellectum cet. Etiamsi negari non possit, 
quod ista ereatura et opus Dei per peccatum 
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verberbet und verfehret, und wird alfo auf 
ung geerbet. 


Und bie jollen billig fromme riftliche Her- 
zen die unausſprechliche Güte Gottes bedenken, 
Daß ſolche verberbte, verkehrte, ſündliche mas- 
sam Gott nicht al8bald von ſich wirft ins höl— 
liſche Feuer, jondern daraus formiret und machet 
die jtzige menſchliche Natur, jo durch Die Sünde 
jammerlich verberbet, auf daß er fie durch feinen 
lieben Sohn von Sünden reinigen, heiligen und 
felig machen müge. 


Aus diefem Artikel findet fih nun der Unter- 
ſcheid unmiberjprebli und ar. Dann die 
Erbfünde fommet nicht von Gott her, Gott ift 
nicht ein Schöpfer oder Stifter der Sünde. Es 
ift auch die Exrbfünde nicht ein Kreatur oder 
Werk Gottes, fondern fie ift des Teufels Werf. 


Wann nun ganz und gar fein Unterſcheid fein 
follte zwifchen der Natur und dem Weſen unfers 
Leibs und Seelen, fo durch die Erbſünde ver- 
derbet, und zwifchen der Erbfünde, dadurch bie 
Natur verderbet ift: jo würde folgen, daß ent- 
weder Gott, meil er ift ein Schöpfer dieſer unfer 
Natur, auch die Erbſünde Ihaffte und machte, 
welche auch aljo fein Werl und Kreatur fein 
würde, oder weil die Sünde ein Werk des 
Teufels ift, daß der Satan ein Schöpfer wäre 
diefer unjer Natur, unfers Leibs und Seelen, 
welche auch ein Werk oder Geſchöpf des Satans 
jein müßte, wann ohne allen Unterfcheid unſer 
berderbte Natur die Sünde felbft fein ſollt; 
welches beides wider den Artikel unſers chriſt— 
tigen Glaubens ift Dermwegen und auf daß 
Gottes Geihöpf und Werf am Menſchen von 
des Teufels Werf unterfchieden müge werden, 
fagen wir, daß e8 Gottes Geſchöpf fei, daß der 
Menſch Leib und Seel hat. Item daß es Gottes 
Merk fei, daß der Menjch etwas gebenfen, reden, 
thun und wirken fönne, dann in ihm eben, 
weben und find wir, Actor. 17. Daß aber die 
Natur verderbet, Gedanfen, Wort und Wert 
böfe fein, das ift anfänglich ein Werk des 
Satans, der durch die Sünde Gottes Werk in 
Adam alfo verberbet hat, welches daher auf 
ung geerbet wird. 


Zum andern, im Artikel von der Erlöſung 
zeuget die Schrift gewaltig, daß Gottes Sohn 
unjere menfhlihe Natur, ohne Sünde, ange- 
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horribiliter sint corrupta. Massa enim illa, 
ex qua hodie Deus hominem format et fin- 
git, in Adamo corrupta et perversa est, et 
ita hereditario modo in nos propagatur. 


Et hoc loco omnes piae mentes ineffabi- 
lem Dei bonitatem merito agnoscere debent, 
quod videlicet hane penitus corruptam, per- 
versam et peccato contaminatam massam 
Deus non statim a facie sua in aeternum ge- 
hennae incendium abiieit, sed quod ex ea, 

uantumvis peccato horribiliter corrupta, 
ormat atque Angie humanam naturam, quam 
hodie circumferimus, ut per unigenitum di- 
leetum Filium suum a peccato eam emun- 
det, sanctificet atque salvam faciat. 


Quare ex hoc primo fidei nostrae arti- 
eulo elarissime elucet diserimen. Originale 
enim peccatum non est a Deo, neque Deus 
est creator vel auctor peccati. Nec originale 
peccatum est opus aut creatura Dei, sed est 
opus diaboli. 


Quodsi prorsus nulla differentia esset in- 
ter naturam seu substantiam corporis atque 
animae nostrae, quae per peccatum originis 
corrupta sunt, et inter ipsum peceatum ori- 
ginale, quod naturam corrumpit: sequere- 
tur alterutrum, videlicet aut Deum (quippe 
huius naturae nostrae creatorem) etiam ip- 
sum peccatum originis creare et formare, id 
enim hac ratione ipsius opus et creatura es- 
set; aut certe conficeretur (cum peccatum sit 
opus diaboli) ipsum Satanam huius nostrae 
naturae, corporis atque animae, creatorem, 
atque ita naturam nostram opus et creatu- 
ram diaboli esse, si absque omni discrimine 
nostra corrupta natura ipsum peccatum 
esset. Utrumgue autem absurdum primo 
fidei nostrae christianae articulo repugnat. 
Quapropter, ut opus et creatura Dei in ho- 
mine ab opere diaboli discerni queat, as- 
serimus, quod homo corpus et animam ha- 
bet, id habere eum beneficio creationis di- 
vinae, et quidem id ipsum Dei esse opus, 
quod homo aliquid cogitare, loqui, agere, 
operari potest. In öpso enim vivimus, mo- 
vemur et sumus, inquit apostolus (Act. 17, 
238. Quod vero natura hominis corrupta 
est, quod cogitationes, verba et facta eius 
prava sunt, hoe originaliter et principaliter 
est opus Satanae, qui per peccatum opus 
Dei in Adamo miserabiliter corrupit, quae 
naturae depravatio inde in nos hereditario 
derivata est. 


In seeundo fidei nostrae artieulo de re- 
demtione sacrae litterae luculenter testantur, 
quod Filius Dei humanam nostram naturam 
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nommen, alfo daß er uns, feinen Brüdern, allent- 
halben gleich worden fei, ausgenommen die 
Sünde, Ebr. 2. Unde veteres dixerunt: Chri- 
stum nobis, fratribus suis, consubstantialem 
esse secundum assumtam naturam, quia na- 
turam, quae, excepto peccato, eiusdem ge- 
neris, speciei et substantiae cum nostra est, 
assumsit, et contrariam sententiam mani- 
feste haereseos damnarunt. Das ift: Daher 
alle alte rechtgläubige Lehrer gehalten, daß 
Ehriftus nach der angenommenen Menfchheit 
mit uns, jeinen Brüdern, eines Wefens fei; 
dann er hat feine menſchliche Natur, welche 
unjerer menfhlihen Natur in ihrem Weſen und 
allen wejentlihen Eigenſchaften durchaus (allein 
die Sünde ausgenommen) gleih ift, am fich 
genommen, und haben bie Gegenlehre als offent- 
lie Ketzerei verdammet. 


Wann nun kein Unterſchied wäre zwiſchen 
der Natur oder dem Weſen des verderbten Men- 
ſchen, und zwiſchen der Erbſünde, ſo müßte fol— 
gen, daß Chriſtus entweder unſere Natur nicht 
angenommen, weil er die Sünde nicht hätte 
angenommen, oder, weil er unſere Natur ange— 
nommen, daß er auch die Sünde hätte ange— 
nommen, welches beides wider die Schrift iſt. 
Weil aber Gottes Sohn unſer menſchliche Natur, 
und nicht die Erbſünde, an ſich genommen, ſo 
iſt hieraus klar, daß die menſchliche Natur 
auch nach dem Fall und die Erbfünde nicht Ein 
Ding fei, ſondern unterſchieden werden müßen. 


Zum dritten, im Artifel won der Heiligung 
zeuget die Schrift, daß Gott den Menjchen von 
der Sünde abwaſche, reinige, heilige, und daß 
Chriſtus fein Bolt von ihren Sünden felig 
made. So fann ja die Sünde der Menfd) fel- 
ber nicht fein; dann den Menjhen nimmt Gott 
um Chriftus willen zu Gnaden auf, aber Der 
Sünden bleibet er in Emigfeit feind. Iſt der- 
halben undriftlih und abſcheulich zu hören, 
daß Die Erbfünde im Namen der heiligen Drei- 
faltigfeit getauft, geheiliget und jelig gemacht 
werde, und dergleichen Reden mehr, darmit wir 
einfältige Leut nicht verärgern wollen, fo im 
der neuen Manichäer Schriften zu finder. 


Zum vierten, im Artikel von der Auferftehung 
zeuget Die Schrift, Daß eben dieſes unſers Fleiſches 
Subftanz, aber ohne Sünde, auferftehen, und 
daß wir im ewigen Xeben eben dieſe Seele, 
aber ohne Sünde, haben und behalten werben. 
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{sine peecato tamen) assumserit, ita quidem, 
ut nobis, fratribus suis, per omnia similis 
fieret, peccato excepto, ut apostolus docet 
(Hebr. 2, 14). Unde omnes veteres ortho- 
doxi dixerunt, Christum secundum assumtam 
humanam naturam nobis, fratribus suis, 
consubstantialem esse, quia naturam, quae 
(excepto peccato) eiusdem generis, speciei et 
substantiae cum nostra est, assumsit. Et con- 
trariam sententiam ut haeresin manifeste 
damnarunt. 


Iam si nullum esset discrimen inter homi- 
nis corrupti naturam seu substantiam, et in- 
ter peccatum originis, horum alterutrum 
consequeretur: aut Christum naturam no- 
stram non assumsisse, quandoquidem cer- 
tum est, quod peccatum non assumserit, 
aut Christum assumsisse etiam peccatum, 
cum naturam nostram assumserit. Horum 
utrumque sacrae scripturae repugnat. Cum 
igitur Filius Dei naturam nostram humanam, 
non autem peccatum originale, assumserit, 
manifestum est, quod humana natura, etiam 
post lapsum, et peccatum originis, non 
sint unum et idem, sed quod diligenter sint 
discernenda. 


In tertio articulo fidei nostrae christianae 
de sanctificatione testatur sacra scriptura, 
quod Deus hominem a peccato abluat, emun- 
det, sanctificet (1. Ioh. 1, 7) et quod Chri- 
stus populum suum salvum faciat a pecca- 
tis eorum (Matth. 1, 21). Ergo peccatum 
originis non potest esse ipsemet homo. Deus 
enim hominem propter Christum in gratiam 
reeipit, peccatum autem in omnem aeterni- 
tatem odit. Quare impium est et auditu 
horrendum, quod peecatum originale in no- 
mine sacrosanctae Trinitatis baptizetur, san- 
ctificetur et salvetur, et si quae sunt alia 
huius farinae prorsus paradoxa, quae in 
seriptis recentiorrum Manichaeorum legun- 
tur. Ea recitare nolumus, ne pias mentes 
offendamus, 


Quarto. In artieulo de resurrectione seri- 
ptura perspicue docet, quod huius nostrae 
carnis, quam eireumferimus, substantia (sed 
tamen a peccato mundata) sit resurrectura, 
et quod in vita aeterna eam ipsam animam 
(sed peccato non eontaminatam) habituri et 
retenturi simus. 


R. 649. 


W. 602 
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Wann nun ganz und gar fein Unterfcheid 
wäre zwifchen unferem verberbten Leib und 
Seele, und zwiſchen der Erbfünde, jo würde 
wider biefen Artikel des chriſtlichen Glaubens 
folgen, daß entweber dies unſer Fleiſch am 
jüngften Tage nicht auferftehen, und daß wir 


im ewigen Leben nicht Dies Weſen unſers Lei— 


R. 650. 


bes und Seelen, jondern ein andere Subftanz 
(oder ein andere Seele) haben würden, weil 
wir do werden ohne Sünden fein, oder daß auch 
die Sünde auferftehen und im ewigen Leben in 
den Auserwählten fein und bleiben würde. 


Hieraus ift Mar, daß diefe Lehr (mit allem 
fo ihr anhanget und daraus folget), müße ver- 
worfen werben, da fürgegeben und gelchret 
wird, daß die Erbfünde des verberbten Men— 
hen Natur, Subftanz, Weſen, Leib oder Seel 
ſelbſt fei, alfo, daß ganz und gar fein Unter- 
ſcheid zwiſchen unſer verberbten Natur, Sub- 
ftanz und Wefen, und zwiſchen der Erbfünde 
fein fole. Dann die fürnehmften Artikel un— 
ſers hriftlihen Glaubens zeugen ſtark und ge- 
waltig, warum ein Unterſcheid zwifchen der Na— 
tur oder Suhftanz des Menſchen, jo Durch die 
Sünde verberbet, und zwiſchen der Sünde, da- 
mit und daburd der Menſch verberbet ift, joll 
und muß gehalten werden. Und dies fei grug 
zur einfältigen Erklärung der Lehre und Öegen- 
Vehre (in thesi et antithesi) von dieſem Streit, 
fo viel die Hauptſache am ihr ſelbſt belanget, 
an diefem Ort, do nicht ausführlich disputiret, 
fondern Artifelsweife nur die fürnehmſten 


Hauptſtücke gehandelt werden. 


W. 603, 


Was aber die Wörter und Weiſe zu reden 
anlanget, ift das Beſte und Sicherfte, daß man 
das Fürbild der gefunden Wort, wie in der hei- 
ligen Schrift und in den obgemeldten Büchern 
von diefem Artikel geredet wird, brauche und 
behalte. 


Es follen auch aequivocationes vocabulo- 
rum, das ift, die Wörter und Reden, fo in man— 
cherlei Berftande gezogen und gebraucht werben, 
Wortgezänk zu verhüten, fleißig und unterſchied⸗ 
lic) erfläret werden. AS wann man ſaget: Gott 
ſchaffet die Natur der Menſcheu, da mwirb duch 
das Wort (Natur) verftanden das Weſen, Leib 
und Seel der Menſchen. Oft aber nennet man 
die Art oder Umart eines Dinges feine Natur, 
al3 wann man faget: Der Schlangen Natur 
it daß fie fticht umd vergiftet. Alfo ſpricht Lu— 
therus, daß Sünde und jündigen des verderb— 
ten Menſchen Art und Natur fei. 


Formula Concordiae. II. Pars. Sol. Declaratio. 


Iam si nulla prorsus esset differentia in- 
ter corpus et animam nostram corruptam, 
et inter peccatum originale, rursus duo ab- 
surda, quae cum hoc articulo e diametro 
Pre consequerentur. Aut, videlicet, 

anc carnem in die novissimo non resurre- 
eturam, et nos in altero illo saeculo non has 
corporis et animae nostrae substantias , sed 
aliam substantiam sive aliam animam ha- 
bituros, eum constet nos tum ab omni pec- 
cato fore mundos; aut, quod etiam pecca- 
tum in novissimo die resurrecturum, et in 
vita illa aeterna in electis futurum et man- 
surum sit. 


Ex his omnibus luce meridiana elarius est, 
hanc Manichaeorum doctrinam et omnesopi- 
niones, quae ex ea dependent et conseguun- 
tur , reiici oportere, cum videlicet asseritur, 
quod peccatum originale sit hominis cor- 
rupti natura, substantia, essentia, corpus et 
anima ipsa, adeo ut nullum prorsus sit dis- 
crimen inter corruptam nostram naturam, 
substantiam et essentiam, et inter peccatum 
originis. Praeeipui enim artieuli fidei nostrae 
christianae magnas gravissimasgue causas 
afferunt, quare differentia inter naturam seu 
substantiam hominis (per peceatum corrupti) 
et inter ipsum peccatum (quo homo corru- 
Bin est) constituenda et retinenda sit. Et 

aec sufficere existimamus ad simplicem de- 
clarationem doctrinae sincerae et falsae con- 
trariae (in thesi et antithesi) de hac contro- 
versia, quantum ad pxineipalem ipsius sta- 
tum attinet, hoc quidemloco, ubinon copiose 
et argute disputatur, sed certis quibusdam 
articulis tantum praecipua capita tractanda 
sunt. 


Quod vero ad vocabula et phrases attinet, 
utilissimum est et tutissimum, ut forma sa- 
norum verborum, quibus in hoc articulo ex- 
plicando sacrae litterae et supra commemo- 
rata scripta publica etrecepta utuntur, usur- 
petur et retineatur. 


Sed et aequivocationes vocabulorum, ad 
cavendas Aoyouaxias, diligenter et diserte 
sunt explicandae. Verbi gratia, cum dieitur : 
Deus ereat hominum naturam, per vocabu- 
lum (naturae) intelligitur ipsa substantia, 
corpus et anima hominis. Saepe autem pro- 
prietas aut conditio alieuius rei (tam in bo- 
nam quam in malam partem) vocatur eius 
rei natura, ut cum dieitur: serpentis natura 
est icere et veneno inficere (ibi exprimitur 
non serpentis substantia, sed [malitia). In 
hac sententia D. Lutherus utitur vocabulo 
naturae, cum dieit peccatum et peccare esse 
corrupti hominis naturam. 
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I. De Peceato Originis. 


Alfo heißet Erbſünde eigentlich die tiefe Ver— 
derbung unſerer Natur, wie fie in Schmalfal- 
diſchen Artikeln bejeprieben wird. Zu Zeiten aber 
wird das Concretum oder Subjectum, das ift 
der Wenſch felber mit Leib umd Seele, darinnen 
die Sünde ift und ftedet, mitbegriffen, darum 
daß der Menſch durch die Sünde verderbet, 
vergiftet und ſündig iſt, als, wann Lutherus 
ſpricht: Deine Geburt, deine Ratur und dein 
ganzes Mefen ift Suͤnde, das ift fündig und 
umvein. 


Naturfünde, Perſonſünde, wefentlihe Sünde, 
erkläret Lutherus felber, Daß er e8 alfo meine, 
daß nicht alleine die Wort, Gedanken und Wert 
Sünde jei, fondern daß die ganze Natur, Per- 
fon und Wejen des Menfhen durch die Erb- 
fünde zu Grund gänzlich verderbet fei. 


Was aber die Yateinifhe Wort substantia 
und aceidens anlanget, ſoll der einfältigen Kir- 
chen, weil folhe Wort dem gemeinen Manne 
unbekannt, mit denfelben in öffentlichen Pre— 
digten billig verjchonet werden. Wann aber die 
Gelehrten unter ſich oder bei andern, welchen 
folge Wort nicht unbefannt, fich derſelben in 
dieſem Handel gebrauchen, inmaßen Eufebius, 
Ambrofius und ſonderlich Auguftinus, wie auch 
andere fürnehme Kirchenlehrer mehr, aus Noth 
dieſe Xehre wider die Ketzer zur erklären, gethan: 
fo nehmen fie für eine immediatam divisionem, 
das ift für eine ſolche Theilung, darzwiſchen 
fein Mittel ift, daß alles, was da ift, müße ent- 
meber substantia, das ift ein jelbftändig Wefen, 
oder accidens, das ift ein zufälliges Ding, fein, 
das nicht für ſich ſelbſt wefentlich beftehet, ſon— 
dern im einem andern felbftändigen Welen ift 
und davon kann unterjchievden werden; welche 
Theilung auch Cyrillus und Baſilius gebrauchen. 


Und dieweil unter andern biejes auch ein un⸗ 
gezmeifelter, unwiderſprechlicher Grundſpruch in 
der Theologia ift, daß ein jede substantia oder 
ſelbſtändiges Wefen, fofern e8 ein Subftanz ift, 
entweber Öott jelber oder ein Werk und Geſchöpf 
Gottes ſei: fo hat Auguſtinus in vielen Schrif- 
ten wider die Manichäer mit allen wahrhaftigen 
Lehrern wolbedacht und mit Ernft die Rebe: 
Peecatum originis est substantia et natura, 
das ift: Die Erbfünde ift des Menſchen Natur 
oder Weſen, verdammet und verworfen, nad 
welchem auch alle Gelehrte und Berftändige 
alfezeit gehalten, daß dasjenige, jo nicht für ſich 
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Sie igitur peccatum originale proprie si- 
guificat profundissimam illam naturaenostra 


corruptionem, quemadmodum ea in Articulis R. 651. 


Smalcaldieis deseribitur. Interdum etiam 
concretum seu subiectum, hoc est, hominem 
ipsum cum corpore et anima, in quo pecca- 
tum est et infixum haeret, simul compleeti- 
mur, idque eam ob causam, quod totus ho- 
mo peccato corruptus, veneno infeetus et 
foedissima lue originalis peccati contamina- 
tus sit. In hane sententiam loquitur D. Lu- 
therus, cum inquit: Tua naliwitas, tua na- 
tura, tota tua substantia est peccatum, hoc 
est, peccatrix seu peccato polluta et impu- 
rissima. 


Et cum Lutherus utitur hisce vocabulis: 
peccatum naturae, peccatum personae, Pec- 
catum substamtiale aut essentiale, satis ipse 
mentem suam declarat, quod hoc velit, non 
tantum hominis sermones, cogitationes et 
opera esse peccata, sed totam hominis natu- 
ram, personam et substantiam hominis per 
originale peccatum prorsus et omnino esse 
depravata et totaliter corrupta. 


Quod vero ad latina vocabula substantiae 
et accidentis attinet, in publieis eoneionibus 
eoram simplice plebe (quae horum vocabu- 
lorum significationem et vim non tenet) ab 
iis abstinendum censemus, ut ea in re piae 
et sanctae simplieitatis ecelesiae ratio habea- 
tur. Cum autem viri docti vel inter se vel 
cum aliis (quibus haec vocabula non sunt 
ignota) differentes, iis in hoc negotio utun- 
tur, tum immediatam hane divisionem po- 
nunt: quod omne, quidquid est, aut sub- 
stantia sit aut accidens, quod non per se 
subsistit, sed in aliqua substantia est et ab 
ea discerni potest. Et sequuntur ea in re 
viri eruditi exemplum Eusebii, Ambrosii, 
inprimis Augustini, Cyxilli, Basilii aliorum- 
que praecipuorum ecclesiae doctorum, qui 


cogente necessitate in explicatione articuli %. 604. 


de peccato originis hisce vocabulis in genui- 
na sua sententia contra haereticos sunt usi. 


Et cum sit indubitatum certissimumgque R. 652, 


axioma in re theologica, quod omnis sub- 
stantia (quatenus estsubstantia) aut sit Deus 
ipse aut opus et creatura Dei: Augustinus 
in multis suis seriptis contra Manichaeos 
(quemadmodum et reliqui sinceri ecelesiae 
doctores) rem diligentissime expendit, et 
propositionem hanc (peccatum originis est 
substantia vel natura) magno zelo reieeit 
atque damnavit. Et post eum etiam omnes 
eruditi et intelligentes semper senserunt, 
quidquid non per se subsistit, nec est pars 
alterius per se subsistentis essentiae, sed in 
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felöft beftehet, noch ein Theil ift eines andern 
jelbftändigen Wefens, fondern in einem andern 
Ding wandelbarlich ift, nicht ein substantia, das 
ift, etwas Selbftändiges, fondern ein accidens, 
das ift etwas Zufälliges, ſei. Alfo pfleget Augu— 
ftinus beſtändig auf diefe Weile zu reden: Die 
Erbfünde fei nicht die Natur ſelbſt, fondern ein 
accidens vitium in natura, das ift ein zufäl- 
liger Mangel und Schaden in der Natur. Wie 
man dann auf folhe Weife auch in unfern Schu= 
len und Kirchen nach der Dialeetica für diefem 
Zank frei und unverdächtig geredet hat, und des- 
wegen weder von D. Luthern, noch einigem 
rehtichaffenen Lehrer unferer reinen evangeli— 


ſchen Kirchen jemals geftraft worden. 


R. 653. 


W. 605. 


‚ Weil dann die unwiderjprechliche Wahrheit 
ift, daß alles, was da ift, entweder ein Sub- 
ftanz, oder ein aceidens, das ift, entweder ein 
ſelbſtändig Wefen, oder etwas Zufälliges in dem- 
felben ift, inmaßen fur; hievor mit Zeugnifjen 
der Kirchenlehrer angezeiget und erwiefen, und 
fein recht Verftändiger jemals daran gezweifelt : 
jo dringet die Noth, und kann hie feiner fürliber, 
wenn jemand fragen wollt, ob die Exrbflinde ein 
Subftanz, das ift ein ſolches Ding, das vor fi 
ſelbſt beſtehe, und nicht in einem andern ift; 
oder ein accidens, daß tft, ein ſolch Ding fei, 
dag nicht für ſich felbft beſtehet, ſondern im 
einem andern ift, und für ſich felbft nicht be— 
ftehen noch fein kann, jo muß er fein rund 
beraus befennen, daß die Erbfünde fein Sub- 
jtanz, jondern ein Accidens ſei. 


Darum auch ber Kirchen Gottes zum beftan- 
digen Frieden im diefer Zweifpaltung nimmer- 
mehr geholfen, fondern die Uneinigfeit vielmehr 
geftärkt und erhalten, wann die Kirchendiener 
in Zweifel fteden bleiben, ob die Erbfünde ein 
Subſtanz oder Accidens ſei, und aljo vet und 
eigentlich genennet werbe. 


Demnach), joll den Kirchen und Schulen die— 
je8 ärgerlihen und hochſchädlichen Streits zu 
Grund abgeholfen werden, ift vonnöthen, daß 
männiglich deshalben eigentlich berichtet werde. 


Wann aber weiter gefraget wird, was dann 
die Erbjünde für ein Accidens fei, das ift ein 
andere Frag, darauf kein Philoſophus, fein Papift, 
fein Sophift, ja feine menſchliche Vernunft, wie 
ſcharf auch Diefelbige immermehr fein mag, Die 
recht Erklärung geben kann, fondern aller Ber- 
ftand umd Erklärung muß allein aus heiliger 
Schrift genommen werben, welche bezeuget, Daß 
die Erbfünde fei ein unausſprechlicher Schaden 
und ein ſolche Verderbung menfchlicher Natur, 
daß an berfelben und allen ihren innerlihen und 
äußerlichen Kräften nichts Neines noch Gutes 


Formula Concordiae. II. Pars. Sol. Declaratio. 


alio est mutabiliter, id substantiam non esse, 
id est, quiddam per se subsistens, sed ac- 
cidens, quod aliunde accidit. Et Augustinus 
constanter in hanc sententiam loqui solet:: 
Peccatum originale non est ipsa natura, 
sed accidens vitium in natura. Et hoc ipso 
modo etiam nostro saeculo in scholis et ec- 
elesiis nostris (iuxta regulas dialecticae)ante 
motam hanc controversiam libere et sine 
ulla haereseos suspieione locuti sunt viri 
docti, neque eam ob causam vela D. Lu- 
thero vel ab ullo alio sincero doctore evan- 
gelicarum ecclesiarum unquam sunt repre- 
hensi. 


Cum igitur haec sit immota veritas, quod, 
quidquid est, id aut substantia sit aut acci- 
dens, hoc: est, vel per se subsistens quiddam 
vel quod aliunde aceidit et in substantia 
haeret, quemadmodum paulo ante testimo- 
nio ecclesiasticorum scriptorum docuimus 
etdemonstravimus, neque ea dere quisquam, 
qui est sanae mentis, dubitaverit: profeeto 
necessario fatendum est, neque effugio ulli 
locus est, si quis quaerat, an peccatum sit 
substantia, id est res quaedam per se sub- 
sistens et non in alio, an vero aceidens, 
hoc est res non per se subsistens, sed in 
alio inhaerens, quod simpliciter, catego- 
rice et rotunde respondendum ac fatendum 
sit peccatum non esse substantiam, sed ac- 
cidens. 


Quare ecclesiae Dei (ad constituendam 
firmam pacem quoad hane controversiam) 
non consulitur, sed dissidia magis foventur 
et confirmantur, si eeclesiae ministri in du- 
bio relinguantur, an peecatum originale sub- 
stantia sit an vero accidens, et. an illud re- 
cte et proprie substantia vel aceidens no- 
minetur. 


Quapropter si controversiam hanc (ple- 
nam certe offensionis et detrimenti) solide 
componere velimus, necessarium est, ut 
unusquisque de hoc negotio recte erudiatur. 


Quando autem praeterea quaeritur, qua- 
lenam aceidens sit peccatum originis, haee 
iam alia est quaestio. Huius quaestionis de- 
elarationem veram nullus philosophus, nul- 
lus papista, nullus sophista, imo nulla hu- 
mana ratio (quae etiam acutissimi sit iudi- 
eii) proferre potest, sed eius explicatio e 
sola sacra seriptura est petenda. Ea vero 
testatur, quod peccatum originale sit inef- 
fabile malum et tanta humanae naturae cor- 
ruptio, quae in natura omnibusqne eius vi- 
ribus tam internis quam externis nihil sin- 
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I. De Libero Arbitrio. 


geblieben, fondern alles zumal verberbet, daß 
der Menſch durch die Erbſünde wahrhaftig für 
Gott geiftlich tobt, und zum Guten mit allen 
feinen Kräften erftorben fei. 


‚ Dergeftalt‘ dann duch das Wort aceidens 
die Erbfünde nicht verkleinert, warn es nad 
Gottes Wort alfo erfläret wird, inmaßen D. 
Luther in feiner Yateinifchen Auslegung über 
das dritte Kapitel des erften Buchs Moſe wider 
die Verkleinerung der Erbjünde mit großem 
Ernft gefhrieben hat; ſondern fold) Wort dienet 
allein dazu, den Unterſcheid zwiichen dem Werk 
Gottes (welches ift unjer Natur, unangefehen 
daß fie verberbet ift) und zwiſchen des Teufels 
Merk (welches ift Die Sünde, die im Werf Gottes 
ftedet, und besjelben allertieffte und unaus— 
ſprechliche Verderbung tft) anzuzeigen. 


Alſo Hat auch Lutherus in dieſem Handel das 
Wort aceidens, wie auch das Wort qualitas 
gebrauchet, und nicht verworfen, Darneben aber 
aud) mit befonderm Ernſt und großem Eifer 
auf das allerfleißigite erfläret und männiglich 
eingebildet, was es für ein gräuliche Dualität 
und aceidens fei, dadurd) die menſchliche Natur 
nicht ſchlecht verunreiniget, fondern jo tief ver- 
derbet ift, daß nichts Reines noch unverberbet in 
derjelben geblieben, wie feine Wort über ben 
90. Pſalm lauten: Sive igitur peccatum ori- 
ginis qualitatem sive morbum vocaverimus, 
profecto extremum malum est non solum 
pati aeternam iram et mortem, sed ne agno- 
scere quidem, quae pateris. Das ift: Wir 
nennen die Erbfünde ein Oualitaͤt oder Seuche, 
fo ift fie fürwahr der äußerſte Schaden, daß wir 
nieht allein den ewigen Zorn Öottes und den 
ewigen Tod leiden ſollen, fondern auch nicht 
veritehen, was wir leiden. Und abermals über 
das erfte Bud) Mofe, Kap. 3. Qui isto veneno 
peccati originis a planta pedis usque ad ver- 
ticem infeeti sumus, sigquidem in natura ad- 
hue integra aceidere. Das ift: Wir find Durch 
das Gift der Erbfünde von der Fußlohlen an 
bis auf die Scheitel vergiftet, dieweil ſolches 
noch in der vollfommen Natur uns zugefallen. 


I. 


Vom freien Willen oder menfch- 
lichen Kräften. 


Nachdem ein Zwieſpalt nicht allein zwiſchen 
den Bapiften und den Unfern, ſondern auch unter 
etlihen Theologen der Augsburgifhen Con— 
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ceri, nihil boni reliquerit, sed omnia peni- 
tus depravarit, ita quidem certe, ut homo, 
ratione peccati originalis, coram Deo vere 
et spiritualiter ad bonum cum omnibus vi- 
ribus suis plane sit emortuus. 


Hacfacta explicatione, per vocabulum ac- 61 
eidentis peccatum originis haudquaquam ex- 
tenuatur, cum videlicet illud iuxta verbi Dei 
analogiam ita declaratur, quemadmodum D. 
Lutherus in latino suo commentario in ca- 
put tertium Geneseos contra extenuationem 
peccati originalis magno zelo disseruit. Vo- 
cabulum autem accidentis in hune tantum 
finem usurpatur, ut discrimen inter opus 
Dei (quod est nostra natura, etiam corru- 
pta) et inter diaboli opus (quod est pecca- 
tum in opere Dei inhaerens, eius videlicet 
operis intima et ineffabilis corruptio) mon- 
stretur. 


Et sane D. Lutherus ipse in hoc negotio 62 
usus est vocabulo accidentis, quemadmo- 
dum etiam qualitatis, neque eas voces re- 
iecit. Interim tamen singulari diligentia et 
magno zelo deelaravit et inculcavit, quam 
horribilis sit qualitas et accidens, per quod 
humana natura non tantum contaminata aut 
impura facta, verum etiam adeo in univer- 
sum corrupta est, ut nihil sinceri, nihil sani 
prorsusineasitrelictum. Sic enim verba eius 
in explicatione Psalmi nonagesimi habent: 
Sive igütur peccatum originis qualitatem 
sive morbum vocaverimus, profecto extre- 
mum malum est non solum pati aeternam 
iram et mortem, sed ne agnoscere quidem, 
quae pateris. Et in commentario super 
tertium caput Geneseos inquit: Qus isto 
veneno peccati originis a planta pedis 
usque ad verticem infecti sumus, siqui- 
dem in natura adhuc integra haec acci- 
dere cet. 


W. 608. 


II. 


DE LIBERO ARBITRIO SIVE DE 
VIRIBUS HUMANIS. 


Cum de libero arbitrio seu viribus huma- 1 
nis non modo inter nos et pontificios hacte- 
nus eontroversum fuerit, verum etiam ea de 


R. 654, 


R. 655. 


588 


feifton felöft von dem freien Willen eingefallen, 
wollen wir zuförderft, worüber der Streit gewe- 
fen, eigentlich anzeigen. 


Dann meil der Menfch mit feinem freien 
Willen in vier unterſchiedlichen ungleichen Stän- 
den gefunden und betrachtet werden kann, tft 
jtzund die Frage nicht, wie e8 um denſelben 
vor dem Fall beſchaffen, oder was er nad 
dem Sall vor feiner Belehrung in &ußerlichen 
Dies zeitlic) Xeben belangend, vermöge; Sachen, 
wie auch nicht, was er im geiftlichen Sachen, 
nachdem er durch den Geift Gottes wieder- 
geboren und von demfelben vegieret wird; oder 
wann er won den Todten erſtehet, vor einen 
freien Willen haben werde: fondern die Haupt- 
frage ift einig und allein, was des unwieder— 

ebornen Menſchen Berftand und Wille in 
ie Befehrung und Wiedergeburt aus eitgnen 
und nad) dem Fall übergebliebenen Kräften 
vermöge; wann das Wort Gottes gepredigt, 
und und die Gnade Gottes angeboten wird, 
ob er fich zu folder Gnade bereiten, diefelbige 
annehmen und das Jawort darzu fagen könnte ? 
Dies ift Die Frage, darüber num etlich viel 
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unter etlichen Theologen geftritten worden. 


Danıı der ein Theil hat gehalten und ge— 
lehret, obwol der Menſch aus eignen Kräften 
nicht vermöge Gottes Gebot zu erfüllen, Gott 
wahrhaftig trauen, fürchten und lieben, ohne 
die Gnade des heiligen Geiſtes, Doch habe er 
noch fo viel natürlicher Kräften vor der Wieber- 
geburt übrig, daß er etlichermaßen ſich zur Gnade 
bereiten, und das Samort, doch ſchwächlich, 
geben, aber, wann die Gnade bes heiligen 
Geiſtes nicht darzu komme, darmit nichts aus- 
richten könnte, jondern im Kampf darnieber 
liegen müßte. 


Sp haben auch die alten und neuen Enthu— 
fiaften gelehret, daß Gott Die Menſchen ohn alle 
Mittel und Inftrument der Kreatur, das ift ohne 
die äußerliche Predig und Gehör Gottes Worts, 
durch feinen Geift befehre und zu der jelig- 
machenden Erkenntnis Chrifti ziehe. 


Wider diefe beide Theil haben die reinen 
Lehrer Augsburgifher Confeſſion gelehret und 
geftritten, daß der Menſch durch den Fall unfer 
erſten Aeltern alfo verderbet, daß er in göttlichen 
Sachen, unfere Belehrung und Seelen Seligfeit 
belangende, von Natur blind, wann Gottes 
Wort geprediget wird, dasſelbig nicht werftehe 
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re quidam Augustanae Confessionis theo- 
logi disceptarint, primum omnium, quinam 
controversiae huius inter Augustanae Con- 
fessionis theologos status fuerit, perspicue 
docebimus. 


Quandoquidem homo, ratione liberi sui 
arbitrii, in quatuor, et quidem valde diver- 
sis, statibus considerari potest, iam non 
quaeritur, quale fuerit ipsius arbitrium ante 
lapsum; aut quale id sit post lapsum ante 
hominis conversionem in rebus externis, 
quae ad hane vitam spectant, neque quaeri- 
tur, quale sit illud arbitrium, aut quantae 
ipsius vires, etiam in rebus spiritualibus, 
postguam per Spiritum Dei regeneratus est, 
et a Dei Spirituiam regitur; aut quale libe- 
rum arbitrium sit habiturus, quando a mor- 
tuis resurget. Sed hie est verus et unicu 
controversiae status: quid hominis nondum 
renati intellectus et voluntas, in ipsa con- 
versione et regeneratione, ex propriis suis 
et post lapsum reliquis viribus praestare 
possit, quando videlicet verbum Dei praedi- 
catur, et Dei gratia nobis offertur. Hic quae- 
ritur, an homo ad hanc Dei gratiam appre- 
hendendam sese applicare, eam amplecti, 
et verbo Dei assentiri possit. Haec disputa- 
tio iam aliquot, et quidem multos annos in 
ecclesiis Augustanae Confessionis inter theo- 
logos nonnullos fuit agitata. 


Una pars sensit atque docuit, quamvis 
homo proprüs suis viribus legem Dei im- 
plere, Deo vere confidere, ipsum timere et di- 
ligere, sine gratia Spiritus Sancti non possit, 
tamen tantum adhue ipsi virium naturalium, 
ante regenerationem, religquum esse, ut 
aliguo modo se ad gratiam Dei praeparare, 
applicare et assentiri, Janguidetamen, possit, 
sed nisi accedat gratia Spiritus Saneti, nihil 
illum qualemeunqgue assensum praestare 
posse, sed in lucta succumbere. 


Ex altera autem parte enthusiastae tum 
veteres tum recentiores docuere, quod Deus 
hominem, sine ullo medio aut instrumento 
creaturarum‘, hoc est sine externa praedi- 
catione et absque auditione verbi Dei, per 
Spiritum suum convertat et ad salutarem 
Christi agnitionem pertrahat. 


Contra utriusque partis corruptelas sin- 
ceri Augustanae Confessionis doctores as- 
seruerunt hominem ex lapsu primorum no- 
strorum parentum ita penitus corruptum 
esse, ut in rebus spiritualibus, quae ad con- 
versionem et salutem nostram speetant, na- 
tura caecus sit, et verbum Dei praedicatum 
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noch verftehen könnte, fondern vor ein Thorheit 
halte, auch aus ihm felbft fi) nicht zu Gott 
nähere, fondern ein Feind Gottes fei und bleibe, 
bis er mit der Kraft des heiligen Geiftes durch 
das gepredigte und gehörte Wort aus lauter 
Gnade ohn alles fein Zuthun befehret, gläubig, 
wiedergeboren und erneuert werbe. 


Diefe Zwieſpalt, nah "Anleitung Gottes 
Worts, chriſtlich zu erklären, und durch feine 
Gnade Hinzirlegen, ift unfer Lehre, Glaub und 
Bekenntnis, wie nachfolget: 


Daß nämlich im geiftlichen und göttlichen 
Sachen des unwiedergebornen Menſchen Ber- 
ſtand, Herz und Wille aus eignen natürlichen 
Kräften ganz und gar nichts verſtehen, gläuben, 
annehmen, gedenken, wöllen, anfangen, ver— 
richten, thun, wirken oder mitwirken könne, 
ſondern ſei ganz und gar zum Guten erſtorben 
und verdorben, alſo daß in des Menſchen 
Natur, nach dem Fall vor der Wiedergeburt, 
nicht ein Fünklein der geiſtlichen Kräfte übrig 
geblieben noch vorhanden, mit welchem er aus 
ihme ſelber ſich zur Gnade Gottes bereiten, 
oder die angebotene Gnade annehmen, noch 
derſelben für und von ſich ſelbſt fähig ſein, oder 
ſich dazu appliciren oder ſchicken könne, oder 
aus ſeinen eigenen Kräften etwas zu ſeiner 
Bekehrung, weder zum ganzen noch zum halben 
oder zu einigem dem wenigſten oder geringſten 
Theil, helfen, thun, wirken oder mitwirken ver⸗ 
möge, von ihm ſelbſt, als von ihm ſelbſt, ſon— 
dern fei der Sünden Knecht, Soh. 8. und Des 
Teufels Gefangener, Davon er getrieben wird, 
Epheſ. 2; 2. Zim. 2. Daher der natürliche 
freie Wille feiner verkehrten Art und Natur 
nach allein zu demjenigen, das Gott misfällig 
und zuwider ift, Fräftig und thätig ift. 


Diefe Erklärung und Hauptantwort auf die 
im Eingang dieſes Artikels geſetzte Hauptfrage 
und statum controversiae beftätigen und be= 
kräftigen folgende Gründe des göttlichen Worts, 
welche, ob fie wol der hoffährtigen Vernunft 
und Philofophie zuwider fein, jo wißen wir doch, 
daß dieſer verkehrten Welt Weisheit nur Thor- 
beit vor Gott ift, und daß von dem Artifeln 
des Glaubens allein aus Gottes Wort joll 
geurtheilet werben. 


Dann erftlih, des Menſchen Vernunft oder 
natürlicher Verſtand, ob er gleich noch wol ein 
dunkel Fünklein des Erkenntnis, daß ein Gott 
fei, wie aud) Röm. 1. von der Lehre des Geſetzes 
bat: dennoch aljo unwißend, blind und verkehrt 
ift, daß, warn ſchon Die allerfinnreichten und 
gelehrtefien Leute auf Erden das Evangelium 
vom Sohn Gottes und Verheißung der ewigen 
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neque intelligat neque intelligere possit, sed 
illud ut rem stultam iudicet, et nunguam a 
seipso ad Deum appropinquet, sed potius 
inimieus Dei sit et maneat, donee virtute 
Spiritus Saneti per verbum praedicatum et 
auditum ex mera gratia sine omni sua pro- 
pria cooperatione convertatur, fide donetur, 
regeneretur et renovetur. 


Ut autem haee controversia iuxta verbi 
Dei analogiam pie declaretur, et per ipsius 
gratiam deeidatur, doctrina, hdes et confes- 
sio nostra haec est, ut sequitur: 


Credimus, quod hominis non renati intel- 
leetus, cor et voluntasin rebus spiritualibus 
et divinis ex proprüs naturalibus viribus 
prorsus nihil intellisere, credere, amplecti, 
cogitare, velle, inchoare, perficere, agere, 
operari aut cooperari possint, sed homo ad 
bonum prorsus corruptus et mortuus sit, 
ita ut in hominis natura post lapsum ante 
regenerationem ne scintillula quidem spiri- 
tualium virium religua manserit aut restet, 
quibus ille ex se ad gratiam Dei praeparare 
se aut oblatam gratiam apprehendere, aut 
eius gratiae (ex sese et per se) capax esse 
possit, aut se ad gratiam applicare, aut ac- 
commodare, aut viribus suis propriis ali- 
quid ad conversionem suam vel ex toto vel 
ex dimidia vel minima parte conferre, 
agere, operari aut cooperari (ex se ipso, 
tanquam ex semet ipso) possit, sed homo 
sit peccati servus et mancipium Satanae, 
a quo agitatur (Ioh. 8, 34. Eph. 2, 2. 2. Tim. 
2, 26). Inde adeo naturale liberum arbi- 
trium, ratione corruptarum virium et na- 
turae suae depravatae, duntaxat ad ea, quae 
Deo displicent et adversantur, activum et 
efficax est. 


Hanc piam declarationem et generalem 
(ad statum causae, in exordio’huius tracta- 
tionis propositum) responsionem e verbo 
Dei desumta argumenta, quae recitabimus, 
confirmant. Licet autem ea supereilio hu- 
manae rationis et philosophiae displiceant, 
tamen novimus mundi huius perversissimi 
sapientiam coram Deo esse stultitiam, et 
quod de capitibus religionis nostrae tantum- 
modo ex verbo Dei sit iudicandum. 


I. Primo, etsi humana ratio seu naturalis 
intelleetus hominis obscuram aliquam noti- 
tiae illius seintillulam religquam habet, quod 
sit Deus, et particulam aliguam legis tenet 
(Rom. 1, 19 sqq.): tamen adeo ignorans, 
caeca et perversa est ratio illa, ut, etiamsi 
ingeniosissimi et doctissimi homines in hoc 
mundo evangelium de Filio Dei et promis- 
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Seligkeit leſen oder Hören, dannoch dasſelbige 
aus eigenen Kräften nicht vernehmen, faßen, 
verftehen, noch gläuben und für Wahrheit hal- 
ten können, fondern je größern Fleiß und Ernft 
fie anwenden, und biete geiftlihe Sachen mit 
ihrer Vernunft begreifen wollen, je weniger fie 
verftehen oder gläuben, und ſolches alles allein 
für Thorheit oder Kabeln halten, ehe fie Durch 
dem heiligen Geift erleuchtet und gelehret wer— 
den, 1. Kor. 2: Der natürliche Menfch ver: 
nimmet nichts vom Geift Gottes; denn es ift 
ihm eine Chorheit, und Fann es nicht bes 
greifen, denn es wird geiftlich ergründet. 1. 
Kor. 1. Dieweil die Welt durch ihre Meis- 
beit Bott in feiner Weisheit nicht erFannt, 
hat es Gott alfo gefallen durc die Predigt 
des Evangelii, welches die Welt vor Thor= 
heit hält, die Gläubigen felig zu machen. 
Ephel. 4. Die andern Menfchen (die nicht Durch 
Gottes Geift wiebdergeboren find) wandeln in 
der Eitelfeit ihres Sinnes, welcher Veritand 
verfinftert ift, und find fremde won dem 
eben, das sus Bott ift, durch die Unwißen— 
heit, die in ihnen ift, durch die Blindheit 
ihres Herzens. Matth. 13. Mit fehenden 
Augen fehen fie nicht, und mit hörenden Ohren 
hören fie nicht, dann fie verſtehen es nicht; 
euch aber ift gegeben, daf ihr das Geheimnis 
des Himmelreichs vernehmet. Röm. 3. Da 
ift nicht, der verftändig fei, da ift nicht, der 
nad) Gott frage; fie find allefamt abge: 


. wichen, und allefamt untüchtig worden; 


da ift niemand, der Gutes thue, auch nicht 
einer. Alſo nennet die Schrift den natürlichen 
Menſchen im geiftlihen und göttlihen Sachen 
ftrad8 eine Finfternis. Epheſ. 5. Act. 26. 
Joh. 1. Das £icht Teuchtet in der Sinfternis, 
(das ift in der finftern, blinden Welt, die Gott 
nicht erfennet noch achtet) und die Sinfternis 
habens nicht begriffen. Item, die Schrift 
lehret, baß der Menſch in Sünden nicht allein 
ſchwach umd frank, fondern ganz erftorben und 
todt fei. Epheſ. 2. Kol. 2. 


Wie nun der Menfch, fo Leiblich tobt ift, fich 
nicht kann aus eigenen Kräften bereiten oder 
ſchicken, daß er das zeitlich Leben wieder be- 
fomme: alſo kann der Meuſch, fo geiftlich tobt 
ift in den Sünden, ſich nicht aus eigner Macht 
zu Erlangung der geiftlihen und himmliſchen 
Gerechtigfeit und Lebens ſchicken oder wenden, 
wo er nicht Dur) den Sohn Gottes vom Tode 
der Sünden frei und lebendig gemacht wird. 


Alfo nimmet die Schrift des natürlihe Men- 
{hen Berftand, Herzen und Willen alle Tüch— 
tigkeit, Geſchicklichkeit, Fähigkeit und Vermügen 
in geiftlihen Sachen etwas Gutes und Rechtes 
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siones divinas de aeterna salute legant vel 
audiant, tamen ea propriis viribus percipere, 
intelligere, credere, et vera esse statuere 
nequeant. Quin potius, quanto diligentius 
in ea re elaborant, ut spirituales res istas 
suae rationis acumine indagent et compre- 
hendant, tanto minus intelligunt et eredunt, 
et ea omnia pro stultitia et meris nugis et 
fabulis habent, priusguam a Spiritu Saneto 
illuminentur et döceantur. Sie enim seri- 
bit apostolus (1. Cor. 2, 14): Animalis 
homo non percipit ea, quae sunt spüritus 
Dei; stultitia enim est ılli, et non potest 
intelligere, quia spiritualiter examinantur. 
Et (1. Cor. 1, 21): Quia in Dei sapientia 
non cognovit mundus per sapientiam Deum, 
placuit Deo per siultitiam praedicationis 
salvos facere credentes. Et alibi (Eph. 4, 
17 sq.) de hominibus impiis et nondum 
renatis in hanc sententiam seribit: G'entes 
ambulant in vanitate sensus sul, tenebris 
obscuratum habentes intellectum, alienati 
a vita Dei per ignorantiam, quae est in 
Ülis, propter caecitatem cordis ipsorum. 
Et Christus inquit (Matth. 13, 11 sgg. 
Luc. 8, 10): Videntes non vident, et 
audientes non audiunt, neque intelligunt 
cet. Vobis autem datum est nosse muste- 
rium regni Dei. Et rursus apostolus ait 
(Rom. 3, 12): Non est intelligens, non est 
requirens Deum, omnes dechnaverunt, si- 
mul inutiles facti sunt, non est, qui faciat 
bonum, non est usque ad umum. Et sacra 
scriptura hominem naturalem, in rebus di- 
vinis et spiritualibus, tenebras vocat (Eph. 
5, 8. Act. 26, 18. Ioh. 1, 5). "Lux in tene- 
bris lucet, hoc est, in tenebrieoso et excae- 
cato mundo, qui Deum neque novit neque 
eurat, et tenebrae eam non comprehende- 
runt. Quin etiam sacrae litterae docent, 
hominem in peccatis non tantummodo lan- 
guidum et aegrotum, verum etiam prorsus 
mortuum esse (Eph. 2, 1. 5. Col. 2, 13). 


Sieut igitur homo, qui corporaliter mor- 
tuus est, se ipsum propriis viribus praepa- 
rare aut accommodare non potest, ut vitam 
externam recipiat: ita homo spiritualiter 
in peccatis mortuus se ipsum propris vi- 
ribus ad consequendam spiritualem et coe- 
lestem iustitiam et vitam praeparare, appli- 
care aut vertere non potest, nisi per Fi- 
lium Dei a morte peccati liberetur et vivi- 
ficetur. 


Seriptura igitur hominis naturalis intel- 
leetui, cordi et voluntati omnem aptitudi- 
nem, capacitatem et facultatem in rebus 
spiritualibus aliquid boni et recti (ex semet 
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zu gevenfen, zu werftehen, können, anfangen, 
wollen, fürnehmen, thun, wirfen oder mit- 
wirfen, als von ihm ſelbſt. 2. Kor. 3. Mir 
find nicht tüchtig etwas zu gedenken, als 
von uns felber, seen dal wir tüchtig find, 
ift von Gott. Röm. 3. Sie find allefamt 
untüchtig. Joh. 8. Meine Rede fähet nicht in 
euch. Joh. 1. Die Sinfternis habens nicht 
begriffen oder angenommen. 1. Kor. 2. Der 
natürliche Menfch wernimmet nicht oder, wie 
das griechiſche Wort eigentlich Yautet, fühet oder 
faßet nicht, nimmet nit an, was des Beiftes 
ift, oder ift nicht fähig der geiftlihen Sachen; 
denn er hält es für Thorheit, und kanns 
nicht verftehen. Biel weniger wird er bem 
Evangelio wahrhaftig glauben, oder Das Jawort 
dazu geben und für Wahrheit halten können. 
Roͤm. 8. Des Sleifches oder natürlihen Men- 
ſchen Sinn ift eine Seindfchaft wider Bott, 
fintemal er dem Gefet Gottes nicht unterthan 
ift, denn er vermag es auch nicht. Und in 
Summa bleibets ewig wahr, das der Sohn 
Gottes ſpricht: Ohne mich Fönnet ihr nichts 
thun. Und Paulus Phil. 2. Gott ifts, der 
in euch wirfet beide das Möllen und das 
Dollbringen nad) feinem Wolgefallen. Welcher 
lieblicher Spruch allen frommen Chriften, die 
ein Kleines Sünklein und Sehnen nach Gottes 
Gnade und der ewigen Seligfeit in ihrem 
Herzen fühlen und empfinden, ſehr tröſtlich ift, 
daß fie wißen, daß Gott diefen Anfang ver 
wahren Öottjeligfeit in ihrem Herzen angezün— 
det hat, und wölle fie in der großen Schwach— 
beit ferner ftärfen und ihnen helfen, daß fie in 
mwahrem Glauben bi8 ans Ende beharren. 


Hieher gehören auch alle Gebet ber Heiligen, 
darinnen fte bitten, daß fie von Gott gelehret, 
erleuchtet und geheiliget werben, und eben damit 
anzeigen, daß fie basjenige, fo fie won Gott bit- 
ten, aus eignen natürlichen Kräften nicht haben 
mügen, wie allein im 119. Bjalm David mehr 
als zehenmal bittet, daß ihm Gott wölle Berftand 
mittheilen, daß er feine göttliche Lehre recht faßen 
und lernen müge. Dergleihen Gebet find im 
Baulo Eph. 1. Kol. 1. Phil. 1. Welche Gebet 
und Sprüche von unfer Unmißenheit und Un- 
vermögen uns nicht der Urſach halben vorge— 
ſchrieben ſind, daß wir faul und träg merben 
jollen Gottes Wort zu leſen, hören und betrach— 
ten, jondern daß wir erftlich Gott vom Herzen 
danken, daß er ung aus der Finfternis der Un- 
wißenheit und Gefängnis der Sünden und des 
Todes durd feinen Sohn frei gemadht, und 
durch die Taufe und heiligen Geift wiebergeboren 
und erleuchtet hat. 
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ipso) cogitandi, intelligendi, inchoandi, vo- 
lendi, proponendi, agendi, operandi et coo- 
perandi adimit. Sie enim inquit apostolus 
(2. Cor. 3, 5): Non quod idonei simus co- 
gitare aliquid a nobis, quasi ex nobis, sed 
quod idonei sumus, id ex Deo est cet. (Rom. 
3, 12): Omnes inutiles facti suni. Sermo 
meus, ait Christus (Ioh. 8, 37), non capit 
in vobis. (Ioh. 1,5): T’enebrae non compre- 
henderunt (seu receperunt) Zucem. (1.Cor. 
2, 14): Animalis homo non percipit (vel ut 

raecum vocabulum significanter exprimit, 
& deyerar, non capit, non comprehendit, 
non acecipit) ea, quae sunt Spiritus Dei, 
vel non est capax rerum spiritualium ; stul- 
titia enim est illi, ei non potest intelligere 
cet. Multo minus igitur eiusmodi animalis 
seu naturalis homo evangelio vere eredere 
aut assentiri, et id pro veritate agnoscere 
poterit. (Rom. 8, 7): Carnis, sive natu- 
ralis hominis, sensus inimieitia est adver- 
sus Deum, quia legi Dei non subiücitur, 
ac ne potest vd quidem. Summa, verum 
est perpetuogue manebit verum, quod Filius 
Dei inquit (loh. 15, 5): Sine me nihil po- 
testis facere. Et apostolus ait (Phil. 2, 13): 
Deus est, qui operatur in vobis et velle et 
perficere pro bona voluntate. Quae scri- 
pturae duleissima sententia omnibus piis 
mentibus, quae seintillulam aliguam et desi- 
derium gratiae divinae et aeternae salutis 
in cordibus suis sentiunt, eximiam consola- 
tionem affert. Certi enim sunt, quod ipse 
Deus initium illud verae pietatis tanquam 
flammulam in cordibus ipsorum accenderit, 
quodque velit eos etiam in magna infirmi- 
tate porro confirmare et iuvare, ut in vera 
fide ad finem usque perseverent. 


Huc referantur etiam omnes sanctorum 
precationes, quibus petunt, ut a Deo do- 
ceantur, illuminentur et sanctificentur. His 
enim precibus fatentur, quod ea, quae pe- 
tunt, suis naturalibus viribus habere neque- 
ant. Et quidem David in uno duntaxat 
psalmo (Ps. 119) decies et amplius orat pro 
intelleectu, ut doctrinam divinam recte ca- 
pere et discere queat. Tales precatiunculae 
multae admodum in seriptis Paulinis ex- 
stant, (Eph. 1, 17. Col. 1, 9. Phil. 1, 9) 
quae preces et sententiae de ignorantia et 
impotentia nostra non ideo nobis praeseri- 
ptae sunt, ut ad legendum, audiendum atque 
meditandum verbum Dei tardiores atque 
remissiores reddamur, sed ut primum Deo 
toto pectore gratias agamus, quod nos e te- 
nebris ignorantiae et captivitate peccati ac 
mortis per Filium suum liberaverit, et per 
baptismum et Spiritum Sanctum regenera- 
verit atque illuminaverit. 
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Und nachdem Gott den Anfang durch feinen 
heiligen Geift in ber Taufe, rechte Exrfenntnis 
Öottes und Glauben, angezündet und gewirket, 
ze ohn Unterlaß bitten, Daß er Durch denſelbigen 

seit und feine Gnade, vermittelft täglicher 
Uebung Gottes Wort zu lefen und zu üben, 
in ung den Glauben und feine himmliſche 
Gaben bewahren, von Tag zu Tag ftärken, und 
bi8 an das Ende erhalten wölle. Dann wo 
Gott nicht felber Schulmeifter ift, fo kann man 
nichts, das ihme angenehm, und uns und 
andern heilfam ift, fiubiren und Yernen. 


Zum andern zeuget Gottes Wort, daß des 
natürlihen, unwiebergebornen Menſchen Ver— 
ftand, Herz und Wille in Gottes Saden ganz 
und gar nicht allein von Gott abgewandt, ſon⸗ 
dern auch wider Gott zu allem Boöſen gewendet 
und verfehret ſei. Item nicht alleine ſchwach, 
unvermüglid, untüchtig und zum Guten erftor- 
ben, ſondern auch durch die Erbfünde alfo jäm— 
merlich verkehret, durchgiftet und verberbet fei, 
daß er von Art und Natur ganz böfe, und Gott 
widerjpänftig und feind, und zur allem, das 
Gott misfällig und zumider ift, allzu Fräftig, 
Vebendig und thätig fei. Gen. 8. Das Dichten 
und Trachten des menfchlichen Herzen ift nur 
böfe von Jugend auf. Ser. 17. Des Men 
fchen Herz ift trogig und verzagt, oder ver— 
fehret und voll Elends, das nicht auszu= 
gründen ift. Diefen Spruch erfläret Sanct 
Paulus Röm. 8. Des Sleifches Sinn ift eine 
Seindfchaft wider Gott. Gal. 5. Das Sleifch 
telüftet wider den Geift; diefelbigen find 
wider einander, Röm. 7. Mir wißen, daß 
das Geſetz geiftlich ift, ich «ber bin fleifc- 
lic), unter die Sünde verkauft. Und bald 
hernach: Ich weiß, daß in mir, das ift in 
meinem Sleifih, nichts Guts wohnet. Denn 
ich habe £uft an dem Gefeg Gottes nach 
dem inwendigen Menfchen, jo durch den hei- 
ligen Geift wiedergeboren ift; ich fehe aber 
ein ander Gefeg in meinen Gliedern, das 
widerftrebet dem Gefet in meinem Gemüth, 
und nimmt mid) gefangen in der Sünden 
Geſetz. 


So nun im heiligen Paulo und andern Wie— 
dergebornen der natürliche oder fleiſchliche freie 
Wille, auch nach der Wiedergeburt, Gottes Ge— 
ſetz widerſtrebet: vielmehr wird er vor der Wie— 
dergeburt Gottes Geſetz und Willen wider— 
ſpänſtig und feind ſein: daraus offenbar iſt, 
(wie in dem Artikel von der Erbſünde weiter 
erkläret, darauf wir uns geliebter Kürz hal— 
ben gezogen haben wollen) daß der freie Wille 
aus ſeinen eignen natürlichen Kräften nicht 
alleine nichts zu ſeiner ſelbſt Bekehrung, Ge— 


Formula Concordiae. HM. Pars. Sol. Declaratio. 


Et postguam Deus per Spiritum Sanctum 
suum initium in baptismo feeit, atque ve- 
ram Dei agnitionem et fidem in cordibus 
nostris accendit atque operatus est, assiduis 
preeibus orandus est, ut per eundem Spiri- 
tum sua gratia (per quotidiana exereitia 
audiendi, legendi et ad usum transferendi 
verbum Dei) in nobis fidem et coelestia sua 
dona fovere, de die in diem confirmare, et 
ad finem usque conservare velit. Nisi enim 
Dominus ipse doctoris et praeceptoris offi- 
cio fungatur, nihil eorum, quae ipsi grata, 
nobis autem et aliis salutaria sunt, disce- 
mus. 


II. Deinde verbum Dei testatur hominis 
naturalis non renati intelleetum, cor et vo- 
luntatem in rebus divinis prorsus non modo 
a Deo aversa, verum etiam adversus Deum 
ad omne malum conversa et penitus depra- 
vata esse. Item hominem non tantum infir- 
mum, imbecillem, ineptum et ad bonum 
emortuum, verum etiam per peccatum ori- 
ginis adeo miserabiliter perversum, veneno 
peccati infectum et corruptum esse, ut ex 
ingenio et natura sua totus sit malus, Deo 
rebellis et inimieus, et ad omnia ea, quae 
Deus odit, nimium sit potens, vivus, efficax. 
(Gen. 8, 21.) Sensus et cogitatio humani 
cordis tantum mala sunt, ab adolescentia 
sua. Pravum est cor hominis, ait Ieremias 
(17, 9), et inserutabile; quis cognoscet ül- 
lud? Hoc dietum apostolus his verbis in- 
terpretatur (Rom. 8, 7): Sensus carnis 
inimieitia est adversus Deum. (Gal. 5, 17) 
Caro concupiscit adversus Spiritum, haec 
sibi invicem adversantur. Et ad Romanos 
(7, 14) sie ait: Scimus quod lex spiritua- 
bis est, ego autem carnalis, venundatus sub 
peccato. Et paulo post (18, 23): Scio, quod 
in me, hoc est in carne mea, non habitet 
bonum cet. Condelector enim lege Dei se- 
cundum interiorem hominem (qui ex Spi- 
ritu Sancto renatus est); video autem aliam 
legem in membris meis, repugnantem legi 
mentis meae, et captivantem me in lege 
peccati cet. 


Si autem in beato apostolo Paulo et aliis 
renatis hominibus naturale vel carnale libe- 
rum arbitrium, etiam post regenerationem, 
legi divinae repugnat: quanto magis ante 
regenerationem legi et voluntati Dei rebel- 
labit et inimieum erit? Ex his manifestum 
est, (ut in artieulo de peccato originis plu- 
ribus ostendimus, ad quae brevitatis causa 
nune nos referimus) liberum arbitrium pro- 
priis et naturalibus suis viribus non modo 
nihil ad conversionem, iustitiam et salutem 


16 


17 


I. De Libero Arbitrio. 


rechtigkeit und Seligkeit wirken oder mitwirken, 
noch dem heiligen Geift, fo ihm durch das 
Evangelium Gottes Gnade und die Seligfeit 
anbeut, folgen, gläuben oder das Jawort darzu 
geben kann, ſondern aus angeborner, böfer, 
widerfpänftiger Art Gott und feinem Willen 
feindlich widerfirebet, wo er nicht durch Gottes 
Geiſt erleuchtet und vegieret wird. 


Derhalben aud die heilige Schrift des un— 
wiedergebornen Menſchen Herz einem harten 
Stein, jo dem, der ihn anrühret, micht weichet, 
ſondern widerftehet, und einem ungehobelten 
DBlod und wilden umbändigem Thier ver- 
gleihet, nicht, daß der Menſch nad) dem Fall 
nicht mehr eine vernünftige Kreatur fei, oder 
ohne Gehör und Betrachtung des göttlichen 
Worts zu Gott befehret werde, oder im äußer— 
lien weltlihen Sachen nichts Guts oder 
er verftehen, oder freiwillig thun oder laßen 
önne. 


Dann wie Doctor Luther im 91. Bf. ſpricht: 
Su mweltlihen und äußerlichen Geſchäften, was 
die Nahrung und leibliche Nothdurft betrifft, 
ift der Menſch witig, vernünftig und faft ge— 
ſchäftig, aber im geiftlihen und göttlichen Sa— 
hen, was der Seelen Heil betrifft, da iſt der 
Menſch wie eine Salzſäule, wie Loths Weib, ja 
wie Klo und Stein, wie ein todt Bild, Das 
weder Augen noch Mund, weder Sinn noch Herz 
braudet: fintemal der Menſch den grauſamen, 
grimmigen Zorn Gottes über die Sünde und 
Tod nicht fiehet noch erfennet, jondern führet 
immer fort in feiner Sicherheit, auch wißentlich 
und willig. und kömmt darüber in tauſend Ge- 
Tährlichfett, endlich in dem ewigen Tod und Ver— 
dammmis, und da hilft fein Bitten, fein Flehen, 
fein Bermahnen, ja auch fein Drauen, Schel- 
ten, ja alles Lehren und Predigen ift bei ihme 
verloren, ehe er durch den heiligen Geift erleuch- 
tet, befehret und wiedergeboren wird, darzu denn 
fein Stein oder Blod, fondern allein der Menſch 


erihaffen ift. Und do Gott, ad) jeinem gered- . 


ten gejtrengen Gericht, die gefallene böje Geifter 
gänzlihen in Ewigkeit verworfen, hat er doch 
aus beſonder lauter Barmhexzigkeit gewollt, 
daß die arme gefallene menſchliche Natur wie— 
derum der Bekehrung, der Gnaden Gottes und 
des ewigen Lebens fähig und theilhaftig werben 
und fein möchte, nicht aus eigner, natürlicher, 
wirklicher Geſchicklichkeit, Tüchtigkeit oder Fä— 
higkeit (dann e8 ift eine widerſpenſtige Feind— 
ſchaft wider Gott), ſondern aus lauter Gnaden, 
durch gnadige, kräftige Wirkung des heiligen 
Geiftes. Und das heißet D. Luther capacitatem, 
(non activam, sed passivam) bie er aljo erflä- 
tet: Quando patres liberum arbitrium defen- 
dunt, eapacitatem libertas eius praedicant, 
quod secilicet verti potest ad bonum per gra- 


Libri symbolici. 
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suam operari aut cooperari, aut Spiritui 
Sancto (qui homini in evangelio gratiam et 
salutem offert) obsequi, credere aut assen- 
tiri posse, sed potius, pro insita sua rebelli 
et contumaci natura, Deo et voluntati eius 
hostiliter repugnare, nisi Spiritu Dei illumi- 
netur atque regatur. 


Eam ob causam sacrae litterae hominis 
non renati cor duro lapidi, qui ad tactum 
non cedat, sed resistat, item rudi trunco, 
interdum etiam ferae indomitae comparant, 
non quod homo post lapsum non amplius 
sit rationalis ereatura, aut quod absque au- 
ditu et meditatione verbi divini ad Deum 
convertatur, aut quod in rebus externis et 
eiviiibus nihil boni aut mali intelligere pos- 
sit, aut libere aliquid agere vel omittere 
queat. 


Nam (ut D, Lutherus in Commentario su- 
ri Psal. 91. dieit) in eivilibus externis re- 

us, quae ad victum et corporalem susten- 
tationem pertinent, homo est industrius, in- 
geniosus, et quidem admodum negotiosus, 
sed in spiritualibus et divinis rebus, quae 
ad animae salutem spectant, homo est instar 
statuae salis (in quam uxor patriarchae Loth 
est conversa), imo est similis trunco et lapidi 
ac statuae vita carenti, quae neque oculo- 
rum, oris aut ullorum sensuum cordisve 
usum habet. Homo enim horrendam Dei 
iram adversus peccatum et ex ea consequen- 
tem mortem neque videt neque agnoseit, 
sed strenue in carnali sua securitate (etiam 
sciens volensque) pergit, et ita in mille pe- 
ricula, tandem etiam in aeternam mortem 
et damnationem se praecipitat. Neque ab 
eo ad interitum eursu homo precibus, ad- 
monitionibus, obseerationibus, minis, obiur- 
gationibus revocari se patitur, nulla doctri- 
na, nullae coneiones apud eum locum habent, 
antequam per Spiritum Sanetum illuminatur, 
convertitur et regeneratur. Ad hanc vero 
Spiritus Saneti renovationem nullus lapis, 
nullus truncus, sed solus homo creatus est. 
Et cum Deus, severissimo et iustissimo suo 
iudicio, lapsos malos spiritus prorsus in 
aeternum abiecerit, singulari nihilominus 
et mera miseratione voluit, ut miserrima ex 
lapsu hominis natura conversionis et gratiae 
Dei ae vitae aeternae rursus capax parti- 
cepsque fieret et esset, non ex sua propria, 
naturali etactiva aut effieacihabilitate, apti- 
tudine aut capacitate, (natura enim hominis 
est inimieitia adversus Deum) sed ex mera 
gratia, per clementem et efficacem opera- 
tionem Spiritus Saneti. Et hoc ipsum vocat 
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tiam Dei et fieri revera liberum, ad quod 
ereatum est. Das ift: Wann die Bäter den 
freien Willen vertheidigen, reden fie davon, daß 
er ber Freiheit fähig fei, Dergeftalt, Daß ex durch 
Gottes Gnade zum Guten befehret und mwahr- 
baftig frei könnte werden, dazu er anfangs er- 
ſchaffen ift Tom. 1. p. 236. Dergleichen auch 
Auguftinus lib. 2. contra Iulianum gejchrieben. 


D. £uther über das 6. Kapitel Oſeä. Item, 
im der Rirchenpoftill über die Epiftel am 
Chrifttag, Tit. 3. Item, über das Evan— 
gelium dom. 3. post epiphaniae. 


Aber zuvor und ehe der Menſch durch den 
heiligen Geift erleuchtet, befehret, wiedergeboren, 
verneuert und gezogen wird, kann er vor ſich 
felbft und aus feinen eigenen natürlichen Kräf- 
ten im geiftlihen Sachen und feiner ſelbſt Be- 
fehrung oder Wiedergeburt etwas anzufangen, 
wirken oder mitzuwirken, glei) jo wenig als 
ein Stein oder Blod oder Thon. Daum ob er 
wol die äußerlihen Gliedmaßen xegieren und 
das Evangelium hören und etlihermaßen be- 
traten, auch davon reden kann, wie in den 
Phariſäern und Heuchlern zur fehen ift: jo hält 
er e8 Doch vor Thorheit, und kann es nicht glau— 
ben, hält ſich auch im dem Fall ärger als ein 
Block, daß er Gottes Willen widerjpänftig und 
feind ift, wo nicht der heilige Geift in ihm fräf- 
tig ift und den Glauben und andere Gott gefäl- 
lige Tugenden und Gehorfam in ihm anzündet 
und wirfet. 


Wie dann zum dritten die heilige Schrift die 
Befehrung, ven Glauben an Chriftum, die Wie- 
dergeburt, Ernenrung und alles, was zu der- 
felbigen wirflihem Anfang und Vollziehung ge— 
böret, nieht den menschlichen Kräften des natür- 
lihen freien Willens, weder zum ganzen noch 
zum halben noch zu einigem, dem wenigſten oder 
geringften Theil zugeleget, fondern in solidum, 
das iſt ganz und gar, allein der göttlichen Wir- 
fung und dem heiligen Geift zufchreibet, wie 


‚auch die Apologia faget. 


Die Bernunft und freier Wille vermag etli= 
chermaßen äußerlich ehrbar zu leben; aber neu 
geboren werben, inwendig amder Herz, Sinn 
und Muth befommen, das wirket allein Der 
heilige Geift. Der öffnet den Verſtand und 
das Herz die Schrift zu verftehen und auf 
das Wort acht zu geben, wie Luc. 24. ge— 
ihrieben: Er öffnet ihnen das Derftändnis, 
daß fie die Schrift verjtunden. Item Act. 16. 
£ydie höret zu, welcher that der Herr das 
Herz auf, daß fie darauf acht hatte, was 
von Paulo geredet ward, Er wirket in 
uns beide das Mollen und Dollbringen 
Phil. 2. Gibt Buße Act, 5. 2. Tim. 2. 


Formula Concordiae. II. Pars. Sol. Declaratio. 


D. Lutherus capaeitatem (non activam, sed 
passivam) eamque his verbis deelarat: Quan- 
do patres liberum arbitrium defendunt, 
capacitatem libertatis eius praedicant, quod 
scilicet verti potest ad bonum per gratiam 
Dei, et fieri revera liberum, ad quod crea- 
tum est. (Tom. 1. p. 236.) Horum similia 
etiam Augustinus lib. 2. contra Julianam 
scripsit. 

D. Luther:ıs in 6. caput Oseae, et in Post- 
illis eeelesiastieis, in epistolam nativi- 
tatis Christi Tit. 3. et ibidem Dominica 
3. post Epiphaniae. 


Anteguam autem homo per Spiritum San- 
etum illuminatur,, convertitur, regeneratur 
et trahitur, ex sese et propriis naturalibus 
suis viribus in rebus spiritualibus et ad con- 
versionem aut regenerationem snam nihil 
inchoare, operari aut cooperari potest, nec 
plus quam lapis, truneus aut limus. Etsi 
enim locomotivam potentiam seı externa 
membra regere, evangelium audire et aliquo 
modo meditari, atque etiam de eo disserere 
potest, ut in pharisaeis et hypocritis est vi- 
dere, tamen id taeitis cogitationibus, ut rem 
stultam, spernit, neque eredere potest. Et 
hac in parte deterior est trunco, quia volun- 
tati divinae re ellis est et inimieus, nisi 
Spiritus Sanetus in ipso sit eflicax et fidem 
aliasque Deo probatas virtutes atque obe- 
dientiam in ipso accendat et operetur. 


III. Praeterea sacrae litterae hominis con- 
versionem, fidem in Christum, regeneratio- 
nem, renovationem et omnia, quae ad illam 
efficaciter inchoandam et absolvendam per- 
tinent, nequaquam humanis viribus naturalis 
liberi arbitrii, neque ex toto neque dimidia, 
aut ulla vel minima ex parte, sedin solidum, 
id est, simplieiter so% divinae operationi et 
Spiritui Sancto adseribunt, sicut etiam Apo- 
logia testatur. 


Ratio et naturale liberum arbitrium ha- 
bet aliquo modo facultatem, ut externam ho- 
nestam vitam instituere possit; at ut interne 
homo renascatur ipsiusque cor et animus 
immutentur, hoe solius Spiritus Sancti opus 
est. Et sane is donat intelleectum, et cor ho- 
minis aperit, ut scripturam intelligat et ver- 
bum Domini attendat, ut Lucae 24, 27. seri- 
ptum est: Aperuit ipsis scripturam, ut 
eam intelligerent. Et Act. 16, 14: Lydiae 
auscultanti Dominus aperuit cor, intendere 
his, quae dicebantur a Paulo. Operatur 
enim Dominus in nobis utrumque, et velle 
et perficere (Phil. 2, 13), dat poenitentiam 


II. De Libero Arbitrio, 


MWirfet den Glauben Phil. 1: 
Gott gegeben, daß — an 
Epheſ. 2: Gottes Gabe iſt 
Das iſt Gottes Werk, daß 
laͤubet, den er geſandt hat. 
ſtaͤndig Herz, ſehende Augen, und hoͤrende 
Ohren Deut 29. Matth. 13. Iſt ein Geiſt 
der Miedergeburt und Erneuerung Tit. 3. 
Timmet das harte, fleinerne Herz weg, 
und Hibt ein neues, weiches, —— 
herz, daß wir in ſeinen Geboten wandeln 
Ezech. 11, 36. Deut. 30. Pſ. 51. Schaffet 
uns in Chriſto Jeſu zu guten Merken 
Epheſ. 2. und zu neuen Rreaturen, 2. Kor. 
5. Cal. 6. Und in Summa: Alle gute 
Gebe ift von Bott Jac. 1. Niemand Fann 
zu Chriſto Fommen, der Dater ziehe ihn 
dann Joh. 6. Niemand kennet den Nater, 
dann wem es der Sohn offenbaren will 
Matth. 11. Viemand kann Chriftum einen 
Heren nennen, ohne durch den heiligen 
Geift, 1. Kor. 12. Und ohne mich, jpricht 
Chriftus, Fönnet ihr nichts thun Joh. 15. 
Denn alle unfere Tüchtigfeit ift von Gott 
2. Kor. 3. Und was. haft du, das du 
nicht empfangen Be Mas ruͤhmeſt du 
dic dann, als der es nicht empfangen 


Euch ift von 
ihn glaͤubet. 
es. Joh. 6: 
ihr an den 
Gibt ein ver- 


— 1. Kor. 4. Wie dann ſonderlich von 
ieſem Spruch St. Auguſtinus ſchreibet, daß 
er dadurch überzeuget ſei fein vorige irrige 
Meinung fallen zu laßen, da er gehalten 
id de praedestinatione, cap. 3: Gratiam 

ei in eo tantum consistere, quod in 
praeconio veritatis Dei voluntas nobis 
revelaretur; ut autem praedicato nobis 
evangelio consentiremus, nostrum esse 
proprium et ex nobis esse. Item, erravi 
(inquit) cum dicerem, nostrum esse eredere 
et velle; Dei autem, dare credentibus et 
volentibus faeultatem operandi. Das ift: In 
dem habe ich geirret, daß ich gehalten habe, 
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(Act. 5, 31. 2. Tim. 2, 25), operatur fidem, 
ut apostolus ait (Phil. 1, 29): Vodis do- 
natum est, ut in eum eredatis. (Eph. 2. 
8): Donum Dei est. Et Christus inquit 
(loh. 6, 29): Hoc est opus Dei, ut creda- 
tis im eum, quem misit ille. (Deut. 29, 4. 
Matth. 13, 15). Dominus donat cor intel- 
ligens, oculos videntes, et aures audientes. 
(Tit. 3, 5). Spiritus Sanctus est Spiritus 
regenerationis et renovationis. (Ezech. 11, 
19. 36, 26. Deut. 30, 6. Ps. 51, 12). Ille 
aufert durum lapideum cor, et donat no- 
vum, molle et carneum cor, ut im prae- 
ceptis eiusambulemus. (Eph. 2, 10). Ile nos 
in Christo Iesu creat ad opera bona, (et 2. 
Cor. 5, 17. Gal. 6, 15) nos novas creatu- 
ras faeit. Et ut paucis dieamus (Iac. 1, 17): 
Omne donum bonum est a Deo. (Ioh. 6, 44) 
Nemo potest ad Christum venire, nisi Pa- 
ter traxerit eum. (Matth. 11, 27.) Nemo 
novit Patrem, nmisi cui Füius revelare 
voluerit. (1. Cor. 12, 3.) Nemo potest 
Christum Dominum appellare nisi per 
Spiritum Sanctum. (Ioh. 15, 5.) Sine 
me, inguit Christus, nehil facere potestis. 
(2. Cor. 3, 5.) Omnis sufficientia nostra 
a Deoest. (1. Cor. 4,7.) Et quid habes 
quod non accepisti? Quid igitur gloriaris, 
quasi non acceperis ? Et sane divus Augu- 
stinus hoc seripturae loco convictum se esse 
fatetur, ut opinionem, quam antea ea de 
re falsam conceperat, abiiceret. Senserat 
enim gratiam Dei in eo tantum consistere, 
quod in praeconio veritatis Dei voluntas no- 
bis revelatur; ut autem praedicato nobis 
evangelio consentiremus, nostrum esse pro- 
prium et ex nobis esse. 
quit) cum dicerem, nostrum esse credere 
et velle; Dei autem, dare credentibus et 
volentibus facultatem operandı. 


die Gnade Gottes ftehe allein drinnen, daß Bott in der Predig der Wahrheit feinen Willen 
offenbare; aber daf wir dem gepredigten Evangelio Beifall thun, das fei unfer eigen Werk 


und ftehe in 
En 2 fte 


fei es zu geben 


Diefe Lehre ift in Gottes Wort gegründet, 
und der Augsburgifhen Confeſſion, auch an- 
dern Schriften Daroben vermeldet, gemäß, wie 
die nachfolgende Zeugniffen ausweiſen. 


Im XX. Artikel ſagt die Confeſſion alfo: 
Dieweil duch den Glauben der heilige 
Geift Heben wird, fo wird auch das 
Herze gefchidt gute Werk zu thun. Dann 
zuvorn, dieweil es ohne den heiligen Geift, 


unfern Kräften. Item ſpricht St. Auguftinus weiter: Ich habe geirret, da ich 
e in unfer Macht dem Evangelio zu gläuben und woͤllen; aber Gottes Werk 
die Rraft denen, die da gläuben und wollen, daß fie etwas wirken Fönnten. 


Haec doctrina in saeris litteris solidissima 
fundamenta habet, et AugustanaeConfessioni 
aliisque scriptis publicis et approbatis, quo- 
rum supra mentionem feeimus, plane con- 
formis est, quemadmodum dicta, quae 
recitabimus, luculenter testantur. 


In Artieulo XX. Augustana Confessio haee 
verba habet: Homines sine Christo, sine 
fide et sine Spiritu Sancto sunt in pote- 
state diaboli, quàâ impellit homines ad va- 
ria ei mantfesta sccdera. Ideo primum do- 
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ſo iſt es zu ſchwach, dazu ift es ins Teufels 


Gewalt, der die arme menfchliche Natur zu 
viel Sünden treibet, Und kald hernach: 
Denn außer dem Glauben und außerhalb 
Chriſto iſt menfchliche Natur und Dermögen 


viel zu ſchwach gute Werke zu thun, 


Diefe Sprüche zeugen klar, daß die Augs— 
burgifhe Confeffion des Menſchen Willen in 


— Sachen gar nicht für frei erkennet, 


ondern ſaget, er ſei des Teufels Gefangener: 
wie ſollt er ſich dann können aus eigenen 


Kräften zum Evangelio oder Chriſto wenden? 


R. 665. 


Die Apologia lehret vom freien Willen alſo: 
Und wir ſatzen auch, daß die Vernunft 
etlichermaßen einen freien Millen habe; 
denn in den Dinten, welche mit der Ver— 
nunft zu faßen, haben wir einen freien 
Millen, Und bald darnach: Solche Herzen, 
die ohne den heiligen Geift find, die find 
ohne Bottesfurcht, ohne Blauben, Dertrauen, 
glauben nicht, daf Bott fie erhöre, daf er 
— Sünde vergebe, und daf er ihnen in 


'Nöthen helfe: darum find fie gottlos. Run 


W. 615. 


kann ein böfer Baum nicht gute Fruͤchte 
tragen, und ohne Glauben kann Bott niez 
mand Gefallen. Derum ob wir gleich nach- 
eben, daß in unferem Dermügen fei ſolche 
außerliche Mer zu thun, fo fagen wir doch, 


daß der freie Wille und Vernunft in geift: 


lichen Sachen nichts vermüte ꝛc. Hieraus 


Tanter zu jehen, daß die Apologia des Men- 


ihen Willen fein Vermügen zufchreibet, weder 
das Gute anzufahen, noch für fich ſelbſt mit- 


zumirfen. 


- Werken vonnöthen fei der heilige Gei 


Formula Concordiae. II. Pars. Sol. Declaratio. 


centur homines de fide, quomodo Spiritus 
Sanctus detur, et quod Christus nos iuvet 
et tegat contra diabolum cet. Et paulo post: 
Humana ratio et virtus sine Christo ni- 
mis infirma est ad resistendum diabolo, 
qui impellit homines ad peccandum cet. 


Ex his manifestum est, quod Augustana 
Confessio hominis voluntatem in rebus spi- 
ritualibus haudquaquam liberam pronuntiet, 
sed affırmet hominem esse in diaboli pote- 
state. Quomodo igitur suis ipse viribus ad 
evangelion aut ad Christum se convertere 
posset ? 


Apologia Confessionis de libero arbitrio 
ad hune modum docet: Non adimimus hu- 
manae voluntati libertatem. Habet enim 
libertatem in operibus et rebus deligen- 
dis, quas ratio per se comprehendit cet. 
Et paulo post: Humana corda sine Spiri- 
tu Sancto sunt sine timore Dei, sine 
fide et fidueia erga Deum, non credunt se 
exaudiri a Deo, sibi remitti peccata, et 
in tribulatione velle Deum opem ferre: 
igitur sunt impia. Porro arbor mala non 
potest ferre bonos fructus (Matth. 7, 18). 
Et sine fide impossibile est placere Deo 
(Hebr. 11, 6). Igitur, etiumsâ concedimus 
libero arbitrio libertatem et facultatem 
externa legis opera effieiendi, tamen illa 
spiritualia non tribuemus libero arbitrio, 
scilicet vere timere Deum, vere credere 
Deo cet. Haec satis clare testantur, quod 
Apologia humanae voluntati nullas vires 
attribuat vel bonum inchoandi vel ex sese 
cooperandi. 


(Apol. Art. XVIII. p. 218 sq.) 


In den Schmalfaldiihen Artikeln werden 
auch nachfolgende Irrthum vom freien Willen 
verworfen: Daß der Menfch hab einen freien 
Millen Guts zu thun und Böfes zu laßen ꝛc. 
Und bald darnad) wird auch als ein Sn 
verworfen, wann gelehret wird: Es fei nicht 
in der Schrift gegründet, daß zu den guten 
ö mit 
feiner Gnade ꝛc. 


In Artieulis Smalcaldicis sequentes erro- 
res de libero arbitrio reiieciuntur: Quod ho- 
mo liberum habeat arbürium bonum agen- 
di et malum omittendi eet. Et post aliqua 
tanquam error repudiatur, cum docetur: 
Non posse ex scriptura probari, ad bonum 
opus necessario requiri Spiritum Sanctum 
et eius gratiam. 


(Art. Smale. P. III. Art. I. p. 311.) 


Ferner ftehet in den Schmalkaldiſchen Arti- 


keln alfo: Und diefe Buß währet bei den 


Chriften bis in den Tod; dann I beifet 
fich) mit der übrigen Sünde im Sleifch durchs 
Ganze Leben, wie ©. Paulus Nöm. 7. 
zeutet, daß er kaͤmpfe mit dem Gefet 
feiner Glieder, und das nicht durch eitgene 
Rräfte, fondern durch die Gabe des hei- 


‚Ligen Geiſtes, welche folget auf die Ders 


Praeterea in Artieulis Smalealdieis haee 
leguntur: Et haec poenitentia in christia- 
nis usque ad mortem durat. Luctatur 
enim cum reliquüs peccati in carne, per 
totam vitam, quemadmodum divus Pau- 
lus Rom. 7, 23. testatur, se luctari cum 
lege membrorum suorum, atque hoc non 
proprüs viribus, sed Spiritus Saneti do- 
no, quod remissionem peccatorum sta- 


Il. De Libero Arbitrio. 


gebung der Sünde. Diefelbige Gabe reiniget 
und feget täglich die übrige Sünde aus, und 
arbeitet den Menfchen recht rein und. heilig 
zu machen, Diefe Wort fagen gar nichts von 
unjerm Willen, oder daß derfelbige auch in 
den neugebornen Menſchen etwas aus ihm 
jelbft wirke, ſondern ſchreiben es zu der Gabe 
des heiligen Geiſtes, welche den Menſchen 
reiniget, und ihn täglich frömmer und heiliger 
mache, und werben hievon unſere eigene Kräfte 
gänzlich ausgeſchloßen. 
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tim sequitur. Hoc donum quotidie aliquid 
de reliquwüs peccati expurgat, et in hoc 
incumbit, ut hominem vere mundum et 
sanctum reddat. Haec verba prorsus nihil 
de nostra voluntate loguuntur, neque dieunt, 
quod ea etiam in renatis aliquid ex sese 
operetur, sed omnia Spiritus Saneti dono 
adscribunt, quod hominem emundet et de 
die in diem meliorem et sanctiorem faeiat, 
et ab eo opere vires nostrae propriae pror- 
sus exeluduntur. 


(Ibid. P. III. Art. III. p. 318.) 


Im großen Katehismo D. Luthers ftehet 
alſo geſchrieben: Derfelbigen chriftlichen Kirchen 
bin ich auch ein S5tuͤck und Glied, aller 
Güter, fo fie hat, theilhaftig und Mitgenoß, 
durch den heiligen Geift dahin gebracht und 
eingeleibet, dadurch dafs ich Gottes Wort 
gehöret hab und noch höre, welches ift der 
Anfang hinein zu kommen. Damm vorhin, 
ehe wir darzu, zur riftlichen Kirchen, kom— 
men, find wir gar des Teufels gemefen, «ls 
die von Gott und Chrifto nichts — 
haben. so bleibet der heilitze Geiſt bei der 
heiligen Gemeine der Chriſtenheit bis auf 
den juͤnggſten Tag, dadurch er uns heilet, 
und braucht fie darzu, das Wort zu führen 
und treiben, dadurch er die Heiligunt macht 
und mehret, daf wir täglich zunehmen und 
ſtark werden im Glauben und feinen Sruͤch— 
ten, fo er fiheffet ꝛc. Im dieſen Worten 
gedenfet der Katehismus unſers freien Willens 
oder Zuthuns mit feinem Wort, fondern 
gibets alles dem heiligen Geift, daß er durchs 
Predigamt uns in die Chriftenheit bringe, 
darinnen heilige, und verſchaffe, daß wir täg- 
ih) zunehmen im Ölauben und guten Werfen. 

(Cat. mai. P, II. Art. III. p. 457 f.) 


Unb obwol die Neugebornen auch im dieſem 
Leben fo fern kommen, daß fie das Gute 
wollen, und e8 ihnen Tiebet, auch Guts thun 
und in demfelbigen zunehmen, fo ift doch jol- 
che8 (wie droben wermelbet) nicht aus unjerm 
Willen und unferm Vermögen, jondern ber 
heilige Geiſt, wie Paulus fest davon redet, 
wirket ſolch Wollen und Vollbringen Phil. 2. 
Wie er auch in Epheſ. 2. fold Werk allein 
Gott zufchreibet, da er fagt: Wir feind fein 
Merk, gefchaffen in Chrifto Iefu zu guten 
Merken, zu welchen uns Bott zuvor bereitet 
het, daß wir darinnen wandeln follen. 


Maior D. Lutheri Catechismus sie habet:: 
Jllius catholicae christianae ecclesiae ego 
quoque pars sum et membrum, omnium 
bonorum, quae üpsa habet, _particeps et 
consors, per Spiritum Samctum enim ad 
eam  communionem coelestium  bonorum 
introductus, et ecclesiae sum inserius, 
hoc videlicel medio, quod verbum Dei 
audivi et adhuc audio; hoc enim initium 
est, per quod adıtus ad ecclesiam Dei 
nobis patet. Antequam enim in ecele- 
siam Christi introducti sumus, vilis- 
sima diaboli mancipia eramus, quia de 
Deo st Christo nihil noveramus. Spiri- 
tus Sanctus autem mamet cum samcta ec- 
clesia catholica ad novissimum usque 
diem et per ecclesiam nos sanat evus- 
que opera utitur in docendo et propagan- 
do Dei verbo, per quod ipse sanctifica- 
tionem mostram operatur et promovet, ut 
de die in diem proficiamus et in ide 

„confirmemur, atque in ferendis bonis füdei 
Fructibus, quos ipse effieit, progressus 
subinde maiores faciamus cet. In his omni- 
bus, quae iam e catechismo recitavimus, 
liberi nostri arbitrii aut cooperationis nostrae 
ne uno quidem verbulo fit mentio, sed omnia 
Spiritui Sancto attribuuntur, quod videlicet 
nos per ministerium verbi in ecclesiam Dei 
introducat, in qua nos sanctificet et effieiat, 
ut quotidie in fide et bonis operibus profi- 
ciamus. 


Quamvis autem renati etiam in hac vita 3 


eo usque progrediantur, ut bonum velint 
eoque delectentur, et bene agere atque in 
pietate proficere studeant, tamen hoc ipsum 
(ut paulo ante dietum est) non a nostra vo- 
luntate aut a viribus nostris proficiseitur ; 
sed Spiritus Sanetus (ut Paulus (Phil. 2, 13) 
ipse de hac re loquitur) operatur in no- 
bis illud velle et perficere. Quemadmodum 
etiam alibi apostolus hoc opus soli Deo tri- 
buit, cum inquit (Eph. 2, 10): Ipsius su- 
mus factura, creati in Christo Iesu ad 
opera bona, quae praeparavit Deus, ut in 
üÜlis ambulemus. 


35 


R. 666. 


W. 616. 


38 


R. 687. 


W. 617. 


R. 668. 
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Im Leinen Katehismo D. Luthers ftehet 
alfo gejchrieben: Ich glaub, daß ich nicht 
aus eigener Dernunft noch Kraft an Jefum 
Ehriftum, meinen Herrn, gl&uben oder zu 
ihm kommen Tann, fondern der heilige 
Geift hat mich durchs Evangelium berufen, 
mit feinen Gaben erleuchtet, im rechten 
Glauben geheiliget und erhalten; gleichwie 
er die ganze Chriftenheit auf Erden beruft, 
fammlet, erleuchtet, heiliget und bei Jeſu 
Chrifto erhält im rechten einigen Glauben ꝛc. 


Und in der Auslegung des Vater unfers in 
ber andern Bitte feind diefe Wort: Wie ge— 
fchicht das? nämlich daß Gottes Reich zu uns 
fomme. Antwort: Dann der himmlifche Vater 
uns feinen heiligen Geift gibt, daß wir 
feinem heiligen Wort — ſeine Gnade 
glaͤuben und göttlich leben ꝛc 


Dieſe Zeugnis ſagen, daß wir aus eignen 
Kräften zu Chriſto nicht kommen mügen, ſon— 
dern Gott müße uns ſeinen heiligen Geiſt geben, 
dadurch wir erleuchtet, geheiliget, und alſo zu 
Chriſto durch den Glauben gebracht, und bei 
ihm erhalten werden, und wird weder unſers 
Willens noch Mitwirkens gedacht. 


Hierauf wöllen wir einen Spruch ſetzen, da 
ſich D. Luther nachmals mit einer Proteſtation, 
daß er bei folcher Xehre bis an fein Ende zu 
verharren gedenfe, erklärt im großen Bekennt— 
nis vom heiligen Abendmahl, da er alfo 
faget: Hiemit verwerfe und verdamme ic), 
als eitel Irrthum alle Lehre, fo unfern 
freien Millen preifen, als die ftrads wider 
foldhe Hilf und Gnade unfers Heilandes 
Jeſu Chrifti jtreben, Dann weil außerhalb 
Ehrifto der Tod und die Sünde unfere 
Herren, und der Teufel unfer Gott und 
Sürft ift, kann do Feine Kraft noch Macht, 
Fein Dig noch Deritand fein, damit wir zu 
der Gerechtigfeit und £eben uns Fönnten 
fhiden oder trachten; fondern müßen Der: 
blendte und Gefantene der Sünde, und des 
Teufels eigen fein zu thun und zu gedenken, 
was ihnen gefället, und Gott mit feinen 
Geboten wider ift. 


Sn diefen Worten gibt D. Luther, feliger 
und beiliger Gedächtnis, unferem freien Willen 
fein einige Kraft fi) zur Gerechtigkeit zu ſchicken 
oder darnach zu trachten, fondern fagt, daß ber 
Menich verblendet und gefangen allein des Teu- 
fels Willen, und was Gott dem Herrn zumwider 
it, thue. Darum ift hie fein Mitwirken unfers 
Willens in der Bekehrung des Menfchen, und 
muß der Menſch gezogen, und aus Gott neu 


Formula Concordiae. II. Pars. Sol. Declaratio. 


In minori Catechismo D. Lutheri sie seri- 
ptum est: Credo me non propria mea ra- 
tione aut virtute in Iesum Christum, Do- 
minum meum, credere ac ad ipsum venire 
posse, quandoquidem Spiritus Sanctus 
me per evangelium vocavit, suis  donis 
iÜlluminavit, in recta fide sanctificavit, 
et: conservavit; quemadmodum uniwersam 
christionam ecclesiam in terris vocat, 
colligit, illuminat, sanctificat et in vera 
ac una fide in Iesum COhristum conser- 
vat cet. 


Et in explicatione secundae petitionis in 
oratione dominica haec sunt verba; Quz fit 
hoc ? (ut scilicet regnum Dei ad nos veniat.) 
Responsio: Quando coelestis Pater nobis 
Spiritum Sanctum suum largitur, ut verbo 
eius sancto per gratiam Dei credamus et 
pie viwamus cet. 


Haec testimonia affırmant nos propriis vi- 
ribus non posse ad Christum venire, sed 
Deum dare nobis Spiritum suum Sanctum, 
a quo illuminamur, sanctificamur, et ita ad 
Christum per fidem addueimur atque in ipso 
conservamur. Hic nec voluntatis nostrae 
nee cooperationis mentio fit. 


His adiungimus dietum, quo D. Lutherus 
tandem adhibita protestatione se ipsum de- 
clarat, quod in hac doctrina usque ad vitae 
finem perseverare velit. Verba in maiore 
confessione de sacrosancta coena haec sunt: 
Reivcio et damno tanguam meros errores 
omnia dogmata, quae nostrum liberum 
arbitrium praedicant, utpote quae auxilio 
et gratiae Salvatoris mostri Iesu Christi 
simplieiter repugnant. Cum 'enim (extra 
Christum) mors et peccatum nobis domi- 
nentur, et diabolus sit Deus et Princeps 
noster, non potest hic esse ulla potentia 
aut virtus, sapientia aut intelligentia in 
nobis, qua ad iustitiam et vitam nos 
parare et eam quaerere possimus; sed 
constat nos plane excaecatos ei captivos 
et peccati ac diaboli mancipia esse, et 
facere atque cogitare ea, quae ipsis 
placent, et Deo et praeceptis eius adversa 
sunt. 


In his verbis D. Lutherus, piae sanctae- 
que memoriae, libero nostro arbitrio pror- 
sus nihil virium tribuit, quibus se homo ad 
iustitiam praeparare, aut eam quaerere pos- 
sit. Contra vero docet hominem excaecatum 
et captivum tantummodo voluntati Satanae 
parere, et ea, quae Deo displicent, facere, 
Quare non est in hoc negotio somnianda ulla 
cooperatio voluntatis nostrae in hominis 


40 


42 


II. De Libero Arbitrio, 


geboren werben: fonft ift fein Gedanken in ım- 
jeren Herzen, der ſich zu dem heiligen Evangelio, 
dasjelbige anzunehmen, von fich jelbft wenden 
möchte. Wie auch D. Luther von diefem Han— 
del im Buch) de servo arbitrio, das ift von dem 
gefangenen Willen des Menſchen, wider Eras- 
mum gejhrieben, und diefe Sade wol und 
gründlich ausgeführet und erhalten, und nad)- 
mals im der herrlichen Auslegung des erſten 
Buchs Moſe, und jonderlih über das 26. Ka— 
pitel, wiederholet und erfläret hat, inmaßen 
dajelbft er auch etliche andere fonderbare durch 
Erasmum neben eingeführte Disputation, als 
de absoluta necessitate cet. wie er ſolches ge- 
meinet und verftanden haben wolle, wider allen 
Misverftand und Verkehrung zum beften und 
fleißigften bewahret hat, darauf wir uns aud) 
biemit gezogen, und andere dahin weifen. 


Derhalben ift e8 unrecht gelehret, wenn man 
vorgibt, Daß der unmwiebergeborene Menſch noch 
jo viel Kräfte habe, daß er begehre Das Evan- 
gelium anzımehmen, fih mit demjelbigen zu 
tröften, und alſo der natürliche menſchliche Wille 
in der Belehrung etwas mitwirfe. Dann folde 
irrige Meinung ift der heiligen göttlichen Schrift, 
der chriſtlichen Augsburgifhen Confeffion, der— 
ſelben Apologia, den Schmalkaldiſchen Artikeln, 
dem großen und Kleinen Katechismo Lutheri und 
andern dieſes vortrefilichen hocherleuchten Theo- 
logen Schriften zumiber. 


Dieweil aber dieſe Lehre vom Unvermögen 
und Bosheit unſers natürlichen freien Willens 
und von unjer Belehrung und Wiedergeburt, 
daß fie allein Gottes und nicht unferer Kräften 
Wert jei, beides von Enthuſiaſten und Epikurern 
unchriſtlich misbraucht wird, und viel Leute durch 
ſolche Reden wüſte und wilde, und zu allen chriſt⸗ 
lichen Uebungen im Beten, Lefen und hrifllicer 
Betrachtung faul und träge werden, indem fie 
jagen: weil fie aus ihrem eigenen natürlichen 
Kräften fih nicht vermügen zur Gott befehren, 
wöllen fie Gott immerzu gänzlich widerſtreben, 
oder warten, bis fie Gott mit Gewalt wider 
ihren Willen befehret, oder meil fie in dieſen 
geiftlihen Sachen nichts thun können, ſondern 
alles allein des heiligen Geiſtes Wirkung ſei, jo 
mwöllen fie weder Wort noch Sacrament achten, 
hören oder leſen, jondern warten, bis ihnen Gott 
vom Himmel ohne Mittel jeine Gaben eingieße, 
daß fie eigentlich bei fich felbft fühlen und merfen 
tönnen, daß fie Gott befehret habe. 
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conversione. Etenim necesse est, ut homo 


divinitus trahatur, et ex Deo renascatur: 


alias nulla in cordibus nostris cogitatio est, 
quae a se ipso ad evangelion ampleetendum 
sese convertat. Hoc negotium D. Lutherus 
in libro suo de servo arbitrio contra Eras- 
mum egregie et solide explieuit, atque sen- 
tentiam hanc piam et invietam esse demon- 
stravit. Postea in commentario illo prae- 
celaro, quem in Genesin scripsit (praecipue 
in explicatione 26. capitis eandem repetivit 
et declaravit. Eo loco etiam alias quasdam 
peculiares ab Erasmo motas disputationes, 
(ut de absoluta necessitate cet.) attigit, et 
quomodo ea intelligi et aceipi vellet, contra 
omnes sinistras suspiciones et corruptelas 
pia explicatione optime munivit. Ea hie re- 
petita esse volumus et, ut diligenter legan- 
tur, omnes hortamur. 


Quare male docetur, cum fingitur homi- 
nem non renatum adhuc tantum habere 
virium, ut evangelium amplecti eoque sese 
consolari cupiat, et hoe modo humanam vo- 
luntatem (qualis natura est) in conversione 
aligquo modo cooperari. Haec enim falsa 
opinio sacrosanctae seripturae, piae Augu- 
stanae Confessioni, eiusdem Apologiae, Smal- 
ealdieis Articulis, maiori et minori Catechis- 
mis Lutheri et aliis huius excellentissimi 
et divinitus illuminati theologi scriptis re- 
pugnat. 


Non ignoramus autem et enthusiastas et 
Epicuraeos pia hac, de impotentia et mali- 
tia naturalis liberi arbitrii, doctrina (qua 
conversio et regeneratio nostra soli Deo, 
nequaguam autem nostris viribus tribuitur) 
impie, turpiter et maligne abuti. Et multi 
impiis illorum sermonibus offensi atque de- 
pravati, dissoluti et feri funt atque omnia 
pietatis exercitia, orationem, sacram lectio- 
nem, pias meditationes remisse traetant, aut 
prorsus negligunt ac dicunt: quandoquidem 
propriis suis naturalibus viribus ad Deum 
sese convertere nequeant, perrecturos sein 
illa sua adversus Deum eontumacia, aut ex- 
spectaturos, donec a Deo violenter et contra 
suam ipsorum voluntatem convertantur. Et 
eum in hisce spiritualibus rebus nullam 
agendi facultatem habeant, sed totum illud 
conversionis negotium solius Spiritus San- 
eti operatio sit, — se porro verbum Dei 
vel audituros vel lecturos, aut sacramento 
usuros, sed exspectare velle, donee ipsis 
Deus immediate coelitus dona sua infundat, 
ut revera in se ipsis sentire et experientia 
ipsa certiores fieri possint, se a Deo conver- 
508 esse. 
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Andere Heinmüthige Herzen auch im ſchwere 
Gedanken und Zweifel fallen möchten, ob fie 
Gott erwählet habe, und Durch dem heiligen Geift 
foldhe feine Gaben in ihnen auch wirken mölle, 
dieweil fie feinen ftarfen brennenden Glauben 
und herzlihen Gehorſam, ſondern eitel Schwach— 
beit, Angft und Elend empfinden: 


\ 


So wollen wir jtzund ferner aus Gottes Wort 
berichten, wie der Menſch zu Gott befehret werde, 
wie und durch was Mittel, (nämlic durch das 
mündlih Wort und die heiligen Sacramenta) 
der heilige Geiſt in uns Fräftig fein, und wahre 
Buße, Glauben und neue geiftliche Kraft und 
Bermügen zum Guten in unſern Herzen wirken 
und geben mwölle, und wie wir und gegen ſolche 
Mittel verhalten und diefelbigen brauchen follen. 


Gottes Wille ifts nicht, daß jemand ver- 
dammet werde, jondern daß alle Menjchen 
fi zu ihme befehren und ewig jelig merben. 
Ezech. 33. So wahr ich lebe, will ich nicht 
den Tod des Sünders, fondern daß er fich 
befehre und lebe. Denn alfo hat Gott die 
Welt telicbet, da er feinen eingebornen 
Sohn gab, auf daf alle, die an ihn gläuben, 
nicht verloren werden, fondern das ewige 
Leben haben. 


Derhalben Yäßet Gott aus 1mermeßlicher 
Güte und Barmherzigkeit fein göttlich ewig 
Geſetz und den wunbderbarlihen Rath von un— 
fer Erlöſung, nämlich das heilige, allein jelig- 
machende Svangelium von feinem ewigen Sohn, 
unferm einigen Heiland und Seligmacher Jeſu 
Ehrifto, öffentlich predigen, dadurch er ihme 
eine ewige Kirche aus dem menſchlichen Ge— 
ſchlecht ſammlet, und in der Menſchen Herzen 
wahre Buß und Erkenntnis der Sünden, wah— 
ren Glauben an den Sohn Gottes, Jeſum 
Chriftum wirket, und will Gott durch dieſes 
Mittel, und nicht anders, nämlich durch fein 
heiliges Wort, jo man basfelbige prebigen 
böret oder Tiefet, und Die Sacramenta nad 
feinem Wort gebraucet, Die Menſchen zur 
ewigen Seligfeit berufen, zu ſich ziehen, be- 
fehren, wiedergebären und heiligen. 1. Kor. 1. 
Dieweil die Melt durch ihre Meisheit Gott 
nicht erkannte, gefiel es Gott wol durd) 
thörichte Predigt felig zu machen die, fo 
daran uläuben. Actor. 10. Petrus wird dir 
das Wort fagen, dadurch du und dein ganzes 
Haus felig wirdeft, Rom. 10. Der Glaube 
Fommt aus der Predigt, das Predigen aber 
durch Gottes Wort. Joh. 17. Heilige fie, 
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Alii vero, ut infirmae et perturbatae men- 
tes, non satis reete intelleeta pia nostra do- 
ctrina de libero arbitrio, fortasse in tristes 
has cogitationes et periculosam dubitationem 
incidere possent: an sint a Deo electi, et an 
Deus dona illa per Spiritum Sanetum in 
ipsis operari velit, praesertim cum in cordi- 
bus suis non adeo firmam et flagrantem fidem 
promtamque obedientiam, sed solummodo 
meras infirmitates, miserias et angustias 
sentiant. 


Hanc ob causam porro e verbo Dei doce- 
bimus, quomodo homo ad Deum converta- 
tur, quomodo et quibus mediis (videlicet per 
verbum vocale et per sacramenta) Spiritus 
Sanctus in nobis eflicax sit, et veram poeni- 
tentiam, fidem novasque spirituales vires ac 
facultates ad bene agendum in cordibus 
nostris operari et largiri velit, et quemad- 
modum nos erga oblata illa media gerere et 
iis quomodo uti debeamus,. 


Non est voluntas Dei, ut quisquam pereat, 
sed vult, ut omnes homines ad ipsum con- 
vertantur et in aeternum salvi fiant. Vivo 
ego, inquit Dominus (Ezech. 33, 11), nolo 
mortem peccatoris, sed ut convertatur et 
vivat. (loh. 3, 16.) Sic enim Deus dilexit 
mundum, ut Filium suum unigenitum daret, 
ut omnis, qui in eum crediderit, non pereat, 
sed habeat vitam aeternam. 


Propterea Deus pro sua ineffabili bonitate 
et clementia curat, ut et sua divina et immo- 
ta lex et mirandum consilium de liberatione 
nostra, sanetum videlicet et salvificum evan- 
gelion de aeterno Filio suo, unico Salvatore 
et Redemtore nostro, Iesu Christo, publice 
annuntientur. Ea praedicatione aeternam 
ecclesiam sibi e genere humano colligit et 
in hominum mentibus veram poenitentiam, 
agnitionem peccatorum et fidem veram in 
Filium Dei, Iesum Christum, operatur. Et 
visum est Deo per hoc medium, et non alio 
modo, nimirum per sanctum verbum suum, 
cum id vel praedicari auditur vel legitur, et 
per sacramentorum legitimum usum homi- 
nes ad aeternam salutem vocare, ad se tra- 
here, convertere, regenerare et sanctificare. 
Quia in Dei sapientia (inquit apostolus 
1. Cor. 1, 21) non cognovit mundus per sa- 
pientiam Deum, placuit Deo per stulti- 
tiam praedicationis salvos facere credentes. 
Et angelus inguit (Act. 10, 5. 6): Peirus 
loquetur tibi verba, in quibus salwus eris 
tu et universa domus tua. Et (Rom. 10, 17) 
fides est ex auditu, auditus autem per ver- 
bum Dei. Item (Ioh. 17, 17. 20): Sancti- 
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Dater, in deiner Wahrheit, dein Wort ift 
die Wahrheit. Ich bitte aber für alle, die 
durch ihre Wort an mich gläuben werden. 
Derhalben der ewige Bater vom Himmel 
herab von feinem lieben Sohn und allen, fo 
tr feinem Namen Buß und Bergebung der 
Sünden prebigen, rufet: Den follt ihr hören 
Matth. 17. 


Diefe Predigt follen nun alle die hören, die 
da wollen jelig werden. Dann die Predigt 
Gottes Worts und das Gehör desjelben feind 
des heiligen Geiftes Werkzeug, bei, mit und 
durch welche er Fräftig wirken und die Men- 
ſchen zu ©ott befehren und in ihnen beides das 
Wollen und das Vollbringen wirken will, 


Diefes Wort kann der Menſch, fo auch noch 
nicht zu Gott befehret und wiedergeboren ift, 
äußerlich hören und lefen; daun im dieſen äußer— 
lien Dingen, wie oben gejagt, hat der Menſch 
auch nad) dem Fall etlihermaßen einen freien 
Willen, daß er zur Kirchen gehen, der Predigt 
zuhören oder nicht zuhören mag. 


Durch dieſes Mittel, nämlich die Predigt und 
Gehör feines Worts, wirket Gott und bricht 
unfere Herzen und zeucht den Menſchen, daß er 
durch die Predigt des Geſetzes jeine Sünde 
und Gottes Zorn erfennet, und wahrhaftiges 
Schreden, Reu und Leid im Herzen empfindet, 
und durd die Predigt und Betrachtung des 
heiligen Evangelit von der gnadenreichen Ver— 
gebung der Sünden in Chrifto ein Fünklein des 
Slaubens in ihm angezündet wird, die Ver- 
gebung der Sünde um Ehrifti willen annimmet, 
und ſich mit der Verheißung des Evangelit 
tröſtet; und wird alfo ber heilige Geift (welcher 
diejes alles wirfet) in das Herz gegeben. 


Wiewol nun beides, des Prebigers Pflanzen 
und Begießen und des Zuhörerd Laufen und 
Wöllen, umfonft wäre, und feine Belehrung 
daranf folgen würde, wo nicht des heiligen 
Geiftes Kraft und Wirfung dazu käme, welcher 
durch das geprebigte gehörte Wort die Herzen 
erleuchtet und befehret, daß die Menfchen ſolchem 
Wort gläuben und das Jawort dazu geben: jo 
ſoll doch weder Prediger nod Zuhörer an dieſer 
Gnade und Wirkung des heiligen Geiftes zwei— 
fein, jondern gewis fein, wenn das Wort Gottes 
nad dem Befehl und Willen Gottes rein und 
Yauter geprediget, und die Menſchen mit Fleiß 
und Ernft zuhören und dasfelbige betrachten, 
daß gemwislih Gott mit feiner Gnade gegen- 
wärtig fei und gebe, wie gemelbet, das ber 
Menſch jonft aus feinen eigenen Kräften weder 
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fica eos, Pater, in veritate tua, verbum 
tuum est veritas cet. Oro autem pro üs 
etiam, qui per sermonem ipsorum in me 
sunt credituri. Quapropter aeternus Deus, 
Pater coelestis, coelitus de Filio suo dilecto 
et de omnibus, qui ipsius nomine poeniten- 
tiam et remissionem peccatorum praedicant, 
elamat (Matth. 17, 5): Hune audite. 


Hanc verbi Dei praedieationem audire 
oportet omnes, qui aeternam salutem con- 
sequi cupiunt. Praedicatio enim verbi Dei 
et eiusdem auscultatio sunt Spiritus Saneti 
instrumenta, cum quibus et per quae effica- 
eiter agere et homines ad Deum convertere, 
atque in ipsis et velle et perficere operari 
vult. 


Hoc Dei verbum homo, etiam nondum ad 
Deum conversus nec renatus, externis auri- 
bus audire aut legere potest. In eiusmodi 
enim externis rebus, ut supra dietum est, 
homo adhue etiam post lapsum, aliguo mo- 
do liberum arbitrium habet, ut ad coetus 
publicos ecclesiasticos aceedere, verbum Dei 
audire vel non audire possit. 


Per hoc medium seu instrumentum, prae- 
dicationem nimirum et auditionem verbi. 
Deus operatur, emollit corda nostra trahit- 
que hominem, ut, ex concionibus legis et 
peccata sua et iram Dei agnoscat, et veros 
terrores atque contritionem in corde suo sen- 
tiat. Et per annuntiationem ac meditationem 
evangelii de gratuita et clementissima pec- 
catorum remissione in Christo seintillula 
fidei in corde ipsius accenditur, quae remis- 
sionem peecatorum propter Christum am- 
pleectitur, et sese promissione evangelii con- 
solatur, et hoc modo Spiritus Sanetus, qui 
haee omnia operatur, in cor mittitur (Gal. 
4,6 


Etsi autem utrumgue, tum concionatoris 
plantare et rigare, tum auditoris eurrere et 
velle, frustra omnino essent, neque conver- 
sio sequeretur, nisi Spiritus Sancti virtus et 
operatio accederet, qui per verbum praedi- 
catum et auditum corda illuminat et con- 
vertit, ut homines verbo credere et assentiri 
possint: tamen neque concionator neque 
auditor de hac Spiritus Sancti gratia et ope- 
ratione dubitare debent. Quin potius uter- 
que certo sciat, si verbum Dei iuxta manda- 
tum et voluntatem Dei pure et sincere prae- 
dieatum fuerit, et homines diligenter et se- 
rio auseultaverint illudque meditati fuerint, 
certissime Dominum gratia sua praesentem 
adesse et largiri ea, ut paulo ante dietum 
est, quae homo alias suis propriis viribus 
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nehmen noch geben kann. Dann von der Gegen- 
wärtigfeit, Wirkung und Gaben des heiligen 
Geiftes fol und kann man nicht allmeg ex 
sensu, mie und wann mans im Herzen em- 
pfindet, urtheilen; ſondern, weil e8 oft mit 
großer Schwachheit verdedet wird und zugehet, 
jollen wir aus und nad) der Verheißung gewis 
fein, daß das gepredigte gehörte Wort Gottes 
fet ein Amt und Werk des heiligen Geiftes, da— 
durch er im unjern Herzen gewislich kräftig ift 
und wirfet, 2. Kor. 2. ° 


Da aber ein Menſch die Predigt nicht hören, 
noch Gottes Wort leſen will, jondern das Wort 
und die Gemeine Gottes verachtet, und ftirbet 
alfo und verbirbet in feinen Sünden: ber fann 
weber Gottes ewiger Wahl fi) tröften, noch 
feine Barmherzigkeit erlangen; dann Chriftus, 
in dem wir erwählet fein, allen Menſchen feine 
Gnade im Wort und heiligen Sacramenten 
anbeut, und ernftlih will, daß man es hören 
fol, und bat vwerheißen, wo zween oder drei in 
feinem Namen verfammiet fein, und mit feinem 
heiligen Wort umgehen, will er mitten unter 
ihnen fein. 


Da aber ein fol Menſch verachtet des hei- 
ligen Geiftes Werkzeug, und will nicht hören: 
fo geſchicht ihme nicht umrecht, wenn der hei- 
lige Geift 2 nicht erleuchtet, fondern im der 
Sinfternis feines Unglaubens fteden und ver- 
derben läßet, davon geſchrieben ftehet: Wie oft 
habe ich deine Rinder verfammlen mwöllen, 
wie eine Henne verfammlet ihre Jungen unter 
ihre Slügel, und ihr habt nicht gewollt? 

atth. 23. 


Und in dieſem Fall mag man wol jagen, 
daß der Menſch nicht fet ein Stein oder Blod. 
Denn ein Stein oder Blod widerftrebet dem 
nicht, der ihn beweget, verftehet auch nicht und 
empfindet nicht, was mit ihme gehandelt wird, 
wie ein Menſch Gott dem Herrn wiberftrebet 
mit feinem Willen, fo lang, bis er befehret 
wird. Und ift gleihtwol wahr, daß ein Menſch 
vor der Belehrung dennoch eim vernünftige 
Kreatur ift, welche ein Berftand und Willen 
bat, doch nicht ein Verſtand in göttlichen Sachen, 
oder ein Willen etwas Gutes und Heilſames 
zu wollen. Jedoch kann er zu feiner Bekeh— 
rung (wie droben auch gemeldet) ganz und gar 
nichts thun, und ift im ſolchem Fall viel ärger 
dann ein Stein und Blod; dann er wider— 
ftrebet dem Wort und Willen Gottes, bis Gott 
ihn vom Tode der Sünden ermedet, erleuchtet 
und verneuert. 


Formula Concordiae. II. Pars. Sol. Declaratio. 


neque accipere neque dare potest. De prae- 
sentia enim, operatione et donis Spiritus 
Sancti non semper ex sensu (quomodo vi- 
delicet et quando in corde sentiuntur) iudi- 
cari debet aut potest; sed, quia haec saepe 
multipliei infirmitate contecta fiunt, ex pro- 
missione verbi Dei certo statuere debemus, 
quod verbum Dei praedicatum et auditum 
revera sit ministerium et; organon Spiritus 
Sancti, per quod in cordibus nostris vere 
efficax est et operatur (2. Cor. 2, 14 sgg. c. 
3, 5 sq.) 


At si homo quispiam neque verbum Dei 
audire neque legere velit, sed potius mini- 
sterium verbi et ecclesiam Dei eontemnat, 
et in peccatis suis ita moriatur et pereat; 
is neque ex aeterna Dei praedestinatione 
quidquam consolationis capere, neque mi- 
sericordiam apud Deum consequi potest. 
Christus enim, in quo electi sumus, omni- 
bus hominibus elementiam suam in verbo 
et sacramentis offert, et serio vult, ut verbum 
illud audiatur, ac promisit (Matth. 18, 20): 
Ubicungue duo aut tres in nomine eius 
congregati fuerint, et verbum eius pie tra- 
ctaverint, ®bö se in medio ipsorum adfu- 
turum. 


Quare cum homo profanus instrumenta 
seu media Spiritus Sancti contemnit, neque 
verbum Dei audire vult: non fit illi iniuria, 
si a Spiritu Sancto non illuminetur, sed in 
tenebris infidelitatis suae relinquatur et 
pereat. De hac re sie scriptum exstat (Matth. 
23, 37): Quoties volus congregare Jilios 
tuos, quemadmodum. gallina, congregat pul- 
los suos sub alas, et. noluisti? 


Et hac ratione recte etiam diei potest 
bominem non esse lapidem aut truneum. 
Lapis enim aut truncus non reluctatur ei, a 
quo movetur, sed neque intelligit aut sentit, 
quid secum agatur, sicut homo Deo sua vo- 
luntate reluetatur, donee ad Dominum con- 
versus fuerit. Et tamen verum est, quod 
homo, etiam ante conversionem, sit creatura 
rationalis, quae intelleetum et voluntatem 
habeat (intelleetum autem non in rebus di- 
vinis, et voluntatem, non ut bonum et salu- 
tare aliquid velit); sed tamen ad conversio- 
nem suam (ut saepe iam est dietum) prorsus 
nihil conferre potest. Et hac in parte multo 
est deterior lapide aut trunco, quia repugnat 
verbo et voluntati Dei, donee Deus eum a 
morte peccati resuscitet, illuminet atque 
renovet. 
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Und wiewol Gott den Menſchen nicht zwin— 
get, daß er müße fromm werden (denn welche 
allezeit dem heiligen Geiſt widerſtreben, und 
ſich für und für auch der erkannten Wahrheit 
widerjegen, wie Stephanus von dem verftodten 
Jüden redet Act. 7., die werben nicht befehret), 
jedoch zeucht Gott der Herr den Meuſchen, mel- 
hen er befehren will, und zeucht ihn alfo, daß 
aus einem verfinfterten Verftand ein erleuchter 
Verſtand, und aus einem widerfpänftigen Willen 
ein gehorjamer Wille wird. Und das nennet 
die Schrift ein neues Herz erfchaffen. 


Derhalben kann auch nicht recht gefaget wer- 
den, daß der Menfch vor feiner Belehrung einen 
modum agendi, oder eine Weife, nämlich etwas 
Guts und Heilfames in göttlihen Saden zu 
wirken, habe. Dann weil der Menfch vor der 
Bekehrung todt ift in Sünden Eph. 2., fo kann 
in ihm feine Kraft fein etwas Gutes in gött— 
then Saden zu wirken, und bat alfo au 
feinen modum agendi oder Weife in göttlichen 
Saden zu wirken. Wenn man aber davon 
redet, wie Gott in den Menſchen wirke, fo hat 
gleichwol Gott der Herr einen modum agendi 
oder Weile zu wirken in einem Menſchen als 
im einer vernünftigen Kreatur, und eine andere 
zu wirken im eimer andern unvernünftigen 
Kreatur oder in einem Stein und Blod. Je— 
doch kann nihtsdeftoweniger dem Menſchen 
vor ſeiner Bekehrung kein modus agendi oder 
einige Weiſe im geiſtlichen Sachen etwas Guts 
zu wirken zugeſchrieben werben. 


Wann aber der Menſch bekehret worden und 
alfo erleuchtet ift und fein Wille verneuert, als— 
dann fo will der Menſch Gutes (fo fern er neu 
geboren oder ein neuer Menſch ijt) und hat 
fuft am Gefeß Gottes, nad) dem innerlichen 
Menſchen Röm. 7, und thut forthin jo viel 
und fo lang Gutes, fo viel und lang er vom 
Geift Gottes getrieben wird, wie Paulus jagt: 
Die vom Geift Gottes getrieben werden, die 
find Gottes Rinder. Und ift folder Trieb des 
heiligen Geiſtes nicht eine coactio ober ein 
Zwang, fondern der befehrte Menſch thut frei- 
willig Guts, wie David fagt: Nach deinem 
Sieg wird dein volk williglid opfern. Und 
bleibt gleihwol auch im den Wiebergebornen, 
das ©. Paulus gejchrieben Röm. 7: Ich habe 
£uft an Bottes Gefeh nad) dem inwenditgen 
Menfchen, ich fehe aber ein ander Gefeg in 
meinen Gliedern, das da widerftreitet dem 
Gefet in meinem Gemuͤth, und nimmet mic) 
Gefangen in der Sünden Geſetz, welches ift 
in meinen Gliedern, Item: 5o diene ich nun 
mit dem Bemüthe dem Geſetz Gottes, aber 
mit dem Sleifch dem Gefeg der Sünden. 
Sem Gal. 5: Das Sleifch gelüfter wider 
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Etsi autem Dominus hominem non cogit, 
ut convertatur (qui enim semper Spiritui 
Sancto resistunt [Act. 7, 51] et veritati 
agnitae perseverantes repugnant, quod san- 
ctus Stephanus induratis Iudaeis tribuit, hi 
non convertuntur): attamen trahit Deus 
hominem, quem convertere decrevit. Sie 
autem eum trahit, ut ex intellectu caecato 
illuminatus fiat intellectus, et ex rebelli 
voluntate fiat promta et obediens voluntas. 
Et hoe ipsum seriptura vocat novum cor 
creare (Ps. 51, 12). 


Eam ob causam etiam non recte dieitur 
hominem ante conversionem in rebus spiri- 
tualibus habere modum agendi aliquid, quod 
sit bonum et salutare. Cum enim homo ante 
conversionem in peccatis mortuus sit (Eph. 
2, 5) non potest in ipso aliqua vis ad bene 
agendum in rebus spiritualibus inesse: ita- 
que non habet modum agendi seu operandi 
aliquid in rebus divinis. — vero de eo 
agitur, quomodo Deus in homine operetur, 
verum quidem est, quod Deus alium mo- 
dum agendi habeat in homine, utpote in 
creatura rationali, et alium modum in alia 
aliqua irrationali creatura, vel in lapide aut 
trunco: nihilominus ea de causa homini ante 
conversionem eius modus agendi aliquid 
boni in rebus divinis tribui non potest. 


Quando vero iam homo est conversus et 
illuminatus, eiusque voluntas renovata est, 
tune homo vult bonum, quatenus renatus et 
novus homo est, et lege Dei delectatur, se- 
cundum interiorem hominem (Rom. 7, 22). 
Et in posterum tantum boni et tamdiu bo- 
num operatur, quantum et quamdiu a Spi- 
ritu Dei impellitur, sieut divus Paulus ait 
(Rom. 8, 14): Que Spiritu Dei aguntur, 
hi sunt ſilii Dei. Haec autem agitatio Spi- 
ritus Sancti non est eoactio, sed homo con- 
versus sponte bonum operatur, quemad- 
modum David inquit (Ps. 110, 3): Post victo- 
rıam tuam populus tuus tibi spontaneus 
offeret. Et tamen simul etiam in renatis 
lueta earnis et spiritus religqua manet, de 
qua Paulus ait (Rom. 7, 22 sq.): Delector 
lege Dei secundum interiorem hominem, 
video autem aliam legem in membris meis, 
repugnantem legi mentis meae, et captı- 
vantem me in lege peccati, quae est in 
membris meis. Et ibidem (v. 25): Servo 
igitur mente legi Dei, carne vero legi pec- 
cati. Et ad Galatas (5, 17) inquit: Caro con- 
cupiscit adversus spiritum, spiritus autem 
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den Geift, und den Geift wider das Sleifch; 
diefelbige find wider einander, daß ihr nicht 


thut, was ihr wollet. 


Daran dann folget, alsbald der heilige 
Geift, wie gefaget, durchs Wort und die heilige 
Sacrament ſolch fein Werk der Wiedergeburt 
und Erneuerung in uns angefangen hat, fo ift 
es gewis, daß wir durch die Kraft des heiligen 
Geiſtes mitwirken können und follen,, wiewol 
nod in großer Schwachheit, ſolches aber nicht 
aus unfern fleifchlichen, natürlichen Kräften, 
fonder aus den neuen Kräften und Gaben, fo 
der heilige Geift in der Befehrung in ung an- 
gefangen hat, wie ©. Paulus ausdrücklich und 
ernftlich vermahnet, daß wir als Mithelfer die 
Gnade Gottes nicht vergeblich entpfangen, 
welches doch anders nicht, dann alfo foll ver— 
ftanden werben, daß ber befehrte Menſch fo 
viel und Yang Guts thue, fo viel und lang 
ihn Gott mit feinem heiligen Geift vegieret, 
leitet und führet, und jobald Gott feine gnä- 
dige Hand von ihm abzöge, Könnte er nicht 
einen Augenblid im Gottes Gehorfam beftehen. 
Da es aber alfo wollt verftanden werden, daß 
der befehrte Menſch neben dem heiligen Geift 
dergeſtalt mitwirfete, wie zwei Pferde mit ein- 
ander einen Wagen ziehen, könnte ſolches ohne 
Nachtheil der göttlihen Wahrheit keinesweges 
zugegeben werden. 


Darum ift ein großer Unterfcheid zwischen den 
getanften und ungetauften Menſchen. Denn, 
weil nad) der Lehre ©. Pauli, Gal. 3. alle 
die, fo getauft find, Chriftum angezogen, 
und alfo wahrhaftig wiebergeboren, haben fie 
num arbitrium liberatum, das ift, wie Chri— 
ftus fagt, fie feind wiederum frei gemacht, 
der Urſach, dann fie nicht allein das Wort 
hören, jondern auch bemfelben, wiewol in 
großer Schwachheit Beifall thun und annehmen 

men. 


Dann weil wir im dieſem Leben allein Die Exft- 
linge des Geiftes empfangen, und die Wieder- 
geburt nicht vollfommen, fondern in uns allein 
angefangen: bleibet der Streit und Kampf 
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adversus carnem. Haee enim sibi invicem 
adversantiur, ul non, quaecungue vultis, 
illa facvatis. 


Ex his consequitur, quam primum Spiri- 
tus Sanetus (ut dietum est) per verbum et 
sacramenta opus suum regenerationis et re- 
novationis in nobis inchoavit, quod revera 
tune per virtutem Spiritus Sancti cooperari 
possimus ac debeamus, quamvis multa ad- 
hue infirmitas concurrat. Hoc vero ipsum, 
quod cooperamur, non ex nostris carnali- 
bus et naturalibus viribus est, sed ex novis 
illis viribus et donis, quae Spiritus Sanetus 
in conversione in nobis inchoavit. In quam 
sententiam divus Paulus expressis verbis 

raviter hortatur, ut curemus, ne tanguam 

ei cooperarü frustra Dei gratiam acce- 
perimus (2. Cor. 6, 1). Quod tamen sie, et 
non aliter intelligendum est: hominem iam 
conversum tantum atque tamdiu bene ope- 
rari, quantum et quamdiu a Deo per Spiri- 
tum Sanctum dueitur, regitur et gubernatur. 
Quam primum enim Dominus elementem 
suam manum ab ipso retraheret, homo ne 
ad minimum momentum quidem in obedi- 
entia divina perseverare posset. Si quis ve- 
ro Pauli dietum in ea sententia aceipere 
vellet, quasi homo conversus una cum Spi- 
ritu Sancto eo modo cooperaretur, quemad- 
modum duo egui simul una curram trahunt, 
equidem hoc eitra veritatis divinae iacturam 
concedi haud quaquam posset. 

2. Cor. 6,1. Zuveoyävres Togaxulduev: 
Nos, qui sumus administri, sew co- 
operarii Dei, monemus vos, ut no- 
strum ewemplum vmitemini,. qui estis 
arvum et aedificatio Dei, 1. Cor. 3, 
9; ne gratia Des in vobis sit inanis, 
1. Cor. 15, 10. sed ut sitis templum 
Dei viventis et habitantis in vobis, 
2. Cor. 6, 16. 


Quapropter ingens discrimen est inter 
homines baptizatos et non baptizatos. Cum 
enim, iuxta Pauli doctrinam (Gal. 3, 27), 
omnes, qui baptizati sunt, Christum in- 
duerint, et revera sint renati, habent illi iam 
liberatum arbitrium, hoc est, rursus liberati 
sunt, ut Christus testatur (Ioh. 8, 36). Unde 
etiam non modo verbum Dei audiunt, verum 
etiam, licet non sine multa infirmitate, eidem 
assentiri illudque fide amplecti possunt. 


Cum enim in hac vita tantum primitias 
Spiritus acceperimus, et regeneratio non- 
dum sit absoluta, sed solummodo in nobis 
inchoata: manet perpetua quaedam lucta 
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des Fleiſches wider den Geift auch in den Aus— 
erwählten und wahrhaftig wiebergebornen Men— 
fen, da unter den Chriften nicht allein ein 
großer Unterfcheid geſpüret, daß einer ſchwach, 
der ander ftark im Geiſt; fondern es befinders 
auch ein jeder Chrift bei fich ſelbſt, Daß er zu 
einer Zeit freudig im Geift, zur andern Zeit 
furchtſam und erfhroden; zu einer Zeit brün- 
ftig im der Liebe, ſtark im Glauben und in der 
Hoffnung, zur andern Zeit Kalt und ſchwach 
fi) befindet. 


Da aber die Getauften wider das Gewißen 
gehandelt, die Sünde in ihnen herrichen lagen, 
und alfo den heiligen Geift in ihmen jelbft be- 
trübet und verloren : Dürfen fie zwar nicht wie— 
der getauft, jondern müßen wiederum befehret 
werden, inmaßen hievor nothdürftig vermeldet 
worden. ; 


Dann das ift einmal wahr, daß in mwahrhaf- 
tiger Belehrung müße ein Aenderung, neue 
Kegung und Bewegung im Verſtand, Willen 
und Herzen geſchehen, daß nämlich das Herz 
die Sünde erfenne, für Gottes Zorn ſich fürchte, 
von der Sünde ſich abmwende, die Verheißung 
der Gnaden im Chrifto erkenne und annehme, 
gute geiftlihe Gedanken, chriſtlichen Vorſatz 
und Fleiß habe, und wider das Fleiſch fireite. 
Dann wo der feines geſchicht oder if, da ift 
auch feine wahre Belehrung. Weil aber die 
Frage ift de causa effieciente, das ift, wer 
ſolches in ung wirfe, und woher der Menſch 
das habe, und mie er darzu fomme, jo berichtet 
diefe Lehre: Dieweil die natürlichen Kräfte des 
Menſchen darzu nichts thun oder helfen können, 
1. Kor. 25 2. Kor. 3. daß Gott aus unermeß⸗ 
liher Güte und Barmherzigkeit uns zuvor 
fomme, und fein heiliges Evangelium, dadurch 
der heilige Geift jolhe Befehrung und Verneue⸗ 
rung in uns wirken und ausrichten will, pre- 
digen laße, und durch die Predig und Betrach— 
tung feines Worts den Glauben und andere 
gottjelige Tugenden in uns anzünbet, daß es 
Gaben und Wirkungen des heiligen Geiftes 
allein fein; und meijet ung bieje Lehre zu dem 
Mitteln, dadurch der Heilige Geift jolches an⸗ 
fangen und wirken will, erinnert auch, wie 
diefelben Gaben erhalten, geftärlet und gemeh- 
ret werden, und vermahnet, daß wir biefelbige 
Gnade Gottes an uns nicht jollen laßen vergeb- 
Yich fein, fondern fleißig üben, in Betrachtung, 
wie ſchwere Sünde e8 fei folge Wirkung Des 
heiligen Geiftes hindern und wiberftreben. 
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inter carnem et spiritum etiam in electis et 
vere renatis hominibus. Et quidem non 
modo inter christianos magnum diserimen 
deprehenditur, quorum hie infirmus ille 
robustus est spiritu, verum etiam hane di- 
versitatem quilibet christianus in semet ipso 
animadvertere potest, se nune quidem ex- 
celso animo esse, et ad omnia virtute spi- 
ritus paratum promtumgque, nune verotimido 
et trepido; et iam quidem caritate ardere, 
firmum in fide et spe esse, post vero frigere, 
et imbecillitatem suam sentire. 


Cum vero homines baptizati contra con- 
scientiam aliquid patrarint et peccato in 
mortali suo corpore dominium concesserint, 
atque ita Spiritum Sanctum in se ipsis con- 
tristarint et amiserint: non opus est quidem 
ut rebaptizentur; necesse est autem, ut rur- 
sus convertantur, de qua re antea satis 
dietum. ; 


Hoc enim certissimum est in vera con- 
versione immutationem, renovationem et 
motum fieri oportere in hominis intelleetu, 
voluntate et corde, ut nimirum hominis 
mens peccata agnoscat, iram Dei metuat, 
a peccato sese avertat, promissionem gratiae 
in Christo agnoscat et apprehendat, pias 
cogitationes animo agitet, bonum proposi- 


suis regendis adhibeat, et contra carnem 
pugnet. Ubi enim nihil horum fit, ibi pro- 
cul dubio etiam non est vera ad Deum con- 
versio. Cum autem quaestio fit de causa 
efficiente, hoc est, quisnam haee in nobis 
operetur, unde homo hoc ipsum habeat, et 
quomodo id consequi possit, haec pia do- 
etrina ostendit horum bonorum fontem, hoc 
videlicet modo: Cum naturales hominis vires 
ad veram conversionem nihil conferre, aut 
quidgquam adiumenti afferre possint, Deus 
ineffabili bonitate et misericordia nos prae- 
venit, et evangelion (per quod Spiritus San- 
ctus conversionem et renovationem in nobis 
operari et perficere vult) annuntiari curat, 
et per verbi sui praedicationem et medita- 
tionem fidem aliasque pietatis virtutes in 
nobis accendit, ita quidem, ut haec omnia 
solius Spiritus Saneti dona sint atque ope- 
rationes. Quin etiam haee sincera doctrina 
ostendit nobis media, per quae Spiritus San- 
etus haec, quae diximus, in nobis vult in- 
choare et efficere, et monet, quomodo haee 
dona conserventur, confirmentur et augean- 
tur, et hortatur, ut gratiam illam divinam 
non frustra acceperimus, sed ut dona illa 
sedulo exerceamus, cogitantes, quam grave 
sit peccatum, tales Spiritus Sancti operatio- 
nes impedire aut illis resistere. 


R. 676, 
tum habeat, atque diligentiam in moribus B. 624. 


R. 677. 


W. 625. 
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Aus diefer gründlichen Erklärung der ganzen 
Lehre vom freien Willen fönnen nun auch zum 
legten die eingefallene Fragen, darüber nun 
etliche viel Sahr in den Kirhen Augsburgiſcher 
Eonfeffion geftritten worden: (An homo ante, 
in, post conversionem Spiritui Sancto re- 

ugnet, vel pure passive se habeat? An 
— convertatur ut truncus? An Spiritus 
Sanetus detur repugnantibus, et an con- 
versio hominis fiat per modum coactionis? 
das ift: ob der Menfch vor, in oder nach feiner 
Belehrung dem heiligen Geift widerftrebe und 
ob er ganz und gar nichts thue, fondern allein 
leide, was Gott in ihm wirfet? item, ob der 
Menſch in der Belehrung fich halte und fei wie 
ein Blod? item, ob ber heilige Geift gegeben 
werde denen, die ihm wiberftreben ? item, ob die 
Belehrung geſchehe Durch einen Zwang, daß Gott 
die Menſchen wider ihren Willen zu ihrer Be- 
kehrung mit Gewalt zwingeP) geurtheilet und 
die Gegenlehre und Irrthum erkennt, ausgeſetzt, 
geftraft und verworfen werben, ale: 


1. Erftlih der Stoicorum und Manichäer 
Unfinnigfeit, daß alles, was gefhicht, müße 
alfo gefhehen, et hominem coactum omnia 
facere, das ift: daß der Menſch alles aus 
Zwang thue, und daß des Menſchen Wille auch 
in äußerlihen Werken feine Freiheit oder Vex— 
mügen babe äußerliche Gerechtigkeit und ehr- 
liche Zucht etlichermaßen zu leiſten, und bie 
äußerlihen Sünden und Lafter zu meiden, oder 
daß der Menſchen Wille zu böfen äußerlihen 
Thaten, Unzucht, Raub und Mord 2c. ge- 
zwungen werde. 


2. Darnach der groben Pelagianer Irrthum, 
daß der freie Wille aus eigenen natürlihen 
Kräften, ohne den heiligen Geiſt, fich felbft zu 
Gott befehren, dem Evangelio gläuben, und 
Gottes Gejeß mit Herzen gehorjam fein, und 
mit dieſem feinem freiwilligen Gehorjam Ber: 
gebung der Sünden und ewige Leben ver- 
dienen könne. 


3. Zum britten ber Papiften und Schulieh- 
rer Irrthum, die e8 ein wenig jubtiler gemacht 
und gelehret haben, daß der Menſch aus feinen 
natürlichen Kräften könne den Anfang zum 
Guten, und zu feiner felbft Belehrung machen, 
und daß alsdann der heilige. ©eift, weil Der 
Menſch zum Vollbringen zu ſchwach, dem aus 
eignen natürlichen Kräften angefangenen Guten 
zu Hilfe fomme. 


4. Zum vierten der Synergiften Lehre, welche 
vorgeben, daß der Menſch nicht allerdings in 
geiftlihen Sachen zum Guten erftorben, jon- 
dern übel verwundet und halb todt. Derhalben, 
obwol der freie Wille zu ſchwach fei den An— 
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Ex hac solida totius doetrinae de libero 
arbitrio explicatione de quaestionibus illis, 
quae iam multis annis in ecelesiis Augusta- 
nae Confessionis agitatae sunt, iudicari po- 
test. Verbi gratia, quod quaesitum fuit: An 
homo ante, in vel post conversionem Spi- 
ritui Sancto repugnet, vel pure passive se 
habeat? An homo convertatur ut truncus ? 
An Spiritus Sanetus detur repugnantibus, et 
an conversio hominis fiat per modum coa- 
ctionis? Haec atque huiusmodi multa iuxta 
recitatam piam nostram de hoc articulo do- 
ctrinam facile diiudicari et contraria falsa 
dogmata et errores agnosci, redargui atque 
reilei possunt, ut sunt: 


I. Primo Stoicorum et Manichaeorum fu- 
rores, qui asseruerunt omnia, quae fiunt, 
necessario fieri, et quidem eo, quo fiunt, et 
non alio modo, et hominem coactum omnia 
facere, et quod hominis voluntas etiam in 
externis operibus nullam omnino libertatem 
aut facultatem (ad externam eivilem iusti- 
tiam et diseiplinam honestam aliquo modo 
praestandam et ad vitanda externa peccata 
et flagitia) habeat, aut quod hominis volun- 
tas ad externa scelera, libidines, rapinas, 
caedes cet. violenter cogatur. 


Il. Deinde crassus ille Pelagianorum er- 
ror, quod liberum arbitrium ex propriis na- 
turalibus viribus sine Spiritu Saneto sese ad 
Deum convertere, evangelio eredere, legem 
Dei etiam toto corde implere, atque hae li- 
bera et spontanea sua obedientia remissio- 
nem peccatorum et vitam aeternam prome- 
reri possit. 


III. Postea Papistarum et Scholasticorum 
error, qui aliquanto subtilius falsam opinio- 
nem suam proposuerunt et docuerunt, quod 
homo naturalibus suis viribus initium ad 
agendum bonum et ad conversionem suam 
facere possit, sed quia infirmior sit, quam 
üt bene coepta perficere queat, quod Spiri- 
tus Sanctus illa, quae naturalibus propriis 
viribus inchoata erant, adiuvet et absolvat. 


IV. Item, Synergistarum dogma,, qui fin- 
gunt hominem in rebus spiritualibus non 
prorsus ad bonum esse emortuum, sed tan- 
tum graviter vulneratum et semimortuum 
esse. Et quamvis liberum arbitrium infir- 
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fang zu machen, und ſich felbft aus eignen 
Kräften zu Gott zu befehren, und dem Geſetz 
Gottes mit Herzen gehorfam zu fein: dannoch 
warn der heilige Geift den Anfang machet und 
ung durch das Evangelium berufet und feine 
Gnade, Vergebung ber Sünden und ewige Se- 
ligfeit anbeut, daß alsdann der freie Wille aus 
feinen eigenen natürlichen Kräften Gott begeg- 
nen, und etlihermaßen etwas, wiernol wenig 
und ſchwächlich, darzu thun, helfen und mit- 
wirken, fi) zur Gnade Gottes fhiden und ap- 
pliciren und dieſelbige ergreifen, annehmen, 
und dem Evangelio gläuben, auch in Fortfegung 
und Erhaltung dieſes Werks, aus feinen eigenen 
— neben dem heiligen Geiſt mitwirken 
önne. 


Dagegen aber iſt oben nach der Länge er— 
wieſen, daß ſolche Kraft, nämlich facultas ap- 
plicandi se ad gratiam, das ift, natürlich ſich 
zur Gnade zu jhiden, nicht aus unfern eigenen 
natürlichen Kräften, ſondern allein durch Des 
heiligen Geiftes Wirkung herfomme. 


5. Stem diefe der Päbſte und Münche Lehe 
ren, daß der Menſch könne nad) der Wieder- 
geburt das Geſetz Gottes in dieſem Leben 
ganzlih erfüllen, und durch diefe Erfüllung 
des Geſetzes vor Gott gerecht fei und das ewige 
Leben verbiene. 


6. Dagegen jeind auch mit allem Ernft und 
Eifer die Enthufiaften zu ftrafen, und feines- 
wegs in der Kirchen Gottes zur dulden, melde 
dichten, daß Gott ohne alle Mittel, ohne Ge- 
bör des göttlihen Worts und ohne Gebraud) 
der heiligen Sacramente den Menſchen zu fid 
ziehe, erleichte, gerecht und ſelig mache. 


7. Stem Die da dichten, daß Gott in der 
Belehrung und Wiedergeburt ein neues Herz 
and neuen Menfchen alfo ſchaffe, daß des alten 
Adams Subftanz und Weſen, und fonderlich 
die vernünftige Seele, ganz vertilget, und ein 
need Weſen der Seelen aus nichts erſchaffen 
werde. Diefen Irrthum ftrafet S. Auguftinus 
ausdrücklich im 25. Palm, da er den Spruch 
Pauli: Deponite veterem hominem, Leget 
den alten Menfchen ab ꝛc., anzeucht und er- 
kläret mit diefen Worten: Ne aliquis arbi- 
tretur deponendam esse aliquam substan- 
tiam, exposuit, quid esset: deponite veterem 
hominem et induite novum, cum dieit in 
eonsequentibus: quapropter deponentes 
mendacium, loguimini veritatem. Ecce hoc 
est deponere veterem hominem et induere 
novum cet. Das ift: Damit nicht jemand 


dafür halten möchte, als müßte die Subftenz 
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mius sit, quam ut initium facere et se ipsum 
ie viribus ad Deum convertere et legi 

ei toto corde obedire possit: tamen, si Spi- 
ritus Sanetus initium faciat et nos per evan- 
gelion vocet, gratiam suam, remissionem 
peceatorum et aeternam salutem nobis offe- 
rat, tune liberum arbitrium propris suis 
naturalibus viribus Deo oceurrere, et aliquo 
modo (aliquid saltem, etsi parum etlanguide) 
ad conversionem suam conferre, eam adiu- 
vare, cooperari, sese ad gratiam praeparare 
et applicare, eam apprehendere, amplecti, 
evangelio credere, et quidem in continua- 
tione et conservatione huius operis, propriis 
suis viribus, una cum Spiritu Sancto coope- 
rar posse. 


Contra hune errorem supra luculenter 
demonstratum est, quod facultas applicandi 
se ad gratiam non ex nostris naturalibus 
propriis viribus, sed ex sola Spiritus Sancti 
operatione promanet. 


V. Item Pontifieum et Monachorum do- 
ctrina, quod homo, postgquam regeneratus 
est, legem Dei in hac vita perfecte implere 
possit, et quod per hanc impletionem legis 
coram Deo iustificetur et vitam aeternam 
promereatur. 


R. 678. 


VI. Ab altera parte magna severitate et ®. 626. 


pio zelo redarguendi sunt Enthusiastae ne- 
ue in ecelesia Dei ferendi, qui somniant 
eum sine omnibus mediis, sine auditione 
verbi divini et sine usu sacramentorum ho- 
minem ad se trahere, illuminare, iustificare 
et salvum facere. 


VI. Item qui fingunt Deum in conver- 
sione et regeneratione novum cor, atque adeo 
novum hominem ita creare, ut veteris Adami 
substantia et essentia (praesertim vero ani- 
ma rationalis) penitus aboleatur, et nova 
animae essentia ex nihilo ereetur. Hunc er- 
rorem expresse refutat divus Augustinus in 
explicatione psalmi vigesimi quinti, quo loco 
dietum Pauli (Eph, 4, 22): Deponite vete- 
rem hominem cet., affert et interpretatur, 
hisce verbis: Ne aliquis arbitretur, depo- 
nendam esse aliquam substantiam, enpo- 
suit, quid esset: deponite veterem hominem, 
et induite novum cet., cum dieit in conse- 
quentibus: quapropter deponentes mendar- 
eium, loquimini veritatem. Ecce hoc est de- 
ponere veterem hominem, et induere novum. 


oder Mefen des Menfchen abtelegt werden, 


hat er ſelbſt erkläret, was das fei den alten Menfchen ablegen und den neuen anziehen, da 


80 


R. 679. 


W. 627. 


R. 680. 


608 


Formula Concordiae. II. Pars. Sol. Declaratio. 


er in nachfolgenden Worten fatet: Darum leget ab die Lüten, und redet die Wahrheit. 
Siehe, das ift den alten Menfchen ablegen und den neuen anziehen. 


8. Item, wo diefe Neben unerkläret ge- 
braucht werden, daß des Menſchen Wille vor, 
in und nach der Bekehrung dem heiligen Geift 
widerftrebe, und Daß der heilige Geift werde 
gegeben denen, jo ihm wiberftreben. 


Denn aus vorgehender Erklärung ift offent- 
lich, wo durch den heiligen Geift gar feine Ver— 
änderung zum Guten im Berftande, Willen 
und Herzen gefchicht, und der Menfch der Ver— 
heißung ganz nicht gläubet, und von Gott zur 
Gnade nicht geſchickt gemacht wird, fondern 
ganz und gar dem Wort widerfirebet, daß da 
feine Belehrung gejchehe oder fein könne. Dann 
die Befehrung ift eine ſolche Veränderung durch 
des heiligen Geiftes Wirkung in des Menfchen 
Berftande, Willen und Herzen, daß der Menfch 
durch ſolche Wirkung des heiligen Geiftes könne 
die angebotene Gnade annehmen. Und zwar 
alle die, fo des heiligen Geiftes Wirkungen 
und Bewegungen, die durchs Wort gefchehen, 
widerfpänftig, verharrlich wiberftreben, die em— 
pfangen nicht, ſondern betrüben und verlieren 
den heiligen Geift. 


Nun bleibet gleihwol auch in den Wieber- 
ebornen eine Widerjpänftigkeit, davon Die 
Schrift meldet, daß das Sleifch gelüftet wider 
den Geift, item die fleifchliche Lüfte wider 
die Seele ftreiten, und daß das Geſetz in den 
Gliedern widerftrebe dem Gefet im Gemüthe, 
Röm. 7. 


Derhalben der Menſch, jo nicht mieberge- 
boren ift, Gott gänzlich miderftrebet, und ift 
ganz und gar ein Knecht der Sünden. Der 
Miedergeborne aber hat Luft am Gottes Geſetz 
nah dem inmwendigen Menſchen, ſiehet aber 
gleihwol in feinen Oliedern der Sünden Ge— 
jeß, welches miberfirebet dem Geſetz im Ge— 
müth: derhalben fo dienet er mit dem Gemüth 
dem Gefet Gottes, aber mit dem Fleiſch dem 
Gefeß der Siinden, Röm. 7. Auf ſolche Weile 
fann und foll die rechte Meinung gründlich, 
deutlich und beſcheidentlich erfläret und gelehret 
werden. 


Was dann belanget die Reden Chryſoſtomi 
und Baftliti: Trahit Deus, sed volentem tra- 
hit; tantum velis, et Deus praeoceurrit; 
item der Schuffehrer Rede: Hominis voluntas 
in conversione non est otiosa, sed agit ali- 
quid, das ift: Bott zeucht, er zeucht aber den, 
der da will; item: Mölle allein, fo wird dir 
Bott vorkommen; item: Des Menfchen Mille 
ijt nicht müßig in der Bekehrung, fondern 


VIII. Repudiamus etiam sequentes lo- 
quendi formas, si quis iis eitra deelarationem 
utatur: quod hominis voluntas ante eonver- 
sionem, in ipsa conversione et post conver- 
sionem Spiritui Sancto repugnet, et quod 
Spiritus Sanetus detur ipsi repugnantibus. 


Ex ea enim, quam paulo ante recitavimus, 
explicatione manifestum est, ubi per Spiri- 
tum Sanetum in hominis intelleetu, volun- 
tate et corde prorsus nulla fit immutatio ad 
bonum, et homo promissioni divinae fidem 
prorsus non adhibet, et a Deo ad gratiam 
non redditur idoneus, sed totus verbo Dei 
repugnat, quod ibi nulla conversio vel fieri 
vel esse possit. Conversio enim hominis ta- 
lis est immutatio per operationem Spiritus 
Saneti in hominis intelleetu, voluntate et 
eorde, qua homo (operatione videlicet Spi- 
ritus Sancti) potest oblatam gratiam appre- 
hendere. Et quidem omnes illi, qui opera- 
tioni et motibus Spiritus Saneti (quae per 
verbum fiunt) contumaciter et perseveranter 
repugnant, non aceipiunt, sed contristant 
et amittunt Spiritum Sanctum. 


Manet quidem etiam in renatis rebellio 
quaedam, cuius seriptura mentionem faecit, 
quod nimirum caro concupiscit adversus 
spiritum (Gal. 5, 17), quod carnales con- 
cupiscentiae adversus animam militant (1. 
Petr. 2, 11), et quod lex slla in membris 
legi mentis repugnat (Rom. T, 23). 


Homo autem non renatus Deo prorsus re- 
bellis est, et totus est servus peccati (Ioh. 
8, 34. Rom. 6, 16). Renatus vero delecta- 
tur lege Dei secundum interiorem hominem. 
Videt autem nihilominus in membris suis 
legem peccati, quae legi mentis repugnat. 
Quare mente quidem servit legi Dei, carne 
vero legi peccati (Rom. 7, 25). Ad hune 
modum vera de hoc negotio sententia so- 
lide, perspicue et dextre declaranda et do- 
cenda est. 


Quod vero attinet ad phrases et dieta 
Chrysostomi et Basilii: Z’rahit Deus, sed 
volentem trahit; tantum welis, et Deus 
praeoccurrit; item Scholasticorum et Pon- 
tifieiorum: Hominis voluntas in conver- 
sione non est otiosa, sed agit aliquid cet., 
quia dieta illa pro confirmando naturali li- 
bero arbitrio in conversione hominis, contra 
doctrinam gratiae Dei introducta sunt: 
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wirfet etwas, welche Neben zur Beftätigung 
des natürlihen freien Willens in der Bekeh— 
rung des Menſchen, wider bie Lehre von der 
Gnade Gottes eingeführet: ift aus hiebevor 
gejegter Erklärung ofienbar, daß fie der Form 
geſunder Lehre nicht ähnlich, fondern derſelben 
zuwider, und demnach, wenn von der Bekeh— 
rung zu Gott geredet, billig zu meiden. 


Dann die Bekehrung unſers verderbten Wil- 
lens, welche anders nichts, dann eine Erweckung 
desſelben von dem geiſtlichen Tode, iſt einig 
und allein Gottes Werk, wie auch die Auf- 
erwedung im der leiblichen Auferftehung des 
Fleiſches allein Gott zugefchrieben werben joll, 
inmaßen droben ausführlih amgezeiget und 
mit offenbarlihen Zeugniſſen der heiligen Schrift 
erwiejen worden. 


Wie aber Gott in der Belehrung aus Wider- 
fpänftigen und Unwilligen durd) das Ziehen des 
heiligen Geiftes Willige made, und daß nad 
folder Befehrung des Menſchen wiedergeborner 
Wille in täglicher Hebung der Buß nicht müßig 
gehe, jondern in allen Werfen bes heiligen 
Geiftes, Die er durch uns thut, auch mitwirke, 
ift daroben gnugſam erfläret worden. 


Alſo auch, wann Lutherus ſpricht, daß ſich 
der Menſch zu ſeiner Bekehrung pure passive 
halte, das ift, ganz und gar nichts darzu thue, 
ſondern nur leide, was Gott im ihme wirket: 
ift feine Meinung nit, daß die Belehrung 
geſchehe ohne die Prebig und Gehör des gött- 
lichen Worts, ift auch die Meinung nicht, daß 
in der Befehrung vom Heiligen Geift gar feine 
neue Bewegung in uns ermedet, und feine 
geiftlihe Wirkung angefangen werben; fondern 
er meinet, daß der Menſch won fich felbft oder 
aus feinen natürlichen Kräften nichts vermüge 
oder helfen könne zur feiner Belehrung, und 
daß die Belehrung nicht allein zum Theil, 
fondern ganz und gar jet eine Wirkung, Gab 
und Gehen? und Werf des heiligen Geiftes 
allein, ber fie durch feine Kraft und Macht, 
durchs Wort, im DBerftand, Willen und Herzen 
des Menſchen, tanquam in subjecto patiente, 
das ift, da der Meñſch nichts thut oder wirket, 
fondern nur leidet, ausrichte und wirfe; nicht 
als ein Bild in einen Stein gehauen, oder 
ein Siegel ins Wachs, welches nichts drum 
weiß, folches auch nicht empfindet noch will, 
gedrudet wird, ſondern alfo und auf die Weile, 
wie kurz zuvor erzählet und erffäret ift. 


Libri symbohei, 


609 


ex proposita declaratione manifeste apparet 
formae sanorum verborum ea non esse ana- 
loga, sed cum illa pugnare, et iceirco, cum 
de conversione ad Deum agitur, merito vi- 
tanda esse. 


Conversio enim voluntatis nostrae depra- 
vatae (quae revera nihil aliud est, quam 
eiusdem resuscitatio a spirituali morte) 
omnino solius Dei opus est, sicut etiam re- 
suscitatio in corporali carnis resurreetione 
soli Deo est tribuenda, quemadmodum su- 
pra perspicue id explicatum et solidis seri- 
pturae sacrae testimoniis demonstratum est. 


Quomodo vero Dominus in conversione 
ex rebellibus et nolentibus hominibus per 
Spiritus Sancti tractum volentes et promtos 
faciat, et quod post hominis conversionem 
voluntasiam renata in quotidianis poeniten- 
tiae exereitiis non sit otiosa, sed in omni- 
bus operibus Spiritus Sancti (quae ille per 
nos effieit) cooperetur, supra satis perspi- 
cue est decelaratum. 


Et quando D. Lutherus affırmat, hominem 
ım Comversıione sUa Pure Passıve Sese 
habere, id est, plane nihil agere, sed tantum- 
modo patiid, quod Deus in ipso agit: certe 
non sentit, quod conversio absque praedica- 
tione et auditione verbi Dei fiat, neque haec 
ita aceipi voluit, quasi in conversione per 
Spiritum Sanctum prorsus nulli novi motus 
in nobis excitentur, neque ulla spiritualis 
operatio in nobis inchoetur. Sed hoc voluit 
D. Lutherus, hominem ex se ipso aut natu- 
ralibus suis viribus non posse aliquid con- 
ferre, vel adiumentum afferre ad suam con- 
versionem, et hominis conversionem non 
tantum ex parte, sed totam prorsus esse ope- 
rationem, donum et opus solius Spiritus 
Sancti, qui eam virtute et potentia sua, per 
verbum (in intellectu, corde et voluntate ho- 
minis, tanquam in subiecto patiente, ubi ho- 
mo nihil agit aut operatur, sed tantum pati- 
tur) efhciat atque operetur. Quod tamen non 
eo modo fit, quasi cum statua e lapide for- 
matur, aut sigillum in ceram imprimitur, 
quae cera neque notitiam neque sensum 
neque voluntatem habet, sed eo modo homi- 


nis immutationem et renovationem fieri 
credimus, quem satis luculenter supra 
explicuimus. 
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Weil auch in den Schulen die Jugend de 
tribus eausis effieientibus, eoncurrentibus 
in conversione hominis non renati, das ift, 
mit der Lehre son den dreien wirklichen Ur— 
fadhen der Belehrung des unwiedergebornen 
Menſchen zu Gott heftig irre gemacht worden, 
melchergeftalt diefelbige, nämlich das gepredigte 
und gehörte Wort Gottes, der heilig Geift und 
des Menihen Wille, zuſammenkommen: ift 
abermals aus hievor gefatter Erklärung offen- 
bar, Daß die Belehrung zu Gott allein Gottes 
des heiligen Geiftes Werk fei, welcher der rechte 
Meifter ift, der allein ſolches in ums mirket, 
darzır er die Predig und das Gehör feines 
heiligen Worts als fein ordentlich Mittel und 
Werkzeug gebraucht; des unwiedergebornen 
Menſchen Verſtand aber und Wille iſt anders 
nichts, dann allein subieetum convertendum, 
das ift, der befehret werden foll, als eines 
geiſtlichen todten Menſchen Verftand und Wille, 
in dem der heilige Geiſt die Belehrung und 
Ernenerung wirfet, zu melden Werk des 
Menſchen Wille, fo befehret joll werben, nichts 
thut, ſondern läßet allein Gott in ihme 
wirken, bis er wiedergeboren und alsdanı 
auch mit dem heiligen Geift in andern nach— 
folgenden guten Werfen wirket, mas Gott ge- 
fällig ift, auf Weife und Maß, wie droben 
ausführlich erfläret worben. 


II. 


Don der Gerechtigkeit des Glaubens 
vor Gott. 





Die dritte Ziwiefpalt, unter etlihen Theo— 
logen der Augsburgiihen Confeffion entjtan- 
den, ift von der Gerechtigkeit Chrifti oder des 
Glaubens, die von Gott durch den Glauben 
den armen Sündern aus Gnaden zur Gerech— 
tigfeit zugerechnet wird. 


Denn ein Theil hat geftritten, daß Die Ge— 
rechtigfeit des Glaubens, welche der Anoftel 
die Gerechtigfeit Gottes nennet, ſei die wejent- 
liche Gerechtigkeit Gottes, welche Chriftus als 
der wahrhaftige, natürliche, mwejentlihe Sohn 
Gottes ſelbſt fei, der durch den Glauben 
in den Auserwählten wohne und fie treibe 
recht zu thun, und alfo ihre Gerechtigkeit fet, 
gegen welder Gerechtigkeit aller Menſchen 
Sünde ſei wie ein Tropfen Waßer gegen dem 
großen Meer. 


Dargegen haben etliche gehalten und geleh- 
tet, dag Chriftus unfer Gerechtigkeit ſei allein 
nach feiner menſchlichen Natur. 


Formula Concordiae. II. Pars. Sol. Declaratio, 


Quandoquidem enim iuventus in scholis 
doctrina illa de tribus causis effieientibus, 
coneurrentibus in conversione hominis non 
renati, vehementer perturbata est, dum dis- 
putatum fuit, quomodo illae (verbum videli- 
cet praedicatum et auditum, Spiritus San- 
etus et hominis voluntas) coneurrant: denuo 
repetitum volumus ex supra posita explica- 
tione, quod conversio ad Deum sit solius 
Spiritus Sancti opus, qui solus est egregius 
ille artifex haee in nobis effieiens; interim 
tamen praedicatione et auditu sancti verbi 
sui (tanguam ordinario et legitimo medio 
seu instrumento suo) utitur. Hominis autem 
nondum renati intelleetus et voluntas tan- 
tum sunt subiectum convertendum, sunt 
enim hominis spiritualiter mortui intelle- 
ctus et voluntas, in quo homine Spiritus 
Sanctus conversionem et renovationem 
operatur, ad quod opus hominis convertendi 
voluntas nihil confert, sed patitur, ut Deus 
in ipsa operetur, donec regeneretur. Postea 
vero in aliis sequentibus bonis operibus 
Spiritui Sancto cooperatur, ea faciens, quae 
Deo grata sunt, eo modo, qui iam a nobis 
in hoe seripto abunde satis est declaratus. 


III. 


DE IUSTITIA FIDEI CORAM 
DEO. 


Tertia eontroversia inter theologos quos- 
dam Augustanae Confessionis orta est de iu- 
stitia Christi seu iustitia fidei, quae a Deo 
per fidem miseris peccatoribus ad iustitiam 
ex gratia imputatur. 


Alii contenderunt iustitiam fidei (quam 
apostolus iustitiam Dei appellat) esse iusti- 
tiam Dei essentialem, quae sit ipse Christus, 
ut verus naturalis et essentialis Dei Filius, 
qui per fidem in electis habitet eosque ad 
bene operandum impellat, et hac ipsa ratione 
eorum sit iustitia, cuius inhabitantis essen- 
tialis iustitiae respectu omnium hominum 
peccata sese habeant instar guttulae aquae 
ad magnum mare collatae. 


Alii vero asseruerunt Christum esse iu- 
stitiam nostram duntaxat iuxta humanam 
suam naturam. 
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III. De Iustitia Fidei coram Deo. 


Wider melche beide Theile einhellig von den 
andern Lehrern der Augsburgifhen Confeffion 
geprediget, daß Chriftus unſer Gerechtigkeit 
nicht allein nad der göttlichen Natur, auch 
nit allein nad) der menjchlichen Natur, fon- 
dern nach beiden Naturen fei, welcher als Gott 
und Menih uns von unſern Sinden buch 
feinen vollfommenen Gehorfam erlöfet, gerecht 
und felig gemacht hat: daß alfo die Gerech— 
tigfeit des Glaubens fei Vergebung der Sün— 
den, Berjühnung mit Gott, und daß wir zu 
Kindern Gottes angenommen merden um bes 
einigen Gehorfams Chrifti willen, melcher allein 
durch den Ölauben, aus lauter Gnaden, allen 
Rechtgläubigen zur Gerechtigkeit zugerechnet, 
und fie um desjelbigen willen von aller ihrer 
Ungerechtigkeit abfolviret werben. 


Meber das find aus dem Interim und fonft 
andere mehr Disputationes von Dem Artikel 
der Rechtfertigung verurſachet und erreget, Die 
hernach in antithesi, das ift in Erzählung 
derjenigen, fo der reinen Lehre in dieſem Ar— 
tifel zuwider, follen erfläret werben. 


Diefer Artikel von der Rechtfertigung Des 
Glaubens (mie die Apologia jagt) ift der vor— 
nehmfte der ganzen chriftlichen Lehre, ohne 
melden fein arm Gewißen einigen beftänbigen 
Troſt haben, oder den Keihthum der Gnaden 
Ehrifti recht erfennen mag, wie auch D. Luther 
gejhrieben: Mo diefer einige Artikel rein auf 
dem Wlan bleibet, fo bleibet die Chriften- 
heit auch rein und fein einträchtig und ohn 
alle Rotten; wo er aber nicht rein bleibet, 
da ifts nicht müglich, da man einigem 
Irrthum oder Rottengeift wehren möge, tom. 
5. Ienens. p. 159. Und von bdiefem Artikel 
fagt Paulus imfonderheit, daß, ein wenit 
Sauerteig den ganzen Taig verfäure. Darım 
er die partieulas exelusivas, das ift, die 
Wort (nämlich) ohne Geſetz, ohne Wert, aus 
Gnaden), dadurch die Werk der Menſchen 
ausgefchlogen, in dieſem Artikel mit fo großem 
Eifer und Ernft treibet, damit anzuzeigen, 
wie hoch es vonnöthen jei, daß in dieſem 
Artifel neben reiner Lehre die antithesis, das 
ift alle Gegenlehr, dadurch abgejondert, aus— 
gejeßt und werworfen werde. 


Dermegen diefe Zwieſpalt chriftlich vermüge 
Gottes Worts zu erflären und durch feine 
Gnade hinzulegen, ift unfer Lehre, Glaub und 
Belenntnis, wie folget: 
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Contra utrosque unanimi consensu reli- 
qui Augustanae Oonfessionis theologi docue- 
runt Christum esse nostram iustitiam non 
secundum divinam tantum naturam, neque 
etiam secundum humanam tantum, sed 
iuxta utramque naturam: quippe qui nos 
(ut Deus et homo) a peccatis nostris perfe- 
cetissima sua obedientia liberaverit, iustifiea- 
verit atque salvos fecerit. Itaque asserue- 
runt fidei iustitiam esse remissionem pecca- 
torum, reconciliationem eum Deo et ado- 
ptionem in filios Dei, propter solam Christi 
obedientiam, quae per solam fidem, ex mera 
gratia, omnibus vere credentibus.ad iustitiam 
imputetur, ita ut ipsi propterea ab omni 
iniustitia absolvantur. 


Praeter hane controversiam etiam aliae 
quaedam disputationes de artieulo iustifica- 
tionis (occasione formulae Interim seu In- 
terreligionis) et alias motae sunt, quae postea 
in antithesi, id est in recitatione errorum, 
qui purae doctrinae in hoc articulo adver- 
santur, explicabuntur. 


Hie autem articulus de iustitia fidei prae- 
eipuus est (ut Apologia loquitur) in tota do- 
etrina christiana, sine quo conscientiae per- 
turbatae nullam veram et firmam consolatio- 
nem habere, aut divitias gratiae Christi recte 
agnoscere possunt. Id D. Lutherus suo 
etiam testimonio confirmavit, cum inquit: 
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R. 683, 


Si unicus hie articulus sincerus perman- ®. 630, 


serit, etiam christiana ecclesia sincera, 
concors et sine omnibus sectis permanet ; 
sin vero corrumpitur, impossibile est, ut 
uni errori aut fanatico spiritui recte ob- 
viam iri possit (tom. 5. Ienens. p. 159. 
lat. tom. 3. p. 397). Et de hoe artieulo divus 
Paulus praeeipue loquitur, eum inquit 
(1. Cor. 5, 6. Gal. 5, 9): Paululum fermenti 
totam conspersionem fermentat. Atque ea 
ipsa de causa Paulus partieulas exelusivas 
(videlicet sine lege, sine operibus, ex gratia, 
gratis, Rom. 3, 28. 4, 5. (Eph. 2, 8. 9) quibus 
humana opera exeluduntur, in hoc artieulo 
tanta diligentia tantoque zelo urget, ut 
ostendat, quod valde necessarium sit, ut in 
hoc articulo non modo sincera doctrina per- 
spicue explicetur, verum etiam antithesis 
ponatur, et omnia veritati contraria do- 
gmata a pia doctrina segregentur, exeludan- 
tur et reiiciantur, 


Quare ut haec controversia pie iuxta verbi 
Dei analogiam explicetur, et per gratiam 
Dei componatur, sinceram doctrinam, fidem 
et confessionem nostram ad hune modum 
recitamus: 
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Bon der Gerechtigkeit de8 Glaubens vor 
Gott gläuben, Yehren umd bekeunen wir ein— 
hellig, vermöge bie vorgefattes ſummariſchen 
Begriffs unſers chriſtlichen Glaubens und Be- 
fenntnis: daß ein armer fündiger Menſch für 
Gott gerechtfertiget, das ift abſolvirt, los und 
ledig geſprochen werde von allen feinen Sün- 
den und bon dem Urtheil der wolverdienten 
Berdbammmis, auch angenommen werde zur 
Kindihaft und Erbſchaft des ewigen Lebens 
ohne einig unfer Verdienſt oder Würdigkeit, 
auch ohne alle worgehende gegenwärtige, oder 
auch folgende Wert, aus Sauter Gnaden, allein 
um des einigen DVerbienfts, des ganzen Gehor- 
fams, bittern Leidens, Sterbens und Auf- 
erftehung unſers Herrn Chrifti willen, des 
Gehorjam uns zur Öerechtigkeit zugerechnet wird. 


Welche Güter uns in Der Berheigung des 
heiligen Evangelit durch den heiligen Geiſt für- 
getragen werben, und ift allein der Ölaube das 
einige Mittel, dadurch wir fie ergreifen, anneh— 
men, und ung appliciren und zueigen, welcher 
iſt eine Gabe ©ottes, dadurd wir Chriftum 
unfern Exlöfer im Wort des Evangelit recht 
erfennen und auf ihn vertrauen, daß wir 
allein um feines Gehorſams willen, aus 
Gnaden, Bergebung der Sünden haben, für 
fromm und gereht von Gott dem Vater ge- 
halten, und ewig felig werden. Demnad) für 
eins gehalten und genommen, wann Paulus 
ſpricht, daß wir durch den Glauben gerecht 


- werden Nom. 3., oder daß der Glaube uns 
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zur Gerechtigfeit zugerechnet werde Nöm. 4. 
Und wann er fpriht, daß wir durch des 
einigen Mittlers Chrifti Gchorfem gerecht 
werden, oder. daß durch Eines Gerechtfertig- 
keit die Rechtfertigung des Glaubens über 
alle Menfcyen Fomme, Röm. 5. Dann der 
Glaube macht gerecht, nit darum und daher, 
daß er fo ein gut Werk und ſchöne Tugend, 
fonvern weil er in der Verheißung des heiligen 
Evangelii den Berdienit Chriſti ergreift umd 
annimmet; dann derfelbige muß uns durd) 
den Glauben applicirt und zugeeignet werben, 
wann wir dadurch gerecht follen werben, 
daß alfo die Gerechtigkeit, die für Gott dem 
Ölauben oder den Gläubigen aus lauter 
Gnade zugerechnet wird, ift der Gehorjam, 
Leiden und Auferftehung Chrifti, da er für 
uns dem Geſetz gnug gethan und für unfere 
Sünde bezahlet hat. Dann weil Chriftus 
nit allein Menſch, fondern Gott und Menſch 
in einer ungertrennten Perſon, fo ift er eben 
fo wenig unter dem Geſetz gemejen, weil er 
ein Herr des Gefeßes, al8 daß er für feine 
Berfon leiden und fterben jollen. Darum uns 
dann jein Gehorfam nicht allein im Leiden und 
Sterben, jondern auch daß er freiwillig an 
unjer Statt unter das Geſetz gethan, und das— 


Formula Concordiae. II. Pars. Sol. Declaratio. 


De iustitia fidei coram Deo unanimi con- 
sensu eredimus, docemus et confitemur 
(iuxta compendiaria christianae nostrae 
fidei et confessionis capita, quae supra po- 
suimus): quod homo peccator coram Deo 
iustificetur, hoc est, absolvatur ab omnibus 
suis peccatis et a iudieio iustissimae condem- 
nationis, et adoptetur in numerum filiorum 
Dei, atque heres aeternae vitae seribatur 
sine ullis nostris meritis aut dignitate, et 
absque ullis praecedentibus, praesentibus 
aut sequentibus nostris operibus, ex mera 
gratia, tantummodo propter unieum meritum 
perfectissimamque obedientiam, passionem 
acerbissimam, mortem et resurreetionem 
Domini nostri Iesu Christi, euius obedientia 
nobis ad iustitiam imputatur. 


Haec bona nobis in promissione evangelii 
per Spiritum Sanetum 'offeruntur. Fides 
autem unicum est medium illud, quo illa 
apprehendimus, aceipimus nobisque appli- 
camus. Ea fides donum Dei est, per quod 
Christum Redemtorem nostrum in verbo 
evangelii recte agnoseimus, et ipsi confidi- 
mus, quod videlicet tantum propter ipsius 
obedientiam, ex gratia, remissionem pecca- 
torum habeamus, et iusti a Deo Patre repu- 
temur, et in aeternum salvemur. Itaque hae 
propositiones sunt aequipollentes et idem 
plane volunt, cum Paulus dieit (Rom. 3, 28): 
Fide nos iustificari, aut (4, 5) fidem nobis 
ad tustitiam imputari, et cum docet (5, 19), 
quod unzus Mediatoris Christi obedientia 
tustificemur, aut (v. 18) quod per unius 
tustitiam in omnes homines vustificatio 
vitae veniat. Fides enim non propterea 
iustificat, quod ipsa tam bonum opus tam- 
que praeclara virtus sit, sed quia in promis- 
sione evangelii meritum Christi apprehendit 
et amplectitur; illud enim per fidem nobis 
applicari debet, si eo ipso merito iustificari 
velimus. Itaque iustitia illa, quae coram 
Deo fidei aut eredentibus ex mera gratia 
imputatur, est obedientia, passio et resur- 
rectio Christi, quibus ille legi nostra causa 
satisfecit et peccata nostra expiavit. Cum 
enim Christus non tantum homo, verum 
Deus et homo sit in una persona indivisa, 
tam non fuit legi subiectus, gquam non fuit 
passioni et morti (ratione suae personae) 
obnoxius, quia Dominus legis erat. Eam ob 
causam ipsius obedientia (non ea tantum, 
qua Patri paruit in tota sua passione et 
morte, verum etiam, qua nostra causa sponte 
sese legi subiecit eamque obedientia illa 
sua implevit) nobis ad iustitiam imputatur, 
itaut Deus propter totam obedientiam (quam 
Christus agendo et patiendo, in vita et morte 
sua nostra causa Patri suo coelesti prae- 
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III. De Iustitia Fidei coram Deo. 


jelbige mit ſolchem Gehorfam exrfüllet, uns zur 
Gerechtigkeit zugerechnet, daß ung Gott um 
ſolches ganzen Gehorſams willen, fo er im 
Thun und Leiden, im Leben und Sterben für 
uns jeinem himmliſchen Vater geleiftet, bie 
Sünde vergibt, uns für fromm und gerecht 
hält, und ewig felig machet. Solche Gerech— 
tigfeit wird durchs Evangelium und in ben 
Sacramenten von dem heiligen Geift uns für- 
getragen und durch den Ölauben applicirt, zu— 
geeignet und angenommen, daher die Gläubigen 
haben Berfühnung mit Gott, Bergebung der 
Sünden, Gottes Gnade, die Kindihaft und 
Erbſchaft Des ewigen Lebens. 


Demnach das Wort (rechtfertigen) bie heißt 
gerecht und ledig von Sünden ſprechen, und 
derfelbigen ewigen Straf ledig zahlen um der 
Gerechtigkeit Chriftt willen, melde von Gott 
dem Glauben zugerechnet wird (Phil. 3.). Wie 
dann folder Gebrauh und Berftand dieſes 
Worts in Heiliger Schrift altes und neues 
Teftaments gemein ift, Prov. 17: Der den 
Bottlofen recht fpricht, und den Gerechten 
verdammet, die find beide dem Herrn ein 
Gräuel. el. 5: Wehe denen, die den Bott: 
Iofen recht fprechen um Gefchen? willen, und 
das Recht der Gerechten von ihnen wenden, 
Röm 8.: Mer will die YAuserwählten 
Gottes befchüldigen? Gott ift hie, der 
rechtfertiget, das ift, vom Sünden abjolvirt 
und ledig ſpricht. 


Diemweil aber zu Zeiten das Wort regene:- 
ratio, Wiedergeburt, für das Wort iustificatio, 
Rechtfertigung, gebraucht: ift vonnöthen, daß 
ſolch Wort eigentlih erfläret, damit die Ver— 
neuerung, fo der Rechtfertigung des Glaubens 
nachfolgt, nit mit der Rechtfertigung des 
Glaubens vermenget, fondern eigentlid von 
einander unterſchieden merber. 


Denn das Wort regeneratio, das ift 
Miedergeburt, erſtlich alſo gebrauchet wird, daß 
es zugleich die Vergebung der Sünden allein 
um Chriftus willen und bie nachfolgende Ver— 
neterung begreifet, welche ber heilige Geift 
wirfet in denen, jo durch den Glauben gerecht— 
fertiget find. Darnach wird es gebraucht allein 
pro remissione peccatorum et adoptione in 
filios Dei, das ift, daß es heißet allein Ver— 
gebung der Sünden und daß wir zu Kindern 
Gottes angenommen werben. Und in biefem 
andern Berftand wird in der Apologia viel und 
oft dieſes Wort gebraucht, Da geichrieben: 
Iustificatio est regeneratio, daß ift, die Bechtz 
fertigung für Bott ift die Miedergeburt, mie 
auh ©. Paulus folhe Wort unterſchiedlich 
gejeßt, Tit. 3: Er hat uns felig gemacht 
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stitit) peccata nobis remittat, pro bonis et 
iustis nos reputet et salute aeterna donet. 
Haee iustitia per evangelion et in sacramen- 
tis a Spiritu Sancto nobis offertur et ‘per 
fidem applicatur atque apprehenditur: unde 
eredentes habent reconeiliationem eum Deo, 
remissionem peccatorum, Dei favorem, ad- 
optionem filiorum et hereditatem vitae 
aeternae. 


Voeabulum igitur zustifcationis in hoc 
negotio significat iustum pronuntiare, a 
peceatis et aeternis peccatorum supplieiis 
absolvere, propter iustitiam Christi, quae d 
Deo jidei imputatur (Phil. 3, 9). Et sane 
hie vocabuli illius usus tam in veteri quam 
in novo testamento admodum frequens est. 
Salomon inquit (Prov. 17, 15): Que sustificat 
impium, et qui condemnat iustum, abomina- 
bilis est utergque apud Deum. lesaias 
(5, 23) vae denuntiat illis, qus zustificant 
impium propter munera, et iustitiam vusti 
auferunt ab eo. Paulus ait (Rom. 8, 33): 
Quis accusabit electos Dei? Deus est, qui 
tustificat, hoc est, qui a peccatis absolvit. 


Cum autem interdum vocabulum regene- 
rationis pro vocabulo iustrficationts usur- 
petur, necesse est, ut illud dextre et proprie 
explieetur. ne renovatio, quae iustificatio- 
nem sequitur, cum iustificatione fidei con- 
fundatur, sed haec recte a se invicem dis- 
cernantur. 


Voeabulum enim regenerationis interdum 
in eo sensu accipitur, ut simul et remissio- 
nem peceatorem (quae duntaxat propter 
Christum contingit) et subsequentem reno- 
vationem complectatur, quam Spiritus San- 
etus in illis, qui per fidem iustificati sunt, 
operatur. Quandoque etiam solam remis- 
sionem peccatorum et adoptionem in filios 
Dei signifieat. Et in hoc posteriore usu saepe 
multumgue id vocabulum in Apologia Con- 
fessionis ponitur. Verbi gratia, cum dieitur: 
Iustificatio est regeneratio. Sed et Paulus 
haec vocabula cum diserimine ponit, 
eum dieit (Tit. 3, 5): Salwos nos feecit 
per lavacrum regenerationis et reno- 
vationis Spiritus Sancti. Quin etiam w- 
vificationis vocabulum interdum ita acei- 


— 
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durch das Bad der Wiedergeburt und Er— 
neuerung des heiligen Geijtes. Wie dann au 
das Wort vivificatio, das ift Lebendigmachung, 
zu Zeiten in gleihem Berftand gebraucht worden. 
Dann fo der Menſch Durch den Glauben (wel- 
hen allein der heilige Geift wirket) gerechtfer— 
tiget, ſolches wahrhaftig eine Wiedergeburt ift, 
weil er aus einem Kind des Zorns ein Kind 
Gottes und alfo aus dem Tod in das Leben 
geſetzet wird, wie gefchrieben ftehet: Da wir todt 
weren in Sünden, hat er uns fammt Chrifto 
lebendig gemacht, Eph. 2. Item: Der Gerechte 
wird feines Glaubens leben, Aöm. 1. In 
welchem Berftande dies Wort in der Apologia 
viel und oft gebraucht wird. 


Darnach aber wird e8 auch oft für die Hei- 
figung und Erneuerung genommen, welche ber 
Gerechtigkeit de8 Glaubens nachfolget, wie es 
D. Luther im Buch) von der Kirchen und Con— 
eilien, und anderswo alfo gebrauchet hat. 


Mann wir aber lehren, daß durch die Wir- 
fung des heiligen Geiftes wir neu geboren und 
gerecht werden, hat es nicht die Meinung, daß 
den Gerechtfertigten und Wiedergebornen feine 
Ungerechtigkeit nach der Wiedergebunt im Wefen 
und Leben mehr follte anhangen, ſondern daß 
Chriſtus mit feinem vollfommenen Gehorjam 
alle ihre Sünde zubedet, die doch in der Natur 
in dieſem Leben noch fteden. Aber ſolches un- 
angeſehen, werben. fie durch den Glauben und 


. um joldhe8 Geherfams Chrifti willen (den Chri— 


ſtus dem Vater von feiner Geburt an bis in 
den allerihmählichiten Tod des Kreuzes für ung 
geleiftet Hat) für fromm und gerecht geſprochen 
und gehalten, ob fie gleich ihrer werberbten 
Natur halben nod Sünder fein und bleiben 
bi8 in die Gruben. Wie e8 dann hinwiederum 
die Meinung nicht hat, als dürften oder joll- 
ten wir ohne Buß, Belehrung und Beßerung 
den Sünden folgen, darin bleiben und fort- 
fahren. 


Dann wahre Reu muß vorhergehen, und die 
alfo, wie gejagt, aus lauter Gnaden, um des 
einigen Mittlers Chriftt willen, allein durch den 
Glauben, ohne alle Werk und DVerbienft für 
Gott gerecht, das ift, zu Önaden angenommen 
werben, denen wird auch der heilige Geift ge- 
geben, der fie verneuert und heiliget, in ihnen 
wirket Liebe gegen Gott und gegen dem Nächften. 
Sondern weil die angefangene Verneuerung in 
diefem Leben unvollkommen, und die Sünde nod) 
im Fleiſch auch bei den Wiedergebornen wohnet: 
fo ftehet die Gerechtigkeit de8 Glaubens wor Gott 
in gnädiger Zurechnung der Gerechtigkeit Chrifti, 
ohne Zuthun unferer Werk, daß uns umfere 
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pitur, ut remissionem peccatorum notet. 
Cum enim homo per fidem (quam quidem 
solus Spiritus Sanctus operatur) iustificatur, 
id ipsum revera est quaedam regeneratio, 
quia ex filio irae fit flius Dei, et hoc modo 
e morte in vitam transfertur, sieut seriptum 
est (Eph. 2, 5): cum essemus mortui in 
peccatis, conviwificavit nos in Christo. Et 
alibi (Rom. 1, 17. Habae. 2, 4): Justus fide 
sua vivet. Et in hac posteriore significatione 
Apologia vocabulo regenerationis frequenter 
uti solet. 


Deinde etiam regeneratio saepe pro san- 
ctificatione et renovatione (quae fidei iusti- 
fieationem sequitur) usurpatur. In qua 
significatione D. Lutherus hac voce, tum in 
libro de ecelesia et conciliis tum alibi etiam, 
multum usus est. 


Quando autem docemus, quod per opera- ? 


tionem Spiritus Sancti regeneremur et 
iustificemur, non ita aceipiendum est, quod 
iustificatis et renatis nulla prorsus iniustitia 
(post regenerationem) substantiae ipsorum 
et conversationi adhaereat, sed quod 
Christus perfectissima obedientia sua omnia 
ipsorum peccata tegat, quae quidem in ipsa 
natura (in hae vita) adhue infixa haerent. 
Nihilominus tamen per fidem, propter obe- 
dientiam Christi (quam Christus inde a 
nativitate sua usque ad ignominiosissimam 
erucis mortem pro nobis Patri suo praesti- 
tit) boni et iusti pronuntiantur et reputan- 
tur, etiamsi ratione corruptae naturae suae 
adhuc sint maneantque peccatores, dum 
mortale hoc corpus eireumferunt. Sed neque 
hoc sentimus, quod liceat nobis absque 
poenitentia et vitae emendatione peccatis 
frenos laxare, in iisque perseverare et sub- 
inde pergere. 


Oportet enim praecedere veram et non 
simulatam contritionem. Et qui mera gra- 
tia (ut diximus) propter unieum Mediatorem 
Christum, tantum per fidem, sine omnibus 
operibus et meritis coram Deo iusti sunt, 
hoe est, in gratiam Dei reeipiuntur: his 
etiam Spiritus Sanctus datur, qui eos re- 
novat atque sanctificat, in ipsis dileetionem 
erga Deum et proximum operatur. Cum 
autem inchoata illa renovatio in hae vita sit 
imperfecta, et peccatum adhuec in carne, 
etiam in renatis, habitet: iustitia fidei coram 
Deo in gratuita et benignissima imputatione 
iustitiae Christi (absque ulla nostrorum ope- 
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Sünde vergeben und zugededet find, und nicht 
zugerechnet werben Non. 4. 


Aber hie muß mit ſonderm Fleiß darauf gar 
gute Acht gegeben werden, wenn der Artifel der 

echtfertigung rein bleiben fol, daß nicht das— 
jenige, was vor dem Glauben hergehet, und was 
demjelben nachfolget, zugleich mit in den Artifel 
der Rechtfertigung, als darzu nöthig und ge- 
hörig, eingemenget oder eingejchoben werde, meil 
nicht eins oder gleich ift von der Belehrung und 
von der Rechtfertigung zu reden. 


Dann nicht alles, was zur Belehrung gehöret, 
auch zugleich in den Artikel der Rechtfertigung 
gehöret, in und zu welchem allein gehöret und 
vonnöthen ift Gottes Gnade, der Verdienft 
Chrifti, der Glaube, fo ſolches in der Verhei— 
Kung des Evangelii annimmet, dadurch uns die 
Gerechtigkeit Chrifti zugerechnet wird, Daher mir 
erlangen und haben Bergebung der Sünden, 
Berfühnung mit Gott, die Kindihaft und Erb- 
ſchaft des ewigen Lebens. 


Alſo ift eim wahrer, ſeligmachender Glaube 
nicht in denen, fo ohne Reu und Leid find und 
einen böfen Fürſatz haben in Sünden zu bleiben 
und beharren, jondern wahre Reu gehet vor- 
Kur und rechter Glaube ift in oder bei wahrer 

uß. 


Es ift auch die Liebe eine Frucht, jo Dem wah- 
ren Glauben gewislich nothwendig folget. Dann 
wer nicht liebet, Das ift eine gewifje Anzeigung, 
daß er nicht gerechtfertiget, fondern nod im 
Tode fet, oder bie Gerechtigkeit des Glaubens 
wiederum verloren habe, wie Sohannes jagt 
1. 306. 3. Uber wenn Paulus jpriht: Wir 
werden durch den Glauben gerecht ohne Werk, 
zeiget er Damit ar, Daß weder vorgehende Reu 
noch folgende Werk in den Artikel oder Handel 
der Rechtfertigung des Glauben! gehören. 
Denn gute Werk gehen nicht für der Recht— 
fertigung her, jondern folgen berjelben, und 
die Berfon muß erſt gerecht fein, ehe fie gute 
Werk thbun Tann. 


Gleichfalls auch, wiewol die Verneuerung 
und Heiligung auch eine Wohlthat des Mittlers 
Chriſti und ein Werk des heiligen Geiſtes iſt, 
gehöret ſie doch nicht in den Artikel oder in den 
Handel der Rechtfertigung für Gott, ſondern 
folget derſelben, weil ſie von wegen unſers 
verderbten Fleiſches in dieſem Leben nicht ganz 
rein und vollklommen iſt, wie D. Luther hie— 
von mol jchreibet in feiner Schönen und langen 
Auslegung der Epiftel an die Galater, da er 
aljo faget: wir gebens mol zu, daß man 
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rum additione) consistit, quod videlicet pee- 
cata nobis remissa et tecta sint, neque nobis 
imputentur, Rom. 4, 6 sgg. 


Sed et hoc diligentissime observandum 
est, si modo articulum de iustificatione sin- 
cerum retinere velimus, ne ea, quae fidem 
praecedunt, et quae eam sequuntur, articulo 
huie tanquam ad iustificationem necessaria 
et ad eam pertinentia admisceäntur aut in- 
ferantur. Non enim unum idemque est de 
conversione hominis et de iustificatione 
eius agere. 


Non omnia illa, quae ad veram conversio- 
nem requiruntur, etiam ad iustificationem 
pertinent. Ad iustificationem enim tantum 
haec reguiruntur atque necessaria sunt: gra- 
tia Dei, meritum Christi et fides, quae haee 
ipsa Dei benefieia in promissione evangelii 
ampleectitur, qua ratione nobis Christi iusti- 
tia imputatur, unde remissionem 'peccato- 
rum, reconciliationem cum Deo, adoptio- 
nem in filios Dei et hereditatem vitae aeter- 
nae conseguimur. 


Quare vera et salvans fides in iis non est, 
qui contritione carent, et propositum in 
peccatis pergendi et perseverandi habent. 
Vera enim contritio praecedit, et fides iu- 
stificans in iis est, qui vere, non fiete, poe- 
nitentiam agunt. 


Et earitas fructus est, qui veram fidem 
certissime et necessario sequitur. Qui enim 
non diligit, de eo recte iudicari potest, quod 
non sit iustificatus, sed quod adhue in mor- 


R. 688. 


te detineatur, aut rursus ıustitiam fidei ami- ®. 684. 


serit, ut Iohannes (1. ep. 3, 14) testatur. 
Et quando divus Paulus affırmat (Rom. 3, 
28), ide nos iustificari, sine operibus, hoc 
ipso docet, neque praecedentem contritio- 
nem neque sequentia bona opera ad articu- 
lum aut negotium iustitiae fidei pertinere. 
Bona enim opera non praecedunt iustifiea- 
tionem, sed eam demum seguuntur. Et opor- 
tet personam primum esse lustam, antequam 
bona opera facere queat. 


Similiter et renovatio seu sanctificatio, 
uamvis et ipsa sit beneficium Mediatoris 
hrs et opus Spiritus Saneti, non tamen 
ad articulum aut negotium iustificationis 
coram Deo pertinet, sed eam sequitur, quia 
propter carnis nostrae corruptionem in hac 
vita imperfecta est, et nondum omnibus 
numeris absoluta. De hac re erudite et 
pie D. Lutherus in praeclaro illo suo et 
copioso super epistolam ad Gralatas com- 
mentario ad hunc modum docet: Con- 
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von der Fiebe ımd guten Werken auch Iehren 
folle, doch alſo, 4 es geſchehe, wenn und 
wo es vonnöthen iſt, als nämlich wann 
man auferhalb diefer Sachen von der Rechts 
fertigung von Merken fonft zu thun hat. 
Hie aber ift diefes die Hauptfache, darmit 
man zu thun hat, daß man frage, nicht, 
ob man audy gute Werk thun und 'Tieben 


- folle, fondern wodurch man doch terecht 


für Gott und felig werden möte? Und da 
antworten wir mit St. Paulo alfo: daß wir 
allein durch den Glauben an Chriftum ge— 
recht werden, und nicht durch des Gefehes 
Werk oder durch die Liebe, nicht alfo, daß 
wir biemit die Werk und Liebe gar ver- 
werfen, wie die MWiderfacher uns mit Un— 
— laͤſtern und Schuld geben, ſondern 
auf daß wir uns allen von der Haupt: 
fachen, damit man_ hie zu thun a nicht 
auf einen andern fremden Handel, der in 
diefe Sachen gar nichts gehoͤret, abführen 
laßen, wie es der Satan gerne haben wollte, 
Derhalben, alldieweil und fo lan wir in 
diefem Artikel von der Rechtfertigung zu 
thun haben, verwerfen und verdammen wir 
die Merk, fintemal es um diefen Artikel alfo 
gethan ift, daß er Feinerlei Disputation oder 
Handlung von den Werken nicht Leiden Kann: 
darum fchneiden wir in diefer Sache alle Bez 
feg und Gefeges Werfe Furz ab, Bis daher 
Zutheruß. 


Derwegen und auf daß betrübte Herzen einen 
beftändigen gewißen Zroft haben, aucd dem 
Verdienſt Chrifti und der Gnaden Gottes feine 
gebührlice Ehre gegeben werde, fo lehret bie 
Schrift, daß die Gerechtigkeit des Glaubens 
für Gott beftehe allein in gnädiger Berfühnung 
oder Vergebung der Sünden, welche aus lauter 
Gnaden, um des einigen Berdienft8 des Mitt- 
lers Chrifti willen, uns geſchenket, und allein 
dur den Glauben in der Verheißung des 
Ehangelit empfangen wird. Alfo auch ver- 
läßet fi) der Glaube in der Rechtfertigung für 
Gott weder auf die Neu noch auf Die Liebe 
oder andere Tugenden, jondern allein auf Chri- 
ftum und in demfelben auf feinen vollfommenen 
Gehorfam, damit er für uns das Gefet erfüllet, 
welcher den Gläubigen zur Gerechtigkeit zuge- 
rechnet wird. 


Es ift aud) weder Neu oder Liebe oder andere 
Tugend, fondern allein der Glaube das einige 
Mittel und Werkzeug, damit und dadurch mir 
Gotte8 Gnade, das Berdienft Chrifti und Ver— 
gebung der Sünden, fo uns in der Verheißung 
des Evangelii fürgetragen werden, empfangen 
und annehmen fünnen. 
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cedimus de caritate et bonis operibus 
etiam docendum esse, sed suo tempore et 
loco, quando scilicet quaestio est de bo- 
nis operibus extra hune articulum de iu- 
stificatione. Hic autem status causae et 
caput est, de quo agiur, ut scilicet 
quaeratur,, non, an bona opera sint fa- 
cienda et caritas exercenda sit, sed qua 
re tustificemur et vitam aeternam Cconse- 
quamur? Hic respondemus cum Paulo: 
sola fide in Christum nos pronuntiari 
dustos, non operibus legis aut caritate. Non 
quod opera aut caritatem reiiciamus, ut 
adversarii nos falso accusant, sed quod 
a statu causae in alienum negotium, quod 
ad hamc quaestionem prorsus non perti- 
net, abstrahi nos et implicari nolumus ; 
id quod tamen Satanas maximopere moli- 
tur et quaerit. Itaque cum iam versemur 
in loco communi et articulo de iustifſi- 
catione, relicimus et damnamus opera. Is 
enim locus nequaquam patiur aut ad- 
mittit disputationem de bonis operibus. 
Abscindimus igitur hoc proposio simpli- 
citer ommes leges et ommia opera legis. 
Hactenus Lutherus. 


Quare ut perturbatae mentes certam fir- 
mamque consolationem habeant, et merito 
Christi atque gratiae divinae debitus honor 
tribuatur, docet nos scriptura iustitiam fidei 
coram Deo tantummodo ceonsistere in sola 
elementi et quidem gratuita reconeiliatione 
seu remissione peccatorum, quae ex mera 
gratia propter solum Christi Mediatoris me- 
ritum nobis donatur, et per solam fidem in 
promissione evangelii apprehenditur. Ad 
eundem modum etiam fides illa in iustifica- 
tione coram Deo neque contritione neque 
dilectione aliisve virtutibus, sed solo Christo 
eonfidit, et in Christo, ipsius perfectissima 
obedientia (qua pro nobis legem implevit) 
nititur, quae obedientia eredentibus ad iu- 
stitiam imputatur. 


Et quidem negue contritio neque dilectio 
neque ulla alia virtus, sed sola fides est il- 
lud unicum medium et instrumentum, quo 
gratiam Dei, meritum Christi et remissionem 
peceatorum (quae bona nobis in promissiome 
evangelii offeruntur) apprehendere et acci- 
pere possumus, 
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Es wird auch recht gefagt, daß die Gläubi— 
gen, jo durch den Glauben an Chriftum gerecht 
worden find, im diefem Leben erftlich Die zuge— 
rechnete Gerechtigkeit des Glaubens, darnad) 
auch die angefangene Gerechtigkeit des neuen 
Gehorfams oder der guten Werk haben. Aber 
dieje beide müßen nicht in einander gemenget, 
oder zugleich im dem Artikel der Rechtfertigung 
des Glaubens für Gott eingefhoben werben. 
Dann weil diefe angefangene Gerechtigkeit oder 
Verneuerung in uns, vom wegen des Fleiſches, 
in diefem Leben unvollkommen und unrein, kann 
damit und dadurch die Perſon für Gottes Ge- 
richt nicht beftehen, fondern allein die Gerech— 
tigfeit des Gehorſams, Leidens und Sterben 
Chrifti, fo dem Glauben zugerechnet wird, kann 
für Gottes Gericht befteben: alſo daß allein um 
diefes Gehorſams willen die Perſon (aud) nach 
ihrer Verneuerung, wann fie Schon viel guter 
Werk hat und im beften Leben ift) ©ott gefalle 
und angenehm werde, und fei zur Kindſchaft 
und Erbſchaft des ewigen Lebens angenommen. 


Hieher gehöret auch, das ©. Paulus ſchreibet 
Röm. 4., daß Abraham fiir Gott gerecht fei 
worden allein durch den Glauben um des Mitt- 
lers willen, ohne Zuthun feiner Werk, nicht 
allein, da er erſtlich von der Abgötterei befehret, 
und Teine gute Werk hatte, fondern auch, da er 
bernad durch den heiligen Geiſt verneuert und 
mit vielen herrlichen guten Werken gezieret war 
Gen. 15. Ebr. 11. Und feßet Paulus diefe 
Trage Röm. 4.: worauf alsdann Abrahams 
Gerechtigkeit für Gott, dadurch er einen gnä— 
digen Gott gehabt, ihm gefällig und angenehm 
gemefen, zum ewigen Leben geftanben jei? 


Darauf er antwortet: Dem, der nicht mit 
Werken umtehet, gläubet aber an den, der 
die Bottlofen gerecht machet, dem wird fein 
Glaube gerechnet zur Gerechtigteit; wie auch 
David fagt, daß die Seligkeit fei allein des 
Menfchen, welchem Gott zurechnet die Ge- 
rechtigkeit, ohne Zuthun der Merk, Alſo, 
warn gleih die Bekehrten und Gläubigen 
haben angefangene Verneuerung, Heiligung, 
Liebe, Tugend und gute Werk, jo können bod), 
follen und müßen diefelbigen nicht eingezogen 
oder eingemenget werben in ben Artikel der 
Rechtfertigung für Gott, auf daß dem Erlöfer 
Chriſto feine Ehre bleib, und, weil unſer neuer 
Gehorfam unvollfommen und unrein, bie 
angefochtene Gewißen einen beftändbigen Troſt 
haben mügen. 


Und das ift des Apoftels Pauli Meinung, 
wenn er in biefem Artifel die particulas exclu- 
sivas, das ift Die Wort, dadurd die Werk in 
dem Artikel der Gerechtigkeit des Glaubens aus⸗ 
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Recte etiam dieitur, quod eredentes, qui 
per fidem in Christum iustificati sunt, in hac 
vita primum quidem imputatam fidei iusti- 
tiam, deinde vero etiam inchoatam iusti- 
tiam novae obedientiae seu bonorum operum 
habeant. Sed haec duo non inter se per- 
miscenda, aut simul in articulum de iusti- 
ficatione fidei coram Deo ingerenda sunt. 
Cum enim inchoata illa iustitia seu renova- 
tio in nobis propter carnem in hac vita im- 
perfecta sit et impura, eius iustitiae ratione 
persona coram Dei iudieio consistere non 
potest. Sola autem iustitia obedientiae, pas- 
sionis et; mortis Christi (quae fidei imputa- 
tur) coram iudicio Dei stare potest; ita qui- 
dem, ut tantum propter hanc obedientiam 
persona (etiam postquam renovata est et 
multa bona opera habet atque iam honeste 
et innocenter vivit) Deo placeat, et accepta, 
in filium Dei adoptata atque heres vitae 
aeternae scripta sit. 


Hue referendum est, quod Paulus (Rom. 
4, 3) seribit, Abrahamum coram Deo iusti- 
ficatum esse sola fide propter Mediatorem, 
sine operibus, idque non tantum, cum primo 
ab idololatria conversus, nulla bona opera 
haberet, sed etiam cum postea per Spiritum 
Sanctum renovatus, multis praeelaris bonis 
operibus ornatus esset (Gen. 15, 6. Hebr. 
11, 8). Et movet Paulus (Rom. 4, 1 sqggq.) 
quaestionem hane: in quanam re Abrahami 
iustitia coram Deo (propter quam Deum 
clementem habuerit ipsique placuerit et ac- 
ceptus ac heres regni Dei fuerit) posita et 
constituta fuerit? 


Respondet autem: Zi, qui non operatur, 
eredenti autem in eum, qui tustificat im- 
pium, reputatur fides eius ad iustitiam. 
Sieut et David (Ps. 32, 1) dieit, beatitudi- 
nem hominis (esse), cui Deus acceptum fert 
tustitiam sine operibus. Quare, etsi con- 
versi et in Christum ceredentes habent in- 
choatam in se renovationem, sanctifieatio- 
nem, dilectionem, virtutes et bona opera, 
tamen haec omnia nequaguam possunt aut 
debent immisceri artieulo iustificationis co- 
ram Deo, ut Redemtori Christo honor illi- 
batus maneat, et, cum nostra nova obedien- 
tia imperfecta et impura sit, perturbatae con- 
seientiae certa et firma consolatione sese 
sustentare valeant, 


Et hoc ipsum vult divus Paulus, quando 
in hoc articulo partieulas exelusivas, quibus 
ex articulo iustitiae fidei opera exeluduntur, 
ut sunt hae: absque operibus, sine lege, 
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sen Glauben werden wir 
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geihloßen werben, jo fleißig und emfig treibet: 
absque operibus, sine lege, gratis, non ex 
operibus, das ift, aus Önaden, ohne Ver— 
dienft, ohne Geſetz, ohne Merk, nicht aus den 
Merken ꝛc., welche exclusivae alle zufammen 
gefaßt werden, wenn man jagt: Allein durch 
für Gott gerecht 
und felig. Dann dadurch werben die Wert 
ausgeſchloßen, nicht der Meinung, als könnte 
ein wahrer Glaub wol fein ohne Neu, oder 
als jollten, müßten und dürften die guten Werk 
dem wahren Glauben als die gewiſſe unge- 
zweifelte Früchte nicht folgen, oder als ob die 
Släubigen niht dürften noch müßten etwas 
Guts thun: fondern von dem Artikel der Recht— 
fertigung für Gott werden die guten Werk aus- 
geihlogen, daß fie in die Handlung der Recht— 
fertigung des armen Sünders für Gott ald 
darzu nöthig oder gehörig nicht follen mit ein- 
gezogen, eingeflochten oder eingemenget werben, 
und ftehet der rechte Verſtand particularum 
excelusivarum in artieulo iustifieationis, das 
it, oberzählter Wörter im Artikel der Recht— 
fertigung darinnen, jollen auch mit allem Fleiß 
und Ernſt bei diefem Artikel getrieben werben: 


1. Daß dadurch alle eigene Werk, Berbienft, 
Würdigkeit, Ruhm und Vertrauen aller unferer 
Werk in dem Artikel der Rechtfertigung ganz 
und gar ausgeſchloßen werben, aljo, daß unſer 
Werk weder Urſach noch Verdienft der Necht- 
fertigung, darauf Gott in diefem Artikel und 
Handlung jehen, oder wir ung darauf verlaßen 


- möchten oder follten, no zum ganzen nod) zum 


W. 637. 
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halben noch zum wenigſten Theil geſetzt und 
gehalten follen werben. 


2. Daß das Amt und die Eigenfchaft des 
Glaubens allein bleibe, daß er allein, und fonft 
nichts anders, fei das Mittel oder Werkgeug, da- 
mit und dadurch Gottes Gnade und Berdienft 
Chriſti in der Verheißung des Evangelii em- 
pfangen, ergriffen, angenommen, ung appliciret 
und zugeeignet werde, und daß von Demjelbigen 
Amt und Eigenjhaft folder Application oder 
Zueignung die Liebe und alle andere Tugenden 
oder Werk ausgeichloßen werden. 


3. Daß weder Neuerung, Heiligung, Tu— 
gende oder gute Werf tanquam forma aut 
pars aut causa iustificationis, das ift, unſer 
Gerechtigkeit für Gott fei, noch für ein Theil 
oder Urſach unſer Gerechtigkeit gemacht und 
gejeßt, oder fonft unter einigerlei Schein, Titel 
oder Namen in den Artikel der Nechtfertigung, 
als darzu nöthig und gehörig, eingemenget 
werden jollen; fordern daß Die Gerechtigfeit des 
Glaubens allein ftehe in Vergebung der Sün— 
den, lauter aus Onaden, allein um des Ver— 
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sine merito, non nisi ew gratia, gratis, non 
ex operibus, tanta diligentia tantoque zelo 
urget. Hae autem exclusivae omnes hisce 
verbis comprehenduntur, cum docemus: 
Sola fide coram Deo iustificamur et sal- 
vamur. Hoc enim modo opera nostra ex- 
cluduntur, non quidem ea ratione, quasi 
vera fides possit existere sine contritione, 
aut quasi bona opera non necessario fidem 
veram (tanguam certissimi fructus) sequan- 
tur, aut quasi ceredentes in Christum non 
debeant bene operari. Sed ab artieulo wu- 
stificationis coram Deo opera exceluduntur, 
ne negotio iustificationis peccatoris coram 
Deo, quasi ad eam rem necessaria, perti- 
nentia et requisita, inserantur et admiscean- 
tur. Et haec est vera particularum excelu- 
sivarum in articulo iustificationis sententia, 
quae diligenter et sedulo in hoc articulo 
retinenda atque urgenda est, propter ratio- 
nes, quas statim subiiciemus: 


I. Primum, ut per illas particulas omnia 
opera propria, merita, dignitas, gloria et 
fidueia omnium operum nostrorum in arti- 
culo iustificationis penitus excludantur, ita 
quidem, ut opera nostra neque causae ne- 
que meriti ullius in iustificatione, ad quae 
Deus in hoc negotio respiciat, aut quibus 
nos fidere possimus aut debeamus, vel ex 
toto vel dimidia aut minima ex parte ratio- 
nem habeant. 


II. Deinde, ut hoc officium et haec pro- 
prietas fidei solius sit maneatque, quod vi- 
delicet sola fides, et nulla prorsus alia res, 
sit illud medium et instrumentum, quo Dei 
gratia et meritum Christi in promissione 
evangelii apprehendatur, accipiatur nobis- 
que applicetur, et ut ab hoc applicationis 
officio atque proprietate caritas omnesque 
aliae virtutes aut opera penitus excludantur. 


III. Denique has formulas teneamus, ut 
neque renovatio neque sanctificatio, virtu- 
tes aut bona opera, tanquam forma aut pars 
aut causa iustificationis aut sub qualieun- 
que — ‚ titulo aut nomine, articulo 
iustificationis, tanquam ad eam rem neces- 
saria aut perfinentia, immisceantur; sed ut 
fidei iustitia tantummodo in remissione pec- 
catorum (ex mera gratia, propter solum Chri- 
sti meritum) consistat, quae bona in pro- 
missione evangelii nobis offerantur, et sola 
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dienſts Chriftt willen, welche Güter in der Ber- 
beißung des Evangelii uns fürgetragen, umd 
allein dur den Glauben empfangen, ange— 
nommen, uns applicivet und zugeeignet werben. 


Alſo muß auch bleiben und erhalten werden 
die Ordnung zwifchen dem Glauben und guten 
Werfen, item zwiſchen der Rechtfertigung und 
Erneuerung oder Heiligung. 


Dann gute Werk gehen nicht vor dem Glau- 
beit her, auch nicht die Heiligung für der Recht- 
fertigung, fondern erftlih wird in ber Bekeh— 
rung durch den heiligen Geift der Glaub aus 
dem Gehör des Evangelii in und angezündet; 
derielbe ergreifet Gottes Gnade in Chriſto, da- 
durch die Perſon gerechtfertiget wird, darnach, 
wann die Verjon gerechtfertiget ift, jo wird fie 
auch durch den heiligen Geift verneuert und 
geheiliget, aus welcher Verneuerung und Heili- 
gung alsdann die Früchte der guten Weit 
folgen. Et haee non ita divelluntur, quasi 
vera fides aliquando et aliquamdiu stare 
possit cum malo proposito, sed ordine 
causarum et effeectuum, antecedentium et 
eonsequentium, ita distribuuntur. Manet 
enim, quod Lutherus recte dicit: Bene con- 
veniumt et sumt connexa inseparabiliter 
Jides et opera; sed sola fides est, quae ap- 
prehendit benedictionem sine operibus, et 
tamen nunquam est sola. Das ist: Welches 
nit alfo verſtanden werben fol, als ob die 
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fide recipiantur, apprehendantur nobisque 
applicentur. 


Eodem modo etiam conservandus est ordo 
inter fidem et bona opera, inter iustificatio- 
nem et renovationem seu sanctificationem. 


Bona enim opera non praecedunt fidem, 
et sanctificatio non praecedit iustificationem. 
Sed primum in conversione per Spiritum 
Sanctum fides ex auditu evangeliü in nobis 
accenditur. Illa vero apprehendit gratiam 
Dei in Christo, qua persona iustificatur. 
Cum vero persona iam est iustiieata, tum 
etiam per Spiritum Sancetum renovatur et 
sanctificatur; ex ea vero renovatione et san- 
etifieatione deinceps fructus, hoc est bona 
opera, seguuntur, Et haec non ita divellun- 
tur, quasi vera fides aliquando et aliquam- 
diu stare possit cum malo proposito, sed 
ordine causarum et effectuum, anteceden- 
tium et consequentium, ita distribuuntur. 
Manet enim, quod Lutherusrecte dieit: Bene 
conveniunt et sunt connexa inseparabiliter 
fides et opera; sed sola fides est, guae ap- 
prehendit benedictionem sine operibus, et 
tamen nunguam est sola. De qua re supra 
satis est dietum. 


Rechtfertigung und Erneuerung von einander gefheiden, dermaßen daß ein wahrhaftiger Glaube 
unterweilen eine Zeitlang neben einem böſen Vorſatz fein und bejtehen könnte, ſondern e8 wird 
biemit allein die Ordnung amgezeiget, wie eines dem andern oorgehe oder nachfolge. Dann e8 
bleibet doch wahr, das Dr. Luther recht gefagt hat: Es reimen und fchiden fich fein zufemmen 
der Glaube und die guten Merk; aber der Glaube ijt es allein, der den Segen ergreifet, 
ohne die Merk, doch nimmer und zu Feiner Zeit allein iſt. Wie dann oben erkläret worben. 


Es werben auch viel Disputationes durch 
dieſen wahrhaftigen Unterſcheid nützlich und 
wol erkläret, welchen die Apologia über den 
Spruch Sacı 2. handelt. Daun wann man 
von dem Ölauben redet, wie der gerecht mache, 
fo ift ©. Pauli Lehr, daß der Glaub allein 
gerecht mache ohne Werk, indem ex und den 
Verdienſt Ehrifti, wie gejagt, applieirt und 
zueignet. Wann man aber fragt: woran umd 
wobei ein Chrift entweder bei ſich ſelbſt oder 
an andern erfennen und unterſcheiden möge 
einen wahren lebendigen Glauben von einem 
gefärbten todten Glauben, weil viel faule fichere 
Chriften ihnen einen Wahn vom Glauben ein- 
bilden, da fie doch feinen wahren Glauben 
haben: darauf gibt die Apologia dieſe Antwort: 
Jacobus nennet todten Ölauben, wo nicht aller- 
lei gute Werk und Früchte des Geiſtes folgen. 
Und auf ſolche Meinung jagt die lateiniſche 
Apologia: Iacobus reete negat nos tali fide 
iustificari, quae est sine operibus, hoc est 


Ac multae sane disputationes hac vera et 
solida distinetione utiliter et dextre expli- 


cari possunt, quam etiam Apologia, cum agit ®. 633 


de dieto Iacobi (2, 20) affert. Quando enim 
de fide agitur, quomodo videlicet ea iustifi- 
cet, haec est ea de re divi Pauli doctrina, 
quod sola fides sine operibus vustificet 
(Rom. 3, 28), quatenus nobis Christi meri- 
tum, ut diximus, applicat et communicat. 
Quando vero quaeritur: qua in re et quo- 
nam indiecio homo christianus vel in se ipso 
vel in aliis hominibus veram et vivam fidem, 
item simulatam et mortuam fidem agnoscere 
et discernere possit (cum multi torpentes 
et seceuri christiani sibi opinionem quandam 
loco fidei imaginentur, cum tamen veram 
fidem non habeant), de hac re Apologia sie 
respondet: Tacobus eam vocat mortuam 
fidem, quam non omnis generis bona opera 
et fructus Spiritus sequuntur. Et in hanc 
sententiam etiam latina Apologia loquitur; 


40 


R. 693 


42 


R. 694. 


W. 63 


© 


. handelt wird. 
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quae mortua est, das ift: ©. Jakob Iehret 
recht, da er nerneinet, Daß wir durch ein folchen 
Glauben gerechtfertiget werden, der ohne die 
Merk ift, welches ein todter Glaub ift. 


Es redet aber Jacobus, wie die Apologia 


faget, von Werfen derjenigen, welche jchon 


durch Chriftum gerecht worden, mit Gott ver- 
fühnet, und Bergebung der Sünden durd) Chri- 
ftum erlanget haben. Wann man aber fraget, 
woraus und woher der Glaube das habe, und 
was barzır gehöre, daß er gerecht und felig 
made, iſts falſch und unrecht, wer da faget: 
fidem non posse iustifieare sine operibus; 
vel fidem, quatenus caritatem, qua formetur, 
eoniunctam habet, iustificare; vel fidei, ut 
iustificet, necessariam esse praesentiam bo- 
norum operum; aut ad iustificationem vel 
in articulo iustificationis esse necessariam 
praesentiam bonorum operum; vel bona 
opera esse causam sine qua non, quae per 
particulas exclusivas ex articulo iustifiea- 
tionis non exeludantur. Das ift, daß der 
Glaube nicht fönnte rechtfertigen ohne die Werk 
oder daß Der Glaub dergeftalt rechtfertige oder 
gerecht mache, dieweil er Die Liebe bei ſich habe, 
um welcher Liebe willen ſolches dem Glauben 
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Tacobus recte negat nos tali ide iustificart, 
quae est sine operibus, hoc est, quae est 
mortua. 


Iacobus autem (ut Apologia docet) agit 
de eorum operibus, qui per Christum iam 
sunt iustificatiÄ, cum Deo reconeiliati, et per 
Christum remissionem peccatorum sunt con- 
secuti. Cum vero quaeritur, unde fides hoc 
habeat, et quid requiratur, ut iustificet et 
salvet, tum falsum erit, si quis dicat fidem 
non posse iustificare sine operibus, vel 
fidem, quatenus caritatem, qua formetur, 
coniunctam habet, iustificare; vel fidei, ut 
iustificet, necessariam esse praesentiam bo- 
norum operum; aut ad iustificationem vel 
in articulo iustificationis esse necessariam 
praesentiam bonorum operum; vel bona 
opera esse causam sine qua non, quae per 
particulas exelusivas ex articulo iustificatio- 
nis non exeludantur. Fides enim tantum 
eam ob causam iustificat et inde vim illam 
habet, quod gratiam Dei et meritum Christi 
in promissione evangelii (tanquam medium 
etinstrumentum) apprehendit et ampleetitur. 


zugeſchrieben; oder daß die Gegenmwärtigfeit der Werk bei dem Glauben nothwendig fei, joll an- 
ders der Menſch dadurch für Gott gerechtfertiget werden; oder daß Die Gegenmärtigfeit der guten 
Merk im Artikel der Rechtfertigung oder zu der Rechtfertigung vonnöthen fei, aljo daß die gute 
Werk eine Urſach fein jollen, ohne welche der Mensch nicht könnte gerechtfertiget werben, melche 
auch durch die particulas exelusivas, absque operibus cet. da8 iſt, wann St. Paulus fpricht: 
ohne Werk, aus dem Artikel der Rechtfertigung nicht ausgefchloßen werden. Dann der Glaube 
machet gerecht allein darum und daher, weil er Gotte8 Gnade und das Berdienft Chrifti im der 
DVerheißung des Evangelii als ein Mittel und Werkzeug ergreifet und annimmet. 


Und das fei nach Gelegenheit dieſer Schrift 
gnug zu einer fummarifhen Erklärung der Lehr 
von der Kechtfertigung des Glaubens, melde 
in den odgemelbten Schriften ausführlicher ge- 
Daraus auch) die antithesis, 
das ift falfhe Gegenlehr, Klar, nämlid daß 
über die erzählte auch dieſe und dergleichen 
Irrthum, fo wider die jet gemelbte Erklärung 
ftreiten, geftrafet, ausgeſetzet und verworfen 
werden müßen, als da gelehret wird: 


1. Daß unfer Liebe oder gute Werf Ver— 
dienft oder Urſach fein der Rechtfertigung für 
Gott, entweder gänzlich oder ja zum Theil. 


2. Oder daß durch gute Werk der Menſch 
ſich darzu würdig und geſchickt machen müße, 
De das Verdienft Chrifti mitgetheilet müge 
werben. 


3. Vel formalem nostram iustitiam coram 
Deo esse inhaerentem nostram novitatem 
seu caritatem; das ift: Daß unſere wahrhaftige 


Et haee quidem, pro ratione compendia- 
riae explieationis artieuli de iustificatione, 
suffieiant, qui articulus in seriptis supra 
nominatis eopiosius tractatur. Ex his au- 
tem, quae iam dieta sunt, facile intelligi 
potest, non modo supra Commemoratos 
errores, verum etiam ea falsa dogmata, quae 
iam recitabimus, redarguenda, repudianda 
et reiicienda esse: 


I. Quod dileetio nostra seu bona opera 
sint meritum vel causa nostrae coram Deo 
iustifieationis, aut ex toto aut saltem ex ali- 
qua parte. 


II. Quod homo bonis operibus suis se 
praeparare debeat, ut dignus fiat applicatione 
et communicatione meritorum Christi. 


III. Formalem nostram iustitiam coram 
Deo esse inhaerentem nostram novitatem 
seu earıtatem. 
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Gerechtigkeit für Gott fei die Liebe oder die Erneuerung, welche der heilige Geift in ung wirket, 


und in uns ift. 


4. Oder daß zwei Stück oder Theil zu der 
Gerechtigkeit des Glaubens für Gott gehören, 
darinnen fie beftehe, nämlich die gnädige Ver— 
gebung der Sünden, und dann zum andern, 
auch die Verneuerung oder Heiligung. 


5. Item fidem iustificare tantum initiali- 
ter, vel partialiter, vel principaliter ; et no- 
vitatem vel caritatem nostram iustificare 
etiam coram Deo vel completive vel minus 
prineipaliter. 


6. Item eredentes coram Deo iustificari 
vel coram Deo iustos esse simul et imputa- 
tione et inchoatione, vel partim imputa- 
tione partim inchoatione novae obedientiae. 


7. Item applieationem promissionis gra- 
tiae fieri et fide cordis et confessione oris 
ac religuis virtutibus. Das ift: der Glaub 
mache allein darum gerecht, daß die Gerechtig- 
feit durch den Glauben in ung angefangen, 


IV. Quod iustitia fidei eoram Deo dua- 
bus partibus constet, remissione peccato- 
rum, et renovatione seu sanctificatione. 


V. Fidem iustifieare tantum initialiter, 
vel partialiter, velprineipaliter ;etnovitatem 
vel caritatem nostram iustificare etiam co- 
ram Deo vel completive, vel minus princi- 
paliter. 


VI. Credentes coram Deo iustificari vel 
coram Deo iustos esse simul et imputatione 
et inchoatione, vel partim imputatione 
iustitiae Christi, partim inchoatione novae 
obedientiae. 


VII. Applicationem promissionis gratiae 
fieri et fide cordis et confessione oris et re- 
liquis virtutibus. 


oder aljo, daß der Glaube den Vorzug habe in der Rechtfertigung; gleihmwol gehöre auch die 
Erneuerung und die Lebe zu unſer Gerechtigkeit für Gott, doch dergeftalt, daß fie nicht die für— 
nehmfte Urſach unferer Gerechtigkeit, fondern daß unfer Gerechtigkeit für Gott ohne ſolche Liebe 
und Erneuerung nicht ganz oder vollfommen fei. Item daß die Gläubigen für Gott gerecht- 
fertiget werden und gerecht fein, zugleich durch die zugerechnete Gerechtigkeit Chrifti, und durch 
den angefangenen neuen Gehorjam, oder zum Theil durch die Zurechnung der Gerechtigkeit 
Chrifti, zum Theil durch dem angefangenen neuen Gehorfam. Item daß uns die Verheißung 
der Gnade zugeeignet werbe durch den Glauben im Herzen, umd durch die Belenntnis, fo mit 


den Munde gejhicht, und durch andere Tügende. 


Es ift au) das unrecht, wann gelehret wird, 
daß der Menſch anderergeftalt oder durch etwas 
anders felig müße werben, dann wie er für 
Gott gerechtfertiget wird, alfo daß mir wol 
allein Durch den Glauben ohne Werk gerecht 
werben; aber ohne Werk felig zu werben oder 
die Seligfeit ohne Werfe zu erlangen fei un- 
müglich. 


Dieſes iſt darum falſch, denn es iſt ſtracks 
wider den Spruch Pauli Röm. 4.: Die Selig- 
Feit ift des Menfchen, welchem Gott die Ge— 
vechtigfeit zurechnet ohne Werk, Und Pauli 
Grund ift, daß wir auf eine Weile, wie Die 
Gerechtigkeit, alfo auch die Seligkeit erlangen, 
ja daß wir eben darmit, wenn mir durch den 
Glauben gerecht werden, auch zugleich empfan- 

en bie Eindfehaft und Erbſchaft des ewigen 
ebens und Seligfeit; und derhalben Paulus 
die partieulas exelusivas, das ift ſolche Wort, 
daduͤrch die Werk und eigner Verdienſt gänzlich) 
ausgefhloßen wird, nämlih aus Gnaden, 
ohne Merk, ja fo ftark bei dem Artikel der 


Sed et hie error reiiciendus est, cum 
docetur hominem alio modo seu per aliquid 
aliud salvari, quam per id, quo coram Deo 
iustificatur, ita ut sine operibus per solam 
quidem fidem coram Deo iustificemur, sed 
tamen absque operibus salutem aeternam 
consequi impossibile sit. 


Hoe ideo falsum est, quia e diametro 
pugnat cum dieto Pauli (Rom, 4, 6): Bea- 
titudo hominis est, cui Deus vustitiam 
imputat sine operibus. Et hoc est funda- 
mentum Paulinae disputationis, quod eodem 
prorsus modo et iustitiam et salutem con- 
sequamur. Imo, quod eo ipso, cum fide 
iustifieamur, simul etiam adoptionem in 
filios Dei, et hereditatem vitae aeternae at- 
que salutem adipiscamur. Eamque ob eau- 
sam Paulus particulas illas exelusivas, id 
est eiusmodi voces, quibus opera et propria 
merita prorsus exeluduntur (videlicet ex 
gratia, sine operibus et similes) non minus 
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Seligfeit, als bei dem Artikel der Gerechtigkeit 
feet und treibet. 


Gleichfalls muß auch die Disputation von 
der Einwohnung der mwejentlichen Gerechtigkeit 
Gottes in uns recht erkläret werden. Dann 
obwol dur den Glauben in den Auserwähl- 
ten, jo durch Chriftum gerecht worden und mit 
Gott verlühnet find, Gott Vater, Sohn und 
heiliger Geift, Der die ewige und mejentliche 
Gerechtigkeit ift, wohnet (dann alle Ehriften 
find Tempel ©ottes des Baters, Sohnes und 
heiligen Geiſtes, welcher fie auch treibet recht 
zu thun): fo ift doch ſolche Einwohnung Gottes 
nieht die Gerechtigkeit des Glaubens, Davon 
©. Paulus handelt und fie iustitiam Dei, das 
ift die Gerechtigkeit Gottes, nennet, um welcher 
willen wir für Gott gerecht geſprochen werben, 
fondern fie folget auf die vorgehende Gerechtig— 
feit des Glaubens, welche anders nichts ift, dann 
die Vergebung der Sünden und gnädige An— 
nehmung der armen Sünder allein um Chriftus 
Gehorſam und Berbienfts willen. 


Demnah, weil in unfern Kirchen zwiſchen 
den Theologen Augsburgiicher Confeſſion be- 
fannt, daß alle unjere Gerechtigkeit außerhalb 
unſer und aller Menſchen Berdienft, Werk, 
Tugend und Würdigkeit zu fuchen, und allein 
auf dem Herrn Chrifto ftehet, fo ift wol zu 
betrachten, welchergeftalt Chriſtus in dieſem 
Handel der Rechtfertigung unſer Gerechtigkeit 
genennet wird, nämlich, daß unſer Gerechtig— 
keit nicht auf die eine oder die andere Natur, 
ſondern auf die ganze Perſon Chriſti geſetzt, 
welcher als Gott und Menſch in ſeinem einigen, 
ganzen, vollkommenen Gehorſam unſere Ge— 
rechtigkeit iſt. 


Dann da Chriſtus gleich vom heiligen Geiſt 
ohne Sünde empfangen und geboren, und in 
menſchlicher Natur allein alle Gerechtigkeit er— 
füllet hätte, und aber nicht wahrer ewiger Gott 
geweſen: möchte uns ſolch der menſchlichen Na— 
tur Gehorſam und Leiden auch nicht zur Ge— 
rechtigfeit gerechnet werden; wie dann auch, 
do der Sohn Gottes nicht Menſch worden, die 
bloße göttlihe Natur unfer Gerechtigkeit richt 
fein fünnen. Demnach jo gläuben, lehren und 
befennen wir, daß der ganzen Perſon Chriftt 
ganzer Gehorfam, welden er vor ung dem 
Vater bis in den allerihmählichiten Tod Des 
Kreuzes geeiftet hat, uns zur Gerechtigkeit zu- 
gerechnet werde. Dann die menjchlihe Natur 
allein, ohne bie göttliche, dem ewigen allmäch— 
tigen Gott weder mit Gehorfam noch Leiden 
für aller Welt Sünde gnug thun, die Öottheit 
aber allein, ohme die Menſchheit, zwiſchen Gott 
und uns nicht mitteln mögen. 
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constanter et graviter in articulo salutes, 
quam im artieulo zustificationis nostrae 
urget. 


Praeterea etiam disputatio illa de inhabi- 
tatione essentialis iustitiae Dei in nobis 
recte declaranda est. Etsi enim Deus Pater, 
Filius et Spiritus Sanetus (qui est aeterna 
et essentialis iustitia) per fidem in eleectis, 
qui per Christum iustificati et cum Deo re- 
conciliati sunt, habitat (omnes enim vere 
pü sunt templa Dei Patris, Filii et Spiritus 
Sancti, a quo etiam ad recte agendum im- 
pelluntur): tamen haec inhabitatio Dei non 
est iustitia illa fidei, de qua Paulus agit 
eamque iustitiam Dei appellat, propter 
quam coram Deo iusti pronuntiamur. Sed 
inhabitatio Dei sequitur antecedentem fidei 
iustitiam, quae nihil aliud est, quam re- 
missio peccatorum, gratuita acceptatio pec- 
catoris, propter solam obedientiam et me- 
ritum perfectissimum unius Christi. 


Cum igitur in ecelesiis nostris apud theo- 
logos Augustanae Confessionis extra con- 
troversiam positum sit, totam iustitiam no- 
stram extra nos et extra omnium hominum 
merita, opera, virtutes atque dignitatem 
quaerendam, eamque in solo Domino no- 
stro Iesu Christo consistere: dextre conside- 
randum est, qua ratione Christus in negotio 
iustifieationis nostra iustitia dieatur. Nempe 
quod iustitia nostra neque in divina neque 
in humana natura, sed in tota ipsius persona 
consistat, quippe qui ut Deus et homo in 
sola sua, tota et perfectissima obedientia 
est nostra lustitia. 


Etiamsi enim Christus de Spiritu Saneto 
quidem sine peccato conceptus et natus 
esset, et in sola humanitate sua omnem 
iustitiam implevisset, nec tamen verus et 
aeternus Deus fuisset: talis tamen ipsius 
humanae naturae obedientia et passio nobis 
ad iustitiam imputari non posset. Et vieis- 
sim, si Filius Dei non homo factus esset, 
non posset sola divina natura nostra esse 
iustitia. Quare eredimus, docemus et con- 
fitemur, quod tota totius personae Ühristi 
obedientia, quam ille Patri usque ad igno- 
miniosissimam erucis mortem nostra causa 
praestitit, nobis ad iustitiam imputetur- 
Humana enim natura sola, sine Divinitate, 
aeterno, omnipotenti Deo neque obedientia 
neque passione pro totius mundi pececatis 
satisfacere valuisset. Divinitas vero sola, 
sine humanitate, inter Deum et nos media- 
toris partes implere non potuisset. 
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III. De Iustitia Fidei coram Deo. 


Weil aber (mie oben vermeldet) der Gehor- 
fam der ganzen Perſon ift, fo ift er eine voll- 
fommene Önugthuung und Berfühnung des 
menſchlichen Geſchlechts, Dadurch der ewigen 
unmwandelbaren Gerechtigkeit Gottes, fo im 
Geſetz geoffenbaret, gnug geihehen, und alfo 
unjer Gerechtigkeit, die für Gott gilt, fo im 
Evangelio geoffenbaret wird, darauf fi ber 
Glaube für Gott verläßet, welche Gott dem 
Glauben zurechnet, wie geſchrieben ftehet, Röm. 
5: Gleichwie durch eines Menfchen Ungehor- 
fam viel Sünder worden find, alfo auch 
durch eines Gehorfam werden viel Kerecht, 
und 1. Soh. 1: Das Blut Jeſu Chrifti, des 
Sohnes Gottes, reiniget uns von allen Sünden. 
Stem: Der Gerechte wird feines Glaubens 
leben, Hab. 2. 


Solcergeftalt wird uns meber die göttliche 
noch die menſchliche Natur Ehrifti für fich ſelbſt 
zur Gerechtigkeit zugerechnet, fondern allein 
der Gehorſam der Berfon, welche zumal Gott 
und Menſch. Und fiehet alfo der Glaub auf 
die Perſon Chrifti, wie Diefelbe für uns unter 
das Gejeß gethan, unſere Sünde getragen, und 
in jeinem Gang zum Vater den ganzen voll- 
fommenen Gehoriam, von feiner heiligen Ge— 
burt an bis in den Tod, feinem himmlischen 
Bater für und arme Sünder geleiftet, und da— 
mit allen unfern Ungehorfam, der im unjer 
ratur, derjelben Gedanken, Worten und Wer- 
fen ftedet, zugededet, daß er ung zur Ber- 
dammnis nicht zugerechnet, jondern aus lauter 
Gnaden, allein um Chriſtus willen, verziehen 
und vergeben wird. 


Demnad) verwerfen und verdammen wir ein- 
bellig, über die fürgefette, auch nachfolgende 
und alle dergleihen Irrthum als Die Gottes 
Wort, der Lehr der Propheten und Apofteln 
und unferm riftfihen Glauben zumiber fein: 


1. Da gelehret wird, daß Chriſtus unfer 
Gerechtigkeit jei für Gott allein nad feiner 
göttlihen Natur. 


2. Daß Chriftus unfer Gerechtigkeit 
allein nach der menschlichen Natur. 


3. Daß in den Sprüchen der Propheten und 
Apofteln, wann von der Gerechtigfeit des Glau— 
bens geredet wird, die Wort (rechtfertigen 
und gerechtfertiget werden) nicht follen heißen 
von Sünden ledig fpredhen, und Bergebung 
der Sünden erlangen, ſondern von wegen ber 
dur den heiligen Geift eingegoßenen Liebe, 
Tugend und daraus folgenden Werk mit Der 
That und Wahrheit gerecht gemacht werben. 


ſei 
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Cum autem, ut supra commemoratum est, 
obedientia illa Christi non sit unius duntaxat 
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naturae, sed totius personae, ideo ea est 


perfectissima pro humano genere satisfactio 
et expiatio, qua aeternae et immutabili 
iustitiae divinae (quae in lege revelata est) 
satis est factum. Ea obedientia est illa no- 
stra iustitia, quae coram Deo valet et in 
evangelio revelata seu monstrata nobis est, 
qua fides nostra coram Deo nititur, quam 
iustitiam Deus fidei imputat, ut scriptum est 
(Rom. 5, 19): Sicut per inobedientiam 
unius hominis peccatores constituti sunt 
multi, ita per unius obedientiam iusti con- 
stitwentur multi. Et Iohannes inquit (1. ep. 
1, 7.): Sanguis Iesu Christi, Fili Dei, 
emundat nos ab ommi peccato. Item: Iu- 
stus fide sua vivet. Rom. 1, 17. Hab, 2, 4. 


Hae ratione nobis neque divina neque hu- 
mana Christi natura (per se) ad iustitiam 
imputatur, sed sola obedientia illius perso- 
nae, quae simul Deus est et homo. Et hoc 
modo fides nostra respieit in personam Chri- 
stiÄ, quatenus illa pro nobis legi sese subie- 
eit, peccata nostra pertulit et, cum ad Pa- 
trem suum iret, solidam, absolutam et per- 
fectissimam obedientiam (iam inde a nati- 
vitate sua sanctissima usque ad mortem) Pa- 
tri suo coelesti pro nobis miserrimis pecea- 
toribus praestitit. Quasua obedientia omnem 
nostram inobedientiam (quae in nostra na- 
tura et huius cogitationibus, verbis et ope- 
ribus haeret) texit, ut ea nobis ad damna- 
tionem non imputetur, sed ex mera gratia, 
propter solum Christum, condonetur atque 
remittatur. 


Reiicimus igitur atque unanimi consensu 
damnamus, praeter supra commemoratos 
errores, etiam sequentes et omnes alios hisce 
similes, quippe qui verbo Dei, propheticae 
et apostolicae doctrinae et piae nostrae 
religioni repugnant: 


I. Quod Christus sit iustitia nostra coram 
Deo tantum secundum divinam naturam. 


II. Quod Christus nostra sit iustitia, dun- 
taxat seecundum humanam naturam. 


III. Quod in prophetarum et apostolorum 
dietis (ubi de iustitia fidei agitur) vocabula 
(dustificare et dustificari) non significent 
a peccatis absolvere, et remissionem pecca- 
torum consegui, sed propter infusam (per 
Spiritum Sanetum) caritatem, virtutes et 
opera, quae inde promanant, re ipsa et 
revera iustos effici. 


R. 697 
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R. 698. 


W. 643. 
R. 699. 


Formula Concordiae. 


4. Daß der Glaube nicht allein anfehe den 
Gehorſam Chrifti, fondern feine göttlihe Natur, 
wie diejelbige in ung wohnet und wirket, und 
durch ſolche Einwohnung unfere Sünde für 
Gott zugededet werden. 


5. Daß der Glaube ein old) Vertrauen fei 
auf den Gehorfam Chrifti, welcher in einem 
Menſchen fein und bleiben könne, der gleich 
feine wahrhaftige Buße habe, do auch feine 
Lieb folge, jondern wider fein Gewißen im 
Sünden verharre. 


6. Daß nit Gott, fondern allein Die Gaben 
Gottes in den Gläubigen wohnen. 


Diefe Irrthum und dergleihen allzumal ver- 
werfen wir einhellig als dem Haren Wort Got— 
tes zuwider, und verharren Durch Gottes Gnade 
ftanbhaft und beſtändig auf Der Lehr von ber 
Gerechtigkeit des Glaubens für Gott, wie die— 
felbige in der Augsburgiſchen Confeſſion und 
darauf erfolgter Apologia geſetzt, ausgeführet 
und mit Gottes Wort erwiejen ift. 


Was dann ferner zur eigemiliher Erklärung 
diefes hohen und fürnehmen Artikels der Recht— 
fertigung für Gott vonnöthen, daran unjer 
Seelen Seligfeit gelegen, wollen wir männig- 
lich auf die ſchöne und herrlide Auslegung 
D. Luthers über die. Epiftel ©. Pauli an bie 
Galater gewiefen und um geliebter Kürtze 
willen hiemit gezogen haben. 


IN: 
Bon guten Werken. 





Es hat fih aud) ein Zwieſpalt von den guten 
Werfen unter den Theologen Augsburgiſcher 
Confeffion zugetragen, daß ein Theil ſich nach— 
folgender Wort und Art zur reden gebraudt: 
Gute Merk find noͤthig zur Seligfeit, es ift 
unmuͤglich, ohne gute Werk felig werden, 
item: es ift niemand ohne gute Werk felig 
worden; weil von den Rechtgläubigen gute 
Merk als Früchte des Glaubens erfordert, und 
der Glaub ohne die Liebe todt, obgleich ſolche 
Liebe feine Urſache der Seligfeit fei. 


Das ander Theil aber hat dagegen geftritten, 
daß gute Werk wol nöthig fein, aber nicht zur 
Seligfeit, jondern um anderer Urſach willen, 
und daß derwegen vorgehende propositiones, 
oder gebrauchte Reden (als die dem Borsith der 
gefunden Lehre und Worts ungemäß, und von 


II. Pars. Sol. Declaratio. 


IV. Quod fides non respieiat tantum ob- 
edientiam Christi, sed divinam ipsius natu- 
ram, quatenus videlicet ea in nobis habitet 
et operetur, et quod per hane inhabitatio- 
nem nostra coram Deo peccata tegantur. 


V. Quod fides sit talis in obedientiam 
Christi fidueia, quae existere et manere pos- 
sit in eiusmodi homine, qui non vere poe- 
nitentiam habeat, et qui caritate sit vacuus 
etin peccatis contra conscientiam perseveret. 


VI. Quod non Deus ipse, sed dona Dei 
duntaxat in credentibus habitent. 


Hos errores hisque similes omnes unani- 
miter reiieimus, quia verbo Dei elarissimo 
repugnant. Et per Dei gratiam constantes 
perseveramus in doctrina sincera de iustifi- 
catione fidei coram Deo, ut eain Augustana 
Confessione eiusque Apologia perspicue pro- 
posita, explicata et verbo Dei munita est. 


Quod praeterea ad copiosiorem huius 
ardui et praecipui articuli iustificationis 
coram Deo (in quo nostra salus vertitur) 
explicationem requiritur, de eo praeclarum 
D. Lutheri eommentarium in Epistolam 
Pauli ad Galatas ab unoquoque consuli et 
diligenter legi monemus, ad quem, bxevi- 
tatis studio, hoc loco nos referimus. 


IV. 
DE BONIS OPERIBUS. 


Dissidium porro ortum est inter quosdam 
theologos Augustanae Confessionis de bonis 
operibus. Alıi enim has propositiones usur- 
parunt: bona opera sunt necessaria ad sa- 
lutem, impossibile est sine bonis operibus 
salvari, nemo unquam sine bonis operibus 
est salvatus; quandoguidem a vere creden- 
tibus bona opera ut fruetus fidei requiran- 
tur, et fides sine caritate mortua sit, etiamsi 
caritas non sit causa nostrae salutis. 


Alii vero hoc dogma impugnarunt atque 
docuerunt, quod bona opera necessaria qui- 
dem sint, sed non ad salutem, verum pro- 
pter alias causas. Et affirmarunt paulo ante 
reeitatas propositiones in ecelesia Dei non 
esse ferendas, propterea quod formae sano- 
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IV. De Bonis Operibus. 


ben Papiften allewegen und noch der Lehr un- 
ſers chriftlichen Glaubens entgegengefett, da 
wir befennen, daf allein der Glaub gerecht 
und felig mache) in der Kirchen nicht zu dul- 
den, Damit der Berbienft Chrifti, unfers Selig- 
machers, nicht gejhmälert werde, und die Ver- 
heißung ber —— den Gläubigen feſt und 
gewis ſein und bleiben möge. 


In dieſem Streit iſt auch von etzlichen we— 
nigen dieſe ſtreitige Propoſition oder Rede ge— 
führet, daß gute Werk zur Seligkeit —— 
fein, Es ift auch von etzlichen disputiret wor- 
den, daß gute Werk nicht noͤthig, ſondern 
freiwillig ſein, dieweil fie nicht durch Furcht 
und traf des Geſetzes erzwungen, jonbern 
aus freiwilligem Geift und fröhlihem Herzen 
geſchehen follen. Dagegen hat der ander Theil 
geitritten, daß gute Merk nöthig fein. 


Solcher Streit hat fih anfangs über den 
Worten (necessitas und libertas, das ift, 
nothwendig und frei) zugetragen, weil befon- 
ders das Wort necessitas, nöthig, nicht allein 
die ewige unwandelbare Orbnung, nad) welcher 
alle Menſchen Gott zu gehorfamen ſchuldig 
und pflichtig fein, jondern auch zu Zeiten einen 
Zwang heißet, damit das Geſetz die Leute zu 
der guten Werfen dringet. 


Nahmals aber hat man nicht allein von den 
Worten bisputivet, fondern auf das heftigfte 
die Lehr an ihr felbft angefochten, und geftritten, 
daß ber neue Gehorfam in den Wievdergebornen, 
von wegen obermeldter Gottes Ordnung, nicht 
nöthig ei. 


Diefe Uneinigfeit Hriftlih und nad) Anlei- 
tung Gottes Worts zu erklären, und durch feine 
Gnade gänzlich Hinzulegen, iſt unfere Lehre, 
Glaub und Belenntnis, wie folget: 


Erftlih ift in diefem Artikel von folgenden 
Punkten unter den Unſern fein Streit, als: daß 
Gottes Wille, Ordnung und Befehl fei, daß 
die Gläubigen in guten Werfen wandeln follen, 
und daß rechtſchaffene gute Werfe nicht fein, 
die ihme eim jeder, guter Meinung, jelbft er- 
denket, oder die nah Menſchenſatzungen ge- 
ſchehen, fondern die Gott felber im feinem Wort 
fürgeſchrieben und befohlen hat, daß auch recht- 
Ihaffene gute Werf nicht aus eigenen ‚natür- 
lichen Kräften, fondern alfo gejhehen, wann 
die Perfon durch den Glauben mit Gott ver— 
fühnet, und durch den Heiligen Geift werneuert, 
oder (wie Paulus redet) in Chrifto Jeſu neu 
geichaffen wird zu guten Werken, 

Libri symbol. 
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rum verborum et piae doctrinae non sint 
conformes, et quod papistae cum antea sem- 
per, tum vero inprimis nostro saeculo eas 
propositiones opposuerint piae nostrae do- 
ctrinae, qua asserimus sola fide nos iusti- 
ficari et salvari. Itaque eas reiiciendas iu- 
diearunt, ne meritum Christi servatoris no- 
stri extenuetur, et ut promissio de salute 
nostra credentibus certa sit et firma maneat. 


In hoc dissidio quidam pauci hanc pro- 
positionem (quae et ipsa controversiae oc- 
casionem dedit) attulerunt: dona opera ad 
salutem esse perniciosa. Sed et a quibus- 
dam disputatum fuit, quod bona opera non 
necessaria, sed libera et spontanea sint pro- 
pterea quod non metu et comminationibus 
legis extorqueantur, sed spiritu spontaneo 
et alacri mente fieri debeant. Alii vero as- 
seruerunt bona opera esse necessaria. 


Haeec posterior controversia initio tantum 
ex aequivocatione vocabulorum (mecessi- 
tatis et libertatis) occasionem sumsit, quod 
vocabulum necessitatis non tantum Immu- 
tabilem et aeternum ordinem divinum (quo 
omnes homines ad obediendum Deo debito- 
res sunt et adstrieti), verum etiam interdum 
coactionem, qua lex homines ad bona opera 
severe urget, designet. 


Progressu autem temporis non iam de 
verbis amplius disputatum, sed de rebus 
ipsis magna vehementia fuit disceptatum. Et 
& quibusdam acriter pugnatum est: novam 
obedientiam in renatis (quam supra com- 
memoratus ordo divinus requirit) non esse 
necessariam. 


Ut autem et hoe dissidium iuxta verbi Dei R. 700. 


analogiam pie declaretur, et per Dei gratiam 
prorsus componatur, doctrinam, fidem et 
confessionem nostram de hoc negotio reci- 
tabimus: 


Primo in hoe artieulo nulla est inter no- 
stros dissensio de his propositionibus: quod 
videlicet Dei voluntas et ordinatio sit atque 
mandatum, ut eredentes in bonis operibus 
ambulent; quod ea non sint vere bona 
opera, quae quisque bona intentione ipsemet 
excogitat, aut quae secundum humanas tra- 
ditiones fiunt, sed ea, quae Deus ipse in 
verbo suo praescripsit atque praecepit; quod 
vere bona opera non propriis naturalibus 
viribus, sed tum demum fiant, cum persona 
Re fidem cum Deo est reconciliata, et per 
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piritum Sanetum renovata, et in Christo W. 641. 


Iesu, ut Paulus (Eph. 2, 10) loquitur, de- 
nuo ad bona opera creata est. 
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Es ift auch ohne Streit, wie und warıım der 
Gläubigen gute Werk, ob fie gleich im diefem 
Fleiſch unrein und unvollfommen, Gott gefäl- 
ig und angenehm fein, nämlich um des Herrn 
Chriftt willen, dur) den Glauben, meil Die 
Perſon Gott angenehm if. Dann die Werk, 
jo zu Erhaltung Auferliher Zucht gehören, 
weldhe aud) von den Ungläubigen und Unbe- 
fehrten geſchehen und erfordert werben, obwol 
für der Welt dieſelbige Löhlich, darzu auch von 


Gott in diefer Welt mit zeitlihen Gütern be- 


R. 701. 


m. 645. 


lohnet werden: jedoch weil fie nicht aus rechtem 
Ölauben gehen, ſeind fie für Gott Sünde, das 
tft, mit Sünden befledet, ıumd werden vor Gott 
für Sünde und unrein, um der verderbten Na- 
tur willen und weil die Perfon mit Gott nicht 
verjühnet ift, gehalten. Dann ein böfer Baum 
kann nicht gute Srüchte bringen, wie aud) 
geihrieben ftehet Röm. 14. Mas nicht aus 
Glauben gehet, das ift Sünde. Dann es 
muß zuvorn die Perſon Gott gefällig fein, und 
das allein um Chriftus willen, follen ihm an- 
ders auch derſelben Perſon Werfe gefallen. 


Derhalben der vecht guten und Gott wol- 
gefälligen Werk, die Gott in diefer und zufünf- 
tiger Welt belohnen will, Mutter und Urfprung 
muß der Glaube fein, darum fie dann rechte 
Srüchte des Glaubens, wie auch des Geiftes, 
von ©. Paulo genennet werden. Dann wie 
D. Luther Tchreibet in der Vorrede über die 
Epiftel ©. Pauli an die Römer: So ift der 
Glaub ein göttlich Werk in uns, das uns 
verwandelt und neu gebieret aus Gott, und 
tödtet den alten Adam, macht uns tanz anz 
dere Menfchen, won Herzen, Muth, Sinn und 
allen Kräften, und bringet den heiligen Geift 
mit fi), ©! es ift ein lebendig, gefchäftig, 
thätig, mächtig Ding um den Glauben, daf 
unmüglich, daß er nicht ohne Unterlaß follte 
Gutes wirfen. Cr fraget auch nicht, ob gute 
Werk zu thun find; fondern ehe man fraget, 
hat er fie gethan, und ift immer im Thun. 
Mer aber nicht ſolche Werke thut, der ift ein 
glaubloſer Menfch, tappet und fiehet um fich 
nach dem Glauben und Yuten Merken, und 
weiß weder was Glauben oder gute Derke 
fein, waͤſchet und fchwetet doch viel Wort 
vom Glauben und guten Werken, Glaub ift 
eine lebendige, erwegene Zuverficht auf Gottes 
Gnade, fo gewiß, daf er taufendmal daruͤber 
ſtuͤrbe. Und folche Zuverficht und Erkenntnis 
göttlicher Gnaden machet fröhlich, trogig 
und luftig gegen Bott und allen Kreaturen, 
welches der heilige Geift thut im Glauben, 
daher der Menfch ohne Zwang willig und 


Formula Concordiae. II. Pars. Sol. Declaratio. 


Sed et hoc extra controversiam est, quo- 
modo et qua de causa bona eredentium opera 
(lieet in hac carne nostra impura et im- 
perfecta) Deo placeant et accepta sint, vide- 
licet propter Dominum nostrum lesum Chri- 
stum, per fidem, propterea quod persona 
Deo accepta est. Etsi enim opera illa, quae 
ad conservandam externam diseiplinam fa- 
eiunt, (qualia etiam ab infidelibus et non ad 
Deum conversis hominibus fiunt, et quidem 
requiruntur) suam coram mundo dignita- 
tem et laudem habent, et temporalibus qui- 
busdam praemüs in hoc mundo a Deo or- 
nantur: attamen, cum non ex vera fide pro- 
fieiscantur, revera coram Deo sunt peccata, 
hoc est, peccatis contaminata, et a Deo pro 
peccatis et immunditia reputantur, propter 
naturae humanae corruptionem, et quia per- 
sona cum Deo non est reconciliata. Mala 
enim arbor non potest bonos fructus ferre 
(Matth. 7, 18). Et in ea, quae ad Romanos 
scripta est, legitur (Rom. 14, 23): Qued- 
quid non ex fide est, peccatum est. Necesse 
est enim, ut persona Deo antea placeat,idque 
propter solum Christum, si modo personae 
illius opera Deo placere et accepta esse 
debent. 


Quare eorum operum, quae revera bona 
sunt et Deo placent, quae etiam Dominus 
tum in hoc tum in Zuturo saeculo vult remu- 
nerari, mater et fons est öpsa fides, unde et 
veri /ructus fidei, sieut et fructus Spiritus 
a divo Paulo (Gal. 5, 22) appellantur. Zrdes 
enim (quemadmodum D. Lutherus in prae- 
fatione epistolae Pauli ad Romanos seribit) 
est divinum quoddam opus in nobis, quod 
nos immutat, ex Deo regenerat, veterem 
Adamum mortificat, et es mobis plane 
alios homines (in corde, animo et omni- 
bus viribus mosiris) facit, et Spirium 
Sanctum nobis confert. Et est fides la 
quiddam vivum, efficax, potens, ia ut 
fieri non possit, quin semper bona opere- 
tur. Neque fides quaerit demum, an bona 
opera sint facienda, sed priusquam de ea 
re inquiratur, iam multa bona opera effe- 
cit, et semper in agendo est occupata. Qus 
vero non ad hunc modum bene operatur, is 
homo vera fide caret, et ubi sit fides, ubi 
bona opera, quasi caecus palpando quaeri- 
tat, neque tamen quid fides aut bona opera 
sint, novit, interim tamen multa inepte 
de fide et bonis operibus garrit ei nuga- 
tur. Fides iustificans est viva et solida 
fiducia in gratiam seu clementiam Dei, adeo 
certa, ut homo millies moriem oppetere, 
quam eam fiduciam sibi eripi pateretur. 
Et haec fiducia atque agnitio divinae 
gratiae et clementiae laetos, amimosos, 


8 


IV. De Bonis Operibus. 


Tuftig wird jedermann Gutes zu thun, jeder- 
menn zu dienen, allerlei zu leiden, Bott zu 
£iebe und Lobe, der ihm folche Gnade erzeiget 
bat: alfo daß unmuͤglich ift, Merk vom 
Glauben fcheiden, je fo unmüglich, als _bren- 
nen und leuchten vom Seuer mat tefcheiden 
werden, 


Aber weil von diefen Punkten unter den Un- 
fern fein Streit, wollen wir biefelbige hienach 
der Länge nicht handeln, jondern allein von den 
ftreitigen Punkten uns einfältig umd deutlich 
gegen einander erklären. 


Und erfilih, was belanget Nothwendigkeit 
oder Freimilligfeit der guten Werk, ift ofjen- 
bar, daß in der Augsburgiſchen Confeffton und 
derfelben Apologia gebraucht und oft wieber- 
holet werden diefe Reben, daß gute Werf nö— 
thig fein. Item, daß e8 nöthig jei gute Werke 
zu khun, welche auch nothwendig dem Glauben 
und der Verfühnung folgen ſollen. Item, daß 
wir nothwendig gute Werk, jo Gott geboten, 
thun follen und thbun müßen. So wird aud) 
in der heiligen Schrift felber das Wort (noth, 
nöthig und nothmwendig, item follen und 
müßen) alfo gebraucht, was wir von wegen 
Gottes Ordnung, Befehl und Willen zu thun 
fhuldig fein, als Röm. 13. 1. Korinth. 9. 
Act. 5. Soh. 155 1. Ioh. 4. 


Werden derhalben gemeldte Reden oder Bro- 
pofitiones in dieſem chriſtlichen und eigent- 
lihen Berftand umbillig von etlichen geftraft 
und verworfen, welche billig, dem fichern epiku— 
riſchen Wahn zur ftrafen und zu verwerfen, follen 
geführet und gebrauchet werben, da viele ihnen 
einen todten Ölauben oder Wahn, der da ohne 
Buße und ohne gute Werk ift, Dichten, als könnte 
wol zugleih in einem Herzen jein rechter 
Glaube und böfer Borfa in Sünden zu ver- 
barren und fortzufahren, welches unmüglich 
iſt; oder, als könnte wol einer wahren Glau— 
ben, Gerechtigkeit und Seligkeit haben und be— 
halten, wann er gleich ein fauler und unfrucht⸗ 
barer Baum ift und bleibet, da gar feine gute 
Früchte folgen; ja wenn er gleid) in Sünden 
wider das Gemißen verharret, oder wiederum 
fi) auf folde Sünde fürſätzlich begibt, welches 
unrecht und falich ift. 


Es muß aber aud die Erinnerung von bie- 
ſem Unterſcheid hierbei gemerfet werben, daß 
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alacres effieit cum erga Deum tum erga 
omnes creaturas, quam laetitiam et ala- 
critatem Spiritus Sanctus excitat per fi- 
dem. Inde homo sine ulla coactione prom- 
tus et alacris redditur, ut omnibus bene- 
faeiat, omnibus inserviat, ommia toleret, 
idque in honorem et laudem Dei, pro ea 
gratia, qua Dominus eum est prosecutus. 
Itaque impossibile est bona opera a fide 
vera separare, quemadmodum calor urens 
et luw ab igne separari non potest, 


Quia vero de hac re inter nostros non est 
controversia, nolumus esse nunc prolixio- 
res, sed tantum de iis rebus, quae in con- 
troversiam venerunt, quanta fieri potest, 
simplicitate et perspicuitate mentem nostram 
deelarabimus. 


Quod igitur ad necessitatem aut liberta- 
tem bonorum operum attinet, negari non 
potest, quod in Augustana Confessione eius- 
demqgue Apologia haec verba saepe usur- 
pentur atque repetantur: bona opera esse 
necessaria; et, quod necesse sit bona opera 
facere, quia necessario fidem et reconci- 
liationem cum Deo sequi debent; et, quod 
necessario ea opera, quae Deus praecepit, 
a nobis sint facienda. Sed et sacrae litterae 
vocabulis (necessitatis, necessarü, debitt, 
debemus, oportet cet.) utuntur, quoties de 
iis rebus agunt, quas ratione mandati, ordi- 
nationis et voluntatis divinae praestare te- 
nemur (Rom. 13, 5. 1. Cor. 9, 9. Act. 5, 29, 
Ioh. 15, 12. 1. Ioh. 4, 21). 


Quare propositiones hae (bona opera esse 
necessaria, et necesse esse bene agere) in 
commemorata pia et genuina sententia im- 
merito a quibusdam reprehenduntur et re- 
iiciuntur. Hae enim retinendae atque ur- 
gendae sunt ad redarguendam atque refu- 
tandam securitatis epicureae opinionem, qua 
multi fidem mortuam aut persuasionem quan- 
dam vanam, quae sine poenitentia et bonis 
operibus est, pro vera fide falso habent; 
quasi scilicet in uno eodemque corde simul 
stare possint vera fides et malum propo- 
situm in peccatis perseverandi et progre- 
diendi, quod tamen prorsus est impossibile ; 
aut quasi aliquis veram fidem, iustitiam et 
salutem habere ac retinere valeat, etiamsi 
arbor putrida et infrugifera sit maneatque, 
neque ullos bonos fructus ferat; imo, quam- 
vis in peccatis contra conscientiam perseve- 
ret, aut rursus destinata malitia in scelera 
priora relabatur. Haec falsa et impia sunt. 
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Interim tamen de hoc etiam diserimine 16 


commonefactio observanda est, quod per R. 708. 
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nämlich verftanden werben folle necessitas 
ordinis, mandati et voluntatis Christi ae 
debiti nostri, non autem necessitas coactio- 
nis. Das ift: warn dies Wort (nöthig) ge- 
braucht, fol e8 nit von einem Zwang, ſon— 
dern allein von der Ordnung des unmwandel- 
baren Willens Gottes, des Schuldner wir feind, 
verftanden werden, dahin auch fein Gebot weiſet, 
daß die Kreatur ihrem Schöpfer gehorfam fei; 
dann jonften, wie 2. Kor. 9 und im ber 
Epiftel ©. Pauli an Philemonem, item 1. Pet. 
5. (aus Roth) genennet wird, was einem 
wider feinen Willen, durch Zwang oder fonft 
abgendthiget wird, daß er äußerlich zum Schein, 
aber doch ohne und wider feinen Willen thue. 
Dann folhe Scheinwerk will Gott nicht haben, 
fondern das Volk des neuen Teftaments joll 


‚fein ein williges holk Pf. 110., und willig 


RB. 704. 


opfern Pf. 54. nicht mit Unwillen oder aus 
zwang, fondern von Herzen gehorfem fein 
2. Kor. 9. Röm. 6. Dann einen willigen 
Geber hat Gott lieb, 2. Kor. 9. Im dieſem 
Derftand und folder Meinung ifts recht geredet 
und gelehret, daß rechte gute Werk willig oder 
aus freimilligem Geift von denen, die der 
Sohn Gottes gefreiet hat, geſchehen follen; 
wie dann auf diefe Meinung fürnehmlich die 
Disputation von Freiwilligfeit der guten Werk 
von etlichen geführet ift. 


Aber bie ift wiederum der Unterfcheid auch 
wol zu merken, Davon Paulus fagt Röm. 7: 
Id, bin willig und babe Luft zu Gottes 
Gefe nad) dem inwendigen Menfchen, aber 
in meinem Sleifch finde ich ein ander Geſetz, 
welches nit allein unwillig oder unluftig ift, 
fondern aud dem Gefe meines Gemüths 
widerftrebet. Und was das unmillige und 
widerjpänftige Fleiſch belanget, da jagt Paulus 
1. Kor. 92 Ic betaͤube und zähme meinen 
feib, und Gal. 5. Röm. 8. welche Chrifto 
angehören, die Freuzigen, ja töbten ihr Fleiſch 
famt feinen Lüften, Begierden und Gefchäften, 
Das aber ift falſch und muß geftraft werden, 
wann fürgegeben und gelehret wird, al8 wären 
die gute Werk den Gläubigen alfo frei, daß 
es in ihrer freien Willkühr ftünde, daß fie 
ſolche thun oder laßen, oder darwider handlen 
wollten oder möchten, und ſie nichts deſto— 
weniger den Glauben, Gottes Hulde und 
Gnade behalten könnten. 


Zum andern, wann gelehret wird, daß gute 
Werk vonnbthen ſein, muß auch erkläret werben, 
warum und aus was Urſachen fie vonnöthen 
jeind, wie die Urfachen in der Augsburgiſchen 
Confeſſion und Apologia erzählet werben. 


Aber hie muß man fih gar wol fürfehen, 
daß die Werk nicht in den Artikel der Recht— 
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vocabulum necessitatis intelligenda sit ne- 
cessitas ordinis, mandati et voluntatis Chri- 
sti ac debiti nostri, non autem necessitas co- 
actionis. Vult enim mandatum Dei, ut crea- 
tura suo creatori obediat. In aliis enim qui- 
busdam scripturae locis vocabula (ex ne- 
cessitate) de iis rebus aceipiuntur, quae 
homini praeter voluntatem eius coactione 
quadam aut alias extorquentur, ut externe 
et quidem in speciem, sed tamen contra 
suam voluntatem aliquid faeiat (2. Cor. 9, 7. 
Phil. 14; 1. Pet. 5, 2). Talia enim hypocri- 
tica opera Deus non probat, sed vult, ut po- 
pulus novi testamenti sit populus sponta- 
neus, et ut spontanea sacrificia offerat, at- 
que obedientiam non invitus aut coactus, 
sed ex animo praestet (Ps. 110, 3. 54, 8. 
2. Cor. 9, 7. Rom. 6, 17). Hilarem enim da- 
torem diligit Dominus (2. Cor. 9, 7). In 
hanc sententiam recte dieitur atque docetur, 
quod vere bona opera sponte, libero spiritu, 
ab iis, quos Filius Dei liberavit, fieri de- 
beant; quemadmodum etiam disputatio illa 
de libertate bonorum operum praecipue ad 
hanc sententiam confirmandam a quibusdam 
agitata est. 


Hie autem etiam diserimen hoc observan- 
dum est, de quo Paulus loquitur (Rom. 7, 
22 sq.): Delector lege Dei (promtus sum 
ad bene agendum) secundum interiorem 
hominem, sed in carne mea legem aliam 
reperio, guae non modo invita et ad bene 
operandum difheilis est, verum etiam leg: 
mentis meae repugnat. Et quod ad illam 
rebellem et diffieilem carnem nostram atti- 
net, ea de re Paulus sic ait (1. Cor. 9, 27. 
Gal. 5, 24. Rom. 8, 13): Castigo corpus 
meum et in servitutem redigo, et: Qus sunt 
Christi, carnem suam crucifiserunt, imo 
mortificarunt, cum vitüs et concupiscen- 
tüis. Contra autem opinio falsa redarguenda 
et reiicienda est, cum docetur, bona opera 
ita esse libera homini christiano, ut in 
eius libero arbitrio positum sit, ea vel facere 
vel omittere, aut licet contra legem Dei 
peccetur, nihilominus tamen fidem Dei gra- 
tiam atque favorem retineri posse. 


Deinde, cum docetur bona opera neces- 
saria esse, etiam hoc explicandum est, quare 
quibusque de causis ea sint necessaria, 
quae causae in Augustana Confessione eius- 
que Apologia reeitantur. 


Interim tamen diligenter in hoc negotio 
cavendum est, ne bona opera articulo 1usti- 
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fertigung und Seligmachung gezogen und ein- 
emenget werben. Derhalben werden billig die 

topofitiones verworfen, daß den Gläubigen 
gute Merk zur Seligkeit vonnöthen fein, alfo 
def es unmüglich ſei ohne gute Merk felig 
werden. Danı fie find ftrads wider die Lehre 
de particulis exelusivis in artieulo iustifi- 
cationis et salvationis, das ift, fie ftreiten wider 
die Wort, mit welchen ©. Paulus unfere Werf 
und Derdienft aus dem Artikel der Rechtfertigung 
und Seligmachung gänzlid) ausgefhloßen, und 
alles allein der Gnade Gottes und dem Verdienſt 
Chriſti zugejchrieben Hat, wie im dem vorgehen⸗ 
den Artikel erfläret. Item, fie nehmen den 
angefochtenen betrübten Gewißen den Troft des 
Evangelii, geben Urfach zum Zmeifel, find in 
viel Wege gefährlich, ftärken die VBermeßenheit 
eigener Gerechtigkeit, und das Vertrauen auf 
eigene Werk, werden dazu von den Papiften 
angenommen und zu ihrem DBortheil, wider die 
reine Lehre von dem allein feligmahenden 
Ölauben, geführet. So find fie auch wider das 
Fürbild der gefunden Wort, da gejhrieben 
ftehet: Die Seligkeit fei allein des Menfchen, 
welchem Gott zurechnet die Gerechtigkeit, 
ohne Zuthun der Wert Röm. 4. Item, in 
‚der Augsburgifhen Confeſſion im festen 
Artikel ftehet gefchrieben: Man werde felig ohne 
die Werf, allein durch den Glauben, So hat 
auch D. Luther diefe Propofitiones verworfen 
und verdammet: 


1. An den falſchen Propheten bei den Ga— 
latern. 


2. An den Papiften in gar viel Orten. 


3. An den Wiedertänfern, da fie alfo gloſ— 
firen: man folle wol den Glauben auf ver 
Werk Verdienſt nicht feßen, aber mar müße fie 
dennoch gleihtwol haben als nöthige Ding zur 
Seligfeit. 


4. Auch an etlihen andern unter den Seinen, 
fo diefe propositionem aljo gloffiren wollten: 
ob mir glei die Werk erfordern al8 nöthig zur 
Seligfeit, jo lehren wir doch nicht das Ver— 
trauen auf die Werf ſetzen, in Gen. Kap. 22. 


Demnach und aus jet erzählten Urſachen foll 
es billig in unfern Kirchen dabei bleiben, daß 
nämlich gemeldte Weife zu reden nicht ge- 
lehret, vertheidiget oder beſchönet, ſondern aus 
unfern Kirchen als falich und unrecht ausgeſetzt 
und verworfen werben, als die zur Zeit ber 
Berfolgung, do am meiften klare, richtige Be— 
kenntnis, wider allerfet corruptelas und Ber- 
fälſchung des Artifel8 der Rechtfertigung von— 
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ficationis et salutis nostrae, immisceantur. 
Propterea merito hae propositiones reiieiun- 
tur: bona opera Jidelibus necessaria esse 
ad salutem, ita ut impossibile sit sine 
bonis operibus salvari, quia simplieiter pu- 
gnant cum doctrina de partieulis exclusivis 
in articulo iustificationis et salvationis, qui- 
bus particulis divus Paulus opera et merita 
nostra ab articulo iustificationis et salutis 
nostrae penitus exclusit, et omnia soli gra- 
tiae atque clementiae divinae et Christi me- 
rito adscripsit, quemadmodum superius de- 
claravimus. Et propositiones illae (de ne- 
cessitate bonorum operum ad salutem) per- 
turbatis et afflictis conscientiis veram evan- 
gelii consolationem eripiunt, oceasionem 
praebent dubitationi de gratia Dei, multis 
modis sunt periculosae, praesumtionem et 
falsam opinionem de propria iustitia et fidu- 
ciam propriae dignitatis confirmant, a pa- 
pistis acceptantur et ad ipsorum malam cau- 
sam fuleiendam (contra sineeram doctrinam 
de sola fide salvante) adducuntur. Quin 
etiam formae sanorum verborum repugnant, 
eum scriptum sit (Rom. 4, 6): beatitudi- 
nem tantum esse hominis, cui Deus impu- 
tat dustitiam sine operibus. Et in Confes- 
sione Augustana articulo sexto seriptum le- 
gimus: salvari nos sine opere, sola fide. 
Sed et D. Lutherus has propositiones reie- 
eit atque damnayit: 


I. Primo quidem in falsis apostolis, qui 
Galatas in errorem induxerant, 


II. Deinde in Papistis, multis admodum 
loeis. 


III. Postea etiam in Anabaptistis, quihane R. 705. 


interpretationem afferunt, quod fides qui- 
dem non debeat niti meritis operum, sed 
tamen ea necessario ad saiutem reguiri. 


IV. Postremo in quibusdam alis, suis 
hominibus, qui hanc, ut loquuntur, glossam 
inmediumadducebant: Simaxime, dicebant, 
bona opera tanquam ad salutem necessaria 
requiramus, tamen non docemus, quod 
bonis operibus sit confidendum. 


Quare et ex iam commemoratis causis in 
ecclesiis nostris merito hoc ratum, -certum 
et fixum esse debet, quibus phrases seu pro- 
positiones illae, de bonis operibus ad salu- 
tem necessarlis, non sint docendae, defen- 
dendae, pingendae, sed potius ex ecelesiis 
nostris ut falsae et non sincerae exploden- 
dae atque reiiciendae, quippe quae tempore 
persecutionis (ubi clara et perspieua con- 
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nöthen war, aus dem Interim wiederum ver= 
neuert, hergefloßen und in Disputation gezo- 
gen find. 


Zum dritten, weil auch disputiret wird, ob 
gute Werk die Seligfeit erhalten, oder ob fie 
nöthig fein den Glauben, Gerechtigkeit und 
Seltgfeit zu erhalten, und aber hieran hoch 
und viel gelegen ; denn wer verharret bis ans 
Ende, wird felig werden, Matthäi am 24. 
item Ebr. am 3. Wir feind Chriftus theil- 
heftig worden, fo wir anders das antefantgene 

efen bis ans Ende feitbehalten: muß auch 
gar wol und eigentlih erfläret werben, wie 
die Geredhtigfeit und Seligfeit in ung erhalten, 
daß fie nicht wiederum verloren werden. 


Und ift derhalben exftlich Diefer faliher epi- 
kuriſcher Wahn ernftlich zu ftrafen und zu ver- 
werfen, baß etliche dichten, e8 Fünne der Glaube 
und die empfangene Gerechtigkeit und Seligfeit 
durch feine, auch muthwillige und vorſätzliche 
Sünde oder böfe Werk verloren werden, ſondern 
warn ein Chrift glei) ohne Furt und Scham 
den böfen Lüften folge, dem heiligen Geift 
widerftrebe, und auf Sünde wider da8 Gewißen 
fürſätzlich ſich begebe, daß er gleichwol nichts 
deſtoweniger Glauben, Gottes Gnade, Gerech— 
tigkeit und Seligkeit behalte. 


Wider dieſen ſchädlichen Wahn ſollen mit 
allem Fleiß und Ernſt dieſe wahrhaftige, un— 
wandelbare göttliche Dräuungen und ernftliche 
Strafen, Vermahnungen den Chriſten, ſo durch 
den Glauben gerecht worden find, oft wieber- 
holet und eingebildet werden 1. Kor. 6: Irret 
nicht, Fein Hurer, Fein Chebrecher, Fein Gei— 
iger ac. wird das Reich Gottes ererben. 
Sal. 5. Ephef. 5: Die folches thun, werden 
das Reich Gottes nicht befizen. Röm. 5: 
So ihre nach dem Sleifch Iebet, fo werdet 
ihr fterben. Kol. 3: Um foldyer willen kom⸗ 
met der Zorn Bottes über die Ungehorfamen. 


Wann aber und mwelchergeftalt aus dieſem 
Grunde die VBermahnungen zu guten Werken, 
ohne Verdunkelung der Lehre vom Glauben 
und des Artikels der Nechtfertigung, können 
gefchärfet werben, zeiget die Apologia ein fein 
Vorbild, do fie artieulo 20. über den Spruch 
2. Bet. 1. (Sleifiget euch euern Beruf feft zu 
machen) alſo faget: Petrus lehret, warum 
man gute Werk thun foll, naͤmlich daf wir 
unfern Beruf feſt machen, das ift, daß wir 
nicht aus unferm Beruf fallen, wann wir 
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fessione adversus omnis generis corruptelas 
et depravationes artieuli iustificationis ma- 
xime opus erat) ex interreligionis formula 
renovatae promanarint, atque denuo dispu- 
tationibus novis oceasionem praebuerint. 


Postea, cum de eo etiam disputetur: an 
bona opera salutem conservent, aut num ad 
retinendam aut conservandam fidem, iusti- 
tiam et salutem sint necessaria: diligenter 
et accurate declarandum est, qua ratione 
iustitia et salus in nobis conserventur, ne 
rursus amittantur. Scriptum est enim (Matth. 
10, 22. 24, 13): Quâ perseveraverit usque 
ad finem, salvus eri. Et apostolus ait 
(Hebr. 3, 6. 14): Participes Christi effecti 
sumus, si tamen initium substantiae usque 
ad finem firmum retinuerimus, 


Et quidem inprimis falsa et epicurea illa 
opinio graviter redarguenda atque reiicienda 
est, quod quidam fingunt fidem et acceptam 
iustitiam atque salutem non posse ullis pec- 
catis aut sceleribus (tametsi omnino volun- 
tarie et destinata malitia mala opera perpe- 
trentur) amitti, sed etiamsi homo absque 
omni Dei timore et pudore pravis suis con- 
cupiscentüs indulgeat, Spiritui Sancto repu- 
gnet, et atrocia flagitia contra conscientiam 
suam (et quidem malo proposito) designet, 
nihilominus tamen fidem, gratiam Dei, iu- 
stitiam atque salutem retineri posse. 


Contra hanc pestilentissimam persuasio- 
nem singulari diligentia hae verissimae, im- 
motae divinae comminationes, poenae et ad- 
monitiones christianis, per fidem iustificatis, 
saepe repetendae atque inculcandae sunt: 
(1. Cor. 6, 9 sq.) Nolite errare, neque for- 
nicarii neque adulteri neque avarz? cet. re- 
gnum Dei possidebunt! Et alibi (Gal. 5, 21. 
Eph. 5, 5): Qw talia agunt, regnum Dei 
non consequentur. Et ad Romanos (8, 13): 
Si secundum carnem vizeritis, moriemini. 
Et (Col. 3, 6): Propter talia venit ira Dei 
super Jilios incredulitatis. 


Quando autem et qua ratione ex hoc fun- 
damento exhortationes ad bona opera (abs- 
que obscuratione doetrinae de fide et arti- 
culi de iustificatione) acui possint, Apologia 
luculentum eius rei exemplar depingit, ubi 
capite XX. super verba Petri (2. ep. 1, 10) 
(satagite vocationem vestram firmam fa- 
cere) haec verba habet: Petrus docet, 
quare sint bona opera facienda, scilicet ut 
sit firma vocatio, hoc est, ne vocatione 
sua excidant, si iterum peccent. Facite 
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wiederum fündigen. Chut gute Merk, 
fpricht er, daß ihr bei eurem himmlifchen 
Beruf. bleibet, daß ihr. nicht wieder ab- 
fallet und verlieret Geift und Gaben, die 
euch nicht um der folgenden Werk willen, 
fondern aus Gnaden durch Chriftum wider: 
fehren find, und nun erhalten werden 
Such den Glauben, Der Glaube «aber 
bleibet nicht in denen, die fündlic Leben 
führen, den heiligen Geift verlieren, die 
Bufe von fid) oben. Bis daher die Wort 
aus der Apologia. 


Dagegen aber hat e8 die Meinung nicht, 
daß der Glaube allein im Anfang die Gerech— 
tigfeit und Seligfeit ergreife, und darnach fein 
Amt den Werfen übergebe, daß diefelbigen hin- 
fürder den Glauben, die empfangene Gerech— 
tigfeit und Seligfeit erhalten müßten, ſondern, 
auf daß die Verheißung der Gerechtigkeit und 
Seligfeit nicht allein zu empfangen, jondern 
auh zu behalten, uns feft und gewis fein 
mügen, gibet Paulus Röm. 5. dem Glauben 
nicht allein den Eingang zur Gnaden, jondern 
auch Daß wir in der Gnade ftehen, und uns 
rühmen der zufünftigen Herrlichkeit, Das iſt: 
Anfang, Mittel und Ende gibet er alles dem 
Glauben allein. Item Röm. 11: Sie find ab⸗ 
gebrochen um ihres Unglaubens willen, 
du «ber fteheft durch den Glauben. Kol. 1: 
Er wird euch darftellen heilig und unfträf: 
lich für ihm felbit, fo ihr anders bleibet im 
Glauben. 1. Betr. 1: Mir werden aus 
Gottes Macht durch den Glauben bewahret 
zur Seligkeit. Item: Ihr werdet das Ende 
euers Glaubens davon bringen, nämlich der 
Seelen Seligteit. 


Weil dann aus Gottes Wort offenbar, daß 
der Glaube das eigentliche einige Mittel ift, 
dadurch Gerechtigkeit und Seligfeit nit allein 
empfangen, fondern auch von Gott erhalten 
wird, joll billig verworfen werben, das im 
Trientiſchen Concilio geflogen, und was font 
mehr auf diejelbe Meinung ift gerichtet worden, 
daß unfere gute Werk die Seligfeit erhalten, 
oder daß die empfangene Gerechtigfeit Des 
Glaubens oder aud der Glaube felbft durch 
unjere Werf entweder gänzlich oder ja zum 
Theil erhalten und bemwahret werben. 


Dann obwol vor diefem Streit etliche viel 
reine Lehrer ſolche und dergleichen Neben, in 
eng der heiligen Schrift, gebraucht, hie- 
mit aber keineswegs gefinnet obwermeldte Irr— 
thum der Papiſten zur beftätigen, jedoch weil 
nachmals über folher Weife zu reden Streit 
entſtauden, daraus allerlei ärgerliche Weiterung 
erfolget: ift es am alferficherften, nach ber 
Bermahnung ©. Pauli über dem Sürbilde der 


(inquit) bona opera, ut perseveretis in 
vestra coelitus vobis iniuncta vocatione, 
ne rursum deficiatis et amittatis Spiritum 
ac dona, quae prius contigerunt, non Pro- 
pter sequentia opera, sed ex gratia, per 
Christum, et vam retinentur fide. At füides 
non manet in his , qui pravam vitam agunt 
et amittunt Spiritum Sanctum et abwcvunt 


poenitentiam. Hactenus Apologia. (cf. Apol. gg. 49. 


Art. XX. p. 222.) 


E contrario autem non est sentiendum, 
quod fides initio tantum iustitiam et salu- 
tem apprehendat, postea vero officium suum 
operibus resignet, ut ea deinceps fidem, ap- 
prehensam iustitiam, et salutem conservare 
debeant. Ut enim nobis promissio de iusti- 
tia et salute nostra non modo consequenda, 
verum etiam retinenda, certa et firma esse 
possit, Paulus (Rom. 5, 2) non tantum adi- 
tum ad gratiam, verum etiam, quod in gra- 
tia perseveramus et de futura gloria gloria- 
mur, (hoc est initium, medium et finem) 
soli fidei adseribit. Et alibi (Rom. 11, 20) 
ait: Propter incredulitatem suam defraeti 
sunt, tu autem fide stas. Et ad Colossenses 
(1, 22 sq.) inquit: Zixhibebit vos sancios 
et immaculatos et irreprehensibiles coram 
se ipso, si tamen permanetis in fide fun- 
dati ei stabiles cet. Et Petrus ait (1. ep, 
1, 5. 9): In virtute Dei custodimini per 
fidem in salutem. Et: Reportabitis finem 
fidei vestrae, salutem animarum. 


Cum igitur ex sacrarum litterarum testi- 
moniis manifestum sit, quod fides proprium 
et unicum illud medium sit, quo iustitia et 
salus non modo apprehenduntur, verum 
etiam a Deo eonservantur: merito reiieien- 
dum est Tridentinae synodi decretum (et si 
quid alibi in eam sententiam fuit proposi- 
tum), quod videlicet bona nostra opera sa- 
lutern conservent, aut quod apprehensa 
fidei iustitia aut fides ipsa per nostra opera 
vel ex toto vel saltem ex parte retineantur 


ac conserventur. 


Etsi enim ante motam hanc controversiam 
multi sinceri doetores eiusmodi phrasibus 
in explicatione sacrae scripturae usi sunt, 
non autem eo animo, quod commemoratos 
papistarum errores confirmare vellent: ta- 
men cum interea de eiusmodi phrasibus 
disceptationes, scandala et distractiones va- 
riae exortae sint, longe tutissimum est iuxta 
Pauli admonitionem (2. Tim. 1, 13) formam 
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gefunden Wort fo wol, als über ber reinen 
Lehr jelbft zu halten, dadurch viel unnöthiges 
Gezänks abgefhnitten und die Kirch vor vielem 
Aergernis behütet werben mag. 


Zum vierten, was die Propofition belanget, 


. daß gute Werk zur Seligfeit fhäblich fein foll- 


ten, erflären wir uns deutlich alſo: Wann 
jemand die gute Werk im den Artikel der Necht- 
fertigung ziehen, feine Gerechtigkeit ober das 
Bertrauen der Seligkeit darauf ſetzen, damit 
die Gnade Gottes verdienen und dadurch felig 
werben wölle, hierauf fagen nicht wir, fondern 
fagt Paulus felbft, und wiederholets zum drit- 
tenmal Phil. 3., daß einem ſolchen Menſchen 
feine Werk nicht allein unnützlich und binder- 
lich, fondern auch fch&dlich fein. Es ift aber 
die Schuld nicht der guten Werk an ihnen 
ſelbſt, ſondern des falſchen Vertrauens, fo wider 
das ausgebrudte Wort Gottes auf die Werk 
gefeßet wird. 


Aber hieraus folget keineswegs, Daß man 
simplieiter und alfo bloß dahin jagen folle: 
gute Werk find den Gläubigen zu oder an 
ihrer Seligkeit ſchädlich dann in den Gläubigen 
find gute Wert, wann fie propter veras causas 
etad verosfines, das ift, der Meinung geſchehen, 
wie fie Gott von den Wiedergebornen erfordert, 
Anzeigung der Seligfeit Phil. 1. Wie dann 
Gottes Wille und ausdrücklicher Befehl ift, daß 
die Gläubigen gute Werk thun follen, welde 
der heilige Geiſt wirfet in den Gläubigen, Die 


-ihme auch Gott um Chriftt millen gefallen 


läßet, ihnen herrliche Belohnung in dieſem und 
künftigen Leben verheißet. 


Dermwegen auch diefe Broppfition in unfern 
Kichen et und verworfen wird, Diemeil 
fie alſo bloß geſetzt falſch und ärgerlich ift, da— 
durch Zucht und Chrbarkeit geſchwächet, das 
rohe, wilde, fihere epifurifche Leben eingeführet 
und geftärfet werden möchte. Dann mas 
einem zu feiner Seligfeit ſchädlich ift, dafür 
foll ex fich ja mit höchſtem Fleiß hüten. 


Weil aber die Ehriften von den guten Wer- 
fen nicht abgehalten, ſondern zum fleißigften 
darzu vermahnet und angehalten werben jollen, 
fo kann und fol diefe bloße Propofition in der 
— nicht geduldet, geführet noch vertheidiget 
werden. 


II. Pars. Sol. Declaratio. 


sanorum verborum non minori diligentia, 
quam ipsam sinceram doctrinam firmiter 
retinere, qua ratione multis non necessariis 
eoncertationibus ansa praeeiditur, et multa 
in ecclesia Dei offendicula praecaventur. 


Praeterea, quod ad propositionem illam 
attinet: bona opera ad salutem esse perni- 
ciosa, sententiam nostram perspicue expo- 
nemus, Si quis bona opera articulo iusti- 
fieationis immiscere, iustitiiam suam aut 
fidueiam salutis suae in ea reponere, gratiam 
Dei iis promereri, et per ea salutem conse- 
qui velit: respondemus non quidem nos, 
sed divus Paulus ipse, idque tertio repetit 
(Phil. 3, 7 sqq.): quod tali homini opera 
sua non tantum sint inutilia, atque ad salu- 
tem impedimento, verum etiam perniciosa 
sint. Culpa tamen non est bonorum operum 
per se, sed vanae fiduciae, quae contra ex- 
pressum Dei verbum in opera collocatur. 


Inde tamen haudquaguam conseguitur, 
quod simplieiter et nude asserere liceat: 
bona opera credentibus ad salutem esse per- 
niciosa. Bona enim opera in credentibus 
(cum propter veras causas fiunt, et ad veros 
fines, sicuti ea Deus a renatis exigit, referun- 
tur) indieia sunt aeternae salutis (Phil. 1, 
20). Siquidem haec est; voluntas et hoe 
expressum Dei mandatum, ut eredentes bona 
opera faciant, quae Spiritus Sanctus in ere- 
dentibus operatur, eaque Deus Pater pro- 
pter Christum accepta et grata habetetprae- 
clara illis praemia, huius et futurae vitae, 
promittit. 


Eam ob causam etiam paulo ante com- 
memorata propositio in ecelesiis nostris re- 
prehenditur et reiieitur, propterea quod ita 
nude usurpata falsa est et offendiculi plena, 
qua disciplinaet morum honestas labefactan- 
tur, dissolutae vero et epicureae ferae vitae 
ianua aperitur, et confirmatur. Ab ea enim 
re, quae alicui ad animae suae salutem per- 
niciosa ereditur, abstinendum et cavendum 
esse omnes iudicant. 


Cum vero christiani a bonis operibus non 
deterrendi, sed potius quam diligentissime 
ad ea adhortandi sint, profecto nuda ista 
propositio in ecelesia Christi tolerari non 
potest, nee defendenda est. 
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V. 
Dom Geſetz und Evangelio. 





Nachdem der Unterſcheid des Geſetzes und 
Evangelii ein beſonder herrlich Licht ift, welches 
darzu dienet, daß Gottes Wort recht getheilet, 
und der heiligen Propheten und Apoftel Schrif- 
ten eigentlich erfläret und verftanden: ift mit 
befonderem Fleiß über demfelben zu halten, 
damit diefe zwo Lehren nicht mit einander ver- 
mifchet, oder aus dem Evangelio ein Geſetz 
gemacht, dadurch der Verdienſt Chrifti verbim- 
felt, und die betrübten Gewißen ihres Trofts 
beraubet, den fie jonft in dem heiligen Evan— 
gelio haben, wenn dasſelbige lauter und rein 
geprediget, und ſich in ihren höchſten Anfech- 
tungen wider das Schreden des Geſetzes auf- 
halten können. 


Nun tft hie gleihergeftalt zwiſchen etlichen 
Theologen Augsburgiiher Confeffion Zwieſpalt 
eingefallen, da der eine Theil fürgeben, das 
Evaängelium ſei eigentlih nicht allein eine 
Önadenpredigt, ſondern auch zugleih eine 
Predigt der Buß, welche die größefte Sünde, 
nämlich den Unglauben, ftrafet. Der ander 
Theil aber hat gehalten und geftritten, daß das 
Evangelium nicht eigentlich jet eine Buß- oder 
Strafpredigt, welches eigentlich dem Geſetz Gottes 
zugehöre, das alle Sünde, und alſo auch den 
Unglauber, ftrafe, fondern das Evangelium ſei 
eigentlich eine Prebigt von der Gnade und Hulde 
Gottes um Chriftus willen, Durch welchen den 
Bekehrten zu Chriſto der Unglaube, in dem fie 
zuvor geftedet, den auch das Geſetz Gottes ge- 
ftrafet hat, verziehen und vergeben mwerbe. 


Da wir nun diefe Zwieſpalt recht bedenken, 
ift folche vornehmlich Daher verurfachet worden, 
daß das Wörtlein (Evangelium) nicht in einer- 
lei und gleihem Berftande allwegen, fondern 
auf zweierlei Weife im heiliger göttlicher Schrift, 
wie auch von den alten und neuen Kirchen— 
lehrern, gebraucht und verfianden worden. Dann 
einsmals wird e8 gebraucht, daß dadurch ver- 
ftanden die ganze Lehre Chrifti unſers Herrn, 
die er auf Erden in feinem Predigamt gefüh- 
ret, und im neuen Zeftament zu führen befoh- 
len, und alfo damit die Erklärung des Geſetzes 
und Berfündigung der Hulde und Gnade 
Gottes, feines himmlischen Baters, begriffen hat, 
wie Mare. 1. gefhrieben ftehet: Das ift der 
Anfang des Evangelii von Jeſu Chrifto, 
dem Sohne Gottes. Und bald darauf werden 


633 


V. 
DE LEGE ET EVANGELIO. 


Cum diserimen leg3s et evangelii magnam 
et elarissimam lucem sacris litteris afferat, 
cuius adminieulo verbum Dei recte secari, 
et prophetica atque apostolica seripta dex- 
tre explicari atque intelligi possunt: ac- 
curata diligentia illud est in ecelesia con- 
servandum atque retinendum, ne haec duo 


R. 709, 


doctrinarum genera inter se commisceantur, ®. 651, 


aut evangelion in legem transformetur. Ea 
enim ratione meritum Christi obscuraretur, 
et eonseientiis perturbatis duleissima con- 
solatio (quam in evangelio Christi, sincere 
praedicato, habent, qua etiam sese in gra- 
vissimis tentationibus adversus legis terro- 
res sustentant) prorsus eriperetur. 


Orta est autem etiam de hoc ipso negotio 
quaedam inter aliquos Augustanae Confes- 
sionis theologos controversia. Una enim 
pars asseruit evangelion proprie non esse 
tantum doctrinam de gratia Dei, verum 
etiam esse simul conceionem poenitentiae, 
quae summum peccatum, videlicet inereduli- 
tatem, redarguit. Altera vero pars contrariam 
sententiam propugnavit, quod nimirum evan- 
gelion proprie non sit concio poenitentiae, 
arguens peccatum, (hoc enim legis Dei pro- 
prium esse officium, arguere omnia peccata, 
atque ita etiam incredulitatem,) sed evan- 
gelion proprie esse praedicationem de gratia 
et clementia Dei propter Christum, per quem 
conversis ad Christum incredulitas (in qua 
antea haeserant, quam etiam lex Dei redar- 
guerat) condonetur atque remittatur. 


Cum autem de hoe dissidio diligenter co- 
gitamus, deprehenditur inde adeo illud exor- 
tum esse, quod vocabulum evangelii non 
semper in una eademque significatione ac- 
eipiatur, sed duobus modis tum in saeris 
litteris tum in veterum ac neotericorum 
scriptis usurpetur et aceipiatur. Uno enim 
modo totam Christi doctrinam significat, 
quam ministerio suo in his terris proposuit, 
et in novo testamento proponendam prae- 
cepit, et hac ratione Christus legis expliea- 
tionem et annuntiationem clementiae et gra- 
tiae Dei Patris sui coelestis est complexus, 
sieut Marei primo (v. 1) scriptum est: Inz- 
tium evangelii Iesu Christi hilii Dei cet. 
Et paulo post eapita totius doctrinae coele- 
stis praecipua recitantur, videlicet poeniten- 
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> 
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die jummarifhe Hauptſtücke gefest, Buß und 
Dergebung der Sünden. Mio, do Chri- 
ſtus nach feiner Auferftehung den Apoftelit be= 
fohlen, das Evangelium in aller Delt zu 
predigen, Marc. 16., faßet er die Summa fol- 
cher feiner Lehre mit wenig Worten zuſammen, 
bo er Luc. 24. fagt: Alfo ifts gefchrieben, 
und alfo mußte Chriftus Leiden, und auf— 
eritehen von den Lodten am dritten Tate, 
und preditten laßen in feinem Namen Buf 
und Dergebung der Sünden unter allen 
Heiden. Gleichfalls auch nennet Paulus ſeine 
ganze Lehre das Evangelium Act. 20. Er 
faßet aber die Summa folcher feiner Lehre 
in diefe Hauptftüd: Buße zu Gott, und den 
Glauben an Chriftum. Und in dem Ber- 
ftande ift Die generalis definitio, das ift die 
Beihreibung des Worts Evangelii, wann e8 
in weitläuftigem Berftand und außerhalb dem 
eigentlichen Unterfcheid des Gefeßes und Evan— 
gelii gebrauchet wird, recht, warn gefaget wird, 
das Evangelium fei eine Predigt von der Buß 
und Vergebung der Sünden. Dann e8 haben 
Johannes, Chriftus und die Apofteln ihre Pre- 
digt von der Buß angefangen, und alfo nicht 
allein die gnadenreiche Verheißung von Ber- 
gebung der Sünden, fondern auch das Geſetz 
Gottes ausgeleget und getrieben. Darnad) wird 
das Wort Evangelium in einem andern, näm— 
lich in feinem eigentlihen Berftand gebraucht, 
da es nicht die Predigt von der Buß, ſondern 
allein die Predigt von der Gnade Gottes be= 
greifet, wie gleich hernach folget Marc. 1., da 
Chriſtus jaget: Thut Buß und gläubet dem 
Evangelio. 


Die dann auch das Wörtlein Buß nicht in 
einerlei Berftand in heiliger Schrift gebraucht 
wird. Dann an etlihen Orten der heiligen 
Schrift wird e8 gebraucht und genommen für 
bie ganze Befehrung des Menfchen, als Luc. 13. 
Merdet ihr nicht Buße thun, fo werdet ihr 
alle auch alfo umlommen. Und im 15. Kap. 
Alfo wird Sreude fein über einen Sünder, 
der Buße thut. Aber in dieſem Ort, Marci 1. 
wie aud) anderswo, Da unterſchiedlich geſetzet 
wird die Buß und der Glaube an Chriſtum 
Act. 20., oder Buß und Bergebung Der 
Sünden Luc. 24., heißet Buße thun anders 
nichts, dann die Sünde wahrhaftig erkennen, 
berzlih bereuen und Davon abftehen; welche 
Erfenntni8 aus dem Gefeb fommet, aber zu 
heilfamer Belehrung zu Gott nicht gnug ift, 
wenn nit der Glaube an Ehriftum darzu kom⸗ 
met, deſſen Berbienft die tröftliche Predigt Des 
heiligen Evangelit allen bußfertigen Sündern 
anbeut, fo durch Die Predigt des Geſetzes er— 
fohredt feind. Dann das Evangelium prebiget 
Bergebung der Sünden nicht den rohen, fihern 
Herzen, jonbern den Zurſchlagenen oder Buß— 


Formula Concordiae. II. Pars. Sol. Declaratio. 


tia et remissio peccatorum. Ad eundem 
modum, cum Christus post resurrectionem 
suam apostolis praeciperet (Mare. 16, 15), 
ut praedicarent evangelion in universo ter- 
rarum orbe, totius doctrinae suae summam 
brevissimis comprehendit, inquiens (Luce. 
24, 46 sq.): Sie scriptum est, et sic opor- 
tebat Christum pati, et resurgere a mor- 
tuwis tertia die, et praedicari in nomine 
eius poenitentiam ei remissionem peecato- 
rum in ommes gentes. Et sie etiam Paulus 
(Act. 20, 21) totam suam doctrinam vocat 
evangelion, summam autem suae doctrinae 
distribuit in haec duo praecipua capita: im 
poenitentiam erga Deum, et fidem in Chri- 
stum. Et in hoc sensu generalis illa defini- 
tio evangelii (cum late accipitur et extra 
diserimen legis et evangelii usurpatur) vera 
est, cum dieitur: evangelion est concio de 
oenitentia et de remissione peccatorum. 
—— Iohannes Baptista, Christus et apo- 
stoli praedicationem suam a poenitentia sunt 
exorsi, et ita non tantum promissionem il- 
lam duleissimam de immensa Dei gratia 
atque peccatorum remissione proposuerunt, 
verum etiam legem Dei explicuerunt atque 
urserunt. Deinde vocabulum evangelü in 
alia, et quidem propriissima sua significa- 
tione usurpatur, et tum non concionem de 
poenitentia, sed tantum praedicationem de 
clementia Dei complectitur, ut statim Marei 
1, 15 sequitur, cum Christus inquit: Poe- 
nitentiam agite et credite evangelio. 


Sed et poenitentiae vocabulum in sacris 
litteris non semper unam eandemque signi- 
fieationem habet. Quibusdam enim sacrae 
scripturae locis pro tota hominis conver- 
sione ad Deum sumitur. Verbi gratia, cum 
Christus inquit (Luc. 13, 5): Nesi poeniten- 
tiam egeritis, omnes similitor peribitis. Et 
alibi (Luce. 15, 7): Gaudium erit super uno 
peccatore poenitentiam agente cet. At in 
Marco (1, 15) (quod testimonium paulo ante 
attulimus) et alibi (Act. 20, 21. Luc. 24, 46. 
47) ubi distinete ponuntur poenitentia et 
fides in Christum aut poenitentia et remissio 
peccatorum, poenitentiam agere nihil aliud 
significat, quam peccata vere agnoscere, serio 
dolere, et peceatisin posterum abstinere. Ea 
vero peccatorum agnitio ex lege est, et ad 
salutarem conversionem adDeum non suffi- 
eit, si non fides in Christum accedat, cuius 
meritum duleissima et consolationis plena 
evangelii doctrina omnibus resipiscentibus 
peccatoribus offert, qui per concionem legis 
perterriti etprostratierant. Evangelion enim 
remissionem peccatorum non securis menti- 
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fertigen Luc. 4 Und daß aus der Reu oder 
Schreden des Geſetzes nicht müge eine Ver— 
zweifelung werben, muß die Predigt des Evan— 
gelit darzu fommen, daß es müge fein eine 
Reu zur Seligfeit 2. Kor. 7. 


Dann weil die bloße Predigt des Gefetes, 
ohne Ehrifto, entweder vermeßene Leute machet, 
die fi dafür halter, daß fie das Gefet mit 
äußerfihen Werfen erfüllen fünnen, oder ganz 
und gar in Verzweifelung gerathen, jo nimmet 
Chriſtus das Geſetz im feine Hände und legt 
dasselbe geiftlih) aus Matthäi am 5. Röm. 7. 
und I, und offenbaret alfo feinen Zorn vom 
Himmel herab über alle Sünder, wie groß der— 
jelbe ſei, dadurch fie in das Geſetz gewieſen 
werden, und aus demjelben erft recht lernen 
ihre Sünde erfennen, welche Erkenntnis Mofes 
nimmermehr aus ihnen hätte erzwingen können. 
Dann wie der Apoftel zeuget 2. Kor. 3., da 
gleich Moſes gelejen wird, fo Kleibt doc immer 
die Dede, jo er vor jein Angefiht hienge, un— 
aufgebedet, daß fie das Geſetz geiſtlich, und wie 
große Dinge e8 von ung erfordert, und weil 
wir ſolches nicht halten noch erfüllen können, 
wie tief e8 uns verfluche und verdamme, nicht 
erfennen. Dann fie fic) aber zum Herrn 
befehret haben, alsdann wird foldye Dede 
abgethan, 2. Kor. 3. 


Darım muß der Geift Chrifti nicht allein 
tröften, fondern auch durch das Amt des Geſetzes 
ſtrafen die Melt um die Sünde, und aljo im 
neuen Teftament thun, wie der Prophet ſaget, 
opus alienum, ut faciat opus proprium, das 
ift: er muß ein fremd Amt verrichten (welches 
ift trafen), bis er komme zu feinem eignen 
Werk, das ift tröften und von der Gnade 
predigen, darum er dann uns durch Chriftum 
erworben und gejandt, und ber Urſach auch Der 
Tröfter genennet wird; inmaßen D. %uther in der 
Auslegung des Evangelii dom. 5. nad) Zrini- 
tatis mit nachfolgenden Worten erffäret hat: 


Es ift alles des Gefehes Predigt, mas 
da von unfern Sünden und Gottes Zorn 
predigt, es geſchehe, wie oder wenn es 
wölle, Wiederum iſt das Evangelium eine 
folhe Predigt, die nichts anders denn 
Gnade und Dergebung in Chrifto _zeiget 
und gibt, wiewol es wahr und recht ift, daf 
die Apoftel und Prediger des Evangelii 
(wie auch Chriftus felbit gethan hat) die 
Predigt des Geſetzes beftätigen und anfahen 
bei denen, die noch nicht ihre Sünde erken⸗ 
nen, nod) für Bottes Zorn erfchroden find, 
wie er Joh. 16. faget: der heilige Geiſt 
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bus, sed perturbatis et vere poenitentibus 
annuntiat (Luc. 4, 18). Et ne contritio et 
terrores legis in desperationem vertantur, 
opus est praedicatione evangelii, ut sit poe- 
nitentia ad salutem (2. Cor. 7, 10). 


Cum enim nuda illa legis praedicatio (sine 
mentione Christi) aut — hypocritas ef- 
fieiat, qui sibi imaginantur, quod legem ex- 
ternis operibus suis implere valeant, aut 
homines ad desperationem adigat: Christus 
legem in manus suas sumit, eamque spiri- 
tualiter explicat (Matth. 5, 21 sqq. Rom, 7, 
14 et 1, 18), et sie iram suam 3" coelo re- 
velat super omnem impietatem hominum, et 
ostendit, quanta sitira divina. Ea ratione ad 
legem illi ablegantur, ut ex ea demum recte 
peccata sua agnoscere discant; quam agni- 
tionem peccatorum Moises nunguam ab 
illis extorquere potuisset. Quia (ut aposto- 
lus [2. Cor. 3, 14 sg.] testatur) etsi Moises 
praelegitur, manet tamen nihilominus vela- 
men super faciem eius, non retectum, ut 
non agnoscere possint homines legem esse 
spiritualem et exigere a nobis res longe ma- 
ximas, quas cum praestare et implere ne- 
queant, legem nos horribili et extrema ma- 
ledietione atquedamnationeobruere. Quan- 
do autem ad Christum comvertuntur,, tum 
velamen illud tollitur , utidem apostolus 
docet (2. Cor. 3, 16). 


Haee cum ita se habeant, manifestum est, 
Spiritus Sancti offieium esse non tantum 
consolari, verum etiam (ministerio legis) ar- 
guere mundum de peccato (Ioh. 16, 8), et 
ita (etiam in novo testamento) facere opus 
alienum, ut propheta (les. 28, 21) loquitur, 
quod est arguere, ut postea faciat opus pro- 
prium, quod estconsolari et gratiam Dei prae- 
dicare. Hanc enim ob causam nobis Christus 
precibus suis et sanctissimo merito eundem 
nobis a Patre impetravit et misit, unde et 
Paracletus seu Consolator dieitur, quemad- 
modum Dr. Lutherus in explicatione evan- 
gelii dominicae 5. post Trinitatis sequentibus 
verbis hanc rem perspicue exposuit: 


Concio legis est, quidguid de peccatis 
nostris et de üra Dei docet, quomodocun- 
que aut quandocungue id fiat. Evangelion 
vero talıs est concio, quae nihil nisi gra- 
tiam et clementiam Dei atque remissionem 
peccatorum in Christo monstrat et exhibet. 
Interim tamen verum est et recte fit, quod 
apostoli et evangelii ministri (quod et ipse 
Christus fecit) concionem legis confirmant 
eamque inchoant apud eos, qui peccata sua 
nondum agnoscunt, et sensu irae Dei non- 
dum sunt perturbati, ut ipse inquit (Ioh. 
16, 8): Spiritus sanctus arguet mundum de 
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wird die Welt ftrafen um die Sünde, darum, 
def fie nicht an mich gläuben. Ja, was 
ift für ein ernftlichere, fchredlichere Anz 
zeigung und Predigt Gottes Zorns über die 
Sünde dann eben das Leiden und Sterben 
Ehrifti feines Sohnes? Aber fo lange diefes 
alles Gottes Zorn preditet und den Menfchen 
fchredet, fo ift es noch nicht des Evangelii, 
noch Chrifti eitgne Predigt, fondern Mofes 
und das Gefeg über die Unbußfertigen. 
Denn das Evangelium und Chriftus ift je 
nicht geordnet und gegeben zu fchreden noch 
zu verdammen, fondern die, fo erfchredet 
und blöde find, zu tröften und aufzurichten. 
Und abermals, Chriftus fpricht Joh. 16: 
Der heilige Geift wird die Melt ſtrafen um 
die Sünde; welches mar nicht Kefchehen, 
ohne durchs Gefeges Erflärung. Tom. 2. 
Ienens. fol. 455. 


Alſo jagen auch die Schmalkaldiſchen Artikel: 
Das neue Teftament behält und treibet das 
Amt des Geſetzes, das die Sünde und Gottes 
Zorn offenbaret, aber zu folchem Amt thut 
es flugs die Derheifung der Enaden durchs 
Evangelium. 


Und die Apologia Sprit: Zu einer rechten, 
heilfamen Buße ijt nicht gnug allein Das Geſetz 
predigen, fonderi es BR: dar zu auch Fommen 
das Evangelium. Alſo find beide Kehren bei 
einander, und müßen auc neben einander ge- 
trieben werden, aber im gewiffer Ordnung und 
mit gebührlihem Unterfheid, und werden die 
antinomi oder Gefeßftürmer billig verdammet, 
welche die Predigt des Geſetzes aus der Kirchen 
werfen, und wollen, daß man Sünde ftrafen, 
Neu und Leid nicht aus dem Geſetze, fondern 
allein aus dem Evangelio lehren folle. 


Auf daß aber männiglich ſehen müge, daß 
wir im angeregter Zwiejpalt nichts verichlagen, 
fondern dem hriftlichen Leſer den Handel fein 
lauter unter Augen jtellen: 


Demnach glauben, Yehren und befennen wir 
einhellig, daß Das Geſetz eigentlich ſei eine gött- 
liche Xehre, darinnen der gerechte, unwandelbare 
Wille Gottes offenbaret, wie der Menſch in 
feiner Natur, Gedanken, Worten und Werfen 
geſchaffen fein jollte, daß er Gott gefällig und 
angenehm jei, und Dräuet ven Uebertretern des= 
felbigen Gottes Zorn, zeitliche und ewige Strafe. 
Dann wie Lutherus wider die Geſetzſtürmer 
redet: Alles, was die Sünde ſtrafet, ift und 
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peccato, quia in me non credunt. Imo, quae 
magis severa et horrenda significatio atque 
concio irae divinae adversus peccata est, 
quam üla ipsa passio et mors Iesu Christi, 
Pilii Dei? Veruntamen quoad haec ommia 
iram Dei ostendunt et hominem terrent, 
nondum sunt proprie evangelii aut Christi 
concio, sed potius Moses ei lex, contra 
impoenitentes. Evangelion enim et Chri- 
stus mobis mon eam ob causam donantur, 
ut nos perterrefaciant atque condemnent, 
sed, ut ii, qui perturbati et pusillanimes 
sunt, consolationem capiant atque erigan- 
tur. Et alibi inquit Dr. Lutherus: Christus 
ait: Spiritus Sanctus arguei mundum de 
peccato. Hoc autem fieri non potest, mist 
per explicationem legis. Tom. 2. Ienens, 
fol. 455. 


In hane sententiam etiam Smalcaldiei Ar- 
tieuli logquuntur: Novum testamentum re- 
tinet atque urget ministerium legis, quae et 
peccata arguit, et iram Dei revelat, sed ad 
ellud legis offieium adiungit mox promis- 
sionem gratiae divinae per evangelii prae- 
dicationem. (Art. Sm. P. III. Art. III. p. 312). 


Et Apologia inquit: Ad salutarem et ve- 
ram poenitentiam non suffieit legis praedi- 
catio, sed accedere oportet evangelion. Hoc 
modo duo haec doctrinarum genera coniun- 
eta sunt, et ambo urgenda sunt, certo tamen 
ordine et convenienti discrimine obseryvato. 
Et iuste damnantur Antinomi, adversarii le- 
gis, qui praedicationem legis ex ecelesia ex- 
plodunt, et affirmant non ex lege, sed ex 
solo evangelio peccata arguenda et contri- 
tionem docendam esse. (Apol. Art. XII. 
P:172%) 


Ut autem omnes intelligant, quod in hac 
controversia nihil dissimulare, sed pio le- 
etori totum negotium, quanta fieri potest 
simplieitate et perspieuitate, ante oculos 
proponere cupiamus, sententiam nostram 
exponemus: 


Credimus, docemus et confitemur una- 
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nimi consensu, quod. lex proprie sit doetri- _ 


na divina, in qua iustissima et immutabilis 
Dei voluntas revelatur, qualem oporteat esse 
hominem, in sua natura, cogitationibus, ver- 
bis, faetis, ut Deo probari et acceptus esse 
possit. Simul autem transgressoribus Dei 
iram et temporalia atque aeterna supplieia 
lex denuntiat. Nam (ut D. Lutherus contra 
Antinomos scribit) quidquid peccatum ar- 
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gehöret zum Geſetz, deflen eigen Amt ift 
Sinde ftrafen und zur Erkenntnis der Sünden 
führen Röm. 3. und 7., und nachdem der 
Unglaube eine Wurzel und Brumnquell aller 
ſträflichen Sünden ift, jo ftrafet das Geſetz auch 
den Unglauben. 


Es ift aber gleihmol dies auch wahr, daß 
das Geſetz mit feiner Lehre durchs Evangelium 
illuſtrirt und erfläret wird, und bleibet dännoch 
des Geſetzes eigentlich Amt die Sünde ftrafen 
und von guten Werfen lehren. 


Alſo ſtrafet das Gejes den Unglauben, wann 
man Gottes Wort nit gläubet. Weil nun 
das Evangelium, welches allein eigentlich lehret 
und befiehlet an Chriftum glauben, Gottes Wort 
ift: fo ftrafet der heilige Geift durch das Amt 
des Geſetzes auch den Unglauben, daß fie nicht 
an Ehriftum gläuben, welches Evangelium doch 
allein eigentlich lehret von dem ſeligmachenden 
Glauben an Ehriftum. 


Das Evangelium aber ift eigentlid) eine Lehre, 
(nachdem der Menſch das Gejeg Gottes nicht 
gehalten, jondern dasſelbe übertreten, darwider 
feine verderbte Natur, Gedanken, Wort und 
Werk ftreiten, und der Urfachen dem Zorn Got— 
tes, dem Tod, allen zeitlihen Plagen und der 
Strafe des hölliſchen Feuers unterworfen,) Die 
da lehret, was der Menſch gläuben folle, daß 
ex bei Gott die Vergebung der Sünden erlange, 
nämlich daß der Sohn Gottes, unfer Herr Chri- 
ftus, den Fluch des Gefeßes auf fi genommen 
und getragen, alle unjere Siinde gebüßet und 
bezahlet, durch welchen allein wir bei Gott 
wieder zu Gnaden fommen, Bergebung der 
Sünden dur) den Ölauben erlangen, aus dem 
Tod und allen Strafen der Sünden erlediget 
und ewig jelig werben. 


Dann alles, was tröftet, die Huld und Gnade 
Gottes den Uebertretern des Geſetzes anbeut, 
ift und heißet eigentlid) das Evangelium, eine 
gute und fröhliche Botihaft, daß Gott Die Sünde 
nit ftrafen, fondern um Chriftus willen ver- 
geben molle. 


Demnach ein jeder bußfertiger Sünder gläu— 
ben, das ift, fein Vertrauen allein auf den Herrn 
Chriftum jeten fol, daß er um unfer Sünden 
willen fei Bun gegeben, und um unfer Recht= 
fertigung willen wieder auferftanden, welcher 
um — — zur Sünden worden, der 
von Feiner Sünde wußte, auf daß wir in 
ihme würden die Gerechtigkeit, die für Bott 
gilt, der uns zur Gerechtigkeit gemacht, des 
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guwit, vd legis habet rationem et ad legem 
pertinet, cwius proprium offieium est, pec- 
cata arguere et ad agnitionem Ppeccatorum 
adducere (Rom. 3, 20. 7, 7.) Et quia in- 
eredulitas radix et fons est omnium pecca- 
torum, quae arguenda et reprehendenda 
sunt, lex Dei etiam incredulitatem arguit. 


Est autem etiam hoc verum, legis doctri- 
nam per evangelion illustrari et declarari. 
Nihilominus vero proprium legis offieium 
est manetque peccata arguere et de bonis 
operibus docere. 


Hac ratione lex incredulitatem arguit, 
quando videlicet verbo Dei fides non adhi- 
betur. Cum autem evangelion (quod solum 
et proprie docet ac iubet in Christum ere- 
dere) sit verbum Dei, Spiritus Sanctus per 
ministerium legis etiam incredulitatem ar- 
guit, quod peccatores non in Christum ere- 
dant; quod evangelium tamen solum pro- 
prie docet de salvifica fide in Christum. 


Evangelion autem proprie doctrina est, 
quae docet, (quandoguidem homo legi Dei 
non satisfeeit, sed eam transgressus est, et 
legi Dei tota ipsius natura, cogitationes, ser- 
mones, facta repugnant, unde et irae Dei, 
morti omnibusque temporalibus aerumnis 
et aeterno gehennae incendio obnoxius est) 
quid miserrimus ille peccator credere de- 
beat, ut remissionem peccatorum apud Deum 
obtineat, videlicet Filium Dei, Dominum 
nostrum lIesum Christum, in sese suscepisse 
maledictionem legis ferendam, omnia nostra 
peccata plenissima satisfactione expiasse, ita 
quidem, ut per ipsum solum cum Deo re- 
conceiliemur, remissionem peccatorum per 
fidem conseguamur, a morte omnibusque 
aliis peccati supplieiis liberemur, et in aeter- 
num salvemur. 


Quidquid enim pavidas mentes consola- 
tur, quidquid favorem et gratiam Dei trans- 
gressoribus legis offert, hoc proprie est et 
recte dieitur evangelion, hoc est laetissimum 
nuntium, quod Dominus Deus peccata no- 
stra nolit punire, sed propter Christum con- 
donare. 


Quare peccatores poenitentes credere de- 
bent, hoc est, totam suam fiduciam in so- 
lum Christum collocent, quod videlicet pro- 
pter peccata nosira traditus sit, et pro- 
pter tustitiam nostram resurrexerit (Rom. 
4, 25), qui peccatum quidem mon noverat, 
et tamen pro nobis peccatum factus est, 
ut nos efficeremur wustitia Dei in ipso 
(2. Cor. 5, 21), qui nobis factus est iusti- 
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Gehorſam uns zur Gerechtigkeit für Gott an 
feinem ftrengen Gericht zugerechnet wird, daß 
alfo das Gefeg, inmaßen bie oben erfläret, 
ein Amt ift, das durch den Buchſtaben tödtet, 
und die Derdammnis prediget, das Evans 
gelium aber ift eine Kraft Gottes felig zu 
machen alle die, fo daran uläuben, das die 
GerechtigFeit predigt, und den Geift gibet, 
Wie dann Doct. Luther den Unterfcheid mit be= 
fonderm Fleiß feier in allen jeinen Schriften 
getrieben, und eigentlich angezeiget, daß viel 
ein. ander Erkenntnis Gottes ei, die aus dem 
Evangelio fommt, dann die aus dem Gefet 
gelehret und gelernet wird, meil auch die 
Heiden aus dem natürlichen Geſetz etzlichermaßen 
ein Erkenntnis Gottes gehabt, gleihmwol ihn 
aber weder recht erfannt, noch recht geehret 
baben, Röm. 1. 


Diefe zwo Predigten jeind von Anfang der 
Welt her in der Kirchen Gottes neben einander 
je und allwege mit gebührendem Unterjcheid 
getrieben worden. Dann die Nachkommen der 
lieben Altwäter, wie dann auch die Altväter 
ſelbſt, fich nicht allein ſtetigs erinnert, wie der 
Menih anfangs von Gott gerecht und heilig 
erihaffen, und durch Betrug der Schlangen 
Gottes Gebot Übertreten, zum Sünder worden, 
und ſich ſelbſt, famt allen ihren Nachkommen, 
verberbet, im den Tod und ewig Verdammnis 
geftürzet haben, fondern auch fi) wiederum 
aufgerihtet und getröftet Durd) die Predigt von 
des Weibes Samen, welcher der Schlangen 
den Ropf zertreten folle., Item von Abres 
hams Sanen, in welchen alle Völker ge— 
fegnet werden follen, Item vor Davids 
Sohn, der das Reich Iſrael wiederum auf⸗ 
richten, und ein Licht der Heiden fein fol, 
welcher um unfer Sünde willen gefchlaten, 
und um unfer Miffethat willen verwundet, 
durch des Wunden wir heil worden feind, 


Solde beide Lehr gläuben und befennen wir, 
daß fie fir und für bis an das Ende der Welt 
fleißig, doch mit gehörtem guten Unterſcheid in 
der Kirchen Gottes zu treiben fein, Damit durch 
die Predigt des Gefeges und desfelben Dräu- 
ung im Amt des neuen Teftaments die Herzen 
der unbußfertigen Menſchen gejchredet und zur 
Erfenntnis ihrer Sünden und zur Buß gebracht; 
aber nicht alſo, daß fie darinnen verzagen und 
verzweifeln, ſondern (weil Das Geſetz ein Zucht— 
meifter auf Chriftum, daß wir durch den Glau— 
ben gerecht werden Gal. 3, und alſo nicht von 
Ehrifto, ſondern auf Chriftum, der des Gefeges 
Ende ift, weiſet und führet, Röm. 10.) daß fie 
durch die Predig des heiligen Evangelii von 
unjerm Herrn Chrifto wiederum alſo getröftet 
und geftärket, daß nämlich) ihnen, fo fie dem 
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tia (1. Cor. 1, 30), et euius obedientia 
nobis coram severo Dei iudicio ad iusti- 
tiam imputatur, ut ita lex, ut supra osten- 
sum est, ministerium sit, quod per litteram 
occidit et damnationem denuntiat (2. Cor. 
3, 7), evangelion autem sit potentia Dei ad 
salutem omni credenti (Rom. 1, 16), prae- 
dicans vustitiam et dams Spiritum (1. Cor. 
1,18. Gal. 3, 2); quemadmodum D. Luthe- 
rus hoc discrimen propemodum in omnibus 
suis seriptis diligenter inculcavit, atque ac- 
ceurate monuit longe aliam Dei agnitionem 
ex evangelio quam ex lege hauriri, quia 
etiam gentes ex lege naturae aliquam Dei 
cognitionem habuere, nec tamen eum recte 
vel agnoverunt vel coluerunt. (Rom. 1, 
20 sq.) 


Haec autem duo doctrinarum genera iam 
inde a condito mundo in eccelesia Dei, con- 
venienti tamen discerimine, proposita fuere. 
Patriarcharum enim posteri (quemadmodum 
etiam ipsi patriarchae) non modo assidue 
in memoriam revocarunt, quod homo initio 
a Deo iustus et sanetus ereatus, fraude au- 
tem serpentis mandatum Dei transgressus, 
peceator sit factus eaque re non modo se, 
verum etiam totam suam posteritatem per- 
diderit atque in mortem et aeternam damna- 
tionem praeeipitaverit; sed rursus se erexe- 
runt et consolati sunt dulcissima illa con- 
cione de Semine Mulieris, contrituro caput 
serpentis (Gen. 3, 15); item de Adrahami 
Semine, in quo benedicendae erant omnes 
gentes (Gen. 22, 18); et de Filio Davidis, 
qui regnum Israelis restaurare debebat, et 
lumen gentium futurus erat (Ps. 110, 1. Ies. 
49, 6. Luce. 2, 32), qui vulneratus est pro- 
pter iniquitates nostras, et attritus est 
propter scelera nostra, cuius livore sanati 
sumus les. 53, 5). 


Haee duo doctrinae christianae capita ere- 
dimus atque profitemur usque ad novissi- 
mum diem sedulo, convenienti tamen dis- 
erimine, in ecclesia Dei proponenda atque 
urgenda esse. Coneione enim legis eiusque 
gravissimis comminationibus in ministerio 
novi testamenti mentes impoenitentium ho- 
minum perterrefaciendae atque ad veram 
peccatorum suorum agnitionem et ad agen- 
dam poenitentiam sunt adducendae. Id ta- 
men non eo modo, ut propter peccata de- 
sperent sed ut ad Christum confugiant; Lex 
enim paedagogus est in Christum, ut per 
fidem iustificemur (Gal. 3, 24), et cum Chri- 
stus sit finis legis (Rom. 10, 4), non a 
Christo, sed ad Christum nos ducat. Quare 
post agnita peccata ex lege mentes pertur- 
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Evangelio gläuben, Gott alle ihre Sünde dur) 
Chriſtum vergeben, fie um feinetwillen an Kin- 
desftatt annehmen, und aus Yauter Gnaben, 
ohn allen ihren Berbienft, gerecht und felig 
machen; aber doch nicht alfo, daß fie fich der 
Gnade Gottes misbrauchen und auf diefelbige 
fündigen, wie Baulus 2. Kor. 3. den Unter- 
ſcheid zwiſchen dem Gefeß und Evangelio gründ- 
lich und gemwaltig erweifet. 


Demnach, und auf daß beide Lehre, des Ge— 
ſetzes und Evangelii, nit in einander gemenget 
und vermifchet, und der eimen zugejchrieben 
werde, was der andern zugehöret, Dadurch dann 
Veichtlih der Verdienſt und die Gutthaten Chrifti 
verbumfelt, und das Evangelium wiederum 
zu einer Gefetlehre gemacht, wie im Pabſtthum 
geſchehen, und alfo die Chriften des rechten 
Troſts beraubet, den fie im Evangelio wider 
das Schrecken des Gejees haben, und dem 
Pabſtthum wiederum die Thür in der Kichen 
Gottes aufgethan werbe: fo muß mit allem 
Fleiß der wahre eigentliche Unterfcheid zwiſchen 
dem Gefje und Evangelio getrieben und erhal- 
ten, und was zur Confufion inter legem et 
evangelium, das ift, dadurch die beide Lehren, 
Gefe und Evangelium, verwirret und in eine 
Lehre gemenget, Urfady geben möchte, fleißig 
verhütet werden. Iſt derhalben gefährlich und 
unrecht, daß man aus dem Evangelio, went 
es eigentlic) alfo genmennet, wie e8 vom Geſetz 
unterjchieden wird, eine Buß- oder Strafpres 
dig machen wolle Dann jonft, warn es inge- 
mein verftanden wird von ber ganzen Lehre, jo 
fagt auch die Apologia eglih Dial, das Evan- 
gelium ſei ein Predig von der Buß und Ber: 
gebung der Sünden. E8 zeigt aber darneben 
die Apologia auch das an, daß Evangelium 
eigentlich jei die Verheißung der Vergebung 
der Sünden und der Rechtfertigung durch Chri- 
ſtum, das Gefet aber fei ein Wort, Das bie 
Sünde ftrafet und verbammet. 


VI 


Vom dritten Brauch des Geſetzes 
Gottes. 





1. Nachdem das Geſetz Gottes nicht allein 
dazu nützet, daß dadurch äußerliche Zucht und 
Ehrbarfeit wider die wilden, ungehorjamen 
Leute erhalten; 2. Desgleichen, daß Durch ſolches 


batae erigendae sunt, ut ex evangelü de 
Christo praedicatione solidam eonsolationem 
capiant, atque confirmato animo sint, scien- 
tes, quod Dominus (si quidem evangelio cre- 
diderint) omnia peccata per Christum ipsis 
condonet, eos propter Mediatorem filios ado- 
ptet, et ex mera gratia, sine ullo ipsorum 
merito, iustificet et salvare velit. Non tamen 
divina illa gratia abutantur, aut eius fidueia 
scientes volentes peccent. Et hoc discrimen 
legis et evangelii Paulus in Epistola ad Co- 
rinthios posteriore luculenter admodum de- 
elaravit (2. Cor. 3, 7 sqg.). 


Quare ne doctrina legis et evangelii de- 
nuo commisceantur et uni, quod alterius est, 
tribuatur: summo studio vera et propria 
differentia legis et evangelii retinenda atque 
urgenda est, eaque omnia, quae novae con- 
fusioni inter legem et evangelium occasio- 
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que vitanda sunt. Talis enim confusio facile 
meritum et benefieia Christi obsceurare, et 
evangelion in legem transformare posset, 
quod sub papatu aceidisse videmus. Et hac 
ratione piis mentibus vera consolatio, quam 
ex evangelio contra terrores legis hauriri 
debent, eriperetur, et pontificiis erroribus 
fenestra in ecelesiam Dei irrependi et inva- 
dendi aperiretur. Quapropter magno cum 
perieulo coniunetum est, neque approbari 
potest, quod asseritur, evangelium (proprie 
sic dietum et quum a lege discernitur) esse 
conceionem poenitentiae, arguentem peccata. 
Alias vero quando generaliter de tota do- 
etrina christiana aceipitur, etiam apologia 
aliquoties docet, quod evangelium sit coneio 
de poenitentia et remissione peceatorum. In- 
terim tamen apologia etiam ostendit, evan- 
gelion proprie diei promissionem de remis- 
sione peccatorum et iustificatione nostra per 
Christum ; legem vero esse doctrinam, quae 
et peccata arguat et damnationem denuntiet. 


VI 


DE TERTIO USU LEGIS 
DIVINAE. 





Cum constet triplicem esse legis divinae 
usum (I. Lege enim disciplina externa et 
honestas contra feros et indomitos homines 
uteunque conservatur: II. lege peceatores 
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die Menfhen zu Erkenntnis ihrer Sünden 
gebracht ; 3. fondern auch, wenn fie durd) den 
Geift Gottes neu geboren, zu dem Heren be- 
fehret, und alſo ihnen die Dede Mofe aufge- 
bedet, in dem Geſetz leben und wandeln: hat 
fi) über Diefem dritten und lebten Braud) des 
Geſetzes ein Zwieſpalt etliher wenig Theologen 
zugetragen, ba der eine Theil gelehret und 
gehalten, daß die Wiedergeborne den neuen Ge- 
horjam, oder in welchen guten Werfen fie wan- 
deln jollen, nicht aus dem Geſetz lernen, noch 
daraus. Diefelbe Lehre zu treiben fer, weil ſie 
durd den Sohn Gottes frei gemacht, feines 
Geiſtes Tempel worden, und alſo frei, gleich- 
wie die Sonne ohne einigen Trieb für fich ſelbſt 
ihren ordentlichen Lauf vollbringet, alfo auch 
fie vor ſich jeldft, aus Eingeben und Trieb des 
heiligen Geiftes, thun, was Gott von ihnen 
erfordert.  Dargegen hat ber andere Theil ge— 
lehret: obwol die Rechtgläubigen wahrhaftig 
durch den Geift Gottes getrieben werden, und 
aljo nad dem inwendigen Menfhen aus einem 
freien Geiſt den Willen Gottes thun: jo ge- 
brauche doch eben der heilige Geift das geſchrie— 
bene Geſetz bei ihnen zur Lehre, dadurch auch 
die Rechtgläubigen lernen, Gott nit nad 
ihren eigenen Gedanken, ſondern nach feinem 
gejhriebenen Geſetz und Wort zu dienen, 
welches eine gewifje Regel und Richtſchnur fei 
eines gottjeligen Lebens und Wandels, nad 
dem ewigen und unwandelbaren Willen Gottes 
anzurichten. 


Zu Erffärung und endliher Hinlegung diefer 
Zwieſpalt gläuben, Iehren und befennen wir 
einhellig, daß, obwol die reditgläubigen und 
wahrhaftig zu Gott befehrte und gerechtfertigte 
Chriften vom Sluch des Gefetzes exlediget und 
frei gemacht fein: daß fie fi) Doc im Geſetz 
de8 Herrn täglich üben follen, wie gefchrieben 
ftehet Bf. 1. und 119. Wohl dem, der Luft 
um Geſetz des Heren hat, und redet von 
—— Geſetz Tag und Nacht. Dann das 
Geſetz ift ein Spiegel, in welchen der Wille 
Gottes, und was ihme gefällig, eigentlich ab- 
gemalet ift, das man den Öläubigen ftets 
vorhalten, und bet ihnen ohne Unterlaß fleißig 
treiben fol. 


Dann, obwol dem Gerechten Fein Geſetz 
gegeben ift, wie der Apoftel zeuget, fonbern 
den Ungerechten, fo ift doch ſolches nicht alſo 
bloß zu verftehen, daß Die Gerechten ohne 
Geſetz Ieben follen. Dann das Geſetz Gottes 
ihnen in das Herz gejhrieben, und dem erſten 
Menſchen gleih nah feiner Erihaffung auch 
ein Geſetz gegeben, darnach er ſich verhalten 
jollte. Sondern die Meinung St. Pauli ift, 
daß das Geſetz diejenigen, jo durch Chriftum 
mit Gott verfühnet, mit feinem Fluch nicht 
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ad agnitionem peccati adducuntur; III. de- 
nique qui per Spiritum Dei renati etiad Do- 
minum conversi sunt, et quibus iam vela- 
men Moisis sublatum est, lege docentur, ut 
in vera pietate vivant et ambulent): orta est 
de tertio illo usu legis controversia,inter pau- 
cos quosdam theologos. Horum alii docue- 
runt atque senserunt non opus esse, ut re- 
nati novam obedientiam seu bona opera (in 
quibus ambulare oporteat) ex lege discant, 
aut ut doctrina de bonis operibus ex lege 
depromatur vel urgeatur, quandoquidem per 
Filium Dei libertati restituti et iam facti sint 
templa Spiritus Sancti, et propterea liberi, 
perinde ac sol absque alieno impulsu sponte 
cursum suum naturalem confieit: ita enim 
et renatos sua sponte instinetu et impulsu 
Spiritus Saneti ea agere, quae Deus ab ipsis 
requirat. Alii vero docuere, etiamsi vere 
eredentes Spiritu Dei revera agantur, et hac 
ratione secundum interiorem hominem. li- 
bero et spontaneo spiritu voluntatem Dei fa- 
eiant: tamen Spiritum Sanctum seripta lege 
ad doctrinam ipsorum uti solere, qua etiam 
reete eredentes informentur, et discant Deo 
non esse serviendum iuxta ipsorum cogita- 
tiones aut opiniones, sed iuxta scriptam le- 
gem, et verbum eius revelatum. Illud enim 
certissimam esse regulam et normam, ad 
quam vita secundum immutabilem volunta- 
tem Dei sit pie instituenda. 


Ad declarandam igitur et componendam 
hane dissensionem credimus, docemus et 
eonfitemur unanimiter, quod etsi eredentes 
et ad Deum vere conversi atque iustificati 
liberati sunt a maledictsone legis, itaquidem, 
ut ea ratione iam liberi dieantur: tamen in 
lege divina quotidie exercere se debeant, ut 
seriptum est (Ps. 1, 2. 119, 1): Beatus, que 
lege Domini delectatur et in lege eius me- 
ditatur die acmocte. Est enim lex Dei instar 
speculi limpidissimi, in quo voluntas Dei et 
quae ipsi placent, perspieue oculis nostris 
proponuntur; igitur ea credentibus semper 
ineuleanda et apud eos diligenter et assidue 
est urgenda. 


Etsi enim zusto lew. non est posita, ut 
apostolus testatur (1. Tim. 1, 9), sed iniu- 
stis: hoe tamen non ita nude aceipiendum 
est, quasi iustis sine lege vivere liceat. Lex 
enim divina cordibus ipsorum inscripta est, 
Et quidem primo homini statim post ipsius 
ereationem etiam lex data fuit, seecundum 
quam vivere debebat. Haec igitur est verbo- 
rum Pauli vera et genuina sententia, quod 
lex eos, qui per Christum cum Deo recon- 
eiliati sunt, maledictione sua obruere ne- 
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nicht beſchweren kann, auch die Wiedergebor- 
nen mit feinem Zwang nicht quälen dürfe, 
weil fie nad) dem inwendigen Menſchen Luft 
haben an Gottes Geſetz. 


Und zwar, wann die gläubigen und auger- 
wählten Kinder Gottes durch den einwohnen- 
den Geift in diefem Leben vollkömmlich ver- 
neuert würden, alfo daß fie in ihrer Natur 
und allen derſelben Kräften ganz und gar der 
Sünden ledig wären, bebürften fie feines Ge- 
ſetzes, und aljo auch feines Treibers, jondern 
fie thäten vor fi felbft und ganz freiwillig 
ohne alle Lehre VBermahnung, Anhalten oder 
Treiben des Geſetzes, was fie nad) Gottes 
Willen zu thun ſchuldig fein; gleichwie die 
Sonne, der Mond und das ganze himmliſche 
Geftirn jeinen ordentliden Lauf, ohne Ber- 
mahnung, ohne Anhalten, Treiben, Zwang 
oder Nöthigung, für ſich jelbft, unverhindert 
bat, nad) der Ordnung Gottes, die ihnen Gott 
einmal gegeben hat, ja wie Die lieben Engel 
einen ganz freimilligen Gehorſam leiſten. 


Nachdem aber die Gläubigen in dieſem Le— 
ben nicht vollfümmlih, ganz und gar, com- 
pletive vel consummative, vermenert werben ; 
dann obwol ihre Sünde durch den vollfom- 
menen Gehorſam Chrifti bedecket, daß fie Den 
Gläubigen zur Berdammmid nicht zugerechnet 
wird, auch durch dem heiligen Geift die Ab— 
tödtung des alten Adams und die Verneuerung 
im Geift ihres Gemüths angefangen: jo hanget 
ihnen doch noch immer der alte Adam in ihrer 
Natur und allen desjelben innerlichen und 
äußerlihen Kräften an, Davon Der Apoftel ge- 
fohrieben: Ich weiß, daß in mir, das ift in 
meinem Sleifch, wohnet nichts Guts. Und 
abermal8: Ich weiß nicht, was ich thue; 
dann ich thue nicht, was ich will, fondern 
das ich haße, das thue ich. Item Ich fehe 
ein ander Befe in meinen Gliedern, das da 
widerjtrebet dem Gefeg in meinem Gemüthe, 
und nimmet mid) gefangen in der Sünden 
Gefeg. Item: Das Sleifch gelüftet wider den 
Geift, und den Geift wider das Sleifch; dies 
felbige find wider einander, daß ihre nicht 
thut, was ihr wöllet. 


Darım fo bedürfen in biefem Leben bie 
rehtgläubigen, auserwählten und wiebergeborne 
Kinder Gottes von wegen folder Gelüften des 
Fleiſches nicht allein des Geſetzes täglicher 
Lehre und VBermahnung, Warnung und Dräu- 
ung, jondern auch oftermals der Strafen, 
damit fie aufgemuntert, und dem Geiſt Gottes 
folgen, wie gefchrieben ftehet: Es ift mir gut, 
Herr, daß du mich demüthigeft, auf daß ich 
deine Rechte lexne. Und abermals; Ich bes 
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queat, et quod renatis coactione sua mole- 
sta esse non possit, quandoquidem illi se- 
cundum interiorem hominem lege Dei de- 
lectentur. 


Et sane, si eredentes et electi filü Dei 
per inhabitantem Spiritum in hac vita per- 
fecte renovarentur, ita quidem, ut in tota 
ipsorum natura et in omnibus viribus pec- 
catum non amplius haereret, non indigerent 
illi lege neque ullo exactore, qui eos ad 
bene operandum urgeret, quia sponte et 
liberrimo spiritu, sine omni doctrina, ad- 
monitione, eohortatione, aut impulsu legis, 
ea ipsa facerent, quae iuxta voluntatem Dei 


agere debent. Sicut etiam sol, luna et re- ®. 659. 


liqua astra naturalem suum cursum sine 
admonitione, cohortatione, impulsu et co- 
actione per se sine impedimento absolvunt, 
ad eum modum, quem Dominus semel in 
prima cereatione instituit; imo sicut sancti 
angeli promtam et per omnia spontaneam 
obedientam praestant. 


At vero eredentes in hac vita non perfecte, 
completive vel consummative (ut veteres 
locuti sunt) renovantur. Et quamvis ipso- 
rum peceata Christi obedientia absolutis- 
sima conteeta sint, ut eredentibus non ad 
damnationem imputentur, et per Spiritum 
Sanetum veteris Adami mortificatio et re- 
novatio in spiritu mentis eorum inchoata sit: 
tamen vetus Adam in ipsa natura omnibus- 
que illius interioribus et exterioribus viribus 
adhuc semper inhaeret. De hac re apostolus 
ait (Rom. 7, 18 sqq.): sScio, quod in me, 
hoc est in carne mea, non habitet bonum. 
Et rursus: Non quod volo bonum, hoc fa- 
cio, sed quod nolo malum, hoc ago. Et 


(Rom. 7, 23): Video aliam legem in mem- R. 720. 


bris meis, repugnamtem legi mentis meae, 
ei captivantem me in lege peccati. Item 
(Gal. 5, 17): Caro concupiscit adversus 
spiritum, spiritus autem adversus carnem. 
Haec autem sibi invicem adversantur, ul 
non, quaecungue vultis, illa faciatis. 


Eam ob causam credentes, electi et re- 
nati fili Dei (propter illas concupiscentias 
carnis) non modo assidua legis admonitione, 
doctrina et comminationibus indigent, ve- 
rum etiam saepe castigationibus, ut veter- 
nus illis exeutiatur, et Spiritu Sancto ob- 
temperent, sicut seriptum est (Ps. 119, 71): 
Bonum est mihi, Domine, quod humiliasti 
me, ut discerem tustificationes tuas. Et (1. 
Cor. 9, 27): Castigo corpus meum et in ser- 
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täube meinen Leib und zähme ihn, daf ich 
nicht den andern predige, und felbit ver— 
werflich werde. Und abermals: Seid ihr ohne 
Züchtigung, welcher fie find theilhaftig wor: 
den, jo feid ihr Baſtart, und nicht Rinder; 
wie D. Luther folhes mit mehr Worten in der 
Kirhenpoftill, im Sommertheil, über die Epiftel 
am 19. Sonntage nad Trinitatis ausführlid) 
erkläret hat. 


Es muß aber auch unterſchiedlich erffäret 
werben, was das Evangelium zu dem neuen 
Gehorfam der Gläubigen thue, fchaffe und 
wirfe, und was hierinnen, jo viel die guten 
Werk der Gläubigen anlanget, des Geſetzes 
Amt fei. 


Dann das Geſetz faget wol, es fei Gottes 
Wil und Befehl, daß wir im neuen Leben 
wandeln follen, e8 gibt aber die Kraft und 
Bermügen nicht, daß wird anfangen und thun 
können, ſondern der heilige Geift, welcher nicht 
durch Das Geſetz, jondern durch die Predig des 
Evangelii gegeben und empfangen wird Gal. 
3., erneuert das Herz. Darnach brauchet der 
heilige Geiſt das Geſetz dazu, daß er aus dem- 
felben die Wiedergeborne lehret und in ben 
Zehen Geboten ihnen zeiget und weifet, welches 
da ſei der wohlgefällige Wille Gottes Röm. 
12., in welden guten Werken fie wandeln 
follen, die Gott zuvor bereitet hat Eph. 2.; 
vermahnet fie darzu, und da fie in dem von 
wegen des Fleiſches faul, nachläßig und wider— 
fpänftig fein, ftrafet er fie Darum durchs Gefeß, 
alfo daß er beide Aemter zufammen führet, er 
tödtet und machet lebendig, ex führet in bie 
Hölle und führet wieder heraus, welches Amt 
ift nicht allein tröften, fondern auch ftrafen, 
wie geſchrieben ftehet: Mann der heilige Geift 
Fömmt, der wird die Melt (darımter aud) der 
alte Adam ift) ftrefen um die Sünde und um 
die Gerechtigkeit und um das Gericht. Sünde 
aber ift alles, das wider das Geſetz Gottes ift. 
Und ©. Pautus fagt: Alle Schrift von. Gott 
gegeben ift nüß zur Lehre, zur Strafe ꝛc. 
und ftrafen ift das eigentliche Amt des Geſetzes. 
Darum, fo oft die Gläubigen ftraucheln, wer— 
den fie geftrafet Durch den heiligen Geilt aus 
dem Geſetz, und durch denſelben Geiſt wieder 
aufgerichtet und getröſtet mit der Predigt des 
heiligen Evangelii. 


Damit aber, ſo viel müglich, aller Misver— 
ſtand verhütet, und der Unterſcheid zwiſchen den 
Werken des Geſetzes und des Geiſtes eigentlich 
gelehret und erhalten werde, iſt mit ſonderm 
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vitutem redigo, ne forte, cum alüs prae. 
dicaverim, ipse reprobus effieiar. Et 
(Hebr. 12, 8): Quodsi extra disciplinam 
estis, cuius participes facti sunt omnes, 
ergo spurü, et non ſilũ estis. Ea de re 
D. Lutherus in explieatione evangelii domi- 
nicae 19. post Trinitatis lueulenter admo- 
dum doeuit. 


Distinete autem etiam explicandum est, 
quid evangelium ad novam obedientiam 
eredentium faciat et praestet, et quodnam 
(quoad bona opera credentium) sit legis 
otficium, 


Lex enim ineulcat quidem esse volunta- 
tem et mandatum Dei, ut in nova vita am- 
bulemus, at vires et facultatem non donat, 
quibus novam obedientiam inchoare et 
praestare possimus. Spiritus autem San- 
ctus, qui non per legis, sed per evangeliü 
praedicationem datur et aceipitur (Gal. 3, 
14), cor hominis renovat. einde idem 
Spiritus ministerio legis utitur, ut per eam 
renatos doceat, atque in Decalogo ipsis 
monstret, quae sit voluntas Dei bona et 
ipsi placens (Rom. 12, 2), ut noverint, qui- 
bus bonis operibus opera danda sit, quae 
Deus praeparit, ut in illis ambulemus 
(Eph. 2, 10). Et exhortatur Spiritus Sanetus 
ad bona opera, ac si quando propter car- 
nem remissiores sunt et negligentiores aut 
etiam rebelles, per legem eos arguit. Et 
hoc modo idem Spiritus duo officia diversa 
in iisdem hominibus faeit, mortifieat et vi- 
vifieat, dedueit ad inferos et redueit. Eius 
enim officium non tantum est consolarz, 
verum etiam arguere, ut seriptum est (Ioh. 
16, 8): cum venerit Paracletus, arguet 
mundum (sub quo et vetus Adam compre- 
henditur) de peccato et de iustitia et de iu- 
dieio. Peccatum autem est, quidquid legi 
divinae adversatur. Et Paulus ait (2. Tim. 
3, 16): Omnis scriptura divinitus inspi- 
rata, utilis est ad docendum, et arguen- 
dum cet. Arguere autem peccata est pro- 
prium offieium legis. Quare quoties ere- 
dentes delinguunt, corripiuntur et argu- 
untur a Spiritu Sancto per legem, et ab 
eodem Spiritu rursus eriguntur et consola- 
tionem aceipiunt per evangelii praediea- 
tionem. 


Ut autem omnis ambiguitas et erroris oe- 
casio, quoad eius fieri potest, caveatur, et 
diserimen inter opera legis et opera spiri- 
tus proprie et dextre tradatur atque con- 
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Fleiß zu merken, wann von guten Werken ge- 
redet wird, die dem Geſetz Gottes gemäß fein, 
(dann fonft feind e8 nicht gute Werf) daß hie 
das Wort Gefet einerlei heißet, nämlich den 
unmandelbaren Willen Gottes, nad welchem 
I die Menſchen in ihrem Leben verhalten 
ollen. 


Der Unterſcheid aber ift in den Werfen von 
wegen des Unterfcheids der Menfchen, die nach 
ſolchem Geſetz und Willen Gottes ſich befleißigen 
zu halten. Dann fo lange der Menſch nicht 
wiebergeboren ift, und fi nach dem Geſetz 
hält, und thut die Werk, darum daß fie aljo 
geboten feind, aus Furcht der Strafe oder Ge- 
ſuch des Lohns: der ift noch unter dem Geſetz, 
und feine Werf werden von ©. Baulo eigentlich) 
Werk des Geſetzes genennet, denn fie werden 
don dem Geſetz erzwungen, wie die Knechte; und 
das fein kainiſche Heiligen. 


Wann aber der Menſch durch den Geift Got— 
te3 nen geboren und vom Gefe frei gemacht, 
das ift, vom diefem Treiber ledig worden, und 
von dem Geift Chrifti getrieben wird, fo lebet er 
nad dem unmwandelbaren Willen Gottes im Geſetz 
begriffen, und thut alles, fo viel er neu geboren 
ift, aus freiem Yuftigen Geift, und folches heißen 
nicht eigentlich Werk des Gejetzes, ſondern Werk 
und Früchte des Geiftes, oder wie e8 © Paulus 
nennet, das Geſetz des Gemüths und Geſetz 
Ehrifti. Dann folde Leute find nicht mehr 
unter dem Gefeß, fondern unter der Gnaden, 
wie ©. Paulus jagt Röm. 8. 


Nachdem aber die Gläubigen im diefer Welt 
nicht vollfommen erneuert, fondern der alte 
Adam hänget ihnen an bis in Die Gruben, fo 
bleibet auch in ihnen der Kampf zwiichen dem 
Geift und Fleiſch. Darum haben fie wohl Luft 
an Gottes Geſetz nach dem innerlihen Menfchen, 
aber das Geſetz in ihren Gliedern mwiberftrebet 
dem Gefeß in ihrem Gemüthe, vergeftalt fie 
dann nimmer ohne Geſetz, und gleichmol nicht 
unter, fondern im Geſetz fein, im Geſetz Des 
Herrn leben und wandelt, und doch aus Trieb 
des Geſetzes nichts thun. 


Sp viel aber den alten Adam belanget, der 
ihnen noch anhanget, muß berfelbige nicht allein 
mit Geſetz, jondern aud mit Plagen getrieben 
werden; ber doch alles wider feinen Willen und 
gezwungen thut, nicht weniger, ald die Gott- 
Iofen dur Dräuungen des Geſetzes getrieben 
und im Gehorfam gehalten werden 1. Korinth. 
9. Röm. 7. 
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servetur, singulari diligentia observandum 
est, quando de bonis operibus agitur, quae 
legi Dei sunt conformia (alias enim bona 
opera nequaquam censerentur), quod hoc 
loco vocabulum legis unam tantum rem 
significet: immutabilem videlicetvoluntatem 
Dei, secundum quam homines omnes vitae 
suae rationes instituere debeant. 


Est autem diserimen in operibus propter 
differentiam hominum, qui secundum legem 
illam et voluntatem Dei vivere student. 
Homo enim nondum renatus, qui utcungue 
secundum legem Dei vivit et opera legis 
ideo facit, quia ad eum modum sunt man- 
data, eamque obedientiam formidine poe- 
nae aut spe praemi alicuius praestat: is 
adhue sub lege est tangquam servus, et opera 
eius proprie a divo Paulo legis opera vo- 
cantur, quia talia opera a lege extorta sunt; 
et hi sunt eainiei sanetuli (hoc est hypo- 
eritae). 


Cum autem homo per Spiritum Sanetum 
renatus atque a lege, hoc est a coactione 
legis, liberatus est, iamque Spiritu Dei agi- 
tur: tum secundum immutabilem Dei vo- 
luntatem in lege revelatam vivit, et omnia, 
quatenus renatus est, libero et promto spi- 
ritu agit (1. Tim. 1, 9. Rom. 6, 8. 14). Et 
talia opera proprie non sunt appellanda 
opera legis, sed opera et fructus spiritus, aut 
ut divus Paulus ea vocat, dieuntur lex 
mentis et lex Christi. Hi enim homines 
non amplius sub lege sunt, sed sub gratia, 
ut idem apostolus testatur (Rom. 7,23. 8, 2. 
1. Cor. 9, 21). 


Cum autem eredentes in hae vita non 
plene renoventur, sed vetus Adam ipsis us- 
que ad extremum spiritum adhaereat, ma- 
net etiam in illis lucta inter spiritum et car- 
nem. Quare deleetantur quidem lege Dei se- 
eundum interiorem hominem, interim tamen 
lex illa, quae est in membris eorum, legi 
mentis repugnat. Unde fit, ut nunguam 
quidem sine lege, et tamen non sub lege, 
sed in lege sint, secundum legem Domini 
vivant et ambulent, et tamen bona opera 
non ex coactione legis faciant. 


Quod vero ad veterem Adamum attinet, 
qui in ipsis adhuc haeret, ille non modo 
lege, verum etiam poenis urgendus et coer- 
cendus est, et tamen omnia invitus et coa- 
ctus faeit, non minus quam impii, qui com- 
minationibus legis urgentur, etin officio et 
obedientia inviti uteunque retinentur(1. Cor, 
9, 27. Rom, 7, 18. 19). 
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Sp ift auch ſolche Lehre Des Geſetzes ben 
Gläubigen darum nöthig, auf daß fie nicht auf 
eigene Heiligkeit und Andacht fallen, und unter 
dem Schein bes Geiftes Gottes eigen erwähl- 
ten Gottesdienft ohne Gottes Wort und Befehl 
anrichten, wie geichrieben ftehet Deut. 12: 
Ihr follt deren keins thun, ein jeder was 
ihm recht duͤnket, fondern höret die Gebot 
und Rechte, die ich euch Gebiete, und follet 
auch nichts darzu thun, noch darvon thun. 


So ift auch die Lehre des Geſetzes in und bei 
den guten Werfen der Gläubigen darum von- 
nöthen, dann fonft fann ihm der Menf gar 
leiht einbilden, daß fein Werk und Leben ganz 
rein und vollfommen fei. Aber das Geſetz 
Gottes ſchreibet den Gläubigen die guten Wert 
alio für, daß e8 zugleich wie in einem Spiegel 
zeiget und weiſet, daß fie uns in diefem Leben 
noch unvollkommen und unrein fein, daß wir 
mit dem Tieben Paulo fagen müßen: Dann 
ich mir gleich nichts bewußt bin, fo bin ich 
darum nicht gerechtfertiget. Alſo, da Paulus 
die Neugebornen zu guten Werfen vermahnet, 
hält er ihnen ausdrücklich für die Zehen Gebot 
Röm. 13., und daß feine gute Werk unvoll- 
fommen umd umrein fein, erfennet er aus dem 
Geſetz Röm. 7., und David Spricht Pi. 119: 
Viam mandatorum tuorum cucurri, ich 
wandel auf dem Wege deiner Gebote; aber 
gehe mit deinem Knecht nicht ins Gericht, 
dann fonft wird Fein Lebendiger für dir 
gerecht fein, Pf. 143. 


Wie aber und warum die guten Werk der 
Gläubigen, ob fie glei in diefem Leben von 
wegen der Sünde im Fleisch unvollfommen und 
unrein fein, dennoh Gott angenehm und 
wolgefällig find, folches Yehret nicht das Gefet, 
welches einen ganz vollfommenen, reinen Ge— 
borfam, wo er Gott gefallen foll, erfobert. 
Sondern das Evangelium lehret, daß umfere 
geiftlihe Opfer Gott angenehm fein durch den 
Slauben um Chriftus willen, I. Petr. 2. 
Ebr. 11. Solchergeſtalt find die Chriften nicht 
unter dem Geſetz, jondern unter der Gnaden, 
weil die Perjon von dem Fluch und Ber- 
dammmis des Gejetes durch den Glauben ar 
Ehriftum gefreiet, und weil ihre gute Werk, 
od fie gleich noch unvollkommen und unrein, 
durch Ehriftum Gott angenehm fein, meil 
fie aud) nit aus Zwang des Gefetes, ſon— 
dern aus Verneuerung des heiligen Geiſtes 
von Herzen, willig und ungezwungen thum, 
was Gott gefällig ift, jo viel fie nach dem 
innerlichen Menſchen neu geboren fein; gleich- 
wol aber führen fie einen ftetigen Kampf wider 
den alten Adam. 
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Quin etiam legis doctrina hoc nomine ere- 20 


dentibus necessaria est, ne propria quadam 
sanctimonia religiosum vitae genus de suo 
ingenio excogitent, et sub praetextu Spiritus 
Dei electieios cultus sine verbo et mandato 
Dei instituant. De qua re sie scriptum est 
(Deut. 12, 8. 28. 32): Non facietis singuli, 
quod sibi rectum videtur cet. Quod prae- 
cipio tibi, hoc tantum facito Domino, ne- 
que addas quidquam, nec minuas. 


Sed et allam ob causam doctrina legis in 
exercitio bonorum operum credentibus ne- 
cessaria est. Facile enim homo imaginari 
et persuadere sibi potest vitam et opera sua 
omnino pura et perfecta esse. At lex Dei 
credentibus bona opera ad eum modum 
praescribit, ut simul tangquam in speculo 
nobis commonstret, ea omnia in nobis in 
hac vita adhuc imperfeeta et impura esse, 
ita quidem ut cum apostolo fatendum nobis 
sit (1. Cor. 4,4): Eisi mihi nihil conscius 
sum, tamen in co non sum iustificatus. 
Quare cum divus Paulus renatos hortatur, 
ut bona opera faciant, expresse Decalogum 
eis proponit (Rom. i3, 9), et opera sua 
imperfecta et impura esse ipse ex lege ag- 
noseit (Rom. 7, 7 sqg.). Et David inquit 
(Ps. 119, 32): Yiam mandatorum tuorum 
cucurri. Interim tamen orat (Ps. 143, 2): 
Non intres in iudicium cum servo tuo, quia 
non tustificabitur in conspectu tuo ommis 
vivens. 


Quomodo autem et qua de causa bona 
opera credentium (licet in hac vita propter 
peccatum in carne haerens imperfecta et 
impura) grata Deo acceptaque sint, hoc non 
docet lex, quae integram, perfectam et pu- 
ram omnibusgue numeris absolutissimam 
obedientiam requirit, si modo ea Deo pro- 
bari debeat. Evangelion vero docet spiri- 
tualia sacrificia nostra Deo accepta esse per 
fidem propter Christum (1. Petr. 2, 5. Ebr. 
11,4 sqq.). Et hae ratione pü non sunt 
sub lege, sed sub gratia, propterea quod 
ipsa persona piorum a maledictione et 
damnatione legis per fidem in Christum sit 
liberata, et quod bona opera ipsorum, etsi 
imperfeeta et impura, Deo propter Christum 
sint accepta et — et quod non ex coa- 
ctione legis, sed ex renovatione Spiritus 
Sancti ex animo promte et sponte ea fa- 
ciant, quae Deo placent, quatenus secun- 
dum interiorem hominem sunt renati. Inte- 
rim tamen assidue cum veteri suo Adamo 
luetantur. 


VII. De Coena Domini. 


. Dann ber alte Adam, als der unftellig ftreit- 

tig Efel, ift auch noch ein Stüd an ihnen, das 
nicht allein mit des Geſetzes Lehre, Vermah— 
nung, Treiben und Dräuen, fondern auch ofter- 
mals mit dem Knüttel der Strafen und Plagen 
in den Gehorſam Chrifti zu zwingen, bis Das 
Sleifh der Sünden ganz und gar ausgezogen 
und der Menſch vollkömmlich in der Auferftehung 
erneuert, da er weder der Predigt des Gejetzes 
noch feiner Dräuung und Strafen, wie aud) 
des Evangelii nicht mehr bebürfen wird, die in 
dies unvollfommene Leben gehören. Sondern 
wie fie Gott von Angefiht zu Angefiht an- 
ihauen, alfo werden fie durd Kraft des ein- 
mwohnenden Geiftes Gottes freiwillig, unge— 
zwungen, ungehindert, ganz rein und völlig mit 
eitel Freuden den Willen Gottes zu thun, und 
fih an demfelben ewig zu erfreuen. 


Demnach verwerfen und verbammen wir, 
als ein ſchädlichen und Kriftliher Zucht, auch 
wahrer Gottjeligfeit nachtheiligen Irrthum, 
wann gelehret wird, daß Das Geſetz obgemeldter 
Weiſe und Maß nicht bei den Chriften und 
Rechtgläubigen, jondern allein bei den Ungläu- 
digen, Undriften und Unbußfertigen getrieben 
werden joll. 


vo. 
Rom heiligen Abendmahl. 





Wiewol die Erklärung diefes Artikels vielleicht 
Etzlicher Bedünken nad nicht in dieſe Schrift 
Sollte gefetset werben, darinnen wir die Artikel, 
fo unter den Theologen Augsburgiiher Con- 
feſſion (von welcher fid) die Sacramentirer bald 
anfänglih, als die Eonfeffion zu Augsburg 
Anno 1530 erftlih geftellet und dem Kaifer 
übergeben, gänzlich geäußert und abgejondert, 
und ihr eigene Confeſſion übergeben haben) in 
Zwieſpalt gezogen, zu erklären Vorhabens fein: 
to haben wir Doch, nachdem leider! etliche Theo- 
logen und andere, fo fih der Augsburgiſchen 
Eonfeffion rühmen, die nächſten Jahr den Sa— 
eramentirern in dieſem Artikel nicht mehr heim- 
lich, jondern zum Theil öffentlich Beifall gethan, 
und wider ihr eigen Gewißen die Augsburgifche 
Eonfelfion, als die mit der Sacramentirer Tehre 
in dieſem Artikel ganz übereinftimme, mit Ge— 
walt anziehen und verfehren wollen, nicht un- 
terlaßen können noch ſollen, auch in biefer 
Schrift mit unferm Belenntnis der göttlichen 
Wahrheit Zeugnis zu geben, und bie rechte 
Meinung und eigentlichen Verſtand der Wort 
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Vetus enim ille Adam (quasi asinus indo- 
mitus et contumax) est adhuc etiam pars 
aliqua ipsorum, quae non modo legis do- 
ctrina, exhortationibus, impulsu et commi- 
nationibus, verum etiam (quasi fuste) plagis 
et poenis coercenda et in obedientiam Chri- 
sti cogenda est, donec carnem peccati pror- 
sus exuamus et homo perfecte in beata illa 
resurrectione renovetur. Tum vero nec 
doctrina nec comminationibus et reprehen- 
sionibus legis, denigue ne evangelii quidem 
praedicatione indigebit; haec enim ad hanc 
mortalem duntaxat et imperfecetam vitam 
spectant. Sed quemadmodum Dominum a 
facie ad faciem intuebuntur, ita virtute 
inhabitantis Spiritus Dei sponte sine ulla 
coactione, absque omni impedimento, puri 
prorsus et perfecti maximo cum gaudio vo- 
luntatem Patris coelestis facient, et in Deo 
in omnem aeternitatem laetabuntur. 
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R. 724. 


Quare reiiecimus et damnamus, ut errorem ®. 663. 


perniciosum, qui christianum disciplinam 
solvit et verae pietati adversatur, cum döce- 
tur, quod lex (eo modo, qui supra explica- 
tus est) non apud pios et credentes, sed 
tantum apud infideles, impios et impoeni- 
tentes urgenda sit. 


vo. 
DE COENA DOMINI 





Quamvis fortasse quibusdam videri possit, 
deelarationem articuli de sacra Coena huie 
scripto inserendam non fuisse, in quo eos 
duntaxat artieulos, qui inter theologos Au- 
gustanae Confessionis in controversiam ve- 
nerunt, declarandos suseipimus, et vero ma- 
nifestum sit sacramentarios iam olim (cum 
Confessio Augustana anno DominiMDXXX. 
primum conscriberetur et Imperatori exhibe- 
retur) penitus ab ea alienosfuisse, atquetalem 
eo tempore secessionem fecisse, ut peculi- 
arem ea de re confessionem offerrent. Quia 
tamen (quod sane dolendum est) theologi 

uidam et alii praeterea nonnulli, qui Con- 
essionis Augustanae religionem iactitant, 
proximis hisce annis in hoc articulo non 
clam tantum et occulte, sed partim etiam 
aperte ad sacramentarios defecerunt, et 
contra conseientiae suae testimonium Au- 
gustanam Confessionem (quasi ea cum sa- 
eramentariorum doctrina in hoc artieulo 
per omnia faceret) violenter in alienam sen- 
tentiam pertrahere, eamaue hoc modo de- 
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Chrifti und ver Augsburgiſchen Confeffton von 
diefem Artikel wiederum zu erholen, und fo viel 
an uns ift, durch Gottes Hilf aud) auf die 
Nachkommen zu erhalten, und unfere Zuhörer 
fammt andern frommen Chriften vor biefem 
ſchädlichen, und dem heiligen göttlichen Wort 
und der Augsburgiſchen Confeffion ganz wider- 
wärtigen umd vielmals verdammten Irrthum 
treulic) zu verwarnen. 


STATUS CONTROVERSIAE. 


Der Hauptftreit zmifchen unferer und der 
Sacramentirer Lehre in diefem Artikel. 


Obwol etlihe Sacramentirer fich befleißen 
mit Worten auf Das allernähefte der Augsbur— 
giſchen Confeifion und diefer Kirchen Form oder 
Weiſe zu reden, zu gebrauchen, und bekennen, 
daß im heiligen Abendmahl der Leib Chriſti wahr⸗ 
baftig von den Gläubigen empfangen werde: 
dennoch wenn man fie ihre Meinung eigentlich, 
aufrihtig und deutlich anzuzeigen dringet, fo 
erklären fie fih alle einträchtig alſo, daß der 
wahre wejentliche Leib umd Blut Chriftt vom 
gejegneten Brot und Wein im Abendmahl ja 
fo weit al8 der höchſte Himmel von der Erden 
abwefend ſei Dann aljo Yauten ihre eigene 
Wort: Abesse Christi corpus et sanguinem 
a signis tanto intervallo dieimus, quanto 
abest terra ab altissimis eoelis. Das ift: Wir 
jagen, daß der Leib und Blut Chriftt jo weit 
von den Zeichen fei, jo weit und ferne die Erde 
von dem allerhöchften Himmel ift. Berftehen 
derhalben ſolche Gegenwärtigfeit des Leibes 
Chriſti nicht allhier auf Erden, jondern allein 
respeetu fidei, das ift, daß unfer Glaub durch 
die ſichtbarlichen Zeichen, gleichwie durchs ge- 
predigte Wort, erinnert und erwecket ſich erhebe, 
und über alle Himmel binauffteige, und den 
allda im Himmel gegenwärtigen Leib Chrifti, 
ja Chriftum felbft ſammt allen feinen Gutthaten 
wahrhaftig und weſentlich, aber doch nur geift- 
lich empfahe und genieße. Dann wie das Brot 
und Wein allbie auf Erden, und nicht im 
Himmel, alfo ſei der Leib Chrifti jtzund im 
Himmel, und nit auf Erden, werde derhalben 
mit dem Munde nicht anders im Abendmahl 
al8 Brot und Wein empfangen. 


Nun haben fie erftlich fürgeben, des Herrn 
Abendmahl fei nur ein äußerlich Zeichen, dabei 
man die Chriften kenne, und werde darinnen 
nichts anders als fchlecht Brot und Wein (vie 
des abwefenden Leibe Chriiti bloße Zeichen fein) 


Formula Concordiae. II. Pars. Sol. Declaratio 


pravare nituntur: facere non potuimus, 
quin etiam in hoc seripto veritati coelesti 
pia et sincera nostra confessione testimo- 
nium perhiberemus, et veram ac genuinam 
tam verborum Christiguam Augustanae Con- 
fessionis sententiam de hoc negotio repete- 
remus. Agnoscimus enim nostri officii esse, 
ut (quantum quidem in nobis est) piam et 
sinceram doctrinam hane per gratiam Dei 
etiam ad posteritatem transmıttamus, et 
auditores nostros aliosque pios homines 
fideliter admoneamus, ut a pestilenti errore 
illo (qui et verbo Dei et Augustanae Con- 
fessioni repugnat ae dudum aliguoties da- 
mnatus est) quam diligentissime sibi caveant. 


STATUS CONTROVERSIAE 


quae est inter nos et sacramentarios in 
negotio Coenae dominicae. 


Etsi sacramentarii quidam in eo elabo- 
rant, ut quam proxime verbis ad Augusta- 
nam Confessionem accedant et nostrarum 
ecelesiarum formas loquendi usurpent, ac 
fatentur, quod in Coena Domini eorpus 
Christi vere a fidelibus aceipiatur: attamen, 
quando serio urgentur, ut sententiam suam 
ingenue, aperte et perspicue profiteantur, 
tum uno ore omnes animum suum decla- 
rant, quod credant verum et substantiale 
Christi corpus eiusque sanguinem a bene- 
dieto pane et vino in Üoena sacra tanto loco- 
rum intervallo abesse, quanto summum coe- 
lum ab infima terra distet. Haec enim sunt 
ipsorum verba: Abesse Christi corpus et 
sanguinem a signis tanto intervallo dici- 
mus, quanto abest terra ab altissimis coe- 
lis. Quare cum de praesentia corporis et 
sanguinis Christi in coena loguuntur, non 
volunt ea in terris adesse nisi respectu fidei 
nostrae, hoc est, fidem nostram dieunt per 
visibilia symbola, perinde ut per verbum 
praediecatum, commonefieri et exeitari, ut 
sese attollat, atque omnes coelos transscen- 
dat, et hoc modo praesens in coelo corpus 
Christi eiusque sanguinem (imo ipsum Chri- 
stum cum omnibus beneficiis suis) vere et 
substantialiter, sed tamen spirstualiter tan- 
tum sumat eoque fruatur. Sentiunt enim, ut 
panis et vinum hie sunt in terris, et non in 
coelo, ita corpus Christi iam in coelis esse, 
et non in terra, quare in Coena Domini nihil 
aliud ore sumi, quam panem et vinum. 


Ac initio quidem, cum haec controversia 4 
orta fuisset, ingebant Coenam Domini esse 
tantum externum signum professionis, quo 
christiani ab aliis hominibus discernerentur, 
et in eo sacramento nihil nisi panem et vi- 


VI. De Coena Domini. 


gereihet. Als dieſes den Stich nicht halten 
wöllen, haben fie befannt, der Herr Chriſtus 
jei, wahrhaftig im feinem Abendmahl gegen- 
wärlig, nämlid) per communicationem idio- 
matum, das ift allein nach feiner göttlichen 
Natur, aber nicht mit feinem Leib und Blut. 


Darnach, als man fie mit Chrifti Worten 
gebrungen zu befennen, daß der Leib Ehrifti im 
Abendmahl zugegen fei, haben fie e8 Doch nicht 
anders verfianden und erkläret als geiftlich, das 
ift, mit feiner Kraft, Wirkung und Gutthat 
durch den Glauben zu genießen, weil durch den 
Geiſt Chriftt, der allenthalben ift, unfere Xeiber, 
darinnen der Geift Chrifti allhier auf Erben 
wohnet, mit dem Leib Chrifti, der im Himmel 
it, vereiniget werben. 


Daher dann durch diefe herrliche, Icheinliche 
Wort viel hoher Leute betrogen worden, wann 
fie vorgeben und gerühmet, fie fein feiner an— 
dern Meinung, dann daß der Herr Chriſtus 
wahrhaftig, wejentlih, lebendig in feinem 
Abendmahl gegeumärtig fei; verftehen aber jol- 
ches allein nach feiner göttlihen Natur, und 
nicht von feinem Leib und Blut, der nun im 
Himmel und nirgend anders fei, und gibt ung 
mit Brot und Wein feinen wahren Leib und 
Blut zu eßen, geiftlich Durch den Ölauben, aber 
nicht Teiblih mit dem Munde zu genießen. 


Denn fie die Worte des Abendmahls: Efet, 
das ift mein Leib, nicht eigentlich, wie fie 
lauten, nad dem Buchſtaben, fondern als ver- 
blümte Reden (figurate) verftehen, alſo, daß 
eßen den Leib Chrifti nichts anders heiße, als 
glaͤuben, und Leib jo viel als Symbolum, das 
ift ein Zeichen oder Figur des Leibes Chrifti, 
welcher nicht im Abendmahl auf Erden, ſondern 
allein im Himmel fei; das Wort ift sacramen- 
taliter seu modo significativo deuten, ne quis 
rem cum signis ita putet copulari, ut Christi 
quogue caro nunc in terris adsit modo quo- 
dam invisibili et ineomprehensibili. Das ift, 
der Leib Chriſti fei mit dem Brot ſacramentlich 
oder bedeutlich vereiniget, aljo, daß die gläu- 
bigen frommen Chriften, jo gewis als fie Das 
Brot mit dem Munde een, jo gewiß auch ben 
Leib Chriftt, fo daroben im Himmel ift, mit 
dem Glauben geiftlich genießen. Aber daß der 
Leib Ehrifti im Abendmahl allhie auf Erben 
weſentlich, wiewol unfihtbarlih und unbe- 
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num (absentis videlicet corporis Christinuda 
symbola) exhiberi. At cum intelligerent 
hoe figmentum nihil prorsus coloris habere, 
neque consistere posse, coeperunt fateri, 
Dominum nostrum Iesum Christum in sacra 
Coena sua vere praesentem esse, per com- 
municationem idiomatum, hoc est, tantum- 
modo secundum divinam suam naturam, sed 
non suo corpore et sanguine. 


Postea etiamsi verbis Christi graviter ur- 
gebantur, ut praesentiam corporis Christi 
in sacra Coena fateri cogerentur, id tamen 
aliter non intellexerunt et declararunt, quam 
gear spiritualem tantum praesentiam cre- 

erent, hoc est, quod Christus tantum vir- 
tutis, operationis et beneficiorum suorum 
per fidem nos partieipes faceret. Quia (in- 
quiunt) Spiritus Christi (qui ubique prae- 
sens est) corpora nostra (in quibus Spiritus 
ille hie in terris habitat) cum corpore Chri- 
sti, quod in coelis est, coniungit. 


Quare splendidis et magnifieis verbis illis 
multis magnis et praeelaris viris imposue- 
‚unt, quando nimirum affirmarunt atque ia- 
etitarunt se plane nihil aliud sentire, quam 
quod Dominus Iesus Christus vere, substan- 
tialiter, vivus in sacra sua Coena praesens 
sit. Hoc autem intelligunt ipsi tantum 
de divina Christi natura, non autem de 
ipsius carne et sanguinee De his enim 
sentiunt, ea tantum in coelis et praeterea 
nullibi esse, ideoque Christum nobis cum 
pane et vino verum corpus et verum sangui- 
nem manducandum et bibendum dare, spi- 
ritualiter per fidem, sed non corporaliter 
ore sumendum. 


Verba enim institutionis Coenae domini- 
cae: Edite, hoc est corpus meum, non pro- 
prie, ut sonant, secundum litteram, sed 
quasi figuratum sermonem, figurate acei- 
piunt, ita ut edere corpus Christi nihil 
aliud ipsis significet, quam credere in Chri- 
stum, et vocabulum corporis illis nil nisi 
symbolum, hoc est signum seu figuram cor- 
poris Christi denotet, quod tamen non in 
terris et in sacra Coena praesens, sed tantum 
in coelis sit. Verbum (est) sacramentaliter 
seu modo significativo interpretantur, ne 
quis rem cum signis ita putet copulari, ut 
Christi quoque caro nunc in terris adsit, 
modo quodam invisibili et incomprehensi- 
bili. Hoe nimirum volunt, corpus Christi 
cum pane sacramentaliter seu significative 
unitum esse, ita, ut credentes ac pii homi- 
nes tam certo corpus Christi (quod sursum 
in coelis sit) fide spiritualiter accipiant, 
quam certo panem ore manducant. Quod 
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greiflich, gegenwärtig und mit dem gejegneten 
Brot mindlid, aud) von Heuchlern oder Schein- 
Öriftern, empfangen werbe, das pflegen fie als 
eine graufame Gottesläfterung zu verfluden 
und verdammen. 


Dagegen wird vom Abenbmahl des Herrn in 
der Augsburgiſchen Confeffion aus Gottes 
Wort aljo gelehret, daß der wahre Leib und 
Blut Chrifti wahrhaftig unter der Geſtalt 
des Brots und Weins im heiligen Abendmahl 
gegenwärtig fei und da ausgetheilet und ge⸗ 
nommen werde, und wird die u 
(nämlich der Sacramentirer, jo eben zur jel- 
bigen Zeit zu Augsburg ihre eigene Bekenntnis, 
daß der Leib Chriftt, dieweil er gen Himmel 
gefahren, nicht wahrhaftig und mejentlich all- 
hie auf Erden im Sacrament gegenwärtig ſei, 
übergeben haben) verworfen; wie dann dieſe 
Meinung im Kleinen Katechiſmo D. Luthers 
deutfih mit nachfolgenden Worten gejegt ift: 
Das Sacrament des Alters ift der wahre 
feib und Blut unfers Herrn Jeſu Chrifti, 
unter dem Brot und Wein uns Chriften zu 
een und zu trinken, von Chrifto felbft ein⸗ 
geſetzt; und noch deutlicher im der Apologia 
nicht allein erkläret, ſondern auch mit dem 
Spruch Pauli 1. Kor. 10. und Cyrilli beftätiget 
wird, mit diefen Worten: Der zehente Artikel 
ift angenommen, darinnen wir befennen, daf 
im Abendmahl des Herrn der Leib und Blut 
Chrifti wahrhaftig und weſentlich gegen= 
waͤrtig find, und mit den fihtbaren Elementen, 
Brot und Wein, wahrhaftig gereicht werden 
denen, die das Sacrament empfahen. Dann 
dieweil Paulus fat: Das Brot, das wir 
brechen, ſei die Gemeinfchaft des Leibes 
Chrifti ꝛc., würde folgen, daß das Brot nicht 
des Leibes, fondern des Geiltes Chrifti Ger 
meinfchaft wäre, wenn der Leib Chrifti nicht, 
fondern allein der heilige Geift wahrhaftig 
getenwärtig wäre. 5o wißen wir, daß nicht 
allein die römifche, fondern auch die griechifche 
Rirche die leibliche Gegenwart Chrifti im 
heiligen Abendmahl gelehret. Und wird aus 
Eyrillo angezogen, daß Chriftus auch Yeiblich 
im Abendmahl durch Mittheilung feines Flei- 
ſches in uns wohnet. 


Darnach als diejenigen, fo zu Augsburg ihr 
eigen Befenntnis von diefem Artikel übergeben, 
fi) unferer Kichen Confeffion verwandt ge- 
macht, ift zu Wittenberg Anno 1536 nad 
folgende formula concordiae, das ift, Artikel 
einer chriſtlichen Vergleihung zwiſchen den 
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vero corpus Christi in saera Coena in his 
terris substantialiter (licet invisibili et in- 
comprehensibili modo) praesens sit, et una 
cum pane benedicto ore, etiam ab hypo- 
eritis et nomine duntaxat christianis, suma- 
tur,id solent quasi horrendam blasphemiam 
damnare et exsecrari. 


Contra vero de Coena Domini in Confes- 
sione Augustana ex verbo Dei sie docetur: 
Verum corpus et sanguinem Christi vere, 
sub specie panis et vini, in sacra Domini 
Coena praesentia esse, distribui et sumi; 
secus autem docentes improbari. His po- 
stremis verbis Sacramentariorum error per- 
spicuereiicitur, qui eoipsotempore Augustae 
peculiarem confessionem obtulerunt, quae 
veram et substantialem corporis et sanguinis 
Christi praesentiam in sacramento Coenae, 
in terris administratae, iccirconegabat, quia 
Christus ascendisset in coelos. Pia etiam 
nostra de hac re sententia in minore D. Lu- 
theri Catechismo perspieue sequentibus ver- 
bis expressa est: Sacramentum altaris est 
verum corpus et verus sanguis Domini 
nostri Iesu Christi, sub pane et vino no- 
bis christianis ad manducandum et biben- 
dum a Christo ipso institutum. Luculen- 
tius etiamnum haec ipsa sententia nostra in 
Apologia non modo declaratur, verum et- 
iam illustri dieto Pauli 1. Cor. 10, 16. et 
testimonio Cyrilli confirmatur hisce verbis: 
Decimus articulus approbatus est, in quo 
confitemur nos sentire, quod in Coena Do- 
mini vere et substantialiter adsint corpus 
et sanguis Christi, et vere ewhibeantur 
cum illes rebus, quae videntur, pane et 
vino, his, qui sacramenitum accipiunt. Cum 
enim Paulus dicat, panem, quem frangt- 
mus, communicationem corporis Christi 
esse cet., sequeretur panem non corporis, 
sed Spiritus Christi partieipationem esse, 
si non ipsum Christi corpus, sed dunta- 
zat Spiritus Sanctus vere praesens esset. 
Et comperimus non tantum romanam ec- 
clesiam affırmare corporalem Christi prae- 
sentiam, sed idem et nune sentire et olim 
etiam sensisse graecam ecclesiam. Sed et 
ibidem ex Cyrillo testimonium addueitur, 
Christum etiam corporaliter in sacra Coena 
communicatione suae carnis in nobis habi- 
tare. 


Postea cum illi, qui Augustae peculiarem 
suam confessionem de hoc articulo obtule- 
rant, nostrarum ecelesiarum confessionem 
approbare velle viderentur, Vitembergae 
anno Domini MDXXXVI formula quaedam 
concordiae (quam nunc recitabimus) inter 
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VII. De Coena Domini. 


ſächſiſchen und oberländiſchen Theologen ge⸗ 
ſtellet und von D. Martino Luthero und andern 
beiderſeits Theologen unterſchrieben worden: 


Sn 


Div haben gehoͤrt, wie Herr Martinus 
Bucer feine und der andern Prädicanten 
Meinung, fo mit ihme «us den Städten 
Fommen find, von dem heiligen Sacrament 
des feibes und Bluts Chrifti erklaͤret haben, 
namlich alfo: 


Sie befennen, Iauts der Wort Irendi, daß 
in diefem Sacrament zwei Ding feind, ein 
himmliſch und ein irdiſch. Demnach halten 
und lehren fie, daß mit dem Brot und Wein 
wahrhaftig und weſentlich zugegen ſei, 
gereichet und empfangen werde der Leib und 
das Blut Chrifti. Und wiewol fie Eeine 
Transfubitentietion, das ift, eine wefentliche 
Derwandelung Brots und Weins in den Leib 
und Blut Chrifti gläuben, auch nicht halten, 
daß der Leib und Blut Chrifti (localiter 
das ift räumlich) ins Brot eintefchloßen, 
oder fonft beharrlich damit vereinitget werde 
außer der Niefung des Sacraments: doch fo 
laßen fie zu, daß durch facramentliche 
Einigkeit das Brot fei der Leib Chrifti :c, 
Denn außer der TNiekung, fo man das 
Brot beifeits legt, und behälts im Sacra- 
menthäuslein oder in der Prozeffion ums 
tragt und zeiget, wie im Pabftthum te: 
ſchicht, halten fie nicht, daß Chriftus Leib 
zugegen fei. 


Zum andern halten fie, daß die Einfegung 
diefes Sacraments durch Chriftum gefchehen 
Präftig fei in der Chriftenheit, und daß es 
nicht liege an der Wuͤrdigkeit oder Unwuͤr— 
digkeit des Dieners, fo das Sacrament 
reichet, oder des, der es empfähet: darum, 
wie 5. Paulus fagt, daf auch die Unwuͤr— 
digen das Sacrament nießen; alfo halten 
fie, daß auch den Unwuͤrdigen wahrhaftig 
Öartereichet werde der Leib und das Blut 
Ehrifti, und die Unwuͤrdigen wahrhaftig 
dasfelbige empfahen, fo man des Herrn 
Chrifti Einfegung und Befehl hält. Aber 
ſolche empfahens zum Gericht, wie 5. Paus 
lus fett, dann fie misbrauchen des heiligen 
Secraments, weil fie es ohne wahre Dun 
und ohne Glauben empfahen, Denn es i 


darum eintefeet, daf es zeuge, daß denen die Gnade und Wohlthaten Chrifti allda zugeeignet- 
werden, und daß die Chriſto eingeleibet und durch Chriſti Blut 
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saxonicos et superioris Germaniae quos- 

dam theologos conseripta, et D. Martini Lu- 

theri aliorumque (utriusque partis) theolo- 

Baum subseriptione approbata est. Ea sie 
abet; 


Audivimus Bucerum explicantem suam 
et aliorum concionatorum, qui una adfue- 
runt, sententiam de sacramento corporis 
et sanguinis Christi, hoc modo: 


Confitentur, iuxta verba Irenaei, eucha- 
ristiam constare duabus rebus, terrena et 
coelesti. Proinde sentiunt et docent cum 
pane et vino vere et substantialiter ad- 
esse, exhiberi et sumi corpus et samgus- 
nem Christi. Et quamguam negant fieri 
transsubstantiationem, mec sentiunt fiers 
localem inclusionem in pane aut durabilem 
aliquam coniunctionem extra usum sacra- 
menti :tamen concedunt sacramentaliunione 
panem esse corpus Christi, hoc est, por- 
recto pane sentiunt simul adesse ei vere ex- 
hiberi corpus Christi. Nam extra usum, 
cum reponitur aut asservatur in pixide aut 
ostenditur in processionibus, ut ft apud 
papistas, sentiumt non adesse corpus 
Christi. 


Deinde hane institutionem sacramenti q 
Christo factam sentiunt valere in ecclesia, 
nec pendere ex dignitate vel indignitate 
ministri et sumentis. Quare sicut Paulus 
ait (1. Cor. 11, 27), etiam indignos man- 
ducare sacramentum, ita sentiunt corpus 
Christi ei samguinem vere porrigi etiam 
indignis, et indignos vere illa sumere, ubi 
servantur verba et institutio Christi. Sed 
tales sumunt ad iudicium, ut Paulus ait, 
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W. 667. 
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quia abutumtur sacramento, cum sine vera R. 730, 


poenitentia et fide eo utuntur, Ideo enim. 
institutum est, ut testetur illis applicari) 


gratiam et beneficia Christi, illos insert! 
Christo et sanguine eius ablui, qui agunt; 
poenitentiam et erigunt se fide in Christum.. 


gewaſchen werden,, fo 


da wahre Buße thun, und fich durch den Glauben an Chriftum troͤſten. 
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In folgendem Jahr, als die vornehmſten ber 
Augsburgiſchen Confeffion zugethane Theologi 
aus ganzem deutſchen Lande zu Schmalkalden 
verfammilet, und was im Eoncilio diefer Kir- 
henlehre halben fürzulegen berathichlaget, find 
mit gemeinem Rath von D. Luthero die 
Schmalkaldiſchen Artikel geftellet und von allen 
Theologen ſämtlich und fonderlich unterſchrie— 
ben, im welchen die eigentliche rechte Meinung 
mit furzen runden Worten, jo am genaueſten 
mit Chrifti Wort einftimmen, deutlich gefaßet, 
und den Sacramentirern (jo des vergangenen 
Jahrs aufgerihte formulam concordiae, das 
it die vorermeldte Artifel der Einigkeit, zu 
ihrem Bortheil alfo gedeutet haben, daß mit 
dem Brot nieht anderer Weife, ald mit dem 
Mort des Evangelit, der Leib Chrifti famt allen 
feinen Gutthaten dargereichet, und durch bie 
facramentliche Einigkeit nichts anders, als Die 
geiftlihe Gegenwärtigkeit de8 Herrn Chrifti 
durch den Glauben foll gemeinet fein) alle Aus— 
fluht und Schlupflöcher verftopfet worden, 
nämlih, daß Brot und Wein im Abendmahl 
fei der wahrhaftige Leib und Blut Jeſu 
Chrifti, welcher gereichet und empfangen 
werde nicht allein von frommen, fondern 
«uch von böfen Chriften, 


Es erfläret und beftätiget auch ſolche Mei- 
nung Doctor Luther meitläuftiger aus Gottes 
Wort im großen Katehismo, da alſo geſchrieben 


R. 731. ftehet: Mas ift nun das Sacrament des Al- 


tars? Antwort: Es ift der wahre Leib und 


2.668. Blut Chrifti, in und unter dem Brot und 


Mein, durch Chriftus Wort uns Chrijten 
befohlen zu eßen und zu trinken. Und bald 
darnach: Das Wort fate ich, ift das, das 
dies ſacrament macht und unterjcheidet, daß 
es nicht lauter Brot und Mein, fondern 
Chrifti Leib und Blut ift und heit. Und bald 
hernach: Aus dem Wort Fannjt du dein 
Gewißen ftärfen und fprechen: Wann hunz 
dert taufend Teufel famt allen Schwärmern 
een wie kann Brot und Dein Chriſti 
eib und Blut fein? jo weiß ich, daß alle 
Geifter und Gelehrte auf einen Haufen nicht 
fo Hug feind, als die göttliche Majeftit im 
Pleinen Singerlein. Run ftehet hie Chriſti 
Wort: Nehmet, efet, das ift mein Leib; 
trinfet alle daraus, das ift das neue Ceſta⸗ 
ment in meinem Blut ꝛc. Da bleiben wir 
bei, und wollen fie — die ihn meiſtern, 
und anders machen werden, denn er geredet 
hat. Das iſt wol wahr, wenn du das 


Formula Concordiae. II. Pars. Sol. Declaratio. 


In sequenti anno praecipui Augustanae 
Confessionis theologi e tota Germania Smal- 
caldiam convocati sunt, ut in medium con- 
sulerent, quae doctrinae capita, in nostris 
ecclesiis hactenus proposita, concilio (quod 
pontifieii celebraturi dicebantur) exhibenda 
et defendenda essent. Ibi D. Lutherus arti- 
culos illos, quos Smalcaldicos vocant, com- 
posuit, qui communi et unanimi consensu 
ab omnibus illis theologis, qui convenerant, 
subseriptione confirmati sunt. In illis arti- 
eulis D. Lutherus veram et genuinam supra 
commemoratae formulae, Vitembergae con- 
scriptae, sententiam brevibus quidem, sed 
significantibus et perspieuis verbis, quae 
proxime ad verba Christi accederent, expli- 
cuit. Sacramentarii enim iam dietae formu- 
lae verba ad malam suam causam fuleien- 
dam plane in alienam sententiam detorsc- 
rant, quod videlicet corpus Christi non alia 
ratione in coena distribueretur, quam sicut 
idem corpus una cum omnibus beneficiis 
suis verbo evangelii exhibetur. Et sacramen- 
talem unionem nihil aliud esse, quam prae- 
sentiam Christi spiritualem, quae fit fide, 
interpretati fuerant. Has rimas, per quas 
illi effugium quaerebant, Smalcaldiei Articuli 
obstruxerunt. Asserunt enim panem et vi- 
num in sacra Coena esse verum corpus 
et verum sanguinem Jesu Christi, quae et 
eschibeantur et sumantur non mode a püs, 
verum etiam ab üs, qui praeter nomen 
nihil habent christianum. 


Hanc piam sententiam D. Lutherus copio- 
sius e verbo Dei in maiore suo Catechismo 
declarat, et sie ait: Quwed igitur est sacra- 
mentum, quod ad aliare distribuitur ? Re- 
spondetur: Est verum corpus et verus 
sanguis Christi in et sub pame et vino, 
quae edere et bibere Christi verbo dube- 
mur. Et post aliqua: Verbum Dei, inguam, 
idlud est, quod hoc sacramentum consti- 
tuit, et diserimen facit, ut non sit merus 
panis et merum vinum, sed ut haec Chri- 
sti corpus et sanguis sint et dicantur, Et 
post pauca: Hoc Christe verbo conscien- 
tam tuam confirmare, et intrepido amimo 
dicere potes: Etiamsi decem diabolorum 
myriades una cum omnibus fanaticis do- 
ctoribus irruentes mihi obiieiant, dicentes: 
quomodo panis et vinum possunt esse cor- 
pus et sanguis Christi? tamen certo suio, 
quod omnes fanatiei spiritus et doctis- 
simi quique homines, omnes simul, non tan- 
tum sapientiae habeant, quantum divina 
maiestas vel in minimo digitulo habet. Hie 
vero in medio est Christi verbum expres- 
sum: Accipite, edite, hoc est corpus meum ; 
bibite ex hoc omnes, hoc est novum testa- 
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VII. De Coena Domini. 


Mort davon thuft, oder ohne Wort anficheft, 
fo ‚haft du nichts en Brot De 
Mein; wann fie aber dabei bleiben, wie fie 
follen und müfßen, fo ifts laut derfelben 
wehrhaftig Chriftus Leib und Blut. Dann 
wie Chriftus Mund redet und fpricht, alfo 
iſt es, als der nicht Lügen oder trügen kann. 


Deher ift nun leicht zu antworten auf 
allerlei Sragen, damit man fich jtt bekuͤm⸗ 
mert, als diefe ift: ob auch ein böfer Priefter 
Fönne das Sacrament handeln und geben? 
und was mehr dergleichen ift. Denn d« 
fließen wir und faten: obgleich ein Bube 
das Sacrament nimmet oder gibet, fo nimmer 
er das rechte Sacrament, das ift, Chriftus 
feib und Blut eben fo wol, als der es aufs 
allerwürdigfte handelt; denn es ift nicht ge= 
gründet auf Menfchen Heiligfeit, fondern auf 
Gottes Wort. Und wie Fein Heiliger auf 
Erden, ja Fein Engel im Himmel das Brot 
und Dein zu Chrifti feib und Blut machen 
kann: alfo Fanns auch niemand dndern noch 
wandeln, ob es gleich misbraucht wird, 


Dann um der Perfon oder Unglaubens 
willen wird das Wort nicht falſch, dadurch 
es ein Sacrament und eingefeget worden ift. 
Dann er fpricht niht: Wann ihr gläubet 
oder würdig feid, fo habt ihr meinen Leib 
und Blut, fondern: Rehmet, eßet und trinket, 
das ift mein Leib und Blut, Item: Solches 
thut (nämlich das ich jtzt thue, einfetze, 
euch gebe und nehmen heiße). Das ift 
fo viel gefagt: du feieft würdig oder un- 
würdig, fo haft du hie fein Leib und Blut, 
aus Rraft diefer Wort, fo er Brot und 
Mein Fommen, Soldyes merte und behalte 
nur wol, dann auf den Worten ftehet all 
unfer Grund, Schuß und Wehr wider alle 
Irrthum und Derführung, fo je Fommen 
find und noch Fommen mügen, 
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mentum in meo sanguime. Huic verbo 
Jirmiter insistimus, hie tuto mamebimus 
et enspectabimus eventum, an ipsum vin- 
cere et institutionem eius mutare valeant. 
Hoc quidem verum est: Quando verbum 
Dei ab hoc sacramento removeris, aut 
absque verbo divino sacramentum consi- 
derare volueris, quod tum praeter panem 
et vinum nmihil habeas. At si verbum cum 
sacramento retineatur, ut fieri Oommino 
convenit, tum sacramentum illud (ut ipsa 
verba testantur) revera est corpus et san- 
guis Iesu Christi. Ut enim Christus ore 
suo de hoc sacramento loguitur, ita res 
verissime habet; ipse enim mentirv et fal- 
lere mescit. (Tit. 1, 2.) 


His fundamentis iactis, facile est re- 
spondere ad quaestiones multas, quae hoc 
saeculo plurimum agitantur: am videlicet 
minister ecclesiae, qui vitae est dissolu- 
tioris,, possit Coenam Domini recte admi- 
nistrare et exhibere? et si quae sunt alia 
his non dissimilia, de qwibus disputatur. 
Ita enim sentimus et statwimus: si ma- 
zime homo improbus ei sceleratus sacra- 
mentum coenae dominicae sumat aut dis- 
tribuat, tamen sumere illum verum sacra- 
mentum, hoc est Christi corpus et. sangui- 
nem, non minus quam eum, qui diynissime 
lud sumat aut distribuat. Hoc enim 
sacramentum non habet fundamentum ho- 
minum samctitatem, sed ipsum verbum Dei. 
Et quemadmeodum nec ullus sanctus in 
terris neque angelus in coelis efficere po- 
test, ut panis ei vinum sint corpus et san- 
guis Christi: ita memo id sacramentum 
mutare potest, ut non sit Christi corpus 
et sanguis, etiamsi quidam eo abutantur, 


Non enim propter alicuius aut perso- 
nam aut incredulitatem verbum Dei (quo 
Coena Domini instituta est et propter quod 
rationem sacramenti habet) irrium et 
vanum jieri potest. Quia Christus non 
dieit: Se credideritis aut digni fueritis, 
tum in Coena sacra corpus et sanguinem 
meum praesentia habebitis ; sed potius ait: 
Aceipite, edite et bibite, hoc est corpus 
meum, hie est sanguis meus. Et praeterea 
inquit: Hoc facite. Quidnam ? Hoc ipsum 
certe, quod ego nunc facio, quod instituo, 
quod vobis trado et vos accipere iubeo. 
Verba Christi hoc volunt : sive dignus sive 
indignus sıs, habes hic in Coena Christi 
corpus et sanguinem, idque virtute verbo- 
rum, quae ad panem et vinum accesserunt, 
Haec memori mente repone, quia in his 
verbis (institutionis coenae) fundamen- 
tum nostrum. defensio et arma nostra sumt 
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adversus omnes errores et fallacias, quae aut allatae sunt hactenus, aut unquam afferri 


in hoc negotio poterumt. 


Bisher der große Katechismus, in welchem 
die wahre Gegenwärtigkeit des Leibes umd 
Bluts Chriftt im heiligen Nachtmahl aus Gottes 
Wort befeltiget, und basfelbige nicht allein 
auf die Gläubige und Würdige, fondern auch 
auf die Ungläubige und Unwürdige verftan- 
den wird, 


Dieweil aber diefer hocherleuchte Mann im 
Geiſt gejehen, daß etliche ihn nach feinem Tode 
werben wollen verbächtig maden, als ob er 
von jttgedachter Lehre und andern riftlichert 
Artifeln abgewichen, Hat ex feiner großen Be— 
kenntnis nachfolgende Proteftation angehänget:* 

* Tom. 2. Vitemb. germ. fol. 243. 


Meil ich fehe, daf des Rottens und Irrens 
je länger je mehr wird, und Fein Aufhören 
ift des Tobens und MWüthens des Satans, 
damit nicht hinfort bei meinem £eben oder 
nach meinem Tode deren etliche zufünftig 
fi) mit mir behelfen, und meine Schriften, 
ihre Irrthum zu ftärken, faͤlſchlich führen 
möchten, wie die Sacramentss und Taufz 
ſchwaͤrmer anfangen zu thun: fo will ich 
mit diefer Schrift vor Gott und aller Welt 
meinen Glauben von Stüd zu Stüd be- 
Fennen, darauf ich gedenke zu bleiben bis 
in den Tod, darinnen (das mir Gott helfe) 
von diefer Melt zu fcheiden und für unfers 
Herrn Jeſu Chrifti Richtftuhl zu Fommen, 
und fo jemand nach meinem Tode würde 
fagen: wo D. £uther jest lebte, würde er 
diefen oder diefe Artikel anders lehren und 
halten, dann er bet ihn nicht genugſam 
bedacht: dawider fage ich jet als dann, und 
dann als jht, daf ich von Gottes Gnaden 
alle diefe Artikel Hab aufs fleifigfte bedacht 
durch die Schrift, und wieder herdurch 
oftmals Yezogen, und fo gewis diefelbe 
wollte er. als ich jtzt hab das 
Sacrament des Alters verfochten, Ich bin 
nicht trunfen noch unbedacht, ich weiß, was 
ich rede, fühle aud) wol, was mirs gilt, 
auf des Herrn Chrifti Zufunft am jüngiten 
Gericht. Darum foll mir niemand Scher: 
oder Iofe Cheiding daraus machen, es ft 
mir Ernft, denn ich Fenne den Satan von 
Gottes Gnaden ein großes Theil; Fann er 
Gottes Wort verfehren oder verwirren, was 


Formula Concordiae. II. Pars. Sol. Declaratio. 


Haec Catechismi maioris reeitata verba 
veram praesentiam corporis et sanguinis 
Christi in Coena Domini verbo Dei egregie 
confirmant, et iis solide demonstratur, prae- 
sentiam illam non tantum de manducatione 
credentium et dignorum, verum etiam de 
infidelibus et indignis communicantibus in- 
telligendam esse, 


Et quia singularibus et excellentissimis 
Spiritus Sancti donis illuminatus heros, D. 
Lutherus, in spiritu praevidit, quod post 
mortem ipsius quidam ipsum suspecetum 
facturi essent, quasi vel a doctrina iam com- 
memorata vel ab aliis etiam partibus purio- 
ris doctrinae recesserit: eam ob causam 
maiori suae, de coena Domini, confessioni 
hanc protestationem sub finem inseruit: 


Quia video, nullum esse sectarum et er- 
rorum finem, sed haec mala in dies incre- 
menta sumere, Satanamque magis ac ma- 
gis furere, ne quis igitur sectariorum, me 
vivo aut mortuo, aliquando nomen meum 
suo figmento praetexere possit erroremgue 
suum (non candide in medium allatis meis 
scriptis) stabilire aus, guod Sacramen- 
tariv et Anabaptistae iam facere coeperunt: 
fidem meam in hoc scripto, coram Deo et 
toto mundo, de omnibus religionis nostrae 
articulis profitebor. Et in ea fide ( Domino 
me bene iuvante) ad extremum usque vitae 
spiritum perseverare atque ex hac via 
emigrare et coram tribunali Domini nostri 
Jesu Christi intrepide comparere paratus 
sum. Ac si quis forte post meum obitum 
dieturus esset: si D. Lutherus nunc vive- 
ret, profecto de hoc vel illo articulo longe 
aliter sentiret atque doceret (mon enim 
satis diligenter eam rem hactenus expen- 
dit): contra hoc figmentum id iam dico, 
quod tunc essem affirmaturus, ei quod 
tunc dieturus essem, idem iam nunc pro- 
fiteor, me videlicet per gratiam Dei omnes 
hosce articulos quam diligentissime ew- 
pendisse, et non semel, sed saepissime ad 
normam sacrae scripturae exegisse, et 
tanguam ad Iydium lapidem examinasse, 
nec minore amimi constantia atque mAm- 
gopogig singulos articulos defensurum, 
quam qua nunc doctrinam de sacramento 
altaris propugnavi. Non temulentus sum, 
aut parum considerate loquor ; scio, quid 
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VOL De Coena Domini. 


follt er nicht thun mit meinen oder eines 
andern Worten? 


Auf ſolche Proteftation feet Lutherus fe- 
Tiger unter andern Artikeln auch diefen:;* Eben 
fo rede ich (fpricht er) auch und bekenne das 
Sacrament des Alters, daß daſelbſt wahr: 
haftig der Leib und Blut im Brot und Wein 
werde muͤndlich geßen und getrunken, obs 
gleich die Priefter, fo es reichen, oder die, 
fo es empfahen, nicht gläubten oder fonft 
misbrauchten. Dann es ftehet nicht auf 
Menfchen Glauben oder Unglauben, fondern 
auf Gottes Wort und Ordnung; es märe 
dann, daf fie zuvor Gottes Wort und Ord- 
nung ändern und anders deuten, wie die jtitfe 
Sacramentsfeinde thun, welche freilich eitel 
Brot und Wein haben; denn fie haben auch 
die Wort und eingefegte Ordnung Gottes nicht, 
fondern diefelbigen nach ihrem eigenen Dünfel 
verfehret und verändert. 

* fol. 245. 


Es bat auh D. Luther, welcher ja die 
rechte eigentlihe Meinung der Augsburgifchen 
Confeſſion für andern verftanden, und beftän- 
diglih bis an fein Ende darbei geblieben und 
vertheidiget, unlängft vor feinem Tode in feiner 
legten Bekenntnis feinen Ölauben von dieſem 
Artikel mit großem Eifer in nachfolgenden Wor- 
ten ————— da er alſo ſchreibet:“ Ich 
rechne fie alle in einen Ruchen, das ift, für 
Sacramentirer und Schwärmer, wie fie auch 
find, die nicht glaͤuben wollen, daß des 
Herrn Brot im Abendmahl fei fein rechter 
natürlicher Leib, welchen der Bottlofe oder 
Judas eben fowol mündlich empfähet, als 
5, Petrus und alle Heiligen: wer das (fat 
ich) nicht gläuben will, der laße mich nur 
zufrieden, und hoffe bei mir nur Feiner Ge- 
meinfchaft; da wird nichts anders aus. 

* Tom. 2. Vitemb. germ. fol. 252. 


Ans diefen Erklärungen kann eiı. jeder Ber- 
ftändiger, jo die Wahrheit und Frieden lieb hat, 
befonder8 aber aus D. Luthers, a8 des für- 
nehmften Lehrers der Augsburgiſchen Confeſſion, 
Erklärung, was der Augsburgifchen Confelfion 
eigentlihe Meinung und Berftan in dieſem 
Artikel allezeit geweſen fei, ungez eifelt ver- 
nehmen. 
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affırmem, et intelligo, quanta res mea aga- 
tur in illo die Domini nostri Iesu Christi, 
cum venerit vivos et mortuos iudicaturus. 
Quare nemo me in re tam magna et seria 
nugart exisiimei, haec enim res vel ma- 
xime cordi mihi est. Nove (Dei beneficio) 
Satanam magna ex parte, qui cum possit 
verbum Dei et sacras litteras pervertere 
et depravare, quid ille meis aut cuiuspiam 
alterius scriptis non faceret? 


Post hanc protestationem D. Lutherus 
sanctae memoriae inter alios articulos etiam 
hunc ponit:: Eodem modo (inquit) loquor 
et confiteor etiam de sacramento aliaris, 
quod nimirum ibi revera corpus et san- 
guis Christi in pane et vino ore edatur 
et bibatur, etiamsi minisiri, qui coenam 
Domini distribuunt, aut qui eam sumunt, 
non credant aut alias sacra Coena abutan- 
tur. Coena enim Domini non nititur homi- 
num fide aut incredulitate, sed verbo Dei 
et ipsius institutione. Nisi forte verbum 
Dei prius immutent et prorsus aliter, quam 
oportet, interpreientur, ut hodie sacra- 
menti hostes faciunt. Hi dubio procul nil 
nisi panem et vinum in Coena habent, quia 
neque verba neque institutionem Domini 
habent, sed ea ad suam falsam opinionem 
inflexerunt, mutarunt et depravarunt. 


Et sane D. Lutherus (qui certe veram et 
genuinam Augustanae Confessionis senten- 
tiam prae aliis intellexit et eam constanter 
usque ad finem vitae retinuit et defendit) 
paulo ante suum ex hac vita discessum in 
postrema illa sua de Coena Domini confes- 
sione fidem suam de hoc articulo magno 
zelo sequentibus verbis professus est atque 
repetivit, ubi sic ait: Zigo omnes eos eodem 
numero habeo, hoc est pro sacramentarvis 
et fanaticis agnosco (sunt enim tales), qui 
eredere nolunt, quod panis Domini in sa- 
cra Coena sit verum ipsius naturale cor- 
pus, quod impius quispiam vel Iudas ipse 
non minus ore accipiat, quum divus Pe- 
trus et omnes alii sancti. Qui (inguam) 
hoc credere recusat, is me missum faciat, 
neque ullam amicitiam aut familiaritatem 
a me exspectet; sic enim stat sententia, 
quam non sum mutaturus. 


Ex hisce (praesertim vero D. Lutheri ut 
primarii doctoris Augustanae Confessionis) 
declarationibus, quas prolixe recitavimus, 
euilibet homini cordato (si modo is verita- 
tis et pacis sit studiosus) manifestum, cer- 
tum et indubitatum esse potest, quae fuerit, 
hodieque sit genuina et vera Confessionis 
Augustanae sententia, 
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Denn daß neben den Reden Chrifti und 
©. Pauli (das Brot im Abendmahl ift der 
Leib — oder die Gemeinſchaft des Leibes 
Chriſti) auch die Formen: unter dem Brot, 
mit dem Brot, im Brot gebraucht, ift bie 
Urſach, daß hiedurch Die papiftiihe Transfub- 
ftanttation verworfen, ımd des unverwanbdelten 
Weſens de8 Brots und des Leibes Chriſti ſa— 
cramentliche Vereinigung angezeiget würde; 
gleichwie dieſe Rede: verbum caro factum 
est, das Wort ift Sleiſch worden, durch gleich— 
ftimmende Reden: das Wort wohnet in uns; 
ttem: in Chrifto wohnet die ganze Sülle der 
Gottheit Teibhaftig; item: Gott war mit 
ihm; item: Gott war in Chrifto, und der— 
gleichen, wieberholet und erfläret wird, nämlich 
daß nicht das göttliche Wefen im Die menſch— 
lihe Natur verwandelt, fondern die beiden 
unverwanbelten Naturen perjönlich vereiniget 
fein. Wie denn eben diefe Gleichnis viel vor- 
nehme alte Lehrer, Juſtinus, CHprianus, 
Auguftinus, Leo, Gelafius, Chryloftomus 
und andere, von den Worten des Teitaments 
Ehrifti: das ift mein Leib, brauden, daß, 
gleichwie in Chrifto zwo unterſchiedliche, un— 
verwandelte Naturen unzertrennlich vereiniget 
fein, alfo im heiligen Abendmahl die zwei 
Weſen, das natürliche Brot und der wahre 
natürliche Leib Chrifti in der geordneten Hand- 
lung des Sacraments allhier auf Erden zu- 
fammen gegenwärtig fein. Wiewol folde 
Bereinigung des Leibs und Bluts Chrifti mit 
Brot und Wein nicht eine perſönliche Ver— 
einigung wie beider Naturen in Chriſto, fon- 
dern wie fie D. Luther und die Unfern in 
den vielgedachten Artikeln der Vergleichung 
Anno 1536 und fonft sacramentalem unio- 
nem, das ift eine jacramentlihe Vereinigung, 
nennen, damit fie anzeigen wollen, daß, ob 
fie fhon Die formas, in pane, sub pane, cum 
pane, das ift dieſe unterſchiedene Weife zu 
reden: im Brot, unter dem Brot, mit dem 
Brot auch brauchen, dannod) die Wort Chrifti 
eigentlich), und wie fie lauten, angenommen, 
und in der Propofition, das ift, in den Worten 
des Teftaments Chrifti: (Hoc est corpus 
meum) Des ift mein £eib, nit eine figura- 
tam praedicationem, ſondern inusitatam, 
das ift, nicht für eine figürliche verbliimte Rede 
oder Deutelei verftanden haben, wie Juſtinus 
ſpricht: Diefes empfahen wir nicht als ein ge- 
mein Brot und gemeinen Trank, fondern gleich⸗ 
wie Iefus Chriftus, unfer Heiland, durchs 
"ort Gottes Sleifch worden, auch Sleifch und 
Blut um unfer Seligfeit willen gehabt: alfo 
släuben wir, daf die durchs Wort und Gebet 
von ihm geſegnete Speife des Heren Jeſu 
Chriſti leifeh und Blut fei. Wie dann D. Luther 
auch in feinem großen und fonderlic im legten 
Bekenntnis vom Abendmahl eben die Form zu 
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Quod autem praeter illas phrases, quibus 
Christus et Paulus utuntur (cum dicunt, 
panem in coena esse corpus Christi aut 
communicationem corporis Christi), etiam 
alias loquendi formas usurpamus, verbi 
gratia, cum dieimus, sub pane, cum pane, 
in pane adesse et exhiberi corpus Christi, 
id non sine gravibus causis facimus. Pri- 
mum enim his phrasibus ad reiiciendam 
papisticam transsubstantiationem utimur. 
Deinde etiam sacramentalem unionem sub- 
stantiae panis non mutatae et corporis Chri- 
sti hae ratione docere volumus. Ad eun- 
dem enim modum hoc dietum (Ioh. 1, 14): 
Verbum caro factum est, repetitur et de- 
elaratur aliis aequipollentibus propositioni- 
bus, exempli gratia: Verbum habitavit in 
nobis; (Col. 2, 9) in Christo inhabitat tote 
plenitudo Divimitatis corporaliter; (Act. 
10, 38) Deus erat cum eo; (2. Cor. 5, 19) 
Deus erat in Christo cet. etalia plura huius 
generis. Hae phrases supra commemora- 
tum dietum Iohannis repetunt et deelarant, 
videlicet quod per incarnationem divina 
essentia non sit in humanam naturam con- 
versa, sed quod duae naturae sine confu- 
sione personaliter sint unitae. Et quidem 
multi excellentes doctores ex erudita anti- 
quitate, Iustinus, Cyprianus, Augustinus, 
Leo, Gelasius, Chrysostomus et alii, hac 
ipsa similitudine (de persona Christi) my- 
sterium sacramenti Coenae dominieae expli- 
eant. Docent enim, quemadmodum in Chri- 
sto duae distinetae et non mutatae naturae 
inseparabiliter sunt unitae, ita in sacra 
Coena duas diversas substantias, panem vi- 
delicet naturalem et verum naturale corpus 
Christi, in instituta sacramenti administra- 
tione hie in terris simul esse praesentia. 
Quod tamen non ita est accipiendum, quasi 
unio haec corporis et sanguinis Christi cum 
pane et vino sit personalis unio, qualis est 
utriusque naturae in Christo, sed est unio 
sacramentalis, ut eam D. Lutherus et alü 
(in illa concordiae formula anno XXXVI. 
eonseripta et alias) appellant Quo signifi- 
care volunt, etiamsi formis loquendi, in 
pane, sub pane, cum pane, quandogue 
utantur, tamen se propositionem (hoc est 
corpus meum) simplieiter, et ut verba so- 
nant, aceipere et amplecti, eamque neqgua- 
quam pro figurata, sed pro inusitata prae- 
dieatione agnoscere. Sie etiam Iustinus de 
hoe negotio loquitur, inquiens: Non ut 
panem vulgarem et potum accipimus, sed 
quemadmodum Christus, Servator noster, 
per verbum Dei caro est factus, carnem 
quoque ei sanguinem Ppropter nostram sa- 
lutem habuit : ita etiam eredimus, per ver- 
bum et preces ab ipso sanctificatum cibum 
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reden, welche Chriftus im erften Abendmahl 
gebraucht, mit großem Ernft und Eifer ver- 
theidiget. 


Dieweil dann D. Luther der vornehmſte Leh— 
rer der Kirchen, fo ſich zur Augsburgiſchen Con— 
feſſion bekennen, zu halten, als deſſen ganze 
Lehre, Summa und Inhalt in den Artikeln viel- 
ermeldter Augsburgiſcher Confeſſion verfaßet, 
und dem Katjer Karolo V. übergeben: fo kann 
und joll mehr gedachter Augsburgiiher Con— 
feſſion eigentlicher Berftand und Meinung aus 
feines andern denn aus Doct. Luthers Lehre und 
—— eigentlicher und beßer genommen 
werden. 


Wie dann eben dieſe jtzterzählte Meinung 
auf den einigen, feften, unbeweglichen und un— 
zweifelhaftigen Fels der Wahrheit, aus ven 
Worten der Einjegung, im heiligen göttlichen 
Wort gegründet, und von den heiligen Evan— 

eliften und Apoſteln und ihren Dijeipeln und 
Buhl alſo verftanden, gefehret und fortge- 
pflanzet worden. 


Denn bieweil unfer Herr und Heiland Jeſus 
Chriſtus, von welchem als unjerm einigen Lehr- 
meifter dieſer ernfter Befehl vom Himmel herab 
allen Menfchen gegeben wird: Hune audite, 
den follt ihr hören, welcher nicht ein fehlech- 
ter Menſch oder Engel, auch nicht allein wahr- 
haftig, weile und mächtig, ſondern Die ewige 
Wahrheit und Weisheit jelbft und allmächtiger 
Gott ift, der gar wol weiß, was und wie er reden 
fol, und kann auch alles dasjenige, was er 
redet und verheißet, Eräftiglih ausrichten und 
ins Werk feßen, wie er fpriht: Himmel und 
Erden müfen vergehen, aber meine Wort 
müßen nicht vergehen. Item: Mir ift ge— 
geben alle Gewalt im Himmel und auf 
Erden; 


Diemeil num diefer wahrhaftiger, allmächti— 
er Herr, unfer Schöpfer und Erlöfer Jeſus 
Shriftus, nad dem letzten Abendmahl, da er 
it fein bitter Leiden und Sterben für umfere 
Sünde anfähet, zu der traurigen lebten Zeit, 
mit großem Bedacht und Ernft in Einfeßung 
dieſes hochwürdigen Sacraments, welches bis 
ans Ende der Welt mit großer Neverenz und 
Gehorſam gebraucht werden und ein fteted Ge— 
dächtnis feines bitter Leidens und Sterbens 
und aller feiner Gutthaten, eine Verſiegelung 
des neuen Teftaments, ein Troſt aller betrüb— 
ten Herzen, und ſtetes Band und Bereinigung 
der Ehriften mit ihrem Haupt Chrifto und unter 
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Domins nostri Tesu Christi corpus et san- 
guinem esse. Et sane D. Lutherus (in ma- 
iori, praesertim vero ultima sua confessione 
de Coena) eam de hac re formam loquendi, 
qua Christus in prima Coena celebranda 
usus est, graviter et magno zelo defendit. 


Cum autem D. Lutherushaud dubie prae- 
eipuus earum ecclesiarum, quae Augusta- 
nam Confessionem amplexae sunt, doetor 
fuerit, (cuius tota doctrina tanguam com- 
pendio summatim in Augustana Confessione 
comprehensa et Imperatori Carolo V. exhi- 
bita est): profecto commemoratae illius 
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genuina sententia ex nullius hominis libellis 
rectius et certius quam ex D. Lutheri dida- 
ctieis et polemieis seriptis hauriri potest. 


Et quidem haec ipsa iam commemorata 
D. Lutheri sententia in unica solidissima, 
immota, et extra omne dubium posita petra 
veritatis (institutione nimirum Coenae quae 
in verbo Dei recitatur) fundata est, et hane 
sententiam sancti evangelistae, apostoli et 
ipsorum discipuli ad eum modum accepe- 
runt et amplexi sunt, eamque alios docue- 
runt atque ad posteritatem propagarunt. 


Cum enim Dominus et Salvator noster 
Iesus Christus, de quo (ut de unico nostro 
praeceptore) severissimum mandatum de 
coelis omnibus hominibus datum est (Matth. 
17,5): Hunc audite, non sit vulgaris ali- 
quis homo aut angelus, nec sit tantummodo 
verax, sapiens, potens, sed et ipsa aeterna 
veritas et sapientia et verus omnipotens 
Deus, qui rectissime novit, quid et quomodo 
logui debeat, et omnia, quae loquitur ac 
promittit, potentissime efficere et praestare 
valet, sicuf ipse inquit (Luc. 21, 33): Coe- 
lum et terra transibunt, verba autem mea 
non transibunt. Et alibi (Matth. 28, 18); 
Mihi data est omnis potesias in coelo et 
in terra cet. 


Cum, inguam, hie verax, omnipotens Do- 
minus, Creator et Redemtor noster Tesus 
Christus post ultimam illam Coenam, cum 
iamiam acerbissimam suam passionem et 
mortem pro peccatis nostris accederet, tri- 
stissimo nimirum illo et postremo tempore, 
re gravissime deliberata, et magno zelo 
augustissimum hoc sacramentum ecelesiae 
ordinaverit, (quod usque ad finem mundi 
magna cum reverentia, obedientia et humi- 
litate sumendum, et perpetuum acerbissi- 
mae passionis et mortis et omnium benefi- 
ciorum eius monimentum futurum erat, si- 
mulque obsignatio et confirmatio novi testa- 
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ſich jelbft fein follte, Diefe Wort in Stiftung 
und Einfegung des heiligen Abendmahls von 
dem gejegneten und bargereichten Brot ge- 
ſprochen hat: Nehmet hin und efet, das iſt 
mein Leib, der für euch gegeben wird, und 
von dem Kelch oder Wein: Des ift mein 
Blut des neuen Teftaments, welches für euch 
vergoßen wird zur Dergebung der Sunden: 


©» find wir ja ſchuldig diefe des ewigen, 
wahrhaftigen und allmächtigen Sohns Gottes, 
unjer8 Herrn, Schöpfers und Erlöſers Jeſu 
Chriſti Wort nicht als verblümte, figürliche, 
fremde Reden anders zu deuten und auszulegen, 
wie e8 unfer Vernunft gemäß ſcheinet, jon- 
dern die Wort, wie fie lauten, in ihrem eigent- 
lihen, Klaren Verſtand mit einfältigem Glau— 
ben und ſchuldigem Gehorfam anzunehmen, und 
uns durch feine Einrede oder menſchlich Wider- 
ſprechen, aus menſchlicher Vernunft gejpunnen, 
wie lieblich fie auch der Vernunft ſcheinen, da= 
von abwenden lagen. 


Wie Abraham, da er Gottes Wort non Auf- 
opferung feines Sohnes höret, ob er wol Ur- 
ſach gnug gehabt zu disputiren, ob die Wort, 
dieweil fte nicht allein wider alle Vernunft und 
wider das göttlich und natürlich Geſetz, jon- 
dern auch wider den hohen Artifel des Glau— 
bens vom verheißenen Samen Chrifto, der von 
Saat follte geboren werden, offentlich ftreiten, 
nah dem Buchſtaben oder mit einer leiblichen 
oder fanften Gloſſa follten zu verftehen fein: 
dennoch, wie er zuvor, als ihm bie Verheißung 
von dem gebenebeieten Samen aus Iſaak ge- 
geben wird (wiewol e8 feiner Vernunft un— 
müglich fcheinet) Gott die Ehre der Wahrheit 

ibet, und anf das allergemifjefte bei ſich ge— 
chloßen und gegläubet hat, daß Gott, was er 
verheißet, jolhes aud thun kann: aljo ver- 
ftehet und gläubet er auch allhier Gottes Wort 
und Befelh einfältig und ſchlecht, wie fie nad 
dem Buchſtaben Yauten, und läßt e8 Gottes 
Allmächtigkeit und Weisheit befohlen fein, 
welche er weiß, daß fte viel mehr Weife und 
Wege hat, die Berheigung des Samens aus 
Iſaak zu erfüllen, als er mit feiner blinden 
Bernunft begreifen kann. 


Alſo jolen wir auch mit aller Demuth und 
Gehorfam unjers Schöpfers und Erlöfers Deut- 
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menti, solatium omnium perturbatarum con- 
seientiarum, firmum vinculum societatis 
christianae et cum capite suo Christo et inter 
se invicem coniunctio aretissima) certe res 
gravissimas et longe maximas animo agita- 
vit, cum haee verba institutionis Coenae (de 
pane illo, cui benedicebat et quem diseipu- 
lis porrigebat) pronuntiaret: Accipite, com- 
edite, hoc est corpus meum, quod pro 
vobis traditur. Et de calice seu vino: Hic 
est sanguis meus movi testamenti, qui Pro 
vobis effunditur in remissionem pecca- 
torum. 


Haec cum ita se habeant, profecto aeterni, 
veracissimi atque omnipotentis Filii Dei, 
Domini, Creatoris et Redemtoris nostri Iesu 
Christi verba non ut figurate, metaphorice, 
tropice dieta aut prolata in aliam senten- 
tiam detorquenda sunt, ut nostrae humanae 
rationi verisimilia fiant. Quin potius haee 
Christi verba, ut sonant, in propria sua ac 
perspicua sententia simpliei fide et debita 
obedientia atque reverentia accipere tene- 
mur. Neque committendum est, ut ullae 
obieetiones aut hominum contradietiones, 
quae ab humanae rationis acumine proma- 
nant, uteunque humanae rationi blandian- 
tur, nos ab expresso illo Christi testamento 
abducant. 


Sanctissimus patriarcha Abrahamus, cum 
verbum Dei de offerendo filio suo audisset, 
poterat certe occasionem disputandi arri- 
pere, an verba secundum litteram aceipere, 
an vero commoda et tolerabiliore aliqua in- 
terpretatione lenire deberet, quandoquidem 
non modo cum omni ratione et cum lege 
Dei et naturae, verum etiam cum praecipuo 
illo fidei articulo, de promisso semine Chri- 
sto, qui ex Isaaci stirpe nasciturus erat, 
aperte pugnare viderentur. Veruntamen, 
sieut antea promissionem de benedieto se- 
mine (ex Isaaci progenie nascendo) fide ac- 
ceperat atque amplexus fuerat, etsi id ipsum 
rationi eius impossibile videretur, et sic Deo 
laudem veritatis tribuerat, certissime seiens 
atque credens, gquod Deus, quae promisisset, 
etiam praestare posset: ita quoque nunc 
simplieiter aceipit verbum et mandatum Dei 
secundum litteram, remque totam divinae 
omnipotentiae et sapientiae permittens, 
quam seit multo plures habere modos, per 
quos promissionem illam de semine, ab 
Isaaco propagando, implere posset, quam 
ipse caeca sua ratione comprehendere va- 
leret. 


Et ad hune modum etiam nos vera humi- 
litate et obedientia Creatoris et Redemtoris 
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lichen, feften, Haven und ernfien Worten und 
Befehl ohne allen Zweifel und Disputation, wie 
es ſich mit unjerer Vernunft veime oder müg- 
lich fei, einfältig glaͤuben. Dann diefer Herr 
ſolche Worte geredet hat, welcher die unendliche 
Weisheit und Wahrheit felbft ift, umd alles, 
was er verheißet, gewislich auch ins Werk 
ſetzen und vollbringen kann. 


Nun zeugen alle Umſtände der Einſetzung 
des heiligen Abendmahls, daß dieſe Wort un— 
ſers Herrn und Heilandes Jeſu Chriſti, ſo an 
ſich ſelbſt einfältig, deutlich, klar, feſt und un— 
zweifelhaftig ſein, anders nicht dann in ihrer 
gewöhnlichen, eigentlichen und gemeinen Deu— 
tung können und ſollen verſtanden werden. Denn 
dieweil Chriſtus dieſen Befehl über Tiſch und 
ob dem Nachtmahl thut, iſt ja kein Zweifel, daß 
er von rechtem natürlichem Brot und von natür- 
lihem Wein, auch von mündlichem Een und 
Trinken vevet, daß feine Metaphora, das ift 
eine DBeränderung des Verſtands, im Wort 
(Brot) fein kann, al8 daß der Leib Chrifti ein 
geiftlih Brot oder ein geifilihe Speife der 
Seelen fei. So verwahret e8 auch Chriftus 
felbft, daß feine Metonymia, das ift gleicher 
geftalt auch feine Veränderung des Berjtands 
im Wort (feib) fei, und daß er nicht von einem 
Zeichen jeines Leibes, oder von einem Bebeuten, 
oder figürligen Leib, oder von der Kraft feines 
Leibes und Wohlthaten, die er mit Aufopferung 
feines Leibes erworben hat, redet, ſondern von 
feinem wahren, wejentlihen Leib, den er für 
uns in den Tod gegeben, und von jeinem wahren 
wejentlihen Blut, das er für ung am Stamm 
des Kreuzes zu Bergebung der Sünden ver- 
goßen hat. 


Kun ift ja fein jo treuer und gewiffer Aus- 
leger der Wort Jeſu Ehrifti, Denn eben der Herr 
Corinne ſelbſt, der jeine Wort und fein Herz 
und Meinung am beiten verftehet, und Diejel- 
bigen zu erffären am weifeften und verftänbig- 
ften ift, welcher allhie als in Stiftung jeines 
legten Willens und Teftaments und ſtets wäh— 
render Bündnis und Vereinigung, wie fonften 
in allen Artikeln des Glaubens und aller ande- 
rer Bund- und Gnadenzeihen oder Sacrament 
Einfegung al8 der Beſchneidung, der maucherlei 
Opfer im alten Teftament, der heiligen Taufe 
nicht verblüimte, ſondern ganz eigentliche, ein— 
fältige, unzweifelhaftige und are Wort ge- 
braucht, und damit ja fein Misverftand ein- 
fallen könne, mit den Worten für eud) gegeben, 
für euch vergoßen, deutlicher erkläret, läßet 
auch feine Jünger in dem einfältigen, eigent- 
lihen Berftand bleiben, und befiehlet8 ihnen, 
daß fie alle Völker aljo lehren jollen alles das 
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nostri perspieuo, firmo, elaro et maxime 
serio verbo et mandato (absque omni hae- 
sitatione et disputatione!, quomodo id ad 
nostram rationem quadret aut possibile sit, 
simplieiter eredere debemus. Haec enim 
verba locutus est Dominus «le, qui im- 
mensa est Dei Patris sapientia et vexitas 
ipsa, qui omnia, quae promittit, certissime 
re ipsa perficere et praestare potest. 


Et sane omnes eireumstantiae institutio- 
nis Coenae dominicae luculenter testantur, 
verba illa Domini et Salvatoris nostri Iesu 
Christi (quae per se perspicua, firma, clara 
et indubitata sunt) non aliter quam in usi- 
tata, propria et communi significatione ac- 
eipi posse et debere. Cum enim Christus 
mandatum illud (de edendo corpore suo 
cet.) in mensa et in coena dederit, dubium 
esse non potest, quin de vero naturali pane 
et de vero naturali vino atque de manduca- 
tione, quae ore fit, loquatur, ita ut nulla in 
vocabulo (panis) metaphora esse possit, 
quasi Christi corpus spiritualem panem aut 
spiritualem eibum animae dicere voluerit. 
Et Christus ipse praecavere studuit, ne me- 
tonymia in vocabulo (corporis) intelligere- 
tur, et ne existimaretur de signo corporis 
sui, aut tantum de symbolo vel de figurato 
corpore aut de virtute corporis sui seu de 
beneficiis, quae oblatione corporis sui no- 
bis promeruit, agere. Diserte enim loqui- 
tur de vero, essentiali et substantiali suo 
corpore, quod in mortem pro nobis tradi- 
dit, et de vero, substantiali sanguine suo, 
quem pro nobis in ara crucis in remissio- 
nem pecceatorum effudit. 


Atqui nullus potest esse tam fidelis aut 
idoneus atque doctus interpres verborum 
Iesu Christi, quam ille ipse Christus Domi- 
nus, qui sua verba illa certissima, suam 
mentem atque sententiam omnium optime 
intelligit, atque ad eam dextre deelaran- 
dam intelligentia et sapientia instructissi- 
mus est. Hic in deelaratione inprimis ulti- 
mae suae voluntatis, testamenti et perpetui 
foederis atque coniunctionis non figuratis, 
non ambiguis, sed propriis, simplieissimis 
et disertis verbis uti voluit, quemadmodum 
etiam in aliis fidei artieulis ponendis et con- 
firmandis, atque in signis gratiae et pacti 
seu sacramentis instituendis (verbi gratia 
in eireumeisione, in constituendis olim sa- 
crifieiis veteris testamenti, postea vero in 
baptismi institutione) non verbis obscuris, 
figuratis aut ambiguis uti solitus est. Et 
ut omnem ambiguitatem caveret, satis men- 
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zur halten, was er ihnen, den Apofteln, befoh- 
len bat. 


Derhalben auch alle drei Evangeliften, Matth. 
26. Marf. 14. Xuf. 22. und ©. Paulus, der 
nah der Himmelfahrt Ehrifti dasſelbige em- 
pfangen 1. Kor. 11, einhelliglih und mit einer- 
let Worten und Syllaben diefe helle, Hare, fefte 
und mwahrhaftige Wort Ehrifti: das ift mein 
feib, ganz auf eimerlei Weiſe von dem gefeg- 
neten und bargereichten Brot ohn alle Deutung 
und Xenderung wiederholen. Iſt darum fein 
Zweifel, daß auch vom andern Theil des Sa— 
eraments diefe Wort Luck und Pauli: diefer 
Kelch ift das neue Teftament in meinem Blut, 
fein ander Meinung können haben, denn die 
©. Matthäus und Markus geben: das (näm- 
lid, das ihr aus dem Kelch mündlich trinfet,) 
ift mein Blut des neuen Teftaments, dadurch 
ih dies mein Teftament und neuen Bund, 
nämlich die Vergebung der Sünden, mit euch 
Menschen aufrichte, werfiegele und befräftige. 


So ift au diefe Wiederholung, Beftätigung 
und Erklärung der Wort Ehrifti, die S. Paulus 
1. Kor. 19. thut, al8 ein jonderliches helles 
Zeugni® der wahren, mejentlichen Gegenwär— 
tigkeit und Austheilung des Leibes und Bluts 
Chriſti im Abendmahl mit allem Fleiß und 
Ernft zu betrachten, ba er aljo fchreibet: 
Der gefegnete Kelch, welchen wir fetnen, 
ift der nicht die Bemeinfcheft des Blutes 
Chrifti? Das Brot, das wir brechen, ift des 
nicht Sie Gemeinfchaft des Leibes Chrifti? 
Daraus wir Härlich lernen, daß nicht allein 
der Kelch, den Chriftus im erften Abendmahl 
gefegnet, und nicht allein das Brot, welches 
Chriſtus gebrochen und ansgetheilet hat, ſon— 
dern au, das wir brechen und jegnen, fer die 
Gemeinſchaft des Leibes und Bluts Chrifti, 
alfo, daß alle die, jo dies Brot efen und aus 
dem Kelch trinken, wahrhaftig empfahen und 
theilhaftig merden des mahren Leibs und 
Bluts Chriſti. Denn wo der Leib Chrifti nicht 
mahrhaftig und weſentlich, ſondern allein nad 
feiner Kraft und Wirfung gegenwärtig, und 
genoßen würde, fo würde das Brot nicht eine 
Gemeinſchaft des Leibes, ſondern des Geiftes, 
Kraft und Gutthaten Chriſti müßen genennet 
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tem suam declaravit, cum de corpore suo 
in sacra Coena exhibendo dixit: quod pro 
vobis datur, et de sanguine: quâ pro vobis 
effunditur. Et cum apostoli haec ipsius 
verba simplicissime aceiperent, relinquit 
eos in hac propria et simpliei sententia ac 
mandat illis, ut omnes gentes ad eum mo- 
dum doceant iubeantque eas observare, 
quae ipsis, apostolis, a Christo praecepta 
erant. 


Qua de causa etiam tres evangelistae, 
Matthaeus (Matth. 26, 26), Marcus (Marc. 
14, 22), Lucas (Luce. 22, 19) et divus 
Paulus (1. Cor. 11, 24), qui institutionem 
Coenae dominieae ab ipso Christo post 
adscensionem ipsius acceperant, unanimi 
consensu iisdem verbis et syllabis haec 
clara, firma, perspieua et vera verba Christi: 
hoc est corpus meum, prorsus eodem modo 
de benedicto et distributo pane sine omni 
tropo, figura aut variatione recitant. Itaque 
dubium esse non potest, quin et de altera 
parte sacramenti haec verba (hie calıx 
est novum tesiamentum in meo sanguine) 
in evangelista Luca et Paulo nullam aliam 
sententiam habeant quam verba Matthaei 
et Marci, qui dieunt: Hoc, quod ore ex 
calice bibitis, est sanguis meus novi testa- 
menti, quo videlicet hoc testamentum meum 
et novum foedus, videlicet remissionem 
peccatorum, vobis hominibus saneio, ferio, 
obsigno et confirmo. 


Sed et haec repetitio, confirmatio et de- 
claratio verborum Christi, quam divus Pau- 
lus ponit (ut elarissimum verae substantialis 
praesentiae et distributionis corporis et san- 
guinis Christi in Coena testimonium) singu- 
lari diligentia et accurate est expendenda. 
Sic enim ait (1. Cor. 10, 16): Calix bene- 
dietionis, cui bemedicimus, nonne com- 
municatio sanguinis Christi est? Et pa- 
nis, quem frangimus, nonne participatio 
corporis Domini est? Hic enim apostoli 
verbis docemur, quod non modo calix ille, 
eui Christus in prima Coena benedixit, et 
non modo panis, quem Christus fregit et 
distribuit, sed etiam panis, quem nos fran- 
gimus, et calix, eui nos benedieimus, sint 
corporis et sanguinis Christi communicatio, 
ita quidem, ut omnes, qui hune panem 
edunt atque e calice bibunt, vere aceipiant 
atque participent verum corpus et.verum 
sanguinem Christi. Etenim nisi corpus Chri- 
sti vere et substantialiter, sed duntaxat vir- 
tute et efficacia sua praesens esset et sume- 
retur: panis non corporis, sed Spiritus, vir- 
tutis et beneficiorum Christi communieatio 
diei debuisset, quemadmodum etiam Apo- 
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werben, wie die Apologia argumentiret und 
ſchleußt. Und fo Paulus allein von der geift- 
lichen Gemeinfhaft des Leibes Chriſti dur 
den Glauben redete, wie die Sacramentirer die- 
fen Spruch verfehren, fo würde er nicht jagen, 
das Brot, jondern der Geift oder Glaube wäre 
die Gemeinfhaft des Leibes Chrifti. Nun fagt 
er, das Brot fei die Gemeinihaft des Leibes 
Chriſti, Daß alle, Die des gefegneten Brots ge- 
nießen, auch des Leibes Chrifti theilhaftig wer- 
den: jo muß er ja nicht won geiftlicher, jonbern 
facramentirliher oder mündliher Nießung des 
Leibes Chrijti, die den frommen und gottlojen 
Chriften gemein ift, reden. 


Wie auch die Urfahe und Umftände derfelben 
ganzen Predigt ©. Pauli ausweifen, daß er 
die, jo vom Götzenopfer aßen und mit heidni— 
ſchem Teufelsdienſt Gemeinſchaft hatten, und 
gleichwol auch zum Tiſch des Herrn gingen 
und des Leibes und Bluts Chriſti theilhaftig 
wurden, abſchrecket und warnet, daß ſie nicht 
ihnen ſelbſt zum Gericht und Verdammnis den 
Leib und Blut Chrifti empfangen. Denn weil 
alle, die des geſegneten und gebrochenen Brots 
im Abendmahl theilhaftig werden, auch mit dem 
Leib Chriſti Gemeinſchaft haben, ſo muß ja 
S. Paulus nicht von der geiſtlichen Gemein— 
ſchaft mit Chriſto reden, die niemand mis— 
brauchen kann, und dafür man auch niemand 
warnen ſoll. 


Derhalben auch unſere liebe Väter und Vor— 
fahren, als Lutherus und andere reine Lehrer 
Augsburgiſcher Confeſſion, dieſen Spruch Pauli 
mit ſolchen Worten erklären, daß er zum aller 
beiten mit den Worten Chrifti übereinftimmet, 
da fie alfo fchreiben: Das Brot, das mir 
brechen, ift ber ausgetheilte Leib Chrifti, ober 
der gemeine Leib Chrifti, unter die getheilet, 
jo das gebrochene Brot empfangen. 


Bei diefer einfältigen, gegründeten Erklärung 
diejes herrlichen Gezeugnis 1. Kor. 10. bleiben 
wir einträchtiglih, und verwundern uns billig, 
daß etliche fo kühne fein, daß fie dieſen Sprud), 
den fie jeldft vorhin den Sacramentirern ent- 
gegengejeßset, jtzund für ein Grund ihres Irr— 
thums, daß im Abendmahl der Leib Chrifti 
allein geiſtlich genoßen werde, anziehen dürfen: 
Panis est communieatio corporis Christi, 
hoe est id, quo fit societas cum corpore 
Christi (quod est ecelesia) seu est medium, 
per quod fideles unimur Christo, sieut ver- 
bum evangelii fide apprehensum est me- 
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logia prorsus eadem ratione in hoc ipso neg- 
otio argumentatur et statuit. Et sane si 
divus Paulus duntaxat de spirituali commu- 
nieatione corporis Christi, quae per fidem 
fit, ageret (ut sacramentarii hoe Paulinum 
dietum suo more depravare solent), non di- 
xisset, panis, sed Spiritus aut fides est com- 
munieatio eorporis Christi. At apostolus 
affırmat panem esse communicationem cor- 
poris Christi, quod videlicet omnes, qui 
partieipant benedietum panem, etiam cor- 
poris Christi partieipes fiaut. Ex eo ergo 
hoc eonficitur, Paulum haudquaquam de 
spirituali, sed de sacramentali seu ea, quae 
ore fit, participatione corporis Christi loqui, 
quae piis et impiis, titulo duutaxat christia- 
nis, communis est. 


Hanc piam nostram sententiam etiam ra- 
tio et eircumstantiae coneionis illius Pauli- 
nae confirmant. Eos enim, qui de idolothy- 
tis edebant et ethnieis eultibus diabolieis 
communicabant, nihilominus autem etiam 
ad mensam Domini accedebant et corporis 
ac sanguinis Christi partieipes fiebant, Pau- 
lus a tanto facinore deterret et admonet, ne 
sibi ipsis ad iudicium et damnationem cor- 
pus et sanguinem Christi sumant. Cum enim 
omnes illi, qui benedicti et distributi panis 
in sacra Üoena participes fiunt, etiam cum 
corpore Christi communicationem habeant, 
profecto divi Pauli verba non possunt aceipi 
de spirituali communieatione cum Christo, 
qua nemo abuti unguam potest, et a qua 
homines non sunt deterrendi. 


Quare patres et pii maiores nostri, D. 
Lutherus et alii sinceri doctores Augusta- 
nae confessionis, hoe divi Pauli dietum 
eiusmodi verbis deelarant, ut cum verbis 
Christi optime consentiat; ut cum ad hune 
modum id explicant: Panis, quem frangi- 
mus, est corpus Christi distributum, seu 
communieatum corpus Christi, quod inter 
eos distribuitur, qui fractum panem ac- 
eipiunt. 


In hae simpliei et solide fundata explica- 
tione lueulenti illius testimonii Paulini ma- 
gno consensu acquiescimus. Et non iniuria 
miramur, quod audaces homines reperian- 
tur, qui cum ipsi ante haee tempora sa- 
eramentariis hoe Paulo dietum (1. Cor. 10, 
16) opposuerint, nunc illud ipsum pro 
fundamento erroris sui (quod videlicet cor- 
pus Christi ia Coena spiritualiter tantum- 
modo sumatur) ponere non erubescant. Sic 
enim loquuntur: Panis est communicatio 
corporis Christi, hoc est id, quo fit socie- 
tas cum corpore Christi, quod est ecelesia, 
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dium, per quod Christo spiritualiter unimur 
et corpori Christi, quod est ecclesia, inse- 
rimur. Welches zu deutſch alfo lautet: Das 
Brot ift die Gemeinſchaft des Yeibes Chrifti, 
das ift, es ift das, dadurch wir Gemeinſchaft 
haben mit dem Leib Chrifti, welcher ift die 
Kirche, oder e8 ift das Mittel, dadurch wir 
Gläubigen vereiniget werden mit Chrifto, gleich- 
wie das Wort des Evangelii, wann e8 mit 
Glauben ergriffen wird, ift ein Mittel, dadurch 
wir mit Chriſto geiſtlich vereiniget, und dem 
et welcher ift Die Kirche, einverleibet 
werben. 


Denn, daß nicht allein die gottjeligen, from— 
nen und gläubigen Chriften, ſondern auch die 
unwürdigen, gottlofen Heuchler, als Judas und 
feine Geſellen, ſo feine geiftlihe Gemeinſchaft 
mit Chrifto Haben und ohne wahre Buß und 
Belehrung zu Gott zum Tiſch des Herrn gehen, 
au) ven wahren Leib und Blut Chriſti münd— 
lich im Sacrament empfangen, und fi mit 
ihrem unwürdigen Een und Trinfen anı Leib 
und Blut Chriſti ſchwerlich verfündigen, lehret 
©. Paulus ausdrücklich 1. Kor. 11.5 Mer uns 
würdig von diefem Brot ifet und von dem 
Kelch des Herrn trinket, der verfündiget fich nicht 
allein am Brot und Wein, nicht allen an 
Zeichen oder symbolis und Figur des Leib 
und Bluts, fondern wird fchuldig am Leib und 
Blut des herrn Jeſu Chrifti, welden er allda 
gegenwärtig verunehret, misbrauchet und ſchän— 
det, gleichwie die Süden, welche ſich mit ber 
That wirklich an dem Leibe Chriſti vergriffen 
und ihn erwürget haben; inmaßen die alten 
chriſtlichen Väter und Kirchenlehrer diefen Spruch 
einhellig alfo verftanden und erfläret haben. 


Sp ift num zweierlei Ehen des Fleiſches 
Chriſti, eines geiftlich, davon ChHriftus Joh. 6. 
fürnehmlich handelt, welches nicht anders als 
mit dem Geifi und Glauben, in der Predig 
und Betrachtung des Evangelit, eben fo wol 
als im Abendmahl geihicht, umd für fich ſelbſt 
nütz und heilfam und allen Chriften zu allen 
Zeiten zur Geligfeit nöthig iſt, ohne melde 
geiftliche Niekung auch das facramentliche oder 
mündiihe Ehen im Abendmahl nicht allein 
unheilfam, ſondern auch ſchädlich und ver— 
dammlich iſt. 


Solch geiſtlich Eßen aber iſt nichts anders 
als der Glaube, nämlich Gottes Wort (darin— 
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seu est medium, per quod fideles unimur 
Christo, sieut verbum evangelii fide appre- 
hensum est medium, per quod Christo spi- 
ritualiter unimur et corpori Christi, quod 
est ecelesia, inserimur. 


Quod autem non tantum püi et ereden- 
tesin Christum, verum etiam indigni, im- 
pii hypocritae (verbi gratia Judas, et hu- 
ius farinae homines) qui nullam prorsus spi- 
ritualem cum Christo communicationem ha- 
bent, et sine vera poenitentia atque conver- 
sione ad Deum ad Üoenam Domini accedunt, 
etiam verum corpus et verum sanguinem 
Christi ore in saeramento sumant, et grande 
scelus, indigne edendo et bibendo, in 
corpus et sanguinem Christi admittant, id 
divus Paulus (1. Cor. 11, 27) expresse do- 
cet, cum affırmat, quod ii, qui indigne de 
illo pane edunt et de calice Domini bibunt, 
rei fiant non tantum panis et vini, non tan- 
tum signorum et symbolorum aut figurae 
corporis et sanguinis, sed quod rei sint cor- 
poris et sanguinis Iesu Christi, quem in sa- 
cra Coena praesentem contumelia atque 
ignominia affıciunt, sieut JIudaei, qui ipso 
facto et opere (indignis modis Salvatorem 
tractantes) in corpus Christi horribiliter 
peccarunt et Christum oceiderunt. Sie 
enim antiquissimi, pii et eruditi doctores 
ecelesiae hoe Pauli dietum intellexerunt et 
magno consensu in hane sententiam sunt 
interpretati. 


Duplex igitur est manducatio carnis Chri- 
sti. Una spiritualis, de qua praeeipue 
Christus in evangelista Iohanne, capite sexto 
v. 54. agit, quae non alio modo, quam 
spiritu et fide in praedicatione et medita- 
tione evangelii fit, non minus quam cum 
Coena Domini digne et in fide sumitur, Haec 
spiritualis manducatio per se utilis et salu- 
taris est, omnibusque christianis et quidem 
omnibus temporibus ad salutem necessaria 
est, sine qua spirituali partieipatione sa- 
cramentalis illa, aut quae ore duntaxat fit, 
manducatio in Coena non modo aceipienti- 
bus non salutaris, sed noxia etiam et damna- 
tionis causa esse solet. 


Spiritualiter igitur manducare nihil aliud 
est, quam credere praedicato verbo Dei, in 
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nen uns Chriſtus wahrer Gott und Menſch 
jamt allen Gutthaten, die er und mit feinem 
leid, für uns in Tod gegeben, und mit 
feinem Blut, für uns vergoßen, erworben hat, 
nämlich Gottes Gnade, Vergebung der Sün- 
den, Gerechtigkeit und ewiges Leben, fürge- 
tragen wird) hören, mit Glauben annehmen, 
und ung jelbjt zueignen, und auf diejen Troſt, 
daß wir ein guädigen Gott und ewige Seligfeit 
um des Herrn Jefu Chriſti willen haben, uns 
mit gewiffer Zuverficht und Vertrauen feftiglich 
tr und in aller Noth und Anfechtung 
alten. 


Das andere Ehen des Leibes Chrifti ift 
mündlich) oder fecramentlich, da im heiligen 
Abendmahl der wahre, weſentliche Leib und 
Blut Chrifti von allen, die das gejegnete 
Brot und Wein im Abendmahl efen und trin- 
fen, von den Gläubigen zu einen gewiſſen 
Dfand und Berfiherung, daß ihnen gewislich 
ihre Sünden vergeben find und Chriftus in ihnen 
wohne und kräftig ſei, von den Ungläubigen 
aber zu ihrem Geriht und Verdammnis, auch 
mündlich empfangen und genoßen wird, wie die 
Wort der Einjegung Chrifti ausdrücklich lauten, 
da er über Tiih und ob dem Nachtmahl feinen 
Süngern natürlid Brot und natürlich Wein 
reichet, welche er jeinen wahren Yeib und fein 
wahres Blut nennet und dabei jaget: Eßet 
und trinket: jo kann ja ſolcher Befehl ver- 
müge der Umftände nicht anders als von dem 
mündliden Ehen und Trinken, aber nicht auf 
grobe, fleifhlihe, Tapernaitifche, ſondern auf 
übernatürlihe, unbegreiflihe Weife verftanden 
werben, dazu nachmals der ander Befehlich noch 
ein anders und geiftliches Ehen ſetzet, da der 
Herr Chrifius weiter ſpricht: Solches thut 
zu meinem Gedächtnis, da er den Glauben 
erfordert. 


Derhalben alle alte Kriftliche Lehrer nad 
diefen Worten der Einjesung Chrifii und ©. 
Pauli Erklärung ausdrücklich und mit der gan- 
zen heiligen hriftlihen Kirchen einträchtig leh— 
ren, daß der Leib Chriſti nicht allein geiftlich 
mit dem Glauben, weldes auch außerhalb des 
Saeramentd geſchicht, jondern aud mündlich, 
nicht allein von gläubigen, frommen, jondern 
auch von unmwürdigen, ungläubigen, falſchen 
und böfen Chriften empfangen werde; welche 
hie zu erzählen zu lang, und deswegen den 
riftlihen Lefer in der Unfern ausführliche 
Schriften um geliebter Kürze willen gemiefen 
baben wöllen. 
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quo nobis Christus, verus Deus et homo, 


cum omnibus beneficiis, quae carne sua pro 
nobis in mortem tradita, et sanguine suo 
pro nobis effuso, promeruit, ofertur, vi- 
delicet gratia et clementia Dei, remissio 
peecatorum, iustitia et vita aeterna. Haec 
qui ex verbo Dei commemorari audit, fide 
aceipit sibique applicat, et hac consolatione 
totus nititur (quod Deum placatum et vi- 
tam aeternam propter mediatorem lesum 
Christum habeamus), qui, inguam, vera 
fidueia in verbo evangelii firmiter in omni- 
bus tribulationibus et tentationibus acquie- 
seit, hie spiritualiter corpus Christi edit et 
sanguinem eius bibit. 


Altera vero manducatio corporis Christi 
est sacramentalis, et. ore fit, quando in sacra 
Coena verum et substantiale corpus et san- 
guis Christi ore accipiuntur atque partici- 
pantur ab omnibus, qui panem illum bene- 
dietum et vinum in Coena dominica edunt 
et bibunt. Ac pii quidem corpus et sangui- 
nem Christi in certum pignus et confirma- 
tionem aceipiunt, quod peccata ipsis certo 
sint remissa, et quod Christus in ipsis habi- 
tet atque efficax esse velit. Impii vero idem 
eorpus et eundem sanguinem Christi etiam 
ore suo, sed ad iudicium et damnationem 
sumunt. Hoc Christi verba, quibus Coenam 
instituit, expresse docent. In prima enim 
Coena mensae assidens discipulis suis natu- 
ralem panem et naturale vinum porrigit, et 
de iis pronuntiat verum esse corpus et san- 

uinem suum, et iubet eos edere et bibere. 
Een illud Christi mandatum, consideratis 
diligenter omnibus eircumstantüs, non po- 
test nisi de orali non autem de erassa, car- 
nali, capernaitica, sed de supernaturali et 
incomprehensibili manducatione corporis 
Christi intelligi. Ad hanc manducationem, 
quae ore fit, Christus mandato suo etiam al- 
teram requirit, cum inguit: Hoc facite in 
mei commemorationem; hic enim fidem 
(quae est spiritualis corporis Christi parti- 
eipatio) postulat. 


Quare tota erudita et pia antiquitas (se- 
cundum haec verba institutionis Christi et 
explicationem Pauli) expresse et cum tota 
eatholica ecelesia magno consensu docuit, 

uod corpus Christi non tantum spiritualiter 
de (quod etiam extra usum sacramenti fieri 
potest), verum etiam ore non modo a ere- 
dentibus, sed et ab indignis, infidelibus, hy- 
poeritis, nomine duntaxat christianis, ac- 
eipiatur. Quae antiquitatis testimonia reei- 
tare hoc loco nimis esset prolixum, quare 
lectorem ad nostrorum seripta, in quibus 
haec copiose tractata sunt, remittimus. 
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Daraus erjheinet, wie unbillig und giftig 
die Sacramentihwärmer* des Herrn Chrifti, 
©. Pauli und der ganzen Kirchen fpotteir, Die 
diefe mindlihe und der Unwürdigen Niegung 
duos pilos caudae equinae et commentum, 
cuius vel ipsum Satanam pudeat, wie auch 
die Lehre von der Majeftät Ehrifti exceremen- 
tum Satanae, quo diabolus sibi ipsi et homi- 
nibus illudat, genennet haben, das ift, fo 
erihrediih Davon reden, daß fih auch ein 
frommer Chrift ſchämen ſolle dasjelbige zu ver— 
dolmetſchen. 

* Cheodorus Beza u. a. m. 


Es muß aber mit Fleiß erfläret werden, 
welche da fein die unwürdigen Gäſte dieſes 
Abendmahls, nämlich die ohne wahre Reu und 
Leid über ihre Sünden und ohne wahren Glau— 
ben und guten Vorſatz ihr Leben zu beßern zu 
diefem Sacrament gehen und ihnen felbft das 
Gericht, das ift, zeitliche und ewige Strafen 
mit ihrem unwürdigen mündlichen Ehen des 
Leibs Chrifti auf den Hals laden, und am Leib 
und Blut Chriftt ſchuldig werben. 


Denn die ſchwachgläubigen, blöden, betrübten 
Chriften, Die von wegen der Größe und Menge 
ihrer Sünden von Herzen erihroden fein und 
gedenken, daß fie im diefer ihrer großen Un— 
reinigkeit dieſes edlen Schatzes und Gutthaten 
Chriſti nicht werth fein, und ihre Schmachheit 
de8 Glaubens empfinden und beilagen, und von 
Herzen begehren, daß fie mit ftärferem, freu- 
digerem Glauben und reinem Gehorfam Gott 
dienen möchten: die find die rechten würdigen 
Säfte, für welche dies hochwürdige Sacrument 
fürnehmlich eingeſetzet und verorbnet ift, wie 
Chriftus Spricht: Kommt her zu mir alle, die 
ihr mühfelig und beladen feid; ich will euch 
erquiden. Item: Die Gefunden bedürfen 
Feines Arzts, ſondern nur die Kranken. 
Item: Gottes Rreft iſt in den Schwachen 
mächtig. Item: Vehmet den Schwachen im 
Glauben auf; denn Gott hat ihn aufge— 
nommen. Denn wer an den Sohn Gottes 
glaͤubet, e8 ſei mit einem ftarfen oder ſchwachen 
Ölauben, der het das ewite Leben. 


Und ftehet die Würdigkeit nit im großer 
oder Keiner Schwachheit oder Stärke des Glau— 
bens, Sonden im Verdienft Chriſti, welches 
der Fleingläubige betrübte Vater (Mark. 9.) 
eben ſowol aeneuft, al8 Abraham, Paulus 


Formula Concordiae. II. Pars. Sol. Deelaratio. 


Ex his manifestum est, quam inique vi- 
rulentis sarcasmis sacramentarii Domino 
nostro Iesu Christo et divo Paulo totique 
ecelesiae insultent, qui oralem et indignorum 
manducationem vocant duos pilos caudae 
equinae et commentum, cuius vel ipsum Sa- 
tanam pudeat, doctrinam vero de maiestate 
Christi excerementum Satanae , quo diabo- 
lus sibi ipsi et hominibus illudat, appellare 
ausi fuerunt. Haec adeo horrenda sunt, 
ut homo christianus ea sine horrore non 
recitare possit. 


Aceurate autem hoc etiam declarandum 
est, quinam sint indigni convivae in hac sa- 
era Coena. Hi nimirum, qui sine vera poe- 
nitentia et contritione et sine vera fide et 
absque bono proposito vitam emendandi 
ad Coenam Domini accedunt. Hi sibi ipsis 
iudieium, hoc est, temporales et aeternas 
poenas indigna sua orali manducatione cor- 
poris Christi accersunt, et corporis atque 
sanguinis Christi rei fiunt. 


Digni vero conyivae in Coena Domini sunt 
infirmi in fide, pusillanimes, perturbati 
christiani, qui dum magpitudinem et mul- 
titudinem peccatorum suorum secum repu- 
tant, cohorreseunt, qui magnam suam im- 
munditiem considerantes, hoc pretiosissimo 
thesauro et beneficiis Christi indignos sese 
iudicant, qui fidei suae infirmitatem sentiunt 
atque deplorant, et nihil magis in votis ha- 
bent, quam ut Domino Deo firmiore et ala- 
criore fide et puriore obedientia servire pos- 
sint. Hi (ut diximus) sunt vere digni illi 
convivae, in quorum gratiam et quibus re- 
creandis inprimis hoc augustissimum sacra- 
mentum et sacrum convivium est institutum. 
Christus enim eiusmodi homines benignissi- 
me invitat, dieens (Matth. 11, 28): Venite 
ad me omnes, qui laboralis et omerati 
estis, et ego rejiciam vos. Et alibi ait 
(Matth. 9, 12): Non est opus valentibus 
medicus, sed male habentibus. Et apostolus 
inquit (2. Cor, 12, 9): Vertus mea (dieit) 
Dominus) in injirmitate perficitur. Et ad 
Romanos (ep. 14, 1) seribit: Infrmum 
in fide assumite. Et paulo post: Deus eum 
assumsit. Quisquis enim in Filium Dei 
crediderit, sive is firma sive infirma fide 
praeditus fuerit, habei wiam aeternam, 
(Ioh. 3, 15 sq.) 


Dignitas igitur neque in magna neque in 
exigua infirmitate aut firmitate fidei, sed in 
merito Christi consistit. Huius fructum 


‚infirmus ille in fide angustique animi pa- 


rens, qui opem Christi in eurando Ailio mi- 
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und andere, jo einen frendigen, ſtarken Glauben 
haben. 


Das jet von der wahren Gegenmärtigfeit und 
zweierlei Niekung des Leibs und Bluts Chrifti, 
jo entweder mit dem Ölauben geiſtlich, oder auch 
mündlich beide von Würdigen und Unwürdigen, 
geſchicht, bis hieher geredet. 


Dieweil aud) von der Conjecration und von 
der gemeinen Pegel, daß nichts Sacrament 
fei, außer dem eintefegten Gebrauch, Mis- 
verfiand und Spaltung zwiſchen etlihen ber 
Augsburgiſchen Confeſſion Lehrern eingefallen 
find, haben wir auch von diefer Saden uns 
brüderlich und einträdtig mit einander auf 
nachfolgende Meinung erkläret, nämlich, daß 
die wahre Gegenwärtigkeit des Leibs und Bluts 
Ehrifti im Abendmahl nit fchaffe einiges 
Menſchen Wort oder Werk, es fei Das Verdienſt 
oder Sprechen des Dieners oder das Eßen und 
Trinken oder Glaube der Kommumnifanten, ſon— 
dern ſolches alles folle allein des allmächtigen 
Gottes Kraft und unjers Herrn Jeſu Ehrifti 
Wort, Einfegung und Ordnung zugejchrieben 
werben. 


Dann die wahrhaftigen und allmächtigen 
Wort Jeſu Ehrifti, welde er im der erſten Ein- 
ſetzung geiproden, find nicht allein im erften 
Abendmahl kräftig geweſen, ſondern währen, 
gelten, wirken und find noch kräitig, daß in 
allen Orten, da das Abendmahl nah Ehrifti 
Einfegung gehalten und feine Wort gebraucht 
werden, aus Kraft und Vermügen derſelbigen 
Wort, die Chriftus im erften Abendmahl ge- 
ſprochen, der Leib und Blut Chriſti, wahrhaitig 
gegenwärtig, ausgetheilet und empfangen wird. 
Dann Ehrijtus ſelbſt, wo man jeine Einfeßung 
hält und feine Wort über dem Brot und Kelch 
ſpricht, und das gejegnete Brot und Kelch aus- 
theilet, durch die geſprochene Wort, aus Kraft 
der erſten Einfegung, noch durch fein Wort, 
welches er da will wiederholet haben, kräftig ift, 
wie Chryfoftomus ſpricht (in serm. de pass.) 
in der Predig von der Paffion: Chriftus 
richtet diefen Cifch felbft zu und fegnet ihn; 
dann Fein Menfd) dcs fürgefegte Brot und 
Wein zum Leib und Blut Chrifti machet, 
fondern Chriftus felbjt, der für uns des 
Freuziget ift. Die Wort werden durd) des 
Priefters Mund gefprochen, aber durch Gottes 
Kraft und Gnade, durch das Wort, da er 
fpricht: Des ift mein Leib, werden die für= 


663 


serrimo implorabat (Mare. 9, 24), non mi- 
nus quam patriarcha Abraham „ apostolus 
Paulus et alii, qui robustam fidem habuere, 
participat. 


Et haec de vera praesentia et dupliei man- 
ducatione corporis et sanguinis Christi, quae 
aut fide spiritualiter aut ore fit (quae po- 
sterior dignis et indignis communis est), 
dieta sunt. 


Cum vero etiam de consecratione et de 
usitata illaregula: Nihil habei ratiomem sa- 
eramenti exira usum seu actionem divi- 
mitus institutam, dissensiones quaedam 
inter aliquos Augustanae Confessionis theo- 
logos inciderint, de his etiam duobus capiti- 
bus unanimem et pium nostrum consensum 
declarare visum est. Ac de. priore illa 
quaestione, quae est de consecratione, sen- 
timus, quod veram praesentiam corporis et 
sanguinis Christi in Coena non effieiat ullius 
hominis vel verbum vel opus, dignitas seu 
meritum, sive pronuntiatio ministri, seu 
manducatio, seu fides communicantium ; 
horum nullum nobis corpus et sanguinem 
Christi praesentia facit, Sed hoc totum, 
quod in Coena Christi corpus praesens ha- 
bemus, simplieiter et m solidum omnipo- 
tentis Dei virtuti et verbo, institutioni atque 
ordinationi Domini nostri lesu Christi est 
adseribendum. 


Verissima enim illa et omnipotentia ver- 7 


ba Iesu Christi, quae in prima institutione 
pronuntiavit, non modo in prima illa coena 
efficacia fuere, sed eorum vis, virtus et ef- 
fieaeia adhuc hodie durant et valent; ita qui- 
dem certe, ut eorum virtute in omnibus lo- 
eis, ubi Coena Domini iuxta Christi institu- 
tionem celebratur et verba ipsius usurpan- 
tur, virtute et potentia eorum verborum, 
quae Christus in prima Coena loeutus est, 
corpus et sanguis Christi vere praesentia 
distribuantur etsumantur. Christusipse enim 
(ubi ipsius institutio observatur et verba 
eius super pane et vino recitantur et bene- 
dietus panis et vinum benedietum distribu- 
untur) per verba illa recitata, virtute primae 
institutionis, hodie etiam verbo suo, quod 
repeti vult, efficax est. Hanc piam nostram 
sententiam Chrysostomus his verbis confir- 
mat. Zt nune (inquit) ölle praesio est Chri- 
stus, qui illam ormavit mensam, ipse islam 
quoque consecrat. Non enim homo ‚est, 
qui proposüa, panem et vimum, Corpus 
Christi faeit et sanguinem, sed ille, qui 
crueifiwus pro mobis est, Christus. Sa- 
cerdotis ore verba proferuntur, et Dei 
virtute comsecrantwr et gratia. Hoc est, 
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geftalten Clement im est geſegnet. 
Und wie dieſe Rede: Wachſet und vermehret 


euch und erfüllet die Erde, nur einmal ge= 
redt, aber allezeit kraͤftig ift in der Natur, 
dat fie waͤchſet und ſich vermehret: alfo ift 
auch diefe Rede einmal gefprochen, aber bis 
auf diefen Tag und bis an feine Zukunft ift 
fie kraͤftig, und wirket, daß im Abendmahl 
der Rivchen fein wahrer feib und Blut gegen- 
waͤrtig ift. 


Und Lutherus tom. 6. Ien. fol. 99: Solch 
fein Befehl und Einfegung vermag und 
fchaffet, daß wir nicht ſchlecht Brot und 
Dein, fondern feinen Leib und Blut dar— 
reichen und empfangen, wie feine Mort 
Iauten: Das ift mein feib ꝛc. Des ijt mein 
Blut sc. Daß nicht unfer Werk oder Sprechen, 
fondern der Befehl und Ordnung Chrifti das 
Brot zum Leib und den Wein zum Blut machet 
vom Anfang des eriten Abendmahls bis an 
der Melt Ende, und durch unfern Dienft und 
Amt taͤglich gereichet wird, 


Ste, tom. 3 Ien. fol. 446: Alſo hie auch, 
went ich gleish über alle Brote fpreche, das 


iſt Chrifti Leib, würde freilich nichts daraus 


749. 


folgen, aber wenn wir feiner Einfegung und 
Heißung nach im Abendmahl fagen: das iſt 
mein Leib, fo ifts fein Leib, nicht unfers 
Sprerhens oder Thetelworts halben, fondern 
feines Heißens halben, daß er uns alfo zu 
ſprechen und zu thun geheißen hat, und 
fein Heißen und Thun an unfer Sprechen ges 
bunden hat. 


Nun jollen die Wort der Einfeßung im der 
Handlung des heiligen Abendmahls offentlic) 
vor der Berfammlung deutlich und Klar ge- 
ſprochen oder gelungen, umd keineswegs unter- 
lagen werden, damit dem Befehl Chrifti, das 
thut, Gehorſam geleiftet, und der Zuhörer Glaube 
vom Weſen und Frucht diefes Sacrament$ (von 
der Gegenwärtigfeit des Leibes und Bluts Chrifti, 
von Vergebung ber Sünden und allen Gut- 
thaten, jo ung durd Chrifti Tod und Blut- 
vergießen erworben und im Teſtament Chrifti 


Formula Coneordiae. II. Pars. 


Sol. Declaratıo. 


ait, corpus meum; hoc verbo proposita 
elementa in Coena consecrantur. Et sicut 
Üla vor, quae dieit (Gen. 1, 28): Cre- 
scite et multiplicamini et replete terram, 
semel quidem dieta est, sed omni tem- 
pore sentit ejfectum, ad generationem ope- 
rante natura, ia et vox illa: Hoc est 
corpus meum, hic est sanguis meus, semel 
quidem dieta est, sed per omnes mensas 
ecclesiae usque ad hodiernum diem et 
usque ad eius adventum praestat sacrificio 
firmitatem. 

* De proditione Iudae hom. 7. sive de 

passione. 


D. Lutherus de hae ipsa re ad eundem 
modum seribit.* Haoec illius iussio et in- 
stitutio possunt hoc praestare, et effiei- 
unt, ut non nudum tantum panem et vi- 
num, verum etiam corpus et sanguinem 
ipsius distribuamus et accipiamus. Sic 
enim verba ipsius habent: Hoc est corpus 
meum; hie est sanguis meus. Itaque non 
opus nostrum, non pronuntiatio nostra, 
sed mandatum et ordinatio Christi effi- 
ciumt, ut panis sit corpus, et vinum sit 
sanguis Christi; idque iam inde a prima 
institutione coenae usque ad finem mundı, 
fieri solet, nostro autem ministerio haec 
quotidie distribuuntur. 

*. Tom. 6. Ien. fol. 99. 


Item alibi: Sie et hie fit, etiamsi de 
omnibus panibus haec verba promuntia- 
rem, hoc est corpus Christi, nihil tamen 
ea re efficeretur. At quando ad ipsius 
mandatum ei institutionem in administra- 
tione Coenae dominicae dieimus: Hoc 
est corpus meum, tum revera est ipsius 
corpus. Non propter nostram pronuntia- 
tionem, aut quod haece verba pronumtiata 
hance habeant efficaciam, sed quia Chri- 
stus mobis praecipit, ut haec verba pro- 
nuntiemus et hoc agamus, quod ipse in 
prima Coena fecit, et hoc modo suum man- 
datum et factum cum recitatione nostira 
contunzit. 

* Tom. 3. Ien. fol. 446. 


Et quidem verba institutionis Christi in 
adwinistratione Coenae dominicae palam 
coram ecclesia diserte et elare recitentur aut 
deeantentur, neque ulla ratione intermittan- 
tur; idque plurimis et gravissimis de cau- 
sis. Primum guidem, ut satisfiat et pareatur 
Christi mandato, qui inquit: Hoc facite; 
non igitur omittendum est, quod Chri- 
stus ipse in sacra Coena fecit. Deinde, ut 
auditorum fides de substantia et fructu hu- 
ius sacramenti (de praesentia corporis et 


77 


18 


79 


80 


81 


N 


VII. De Coena Domini. 


geſchenket find,) durch Chrifti Wort erwecket, 
gejtärfet und vergemwiffert, und die Element des 
Brots und Weins im diefem heiligen Brauch, 
daß uns damit Chrifti Leib und Blut zu eßen 
und zu trinfen gereichet werde, geheiliget oder 
gefegnet werden, wie Paulus fpriht: Der ge— 
fegnete Reldy, welchen wir ſegnen; welches ja 
nicht anders, dann durch Wiederholung und 
Erzählung der Wort der Einfegung geſchicht. 


Aber diefer Segen oder die Erzählung ber 
Wort der Einjegung Chrifti, wo nicht die 
ganze Action des Abenpmahls, wie die von 
Ehrifto geordnet, gehalten wird, (als, wenn 
man das gejegnete Brot nicht austheilet, em- 
pfähet und gemeußt, ſondern einfchleußt, auf- 
opfert oder umträgt,) machet allein fein Sa- 
frament, jondern e8 muß der Befehl Ehrifti, 
das thut, welches die ganze Action oder Ver— 
rihtung diefes Sacraments, daß man in einer 
Hriftlihen Zufammenfunft Brod und Wein 
nehme, ſegne, austheile, empfahe, eße, trinke, 
und des Herrn Tod dabei verfündige, zufam- 
menfaßet, umgertrennet ımb unverrüdet gehal- 
ten werden, wie uns auch St. Paulus die 
ganze Action des Brotbrechens oder Austhei- 
or und Empfahens für Augen ftellet, 1. 

or. 10, 


Diefe wahrhaftige riftliche Lehre von hei- 
ligen Abendmahl zu erhalten, und vielerlei 
abgöttiſche Misbräuche und Berfehrung dieſes 
Teſtaments zu meiden und auszutilgen, iſt dieſe 
nützliche Regel und Richtſchnur aus den Worten 
der Einſetzung genommen: Nihil habet ra- 
tionem sacramenti extra usum a Christo 
institutum oder extra actionem divinitus in- 
stitutam. Das ift: wenn man die Stiftung 
Chriſti nicht hält, wie ers georonet hat, ift 
es fein Sacrament. Welche mit nichten zu 
verwerfen, jondern nüßlic in der Kirchen Got- 
tes kann und foll getrieben und erhalten wer— 
den. Und heißet allhie usus oder actio, das 
it Gebrauch oder Handlung, fürnehmlich nicht 
den Glauben, auch nicht allein Die mündliche 
Niekung, fondern die ganze äußerliche, ficht- 
bare, won Chrifio geordente Handlung des 
Abendmahls, die Conſecration oder Wort der 
Einfegung, die Austheilung und Empfehung 
oder mündliche Niegung des gejegneten Brots 
und Weins, Leibs und Bluts Cbrifti; außer 
welchem Gebrauch, wenn das Brot in der pa- 
piftiihen Meffe nicht ausgetheilet, fondern 
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sanguinis Christi et de remissione peccato- 
rum omnibusque benefieiis, quae nobis Chri- 
sti morte et sanguinis profusione partae 
sunt, et nobis in testamento Christi donan- 
tur) per verba testamenti Christi exeitetur, 
confirmetur et quam ceırtissima reddatur. 
Praeterea, ut elementa panis et vini ad hune 
sacrum usum (quo videlicet nobis una cum 
illis Christi corpus manducandum, et san- 
guis eius bibendus exhibeatur) sanctificen- 
tur seu benedicantur, ut divus Paulus inquit 
(1. Cor. 10, 16): Calix benedictionis, cuòi 
benedicimus cet.; haee autem benedictio non 
alia ratione fit, quam verborum institutionis 
repetitione et recitatione. 


Haec tamen benedictio seu reeitatio ver- 
borum institutionis Christi sola non effieit sa- 
cramentum, si non tota actio Coenae, quem- 
admodum ea a Christo ordinata est, obser- 
vetur; verbi gratia, cum benedietus panis 
non distribuitur, sumitur aut partieipatur, 
sed vel includitur vel sacrificatur vel eir- 
cumgestatur. Mandatum enim Christi (hoc 
facite), quod totam actionem complectitur, 
totum et inviolatum observandum est. Ad 
huius autem sacramenti administrationem 
requiritur, ut in conventu aliquo piorum 
hominum panis et vinum benedietione con- 
secrentur, dispensentur, sumantur, hoc est, 
edantur et bibantur, et mors Domini annun- 
tietur. Ad hune enim modum divus Paulus 
totam actionem, in qua panis frangitur seu 
distribuitur et sumitur, ob oculos nobis pro- 
ponit (1. Cor. 10, 16). 


Accedamus iam etiam ad alterum caput, 
de quo paulo ante mentio est facta. Ut vera 
et pia doctrina de Coena Domini sincera 
conservaretur, et multiplices idololatriei ab- 
usus atque corruptelae huius saerosaneti 
testamenti Christi vitarentur et abolerentur, 
utilis haec regula et norma ex verbis insti- 
tutionis coenae desumta est: Nihil habet ra- 
tionem sacramenti extra usum a Christo 
institutum seu extra actionem divinitus 
institutam. Haec regula nequaquam reii- 
cienda est, magno enim cum fructu in ecele- 
sia Christi retineri potest et debet. Vocabula 
autem (usus seu actio) in hoc negotio 
proprie non significant fidem, nee solam 
manducationem, quae ore fit, sed totam ex- 
ternam visibilem actionem Coenae domini- 
cae a Christo institutam. Ad eam vero re- 
quiritur conseeratio seu verba institutionis, 
distributio et sumtio seu externa, quae di- 
eitur, oralis manducatio benedieti panis et 
vini, item corporis et sanguinis Christi per- 
ceptio. Et, cum extra hunc usum panis in 
missa pontificia non distribuitur, sed vel of- 
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aufgeopfert oder eingefhloßen, umgetragen, 
und anzubeten vorgeftellet, ift .e8 für kein Sa- 
erament zu halten; gleich als das Taufwaßer, 
wann e8 die Gloden zu weihen, oder den Aus— 
fat zu heilen gebvauchet, oder fonft anzubeten 
fürgeftellet würde, fein Sacrament oder Taufe 
it. Daun folden papiftiihen Misbräuchen 
diefe Regel anfänglich entgegengefeßet und von 
D. Luthero felbft, tom. 4. Ien., erfläret ift. 


Daneben aber müßen wir aud dicſes erin- 
nern, daß die Sacramentirer diefe nütze und 
nöthige Kegel hinterliftig und böslich zu Ver— 
läugnung der wahren, wejentfihen Gegenmwärtig- 
feit und mündligen Nießung des Leibes Chrifti, 
fo allbie auf Erden beide von Würdigen und 
Unwürdigen zugleich geſchicht, verkehren, und 
auf den usum ädei, das ift auf den geiftlichen 
und innerlichen Gebraud) des Glaubens, deuten, 
als wäre e8 den Unwürdigen fein Sacrament, 
und geihehe die Nießung des Leibes Chrifti 
allein geiftlih dur den Glauben, oder als 
machete der Glaube den Leib Chrifti im heiligen 
Abendmahl gegenwärtig, und berhalben bie 
unwürdigen, ungläubigen. Heuchler den Leib 
Chriſti nicht gegenwärtig empfingen. 


Nun macht unjer Glaub das Sacrament 
nicht, ſondern allein unſers allmächtigen Gottes 
und Heilandes Sefu Chrifti wahrhaftiges Wort 
und Einſetzung, melches ſtets kräftig ift und 
bleibet in der Chriftenheit, und durch die Wür- 
digfeit oder Unwürdigkeit des Dieners, oder 
des, der e8 empfähet, Unglauben nit auf- 
gehaben oder unkräftig gemacht wird. Gleich— 
wie das Evangelium, ob es ſchon die gottlofen 
Zuhörer nicht gläuben, dennoch nichts deſto 
weniger da8 wahre Evangelium ift und bleibet, 
allein daß e8 im den Ungläubigen zur. Selig— 
keit nicht wirket: alfo die, jo da8 Sacrament 
empfahen, fie gläuben oder gläuben nicht, fo 
bleibet Chriftus nichts deſto weniger im feinen 
Worten wahrhaftig, da er faget: Mehmet, efet, 
das ift mein Leib, und wirket ſolches nicht 
durch unſern Glauben, jondern buch feine 
Allmächtigkeit. 


Derhalben es ein ſchädlicher unverſchämter 
Irrthum iſt, daß etliche aus liſtiger Verkehrung 
dieſer gewöhnlichen Regel unſerm Glauben, als 
der allein den Leib Chriſti gegenwärtig mache 
und genieße, mehr als der Allmächtigkeit unſers 
Herrn und Heilands, Jeſu Chriſti zuſchreiben. 


Was dann der Sacramentirer allerlei ver— 
meinte Gründe und nichtige Gegenargument von 
den weſentlichen und natürlichen Eigenſchaften 
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fertur vel includitur vel cirecumgestatur, 
aut adorandus proponitur, non est ille pro 
sacramento agnoscendus. Quemadmodum 
etiam aqua baptismi, si ad campanas bapti- 
zandas aut ad curandam lepram adhibere- 
tur, aut adoranda proponeretur, nullam ha- 
beret sacramenti (baptismatis)rationem. Hu- 
iusmodi pontifieiis abusibus haec regula 
initio renascentis evangelii opposita, et ab 
ipso D. Luthero pie declarata est. Tom. 4, Ien. 


Interim tamen dissimulare non debemus, 
quod Sacramentarii hane utilem et necessa- 
riam regulam vafre, subdole et malitiose ad 
negandam veram et substantialem praesen- 
tiam et oralem manducationem corporis 
Christi (quae hie in terris fit, et dignis atque 
indignis conımunis est) falsa interpretatione 
depravent. Interpretantur enim eam de spi- 
rituali usu fdei interno, ac sentiunt sumtio- 
nem Coena dominicae indignis non esse 
sacramentum, et fieri communicationem cor- 
poris Christi tantummodo spiritualiter per 
fidem, aut fidem hoc praestare, ut corpus 
Christi in Coena praesens sit. Inde porro 
eolligunt indignos, infideles, hypocritas cor- 
pus Christi nec praesens habere nee acei- 
pere 


Atqui fides nostra sacramentum non effi- 
eit, sed tantum omnipotentis Dei atque Sal- 
vatoris nostri Iesu Christi certissimum ver- 
bum etinstitutio hoc praestant. Verbum enim 
Domini in ecclesia efficax est manetque, ne- 
que vel dignitate vel indignitate ministri, ne- 
que sumentis incredulitate quidguam ei de- 
rogatur, aut virtus eius enervatur. Sanetum 
Christi evangelion est permanetque evange- 
lion, etiamsi impii quidam auditores nullam 
illi idem adhibeant, in quibus etiam illud 
non est efficax ad salutem: idem etiam 
fit in sumtione sacramenti, ut Christus in 
verbis suis (accipite, edite, hoc est corpus 
meum,) verax maneat, sive communicantes 
in ipsum credant, sive non eredant; prae- 
sentiam enim corporis et sanguinis sul non 
per nostram fidem, sed per omnipotentiam 


" suam effieit. 


Quare pernieiosus error est, quem adver- 
sarii impudenter defendunt, et subdola de- 
pravatione usitatae huius regulae plus fidei 
nostrae (quippe 'quae, ipsorum opinione, 
eorpus Christi praesens nobis sistat atque 
partieipet), quam omnipotentiae Domini at- 
que Salvatoris nostri Iesu Christi adseribunt. 


Iam quod ad sacramentariorum varia et 
imaginaria fundamenta atque futiles obie- 
etiones attinet, quas illi de essentialibus et 
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eines menſchlichen Leibes, von der Himmelfahrt 
Ehrifti, von feinem Abſchied aus dieſer Welt 
und dergleichen anlanget, weil ſolche allzumal 
gründlich und ausführlich mit Gottes Wort 
durch D. Luthern in feinen Streitfehriften 
Mider die himmlifchen Propheten; item, ei 
diefe Wort, das ift mein Leib zc. noch fel 
ftehen; desgleichen in feiner großen und klei— 
nen Befenntnis vom heiligen Abendmahl und 
andern feinen Schriften widerleget, und nach 
feinem Tode nichts Neues durch die Notten- 
geifter vorgebracht, wollen wir den chriftlichen 
Leſer um geliebter Kürze willen in biefelbigen 
gewiejen und uns darauf gezogen haben. 


Dann daß wir uns durch feine menfchliche 
Huge Gedanken, was für ein Schein und Au— 
jehen fie immermehr haben mögen, nicht wollen, 
künnen noch jolen abführen lagen von dem ein- 
fältigen, veutlihen und Klaren Verſtand des 
Worts und Teftaments Chrifti auf fremde Mei- 
nung, anders denn wie fie lauten, ſondern ge- 
börtermaßen einfältig verftehen und gläuben; 
find unfere Gründe, darauf wir in biefer Sachen 
je und allmegen nad) erregter Zwiefpalt von 
diefem Artikel geftanden, dieſe, wie Doctor 
Luther* biefelbigen gleich anfangs, wider die 
Sacramentirer, mit nachfolgenden Worten geſetzt 
er Meine Gründe, darauf ich ftehe in 
olchem Stud, find diefe: 

* Sm großen Belenntni8 vom heiligen 

Abendmahl. 


1. Der erſte iſt dieſer Artikel unſers 
Glaubens: Jeſus Chriſtus iſt weſentlicher, 
natuͤrlicher, wahrhaftiger, voͤlliger Gott und 
Menſch in einer Perſon, unzertrennet und 
ungetheilet. 


2. Der andere, daß Gottes rechte Hand 
allenthalben iſt. 


3. Der dritte, daß Gottes Wort nicht falſch 
iſt oder luͤge. 


4. Der vierte, daß Gott mancherlei Weiſe 
hat und weiß etwa an einem Ort zu ſein, 
und nicht allein die einige, da die Schwärmer 
von gaufeln, welche die Philofophi localem 
oder raͤumlich nennen. 


Item: Chriftus einiger Leib hat dreierlei 
Meife oder alle drei Weifen etwo zu fein: 
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naturalibus humani corporis proprietatibus, 
de adscensu Christi ad coelos, et de ipsius 
ex hoc mundo discessu, et si quae sunt his 
similia, afferunt: hae nugae, inguam, omnes 
et singulae, argumentis e verbo Dei desum- 
tis, solide, nervose et copiose a D. Luthero 
in polemieis ipsius scriptis refutatae sunt. 
Quare pium lectorem (brevitatis studio) ad 
illius scripta remittimus. In his autem prin- 
cipem locum habent libellus, quem contra 
coelestes prophetas (ut tum vocabantur) edi- 
dit, et aliud opusculum, cuius inscriptio est: 
Quod verba (hoc est corpus meum,) adhuec 
firma constent; item maior ipsius et minor 
(post aliquot annos) edita confessio de Coe- 
na Domini, et alia praeterea eiusdem de hoc 
negotio evulgata opuscula. Neque enim 
fanatiei spiritus a morte D. Lutheri ullum 
novum argumentum in medium attulerunt, 


Quod autem nullis argumentis ab homi- 
nibus argute excogitatis, uteungue rationi 
blandiantur, abduci nos patimur, nec pati 
vel volumus vel possumus vel debemus a 
perspicua, simplieissima et elara verborum 
testamenti Christi sententia in aliam opinio- 
nem, quae ab expressis verbis Christi rece- 
dit, sed simpliciter potius ea intelligimus et 
credimus: haec nostra sunt fundamenta, 
quibus hactenus, post motam controversiam 
in hoc articulo, constanter nixi sumus, quae 
etiam D. Lutherus initio exortae huius dis- 
sensionis contra sacramentarios sequenti- 
bus verbis posuit:* Mea fundamenta, qui- 
bus in hoc negotio nitor, haec sunt: 

* D. Lutherus in maiori sua de Coena 
Domini confessione. 


I. Primum est hie articulus fidei: Iesus 
Christus est substantialis, naturalis, verus, 
perfectus Deus et homo, in una persona 
indivisus et inseparabilis. 


II. Secundum, quod dextra Dei est ubi- 
que. 


III. Tertium, quod verbum Dei neque 
falsum est neque fallax. 


IV. Quartum, quod Deus varios modos 
habet novitque, quwibus aliquo in loco esse 
potest, neque uno. illo tantummodo conten- 
tus esse cogitur, de quo fanatiei homines 
nugantur, quem philosophi localem vocant. 


Et Christi unieum corpus (inquit Luthe- 
rus) tribus modis seu tripliei ratione potest 
alicubi esse: 
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Erſtlich die —— leibliche Weiſe, 
wie er auf Erden leiblich ginge, da er Raum 
Geb und nahm, nach feiner Größe. Solche 
Weiſe kann er noch brauchen, wenn er will, 
wie er nach der Auferftehung thäte und am 
jüngften Tage brauchen wird, wie Paulus 
fegt 1. Timoth. 6: Welchen wird zeigen zu 
feiner Zeit der felige Gott. Und Kol. 3. 
Denn Ehriftus euer Leben fich offenbaren 
wird. Auf folche Weife ift er nicht in Bott 
oder bei dem Dater, noch im Himmel, wie 
der tolle Geiſt träumet, dann Bott ift nicht 
ein Teiblicher Raum oder Stätte. Und hierauf 
gehen die Sprüche, fo die Beiftler führen, wie 
Chriftus die Welt verlaße und zum Dater gehe. 


Zum andern die unbegreifliche, geiftliche 
Meife, da er Feinen Baum nimmer noch gibet, 
fondern durch alle Kreatur fähret, wo er will, 
wie mein Gefichte (daß ich grobe Gleichnis 
tgebe) durch Luft, Licht oder Waßer fähret 
und ift, und nicht Raum nimmer noch gibet; 
wie Klang oder Ton durch Luft oder Waßer 
oder Brett und Wand fähret und ift, und 
auch nicht Reum nimmer nod) gibet; item 
wie Licht und Hige durch Luft, Waßer, Glas, 
Rryftallen und dertleichen fähret und ift, und 
aud) nicht Raum gibt noch nimmer, und der- 
no viel mehr. Solcher Weife hat er ge— 

vauchet, da er sus verichloßenem Grabe 
fuhr, und durch verfchloßene Thür Fam, und 
im Brot und Mein im Abendmahl, und wie 
man gläubet, do er von feiner Mutter ge— 
boren ward. 


Zum dritten die göttliche, himmlifche Weife, 
da er mit Gott eine Perfon ift, nach welcher 
freilich alle Kreaturen ihm ger viel durch— 
Läuftiger und gegenwärtiger fein müßen, dann 
fie find nach der andern Weife. Dann fo er 
nach derfelben andern Weife kann alſo fein 
in und bei den Rresturen, daß fie ihn nicht 
fühlen, rühren, meßen noch begreifen: wie 
viel mehr wird er nad) diefer hohen dritten 
Meife in allen Kreaturen wunderlich fein, daß 
fie ihn nicht meßen nod) begreifen, fondern 
vielmehr, daß er fie für ſich hat gegenwärtig, 
mißet und begreifet, Danı du mußt dies 
Weſen Ehrifti, jo er mit Bott eine Perfon ift, 
ger weit, weit außer den Kreaturen fegen, 
fo weit als Gott draußen ift, wiederum fo 
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Primo, comprehensibili et corporali ra- 
tione, quali usus est, cum in terris corpo- 
raliter comversaretur, cum certo loco se- 
cundum quantitatem suam circumsceribe- 
retur. Hoc modo etiam hodie uti potest, 
quoties ipsi visum fuerit, id quod post 
resurrechionem suam aliquoties fecit, et in 
novissimo die tali ratione praesentiae 
sese manifestabit, sicut Paulus de Christo 
docet, inquiens (1. Tim. 6, 15): Quem 
suis temporibus ostendet beatus et solus 
potens, Rex regum et Dominus dominan- 
tium. Et ad Col. ait (3, 4): Cum Christus 
apparuerit, vita vestra cet. Hoc modo Chri- 
stus non est in Deo aut apud Patrem, aut 
in coelis, sicut fanaticus ille spiritus so- 
mmniat. Deus enim non est corporalis locus. 
Et de hoc modo agitur in illis seripturae 
dietis, quae a fanaticis hominibus aferun- 
tur, quod videlicet Christus mundum re- 
liquerit et ad Patrem werit. 


Deinde alio incomprehensibili et spüri- 
tuali modo alicubi esse potest, ut loco non 
eircumsceribatur, sed per ommes creaturas 
penetret, pro liberrima sua voluntate, quem- 
admodum (ut cerassa quadam similitudine 
rem ulcunque adumbrem) visus meus per ae- 
rem, lumen aut aquam penetrat atque in lis 
rebus est, neque tamen loco circumscribitur. 
Et quemadmodum sonus per aquam, aerem. 
asserem, aut parietem transit ei in dis rebus 
est, neque tamen loco circumscribitur. Bo- 
dem modo etiam lux et calor per aörem, 
aquam, vitrum, erysiallum et per similes 
materias penetrant et in its rebus sunt, nee 
tamen loco eircumsceribuntur ; et guidem eius 
rei muliae comparationes adduci possent. 
Hoc modo usus est Christus, cum resurgens 
e sepulcro clauso et obsignato prodiret, et 
quando per ianuas clausas ad discipulos in- 
grederetur, et sicut est in pane et vino Coe- 
nae, atque hoc modo creditur de sanctissima 
virgine Maria, matre sua, natus esse. 


Praeterea alicubi esse potest divino et 
coelesti modo, secundum quem cum Deo 
una est persona. Ea ratione creaturae 
longe illi praesentiores et penetratu faci- 
liores sunt, quam iuxta secundum modum. 
Si enim iuxta illum secundum modum po- 
test esse in creaturis et apud ereaturas, ut 
tamen ipsum mon sentiant, tangant, cir- 
cumscribant aut comprehendant: multo 
profecto magis secundum hune tertium, 
admirandum, sublimem modum in omnibus 
creaturis, multoque mirabilius erit, ut 
ipsum non includant, ceircumscribant aut 
comprehendant, sed potius, ut ipsas prae- 
sentes habeat, circumscribat et comprehen- 
dat. Huncd enim preesentiae Christi mo- 
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tief und nahe in allen Rresturen fegen, als 
Gott darinnen ift. Denn er ift eine unzer— 
tremmte Perſon mit Gott; wo Gott iſt, d« 
muß er uch fer, oder unfer Glaube iſt 
felich. Wer will aber fagen oder denken, wie 
ſolches zugehe? Wir wißen wol, daf es 
alſo fei, a ev in Bott, außer allen Krea— 
turen, und mit Gott eine Perſon it, aber 
wie es zugehe, wißen wir nicht; es ift über 
Netur und Dernunft, auch aller Engel im 
Himmel, allein Gott bewußt und bekannt. 
Meil es denn uns unbekannt und doch wahr 
iſt, fo follen wir feine Wort nicht ehe laͤug— 
nen, wir wißen dann zu beweifen gewis, daß 
Chriftus Leib allerdings nicht möge fein wo 
Gott ift, und daf foldye Weife zu fein falſch 
ſei; welches die Schwärmer follen beweifen, 
aber fie werdens laßen. 


©b nun Bott noch mehr Weife habe und 
wiße, wie Chrilius £eib etwa fei, will id) 
hiemit nicht verläugnet, fondern angezeiget 
— wie grobe Hempel unſere Schwarmer 
iind, daß fie Chriftus Leib nicht mehr, dann 
die erſte Begreifliche Meife, zugeben ; wiewol 
fie auch dieſelbige nicht koͤnnen beweifen, daß 
fie wider unſern Derftand fe. Denn ichs in 
feinem Meg laͤugnen will, daß Gottes Gewalt 
nicht follte fo viel vermügen, daß ein Leib 
zugleich an vielen Orten fein müge, auch 
leiblicyer, begreiflicher Weiſe. Dann wer wills 
beweifen, daß Gott folcyes nicht vermatt? 
Mer hat feiner Gewalt ein Ende geſehen? 
Die Schwärmer denfen wol alfo, Bott vers 
müge es nicht; aber wer will ihrem Denten 
glaͤuben? Womit machen fie foldyes Denken 
gewis? Bis Daher Lutherus. 


Aus welchen Worten D, Luthers auch dies 
far ift, im was BVerftande das Wort (geijtlic)) 
in unfern Kirchen von diefem Handel gebrauchet 
wird. Daun dieſes Wort (geiftlich) heißet den 
Sacramentirern anders nichts, dann die geift- 
lihe Gemeinſchaft, wann durch den Glauben 
im Geift Chrifto dem Herrn die Rechtgläu— 
bigen einverleibet, und wahrhaftige geijtliche 
Glieder feines Leibes werden. 
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dum, quem ex unione personali cum Deo 
habet, longissime extra creaturas, quam 
longe videlicet Deus extra creaturas est, 
ponere te oportet. Hursus autem tam pro- 
funde et prope eundem modum in omnes 
creaturas, quam profunde et prope Deus 
in ommibus creaturis est, pones. Est enim 
una inseparabilis persona cum Deo; ubi 
igitur Deus est, ibi ipsum quoque esse 
aut fidem nostram falsam esse oportet. 
Quis autem explicare, aut saltem. cogita- 
tionibus suis assequi poterit, quomodo hoc 
fiat? Scimus quidem rem revera ita se ha- 
bere, quod videlicet sit in Deo extra omnes 
crealuras, et cum ipso una sit persona,; 
modum autem, quo ista fiant, ignoramus. 
Esxcedit hoc mysterium naturam et ratio- 
nis humanae, imo etiam angelorum in coe- 
lis captum, soli Deo notum est. Cum igitur 
hoc arcanum nobis incomprehensum, et 
tamen verissimum sit, non decet nos ipsi- 
us verbo contradicere, nisi firmis argu- 
mentis probare possimus, quod Christi 
corpus neguaquam ibi esse valeat, ubi Deus 
est, et quod hie modus praesentiae con- 
Jictus sit. Hoc fanaticis illis hominibus 
probandum incumbit, sednunguam id prae- 
stabunt. 


An vero Deus etiam plures modos ha- 
beat et norit, iuxta quos Christi corpus ali- 
eubi sit, ego haudquaguam negaverim. Hoc 
saltem indicare volui, quam crassi et stu- 
pidi homines sint fanatiei illi, qui Christi 
corpori non nisi unicum illum, primum et 
comprehensibilem praesentiae modum tri- 
buunt. Sed neque de illo modo probare po- 
terunt, quod cum nosira sententia pugnet. 
Ego enim nunquam asserere velim, quod 
potentia Dei non efficere valeat, ut unum 
corpus simul in pluribus locis, etiam cor- 
porali et comprehensibili modo, adesse pos- 
sit. Quis enim et quibus argumentis evin- 
cet, quod hoc Deo sit impossibile? Quis 
potentiae ipsius finem deprehendit? Fana- 
tici quidem id. cogitant: hoc Deus prae- 
stare non potest; sed quis ipsorum cogita- 
tionibus credet, et quo argumentorum ge- 
nere has cogitationes suas confirmabunt ? 
Haetenus Lutherus. 


Ex his D. Lutheri verbis etiam manifestum 
est, in qua significatione vocabulum (spi- 
rituwaliter) in ecelesiis nostris quoad hoc 
negotium usurpetur. Vocabulum enim (spi- 
ritualiter) sacramentariis nihil aliud signi- 
fiat, quam spiritualem illam communionem, 
quando nimirum per fidem in Spiritu vere 
eredentes Christo Domino incorporantur, et 
revera spiritualia membra corporis eiusfiunt, 
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670 Formula Concordiae. 
Wunn aber D. Luther oder wir Dies Wort 
(geiftlich) in diefem Handel gebrauchen, ver— 
ftehen wir dadurch die geiftlihe, übernatürliche 
bimmlifche Weife, nad) welcher Chriftus bei 
dem heiligen Abendmahl gegenwärtig, nicht 
allein in den Gläubigen Troft und Xeben, ſon— 
dern auch in den Ungläubigen das Gericht 
wirfet, dadurch wir die Fapernaitifche Gedanken 
von der groben fleiichlichen Gegenwärtigkeit 
vermwerfen, welche unſern Kirchen durch die Sa- 
eramentirer über alles unſer offentlich vielfältig 
Bezeugen zugemeßen und aufgebrungen wird, 
in welchem Berftande wir auch reden, daß ber 
Leib und Blut Chrifti im heiligen Abendmahl 


- geiftlich empfangen, gegen und getrunfen werde, 


obwol folhe Niegung mit dem Munde ge- 
ſchicht, Die Weife aber geiftlich ift. 


Alſo ift unfer Glaub in diefem Artikel von 
der wahren Gegenmärtigfeit des Leibs und 
Bluts Chriftt im heiligen Abendmahl auf des 
wahrhaftigen und allmächtigen Gottes, unfers 
Herrn und Heilandes Jeſu Chriſti, Wahrheit 
und Allmächtigfeit gebauet, welche Gründe 
unfern Glauben in allen Anfechtungen diefes 
Artikels halben zu ftärfen und zu befeftigen, und 
Dagegen alle der Sacramentirer Gegenmürfe 
und Einreden, wie annehmlich und ſcheinlich fie 
der Bernunft immer fein mögen, umzuftoßen 
und zu widerlegen jtarf und feft gnug fein, 
darauf fih auch ein chriftlich Herz fiher und 
feft lehnen und verlaßen kann. 


Demnach verwerfen und verdammen wir mit 
Herzen und Mund als falſch, ivrig und ver- 
führiſch alle Irrthum, fo diefer obgeſetzten, und 
in Gottes Wort gegründeten Lehre ungemäß, 
zuwider und entgegen fein, als: 


1. Exftlich Die papiftiihe Transfubftantiation, 
da gelehret wird, daß das confecrirte oder ge— 
fegnete Brot und Wein im heiligen Abend— 
mahl fein Subftanz und Weſen ganz und gar 
verlieren und in die Subftanz des Leibs und 
Bluts Chrifti verwandelt werden, alſo, daß 
allein die bloße Geftalt des Brots und Weins, 
oder aceidentia sine subieeto übrig bleiben ; 
unter welcher Geftalt des Brots der Leib Chrifti, 
das doch nicht mehr Brot, jondern ihrem Für- 
geben nach fein natürlich Wefen verloren, auch 
außerhalb der Handlung des Abendmahls, wenn 
das Brot in das Sacramenthäuslein einge- 
flogen, oder zum Schaufpiel und anzubeten 
umbergetragen wird, gegenwärtig je. Dann 
nichts Sacrament fein kann außer Gottes Be- 
fehl und geordentem Brauch, dazu e8 in Got— 
tes =. eingejetst ift, wie droben argezeiget 
worden. 
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Cum vero D. Lutherus aut nos vocabulo 
(spiritualiter) in hoc negotio utimur, in- 
telligimus spiritualem, supernaturalem, coe- 
lestem modum, secundum quem Christus 
in sacra Coena praesens est, et non tantum 
in eredentibus eonsolationem et vitam, ve- 
rum etiam in infidelibus iudieium effieit. Et 
quidem per vocabulum illud (spiritualiter) 
capernaiticas illas imaginationes de crassa 
et carnali praesentia excludimus et reiici- 
mus, quae ecclesiis nostris per Sacramen- 
tarios post tot publicas nostras protestatio- 
nes affıngitur. Etin ea sententia intelligi 
volumus vocabulum (spiritualiter), cum 
dieimus corpus et sanguinem Christi in sa- 
era Coena spiritualiter aceipi, edi et bibi. 
Tametsi enim partieipatio illa ore fiat, tamen 
modus spiritualis est. 


Fides igitur nostra in hoc articulo de 
vera praesentia corporis et sanguinis Christi 
in sacra Coena super veri et omnipotentis 
Dei, Domini et Salvatoris nostri Iesu Christi 
veritatem et ommipotentiam est, fundata et 
exstructa. Haec fundamenta ita solida atque 
immota sunt, ut et fidem nostram in omni- 
bus tentationibus (quae de hoc articulo in- 
eidere possunt) confirmare et stabilire, et 
omnes Sacramentariorum obiectiones et ar- 
gutias, utcungue speciosae sint et humanae 
rationi plurimum blandiantur, refutare et 
evertere, et piis animis per omnia sufficere 
et praesentissimam eonsolationem et fidu- 
ciam afferre possint. 


Quare reiicimus et damnamus corde et 
ore utpote fallaces et fraude plenos omnes 
errores, qui reeitatae jam sanae doctrinae et 
in sacris litteris fundatae adversantur et re- 
pugnant: 


I. Pontifieiam transsubstantiationem, eum 
docetur, quod panis et vinum, si consecrata 
seu benedicta fuerint, in sacrosaneta Coena 
substantiam et essentiam suam penitus 
amittant, et in substantiam corporis et san- 
guinis Christi econvertantur, ita quidem, ut 
sola externa species panis et vini, sive acci- 
dentia sine subiecto religua maneant. Et 
quod fingunt corpus Christi sub specie panis 
(qui tamen panis ipsorum opinione iam non 
amplius est panis, sed naturalem suam essen- 
tiam amisit) revera praesens esse etiam ex- 
tra actionem Coena dominicae, cum vide- 
licet panis in sacrario inelusus asservatur, 
aut in solenni et theatrica pompa adorandus 
ostentatur et circumgestatur. Nihil enim 
rationem sacramenti habere potest extra 
mandatum Dei et usum a Christo institutum, 
ut supra monuimus. 
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VII. De Coena Domini. 


2. Desgleihen verwerfen und verdammen 
wir alle andern papiſtiſche Misbräuch dieſes 
Saeraments, als den Gräuel der Opfermejs 
für die Lebendigen und Todten; 


3. Item, daß den Laien nur eine Geftalt des 
Sacraments wider ben öffentlichen Befehl und 
Einſetzung Chrifti gereichet wird, mie dieſelbige 
papiftiihe Misbraud in umferer Kirchen ge- 
meinen Confeſſion und Apologia, Schmalfal- 
diſchen Artifeln und andern der Unſern Schrif- 
ten ausführlich mit Gottes Wort und der alten 
Kirchen Zeugniffen widerleget worden. 


Dieweil aber in diefer Schrift wir fürnehm- 
lich allein von der wahren Öegenwärtigfeit Des 
Leibs und Bluts Chrifti wider die Sacramen- 
tirer, deren etliche fi) unter der Augsburgiſchen 
Eonfejfion Namen im diefe Kirchen unverihamt 
eindringen, unfer Bekenntnis und Erklärung 
zu thun vorgenommen: jo wollen wir auch der 
Sacramentirer Irrthum vornehmlich allhie jeen 
und erzählen, damit unjere Zuhörer, daß fie 
fih dafür hüten und fürjehen fünnen, zu ver- 
warnen. 


Demnach verwerfen und verdammen wir mit 
Mund und Herzen als falſch, ivrig und ver- 
führiſch alle. ſacramentiriſche opiniones und 
Lehren, jo dieſer obgefegten und in Gottes Wort 
gegründeten Lehre ungemäß, zumider und ent- 
gegen jeind: 


1. Als warn fie vorgeben, daß die Wort der 
Einſetzung nit einfältig in ihrer eigentlichen 
Bedeutung, wie fie lauten, von der wahren 
mejentlihen Gegenmwärtigfeit des Leibe und 
Bluts Chrifti im Abendmahl verftanden, fondern 
dur) tropos oder figürlihe Deutung auf einen 
andern, neuen, fremden Verſtand gezogen wer— 
den jollen; wie wir hiemit alle ſolche ſacra— 
mentirifhe opiniones und ihnen ſelbſt wider— 
wärtige Meinungen, wie vielfältig und mander- 
fei diefelbigen auch jein, werwerfen. 


2. Item, daß die mündlihe Nießung des 
Reibes und Bluts Chrifti im Abendmahl ge- 
läugnet, und dargegen gelehret wird, daß der 
Leib Chrifti im Abendmahl allein geiſtlich durch) 
den Ölauben genoßen werde, aljo daß unfer 
Mund im Abendmahl nur allein Brot und Wein 
empfahe. 


3. Gleichfalls auch, da gelehret wird, daß 
Brot und Wein im Abendmahl nicht mehr fein 
follen als Kennzeichen, dadurch die Chriften 
unter einander zu erfennen, oder 
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II. Repudiamus et damnamus etiam omnes 
alios pontificios abusus huius sacramenti, 
inprimis vero abominationem saerifieii mis- 
sae pro vivis et defunctis ; 


Ill. Quod laieis (ut vocant) una tantum 
sacramenti species sive pars (et quidem con- 
tra expressum mandatum et claram institu- 
tionem Christi) porrigitur. Et sane hi alü- 
que plurimi pontificii abusus in ecelesiis 
nostris, in communi illa Confessione et Apo- 
logia, in Smalecaldieis Articulis et aliis no- 
strorum scriptis, solide verbo Dei et erudi- ' 
tae atque piae antiquitatis testimoniis refu- 
tati et reiecti sunt. 


Cum autem in hoe sceripto praeeipue con- 
fessionem et declarationem nostram de vera 
praesentia corporis et sanguinis Christi con- 
tra sacramentarios (quorum aliqui sub Au- 
gustanae Confessionis titulo in ecelesias no- 
stras sine fronte sese ingerunt) proponere 
voluerimus: eam ob causam sacramentario- 
rum errores praecipue hoc loco reeitare et 
commemorare visum est, eo fine, ut audito- 
res nostri eos agnoscere et cavere possint, 


Reileimus igitur atque damnamus corde 
et ore ut falsas et imposturae plenas omnes 
sacramentariorum opiniones et dogmata, 

uae supra commemoratae et in verbo Dei 
Iundake doctrinae non consentiunt, sed ad- 
versantur et repugnant: 


I. Cum docetur, quod verba institutionis 
non simplieiter in propria sua significatione, 
ut sonant, de vera substantiali corporis et 
sanguinis Christi praesentia in Coena Do- 
mini aceipienda, sed per tropos et figuratas 
significationes in alienam et novam senten- 
tiam sint torquenda. Et hoc loco omnes 
sacramentariorum opiniones eiusmodi, qua- 
rum aliguae inter se etiam pugnant, (quot 
aut quam variae illae sint) reiicimus. 


II. Quod oralis sumtio corporis et sangui- 
nis Christi in sacra Coena a sacramentariis 
negatur eique opponitur, quod corpus Chri- 
sti in Coena spiritualiter tantum per fidem 
aceipiatur, ita quidem, ut ore in sacra Coe- 
na tantum panem et vinum edamus atque 
bibamus. 


III. Quod docetur, panem et vinum in 
Coena Domini nihil aliud esse nisi notas 
quasdam professionis, quibus christiani se 
invicem agnoscant. 
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4. Daß fie nur Bedeutungen, Gleichnis und 
Abbildungen des meit abweſenden Leibes Chriftt 
fein, dergeftalt, daß gleihwie Brot und Wein 
unſers Leibes äußerliche Speife ift, alfo ſei auch 
der abweſende Leib Chrifti mit feinem Berbienft 
unſerer Seelen geijtlihe Speife. 


5. Ober daß fie nicht mehr als Wahrzeichen 
oder Gedenkzeichen des abweſenden Leibes Chriftt 
fein, durch welche Zeichen, als durch ein äußer— 
liches Pfand wir verfihert werden jollten, daß 
der Glaube, der fih vom Abendmahl abmwendet 
und über alle Himmel fteiget, Droben ja jo wahr— 
haftig des Leibes und Bluts Chrifti theilhaftig 
werde, als jo wahr wir im Aberbmahl mit dem 
Munde die außerlihen Zeichen empfangen, und 
daß alfo die Berfiherung und Bekräftigung 
unſers Glaubens im Abendmahl geſchehe allein 
durch die Außerlihen Zeihen, und nicht durch 
den wahrhaftigen, gegenwärtigen und uns über— 
reichten Leib und Blut Chrifti. 


6. Oder daß im Abendmahl dem Glauben 
allein die Kraft, Wirkung und Verdienſt des 
weit abweſenden Leibs Chrifti ausgetheilet 
werde, und wir alfo feines abmejenden Leibs 
theilhaftig werben, und daß auf dieſe jet er- 
zahlte Weife unio sacramentalis, das ift, 
ſacramentliche Vereinigung zu werftehen fet de 
analogia signi et signati, das ift, wie Brot 
und Wein mit dem Leib und Blut Chriftt ein 
Gleichnis haben. 


7. Oder daß der Leib und Blut Ehriftt an- 
ders nicht dann allein geiftli) durch den Glau— 
ben empfangen und genoßen merde. 


8. Item, da gelehret wird, daß Chriſtus von 
wegen feiner Himmelfahrt mit feinem Leibe alſo 
an einem gewifien Ort im Himmel begriffert 
und umfangen fei, daß der mit demfelben bei 
uns im Abendmahl, welches nad; der Einjegung 
Chriſti auf Erden gehalten wird, wahrhaftig 
und wefentlih nicht gegenwärtig fein könne 
oder wolle, fondern ſei jo weit oder fern davon, 
als Himmel und Erden von einander ift, wie 
etliche Sacramentirer den Tert Act. 3: oportet 
Christum coelum aceipere das ift, Chriftus 
muß den Himmel einnehmen, vorfäßlih und 
böslich zu Beftätigung ihres Irrthums ver- 
fälfhet haben und anftatt desſelben geſetzet: 
oportet Christum coelo capi, das ift, Chriſtus 
muß vom oder im Himmel alfo eingenommer, 
oder umſchrieben und begriffen werden, daß 
er bei uns auf Erben feinerlei Weife mit feiner 
menſchlichen Natur fein könnte oder wolle. 


Formula Concordiae. II. Pars. Sol. Declaratio. 


IV. Vel quod panis et vinum sint tantum 
figurae, symbola, typi ae similitudines lon- 
gissime absentis corporis Christi, ea quidem 
ratione, quod, ut panis et vinum sunt eibus 
externus nostri corporis, ita absens corpus 
Christi una cum ipsius merito sit animae 
nostrae cibus spiritualis. 


V. Quod panis et vinum non sint nisi 
symbola aut signa memorialia absentis cor- 
poris Christi, quibus signis tanquam exter- 
no pignore confirmemur, quod fides illa 
(quae a Coena sese avertit, et supra omnes 
coelos adscendit) sursum non minus vere 
eorporis et sanguinis Christi particeps Lat, 
quam revera in Coena Domini ore externa 
symbola aceipimus. Et quod hoe modo fides 
nostra in sacra Coena tantummodo per ex- 
terna symbola, non autem per verum, prae- 
sens et nobis exhibitum corpus et sanguinem 
Christi obsignetur et confirmetur. 


VI. Quod in Coens Domini fider tantum- 
modo virtus, operatio et meritum longe ab- 
sentis corporis Christi distribuantur et com- 
municentur, ut hac ratione adsentis corpo- 
ris Christi partieipes famus. Et quod iuxta 
hunc modum unio sacramentalis sit intelli- 
genda, videlicet de analogia signi et signati, 
quatenus nimirum corpus et sanguis Chri- 
sti cum pane et vino aligquid similitudinis 
habent. 


VII. Quod corpus et sanguis Christi spi- 
ritualiter duntaxat per fidem sumatur et 
partieipetur. 


VIII. Quod Christus propter adscensum 
suum in coelos corpore suo in certo gquodam 
coeli loco ita sit comprehensus et eircum- 
scriptus, ut suo corpore nobiscum in sacra 
Coena (quae iuxta institutionem Christi in 
terris celebratur) vere etsubstantialiter prae- 
sens esse neque possit neque velit, sed po- 
tius tam longe a sacra Coena absit, quantum 
altissimum coelum a terris distat. Sie enim 
quidam sacramentarii verba illa in aetis 
apostolieis (3, 21) (oportet Christum coe- 
lum accipere) de industria malitiose (ad 
confirmandum errorem suum) depravarunt, 
et loco sincerae translationis haee verba 
reposuerunt: oportet Christum coelo capi, 
quae verba significant Christum ita in eoe- 
lum receptum, ut coelo eircumseribatur et 
comprehendatur, ut nobiscum in texris hu- 
mana sua natura nullo prorsus modo prae- 
sens esse possit aut velit. 
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VII. De Coena Domini. 


9. Item, daß Chriſtus die wahre, wejentliche 
Gegenwärtigfeit feines Leibs und Bluts in ſei— 
nem Abendmahl nicht habe verheißen, noch 
leiften fünnen oder wollen, meil die Natur und 
Eigenſchaft feiner angenommenen menschlichen 
Natur ſolches nicht leiden noch zugeben fünne. 


10. Item, do gelehret wird, daß nicht allein 
die Wort und Allmächtigfeit Chriſti, fondern 
der Glaube den Leib Chrifti im heiligen Abend- 
mahl gegenwärtig mache; daher von eblichen 
die Wort der Einfegung in der Handlung des 
Abendmahls unterlagen werden. Dann obwol 
die papiftiihe Confecration, in welcher dem 
Sprechen als dem Werk des Priefters die Kraft 
zugemeßer wird, al8 mache dasjelbige ein Sa— 
crament, billig geftrafet und verworfen wird: 
fo können oder follen doch die Worte der Ein- 
jeßung in der Handlung des Abenbmahls in 
feinem Weg ausgelaßen werben, wie foldhes in 
vorgehender Erklärung angezeigt ift. 


11. Stem, daß die Gläubigen ven Leib Chrifti 
nermöge der Worte der Einſetzung Chrifti bei 
dem Brot und Wein des Abendmahls nicht 
juchen, jondern vom Brot des Abendmahls mit 
ihrem Glauben im Himmel an das Ort ge- 
wiejen werden, da der Herr Chriſtus mit feinem 
Leibe jei, daß fie daſelbſten fein genießen follen. 


12. Wir dverwerfen auch, fo gelehret wird, 
daß die ungläubigen und unbußfertigen böfen 
Chriften, die allein den Namen Chrijti tragen, 
aber den rechten, wahrhaftigen, lebendigen und 
ſeligmachenden Glauben nicht haben, im Abend- 
mahl nicht den Leib und Blut Ehrifti, fondern 
allein Brot und Wein empfangen. Und weil 
allein zweierlei Säfte bei dieſer himmlischen 
Mahlzeit gefunden, würdige und unmürdige: 
vermwerfen wir auch, wenn ein foldher Unter- 
icheid unter den Unmitrdigen gemacht wird, daß 
die gottlofen Epifurer und Spötter Gottes 
Worts, fo in der äußerlichen Gemeinjchaft der 
Kirchen fein, nicht den Leib und das Blut Ehrifti 
zum Geriht im Brauch des heiligen Abend- 
mahls, fondern allein Brot und Wein empfahen. 


13. Alſo auch, do gelehret wird, daß bie 
Würdigkeit nicht allein in wahrem Glauben, 
fondern auf der Menſchen eigner Bereitung ftehe. 


14. Desgleihen auch, da gelehret wird, daß 
auch die Rechtgläubigen, fo einen rechten, wahr- 
bhaftigen, lebendigen Glauben haben und be= 
halten, und aber fürgejegter eigner gnugſamer 
DBereitung mangeln, dies Oacrament zum 
Geriht als die unmilrdige Gäfte empfahen 
könnten. 


Libri symbolici, 
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IX. Quod Christus veram, substantialem 
praesentiam corporis et sanguinis sui in sa- 
cra sua Coena negue promiserit, neque 
praestare possit aut velit, cum ipsius natura 
et proprietas assumtae suae humanitatis id 
non admittant. : 


X. Quod non solum verbum et sola Chri- 
sti omnipotentia, sed fides eorpus Christi in 
Coena Domini praesens nobis sistat. Unde 
quidam verba institutionis in actione Coenae 
dominicae non reeitant, sed omittunt. Etsi 
autem papistica consecratio (quae pronun- 
tiationi verborum tanquam operi sacerdotis 
eam vim adscribit, quasi ea sacramentum 
efficiat) non iniuria reprehenditur atque 
reiicitur: tamen verba institutionis in actione 
Coenae dominicae nequaguam omitti pos- 
sunt aut debent; id quod ex superiore de- 
claratione manifestum est. 


XI. Quod eredentes iubentur eorpus Chri- 
stinon cum pane et vino coenae (iuxta Chri- 
sti institutionem) quaerere, sed a pane sa- 
erae Coenae fide sua in coelum ad locum il- 
lum ablegantur, in quo Christus suo corpore 
sit, ut ibi eius fiant participes. 


XII. Reiicimus etiam hune errorem, cum 
docetur, quod infideles et impoenitentes 
(qui titulo duntaxat christiani sunt, revera 
autem fidem vivam, veram et salvificam non 
habent) in Coena Domini non corpus et san- 
guinem Christi, sed tantum panem et vinum 
aceipiant. Et cum nonnisi duo genera con- 
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vivarum in hoc coelesti convivio reperian- R. 760. 


tur, digni videlicet et indigni: reiicimus 
etiam illud discrimen inter indignos, quod 
aliqui faciunt, qui asserunt, impios Epieu- 
reos, empaectas et verbi Dei contemtores 


(qui in externa eccelesiae communione sunt) W. 690. 


non corpus et sanguinem Christi ad iudieium 
in usu Coenae, sed tantummodo panem et 
vinum sumere. 


XIII. Et eum docetur, dignitatem non 
tantum in vera fide, verum etiam in propria 
hominis praeparatione consistere. 


XIV. Similiter, cum docetur, etiam vere 
eredentes, qui viva et vera fide praediti sunt 
eamque retinent, si tamen ea praeparatione 
propria et sufficiente careant, quam ipsi 
sibi proposuerunt, hoc sacramentum tan- 
quam indignos convivas ad iudieium acei- 
pere. 
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15. Item, do gelehret wird, daß die Element, 
fihtiglihe species oder Geftalt des gefegneten 
Brots und Weind, amgebetet follen werden. 
Daß aber Chriſtus felber, wahrer Gott und 
Menſch, jo im Abendmahl wahrhaftig und 
mejentlih gegenwärtig, in wahrem Gebrauch 
besjelben jolle im Geift und in der Wahrheit, 
wie auch an allen andern Orten, fonderlich do 
feine Gemein verfammlet, amgebetet werden, 
fann und wird niemand läugnen, er jei dann 
ein arianifcher Ketzer. 


16. Wir verwerfen und verdammen au 
alle fürwitzige, ſpöttiſche, Läfterliche Fragen und 
Reden, jo auf grobe, fleifchliche, Fapernaitifche 
Weife von den übernatinlichen bimmlifchen 
en diefes Abendmahls fürgebracht 
merben. 


Anderer und mehr antitheses oder verwor— 
fene Gegenlehr feind in worgehender Erklärung 
geftraft und verworfen worden, welche wir 
geltebter Kürze halben allhie nicht wiederholen 
wollen, und was noch über das andere mehr 
verdbammliche opiniones oder irrige Meinungen 
feind, fünnen aus der obgeſatzten Erklärung 
Veihtlih) genommen und nambhaftig gemacht 
werben; dann wir alles, was der obgeſatzten 
und in Gottes Wort molgegründeten Lehre 
ungemäß, zuwider und entgegen ift, vermerfen 
und verdammen. 


VII. 
Von der Perſon Chrifti. 





Es hat fih auch ein Zmiefpalt zwiſchen den 
Theologen Augsburgifher Confeffion von der 
Perfon Chriſti zugetragen, melde doch nicht 
erft unter ihnen angefangen, fondern urjprüng- 
lich von den Sacramentirern herrühret. 


Dann nachdem D. Luther wider die Sacra- 
mentirer die wahre wejentliche Gegenwärtigfeit 
des Leibes und Bluts Jeſu Ehrifti im Abend- 
mahl aus den Worten der Einfeßung mit be= 
ftändigem Grund erhalten; ift ihme von den 
Zwinglianern fürgeworjen, wann ber Reib 
Ehriftii zumal im Himmel und auf Erden im 
heiligen Abendmahl gegenwärtig jet, jo könnte 
8 fein rechter, wahrhaftiger menſchlicher Leib 
fein ; dann ſolche Majeftät allein Gottes eigen, 
derer der Leib Ehrifti nicht fähig ſei. 


AS aber D. Luther ſolches widerſprochen 
und gewaltig wiberleget, wie feine Lehre und 


Formula Concordiae. II. Pars. Sol. Declaratic, 


XV. Elementa illa seu visibiles species 
benedieti panis et vini adorari oportere. 
Quod autem Christus ipse, verus Deus et 
homo (qui in Coena sua, in legitimo nimi- 
rum eius usu, vere et substantialiter prae- 
sens est) in spiritu et in veritate (quemad- 
modum etiam omnibus aliis loeis, praeeipue 
vero ubi ecclesia ipsius est congregata) ad- 
orari debeat, id nemo nisi arianus haereti- 
cus negaverit. 


XVI. Repudiamus prasterea et damnamus 
omnes curiosas, sarcasmis tinctas et blas- 
phemas quaestiones atque huius generis ser- 
mones, qui crasse, carnaliter et capernaitice 
de supernaturalibus et coelestibus mysteriis 
Coenae dominicae proferuntur. 


Reliquae antitheses et reiectae opiniones, 
Een cum pia doctrina pugnant, in superiore 

eclaratione reprehensae atque repudiatae 
sunt, eas (quia brevitati studemus) hoc 
loco repetere noluimus. Si quae sunt autem, 
praeter haec, alia falsa et damnata dogmata, 
eorum diiudicatio ex praemissa copiosa ex- 
plicatione peti, et (si opus sit) nominatim 
reprobari possunt. Nos enim omnia, quae 
supra commemoratae et in verbo Dei bene 
fundatae doctrinae non consentiunt, sed 
repugnant, reiicimus atque damnamus. 


VI. 
DE PERSONA CHRISTI. 





Orta est etiam controversia inter Augusta- 
nae Confessionis theologos de persona Chri- 
sti, quam tamen non ipsi inter se moverunt, 
sed ei occasionem sacramentarii originaliter 
dederunt. 


Cum enim D. Lutherus veram et substan- 
tialem corporis et sanguinis Christi in sacra 
Coena praesentiam contra sacramentarios, e 
verbis institutionis Coenae firmissimis argu- 
mentis liguido probasset atque confirmas- 
set: a Cinglianis illi obieetum est, si corpus 
Christi simul in coelo etin terris in Coena 
Domini praesens sit, necessario consequi 
illud non esse verum et humanum corpus; 
talem enim maiestatem soli Deo tribuendam, 
corpus vero Christi nequaquam illius capax 
esse. 


Hanc obiectionem D. Lutherus refutavit, 
eamque nihil ponderis habere, luculenter in 
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Streitihriften vom heiligen Abendmahl aus- 
weifen, zu welchen wir uns hiemit öffentlich 
ſowol, als zu feinen Lehrichriften befennen, 
haben nad feinem Tode etliche Theologen Augs- 
burgiſcher Confeſſion ſich zwar noch nicht offent- 
lich und ausdrüdlih zu den Sacramentirern 
von des Herrn Abendmahl befennen wollen, 
aber doch eben dieſelbigen Grundfefte von der 
Perſon Chrifti, dadurch die Sacramentirer die 
wahre weſentliche Gegenwärtigkeit des Leibs 
und Bluts Chriſti aus ſeinem Abendmahl 
wegzuräumen ſich unterſtanden, geführet und 
gebrauchet, daß nämlich der menſchlichen Natur 
in der Perſon Chriſti nichts ſolle zugeſchrieben 
werden, was über oder wider ihre natürliche, 
weſentliche Eigenſchaft ſei, und haben darüber 
D. Luthers Lehre und alle diejenigen, ſo der— 
ſelbigen als Gottes Wort gemäß folgen, mit 
Bezuͤchtigung faft aller alten ungeheuren Ketze— 
reien beſchweret. 


Diefe Zwieſpalt chriſtlich, vermöge Gottes 
Worts, nach Anleitung unſers einfältigen, 
chriſtlichen Glaubens zu erklären, und durch 
Gottes Gnade gänzlich hinzulegen, iſt unſere 
ne Lehre, Glaub und Bekenntnis, wie 
olget: 


Wir gläuben, lehren und befennen, obwohl 
der Sohn Gottes eine jonderlihe, unterſchie— 
dene, ganze göttliche Berfon, und alfo wahrer, 
mejentlicher, völliger Gott mit Vater und dem 
heiligen Geift von Ewigkeit geweſen, daß er 
gleichwol, do die Zeit erfüllet, auch menfch- 
fie Natur in Einigkeit feiner Perſon ange- 
nommen, nicht alfo, daß nun zwo Perſonen 
oder zweene Chriftus wären, fondern dag Chri- 
ſtus Sefus nunmehr in Einer Perſon zumal 
mwahrhaftiger ewiger Gott fei, vom Vater von 
Emigfeit geboren, und ein wahrhaftiger Menfch, 
von der Hochgelobten Jungfrauen Maria 
geboren, wie geichrieben ftehet Nöm. 9: 
aus welchen Chriftus herfömmt nach dem 
Sleiſch, der da ift Gott über alles, gelobet 
in Ewigkeit. 


Wir gläuben, lehren und befennen, daß nun— 
mehr in berjelbigen einigen, unzertrennten Per— 
fon Chrifti zwo unterſchiedliche Naturen fein, 
die göttliche, fo von Emigfeit, und die menſch— 
lie, fo in der Zeit in Einigfeit der Perfon 
des Sohns Gottes angenommen, melde zwo 
Katuren nimmermehr in der Perjon I 
weber getrennet, noc mit einander vermiſchet, 
oder eine in die andere verwandelt, ſondern 
ein jede im ihrer Natur und Wefen im ber 
Perſon Ehrifti in alle Ewigkeit bleibet. 


didactieis et polemicis suis seriptis de Coena 
Domini, quae sacramentariis opposuit, 
demonstravit, quae nos non minus quam 
didaetica huius viri scripta approbamus; 
idque publice testatum esse volumus. Inter- 4 
im, post mortem D. Lutheri prodierunt qui- 
dam theologi (Augustanam Confessionem 
profitentes), qui non quidem aperte et ma- 
nifeste ad sacramentarios in negotio Coenae 
dominicae transierunt, sed tamen eadem 
fundamenta falsa, de persona Christi, qui- 
bus sacramentarii veram et substantialem 
corporis et sanguinis Christi praesentiam e 


Coena Domini tollere conati sunt, in medium R. 762. 


attulerunt, asserentes humanae naturae 
in persona Christi ea non esse tribuenda, 
quae sint supra vel etiam contra humanas 
illius naturales et essentiales _pruprietates. 
Atque super hoc negotio D. Lutheri piam 
doctrinam, et una omnes illos, qui eam ut- 
pote verbo Dei conformem amplexi sunt, 
omnium propemodum veterum horribilium 
haereseon insimularunt atque accusarunt. 


Ut autem haee controversia pieiuxtaverbi 5 
Dei et fidei nostrae analogiam declaretur, 
et per gratiam Dei componatur, unanimi 
consensu doctrinam, fidem et confessionem 
nostram de hoe articulo recitabimus, 


Credimus, docemus et confitemur: Etsi 6 
Filius Dei per se integra et distineta Divini- 
tatis aeternae persona est, adeoque verus, 
substantialis, perfectus Deus, cum Patre et 
Spiritu Sancto ab aeterno fuit, quod tamen 
(in plenitudine temporis) humanam naturam 
in unitatem suae personae assumserit, non 
ita, quasi duae iam in Christo personae, 
aut duo Christi faeti sint, sed quod Christus 
Iesus iam in una persona simul verus sit 
aeternus Deus, ab aeterno ex Patre genitus, 
et verus homo, e laudatissima virgine Maria 
natus, ut scriptum est (Rom. 9, 5): Ex 
quibus est Christus secundum carnem, qui 
est super ommia Deus benedictus in saecula. 


Credimus, docemus et confitemur, iam in W. 692, 


una illa indivisa persona Christi duas esse 7 
distinetas naturas, divinam videlicet, quae 
ab aeterno est, ethumanam, quae intempore 
assumta est in unitatem personae Filii 
Dei. Et hae duae naturae in persona Christi 
nunguam vel separantur, vel confunduntur, 
vel altera in alteram mutatur, sed utraque 
in sua natura et substantia seu essentia (in 
persona Christi) in omnem aeternitatem per- 
manet. 
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Wir gläuben, lehren und bekennen auch, wie 
gemeldte beide Naturen in ihrer Natur und 


Weſen unvermifchet und unabgetilget bleiben: 


daß alfo aud) ein jede ihre natürliche, wefent- 
liche Eigenschaften behalte, und in alle Ewig— 
feit nicht von ſich lege, noch einer Natur 
mejentlihe Eigenjchaften der andern Natur 
wejentliche Eigenſchaften nimmermehr werben. 


Alſo gläuben, lehren und befennen wir, daß 
allmachtig jein, ewig, unendlih, allenthalben 
zumal, natürlich, das ift, nad) Eigenſchaft der 
Natur und ihres natürlihen Weſens für fic) 
feldft gegenwärtig fein, alles wißen find wejent- 
liche Eigenſchaften der göttlichen Natur; melde 
der menſchlichen Natur weſentliche Eigenſchaften 
in Ewigkeit nimmermehr werden. 


Hinwiederum ein leiblich Geſchöpf oder Krea— 
tur ſein, Fleiſch und Blut ſein, endlich und 
umſchrieben ſein, leiden, ſterben, auf und abe— 
fahren, von einem Ort zu dem andern ſich be— 
wegen, Hunger, Durſt, Froſt, Hitze leiden und 
dergleichen ſein Eigenſchaften der menſchlichen 
Natur, welche der goͤttlichen Natur Eigenſchaften 
nimmermehr werden. 


Wir gläuben, lehren und bekennen auch, daß 
nunmehr nach der Menſchwerdung nicht ein 
jede Natur in Chriſto für ſich ſelbſt alſo beſtehe, 
daß ein jede eine ſonderbare Perſon ſei oder 
mache, ſondern daß ſie alſo vereinbaret ſein, 
daß ſie ein einige Perſon machen, in welcher 
zugleich perſönlich iſt umd beſtehet beide, die 
öttliche und die angenommene menſchliche 
Natur, alſo daß nunmehr nach der Menſch— 
werdung zu der ganzen Perſon Chriſti gehöre 
nicht allein ſeine göttliche, ſondern auch ſeine 
angenommene menſchliche Natur, und daß, wie 
ohne feine Gottheit, alſo auch ohne ſeine Menſch— 
heit die Perſon Chriſti oder Filii Dei incarnati, 
das ift, des Sohns Gottes, der Fleiſch an ſich 
genommen und Menſch worden, nicht ganz fei; 
daher Chriſtus nicht zwo unterfchiedene, ſondern 
ein einige Perfon ift, unangejehen, daß zwo 
unterſchiedliche Naturen, in ihrem natürlichen 
Weſen und Eigenſchaften unvermiſchet, an 
ihme erfunden werden. 


Wir gläuben, lehren und bekennen auch, daß 
die angenommene menſchliche Natur in Chriſto 
nicht allein ihre natürliche weſentliche Eigen- 
ſchaften habe und behalte, ſondern daß fie dar— 
über durch die perfünliche Vereinigung mit der 
Gottheit, und hernach duch die Verklärung 
oder Ölorification erhöhet jei zur Rechten ber 
Majeftät, Kraft und Gewalt über alles, was 
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Credimus etiam, docemus et confitemur, 
quod, ut natura utraque in sua natura et 
essentia inconfusa manet, negque unquam 
aboletur: ita etiam utraque suas naturales 
essentiales proprietates retineat, neque in 
omnem aeternitatem eas deponat, et quod 
unius naturae proprietates essentiales nun- 
quam alterius naturae proprietates essen- 
tiales fiant. 


Credimus autem, docemus et confitemur, 
quod omnipotentem esse, aeternum, infini- 
tum, ubique simul esse, naturaliter, hoc est, 
secundum proprietatem naturae et naturalis 
illius essentiae, per se ubique praesentem 
esse, omnia nosse cet. sint revera essentia- 
les naturae divinae proprietates, quae etiam 
humanae naturae essentiales proprietates in 
aeternum nunguam fiant. 


At vero esse corpoream creaturam, car- 
nem et sanguinem, finitum et circumseri- 
ptum esse, pati, mori, adscendere, descen- 
dere, de loco in Iocum moveri, esurire, sitire, 
algere, aestu affligi et si quae sunt similia, 
esse proprietates rare naturae statui- 
mus, quae nunguam proprietates divinae 
naturae fiant. 


Credimus, docemus et eonfitemur etiam, 
quod iam, post factam incarnationem, non 
quaelibet natura in Christo per se ita subsi- 
stat, ut utraque sit persona separata, aut 
quod utrague personam singularem consti- 
tuat, sed ita naturas unitas esse sentimus, 
ut unicam tantum personam constituant, in 
qua simul personaliter ambae, divina et hu- 
mana natura assumta, unitae sint et subsi- 
stant, ita quidem, utiam, post incarnationem 
ad integram Christi personam non modo di- 
vina, sed etiam assumta humana natura per- 
tineat, et quod persona Filii Dei öncarnatz 
ut sine Divinitae sua, ita etiam sine huma- 
nitate sua non sit integra persona. In Christo 
igitur non sunt duae distinctae, sed unica 
tantum persona, non obstante, quod duae 
distinctae naturae, utraque in sua essentia 
et proprietatibus naturalibus, inconfusae in 
ipso reperiantur. 


Credimus quogue, docemus ac confite- 
mur, assumtam humanam naturam in Christo 
non tantum essentiales et naturales suas 
proprietates habere et retinere, sed prae- 
terea etiam per unionem personalem, qua 
cum Divinitate mirando modo copulata est, 
et postea per glorificationem exaltatam esse 
ad dexteram maiestatis, virtutis et poten- 
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genennet kann werben zicht allein im biefer, 
jondern auch in künftiger Welt. 


So viel num diefe Majeftät belanget, zu wel- 
her Chriftus nach feiner Menfchheit erhoben, 
bat er ſolches nicht erft empfangen, als ex von 
den Todten erftanden und gen Himmel gefahren, 
fondern da er im Mutterleib empfangen und 
Menſch worden, und die göttliche und menjch- 
lihe Natur mit einander perjünlich vereiniget 
worden. Welche perjünliche Vereinigung doch 
nicht aljo zu verfiehen, wie etliche dieſelbige 
unrecht auslegen, als follten beide Naturen, 
göttliche und menſchliche, mit einander ver- 
einiget fein, wie zwei Bretter zufammengeleimet, 
daß fie realiter, das ift, mit der That und 
Wahrheit ganz und gar feine Gemeinschaft mit 
einander haben jollten. Dann ſolches ift Nesto- 
ri und Samosateni Irrthum und Keberei 
geweſen, welche, wie Suidas und Theodorus 
presbyter Rethenensis bezeugen, gelehret und 
gehalten haben: dvo gwuosıs dxoıywrntas 
oös Euvras mavrartaoıv, hoc est, naturas 
omni modo incommunicabiles esse, das ift, 
daß die Naturen ganz und gar feine Gemein 
ſchaft mit einander haben, dadurch die Naturen 
von einander abgefondert, und alfo zweene 
Chriſtus gemacht, daß ein ander fei Ehriftus, und 
ein ander Gott das Wort, fo in Ehrifto wohnet. 


Dann alſo ſchreibet Theodorus presbyter: 
Paulus quidam iisdem, quibus Manes tem- 
poribus, Samosatenus quidem ortu, sed 
Antiochiae Syriae antistes, Dominum impie 
dixit nudum fuisse hominem, in quo Deus 
Verbum sicut et in singulis prophetis habi- 
tavit, ac proinde duas naturas separatas et 
eitra omnem prorsus inter se communionem 
in Christo esse, quasi alius sit Christus, alius 
Deus Verbum in ipso habitans. Das ift: 
Es hat eben zur felbigen Zeit, da Manes der 
Ketzer auch gefebet, einer mit Namen Paulus, 
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tiae super omne, quod nominatur, non 
tantum in hoc sed etiam in futuro saeculo 
(Eph. 1, 21). 


Quod vero ad hanc maiestatem attinet, 
ad quam Christus secundum humanitatem 
suam exaltatus est, non eam tum demum 
accepit, cum a mortuis resurrexit et ad 
coelos adscendit, sed tum, cum in utero 
matris coneiperetur et homo fieret, quando 
videlicet divina et humana natura persona- 
liter sunt unitae. De hac autem hyposta- 
tica unione non ita sentiendum est (ut 
quidam sinistre eam aceipiunt), quasi duae 
illae naturae, divina et humana, eo modo 
unitae sint, quo duo asseres conglutinan- 
tur, ut realiter seu re ipsa et vere nullam 
prorsus communicationem inter se habeant. 
Hie enim Nestorii et Samosateni error est et 
haeresis, qui haeretici (ut Suidas et Theo- 
dorus presbyter Rethenensis testantur) sen- 
serunt atque docuerunt: dvo püosıs dın- 

mutvos 248005, x0) MxOLVWVNTES TIQOS 

&uvrag ravraneoıv, hoc est, duas naturas 
separatim seu seorsim se habentes et omni 
modo ad invicem seu inter se incommuni- 
cabiles esse. Hoc falso dogmate naturae 
separantur et duo Christi finguntur, quorum 
unus sit Christus, alter vero Deus Logos, 
qui in Christo habitet. 


Sie enim Theodorus presbyter seribit: 
Paulus quidam üsdem, quibus Manes 
temporibus, Samosatenus quidem ortu 
sed Antiochiae Syriae antistes, Dominum 
impie dinit nudum fuisse hominem, in 
quo Deus Verbum sicut et in singulis pro- 
phetis habitaverit, ac proinde duas natu- 
ras separatas et cüra omnem prorsus 
inter se communionem in. Christo esse, 
quasi alius sit Christus, alius Deus Ver- 
bum in ipso habitans. 


der wol feiner Geburt nad) ein Samofatener aber ein Vorfteher zur Antiodhia in Syrien geweſen, 
gottlos gelehret, daß der Herr Chriftus mur ein pur lauter Menſch geweſen, in welchem Gott 
das Wort habe gewohnet, wie in einem jeden Propheten, daher er auch gehalten, daß die gött— 


liche und menfhlihe Natur von einander 


etrennet und abgefondert, und daß fie in Chrifto 
allerdings fein Gemeinihaft mit einander haben, gleich als warn ein anderer wäre Ehriftus W. 694. 


und ein anderer Gott das Wort, jo in ihm wohnet. 


Wider diefe verdammte Keberei hat die chrift- 
Yihe Kirche je und allwege einfältig gegläubet 
und gehalten, daß die göttliche und menſchliche 
Natur in der Perfon Chrifti aljo vereiniget, 
daß fie eine wahrhaftige Gemeinſchaft mit einan⸗ 
der haben, dadurd die Naturen nicht in ein 
Weſen, fondern, wie D. Luther fchreibet, im eine 
Perjon gemenget ; inmaßen um folder perjön- 
lihen Bereinigung und Gemeinſchaft willen, 
die alten Lehrer der Kirchen vielfältig, vor und 


Contra hanc damnatam haeresin eatholiea R. 765. 


Christi ecelesia semper omnibusque tempo- 
ribus simplieissirae eredidit et sensit, huma- 
nam et divinam naturam in persona Christi 
eo modo unitas esse, ut veram inter se com- 
municationem habeant. Neque tamen ideo 
naturae in unam essentiam, sed ut D. Lu- 
therus loquitur, in unam personam conve- 
niunt et commiscentur. Et propter hane 
hypostaticam unionem et communicationem 
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nach dem Chalcedonifhen Concilio, das Wort 
(mixtio) Dermifchung in gutem Verſtand und 
Unterfcheid gebraucht, wie veshalben viel Zeug- 
niffe der Väter (mo vonnöthen) angezogen 
werben möchten, welche auch vielfältig in Der 
Unfern Schriften zu finden, und Die perjün- 
lihe Bereinigung und Gemeinjhaft mit der 
Gleichnis animae et corporis, und ferri can- 
dentis, das ift, eines feurigen Eijens, des Leibes 
und der Seelen eriläret. Dann Leib und Seel, 
wie auch Feuer und Eifen nicht per phrasin 
oder modum loquendi oder verbaliter, das ift, 
daß es nur eine Weiſe zu reden und bloße Worte 
fein follen, jondern vere und realiter, das ift, 
mit der That und Wahrheit Gemeinfchaft mit 
einander haben, und gleihwol dadurch feine 
confusio oder exaequatio naturarum, daß ift, 
einige Vermiſchung oder Bergleihung der Na- 
turen eingeführet, als wenn aus Honig und 
Waßer ein Meth gemacht, welcher Fein unter- 
ſcheiden Waßer oder Honig mehr, fondern ein 
gemengter Trank ift, da e8 fi dann mit ber 
göttliden und menſchlichen Natur Vereinigung 
im der Perfon Chrifti viel anders halt. Daun 
es viel ein andere, höhere und ünausſprech— 
lihere Gemeinfhaft und Bereinigung ift zwiſchen 
der göttlihen und menſchlichen Natur im der 
Perjon Chrifti, um welcher. Vereinigung und 
Gemeinfhaft willen Gott ift Menih und 
Menſch ift Gott, dadurch doch weder die Na- 
turen, noch derjelben Eigenſchaften mit einander 
vermifchet werden, ſondern es behält ein jebe 
Natur ihr Weſen und Eigenfchaften. 


Um diefer perfönlihen Bereinigung willen, 
welche ohne ſolche wahrhaftige Gemeinſchaft 
der Naturen nicht gedacht werden, noch ſein 
kann, hat nicht die bloße menſchliche Natur für 
der ganzen Welt Sünde gelitten, deren Eigen— 
ſchaft iſt leiden und ſterben, ſondern es hat der 
Sohn Gottes ſelbſt wahrhaftig, doch nach der 
angenommenen menſchlichen Natur gelitten, und 
iſt (vermüge unſers einfältigen chriſtlichen Glau— 
bens) wahrhaftig geſtorben, wiewol die gött- 
liche Natur weder leiden noch ſterben kann; 
wie D. Luther ſolches in feiner großen Bekennt⸗ 
nis vom heiligen Abendmahl wider die gottes- 
Yäfterliche alloeosin Zwinglii, da er gelehret, 
daß eine Natur für Die andere genommen und 
verftanden werden folle, Die er als des Teufels 
Larven bis in den Abgrund der Hölen ver- 
dammt, ausführlich erfläret hat. 


Der Urſach dann die alten Kirchenlehrer 
beide Wort (zowwvie und Evwors,) commu- 
nio et unio, das ift Gemeinfcheft und Der- 
einigung, in Erklärung dieſes Geheimnifjes 
zufammengefast, und eines durch das andere 
erfläret haben. Irenaeus lib. 4. cap. 37.; Atha- 
nasius in epistola ad Epietetum; Hilarius de 
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veteres orthodoxi ecclesiae doctores saepe 
admodum, non modo ante, verum etiam 
post Chalcedonense consilium, vocabulo 
misctionis, in pia tamen sententia et vero 
diserimine, usi sunt. Eius rei confirmandae 
gratia multa patrum testimonia in medium 
afferri possent, quae passim in hominum 
nostrorum scriptis reperire licet. Et quidem 
erudita antiquitas unionem hypostaticam et 
naturarum communicationem similitudine 
animae et corporis, item ferri eandentis 
aliquo modo declaravit. Anima enim et 
corpus (quemadmodum etiam ignis et fer- 
rum) non tantum per phrasin, aut modum 
loquendi, aut verbaliter, sed vere et rea- 
liter communieationem inter se habent, ne- 
que tamen hoc modo confusio aut natura- 
rum exaequatio introdueitur, qualis fieri 
solet, cum ex melle et aqua mulsum con- 
heitur; talis enim potus non amplius aut 
aqua est mera aut mel merum, sed mix- 
tus quidam ex utroque potus. Longe certe 
aliter se res, in illa divinae et humanae 
naturae unione, (in persona Christi) habet: 
longe enim sublimior est et plane ineffabi- 
lis communicatio et unio divinae et huma- 
nae naturae in persona Christi, propter 
quam unionem et communicationem Deus 
homo est et homo Deus. Nee tamen hac 
unione et communicatione naturarum vel 
ipsae naturae vel harum proprietates con- 
funduntur, sed utraque natura essentiam 
et proprietates suas retinet. 


Propter hanc hypostaticam unionem (quae 
sine vera illa communicatione naturarum 
nee cogitari nec subsistere potest) non 
nude et sola humana natura, cuius proprium 
est pati et, mori, pro totius mundi peccatis 
est passa, sed ipse Filius Dei vere (secun- 
dum tamen naturam humanam assumtam) 
passus, et, ut Symbolum nostrum Apostoli- 
cum testatur, vere mortuus est, etsi divina 
natura neque pati neque mori potest. 
Hanc rem D. Lutherus in maiore sua de 
Coena Domini confessione copiose et solide 
declaravit, ubi blasphemam Cinglii alloeo- 
sin, qui docuit unam naturam pro altera 
sumi et intelligi, tanguam diaboli larvam 
reiecit et ad inferni barathrum damnavit. 


Et sane veteres ecclesiae doctores duo 
haee vocabula, xowwviav et &vwoıv, com- 
municationem et unionem, in explicatione 
huius mysterii coniunxerunt, et alterum per 
alterum deelararunt. Irenaeus lib. IV.cap. 
37. Athanasius in epistola ad Epietetum; 
Hilarius de Trinitate, lib. IX; Basilius et 
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Trinitate lib. 9; Basilius et Nyssenus in 
Theodoreto; Damascenus lib. 3, cap. 19. 


Um dieſer perjönfichen Vereinigung und Ge- 
meinjchaft willen der göttlichen und menſch— 
lien Natur in Chrifto gläuben, lehren und 
befennen wir auch, wermöge unſers einfältigen 
Hriftliden Glaubens, was gejagt wird von der 
Mageftät Chrifti nad feiner Menſchheit, zur 
Rechten der allmächtigen Kraft Gottes, und 
was berjelben anhanget, welches alles nichts 
wäre, noch beftehen fünnte, wo dieſe perfünliche 
Bereinigung und Gemeinſchaft der Naturen in 
der Perſon Chrifti nicht realiter, das ift, mit 
der That und Wahrheit beftünde. 


Um dieſer perfönlihen Bereinigung und Ge- 
meinjhaft willen der Naturen hat Maria, die 
bochgelobte Sungfrau, nit ein pur lautern 
Menſchen, jondern ein folhen Menfchen, der 
wahrhaftig der Sohn Gottes des Allerhöchſten 
ift, geboren, wie der Engel zeuget; welcher feine 
göttlihe Majeſtät auch in Mutterleibe erzeiger, 
daß er von einer Jungfrauen unverlett ihrer 
Sungfraufhaft geboren. Darum fie wahrhaftig 
Gotte8 Mutter, und gleihmwol eine Jungfrau 
geblieben ift. 


Daher hat er au alle feine Wunbderwerfe 
gewirfet, und foldhe feine göttlihe Majeftät 
nad) jeinem ©efallen, wenn und wie er gewollt, 
und alfo nicht erft allein nach feiner Aufer- 
ftehung und Himmelfahrt, ſondern auch im 
Stand jeiner Erniedrigung geoffenbart. ALS 
auf der Hochzeit in Cana Galilää; item do er 
12 Jahr alt geweſen, unter den Gelehrten; item 
im Öarten, Do er mit einem Worte feine Feinde 
zu Boden geihlagen; desgleihen im Tode, do 
er nicht ſchlecht wie ein ander Menſch geftorben, 
fondern mit und in feinem Tode die Sünde, 
Tod, Teufel, Hölle und ewige Berdammnis 
überwunden, das menschliche Natur allein nicht 
vermocht hätte, wann fie nicht mit der göttlichen 
Natur alfo perfönlih vereiniget und Gemein- 
ſchaft gehabt hätte. 


Daher hat aud) die menschliche Natur die Er- 
böhung nad der cken; von den Todten 
über alle Kreatur im Himmel und auf Erben, 
welche nicht8 anders ift, dann daß er Knecht8- 
Geftalt ganz und gar von ſich gelegt, und 
ondern in Ewigkeit behält, und im bie völlige 
Poſſeſs und Gebraud der göttlichen Majeftät, 
nad) der angenommenen menjchlihen Natur, 


die menſchliche Natur nicht — 
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Nyssenus in Theodoreto ; Damascenus lib. 
Ill. cap. 19. 


Propter hane hypostaticam unionem et 
communionem divinae et humanae naturae 
in Christo eredimus, docemus et confite- 
mur, iuxta fidei nostrae christianae analo- 
giam, omnia ea, quae de Christi maiestate 
secundum humanam eius naturam, qua ad 
dextram omnipotentiae et virtutis Dei sedet, 
et iis, quae ex ea consequuntur, dici solent, 
locum non habitura, neque stare posse, nisi 
hypostatica illa unio et communicatio natu- 
rarum in persons Christi realiter et vere 
existerent. 


Huius hypostaticae unionis ratione et na- 
turarum communione Maria, laudatissima 
illa virgo, non hominem duntaxat, sed talem 
hominem, qui vere Filius Dei altissimi est, 

enuit, ut archangelus Gabriel testatur. Is 
Fillos Dei etiam in utero matris divinam 
suam majestatem demonstravit, quod de 
virgine, inviolata ipsius virginitate,, natus 
est. Unde et vere eoroxos, Dei genitrixz, 
est, et tamen virgo mansit, 


Illius hypostaticae unionis et communi- 
cationis virtute omnia miracula sua edidit, 
et divinam suam maiestatem pro liberrima 
voluntate, quando et quomodo ipsi visum 
fuit, (non tantum post resurrectionem suam 
et adscensum ad coelos, verum etiam in 
statu exinanitionis) manifestavit. Verbi gra- 
tia in nuptiis, quae in Cana Galilaeae ce- 
lebratae fuerunt; item cum duodecim annos 
natus, inter viros eruditos eruditissime dis- 
putaret; praeterea in horto, quando unico 
propemodum verbulo hostes suos in terram 
prosterneret; quin imo in ipsa morte. Non 
enim ut alius quispiam vulgaris homo mor- 
tuus est, sed in morte, et quidem per suam 
mortem, ipsam mortem, peccatum, diabo- 
lum, infernum et aeternam damnationem 
devieit. Haec certe admiranda opera hu- 
mana natura sola nequaquam praestare po- 
tuisset, nisi cum divina natura personaliter 
unita fuisset, et realem cum ea communica- 
tionem habuisset. 


Ex hac unione et naturarum communio- 
ne humana natura habet illam exaltatio- 
nem, post resurrectionem a mortuis, su- 
per omnes creaturas in coelo et in terra, 

uae revera nihil aliud est, quam quod 
/hristus formam servi prorsus deposuit, 
humanam vero naturam non deposuit, sed 
in omnem aeternitatem retinet, et ad ple- 
nam possessionem et divinae maiestatis 
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eingefeßet. Welche Majeftät er doch gleich in 
feiner Empfängnis, auch in Mutterleibe ge— 
habt, aber, wie der Apoftel zeuget, fich derſelben 

eäußert, und wie D. Luther erfläret, im Stand 
nee Erniebrigung heimlich gehalten, und nicht 
allezeit, fondern wann er gewollt, gebraucht hat. 


Jetzund aber, nachdem er nicht ſchlecht, wie 
ein ander Heiliger, gen Himmel, fondern, wie 
der Apoftel zeuget, über alle Himmel gefahren, 
auch wahrhaftig alles erfüllet und allenthalben, 
nicht allein al8 Gott, ſondern auch als Menſch 
gegenwärtig regieret, von einem Meer zum an— 
dern und bis an der Welt Ende, wie die Pro- 
pheten weisſagen und die Apoftel bezeugen, daß 
er allenthalben mit ihnen gewirfet und ihr Wort 
beftätiget habe durch nachfolgende Zeihen; doch 
ne nit auf eine irdiihe Weile zugangen, 
ondern wie D. Luther erfläret, nach Art gött- 
Ucher Rechten, welche fein gemiffer Ort im 
Himmel, wie die Sacramentiver ohne Grund 
der heiligen Schrift fürgeben, fonbern anders 
nichts, dann die allmächtige Kraft Gottes ift, 
die Himmel und Erden erfüllet, in welche Ehri- 
ſtus nach feiner Menſchheit, realiter, das ift 
mit der That und Wahrheit, sine confusione 
et exaequatione naturarum, das ift ohne Ver⸗ 
miſchung und Vergleichung beider Naturen in 
ihren Weſen und wefentliden Eigenſchaften, 
eingejeßet worden. Aus welcher mitgetheilter 
Kraft vermüge der Wort feines Teftaments er 
mit feinem Leib und Blut im heiligen Ahend- 
mahl, dahin er uns durch fein Wort gewiefen, 
wahrhaftig gegenwärtig fein kann und ift. Das 
fonft feinem Menſchen müglich, dieweil Fein 
Menſch ſolchergeſtalt mit der göttlichen Natur 
vereiniget, und in ſolche göttlihe allmächtige 
Majeftät und Kraft durch ımd im der perjün- 
lichen Bereinigung beider Naturen in Chrifto 
eingefeßet, wie Sefus, der Sohn Marien, in 
dem die göttliche und menjchliche Natur mit ein⸗ 
ander perſönlich vereiniget, alfo, daß in Chriſto 
alle Sülle der Gottheit Teibhaftig wohnet 
Kol. 2., und in folder perſönlichen Bereini- 
gung, eine ſolche hohe, innerliche, unansfprech- 
fie Gemeinſchaft haben, Darüber ſich auch Die 
Engel verwundern und, folhe zu ſchauen, tie 
St. Petrus bezeuget, ihre Luft und Freude 
haben, wie folches alles ordentlich hernach etwas 
meitläuftiger ſoll erkläret werben. 


Aus diefem Grunde, inmaßen hievorn ange- 
zeiget und Die unio personalis erfläret, das 
ift, welchergeftalt die göttliche und menſchliche 
Natur in der Perſon Ehrifti mit einander vereini- 
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usurpationem secundum assumtam huma- 
nam naturam evectus est. Eam vero ma- 
iestatem statim in sua conceptione, etiam 
in utero matris habuit, sed, ut apostolus 
loquitur (Phil. 2, 7), se ipsum exinanivit, 
eamgue, utD, Lutherus docet, in statu suae 
humiliationis secreto habuit, neque eam 
semper, sed quoties ipsi visum fuit, usur- 
pavit. 


Iam vero, postquam non communi ra- 
tione, ut alius quispiam sanetus, in coelos 
adscendit, sed, ut apostolus (Eph. 4, 10) 
testatur, super omnes coelos adscendit, et 
revera omnia implet, et ubique non tantum 
ut Deus, verum etiam ut homo praesens do- 
minatur et regnat, a mari ad mare, et us- 
que ad terminos terrae, quemadmodum olim 
prophetae (Ps. 8, 2. 7. 93, 1. sq. Zach. 9, 
10) de ipso sunt vatieinati, et apostoli (Marc. 
16, 20) testantur, quod Christus ipsis ubi- 
que cooperatus sit, et sermonem ipsorum 
seguentibus signis confirmaverüt. Haec 
autem non terreno modo, sed, ut D. Luthe- 
rus loqui solet, pro modo et ratione dexte- 
rae Dei facta sunt, quae non est certus ali- 
quis et circumseriptus in coelo locus (ut 
sacramentari sine testimonio sacrae scri- 
pturae fingunt), sed nihil aliud est nisi omni- 
potens Dei virtus, quae coelum et terram 
implet, in cuius possessionem Christus, 
iuxta humanitatem suam sine confusione 
tamen et exaequatione naturarum, et in es- 
sentialibus proprietatibus realiter seu reve- 
ra venit. Ex hac communieata sibi divina 
virtute, homo Christus, iuxta verba testa- 
menti sui, corpore et sanguine suo in sacra 
coena, ad quam nos verbo suo ablegat, 
praesens esse potest et revera est. Quod 
alioqui nulli alii homini possibile est, quia 
nemo hominum cum divina natura hoc mo- 
do unitus, et in divinam illam omnipoten- 
tem maiestatem et virtutem (ratione hyposta- 
ticae duarum in Christo naturarum unionis) 
collocatus est, sicut unus et solus ille Iesus 
virginis Mariae filius. In ipso enim divina 
et humana natura hypostatice sunt unitae, 
ita ut in Christo tota Divinitatis plenitudo 
corporaliter inhabitet (Col. 2, 9), et in illa 
personali unione tam arcta et ineffabilis 
est naturarum communio, in quam etiam, 
ut apostolus Petrus (1. ep. 1, 12) ait, de 
siderant angeli cum admiratione et gaudio 
prospicere. De qua re paulo post suo loco 
ordine et copiosius dicetur. 


Et ex hoe fundamento, euius iam facta est 
mentio, et quod unio personalis docet, quo- 
modo videlicet divina et humana natura in 
persona Christi sint unitae, ut non modo 
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get, daß fie richt allein die Namen gemein, for- 
dern auch mit der That und Wahrheit unter ſich 
ſelbſt, ohn alle Bermifchung oder Bergleihung 
derjelben in ihrem Weſen, Gemeinichaft haben, 
fleußt auch her die Lehre de communicatione 
idiomatum, das ift von mwahrhaftiger Gemein- 
Ihaft der Eigenfchaften der Naturen, davon 
hernach weiter gejagt werben fol. 


Danı weil es wahrhaftig alfo, quod pro- 
pria non egrediantur sua subiecta, das ift, 
daß ein jede Natur ihre weſentliche Eigenfchaf- 
ten behalte, und diejelbige nicht von der Natur 
abgejondert, in die andere Natur, wie Waßer 
aus einem Gefäß in das ander, ausgegoßen 
werben: jo könnte aud) feine Gemeinfhaft der 
Eigenſchaften nicht fein noch beftehen, wenn ob- 
gehörte perſönliche Bereinigung oder Gemein- 
Ihaft der Naturen in der Perſon Chrifti nicht 
wahrhaftig wäre, welches, nach dem Artikel von 
der heiligen Dreifaltigkeit, Das größefte Geheim- 
nis im Himmel und auf Erden ift, wie Paulus 
fagt: Rundlic groß ift dies Hottfelige Ge: 
heimnis, daß Gott offenbaret ift im Sleifch 
1. Tim. 3. Dann weil der Apoftel Petrus 
mit Haren Worten bezeuget, daß auch wir, in 
welchen Chriftus allein aus Gnaden wohnet, 
um folches hohen Geheimnis willen in Ehrifto 
theilhaftig werden der göttlichen Natur, was 
muß dann das für eine Gemeinjhaft der gött- 
lichen Natur fein, davon der Apoftel rebet, 
daß in Chrifto alle Sülle der Gottheit leib⸗ 
haftig wohne, alfo, daß Gott und Menſch 
eine Berjon if. Weil aber hoch daran gelegen, 
daß diefe Xehre de communicatione idioma- 
tum, das ift von Gemeinfhaft der Eigenfhaften 
beider Naturen, mit gebührendem Unterſcheid 
gehandelt und erfläret werde, dann bie pro- 
prositiones oder praedicationes daß ift, wie 
man von der Perfon Chrifti, von berjelben 
Naturen und Eigenihaften redet, haben nicht 
alle einerlei Art und Weife, und wenn ohne 

ebührenden Unterſcheid Davon gerebet wird, 
5 wird die Lehre verwirrt, und der einfältige 
Leſer Teihtlih irre gemacht: ſoll nachfolgender 
Bericht mit Fleiß vermerket werben, melcher 
um beßer8 und einfältigen Berichts willen, wol 
in drei Hauptpunkten gefaßet werden mag. 


Als erftlich, weil in Chriſto zwo unterſchied⸗ 
liche Naturen an ihrem natürlichen Wefen und 
Eigenſchaften unverwandelt und unvermifchet 
jein und bleiben, und aber ber beiden Naturen 
nur ein einige Perfon ift, fo wird baßjelbige, 
was gleich nur einer Natur Eigenſchaft if, 
nicht der Natur allein, als abgefondert, ſondern 
der ganzen Perfon, welche zugleich Gott und 
Menih tft (fie werde genennet Gott oder 
Menſch), zugeichrieben. 
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nomina communia, sed realiter etiam et re 
ipsa inter se, sine omni confusione et ex- 
aegquatione essentiarum, communicent, pro- 
manat etiam doctrina illa de communica- 
tione idiomatum duarum in Christo natura- 
rum, de qua infra aliquid amplius dicetur. 


Cum autem indubitatum et extra contro- 
versiam positum sit, quod propria non egre- 
diantur sua subiecta, hoc est, quod quae- 
libet natura suas proprietates essentiales 
retineat, et illae non ab una natura sepa- 
rentur atque in alteram, tanguam aqua de 
uno vase in aliud, transfundantur: nulla 
prorsus fieri aut constare posset proprieta- 
tum communicatio, nisi illa, de qua dixi- 
mus, personalis naturarum in Christo esset 
unio et communicatio. Hoc autem (post 
articulum Sanctae Trinitatis) summum est 
mysterium, quo nullum maius in coelo et 
in terra reperitur. Unde Paulus ait (1. Tim, 
3, 16): Manifeste magnum est pietatis 
mysterium, quod Deus manifestatus est ın 
carne cet. Cum enim apostolus Petrus 
elarissimis verbis (2. ep. 1, 4) testetur, 
quod nos etiam, in quibus Christus (tan- 
tummodo ex gratia) habitat, propter tantum 
mysterium, divinae naturae partieipes fia- 
mus in Christo: quantum existimabimus 
eam esse Communicationem divinae naturae, 
de qua apostolus loguitur, quod videlicet 
in Christo tota Divinitatis plenitudo inha- 
bitat corporaliter, ita quidem, ut Deus et 
homo una sint persona. Plurimum autem 
refert, ut haee doctrina de communicatione 
idiomatum convenienti discrimine et distin- 
cte tractetur et explicetur. Propositiones 
enim et praedieationes, quibus utimur, cum 
de persona Christi et de naturis et proprie- 
tatibus eius loguimur, non omnes unius 
sunt generis aut modi. Et si quando.non 
satis dextre et distinete hoc negotium tra- 


etatur, tum doetrina haec involvitur, et le- R. 770 
Quare ea, ®. 698. 


ctor simplex facile perturbatur. 
quam subiiciemus, explicatio alta mente 
reponatur; ea autem, ut res ipsa lectori pla- 
nior et intelleetu facilior sit, tribus praeei- 
puis capitibus comprehendi potest. 


Primo, eum in Christo duae sint distin- 
ctae naturae, quae essentiis et proprietati- 
bus suis neque mutantur neque confundun- 
tur, utriusque vero naturae una tantum sit 
persona: ea, quae unius tantum naturae 
propria sunt, alteri naturae non seorsim, 
quasi separatae, sed toti personae (quae si- 
mul Deus et homo est) attribuuntur, sive 
Deus sive homo nominetur, 
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Aber in hoc genere, das ift, in folder" Weiſe 
zu reden folget nicht, was der Perſon suge- 
ſchrieben wird, daß Dasfelbe zugleich beider Na— 
tur Eigenſchaft ſei, jondern wird unterſchiedlich 
erfläret, nad) welcher Natur ein jedes der Perſon 
zugejhrieben wird. Alſo ift Gottes Sohn ge— 
boren aus dem Samen David nad) dem 
Sleifch, Röm. 1. Item, Chriſtus ift getödtet 
nach dem Sleiſch, und ae für uns gelitten 
im oder am Sleifch, 1. Petr. 3. und 4. 


Weil aber unter den Worten (da gefagt wird, 
es werde ber ganzen Perſon zugefchrieben, mas 
einer Natur eigen ift) die heimliche und offent- 
liche Sacramentirer ihren ſchädlichen Irrthum 
verbergen, daß fie wol bie ganze Berfon nen— 
nen, aber gleihwol nur bloß die eine Natur 
darunter verftehen, und die andere Natur gänz- 
lich ausichließen, als hätte Die bloße menjchliche 
Natur für uns gelitten, wie dann D. Luther im 
feinem großen Bekenntnis vom heiligen Abend- 
mahl von des Zwingel® alloeosi gefchrieben: 
wollen wir Dr. Luthers eigene Wort hie ſetzen, 
damit die Kirhe Gottes wider folden Irrthum 
zum beften verwahret werben müge. Seine 
Wort lauten alfo: 


Das heifet Zwingel alloeosin, wann etwas 
von der — Chriſti gefaget wird das 
doch der Menfchheit zuftehet, oder wiederum. 
As Luc. 24: Mufte nicht Chriftus Teiden und 
alfo zu feiner HerrlichFeit eingehen? Sie 
gaufelt er, daß Chriftus für die menfchliche 
Retur genommen werde. Hüte dich, hüte 
dich, fage ich, für der alloeosi; fie ift des 
Teufels £arven, denn fie richtet zulett ein 
folchen Chriftum zu, nach dem ich nicht gern 
wollt ein Chrift fein, nämlic daß Chriltus 
hs nicht mehr fei, noch thue mit feinem 
eiden und Leben, dann ein ander fchlechter 
Heiliger. Dann warn ich das gläube, daß 
allein die menfchliche Natur für mich gelitten 
bet: fo ift mir der Chriftus ein fchlechter 
Heiland, fo bedarf er wol felbft eines Heis 
Iandes. Summe, es ift unſaͤglich, was der 
Teufel mit der alloeosi fuchet. 


Und bald hernach: Ob die alte Wetter: 
macherin, die Srau Dernunft, der alloeosis 
Großmutter, fagen würde, ja die Gott: 
Der Fann nicht leiden noch ſterben: follt 
u antworten, das ift wahr, aber dan⸗ 
noch, weil Gottheit und Menfchheit in 
Chriſto ein Perfon ift, fo gibt die Schrift 
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Sed in hoe praedicationum genere non se- 
quitur, quod ea, quae toti personae tribuun- 
tur, simul utriusque naturae sint proprie- 
tates, sed distinete declarandum est, secun- 
dum quam naturam aliquid toti personae 
adseribatur. Ad hunc modum loguitur Pau- 
lus (Rom. 1, 3), eum de Christo dieit: 
Christum genitum esse ex semine Davi- 
dis secundum carnem. Et Petrus de Chri- 
sto inquit (1. ep. 3, 18. 4, 1), quod sit 
mortificatus carne, et quod passus sit in 
carne. 


Cum autem et oceulti et aperti sacramen- 
tarii sub hac regula (quando dieitur, quod 
toti personae tribuatur, quod uni naturae 
proprium est) perniciosum suum errorem 
oceultent, dum totam quidem personam no- 
minant, interim tamen unam, eamque (ut 
sie dieamus) nudam tantum naturam intelli- 
gunt, alteram autem penitus excludunt, 
quasi nuda vel sola humana natura pro no- 
bis passa sit: placuit D. Lutheri verba hoc 
loco recensere, e maiori ipsius de Coena 
Domini confessione, in quibus de Cinglü 
alloeosi agit, ut eöclagih! Der quam optime 
adversus errorem illum praemuniatur. Verba 
autem D. Lutheri sie habent: * 

*Tom. 2. Vitemb. fol. 188. 


Hoc Cinglius vocat alloeosin, cum ali- 
quid de Divinitate Christi dieitur, quod 
tamen humanitatis proprium est, et con- 
tra. Verbi gratia, ubi in scriptura dieitur 
(Luc. 24, 26): Nonne haec oportuit pati 
Christum, et intrare in gloriam suam ® 
Ibi nugatur Cinglius, quod vocabulum 
(Christus) hoc loco pro humana natura su- 
matur. Cave tibi, cave, inquam, tibi ab 
ista alloeosi; est enim larva quaedam dia- 
boli, quae tandem talem Christum fingit, 
secundum cuius rationes ego certe nolim 
esse christianus. Hoc enim illa vult, quod 
Christus nihil amplius sit, aut efficiat sum 
passione et vita, quam alius quispiam san- 
ctus. Si enim persuaderi mihi patiar, ut 
credam solam humanam naturam pro me 
passam esse: profecto Christus mihi non 
magni pretüi salvator erit, sed ipse tandem 
salvatore eget. In summa, verbis explicari 
non potest, quid diabolus per hanc alloeo- 
sin moliatur. 


Et paueis interpositis: Sö ‚forte venefica 
Üla, domina ratio (cuius neptis est ipsa 
alloeosis,) reclamare voluerit, dicens: Di- 
vinitas neque pali neque mori potest: tu 
respondebis, verum id quidem est, nihilo- 
minus tamen, quia Divinitas et humanitas 
in Christo unam personam constituunt, 
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um folcher perfönlicher Einigfeit willen, auch 
der Gottheit alles, was der Menfchheit wider: 
fähret, und wiederum. Und ift auch alfo in 
der Wahrheit; denn das mußtu je jagen, die 
herſon (zeiget Chriftum) Teidet, ſtirbet, num 
iſt die Perfon wehrheftiger Bott, darum ift 
recht geredet: Bottes Sohn leidet. Denn ob⸗ 
wol das eine Stud, (daß ich fo rede,) als 
die Gottheit, nicht Leider, jo Leidet dennoch 
die Derfon, welche Bott ift, am andern Stüd, 
als an der Menfchheit; dann in der Wahr: 
heit ift Gottes Sohn für uns gekreuziget, 
das ift, die Perfon, die Bott ift, denn fie ift, 
fie, (fage ich) die Perfon ift gefreuziget nad) 
der Menfchheit. 


Und abermals bald hernach: Wo die al- 
loeosis foll bejtehen, wie fie Zwingel führet, 
fo wird Chriftus zwo Perfonen mußen fein, 
ein göttliche und ein menfchliche, weil er die 
Sprüche vom feiden allein auf die menſch⸗ 
liche Natur zeucht, und allerdings von der 
Gottheit wendet. Dann wo die Werk ges 
theilet und gejondert werden, de muß auch 
die Perfon zertrennet werden, weil alle Werk 
oder Leiden nicht den Naturen, fondern der 
Perfon zugeeignet werden. Dann die Perfon 
ifts, die alles thut und leidet, eines nad) 
diefer Natur, das ander nach jener Natur, 
wie das alles die Gelehrten wol wißen, 
Derum halten wir unfern Herrn Chriftum 
für Gott und Menfch in einer Perjon, non 
eonfundendo naturas nec dividendo perso- 
nam, def wir die Natur nicht mengen, und 
die Nerfon auch nicht trennen, 


Stem D. Luther von den Conciliis und Kir- 
Gen: Dir Chrijten müßen wißen, wo Gott 
nicht mit in der Wage ift und das Gewicht 
gibt, fo ſinken wir mit unferer Schüßel zu 
Grunde, Des meine ich alfo: wo es nicht 
follte heißen, Gott ift für uns geftorben, 
fondern allein ein Menfch, fo find wir ver- 
loren. Aber wann Gottes Tod, und Gott 
geſtorben, in der Wagſchuͤßel Liegt, fo ſinket 
er unter, und wir fahren empor, als ein 
leichte ledige Schüßel; «ber er kann aud) 
wol wieder emporfahren, oder aus feiner 
Schüßel fpringen; er Fonnte aber nicht in der 
Schuͤßel figen, er mußte uns gleich ein Menfc) 
werden, daß es heißen Könnte: Gott geftors 
ben, Gottes Marter, Gottes Blut, Gottes 
Tod. Denn Gott in feiner Natur kann nicht 
fterben, aber nun Gott und Menfd) vereiniget 
iſt in einer Perfon, fo heißets recht Gottes 
Tod, wenn der Menfch flirbet, der mit Gott 
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scriptura, propter hypostaticam illam uni- 
onem, etiam Dioinitati omnia üla tribuit, 
quae humanitati accidunt, et vicissim hu- 
manitati, quae Divinitatis sunt. Et sane 
revera üa res sese habent. Hoc enim fateri 
te necesse est: haec persona (monstrato 
Christo) patüur, moritur; haec autem 
persona est verus Deus. Recte igitur di- 
citur: Filius Dei patitur. Etsi enim una 
ipsius pars (ut sic loquar ), Divinitas vi- 
delicet, non patiatur, tamen ea persona, 
quae Deus est, patitur in altera sua parte, 
nimirum in humanitate. Revera enim Fi- 
lius Dei pro nobis est crucifixus, hoc est, 
persona, quae Deus est. Ipsa enim, ipsa 
(inquam)) persona crucifiza est, secundum 
humamitatem. 


Et rursus post aliqua: & constabit alloe- 
osis, ut eam Cinglius proponit, in Christo 
duas personas esse necesse erit, divinam 
videlicet et humanam, quandoquidem Cin- 
glius dieta scripturae de passione, tantum 
ad humanitatem inflectit eaque per omnia 
a Divinitate separat, Ubi enim opera di- 
velluntur et separantur , ibi etiam perso- 
nam ipsam dividi necesse est, cum omnia 
opera omnesque passiones non maturis, 
sed personae tribuantur. Persona enim 
ipsa est, quae omnia villa agit et patitur, 
hoc quidem secundum hanc naturam, ülud 
vero secundum alteram naturam; quae 
sane ommia viris eruditis sunt notissima. 
Quare agnoscimus Dominum nostrum Ie- 
sum Christum Deum et hominem in una 
persona, non confundendo maturas, nec 
dividendo personam. 


In eandem sententiam loquitur D. Luthe- 
rus etiam in eo libello, quem de conceiliis et 
ecclesia seripsit: Sciendum vd nobis chri- 
stianis est, nisi Deus in altera lance sit, 
et pondere vincat, nos lance nostra deor- 
sum (ad interitum) ferri. Hoc sic accipi 
volo: nisi haec vera sint, Deus mortuus 
est pro nobis, et si solus homo pro nobis 
mortuus est, tum profecto prorsus actum 
fwerit de nobis. At vero, st Dei mors, et, 
quod Deus ipse mortuus est, in altera lance 
ponitur: tum le deorsum fertur, nos 
vero instar vacuae et levioris lancis sur- 
sum tendimus. Sed et ille deinde rursus 
vel sursum tendere, vel e lance ewxsilire 
potest. Non autem poterat in lancem de- 
scendere ei considere, nisi nostri similis, 
hoc est, homo fieret, ut vere, et recte de 
ipsius passione diei posset: Deus mortuus 
est, Dei passio, Dei sanguis, Dei mors, 
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ein Ding oder ein Perfon ift. Bis daher 
Lutherus 


Daraus offenbar, daß es unrecht geredet ſei, 
wann geſagt oder geſchrieben wird, daß hievor 
geſetzte Reden (Gott hat gelitten, Gott iſt 

eftorben) allein praedicatio verbalis, das 
tft, allein bloße Wort, und nicht mit der That 
alſo ſei. Dann unſer einfältiger chriſtlicher 
Glaube weiſet aus, daß der Sohn Gottes, ſo 
Menſch worden, für uns gelitten, geſtorben, und 
mit ſeinem Blute uns erlöſet habe. 


Zum andern, was anlanget die Verrichtung 
des Amts Chriſti, da handelt und wirket die 
Perſon nicht in, mit, durch oder nad) einer Na- 
tur allein, jondern in, nach, mit und durch beide 
Naturen, oder wie das concilium Chalcedo- 
nense redet, eine Natur wirfet mit Gemein- 
{haft Der andern, was einer jeden Eigenſchaft 
iſt. Alſo ift Chriftus unfer Mittler, Exköfer, 
König, Hoherpriefter, Haupt, Hirte ac. nicht 
nad einer Natur allein, e8 ſei die göttliche oder 
die menſchliche, ſondern nad) beiden Naturen; 
wie diefe Lehre anderswo ausprüdlicher gehan⸗ 
delt wird. 


Zum dritten aber ift noch viel ein anders, 
wann davon gefraget, geredet oder gehandelt 
wird, ob dann die Naturen in der perjönlichen 
Bereinigung in Chrifto nichts anders oder nicht 
mehr denn nur allein ihre natürliche, wefent- 
liche Eigenſchaften haben; dann daß fie diejel- 
bigen haben und behalten, ift oben gemeldet. 


Was num die göttliche Natur in Chriſto an- 
Yanget, weil bei Gott feine Veränderung ift 
Jacob. 1: ift feiner göttlihen Natur durch bie 
Menfhwerdung an ihrem Weſen und Eigen- 
ſchaften nichts ab- oder zugangen, ift im oder 
für ſich dadurch weder gemindert noch gemehret. 


Was aber anlanget bie menſch⸗ 
liche Natur in der Perſon Chriſti, haben wol 
etzliche ſtreiten wollen, daß dieſelbige auch im 
der perfünlichen mit der Gottheit Bereinigung 
anders und mehr nicht habe dann nur allein 
ihre natürliche, weſentliche Eigenſchaften, nach 
welden fie ihren Brüdern allenthalben gleich 
ift, und daß derwegen der menjhlichen Natur 
in Chrifto nichts folle noch könne zugejchrieben 
werden, was über ober wider Ir natürliche 
Eigenschaften fei, wenn gleich der Schrift Zeug- 
nis dahin Yauten. Aber daß folhe Meinung 
falſch und unrecht fei, ift aus Gottes Wort fo 
Har, daß auch ihre eigene Mitverwandten nun- 


Formula Concordiae. II. Pars. Sol. Declaratio. 


Non enim in sua natura Deus mori potest. 
Posiquam autem Deus et homo unitus est 
in uma persona, recte ei vere dieitur: Deus 
mortuus est, quando videlicet ille homo 
moritur, qui cum Deo unum quiddam seu 
una persona est. Hactenus Lutherus. 


Ex his liquet non carere errore, si quis 
dixerit seripseritve, quod commemoratae 
propositiones (Deus passus est, Deus 
mortuus est) sint tantummodo praedicatio- 
nes verbales, hoc est, nuda verba, sine re. 
Simplicissima enim christiana fides nostra 
docet, quod Filius Dei, qui homo factus 
est, pro nobis passus ac mortuus sit nosque 
sanguine suo redemerit. 


Deinde, quod ad rationes offieii Christi 
attinet, persona non agit et operatur in seu 
cum una vel per unam naturam tantum, sed 
potius in, cum et secundum atque per utram- 
que naturam, seu, ut concilium Chalcedo- 
nense loquitur, una natura agit seu opera- 
tur cum communicatione alterius, quod 
cuiusque proprium est. Itaque Christus est 
noster mediator, redemtor, rex, summus 
pontifex, caput et pastor cet. non secundum 
unam tantum naturam sive divinam sive hu- 
manam, sed secundum utramque naturam; 
de qua re alias etiam copiosius dieitur. 


Tertio vero longe adhuc aliud est, quando 
de eo quaeritur, disseritur vel tractatur, an 
duae illae naturae in hypostatica unione in 
Christo nihil amplius nisi suas naturales es- 
sentiales proprietates habeant; quod enim 
easdem habeant atque retineant, supra do- 
cuimus, 


Quantum ergo ad divinam in Christo na- 
turam attinet, cum ön ipso nulla sit, ut Ia- 
cobus testatur (Iac. 1, 17), transmutatio, 
divinae Christi naturae per incarnationem 
nihil (quoad essentiam et proprietates eius) 
vel accessit vel decessit, et per eam in se 
vel per se neque diminuta neque aucta est. 


Iam quod ad humanam naturam in per- 
sona Christi attinet, non defuerunt quidam, 
qui contenderent, eam in personali etiam 
cum Divinitate unione nihil amplius habere 
quam duntaxat suas naturales essentiales 
proprietates, quarum ratione fratribus suis 
per omnia similis est. Unde affırmarunt hu- 
manae in Christo naturae nihil eorum tribui 
vel debere vel posse, quod sit supra vel 
contra naturales ipsius proprietates, etiamsi 
scripturae testimonia humanae Christi 
naturae talia tribuant. Hanc vero ipsorum 
opinionem falsam esse verbo Dei adeo per- 
spicue demonstrari potest, ut etiam ipsorum 
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mehr folhen Irrthum ftrafen und verwerfen. 
Dann die heilige Schrift und die alten Väter 
aus der Schrift zeugen gewaltig, daß die menich- 
liche Natur in Chriſto darum und daher, weil 
fie mit der göttlihen Natur in Chrifto perſön— 
lich vereiniget, als fie nad) abgelegter knech— 
tiſcher Geftalt und Erniedrigung glorificirt und 
zur Rechten der Majeftät und Kraft Gottes er- 
höhet, neben und über ihre natürliche, weſent— 
liche, bleibende Eigenſchaften, auch fonderliche, 
hohe, große, übernatürliche, unerforſchliche, un⸗ 
ausſprechliche, himmliſche praerogativas und 
Borzüg an Majeſtät, Herrlichkeit, Kraft und 
Gewalt über alles, was genennet mag werben, 
nit allein in diefer, ſondern auch in der fünf- 
tigen Welt empfangen habe, daß alfo die menfch- 
liche Natur in Chrifto zu den Wirkungen des 
Amts Chriſti auf ihre Maß und Weife mit ge- 
brauchet werde, und auch ihre efficaciam, das 
it, Kraft und Wirkung habe, nicht allein aus 
und nad ihren natürlichen weſentlichen Eigen- 
ſchaften, oder allein. jo ferne fid) da8 VBermügen 
derjelben eritredet, fondern fürnehmlich aus und 
nah der Majeftät, Herrlichkeit, Kraft und Ge- 
walt, welche fie Durch die perfünliche Vereini— 
gung, Ölorification und Erhöhung empfangen 
bat. Und dies können oder dürfen aud nun— 
mehr faft die Widerfadher nicht läugnen, allein 
daß fie disputiren und ftreiten, Daß es nur 
erihaffene Gaben oder finitae qualitates fein 
jolfen, wie im den Heiligen, damit die menſchliche 
Natur in Ehrifto begabet und gezieret, und daß 
fie nad) ihren Gedanken oder aus ihren eigenen 
argumentationibus oder Beweifungen abmefjen 
und ausrechnen wollen, was die menſchliche Na⸗ 
tur in Ehrifto ohne derjelben Abtilgung fähig 
oder nicht fähig könne oder folle fein. 


Aber der befte, gewiſſeſte und ſicherſte Weg 
in diefem Streit ift diefer, nämlich was Chri- 
ſtus nach feiner angenommenen menſchlichen 
Natur durch die perjönliche Bereinigung, Glo— 
rification oder Erhöhung empfangen habe, und 
was feine angenommene menſchliche Natur über 
die natürlichen Eigenſchaften ohne derſelben Ab— 
tilgung fähig fei, daß ſolches niemand beßer 
oder gründlicher wißen könne, dann der Herr 
Chriſtus felber; derſelbige aber hat ſolches, jo 
viel uns in dieſem Leben Davon zu wißen vou— 
nöthen, im feinem Wort offenbaret. Wovon 
wir num im der Schrift in dieſem Falle klare, 
gewifie Zeugnis haben, das jollen wir einfältig 
gläuben, und in feinem Wege darwider dispu- 
tiren, als könnte die menſchliche Natur in Chrifto 
besjelben nicht fähig fein. 
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consortes eum ipsum errorem reprehendere 
et reiicere tandem coeperint. Sacrae enim 
litterae et orthodoxi patres, seripturae ver- 
bis edocti, praeclare testantur, quod huma- 
na natura in Christo, eam ob causam et inde 
adeo, quod cum divina natura personaliter 
unita est, (deposito servili statu et humilia- 
tione, iam glorificata et ad dexteram maie- 
statis et virtutis divinae exaltata) praeter et 
supra naturales essentiales atque in ipsa 
permanentes humanas proprietates etiam 
singulares, excellentissimas, maximas, su- 
pernaturales, impervestigabiles, ineffabiles 
atque coelestes praerogativas maiestatis, 
gloriae, virtutis ac potentiae super omne, 
quod nominatur, non solum in hoc saecu- 
lo, sed etiam in futuro (Eph. 1, 21), acce- 
perit, ut ita humana in Christo natura (suo 
modo et ratione) in exsequendo officio Chri- 
sti simul adhibeatur, cooperetur et suam 
effiecaciam, id est, virtutem et operationem 
habeat, non tantum ex suis naturalibus pro- 
prietatibus, aut secundum essentiales pro- 
prietates, aut quousque earum virtus et efhi- 
cacia progreditur, sed praecipue secundum 
maiestatem, gloriam, .virtutem atque poten- 
tiam, quam per unionem hypostaticam, glo- 
rifieationem et exaltationem accepit. Et hoc 
ipsum hodie ne adversarii quidem nostri 
prorsus negare audent, nisi quod disputant 
et contendunt illa tantum esse dona creata 
et finitas dotes seu qualitates, quibus huma- 
nam in Christo naturam donatam et orna- 
tam esse sentiunt.; quales sunt etiam in san- 
etis hominibus. Et argutis cogitationibus ae 
frivolis argumentationibus atque fietis pro- 
bationibus metiri et ad calculum revocare 
conantur, quorum donorum humana natura 
in Christo, sine abolitione sua, capax aut 
non capax esse queat. 


Rectissima autem et omnium tutissima 
via in huius controversiae diiudicatione est 
haec, videlicet neminem melius et certius 
nosse, quid Christus secundum assumtam 
humanam naturam (ratione unionis hyposta- 
ticae et glorificationis seu exaltationis) acce- 
perit, et guarum praerogativarum (praeter 
et supra naturales suas proprietates) sine 
eiusdem abolitione capax sit, quam ipsum 
Dominum nostrum Iesum Christum. Is vero 
hoe ipsum (quantum quidem nostra et qui- 
dem salutis causa in hac vita interest) in 
verbo suo revelavit. De quibus igitur in sa- 
cra scriptura, quod ad hanc rem attinet, cer- 
ta et perspicua testimonia habemus, simpli- 
eiter illis idem adhibeamus, et negquaquam 
contra disputemus, quasi humana natura in 
Christo illorum capax esse nequeat, 
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Nun ift das wol recht und wahr, was von 
den erjhaffenen Gaben, fo der menflichen 
Natur in Chrifto gegeben und mitgethetlet, daß 
fie dieſelbige an over für fich felbft habe, ge- 
faget wird. Aber Diefelbige erreichen noch nicht 
die Majeftät, welche die Schrift und die alten 
Väter aus der Schrift der angenommenen 
menſchlichen Natur in Chriſto zufchreiben. 


Dann lebendig machen, alles Gericht und 
alle Gewalt haben im Himmel und auf Erden, 
alles in feinen Händen haben, alles unter 
feinen Füßen unterworfen haben, non Sünden 
reinigen 2c. jeind nicht erf&haffene Gaben, fon- 
dern göttliche, unendliche Eigenſchaften, welche 
doch nad) Ausfage der Schrift dem Menſchen 
ChHrifto gegeben und mitgetheilet feind, Joh. 5. 
und 6. Matth. 28. Dan. 7. Joh. 3. und 13. 
Matth. 11. Eph.1. Ebr. 2. 1. Kor. 15. Joh. 1. 


Und daß folde Mittheilung nicht per phra- 
sin aut modum loquendi, das ift, allein mit 
Worten von der Perſon, allein nad) der gött- 
lien Natur, ſondern nad) der angenommenen 
menfhlihen Natur zu -verftehen ſei, bemeifen 
drei ftarke, unmwiderleglihe Argument und nad)- 
folgende Gründe: 


1. Zum erften ift ein einhellige Regel der 
ganzen alten rechtgläubigen Kirchen, mas die 
heilige Schrift zeuget, das Chriftus in der 
Zeit empfangen habe, daß er dasjelbige nicht 
nad) der göttlihen (nach welcher er alles von 
Ewigkeit hat) fondern Die Perſon ratione et 
respectu humanae naturae, das ift, nad) der 
angenommenen menjhlihen Natur dasjelbige 
in der Zeit empfangen habe. 


2. Zum andern zeuget die Schrift Härlich Joh. 
5. und 6., baß die Kraft lebendig zu machen 
und das Gericht zu halten Chrifto gegeben jet, 
darum, daß er des Menſchen Sohn tft, und wie 
er Fleiſch und Blut hat. 


3. Zum dritten fagt die Schrift nicht allein 
ingemein von der Perjon des Menſchen Sohns, 
fondern deutet auch ausdrücklich auf feine ange- 
nommene menſchliche Natur 1. Joh 1.: das 
Blut Chrifti reiniget uns won allen Sünden, 
nit allein nad dem Berbienft, welches am 
Kreuz einmal verrichtet; ſondern Johannes redet 
an demfelben Ort davon, daß uns im Werf 
oder Handlung der Rechtfertigung nicht allein 
die göttliche Natur in Chrifto, fondern auch fein 
Blut, per modum efhicaciae, das ift, wirklich 
zeiniget ung non allen Sünden. Alſo Soh. 6. 
iſt das Fleiſch Chrifti eine lebendigmachende 
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Vera quidem sunt, quae de cereatis donis 
humanae naturae in Christo datis et commu- 
nieatis dieuntur, quod humanitas Christi ea 
per se et in se ipsa habeat. Sed haec non 
satis explicant vel asseguuntur maiestatem 
illam, quam scriptura et orthodoxi patres 
secundum seripturam humanae in Christo 
naturae adseribunt. 


Vivificare enim, omne iudieium omnem- 
que potestatem in coelo et in terra, adeo- 
que omnia in manibus suis habere, omnia 
sub pedibus ipsius subiecta esse, a peccatis 
mundare cet. non sunt dona creata, sed 
divinae infinitae proprietates, quae tamen 
(iuxta testimonia seripturae) Christo homini 
datae et communicatae sunt. Ioh.5,25; 6, 39. 
Matth. 28, 18. Dan. 7, 14. Ioh. 3, 35; 13, 3. 
Matth. 11, 27. Eph. 1, 22. Hebr. 2, 8. 1. 
Cor. 15, 27. Ioh. 1, 3; 14, 51. 


Quod autem haec communicatio non tan- 
tum, quasi per phrasin aut modum loguendi 
dieta, de persona Christi secundum ipsius 
Divinitatem, sed potius secundum assum- 
tam humanam naturam sit intelligenda, id 
tribus firmissimis, atque adeo invictis argu- 
mentis, quae iam recitabimus, demonstrari 
potest: 

s 

I. Primo, exstat regula communissima, 
maximo totius ecelesiae orthodoxae consen- 
su approbata, videlicet, quae scriptura Chri- 
stum in tempore accepisse affırmat, ea non 
seeundum Divinitatem accepisse (seecundum 
quam omnia ab aeterno possidet), sed quod 
persona Christi ratione et respectu huma- 
nae naturae ea in tempore acceperit. 


Il. Deinde scriptura luculenter testatur, 
Ioh. 5, 21 sq. et 6, 39; sq., quod virtus vi- 
vifieandi et potestas exercendi iudieii Chri- 
sto datae sint propterea, quia filius hominis 
quatenus videlicet carnem et sanguinem 

abet. 


III. Postremo scriptura in hoc negotio 
non tantum in genere filii hominis mentio- 
nem facit, sed quasi digitum in assumtam 
humanam naturam intendit, cum inquit (1. 
Ioh. 1, D): Sanguss Iesu Christi, Filis 
Dei, emundat nos ab ommi peccato. Id au- 
tem non tantum de merito sanguinis Christi 
in eruce semel perfeeto accipiendum est; 
sed Iohannes eo loco deea re agit, quod in 
negotio iustificationis non tantum divina na- 
tura in Christo, verum etiam ipsius sanguis 
per modum efficaeiae nos ab omni peccato 
emundet. Ita caro Christi est vivificus cibus 


54 


VIII. De Persona Christi. 


Seife, wie daraus auch das Ephesinum con- 
cilium geſchloßen hat, daß das Fleiſch Chriſti 
die Kraft habe Iebendig zu machen; wie von 
diefem Artifel andere viel herrliche Zeugnis der 
alten rechtgläubigen Kirchen anderswo anges 
zogen find. 


Daß nun Chriftus nach feiner menschlichen 
Natur folhes empfangen, und der angenom- 
menen menſchlichen Natur in Chrifto folches 
gegeben und mitgetheilet fei, follen und müßen 
wir nad der Schrift gläuben. Aber wie Dro- 
ben gejagt, weil bie beide Naturen in Chrifto 
alſo vereiniget, daß fie nicht mit einander ver- 
mifchet oder eine in die andere verwandelt, 
auch eine jede ihre natürliche, wejentliche Eigen- 
ſchaft behält, aljo daß einer Natur Eigen- 
ſchaften der andern Natur Eigenfchaften nimmer- 
mehr werden: muß diefe Lehre aud recht 
erkläret, und mit Fleiß wider alle Ketzereien 
verwahret werben. 


Indem wir dann nichts neues von uns felber 
erbenfen, fondern nehmen an umd erholen die 
Erklärungen, fo die alte rehtgläubige Kirche, 
aus gutem Grunde der heiligen Schrift, hievon 

egeben hat, nämlich) daß ſolche göttliche Kraft, 
een Gewalt, Majeftät und Herrlichkeit der 
angenommenen menfchlichen Natur in Ehrifto 
gegeben fei, nicht aljo, wie der Vater dem 
Sohn nad der göttlihen Natur fein Weſen und 
alle göttliche Eigenfchaften von Ewigkeit mit- 
etheilet hat, daher er eines Weſens mit dem 
Bater und Gott glei ift; dann Chriſtus ift 
allein nad) der göttlihen Natur dem Vater 
gleich, aber nad) ber angenommenen menſchlichen 
Natur ift er unter Gott, daraus offenbar, 
daß wir feine confusionem, exaequationem, 
abolitionem, das ift fein Bermifhung, Ver— 
leihung, oder Abtilgung der Naturen in 
hriſto machen. So ift auch die Kraft leben- 
dig zu machen, nicht aljo in dem Fleiſch Chriftt, 
wie in feiner göttlihen Natur, nämlich als 
eine mejentlihe Eigenjchaft. 


Es ift auch ſolche Communication oder Mit- 
theilung nicht gefhehen durch eine weſentliche 
oder natürliche Ausgiegung der Eigenſchaften 
ber göttlihen Natur in die menſchliche, alſo 
dag Chriftus Menſchheit ſolche für ſich ſelbſt, 
und von dem göttlichen Weſen abgeſondert 
hätte, oder als hätte dadurch die menjchliche 
Natur in Chrifto ihre natürliche, mefentliche 
Eigenschaften gar abgelegt, und wäre nunmehr 
entweder in die Gottheit verwandelt oder der— 
ſelben mit ſolchen mitgetheilten Eigenjhaften 
in und für ſich ſelbſt glei) worden, oder daß 
nunmehr beide Naturen eimerlei oder ja gleiche 
natürliche weſentliche Eigenfhaften und Wir- 
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(Ioh. 6, 48—58). Et ex hoc evangelistae et 
apostoli dieto coneilium Ephesinum pronun- 
tiavit, carnem Christi habere vim vivificandi. 
Et de hoc artieulo multa in nostrorum 
hominum seriptis elarissima veteris et or- 
thodoxae ecelesiae testimonia collecta pas- 
sim exstant. 


Quod igitur Christus virtutem vivificandi 
secundum humanitatem suam acceperit, et 
uod illa vis assumtae humanae naturae in 
hristo data atque communicata sit, id ex 
analogia verbi Dei credere tenemur. Sed, ut 
paulo ante monuimus, cum duae naturae in 
Christo eo modo sint unitae, ut nulla sit 
facta confusio aut naturae unius in alteram 
transmutatio, et utraque suas naturales et 
essentiales proprietates retineat, ita ut unius 
naturae proprietates nunquam alterius na- 
turae proprietatesfiant: haee doctrina dextre 
admodum deelaranda et adversus haeresium 
corruptelas bene munienda est, 


In hoc autem negotio nihil novi de inge- 
nio nostro fingimus, sed amplectimur et re- 
petimus declarationem, quam vetus et or- 
thodoxa ecelesia, e sacrae seripturae funda- 
mentis desumtam ad nos incorruptam trans- 
misit, videlicet quod divina illa virtus, vita, 
potestas, maiestas et gloria assumtae huma- 
nae naturae in Christo data sit. Id vero non 
eo modo, sieut Pater Filio, seecundum divi- 
nam naturam, essentiam suam et omnes di- 
vinas proprietates ab aeterno communicavit, 
unde et unius cum Patre essentiae et ipsi 
aequalis est. Christus enim tantum secun- 
dum divinam naturam Patri aequalis est; 
secundum humanam vero naturam sub Deo 
est. Ex his manifestum est nullam nos con- 
fusionem, exaequationem aut abolitionem 
naturarum in Christo statuere. Etenim virtus 
vivificandi non eo modo est in carne Christi, 
quo est divina eius natura, videlicet ut 
essentialis proprietas. 


Communicatio autem illa non facta est 
per essentialem aut naturalem effusionem 
proprietatum divinae naturae in naturam 
humanam, quasi humanitas Christi eas per 
se et a divina essentia separatas haberet, 
aut quasi per illam communicationem hu- 
mana natura in Christo naturales ac essen- 
tiales suas proprietates prorsus deposuerit, 
et vel in divinam naturam conversa, aut di- 
vinae naturae communicatis illis suis pro- 
prietatibus, in se ipsa et per sese, exaequata 
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te aequales naturales et essentiales proprie- 
tates et operationes sint. Hi enim et similes 
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tungen fein folten. Dann folhe und derglei— 
hen irrige Lehren find in dem alten bewährten 
conciliis aus Grund der Schrift billig ver- 
worfen und verbammet. Nullo enim modo 
vel facienda vel admittenda est aut conver- 
sio aut confusio aut exaequatio sive natu- 
rarum in Christo sive essentialium proprie- 
tatum. Das ift: Dann auf feinerlei Weiſe ſoll 


gehalten ober zugelaßen werden Berfehrung, 


R. 778. 


W. 705. 
R. 779, 


Vermiſchung oder BVergleihung der Naturen 
in Chrifto oder berfelben wejentlihen Eigen- 
ſchaften. 


Wie wir dann auch die Worte (realis com- 
municatio, oder realiter communicirt, das iſt, 
die Mittheilung oder Gemeinſchaft, ſo mit der 
That und Wahrheit geſchicht) niemals von 
einiger physica communicatione vel essentiali 
transfusione, das ift, von einer mwejentlichen, 
natürligen Gemeinſchaft oder Ausgiegung, da- 
durch die Naturen in ihrem Weſen und ber- 
jelben weſentlichen Eigenſchaften vermenget, 
verftanden, wie etlihe jolhe Wort und Neben 
argliftig und boshaftig, die reine Xehre Damit 
verdächtig zu machen, wider ihr eigen Gewißen 
verfehret haben; fondern allein der verbali com- 
municatione, das ift, diejer Lehr entgegenge- 
feet haben, da folche Leute fürgeben, daß es 
nur eine phrasis und modus loquendi, das ift, 
mehr nicht, denn bloße Wort, Titel und Name 
fei, darauf fie auch) fo hart gebrungen, daß fie 
von feiner andern Gemeinſchaft wißen wollen. 
Derwegen zu mwahrhaftiger Erflärung der Ma- 
jeftät Ehrifti wir ſolche Wort (de reali com- 
munieatione) gebraucht und damit anzeigen 
mwöllen, daß ſolche Gemeinihaft mit der That 
und Wahrheit, doch ohne alle Vermiſchung der 
Naturen und ihrer mwejentlihen Eigenfchaften 


geſchehen fei. 


So halten und lehren wir nun mit der alten, 
rehtgläubigen Kirchen, wie dieſelbige dieſe Lehre 
aus der Schrift erfläret hat, daß Die menſch— 
liche Natur in Chrifto ſolche Majeftät empfan- 
gen habe nad) Art ber perfönlichen Bereinigung, 
nämlich weil die ganze Fülle der Gottheit in 
Chriſto wohnt, nicht wie in andern heiligen 
Menſchen oder Engeln, fondern leibhaftig, als 
in ihrem eigenen Leibe, daß fte mit aller ihrer 
Majeſtät, Kraft, Herrlichkeit und Wirkung in 
der angenommenen menſchlichen Natur jreiwil- 
lig, wenn und wie er will, leuchtet, in, mit und 
durch diefelbige feine göttliche Kraft, Herrlich- 
feit und Wirkung bemeifet, erzeiget und ber- 
richtet, wie die Seele im Leibe und Das Feuer in 
einem glühenden Eifen thut (dann durch ſolche 
Gleichnis, wie droben auch vermeldet, hat bie 
ganze alte Kirche diefe Lehr erklärt), jolches ift 
zur Zeit der Niedrigung verborgen und hinter- 
halten worden, aber jkund nach abgelegter 
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errores in vetustissimis et approbatis con- 
eiliis e fundamentis sacrae scripturae merito 
sunt reiecti et damnati. Nullo enim modo 
vel facienda vel admittenda est aut conver- 
sio aut confusio aut exaequatio sive natura- 
rum in Christo sive essentialium proprie- 
tatum. 


Et quidem his vocabulis (realis commu- 
nicatio, realiter communicari) nunquam 
ullam physicam communicationem vel es- 
sentialem transfusionem (qua naturae in suis 
essentiis aut essentialibus proprietatibus 
confunderentur) docere voluimus, ut qui- 
dam vocabula et phrases illas astute et ına- 
litiose falsa interpretatione, contra con- 
scientiam suam, pervertere non dubitarunt, 
tantum, ut piam doctrinam suspieionibus 
iniquissimis gravarent. Sedvocabula et phra- 
ses illas verbali communicationi opposui- 
mus, cum quidam fingerent communicatio- 
nem idiomatum nihil aliud nisi phrasin et 
modum quendam loquendi, hoc est, mera 
tantum verba, nomina et titulos inanes esse, 
Et hane verbalem communicationem adeo 
urserunt, ut de nulla alia communicatione 
audire quidquam vellent. Quapropter ad 
recte declarandam maiestatem Christi voca- 
bula (de reali communicatione) usurpavi- 
mus, ut significaremus, communicationem 
illam vere et re ipsa (sine omni tamen na- 
turarum et proprietatum essentialium ‚con- 
fusione) factam esse. 


Sentimus itaque et docemus cum veteri 
orthodoxa ecelesia, quemadmodum illa hane 
doctrinam ex seripturasacra declaravit, quod 
humana in Christo natura maiestatem illam 
acceperit seecundum rationem hypostaticae 
unionis, videlicet quod cum tota Divinitatis 
plenitudo in Christo habitet, non quemad- 
modum in sanctis hominibus et angelis, sed 
corporaliter, ut in proprio suo corpore, etiam 
omni sua maiestate, virtute, gloria, opera- 
tione in assumta humana natura, liberrime 
(quando et quomodo Christo visum fuerit) 
luceat, et in ea, cum ea et per eam divi- 
nam suam virtutem, maiestatem et effica- 
ciam exerceat, operetur et perficiat. Idque 
ea quodammodo ratione, qua anima in cor- 
pore et ignis in ferro candente agit. Hac 
enim similitudine (ut supra monuimus) tota 
erudita et pia antiquitas doctrinam hanc de- 
elaravit. 
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knechtiſcher Geftalt gefchicht ſolches völlig, ge- 
waltig und offentlih vor allen Heiligen im 
Himmel und Erden, und werden auch wir in 
jenem Leben ſolche feine Herrfichfeit von An— 
geficht zu Angefiht Schauen, Joh. 17. 


Alfo ift und bleibet in Chrifto nur ein einige 
göttlihe Allmächtigfeit, Kraft, Majeftät und 
Herrlichkeit, melde allein der göttlichen Natur 
eigen ift; Diefelbige aber leuchtet, beweifet und 
erzeiget ſich völlig, aber Doch freiwillig, in, mit 
und durch die angenommene erhöhete menſch— 
lige Natur in Chriſto. Gleichwie in einem 
glühenden Eifen nicht zweierlei Kraft, zu leuchten 
und zu brennen, ift, fondern die Kraft zu 
leuchten und zur brennen ift Des Feuers Eigen- 
Ihaft, aber weil das Teuer mit dem Eifen ver- 
einiget, fo beweifets und erzeigetS folhe feine 
Kraft zu leuchten und zu brennen in, mit und 
dur) das glühende Eifen, aljo Daß auch das 
glühende Eifen daher und durch ſolche Ver— 
einigung die Kraft hat zu Yeuchten und zu 
brennen, ohne Verwandlung des Weſens und 
far natürlihen Eigenſchaften des Feuers und 

iſens. 


Derwegen verſtehen wir ſolche Zeugnis der 
Schrift, jo von der Majeſtät reden, zu welcher 
die menſchliche Natur in Chrifto erhöhet ift, 
nicht alfo, daß ſolche göttlihe Majeftät, welche 
der göttlihen Natur des Sohnes Gottes eigen 
ift, in der Perſon des Menſchen-Sohnes, ſchlecht 
nur allein nach ſeiner göttlichen Natur zuge— 
ſchrieben ſoll werden, oder daß dieſelbige Ma— 
jeſtät in der menſchlichen Natur Chriſti allein 
dergeſtalt ſein ſollte, daß ſeine menſchliche Na— 
tur von derſelben allein den bloßen Titel und 
Namen, per phrasin et modum loquendi, 
das ift, allein mit Worten, aber mit der That 
und Wahrheit ganz und gar feine Gemeinſchaft 
mit ihr haben jollte. Dann auf folhe Weile 
(weil Gott ein geiftlih, unzertrennet Wefen 
und demnach alleuthalben und in allen Krea— 
turen ift, und in welden er ift, fonberlich aber 
in Gläubigen und Heiligen wohnet, dajeldften 
ſolche feine Majeftät mit und bei fih hat) aud) 
mit Wahrheit gefagt werden möchte, daß in 
allen Kreaturen, in welchen Gott ift, ſonderlich 
aber in den Gläubigen und Heiligen, in welden 
Gott whnet, alle Fülle der Gottheit Teibhaftig 
wohne, alle Schäge der Weisheit und bes Er- 
fenntnis verborgen, aller Gewalt im Simmel 
und auf Erden gegeben werde, meil ihmen ber 
heilige Geift, der alle Gewalt hat, gegeben 
wird; dergeftalt dann zwiſchen Ehrifto, nad) 


Libri symboliei, 
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iestas in statu humiliationis maiori ex parte 
oceultata et quasi dissimulata fuit. At nune, 
post depositam servi formam (seu exinani- 
tionem) maiestas Christi plene et efficacis- 
sime atque manifeste coram omnibus san- 
cetis in coelc et in terris sese exserit. Et nos 
in altera illa beatissima vita hanc ipsius glo- 
riam facie ad faciem videbimus, ut Iohan- 
nes testatur cap. 17, 24. 


Hac ratione est permanetque in Christo 
unica tantum divina omnipotentia, virtus, 
maiestas et gloria, quae est solius divinae 
naturae propria. Ea vero lucet et vim suam 
plene, liberrime tamen, exserit in et cum 
assumta humanitate, et per illam assumtam 
exaltatam in Christo humanitatem. Quem- 
admodum etiam in ferro candente non du- 
plex est vis, lucendi et urendi (quasi ignis 
peculiarem, et ferrum etiam peculiarem et 
separatam vim lucendi et urendi haberet), 
quin potius illa vis lucendi et urendi est 
proprietas ignis. Sed tamen, quia ignis 
eum ferro unitus est, ideo vim et virtutem 
lucendi et urendi in et cum ferro et per 
ferrum illud candens exserit, ita quidem 
ut ferrum ignitum ex hac unione vim ha- 
beat et lucendi et urendi, et tamen hoc 
fit sine transmutatione essentiae aut natu- 
ralium proprietatum tam ferri quam ignis. 


Quare testimonia illa sacrae scripturae, 
quae de ea maiestate loguuntur, ad quam 
humana in Christo natura exaltata est, non 
in eam sententiam accipimus, quod divina 
illa maiestas (quae divinae naturae Filii Dei 
propria est) in persona Filii hominis tan- 
tum secundum divinam naturam Christo sit 
adseribenda, aut quod maiestas illa tantum 
ea ratione sit in humana Christi natura, ut 
humana Christi natura nudum tantum titu- 
lum et nomen solum divinae illius maie- 
statis, per phrasin et modum loquendi, re- 
vera autem nullam prorsus cum ea com- 
municationem habeat. Cum enim Deus sit 
spiritualis indivisa essentia, quae ubique 
et in omnibus ereaturis est, et ubi est, ibi 
(praesertim in credentibus et sanctis habi- 
tans) suam seeum maiestatem habet: tum 
(seeundum superiorem falsam hypothesin) 
diei posset in omnibus creaturis, in qui- 
bus Deus est, praeeipue vero in electis et. 
sanctis, qui sunt templa Dei, totam ple- 
nitudinem Divinitatis corporaliter inhabi- 
tare, in eis omnes thesauros sapientiae et 
seientiae absconditos, illis omnem potesta- 
tem in coelo et in terra datam esse, cum 
fateri oporteat eredentibus Spiritum San- 
ctum datum esse, qui et ipse omnem po- 
testatem in coelo et in terra habet. Ea 
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feiner menschlichen Natur, und den andern hei- 
ligen Menſchen fein Unterfcheid gemadt, und 
aljo Chriftus feiner Majeftit, jo er vor allen 
Kreaturen als ein Menſch oder nad feiner 
menjhlihen Natur, empfangen hat, beraubet 
würde. Dann jonft fein Kreatur, weder Menſch 
noch Engel jagen kann oder fol: Mir ift ge= 
geben alle Gewalt im Himmel und auf Erden; 
jo doch Gott mit aller Fülle feiner Gottheit, 
die er allenthalben bei fich hat, in den Heiligen 
ift, aber nicht Teibhaftig in ihnen wohnet oder 
perſönlich mit ihnen vereiniget ift, wie in Chrifto. 
Dann aus folder perjönlihen Bereinigung 
kömmts, daß Chriftus auch nad) feiner menjch- 
lichen Natur jpriht, Matth. 28: Mir ift ge— 
geben alle Gewelt im Himmel und auf Erden. 
Stem Joh. 13: Da Chriftus wußte, daß ihme 
der Dater alles in feine Hand gegeben hatte. 
Item Kolojj. 2: In ihme wohnet die Kanze 
Sülle der Gottheit leibhaftig. Item: Mit 
Preis und Ehren haft Su ihn gefrönet und 
haſt ihn geſetzt über die Merk deiner Hände; 
alles haft du unterthan zu feinen Süßen, 
In dem, da er ihme alles hat unterthan, 
hat er nichts gelafen, das ihme nicht unter= 
than fei, Hebr. 2, ausgenommen, der ihm 
alles unterthan hat, 1. Kor. 15. 


Wir gläuben, lehren und befennen aber fei- 
neswegs eine ſolche Ausgiegung der Majeftät 
Gottes und aller derjeldigen Eigenjhaiten in 


die menſchliche Natur Chrifti, dadurch Die gött- 


liche Natur geſchwächt oder etwas von dem 
Shren einem. andern übergebe, das fe nicht für 
ſich ſelbſt behielte, oder daß die menſchliche 
Natur in ihrer Subftanz und Wejen gleiche 
Majeftät empfangen haben follte, von der Na— 
tur und Wejen des Sohns Gottes abgejondert 
oder unterſchieden, als warn aus einem Gefäß 
in das andere Waßer, Wein oder Del gegogen 
würde. Dann die menfhliche Natur, wie auch 
fein andere Kreatur weder im Himmel nod) 
auf Erden, folhergeftalt der Allmächtigteit 
Gottes fähig ift, daß fie für fich ſelbſt ein all- 


mächtig Wejen mürde oder allmächtige Eigen- 


ſchaften an und für ſich felbft hätte, dadurch die 
menfhlihe Natur in Chrifto geläugnet und in 
die Gottheit ganz und gar verwandelt, welches 
unferem riftlihen Glauben, auch aller Pro— 
pheten und Apoftel Lehre zumider. 


Sondern wir glauben, lehren und befennen, 
daß Gott der Vater jeinen Geift Chrifto, ſeinem 
geliebten Sohn, nah der angenommenen 
Menſchheit, alfo gegeben, (darum er dann auch 
Meffies, das ift, der Gefalbte genennet wird) 
daß er nit mit der Maß wie die andern 
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vero ratione inter Christum, iuxta huma- 
nam ipsius naturam, et inter alios sanctos 
homines nullum diserimen relinqueretur, 
et Christus maiestate illa sua, quam prae 
omnibus aliis creaturis ut homo seu se- 
eundum humanitatem suam accepit, exue- 
retur. Nulla autem creatura (sive homo 
sive angelus) dicere potest aut debet: Mehr 
data est ommis potestas in coelo et in 
terra; cum tamen Deus universa Divini- 
tatis suae plenitudine, quam ubique secum 
habet, in electis quidem sit, veruntamen 
non corporaliter in illis habitet, nee per- 
sonaliter cum illis unitus sit, sieut in Chri- 
sto corporaliter inhabitat. Nam ratione 
illius hypostaticae unionis Christus dieit 
(Matth. 28, 18) etiam secundum humanam 
suam naturam: Meihi data est omnis po- 
testas in coelo et in terra. Et alıbi (Ioh. 
13, 3): Sevebat Iesus, quod omnia dedisset 
ei Pater in manus. Item (Col. 2, 9): 
In ipso inhabitat tota Divinitatis pleni- 
tudo corporaliter. Et (Ps. 8, 6. Hebr. 2, 
7. sq.)! Gloria et honore coronasti eum, 
et constituisti eum super Omnia opera 
manuum tuarum; ommia  subiecisti sub 
pedibus eius (1. Cor. 15, 27). Dum autem 
omnia subiecit ei, nihil (excepto eo, qui 
omnia ei subiecit) reliquit, quod non ipsi 
subiecerit. 


Credimus autem, docemus et confitemur 
non fieri talem maiestatis Dei et omnium 
proprietatum eius effusionem in humanam 
naturam Christi, qua divinae naturae ali- 
quid decedat aut ut de suo alii ita largi- 
atur aliquid, quod hac ratione sibi ipsa 
non in se retineat, aut quod humana na- 
tura in substantia atque essentia sua parem 
maiestatem acceperit, quae & natura et es- 
sentia divinae naturae sit separata et divisa, 
quasi cum vinum, aqua aut olcum de 
uno vase in aliud transfunditur. Neque 
enim vel humana in Christo natura vel 
ulla alia ereatura in coelo aut in terra eo 
modo omnipotentiae divinae capax est, ut 
per se omnipotens essentia et natura fiat, 
aut omnipotentes proprietates in se et per 
se habeat. Hac enim ratione humana na- 
tura in Christo abnegaretur et in Divinita- 
tem prorsus transmutaretur. Quod sane et 
christianae nostrae fidei et omnium prophe- 
tarum et apostolorum doctrinae repugnat. 


Credimus autem, docemus et confitemur, 
quod Deus Pater Spiritum suum dileeto 
Filio suo Christo, ratione assumtae huma- 
nitatis, eo modo dederit, (unde et Messiae, 
hoe est, Uneti nomen accepit) ut ille non 
ad mensuram (quemadmodum alii saneti) 
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Heiligen desſelbigen Gaben empjangen habe. 
Denn auf Chrifto dem Herrn, nad feiner 
angenommenen menſchlichen Natur, (weil er 
nad) der Gottheit mit dem heiligen Geift eines 
Weſens ift) ruhet der Geift der Weisheit und 
des Derftandes, des Raths, der Stärke und 
des Erfenntnis, nicht alſo, daß er daher, als 
ein Menſch, nur etlihe Ding wüßte und ver: 
möchte, wie andere Heiligen durch Gottes 
Geist, welger allein erſchaffene Gaben in ihnen 
wirkt, wißen und vermügen; ſondern, weil 
Ehriftus nad der Gottheit die andere Perſon 
in der heiligen Dreifaltigkeit ift, und von 
ihme wie auch vom Vater der heilige Geift 
ausgehet, und alfo fein und des Baters eigener 
Geijt ift und bleibet in alle Ewigkeit, von 
dem Sohne Gottes nicht abgefondert: fo ift 
Ehrifto nad dem Fleifh, fo mit dem Sohne 
Gottes perjönlich vereiniget ift, die ganze Fülle 
des Geiltes (wie die patres fagen) durch ſolche 
perſönliche Bereinigung mitgetheilet, welche 
fih freiwillig mit aller Kraft darin, damit und 
dadurch bemeifet und exzeiget, daß er nicht nur 
Etzliches wiße und Etzliches nicht wife, Etzliches 
vermüge und Etzliches nicht vermüge, fonbern 
er weiß und vermag alles; auf melden ber 
Bater ohne Maß den Geift der Weisheit und 
Kraft ausgegoßen, daß er als Menſch durch 
ſolche perjönfihe Vereinigung alles Erkennt— 
nis, allen Gewalt mit der That und Wahrheit 
empfangen hat. Und aljo feind alle Schätße 
der Weisheit im ihm verborgen, alfo ift ihm 
alle Gewalt gegeben, und er ift gefeßet zur 
Rechten der Viajeftät und Kraft Gottes. Und 
aus den Hiftorien ift wißentlich, daß zur Zeit 
des Kaiſers Valentis unter den Arianern eine 
fonderlihe Secta geweien, welde Agnoeten 
genennet fein worden, darum daß fie gebichtet 
haben, daß der Sohn, des Vaters Wort, wol 
alles wiße, aber feine angenommene menjchliche 
Natur fei vieler Ding unwißend; wider welche 
and Gregorius Magnus gejhrieben hat. 


Um diefer perfünligen Vereinigung und 
daraus erfolgenden Gemeinſchaft willen, fo Die 
göttlihe und menschliche Natur in der Perfon 
Ehrifti mit der That und Wahrheit mit einander 
haben, wird Chrifto nach dem Fleiſch zugeleget, 
das fen Fleiih, feiner Natur und Weſen 
nad, für ſich ſelbſt nicht fein, und außerhalb 
diefer Vereinigung nicht haben Tann, daß fein 
Fleiſch nämlich eine mahrhaftige, lebendig— 
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illius Spiritus dona acceperit. In Christo 
enim, Domino nostro, (cum secundum Di- 
vinitatem unius sit eum Spiritu Saneto es- 
sentiae) requiescit (ratione humanae natu- 
rae) Sperstus sapientiae et intellectus, Spi- 
riüus consilü et fortitudinis, Spiritus 
scientiae et pietatis (Col. 2, 3. Ies. 11, 2. 
68,24): 
quod ille, quatenus homo, aliqua tantum 
norit et praestare possit, quemadmodum 
alii saneti virtute Spiritus Sancti (qui tan- 
tum dona creata in ipsis effieit) quaedam 
norunt et praestare possunt. Cum enim 
Christus, Divinitatis ratione, secunda sit 
Persona in Saerosancta Trinitate, et ab ipso 
non minus quam a Patre Spiritus Sanctus 
procedat (nam et Patris et Filii proprius 
Spiritus est, manetque in omnem aeterni- 
tatem, nec a Filio unquam separatur) certe 
Christo, secundum carnem, quae cum Filio 
Dei personaliter unita est, tota plenitudo 
Spiritus (ut patres loguuntur) per hyposta- 
ticam illam unionem communicata est. Ba 
vero liberrime in et cum humana Christi 
natura et per eam omnem vim suam exse- 
rit, non eo modo, ut Christus secundum 
humanam suam naturam aliqua tantum 
norit, aliqua vero ignoret, et quaedam prae- 
stare possit, quaedam vero praestare ne- 
queat, sed iam etiam secundum assumtam 
humanam naturam omnia novit et potest. 
Pater enim super hunc Filium absque men- 
sura Spiritum sapientiae et fortitudinis ita 
effudit, ut, quatenus homo est, per hypo- 
staticam illam unionem omnem seientiam 
et omnem potestatem re ipsa et vere ac- 
ceperit. Ea ratione omnes thesauri scien- 
tiae in Christo sunt absconditi, hoe modo 
omnis ipsi potestas in coelo et in terra 
data est, et ipse ad dexteram maiestatis et 
virtutis Dei collocatus est. Manifestum est 
autem ex historiis, quod temporibus im- 
peratoris Valentis inter Arianos peculiaris 
quaedam secta reperta fuerit eorum, qui 
Agnoetae appellabantur, propterea quod 
fingerent Filium quidem utpote Verbum Pa- 
tris omnia seire, at assumtam ipsius huma- 
nam naturam multarum rerum ignaram 
esse. Hanc haeresin etiam Gregorius Ma- 
gnus refutavit. 


Propter unionem autem hypostaticam etex 
ea consequentem communicationem (quam 
divina et humana natura in persona Clıristi 
revera et re ipsa inter se habent) Christo 
secundum carnem id tribuitur, quod ipsius 
caro (in natura et essentia sua per se 
considerata), non esse et extra unionem il- 
lam id non habere potest. Verbi gratia‘ 
carni Christi reete adscribitur, quod sit vere 
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machende Speife und fein Blut ein wahrhaftig 
lebendigmachender Trank ift, wie Die zweihundert 
patres des Ephesini coneilii bezeuget haben, 
carnem Christi esse vivificam seu vivifica- 
trieem, das ift, daß Chriftus Fleisch ein lebendig⸗ 
machend Fleiſch fei, Daher auch diefer Menſch 
allein, und fonft fein Menſch weder im Himmel 
noch auf Erden mit Wahrheit fagen fann: Mo 
zwei oder Örei in meinem Namen verfammlet 
find, da bin ich mitten unter ihnen. Item: 
Ih bin allezeit bei euch bis an der Melt Ende, 


Welche Zeugnis wir auch nit alfo ver- 
ftehen, daß bei ung in der riftlihen Kirchen 
und Gemein allein die Gottheit Chrifti gegen- 
wärtig ſei, und folhe Gegenmärtigfeit Chri- 
fium nach feiner Menfcpheit in feinem Wege 
gar nichts angehen follte, dergeftalt dann Pe- 
trus, Paulus und alle Heiligen im Himmel, 
weil die Gottheit, fo allenthalben ift, in ihnen 
mobnet, auch bei uns auf Erden wären; mel- 
ches doch allein von Chriſto, und fonft feinem 
andern Menjchen, die heilige Schrift bezeuget; 
fondern wir halten, daß durch diefe Wort die 
Majeftät des Menſchen Chriftt erkläret werde, 
die Chriftus nach feiner Menſchheit zur Rechten 
der Majeſtät und Kraft Gottes empfangen, daß 
er nämlich aud nach und mit derfelbigen feiner 
angenommenen menjhligen Natur gegen- 
wärtig fein könne und auch jei, wo er will, und 
ſonderlich, daß ex bei feiner Kirchen und Ge- 
mein auf Erden als Mittler, Haupt, König 
und Hoherpriefter nicht halb oder die Hälfte 
allein, ſondern die ganze Perſon Chrifti, zu 
welcher gehören beide Naturen, die göttliche 
und menſchliche, gegenwärtig jei, nicht, allein 
nad) feiner Öottheit, jondern aud) nad und mit 
feiner angenommenen menſchlichen Natur, nad) 
welcher er unſer Bruoer ift, und wir Sleifch 
find von feinem Fleiſch und Bein von feinem 
Bein, wie er, des zu gewiſſer Verſicherung und 
Vergewiſſung, fein heilig Abendmahl einge- 
feet hat, Daß er aud nach der Natur, nad) 
welcher er Fleiſch und Blut Hat, bei ung fein, 
in uns wohnen, wirfen und kräftig fein will. 


Auf folden beftändigen Grund hat D. Luther 
feliger auch von der Majeſtät Chrifti nad) feiner 


menſchlichen Natur geichrieben. 


In der großen Belenntnis vom Abend- 
mahl fchreibet er won der Berfon Chriftt alfo:* 
Rım er aber ein folder Menfch it, Ser 
übernstürlich mit Gott eine Perfon ift, und 
außer dieſem Menfchen kein Gott iſt, fo 
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vivificus cibus, et quod sanguis eius vere 
sit vivificus potus. Sie enim ducenti pa- 
tres Ephesini coneilii pronuntiarunt carnem 
Christi esse vivificam seu vivificatricem, 
unde solus hie homo Iesus Christus (nul- 
lus autem alius homo vel in coelo vel in 
terris) recte et vere dicere potest (Matth. 
18, 29): Übe sunt duo aut tres congre- 
gati in nomine meo, ibi sum in medio 
eorum. Item (Matth. 28, 20): Zgo vobis- 
cum sum omnibus diebus usque ad. con- 
summationem saeculi. 


Et haee seripturae testimonia non ita ac- 
eipimus, quod tantum de praesentia Divi- 
nitatis Christi in ipsius ecclesia loquantur, 
quasi ea praesentia ad Christum, qua ho- 
mo ipse est, prorsus non pertineat. Ea enim 
ratione Petrus, Paulus et omnes sancti in 
coelo nobiscum in terris praesentes essent, 
cum Divinitas, quae ubique est, in ipsis 
habitet; id quod tamen de solo Christo, et 
de nullo alio homine, sacra seriptura testa- 
tur. Credimus vero superioribus seriptu- 
rae testimoniis maiestatem hominis Christi 
declarari, quam Christus secundum suam 
humanitatem ad dexteram maiestatis et vir- 
tutis Dei accepit, ut videlicet etiam secun- 
dum illam suam assumtam naturam, et cum 
ea, praesens esse possit, et quidem prae- 
sens sit, ubicungue velit; praesertim vero 
sentimus eum ecclesiae suae in terris ut 
mediatorem, caput, regem et summum sa- 
cerdotem praesentem esse. Non autem di- 
midiatus tantum Christus, aut una duntaxat 
ipsius pars ecelesiae praesto est, sed tota 
Christi persona. Ad eam autem pertinent 
ambae naturae, divina et humana, quare 
eum praesentem habemus non tantum se- 
cundum divinam, verum etiam secundum 
assumtam humanam ipsius naturam, iuxta 
quam ipse frater noster est, et nos caro 
sumus de carne eius et os de ossibus eius 
(Eph. 5, 30). Et sane in huius rei confir- 
mationem saeram suam ceoenam. instituit, 
ut testaretur se etiam secundum eam na- 
turam, qua carnem et sanguinem habet, 
nobiscum esse, in nobis habitare, operari et 
effieacem esse velle. 


Huie firmissimo fundamento D. Lutherus, 
sanetae memoriae, innixus doctrinam de 
maiestate Christi iuxta humanitatem Aideli- 
ter et perspieue ecclesiae proposuit, 


Is in maiori sua de coena Domini con- 
fessione de persona Christi ad hune modum 
scripsit:* Cum Christus talis homo sit, 
qui praeter naturae ordinem cum Deo una 
est persona, et extra hune hominem nul- 
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muß folgen, daß er auch nach der dritten 
überngtürlichen Meife fei und fein möge 
allenthalben, wo Gott ift, und alles durch 
und durch voll Chriltus fei, auch nach der 
nn nicht nach der erften Leiblichen 
begreiflichen Weiſe, fondern nach der uͤber— 
natürlichen göttlichen Meife. 
* Tom, 2. Vitemb. germ. fol. 191. 


Dann hie mußt du ſtehen und ſatten: Chris 
ſtus nach der Gottheit, wo er ift, da ift er ein 
natürliche göttliche Perfon, und ift auch na= 
türlich und perfönlich dafelbft, wie das wol 
beweifet fein Empfängnis im Mutterleibe, 
Denn follte er Gottes Sohn fein, fo mußte 
er natürlich und perfönlich im Mutterleibe 
fein und Menfch werden. It er nun natürlich 
und perfönlich, wo er ift, fo muß er dofelbft 
auch Menfch fein; dann es find nicht zwo 
zertrennte Perfonen, ſondern eine einige Per— 
fon: wo fie ift, d« ift fie die einige unzer— 
trennte Perfon, und wo du Fannit fagen: 
hie ift Gott, da mußt du auch fatgen: fo ift 
Ehriftus der Menfch auch da. Und wo du 
einen Ort zeigen mwürdeft, da Bott wäre und 
nicht der Menfch, fo wäre die Perfon ſchon 
zertrennet, weil ich aledann mit der Wahrheit 
Fönnte fagen: hie ift Bott, der nicht Menfch 
ift und noch nie Menfch worden, 


Mir aber des Gottes nicht. Dann hieraus 
wollte folgen, daf Raum und Stätte die zwo 
Raturen von einander fonderten, und die Per⸗ 
fonen zertrenneten; fo dod) der Tod und alle 
Teufel fie nicht Könnten trennen noch von 
einander reifen. Und es follt mir ein fchlechter 
Chriftus bleiben, der nicht mehr dann an 
einem einzelen Ort zugleich eine göttliche und 
menfchliche Derfon wäre, und an allen andern 
Derten müßte er allein ein bloßer abgefon- 
derter Bott und göttliche Perfon fein, ohne 
Menfchheit. Nein, Gefell, wo du mir Gott 
binfegeft, da mußt du mir die Menfchheit mit 
binfegen, fie laßen fich nicht ſoͤndern und von 
einander trennen; es ift eine Perſon worden 
und fcheidet die Menfchheit nicht von fid). 


Im Büchlein von den Tetten Worten Da- 
vide, welches D. Luther Kurz vor feinem Tode 
geſchrieben, jagt er alſo: *Nach der andern 
zeitlihen menfclihen Geburt ift ihm 
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lus Deus reperiatur : mecessario conjici- 
tur, quod etiam iuxta tertium superna- 
turalem illum modum sit ei esse possit 
ubique, ubi Deus est, ita ut ommia plena 
sind Christi, etiam iuxta humanitatem, 
non quidem secundum primam illam cor- 
poralem et comprehensibilem rationem, 
sed iuxta supernaturalem divinum illum 
modum. 
Tom. 2. Vitemb. germ. fol. 191. 


In hoc enim negotio fateri te oportet et 
dicere: Christus secundum Divinitatem, 
ubiubi est, ibi est naturalis divina per- 
sona, et revera ibi naturaliter et perso- 
naliter est, quod perspicue ipsius incar- 
natio in utero materno testatur. Si enim 
Filius Dei erat, certe eum personaliter 
esse in utero matris et ibidem incarnari 
oportebat. Quodsi naturaliter et per- 
sonaliter est, ubiubi est, profecio ibidem 
etiam mecessario homo eri. Non enim 
in Christo sunt duae separatae personae, 
sed unica tantum est persona. Ubicun- 
que ea est, ibi est unica tantum et indi- 
visa persona. Zt ubicungue recte dixe- 
ris: hie est Deus, «bi. fateri oportet et 
dicere: ergo etiam Christus homo adest. 
Et, si locum aliquem monstrares, in quo 
solus Deus, non autem homo esset, iam 
statim persona divideretur. Possem enim 
tum recte dicere: hic est Deus le, gu 
non est homo et qui adhuc nunguam homo 
factus est. 


Absit autem, utego talem Deum agnoscam 
aut colam. Ex his enim consequeretur, 
quod locus et spatium possent duas natu- 
ras separare et personam Christi divi- 
dere, quom tamen neque mors neque om- 
nes diaboli dividere aut separare potuere, 
Et quanti tandem, obsecro, pretii esset 
talis Christus, qui unico tantum Loco si- 
mul divina et humana persona esset, in 
ommibus vero locis duntaxat et quidem 
separatus Deus aut divina persona esset, 
sine assumta sua humanitate. Negquaquam 
vero id tibi, quisquis es, concessero.: quin 
potius, quocunque locorum Deum collo- 
caveris, eo etiam humanitatem Christi 
una collocare te oporlebit, non enim duae 
in Christo naturae separari aut dividi 
possunt; una in Christo facta est per- 
sona, et Filius Dei assumtam humanita- 
tem a se non segregat. 


In libello de ultimis verbis Davidis D. 
Lutherus paulo ante mortem suam in hane 
sententiam scripsit:* Secundum alteram 
temporalem humanam nativitatem etiam 
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euch die ewige Gewalt Gottes getgeben, doch 
zeitlich, und nicht von Ewigkeit her. Dann 
ie Menfchheit Chrifti ift nicht won Ewigkeit 
gewefen, wie die Gottheit; fondern wie man 
zählet und fchreibet, iſt Jeſus, Marit Sohn, 
dies Jahr 1543. Jahr alt; aber von dem 
Augenblid an, da Gottheit und Menfchheit 
ift vereiniget in einer Perfon, da ift und 
heißet der Menfch, Mariaͤ Sohn, allmächtiger, 
ewiger Bott, der ewige Gewalt hat und alles 
geſchaffen hat und erhält, per communica- 
tionem idiomatum, darum daß er mit der 
Gottheit eine Perfon und auch rechter Bott 
ift. Davon redet er, Matth. 11: Alles ift 
mir vom Dater übergeben; und Matthäi am 
legten: Mir ift alle Gewalt gegeben im 
Himmel und auf Erden. Welchem mir? Mir 
Jeſu von Nazareth, Marien Sohn, und Menz 
fhen geboren; von Ewigkeit hab ich fie 
vom Deter, ehe ich Menfch ward; aber da ich 
Menſch ward, hab ich fie zeitlic) empfangen, 
nach der Menfchheit, und heimlic, gehalten, 
bis auf meine Auferftehung und Auffahrt, fo 
es hat follen offenbaret und erfläret werden, 
wie Sanct Paulus Röm, 1. fpricht: Er ift 
erfläret und erweifet ein Sohn Gottes Fräf- 
tiglich, Johannes nennet es verfläret. 
* Tom. 5. germ. Vitemb. fol. 545. 


Dergleihen Zeugniffe werden in D. Luthers 
Schriften, befonders aber im Buch: Daß diefe 
Wort nod feſte ftehen, und im der großen Be- 
fenntnis vom heiligen Abendmahl gefunden, 
auf welhe Schriften als molgegründte Er— 
Harungen der Majeftät Chriftt zur Nechten 
Gottes und feines TeftamentS wir uns um 
Kürze willen im diefem Artikel fo wol als im 
heiligen Abendmahl, inmaßen hievorn gemeldet, 
gezogen haben wöllen. 


Darım wir e8 für einen ſchädlichen Irrthum 
halten, da Chrifto nach feiner Menjchheit ſolche 
Majeftät entzogen, dadurch den Chriften ihr 
böchfter Troft genommen, den fie in vorange- 
zeigter Verheißung von der Gegenmwärtigfeit 
und Beimohnung ihres Haupts, Königs und 
Hohenpriefter8 haben, der ihnen veriprochen 
hat, daß nicht alleine feine bloße Gottheit bei 
ihnen fein werde, welche gegen uns arme Sün— 
der wie ein verzehrendes Feuer gegen bürre 
Stoppeln ift, fondern Er, Er, der Menſch, der 
mit ihnen geredet bat, ber alle Trübſal im ſei— 
ner angenommenen menjchlihen Natur ver— 
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data est illi aeterna Dei potestas, sed in 
tempore, etnon ab aeterno. Humanitas enim 
Christi non fuit ab aeterno, ut Divinitas, 
sed Iesus , Mariae filius , iuxta supputatio- 
nem veram, hoc anno natus est annos mille 
quingentos quadraginta tres. Interim ta- 
men ab eo momento, in quo Divinitas cum 
humanitate unita est in unam personam, 
homo ille, qui est filius Mariae, revera 
est et vocatur ommipotens aeternus Deus, 
qui aeternam habet potestatem, qui ommia 
creavit et conservat (per communicatio- 
nem idiomatum), propterea quod cum 
Divinitate una sit persona et verus sit 
Deus. De ea re loquitur, cum inquit (Matth. 
11, 27.): Omnia mihi tradita sunt a Patre. 
Et alibi (Matth. 28, 18): Mihi data est 
omnis potestas in coelo ei in terra. Quis 
est ille, qui dieit: Mihi? Mihi, videlicet, 
Jesu Nazareno, Mariae filio nato homini. 
Ab aeterno quidem habebam eam a Patre, 
priusquam homo fierem. Cum autem hu- 
manam naturam assumerem, accepi eam 
in tempore, secundum humanitatem, occul- 
tavi autem eam, donece a morte resurge- 
rem et ad coelos adscenderem; tum ea de- 
bebat mamifestari et declarari, sicut Pau- 
lus dieit (Rom. 1, 4), eum declaratum 
seu demonstratum Filium Dei cum poten- 
via; Johannes (7, 10) vocat clarificatum 
seu glorificatum. 
*Tom. 5. germ. Vitemb. fol. 545. 


Plura in hanc sententiam testimonia in 
D. Lutheri scriptis reperire licet, praeser- 
tim in eo libro, eui titulum feeit: Quod 
haec verba (hoc est corpus meum) adhuc 
firma maneant; praeterea in maiori ipsius 
confessione de coena Domini multa in hoc 

enere leguntur. Illa tanti viri pia seripta 
ut bene fundatas declarationes artieuli de 
maiestate Christi, sedentis ad dexteram Dei, 
et ipsius testamenti) brevitatis studio (eo 
modo, quo supra diximus) hoc loco, et de 
persona Christi et de sacra coena, repetita 
esse volumus. 


Quare perniciosum errorem esse iudica- 
mus, quando Christo iuxta humanitatem 
maiestas illa derogatur. Christianis enim 
ea ratione summa illa consolatio eripitur, 
quam e promissionibus paulo ante comme- 
moratis de praesentia et inhabitatione ca- 
pitis, regis et summi sui pontifieis haurire 
poterant. Is enim promiesit, non modo nudam 
suam Divinitatem ipsis praesto futuram (quae 
nobis miseris peccatoribus est tamquam ig- 
nis consumens aridissimas stipulas), sed ille 
ipse, homo ille, qui cum discipulis locu- 
tus est, qui omnis generis tribulationes in 
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ſuchet hat, der auch dahero mit uns, als mit 
Menſchen und feinen Brüdern, ein Mitleiden 
haben kann, der wölle bei uns fein im alfen 
unfern Nöthen, auch nad der Natur, nad) 
welcher er unjer Bruder ift und mir Fleiſch 
von feinem Fleif find. 


‚ Derhalben verwerfen und verdammen wir 
einhellig, mit Mund und Herzen, alle Irr— 
thum, jo der vorgefagten Lehre nicht 
als dem prophetiihen und apoſtoliſchen Schrif⸗ 
ten, den reinen Symbolis und umfer drift- 
lihen Augsburgiſchen Confejfion zumider: 


1. Als, da von jemand gegläubet oder ge— 
lehret werben follte, daß die menschliche Natur, 
un der perjönlihen Vereinigung willen, mit 
der göttlichen wermifchet oder im diefelbige ver- 
wandelt worden fein follte. 


2. Item, daß die menſchliche Natur in Chrifto 
auf jolde Weife, wie die Gottheit, als ein 
unendlih Weſen, aus wejentlicher Kraft, aud) 
Eigenfhaft ihrer Natur allenthalben gegen- 
wärtig ſei. 


3. Item, daß die menſchliche Natur in Chrifto 
ter göttlihen Natur an ihrer Subftang und 
Weſen, oder ar derjelbigen wefentlihen Eigen- 
Ichaft exäquiret und gleich geworben fei. 


4. Item, daß die Menjchheit Ehrifti in alle 
Drt des Himmeld und der Erden räumlich aus- 
gejpannet ſei, welches aud der Gottheit nicht 
joll zugemeßen werden. Daß aber Ehriftus 
durch feine göttliche Allmacht mit feinem Leibe, 
den er gejegt hat zu der Rechten der Majeftät 
und Kraft Gottes, gegenwärtig fein fünne, wo 
er will, jonberlih da er foldhe jeine Gegen- 
wärtigfeit, als im heiligen Abendmahl, in fei= 
nem Wort verfproden, das kann ſeine All— 
macht und Weisheit wol verihaffen, ohne 
Berwandlung oder Abtilgung feiner wahren 
menjhliden Natur. 


5. Item, daß die bloße menjchliche Natur 
Ehrifti für uns gelitten und uns erlöfet habe, 
mit welcher der Sohn Gottes im Leiden gar 
feine Gemeinſchaft gehabt. 


6. Stem, daß Chriftus allein nach feiner 
Gottheit bei und auf Erden, bei dem gepre= 
digten Wort und rechtem Brauch der heiligen 
Saeramenten, gegenwärtig ſei, und ſolche 
Gegenwärtigkeit Chriſti ſeine angenommene 
menſchliche Natur ganz und gar nicht angehe. 
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assumta sua humana natura gustavit, qui 
ea de causa nobis (ut et hominibus et fra- 
tribus suis) condolere potest, se in omni- 
bus angustiis nostris nobiscum futurum pro- 
misit, secundum eam etiam naturam, iuxt& 
quam ille frater noster est et nos caro de 
carne eius sumus. 


Reiieimus igitur atque unanimi consensu, 
ore et corde damnamus ornnes errores, qui 
a commemorata pia doctrina dissentiunt, 
qui cum propheticis et apostolieis seriptis, 
cum receptis et approbatis Symbolis et cum 
pia nostra Augustana Confessione pugnant, 
ut sunt: 


I. Quod humana natura, propter perso- 


nalem unionem, cum Divinitate sit confusa ®. 711. 


aut in eam transmutata. 


II. Quod humana in Christo natura eo 
modo, quo Divinitas, ut infinita aliqua es- 
sentia, et ex virtute aut proprietate essen- 
tiali suae naturae ubique praesens sit. 


III. Quod humana natura in Christo di- 
vinae naturae substantia seu essentia sua 
aut in suis essentialibus proprietatibus ex- 
aequata sit. 


IV. Quod humanitas Christi in omnia loca 


eoeli et terrae localiter extensa sit, quod 
tamen ne quidem Divinitati tribui debet. 
Quod autem Christus per divinam omnipo- 
tentiam suam corpore suo (quod ad dexte- 
ram maiestatis et virtutis Dei collocavit) 
praesens esse possit, ubicungue voluerit, 
ibique inprimis, ubi suam praesentiam il- 
lam, ut in sacra sua coena, in verbo suo 
promisit,, hoc ipsius omnipotentia et sapi- 
entia optime efficere potest, sine transmu- 
tatione aut abolitione verae suae humanae 
naturae: 


V. Quod humana natura in Christo sola 


pro nobis passa sit nosque redemerit, cum 
qua Filius Dei in passione nullam prorsus 
communicationem habuerit. 


VI. Quod Christus secundum Divinitatem 
suam duntaxat nobiscum in terris, cum verbo 
Dei praedicato et legitimo sacramentorum 
usu, praesens sit, et haec Christi prae- 
sentia ad humanam ipsius naturam prorsus 
nihil pertineat, 
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7. Item, daß die angenommene menjchliche 
Natur in Ehrifto mit der götilihen Kraft, Ge— 
malt, Weisheit, Majeftät und Herrlichkeit ganz 
und gar feine Gemeinfhaft mit der That und 
Wahrheit, fondern allein den bloßen Titel und 
Namen gemein habe, 


Diefe Irrthum und alle, fo der obgeſetzten 
Lehre zuwider und entgegen, verwerfen und 
berbammen wir, als dem reinen Wort Gottes, 
der heiligen Propheten und Apoftel Schriften 
und unferm riftlihen Glauben und Belennt- 
nis zuwider, und vermahnen alle Chrifter, die— 
weil Chriftus ein Geheimmis in Der heiligen 
Schrift genennet wird, darüber alle Keßer den 


. Kopf zerftoßen, daß fie nicht fürwitziger Weiſe 
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mit ihrer Vernunft in folden Geheimnifien 
grübeln, fondern mit den lieben Apofteln ein- 
fültig glauben, die Augen der Bernunft zu: 
ihließen, und ihren Berftand in den Gehorſam 
Chriftt gefangen nehmen und fich defien tröften, 
und alſo ohne Unterlaß freuten, daß unfer Fleisch 
und Blut in Chrifto jo hod) zu der Rechten der 
Majeftät und allmädtigen Kraft Gottes ge- 
feet. Sp werden wir gewislih in aller Wi- 
derwärtigkeit beftändigen Troft finden, und wor 
ſchädlichem Irrthum mol bewahret bleiben. 


IX 


Bon der Höllefahrt 
Chriſti. 





Und weil auch bei den alten chriſtlichen Kir— 
chenlehrern ſo wol als bei etlichen unter den 
Unſern ungleiche Erklärung des Artikels von 
der Höllefahrt Chriſti gefunden, laßen wir es 
gleichergeſtalt bei der Einfalt unſers chriſtlichen 
Glaubens bleiben, darauf uns D. Luther in 
der Predig zu Torgau im Schloß, ſo Anno 33. 
x. von der Höllefahrt Chriſti gehalten, gewieſen 
bat, da wir befennen: Ic gläube an den 
Heren Chriftum, Gottes Sohn, geſtorben, be= 
graben und zur Hölle gefahren. In welchem 
dann, als unterfchiedliche Artikel, die Begräbnis 
und Höllefahrt Chrifti unterſcheiden, und wir 
einfältig glauben, daß Die ganze Verfon, Gott 
und Menih, nah der Begräbnis zur Hölle 
gefahren, den Teufel überwunden, der Hüllen 
Gewalt zerftöret und dem Teufel alle feine 
Macht genommen habe, Wie aber folches 
zugangen, jollen wir uns mit hohen fpisigen 
Gedanken nicht befimmern ; dann dieler Ar— 
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VI. Quod assumta humana natura in 
Christo cum divina virtute, sapientia, po- 
tentia, maiestate et gloria, re ipsa et vere 
nullam habeat communicationem, sed quod 
tantum titulo et nomine nudo cum divinitate 
communicet. 


Hos errores et alios omnes, a pia et sin- \) 


cera doctrina paulo ante commemorata dis- 
sentientes, reiicimus atque damnamus, ut 
qui verbo Dei, prophetieis et apostolieis 
scriptis et christianae nostrae fidei et con- 
fessioni repugnent. Et hortamur omnes pias 
mentes, (quandoquidem Christus in sacra 
seriptura mysterium vocatur, ad quod om- 
nes haeretici capitibus suis impingunt), ne 
sua ratione humana in tantis mysteriis per- 
serutandis curiosae sint, sed potius cum 
apostolis Christi simplieiter eredant, oculos 
rationis suae elaudant et intelleetum suum 
in Christi obedientiam captivent (2. Cor. 
10, 5), inde autem duleissimam et firmis- 
simam consolationem petant, atque sibi 
perpetuo gratulentur, quod caro nostra et 
sanguis noster in Christo in tantam subli- 
mitatem ad dexteram maiestatis et omni- 
potentis virtutis Dei sit collocata. Sie in 
omnibus adversis inveniemus, quo nos so- 
lide consolemur, et ab omnibus pernicio- 
sis erroribus praeservemur, 


IX. 
DE DESCENSU CHRISTI AD 
INFEROS. 


Constat hunc fidei nostrae articulum de 
descensu Christi ad inferos non modo a 
quibusdam recentioribus, verum etiam olim 
ab orthodoxis veteribus ecelesiae doctori- 
bus non prorsus eodem modo explicatum 
esse. Nos igitur tutissimum iudicamus, si 
simplieitatem fidei nostrae, in Symbolo com- 
prehensam, retineamus, ad quam D. Lu- 
therus pia sua concione, in arce Torgensi 
anno Domini MDXXXTIII. de Christi ad in- 
feros descensu habita,* remisit, ubi con- 
fitemur, quod credamus in Iesum Chri- 
stum Dominum nostrum, Fiüium Dei, qui 
mortuus, sepultus est et ad inferos de- 
scendit; in qua confessione videmus se- 
pulturam et descensum Christi ad inferos, 
tanquam diversos articulos, distingui. Sim- 
plieiter igitur eredimus, quod tota persona, 
Deus et homo, post sepulturam ad inferos 
descenderit, Satanam devicerit, potestatem 
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X. De Coremoniis Ecelesjastieis. 


tifel eben jo wenig als der vorhergehende, wie 
Chriſtus zur Rechten der allmächtigen Kraft 
und Majeftät Gottes geſetzt, mit Vernunft 
und fünf Sinnen fi begreifen läßet, ſondern 
will allein gegläußet und an dem Wort ge- 
halten fein. So behalten wir den Kern und 
Troſt, daß uns und alle, die an Chriftum gläu- 
ben, weder Hölle noch Teufel gefangen nehmen 
noch ſchaden können. 


X. 
Von Kirchengebräuchen, 
ſo man Adiaphora oder Mitteldinge 
nennet. 





Bon Cerxemonien und Kirchengebräuchen, 
welche in Gottes Wort weder geboten noch 
verboten ſind, ſondern guter Meinung in die 
Kirche eingeführet werden um guter Ordnung 
und Wohlſtands willen, oder ſonſt chriſtliche 
Zucht zu exhalten, iſt gleichermaß ein Zwie— 
ſpalt unter etlichen Theologen Augsburgiſcher 
Confeſſion entſtanden: da der eine Theil ge— 
halten, daß man auch zu der Zeit der Ver— 
folgung und im Fall der Bekenntnis, wann 
die Feinde des heiligen Evangelii ſich gleich 
mit uns im der Lehre nicht vergleichen, dennoch) 
mit unverlegtem Gewißen etliche gefallene Ce- 
remonien, jo an ihm felbft Mitteldinge, und 
von Gott weder geboten noch verboten, auf 
der Widerfadher Dringen und Erfordern wie- 
derum aufrichten, und man fi) alfo mit ihnen 
in folden adiaphoris oder Mitteldingen mol 
vergleihen möge. Der ander Theil aber hat 
geftritten, daß zur Zeit der Verfolgung im Fall 
der Befenntnis, fonderlid, wann bie Wider- 
ſacher darmit umgehen, daß fie entweder durch 
Gewalt und Zwang, oder hinterliftiger Weiſe 
die reine Lehre umterdruden, und ihre faljche 
Lehre in unfere Kirche gemächlich wieder ein— 
ſchieben mügen, ſolchs, wie gejagt, auch in 
Mitteldingen, mit unverletztem Gemißen, und 
ohne Nachıtheil der göttlichen Wahrheit keines— 
weges geihehen könnte. 
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inferorum everterit et diabolo omnem vım 
et potentiam eripuerit. Quomodo vero Chri- 
stus id effecerit, non est, ut argutis et 
sublimibus imaginationibus serutemur. Hic 
enim articulus non magis ratione humana 
et sensibus comprehendi potest quam prior, 
quomodo Christus ad dexteram omnipoten- 
tis virtutis et; maiestatis Dei sit collocatus. 
In his ergo mysteriis fides duntaxat est ad- 
hibenda, et verbum Dei firmo assensu re- 
tinendum est. Sie solidam doctrinam et ve- 
ram consolationem (quod videlicet neque 
Satan neque ipsi inferı nos omnesque alios 
in Christum ceredentes in potestatem suam 
redigere aut nobis nocere valeant) ex hoc 
articulo hauriemus. 
* Tom. 6. oper. Ien. f. 77. 


X. 
DE CEREMONIIS ECCLESIASTICIS 


quae vulgo adiaphora seu res mediae 
et indifferentes vocantur, 





Ortum est etiam inter quosdam Augu- 
stanae Confessionis theologos dissidium de 
ceremoniis ecclesiasticis, quae verbo Dei 
neque mandatae neque prohibitae sunt, sed 
bono consilio propter &ura&iav et ordinem, 
aut ad conservandam piam diseiplinam in 


= 


R. 789, 


— 


ecelesia usurpantur. Una pars sensit, quod 2 
persecutionis tempore (quando confessio ®. 713. 


fidei edenda est), etiamsi adversarii evan- 
gelii in doctrina nobiscum non consentiant, 
tamen sana et salva conscientia liceat, quas- 
dam dudum abrogatas ceremonias (quae 
per se adiaphorae, et a Deo neque prae- 
ceptae neque prohibitae sunt) postulantibus 
id et urgentibus adversarlis restituere, et 
hoe modo cum is in rebus illis per se 
adiaphoris conformem quandam rationem 
instituere posse. Altera vero pars conten- 
dit, quod persecutionis tempore (quando 
confessio fidei requiritur) adversariis il- 
laesa conscientia et sine iactura veritatis 
eoelestis restitutione rerum adiaphorarum 
gratificari non possimus; praesertim quando 
adversarii hoe agunt, ut aut vi manifesta 
aut occultis machinationibus sinceram do- 
etrinam opprimant, et paulatim falsa do- 
gmata in ecclesias nostras redu cant. 


®. 714. 


R. 791. 
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Diefen Streit zu erklären und durch Gottes 
Gnade endlich hinzulegen, geben wir dem chriſt⸗ 
lien Leſer hiervon dieſen einfältigen Bericht. 


Nämlich, wann folhe Ding unter dem Titel 
und Schein der äußerlichen Mitteldinge fürge- 
geben werben, welche (ob ihnen gleich ein an— 
dere Farbe angeftrihen würde) dennoch im 
Grund wider Gottes Wort find, daß dieſelbige 
nicht als freie Mittelding gehalten, fondern 
als von Gott verbotene Dinge gemieden follen 
werden; wie auch unter die rechte freie adia- 
phora oder Mitteldinge nicht follen gerechnet 
werden ſolche Ceremonien, die den Schein 
haben oder, dadurch Berfolgung zu vermeiden, 
den Schein fürgeben wollten, al8 wäre unfere 
Religion mit der papiftifchen nicht weit von 
einander, oder wäre ung diejelbe ja nicht Hoch) 
entgegen, oder warn ſolche Ceremonien dahin 
gemeinet, aljo erfordert oder aufgenommen, 
als ob darmit und dadurch beide widerwärtige 
Religion verglihen und ein Corpus morben, 
oder wiederum ein Zutritt zum Pabſtthum und 
ein Abmweihen von der reinen Lehre des Evan- 
gelit und wahren Religion geſchehen oder ge— 
mächlich daraus erfolgen follte. 


Denn in diefem Fall fol und muß gelten, 
das Paulus jchreibet 2. Korinth. 6: Ziehet 
nicht am fremden Joch; was hat das Licht 
für Gemeinfchaft mit der Sinfternis? Darum 
ehet aus von ihnen und fondert euch abe, 
Fbrächt der Herr ꝛc. 


Gleichfalls find das auch nicht rechte adia- 
phora oder Mitteldinge, wann es unnüße, när- 
riſche Spectafel find, jo weder zu guter Orb- 
nung, riftlicher Dileiplin oder evangeliſchem 
Wolſtand in der Kirchen nützlich. 


Sondern was rechte adiaphora oder Mittel- 
dinge (tie die vor erkläret) find, gläuben, lehren 
und befennen wir, daß ſolche Keremonien an 
ihren und vor fich ſelbſt fein Gottesdienft, auch 
fein Theil desfelbigen, jondern von ſolchen ge- 
bührlich unterfcheiden werben follen, wie ge— 
ſchrieben ftehet: Dergeblich dienen fie mir, 
dieweil fie Lehren jolche Lehre, die nichts 
dann Menfchen Gebot find Matth. 15. 


Demnach glauben, lehren und befennen wir, 
daß die Gemeine Gottes jedes Orts und jeber 
Zeit derjelbigen Gelegenheit nad) guten Fug, 


Formula Chncordine) IE. Pars. Sol. Declaratio. 


Ut autem haec etiam controversia pie 
declaretur et tandem per Dei gratiam 
componatur, candido lectori simplicem et 
verbo Dei conformem sententiam nostram 
aperiemus. 


Si quando talia sub titulo et praetextu 
externarum rerum adiaphorarum propo- 
nuntur, quae (licet alius color illis indu- 
catur) revera verbo Dei adversantur: ea 
nequaguam pro rebus adiaphoris habenda, 
sed tanguam verbo Dei prohibita vitanda 
sunt. Et sane inter res adiaphoras non 
numerandae sunt tales ceremoniae, quae 
speciem quandam prae se ferunt, aut qui- 
bus (ad effugiendam perseceutionem) simu- 
latur, quasi nostra religio a pontifiecia non 
multum distaret, aut certe, quasi ab ea 
non admodum animus noster abhorreret, 
aut cum eiusmodi ceremoniae in eum 
finem restaurantur et earum restauratio ita 
accipitur, quasi hoc ipso dissentientes duae 
illae religiones iam in unam redactae es- 
sent atque in unum corpus coaluissent, aut 
cum periculum est, ne videamur ad papa- 
tum rursum accessisse, et a sincera evan- 
gelii doctrina recessisse vel paulatim re- 
cessuri. 


In hoc enim rerum statu maximum pon- 
dus habere debet illud apostoli dietum 
(2. Cor. 6, 14. 17): Nolite iugum ducere cum 
infidelibus. Quae enim participatio iu- 
slitise cum iniquitate? aut quae societas 
luci ad tenebras cet.? Propter quod exite 
de medio eorum et separamini, dieit Do- 
minus. 


Sed et haec non sunt vera adiaphora, 
quae neque ad observandum bonum ordi- 
nem, neque ad piam disciplinam conser- 
vandam, neque ad &uza&iav in ecelesia con- 
stituendam quidquam conferunt, sed prae- 
ter inutiles nugas et puerilia spectacula 
nihil habent. 


De rebus autem illis, quae revera sunt 
adiaphorae (quarum supra mentionem feci- 
mus), haee est fides, doctrina et confessio 
nostra, quod eiusmodi ceremoniae per se 
non sint cultus Dei, neque etiam pars cultus 
divini, sed inter illas et veros Dei eultus 
diligenter discernendum esse iudicamus. 
Scriptum est enim de humanis traditionibus 
(Matth. 15, 9): Frustra colunt me, docentes 
doctrinas, mandata hominum. 


Credimus autem, docemus et confitemur 
quod ecclesia Dei, quibusvis temporibus 
et locis, pro re nata, liberrimam pote- 
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X. De Ceremoniis Ecelesiasticis. 


Gewalt und Macht habe, diefelbige ohne Leiht- 
fertigteit und Aergernis ordentlicher und geblihr- 
licher Weife zu Ändern, zu mindern und zur meh> 
ven, wie es jederzeit zu guter Ordnung, chriſt⸗ 
licher Difeiplin und Zucht, evangeliihem Wohl— 
ftand und zu Erbauung der Kirchen am nüß- 
lichſten, förderlichſten und beften angefehen wird. 
Wie man auch den Schwachen im Glauben, 
in ſolchen äußerlichen Mitteldingen, mit gutem 
Gewißen weichen und nachgeben fünne, lehret 
Paulus Rom. 14., und beweiſet es mit ſeinem 
Exempel Actor. 16. und 21. 1. Kor. 9. 


Wir gläuben, lehren und befennen auch, daß 
zur Zeit der Bekenntnis, da die Feinde Gottes 
Worts die reine Lehre des heiligen Evangelii 
begehren unterzubrüden, die ganze Gemeine 
Gottes, ja ein jeder Chriſtenmenſch, befonders 
aber bie Diener des Worts als die Borfteher 
der Gemeine Gottes jhuldig fein, vermüge 
Gottes Wort, die Lehre und was zur ganzen 
Religion gehöret, frei offentlich nicht allein mit 
Worten, jondern aud im Werk und mit der 
That zu befennen, und daß alsdann im dieſem 
Tall, auch in folgen Mitteldingen, den Wider- 
ſachern nicht zu weichen, noch leiden follen ihnen 
diefelbigen von den Feinden zu Schwähung 
des rechter Gottesdienftes, und Pflanzung und 
Beltätigung der Abgdtterei mit Gewalt oder 
hinterliſtig aufbringen zu laßen, wie gefchrieben 
ftehet Sal. 5: So beftehet nun in der Steis 
heit, damit uns Chriftus befreiet hat und 
laßet euch nicht wiederum in das Fnechtifche 
Jod fangen, Item Gal. 2: De etliche falſche 
Brüder fig mit eingedrungen, und neben 
eingefchlichen weren zu verkundſchaften unfere 
Sreiheit, die wir haben in Chrifto Iefu, seh 
fie uns gefangen nähmen, wichen wir denſel⸗ 
bigen nicht eine Stunde umterthan zu fein, 
auf da die Wahrheit des Evangelii bei uns 
bejtunde, Und redet Paulus an Demfelbigen 
Dit von der Beihneidung, welche zu der Zeit 
ein frei Mittelding war, 1. Kor. 7., aud in 
geiftliher Freiheit fonft von Paulo gebraucht 
ward, Act. 16. Da aber die falfchen Apoſtel 
zur Beftätigung ihrer falſchen Lehre, ala wären 
die Werk des Geſetzes zur Gerechtigkeit und 
Seligfeit vonnöthen, die Beſchneidung erforderten 
und misbraudten, da ſpricht Paulus, daß er 
nit eine Stunde habe weichen wollen, auf 
daß die Wahrheit des Evangelii beſtünde. 
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statem habeat (in rebus vere adiaphoris) 
aliquid mutandi, abrogandi, constituendi, 
si tamen id absque levitate et scandalo, de- 
center et bono ordine fiat, et si accurate 
expendatur, quid singulis temporibus ad 
conservandum bonum ordinem et ad piam 
retinendam disciplinam, atque ad 2ura&iav 
evangelica professione dignam et ad ecele- 
siae aedificationern quam plurimum faciat. 
Quousque etiam infirmis in fide in rebus il- 
lis externis bona cum conscientia cedere 
possimus, apostolus Paulus perspieue non 
modo verbis verum etiam suo ipsius exem- 
plo docuit. Rom. 14. Act. 16, 3. 21, 26. 
1.2C0r.9% 19. 


Credimus, docemus et confitemur, quod 10 


eo tempore, quo veritatis coelestis confessio 
reguiritur (quando videlicet verbi Dei ho- 
stes doctrinam evangelii opprimere student), 
tota ecclesia et singuli Christiani, praecipue 
vero ministri verbi Dei tanquam ii, quos 
Dominus ecclesiae suae regendae praefeeit, 
teneantur piam doctrinam iuxta verbum Dei, 
et quidquid omnino ad sinceram religionem 
pertinet, palam et libere non modo verbis 
verum etiam factis profiteri. Et sentimus 
tali tempore, etiam in rebus vere et per se 
adiaphoris, non esse adversariis cedendum 
neque permittendum, ut adversarii nobis 
talia adiaphora (ad detrimentum veri eultus 
divini et ad plantandam et stabiliendam 
idololatriam) observanda imponant et ob- 
trudant, sive id manifesta vi sive dolis efh- 
cere conentur. Scriptum est enim (Gal. 
5, 1): in libertate igitur, qua Ohristus nos 
liberawit, state, et ne rursus iugo servi- 
tutis implicemini. Et in eadem epistola 
(2, 4 sq.): Propter subintroductos falsos 
fratres, qui subintroierant ewplorare liber- 


tatem nostram, quam habemus in Christo W. 715. 


Jesu, ut nos in servitutem redigerent, ls 
neque ad horam cessimus subiectione, ut 
verilas evangelii permaneat apud vos. 
Manifestum est autem Paulum ibi agere de 
eircumeisione, quae illis temporibus iam 
res adiaphora facta erat (1. Cor. 7, 18 sq.) 
et quam Paulus alias (in libertate tamen 
christiana et spirituali) observare aliquoties 
solebat (Act. 16, 3). Cum autem pseudo- 
apostoli eircumeisionem ad stabiliendum 
falsum suum dogma (quod opera legis ad 
iustitiam et salutem necessaria essent) ur- 
gerent, eaque ad confirmandum suum erro- 
rem in animis hominum abuterentur, inge- 
nue affırmat Paulus, quod ne ad horam 
quidem ipsis cesserit, ut veritas evangeli 
sarta tectaque permaneret, 
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W. 716. 


700 


Alſo weichet Paulus und gibt den Schwa— 
hen nach in Speife und Zeit oder Tage, Röm.— 
14. Aber den falichen Apofteln, die ſolches als 
nöthige Ding aufs Gewißen legen wollten, will 
er aud in ſolchen an ihm jelbft freien Mittel- 
dingen nicht weihen Kol. 2: Laßet euch 
niemand Gewißen machen über Speife, Trank 
oder über beftimmte Seiertage. Und da Petrus 
und Barnabas in jolhem Fall etwas nach— 
gaben, ftrafet fie Paulus offentlich, als die in 
dem nicht richtig nad) der Wahrheit des Evan— 
gelii wanbelten Gal. 2. 


Dann bie ift es nicht mehr um die äußer— 
lichen Mitteldinge zu thun, melde ihrer Natur 
und Weſen nad) für fich ſelbſt frei fein und 
bleiben, und demnach fein Gebot oder Verbot 
leiden mügen, diefelbigen zu gebrauchen oder 
zu unterlagen, fondern e8 ift erftlich zu thun um 
den hohen Artikel unfers hriftlihen Glaubens, 
wie der Apoftel zeuget, auf daf die Wahrheit 
des Evanttelii beftehe, welche durch ſolchen 
Zwang oder Gebot verbunfelt und verkehrt 
wird, weil folche Mittelding alsdann zu Be— 
ftätigung falfcher Lehre, Aberglaubens und Ab- 
götterei, und zu Unterbrüdung reiner Lehre 
und hriftlicher Freiheit entweder offentlich er- 
fordert, oder doch darzu von den Widerſachern 
misbrauchet, und alfo aufgenommen werben. 


Desgleihen iſts auch zu thun um den Artikel 
der riftlihen Freiheit, welchen zu erhalten 
der heilige Geift durch den Mund des heiligen 
Apoftels feiner Kirchen, wie jtzt gehöret, fo 
ernftlic) befohlen hat. Dann ſobald derſelbige 
geihmwächt, und Dienfchengebot mit Zwang der 
Kirchen als nöthig aufgebrungen werden, als 
wäre Unterlaßung derfelben Unrecht und Sünde, 
ift der Abgötterei der Weg ſchon bereitet, da- 
durch nachmals Menjchengebot gehäufet, und 
für ein Gottesdienft, nicht allein den Geboten 
Gottes gleihgehalten, fondern auch) über Die- 
jelbe gejeßet werben. 


So werden auch Durch ſolch Nachgeben und 
Bergleihen in Außerlihen Dingen, da man 
zuvor in der Lehre nicht chriftlid) wereiniget, 
die Abgöttiſchen in ihrer Abgötterei geftärket; 
dagegen die Nechtgläubigen betrübet, geärgert 
und im ihrem Glauben geſchwächet: welches 
beides ein jeder Ehrift ber feiner Seelen Heil 
und Seligfeit zu meiden ſchuldig ift, wie ge- 
Ihrieben ftehet: Wehe der Melt der Aerter- 
nis halben. Item: Mer den Geringften 
ergert deren, die an mich glauben, dem 
wire es befer, daß ihm ein Mühlftein an 


Formula Concordiae. IT. Pars. Sol. Declaratio. 


Sie Paulus infirmis in fide cedit obser- 13 


vatione diseriminis ciborum et temporum 
seu dierum (Rom. 14, 6). Pseudoapostolis 
autem, qui haec tanguam necessaria con- 
scientiis imponere volebant, etiam in rebus 
per se adiaphöris cedere recusat. Et alibi 
inquit (Col. 2, 16): Nemo vos iudicet in 
cibo aut in potu aut im parte diei festi cet. 
Et cum Petrus et Barnabas ea in re Iudaeis 
plus, quam oportebat, cessissent, in faciem 
eis restitit, eo quod non recte ambularent 
ad veritatem evangelii (Gal. 2, 11 sqg.). 


In eo enim rerum statu non iam de ex- 
ternis adiaphoris agitur, quae natura sua 
per se libera sunt permanentque, unde ne- 
que mandanda sunt neque prohibenda, ut 
vel observentur vel intermittantur. Sed agi- 
tur praecipuus religionis nostrae christia- 
nae articulus, ut nimirum verstas evangelii 
constet, sieut apostolus testatur (Gal. 2, 5). 
Veritas enim evangelii obscuratur et labe- 
factatur, cum adiaphora cum mandato et 
coactione conscientiis observanda imponun- 
tur, quia ad confirmationem superstitionum, 
falsae doctrinae et idololatriae, et ad oppri- 
mendam sinceram doctrinam et libertatem 
christianam vel palam ab adversariis requi- 
runtur, vel certe ita ab ipsis reeipiuntur et 
in hune abusum et pravum finem restituta 
ereduntur. 


Praeterea in hoc negotio agitur etiam ar- 
tieulus de libertate christiana, quem diligen- 
tissime conservandum Spiritus Sanctus per 
os apostoli Pauli ecelesiae Christi, ut modo 
dietum est, severissime praecepit. Quam- 
primum enim articulus ille labefactatur, et 
humanae traditiones per modum coactionis 
ecclesiae Dei tanquam observatu necessa- 
riae obtruduntur, quasi sine peccato ne- 
gligi non possent: tum iam idololatriae 
magna fenestra est patefacta, ut deinceps 
humanae traditiones cumulentur et pro eultu 
divino habeantur, neque modo Dei prae- 
ceptis exaequentur, verum etiam illis longe 
praeponantur. 


Quin etiam eiusmodi intempestiva cessio- 
ne in externis illis rebus adiaphoris (ubi 
nondum de doctrina ipsa pius consensus est 
factus) idololatrae in sua idolomania con- 
firmantur. Contra vero piae mentes et vere 
in Christum eredentes ceontristantur, per- 
turbantur, offenduntur, et ipsarum fides, 
quasi ariete quodam, graviter concutitur et 
quodammodo labefactatur. Huic malo ne 
occasionem praebeamus, summo studio (si 
modo aeterna salus nobis cordi est) cavere 
debemus. Sie enim Christus dieit (Matth. 


Ex 


er 


5 


6 


X, De Ceremonüs Ecelesiastieis. 


feinem Hals hienge, und er erfäufet würde 
im Meer, da es am tiefiten ift. 


Sonderlich aber ift zur bedenken, daß Ehri- 
Ihe fagt: Der mic) befennet für den Mens 
chen, den will ich auch bekennen für meinem 
himmlifchen Dater, Matth. 10. 


Daß aber ſolches je und allmege der vor- 
nehmſten Lehrer der Augsburgiichen Confeſſion 
Glaub und Bekenntnis von folden Mittel- 
"Dingen gewejen, in derer Fußtapfen wir getre- 
ten, und durch Gottes Gnade bei folder ihrer 
Bekenntnis gedenken zu verharren, weifen nach— 
folgende Zeugnis aus, jo aus den Schmaltal- 
diſchen Artikeln gezogen, welche Anno 2c. 37. 
geftellet und unterjchrieben worden. 


Aus den Schmalkaldifchen 
Artikeln. 


Anno 1537 ꝛc. 


Die Schmalfaldifhen Artifel jagen hievon 
alfo:* wir geftehen ihnen (dem päpftifchen 
Biſchofen) nicht, daß fie die Kirche feind, und 
feind es auch nicht, und wollen es auch nicht 
hören, was fie uns unter dem Namen der 
Rirchen gebieten und verbieten, Dann es 
weiß, Gott £ob, ein Rind von fieben Jahren, 
was die Kirche fei, nämlich die Heiliten, 
Gläubigen und die Schäflein, die ihres Hirten 
Stimme hören. Und kurz zuvor: ** Wann die 
Bifchofe rechte Bifchofe wollten fein und ſich 
der Rirchen und des Evangelii annehmen, fo 
möchte man ihnen das um der Liebe und 
EinigPeit willen, doch nicht aus Roth, laßen 
gegeben fein, daß fie uns und unfere Pres 
diger ordinirten und confirmirten, doch hint= 
angefeget alle Larven und Geſpenſt unchriftliche 
Weſens oder Geprängs. Run fie aber nicht 
rechte Bifchofe fein oder auch nicht fein wollen, 
fondern weltliche Herren und Sürften, die 
weder predigen noch lehren noch täufen noch 
communiciren, noch einiges Merk oder Amt der 
Rirchen treiben wollen, darzu diejenigen, die 
zu foldyem Amt berufen, vertreiben, verfolgen 
und verdammen: fo muß dennoch die Rirche 
um ihrentwillen nicht ohne Diener bleiben, 


* Im Artikel von der Kirchen (©. 324.). 
** Bon der Weihe und Bocation (©. 323.). 
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18, 689.): Vae mundo a scandalis. Et ibi- 
dem: Qui scamdalizaverit unum de pusül- 
lis istis, qui in me eredunt, expediret ei, 
ut suspenderetur mola asinaria in collo 
eius, et demergeretur in profundum maris. 


Inprimis vero hoe Christi dietum alta 
mente est reponendum (Matth. 10, 32): 
Qui me confessus fuerit coram hominibus, 
eum etiam ego confitebor coram Patre meo 
coelesti. 


Et sane, quod haee semper fuerit clarissi- 
morum Augustanae Confessionis theologo- 
rum fides et confessio de rebus adiaphoris, 
(quam et nos ipsorum vestigiis insistentes, 
profitemur, et in ea constanter, per Dei 
gratiam, permanere cupimus) id liquidis- 
sime testimonia, quae recitabimus, demon- 
strabunt: ea in Smalcaldieis Articulis anno 
cet. XXXVII. consignata et a praecipuis 
theologis subscriptione confirmata sunt. 


TESTIMONIA E SMALCALDICIS 
ARTICULIS, 


anno Domind? MDXXXVII. consceriptis, 
depromta. 


Artieuli Smalealdiei de hoc negotio sie 
loguuntur:* Deguaquam hoc episcopis 
(pontificüs) concedimus, quod ipsi sint 
ecclesia, qwia mon sunt ecclesia. Neque 
ea audiemus, quae illi nobis sub eccelesiae 
nomine vel mandaverint vel prohibuerint. 
Nam ( Dei beneficio,) puer septennis iam no- 
vit, quae sit vera ecclesia: sameti videlicet, 
credentes ei oviculae, quae Pastoris sui vo- 
cem audiunt. Et paulo ante: #* Sr epescopt 
recte officio episcopali fungt, et ecclesiae 
regendae atque evangelü propagandi cu- 
ram serio suscipere vellent, hoc illis ra- 
tione caritatis et propter bonum pacis 
(non tamen ex quadam necessitate) con- 
cedi possei, ut mos et ecclesiae nosirae 
ministros ordinarent atque in functione 
ecclesiastica confirmarent, remotis tamen 
omnibus larvatis ineptis et impüs nugis 
atque magicis pompis. Cum autem neque 
veri sint aut esse velint episcopi, sed po- 
lius huius mundi principes ac domini, qui 
neque concionantur neque docent neque 
baptizant neque coenam Domini admini- 
strant, neque ullum opus ecclesiasticum 
facere aut mumus tale obire velint, quin 
potius eos, qui ad ministerium evangelii 
vocati sunt, in exilium eliciunt, perse- 
quuntur atque anathemate feriumt: profe- 


R. 794, 
17 


18 


W. 717. 


R. 796, 
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cto ecclesia Dei in ipsorum gratiam connivere non potest, ut interea ?doneis mi- 


nistris destituatur. 
*De ecelesia. 


Und unter dem Artikel von des Pabits Pri- 
mat oder Herrſchaft jagen die Schmalkaldiſchen 
Artikel alfo (©. 309): Derum, fo wenig wir 


den Teufel felbft für einen herrn oder Gott 


anbeten Fönnen, fo wenig Fönnen wir auch 
feinen Apoftel, den Pabit oder Antichrift, in 
feinem Regiment zum Haupt oder herrn lei— 
den; dann Lügen und Mord, Leib und Seel 
zu verderben ewiglich, das ift fein paͤbſtiſch 
Regiment eigentlich. i 


Und in der Schrift von der Gewalt und 
Obrigkeit des Pabits, welche den Schmalfal- 
diſchen Artikeln angehänget und von den da— 
mals anweſenden Theologen aud) mit eignen 
Händen unterſchrieben, ſtehen dieſe Wort (©. 
330): Riemand foll die Kirche befchweren 
mit eigenen Schungen, fondern hie foll es 
alſo heißen, daß Feines Gewalt noch Anfehen 
mehr gelte dann das Wort Gottes. 


Und bald darnach (©. 336 F): Beil nun 
dem alfo iſt, follen alle Chrijten auf das 
fleißigſte fich hüten, def fie foldyer gottlofen 
£ehre, Gotteslifterung und unbilliger Cäuberei 
(Mütherei) fich nicht theilhaftig machen, ſon⸗ 
dern follen vom Pabit und feinen Gliedern 
oder Anhang als von des Antichrifts Reich) 
weichen und es verfluchen, wie Chriſtus be- 
fohlen hat: Hütet euch für den falfchen Pros 


pheten, und Paulus gebeut, daß man falſche 


R. 796. 


W. 718. 


Prediger meiden und als ein Gräuel vers 
fluchen ſoll. Und 2 Ror. 6. fpricht er: Ziehet 
nicht am fremden Joch mit den Ungläubigen; 
dann was hat das Licht vor Gemeinſchaft 
mit der Sinfternis? 


Schwer ift es, daß man von fo viel Lanz 
den ımd Leuten fic) trennen, und eine fondere 
£ehre führen will, aber hie ftehet Gottes 
Befehl, daß jedermann ſich fol hüten, und 
nicht mit denen einhellig fein, fo unrechte 
£ehre führen oder mit Wütherei zu erhalten 
gedenken. 


So bat au D. Luther in einem fonderlichen 
Bevdenten, was man von den Ceremonien in- 
gemein, und infonderheit von Mitteldingen hal- 
ten foll, tom, 3. Ien. fol. 523., ausführlich die 
Kirche Gottes erinnert, inmaßen auch Anno 
30, 20. gefchehen, wie in tom. 5. Ien. deutſch 
zu finden 


** De ordinatione et vocatione. 


In artieulo de primatu papae Artieuli 
Smalealdiei in hanc sententiam loquuntur: 
Quare, ut non possumus ipsum diabolum 
ceu Dominum et Deum adorare, ita non 
possumus ipsius apostolum, pontificem ro- 
manum seu antichristum, in suo illo im- 
perio pro capite aut Domino agnoscere, 
Mentiri enim, innocentem sanguinem fun- 
dere, corpora et animas in aelernum exi- 
bium praecipitare, haec sumt pontifieii regni 
propria. 


Et in seripto de potestate et iurisdietione 
papae, quod Smalcaldieis Articulis annexum 
et a theologis, qui tum Smalcaldiae erant, 
subscriptione confirmatum est, haec legun- 
tur: Nemo ecclesiam Dei gravet proprüs 
aliquibus traditionibus. In hoc enim neg- 
otio fixum et firmum esse debei, quod 
nullius hominis poiestas vel auctoritas 
verbo Dei sit praeferenda. 


Et post aliqua: Quae vum ita se habeant, 
omnes christiani quam diligentissime sibi 
caveant, ne impvae illius (Pontrjiciae) do- 
cetrinae, blasphemiarum, tyrannidis cru- 
delissimae participes sese faciant. Ponti- 
ficem autem, membra et sguamas eius ut 
regnum ipsissimi antichristi aversentur 
atque exsecrentur. Christus enim id prae- 
cepit, dicens (Matth. 7, 15): Caveie a 
pseudoprophetis. Et Paulus praeeipit (Tit. 
3, 11), ut falsos doctores witemus et vel- 
uti abominationem quandam ewsecremur, 
Nolite (inquit 2. Cor. 6, Il) swugum du- 
cere cum infidelibus; quae enim partici- 
patio dustitiae cum iniquitate 2 aut quae so- 
cietas luci ad temebras cet.? 


Grave id quidem videri potest sese a 
tot regnis et populis seiungere et separare, 
et peculiarem quandam doctrinam proſi- 
teri. Sed clarum est Dei mandatum, quod 
praecipit nobis, ut omnes caveamus a CoN- 
sensu cum is, qui vel falsa docent, vel 
Falsam doctrinam immani crudelitate tuweri 
conantur, 


Sed et D. Lutherus in alio quodam seripto 
(in quo ad quaestionem de ceremoniis in 
genere, de adiaphoris vero etiam in specie 
quid sentiendum sit, docuit)* ecclesiam 


20 


21 


22 


24 


Dei de hoc negotio pie et lueulenter erudi- 


vit. Et exstant quaedam ab ipso auno Do- 
mini MDXXX. exarata, quae magno cum 
fructu legi possunt. ** 

*'Tom. 3. Ien. fol, 523. 

*2 Tom. 5. Ien. germ. 


X. De Ceremoniis Ececlesiasticis. 


Aus melher Erklärung jedermänniglich ver— 
ftehen kann, was einer riftlihen Gemein und 
jedem Chriftenmenfchen, inionderheit zur Zeit 
des Bekenntnis, bejonders den Predigern mit 
unverlegtem Gewißen in Mitteldingen zu thun 
oder zu laßen, damit Gott nicht erzürnet, die 
Liebe nicht verleget, die Feinde Gottes Worts 
nicht geftärket, noch die Schwachgläubigen wer- 
ärgert werben. 


1. Demnach verwerfen und verdammen wir 
als unrecht, warn Menſchengebot für ſich jelbft 
als ein Gottesdienſt oder Stück desjelbigen ge- 
halten werben. 


2. Wir veriwerfen und verbammen auch als 
unrecht, wann ſolche Gebot mit Zwang als 
— der Gemein Gottes aufgedrungen 
werben. 


3. Wir verwerfen und verdammen auch als 
unrecht derer Meinung, fo da halten, daß man 
zur Zeit der Berfolgung den Feinden des hei- 
ligen Evangelii (das zu Abbruch der Wahrheit 
dienet) in dergleihen Mitteldingen möge will- 
fahren oder fih mit ihnen vergleichen. 


4. Gleichfalls halten wir auch für ſtrafwür— 
dige Sünde, wo zur Zeit der Berfolgung ent- 
weder in. Mitteldingen oder in der Lehre, und 
mas jonft zur Religion gehöret, um der Feinde 
des Evangelii willen im Werk und mit ber 
That dem hriftlichen Bekenntnis zumider und 
entgegen etwas gehandelt wird. 


% 

5. Wir verwerfen und verdammen auch, 
wann jolde Meitteldinge dergeſtalt abgeſchaffet 
werden, als folle es der Gemein Gottes nicht 
frei ftehen, jeder Zeit und Dit, derfelben Ge— 
legenheit nach, wie e8 der Kirchen am nützlich— 
ften, fich eines oder mehr in chriftlicher Freiheit 
zu gebrauchen. 


Solchergeſtalt werden die Kirchen von wegen 
Ungleichheit der Ceremonien, da in chriftlicher 
Freiheit eine weniger oder mehr derſelben hat, 
einander nicht verdammen, warn fie jonft in 
der Lehre und allen berielben Artikeln, aud) 
rechtem Gebrauch der heiligen Sacrament mit 
einander einig, nach dem wolbefannten Sprud): 
Dissonantia ieiunii non dissolvit consonan- 
tiam fidei: Ungleichheit des Faſtens foll die 
Einigkeit des Glaubens nicht trennen. 
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Ex his omnibus perspieue intelligi potest, 
quid unamquamque ecclesiam, quid singulos 
christianos, praesertim temporibus illis, 
quando confessio fidei edenda est, imprimis 
ecelesiae ministros in rebus adiaphoris bona 
et illaesa conscientia facere vel omittere 
deceat, ne Deus ad iustam indignationem 
provocetur, caritas violetur, hostes verbi Dei 
animosiores reddantur, et infirmi in fide 
offendantur, 


I. Reiieimus igitur et damnamus hos er- 
rores: Quando humanae traditiones per se 
pro Dei cultu aut pro illius aliqua parte 
habentur. 


II. Quando humanae traditiones per mo- 
dum coaetionis tanquam necessariae ecele- 
siae Dei observandae obtruduntur. 

! 


III. Repudiamus et damnamus etiam eo- 
rum opinionem, qui sentiunt, quod perse- 
eutionis tempore hostibus evangelii (cum 
iactura certe veritatis divinae) in adiaphoris 
restituendis gratificari, et cum ipsis ea in 
parte consentire liceat. 


IV. Illud etiam crimine non vacare iudi- 
camus, quando persecutionis tempore vel 
in adiaphoris vel in doctrina vel in aliis re- 
bus ad religionem pertinentibus propter 
evangelii hostes ipso facto aliguid commit- 
titur, quod piae confessioni repugnet. 


V. Reiieimus et damnamus etiam eorum 
intemperiem, qui adiaphora ea opinione 
abrogant, quasi ecclesiae Dei non esset li- 
berum, quovis loco aut tempore, pro re 
nata et ecclesiae utilitate, unum vel plura 
adiaphora recipere, et pro ratione libertatis 
christianae usurpare. 


Iuxta hane de adiaphoris doctrinam nulla 
ecclesia propter ceremoniarum dissimili- 
tudinem (quarum aliae pro ratione libertatis 
christianae pauciores, aliae plures observant) 
alteram condemnabit, si modo in doctrina 
et in omnibus illius partibus atque in legi- 
timo sacramentorum usu concordes fuerint. 
Vetus enim et memorabile dietum est: Dis- 
sonantia veiumii non dissolvii consonan- 
tiam fidei. 


27 


28 


R. 797. 
30 


m. 719. 


R. 798. 
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xl. 


Bon der eivigen Vorfehung und 
Wahl Gottes. 


Wiewol unter den Theologen Augsburgiicher 
Eonfeffion noch gänzlich kein offentliche, Arger- 
liche und weitläuftige Zmwielpaltung von der 
ewigen Wahl der Kinder Gottes fürgefallen, 
jedoch nachdem diefer Artifel an andern Dertern 
in ganz befhmwerliche Streit gezogen, und au) 
unter den Unjern etwas davon erreget worden, 
dazu von den Theologen nicht allmegen gleiche 
Reden geführet: derhalben wermittelft göttlicher 
Gnaden auch künftiglich bei unfern Nachkom— 
men, ſo viel an uns, Uneinigkeit und Tren— 
nung in ſolchem fürzukommen, haben wir des— 
felden Erklärung auch hieher fegen wollen, auf 
daß männiglih wißen möge, was auch von 
diefem Artikel unfer einhellige Lehre, Glaub 
und Bekenntnis jet. Dann die Lehre von die— 
ſem Artikel, wann fie aus und nach dem Bor- 
bilde des göttlichen Worts geführet, man nicht 
kann noch jol für unnütz oder unnöthig, viel 
weniger für argerlich oder ſchädlich halten, weil 
die heilige Schrift des Artikels nicht an einem 
Dit allein etwa ungefähr gevenfet, ſondern an 
vielen Dertern denfelben gründlich handelt und 
treibet. So muß man auch um Misbrauchs 
oder Misverftandes willen die Lehre Des gütt- 
lien Worts nicht unterlagen oder verwerfen, 
fonbern eben derhalben, allen Misbrauch und 
Misverftand abzumenden, jol und muß der 
rechte Verftand aus Grund der Schrift erfläret 
werden, und ftehet demnach die einfältige 
Summa und Inhalt der Lehre von dieſem 
Artikel auf nachfolgenden Punkten: 


Erſtlich ift der Unterfcheid zwifhen der ewigen 
Norfehung Gottes und ewigen Wahl feiner 
Rinder zu der ewigen SeligPeit mit Fleiß zu 
merken. Bann praescientia vel praevisio, 
das ift, Daß Gott alles vorher fiehet und 
weiß, ehe es geſchicht, welches man Die Vor— 
fehung Gottes nennet, gehet iiber alle Krea— 
turen, gut und 688, daß er nämlich alles zuvor 
fiehet und weiß, was ba ift oder da jein wird, 
was da geichicht oder geſchehen wird, es ſei gut 
oder 688, weil vor Gott alle Ding, fie fein 
vergangen oder zukünftig, unverborgen und ge- 
genmwärtig fein. Wie —— ſtehet Matth. 
10: Raufet men nicht zweene Sperling um 
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XL 
DE AETERNA PRAEDESTINATIONE 
ET ELECTIONE DEI. 


De aeterna electione filiorum Dei inter 
Augustanae Confessionis theologos nulla 
hactenus aperta et cum scandalo coniuncta 
lateque sparsa controversia exorta est. Quia 
vero apud exteros de eo artieulo vehemen- 
ter disceptatum est, et inter nostros etiam 
homines aliquid gliscere coepit, et theologi 
non semper similes de hoc negotio ser- 
mones usurpant: studebimus per gratiam 
Dei in eo elaborare, ut, quantum quidem 
in nobis erit, omnes dissensiones et schis- 
mata apud posteritatem nostram praecave- 
antur, Itaque illius articuli declarationem 
huie seripto inserere placuit, ut omnibus 
manifestum fiat, quae etiam de hoc articulo 
nostra fides, doctrina et confessio sit. Neque 
enim sentiendum est doctrinam de hoc 
artieulo (si tamen iuxta praescriptum et 
analogiam verbi Dei et fidei proponatur) vel 
inutilem vel non necessariam esse; multo 
autem minus existimandum est, quod of- 
fensionis plena sit, et detrimentum aliquod 
piis mentibus afferat. Scriptura enim sacra 
huius articuli non semel tantum et obiter 
mentionem faeit, sed multis locis eundem 
satıs copiose tractat et explicat. Negue 
vero propter abwsum aut sinistras ali- 
quorum opiniones doctrina verbi coelestis 
negligenda est aut reiicienda, quin potius 
eam ipsam ob causam, ut abusus et pravae 
opiniones tollantur, vera de hoc negotio 
sententia ex sacrarum litterarum funda- 
mentis proferenda atque proponenda est. 
Summa autem doctrinae coelestis de hoc 
articulo his capitibus, quae recensebimus, 
comprehenditur. 


Initio diserimen inter aeiernam praescien- 
tiam, et inter electionem aeternam Jiliorum 
Dei ad aeternam salutem accurate observan- 
dum est. Praescientia enim vel praevisio 
Dei, qua illa omnia, anteguam fiant, prae- 
videt et praeseit, ad omnes creaturas tam 
malas quam bonas extenditur. Hac enim vel 
praevisione vel praescientia Dominus ante 
novit videtque, quidquid est vel aligquando 
futurum est, quidquid iam fit vel quod ali- 
quando continget, sive id bonum sit sive 
malum, quia Deum neque praeterita neque 
futura latent, sed omnia ipsi sunt manifesta 
et praesentia. Sic enim scriptum est (Matth. 
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XI. De Aeterna Praedestinatione et Electione Dei. 


einen Pfennig? noch fället derfelben Feiner 
auf die Erde, ohne euren Dater, Und Pfalm 
139: Deine Augen fahen mic), da ich noch) 
unbereitet wer, und waren alle Tate auf 
dein Buch gefchrieben, die noch werden — 
und derſelben Feiner da war. Item Eſai. 37: 
Ich Ferne deinen Auszug und Einzug und dein 
Toben wider mich, 


Die ewige Wahl Gottes aber vel prae- 
destinatio, das it, Gottes Verordnung zur 
Seligteit gehet nicht zumal über die Frommen 
und Böſen, jondern allein über die Kinder 
Gottes, die zum ewigen Leben erwählet und 
verordnet find, ehe der Welt Grund geleget 
ward, wie Paulus Ipricht Eph. 1: Er hat uns 
erwählet in Chrifto Jeſu und verordnet zur 
Rindfcheft. 


Die Dorfehung Gottes (praeseientia) ſiehet 
und weiß zuwor auch das Bhfe, aber nicht alſo, 
daß es Gottes gnädiger Wille wäre, daß es 
geſchehen jollte; ſondern was der veriehrte böſe 
Wille des Teufels und der Menſchen fürnehmen 
und thun werde und wölle, das fiehet und 
meiß Gott alles zuvor, und hält feine prae- 
seientia, das ift Borfehung, auch in den böfen 
Handeln oder Werfen ihre Ordnung, daß von 
Gott dem Böſen, welches Gott nicht will, 
jein Ziel und Maß gejetet wird, wie fern es 
gehen und wie fang e8 währen folle, wann und 
wie ers hindern und ftrafen wölle; welches doch 
alles Gott der Herr alfo regieret, daß es zu 
feines göttlihen Namens Ehre, und zu feiner 
Auserwählten Heil gereihen und die Gottlofen 
darob zu Schanden werden müßen. 


Der Anfang aber und Urach des Böſen ift 
nieht Gottes Borfehung, (dann Gott fchaffet 
und wirfet das Böſe nicht, Hilft und beförderts 
auch nicht), fondern Des Teufels und der Dien- 
ſchen böfer verfehrter Wille, wie gefchrieben 
ftehet: Iſrael, du bringeft dich in Ungluͤck; 
«ber dein Heil ftehet allein bei mir. Item: 
Du bift nicht ein Gott, dem gottlos Weſen 
gefalle, Bi. 5. 


Die ewige Mahl Gottes aber fiehet und 
weiß nicht allein zuvor der Ausermählten Selig- 
feit, fonbern it auch aus gnädigem Willen 
und Wohlgefallen Gottes in Ehrifto Jeſu eine 
Urſach, jo da unfere Oeligfeit, und was zu 
derſelben gehöret, ſchaffet, wirket, hilft und 
befördert; darauf auch unfere Seligfeit alſo 
gegründet it, daß die Pforten der Höllen 
nichts darwider vermörten follen, mie ge= 
ſchrieben ſtehet: Meine Schafe wird mir nies 
mand aus meiner Hand reißen, Und abermals: 

Libri symbolici. 
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10, 29): Nonne duo passeres asse veneunt ? 
et unus ex illis non cadet super terram 
sine Patre vestro. Et Psaltes canit (139, 
16): Imperfectum meum viderunt oculı 
tut, et in libro tuo omnes seripti erant. dies, 
qui futuri erant, anteguam essent. Et 
Esaias ait (37, 28): Habitationem tuam et 
egressum tuum et introitum tuum cognovi 
et insaniam tuam contra me. 


Aeterna vero electio seu praedestinatio 
Dei ad salutem non simul ad bonos et ad 
malos pertinet, sed tantum ad filios Dei, 
qui ad aeternam vitam consequendam electi 
et ordinati sunt, priusguam mundi funda- 
menta iacerentur, ut apostolus testatur in- 
quiens (Eph. 1, 5): Praedestinavit nos in 
adoptionem filiorum per Iesum Christum 
in ipsum. 


Praescientia Dei praevidet et novit etiam 
mala, anteguam fiant, sed non ea ratione, 
quasi Dei voluntas propitia illa sit, ut fiant. 
Sed ea, quae perversa diaboli et hominum 
voluntas molitur et efficere conatur, atque 
etiam effectura est, haece Deus omnia longe 
ante praevidet et novit. Etipsius praescien- 
tia etiam in malis rebus et operibus ordinem 
suum ita servat, ut a Domino rebus malis 
(quas Deus nec vult nee approhat) certae 
metae ponantur atque circumseribantur, 
quas egredi nequeant, et iisdem praeseri- 
bitur, quam diu durare debeant, et quando 
et quomodo ea mala impediri rursus et pu- 
niri debeant. Et haec omnia Dominus ita 
gubernat, ut ad nominis sui divini gloriam 
et ad eleetorum suorum salutem cedant, 
impii vero confundantur et pudefiant. 


Prineipium autem et causa mali non est 
ipsa Dei praescientia (Deus enim non creat, 
procurat, effieit aut operatur malum, sed 
neque illud iuvat aut promovet), at diaboli 
et hominum prava et perversa voluntas causa 
est mali. Sic enim scriptum est (Os. 13, 9): 
Perditio tua ex te est, Israel; tantummodo 
in me salus tibi. Et David inquit (Ps. 5, 5): 
Non Deus volens iniquitatem tu es. 


Aeterna vero electio Dei non tantum prae- 
videt et praescit electorum salutem, sed ex 
elementissima Dei voluntate et beneplaecito 
in Christo Iesu causa est, quae nostram sa- 
lutem et quae ad eam pertinent procurat, 
effieit, iuvat, promovet. Et quidem in ea 
divina praedestinatione aeterna nostra salus 
ita fundata est, ut etiam inferorum portae 
adversus eam praevalere negueant (Matth. 
16, 18). Seriptum est enim (Ioh. 10, 28.): 
Oves meas nemo rapiei de manu mea. Et 
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Und es wurden gläubig, fo viel ihr zum 
ewigen Leben verordnet waren. 


Diefeldige ewige Wahl oder Berorbnung 
Gottes zum ewigen Leben ift auch nicht aljo 
bloß in dem heimlichen unerforihlihen Rath 
Gotte8 zu betrachten, als hielte ſolche nicht 
mehr im fi, oder gehörte nicht mehr darzu, 


"wäre auch nicht mehr dabei zu bebenfen, dann 


R. 801. 


daß Gott zuvor erjehen, welche und wie viel 
jelig, welde und wie viel verdammt follten 
werden, oder daß er allein ſolche Mufterung 
gehalten: dieſer ſoll jelig, jener fol verdammt 
werben; dieſer foll beftändig bleiben, jener foll 
nit beftändig bleiben. 


Denn daraus nehmen und faßen ihr viel 
ſeltſame, gefährlihe und ſchädliche Gedanken, 
entweder Sicherheit und Unbußfertigkeit, oder 
Kleinmüthigkeit und Verzweiflung daher zu 
verurſachen und zu ſtärken, daß ſie in beſchwer— 
liche Gedanken fallen, und reden: Weil Gott 
ſeine Auserwählten zur Seligkeit vorſehen hat, 
ehe Der Welt Grund geleget warb Eph. 1., 
und Gottes Vorſehen nit fehlen, nod von 
jemand gehindert oder geändert werben kann 
Eſai. 14. Röm. 9. Bin ih denn zur Seligfeit 
vorfehen, jo kann mirs daran nicht ſchaden, 
ob ih gleih ohne Buß allerlei Sünde und 
Schande treibe, Wort und Sacrament nicht 
achte, weder mit Buß, Glauben, Gebet oder 
GSottfeligfeit mich befümnere, ſondern ich werde 
und muß doch felig werben, denn Gottes Vor- 
fehung muß geſchehen; bin id) aber nicht vor— 
jeben, jo hilft e8 doch nit, wann id) mid) 
gleich zum Worte hielte, Buß thäte, gläubte ꝛc., 
denn Gottes Vorjehung kann ih nicht hindern 
oder Ändern. 


Und ſolche Gedanken fallen aud mol gott- 
feligen Herzen ein, wenn fie gleih aus Gottes 
Gnade Buß, Glauben und guten Vorſatz 
haben, daß fie gedenken: Wenn du aber nicht 
von Ewigkeit zur Seligkeit vorjehen bift, jo iſts 
doch alles umfonft, und ſonderlich, wann fie auf 
ihre Schwachheit fehen, und auf die Erempel 
derer, jo nicht verharret, fondern wieder abge- 
fallen fein. 


Formula Concordiae. II. Pars. Sol. Declaratio. 


alibi (Act. 13, 48): Orediderunt, quotquot 
ad vitam aeternam erant ordinati. 


Et haec sane aeterna electio seu ordinatio 
Dei ad vitam aeternam non nude in arcano 
illo coelesti et imperserutabili Dei consilio 
consideranda est, quasi ea nihil praeterea 
complectatur, aut ad eam requiratur, aut in 
ea meditanda expendendum sitnisihoe, quod 
Deus praeviderit, quinam et quot homines 
salutem sint consecuturi, et qui atque quam 
multi in aeternum sint perituri, aut quasi 
Dominus militarem quendam delectum in- 
stituerit, atque dixerit aut statuerit: Hic sal- 
vandus est, illevero damnandus; hie ad finem 
usque in fide constans perseverabit, ille vero 
non perseveraturus est. 


Ex opinione enim hac multi absurdas, 
periculosas et perniciosas cogitationes hau- 
riunt, quae aut securitatem et impoeniten- 
tiam, aut angustias et desperationem in 
mentibus hominum gignunt et confirmant. 
Sie enim quidam perieulose secum cogitant, 
quin etiam interdum in hanc sententiam lo- 
quuntur: Deus (inguiunt) electos suos ad 
vitam aeternam praedestinavit, anteguam 
mundi fundamenta iacerentur. (Eph. 1, 4) 
Electio autem Dei errare non potest, neque 
eam quisquam impedire aut mutare valet 
(Es. 14, 27. Rom. 9, 19). Ergo si ad vitam 
aeternam sum electus, nihil saluti meae de- 
cedet, etiamsi absque omni poenitentia omnis 
generis scelera atque Hagitia designavero, 
verbum et sacramenta contemsero, neque 
unguam de poenitentia, fide, precibus aut 
pietate cogitavero. Necessario enim salva- 
bor, quia electionem Dei fieri necessario 
oportet. Sin vero praedestinatus non fuero, 
nihil prorsus mihi profuerit, etiamsi verbum 
Dei meditatus fuero, poenitentiam egero, in 
Christum eredidero cet., quia praedestina- 
tionem Dei neque impedire neque mutare 
potero. 


Neque vero tantum homines impii, ve- 
rum etiam pii quandoque in has cogitatio- 
nes veniunt et incidunt, ut, si maxime per 
Dei gratiam poenitentiam agant, in Chri- 
stum ceredant, et pie vivendi laudabile in- 
stitutum habeant, nihilominus ita secum 
rem reputent: Quid? si non ab aeterno ad 
salutem electus seu praedestinatus es, omnis 
tuus eonatus totusque labor tuus irritus erit. 
Et haee tum praecipue homini pio in mentem 
veniunt, cum suas infirmitates considerat, 
et in eorum exempla animi oculos defixos 
habet, qui non in fide ad finem usque per- 
severarunt, sed a vera pietate in impietatem 
rursus prolapsi et apostatae facti sunt. 


XI. De Aeterna Praedestinatione et Electione Dei. 


Wider diefen falihen Wahn und Gedanken 
ſoll man nachfolgenden klaren Grund, der ge- 
wis ift und nicht fehlen kann, fegen, nämlich: 
weil alle Schrift von Gott eingegeben nicht 
zur Sicherheit und Unbußfertigkeit, fondern 
zur Strafe, Züchtigung und Beherung dienen 
fol 2. Tim. 3.; item meil alles in Gottes 
Wort darum uns vorgefhrieben ift, nicht daß 
wir dadurch in Berzweifelung getrieben follen 
werben, fondern daß wir durch Geduld und 
Zroft der Schrift Hoffnung haben Röm. 15: 
jo ift ohne allen Zweifel in feinem Wege das 
der gejunde DVerftand oder rechte Gebrauch der 
Lehre von der ewigen Borfehung Gottes, daß 
dadurch entweder Unbußfertigfett oder Ver— 
zweiflung verurfachet oder geftärket werden. So 
führet auch die Schrift diefe Lehre nicht anders 
dann alfo, daß fie uns dadurd zum Wort 
meijet Eph. 1. 1. Kor. 1., zur Buß vermahnet 
2. Zim. 3., zur Öottfeligfeit anhält Eph. 1. Joh. 
15., den Glauben ftärfet und unferer Seligfeit 
ung vergemiffert Eph. 1. Joh. 10. 2. Theil. 2. 


Dermegen, wann man von der ewigen Wahl 
oder von der Präbeftination und Verordnung 
der Kinder Öottes zum ewigen Leben recht und 
mit Frucht gedenken oder reden will, foll man 
fi) gewöhnen, daß man nicht von der bloßen, 
heimlichen, verborgenen, unausforſchlichen Vor— 
fehung Gottes ſpeculire, fonderit wie der Rath, 
Fürſatz und Verordnung Gottes in Chrifto 
Seju, der das rechte wahre Buch) Des Lebens ift 
durch das Wort ung geoffenbaret wird, nämli 
daß die ganze Lehre von dem Fürſatz, Rath, 
Willen und Verordnung Gottes, belangend 
unfer Erlöſung, Beruf, Gerecht- und Selig- 
machung, zufammengefaßet werde, wie Paulus 
alſo diefen Artikel handelt und erfläret Röm. 8. 
Eph. 1., wie auch Chriftus in der Parabel 
Matth. 22., nämlich, daß Gott in feinem Vor— 
ſatz und Rath verordnet habe: 


1. Daß wahrhaftig das menſchliche Ge- 
ſchlecht exlöſet und mit Gott verfühnet jet durch 
Chriſtum, der uns mit feinem unſchüldigen Ge— 
horſam, Leiden und Sterben Gerechtigkeit, Die 
a Gott gilt, und das ewige Leben berbienet 
habe; 
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Contra hanc falsam opinionem et pericu- 
losas cogitationes huie solidissimo funda- 
mento, quod exspectationem nostram falle- 
re non potest, sed longe firmissimum est, 
inniti oportet, nempe: Certum est, omnem 
scripturam divimitus inspiratam non ad 
alendam securitatem aut impoenitentiam sed 
ad arguendum, ad erudiendum in Vustitia, 
et ad vitae emendationem proposiam esse 
(2. Tim. 3, 16). Certum est etiam, quod omnia, 
quae in scriptura sacra nobis proponuntur, 
non ideo revelata sint, ut ad desperationem 
adigamur, sed ut per patientiam et conso- 
lutionem seripturae spem habeamus (Rom. 
15, 4). Quare haec nequaguam erit vera et 
sana sententia aut legitimus usus doctrinae 
de aeterna praedestinatione Dei, quibus vel 
impoenitentia vel desperatio in hominum 
mentibus exeitatur aut confirmatur. Neque 
vero nobis scriptura hanc doctrinam aliter, 
un hoc modo proponit, ut nos ad verbum 

ei revelatum, fide amplectendum, ableget, 
ad poenitentiam agendam hortetur, ad pie 
vivendum invitet, fidem nostram confirmet, 
et de salute nostra quam certissimos 
reddat. Eph. 1, 13. 1. Cor. 1, 7. 2. Tim. 


3, 16. Ioh. 5, 39. 15, 3. Ioh. 10, 27 sq. 


2. Thess. 2, 13 sg. 


Quare cum de aeterna electione seu prae- 
destinatione et ordinatione filiorum Dei ad 
vitam aeternam recte et cum fructu cogi- 
tare aut loqui volemus, assuefaciamus nos, 
ne nudam, occeultam, nulli homini explo- 
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ratam et cognitam Dei praescientiam ratione 


nostra perscrutari conemur. Sed ad eum 
modum divinam electionem meditemur, 
quemadmodum Dei consilium, propositum 
et ordinatio in Christo Iesu (qui est verus 
ille liber vitae) per verbum nobis revelatur. 
Totam igitur doctrinam de proposito, con- 
silio, voluntate et ordinatione Dei (omnia 
videlicet, quae ad nostram redemtionem, 
vocationem, iustificationem et salutem per- 
tinent) simul mente complectamur. Sic enim 
divus Paulus hune artieulum in seriptis suis 
(Rom. 8, 29 sq. Eph. 1, 4 sq.) tractavit et 
explieuit, idem feeit Christus in parabola 
illa de nuptüs regiis (Matth. 22, 1 sqgq.), quod 
videlicet Deus in suo consilio et proposito 
decreverit haec: 


I. Ut humanum genus vere redimeretur 
atque cum Deo per Christum reconceiliare- 
tur, qui nobis innocentia atque perfectissima 
obedientia, passione ac morte acerbissima 
iustitiam, quae coram ipso valet, et vitam 
aeternam promeruit. 
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2. Daß feld Berdienft und Wohlthaten 
Chrifti dur fein Wort und Sacrament ung 
follen vorgetragen, dargereiht und ausgetheilet 
werben. 


3. Daß er mit feinem heiligen Geiſt durch 
das Wort, wann e8 geprebiget, gehöret und be= 
trachtet wird, in uns wölle fräftig und thätig 
fein, die Herzen zu wahrer Buß befehren und 
im rechten Glauben erhalten. 


4, Daß er alle die, fo in wahrer Buß durd) 
rechten Glauben Chriftum annehmen, gerecht 
machen, fie zu Gnaden, zur Kindſchaft und Erb— 
That des ewigen Lebens annehmen wolle. 


5. Daß er auch, die alfo gerechtfertiget, hei- 
hi wolle in der Liebe, wie ©. Paulus Eph. 
1. jagt. 


6. Daß er fie auch in ihrer großen Schwach— 
heit wider Teufel, Welt und Fleiih hüten, 
und auf feinen Wegen regieren und führen, da 
fie ſtraucheln, wieder aufrichten, in Kreuz und 
Aufechtung tröften und erhalten wolle. 


7. Daß er auch in ihnen das gute Werk, fo 
er angefangen hat, ftärien, mehren und fie bis 
ans Ende erhalten wolle, wo fie an Gottes 
Wort fih halten, fleigig beten, an Gottes Güte 
bleiben, und bie empfangenen Gaben treulich 
brauchen. 


8. Daß er endlich dieſelbigen, jo er er- 
mwählet, berufen und gerecht gemacht hat, auch 
—— Leben ewig ſelig und herrlich machen 
wolle. 


Und hat Gott in ſolchem ſeinem Rath, Für— 
ſatz und Verordnung nicht allein ingemein die 
Seligkeit bereitet, ſondern hat auch alle und 
jede Perſonen der Auserwählten, ſo durch Chri— 
ſtum ſollen ſelig werden, in Gnaden bedacht, 
zur Seligkeit erwählet, auch verordnet, daß er 
ſie auf dieſe Weiſe, wie jetzt gemeldet, durch ſeine 
Gnade, Gaben und Wirkung darzu bringen, 
helfen, förbern, ftärfen und erhalten wölle. 


Dieſes alies wird nad der Schrift im der 
Lehre von der ewigen Wahl Gottes zur Kind- 


IH. Ut Christi meritum eiusque beneficia 16 
per verbum et sacramenta nobis offerren- 
tur, exhiberentur et distribuerentur. 


III. Deerevit etiam se Spiritu Saneto suo 17 
per verbum annuntiatum, auditione per- 
ceptum et memoriae commendatum velle in 
nobis efficacem esse, et corda ad veram 
ar agendam inflectere et in vera 
ide conservare. 


IV. Illius aeternum propositum est, quod 18 
omnes, qui poenitentiam vere agunt et 
Christum vera fide amplectuntur, iustificare, 
in gratiam recipere, et in filios et heredes 
vitae aeternae adoptare velit. 


V. Et quod fide iustificatos in vera cari- 19 
tate sanctificare velit, ut apostolus testatur 
Ephes. 1, 4. 


VI. Item in aeterno suo consilio propo- 20 
suit se iustificatos etiam in multipliei et va- 
ria ipsorum infirmitate adversus diabolum 
mundum et carnem defensurum, et in viis 
suis deducturum atque gubernaturum, et, 
si lapsi fuerint, manum suppositurum, ut 
in eruce atque tentationibus solidam conso- 
lationem perecipiant, atque ad vitam con- 
serventur. 


VII. Dlius aeternum decretum est, quod 21 
opus illud bonum a se in illis inceptum 
promovere atque confirmare et ad finem 
usque conservare velit, si modo verbo ipsius 
tanqguam scipioni eonstanter innitantur, 
ipsius opem ardentibus precibus implorent, 
in gratia Dei perseverent et dona accepta 
fideliter et bene collocent. 


VIII. Ille idem in aeterno consilio suo 22 
deerevit, quod eos, quos elegit, vocavit, 
iustificavit, in altera aeterna illa vita salvos 
facere et aeterna gloria ornare velit. 


Et quidem Deus illo suo consilio, pro- 23 
posito et ordinatione non tantum in genere 
salutem suorum procuravit, verum etiam 
omnes et singulas personas electorum (qui 
per Christum salvandi sunt) clementer prae- 
sceivit, ad salutem elegit, et decrevit, quod 
eo modo (quem iam reeitavimus) ipsos per 
suam gratiam, dona atque efficaciam salutis 
aeternae participes facere, iuvare, eorum 
salutem promovere, ipsos confirmare et 
conservare velit. 


Haee omnia secundum seripturam in arti- 24 
culo praedestinationis et aeternae electio- 


XI. De Aeterna Praedestinatione et Electione Dei. 


haft und ewigen Seligfeit begriffen, ſoll auch 
darunter verftanden, und nimmer ausgejchloßen 
noch unterlagen werben, wanı man vebet vor 
dem Fürſatz, Borfehung, Wahl und Verord— 
nung Gottes zur Seligfeit. Und wenn alfo 
nad der Schrift die Gedanken von biejem 
Artikel gefaßet werden, jo kann man fid) durch 
Gottes Gnaden einfältig darein richten. 


Es gehöret auch dies zu fernerer Erklärung 
und heilfamen Brauch der Xehre von der Vor— 
fehung ©ottes zur Oeligfeit: meil allein Die 
Auserwählten felig werden, deren Namen ge- 
fohrieben ftehen im Buch des Lebens, wie man 
das wißen, woraus und mworbet erkennen könne, 
melde die Auserwählten find, die ſich dieſer 
Lehre zum Troft annehmen können umd jollen. 


Und hiervon follen wir nicht urtheilen nad) 
unſer Bernunft, aud nicht nach dem Geſetz, 
oder aus einigem Außerlihen Schein, auch 
ſollen wie uns nicht unterftehen den heimlichen 
verborgenen Abgrund göttliher Vorſehung zu 
forfhen, ſondern auf den geoffenbarten Willen 
Gottes Acht geben. Dann er hat uns offen= 
baret und wißen laßen das Geheimnis feines 
Willens, und hat dasfelbige herfür gebracht 
durch Chriftum, daß es geprediget werde, 
Sph. 1. 2. Tim. 1. 


Dasjelbige aber wird uns alſo geoffenbaret, 
wie Paulus ſpricht Röm. 8.: Die Gott ver— 
fehen, erwählet und verordnet hat, die hat 
er auch berufen, Nun berufet Gott nicht ohne 
Mittel, jondern durch das Wort, wie er denn 
befohlen hat zu predigen Buß und Dergebung 
der Sünden, Dergleihen bezeuget auch ©. Pau— 
lus, da er geichrieben: Mir find Botfcheften 
en Chriftus jtatt, und Gott vermahnet durch 
uns: laßet euch verfühnen mit Gott 2. Kor. 5. 
Und die Säfte, melde der König zu feines 
Sohnes Hochzeit haben will, läßet er durch 
feine ausgejandte Diener berufen, Matth. 22,, 
etlihe zur erften, etliche zur andern, dritten, 
fechsten, neunten, aud wol zur eilften Stunde 
Matth. 20. 


Derhalden, wann wir unfere ewige Wahl 
zur Seligfeit nüßlid) betrachten wollen, müßen 
wir in alle Wege fteif und feft dariiber halten, 
daß, wie die Predigt der Buße, aljo auch bie 
Verheißung des Evangelii universalis, das ift, 
über ale Menſchen aehe Luc. 24. Darum 
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nis divinae ad adoptionem in filios et ad 
aeternam salutem comprehenduntur, univer- 
sa illa, de quibus diximus, sub hoe articulo 
complecti debemus, nec quidquam horum 
excludendum aut omittendum est, quando 
de proposito Dei, praedestinatione, elecetione 
et ordinatione ad vitam aeternam agitur. Et 
cum secundum scripturam de hoc negotio 
cogitatur, per gratiam Dei hie articulus et 
perspicue et dextre intelligi et salubriter 
tractari potest. 


Sed et hoc ad pleniorem huius negotii 
declarationem et salutarem usum doctrinae 
de divina praedestinatione electorum ad sa- 
lutem cognitu est necessarium: cum vide- 
licet soli electi salventur, quorum nomina 
scripta sunt in libro vitae, quomodo et unde 
agnosci possit, quinam sint electi et quibus 
haee doctrina solatio esse possit et debeat. 


De hac autem quaestione non iudicandum 
est ex rationis nostrae sententia, sed neque 
ex lege, neque ex ulla aligua externa specie. 
Et cavendum est, ne absconditam et oceul- 
tissimam abyssum divinae praedestinationis 
pervestigare conemur. Quin potius in reve- 
latam Dei voluntatem intueri nos oportet. 
Etenim certos nos reddidit de mysterio 
suae voluntatis, idque ew arcano illo con- 
silio suo per Christum in lucem produci 
curavit, ut publice praedicaretur. Eph. 
1, 9 sqq. 2. Tim. 1, 9 sg. 


Ad hune modum autem nobis illud arca- 
num consilium Dei revelatur. Quos prae- 
destinavit, elegit et praeordinavit (inquit 
Paulus Rom. 8, 29. sq.), hos et vocavit. Do- 
minus autem non solet homines immediate 
vocare sed per verbum, unde et praecepit, 
suo nomine praedicari poenitentiam ei 
remissionem peccatorum (Luc. 24, 47). 
Idem testatur Paulus 2. Cor. 5, 20. dicens: 
Pro Christo legatione fungimur, tamquam 
Deo eshortante per nos. Obsecramus pro 
Christo, reconciliamini Deo. Et parabola 
evangelica (Matth. 22, 2 sqg.) docet con- 
vivas, quos rex ad filii sui nuptias conve- 
nire volebat, per emissos ipsius ministros 
invitatos et vocatos esse. Et sane Dominus 
in vineam suam vocat, alios quidem hora 
prima, alios tertia, sexta, nona, vel etiam 
undecima hora, Matthaei 20, 3 sqq. 


Si igitur aeternam electionem ad salutem 
utiliter considerare voluerimus, firmissime 
et constanter illud retinendum est, quod 
non tantum praedicatio poenitentiae, verum 
etiam promissio evangelii sit universalis, 
hoc est, ad omnes homines pertineat. Eam 
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Ramen Buß und Vergebung der Sünden unter 
allen voͤlkern. Danı Gott hat die Welt ge: 
liebet und derfelben feinen Sohn gegeben. 
Ehriftus hat der Melt Sünde getreten, Idh. 1., 
fein Sleifc) gegeben vor der Welt Leben Joh. 6., 
fein Blut ift die Derfühnung vor der gantzen 
Melt Sünde, 1. Joh. 2. Chriftus ſpricht: 
Rommet alle zu mir, die ihr beladen feid, 
ich will euch erquiden Matth. 11. Gott hat 
alles beſchloßen unter dem Unglauben, auf 
daß er fid) aller erbarme, Röm. 11. Der 
Herr will nicht, daß jemand verloren werde, 
fondern daß fich jedermann zur Buße Fehre, 
2. Petr. 3. Er ift aller zumel ein Herr, reich 
über alle, die ihn anrufen, Röm. 10. Die 
Gerechtigfeit koͤmmt durch den Glauben an 
Chriftum zu allen und auf alle, die gläuben, 
Rom. 3. Des ift der Wille des Daters, daf 
alle, die an Chriftum gläuben, das ewige 
feben haben follen, Io. 6. Alfo ift Chriftus 
Befehlih, daß ingemein allen, denen Buße ge— 
predigt wird, auch diefe Verheißung des Evan— 
gelit fol fürgetragen werben, Luc. 24. Marc. 16. 


Und folhen Beruf Gottes, fo durch die Pre- 
digt des Worts geihicht, follen wir vor fein 
Spiegelfehten halten, fondern wißen, daß da- 
durch Gott feinen Willen offenbaret, daß er in 
denen, die er aljo berufet, durchs Wort wirken 
wölle, daß fie erleuchtet, befehret und felig 
werden mögen. Dann das Wort, dadurch wir 
berufen werben, ift ein Amt des Geiftes, das den 
Geift gibt, oder dadurch der Geift gegeben wird 
2. Korinth. 3., und eine Kraft Gottes felig zu 
machen, Röm. 1. Und weil der heilige Geift 
durchs Wort kräftig fein, ftärken, Kraft und 
Bermügen geben will, fo tft Gottes Wille, daß 
wir das Wort annehmen, gläuben und dem— 
felben folgen ſollen. 


Daher werben bie Auserwählten alfo be— 
fhrieben Joh. 10: Meine Schafe Det meine 
Stimme, und ich Fenne fie, und fie folgen 
mir, und ich gebe ihnen das ewige Leben. 
Und Eph. 1: Die nach dem Fuͤrſatz verordnet 
fein zum Erbtheil, die hören das Evangelium, 
gläuben an Chriftum, beten und danken, werben 
geheiliget in der Lebe, haben Hoffnung, Ge— 
duld und Troft im Kreuz Röm. 8., und ob 
dies alles gleih ſehr ſchwach im ihnen ift, 
haben fie doch Hunger und Durft nach der 
Gerechtigkeit, Matth. 5. 


Formula Concordiae. II. Pars. sol. Declaratıo. 


ob causam Christus (Luc. 24, 47) wussit 
praedicari in nomine suo poenitentiam et 
remissionem Peccatorum in ommes gentes. 
Deus enim mundum dilexit eique Filium 
suum unigenitum donavit (loh. 3, 16). 
Christus peccata mundi sustulit (loh. 1, 
29). Idem carnem suam tradidit pro mundi 
vita (Ich. 6, 51). Zpsius sanguis propi- 
tiatio est pro totius mundi peccatis (1. Ioh. 
1, 7. 2, 2). Christus dieit (Matth. 11, 28): 
Venite ad me omnes, qui laboratis et one- 
rati estis, ei ego reficiam vos. Deus omnia 
in increduliate conclusit, ut omnium mi- 
sereatur (Rom. 11, 32). Non vult Dominus 
aliquos perüre, sed ommes ad poenitentiam 
reverti (2. Petr. 3, 9). Idem Dominus 
omnium, dives in omnes, qui invocant il- 
Zum (Rom. 10, 12). Zustitia Dei per fidem 
Jesu Christi venit in omnes et super omnes, 
qui credunt in eum (Rom. 3, 22). Zt haec 
est voluntas Patris, ut ommes, qui in Chri- 
stum credunt, vitam aeternam habeant 
(Ioh. 6, 40). Et vult Christus, ut in genere 
omnibus, quibus poenitentia agenda praedi- 
catur, etiam haec promissio evangelii pro- 
ponatur (Luc. 24, 47. Mare. 16, 15). 


Et hane vocationem Dei, quae per verbum 
evangelii nobis offertur, non existimemus 
esse simulatam et fucatam, sed certo statua- 
mus Deum nobis per eam vocationem vo- 
luntatem suam revelare, quod videlicet in 
iis, quos ad eum modum vocat, per ver- 
bum efficax esse velit, ut illuminentur, con- 
vertantur et salventur. Verbum enim illud, 
quo vocamur, ministerium Spiritus est 
(2.Cor. 3, 8), quod Spiritum Sanctum affert, 
seu per quod Spiritus Sanetus hominibus 
confertur, et est vertus Dei ad salutem 
omni credentw (Rom. 1, 16). Cum igitur 
Spiritus Sanetus per verbum efficax esse, 
nos corroborare et vires subministrare velit, 
profecto vult Dominus, ut verbum evangelii 
recipiamus, ei credamus atque pareamus. 


Qua de causa electi his notis in sacris lit- 
teris, ab aliis discernendi, describuntur: 
Oves meae vocem meam audiumt, et ego 
cognosco eas, et seguuntur me, et ego illis 
do vitam aeternam (Ioh. 10, 27 sq.) Et 


(Eph. 1, 11. 13): qui secundum propositum . 


ordinati sunt ad capiendam hereditatem, 
audiunt evangelion, eredunt in Christum, 
invocant Deum eique gratias agunt, sancti- 
ficantur in caritate, perseverant in spe, 
patientia et consolatione sub cruce (Rom. 
8, 25). Et quamvis haec bona omnia in ipsis 
adhue tenuia atque infirma sint, tamen 
esuriunt et sitiunt iustitiam (Matth. 5, 6). 


XI. De Aeterna Praedestinatione et Electione Dei. 


Alfo gibt der Geift Gottes den Auserwähl- 
ten Zeugnis, daf fie Rinder Gottes find, und 
da fie nicht wißen, was fie beten follen, wie 
fihs gebührt, vertritt er fie mit unausſprech⸗ 
lichem Seufzen, Röm. 8. 


Sp zeuget auch) die heilige Schrift, daß Gott, 
der und berufen hat, fo getreu ſei, wann er das 
gute Werk in uns angefangen hat, daß ers auch 
bis ans Ende erhalten und vollführen wolle, 
wo wir uns nicht felbft von ihm abfehren, jon- 
dern das angefangene Weſen bis ans Ende feſt 
behalten, darzu er denn feine Gnade verheißen 
bat, 1. Kor. 1. Phil. 1. 2. Petr. 3. Ebr. 3. 


Mit diefem geoffenbarten Willen Gottes jol- 
len wir uns befümmern, demſelben folgen und 
uns desjelben befleißigen, weil der heilige Geiſt 
durchs Wort, dadurd er uns berufet, Gnade, 
Kraft und Vermügen darzu verleihet, und den 
Abgrund. der verborgenen Vorſehung Gottes 
nicht forſchen, wie Luc. 13. gejhrieben, da einer 
fraget: Herr, meineft du, daß wenig felig 
werden? antwortet Chriſtus: Ringet ihr darz 
nach, daß ihr durch die enge Pforte eingehet. 
Alſo ſpricht Lutherus: Solge du der Epijtel 
zun Römern in ihrer Ordnung, befümmere 
dich zuvor mit Chrifto und feinem Evangelio, 
daß du deine Sünde und feine Gnade erkenneft, 
darnach mit der Sünde ftreiteft, wie Paulus 
vom 1. bis ins 8. Rapitel lehret, darnach 
wenn du im 8. Rap. in Anfechtung unter 
Rreuz und Leiden Fommen wirft, das wird 
dich lehren im 9. 10. und 11. Kapitel die 
Dorfehung, wie tröftlicy die fei :c. 


Daß aber viel berufen find, und wenig aus— 
erwählet, fommt nicht daher, daß e8 mit Gottes 
Beruf, jo durchs Wort geihicht, die Meinung 
haben ſollt, als ſpreche Gott: Aeußerlic durchs 
Wort berufe ih euch wol alle, denen ich mein 
Wort gebe, zu meinem Neich, aber im Herzen 
meine ichs nicht mit allen, fondern nur mit 
etlichen wenigen; dann e8 it mein Wille, daß 
der größte Theil von denen, jo ich durchs Wort 
berufe, nicht jollen erleuchtet noch befehret wer— 
den, jondern verdammet fein und bleiben, ob id) 
mic glei) durchs Wort im Beruf anders ge- 
gen fie erkläre. Hoc enim esset Deo con- 
tradietorias voluntates affingere. Das ift, 
folchergeftalt wiirde gelehret, daß Gott, der doch 
die ewige Wahrheit ift, ihm felbft zuwider ſein 
ſollte; jo Doch Gott folhe Untugend, da man 
fih eines Dinges erfläret, und ein anders im 
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Sie seilicet Speritus Dei testimonium 
electis perhibet, quod sint filü Dei, et 
cum, quid petendum sit, nesciumt, sicut 
oportet, ipse Spiritus pro eis intercedit 
gemitibus inenarrabilibus (Rom. 8, 16. 26). 


Praeterea scriptura testatur Deum, qui 


‚nos vocavit, adeo fidelem esse, ut, cum bo- 


num opus in nobis inceperit, illud conser- 
vare et continuare atque ad finem usque 
perducere et perficere velit, si modo non 
ipsi nos ab eo avertamus, sed initium sub- 
stantiae usque ad finem firmum retineamus; 
ad quam constantiam suam nobis gratiam 
promisit 1. Cor. 1, 9. Phil. 1, 6. 1. Petr. 5, 
10. 2. Petr. 3, 9. Hebr. 3. 


Hane revelatam Dei voluntatem inquira- 
mus, meditemur, atque, ut eidem parea- 
mus, sedulo elaboremus, quandoquidem 
Spiritus Sanctus per verbum (quo nos vo- 
cat) gratiam vires et facultatem largiri vult; 
arcanae autem et occultae praedestinationis 
divinae abyssum perscrutari ne conemur. 
In hanc sententiam Christus cuidam euriose 
interroganti, an pauci salvarentur, respon- 
dit (Lue. 13, 24): Contendite, ut intretis 
per angustam portam. Et D. Lutherus in- 
quit (in praef. sup. ep. ad Rom.): Eodem 
ordine, quem Paulus in epistola ad Roma- 
nos observavit, procede. Prima iua cura 
sit de Christo eiusque evangelio, ut et 
tua peccalta et ipsius gratiam atque cle- 
mentiam agnoscas. Deinde luctare cum 
peccato, sicut docet Paulus a primo capite 
usque ad octavum. Postea ubi (in octavo 
capite) sub cruce, tentationibus et affli- 
ctionibus ewercitatus fueris, nonum, deci- 
mum et undecimum caput recte te docebunt, 
quanta in praedestinatione divina conso- 
latio reposita sit. 


Quod autem multi vocati sunt, pauci 
vero electi (Matth. 20, 16), eius rei causa 
non est vocatio divina, quae per verbum 
fit, quasi Dei haee sit sententia: Ego qui- 
dem vos, quibus verbum meum propono, 
externe per id verbum omnes voco ad regni 
mei coelestis participationem, at in corde 
meo non de omnibus serio ad salutem 
vocandis, sed de paucis tantum cogito. Vo- 
luntas enim mea haec est, ut maior eorum, 
quos per verbum voco, pars neque illumi- 
netur neque convertatur, sed condemnetur 
atque in aeterna morte maneat, etsi per 
verbum meum, quo vocantur, aliter meam 
illis mentem deeclaro cet. Hoc enim esset 
Deo contradietorias voluntates affingere, 

uasi is, qui aeterna veritas est, secum ipse 
Be aut aliud loqueretur, aliud vero 
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Herzen gebenfet und meinet, auch) an Menſchen 
firafet Pſ. 5. und 12. Dardurd) uns auch der 


nöthige, tröftfihe Grund gänzlih ungemwis und 
zu nichte gemacht, da wir täglich erinnert und 
vermahnet werden, daß wir alleine aus Gottes 
Wort, dadurch er mit uns handelt und ung be- 
ruft, lernen und ſchließen follen, was fein Wille 
gegen ung fei, und was uns ſolches zufagt und 
verheißet, daß wir das gewis gläuben und daran 
nicht zweifelt follen. 


Derhalben auch Chriftus die Verheißung des 
Evangelii nicht allein läßt ingemein fürtragen, 
fondern diejelbige durch die Sacrament, die er 
als Siegel der Verheißung angehänget, ver- 
fiegelt und damit einem jeden Gläubigen in- 
jonderheit beftätiget. 


Darum behalten wir auch, wie die Augs— 
burgifhe Eonfeffion artieulo 11. faget, die Pri- 
vatabjolution, und lehren, daß e8 Gottes Ge- 
bot jei, daß wir folder Abfolution gläuben, 
und für gewiß halten follen, daß wir jo wahr- 
baftig, wenn wir dem Wort der Abfolution 
gläuben, Gott verſöhnet werden, als hätten wir 
eine Stimme vom Himmel gehöret, wie bie 
Apologia diefen Artikel erfläret; welcher Troft 
und ganz und gar genommen, wenn wir nicht 
aus dem Beruf, der durchs Wort und durch die 
Sacramente gejhicht, von Gottes Willen gegen 
uns ſchließen jollten. 


Es würde uns auch der Grund umgeftoßen 
und genommen, daß der heilige Geift bei dem 
gepredigten, gehörten, betrachten Wort gemis- 
lich gegenwärtig und dadurch Fräftig fein und 
wirken wolle. Derhalben hats die Meinung in 
feinem Wege, darvon hievor Meldung gefhehen, 
dag nämlich diejenigen die Auserwählten fein 
ſollten, ſo durchs Wort berufen werben, wann fie 
gleich das Wort Gottes verachten, von fich ftoßen, 
läftern und verfolgen Matth. 22. Act. 13., oder 
wenn fie e8 hören, ihre Herzen verftoden Ebr. 4., 
dem heiligen Geift widerſtreben Act. 7., ohne Buß 
in Sünden verharren Luc. 14., an Chriftum 
nieht wahrhaftig gläuben Marc. 16., nur einen 
äußerliden Schein führen Matth. 7. und 22., 
oder außer Ehrifto andere Wege zur Gerech— 
tigkeit und Seligkeit juhen ARöm. 9. Son- 
dern wie Gott im feinem Rath verordnet hat, 
daß der heilige Geift die Auserwählten durchs 
Wort berufen, erleuchten und befehren, und daß 
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corde premeret. Hanc levitatem, hane im- 
probitatem (cum aliud verbis proponitur, 
aliud in corde fovetur) Deus ipse etiam in 
hominibus arguit et punit, ut David aliquo- 
ties testatur (Ps. 5, 10. 12, 3 sq.). Et hac 
ratione fundamentum fidei nostrae maxime 
necessarium et consolationis verae plenis- 
simum prorsus everteretur, ex quo nobis 
quotidie admonitiones hae afferuntur et in- 
culeantur, quod ex solo Dei verbo (per 
quod nobisecum agit nosque vocat) dicere 
atque statuere debeamus, quae sit ipsius 
erga nos voluntas, et quod omnia illa, quae 
nobis in verbo Domini promittuntur, firma 
fide ampleeti neque de iis ulla ratione 
dubitare debeamus. 


Et quidem eam ipsam ob causam (ne de 
revelata Dei erga nos voluntate dubitemus) 
promissionem evangelii Christus non tantum 
generaliter proponi curat, sed etiam saera- 
menta promissioni annectere voluit, quibus 
tanquam sigillis ad promissionem appensis 
unicuique eredenti promissionis evangelicae 
certitudinem confirmat. 


Ea de causa retinemus etiam privatam 
absolutionem, (ut Augustana Confessio ar- 
tieulo undeeimo loquitur) docentes Dei 
mandatum esse, ut absolutioni fidem habe- 
amus ac certo statuamus tam vere (quando 
verbis absolutionis fidem habemus) Deo re- 
eoneiliatos nos esse, ac si vocem coelitus 
delapsam ea de re audivissemus, quam sen- 
tentiam etiam Apologia confirmat. Haec 
vero consolatio eximia prorsus nobis eripe- 
retur, si non ex vocatione, quae fit per ver- 
bum et sacramenta, de voluntate Dei erga 
nos statuendum esset. 


Quin etiam illud fundamentum religionis 
nostrae everteretur, quod eredimus Spiri- 
tum Sanetum cum verbo praedicato, audito 
et diligenter considerato praesentem atque 
efficacem esse et operari velle. Quare ne- 
quaquam sentiendum est, ut paulo ante 
monuimus, eos etiam in electorum numero 
habendos, qui verbum Dei contemnunt, re- 
pellunt, exsecrantur atque perseguuntur 
(Matth. 22, 6. Act. 13, 46), qui audito ver- 
bo corda sua contr&illud obfirmant (Hebr. 
4, 2. 7), qui Spiritui Sancto resistunt (Act. 
7, 51), qui in peccatis absque poenitentia 
perseverant (Luc. 14, 18), neque in Chri- 
stum vere eredunt (Mare. 16, 16), externa 
tantum specie pietatem prae seferunt (Matth. 
7, 22. 22, 12), aut extra Uhristum alius 
iustitiae et salutis rationes quaerunt (Rom. 
9, 31). Ut enim Deus in aeterno suo con- 
silio ordinavit, ut Spiritus Sanetus eleetos 
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XI. De Aeterna Praedestinatione et Electione Dei. 


er alle die, fo durch rechten Glauben Chriftum 
annehmen, gerecht und felig machen wolle: alfo 
hat er auch im feinem Nath befchloßen, daß er 
diejenigen, fo durchs Wort berufen werden, 
wann fie das Wort non fich ftoßen und dem Hei- 
ligen Geift, der in ihnen durchs Wort Eräftig 
fein und wirfen will, widerftreben, und darin 
verharren, fie verftoden, werwerfen und ver- 
dammen wolle. Und alfo find viel berufen, und 
wenig anserwählet. 
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per verbum vocet, illuminet atque conver- 
tat, atque omnes illos, qui Christum vera 
fide amplectuntur, iustificet atque in eos 
aeternam salutem conferat: ita in eodem 
suo consilio deerevit, quod eos, qui per 
verbum vocati illud repudiant et Spiritui 
Sancto (qui in ipsis per verbum efficaciter 
operari et efficax esse vult) resistunt, et ob- 
stinati in ea contumaeia perseverant, indu- 
rare, reprobare et aeternae damnationi de- 
vovere velit. Et secundum has rationes 
intelligendum est, quod seriptura dieit: 
Multos vocatos, paucos vero electos esse. 


Pauci enim verbum Dei serio reeipiunt 41 
eique sincere obtemperant, maior pars con- ®. 728. 
temnit verbum neque in regiis illis nuptiis R. 809. 


Dann wenig nehmen das Wort an umd 
folgen ihm, der größefte Haufe verachtet Das 
Wort und will zu der Hochzeit nicht kommen. 


Solcher Veradtung des Worts ift nicht Die Ur- 
fach Gottes Vorfehung, jondern des Menſchen 
verfehrter Wille, der das Mittel und Werkeug 
des heiligen Geiftes, fo ihm Gott dur dem 
Beruf vorträget, von ſich ftößet oder verfehret, 
und dem heiligen Geift, der durchs Wort 
fräftig fein will und wirfet, miberftrebet, wie 
Chriſtus ſpricht: Wie oft habe ich dich ver- 
fammlen wollen, und du haft nicht gewollt 
Matth. 23. 


Alſo nehmen ihr viel das Wort mit Sreu⸗ 
den an, aber darnach fallen fie wieder abe, 
Luc. 8. Die Urfach aber ift nicht, als wollte 
Gott ihnen, in welchen er das gute Merk anz 
gefangen, die Gnade zur DBeftändigfeit nicht 
geben, dann das ift wider ©. Paulum Bhil.1., 
fonvdern die Urſach ift, weil fie fih muthwillig 
bon dem heiligen Gebot wieder abwenden, dem 
heiligen Geift betrüben und verbittern, in ben 
Unflat der Welt fi) wieder einflechten, dem 
Teufel die Herberge des Herzens wieder ſchmücken, 
mit welchen das Letzte ärger wird dann Das 
Erfte, 2. Betr. 2. Luc. 11. Ebr. 10. 


Und fofern ift uns das Geheimnis der Vor— 
ſehung in Gottes Wort geoffenbaret, und warın 
wir darbei bleiben und uns daran halten, jo 
ft es gar ein nützliche, heilfame, teöftliche 
Lehre; denn fie beftätiget gar gewaltig den Ar- 
tifel, daß wir ohne alle unjere Werl und Ver— 
dienft, lauter aus Gnaden, allein um Chriſtus 
willen, gerecht und felig werden. Dann vor 
der Zeit der Welt, ehe mir geweſen find, ja 
ehe der Welt Grumd geleget, da wir ja nichts 
Gutes Haben thun fünnen, find wir nad) Gottes 
Sürfeg aus Gnaden in Chrifto zur Geligfeit 
erwählet, Röm. 9. 2. Tim. 1. Es werben 
auch dadurch alle opiniones und irrige Lehre 
von den Kräften unſers natürlichen Willens 


vult comparere (Matth. 22, 3 sqgq.). Huius 
contemtus verbi non est in causa vel prae- 
scientia vel praedestinatio Dei, sed perversa 
hominis voluntas, quae medium illud et in- 
strumentum Spiritus Saneti, quod Deus 
homini per vocationem offert, reiicit aut 
depravat, et Spiritui Sancto, qui per verbum 
efficaciter operari cupit, repugnat, sieut 
Christus dieit (Matth. 23, 37): Qwuoties 
volui congregare te, et noluisti. 


Multi quidem verbum Dei initio magno 
gaudio recipiunt, sed postea rursus de- 
fieiunt (Luc. 8, 13). Eius autem rei causa 
non haec est, quasi Deus illis, in quibus 
bonum illud opus iam incepit, gratiam 
suam ad perseverandum dare nolit; hoc 
enim cum Pauli verbis (Phil. 1, 6) pugnat. 
Sed vera causa defectionis ipsorum est, 
quod sese a sancto Dei praecepto rursus, 
et quidem petulanter, avertunt, quod Spiri- 
tum Sanetum contristant et exasperant,quod 
coinguinationibus huius mundi rursus sese 
implicant, et Satanae hospitium cordis sui 
adornant. Horum hominum posteriora de- 
teriora fiunt prioribus. 2. Petr. 2, 10. 20. 
Eph. 4, 30. Hebr. 10, 26. Lue. 11, 25. 


42 


Hucusque sacra scriptura in revelando 43 


divinae praedestinationis mysterio progre- 
ditur. Quodsi intra has metas nos con- 
tinuerimus, et verbo Dei revelato innixi 
fuerimus, profeeto doctrina illa amplissima 
consolationis verae materiam nobis suppe- 
ditabit. Egregie enim praedestinationis do- 
etrina articulum iustificationis confirmat, 
quod videlicet gratuito, sine omnibus ope- 
ribus et meritis nostris, ex mera gratia 
propter solum Christum iustificemur atque 
salvemur. Ante saecula enim huius mundi, 
priusquam in rerum natura essemus, imo 
antegquam mundi fundamenta iacerentur, 
cum quidem nihil boni agere adhuc potera- 
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ernieder geleget, weil Gott in feinem Rath 
vor der Zeit der Welt bedacht und verordnet 
bat, daß er alle8, was zu unfer Befehrung 
gehöret, felbft mit der Kraft feines heiligen 
Se durchs Wort in uns ſchaffen und wirken 
wolle. 


Es gibt auch alfo Dieje Lehre den ſchönen 
berrlihen Zroft, daß Gott eines jedes Chriften 
Belehrung, Gerechtigkeit und Seligfeit fo hoch 
ihm angelegen fein lagen, und es jo treulich 
damit gemeinet, daß er, ehe der Welt Grund 
geleget, darüber Rath gehalten und in feinem 
Fürſatz verordnet hat, wie er mich darzır bringen 
und darinnen erhalten wolle. Item daß er 
meine Geligfeit fowol und gewis habe ver- 
wahren wollen, weil fie duch Schwachheit und 
Bosheit unſers Fleifhes aus unfern Händen 
leihtlic könnte verloren, oder durch Lift und 
Gewalt des Teufels und der Welt daraus ge- 
rigen und genommen werden, daß er diefelbige 
in feinem ewigen Vorſatz, welcher nicht feilen 
oder umgeftoßen werben kann, verordnet, und 
in die allmächtige Hand unfers Heilandes Jeſu 
Ehriftt, daraus uns niemand reißen fanır, zu 
bewahren geleget hat, Joh. 10., daher auch 
Paulus jagt Röm. 8: Weil wir nach dem 
Sürfeb Gottes berufen feind, wer will uns 
denn jcheiden von der Liebe Gottes in Chrijto ? 


Es gibt auch diefe Lehre in Kreuz und An- 
fechtungen herrlichen Troſt, nämlich dag Gott 
in feinem Rath vor der Zeit der Welt bedacht 
und beſchloßen habe, daß er uns im allen Nöthen 
beiftehen, Geduld verleihen, Troſt geben, Hoff- 
nung wirken, und einen jolden Ausgang ver- 
ſchaffen wolle, daß es uns ſeliglich fein müge 
Item, wie Paulus Dies gar tröftlid) handelt 
Nom. 8., daß Gott in feinem Sürfeg vor der 
Zeit der Welt verordnet habe, durch was Kreuz 
und Leiden er einen jeden feiner Auserwähllen 
glei) wollte machen dem Ebenbilde feines Soh— 
nes, und daß einem Jeden fein Kreuz zum 
Beften dienen fol und müße, weil fie nach dem 
Fürſatz berufen feind, daraus Paulus vor ge- 
wis und ungezweifelt geichloßen, daß weder 
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mus, seecundum propositum Dei in Christo ad 
aeternam salutem electi sumus (Rom. 9, 11. 
2. Tim. 1, 9). Hac etiam doctrina omnes 
falsae opiniones et errores de viribus natu- 
ralis nostri arbitrii evertuntur, quia mani- 
festum est, quod Deus in suo consilio ante 
mundi saecula deereverit atque ordinarit, 
quod omnia, quae ad conversionem nostram 
pertinent, ipse virtute Spiritus sui Sancti 
(per verbum) in nobis efficere et operari 
velit. 


Quin etiam haec doctrina praeclaram no- 
bis eonsolationem monstrat. Quantum enim 
est hoc benefieium Dei, quod is de unius- 
cuiusque christiani conversione, iustitia et 
salute adeo sollieitus fuit atque tam fideliter 
procuravit, ut ante iacta fundamenta mundi 
deliberaverit atque in illo arcano suo pro- 
posito iam tum ordinaverit, quomodo me 
ad salutem vocare, adducere et in illa con- 
servare velit! Quid? quod meam salutem 
adeo firmis praesidiis munire voluit, ut 
eam in aeternum suum propositum (quod 
falli aut everti nunguam potest) tanquam in 
arcem munitissimam collocaret, atque adeo 
in omnipotenti manu Domini nostri Iesu 
Christi (unde nemo rapere nos potest Ioh. 
10, 28.) conservandam poneret. Si enim 
nobis tutela et defensio nostrae salutis com- 
mitteretur, Deus bone, quam levi momento 
eam propter infirmitatem, pravitatem et 
corruptionem carnis nostrae amitteremus! 
quam faeile ea nobis per insidias et vim 
diaboli atque mundi machinas e nostris 
manibus extorqueretur atque eriperetur! 
Ideo Paulus certitudinem beatitudinis no- 
strae super fundamentum propositi divini 
exstruit, cum ex eo, quod secundum pro- 
positum Dei vocati sumus, eolligit nemi- 
nem nos posse separare a dilectione Dei, 
quae est in Christo Iesu, Domino nostro. 
(Rom. 8, 28. 39.) 


In afflietionibus vero et gravibus tenta- 
tionibus duleissimam ex hoc artieulo con- 
solationem petere licet. Docemur enim 
Deum in consilio suo ante saecula mundi 
decrevisse, quod in omnibus calamitatibus, 
miseriis et angustiis nobis adesse, toleran- 
tiam sub cruce largiri, consolari nos, spem 
christianam exsuscitare, alere, et nutantem 
erigere, talemque tandem eventum dare ve- 
lit, ut omnia mala ad salutem nostram cedant 
eamque promoveant. Unde et divus Paulus 
egregiam consolationem ex hoc articulo de- 
promit cum docet (Rom. 8, 28. 29. 35. 38. 39.) 
Deum in suo proposio ante tempora mundi 
ordinasse, quasnam tribulationes et quod 
erueis genus Dominus singulis christianis 
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Trübfal noch Angft, weder Tod noch Leben ıc. 
uns fcheiden Eönnen von der Liebe Gottes in 
Chriſto Jeſu. 


Es gibt auch dieſer Artikel ein herrlich Zeug- 
nis, daß die Kirche Gottes wider alle Pforten 
der Höllen fein und bleiben werde, und lehret 
auch, welches die rechte Kirche Gottes fer, daß 
wir ung an dem großen Anfehen ver falfchen 
Kirchen nicht ärgern, Röm. 9. 


Es werden auch aus dieſem Artikel mächtige 
Bermahnungen und Warnungen genommen als 
Luc. 7: Sie verachten Gottes Rath wider fich 
felbft. Luc. 14: Ich fage euch, daf der Männer 
Feiner mein Abendmahl fchmeden wird. Item: 
Diel fein berufen, «ber wenig auserwählet. 
Item: Mer Ohren hat zu hören, der höre, 
und: Sehet zu, wie ihr höret. Alfo kann 
die Lehre von diefem Artikel nützlich, tröftlich 
und ſeliglich gebrauchet werben. 


Es muß aber mit fonderem Fleiß Unterſcheid 
gehalten werden zwiſchen dem, was im Gottes 
Wort ausdrücklich hiervon offenbaret oder nicht 
geoffenbaret ift. Dann über das, davon bis— 
ber gejaget, fo hiervon in Ehrifto offenbaret, 
hat Gott von dieſem Geheimnis noch viel ver— 
ſchwiegen und verborgen, und allein feiner 
Weisheit und Erkenntnis vorbehalten, welches 
wir nicht erforfhen, noch unfern Gedanken hier- 
innen folgen, fliegen oder grübeln, fondern 
uns an das geoffenbarte Wort halten follen. 
Melde Erinnerung zum höchſten vonnöthen. 


Dann damit hat unfer Fürwitz immer viel 
mehr Luft fich zu bekümmern als mit dem, das 
Gott uns in feinem Wort davon offenbaret 
bat, weil wird nicht zufammenreimen können, 
welches uns auch zu thun nicht befohlen ift. 


Alſo ift daran fein Zweifel, daß Gott gar 
wol und auf® allergewifjefte vor der Zeit Der 
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imponere velit, ut omnes conformes fiant 
imagini Filii sui, et ostendit, quod unicui- 
que pio sua erux in bonum cedat seu coope- 
retur, propterea quod pii omnes secundum 
propositum Dei sint vocati. Ac tandem 
universa complectitur, quod neque tribu- 
latio neque angustia, neque via neque 
mors cet. possit nos separare a dilectione 
Dei, quae est in Christo Iesu. 


Praeterea hie articulus luculenter testatur, 
quod ecclesia Dei adversus omnes infero- 
rum portas et impetus sit mansura, et do- 
cet, quae sit vera Dei ecclesia, ne magna 
illa falsae ecclesiae auctoritate et augusta 
illius specie offendamur (Rom. 9, 24. 25). 


Et ex hoc articulo multae gravissimae 
admonitiones et exhortationes depromun- 
tur, ut Luc. 7, 30: Contemnunt Dei con- 
silium adversus semet ipsos. Et Luc. 14, 
24: Dico vobis, quod nemo virorum illo- 
rum gustaturus sit coenam meam. Et alibi 


(Matth. 20, 16): Multi vocati sunt, paucı ®. 730. 


vero electi. Et rursus (Lue. 8, 8. 18): Qus 
aures habet audiendi, audiat. Et: Videte, 
quomodo audiatis. Atque ita doctrina de 
hoe articulo salutaris est, plena consolationis, 
et ad usum nostrum multis modis transferri 
potest. 


Aceurate autem discrimen observandum 
et. retinendum est inter id, quod de hoc 
negotio expresse in sacris litteris revelatum 
est, et inter ea, quae non sunt revelata. 
Praeter illa enim, de quibus hactenus di- 
etum est, et quae in Christo manifeste re- 
velata sunt, multa adhuc Dominus de hoc 
mysterio retieuit et occultavit, eaque soli 
suae sapientiae et scientiaereservavit. Talia 
investigare, cogitationibus nostris indulgere, 


aliquid de iis statuere aut scrutari nobis R. 812, 


non licet, sed toti a verbo Dei revelato, 
quod ipee nobis proponit, pendere debe- 
mus. Haec admonitio in hoc mysterio ap- 
prime necessaria est. l 


Ea enim est corruptae naturae nostrae 
euriositas, ut magis iis, quae abstrusa et 
arcana sunt, indagandis quam iis, quae de 
hoe negotio Deus in verbo suo nobis reve- 
lavit, cognoscendis delectemur, praesertim 
cum quaedam in hoc mysterio tam intricata 
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et perplexa occurrant, quae nos in menti- . 


bus nostris acumine ingenii nostri conei- 
liare non possumus, sed neque id nobis & 
Deo demandatum est. 


Dubium quidem non est, quin Deux ex- 
actissime et certissime ante tempora mundi 


54 


und befannt. 


W. 731. 
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Welt zuvor erfehen Habe, und noch wiße, welche 
von denen, fo berufen werden, gläuben ober 
nicht gläuben werden. Item welche von den 
Bekehrten bejtändig, welche nicht beftändig blei- 
ben werben; welche nad) dem Fall wiederkehren, 
welche in Verſtockung fallen werden. So ift 
auch die Zahl, wie viel derſelben beiderſeits 
fein werben, Gott ohne allen Zweifel bewußt 
Weil aber folches Geheimnis 
Gott feiner Weisheit vorbehalten, und uns im 
Wort davon nichts offenbaret, wielmeniger fol- 
ches durch unfere Gedanken zu erforfchen uns 
befohlen, fondern ernftlih davon abgehalten 
hat Röm. 11: follen wir mit unfern Gebanfen 
nit folgern, fhliegen, noch darinnen grübeln, 
fondern ung an fein geoffenbartes Wort, darauf 
er uns weiſet, Halteı. 


Alto weiß auch Gott ohne allen Zmeifel, und 
bat einem jeden Zeit und Stunde feines Be- 
rufe, Belehrung beftimmet; weil aber uns fol= 
ches nicht geoffenbaret, haben wir Befehlich, daß 
wir immer mit dem Wort anhalten, die Zeit 
aber und Stunde Gott befehlen follen Act. 1. 


Gleichfalls, warn wir fehen, daß Gott fein 
Wort an einem Drt gibet, am andern nicht 
gibet, von einem Ort hinwegnimmet, am andern 
bleiben läßt. Item einer wird verftodt, ver- 
blendet, in verkehrten Sinn gegeben, ein ande- 


rer, fo wol in gleiher Schuld, wird wiederum 


befehret 2c. Im dieſen und bergleichen Fragen 
feet uns Paulus ein gewifjes Ziel, wie fern 
wir geben follen, namlich daß wir bei einem 
Theil erkennen follen Gottes Geriht. Dann e8 
feind wolverdiente Strafen der Sünden, wann 
Gott an einem Lande oder Volk die Verachtung 
feines Worts alſo ftrafet, daß e8 auch iiber die 
Nachkommen gehet, wie an den Süden zu ſehen; 
dadurch Gott den Seinen an etlichen Landen 
und Perfonen feinen Exrnft zeiget, was wir alle 
wol verbienet hätten, würdig und werth wären, 
weil wir und gegen Gottes Wort übel ver- 
halten, und den heiligen ©eift oft ſchwerlich 
betrüben: auf daß wir in Oottes Furcht leben, 
und Gottes Güte ohne und wider unfern Ber- 
dienft, an und bei ung, denen er fein Wort gibt 
und laßt, Die er nicht verftodet und verwirft, 
erfennen und preilen. 


Formula Concordiae. II. Pars. Sol, Declaratio. 


praeviderit, et hodie etiam norit, quinam 
ex eorum numero, qui vocati sunt, in Chri- 
stum credituri aut non credituri sint; qui 
ex conversis in fide perseveraturi sint, qui 
non; et qui in peccata gravia prolapsi re- 
versuri sint, et qui in sceleribus perituri. 
Et haud dubie etiam numerus eorum, qui 
salvabuntur, et damnandorum Deo probe 
notus est. Quia vero Dominus talia arcana 
soli suae sapientiae reservavit, neque ea de 
re quidguam in verbo suo revelavit, multo 
vero minus haec mysteria cogitationibus 
nostris indagare nos iussit, quin potius, ne 
id conaremur, /prohibuit (Rom. 11, 33 
sqg.): non decet nos cogitationibus nostris 
indulgere, statuere aliquid, ratiocinari, aut 
illa occultissima investigare velle, sed in 
verbo ipsius revelato (ad quod ille nos ab- 
legavit) acquiescere nos oportet. 


Novit etiam Dominus procul dubio tem- 
pus et horam, eamque apud se constituit, 
quando videlicet unumquemque vocare, 
convertere, et lapsum rursus erigere velit. 
Quia vero id nobis non est revelatum, in- 
telligimus hoc nobis iniungi serio, ut semper 
praedicando et tractando Dei verbo inste- 
mus, tempus vero et horam conversionis Deo 
permittamus (Act. 1,7). 


Ad eundem modum, cum videmus, quod 
Deus verbum suum alieui regno aut ditioni 
donat, idem vero alii genti non largitur, 
item quod id ipsum ab uno populo aufert, 
alii vero diutius concedit, quod hie indura- 
tur, excaecatur et in reprobum sensum da- 
tur, ille vero, qui in eadem culpa haeret, 
ad Deum convertitur cet.: cavendum est 
diligenter, ne in his rebus expendendis 
cogitationibus nostris nimium indulgeamus. 
Paulus (Rom. 11, 22 sqgq.) autem certas 
metas nobis posuit, quousque progredi 
liceat. Iubet enim nos in illis, qui pereunt, 
eonsiderare iustum Dei iudieium et poenas 
peccatorum. Sunt enim haec digna pecca- 
tis supplieia, si Deus totam aliguam pro- 
vineiam aut gentem (propter verbi divini 
eontemtum) ita punit, ut hoc ingens malum 
etiam in ipsorum posteritatem redundet, ut 
est videre in obstinatis et perditissimis ho- 
minibus, Iudaeis. Et hoc modo Dominus 
quarundam provineiarum et personarum 
poenis severitatem suam ostendit, ut de- 
monstret, quibus nos omnes malis digni 
essemus, qui Deo pro revelato verbo ingrati 


sumus, et indigne evangelio vivimus, Spiritum Sanctum saepe graviter contristamus. Et 
vult Dominus, ut illorum exemplis moniti in timore Dei vivamus, et ut ipsius bonitatem 
(quae praeter meritum nobis contingit) in nobis, quos verbo suo dignatur, neque nos 
indurat aut reiicit, agnoscamus et grata mente celebremus, 
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Dann weil unfere Natur durch die Sünde 
verderbet, Gotte8 Zorn und der Verdammnis 
würdig und jchuldig, jo ift uns Gott weder 
Wort, Geift oder Gnade fhuldig, und wenn 
ers aus Gnaden gibt, jo ftoßen wir e8 oft von 
uns, und machen uns unwürdig des ewigen 
Lebens Act. 13. Und fol jein gerechtes wol— 
verſchuldtes Gericht läßt er ſchauen an etlichen 
Ländern, Völkern und Perſonen, auf daß wir, 
wann wir gegen ihnen gehalten und mit ihnen 
verglichen, deſto fleißiger Gottes lautere unver— 
diente Gnade an den Gefäßen der Barmherzig— 
feit erfennen und preifen lernen. 


Denn denen gefchicht nicht unrecht, fo ge= 
ftrafet werden umd ihrer Sünden Sold em— 
pfangen; am den andern aber, da Gott fein 
Wort gibt und erhält und dadurch die Xeute 
erleuchtet, befehret und erhalten werben, preifet 
Gott feine lautere Gnade und Barmherzigkeit 
ohne ihren Verdienſt. 


Wann wir fofern in diefem Artikel gehen, 
fo bleiben wir auf der rechten Bahn, wie ge— 
ſchrieben ſtehet Hoſeä 13: Ifrael, daf du ver— 
dirbeft, die Schuld ift dein; daß dir aber te= 
holfen wird, das ift lauter meine Gnade, 


Was aber in diefer Disputation zu hoch und 
aus diefen Schranten laufen will, da follen wir 
mit Paulo den Finger auf den Mund legen, 
gedenken und fagen: Mer biſt du, Menfch, 
der du mit Gott rechten willt? 


Denn daß wir im diefem Artifel nicht alles 
ausforſchen und ausgründen fünnen noch) follen, 
bezeuget der hohe Apoftel Paulus, welcher, da 
er von diefem Artikel aus dem offenbarten Wort 
Gottes viel disputirt, fo bald er dahin kommet, 
daß er anzeiget, was Gott von diefem Geheim- 
nis feiner verborgenen Weisheit vorbehalten, 
drücket ers nieder und fehneidets abe mit nad)- 
folgenden Worten: © weld) eine Tiefe des 
Reichthums , beide der —— und Er⸗ 
kemitnis Gottes! Wie gar unbegreiflich find 
ſeine Gericht und unerforſchlich ſeine Wege! 
Denn wer hat des herrn Sinn erkannt? 
nämlih außer und über dem, was er in feinem 
Wort uns offenbaret hat. 


Demnach foll diefe ewige Wahl Gottes in 
Ehrifto, und nicht außerhalb oder ohne Ehrifto, 
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Quum enim natura nostra peccato corru- 
pta, et iceirco irae divinae et aeternae damna- 
tionis rea sit, Deus nobis prorsus nihil debet 
negue ullo iure tenetur, ut nobis verbum 
suum et Spiritum Sanetum largiatur, atque 
gratia et favore nos prosequatur. Quid ? 
quod saepe etiam ea dona, quae ipse nobis 
ex gratia largitur, repudiamus nosque 
aeterna vita indignos reddimus (Act. 13, 46). 
JIustum igitur suum iudieium, quod homi- 
num impietas meretur, conspiciendum in 
quibusdam regnis, populis, personis pro- 
ponit, ut nos cum illis collati, et quam 
simillimi illis deprehensi, tanto accuratius 
Dei immensam misericordiam (quae nulli 
merito nostro debetur) in vasis misericor- 
diae agnoscere et celebrare discamus. 


Uli enim nulla afficiuntur iniuria, qui 
poenas suae impietatis luunt et scelerum 
suorum stipendia aceipiunt. At in his, quos 
Deus luce verbi sui donat eamque apud 
ipsos conservat, qua miseri mortales illumi- 
nantur, convertuntur, salvantur, Dominus 
immensam suam gratiam et misericordiam 
sine ipsorum meritis commendat. 


Cum eo usque in huius articuli medita- 
tione progredimur, tum in tuta et regia via 
ambulamus. Scriptum est enim de hoc 
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mysterio (Ose. 13, 9): Perditio tua ex te ®. 732 


est, Israel; tantummodo in me ausilium 
tuum. 


Quaecungue autem cogitationes et qui- 
cunque sermones extra hos limites in hac 
disputatione evagari volent, eos statim co- 
hibeamus, et cum divo Paulo labellum di- 
gito compescamus, memores dicti (Rom. 9, 
20): O homo, tu quis es, qui responses 
Deo? 


Et sane, quod in hoe artieulo non omnia 
perserutari et pervestigare possimus aut 
debeamus, docet divus Paulus suo ipsius 
exemplo. Cum enim de hoc articulo multis 
e verbo Dei revelato disputasset, tandem 
cum eo ventum esset, ut diceretur, quae- 
nam Deus arcanae suae sapientiae de hoc 
mysterio reservasset, silentio ea tegit, dispu- 
tationem abrumpit, et his verbis concludit 
(Rom. 11, 33 sqq.): O altitudo divitiarum 
sapientiae et scientiae Dei! Quam incom- 
prehensibilia sumt iudieia eius! Quis enim 
cognovit sensum Domini cet.! scilicet ex- 
tra et supra id, quod ipse in verbo suo 
nobis revelavit. 


Aeterna igitur Dei praedestinatio in Chri- 
sto, et nequaquam extra mediatorem Chri- 
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den Sohn fiehet und gläubet an ihn, 
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betracht werben. Dann in Chrifto, zeuget der 
heilige Apoftel Paulus, find wir ermählet, 
ehe der Melt Grundfeft geletget war, mie ge= 
ſchrieben ftehet: Er hat uns geliebet in dem 
Geliebten. Solde Wahl aber wird offenbar 
vom Himmel durch das gepredigte Wort, da 
der Vater fpriht: Das ift mein Lieber Sohn, 
an dem ich ein Woltefallen habe, den follt 


ihr hören. Und Chriftus fpricht: Rommet zu 


mir alle, die ihr beſchweret feid, ich will euch 
erquicken. Und vom heiligen Geift jagt Chriſtus: 
Er wird mich verklären und euch erinnern 
alles, was ich euch gejagt habe, Daß alſo 
die ganze heilige Dreifaltigkeit, Gott Vater, 
Sohn und Heiliger Geift, alle Menſchen auf 
Chriſtum weiſen als auf das Buch des Lebens, 
in dem fie des Vaters ewige Wahl fuchen 
jollen. Dann das ift von Ewigfeit bei dem 
Vater beſchloßen, wen er molle felig machen, 
den wolle er durch Chriftum felig machen, wie 
er felber fpriht: Niemand Fommt zum Dater, 
denn durch mich, Und abermals: Ich bin die 
Thür, fo jemand durdy mich eintehet, der 
wird felig werden. 


Chriftus aber, als der eingeborne Sohn Got- 
te8, der in des Vaters Schooß ift, hat uns 
des Naters Millen, und aljo auch umfere ewige 
Wahl zum ewigen Leben verfündiget, nämlich 
da er jagt: Thut Buße und gläubet dem 
Evengelio, denn das Reich Gottes ift nahe 
berbeifommen. Item er jagt: Das ift der 
Mille des, der mich gefandt hat, da, = 
abe 
das ewige Leben. Und abermals: ho Bet 
Gott die Melt geliebet ꝛc. 


Diefe Predigt, will der Vater, daß alle Men— 
ſchen hören, und zu Chrifto fommen follen, die 
auch Ehriftus nicht von ſich treibet, wie ge- 
fohrieben ftehet: Wer zu mir Fömmet, den 
werde ich nicht hinausjtoßen. 


Und auf daß wir zur Chrifto mügen kommen, 
twirfet der heilige Geiſt durch das Gehör des 
Worts den wahrhaftigen Glauben, wie der 
Apoſtel zeuget, da ex ſpricht; So Fömmt nun 
der Glaube aus dem Gehör Gottes Worts, 
— dasſelbige lauter und rein geprediget 
wird. 


Derhalben, welcher Menſch ſelig werden 
will, der ſoll ſich ſelber nicht bemühen ober 
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stum consideranda est. In Christo enim 
inquit Paulus (Eph. 1, 4 sqq.), elegit nos 
Deus, antequam mundi fundamenta iace- 
rentur. Et seriptum est, quod Dominus 
dilexerit nos in dilecto. Haec autem ele- 
etio de coelo nobis revelatur per verbi Dei 
praedicationem, cum Pater coelestis inquit 
(Matth. 17, 5): Zlie est Filius meus dile- 
ctus, in quo mihi complacitum est, hume 
audite. Et Christus dieit (Matth. 11, 28): 
Venite ad me omnes, qui laboratis et one- 
rati estis, et ego reficiam vos. De Spiritu 
Sancto vero Christus inquit (Ioh. 16, 14): 
Ille me clarificabit, quia de meo accipiet 
et annunciabit vobis cet. Itaque tota sa- 
eratissima Trinitas, Pater, Filius et Spiri- 
tus Sanctus, ablegat omnes homines ad 
Christum tanguam ad librum vitae, ut in eo 
aeternam Patris praedestinationem investi- 
gent et cognoscant. Hoc enim iam ab aeter- 
no decretum est a Patre, quod eos, quos 
salvare vult, per Christum salvos facere ve- 
lit, ut Christus ipse inquit (Ioh. 14, 6): 
Nemo venit ad Patrem, nisi per me. Et 
alibi (10, 9): Zgo sum ostium, si quis per 
me introverit, sawabitur. 


Christus autem, unigenitus Dei Filius, 
qui (Ioh. 1, 18) est in sinu Patris, nobis 
voluntatem Patris coelestis, atque hac 
ratione etiam electionem nostram ad vitam 
aeternam annuntiavit, idque his verbis 
(Mare. 1, 15): Poenitentiam agite, et cre- 
dite evangelio ; appropingquavit enim re- 
gnum coelorum. Et alio loco (Ioh. 6, 40) 
ait: Haec est voluntas eius, qui misit me, 
ut, qui Filium videt, ei credit in eum, ha- 
beat vitam aeternam. Ft alibi (Ioh. 3, 16): 
Ste Deus dilexit mundum, ut Filium suum 
unigenitum daret, ut omnis, qui in eum 
crediderit, non pereat, sed habeat vitam 
aeternam cet. 


Hane duleissimam coneionem vult Deus 
Pater, ut omnes homines audiant, vult, ut 
ad Christum veniant. Qui vero venerint, 
eos Christus non a se repellit. Sie enim 
scriptum est (Ioh, 6, 37): Quod venerit 
ad me, non eiiciam foras. 


Ut autem ad Christum venire possimus, 
Spiritus Sanctus per auditionem verbi Dei 
veram in nobis fidem operatur. Sie enim 
apostolus ait (Rom. 10, 17): Fides est ex 
auditu verbi Dei, quando videlicet illud 
sincere et pure annuntiatur. 


Qui igitur aeternae salutis vero desiderio 
tenentur, non macerent atque exerucient 


66 


67 


69 


1 
> 


XI, De Aeterna Praedestinatione et Electione Dei. x 


plagen mit den Gedanken von dem heimlichen 
Rath Gottes, ob er auch zum ewigen Xeben er- 
wählet und verordnet ſei, damit der leidige 
Satan fromme Herzen pfleget anzufechten und 
zu veriren. Sondern fie follen Chriftum hören, 
welcher ift das Buch des Lebens und der ewigen 
Wahl Gottes zum ewigen Leben aller Kinder 
Gottes, der bezeuget allen Menfhen ohne 
Unterfeheid, daß Gott wolle, daß alle Men— 
fchen zu ihm kommen, die mit Sünden be- 
ſchweret und beladen fein, auf daß fie erquicket 
und jelig werden. 


Nach diefer feiner Lehre follen fie von ihren 
Sünden abjtehen, Buß thun, feiner Verheißung 
gläuben, und fih ganz und gar auf ihn ver- 
laßen, und weil wir Das aus eigenen Kräften 
von uns jelbft nicht vermügen, will foldhes, 
nämlich Buße und Glauben, der heilige Geift in 
und wirken, durchs Wort und durch Die Sacra- 
ment. Und daß wir ſolches mügen vollführen, 
darin verharren und beftändig bleiben, follen 
wir Gott um feine Gnade anrufen, die er ung 
in ber heiligen Taufe zugelaget hat, und nicht 
zweifeln, er werde uns dieſelbige, vermöge feiner 
Berheigung, mittheilen, wie er verſprochen hat 
Luc. 11.: Mo bittet unter euch ein Sohn den 
Deter um Brot, der ihm ein Stein dafür 
biete? Oder fo er um ein Ci bittet, der 
ihm einen Scorpion Safür biete? So dann 
ihr, die ihr arg feid, Fönnet euren Rindern 
Gutes geben, vielmehr wird der Dater im 
Himmel den heiligen Geift geben denen, die 
ihn bitten, 


Und nachdem ber heilige Geift in ven Auser— 
wählten, bie gläubig worden fein, wohnet als in 
feinem Tempel, der in ihnen nicht müßig tft, ſon— 
dern treibet die Kinder Gottes zum Gehorfam der 
Gebot Gottes: follen die Gläubigen gleicher- 
geftalt auch nicht müßig ſein, noch vielweniger 
dem Treiben des Geiftes Gottes fid) widerfegen, 
fondern in allen riftlihen Tugenden, in aller 
Gottfeligfeit, Beſcheidenheit, Mäßigfeit, Ge- 
duld, brüderlicher Liebe ſich üben, und allen 
Fleiß thun, daß fie ihren Beruf und Erwählung 
feft machen, damit fie defto weniger Daran zwei⸗ 
feln, je mehr fie des Geiftes Kraft und Stärke 
in ihnen ſelbſt befinden. Dann der Geift Gottes 
den Auserwählten Zeugnis gibt, daß fie Gottes 
Kinder fein Röm. s. Und ob fie gleich etwan 
in fo tiefe Anfechtung gerathen, daß fie vermei- 
nen, fie empfinden feine Kraft des inwohnenden 
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sese cogitationibus et imaginationibus de 
arcano Dei consilio, an ad vitam aeternam 
sint praedestinati et ordinati, quibus curis 
Satanas pias mentes quandoque affligere at- 
que excruciare solet. Christum potius au- 
diant, et in eum ut in librum vitae intuean- 
tur, in quo perscripta est omnium filiorum 
Dei electio ad vitam aeternam. Hie vero 
omnibus hominibus absque ullo diserimine 
testis locupletissimus est, hanc esse Dei vo- 
luntatem, ut omnes homines ad Christum 
veniant, qui peccatis gravati et onerati sunt, 
ut ab ipso recreentur et salvi fiant (Matth. 
11, 28). 


Hac doctrina Christi percepta vitam 
emendemus, et vere poenitentiam agamus, 
et promissioni eius credamus totamque no- 
stram in ipsum fidueiam collocemus. Quia 
vero haec nostris viribus et ex nobis ipsis 
praestare non possumus, Spiritus Sancetus 
ipse per verbum et sacramenta in nobis 
poenitentiam et fidem vult operari. Ut au- 
tem in bono isto proposito usque ad bea- 
tum finem progredi, perseverare, atque in 
vera pietate constantes manere valeamus, 
invocandus est Deus ardentibus votis, ut 
gratiam nobis suam benigne largiatur, quam 
nobis in sacro baptismate pollieitus est, nec 
dubitemus, quin eam sit, iuxta promissio- 
nem suam, nobis donaturus. 06 enim 
Christus nobis ipse sanete promisit, dieens 
(Luc. 11, 11 sqg.): Quis autem ex vobis 
patrem petit panem, numquid lapidem da- 
bit ille? aut piscem, numquid pro pisce 
serpentem dabit illi? Aut si petierit ovum, 
numquid porriget illi scorpionem? Si 
ergo vos, cum sitis mali, nostis bona dona 
dare filüs vestris, quanto magis Pater 
vester coelestis dabit Spiritum bonum pe- 
tentibus se? 


Et quia Spiritus Sanctus in electis, qui 
iam in Christum eredunt, habitat (1. Cor. 3, 
16) ut in templo suo et in ipsis non est 
otiosus, sed impellit filios Dei ad obedien- 
tiam mandatis Dei praestandam: ipsos etiam 
credentes non otiosos esse, multo vero mi- 
nus agenti et operanti Spiritui Sancto resi- 
stere decet. Exerceant igitur sese in omni- 
bus virtutibus, homine christiano dignis, in 
omni videlicet pietate, modestia, temperan- 
tia, patientia et caritate fraterna, magnam- 
que diligentiam adhibeant, ut vocationem 
et electionem suam firmam faciant, ut tanto 
minus de ea dubitent, quanto efficacius 
Spiritus Sancti virtutem et robur in se sen- 
tiunt. Spiritus Dei enim testimonium 
perhibet electis, quod sint filii Dei (Rom. 
8, 16.) Quodsi etiam aliquando in tam 
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Geiſtes Gottes mehr, und fagen mit David 
Pl. 31. Ich fprach in meinem Sagen, ich bin 
von deinen Augen verjtoßen: fo follen fie doch) 
wiederum mit David darauf jagen, unange— 
fehen, mas fie in ihmen felbft befinden, mie 
dann gleich folget, ibidem: Dennoch höreft 
du meines Slehens Stimme, da ich zu dir 


ſchrie. 


Und weil unſer Wahl zum ewigen Leben 
nicht auf unſer Frömmigkeit oder Tugend, ſon— 
dern allein auf Chriſtus Verdienſt und gnädigen 
Willen feines Vaters gegründet iſt, der ſich 
ſelbſt nicht verläugnen kann, weil er im feinem 
Willen und Weſen unmwandelbar ift: derhalben 
warn feine Kinder aus dem Gehorfam treten 
und ſtraucheln, läßt ex fie durchs Wort wieder 
zur Buße rufen, und will der heilige Geift da— 
durch im ihnen zur Befehrung kräftig fein, und 
wenn fie in wahrer Buße dur) rechten Glau— 
ben ſich wieder zu ihme bekehren, will er das 
alte Baterherz immer erzeigen allen denen, die 
fi) ob feinem Wort fürdten, und von Herzen 
wieder zu ihme befehren, wie gefchrieben ftehet 
Jerem. 3: Mann ſich ein Mann von feinem 
Meibe ſcheiden laͤßt, und fie zeucht von ihme 
und nimmer einen andern Mann, darf er fie 
auch wieder annehmen? Ifts nicht alſo, daß 
das Land verumreiniget würde? Du aber 
haft mit viel Buhlern gehuret; doc Fomm 
wieder zu mir, fpricht der Herr, 


Daß aber gejagt wird, niemand Fomme zu 
Chrifto , der Dater ziehe ihn dann, ift recht 
und wahr. Aber der Bater will das nicht thun 
ohne Mittel, jondern hat dazu fein Wort und 
Sacrament als ordentlihe Mittel und Werk— 
zeug verordnet, und ift weder des Vaters noch 
des Sohnes Wille, daß ein Menſch die Predigt 
feines Worts nicht hören oder verachten, und 
auf das Ziehen des Vaters ohne Wort und 
Sacrament warten folle. Denn der Bater zeucht 
wol mit der Kraft feines heiligen Geiftes, jedoch, 
feiner gemeinen Ordnung nad), durch das Ge- 
hör feines heiligen göttlihen Worts, als mit 
einem Netze, dadurch die Auserwählten aus 
dem Nahen des Teufel3 gerißen werben, darzu 
fi ein jeder armer Sünder verfügen, dasjelbe 
mit Fleiß hören und an dem Ziehen des Vaters 
nicht zweifelt fol. Denn der heilige Geift will 
mit feiner Kraft bei dem Wort fein und dadurd) 
wirfen; und das ift das Ziehen des Vaters. 


Q 
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graves tentationes ineiderint, ut prorsus 
nullam amplius inhabitantis Spiritus Dei 
virtutem in se animadvertere et sentire pos- 
sint, ut eum Davide queribunda voce dicant 
(Ps. 31, 23): Ego dixi in excessu mentis 
meae, proiectus sum a facie oculorum 
tuorum ; tamen rursum se erigant, et illud 
cum Davide adiiciant (uteungue aliud in se 
sentiant): /deo ewaudisti vocem orationis 
meae, dum clamarem ad te. 


Cum etiam electio nostra ad vitam aeter- 
nam non virtutibus aut iustitia nostra, sed 
solo Christi merito et benigna coelestis 
Patris voluntate nitatur, qui se ipsum negare 
non potest (cum in voluntate et essentia sua 
sit immutabilis): eam ob causam, quando 
filii ipsius obedientiam non praestant, sed 
in peccata labuntur, per verbum eos ad 
poenitentiam revocat, et Spiritus Sanetus 
per verbum vult in iis efficax esse, ut in 
viam redeant et vitam emendent. Quando 
igitur vera poenitentia et fide rursus ad 
ipsum sese convertunt, Pater coelestis ani- 
mum suum paternum constanter omnibus 
suis ostendere vult, qui ad verbum eius 
tremunt et serio resipiscunt. Sie enim 
scriptum est (ler. 3, 1): & dimiserit wir 
usorem suam, ei recedens ab eo wiro 
alteri nupserit, mumquid revertetur ad 
eum ultra? Numquid non ipsa terra sic 
contaminaretur? Tu autem fornicata es 
cum amatoribus multis; tamen revertere 
ad me, dieit Dominus. 


Quod vero in sacris litteris (Ioh. 6, 44) 7 


asseritur neminem ad Christum venire 
posse, nisi_ Pater eum trahat, id pie et 
recte dieitur. Pater autem neminem trahere 
vult absque mediis; sed utitur tanquam or- 
dinariis mediis et instrumentis verbo suo 
et sacramentis. Et neque Patris neque Filü 
voluntas est, ut quisguam praedicationem 
verbi negligat aut contemnat, et interim 
exspectet, donec a Patre absque verbo et 
sacramento trahatur. Pater enim trahit qui- 
dem hominem virtute Spiritus sui Sancti, 
trahit tamen eum iuxta ordinem a se decre- 
tum et institutum, videlicet per auditionem 
verbi sui divini, tanquam reti aut sagena, 
qua electi e faucibus Satanae eripiuntur. 
Ad conciones itaque sacras miseri peccato- 
res conveniant, verbum Dei accurata dili- 
gentia audiant neque dubitent, quin Pater 
eos ad Filium suum Christum sit pertractu- 
rus. Spiritus enim Sanctus virtute sua 
ministerio adesse et per illud ad hominum 
salutem vult operari. Et hic est tractus ille 
Patris, de quo sacrae litterae loguuntur. 
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Daß aber nicht alle die, fo es gehöret, gläu- 
ben, und verhalben jo viel defto tiefer verdam- 
met werben, tft nicht die Urſach, daß ihnen Gott 
die Seligfeit nicht gegönnet hätte, fondern fie 
jeldft find ſchuldig dran, Die joldergeftalt das 
Wort gehöret, nit zu lernen, fondern dasselbe 
allein zu verachten, zu Yäftern und zu ſchänden, 
und daß fie dem heiligen Geift, der durchs Wort 
in ihnen wirken wollte, wiberitrebet haben, wie 
es eine Geftalt zur Zeit Chriſti mit den Phari- 
fäern und ihrem Anhang gehabt. Sp unter- 
icheidet der Apoftel mit fonderem Fleiß das 
Werk Gottes, der allein Gefäße der Ehren 
macht, und das Werk des Teufels und des Men- 
fen, der fich jelbft aus Eingebung des Teufels, 
und nicht Gottes, zum Gefäß der Unehren ge= 
macht hat. Denn alfo ftehet gefchrieben Röm. 
9: Gott hat mit großer Geduld getragen die 
Gefaͤße des Zorns, die da zugerichtet fein zum 
Derdammnis, auf daß er Fund thäte den 
Reichthum feiner HerrlichFeit an den Gefäßen 
der Barmherzigkeit, die er bereitet hat zur 
Seligkeit. 


Da dann der Apoſtel deutlich ſaget, Gott habe 
die Gefäße des Zorns mit großer Geduld ge— 
tragen, und ſaget nicht, er habe ſie zu Gefäßen 
des Zorns gemacht; dann da es ſein Wille ge— 
weſen wäre, hätte er feiner großen Geduld darzu 
bedörfet. Daß fie aber bereitet fein zur Ver— 
dammnis, daran jein der Teufel und die Men- 
ſchen ſelbſt, und nicht Gott, jchuldig. 


Dann alle Bereitung zur Verdammnis ift 
vom Teufel und Menſchen, durch die Sünde, 
und ganz und gar nicht von Gott, der nicht 
will, daß ein Menſch verdammet werde: mie 
follt er dann einen Menfhen zur Verdammnis 
feföft bereiten? Dann wie Gott nicht ift eine 
Urſach der Sünden, alfo ift er auch Feine Urſach 
der Strafe, der Verdammnis, fondern die einige 
Urfach der Verdammnis ift die Sünde; dann 
der Sünden Sold ift der Tod, Und wie Gott 
die Sünde nicht will, auch feinen Gefallen an 
der Sünde hat, alfo will er auch nicht den 
Tod des Sünders, hat auch keinen Gefallen 
über ihrem Verdammnis; dann er will nicht, 
daß jemand verloren werde, fondern daß 
ſich jedermann zur Buße befehre 2. Petr. 3., 
wie gefchrieben ſtehet Eedh. 18. und 33. Ich) 
babe Fein Gefallen am Tode des Sterbenden. 
So wahr, als ich Iebe, will ich nicht den 
Tod des Sünders, fondern daß er ſich befehre 
und lebe, Und St. Paulus bezeuget mit 
lautern Worten, daß aus ben Gefäßen der 
Unehren Gefäße der Ehren durd Gottes Kraft 
und Wirfung werden mögen, do er alfo 
ſchreibet 2. Zimoth. 2.: So nun jemand fich 
reiniget von folchen Leuten, der wird ein 
teheiliget Saf fein, zu Ehren dem Hausherren 
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Quod autem non omnes, qui verbum 
Dei audiunt, eredunt, ideogque ad graviora 
supplicia in aeternum damnantur, non exi- 
stimandum est Deum illis salutem invidere. 
Ipsi suae perditionis causa sunt et culpam 
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sustinent, propterea quod verbum non ea | 


intentione aut eo proposito audierint, ut 
illud serio et cum desiderio discerent, sed 
ut auditum verbum spernerent, blasphema- 
rent, conviciis proscinderent, et en 
Sancto, qui per verbum in ipsis operari 
volebat, resisterent. Tales olim erant Christi 
temporibus pharisaei eorumque asseclae. 
Unde accurate apostolus distinguit inter 
opus Dei, qui solus facit vasa honoris, et 
inter opus diaboli et hominis, qui ex instin- 
etu et impulsu diaboli (nequaquam autem 
impellente Deo) se ipsum vas contumeliae 
fecit. Sie enim seriptum est (Rom. 9, 22 
sg.): Deus sustinuit in multa patientia 
vasa irae aptata in interitum, ut osten- 
deret divitias gloriae suae in vasa miseri- 
cordiae, quae praeparawit in gloriam. 


His verbis Paulus diserte dieit Deum vasa 
irae multa patientia sustinuisse, non autem 
dieit Deum fecisse vasa irae. Si enim haec 
ipsius fuisset voluntas, non multa certe 
opus erat divina patientia. Quod autem 
aptata sunt ad interitum, in culpa sunt dia- 
bolus et homines, nullo autem modo Deus. 


Omnis enim praeparatio seu aptatio ad 
interitum a diabolo est et ab homine, per 
peccatum, nequaguam autem a Deo. Deus 
enim non vult, ut homo ullus damnetur; 
quomodo igitur hominem ad damnationem 
ipse praepararet seu aptaret? Ut enim Deus 
non est causa peccati, ita etiam non est 
poenae, hoc est, damnationis, sed unica 
causa damnationis est peccatum. sStipen- 
dium enim peccati mors est (Rom. 6, 23). 
Et ut Deus non vult peccatum, nec peccato 
deleetatur, ita etiam non vult mortem pec- 
catoris (Ezech. 33, 11), neque ipsius da- 
mnatione delectatur. Non enim vult Deus 
quemgquam perire, sed potius, ut ommes 
poenitentiam agant (2. Petr. 3, 9). Sie 
enim seriptum est in Ezechiele (18, 23. 33, 
11): Vivo ego, dieit Dominus, nolo mor- 
iem peccatoris, sed ut convertatur et vivat. 
Et Paulus disertis verbis testatur, quod ex 
vasis ignominiae vasa in honorem (per 
virtutem et operationem Dei) fieri possint. 
Sie enim seribit (2. Tim. 2, 21): Si quwis 
emundaverit se ab istis, erit vas in hono- 
rem, sanctificatum et ulile Domino, ad 
omne opus bonum paratum. Qui autem 
se emundare debet, eum necesse est prius 


46 


R. 819. 


81 


W. 736, 


R. 820. 


m. 737. 


1292 


braͤuchlich, und zu allen guten Werken be— 
reitet. Dann wer fich reinigen ſoll, der muß 
zuvor unren, und demnach ein Gefäß der 
Unehren geweſen ſein. Aber von den Gefäßen 
der Barmherzigkeit ſaget er klar, daß der Herr 
ſelbſt fie bereitet habe zur Herrlichkeit, welches 
er nicht ſaget von den Verdammten, die ſich 
jelbft, und nicht Gott, zu Gefäßen der Ber- 
dammnis bereitet haben. 


Es ift auch mit Fleiß zu bevenfen, wann 
Gott Sünde mit Sünden, das ift, diejenigen, 
jo ‚befehret gewefen, von wegen folgender. ihrer 
Sicherheit, Unbußfertigfeit und muthwilligen 
Sünden, hernach mit Berftodung und Verblen— 
dung ftrafet: daß foldhes nit dahin gezogen 
werden jolle, al8 wäre es Gottes wolgefälliger 
Wille niemals gemweien, daß ſolche Leute zur 
Erfenntni8 der Wahrheit fommen und jelig 
— Dann es iſt beides Gottes offenbarter 

ille: 


Erſtlich, daß Gott alle, ſo Buße thun und 
ren gläuben, zu Önaden aufnehmen 
wolle; 


Zum andern, daß er auch die, jo fi) muth- 
willig von Dem heiligen Gebot abwenden und 
in den Unflat der Welt wieder einflechten 2. Betr. 
2., dem Satan das Herze ſchmücken Luck 11., 
den heiligen Geift ſchänden Ebr. 10., ftrafen 
wolle, und da fie drinnen verharren, daß fie 
— verblendet und ewig verdammet ſollen 
werden. 


Demnach auch Pharao (von dem geſchrieben 
ſtehet: Eben darum habe ich dich erwecket, 
daß meine Kraft an dir erſcheine, und mein 
Dame verkuͤndiget würde in allen Landen) 
nicht darum zu Grund gangen, daß Gott ihm 
die Seligkeit nicht gegönnet haben ſollte, oder 
fein mwolgefälliger Wille geweſen wäre, daß er 
follte verdammt und verloren werden. Dann 
Gott will nicht, daß jemand verloren werde; 
hat auch Feinen Gefallen am Tode des vSuͤm⸗ 
ders, fondern will, daß er fich befehre und 
lebe, Ezech. 33. 


Daß aber Gott Pharaonis Herz verhärtet, 
daß nämlich) Pharao immer fort und fort fün- 
diget, und je mehr er vermahnet, je verftocter 
er wird, das tft eine Strafe feiner vorgehenden 
Sünde und gräuliden Tyrannei gewefen, die 
er an den Kindern Iſrael viel und mancherlei, 
ganz unmenſchlich und wider das Anklagen fei- 
nes Herzens gelibet hat. Und weil ihm Gott 
jein Wort predigen und feinen Willen verfün- 
digen ließ, und aber Pharao fich muthwillig 


Formula Concordiae. II. Pars. Sol. Declaratio. 


fuisse immundum, impurum, et per eon- 
sequens vas ignominiae. De vasis autem 
misericordiae apostolus clare dicit, quod 
Dominus ipse praeparaverit ea ad gloriam, 
id quod nequaguam affırmat de damnatis, 
qui ipsi (non autem Deus) sese vasa da- 
mnationis fecerunt. 


Sed et hoc magna cura considerandum 
est, quando Dominus peccata peccatis pu- 
nit, hoc est, cum eos, qui aliquando con- 
versi fuerant, propter subsequentem secu- 
ritatem carnalem, impoenitentiam, contu- 
maciam in sceleribus et propter voluntaria 
Hagitia punit excaecatione et induratione, 
id non ita accipiendum esse, quasi Deus 
nunquam serio voluisset, ut tales ad agni- 
tionem veritatis pervenirent et salutem con- 
sequerentur. Ut enim haec voluntas Dei 
revelata est: 


I. Quod Deus umnes resipiscentes et in 
Christum credentes in gratiam recipere 
velit: ita et haec est Dei revelata voluntas, 


I. Quod eos, qui sponte sese a sancto 
Dei mandato avertunt, @n coöinquinationes 
mundi se denuo implicant (2. Petr. 2, 20), 
et Satanae cor adornant (Luce. 11, 25. sq.), 
Spiritumque gratiae contumelia affieiunt 
(Hebr. 10, 29), severissime punire velit, et 
quod tales, si in impietate perseveraverint, 
indurandi, excaecandi et in aeternum da- 
mnandi sint. 


Itague Pharao de quo scriptum est 
(Exod. 9, 16. Rom. 9, 17): in hoc ipsum 
excıtavi te, ut ostendam in te virtutem 
meam, et ut annuniietur nomen meum in 
universa terra) non ideo periit, quod Deus 
illi salutem invideret, aut quasi Deus ipsius 
damnatione et interitu delectaretur. Deus 
enim non vult quemquam perire (2. Petr. 
3, 9); neque morte peccatoris delectatur ; 
sed vult, ut comwertatur et vivat (Ezech. 
Sal), 


Quod autem Dominus cor Pharaonis in- 
durat, ut Pharao subinde peccando pergat, 
et quo gravius admonetur, eo magis ipse 
induretur, id poena est antecedentium ip- 
sius peccatorum, et immanissimae et mul- 
tiplieis tyrannidis, quam in filios Israel 
(contra conscientiae suae stimulos) exer- 
euerat. Et eum Dominus ipsi verbum ac 
voluntatem suam annuntiari curaret, Pharao 
vero nihilominus ex proposito et destinata 
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ftrads wider alle Vermahnung und Warnung 
auflehnete: hat Gott die Hand von ihme abge 
zogen, und ift alfo das Herz verhärtet und 
verjtodet, und bat Gott fein Gericht an ihm 
erzeiget; dann er anders nichts, dann des hölli— 
ſchen Feuers [huldig war, Wie danın der heilige 
Apoftel das Erempel Pharaonis auch anders 
nit einführet, dann hiemit die Gerechtigkeit 
Gottes zur erweifen, die er über die Unbuß— 
fertigen und Verächter feines Worts erzeiget; 
feineswegs aber dahin gemeinet noch ver— 
fanden, daß Gott ihm oder einigem Menſchen 
die Seligfeit nicht gönnete, fondern alſo in 
feinem heimlichen Rath zur ewigen Verdamm— 
nis verordnet, daß er nicht ſollt können oder 
mögen jelig werben. 


Dur diefe Lehre und Erklärung von der 
ewigen und ſeligmachenden Wahl der auser- 
wahlten Kinder Gottes wird Gott jeine Ehre 
ganz und völlig gegeben, daß er aus Yauter 
Barmherzigkeit in Chrifto, ohne allen unfern 
Verdienſt oder gute Werk ung felig macht, nad) 
dem Fürſatz feines Willens, mie geſchrieben 
ftehet, Eph. 1: Er hat uns verorönet zur 
Rindfchaft, gegen ihm felbjt, durch —— 
Chriſtum, nach dem Wohlgefallen feines 
Willens, zu Lobe feiner Herrlichkeit und 
Gnade, durch welche er uns hat angenehm 
gemacht in dem Geliebten, Darum es falſch 
und unreht, wann gelehret wird, daß nicht 
allein die Barmherzigkeit Gottes und allerheiligft 
Berdienft Chrifti, fondern aud in uns eime 
Urſach der Wahl Gottes fei, um welcher willen 
Gott uns zum ewigen Leben erwählet habe. 
Dann nicht allein, ehe wir etwas Gutes ge- 
than, jonbern auch, ehe wir geboren werben, 
bat er uns in Chrifto erwählet, ja, ehe der 
Welt Grund geleget war, und auf daß der 
Fuͤrſatz Gottes beſtuͤnde nach der Wahl, ward 
zu ihme gefatt, nicht aus Derdienft der Werke, 
ondern aus Bnaden des Berufers, alfo: der 
Größte foll dienftbar werden dem Kleinern. 
Wie davon gefchrieben ftehet: Ich habe Jacob 
teliebet; aber Efau hab ich gehafet. Röm. 9. 
Gen. 25. Malach. 1. 


Desgleihen gibt diefe Lehre niemand Ur- 
ſach weder zur Kleinmüthigfeit noch zu einem 
frehen wilden Leben, wanñ die Leute gelehret 
werben, daß fie die ewige Wahl in Chrifto und 
feinem heiligen Evangelio, als in dem Buch) 
des Lebens juchen follen, welches feinen buß- 
fertigen Sünder ausfchleußt, fondern zur Buß 
und Erfenntnis ihrer Sünden und zum Glau— 
ben an Chriftum alle arme, beſchwerte und be- 
trübte Sünder lodet und rufet, und den heiligen 
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malitia simplieiter adversus omnes exhor- 
tationes et admonitiones eontumaciter in- 


surgeret: Dominus manum ab eo suam R. 821. 


retraxit, eum deseruit, atque ita cor ipsius 
induratum est, et Dominus iustum iudieium 
suum adversus eum exsecutus est. Omnino 
enim Pharao aeterno gehennae incendio 
dignus erat. Et sane divus Paulus exem- 
plum Pharaonis non alio fine affert, quam 
ut eo ipso Dei iustitiam declararet, quam 
in impoenitentibus hominibus et verbi di- 
vini contemtoribus puniendis demonstrat. 
Neguaguam autem Pauli mens est, quod 
Dominus Pharaoni aut ulli alii homini salu- 
tem invideat, aut quod in arcano suo con- 
silio quemquam ad damnationem praede- 
stinaverit, ut ille nullo modo salutem con- 
sequi possit. 


Hae pia doctrina et declaratione artieuli 
de aeterna et salvifica elecetorum filiorum 
Dei praedestinatione Deo gloria sua omnis 
solide tribuitur, quod videlicet mera et 
gratuita misericordia in Christo (absque 
omnibus nostris meritis aut bonis operibus) 
salvos nos faciat, secundum voluntatis suae 
propositum. Sic enim seriptum est (Eph. 
1, 5 sq.): Qui praedestinavit nos in ado- 
ptionem filiorum per Iesum Christum, in 
ipsum, in laudem gloriae gratiae suae, in 
qua acceptos nos fecit in Dilecto. Falsum 
igitur est et cum verbo Dei pugnat, cum 
docetur, quod non sola Dei misericordia 
et unicum sanctissimum Christi meritum, ve- 
rum etiam alöquid in nobis causa sit electio- 
nis divinae, propter quod nos Deus ad vitam 
aeternam praedestinaverit. Non enim tan- 
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tum antequam aliquid boni faceremus, ve- ®. 738, 


rum etiam priusguam nasceremur, imo ante 
iacta fundamenta mundi, elegit nos Deus in 
Christo. Ut secundum electionem proposi- 
tum Dei maneret, non ex operibus, sed ex 
vocante, dietum est ei: Maior serviet mi- 
nori. Sicut scriptum est: Jacob dilexi, Esau 
autem odio habui, Rom. 9, 11 sqg. Genes. 
25, 23. Malach. 1, 2 sg. 


Sed et haec pia doctrina nulli vel ad 
animi angustias, vel ad vitam dissolutam et 
impiam ullam oceasionem praebet, quando 
videlicet homines docentur, quod aeternam 
electionem in Christo, qui liber vitae est, et 
sancto eius evangelio quaerere debeant. 
Evangelion enim nullum resipiscentem pec- 
catorem a salute exeludit, sed ad poeniten- 
tiam, ad agnitionem peccatorum suorum et 
ad fidem in Christum omnes peccato grava- 
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Geift zur Reinigung und Erneuerung ver- 
heißet, und alſo den allerbeftändigften Troft 
den betrübten, angefochtenen Menſchen gibt, daß 
fte wißen, daß ihre Seligfeit nicht in ihrer 
Hand ftehe: jonft würden fie diefelbige viel 
leichtlicher, als Adam und Eva im Paradies 
geihehen, ja alle Stunde und Augenblick ver- 
lieren; ſondern in der gnäbigen Wahl Gottes, 
die er uns in Chrifto geoffenbaret hat, aus 
des Hand uns Niemand reißen wird, Joh. 10. 
2. Zimoth. 2. 


Demnach, welcher die Lehr von der grädigen 
Wahl Gottes alſo führet, daß fich die betrübten 
Ehriften derjelben nicht tröften können, fondern 
dadurch zur Verzweifelung verurſachet, ober 
die Unbußfertigen in ihrem Muthwillen geſtärket 
werben: fo iſt ungezweifelt gewis und wahr, 
daß dieſelbige Lehre nicht nach dem Wort und 
Willen Gottes, ſondern nad der Vernunft und 
Anftiftung des leidigen Teufels getrieben mwerbe. 


Dann, wie der Apoftel zeuget, alles, was 
efchrieben ift, das ift uns zur fehre ger 
chrieben, auf daß mir durch Geduld und 
Croft der Schrift Hoffnung haben. Da ung 
aber durch die Schrift folher Troft und Hoff- 
nung geihwächet oder gar genommen, jo ift 
gewiß, daß fie wider des heiligen Geiftes Willen 
und Meinung verftanden und ausgeleget werde. 


Bei diefer einfältigen, richtigen, nützlichen 
Erflärung, die in Gottes offenbartem Willen 
beftändig guten Grund hat, bleiben wir, fliehen 
und meiden alle hohe, fpitige Fragen und Dis— 
putationed und was diefen einfältigen, nütz— 
lichen Erflärungen zuwider ift, das verwerfen 
und verdammen wir, 


Und foviel von den zwielpaltigen Artikeln, Die 
unter den Theologen Augsburgifcher Confeffion 
nun viel Jahr disputirt, darinnen ſich etliche 

eirret, und barliber ſchwere controversiae, das 
tft, Religionsftreit entftanden- 


Aus welcher unfer Erklärung Freund und 
Feind, und alfo männiglich, Kar abzunehmen, 
daß wir nicht bedacht um zeitliches Friedens, 
Ruh und Einigfeit willen, etwas der ewigen, 
unmwandelbaren Wahrheit Gottes (wie au 
jolches zu thun im unferer Macht nicht ftehet) 


Formula Concordiae. II. Pars. Sol. Declaratio. 


tos et sensu irae Dei perturbatos peccato- 
res vocat et invitat, et Spiritum Sanetum ad 
emundationem et sanctificationem promittit. 
Etenim hie artieulus recte et dextre expli- 
catus veram et omnium firmissimam con- 
solationem perturbatis mentibus praebet, 
quia inde certi fiunt, quod salus aeterna 
non in manu ipsorum sit posita (quam alias 
multo faeilius quam Adam et Eva in para- 
diso, imo singulis horis et momentis amit- 
terent), sed norunt, eam in clementi divina 
praedestinatione fundatam esse, quam nobis 
revelavit in Christo, ex cuius manu nemo 
nos rapiet, Ioh. 10, 28. 2. Tim. 2, 19. 


Quare si quis doetrinam de aeterna Dei 
praedestinatione eo modo proponat, ut vel 
erturbatae mentes ex ea consolationem nul- 
am haurire possint, sed potius ad despe- 
rationem illis ansa praebeatur, velimpoeni- 
tentes in sua securitate, improbitate et ma- 
litia confirmentur: tum nihil certius est, 
quam. quod articulus de electione non ad 
normam et iuxta voluntatem Dei, sed se- 
eundum humanae rationis caecum iudiecium 
et ex impulsu atque instinetu diaboli male 
et perverse doceatur. 


Quwdquid enim seriptum est (ut aposto- 
lus Rom. 15, 4 testatur), en doctrinam no- 
stram scriptum est, ut per patientiam et 
consolationem sceripturae spem habeamus. 
Quodsi nobis per scripturam consolatio illa 
vel enervatur vel eripitur, certo certius est 
seripturam contra sententiam et mentem 
Spiritus Saneti explicari et intelligi. 


In bac simpliei, perspicua et salutari 
deelaratione, quae in voluntate Dei reve- 
lata solidissimum habet fundamentum, ac- 
quieseimus, et omnes argutas, curiosas et 
ad aedifiecationem inutiles quaestiones atque 
disputationes fugimus atque aversamur. Et 
si quae huie simpliei, sincerae atque salu- 
tari explicationi repugnant, ea reiicimus 
atque damnamus. 


Et haec de controversis artieulis (de qui- 
bus inter theologos Augustanae Confessio- 
nis multos iam annos disputatum est, cum 
quidam in illis errassent, unde difficiles 
controversiae et certamina religionis erupe- 
runt) dixisse sufficiat. 


Speramus autem omnes, tam adversarios 
quam amicos nostros, ex hac declaratione 
deprehensuros, nostrum propositum haud- 
quaquam fuisse, propter temporariam pa- 
cem, tranquillitatem aut concordiam ali- 
quid (cum iactura aut detrimento aeternae, 
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zu begeben, welcher Fried und Einigkeit, da fie 
wider die Wahrheit und zu Unterdrüdung der- 
jelben gemeinet, auch feinen Beftand haben 
würde; noch viel weniger gefinnet, Berfälfhung 
ber reinen Lehre und offentliche verdammte Irr— 
thümer zu ſchmücken und zu deden. Sondern 
zu ſolcher Einigkeit herzlihen Luft und Liebe 
tragen, und diejelbe unſers Theils nach unſerem 
äußerſten VBermügen zu befördern von Herzen 
geneigt und begierig, durch welche Gott feine 
Ehre umverlegt, der göttlihen Wahrheit des 
heiligen Evangelit nichts begeben, dem wenig- 
ſten Irrthum nichts eingeräumet, die armen 
Sünder zu wahrhaftiger rechter Buß gebradt, 
durch den Glauben aufgerichtet, im neuen Ge— 
horſam geftärfet, und alſo allein durch den 
einigen Verdienſt Chrifti gerecht und ewig 
jelig werben. 


Xu. 


Bon andern Rotten und 
Seeten, 


ſo ſich niemals zu der Augsburgiſchen 
Eoufeffion bekennet. 


Was aber die Sekten und Rotten belanget, 
die ſich zur Augsburgiſchen Confeſſion nie be— 
kannt, und derſelben in dieſer unſer Erklärung 
nicht ausdrückendlich Meldung geſchehen, als da 
fein; Wiedertäufer, Schwenckfeldianer, neue 
Arianer und Autitrinitarier, deren Irrthum 
einhellig von allen Kirchen Augsburgiſcher Con— 
feſſion verdammet worden: haben wir der— 
ſelben der Urſachen im dieſer Erklärung nicht 
inſonderheit und fürnehmlich Meldung, thun 
wollen, dieweil auf diesmal allein das geſuchet. 


Nachdem unſer Gegentheil mit unverſcham— 
ten Munde fürgeben, und in aller Welt unſer 
Kirchen und derſelben Lehrer ausgerufen, daß 
nicht zweene Prädicanten gefunden, die in allen 
und jeden Artikeln der Augsburgiſchen Con— 
feſſion einig, ſondern dermaßen untereinander 
zerrißen und zertrennet, daß ſie ſelbſt nicht mehr 
wißen, was die Augsburgiſche Confeſſion und 
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immotae atque immutabilis veritatis coele- 
stis) euiquam largiri, id quod etiam non in 
nostra est potestate. Neque vero talis pax 
et concordia, quae veritati adversaretur et 
eiusdem oppressionem moliretur, diu dura- 
re posset. Sed et ne in animum quidem 
nostrum unguam induximus, purioris do- 
ctrinae corruptelas vel etiam manifestos 
damnatosgue errores fuco quodam com- 
mendare, dissimulare aut occultare. Hanc 
vero concordiam ex animo diligimus et toto 
pecetore amplectimur, eamque pro virili 
(quantum quidem in nobis erit) promovere 
summo studio cupimus, qua Deo honor 
suus illibatus servetur, veritati evangelicae 
nihil decedat, nulli etiam falso dogmati lo- 
cus concedatur, peccatores ad seriam poe- 
nitentiam invitentur, perturbatae mentes fide 
erigantur, in obedientia nova eonfirmentur, 
atque adeo per unicum Christi meritum iu- 
stitiam veram et salutem aeternam conse- 
quantur. 


XI 


DE ALHOS HAERETICIS ET 
SECTARIIS, 


qui Augustanam Confessionem nun- 
quam sunt amplexi. 


— n—— 


Irrepserunt etiam hinc inde alii quidam 
haeretici et sectarii, qui Augustanam Con- 
fessionem non ampleetuntur aut profitentur, 
quorum in hac declaratione nominatim nul- 
lam mentionem fecimus, ut sunt: Anabapti- 
stae, Swencfeldiani, Novi Ariani et Antitri- 
nitarii. Horum errores unanimi consensu 
ab omnibus ecelesiis damnati sunt. Nolui- 
mus autem de illis erroribus in hoc scripto 
nisi ineidenter agere, propterea quod hoc 
tempore scopum illum praefixum habueri- 
mus, ut potissimum adversariorum pontifi- 
eiorum calumnias refutaremus. 


Illi enim sine fronte in toto christiano 
orbe ecclesias nostras earumque sinceros 
doctores hactenus traduxerunt, atque iacta- 
runt non reperiri duos saltem evangelicos 
concionatores, qui de omnibus et singulis 
artieulis Augustanae Confessionis consen- 
tiant, sed tantas inter eos omnes esse dissen- 
siones, ut ne quidem amplius norint, quae 
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derſelben eigentlicher Berftand fei: Haben wir 
nit mit funzen bloßen Worten oder Namen 
ung zufammen befennet, jondern von allen für— 
efallenen Artikeln, jo allein unter den Theo- 
ogen Augsburgiſcher Confeffion disputirt und 
angefochten, eine lautere, helle, unterichienliche 
Erklärung thun wollen, auf daß männiglich 
fehen möge, daß wir ſolches alles nicht arg- 
liſtiger Weife verſchlahen ober verdecken, oder 
uns allein zum Schein vergleichen, ſondern 
der Sachen mit Grund helfen, und unfere 
Meinung alſo hiervon darthun wollen, daß 
auch unjere Widerfacher ſelbſt befennen müßen, 
daß wir in ſolchem allen bei dem rechten, ein- 
fältigen, natürlichen und eigentlihen Berftand 
der Augsburgiigen Confejfion bleiben, bei 
welcher wir auch durch Gottes Gnade begehren 
ftandhaftig bis am unjer Ende zu verharren, 
und jo viel an unferm Dienft gelegen, nicht 
zuſehen noch ftille jchweigen wollen, daß der— 
ſelben zumider etwas in unfere Kirchen und 
Schulen eingeführet werde, dorinnen uns der 
allmächtige Gott und Bater unſers Herrn Jeſu 
Chrifti zu Lehrern und Hirten gejeßet hat. 


Damit uns aber nicht ftillfehweigends ober- 
zählter Rotten und Sekten verdammte Srrthum 
zugemeßen werben, welche mehrentheild an ven 
Derten, und fonderlich zu der Zeit heimlich, wie 
folder Geifter Art ift, eingefchlihen, da dem 
reinen Wort des heiligen Evangelii nicht Plab 
noch Naum gegeben, ſondern alle desſelben 
rechtſchaffene Lehrer und Bekenner verfolget 
worden, und die tiefe Finfternis des Pabjt- 
thums noch vegieret, und die armen einfältigen 
Leute, fo des Pabſtthums Bffentlihe Abgötterei 
und falihen Glauben greifen müßen, in ihrer 
Einfalt leider! angenommen, was nah dem 
Evangelio gemennet, und nicht päbſtiſch mar: 
haben wir nicht unterlaßen können, uns dar- 
wider auch voffentlihen vor der ganzen Chriften- 
beit zu bezeugen, daß wir mit derjelben Irr— 
thümen, es fein ihrer viel oder wenig, weder 


. Theil noh Gemein haben, fondern ſolche alle- 


zumal als unrecht und fegeriih, der heiligen 
Propheten und Apofteln Schriften, auch unferer 
Hriftlien und in Gottes Wort wolgegründten 
Augsburgiſchen Confeſſion zuwider verwerfen 
und verdammen. 


Formula Concordiae. II. Pars. Sol. Declaratio. 


sit vera Augustana Üonfessio et ipsius ge- 
nuina et germana sententia. Non igitur nu- 
dis et paueis verbis aut nominum nostrorum 
subseriptionibus tantummodo de nostro con- 
sensu testari voluimus, sed de omnibus ar- 
tieulis, de quibus ab Augustanae Confessio- 
nis theologis disceptatum fuit, perspicuam, 
disertam, sinceram declarationem conscri- 
bere voluimus. Idque eo consilio fecimus, 
ut omnes intelligant, nos illas controversias 
et falsas opiniones neque malitiose dissi- 
mulare neque occultare voluisse. Et de- 
prehendent boni et intelligentes viri non 
hoc nos egisse, ut fucatam et simulatam 
concordiam faceremus, nec ut malis istis 
medieinam aliquam superficiariam, sed ut 
remedia solida et vera adhiberemus. Itague 
sententiam nostram liquidissime proposui- 
mus, ut adversarios etiam nostros fateri 
oporteat, quod in tota hac coutroversiarum 
traetatione et explicatione veram, simplicem, 
sinceram, genuinam atque propriissimam 
Augustanae Confessionis sententiam retine- 
re voluerimus. Et sane in ea pia sententia 
per gratiam Dei constanter ad ultimum 
usque spiritum perseverare cupimus. Et 
quantum quidem proficisci a cura nostra 
rationibusque ministerii nostri potest, non 
connivebimus aut silentio nostro committe- 
mus, ut aliquid, quod cum genuina et pia 
Augustanae Confessionis sententia pugnet, 
in ecclesias aut scholas nostras invehatur, 
in quibus nos Deus et Pater Domini nostri 
Iesu Christi doctores et pastores esse voluit. 


Ne quis autem tacitis nos cogitationibus 
accuset, quasi errores damnatos earum hae- 
resium et sectarum (quarum supra paueis 
mentionem fecimus) ulla ex parte appro- 
bemus: facere non potuimus, quin publice 
coram tota eccelesia in hoc scripto protesta- 
remur, nos illis erroribus omnibus (quales- 
cungue et quotcunque tandem illı sint) 
nulla ex parte subseribere aut eos appro- 
bare, sed potius penitus reiicere atque da- 
mnare, propterea quod eos impios et fana- 
ticos esse, et cum prophetica et apostolica 
doctrina atque cum pia nostra Augustana 
Confessione in verbo Dei probe fundata 
pugnare iudicemus. Atque illi sane errores 
maxime in iis locis et tum temporis potis- 
simum irrepserunt (ut est ingenium fana- 
ticorum spirituum), ubi sincero Christi 
evangelio locus non erat, et unde omnes sin- 
ceri doctores et confessores eyangelii fuere 
repulsi aut eiecti. Ubi enim crassissimae 
et plus quam cimmeriae, ut diei solet, papa- 
tus tenebrae regnabant, ibi miseri homines, 
qui pontifieiam manifestissimam idololatri- 
am et falsam doctrinam tantum non mani- 
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bus palpant, ex mera simplieitate amplexi sunt, quidquid a papatu diserepabat et sub 
evangelii nomine ipsis obtrudebatur. Quorum malorum pontificia tyrannis, quae sinceram 
doctrinam persequitur, vel praeeipua causa est. 


Irrige Artikel der Wiedertäufer. 


‚As nämlich, der Wiedertäufer ivrige, ketze— 
riſche Lehre, Die weber im der Kirchen noch in 
der Polizei noch in der Haushaltung zu dulden 
und zu leiden, da fie lehren: 


1. Daß unſere Gerechtigkeit vor Gott nicht 
allein auf dem einigen Gehorfam und Verdienſt 
Chrifti, ſondern in der Erneuerung und unfer 
eigen Frömmigkeit ftehe, im welder wir vor 
Gott wandeln; welde fie das mehrer Theil 
auf eigene fonderlihe Satzungen und feldft er- 
wählte Geiftlichfeit, wie auf eine neue Mönde- 
rei, ſetzen. 


2. Daß die Kinder, fo nicht getauft, vor 
Gott nicht Sünder, fondern geredht und une 
fchuldig fein, und alfo im ihrer Unſchuld ohne 
die Taufe, derer fie nicht bebürfen, jelig wer— 
den. Berläugnen und verwerfen alfo die ganze 
Lehre von der Erbfünde und was derjelben 
anhängig. 


3. Daß die Kinder nicht ſollen getauft wer- 
den, bis fie zu ihrem Berftand kommen, und 
ihren Glauben jelbft befennen können. 


4. Daß der Ehriften Kinder darum, weil fie 
von chriſtlichen und gläubigen Aeltern geboren, 
aud ohne und vor der Taufe heilig und Gottes 
Kinder fein, auch der Urſach der Kinder Taufe 
weder hoch Halten noch befördern, wider Die 
ausgedrüdte Worte der Verheißung, die fich 
allein auf die erftreden, welche den Bund halten, 
und denjelben nit verachten, Gen. 17. 


5. Daß dies feine rechte chriftliche Berfammt- 
lung noch Gemeine fei, in der noch Sünder 
gefunden werden. 


6. Daß man feine Predigt hören noch be— 
ſuchen fol in den Tempeln, darinnen zuvor 
päpftifhe Meſſen gelefen worden. 


7. Daß man nichts mit denen Kirchendie- 
nern, fo das heilige Evangelium vermüge 
Augsburgiſcher Confeffion predigen, und ber 
Wiedertäufer Irrthum ftrafen, zu Ichaffen haben, 
ihnen auch meber dienen noch etwas arbeiten, 
fondern al8 die Verkehrer Gottes Worts fliehen 
und meiden folle. 


ERRORES ANABAPTISTARUM. 


Reiicimus et damnamus falsa Anabapti- 
starum dogmata, quae neque in ecclesia 
Dei negue in politia neque in oeconomia 
tolerari possunt. 


I. Quod iustitia nostra coram Deo non 
tantum in sola obedientia et unico merito 
Christi, verum etiam in nostra renovatione 
et propria iustitia (in qua coram Deo am- 
bulamus) consistat. Et eam probitatem seu 
iustitiam Anabaptistae ut plurimum in pe- 
euliaribus observationibus et sua quadam 
electieia sanetimonia, quasi in quodam novo 
monachatu, collocant. 


II. Quod infantes non baptizati coram 
Deo non sint peccatores, sed iusti et pror- 
sus innocentes, et quod in sua illa innocen- 
tia sine baptismo (quo non indigeant) sal- 
ventur. Et hac ratione negant atque reiici- 
unt anabaptistae totam de originali peccato 
doctrinam et quidquid ad eam pertinet. 


III. Quod docent infantes non esse bapti- 
zandos, donee usum rationis habeant, et 
fidem suam ipsi confiteri possint. 


IV, Infantes christianorum ob eam cau- 
sam (etiam sine baptismo et ante susceptum 
baptisma) sanctos et filios Dei esse, quod 
parentibus christianis prognati sint. Unde 
et baptismum infantum non magni faciunt, 
neque admodum urgent. Id quod pugnat 
cum expressis verbis promissionis, quae ad 
eos tantum pertinet, qui foedus Dei obser- 
vant, neque illud contemnunt (Gen. 17, 9). 


V. Non esse eam veram et christianamı 
ecclesiam, in qua peccatores reperiantur. 


VI. Non esse conciones sacras audiendas 
in iis templis, in quibus aliquando missae 
pontificiae sunt celebratae. 


VII. Non habendum quidquam commer- 
cii cum ecclesiae ministris, qui et sanctum 
Christi evangelion iuxta piam Augustanae 
Confessionis sententiam docent et Anaba- 
ptistarum errores refutant, neque illis ope- 
ram locandam, quin potius ut verbi Dei 
corruptores fugiendos atque vitandos esse. 


— 
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8. Daß die Obrigkeit fein gottieliger Stand 
im neuen Teftament fei. 


9. Daß ein Chriſtenmenſch mit gutem, un- 
verlegten Gewißen das Amt der Obrigfeit 
nicht tragen könne. 


10. Daß ein Chrift mit unverlestem Ge— 
Avißen das Amt der Obrigkeit in zufälligen 
Saden wider die Böſen nicht brauden, noch 
— Unterthanen ihren Gewalt anrufen 
mögen. 


11. Daß ein Chriſtenmenſch mit gutem Ge— 
wißen feinen Eid vor Gericht fhwören, noch 
mit Eide feinem Landesfürften oder Oberherrn 
die Erbhuldigung thun könne. 


12. Daß die Obrigkeit mit unverletztem 
Gewißen die Mebelthäter am Leben nicht ftra- 
fen könne. 


13. Daß ein Chrift mit gutem Gewißen nichts 
Eigenes behalten noch beſitzen fünne, ſondern 
ſchüldig ſei Dasfelbe in die Gemein zu geben. 


14. Daß ein Chrift mit gutem Gewißen fein 
Saftgeber, Kaufmann oder Meßerſchmidt fein 
könne. 


15. Daß Eheleute um des Glaubens willen 
ſich von einander ſcheiden und eines das andere 
verlaßen und mit einem andern, das ſeines 
Glaubens iſt, ſich verehelichen möge. 


16. Daß Chriſtus ſein Fleiſch und Blut nicht 
von Marien der Jungfrauen angenommen, ſon— 
dern vom Himmel mit fid) gebracht. 


17. Daß er auch nicht wahrer mefentlicher 
Öott jei, fondern nur mehr und höhere Gaben 
und Herrlichkeit nenn andere Menſchen habe. 


Und dergleihen andere Artikel mehr; wie fie 
dann umtereinander in viel Haufen zurtheilet, 
und einer mehr, der ander weniger Irrthum 
bat, und alfo ihre ganze Sefte im Grunde 
anders nichts dann eine neue Möncheret ift. 


Irrige Artikel der Schwendfeldianer. 


Desgleihen, da die Schwendfeldianer für- 
geben; 


Formula Coneordiab) IT. Pars. Sol. Declaratio. 


VIII. Magistratus offieium non esse (in 
novo testamento) genus vitae, homine et pio 
et christiano dignum. 


IX, Hominem pium salva eonseientia of- 
ficio magistratus fungi non posse, 


X. Hominem christianum illaesa consei- 
entia offieium magistratus, re ita postulan- 
te, adversus facinorosos facere et exsequi- 
non posse, nee quemquam subditorum im- 
plorare opem magistratus debere. 


XI. Christianos sana eonscientia in foro 
eivili iuramentum praestare aut prineipi ac 
magistratui suo fidem sub religione iurisiu- 
randi adstringere non posse. 


XII. Quod magistratus sontes et morte 
dignos supplieio capitis affıcere sine vulnere 
etlabe conscientiae nequeat, 


XIII. Hominem christianum salva sua 
conscientia proprium tenere ac possidere 
non posse sed oportere, quidquid id est, in 
communem fiscum conferre, 


XIV. Hominem pium sana conseientia 
non posse cauponariam aut mercaturam 
exercere, aut arma conficere. 


XV. Coniugibus propter religionis diver- 
sitatem divortium facere, et matrimonium 
cum alia persona, quacum in religione con- 
veniat, contrahere lieitum esse. 


XVI. Christum carnem et sanguinem su- 
um non e Maria virgine assumsisse, sed de 
coelo attulisse. 


XVII. Christum non esse verum et essen- 
tialem Deum, sed duntaxat alios homines 
multitudine et excellentia donorum et glo- 
riae superare. 


Hos atque similes falsos articulos Ana- 
baptistae profitentur. Et quidem in multas 
sectas sunt divisi, et alii plures, alii pau- 
ciores religionis errores amplecetuntur. Tota 
vero ipsorum secta nil nisi novus quidam 
est monachismus. 


ERRORESSCHWENCOFELDIANORUM. 


Reiicimus atque damnamus etiam Schwenc- 
feldianorum errores, quibus docent: 


XII. De Aliis Haeresibus. 


1. Erſtlich, daß alle die Fein Erfenntnis des 
regierenden Himmelsföniges Chriftt haben, bie 
Ehriftum nah dem Fleiſch oder feine ange- 
nommene Menjchheit für ein Kreatur halten, 
und daß das Fleiſch Chrifti Durch die Erhöhung 
alle göttlihe Eigenſchaften alfo angenommen, 
dag er an Macht, Kraft, Majeftät, Herrlichkeit 
dem Bater und dem ewigen Wort allenthalben 
in Grad und Stelle des Weſens gleih, alſo 
daß einerlei Weſen, Eigenfhaft, Wille und 
Ölori beider Naturen in Chrifto ſei, und daß 
Chriſti Fleifh zu dem Wefen der heiligen Drei- 
faltigfeit gehöre. 


2. Daß der Kirchendienft, das gepredigte und 
gehörte Wort nicht ſei ein Mittel, dadurch Gott 
der heilige Geift die Menſchen lehre, jelig- 
machende Erkenntnis Chrifti, Belehrung, Buß, 
Glauben und neuen Gehorſam in ihnen wirke. 


3. Daß das Taufwaßer nicht fei ein Mittel, 
dadurch Gott der Herr die Kindihaft verfiegele 
und die Wiedergeburt wirke. 


4. Daß Brot und Wein im heiligen Abend- 
mahl nicht Mittel fein, dadurch Ehriftus fein 
Leib und Blut austheile. 


5. Daß ein Chriftenmenfh, der wahrhaftig 
durch den Geift Gottes wiedergeboren, das Ge— 
fe Gottes in dieſem Leben vollfommen halten 
und erfüllen fünne. 


6. Daß feine rechte chriſtliche Gemeine ſei, 
do fein offentliher Ausſchluß oder ordentlicher 
Proceſs des Bannes gehalten werde. 


7. Daß der Diener der Kirchen ander Leute 
nit nützlich lehren oder rechte wahrhaftige 
Sacrament reihen könne, der nicht für feine 
Perjon wahrhaftig verneuert, gerecht und 
fromm fei. 


Irrige Artikel der neuen Artaner. 


Item da die neuen Nrianer lehren, baß 
Chriftus nicht ein wahrhaftiger, weſentlicher, 
natürlicher Gott, eines ewigen göttlichen We— 
jens mit Gott dem Vater, fondern allein mit 
göttlicher Majeftät unter und neben Gott dem 
Vater gezieret jei. 
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I. Quod omnes illi non habeant coelestis 
regis Christi iam regnantis veram agnitio- 
nem, qui sentiunt Christum secundum car- 
nem seu Christi humanam naturam esse 
creaturam, quod caro Christi per exaltatio- 
nem omnes divinas proprietates ita accepe- 
rit, ut iam Christus, humanitatis suae ratio- 
ne, potentia, virtute, maiestate, gloria Patri 
et aeterno Verbo prorsus gradu, loco et 
essentia sit aequalis, ita ut sit eadem omni- 
no utriusque naturae in Christo essentia, 
eaedem proprietates, una eademque volun- 
tas, una gloria, quod denique caro Christi ad 
essentiam Sacrosanctae Trinitatis pertineat, 
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II. Quod ministerium eceiesiasticum, hoc ®. 743, 


est, verbum Dei praedicatum et auditum, 
non sit medium seu instrumentum, quo 
Deus Spiritus Sanctus homines doceati, et 
per quod ipsis donet veram Christi agnitio- 
nem, poenitentiam et fidem, et quo in ipsis 
novam obedientiam operetur. 


III. Quod aqua baptismi non sit medium 
aut instrumentum, quo Dominus adoptio- 
nem filiorum Dei obsignet et homines rege- 
neret. 


IV. Quod panis et vinum in sacra coena 
non sint media seu instrumenta, cum qui- 
bus Christus corpus et sanguinem suum 
distribuat. 


V. Quod homo christianus vere per Spi- 
ritum Dei renatus legem Dei in bac vita 
perfecte implere possit. 


VI. Quod non sit ea vera et christiana ec- 
clesia, in qua non externa excommunicatio 
vigeat, aut in qua non externus ordinarius 
excommunicationis modus, delectus et pro- 
cessus observetur. 


VII. Quod is ecelesiae minister non pos- 
sit alios salubriter docere aut sacramenta 
rite administrare, qui non ipse sit vere re- 
novatus, iustus et pius. 


ERRORES NOVORUM ARIANORUM. 


Reiicimus et damnamus etiam novorum 
Arianorum impium et blasphemum dogma, 
quod affirmant Christum non esse verum, 
essentialem, naturalem Deum, eiusdem 
aeternae atque divinae essentiae cum Deo 
Patre, sed fingunt eundem tantummodo 
divina maiestate cum Patre ornatum, ita ut 
revera sit inferior Deo Patre. 
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Irrige Artikel der neuen Antitrini- 

tarier. 

1. Item da etliche Antitrinitarier die alten 
bewährten Symbola, Nicaenum et Athana- 
sianum, beide, was die Meinung und Wort be- 
langet, verwerfen und verdammen, und lehren, 
daß nicht ein einig ewig, göttlich Weſen fei 
des Vaters, Sohns und heiligen Geiftes, ſon— 
dern mie drei unterſchiedliche Perfonen fein, 
Gott Bater, Sohn, und Heiliger Geift: alfo 
habe auch ein jede Perſon ihr unterſchiedlich 
und von andern Perjonen abgefondert Wefen ; 
die Doch entweder alle drei, als fonft drei unter- 
ſchiedene und in ihrem Weſen abgejonderte 
Menſchen, gleiches Gemalts, Weisheit, Maje— 
ftat und Herrlichkeit fein oder anı Weſen und 
Eigenjhaften ungleich. 


2. Daß allein der Vater wahrer Gott fei. 





Diefe und dergleichen Artikel algumal, und 
was denjelben anhanget und daraus folget, 
verwerfen und verdammen wir als unrecht, 
falſch, ketzeriſch, dem Wort Gottes, dem dreien 
Symbolis, der Augsburgiſchen Confeſſion und 
Apologia, den Schmalkaldiſchen Artikeln und 
Katechismis Lutheri zuwider, vor welchen ſich 
alle fromme Chriſten hüten wollen und ſollen, 
lieb ihnen ihrer Seelen Heil und Selig— 
eit ift. 


Derwegen wir und vor dem Angeficht Got= 
tes und der ganzen Chriftenheit, bet den jebt- 
lebenden und jo nah uns kommen werben, 
bezeuget haben wollen, daß dieſe jeßtgethane 
Erklärung von allen vorgejetten und erklärten 
fireitigen Artikeln, und fein anders, unfer 
Slaub, Lehr und Bekenntnis fei, in welcher 
wir au) durch die Gnade Gotte8 mit uner- 
ſchrockenem Herzen vor dem Nichterftuhl Jeſu 
Chriſti eriheinen und deshalben Rechenschaft 
geben, darwider auch nichts heimlih noch 
offentli) reden oder jchreiben wollen, fondern 
Bermittelft der Gnaden Gottes darbei gedenken 
zu bleiben: haben wir wolbebächtig, im Gottes 
Sucht und Anrufüung, ung mit eignen Händen 
unterjchrieben. 


Formula Concordiae. II. Pars. Sol. Declaratio. 


ERRORES NOVORUM ANTITRINITA- 
RIORUM. 


I. Quod Antitrinitarii aliqui vetera et in 
ecelesia Christi approbata Symbola, Nicae- 
num et Athanasianum, tum quoad verba tum 
quoad sententiam repudiant atque conde- 
mnant. Quod iidem haeretici asseruntnon esse 
unicam tantum aeternam divinam essentiam 
Patris, Filii et Spiritus Sancti, sed ut tres 
sunt distinetae Trinitatis personae (videlicet 
Deus Pater, Filius et Spiritus Sanetus): ita 
etiam unamquamque personam habere di- 
stinetam et ab aliis personis separatam es- 
sentiam. Et alii fingunt tres illas separatas 
essentias (ut alias tres distinctos et in essen- 
tiis suis separatos homines) eiusdem esse 
potentiae, sapientiae, maiestatis et gloriae, 
alii vero sentiunt tres illas personas ratione 
essentiae et proprietatum non esse aequales. 


II. Quod solus Pater sit verus Deus. 





Hos omnes articulos simul, et si quid 
cum illis cohaeret aut ex iis conseguitur, 
reiicimus atque damnamus ut falsos, impios, 
haereticos, verbo Dei, tribus approbatis 
Symbolis, Augustanae Confessioni eiusdem- 

ue Apologiae, Smalcaldieis Artieulis et 
ateckieinis Lutheri repugnantes. Et hor- 
tamur omnes pias mentes, ut hos errores 
fugiant et detestentur, si modo ipsis ani- 
mae salus est cordi. 


In conspectu igitur Dei omnipotentis, et 
coram tota ecclesia Christi, quae nunc est et 
quae aliquando in posteritate erit, clara voce 
et diserte testamur, quod declaratio illa 
nostra de oömnibus commemoratis contro- 
versis articulis, et nulla prorsus alia, revera 
sit nostra doctrina, fides et confessio. In ea 
per gratiam Dei intrepido animo coram tri- 
bunali Zesu Christi comparebimus, de ea 
justo Iudiei rationem reddituri. Contra hane 
declarationem etiam nihil vel oceulte vel 
aperte loguemur aut scribemus, sed in ea, 
Domino nos bene iuvante, usque ad vitae 
finem constantes perseverabimus. In eius rei 
fidem matura cum deliberatione, in timore 
Dei et nominis ipsius invocatione, propris 
manibus huic declarationi subscripsimus. 





Palm IX. 1. 2, 
Ich danke dem Herrn von ganzem Herzen, und erzähle alle veine Wunver. 
Ich freue mic) und bin fröhlich in vie, und lobe deinen Itamen, 
vu Allerhöchfter. 
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Verzeichnis 
der 
geugniffen heiliger Schrift 
und 
der alten reinen Kirchenlehrer, 


wie diefelbigen von der Perfon und göttlichen Majeſtät der menschlichen Natur 
unfer8 Herrn Jeſu Chrifti, zur Rechten der allmädtigen Kraft Gottes eingefegt, 
gelehvet und geredet haben. 


CATALOGUS TESTIMONIORUM 
cum scripturae 
tum purioris antiquitatis, 
ostendentium, quid utrague non modo de persona deque divina maiestate hu- 


manae naturae Domini nostri Iesu Christi, evectae ad dextram omnipotentiae Dei, 


tradiderit, sed etiam quibus loquendi formulis usa sit. 


a 
ee 
IT MER 


Era, 


Era 





Dem chriftlichen Lefer. 





Nachdem Kefonders im Artikel von der Per- 
fon Chrifti etliche mit Ungrund vorgeben, dafs 
im Buch der Concordien von den phrasibus 
und modis loquendi, da8 ift, von Weife und 
Art zu reden der alten reinen Kirchen und Vä— 
ter abgewichen, dargegen neue, fremde, jelbft- 
erdachte, ungebräuchlige und unerhörte Neben 
eingeführet werben, und aber die Zeugniffen 
der alten Kirchen und Väter, darauf fi) Dies 
Buch gezogen, demſelben einzileiben etwas zu 
lang fein wollen, welche hernach etlichen Chur- 
fürften und Fürften, mit Fleiß ausgezeichnet, 
übergeben worden: 


Sind dem Kriftlichen Xefer zum wahrhafti— 
gen und gründlichen Bericht Diejelbigen zum 
Ende dieſes Buches im guter Anzahl auf unter- 
ſchiedliche Punkten beigedrudt worden, darin er 
ſich zu erſehen und alsbald zu befinden, daß in 
ermeldtem Buch nicht neues, weder in rebus 
noch phrasibus, das ift, weber in der Lehre ober 
Art und Weife zur reven, gejeßt, ſondern daß 
eben alſo, wie zuvörderſt die heilige Schrift und 
folgend8 die alte reine Kirche gethan, von 
diejem Geheimnis gelehret und geredet werde. 





Als erftlih, daß im Buch der Concordien 
von Einigkeit der Perfon und Unterfcheid der 
beiden Raturen in Chrifto, wie auch der— 
felben wefentlihen Eigenfchaften alfo ge— 
ſchrieben, wie die alte reine Kirche, derfelben 
Bäter und Koncilia geredt haben, nämlich daß 
nieht zwo Perfonen, jondern Ein Chriftus, und 
in dieſer Perſon zwo unterſchiedliche Naturen, 
die göttlich und menſchlich Natur, ſein, welche 
nicht getrennet, noch mit einander vermiſchet 
oder eine in die andere verwandelt, ſondern 
jede Natur ihre mwejentlihe Eigenſchaften habe 
und behalte, und in Ewigkeit nicht von fi 
lege, und daß einer Natur weſentliche Eigen— 
Ichaften, fo der ganzen Perfon wahrhaftig und 
recht zugefchrieben, der andern Natur Eigen- 
ſchaften nimmermehr werben: erweiſen nach— 
folgende der alten reinen Concilien Zeugniſſe. 


AD CHRISTIANUM LECTOREM. 


Quum Librum Concordiae, praesertim 
articulum de persona Christi, hac calumnia 
deformare non vereantur nonnulli, quod a 
phrasibus et modis loquendi, veteri ac pu- 
riori ecclesiae atque patribus orthodoxis 
receptis et approbatis, recedendo novas, pe- 
regrinas, proprio arbitrio excogitatas, in- 
usitatas et inauditas loquendi formulas in 
ecelesiam invehat, testimonia vero amtiquis- 
simae ecelesiae et patrum, ad quae in hoc 
ipso Libro provocatur, eidem inseri nimis 
longe futurum sit, quae postea illustrissi- 
mis aliquot Electoribus et Prineipibus ex- 
hibita sunt, singulari diligentia excerpta 
et consignata: 


Ideo recte et solide informandi christiani 
lectoris causa mediocris eorum ceumulus 
certis capitibus distinetus, ad calcem Libri 
adiectus est, unde illi cognoscere facile 
erit in modo nominato Libro neque quod 
ad res neque quod ad phrases attinet, id 
est, neque in doctrina neque in sermonis 
genere quidquam innovatum, sed cum sa- 
erae scripturae tum veteris atque purioris 
ecclesiae de hoc mysterio tam doctrinam 
quam loquendifermam retentam atque usur- 
patam esse. 





Sie primo, quod Liber Concordiae in 
artieulo de unitate personae et discrimine 
duerum naturarum in Christo earumque 
essentialibus proprietatibus veteris ac pu- 
rioris ecelesiae, patrum eiusdem et con- 
ciliorum doctrinam et sermonem imitetur, 
asserendo nimirum non duas personas Chri- 
sti, sed unum Christum, et hanc personam 
in duabus distinetis naturis subsistentem, 
divina seilicet et humana, non divulsis, 
negque confusis aut una in alteram con- 
versa, sed ita ut utraque natura substan- 
tiales proprietates suas retineat, neque in 
omnem aeternitatem easdem deponat, et 
unius naturae proprietates essentiales, quae 
toti personae recte et vere adscribuntur, 
nunquam fiant alterius naturae idiomata: 
id ostendunt sequentia veterum puriorum 
conciliorum testimonia, 
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In Ephesino Coneilio, (tom. I. coneil. p. 606) can. 4: Si quis voces seripturae de 
Christo in duabus personis vel subsistentiis dividit, et aliquas quidem velut homini, qui 
praeter Dei Verbum specialiter intelligatur, aptaverit, aliquas vero tamquam dignas Deo 
soli Dei Patris verbo deputaverit, anathema sit. 

Das ift: Im dem vierten Canone oder Regel des Ephefinifchen Concilii ift alfo geſchloßen: 
So jemand die Reden der Schrift von Chrifto in zweien Perſonen treunet, daß derſelben etliche 
als dem Menſchen, der außer und ohne des Vaters Wort oder ohne den Sohn Gottes verftanden 
werde, zurgeleget, etliche aber allein dem Sohn Gottes, als die allein Gotte zugehören, zugefchrieber 
merben, der jet verflucht. 

Canone 5: Si quis audeat dieere, Hominem Christum theophoron ae non potius 
Deum esse, tamguam Filium per naturam veraciter dixerit, secundum quod Verbum 
caro factum est, et communicarit similiter ut nos carmi et sanguini, anathema sit. 

Im fünften Canone alfo: So jemand fagen darf, daß der Menſch Chriftus Gott getragen, 
und nicht vielmehr, daß er wahrhaftig Gott als der natürliche Sohn Gottes fei, nachdem oder 
darum daß das Wort Fleiſch worden ift, und theilhaftig worden Fleiſches und Bluts gleichwie 
wir, der fei verflucht. 

Canone 6: Si quis non eonfitetur eundem Christum Deum simul et hominem, pro- 
pterea quod Verbum earo factum est, secundum seripturas, anathema sit. 

Im jehsten Kanone alſo: Sp jemand nicht befennet, daß der einige Chriftus zugleich Gott 
an ey fei, darum daß das Wort, vermüge heiliger Schrift, ift Fleiſch worden, der fei 
verflucht. 

Canone 12: Si quis non confitetur Des Verbum passum carne, et crucifixum carne, 
et mortem carne gustasse, factumque primogenitum ex mortuis, secundum quod vita 
et vivifieator est ut Deus, anathema sit. 

Im zwölften Kanone alfo: So jemand nicht befernet, daß das Wort des Vaters am Fleiſch 
gelitten habe, und am Fleiſch gefreuziget fei, und den Tod am Fleiſch gefchmedet, und der Erft- 
geborne aus den Todten worden fei, nachdem er das Leben und ein Lebendigmacher ift, nämlich 
als Gott, der fei verflucht. 


Et decretum Chaleedonensis Coneilii eitante Evagrio lib. 2. cap. 4. sie habet: 
* Eröusvoı Tolvuv Tois ayioıs nargaoıw Eva xal Tov wvrov ömoloyduev Yiov Tov 
Kvgıov nuav ’Imosv Xoisov, za) Öuogavous Anavres Exdıdacxouev, TEhELoV ToV avroV 
dv Georntı xaL Teleıov Tov avrov tv avdgwrrörnrı, Geov dANIus zu KvIEWTrov &mdus 
Tov avıov, &x wuyis koyızjs zer oWuarog, 6uosoıov T® Hargi ara mv Qsornte, 
ze) Öuosoıov Nuiv ToVv a’ToV zar& Tv avdgwWmTörnTe, Kar TAVTa öuoov nuiv xogls 
auagrias, 00 aiavav usv 2x Tov Iaroös yevvndevra xara av Osörnte, Et Eoya- 
Tau ÖE TV Nusom@v Tv auröv di nuas za dia mv Nuerloav owrnolav x Magias 
Tis nagdeve xal OeoToxs xarı mv dvdomnörnte, Evo xu) Tov aurov Ino8v Xgısov, 
Yiov, Kogıov, wovoyern, ?v dVo WVosoıw dovyyurws, AToENTOS, adınıgerwns, dyw- 
eisws yvogılöusvor, ovdaud TNS ToV yriosov dıapopäs avnonuevns, ‚„Jıa nv Evaoım, 
owlouerns dE uallov Ts Ldıornros Exareous pVoeus, zul Eis Ev TTI00WTOV zur la 
vUnosaoıw GVVrosyBonSs, 8X gs &ls dvo To60wna weglousvov N dinıpsusvov, AN 
Eva za TOV aurov Yiov uovoyern, Oeov _A6yov xaL Kügıov ’Inosv Xoisov' zadarreo 
avodEev of noopitaı eg MvTE x) avrös nuds 6 Xoısög Lberraldevoe zur TO Tav 
noreonv nuiv magadedwxs ovußolor. 


Sequentes igitur sanetos patres, eonfitemur unum et eundem Filium, Dominum no- 
strum lesum Christum, et una voce omnes depraedicamus eundem perfectum in Di- 
vinitate et perfectum eundem in humanitate, vere Deum et vere hominem eundem, ex 
anima rationali et corpore, consubstantialem Patri secundum Divinitatem, et consub- 
stantialem nobis seecundum humanitatem, per omnia nobis similem absque peccato, 
ante saecula quidem ex Patre genitum secundum Divinitatem, in extremis autem diebus 
ipsum eundem propter nos et propter nostram salutem ex Maria virgine, Dei genetrice 
secundum humanitatem genitum, unum et eundem Iesum Christum, Filium et Dominum 
unigenitum, in duabus naturis inconfuse, ineonvertibiliter, indivise, insegregabiliter co- 
gnitum, neguaquam differentia naturarum sublata propter unionem, sed servata potius 


* Bol. Dr. Aug. Hahn Bibliothek der Symbole und Glaubensregeln der apoft. kath Kirche, Breslau. 1842. ©.117 F., 
wo auch ber Text, welcher hier nach Evagrii hist. ecel. 1.2. c. 4. p. 294, ed. Vales. abgedruckt it, vielfach bevichtigt ift. 
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proprietate utriusque naturae, et utraque in unam personam concurrente, non velut in 
duas personas dispertitum aut divisum, sed unum et eundem Filium unigenitum, Deum, 
Verbum et Dominum Iesum Christum ; gquemadmodum olim prophetae et de se ipso Chri- 
stus ipse nos docuit, et patrum nobis tradidit symbolum (tom. 1. coneil. pag. 154). 

Das tft: der Beihluß des Chalcedoniſchen Concilii lautet alfo: 

Wir befennen einen einigen Sohn, unfern Heren Iefum Chriftum, volllommenen in der Gott- 
beit und vollfommenen in der Menjchheit, und daß derſelbe wahrhaftiger Gott und wahrhaftiger 
Menſch, der ein vernünftige Seele und Leib hat, eines Weſens mit dem Vater nach der göttlichen 
Natur, und eines Weſens mit uns nach menſchlicher Natur, aller Dinge ung gleih, ohne bie 
Sünde, der zwar für der Welt von dem Vater nach der Gottheit, zur lebten Zeit aber, eben 
derjelbige, um umfer und unſers Heils willen von der Jungfrau Maria Öottesgebärerin nad 
der Menjchheit geboren; denfelbigen einigen Jeſum Chriftum, den eingebornen Sohn und Herrn, 
erfennen wir im zweien Naturen unvermifchet, unverwandelt, unzertrennet oder unzertheilet und 
unabgejondert, alfo daß der Naturen Unterfcheid in feinem Wege durch die perjünliche Vereini— 
gung aufgehoben fei, jondern daß vielmehr beider Naturen Eigenfchaften behalten werden und 
in eine Perfon zufammen kommen, nicht al8 in zwo Perfonen zertheilet oder zertrennet, ſondern 
wir erfennen einen einigen Chriftum, unfern Herrn, der zugleich der eingeborne Sohn oder das 
Wort de8 Vaters, und auch wahrer Menſch iſt ıc. 

Ita etiam deeima epistola Leonis synodiea (Ad Flavianum cap. 3. fol. 92) loqui- 
tur: Salva proprietate utriusque naturae et in unam coeunte personam, suscepta est 
a maiestate humilitas, a virtute infirmitas, ab aeternitate mortalitas*, et ad resolven- 
dum conditionis nostrae debitum natura inviolabilis naturae est unita passibili, ut unus 
et idem mediator noster et mori posset ex uno, et mori non posset ex altero. 

* Abstractum pro concxeto. 

Item (cap. 4. fol. 93): Qui verus est Deus, idem verus est homo, dum invicem 
sunt et humilitas hominis et altitudo Deitatis. Sicut enim Deus non mutatur misera- 
tione, ita homo non consumitur dignitate, agit enim utraque forma cum alterius com- 
munione, quod proprium est, Verbo seilicet operante, quod Verbi est, et carne ex- 
sequente, quod carnis est. Unum horum coruscat miraculis, alterum suceumbit in- 
iurüis. Deus est per id, quod in prineipio erat Verbum, et Deus erat Verbum, per 
quod omnia facta sunt. Homo per id, quod Verbum caro factum est, quodque factus 
est ex muliere. Item propter hane unitatem personae in utraque natura intelligendam, 
et filius hominis legitur descendisse de eoelo, quum Filius Dei ex Maria virgine car- 
nem assumserit. 

Et rursus (cap. 5. fol. 93): Filius Dei erueifixus dieitur et sepultus, guum haec 
non in ipsa Divinitate, qua consubstantialis est Patri, scd in naturae humanae sit in- 
firmitate perpessus cet. 

Hucusgue verba utriusque coneilii, Ephesini et Chalcedonensis, quibuscum reliqui 
sancti patres omnes consentiunt. 

Das ift: die zehnte Epiftel Leonis, ſo dem coneilio Chalcedonensi gfeih als eine In— 
ftruetion gemwefen, redet auch alſo: j 

Die perfönlihe Bereinigung ift alfo geihehen, daß beider Naturen Eigenfhaften unver— 
mifchet, unverändert geblieben und in eine Perfon zufammen fommen find, und aljo ift ange- 
nommen von der göttlihen Majeftät die menfchliche Niebrigfeit, won ber ewigen Kraft die menſch⸗ 
lihe Schwachheit, von dem ewigen göttlichen Weſen die menjchliche fterblihe Natur, und ift die 
unfterblihe Natur, fo nicht leiden kann, wereinbaret mit der menſchlichen fterblihen Natur, jo 
leiden kann, auf daß unfer einiger Mittler, weil er nad) einer Natur, nämlich der göttlichen, 
nicht fterben konnte, nach der andern, als der menfhlichen, fir ums fterben möchte. 

tem: Der da ein wahrhaftiger Gott ift, der ift auch ein wahrhaftiger Menſch, weil in 
einer Perſon beifammen find des Menfchen Niedrigfeit, und die Hoheit der Öottheit. Dann wie 
Gott nicht geändert wird, wenn er, nämlich aus Mitleiden gegen uns, menſchliche Natur annimmt, 
alfo wird auch der Menſch Chriftus nicht werzehret durch die göttlihe Wirde und Herrlichkeit, 
Dann beide Naturen in Chriſto wirfen, eim jede mit der andern Gemeinjchaft, was einer jeden 
Eigenſchaft ift, nämlich, daß das Wort wirket, was des Sohnes Gottes ift, und Das Fleiſch ver- 
richtet, was des Kleifches ift. Eins ſcheinet und leuchtet in den Wunderwerken, das andere wird 
unterdrudet im Leiden, und ift nämlich gleihmwol ein einiger Mittler, Gott und Menſch. Gott 
ift er dardurch, darum und daher, weil das Wort war im Anfang, und Gott war das Wort, 
dardurch alles gemacht iftz Menſch ift er darum, dardurch und daher, weil da8 Wort ift Fleiſch 
worden, umd weil Gottes Sohn geboren ift vom Weibe. Item: Diejelbige Einigkeit der Perſon 
in beiden Naturen anzuzeigen, leſen wir in der Schrift, daß des Menſchen Sohn vom Himmel 
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kommen fei, da doch der Sohn Gottes fein Fleifch von der Iungfrauen Marta angenommen. Und 
wiederum fagt die Schrift, daß der Sohn Gottes gefreuziget ſei umd begraben, da er doch ſolches 
nicht in feiner Gottheit, Do er eines Wefens ift mit dem Vater, fondern in feiner angenommenen 


menſchlichen Natur Schwachheit erlitten hat ꝛc. 


Bis daher die Wort der beiden Eoncilien, Ephesini und Chalcedonensis, mit welchem auch 


alle andere heilige Väter Übereinftimmen. 


Und eben dies haben auch Die Gelehrten bis 
daher in unfern Schulen, mit den Worten (abs- 
traetum und coneretum) anzeigen und erklä— 
ren wollen, darauf ſich auch das Buch der Eon- 
cordien diesfalls mit wenig Worten gezogen, do 
geſetzet worden: wie das alles die Gelehrten 
wol wißen; welche Wort, im rechten Verſtand, 
nothwendig in den Schulen erhalten werden 
müßen. 

Dann concreta vocabula find ſolche Wort, 
welche in Chrifto die ganze Perſon anzeige, 
als Bott, Menfch. Aber abstracta vocabula 
find Wort, dardurch Die Naturen in der Perſon 
Chriſti verftanden und ausgeſprochen werben, 
als Gottheit, Menfchheit. 

Nach welchen Unterſcheid recht geſaget wird 
in conereto: Gott ift Menfch, Menfch ift 
Gott. Dargegen ift unrecht gerebt, wenn mar 
fagt in abstraeto: Gottheit ift Menfchheit, 
Menfchheit ift Gottheit, 


Gleiche Geftalt hat es auch mit den weſent— 
lichen Eigenſchaften, daß einer Natur Eigen- 
ſchaften von der andern Natur in abstraeto, 
als ob fie auch derfelben andern Natur Eigen- 
THaften wären, nicht können gejagt werden. 
Darum auch diefe Reden jalih und unrecht 
find, wenn man jagen wollte: Die menfchliche 
Natur ift die Allmächtigkeit, ift von Emigfeit. 
Wie dann auch die Eigenjhaften felbft von ein- 
ander nicht gejaget werden fünnen, als went 
man fagen wollte: mortalitas est immorta- 
litas et e contra, die Sterblichkeit ift die Un- 
fterbfichfeit und die Unfterblichkeit ift die Sterb- 
üchkeit; Dann durch folche Neben der Unterſcheid 
der Naturen und ihrer Eigenſchaften aufgeha= 
ben, dieſelbige mit einander vermiſchet, eine in 
die andere verwandelt, und aljo einander er» 
äquiret und gleich gemachet werben. 

Weil man aber nicht allein wißen und feftig- 
Yih gläuben fol, daß die angenommene menſch— 
lihe Natur in der Perion Ehrifti ihr Weſen 
und desſelben natürliche weſentliche Eigenſchaf⸗ 
ten in alle Ewigkeit habe und behalte, ſondern 
fürnehmlich daran gelegen, und der höchſte Troſt 
der Chriſten darin begriffen, daß wir auch aus 
Offenbarung der heiligen Schrift wißen und 
ungezweifelt gläuben, in was Majeſtät ſolche 
ſeine menſchliche Natur in und durch die per— 
ſfönliche Vereinigung mit der That und Wahr— 
heit eingefeßt, und alſo berielben perſönlich 
theilhaftig worden, inmaßen jolhes im Bud 
der Koncordien ausführlih erfläret worden: 


Et hoc ipsum haetenus eruditi in scho- 
lis nostris verbis absiraete et concereti in- 
dieare et declarare voluerunt, ad quae hie 
liber etiam paucis verbis respexit, (vid. su- 
pra p. 683) quae verba, guemadmodum 
haec omnia optime norunt eruditi, in vero 
et genuino sensu necessario in scholis re- 
tineantur oportet. 


Concreta enim eiusmodi vocabula sunt, 
quae integram Christi personam designant, 
ut Deus, homo. Abstracta vero sunt no- 
mina, quibus naturae in persona Christi ex- 
primuntur, ut Divinitas, humanitas. 


Secundum quam distinetionem recte di- 
eitur in conereto: Deus est homo, homo 
est Deus. Contra, perperam dieitur in abs- 
tracto: Divenitas est humanitas, humanitas 
est Divinitas. 


Eadem est ratio essentialium idiomatum, 
ita ut unius naturae idiomata de altera na- 
tura in abstracto, quasi alterius naturae 
idiomata sint, praedicari nequeant. Quam- 
obrem falsae et erroneae locutiones fue- 
rint, si quis dixerit: Humana natura est 
omnipotentia, est ab aeterno. Sicut ne- 
que ipsa idiomata de se mutuo praedicari 
possunt, ut si quis dicere vellet: morta- 
litas est immortalitas et contra; propterea 
quod his loquendi formulis diserimen na- 
turarum et proprietatum tollatur, eaedem 
confundantur, una in alteram convertatur 
atque ita earum fiat exaequatio. 


Quum autem non tantum seire et firmi- 
ter credere oporteat assumtam humanam 
naturam Christi, in persona eiusdem, et 
substantiam et naturales atque substantia- 
les proprietates suas in omnem aeternita- 
tem retinere, sed etiam plurimum momenti 
habeat, ae summa consolatio christianis in 
eo proposita sit, ut secundum revelatio- 
nem sacrae scripturae agnoscamus et indu- 
bitata fide ampleetamur summam maiesta- 
tem, ad quam natura illa humana in et per 
unionem hypostaticam vere et re ipsa 
evecta, et; cuius personaliter particeps facta 
est, quae in Libro Concordiae copiose de- 
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demnah und daß gleihfalls jedermann fehen 
möge, daß auch im diefem Stüd ermeldtes Buch 
nicht neue, fremde, felbfterdachte, unerhörte pa- 
radoxa und Neben in bie Kirhe Gottes einge- 
führet, wird die nachfolgende Verzeichniſſe zu- 
vörderft der heiligen Schrift, und denn aud 
der alten reinen Kirchenlehrer Zeugniſſen, be= 
fonders aber deren Väter, fo in den vier Haupt» 
conciliis die nornehmften und Directores derjel- 
ben gewejen find, klärlich ausweiſen, Daraus zu 
vernehmen, wie diejelbige hievon geredt haben. 

Und damit der riftliche Leſer ſich darein 
defto leichter finden und richten möge, find die— 
jelbigen auf etliche unterſchiedliche nachfolgende 
Punkten gefeßt worden: 


I. 
Erſtlich, Daß die heilige Schrift, wie auch Die 


Väter, wenn fie von ber Majeftät reden, welche 


die menſchliche Natur Chrifti durch die perfün- 
liche Bereinigung empfangen hat, fi) der Worte 
communicationis, communionis, partieipa- 
tionis, donationis, traditionis, subiectionis, 
exaltationis, dari cet. das ift, der Wort Mit- 
theilung, Gemeinfchaft, theilheftig, geſchenket 
und gegeben werden ꝛc. gebrauchen. 
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elaratur: ideo et ut similiter quisque vi- 
deat, etiam hae in parte libri nominati non 
nova, peregrina, ab hominibus excogitata et 
inaudita dogmata et phrases in ecclesiam 
Dei invehi, sequens catalogus testimonio- 
rum cum scripturae tum veterum purioris 
ecclesiae doctorum, praeeipue vero eorum, 
qui quatuor oecumenicorum conciliorum an- 
tesignani et direetores fuerunt, quomodo- 
illi hae de re locuti sint, dilucide ostendet. 


Suntque testimonia illa, quo facilius ea 
invenire et rectius intelligere lector posset, 
in certa capita distributa, quae sequuntur: 


I. 

Primum, sacras litteras perindeatque pa- 
tres, loguentes de maiestate, quam humana 
natura Christi per unionem personalem 
accepit, uti verbis communicationis, com- 
munionis, participationis, donationis, tra- 
ditionis, subiectionis, exaltationis, dari cet. 


Ecce in nubibus coeli quasi filius hominis veniebat cet., et dedit ei 


potestatem, honorem et regnum. Potestas eius potestas aeterna. 
Dan. 7. Und fiehe, e8 kam einer in des Himmels Wolfen wie eines Menſchen Sohn bis 
zu dem Alten, und ward für demfelbigen gebracht, der gab ihm Gewalt, Ehre und Reich, daß 


ipm alle Bölfer, Leute und Zungen dienen follten. 


und fein Königreich hat fein Ende. 


Seine Gewalt ift ewig, die nicht nergehet, 


Ioh. 13, 3. Seiens, quia omnia dedit ei Pater in manus. 
Joh. 13. Jeſus wußte, daß ihm der Vater alles in feine Hände gegeben hatte. 


Matth. 11, 27. 
Matth. 11. 


Omnia mihi tradita sunt a Patre meo. 
Ale Ding find mir übergeben von meinem Bater. 


Matth. 28, 18. Data est mihi omnis potestas in coelo et in terra, 


Matth. 28. 


Mir ift gegeben aller Gewalt im Himmel und auf Erden. 


Phil. 2, 9. Donavit ei nomen super omne nomen cet. R 
Phil. 2. Gott hat ihm einen Namen gegeben, der über alle Namen ift, daß in bem 
Namen Jeſu fich beugen follen alle der Knie, die im Himmel und auf Erden und unter der 


Erden find 2c. 
Eph. 1, 22. 
Eph. 1. 


Omnia subiecit sub pedibus eius. 
Der Vater hat alle Ding unter feine Füße gethan. 


1. Kor. 15, 27. Hebr. 2, 8. 


Ps. 8, 7. 1. Cor. 15. Hebr. 2. Philip. 2, 9. Propter quod Deus ewaltavit ipsum, 


EUSEBIUS ’Anodeı£. Bußh. Ö. zep. ıy. (Demonstr. Evang. 1. 4. c. 13. p. 169 ed. 
Paris. 1628.): 4226 ro utv ?E aürd ueradıdas (6 Aoyos) TO dvdgunp, ra 0 Ex 18 
Ivyrd un avrılaußavov. zer ng utv Wwhts duvausus ro Fvnıd yoonyav, is d Ex 


18 Iyntd usrsolag 82 AVTen@youevog. 


Sed illa quidem a se ipso communicams (6 .46yos) homini, haee vero a mortali 


ipse non recipiens. 


Item, mortali quidem potentiam divinam subministrans, a mortali 


vero ipse non contra in partem aut communitatem adduetus. 

Das ift: Das Wort des Vaters hat aus ſich ſelbſt das Seine dem angenommenen Menſchen 
mitgetheilet; denn die göttliche Kraft Hat er ber angenommenen fterblichen Natur mitgetheilet, 
hat aber nicht wieerum aus der fterblihen Natur an und für ſich etwas angenommen. 

dem: T3rov wurov (Tov avdgwmov) Euei ns TE og vo lung aidts zur Ts &v 


Oeörntı zal uaxagıörmrı zoıvavias afıum. 
Jabri symboliei, 
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Hune ipsum interim ad illius vitae aeternae, quam penes se habet, atque ad di- 
gnitatis in Divinitate ac beatitudine communitatem assumens. 

Das ift: Das Wort hat den angenommenen Menſchen würdig gemacht ber Bemeinfchaft 
in der Gottheit, des ewigen Lebens und Seligkeit. 


ATHANASIUS in Epistola ad Epietetum (Tom. I. op. p. 589. ed. Colon.) referente 
etiam Epiphanio contra Dimeritas (Haeres. 77. contra Dimoeritas t. 2. op. p. 1005. ed. Col.): 
’Ov dıa moosInemv @eörntos yEyove odoE 6 Aöyos, GR vo N 0008 dvası, 80° iva 
Beituwsij 6 Aoyos, mgonAdeV &x Maolas, uällov yag, eiro (TH) ivIownivp (owuer:) 
noogdnen ueyaln yEyovev Ex Ts TE A0Oys nroös wuro xzowwwiag Te at Evwoews. Non 
enim Verbum caro factum est, ut Deitati aligqua accessio fieret, neque ut Verbum in 
meliorem statum reduceretur, magis vero ipsi humanae naturae accessio magna facta 
est ex communione et unione Verbi ad humanam naturam. 

Das ift: Dann das Wort ift nicht Fleiſch worden, daß dadurch der Gottheit etwas zuginge, 
nod auch daß in ein befern Stand das Wort gebracht wilrde, fondern vielmehr ift Der menjch- 
lien Natur ein len zugeihlagen, aus der Gemeinfhaft und Bereinigung des Worts mit 
der menſchlichen Natur. 


EPIPHANIUS Haeresi 69. (contra Ariomanitas) pag. 344 (p. 805. ed. Col): Anlov . 
örı n o@oE m arö Maglas 80a za ?x TE Nuereos yEvas TUYyYavaoa zul WETEUOEWETO 
eis okay, do&av Inıztoueın Ts Qeorntos, Tv Tuumv TE zul teleioryto xul dOEav 
zur Errsgavıov, nv un eiyev n o0gE An Goyis, Zvravda dt Außdoa 2v N ovvevaoa TE 

ed 46y8. 

30, quae ex Maria et ex nostro genere erat, transformabatur in gloriam (in 
transfiguratione) insuper acquirens gloriam Deitatis, honorem, perfectionem et gloriam 
coelestem, quam caro ab initio non habebat, sed ibi eam in counitione scilicet Dei 
Verbi accepit. 

Das ift: Das Fleifch, welches aus Maria und aus unferm Geſchlecht war, tft werfläret, 
und über das hat e8 auch erlanget die Glorie der Gottheit, Ehre, Vollkommenheit und himmlische 
Herrlichkeit, welches e8 von Anfang nicht hatte, ſondern diejelbige im Der Dereinigung mit dem 
Wort empfangen bat. 


CYRILLUS lib. 5. Dialog. (t. 5. p. 562. ed. Par. 1638.): Quomodo ergo vivificat caro 
Christi? Et respondet, secundum unionem cum vivente Verbo, quod et suae naturae 
bona proprio corpori communia solet facere. 

Das ift: Wie machet dann das Fleifh Chriftt lebendig? Darauf antwortet er von wegen 
der Vereinigung mit dem lebendigen Wort, welches Wort feiner Natur Güter feinem eigenen 
Leibe pflegt gemein zu machen. 


THEODORETUS Eph. 1. (t. 3. p. 297. ed. Par. 1642): Quod vero assumta ex nobis 
natura eiusdem honoris cum eo, qui assumsit, sit particeps, ut nulla videatur ado- 
rationis differentia, sed per naturam, quae cernitur, adoretur, quae non cernitur, Divini- 
tas, hoc vero omne miraculum superat. 

Das ift: Daß aber die Natur, fo aus uns ift genommen, ift theilhaftig der Ehre, mit dem, 
der fie angenommen hat, alfo, daß Fein Unteriheid foheinet in der Anrufung, fondern daß durch 
die Natur, jo gefehen wird, angebetet werben foll tie ©ottheit, die man nicht fiehet, das über- 
trifft zumal alle Wunder. 


DAMASCENUS lib. 3. zzeol 6090008. zrıs. cap. 7. et 15. Kal avın utv (N Heia 
Yvoıs) TOVv olxelwv duynuatwv TH ougx ueradldwor, uEvson avın anadns zul Tav Ts 
0aoxos Ta9uv aueroyos. Divina natura proprias suas excellentias seu glorificationes 
carni Communicat seu impertit, ipsa vero in se passionum carnis manet expers. 

Die göttlihe Natur hat ihre eigene Hoheit und Herrlichkeit dem Fleiſch gemein gemacht 
und mitgetheilet, fie aber bleibet an ihr ſelbſt Des Leidens feines Fleiſches überhoben. 

Idem cap. 19. H dt o@g& ın Geörntı 13 Abys Eveoyson (zoıvovei) dia TE To we di 
oeyava T8 Omuaros Tas Yelus Exreleiodnı Lvsoyelas, zul dia zo Eva eivaı zov Lveg- 
yövro Heirds Te dua zul avdgwreivus. EidEvaı yag xon, ws © üyıos wurd väg xaul 
Tas pvoıxas würd Lvegyei tveoyelag cet., zommvei dE dvegysan rh TE Abys Qeorntı zal 
dienson zul xußeovwon TO av vonv zul YıwWorwv, zul dıeıwv 8X ws Wılös avdgwre 
vös, ahlk ws OB za Urogaoy Nvmusvos za Oes vög yonuerloos. 
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Caro operanti Deitati Verbi communicat, cum quod divinae operationes per cor- 
es tamquam per organum perfieiantur, tum quod unus et idem sit, qui divina et 
umana operetur. Nosse enim oportet, quod sieuti sancta eius mens etiam naturales 
suas operationes operatur cet. Et simul communicat etiam Deitati Verbi operanti et 
gubernanti, ipsa etiam intelligens, cognoscens et disponens totum universum, non ut 
nuda hominis mens, sed ut Deo secundum hypostasin counita, et Dei mens constituta. 
.. Das ift: Das Fleifh hat Bemeinfcheft mit der wirfenden Gottheit, darum, daß die gött- 
liche Wirkungen durch den Werkzeug des Leibes vollbracht worden. Alſo wirfet auch fein heiliges 
Gemüth feine natürliche Wirkungen. Es ift aber auch theilhaftig morden der Gottheit des 
Worts, feiner Wirkung und Regierung, fein vernünftig Gemüth, welches weiß und verordnet 
alles in der ganzen Welt, nicht als ein bloß Gemüth eines Menſchen, fondern das perjänlich 


mit dem Gemüth Gottes vereiniget und mit demfelben eine Perſon ift. 


DL. 


Daß Chriftus ſolche Majeftät in der Zeit 
auch nicht nach der Gottheit oder göttlichen 
Natur, jonvern nach feiner angenommenen 
menihlihen Natur oder nah dem Fleiſch als 
Menſch oder als des Menſchen Sohn, huma- 
nitus, ratione corporis seu humanitatis, 
propter carnem, quia homo, aut filius ho- 


IL 


Christum maiestatem illam in tempore 
negue secundum Divinitatem seu divinam 
naturam, sed seeundum assumtam naturam 
vel secundum carnem, ut hominem vel ut 
filium hominis, humanitus, ratione corpo- 
ris seu humanitatis, propter carnem, quia 
homo aut filius hominis est, accepisse: 


minis, empjangen habe: 

Hebr. 1, 3. Facta purgatione pecceatorum per se ipsum, sedet ad dexteram maie- 
statis in excelsis. 

Hebr. 1. Sintemal er hat gemacht die Neinigung unfer Sünde durch fich felbjt, hat er 
fich gefegt zu der Rechten der Majeftät in der Höhe. 

Hebr. 2, 8. Videmus Iesum propter passionem mortis gloria et honore coronatum, 
et constitutum super omnia opera manuum Dei, et omnia ei subieceta sub pedibus eius, 

Hebr. 2. Jetzt aber fehen wir noch nicht, daß ihme das alle8 unterthan jet. Den aber, der 
ein Eleine Zeit der Engel gemangelt hat, ſehen wir, daß e8 Jeſus ift, durch Leiden des Todes 
gekrönt mit Preis und Ehren. 

Luce. 22, 69. Ex hoc erit filius hominis sedens a dextris virtutis Dez. 

Luc. 22. Bon nun an wird des Menfchen Sohn fiten zur rechten Hand ber Kraft Gottes, 

Lue. 1, 32. Et dabit ee Dominus Deus sedem David patris, et regnabit in aeter- 
num, et regni eius non erit finis. 

Luc. 1. Und Gott der Herr wird ihm den Stuhl feines Vaters David geben, und er wird 
ein König fein über das Haus Jakob emwiglih, und feines Königreih8 wird fein Ende fein. 

Ioh. 5, 27. Dedit Filio habere vitam in se ipso, et potestatem dedit ei etiam iudieium 
facere, quia Maus hominis est. 

Soh. 5. Wie der Vater das Leben hat in ihme felber, alfo hat er dem Sohne gegeben 
das Leben zu haben in ihm felber, und hat ihme Macht gegeben auch das Gericht zu halten, 
darum, daß er des Menfchen vSohn ift. 


ATHANASIUS apud Theodoretum Dialog. 2. p. 330. "00x 8v A£yeı n yoagpn, dr 
Eupev 6 Yiös zur 2dofaosn, dir nV avdomnornte, wurd Aysı, 8 ınv Oeörnra. Quae- 
cunque scriptura dieit Christum in tempore accepisse, propter humanitatem dieit, non 
propter Divinitatem. j e 

Athanafius: Was die heilige Schrift faget, daß Chriftus in der Zeit empfangen habe, das 
faget fie um der menfchlichen, und nicht um der göttlihen Natur willen. 


ATHANASIUS Oratione contra Arianos, 2. et 4. (f. 347 et 490 sq. 492. ed. Colon. 
1686): Seriptura non intelligit substantiam Verbi exaltatam, sed ad humanitatem eius 
hoc spectat, et propter carnem exaltari dieitur. Quum enim ipsius sit corpus, merito 
ipse ut homo, ratione corporis, humanitus exaltari et accipere memoratur, eo quod 
corpus illa recipiat, quae Verbum semper possidebat, secundum suam ex Patre Dei- 
tatem et perfectionem. Dieit igitur se potestatem accepisse ut hominem, quam semper 
habet ut Deus. Dieitque (glorifica me) qui alios glorificat, ut ostendat carnem se ha- 
bere istarum rerum indigam. Ac proinde carne suae humanitatis hanc glorificationem 
accipiente, ita loguitur, quasi ipse eam accepisset. 
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Illud enim ubique animadvertendum, nihil eorum, quae dieit se accepisse, in 
tempore seilicet, ita se accepisse, quasi non habuisset; habebat enim illa utpote semper 
ut Deus et Verbum. Nune autem dieit humanitus se accepisse, ut carne eius in. ipso 
accipiente in posterum ea ex carne illius in nos firmiter possidenda traderentur. 

Das ift: Die heilige Schrift werftehet nicht, Daß die Subftanz des Worts fei erhöhet, jon- 
dern das gehet auf feine Menfchheit, und um des Sleifches willen wird gejagt, daß er erhöhet 
ſei. Dann weil e8 fein Leib it, darum wird billig gefagt, Daß er, als ein Menfch, um des Lei- 
bes und feiner Menfchheit willen erhöhet ift, und daß er joldhes empfahe, darum, daß fein 
Leib ſolche Dinge empfähet, die er als das Wort allezeit befeßen hat nad) feiner Gottheit und 
Vollkommenheit, melde er von dem Vater hat. Darum fagt er, daß er Gewalt empfangen habe 
als Menfch, die er allezeit hat als Gott und Spricht: Verkläre mic, jo er doch andere verfläret ; 
damit er aber anzeiget, daß er Fleiſch habe, das folher Verklärung bedarf. Darım weil das 
Sleifch feiner menſchlichen Natur nach jolhe Verklärung empfangen hat, fo redet er alfo, gleich 
als wenn er fie empfangen hätte. 

Dann das ſoll man allenthalben (im der heiligen Schrift) wol merken, daß Chrifto derer 
Ding feines gemangelt habe, die er fagt, daß er fie in ber Zeit empfangen hat, als hätte er fie 
nieht zuvor gehabt, dann er hat fie allezeit als Gott und das Wort; jesunder aber faget er, daß 
er fie nad) der Menfchheit empfangen habe, auf daß, nachdem fie fein Sleifch in ihme em— 
pfangen hat, diefelbigen auch hinführo aus feinem Fleiſch uns zu befizen gegeben werben. 

Idem: De suscepta Humanitate contra Apollinarium (p. 603 et 611. ed. Colon. 
1686.): Quum Petrus dieit Tesum factum Dominum et Christum a Deo, non de Divi- 
nitate eius loquitur, sed de humanitate. Verbum eius semper erat Dominus, neque 
post crucem primum factus est Dominus, sed humanitatem eins Divinitas fecit Do- 
minum et Christum. 

Und abermals: Wann Petrus fagt, daß Jeſus von Gott zum Herrn und Chrift gemacht 
fei, redet er nicht son feiner Gottheit, fondern von der Menfchheit. Dann fein Wort allezeit 
ein Herr war. Und ift nicht erft nad) feinem Leiden zum Herru gemacht worden, fondern fein 
Menfchheit hat die Gottheit zum Heren und Chrift gemacht. 

Item: Quaecungue seriptura dieit Fillum accepisse, raiione corporis accepta intel- 
ligit, corpusque illud esse primitias ecelesiae. Primum igitur Dominus suum sorpus ex- 
eitavit, et exaltavit, posthac autem Inembra sui corporis. Quibus verbis Athanasius expli- 
cavit, quod paulo post ad universam ecclesiam etiam suo modo accommodavit. 

Und abermals: Alles, das die Heilige Schrift faget, daß der Sohn empfangen habe, das 
verftehet fie, daß er c8 empfangen habe nach dem Leibe, und daß folder Leib jei die Erftlinge 
der Kirhen. Darum hat der Herr erſtlich fein Leib aufermedet und erhöhet, darnach aber die 
Glieder feines Leibs. Mit welchen Worten Athanafius eriläret, Das er hernach mit feiner Maß 
aud auf die ganze Kirchen zeucht. 


BASILIUSM. contra Eunomium lib. 4. (p. 769. ed. Paris.): Quod Dominus celebra- 
tur et accipit nomen super omne nomen; item: Data est mihi omnis potestas in coelo 
et in terra, ego vivo propter Patrem, glorifica me ea gloria, quam ante mundum ha- 
bui apud te cet., &is mv vavdownnoıv ar 8x dus ıyv Geöryre raöra voeiv dei; hoc 
est: illa intelligere oportet de incarnatione et non de Deitate. 

Das ift: Daß der Herr gerühmet wird, daß er empfangen habe einen Namen über alle 
Namen; item, daß er faget: Mir ift gegeben aller Gewalt im Himmel und Erden, id) lebe um 
des Vaters willen, verklaͤre mich mit der Klarheit, die ich habe gehabt bei dir 2c.: das muß 
man verftehen von der Menfcehwerdung und nicht von der Gottheit. 


AMBROSIUS lib. 5. de Fide cap. 6. (tom. 2. pag. 109.): Didieisti, quod omnia 
sibi ipsi subiicere possit secundum operationem utique Deitatis: disce nunc, quod secun- 
dum carnem omnia subiecta accipiat, sicut seriptum est Eph. 1: Secundum carnem 
igitur omnia ipsi subiecta iraduntur. 

Das ift: Du haft gelernet, daß er ihm alles unterwerfen kann, und dad nad der Wirkung 
der Gottheit. So lerne nun das, daß er auch nad) dem Sleifch alles unterworfen empfahe, 
wie — ſtehet Eph. 1. Darum wird gelehret, daß nach dem Sleiſch ihm alles unter— 
worfen ſei. 

Idem lib. 5. cap. 2. (pag. 99.): Non enim Deus suae sedis apostolis dat consortium, 
Christo vero secundum humanitatem datur consortium divinae sedis. 

. Und abermals: Dann Gott gibt den Apofteln nicht feines Stuels Gemeinſchaft, Chriftum 
aber hat ex nach feiner Menfchheit neben fi) im feinen göttlichen Stuel geſetzt. 
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Et cap. 6. (pag. 108.): In Christo communis secundum carnem natura praerogati- 
vam sedis coelestis meruit. 

Und abermals: In Chrifto hat die gemeine (menſchliche) Natur nach dem Sleifch den Vor- 
zug des himmlischen Stuhles exlanget. 


‚ CHRYSOSTOMUS Ebr. 1. serm. 3, p. 117. (tom. 4. homilia 3. p. 1493.): 76 zar« 
009x0 AEywv' Kar M000xUVETWORV AUTO TavTes üyyeloı O8 Secundum carnem dicens: 
Et adorent ipsum omnes angeli Dei. 

Das ift: Der Vater hat geboten, daß alle Engel Chrifium nach dem Sleifch anbeten follen. 


THEOPHYLACTUS in Ioh. pag. 235. [ed. Paris. 1631. f. 605.]: Kar ravr« dedwzev 
&v N yeıpı TE 'Yıd zura To dv9owrıvov, Pater omnia dedit in manum Filii zuwta hu- 
manıtatem. 

Das ift: Der Bater hat alles gegeben in die Hände des Sohnes, nach der menfchlichen Natur. 


OECUMENIUS ex Chrysost. Ebr. 1. (T. 2. op. p. 324. ed. 1631.): Ns yag Geös 6 
"Yıös alavıov &ysı Tov Hoövorv. O Hoövos 08, 6 Ges ynoiv, eis Tov alava TE alovog, 
& YaQ uET® ToV Savpov zul TO nmados Tavıns ws eos ans Tuuns nlıwdn, AR Ehaßev os 
vIoWwToS, Ömeg &iyev ws @eös. Et Paulo post: ‘Ns dvsownos Toivvv üxseı 2098 8% 
desimv us. ‘Ns yao @eös alwvıov &yeı To xoaros. Quatenus Deus est Filius, aeternum 
habet thronum. Thronus tuus, inquit Deus, in saeculum saeculi. Non enim post eru- 
cem et passionem hoc honore ut Deus dignus habitus fuit, sed accepit ut homo, quod 
habebat ut Deus. Et paulo post: Ui homo igitur audit: Sede a dextris meis. Ut 
enim Deus aeteınum habet imperium. 

Das ift: Dieweil er Gott ift, hat er ein ewigen Thron; aber was er als Gott hatte, das 
hat er empfangen als Menſch. Darum böret er als ein Menfih, das gefaget ift: See dich zu 
meiner Rechten. Dann als Gott hat er ein ewigen Gewalt und Neid. 


CYRILLUS lib. 9. Thesauri cap. 3. (tom. 2. pag. 110.): in potestatem dominandi 
ut homo ascendit. 

Das ift: Ms Menſch ift er aufgeftiegen zum Gewalt der Regierung. 

Idem lib. 11. cap. 17: Gloriam suam, quam semper habuit ut Deus, ut homo petüt; 
nec quia gloriae propriae unguam expers fuit, haec ab eo dieuntur, sed quia in gloriam, 
quae sibi semper adest ut Deo, proprium templum. subducere volebat. 

Und abermal: Er hat als ein Menfch gebeten die Glorie, welche er als Gott allzeit gehabt, 
und wird foldes nicht von ihm gefaget, als ob er jemals feiner eigen Glori und Herrlichkeit 
gemangelt hätte, fonbern darum, daß er feinen eigenen Tempel in die Herrlichkeit führen wollte, 
die er als Gott allzeit gehabt hat. 

Idem lib. 2. ad Reginas: Accepisse gloriam, potestatem et regnum super omnia, 
referendum est ad conditiones humanitatis. 

Und abermals: Daß er empfangen bat Glori, Gewalt und Regiment über alles, das ift 
auf die Eigenſchaften menschlicher Natur zu ziehen. 


THEODORETUS in Ps. 2. (tom. 1. p. 242.): Christus gquum natura Dominus sit ut 
Deus, etiam ut homo universum imperium accipit. 

Das ift: Dieweil Chriftus als Gott ein Herr ift, empfähet er als Menfch allen Gewalt. 

In Ps. 110. (tom. 1. pag. 242): Sede a dextris meis: humanitus hoc dietum est. Ut 
enim Deus sempiternum habet imperium, sie ut homo accepit, quod ut Deus habebat. 
Ut homo igitur audit: Sede a dextris meis; nam ut Deus sempiternum habet imperium. 

Und abermals: Setze did) zu meiner Rechten: das ift nad) feiner Menfchheit gerebt. 
Dann wie er al8 Gott ein ewig Reich hat, alfo Hat er folhen Gewalt als Menſch empfangen, 
den er al8 Gott hatte. Darum höret er auch, daß zu ihme gejagt ift: Seße dich zu meiner 
Rechten; denn als Gott hat er ein ewig Neid. ! 

Idem Ebr. 1. (tom. 2. pag. 154.): Christus semper accepit ab angelis cultum et 
adorationem, erat enim semper Deus, iam autem adorant ipsum etiam ut Jominem. 

Hebr. 1.: Chriftus ift allzeit von den Engeln geehret und angebetet worden, daun er war 
allzeit Gott. Setzunder aber beten fie ihn auch an als einen Menfchen. 


LEO Epist. 23. (fol. 99. Ep. [23 et 83.] 46 et 97. f. 261 et 317 ed. Lugd. 1700.) 
tractans locum Eph. 1. inquit: Dieant adversarii veritatis, quando omnipotens Pater, vel 


J— Catalogus Testimoniorum. 


secundum quam naturam Filium suum super omnia evexerit, vel cui substantiae euncta 
subiecerit? Deitati enim, ut ereatori, semper subiecta fuerunt. Huie si addita potestas, 
si exaltata sublimitas, minor erat provehente, nec habebat divitias eius naturae, cuius in- 
diguit largitate; sed talia sentientem in societatem suam Arius rapit. 

Sp jagen und nun die Widerfprecher der Wahrheit, wann der allmächtige Vater, und nad 
welcher Natur er jeinen Sohn über alles erhoben habe, oder welcher substantia (oder Natur) 
er alles unterworfen habe? Dann der Gottheit, als dem Schöpfer, ift allzeit alles unterworfen 
geweſen. Wann diefem fein Gewalt gemehret und größer gemacht, warn feine Höhe noch mehr 
erhöhet ift, jo ift er Kleiner gewejen, dann der ihn erhöhet hat, und hat nicht gehabt die Reichthum 
der Natur, deren Mildigfeit er beburft hat; aber die alfo gefinnet find, die nimmt Arius in 
fein Geſellſchaft auf. 

Idem Epist. 83. (fol. 134): Licet Deitatis et humanitatis in Christo una prorsus 
eademgue persona: exaltationem tamen et nomen super omne nomen ad eam intelligimus 
pertinere formam, quae ditanda erat tantae glorificationis augmento. Non enim per in- 
carnationem aliquid decesserat Verbo, quod ei Patris munere redderetur. Forma autem 
servi humana est humilitas, quae in gloriam divinae potestatis erecia est, ut nec sine 
homine divina nec sine Deo agerentur humana. 

Und abermals: Wiewol die Gottheit und Menſchheit in Chrifto eine Perfon ift: To ver— 
fiehen wir doch, daß die Erhöhung und der Name über alle Namen gehöret zu der Geſtalt, 
welche mit Herrlichkeit follte veih gemacht werden. Dann durch die Menſchwerdung ift dem 
Wort nichts abgegangen, Das ihm als des Baterd Gabe wieder gegeben wäre. Sondern bie 
Rnechtsgeftalt iſt menjhlihe Demuth, welche zur göttlichen Herrlichkeit ift erhaben, daß ohne 
* — Natur nichts Göttliches und ohne die göttliche Natur nichts Menſchliches ge— 

andelt würde. 

Ibidem: Quidquid in tempore accepit Christus, secundum hominem accepit, eui, 
quae non habuit, conferuntur. Nam secundum potentiam Verbi indifferenter omnia, 
quae habet Pater, etiam Filius habet. 

Und abermals: Alles, was Chriftus in der Zeit empfangen hat, das hat er als Menfch 
empfangen, dem gegeben ift, das er zuvor nicht hatte. Denn nad) der Kraft des Worts hat er 
ohne Unterſcheid alles, was der Vater hat, und was der Sohn hat. 


VIGILIUS lib. 5. contra Eutychen (p. 66 sq. ed. Divion. 1664. 4.): Divina natura 
non indiget honoribus sublimari, dignitatis profeetibus augeri, potestatem coeli et terrae 
obedientiae merito accipere. Secundum carnis naturam igitur illa adeptus est, qui se- 
cundum naturam Verbi horum nihil eguit aliquando. Num quid enim potestatem et do- 
minium creaturae suae conditor non habebat, ut novissimis temporibus muneris gratia 
his potiretur? 

Das ift: Die göttliche Natur bedarf nit, daß man fie mit Ehren erhebe, mit Zunehmen 
der Würde vermehre, oder daß fie den Gewalt im Himmel und Erden erft Durch den Berdienft 
des Gehorjams erlange; darım hat er (Chriftus) ſolchs nach der Natur des Sleifches erlanget, 
welcher nad) der Natur des Worts deren Dingen nichts jemals beburft hat. Dann follte der 
Schöpfer die Gewalt und Herrſchaft über die Ereatur nicht gehabt haben, daß er im den legten 
Zeiten ſolche erſt aus Gnaden erlangete. 


NICEPHORUS lib. 1. cap. 36. (fol. 86.): Christus a discipulis in Galileae monte con- 
spieitur, et ibi a Patre summam potestatem coeli et terrae sibi, @uxta humanitatem seilicet, 
traditam esse confirmat. 

Das ift: Chriftus wird von feinen Jüngern auf dem Berge in Galilea gefehen und beftätiget 
dafelbft, dag ihm vom Bater der höchſte Gewalt im Himmel und Erden, namlih nach der 
Menfchheit gegeben ſei. 


II. II. 


Daß die heilige Schrift zuvörderſt, und dann Cum saeram scripturam tum sanctos ve 
auch die heiligen Väter der alteıı reinen SKir- teris et purioris ecelesiae patres de hoe my 
hen won dieſem Geheimnis aud) reden per vo- sterio etiam loqui per vocabula abstracta, 
cabula abstracta, das ift mit folhen Worten, hoc est per eiusmodi nomina, quae expresse 
welche ausdrücklich die menfhlihe Natur in naturam humanam in Christo designant, et 
Ehrifto bedeuten, umd fi) auf diefelbe in ver ad illam in unione personali respieiunt, 
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perjönlichen Vereinigung ziehen, als daß die quod videlicet natura humana talem maie- 
menſchliche Natur jolhe Majeftät mit der That statem realiter et revera acceperit eaque 
und Wahrheit empfangen habe und gebrauche: utatur: 


Ioh. 6, 54. 55. Caro mea est eibus et sanguis meus vere est potus. Qui manducat 
meam carnem et bibit meum sanguinem, habet vitam aeternam. 

Das ift: Mein Sleifch ift die rechte Speife und mein Blut ift der rechte Trank. Wer mein 
Sleifch ißet und trinfet mein Blut, der hat das ewige Leben. 

i. Ioh. 1, 7. Sanguis Iesu Christi, Filii Dei, emundat nos ab omni peccato. 

Das ift: Das Blut Jeſu Chrifti, des Sohnes Gottes, macht uns rein von aller Sünde. 

Ebr. 9, 14. Sanguis Christi, qui per Spiritum Sanctum se ipsum obtulit immaculatum 
Deo, emundat conscientiam nostram ab operibus mortuis, ad serviendum Deo viventi. 

Das ift: Das Blut Chrifti, der ſich ſelbs ohne Wandel durch dem heiligen Geift Gott 
geopfert bat, reiniget unſer Gewißen von den todten Werken, zu dienen dem lebendigen Gott. 

Matth. 26, 26. Accipite, manducate, hoc est corpus meum. Bibite ex hoc omnes, 
hie est sanguis meus novi testamenti. 

Das ift: Nehmet, eßet, das ift mein feib, Trinket alle daraus, das ift mein Blut des 
neuen Teftaments. 


EUSTACHIUS apud Theodoretum dialogo 2. (pag. 40.): "Evreüdev rolwuv Emi Ioova 
oByguYEv avrov ayle zadeledar, Imiov, Örı ouvdoovog drrodedsitaı TB Yeorary 
Dvevuerı, dıa Tov Oıxövra Geov 2v auto dimveros. 

69 igitur praedixit fore, ut sederet (Christus homo) in throno sancto, significans 
sessurum eum in eodem throno cum divinissimo Spiritu, propter Deum inhabitantem 
in ipso inseparabiliter. 

Das ift: Die menfchlihe Natur in Chrifto fitset auf einem Thron oder Stuel mit feiner 
Gottheit, Darum, daß Gott unzertrennlic in derjelben menſchlichen Natur wohnet. 

Idem apud Gelasium: Homo Christus, qui profecit sapientia, aetate et gratia, rerum 
universarum imperium accepit. 

Das ift: Der Menfch CHriftus, der an Weisheit, Alter und Gnade zugenommen, hat das 
Regiment oder Herrſchaft über alle Dinge empfangen. | 

Idem ibidem: Christus ipso corpore ad proprios venit apostolos dicens: Data est 
mihi omnis potestas in coelo et in terra; quam potestatem accepit extrinsecus templum 
et non Deus, qui templum illud praecipua puleritudine aedificavit. 

Das ift: Chriftus ift nad) feiner Auferitehung mit feinem eigenen Leibe zu feinen erwähleten 
Apofteln fommen und hat gefaget: Mir ift gegeben alle Gewalt im Himmel und auf Erben; 
welche Gewalt der äußerliche Tempel des ewigen Worts empfangen hat, und nicht Gott (nämlich 
nach jeiner Gottheit), der denfelbigen Tempel (feines Leibes) mit jolhem fürnehmen Schmud 
erbauet und gezieret hat. 


ATHANASIUS de Ariana et Catholica Confessione (tom. 2. op. p. 579. ed. Colon.): 
Deus non est mutatus in humanam carnem vel substantiam, sed in se ipso, quam assumsit, 
glorificabat naturam, ut humana, infirma et mortalis caro atque natura divinam profecerit 
ın gloriam, ita us omnem potestatem in coelo et in terra habeat, quam, antequam a 
Verbo assumeretur, non habebat. 

Das ift: Gott ift nicht verwandelt in das menſchliche Fleiih oder Subftanz, ſondern hat 
in ihm felber die Natur verkläret, die ex au fich genommen hat, daß das menjchliche, ſchwache, 
fterblihe Fleiſch und Natur göttliche Herrlichkeit erlangete, alfo daß e8 allen Gewalt im 
Himmel und Erden hat, welches e8 nicht hatte, che e8 von dem Wort angenommen worden. 

Idem (l. e. p. 597 et 603.): De suscepta Humanitate contra Apollinarium (pag. 530.): 
Paulus Phil. 2. de templo loquitur, quod est corpus suum. Non enim qui altissimus est, 
sed caro exaltatur, et carnı suae dedit nomen, quod est super omne nomen, ut scilicet 
in nomine Iesu flectatur omne genu, et omnis lingua confiteatur, quod Iesus Christus sit 
Dominus in gloria Patris. Et addit regulam generalem: Quando scriptura loquitur de 
glorificatione Christi, de carne loquitur, quae percepit gloriam. Et quaeeunque scriptura 
dieit accepisse Filium, ratione humanitatis illius, non Divinitatis loquitur; ut quum dieit 
apostolus, quod in Christo habitet omnis plenitudo Deitatis corporaliter, plenitudinem 
illam en carne Christi habitare intelligendum est. ; : 

Dasift: Sanet Paulus an die Phil. am 2. Kap. redet von feinem Tempel, welcher ift fein 
Leib. Denn nicht der Allerhöheft, jondern das Sleifch wird erhöhet. Und feinem Sleifch hat ex 
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‚ einen Namen gegeben iiber alle Namen, daß in dem Namen Iefu ſich beitgen follen alfe Kırie, 
und alle Zungen befennen, daß Jeſus Chriftus jei der Herr in der Glorie Gottes de3 Vaters. 
Und hänget ein gemeine Regel daran: Wann die heilige Schrift redet von der Verklärung Chriftt, 
fo redet fie von dem Sleifch Chrifti, das ſolche Herrlichkeit empfangen hat. Und was die Schrift 
faget, daß der Sohn empfangen habe, das redet fie von wegen der Menfchheit und nicht der 
Gottheit. WE, wann der Apoftel jagt: In Chrifto wohnet alle Fülle der Gottheit leibhaftig, 
das ift zu verftehen, daß fte im Sleifch Chrifti wohne. 

Idem apud Theodoretum Dialog. 2. (tom. 3. p. 286.): Kaya x dekıwv ud, eis 
To xvguaxov owum Mlextaı, Item: Tö owua rolvuv Esıv, @ Myeı, za98 dx defiov us. 
Corpus est, cui dieit Dominus: Sede a dextris meis. 

Das ift: der Leib ift e8, zu dem der Herr ſaget: Setze Dich zu meiner Rechten. 

ATHANASIUS de Incarnatione, sieut eitatur apud Cyrillum in defensione anathema- 
tismi 8, et in libro de recta fide ad Reginas: Si quis dicat inadorabilem Domini nostri 
carnem, ut hominis, et non adorandam ut Domini et Dei carnem, hunc anathematisat 
sancta et catholica ecclesia, - 

Das ift: Sp jemand fagete, das Fleiſch Chriſti, jo nicht anzubeten als eines Menſchen 
Fleiſch, daß es auch als des Herrn und Gottes STeifch nicht angebetet werben jolle, den ver- 
flucht die heilige und catholiiche Kirche. 

Idem (de susc. Human. pag. 603. ed. Colon.): Quaecunque seriptura dieit Filium 
accepisse, ratione corporis accepta intelligit, corpusque illud esse primitias ecclesiae. 
Primum igitur Dominus suum corpus exeitavit et exaltavit, posthac autem et membra 
sul corporis. 

Das ift: Alles, was die Schrift faget, daß der Sohn empfangen habe, das verftchet fie, daß 
e8 nach dem Leibe empfangen fei, und derſelbige Leib jei die Erftlinge ver Kirchen. Darum hat 
der Herr exftlich feinen Leib erwecket und erhöhet, darnach aber auch Die Glieder feines Leibe. 


HILARIUS lib. 9. pag. 136.: Ut ita homo Iesus maneret in gloria Dei Patris, si 
in Verbi gloriam caro esset unita, et gloriam Verbi caro assumta teneret.* 

* Concretum pro abstracto. 

Das ift: Daß alfo der Menſch Sefus bliebe in der Herrlichkeit Gottes des Vaters, warn 
das Sleifch vereiniget wäre in die Glorie des Vaters, und das Fleifch die Herrlichkeit des 
Worts hätte. 


EUSEBIUS EMISSENUS, in homilia feria sexta post pascha (Feria 6. paschatos 
in homiliis 5. patrum. pag. 297.): Qui secundum Divinitatem semper, simul cum Patre 
et Spiritu Sancto, omnium rerum potestatem habuit, nunc etiam secundum humanitatem 
omnium rerum potesiatem accepit, ut homo ille, qui nuper passus est, coelo et terrae 
dominetur, quin hic et ibi faeit, quidquid vult. j 

Das ift: der nad) der Gottheit allzeit, zugleih mit dem Vater und heiligem Geift, allen 
Gewalt über alles hatte, derſelbige hat jegunder auch nach der Menſchheit allen Gewalt über 
alles empfangen, auf daß eben der Menſch, welcher neulich gelitten hat, über Himmel und 
Erden regieret, und hie und dort thue, was er will. 


GREGORIUS NYSSENUS apud Gelasium et Theodoretum Dial. 2.: 77 dei sv 
T3 088 Vywdds Tis 8v Üvwsn; 6 ransıvös 7 6 Öıgos; Ti de TO Tameıyöv, & um TO 
avsownıwov; Ti dE dllo Tags To Geiov Egw 6 Üyısos; alla uv 6 Beös vlwoHnVvaL 
8 deireı Üyısos Wv, TO dvdownıwov &ga 6 anogolos Uywdnva Akyaı. vpadnva dE 
dia 78 Kugıos zul Xoısös yEveodaı, OVxoUOv 0U TV ToO«LWVLoV Ünapkıv TE „Kvofe 
dia TE Lmoimoe Önueros Tagisnow 6 amosohos, aAAa nv TE Tamew& moös To üymkov 
ueranoimow my tx desıwv TE ed yeyevvnusonv. ‚Et paulo post: "Orı n desia TE Oes 
N romten TOv Ovrwv Tov novrwv, jrıs 2siv 0 Kuovos, di & Ta mavra Ey&vero Kal & 
zwois Unesn TWov yeyovorwv Stv, aurn rov vwdevra 7rg05 aurnv avdgmmov Lıs to idıov 
aynyayev Örwos dıa ns &vWoeos. 

Hoe est (Apud Theodoretum tom. 2. pag. 333.): Dextera igitur Dei exaltatus (Act, 2, 
33.). Quis igitur exaltatus est, humilisne an altissimus? Quid autem est humile, nisi hu- 
manum? Quid vero aliud praeter Divinitatem appellatione altissimi significatur? At Deus 
exaltatione non indiget, quum sit altissimus. Humanam igitur naturam exaltatam esse 
dieit apostolus, exaltatam vero, quia Dominus et Christus factus est (homo). Non igitur 
‚aeternam essentiam Domini verbo, fecit, exprimit apostolus, sed humilis naturae eve- 
ctionem ad summam celsitudinem, videlicet ad dexteram Dei. Et paulo post: Quia dex- 
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tera Dei, fabricatrix omnium rerum, que est ille Dominus, per quem omnia faeta sunt, 
et sine quo nihil eorum, quae facta sunt, subsistit, haec ipsa unitum sibi hominem ad 
propriam extulit celsitudinem per unionem. 

Das ift: Gott bedarfs nicht, daß er erhöhet werde, dieweil er der Allerhöchfte if. Darum 
verſtehet ©. Petrus, dag die Menjchheit Chrifti erhöhet ſei. Sie ift aber alio erhöhet, daß er 
fie zum Herrn und Chrift gemacht hat, Mit welchen Worten der Apoftel nicht die Oottheit an- 
zeigen wöllen, ſondern daß die menfhlihe Natur erhoben fei in die Höhe, welche ift zur echten 
Gottes. Dann die Rechte Gottes, welche alles erſchaffen hat, und die der Herr felbft ift, dieſel⸗ 
bige Rechte Gottes hat dem mit ihr vereinigten Menfchen in fein eigen Hoheit durch bie 
Bereinigung gejeßt. 


BASILIUS MAGNUS contra Eunomium lib. 2. pag. 661. Kvgıov zaı Xoısöv 6 Qeös 
Zrroinoe T8rov Tov IMosv, 6v Üueis savpwoare, Th dest Yavı) Movovsyb oös TÖ 
avägurıvov aüTd za 6gWwusvov macı moodnAws Zrreosıdöuevos. Et paulo post: “Ne 
0 einwv' Kugıov avrov zur Xousov 6 Geös Lnoinos, TV zara TavTav AoyNv ui 
dEonoTelav LEyeı nv apa TE Deroög Enrırganeioov auch cet. 

Petrus Act. 2 inquit: Dominum et Christum feeit Deus hunc Iesum, quem vos eru- 
eifixistis, demonstrativa voce humanae et omnibus visibili ipsius naturae palam propemo- 
dum ineumbens seu innitens. Et paulo post: Quamobrem inquiens, quod Deus Domi- 
num et Christum ipsum fecerit, prineipatum et dominium super omnia a Patre ipsi 
commissum dieit. 

Das ift: Wann Petrus in der Apoftel- Gefhichte jagt: Diefen Iefum, den ihr gefreuziget 
babet, hat Gott zum Herrn gemacht, bat er mit dem Wort (diefen) feine Menfchheit anzeigen 
wollen, und jaget, daß ihr (der Menfchheit) die Herrſchaft und Regierung befohlen fei. 


EPIPHANIUS contra Ariomanitas (pag. 327. [t. 1. f. 728, ed. Paris. 1638.]): 7&rov 
roöv Imo8v, 6v Zsavgwoare, iva un TegukupIi N ayla Evoapzog olzovoula ano T& 
unadds zur dxrrise Aöys, alla ovvevadl dva TO axrisp Aöyp. dw TETo za) Kvgıov 
zat Xoısov 6 eos Zmroinoe To 2x Mapias OvAAnpYev, tö &v Geornrı 0VvEvoHEDV. 

Hoc est: Hune igitur Iesum, quem crucifizistis, ut ne relingueretur sancta in carne 
dispensatio a passionis experte etinereato Verbo, sed couniretur superne increato Verbo. 
Quapropter et Dominum et Christum Deus fecit, id quod ex Maria conceptum et Deitati 
unitum est. 

Das ift: Daß Petrus hinzu feet: diefen Jeſum, den ihr gefreuziget habet zc. zeiget er 
darmit an die Menfchwerdung des Herrn, und ift offenbar, daß er von dem Sleiſch redet. 
Darım hat Gott zum Herrn und Chrift gemacht, das von Maria empfangen und mit der Gott- 
heit vereiniget ift. 


AMBROSIUS libro 3. cap. 12. de Spiritu Sancto (tom. 2. p. 157. [f. 765. ed. Colon.]): 
Angeli adorant non solum Divinitatem Christi, sed et scabellum pedum eius. Et postea: 
lllam terram propheta dieit adorandam, quam Dominus lesus in carnis assumtione susce- 
pit. Itaque per scabellum terra intelligitur, per terram autem caro Christi, quam hodie 
quoguein mysteriis adoramus, etquam apostoli in Domino Iesu, ut supra diximus, adorarunt. 

Das ift: Die Engel beten nicht allein die Gottheit Chrifti am, jondern auch) feiner Süße 
Schemel. Und henah: Der Prophet faget, daß die Erde foll angebetet werben, welche der 
Herr Jeſus an fi genommen hat, da er das Fleifh angenommen hat. Darım durch den Fuß— 
ſchemel wird verfianden die Erde, durch die Erde aber das Sleiſch Chrifti, welches wir noch heutiges 
Tages im Geheimnis anbeten, das auch die Apofteln im Herrn Jeſu angebetet haben. 


AUGUSTINUS de verbis Domini, sermone 58. (tom. 10. pag. 217.): Si Christus non est 
natura Deus, sed creatura, nec colendus est nec ut Deus adorandus. Sed illi ad haec 
replicabunt ac dieent: Quid igitur est, quod carnem eius, quam creaturam esse non 
negas, simul cum Divinitate adoras, et ei non minus quam Deitati desewvis? 

Das ift: Wann Chriftus nicht von Natur Gott ift, ſondern eim Kreatur, fo iſt er aud) 
nicht als Gott zu ehren und anzubeten. Aber darwider werben dieje vorgeben und jageı: Was 
iſts denn, daß du fein Sleifch welches du nicht läugneſt, daß es ein Kreatur jet, zugleich mit 
der Gottheit ambeteft und demfelben nit weniger als der Gottheit Dieneft? 

Idem in Psal. 99, 5. (tom. 8. pag. 1103.): Adorate scabellum pedum eius. Scabellum 
est terra, et Christus suscepit terram de terra, quia caro de terra est et de carne Mariae 
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carnem accepit. Et quia in ipsa carne hie ambulavit, et ipsam carnem manducandam no- 
bis ad salutem dedit, nemo autem carnem illam manducat, nisi prius adoraverit. In- 
ventum ergo est, quomodo adoretur tale scabellum pedum Domini, ut non solum non 
peccemus adorando, sed peccemus non adorando. 

Das ift: Der Fußſchemel ift die Erde, und Chriftus hat Erde von der Erden genommen, 
dann dag Fleiſch ift von der Erde, und von dem Fleiſch Mariä hat ex Fleifh an fi) genommen. 
Und weil er im Fleiſch gewandelt hat, hat er uns auch fein Fleiſch zu egen und zu unſerm Heil 
gegeben; niemand aber ißet dasjelbige Sleifch, er habe es dann zuvor angebetet, Darum ift 
eine Weife funden worden, wie folder Fußſchemel des Herrn angebetet werde, daß wir nicht 
a nicht jündigen, wann wir denjelben anbeten, fondern daß wir jündigen, jo wir ihn nicht 
anbeten. 


CHRYSOSTOMUS ad. Hebr. 2. (pag. 125.): Kal yao övrws u£ya za) Favunsov za 
dunimgews yEuov, mv LE Nuwv 00gxa Ava xuIMoIE zu TOOORVVEICdRL Un Ayyähov 
x ooyayyiiov zu) TÜV Zegapiu za Tav Xeosßiu. T3To molluxnıs eis vEv Eyo 
Aaßav 2äiseucı. Magnum, admirabile et stupore plenum est, carnem nostram sur- 
sum sedere et adorari ab angelis et archangelis. Hoc saepe mente versans ecstasin 
patior cet. Idem 1. Cor. 10. (pag. 174. |t. 6. f. 740. et t. 5. f. 261. ed. Frrancof.)). 
TGro To oWum xar Li parvns xeluevov, NIEOINEaV ucyoı cet., xal ödov Lseilauvro 
uaxgav, za EAFOVTES UETE YOß3 za TOOU8 ToAAd Tro008xVvno«ev. Hoc corpus Christi 
in praesepi iacens magi venerati sunt cet., et a longe venientes cum timore et tre- 
more multo adoraverunt. Idem apud Leonem epist. 65. Cognoscamus, quae natura 
sit, cui Pater dixit: Esto meae particeps sedis. Illa natura est, cui dietum est: Terra 
es et in terram ibis. 

Das ift: Es iſt ein großes Wunder, darüber man fi billig entſetzt, daß unſer Fleiſch 
droben fitt, und von den Engeln und Erzengelm angebetet wird. Wenn ich oftmals folhes bei mir 
felber bedenke, ift mir nicht anders, als wenn ich außer mir jelbft wäre. 1. Kor. 10. Eben der 
Leib, der im der Krippen liegt, den die Weiſen aus Morgenlande verehret, und, als fie von fernen 
kommen, in großer Furcht und Zittern angebetet haben. Und abermals: Laßet uns wol merken, 
welche Natur e8 fet, zur deren der Vater gefaget hat: Sebe di im meinen Stuel. Es ift die 
Natur, zu welcher gefagt ift: Du bift Erde und zur Erden ſollt Dur wieder werben. 


THEOPHYLACTUS ex Chrysostomo in eaput Matth. 28. (pag. 311. [ed. Lutet. 8. 1631. 
f. 184 et 605.]): Erei 7 avIownlvm pVoıs 7 oWmv xzuraxgıros, Ovvnuusın To Od A0y@ 
x09° ümösaoıv, &v 8ouvg xaIntaı vn’ dyyelov 77000xvvauern, Eirörwus now, örtı 2d69m 
Zuor nüoa E5eoia Ev 2oovQ. Kar yao 7 dvdownivn N rowmv derlgvsoa viv &v Xauso 
— NavTWV. 

Quia humana natura prius condemnata, nunc vero iuncta Deo Verbo personaliter 
sedet in coelo et ab angelis adoratur, merito dieit: Data est mihi omnis potestas in coelo 
et in terra. Etenim humana natura prius serviebat, nune in Christo omnibus imperat. 

Das it: Die menfchlicdye Natur, melde zuvor verdammt war, jegund aber mit dem Wort 
perſönlich wereiniget, und fit im Himmel, und wird von den Engeln angebetet, die fagt billig: 
Mir ift gegeben aller Gewalt im Himmel und Erden. Dann die menschliche Natur, Die zuvor 
dienet, herrſchet jegunder in Chrifto über alles. 

Idem in 3. cap. Ioh. Kal navra dedwxev &v 7 yeıo) 3 "Yıd, zara TO avdgmnıvov. 
Pater omnia dedit in manum Filii iuxta humanitatem. 

Das ift: Der Vater hat dem Sohne alles in feine Hände gegeben nach der Menfchheit. 


CYRILLUS de incarnatione cap. 11. (tom. 4. pag. 241. [t. 5. f. 696.): Verbum in id, 
quod non erat, se immisit, ut et hominis natura id, quod non erat, fieret, divinae maie- 
statis dignitatibus per adunitionem fulgens, quae sublevata magis est ultra naturam, 
quam deieeit infra naturam invertibilem Deum. 

Das ift: Das Wort hat fih in das eingelaßen, das e8 nicht war, auf daß des Menfchen 
Natur würde, das es fie) nicht war, nämlid daR es (fie) durch die Vereinigung leuchten follte 
in ber Herrlichkeit der göttlihen Majeftät, welche vielmehr erhoben ift über die Natur, denn daß 
fie den unmwandelbaren Gott unter ihre Natur jollte geworfen haben. 

Ephesinum eoneilium (Cyrill. tom. 4. pag. 140. [Apologet. adv. Orient. t. 6. f. 196.]) 
eanone 11. Si quis non confitetur carnem Domini esse vivificam, propterea quod propria 
facta est Verbi, quod omnia vivificat, anathema sit. 
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Das ift: Welcher nicht befennet, daß das Sleiſch Chrifti, ein Yebendig machend Fleiſch fei, 
darum, daß 8 des Worts eigen worden ift, welches alles lebendig machet, der fei verflucht. 

Et Cyrillus (ibidem pag. 140. [t 4. f. 85.]) in explicatione illius anathematismi dieit 
Nestorium noluisse vivificationem tribuere carni Christi, sed sententias Ioh. 6. exposuisse 
de sola Divinitate. 
DDas iſt: Eyrillus in Erklärung des gemeldten Anathematismi ſpricht, daß Neftorius dem 
Feiſch Chrifti nicht habe zugeben wollen, daß es lebendig made, fondern habe die Sprüche 
Joh. 6. allein von der Gottheit auögeleget. 


THEODORETUS dialogo 2. Kai zjs 2x deıav N&ı09 xaIEdgus (rd ouue TE Kuols) 

x) TUR maonSs MosKUveiro, TAS xrioens, Üre dN Owue yonuarilov 18 Asomöra ıns 
VOEDIS. 

— Hoc est: Illud corpus et sessione ad dexteram Dei dignum habitum est et ab omni 
ereatura adoratur, quia corpus appellatur naturae Domini. 

Das ift: Diefer Leib ift durch das Siten zur Rechten Gottes zu folher Ehre fommen, und 
wird von aller Kreatur angebetet, al8 daß er Gottes Leib genennet wird. 

Idem Psal. 8. Huiusmodi honorem a Deo, universitatis seilicet imperium, humana 
in Christo natura accepit. 

Das ift: Die menfchliche Natur bat diefe Ehre, nämlih die Herrihaft und Regierung 
über alles, in Chrifto empfangen. 


LEO (fol. 94. [ep. 25. f. 246.]) epistola 11. Assumti, non assumentis provectio est, 
quod Deus illum exaltavit, et donavit illi nomen, quod est super omne nomen, ut in 
nomine Iesu omne genu flecetatur, et omnis lingua confiteatur, quod Dominus sit Iesus 
Christus in gloria Dei Patris. 

Das ift: Es gehört dem angenommenen (Menfchen), und nicht (Gott) der ihn angenommen 
bat, zur, daß ©ott ihn hat erhöhet und ihm einen Namen gegeben, der über alle Namen: ift, 
daß im Namen Seju alle Knie gebogen werben, und alle Zungen befennen, daß Jeſus jei der 
Herr in der Ehre des Vaters. 


DAMASCENUS lib. 3. cap. 18. pag. 251: H sea avrs (Xoısd) Hemoıs üvagyös 
TE zo) navrsoyös Av cet., n de avdowrtvn wurd Hehnoıs ao xg0v8 TE Mofaro xul 
Gurn Ta yvoıza za adıapınra na9m vmEusıwe, #0) Yuoıxas MV 8 Tmavroduvauos NV, 
ws dt TE ed Aöys, dAnFos zu) xara pvow yevoueım, xaL ravrodvvauos. 

Divina Christi voluntas erat aeterna et omnipotens cet., humanı vero eius voluntas 
a tempore coepit et naturales ac innoxias affectiones sustinuit, et naturaliter quidem non 
erat omnipotens; ut autem vere et secundum naturam Dei Verbi voluntas est facta, et 
'omnipotens est, hoc est, sieut commentator explicat: divina voluntas suapte natura habet 

otentiam omnia efficiendi, quae velit, humana vero Christi voluntas non sua natura 
abet omniefficacem virtutem, sed ut Deo Verbo unita. 

Das it: Des Herren Chrifti göttliher Wille ift ein ewiger und allmächtiger Wille. Aber 
fein menfchlicher Wille hat in der Zeit angefangen und feine natürliche unſchädliche Wirkungen 
gehabt; und zwar natürlich war er nicht ein allmächtiger Wille, aber nachdem er wahrhaftig 
und natürlich Gottes Wille worden, ift er auch allmächtig, das tft, wie der Ausleger daſelbſten 
diefe Worte erfläret: der göttliche Wille hat won feiner Natur die Gewalt, daß er thun kann, 
was er will, aber der menſchliche Wille Chrifti hat nicht von feiner Natur die Kraft, daß er 
alles thun kann, fondern daher, daß er mit Öott vereiniget tft. 

Idem cap. 19. ‘H ö8 oug& rn Georntı 8 Aöya Eveoyson (roıvavsi) dıa Tero ws dW 
boyava TE oWuuarog tüs Helag Exreleiodanı Eveoyeias zul die, zo Evo eivaı Tov Eveg- 
yarra Beizos Te due zur avdgwreivos. Elökvor yag x0N, ws 6 Üyıos wird vös zul 
Tas pvoızag wird Evegyei Evegyelas cet., xowwvei raov !weoyson rn AOya Meorntı 
zo dıenson za) zußeovWon TO dv voov xal yıraozay zul dıemav, 8X ws Wıhög 
avdgwns v8s, dAh ws Geh zu vrosaow Nvwmuevos zul Qed vös xonuetioag. 

Caro operanti Deitati Verbi commwnicat, ideo quod divinae operationes per or- 
ganum corporis perficiebantur. Ita sancta eius mens etiam naturales suas operationes 
operatur. Communicat autem et Deitati Verbi operanti ac gubernanti, epsa etiam in- 
telligens, cognoscens et disponens totum universum, non ut nuda hominis mens, sed ut 
Deo secundum hypostasin counita et Dei mens constituta. 

Das ift; Das Sleiſch ift theilbaftig oder hat Gemeinfhaft mit dem Wort, das da wirfet, 
darum, daß die göttlihe Wirkung duch dem Werkzeug des Leibes vollbracht worden. Alſo bat 
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auch fein Yeiliges Gemüthe feine natürliche Wirkungen gehabt, aber nachdem e8 der Gottheit 
des Worts theilhaftig worben, Die da wirket und vegieret, verftehet, weiß und ordnet es alles, 
was da ift, niht als eines bloßen Menſchen Gemüthe, fondern Daß es mit Gott perſönlich ver— 
einiget und Gottes Gemüthe worden ift. 

Idem libro eodem cap. 12. ‘H uiv dvdownivn yvoıs 80Wwdas 8 xErınra av 
uellovrwv mv yvoow, n d& 18 Kvols wuyn, du“ mv moös aurov Tov A0yov Evwoıv 
#EL TNV ÜMOSATIENV TEVTOLNTO, zaten)srn0e user T@v Aoınov HEoonuwv xel nV Tav 
mellovrwv yvooıw. Et in fine capitis: 

Husis ÖL Asonörmv avrov yautv zu) Kugıov naons ıNs xrioewg Tov Eva Koısov, 
Tov avröv ud Geov te zur &vdgwnrov za mavra duökvan. Ev wiro yag elol mavres 
08 Imoavgor ıng ooplas za NS yvo@oews of Krroxovgor. 

Humana natura in Christo essentialiter non possidet seu obtinet futurorum cognitio- 
nem, sed ut Momini anima, propter unionem ad ipsum Deum Verbum, locupletata est 
cum reliquis divinis praedietionibus etiam futurorum cognitione. Et in fine capitis: Nos 
ergo dieimus, unum Christum eundemqgue simul Deum et hominem omnia seire, in ipso 
enim omnes thesauri sapientiae et seientiae absconditi sunt. 

Das ift: Die menſchliche Natur in Chrifto beſitzt oder hat nicht weſentlich die Erkenntnis 
zukünftiger Dinge, fondern als die Seele de8 Herrn ift fie unter und beneben andern göttlichen 
Gaben durd) die Vereinigung mit Gott dem Wort auch mit der Erfenntnis zukünftiger Dinge 
begabet worden. Darum fagen wir, daß der einige Chriftus, zugleicd Gott und Menfch, alles 
wiße. Dann in ihme find alle Schäge der Weisheit und Erkenntnis verborgen. 


NICEPHORUS lib. 1. cap. 36. Christus a discipulis in Galileae monte conspieitur, 
et ibi a Patre summam potestatem coeli et terrae, duxta humanam naturam scilicet, 
traditam esse confirmat. e 

Das ift: Chriftus wird von den Jüngern auf dem Berge in Galilea gefehen, und dafelbft 
hat er bezeuget, daß ihm der höchſte Gewalt im Simmel und Erden, nach der menſchlichen 
Vatur, gegeben fei. 


IV. 


Daß die heilige Schrift und Die Väter ſolche 
Mageftät, jo Chriftus in ver Zeit empfangen 
bat, nicht allein von erichaffenen Gaben, de 
finitis qualitatibus, verftanden haben, ſondern 
von der Herrlichkeit und Majeftat der Gottheit, 
die Gottes eigen jei, zu welder feine menfch- 
lihe Natur in der Perſon des Sohnes Gottes 
erhöhet, und alfo die Kraft uud Wirkung der 
göttlichen Natur, jo der Gottheit eigen ift, 
empfangen habe. 


IV. 


Seripturam et sanctos patres maiestatem 
illam, quam Christus in tempore accepit, 
non tantum de donis creatis et qualitatibus 
finitis intellexisse, sed de ea gloria et maie- 
state Divinitatis, quae Dei propria est, ad 
quam assumta illius natura humana in per- 
sona Filii Dei exaltata est, ita ut efficaciam 
et operationem divinae naturae, quae Dei 
propria est, acceperit. 


Ioh. 17, 5. Et nune glorifica me, tu Pater, apud temet ipsum ea gloria, quam habui 


apud te, priusguam mundus fieret. 


Das ift: Und nır verfläre mid), du Vater, bei dir ſelbſt mit der Klarheit, die ich bei bir 


hatte, ehe die Welt war. 
Coloss. 2, 9. 


In ipso habitat omnis plenitudo Deitatis corporaliter. 


Das ift: In ihme wohnet alle Fülle der Gottheit Leibhaftig 2c. 


HILARIUS de Trinitate lib. 3. (pag. 28.): Verbum caro factum orabat, ut :d, guod 
de tempore erat, gloriam eius elaritatis, quae sine tempore est, acciperet. T 

Das ift: Das Wort, das Fleiſch worden ift, betet, damit dasjenige, fo in der Seit fein 
Anfang hat, die Glori der Herrlichkeit empfienge, die außerhalb der Zeit (von Ewigkeit) ift. 


GREGORIUS NYSSENUS apud Gelasium et Theodoretum dialogo 2. de dieto illo 


Petri Act. 2. Dextera Dei exaltatus cet. (tom. 2. p. 333. [al. 330.]): 


Aürn (n de&ıa TE O88) 


Tov Evmderra ngög aurmw ivgonnov dıs To Ldıov dvmyayev üros dıa zus EvO0EwS. 
Ipsa dextera unitum sibi hominem in propriam suam evexit celsitudinem seu sublimi- 
tatem per unionem., 
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Das tft: Die Rechte feldft hat den Menfchen, jo mit ihr wereiniget ift, durch bie Vereini— 
gung im fein eigen Höhe erhoben. 

Idem de anima: Deus Verbum a eommunione illa, quae sibi est ad corpus et ani- 
mam, nunguam alteratur, neque particeps est imperfeetionis illarum, sed iradens eis 
suae Divinitatis virtutem manet idem, quod erat et ante unionem 

Das ift: Gott das Wort wird durd die Gemeinschaft, To e8 hat mit dem Leib und der 
Seele, nimmer verwandelt, ift auch derjelden Schwachheit nicht theilhaftig, ſondern hat feiner 
Öottheit Kraft ihnen gegeben, und bleibet das Wort eben das, fo e8 vor der Vereinigung war. 


BASILIUS M. in Nativ. Christi (eis nv aylav toü Xoısod yeveoıy) (pag. 231.):' 
Tiva 1g0n00v ?v owoxı 1 Geörns; ws To no 7 oudnom 8 ueraßerızas, ala uere- 
dorizos. Ov yag Exrokyeı To Vo Troös To oldnpor, uEvov dE xarı xooav ustedidworv 
wire zäs Öızelas Dvvauswns, Öneg Ste Lharröteı Ti ueradöoeı, zur 6ho» wingor &uurs To 
uer£oyor. 

Quomodo Deitas est in carne ? sieut ignis in ferro, non transitive, sed eommunica- 
tive. Non enim exeurrit ignis ad ferrum, sed manens in suo loco communicat seu im- 
pertit ferro ignito propriam suam facultatem (vim seu potentiam), nee communicatione 
Ula minor fit, sed se ipso totum fersum replet, quod (illa scilicet unione) particeps 
est ignis. 

Das ift: Das menfchliche Sleiſch Gottes ift theilhaftig der Gottheit, wie das Feuer einem 
feurigen oder glühenben Eifen fein eigen Kraft und Vermügen mittheilet, und wird doch durch 
diefe Gemeinſchaft nicht Kleiner; ſondern erfilllet das ganze Eijen mit euer, welches (durch 
dieſe Bereinigung) ift des Feuers theilhaftig worden. 


EPIPHANIUS in Ancorato (fol. 504 [f. 86. ed. Colon.]): Zuvduvauwes; owwa 
ynivov ij Gsöryrı, eis ulav divanır Hvwoev, eis ulav Geornra ovomyayev, Eis dw 
Kuvgıos, Eis Xousös, 8 dvo Xoısor, 802 do Qeor cet. 

(Idem Deus, idem homo) corpus terrenum una cum Deitate potens effieiens, in 
unam potentiam univit, in unitatem reduxit unus existens Dominus, unus Christus, non 
duo cet. 

Das ift: Eben der Gott, der Menſch ift, hat dem irdifchen Leib mit der Gottheit in eine 
Gewalt vereiniget und in eine Gottheit geführet. 


CYRILLUS in Iohannem lib. 4. cap 23.: Non imperite omnino vivificam carnem esse 
negatis. Nam si sola intelligatur, nihil prorsus vivificare potest, quippe quae vivificante 
indigeat. Quum vero incarnationis mysterium laudabili cura serutati fueritis, et vitam 
habitantem in carne cognoveritis, quamvis nehzl penitus caro per se ıpsam possit, vivi- 
fcam tamen factam esse credetis. Nam quoniam cum vivificante Verbo coniuncta est, 
tota effeeta est vivifica. Non enim ad corruptibilem suam naturam iunetum Dei Verbum 
detraxit, sed ipsa ad melioris virtutem elevata est. Quamvis ergo natura carnis, ut caro 
est, vivificare nequeat, facit tamen hoc, quia totam verbi operationem suscepit. Non 
enim Pauli aut Petri aut ceterorum, sed ipsius vitae corpus, in quo Deitatis plenitudo 
corporaliter habitat, facere hoc potest. Quas ob res caro ceterorum omnium nihil po- 
test, Christi autem caro, quia in ipsa unigenitus Dei Filius habitat, sola vivificare potest, 

Das ift: Daß ihr Täugnet, daß das Fleiſch nicht ein lebendigmachendes Fleiſch jei, daran 
thut ihr nicht allerdings unweislich; daun jo das Fleiſch allein verfianden wird, kann es ganz 
und gar nicht lebendig machen, welches wol bedarf des der es lebendig made. Wann wir 
aber das Geheimnis der Menſchwerdung mit Fleiß erforfhen umd erfennen, daß das Leben im 
Fleiſch wohnet, wiewol das Fleiſch ganz und gar nichts für fich felbft vermag, fo werdet 
ihr doch gläuben, daß es ein Lebendigmachend Sleifch worden feiz dann weil es mit dem 
lebendigmachenden Wort vereiniget ift, ift e8 ganz und gar ein lebeundigmachend Fleiſch worben. 
Denn e3 hat (das Fleisch Ehrifti) das Wort Gottes, mit dem es vereiniget, nicht herunter zu 
ber vergänglichen Natur gezogen, fondern (das Fleiſch Chrifti) ift zu einer beßern Kraft erhöhet 
worden. Dann obwol die Natur des Fleiſches, darum daß es ein Fleiſch ift, nicht kaun 
lebendig machen, fo thut es Doc folhes, und daher, daß es die ganze Wirkung des Worts 
empfangen hat. Dann weder Sanct Pauli noch St. Peters noch eines andern (Menſchen), 
ſondern der Leib des Lebens, in dem die Fülle der Gottheit leibhaftig wohnet, vermag ſolches 
zu thun. Darum auch das Fleiſch aller anderer Menſchen iſt nichts nütze, aber das Fleiſch 
Chriſti, weil in demſelben der eingeborne Sohn Gottes wohnet, allein kann lebendig machen. 
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AUGUSTINUS eontra Felicianum Arianum cap. 11. Iniuria sui eorporis affeetam 
non fateor Deitatem, sicut maiestate Deitatis glorificatam novimus carnem. | 

Das ift: Ich fage nicht, daß der Gottheit die Schmach dergeftalt widerfahren fei, die über 
den Leib gegangen ift, wie wir wißen, daß fein Sleifch mit der göttlichen Majeſtät verkläret ift. 


THEODORETUS cap. de Antichristo (tom. 2. pag. 411.): Verbum homo factum 
non partieularem gratiam contulit assumtae naturae, sed totam plenitudinem Deitatis 
complacuit in ipsa habitare. 

Das iſt: Das Wort, fo ein Menfch worden ift, hat nicht ſtückweis der angenommenen 
a erzeiget, ſondern es hat (Gott) gefallen, daß die ganze Fülle der Gottheit in 
ihr wohne. 

Idem in Psalmum 21. tom. 1. pag. 110. Si natura assumta cum Divinitate assumente 
est copulata, etiam eiusdem gloriae et honoris particeps et consors facta est. 

Das it: Wann die angenommene Natur mit der Gottheit, fo fie angenommen hat, tft 
vereiniget, jo ift fie auch theilhaftig worden der Glori und Ehre der Gottheit. 

Idem Ebr. 1. Ipsa humanitas post resurrectionem divinam gloriam est consceuta. 

e Das ift: Die menfchliche Natur jeldft hat mach der Auferftehung die göttliche Herrlichkeit 
erlanget. 


DAMASCENUDS lib. 3. cap. 7. et 15. Ka) aürn udv (N Ieia yvoıs) av olxelov 
euynucdewv TA owoxr ueradidwor, uEvsoa urn anasns za TWV TS Ougrög Tas 
aueTtoyos. 

Divina natura proprias suas excellentias seu glorificationes carn? communicat seu 
impertit, ipsa vero in se passionum carnis manet expers. 

Das it: Die göttlihe Natur hat mit dem Sleifch fein eigen Herrlichkeit, Damit fie alles 
übertrifft, gemein, fie aber nach ihrer Natur ift des Leidens des Fleiſches überhoben worden. 


V. 

Daß Chriſtus als Gott dieſelbige göttliche 
Majeſtät auf ein andere Weiſe habe, nämlich 
weſentlich und als ihre weſentliche Eigenſchaft 
an und für ſich ſelbſt, aber als Menſch habe er 


V. 

Christum unam eandemgue maiestatem 
divinam, aliter ut Deum, nimirum essentia- 
liter et ut essentialem proprietatem, aliter 
ut hominem, videlicet non essentialiter ne- 


que in et secundum sese, sed pro ratione et 


diejelbige anderer Geftalt, nämlich) nicht we— 
modo unionis personalis habere, 


ſentlich an und für fi) jelbft, fondern von wegen 
und nah Art der perſönlichen Bereinigung. 


Ioh. 14, 6. Ego sum vita. Ich bin Das Leben. 

Ioh. 5, 26. Dedit ei vitam habere in se ipso, gwa filius hominis est, 

Das iſt: Er 8 dem Sohn gegeben das Leben zu haben in ihm felber, darum daf er des 
Menfchen Sohn i 


CYRILLUS lib. 12. Thesauri cap. 15. (tom. 2. pag. 167. [tom 5. ed. Paris. 1638.]) 
Conditio et proprietas alia creaturae, alia creatori inest, sed natura nostra a Filio Dei 
assumta mensuram suam excessit et in conditionem assumentis eam per gratiam trans- 
lata est, 

Das ift: Es tft ein ander Stand und Eigenfhaft der Kreatur, und ein ander Stand und 
Eigenſchaft des Schöpfers, aber unfer Natur, nachdem fie von dem Sohn Gottes angenommen 
ift, hat fie die Maß unfer Natur überſchritten, und ift in den Stand der Natur aus Gnaden 
verfeßt, von der jie angenommen worben ift. 

Idem in Iohannem lib. 2. cap. 144. (tom. 1. pag. 134. [tom. 4. ed. Paris. 1638.)) 
Christus causam subieeit, quare vitam et potestatem iudiei sibi a Patre data dixerit, 
dicens: qwia filius hominis est, ut intelligamus omnia sibi data esse ut homini. Uni- 
genitus vero Filius non vitae particeps, sed vita naturaliter est. 

Das ift: Chriftus hänget gleich die Urach daran, warum er gejprochen habe, daß ihme 
vom Vater das Leben und die Gewalt das Gericht zu halten gegeben ſei und jagt: dann ex 
ift des Menfcher Sohn, auf daß wir verftehen, daß alles ihme gegeben ſei, als einem Men— 
f OR: — der eingeborne Sohn iſt nicht theilhaftig des Lebens, ſondern iſt natürlich das 

eben ſelbſt. 

Idem lib. 3. cap. 37. (tom. 1. pag. 181.): Vivificat corpus Christi, quia ipsius vitae 


* 
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corpus est, virtutem Verbi incarnati retinens, et plenum potestate illius, quo universa 
sunt et vivunt. 

Das ift: Der Leib Chrifti machet lebendig, dann er ift des Lebens Leib, und behält Die 
Kraft des Worte, das Sleifch ift worden, und ift erfüllet oder voller Gewalt deſſen, von welchem 
alle Dinge find und leben. 

Idem lib. 4. cap. 14. (pag. 201.) Quoniam Salvatoris caro coniuncta est Verbo 
Dei, quod naturaliter vita est, effeeta est vivifica. 

Das ift: Dieweil das Sleifch unſers Heilandes vereiniget ift mit dem Wort Gottes, 
welches natürlich das Leben ift, ift e8 auch lebendigmachend worden. 

Et cap. 18. (pag. 204.) Corpus meum vita replevi, mortalem carıem assumsi, sed 
quia naturaliter vita existens habito in ipsa, totam ad vıtam meam reformavi. 

Das ift: Mein Leib hab ich mit dem Leben erfüllet, und das ſterbliche Fleiſch am mich ge- 
nommen. Aber weil ich natürlich das Leben bin, jo wohne ich in demfelben (Fleifh) und habe 
es ganz umd gar zu meinem Leben reformiret. 

Cap. 24. (pag. 210.) Natura carnis ipsa per se vivificare non potest, nee sola esse 
in Christo intelligitur, sed habet Filium Dei sibi coniunetum, qui substantialiter vita est. 
Quando igitur vivificam Christus carnem suam appellat, non ita illi, ut sibi sive proprio 
Spiritui, vim vivificandi attribuit. Nam per se ipsum Spiritus vivificat, ad euius virtutem 
caro per coniunctionem conscendit. Quomodo autem id fiat, nec mente intelligere nee 
lingua dicere possumus, sed silentio ac firma fide id suseipimus. 

Das ift: Die Natur des Sleifches für fich felöft kann nicht lebendig machen, mie fie auch 
nicht allein in Ehrifto verftanden wird, jondern fie hat den Sohn Gottes mit ihr vereiniget, 
welcher mwejentlih das Leben ift. Darum warın Chriftus fein Fleiſch ein lebendigmachend Fleifch 
nennet, ſchreibet er Demfelben nicht aljo die Kraft lebendig zu maden zu, wie ihme felbft oder 
feinem eignen Geift. Dann der Geift madıt für fi) felbft lebendig, zu welches Kraft das Fleiſch 
durch die Bereinigung ift aufgeftiegen. Wie aber das zugehe, das kann ich in meinem Verftand 
nicht begreifen noch mit meiner Zungen aussprechen, jondern wir nehmen das in der Stille 
mit Slauben an. 

Idem lib. 10. cap. 13. (pag. 501.) Caro vitae, facta unigeniti caro, ad virtutem 
vitae reducta est. 

Das iſt: Das Fleiſch Des Lebens ift des Eingebornen Fleiſch, und zu Ser Kraft dcs Le— 
bens gebracht worden, 

Idem lib. 11. cap. 21. (pag. 552.) Ipsa caro Christi non a se sancta fuit, sed con- 
iunctione Verbi ad Verbi virtutem quodammodo reformata, salutis atque sanctificationis 
causa est partieipantibus; non ergo carni, ut caro est, operationis divinae virtutem sed 
naturae Verbi attribuimus. 

Das iſt: Das Sleifch Chrifti ift nicht von fich felbft heilig, fondern Durch die Bereinigung 
mit dem Wort ift es auf feine Weife zur Kraft des’ Worts gebracht, daß es ift eine Urfach des 
Heil und der Heiligung denen, jo desfelben theilhaftig werden. Denn wir nicht dem Fleifch, 
wie e8 an fich ſelbſt Fleiſch ift, die Wirkung der göttlihen Kraft, fondern dem Wort zufchreiben. 

Lib. 6. Dialog. (t. 5. op. ed. eit.) Glorificatur a Patre, non quia Deus, sed quoniam 
erat homo, quasi propriae naturae fructum non habens potentiam operandi efhcaciter 
divine, accepit quodammodo illam per unionem et ineffabilem concursum, qui intelli- 
gitur Dei esse Verbi cum humanitate. 

Das ii: Er wird vom Bater verfläret, nicht als Gott, fondern daß er ein Menfch mar, 
gleich als der feiner eignen Natur Frucht nicht hatte Die Kraft göttlich zu wirken, die hat er 
auf feine Weife empfangen, durch die Vereinigung und wunderbarlihe Zufanımenfügung bes 
Worts Gottes mit der Menſchheit. 

Idem de recta Fide ad Theodosium (pag. 278.): Immisit assumto corpori suam 
vitam ipsa per unionem dispensatione. 

Das ift: Er hat das Leben in den angenommenen Leib eingelaßen durch Die Vereinigung 
beider Naturen. E . 

Ibidem (pag 279.): Vivificat Verbum propter ineffabilem nativitatem ex vivente Patre. 
Attamen est videre, ubi tribuatur etiam propriae carni divinae efficacia gloriae. Item: 
Otiosam confitebimur terrenam carnem ad hoc, ut possit vivificare, quatenus pertinet 
ad propriam eius naturam. 

Das ift: Das Wort machet Iebendig von wegen der unausfprechlihen Geburt aus dem 
lebendigen Vater. Doch jol man fehen, wo aud feinem eignen Sleitch die Rraft der göttz 
lichen Herrlichkeit zugefchrieben werde, Item: wir merben vergeblich bekennen ein irdiſch 
Fleifh zu dem, daß es könne lebendig machen, nämlich fo wiel belanget jeine eigene Natur, 
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EPIPHANTUS contra Ariomanitas pag. 337. (Haeres. 69. f. 789. ed. Colon): ‘HZ yo 
wird Wvavdownnoıs 8 zur lan Tıs 800, 8 Yo drroxexwgıoutrns INS Oeornrog, zei 
zaois ‚Bons ris Wwavdgwnnoens Üeyev os Als xu dliE, aha Gvvmusns Ts !var- 
Hownnoews ın Georntı, wiüs Bons ayınslas (yızlas), zer nn &v airn ra Telsıörnre 
Zrısausvns. oia dn tv GEB ovvnvwusn za) eis ulav Oeornta ovvnuusvn. 

Humanitas enim illius non seorsim per se subsistit, non enim separata Deitate et 
seorsim existente natura humana dicebat, velut alius et alius, sed counita humanitate 
cum Deitate, una existente sanctificatione, et iam in ipsa, quae perfectissima sunt, sciente, 
nimirum in Deo et in unam Deitatem coaptata. 

Das it: Die Menfchheit Chrifti beftehet nicht abgefondert für fich felhft, ſondern fie ift mit 
der Gottheit wereiniget, und alfo jegumder in derſelben Gottheit weiß fie, das ganz vollfommen, 
als die mit Gott vereiniget ift. 


AUGUSTINUS de verbis Domini sermone 58. (tom. 10. pag. 217 et 218.): Ego vero 
dominicam carnem, imo perfectam in Christo humanitatem ideo adoro, quod a Divinitate 
suscepta et Deitati unita est, et non alium et alium, sed unum eundemque Deum et 
hominem Filium Dei esse confiteor. Denique si hominem separaveris a Deo, illi nunguam 
eredo nec servio. 

Das ift: Ich bete an des Herrn Sleifch, ja die ganze vollkommene Menſchheit in Chrifto, 
darum daß fie von der Gottheit ift angenommen und mit der Öottheit vereiniget, umd fage nicht, 
daß ein anderer jei Gott, ein anderer der Menſch, jondern ich befenne, daß der Sohn Gottes 
fet zugleid) Gott und Menſch. Sp du aber den Menjchen von Gott abjonderft, fo glaube ich, 
ihm nicht und diene ihm auch nicht. 

Item: Humanitatem non nudam vel solam, sed Divinitati unitam, scilicet unum 
Dei Filium, Deum verum et hominem verum, si quis adorare contemserit, aeternaliter 
morietur. 

Und abermals: Sp jemand die Menfchheit, Doch nicht blos oder allein, ſondern mit Gott 
vereiniget, und alfo den einigen Sohn Gottes, wahren Gott und wahren Menſchen, verachtet 
und nicht anrufet, der wird des ewigen Todes fterben. 

Augustinus de Civitate lib. 10. cap. 24. Non ergo caro Christi per se ipsam mundat 
eredentes, sed per Verbum, a quo suscepta est. j 

Das ift: Darum reiniget das Fleiſch Chrifti nicht für fich felbft die Gläubigen, ſondern 
durch das Wort, von dem e8 angenommen tit. 


EPHESINUM Coneilium eanone 11. (ap. Cyrillum t. 6. f. 196): Si quis non confitetur 
carnem Domini esse vivificam propterea, quod propria facta est Verbi, quod omnia 
viviteat, anathema sit, 

Das ift: Wenn jemand nicht befennet, daß das Fleiſch Chrifti ein lebendigmachend Fleiſch 
fei, Darum daß es des Worts eigen ift, das alles lebendig machet, der ſei verflucht. 


THEOPHYLACTUS in Ioh. cap. 3. (f. 605 et 184. ed. eit.): Kal zavra dedwxev &v 
zn xaıot TE ‚Yıs zara To vdownıwov. Ei O zara To Gkinov, ti 180; Öedwxev ö 
Darno ta navra To Yıp Aoyp wvoews, all 8 xagıros. . 

Omnia dedit in manum Fili suxta humanitatem ; si autem et: secundum Divinitatem 
intelligatur, dedit Pater omnia Filio ratione naturae, non gratiae. 

Das ift: Er hat alles in die Hände des Sohns gegeben, nach der Menfchheit. Da es 
aber auch nad) der Gottheit verftanden würde, fo hat der Bater dem Sohne alles gegeben nach 
der Natur, und nicht nach der Grabe. 

Idem Matth. 28: ’Eı ulv os and TE ©ed Aöys Asyousvov Lxhußoıs, Orı 2009 
wo 7 nüoe !Esola, zu40 zur dxovres zur Exövres vov Zmıywworsol us Qeov, oi 
00mv xarı, Tov Tüg axrsole ümorayig Tgomov Öslevovres ou. Ei dE ws ano ang 
av9gwntvns yioews Aeyousvov, Erw vosı, Ötı yo N TrgWNV zaTaxgıtos UOIg, zart 
de mv moös Tov Yıov TE ed aovyyurov Evnoıw @eös Sau, Elaßov zn Esolev KOT& 
TEOVYTOV. 

Si de Divinitate, Deo Verbo, intelligas, (data est mihi omnis potestas,) sensus exit, 
et nolentes et volentes nunce me Deum agnoseunt, qui prius mihi serviebant involuntariae 
obedientiae modo. Si autem de humana natura dieitur, sie intellige: Ego prius con- 
demmata natura, existens autem Deus, secundum unionem ad Filium Dei, absque na- 
turarum confusione accepi potestatem omnem. sk 

Das ift: Wann du bon der Gottheit verfteheft, (mir iſt gegeben aller Gewelt,) jo ift 
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das die Meinung: Nachdem mir zuvor alles wider feinen Willen gebienet hat, fo hab ich es 
jegunder in einen willigen Gehorfam. Wann e8 aber von der menſchlichen Natur verftanden 
wird, jo ſollt du es aljo .verfiehen: Ich, die ich zuwor eine verdammte Natur, nun aber 
Gott, nad der Dereinigung mit dem Sohne Gottes, habe ohne Vermiihung der Naturen 
allen Gewalt empfangen. 


DAMASCENUS lib. 3. cap. 17.: ’Ov yao xar’ olxelav lvegyesav, aLıa dia ToV hvo- 
uEvov avın Aöyov Ta Yin Ldvnoysı, TE Aoys di aurns ıyv olxelav Bvdsizvuucve 
EvEoysav. xuleı utv yao 6 nenvpaxtwusvos oldngos, 8 yvowmp Aöyp NV xavgızyv 
KErTNUEvos &vegyeıav, GAR 2x Ts no0s To mio Evooews T8To xexrnulvos. ‘'H eur 
Toıyagsv Ionen Te nv de Eaurm, zur Lwomouös dia nv moög röv doyor xas Urö- 
Sao Evwoıw. 

Non secundum propriam operationem, sed propter unitum sibi Verbum divina ope- 
rabatur (caro Domini), Verbo per eam propriam suam operationem manifestante. Nam 
et ferrum ignitum urit non naturali ratione possidens ustricem operationem, sed obtinens 
eam ex unione ignis et ferri. Ipsa igitur caro Domini mortalis erat propter se ipsam, et 
vivifica propter hypostaticam ad Verbum unionem. i 

Das ift: Das Fleifh des Herrn wirket göttlihe Werk nicht nach feiner eigen Wirkung, 
fondern daher daß es mit dem Wort vereiniget war, welches durd das Fleiſch feine eigene 
Wirkung offenbaret. Dann aud das glühende Eifen hat nicht aus feiner Natur tie Kraft und 
Wirkung zu brennen, jondern hat e8 erlangt, beſitzts und behälts aus der Vereinigung bes 
Eifens und des Feuers. Darum ift das Sleifch des Herrn fterblich für fich felbft, und ein 
Tebendigmachend Sleifch, von wegen der perjünlichen Vereinigung mit dem Wort. 

Idem cap. 18. °H #ela wurd (Xoıs8) HElyoıs avapyos TE xaL TTavraoyög MV, 
cet. “H dE avdownivn wird Yeilmoıs ano xXo0v& TE NoSaTo, zu) avın Ta Yvoıxa zur 
adıopıyra naIN Uneusıwe, za Yvoıxds ulv 8 rravrodvvauog NV, ws de TE Ges Aöya 
GAmdog zul xura Yvoıw yevoulvn zul rravrodvvauos. 

Divina Christi voluntas erat aeterna et omnipotens, humana vero eius voluntas a 
tempore coepit, et naturales ac innoxias affectiones sustinuit. Et naturaliter quidem non 
erat omnipotens, ut autem vere et secundum naturam Dei Verbi voluntas est facta, et 
Omnipotens est. Hoc est, sicut commentator explieat: divina voluntas suapte natura ha- 
bet potentiam omnia efficiendi, quae velit, humana vero Christi voluntas non sua natura 
habet omniefficacem virtutem, sed ut Deo Verbo unita. 

Das ift: Des Herrn Chrifti göttliher Wille ift ein ewiger und allmächtiger Wille. aber 
fein menfchlicher Wille hat in der Zeit angefangen und feine natürlihe unſchädliche Wirkung 
gehabt. Und zwar natürlih war er nit ein allmächtiger Wille, aber nachdem er mwahr- 
heftig und netürlich Gottes des Worts Wille worden, ift er auch allmächtig. Das. ift, 
wie der Ausleger dafelbften diefe Wort Damafceni erfläret, der göttliche Wille hat von feiner 
eignen Natur die Gewalt, daß er thun kann, was er will, aber der menjchlihe Wille Chrifti 
bat nicht von feiner Natur diefe Kraft, daß er alles thun kann, ſondern daher, daß er mit 
Gott vereiniget ift. 

Idem libro eodem cap. 21. ‘H uiv avägwnlvn yüoıs Eowdus 8 xexrnraı av 
uellovrwv mv yvoow, 7 d& 18 Kvola wuyn, Jıa mv Tro0s avröv Tov A0yov Evaoıy 
#0 NV ÜrOoSaTızyVv TUEVTOTNTa, xUTenlsTn0E UETE Tov Aoınav HEoonusıov zaL ımv 
Tov wellövrwr yvoow. Et in fine capitis: “Hueis d& Asonörgv aurov yautv xa) 
Kugıov ndons Tis xrloews Tov Eva Xgısov, ToV avrov öud Geov TE zul avdgwrrov, 
za mavra eidkvaı. "Ev auto yao Eloı navres ol Fmoavgol TAg Ooplas zul Tjs Yvo- 
GEwg of anoxgvgoı. u} 

Humana natura in Christo essentialiter non possidet seu obtinet futurorum cognitio- 
nem, sed ut Domini anima, propter unionem ad ipsum Deum Verbum, locupletata est 
cum reliquis divinis praedictionibus etiam futurorum cognitione Et in fine capitis: 
Nos ergo dieimus unum Christum, eundemque simul Deum et hominem, omnia scire. 
In ipso enim omnes thesauri sapientiae et scientiae absconditi sunt. 

Das ift: Die menſchliche Natur in Chrifto befigt oder hat nicht weſentlich die Erfenntnis 
zufünftiger Dinge, ſondern als die Seele des Herrn ift fie unter oder beneben andern göttlichen 
Gaben durch die Vereinigung mit Gott dem Wort aud mit der Erkenntnis zukünftiger Dinge 
begabet worden. Darum jagen wir, daß ber einige Chriſtus, zugleih Gott und Menſch, alles 
wiße. Dann in ihm find alle Schäße der Weisheit und Erkenntnis verborgen. 

Idem lib. 2. cap. 22. ’Eı yao zul rjs ayvosons a uellovra yuvoews v (m TE 
Kuvols wuyn), aAl öuws zus vnosaoıw Evwdeioa Td Geh Aoyp, nayrwv TV yvooıw 
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elyev, 8 yagırı, alld dic mv ug ümoseoıw Evwow. Et paulo post: ’Em) d8 3 
Kvofs nuov ’INo8 Xosd, Eneidn uiv dıiapopos ai gpvosıs, dıapoooı zul wi Felnosıs 
pvoızar, Nysv Helnrızad duvausıs. 

Domini anima etsi secundum se erat naturae futura ignorantis, attamen seecundum 
hypostasin unita Deo Verbo omnium cognitionem habebat, non ex gratia seu partieipa- 
tive, sed propter hypostaticam unionem. Et paulo post: Et quia in Domino nostro Tesu 
Christo naturae differunt, etiam naturales scientiae et voluntates Divinitatis et humani- 
tatis cet. 

Das ift: Die Seele des Heren, wiewol fie fiir fich felbft ein unwißende Natur war, jedoch), 
nachdem fie mit Gott dem Wort perfünlich vereiniget, hat fie alles gewußt, nicht aus Gnaden, 
fondern von ‘wegen der perjünlihen Vereinigung. Gleihwol, weil zwifhen den Naturen ein 
Unterfcheid ift, jo ift auch eim Unterfheid zwifchen dem natürlichen Berftand und Willen der 
Gottheit und Menſchheit. 


VI. 
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VI. 


Daß num die Gottheit ihre Majeftät, Kraft 
und Wirfung (welde der göttlihen Natur eigen 
ift und bleibet) Eräftiglich beweiſe, wirklich er— 
zeige, int, mit und durch diefelbe perſönlich ver— 
einigte Menichheit, welche folhe Majeftät alfo 
und daher hat, daß die ganze Fülle der Gott— 

eit in dem angenommenen Fleifh und Blut 


Deitatem nune maiestatem, potentiam et 
efficaciam suam (quae Deitatis propria est 
et manet) efficaciter exserere, in, cum et per 
humanitatem personaliter sibi unitam, quae 
maiestatem illam inde consecuta est, quod 
tota plenitudo Deitatis in assumta carne et 
sanguine Christi habitet personaliter. 


hriſti perſönlich mohnet. 


Rom. 3, 25. Proposuit Christum propitiatorium per fidem in sanguine eius. 

Das tft: Gott hat uns Chriftum fürgeftellt zu einem Gnadenſtuhl duch den Glauben in 
feinem But. 

Rom. 5, 9. Iustificamur in sanguize eius, 

Das ift: Wir werden gerecht durch fein Blut. 

Coloss. 1, 20. In ipso paeificantur omnia per sanguinem crueis eius cet. 

Das tft: Durch ihn wird alles verfühnet, es fer auf Erden oder im Himmel, Damit daß 
er Friede machet durch das Blut an feinem Kreuze, duch fich ſelbſt. 


ATHANASIUS oratione 4. contra Arianos (Epist. ad Adelph. e. Arian. t.1.f. 161. ed. 
Colon.): Quomodo corpus Domini non esset adorabile? Quum Verbum m anum suam 
corporalem extendens sanarit febrieitantem, yocem humanam edens suseitaverit Lazarum, 
manibus suis in eruce protensis prineipem a@ris prostraverit. 

Das ift: Warum follt man den Leib des Herren nicht anbeten? So doch das Wort, als 
er feine Yeiblihe Hand ausgeftredt, den Fieberifchen gefund gemacht, und mit der menſchlichen 
Stimme den Lazarum von Todten ermedet, und, als er am Kreuz feine Hände ausgeftredet, 
den Fürften im der Luft darnieder gefchlagen Hat. 

Idem Dialogo 5. de Trinitate (t. 2. op. f. 257.). ‘0 @eös Aoyos &vmdeis dvdouny 
telel TA TEORSIn 8 xEyworouevos TS AvIownornrog, di aus zer &v durij xa) mer 
avrns &udoxnoas TV Eavrd Yelav Övvauıv 2veoyeiv. Et paulo post: Ka) unto ımv 

vow mv Iölav amorelet To Low Zudoxie m Euvrd, zo To Lwov Eivaı Aoyızov 
8r &roAvoev. 

Deus _16yos, unitus homini, edit miracula et operatur non seorsim aut separatim 
a natura humana assumta, sed pro sua bonitate placuit ipsi per assumtam humanitatem, 
in ea et cum ea propriam divinam suam potentiam operando exercere. Et paulo post: 
Et humanitatem illam suam ultra et supra propriam ipsius naturam pro suo beneplaeito 
perfeetam reddidit, non tamen prohibet, quo minus sit animal rationale seu vera hu- 
mana natura. 

Das ift: Gott das Wort, mit dem Menschen vereiniget, thut die Wunderwerfe und wirket, 
aber nicht won der menfhlihen Natur abgefondert, jondern nach feiner Güte hat es ihm gefallen 
Durch die angenommene Menfchheit, in verjelben und mit derfelben feine eigene göttliche Kraft 
in feinen Werfen zu bemweifen und zu üben, und hat aljo dieſe feine Menjchheit weiter und über 
ihre Natur nad feinem Wolgefallen vollfommen gemacht und. hindert doch daran nichts, daß es 
nichtsdeſtoweniger eine vernünftige Kreatur und eine wahrhaftige menſchliche Natur fei. 


CYRILLUS de recta Fide ad Theodosium (t. 5. op.): Anima, unionem sortita ad Ver- 
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bum descendit in infernum, divina autem virtute et efficacia utens dixit compeditis: 
Egredimini. 

‚Das ift: die Seele Chrifti, welche mit dem Wort vereiniget ift, die ift hinab zur Hölfe 
geftiegen, aber fie hat göttliche Kraft und Wirkung gebraucht, da fie fagt zu den Gefangenen: 
Gebet heraus. 

Idem lib. 1. ad Reginas: Christus ut Deus vivificat per propriam carnem. 
Das ift: Chriftus als Gott macht Iebendig durch fein eigen Fleiſch. 


VII. VII. 

Und daß ſolche Mittheilung der göttlichen Et hane communieationem maiestatis di- 
Maieſtät ohne Bermiihung, Vertilgung oder vinae sine permixtione, abolitione vel ab- 
Derläugnung, der meuſchlichen Natur auch in negatione humanae naturae etiam in gloria 
der Herrlichkeit gejchehe. fieri. 


Matth. 16, 27. Filius hominis venturus est in gloria Patris sui. 

Das ift: Des Menſchen Sohn wird kommen in der Herrlichkeit feines Vaters, 
Et Act. 1, 11. Sie veniet, quemadmodum vidistis euntem in coelum. 
Das ift: Er wird kommen, wie ihr ihn gejehen habt gen Himmel fahren. 


ATHANASIUS Dialog. 5. de Trinitate (t. 2. f. 257. ed. Colon.): Kal ürtg ryv pvow 
zıv WWlav amorelei To Lwov Eudoxig ri Eaurs za) ro [wov elvaı Aoyızöv dx &xwAuoer. 

Humanitatem illam suam supra et ultra propriam ipsius naturam pro suo beneplaeito 
perfectam reddidit, non tamen prohibet, quo minus sit animal rationale seu vera hu- 
mana natura. 

Das ift: Er hat diefe feine Menſchheit weiter umd tiber ihre eigene Natur nach feinem 
Wolgefallen vollfommen gemacht, und hindert derwegen nicht, daß fie zugleich bleibe ein ver- 
nünftige Kreatur und ein wahrhaftige menſchliche Natur. 


THEOPHYLACTUS ex Chrysostomo in caput Matth. 28. (f. 184.): ’Eyo n rownv 
xoraxgıtos pucıs, zara d& rnv noös "Yıöov TE Oe8 aovyyurov Evuoıw Beös 8oa, &ußov 
nv 2fsolav zarte Navrwv. 

Ego prius damnata natura, nune Deus existens secundum unionem ad Filium Dei 
absque naturarum confusione, accepi potestatem omnium. 

Das ift: Ich, die Natur, fo zuvor verdammt war, habe jetzunder ohne Vermiſchung der 
Naturen alle Gewalt empfangen. 


CYRILLUS lib. 4. cap. 24 (t. 4. f. 337. et 3. f. 783.): Totum corpus suum vivifica Spi- 
ritus virtute plenum esse ostendit, non quod naturam carnis amiserit ei in Spiritum 
mutata sit, sed quia cum Spiritu coniuncta totam vivificandi vim hausit. 

Das ift: Er hat bewielen, daß fein ganzer Leib mit der Tebendigmadenden Kraft des 
Geiftes_erfüllet fei, nicht daß er die Natur des Sleifches von fich gelegt hätte und daß fie 
in Geiſt verwandelt fei, fondern weil fie mit dem Geift vereiniget ift, hat fie bie Kraft Ieben- 
dig zu mahen empfangen. 

Idem de Incarnatione cap. 8, In carbone tamquam in imagine licet conspicere, 
adunitum quidem humanitati Deum Verbum transformasse assumtam naturam in suam 
gloriam et operationem. Sieut ignis ligno affıxus, ita adunitus est inaestimabiliter hu- 
manitati Deus, conferens ei etiam naturae suae operationem. 

Das ift: In einem Kohlen als in einer Gleihnis kann man fehen, wie die Menfchheit mit 
dem Wort vereiniget fei, daß das Wort die angenommene Natur verwandelt in feine Herrlichkeit 
und Wirkung. Gleichwie das Feuer, fo an dem Holz ift, alfo ift Gott unermeßlicher Weife mit 

der Menjchheit vereiniget, und hat ihr feine Wirkung mitgetheilet 


THEODORETUS Dialog. 2. (t. 4. f. 82 et 112.): Kal ro deomorıxov Toıyapev owu« 
&pdagrov ulv avesn zul) dnasts za) Adavarov, zul ın Dein don dedosunuevov za) 
nega Tov Ensouviov roooxuVeiraı dvvausov. owua dt Öuws Es, mV mooreonv 
&xov megiygagm. * — 

Corpus dominicum surrexit quidem a mortuis incorruptibile, inpassibile, immortale, 
divina glorificatum gloria, et a coelestibus adoratur potestatibus, corpus tamen est et 
habet, quam prius habuit, eireumsceriptionem. 

Das ift: der Leib des Herrn ift vom ben Todten erftanden, und verfläret worden mit 
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göttlicher Herrlichkeit, und wird angebetet von den himmliſchen gewaltigen Geiftern, und ift 
gleihwol ein Leib, und ift umfchrieben wie zuvor. 

Idem Dialogo 3. probat hanc Apollinarii sententiam: Si mixtio ignis cum ferro, quae 
ferrum ostendit ignem, ita ut etiam ea faciat, quae sunt ignis, non mutat naturam ferri: 
— igitur Dei cum corpore unio est mutatio corporis, licet corpori divinas operationes 
praebeat. 

Das ift: Wann die Bermiihung des Feuers mit dem Eifen nicht ändert die Natur des 
Eifens, welche anzeigt, daß das Eifen Feuer fei, alfo daß es auch thut und ausrichtet, mas des 
Feuers Eigenfhaft iſt: fo ift auch Die Vereinigung Gottes mit dem Leibe feine Veränderung 
des Leibes (nach feinem Weſen), wiewol fie dem Leibe göttliche Wirkungen mittheilet. 


DAMASCENUS lib. 3. cap. 17. ‘H 13 Kvots o0g€ rag Islas vepyelus Errigryoe die 
nv Toös Tov A6yov axgampvesaryv Evo0ıw Mror TV za vmosacıy, Sdauas Ta 
xara yvow Wlwv unosäoa Eanrtwow. 

Caro Domini locupletata est divinis operationibus propter hypostaticam eius ad Ver- 
bum unionem, non passa exeidentiam eorum, quae secundum naturam ipsi propria sunt. 

Das ift: Das Fleifh des Herrn ift reich gemacht worden mit göttlihen Wirkungen, von 
— Vereinigung mit dem Wort, und hat doch nicht verloren, was fie nah ihrer Natur 
eigen hat. 

Idem lib. 2. cap. 22. ’Eı ydo zei rs ayvosons Ta ulllovra Ypvoews nv (N TE 
Kvgis wuxn) ar Oyuws za Unosacıy Evmdeioa rd GEB Aödyp, Tavıwv mv yvooıv 
eiyev 8 xagırı, alla dia mv zus vnösaoıw &vwow., Et paulo post: "Em re 8 
Kvogis nuov Imo& Xgisd, Lmeidn utv duayogoı ai yvocıs, dıapogoı zul we Fernasıs 
gyuoıxal, 7y8v Feinrıza) dvvaucıs. 

Domini anima etsi secundum se erat naturae ignorantis futura, attamen secundum 
hypostasin unita Deo Verbo omnium cognitionem habuit, non ex gratia seu participative, 
sed propter hypostaticam unpionem. Et paulo post: In Domino nostro Iesu Christo, quia 
naturae differunt, differunt etiam naturales scientiae et voluntates Dominitatis et humanitatis. 

Das ift: Die Seele de8 Herrn, ob fie wol für ſich felbft eine ſolche Natur ift, die etwas 
nit wißen können, jedoch, weil fie mit dem Wort perſöulich vereiniget ift, hat fie aller Dinge 
Erkenntnis gehabt, und das nicht aus Gnaden, fondern von wegen der perjönlichen Vereinigung ; 
und nachdem die Naturen unterſchieden bleiben in Chrifto, jo bleibt auch der Unterſchied zwiſchen 
dem natürlichen Berftand und Willen der Gottheit und der Menjchheit. 


VII. VIII. 


Item, daß die menſchliche Natur der gött— Humanam naturam divinae maiestatis, 
lihen Majeftät, jo Gottes eigen tft, theilhaftig quae Dei propria est, partiecipem et capa- 
und fähig fei, nach Art und von wegen der cem esse propter unionem et pro modo 
perſönlichen Bereinigung. unionis hypostaticae. 


Coloss. 2, 9. 3. In ipso inhabitat omnis plenitudo Deitatis corporaliter. In ipso 
absceonditi sunt omnes thesauri sapientiae et cognitionis. 

Das ift: In ihme mwohnet alle Fülle der Gottheit leibhaftig, und Liegen in ihme verborgen 
alle Schäße der Weisheit und Erkenntnis. 


IUSTINUS in Expositione Fidei pag. 182. (f. 389. ed. Colon. 1686.): Kal 8x ws 
arrov 2v TO Doror Akyousv, wg Ev Tois Aoımois, 8 din To ımv 80lav ?v Tois KAloıs 
yıyvoulvnv ovsehledaı, alla dıan TO TWv deyoukvwv uergov arovavıwv nv elodoynv 
nv $elav. Nec ita ipsum in Patre, ut in reliquis, esse dieimus, non eo quidem, 
quod substantia in aliis existens contrahatur, sed propter eorum, qui illam capiunt, 
modulum, per imbecillitatem suam divinam praesentiam non admittentium: ’Ov 
yag Sfyeraı o@ua dundv axrivas @eornros. Nam corpus pollutum radios Divinitatis 
non capit. Et paulo post: “Ovrw wor vosı ToV tig dixasoovvns NAıov ao udv ini- 
ons zer 80lav, dre dn Oe0v Övre, rregeivar, Nuds dt navrog 0olov dodeveis zul 
Anuovras 1@ dung Tav duegrıav Tas Opdahuss TmV eisdoynv 8 ‚pwrös arovävrag, 
Tov dE olxeiov vaov, Oypsaluov zudugwrarov xal ywosvra TE pwrög öl nv alyınv, 
are nAoodEvra ulv 2x nvevuaros ayls, auaorias de xudeaneg xeyworouevov. Eodem 
modo mihi considera, iustitiae solem, universis quidem ex aequo substantia, ut qui 
Deus sit, praesentem esse, nos vero omnes utpote infirmos et peccatorum sordibus 
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lippientes oculis nostris, propter languorem, lueis praesentiam sustinere non posse, 
proprium vero illius templum oculum purissimum et splendoris universae lueis capacem 
esse, utpote a Spiritu Sancto formatum et a peccato ex parte segregatum. 

Das ift: Alle Kreaturen find viel zu gering, daß fie das göttliche Weſen begreifen follten, 


dann ein unreiner Leib begreifet nicht allen Glanz der Gottheit. 


Uber der eigene Tempel Chriftt, 


fein angenommene Natur, weil die ganze Fülle der Gottheit in ihr wohnet, begreifet fie den 


Glanz des ganzen göttlichen Lichts, 


ORIGENES de Prineipiis lib. 2. cap. 6. (t. 1. op. f. 698 et 749. ed. Basil.): Anima 
Christi tota totum _10y90v reeipit atque in eius lucem splendoremgue cedit. 
Das ift: Die ganze Seele Chriſti empfähet das ganze Wort und wird im fein Licht und 


Glanz aufgenommen. 
Et lib. 4. 


Anima Christi eum Verbo Dei coniuneta, Filii Dei plene eapax fuit. 


Das ift: Die Seele Chriftt, fo mit dem Wort Gottes vereiniget, ift gänzlih und völlig 


des Sohnes Gottes fähig. 


AUGUSTINUS epist. 57.: Deus licet omnibus ereaturis totus sit praesens, ae praeci- 
pue in eredentibus habitet, non tamen ex toto illum capiunt, sed pro suae capaeitatis 


diversitate alii amplius, alii minus ipsum habent et capiunt. 


De capite vero nostro 


Christo apostolus ait: In ipso inhabitat tota plenitudo Deitatis corporaliter. 

Das iſt: Wiewol Gott in allen Kreaturen ganz gegenwärtig ift, und fonderlih in der 
Gläubigen wohnet, jedoch begreifen fie ihm nicht gänzlih, fondern nach dem Unteriheid, daß 
eine mehr denn die andere fein fähig if. Dann etliche haben und empfangen viel, etliche wenig. 


Aber von unjerem Haupt Chrifto ſpricht der Apoftel: 


leibheftig. 


IX. 


Wiewol befannt und umläugbar, daß die 
Gottheit jamt ihrer göttlichen Majeftät nicht 
räumlich mit dem Fleiſch umfchrieben, als 
wenn fie in einem Gefäß eingeſchloßen wäre; 
inmaßen Athanafius, Drigenes, Nyfienus und 
andere recht gejchrieben, desgleichen auch im 
Buch der Goncordien (p. 676) ausdrücklich als 
ein Irrthum verworfen wird, wann gelehret 
werben follte, daß die Menfchheit Chriſti an alle 
Ort räumlich ausgeipannet fei, oder daß Die 
menſchliche Natur in Chrifto durd) Die perſön— 
liche Vereinigung in ein unendlih Weſen ver- 
wandelt jei. Jedoch weil die göttlihe umd 
menſchliche Natur perſönlich und unzertrennlic 
in Chrifto vereiniget fein, bezeugen bie heilige 
Schrift und die heiligen Väter, daß Chriftus, 
wo er ift, da ſei nicht feine halbe Perſon oder 
allein die Hälfte oder nur ein Theil feiner 
Perſon, als die Gottheit allein, befonvers und 
blos, ohne und außer feiner angenommenen 
und perſönlich vereinigten Mentchheit, oder 
von derfelben abgeſondert und außer der per— 
fönlihen Bereinigung mit der Menfchheit, 
fondern feine ganze Perſon, nämlich als Gott 
und Menfh, nah Art der perlönlichen Ber- 
einigung mit der Menfchheit, welche ein un— 
erforſchlich Geheimnis ift, allenthalben gegen- 
wärtig fei, auf Weife und Maß, die Gott 
befannt ift. 


Ephes. 4, 10. Ascendit super omnes coelos, ut impleret omnia. 
menius ita interpretatur: Ka) yap zul yvury Ty 


In ihm wohnet alle Sülle der Gottheit 


IX. 


Etsi in confesso est, neque negari potest 
Divinitatem una cum sua maiestate divina 
nequaquam carnis eircumscriptione tan- 
quam vase aliquo contineri, quemadmodum 
Athanasius, Origenes, Nyssenus etaalii recte 
scripserunt, et in libro concordiae tanguam 
erroneum reiieitur dogma de humanitate 
Christi in omnibus locis expansa, sive de 
humana natura in Christo per unionem per- 
sonalem in infinitam essentiam conversa. 
Quia tamen divina et humana natura perso- 
naliter et indissolubiliter in Christo unitae 
sunt, ideo cum sacra scriptura tum saneti 
patres testantur, ubieunque Christus est, 
ibi non dimidiatum aut dimidiam illius 
personam aut partem tantum personae illius, 
ut Divinitatem solam, seorsim et nude, 
eitra et extra assumtam et personaliter 
sibi unitam humanitatem vel ab ea separa- 
tam, et extra personalem cum humanitate 
unionem, sed totam illius personam, nempe 
ut Deum et hominem, pro modo persona- 
lis cum humanitate unionis, quae imper- 
serutabile mysterium est, ubique praesen- 
tem, ea ratione et modo, qui soli Deo 
notus est. 


Quod Oecu- 


Bcoryrı marc za navre Eminge. 


za) 00gxwFeLs, iva TE Move HETE 00gxöS Anewon, zar&ßn za aveßn. Etenim nuda 
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quoque Divinitate olim omnia implebat. Et incarnatus, ut omnia cum carne impleret, 
descendit et ascendit 

Das ift: Er ift aufgefahren über alle Himmel, auf daß er alles erfüllet. Welches Oecu— 
menius aljo erfläret: Dann mit feiner. bloßen Gottheit hat er vorlängft alles erfüllet, jet aber, 
nachdem ex ift Fleiſch worden, ift er hernieder und aufgeftiegen, auf daß er alles mit dem 


Fleiſch erfüllet. 


Et THEOPHYLACTUS ibidem (Comment. in Eph. f. 535. ed. Lond. 1636.): Ut omnia 
impleat dominatione operationegue, idque in carne, quandoquidem Divinitate iam antea 
euneta compleret. Haec autem adversus Paulum Samosatenum et Nestorium sunt. 

Das ift: Auf daß er alles erfüllet mit feiner Herrihung und Wirkung, und das im Fleifch, 
dieweil er ſchon zuvor mit der Gottheit alles erfiillet hat. Dies aber dienet wider die Keßer 
Paulım Samofatenum und Neftorium, 


LEO epistol. 10. (Ep. 24. cap. 5. f. 245. et in Serm. f. 121. ed. eit.): Catholica ecele- 
sia hac fide vivit ac profieit, ut in Christo.Iesu nec sine vera Divinitate humanitas, 
nec sine vera eredatur humanitate Divinitas, 

Das ift: Die katholiſche Kirche Lebet in dem Glauben und nimmt darin zu, daß in Chrifto 
N nn er Menſchheit ohne die wahre Gottheit, noch die Gottheit ohne die wahre Menjchheit 

eglaubet werde. 

ei Idem Sermone 3. de Passione: Hoc catholica fides tradit, hoc exigit, ut in Redem- 
tore nostro duas noverimus convenisse naturas, et manentibus proprietatibus suis tantam 
factam unitatem utriusque substantiae, ut ab illo tempore, quo in beatae virginis utero 
Verbum caro factum est, nee Deum illum sine hoc, quod est homo, nee hominem sine hoc 
liceat cogitare, quod est Deus. 

Das ift: Das lehret der Fatholifhe Glaube, und das erfordert er, daß wir wißen follen, 
daß in unſerm Erlöſer zwo Naturen zufammenktommen fein, und obmol beider Naturen Eigen- 
haften bleiben, fo fein doc beide Naturen alfo mit einander vereiniget, daß von der Zeit an, 
als im Leibe der Jungfrauen Marien das Wort ift Fleiſch worden, wir von diefem Gott, ohne 
den Menſchen, daß er ift, und von diefem Menſchen, ohne Gott, daß er if, nicht gedenfen dürfen. 

Ibidem: Exprimit quidem sub distincetis operationibus veritatem suam utraque natura, 
sed neutra se ab alterius connexione disiungit, nihil ibi ab invicem vacat sed suscepit 
totum hominem Deus et ita se illi atque illum sibi conseruit, ut utraque alteri naturae 
inesset et neutra in alteram a sua proprietate transiret. 

Das ift: Obwol ein jegliche Natur durch die unterfchiedliche Wirkungen wahrhaftig er- 
wiejen wird, fo wird doc) feine von der andern abgefondert, dann hie ift feine ohne Die andere, 
fondern Gott hat angenommen den ganzen Menſchen, und hat fih alſo ihm und denſelben mit 
fi) alfo vereiniget, daß je eine Natur im ber andern fei, und gleihwol feine ihre Eigenfchaft 
verliere. 


X. 

Weil aber in diefem Artikel ſolche Lehre für- 
nehmlich dahin gerichtet ift, wo wir Die ganze 
PVerjon des Mittlers, Gott und Menſchen, ſuchen 
follen und ergreifen mögen, jo weijet uns das 
Concordienbuch (p. 692. 694), wie aud alle 
andere reine Väter, nicht auf Holz oder Stein 
oder anders, Sondern dahin uns Chriſtus in und 
mit feinem Wort gewieſen und beſcheiden hat. 


X, 


Quum autem huius artieuli doetrina eo 
ut, ubi tota persona Mediatoris z8 @eav- 
9owrre quaeri debeat et apprehendi possit, 
sciatur, praecipue directa sit, ideo liber 
concordiae, perinde atque omnes alii saneti 
patres, nos non ad ligna aut lapides aut 
aliud quid, sed eo, quo nos Christus in et 
cum verbo suo, remittit et dedueit. 


CYRILLUS lib. 12. in Iohannem cap. 32. (t 3. f. 1063 ed. cit.): In quatuor partes 


vestimenta Christi divisa sunt, et tunica sola indivisa mansit, quod mysticae cuiusdam rei 
signum esse dixerim. Nam quatuor orbis partes ad salutem reductae indumentum Verbi, 
id est, carnem eius impartibiliter inter se partitae sunt. In singulis enim partibiliter 
transiens Unigenitus, et animam et corpus eorum per carnem suam sanctificans, imparti- 
biliter atque integre in omnibus est, quum unus ubique sit nullo modo divisus. 

Das iſt: Die Kleider Chrifti find im vier Theil gerheilet, allein fein Rock ift ungetheilet 
geblieben, welches ich jagen mag, daß e8 ein Geheimnis bedeute. Dann nachdem die vier Derter 
der Welt zur Erkenntnis des Heils gebracht worden find, haben fie das Kleid des Worts, 
das ift fein Fleiſch, alſo unter ſich getheilet, daß es gleihwol ungetheilet geblieben ift. Dann 
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der eingeborne Sohn Gottes ift untheilbar durch einen jeden infonderheit gegangen, ‚und hat 
ihr Leib und Seele durch fein Fleiſch geheiliget, und iſt alfo unzertheilet und ganz in allen, 
bieweil er einig allenthalben und feines weges getheilet: ift. 


THEOPHYLACTUS in caput 19. Iohannis (f. 825. ed. eit.): 75 rolvu» &yıov ooue 
T3 Xoisd auegısov Esı Tols TE00ag0L TE xoou8 Egeoı uegulouevov zur dundıdouevor, 
zaraxeguatulöuevos yoo Ev Tois x08 Evo za) mW Exase ıuynv ayıdlaoy era TE 
owuaros, ‘Ouoyerns dia rs Ällas owpxös ohorinows zei ausglsws &v Öhoıs Eziv, 
inaoxwv navrayd, 3dauds yap usufgioraı, x0I& ai 6 Havkos og. 

Igitur sanetum Christi corpus indivisibile est, et dividitur et communicatur in qua- 
tuor partes orbis; distributus enim singulis, et uniuscuiusgue animam sanetificans cum 
corpore per carnem suam, Unigenitus et integer et indivisus in omnibus est, ewöstens 
ubique, nunquam enim divisus est, sieut et Paulus elamat. 

Das ift: Darum, obwol der heilige Leib Chrifti untheilber ift, fo wird er Doch getheilet 
und ausgetheilet in die vier Derter der Welt, Dann e8 wird ber eingeborne, ganze und unzertheilte 
Chriftus einem jeden infonderheit ausgetheilet, und heiliget eines jeden Seele mit dem Leibe 
durch fein Sleifch, und ift allenthalben, dann er ift nimmer getheilet, wie auch der Apoftel faget. 


CHRYSOSTOMUS (t. 4. f. 1773. ed. Basil. et t. 6. f. 846. ed. Franeof.) Homil. 17. ad 
Ebr. pag. 16. (et Ambrosius cap. 10. ad Hebraeos): 'Ensidy mwolluys roospeoeraı, 
nollor Xoisol; undaucs. aAN Eis nravray& 6 Xoısög zur Evraüden nAmens GV zur 
drei zuAmons, Ev Oowua. Goreo dv mohlayd Troosgeoousvos, Ev owun Egli, zul 8 
noll& owuare, 8m za ula Yvole. 6 agxusgeüus nuav Lxeivos Eslv, 6 ınv Hvolav 
mv zaudtaigsoav Muds Trgoseveyzuv. Luelvnv TrOOSPEDOUEV xeL viv, 17V TOTE 770008- 
veydeioav, 179 &vaiorov: TöTo Els dvauvyoıw yivercı TE TOTE Yyevouevs. TETo Yo 
woseite, now, es Lumv dvaurnow. 8x ahlıv HYvolav, ‚xasareg 6 &gyısgevs, KAAG 
nv avımv ae moıduev. udllov dE araurnow 2oyalousda Fvolas. 

Numquid, quia in multis loeis offertur, ideo multi Christi sunt?  Nequaquam; sed 
unus ubique est Christus, et hie plenus existens et illic plenus, unum corpus. Quemad- 
modum enim, qui in multis loeis offertur, unum corpus est et non multa corpora, ita 
etiam et unum sacrifieium. Pontifex autem noster ille est, qui hostiam mundantem nos 
obtulit, ipsam offerimus et nunc, quae tunc oblata quidem consumi non potest. Hoc in 
memoriam eius fit, quod tunc factum est. Hoc enim facite, inquit, in mei recordationem. 
Non igitur aliud sacrifieium, quemadmodum summus sacerdos, sed idem semper facimus. 
Magis autem recordationem sacrifieii operamur. 

Nota, contra pontificium sacrificium propitatiorium missae. 


Das ift: Meineft dur, weil dies Opfer an viel Orten —— wird, daß darum auch viel 
Chriſtus ſein ſollten? Das folget gar nicht. Dann es iſt ein Chriſtus, und derſelbe iſt allenthalben, 
bie ganz und dort auch ganz, und ein Leib, Denn wie ber ein Leib iſt, der allenthalben 
geopfert wird, und feind nicht viel Leibe, aljo ift auch nur ein Opfer, welches ein Vorbild und 
Gedächtnis ift des Opfers, das am Kreuz geopfert worden iſt. 


Befhluf. EPILOGUS. 
Diefe Zeugniffe der alten Kirchenlehrer, Haee testimonia priscorum ecclesiae 
hriftlicher Leer, find nicht der Meinung hieher doctorum, lector christianae religionis 


geſetzt worden, daß unfer chriftliher Glaube 
auf Anfehen der Menihen gegründet fei. 
Dann der wahrhaftige ſeligmachende Glaube 
auf feines alten oder neuen Kirchenlehrers, 
fondern einig und allein auf Gottes Wort ge- 
gründet fein foll, fo in den Schriften der hei- 
ligen Propheten und Apoſteln, als ungezwei— 
felten Zeugen der göttlichen Wahrheit, begrif- 
fen if. Sondern weil die Zrrgeifter, durch 
bejondere und geſchwinde Liſt des Satans, Die 
Leute aus der heiligen Schrift, die, Gott Lob, 


amans, non eo consilio huc apposita sunt, 
quod fides nostra auctoritate hominum ve- 
lut fundamento nitatur, (quum veram et 
salvificam fidem nullius neque veteris, ne- 
que recentioris ecelesiae doctoris testimo- 
nio, sed solius et unius Dei verbo in seri- 
ptis prophetarum et apostolorum testium 
veritatis coelestis maxime «&oriswv com- 
prehenso, velut fundamento immoto, inniti 
oporteat,) sed quod fanatiei spiritus astu 
diabolico hoc agant, ut homines a scripto 
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jeßunder auch ein gemeiner Laie nüßlich leſen 
kann, gerne wiederum im der Väter und alten 
Kirhenlehrer Schriften, als im das weite 
Meer, führen wollten, auf daß, wer diejelbige 
nicht gelefen bat, demnach auch nicht eigentlich 
wißen könne, ob fih8 mit ihnen und ihren 
Schriften alfo halte, wie dieſe neue Lehrer 
derjelben Wort anziehen, und alfo in einem 
beihmerlihen Zmeifel gelaßen werden mödten: 
bat man Noth halben mit diefer Verzeichnis 
anzeigen und zum Augenſchein allermänniglich 
weifen müßen, daß dieſe neue falfche Lehre 
fo wenig in ber alten reinen Kirchenlehrer 
Schriften, al8 in beiliger Schrift gegründet, 
ſondern derſelben ftrads zumider fei. Deren 
Zengniffe fie in falſchem Berftande, mider der 
Väter Willen, anziehen, gleihwie fie die dürre, 
helle, klare Wort des Teftaments Chrifti und 
die lautern Zeugniſſe beiliger Schrift vor— 
ſätzlich und muthwillig verkehren. Dermegen 
dann das Buch der Eoncordien männigli in 
die heilige Schrift und im den einfältigen 
Katehismum weifet. Dann wer fi) zu der— 
felben Einfalt mit rechtem einfältigen Glau- 
ben hält, der verwahret feine Seele und Ge- 
wißen zum beften, als das auf einem feften 
und unbeweglichen Felfen gebauet if. Matth. 
7. und 17. Gal. 1. Pſalm 119. 
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verbo, quod Dei beneficio etiam ab idiotis 
utiliter nune legi potest, abduetos ad sancto- 
rum patrum et antiquorum ecclesiae docto- 
rum scripta, velut in amplissimum pelagus, 
deducant, ut, qui ista non legerit, sitne ea 
piae vetustatis et monumentorum eiusdem 
sententia, in quam novi illi doctores verba 
eorum allegant, certo seire nequeat, atque 
hoc pacto in gravi et periculosa dubitatione 
relinguatur. Quare necessitas nobis impo- 
sita fuit hoc catalogo planum faciendi et 
oculis quasi omnium spectandum exhibendi, 
quod haee nova falsa doctrina non minus 
sacrae seripturae fundamento, quam pu- 
rioris antiquitatis testimonio destituatur, 
imo utrique ex diametro repugnet, antiqui- 
tatis seilicet dietis in alienam sententiam, 
pugnantem cum eiusdem mente et inten- 
tione, detortis, perinde atque plana et di- 
lucida verba testanzenti Christi et perspi- 
cua testimonia seripturae ab iisdem data 
opera nefaria quadam petulantia depravan- 
tur. Qua porro de causa liber concordiae 
unumquemgue ad sacram scripturam et ad 
simplieitatem catecheticam deducit, quod 
qui illam simpliei fidei assensione ample- 
etatur, animae et conscientiae suae quam 
optime consulat, ut quae super firma et 
immota petra exstructa sit, ut dieitur Matth. 
7. et 17. Gal. 1. Ps. 119. 


Erfter Anhang. 


Bu dem kleinen und großen Katechismus 
D. Martini Lutheri: 


1. Ein Traubüchlein, für die einfältigen Pfarrheren. 
2. Das Taufbüchlein, verdeutfchet und aufs neue zugericht. 
3. Eine kurze Vermahnung zu der Beicht. 


APPENDIX I. 


Ad Catechismum Utrumque 
D. Martini Lutheri. 


1. De Copulatione Coniugum, pro rudioribus Parochis. 


2. Libellus de baptızandıs Infantibus, per D. Mart. Lutherum 
adornatus, Anno Domini M. D. XXV1. 


3. Brevis Admonitio ad Üonfessionem. 
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*Ein Traubüchlin 
für die einfältigen Pfarrherrn. 


Vorrede D. Martin Luthers. 


So manches Land, ſo manche Sitte, ſagt das 
gemeine Sprichwort. Demnach weil die Hoch— 
zeit und Eheſtand ein weltlich Geſchäft iſt, ge— 
bührt uns Geiſtlichen oder Kirchendienern nichts 
darin zu ordenen oder regieren, ſondern laßen 
einer jeglichen Stadt und Land hierin ihren 
Brauch und Gewohnheit, wie ſie gehen. Etliche 
führen die Braut zweimal zur Kirche, beide des 
Abends und des Morgens, etliche nur einmal; 
etliche verkündigen und bieten ſie auf der Kanzel 
auf, zwo oder drei Wochen zuvor. Solchs alles 
und dergleichen laß ich Herren und Rath ſchaf— 
fen und machen, wie ſie wollen; es geht mich 
nichts an. 


Aber ſo man von uns begehret für der Kir— 
chen oder in der Kirchen ſie zu ſegenen, über ſie 
zu beten oder ſie auch zu trauen, ſind wir ſchul— 
dig dasſelbige zu thun. Darum hab ich wollen 
dieſe Wort und Weiſe ſtellen denjenigen, fo es 
nicht beßer wißen, ob etliche gelüſtet einträchtiger 
Weiſe mit uns hierin zu brauchen. Die andern, 
fo es beßer können, das ift, die allerdings nichts 
können und aber fih dünken laßen, daß fie alles 
können, dürfen dieſes meines Dienftes nicht, 
ohn daß fie e8 überflügeln und übermeiftern 
mügen, und follen ſich ja fleißig hüten, daß fie 
mit niemand etwas Öleiches halten. Man möchte 
fonft denfen, fie müßten von andern etwas 
lernen. Das wäre große Schande. 


Beil man denn bisher mit den Mönden und 
Nonnen fo trefflih groß Gepränge getrieben hat 


* Meber das Trau- und Taufbüchlein als Anhang zu Luthers Heinem Katechismus vergl, den betreffenden Abſchnitt 


der Einleitung. 


DE COPULATIONE CONIUGUM a.ssı. 


pro rudioribus parochis. 





Praefatio D. Martini Lutheri. 


Quot regiones, tot consuetudines, vulgo 
diei solet. Quum igitur nuptiae et matrimo- 
nia sint res civiles, non est nostrum ut- 
pote spiritualium seu ministrorum verbi di- 
vini offieium, quidguam ea in parte ordi- 
nare aut constituere, sed euique civitati aut 
regioni suum relinguimus morem et consue- 
tudinem, prout eam observant. Nonnulli 
sponsam bis in templum ducunt: semel ve- 
speri et semel mane. Aliqui vero tantum 
semel id faciunt. Solent etiam quidam ini- 
turos coniugium de suggestu tribus vieibus 
ante copulationem proclamare. Haec autem 
et eiusmodi plura patior a magistratibus et 
dominis pro arbitrio statui et decerni; ad 
me nihil pertinent. 


Si vero a nobis petitur, ut desponsatos 
vel ante vel intra templum copulemus, eis 
benedicamus aut pro ipsis oremus, hoc sane 
ipsis officii debemus. Eo igitur consilio istam 
a praesertim ad usum eorum, qui 
meliorem in promptu non habent, compleeti 
volui, si forte aliquibus placeret, hac etiam 
parte simili nobiscum ratione uti. Reliqui 
vero, qui melius sciunt, hoc est, omnino 
nihil sciunt, licet se omnia scire putent, hac 
mea opera non indigent, nisi quod forte eam 
reformare conabuntur. Illi igitur tantum in 
hoc incumbant, ne cum quoguam confor- 
mitatem ullam observent. Nan alioquin vi- 
derentur ab aliis aliquid discere, id quod 
summo ipsis dedecori foret. 


Quum itaque hactenus in monachorum et 
monialium consecratione tantae sint adhibi- 


1 


[2 


3 


DD 


764 


in ihrem Cinfegnen (fo doch ihr Stand und 
Weſen ein ungdttlih und lauter Menfchengedicht 
it, das feinen Grund in der Schrift hat): wie 
vielmehr jollen wir diefen göttlichen Stand ehren, 
und. mit viel herrlicher Weife fegnen, beten und 
ieren? Denn ob e8 wol ein weltlicher Stand 
ift, fo bat er dennoch Gottes Wort für fi, und 
it nicht von Menſchen erdicht oder geftift, wie 
der Münche und Nonnen Stand, darum er auch 
hundertmal billiger follt geiftlich gehalten wer- 
den, denn der flöfterliche Stand, welcher billig 
der allerweltlichite und fleifchlichfte joll geachtet 
werben, weil er aus Fleiſch und Blut und aller 
Dinge aus weltliher Wi und Vernunft er- 
funden und geftiftet ift. 


Auch darum, daß diefen Stand das junge Volk 
Verne mit Ernſt anfehen und in Ehren halten 
als ein göttlich Werk und Gebot, und nit 
fo ſchimpflich dabei feine Narrheit treibe mit 
Laden, Spotten und dergleichen Leichtfertigkeit, 
jo man bisher gewohnt hat, gerade als wäre es 
ein Scherz oder Kinderfpiel, ehelich zu werden, 
oder Hochzeit machen. Die e8 zum erſten ge- 
ftift haben, daß man Braut und Bräutigam 
zur Kichen führen fol, habens wahrlich für 
feinen Scherz, jondern für einen großen Exnft 
angeſehen. Denn e8 fein Zweifel ift, fie haben 
damit den Gegen Gottes und gemein Gebet 
bofen wollen und nicht eine Xächerei oder heid- 
niſch Affenfpiel treiben. 


So beweijet e8 aud) das Werk an ihm felbft 


wol. Denn wer von dem Pfarrherr oder Bifchof 


Gebet und Segen begehrt, der zeiget Damit wol 
an (ob ers gleich mit dem Munde nicht redet), 
in was Fahr und Noth er fich begibt, und wie 
hoch er des göttlichen Segens und gemeinen 
Gebets bedarf zu dem Stande, den er anfähet; 
wie ſichs denn auch wol täglich befindet, was 
Unglücds der Teufel anriht in dem Cheftand mit 
Ehebruch, Untreu, Uneinigfeit und allerlei 
Sammer. Sp wollen wir nır auf diefe Weife an 
dem Bräutigam und Braut (mo fie e8 begehren 
und fordern) handeln. 


Zum erften 
auf der Kanzel aufbieten mit. folden Worten: 
Hans N. und Greta N. wollen nad) göttlicher 
Ordnung zum heiligen Stand der Ehe greifen, 
begebren bes ein gemein chriftlich Gebet für fie, 
daß fie es in Gottes Namen anfahen und wol 
gerathe. 


Und Hätte jemand was darein zu |prechen, der 
thue e8 bei Zeit oder ſchweige hernach. Gott 
gebe ihnen feinen Segen! Amen. 


Appendix I. Ad Catechismum Minorem. 


tae pompae (quorum tamen status et vita 
impia merumque hominum figmentum fuit, 
sine omni sacrae scripturae fundamento): 
multo igitur magis iste divinus coniugum 
status honore afficiendus,summaquesollemni- 
tate tum benedicendo tum orando decoran- 
dus est. Etsi enim politicum sit vitae genus, 
tamen verbo Dei est fundatum, neque est 
ab hominibus confictus iste coniugum sta- 
tus, ut monachorum et monialium. Multis 
igitur modis debebat magis spiritualis dici, 
quam monasticus ille status, qui potius 
omnium mundanissimus et carmalissimus 
censendus est. Nam ex carne et sanguine 
tantumque ex arbitrio et ratione hominum 
originem suam sumsit, 


Deinde etiam hane ob causam, ut iuven- 
tus istum coniugum statum reete discat in- 
tueri ac reverenter de eo sentire tanquam 
de opere ac praecepto divino, neque ibi tam 
leves ineptiae agitentur ridendo atque illu- 
dendo, ut hactenus moris fuit, tanguam res 
esset ludiera et puerilis contrahere coniu- 
gium aut nuptias celebrare. Qui initio con- 
stituerunt, ut sponsus et sponsa in templa 
ducerentur, profecto neguaquam ludum, sed 
rem potius seriam duxerunt, nec dubium 
est, quin benedictionem Dei communesque 
preces ibi expetiverint, neque fuit ipsis ani- 
mus eo in loco vel risum vel ethnicas nugas 
agitare. 


Res etiam ipsa hoc declarat. Qui enim a 
pastore seu episcopo orationem aut bene- 
dietionem flagitat, ostendit (licet ore hoc 
ipsum non proferat), in quanta pericula se 
coniiciat, et quantopere benedictione divina 
et precibus ecelesiae ad eum statum, quem 
ingreditur, indigeat. Postea vero quotidiana 
experientia docet, quot mala diabolus sub- 
inde in eoniugio adulterio, infidelitate, dis- 
cordia et plurimis aliis rebus exeitare stu- 
deat. Tali igitur modo cum sponso ac sponsa 
(si a nobis petitum fuerit) procedemus. 


PRIMUM 
de suggestu proclamabimus hisce verbis: 


Iohannes N. et Margaretha N. iuxta insti- 
tutionem Dei matrimonium inituri sunt. Pe- 
tunt igitur ecelesiae preces, ut in Dei nomi- 
ne inchoent, et felieiter succedat. 


Si quis vero, quod interpellet, habeat, 
faciat id tempestive aut postea silentium 
praestet. Deus ipsis benedicat. Amen. 


a 


De Copulatione Coniugum. 


Für der Kirchen trauen mit ſolchen 
Worten: 


Hans, willt du Greten zum ehelichen Ge— 
mehl haben? 


Dieat: Sa. 


Greta, willt du Hanfen zum ehelichen Ge— 
mehl haben? ! 


Dieat: Sa, 


Hie laße er fie die Trauringe einander geben 
—— ihre beide rechte Hände zuſammen und 
preche: 


Was Bott zuſammenfuͤget, ſoll Fein Menſch 
ſcheiden. 


Darnach ſpreche er für allen ingemein: 


Weil denn Hans N. und Greta N. einander 
zu der Ehe begehren, und folh8 hie öffentlich, fir 
Gott und der Welt befennen, darauf fie die 
Hände und Trauringe einander geben haben: 
jo ſpreche ich fie ehelich zufammen im Namen 
des Baters und des Sohns und des heiligen 
GSeiftes. Amen. 


Bor dem Altar über dem Bräutigam und Braut 
lefe er Gottes Wort. Gene. am 2. Kap. 


Und Gott der Herr ſprach: Es ift nicht gut, 
daß der Menfch allein fei, ich will ihm ein 
Gehilfin machen, die fich zu ihm halte, Da 
ließ Gott der Herr ein tiefen Schlaf fallen 
auf den Menfchen und er entfchlief, und nahm 
feiner Rieben eine und fchloß die Stätte zu 
mit Sleifh. Und Bott der Herr bauet ein 
Weib aus der Riebe, die er von dem Menfchen 
nahm, und bradt fie zu ihm. Da fprad) 
der Menfch: Das ift doch Bein von meinen 
Beinen, und Sleifcy von meinem Sleifch. Man 
wird fie Maͤnnin heißen, darum, daf fie vom 
Danne genommen ift. 


Derum wird ein Mann feinen Deter und 
Mutter verlaßen und an feinem Weibe bangen, 
und fie werden fein ein Sleifch. 


Darnad) wende er fich zu ihnen beiden und rebe 
fie an alfo: 
Weil ihr euch beide in den Eheftand begeben 
habt in Gottes Namen, jo höret aufs erfte 
das Gebot Gottes Über diefen Stand. 


So fpriht ©. Paulus: 


Ihr Männer, liebet eure Weiber, tleich- 
wie Chriftus geliebet hat die Gemeine, und 
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Ante templum eiusmodi verbis copulari 
possunt: 


Johannes, cupisne Margaretham tibi iungi 
matrimonio 2 


Dieat: Ita. 


Margaretha, cupisne Iohannem tibi con- 
iugio copulari? 


Dicat: Ita. 


Hie sibi invicem tradant annulos despon- 
satorios, ac iunctis ipsorum dextris dicat: 


Quod Deus coniunxit, homo non separet. 


Postea eoram tota ecelesia haec addat: 


Quia Iohannes et Margaretha coniugio 
volunt copulari, idque hie coram tota ec- 
clesia fatentur, qua de causa sibi invicem 
dextras et annulos dedere: ideo iam eos 
pronuntio coniuges, in nomine Patris, et 
Filii, et Spiritus Saneti. Amen. 


Coram altari supra sponsum et sponsam 
legatur verbum Dei Gen. 2, 18 sgg. 


Dixitque Dominus Deus: Non est bonum 
hominem solum esse, faciamus ei adiuto- 
rium simile sibi. Immisit ergo Dominus 
Deus soporem in Adam, cumque obdormi- 
visset, tulit unam de costıs eius et reple- 
vit carnem pro.ea. Et aedificavit Dominus 
Deus costam, quam tulerat de Adam, in 
mulierem et adduzxit ad Adam. Disxitque 
Adam: Hoc nunc os.ex ossibus meis, eb 
caro de carne mea. Ob hoc vocabitur vi- 
rago, quoniam de viro sumta est. 


Quamobrem relinguet homo patrem suum 
et matrem et adhaerebit uxori suae, et 
erunt duo in carne una. 


His dietis convertat se ad utrosque et sie 
eos alloquatur: 


Quandoquidem utrigue matrimonium 
iniistis, audite nune mandatum Dei de hoe 
statu. 


Sie inquit Paulus: 


Viri, diligite uxores vestras, sicut et 
Christus dilexit ecclesiam, ei semet ipsum 
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bat fich felbft für fie geteben, auf daß er 
fie heiliget, und hat fie gereiniget durchs 
Waßerbad im Wort, auf daß er fie ihm 
felbft zurichte eine Gemeine, die herrlich fei, 
die nicht habe ein Sleden oder Kunzel oder 
des etwas, fondern daß fie heilig fei und 


unfträflich: 


fo follen auch die Männer ihre Weiber 
lieben, als ihre eittene Leibe. Mer fein Weib 
Tiebet, der liebt ſich felbit. Denn Niemand 
hat jemals fein eigen Sleifch gehaßet, ſon⸗ 
dern er nähret es und pfleget fein, gleichwie 
auch der Herr die Gemeine. 


Die Weiber fein unterthan ihren Männern 
als dem Herrn. Denn der Mann ift des Weibes 
Haupt, gleichwie auch Chriftus das Haupt ift 
der Gemeine, und er ift feing £eibes Heiland. 
Aber wie nun die Gemeine Chrifto ift unter: 
than, alfo auch die Weiber ihren Männern 
in allen Dingen. 


Zum andern. 


Höret auch Das Kreuz, jo Gott auf biefen 
Stand gelegt hat. So ſprach ©ott zum Weide: 


Ich will die viel Schmerzen fehaffen, wenn 
du ſchwanger wirft, du follt mit Schmerzen 
Rinder gebähren, und dein Wille foll deinem 
Manne unterworfen fein und er foll dein 


Herr fein, 


Und zum Manne fprach Gott: 


Dieweil du haft HR der Stimme 
deines Meibes und geßen von dem Baum, 
davon ich dir gebot und ſprach: Du follt 
nicht davon efen: verflucht fei der Ader um 
deinetwillen, mit Rummer follt du did) darauf 
n&hren dein Leben lang, Dorn und Difteln 
foll er dir tragen, und follt das Rraut auf 
dem Selde eßen. Im Schweiß deines Anges 
ſichts follt du dein Brod_efen, bis daß du 
wieder zu Erden werdeft, davon du ge— 
nommen bift, Denn du bift Erde und follt 
zu Erden werden, 


Zum dritten. 


So ift das euer Troſt, daß ihr wißet und 
gläubet, daß euer Stand für Gott angenehm 
und gejegnet ift. Denn alfo fteht geſchrieben: 


Gott ſchuf den Menfchen ihm felbft zum 
Bilde, ja zum Bilde Gottes fihuf er ihn. 
Er fur fie ein Männlein und Sräulein. Und 
Gott ſegenet fie und fprach zu ihnen: Seid 
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tradidit pro ea, ut illam sanctificaret mun- 
dans eam lavacro aguae in verbo vitae, ut 
exhiberet ipsam sibi gloriosam ecelesiam, 
non habentem maculam aut rugam aut ali- 
quid huiusmodi, sed ut sit sancta et im- 
maculata : 


Ita et viri debent diligere umores suas, 
ut corpora sua. Qui suam uxorem diligit, 
se ipsum diligit. Nemo enim unguam car- 
nem suam odio habuit, sed nutrit et fovet 
eam, sicut et Christus ecclesiam: (Eph. 5, 


25 sqgq.). 


Mulieres viris suis subditae sint sicut 
Domino, quoniam vir caput est mulieris, 
sicut Christus caput est ecclesiae, ipse 
salvator corporis eius. Sed sicut ecelesia 
subiecta est Christo, ia et mulieres viris 
suis in omnibus (Eph. 5, 22 sqgq.). 


SECUNDO. 


Audite iam etiam de cruce, quam Deus 
isti statui imposuit. Sie Deus ad mulierem 
inquit: 

Multiplicabo aerumnas tuas et conce- 
ptus tuos. Im dolore paries filios, et sub 
viri potestate eris et ipse dominabitur tibi 
(Gen. 3, 16). 


Adae vero dixit: 


Quia audivisti vocem uxoris tuae et com= 
edisti de ligno, ex quo praeceperam tibi, 
dicens: : Ne comederes ex eo: maledieta 
terra in opere tuo. In laboribus comedes 
ex ea cumetis diebus vitae tuae. Spinas et 
tribulos germinabit tibi, et comedes herbas 
terrae. In sudore vultus tui vesceris pane 
tuo, donee revertaris in terram, de qua 
sumtus es, qui pulvis es et in pulverem 
reverteris (Gen. 3, 17 39q.). 


TERTIO. 


Denigue haee est consolatio vestra, quod 
seitis et creditis statum vestrum Deo pro- 
bari et ab ipso benedici. Sie enim scri- 
ptum est: 

Et creavit Deus hominem ad imaginem 
suam. Ad imaginem Dei creavit illum, 
masculum et feminam creavit eos. Bene- 
divitque ülis Deus et ait: Orescite et mul- 
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fruchtbar und mehret euch, und füllet die 
Erden und machet fie euch unterthan, und 
herrfchet über Sifch im Meer und über Vogel 
unter dem Himmel und über alles Thier, das 
auf Erden Eteucht, Und Gott fah alles was 
er gemacht hatte, und fiehe da, es warzalles 
fehr gut. 


Darum fpriht auch Salomon: Mer eine 
km findet, der findet was Guts und 
fchöpfet Segen vom Herrn. 


Hier rede die Hände über fie und bete alſo: 

Herr Gott, der du Mann und Weib gejchaf- 
fen und zum Cheftand verordnet haft, dazu 
mit Früchten des Leibe gejegnet, und Das 
Sacrament deines lieben Sohns Jeſu Chriſti 
und der Kirchen, feiner Braut, darin bezeichnet: 
wir bitten deine grumbdlofe Güte, du wolleſt 
ſolch dein Gefhöpf, Ordenung und Segen nicht 
laßen verrüden noch verderben, ſondern gnä- 
diglich in ung bewahren, durch Jeſum Ehriftum, 
unfern Herrn! Amen. 
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tiplicamini, et replete terram et subiicite 
eam, et dominamini piscibus maris et vo- 
latilibus coeli et universis amimantibus, 
quae moventur super terram. Viditque 
Deus cuncta, quae fecerat, et eramt valde 
bona (Gen. 1, 27. 28. 31). 


Ideo et Salomon inquit (Prov. 18, 22): 
Qui invenit uxorem, invenit rem bonam 
et hauriet benedictionem a Domino. 


Hie manu porreeta super utrosque sic oret: 

DomineDeus, qui condidisti marem et fe- 
minam et ad coniugium ordinasti eisque fru- 
ctu ventris benedixisti, et mysterion con- 
iunctionis et dileetionis inter dilectum filium 
tuum Iesum Christum et ecelesiam, eius 
sponsam, in eoniugio adumbrasti: tuam in- 
exhaustam misericordiam imploramus, ne 
patiaris hoe tuum opus, hanc tuam ordina- 
tionem et benedictionem labefactari, sed 
potius in nobis conservari, per Iesum Chri- 
stum, Dominum nostrum. Amen. 


3.385. Martinus Luther 


Das Taufbüchlin, 
verdeutfchel und aufs neu zugericht. 


allen chriftlichen £efern 
Gnade und Sriede in Chrifto, unferm 
Herrn, 


Weil ich täglich fehe und Höre, wie gar mit 
Unfleiß und wenigem Ernſt, will nicht fagen 
mit Reichtfertigfeit, man das hohe, heilige, tröft- 
liche Sacrament der Taufe handelt über den 
Kindlein (welche Urſach ich achte der auch eine 
fei, Daß Die, jo dabei ftehen, nichts davon verfte- 
ben, was da geredt und gehandelt wird): dünket 
michs nicht allein nüß, jondern auch noth fein, 
daß man es in deuticher Sprache thue, und habe 
darum ſolches, wie bisher zu Latein geſchehen, 
verdeutſcht, anzufahen auf deutih zu täufen, 
damit die Bathen und Beiftände defto mehr zum 
Glauben und ernftliher Andacht gereizet wer— 
den, und die Priefter, jo da täufen, deſto mehr 
Fleiß um der Zuhörer willen haben müßen. 


Ich bitte aber aus riftliher Treu alle die— 
jenigen, jo da täufen, Kinder heben und dabei 
ftehen, wollten zu Herzen nehmen da& treffliche 
Merk und den großen Exnft, der hierinien ift. 
Denn du hie höreft in den Worten diefer Gebet, 
wie Häglih und ernftlich die chriftliche Kirche 
das Kindlein herträgt, und jo mit beftändigen, 
ungezweifelten Worten für Gott befennet, es 
fei vom Teufel bejeßen und ein Kind der Sün— 
den und Ungnaden, und fo fleißiglic) bittet 
am Hilf und Gnade durch die Taufe, daß e8 
ein Kind Gottes werden müge. 


Darum mollteft du bedenfen, wie gar es 
nicht ein Scherz ift, wider den Teufel handeln 
und denſelben nicht allein von dem Kindlein ja- 
gen, jondern auch dem Kindlein ſolchen mächti— 
gen Feind fein Lebenlang auf den Hals laden, 
daß e8 wol noth ift, dem armen Kindlein aus 
ganzem Herzen und ftarfem Glauben beiftehen, 


LIBELLUS 
DEBAPTIZANDISINFANTIBUS 


per D. Mart. Lutherum adornatus, anno 


Domini M. D.XXVL 


Martinus Lutherus christiano lectori gra- 
tiam et pacem in Christo, Domino nostro. 


Cum videam et audiam quotidie, quanta 
negligentia et quam exigua severitate, ne 
dicam levitate, sublime, sanetum ac salutare 
sacramentum baptismi infantium tractetur 
(euius quidem rei et haec una causa est, 
quod assistentes non intelligunt, quid ibı 
vel dicatur vel agatur): non tantum utile, 
sed necessarium quoque mihi videtur, ut in 
vernacula lingua administretur. Quae igitur 
latino idiomate fiebant hactenus, in verna- 
culam linguam transtuli ae coepi germani- 
eis verbis baptizare, ut susceptores infan- 
tum ac reliqui assistentes ad maiorem fidem 
et severiorem intentionem exsuseitarentur, 
atque ipsi pastores, administrantes bapti- 
smum, propter auditores plus diligentiae 
adhiberent. 


Rogo autem ex christiana fide omnes, tum 
baptizantes tum suscipientes ipsos infantes, 
aut alioquin assistentes, ut hoc summum 
opus remque seriam, quae hie comprehen- 
ditur, perpendant. Audis enim in verbis 
istarum precationum, quantis querelis quan- 
taque severitate infans ab ecclesia afferatur, 
quamque constantibus et indubiis verbis co- 
ram Deo fateatur eum a diabolo obsessum ac 
filium peccati atque irae esse, quamque ar- 
denter auxilium et gratiam per baptismum, 
ut filius Dei fiat, postulet. 


Cogites itaque nequaguam esse ludum, 
contra diabolum agere eumque non solum 
ab infante propulsare, sed tam potentem 
hostem contra infantem irritare, ut necessi- 
tas summa exigat, toto pectore et fide valida 
infanti auxilium praestare et seria intentione 
preces facere, ut non tantum hune infan- 
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auf das andächtigſte bitten, daß ihm Gott, nad) 
Laut dieſer Gebet, nicht allein won des Teufels 
Gewalt heife, fondern auch ftärke, daß es möge 
wider ihm ritterlih im Leben und Sterben be— 
ftehen. Und ich beforge, daß darum die Leute 
nad) der Taufe fo übel auch gerathen, daß man 
fo falt und läßig mit ihn’n umgangen, und fo 
gar ohn Ernft für fie gebeten hat in der Taufe. 


Sp gebenfe nır, daß in dem Täufen dieje 
äußerliche Stüd das Geringfte find, als da ift 
unter Augen blafen, Kreuze anftreihen, Sal 
in den Mund geben, Speichel und Koth in die 
Ohren und Nafen thun, mit Del auf der Bruft 
und Schultern jalben und mit Chrefam die 
Scheitel beftreihen, Wefterhemd anziehen und 
brinnende Kerzen in die Hand geben, und mas 
da mehr ift, Das von Menſchen die Taufe zu 
zieren hinzugethan ift. Denn auch wol ohn 
ſolches alles die Taufe geſchehen mag, und 
nit die rechten Griffe find, Die der Teufel 
ſcheuet oder fleuht. Er verlachet mol größer 
Ding; e8 muß ein Ernſt hie fein. 


Sondern da fiehe auf, daß du im rechtem 
Glauben da fteheit, Gottes Wort höreft und 
ernftlich mit beteft. Denn wo der Prieſter jpricht: 
Laßt uns beten, da vermahnet er Dich je, daß 
du mit ihm beten follt. Auch follen feines Ge— 
bets Wort mit ihm zu Gott im Herzen ſprechen 
alle Bathen und die umher ftehen. Darum ſoll 
der Briefter dieſe Gebet fein deutlich und lang= 
fam fpreden, daß e8 die Pathen hören und 
vernehmen können, und die Bathen aud) ein— 
müthigli im Herzen mit dem Priefter beten, des 
Kindleins Noth aufs allerernftlichfte für Gott 
tragen, fih mit ganzem Vermügen für das Kind 
wider den Teufel jegen und ſich ftellen, daß fie 
e8 ihnen ein Ernft laßen fein, das (ba es) dem 
Zeufel fein Schimpf ift. 


Derhalben e8 aud wol billig und recht ift, 
daß man nicht Die trunfene und rohe Pfaffen 
täufen Yaße, auch nicht loſe Leute zu Gevattern 
nehme, ſondern feine, fittige, ernite, Fromme 
PVriefter und Gevattern, zu denen mar fic) ver- 
jehe, daß fie die Sache mit Ernſt und echtem 
Glauben handeln, damit man nicht dem Teufel 
das hohe Sacrament zum Spott feige und Gott 
verunehre, der darin fo überſchwenglichen und 
grundlofen Reichthum feiner Gnaden über uns 
ſchüttet, daß ers jelbft eine neue Geburt heißt, 
damit wir aller Tyrannei des Teufel ledig, 
von Sünden, Tod und Hölle los, Kinder 
de8 Lebens und Erben aller Güter Gottes, 
we Gottes felbft Kinder und Chriftus Brüder 
werben. 


Libri symbolici. 
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tem Deus, ut sonant verba orationis, a po- 
testate diaboli liberet, sed etiam corroboret, 
ut contra ipsum tum vivens tum moriens 
fortiter dimicare et subsistere valeat. Equi- 
dem vereor hanc ipsam esse causam, cur 
tam multi post baptismum degenerent, quia 
tam frigide ac negligenter baptismus est 
tractatus, ac sine omni severitate preces 
recitatae sunt. 


Quare scias, haec externa in actione ba- 
ptismi omnium esse minimi momenti, ut- 
pote flare in faciem, insignire eruce, salem 
ori inserere, sputum et lutum allinere auri- 
culis et naribus, oleo in pectore et scapulis 
ungere et chrismate verticem tangere, indu- 
siolum induere, faculam ardentem in manus 
praebere, et si qua sunt alia eiusmodi, quae 
ab hominibus ad ornandum baptismum sunt 
adiunecta Nam absque istis omnibus ba- 


ptismus conferri potest, nec sunt res illae ®. 386. 


potissimae, quas diabolus abhorret aut fugit. 
Nam his longe maiora fastidit. Necesse est 
hie serio rem geri. 


Des igitur operam, ut in vera fide his as- 
sistas, verbum Dei audias et serio Deum in- 
voces. Quando enim minister verbi inquit: 
Oremus, te quoque exsuscitat, ut una pre- 
ces facias. Eadem quoque verba, quae a 
ministro recitantur, in corde susceptores 
infantis simul reeitent, et qui alioquin cir- 
cumstant. Eamque ob causam minister eas 
precationes clare et tarde pronuntiet, ut sus- 
ceptores audire ac percipere queant, ut et 
ipsi susceptores unanimi spiritu cum mini- 
stro orent, causam infantis Deo serio expo- 
nant, totisque viribus contra diabolum pro 
infante pugnent, atque per omnia se gerant, 
ut qui serio agant, si quidem etiam diabolo 
non est lusus. 


Et propter istas causas aeguum ae iustum 
est, ne ad baptismum ebrii aut profani mi- 
nistri admittantur, neque ad officium susce- 
ptorum homines leves vocentur, sed potius 
pi, modesti ac graves ministri et patrini 
adhibeantur, de quibus eam possimus ha- 
bere persuasionem, quod eam rem summo 
studio et vera fide sint effeeturi, ne hoc su- 
blime sacramertum ludibrio exponatur dia- 
bolo, et Deus contumelia affhieiatur, qui in 
baptismo nos tam immensis et inexhaustis 
divitiis gratiae perfundit, ita ut ipsemet 
regenerationem nominet, ut atyrannide dia- 
boli erepti, a peccato, morte, inferno libe- 
rati, famus filii vitae ae heredes omnium 
bonorum Dei, imo ipsius Dei liberi ac fra- 
tres Christi effieiamur. 
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Ah, lieben Chriften, laßt uns nicht fo un- 
fleißig ſolche unausſprechliche Gaben achten und 
handeln; ift Doc die Taufe unfer einiger Troft 
und Eingang zu allen göttlichen Gütern und 
aller Heiligen Gemeinſchaft. Das helfe uns 
Gott! Amen. 


Appendix I. Ad Catechismum Minorem. 


Non igitur, optimi christiani, tam negli- 
genter tam inenarrabile Dei donum tracte- 
mus. Nam baptismus unica nostra consola- 
tio est et introitus ad coelestia bona et ad 
societatem omnium sanctorum, ad quam nos 
Deus deduceat. Amen 


Non autem volui mutare multa, licet optarim melius armatam esse istam formam. Nam 
negligentes habuit auctores, qui dignitatem baptismi non satis perpenderunt. Verum plera- 
que sie relinguo, ne infirmae conscientiae querulentur me novum baptismum instituere, 
neve hactenus baptizati criminentur, quasi non sint reete baptizati. Nam, ut dietum est, 
in adieetionibus humanis non multum est situm, modo ipse baptismus verbo Dei, vera fide 
et seria invocatione Dei administretur. Deo te commendo. Amen. 


Der Täufer ſpreche: 


Fahre aus, du unreiner Geift! und gib 
Raum dem heiligen ©eift. 


Darnach mache er ihm ein Kreuz au bie 
Stirn und Bruft und fprede: 


Nimm das Zeichen des heiligen Kreuzes 
beide an der Stirn und an der Bruft. 


Laßt und beten: 


D allmächtiger, ewiger Gott. Bater unſers 
Herrn Jeſu Chrifti, ih xufe dich an über dieſen 
N. deinen Diener, der deiner Taufe Gabe 
bittet, und beine ewige Gnade durch die geiftliche 
Wiedergeburt begehrt. Nimm ihn auf, Herr, 
und wie du gefagt haft: „‚Bittet, fo werdet ihr 
nehmen, fuchet, fo werdet ihr finden, Flopfet 
an, fo wird euch aufgethan:“ fo reihe nu 
das Gut dem, der da bittet, und öffne bie 
Thür dem, der da anklopft, daß er den ewigen 
Segen dieſes himmliſchen Bades erlange, und 
das verheigene Neih deiner Gabe empfahe, 
durch Chrijtum, unfern Herrn. Amen. 


Laßt uns beten: 


Allmächtiger, ewiger Gott, der du haft durch 
die Sündfluth nad) deinem geftrengen Gericht 
die unglaubige Welt verdammt, und den gläu- 
bigen Noah jelb acht nad) deiner großen Barm— 
herzigfeit erhalten, und den verjiodten Pharao 
mit allen den Seinen im vothen Dieer erjäuft, 
und dein Bolf Iſrael troden hindurch geführt, 
damit dies Bad deiner heiligen Taufe zukünftig 
bezeichnet, und durch die Taufe deines lieben 
Kindes, unfers Herrn Jeſu Chriſti, den Sordan 
und alle Waßer zur jeligen Sündfluth und 
reichlicher Abwaſchung der Sünden gebeiligt 
und eingefeßt: wir Bitten durch diejelbige 
deine grundlofe Barmherzigkeit, du wolleft 
diefen N. gnäpdiglich anfehen und mit rechtem 
Glauben im Geift befeligen, daß durch dieſe 
heilſame Sündfluth an ihm erfäufe und unter- 
gehe alles, was ihm von Adam angeboren ift 


Baptizans dicat: 


Exi, spiritus iumunde! et locum 
praebe Spiritui Sancto. 


Postea facta cruce in fronte et pectore 
dieat: 


Accipe signum crucis, tum in fronte 
tum in pectore. 


Oremus: 


Omnipotens, aeterne Deus, Pater Domini 
nostri lesu Christi, invoco te super isto N. 
servo tuo, petenti baptismi tui dona, et gra- 
tiam tuam aeternam per spiritualem regene- 
rationem flagitanti: Suscipe eum, Domine, 
et sicut dixisti: „Petite et accepietis, quae- 
rite et invenielis, pulsate et aperietur (Luc. 
11, 9): praebe ıgitur bonum petenti, aperi 
ostium pulsanti, ut huius coelestis lavacri 
benedictionem consequatur, et promissum 
regnum gratiae tuae accipiat, per Christum, 
Dominum nostrum. Amen. 


Öremus: 


Omnipotens, aeterne Deus, qui pro iudi- 
cio tuo severo mundum infidelem diluvio 
perdidisti, et fidentem Noah cum octo ani- 
mabus pro tua magna misericordia custodi- 
visti, et Pharaonem induratum cum suo 
exercitu in mari rubro submersisti, et popu- 
lum tuum siceis pedibus traduxisti, quibus 
historiis lavacrum hoc baptismi praefigura- 
sti, et baptismo tui dileetissimi Filii, Domini 
nostri lesu Christi, Iordanem omnesque 
alias aquas in salutare diluvium et copiosam 
ablutionem peceatorum consecrasti et insti- 
tuisti: — te oramus, ut ex inexhausta mise- 
ricordia tua hunc N. propitius respicias, 
veraque fide per Spiritum Sanetum dones, 
ut hoe salutari diluvio in ipso submergatur 
et intereat, quidquid ex Adam in ipsum pro- 
pagatum est et ipsemet addidit, utque ex 
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und er felbft dazu gethan hat, und er aus ber 
Ungläubigen Zahl geiondert, im der heiligen 
Arca der -Chriftenheit troden und ficher behalten, 
allzeit brünftig im Geift, fröhlich in Hoffnung 
deinem Namen diene, auf daß er mit allen 
Gläubigen deiner Verheißung, ewigs Leben zu 
erlangen, würdig werde dur) Jeſum Chriſtum, 
unjern Herren. Amen. 


Sch beſchwöre dich, du unreiner Geift, 
bei dem Namen des Vaters F und des 
Sohnes T und des heiligen Geiftes T, daß 
du ausfahreit und weicheſt von dieſem 
Diener Jeſu Chrifti R. Amen. 


Laßt uns Hören das heilige Evangelium 
©. Marci. 


Und fie brachten Rindlein zu Iefu, daß er 
fie — die Jünger aber fuhren die 
un, die fie trugen, Da es JIefus fahe, ward 
er unwillig und ſprach zu ihnen: Laßet die 
Rindlein zu mir Fommen und wehret ihnen 
nicht, denn folder ift das Reich Gottes, 
Wahrlich id) fage euch: Wer das Neid) Gottes 
nicht empfähet, als ein Rindlein, der wird 
nicht hinein Fommen. Und herget fie und 
leget die Hände auf fie und fegnet fie. 


Dann lege der Priefter feine Hände auf des 
Kindes Haupt und bete das DBater unſer 
famt den Bathen, nieder gefniet. 

Vater unfer, der du bift im Himmel, Ge— 
beige werde dein Name, Zufomme dein 
Reich. Dein Mille gefchehe, wie im Himmel, 
alfo auch auf Erden, Unfer täglich Brot gib 
uns heute. Und verlaße uns unfere Schuld, 
als wir verlsßen unfern Schuldigern. Und 
führe uns nicht in Derfuchung. Sondern erz 
loͤſe uns von dem Nebel. Amen. 


Darnach feite man das Kindlein zu der Taufe, 
und der Prieſter ſpreche: 

Der Herr behüte deinen Eingang und 
Ausgang von nun an bis zu ewigen 
Zeiten. 

Darnad) laße der Priefter das Kind durch 

feine Pathen dem Teufel abjagen und 
ſpreche: 


Entſagſt du dem Teufel? 
Antwort: — Ja. 


Und allen ſeinen Werken? 


ui 


infidelium numero ereptus, in arca sanctae 
ecclesiae tuae tutus conservetur, indesinen- 
ter spiritu fervens ac spe gaudens nomini 
tuo serviat, ut eum fidelibus omnibus iuxta 
tuam promissionem vitam aeternam adipi- 
scatur, per lesum Christum, Dominum 
nostrum. 


Adiuro te, impure spiritus, in no- 
mine Patris 7 et Filü 7 et Spiritus 
Sanctı 7, ut exeas et discedas ab hoc 
servo lesu Christi N. Amen. 


Audiamus evangelium sancti Marei 
(10, 13 sqg.): 

Et offerebant ei parvulos, ut tangeret 
eos. Discipuli autem comminabantur offe- 
rentibus, quos quum videret Iesus, indigne 
tulit et aut illis: „Sinite parvulos venire 
ad me, et ne prohibueritis eos; talium enim 
est reygnum coelorum. Amen dico vwobis: 
Quisquis non receperit regnum Dei velut 
parvulus, non intrabit in illud.“ Et com- 
plexans eos et imponens mamus super 608, 
benedicebat eis. 


Post haec imposita manu in caput infantis, 
cum susceptoribus oret flexis genibus: 


Pater noster,, qui es in coelo. Sanctifi- 
cetur nomen twum Adveniat regnum tuum. 
Fiat voluntas iua, sicut in coelo, et in terra. 
Panem nostrum quotidianum da mobis 
hodie. Et dimitte nobis debita nostra, 3ic- 
ut et nos dimittimus debitoribus nostris. 
Et ne nos inducas in tentationem. Bed 
libera nos a malo. Amen, 


Postea deducatur infans ad baptisma, et 
minister dieat: 


Dominus eustodiat introitum et exi- 
tum tuum ab hoc et in saeculum. 


Deinde minister iubeat infantem per 
susceptores renuntiare et dieat: 


N. Renuntias diabolo ? 


Responsio: — Ita. 


Et omnibus operibus eius? 
49* 
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Antwort: — Ya. 
Und allem feinem Weſen? 


Antwort: — Ya. 


Darnach frage er: 


Gläubeſt du an Gott den Vater allmächtigen, 
Schöpfer Himmels und der Erden? 


Antwort: — Sa. 


Gläubeſt du an Jeſum Ehriftum, feinen eini- 
gen Sohn, unfern Herrn, geboren von Maria 
der Jungfrauen, gefreuziget, geftorben und be- 
graben, auferftanden von den Todten, fitend 
zur Rechten Gottes, zukünftig zu richten die 
Lebendigen und die Todten ? 


Antwort: — a. 


Gläubeſt du an den heiligen Geift, Eine 
heilige riftliche Kirche, Gemeine der Heiligen, 
DBergebung der Sünden, Auferftehung des Flei- 
ſches, und nad dem Tod ein ewigs Leben ? 


Antwort: — 9a. 
Willt du getauft fein? 
Antwort: — 9a. 


Da nehme er das Kind und tauche es im bie 
Taufe und fprede: 


Uno ich täufe Dich im Namen des 
Baters und des Sohns und des heiligen 
Geiſtes. 


Dann ſollen die Pathen das Kindlein halten 
in der Taufe, und der Prieſter ſpreche, 
weil er das Weſterhemd anzeucht: 

Der allmächtige Gott und Vater unſers Herrn 
Jeſu Chriſti, der dich anderweit geboren hat 
durchs Waßer und den heiligen Geiſt, und hat 
dir alle deine Sünde vergeben, der ſtärke dich 
mit ſeiner Gnade zum ewigen Leben. Amen. 


Friede mit dir! 


Antwort: — Amen. 


Appendix 1. Ad Catechismum Minorem. 


Responsio: — Ita. 
Et omnibus pompis eius? 
Responsio: — Ita. 


Postea interroget: 
Credis in Deum, Patrem omnipotentem, 
Creatorem coeli et terrae? 
Responsio: — Ita. 


Credis in Iesum Christum, Filium eius 
unieum, Dominum nostrum, natum et pas- 
sum cet.? 


Responsio: — Ita. 


Credis in Spiritum Sanctum, sanctam ec- 
clesiam Christi, communionem sanctorum, 
remissionem peccatorum, resurrectionem 
carnis, ac post mortem vitam aeternam ? 


Responsio: — Ita. 
Visne baptizari? 
Responsio: — Ita. 


Hie accipiat infantem, eumque immergens 
in aquam dicat: 


Baptizo te in nomine Patris, et Filu, 
et Spiritus Sancti. 


Ibi susceptores infantulum apprehendant, 
ac minister, donee album indusium in- 
duit, dieat: 

Omnipotens Deus et Pater Domini nostri 
Iesu Christi, qui te per aquam et Spiritum 
Sanetum regenuit, et omnia peccata tibi 
remisit, confirmet te per gratiam suam ad 
aeternam vitam. Amen. 


Pax tecum! 


Responsio: — Amen! 
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* Eine Furze Vermahnung zu der 
Beicht. 


Von der Beicht haben wir allezeit alſo ge- 
lehret, daß fie folle frei fein, und des Pabſts 
Tyrannei niedergelegt, daß wir alle feines 
Zwangs los find und befreiet von der unträg- 
lihen Bürden und Laft, der Chriftenheit aufge- 
legt. Denn fein ſchwerer Ding bisher geweſen 
ift, wie wir alle verfucht haben, denn daß man 
jedermann zu beichten gezwungen, bei der höch— 
ften Todfünde, dazu dasfelbige jo hoch beſchweret 
bat, und die Gewißen gemartert mit jo man— 
cherlei Sünden zu erzählen, daß niemand hat 
können rein gnug beichten, und, das das Nergite 
ift geweft, niemand gelehret noch gewußt hat, 
mas die Beichte wäre, oder wie nüß und tröft- 
lich, ſondern haben eitel Angſt und Höllen- 
marxter daraus gemacht, daß mans hat thun 
müßen und do feinem Dinge jo feind ift ge- 
weſen. Dieſe drei Stüd find uns nun ent- 
nommen und gefchenft, daß wirs aus feinem 
Zwang noch Furcht dürfen thun, auch der Marter 
entladen find, fo genau alle Sünde zu zählen. 
Zudem haben wir das Bortheil, daß wir wißen, 
wie man ihr feliglih brauchen folle zu Troft 
und Stärfe unſers Gewißens. 


Aber folhes Tann jedermann, und habens 
leider allzuwol gelernet, daß fie thun, mas fie 
wollen, und ſich ber Freiheit aljo annehmen, 
als follten oder dürften fie nimmermehr beich- 
ten. Denn das hat man bald gefaßet, was 
uns fonft wol thut, und gehet aus der Maßen 
leihtlih ein, wo das Enangelion fanft und 
weich ift. Aber folhe Saue (hab id) gefagt) 
jollten nicht bei dem Evangelio fein, noch etwas 
davon haben, fonvern unter dem Bapıt bleiben 
und ſich laßen treiben und plagen, daß fie müß- 
ten beichten, faften ꝛc. mehr denn vor je. Denn 





BREVIS ADMONITIO AD CON- 
FESSIONEM. 


De confessione semper docuimus eam 
liberam esse oportere, ac tyrannidem pa- 
pae destruendam, ut ab ipsius coactione 
prorsus soluti atque ab illo importabili 
onere, quod ecelesiae Christi imposuit, 
immunes simus. Nihil enim hactenus fuit 
gravius, id quod omnes sumus experti, 
quam quod omnes ad confessionem vi qua- 
dam compulsi sunt, ae si intermissio eius 


a 


esset peccatum mortale summum. Insuper 2 


accessit ingens illud pondus, quod con- 
scientiae sunt excarnificatae de enumera- 
tione tot peccatorum, ut nemo potuerit 


plene ae suffieienter confiteri. Et quod pes- 3 


simum fuit, nemo docuit, nemo scivit, 
quidnam esset confessio, aut quam ea es- 
set utilis, aut quam afferret consolationem, 
sed meros dolores et cruciatus inferni ex 
ea fecerunt, ut coacti sint homines eam 
edere, cum tamen nihil aeque inviti fa- 
cerent. Ab istis igitur tribus nunc sumus 
liberati, ne id vel vi vel metu facere co- 
gamur, et ne ea nos carnificina torqueat, 
ut omnia peccata enumeremus. Insuper ct 
hoc privilegii habemus, ut sciamus, quo- 
modo confessione salutariter ad censola- 
tionem et confirmationem nostrae conscien- 
tiae uti queamus. 


Verum id nune noverunt omnes, ac ni- 
mis bene, proh dolor! didicerunt, ut fa- 
eiant, quidquid lubet, libertateque tali modo 
utantur, ac si nunquam confessio fa- 
cienda sit, vel ea nunguam opus haberent. 
Nam quidquid nobis placet, id statim per- 
eipitur, et ubi evangelium dulce ac molle 
est, ibi facillime arripitur. Sed eiusmodi 
sues (ut dixi) non debebant sub evangelio 
esse, neque quidquam inde habere com- 
modi, verum debebant sub ipso papa ma- 
nere, atque ibi compulsiones et afflietiones 
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wer das Evangelion nicht gläuben, noch dar— 
nach leben will und thun, was ein Chrift thun 
fol, der joll fein auch nicht genießen. Was 
wäre das, daß du nur wollteft Genieß haben, 
und nichts Dazu thun, nod darauf wenden? 
Darum wollen wir folhen nichts geprebigt 
haben, auch mit unferm Willen nichts von 
unfer Freiheit einräumen noch genießen ‚Yaßen, 
fondern wieder den Pabſt oder feinesgleihen 
über fie Yaßen, der fie zwinge, wie ein rechter 
Tyrann; denn es gehört doch unter den Pöbel, 
fo dem Evangelio nicht gehorchen wollen, nichts 
denn ein ſolcher Stockmeiſter, der Gottes 
Teufel und Henker fei. Den andern aber, fo 
ihnen gerne jagen laßen, müßen wir immer 
predigen, anhalten, reizen und locken, daf fie 
ſolchen theuren und tröftlihen Schatz, burch8 
Evangelium fürgetragen, nit laßen umfjonft 
hingehen. Darum wollen wir auch von der 
Beicht etwas reden, die Einfältigen zu unter- 
richten und vermahnen. 


Zum erften habe ich gejagt, daß iiber dieſe 
Beicht, davon mir hie reden, noch zweierlei 
Beichte ift, Die da mehr heißen mögen ein 
gemein Bekenntnis aller Chrijten, nämlich, 
da man Gott jelbft allein oder dem Näheften 
allein beichtet und um Bergebung bittet, welche 
auch im Vater umfer gefaßet find, da wir 
ſprechen: Dergib uns unfer Schuld, als wir 
vergeben unfern Schuldigern ꝛc. Ja das 
ganze Vater unfer tft nichts anders, denn ein 
folde Beichte. Denn was ift unfer Gebet, 
denn daß wir befennen, was wir nit haben 
noch thun, fo wir fhuldig find, und begehren 
Gnade und ein fröhlid Gewißen? Solche 
Beiht fol und muß ohn Unterlaß geſchehen, 
fo lange wir leben; denn dariı ftehet eigentlich 
ein chriſtlich Weſen, daß wir uns für Sünder 
erkennen, und Gnade Bitten. 


Desfelligen gleichen die ander Beicht, fo ein 
jeglicher gegen feinem Näheften thut, ift auch 
ing Vater unfer gebunden, daß wir umnterein- 
ander unfer Schuld beichten und vergeben, ehe 
wir für Gott fommen ımd um Vergebung 
bitten. Nu find wir ingemein alle unterein- 
ander jhuldig, darum jollen und mügen wir 
wol öffentlic für jedermann beichten und feiner 
den andern ſcheuen; denn e8 gehet, wie man 
ſpricht: ift einer fromm, fo find fie e8 alle, und 
thut feiner Gott oder dem Näheften, was er fol. 
Doch ift neben der gemeinen Schul aud eine 
fonderlihe: wo eimer einen andern erzürnet 
hat, daß er es ihm abbitte. Alfo haben mir 
im Vater unfer zwo Abfolution, daß ung ver- 
geben ift, was wir verſchuldet haben, beide 


Appendix I. Ad Catechismum Maiorem. 


sustinere, ut cogerentur confiteri, ieiunare 
cet., plus gquam antea factum est. Qui enim 
evangelio nolunt ceredere, nee vitam iuxta 
eius doctrinam instituere, quaeque chri- 
stianum decent, praestare, eos quoque non 
decet commodis eius uti. Quid enim hoc 
foret, si tantum velles utilitatibus frui, et 
nihil propter eas laboris aut impensi sus- 
cipere? Hisce igitur non serviunt nostrae 
conciones, neque de nostra libertate, quan- 
tum quidem ad nostram voluntatem attinet, 
quidquam eis concedimus, sed vieissim eos 
tradimus papae et eius generis hominibus, 
qui ipsos more tyranni cogant. Nam eius- 
modi populo, non obtemperanti evangelio, 
tantum eiusmodi tortor convenit, qui sit 
Dei diabolus et carnifex. Iis vero, qui ad- 
mittunt admonitiones, semper proponendae 
sunt conciones, admonitiones, invitationes, 
ne eiusmodi pretiosum thesaurum et ple- 
num consolatione, propositum ab evange- 
lio, patiantur sine fructu abire. Quapro- 
pter de confessione etiam aliquid dieemus, 
ad instituendos et admonendos rudiores. 


Primum dixi ultra hane eonfessionem, de 
qua hie disserimus, adhuc duas esse, quae 
quidem magis proprie vocari possunt omni- 
um christianorum communes confessiones, 
nempe, quando vel Deo soli vel proximo 
soli fit confessio, ac venia petitur, ac sunt 
istae confessiones oratione dominica com- 
prehensae, ubi dieimus: Demitie nobis de- 
bita nostra, sicut et mos dimittimus de- 
bitoribus nostris. Imo tota illa precatio 
nihil alıud est, quam confessio, nos ea non 
habere, neque facere, quae debeamus, ac 
petimus veniam et laetam conseientiam, 
Eiusmodi confessionem necesse est perpe- 
tuo fieri, quamdiu hane vitam incolimus. 
Nam in eo vere consistit vita christiana, ut 
agnoscamus nos peccatores et veniam pre- 
cemur. 


Similiter et altera confessio, quae fit apud 
proximum, oratione dominica est compre- 
hensa, ut inter nos mutuo debita eonfitea- 
mur et dimittamus, priusquam ad Deum 
accedamus et ab ipso remissionem expeta- 
mus. Sumus autem omnes in genere inter 
nos peccatores, ideo publice licet ac pos- 
sumus coram omnibus confiteri, nee est 
quod alter alterum vereatur. Nam sie se 
res habet, ut vulgo dieitur: Si unus est 
bonus, omnes sunt boni, neque praestat 
quisquam Deo aut proximo, quod debet. 
Est tamen praeter commune illud debitum 
adhue quoddam partieulare: quando ali- 
quis prosimum offendit, is tenetur id de- 
precari Sie in oratione dominica dupli- 
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wider Gott und den Näheften, wo wir dem 
Näheften vergeben und uns mit ihm verfühnen. 


Ueber jolhe öffentliche, tägliche und nöthige 
Beicht ift mu dieſe heimliche Beicht, fo zwifchen 
einem Bruder allein gefchiehet. Und foll dazu 
dienen, wo uns etwas fonderlichs anliegt oder 
anfichtet, damit wir uns beißen und nicht 
können zufrieden fein, noch uns im Glauben 
ftarf genug finden, daß wir fold8 einem Bru— 
der Hagen, Rath, Troft und Stärke zu holen, 
wenn und wie oft wir wollen. Denn e8 ift 
nit in Gebot gefaßet, wie jene zwo, fondern 
einem jeglihen, wer fein darf, heimgeftellet, 
daß ers zır feiner Noth brauche. Und iſt daher 
fommen und geordnet, daß Chriftus felbft die 
Abjolution feiner Chriftenheit in Mund gelegt 
und befohlen hat, und von Sünden aufzulöfen. 
So nun ein Herz ift, das feine Sünde fühlet 
und Troft begehret, hat es hie eine gewiſſe Zu- 
fluht, da es Gottes Wort findet und höret, 
daß ihn Gott durch einen Menſchen von Sün- 
den entbindet und losſpricht. 


Sp merke nu, wie ich oft gefagt habe, daß 
die Beicht ftehet in zweien Stüden. Das erfte 
ift unser Werk und Thun, daß id) meine Sünde 
lage und begehrte Troft und Erquickung meiner 
Seele. Das ander ift ein Werk, das. Gott 
thut, der mich dur) das Wort (dem Menſchen 
in Mund gelegt) Iosipriht von meinen Sün- 
den, welchs aud) das Fürnehmfte und Edelfte ift, 
To fie lieblfih und tröftlih) madt. Nu hat mar 
bisher allein ouf unfer Werk getrieben, und 
nicht weiter gebacht, denn daß wir ja rein ge- 
beicht hätten, und das nöthigft ander Stüd 
nicht geacht noch gepredigt; gerade, als wäre 
es allein ein gut Werf, damit man Gott be= 
zahlen jollte, und wo die Beichte nicht voll- 
fommen und aufs allergenaneft gethan wäre, 
follte die Abfolution nicht gelten, noch die Sünde 
vergeben fein. Damit man die Leute fo weit 
getrieben hat, daß jedermann hat verzweifehr 
müßen, fo reine zu beichten (mie e8 denn nicht 
müglich), und fein Gewißen hat mögen zu ruhen 
ſtehen, nod fi auf die Abfolution verlaßeır. 
Alfo haben fie uns die liebe Beichte nicht allein 
unnüß, fondern aud ſchwer und ſauer gemacht 
ee Schaden und Berberben der 

eele. 


Darum ſollen wirs alfo anfehen, daß wir 
die zwei Stüd weit von einander fheiden und 
ſetzen, und unfer Werk gering, aber Gottes 
Wort hoch und groß achten, und nicht hingehen, 
als wollten wir ein köſtlich Werf thun und ihm 


175 


cem habemus absolutionem, ita ut nobis 
remittantur peccata, tum erga Deum tum 
erga proximum, si quidem et nos proximo 
dimiserimus eique reconciliati fuerimus. 


Ultra hasce publicas, quotidianas et ne- 
cessarias confessiones est claneularia ista 
confessio, quae ad unum fratrem seorsim 
fit, eiusque usus est, ut, si quid nos pe- 


“euliariter mordeat et afdigat, nee possimus 


tranquillam habere conscientiam, nec satis 
in fide fuerimus firmi, id fratri aperiamus, 
consilium, solatium et confirmationem pe- 
tamus, quando et quoties cupimus. Non 
est enim legibus, ut reliquae duae, eom- 
prehensa haec confessio, sed cuilibet, qui 
ea opus habet, libere permissa, ut pro 
sua necessitate ea utatur. Inde autem 
exorta et instituta est, quod ipse Christus 
suae ecelesiae absolutionem tradidit atque 
commendavit, solvendi nostra peceata. Ubi 
igitur cor anxium sua sentit peccata, et 
consolationem expetit, hie certum habet 
refugium ubi verbum Dei invenit et audit, 
in quo Deus voce hominis a peccatis ab- 
solvit. 


Jam observa confessionem, quod saepe 
dixi, in duabus rebus consistere: primum 
in nostro facto seu opere, ut mea peccata 
eonfitear, ac petam consolationem ae re- 
creationem animae meae. Alterum est opus, 
quod Deus faeit, qui me per verbum, quod 
homini in os posuit, a peccatis meis absol- 
vit, et id quidem est praecipuum, quod 
confessionem efficit suavem et consolatione 
plenam. Hactenus autem tantum nostrum 
opus est extoıtum, nec aliud spectavimus, 
quam ut satis pure omnia confiteremur, 
alteram vero praecipuam partem nihili fe- 
eimus nee docuimus; quasi vero duntaxat 
opus bonum esset, quo esset Deo solutio 
facienda, ac nisi confessio esset perfecta et 
absolutissime recitata, absolutio nullius 
esset valoris, neque peccata essent dimissa. 
Hoc pacto homines eo usque adegerunt 
pontifieü, ut omnes cogerentur desperare, 
se non posse tam pure omnia confiteri 
(erat enim impossibile), nec poterat cuius- 
quam conscientia pacari, nee absolutione 
certo niti. Sie confessionem non modo 
nobis inutilem, sed etiam difficilem et ama- 
ram reddiderunt, summo cum detrimento 
et exitio animarum. 


Tali igitur ratione intueamur confessio- 
nem, ut eas partes procul a se invicem se- 
cernamus et ponamus: nostrum opus parvi, 
Dei vero opus maximi faciamus, neque 
accedamus, tamquam nos excellens opus 
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geben, fondern nur von ihm nehmen und 
empfahen. Du darfſt nicht fommen und fagen, 
wie fromm oder böfe du bift; biftu ein Ehrift, 
fo weiß ichs fonft wol, biftu feiner, fo weiß 
ichs noch viel mehr. Aber darum ifts zu thun, 
daß du deine Noth klageſt, und laßeft dir helfen 
und ein fröhlich Herz und Gewißen machen. 


Dazır darf Did) nun niemand dringen mit Ge- 
boten, fondern alfo jagen wir: Wer ein Chrift 
ift oder gerne fein wollte, der hat hie ein treuen 
Kath, daß er hingehe, und den föftlihen Schatz 
hole; biſtu fein Chrifte, oder begehreft ſolchs 
Zrofts nicht, jo laßen wir dich ein andern 
zwingen. 


Damit heben wir num des Pabſts Tyrannei, 
Gebot und Zwang alumal auf, als bie fein 
nirgend zu Dürfen. Denn wir lehren (wie ge- 
fagt) alfo: wer nicht willig und um der Abſo— 
lution willen zur Beichte geht, der laße e8 nur 
anftehen. Sa wer auch auf jein Werf hingehet, 
wie vein er feine Beichte gethan habe, der bleibe 
nur davon. Wir vermahnen aber, du follt 
beichten und beine Noth anzeigen, nicht darum, 
daß du e8 für ein Werk thuft, jondern höreſt, 
was dir Gott jagen läßt. Das Wort, jage ich, 
oder Abfolutio folltu anfehen, groß und theuer 
achten, als ein trefflihen großen Schatz, mit 
allen Ehren und Dank anzunehmen. 


Wenn man foldhes ausftrihe und darneben 
die Noth anzeigte, jo uns dazu bewegen und 
reizen ſollt, dürfte man nicht viel Nöthigens 
noch Zwingens; fein eigen Gewißen würde ein 
jegliden wol treiben und fo bange machen, 
daß er fein froh würde und thäte, wie ein 
armer elender Bettler, fo er böret, daß man ar 
einem Drt eine reiche Spende, Geld oder Klei— 
der austheilet; da dürft man feines Büttels, 
der ihn triebe und fchlüge, er würde mol jelbft 
laufen, mas er leibs laufen könnte, daß ers 
nicht verſäumete. Wenn man nu ein Gebot 
darauf flüge, daß alle Bettler jollten dahin 
laufen, de8 und fein anders, und jchwiege doch, 
was man da juchen und holen follte: was wäre 
das anders, denn daß man hinginge mit Un- 
luft, und nit dädhte etwas zu holen, fondern 
fih laßen jehen, wie arm und elend ber Bettler 
wäre, Davon würde man nicht viel Freude 
und Troſt jhöpfen, fondern nur dem Gebot 
deſto feinder werden, als wäre es ihnen zu 
Hohn und Spott aufgelegt, daß fie müßten 
ihr Armut und Elend jehen laßen. 
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facere Deoque offerre vellemus, sed ut qui 
ab ipso aceipere et consequi cupiamus. 
Non est ut venias atque exponas, quam sis 
vel bonus vel malus. Nam si christianus 
es, novi id antea, sin minus, novi id multo 
plus. Verum de hoc agitur, ut tuam ne- 
cessitatem exponas, et auxilium consequa- 
ris, ac laetum cor et pacatam conscientiam 
reportes. 


Ad eam igitur rem non est necesse, ut 
legibus adigaris. Sie enim asserimus: Qui 
christianus est vel esse cupit, fidele hie 
consilium habet, ut accedat et pretiosissi- 
mum istum thesaurum auferat. Quodsi 
christianus non es, neque eam consolatio- 
nem desideras, alii te cogendum permit- 
timus. 


Hae itaque ratione tyrannidem pontificis, 
leges. coactiones in universum abrogamus, 
utpote quibus ad nullam rem indigemus. 
Nam docemus, sicuti diximus, ut, qui non 
sua sponte propter absolutionem ad con- 
fessionem accedit, omnino intermittat. Imo 
qui suum spectat opus, quantumyis pure 
sit confessus, tamen potius abstineat. At- 
qui nos hortamur, ut confitearis ac neces- 
sitatem tuam exponas, non quidem eam ob 
causam, ut pro opere reputes, sed ut au- 
dias, quid ipse Deus tibi per hominem de- 
nuntiet. Hoc verbum, inguam, seu abso- 
lutionem spectes magnique facias, tanquam 
praestantissimum longeque maximum the- 
saurum, omni reverentia et gratitudine ac- 
eipiendum. 


Haee si illustrarentur, et indiearetur ne- 
cessitas, quae nos movere atque impellere 
debet, non foret opus tyrannide aut coa- 
etione. Propria enim conscientia unum- 
quemque excruciaret atque adigeret, ut 
summa affıceretur laetitia, si potiri posset, 
perinde ut pauper mendicus, si fama per- 
eiperet, alicubi eleemosynam opulentam 
distribui, nimirum pecuniam aut vestes, 
non opus haberet carnifice, impulsore aut 
coactore, quin sua sponte, quantum posset, 
eurreret, ne nimis sero veniret. lam si 
lex promulgaretur, ut omnes mendici eo 
se conferrent nec emanerent, non tamen 
indicata re, quae ibi quaerenda vel acci- 
pienda esset: quid hoc esset aliud, quam 
quod summa animi molestia eo se confer- 
rent, ut qui nihil essent consecuturi, sed 
solummodo sese exhibituri, quam inopes 
et miseri essent mendici. Hinc nihil gaudi, 
nihil laetitiae concipere possent, verum 
ipsi mandato tantum fierent infensiores. 
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Brevis Admonitio ad Confessionem. 


Eben fo haben bisher des Pahfts Prediger 
dies trefflichen reihen Almoſen und unaus- 
ſprechlichen Schates geſchwiegen, und nur mit 
Haufen bingetrieben, nicht weiter, denn daß 
man fehe, wie unrein und unfläthige Leute wir 
wären. Wer könnte da gerne zur Beicht gehen? 
Wir aber fagen nicht, daß man ſehen folle, wie 
voll Unflaths du feieft, und fich darin fpiegeln, 
fondern daß man dir möge rathen und fagen: 
Biftu arm und elende, jo fomm und braude 
der heilfamen Arznei. Wer nu fein Elend und 
Noth fühlt, wird wol fol Verlangen darnach 
friegen, daß er mit Freuden Hinzu Taufe; 
welche es aber nicht achten, noch von ihm jelbft 
fommen, die laßen wir auch fahren. Das 
follen fie aber wißen, daß wir fie nicht für 
Ehriften halten. 


So lehren wir nu, wie trefflich, köſtlich und 
tröftlih Ding es ift um die Beichte, und ver» 
mahnen dazu, daß man fold theuer Gut nicht 
verachte, angefehen unfere große Noth. Biſtu 
nu ein Chrift, fo darfſtu weder meines Zwangs, 
noch Pabſts Gebot nicht überall, Sondern wirft 
dich wol felbft zwingen, und mid) darum bit- 
ten, daß dur ſolches mögeſt theilhaftig werben. 
Willt dur e8 aber verachten und jo ſtolz unge— 
beichtet hingehen, fo fchließen wir das Urtheil, 
daß du fein Chriften bift, und auch des Sacra- 
ments nicht jolt genießen. Denn du verach— 
teft, das fein Chrift verachten fol, und macheſt 
damit, daß du feine Vergebung der Sünden 
haben fannft. Und ift ein gewiß Zeichen, daß 
du auch dag Evangelion verachteſt. 


Summa, wir wollen von keinem Zwang 
wißen; wer aber unſer Predigt und Vermah— 
nung nicht höret noch folget, mit dem haben 
wir nichts zu ſchaffen, ſoll auch nichts von dem 
Evangelio haben. Wärftu ein Chriſt, fo foll- 
teftu froh werden, daß du möchteft über hun— 
dert Meilen darnach laufen, und nicht Dich 
laßen nöthigen, fondern kommen und ung 
zwingen. Denn da muß der Zwang umgefehrt 
werden, daß wir ins Gebot und du in die Frei= 
beit fommeft. Wir dringen niemand, fondern 
leiden, daß man zu ung dringet, gleihwie man 
uns zwingt, daß wir predigen und Sacrament 
reihen můßen. 


Darum wenn ih zur Beichte vermahne, fo 
thu ich nichts anders, denn daß ic) jedermann 
vermahne ein Chrift zur fein. Wenn ic) bich 
dahin bringe, fo Habe ich dich auch mol zur 
Beicht gebracht. Denn melde darnach ver- 
langet, daß fie gerne fromme Chriften und 
ihrer Sünde 108 wären und fröhlih Gewißen 
haben mollten, die haben jhon bem rechten 
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Plane eodem modo coneionatores ponti- 
fieii nullum verbum de ista tam praestanti 
et opulenta eleemosyna deque thesauro in- 
enarrabili fecerunt, ae tantum summa vi 
urserunt, ut spectaremus, quam impuri et 
sordidi homines essemus, neque ulterius 
sunt progressi. Quis vero hac conditione 
cum voluptate poterat ad confessionem ac- 
cedere? Nos autem non dieimus, ut atten- 
das, quam sis repletus sordibus, et veluti 
in speculo isto te contempleris, sed consu- 
limus et docemus: Si es pauper et miser, 
vade et utere salutari illa medieina. Qui 
igitur suam miseriam et necessitatem sentit, 
is eiusmodi desiderium ultro aceipiet, ut 
cum gaudio adeurrat. Eos vero, qui sua 
sponte non veniunt, et nos relinguimus, 
Id vero sciamus, nos tales pro christianis 
minime habere. 


Quapropter docemus, quam sit praestans 
res et plena consolatione confessio, et hor- 
tamur, ne tam pretiosum bonum fastidia- 
tur, respeetu necessitatis nostrae summae. 
Quodsi igitur cehristianus es, non eges ne- 

ue mea coactione, neque pontificis man- 
dat, sed temet ipsum potius coges meque 
orabis ut huius boni fias particeps. Sin 
vero negligere voles, superbe contemta 
confessione, tum ex eo iudieium facimus 
te christianum non esse, nec te ad usum 
sacramenti admittemus. Contemnis enim, 
quod nemo christianus contemnere debet, 
atque hac re efficis, ut remissione pecca- 
torum potiri non queas, estque evidens 
argumentum te etiam evangelium aspernari. 


Breviter, facessat omnis coactio. Qui 
vero eoneionibus et admonitionibus nihil 
relinquit loci nec obtemperat, cum eo nihil 
nobis est negotii, nec is partieipabit evan- 
gelio. Si fies christianus, bene tecum esse 
actum putabis, si per milliaria centum ad 
eiusmodi bonum pervenire possis, nec pa- 
tieris te exstimulari, sed ipsemet venies 
nosque coges. Necesse enim est hic inverti 
coactionem, ut nos mandato constringa- 
mur, tu vero in libertatem asseraris. Nos 
quidem neminem cogimus, sed patimur, ut 
nos urgeamur, quemadmodum urgemur ad 
coneionandum et sacramenta administranda. 


Quando igitur ad confessionem hortor, 
aliud facio nihil, quam quod exhortor, ut 
aliquis fiat christianus. Id si obtinuero, fa- 
eile etiam ad confessionem te deduxero. 
Nam qui desiderio accenduntur, ut probi 
christiani effieiantur et a peccatis liberen- 
tur laetamque conscientiam naneiscantur, 
iam tum habent famem ac sitim, ut panem 
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Hunger und Durft, daß fie nad dem Brot 
ſchnappen, gleich als eim gejagter Hirſch für 
Hitz und Durſt entbrannt, wie der 42. Pſalm 
ſagt: Die der hirſch ſchreiet nach den Waßer— 
baͤchen, fo ſchreiet meine Seele, Bott, zu dir. 
Das ist: Wie meh und bange eim folden ift 
nad) eim friſchen Born, fo angft und bange 
ift mir nad) Gottes Wort oder Abfolution und 
Sacrament. Siehe, dag wäre recht von ber 
Beiht gelehret, jo könnte man Luft und Liebe 
dazu machen, daß die Leut herzu Famen und 
ung nadliefen, mehr denn wir gerne hätten. 
Die Papiſten laßen wir plagen und martern 
fi und ander Leute, fo folgen Schatz nit 
achten und ihnen felbft zufchließen. Uns aber 
laßet die Hände aufheben, Gott Toben und 
danken, daß wir zu ſolchem Erkenntnis und 
Gnade kommen find, Amen. 
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appetant, sieuti cervus in venatione siti et 
aestu accensus, ut Psalmo 42, 2 dieitur 
Quemadmodum clamat cervus ad fontes 
aquarum, üa clamat anıma mea ad te, 
Deus. 
ut vivam scaturiginem consequatur, tanto 
desiderio flagro, ut verbum Dei, absolutio- 
nem, sacramenta adipiscar. Ecce hoe modo 
de confessione recete doceretur. Sie in 
hominibus ardor et studium expetendi 
confessionem exsuseitaretur, et ut ad nos 
currerent plures, quam cuperemus. Pon- 
tifieiis permittimus, ut semet ipsos et alios 
torqueant et excarnificent, ut qui eiusmodi 
thesaurum negligunt ae sibi ipsis elaudunt, 


Nos elevatis manibus Deum laudemus ac : 


celebremus, quod ad tantam cognitionem 
et gratiam pervenerimus. 


Hoc est: Quanta anxietate uritur, : 


Zweiter Anhang. 


Chriſtliche 
Difitations-Artikel, 


Anno 


Der erſt Artikel. 
Von dem heiligen Nachtmahl. 


Die reine und wahrhaftige Lehre unfer 
Kirchen vom heiligen Nachtmahl: 


I. Daß die Wort Chrifti: Nehmet und efet, 
des ift mein Leib; trinket, das ift mein 
Blut, einfältig und nad dem Bud- 
ftaben, wie fie lauten, zur werftehen find. 


II. Daß im Sacrament zwei Dinge find, 
gegeben und mit einander empfangen werden: 
ein irdifches, das ift Brot und Wein; und 
ein himmliſches, das ift der Leib und 
Blut Ehrifti. 


III. Daß ſolches biernieden auf Erden ge— 
ſchicht, und nicht droben im Himmel. 


IV. Daß e8 der rechte natürliche Leib 
Chrifti fei, der am Kreuz gehangen, und 
das rechte, nmatürlihe Blut, das aus 
Chriſti Seite geflogen. 


V. Daß der Leib und Blut Ehrifti nicht nur 
mit dem Glauben geiftlich, melches auch 
außerhalb dem Abendmahl geihehen kann, 
jondern allda mit Brot und Wein mündlid, 
doch unerforſchlicher und übernatürlicher Weije 
empfangen werde, zu einem Pfand und Ver— 
ſicherung der Auferſtehung unſer Leiber von 
den Todten. 


1592. 


ARTICULUST. 
De Sacra Coena. 


Pura et vera doctrina nostrarum 
ecclesiarum de Sacra Coena: 


I. Quod verba Christi: Aceipite et come- 
dite, hoc est corpus meum; bibite, hie est 
sanguis meus, simplieiter et secun- 
dum litteram, sicut sonant, intelligenda 
sint. 


IH. Quod in sacramento duae res sint, 
quae exhibentur et simul aceipiuntur: una 
terrena, quae est panis et vinum; et una 
coelestis, quae est corpus et sanguis 
Christi. 


III. Quod haee Unio, Exhibitio et Sum- 
ptio fiat hie inferius in terris, non superius 
in coelis. 


IV. Quod exhibeatur et aceipiatur ve- 
rumetnaturale corpusChristi, quod 
in eruce pependit, et verus ac natura- 
lis sanguis, qui ex Christi latere fluzit. 


V. Quod corpus et sanguis Christi non 
fide tantum spiritualiter, quod etiam 
extra coenam fieri potest, sed cum pane et 
vino oraliter, modo tamen imperseruta- 
bili et supernaturali illie in coena acei- 
piantur, idque in pignus et certificationem 
resurrectionis nostrorum corporum ex mor- 
tuis, 
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VI. Daß die mündliche Niekung des Leibes 
und Blutes Chriftt nicht allein von den Wür— 
digen gefhehe, fondern audh von den Un— 
würdigen, bie ohne Buße und wahren Glau— 
ben hinzugeben; doc zu ungleihem Ende: von 
den Würdigen zur Oeligteit, von den Un- 
würdigen aber zum Gericht. 


Der ander Artikel, 
Von der Perfon Ehrifti. 


Die reine und mwahrhaftige Lehre unfer 
Kirchen dieſes Artikels von der Perſon 
Chriſti: 

J. In Chriſto ſind zwei unterſchiedene Na— 
turen, die göttliche und die menſchliche; 
dieſe bleiben in Ewigkeit unvermenget und 
ungetrennet. 


II. Dieſe beide Naturen ſeind perſönlich 
alſo mit einander vereiniget, daß nur ein 
Chriſtus, eine Perſon iſt. 


III. Um dieſer perſönlichen Vereinigung 
willen wird recht geſagt, iſt auch in der That 
und Wahrheit alſo, daß Gott Menſch, und 
Menſch Gott iſt, daß Maria den Sohn 
Gottes geboren, und Gott uns durch ſein 
eigen Blut erlöſet hat. 


IV. Durch dieſe perſönliche Vereinigung und 
darauf erfolgte Erhöhung iſt Chriſtus nach 
dem Fleiſch zur Rechken Gottes geſetzet, 
und hat empfangen allen Gewalt im Him— 
mel und auf Erden, ift auch aller gött- 
lihen Majeftät, Ehre, Kraft und Herr— 
lich feit theilhaftig worden. 


Der dritte Artikel, 
Bon der heiligen Taufe. 


Die reine, wahrhaftige Lehre unfer 
Kirchen von dieſem Artikel der 
heiligen Taufe: 


I. Daß nur eine Taufe fei und eine Ab- 
waſchung, nicht welhe die Unfauberfeit Des 
Leibes pfleget hinweg zu nehmen, ſondern ung 
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von Sünden wäſchet. 


II. Durch die Taufe als das Bad der Wieder- 
geburt und Erneuerung des heiligen Geiſtes 
machet uns Öott felig, und wirfet in ung ſolche 
Gerechtigkeit und Reinigung von Sünden, daß, 
wer in foldem Bund und Vertrauen bis an das 
Ende beharret, nicht verloren wird, fondern 
das ewige Xeben hat. 
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VI. Quod oralis perceptio corporis et 
sanguinis Christi non solum fiat a dignis, 
verum etiam ab indignis, qui sine poe- 
nitentia et vera fide accedunt; eventu tamen 
diverso. A dignis enim percipitur ad sa- 
lutem, ab indignis autem ad iudieium, 


ARTICULUS II. 
De Persona Christi. 


Pura et vera doctrina nostrarum ec- 
clesiarum de hoc articulo de persona 


Christi. 


I. In Christo sunt duae distinetae natu- 
rae, divina et humana. Hae manent 
in aeternum inconfusae et insepara- 
biles (seu indivisae). 


U. Hae duae naturae personaliter ita 
sunt unitae, ut unus tantum sit Christus, 
et una persona. 


ill. Propter hanc personalem unionem 
recte dicitur, atque in re et veritate ita se 
habet, quod Deus Homo et Homo Deus 
sit, quod Maria Filium Dei genuerit, et 
quod Deus nos per proprium suum 
sanguinem redemerit. 


IV. Per hane unionem personalem et, 
quae eam secuta est, exaltationem Christus 
secundum carnem ad dexteram Dei 
collocatus est, et accepit omnem pote- 
statem in coelo etin terra, factusque est 
particeps omnis divinae maiestatis, 
honoris, potentiae et gloriae. 


ARTICULUS II. 
De S. Baptismo. 


Pura et vera doctrina nostrarum ec- 
clesiarum de hoc articulo s. baptis- 
matis. 


I. Quod unum tantum baptisma sit et 
una ablutio, non quae sordes corporis tol- 
lere solet, sed quae nos a peccatis abluit. 


II. Per baptismum tanquam lavacrum 
illud regenerationis et renovationis Spiritus 
Sancti salvos nos facit Deus et operatur in 
nobis talem iustitiam et purgationem a pec- 
catis, ut, qui in eo foedere et fidueia usque 
ad finem perseverat, non pereat, sed habeat 
vitam aeternam. 
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Artieuli Visitatorii. 


III. Alle, die in Chriftum Jeſum getauft 
find, die find in feinen Tod getauft, und durch 
die Taufe mit ihm in feinen Tod begraben, und 
haben Chriftum angezogen. 


IV. Die Taufe ift das Bad der Wiederge- 
burt, darum, daß im derfelben wir von neuem 
geboren, und mit dem Geift der Kindheit ver— 
fiegelt und begnadet werben. 


V. Es jet denn, daß jemand geboren werde 
aus dem Waßer und Geift, fo Tann er nicht in 
das Reich Oottes fommen. Doch ift der Noth- 
fall hiemit nicht gemeinet. 


VI. Was vom Fleiſch geboren ift, das ift 
Fleiſch, und von Natur find wir alle Kinder 
des Zornes Gottes; denn aus ſündlichem Samen 
find wir gezeuget und in Sünden werben wir 
alle empfangen. 


Der vierte Artikel, 


Bon der Gnadenwahl und ewiger Vor- 
fehung Gottes. 


Die veine und wahrhaftige Lehre unfer 
Kirchen von dieſem Artikel: 


I. Daß Chriftus für alle Menſchen geftorben, 
und als das Lamm Gottes der ganzen Welt 
Sünde getragen hat. 


II. Daß Gott niemands zum Verdammnis 
geſchaffen, jondern will, daß allen Menſchen ge- 
holfen werde und fie zur Erkenntnis der Wahr- 
beit fommen. DBefiehlet allen, daß fie feinen 
Sohn Chriftum in dem Evangelio hören jollen, 
und verheißt dadurch Kraft und Wirkung des 
heiligen Geiftes zur Belehrung und Seligfeit. 


II. Daß viel Menſchen durch ihre eigen 
Schuld verdammt werten, Die entweder das 
Soangelium von Chrifto nicht hören wollen 
oder aus der Gnade wieder ausfallen, durch 
Irrthum wider das Fundament oder durch 
Sünde wider das Gewißen. 


IV. Daß alle Sünder, fo Buße thun, zu 
Gnaden angenommen, und feiner ausgefhloßen 
werde, wenn jeine Sünden glei) blutroth 
wären. Sintemal Gottes Barmherzigkeit viel 
größer ift denn aller Welt Sünde, und Gott 
fih aller feiner Werke erbarmet. 
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III. Omnes, qui in Christum Iesum bapti- 
zati sunt, in mortem eius baptizati sunt, 
et per baptismum cum) ipso in mortem eius 
consepulti sunt, et Christum induerunt. 


IV. Baptismus est lavacrum illud regene- 
rationis, propterea, quia in eo renascimur 
denuo et Spiritu adoptionis obsignamur ex 
gratia (sive gratis). 


V. Nisi quis renatus fuerit ex aqua et 
Spiritu, non potest introire in regnum coe- 
lorum. Casus tamen necessitatis hoc ipso 
non intenditur. 


VI. Quidquid de carne nascitur, caro est, 
et natura sumus omnes filii irae divinae, 
quia ex semine peccaminoso sumus geniti 
et in peccatis coneipimur omnes. 


ARTICULUS IV. 


De Praedestinatione et Aeterna 
Providentia Dei. 


Pura et vera doctrina nostrarum 
ecelesiarum de hoc articulo. 


I. Quod Christus pro omnibus hominibus 
mortuus sit, et ceu agnus Dei totius mundi 
peccata sustulerit. 


I. Quod Deus neminem ad condemna- 
tionem condiderit, sed velit, ut omnes ho- 
mines salvi fiant et ad agnitionem verita- 
tis perveniant; propterea omnibus mandat, 
ut Fillum suum Christum in evangelio au- 
diant, et per hune auditum promittit virtu- 
tem et operationem Spiritus Sancti ad con- 
versionem et salutem. 


II. Quod multi homines propria culpa 
pereant: alii, qui evangelium de Christo 
nolunt audire, alii, qui iterum exeidunt 
gratia, sive per errores contra fundamentum 
sive per peccata contra consceientiam. 


IV. Quod omnes peccatores, poeniten- 
tiam agentes, in gratiam recipiantur, et 
nemo excludatur, etsi peccata eius rubeant 
ut sanguis; quandoquidem Dei misericor- 
dia maior est quam peccata totius mundi, 
et Deus omnium suorum operum miseretur, 
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Falſche und wrige Lehre der Cal— 
viniſten 
Vom heiligen Nachtmahl: 


J. Daß obgeſetzte Worte Chriſti figürlicher 
Ph zu dverftehen fein, und nicht, wie fie 
auten. 


Il. Daß im Abendmahl nur bloße Zeichen 
fein, aber der Leib Chrifti fei fo weit von dem 
Brot, als der höchſte Himmel von der Erden. 


III. Daß Chriftus allda gegenwärtig ſei nur 
mit feiner Kraft und Wirkung, und nit mit 
jeinem Leibe; gleihwie die Sonne mit ihrem 
Scheine und Wirkung hierniedeu auf Erden 

egenwärtig und fräftig ift, aber die Sonne 
—9*— iſt droben im Himmel. 


IV. Daß es ein typicum corpus, ein figür— 
licher Leib fei, der nur bedeutet und fürgebilvet 
werde. 


V. Daß er allein mit dem Glauben, welcher 
fih hinauf in den Himmel ſchwinget, und nit 
mündlich empfangen werde. 


VI. Daß ihn alleine die Würdigen empfahen; 
die Unwürdigen aber, jo folben Glauben nicht 
haben, der hinauf in den Himmel fteigen kann, 
nichts denn Brot und Wein empfahen. 


Falſche und irrige Lehre der Cal- 
viniſten 
Von der Perſon Chriſti, 


ſo vornehmlich wider den dritten und 
vierten Artikel reiner Lehre ſtreiten: 


J. Erſtlich, daß Gott Menſch iſt und der 
Menſch Gott ſei, das fei ein figürliche Rede. 


II. Daß die Menſchheit mit der Gottheit 
nicht in der That und Wahrheit, ſondern allein 
nah dem Namen und Worten Gemeinſchaft 
babe. 


DI. Daß Gott unmüglich ſei mit aller feiner 
Allmacht zu verihaffen, daß Chriſti natürlicher 
Leib auf einmal mehr denn an Einem Orte jei. 


IV. Daß Chriftus nach feiner Menfchheit 
dur) fein Erhöhung allein erſchaffene Gaben 
und gemeßene Gewalt empfangen habe, und 
nicht alles wiße und wermöge 
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Sequitur falsa et erronea doctrina 
Calvinistarum 


de Sacra Coena: 


I. Quod supra posita verba Christi figu- 
rate intelligenda sint, et non secundum lit- 
teram, sicut sonant. 


I. Quod in coena tantum nuda signa 
sint, corpus autem Christi tam procul a 
pane, quam supremum coelum a terra. 


II. Quod Christus illie praesens sit 
tantum virtute et operatione sua, et non 
corpore suo. Quemadmodum sol splen- 
dore et operatione sua in terris praesens 
et efficax est, corpus autem solare supe- 
rius in coelo existit. 


IV. Corpus Christi esse typicum corpus, 4 


quod pane et vino tantum significetur et 
praefiguretur. 


V. Quod sola fide, quae in coelum se : 


elevet, et non ore accipiatur. 


VI. Quod soli digni illud aceipiant; in- 
digni autem, qui talem fidem evolantem 
sursum in coelos non habent, nihil praeter 
panem et vinum aceipiant. 


Falsa et erronea doctrina Calvi- 
nıstarum 


de Persona Christi, 


quae potissimum III. et IV. Articulo pu- 
rioris doctrinae repugnat : 
I. Quod Deus Homo, et Homo Deus 
est, esse figuratam locutionem. 


II. Quod humana natura cum divina non 
in re et veritate, sed tantum nomine et 
verbis communionem habeat. 


III. Quod Deo impossibile sit ex tota 
omnipotentia sua praestare, ut corpus Chri- 
sti naturale simul et instantanee in pluri- 
bus quam in unico loco sit. 


IV. Quod Christus secundum humanam 
naturam per exaltationem suam tantum 
creata dona et finitam potentiam accepe- 
rit, non omnia seiat at possit. 
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Artieuli Visitatorii. 


V. Daß, Ehriftus nad) feiner Menfchheit ab- 
weſend regiere, gleichwie der König in Hiſpa— 
nien über die neuen Inſeln regieret. 


VI. Daß ein verdammliche Abgötterei ſei, 
wann man das Vertrauen und den Glauben 
des Herzens auf Chriſtum nicht allein nach ſei— 
ner Gottheit, ſondern auch nach ſeiner Menſch— 
ni jebet, und die Ehre der Anrufung darauf 

et. 


Falſche und irrige Lehre ver 
Calviniſten 
Von der heiligen Taufe: 
I. Die Taufe ſei ein äußerlich Waßerbad, 


damit eine innerliche Abwaihung von Sünden 
alleine bedeutet werde. 


I. Die Taufe wirfe oder gebe nicht die 
Wiedergeburt, den Glauben, Gnade Gottes 
und GSeligfeit, ſondern bezeichne und verfiegle 
alleine dieſelbige. 


III. Kit alle, die mit Waßer getauft wer- 
den, erlangen hiemit die Gnade Chrifti oder 
Gabe des Glaubens, jondern allein Die Aus- 
erwählten. 


IV. Die Wiedergeburt geſchehe nicht in und 
bei der Taufe, ſondern erſt hernacher bei er- 
wachſenen Sahren, im etlichen auch wol gar 
im Alter. 


V. Die Seligfeit hange nicht am der Taufe, 
daher denn aud die Nothtaufe im der Kirchen 
nicht ſoll geftattet werden, jondern wenn man 
den Kirchendienft nit haben mag, foll das 
Kindleim immer ohne Taufe fterben. 


VI. Der Chriften Kinder find heilig für der 
Kaufe und von Mutterleibe an, ja noch in ihrer 
Mutter Leib in dem Bunde des ewigen Lebens; 
fonft könnte ihnen die heilige Taufe nicht mit- 
getheilet werben. 


Falſche und irrige Lehre der 
Calviniſten 


Von der Gnadenwahl und Fürſehung 
Gottes: 
J. Daß Chriſtus nicht für alle Menſchen, 


ſondern alleine für die Auserwählten geſtor⸗ 
ben ſei. 
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V. Quod Christus seeundum humani- 
tatem absens regnet, sicut rex Hispaniae 
novas insulas regit. 


VI. Quod damnabilis idololatria sit, si 
fidueia et fides cordis in Christum non so- 
lum secundum divinam, sed etiam secun- 
dum humanam ipsius naturam collocetur, 
et honor adorationis ad utramque dirigatur. 


Falsa et erronea doctrina Calvi- 
nıstarum 


de Sacro Baptismo: 


I. Baptismum esse externum lavacrum 
aquae, per quod interna quaedam ablutio 
a peccatis tantum significetur. 


II. Baptismum non operari neque con- 
ferre regenerationem, fidem, gratiam Dei 
et salutem, sed tantum significare et obsi- 
gnare ista. 


II. Non omnes, qui aqua baptizantur, 
consequi eo ipso gratiam Christi aut do- 
num fidei, sed tantum electos. 


IV. Regenerationem non fieri in vel cum 
baptismo, sed postea demum crescente 
aetate, imo et multis in senectute demum 
contingere. 


V. Salutem non dependere a baptismo, 
atque ideo baptismum in casu necessitatis 
non permittendum esse in ecclesia, sed in 
defectu ordinarii ministri ecelesiae per- 
mittendum esse, ut infans sine baptismo 
moriatur. 


VI. Christianorum infantes iam ante ba- 
ptismum esse sanctos, ab utero matris, 
imo adhue in utero materno eonstitutos esse 
in foedere vitae aeternae; ceterogui sacrum 
baptisma ipsis conferri non posse. 


Falsa et erronea doctrina Calvi- 
nistarum 


de Praedestinatione et Providentia 
Dei: 
I. Christum non pro omnibus homini- 
bus, sed pro solis eleetis mortuum esse. 
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II. Daß Gott den meiften Theil der Men— 
fen zum ewigen Berdammnis gejhaffen, und 
St nicht haben, daß fie befehret und felig 
werden. 


II. Daß die Auserwählten und Neugebor- 
nen nicht können den Glauben und heiligen 
Geiſt verlieren und verdammt werben, wenn 
IE, gleich allerlei große Sünde und Lafter be- 
gehen. 


IV. Die, fo nit ermählet find, müßen ver- 
dammet werben, und fünnen nicht zur Selig— 
feit fommen, went fie gleich taufendmal getauft 
würden und täglid” zum Abendmahl giengen, 
auch fo Heilig und unfträflich Yebten, als es 
immer möglich. 


Appendix IT. 


II. Deum potissimam partem hominum 
ad damnationem aeternam creasse, et nolle, 
ut potissima pars convertatur et vivat. 


III. Electos et regenitos non posse fidem 
et Spiritum Sanctum amittere aut damnari, 
— omnis generis grandia peccata et 

agitia committant. 


IV. Eos vero, qui electi non sunt, ne- 
cessario damnari, nec posse pervenire ad 
salutem, etiamsi millies baptizarentur et 
quotidie ad eucharistiam accederent, prae- 
terea vitam tam sancte atque inculpate du- 
cerent, quantum unguam fieri potest. 
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Dritter Anhang. 


Das Mandat 


des Churfürften Chriſtian I. 
von Sadjfen. 


Von Gottes Gnaden Wir Ehrijtianus der Ander, Herzog zu Sachen, des 
heiligen Römiſchen Reichs Erzmarichall und Churfürft, Landgraf in Thüringen, 
Marggraf zu Meißen, und Burggraf zu Magdeburg 2c. entbieten allen und jeg- 
lichen Unſern Prälaten, Grafen, Herren, desgleichen Unfern und der Stift Meißen, 
Naumburg und Merjeburg Nitterfchaften, Haupt- und Amtleuten, und ſonderlich 
den Superintendenten, Pfarrern und Seelforgern Unfern Gruß und Gnade. 


Ehrmwürdige, Wohlgeborne, Edle, Veſte, auh Wiürdige, liebe Getreue und 
Andäctige, 

Wir find von etlihen Jahren her glaubwürdig berichtet worden, wie biejer 
unferer Landen Kirchen und Schulen an andern Orten beſchuldiget werben, als 
wenn fat alle fieben Jahre ein Mutation und Veränderung der Confeffion darinnen 
fürgenommen würde. Welches uns der Urſach defto ſchmerzlicher zu vernehmen für= 
fommen, dieweil gewiß ift und gründlichen zu erweiſen ftehet, daß Unfere chriftliche 
und hochlöbliche Vorfahren, chriſtmilder Gedächtnis, von der Zeit an, da Gott aus 
bejondern Gnaden das felige Licht des heiligen Evangelii am Ende der Welt durch 
den Dienft feines getreuen Werkzeugs Herrn D. Martini Lutheri aus feinem ohn= 
fehlbaren Wort rein und lauter wieder an Tag gebraht hat, ihr Glaubensbe— 
fenntni® niemald verändert, fondern jeverzeit beftändig und unverrüdt bet ber ein» 
mal, Anno 1530 dem Kaiſer Carolo V. und dem heil. Römiſchen Reich über 
gebenen Confeffion, von Churfürften zu Churfürften mit chriftlihem Ernſt und 
Eifer verblieben, und derſelben einstheild große Unkoſten und Ungelegenheiten var- 
bei ausgeftanden, daß ihnen gewislich der Ruhm der Beſtändigkeit in der wahren 
Religion zur Ungebühr entwendet wird. 

Darneben aber haben Wir aud) dieſes verftanden, daß faljche zweizüngige Leute 
gefunden, melde zwar gegen ihrer gnäbigften Herrſchaft mit Worten jheinbar für— 
gegeben, auch wohl mit hohem Verſchwören betheuert haben, als wenn fie der reinen 
und ungeänderten Augsburgifchen Konfeffion wiver alle Corruptelen und Schwärmereien 
der Calviniften ſowol als anderer Keger zugethan wären, und haben doc im Grunde 
ihres Herzens eine andere falſche irrige Opinion verborgen gehabt, welche fie auch durch 
ihresgleichen mit heimlichen Praftifen eingefhoben, und, fo viel am ihnen gewejen, 
untreulich, hinterrüds und mit Betrug ihrer von Gott dem Herrn ordentlichen für- 
gejegten Obrigfeit fortgepflanzet haben. 

Diefe Leute haben bisweilen Zwieſpalt und Zerrättung in diefer Lande Kirchen 
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und Schulen verurjachet, welche doch jederzeit durch Gottes Gnade von der hriftlichen 
Herrſchaft geftillet und aufgehoben ift worden, jobald dieſelbe Hinter dieſer faljchen 
Leute bösliches Fürhaben kommen if. 

Diemweil denn Gott felbft diefen Yaulichten Leuten, die in Keligions-Sahen weder 
kalt nody warm find, feind ift und fie bedräuet aus feinem Munde auszumwerfen: jo 
haben aud Wir alsbald Anfangs unferer durfürftlihen Negierung e8 dahin gerichtet, 
daß alle Unfere Näthe, Diener, Haupt und Amtleute das juramentum religionis ge= 
leiftet und dahin ſich verpflichtet haben, daß neben Uns fie bei der erſten ungeänderten 
Augsburgiſchen Confeffion, wie diefelde Anno 1580 im chriftlihen Concordien= Bud) 
wiederholet, erfläret und wider allerlei Verfälihung der Lehre vermahret worden ift, 
durch Gottes Gnade feſt und ftandhaft bis in ihr feliges Enve halten wollen. Und dies 
haben Wir mit gutem Bedacht und Kecht gethan zu dem Enve, ob man mit Gottes 
Hilfe folgen falſchen tüdifhen Leuten, die mit ihrem heimlichen Praftiziven Unjern 
Landen bei den Ausländiichen ſolche verfleinerliche Beſchmitzungen anhängen, defto beßer 
ftenern und wehren möchte, 

Wißen auch, Gott fer hiervor ob und Dank, daß die hochgebornen Fürften und 
Herrn, Herr Sohann Georg und Herr Auguftus, Herzogen zu Sachen ꝛc. Unfere 
freundliche liebe Brüdere, mit Uns in diefen, wie auch in andern durchaus einig fein. 

Damit nun ſolchem Unferm hriftlihen Fürbaben aud) fünftig defto beharrlicher 
nachgefegt werden möge und fich doc niemands, als wenn er das Bud, nicht hätte zu 
Yefen haben mügen, zu bejchweren: als haben wir die gnädigfte Anordnung gethan, daß 
die Formulae Concordiae beides lateiniſch und deutſch in einer Eleinen Forma, auf daß 
mans um geringer Geld befommen und defto füglicher bei fih tragen fünnte, dem 
wahren authentico exemplari allerdings gleich aufgelegt und gedruckt würde. 

ft demnach hierauf für Uns und in Vormundſchaft obhochgevachter Unferer 
freundlichen geliebten Brüdere Unfer gnädigfter Befehl an euch oben erzählete ſämmtlich 
und einen jeden infonderheit, wie ihr in jüngftgehaltenem Landtage hierüber mit Uns 
ganz einig gewejen, daß ihr auch alfo neben Uns ein jedes feines Theils beſtändig 
darüber halten und wie ihr eud) eins Theils einmal ung hierauf verpflichtet, alſo aller- 
dings dabei verbleiben wollet. 

Infonderheit aber befehlen Wir hiemit Unfern Verorbneten zu Kirchen» und 
Schulen Sadhen, Rectoribus, Doctoribus und Profefforibus unferer Univerfitäten, ven 
Affefjoribus Unferer Confiftortorum, allen Superintendenten, ihren Adjunctis, den 
Pfarrern und Diaconis, deögleichen den Nectoribus und Collegis der Fürften- Schulen, 
auch andern Ludimoveratoribus ingemein, zufamt Unfern Stipenviaten und Alumnis, 
daß fie ſolches Buch ihnen wollen befohlen fein laßen, vasjelbe mit Fleiß leſen, ihre 
Examina darauf richten, niemands, der ſolches nicht approbirt, unterfehrieben und feine 
Pflicht darauf geleiftet, zu Dienft befördern und mit Ernſt darüber halten, damit in 
Unferer Churfürftenthumen und Landen Kirchen und Schulen nichts öffentlich darwider 
gelehret, noch auch heimlich eingefchleicht werde, jo lieb einem jeden Gottes Hulve, Unfer 
Gnade und feiner Seelen Seligfeit ift. Hieran geſchicht Unfer gnädigfte, ernfte und zu— 
verläßige Meinung und find euch in Gnaden wohl gewogen. Datum Dresden den erften 
Monatstag Augufti im Jahr nad, Jeſu Chrifti, unſers Erlöſers und Seligmachers, 
Geburt taufend ſechshundert und im andern. 


verzeichnis 


der 


abweichenden Lesarten 


ſowohl des deutſchen als auch des lateiniſchen Textes 
der einzelnen Schriften 


des 


Concordien-Budes. 


Erflärung der Abkürzungen. 


Spal. — Spalatin’8 Handſchr. des deutihen Textes der Augsb. Conf. im Archive zu Meintar, 
Ansb. 1. 2. 3. Onold. — Drei Handſchr. des deutſchen und eine des lateinifchen Textes derfelbeit, 
welhe Markgraf Georg von Brandenburg vom Neichstage mit nad Haufe brachte. 
Beim. Vin. — Handſchr. des deutſchen und des latein. Textes derjelben im Archiv zu Weimar. 
Hannov. — — 9Handihr. des deutſchen und des latein. Textes derſelben im Archiv zu 
annover. 
Heſſ. Hass. 1. II. = Handſchr. des deutſchen und latein. Textes der Augsb. Conf. zu Caſſel, 
von Landgraf Philipp mit nach Hauſe gebracht. 
Dess. — Handſchr. des latein. Textes derſelben zu Deſſau, von Fürſt Wolf zu Anhalt mit vom 
Reichstage gebracht. 
Nürnb. Nor — Haändſchr. des deutſchen und latein. Textes derſelben, welche die Nürnberger 
Reichstagsgeſandten nad) Hauſe ſchickten. 
Münch. — deutſche Handſchrift derjelben im k. b. geh. Staatsarchiv zu München. 
Nördl. — Nördlinger Handſchr. des deutſch. Textes der Augsb. Conf. 
Augsb. — Augsburger Handſchr. desſelben. 
Rat. Wire. — Handſchriften des latein. Textes der Augsb. Conf. zu Regensburg und Würzburg, 
deren DBarianten Förftemann in dem „Urkündenbuch“ mittheilt. 
re Maynzer Se des deutſchen Textes Dec Augsb. Conf. 
erländ. 1. 2. — erfte Drude des deutſchen 
Ant. — ältefter Drud des Tateinifchen en 
Mel. = Melanchthons deutfche Duartausgabe der Augsb. Conf. und der Apologie vom 9. 1531. 
Mel. 4. und Mel. 8. — Melandthons latein Quart- und Detavansgabe vom I. 15831. 
Ehytr. — deutſcher Tert der Augsb. Eonf. in Chytraeus Hiftorie der U. C. Noftod 1576. 
Coel. — deutſcher und lat. Text derfelben in Coelestini Historia Comit. August. 1577. 
Eypr. = deutſcher Tert der Augsb. Conf. in Cyprian Hystoria der A. Conf. 1730 nad) einer 
Handſchrift zu Gotha. 
Fabr. — latein. Text der Augsb. Conf. in Andr. Fabrieii Leodii Harmonia Confess. ab» 
edruckt. 
Schm. Art. Kur. — Luthers Handſchr. derfelden von Marheinecke 1817 herausgegeben. 
„ „ Spal. = Spalatins Handſchr. von den Weimariihen Theologen 1553 herausg. 
7 „ 1. 2. = erſte Drude derfelben von 1538 u. 1543. 
N „» 3. II. = deutſche und latein. Ausg. derjelben von Selneccer. 
Außer diefen wurden der Abdrud im 6. Bde. der Altenburg. Ausg. von Luthers 
Werken, die latein. Weberjegung des Generanus und Riederers Angaben (f. die 
Einleitungen) vergliden. F 
Kat. 1.2.3.4.5.6. = Erfurter und Marburger Abdruck, Wittenberger Origin-Ausgaben des 
tl. Kate). von 1529, 1531, 1539 und 1542. |. Einleit. ©. XCVI 
Kat. 1.2. 3. 4. — vier Ausg. des großen Kate. vom 3. 1529, 1530, 1531 und 1538. 
Traub. — Wittenberger Ausgabe de8 Traubüchleins von 1539. —— 
Taufb. 1. 2. — Marburger Ausg. des Taufbüchleins von 1528 und eine Wittenberger von 1538. 
Ansb. 1. 2. 3. Augsb. Bertr. = Drei Handſchr. der Cone. Formel im Archive zu Nürnberg, eine 
der Stadtbibliothek zu Augsburg und eine ehemals dem Großkanzler v. Cocceji an- 
gehörige, deren Barianten Bertram (Fitt. Abh. St. 3) mittheilt. Lebt. Handſchr. 
beginnt jedoch erft mit der Antithefe des dritten Artikels. 
Dresd. 1. 2. 3. — die drei erften Dresdener Drude des deutſchen Textes des Concord.-Buches 
von 1579 — 1580. ; 
Seln. — die erfte nicht anerfannte Ausg. des lateiniſchen Textes desfelben von Selneccer im J. 
1580 bejorgt. 
Cone. I. — erfte authentifche Quartausgabe desfelben vom I. 1584 und 2% 
Conc. II. = Octavausgabe desielden vom J. 1602 auf Befehl des Churf. Chriftian II. ver- 
anftaltet. 

Außerdem find noch die Corpora doetrinae, jo wie einige ber älteften Ausgaben Des 
Soncord.-Buches, welche zu Magdeburg, Stuttgart, Tübingen 2c. unter obrigfeitliher Aufſicht 
erſchienen, nahgejehen und verglichen worden. 

Diefe fümmtlihen Hand- und Drudihriften finden fi übrigens in den Einleitungen näher 
bezeichnet und bejchrieben. 

Die in den Handſchr. vorfommenden Abkürzungen und Zeihen für Elifionen konnten im 
Drude wegen Mangels der erforderlichen Lettern nicht wiedergegeben werben. 


I. Verzeichnis der Lesarten zum deutſchen Texte der Angs- 
burgiſchen Lonfelfion. 


©. 3. 
33. — Die Auffhrift Yautet: Conc.-B. Con- 
fessio Oder Befentnüs des Glaubens, et= 
licher Sürften und Stedte, wberantwortet 
Bepferlicher Majeſtat zu Augfpurg, Anno 
M.D.XAX., Opal. Artidell des Glaubens 
vnd Bericht der Streitigen Artikell ꝛc., 
Weim. Befenntnus vnnd Artidel des Glaus 
bens, nebſt dem Beilage von Spät. Hand: 
Confeffion wie die Fey. Mat. zu Augfpurg 
vbergeben ift worden, wozu noch von 
anderer Hand beigefügt ift: durch den Churf, 
zu Sachffen vnd ander Surften, Grauen vnd 
Stette vbergeben, Ansb. 1. Artidell des 
Glaubenns, vorangeht von der Hand bes 
jüngern marfgräfl. Kanzlers Seb. Heller 
geihrieben : Artidel vnnfers glaubens 
Sreyferlichen Mt. anzuzeigen, Ansb. 2. 
ohne Auffchrift, jedoch mit der von Heller 
vorangeſetzten Bemerkung: Volgt des Churf. 
zu ſSachſenn vnd feiner Churfl. gm. vers 
wandten Jrer prediger leer vnd res 
glaubens befenntnus, offentlich wor Feyt 
Mt, vnd den Stenden dess Reichs, Inn 
keyr Mat. hofe zu Teutfch verlefen, vnd 
volgends darauff Inn Leutfcher vnd 
£atteinifcher fprady keyr Mt. vbergeben. 
Act. am tat Johannis Bapſte anno 1530, 
Münd. YAnzeigung der Bekhanntnus vnnd 
der lere. 1530, Hannov. Augustanae 
Confessionis verum Exemplum wie diez 
felbe Carolo V. zugeftaldt. Nürnb. Bes 
kanntnus des Glaubens XXX. Nördl. 
ea fidei der Tutherifchen Stennd Fix 
Augſpurg vbergeben 1530, Oberl. Drude: 
Anzeigung vnd Bekantnus des Glaubens 
ur der eh fo Ki adpellierenden Stende 
ey. Majejtet auff yehigen tag zu Aug= 
fpurg Sberantwurt habend M.D.XXX,, 
Maynz. Der finf chur vnd Surften 


©. 3 


Sachffen Brandenburg luneburg, heſſen 
vnd anhalt furbrachte opinion vnð Bes 
Fantnus jm glawben (aus diefer Auf- 
ſchrift des Maynz. Acteneremplars läßt ſich 
ſchließen, wie basfelbe zu jeinen Üünter— 
ſchriften gekommen fein mag, f. dariiber 
die Bemerk. zu biefen unten), Chytr. Con- 
fession. Oder Befenntnifs defs Glaubens 
defs Churfürften zu Sachfen. vnd etlicher 
anderer Surften und Stette, Reifer Carolo V. 
auff dem Reichstag zu Augfpurg Anno 
M.D.XXX. vberantwortet. — Das Original 
hatte ſehr wahrſcheinlich gar Feine Aufichrift. 


35. 1. Die Ueberihrift des Cone.-B. Dorrede, 


mwelhe auch die ſpät. Ausg. Melanchthons 
haben, fehlt in den Handſchriften, fo wie in 
allen ältern Drucken und bei Chyträus; 
Coeleftin hat fie. Die Vorrede fehlt ganz 
bei Spal. und Ansb. 1. 

„16. zu erfehen Münch. Maynz. zuuer- 
fteen Ansb. 2. 3. zuuerſtehn Oberländ. 
zu verfton Heſſ. Nürnb. zuuverſtehn, 
jedoch corrigirt in: zuerſehen Dresd. Weim. 
zuuerfehen Nördl. zuvberſehen. 

27. Derwandten Oberländ. vertrumten 
Nördl. Augsb. vertrauten lat conjuncti. 
Statt: Und wir — Derwandten haben 
Ansb. 2, Hannov. Nürnb. Ind von Gots 
gnaden vnns —— Hertzogen zu 
Sachfjfen vnd Churfurſten, Georgem Mark: 
grafen zu Branndenburg ꝛc., Ernſten 
hertzogen zu Braunſchweig vnd Lunnen⸗ 
burg ꝛc., Philipſſen Lannograuen zu heſſen, 
Johannſen Sridrichen, hertzogen zu Sachfjen, 
Srangen, herkotten zu vnd 
£unnenburg, Surften Wolffgantgen zu Anz 
bett, Albrechten Grauen vnd herein zu 

anffeldt vnd dj bede Kefannten der 
zweier Stett Nurnberg vnnd Reutlingen, 
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©. 3. 
Doch find diefe Worte ausgeftrihen und 
dafür Die obigen Und wir — Nerwandten 


am Nande beigefchrieben, Nürnb. hat am 
Rande vacat, Münch. fehlt die Stelle: Und 
wir — erfordert, 

35. 44. Genommenem Oberland. genomner 
Nördl. genumer Nürnb. Münd. Hell. 
gemeinem (Heſſ. am Rande: alij. nach 
genommenem), Ansb. 2 zuerſt gemeinem 
dann verbeſſert in genomenem Augsb. ge— 
mainer. 

36. 11. Unterricht ſämmtl. Handſchr. vnnder— 
richten Heſſ. Oberl. vnderrichtung. 

„ 35. beſonders den ſämmtl. Handſchr. und 
Drude: befondern, den — — Theils. 

„» 38. bequeme Handlung diefe Worte ftehen 
am umvehten Orte, alle Handſchr. und 
ältere Drude, auch das Maynzer Acten— 
exemplar, aus dem der Text des Conc.-Buchs 
herſtammt, haben ſie zwiſchen vermag und 
unter uns, und ſie bilden als ein Citat 
aus dem kaiſerl. Ausſchreiben eine Paren— 
theſe, wie im Lateiniſchen das Wort scilicet 
anzeigt. ©. die „Nachweiſung“ am Schluffe 
des Bar.-Derz. 

37. 20. Das Generalconcilium — 3. 23 Pabft, 
fehlt im Mainzer Actenexemplar (ein Be— 
weis, daß dieſes nicht durch Dictatur ent- 
ftanden fein fann, ſondern eine bloße Kopie 
ift, indem der Abſchreiber von Pabſt 3. 20 
auf Pabit 3. 23 gerietb und das Da- 
zwiſchenſtehende ausließ, desgl. fehlen fie 
in denj. Ausg. welche der Mainzer Copie 
folgen, nämlich im Concord.-Buch, Corp. 
Brand., Chytr., Coel. Cyprian; Neineccius 
nahm fie zuerft wieder nad) der ed. princ. 
Mel. in den Text auf, wie audh fammtl. 
Handſchr. fie haben. 

„. 37. nachmels, jo Mainz., Nuürnb. Nördl., 
Augsb. und Mel., alle andern Handſchr. 
nochmals lat. adhuc. 

38. 1. Ansb. 1 hat die Ueberfehrift: Artickel 
des glaubenns, Mel.: Artikel Chriftlicher 


ahr. 
# * wird Münch. bei uns, Spal. in 
vnfern Kyrchen am Rande, Mel. Erſtlich 
leren vnd halten wir, 
w 1. Bott ſehlt bet Spal. 
„ 11. ewig, ohne Stud Spal. ewig, vnzer⸗ 
teilt, 
„ 13. Güte Ansb. 1 gutte on mas, on 
zil, ohn ennde, der Zuſatz iſt unter- 
ſtrichen. 
„..16 ſondern — beſtehet Spal. fonder ein 
felbitendig ding, 

». 26. auc Mel. fest bei: die Juden vnd 
Sam. Spal. auch die alten vnd newe 
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Sanofateni, die nicht mer denn eyn eynite 
perjon in der Gottheit fegen. 

38. 45. neu fo die meiften Handſchr. und 
alte Drucke, bei Mel. fehlt neu, Opal. von 
newem. 

39. 1. Damit fie — Chriſti Spal. domit 
fie fi) vnterwinden, die netur durch 
neturlich creffte, dem leyden vnd ver— 
dienſt Chrifti zu ſchmach, frumm zu 
machen. 

„10. und Wenſch Heſſ. Ansb. 2, Spal. 
Mel., vnd wear Menfch, 

„ 12. Opfer Spal. fchopffer Augsb fchepffer. 
„ . 14. verfühnete Spal. verfuneth vnd 
ableyneth, 

„». 28. Mel. ſetzt hinzu: Vnd werden ver: 
dampt allerley Regereien, fo diefem Artickel 
entgegen find. 

» 29 Der Tert des 4. rt. ift bei Mel. 
umgearbeitet. 

‚vr 46. dadurch er — wirfet Mel. dadurch 
als durch mittel der heilig geift wirkt 
vnd die Herten troͤſt vnd glauben gibt, 
wo vnd wenn er will jnn denen ꝛc. 

40. 7. Doch nicht — Derg. der Sünden 
habe Spal. nicht durch foldye werd® Gottes 
nad zu werdienen, Dann vergebung der 
funde vnd gerechticeit die wor Gott gilt, 
werde aus gnaden vmb Chriftus willen 
allen denen geſchenkt, die da glaͤuben, 
des Inen Gott umb Chriftus willen 
gnedig fein welle. Ansb. I: wiewol wir 
durch folche werck nicht gnade vor Bott 
verdienen, fonnder vergebung der funde 
vnnd gerechtigkeitt wirt (was, jedoch 
ausgeſtrichen) aus gnadenn vmb Chriſtus 
willen geſchennckt. denen die da glauben, 
das Inen vmb Chrijtus willen Bott gnedig 
fein woll. So aud urfpr Hann. 

„ 30. Die Augsb. drei, jedenfalls Schreib- 
fehler und nidt, wie Beilchlag meint, 
Hinblid auf die „Damals angenomm. Drei 
Saframente.‘ 

„» 45. Spal. nichts deft minder die fafra- 
ment, wiewol auch durch bofe Priefter 
gehandelt vnd gereicht, crefftig find. Die 
Keprobatio am Schluße des Art. fehlt. 

41. 7. Spal. Serner wirt in vnſern Kyr⸗ 
chen von dem facrament des altars vnd 
werleichneme Chrifti vnfers Heren Yelert 
vnd gepredigt — den Zufaß in vnfern 
Ryrchen hat Spal. überhaupt fait bei 
jedem Art. 

„23. fo — Fommen Mel. fo fie bekert 
werden Spal. bußen vnd fich beflern. 
Mögen fehlt in den meiften Hand— 
ſchriften. 
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41. 26. eigentlich Reu fo Maynz. und Ansb. 
1, alle andern Handſchr. und Mel. haben: 
eitgentlich nichts anders denn rew Opal. 
Des auch ein rechte were Buflz_fey, 
> vnd Leid vnd fchreden vber die funde 
aben. 

33. denn dies — Buße fehlt in Ansb.1 
und Spal. 

„ 43. Glauben Dergebung fo alle Hand— 
for. u. ältere Drude, Mel. glauben on 
vnfer verdienft vmb Chriftus willen ver— 
gebung. Mel. hat auch den Zufaß: Auch 
werden verworffen die jhenige, fo leren, 
das Canonice fatisfactiones not feien 
zu bezalung der ewigen peen, odder des 
fegfewers. 

42. 4. ſtaͤrket. Mel. fügt bei: Daruͤmb 
werden die jhenige verworffen fo leren, 
die Sacrament machen gerecht ex opere 
opersto, one Hlauben, vnd leren nicht 
das diefer glaub dazu gethan fol werden, 
das da vergebung der fund angeboten 
werde, welche durch glauben, nicht durchs 
werd erlangt wirt. 

„ 17. als fei jo_alle Handſchr. und ältere 

Drude, Mel als feien ſolche ordnung 

nötige Bottesdienft, one die niemand fur 

Gott gerecht fein koͤnne. 

„ 21. Gnad verdiene wie vorft., Mel. ver: 
ebung der funde verdiene oder gerecht 

Air Gott gefchegt werde, 

25. Gnade — zu thım wie vorft., Mel. 
dagegen vwertebung der fund vnd feligfeit 
zuuerdienen als durch Gottesdienft. 

53. Ordnung alle Handſchr. und Drude 
haben Ordnung Gottes, im fat. ordin. 

Dei, e8 gehört aljo Gottes offenbar in den 

Tert. 

43. 19. Dein und fehlt Spal. und Ausb. 1. 
31. des heiligen Geifts hat Ansb. 2 am 

Rande beigejhrieben, Ansb. 3 aber im Kon- 

texte. 

er 5. zu fuͤrchten oder alle Handſchr. und 

Drucke, Mel. abweichend zu fuͤrchten zu 

lieben oder. 


” 


„ 


„ 
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43. 42. wie jetzund fo allein Mayız. und 
darnad) das Conc.-B., dagegen lafjen alle 
Handſchr. dieſe Worte weg. Wie fie in 
den Tert gekommen fein mögen, zeigen 
Ansb. 1 und Hannov., welche bier folg. 
Sat haben: find die Wort Auguftini hie 
bei &efchrieben, der clar allfo vom freien 
Dillen redet, wie ygundt angezeigt, Hannov. 
bat die Worte der clar bis antezeittt unter- 
ſtrichen. 

44.18. Hier zwiſchen dem 19. und 20. Art. 
hat Spal. einen Abſchnitt Kon der heiligen 
dienft Tereth man ꝛc. der in den übrigen 
Handſchr. dem 21. Art. bildet. Bei Spal. 
iſt dieſer Abſchnitt durchſtrichen und es 
folget ſogleich nach dem 20. Art. der andere 
Haupttheil der Confeſſion: Don den Strei— 
tigen artickeln. In Ansb 1. und Hannov. 
folgt nach Art. 19 der Epilogus: dieſſes 
obengezeigttes, Iſt faſt die Summe der 
— ů. ſa f., womit dann Ansb. 1. ſchließt, 
während Hannov. den Epilog nach Art. 21 
nochmals hat. 

„„vVon Glauben und guten Werken, 
fo Spal. und Mainz., Augsb., Heſſ., 
Hannov., Münch., Nürnb., Nörd., Ansb. 
2. haben: Dom glauben vnnd Mercken, 
Weim. und Oberl. ſowie Mel. haben keine 
Ueberſchrift. 

„32. vorzeiten von hier an hat Mel. den 
Tert de8 20. Art. völlig umgearbeitet.* 

„». 39. mehr Spal., Hannov. Nürnb. Ausb. 
2. etwas mehr. 

48. 6. Artikel von welchen — feind. Diefe 
Ueberſchrift haben alle Handichriften und 
ält. Drude, Spal. und Weim. ausge- 
nommen. Spal. hat: Don den Streitigen 
artideln, Weim. aber: Artikel da er- 
— werden die mißbreuch ſo geendert 
ind. 

„ 13. welche zum Theil — auftericht, fo 
alle, Spal. jedoch: welche nicht durch Con 
cilia, oder wie fich fonft Geburt, alfo 
geordneth, Sonder zum teil u. f. f. 

„ 23. Dee XXD. At. Die Bezifferung 


* Der Raum verbietet, die Nenderungen Mel. ferner ausführficher anzuführen, da ſie von nun an zahlreicher 


und umfaffender werden. Die biöherigen führten wir an, um was in der Einleitung über das Verhättnis der 
ed. princeps zu den Handichr. und ält. Druden überhaupt und zum Texte des Conc.-B. indbefondere gefagt ift, 
an einigen Beuͤpielen zu erweifen, daß nämlich die ed. prince. keineswegs einen dem urfpr. Original näher ſtehen— 
den Text gibt, als der aus der Mainzer Ahſchrift geichöpfte des Conc.-B, tfi. Man fieht deutlich wie der Teßtere, 
einzefne von der Nadjläffigfeit des Schreibers herrübrende Gebrechen abgerechnet, mit den ſämmtlichen Hand» 
ſchriften und Alt. Druden übereinſtimmt, am meiften mit Ausb. 2 und 3 als denjenigen, welche vor allen andern 
den Borzug verdienen; nur Spaf. defien Abweichungen wir, wenige ausgenommen, gleichfalls nicht weiter anführen, 
und Ansb. I auggenommen, die den Zert wohl in der erften Faffung geben. In der That, laßt man den Tert der 
ed. prince. dann Spal. und Ansb. 1 fowie überhaupt die Verichtedenheit der Orthographie und hie und da der 
MWortfiellung außer Nüdficht, fo findet man weiter feine namhaften Abweichungen von den Handfhriften und den 
älteften Druden, und kann leicht und mit Sicherheit die einzelnen unrichtigen Stellen im Texte des Gone. =B., aus 
dem Gonfenfus aller Codices verbeflern. 
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der ſ. g. ftreitigen Art. findet fih Conc.-B. 
Mainz. Nürnb.; Ansb. 2 bat blos bei 
diefem Art. die Ziffer 22, bei dem ff. feine 
mehr, die Übrigen Handſchr. und Alt. Drude 
haben die Ueberjchriften ohne Ziffern. 

48. 25. Spal. des hochwirdigen 
ments. 

„32. Spal. als mochten die Priefter allein 
beyde geftalt nemen. 

Und dieweil — unterlaßen fehlt bei 

pal. 

„ 16. Der XXII. Art. hat bei Spal. eine 
völlig andere Fafjung, die von allen Hand— 
foHriften und Druden abweicht. 

„ 59. abgedrungen Oberl. abtrungen, hat 
Calixtus thon, diefe Worte, Die rl nir⸗ 
gends gefunden werden, ſcheinen als Rand— 
gloſſe in den Text gekommen zu ſein. 

50. 51. Curtiſan ſämtl. Handſchr. und alte 
Drude: auch etliche Curtifen, welche Worte 
wohl in den Tert gehören. 

„ 58. nad unterftanden hat, findet fi in 
allen Handſchr. und aud im lat. Texte 
desgl. bei Mel. der Sat: So doch Bott 
jun der heiligen fchrifft den eheftand jnn 
allen ehren zuhaben geboten hat, welches 
aljo fiherlic) in den Text gehört. 

51. 13. lib. I. feplt in allen Handſchr. und 
in den beiden eriten Ausgaben des Conc.-B. 
doch haben jo ſchon die Alt. Drucke. 

„. 37. dabei geſchicht — Sacrament fehlt 
bei Mel. wohl nit ohne Abficht. 

„39. 40. öffentlichen und merkliche fehlt 
bei Spal. 

52. 21. große unzählige Menge Spal. groffe 
menig vnd antal. 

„ 27. def man wüßte fehlt bei Spat. 

„ 42. durch Glauben — Gnad zu erlangen 
fehlt Münch. daraus zu jchließen, daß dieſes 
Eremplar nur eine Abjrift ſei: der Copiſt 
fah nämlich von einem erlangen auf das 
andere und überjprang die Zwifchenzeilen. 
— endigt bier die Muͤnchner Hand- 

rift. 

53. 22. vieler alle Handſchr. aus vieler, 

» 25. Auch zeigen — vom Bifchof oder 
Priefter fehlt bei Spal., die letzten Worte 
fehlen Weim. 

„ 38. neben der Pfarrmefle fehlt bei Spal. 
dagegen heißt es: gefallen find, vnd doch 
die pfarmeſs bliben ift. Sodann fehlt der 
ganze Sat von: Denn man hat vorzeiten 
bis ohn die Mefle. 

54. 28. Und Jeremiss — 
fehlt bei Spal. 

55. 30 Geirten, Saften, fo aud Mel. ſämmtl. 
Handſchr. haben geſatzten faften, was rich— 
tiger zu fein foheint. 


Sacras 


auslernen Kann 
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55. 38. darneben — Mefen Spal. Andere, 
aber notige gute werd hat man fur ein 
weltlich wefen vnd da Gott nicht gefallen 
an trute, gehalten. 

6. 7. Zuueızeias die Handſchr. und Mel. 
equitet, Spal. Tinderung vnd  equitet 
Oberländ. billigFeit ſo auch die corpp. 

„» 55. felig zu werden alle Handſchẽ. mit 
Ausnahme Mainz. haben noch gleicher weife 
wie auch fie Spal wie auch eure Deter, 
Nürnb. hatte den Zuſatz auch, er wurde 
jedoch wieder ausgeftrichen. 
„60. Teufelslehre genennet. Sämmtl. 
Handichr. ausgenommen Spal. und Mainz 
haben nod denn alfo Iauten 5. Paulus 
wort, der geift u. ſ. f. wie das betreffende 
Citat 1, Tim. 4, 1—13 lautet. Nürnb. 
bat das Citat auch, jedoch durchſtrichen. 

57. 14. Hebung fo Maynz. allein, alle andern 
arbeit, Yat. laboribus. 

„ 21. Süllerei, ſämmtl. Handſchr. freflen 
und fauffen, 

58. 5. Don Rloftergelübden — tehandelt 
ift. Statt defien hat Spal : Difer articel 
von den Gloftergelubden belangt nicht die 
gante Chriftliche Kyrchen, Sonder allein 
etliche eingele perfonen, vmb welcher willen 
das gantz Folk nicht foll verworffen werden, 
Dann wenn gleich die werenderung des 
Elofterleben mantel hat, dieweil «ber lere 
und predigt, fo difes teils im ſchwanck 
geet, foll angesigt werden, fo muß man 
dauon —— bericht thun. Und diſen bericht 
vom Cloſterleben wirt ein Jeder deßer 
baß vernehmen, ſo er bedencken wirt, wie 
es in Cloſtern zugantten vnd wie manch⸗ 
feldiglich dSarInn auch wider die Bebſtiſche 
recht teglich geſcheen iſt. 

„ 40. geachtet die meiſten Handſchr. achtet. 
„ 42. die auch fo Maynz,. allein, die gehört 


nit in den Text. 
Handſchr. ſetzten, Spal. 


„. 48. fegen alle 
fagten. 

59. 35. der um ihn fei, mit diefen Worten 
ſchließt Spal. Handichr. 

60. 39. gemacht ſämmtl. Handfchr. 
Hanno. haben richtiger macht. 

„ 56. erdachte GeiftlichFeit Nördl. Augsb. 
erdichte geiftlicheyten. Geiftlichheit (reli- 
gio) ſcheiũt ſprachlich richtiger als Geiftlich- 
eit. 

61. 24. mittheilen, Weim., Ansb. 2, Nürnb. 
Oberländ. mittheileten, richtiger. 

62. 6. Maynz. dan daraus der Kemain man, 
daher die, wiewohl verbeferte, doch noch) 
fehlerhafte Lesart des Cone.- Buchs dan 
daraus gehört vor folget, 3. 5. und 6 
muß wegfallen. Eben jo falſch ift die Ju— 


außer 
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terpunftion des Conc.⸗B. und es follte die 

ganze Stelle nad) den ſämmtlichen Handſchr. 
jo lauten, wie wir fie in der Nachweiſung 
zur Berichtigung des Textes gegeben haben. 

Das erftere So ift in allen Handſchr. mit 

einem, Das zweite mit großem Anfangsbuch- 

ftaben geſchrieben, und letteres hat vor ſich 
entweder die Virgula oder den Punkt. 

63. 42. welche alle Handſchr. weltliche, Maynz. 
ausgenommen. 

64. 15. Raiſere die Handſchr. haben romi— 
{chen Raifere (aud) abbrev. Ro.) 

„ 52. Ansb. 2, Hannov. Nürnb. ehefachen 
wucher oder Zehenden. 

65. 1. man, ob auch) ſämmtl. Handſchr. man 
«ud), ob, 

66. 14. ihnen Oberländ. : den fchelmen. 
„36. Wahrheit jo Nürnb. (durch Correctur) 
Maynz. und Nördl., Die übrigen weifheit, 
welches richtiger. 

67. 11. Dienft ſämmtl. Handſchr außer Maynz. 
Bottesdienft. 

68. 15. aus göttlichen Rechten, hierauf folgt 
in fümmtl. Handſchr. denmocht fehir alle 
vil als auß gottlichen rechten, lat. sed 
quasi juris divini. In Maynz. und alfo 
auch im Eone.-Budh fehlt diefer Zwiſchenſatz, 
der offenbar im den Zert gehört. Nürnb. 
bat den Satz, jedoch durchſtrichen. 

69. 27. follen, jo Maynz., alle Dagegen 
follten. 

„ 28. Die Ueberſchrift Befchluß fehlt in 
Dresd., Maynz., Weim. 

„ 35. man fümmtl. Handſchr. Maynz. aus— 
genommen haben man hat. 


©. 3. 


69. 38. mit den Mönchen Oberländ. mit 


denen münich fchelmen, wie oben. 

‚„ 40. £eichpredigten falſche Lesart des 
Conc.⸗Buchs, die auch Coeleftin, Chyträus 
und Cyprian haben, alle Handſchr. haben 
Beipredigten, auch Nürnb. wo jedoch Bei 
ausgeftrihen und dafür Leicht geſetzt ift, Tat. 
extraordinariis concionibus. 

„58. einflechte alle Handſchr. Augsb., 
Maynz., Nördl., Oberländ. ausgenommen, 
haben heimlich einflochte, 


79. 8. Die Subjectionsformel mit den Unter- 


fhriften fehlt in Dresd , Hannov., Maynz. 
und Weim., findet fih, jedoch in verichie- 
dener Faſſung G. B. Johanns ft. Johannes, 
auch Johann; George ft. Georg, auch Jorg 
und Jörg; fünenburg, £indenburg, Brauns 
ſchweig vnd Luneburgk ft. Lüneburg, Phi— 
lipps und Philippus, Sriederich und Friöde— 
reich u, dgl) in Augsb., Caſſ., Nürnb., 
Nördl., Ansb. 2 und 3 und Oberländ., auch 
weichen diefe von Mel. darin ab, daß fie 
noch Albrecht Graf und Herr zu Mansfeld 
unter den Unterzeichnern aufführen, der bei 
Mel. und auch im Conc.-B. fehlt. Zu 
bemerfen tft noch, daß im Concordienbuch 
noch zwei Unterfchriften fehlen, die dort im 
lateiniſchen Text ftehen und in allen Hand— 
ſchriften und älteren Druden ftehen, nämlich): 
Johan Sriderich Hergog zu Sachfjen und 
Sranciftus Hertog zu Luͤnenburg. Coel. 
bat gleihfalls weder dieſe beiden Unter— 
Schriften, noch die de8 Grafen Albrecht von 
Mansfeld. 


I. Verzeichnis der Lesarten zum lateinifchen Texte 
der Augsburgifchen Confeſſion. 


33. — In den Weberfchriften weichen Hand— 
ſchriften und Drude von einander ab. VIN. 
Confeffio Caefari exhibita in Comitijs 
Auguftenfibus. ps. CXVIIIcet. NOR, Con- 
feffio exhibita Caefari in Comiciis Augu- 
ftenfibus Anno Dni cet. ON. hat die Auf- 
ihrift: Copia der Iateinifchl. Augspur⸗ 
giſchl. Confeffion 1530. und nach der 
Praefatio die Ueberfhrift M.D.XXX. Con- 
feffio exhibita Caesari in Comicijjs Augu- 
ftenlibus. DESS. u. FABR. haben feine 
Ueberſchrift. ANT. Confeffio exhibita Cae- 
fariin Comieijs Augultae, Anno cet. COEL. 
wie Cone. I. doch fehlt Caefari Augufto. 


HASS. I. Artikulj fidej precipuj. (Die 
Handſchrift enthält nämlich nur Diele). 
HASS. H. Confeffio erhibit« Caefari in 
comiciis auguft. Anno 1. 5. 30. Ps. 119. 
Gt loquebar u. f. f. RAT. Der Iuteriz 
fhen Chur, Surften und ftendt Opinion, 
WIRC. Confeffio aliguorum prineipum et 
ftatuum S. R. imperii, quos Lutheranos vo- 
cant, Caes. Mai. per eosdem oblata. Diefe 
Aufſchrift ift vor den Artikeln des Glaubens 
wiederholt. 


35. 1. DESS. fehlt die Praefatio. NOR. 


fehlt die Ueberſchrift derſelben. WIRC. hat 
blos Praefatio. PABR. Proteltantium prae- 
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Prototypo extracta. 
35. 3. ON. fehlt Domine, 

» 5. RAT. deliberaretur. 

„ 7. ANT. fehlt ac religionis. 
als Eorrectur am Rande. 

„ 10. WIRC. RAT. poffet. 

» „ ilfenlionibus ANT. difpofitionibus. 

„ 16. quae utringue VIN. ON. quae pa- 
rum forsan probe vtringue, auch NOR. 
Doch wieder ausgeſtrichen, HASS. I. hat 
parum forfan probe am Rande, VIN. ON. 
fehlt (eeus, WIRC. FABR. ſecus in ferip- 
turis RAT. faeris in [eript. COEL. ſecus 
in [eriptura, 

„ 17. RAT. WIRC. FABR. COEL. fehlt 
autintellecta, RAT. WIRC.FABR.COEL. 
fehlen die Worte Eleetor — ſunt. 

» 29. praedieta, ſämmtl. Handſchr. und 
erfte Drude praefata, ANT. reuoeati. 

„ 42. relponfum WIRC. conftitutum. 

36. 2. in nostris — vrbibus WIRGC. et nos 
RAT. FABR. COEL. apud nos, dief. Yaßen 

die ff. Worte ac — tractaverint weg, VIN. 

ON. NOR. HASS. I. für traet. docuerint. 

5. Quodsi et ceteri — et fehlt in We- 
ber’8 Abdrud der ed. prine. VIN. ON. 
RAT. WIRC. NOR. FABR. COEL. Si 
nune, ANT. Si ceteri. 

6. RAT. WIRC. FABR. COEL. fimiliter 
feriptis Latinis et Germanieis. 

16. hie nos coram — Deo dante RAT. 

WIRC. FABR. COEL. offerimus nos para- 
tos cum debita obedientia erga C. V.M. 
tanguam Dominum noftrum elementiffi- 
mum, cum praefatis prineipibus, amieis 
(FABR. COEL. fehlt noftris) et ſtatibus 
amice conferre de idoneis et tolerabilibus 
vijs, vt quantum fieri honeste (FABR. 
COEL. fehlt honefte) poteft, conueniamus, 
et re inter nos (RAT. fehlt nos) partes, 
de hoc modo vtrimgue propolitis [eriptis, 
agitata, pacifice eitra odiofam contentio- 
nem, Deo dante. 
„ 22. RAT. WIRC. haben nad petimus 
den Zufaß: vt hane rem adiuvet et pacem 
donet, merkwürdig ift, daß auch im deutſchen 
Texte der Zuſatz vorkommt: fein gottlich 
gnad dazu zuuerleihen. 

29. nos ANT. uos, clare ANT. dare, 
dergl. Drudf. (fogleih) nachher 3. 88. au- 
dituri [unt. Et hae ete.) finden fich in 
Menge; wir führen diefe als Beilpiele an 
und laßen die übrigen weg. 

34. haec tractatio bis detreetare RAT. 
WIRC.FABR COEL.non procefferithaee 
tractatio cauſſae, juxta tenorem edicti V. 


HASS. I. 
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C. M., et fine fruetu facta fuerit, nos qui- 
dem teftatum elare relinguimus, nihil nos 
detrectare, quod vllo modo ad Chriftia- 
nam concordiam (quae — potest) conci- 
liandam conducere potelt. 

36. 43. cognoscere et intelligere bis cle— 
menter fehlt NOR. aus Berjehen des Ab- 
ſchreibers. 

37. 4. Veſtram M. in hoc negotio — Con- 
eilio generaliRAT. WIRC. FABR. COEL. 
quod V. C.M. in negocio hoc religionis 
ex certis caullis, quae tune allegatae ſunt, 
non vellet determinari, (ed vellet apud 
Pontifieem Romanum elaborare pro con- 
gregando Concilio. 

„ 5. NOR. in proximo publico RAT. 
WIRC. FABR. COEL. anteannum in pro- 
ximo Spirenfi conuentu, vbi — 

„ 31. BAT. WIRC. FABR. COEL. feßen 

nad) eaetera bei iuxta inftructionem. 

23. RAT. WIRC. FABR. COEL. ideo 
clementer [ign. 

„.29. In eventum ergo talem FABR. 

COEL. In euentu ergo tali. 

‚„, quod in causa — conclufum eft 
(3.40 )RAT. WIRC.FABR. COEL. fi hae 
diffenfiones non fuerint amice compolitae 
inter nos et alteram partem, offerimus 
nos hie et ex [uberabundanti in omni obe- 
dientia coram V.C. M. in tali Chriftiano 
et libero Coneilio generali comparituros, 
et caullam dieturos elle, de quo congre- 
gando in omnibus conuentibus Imperiali- 
bus, qui annis Imperij Maieftatis V. habiti 
funt, per Eleetores, Prineipes et Status 
Imperij, ex grauiflimis deliberationibus 
femper magno conlenfu conclulum eft. 
„ 40. Ad euiusetiam — fimulet RAT.WIRC. 

FABR. COEL. Ad quod Coneilium et. 
„ 51. (mifi caufa bis reducta fuerit) RAT. 

WIR. FABR. COEL. (nifi eauffa amice 

juxta tenorem Üaefareae citationis (FABR, 

COEL. eitat. Caes.) audita, et ad Chriftia- 

nam concordiam reducta fuerit.) 

38. 2. DESS. fehlt die Ueberſchrift Artieuli 

cet. WIRC. ON. f. oben S. 793, letzt. mit 

dem Zufaß: Artieuli Adei praeeipui. 

4. Die einzelnen Art. werben VIN.DESS. 
ON. mit am Rande ftehenden Zahlen. be- 
zeichnet, ANT. hat die Zahl I. 3. 16. über 
Et nomine perfonae, und beginnt Damit eine 
neue Zeile, als ob hier der Artikel erft an- 
fienge, RAT. HASS. L. ftehen die Zahlen von 
anderer Hand geichrieben am Rande, HASS. 
II. hat Bibelftellen am Rande FABR. Con- 
felfionis Auguftanae ex Prototypo defum- 
tae Artieulus * primus, de vnitate eflentiae, 


„ 


2 


n 


De incarnatione Verbi u. ]. f. 


= Diefe (jeldfterfundene) Aufſchrift hat FABR. bei allen Artikeln, desgl. hat er die ee größtentheils ver⸗ 


ändert, z. B. Art. I 


. de peccato seu vitio originis. — IH, 


der Augsburgiichen Confeffion. 
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COEL. Confeffio August. Artieulus I. De 

vnitate effentiae. Die Art. haben durchgän⸗ 

gig in den Handicriften und Druden bi8 

1602 außer den Zahlen feine Ueberſchriften. 

38. 9. DESS, fehlt vna. 

„ 14. DESS. fehlen die Worte von ereator 
— effentiae. (Wir folgen hier Weber, dem 
auch Hafe folgt. Allein es fcheint die An- 
gabe nicht ganz richtig zu jein; denn vorher 
iſt gejagt, DESS. Yefe 3. 14. unt, und funt ge- 
hört doch zu den Worten, melde fehlen ſollen. 

„». 20. proprie WIRC. RAT. mit merfwürd. 
Uebereinftimmung tropie. 

„» 29. quod Förſtemann fagt zu dieſer Stelke, 
Weber gebe irrig au, daß MEL. 4. quae 
babe, es ftehe dort Das Compendium q. i. e. 
quod. NOR. FABR. COEI.. quod, HASS, 
1. fehlt non. 

„ 31. HASS. II. DESS. NOR. fignificet 

“ aut certe. 

„32. RAT. fehlt die ganze Stelle von item 
Valentinianos — creatum. 

„ 36. WIRC. FABR. COEL. in peccato. 

39. 2. VIN. fehlt rationis. 

„ 7. ut int ANT. et fint, duaeHASS. II. 

donae (!) 

9. coniunetae RAT. WIRC. continetur. 
18. DESS. VIN. laßen die Worte von ter- 
tia die — Patris et weg, und leſen refur- 
rexit, vt perpetuo cet. RAT. WIRC. haben 
für tertia — terna. 

„ 33. propter Chriftum fest NOR. hinzu 
per fidem, desgl. ON. wo aber die Worte 
durchſtrichen find. 

46. RAT. FABR. COEL. feßen nad) re- 
eipi hinzu Gal. 3. vt promiffionem Spiri- 
tus aceipiamus per fidem, (FABR. und 
COEL. jedoch ohne Gal. 3.) RAT. hat die 
Worte unterftrihen und am Nande mit zwei 
Sternen bezeichnet. FABR, bemerkt dazu am 
Rande: hanc elaufulam — prima exempla- 
ria Wittebergenfium intermiferunt. 

40. 8. VIN. DESS. mereri coram Deo, 

HASS. II. non ut per ea opera graciam 

coram Deo mereamur. 

16. DESS. fehlen die Worte von Idem 
docent — peccatorum. 

„ 42. Die Worte in eceles. et fent. min. 
mal. find HASS. II. von and. Hand am dei 
Rand geſchrieben. 

47. offeratur WIRC. RAT. operatur. 

41. 4. NOR. ANT. fehlt pueros. 

„8. ON. vere et realiter, doch tft et rea- 
liter von jpäterer Hand über Die Zeile ge- 
ichrieben. 

„ 9 HASS. I. ANT. fehlt vefcentibus. 

„ 18. DESS. peniteneijs. 

„.22. Mel. 4. u. 8. nebſt Handſchr. auch 
SELN. impartiri. 


n 
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41. 42. gratiam RAT. gratias, HASS. I. 
bat dafür remilfionem peccatorum. 

„ 43. led iubent bis noftras. Dafür hat 
MEL. 8. fed docent remillionem peccato- 
rum contingere propter noftram dileetio- 
nem et opera. BReijeiuntur et ifti q Ca- 
nonicas fatisfactiones docent necellarias 
eſſe ad redimendas poenas aeternas, aut 
poenas purgatorij. 

‚„ 47. profelfionis NOR. promiffionis. 

42. 2. FABR. COEL. ſchließen den Sat 
mit promilfionibus und laßen Das folg. 
quae bis oftenduntur weg. 

„4. HASS. I I. Rat. WIRC. VIN. ON. 
DESS. NOR. ANT. fehlt die Antithefts Da- 
mnant igitur cet. ganz, (RAT. hat die Aus— 
laßung duch einen langen Strich mit einem 
Steruhen am Nande angedeutet). FABR. 
COEL. lautet fie: Damnant igitur illos, 
qui docent, quod Sacramenta ex opere 
operato juftificent. FABR, bemerft jedoch 
p. 292. Dieje Antithefis fei an den Rand zu 
jegen gemeje (wie bei dem 18. Art.), alſo 
fehlte fie auch in der Handſchrift, welche er 
vor ſich hatte. 

„32. gerere ANT. agere. 

„37. iusiurandum poftulantibus Magi- 
ftratibus dare VIN.ON. DESS. HASS. LIT. 
WIRC. RAT. NOR. FABR. COEL. iurare 
poftulantibus Magiftratibus. 

„ 40. offieia HASS. I. ANT. judieia. 
43. 11. spargunt fehlt RAT. WIRC. hat 
dafür tenent. 

24. per verbum Sp. S. ANT. verbum 
Spiritus Sancti, FABR. COEL.per verbum 
Spiritus (fehlt fanctus). 

‚ 38. Die jpät. Ausg. des Come. Buches 
haben zwar vel, ſämmtl. Handſchr. jedoch, 
— MEL. 4. 8. und CONC. 1584. 1602. 
velle. 

44. 6. Die Antithefiß Damnant bis patien- 
tiam ete. fehlt in allen Handſchr. und erften 
Druden, RAT. hat am Rande das Zeichen 
eines Sternchen, 

„ 15. FABR. — — XX. De fide et bonis 
operibus, letztere Ueberihrift haben auch 
VIN.ON.NOR. RAT. WIRO. desgl. ANT. 
jedoch ohne vie Zahl XX. RAT. ausgen. wo 
erſt die Zahl 19 ftund, dann diefe im 20 cor- 
rigivt wurde. HASS. II. hat diefen Art. nicht, 
fondern gibt unter der Zahl 20 fogleich dert 
21. de eultu fanetorum. MEL. bat feine 
Ueberjehrift, eben fo wenig CONC. 

„ 49. util. RAT. viriliter. 

„ 29. inut. RAT. puerilia, VIN. ON. 
DESS NOR HASS. I. WIRC. RAT. 
FABR. COEL fehlt Praeterea. 

„ 30. Die. etiam fidei. 

» 31. Docent nos — ipforum doctrina, 
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Dafür hat MEL. 8. Etfi non definunt ob- 
feurare doetrinam fidei cum relinguunt 
dubias confeientias, et jubent mereri re- 
miffionem peccatorum operibus. Nee do- 
cent q. fola fide propter Chriftum certo 
accipiamus remillionem peccatorum. 

44, 32. nos ANT. interim. 

„ 34. RAT. fehlt die Stelle et coniungunt 
— iustificari. 

„ 46. et iuftificationem fehlt überall, aus— 
genommen HASS. II. 

‚ 50. MEL. 8. propieiator. - 

45. 4. de fide FABR. COEL. fidei. 

„. 1. cet. fehlt WIRC., DESS. u. VIN. 
haben dafür den Zufa ne quis glorietur. 

„ 12. contra WIRC. non. 

„ 14. RAT. WIRC. ANT. fehlen die Worte: 
et alibi — gentium. 

„ 49. et jultificationem fehlt überall, aus- 
genommen HASS. II. 

46. 3. quod — remilf. peccat. fehlt RAT. 

„ 53. VIN. DESS. fehlt nihil est innoxium. 

47. 1. ANT. fließt diefen Art. ohne einen 
Abſchnitt zu machen oder eine Ueberſchrift zu 
feßen an dem vorigen an. 

»_. 5. Dauidis VIN.ON. DESS. NOR.ANT. 
FABR. COEL. Dauid, RAT. imitare (dev 
Schreiber, wiewohl von der Fürſtbiſchöfl. 
Geſandtſchaft, jcheint fein großer Kenner der 
lat. Sprache gewejen zur fein, wie aus vielen 
Verſtößen hervorgeht, Die wir nicht alle an— 
führen fönnen). 

- „ 10. MEL. 8. pontif. et interce[forem. 

„16. cet. VIN. fügt hinzu Ieflum iuftum 
(Schreibf. ft. chriftum) qui est propieiatio 

ro peccatis noftris, neque folum noftris, 
ed et totius mundi DESS. Ihefu chrm. 
qui & propiciatio pro petis noltris ne- 
que folum noftris (ed et totius mundi. 

„ 24. Sämmtliche Handſchr. ANT. FABR. 
COEL. Tota diffentio eft de paueis qui- 
bufdam abuf. HASS. I. fehlt certa, die]. 
für in ecel. ecclefiae. 

„ 26. fi qua effet diffimil. HASS. II. fi 
quid non conveniret. 

„ 38. ritibuss FABR. COEL. rebus, die 
Worte Hi quia bis probari hat DESS. nicht, 
probari HASS. II. retineri. 

48. 2 FABR. Artieuli, in quibus recenſen- 
tur abufus mutati, et primum de vtraque 
Specie, Ex Confellionis Auguftanae Proto- 
typo. COEL. Artieuli in quibus — — mu- 
tati. Artieulus 1. De vtrag. Speeie. Der Tert 
geht ſodann unten 8. 28. u. 29. ohne Unter- 
ee fo fort: in Eeclefijs. Laieis datur 
cet. 


„» 4. RAT. ecelefia (corrigirt, da früher 
ecelefiae ftund), dann dem entiprechend dif- 
(entiat, omittat. 
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48. 8. ANT. fehlt vieio temporum, HASS.T. 
an den Rand geichrieben. 

» 29. Die Art. find in den Handſchr. und 
ält. Druden nicht durch Zahlen bezeichnet. 

„ 33. ANT. fehlt Chriftus, HASS. I. an den 
Rand geſchrieben. 

40. VIN. ON. DESS. NOR. RAT. WIRO. 
FABR. COEL. primum mutatus fit. HASS. 
I. hat primum am Sande. MEL,. 8. fehlt 
das folgende von tametli — approbatus, 
RAT. hat e8 mit einem Afterist bezeichnet. 
„ 45. ON. FABR. COEL. Euchariftiam. 
„ 51. FABR. COEL. vt teftatur Canon. 
49. 5. fi ON. hi, fi qui VIN. fequi. 

‚„, 12. Alle Handſchr. ausg. HASS. I. FABR. 
COEL. de malis exemplis. 

„. 13. qui VIN. DESS. NOR. quia, HASS. I. 
ift qui in quia corrig. Dieſe hat vor conti- 
nebant über der Linie [efe. 

51. 6. Epift. 11. VIN. ON. NOR. ANT. 
FABR.COEL.Epiftolarum epla XI.DESS. 
epilt. epla 12. 

‚, 12. NOR. vouerant, fo auch HASS. I, 

durch Correct., VIN. venerant. 

20. RAT. WIRC. Germanieca — addita. 
Sn erſt. Handſchr. ift die Stelle unterftrichen 
und mit NB. und * bezeichnet. 

„ 23. An imperitos fnüpft MEL. 8. noch 

an et quoldam excitet vere ad timorem 

a fidem ac orationem traetatio verbi 
ei. 

24. Et non modo — humano jure RAT. 
WIRC.FABR.COEL. et Paulus praecepit 
in Eeelefia vti lingua intelleeta populo. 

26. MEL. 4. SELN. Affuefit VIN. NOR. 
ON.HASS.1.ANT.FABR.COEL.Affuefeit. 
„» 30. Ale Handſchr., ausgen. HASS. IL, 
dann FABR. COEL. explorati atque auditi 
DESS. expl. et auditi, RAT. ift die Stelle 
mit NB. und * bezeichnet. 

‚„, admonentur etiam ANT. Atque ante 
monentur. 

52. 8. defierunt ANT. defecerunt. 

„ 15. Nunc fero ANT. COEL. Nune vero. 

„ 21. Fortaffe dat poenas orbis RAT. 
WIRC. FABR. COEL. fortaflis ideo vt 
daret poenas orbis VIN. DESS. fehlt orbis, 

‚„ 32. delens MEL. 8. tollens. 

„ 42. VIN. RAT. WIRC. per oblationem 
corporis. 

„ 46. cum eredimus — propter Christum 
fehlt RAT. WIRC. FABR. COEL. 

„ 48. delet MEL. 8. tollit. 

„ 49. et mort. RAT. etc. doch fteht am 

Nande mortuorum. 

50. milfarum VIN. ON. NOR. WIRC. 
RAT. FABR. COEL. miffae. 

53. 25. ON. fehlt ad communionem. 

„ 29. fonant RAT. fociant () 


2 


" 


„ 


IZ 


2 


[27 


der Augsburgiſchen Confeffion. 


©. 2. 

53. 43. etiam — non fiebat RAT. WIRC. ne 
quidem in ecel. — ubique fiebat. 

54. 5. afferat ANT. offerat. 

7. voci de coelo [onanti eredamus ON. 
voci dei de coelo fonanti confidamus. 

» 8. In allen Handſchr. und Drucken, auch 
MEL. 4. fehlen die Worte in Christum, welche 
zuerft MEL. 8. vorkommen. 

10. Nach) peccatorum hat RAT. ſogleich 
ven Sat: Sed de confellione docent — 
onerandae, doch find die Worte als ungültig 
unterſtrichen. 

„ 11. vero fehlt in allen Handſchr. und 
Druden, au nen 4. Dagegen hat es MEL. 
8. FABR. COEL 

20. enumerandi omnia delieta NOR. 
numerandi omnia peccata delicta, pecc. 
ift jedoch wieder ausgeftrihen worden, RAT. 
hatte erſt delicta, jedoch corrigirt. 

29. VIN.ON. DESS. NOR. RAT. WIRC. 
FABR. COEL. enumerationem illam, 
HASS. I. bat illam am Rande. 

„ 30. eitatur NOR. teftatur. 

„. 31. qui fie ait ON. qui ſuper epiftola ad 
hebreos [ie ait, RAT. fehlt ut, dieſe ftatt 
prodas irri prodeas und accusas te. 


„ 


" 


" 
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,_39. Conlideret ANT. Confoederet, 
DESS. iuris non elle. 
55. 7. apparet RAT. patet. 

„ 18. extare VIN. BN. DESS. NOR. 


WIRC.RAT. ANT.FABR.COEL. exiftere. 
», 21. nad) opera haben RAT. WIRC. den 
Zufaß: et [upra omnes cultus alios. 

27. peccata — Chriftum BAT. WIRC. 
nos propter Chriftum Fon in gratiam. 

31. gratiam et iuftitiam MEL. 8. (dem 
"Zerxte der deutſchen ed. prine. ſich nn 
remilfionem peecatorum et iuftificationem. 
„ 33. ANT. in ijs, RAT. hiis (wie immer). 

40. in possess. RAT. in profess. 

53. Deo gratiores esse MEL. 8. magis 
mereri remillionem peccatorum et iufti- 
fieationem. 

„56. fervare — observationes fehlt DESS. 

fervare RAT. WIRC. obfervare. 

56. 30. für mereri gratiam bat MEL. 8. me- 
reri remillionem peccatorum ae iuftifica- 
tionem, ebenfo 3. 33. 

56. 34. iultificari VIN. ON. DESS. NOR. 
HASS.I.RAT.WIRC.ANT. FABR.COEL, 
fatisfacere pro peccatis, RAT. hat die Stelle 
unterftrihen und mit NB. und * bezeichnet. 

» 39. non illieita [ed fehlt in allen Handſchr. 
HASS.IL ausgen.dann ANT.FABR.COEL. 

40. de re non ill. fed media, dafür haben 

"WIRC. RAT. auffallender Meife Te reme- 

dio, und bie Ueberjetsung der lebst. Handſchr. 

die Boch geacht werde fur ein ertznei. 

„ 51. Item si mortui — contrectes fehlt 
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VIN. ON. DESS. NOR. HASS. I. RAT. 
WIRC. ANT. FABR. COEL. 

57. 3. für gratiam hat MEL. 8. wie oben 

remiflionem peccatorum et iultificationem, 

auh ©. 59. 3. 8. und anderwärts, 

4.. christianismus alle Handſchr. HASS. 
I. ausgenommen Christians tufıtin, FABR. 
COEL. humana iuftitia. 
ir ratiam RAT. WIRC. FABR.COEL, 

reift ionem peccatorum, FABR. COEL. 

laßen das folg. aut weg. Für gratiam bis 
peccatis hat MEL. 8. remillionem eulpae 
aut mortis aeternae. RAT. bat die Stelle 
unterftrihen und mit NB. und * bezeichnet. 

» 23. corpora ON. RAT. WIRC. (mit dem 
deutſchen Texte und ber Bibel übereinftim- 
mend) corda MEL. hat jedoch in allen ff. 
Ausgaben corpora beibehalten. 

„ 38. für condueunt bis feriae haben VIN. 
ON. DESS. NOR. HASS. I. vt ordo lectio- 
num in Miffa, Feriae etc. quae conducunt 
ad hoc, vt res ordine geratur in Eeelelia, 
ANT. vt ordo lectionum in Miffa, ſeruan- 
tur, quae conducunt ad hoc (nad) Weber 
feruantur in hoc, unfere Angabe gründet 
ſich auf Autopfie), vt res ordine u. ſ. f. 
FABR. COEL. vt ordo leetionum in Miffa, 
feriae, et quae condueunt u. ſ. f. Auch 
RAT. bat jo, nur heißt es hier etiam qui 
ftatt ete. quae. 

„ 48. accusarent DESS. aceufentur. 

„ 49. DESS. fehlt mores, für mores hatte 
HASS. I. zueift merces, dann durch Cor- 
rectur ritus. 

58. 23. ON. DESS. fehlt videbant, 

ON. et quam. 

31. docebant ON. DESS. NOR. RAT. 
WIRC. ANT. FABR. COEL. dieebant, für 
das zweite docebant haben jedoch nur FABR. 
u. COEL. dicebant, 

„ 34. addebant, ſämtl. Borgen. u. HASS.TI. 

addebant amplius, die Worte imo adde- 

bant — Deo fehlen ANT., HASS. I. hat fie 
nachträglich an den Nand geichrieben. 

36. Statt modo heißt e8 RAT. nra = 
noftra, und zwar erft aus Korrectur von 
nro — noftro. Offenbar fand der Abſchreiber 
in feinem Originale da8 Kompendium mo 
fiir modo, las aber dafür falſch nro, Als 
das Original nicht mehr eingefehen werben 
fonnte, corrigirte man dann mit Rückſicht auf 
das folg, praecepta — nra. Die Ueberſetzung 
hat au: mitt allein vnſſer gottes gepot, 
fonnder auch die euangelifch rattſchleg. 


58. 42. [ine factitiis FABR., COEL. fine fi- 
etitijs, RAT. WIRC. entftellt qui fine fa- 
etitiis religionibus in mandatis Dei. 


59. 25. RAT.WIRC. fteht nad) solum: Gene. 
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quam 


„ 


„ 


798 


© 3. 

2. die Ueberſetzung hat: 

gſchoͤpffe am andern capitl, 

59. 31. ON. fehlt der ganze Abſchnitt von Ca- 
nones an bi8 ©. 61. 3. 29. Offenduntur 
oculis hominum. 

„ 34. RAT. fehlt die Steffe Quodsi — mutari 
possit, FABR. COEL. nullas alias habet. 

„ 35. eur. NOR. VIN. HASS. I. ANT. vt. 

„» %&2. NOR. hat die Worte et ext. — tem- 
poris nit. 

60. 4. consulto FABR. COEL. confilio. 

„ 13. XV. RAT. deeimum octauum 

„ 17. DESS. fehlt enim, XVII. RAT. 16, 
diefe und WIRC. haben fodann den Zufat 
aetatis. 

„ 39. se recipi — Christum bat MEL. 8. 
se habere Deum placatum et propi- 
cium propter Christum, non propter ulla 
noftra merita. 

„ 42. FABR COEL. fetitiae (fo auch öfter), 
für fatisfaciant — iuftific. hat MEL. 8. me- 
reantur remillionem peccatorum et juftifi- 
cationem et quod pro peccatis [atisfaciant. 

61. 11. Christi DESS. Dei. 

„ 13. für observ. RAT. FABR. operatio- 
nes, die Reg. Ueberfeßung: Ire wergckh 
verprungl. d. i. Werfoollbringung. 

„ 15. dix. se RAT. WIRC. gloriati funt, 
die Ueberf. hat vnnd fich beruempt, 

» 22. Den Abſchnitt von 3. 7. Ergo etiam 
— 3. 22. tribuere operibus hat MEL. 8. 
völlig umgearbeitet umd erweitert, desgl. 
©. 66, 2. Item auctores — loquantur. 

62. 2. Vor negociatur wiederholen RAT. 
WIRC. cum offens. confe. die Reg. Ueber. 
desgl. vnnd auch ein verlegts gewiſſen 
hatt vmb feiner handthierung willen. 

» 4. uleisei NOR. HASS. I. ANT. indul- 

gere cupiditati vindietae. 

6. civilia DESS. (imilia. 

7. Kür Audit consilium — christianis 
WIRC. RAT. FABR. Auditenimprohiberi 
vindietam eonfilio (FABR. concilio), non 
praecepto. Alij contra etiam magis er- 
rant, quia omnes magilftratus, omnia ciui- 
lia offieia iudieant indigna elfe Chriftia- 
nis, et cum Confilio (FABR. concilio) 
Euangelico pugnare. 

„ 11. ex mundo RAT. WIRC. mundum. 

„12. vitae genus— placeret RAT. WIRC., 
FABR. COEL. fanctum vitae genus. 

„14. quae ipfe — mandatis fehlt VIN. 
RAT. WIRE. 

„» „24. RAT. WIRC. FABR.COEL. Mona- 
chi confilia, 

„» 37. oneraverunt ANT. enecauerunt. 

„41. consolandas RAT, WIRC. docen- 
das, die Neg. Ueber. zelernen vnnd vn⸗— 
derzeweiſen. 
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I. Berzeichnis der Lesarten zum Yateinifchen Texte 


©. 3. 

63. 11. FABR. COEL. Nam eum hoe mar- 

dat Chriftus, mittit. 

18. verbum. MEL. 8. Euangelium. 

19. verbum RAT. WIRC. Euangelium. 
27. Nah eredenti haben RAT. WIRC. 

den Zufag Et plal. 118. Eloguium tuum 

viuifieat me. VIN. omnis poteltas. 
28. concedat RAT. WIRC. eoncernat, 
die Reg Ueberſ. anficht. 

„ 31. sieut ars — administrationem fehlt 
ON. DESS. NOR. 

„ 37. RAT. WIRGC., fehlt ut iust. — reti- 
neat. Bei RAT. WIRÜC. FABR. COEL. 
folgt jodann der Zuſatz: Euangelium de- 
fendit mentes aduerfus impias opiniones, 
aduerfus diabolum, et mortem aeternam. 
RAT. hat diefen Zuſatz umterftrichen und mit 
NB. u. * fowie mit der Bemerkung verjehen 
omilfa haec. 

„ 47. de forma reip. RAT. fett Hinzu 
eonltituenda, WIRC. conftituendae. 

64. 7. benefic. DESS. offieium. 

‚, 9. MEL. 8. habent vt Epifcopi man- 
dato, eben fo VIN ON. DESS. NOR. RAT. 
WIRC. FABR. COEL. 

„ 13 Nach Euangelij folgt ON. ANT. der 
Zufaß: Semper aute docuerunt noltri, ut 
feditiones prohiberet, legitimam poffeflio- 
nem bonorum et imperij apud quolcung 
uel Epifcopos, uel ceiuiles Magiltratus, 
non ledere conleientiam, quia legitima 
diuifio rerum et imperiorum non elt con- 
tra Euangelium. Apoftoli erant pileatores, 
Lucas fuit medieus, Paulus erat textor, 
hae artes bona conscientia retineri pote- 
rant, tamet{[i res erant aliae, quam officium 
docendi: Ita res eft alia imperium, alia 
offieium docendi Eunngelij. Neque tamen 
illa imperij polfleffio ledit confeientias, 
fieut quilibet paftor poteft tenere pro- 
prium, alius plus alio. Eft enim manda- 
tum Euangeli, ut Ecelefiae (uppeditent 
honeftum uietum paltoribus, fed oportet 
paftores ita uerfari in adminiltratione re- 
rum, ut non omittant offieium docendi. 
Ita oportebat et Epifcopos meminiffe 
(Weber lieft ivrig manifelte) officii Epileo- 
palis, et non tantum gubernare imperia, 
quang difficile eft utriq rei pariter leruire. 

64. 17. ANT. fehlen die Worte secundum 
— divino, HASS. I, hat fie am Rande. 

„ 18. NOR. fehlt ut Episcopis, ON. bat 

es am ande. 

21. RAT. WIRC. FABR. COEL. fehlt 

Item eognoscere doctrinam et. 
42. RAT. lieft contra canones Dei, 

WIRC. contra canones dei [criptura, die 

Reg. Ueber. Wider die Canones, sen- 

tiunt ift HASS. I. in ſanciunt corrig. 
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der Augsburgiſchen Confeffion. 


©. 2. 
64. 47. DESS. fehlt coguntur principes. 
„ 48. für vel inviti — retineatur haben 


RAT. WIRC. FABR. COEL. vel inuiti, 
retinendae publicae pacis cauffa, [ubditis 
ius dicere, die Reg. Ueberſ. als die vn— 
willigen vmb erbaltung willen gemai= 
BR friedes den vnderthanen gefeh zu 
geben, 

65. 1. VIN. ON. DESS. fehlt seu pastores, 
HASS. T. ift es durchſtrichen. 

„ 4. DESS. minifteriorum seu ordinum. 

v» 5. testimonium VIN. illud. 

„ 12. sabbatum VIN. allegant etiam (fehlt 
sabb. RAT. WIRC. Allegatur sabbatum. 

» 21. Docent idem RAT. WIRC. et faten- 
tur id. 

„ 21. Distinet. alle Handſchr. (HASS. II. 
ausgen.) dann ANT. FABR. COEL. di- 
stinet. per totum. 

„ 23. RAT. WIRC. FABR COEL. fehlt 
aut exigere, eam HASS. I. RAT. WIRC. 
VIN. ON. NOR. ANT. earum. x 

„ 25. VIN. ON. NOR. ANT. fehlt et iu- 
stitiam, DESS. mereantur gratiam, RAT. 
WIRC. FABR. COEL. mereamur iuftifi- 
cari. Die Reg. Ueberf. wir verd. gered)t= 
fertigkhait wor gott MEL. 8. hat den 
Sat von observationem an fo: obleruatio- 
nem mereamur remillionem peccatorum 
et [atisfaciamus pro peccatis. 

„27. DESS. conantur, RAT. WIRC. 
FABR. COEL. für conamur u. ſ. w. iufti- 
ficari nos sentimus, die Reg. Ueberſ. ger 
rechtfertigt zewerden. MEL,. 8. con. mer. 
remilfionem peccatorum et iuftificationem. 

„32. novi honores sanctorum instituti 
funt FABR. COEL,. ordines noui instituti. 

„ 40. diebus DESS. feriis. 

„52. ieiunia VIN. ON. DESS. NOR. 
DRESD. HASS. I. ieiunia non naturae, 

[ed afflietiua. 

‚, quod peccatum — plac. Deum 
RAT. WIRC. FABR. COEL. quod peecca- 
tum mortale fit, etiam [ine offenfione 
aliorum in ferijs laborare manibus, quod 
certi eibi polluunt conſcientiam, quod iei- 
unia non naturae, [ed afflietiua [int opera 
placantia Deum, quod peccatum mortale 
fit omittere horas Canonicas. 

66. 4. illagueandas MEL. 8. gravandas 

Die ff. Worte quum Petrus — Verum find 

weggelaßen, dafür wird fortgefahren Exstant 

elara u |. w. 

12. ad prom. gratiam RAT. WIRC. ad 
plaeandum Deum, MEL. 8. vel ad pro- 
merendam remilfionem peecatorum, vel 
tanquam neceflarias ad iufticiam noui 
Teftamenti, aut ad (alutem. — 
66. 31. onerandi ecelefias — conſcientias 
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RAT. WIRC. FABR. COEL. talibus tra- 
ditionibus onerandi conleientias. 

66. 33. RAT. WIRU. fehlt condere et au- 
dire, FABR. COEL. fehlt et audire, letzt. 
nouas traditiones. 

„ 38. gratiaeRAT. WIRC. FABR. COEL. 
iuftificationis, MEL. 8. remilfionis pecea- 
torum. 

„ 40. RAT. WIRC. FABR. COEL. aut 
tanguam necellarios exigere, die Reg. 
Ueberf. oder alls notthdurfitig zum hayl 
erfordern 

67. 6. RAT. WIRC. FABR. COEL. fehlt 

ratis. 

— RAT. WIRC. PABR. COEL. fehlt 
mereamur gratiam aut satisfaeiamus. 

„». 17. RAT. WIRC. FABR. COEL. fehlen 
die Worte ac sentiant — violant. 

„ 29. sine al. offens. FABR. COEL sine 
feandalo, RAT. WIRC. cum [ine [cand. 
violant, jo auch Zeile 32. 

„ 37. longe errant RAT. WIRC. FABR. 
COEL. non recte fentiunt. Für Seript. 
abrogavit — omitti polfe hat MEL. 8. 
Seriptura concedit, ut obferuatio fabbati 
nunc [it libera. Docetenim ceremonias Mo- 
saicas polt reuelatum Euangelium non ne- 
cellarias eſſe. RAT. WIRC. FABR.COEL, 
Scriptura abrogauit Sabbatum, non Eeele- 
fia. Nam poft reuelatum Euangelium om- 
nes ceremoniae Mofaicae omitti pollunt. 

68. 32. Für etiamsi trad. exol. haben RAT. 
WIRC. eciamfi quid mutet ufus hominum 
in re tali FABR. COEL. eeiamfi quid im- 
mutet vfus hominum in tali re. 

„ 41. iniusta FABR. COEL. iufta, 

69. 12. ut domin, erip. Episc.WIRC. FABR. 
COEL. vt de dominatione ſua cedant 
Epifeopi. 

„16. VIN. ON. DESS. remittent. WIRC. 
FABR. COEL. Quod [i non facient. 

„ 18. DESS. fehlt causam schismati, ANT. 
fchismatis caufam praebent. DESS. pro- 
bent. Die Stelle Petrus vetat — praebent 
fehlt RAT. 

„ 20. Den Epilog hat DESS. nit, RAT. 
WIRC. FABR. COEL. fehlt die Ueberfchrift. 

„21. RAT.WIRC.FABR.COEL.beginnen: 
Recenfuimus praecipuos articulos, qui. 

„24. ut fug. prolix. RAT. WIRC. fugien- 

dae prolixitatis caula. 

25. RAT. WIRC. FABR. COEL. fehlt ex 
uibus — possunt. 

69. 32. RAT. WIRC. FABR. COEL. fehlt 
de extra ord. concion. VIN.de extra ord. 
confeflionibus. - 

70. 7. parati sumus — exhibere FABR, 
COEL. parati (umus latiorem exhibere Deo 
volente iuxta [eripturas informationem, 
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70. 8. DESS. fehlt vestrae, dieſ. fideles ac, 
nad fid. et subd. folgt RAT. vt fupra funt 
memorati ohne Unterſchriften. 

„10. VIN. Iohannes, VIN. ON. NOR. 
Saxo. FABR. COEL. Elector, etc. 

„11. VIN. NOR. Georg. ON. Branden. 
DESS. Brandenburg. FABR.COEL. Bran- 
denburgenlis, etc. 

„ 12. VIN.ON.NOR.HASS. I. ANT. Er- 
neftus & Luneburg, DESS, Dux a linen- 
burg, COEL. Dux Luneburgenfis, etc. 
FABR. fehlt Dux. Lun., die ganze Unter- 
ſchrift jol WIRC. fehlen. 

„13. VIN. Philipps DESS. Philipfs NOR. 
Philips, HASS.1. VIN. NOR. L. 2. Helfen 
ON. lantgr. Haffiae. DESS. Landtgraf zu 
heffl. ANT. dux Cattorum FABR. Haffiae 
cum fuis COEL. Landgrauius Hafliae, 


etc. 

„..14. VIN. Iohannes ON. Io. VIN. DESS. 
NOR. Saxo. COEL. fehlt dieſe Unterſchrift 
ganz, desgl. auch die folgende Francilcus 


cet. 

15. VIN. FABR. LunenburgenfisDESS. 
Luneburgenfi. 
„ 16. VIN. ON. Vuolfgangus DESS. NOR. 
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II. Verzeichnis der Lesarten zum lateiniſchen Texte der Apologie. 


©2933: 

FABR. Wolfgangus COEL. Guolfgangus 

FABR. de Anhalt. 

70. 17. DESS. Magiftratus 
COEL. Noribergenfis. 

„ 18. DESS. Reutlingl Weiffenburg hailff- 
brunnenfl kempten Wienlhaimenf!. 


Nurnbergl. 


Zu den Namen ber beiden Städte (Nurn- 
berg u. Reutlingen) ſchrieb vielleicht Tuftus 
Ionas in fein Exemplar der erfien Witten- 
berger Ausg. der A. € vom J. 1531, wel- 
ches jet Die Bibliothef des k. Seminars zu 
Wittenberg befitt, folgende Nachricht „Non 
bene anno dni 54. 1530 folum duae vrbes. 
aduerfarii deriferunt, dixeram effe alluden- 
tes ad magnam paruam vrbem.“ Ich weiß 
mir diefe abgebr. Worte nicht anders als 
jo zu erklären: „Mit Unrecht bat man im 
J. 1554 nur dieſe beiden Städte Nürnberg 
und Keutlingen genannt; freilich haben im 
3. 1530 nur Nürnberg und Reutlingen die 
Sonfeffio unterjhrieben. Unſere Widerfacher 
fpotteten Damals darüber; nad meiner Mei- 
nung deshalb, weil eine jo große Stabt fich 
neben einer jo Kleinen unterſchrieben hatte.’ 
(Förſtemann Urkundenbuch Thl. I. p. 550.), 


II. Verzeichnis der Lesarten zum lateinifchen Texte der 
Apologie. 


73. 24. Mel. 8. Seln. fett bei, nifi uellent 
fe in diferimen certum conjicere. 

77. 2. Die Ueberſchr. Art. I. de Deo fehlt 
bei Mel. u. Cone. auch find die ff. Art. nicht 
beziffert. 

» 14. Cone. I. idolatras. 

84. 21. color. Rech. Tittm. dolor. 

86. 24. Die Ueberſchr. Art. III. de Chr. fehlt. 

91. 17. Nach manifesta hat der Ausdrud der 
Apol. in Mel. Werfen (von Peucer Vit. 1562 
u. 1589, tom. I.) beigejett: rapitur. 

95. 6. Mel. 8. Seln. et regenerat, fo auch 
Rech, 

96. 26. Mel. 4. u. 8. Cone. I. II. Seln. dare. 

97. 22. Mel. 8. Seln. haben nad) fustentor. 
den Zuſatz: Et Paulus eitat de Abraham. 


Credidit Abraham Deo, et reputatum eft 
ei ad iufticiam, hoc eft, Abraham fenfit fe 
habere Deum propieium, tantum propter 
ipfius promilfionem. Affenfus eft promil- 
on Dei, nec palfus eft, ſe ab ea abstrahi, 
etiam fi uidebat, [e immundum atque in- 
dignum elle. Senciebat Deum praeftare 
promilfum propter ueritatem (uam, non 
propter opera aut merita noftra. Nee 
poflunt acquielcere perterrefacta corda, 
[fi fentire debent, fe propter opera pro- 
pria, aut propriam dileetionem, aut legis 
implecionem placere, quia haeret in carne 
peceatum, quod [emper acculat nos. Tune 
autem acquielcunt corda, quando in illis 
terroribus [tatuunt nos, ideo placere Deo, 
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quia promilit, et Deum praeftare promif- 

[um propter [uam ueritatem, non propter 

dignitatem noftram, Ita Abraham audiuit 

hane uocem, Noli timere, Ego enim [um 
proteetor tuus ete. Hie erexit fe, et ſenſit 

Deum fibi propieium effe#non quia ipfe 

meritus eflet. Sed quia necefle eſſet Dei 

promilfionem ueram iudicari. Haee igitur 
fides imputatur ei pro iuftitia, hoc eft, 
quia allentitur promiffioni, et aceipit 
oblatam reconciliationem, iam uere eft 
iultus et acceptus Deo, non propter digni- 
tatem fuam, fed quia gratui‘am promil- 
fionem Dei aceipit. Non fruftra plaeuit 

Paulo hoc teftimonium Gene[is Videmus 

quomodo exaggerat, quam diligenter in 

eo commoratur, quia videbat naturam 
fidei in hoc loco facile perfpiei polſſe, 

Videbat diferte addi teftimonium de im- 

putatione iultieiae, Videbat adimi operi- 

bus laudem promerendae iuftıficationis 
et placandae conf[eientiae. Cum Abraham 
ideo pronuneietur iuftus, quia allentitur 
promillioni, et accipit oblatam reconci- 
liationem, non opponit irae Dei merita 
aut opera. Quare hie locus diligenter 
conlideratus, copiole de tota re pias men- 
tes docere poterit, qui quidem ita intel- 
ligi poterit, [i proponant eum [ibi per- 
terrefactae mentes, et (tatuant ad eundem 
modum fe debere aflentiri gratuitae pro- 
miffioni. Neque enim poflunt aliter ac- 
quie[cere, nifi [tatuant fe habere Deum 
placatum, quia promiferit, non quia noltra 
naura (natura), vita et opera digna [int. 

98. 1. Mel. 8. fola fides. 

„ 42. eum homines Mel. 8. homines fpi- 
ritum [anctum. 

99. 23. Lex enim Mel. 4. 8. Seln. Lex 
enim non docet gratuitam remillionem 
peccatorum. Item lex — Cone. I. I. fehlen 
die Worte von non docet — lex. 

101. 37. Für illa accedere ad Deum hat 
Mel. 8. Seln. habere pacem confcientiae. 
‚, 40. recone. Mel. 8. Seln. pacem. 

103. 9. Spir. S. Mel. 8. Seln. reconeilia- 
tionem propter Christum. 

105. 23. non est, jo Mel. Cone. I. IL, Hafe, 
Francke u. X. laßen est weg. 

108. 26. affert Spir. S. Mel. 8. Seln. red- 
dit conl[eientias pacatas ac tranquillas. 
109. 10. improb. hac fide Mel. (ed. Peuc.) 

improbantes hane fidem. 

110. 35. Nach pariat. haben Mel. 8. Seln. 
Primum oftendat Chriftum, [icut Iohann. 
16. [eriptum eft. Ille me clarificabit, quia 
de meo aceipiet et amnunciabit uobis. 
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Ser. 

Deinde et alia dona afferat, dileetionem, 

inuocationem, gratiarum actionem, calti- 

— pacientiam ete. vergl. den deutſchen 
ext. 

110. 39. eontigit, fo Mel. 4. 8. Cone. I. II 
Dagegen Hafe, Francke contingit. 

113. 43. iustifieet Mel. 8. Seln. ex iniufto 
iuftum efficiat. 

115. 16. ad illam — propofuimus. Dafür 

Mel. 8. Seln. queftionem fupra propofi- 
tam, quare dilectio non iulftificet. 
„ 19. et obedientia — p. 119, 61 legis 
impletio. Diefen Abſchn. gibt Mel. 8. u. 
Seln. völlig umgearbeitet, ziemlich entſprechend 
unf. deutfhen Texte. 

119. 30. test. fidei Mel. 8. Seln. feßen hinzu; 
Quid potelt fimplieius hae noftra do- 
etrina dici. Neceffe eft enim ad eogno- 
ſcenda benefieia Chrifti, difeernere promif- 
fiones a lege. 

120. 1. incerta. Mel. 8. Seln. ſetzen hinzu: 
Nunguam enim facimus opera [uffieientia. 
„ 6. Mel. 8. Seln. doctr. legis, non 
quod lege mereamur remiffionem pec- 
catorum, aut quod propter legem iufti re- 
putemur, non propter Chriftum. Sed 
quia Deus requirit bona opera. Oportet 
enim prudenter op&orousiv legem et pro- 
miffiones. Vid. eft — —* trıbuat. Sie 
enim et laudat et praecipit bona opera, ut 
non toll. grat. prom. nec tollat Chriftum. 
„ 12. — 121. 33. geben Mel. 8. Seln. viel 
kürzer, ganz mit dem deutſch. Text üÜbereinft 

121. 44. et grat. — reputentur Mel. 8. Seln. 

conantur placare iram Dei, et confidunt 
fe propter talia opera iuftos reputari 
„ 55. quia nullum — iram Mei. 8. Seln. 
quia cum nullum — inueniant, semper 
— iram. 
„ 58. quia enim — haesit. Mel. 8. Seln. 
cum conleientiae fugientes iram Dei, non 
poffint pacem confequi, nec [tatuere un- 
quam, quod a Deo exaudiantur. At cum 
accef[fit fides quae credit, quod gratis re- 
putemur iulti, haec audet inuocare Deum, 
et fentit, [e exaudiri, et confeguitur ueram 
noticiam Dei. Semper autem heret in 
mundo — 

122. 25. Populus — docebant, hier ſchließen 
fid) Mel. 7. Seln. an dem deutſchen Text an. 

123. 4. Sie — Gabriel fehlt Mel. 8. Seln. 
„ 10. Mel. 8. Seln. Deum propieium 
propter Chriftum. 

„ 14. gratiam et bis 45. accipitur gibt 
Mel. 8. kürzer: ut propter illa opera re- 
putarentur iulti coram Deo. Ita errat hu- 
manus animus de operibus, quia fidei iu- 


* Die ausgelaffenen und durch — — bezeichn. Worte ftimmen mit dem Texte des Conc.-B. überein. 
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ſticiam non intelligit, u. ſ. f. nah dem 
deutſchen Texte. * en * 

123. 42. quae stat. jo Conc. I. II. Dagegen 

Hase, Francke qua. 
„A46. Nune igitur — eitant Mel. 8. Seln. 
Sed objieiunt aduerfarii loeum ex Corin- 
thijs. Si, für carit. dileetionem, hie fehlt. 
Für: Facilis — est: Faeile eft autem 
reſpondere. 

124. 9. iuxta illud — eorum fehlt Mel. 8. 
Seln. 3. 10. Si Mel. 8. Seln. Quare fi. 

125. 12. dileetionis — secundae tabulae, 
bier hat Mel. 8. wie der deutihe Text: Nec 
difputat hie cet. Und Paulus redet an 
dem Ort ꝛc. 

128. 49. quod reg. ac iust. Mel. 8. Seln. 
quod propter dilectionem simus accepti, 
non propter Mediatorem Chriftum, 

129. 8. multa, fo Conc. I, II., dagegen 
Tittm. Hase multi. 

‚„, 23. bona opp. ſo Cone. I. II. Hafe, 
Francke laßen bona weg. 

131. 13. funt iustitiae et placent — 135. 
44. ex op. operato; diefen Abſchnitt haben 
Mel. 8. Seln. meift mit dem deutſchen Texte 
übereinftimmend. Bemerkenswerth ift, daß die 
im Deutfhen 132. 26. erw. Ermahnung des 
Arift. hier mit den eig. Worten gegeben ift: 
Ar neo nV aoynv um eis Üßoıv, all 
els evepyeolav xararideodnt. 

134. 17. poenae Cone. I. II. desgl. tech. 
leſen ceulpae, was jedoch Melanchthon ſelbſt 
auf dem Titelblatte der Apologie (1531, 4) 
als einen Drudfehler bezeichnet je 

139. 3. esse fehlt bei Hase, fteht jedoch in 
Mel. 4. (ed. princeps) und Cone. I. II. 

140. 3. Mel. 8. Conftat ex Ethieis iulticiam 
obedientiam appellari erga [uperiorem, 
quam is approbat. Mel. meint hier Ari- 
stot. Ethie. Nicom. lib, V. ſ. d. Nachmeif. 
der Citate. 5 

141. 31. Nach meritis hat Mel. 4. tantum, 
bezeichnet es jedoch als Drudf. Dennoch ift 
es in das Conc-B. übergegangen, auch Ned). 


bat es. 

143. 43. Der Abſchnitt von: Hie werden fie 
fagen — 144. 46. hat nicht das Leben 
findet ficd Mel. 8. Seln. ziemlich getreu und 
in Uebereinftimmung mit dem, was in unf. 
latein. Texte 145, 54. Teneamur — 146, 
40. gelefen wird, ſodann fahren Mel. 8. 
Seln. mit 144, 1. Huc pertinet et senten- 
tia fo fort: Sed operae precium eft audire, 
quomodo eludant aduersarii dietum Chri- 
fti Cum fee. 

153. 15. [agenae Mel. 4. 8. Seln. Cone. I. II. 


Berzeichnis der Lesarten zum lateinifhen Texte der Apologie. 
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lagenae. Mel. (edit. Peucer.) die fpät. Ausg. 

des Conc. B. verbeßern den offenb. Drudf. 

bier u. weiter unten 155, 37. 

157. 12. dominum, die Abfürz. dieſes Wor— 
te8 in dom. veranlaßte den finnentitell. Feh⸗ 
ler in den Rechenberg. Ausg.: dum. 
„35. Für errent Tittm. terreni. 

164. 7. Hanc fententiam — Et comperi- 

mus Mel. 8. Seln. Hane fent. conftanter 
defenderunt noftri Coneionatores. Et 
comperimus. Dieje u. die folg. Auslaßung 
wurde bei. gemisbilligt. Seln. gibt die aus— 
gel. Worte am Rande. Conc. I. II. find die 
Worte quod in Coena — corp. Dom. mit 
größ. Schrift gedrudt. 
„ 17. Id enim teft. — (3. 25.) docet, 
Chriftum Mel. 8. Seln. ut teft. Canon Mif- 
fae apud Graecos. Et extant quorundam 
feriptorum teftimonia. Nam Cyrillus in 
Iohannem Cap. 15. inquit, Chriftum cet. 
‚„ 50. Mel. 4. Cone. I. haben den Drudf. 
Undecimus, welchen auch Hase beibehalten. 
Mel. 8. Cone. II. richtig Decimus. 

165. 43. abftineant fo alle Ausg. mit Aus- 
nahme der von Lücke, welcher die unricht. 
Lesart aus Gratian. Decret. wieder aufge- 
nommen. Vgl. die Nachweiſung der Citate, 
„ „ Chriftus ait sc. per Paulum, Der 
deutihe Tert hat Paulus. 

169. 42. l[atisfact. Lücke faetionibus, wahr⸗ 
ſcheinl. Drudf. 

170. 35. del. Mel. 8. Seln. tollendam. 

172. 5. De Chrifto, fo allerdings Mel. 4. 8. 
Seln. Conc. I. Nad ihnen Walch, Hase, 
Francke ı.W. Cone. II. jedoch per Chriftum, 
welches al8 die bericht. Lesart vorzuziehen. 

174. 2. praeeipuae, jo Mel. 8. Seln. Conc. 
II. Rech. Tittm., dagegen Cone. I. Hase, 
Francke praecipue. Erſt. Lesart ſcheint mit 
Nüdf. auf praecipuas ©. 173, 28. vorzuz. 

207. 10. ex homin. fo ſämmtl. Ausg. bis auf 
die Rechenberg. welche operibus. 

216. 6. Ed. Mel. 4. Nazanzenum, Mel. 8. 
Cone. I. II. Nazianz. 

„ 41. atque in Mel. 8. Cone. II. dagegen 
fehlt in Mel. 4. Cone. I, 

217. 23. dubitabant Mel. 8. Cone. I. IL, 
dageg. Mel. 4. dubitant. 

„ 24. permitteret Mel. 8. Cone. I. II., 
dageg. Mel. 4. prom. 

219. 35. Guilielmo fo Mel. 8. Conc. I. II, 
Dageg. Mel. 4. Guielmo. 

223. 2. accepimus fo Mel. 4. 8. Cone, I. 
II, dageg. Walch. Hase accipimus. 

„ ‚3. qua fo Cone. I. II. dageg. Mel. A. 
8. (Francke) quae. - 


* Der Raum erlaubt und nicht, alle die Stellen anzuführen, in welchen die Octavausg. ben Xert verändert Hat; 


bie bis hieher gegebenen werden aenügen, um ben Unterſchied deutlich zu machen. 


wir noch beifügen. 


Nur die wichtigften Aenderungen werden 


II. Berzeihnis der Lesarten zum deutſchen Texte der Apologte. 
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225. 45. 2. Thess. 
aus Berfehen 1. Theſſ. an. 

228. 51. arte Mel. 8. Seln. apte. 

232. 3. innocentum, fo bie Alt. Ausgaben 
fammtl., Rech. Tittm. Hase jedod) inno- 
centium. 

233. 45. petituri, Rech, u. ihm nad Tittm. 
fälſchlich perdituri. 

234. 16. nolint fo Conc. II. Dageg. Mel. 4. 
8. Seln. Cone. I. nolunt. 

253. 45. sieut docet fo ſämmtl. alte Ausg. 
Hase, Tittm. laßen jed. docet weg. 

262. 23. in hoc Tittm. fälſchl. hac. 

263. 7. hoc laßen Mel. 8. Seln. weg. 
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Die erften Ausg. geben 264. 10. Mel. 8. Seln. addita figno. 


‚, 38. celebratur Mel. 8.Cone. 1. II. Rech. 
Tittm. Hase, Francke dagegen nad) Mel. 4. 
celebrabatur. 

266. 9. Synaxis Tittm. syntaxis (!) 
„ 21. &xdedvrevaı Conc. II. Rech. &xdedır. 
„ 41. Symbolam fo alle alt. ıt. neu. Ausg. 
Rech. Tittm. Symbolum. 

267. 5. Tittm. läßt die Worte von dem erften 
ineruentas bis zum zweit. aus. 

269. 54. in lege alle Yusg., Hase jed. de lege. 

271. 58. et fact. — vocant fehlt Mel. 8. Seln. 

280. 28. Tittm. läßt die Worte von dem erft. 
ridieulum — zum zweit. aus. ©. zu p. 267. 


II. Verzeichnis der Lesarten zum dentfchen Texte der 
Apologie. 





13. 2. Dorrede fehlt Mel.* Braun. Sul. 
Leipz. Frankf. Stuttg. 

74, 46. Dag. aber Mel. in ein. Exempl. ** 
Hieher, aberd, 

75. 13. weder — noch Mel. niht — vnd. 
„ 34. fremden fehlt Leipz. PBipping. 

„ 45. Mel. an wilche (an f. ohne, beid. 
gewöhnt.) 

„ 49. Derhalben Baumg. dergleicyen, *** 
„ 51. heilige fehlt Dresd. 1. Tüb. Wald. 

76. 1. Trauen Braun. Stuttg. Treuen, 

77. 2. Art. I. Don Gott, Zahl und Ueber— 
ſchrift fehlt (f. darüber die Einleit.) 

78. 20. Mel. actual culpa Magd.**** actualis 
culpa. 

79. 49. laßen Reinecc. Baumg. verlaßen, 

80. 22. Sul. actionibus. 

81. 23. nichts, die ält. Ausg. nicht. 

„» 34. diefe, fo alle, Baumg. die, unter ben 
von ihm verz. Ausg. welche diefe haben, 
fehlt Mel. (Rh.) 


82. 32. ein lauter Mel. Eorpp. eitel lauter, 
Keinece. fehlt ein. 

„44. vertrauen Leipz. vertragen, Drudf. 
ihn Mel. jhnen, fo auch andermwärte. 

83. 22. fagt, Dresd. 1. Tüb. Leipz. Stuttg. 
fagt Matth. 9, Marc. 2. 

„». 26. Prophet Dresd. 1. Tüb. Stuttg. Leipz. 
feßen hinzu Jerem. 31. 

„ 27. der 116. Pf. Mel. die Eorpp. Dresd. 
2. Frankf. Magd. fehlt die Zahl, Dresd. 1. 
Tüb. Stuttg. fehlt alles. 

84. 15. ausf, jo alle, Pipp. anfechten (Drudf.) 

85. 8. daf fie bekennen fehlt in einer Dres- 
dener Ausg. u. Franff. 
„ 28. erfläre Mel. Thür. Jul. Pleren, 

86. 14. von erſt Mel. Corpp. vor erft. 

„ 28. einf. Pipping. anführen. 

87. 29. wirdet Braun. wirdt Tüb. wird (fo 
auch Wald.) 

88. 45. da Dresd. 1. Leipz. Magd. daß. 

89. 36. Erkenntnis Leipz. Aergerniß, ein grob. 
Drudf., den noch Die Ausg. v. 1703 hat. 


* Mel. bebeutet die deutſche edit. princ. Da es Feine veutfche Oetavausg. von 1531 gibt, fo laßen wir die Bey. 4, 


(Quart.) hier weg. 


*Es finden ſich Verſchiedenheiten in Eremplaren ber Mel. edit. princ. Dem Herausgeber liegen 3 Exemplare vor, 
zwei ben Bibl. zu Erlang. u. — angehörige haben wider, eines dag er ſelbſt beſitzt, hat jedoch, wie das Conec B., 


nod. ©. über dieſe Verſchied. die Einleitung. 


*+% Baumg. hat. bergl. Lesarten, welche von denen ver Mel, edit. prince. jowohl, als aller Ausg. d. Conc. B. Sr 


weichen, viele, |. Baumg. chrint Conc.B. p, 133. Nr. 32. p. 134. Nr. 34. p. 135. Wr. 37. 39. p. 136. Nr. 41 u. a. a.O. 


weshalb wir hier nur im allgemeinen darauf aufmerkſam machen. k ade \ 
“#4 Diefe Ausg. ijt bejonders reich an Oruckf. deren wir nur einige, beijpielshalber, verzeichnen wollen. Dasſelbe 


gilt auch von der Pipping'ſchen Ausg. 


51* 
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S. 8. 
90. 39. unerfahrn. Pipping hat den Drudf. 
erfahrnen, |. zu p. 93. 
„ 42. Spielged,. Tüb. Leipz. Stuttg. Magd. 
Spiegelged, 
— * fehlt Leipz. (doch nur in der erſten 
u 


g. 

93. 42. unerfahrne Pipp. erfahrne, derſ. 
Druckf. wie p. 93. 

94. 38. Mel. Corpp. Dresd. 1. Tüb. Stuttg. 
Frankf. folgte. 

Da iR: 50. Mel. u. alle nach der Vulg. 49. 
XIIX. A 

98. 52. Srucht Braun. Srücht lat. fructus. 

99. 17. befer fehlt Mel. Braun. Thür. Tat. 
malores. 

102. 50. Eönnen Del. 
mus. 

103. 31. Glaͤuben, die neuern Ausg." haben 
Glaube (Wald. Glauben), es ift aber der 
Infinit. als Subftant. Mel. onfer gleuben, 
to eredere. 

109. 58. Yewarten Mel. Corpp. zu warten, 
bei Mel. als Ein Wort. Doh haben 
andere Erempl. gewerten, ſ. die Ben. zu 
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p- 85. 4. 

110. 26. Tieblich, hier dieſ. Verſchied. die eine 
Gattung der ed. prine, lieblich, die andere 
leiblich. 

114. 32. da er fagt fteht überall in Parenth. 

115. 37. Für Paul. bat Reinece. durch Drudf. 
Petrus, 

„, 38. weit fehlt Leipz. auch 1703. Pip- 


Eonten lat. posse- 


ping. 
119. 17. Die zweite Gattung ber ed. prine. 
bat hier den Buchſtaben S (So) in einer 
Dignette, welche eine entblößte Figur dar— 
ftellt, die eine unanftändige Gebärde macht. 
Ohne Zweifel wählte die Scalfheit des 
Druders dieſelbe mit Beziehung auf die 
Ueberſchrift „Antwort auf die Argument der 
Miöderfacher.” Die andere Gattung hat 
diefe Vignette nicht. 

127. 19. Dresd. 1. Philofophien. 

128. 58. gleichwohl Xeipz. gleich, fo auch die 
Neueren, Reinecc. Baumg. Wald), 

129. 23. feft Mel. Corpp. feft, richtiger. 

133. 26. weiß Mel. wiſſet, Zul. ee 
„ 59. wirft Mel. Eorpp. Dresd. 1. 2. 
wirdeft, Stuttg. wuͤrdſt, Leipz. wirft. 

136. 13. Mel. Dresd. 1. 2. warte, Stuttg. 
Reinecc. wartet. 

137. 21. Mel. Corpp. Stuttg. Tüb. Dresd. 1. 

antecedent Dresd. 2. Frankf. Antecedenti. 
Es gibt Erempl. des Dresd. Eonc.B. welche 
durch Drudf. Anteceden oder 2c. haben. 
„ 27. Zu Es find auch wohl etliche ift 
zu bemerfen, daß Mel. damit befonders den 
Erasmus meint, reine zarte Heiligen im 
lat. meros semideos. 
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148. 27. Gnadenlehben Pipp. Gnadenlohn 
Drudf. ) BR » 

154. 1. Stand Zul. ſtad. 
„52. Mel Thür. Sul. Dresd. 1. Stuttg. 
fehlt theilhaftig und fieht Zeile 53. nach ift. 

en 36. bisweilen Mel. Corpp. bey wei— 
ei, 

157. 8. muden einige Exempl. v. Dresd. 2. 
merfen Drudf. 

162. 7. abrechnen Mel. u. die Alt. Ausg. 
«brechen. Sul. abbrechen. 

166. 3 Erinn, Mel. vorinnerung Braun 
verinnerung. 

„ 23. Mel. dieſes particula Thür. Jul. 
diefes particular Stuttg. die part. 

169. 17. erkennen Mel. Eorpp. Frankf. Tüb. 
Magd. Dresd. 2. erkenten. 

172. 4A. Gewiffen, den Exempl. von Dresd. 
2. haben durch Drudf. gewiſſenden. 

174. 24. Röm. 5. Mel.- und alle Alt. Ausg. 
Rom. inj. 

„ 31. 117 Pf fo alle Alt. Ausg. nach der 
Bulgata, eben fo 3. 33. 118. Pf. u. ©. 175. 
3. 2. 1 Regum 2. für 1 Sam, 2. wie bie 
Neueren gejetst haben. 

175. 21. oder Leipz. und, fo auch Baumg. 
desgl. 3. 24. 

176. 34. die Stüde Mel. u. alle ält. Ausg. 
das, nach dem Latein. eas partes ſoll es 
die heißen. 

177. 28. wo Mel. Braun. Thür. wie, and. 
Sr. der ed. prince. wue, Baumg. gibt un- 
richtig wenn an. 

179. 2. aller Dresd. 1. 
Pipping alle (falſch). ; 

184. 49. ad fehlt in allen alt. auch latein. 
Ausg. doch haben e8 die Spät. Dresd. u. Leipz. 

186. 39. 51. die Alt: Ausg. haben nach der 
Bulgata 50. 

187. 1. Pipp. falih ihre eigene Lehre, 

191. 26. Magd. hat den finnentfiell. Drudf. 
vnd ftatt Wir, derſelbe findet fih aud in 
Erempl. von Dresd. 1. 

194. 44. Wallfahrten Mel. und alle ältern 
Ausg. Walfart, Dresd. 1. hat den Drudf. 
Molfert. 

196. 44. Pönen 
197. 6. 

198. 22. als die Mel. Corpp. als er die. 

199. 34. Mel. u. alle Alt. Ausg. zehmen, 
Leipz. Pipp. Wald) zaͤumen. 

‚„ 43. Mel. u. alle ält. Ausg. fremde Pipp. 
fremde. 

201. 27. wirft Mel. u. alle ält. Ausg. haben 
die alte Form wirdeft, nicht würdeft, wie 
Baumg. angibt. D 

203. 5. Mel. Corpp. Dresd. 1. richtete, 

8. nie als Pipp. allein niemals, 

haben hat Mel. fo 


Frankf. Reinecc. 


Stuttg. Peinen, eben fo 


ul 


206. 26. Seile — 
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Speife viel geſagt haben vnd von Sa⸗ 
tzungen. 

206. 40. Paulus Pipp. Pilatus. (!) 

207. 13. Mel. Corpp. denn Gottes gabe ift 
nicht «us werden, 

209. 18. im fo alle, nur Reinecc. Pipp. am. 
„ 42. folche Unterfcheid fo Dresd. u. alle 
alt. Ausg. nit fol), wie Baumg. angibt, 
Yat. diserimina. 

214. 21. Mel. u. ält. Ausg. faftel fpeife. 

215. 53. nichts Mel. u. Alt. Ausg. nicht. 

217. 19. von Contracten Baumg. gibt an alle 
Ausg. hätten fo, außer Xeipz. u. Reinece. 
e8 habe alſo Leipz. bier einen Drudf. Allein 
er lieſt jeldft und, was offenbar umrichtig ift, 
da auch im Lat. de ftehet. 

„ 24. diefer Frankf. Tüb. Stuttg. diefe u. 
3. 25. find. Exempl. von Dresd. 2. u. 
Magd. von 1581. haben diefe — ift. 

M — Wort. und Bef. Mel. Corpp. worts 


efehl. 
218. 5. zu hoch Stuttg. ſo hoch, ſo auch 
— g. fo hoch, ſ 


219. 4. nichts Variata allein nichts. 

230. 37. getrübt, Mel. u. alle Alt. Ausg. 
betrübt, ausgen. Leipz. 

233. 52. 1. Reg, 2. nah der DBulg. alle ält. 
Ausg. 

235. 14. rüchtig Tüb. Stuttg. richtig Drudf. 

241. 19. Leipz. u. Neinece. unrichtig: ge— 
brauchen 1. Kor. 7. Der. 

„ 55. in 8eipz. Pipp. an. 

244. 24. Stiften Leipz. Drudf. Schriften, Pipp. 
falſch Stiftern. 

246. 50. vollz. Mel. Corpp. verzogen. 

248. 8. fo zu Mel. u. alle. Pinp. falich fo 
zu fo, Braum. zu fo. 

250. 16. für die fie Mel. u. alt. Ausg. für 
die, fo fie, fo auch 3. 37. 

251. 28. ungewifles jo Mel. u. alle, ausgen. 
Dresd. 1. Stuttg. Tüb. Pipp. Neinecc. ges 
wiſſes, erft. ift die richt. Lesart, lat. propter 
ambiguitatem. 
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254. 53. die Pfalmen 39. 50. 115. find nach 
der Bulg. citirt, verſt alfo 40. 51. 116. 

256. 9. widerredet demf, Mel. wider den: 
felbigen, e8 muß alfo ift oder redet ergänzt 
werden. 

„ 14. recht fehlt in ein. Exempl von Dresd. 
1. u. Frankf. 

257. 8. Predigens Neinece. hat den ſinnentſt 
Drudf. Predigers. 

260. 16. Pipp. falſch Heiligen, Legend, 

265. 45. Reinecc. Dankfagungen, lat. de grat. 
actione. 

269. 18. Griechen Dresd. 2. Frankf. Magdeb. 
haben den Drudf. Rirchen, Mel. Rriechen 
(woher vielleiht der Drudf.) lat. graecos. 

272. 16. fie die Baumg. gibt an Mel. und 
Braun. hätten fie fie, die 3. vor ung lieg. 
Erempf. der edit. prince. haben fie die; hat 
Baumg. nicht geirrt, jo deutet dies auf eine 
dritte Gatt. von Exempl. 

275. 9. Feine fo alle, es feheint aber doch 
heißen zu ſollen eine, Yat. quae habet mand. 
et promiss. cet. 

277. 15. haben jo alle, Baumg. hat nad 
Dresd. 1. habe, erſt. wohl richtiger, Yat. 
voces legi cet. 

„ 17. Del. Braun. fteht das Komma nad 
follen. 

„ 18. höre Baumg. falſch höret. 

„ 54. Bipp. falſch in ihren. 

281. 14. Leipz. Ordmmg, jo auch Baumg. 
falſch, Tat. ordinationes. 

‚„, 15. fieb, Mel. Braun. fünften, auffallend 
it, daß diefer Fehler in alle Ausg. Mel. 
übergegangen. 

283. 6. großer, einige Erempl. von Dresd. 
1. größer, fo auch Baumg ‚Erft. richtiger, 
lat. magnae. 

286. 33. viel laßen Pipp. Neinece. u. Baumg. 
mit Unrecht aus, da Mel. u. alle Alt. Ausg. 
fo haben, lat. longe acc. 

291. 14. Mönche Reinece. falſch Mentte. 


295. 


299. 


IH. Verzeichnis der Lesarten zum dentfchen Texte der Schmal- 
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293. Die Auffhrift Yautet Luth. Die Ar- 
tidel 1537. Witt. 1. Artickel: fo da hetten 
follen auffs Concilion zu Mantua, od. wo 
es wurde fein, vberantwortet werden, von 
vnfers teils wegen. Vnd was wir anz 
nemen oder geben Fünden oder nicht ıc. 
D. Mart. £uth. Dittemberg M.D.XXXVLI 
Witt. 2. Die Heubtertidel des chriftl. 
Glaubens, wider den Bapſt vnd der Hellen 
Pforten zu erhalten ıc. 

» „7. Zul, Braun. gefchrieben vnd erftlich 
in Drud ausgangen Anno 1538. 

1. Die Borrebe fehlt in Luthers Hand- 
ſchrift. 

„ 3. ausſchriebe Baumg. ſetzt hier un— 
richtig ein Comma. 

„ 5. Witt. 1. wegruckt. Ü 
„ 15. Demnach hier beginnt Witt. 2. die 
Borrede, und zwar fo: Ich habe diefe Ar: 
tickel u. f. f. 

„ 19. Witt. 1. follte, 

„ 21. hriftlich fehlt hier u. 3. 25. 30. bei 
Spal. Witt. 1. 2. 

„ 43. Spal Witt. 1. 2. jemerlich, 

296. 3. Bekenntnis hier hat Thür. am Rande: 
im Buch vom Abendmal Chrifti Como 5, 
Sol, 514. 

„ 15. Spal. Witt. 1. 2. erbeit, fo au 
ferner, erbeiten, erbeiter. 

„ 16. will Witt. 1. will ih Druckf. 

„ 21. wie Reinecc. weil, 

„ 32. Luth. fehlt böfen. 

297. 6. chriftlich fehlt Witt. 1. 

„ 29. Rirchenfadye Witt. 1. Kirchen fachen, 
lat. negotia eccles. 

„ 32. Witt. 1. eine Sündflus. 

1. Riederer: Der erfte Theil der Artidel 
ift Luth. hatte urſprünglich auch die Worte 
der Art, fie wurden jedoch wieder ausge— 
ſtrichen.* 

„ 4. Luth hat die Bezifferung 1. 2. 3. 4. 
am Rande. 


300. 


301. 
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299. 5. daf** Luth. urfprüngl. daß Gott. 


„» 7. Perfonen Luth. urfpr. Perfonen in 

Gott find, 

» 8 Der Himmel — het ift von Luth. am 
Rande ſeines MS. beigefügt. 

„ 25. item 5. Athen. Zuſatz Luth. am 

Rande. 

„ 26. gemeine Zuf. Luth. am Rande, Ried. 

gemainen, woher vielleicht Die falſche Ueberſ. 

in Sel. Concordia v. 1580. Catechismus 

puerilis omnium. 

„ 30. weiter Zuf. Luth. zw. den Zeilen. 

5. der I. Luth. Witt. 1. 2. haben der 

erfte, desgl. ©. 301. 1. der ander u. ſ. f. 

‚„ 21. folcher dafür hatte Luth. urfpr. Ser, 

„ 31. den Menfch. ges. Zuf. Kuth. am 

ande, bei Ried. fehlen dieje Worte. 

„ 34. geheilet. Die Wittenb. Octavausg. 

v. 1543 u. 1544. jo wie Die Weimar. v. 1553 

falſch geheiliget, Ried. fehlt Eſa. 53. 

„ 36. und Melt, fo Ruth. u. alle Alt. Drude, 

Leipz. und die neuer. Herausg. und alleWelt, 

lat. univers. mund, 

1. Die Ueberſchrift Don der Mefle fehlt 

Luth. Witt. 1. 2. Eben fo auch bei ben ff. 

Art. Wahrſcheinlich Hat Spal. die Ueber- 

ſchriften hinzugeſetzt. 

„ 14. erſte Zuſ. Luth. zw. dem Zeil. desgl. 
. 16. und, 

„. 33. Der Abſchnitt Man laße — erfunden 

ift fehlt bei Luther, findet ſich jedodh von 

1538. an in allen Ausg. die Weimar. bes 

zeichnet ihn deshalb mit einem Afterisfen. 


302. 10. alfo Luth. Spal. Witt. 1. 2. Thür. fo. 


‚„, 35. böfer oder frommer Zuf. Luth. am 
Rande, bei Spal. fehlt e8, Weim. mit * be- 
zeichnet. 

„ 19. berichten oder fehlt Ried. 

„ 22. nad) der — Hereicht Zuf. Luth. am 
Rande, Ried. fehlt gereicht. 

, 24. ift ein Menfchend. — verboten Ried. 
if vngewis vnd vmoͤtig, die Worte ein 


* Der Kürze wegen machen wir im Folg. die von Luther in feinem MS. wieder ausgeſtrich. Worte dadurch bemerklich, 


daß gr diefelben mit gewöhnt. Schrift druden laßen 
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baben ſcheint; denn Luther ſchrieb nicht daß, und, Neu, Stuhl ac. ſondern das, vnd, rew, 


Marheinecke, welcher jedoch Luthers Orthographie u. Interpunktion nicht duſchgängig er wiebergegeben zu 
2c. 


tuel 
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Menfchend. und dazu verboten find Zuf. 

Luth. am Rande u. zw. den Zeilen. 

302. 41. mit ſ. Werk Zuf. Luth. am Rande. 
„ 42. er — böfe, desgl., bei. Ried. fehlt 


es. 

303. 15. Ried. man es wol mocht laſſen, 
Luth. man es mag wol laſſen, Luth. hat 
den Satz von derhalben — waͤre am Rande 
u. ausgeftr., Spal. bat ihn fo, wie unſer 
Eonc.B. 

„ 18. Die Pap. — 3. 47 Engel fehlt bei 
Luth. u. bat deshalb Weim. dieſ. Abſchn. 
mit * bez. { 

„ 38. Dort — müge fo alle, Pipp. u. 
Baumg. Worte — mögen. 

„ 49. viel Ried. die, fo auch urfpr. Luth. 
jedoch ausgeftr. ır. viel Dafür geſetzt. 

304. 9. und fie — laſſen mügen fehlt Ried. 
Der Schreiber fahe wohl von dem erften 
mügen auf das zweite, fie fehlt Luther. 

„ 16. auf ihre eig. Werk, Luth. Ried. auf 
Er aaa Merk, unjere Lesart fommt von 

al. 

h, Mn. Und man — bleiben fehlt bei Spal. 
und ift deshalb Weim mit * bez. Luth. hat 
diefen Satz am untern ande der Geite, 
fo daß es ungewis ift, ob er ſchon urſpr. da 
ftund, oder erſt fpäter nachgetragen wurde. 
Die Drude haben ihn alle. 

„ 33. von Hunds — wäre fehlt bei Spal. 
u. ift desw. Weim. mit * bez. Luth. hat es 
am Nande. 

305. 11. Der ganze Art. — Und in Summe 
fehlt bei Luth. u. Spal., auch Ried. hat 
nur den erften Abſchn. Anrufung — nicht 
ut, 

„ 53. nad müten fommen bei Luth. 11 Zeil. 
welche durch Ausftreihen völlig unleſerlich 
gemacht find. 

306. 37. darf fo alle ält. Drude, Marhein— 
ee will in Luth thut leſen: (Sie legendum 
esse hanc vocem opinor. Quod enim Vi- 
nar. ediderunt thar, plane nihil est. 
Emendarunt igitur aliae ita, ut legatur 
darf, quod a literarum figura in Cod. 
nostro maxime alienum est, guamquam 
sensui omnino respondet.) Allein Marh. 
hat mit dem plame nihil est völlig unredit. 
Char ift ein gutes deutfches Wort und ſchon 
die erfte Wittenb. Ausg., welche Luth. jeldft 
bejorgte, hat es. 

307. 27. Und ift — Pabit Zuj. Luth. am 
Rande. 

„. 31. Und ich fege ꝛc. fpät. Zuſ. Luth. 
wie weit, hat jedoch Marhein. nicht ange- 
geben. 

308. 16. wie die fo Luth. ur. alle ält. Ausg. und 
die ift Drudf. des Conc.-Buchs. 
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309. 3. Die Barenth. (welches — i at 
Luth. am Rande. Sa Be 
„ 24. oder weltl. Oberk. Zuf. Luth. am 
Rande, wodurch allerdings der Zufammen- 

bang in etwas unterbrochen wurde 

310. 8. Luth. Spal. Ried. Witt. 1. 2, fehlt 
die Bezifferung, Seln. 3. hat I. nah Sünde, 
fo aud) Dres. 
„ 32. Daf 2c. diefer u. die ff. 6 Sätze find 
bei Luth. Witt. 1. 2. Braun. mit den Zahlen 
I— VI. be;. 
„» „Erbfall bei Luth. ausgeftr. und dafür 
Erbfal geſetzt. 
„ 33. und unverd, Luth am Narbe. 

311. 15. Gutes zuthun Ruth. am Rande. 
„ 36. der Strafe Luth. am Rande. 
„ 45. das find — haben Kuth. am Rande. 

312. 7. Ried. wie gar tief vnd grundlofs 
feine Natur gefallen vnd werderbt ift, fo 
urjpr. auch Luth. jedoch corrig. 

„ 20. Amt Ruth, Spal. Ried. Weim. Braun. 
Amt des Gefeges, jo wird auch die Stelle 
in der Conc. Form. Art. V. De Lege 
et Evang. p. 636. angeführt. Seln. 3. hat 
Solch Amt, in der gegenüberſtehenden Yat. 
Derfion (III) aber: Hoc officium Legis, 
was in dem lat. Texte blieb, weshalb Bertram 
meint, es fei aus biefem in den deutſchen 
durch ein Verſehen gekommen. Da e8 aber 
ſchon in der erften Witt. Ausg. fehlt, fo ift 
es offenbar von Lırther ſelbſt beim Abdrucke 
weggelaßen worden. 

„ 34. Das ift — Todes Luth. am Rande. 

313. 9. Alſo — Sünden fehlt bei Spal. (nicht 
bei Luth.) u. ift deshalb im der Wein. Ausg. 
mit * bez. 

316. 15. gemacht richtiger geweſt wie Luth. 
Spal. Witt. 1. 2. und alle älteren Drude 
haben. 

„ 43. Werk Luth. urſpr. Werk, das heißt 
der Welt recht gelohnet für ihre Undankbar— 
feit gegen Gott. 

317. 14. Dort Luth. böfe Wort, fo auch Spal. 
Weim. Es fheint Die beßere Lesart zur fein, 
indem e8 dem vorhergehenden böfe Gedanken 
entipricht. 

319. 3. Der noch Übrige Theil des Art. von 
Miederum ob — nicht in uns ift fpät. Zu— 
fat Luthers, der ſich im feiner und Spal. 
NT nicht findet, u. Weim. deshalb mit 

ez. ift. 

320. 4. Ephef. 5. fehlt in den Handſchr. ı. 

alt. Druden Weim. Braun. ſetzen noch dazır 
das Waßerbad im Wort, nicht aber Tüb. 
u. Leipz. wie Marhein. angibt. 
„ „9. Gottes Einſ.) Dieſe Worte hat Luth. 
in ſeiner Handſchr. zwar wieder geſir., doch 
aber nachher eingeklammert in den Druck 
aufgenommen. 
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320. 18. Don der Kindertaufe haben alle 
Handſchr. u. Alt. Drude als Ueberfchrift, fo 
daß fie dann fortfahren: Halten wir ꝛc. 
Bor diefer Ueberſchrift Hatte Luth. urfpr. 
Dom Saframent, u. 3. 21. nad) reichen, 
wenn fie gefordert wird, 
„ 23. Ale Handſchr. u. Drude ohne Wie- 
derholung der Worte vom Secram, des 
Alt, wie 3. 18. Halten wir ꝛc. 

321. 20. des Schl. fo Luth. Ried Witt. 1. 

Spal. der, wohl ein Schreibf. der dann in 
das Conc.B. übergieng, da nur einer, der 
Löſeſchlüßel, gemeint ift. 
„ 40. Der noch übrige Theil des Art. von 
Und in diefem — durch fie redet ift ein 
fpät. Zufaß, der fih in den Hanudſchr. 
(Baumg. unrichtig in der erften Ausg., 
(denn diefe hat ihm) nicht findet, und deshalb 
Weim. mit * bez. ift. 

322. 35. Witt. 1. 2. Braun. ohn ſolch vors 

gehend wort, jo auch unten Gabriels vors 
gehend wort. 
„ 55. Marhein. gibt an Wort im Sacram. 
da diefe Lesart jedoch nirgends anzutreffen, 
fo — ſie wohl auf dem Druckf. im für 
und. 

323. 53. von Biſch. Leipz. von den Biſch. 
Die richtige Lesart iſt aber ohne Zweifel 
ohn Bifch. fie ift dem Sinne ſowohl, als 
den ſämmtl. Handſchr. u. erften Druden u. 
der Ueberjet. des Generanus absque ep. 
per Presbyteros ete. angemeßen. Die Les— 
art von findet fic) zuerft im Weim. Abdrucke 
der Spal. Handſchr. ob ſchon in diefer jelbft, 
vermögen wir nicht zu entſcheiden. 

324. 39. 40. ic) Weim. Braun. wir, habe 
dief. haben, weiß ich Dief. wißen wir, 
Diefe Aenderung, gegen welche alle Handſchr. 
(ob aud) Spal.?) und Drude außer den vor- 
gen. find, mag, nad Marhein. Bermuthung, 
von den Weim. Theol. mit Beziehung auf 
Dfiander u. feine Anhänger gemacht worden 
fein. In der Vorrede Klagen fie über die Irr— 
thümer defjelben im Art. von der Rechtferti— 
gung und jpäterhin hielten fie Dfiandern eben 
feine Unterſchrift der Schmalf, Art. vor, 
Dadurch nun, daß fte hier für ich — wir ꝛc. 
(se. Oſiander mit eingejhloßen) feßen, ge- 
winnt diefer Vorhalt an Nachdruck. 

‚„, 46. rächen Altenb. rechnen, für lest. die 
lat. Ueber. (auch des Generan.) impu- 
tare,. 

325. 33. Avers. Dresd. 2. Stuttg. Franff. ha- 
ben advers. aber Luth. Ried. Spal. u. ält. 
Drude aversantium, Ried. Weim. Braun. 
Sul. fügen die Ueberſetz. bei: welche ſich ab— 
wenden von der wahrheit. 
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©. 3 


325. 36. ff. ih Weim. Braun. Jul. ändern 


— müßen, will — 


wie oben wir, muß 
weiß — 


wollen, meinen — unfern, 
willen. 

„ ‚47. Sladen Witt. 1. Thür. SIadenweihen, 
wuͤrtz, hafern ꝛc. Nied. Lichtweyhen, Pal= 
men, Wurst, Hafern, SIadenweihen, Altenb. 
Palmen, Sladenweihen, Mürz, Hafern ꝛc. 
Luth. hatte die Worte SIaden weihen an 
Rand geſchrieben, ohne ihnen ihre Stelle 
deutlih anzumeifen, daher ftehen fie in ver— 
ſchied. Ausg. an verfhied. Orten. 


326. 2. unverworren fein, damit fchließen 


Luth. Ried. Spal. ır. die erften Drude. 
„ 6. Aldenburg Leipʒ. Altenburg. 
„ 7. Zu Melanchthons Unterfärift machen 
die Weim. Herausg. die Anmerlung: O! 
quantım mutatus ab wllo. Zuvor hat 
er gefagt, fo der Pabft das Evangelium 
suliehe, daß mans allenthalben frey oͤffent⸗ 
ich lehren und predigen dürfte, folte man 
ihm feinen Primet nicht allein über die 
Bifchoffe, die er fonft hat, fondern auch) 
über die unfern, ja Chrifti Rirche, die zu= 
vor den Antichrift verdammt, verbannet 
und ſich gaͤnzlich von ihm abgeſondert 
haben, er desgleichen gibt man aud) 
feinen Bifchoffen das Regiment über die 
Rirchen Chrifti, fo 9och der Pabit mit 
feinen Wölfen, den Bifchoffen, das heilige 
Evangelium jest _greulicher, denn zuvor 
je geichehen, verflucht, Iäftert, werbannet 
und wider die Rirche Chrifti und uns arme 
Ehriften aufs greulichite, wie ein rechter 
Beerwolf, ja wie der leidige Teufel felbft, 
beide mit Seuer und Schwert, und wie er 
nur immer Fann und vermag, wütet und 
tobet, Das heift, mein ich, nad) der neuen 
Chriftenfprach gemäß gehandelt. So au 
bir. In das Concord.B. ift aber diefe 
Anmerf. nicht übergegangen. 
„ 10. zugeleßen Weim. 1553 zuzulafjen, 
diefe Ausg. (Sena 1555) hat den Drudf. 
zuzugeleßen, diefen wollte man verbeßern 
und feste zugelaflen. 
„ 13. Leipʒ. Feigenbotz. 
„ 15. Sul, Norenberg. 
„ 16. Weim. Studgard. 
„ 19. Weim. Schlachinhaufen, Leipz. 
Schlaginh. Corpp Schlahinh. 
„ 22. Weim. Dresd. Hessdici, ift ein 
Drudf. der Weim. Ausg. von 1555. 
„» 23. Tranff. fall Burgenhagen. 
„ 27. Dresd, 1. Frankf. Broeccvus. 
„ 28. Weim. Jul. Braun. subserubit, 
„ 33. Sranff. Thuringvos. 
34. Weim. Braun. Erphurdensis. 
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337. 39. Weim. Corpp. Thall. 


der Schmalfalvifchen Artikel. 


Ss 2. 

328. 1.* Dietr. hat die Ueberfer.: Don dem 
Bepftlichen Gewalt, Weim. Don der gewalt 
und Obrideit des Bapſts, durch die Ges 
lerten zufamen gezogen, Schmalkalden. 
1537. Preuß. wie Dresd. jedoch mit dem 
Zufaße: Vnd in Drud gegeben Anno M.D. 
AXXVIIT. Gött. desgl. Don der — Ge 
lerten, Anno 37 zufamen gezogen zu Schmalz 
Falden und in — Am Rande fteht, wie bei 
Thür. Diewol folgende Disputation von 
des Bapits Gewalt D. M. £ nicht gefchries 
ben, ijts doch, auf daß man die Kanze 
Schmalfeldifche Handlung bei einander hät, 
für nutzlich geacht, daß fie hinzu gedrudt 
wurde, Erell wie Weim. nur Oberkeit u. 
mit dem Drudf. 1437. (für 1537.), Seln. 
wie Dresd. Jul. hat wie Gött. ohne Die 
Gloſſe. 
„33. entſetzen, lat. deponendi, Weim. 
Braun. Crell. und entſetzen, Preuß. Gött. 
Thür. Jul. Dresd. 1. einſetzen im Conc. B. 
iſt Druckfehler. 
„ 35. Aend. der Sacr. Dietr. die Sacra— 
ment und die Lehre aͤndern. 

329. 29. Wie ſolches ift in Dietr. Weim. 
Crell ohne Abfat durch ein Comma mit dem 
Borhergehenden verbunden. 

330. 7. = er fi) — befpr. habe Dietr. 
Weim. Crell ehe er Petrum darumb be: 
fprachet hab. 

331. 34. große Dietr. gröfte lat. maxima. 

„ 40. Sole. Hier hat Dietr. Weim, 
Crell die Zahl VII. Braun. VII. u. ſ. fort 
bis XII. alſo eines mehr. 

333. 16. denn tleichwie — 3. 23. ordiniren 
fehlt bei Dietr. hier und ſteht nad 3. 27. 
Rirchen. 

‚, 32. Gewalt der Oberk. Dietr. richtiger 
— oder oͤberkeit, lat. superior. seu 
omin. 
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333. 56. hören und glaͤuben Dietr. fügt hinzu 
darum daß es Chriftus fo zu prediten 
befohlen und feinen Verheißungen zu gläus 
ben geheißen hat. 

335. 29. hänget Dietr. bindet. 

336. 25. als thät — Rechten Dietr. als hett 
ers aus Böttlichem Gewalt. 

@ 42. Leben hie Dresd. 1. Drudf. eben 
1e, 

339. 26. ihm zuvor — zugethen Dietr. denn 
ihm zuvor verpflichtet, das Uebr. fehlt. 
340. 50. Heraclam, ſämmtl. Ausg. haben hier 
Esdram (Dietr. Weim. Esram; Franff. 
Eſoram Drudf.) Da Melanchthons Original, 
der Latein. Text, Heraclam hat, wie Hiero- 
nymus jchrieb, jo kann Esdram nur dureh 
einen Fehler des erſten Ueberſetzers, (V. 
Dietrihs?) in dem deutſchen Text gefommen 
fein, welchen zuerſt Reinecc. auf Erinnern 
der theol. Facultät zu Leipzig in diefer Hin- 
fit verbegerte. Weim. 1555. hat Esdram 

neben Heraclem am Rande. 

342. 36. fträfliche Dresden 1. Drudf. frö- 
liche, Dietr. verfluchte. 

343. 29. gehören, fo alle ält., einige Exempl. 
von Dresd. 2. durch Drudf. gehoͤret, mel- 
es ſodann in neuere Ausg. Baumg. Pipp. 
2c. übergegangen. Erfteres tft richtiger, weil 
es fich auf Sachen bezieht, lat. pertinent. 

„ 37. befondern, wo Dietr. fonderlich fo. 
344. 7. und darüber den — Gebraucht ha= 
ben Dietr. Zum andern, weil fie darüber 
den — — tebrauchet, fowohl Dem Latein. 
(praeterea) al8 dem folgenden zum letzten 
entiprehend. Da diejes erit Die Protafis 
endigt, jo darf nach gebraucht haben nicht, 
wie Dresd. und darnach Neuere z. B. 
Baumg. thun, ein Abja gemacht werben. 

„33. Dietr. ſchließt mit Amen, 


IH. Verzeichnis der Lesarten zum lateinifchen Texte der 
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295. 15. et volunt — exornare Gener, ita 296. 42. nostrum jo Cone,. I. II. Hase, 


meis sudoribus ad suam virulentiam abu- 
tuntur. 


Franeke nostrorum. 
„ 49. nullum coniug. — arbitrio Gener. 


* Die nahftehend verzeichn. Varianten wurden theild den bereits citirten, theils den in Bertrams Geſch. des 
fymb. Anhangs der Schmalf. Art. 2e. Heraudg. von Niederer, angeführten Audgaben, nämlid der Meberf. von 


DB. Dietrich, Wittenb. 1541, dem 


Preuß. Corp. doctr. 1567, der Gotting. Kirchenordnung 1568, der Crelliſchen oder 


Wittenb. Ausg. von 1576 und der Selneceerſchen von 1582 entnommen, wornach die Abkürz. zu verſtehen find. 
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non Coniugium, sed exerceri vagos eon- 
cubitus more pecudum et sumere sibi 
quemgue omnium rerum licentiam. 

297. 43. comitiis Gener. contractibus, follte 
wohl conventibus heißen. 

„ 45. Die Worte: die wider Gott find 
hat Gener. übergangen. 

„, 57. cereorum fehlt bei Gener. und im 
deutſchen Texte. 

299. 1. Prima Pars cet. Gener. Pr. p 

continet sublimia capita de div. Maiest. 
Seln. fehlt summis. 
„ 23. Gener. sicut Apoftolorum, Nice- 
num, item fancti Athanafıii Symbolum et 
noftri Catechifmi docent, Thur. communis 
Catech. puerorum, Seln. Catech. puerilis 
omnium, omn. wahrſcheinlich Drudf. aus 
communis, 

300. 15. gratis absque — propriis Gener. 
bloß gratis, deutſch ohne Verdienſt. 

„ 20. solam cet. Gener. fide nos iustifi- 
cari, fehlt allein. 
„ 34. Seln. fehlt universum. 

302. 42. miss. ventr. Gener. [acrificulum. 

303. 6. irruer. in purg. Grener. Thur. 
actum est in purgatorium, die Worte: et 
quae — phantas. fehlen in beiden, jowie im 
Deutſchen. 

„ 19. et non put. — sint Gener. beßer 
existimant autem nos non intelligere, 
quare tales (ententias citent. 

304. 29. Sie enim — corr. Gener. und im 

Deutſchen fehlt diefer unnöthige Zufat. 
„ 51. et loco — cet. Gener. beßer nad 
d. Deutſch. quod propter reliquias Sancto- 
rum tanquam propter bonum opus et cul- 
tum, ut milfam, dari finxerunt indulgen- 
tias et remilf, pecc. 

307. 12. Hoc totum fo alle ält. Drude, auch 
Cone. I. II. wie im D. Welches alles, Hase, 
Francke nad) Rechenb. Hoc enim 

310. 37. Post Adae cet. Gener hat auch bie 
Beziff. J.— VL. und läßt dafür die Et und 
Item weg. 

314. 39. quod — ornabant findet fich weder 
im Deutfhen nod) bei Gener. 

315. 1. afflieti fuer. Gener. frustra (Deutjd). 
vergebl.) afflizit. 

„ 29 natas. Hier bat Seln. 1580 ein 
Einſchiebſel, davon ſich im deutſch. u. Yatein. 
Texte nirgends ſonſt eine Spur findet, das 
aber an die Stelle Aug. Conf. p. 54. 8. 11. 
erinnert: Chyrfoft. ferm. de poenitent, fie 
inquit: Non eft neceſſe confiteri, praelente 
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tefte, tua peccata, [olum recognofee ea in 
corde tuo. Hoc examen non reguirit te- 
ftes, fufficit, quod (olus Deus te videat 
et audiat. Dic ergo Deo peccatum tuum, 
qui non irrogat poenam, [ed peccatorum 
remiffionem. Homil. de S. Pligon. Ego 
fide iubeo, fi te ex corde converteris ad 
Dominum, et pollieitus fueris, te ad pri- 
ftina peccata amplius non reuerfurum, 
uod Deus nihil abs te requirit ad latis- 
actionem. 

317. 27. Die Parenth. (vend. cet.) fehlt im 
Deutſch. und bei Gener. 

318. 42. ex rat. sua fehlt Gener. und im 
Deutſch. 

320. 25. De sacr. alt. fehlt bei Gener. wie 
in den deutſchen Handſchr. 

323. 3. f. sine Dec. — vocali Gener. Thur. 
nur abſque decem praeceptis. 

„ 53. absque richt. als ab, was aus dem 
Drudfehler im deutfhen Texte von ftatt 
ohn entitanden ift. 

aa 36. contra Gener. richt. extra, beutjch 
über. 

326. 2. Et sunt — Schluß Thur. infinitae 
sunt aliae huius gen. praeftigiae, quas 
relinguimus illorum Deo, et ipsis ado- 
randas, donec capiat eos latietas: nos ab 
eis liberi eſſe volumus. Illorum Deo geht 
ohne Zweifel auf den Pabft (p. 307. 3. 16 

f.) und der Zwiſchenſatz quas — adorandas 

. Mt ohne Comma im Zufammenhange zu leſen. 

328.* Hinfichtlih der Ueberſchrift ſ. Die 
Einkeit. 

1) Arg. De pot. et Prim. Papae, «de- 
OTOTOV. 

2) Vitt. de poteftate Pontificis et Epi- 
scoporum, adEororov. (Die Herausg. von 
1. u. 2. fannten alfo den Berfafjer nicht, ge- 
dachten auch des Schmalf. Conbents nicht.) 

3) Pez. 1. nennet fie Scriptum Phil. Mel. 
de poteftate et primatu Papae in conuentu 
Theologorum Smalcald. 1540, (man bet. 
die falſche Jahrzahl.) Pez. 2. Scriptum — — 
Papae feu Regno Antichristi,ex quo omnes 
pii exire, quodque fugere toto pectore et 
execrari jubentur (Apocal. 13. 14. 15.) 
Anno 1537. in Conuentu Smale. a prae- 
eipuis proteftantium Eeclefiarum Doctori- 
bus ecommuni confenfu comprobatum. 

4) Seln. 1582. (auch Conc. 1580.) De 
Pot. — — a Viris doctis Smalcaldiae con- 

regatis, Tractatus seriptus. Anno M. D. 

XXVI. Unter den nen. Ausg. hat Die von 


* Die Varianten zu dem Tractat. de potest. ac prim. pap. find Bertrams p. 949 angef. Werfe entnommen, 
welches bie Lesarten der Straßburg. Ausg von 1540. (Arg.) der Wittenb von 1549. 60. 61. (Vitt. I. II. III) der 
Selneccerichen von 1562 (1609) (Seln.) der Pezelichen in den Responsion. ex scriptis Melanchthonis von 1588, und 
desſelben in ben Consiliis Melanchth. (Pez. I. II.) angibt. Außerdem famen noch die verſchied. Ausg. des Gonc,B. in 


Betracht 


der Schmalkaldiſchen Artikel. 


©. 2. 

Tittmann die Autorſchaft Mel. anerfannt: De 

Pot. — — a Viris doctis Smalcaldiae 

scriptus cet. 

328. 6. Arg. Vit. 1. 2. 3. Romanus Epi- 
scopus, 

Seln. 1609. ı. Conc. 1580. Papa* 
primum gloriatur, fe effe iure diuino Mo- 
narcham super omnes alios Epifcopos et 
Paftores in toto orbe Chriftiano. 

Secundo [fe iure diuino habere vtrungue 
gladium, id eft, penes fe esse lectionem, 
tranflationem et depofitionem Regum, et 
regnorum mundi conftitutionem etc. 

ertio addit, id vnumquemque ita cre- 
dere debere, nisi quis amittere aeternam 
velit (alutem. Atque hae causae funt, 
propter quas Papa iactitat, fe effe Viea- 
rium Christi in terris. 

329. 19. Item alle Idem. Seln. Idem appa- 
ret ex fimilitudine (Gleichnis). 

330. 23. Für superior. hat ed. Lips. 1719. 
den arg. Drudf. desperationem. 

331. 7. testatur Arg. Vit. 1. 2. 3. testantur 
Seln. gibt die Periode von 3. 5. Idem an 
ganz anders: Hoc non tantum in Oriente, 
[ed etiam in aliis et latinis Ecelefijs diu 
ita (eruatum eft, ut manifefte in Cypr. et 
Aug. oftenditur. 

‚„, 14. Alle ält. praepouitos Lips. 1669. 
propos. was auch in Die Ned. Ausg. über- 


ging. 
332. 12. cet. Seln. 1580. cet. Potentia diui- 
tiarum, et humilitas paupertatis, [ubli- 
miorem vel inferiorem faeit. Diefe Stelle 
fehlt jedoch bei Seln. 1582. in dem dem 
deutfhen Texte gegenüberfteh. Yatein., nicht 
aber im der daſelbſt abgedr. zweiten latein. 


Tertesrecenfion. Sonft haben diefe Stelle 
alle alt. Drude. 
„ 22. Item — Imperatoris läßt Seln. 


1582. weg (in der Cone. v. 1580 fteht der 
Satz), u. fährt (auch in der Conc. v. 1580.) 
3. 31. fort: Allegantur autem contra nos 
fententiae quaedam, ut Matth. 

‚, 30. Bier haben Arg. Vit. 1.2. 3. Pez. 
1. 2. die Ueberſchrift Confutatio. 

„ 35. Quum — vol. fehlt Pez. 1., auch ift 
das Folgende verändert. 

333. 13. Nam — vocationis hat Seln. 1582. 
Vt enim promilsio Euangelij simplieiter 
et immediate totius Ecclefiae elt, ita et 
claues nihil aliud sunt, quam officium, 
quo promilfio omnibus petentibus offer- 


* Bertram gibt an Seln. 1582 leſe Rom. Pont, 


liegende von 1609, ſammt ver Seln. Ausg. des Conc.B. von 1580 wie oben bemerkt, Papa leſen, 
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e— 

tur. Hine ecelefia miniftros ordinanti 

(Drudf. f. di) poteftatem habet. Et Chri- 
ftus inquiens: Quidquid ligaueritis etc., 
oftendit fimul, cui det elaues, nempe, Ec- 
clefiae, Vbi duo aut tres congreg. fuerint 
in nom meo, ete. Et Chriftus ſummum 
et vltimum jus et iudieium tribuit ae com- 
mendat Ecelefiae, cum inquit: Die. Ecele- 
fiae. Gerade fo Seln. Cone. 1580. nur daß 
fi) bier der lächerliche Drudf. ultimum 
ferculum f. ult. ius et iud. einſchlich, der 
Seln. vielen Verdruß machte. Müller hat 
in feiner Ausg. (Lips. et Jenae 1705.) aud) 
dieſen Drudf. beibehalten und erffärt ihn in 
der Randgloſſe aus der doppelten Bedeutung 
des Wortes Gericht, indem der Ueberf. (? 
er jagt seriba) auf die unrechte gefallen fei. 
Natürlicher ift die Erflärung Hutters (Conc. 
conc. cap. 57.), Seln. habe das Sprihmort 
des Matthesius: Im juntften Gericht gibt 
Gott der Rirchen das bejte gericht, (? in 
Yatein. Meberf. an den Rand feines Exempl. 
geſchrieben und aus diefem fei beim Drucke 
das Wort fereulum in den Text gefommen. 
Seln. fehreibt im Epilogus des Conc.B. 
v. 1584. Praebuit festinatio illa obsonium 
quoque et fereulum malevolis et inimieis, 
commilfum paronomafiae adscripta et 
poltea textui per incuriam typographi- 
cam inferta notatione. 

339. 16. Papae in Vit. I ift ein Drudf. 

340. 37. Heraclam alle bi8 auf Beinecc, 
Esdram, ſ. die Varianten des deutſchen 
Textes zu dieſer Stelle. 

341. 5. dixit al® auf Hieron. ſich beziehend, 
Arg. Vit. 1.2.3. Pez. 1.2. haben richt. dixi. 
„ 14. impert. Lips. 1719. Drudf.impedire. 

343. 16. obtemperemus, rect. Arg. Vit. 1. 
obtemperemus? Reetum. 
„ 37. cognatione Pez. 1. 
cognitione Drudf. 

345. Die Unterfriften fehlen Arg. Vit. 1.2. 
3. rezr 1.2. 
„ 9. Weim. se subseribit. 
„ 12. dief. Stettin. 
‚„, 14. die. u. Dresd. Yaßen North. auf 
Schneew. folgeı. 
‚„ 15. dieſ. in Crailsheim. 
„ 18. die. Antonius. 
„ 19. dieſ. Schlachinhauffen. 

346. 27. Wolfart nannte fi auch Lyco- 
sthenes. 
„ 30. Weim. Dresd. Helfiae. 


Lips. 1719. 


Diefe Ausgabe ift ung nicht a Hand, da jedoch die vor ung 


jo möchten wir Bertr. 


Angabe fait bezweifeln. Uebrigens ift e8 unmöglich, die zahlveichen Abweichungen Seln. Ausgaben hier anzuführen, wir 
geben, gleihjam zur Probe, nr den Anfang und einige ver bebeutendften Varianten. 


IV. Verzeichnis der Lesarten zum dentfchen Texte des 
kleinen Katechismus.“ 


S. 3. 

347. 2. Der Titel lautet: 1. Der Fleine Rate: 
hifmus fur die gemeine Pferherr vnd 
Prediger, Mart. Luther: Wittemberg. Ge: 
druckt zu Erfurd durch Conrad Treffer. 
2. Der Rleine — £uther Marburg. 1529. 
Gedruckt zu Marburg ym Jahr MD. vnd 
FELIX, 3. Emchiridion, 3. Der Kleine — Pre= 
diger, Gemehret vnd gebeflert, durch Mart. 
£uther, MWittemberg. Gedrudt zu Wittem⸗ 
berg, durch Nickel Schirleng. M.D. XXIX. 
4. Enchiridion — Prediger, Mart. Lu. 
M.D.XXAXT. Gedrudt — Schirleng. M.D. 
XAXT. 5. Enchiridion — Prediger, D. Mart. 
£uth. Mittemberg, gedrudt Vick. Schir. 
1539. 6. Enchiridion — Prediger. Auffs 
new vberfehen vnd zugericht. Kart. £uth. 
MWittemberg. Gedrudt zu Wittemberg, durch 
Nickel Schirleng. MDXCHII. 

349. 1. Dorrede — £utheri ſteht nur im 5. 
„ » Thür. Sul. haben am Rande die 
Anmerk.: Lutherus ad Martinum Gorli- 
tium: Modo in parando Catechifmo pro 
rudibus paganis verfor; Anno 1529. 15. 
Januar. Idem ad Nicolaum Hausmannum: 
Non eft abfolutus Catechifmus, fed breui 
abfolvetur, anno 1529. 3. Martii. 
„ 2. frommen fehlt 6. 
„ 10. Difitator Thür. Jul. bemerken am 
Rande: diefe Bifitation ift gefhehen Anno 
27 wie das zu fehen ift Tomo 3 Fol. 425 a. 
436 b. 437 b. Item Tomo 4 Fol. 341 a. 
anders Druds Tomo 3 Fol. 408 b. 366 a. 
409 a. Item Tomo 4 Fol. 352 b. a. 
„ 17. weder alle wiöder, 
» „21. gelernt Conc.B. und viele Ausg. 
gelehrt, was falſch ift. 
‚» 25. hingehen 1—4 gehen. 
„ 28. eure I—4 ewer 5. 6. ewre Yatein. 
traditiones, Magd. Leipz. Pipp. falſch: euer 
Menfchengefet, 

350. 5. hüte 2 behüte. 
„ 11. man fehlt 2—5. 


© 2. 

350. 19. Dresd. I. Magd. fehlt und einfäl- 
tigen, 

„ 30. die alle diefe. 

351. 10. wohl 1—4 nu wol. 
„ 38 wohl treiben fehlt 1— 5, auch Brand. 
findet fid) jedoch 6. 

352. 31. fprach fo alle, 6 fpricht. 
„ 42. paradeis alle Paradis. 

353. 6. gerennet 2. gerönnen, die übr. ges 
ronnen. 

„ 7. müßeft jo zuerft 6, Die übr. müßteft. 
„ 24. mehr fehlt 1—5. 
„ 28. uns fehlt 1 u 2. 

354. 1. Die Zehen Gebot — das erfte Ge— 
bot 1 u. 2 Ein Kleiner Ratechifmus odder 
Ehriftliche zucht. Das Erfte. (2 das Erſte 
gepot.) Die Bezifferung der Hauptftüde fehlt 
in den alt. Ausg, 

„». 4. Rat. 5 hat zu den Geboten, Artikeln, 
Bitten de8 B. U. und zu den Hauptftücden 
von der Taufe u. dem Abendm. Holzſchnitte 
mit Erflärungen 3. B. zu dem 1. Gebot: 
diefe Figur ift genommen aus dem Andern 
Bud) Mofi, Erodi am XXXII. 

„. 11. misbrauchen 1—3 u. 6. nicht un⸗ 
nuͤtzlich furen, ſo auch Thür. Zul. 

„ 16. Toben fehlt 2. 

» 27. ehren Kat. 6 Thür. Jul. ſetzen bei: 
auf das dirs wol gehe, und Tante Iebeft 
auf Erden. 

355. 33. alles fehlt Kat. 1. 

357. 6. allmächtigen ift 5 u. 6 durch, von 
Dater getrennt. 

‚‚ 16. diefes Leibes 1 u. 4 des Leibs, 
„ 30. alle von der jungfrawen Maria, 
„ 33. wieder fehlt 1—6. 

358. 3. erworben und Hewonnen von alle 
Kat. Dresd. 1. Corpp. Magd. Neinece. er— 
worben, gewonnen und von — Baumg. weist 
auf das Latein. hin; dort allerdings redemit 
et — dann aber 3. 3 liberavit, was eben 
dem erworben und gewonnen entipricht. 


* Zarianten der Interpunction und Orthographie, auch folhe wie erbeit für arbeit, jm für ihnen, 
gleubeftu für gläubeft du müßen wir des Raumes wegen übergehen. 
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358. 38. die Anrede und deren Erflärung fehlt 
Kat. 1—3. 

359. 10. das alle des, 

„» 37. des 1—4 der Teufel. 

360. 19. Schuld alle Schulde Yat. debita. 

„ 30. alle wol thun Dresd. 1. fehlt mol 
durh Drudf., fodann auch Tüb. Franff. 
Stuttg. Zul. 

„ 38. noch alle Rat. und, 

361. 16. verheißen, Dresd. 1. Brand. Franff. 
Leipz. verheifchen, fo auch ©. 362, 3. Brand. 
Derheifchung. 

362. 2. Dorte und fehlt 6. 

„ 27. gerecht und Erben 1—4 gerecht⸗ 
fertiget Erben. 
„ 43. in den Tod 1—5 ym Tode, 

363. Der Abſchnitt: Wie man die Einfält. 
fehlt 1 u. 2, auch lat. Werke Wittenb. Ausg. ; 
nad dem Taufbüchlein, aber in ganz anderer 
Geſtalt folgt er 3, wie bei ung 4—6. 

„. 20. unfleißig 4 vonnfleiffig, zornig, vn⸗ 
zuͤchtig, heiffig geweſt. 

„ 40. fhambar Leipz. Pipp. unſchambar, 
aus Misverftand der alten Form bar —= los. 

364. 22. alſo 4 Vnd. 

„ 23. welches fehlt 4 u. 5. 
„31. Weiter 4 u. 5 Sprich. 

365. 9. zu efen fehlt 1 u. 2. 

„ 39. die Frage und Antwort fehlt 1. u. 2. 

366. 25. Die Ueberſchrift fehlt in allen Katech. 
ebenjo ©. 367. 3. 8. 

367. 29. Iehren 1—4 lernen. 

‚r 36. milde fehlt überall. 

368. 1—5 fehlt 1 u. 2 ganz. 

369. 11. Weinfäufer 1—4 weinfüchtig. 

„ 12. beißig 6 bochen, jo auch Zul. Thür. 
„». „n Nicht unehrliche — treiben 1—4 nicht 
Ihendliches gewinfts gyrig. 

„ 13. haderhaftig 1—4 zenkiſch. 

„ 16. der — Widerfprecher fehlt 1—5 dafür 
fteht etc. 

„ 21. hat 6 einen längeren Zuſatz, eben fo 
nah) 3. 32, entſprechend dem latein. Texte. 
„ 23. Oberkeit 6 die gemalt vber jn — 
24. Denn die Obrigkeit — georönet 
6. Denn es iſt keine Oberkeit, on von 
Gott, Wo aber Oberkeit iſt, die iſt won 
Gott verordnet; eben jo ift das folg. bis 
Bee, nad ber luth. Bibelüberjegung 
egeben. 

370. 14. und nicht fo fehüchter feid 1—4 wol 
—* nicht ſo fuͤrchtet fuͤr einigem 

ewſal. 
„ 18. ſcheu 1—4 blöde, 
„ 19. zu fo 5, alle and. in dem ober ym. 
„ 31. in Einfältigfeit 1—4 ynn einfeltigem 
bergen, 

370. 38. 1—4. mit willferigfeit. 


S. 8. 
761. 1. Erſter Anhang, vgl. darüber die Ein- 
leitungen zu bem Kleinen und großen Kate— 


ismus. 
763. 13. Traubüchl. Kat. 1. 2. 3. 5. verkuͤn⸗ 
digens. 
„13. dief. auf auf der, 
„» 27. nicht dieſ. nichts, 
764. 8. und dieſ. odder, 
„ 12. foll die. follt. 
765. 9. fie Traub. ſich. Kat. Hie laß fie, 
„ 14. ingemein dieſ. in gemein Zul. aller 
Gemein. lat. coram tota ecel. 
„ 22. über dem dief, vber den. 
„ 26. ein Gehilfin 1. 5. ein gehülffen, 
„nm 1.2. 3. die vmb yhn fey. 
„ 33.1. 2. 3. das were ein mal bein 5. 
das ift doch, bain. 
„ 39. 1. 2. 3. vnd werden fein zwey ein 


> 


eifch. 

766. 4. zurichte 1. 2. 3. zurichtet eine herrz 
liche Gemeine 5. darftellet eine gemeine, 
die herrlich fey. 

„ 24. Schmerzen 1. 2. 3. Fummer, fo auch 


3. 26. 

„» 27. 1. 2. 3. vnd du folft dich ducken für 

deinen man. 

767. 2. machet 2c. 1. 2. 3. bringet fie vnter 
euch. 

N = 1. 2. 3. Der ein weib Frieget, der 
Frietet ein gut Ding, vnd wird wol= 

tefallen vom Herrn fchepfen. 

768. Das Taufblichlein fehlt in Kat. 1. 2. 
2. verdeutfchet und fehlt Taufbüch— 
lein 1. 2. 

„ 10. auch Taufb. 1 Kat. 3. der auch. 

„ 15. wie — gefchehen fehlt überall. 

„ 17. Beiftäinde Taufb. 1. beiftehende, 
769. 21. verlachet alle veracht, lat. fastidit, 
770. 2. folche alle fo, Gaben alle Gabe, 

„ 6. Nah Amen folgt in Thür. u. Jul. 
eine Stelle, die im latein. Texte beibehalten 
wurde, während fie im Deutſchen fehlt, jo 
wie fie auch Luther bei dem zweiten Abdruck 
vom 3. 1524 weggelaßen hatte. In ben 
deutſchen Katech. fehlt fie gleichfalls. 

„» 7. Im Taufb. won 1523 heißt e8 bier: 
Der Tauffer blaße dem Find drey mal 
vonder augen vnd fpreche —, jodanı folgen 
zwei Gebete, deren erſtes in umferem Zexte 
weggelaßen ift. Hierauf folgt: Hie neme er 
das Rind vnd lege im falg inn den mundt 
vnd fpreche: Nom R. das falg der weyß⸗ 
ait, die dich fordere zum ewigen leben. 
men. Hab fryde. Auf dieſes wird das 
Gebet von der Sindflut gelefen und dann 
fommt eime längere beſchwörende Anrede an 
den Teufel. Auch der fernere Inhalt ift 
vielfach anders. 
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ro 15. Das Evang. geben Zaufb. 1. 2. 
Kat. 3. Thür. Jul. nah einer Altern Ver— 
fion. Bei demfelben Yautet auch Die Dritte 
Bitte de8 V. U. als ym Hymel und auff 
der erden, und ber Anfang ber 6. nicht 
einfure vns. 

772. 5. Zaufb. 1. 2. Gott den Allmechtigen 
Bater. 
„9 geboren — Todten Taufb. 1. 2. 
Kat. 3. geporn vnd gelitten, Damit [hließt 
der 2. Art. 


Zum Schluße hat die Ausg. von 1529 
(Rat. 3.) noch: 
Eine kurtze weiſe zu beichten für bie einfel- 
tigen, dem Prieſter. 

Wirdiger Tieber Herr, ich bitte euch vmb 
Gottes willen, gebt mir guten rat meiner 
feelen zu troft. 

Was begereft du denn? Antwort. Ich 
armes menſch, befenne vnd klag euch fur Gott 
meinem Herrn, das ih ein fundig gebrehlich 
menfh bin. Ic halte nicht Die gepot Got- 
tes, Sch gleube nicht wol dem Kuangelio, 
Ich thu nit gutes, Ih Tann nicht leiden 
vbels, Inn fonderheit Habe ich gethan N. und 
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das, wilchs mi ym gemwiffen drüdt. Dar— 
vmb bitte ih euch, wollet mir an Gottes ftat 
vergebung ſprechen vnd mit Gottes wort 
tröften. 

Ein ander Belentnis der Beicht. Ich be— 
fenne mich fur Gott ond euch, als ein armer 
funder ond vol aller junden, des vnglaubens 
vnd Tefterunge Gottes. Ich füle au, das 
Gottes wort nit yn mir frucht bringet, Sch 
höre e8, vnd nehme es nicht am mit ernfte, 
Ich erzeige meinem nehiften nicht die Werk 
der liebe, Ih bin zornig, heſſig, neidiſch vber 
yhm, Ich bin ongebültig, geigig vnd geneiget 
zu allem arge, des halben ift mein ber vnd 
gewiſſen beſchweret, vnd were ber finden gerne 
108, bitte, yhr wollet meinen Keinen glauben 
fterfen und mein ſchwach gemifjen tröften, 
durch das Göttliche wort vnd zufagung. 

Warumb mwiltu das facrament empfahen ? 
Darumb, das ich meine jeele mit Gottes Wort 
vond zeichen fterfen ond gnad erlangen will. 

Haſtu doch ynn der Beichte wergebung ber 
funden. Was denn. Ich will das zeichen 
Öottes auch holen zu dem wort, vnd Gottes 
wort vielmal holen, ift defte befier. 


IV. Verzeichnis der Lesarten zum lateinifchen Texte des kleinen 
} Katechismus. 





350. 13. sciam. Tittm. sciant. 
„34. ibi enim — potes Luth. lat. opp.Vit. 
ibi ingenii et artis oltentandae elt locus. 

37. et subinde Luth. lat. opp. et ceu 

Proteus fubinde. 

351. 10. ceu. priv. quod ift Zuf. dief. Witt. 
Ausg. u. des Conc.Buches. 

352. 39. ut min fo alle, Rech. ad min. 

353. 37. in eius vinea Zufat in Luth. lat. 
opp. u. im Conc. B. doch im erft. sua für eius. 

354. 1. In Luth. Tat. Werfen ift die Ueber- 
ſchr. Simplicılfima et brevilfima Catechif- 
mi expolitio, dagegen fehlen die Worte De- 
cem -— debeat. 
‚ 4. praec. Luth. lat. opp. fügen hinzu 
Decalogi. 
„ 6. Statt der Frage Quae est — bier u. 
im folg. in Luth: lat. opp. Hoe est. 
R Pre Responsio fehlt bei Seln. u. Conce. 


5 8. Luth. lat. opp. prae omnibus timere 
et amare inque folum Deum confidere. 


354. 12. non enim — vanum ift Zufat aus 
Luth. lat. opp. u. Cone. nad) Exod. 20, 7. 
„ 17. et dil. — imprec. Luth. lat. opp. 
amare, nemini per [acrum ejus nomen 
male imprecari. 

». 27. div serm. et ej. verb. dieſ. nur 
divinum eius verb. 

„nr aud. et dise, dief. tum audire ab 
aliis, tum alios docere. 

‚ 32. Luth. opp. lat. tuum patr. et tuam 
matr. 

„ 36. dil ne par. — commov. Luth opp. 
lat. amare, parentes noltros, item illos, 
qui in nos habent ius et imperium, non 
contemnere, nee offendere. 

355. 8. dilig. ne — periculis daſ. amare, 
noftri proximi corpus non laedere, nec 
ulla afficere iniuria, sed iuvare et adeſſe 
in omnibus vitae periculis, 

‚„‚ 17. diligere, ut caste — honoret daſ. 
amare, caltam et modeftam agere vitam, 
nihil immodeftum neque dicere neque 


des Heinen Katechismus. 
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facere, quisque suam uxorem diligere et 
colere. 

355. 22. Luth. opp. lat. Furtum non facies. 
„ 25. dil. ne prox. — pertrah. daſ. 
amare, aliorum fortunas non eripere vi, 
neque corruptis mereibus aut fraude. 

„ 36. dil. ne prox. — affıciamus daf. 
amare, non deferre alios falso, non pro- 
dere, non obtrectare aliis, aliorum famam 
non denigrare. 

„ 46 dil. ne hered. — adiungamus daſ. 
amare, non fraude aut dolis in proximi 
hereditatem aut fortunas irrepere, neque, 
etiam[i quaedam iuris [pecies favere nobis 
videatur, ad nos transferre. 

356. 11. dil. ne prox. — aut abstr. hai. 
amare, proximi neque uxorem — — ad 
nos arte aliqua transferre. 

„ 11. prox. Cone. II. Rech. u. Neuere a 
prox. 2 

„ 36. iuxta mand. — inftituere Luth. 
opp- lat. ſequi mandata ipsius. 

357. 13. et adh. sust. Luth. opp. lat. neque 
id folum, fed credo quoqué quod omnia 
illa, alias peritura, fultentet. 

„ 15. domum daſ. certas sedes. 

„ 25. Hoc cert. verum est daf. hier u. in 
den ff. Art. Haec omnia ut certillima, ita 
verillima funt. 

„ 41. ante saec. daſ. ab aeterno. 

358. 1. damn. Luth. opp. lat. morti aeter- 
nae addietum. 

„. 5. suaque innoc. — morte daſ. in- 
dignaque [ua et non merita morte. 

„ 7. sub ipso — servirem daſ. perpe- 
tuo ei [ervirem, viverem ac regnarem 
cum ipso. 

„ 26. solet — vocare daſ. omnes alios, 
qui in ecelelia funt, vocat. 

„ 29. christ. daf. credentibus. 

„ 32. in Christum fehlt Luth. opp. lat. 


„ 43. eum — invoc. daf. eo confid. pl. 
fid. oremus, 
359. 8. — 10. Qua rat. — eum verbum 


Luth. lat. opp. Id quod tum fit, cum 
verbum. 

„ 12. pie viv. daf. vita noſtra illud ex- 
primimus. 
„ 13. vero al. — docet daſ. verbum Dei 
non docent, nec vivunt ex praelcripto 
verbi Dei. ; 

„ 28. pie viv. daſ. ſanctam ac divinam 
vitam agamus. 

. orat. daſ. orat. in coelis. j 

„, 37. apud nos. daf. ap. nos in terris. 

„ 40. omne mal. cons. def. omnia noltra 
mala conlilia. 
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359. 3. Deinde eum confort. — voluntas 
daf. Dei voluntas eft, ut nos confirmet, ac 
retineat. 

360. 2!. modest. Luth. opp. 
mores. 

‚„ 30. et exam. pece. nostr. ift Zuf. in 
Luth. opp. lat. u. im lat. Conc.Buche. 

„ 30. et propter -- repud. Luth. opp. 
lat. atque ideo hanc noltram orationem 
non audire. 

361. 14. vocabuli jo Cone, I. II., Neuere 
(Hase, Francke) voculae. 

‚, 15. Amen — eiusmodi daſ. Haec vox 
ideo addita eft, ut certilfimus fim, eius- 
modi — 

‚, 19. oremus fo Cone. II. Neuere (Hase, 
Francke) oraremus. 

‚r 36. Cone. I. baptiffantes. 

363. 1. Der Abfchnitt De Confessione fehlt 
in Luth. opp. lat. wie in den ält. deutſch. 
Ausg., |. Riederer, Abhandl. 1, ©. 118 ff. 

366. 5. una — mandue. fehlt in Luth. opp. 
lat. desgl. 3. 17. aut — dubitat. 

367. 28. Atque ita Luth. opp. lat. Atque 
in utramvis aurem ſecurus dormias. 

„ 35. Pueri — familia fehlt in Luth. 
opp. lat. 

368 5. Hane bened. — tenaeitas Luth. 
opp. lat. Porro qui [e curis macerant, qui 
ftudent cumulandis opibus, illi hane bene- 
dietionem habere non polfunt. Quanquam 
enim et illi fatis habeant, non tamen 
quieto corde praelentibus polfunt frui. 

369. 4. sentent. — per quas daſ. [enten- 
tiae, quibus quisque [ui officii commone- 
tur, in quocungue tandem vitae fit genere. 
„ 14. docendum daſ. doc., Dei difpenfa- 
torem. 

„ 24. Der Abſchnitt Quid debeant cet. 
fehlt im deutſchen Texte. 

„ 32. De Magistr. Luth. opp. lat. Magi- 
[tratus hac fententia admonetur fui offieii. 
Auch ift 3. 39. aceipient. der dritte Vers, 
der im Conc.B. fehlt, hinzugeſetzt, für fru- 
ftra fteht [ine caufa, nad) min. est folgt 
tod) tibi in bonum und neben Rom. XII. 
wird auch 1. Petr. II. citirt. 

370. 1. Den Abſchn. Quid Subditi cet. hat 

der deutſche Tert nicht. 
‚ 26. non terrem. — pav. Luth. lat. opp. 
non pertinentes omnem perturbationem. 
‚„ 30. per erud. et corrept. Luth. lat. 
opp. in difeiplina et correptione. 

371. 14. senior. daſ. no) et connectentes 
humilitatem. 

„ 19. Sür opport. daſ. vifitationis. 
„ 35. Die Berfe fehlen in Luth. opp. lat. 


lat. boni 
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373. — Der Titel des großen Kate. 1. 
Deudfch Ratechismus. Mart. Luther. 2. Deutfch 
Catechiſmus. Gemeret mit einer neuͤen vnn⸗ 
derricht vnd vermanung zu der Beycht. 
Mart. Luth. M.D.XXX. 3. Deudfch Rates 
chiſmus. Mit einer newen vworrhede vnd 
vermanunge zu der Beicht. Mart. Luth. 1531. 
4. Deudfch Catechifmus. Auffs new Corrigirt 
vnd gebeffert. Wittemberg. M.D.XXXVxij, 

375. 1. Die größere Vorrede fehlt noch in 
den Ausg. von 1529, erſt von 1530 an 
findet fie fi, jedoch mit der Ueberſchr. Dor- 
rhede Martini £uther, unfere Ueberſchr. hat 
das Thür. Corp. und das Conc.B. alfeine. 
Boran fteht die Klein. Vorrede in den erften 
Ausg. des deutih. Conc.B. u. in Thür. u. 
Jul., während das latein. die urſprüngl. 
Ordnung beibehielt. 

376. 1. beteten Kat. 3. 4. Dresd. Tüb. betten, 
Magd. Baumg. beten, Leipz. bitten.. 

„» 4. von fehlt Kat. 3. 4., die Alt. Ausg. 
des Eone.B. fo von, 

‚ 20. Können Kat. 3. alles Fönnen, 

„ 36. Dief. Catechifmon, diefe Form findet 
fih auch im kl. Kat. 

„ 39. Dief. haben Vater unſ. vor Die 
Zehen Geb, 

377. 12. diefes Kat. 3. 4. diefe, Yat. partes. 

„ 19. Gedanken Rat. 4. Senden. 

379. 5. Heiligen, Engeln die] heiligen Engeln, 
„ 8. lehren Kat. 3. lernen. 

380. 17. Die Kat. haben nur Dorrhede, 

„ 34. zum — einmal fo die ält. Kated)., 
von 1538 an nur daß er offtmals. 

„ 40. findet die Alt. Kat. gefunden vnd 

ndet, 

Ri 2. follten Rat. 1. 2. 3. 4. follen, 

382. 3. Die Rat. ftatt der Zahlen Des Erfte, 
Das Ander u. ſ. f. die Ausg. des Eonc.B. 
haben die Zahlen am Rande. 


© 2. 
383. 1. Zum 3w. Die Kat. Zum andern, 
die Zahlen 1. 2. 3. fehlen, fo auch bei dem 
Bat. un]. 
„ 3. nad) Glaubens hat Kat. 4. u. ff. 
Ausg. noh auf neuer Zeile Glaub vnd 
Dater vnſer. 
„ 13. figend Kat. 4. fitet, alle Kat. zur 
rechten hand. 
„ 14. Die Kat. vnd von dannen zufünffti 
zu (Rat. 4. ift zu); ift fehlt auch Thür. Sul. 
„ 28. Die Kat. als im Himel auch auff 
Erden, 

384. 39. Lee Rat. 3. 4. die letzte. 

355. 2. Herr Rat. 1. 2. 3. Herre, 3. 9. Kat. 
1. 3. Rildy, für Relch.* 

„ 11. das_alle Kat. ein. 

„ 23. desfelb. fo alle Kat., die Wittenb. 
Ausg. von 1542 (letter Hand) u. Leipz. 
1553 ** derfelb. 

„30. dem alle zu dem. 

386. 1. (Das erfte Theil) fehlt in allen Kat. 
vn Kat. 1. hat bier einen interefjanten 
Holzſchnitt, welcher Moſes vorftellt, wie er 
die zwei ſteinernen Taf. hält; auf letzt fteht 
der hebräiſche Tert der 10 Gebote. 

„ 4 Dom erften Gebot an haben Kat. 2. 
3. Marginalien. 

„, 10. nichts fo alle Kat, Dresd. 1. Magp. 
Leipz. nicht. 

„ 13. Abgott Rat. 1. 2. 3. abeGot. 

„ 25. zu fehlt Kat. 3. 4. 

387. 11. zagt Kat. 1. verzagt. 

389. 14. hingaffet Kat. 2. und alle ff. hin⸗ 
hanget, 

„ 35. gehalten Kat. 2. halten. 

390. 10. Rat. 3. 4. quellborn. 

391. 16. ein ſtark Eif. Kat. 2. 3. 4. eyn 
eyveriger Got, 

394. 18. nicht fehlt in allen Kat. Thür. Zul, 


* Dergl. Abweich. in der Schreibart, wie aud z. B. rugen für ruhen, yhe für je, rauch loſen für ruchl., 


thuen u. thon für 


thun u. a. m. führen wir nicht weiter an. 


** Diefe beiden Ausgaben, deren Varianten wir aus Hafe und Frande entnehmen, flimmen mit unferm 


Kate. 1. durchaus überein. 
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Luther ſcheint e8 mit gutem Bedacht ausge- 
lagen zu haben, weil er ironiſch ſprechen 
wollte. 
396. 1. mit Kat. 1. vnter, 2. fehlt e8. 
„» 27. halten Kat. 4. feyn Iafen. 
398. 28. Kat. 3. Baumg. verfchlieffe. 
401. 15. heiligen Kat. 1. 2. 4. Thür. Jul. 


heiligten. 

„ 26. nicht um der — fondern fehlt Kat. 
4 yan: 

‚, 46. ausfchießen Franff. Tüb. Stuttg. 
ausſchlieſſen. 


alle dein 


402. 33. und ſolches fehlt Kat. 1. Thür. Sul. 

404. 19. fern alle Kat. Thür. Sul. Leipz. 
fert (fonft auch fernt, im vor. Jahre). 

„ 41. &xndte alle Kat. Thür. Jul. Aidie, 

405. 8. befchleichen Ausg. v. 1542, 1553. 
befch&digen. 

„, 42. deinen Vater ꝛc. Kat. 
vater und mutter, 

406. 23. halten Sat. 4. dann von 1542. 
1553. haben. 

„ 25. wunderli) Kat. 1. 2, 3. Thür. 
Sul. felgen. 
„ 41. noch mit ihnen fehlt Kat. 1. 2. 3. 

408. 18. Eeiner Kat. 1. 2. 3. Thür. Sul. 
eines, lat. nehil quidgquam. 

410. 24. Unert Rat. 2. vnradt, Drudf. 

„, 42. leibliche Kat. 1. 2. liebliche (Drudf.?) 
lat. corpor. bon. prom. 

413. 2. ihre £andesfüriten Kat. 4. Ausg. 
1542. 1553. fromme Sürften. 

‚‚ 24. verblieben jo Dresd. 1. 2. u. alle 
andere, die Kat. 1. 2. 3. haben jedoch vers 
blichen, was entjpr. dem Xatein. rubig. et 
squal. obscur. die richt. Lesart zu fein 
fheint, Kat. 4. Ausg. 1542. vergeblichen, 
1553. vergeblich, beides falſch. 

„ 4. Denn — alles Gut Kat. 4. 1542. 
1553. Denn wiewol fur Gott eigentlic) 
der glaube heilig machet, jo find doc) 
folche werck, fo im glauben gehen, aud) 
heilige werd, Alfo haſt du alles gut u. ſ. f. 

414. 14. in den Deteritand Kat. 4. 1542. 
1553 in dis Gebot, eine Ausg. ». 1530 hat 
(nad) Wald) den Drudf. verſtand für Va— 
terſtand. 

„16. fo vieler Kat. 1. 2. 3. fo uielmal 
lat. toties pater. 

415. 30. etwa Rat. 1. 2. 3. etwo, lat. ali- 
eubi, irgendwo. 

„» 33. Das alles hab ich müßen Kat. 4. 
1542. 1553. Darumb mus ich folchs. 

416. 1. zweierlei Kat. 1. 2. 3. Thür. Jul. 
(auch in Luthers Werfen Wittenb. Altenb. 
n. Ien. Ausg.) Öreyerley, desgl.; 3. 2. des 
Geblüts — Lande dief. des gebluts ym 
haufe vnd ym lande, Kat. 4. u. ff. Ausg. 

Libri symboliei. 


©. 8. 
zweyerley — — des Hebluts, vnd des 
ampt oder der forge, es ſey im haufe 
oder im Lande, Das Staffort.Buh machte 
dieſe Nenderung (p. 98.) dem Concord. 
Buche zum Vorwurf, mit Recht aber be= 
riefen fi) die ſächſ. u. würtemb. Theol. in 
der Widerlegung des Steffort-Buches (p. 42. 
u. 83) darauf, daß folge auf Luthern felbft 
zurüdzuführen fei, da fie ja ſchon im den 
unter feinen Augen erjhien. Ausg. feiner 
Kate. vom I. 1538 an gefunden merde. 
Baumg. nimmt die alte Lesart dreyerley 
wieder auf, aber nicht conjequent, Da er dag 
Folg. des Geblüts und des Amts ꝛc. un— 
verändert läßt. Er findet die Berufung auf 
Luthern jehr ungewis und muthmaßlich, allein 
mit Unrecht. Im lat. Texte wurde die urfpr. 
Lesart beibehalten. 

416. 18. jederm. Schabab und Sußtuch fein 
Kat. 1. 2. 3. jederm. ſchabab feyn, Kat. 4. 
jederm. fuß tuc) fein. 

„ 23. daß fie ihnen fehlt Kat. 1. 2. 3. 
Thür. Sul. desgl. das zweite fie. 

417. 39. Da ift Kat. 4. Aber hie ift. 

418. 22. daß fie der Welt dienen muͤtten 
Kat. 2. 3. 4. (1542. 1553.) das fp der 
welt mügen nut fein, jm (1532: zum) 
regiment vnd warzu man yhr darf, 

„ 43. Rinder und fehlt Kat. 1. 

420. 17. daß niemand. — beleid. Kat. 1. Thür. 
Sul. das man niemand Fein leyd thue. 

„ 34. und alſo — Fünnten fehlt Kat. 4. 

421. 14. unschuldig fehlt Kat. 1. 2. 3. Thür. 
Jul. auch im Yatein. Texte. 

„ 23. Derum Sat. 4. 1542. 1553. Dar: 
nach. 
» 27. verfünd, — wird Rat. 1. 2. 3. 
verfündigt und fprechen (wird fehlt), Kat. 
4. wie Chr. felbs verk.) und ſprechen 
wird, 
425. 25. geloben Sat. 2. Toben. 
„32. darf alle Kat. thar. 

427. 16. werwehren alle Kat. auch Dresd. 1. 
Magd. verwaren, lat. antevertere. 

» 29. darf alle ther. 

428. 16. mit welchen — ausftehlen Baumg. 
macht hiezu die Anm. „Dieſe Worte finden 
fi) in allen gebrauchten, auch Der älteften 
Wittenb. Ausg. 1529. und lat. Concord., 
daß aljo eine fehr umrichtige und itbereilte 
Anmerkung ift im Staffort. Bude ©. 99., 
als wenn diefe Worte zuerft in der Tüb. Ausg. 
1580. zu finden, und nach der eben daſelbſt 
befindlihen Randgloffe von den Berff. dieſes 
Conc.B. erft hinzugeletst worden wären, um 
Fuͤrſten und Herren eine große Ehre an- 
zuthun, wie eben daſelbſt ſpöttiſch gemeldet 
wird.” So jagt auh Wald, die Worte mit 
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welchen Sürften — machen ftünden zwar 
nit in der Wittend. Ausg. von 1530, wohl 
aber in der von 1529. Allein beide irren. 
Weder die ed. prince. v. 1529, noch fonft 
eine von ums eingefehene Ausg. hat die bez. 
Worte mit welchen Sürften — machen 
(die ff. Worte die nicht eine — ausftehlen 
ftehen überall.) Haſe bemerkt nichts zu 
diej. Stelle, Frande aber führt fiir die Bar. 
nur dag deutihe Conc.B. an, es ift alfo an- 
zunehmen, daß auch die von ihnen verglich). 
Ausg von 1542 u. 1553 jenen Pafjus nicht 
enthalten. 

429. 24. dreißig alle Kat. dreyſſigfeltig. 

», 26. gehen dief. wiederferen, 

430. 10. zwar Kat. 1. 2. zumwerten 3. 4. 
Marten, 

„ 18. roften Rat. 1. 2. 3. rüften. 

431. 12. leiden — — und erbarmen fehlt 
Kat. 4. 

„, 13. wir wißen, def fehlt Kat. 1. Thür. 
Sul. aud im lat Texte. 

432. 32. erfchreppelft Kat. 4. aud) 1542. 1553. 
erfchindeft. 

433. 42. Darum alle Kat. Darauff. 

— 2. zugelaſſen Kat. 1. 2. 3. Thür. Jul. 
geſetzt. 

437. 27. über ihn fehlt Kat. 1. 2. 3. 

439. 29. ergröbeln Leipz. ergrabbeln, 

440. 47. darf alle thar, desgl. f. ©. 3. 9. 
dürfen alle thuren und thuͤren. 

441. 35. ihn von dem Sein, fehlt Kat. 1. 

0937. liegende Kat. 4. 1542. 1553. oder 
andere. 

442. 6. betreugt alle Kat. Thür. Jul. be— 
drängt, lat. urget et obruit. 

443. 42. Ueberſchr. fehlt Kat. 1., die andern 
am. Rande. 

444. 23. Roft Leipz. Ausg. v. 1553. Föft- 
Lichem. 

445. 28. der Kemeinen — noth ift fehlt Kat. 
1. Thür. Jul. au im lat. Texte. 

„ 31. fo dazu geh. fehlt Kat. 1. 

447. 44. an alle Kat. Thür. Jul. in. 

448. 13. dafelbit Rat. A. fo, 

„ 17. alle Wände Kat. 2.3. 4. alle thüre, 
wende, 

449. 1. zweite alle Kat. ander. 

‚‚ 16. Kat. 2. 3. 4. das man wifle, woher 
und wodurch folche Erafft Fonıme, Denn 


2. joT. 
452. 9. zu fein Kat. 2. 3. 4. feßen Hinzu 

—Welchs die welt nicht thut, wie im Lat. 

„ 17. erwärmet alle Kat. Thür. Sul. 
erwermen. 

453. 21. bin fehlt Kat. 1. Thür. Jul. Die 
Kat. 2. 3. 4. haben den Satz ftatt fondern 
bin ꝛc. fo: als ich under des Teuffels 
gewalt gefangen, zu dem t0d verdampt, 


* 


V. Verzeichnis der Lesarten zum deutſchen Texte 


S. 8. 
ynn der ſunde vnd blindh. verſtrickt bin 


ew. 
4. 25. Gemeinfch. der Heil. fehlt Kat. 1. 
2. 3. Thür. Jul. Kat. 4. hat e8 in Klam- 
mern eingeſchl 
459. 17. Deutfchen fehlt daſ. 
„ 30. nicht alle Kat. nicht alle. 
460. 1. aller alle Kat. alle, 
Sinn. 
462. 34. ich Kat. 2. 3. 4. er. 
„ 35. Die groben Kat. 4. 1542. 1553.viel 


Sinne dieſ. 


grober. 

463. 16. Des folltu — fchreden fehlt Kat. 
2. 3. 4. (au) im Latein.), u. der folg. Sat 
beginnt: Wie es nu nicht gilt zc. 

„ 21. liegt an die. (au 1542. 1553.) 
fragt Gott nach 

„ 27. (bei Gottes Zorn — ©. 464. 3.4. 
gefucht haben). Diefer Abſchnitt fehlt 
zwar Kat. 1. und deshalb auf) in Thür. Sul. 
Küneb. in den Jen. und Altenb. Ausg. der 
Werfe Luthers und im deutſch Concord. B., 
dagegen findet er ſich von 1530 an in allen 
Ausg. des Kat desgl in den Wittenberg. 
Werten Luth. und im lat. Concord. B. 

464. 14. daß ich in dem — — gehe jo 
alle Ausg. des Kat. von 1530 an, Kat. 1. 
dag. u. das Conc. B. das in dem — — 
gehet. 

»„ 21. Meinethalben — geboten hat fo 
Kat. 1., die folg. von 1530 an dann Wit- 
tend. Werke Luth. haben ob wir gleich 
funder find, dennoch fol es Gotte gefallen, 
weil ers gebotten hat. 

‚», 39. oder fehlt Kat. 1.2. Nach beten haben 
ber 4. 1542. 1559. noch vnd erhörung 
hoffen. 

465. 1. das ich thue fehlt Kat. 4. 

„ 11. fo ift mirs — u fehlt Kat. 
1. 2. 3. desgl. Thür. Jul, Dresd. 1. (hier- 
nah tft Baumgarten Angabe zu bericht.) 
u im Yat. Texte, wird aber Kat. 4. u. ff. 
dann Dresd. 2. u. ſ. f. gelefen. 

466. 13. denn — Dater unfer fehlt Kat. 1. 
2. 3. Thür. Sul. auch im Yatein. Text. 

„ 26. Fein alle ein. 
„ 33. wenn Rat. 2. 3. wie 4. wo. 
467. 36. bisher Kat. 4. bisher folt, dann 


auch haben. 
468. 7. Dermahn. Dresd. 1. Magd. Tüb. 
Warnung. 
„, 10. zwifchen — bitten fehlt Kat. 2. 
„ 21. I. alle Kat. Erſte, u. f. f. Zweite ıc. 
471. 34. gib Kat. 4. u. 1542. 1553. gib wnd 
erhalte vns. 1 
„ 50. dürfte alle dürfte. 
474. 12. gib uns Kat. 4. 1542. 1553. ſetzen 
bei, das wir allezeit in dem gehorſam 
gegen dir gehen vnd bleiben, vnd in alle 


de8 großen Katechismus. 
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unferm leben vnd wefen nach deinem willen 
thun, vnd alles ıc. 


474. 21. das fonjt außer uns bie. das doch 


onſt. 

„ 37. pabſt fehlt Kat. 1. 2. 3. Thür. Jul. 
auch im Latein. Texte. 

„ 42. fortgehe alle fortg. vnd bejtehe. 

475. 26. nehmen fehlt Dresd. 1. 2. u den 
übr. Conc.B. Tüb., aber nit in den Kat. 
u. dem lat. Texte. 

476. 4. Gemach Kat. 4. notturft, Die Kat. 
1. 2. 3. haben alle gemach, wonach Frande’s 
Angabe zu bericht. 

479. 22. dürfen alle Kat. thüren. 

482. 40. VII. und fehlt in den Kat. u. im 
Yatein. Texte 
„ 43. Im Griech. Kat. 1. Im Ebreifchen. 


483. 47. ihm fehlt Kat. 1. Thür. Jul. auch 
im Latein 

485. 17. wöllen wir — befehlen Kat. 4. 
(1542. 1553.92) das gehoͤret auff ein 


ander zeit. 

486. 21. allein — willen fehlt Kat. 4. 1542. 
1553. 

487. 1. Kat. 1. 2. 3. Thür. Sul. hie fellet 
die tolle vernunfft zu. 

489. 34. Ding Ausg. 1553. Zeichen. 

490. 36. Neinece. (nad) der Arnold. Ausg.) 
Badetaufe. 

491. 42. etwo (irgendwo) Kat. 1. 2. 3. irgend. 
„ 43. oder ob — wie würde Sat. 1. 2. 
3. Thür. Sul. oder ob fie gleich ſturben, 
darnac) ewig lebten, wie wurde Kat. 4, 
oder ob fie gleich fturben, doch bald wie— 
der lebend wurden, wie würde —. 

492. 27. Die Ueberſchr. Don der ꝛc. fehlt Kat. 
1. der aud) ohne Abfa 3. 26. u. 28. ver- 
bindet, jo auch der lat. Text. Kat. 2.3. 4. 
zwar eben jo, doch haben fie unjere Ueber- 
ſchrift am Rande. 

493. 9. noch ein Stud davon fehlt Kat. 4. 
(auch 1542. 1553.2) lat. aut ne particu- 
lam quid. 
„ 15. fo in der Kindheit getauft find 

fehlt Kat. 1. 2 3. Thür. Sul, auch im Lat. 
„ 18. foldhe Rindert. Kat. 1. 2. 3. Thür. 
Sul. nur fie. 

494. 44. das müße ꝛc. hierzu gibt Baumg. 
die Dar. Witt. (d. 1. Kat. 1.) Thür. Zul. 
de ift auch die T. nicht recht, allein wir 
finden dieſe Lesart in feiner Ausg. 

49%. 7. Ungleuben fehlt Kat. 1. 2. 3. Thür. 
Sul. auch im Latein. 

„38. alle beibt es ein. 

497. 38. oder je — verft. fehlt Kat. 1. 2. 3. 
Thür. Jul. auch im Latein Wenn Baumg. 
bier jagt: „Iſt aber nicht erſt in der Tüb. 
binzugejeßt, wie das Staffort. Buch meldet, 
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ſondern ſchon im Dresd. 1. zu finden, und 
um fo weniger zu tabelm, je richtiger dieſe 
Einſchränk. ift, da Hieron. Worte fih auf 
uns bez, und nicht allein auf die Taufe, in 
fo fern fie Gottes Ordnung iſt,“ — fo be- 
merfen wir, daß dief Zufat ſchon von Luth. 
herrührt und zum eriten Male in Kat. 4. ſo— 
dann in den ff. Ausg vorkommt. 

498. 14. Denn alle Kat. Thür Sul. wie, lat. 
quemadmodum, wie ift unftreitig vichtiger 
al8 wenn, welches wohl ein ftehengebliebener 
Drudi. des Cone.B ift 

499. 1. (Das f. Theil.) fehlt überall. 

500. 21. unter Kat 4. mit. 

503. 1. verdr. Kat. 2. verderben, 3. vers 
dreben. 

‚, 46. durfen alle thüren. 

504. 7. der hat fehlt in allen Kat. (auch 

1542. 15532) Thür. Jul. auch Luth. Wers 
fen Wittenb. Ausg. desgl. im lat. Texte. 
Das Staffort. Buch tadelt die Einrüdung 
diefer Worte in das Tüb u. Dresd. Conc.B. 
als ob dadurch der Sinn verändert wilde, 
und bemerkt (am Rande), „wenn diejes wahr 
ift, wie es ift, wo bleibt denn manducatio 
impiorum, die feinen Glauben haben.‘ 
Doch mit Unrecht; denn e8 ift nicht von dem 
die Rede, was die Unglaub. im Sacrament 
mit dem Brot und Wein empfangen, fon- 
dern von der Wirkung des Sacram., name 
lich daß e8 nur die Ölaub. zum Segen em- 
pfangen. (S. Gründliche 2e. Hiftorie von der 
Augsb. Confeff. © 143.) 
„ 46. Am Ende, hier madt das Staffort. 
Buh dem Tüb. ConcB einen neuen 
Vorwurf, daß dafelbft die Nandglofje der 
Wittenberg Ausg. von Luth. Werken: Ders 
manunge das Sacrament zu empfahen 
ausgelagen fei. Wir haben ſchon bemerft, 
daß diefe Nandglofjer, welhe Kat. 1. nicht, 
wohl aber in den ff. Ausg. dann Thür Sul. 
gefunden werben, im Eonc. Buche weggelaßen 
find. 

505. 39. fondern auch 20. Kat. 4, fondern 
das man auch teglich vermane, 

507. 7. Menfchen — nöth. laßen fehlt Kat. 
4. 1542. 1553. 

„ 14. — 26. Das foll — erkalte fehlt 
dafeloft. 
‚, 36. Unwuͤrd. dieſ. wirdigfeit, fat. dignit. 





7173. 1. Die Furze Dermahnung zu der Beicht 
fehlt in Kat. 1. ECorpp. dann in der Sen, 
Ausg. von Luth Werken, in den Dresd. 
1580. 1598. Züb. 1580. Franff. 1581. 
Heibelb. 1592. Stuttg. 1611. Leipz. 1622, 
u.a. Ausg. des Conc B., die Magd. Ausg. 
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©. 8. 

1580. hat ihn. Das Staffort. Buch macht 
auch bier den übelberuf. Cenfor u. rechnet 
e8 ©. 97 zu den „Beilpielen, da man den 
Catehismum Lutheri geändert habe, oder 
am Berftand Lutherum zu übertreffen ge- 
meinet, und ſich folder Alteration deswegen 
geluften laſſen.“ 

773. 1. zu ser Beicht eine Wittenb. Ausg. 
des Kat. von 1530. zu beichten, 

775. 43. muüglich alle dat. müglicy wer. 
„ 44. fich fehlt Kat. 2. 

776. 36. Geld oder Rleider fehlt Kat. 4. 
Magd. oder Pipp. Baumg. und, Büttels 
Magd. Böttels, 


V. Berzeichnid der Lesarten zum Yateinifhen Texte 


Ser: 

176. 49. als wäre — fehen Iafen fehlt 
Kat 28 

777. 9. daß man die möge fehlt Kat. 2. 3. 
Yat. (ed eonsulimus et docemus. 
„ 10. komm dief. gehe hin. 
„ 23. wirft dich — darum bitten fehlt 
Kat. 4. Magd. 
„ 49. jedermann fehlt Kat. 2. 3, 

1718. 2. als Kat. 2: 3. wie, 
„6. das ift — Seframent fehlt Kat. A. 
Magd. 
„O. Nah ſSacram. haben Kat. 2. 3. ꝛc. 
„ 18. Amen fehlt Kat. 2. 3. 


V. Verzeichnis der Lesarten zum lateinifchen Texte 
des großen Katechismus. 


375. 1. Seln. fett die eine Bor. in der 
Ausg. Der Tat. Conc. voran, die authent. 
Ausg. von 1584. jedoch (u. d. ff.) an ihren 
Ort nad) der größ. Luth. opp. lat. haben 
die größ. Vorrede am Schluße des Katech. 
». 9. in coneion. ift Zujat der Ueberſ. des 
Obsopoeus, und wurde daraus in die lat. 
Cone. aufgenommen. * 

376 57. Ita fit — hier beginnen bei Seln. 
Cone. I. D. die Marginalien (zu Diefer 
Stelle Lutherus discipulus Catechismi), 
welche wir des Naumes wegen meglaßen. 

377. 25. legantur Luth. lat. opp. legentur. 

378. 7. refocillat daf. refocillatur. 

„ 28. quotidiani panis alle, nur Walch. 
quotidiano pane. 

„ 27. exagit. daſ. exigeremur., 

„ 33. common. Rech. Web. Tittm. com- 
movendos. i 

379. 9. aut fehlt zwar Cone. I, fteht jedoch 
Cone. II. woher e8 auch die ff. Ausg. dann 
Rech. Web. Tittm. in den Tert aufgen. 

380. 1. praesunt. Sufat aus Luth. lat. opp. 
„ 6. ad fo Cone. II. Web. Tittm, ae ha⸗ 
ben Hase, Francke aus Cone. 1. beibehalten 
mas jedoch gegen den Sinn ifl. Web. fagt: 
Priora verba de diab. minus recte vertit 
interpres latinus, Lutherus, cum egre- 
gium Catechismi usum ante oculos quasi 


ponere, perpetuamque eius tractandi ne- 
cessitatem maxime illustrare et inculeare 
vellet, duas finxit econditiones, quibus ex- 
pletis Catechismus amplius prodesset. 
Alteram repetiit a diabolo, alteram ab 
ipso Deo sanetisque Dei angelis. Sensus 
verborum hie est: Non prius a Catechi- 
smi studio vacare tibi licebit, quam si dia- 
bolum docendo oceideris (docendo effe- 
ceris, ut diabolus non amplius vivat et 
agat), et sapientior factus fueris sanctis 
Dei angelis, atque adeoipso Deo. Neutra 
conditio expleri unguam potest. Habet 
igitur Catechismus perpetuum usum ma- 
— perpetua eius tractandi necessitas, 
— Sie nostri dieunt, einen todt disputi- 
ren, vel proprio vel improprio fignifi- 
eatu, Iureconsultus quidam: Non puta- 
ram, inquit, stultum istum, a me dis- 
putante victum, moriturum esse, 

384. 17. ac rud. Obsop. valde pingui (quod 
aiunt) Minerva. 

385. 1. De Coen. Dom. Luth. opp. lat. 
Obsop. De Sacramento. 
„ 4. deditque dise. suis fehlt Obsop. 
„ 31. sit Obsop. feßt hinʒ. et follieitudini. 
„ 35. in fe comp. Obsop. et Luth. opp. 
lat. ſibi velint. 
„ 45. brev. et simpl. Obsop. Brub, ** 


* Solhe Zufäße, welche ſich dem Lefer von feldft bemerklich machen, machen wir nit weiter namhaft und 
befchränfen uns darauf, die bedeutendern Abweichungen der Ueberf. ded Obsop. anzuführen. 

** Brub. &o bezeichnen wir eine uns noch während des Drudes zugefommene an welche 1544 zu Frankfurt 
bei Pet. Brubach erfchien und ſich ziemlich an Luth. opp. lat. und Obsop. anfcließt, jedoch oft eine bepere 
Verſton gibt, und eine verbeg. u. verm. Auflage des Obsop. zu fein fcheint, 


de8 großen Katechismus 


— 
Luth. opp. lat. plane paulo rudius atque 
simplicius. 

386. 27. Idem Oone. I. II. ae idem, in ven 
ff. Aufl. wurde ac meggelaßen. 

„. 39. tuum Obsop. jet hinzu prava 
fdueia. 

387. 16. qui op. — caret Obsop. qui aeltive 
et modice nummatus eft. 

„ 18. spem Obsop. Luth. opp. lat. spem 
propemodum defponfo animo. 

‚, 20. sint bono Obsop. bono funt, qui- 
que — Mammona derſ. nullaque affecti 
triftitiae nubecula aut querimonia, qui 
divitiarum egeltate gravati [unt. 

389. 16. idolo Obsop. Luth. opp. lat. Deo, 
deutſch Abgott. 

‚, 34. solam. Rech. Tittm, solum. 

3%. 41. nemo — det Obsop. Luth. opp. 
lat. nemini conandum eft aliquid dare aut 
accipere. 

„ 45. et haee — respuenda Obsop. ta- 
les occaliones a creat. bona pereipiendi 
non funt respuendae. 

392. 25. Et ob — 3. 30. utitur Obsop. 
Luth. .opp. lat. Neque aliam ob cauſam 
ullam, quam propter hosce duros et perui- 
caces homines, ad tempus dilfimulans 
et permittens eosdem lecure et poten- 
ter [ua frui tyrannide, rebus omnibus 
ex l[ententia fuccedentibus, quali nihil 
eſſet ipsis con[eius, aut [ua parum inter- 
elfet, tanta utitur cet. Brub. Et propter 
hosce duros, praefraet. et peruicac. hom. 
cet. 

——— amanter dieſ. amice, deutſch freund⸗ 
ich. 

400. 12. lusum fo alle, 
Rech. Tittm. Iesum. 

„ 48. Hine dieere — sanctif. fehlt Obsop. 
Luth. opp. lat. Brub. 

401. 51. (dies) fehlt Cone. I. II. fteht aber 
Seln. u. in fpät. Ausg. des Cone B. 

403. 45. Dei dieſ. fegen bei iuxta cum Tur- 
eis. 

404. 15. irreligiose jo Cone. I. II. und alle 
Ausg., Tittm. Hase Francke aber irre- 
ligiosis. 

407. 6. impert. Obsop. Brub. Luth. opp. 
lat. folgt noch: quam poterit ampliffime 
benemeritis parentibus Hoerrngı« reme- 
tiens. 

„ 31. ad inv. Reinece. Walch. Web, 
adinveniendus. Brub. beßer: Et cum prae- 
ter Deum alius magister cum fublimior 
tum praeftantior inueniri non pollit cet. 

„49. 50. Rech. Pfaff. Web. Tittm. com- 
mendatum — posthabitum — praeteri- 
tum, was gegen das deutſche und gegen den 
Sinn ift, da Luther ironiſch ſprechen wollte. 


deutſch fpielens, 


821 


410. 3. huie Obsop. Luth. opp. lat. ı. 
Cone. von 1606, Seln. Conc. 1. II. Hase, 
Francke huc. 

414. 34. nomen — gestent Obsop. Luth. 
opp. lat. illi vitae moderatione, aequitate, 
iuftitia aliisque virtutibus titulo ae nomini 
fuo refpondeant; Brub. huie titulo ac no- 
mini vitae mod., aequit., aliisque virtut. 
cet. 

415. 14. num tu — descend. Obsop. Luth. 
epp- lat. num tu eum virum praeltiturus 

iS. 
‚„ 31. plus perf. cog. Obsop. plus mole- 
[tiae devores, Brub. Luth. haben den Schluß- 
ja von qui eadem an jo: qui avro ro 
uetop xal Awiov tuam fraudem tibi per- 
foluat, quam aduersus domin. tuum mali- 
tiose molitus es: aut potius, ut in pro- 
priis laribus (Luth. Drudf. laboribus) ab 
uxore, liberis et familia tua indignis mo- 
dis uexatus, in decuplo plus molestiae 
deuores ac perferas. 

421. 27. adiuvasse, Obsop. Brub, Luth. 
Seln. Cone. I. Reinece. adiutasse, Cone. 
I. dur‘) Drudf., der auch in die Rech. 
Ausg. übergeg. adiurasse, Web adiuvisse. 
Die richt. Lesart ſcheint adiutasse zu fein. 

424. 16. diserim. Obsop. Brub. Luth. feßen 
hinzu ut patet, im Deutſch. (wie für Aug.) 

425. 47. praec. Obsop. Brub. Luth. praee. 
rravrwv Tv dyauwv hoc est eorum, qui 
non contraxerunt matrimonium. 

427. 39. Obsop. Brub. Luth. yuegoxoires 
hoc eft fures nocturnos. 

428. 30. furtim cet. Obsop. Brub. Luth. 
furto depredavit atque ad fe perinde ut 
Caecias nubes attraxit. 

‚ 40. cog. die. fügen hinzu planeque datur 
corvis venia, vexante cen[ura columbas. 
436. 21. redarg. Obsop. Luth. opp. lat. ani- 
madvertendum, Brub. reprehend. deutſch. 

ſtrafen. 
„ 29. detract. Rech. Tittm. detreetatio- 
ne, eben fo p. 437. 3. 27. 

437. 42. emendarentur fo dief, Seln. (Walch. 
Web.) emendarent in Cone. I. II. ift ein 
durch die Abkürzung von emendarentur ver- 
anlaßter Drudf., im Deutſch. Gerathen 
würde, 

438. 8. duos Rech. Titt. tuos. 

439. 36. qui jo Obsop. Luth. Seln. Cone, 
IL. Il. ı. ff., Rechb. u. ff. quae, qui ift freil. 
ſchlecht Latein, entipricht aber dem Deutſch. 
Brub. beßer si quis, 

442. 57. persuasus fo Conc. I. II. u. ff, 
Rech. Reinece. Walch. Tittm. persuasos, 
welches fich bei Obsop. Luth. Brub. Seln, 
(Hase, Francke) findet, ift richtiger, jenes 
aber ein Druckf. 
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450. 2. sanctificat fo 5* Brub. Luth. 
opp. lat. Seln. Cone. I. II. u. ff. Rech. 
Pfaff, Hase, Francke sanctificavit, erftere 
Lesart iſt dem Deutſchen entiprechender. 

„ 23. hoc. Web. hie, Rech. Tittm. haben 
nad) hoe ein Comma, Brub. Hie Deus meus 
eft, primum quidem Deus Pater cet 

454. 11. Christum Tittm. Christo mit der 

Anm. vulgo Christum. 
„ 20. propr. et fehlt Obsop. Brub. Luth. 
Seln. et proprio Cone. I. II. (desgl. Hase, 
Francke), die jpät. Ausg. des Conc.B. pro- 
prio et. 

460. 14. reservavit jo Luth. opp. lat. Conc. 
I. II. Walch, Pfaff, Reinece, Tittm. (diefer 
reservav. manifestavitque); Obsop. ed. 
Hagan. 1536.) Brub. Seln. Rech. Hase, 
Francke reseravit, was wohl das Richtige. 

463. 23. Nach) usurp. haben Obsop. u. Luth. 
opp. lat. den Zuſ. ITam haec diligenter 
tanda [unt, ut tales cogitationes ſubſur- 
gentes in animo his opprimamus et ex- 
pellamus, quibus ab orando abstrahimur 
et deterremur. Seln. ganz ähnlich), jo aud) 
der deutſche Text. 

„ 32. nisi — noluerunt (p. 464. 3. 6.) 
fehlt bei Obsop. Luth. Seln. ©. die Va— 
rianten des deutfchen Textes. 

464. 42. Sed hoc est — facere dafür Obsop. 
Brub. Luth. Sed hoc est Hylam, ut habet 
Prouerbium, inclamare. 

470. 24. mitr. episc. cet. Obsop. Brub. Luth. 
opp. lat. epifeopi et noſtri Prineipes Pha- 
laride nihilo mitiores, tum etiam infa- 
nientes ambitione et furiis Sacramentarii, 
atque id genus alii haeretiei et veritatis 
impugnatores, 

‚„ 49. oramus jo alle, außer Cone. I. 
oremus, ein Drudf., der in Cone. II. u. ff. 
verbeßert ift, jedoch noch in Hase (3. Aufl.) 


ſteht. 

472. 10. confid. fo alle, Tittm. Hase jedoch 
continenter. 

„13. optionem fo alle, Conc. I. hat den 
in Cone. I. u. ff. verbeß. Drudf. opinio- 
nem, jo aud) Hase. 

„, 16. esse Obsop. Brub. Luth. opp. lat. 
jeßen bei uovovovyi yovosa ögn, hoc est, 
mun. 

‚„ 36. Quare — veluti Obsop. Luth. opp. 
lat Quapropter aduersus hane munire 
nobis conuenit, et huie petitioni primas 
deferre, atque ita omnibus aliis procul 
dubio quoque abundabimus. 

476. 45. singill. fo Seln, Cone. I. II. u. ff. 
Rech. Web. Tittm. Francke singul. Hase 
sigillatim. 

419. 6. iactarae Obsop. Brub. Luth. opp. 
lat. placere velit 7 ueya goovein. 


V. Berzeihnis der Lesarten zum latein. Texte d. großen Katechismus, 


©. 2. 

479. 7. ad se — intueatur die. in fuum 
ipfius [inum infpueret. 

480. 39. conversio ift niit der finngemäße 
Ausdrud für Bekoͤrunge. 

482. 39. victas fo Cone. II u. ff. Rech. Web, 
Tittm., Brub. Luth. Seln. Cone. I. Hase, 
Francke vietam, ohne Zweifel ein Drudf. 
der ält. Ausg., welcher in Conc. II. jedoch 
verbeß. wurde. 

486. 22. stramin. eulmo cet dieſ. [tipula 
fabali aut calfa nuce eſſet inanior et levior. 

487. 20. spir. Obsop. Brub. Luth, ſetzen bei 
et Anabaptiltae. 

489. 45. Iam usque cet. die. Iam noftri 
veoooyoı aut potius spermologi spir. 

492. 21. aquam fo Obsop. Brub. Luth. 
Seln. aqua in Cone. I. I. ift ein Drudf., 
der in den ff. Ausg. (von 1606 am) verbeß. 
ift. Hase hat aqua beibehalten. 

492, 34 ©. die Dar. des deutichen Textes. 

494. 1. Rottens. fehlt Obsop. Luth. opp. 
lat. Brub. für Rott. Barzrıouou. bloß Secta- 
riorum, dafür unten 3. 48 (mit Obsop. u. 
Luth.) Quoe. illi uefani Baptiftomaftiges 
nimium fibi ſumunt, qui ita conel. cet. 

499. 26. cum — illis desgl. 3. 28. qui — 
peceatorum fehlt bei Obsop. Brub. Luth. 

500. 40. aqua Rech. Web. Tittm. panis, 
im Deutſch. Brot. Letzteres ift ohne Zmeifel 
die richtige Lesart, wiewohl e8 auffallend ift, 
daß aqua in allen Aufl. des ConcB. fid) 
erhalten Eonnte. 

501. 35. sacr. ill. Obsop. Brub. Luth. right. 
nach dem Deutſch. verum sacr. 

503. 4. nasuti spiritus_ cet. dieſ. we- 
teıö64oyoı fpiritus noftri immodicae eru- 
ditionis et (apientiae fuae fingulare [pe- 
cimen exhibent. - 

506. 22. dec. quart. Ein auffall. Fehler, 
der fih bi8 auf Rech. fortgepflanzt hat, ift, 
en alle, Obsop. an der Spite, dec. septimo 
efen. 

509. 9. Quare fae — includas die. fac 
— cogites, ut tu quoque horum unus [is, 
quos his verbis alloquitur, u. 3. 12. nad) 
loguatur noch ac temere. 

510. 1. Christi fo alle Ausg. der Conc. 
ausgen I. wo der Drudf. Christo. 

„ 3. cerv. tuae incumb. Obsop. Brub. 
Luth. qua misere premeris, 

„ 55. saevit tamen cet. diej. tormentis 
tamen nos pungit, dum pallim eircum- 
roditur. 





773. — Varianten zur Brevis admonitio ad 
eonfess, waren nicht zu geben. Die erfte 
Ausg. des latein. Textes des groß. Katech., 
welche dieſen Anhang hat, iſt unſers Wißens 


⸗ 


VI. Verzeichnis der Lesarten zum deutſchen Texte der Concordien-Formel. 


S. 3. 
die bereits angef. von Pet. Brubach, Fraukf. 
1544. Sie gibt jedoch die Brevis admo- 
nitio ganz abweichend von dem Concord B., 
fo daß hier ftatt eines Varianten » Verzeicht, 
ein völliger Abdrud einzufhalten wäre. Zum 
Beleg jegen wir den Anfang dief. Anh. bei: 
Brevis Adhortatio ad Confessionem. De 
Confessione [ic femper docuimus, quod 
libera relinguenda fit: et (imul tyranni- 
dem Papae fubuertimus, ut nunc ab om- 
nibus coactionibus ipfius liberati [imus, 


VI. 
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Ss 2. 
ezceullis a ceruicibus noltris maximis 
oneribus, quae toti Christianitati fuerunt 
impolita. Hactenus enim nihil quicequam 
grauius aut intolerabilius fuit, quam quod 
omnes homines promifeue ad confiten- 
dum coacti [unt, poena etiam grauissimi 
peecati mortalis propofita: adhaec ufque 
adeo rigide confellio exacta eſt tot pecca- 
torum enumeratione, cum nemo satis 
pure poterat confiteri, ut nulla extiterit 
maior con[cientiarum carnificina. 


Verzeichnis der Lesarten zum deutfchen Texte der 


Concordien - Sormel. 


517. 37. in Glaubensf. bel. Augsb. des 
gleubens belangt jo — 

„ 38. eingefallen dieſ. antefanten. 

519. 6. verderbte fehlt Augsb. 

„, 33. Menfchennatur Augsb. bloß netur, 
Ansb. 3 menfchliche Natur, 

521 32. Srommfeit jämtl. Ansb. u. Augsb. 
Sähigfeit. Nach Hutteri Concord. cone. 
p. 361 a foll es Sähigfeit heißen. 

„, 50. Subftanz, Natur und Wefen Augsb. 
Ratur vnnd subſtantz. 

523. 1. bei Augsb. Ansb. 1. 2. vnnd, bei 
Ansb. 3 vnnd hinein corrigirt. 

„ 5. werden dieſ. werden, moͤtzen, u. 
3.7. behalten werden. 

„ 38. blind dafür hat Augsb. nicht allein, 
Ansb. 1. u. 3. blind, nicht allein nichts, 
2. eben fo, doch ift nicht allein ausgeftr. 

525 27. ſchwachlich Augsb. ſchwerlich. 

526. 11. volentem *eipz. voluntatem (Drdf. 
durch alle Aufl.) 

„50. zwo wirkl. Urf, Augsb. u. alle 
Ansb. zwo vrfach in folcher beferung. 

527. 8. bief. die Hauptfrag in diefem Artidul, 

529. 14. ohne Gefeg fehlt Augsb. in Ansb. 1. 
hinein corrig. 

„ 28. Mfo daß — Glauben Augsb. u. 
Ansb. 1. urfprüngl. corrupt: Gal. 5. ſon⸗ 
dern den gerechtmachenden Glauben; Augsb. 
jedoch durch Korrektur fo den ꝛc. u. Ansb. 


1. ift fondern ausgeftrihen und am Rande 
beigejeßt: das alfo die Kute werd, 

531. _7. gefchrieben von fpät. Hand corrig. 
geftritten. 

532. 47. Gottes, viele Ausg. (Leipz. Pipp. 
Reinecc. Baumg. u. a.) ſetzen hinzu die 
Seligfeit, 

535. 33. wann tel, wird fehlt Augsb. 

536. 5. Streit Augsb. Hauptitreit, — 37. 
fehlt des Gefetes. 

537. 36. nennet Augsb. und jammtl. Aush. 
fügen bei vnnd gleichwol nit under dem 
geſetz, fonder vnter der gnaden Nom. 
Tet8 


538. 19. auszubringen dieſ. aufszubreiten lat. 
spargere. 

539. 9. dann geiſtlich — Derdienft, dief. 
und Bertr. haben den Sat fo: Damı 
Geiftlich heiffet Ihnen anderſt nicht, dann 
den (der) Geiſt Chriſti welcher gegenwärtig 
fey, oder die crafft des abweſenden leibs 
Chrifti vnnd fein Derdienjt. Daß diefe 
und nit die Lesart des Conc.Buches die 
richtige jet, geht aus Chemnitz Antwort an 
die Helmſtädter Theol, hervor. (Concord. cone, 
p. 361 a). 

‚» 33. fondern da es — ſei. Diefer 
Sat hieß im Entwurf und in ſämmtl. 
Ansb. u. Augsb.: fondern daß es wars 
hafftig vmb Sacramentlicher einigkeit willen, 
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© 32. 

der Leib und Blut Chrifti werhafftig 

fey. Einer der Redactoren fette die Frage 
an den Nand, „ob nicht das eine Wort 
warhafftig auszulaßen ?“ und Durch die Sorg- 
lofigfeit der Correctoren wurde dieſe ftatt 
bloßer Tilgung des überfl. Worts in den 
Zert zwilhen Chrifti und fei eingerüdt. 
Dieß ift da8 pudendum erratum, welches 
Chemnig a. a.D. p. 361 b beflagt. Denn 
er trug zwar daranf an, daß der betreffende 
Bogen der erſten Auflage umgedruckt werde, 
aber, wie er jagt, Typographorum sordida 
avaritia obstitit, und nur in den Exempl. 
welhe der Kurfürft am die Fürften und 
Reihsftände verfandte, und andern wenigen 
geſchahe die Correctur. 

ı, 44. halten ſämmtl. bekennen Yat. con- 
fitemur. 

542. 7. vorgehalten ſämmtl. vorbehalten, 
lat. interdie. 

543. 30. reinen fehlt in allen Handſchr. und 
follte auch nad) Hutteri Cone. cone. p. 
359 b, 361 b nicht im Texte ftehen. 

548. 11. narret Augsb. narrat, Misverft. des 

Abſchreib. 
„ 34. für der Melt Sünde Augsb für die 
Melt, e8 hatte nämlich der Abfchreiber Sünde 
ausgelagen und eine andere Hand deshalb 
aus der die gemacht. 

553. 38. Dort, ſämmtl. Derfehung. 

555. 15. recht, nach Hutteri Cone. cone. p. 
361 b foll e8 wol heißen, auch die Handſchr. 


haben fo. 
Dernunft Augsb. 


„16. ihrer 
Sleifch. 

558. 13. unter ſich — beftreitet Augsb. 
pndereinander da einer wenitter, der 
Annder viell Articul bejtreitet, 

Am Schluß der Epitome fteht in ſämmtl. 

Handihr. Actum Berg den 29. Maij Anno 

x. 77. (Augsb. May 1577.), fodann folgen 


die Unterſchriften: 
Churfl. Sädhfifhe | Iacobus Andreae D. 
Theologen Nicolaus Selneecerus D. 

Churfl. Branden-) Andreas Musculus D. 

burgiſche N Christophorus CornerusD. 

Mecklenburgiſch David Chytraeus D. 
Braunfwigs. ſ Martinus Chemnitius D. 
Ebenſo am Schluße der Declaratio, jedoch 
ohne Actum und Datum. 

563. 10. Nah verglichen haben Dresd. Mit 
Churf, G. zu Sachfen befreihung. Dresd, 
Anno MD. LXXIX. oder LAXXXL. 
andere ander8 mit Bezeichn. des Drudorts, 
Die Ausg. mit den 4 Paginazahlen hat 
nah verglichen eine Nofette und unten: 
Drefden. 1579 — bei der Epitome und bei 
der Declaratio. 


ihrem 
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570. 40. denſ. alle Drude haben derf. was 
ohne Zweifel ein alter Drudf., Yat. in üs. 
Beide Katech. Bertr. Stuttg. v. Jahr 1622 
haben denf. 

572. 5. gottfeliger ſämmtl. Handſchr. und 
Dresd. 1. Hottgefelliger Yat. Deo prob,, 
was wohl den Vorzug verdient. 

573. 5. dreißig im den Handſchr. ıt. einigen 
Ausg. auch Dresd. 1 fteht fuͤnfvndzwanzig, 
die meiften haben dreißig, indem fie vie 
Sahre zählen, die zwilhen dem erften Ent- 
wurf u. der völl. Bekauntmachung der Core. 
Formel verfloßen. 

575. 35. Derbindung fümmtl. Derderbung. 

586. 36. erhalten nad) Bertr. erhalten wird, 
587. 19. accidens, wie auch das Wort fehlte 

urfprüngl. zwar nicht in den Handſchr. 

(Ansb. 1. hat den Sab am Rande, 2. u. 3. 

im Context), aber in den ält. Druden. 
588. 8. beſch. Dresd. 1. ‚2. Stuttg. ge— 
Ichaffen: es findet überhaupt eine beftänbd. 

Berwehslung zw. be und ge ftatt. 

593. 55. (non act. sed pass.) fehlt in den 
Handſchr. u. Alt. Druden, e8 gehört aber in 
den Zert. vgl. Hutt. Con. con. cap. 
XLV. p. 281 a. 

594. 9. D. £uther — epiphan. Fehlt in 
den Handſchriften. 

„2. wie in den — ift Bert. wie die 
Pharifeer vndt Heugler thun. 

95. 51. Bezüglich des Citats aus der Augsb. 
Conf. ift zmweierlet zu bemerken. Erftlid) 
war die Stelle urfpr. nach der Quartausg. 
Melanchthons v. 1531 gegeben. Als nun 
Chemnitz dieſes bemerkte, veranftaltete ex 
fogfeih, daß der Bogen nad) dem Texte der 
Conf. im Conc. B. umgedruckt wurde. Es 
gingen aber doch ungeänderte Exemplare 
aus, die viel Lärmen veruriadhten. (S. dar- 
über Hunnius Aeußerung in der Einleitung 
©. CXVIII.) Den von Chemnit Hand corrig. 
Bogen, weldhen der Corrector Peter Glafer 
aufbemwahrte, jahe Reinece. (Conc. B. p. 933) 
bet defien Sohne, dem Sup. M. Theoph. 
Slaf. In den Tat. Eremplaren blieb Die 
Stelle nah dem Mel. Terte. (Vgl. auch 
Pfaff's Ausgabe ©. 765.) 

Zweitens wurde, ohne Zweifel aus 
Berjehen, der andere Theil des Citats p. 
596 3. 3. Und bald hernach 2c. im corrig. 
Exemplare weggelaßen, oder wenn man ih 
weglaßen wollte, jo blieb 3 8. aus Unacht— 
famfeit ftehen: Diefe Sprüche ꝛc. In der 
That fehlt im allen Alt. Ausg. der andere 
Theil des Citats, während es Doch heißt: 
Diefe Sprüche 20. Das Leipz. Conc. B, hat 
daher die weggelaßene Stelle wieder aufgen. 
und ihm folgten Neinece., Pipp., Wald ꝛc. 


or 
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596. 12. Hier haben die Handſchriften und 
Alt. Drude am Rande: Uber den 18. Arz 
tidel, und fodann ferner die Nachweiſungen, 
wie wir fie unter Die betreffenden Kitate 
eingerüdt haben. 

597. 25. heilet im großen Kate. (p. 455 
unferer Ausg.) fteht holet, in den Handichr. 
heylet, was aber Ansb. 1. ausgeſtrichen u. 
darüber geſchrieben ift holet. Dresd. 1. u. 
Magdeb. 1581 haben holet. Baumg. er— 
Härt letzteres für einen Drudfehler, es ift 
aber gewiß das richtigere, da heilet im feiner 
Ausg. des Kat. gefunden wird. (Vgl. Bal- 
thajar Hift. des Torg. Buches St. 4. ©. 222. 
u. Berir. a. a. D. ©. 28. 

599. 20. unmwiedergeb. fehlt in allen Hand— 
fohr. u. Dresd. ı, ebenfo 3. 23 natürliche. 

600. 49. das Wort alle Handſchr. Wort 
(Worte lat. verba). 

603. 24. einen alle Handſchr. einen andern. 

606. 6. @n, post alle in vel post. 

607. 19. netürlich Balth. (Vertheid. 2c. Bertr. 
a. a. D. ©. 26) erklärt dieſes Wort für 
überflüßig u. fagt ex finde es in feinem 
andern Codice der andern Klaſſe niht. Es 
fehlt auch im Torg. Buche u. in den Handſchr. 
desgl. im lat. Texte. 

608. 46. Diefer Sab heißt in allen Handichr. 
Das dann die reden belanget, da geſagt 
wirdt, Hominis voluntas in conuersione 
non est ociosa, sed agit aliquid, Item, 
trahit Deus, sed volentem trahit, das ift, 
des menfchen will ift in der beferunge nicht 
müffig, fondern thut aud) etwas. Item 
Gott zeucht, er zeucht aber den der will. 
©. Cone eonc. cap. CLI. p. 95 a u. 359 
b. Balth. a. a. D. St. 5. ©. 25. 

610. 1. de tribus — das ift fehlt überall 
eben jo 3. 4. wirklichen. 

„ 5. der Befehrung — Menfchen ſämmtl. 
Handſchr. onnferer beferung. 

611. 22. derjenigen, alle Handſchr. der Ir— 
thumen lat. errorum (f. das Verz. der lat. 
Bar.) Die Leipz. Ausg. von 1584 hat durch 
Drudf. eorum, was dann wahrſcheinlich in 
den deutſchen Text übergegangen ift. 

612. 37. des Glaubens Augsb. richtiger des 
febens, lat. vitae Reinecc. bemerft: al. 
ed. legunt Glaubens, sed per sphalma, 
ut videtur. 

„38. dann der Glaube — annimmet 
Bertr. durch Korreetur: dan auch der 
glaube gerecht vnd ſelhich machet, nicht 
darumb das er eine foldhe herrliche 
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Tugend ſey, fondern weill er als ein mit⸗ 

tell vnd werdzeug Gotts gnade und das 

verdienft Cheifi in der vorheifchung des 

Evangelij ergreifft vnd annimpt. 

618. 1. emfig alle Handſchr. ernnftlich. 

„ 10. ohne Reu desgl. ohne ware reum, 

619. 36. dann oben ſämmtl. Ausb. daroben 
Augsb. falih darnach. 

628. 2. Christi Ansb. i. am Rande divi- 
nae uno Christi im Texte eingeflammert, 
2. u. 3. hab. divinae i. Texte ohne Christz. 

629. 26. Item ꝛc. die Stelle findet fich nicht 
wörtlich im der Augsb. Conf. |. die Bar. 
zum lat. Text. 

637. 6. Hier folgt bei Bertr. eine lange 
Stelle, die fi) fonft nirgends findet. Siehe 
unten. 

644. 38. ganz Dresd. 1. 2. Frankf. Tüb. 
Stuttg Ganzen lat. integram, welches bie 
beßere Lesart zu fein jcheint. 

649. 12. ein — ein ſämmtl. Handichr. eines 
— eines, 

655. 6. als deflen ꝛc. Bertr. richtiger Alſs 
deflen ganzen £ehr Inhaltt vnnd Summe, 

667. 47. ſämmtl. Handſchr. etwo, jo auf 
669. 23. 

668. 8. der felige, Baumg. hat derfelbige, 
wie allerdings die Handſchr. u. Alt. Ausg. 
nad) einer falich. Lesart der ſchwäbiſch-ſächſi— 
fchen Conc.; Stuttg. der felige, was allein 
richtig. Es follte aber auch nad) dem Grund- 
texte 1. Tim. 6, 15 nv ac. heißen, welche 
ft. welchen, und im lat. guam ft. quem. 

672. 2. Abb, ſämmtl. Ansb. Anbildungen, 

674. 49. lehre dieſ. Lehr: Augsb. wehr⸗ 

681. 23. offenbar dief. offenbaret. 

688. 32. derwegen ſämmtl. Handſchr. da— 
gegen. 

692. 50. der — iſt fehlt zwar in den Hand— 
for, u. ält. Druden, wurde aber in das 
Reipz. Cone. Bud) von 1582 als in den 
Tert gehörig aufgenommen. 

43. geiftlicher Augsb. Ansb. 1. chrift- 
icher. 

IR 9. erhalten ſämmtl. Handſchr. erleuch- 
ten, im lat. aber conservare. 

712. 14. verfiegelt fehlt in ſämmtl. Handſchr 

716. 20. ſämmtl. beferung vnnd wider— 
bekerung, jo auch im Yat. 

721. 6. nicht zu lernen ſämmtl. Handſchr. 
nicht das fie begert zu lernen, fo auch 
im lat. 

730. 44. In ſämmtl. Handſchr. ftehen Hier Die 
Unterſchr, wie am Schluß der Epitome. 


(3u ©. 637, 6, fiehe oben.) 


*) Denn es ift nit ein Ander Gott der das Gefeh gegeben, vnnd ein Ander Gott, ver befohlen hatt 
dem Euangelio zu glauben, Sonder ein einiger Gott, Nemlich Chriftus der Sein Bold aufs Aegipten 
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Landt gefürtt, Wie der Apoftel Paulus zeugett, Cor. 10. Vnnd eben zu der Zeitt, da das gefeh durch Moyſen auf 
dem Berge Synai gegebenn ift, Inn demfelbigen auch der Gottesdienſt einneichloffen, darin befohlenn, das man 
Bott auff Fein Ander weife dienen fole, dan wie Ehr domald in vorordenung des hohen Priefterthumbs, gnaden- 
ftuels, teglichen opffern 2c. gebotten, Welcher Gottesdienſt Anders nichts, dan wie es der Apoftel nennet, ein fchatten 
vnd Predigt von Chrifto gewefenn. Darumb wenn Gott fagt, Ich bin der Herr dein Gott 2c. Iſt es fo viel gefagt, 
Alles was ich euch gebeute, das folt ihr thun, Nun gebiet ich euch auch, Aber nicht Alein, das ihr nicht fleuchen, 
ftelen, Morden, Ehebrechen folt, Sondern auch, das ihr den Propheten hören folt, welchen ich auß euren bruedern 
erweden werde, Vnnd der Ihn nicht höreft, vonn dem will ichs fordern. Was ift dad Anders, denn das Ehr will 
denn vnglauben ftraffen. Dann durch den Glauben an Chriftum wirdt fold) gebott erfullett, wie der Apoftell fagtz 
das ende des geſetzs ift Ehriftus, das ift, es fiht auff Chriftum, weifet auff Chriſtum, vnnd durch Chriftum wirdt 
es erfület, Darumb zeigett das erfte gebott Chriftum alis den wahren Gott, vnnd will dad men ehme (Bertr. mehr. 
ſolche plattdeutiche Abänd. zeigen den gebrauchten Abfchreiber an) gelaubenn fol, denn Er ift unfer Gott, Das ehr 
aber menſch werden, vnſer Midtler feyn, leiden vnnd fterben folte, Vnd das Gott vmb feinen willen, auſs Gnaden 
die Sunde will vorgeben, das tft eigentlich des Euangelii Predigt, Vnnd dahin gehoret der Sprud ©. Paulti 
Sal. 3. das gefeß ift nicht des glaubend, fondern der menſche, der es thuet, wirdt dadurch lebenn, Chriſtus aber 
hatt vnns erlofet von Dem fluch des gefeßes. 


VI Verzeichnis der Lesarten zum Inteinifchen Texte der 
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515. 8. (Pars prima) fehlt überall. 

„ 14. pxaeser. Seln. fügt hinzu et fidei 
analogiarn. 

517. 34. ut sunt Rech. ut hoc, Seln. qualia 
symbola funt, Apostolicum cet. 

518. 34. agnosc. Rech. Tittm. cognoseitur. 

524. 30. obturr. So Seln. Conc. II. aud) 
Rech. Tittm. dageg. Walch, Hase obdur. 
So aud) Gone. I. wa8 aber hier ein Drudf. 
zu fein ſcheint. 

535. 15. Etsi hieher feßen die Ziffer VII. 
Rech. Pfaff, Tittm. mit Seln., was jedoch 
gegen Cone. I. II. ift. 

539. 14. Vocab. ſ. die Bar. zum deutſchen 
Terte. Diefe Stelle hat Seln. richtig: Vo- 
eab. enim (spiritualiter) nihil aliud ipsis 
significat, quam Spiritum Christi: quem 
praesentem esse eredunt: aut sub eo vo- 
cabulo virtutem absentis corporis Christi 
eiusque meritum intelligunt. Schon 1582 
änderte dieg Seln. ohne Osianders Wißen 
nach dem (unrichtigen) deutfchen Texte. 

551. 25. eognit. jo alle, Rech., Pfaff, Tittm, 
agnitionem, 

552. 43. vos desgl. nos. 

561. 52. (Actum Bergae cet.) fehlt Cone. I. 
u. bei Rech. Pfaff, Tittm. Hase. 

563. 1. (Pars secunda) fehlt überall. 

573. 20. ut fo alle, dagegen Rech., Pfaff, 
Tittm, et. 

581. 23. et fo Conc. I. II. Reinece., dageg. 
Rech., Pfaff, Walch, Tittm. Hase cum, 


©. 3. 

584. 19. corrupti Rech. Tittm. corrupta. 

586. 3. aceidit Rech. Pfaff accedit. Uebri— 
gens fehlt bei Seln. 3. 2. id est — subsi- 
stens und 3. 3. quod aliunde aceidit, 

590. 14. examinantur Rech, Tittm. exami- 
natur. 

591. 8. non capit in vobis Rech., Pfaff. 
non capitur a vobis. 

592, 41. lege Seln. Cone. I. legi. 

593. 48. et lapsi fo Cone. I. II. ete. Rei- 
nece,. ex lapsi Drudf. Hase ex lapsu. Bei 
Seln. fehlt et lapsi ganz; et möchte zu 
ftreichen fein, wie e8 auch Tittm. wegläßt. 

595. 53. ff. ©. Die Dar. zum deutſchen 
Texte. Seln. hat dieje Stelle zwar von bei- 
den deutihen Berfionen abweichend, Doch 
rihtig nah dem lat. Texte (f. unf. Ausg, 
des Conc.B. p. 46.) fo citirt: Humanae 
vires — ad manif. scelera (3. 26 — 32.), 
ſodann Item, quia per fidem — possint 
(3. 21— 24.) 

599. 21. non renatum fehlt bei Seln. 

602. 22. sacramentis fo Seln. Conc. I. II, 
dageg. Rech. Pfaff, Tittm. sacramento. 
611. 21. errorum fo hat Bertr. MS. Cone. 
II. u. alle, Cone. I. aber eorum wahrſcheinl. 
Druckf. Selm. hat den Sat anders, bei ihm 
fehlt nämlich 3. 19. Interim seu 3. 20. et 
alias u. 3. 21 ff. id est — adversantur, 

615. 9. inferantur fo alle, aufer Seln. 
Cone. I. Hase, welde inserantur, zum 
deutfchen Texte allerd. beſſer pafiend. Ob 
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nicht durch Druckf. aus S, wie die Alten 
drudten, entftanden ift? 

629. 27. Et in confess. — fide Seln. hat 
diefes Citat mwörtlih nad) dem Texte der 
Augsb. Conf. ſ. diefe ©. 40. 3. 13 ff. und 
zwar jo: Et in conf. Aug. artieulo sexto 
haec verba ex Ambrosio adferuntur: Qui 
eredit in Chr. — — peccatorum. 

„ 45. confid. Rech. Pfaff, Tittm. übel 
confitendum. 

630. 6. disputatur fo Conc. II. Rech, 

Pfaff, Tittm., dageg. Cone. I. Hase dispu- 
tetur, was jedenfalls beffer. 
„ 51. Petrus docet — p. 631. 3. 9. 
Diefe Stelle ift weder im deutfchen noch im 
lat. Texte wörtlich nad) der Apol. angeführt, 
Dagegen findet fie fi) jo bei Seln. mit der 
allein. Ausnahme, daß daf. von retinentur 
fide an fo fortgefahren wird: At fides non 
manet in his, qui amittunt Spiritum Sanc- 
tum et abjieiunt poenitentiam. Wen aber 
Pfaff (Eccles. evang. libri symbol. Tub. 
1730. p. 811.) zu diefer Stelle fagt: Verba 
uti hie allegantur, paueissimis mutatis, 
ita habentur in edit. Witeb. 1531. 8. quam 
secuta est editio Steinmanniana (jo gen. 
nad dem Druder, es ift die oben angef. 
Selneecer Ausg. von 1580.) et Mülleriana, 
fo ift dies unrichtig. Denn die Octavausg. 
v. 1531. hat die betreff. Stelle eben fo, wie 
die Ouartausg. u. wie unfer Conc. B. fie 
bat. Auch im den jpätern Ausg. hat Mel. 
nicht8 daran verändert. In dem Citat in der 
Concord. Form. ift aber, wie insbejondere 
die Worte aus Gnaden durch Chriftum 
lehren, der deutſche u. der Yatein. Text der 
Apol. verſchmolzen, was in dem einen nicht 
ftand, ift dem andern entnommen worden. 
©. die Bar. des deutfchen Textes der Eonc. 
Form. zu diefer Stelle, 

636. 41. prop. eup. jo Seln. Cone. II. Da- 
geg. Conc. I. Hase proponamus. 
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637. 8. Est autem — verum bafür Seln, 
Neque tamen interim negamus. 

648. 32. Diefe Stelle ift gleichfalls nicht wört- 
lich aus der Apologie angeführt. ©. die 
Bar. zum deutſchen Zerte der Concordien 


Form. 

659. 39. Rech. Pfaff, Tittm. consentiant. 

661. 54. accipiatur Rech. Tittm, aceipiun- 
tur, was falſch. Ein alier Drudf. in Seln 
Cone. I. II. ift aceipiantur. 

663. 9. sunt fo Cone. I. II. Reinece., 
Rech. Pfaff, Tittm. Dageg. Seln. Walch, 
Hase sunto, lest. ſcheint vorzuziehen, 

668. 1, Primo Seln. Primo alicubi esse 
potest cet. fo aud) 3. 22. Deinde Christus, 
3. 44. Praet. Christus — 

„ 10. Quem fo alle, e8 follte quam beißen, 
ſ. die Bar. zum deutihen Text der Concord. 
Form. 

677. 36. habitaverit fo Rech. Walch, Tittm. 
die Alt, Ausg, haben habitavit, was vorzu— 
ziehen, vergl. dem deutſcheu Text. 

678. 24. habet jo Conc. II. dageg. Hase 
nad) Cone. I. habent. 

689. 2. fuit Pfaff, Tittm. sunt, falſch, dieſ. 
laßen 3. 4. et weg und fegen mit Rech. 
3.8. a facie, jo au 645, 14. 

698. 8. indue. Dief, induatur. 

702. 15. Seln. Cone. I. Smalealdii (fo au 
Hase), was jedoch Conc. II. in Smalcaldiae 
verbeß. 

718. 36. ut fehlt Conc. I. Hase, ſteht jedoch 
ſchon Seln. dann Cone, II. u. geh. in d. Text. 

722. 20. 23, die Beziff. I. II. fehlt bei Seln. 
Cone. I. Pfaff, Tittm. Hase. Sie fteht je- 
doch Conc. II. u. daher bei Rech. u. den übr. 

123. 29. Rech. gloriosae gratiae suae. 

725. 1. aeternae fo Seln. Cone. I. II. Rei- 
nece. Walch, dageg. Rech. Pfaff, Tittm. 
Hase aeterno, erſt. dem deutſchen Texte an— 
gemeßener. 


VIL Verzeichnis der Lesarten zu dem Catalogus Testimoniorum.* 





733. 24. Ricche in den ält. Ausg. die alte, 
reine Rirchen, was dasjelbe, Pipp. unricht. 
die alten, reinen Rirchen. 

„ 41. die Alt. Ausg. Eigenfchafft. 


734. 18. Verbum fehlt Dresd. 1. Franff. 
Leipz. auch heißt e8 daſ. caro factus est. 
135. 21. resolv. Harduins Ausg. der Werke 

Leo's hat persolv. 


* Wir nehmen hier den deutjhen und den lateiniſchen Text fogleih zufammen. 
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734. 54. nequag. diff. — et in unam ſo 
Cone. I. I. dageg. Dresd. 1. Tüb. Tranff. 
Magd. Leipz. Baumg. cognitum. Differen- 
tia natur. nunguam sublata propter uni- 
onem, servata magis proprietate utrius- 
que naturae et in unam cet. 

735. 3. quemadmodum — symbolum fehlt 
Dresd. 1. Tüb. 2c. fteht aber wie im griech. 
Text, jo auch in dem latein. Conc.B. 

‚„ 38. Hucusque — consent. fehlt gleichf. 
in den erften Ausg. des deutfhen Conc. B. 

740. 19. befigen Dresd. 1. beſchuͤtzen, Drudf. 
der in alle von ung unterfuchten Alt. Ausg. 
überging, u. ſogar vom Staffort. Bud) — 
gedruckt wurde. 

„ 27. fein Menſchheit hat die Gottheit, 
man bat dies als einen Drudf. angejehen 
u. vorgeſchlagen zu leſen, fein Gottheit hat 
die. Menfchheit; allein !e8 ift, wennaud un— 
bequem, doch richtig, man muß nur Menfch- 
heit als Accuſativ nehmen, vergl. den 
latein. Text. 

„ 49. secundum cet. . 53. Derum 
wird 2c. Das Staffort. Bud) wirft hier der 
Concord. eine Fälſchung des Ambrof. Textes 
vor, allein dieſe gibt den Zuſatz lediglich als 
eine Holgerung aus den Worten des Ambrof. 
u. unterjheidet ihn von dieſen durch Kleinere 
Schrift. Dasjelbe gilt von 3. 56. Christo 
vero cet, 

743. 18. Eustachius fo alle, es follte aber 

beißen Eustathius, 
„ 26. gratia die Alt. deutſchen Ausg. ſämmtl. 
sapientia (aljo zweimal), Reinecc. verbeß. 
den Text zuerft nach dem latein. Conc. B. u. 
dem deutſchen Text. 

745. 40. adorarunt, bei Ambrof. folgt no: 
Neque enim divisus Christus, sed unus, 
dern Weglaßung das Staffort. Bud ohne 
Urſache dem Conc.B. zum Vorwurfe madt. 

746. 3. ut bie ält. deutſchen Ausg. haben et, 
die Yatein. Concord. jedoch richtig ut, jo daß 
die Schwierigkeit, die Baumg. bez. der Ueber- 
ſetzung findet, wegfällt, fobald der deutiche 
aus dem Yatein. Texte verbeßert wird. 

„ 8. Wipp. fehlt es, 16. exst. die älteren 
deutſch. Ausg. extasin, was falich. 

748. 22. lib. 18. fo alle ält. Ausg. bis auf 
Seln. der richtig lib. I, bat. 

». 28. IV. Daß die heilige Schrift — em= 
pfanten habe, Das Staffort. Buch bemüht 
fih vergeblih aus Vigil. lib. 5. (im- 


VI. Berzeichniß dev Lesarten zu dem Catalogus testimoniorum, 


© 3. 
pium et sacrilegum est, ea, quae sunt 
propria carnis Christi, ad naturae Verbi 
proprietatem referre, et contra. Vigil. re- 
det von der Keßerei des Cutyches,) zu be- 
weifen, daß diefe Stelle ganz nichtig und 
gottlos fei. 

749. 14. Quomodo — communieat seu ält. 
Ausg. Baumg. haben den Sat jo: Humana 
Dei caro particeps facta est Deitatis, sieut 
ignis commun. seu cet. Wir haben die 
Stelle (nach Reinecc. Walch 2c. Borgange) 
nad) der Yatein. Concord. gegeben, welche 
das griech. Orig. beßer überſetzt. 

750. 1. non ift zu ftreihen, da e8 im den 
Handiriften (dev Werke Auguftins) nicht 
zu finden und erft in die Drude eingefchoben 
tft. (Doch findet e8 ſich auch in der Benedict. 
Ausg. tom. VIII. p. 40.) Das lehrt auch 
der Sinn der ganzen Stelle, welche im Zu= 
fammenhange fo lautet: Unus idemgue 
Christus est, qui iniurias pertulit et in 
profundo non mersit, Ex hoc pacto in 
mediatore Dei et hominum iniuria sui 
corporis aff. cet. 

„ 27. ein andere Neinecc. ein und andere, 

751. 6. Dei Pipp. Deo, eben fo falih 3. 
51. in dem — feibe, Baumg. u. Reinecc. 
bier gelaßen. 

754. 12. fo ift auch — Menfchheit in den 
Alt. Ausg. ſchließt der Sat Alfo ift auch ꝛc. 
Ber dag mithin ein Unterfcheid u. ſ. f. 

ehlt. 

„ 22. 3. die alt. Ausg. falle. 5. 

„ 38. Idem Dial. 5. Das Staffort. Bud 
behauptet mit Unrecht, diefe Stelle finde ſich 
nicht in Athan. Sie fteht tom. 2. n. 27. p. 
537, der Parifer Ausg. (1698, tom. II.). 
Dasfelbe gilt von der Stelle ©. 755. 3. 16, 
welche dal. p. 538. zu finden ift. 

756. 44. Nee ita ipsrum — ©. 757. 3. 3, 
segregatum. Dieje Stelle ift in Alt. deutſch. 
Ausg. kürzer u. nur dem Sinne nad ſo ge- 
geben: Omnium creaturarum captus in 
accipienda divina essentia deficit. Nam 
corpus pollutum radios Divinitatis non 
omnes capit, proprium vero Christi tem- 
plum assumtae naturae, quia tota pleni- 
tudo Deitatis in ipsa habitat, totius lueis 
divinae splendorem capit. Diefer Tagung 
entſpricht auch die deutſche Ueberſ. ©. 757, 
3. 4. Das iſt ꝛc. 


Nahweifung 


derjenigen Stellen, an welchen der Tert des Concordien-Buches einer 
Berichtigung bedürftig erjcheint.* 


I. Zum deutfchen Texte der Augsburgiſchen Confeffion. 


©. 2. 

36,34. Wo aber — 3. 39. verfehen 
Berb. Text: Mo aber bei unfern Herrn 
— — cheils die Handlung dermaßen, 
wie & R. M. Ausfchreiben vermag 
(bequeme Handlung unter uns felbit 
in Lieb und Gütigkeit) nit verfahen, 
— Die im WParenth. ftehenden Worte 
find, wie mehrere Stellen der Präfatio, 
Anführungen aus dem faiferl. Aus- 
ſchreiben. 

37, 17. Und weil — 3. 23. Generalconcil. 
In der Mainzer Handſchrift und mithin 
auch im Dresd. Conc.B. fehlen die 
Worte von 3. 20. des Beneralconc. 
— 3. 23. der Pabſt durch Schuld des 
Abſchreibers, der durch die zweimal vor— 
fomm. Worte Pabſt und Generalcone, 
irre gemacht wurde. Da bier fhon feit 
Keinece. der Tert berichtigt worden ift, fo 
haben auch wir die ausgelaß. Worte im 
unf. Text aufgenommen. 

„ 37. nachmals Berb. Text nochmals. 

41,25. Und ift — Reu. Berb. Text: Nu ift 
wahre rechte Buße eigentlich nichts anders, 
denn Reu —. 

42,53. Orönung Verb. Tert: Gottes Ornung, 
lat. ordin. Dei. 

44,40. welche Rede — Trofts. Berb. Text: 
welche Rede Leidlicher ift als die vorige 
und etwas mehr Troſts —. 

50,51. Berb. Text: Auch etliche Curtiſan. 

„58. Verb. Text: unterftanden hat, So 
doch Gott in der heiligen Schrift den 
Cheftand in allen Ehren zu haben ge= 
boten hat. So iſt auch —. 

53, 22. vieler Verb. Tert: aus vieler, 

56, 55. felig zu werden. Berb. Text: fel. zu 
werden tleicherweife, wie auch fie. 

„60. genennet. Verb. Text: genennet. 
Denn alſo lauten 5. Paulus Wort: 
der Geiſt aber ſagt deutlich — die 
Wahrheit erkennet haben. Die bibl. 


*) Dieſe Nachweiſung fol der Texteskritik dienen. 


©. 2. 

Stelle fehlt zwar im Conc.B. u. Maynz. 
Chytr. Eoel. haben fie gleihfall8 nicht. Da 
fie fi) aber in allen Handſchr. (Nürnb. je— 
doch durchſtr.) findet, fo gehört fie gewis in 
den Text. Die Auslagung mag daher kom— 
men, daß zwei aufeinanderfolgende Süße 
mit denn anfangen und ber Eopift vom 
einen auf den andern fahe. 

57, 14, ander Hebung. Verb. Tert: ander 
Arbeit, 

„21. Sullerei Berb. Text: Sreßen und 
Saufen, 

58, 40. geachtet Verb. Text: achtet. 

„, 42. die unverborgen, die auch Berb. Text: 
die unverborgen auch. 

„„ 48. fegen Berb. Text: fetten. 

60, 39. gemacht Berb. Text: macht. 

61,24. mittheilen Verb. Text: mittheileten, 

62, 1. Aber das gemeine DolE — 2. 7. 
Bettler — Verb. Zert: Aber das ge— 
meine DolE faft wiel fchädlicher Meiz 
nung «us falfchem Lob des Klofter- 
lebens, fo es bhöret, daß man den 
ledigen Stand ohn alle Maß Iobet, 
dann daraus folgt, daß es mit be= 
ſchwertem Gewißen im Eheſtand iſt. 
5o der gemeine Mann hoͤret, daß die 
Bettler — 

63, 42. welche Berb. Text: weltliche, 

66, 36. Wahrheit Verb. Text: Weisheit, 

67,11. durch Dienft Berb. Text: durch 
Gottesdienft. 

68,15. aus göttl, Rechten Verb. Text: 
sus örtlichen Rechten, dennoch ſchier 
fo viel als aus göttlichen Rechten, 
stellen Sorm u. ſ. f. lat. sed quasi 
iuris divini. 

69, 27. follen Verb. Text: follten, 

„ 35. man Verb. Text: man het. 

„ 40. £eichpredigten Verb. Text: 
predigten, 


Bei⸗ 


Die voranftehenden Zahlen geben Seite und Zeile des 


Coneord Buches an, und beziehen fi) zugleich auf das Varianten-Verzeichnis, in welchem die nöhere Bearündung 


sus den Handſchriften 20. nachgefehen werden wolle, 
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Nachweiſung der zu berichtigenden Stellen des Concord.-Buches. 


Zum Yateinifchen Texte der Augsburgiſchen Confeffion. 
S 


S. 2. ‚ 
35, 29. sumus Verb. Text: simus. 


—— 
43, 38. vel Verb. Text: velle, 


I. Zum lateiniſchen Texte der Apologie. 


172, 5.de Christo. Verb. Text: per Christum. 


III. Zum deutfchen Texte 


297, 29. Rirchenfache. Verb. Text: Rirchens 
ſachen. 

301, 48. ſolchen Verb. Text: um ſolchen. 

308, 16. und die Verb. Text: wie die, 

316, 15. gemacht Berb. Tert: geweſt. 

317, 14. Wort Berb. Text: böfe Wort. 

ar nn der Schl, Berb. Text: des Schlü- 
€ 8 


IV. 


die Verb. Text: dieſe. 
thun_Berb. Text: wohlthun. 
Dienft Berb. Text: Dienft allein, 


350, 30. 
360, 30. 
370, 33. 


207, 10. hominibus Berb. Text: operibus. 


der Schmalkaldiſchen Artikel. 


323, 53. von Bifch. Berb. Tert: ohn Bir 
ſchofe, fo auh im latein. Texte abs- 
que ep. 

325, 33. Advers. Verb. Tert: Aversantium. 

328, 33. einzuf. Derb. Tert: zu entfegen. 

331, 35. große Verb. Tert: größte. 

— Gewalt der Verb. Tert: Gewalt 
oder, 


Zum deutfhen Terte des Fleinen Katechismus. 


764, 8. und Verb. Tert: oder, 
„ 12. foll Berb. Text: follt. 


V. Zum deutſchen Texte des großen Katechismus. 


429, 24. 
442, 6. 
447, 44. 


Verb. Text: dreißigfältig. 
betreugt Verb. Text: bedrängt. 
an Derb. Text: in, 


496, 38. Verb. Text: bleibt es ein, 
498, 14. Denn Verb. Text: Wie, 


Zum lateiniſchen Texte des großen Katechismus. 


421, 27. adiuvalse Verb. Text: adiutasse. 
442, 57. persuasus Verb. Tert: persuasos. 


450, 2. sanctificavit Berb. Text: sanctificat. 
500, 40. aqua Verb. Text: panis. 


VI Zum deutſchen Texte der Concordien-formel. 


- 521, 32, Srommkeit Verb. Text: Sähigkeit. 

539, 9. Denn geiftlih — gegenwaͤrtig 
fei. Verb. Tert: Dann geiftlich heifet 
ihnen anders nicht, dann der Geiſt 
Chrifti, welcher gegenwärtig fei, oder 
die Kraft des abweſ. Leibes Chrifti und 
fein Derdienft. 

543, 30. ift reinen zu ftreichen. 

555, 15. recht. Verb. Text: wohl. 

a 5. gottfeliger Verb. Tert: gottgefaͤl⸗ 


iger. 
575, 35. Derbindung Verb. Tert: Derder- 


bung. 
597, 25. heilet. Verb. Text: holet. 


607, 19. ift natuͤrlich zu ſtreichen. 


611, 22. derjenigen. Berb. Text: der Irre 
thumen. 

612, 37. des Glaubens Berb. Tert: des 
Lebens. ; 

„ 59. unter Verb. Text: fich unter, 

644, 39. ganz. Berb Text: ganzen, vollE, 

655, 6. als deflen — Verb. Text: 
als deſſen ganzer Lehre Inhalt und 
Summa. 

668, 7. Welchen — Bott. Verb. Text: Welche 
— — der ſelige Bott. 

716, 20. Verb. Text: Befehrung und Wieder- 
befehrung. 

721, 6. Verb. Text: nicht daß fie begehrt 
zu lernen. 


Zum lateiniſchen Texte der Concordien-Formel. 


539, 14. ©. die Bar. zum deutſchen Texte. 
Berb. Tert: Vocab. enim (spir.) nihil aliud 
ipsis signifieat, quam Spiritum Christi 
quem praesentem esse credunt, aut sub 
eo vocabulo virtutem absentis corporis 
Christi eiusque meritum intelligunt. 

593, 48. ift et zu ftreichen. 

595, 53— 596, 6. Diefe Stelle jollte nach 


dem Urtert der Augsb. Conf. (S. 46. 3, 
26—32. u. 3. 21.—24. berichtigt wer— 
den. ©. die Var, zum deutſchen u. Yateir. 
Texte, 
615, 9. 
630, 6. 
663, 9. 
668, 10. 


inferantur Verb. Text: inserantur 
disputatur Verb Text: disputetur 
sunt Verb. Text: sunto. 

quem Berb. Tert: quam. 


J. Verzeichnis 


der im Concordienbuche und dem Catalogus Testimoniorum 


angeführten Stellen der heiligen Schrift. 
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[72 — 
" DEI 
” el 

2, 
[2 ER 
[7 — 
7 
3, 
7 — 
„ —— 
n Ep 
n Ti 
” D 
„ 6, 
„ 8, 
A 15, 
7 17, 
3) 
„ 22, 
„ 25, 

Exod. 9, 
„ 20, 
[ZZ 9 


” ’ 
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11 237. 
26 sq. 536. 
27 sqq. 767. 
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16 sqq. 536. 
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3 536. 
7 sqg. 310. 
15 85. 
175. 638. 
16 766. 
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10 248. 
5 — 
21 DDR 
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9 724. 
18 638. 
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5 sq. 356. 
6 180. 
7 52, 
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Deut. 4, 24 142. 
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* 6, 5 110. 
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5 12, 8 sqq. 644. 

7 16, 10 266. 

h 29, 4 595. 

" 30, 6 595. 
32, 6 581. 
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1.*Sam. 2, 6 175. 
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* Man bemerte hier, daß Melanchthon die Vibelftellen nach ber Vulgata citivt. Diele nennt nad) ber Septuaginta 
bag erſte und zweite Buch Samuels das erſte und zweite Buch der Rönige; fie fagt: Liber primus Samuelis, quem nos 
primum regum dieimus, und zählt ſonach vier Tücher der Könige. 

Ferner nimmt die Vulgata ven 9. und 10. Pſalm, zufammen, fo daß ihr zehnter unſer eilfter ift dafür iſt dort unfer 


147. Pſalm in zwei getheilt, wodurch mit dem 148. die Zahl wieber gleich wird. 
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Psalm. 
m 
„ 
„ 


I. Verzeichnis der angeführten Stellen aus der heiligen Schrift. 


32, 


154. 394. 
51,56 
un, 

—, 12 595. 
—, 18 sg. 
54, 8 

56, 13 

68, 19 

72, 11 

— 15 

82, 
90, 
93, 
95, 8 
99, 
100, 3 
109, 
11001 

—, 3 603. 
111, 
116, 
118, 
119, 
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Daniel. 
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109. 
9. 
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13 
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I 36 
187 
as 
12 11 
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I. Nadhweifung 


der im Concordienbuche und defjen Anhängen angeführten Stellen aus 
kirchlichen und Profan- Schriftftelleen, Concilienſchlüßen und 
canonifchen Sabungen. * 


AESCHINES. (360 v. Chr.) 
250, 10. In Ctesiphontem 8. 206. p. 83. ed. Reiske, p. 453. ed. Benker. 


AMBROSIUS. (+ 397.) 


40,3. Commentar. in epist. I. ad Corinth. e. 1, 4. Tom. III. p. 339. opp. ed. Paris. 
1614. (Tom. I. p. 112. Append. ed. Paris. 1690.) Ambrofius iſt jedoch der 
Derf. dieſes Comment. über die Paulin. Briefe nicht, fondern es wird von einigen ber 
Diacon Hilarius dafür gehalten, während Andere, insbefondere die Mauriner, dag Werf 
für eine Compilation aus Chryfoftomus und Hieronymus Schriften erklären. Vrgl. Cave 

— ecclesiast. hist, litter. I. p. 263 f. 

45,14. De vocatione gentium lib. I. ec. 5. Tom. IV. p. 523. ed. 1614. (in opp. Leonis 
M. Tom. I. p. 191. ed. Venet.) gleichfalls nicht von Ambrofius, fondern entweder von 
Prosper Aquitanıs (nah Voſſius von Prosper Aurelianenfis), oder von Leo d. Gr. 
Brgl. Cave a. a. D. I. p. 264. 432. 436. 

46, 30. De vocatione gentium lib. I. c. 8. (al. 23.) Tom. IV. p. 527. ed. 1614, 

81,19. Hexa&meron lib. VI. ce. 8. 8. 45. Tom. I. p. 96. Die Stelle Tautet eigentlid: Non 
est ergo ad imaginem Dei (sc. anima), in qua Deus semper est? Aehnliches jagt 
Ambrofius im Commentar. in Ps, 118. Serm. 8. u. 10. ſodann in libr. de Esau sive RE 
fuga saeculi. 

106, 103. Lib. V. ep. 41. Tom. V. p. 292. ed. 1614 (al. ep. 73. Tom. II. opp.) 

127,114. Commentar. in epist. ad Coloss. ec. 3, 14. Tom. II. opp. Append. ©. oben zu 
p. 40. In der Ausg. von 1614 findet ſich die Stelle nicht zu Col. 3, 14. Ambrof. über]. 
vine. unitatis. 

145, 219. Commentar. in Evang. sec. Lucam e. 17, 8 sqgq. Tom. II. p. 178. ed. 1614. 
(p. 1478. $. 32. ed. Paris. 1686.) 

184, 96. De poenitent adversus Novatianos lib. II. c. 8. Tom. IV. p. 412. ed. 1614. — — 
speremus, non tanquam ex debito. Aliud est enim mereri, aliud praesumere 
Tamquam ex syngr. 5 

185,96. Sermon. 45. (Tom. II. opp. Append.) Ob Ambrofins Verf. besfelden, wird 
bezweifelt Cave a. a. ©. L p. 264. Wir haben übrigens dieſe Stelle am bezeichn. Drt 
nicht auffinden fünnen, wohl aber eine ähnliche in Comment. in ep. ad. Rom. Cap. 
4, 15. Fides delieta ignoseit, ut salvet. j 

239,20. Exhortat. virginitatis Tom. IV. opp. p. 434. A. Deögl. Comment. in ep. I. ad 
Corinth. e. 7, 25. Tom. III. opp. p. 367. 


* Das Verzeichnis ift alphabetiſch geordnet. Die erſte Zahl bezeichnet die Geite, die zweite bie Periode. Die in 
Amen eingeſchl. Citate find andern Ausg. entnommen, die ohne Klammern beigefügten von ung jelbft nachgeſehen 
orden. 


I. Nachweiſung der Citate aus kirchl. und Profan = Schriftftellern. 841 


265, 75. Expositio in Ps. 118. Octon. (al. Sermon.) 18. Tom. I. p. 1048. L. Acced. ad 
eum et satiamini, quia panis est: acced. ad eum et potate, quia fons est: acced. ad 
eum et illuminamini, quia lux est: acced. ad eum et liberamini, quia ubi spiritus Do- 
mini, ibi libertas: acced. ad eum et absolvimini cet. (Tom. I, p. 1203. $. 28. ed. Paris. 
1686. et Tom. IV. p. 733. ed. Basil. 1467.) 

540,15. De Sacramentis lib. IV. c. 4. Tom. IV. p. 367. G. Doch wird die Autorſchaft 
= Ambrofius auch bei diefer Schrift bezweifelt. Vrgl. Card. Bona de reb. liturg. 
Ib IR, er 7aSEA. 

585,54. Commentar. in epist. ad Ephes. c. 2, 1—5. Tom. III. p. 495. (Tom. V. p. 341. ed. 
Basil.) 

740, 745. Catal. testim. 

ANTONIUS. (7 357.) 


123,90. Nicephori Hist. eceles. lib. XI. e. 25. 8. 50. 
279,38. De Vitis ss. Patrum. P. II. $. 121. Lutheri opp. Tom. IX. Altenb. fol. 475. 


ARISTOTELES. (350 v. Chr.) 


91,24. Ethicorum ad Nieomachum lib. V. e. 3. tom. II. p. 1129, 27. b. ed. Berol. 
Hoikaxıs xoarisn Tov aperov elveı doxei N dixaıoouvn, x 009 Eomegos odF 
Edos oürw Javuasös. I. F, Buddeus glaubte Melanchthon wegen der rühmenden Er- 
wähnung von Ariftot. Ethik (orgl. befonder8 p. 89, 14.) entichuldigen zu müßen: Haee 
laus Aristoteli in foro philosophico datur a Melanchthone, non in foro theologico, 
ubi Aristotelis virtutes, inter quas sane et pietatem erga Deum imo et alias omisit, 
haud valent. Unde et heic Lutherus de Aristotele ipsiusgue doctrina morali in theo- 
logiam a Scholastieis invecta perperam sentit. (Theses philosophicae de naevis Ethi- 
cae Aristotelicae. Hal. Magd. 1698.) 

129, 122. Ethie. lib. V. ce. 14. tom. DO. p. 1137, 31. a. da8 ganze Kap. handelt von der 
Zrtuelzeio. 

140, 187. Ethie. lib. V. (St der var. citirt Mel. hierzu die Ethiea des Arift. f. desh. das Verz. 
der Lesarten zur dieſ. Stelle.) 


ATHANASIUS. (+ 371.) 


678,22. Epist. ad Epietetum, Corinthi episcopum Tom. II. opp. ed. Paris. (p. 589. ed. 
Colon.) auch (vollftändiger) in Epiphan. Haeres. 77. 
738, 739. 743. 744. 754. 755. Catal. testim. 


AUGUSTINUS. (7 430.) 

43,4. Hypomnesticon contra Pelagianos et Coelestianos, vulgo “Yrroyvosıxav lib. II. 
e. 4. Tom. X. App. p. 8. 9. ed. Antwerp. (übereinftimm. mit der PBarif. Ausg.). Diefe 
Schrift ift niht von Auguftinus, die Mauriner, welche fie im Anhange des 10. Bd8. feiner 
Werfe geben, fehreiben fie dem Marius Mercator zu, Garner in Append. part. I. opp. 
Marii Mercat. Dissert. 6. e. 6. legt bie fünf erften Bücher dem Presbyter Sirtus bei, der 
nad Coeleftin Bifhof zu Nom wurde. 

Vrgl. aud) die unten zu p. 595. aus Auguft. Buch de Spiritu et littera angef. Stelle. 

45,13. De spiritu et littera ad Marcellinum Tom. X. p. 69. Ueber 2. Cor. 3, 6. Den Inhalt 
feiner Schrift gibt Auguft. Dafelbft e. 19. 8. 34. fo an: Lex ergo data est, ut gratia 
quaereretur, gratia data est, ut lex impleretur; neque enim suo vitio non implebatur 
lex, sed vitio prudentiae carnis, quod vitium per legem demonstrandum, per gratiam 
sanandum fuit. 

46,26. De cognitione verae vitae c. 37. Tom. VI. Append. (Das Bud) ift nicht von Auguft. 
fondern von Honorins von Autun) Daemones Deum et pagani eredunt, sed non eredunt 
in Deum. Credunt namque, quod Deus sit, quia omnia creavit ac super omnia potens 
sit; in Deum autem tantum eredunt, qui eum diligendo in eum tendunt. — Tract. in 
Johannem 56. (Tom. III. p. 2) Qui fidem habet sine spe et dilectione, Christum 
esse credit, non in Christum credit. — Serm. de Tempore 181. (Tom. V.) Aliud est 
credere Deo, aliud credere Deum, aliud eredere in Deum. Credere illi est eredere 
vera esse, quae loquitur; credere illum ceredere, quia ipse Deus est; credere in 
illum, diligere illum eet. Credere in Deum soli noverunt, qui diligunt illum, qui non 
solum nomine christiani sunt, sed ex factis et vita, quia sine dilectione fides inanis 
est. — De fide et operibus ce. 16 (Tom. VI.) Fides sine caritate est fides daemonio- 
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rum, non christianorum. — Cor. 23. Inseparabilis est bona vita a fide, quae per 
dilectionem operatur, imo vero ea ipsa est vita bona. — De diversis quaestionibus, 
qu. 76. (Tom. VI.) Justifieatus per fidem non potest nisi juste deinceps operari. 
Vrgl. auch umten zu p. 595, 27. 

17. Epist. 118 u. 119 ad Januarium ec. 2. (Nach der Eintheil. der Mauriner die 54 
u. 55. Epiſtel.) Tom. II. p. 94 u. 107. Totum hoe genus rerum liberas habet 
observationes, nec diseiplina ulla est in his melior gravi prudentique christiano, 
quam ut eo modo agat, quo agere viderit eccelesiam, ad quameunque forte deve- 
nerit. Quod enim neque contra fidem, neque contra bonos mores iniungitur, in- 
differenter est habendum et pro eorum, inter quos vivitur, societate servandum 
est. — Epist. 119. e. 19. Kos nimis doleo, quia multa, quae in divinis libris 
saluberrima praecepta sunt, minus curantur, et tam multis praesumtionibus sic 
plena sunt omnia, ut gravius eorripiatur, qui per octavas suas terram nudo pede 
tetigerit, gquam qui mentem vinolentia sepelierit. Omnia itaque talia, quae neque 
sanct. scripturar. auctoritatibus continentur, neque in conciliis episcoporum sta- 
tuta inveniuntur, nee consuetudine universae ecelesiae roborata sunt, sed diver- 
sorum locorum diversis moribus innumerabiliter variantur, ita ut vix aut omnino 
nunguam inveniri possint causae, quas in eis instituendis homines secuti sunt, 
ubi facultas tribuitur, sine ulla dubitatione resecanda existimo. Quamvis enim 
hoe inveniri possit, quomodo contra fidem sint: ipsam tamen religionem, quam 
paueissimis et manifestissimis celebrationum sacramentis misericordia Dei esse 
liberam voluit, servilibus oneribus premunt, ut tolerabilior sit conditio Judaeo- 
rum, qui, etiamsi tempus libertatis non agnoverint, legalibus tamen sareinis, non 
humanis praesumtionibus subiieiuntur. Sed ecelesia Dei inter multam paleam mul- 
taque zizania constituta multa tolerat, et tamen quae sunt contra fidem vel bonam 
vitam, non approbat, nee tacet, nec facit. Illud quod scripsisti, quosdam fratres 
ita temperare a carnibus edendis, ut immundos, qui comederint, arbitrentur, aper- 
tissime contra fidem sanamque doctrinam est. (Brgl. Dist. 12. c. 11. Illa autem. 
und ec. Omnia Decr. Grat. p. I. pag. 26. ed. Richter.) 

35. De bono viduitatis ad Julianum Tom. VI. p. 274. Die Stelle wird von In— 
nocenz II. in Decret. Gratian. caus. 27. qu. 1. ce. 41. Nuptiarum (Corp. iur. canon. 
ed. Richter p. 919.) fo angeführt: Coniugia voventium non sunt dissolvenda. (Pfaff 
eitirt fälſchl. ẽ. 40. Ut lex u. Yieft ft. vovent. — viventium.) 

28. Contra Petiliani Donatistarum Constantiensis episcopi epistolam libr. III. e. 11. 
$. 28. Tom. IX. p. 139. 

24. De nuptiis et concupiscentia ad Valerium comitem lib. I. ce. 25 u. 31. Dann 
Contra Julianum Pelag. lib. II. ce. 3. 8. 9. Tom. X. Auguſtinus bezeichnet das pec- 
catum originale durd) concupiscentia, wie Anfelmus (p. 81, 23. vetus definitio) durch 
privatio vel carentia justitiae originalis. - 

36. De nupt. et concup. lib. I. ce. 25. p. 97. Xuguft. jagt eigentlih: Dimitti con- 
eupiscentiam carnis in baptismo, non ut non sit, sed ut in peccatum non impu- 
tetur. (Brgl. aud) e. 28.) Ferner lib. VI. contra Julianum e. 16. p. 454. Tu autem, qui 
putas, quod si malum esset concupiscentia, careret ea, qui baptizatur, multum erras. 
Omni enim peccato caret, non omni malo. Quod planius ita dieitur: omni reatu 
omnium malorum caret, non omnibus malis 

„ Contra Julianum lib. II. ce. 3. p. 348. (Mit gering. Abweich.) 

41. De nupt. et concup. lib. I. c. 23 sqg. p. 196 sqq. 

29. De natura et gratia ad Timasium et Jacobum contra Pelagium. c. 40. Tom. 


X. p. 98. 99. 
33. De gratia et libero arbitrio ad Valentinum et monachos e. 8. $. 19. Tom. X, 
4 


. 480. 
87. De Spiritu et littera e. 13. 8. 22. p. 65. Wir fetsen noch die nach Iesu Christi ff. 
Worte bei: hoc est, non lege operum, sed fidei, non littera, sed spiritu, non factorum 
meritis, sed gratuita gratia. 

106. De spiritu et littera ce. 29. 8. 51. p. 76. 

51. Retraetationum lib. I. c. 19. Tom. I. opp. 
201. De gratia et libero arbitrio e. 9. p. 481. 

„»  Confessionum lib. IX, e. 13. Tom. I. p. 124. Die Stelle lautet eigentlih: Vae 
etiam laudabili vitae hominum, si remota misericordia diseutias eam, tm Gebete des 


Auguft. für feine verftorbene Mutter. 
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146, 235. De gratia et libero arbitrio c. 6. 8. 15. p. 479. Dann Enarrat. in Ps. 88. 98. 
102. 139. Tom. IV. Traectat. in Iohann. 1, 50. Hom. 14. Tom. II. p. II. 

152, 279. Epist. ad Catholicos contra Donatistas, vulgo de unitate ecclesiae c. II. 8. 2. 
Tom. IX, p. 229. 

195,51. De vera et falsa poenitentia c. 19. $. 35. Tom. VI. p. 721. im Anhang unter den 
supposititüs. Die ©telle lautet: Poenitere est poenam tenere, ut semper puniat in 
se uleiscendo, quod commisit peecando.. — — Ille poenam tenet, qui semper 
vindicat, quod commisisse dolet. Poenitentia itague est vindieta, puniens in 
se, quod dolet commisisse, Daher leiteten Lombardus, Scotus ımd a. Schol ihre 
Be der Reue (poenitentia — poenam tenentia) ab. (Lombard. lib. IV. dist. 
14. c. 2. 

198, 64. Diefes Citat aus Gregorius (ſ. d. Art.) findet fi) zwar dem Sinne nach bei diefem, 
BT, aber bei Auguftinus lib. II. de peccatorum meritis et remissione c. 34. 8. 56. 

om. X. p. 46. 

199, 70. De eivitate Dei lib. XXI. c. 26. 8. 4. Tom. VII. p. 490. 

» 71. De fide s. dogmatibus ecelesiastieis liber ad Gelasium papam ce. 24. Tom, VIII. 
Append. p. 74. Diejes Bud) hat jedoch den Gennadius von Maſſilia (495) zum Berf. 
Die bez. Worte lauten eigentlih: Poenitentia vera est, poenitenda non admittere et 
admissa deflere, Satisfactio poenitentiae est, causas peccatorum exeidere, nec earum 
suggestionibus aditum indulgere. 

72. Die Stelle findet ſich, jedoch nicht wörtlich, bei Auguftinus Epist. 153 ad Macedonium 

8. 20. Tom. II. 403. (in and. Ausg. ep. 54.) 

202,5. Tract. 80. in Iohannem $. 3. Tom. III. p. U. p. 512. Accedit verbum ad elemen- 
tum et fit sacramentum, etiam ipsum tanquam visibile verbum. (©. auch de cata- 
elysmo c. 3. $. 3. Tom. VII. p. 449.) 

205,23. Ebendaſelbſt: Unde ista tanta virtus aquae, ut corpus tangat et cor abluat, nisi 
faciente verbo, non quia dieitur, sed quia ereditur ? 

219, 76. Hypognosticon Tom. X. Append. (©. davon oben das zu p. 43. Gefagte.) 

303, 14. Confessionum lib. IX. c. 11. Tom. I. p. 122. Die bez. Stellen der Kirchenväter 
finden fi) verzeichnet und gewitrdigt in Chemnitii Exam. Conc. Trid. p. II. loc. III, 
e. IV V.p. 740 ff. (Francof. ad Moen. 1707.) 

320,1. Brgl. das oben zu p. 202. Geſagte. 

331,14. De bono coniugali c. 24. Tom. VI. p. 247. 

334, 27. In Iohannem tract. 7 et 124. Tom. III. p. 253. et 596. Auguft. erklärt jedoch 
hier petra von der Kirche: Petrus autem a petra, petra vero ecclesia, ergo in Petri 
nomine figurata est ecelesia; desgl. von dem Worte Chrifti: Qui audit verba mea haee 
— — similabo — — aedificanti super petram. (Brgl. dabei Retractationum lib. I. 
c. 21. Tom. I.) 

341,67. Epist. 228. ad Fortunatum Tom. II. Ausführlicher unter Anguftinus Namen in 
Corp, eanon. c. Sanctum. dist. 4 de consecrat. 

487,18. Brgl. das oben zur p. 202 Geſagte. 500, 10. Desgl. 

526,15. Ad Bonifacium contra duas epist. Pelagü lib. I. c. 19. Tom. X. p. 283. Append. 
Nemo potest venire ad me, nisi Pater traxerit eum. Non ait: duxerit, ut illie aliguo 
modo intelligamus praecedere voluntatem. Quis trahitur, si jam volebat? Et tamen 
nemo venit, nisi velit. Trahitur ergo miris modis, ut velit, ab illo, qui novit intus 
in ipsis hominum cordibus operari, non ut homines, quod fieri non potest, nolentes 
eredant, sed ut volentes ex nolentibus fiant. 

540, 15. Contra adversarium legis et prophetarum lib. II. c. 9. Tom. VIII. pag. 425. Media- 
torem Dei et hominum Christum Jesum carnem suam nobis manducandam sangui- 
nemque bibendum nobis dantem fideli corde atque ore suseipimus, quamvis horribi- 
lius videatur humanam carnem manducare quam perimere, et humanum sanguinem 
potare quam fundere. (®rgl. auch Serm. 215. De tempore. Tom. V.) 

579, 30. De continentia c. VII. $. 18. Tom. VI. p. 224. (Auch e. V. VI.) 

585, 54. De eivitate Dei lib. XI. c. 17. Tom. VI p. 216. De lib. arbitrio lib. III. ce. 13. 
Tom. I. p. 464. De Trinitate lib. V. c. 4. Tom. VIII. p. 591. 

586, 55. Contra secundam Juliani responsionem lib. II. c. 8. Tom. X. p. 718. (Ein un- 
vollendetes, aus ſechs Büchern beftchendes Werk Auguft.) 

594,24. Contra Julianum lib. II. e. 8. (Ein and. Werf als das vorherg.) Tom. X. p. 356. 
Naturam demonstravit (Ambrosius) etiam istam, quae sub peccato nascitur et cuius 


” 
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ortus in vitio est, esse iustificationis capacem, sed sane per gratiam, quo inimicum 
est vobis eidem gratiae erudelibus inimicis. 

595,27. De praedestinatione e. 3, et 4. Tom. X. p. 524 sqq. Hieher gehört auch, was 
Auguft. im Buche de Spiritu et littera e. 30. $. 52. p. 76 sq. jagt: Liberum 
ergo arbitrium evacuamus per gratiam? Absit, sed magis liberum arbitrium sta- 
tuimus. Sieut enim lex per fidem, sie liberum arbitrium per gratiam non eva- 
cuatur, sed statuitur. Neque enim lex impletur nisi libero arbitrio; sed per legem 
cognitio peccati, per fidem impetratio gratiae contra peccatum, per gratiam sana- 
tio animae a vitio peccati, per animae sanitatem libertas arbitrii, per liberum ar- 
bitrium iustitiae dileetio, per iustitiae dileetionem legis operatio. Ac per hoc sieut 
lex non evacuatur, sed statuitur per fidem, quia fides impetrat gratiam, quia lex 
impleatur: ita liberum arbitrium non evacuatur per gratiam, sed statuitur, quia 
gratia sanat voluntatem, qua iustitia libere diligatur. Omnia haec, quae velut ca- 
tenatim connexi, habent voces suas in sceripturis sanctis. Lex dieit: Non concu- 
pisces. (Exod. 20, 17.) Fides dieit: Sana animam meam, quoniam peccavi tibi. 
(Ps. 40, 5.) Gratia dieit: Ecce sanus factus es, iam noli peccare, ne quid tibi 
deterius contingat (Joh. 5, 14.). Sanitas dieit: Domine Deus meus, exclamavi ad 
te, et sanasti me. (Ps. 39, 3.)* Liberum arbitrium dieit: Voluntarie sacrificabo 
tibi. (Ps. 53, 8.) Dileetio iustitiae dieit: Narraverunt mihi iniusti delectationes 
(suas), sed non sicut lex tua, Domine. (Ps. 118, 85.) Ut quid ergo miseri homines 
aut de libero arbitrio audent superbire ante, quam liberentur, aut de suis viribus, 
si iam liberati sunt? Nee attendunt in ipso nomine liberi arbitrii, utique libertatem 
sonare? Ubi autem Spiritus Domini, ibi lihertas. Si ergo servi sunt peccati, quid 
se iaotent de libero.arbitrio? A quo enim quis devictus est, huic et servus additus 
est. Si autem liberati sunt, quid se iactant velut de opere proprio, et gloriantur, 
quasi non acceperint? An ita sunt liberi, ut nee illum velint habere Dominum, qui 
eis dieit: Sine me nihel potestis facere, et: Si vos Filius liberaverit, tune vere 
lüberi eritis 2 

607,81. Enarrationes in Psalmos. Tom. IV. p. 109. 

608, 86. Vrgl. das oben zu p. 526. Geſagte. 

745. 750. 752. 757. Catal. testim. 


BASILIUS MAGNUS, (+ 378.) 
585, 54. Constitutiones monasticae. Tom. II. fol. 762. ed. Paris. 
608,86. (526, 15.) Hom. de poenitentia. Sermo de libero arbitrio. Tom. II. Tantum velis, 
et Deus praecurrit. 
679,22. Theodoreti Hist. ecclesiast. Tom. IV. fol. 40. 43. 97. 99. 
740. 745. 749. Catal. testim. 


BEDA VENERABILIS. 
334,27. Hom. in fer. 3. post domin. Palm. Hom. in Iohannis 21. 


BERNHARDUS CLARAEVALL. (7 1153.) 

123,90. Vita S. Bernhardi lib. III. e. 4. 

144. 150. 179, 73. 277, 32. Serm. I. in annunciat. b. Mariae $. 1. 3. Tom. III. p. 978. 
ed. Paris. 1719. (Tom. III. p. 972. ed. Paris. 1690). Necesse est primo credere, 
quod remissionem peccatorum habere non possis nisi per indulgentiam Dei. Deinde, 
quod nihil prorsus habere queas operis boni, nisi et hoc dederit ipse. Postremo quod 
aeternam vitam nullis possis operibus promereri, nisi gratis detur et illa.. — Nemo 
itaque se seducat, quia si bene cogitare voluerit, inveniet procul dubio. quod nec 
cum decem milibus possit oceurrere ei, qui cum viginti millibus venit ad se. Die 
Stelle ift in die Oktavausgabe v. 1531 aufgenommen. 


BONAVENTURA. ( 1274.) 
82,28. Comment. in IV. libr. Sententiarum lib. I. dist. 30. art. 2. quaest. 1. $. 20. 


\ BIEL ſ. Gabriel. 


* Man bemerkte, daß Auguftinus nad) der Weberfegung dev Vulgatä citirt. 
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BONIFACIUS VII. (f 1303.) 

334, 33. Constitutio Unam sanctam in extrav. Commun. lib. I. tit. 8. c. 1. (Bullar. 
magn. rom. Tom. I. f. 198 sq.) Porro subesse romano pontifiei, omni humanae 
creaturae declaramus, dieimus, diffinimus, et pronuneiamus omnino esse de neces- 
sitate salutis. (Corp. iur. can. ed. Richter p. II. p. 1152.) Hier fommt aud) die merf- 
würd. Ausleg. 1. Cor. 2, 15. vor, indem nämlich Die Worte spiritualis homo vom Klerus 
und deſſen Oberhaupte, dem Pabft, erklärt werben. 


CANONES. 


161, 42. 266, 86. Canones Apostolorum III. IV.V. (®ral. Joh. Dallaei Traet. de Pseud- 
epigraphis Apost. lib. IIL) 

164, 55. 266, 86. 88. Canon Missae (Vrgl. Jo. Gerhard. Loci theol. ed Cotta. Loc. XXL. 
cap. 26. $. 265. p. 429 sqg.) Bibl. vet. patrum graeco-latin. Tom. II. p. 15. 38. 
52. 79. 

In der „Missa s. Jacobi“ betet der Priefter: ”Aurö To zrvsüus 08 TO navayıov 
zaransunov, Aconora, &p' nuäs zaı mr 1a noorelusva dyıa Öoga Tavra — va 
Zrıpounnoav TH aylg x ayayın za &vbölp dvrs Tap8olg ayıaom za momen 
Tov utv &prov T3Tov Owua üyıov T3E Xoısd 08 — xul To orngiov TöTo aiuc 
tiuov 18 Xgisd 08. — In der „Liturgia s. Marei“: ’Efarrössılov — &p nuds xal 
Il Tas Rotes TETas xal ui TE norngie Taita To mvevud 08 TO Äyıov, iva dvra 
Kyıcon zer Te)LWon ws mavroduvauos Geös zur momon Tov utv ügrov Ouue —. 


In der „Missa s. Basilii“: "EvAöynoov, Aeonora, Tov &yıov Ügtov — Töv ulv 
u” * —* 2 * ’ 2 
Gorov T8ToVv, Avrö TO Tluov owua TE Kvolis — — usraßalow TH rvevuarı zo 
c * 2 > [4 x 

aylo. — In der „Missa s. Chrysostomi*: "EvAoynoov, A&omora, Tov &yıov &grov 


— 70lnoov Tov utv &orov TEToV Tluov owua TE Xgusd 08. 

In den (von Viet. Seialach [Aug. Vind. 1604. p. 43. 74.] aus dem Arab. über 
festen) oriental. Liturgien, und zwar in der „Liturgia s. Gregorii‘“ wird gebetet: Mitte 
super nos gratiam Spiritus sancti tui, qui purificet et commutet has propositas obla- 
tiones in corpus et sanguinem liberationis nostrae. Et fiat panis corpus sacrosan- 
etum tuum cet. Und in der „Liturgia s. Cyrilli“: Emitte — Spiritum sanctum tuum — 
super nos famulos tuos et super has oblationes venerandas, quas incipio apponere 
coram te, super hanc panem et super hune calicem, ut sanctificentur et commutentur. 
Et hune panem faeiat corpus sanetum Christi cet. 

267,88. 269, 93. Brgl. Jac. Goari Euchologium s. Rituale Graecorum p. 78. 
Die Canones eceles. f. unter Corpus iur. canon. 


CELSUS. (um 150.) 


216, 58. Nach Eusebius (Hist. eceles. lib. VI. ce. 35.) ſchrieb derſelbe gegen die Chriften 
Hi * welches er „aAndns Aöyos“ nannte. Dagegen Origines contra Celsum 
T, . 


IOHANNES CHRYSOSTOMUS. (+ 407.) 


53,36. Hom. 3. in epist. ad Ephes. e. 1. Tom. IV.p. 970. Hom. 17. in epist. ad Hebr. 
ce. 9. Tom. V p. 1051. ed. Paris. 1636. (Tom. IV. p. 1774. ed. Basil. 1558.) O con- 
suetudinem, o praesumtionem! Frustra est quotidianum Sacrificium, frustra adstamus 
altari, des 6 uer&ywv, nemo est qui partieipet. Haec Jico, non ut solum partici- 
petis, 8x va an)os wer£ynte, sed ut vos dignos reddatis. 

54,11. Hom. 31. in epist. ad Hebr. Tom. V. p. 1956. ed. Paris. 1636. (Decret. Grat. 
n. U. caus. 33. qu. 3. traet. de poenit. dist. I. c. 87) Quis aliquando (Corp. iur. 
un ed. Richter p. 1029.) Ps. 36, 5. (37, 5.) Prov. 16, 3. nad) der Septuag. 
u. Vulg. 

183, 88. ——— in Esaiae prophet. prooem. (Tom. VI. p. 1 sqq.) Auch homil. de 
legislat. e. 8. Tom. VI. p. 413. ed. Montfaue. 

199,73. Hom. 20. in Genes. c. 4. Tom. IV. p. 175. Nicht wörtlich, doch dem Sinne nad). 
Vrgl. Decret. Grat. p. II. caus. 33. qu. 3. de poenit. dist. I. c. 40. et dist. 3. c. 8. 
(Richter p. 1014. u. 1056.) 

334,28. Hom. 55 et 83. in Matth. Tom. VII. p. 548. id est super fidem confessionis, u. 
p. 785. ed. Montfauc. 

526, 16. 608, S6. Hom. 6. de laudibus Pauli Apostoli: Deus nolentes non cogit, sed vo- 
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lentes trahit. Tom. II. p. 508. ed, Montfauc. Dann Hom. I. de prodit. Tudae ce. 2. 
p. 378. Hom.II. e. 2. p. 389. Hom. IV. p. 492, Non enim Deus homines cogit 
vocando, sed post vocationem quoque permittit eos propriarum esse dominos vo- 
—— Das Citat ließ ſich nirgends wörtlich auffinden, cf. Hutter Conc. conc. 
179 b. 180 4. 

540, 15. Hom. 83 in Matth. cap. 26, 27. Tom. VII. p. 781. sqq. ed. Montfaue. "Ene 
8v 6 A0yos not‘ TETO &sı TO 0Wud us, al mauswucde za) Imısevwusv zu) von- 
tois avro PBlenwuev Öpsaluois — — üvrös dk Eaurov 00: didwoıw — — zul 

aysiv zur Außeiv Evdov. 

663, 76. Hom. 82. in Matth. ce. 26, 26. Hom. 2. (nicht 7, wie das Conc. B. hat) de pro- 
ditione Iudae Tom. II. p. 394. ed. Montfaue, 

141. 746. 759. Catal. testim. 


CLEMENS ROM. (+ 100 n. Euseb.) 


342, 71. Die hier gemeinten dem Clem. Rom. untergeſchob. Schriften find: Canones Aposto- 
lorum 85. Constitutionum apostolicarum libr. 8. Recognitionum libr. 10. T« 
Kinutvrıe 5. Hom. Clementinae 19. Kinusvros weg ruv roaseov (Iergs). Epi- 
stola ad Iacobum, fratrem Dom. Liturgia. Epistolae decretales. 


CONCILIA. 


684,46. Chalcedonense (451.) In der 5. (nah X. 6.) Seffion des Concils wurde die nad) 
dem nicän. und conftant. Symbolum verfaßte „Adei definitio“ verleſen, in welcher ins- 
befondere gegen Die Keßereien des Neftorius u. Entyches von der Bereinigung der beiden 
Naturen in Chrifto die Worte: Kovyyizws, arg&ntwus, adınıperws, dywelsws gebraucht 
worden find. Vgl. Catal. testim. p. 800. 

320,2. Constantiense (1415.) Die ©ründe, welche für die Entziehung des Kelchs auf 
diefem Conc. geltend gemacht wurden, ſ. bei Chemnit. Examen Coné. Trident. p. I. 
loc. V. de Commun. sub utrag. spec. Art. III. p. 424 sqq. Gerson (Tract. de commun. 
laiecorum) zählt derfelben 15 auf und fommt fogar zu dem Schluße, e8 ſei eine Todſünde, 
das Abendmahl unter beiverlei Geſtalt zu empfangen. Die Zeugniſſe des chriſtl. Alterthums 
fir die communio sub utraque |. bei Chemnit. a. a. O. ıt. Art. II. p. 418 sqg. Dann 
Ioh. Gerhard. Loei theol. ed. Cotta Loc. XXI, de s. Coena c. 9. $. 43. p. 66 sqq. 

344, 80. Sess. 43. $. 11. de dispensationibus. Sexti Decret. lib. 1. tit. 3. de reseriptis 
e. 15. (ed. Richter p. I. p. 906.) 

687,59. 692, 76. Ephesinum (431.) Canon 11. Brgl. Cyrilli (Alex.) Tom. VI. SpP- p- 196. 
236. ed. Paris. 1638. Die hierher gehörigen Stellen ſ. bei Cyrillus und Chemnit. de 
duab. in Christo naturis c. 23. p.111 sqg. beſ. aber im Catal. testim,. p. 800. 804. 807. 
812 sq. 815. 816 sq. 818. 821. 824. 

38,1. Nicaenum (325.) Symbolum Nicaenum. 
53, 38. Canon. 18. 330, 12. Canon. 6. 331, 13. Canon. 4. 

245,57. Neocaesariense (314.) Can. I. in Deeret. Grat. p. J. dist. 28. c. 9. (Richter p. 89. 

232,4. Toletanum III. (589.) Canon. 2. u. 22. IV. (633.) Canon. 6. u. 7. beftätigen ſämmtli 
die communio sub utraque. 

631,35. Tridentinum (1545— 1563.) Sess. VI. de justifie. canon. 24. Si quis dixerit, iusti- 
tiam acceptam non conservari, atque etiam non augeri coram Deo per bona opera, 
sed opera ipsa fructus solummodo et signa esse iustificationis adeptae, non etiam 
ipsius augendae causam, anathema sit. ®Drgl. Chemnit. Examen p. I. loc. 8. de 
iustifie. p. 183 sqq. (Apol. 135, 153 sqgq. 146, 227 sqq, 220.) 


CORPUS IURIS CANONICI. 

48,7. Dist. 2. de consecrat. cap. Comperimus. Deeret. Grat. p. III. dist. 2. e. 12. (Rich- 
ter p. 1151.) Die Stelle ſ. bei Grelasius. ; } 
49,9. Dist. 8. cap. Veritate. Decret. Grat. p. I. dist. 8. c. 4—9. (Richter p. 13.) Veritate 
manifesta cedat consuetudo veritati. Nemo consuetudinem rationi et veritati praeponat, 
quia consuetudinem ratio et veritas semper excludit. — Si consuetudinem fortassis 
opponas, advertendum est, quod Dominus dieit: Ego sum verias ei vita; non dixit: 
Ego sum consuetudo, sed veritas. Et certe, ut b. Cypriani utamur sententia, Con- 
suetudo quantumvis vetusia, quantumvis vulgata, veritatt ommino est postponenda, 

et usus, qui veritati est contrarius, est abolendus. 
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50,13. Dist. 82. c. 2—5. u. 84. Incontinentes episcopi, presbyteri et diaconi sunt re- 
movendi, non tamen contracta dissolvenda coniugia. (Richter p. 248 sqgq.) 

50,16. Dist. 34. ec, 7. Fraternitatis (Decr. Grat. p. I. pag. 111. p. II ef. eaus. 1. qu. 7. 
e. Requiritis p. 368. ed. Richter.) $Hier jagt Pabft Pelagius: Et quamvis multa sint, 
quae in huiusmodi casibus observari canonice iubeat sublimitatis auctoritas: tamen, 
quia defeetus nostrorum temporum, quibus non solum merita, sed corpora ipsa ho- 
minum defecerunt, distrietionis illius non patitur manere censuram. Et aetas istius, 
de quo agitur, futurae incontinentiae suspieionem auferre dignoseitur. 

51,26. Decret p. II. caus. 20. e. 14. Placuit ut ante 25. annos aetatis nee diaconi ordi- 
nentur, nec virgines conseerentur, et ut leetores populum non salutent. Caus. 20. 
ce. 13. Sanctimoniales ante annum quadragesimum non velentur. (pag. 728. ed Richter.) 

54,11. Dist. I. de poenit. c. 87. Quis aliquando (Deer. Grat. p. II. caus. 33. pag. 1029. 
ed. Richter.) 

„ 12. Caus. 33. tract. de poenit. dist. 5. ec. 1. (Deer. Grat. p. II. pag. 1080. ed. Richter) 
Die Gloffe jagt: Melius dieitur eam (confessionem oris) institutam fuisse a quadam 
universalis ecclesiae traditione potius, quam ex novi vel vet. testamenti auctoritate. 

57,44. Dist. 12. ec. Novit fraternitas tua (Epist. Gregorii Papae ad Augustinum Anglorum 
episcopum) Deer. Grat. p. I. pag. 25. ed. Richter. 

59,23. Caus. 20. qu. 4. c. 2. Monacho non licet vovere. Caus. 33. qu. 5. e. 11. Mani- 
festum est. Deer. Grat. p. Il. pag. 733. 1094. 

60, 31. Caus. 20. qu. 1. ce. 1. Firma autem u. c. 10. Illud autem. 1. c. p. 726. 928. 

„ 32. Caus. 20. qu. 1. e. 5. Quia autem, (®rgl. Dist. 28. c. 5. p. 28. De his quos) 


A 

„38: nn 27. qu. 1. e. 41. Nupt. (l. c. p. 919.) ©. bet Augustin. 

61,40. Caus. 22. qu. 4. c. 22. Inter. cetera 1. c. p. 758. 

64,27. Caus. 2. qu. 7. ce. 8. Sacerdotes et reliqui sacrae ecclesiae ministri omnesque 
plebes episcopos suos diligere debent et eorum praeceptis obedire, etiamsi ipsi aliter 
(quod absit), quam debent, agant, nzse in fide erraverint. 1. e, p. 415. 

„» 27. C. 13. Oves, quae suo pastori commissae sunt, eum nec reprehendere, nis? a 
fide exorbitaverit, nec ullatenus accusare possunt. J. c. p. 415. 

65, 34. Dist. 9. def. e. 7 — 10. 1. e. p. 15 sq. 

136, 161. Dist. 3. de Consecrat. e, 20. Aquam sale conspersam in populis benedieimus, 
ut ea euncti aspersi sanctificentur et purificentur — — Nam si einis vitulae aspersus 
populum sanctificabat atque mundabat: multo magis aqua sale aspersa divinisque pre- 
eibus sacrata populum sanctificat atque mundat, — coinquinatos sanetificat et purgat, 
et cetera bona multiplicat, et insidias diaboli avertit et a phantasmatum versutiis ho- 
mines defendit. (®rgl. Hebr. 9, 13. 14.) Aus einem unächten Briefe Aleranders I. Deer. 
Grat. p. III. p. 1186. ed. Richter. ®rgl. Dav. Blondelli Pseudo-Isidorus annot. p 166. 

153,11. Caus. 33. qu. 3. dist. 1. de poenit. e. 70. 1. ec. p. 1024. Die Gloſſe Yautet: Ee- 
eles. Christi quandoque large sumitur ut granum et paleam complectatur — — Vel 
die aliud esse de ecclesia, quod hie negatur de malis; aliud esse ın ecclesia, quod in 
eontrariis conceditur. Vel distingue. Nam sunt quidam in ecelesia nomine et re, ut 
boni catholiei; ut hie: quidam nee nomine nec re ut praecisi. Dazu caus. 2. 3. qu. 
4. e. 7. Si quis a cathol, 1. e. p. 777. 

164, 58. Can. 21. coneil. Lateran. XI. (gener. IV.) a. 1215. unter Innocenz III. Deer. lib. V. 
tit. 38. e. 12. Richter pag. 852. Omnis utriusque sexus fidelis, postquam ad 
annos diseretionis pervenerit, omnia sua solus peccata saltem semel in anno fide- 
liter confiteatur proprio sacerdoti, et iniunetam sibi poenitentiam propriis viribus 
studeat adimplere, suseipiens reverenter ad minus in Pascha eucharistiae sacra- 
mentum, nisi forte de proprii sacerdotis eonsilio ob aliquam rationabilem causam 
ad tempus ab huiusmodi perceptione duxerit abstinendum; alioquin et vivens ab 
ingressu ecclesiae arceatur, et moriens christiana careat sepultura. 

165, 62. Canon 13. coneil. Tolet. I. a. 400. Decret. Grat. p. II. dist. 2. c. 20. Dazu 
die Glossa, welche die richtige von Mel. aufgenomm. Lesart: Si non fecerint, abstineant, 
bat, für abstineantur, wie der Canon felbft liest. (Richter pag. 1153.) 

187, 16. Glossa in Deeret. caus. 24. qu. 3. c. 18. Si erimina aliguorum nolentium con- 
fiteri fuerint manifesta vel probata: praelati eorum debent eos prius admonere et 
inerepare, ut emendentur; quodsi non fecerint, ferro excommunicationis sunt ab 
aliis separandi cet. (Richter pag. 862.) 

189,24. Glossa in Deeret. caus. 23. qu. 4. c. 18. 19. (Richter p. 781.) 
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192,38. Deeret. Grat. lib. V. tit. 38. de poenit. et remissione e. 14. Cum ex eo: 
Quia per indiscretas et superfluas indulgentias, quas quidam ecclesiarum praelati 
facere non verentur, et claves ecelesiae contemnuntur, et poenitentialis satisfactio 
enervatur: decernimus, ut, cum dedicatur basilica, non extendatur indulgentia 
ultra annum, sive ab uno solo sive a pluribus episcopis dedicetur; ac deinde in 
anniversario dedicationis tempore 40 dies de iniunctis poenitentiis indulta re- 
missio non excedat cet. (Richter p. I. p. 853.) 

281,47. Extravag. Iohann. XXL. tit. 14. ec. 5. wo die Constitutio Nicol. III. aus lib. VI, 
Decret. I. 5. tit. 12. c. 3. de verborum significatione wieberholt wird. (Richter p. 1146.) 

283,57. ©. zu p. 59, 23. 334, 33. ©. Bonifacius. 

334,33. Deeret. Grat. p. I. dist. 22. e. 1. Omnes, enthält ein Breve Nicol. I. an die 
Mailänder, in welchem die Oberherrlichkeit der röm. Kirche über alle andere behauptet 
wird. (Richter pag. 65.) _ 

335,35. Clementin. lib. II. tit. 11. de sententia et re iudicata, c. 2. (Richter pag. 
1074.) Dazır die Bulle Johann. XXIL gegen Kaifer Ludwig den Bayer bei Aventin. 
lib. VI. f. 468. 

338, 49. Decret. Grat. p. I. dist 17. (Richter p. 45 sq.) 

» 50. Decret. Grat. p. II. caus. 9. qu. 3. e. 13. (Richter p. 522.) 
343,77. Decret. Gregor. IX. lib. V. tit. 26. de maledieis e. 2. (Richter p. 797.) 
„» 78. Decret. Grat. p. II. caus. 30. qu. 3. e. 1—3. (Richter p. 955 sqg.) 
Deeret. Gregor. IX. lib. IV. tit. 11. (Richter p. 668.) 
Decret. Grat. p. II. caus. 32. qu. 7. e. 5. 6. 7. 10. (Richter p. 991 sq.) 
Cone. Trident. Sess. XXIV. de reform. can. 3. 4. 7. ®2rgl. Chemnit. Examen p. I. 
loc. 14. de Matrimonio pag. 597 sqggq. 


NICOLAUS CUSANUS. (7 1464.) 
46,4. Epist. 3. ad Bohemos, worin er fälichlich behauptet, auf dem IV. Lateranenf. Concil 
(1215.) jet den Laien der Keldy verboten worden. 


CYPRIANUS. (f 258.) 

48,5. Lib. I. ep. 2. ad Cornelium p. 9., ib II. ep. 3. ad Caecilium p. 36. sqg. lib. 
IV. ep. 6. ad Thibaritanos p. 88 sqq. u. a. Sodann Sermo de Coena Din 
p. 309 sqq. (ed. Basil. 1558.) Doch ift fett. nicht ven Cypr. ſondern von Arnoldus 
Abd. de bona Valle. S. Corp. iur. canon. zu dieſer Stelle. 

51,25. Lib. I. ep. 11. ad Pomponium de virginibus p. 26. ed. Basil. ep. 62. p. 102, 
ed Baluz. (p. 113. ed. Paris. 1649.) 

142, 201. Serm. VI. de orat. domin. p. 164. ed. Basil. p. 211. ed. Baluz. (pag. 225. 
ed. Paris. 1694.) Ne quis sibi quasi innocens placeat, eum innocens nemo sit, 
et se extollendo plus pereat: instruitur et docetur peccare se quotidie, dum quo- 
tidie pro peccatis iubetur orare. 

223,2. Lib. I. ep. 1. ad. Cornelium papam am Ende (ep. 57. pag. 96. ed Baluz.): Me- 
mores nostri invicem sumus, concordes atque unanimes utrobique pro nobis sem- 
per oremus. Et si quis hine nostrum prior divina dignationis celeritate praeces- 
serit, perseveret apud Deum nostra dileetio, pro fratribus et sororibus nostris apud 
misericordiam Patris non cesset oratio. 

232, 4. |. oben z. ©. 48. x } 

265, 76. Traet. de coena Domini et prima institutione p. 313. ed. Basil. p. CXV.sq. in 
Append ed. Baluz. (p. 467. ed. Paris. 1632. — p. 42. App. ed, Oxon. 1682.) Gemitus 
illos pietas exeitat et inter diem et noctem retro et ante se affectio intuens, inter data 
et condonata (condonando) se dividens, gratias agit tam uberis benefieii Largitori et 
se sanatam et sanctifieatam agnoscens fletibus se abluit et lacrymis se baptizat. 

306,2. Lib. I. ep. 1. 2 sqq. ad Cornelium /fratrem, episcopum romanum. f : 

331,14. Lib. I. ep. 4. ad Felicem et Aelium Diaconum (ad Clerum et plebes in Hispania 
ep. 68. ed. Baluz.) In ven ält. Ausg. ift diefer Brief denen am Cornel. beigefügt. 

333, 27. De unitate ecclesiae pag. 194 sq. Ep. 75. de lapsis pag. 148. ed. Baluz. 

540, 15. 654,37. Ep. 54. ad Cornelium de pace lapsis danda pag. 77. ed. Baluz. 


CYRILLUS ALEX. (f 444.) 


164, 56. Comment. in evang. Ioh. 15. lib. X. c. 2. (Tom. IV. ed. Paris 1638. p. 862 sq.) 
“Or ulv yao dıadeosı TH vosusvn xura nv reielav dyanımv, 009% TE zul adın- 
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soöpp se, gYılogkrw Te xal ellıxzgıwei Aoyıoud Ovvevgusda TEVevuarızds To 
Xgıs® Eduuns LEupvnoeraı Tov Tag Nuiv doyudıav 6 Aoyos. Ovveodusv yao 
örı dN dia TETo Yaoıv be9üs, To GE yE zuradagonon Akyeıy, os Edels Nun 
ovvapslus TS xata 00gxu 700g airov 6 Aoyos Okloringws anadov Tais Feo- 
wvevsos yoapais Errideikousv' nos yao av auıplloyov, 7 Tis dv Ölws vdoraoaı 
more Tov LÜ gyooveiv elwdorwv ws aurelos uEv &sı zara TETo Xousos‘ Music Oè 
»Anuarov amorekodvres oynua avrd xal mag aurd Lumv Els avrovg xou- 
lousde. xalroı TE TMavis Aeyovros: ol yag navıss Ev owua Louev &v Xoush, 
ôr Eis &gros od moAlor Louv' ol yag navres dx 13 Evös Gore ueregouev. Aeyero 
yso Tıs mv aurlav zur didaoxerw nrageldav TA wusızng ——— mv divauıy 
yco &v nuw diarl; de Ext zal Owuarızas juiv kvoıxllaoa tov Xogı- 
sov rü medeieı zal xoıvwvig ıns aylas avrd omoxög. — — ’EV yag 
IN TETY ualısa zaradeiv alıov ws 8 zard ox&oıy Tiv& uovnv, ınv &v diadkoeı vos- 
uevnv Ev nulv 80e0Ial ymow 6 Xousös, KAG zo zara uedefıy Nroı pvoıxn?. 

585,54. De sancta et consubstantiali Trinitate. (Tom, VI. p. 21.) 

648, 11. ©. das zu ©. 164. Öefagte. 

738, 741.746 sq. 749. 750 sq. 754. 755. 758. Catal. testim. 


JOHANNES DAMASCENUS. ( 750) 

679, 22. Lib. III. de orthodoxa fide, ed. Basil. 1575. pag. 255. 
138. 747. 754. 753. 756. Catal. testim, 

DEMOSTHENES. (360 v. Chr.) 
266, 81. Adv. Leptinem 8. 1. p. 457. ed. Reiske, p. 413. ed. Benker. Dazu Ulpiani com- 

ment. in Demosth. p. 494. 
DIONYSIUS. (Pseudo-.) 

347, 71. De ecclesiastica hierarchia e. 5. Tom. I. opp. ed. Paris. 1644. 


JOHANNES DUNS j. Scotus. 


EPIPHANIUS. (+ um 402.) 

161,42. Panarium sive adversus haereses ce. 70. 8. 10. Tom. I. ed, Colon. 1682. p. 822. 
Vos, inguiunt (apostoli), temporum rationes ne subdueite, sed eo tempore celebrate, 
quo fratres vestri, qui ex eircumeisione prodierunt; cum iis itaque Pascha peragite, 
quamvis aberrent ipsi, nihil id vos commoveat Es findet fi aber die Stelle in ven 
fog. apoftol. Conftitutionen nit, und Epiphan. felbft findet den apoftol. Uriprung der- 
felben zweifelhaft. : 

243, 45 49. Haeres, 46 et 47. p. 396 u. 399. Vrgl. auch das Verzeichn. der Lesarten zum 
fat. Texte der Apol. und zwar zu p. 209, 38. 

249, 8. Exposit. fid. lib. III. adv. haeres. $. 22. p 1194. 

269, 96. Haeres. 75. 8. 2.u. 3. 7. (In summario de haeres, lib. III. $. 6. pag. 906.) 

738. 745. 749. 752. Catal. testim. 

EURIPIDES. (430 v. Chr.) 
119, 64. Phoeniss. Vers. 471. 72. ed. Dindorf. 
EUSEBIUS Pamph. Caes. ( um 340.) 
585, 54. Praeparat. evang. p. 246. ed. Paris. 1628. 
737. Catal. testim. 
EUSEBIUS EMISENUS. (} um 360.) 

744. Catal. test. 

EUSTACHIUS. (Eustathius Antiochenus um 360.) 

743. Catal. testim. In libro de anima, von welchem Theodoretus im feinen erſten Dialogen 
Fragmente gibt. 

FORMULA CONCORD. 
648, 12. Wittenberg. 1536. 
FRANCISCUS. (} 1226.) 
249, 7. Ep. 12. ad sacerdotes totius ordinis. Tom. I. pag. 8. ed. Paris. 1641. Moneo prae- 
Libri symbolici. 54 
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terea et exhortor in Domino, ut in locis, in quibus morantur fratres, una tantum 
celebratur Missa in die, secundum formam s. rom. ecclesiae. Si vero in loco plures 
fuerint sacerdotes, sie fit per amorem charitatis, alter contentus celebratione sacer- 
dotis alterius, — Denn Franc meinte, unam missam implere coelum et terram; cf. 
Alvarus Pelagius de planctu eceles. lib. II. c. 5. 


GABRIEL BIEL.** (F um 1495.) 


123, 89. Expositio Canonis Missae Lect. 26 et 81. 

179, 68. Commentaria in libr. IV. Magistri sententiarum. 

224, 11. Expos. canonis Missae lect. 31. 1. 5. wo Biel auf die Heiligen überträgt, was Au— 
guftinus (de Genesi ad litteram lib. IV. c. 24. 29 sqg.) von dem Wißen der Engel um 
menſchliche Dinge fagt. _ 

226, 23. Lect. 30. lit. L. pag. 62 b. 64 a. 

233,9. Lect. 52 et 84. p. 250. ed Basil. 1510. (S. auch unten bei Gerfon.) 


GELASIUS. (+ 496.) 


48, 7. 654,37. Comperimus autem, quod quidam sumta tantummodo corporis sacri 
portione a calice facrati eruoris abstineant; qui procul dubio aut integra sacramenta 
pereipiant, aut ab integris arceantur, quia divisio unius ejusdemqgue mysterii sine 
grandi sacrilegio non potest provenire. ©. auch bei Corpus iur. can. 

Vrgl. Ich. Gerhard Loci theol. ed. Cotta. Loc. XXI. de s. Coena c. 9. 8. 43. 


P. 66 sgg. 
IOHANNES GERSON.** (7 1429.) 
55, 13. Lib. de vita spirituali animae ad episcop. Cameracensem, lect. 2. p. 175. lect. 4, 


coroll. 11. et 14. p. 207. 215 sq. Tom. II. ed. Paris. 1606. i : 
56, s al, dann Tract. de nuptiis Christi et ecelesiae. Consideratione 1. p. 338. 
om 


62,60. Lib. de religionis perfectione, auch) de consiliis evangelicis et statu perfectionis, 

de perfectione cordis p. 324. Tom. Il. 

211,28. Lib. de vita spirit. animae, lect. 2. p. 16. coroll. 7. p. 23. lect. 5. p. 62. lect. 6. 
p. 63. Tom. III. ed. Antwerp. 1706. 

233,9. Tract. contra haeresin de communione laicorum sub utraque specie Tom. I. p. 528. 
ed. Paris. ©. Coneil. Constant. zu ©. 320. 

239, 20. Tract. de praeparatione ad missam Tom. II. p. 468 sqgq. ed. Paris. 

274,16. Ebendaſ. 


GREGORIUS MAGNUS. (+ 604.) 


53, 35. Vrgl. Cassander Liturgiea e. 16. Heidegger Tumulus -Coneil. Trident. Tom. II. 
p. 253 sqq. Ioh. Gerhard Loci theol. ed. Cotta. Loc. XXII. de s. Coena Supplem. 
$. 1. p. 446 sqgq. 

Decr. Grat. p. III. dist. 2. e. 10. (ed. Richter. p. 1150.) 

198, 64. Dem Sinne nad) findet ſich diefe Stelle in Exposition. in Iob sive Moralium lüb. 
IX. e. 34. $. 54. p. 313. Tom, I. ed. Paris. 1705. Brgl. auch Epist. lib. IX. ep. 25. u. 
39. Genauer hat jedoch Augustin. die Stelle in de peccatorum meritis et remissione 
lib. II. c. 34. $. 56. Tom. X, pag. 46. 

199, 72. Nicht Greg. fondern August. jagt (ohngefähr) dasſelbe. Epist. 153. ad Macedo- 
nium $. 20. Tom. II. p. 403. 

249,7. ©. das zu ©. 53 Geſagte. ‚ 

332, 20. Epist. lib. VIII. ep. 30. ad Eulogium, episc. Alexandr. Tom. II. opp. pag. 
919. Greg. verbittet fih den von Eulog. in Beziehung auf ihn gebrauchten Ausbrud: 
Sicut iussistis, denn ex babe nicht befehlen, fondern nur was ihm nüßlich ſchiene, 
anzeigen wollen. Dann fährt er fort: Nam dixi (nämlid) in dem fogleidh zu citivenden 
Briefe, welcher der Zeitfolge nach der frühere ift), nec mihi vos nee cuiquam alteri tale 
aliquid seribere debere; et ecce in praefatione epistolae, quam ad me ipsum, qui pro- 
hibui, direxistis, superbae appellationis verbum universalem me Papam dicentes im- 


* Den Zunamen führt Biel von feinem Geburtsorte, dem Städtchen Biel in der Schweiz. 
a ** Gigentli) Iohannes Charlier, Gerson genannt von feinem Geburtsorte, dem Dorfe Gerson in ber Diöceſe 
eims. 2 
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primere curastis. Quod peto duleissima mihi Sanctitas vestra ultra non faeiat cet. 
Beſonders merkwürdig aber ift die Stelle Epist. lib. VII. ep. 33. ad Maurie. Augustum 
Tom. II. p. 881. D. Ego autem fidenter dieo, quia, quisquis se universalem sa- 
cerdotem vocat vel vocari desiderat, in elatione sua Anti-Christum praecurrit, 
quia superbiendo se ceteris praeponüt. 

232, 20. Epist. lib IV. ex registro (ep. 80. p. 789. ed. Basil.) lib. V. ep. 43. p. 771. ed. 
Paris. ad Eulogium episce. Alex. et Anastasium epise. Antioch. Sieut etiam veneranda 
vestra Sanctitas novit, mihi per Chalcedonensem Synodum pontifiei sedis apostolicae, 
cui Deo disponente deservio, hoe universitatis nomen oblatum est. Sed nullus un- 
quam decessorum meorum hoc tam profano vocabulo uti consensit, quia videlicet, si 
unus Patriarcha universalis dieitur, Patriarcharum nomen ceteris derogatur. Sed 
absit hoe, absit a Christiani (al. christiana) mente id sibi velle quempiam arripere, 
unde fratrum suorum honorem imminuere ex quantulacungue parte videatur. Cum 
ergo nos hune honorem nolumus oblatum suseipere, pensate, quam ignominiosum 
sit, hune sibi quempiam violenter usurpare voluisse — — p. 773. Seripta cum uni- 
versalis nominis falsitate nec dare unquam nec recipere praesumatis. ©. Giefeler 
K.Geſch. 1. Bd. 2. Abth. p. 405 f. 413 f. 4. Aufl. 

540,15. Homil. in Evangel. lib. I. homil. 14. $. 1. p. 1484. Bonus pastor pro ovibus suis 
animam suam posuit, ut in sacramento nostro corpus suum et sanguinem verteret, et 
oves, quas redemerat, carnis suae alimento satiaret. Vrgl. auch lib. II. homil. 22. 
p. 1583. D. u. anderwärts. 

691, 75. Reg. epist. lib. VIII. ind. 3. ep. 42. (Tom. II. p. 918. ed. Paris. 1675.) oder lib. X, 
ind. 3. ep. 39. p. 1070. ed. Paris. 1705. 


GREGORIUS NAZIANZ. (+ 389.) 
216,58. In Iulianum imp. invectivae duae Tom. I. p. 49, ed. Colon. (Auch Cyrillus Alex, 
ohrieb gegen Sultan.) 
GREGORIUS NYSSENUS (um 394.) 
744. 148. Catal. testim, 


GUILIELMUS PARISIENSIS. (+ 1249.) 
219, 76. Lib. de virtutibus sive Summa virtutum et vitiorum, ed. Paris. 1629. 


HIERONYMUS STRIDONENSIS. (7 420.) 

48,6. Comment. in Sophoniam proph. ce. 3. p. 718. Tom. VI. ed. Vallars. Venet. 1768. 
opp. Ein anderes hierher gehdr. Zeugnis aus Hieronymus leſen wir in defjen Anmerf, zu 
1. Cor. 11. Dominica coena omnibus debet esse communis, quia ille omnibus disci- 
pulis suis, qui aderant, aequaliter tradidit sacramenta. ©. bei Concil. Constant. 

118,52. Dialogorum adv. Pelagianos lib. I. c. 3. lib. 2. c. 7. (p. 750. Tom. II. ed. Vallars.) 

133, 143. Vers. lat. Dan. u. Comment, in Dan. proph. 4, 24. p. 649. Tom. V. ed. Vallars. 

153, 11. Comment. in epist. ad. Ephes, 5, 24. p. 655. Tom. VII. ed Vallars. Si omnibus 
immaculata est (ecelesia), maculati ab ea alieni esse censentur, nisi rursum per 
en fuerint expurgati. (Gehört zu den dem Hieron. fälſchlich zugeichriebenen 

erken. 

223,2. Adversus Vigilantium, Presb. zu Barcelona, der mit wenig Ehrerbietung von den 
Reliquien (Gebeinen) der Heil. geſprochen, p. 387. Tom. II. ed. Vallars. 

232,4. ©. da8 zu p. 48 Geſagte. 

308, 9. Comment. in epist. ad Titum 1, 5 sq. p. 694. Tom. VII. ed. Vallars. Idem est 
ergo presbyter, qui episcopus, et antequam diaboli instinetu studia in religione 
fierent et diceretur in populis: ego sum Pauli, ego Apollo, ego autem Üephae, 
communi presbyterorum consilio ecelesiae gubernabantur. h 

» 9. Epist. ad Evangelum presbyterum ep. 146. (fonft ep. 85. ad Evagrium) p. 1082. 
Tom. I. opp. ed. Vallar.. Nam et Alexandriae a Marco Evangelista usque ad He- 
raclam et Dionysium episcopos presbyteri semper unum ex se electum in excel- 
siori gradu collocatum episcopum nominabant; quomodo si exereitus imperatorem 
faciat, aut diaconi eligant de se, quem industrium noverint, et archidiaconum vocant. 
Quid enim facit excepta ordinatione episcopus, quod presbyter mon faciat? 
Vrgl. au) Ep. 69. ad Ocean. p. 415. u. ep. 125. ad Rusticum p. 942. Desgl. 
Epiphan. adv. haeres. lib. III. $. 3. p. 905. Tom. I. ed. Colon. 1682.) 

54* 


852 ‘ I. Nachweiſung der Citate 


323, 3. 332, 18. Ebendafelbft. 

340,62. Comment. in Epist. ad Titum 1, 5 sq. Ep. ad. Evangelum, ad Oceanum u. 
ad Rusticum presbyt. de unius uxoris viri f. oben. Die auch Decr. Grat. dist. 95. 
e. 5. angeführten Worte des Hieron. find: Idem est ergo presbyter, qui episcopus. 
©. oben zu ©. 308. 

„ 62. Ep. ad Evangelum, f, ebenbai. 342, 73. Ebendaſ. 

497, 81. Ep. 130. ad Demetriadem de virginitate servando p. 986. u. ep. ad. Sabinia- 
num lapsum p. 1087. Tom, I. ed. Vallars. (Im Regifter diejer Ausgabe iſt fälſchlich 
bei Poenitentia die Seitenzahl 785. angegeben.) 


HILARIUS PICTAVIENSIS. (7 369.) 

227,30. Commentar. in evang. s. Matthaei 25, 8. 9. p. 736. ed. Paris 1693. Tom. I. p. 
795. ed. Veron. 1730. 

334, 27. 29. Commentar. in evang s. Matthaei 16. (Col. 690. ed. Constant.) De Trinitate 
lib. VI. (Col. 903. ed. Constant.) 

508, 59. Die Stelle findet fi) dem Sinne nad) bei August. ep. 54. fie wird jedoch in Decr. 
Grat. p. III. dist. 2. c. 15. (Richter p. 1152.) dem Hilar. beigelegt. 

678, 22. De Trinitate lib. IX. pag. 993. ed. Par. 1693. 

748. Catal. testim. 


HILTEN, IOHANNES. (+ 1502.) 


270,1. 3. ©. Löscher Bolfftänd. Neformationsacten Tom. I. p. 148 sq. Carpzov. Isagog. in 
libr. symb. p. 719. 


HISTORIA TRIPARTITA. 


53,41. Lib. IX. c. 38. ed. Basil. 1523. Vrgl. Socrat. hist. ecel. 5, 22. p. 283 sg. 
ed. Vales. 

57,45. Lib. IX. c. 38. Mens seu intentio namque fuit apostolorum non de diebus 
sancire festivitatem, sed conversationen rectam et Dei praedicare culturam. (Drgl. 
Soer. a. a. DO.) 

Die hist. trip. ift ein von Cassiodorus (Magn. Aurel., Senator, + um 575) ver- 
fert. Auszug aus den von Epiphanius Scholasticus (Tebte um 510) in das Latein. überf. 
Kirchengeſch. des Socrates, Sozomenus und Theodoretus. 


Q. HORATIUS FLACCUS. (+ 8. v. Chr.) 
127,115. Lib. I. sat. 3, 23. Statt Maev. follte e8 heißen Maenius. 


HUGO DE ST. VICTORE. (7 1140.) 
82,29. Lib. de Sacramentis part. 7. Tom. III. opp. 


IOVINIANUS, (um 392.) 
247, 67. Brgl. Chemnit. Exam. Cone, Trid. p. IV. loc. IV. de jejunio p. 192 sq. 


IRENAEUS. (7 189.) 


57,44. Epist. nomine fratrum Gallican. ad Victor. seripta (ep. synodica de Paschata ad 
Vietorem, episc. Roman.) bei Eusebius in d. Kirchengeſch. Ib. V. e. 23. u. 24. p. 193. 
ed. Vales. ‘H duapwvle is vnseias T7V Öudvorew As Niseng OuvisnoL. 

81,19. Adv. haereses seu de refutatione et evers. falsae scientiae lib. V. e. 11. 8. 2. 
ce. 12. $. 4. ed. Massuet. Die bez. Stellen lauten nad) Erasmus fat. Ueberf. (Basil. 
1526.) Quando igitur portavimus imaginem ejus, qui est de limo? Ne. quando 
hae, quae praedieta sunt, carnis operationes perficiebantur in nobis. Quando 
autem iterum imaginem coelestis? Sc. quando ait, abluti estis eredentes in no- 
mine Domini et äceipientes ejus Spiritum. Abluti autem sumus, non (quoad) sub- 
stantiam corporis neque imaginem plasmatis, sed pristinam vanitatis Conversa- 
tionem. — — Agnitio enim Dei renovat hominem. Et in eo, quod dicat, secundum 
imaginem Conditoris recapitulationem manifestavit ejus hominis, qui in initio 
secundum imaginem factus est Dei. 

553,7. ©. das zu ©. 57, Geſagte. 
649, 14. Adv. haeres. lib. IV. c. 34. (p. 239. ed. Basil. p. 327. ed. Oxon. 1702.) 


aus kirchlichen und Profan= Schriftftellern zc. 853 


678,22. Adv. haeres. lib. IV. c. 37. (331. ed. Oxon.) Im deutſchen Concord.Buch heißt 
es c. 3, was ein im Lat. verbeß. Drudf. iſt. 
703, 31. ©. ©. 57, 44. 
ITULIANUS APOSTATA IMP. (+ 363.) 


216, 58. Iul. ſchrieb drei Bücher gegen das Chriftenthum. (Kara av aylwv ebayyeilov zul 
xara tig Evayds (vaykos) Tv yorsıavow Fonozelas, jagt davon Oyrill. Alex. Tom. IV. 
opp. in feiner Widerlegung, worin er diefelben größtentheils — mit Ausnahme jedoch der 
Schmähungen gegen Chriftum und feine Lehre — wiedergibt.) Außer and, Werfen Iul., 
welche griech. und latein. mit den Noten des Dion. Petav. 1630 in Paris herauskamen, 
tft von ihm noch vorhanden eine jedoch nicht vwollftändige „Epistola ad Photinum 
(haereticum) adv. Diodorum Tarsensem,“ worin er EChriftum „novum illum et con- 
fietae Deitatis Deum Galilaeum,“ und feine Verehrung ‚„‚agrestem religionem“ nennt. 


FL. IUSTINIANUS. (+ 565.) 
343, 77. Cod. lib. V. tit. 4 sqq. Nov. 22. (Lex. 29. e. de epise. audientia.) 


IUSTINUS MARTYR. (165.) 


654,37. Exposit. fidei de s. Trinitate, welche8 Buch jedoch wegen ber dem Zeitalter des Juſtins 
noch nicht geläufigen Ausdrüde roues, Ouosmos, Toia NO60WNM, UmMOSacıs, TOOTTOS 
vnaosews, moväs Ev Taidı za Tguas &v uovadı, Exmögevon (Spir. seti. a Patre), 
— t Evooewg (utriusque Christi nat.), eis viös za dum gvosıs cet. demſelben 
abgeſprochen wird. 

„ 39. Apologia pro Christianis secunda p. 98. ed. Colon. 


756. Catal. testim., 
LEO I. (Magnus + 461.) 


540,15. De Quadragesima serm. 4. e. 5. Tom. I. p. 106. (ed. Quesnell. Lugdun. 1700). 
Ore indigno corpus aceipiunt (sc. Manichaei), sanguinem vero redemtionis nostrae 
omnino haurire declinant. 

654, 37. Ebendaf. 807. 813. 824. Catal. testimon. 


LEO X. (1521.) 


151,276. Bulla Exsurge Domine d. d. 15. Iun. a. 1520. Art. XI. (®rgl. Raynald. Annal. 
eecles. a. 1520. N. 51. Lutheri opp. lat. Ien. Tom. II. p. 302.) 


178, 67. Ebendaſ 
LONGOBARDUS. 
Petrus Lombardus, Mag. Sentent. (P 1164.) 


81,21. Sentent. lib. TI. dist. 16. 
188, 22. Sentent. lib, IV. dist. 14. ce. 2. lib. V. dist. 18. ce. 4. 
193, 42. Sentent. lib. V. dist. 18. c. 4. 


MARTINUS LUTHERUS. (7 1546.) 


83, 35. 37. 38. Die Stelle ift aus Augustin. contra Julianum lib. VI. c. 6. 
215,55. Carolostad. Vrgl. Luth. Bedenken, ob man nad Moſe oder fayf. Rechten rathen und 
urtheilen ſolle. Nach Tom. II. p. 480. 
Desgl. Ioh. Gerhard. Loci theol, ed, Cotta. Loc. XIV. tract. III. de leg. forens, 
8. 40. p. 956 sqgq. 
272, 10. Altenb. Tom. I. p. 856 sqg. 
526, 9. Ien. Tom. I. p. 305. Tom. III. p. 200. u. a. a. O. 
540, 10. Ien. Tom. III. p. 457 sqg. 
547,18. Ien. Tom. VI. p. 247. 
551, 3. Ien. Tom. VI. p. 77 sqgg. 
580, 33. Comment. in Genes. Ien. (deutſch) Tom. VII. p. 47 sqq. 
585, 52. Ien. Tom. VI. p. 73 b. 77 b. ) } \ ; ’ ; 
593, 20. Desgl. Comment. in Oseae ec. 6. Kirchenpoftille über die Weihnachts-Epiſtel Tit. 3, 
und über die Epift. am 3. n. Epiphan. Erl. Ausg. B. 7. p. 156. u. ©. 8. p. 49, 
„ 23. Ien. Tom. I. p. 236. col. I. in defensione contra Eccium Art. 9, 
598,43. Ien. Tom. III. p. 510. 
609, 89. Comment. in Genes. Tom. VII. p. 31. 
611, 6. Ien. Tom. V.p. 159. Lat. tom. III. p. 397. 
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615, 28. Tom. IV. Ien. p. 46. 
619, 41. Ien. Tom. IV. lat. p. 89. Tom. II. p. 57. Comment. in Gen. XXII. 
629, 24. Comment. in Gen. XXII 
635, 11. Erl. Ausg. B. 13. p „116. 
636, 13. Ien. Tom. II, p. 455. 

„ 17. Ien. Tom. I. p. 518. Deutſch Tom. VII. p. 193. 
. 652, 28. Ien. (deutſch) From, III. p. 509. b. 511. Wittenb. (deutſch) Tom. II. p. 243, 
653, 32. Ien. (deutſch) Tom. III. p. 556 b. Wittenb. (deutſch) Tom. II. p. 252. 
664, 77. Ien. Tom. VI. p. 99. 

„. 78. Ien. Tom. III. p. 446. 
666, 87. Ien. Tom. IV. p. 597. 
667, 91. Walch. Tom. XX. p. 186. p. 1112. 
682, 38. Witt. Tom. II. p. 188. 

683, 44. Witt. Tom. VII. p. 530. 
692, 81. Witt. (deutſch) Tom, II. p. 191. 
693, 85. Witt. (deutſch) Tom. V. p. 545. Ien. Tom. III. p. 458. 
696, 1. Ien. Tom. VI. p. 77. 

702, 24. Ien. Tom. III. p. 523. 

» 24. Ien. (deutſch) Tom. 5. 

Außerdem wird Luther p. 667, 93. 680, 20. 711, 33 angeführt. 


NESTORIUS. ([Haeret.] + um 439.) 
547, 18. 20. 


NICEPHORUS CP. (+ 828.) 
742. 148. Cat. testim, 
Breviarium historiae a Dion. Petav. Paris. 1616. 1648. 


NICOLAUS DE LYRA. ( 1340.) 


156, 22. Annotat. in Matth. XVI, 10. in bibliis glossatis Duacens. p. 279. (Postillae per- 
petuae s. brevia comment. in univers, biblia, libr. 85.) 


OECUMENIUS. (nad) 800.) 


- 7141. 757. Commentarii in epist. s. Pauli. Meift nad) Chrysost. u. A. weßhalb ex auch ge- 
wöhnlich der (griech.) Scholiaft des N. T. genannt wird. 


ORACULA SIBYLLINA. 


235, 3. Lib. VII. vers. 169. 170. zei Tore dyvös &va& maons yis Oxinroa xgarnosı dıs 
dıuavos ürravras. Ed. Servat. Gallaei Amstel. 1689. p. 718. 


ORIGENES. (+ 254.) 


216,58. Libr. VII. contra Celsum. (Tom. II. p. 787 sqgq.) 
333,27. Tract. I. in Matth. XVI. (Tom. II. p. 36. ed. Basil.) (p. 175. ed. Huet.) 
757. Catal. test. 


PANORMITANUS, 
(Nicolaus de Tudesco , archiepisc. Panormit, + 1445,) 


166, 65. Comment. in quinque libr. Decret. lib. V. tit. 38. e. 12. ©. Corp. iur. can. zu 
p. 54, 12. 


GUILIELMUS PERALDUS. (de Petra alta + 1275.) 
219,76. Summa de virtutibus et vitiis, Paris. 1629. 4. 


PERTINAX IMP. (} 193) 


266, 81. Digest. lib. L. tit. 6. de iure immunitatis 1. 5. $. 2. ed. Beck. p. 759. (Mit ff. werben 
die Pandecten oder Digeften bezeichnet.) 


PHOCAS IMP. (+ 610) 
332, 21. Vrgl. Anastasius de vitis Pontifie, e. 67. (Nämlich Bonifae. III. a. 606.) 
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PINDARUS. (450 v. Chr.) 
290, 24. Isthm. carm. VII. v. 23. 24. (VI. v. 16. ed. Boeckh.) 


BARTHOL. PLATINA* (+ 1481.) 


49,2. De vitis Pontific. p. 296. ed. Colon. 1562. (p. 762. ed. 1645.) In vita Pii DI. Sacer- 
dotibus magna ratione sublatas nuptias maiori restituendas videri. 


PLATO. (400 v. Chr) 
251,16. Phaed. ed. Ast. p. 218. 7T3rTov dinzw xaromıode wer’ iyvıov SE FeEolo. 


IOHANNES DUNS SCOTUS. (+ 1308.) 

179, 68. 194, 46. 51. 320, 3. Es find hier beſond. des Scotus Werke: Quodlibeta et commen- 
taria in lib. IV. Sententiarum (Antwerp. 1620.) u. Quaestiones quodlibetales XXI. 
SH and. Zählung XLII. Paris. 1519. gemeint. Vrgl. Sentent. lib. IV, dist. I. qu. 

sqg. 
SUIDAS GRAMMATICUS. (um 980.) 

677,15. Lexicon in voce TZavAos, p. 466. ed. Colon. 1610. 


Q. SEPT. FL. TERTULLIANUS. (+ um 220.) 
184, 94. De Poenitentia e. 4. p. 142. ed. Rigalt. Paris. 1641. 


THEODORUS, presb. RHETENENS. (um 646.) 
(eig. Raethens. vom Klofter Laurae Raithu. [al. Rhaytu]). 

677,15. Commentarius de incarnatione Christi adv. haereses Manetis, Apollinarii, Theod. 
Mops., Nestorii, Eutychis, Iuliani Halicarn., Severi et aliorum, Bibl. max. patr. Tom. 
VIII. p. 325. Latein. v. Godefrid. Tilmannus. Paris. 1556. Griech. u. Latein. v. Thheod. 
Beza (Genev. 1576.) 


THEODORETUS. (+ 457.) 


679, 22. Histor. eccles. Tom. IV. p. 40. 43. 97. 99. 813. 816. 821. 
738. 741. Catal. testim. 


THEOPHYLACTUS. (um 1077.) 
(j. unten Vulgarius.) 

164, 55. Commentar. in ev. Marei 14, 22. (p. 272. ed. Paris. 1631. Tom. I. p. 249. ed. 
de Rubeis.) 7870 2sı TO owua us, Töro 6 viv Aanußavere, 8 yao avrirunog TE 
xvgiord owuurös ?zım 6 üpros, ak Eis avro 2xeivo ueraßahkerau To oW@ua 78 
Xowsd. Kar 6 Kugios yag Ayer 6 agros iv Yu dwow N oogE ne si. Oovx 
eitev avılrunos Est TÜS oupxös us, AAN N oagE us ?st. Dann im Commentar. 
in Matth. 26, 26. p. 161. (ed. Paris. 1631.) ’Eıinwv T3TO us &sı TO o@ue, deixvücı, Ort 
dvro To owum T& Kugla sw 6 ügros üyınlöusvos Ev ro Ivousnolp za dgl dv- 
tirunov, 8 yag Eine, T3TO Esıv Avıirumov, aAlc, TETO u8 Esı To oWua. 

741. 746. 752. 755. 758. 759. Catal. testim. 


THOMAS AQUINAS, Dr. angel. (f 1274.) 

82,27. Summa theol. part. II. partie. 1. quaest. 82. art. 1. Sicut aegritudo corporalis 
habet aliquid de privatione, in quantum tollitur aequalitas sanitatis, et aliquid habet 
positive, ipsos scilicet humores inordinate dispositos: ita etiam pecc. orig. habet 
privationem originalis iustitiae et cum hoc inordinatam dispositionem partium ani- 
mae; unde non est privatio pura, sed est quidam habitus corruptus. 

210,24. Summa theol. part. II. partie. 2. quaest. 147. Art. 1. 3. 7. 

262,62. Opusc. 58. de venerabili Sacram. altaris c. 1. Tom. XVII. ed. Antwerp. 1612. 
p. 42. (Wird von Einigen dem Albert M, zugelchr.) 

274, 20. Commentaria in IV. libr. Sentent. Mag. Petri Lomb. lib. IV. dist. 4. qu. 3. art. 
3. resp. 3. Summa theol. p. II. partie. II. qu. 189. art. 3. (gegen das Ende.) 

320,2. Summa Theol. part. III. qu. 62. art. 4. 


* Cave l. c. tom. II. A. p. 189. „paterno nomine Sacchus dietus.“ (alii Baptistam vocant; Bartholomasum 
autem, qui illum probe novit, Richardus Flemyngus, Lucubrat. Tiburt. I. 1.) 
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ULPIANUS f. DEMOSTH. 


VIGILIUS TAPSENSIS. (um 484.) 
Catal. testim. Adv. Nestor. et Eutych. libr. V. pro defensione synodi Chalcedon. 


P. VIRGILIUS MARO. (7 19 v. Chr.) 
86. Aen. Lib. VI. v. 95. 


VITAE PATRUM. 
38. De vitis ss Patrum, unter Hieronym. Stridon. Namen 1615 und 1628 zu Ant- 


werpen gedr. ift ein aus Hieronym. u. vielen and. Autoren zufammengetrag. Martyrologium. 
©. hiebei au) Athanasius zu ©. 279, 


VULGARIUS. 


55. Es ift Theophylactus, Achridiae primariae Bulgarorum eccles. archiepise., ge- 
meint. Carpzov Isagog. p. 352. jagt davon: videtur esse ee et pro Vulgarius 
legi debere Bulgarius. Allein es ift fein Drudf., jondern Theophyl. hieß Bulgar. nad 
dem Lande, in welchem er, wo nicht geboren, doch Biſchof war, und aus Bulgar. ward 
nad der ©itte der Lateiner, das grieh. 8 durd das latein v. auszubrüden, Vulgar. So 
in der Parifer und Straßb. Ansg. der Werfe des Athanas. fo in Erasm. Ausg. des N.T. 
v. 3. 1516. (Vulgarius interpres Graecus recentior, sed haudquagquam malus mea 
sententia) u. anderwärt®. So wurde aus dem Flußnamen Bulga — Volga oder Wolga 
und Bulgaria felbft wird oft Volgaria genannt. Vrgl. Geographia Cluverii p. 462. 


IOHANNES WICLEFUS. (+ 1387.) 
63. Dialogorum lib. IV. de signis et sacramentis. (Diefer vierte Dial. ftellt insbeſondere 


die römische Kirche als Reich des Antihrifis und die Bettelmönche als Betrüger des 
Bolfs dar.) 


II. Verzeichnis 


der außer Gebrauch gekommenen deutfchen Wörter und der fprichwörtlichen 
Redensarten, welche ſich im Concordienbuche finden. * 


1) Außer Gebrauch gefommene deutfche Wörter: 


Abefchüpfen (S. 441, 301. ihn von dem Seinen abezufchipfen) vom niederſächſ. auch fränf. 
fhuppen, oberb. fchupfen, ſchwed. [kufva, [kuffa, dur einen unverfehenen Stoß von 
feinem Plate verdrängen, fo: einen von feinem Amte fchupfen, entfchupfet werden (Faufts 
Lüneburg. Chronik); befchupfen, durch Lift oder Geſchwindigkeit betrügen; entfchupft werben, 
ſich entſetzen. 

Apfelgott (©. 389, 23. aus Bott einen Goͤtzen, ja einen Apfelgott machen, lat ex Deo 
ficulneum simulacrum aut pomarium, quod aiunt, Deum facere), aljo in der Bedeutung 
Aftergott, ein Gott aus Apfelholz geihnigt, wie Die Alten ihn aus Feigenholz Schnitten 
(Horat. Sat. I. 8, 1. Olim truncus eram fieuluus, inutile lignum, quem faber — — 
maluit esse Deum). Im Osnabrüdihen heißt Appelmafer — der Schöpfer, der runde 
Apfel ift gleihfam ein Bild der Welt, daher der Reichsapfel. 

Bekleiben (S. 400, 75. da Fönnte etw, Guts beFleiben), bewurzeln, jo in dem Liede P. Ger- 
hardts: Geh aus, mein Herz: laß mich) wol befleiben; bei Gryphius: ein Baum bekleibet 
fonft nicht leicht auf fremder Erde; ferner fortdauern, Opitz Pi. 102, 6. Doch, Herr, du 
wirft ewig bleiben, dein Gedächtniß ftet8 beFleiben; Kraft erlangen, etw. wirken, Opig 
Pf. 119, 79. Weil nie dein Wort an ihnen kann befleiben, Gryph. dein früh befliebnes 
Wißen, Otfried B. Kap. 5, 78. Haben ih gemenit in muate becleibit, ih babe einer 
Borfa in meinem Gemüthe befeftigt, mir etwas ernftlih vorgenommen. Daher auch 
empfangen, eoneipere, Mariae Belleibung, unfer Frauen Cleybel-Tag. 

Bekörung (©. 480, 101. Die Derfuchung oder [wie es unfere Sachfen von Alters her nennen] 
BeFörunge lat. tentatio), von korön, bikorön, tentare (verwandt ift füren, daher Willkür, 
auch Willköre), ift ein no im Niederd. und Holländ. vorfommendes Wort, welches Verfüh- 
zung durch Zureden bedeutet. In dem PVaterunfer aus dem 12. Jahrhundert Yautet die 
6. Bitte: Vnde daz iht unsih inuerleittes du in die bechorunge, pechorunga des 
lichamin, tentationes carnis; jo heißt bei Notker (cant. Habae.) der Teufel bichorare, 
der Verſucher. 

Bögel (©. 447, 326. als die Schele oder Bötel im Kranz, Yat. ligneus in sertis eirculus), 
Reif, im Niederdeutſch. Bögelrod, Reifrock, Böge, ftarfe Neben zum Zufammenhalten, von 
biegen, Bogen, Bug, Bügel, im Slav. boga, die Kette, 

Bofem (5. 455, 38. in Boſem geſchenkt, Yat. ultro donaretur), unverbienter Weife ſchenken. 
Sn den Alt. Ausg. des Kateh. Bofan. Ob nit vom niederdeutſch. bösem, mittelhochd. 
buosem, Bujen, und jo gleihbebeutend mit Luc. 6, 38. ein voll — Maf wird man euch 
in euere Schoß geben, »0Aos, Sn, sinus Bujen des faltigen Gewandes, welcher ben 


Alten zur Taſche diente? 


* Die MWorterflärungen find den betreffenden Werken von Abelung, Graf, Schmelfer, Stade (Erläuterung und Erklärun— 
ber vornehmften deutichen Wörter zu Luthers Bibelüberſetzung) Rud. don Naumer (die Einwirkung des Chriftenthums au 
die althochdeutſche Sprache) Hopf (Würdigung der DBibelüberjegung Luthers) entnommen. Bei den Sprichwörtern wurde dag 
Latein. nur da angeführt, wo es ebenfalls in ſprichwörtl. Redeweiſe gegeben iſt. 


858 III. Verzeichnis der ungebräuchlichen Wörter 


Bulge (©. 143. 3. 17. v. u. unter den Wellen und Bulgen der Todesentft), Erhebung des 
Waßers, Welle, Woge, ein niederbeutfches Wort, althochdeutſch Deigan, irasei, tumere (He- 
bel8 allemann. Ged. ©. 30. Er feits ins Für und balgt derzu). Vrgl. Luthers Sermon 
— — So man zweifelt, fo iſt man als ein Bulge des Meers, die der Wind hin und 
er wegt. 

Büfßen (©. 438. 3. 17. v. o. daf man ihnen den Ritel wol büfete, gravissimas intempe- 
rantis linguae poenas luentes), althochd. buozan vom Stamm baz, baß, befer, (Otfried 
buanzen, Kero puazzen, niederſächſ. böten, angelſächſ. bote, dän. bode, ſchwed. bota, 
i8länd. baeta) etw. verbeßern, die Luden an der Mauer buͤßen, Nehem. 4, 5; für etwas 
genug thun, wie mag [i die fünde büezen, Ulrih von Winterftetten; den zugefügten 
Schaden erfetsen, als Strafe, fo oben, daher aud die Redeweiſe, um fo und jo viel büßen; 
endlich kommt e8 auch in der Bedeutung: ein Verlangen befriedigen vor, fo Ezech. 25, 15. 
darum daß die Philifter ſich gerochen haben und den alten Haß gebüfet, Pf. 78, 29 f. Da 
aßen fie und wurden allzu fatt; er ließ fie ihre Luft buͤßen. Da fie num ihre Luft gebüßet 
hatten — Otfried B. 5. 8. 20. Ir gibuaztut mir in war thurst inti hungar, ihr ftilletet 
mir fürwahr Hunger und Durft. Bei Otfried findet fih das Wort zuerft im der theol. 
dogmat. Bedeutung. 

Ebentheuer (S. 464, 14. auf Ebentheuer hin gemurret, ventis ac littori loqui). 

Entfigen (©. 415, 152. ob du der Mann feieft, der ihm entfigen Fünnte, Yat. qui aequo 
Marte cum illo possit in arenam descendere), e8 mit einem aufnehmen können, einem 
überlegen fein, bei Kero und Notker intfezzan, mitt. Yatein. depossidere. 

Ergröbeln (©. 439, 289. wo fie etwas ergröbeln — Zönnen lat. expiscentur) ergrübeln, 
auffpüren. 

Etwo (©. 491, 43. wenn etwo ein Arzt wäre lat. uspiam gentium, aud) alicubi) irgendivo, 
alſo nicht etwa. 

Sinanzerei (©. 441, 302.) Ränfe, um Geld zu geminnen. 

Grat IS. 431, 247. fchindeft und fehabeft bis auf den Grat, Yat. ad vivum usque deglubens 
ac rodens); bis aufs Bein, wie man jebt jagt: bis aufs Blut quälen. 

Hempel (©. 669, 103. wie grobe Hempel unfere Schwärmer find, Yat. quam erassi et stupidi 
A im Altbayr. Haimpel, Frank. Schwäb. Hampel, dimin. Hampele — Enfaltspinfel, 

ropf. 

Holhippler (©. 415, 152. als hätte es irgend ein holhippler geredt, lat. quasi Cares quis- 
piam aut Thressis homuneio cet.), wahrſcheinlich von Holhippe, einem fehr dünnen Bad- 
werke von der Form einer Hippe (gefrimmt Meſſer, wie es die Weingärtner brauchen), fo 
daß der Sinn wäre: ein Meuſch, deſſen Rede fo wenig Gehalt, als eine Holhippe hat. Nach 
Schmeller beveutet holhippen, holhippeln einen ſchmähen, läftern, der Hippenbucb Spik- 
bube, Schlingel, hippenbübifch ſpitzbübiſch. : 

Kretzſchmerei (©. 268, 91. der Mefle misbrauchen zu einem Jahrmarkt und Rretfchmerei), ein 
böhm. Wort Kretschmar, caupo, tabernarius, Kretzſchm. treiben, cauponem esse. 

Cetze (©. 384, 20. wie Chriftus feinen Jüngern die Lee gab und fie abfertiget, fat. quem- 
admodum Christus — ultimo munere suos affecerit discipulos eosdemgue a se donatos 
dimiserit), legen — Abſchiednehmen, Xuther tom. VII. Ien. fol. 170 a. „Chriftus hat das 
feinen Süngern zur Letze gelaßen,‘‘ vom niederdeutſch. Tat, sero, latiſt, novissime, niederländ. 
letten, morari, letwerd, impedimentum. Tom. VII. Ien. fol. 42 b. (Ev. Joh. XIV.) 
„Coneio Christi in Coena, darin ftudire ich jest, das mag heißen die Lee geben. Lieber 
Gott was Kunft und Hohe, herrliche und tröftliche Worte findet man darin,“ daſ. fol. 115 b. 
Letzworte fol. 199 b. Letztruͤnklein. Letzpredigt, Abſchiedspredigt. ©. die Cöollner Bibel 
(um 1480, niederſächſ.) praefat. 2. in Matth. Unde darum, dat be wolde wandern tho den 
Heyden, unde darumme fchreff he tho den erften dat Euangelium Hebreysch, dat let 
he den Brödern von den he gind tho der letzen und tho einer gebechtniffe. 

Ouaefferei (S. 214, 48. man hat mehr Unkoſt und Quafferei mit Sifchen und Saftenfpeife 
KR: ſchwelgeriſche Gaftmähler, von dem nieberdentihen Quas, luxuria, helluatio, 

chmauſerei. In Matthefius Bergprebigten: in Ouas und Saus liegen. Quafen, über- 
mäßig eßen, hinein würgen, fo noch in Norddeutſchland. Otfried hat Quist, daher ver- 
en verthun. Ital squazzare, flav. Kwals (lat. quassabundus, taumelnd vor Trun- 
enheit. 
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ſchabab (S. 416, 160. Der Welt Kehricht und jedermanns Schabab und Sußtuch fein, huius 
mundi purgamenta et peripsemata omnium) für Schabab fette Luther in fpätern Aus— 
gaben der Bibelüberfegung Fegopfer. 

Schambar (©. 363, 22. in Worten und Werfen ſchambar), ſchamlos, bar beveutet bier einen 
Mangel defien, was das damit verbundene Wort anzeigt, jo mundbar, was feinen Mund 
oder Vogt hat, leutbar, volfesbar, von Leuten, Bolte entblößt; dann der äußern Dede ent- 
behrend, entblößt in barfuß, barköpfig, Bareis, Die Bare verbrennt die Saat, (ein Froft ohne 
Schnee thut den Saaten meh). 

Schanz (S. 442, 303. ein jeglicher in auf feine Schanz, quisque sui emolumenti rationem 
habeat), auf jein Spiel ſehen, jeine Sache wahrnehmen, eigentl. der Einfat beim Spiel, 
Glücksſpiel überhaupt, franz. chance, In Altbayern bedeutet Schanz — Glüdsfall. Sich 
in die Schanze fchlagen (©. 391, 33. Yat. nullam nostri aut harum rerum rationem ha- 
bentes), es darauf anfommen laßen; das Gebet in die Schanze ſchlagen (©. 464, 14), ora- 
tionem nauci facere, es für nichts achten. 

Schele (©. 447, 326. Schele oder Bögel im Kranz, f. oben Bögel), niederdeutſch fir Schale, 
scal, die Rinde, ein hohler, fefter Körper, der einen andern einfchließt, damit verwandt (?) 
Tuß-, Hand- Schele, nach der gewöhnl. Ausſprache Schelle, Fepel der Gefangenen am Fuße 
oder an der Han. 

(©. 835, 7. da es dem Teufel Fein Schimpf ift, lat. lusus) hier in der Bedeutung 

piel. 

Schindeleih (©. 430, 240. aus dem offenen, freien Markt ein Schindeleih und Raubhaus 
machen lat. lustra praedonum et locum latroeinii), Schindanger, Leid — ein ebener Platz. 

Sindfluth (S. 836, 14. durch diefe heilfeme Sündfluth , lat. hoc salutari diluvio), in früheren 
Ausg. des Taufbüchleins aud fint- und findflut, finflut, Test. nah dem althochdeutſchen 
sinfluot das Nichtige, sin andauernd, immer, ganz. Sündfluth findet fih zwar in ber 
Lutheriichen Bibel von 1541, aber nur al8 ein in der Ausgabe letter Hand von 1545 verbeß. 
Drückfehler. Vergl. Sir. 39, 27. „Denn fein Segen fließt Daher wie ein Strom, und 
tränft die Erde wie eine Sündfluth.“ 

Schreppeln (©. 430, 242. wenn du Iange gefchunden und gefchreppelt haft, lat. ubi diu 
multumgue alios degluberis [deglupseris], neque parum boni corraseris, ©. 432, 253. 
erfchreppeln, Yat. corradere, hier hat Kat. 4. erfhindeft), von dem nieverdeutichen fchrapen, 
angeljähf. sereopan, engl. to scrape, jhaben, Traten, ſcharren. 

Theiding (©. 652, 51. Darum foll mir niemand Scherz oder loſe Theiding daraus machen, 
= für beide Ausdr. nugari), eigentlich gerichtliche Verhandlung, daher Hin- und Herreben, 

eſchwätz. 

Chetelwort (S. 664, 78. unſers Sprechens oder Thetelmorts halben, lat. verba pronuntiata), 
wahrſcheinlich vom nieberfächfifchen tateln, tabdeln — plaudern, ſchnattern Onomatopoiet. 
Baumgarten hat Teitelwort, was aber ſämtl. Ausgaben des Luther. Katechismus von 1529 
an zumiber ift. 

Zotten (©. 426, 217. fo in der Welt zu Zotten geht), wahrfcheinlich nicht Zoten, Unflätereien, 
De ei Aneinanderhängen, eine Menge z.B. im einander gemwirrter Haare, daher zottig, 

edeutend. 

Zwarten (9. 360, 16. auch anderwärts in Alt. Ausgaben des Kleinen und großen Katech.) nicht 
zwar, jondern eing mit dem alemannifchen tho-war und dem altſchwediſchen tho-waro, (tho, 
to, auch im Engl. zu), wahrlich, in Wahrheit. 
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III. Berzeichnis der ſprichwörtlichen Nedensarten. 


2) Sprichwörtliche Nedensarten. 


85, —. Gebanfen find zollfrei. 

99, 71. An Nov TravTös. 

125, 103. Initia fervent. 143, Den Holzweg 
weiſen. Daf. u. Wie der Blinde von ber 
Farbe reden. 

147,239. Chrysippeo more. 

122,2. Nullum remedium adversus syco- 
phantae morsum. 

169, 12, Anıevau oo ToV uusmolor, 

201, 81. "Ovre ynis gpaolv STE 8oav& ETTTO- 

Ev. 

236,5. Si non caste, tamen caute. Dal. 
Wie Butter an der Sonne ftehen. 

297,13. Kamele verihluden und Mücken ſei— 
gen; die Balken ftehen laßen und bie 
Splitter richten. 

377,8. An den Schuhen zerrißen Haben 
Calceis sibi praetrita existimare. 

„ 9. Fugere ut aquam sanctificatam (con- 
secr.) 

378, 13. Mit Hunden aushegen und mit Lun— 
gen auswerfen. 

388,18. Sein Datum auf etwas ftellen. Est 
horum prora ac puppis 

391,33. (464, 14.) In die Schanze ſchlagen. 

392,36. Persas divitiis superare. Baſ. 
(482, 109.) In utramvis aurem dormire. 

399, 69. Oleum et opera periit, 

404,96. Heuer fo viel fünnen, als fer 
(vorm Sahr). Ne pilo doctior. 

405, 100. In numerato habere. 

407, 114. Das Maul auffperren. 
lupus captare. 

„ 114. Gott nit darum begrüßen. 
ne salutato quidem. 

408,118. Nicht werth fein ihm das Waßer zu 
reichen. Non dignus, qui vel matellam 
illi porrigat. 

410,130. Auf den Händen tragen. 
ac manibus gestare. 

415,152. Cares quispiam aut Thressis ho- 
muneio. 

417,165. Plena manu praestare. 

417, 166. In den Wind fchlagen. Ventis et 
aurae discerpenda permittere. 


Ut hians 
Deo 


In sinu 


429, 239. Auf die Hauben greifen. 

„ 238. Nicht an einen grünen, fondern 
dürren Galgen hängen. 

430, 241. Einen Segen darüber ſprechen. 

„ 242. Cum pulvisculo auferre. 
„» 243. Geſtohlen Gut gebeiht nicht. 
„ 244. Mores lehren. 

434, 264. nn Teufel reitet uns. 

435, 269. Vom Hörenfagen. 

„» 270, Reuchſt du > Braten. Hine illae 
Jaerymae. 

438, 282. se Kitzel büßen. 

441,299. Vigilantibus iura subveniunt. 

442. 303. Tanquam lupus hians discedere. 

— erſte der beſte. Ein jeglicher 
ſehe auf ſeine Schanz. 

„363. Potior est, qui prior ad dandum 
est (Leno, Terent). 

443, 307. Unterm Hütlein fpielen. Fucum ali- 

cui facere. 

444, 313. °0000v Tis 
7O0iv TE. 

464,14. Hylam inclamare. Ventis ae littori 
loqui. 

470, 49. Seine Lügen und Bosheit Ihmüden. 

475, 12. Xoivızos zer xagdons memor. 

» ». Consistere in angustiis mactrae ac 
elibani. 

479,90. Die Federn niederichlagen, 
demittere et eontrahere. 

481,104. Ventis et aurae committere., 

482,110. Herbam porrigere. 

496, 69. Immer je Arger; je länger, je böfer. 
Nunguam non deteriores, quo seniores 
eo peiores. 

502,26. Abieeta hasta deserere., 

584,47. E diametro pugnare, 

„ 48. Luce meridiana elarius esse. 

652,30. (518, 7.) Ad Iydium lapidem ex- 

aminare, 

710,29. Für ein Spiegelfechten achten. 

763,1. Sp mandes Land, jo mande Sitte, 
Quot regiones tot consuetudines. 


dvvaraı x:00lv TE 


Cristas 
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V. Regifter 
der fürnehmften Häuptſtücke 
hriftliher Xehre, 
fo in diefem Bud) gehandelt werben. 


V. INDEX 


Materiarium, secundum Locos 
Doctrinae. 


I. De Norma Doetrinae. 


Daß die Biblia, das ift, die prophetifhe und 
apoſtoliſche Schriften altes und neues Tefta- 
ments alleine die Richtſchnur umferer Lehre 
fein ſollen ©. 517. 568. 

Warum man fi, neben der Biblien, auch 
auf andere Bücher ziehe 517. 568. 4 

Daß ſonſten andere Schriften, welche mit 
diefen Büchern übereinfommen, nicht follten 
verworfen oder verboten fein 571. 


Seriptura sacra est unica norma judi- 
candorum dogmatum fol. 517. 518. 568. 

De patrum et aliorum doctorum seriptis 
quid sentiendum 517. 518. 

Quae symbola et sceripta symbolica no- 
strae ecclesiae amplectantur 517. 518. 569. 
sq. 571. 

Catechismus est laicorum biblia 518. 570. 


Daß im Buch der Eoncordien feine neue Confejfion unfers Glaubens geftellt worden 568. 
Warum der Beriht von den fürgefallenen ftreitigen Artikeln in diefem Buch geftellet 572. 


Bon Gott. 


II. De Deo. 


Habet hune articulum Augustana Confessio Art. I. fol. 38. 
Apologia fol. 75. Articuli Smalecaldiei fol. 299. 


Was Gott fei, und daß er einig im Weſen 
und dreifach in Perſonen 38. 75. 299. 

Was durch Das Wort Perfon verftanden 
werde 38. 

Bon den Manichäern, welche zweene Götter, 
einen guten und einen böfen, geſetzt haben 38. 

Bon den Kebern, welche nur Eine Perſon 
in der Gottheit ſetzen 38. 

Bon den Antitrinitariern 561. 730. 


Bon der Perfon Chrifti und 
feinem Amt. 


Deus unus in essentia et trinus in per- 
sonis 29. 30 sq. 38. 75. 299. 

Deus quid sit 459, 

Persona quid significet 38. 

Deum habere quid sit 386. 

Deus ipse in eredentibus habitat, non 
tantum ipsius dona 624. 

Dii alieni in papatu 387. 

Dii alieni apud gentiles 388 sq. 


II. De Christo, ejus Persona et 
ffieio. 


August. Conf. Art. III. fol. 39. Apologia 86. Art. Smalcald. 299. 
Epitome 544. Solida Declar. 674. 


Daß nicht der Vater noch der heilige Geift, 
— nur der Sohn Gottes Menſch worden 
ei 299, 

‚Daß Chriſtus wahrer Menſch und Gott in 
Einer Perfon fet 39. 86. 

Don den neuen Arianern 561. 729. 

Woher der Streit non der Perſon Chriftt 
entitanden 674. 

Die reine Lehre von der Perſon Chrifti in 
gewiße Artikel verfaßet 544. 674. 


‚ Duae sunt in Christo naturae, persona- 
liter unitae 29. 31. 39. 86. 299. 527. 545. 
675. 676. 733. 

Utraque natura retinet suas proprietates 
545. 676. 733 sqg. 

Naturarum summa est communio 545. 
677 80. 

Mysterium istius unionis et communica- 
tionis maximum 681. 

Deus est homo, et homo Deus 546, 


V. Regifter der fürnehmften Hauptftüde chriſtlicher Lehre. 


Widerwärtige und falſche Lehre vom ber 
Perfon Chrifti, in Ba Artikel verfaßet, und 
Widerlegunge derfelbigen 548. 694. 

De reali communicatione, das ift, von ber 
wahrhaftigen Gemeinfhaft der Eigenschaften 
a Naturen in Chrifto 545 f. 675 ff. 

Daß es recht gerebt, und wie e8 zu ver— 
ftehen ſei, daß Gott für ung gelitten und ge= 
ftorben 684. 

Wie zu verftehen, daß Chriſti Blut uns 
einige von unfern Sünden 686. 

Daß Chriftus nad feiner menſchlichen 
Natur allmädtige Gewalt, auch in feiner 
Mutter Leibe befommen, und viefelbige im 
Stande jeiner Niedrigunge geoffenbaret 679. 
689 f. 694. 

Daß Chriftus alles wiße 691. k 

Daß Ehriftus ein lebendigmachendes Fleiſch 
habe 686 f. 641 f. 

Chriſtus kann auch nad feiner Menjchheit 
überall, wo er nur will, gegenwärtig und 
derwegen auch im Abendmahl, feiner Ein— 
— nach, mit ſeinem Leibe und Blute 
ein 692. 

Wie e8 uns im Kreuz und Leiden tröftlich, 
daß Chriftus nad) feiner Menſchheit allent- 
halben bei uns fei 692. 

Daß diefes Buchs Meinunge gar nicht fei, 
daß die menſchliche Natur in Chrifto der 
Gottheit weder nad dem Weſen noch nad 
der Eigenihaft eraequirt werde 680. 

Bon des Neftorii und Samofateni Irrthum, 
daß die göttliche und menſchliche Naturen in 
Chriſto wie zwei Bretter zufammengefügt, und 
daß Diefelbige gar feine Gemeinſchaft mit ein— 
ander haben follen 677. 

Bon des Herrn Chrifti Amt und Werk, 
unfer Erlöfunge betreffende 300. En 

Predigt vom Leiden und Sterben Ehrifti, fo 
lange fie fchrede, fei e8 nicht eine evangeliſche, 
fondern Geſetzpredigt 535. 635 ff. 
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Maria mater Dei 546. 679. 

Vere Filius Dei pro nobis passus est, sed 
secundum carnem 608. 682. sg. 

Non nudus homo passus est, nee sola hu- 
manitas 546. 549. 678. 

Gradus communicationis idiomatum 681. 

Primus gradus 681. 

Secundus gradus 684. 

Tertius gradus 684 sg. 

Christus secundum carnem vere exaltatus 
546. sq. 677, 685. 

Status exinanitionis et exaltationis 546 sq. 

Christus etiam ut homo omnia novit 547. 
690. sq., omnia potest 547. omnibus crea- 
turis praesens est 547. 680. 692. 

Caro Christi vivifica 686 sq. 691 sq. 

Tria firmissima argumenta, quod ista ma- 
jestas carni Christi accesserit 676. 

Quando caro Christi majestatem illam ac- 
ceperit 677. 

Communicatio majestatis quomodo sit 
facta 687 sq. 689. 

Cur vocetur realis communicatio 688. 

Corpus Christi tribus modis alicubi esse 
potest 667. 

Lutherus de omnipraesentia carnis Chri- 
sti 692 sqggq. 

Errores et falsa dogmata de persona Chri- 
sti, et naturarum ac idiomatum communi- 
catione 544. 548 sqg. 695 sq. 

Alloeosis Cingliana 682. 

Dicti Matth. 28, 18. Data est mihi omnis 
potestas cet. Ariana depravatio 550. 

Depravatio loei Act. 3, 21. Oportet Chri- 
stum coelum accipere 672, 

Origo controversiae de persona Christi 
674 sq. 

De J— Filii Dei 39. 452 sqg. 

Christus unieus Mediator 47. 

Christus justitia nostra secundum utram- 
que naturam 527. (550.) 622. 

Christus non tantum pro originali, sed 
et pro actualibus peccatis satisfecit 39. 52. 


De Majestate Carnis Christi in Appendice habentur Capita sequentia: 


1. Quod sacrae litterae et patres in hac doctrina utantur verbis communicationis, 


donationis, exaltationis cet. 737. 


2. Christum majestatem illam in tempore non secundum Divinitatem, sed secundum 


earnem accepisse 739. 


3. Et seripturam et patres loqui per vocabula abstracta de ipsa humanitate, quae 


omnia acceperit 742. 


4. Quod scriptura et patres non tantum dona creata et finita, sed majestatem, quae 


Dei propria est, carni Christi tribuant 748, 


5. Quod Christus unam eandemque majestatem divinam aliter ut Deus, aliter ut homo 


habeat 750. 


6. Quod Deitas nunc majestatem, potentiam et efficaciam suam exserat in, cum et per 


humanitatem cet. 754. 


7. Quod eommunicatio majestatis divinae sine permixtione, abolitione vel abnega- 
tione humanae naturae, etiam in gloria fiat 821. 


Libri symboliei, 
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8. Quod humana natura particeps sit divinae majestatis propter unionem, et pro 


modo unionis hypostaticae 756. 


9. Quod totus Christus, Deus et homo, ubique praesens sit 757. ae 
10. Quod Christus quaerendus ibi sit, quo nos in et cum verbo suo remittit et de- 


dueit 758. 


Don der Höllefahrt Chrifti. 


Daß man von diefem Artikel nicht dispu— 
tiren jolle, noch fi natzohelen auszuforichen, 
wie e8 mit ber Höllefahrt Chrifti zugegangen 
550 f. 696 f. 

Daß man in diefem Artikel bei der Er- 
Härunge Lutheri, Anno 33. zu Torgaw in 
einer Predigt gethban, bleiben folle 551. 696. 


De Descensu Christi ad Inferos. 


Epitome fol. 550. 
Sol. Declaratio 696. 


Tota persona ad inferos descendit 696. 

Quid Christus suo descensu ad inferos ef- 
fecerit 551. 

De hoc articulo non disputandum 551. 


Dom heiligen Geift. 


Was der heilige Geift fei, und was er 
ſchaffe und wirke 358. 454 ff. 

Früchte des heiligen Geiftes 537. 643. 

Bon der Belehrung des Menſchen finden 
fih in der Schrift zwo wirkliche Urſachen, 
dadurch der Menſch befehret werde, nämlich 
der heilige Geift und das Wort Gottes 526. 
597. 600 f. 610. 

Daß der heilige Geift den Glauben wirke 
durch die Anhörung des Evangelit 39. 105. 


Bon der Sünde. 


Augsburg. Conf. Art. XIX. ©. 44. 
Apologie 219. Schmalk. Art. 310. 


Dom Fall Adae 310. 
Bon Urſache der Sünden 44. 219. 310. 


75 f. 

Was Sünde fei 310. 

en der Erbfünde 38. 77. 310 f. 519 f. 
573 f. 

Was der Erbfhade für ein gräufih Ding 
fei 576 


Ob die Erbfünde die Subftanz, Natur und 
ran des Menſchen fei 519. 521 f. 574. 
979 f. 

Wie diefe Meinunge, daß die Erbfünde die 
Subftanz des Menjhen fet, wider alle Ar— 
titel ne chriſtlichen Glaubens ftreite 519. 
580 ff. 

Der Pelagianer Meinunge von der Erb- 
finde 521. 577 f. 

Der Manichaeer Meinunge von der Erb- 
fünde 521. 579 f. 

Die und warum die Erbjünde von Luthero 
Naturfünde, Perfonfünde, mwejentlide Sünde 
genennet 522. 574. 585. 

Sp man von der Exrbfünde prediget, ſoll 
man auf der Kanzel der Wörter Subftanz 
und Xccidenz nicht gedenken, aber in Schulen 
ie man ihrer wohl gebrauchen 522. 585. 

on den wirklichen Sünden 310. 


Daß den Glauben und die Seligfeit in uns 
nicht die Werke, fondern der Geift Gottes 
erhalte 532. 630. 

Falſche Meinung derer, welche vorgeben, 
daß die, jo einmal den heiligen Geift und 
Bergebung der Sünden empfangen und gläu- 
big worden, wenn fie Darnad im offentliche 
Sünde fallen, gleichwohl den Glauben be- 
halten jollen 319. (630). 


IV. De Peccato. 


De causa peccati Aug. Conf. Art. XIX.fol. 44, 
Apologia 219. 


Deus non est peccati causa, sed diabo- 
lus et voluntas hominis 44. 219. 575. 


De Peccato Originis. 


Aug. Conf. Art. Il. fol. 38. 
Apologia 77. 

Art. Smalcald. 310. 
Epitome 519. 

Sol. Deelaratio 573. 


Doctrina de peccato originis necessaria 
86. 


; Omnes homines in peccatis nasci 38. 
10. 

Quid sit peccatum originis 38. 77. sqq. 
519. 520. 575. 

Vetus definitio 80. 

Definitio Augustini 81. 

Definitio Thomae, Bonaventurae, Hugo- 
nis 82. 

Peccatum originis admodum horribile 
peceatum 576. 

Iustitia originalis seu imago Dei in ho- 
mine quid fuerit 80. 

An peceatum originis maneat post bapti- 
smum 83. 

Coneupiscentia sitne poena an peccatum 


4 80. 
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Coneupiscentia non est quiddam &«dıcypopov 84. 


Poenae peccati originis 85 sq. 577. 
Fruetus peceati originis 310. 


Falsa dogmata ex ignorantia peceati originis enata 78. 310 sq. 520 sq. 577 sq. 
Peccatum originis non est quiddam per se subsistens 579. 

Non est ipsa hominis substantia cet. 519. 521 sq. 580. 

Cur necessario retineatur diserimen inter substantiam hominis et inter peccatum 


originis 519. sq. 581 sgg. 


Cur a Luthero vocetur peecatum naturae 522. 575. 585. 


Aequivocatio vocabuli naturae 522. 584. 


Peccatum originis esse aceidens, et quale sit 522. 585 sq. 587. 


Vom freien Willen. 


Aug. Conf. Art. XVII. fol. 14. 
Epitome 523. 


Wie zu verftehen jei, daß Lutherus faget, 
der Menſch in feiner Belehrung halte fi) 
pure passive, das ift, thue gar nichts, ſon— 
dern leide nur, was Gott in ihm wirke 526. 
609. 

Daß der Menſch in geiftlihen Sachen ſei, 
wie eine Salzjäule, wie Loths Weib, wie ein 
Klotz, Stein und ein todt Bild 593, 

Warum dieſe Lehre unrecht ſei, daß drei 
wirkliche Urfachen der Bekehrunge des unmieber- 
gebornen Menſchen zur Gott 610. 

Bon der Belehrunge de8 Menſchen finden 
fih in der Schrift nur zwo wirkliche Urſachen, 
dadurch der Menſch befehret werde, nämlich 
der heilige Geift und das Wort Gottes 526. 
600. 610. 

Der Stoieorum Irrthum, daß der Menſch 
alles aus Zwang thue, und daß alles, mas 
geſchicht, müße alfo geichehen 524. 606. 

Der Enthufiafter Irrthum, daß Gott ohne 
die außerliche Predigt und Gehöre feines Worts 
durch feinen Geift die Menſchen befehre 525. 
588. 607. 

Der Belagianer Irrthum, daß der freie 


Apologia 217. 
Sol. Declaratio 587. 


V. De libero arbitrio. 
Art. Smalecald. 311. 


Quadruplex status hominis 523. 588. 

Homo post lapsum habet aliquod liberum 
arbitrium in rebus rationi subiectis 43. 218. 
310 sq. 593. 596. 601. 

In spiritualibus nullum 43. 219. 310 sq. 
523. 589 sq. 

Fundamenta huius sententiae 589 sqq. 

Conversio hominis merum opus Spiritus 
Sancti 524. 593. 594 sq. 

Medium conversionis verbum praediea- 
tum 524. 600 sq. 

Quomodo deceat: se gerere erga media 
conversionis 599 sq. 

Duae efficientes causae conversionis 526. 

Hominis voluntas quomodo pure passive 
se habeat 526. 609. 

Quomodo homo sit lapis aut truneus 602. 

De dieto: Deus trahit, sed volentem 526. 
608. 

Hominis renati voluntas non est otiosa 
526. 608. 

Perpetua lucta carnis et Spiritus in rena- 
tis 603. 608. 643. 


Wille aus eigenen natürlichen Kräften ohne den heiligen Geift fich ſelbſt zu Gott befehren künne 


525. 606. 


Der Schullehrer und Papiften Irrthum, daß der Menſch aus feinen natürlichen Kräften künne 


den Anfang zum Guten machen 525. 606. 


Bon den Worten der Schullehrer, daß des Menſchen Wille in der Befehrunge nicht müßig fei, 


fondern wirke etwas 608 f. 


Widerlegung der Synergiften Meinunge 606. 


Daß die Sprüche der Väter, als Chryfoftomi: Deus trahit, sed volentem, und Bafilü: Tan- 
tum velis, et Deus praeoceurrit, der Forme geſunder Lehre nicht ähnlich 526. 608. 


Vom Gefeß und Evangelio. 


Daß Gottes Wort in die Lehre des Ge- 
fees und Evangelii getheilet 87. 119. 

Daß die Kehre des Geſetzes und Evangelii 
in der Kirchen Gottes allezeit ſolle fleißig ge— 
trieben werden 171 f. 638 f. 

Daß die riftlihe Kirche bei dem Evan— 
gelio und Sacramenten erfaunt werde 152. 


VI. De lege. 


Apologia de implet. legis 109. 

Art. Smalcald. de lege 311. 

Cat. Min. 354. 

Cat. Mai. 386 sqgq. 

Epitome de discrimine legis et evangelii 553, 
de tertio usu legis 536. 

Sol. Declaratio 633. 639. 
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Daß der heilige Geift den Glauben wirfe 
durch die Anhörung des Evangelii 39. 105. 

Wie die Predigt der Buße alfo aud die 
er des Evangelit alle Menſchen angehe 
709 f. 

Daß man über dem Unterjheid des Ge- 
feßes und Evangelii feft halten folle 120. 
533 f. 633. 

Was des Geſetzes Lehre ſei 171. 533 f. 
35 


635 f. 

Alles, was Sünde ftrafe und Gottes Zorn 
predige, zum Geſetze gehöre 533. 635 f. 

Vom Brauch des Geſetzes, und warum es 
gegeben 536. 639 f. 

So lange die Predigt vom Leiden und 
Sterben Chriſti ſchrecke, ſo ſei es nicht eine 
evangeliſche, ſondern Geſetzpredigt 535. 635 f. 

Weil der Unglaube ein Brunnquell aller 
ſträflichen Sünden ift, fo ſtrafe das Geſetze 
auch den Unglauben 637. 

Vom dritten "Brauch des Geſetzes Gottes 
536. 639. 

Das Geſetze folle nicht alleine den Un- 
gläubigen und Unbuffertigen, ſondern auch 
den Rechtgläubigen und wahrhaftig Bekehr— 
ten, Wiedergebornen und dur den Glauben 
Gereihtfertigten geprebiget werben, bamit fie 
eine gewiſſe Regel haben, nad welcher fie 
ihr ganz Leben anftellen jollen 536. 537. 
640 ff. 642. 

Bon den Antinomern und Geſetzſtürmern 636. 

Was für ein Unterfheid jet der Werfen des 
Geſetzes und der Früchten des heiligen Geiftes 
537. 642 f. 

Warum der Herr Chriftus das Geſetz aus- 
lege 535. 635. 5 

Das Gefe ehren und auslegen jei ein 
fremd Werk Chrifti, aber das Evangelium 
prebigen fei fein eigen Werk 635 f. — 

Das Wort Evangelium wird im zweierlei 
Berftande gebraucht 534. 633 f. \ 

Wenn durch das Evangelium Die ganze 
Lehre Chrifti verftanden wird, fo fei es eine 
Predigt von der Buße und Vergebung ber 
Sünden; wenn aber das Gelee und Evan— 
geltum gegen einander gehalten, fo jei es 
nit eine Bußpredigt, jonbern eine Zroft- 
predigt von der Gnade Gottes durch Chriſtum 
534. 694. 


Welche aus dem Evangelio eine Gejetpredigt 
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Universa scriptura in legem et promissio- 
nes distribuenda 87. 119. 

Lex et evangelium semper docenda 634 
sg. 638 sg. 

Lex quid sit proprie 636. 

Cur sit a Deo data 311. 536. 639. 

Ejus proprium officium 311 sq. 635 sg. 

Legem in nobis inchoari oportet 109. 111. 

Lex etiam apud renatos urgenda 536. 537. 
640 sqgq. 642. 

Non potest fieri sine fide 110. 

Obedientia nostra imperfecta est 115.sqgq. 
615 sq. 

Quomodo Deo placeat 112. 115 sq. 644. 

Quo sensu Paulus dicat: Iusto non est lex 
posita 640. 

Quomodo lex per fidem stabiliatur 118. 

Diserimen operum legis et fructuum Spi- 
ritus 537. 642 sq. 

Pharisaieae opiniones de lege 87.sg. 

Expositio Decalogi 354 sq. 382. 386 800. 

Enarratio primi praecepti in Catechismo 
le 386 sqq. 

ecundi 395 sqq. 

Tertii 400 sqg. 

Quarti 405 sqgq. 

Quinti 419 sqq. 

Sexti 423 sqg. 

Septimi 426 sqg. 

Octavi 432 sqq. 

Noni et deceimi 440 sqg. 

Epilogus Decalogi 443 sgg. 


VI. De Evangelio. 


Art. Smalcaldiei 319. 
Epitome 533. 
Sol. Deelaratio 633. 


Evangelium a lege discernendum 533. 
633. 698. 

Vox evangelii duplieiter usurpatur 534. 
633 sq. 

Quid proprie sit evangelium 319. 534 sg. 
637 


Evangelium declarat et illustrat legem 
535. 635. 697. 


machen, die berauben die Ehriften des rechten 


Trofts, den fie ans dem Evangelio wider das Schreden des Geſetzes haben follen und befördern 


damit die papiftiihe Lehre 639. 


Daß im Gefeße nicht alleine äußerlicher, ſondern auch innerlicher vollfommener Gehorjam 


erfordert werde 88. 
Auslegung der Zehen Gebot 354 f. 356 ff. 
Don der Schöpfung 357. 450 ff. 
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VII. De Iustificatione. 


Aug. Conf, Art. IV. VI. fol. 39. 40. Apologia 86. 98. Art. Smalcald. 300. 324. 


Epitome 527. 


Was im der Schrift heiße iustificari, ge- 
techtfertiget werden 529. 613. 

Was unfere Gerechtigkeit ſei 527. 610. 612. 

Bon der wejentlihen Gerechtigkeit Gottes 
610. 622. 

Daß Chriftus nicht alleine nach der Gott- 
beit, oder alleine nach der Menſchheit, jon- 
dern der ganze Chriftus, nad) beiden Naturen, 
unfere Gerechtigkeit fei 527. 611. 622 f. 

Daß Ehriftt Gehorfam, Leiden, Sterben und 
Auferftehung unfere Gerechtigkeit fei 612 f. 

Daß wir durd Chriftum ohne alle Berdienft 
alleine durch den Glauben gerecht werben 39. 
87. 324. 527. 612. 

Ein rechter ſeligmachender Glaube fei nicht 
nur eine Wißenjhaft der Hiftorien von Chrifto, 
ſondern ein herzliches Vertrauen auf Die Gnade 
Gottes durch Ehriftum 46. 96. 177. 

Daß der heilige Geift den Glauben wirfe 
duch die Anhörung des Evangelii 39. 105. 

Falſche Meinung der Wiebertäufer und 
Anderer, fo da lehren, daß wir ohne die An— 
börung des Worts Gottes den heiligen Geift 
und Glauben befommen 39. 

Der Glaube macht gerecht, nicht deshalben 
daß er fo ein köſtlich, rein Werk fei, ſondern 
daß wir dadurch, und jonften mit nichtes die 
angebotene Barmherzigkeit Gotte8 ergreifen 
103. 144. 

Wie das Wort Sola in der Schrift ge- 
gründet 100. 

Durch das Wort Sola (Allein) ſchließen wir 
nicht aus das Evangelium und die Sacra- 
menta, fondern nur den Berbienft 100. 

Paulus ſchleußt im Artikel von Der Ge- 
rechtfertigung des Menſchen nicht alleine aus 
die Werk der Ceremonien, ſondern auch Die 
Werk der Zehen Geboten 103 f. 

Daß zu Erhaltunge reiner Lehre von ber 
Gerechtigkeit des Glaubens über ben parti- 
culis exelusivis, das ift, über nachfolgenden 
Worten ©. Pauli: Aus Gnaden, ohne Ber- 
dienft, ohne Geſetz, ohne Werk, nicht aus den 
Werten, feft zu halten ſei 529. 611. 618. 
620 f. 


Wie die regeneratio und vivificatio, ber 
in der Apologia gedacht, von der Rechtfer— 
tigung des Menfchen zu verftehen fei, dadurch 
fonften die Verneuerung des Menſchen ver- 
ftanden 528. 

Daß weder Reue noch Liebe, weder Neue— 
rung noch Heiligung, noch irgend ein gut 
Werk ober einigs Verdienſt in ben Artikel von 
ber Gerechtfertigung gehöre 529. 615. 618. 


Sol. Deelaratio 610. 


Iustificare in hac doctrina quid significet 
100. 139. 528. 613. 

Duo modi iustificationis a pontifieiis tra- 
diti 137 sg. 

Verus modus iustificationis 138. 528. 

Iustificatio est ex fide propter Christum 
39. 40. 44. 94. 98. 138 sq. 177 sq. 221. 300. 
324. 527. 612. 617. 

Quod sola fides iustificet 94. 100 sqg. 
528. 612. 

Quomodo fides dieatur justificare 612, 
619 sq. 

Necessitas huius doctrinae 45. 99. 115. 
611. 

Fides in hac doetrina quid significet 45 
sg. 94 sq. 107. 140. 528. 626 sq. 

Quomodo fides contingat 98. 

De particula Sola et de exelusivis 100. 
529. 611. 618. 620 sqg. 

Omnis nostra iustitia extra nos quae- 
renda 622. 

Tria obieeta fidei justificantis 96. 

Non per aliud salvamur, quam iustifica- 
mur 621. 

Ad iustificationem non pertinent omnia, 
quae ad conversionem 615. 

Tria ad iustificationem reguiruntur 615. 

Fides est cultus Dei 140. 

Fides et spes quomodo differant 140. 

Salvamur per misericordiam 145 sg. 

JIustitia rationis est praestanda 91. 

Iustitia rationis seu legis non iustificat 92. 

Discrimen fidei et iustitia legis 96. 

Pontifieii docent tantum iustitiam legis87. 
89 sq. 

Dilectio fidem necessario sequitur 108. 
109. 112. 529. 615. 

Dilectio non iustificat 113. 

Iustitia inchoata non iustifieat 116. 117. 
118. 615. 

Christus est nostra iustitia secundum 
utramque naturam 527. 611. 

Devocabuloregenerationis et vivificationis 
528. 613. 

De gratia non dubitandum 529. 

De dieto Christi: Cum feceritis omnia cet. 
144. 

Varii errores pugnantes cum articulo de 
justitia fidei 529 sq. 620 sq. 

Doctrina pontificiorum quam perniciosa 
88 80. 

—— de merito congrui et con- 
digni 90. 137. 141. 

e actu elieito dilectionis 93. 180. 
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Wenn man Yehret, daß die Werk des Ge- 
ſetzes gereht machen oder Vergebung ber 
Sünden verdienen, jo kann man nimmer der 
Bergebung der Siinden gewiß fein 120, 

Ülderkehimge der Argumenten der Wider- 
ſacher, damit fie bemweifen wollen, daß man 
nicht duch den Glauben, jondern durch die 
Werk der Liebe gerecht werben folle 119. 

Daß dem Glauben die Werk der Liebe fol- 
gen 108. 120 f. 615. 

Es ſoll Fein Glaube gebicht werden, bei 
welchem ein böfer Fürfaß, und wider Das 
ae zu fündigen, ftehen künne 529. 615. 
19. 


Was für ein Unterfcheid jei zwifhen dem 
Glauben und der Hoffnunge 141. 

Auslegung des Kriltlihen Glaubens 357 f. 
449 


Bon Troft, Friede und Freude im heiligen 
Geift in den Gläubigen 116. 


Lue. 11, 41. Date eleemosynam cet. 136. 


Vita aeterna vocatur merces 146. 
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Commentum de fide formata 107. 
Responsio ad argumenta Pontificiorum 94. 
Ad dieta seripturae: 

Lue. 7, 47. Remittuntur ei peceata multa, 
quia dilexit multum 114. 

1. Cor. 13, 2. Si omnem fidem habeam 
cet. 123. ikid. 13. Major horum charitas 
125. 

Col. 3, 14. Charitas vineulum perfectio- 
nis 126. 

1. Petr. 4, 8. 
127. 

Iac. 2, 24. Ex operibus justifieatur homo 
129. 619. 

Luc. 6, 37. Remittite cet. Esa. 58, 7. 
Frange esurienti cet. Matth. 5, 7. Beati mi- 
sericordes cet. 131. 

Dan, 4, 24. Redime peccata tua elee- 
mosynis 132. 
an 4, 11. Eleemosyna a peccato liberat 

5. 


Delicta operit charitas 


Rom. 2, 6. Reddet unicuique secundum opera 148 sq. 
Rom. 10, 9. Ore fit confessio ad salutem 150. 
2. Petr. 1, 10. Firmam facite vocationem vestram 222. 


Bon guten Werfen. 


Aug. Conf. Art. VI. XX. fol. 40. 44. 


IX. De Bonis Operibus. 
Apologia fol. 109. 220. 


Art. Smalcald. 324. Epitome 530. Sol. Declaratio 624. 


Was gute Werk fein 44. i 
Daß man gute Werk thun folle 46. 532. 


25. 
Wie fie geichehen follen, damit fie Gott ge— 
fallen 626. 

Daß diefe Propofitiones und Weife zu reden 
Gottes Wort niht gemäß: Gute Werke find 
nöthig zur Seligfeit. Es ift unmüglih ohne 
gute Werk felig werden. Es ift niemand 
ohne gute Werk jelig worden 531 f. 533. 
625. 627 f. 629. 

Solche Propofitiones find zur Zeit der Ver— 
folgunge auffommen 629 f. 

Wie man diefe Wort verftehen joll, daß 
gute Werk noth, nöthig und nothwendig fein 
532. 627 f. 

Wie zu verftehen, daß die Wiedergeborne gute 
Werk thun aus einem freien Geifte, nicht ge- 
nöthiget oder gezwungen 532. 628. 

Daß den Ölauben und die Seligfeit in ung 
nicht die Werf, fondern der Geift Gottes er— 
halte 532. 630 f. 

Daß es eine ärgerlihe und hriftlicher Zucht 
nactheilige Rebe jei: Gute Werk feind ſchäd— 
lich zur Seligkeit 533. 632. 
ie Wert nicht verdienen Die Selig- 
ei 3 


Bona opera sunt facienda 40. 44. 46. 91. 
111. 120. 121. 625. 

Quae sint bona opera 200. 625. 

Cur sint necessaria 40. 46. 146. 628. 

Quomodo fHiant bona opera 625. 

Quomodo Deo placeant 626. 

Bona opera sequuntur fidem 46. 108 sg. 
110. 112. 324. 528. 531. 615. 626. 

Bona opera sunt meritoria corporalium 
praemiorum 120 sq. 146 sq. 148, 

Cur haec praemia saepe differantur 
121. 

Cur eis sit annexa promissio 135. 

De operibus non renatorum 626. 

Bona opera non justificant, nee in actum 


justificationis ingrediuntur 40. 44. 113. 116. 


117. 118. 220. 531. 628 sq. 

Encomia bonorum operum in scriptura 
quomodo sint intelligenda 131 sq. 134 sq. 

Opinio de justitia operum quam sit per- 
niciosa 114 sq. 123. 137. 139. 140 sq. 220. 
221 sg. 

Semper haesit in mundo 122. 151. 

Bona opera a renatis fiunt ex debito, non 
tamen coacte 532. 627. 628. 

Non est dieendum:: Bona opera sunt ne- 
cessaria ad salutem 533. 629. 


V. Regifter der fürnehmften Hauptftüde chriftlicher Lehre. 


Bon dem merito congrui und condigni 
90. 113. 141. 143. 146. 

Bon den operibus supererogationis, Das 
ift, von den übrigen Werken, und mehr denn 
das Geſetze fordert 147. 149. 

Falſche Meinunge derer, welche fürgeber, 
daß die, jo einmal dem heiligen ©eift und 
Bergebunge der Sünden empfangen und gläu— 
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Non est dicendum: Bona opera sunt noxia 
ad salutem 533. 632. 
Fides et salus non conservatur per bona 
opera, sed per Spiritum Sanctum 532. 631. 
Mala opera et peceata contra conscientiam 
fidem et Spiritum Sanetum exeutiunt 319. 
533. 624. 630. 


big worden, wenn fie darnad im offentlihe Sünde fallen, gleichwol den Glauben behalten 


follen 319. 
Daß wir für Gott alle Sünder fein 115 f. 


Bon der Vollkommenheit, worinnen die ftehe 42. 61. 
Bon den satisfaetionibus und Genugthuung für die Sünde 169. 187 f. 200. 
Bon den indulgentis oder Ablaß 170. 185. 201. 276. 290. 304.316. 


Bon der Kriftlihen Kirchen. 


Aug. Conf. Art. VII. VII. fol. 40. 


Daß allezeit eine Heilige chriftliche Kirchen 
miüße fein und bleiben 5. 

Was die Hriftliche Kirche und wo fie fei 40. 
152. 324. 

Daß fie bei dem Evangeliv und Sacra- 
menten erkannt werde 152 f. 

Daß auch Böſe und Heuchler in der Ver— 
fammlunge der Chriften fein 152 f. 162. 

Ob der Babft jure divino das Haupt der 
chriſtlichen Kirchen jei* 306 f. 328. 


Eeelesia non est monarchia externa 156. 
Pontifieii non sunt ecelesia 324. 
Papa non est caput ecclesiae* 306. 


X. De Peclesia. 
Art. Smalcald. 324. 


Una sancta ecclesia semper mansura 40. 

Eeclesia quid sit 40. 152. 324. 456 sg. 

Notae verae ecclesiae 152 sq. 

Ad unitatem ecclesiae quae requirantur 
40. 158. 

Vera membra ecclesiae sunt sancti 152, 
324. 

Eccelesiae sanctitas in quibus consistat 324. 

Quid sit sanetorum communio 153. 

Quid sit ecclesia catholica 153, 

Ecclesiae admixzti mali 40. 154. 162. 


Apologia 152. 


Diseiplina eeclesiae apud nos honestior est quam apud pontificios 212 sq. 


xl. 


De Ministerio Evangelii. 


Aug. Conf. Art. V. fol. 39. 


Ministerium ad fidem consequendam est 
necessarium 39. 

Spiritus Sanetus per ministerium efficax 
39. 203. 496. 

Deus non largitur Spiritum et gratiam, 
nisi per verbum 321. 322 sq. 

Ministerium evangelii non est sacerdo- 
tium simile levitico 203. 


Offieium coneionatorum et parochorum 
349 sq. 369. 


Ministris verbi qui honos debeatur 
9 


Etiam mali possunt administrare sacra- 
menta 40. 152. 162. 651, 


De Ordine Ecelesiastico. 


Aug. Conf. Art. V. fol. 39. XIV. fol. 42. XV. fol. 42. XXVIIL fol. 62, 
Apologia 205. Art. Scmalcald. 323. 328. 


Bom Predigtamte und geiftliher Gewalt. 
Bon der Weihe und Vocation 323. 

Daß niemands in der Kirchen offentlich 
lehren und prebigen, ober die Sacrament 
reihen folle, er jei denn ordentlich berufen 
42. 205. 


*Vrgl. Art. XI. de Papatn. 


Ministro verbi necessaria est vocatio 42, 
05 


Ordinatio an a pontificiis petenda 323, 
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V. Regiſter der fürnehmften Hauptftüde chriftlicher Lehre. 


Bon der bifhöflichen Gewalt und Iurisdiction und unter andern von der Ordination 62. 
286. 328 


Bon den Freiheiten und Privilegien der Geiftlihen im Pabftthum 286. 


De Potestate Ecclesiastica. 
„Aug. Conf. 62. Apologia 286. Art. Smalcald. 340. 


Potestas ecelesiastica quid complectatur 
63. 

Duplex potestas: ordinis et jurisdietionis 

8 


Est communis omnibus, qui praesunt 
ecclesiis 340. 

Episcopi et presbyteri olim iidem 

0. 

Episcopis attributa ordinatio 340. 342. 

Ius vocandi, eligendi et ordinandi mini- 
stros habet ecelesia 341. 342. 

Etiam laicus in casu necessitatis potest 
absolvere 341. 

Iurisdietio excommunicandi est omnium 
pastorum 343. 

Abusus jurisdietionis offieialium 343. 

Causae matrimoniales quorsum perti- 
neant 343. 


Potestas ecelesiastica non versatur circa 
res politicas 63. 334. 

Confusio potestatis ecelesiasticae et gladii 
— 62 sq. 286 sq. 

otestati ecelesiasticae quatenus debeatur 

obedientia 64. 

An liceat episcopis instituere ceremonias 
et traditiones condere 65. 287. 

Ordinationes pastoribus facere licet et 
quatenus 66 sq. 288. 

De ordinatione sabbathi, die dominico et 
feriis 67 sg. 

Cur apostoli jusserint abstinere a san- 
guine 68. 

De dieto: Qui vos audit, me audit, quo- 
mödo aceipiendum 289. 

De dieto: Obedite praepositis vestris cet. 
289 sq. 


De Papatu.*® 
Art. Smalcald. fol. 306. 328. 


Papa quantum sibi arroget 328. 

Papa non est caput christianitatis 306. 

Non est jure divino supra alios episcopos 
328 sqgq- 

Non est ei tradita potestas gladii 334 sq. 

Papae acta mere diabolica 306 sq. 

Papa defendit impiam doctrinam et im- 
pios cultus 336. 


Bon den Sacramenten. 


Papa verus Antichristus et execrandus 308. 
sg. 336. 339. 702. 


De dieto: Tu es Petrus cet. 332. 
De dieto: Pasce oves meas cet. 332. 
334. 


Abominationes in papatu 337 sqg. 


XI. De saeramentis. 


Aug. Conf. Art. XIII. fol. 41. Apologia 202. 263 sg. Art. Smalcald. 319 sq. 


‚Was die Sacramenta, und wie viel ber 
ein. 
Daß nur zwei Sacrament fein, und nicht 
fieben, wie die Papiften fürgeben. 

Daß die Sacrament, auch durch gottlofe 
Diener gereicht, kräftig fein. 

Bom rechten Brauch der Sacramenten. 


Idem effectus sacramentorum et verbi 202. 


Doctrina de Sacramentis necessaria ec- 
clesiae 485 sqgq. 
Pertinet ad tertium artieulum 458. 
Sacramenta quid sint 202. 251 sg. 
263 sq. 
uae requirantur ad sacramentum 264. 
De numero sacramentorum 202 sqg. 


Cur sint instituta 41. 263. 


Sacramenta requirunt fidem 42. 204 sq. 264 
Non conferunt gratiam ex opere operato 42. 204. 250. 262. 
Sacramentum a sacrificio ut differat 251 sq. 


De Sacrifieüs. 


— Opfer, was es ſei und wie vielerlei 


= Bigl. Art. X. Ob der Pabſt ac. 


Sacrifieium quid 251. 
Species sacrifieii 252. 


V. Regiſter der fürnehmften Hauptftüde chriſtlicher Lehre. 


Warum Gott die Opfer im alten Teſta— 
ment ftraft und verwirft, die er Doch ge— 
boten 122. 

Was die alten Lehrer und Väter vom Opfer 
ſchreiben 263. 


873 


Sacrifieia propitiatoria in lege 252. 

Sacrifieium propitiatorium revera uni- 
cum 252 sg. 

Christus factus pro nobis DUN 253. 

Sacrificia &uyagısıxa in lege 252. 

Sacrificia Zuyaossıza Christianorum 253. 


Opinio de meritis sacrifieiorum damnatur in seriptura 254 sq. 


Significatio jugis sacrifieii levitici 256 sq. 


Iuge sacrificium apud nos manet 259. 


Iuge sacrificium in novo testamento quodnam sit 256. 257. 


Quid patres de sacrificio senserint 263. 


In usu sacramenti christianorum semper accedit sacrifieium 265. 


Bon der Taufe, 


Aug. Conf. Art. IX. fol. 40. Apologia fol. 163. 
Catech. Minor. 361. 


Was die Taufe fei, und worzu fie nüße 40. 
163. 320. 361. 486 f. 488 f. 

Daß man au die Kleinen Kinder taufen 
foll 40. 163. 320. 

Irrige Artikel der Wiedertäufer 558 f. 727. 


Baptismi usus in omni vita 491. 497 sg. 


XII. De Baptismo. 


Art. Smalcald. 320. 
atech. Maior. 485. 


Baptismus quid sit 320. 361. 487. 

Baptismus est necessarius ad salutem 
40. 163. 

Effectus baptismi 361. 488 sg. 

Ejus significatio 362. 495 sq. 

Quibus prosit baptismus 490. 


Infantes esse baptizandos 40. 163. 320. 492 sqq. 


Baptismi profanatio in papatu 325. 


Sanctitas infantum ante baptismum rejieitur 558. 727. 


Von der Buße. 
Aug. Conf. Art. XII. fol. 41. 


Was die Buße fet 41. 167. 

Daß die Buße zwei Stüde babe, contri- 
tionem et fidem, Neue über die Sünde und 
den Glauben 41. 167. 171. 

Daß der Chriften Buße währe bis in den 
Tod 318 


Wie die Predigt der Buße, alfo auch die 
Predigt des Evangelit alle Menſchen angehe 
7109. 

Daß Diejenigen, fo nah der Taufe in 
Sünden gefallen, Bergebung erlangen, zu 
mas Zeiten umd fo ofte fie fich befehren 41. 
167. 

Bon den Irrthumen der Papifter bei ber 
Buße 168 f. 170. 313 ff. es 

Was timor servilis und filialis, das ift, 
kindliche und knechtiſche Forchte jei 172. 

Bon Öenugthuung 185. 


Apologia 167. 
Epitome (in loco de lege et evangelio) fol. 533. 


XIV. De Poenitentia. 


Art. Smalcald. 312. 
Sol. Declaratio 633. 


Poenitentiae vocabulum duobus modis 
accipitur 634. 

Partes poenitentiae duo 41. 167. 312. 

Demonstratio istarum partium 173 sgg. 

Contritio quid sit et quomodo fat 171. 
312 


Fides quod sit necessaria pars poeni- 
tentiae 171 sqq. 177 sqgq. 312 sq 

Poenitentiae omnes indigent 317. 

Lapsi post baptismum reeipiendi sunt 41. 

Poenitentia debet esse quotidiana 318. 

Quam abundanter nos Deus de remissione 
peccatorum ceertos reddat 319. 

Poenitentia ineipit a concione legis 312. 

An evangelium sit concio poenitentiae 
533. 633. 

Poenitentia debet bonos fructus parere 

0 


Poenitentiae descriptiones insufficientes 


184. 
Falsa et pernieiosa doctrina pontificiorum de poenitentia 168 sqg. 313 sqgq. 


Origo anni iubilaei 316. 
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Don der Beichte, 


V. Regifter der fürnehmften Hauptſtücke hriftlicher Lehre, 


De confessione et absolutione. 


Aug. Conf. Art. XI. fol. 41. 53. Apologia 164. 185. 


Art. Smalcald. 321. 


Bon der Beichte für Gott, dem Nächten 
und Kirchendiener 164. 166. 321. 

Daß man in der Beichte nicht alle Sünden 
erzählen fünne, noch folle 41. 54. 166. 

Daß man mit der Beichte nicht an eine ge- 
wilfe Zeit gebunden 165. 352. 

Bon der Abfolution und Gewalt der Schlüßel 
63. 164 f. 168 f. 170. 172. 201. 321. 

Bom Banne 323. 


Potestate clavium etiam abseondita peccat 


Quid sit solvere et ligare 201. 
Forma absolutionis 364. 


Catech. Minor. 363. 


Confessio et absolutio privata retinendae 
sunt 41. 53 sq. 164. 185. 321. 712. 

Confessio coram Deo, proximo et mi- 
nistro 186. 

Confessio coram ministro duo compre- 
hendit 362. 

Formae confessionis 363. 

Enumeratio omnium delietorum non est 
necessaria neque possibilis 41. 54 166 sq. 
185. 187. 321. 

a remittuntur 185. 321. 


Absolutio maximi facienda 54. 165. 321. 712, 


Absolutioni firmiter assentiendum 177. 


Absolutio sacramentum poenitentiae 173. 202. 


De Satisfactione. 


Satisfactionis nomen ex ritu publicae 
poenitentiae religuum est 187. 199. 

Quomodo patres eo utantur 199. 

Satisfactiones canonicae non sunt neces- 
sariae jure divino 188. 

Commenta pontificia de satisfactione 
188 sq. 

Dieta seripturae pro satisfactionibus al- 
legata 189. 


Confutatioimpudentiae pontifieiae 189 qq. 

Objectio, quod poena ad poenitentiam 
sit necessaria 195 sq. 

Responsio ad obiectionem istam 195 sq. 

Quomodo Deus in sanctis peccata puniat 
196. 

Afflietionum plures fines 197. 

De dicto Pauli: Si iudicaremus nos 
ipsos 198. 


De Excommunicatione. 
Art. Smalcald. fol. 323. 


Exeommunicatio duplex, major et minor 323. 
Maior est poena ceivilis, non pertinens ad ministros ecelesiae 323. 


Minor excommunicatio quid sit 323. 


Bon dem heiligen Abendmahl. 


Aug. Conf. Art. X. fol. 41. Apologia 164. 


XV. De Coena Domini. 
Art. Smalcald. 320. Catech. Minor. 365. 


Catech. Maior. 499. Epitome 538. Sol. Deelaratio 645. 


Daß die Wort des Teftaments Chrifti nicht 
anders zu verftehen fein, denn wie fie, nad 
dem Buchſtaben, Yauten 539. 647. 

Daß im Gebrauch) des heil. Abendmahls Die 
Worte der Einſetzunge keineswegs zu unter- 
lagen, fondern offentlih gefprochen werden 
follen 539. 663. 664. 

Daß die Confecration oder das Sprechen 
des Priefter8 der Morten Chrifti oder irgend 
eines Menfhen Werk nicht Ichaffe die Gegen- 
wärtigfeit des Leibs und Bluts Chrifti, jon- 
ne die allmächtige Kraft Chriſti 539. 663. 

Warum von uns im Abendmahl diefe Wort 
gebraucht werden: unter dem Brot, mit und 
in dem Brot 654. 


Coena Domini quid sit 365. 500. 

De vera praesentia corporis et sanguinis 
Christi in coena 41. 164. 320. 501. 539. 
648 sqg. 

Praesentia Christi in coena fit seeundum 
proprietatem dextrae Dei 547. 

Manducatio carnis Christi duplex 660. 

De orali manducatione 540 

Manducatio in coena est supernaturalis 
544. 

Etiam indignos manducare corpus Christi 
320. 540 sq. 660. 666. 

De vocabulo spiritualiter 670. 

Coena Domini utendum saepius 352. 505. 

Cur sit instituta, et quid sit meminisse 
Christi 52. 264. 


V. Regifter der fürnehmften Hauptſtücke chriſtlicher Lehre, 


Daß wir im Abendmahl mit dem fihtbaren 
Brot und Wein den mahrhaftigen Leib und 
Blut Chrifti empfahen 41. 164. 320. 365. 

Daß wir darinnen den Leib Chrifti nicht 
allein geiftlih, fondern auch mündlich em— 
pfahen 540. 647. 653. 661. 

Daß Lutherus im Abendmahl das Wort: 
GSeiftlih anders denn die Sacramentirer ver— 
fiehe 668. 

Daß ſolch Ehen doch nicht capernaitiicher, 
fondern übernatürliher, himmliſcher Weiſe 
geihehe 543 f. 661. 

Daß man nicht ex opere operato das Sacıa- 
ment feliglih empfahe 98. 123. 170. 204. 
205. 


Daß nit allein die Würbigen und Recht— 
gläubigen, fondern aud die Unwürdigen und 
Ungläubigen den wahrhaftigen Leib und Blut 
Chriſti empfahen 320. 540.. 649. 650. 660. 

Daß nur einerlet unwürdige Gäfte des 
Abendmahls, nämlich Die Unbußfertigen und 
Ungläubigen, fein 541. 

Daß alle Würdigfeit der Säfte Diefes Abend— 
mahls ftehe alleine in dem Verdienſt Chriftt, 
welchs wir uns durch den Ölauben zueignen 
und desjelbigen duch das Sacrament ver- 
fihert werden, und gar nicht in unfern Zu- 
genden 541. 

Die Würbigfeit des Sacraments ſtehe auch 
nicht in ftarfem oder ſchwachem Glauben 662. 

Daß die Schwachgläubigen das Sacrament 
nit unwürdig empfahen 541. 

Die Würdigkeit und Nusgbarfeit des Sa— 
craments liege nicht an der Würdigkeit oder 
Unwürdigkeit des Priefter 666. 

Gründe Lutheri von der Gegenmärtigfeit 
des Leib8 und Bluts Chrifti im Abendmahl 
540. 667 f. 

Zutheri Prophezeihunge, daß man ihn nad) 
feinem Zode zum Sacramentirer werde machen 
wollen, und feine hohe Betheurungen, daß er 
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De salutari usu coenae 365. 502. 
a praeparatione et digna sumtione 365. 
4. 
 Dignitas convivarum coena Domini qua 
in re consistat 641. 662 sq. 
Qui vocentur indigni 510. 642. 
Unum tantum genus indignorum 541. 673. 
Contemtus sacramenti 352. 506. 
A communione qui sint arcendi 508, 
De utraque specie 48. 232. 320. 542. 
Quomodo mutilationem coenae conentur 
defendere pontifieii 233 sq. 
Rejieitur transsubstantiätio 541. 670. 
Processio cur apud nos omittatur 49. 
Adoratio panis et vini in sacramento da- 
mnatur 543. 674. 
Damnatur capernaitica manducatio 543. 
Status controversiae inter nos et saera- 
mentarios 5339 sq. 646. sgg. 
Sacramentariorum errores de coena Do- 
mini 41. 538 sq. 641 sqq. 646 sqg. 
671 sqgg. 
Sacramentarii duplices 538 sg. 
Fundamenta, quibus ecclesia contra sa- 
eramentarios nititur 539 sqq. 667 sgq. 
Unicum fundamentum verae de coena 
Domini sententiae: verba institutionis 655 


sgg- 
ee constans sententia 652 sq. 

Formula Concordiae, Wittebergae anno 
36. conscripta 648 sq. 

De particulis In, Cum, Sub 654. 

De dieto Pauli: Panis, quem frangimus 
cet. 659 sq. 

De regula: Nihil habet rationem sacra- 
menti extra usum cet., quomodo eam Sa- 
eramentarii depravent 663. 665. 

De consecratione 539. 663. 

Reecitatio verborum coenae cur non sit 
intermittenda 664. 


nimmermehr feine Meinung vom Sacrament ändern wolle 652. 653. 
Warum man, diefen Artikel mit in das Concorbienbud gebracht 538. 645. 
Bon zweierlei Sacramentirern: von groben, die deutlich mit ihrer Meinunge berausfahren, 


und von ben verichlagenen 538. 646 f. 


Summariihe Erzählung der Irrthume der Sacramentirer vom Abendmahl, und Verwerfung 


derſelben 541. 646 ff. 670 ff. 


Bon einerlei Geftalt des Sacraments der Papiften 232 f. 320. 542. 671. 
Vom Einfhließen und Umtragen des Brots in der papiftiihen Meſs 49. 670. 
Bon der papiftiihen Transfubftantiation 541. 670. 


Don der Mefle. 
Aug. Conf. fol. 51. 
Bon der Papiften Meſſe 51. 248. 251. 
267 fi. 301. 542. 671. 


Ob einer fih felbft communiciren und aljo 
auch Mefje halten möge 302. 


Apologia 248. 266. 


De Missa. 
Art. Smalcald. 301. 


Missa apud nos retinetur 51. 53, 248. 

Quibus ceremoniis administretur 51, 
248 sq. 

Missae privatae abrogatae, et cur 52, 


249. 301. 


Missas in papatu quid auxerit 52. 
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De vocabulis missae 266. 
Acırsoylo quid significet 266. 
Missam unde derivent pontificii 266. 


V. Regifter der fürnehmften Hauptftüde hriftlicher Lehre. 


Quantum missis tribuerint pontificii 261. 262. 301. 


Missa non est sacrifieium 251. 542. 


Locus Malachiae ad missam male detortus 255 sq. 


Locus ex Ebr. 5. 260 sg. 


Missa non potest applicari defunctis 267 sq. 269. 671. 


Missa pontificia peperit 
3)* peregrinatione 303. 
dulgentias 304 sg. 


Bon der Prädeftination oder ewigen Vor: 
fehung Gottes. 


1) purgatorium 303. 
4) fraternitates 304. 


2) apparitiones animarum 303, 


5) religuias sanetorum 304. 6) in- 


XVI. De Praedestinatione. 


Epitome Art. 553. Sol. Deelaratio Art. 704. 


Was vor ein Unterſchied fei zwiſchen ber 
praeseientia und praedestinatio, das ift, 
zwifhen der Vorſehung und ewigen Wahl 
Gottes 554. 704. 

Daß die Vorfehung über die Frommen und 
Böſen gehe 554. 705. 

Die Urſache der Sünden und des gottlojen 
Derderbens ſei nicht die Vorſehung, fondern 
vielmehr des Teufels und des Menſchen böfer, 
verfehrter Wille 44. 705. 

Daß die Praebeftination oder ewige Wahl 
Gottes allein bie Frommen und Kinder Gottes 
angehe, die auch eine Urfache ift ihrer Selig- 
feit 554. 705. 

Die ewige Wahl fei nicht in dem heim— 
lihen Kath Gottes zu erforichen, fondern in 
dem Wort zu juchen, darin fie geoffenbaret 
554. 706 f. 

Wie die Predigt der Buße, alfo auch Die 
des Evangelit alle Menſchen angehe 
709 f. 

Daß der Herr Ehriftus das Buch des Lebens 
fei, in welchem alle gefchrieben, die felig wer- 
den jollen 554. 707. 

Daß ihrer viel berufen, wenig aber auser- 
mählt, babe nicht Die Meinung, als molle 
Gott nit alle Menſchen jelig haben, ſondern 
e8 werde darmit die muthwillige Verachtung 
Gottes Worts und Verftodunge geftraft 555 f. 

Daß dies eine unrechte Lehre, daß nicht 
alleine bie Barmherzigkeit und das Verdienſt 
Chrifti, fondern auch in uns eine Urſache ber 
Wahl Gottes fei 722 f. 


Vom Gebet. 


Doctrina de praedestinatione utilis et ne- 
cessaria 704. 

Diserimen inter praescientiam et prae- 
destinationem 554. 704. 

Praeseientia Dei non est causa mali nee 
causa peccati 554. 705. 

Praedestinatio est causa salutis eleetorum 
554. 705. 

Tantum ad bonos et dilecetos filios Dei 
pertinet 554. 705. 

Tantum in verbo Dei quaerenda 555. 707. 

Doctrina de praedestinatione complecti- 
tur octo capita 707 sq. 

Quomodo reveletur nobis electio Dei 718. 

Liber vitae Christus 554. 707. 

Christus omnes ad se vocat 554 sq. 

Electionis causa non est in nobis 557. 

Quomodo et unde agnosei possit, qui 
sint electi 709 sq. 

Quae revelata non sunt, ne serutemur 
715 sq. 

Falsa et erronea dogmata de praedesti- 
natione 556 sq. 

Pernieiosae cogitationes de praedesti- 
natione 555. 706 sq. 

Salutaris usus doctrinae de praedestina- 
tione 713 sqg. 716. 717. 

Quae sit causa damnationis multorum 
720 sq. 

Deus non feeit vasa irae 721. 

Quomodo Deus dicatur indurare 722 sq. 

De dicto Ioh. 6. Nemo venit ad me 
cet. 720. 


XVII. De Invocatione. 


Catech. minor 358. 366. Catech. maior 462. 


ne des heiligen Vater Unfers 358 ff. 


* Bol. Art. XVII. Bon ben Zrabitionibus. 


Invocatio quotidiana cur non intermit- 
tenda 329. 
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Quae requirantur et exsuscitent ad orationem 462 sqgq. 


Invocationis efficacia 467. 
Oratio dominica 383, 
Ejus expositio 358. 462. 


Enarratio petitionum in catech. maiori: 
septimae 482. 


quartae 475. quintae 478. sextae 480. 


Don Anbetung der Heiligen. 


primae 468. secundae 470. tertiae 472. 


De cultu Sanctorum. 


Aug. Conf. Art. XXI. fol. 47. Apologia fol. 223. Art. Smalcald. 305. 


Daß man die Heiligen nicht anrufen ſolle, 
und was man ihnen jonft vor Ehre und Dienfte 
erzeigen jolle 282. 305. 47. 223 ff. ; 

Wir haben einen einigen Mittler zwiſchen 
uns, welder ift Jeſus Chriftus 
225 ]. 


Dom Kreuze der Chriften. 


Warum die Chriften allerlei Kreuz und 
Leiden müßen unterworfen fein 196 ff. 


Von den Adiaphoris, Mitteldingen, 
Eeremonien oder Kitchen: 
gebrauchen. 


Aug. Conf. Art. XV. fol. 42. 55. Apologia 206. 
Sol. Declaratio 697. 


Epitome 551. 
Was Adiaphora oder Mittelding fein 551. 
697 


Das die Gemeine Gottes zu jeber Zeit 
Macht babe folhe Ceremonien zu ändern, 
doch daß Leichtfertigfeit und Aergernis und 
der u. verſchonet werde. 552. 
698 f. 

Daß zur Zeit der Verfolgung, wenn ein 
rund Bekenntnis von uns erfordert wird, im 
folgen Mitteldingen den Feinden Gottes nicht 
zu weichen fei 552. 699. 703. 

Adiaphora follen für ſich ſelbſt nicht als 
Gottesdienft gehalten werben 552. 553. 703. 

Ceremonien follen nicht aus Zwang als 
nothwendig der Gemeine Gottes wider ihren 
Willen en werben 553. 703. 

Daß feine Kirhe Die andere vom wegen 
der Ungleichheit der Ceremonien verbammen 
folle 158 ff. 553. 703. 


Don den Traditionibus und Menfchen- 
Sagungen, 
Smalcald. Artieuli 324. Apologia 206. 


*Bon Wallfahrten, Roſenkränzen und Brü- 
derſchaften 44. 169. 194 f. 303 1. 

Foften und Unterfcheid der Speife 
55 ff. 


* Bol. Art. XV. 3. Peregrinationes cet. 


Memoria sanctorum cur proponenda 47. 

Triplex honor sanetorum probatur 223. 

Sancti non invocandi 47. 224. 305. 

Pro invocatione sanctorum argumenta 
pontificia 223, sq. 

Sancti an orent pro ecelesia 224. 

Pontifieii ex sanctis etiam propitiatores 
faciunt 224. 226 sg. 

In propitiatore quae requirantur 225 sq. 

Quomodo singulis sanetis in papatu sin- 
gulas procurationes assignarint 228. sq. 387. 

Cultus imaginum 228. 


. XVIH. De Adiaphoris, Ritibus humanis 
et Traditionibus. 


Art. Smalcald. 325. 


Ritus eccelesiastici non sunt eultus divini, 
nee pars cultus 552. 698. 

Ritus qui et quomodo servandi 42. 57. 
206. 212. 

CTeremoniis eur sit opus 51. 208. 209. 

. Quae sint vera adiaphora, quae non sint 

97 80. 

Pıaditionds non faciunt ad iustitiam co- 
ram Deo 42. 56. 206. sqq. 325. 

Auctores traditionum quomodo peccent 
65. 
Ecclesiae licet mutare ceremonias 552. 
698 sq. 

Tempore persecutionis hostibus evan- 
gelii in adiaphoris non est cedendum 552. 
699. 

Similitudo rituum humanorum non est 
necessaria ad unitatem ecclesiae 40. 56. 
158. 159 sq. 

Species sapientiae in humanis ritibus 
fallit homines 209 sq. 

Persuasio de traditionibus quae incom- 
moda pepererit 55. 210. 214. . 

Quatenus liceat episcopis traditiones con- 
dere 288. 

De die dominico et festis 67. 161, 

De dissimilitudine in celebratione pa- 
schatis 57. 67. 161. 
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* Don Kloftergelübden und Leben 58 ff. De Discrimine Ciborum. 
— 304. Aug. Conf. 55. 
Bon Poltergeiftern 303. Traditio de diserimine eiborum verbo 


Bom Fegefeuer 169. 201. 262. 301. 303. Dei contraria 56. 
16. Vera mortificatio carnis in quibus con- 
sistat 57. 213. 


: XIX. De Magistratu et Rebus 
Bon weltliher Obrigkeit, Pelitieis: 


Aug. Conf. Art. XVI. fol. 42. Apologia 215. Catechismus Maior in enarratione 
Decalogi et in quarta petitione cet. 


Daß fie Gottes Ordnung ſei 215 f. Magistratum gerere licet 42. 219. 
Magistratus officium 365. 

Diserimen regni Christi et regnorum eivilium 215. 

Evangelium non abolet politias 215 sg. 

Obedientia magistratui debita 42. 370. 414. 

Quando non sit parendum 42. 

Pro magistratibus orandum et quare 476. 

An liceat christianis tenere proprium 42. 215. 426 sq. 

An liceat iuvare 42. 398. 

De vindicta privata et publica 216. 

Anabaptistarum deliria 559. 728. 


Vom Eheftande. XX. De Coniugio Sacerdotum. 
Aug. Conf. 49 Apologia 235. Smaleald. Articuli 324. 


Bom Eheftande und fonderlich der Priefter- Coniugium habet mandatum Dei 59. 

Che 49. 235. 324. Est honorandum 424. 
Non est immundities 240. 

Etiam sacerdotibus concessum 49. 236 sqg. 

Sex rationes, cur lex de perpetuo coelibatu sacerdotum sit improbanda 236 sqg. 

Perieula et scandala ex lege de coelibatu orta 244 sq. 324. 

Dietum Pauli: Mulier salvatur per filiorum generationem 241. 

Virginitas cur in seriptura laudetur 242. 

Figmenta pontifieiorum et eorum argumenta 240 sqq. 246 sqg. 


Bon Auferftehung der Zodten und XXI. De Fine Mundi et Extremo 
jüngftem Gericht. Indieio. 
Aug. Conf. Art. XVII. fol. 43. Apologia 217. 

Daß die Lehre falſch und unrecht, daß vor Christus rediturus ad judieium 43. 217, 
der Auferftehung eitel fromme und heilige _Salvabit pios et impios condemnabit 
Leute fein werden, ein weltlich Reich haben ibid. i 
und alle Oottlofen vertilgen werben 43. Impiis poenarum finis non futurus ibid, 

Bom ewigen Leben und warum es ein Lohn 
genannt werde 147 f. 


Yon der Höllen, 


Falſche Meinunge der Wiedertäufer, ſo da lehren, daß die Teufel und verdammte Menſchen 
nicht ewige Pein und Dual leiden werden 34. 


* Vol. Art. XXI. de Vot. Monach. 
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XXI De Votis Monachorum. * 


Aug. Conf. Art. XXVII. fol. 58. 


Votorum monasticorum origo 58. 
Quantum votis suis tribuerint monachi 
58. 60 sqgq. 325. 

Vota monastica esse impia et irrita 59, 
60. 272 sq. 283. 325. 425. 

Monasteria quid olim fuerint 59. 306. 
Quomodo degenerarint 271 sq. 
Impudens iactatio de perfectione status 


monastiei 59. 277. 


Quae sit vera perfectio christianorum 61 sq. 


Apologia 270. Art. Smalcald. 306. 325. 


De dieto: Qui reliquerit domum cet. 


279. 


De loco Matth. 19. Si vis perfectus esse 


cet. 281. 


De votis Nazaraeorum, an cum iis con- 


gruant vota monastica 283. 


De Rechabitis 283. 
De viduis 1 Tim. 5. 284. . 
De coenobiis et collegiis 306. 


Sectarü, Haeretici et alii Fanatici, quorum in Libro Concordiae nominatim 
fit mentio, eorumque errores recitantur et damnantur. 


Anabaptistae 39. 41. 42. 98. 163. 489. 


495. 


Errores Anabaptistarum in specie reci- 
tati 558 sqq. 727 sq. 

Antitrinitarii novi 561. 730. 

Arıani 38. 548. 550. 

Ariani novi 561. 729. 

Cingliani 538. 

Donatistae 40. 162. 

Eneratitae 243. 

Enthusiastae 321. 322. 525. 588. 599. 607. 
Eunomiani 38. 

Eutyches 547. 548. 

Franeiscani 320. 

Iudaei 43. 

Mahometistae 38. 

Manichaei 38. 218. 521. 524. 579. 583. 606. 


* Bol. Art. XVIO. Bon Kloftergelübben u. j. w. 


Marcion 548. 
Minoritae 320. 
Monetarius 321. 
Nestorius 547. 548. 677. 
Novatiani 41. 
Pelagiani 38. 43. 218. 222. 521. 525. 577. 
606. 
Sacramentarii 41. 501. 
544. 645 sqg. 
Samosateni 38. 677. 
Seotus 320. 
Semipelagiani 525. 
Swenckfeldiani 560. 
Synergistae 525. 606 
Valentiniani 38. 
Viglevistae 158. 217. 


503. 538. 541. 


VI Sach- und Hamen-Regifter.* 


Abel, fein Exempel des Glaubens 121, 81. 
Sein Opfer Gott angenehm durch den Gl. 
daſ., jein Blut fhreit gen Himmel 245, 58. 
70, 272, 8. 
Abendmahl, das Heil., 41. 164. 248. 320. 
365. 385. 499. 538. 645. 779. 
Benenn. Teftam. Chrifti 232, 2. 539. 7. 
658, 53. 680, 29. Abendm. Nachtmahl, 
41. 164. 645. 652. 779. Sacram. des 
Alt. 320. 653. Meffe 51. 248, 1. 8. 


66. 78. Liturgie 266. Euchariſtie 263, 
66. 76. Rob und Dankopfer 255, 33. 
66 f. 74. Kommunion 51. 53. 18%, 16. 


250, 8. daher Synaris 249, 8. 79. Agape 
E e hrift fegt 14. 122 

s ift von Chrifto eingefekt 14. ß 
89. 365, 2. 384, 20. 499. 649, 16. 44. 
48 ff. 52. 75. bas ift das Wichtigfte 366, 
8. 499, 2. darauf ift die Iuth. ir ge- 
gründet 14. 122, 89. 494, 56. 499, 1 $ 
Beweisgrümbe fiir dieſ. 540, 10 fi. 667, 
93. die Worte der Einſetzung ſollen eigent- 
lich verftanden werd. 539, 7. 25. 647, 7. 
48. 79 fi. 779, 1. nidt figurate wie bie 
Sacramentir. tbun 647, 7. 113. follen nicht 
unterlaßen werd. 539, 9. Hat Luther auch 
der Form nad beibehalt. 655, 40. ihre 
Kraft 539, 8. 663, 75 ff. machen aber 
allein d. Sacram. nicht aus 665, 83. Chri- 
ſtus hat e8 eingejett nicht zu einem Opfer 
für die Sünde 53. nicht zu einem bloßen 
Zeig. der Freundſchaft 263, 68. ſondern zur 
Empfahung feines darin gegenwärt. Leibes u. 
Blutes unter dem Brot u. Wein 41. 164, 
54. 320, 1. 365, 2. 500, 8. 539, 6 f. 
547, 17. 648, 9 ff. 19 ff. 25. 32. 35. 54. 
680, 29. 779, 2. unio sacramentalis 
539, 7. 654, 38. Diefe Empfahung ge- 
ſchieht nicht allein geiftlih, fond. auch münd- 


lich, doch nicht capernaitiih 540, 15. 547, 
17. 660, 61 ff. 105. 779, 5. und zwar 
nit nur don frommen, fond. aud von böf. 
Ehriften 320, 1. 501, 16. 540, 16. 647, 
8. 16. 19. 24 f. 27. 32. 60. 123 ff. 780, 
6. 26, doch ift es allein fir die Lebenden, 267, 
89 f. 303, 12, dieß allgem. Lehre der ganz. 
Kirche 164, 57. Chriſtus hat es eingefeßt zu 
fein. Gedächt. 264, 72. es joll dabei fein Tod 
verfiind. werden 122, 89. 257, 35. die Cerem, 
desf. dient zum Predigen 257, 35. zum 
Troſt ſonderl. den ſchwachgläub. Ehriften 541, 
19. das äuß. Zeihen zur Erinn. an Chrifti 
Berheiß. 122, 89. Chriftus Hat es unter 
beiderfei Geftalt eingejeßt 48. 232, 1 ff. 
320, 2. 4. fo ift e8 unveränd. zu erhalt. ır. 
zu gebrauchen 49. 232, 5. 301, 4. 305, 29. 
deſſen Theilung ift wider Chriftt ——— 
49. 162, 46. desgl. bie rapıl. Meſſe 301, 
5. das Sihfelbftcommun. 302, 8. 

Mas es ift 365. 500, 8. 650, 20 ein 
wahres Sacram. 202, 4. ein Sacram., das 
Ölauben fordert 268, 90. das Sacram. des 
Leibe u. Bluts Chrifti 384, 20. eine Speife 
der Seele 502, 23. tägliche Nahrung des 
Glaubens 122, 89.173, 42. 234, 10. 502, 
24. in ibm ift das ganze Evang. und der 
Glaube 503, 32. nicht aber eine satisfaet. 
ex op. oper. 268, 90. 122, 89. 143. 155. 

Das es wirft oder nuͤtzt 365, 5. ff. 502, 
20 fi. 70. bat zweierlei Effect oder — 
265, 75. es vereinigt ums mit Chriſto 234, 
10. 692, 79. ftärkt den Glauben 122, 89. 
173, 42. 234, 10. tröftet die erfchrod. Ge- 
wißen 135,155. 234, 10. 268, 90. darin 
wird uns Bergeb. der Sind. Leben u. Sel. zu 
Theil 122, 89. 173, 42. 268, 90. 365, 6. 
502, 21. 656, 44. 53. die Gnade Gottes in 
Ehrifto 53. 202, 4. feine Verheißung 508, 


* Die erfte, fette Zahl bedeutet die Seite, bie nach dem Komma folgenden die Perioden, So Lange letztere ohne Uns 
terbreung in einem Xrtifel fortlaufen, ift die Pag. nicht weiter eitirt. Wo ber beutfche oder Yat. Text eine ganze Seite 
einnahm ober das Citat fi nur in einem von beiden findet, ift meift durch o. (oben) m. (mitten) u. (unten) eine ohne 
gefähre Anbeutung gegeben. Uebrigens ift immer der deutſche und lateiniſche Tert zu vergleichen, weil ſich bag Regifter 
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VI Sach- und Namen=Kegifter. 


64. dadurch befennen wir unfern Glauben 
122, 89. nitige Einwend. dagegen 500, 12. 
28 31. die Kraft desſ. hängt nicht von ber 
Winrdigfeit des Dieners ab 158. 501, 15. 
649, 16. 19. 24 f. 32. 74. 89 L 

Wie Paulus dav. lehrt 164, 54. Cyrillus 
164, 56 ff. Wie es bei den erften Chriſten 
gehalten wurde 266, 86. binfichtl. ver öffentl. 
Sünder 187, 17. 

Wie bei den Evang. 51.53. 213, 42. 248, 
1. 49. Niemand darf es veihen ohne ordentl. 
Beruf 42. 205, 24. Niemand fi ſelbſt 302, 
8. die Verwaltung desf. gehört zum Amt ber 
Schlüßel 63. Bon der Eonfecration beim 
Abendmahl 539, 8 f. 663, 73 ff. 121. 

Dom rechten Brauch desf. 263. Berei- 
tung dazu 366, 10. 504, 36. 541, 20. foll 
empf. werd. im Glaub. a. d. Gnade u. VBergeb. 
der Sünden 205, 21. 268, 90. 662, 69 f. 
der Glaube wird vor allem erfordert 42. 53. 
268, 90. 366, 10. Dankfagung 265, 76. 
wer dazu geſchickt und würdig 265, 73. 366, 
10. 504, 33 fi. 541, 20. 662, 69 f. 123 ff. 
wer unwürdig 366, 10. 508, 61. 541, 18. 
662, 68. dieſe empfahen e8 zum Gericht 165, 
62. 649, 16. 57. 60. melde auszujhließen 
165, 61. 508, 58. nicht alle find jeberzeit 
gleih geihidt 165, 62. 

Darum foll man niemand zwingen, noch 
Zeit u. Ort vorſchreib. 351, 13. 21. 505, 42. 
47. jonft macht man ein Geſetz und ©ift dar- 
aus 353, 25. bloß vermahnen 504, 39. jo 
Ehriftus jelbft 505, 45. den Segen des ©a- 
craments recht vorftellen 353, 24. zuvor 
verhören, unterrichten, abjolviren 53. 248, 1. 
49. denn ein Berftand der hriftlichen Lehre 
ift dazu nöthig 380, 5. 

Dazu foll uns treiben die eigene Noth. 
352, 23. 510, 71. mer e8 nicht jährl. begehet, 
ift fein Chrift 352, 22 f. Rath für die, welche 
an ihrer Würbigfeit zweifeln 507, 55 f. 62. 
70. welche fein Verlangen fühlen 510, 75. 

Durd, Misbraud wird d. Sacram. nichts 
benommen 500, 5. es ift an feine beftimmte 
Zeit gebunden, wie das Ofterlamm 506, 47. 

Die irr. Kehre d. Sacramentirer verworf. 
538, 3. 25 fj. 646, 2 fi. 32 f. 59. 67. 88 fi. 
112 ff. 782, 21 ff. die Transfubftant. 320, 
5. 541, 22. 649, 14. 35. 108. andere Irrl. 
ber Bapiften 542, 23. 40. 665, 83 fi. 109 f. 
121. 126. das fapernaitiihe Ehen des Leibes 
Ehrifti 543, 42. 661, 64. 105. 127. Irr⸗ 
lehren der Schwendfeld. 560, 24. 729, 32. 


Abendjegen 367, 4. 

Abenditern, Tieblicher als derf. ift Ehrbarkeit 
und Gerechtigkeit 91, 24. 

Aberglauben ohne — Sollen Menſchenſatz. 
gehalten werden 212, 35. Aberglaube bes 
Pabſtthums 518, 4. 


Libri symboliei. 
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Abgott, macht das Vertrauen des Herzens 
86, 3. 28. der gemeinfte ift das Geld 387, 6. 
Abgötterei, was fie ift 389, 21. entfteht 
aus Menfhengeboten 700, 15. ift eine 
Frucht der Erbflinde 310, 2. das Vertrauen 
auf eig. Werke 116, 40. 389, 22. der Heiden 
208, 15. 388, 18 ff. der gottlof. Könige in 
Israel 208, 15. 23. treibt die Welt 388, 17. 
der Pöbel mit den Heiligen 225, 16. 282, 53. 
291, 305, 26. 338, 47. 389, 21. mit dem 
Roſenkranz 282, 53. mit den Wallfahrt. 
225, 16. mit der Meſſe 270. 301, 1. 
11 ff. 337, 43. damit betrüg. die Mönde die 
Welt 280, 44. das Mönchsleb. ift voll dan. 
282, 56. das Pabftth. überhaupt 518, 4. durch 
falſches Nachgeben wird fie geftärtt 700, 16. 
Gott rottet fie aus 392, 35. Abrahams Be- 
kehrung davon 617, 33. 

Ablaß ift Gewißensmarter 54. Klagen date 
über 69, 2. Damit wurde viel Betrug getrieb. 
185, 1. ex wurde erdacht um des Geldes 
willen 337, 46. aus demfelben entftand das 
Jubeljahr 316, 25. darin foll ver Seil. 
Verdienſt ausgetheilt werden 226, 22. 304, 
23. er fol von ben Satisfaet. canon. frei - 
machen 192, 38. 316, 24. von öffentlichen 
Bußen 200, 78. von der Pein des Fegfeuers 
exlöfen (Lebend. u. Todte) 169, 15. 26. 201, 
78. 304, 24. theilweifen Abl. extheilten auch 
Kardin. und Bifhöfe, völligen der Pabſt al- 
lein 316, 24. 

Abraham hatte Gottes Gebot von d. Beſchn. 
103, 87. 121, 80. doch ift er nicht Dur 
dies Werk gerecht w. 103, 87. 121, 80. 204, 
19. fordern durch d. Glauben 104, 90. 114. 
121, 80. 617, 33. der Gl. hat mitgewirkt 
bei jeinen Werfen 131, 131. zweifelte nicht, 

offte, da nichts zu hoffen 140, 188. 199. 

56, 46. 71. erkannte feine Sünde 276, 
25. jollte durch fein Zeugnis and. zu glauben 
reizen 121, 80. doc) betrifft fein Beruf and. 
niht 281, 49. Seinem Samen waren geiftl. 
u. leibl. Güter verheiß. 154, 14. dadurch u. 
durch äuß. Ordnung. hatte ihn Gott abgefond. 
von d. Heiden 154, 14. von Abgött. befehrt 617, 
sarer — die Verheißung von Chriſto 175, 
53. 638, 23. Er war im Fürſtenſtand, Reich⸗ 
thum 2c. ohne Sünde 216, 61. war als zro- 
Auyauos reiner, als viele Chelofe 247, 64. 
— der bloße — tilgt die Sünde nicht 

19 


Abſolution iſt die Kraft der Schlüßel 319. 
321. Stimme vom Himmel 54. 712, 38. 
Gottes Stimme u. Wort, nicht eines Menſch. 
54. 173, 40. 185, 2. ein tröftl. ſelig. Wort 
54. 173, 41. Zufage göttl. Gnade oder das 
Evang. 135, 150. 172, 39. 61. 202, 4. 
eine Stimme des Evang. nicht ein Urtheil ober 
Gefeß 185, 6. 8. Berheißung der Siünden- 
vergebung 133, 141. dadurch merben bie 
56 
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Sind. vergeb. vor Gott 363, 16. auch die un- 
erfannten 185, 8. ift den erſchrockenen Gewiß. 
fehr töftlih 94. 135, 150. 172, 39. Hilfe 
und Troft wider Die Sünde und das böſe Ge- 
wißen 321. verfündigt Friede 172, 39. 

Abſ. follte billig das Sacram. der Buße 
heißen 173, 41. 202, 4. ift das Vornehmite 
in d. Beihte 54. nicht dan. zu trennen 177, 61. 
wird an Gottes Statt geſproch. 54. durch die 
Gewalt d. Schlüßel 172, 39. ift v. Chrifto im 
Ev. geftift. 319. 321. der Kirche befohlen wor- 
den 775, 14. fie ertheilt jed. Biſchof 288, 
13 f. im Nothfall auch ein: Kate 341, 67. 
doppelte Abjol. im Bat. Unf. 774, 12. foll 
vom Beiht. als von Gott empf. 363, 16. 
fol im der Kirche erhalten 41. 164, 58. 185, 
2 f. 321. durd die reservatio cas. nicht 
gebind. werd. 201, 80. Sie ift hoch und 
theuer zu achten 54. 776, 22. von Herzen 
fol man darnad) verlangen 778, 33. 

Bott fordert Glauben für fie 54. 135, 
150. 165, 59. 173, 40. 712, 38. ver Glaube 
an die Abſolut. gehört zur Buße 41. 167, 1. 
foll den Bußfert. nicht geweigert werben 41. 
um derſ. willen geht man zur Beichte 776, 
21. fie erlangt man in der Kirche 458, 54. 
fie ergreift nur der Glaube 169, 11. 39. 61. 
dadurch wird der Glaube. geftärkt 173, 42. 
wer an fie glaubt, wird Gott verfühnt 712, 
38. ihr nicht glauben ift Gott Lüg. ftrafen 177, 
62. wer fie nicht begehrt, ift unwürd. zum 
h. Abendmahl 508, 61. ohne fie wird man 
nicht zum Sacram. gelaßen 53. 

Davon Ichren die Ev. richtig 165, 59. 
bet ihnen brauchen fie viel des Jahres nicht 
einmal, jond. oft 165, 60. auf ihre Kraft 
bat man im Pabftth. nicht hingew. 315, 20. 
dazu nod) die satisfact. canon. aufgelegt 189, 
25. hat die Lehre davon durch die Werf- 
lehre unterdrüdt 169, 59. unnüße Fragen 
davon 168, 5 ff. falihe Form u. Lehre im 
Pabſtth. 227, 25. 775, 16. 

Absol. privata 41. 112, 38. fol man nit 
verachten 321. die fie veracht., wißen nicht, 
was DVergeb. d. Sünde oder die Gewalt der 
Schlüßel ſei 185, 4. wie fte zu fprechen und 
was dav. zu glaub. 364, 26 ff. 


Abjolvirt werden wir nicht weg. unf. Neue, 
fond. weg. d. Wortes Chriſti 151, 276. wer- 
den die das Sacram. begehren 53. 248, 1. 
die ſich beßern wollen 340, 60. 

Abfterben follen die Chriften den Satzungen 
der Welt 160; 35. 

Abstraetum, Gebr. d. Wort. 15. 735. 
Aceidens, Gebrauch d. Wort. in d. Lehre 
dv. der Erbfünde 522, 23. 585, 54 ff. 61. 
Acedia (Ueberdruß des göttlichen Worts) eine 

ſchädliche Plage 404, 99. 
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Aetus elieiti, ihmen ſchreib. d. Scholaft. zu 
viel zu 80, 12. wenn dadurch Vergebung der 
Sünde, fo hilft Chriſtus nichts 80. — — 
dileetionis, ihnen muß die Vergeb. d. Sünde 
vorausgehen 93, 36. 

Adam's uriprüngl. Beichaff. 80, 17 fi. 579, 
27. 766. Sal und feine Folgen 38. 78. 79. 
80, 14, 24. 238, 13. 16. 310, 1. 4. 579. 
27. 38. 724, 90. 766. ift nicht fo ein ſchlecht 
Ding, wie die Vernunft meint 117, 42. 

Adanı u. Eva machte der Teuf. zu Enthu- 
fiaften 322, 5. 9. Strafe 196, 58. 766. 
falihe Ausleg. der Papiſt. 196, 58. die 
Strafe war ihm nicht aufgelegt, damit Ver— 
gebung d. Sünde zu verdienen 176, 55. Neue 
und Begnabigung 175, 55. empfieng das 
erfte Evang. 175, 53. 

Adams Kinder find untüchtig zum Guten, 
78. 82. 93, 35. 578, 23. aud) ihre beiten 
Werke find unrein 92, 34. in ihnen ftedt der 
Enthufiasmus 322, 9. Strafe derſ. für die 
Erbfünde 85, 46 f. 

Adam alter was er ift 496, 66. hängt der 
Natur, auch den Gläubigen immer au 537, 
4. 641, 7. 18. 24. veizt zu viel Sünden 
480, 102. ihm thut das Kreuz wehe 474, 
66. fein Gift regt aus u. töbtet der heilige 
Geift 118, 49. Gott durch Anfecht. u. Trübf. 
148, 247. 176, 58. 197, 60. gegen ihn käm— 
pfen die Glaub. 644, 23. er wird getöbtet 
durch den heil. Geift 641, 7. durch die Taufe 
362, 12. 495, 65. 71. 77. 84. durch den 
Slauben 626, 10. durch die Buße 174, 
46. 497, 75. durch das Gefeß und deſſen 
Strafen 537, 4. 643, 19. 24. in der Hei- 
ligung 357, 38. 71. durch Faften gezähmt 
210, 24. durch die Berufsarbeit 243, 43. 
feine Subftanz wird in der Belehrung nicht 
vertilgt 925, 14. 


Adamsfünde, wider diefelbe kämpft der Heil. 
Geift in d. Herzen d. Heiligen 118, 49. 
Adel, defien Beratung d. Prediger 376, 6. 
Adiaphora 551. 697. find Menfchenfas. 
überhaupt 276, 27. die Stioftergelübde 275, 
21. Kichengebr., welche Gottes Wort frei 
läßt 551, 07. doch fol man zuſehen, ob es 
wirfl. Mitteldinge 592, 6. 11 f. 698, 5 fi. 10 ff. 
28 ff. Pauli Beifpiel u. Lehre davon 699, 
11 ff. Luthers Bedenken 702, 24. in Mit 
teldingen mag man aud den Schwachen im 
Glauben weichen 699, 9. die Evang. wollen 
ie um der Liebe willen halten 214, 52. 
diaphoron, ein, ift d. Erbſünde nit 84, 41. 
Xeltern, unfere erften, lebte auch wor dem 
Fall nicht ohne Geſetz 536, 2. find als 
Gottes Stellvertreter anzujehen 406, 108. 
126. bat Gott geboten zu ehren 121, 76. 
148, 246. 354. 382. 405. 406, 109 ff. 
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447. 464, 13. 488, 20. 38. der Gehorfam 
gegen fie kommt nächſt dem gegen Gott 408, 
116. man fol ihnen dankbar fein 410, 
127 5. fie nicht verlaßen 280, 41. 406, 
111. ohne ihr Vorwißen follen Kinder nicht 
heirathen 343, 78. fie hatten vordem auch 
Macht Über das Leben ihrer Kinder 419, 
181. was fie uns Gutes thbun, kommt von 
Gott 390, 26. man fol diefes göttlichen 
Gebotes fi freuen 409, 125. deſſen Be- 
lohnung 121, 76. 416. jedoch nicht als 
Berbienft vor Gott 121, 76. was gegen fie 
verboten 354, 8. der Ungehorfam gegen fie 
eine Frucht der Erbfünde 310, 2. Strafe 
desſelben 411 f. 

Der Yeltern Pflichten 417. Haustafel für 
fie 370, 8. jollen aus dem Kate. ermahnt 
werden 352, 19. follen ihre Kinder zur 
Säule halten 352, 19. follen denen, die 
den Katech. nicht lernen wollen, Speife und 
Trank verfagen 350, 12. können oft jelbft 
nichts 409, 124. 


Aenderung der Herzen, dazu Glaube nöthig 
132, 140. des Lebens fol die Buße fein 
199, 73. 312, 4. dadurd) verdammt der 
Menſch feine Sünde 198, 67. 
Aergernis der erdichteten Gottesdienfte im 
Pabſtthum 61, 48. des Koelibats 50, 18. 
244, 51. zu vermeiden, find die Priefter 
ehelich geworden 49, 2. die Lehre der Evan- 
geliihen gibt dazu nicht Anlaß 290, 22. der 
Teufel richtet e8 an zur Schmach des Evang. 
291. jol man den Schwachen nit geben 
durch Misbr. chriſtl. Freiheit 214, 51. 288, 
16. 700, 16. ohne erg. mag man au 
Menſchenſatz. halten 289, 17. 
Aerius, deſſen Keberei 269, 96. 
Aeußerlich ehrbar zu leben vermag d. Ver⸗ 
nunft einigermaß. 91, 23. 594, 26. kann der 
Menſch Gottes Wort hör. u. Ief. 601, 53. 
aͤußerl. Gefchäften Tann er obliegen 593, 
20. äußerl. Gottesd. u. Frömmigkeit macht 
nit Ber vor Gott 57, 41. 91, 26. 28. 
ee . und innerl. Reinigkeit, Unterjhied 136, 
161 ff. 
Afterreden, im 8. Geb. verboten 355, 16. 
434, 264. 267 ff. voll davon ift die Welt 
481, 103. 
Agnoeten (auch Themiftianer, U. 536.) 
waren eine Arian. Secte 691, 75. 
Alerander, Kön. v. Macebonien 132. 211. 
Alexandria, Gottesdienftorbnung daſ. 53. 
Kirhenregiment 308, 9. 323, 3. 340, 62. der 
dort. Bifch. beftellte die Kirchen des Orients 
330, 12. Schufter zu Wer. 279, 38. 
Allegorien, damit Tann man nichts bemeifen 


Allein durch den Glauben werben wir gerecht 
99, 69. allein (sola) ift partie. exelusiva 
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100, 73. auf deren Gebrauch zu halteır. 
529, 10. 617, 36. 43. 53. mit Unrecht 
ſtoßen fih die Widerf. daran daf. fie ſchließt 
nit das Evang. u. d. Sacram. fondern das 

Bertr. auf Verdienſt ber Werfe aus 100, 74. 
Allgegenwart Gottes in den Kreaturen 689, 
68. Algeg. Chrifti 548, 27. 30. 32. 
782, 23. 29. nah beiden Naturen 692, 
77. 695, 94. nad) der menſchlichen Natur 

680, 27. des Leibes Chriſti 542, 30. 32 ff. 
doch iß dies keine räuml. Ausſpannung 549, 
29. 695, 92. 757. 

Allgemein ift die Gnade Gottes 555, 10. 

997, 17 fi. 600, 49. 708, 23 ff. die Ber- 
nn des Evang. 709, 28. 

Umadt Chrifti 549, 33 ff. 689, 66. 
Alloeoſis Zwingli's 678, 21, 39 |. 
Allwißenhbeit Gottes 704, 3 f. 6. Ehriftt 
550, 36 fi. 690, 72 ff. 

Almofen 204, 16. find alle Werke der 

Liebe 137, 163. find Mebungen des Glau- 

bens 136, 157. rechte Almofen find von Gott 
geboten 194, 46. fürftl. Almofen welche das 
find 134. Alın. der Korinth. ein h. Werk und 

Opfer 120, 71. Almoſengeb. u. Glaube ge- 
hört zuf. 137, 163. verbien. viele Wohlthaten 
Gottes 136, 157 f. wahre Alm. haben Gottes 

Gebot u. Verheiß. 193, 42. 46. 204, 16. Se- 
gen 432, 252. denen, die Alm. geben, tft alles 
rein, wie? 136, 190 fi. damit die Uebertret. 
zu löfen, wie? 131, 133. doch gefallen fie 
nur an den durch Chriftum Verſöhnten 135, 

157. um bderfelb. willen vergibt Gott nicht 
133, 142. fie fönnen die Gewißen nicht zu 

Ruhe ftellen 136, 158. nit ex op. op. 

von Sünde u. Tod erlöfen 135, 157. 194, 

46. nicht rechtfertigen ohne Glauben 135, 

155. nit die Hölle u. den Teuf. überwind. 

136, 158. Alm. Tann aud ein Heuchler 

geben 133. als Almofen find der Biſchöfe 

Güter geftiftet 344, 80. vom gemein. Alın. 
lebten die Mönche in aller Ueppigk. 271, 5. 
Alm. wurde für Die Seel. im Fegfeuer ver- 
langt 303, 16. 

Altar von der hebr. Benenn. foll die Meſſe 
ihren Namen haben 266, 84 ff. Altäre 
wurben geftiftet um der Menſchen Satungen 

willen 210, 23. den Heiligen 305, 26. 
Altarfteine wurden im Pabſtth. getauft 


325, 4. 
SR deren Sprüche verderben die Scholaft. 
259 


, 2949. 

Alte u. Kinder belangen die Verheiß. des h. 
Geift. 163, 52. über deren Unmißenheit 
Hagt Luther 380, 5. 

Alter, vor dem rechten, find feine Klofterge- 
lübde gültig 51, 26. 60, 30 fi. 283, 57. 
66. doch hat man viele damit beladen 58, 
4. 29 ff. im Alter foll man ſich der Aeltern 
recht annehmen 406, 111. 

56* 
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Altväter ihr Troft und Glaube 638, 23. 

Ambrofius verwirft das Verd. der Werke 
40. defjen Zeugnis vom Bebürfn. der Ver— 
fühnung 53, 33. vom Chenbilde Gottes 81, 
19. von der Nechtfert. dur den Glaub, 
106, 103. von der Vollfommendeit (Kol. 
3, 14.) 127, 114. von Natur und Gnade 
145, 219. von der Buße 184, 96. vom 
Troſt des Sacram. 265, 75. von Chrifto 
740.745. vom Eoelibat 239,20. Ausleg. des 
Spruchs: Auf diefen Wels ꝛc. 333,27. 
Ku ihm ftimmt die Lehre der Evang. 151, 


Amen, Bedent. des MWorts 361, 21. 483, 
11 


9. 
Amt, Aemter und Stände find von Gott 215, 
53. das Evang. läßt fie zu 217, 65. 
obrigteitl. Nemter Tann ein Chrift annehmen 
42. 215, 53. wie Abrah., David, Daniel 
216, 62. befohl. Aemter fol man fleiß. 
ausrihten 46. 133, 143. 277, 27. Dies 
nit mögl. ohne Glauben u. außer Chrifto 
46. dazu nöthig Keufchheit 243, 43. ihres 
Amts warzunehm. ermahnt Luth. die Pfarr- 
berren 340, 6. Irrth. d. Wiedert. 559. 728. 

Amt des Keifers ift hriftl. Lehre 2c. ſchü— 
ten 231, 44. der Könige fordert Schuß der 
Unterthanen 47. der Armen vor Unredt 


33, 141. 

Amt Ehrifti 300. ift eigentlich von Sünde 
und Tod ersöfen 135, 156. fremdes Amt 
Chr. 535, 10. wird erkaunt aus der Lehre 
von d. Gereht. des Glaub. 149, 256. 266. 
verdunkelt Durch Die Tehre vom mer. condigni 
142, 203. dur d. neuen Gottesbienfte der 
Päbfte ꝛe. 151, 271. durch d. Lehre vom der 
Heiligen Fürbitte 225, 15. 

Amt des heil. Geiftes 455, 35. 59. 
fremd. Amt des. 635, 11. ein Amt des Gei- 
ftes ift das Priefterth. des N. T. 261, 59. 
es Kefteht in der Pred. des göttl. Worts 602, 
56. 710, 29. des Ev. u. Spendung d. Sa- 
eram. 605, 72. 90. 

Amt des Evang. ift DVergeb. der Sünde 
pred. 319. — — des Geſetzes 312, 4. wirkt 
ohne das Evang. den Tod 313, 7. treibt 
auch d. N. T. doch mit Berheiß. d. Gnade 
312, 1.4. — — der Abfol. ift eine Wohlthat, 
nicht ein neu Gericht 185, 6. 

Das höchfte Amt in der Kirche ift das 
Predigtamt 213. v. Amt der Bild. 288, 
12. Aemter in der Kirche können aud 
Heuchler haben 152, 3. 12. 28. auch die 
Öottlofen 155, 17. 28. auch der Anti- 
Krift 152, 4. die Nemter in der Kirche 
fol man hoch halten 321. auf das Amt, 
welches Petri Belenntn. führt, ift d. Kirche 
gegründet 333, 25. die nöth. Aemter im 
d. Kirche beftellen d. Widerſ. nicht 286, 3. 
©. auch Kirchenamt, Schlüßel. 
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Amt des Sohenpriefters beruhete auf 

A Recht 336, 38. 

mtleute jollen den Neligionseid abl. 786. 
Anabaptiften, |. Wiedertäufer. 
Anathbema Pauli trifft den Pabft u. jein 
Neid) 335, 38. 
Anbetung Gottes 254, 27. Chrifti 748. 
7144. 752. 759. 783, 32. der Elemente 
im Abendm. verworf. 543, 40. 674, 126. 
der Heil. ſ. Anrufung. 
Anbieten die Berheiß. bietet Gnade umjonft 
an 145, 218. d. b. Geiſt 523, 1. 593, 18. 
Anbli ein Yiebliher, wird uns Gott, wenn 
wir feine Barmherz. im Gl. ergriff. haben 
110, 8. unferer Unveinigfeit erjchredt uns 


, 56. 
Andacht, ſcheinbare, des Selbfteommunizi- 
rend 302, 8. 

Anders werden heißt Buße thun 312, 4. 
Anfang der Welt, im, ward die Verheiß. 
von Chrifto gegeb. 139, 176. 
Anfechtungen muß jeder Chrift tragen 481, 
105 f. au die Heiligen 196, 54. 56. 
darauf müßen Chriften immer gerüftet jein 
482, 109. bef. wenn fie dem Evang. ge- 
borfam fein wol. 511, 79. bat Chrift. 
feiner Kiche angefünd. 153, 10. von Anf, 
weg. Würdigk. zum h. Abendm. 507, 55 ff. 

Anf. der Gläubigen find gute Werke 120, 
72. find nicht Zeichen des göttl. Zorns, 
fond. Önadenzeih. 197, 61. verbienen Be— 
lohnung, doch nicht Die Nechtfert. 148, 246. 
wie ber natürl. Menſch ſich darin verhält 
84, 42. 117, 46. 49. was Anfecht. des 
Todes u. Teufel! find, davon wißen müßige 
Leute nichts 90, 20. 

Anf. ſchickt Gott die Sünde zu dämpfen 
196, 55. den Willen zu bredien 2c. 213, 
45. den alten Adam zu tödten 148, 247. 
den Glauben zu üben 2509, 46. ohne fie 
wird man Yeicht ficher u. felbftgereht 88, 9. 

In Anf. werd. unfere Werke zu Staub 
150. können un. Werke u. Goͤttesdienſte 
das Gemwiß. nicht beruhigen 116, 40. allein 
die Lehre von der Glaͤubensgerecht. 143. 
182, 84. die Erfenntniß der Gnade Gottes 
97, 60. des rechtfert. Glaub. 151, 266. 
der Glaube an die Sündenvergebung 103, 
85. 150. o. die Gewisheit derſelben 183, 
88. Gottes Wort davon 179, 72. die 
Erinnerung an die Gnadenwahl Gottes 556, 
13. 708, 20. auch in Anfechtung wegen ber 
Seligfeit 719, 74. Hilft das Gebet 482, 
110. 117. 

In Anf. wächft der Glaube 144. 172, 
37. 42. durch Predigthören u. Brauch ber 
Sacram. 173, 42. werd. die Heil. durch 
d. Verheiß. erhalten 147, 243. 

In Anf. ſoll man fih dem Willen Got- 
te8 hingeben 88, 8. Gott gehorfam fein 
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88, 8. 213, 45. das nicht ohne d. 5. 
Geift 138, 172. darin Gott fürdten ac. 
Vernen ift rechte Kafteiung 213, 45. ein 
anderes ift fie fühlen und darein verwilligen 
481, 107. 


Angenehm find wir Gott nicht um unferer 
Liebe oder Werke will. 124, 101. 110. 143. 
140 f. unj. Werfe nit ohne den Mittler 
Chriſtum 129, 123. fond. durch d. Glaub. 
an Ehrift. m. um Chrifti willen 108, 116. 
116, 40. 42. 51. 55. 61. 101. 110. 143. 626, 
8. wegen der Zurehnung u. Verordn. Gottes 

39, 186. wenn wir Gott angen. find 
durh den Gl. um Chrifti will., dann ge— 
fallt ibm unf. Geſetzeserf. 131, 132. 247. 
Gott angen. fein nicht wegen unf. Gehorſ., 
fond. aus Barmherz. um Chrifti willen, 
beißt gerecht fein 140 f. 

Angeficht Gottes, vor dem, beftehen wir 
nicht mit un. Leben 2c. 128, 118. Mofis 
war verbedt 90, 21. 534, 8. 635, 10. diefes, 
nicht d. aufgededte, fehen die Schol., Pharif., 
Philof., Mahomet. 126, 108. 181, 78. 
Angft, die rechte des Gewißens, in ben Pfalın. 
u. Proph. beichrieben 168, 9. 31. Troſt darin 
107, 106. 143. 174, 46. 87. 

Anklage, wider bie des Geſetzes, kann auch 
fein Heil. befteben 143. diefe Ankl. trifft alle 
Menſchen ꝛc. 106, 103. 110, 7. 46. 83. 
136. 139. 164. 174. 212. 575, 6. 32. 
Anna St. fol vor Armut behüten 228, 32. 

Annehmen, Chriftum zur Bergeb. d. Sünd. 
beißt an ihn on 114, 33. desgl. die 
Berheißungen 133, 142. 176. heißt Gott 
gehorhen 140, 188. nimmt Gott für Ge— 
tet. an 140, 194. ift der höchſte Gottes— 
dienft im Ev. 140, 189. gereicht zur Ber- 
geb. d. Sünd. 133, 142. 

Anrufen in der Noth fol man Gott allein 
88, 8. 134, 147. 354, 4. 397; 64. 462, 
5 fi. Chriftum allein 47. dadurch wird 
Gott geehrt 463, 8. das Tann allein der 
Glaube 122, 83. fein zweifelndes Gewißen 
122, 84. 89. dadurch erhält uns Gott 
399, 72. das Anrufen des Glaubens ift im 
tägl. Opfer vorgebild. 256, 36 f. nicht 
anrufen ift Frucht der Erbfünde 310, 2. 
©. Anbet. u. Gebet. 

— —— der Heiligen 44. 47. 156. 223. 
225 fi. 272. 305. 387. ©. Heilige. 

Anfehen der Perfon verboten 433. ber 
Theologen nicht zu überſchätzen 151, 270. 
der Barmberzigk. ift Glaube 142, 203. am 
Anfehen der ſalſch. Kirche ſoll man fi nicht 
ärgern 715, 50. 

Antichriſt wie ihn Daniel abmalt 157, 
24. 209, 19. 240, 25. 260, 51. wie 
Paulus 152, 4. 336, 39. von fein. Reich 
it das Pabftth. ein Stüd 209, 18. ift 
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der Pabft 308, 10. 13. 336, 39. 41 f. 
56. 702, 20. auch weg. des Verbots ber 
Priefterehe 324, 1. des Anruf. der Heil. 
305, 25. bat aus bem —— Chriſti 
einen falſch. Gottesdienſt gemacht 270, 98. 
ſein Reich richten die Widerſ. auf durch 
ſelbſterwählten Gottesdienſt 208, 18. darum 
find fie fein Geſinde 260, 51. davon ſollen 
alle wahre Chriften weichen 337, 4l. er 
bleibt bis Chriftus kommt 270, 98. 
Antinomer verworfen 538, 8. 636, 15. 
645, 26. wie Luther gegen fie fchreibt 
636, 17. 3 

Antiochus Tyrannei wiederholt ſich im Pabft- 

thum 268, 91. 

Antiochi oder Tyrannen der Kirche 258, 41. 
Antitrinitarier 561. 730. 

Antonius Sct. that fih von d. Leuten um 
die Schrift zu leſen 123, 90. wie er über 

feine Srömmigfeit belehrt wurde 279, 38. 
Apfel verbot. ob durch deſſ. Gift Die Exb- 
fünde 79, 7. 

Apfelgstt = Götze 389, 22. 

— — Set. ſoll gegen Zahnweh helfen 
— 

Apologie der A. €. 71. Veranlaßung 74, 

5 fi. zu Augsb. entworfen 74, 10. ber- 
nah vermehrt daſ. vom Kaifer nicht an— 
genom. 74, 7. ift ein Zeige. der rein. Lehre 
des Evang. 75, 15. ift ein fymbol, Bud 
21. 518, 4. 569, 6. 11. 

Apoftel find Gaben Gottes 333, 26. fen- 
det Chriſtus 63, 5. 329, 8 f. ihr Amt 

ift das Evang. zu pred. 216, 59. 289, 18. 
657, 51. aus ihrem Munde Hört man 
Chriftum 289, 19. ſchöpften ihre höchſte Lehre 
aus d. 1. Gebot 276, 25. prebigten Buße 
189, 25 f. breiteten das Evang. unter die 
Heid. in all. Welt aus 175, 53. berufen 
fih auf den. Conſenſus der Proph. 179, 73. 

Den Apoft, hat Gott nicht d. Nichteramt, 
fondern die Onadenerecution befohl. 185, 7. 
Ehrift. nicht bef. neue Cerem. zu erdenken 
68. 289, 18 f. das Streben nad meltl. 
Herrſch. verboten 216, 59. fie entichuldigt 
Chriſtus wegen Nichthalt. ber Tradit. 56, 
22. 212, 36. 

Die Apoftel machten allerlei Ordnung. 
in ber Kirche 288, 16. doch nicht als 
nöthig zur Geligfeit 289, 16. nicht als 
Univerfalcerem. 160, 38. wiberftand. denen, 
die d. Cerem. Geſetz wieber aufrichten wollten 
243, 42. verbieten den Jung. dies och 
aufzulegen 287, 8. verb. eig. Gottesdienſte 
211, 31. wie fie von Menihenfab. lehren 
161, 39. 44. 211, 32. 34. richteten die 
jüd. Feſte auf die evang. Hifter. 161, 40. 
warum fie geboten Das Ofterfeft mit ben 
Judenchriſt. zu feiern 161, 42. verb. Blut 
u. Erſticktes zu eßen 65, 32. 65. 
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Die Apoſtel regierten die Kirche im 
Einigkeit 308, 9. feiner ift über den and. 


get 329, 8 f. Petrus redet oft für alle 

32, 22 ff. waren dem Kaiphas Teinen Ge— 
horſ. fhuldig 336, 38. wurden bei ben 
Korinth. veracht. 124, 101. ihrer wurde 
im Mejscanon gedacht 269, 83. ihnen zu- 
nächſt wollen die Mönche Yeben 274, 16. 
ihre Gebräuche, nicht ihre Lehre, wollen die 
Widerfacher halten 160, 38. 

Apoftol. Symbol. |. Symbolum. 

Aragon, König von, (Sanctius IV.) er- 
bielt U. 1245 Dispens vom Pabfte für fein. 
Sohn Ramirus, daß derf. aus dem Klofter 
gehen und nad) feines Brud. Peters Tode die 
Regierung antreten dürfe 59, 26. 

Arbeit, viel, hat das Predigtamt 353, 26. 
zufäll. oder nöth. am Sonnt. nicht verboten 

02, 86. der Heil. nicht zu ihrem Vor— 
theil, fond. zur Ehre Gottes 147, 243. dar- 

nad jeber fein. Lohn 120, 73 f. 247. 227, 29. 

Arbitrium liberatum haben, die getauft u. 
wiebergeb. find 604, 67. — servum, Luthers 
Bud davon 599, 44. 

Archidiacon wurde von den Diaconen erwählt 


‚62. 
Arge od. Boshaftige, der, ift d. Teufel 483, 113. 
Arianer, alte u. neue, werden vermorf. 38, 
5. 550, 39. 561, 28. 729, 36. wider fie 
das Athanaf. Symb. 30, zu ihnen geht. 
die Agnodten 691, 75. 

Ariomaniten, gegen fie Epiphan. 745. 

Artus’ Keberei von Chrifto 548, 22. 

Ariftippus 281, 46. 

Ariftoteles Ethik ftatt des Evang. gepreb. 
89, 14. preist Ehrbarkeit u. Gerecht. 91, 
24. ermahnt Alerandern 132, 140. 

Arme foll der König hüten 133, 141. fol- 
len von den Kirchengüt. verforgt werden 344, 
80. befamen einen Theil der Speife 2c. von 
den Agapen der erften Chriften 266, 86 fi. 
werden gebrüdt Durch Wucher 2c. 430, 240. 
247. durch faliche Zeugen und Nicht. 433, 
257 f. wie einem rechten Arm. zu Muthe, 
erfuhren die Mönche nie 274, 16. 

Armut, ihr Rufen dringt zu Gott 431, 247. 
478, 84. worin wahre, evang. Armut be: 
ftehe 281, 46. falfches VBorgeben der Mönche 
davon 61. 217, 63. 274, 16. dieſe lobt der 
Pabſt 281, 47. ift doc höchft. Teibl. Ueb., 
worin weder Sünde noch Gerecht. 275, 21. 
dageg. wurde St. Anna angerufen 228, 32. 

Art, eine böfe, haben wir von Adam 118, 49. 
Artikel des Glaubens u. der Lehre 38. 70, 
fol man nit aus ber Väter Werk. oder 
Wort. machen 303, 15. macht allein Got— 
te8 Wort daf. die höchſt. Art. die hriftl. Lehre 
find faft alle in der Confeffion begr. 190, 27. 
darin weichen die Evang. von der kath. Kirche 
nit ab 48. wollen weiter Bericht Davon 
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thun 291. will der Babft aufrihten 157, 23. 
deffen Artikel von Kirchenmweihen, Glodentau- 
fen ꝛc. find kindiſch 325, 4. der Artikel von 
der Kirche ift ſehr tröftlih 153, 7. 9 f. wi: 
der den Art. von der Erbſuͤnde irren d. 
Schol. 310, 3 ff. die Art. von der Buße,ı. 
Rechtfert. gehören zuf. 176, 59. ohne dieſe 
feine hriftl. Kirche 230, 41. davon nicht zu 
weichen 300, 5. der Art. von Derkeb. ber 
Sind. ift ein Hauptart. des Evang. 168, 10. 
176, 59. ift der höchſte Art. in der Kirche 
220, 79. desgl. der Art. von der Rechts 
fertigung 611, 6. Darauf ift die ganze Hi- 
ftorie von Chrifto zu beziehen 96, 51. ift der 
wahrfte, nothwend. Art. 151, 277. ihn ver- 
dammen bie Widerf. 156, 21. wider ihn find 
die Kloftergel. 325. die abgött. Gottesdienſte 
— Kloſt. ei 2. er ur — Far 

ehtfertig. gehören gute Werke nicht I 
11. 615, 24 f. 36 f. 629, 22. 

Artikel, drei, Des apoſt. Symb. nad) d. 
drei Perf. in d. Gotth. 449, 6. 450 ff. der 
1. jhredt u. demüth. uns 452, 22. im 2. ift 
das ganze Evang. enth. 454, 33. der 3. hatı- 
delt von d. Heilig. 499, 35. ihn beftät. Die 
Taufe 493, 51. das h. Abenom. 503, 32. 

Artikel Ichmalkeldifche 295. 650, 17. 
der göttl. Majeftät. 299. vom Werk und Amte 
Ehrifti 300. 


DON d. i. Schuldopfer 253, 23. 
Athanafius, defien Glaubensbek. 30. feine 
Arbeit. Gefahr. red. ſind heil. Werke 120, 69. 
von d. communic. naturar. in Chrifto 678, 
22. fein Zeugnis von Chrifto 738. 739. 
743. 744. 754. 755. 

Attrition (f. Reue) Unterfhied von Contri— 
tion 168, 5. 314, 16 ff. dadurch wird nicht 
Gnade verdient 170, 18. Exbichtung ber 
Widerſ. davon 201, 81. 

Audianer 161, 43. 

Auferitehung der Todten (des Fleiſches) 
29. 30. 32. 43. 196, 56. 217, 66. 358. 
383. 454. 459, 60. 583, 46. 645, 24. die 
Auferft. des Lebens 149, 249. diefe (geiftl.) 
Auferft. bedeut. die Taufe 495, 65. in Kraft 
der). jollen wir in einem neuen Leben wandeln 
362, 14. durch den Glauben 131, 129. 
Auferweckung geiftl. geſchieht durch den 
Glauben 174, 46. 

Auflegen der Hände könnte auch ein Sa— 
eram. genannt werben 203, 11. 

Auffäge, ſ. Menſchenſatz. 

Augsburg, Reichstag zu, ſ. Reichstag. 
Augsburgiſche Confeſſ. ſ. Confeſſ. 
Auguſtinus, feine Belehrung 98. feine Ar- 
beiten, Kämpfe, Predigten 120, 69. erfuhr 
in der Krankh. die Kraft des Glaub. 229, 
36. klagt über die Sünden im Schlafe 317, 
82. feine Ordensregel 274, 17. feine Lehre 
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ſtimmt mit der der Evang. überein 48, 4. 
45, 13. 26. 151, 268. mit der Lehre Pauli 
von d. Rechtfert. 104, 87. wie er darüber 
geg. d. Pelag. ſchreibt 92, 29 f. 218, 69. 76. 
vom Ebenbilde Gottes 81, 22. von Gottes 
Gaben in uns 146, 235. von der Erbfünde 
81, 24. 27. 36. 586, 55. feine Lehre von ber 
Gerechtigkeit dur den Glauben 45. von ben 
Werfen nad) der Rechtfert. 142, 201. von 
der Buße und Belehrung 184, 91. 195, 51. 
526, 15. 607, 81. vom freien Willen 594, 
23. vom Halten der Gebote Gottes 118, 51. 
vom Weſen des Sacram. 202, 5. 23. 320, 
1. 487, 18. 500, 10. von den Trabit. 56, 
17. vom Fegfeuer 199, 70. 303, 13. be- 
fennt fein. Irrth. in d. Lehre von der Gnade 
595, 27. fein Zeugnis von Chrifto 745. 
750. 752. 757. 

Auguftinus verbietet, die Ehen derer fo 
aus den Klöft. gegang. zu zerreißen 60. 
den Biſchöf. zu — wenn fie wider d. 
Evang. lehren 64, 28. fhreibt von der Bi- 
ſchofswahl zu Rom 331, 13. daß auch ein 
Laie den and. abfoloiren könne 341, 67. zu 
feiner Zeit ift der Art. von Bergeb. d. Sünde 
ohne Berdienft nicht verdammt worden 222, 
91, waren die Klofterftinde frei 58, 2. 

Auguſtus, Herzog zu Sachſen 786. 
Auserwäahlte wer fie find und woran zur er- 
fennen 710,30 f. wer nicht Dazu gehört 712, 
39. ihrer find wenige 711, 34. kennt Gott 
alle 708, 23. rechnet ihnen ihre Schwach. 
nit zu 532, 14. ihnen gibt Chriftus das 
em. Xeben 48. reinigt fie von der Erbſünde 
520, 6. fie erneuet Gott durch Kreuz und 
Leiden 714, 48. fie werben allein felig 709, 
25. Irrthümer 533, 19. 784, 41 f. ſ. Gna— 
denwahl. 

Auslegen fol man aufs befte des Nächten 
Thun 439, 289. 

Ausleger, der befte fein. Worte ift Chriſtus 
jelsft 657, 50. 
Auslegungen nützliche d. h. Schrift nicht 
verwerflih 571, 10. 

Ausſatz, geiftl. ift die Erbfünde 575, 6. 33. 
Ausſchließen darf man Chriftum nit in 
der Lehre vom Gefeß u. Werfen 149, 251. 
das thun die Werfgerechten 138, 169. 150. o. 
auszuihließ. find d. öffentl. ꝛc. Sünder 165, 
61, 288, 13. 3 PATE ; 
Austilgen, ausget. wird die Handſchr. nicht 
ohne groß. Kampf 146, 229. 

Aven d. ı. Mihe heißen die Proph. die falſch. 
Gottesdienſte 306, 2. 


Baalsdienft in Israel 270, 97 fi. h 

Bad, durch Teibl. Bäder meinten die Pharif. 
rein zu werden vor Gott 136, 161. ein Bad 
der m. Geb. wird die Taufe durch d. Wort 
Gottes 362, 10. 489, 27. 
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Bann 323. der große ift weltl. Strafe u. 
geht die Kirche nichts an 323. aber der Heine 
tft recht und Hriftlih 323. ſchließt aus von 
der chriſtl. Kirche 152, 3. die Lafterhaft. u. 
Sacramentsverächter 165, 61. 340, 60. 74. 
follen nit vermengt werden 323. die Be- 
fugnis des kl. B. hat jeder Bildof d. i. 
Pfarrherr (aus Chriſti Befehl) 288, 13 f. 
343, 74. 76. die Bild. haben ihn den Pfarrh. 
widerrechtl. entrißen 342, 74. 76. mit uns 
bill. Bann beſchwerten die Pähfte die Ge- 
wißen 62. die Könige in Europa 335, 35. 
damit plagten die Offtzialen die Leute aus 
Geiz 2c. 342, 72. Klagen über deſſen Mis- 
brauch 69, 2. der Schwenffeld. Irrthum vom 
Bann 560, 26. 729, 34. 

je a carnis . oben leibliche Bäder 

‚161. 

Barbara Sct., Legende von ihrem Tod 
229, 35. 

Barfüßer 90. 217. 270. lehren irrig son 
der Taufe 320, 3. zogen den Todten ihre 
Mönchskappen an 147, 240. haben viele 
Misbräuche verbreitet 230. 

Barmherzigkeit Gottes gegen uns ift Gnade 
150, 260. beides in menſch. Gerihten un- 
gewis 144. 146, 224. in Gottes Gericht 
— 146, 224. ſie bietet die Verheiß. (des 

vang.) umſonſt an 144. 145, 218. ſie 
ſtellt allein die Gewißen zufrieden 116, 40. 
erhält uns allein daſ. rettet uns 142, 209. 
ift größer denn aller Welt Sünde 781, 20. 
gegen Gottes Zorn zu halten 102, 82. dar- 
auf fteht unf. Gerechtigkeit 94, 43. 118, 52. 
141, 197. 186, 11. 325, 2. umnfere Erwäh— 
Yung 720, 75. aus Barmh. gibt Gott al- 
les Gute 357, 2. fommt er uns zuvor 605, 
71. will unf. Belehrung 593, 22. darım 
wird die Hoffnung nit ungewis 145, 223. 
macht Gott felig 144, 213. 217. 223. 556, 
15. gefallen wir Gott um Chriftus will. 
140 f. haben wir einen verſöhnt. Gott 136, 
158. vergibt Gott Sünde 133, 141. werden 
die Gläubigen Gottes Kinder 103, 86. wird 

das ewige Leben erlangt 141, 201. 277, 32. 

Der Barmherzigt. Gottes bebürfen mir 
116, 40. auch bei guten Werfen 142, 202. 
204. auch die Heil. haben darauf vertraut, 
nicht auf ihre Werfe 143. darauf muß unſ. 
Gebet fih gründen 142, 210. außer ber]. 
alles and. eitel 142, 209. find wir verloren 
142, 201. darnach fhreit ein erſchrock. Ge— 
wiß. 114, 33. diefe u. unf. Jammer hält 
ein hriftl. Herz geg. einand. 265, 76. Barinh. 
— gehört zur wahr. Reue 186, 10. daran 
of man nicht werzweif. 145, 218. zu berf. 
fol fliehen, wer d. Strafe fürchtet 107. 106. 
an den Gefäßen der Barmderz. ift Gottes 
Gnade zu erfennen, 717, 60. 79. 82. 

Barmherz. muß mit dem Glauben gefaßt 
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2c. werben 103, 86. 106. 110, 8. 32. 40. 
53. 197. 203. 217. Barmherz. u. Glaube 
find correlativa, gehör. zuf. 114, 33. 203. 
216. 225. 260. auf fie bauet der Glaube 
allein 94, 44. 55. fie fieht der Glaube an 
142, 203. ſucht u. empfängt dieſ. 125, 107. 
fie erlang. die Barmherz. 131, 133. die fi) an 
Gott Halten 392, 39. dadur wird ung Gott 
obiectum amabile 110, 8. dadurch ehrt man 
Gott 141. wer ſich nicht darauf verläßt, thut 
Gott Shmah an 142, 211. Irrthümer da- 
gegen 149, 256. 225, 15. 557, 20. 723, 88. 


Bafilius der Große über die Erbfünde 585, 
54. vom freien Willen 608, 86. von d. com- 
munic. naturar. in Chrifto 678, 22. fein 
Zeugnis von Chrifto 740. 745. 749. 
u, a defjen willen werben viele Mönche 
Bauen auf Gottes Gnade 141, 197. nicht 
auf un. Berbienft 143. auf gewiffen Grund 
bei der Werklehre unmöglich 128, 212. 
Bauer, Ueberjegung desjelben 297, 12. 
Baum, ein guter, bringt g. Fr. 131, 132. 
ein böfer kann nicht g. Sr. bringen 218, 72. 
596, 32. wie einen Baum muß man die göttl. 
Zuſage ergreifen unter den Wellen d. Todes- 
angft 143. 

Beda der Ehrwürd. über den Spruch: Auf 
dief. Fels ac. 333, 27. 

Bedeutung f. Vorbild. 

Befehl Gottes müßen Sacram. haben 202, 
3. bat das Prebigtamt 203, 11. die Kirche 
Pred. 2c. zu beftellen 203, 12. aus Befehl 
Ehrifti werden Sünden vergeben 364, 28. 

Odne Bef. Gottes können Menſchen nicht 
Gnade verheißen 202, 3. find Confirm. u. 
letste Delung 203, 6. das Anruf. der Heil. 
228, 31. hat man im Pabſtth. Werke u. 

Opfer erfunden 122, 87. dabei kann das 
Gewißen nie des göttl. Wohlgefall. ficher jein 

14. 


Ya 


Befehlen fol man fih Gott täglich 399, 73. 
Begängniffe (Bigilien) 302, 12. 

Begierden böſe find verboten 356. 440. 
Begnadigung um Chriftus willen ift die 
Rechtfert 115, 37. i 
Begräbnis Chrifti u. Höllenfahrt iſt zu un- 
tericheiden 696, 1. im Pabftth. ftritten Pfar- 
rer u Mönche um d. Begräd. 69, 2. 
Beharrlichkeit im Glauben, dazu ftärkt 
Gott 591, 14. 713, 42. in Sünden ift Urf. 
der Berdamm. 712, 39 f. 

Beihte 41, 53 fi. 164. 169. 185. 321. 
363. 773 fie ift nicht von der Schrift, jon- 
dern von der Kirche eingeſetzt 94. 166, 65. 
wie fie auffam 187, 15. wie u. warum fie 

bei den Vätern gehalten wurde 187, 15. ift 
bet den Evang. nicht abgethan 53. wie fte 
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davon lehren u. ermahnen 777, 28. geſchieht 
von den Einzeln. jährlich Bfter 165, 60. hat 
zwei Stüde, Bekennt. u. Abſolut. 363, 16. 
tft dreifach, gegen Gott, gegen den Nächften, 
oder geg. den Predig. an Gottes Statt 774, 
8 ff. wie eine rechte Beichte beſchaff. 186, 11. 
318, 37. foll Gott geſchehen 54. 186, 10 ff. 
dazu gehört die renmüthige ErfenntniS ber 
Sünde 186, 10. blos mit d. Munde beich- 
ten die Heuchl. 186, 10. eine Beichte mit hal- 
ber Reue ift Heuchelet 314, 18. 27. Bers 
ſöhnung mit dem Nächſten 186, 12. 774, 10. 

Ohne Abfol. tft die Beichte nichts nütze 
177, 61. wegen berf. ift fie zu erhalten 54. 
164. 185, 2. 321. auf die Beichte empfängt 
man ®Vergeb. 364, 25. body nicht um ber 
Beichte willen 184, 95. 

In der Beichte gilt unf. Würdigk. nichts 
508, 61. 775, 18 ff. dazu nöthig die Selbft- 
prüf. 363, 20. nicht nöthig alle Sünden zu 
erzähl. 41. 54. 164, 58. 63 ff. 170, 23. 185, 
5. 13. 315, 19. 321. 337, 45. auch nicht mög- 
ih 41. 54. 166, 65. 187, 14. 314, 15. 19. 
ift ein Fallftrid der Gewiß. 187, 13 f. doch 
follen die Unerfahrn. um befern Unterrichts 
willen etliche namhaft maden 166, 63. die 
Bät. verordn. e8 weg. d. Buße 187, 15. In 
der Beichte foll man d. Leute, bef. die Sugend 
verhören und befragen 166, 66. 187, 13. 
doch ohne eine Marter daraus zu machen 166, 
66. 364, 24. deshalb niemand dazu zwingen 
776, 21. 777, 28 ff. warum jeder dazu willig 
jein ſoll 776, 19 ff. Preis derjelben 777, 28. 
Warnung vor Beratung 773, 5. 29. 

Privarbeichte ift zu erhalten 41. 164, 58. 

Irrthuͤmer: man müße in der Beichte alle 
Sünden de jure div. befenn. 164, 58. 169, 
11. 314, 15. 19. f. oben. und mehrentheils 
Sünden wid. Menjhengebote 169, 11. nich— 
Gas Gründe dafür 185, 5 ff. Erdichtungen 
201, 81. 337, 45. eine ganze, reine Beichte 
ſei zur Seligfeit nothwendig 187, 14. e8 fei 
dabet eine gewiſſe Zeit zu beob. 164, 58. 60. 
durch die Beichte verdiene man Bergeb. ber 
Sünde 313, 12. fie made gerecht ex op. 
op. ohne Chriftus, ohme Glauben 169, 12. 
176, 59 ff. in der Beichte ade auch halbe 
Reue, oder der Wunfch derſelben 314, 16 f. 
Misbrauch der Beichte im Pabſtthum zur 
Marter der Gewißen 54. 188, 18. 773, 2 f. 
17.125; 


Beichtformel für Herrihaften 364, 23. für 
Dienftboten 363, 21 f. 

Beichthören, Eingriffe der Mönche 69, 2. 
166, 65. 


Beichtiger, wie er die Angefocht. tröften 
364, 29. die Beichtenden abjolviren foll 
364, 26 ff. vor ihm find die wißentlichen u. 
drüdenden Sünden zu bei. 363, 18. von ihm 
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Vergeb. als von Gott ſelber zu empf. 363, 
16. im feſtem Glauben 363, 18. 

Beichtpfennig um denſelben zankten ſich 
Pfarrer u. Mönche 166, 65. 

Beichtvater f. Beihtiger. 

Bekehren kann fid) niemand ſelbſt 525, 9. 
bef. werd. wir in Chrifto 188, 19. die wahr- 
haft befehrt werben, fühlen große Schreden 
d. Gewißens 168, 9. die ſich bef. erlangen Ber- 
geb. d. ©. 167, 1. 201, 79. die fich nicht 
bef., auf denen bleiben die Sünden 193, 41. 
79. 614, 22. 

Bekehrte, welche abfallen u. welche beftänd. 
bleiben, meiß Gott 716, 54. 

Belehrung ift nicht eins mit der Nechtfert. 
615, 24 f. hat 2 Stüde, contrit. et fid. 
171, 28. al8 3. könnte man die Früchte 
(gute Werke) ſetzen 171, 28. ift rechte Buße 
191, 34. Sterben und Lebendigm. 174, 46. 
Erweckung vom geiftl. Tode 609, 87. Aen— 
derung, Erweckung, neue Reg. im Willen ꝛc. 
605, 70. nicht aber Bertilgung u. Neu- 
Ihaffung der Seele 525, 14. 607, 81. Er- 
tödtung des Fleifhes u. gute Früchte folgen 
191, 34. vor derf. find nur zwei wirf. Urſ. 
526, 19. 604, 65. zu derſ. kann der Menſch 
nichts beitragen 589, 7. 24 f. 603, 61. 71. 
fondern fein Wille verhält fi dabei pure 
passive 526, 18. 609, 89. nach derj. wirkt 
des Menſchen Wille mit 526, 17. 604, 65. 
aber nit aus eig. natürl. Kräften, ſond. 
durch die empfang. 604 
ſchieht 98, 61 fi. 526, 17. 19. 600, 48. 70. 
73. 88. nit gewaltfam oder übernatürlich 
599, 46. 603, 62. wirft Gott 605, 71. 
609, 87. 708, 17. 29. 45. aus Barm- 
berzigfeit 593, 22. der heilige Geift 524, 
4. 19. 589, 5. 16. 48. 71. 708, 3. 29. 
44. durch das Wort u. die Sacıanı. 524, 
4. 19. 589, 5. 16. 48. 71. 708, 3. 29. 44. 
Zeit, wenn bat Gott beftimmt 716, 56. 
Irrige Redensarten, Die bei dieſer Lehre zu 
vermeiden 526, 15 f. 603. 61. 82. 86. Irr⸗ 
thlimer wider dief. 524, 8 ff. 606, 74 fi. de 
trib. caus. concurr. (526, 19.) 610, 90. 

Dekennen follen wir vor d. Leuten unf. 
Glauben 122, 89, dazu ftärft das heilige 
Abendmahl daſ. dadurch wird man felig 150, 
263. Dod nicht ex op. op. fjond. um des 
Glaub. will. 150, 263. Die Kirche befennt 
Ein Evang. 153, 8. daß wir durch Barm- 
herz. felig werden 145, 223. befennen fol 
einer dem andern feine Sünde 186, 12. 

Bekenntnis der Sünde ift die Beichte 186, 
10. 363, 16. ift eine Frucht des Glaubens 
114, 35. ein Zeichen der Kirche 152, 3. 
ein gutes Werf 120, 72. barin zeigt fich Des 
Glaubens Feftigkeit 150, 263, es macht zum 
rechten Glied der Kirche 156, 22. nicht aber 
ex op. op. gerecht u. felig 150, 263. durch 
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unf. Bek. follen andere ermunt. werben 120, 
68. das Bel. der Heiligen jest Chriftus dem 
Reiche des Teuf. entgeg. 120, 68. unf. Un- 
würd. ift eine Stimme des Glaub. 145, 216. 
Das Belennt. Petri 333, 25. Ihr Betennt. 
bezeugt die Kirche 730, 40. Das Bel. der 
Evang. ift die Augsb. Conf. 70. ift göttlich 
und chriſtlich 47. wahr, fromm und kathol. 
206, 26. erfordert gute Werfe 120, 68. dar- 
auf kann man. fröhl. fierben 221, 84. Be— 
kennt. des Glaub. |. Symbole. 
Bekörung, fo nannten die alt. Sachſen bie 
Berfuhung 480, 101. 
Beladene, die ruft Chriftus zu fih 510, 71. 
Beleben, der Glaube belebt Das erſchrock. 
Gemüth 150, 265. die Chriftus mit fein. 
Geiſte belebt, find fein Reich 155, 18. 
Beleidigung überfieht die Liebe 128, 120. 
Belohnung darin zeigt fih die Gnade 148, 
244. find den gut. Werfen der Gläubigen ver- 
beißen 120, 73 f. 146, 234. 245. 200, 77. 
mit dem 4. Geb. verbunden 121, 76. Bel. der 
Selig. hat verfihied. Stufen 148, 245. 247. 
(146, 234.) deren Maß richtet fih nach der 
Werfen 148, 246. zeitl. Bel. verzieht Gott 
oft 121, 77. mehr als auf fie, fol man auf 
Gottes Willen ſehen 121, 77. die Prebigt 
davon vernehmen bie Vollkomm. anders, als 
die Schwachen 147, 243. fie ift nothwendig 
148, 244. 
Belügen des Nächten verboten 355. 
Bemühung die eig. rettet ung nicht 142, 209. 
Benedicite und Gratias bei Tiſche 367 f. 


399, 73. 
Benedietus Set. deffen Ordensregel 274, 17. 
Bereifung durch eigene, erwarten die Enthuf. 
u. Wiedertäufer den h. Geift 203, 13. von 
der leibl. Ber. zum 5. Abendm. 366, 10. 
504, 36. darauf fteht die Würdigkeit ber 
Säfte nicht 543, 38. 673, 124 f. 
Bergifhes Buch |. Concord.-Formel. 
Bernhardug Sct. fein Lob 493, 50. er that 
fi von d. Leuten, die h. Schrift zu leſen 123, 
90. rühmte fih nit feiner Werke, fond. 
befannte feine Sünden, doch im Glaub. ar 
Ehriftum 150 o. was er von Glauben u. 
g. Werken lehrt 144. von Vergeb. d. Sind. 
durch d. Glauben 179, 73.277, 32. von den 
Mönchsgelübden 275, 21. vom ew. Leben 
278, 32. ex verzagte an feinem Klofterleben 
285, 70. 
Beruf, zeitl. wurde im RR: für ein un= 
geiftl. Weſen gehalten 55, 10. 210, 26. 278, 
37. ihm wurden die Menſchenſatz. vorgezo- 
gen 210, 25 fi. 338, 48. aud die Werke 
des niebrigften Berufs find gute heil. Werke 
120, 71. die Berufe der Menichen find un— 
gleich 281, 49 f. des Berufs ſoll jeder war- 
ten und Gott darin gehorf. fein 61. 210, 25. 
281, 49 f. Dazu von den Heil. Exempel 
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nehmen 47. 223, 6. der Fleiß darin ift 
chriſtl. Vollkomm. 277, 27. Nach feinem Be- 
ruf foll ein jeder Chrifto nachfolgen 281, 48. 
ohne Beruf, Stand, Familie 2c. verlaßen ift 
Sünde daſ. der ordentl. Beruf der Dred. 
ift nothwend. 42. 205, 24. welches der Beruf 
der Priefter im N. T. 203, 9. um des Ber. 
der Kirche willen ftellen auch die Heuchler u. 
Unwürd. Chrifti Berfon dar 158 0. Beruf 
Gottes, wie Chriftus, Paulus davon lehrt 
707, 14. ift Gottes Wille zur Seligkeit 
710, 29. Gottes Ernft 710, 29. 34. er- 
gehet an alle Sünder, Menſchen 554, 8. 10. 
12. 709, 28. 34 f. 68. 89. an bie Erwähl- 
ten 555, 12. 709, 27. zu der von Gott 
beftimmten Zeit 716, 56. durch ben heil. 
Geift im et 358, 6. durch das Wort 
555, 8. 12. 710, 29. 39. 41. 43. follen 
Chriſten dureh 8 Werke feft machen 222, 89. 
596, 14. 630, 33. 719, 73. bei demſ. 
bleibt man durch den Glauben 222, 90. auch 
der Gefall. zur Buße 720, 75. diefen Beruf 
führt Gott auch aus zur Seligkeit der Beruf. 
708, 22. 32. feiner thut ihm genug 117, 
46. falſche Lehre davon 557, 18 f. 711, 

34. in der Lehre davon foll man bei der 
A. C. u. Apol. bleiben 712, 38. 

Berufung allgem. (vocatio cathol.) 175, 53. 
Berubigen fünnen die Werke das Gemißen 
nicht 146, 225. 

Beihluß der 10 Gebote 356. 391, 30. 
443 ff. der allgem. kath. chriftl. Kirche ift 
das Zeugn. der Proph. von Chrifto 178, 66. 
220, 79. aber nod nicht, was Biſchöfe u. 
Pfaffen befchließen 234, 17. 

Befchneidung war Ahr. Dav. von Gott ge- 
boten 104, 87. 121, 80. doch nicht zur 
Rechtfert 103, 87. 121, 80. 204, 19. fond. 
als ein Zeichen zur Uebung 2c. des Glaub. 
daf. fie gilt nichts in Chrifto 108, 111. ift 
für ein Adiaphoron zu achten 699, 12. die 
Eerent. der. ift nicht nöthig zur Seligk. 161, 
39. 243, 42. die geiftl. Beſchn. bebeutet 
die Ableg. der Sünde 174, 46. 

Beßerung ifi eine Folge u. Frucht der Buße 
41. Dazu ermahnt das Evang. 171, 29. 
134, 143. dadurch wird man los von Sünd. 
133, 142. fie befteht nicht in der canon. 
Satisfact., fond. in Buße, Reue, Olaub., gut. 
Werten 199. um Beßerung des Lebens, nicht 
um Strafe ift e8 Gott zu thun 198, 66. dazu 
Re dienen, was man vom Nächft. redet 438, 
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Beſtändigkeit iſt nothwendig 480, 100. ver⸗ 
heißt Chriſtus 555, 8. dazu hilft Gott 591, 
14. 713, 42. Mangel an Beſtänd. in ber 
wahren Lehre wurde den Evang. fäljchl. vor- 
geworfen 7. 785. 

Beſtehen Tann fein Menfh, wenn Gott 
Sünde zurechnet 142, 205. auch die Heil. 
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nicht wider den Teufel, Tod, Hölle ohne d. 
Glauben 143. 

Beſtes fol man vom Nächſten reden 355. 
438, 285. 289. 

Beitürzung im Gericht Gottes wendet bie 
Liebe nicht ab, fondern der Glaube 128, 118. 

Beten ſ. Gebet. 

Betrübt wird der heilige Geift durch böſe 
— 200, 77. durch Unbußfertigkeit 713, 
42, 59. 

Betrug der Welt 394, 46. der Schlange 
I: des Falls 638, 23. 

Bette, fih zu Bette legen u. aufftehen ſoll man 
en Gebet 366 f. dazu die Kinder gemöhnen 
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Betteln ift fein Gottesdienft 61 f. 
Bettelorden entitunden durch die Misbräuche 
bei der Meſſe 249, 7. 

Bettelifhe Sabungen 194 o. 

Bewahrung des Glaubens 592%, 16. zur 
Seligfeit 724, 90. 

Bezahlung für die Sünde find unf. Werke 
nit 133,141. ift Chriftus 261, 55. das 
Berbienft d. Verſöhners 226, 19. 

Bibel ſ. h. Schrift. i 

Bibellefen den Predigern empfohlen 375, 
3. allen Chriften 591, 15. 

Bild Gottes in Adam 80, 15—22. 536, 
2. 766. defien Berluft 576, 10. nach 
dem Bild der Klarheit des Herrn follen 
wir verfläret werden 146, 230. ein Bild 
Chrifti waren die levit. Opfer 261, 53. 
(ſ. Vorbild), ein Bild des Leibes Chriftt 
it das Brot nit allen 164, 55. 542, 28. 
672, 115. Bild fteinern. ift d. Menſch in 
der Belehrung nicht 609, 89. 

Bilder der Heil. ihre Pl Betrug 
damit, haben feine heiml. Kraft 228, 34. 

Billigkeit, dadurch follen Zwiſte beigelegt 
werben 128, 120. 

Binden heißt Sünde behalt. 193, 41. 201, 79. 
Bindeſchlüßel 288, 13. |. Schlüßel. 

Biſchöfe, Amt. u. Gewalt Surisdict. derf. 
62. 205. 286. 288, 12 fi. 340. 342, 73. 
wird allein mit dem Wort ausgerichtet 63, 
8. geht nicht auf leibl., fondern geiftl. Güter 
63, 8. hindert das weltlihe Amt nicht 
63, 10. fie haben feine königl. Gewalt 288, 
14. keine Herrihaft außer dem Evang. 289, 
20. follen ehelich fein 49. 340, 62. 369, 
2. wie fie fi) fonft verhalten follen nach der 
Haustafel 369, 2. im geiftl. Dingen foll 
ihnen bie Gemeine gehorchen 64. 67. ihr 
geiftt. Gerihtszmang 288, 13 f. ihr Amt 
ift Lehre zu urtheilen 64, 21. andere 
zum Kirdjenamt zu ordnen 340, 62. follen 
einig fein in Lehre, Glauben, Sacram,, 
Gebet, Werken der Liebe 308, 9. fih gelind 
erzeigen 47. mit dem Volke Gebuld haben 
127, 113. desgl. das Volk mit ihnen 127. 
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112. Luthers Klage über ihre Nachläß. 
349, 4 f. weltl. Regiment haben fie aus 
menſchl. Recht 64, 19. Desgl. it Che- 
ſachen, Zehnten 2c. 64, 29. von vorbehalt. 
Ballen 62. 66. 170, 27. 201, 80. ihr 
Kegim. wollen die Evang. bedingungsweile 
erhalten helfen 205, 24 f. 323, 1. fie 
ihrer Ehre nicht berauben 68, 71. haben 
niht aus Haß gegen fie die Menſchenſatz. 
abgethan 96, 18. 

Bifhöfe, ihre Bewelt hat die Confut. 
übertrieben 286, 6. haben Feine Madıt 
über die Kirche 69, 76. oder etwas feftzu- 
feßen wider die einträcht. Stimme der Proph. 
178, 66. wider das Evang. 65, 34. 287, 
6 fi. 14. 20. Gottesdienſte aufzurichten 
211, 31. Ceremon. und äußerl. Sab. 65, 
30. 66, 42. 288, 14. außer zur Ordnung 
in der Kirche 288, 15. machen die Kirche 
nicht aus 156, 22. 234, 17. (324.) 701, 
19. der Glaube der römiſchen Kirche hängt 
niht von ihnen ab 151, 269. werben 
fälihl. Säulen der Wahrheit, unfehlbar ge- 
nannt 157, 27. mehr als ihnen ift Gott 
zu gehorh. 206, 25. wenn fie unrecht 
lehren, find fie jträflih 342, 72. dann 
foll man ihnen nicht gehorch. 64, 23. 70. 

Bischöfe wurden anfangs von jeder Kirche 
(Gemeine), vom Bolt erwählt 331, 13. 
70 f. von den Brieftern 340, 62. ihre 
ordinatio oder confirm. wurde nicht beim 
Biihof zu Rom gefuht 331, 15. Bild. 
Paftoren, Presb. find alle Pfarrherrn 340, 
61 fi. gleich nah göttl. Rechte 308, 9. 
341, 65. die Biſch. haben den Pfarrheren 
ihre jurisdiet. entzogen 342, 74. 79. ihr 
Unterſchied ift menſchl. Ordnung 341, 63. 
73. im Pabſtth. durften fie nur theilweife 
Ablaß ertheilen 316, 24. der Pabſt hat 
über fie fein Recht 329, 7 ff. 35. Dies 
will Melanchth. iure hum. zulaßen 326, 
7. der Babft ift felbft nur Bild. zu Nom. 
306, 2. will der oberfte Biſch. im ber 
chriſtl. Kirche ſein 328, 1.5 ff. fein Bil. 
wagt ihm jest Bruder zu heißen 306, 2. 

Fin Bifchof kann unmögl. alle Kirchen Der 
Melt verforgen 331, 16. der Biſchof zu 
Aler. beftellte die Kirchen des Drients, ber 
zu Rom die des Ocecid. 330, 12 f. Urtheil 
de8 Hieron. und Greg. vom Primat des 
Biſchofs zu Nom 332, 18 f. derſelbe wurde 
von der Kirche gewählt u. vom Kaif. beftät. 
332, 20. Streit desj. mit dem zu Kon- 
ftant. über d. Primat 332, 21. 

Bifchöfe, untreue, find die Widerfacher 
108 f. 230, 40. 297, 10. vertheid. faljche 
Öottesd., verfolgen das Evang. ꝛc. 341, 
66. 72. 79. haben neue Goltesd. ange- 
richt. 62. nehmen Eide ab wider d. Evang. 
68, 70. verbieten beide Geftalt des Sacram. 
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daſ. den Eheſtand der Geiſtlichen daſ. klagen 
doch ſelbſt über den Coelibat 244, 52. 
haben die Traditionen oft geänd. 161, 41. 
den Fabeln von den Heiligen Beifall gegeb. 
230, 38. viele find vom Glaub. abgef. 
156, 22. find Epifuräer 151, 269. über 
ihre Tyrannei wird geflagt 205, 25 f. 28. 
230, 39. 59. 70. bejchweren bie Gewißen 
62. 69. das Bolt 126, 112. geben da- 
mit Urſache zu Spalt. 69. 78. 126, 112. 
206, 25. haben ſich unterwunden Kaifer 
u. Könige zu feßen u. zu entſetz. 62. wollen 
felbft weltl. Sürften fein 323, 2. 701, 19. 
wird Gott ftrafen für ihre Gottesläft. 268, 
91. müßen Gott Rechenſchaft geben für 
den Misbrauch der als Almofen geftifteten 
Kirhengüter 344, 80 f. 82. 


Bitterkeit und Haß verurſachen die Sec- 
ten in der Kirche 126, 111. aus Bitt. 
verfechten Die Widerfadher ihre Menichen- 
agungen 127, 116. 
lindgeborne, der, 197, 62. 

Blindheit, geiftl. 523, 2. 389, 9. ift Frucht 
der Erbfünde 310, 2. im Pabftth. 387, 11. 

Block oder Stein in wiefern der Menſch fo 
zu nennen u. in wief. nicht 593, 20 ff. 59. 62. 

Blut Shrifti, dadurch haben wir Erlöſung 
106, 104. 135, 152. 178, 63. 300, 3. 
358, 4. 454, 31. DBergeb. der Sünde 221 
m. 365. 385: 499, 3. damit werben wir 
befprengt d. i. geheil. 257, 36. 38. 686, 59. 
ift die rechte Genugthuung 318, 38. bie 
Bezahl. für d. ew. Tod 115. 195, 50. ge- 
waltiger als die Sünde 113, 29. Hat Die 
Handſchr. ausgelsiht 106, 103. dadurch 
haben wir einen gnäd. Gott 242, 36. dieſe 
Ehre fommt nicht den Werfen zu 194, 47. 
das Blut Chrifti läftern 167, 2. durch Mis- 
brauch der Meile 268, 91. 

Blut Chriſti wurde nad Hieron. Bericht 
dem Volke ausgetheilt 48. 232, 4. ift wahr- 
baft. u. wefentl, im Abendm. 55 —— 
41. 164, 54. 232, 3. 320, 1. 365, 2. 385. 
499,3. Sf. 12. ff. 16 $. 21f. 28 f. 31. 
538, 2. 6. 7.648, 9 ff. 19 ff. 38. 44. 52 ff. 
81. 680, 29. 779. nicht durch die Eonfecrat., 
fondern dur die allmächt. Kraft Chriſti 539, 
8. 663, 74 ff. ift ein lebendmach. Trank 
692, 76. wird nicht allein geiftlich durch 
den Glauben, fond. auch münblic empfangen 
540, 15. 42. 659, 59. 63. Doch nicht kaper⸗ 
naitiih 540, 15. 42. 670, 105. 127. auch 
von den Unwürdigen 540, 16. 649, 16. 24 ff. 
60. 66. Beweisgründe 540, 11 fi. 657, 
48 ff. 93 ff. Belenntnis Bucers 649, 13. 
Luthers 652, 29 ff. 77 f. Irrthümer der 
Sacramentir. gegen dieſe Lehre 541, 21 ff. 
646, 2 ff. 59. 67. 114 fi, der pabſtl Trans- 
fubftant. 541, 22. 670, 108. 


892 


Blut Abels 245, 58. 70. Blut der 
Ochſen u. der Böcke kann nit Sünde weg- 
nehmen 252, 22. Blut zu eßen haben bie 
Apoftel verbot. 69, 32. 65. Blut unſchuld. 
vergiegen die Wider. 179, 0. 246, 59. 70. 
befonders die Mönde 271, 8 f. 

Blutbriefe Tagen die Wider. ausgehen 127, 
115. 286, 4. 

Böſes, Unterſchied zwiſch. 688 und gut hebt 
die Lehre von d. Glaubensgerecht. nicht auf 
143 u. zum Böfen geneigt ift un. Fleiſch 
473, 63. wie u. von wen das Böfe zur ſtra⸗ 
fen 436, 274 ff. Böfes fol man niemand 
gönnen 420, 188. damiber beten wir 483, 
115. das Böſe fieht Gottes Vorſehung zuvor 
705, 6. fett ibm Maß und Ziel daf. doch 
ſchafft er e8 nit 554, 4. 705, 7. 

Böſe, auh über die B. geht Gottes Bor- 
ſehung 554, 4. 704, 3. aber nicht deſſen 
ewige Wahl 704, 5. die B. find nicht die 
h. Kirche 153, 8. 19. gehören nur mit dem 
Namen 2c. dazu 152, 3. 6f. 154 0. 12. 
28. tragen allein den Namen Chrifti 673, 
123. doch ift ihre Verwalt. der Sacram. Träf- 
tig 156 0 501, 15. 649, 16. 19. 24. 32. 
89. fo wie auch böſe Chriften das Sacram. 
empfangen (540, 2. 16.) 650, 19. 66. 123. 
auch die Boͤſen umter den Juden heißen 
Gottes Volk 154, 14. 

Bonaventura von der Erbfünde 82, 28. 

ee VII. feine Conftitut. ift falſch 
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Brandopfer wurden gebracht für Bergehun- 
gen 252, 21. dazu ward ein Lamm genom— 
men 257, 36. 

Braud) des Sacram., welches Der rechte 202. 
204, 18 f. 22. 539, 9. 649, 16. 24 ff. 60 ff. 
73 ff. 109 f. 126. dafür forgten die Wiberf. 
nicht 286, 3. Irrthum der Scholaft. 204, 
18. warum gewiſſe Bräuche zu halten 
161, 40. eine bloße Gemeinfhaft äußerer 
Bräuche ift die Kirche niht 152, 5. bloß 
diefe haben bie Heuchler 154, 12. Gleich— 
förm. derſ. nicht noth zur Einigkeit d. Kirche 
40. 158, 30 f. die Br. der Ap. nicht ihre 
Lehre woll. d. Widerf. halten 160, 38 f. 
Ceremon. Menſchenſatz. vom dritten Brauch 
des Geſetzes 536. 639. 

Braut Ehrifti ift die Kirche 153, 10. fol 
feiner dem and. abfpenft. machen 442, 306. 
Brentius, miefern feine Schrift. angenomm. 
werben 14. jeine Unterſchrift der Schmalf. 

Art. und der Apol. 346. 

Brot, das tägl. was dazu gehört 360. 475, 
72 fi. läßt Gott wachſen 475, 72. auch 
für die Böfen 360. 477, 83. darum zu bitten 
u. zu danken 360. 367 f. 383. 475 ff. ſoll 
dem Hungrigen gebrochen werden 131, 133. 

Brot im bh. Abendm. unter der Geftalt 
desſ. ift der Leib Chrifti im Abendm. mahr- 
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aft. und weſentl. Aeagrwtet ze. 41. 164. 
20, 1 fi. 365, 2. 385. 499, 3. 8. 538, 2. 
6 f. 648,9 fi. 19 ff. 44. 48 ff. 58. 63 ff. 81. 
von der Redeweiſe unter, mit, in dem 
Brot 654, 35 ff. ift nicht eine Bebeut. ein 
Zeichen des abweſ. Leibe Chrifti 539, 7. 
27 fi, nicht Durch Die Confecrat., fond. dur 
die Almacht Gottes und Chrifti 668, 76. 
Gründe für dieſe Lehre 540, 11 fi. 657, 
48 ff. 98 fi. Bekenntnis Bucers 649, 13. 
Luthers 652, 29 ff. 7 f. 

Irrthuͤmer der Sacramentir. geg. diel. 
538, 3 f. 25 ff. 36. 646, 2 fi. 7 f. 59. 67. 
113 ff. der päbftl. Transſubſtant. 320, 5. 
541, 22. 670, 108. ber papift. Meße 665, 
87. von Einjhliefen des Brots in Sacra- 
menthäusl. u. Anbet. desf. 649, 15. 87. 108. 

Brotbrechen, daran erkannten d. Jüng. 
d. Herren 233, 7. fein Beweis für die Kelch— 
entziehung daf. bezeichnet, daß das h. Abendm. 
ausgetheilt werben foll 655, 84. 


Bruder unſer ift Chriſtus 692, 78. 769, 8. 

Geſpraͤch u. Troft der Brüder unter einander 

319. find ſchuldig einander zu ftrafen 497, 

über die faljhen Brüder klagt Luther 
3, 4 


Brüderfchaften im Pabſtthum 282, 53. 
304, 21 


Brunft unorbentl. ift ſündlich 238, 13. 
in der Liebe follen Chriften fein 


‚68. 
Buch des Lebens 709, 25. ift Chriftus 
554, 7. 13. 707, 13. 66. 70. 89. 
Bücher, gute, werben nicht verworf. 571, 
10. Bücher, die man vor Alters zur Unter- 
weifung der Pred. hatte 375, 2. 


Buchſtaben des Geſetzes erfüllen wir nicht 
107, 106. dadurch kommen wir nicht zu 
Gott dal. 
Bucernd fein Bekenntnis vom Abendmahl 
649, 13 


Bulle Leo X. 151, 276. Bonifacius VII, 
en der Päbſte 307, A. vom Ablaß 
7 


Bund des N. T., deffen Zeichen u. Siegel 
find die Sacramente 173, 42. 658, 53. 

Bürde des Gewißens ift die Reue 173, 44. 
et legen die Biſch. dem Volk auf 


26, 112. 
Buße 41. 54. 167. 312. Wichtigkeit dieſes 
Artikels 168, 10. 185, 1. 230, 41. 259, 46. 
Berwandtihaft desf. mit dem Art. vorn ber 
Rechtfert. 176, 59. wiefern die Buße ein 
Sacram. zu nennen 173, 41. 202, 4. 496, 
74. in welchem Sinne das Wort in heil. 
Schrift gebraucht 634, 7 ff. 

Buße zu thun gebeut Gott allen Men- 
ſchen 317, 34. 709, 28. 75. 81. und zwar in 
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dieiem Leben 192, 37. wirkt Gott mit d. h. 
Geift durch das Wort 708, 17. prebigt 
Chriftus und die Apoftel 189, 25 f. 35. 173, 
45. 634, 4 ff. Johannes 191, 35. 313, 5. 
30. 39. Paulus 191, 35. 36. 317, 33 f. 
Ambroſius 184, 96. Hieronymus 497, 81. 
Sprüde der Väter 184, 91. 93. 199, 72 f. 
wodurch Die rechte Lehre davon umterdrüdt 
ward 194, 49. jett wird ſchicklicher davon 
gelehrt als im Pabſtthum 54. 168, 4. 315, 
22 f. 44. dieſe Lehre ftößt den Pabft u. alle 
g. Werke um 318, 39. von der rechten Buße 
wißen weder Pabſt, noch Theol. u. Suriften 2c. 
318, 41. können nur die recht Yehren, welche 
die Sünde fennen 313, 10. zur rechten 
Buße gehört die Predigt des Gefetes und des 
Evang. 171 f. 636, 15. im mie ferne das 
Evang. Buße predigt 282, 54. 533, 1. 6f. 
11. 634, 4 f. dazu ermahnt die Schrift 
durch d. Art. von der Gnadenwahl 707, 12. 

Rechte Buße ift nicht activa, fond. pass. 
eontritio 312, 2 f. 36. lehrt die Sünde 
fennen 317, 35. widerfteht derſ. 318, 40. 
die Predigt davon ſchreckt die Gewißen 98, 
62. 138, 171. 244. 171, 28. läßt fie ihren 
Sammer, Sünde, Gottes Zorn, Nothwend. 
der Dergeb. fühlen 98, 62. 112, 21. ftraft 
die Mebelthäter 131, 134. 195, 51. doch 
nicht immer äußerlich 176, 57. 

Öeffentlibe Buße der Gefallenen 187, 
15 f. 23. 199, 74. 315, 22. von den Eere- 
mon. derſ. 188, 23. wurden durch den Ab- 
laß quittirt 200, 78. die Evang. habeı fie 
abgethan, weil fie nicht Gottes-, jond. Men— 
ſchen⸗Werk find 187, 16 fi. 200, 78. 

Die Buße 1a zwei Stüde, contritionem 
et fidem 41. 167, 1. 171, 28. 35. 44 ff. 52. 
63. 91. 312, 2 fi. 634, 8. dem ift gleich: 
Sterben des alt. Menſch. u. Erneuerung durch 
d. Glaub. 174, 46. 496, 74 ff. wo Buße ift, 
da Glaube 41. 95, 45. 112,21. 135, 151. 
177. 144. 176, 57. 60 f. 312, 2. 4. beide 
jollen mit einander wachſen 146, 232. darin 
entjteht, wächſt, bemeift ſich d. Glaube 95, 45. 
112, 21. 146, 229. 265. 172, 35 ff. 44—52. 
Ehriftum und den Glauben davon ſcheiden ift 
Läſt. Chriſti 132, 136. 

Die Abfolution ift nit von der Buße zu 
trennen 177, 61. 63. 634, 4 ff. follte das 
Sacram. ver Buße heißen 173, 41. 202, 4. 
mit d. Buße ift Die Verheiß. der Vergeb. ver- 
bund. 41. 132, 138. 151.. 167, 1. durch 
Buße werden wir der Sünde 108 133, 142. 
die Strafen dad. gemildert 134, 147. öffentl. 
Uebel 198, 68. 

In der Buße gefchieht die Wieder: 
geburt 149, 253. 191, 34. Erneuerung 
der Taufe 497, (75.) 78 f. Buße thun heißt 
völlig anders werben 199, 73. 312, 4. bie 
Predigt derſ. befiehlt Gutes zu thun 131, 134. 
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darum koönnten als 3. Stüd der Buße die 
gut. Werke geiest werben 41. 171, 28. 45. 
jedoch nicht Werte menſchl. Satung. 198, 68. 
fie muß den Glauben u. die Früchte umfaßen 
133, 142. 151 ff. 157. 171, 28. 58. 191, 
34. 42. 73. 77. leibl. Extödt. werden nicht 
ausgefhloßen 195, 51. fie fol das ganze 
Leben währen 144. 318, 40. 596, 34. 88. 
die in wahrer Buße Chriftum annehmen, 
macht Gott gereht 708, 18. Irxthümer 
gegen dief. Art. 55, 7. 170, 25. 189, 25 f. 
51. 81. 313, 11 ff. 21. 29. 706, 10 f. ©. 
auch satisfactiones. 


— Sünder, worauf ſie vertrauen 
ollen 637, 22. 

ußprediger ift Sohannes 313, 5. 30. 
Bußpredigt ob das Evang. jet 533, 1. 6 f. 
11. 633, 2. 5 


Büßer, die Gnade begehrten, mußten fi 
der öffentl. Buße unterwerfen 189, 23. 


Eäfar u. Bompejus wurden uneins 128, 120. 

Calviniften, der, Irrthum von der Perfon 
Chrifti 544, 1. 782. 

Campegius Carvinal 190. will die Mefie 
nit fahren laßen 302, 10. 

Canones der Meffe 164, 55. 267, 88. 93.302, 
7. vom Coelibat 236, 6. 23. 57. 60. von den 
Satisfaction. 199, 70. 74. die Can. verbieten 
einem fet. Pabft zu: gehorhen 335, 38. untüch⸗ 
tige Gelübde 272, 9. 57. die Zerreißung der 
Priefterehe 50. 246, 63. Yaßen auch die Or- 
dination der Ketzer gelten 323, 3. rechneten 
7 Jahre Buße auf eine Todfünde 315, 22. 
verordnen die Behandl. der Eheſach. durch d. 
weltl. Obrigf., wenn die Bild. ſaumig 343, 
77. verfünd. den Lafterhaften u. Sacraments- 
verädht. den Bann 165, 61. gebieten nicht 
Eine Geftalt im Abendm. 48. übertreiben die 
Gewalt des Pabſtes 338, 49 f. die alten 
Can. werden nicht gehalten 68, 67. 

Canoniker Klagen über den Coelibat 244, 52. 

Canoniften haben die Lehre verfälſcht 76, 
17. desgl. die Sacram. und die Meife 138, 
167. ſuchten in den Kirchenordnungen der 
Bäter die Gerecht. 138, 167. unterbrüdten 
die Lehre von der Buße 167, 3. 16. 184, 93. 
was fie von der Gewalt des Pabftes lehrten 
157, ‚24. BAR 

Capacitas activa et passiva in der Bekeh⸗ 
rung 593, 23. 

Carbinäle u. Bifh. konnten nur theilmweife 
Ablaß ertheilen 316, 24. 

Earl V., Kaifer, demj. die Augsb. Conf. über- 
geb. 3. 6. 12. 18. 73 f. 518. 566. 569. 
655. (167, 2.) Lob feiner angebornen Güte 
und Zudt 235, 3 f. Sorge für Die Kirche 231, 
43 f. hat die Annahme der Confutat. begehrt 
74; gnädiges Ausſchreiben desſ. 309, 16. 
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Earlftadt wollte das Regiment nad Mofis 
Geſetz beftellen 215, 55. . 

Casus reservati f. Fälle vorbehalt. 

Causa unfers Heils ift Chriſtus 105, 99. 
caus. final. der Hiftor. v. Chrifto ift d. Ver- 
geb. der Sünd. 96, 51. caus. effie. der Be- 
kehrung 605, 71. caus. iustific. 618, 39. 
caus. verae guter Werfe 632, 38. caus. sine 
qua non find die Werke nicht 620, 43. müßen 
propter veras causas geihehen 632, 38. 

Eelfus falſche Ankl. der Chriften 216, 58. 

Eeremonialgefeß ift aufgehoben 243, 41 f. 

Geremonien 42. 55. 206. 325. 330. 
551. 697. die Ceremonien im Geſetz wa— 
ven eine Zucht u. Uebung 283, 58. etliche 
waren als nöthig geboten 211, 32. an fie 
war die Gerechtigk. des Gef. gebunden 158, 
31. die Juden hielten fie für verdienſtlich 
204, 18. 207, 10. 254, 27. bdiefen Wahn 
nennt Paulus die Dede Mofi$ 111, 12 ff. 
von ihmen ift nicht die Rede bei Erfüll. 
des Gef. 109, 3. die Cerem. der Beſchneid. 
ift nicht nöthig zur Seligfeit 161, 39. 
Mofis Cerem. find nicht auf den Cheftand 
der Priefter zu beziehen 247, 64. zw. ihnen 
u. ven Menſchenſaͤtz. ift fein Unterſch. 207, 
10. 30. von ihnen find die Chriften frei 
67, 59. 243, 41 f. 64. darum verwirft fie 
Paulus 207, 10. 

Teremon. find Auf. Werke 258, 40. die 
von Gott eingejetten jollen erhalten werben 
202, 2. in Auf. Cerem. ift Freiheit 57. 
fie ſollen zum Unterricht des Volkes dienen 
51. zur Ordnung in der Kirche 57. 67, 
53. 212, 38 f. 551, 1. 697, 1. zur Uebung 
des gem. Manns und der Jugend 282, 55. 
folde mögen ohne Sünde gehalten werden 

06, 1. 213, 44. ob Biſchöfe fie einzuf. 
Macht haben 65, 20. ob man fi zur Zeit 
der Berfolg. mit Feinden darüber verglei- 
den dürfe 551, 2. 6. 697, 2 f. 10. 

Bleichförmipkeit der. ift nicht noth zur 
Einheit der Kirche 40. 57, 44, 153, 10.154 0. 
158, 30. 45. 209, 18. 553, 7. 703, 31. 
am wenigften der Cerem. die wid. d. Schrift 
324. fie find von Gott nicht als nöth. zur 
Seligf. gebot. 188, 19. darin befteht das 
Reich) Chrifti nicht 154, 13. helfen nicht 
zur Gerecht. 159, 31. nicht nöth. Gottes- 
dienfte 67, 53. 552, 3. dadurch wird 
Chriſtus unterbrüdt 282, 54. dageg. haben 
d. Apoft. geftritten 243, 42. 103, 87. 
699, 11 f. denn neue Cerem. zu erdenken 
bat Chriftus nicht geboten 68. die Kirche 
ex es damit nach Gutbefinden halten 552, 
2. 698, 9. es fol feine die andere desh. 
verbammen 5583, 7. doc ſoll man zufehen, 
ob fie wirkl. Adiaphora find 698, 5 ff. 

Terem. u. Sat. hatten die h. Väter 
auch 209, 30. find Tängft abgethan als 
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niht nöthig zur Vergeb. der Sünden 187, 
16. im Pabſtthum gibt es unzähl. unnütze 

2, 55. kamen aus Misverft. der altteſt. 
Ceremon. auf 260, 52. Cerem. u. Narrenwerk 
lehren die päbftl. Decret. 308, 14. 

Teremon. werden die 7 Sacram. ge— 
nannt 202, 2. welche Cerem. Sacram. zu 
nennen daſ. Cerem. daburd uns Gott gibt, 
find die Sacram. 251 f. dadurch wir Gott 
geben, find die Opfer 252, 18. die Eerem. 
des Abendm. mag man auch ein Lobopfer 
nennen 355, 33. darin ift der barmherz. 
Wille Gottes zu erkennen 264, 72. fie ift 
um des Predigens willen eingefeßt 257, 35 f. 
nicht die Cerem. allein ift das tägl. Opfer 
257, 38. auf die Cerem. der Meſſe geht 
das Wort Opfer nicht 256, 34. Die Cerem. 
des Sacram. ift unnütz ohne Glauben 264, 
70. kann nit ex op. op. für and. ge- 
ſchehen 265, 77. 

Die Evang. halten viele Ceremon. 57. 
befond. bei der Meſſe 51. 248, 1. Luthers 
Bedenken 702, 24. 

Irrthuͤmer 67, 61. 187, 16. 204, 18. 
— S. Bräuche, Menſchenſatzungen, 

radit. 


Chaleedoniſches Concil ſ. Coneil. 
Chorhemden in, beſteht die Heiligkeit 
nicht 324. 

Chorſingen der Mönche iſt unnützes Geplärr 
282, 55 


Ehriften fein, was Das heiße 498, 85. 
werden durch dag 2. Hauptft. vom Heid., Türk., 
Jud. gefhied. 460, 66. ihre Mutter ift die 
Kirche 456, 42. find vom Fluch des Geſetzes 
frei 640, 4. 23. find Tempel Gottes 622, 
54. bei ihnen ift Die Ehe rein 247, 66. 
halten immer Feiert. 402, 89. veracht. die 
Zaufe nit 770, 9. empfang. oft d. heilige 
Abendm. 505, 39. 43. zu ihrer Stärk. ft 
e8 einge. 541, 19. zu ihrer Berein. mit 
Ehrifto 655, 44. erlangen ei ſchon Die 
ew. Güt., dort vollk. jelig 154, 15. 
Chriften erkennen ihre Schuldigk. 452, 
22. vermögen das Gef. nicht vollf. zu erf. 113, 
25. 460, 68. mas fie für Sünde zu halten 
575, 5. find zu g. Werk. zu vermahn. 632, 
40. nah dem Geſetz 538, 8. vor Eigen- 
dünfel zu warnen 379, 19. jollen Aergern. 
meiden 700, 16. ihnen ift die Erkennt. des 
vechtfert. Glaub. nothw. 151, 266. wie fie 
vom Glauben reden 140, 194. bei ihnen 
BR die Buße bis in den Tod 318, 40. 
), 3 


— 

Chriſten ſind ſchuldig zu leiden 57, 31. 
Zweck ihrer Trübſal 204, 16. ihre Anfecht. 
181, 105. 107. ihre Waffe dageg. d. Gebet 
467, 30. Kraft dest. 467, 31. 69 f. ihrer 
gegenfeit. Fürbitte 305, 27. 
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Chriften Fönnen ohne Sünde in obrig- 
feitlihen Aemtern fein 42. 215, 53. Kriege 
führen, faufen und verfaufen, ehelich werden, 
Uebelth. mit dem Schwert ftrafen daſ. Güter 
befigen, der welt. Geſ. brauchen 62. 163 0. 
215, 53 f. 64. Contracte halten 217, 67. auf- 
erlegte Eide [hwören 215, 53. find ſchuldig, 
der Obrigkeit zu gehorchen 43. 215, 55. auch 
einer heidniſch. daſ. doch nur fo weit ohne 
Sünde 43 ff. Borwurf des Sulian u. Celſus 
216, 58. Irrthümer der Wiedert. 559 f. 
7128, 17 ff. Chriften find vom Cerem. Gef. 
frei 243, 41 f. 64. brauchen die Trudit. nicht 
zu halten 57. 159, 32. ihr Oottesdienft ift 
dem levit. nicht gleich 69, 39. der erften rift- 
lihen Verſammlungen 266, 86 ff. ihre Se— 
ligkeit will der Pabſt an feine Gewalt binden 
307, 4. 10. 12. 335, 36. follen den Irrth. 
des Pabſts ftrafen 339, 56. feiner gottlojen 
Lehre nicht beifallen 336, 41. 53. fie plagt, 
verdammt der Pabft 309, 14. 339, 53 f. 

Chrijten find die nicht, welche den Katech. 
nicht Yernen 350, 11. 381, 6. 499, 2. f. das 
Sacram. verachten, d. Evang. nicht glauben 
165, 62. 352, 22. 485, 1. falſche Chriften 
find in der Kirche 40. 152, 3. 17. wie Sat. 
fie ſchilt 130, 127. auch die böſen a. 
d, Leib und d. Blut des Herrn 320, 1. 540, 
71. 650, 19. 24 f. 66. 780, 6. 

Chriftenglaube muß fein, wo eine criftl. 
Kirche fein fol 108, 119. beruht ganz auf 
der Lehre vom rechtfert. Glauben 167, 3. 


Chriſtenhaufe fol nit durch Rotten und 
Secten zerrißen werden 126, 111. 
Ghriftenbeif ift die chriſtl. Kirche 457, 48. 
ihr Haupt iſt Ehriftus 306. fie beruft, ſammelt 
2c. ber h. Geift 358, 6. 457, 53. 598, 40. bringt 
fie zuſ durch das Wort 459, 61 f. 597, 37. ihr 
hat Chriftus die Abfolution befohlen 775, 14. ihre 
Eintracht beruht auf dem Art. von der Rechtfert. 
611, 6. mir werden in fie aufgenommen durd) 
die Taufe 485, 2, 64 durch d. Buße 497, 81. in 
derjelben iſt das h. Abendm fraftıg D4Y, 16. 
haben wir Berge. der Sünden 458, 54 ff. 
außer ihr feine Vergeb. u. Heilig. 458, 56. 
Same der ganzen Chrift. ift Die Sache des 
Evang. 183, 90. in ihr will der Pabſt ber 
DOberfte fein 328, 1. er ift nicht ihr Haupt 
306. 307, 7. ©. Kirche. 
Ehriftenfinder find nit von Natur heilig 
558, 4. 727, 13. 783, 38. 
Chriftenftand il al8 der gemeine, follen 
die Klofterftände jein 306, 2. 
Ehriitian II. Mandat 785. 
Ehriftoph Sct. Legende von ihm 229, 35. 
Chriſtus 29. 30 fi. 39. 86. 357. 544. 674. 
ift Gottes eingeb. Sohn 29. 31. 357, 3. 
383. 452, 25. vom Vater gebor. vor d. Welt 
29. 31, 21. 29. 299. 357. 675, 6. nicht 
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emacht, noch geihaff., jond. geb. 29. 30. 8. 
3 ‚21. eine and. Perf. als der Bater 30, 
5. 691, 73. aber ihm gleich nad) der Gott- 
heit 30, 6. 31, 31. im einerlei Wejen mit 
ihm 29. wahrhaft. Gott (aus der Natur des 
Bat.) 29. 30,15. 31, 29 ff. 39, 2. 357, 
4. Gott vom Gott 29, 3. mit dem Bater 
u. d. h. Geift 675, 6. Licht von Licht 29, 3. 
hat göttl. Eigenſch. u. Herrlich. 29, 3. 6.30. 
31, 17. 27 f. 39. 49. 86. 155, 18. 357 f. 
383. 452. 453, 27. 31. 655, 44. ver h. 
Geift geht von ihm aus 30, 2. 299. 691, 73. 

Chriftus ift empfangen vom h. Geift 29. 
299. 357. 383. 452. leibhaftig (incarn.) 
word. v. h. Geift 2%. geboren von der Jung- 
frau Mari 29. 39. 96, 51. 299. 357. 383. 
452. 546, 12. 675, 6. 24. al8 Menſch aus 
der Mutter Natur 31, 29. hat menſchl. Na- 
tur angenom. 39, 1.299. 520, 5. iſt Fleiſch 
geworben duch das Wort Gottes 694, 39. 
it wahrhaft. vollf. Menſch 31, 27. 28 30. 
357, 4. 675, 6. Eines Weſens mit uns, 
doch ohne Sünde 582, 43. (118, 58. 185.) 
nicht durch Verwandlg. der Gottheit 31, 33. 
fondern duch Annahme der menſchl. Natur 
31, 33. Gott und Menſch ift aljo ein Ehri- 
ftus 31, 32. 35. 86. 357. 527,1. 540, 11. 
612, 15. 58. 667, 94. in Chrifto find zwei 
Naturen 15. 86. 675, 7. 780. nicht ver- 
mengt, fondern zu einer Perfon (nicht in ein 
Weſen) verein. 19 f. 31, 34. 527, 1. 545, 5. 
18. 675, 6 f. 11. 17 f. 30 f. 48 ff. 60. 89. 780. 
fo daß fie realiter mit einander Gemeinfhaft 
haben (commun. idiom.) 544, 2. 9. 18. 681, 
31. 37. 62 f. 76. 85. aber jede ihre wejentliche 
Eigenjchaften behalte 676, 8. 36. 48 f. 66 ff. 
dadurch wird Die göttlihe Natur nicht ge= 
ſchwächt 690, 71. noch die menſchl. der göttl. 
nah ihrem Wefen exaequirt 16. 548, 28. 
678, 19. 91. doch zu der göttl. Majeftät er- 
hoben 546, 15. 679, 23 fi. 50 ff. 54 ff. 61. 
64. 67. 78. 80 ff. 780. fie hat Chriftus nach 
feiner — nicht abgelegt 679, 26. 51. 
ohne Sünde 118, 58. 185. die Lehre davon 
ift ein hohes Geheimnis 547, 18. 681, 33. 
Zeugnifje der Väter von Einigk. der Perſon 
u. Unterihied der Natur in Chrifto 733 ff. 

Chriftus’ Leiden, Sterben und Begräbnis 
29. 31, 36. 39. 86. 96, 51. 299. 300, 1. 
357. 383.452. Auferftehung 29. 31, 36. 
39. 299. 300, 1. 357. 362, 14. 383. 452. 
679, 25 f. Höllfenfahrt 24. 31, 36. 39. 299. 
397. 383. 452. 550. 696. Himmelfahrt 29. 
31, 37. 39. 299. 357. 383. 452. 658. 679, 
25 f. Sitzen zur Rechten Gottes 15.29. 31, 
39.117, 44. (155, 18.) 299. 357. 383. 452. 
540, 12. 679, 23. 696, 3. im Schooß des 
Vaters 273, 13. 718, 67. Wiederkunft zum 
Gericht 15. 29. 30. 31. 39. 217. 299. 309, 
15. 397. 383. 452. 
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Chriſtus ift unſer Schöpfer und Exlöfer 
655, 44 f. causa unf. Heils 105, 98. ein 
Spiegel des väterlichen Herzens Gottes 460, 
65. ber verheiß. Same 133, 141. 175, 55. 
638, 23. des Geſetzes Ende 92, 30. 149, 251. 
273, 15. 17. 638, 24. allein der Mittler u. 
Berfühner 44. 47. 94, 40. 48. 69. 80. 82. 
116, 41 f. 44. 58. 83. 90. 94. 100 f. 110. 
130. 143. 178. 196. 255. 261. 180, 76. 
220, 82. 228, 31. Fürfprecher bei Gott 47. 
117, 44. 211. 305, 26. Davids Sohn 638. 
23. Meſſias 114, 33. 690, 72. Gnadenftuhl 
44. 47. 102, s2. 178, 63. 498, 86. Hobe- 
priefter 47. 102, 82. 117, 44. 211. 255. 
227, 24. 261, 58. das Opfer für unf. Sünde 
39. 118, 58. 203, 8. 252, 23. 55 f. der 
Schatz, damit fie bezahlt 97, 57. 129, 124. 
183, 90. 491, 37. der einz. Schat frommer 
Herzen 181, 79. 220, 82. Gottes Lamm 
106, 103. 300, 2. der Heiland der ver- 
derbten Natur 92, 30. 300, 5. Die ewige 
Weisheit und Wahrheit 657, 47. unfere 
(Weisheit) Gerecht. 2c. 105, 97. 135, 152. 
175. 185. 250, 12. 300, 1. 527,1. 4. 610, 
2. 14 ff. 55. wodurch 612, 14. 638, 22. der 
Herr des Lebens 2c. 453, 30. das Buch des 
Lebens 554,7. 13. 707, 13. 66. 70. 89. die 
Thür zum Leben 718, 66. umb zwar das 
alles nach beiden Naturen 527, 1. 610, 2 fi. 
56. 678, 20 f. 46 f. 78. 93. unſer Herr 
29. 31, 17. 27 f. 296, 9. 357 f. 383. 452. 
König im Reiche Gottes 471, 51. das Haupt 
u. Grund der Kirche, die fein Leib 152, 5. 
12. 156. 306, 1. 9. 457, 51. 766. der Ed- 
ftein 128, 118. Der Iebend. Weinftod 164, 
56, der Körper der zufünft. Güter 160, 35. 
258, 39. 

Chriftus ift vor dem Gefeß, im Anfang 
der Welt, verheißen 139, 176. im Gejeße 
Mofis vorgebildet 257, 36 f. 53. ihn will 
das Gef. nit aufheben 134, 148. er war 
dem Gef. nit unterworf. 612, 15. von ihm 
mweifjagt. d. Proph. 102, 83. 135, 152. 178, 
65; 220, 79. an ihn glaubt. die Patriarchen 
97, 57. 179, 73. 261, 55. ihm ging Iohan- 
nes voran 313, 5. 30 ff. ex ift nicht umjonft 
verheißen, geftorben 2c. 113, 27. 176. fahe 
auf Gottes Willen 121, 77. war gehorjam 
dem Geſetz u. Willen Gottes 527, 3. 612, 
15. 22. 30. ließ ſich taufen 488, 21. feine 
Wunder zeugen von feiner göttlichen Majeftät 

79, 25. die ganze Geſchichte von ihm ift 
auf d. Artifel von Vergeb. d. Sünd. zu beziehen 
96, 51. im wie fern die Predigt von feinem 
Leiden u. Sterben eine Predigt des Zornes 
©ottes jet 535, 9 f. 

Chriftus ift gefommen, weil wir das 
Geſetz nicht halt. können 181, 80. die Sünde 
u. Strafe — 86. Gnade u. Friede 
au verkünd. 89, 15. unſere ewige Wahl zum 
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Leben 718, 67. fein Werk ift unf. Erlöſun 
455, 33. bat die Strafe, Sünde, Fluch au 
fi) genommen 118, 58. 185. 637, 20. 710, 
28. die Handſchrift mit feinem Blut ausge- 
kit 106, 103. 174, 48. vom Fluch des 
Geſetzes befreit 118, 58. 336, 2. 604, 67. 
644, 23. von äußerl. Sabungen 288, 15. 
552, 6. 699, 11. ift für unſ. Sind. geftor- 
ben 193, 43. 50, 300, 1. 365, 4. 8. 
und zwar für alle Menſchen 781, 17. das 
ift fein Amt 185, 156. 535, 10. da- 
gegen Gotte8 Zorn verfünd. ift ein fremd 
Werk Chrifti 535, 10. 636, 12. Hat die 
Sünde gejhentt 106, 103. uns mit Gott 
(8. Zorn) verjühnt 39. 86. 101, 80. 112, 
20, 83. 149. 

Chriſtus macht gerecht, betligt, troſtet 
39. 61. 86. ihn jest der Glaube dem Zorne 
Öottes entgegen 95, 46. 123, 93. 100. 170. 
179. 182, 84. 87. 274, 17. um feinetwillen 
wird (gratis) die Erbfünde vergeben 39. 44. 
84, 40. 102, 82 f. 117. 120. 118, 56. 74. 
82. 136. 170 f. 187. 165, 59. 167, 2. 44. 
63. 65. 72. 76. 95. 220, 79. 273, 11. 13. 
54. 324, 1 f. 337, 44. 577, 14. werben 
wir gerecht geachtet 108, 114. 113, 26. 38. 
40. 42. 58 f. 91. 109. 117. 187. 196. 324, 
1. nimmt ung Gott zu Gnaden an 60. 115, 
38. 40. 151, 265. 163, 52. 186, 10. 202, 
4.5. 8 f. 226, 20. 250, 12. 583, 45. 
614, 23. in ihm haben wir Vergeb., Gnade, 
Gerecht., ewiges Leben 39. 45. 87. 90. 94. 
40 f. 43. 48. 51. 62. 80 f. 84. 117. 110, 
11. 67. 141. 173. 185. 143. 144. 150 o. 
151, 265. 171, 29. 35 f. 53. 72. 79 f. 84. 
206, 5. 9 f. 222, 88. 242, 36. 277, 32. 
287, 7. 23. 300, 2. 317, 32. 325, 2. 358, 
6. 453, 59 f. 616, 30. Berföhn., Geredt., 
em. Leben 39. 138, 176. 143 f. 148, 243. 
172, 37. 181, 81. 253, 23. 707, 15. 28. 
Sricben mit Gott 104, 91. 121, 74. 143. 

78, 64. einen gnädigen Gott 39. 45 f. 
55. 61. 103, 87. 100. 116, 40. 42. 53. 59. 
82. 96. 101. 109. 171. 178. 255. 258. 207, 
6. 529, 9. Zugang zu Öott 101, 81. 112, 
21. 42. 74. 94. 101 f. 125. 135. 148. 169 f. 
173. 176. 193. 197. 212. 255. 172, 37. 63. 
die göttl. Zufage 116, 40. ift Erhörung zu- 
gejagt 47. 111, 17. 146, 229. 225, 17. 20. 
gefällt Gott allein unfer Thun 112, 19. 42. 
45. 63. 135. 149. 160. 194. 254. 150, 261. 
fein Name ift ung zur Seligfeit gegeben 105, 
98. 300, 5. fein Blut tilgt un]. Sind. 96, 
53. 115. 623, 57. fein Gehorfam unfere 
Gerecht. 612, 14 f. 22. wie Ein Chriftus, 
aljo auch Eine Vergebung für alle 120, 74. 

Chrifti Derdienit 55. 96, 53. 575, 6. 
615, 25. ift allein Urfadhe der Wahl Gottes 
557, 20. 705, 8. 13. 43. 65 f. 87 f. wird 
durch fein Wort u. Sacram. vorgetragen und 


VI Sach⸗ und Namen-Regifter. 


— 708, 16. wird uns geſchenkt 128, 


Chriſtus Hat Sünde, Tod und des Teufels 

Reih überwunden 86. 111, 18. 112. 120, 
8 fi. 71. 164, 57. 193, 43. 49. 60. 454, 

31. 679, 25. 696, 2. jhüßt die Seinen da— 
gegen 39. 453, 30. ihm u. fein. Wort muß 
alles weichen 290. durch ihn gibt Gott den 
Sieg 101, 79. 195, 49. 

Ihriftus bat das Geſetz ausgelegt 419, 
182. 535, 8. Gefeß Chriſti, mas das heißt 
643, 17. Buße u. Glaub. gepred. 189, 25 f. 
35 f. 173, 45 711, 33. 67. läßt Buße und 
Bergeb. d. Sünd. (Evang.) prev. 98, 62. 114, 
31 j8 138. 171, 30. 175, 53. 193, 41. 313, 
6. 634, 4 f. 710, 28. 67. hat die Pred. des 
Evang. durch die Sacram. verfiegelt 712, 37. 
läßt die bürgerliche Ordn. beftehen 215, 54. 
280, 41. 48. hat auch gefhworen 398, 65. 
wie er vom rechten Gottesdienſte lehrt 114, 
33. 140, 189. vom Belenntnis 701, 17. 
v. Halten der Gebote Gottes 109, 1 f. 532, 
12. v. Liebe u. Glauben 114, 31 ff. v. Mei— 
den des Aergerniſſes 700, 16. vom Cheftande 
240, 23. 29. darin die Gemeinihaft Chrifti 
u. der Kirche bezeichnet 767, 16. von Ehe- 
lofigkeit 238, 16. 19 ff. 40. feine Lehre ift 
das Evangelium 633, 4. er ift felbit der befte 
Ausleger feiner Worte 657, 50. feine Lehre 
u. die Philoſophie 88, 12. feine Worte und 
des Socrates, Zenon ꝛc. 89, 14. 

Chriſtus hat die Taufe eingefeßt 163, 52. 
361. 384. 485. 488, 22 f. 31. 35. ihm ge- 
fallt die Kindertaufe 492, 49. ihn bringt die 
Taufe 491, 41. er hat die Abfolution geftift. 
(176, 57.) 321. 364, 28. der Kirche d. Amt 
der Schlüßel gegeb. 321. 341, 68. 775, 14. 
den Bann 343, 76. das h. Abendm. eingejet 
41. 122, 89. 164. 263, 68. 72. 89. 365, 3. 
384, 20. 499. 540, 15. 655, 44. 48. allein 
für die Lebenden 303, 12. 320, 2. 4. nicht 
die Meſſe zu einem Sühnopfer 52. 301, 4. 
den Kelch aud für die Laien beftimmt 48 f. 
232, 1. 3. ift im Abendm. gegenwärtig 164, 
57. 538, 2. 6 ff. 547, 17. 648, 9 ff. 54. 
bat breierlet Weife der Gegenwart feines Lei- 
bes 667, 98 ff. wird uns leiblich gereicht 164, 
54. wohnt dadurch in une 164, 56. 234, 10. 
gibt fein Fleifch für das Leben der Welt 234, 
10. an die Sacramente hat er Verheißungen 
geheftet 134, 143. |. Abendmahl. 

Chriftus verbeißt, a (durch ihn Gott) 
ben heil. Geift 89. 111, 12. 112. 142, 211. 
153, 9. 215, 54. 362, 10. 631, 33. zu ihm 
bringt, bei ihm erhält d. heil. Geift 358, 6. 
455, 38. 598, 40. in welchen Chriſtus nichts 
wirft, die find nicht feine Glieder 152, 6. er 
regiert die Kirche mit feinem Geift 152, 5. 7. 
gründet fie auf Petri Bekenntnis 333, 25. 
(230, 41.) warnt vor Spaltungen 162, 49. 
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die Einen Chriſtus haben, machen die kathol. 
Hriftl. Kirche aus 153, 10. 154 0 158, 31. 
befiehlt ihr d. Yetste Gericht 333, 24. beweift 
in uns feine Macht 120, 68. ift unſer Brud. 
worben 692, 78. 769, 8. hat ein geiftl. Reich 
201, 79. 334, 31. darin find, die er mit fein. 
©eifte belebt 155, 18. 

Chriftus hat d. Apoftel gefendet 63. 329, 
8 f. fie ftehen an feiner Statt 158 o. 162, 
47. 289, 19. 709, 27. wegen Nichthalt. der 
Tradit. entichuld. 56, 22. 212, 36. einander 
gleichgeftellt 329, 8 f. 10. 22 ff. 30. ihnen 
nur geiftlihe Gewalt gegeben 334, 31. ihnen 
nicht befohlen, neue Ceremon. aufzurichten 68. 
289, 18 f. nicht neue Gebote gegeb,, Vergeb. 
der Sünd. zu verdien. 89, 15. 287, 7. ftraft 
deshalb die Phariſ. 114, 33. 282, 51. 

Chriftus fegnet die Kinder 771, 16. ruft 
zu fih die Mühjfeligen 173, 44. 226, 18. 
21. 594, 8. 662, 70. macht zu Sündern u. 
teöft. wieder 173, 45. bietet feine Gnade an 
602, 57. ftößt die Sünder nicht von fi 498, 
86. 718, 68. will nicht, daß wir an Gottes 
Gnade verzweifeln 145, 218. in ihm werden 
wir neu geboren 109, 4. 116, 41. 169. 188, 
19. 615, 28. lebendig gemacht 524, 3. ge= 
Thaffen zu guten Werfen 595, 26. 39. 625, 
7. ex fordert ein neu Leben 132, 138. Hilft 
das Geſetz zu Halten 135, 149. 178. 194. 
in ihm find wir vollkomm. 118, 58. ift nichts 
Berdbammliches an uns 532, 14. er lehrt uns 
beten 462,. 3. Yobt die treuen Knechte 228, 
4. will der Kohn des Prebigtamts fein 353, 
27. bat der Kirche Gefahren gemweifjagt 190, 
29. erwedt v. d. Todten u. gibt ewig. Leben 
43. 144. 146, 231. 243. 217. exlöet, geiig, 
erweckt u. ziert Die menfchliche Natur 520, 6. 
verdammt die Gottloſen 217. 

Chriftus wird erkannt durch die Prebigt 
455, 38. 612, 11. 633, 2. angeboten durch 
d. — 180, 76. ihn ſollen wir im Evang. 
hören 781, 18. 

Chriſtus iſt allein anzuruf. 47. 225, 18. 
denn an ihm haben wir alles viel beßer, als 
and. Heil. 305, 25. ihm ſollen wir vertrauen 
182, 87. 228, 31. 278, 34. 612, 11. ihn 
befennen ift ein Xobopfer 255, 33. durch 
Chriftum 2c_ ift der Schluß aller Kirchengeb. 
150, 264. 767, 16. 770, 13 f. um Chriſtus 
willen d. h. im Namen Chriftt 178, 65. „ 

Chriſtus ift hoch über unfere Werke 2c. zu 
feßen 118, 57. 134, 143. 159. 181, 78. 
617, 35. verwirft die Werfe 115 o. 144 f. 
145, 218. verbietet auf eigene Werfe zu ver⸗ 
trauen 155, 217. doch hat er Berheißung. an 
gute Werke geheft. 134, 143. 154. außer ihm 
gelten die Werke nichts 140, 194. ihn darf 
man bet dem Gefet u. ben Werfen nicht aus⸗ 
ſchließen 149, 251. nicht bei der Aechtfertig. 
129, 124. ihn Tann man durch Werke nicht 
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faßen 101, 80. 303, 12. jond. allein durch 
d. Glaub. 101, 80. 129, 124. 176. 187. 144, 
150, 257. 261, 55. 528, 5. 555, 10 f. 13. 
600, 50. 616, 30. 38. der in d. Liebe thätig 
108, 111. u. dur) Buße 708, 18. 28. 40. 
verwirft d. Menſchenſatz. 194. 46. 306, 5. fein 
Verdienſt ift Object. d. Glaubens 96, 53. (108, 
118. 148, 246. 266.) an ihn glauben heißt 
Kir Wohlthat kennen 106, 101. ſich feines 
eivens tröften 99, 69. fein. Namen bekenn. 
105, 98. Das bloße Wißen von ihm ift nicht 
Glaube 130, 128. 528, 6. wer an ihn glaubt, 
wird nicht zu Schanden 128, 118. 178, 65. 
228, 31. (da8 Uebr. v. Glauben an Chrift. 
f. bei ©laube.) 

Ehrifto follen wir eigen fein und dienen 
358, 4. aber nicht nach — 275, 
23. 69. 301, 2 325. 552, 3. 698, 8. 

Ohne Ehriftum zwar einigermaßen ein 
ebrb. Leben 110, 9. aber feine Gerecht. und 
Berjöhn. 128, 118. 121. Feine Hilfe 453, 
29. können wir nichts thun 131, 135. 145. 
148. 251. 524, 6. 595, 26. 29. fann niemand 
das Geſetz halten 135, 149. 172, 37. außer 
ihm find die Menjhen Kinder des Zorns 2c. 

77, 19. werben täglich ärger 496, 69. ohne 
feine Gnade Berzmeiflung 56. (113, 28.) 
635, 10. oder Vermeßenheit 635, 10. außer 
ihm ift Gott ein fohredi. Richter 460, 65. 
Anklage des Geſetzes 142, 212. find Tod u. 
Sünde unjere Herren 508, 43. 

Nach Ehrifto fehnt fich feiner, der nicht 
feinen Sammer erfannt 83, 33. er hilft uns 
nichts, wir bebürfen jeiner nicht, wenn wir 
felbft gerecht werden könnten 79, 10. 88, 12. 
29. 52. 87. 126, 110. 136. 170. 180, 75. 
207,8. 311, 11. wenn Maria helfen könnte 
227, 27. dann mögen d. Widerj. die Verheiß. 
von Chrifto abthun 124, 102. ihr verlieren, 
die. durchs Gefe gerecht werden woll. 92, 30. 
die zweifeln, erfahren nicht, was Chriſtus fei 
183, 89. feine Erkenntnis der größte Troft in 
Anfecht. u. im Tode 97, 60. 108, 119. jeine 
Ehre fördert der, Artifel von d. Rechtfert. 87, 
2. um dieſe ftreiten die Evang. 126, 109. 

An Ehriftum denkt die Vernunft nicht 
314, 18. die Welt glaubt nit an ihn 123, 
91. von ihm liest man nichts in den Büchern 
der Summiften 166, 66. 68. lehren die De- 
eretalen nichts 308, 14. war im Pabftth. feine 
Rede 314, 14. 20. er (feine Gnade, Verdienſt) 
wird durch Menſchenſatß verbunfelt 55, 60 f. 
65, 36. 206, 5. er wird begrab., unterbrüdt, 
verumehrt, st. durch die Werklehre 44. 56, 
16. 61. 85. 89, 18. 91, 24. 28. 113, 29. 
36. 40. 44. 61. 83. 92 fi. 136. 143. 148. 
156. 196. 203. 211. 240. 150 o. 167, 2. 
180, 77 f. 193, 43. 206, 4. 9. 18. 220, 81. 
244, 46. 273, 11. 17. 40. 54. 325. 337, 
44. 535, 11. durch die Verehrung d. Heiligen 
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224, 14. 23. 31. durch Läugnung d. Vergeb. 
der Sünd. im Glaub. an ihn 109, 121. 167, 
2. wider Chriftum ift die Möncherei 273, 11. 
23. 56. ihn verläugnen, die den Kate. nicht 
lernen wollen 350, 11. 

Irrthuͤmer: daß des Glaub. an ihm über 
der Mefje vergeß. word. 52. die Päbfte und 
Theol. ihn zu einem Gefetgeber macht. 151, 
271. 273, 16 ff. ftatt jeiner die Heilig. oder 
Maria angerufen wurden 156. 225, 15. 25. 
28. er einem Meſsknecht gleichgeftellt wurde 
302, 10. die Mönche ihm am ähnlichften feien 
und bejondere Verheigung von ihm hätten 
274, 16. 28. 40. ihn die Widerf. überall 
ausſchließen 136, 160. 169. 178. daß man 
feiner bei guten Werfen nicht bedürfe 129, 
123. 169. 192. 236. 182, 85. 207, 12. daß 
er und allein primam gratiam verdient 89, 
17. 116, 41. 212. daß Beichten und Neuen 
ohne ihn vor Gott fromm made 169, 12. 20. 
daß Chriftus unſ. Geredt. bloß nad) der 
göttl. (menſchl.) Natur fei 529, 13 f. 610, 
2 f. 60 f. 695, 93. daß wir durch Chrifti Ge- 
recht. nur zum Theil gerecht würd. 530, 21. 
620, 46. 51. 723, 88. 727, 10. daß die 
Vereinigung ber Naturen in Chrifto bloß dem 
Namen nad beftehe (commun. verbal.) 544, 
3. 24. 26. 680, 31. 86. 95. 782, 28. daß dad. 
die menſchl. Natur zur göttl. geworden fei 548, 
28. 695, 89 ff. daß dieſe localiter in alle Orte 
ausgefpannt ſei 549, 29. 695, 92. daß Chri- 
ftus nicht überall, oder nur nad) feiner Gott— 
beit gegenwärtig ſei 549, 30. 32. 694, 87. 
94. daß feine Allmacht, Allwißenheit einge- 
ſchränkt ſei 549, 35 ff. 782, 30. daß Chriftus 
nad der Menschheit nicht anzurufen ſei 783, 
32. daß er nicht für alle Menſch. geftorb. 783, 
39. Ketzerei des Neftorius 547, 18. 20. 677, 
15. Paulus v. Samof. 677, 15 f. Eutyches 
547, 18. 21. 695, 89. Arius u. d. Arianer 
548, 22. 561, 28. 729, 36. Marcion 548, 
23. der Anabaptiften 558, 3 ff. 728, 25. der 
Schwenkfeldianer 360, 20 ff. 728, 29. Zwing-. 
Ws alloeosis 678, 21. 38 ff. 


Chryfoftomus von Neue, Bekenntnis, De- 
muth 199, 73. von der Buße 183, 88. geg. 
die Ohrenbeichte 54. von d. Bekehrungsgnade 
608, 86. Zeugnis von der Kommunion 53. 
vom h. Abendm. 654, 36. 76. von Chrifto 
741. 746. 759. 

Elementina jpriht dem Pabft das Erbe des 
— zu 335, 35. ift untergeſchoben 

2, 71. 

Codex Juſtin. von Eheſachen 343, 77. 
Coelibat ſ. Eheloſigkeit. 

Colleecten, d. alten, gedenken zwar der Heili- 
gen, rufen fie aber nicht an 224, 13. 
Collegae an den Schulen follen die ſymb. Bil- 
her fleiß. Iefen 786. 


v1. 
Colloquinm mutuum der Brüder 319. 


Communicatio idiomat. 547, 18. 681, 31 
85. 733. primum genus 681, 36. 
secundum 684, 46. 739. tertium 684, 48. 
bat Neftor. geläugnet 547, 18. commun. 
verbal. 548, 26. 686, 56. 95. 782, 28. 

realis u. physica 688, 63. 

Communiciren, wie Cyprian bavon redet 
265, 76. die nicht commun., find zur Buße 
zu vermahnen 165, 62. fih ſelbſt communic. 
ft ein Menſchendünkel 302, 8. 

Communio et unio 678, 22. laica 233, 8. 
sanctorum 456, 47. 49. 

Eommunio gefhieht Bfientlih 249, 6. ſoll 
die Mefje fein (51.) 53, 34. 266, 79. von 
Zulaß. der Gefallenen 187, 16. ſ. Abendm. 

Eommunismus der Güter ſoll große Heilig. 
feit jein 216, 62. 

Eoneilium, ein allgem. (Generalconeil.) bar- 
auf dringen die Evang. 37. obwol fie deſſen 
nicht bedürfen 297, 10. was fte dav. erwarten 
309, 15 f. was barauf zu handeln 297, 13. 
it der Pabſt zur halten ſchuldig 295, 2. fürch— 
tet ſich davor daſ. will mehr als die Concil. 
fein 336, 40. 49. 55. die Päbſte verachten fie 
240, 24. wider die Concil. ift das Eoelibat- 
geſetz 236, 6. 23. warum fie Satisfactionen 
verordnet 199, 70. 

Concil. zu Conftanz fest 3 Päbſte ab 2c. 
307, 7. will die Kelchentzieh. vechtfert. 320, 
3. zu Chalcedvon 332, 19. 678. 684. 734. 
Ephefus 734. 752. Nicaca u. fonft hatte der 
Papft nicht dem Borfik 332, 17. Verordnung 
desſ. über das Dfterfeft 161, 42. die Ordn. 
bei der Communion 53, 38. die Beftell. der 
Kichen 330, 12. die Bifhofswahlen 331, 
13. zu Mantua 295. falſches Vorgeben davon 
297, 11. Berath. deshalb 650, 17. zu Trient 
deſſen Lehre v. d. Gerecht. verworf. 631, 35. 


Enneil. der Engel wird Gott über Deutſchl. 
ergehen laßen 297, 11. 
Eoneordia von 1536. 648, 12. 38. 
Eoneordienbuch, deflen Entwurf zu Torgau 
9. Endzweck 19. 566. Prüfung u. Annahme 
10. f. Berpflihtung darauf 786 f. ift Wieder- 
hol. u. Erflär. der X. Conf. 12. 786. Ueber- 
einftim. mit der h. Schrift, ven alten Symb. 
u. d. A. Conf. 11. 19. 20 f. 566. 760. fo= 
wol in rebus als phrasibus 733. 
Concordienwerk das heilfame, ift nicht im 
Finftern zu halten 20. wie darüb. zu halten 21. 
Concretum et abstraetum 735. von Menſch. 
in concreto 585, 52. 
Condemnationes in der Concord., wie zu 
verſtehen 16 f. 
Condigno de et de congruo 218, 72. 
biefer Unterſchied gereicht der Schrift zum 
Sohn 141, 200. damit fol Gnade verdient 
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werden 137, 167. 197. 255. Ungemwisheit dief. 
Lehre 141, 200. fie verdunk. das Amt Chriſti 
142, 203. ihre Entftefung 143. 145, 223. 
verſuchte Rechtfertigung 146, 235. 
Eonfeffion, Augsburg. 32. Hebereinftimm. 
derſ. mit der h. Schrift und den alten Symb. 
4. 6. mit Luther Schriften, nad denen fie 
zu erklären 653, 34. 41. den Ev. ift fie ein 
Symbol. des Glaubens 4. 12. 518. 565. 
571, 12 f. wollen nicht bon ihr weiden 18. 
21. 573, 20. 785. f. erkennen die variata 
nit an 8. 13. 569, 5. 786. und überh. feine 
Abweich. von derf. 566, 6 ff. 726, 6. unter 
dem Namen der X. E. werden unricht. Kehren 
eingefhoben 8. 538, 1. 645, 1 f. von ihr 
haben fi) die Sacramentirer abgefondert 645, 
1. die ihr entgegenft. Lehren verworf. 730, 
39. fie ift wahr, fromm 2c. 191, 33. 
Üebergebe zu Augsburg 3. 565. öffentl. 
Berlefung 73. verfuchte Widerleg. daf. der 
klarſte ihrer Art. ift der von der Priefterehe 
236, 6. von g. Werfen wird beftät. 595, 29. 
der Art. v. h. Abendm. 648, 9. v. d. Privat- 
abfol. 712, 38. darin find faft alle Höchfte 
Art. Hriftl. Lehre begriffen 190, 27. ift nichts 
wider d. Kirche oder der Priefter rechtmäßige 
Freiheit. gered. 286, 2. ihre Anhänger haben 
fih nicht zu fürchten 2c. 221, 86. Unterſchr. 
der. zu Schmalf. 345. 650, 17. zu Naum- 


burg 6. 
CTonfeffion Luthers vom Abendmahl 598, 
43. 652, 28 ff. 38 ff. 77. 

Tonfeffion eigene, haben die Sacramentir. 
zu Augsb. übergeben 645, 1. 


Confeſſionsverwandte Augsburg. find die 
Salviniften nicht 645, 1. 

Confirnation (Firmelung) ift kein Sacra- 
ment 203, 6. die Eonfirmat. der Bid. und 
Kichendiener wurde anfängl. und auch jest im 
Drient nicht bei den Bild. von Rom gefucht 
331. 15 f. 

Confasio naturarum in Chrifto verworfen 
678, 19. 61 f. 733 u. 

Eonfutation päpftl., die Evang. begehrten 
vergebl. Abſchrift derſ. 73. ift ohne Aufricht. 
77. gefährl. Inhalts 75, 14. 230, 40. er- 
wähnt der Mißbräuche des Heiligendienft. nicht 
230, 39. rechtfert. die Kelhentziehung nicht 
233, 6. antwortet nicht auf die Gründe ber 
Evang. 286, 6. redet viel vom Opfer 251, 
14. ihre Berff. find Sophiften 190, 27. was 
für ein Geift aus ihnen redet 220, 79. wißen 
nichts von Ehrifto 151, 277. verdammen das 
are Wort Chrifti u. des Evang. von Berge. 
d. Siinden durch den Glaub. 167, 2. 178, 67. 
220, 78 ff. die evangelifche Lehre von der 
Buße 173, 44. 

Congregatio sanetor. ift die Kirche 40. 
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Congruo de, f. condigno. 

Soniecration im h. Abendmahl 539, 8 f. 
63, 73 ff. 121. dabei find die Einjeßungs- 
worte zu ſprechen ober zu fingen 664, 79. 

Conſenſus der Propheten führt Petrus an 
178, 66. 70. 73. gilt mehr, als die Decrete 
der Päbſte 2c. daſ. 

con a evang. 58, 12. 62, 54. 422, 


197. 

Consolatio fratrum 319. 
Eonftantinopel, der Bifhof daſ. ftreitet mit 
dem röm. um den Primat 332, 21. 
Conſtanz ſ. Toncil. 
Conſtitution Bonifaz VIII. 334, 33. 
—— eingegang., ſoll ein Chriſt halten 


‚64. 
Eontrition oder Reue (f. d. Art.) ift das 1. 
Stüd der Buße 171, 28. und zwar nicht contr. 
act. fondern passiva 312, 2. ift die Laft der 
Gewißen 173, 44. Ausziehung des Leibs der 
Sünde 174, 46. die ung verdamm. Handſchr. 
174, 48. Strafe der Sünde, mehr als Die 
Satisfact. 196, 53. 
zwiſchen Lontrit. u, Attrit. unterſch. bie 
Pap. 168, 5. 314, 16 f. lehren, es werde da⸗ 
durch Gnade verdient 168, 8. 


Convente zu Naumburg u. Frankfurt 6. zu 
Torgau 9. 

Eornelius der Hauptm. 322, 8. 

Correlativa find Berheifung und Glaube 
142, 203. 

Credo der Apoftel ſ. Symbol. 86. 96, 51. 

Erypto:Calviniften 645, 1._675, 4. 

Curia (xvole) daher Kirche 457, 48. 

Eufanus, Card. vom Abendm. unter einexlet 
Geftalt 49. 

Eyprianus berichtet, daß den Laien d. Kelch 
— werde 48. 232,4. vom h. Abendm. 

54, 36. vom chriſtlichen Communiciren 265, 
76. hat d. Heiligendienſt nicht empfohl. 223, 
2. warnt vor Selbſtgerecht. 142, 201. em⸗ 
fiehlt das SHeirathen der Weiber 51. wie 
ein Biſchof zu wählen 331, 14. wie er den 
Spruch: Auf diefen Sels ꝛe. auslegt 334, 
28. ihm ward vergeben, daß er ein Magier 
gemweien 229, 36. 

Cyrillus vom h. Abendmahl 164, 56 f. 648. 
von Bedeutung ber Worte accidens u. sub- 
stantia 585, 54. fein Zeugnis von Chrifto 
738. 741. 746. 749. 750. 754. 755. 758. 


Damascenud von db. communie. naturar. 
in Chrifto 678, 22. fein gergmis von Chriſto 
738 f. 747 f. 750. 753 f. 756. 

Daniel ermahnt zu gut. Werfen 131, 133 ff. 
doch nicht zu Werk. ohne Glauben 132, 140. 
146. feine Wort. vol Glaub. u. Geift 132, 
140. ermahnt Nebukadnezar zur Buße 131, 
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134. 140 ff. wußte die Verheiß. vom zukünft. 
Samen 133, 141. bittet um Erbörung aus 
Barmherz., nicht um eig. Gerecht will 142, 
210. 216. malt den Antichrift 157, 24. 209, 
19. weifjagt Verwüſt. der Kirche 258, 45. 
SM m Fürftenftand u. Reith. ohne Sünde 


561. 
Dank, Gott zu D. follen 8* Werke geſchehen 
120, 68. 193, 42. wenig D. hat d. Predigt⸗ 
amt 353, 26 f. 

Danken foll m. Gott für alles 357, 2. 451, 
19. ift im 2. Gebot geb. 354, 4. 397, 64. 
befond. für die Wiedergeburt 591, 15. damit 
fangen wir an, wenn wir durch d. Glaub. neu 
geboren find 109, 4. die Welt dankt Gott 
nit 451, 21. 

Dankopfer wie vielerlei 252, 21. geſchehen 
von den ſchon Verſöhnten zum Dank für die 
Bergeb. d. Sünd. u. and. Gaben 252, 19. 25. 
67. find die Leiden, Predigten, g. Werfe d. 
Heil. 253, 25. verdienen nicht Vergebung d. 
Sind. 252, 19. 25. 67. ift die Meffe fir 
die erlöſ. Seele 265, 74. als Dankopfer be= 
tracht. fie d. Griech. 269, 93. 

Dankſagung ift Gabe d. h. Geiftes 111, 12. 
muß nad d. 1. Gebot. regulixt werd. 276, 25. 
damit foll m. d. tägl. Brot. empf. 360, 13. 
zu Bette g. u. aufſt. 366 f. dadurch wirb d. 
Ehe, Speife 2c. geheil. 241, 30. der Glaub. 
ift im tägl. Opfer vorgebild. 256, 36 f. 38. 

David, j. Eremp. f. den Kaif. 47. war arm 
geg. Saul u. wurde doch König 394, 46. f. 
Beruf zum Königreihe 281, 49. |. Krieg- 
führen u. Regieren ein heil. Werk 120, 70. 
war im Fürftenftand und Reichth. ohne Sünde 
216, 61. war (geiftl.) arm bei Gemalt und 
Könige. 281, 46. 

Ihm halt Wathen ſ. Sünde vor 176, 
56. feine Strafe 196, 58. 64. verdient da= 
durch nicht Vergebung der Sünde 176, 
56. bereut u. befennt ‚ Sünde 97, 58. 176, 
56. 276, 25. Unterjchied zw. feiner u. Saulg 
Neue 172, 36 ſ. Gewißensangft. 171, 31. 
195, 52 f. daß fein Menſch vor Gott befteh. 
könne 116, 40. 205. 321. 

Kr ruͤhmt fein Derdienft nicht 97, 58. 
142, 205. bittet Gott nit mit ihm ins 
Gericht zur geh. 116, 40. 47. 205. 150. 321. 
um Bergeb. auch d. verborg. Fehl. 166. 321, 
65. um Schug für ſ. Sache 116, 40. 205. 
verläßt fih auf Gnade u. Barmherz. 97, 58. 
176, 56. danft Gott für ſ. Erſchaff. 581, 36. 
tin ſ. Gebet ftimmt ©. Laurent. ein 150 o. 


Dede Mofts d. i. d. Wahn v. Auf. Geſetzerf. 
u. Gerecht. wird abgethan durch d. Glauben 
an Chriſt. 111, 12 fi. 640, 1. hängt allen 
Menſch. vor d. Augen 534, 8. 635, 10. 
Dekalogus dem iſt e. Verheißung beigefügt 
135, 149. 
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Deeretalen Iehren weltl. Händel u. Gerichte, 
dann Cerem. u. Narrenwerk, aber nichts vor 
Ehrifto 308, 14. felbft davon hab. d. Päbfte 
dispenfirt 157, 23. 

Decret der Apoftel vom Bluteßen 2c. 68, 66. 

Deeretum Gratiani bezeugt, daß in ber Kirche 
Gute u. Böſe 153, 11. 154. o. 

Demuth faliches Vorgeben d. Mönde 61. 
felöfterwählte in menſchl. Satung. 160, 35. 
dazu führt die 5. Bitte 479, 90. Beiſpiel 
Marias 227, 27. 

me * — In — a 
11. deſſen Biſch. ſucht fih d. Papft unterth. 
zu mad. 335, 35. Deutſchl. zu verderben 
binbert den Teufel das Gebet der Frommen 


N 
Diaconen in d. erften Kirche waren ehel. 49. 
empf. das Sacram. nah d. Prieft. 53. 38. 
wählt. unter fi) den Archidigcon 340, 62. fie 
zu beftellen bat die Kirche Gott. Befehl 203, 
12. jolen die ſymboliſchen Bücher fleißig 
lejen 786. 

Diana, Beſchütz. d. Schwang. 388, 18. 

Dieb ift, wer fremd Gut inne hat 199, 72. 
vol D. ift die Welt 428, 228. ihr Haupt 
ift der h. Stuhl 428, 230. 

Dienen wie Gott zu dienen 357, 2. 451, 19. 
kann man nicht bei der Werklehre 143. nicht 
im Zweifel an Vergebung der Sünden 183, 89. 

Diener des Worts verwalten ihr Amt an 
Ehrifti Statt 162, 47. haben feine Gewalt 
üb. d. Kirche 330, 11. ihre Würbigfeit oder 
Unwürdigkeit macht da8 Sacrament nicht 649, 
16. 19. 24 f. 32. 74. 89. (539, 3.) ihr 
Beifpiel in ber Berfolgung 699, 10. 786. 
©. Kirchendiener. 

Dienfte der Liebe find g. Werfe 120, 72. 

Diogenes jo heil. als d. Mönche 281, 46. 

Dionyfind Bud) ift untergefhob. 342, 71. 

asrsnene verkauft d. Pabft um Geld 
157, 23. von viel. nöth. Geſetz., aber nicht 
vom Coelibat 245, 55. erfordern die Men- 
ſchenſatz. ohn Ende 211, 27. 

Soctores jollen die ſymbol. Bücher fleißig 
leſen 786. untreue D. find d. Widerf. 108 1. 

Dominicaner j. Prebigermöndhe. 

Dominieus that ſich von d. Leuten, die heil. 
Schrift zu lefen 123, 90. 

Donatiften werd. verworf. 40. 158, 29. 49. 

Donnerart Gottes ift das Geſetz 312, 2. 

Dornenkrone Ehrifti, deren geiftige Bedeutung 


334, 32. 

Drade d. alte, ift d. Teufel 322, 9. 

Drachenſchwanz voll Abgött. ift d. papift. 
Meſſe 302, 11. 

— Dreifaltigkeit 30,3 fi. 17 ff. 
24 ff. 38. 77. 299. der Art. davon iſt d. 
größte Geheimnis 681, 33. Die ganze Dreif. 
weit auf Ehrift. 718, 66. Zeugnis geg. bie 
Läugner berj. 561. 730. 
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Drohungen bes Geſetzes 391, 29 ff. 57. 
322 ff. Endzwed 311, 1. Drohung gottlofer 
Lehrer hat d. Kirche 156, 22. 

Duden fol einer des andern Fehle 126, 


Ebenbild Gottes 80, 17 ff. 576, 10. dazu 
waren d. erft. Aelt. erihaff. 536, 2. 766, 15. 
ift verloren 576, 10. Ebenb. Ehrifti wird 
erneuert duch Kreuz u. Leid. in d. Auserw, 


4, 48. 
Eckſtein ift Chriftus 128, 118. 
Ehe, Eheſtand, ift von Gott eingefett 49. 

237,7. 12. 19. 23. 29. 763, 3. 16. und 
zwar nicht erft im N. T. 204, 14. im Pa- 
radies 247, 67. 765, 10 f. ift rein, gut, . 
chriſtl. 241, 29. 31. 33 f. 64. 66. geheil. 
durch Gott. Wort u. Gebet 241, 30. 764, 
4 f. ein Bild der Gemeinſch. Ehrifti u. ver 
Kirche 767, 16. ein möthiger Stand 424, 
211 f. hat Gottes Gebot und Berheiß. 204, 
14. ihn fegnet u. ehrt Gott 424, 206 f. 
766, 15 f. auf ihn hat Gott ein Kreuz ge- 
legt 766, 14. befiehlt ihn in Ehren zu halt. 
50. 424, 207. eben jo die weltl. Gefetze, 
auch d. Heid. 50. er beruht auf natürlichem 
Rechte 237, 9, 11. ift beßer als der Klofter- 
ftand 764, 3. doch ift er fein Sacram. 204, 
14 f. die Jungfrauſchaft ift eine höh. Gabe 
242, 38.69. doch rechtfert. web. dieſe noch 
jener 247, 69. Aufgebot 763, 1. 6. 

Wozu Bott d. Ehe eingeſetzt 424, 207 
ff. Unzucht zu vermeid. 49. 239, 7. 19. 23. 
29. dadurch ſoll unferer Schwach. geholfen 
werd. 239, 16. die nicht vermög. ohne Ehe 
zu bleiben, foll. ehelich werden 50. 238, 14. 
16. 19. das Evang. ftößt ihn nicht um 42, 
(213, 43.) ex fol frei fein 246, 61. 324, 
3. vielmehr gebot. als verbot. werd. 245, 55. 
dem jungen Volk jol man Luft dazu machen 
426, 217. fo bei den Israel. 423, 201. 
nicht die Ehe, fond. Unzucht 2c. verbeut Gott. 
Gef. 242, 35. Pflichten der Ehe 423 ff. 765, 
11 ff. von der Keufchheit darin 243, 43. ih 
veracht. die Bapift. 244, 47. 425, 213. viele 
Ketzer 243, 45. haben manche verlaßen um 
des Klofterleb. will. 62, 56. 

Ehe verbieten ift Teufels Lehre 51. 245, 
58. 63. ein Zeich. des Antichrifts 240, 25. 
ift unrecht 239, 22. die vollzog. Ehe zu zer- 
reißen, ift wid. d. Schrift u. die Canon. 246, 
. 63. 71. auch der Priefter 50. 239, 23. derer 
die aus Klöftern gegangen 60. Ehe zwiſch 
Gevatt. nicht verbot. 343, 78. besgl. des 
unfhuldig. geſchieden. Theils daſ. Heimliche 
Ehen ſind ungültig daſ. 

Dom Eheſtand der Prieſter 49. 235. 
324. 343, 78. verbiet. (zerreißt) ber Pabſt 
u. die Biſch. 50. 51. 68, 70. 235. foll 
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Keberei fein 247, 67. gründet ſich auf Got- 
tes Ordn. u. d. natürl. Recht 237, 7. 9. 


Ehebruch verb. Gott. Gel. 242, 35. 355. 
3832. ihließt vom Sacram. aus 165, 61. 
dadurch wird der h. Geift verloren 533, 19. 
wird jet beinahe ohne Strafe gebuld. 245, 
54. ftraften die biſchöfl. Dfficiale oft an 
Unſchuld. 343, 75. wird durch den Eoelibat 
vermehrt 49, 1 fi. 235. 

Ehegerichte follen vom Einfommen der Bi- 
ſchöſe beftellt werben 344, 80. 

Eheleute, ihr Beruf ift ein gut. göttl. Werk 
210, 25. ihre Pflicht geg. einand. 355. 370. 
423. 763. geg. Kind. u. Gefinde 210, 25. 
Ehelich werben ift befer denn brennen 49, 4. 
238, 16. den Ehel. war im U. T. erlaubt 
fi) zu ſcheiden 440, 295. 305. im N. T. ver- 
bot. 442, 306. 

Ehelofe fünnen d. Evang. leichter Yehren u. 
lernen 242, 40. reiner als viele derſ. waren 
die Erzoäter 247, 64. die unrein. chelofen 
Priefter foll. reine ehel. Pr. werben 247, 66. 
Ehelofigkeit der “Priefter (Coelibat) war 
vor Alters nicht 49, 10 ff. 18. 247, 67. ift 
ein Menſchengeſetz 240, 25. 56. hat Pabft 
Pius II. gemisbill. 50. wurde mit Gewalt ein⸗ 

eführt 49 f. mit Ungerecht. aufrecht erhalten 
40, 25. 70. (246, 59.) mit dem Schein 
ber Geiftlichfeit vertheid. 62. 235, 1. 5. 8. 
10. 15. 18. 24. 26 ff. 41. 67. 425, 214. 
übermäß. gelobt 62. 244, 47. hat viel Arges 
veranlaßt 29 f. 244, 47. 51. 70. 290 f. 338, 
48, 425, 213 f. cainifhe Mörberei heruorge- 
bracht 245, 58. darüber Hagen jelbit Biſch., 
Canon. 2c. 244, 52. der Pabſt will nicht da- 
von dispenf. 245, 55. ift wider Gottes Wort 
u. Gebot 425, 213. wid. göttl. u. natürl. 
Rechte, d. Kanon. u. Concil. 50. 236, 6 f. 
9..14. 23. 60. ift nicht die rechte Reinigkeit 

242, 35. verdient nicht Nechtfert. noch Ber- 
gebung d. Sind. 242, 36. 39 f. darum nicht 
darein zu willigen 244, 51. 324,3. 

Ehemänner wie Abr., Jakob 2c. find reiner, 
Ehelofe 242, 35. Pflichten derſ. 370. 


Eheſachen gehör. nah päbftl. Recht vor d. 
for. ecel, eigentl. aber vor d. weltl. Obrigk. 
64, 29. 343, 77. die Gewalt d. Bild. darin 
beruht auf menſchl. Rechte 64, 29. darin 
aben Biſchöfe u Pähfte viel Unbill. geboten 
43, 78. darum bat man ihnen nicht zu ge— 
horchen 343, 77 f. darin wird oft Gottes 
Name gemisbr. 395, 53. 68. 
Ehefcheidungen waren im A. T. erlaubt, 
im R. &. verboten 440, 295. 305 f. nad 
denf. kann der unſchuld. Theil wieder heirath. 
343, 78. Irrthum der Wiebertäufer 560, 
19. 728, 24. 
Ebeweiber nehmen die Priefter nach Gott. 
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Orb. 49. fol jeder haben 238, 14. 63. 
282, 51. ihre Pflihten 370. 766. 

Ehrbarkfeit äufßerl. fteht einigermaß. in d. 
Menſch. Bermög. 43, 1 f. 91, 22 f. 110, 9. 
218, 70. 594, 26. wie die PBhilof. davon 
reden 85. ift alles Lobes werth 91, 23. lieb⸗ 
fiher al8 der Morg. u. Abendftern 91, 23. 
wird geſchwächt durch d. Lehre, daß g. Werke 
ſchädlich 632, 39. 

Ehre Gottes betrifft das 1. Gebot 110, 10. 
276, 25. 27. welches die rechte 388, 16. 
ibt der Glaube 140, 188. die rechte Er— 
lär. des Art. v. d. Gnadenwahl 556, 15. 
723, 87. von d. Erbſünde 574, 3. von 
d. Rechtfert. 616, 30. zur Ehre Gottes ar— 
beit. d. Heil. 147, 243. müßen g. Werke 

eihehen 200, 77. 627, 12. follen Kön. u. 
Fürſt. ihre Macht gebr. 339, 54. d. Kinder 
erzogen werd. 400, 75. 

Ehre Chrifti ſoll man nicht den Werfen 
geben 119, 61. 83. 143. 148. 196. 220, 
81. 529, 10. 616, 30. nicht d. Almoſen 
135, 156. nit d. Menſchenſatz. 194, 47 f. 
nit den Heiligen 224, 14. 305, 26. fie 
wird verherrl. duch d. Lehre von d. Glau— 
bensgerecht. 137, 164. daß er der Mitt. 
u. Berföhn. ſei 114, 33. 139, 178. dur 
die Vertheid. der Wahrheit 220, 83. dar- 
auf ſehen die Evangel. 126, 109. daranf 
fommt e8 in diefem Streit an 114, 35. fie wird 
verbunfelt durch d. Lehre vom merito congr. 
142, 203. geraubt durch felbfterw. Gottes- 
dienfte 121, 83. 92. 94. 207, 9. 18. 337, 44. 
durch Kloftergelübde u. Möncheret 273, 11. 

zu Ehren wird Gott dem Heilig. ſetzen 
148, 246. dreierlei Che gebührt ihnen 
223, 4 fi. (224, 14. 305, 26.) davon red. 
d. Widerj. nichts 223, 7. in Ehren Xel- 
tern u. Herren zu halt. 354, 8. 491, 38. die 
Ehre des Nächten ſchirmt d. 8. Gebot 432. 
Ehren fol m. die Heil, nit aber anrufen 
223, 2. 4. fol m. Bater u. Mutter 354. 
382. jeder fein Gemahl 355, 12. 

Eide aufgelegte thun ift nicht Sünde 49. 
215, 53. in welden Fällen 398, 65 ff. 
Irrth. d. Wiedertäuf. 559, 15. 728, 20. 
d. Eid fol nit ein Band zur Sünde fein 
61, 40. von falſch. Eid. auf Gott, Nam, 
befonders in Eheſach. 395, 53. mit f. eig. Eid 
lodt uns Gott zu ſich 184, 94. betheuert 
er d. Erwählung 596, 13. 

Eidespflichten durch ſchreckl, bindet d. Pabft 
an fi 339, 55. 

Eiferer ein ftarker ift Gott 391, 30. 445. 

Eigenschaften der Naturen in Chriſto, von 
gegenfeit. Mitth. derſ. 544, 1 fi. 34. 676, 
12. 17 fi. 37. 46 fi. 71. 735 f. 750. in 
Bez. auf das h. Abendm. 547, 17. 647, 4. 
680, 28. der göttl. Natur 545, 7. 676, 
9, 55. der menſchl. 545, 8. 666, 91. 676, 
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10. jede Natur behält ihre weſentl. Eig. 
545, 6. 28. 675, 4. 8. 11. 19. 32. 36. 
62 5. 733. 735 f. Keb. d. Neftorius 547, 
18. d. Paulus v. Samof. 677, 16. 

Eigenfinn ift wider die chriftliche Liebe 


o. 
Eigenthum beſitzen iſt nicht Sünde 42. 
mögen Chriſten u. Prieſter 162, 50. 215, 
53. ift göttl. u. weltl. Ordnung 163, 50. 
ohne Big. fein ift nicht chriſtl. Vollkom— 
menbeit 216, 61. 281, 45 f. die Mönde 
rühmten es für Heiligkeit 217, 63. desgl. 
Wikliff 217, 63. die Wiedertäufer 560. 728. 
Kigenth. Chriſti follen wir alle fein 358, 
4. 453, 30. 

Eingießung (infusio) der Grade 101, 79. 
der Liebe 529, 15. 623, 62. 

Einhellig fol m. nit mit den. fein, die 
unrechte Lehre führ. 337, 42. einhell. Erklär. 
des Gl. 518, 6. 

Einigkeit, dazu ermahnt Paul. 124, 101. 
wird erhalten durch bie Liebe 126, 111. 122. 
457, 51. um der. willen muß m. einand. 
viel vergeben 127, 114. Einigf. fol nicht 
mit DBerläugn. der Wahrheit gefucht werben 
724, 95 f. auf Einigkeit der Bilhöfe in 
Lehre, Glauben, Sacrament, Gebet, Werfen 
der Liebe beruht der Wohlftand d. Kirche 
308, 9. darum zu beten 557, 23. Einigt. 
der Kirche 40, 2. 457, 51. ſ. Kirche. 
Einfegung der Gmabenzeihen u. Sacram. 
ift mit deutl. Worten geſch. 657, 50. find 
freundl. liebl. Worte 509, 65 f. Einf. Worte 
ſ. Abendm. 

Einſiedler u. Mönche hab. die Türk. auch 
276, 27. vollkomm. als fie waren Abr., 
Dav., Dan. ꝛc. 216, 61. der Schuft. zu 
Alex. 279, 38. 

Einwohnung Gottes in ben Gläub. 689, 
68. der h. Dreieinigfeit 622, 54. Chrifti 530, 
16. des 5. Geiftes 532, 15. 19. 719, 73. der 
mejentl. Gerecht. Gottes 622, 54. Gott feldft, 
nicht bloß jeine Gaben, wohnt in den Gläub. 
530, 18. 624, 65. folgt auf die Rechtfert. 
622, 54. 

Eifen glühendes, Gleichnis dav. zu Erflär. d. 
communic. idiom, 678, 18. 64. 66. 749. 

Eiſenach 270, 1. 

Ekel am Worte Gottes 404, 99. 

Eleemosynae fürftl. 134, 143. f. Almoſen. 


Element, d. ſichtb. 20. wird durch Gott. 
Wort zum Sacram. 320, 1. 361, 2. 487, 
18. 500, 10. die Elem. des Brots u. Weins 
durch d. Einfegungs-Worte geheil. 665, 82. 
find nit anzubeten 543, 40. 674, 126. 

Elenchus ift nöthig 572, 14. 

Eli Kinder 233, 10 f. 

Elias 270, 99. 

Elifa u. Elifaens u. a. Proph. haben d. 
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er * durch d. mündl. Wort bekommen 

Empfängnis ber Menſch ift fündig 579, 
28. dadurch mird die Erbſünde fortgepflanzt 
575, 7. Ehrifti 677, 13. 26. j. Chriftus, 

Empfindung des Glaub., vom Mängel derf. 
600, 47. 56. 719, 74. 

Ende des Glaub. 146, 233. des Geſetz ift 
Chriftus 92, 30. 149, 251. der Kirchenge- 
dete 150, 264, um ein fel. Ende zu bitten 
361, 26. um Stärf. des Glaub. 359, 11. 
am lebten Ende das Bertr. auf Werke ver- 
gebl. 113, 30. wird jeder wünſch. im Be- 
fennt. des recht. Glaub. zur fterb. 221, 84. 
bi8 an db. Ende der Welt bleibt die criftl. 
Kirche 361, 20. 

Engel ob fie für ung bitten 224, 8. 305, 
26. find nicht anzurufen 2c. 305, 26. fün- 
nen nicht Art. des Glaub. ftellen 303, 15. 
jelbft ihnen will der Pabſt gebieten 308, 13. 
einem feurigen Engel gleih war Iohannes 

30 


Engelögeiftlichkeit der Mönche 61. 

Enfratiten 243, 45. 50. 

— Gebrauch des W. bei d. Kirchenvät. 
22 


Enthuftasnus ift das Pabſtthum 321, 4. 
9. ftedt in Adam u. feinen Kind. 322, 9, 
tft aller Ketz. Urſpr. dal. 

Enthuftaften wer ſolche find 321. 525, 13. alte 
und neue 588, 4. warten auf Erleucht. müßig 
an dunk Orten ſitzend 203, 13. erwart. den 
h. Geift durch eig. Bereit 203, 13. 321, 
3. Belehr. Erleucht. ohne Mittel 595, 13, 
588, 4. 80. verbamm. das äußerl. Wort 
322, 6. ſcheiden zw. Wort u. Geift 321, 
3. misbrauch. die Lehre vom menſchl. Un— 
vermögen 599, 46. dazu machte der Teuf. 
Adam u. Eva 322, 5. 

Entſchuldigen fol m. d. Nächſt. 355, 16. 
Ephefus |. Concilium. 

Epikur 93, 35. Epikurer 673, 123. epifur. 
Leben 555, 9. 632, 39. 

"Enıeizeia der Philoſ. 129, 122. der menſchl. 
Auffäge ift nöth. 68, 64. 

Epiftel an d. Römer wie en verft. binficht. 
der Gnadenwahl 555, 11. 711, 33. Luthers 
Borrede dazu von gut. Werken 626, 10. 
Epiphanius von der Feier des Oſterfeſt. 
161, 42. flagt über d. Enfratit. 243, 45. 
"will die Zahl der Meſſen beichränfen 249, 
9, von d. Aerius Ketzerei 269, 96. Zeug—⸗ 
niſſe yon Chriſto 738. 745. 749. 752. 


Erbe das, kann nicht durchs Gef. erlangt 
w. 94, 42. ift ein Bat. f. Sohn nit aus 
Berbienft ſchuld. 148, 245. des Nächten 
begehren verbot. 356, 18. um def. willen 
viele in Klöft. geftoß. 272, 9. 

Erbe des Ratferth. will. d. Pabſt |. 335, 
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35. Nur Gottes Erben können gute Werke 
thun 148, 247. des ew. Lebens werben wir 
dur) Gott. Gnade 362, 10. 

Erbfall gibt Anlaß zu Hader 441, 301. 
Erbgerechtigkeit hat Adam verlor. 579, 27. 
Mangel derj. durch d. Exbfünde 576, 10. 

Erbjammer ift die Erbfünde 80. 

Erbluft ſ. Erbſünde. 

Erbpflicht der Erbſünde 83, 35. 

Erbfünde 38. 77. 310. 519. 573. 781, 16. 
was fie fei oder nicht fei, ift zu wiß. fehr 
nörh. 83, 33. wer fie nicht erkennt, fehnt 
fih nicht nach Chrifti Gnade daſ. die Ber- 
nunft fennt fie niht 310, 3. 575, 8. 60. 
62. was Paulus dav. lehrt 84, 39. Au- 
guftinuß u. die alt. Lehr. 82, 27. 36. bie 
neuern, bei. d. Schol. 82, 27. Luther 83, 
35. 522, 20. 574, 4 fi. 51. 

Die Krbfünde ift fein adiaph. 84, 41. 
nicht eine bloße Laſt 2c. 84, 38. ein leibl. 
Verderb. 81, 25. reatus od. fremde Schuld 
520, 11. 577, 17. äußerl. gering. Fleck. 
od. Makel 521, 14. 577, 21. Außer. Hin- 
bern. oder Mangel an Kräften 521, 15. 577, 
22. etw. wejentliches in der Nat. oder ber 
— des Menſch. 521, 17. 19. 574, 
1 fi. 577, 18. 26. 28. 55. d. Xctualfünde 
ſelbſt 522, 21. 

Sie ift eine angeborene Seuche 38. 
79, 6. 587, 62. Mangel der anerſchaff. Ge- 
echt. 80, 15. 23 f. 26 f. 576, 10. an- 
geborne böfe Luft 81, 24 f. 27. 576, 11. aus 
Fa beid. Stüden befteht fie 82, 27. ein 
tief. Verberben der Nat. 310, 3. 520, 8. 
574, 1 f. 11. 30. 52. 60. doch etw. von 
d. Nat. des M. Berfdied. 519, 2 f. 580, 
33. 47. ber höhern u. nied. Kräfte 81, 23. 
25. 586, 60. das Geſetz in d. Glied. 83, 
36. Wurzel u. Brunnguell d. Sünde 575, 
5. wirflihe Sünde 38. 84, 38 fi. 577, 
19. die Hauptfünde 310, 1. 575, 5. ein 
geiftlicher Ausſatz 575, 6. 33. eine große 
Todesſchuld vor Gott 85. macht uns zu 
Kind. des Zorns 576, 9. 19. wiefern fie 
Natur od. PBerfonfünde zu nennen 574, 1. 
53. wie überhaupt Davon zu reden 584, 51 ff. 
beſ. in Betr. d. Worte accid. u. subst. 585, 
54 


Sie kommt nicht von Gott, fondern 
vom Teufel 44. 575, 7. 38 ff. Sie ift aus 


Adams Fall entfp. 38. 78. 81, 24. 310, - 


1. 520, 8. 574, 1. 11. 588, 5. wird durch 
die Empfäng. fortgepfl. 575, 7. 781, 16. 
macht d. Menſchen verdamml. 38. 84, 38 fi. 
zum Guten ganz Busen 578, 23 ff. 
ihre Strafe 85, 46 f. 577, 13. 19. ihre 
Früchte 310, 2. 312, 4. 589, 7. Chriftus 
bat fie nicht angenomm. 582, 43 ff. 

Das Opfer für die Erbſuͤnde ift all. 
der Tod Chrifti 52. fie wird um Chriſti 
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will. nicht zugereh. 85, 45. 577, 14. ihre 
Schuld wird durd) die Taufe weggenommen 
83, 35. doch bleibt das Materiale derſ. die 
böfe Luft auch nah d. Taufe 83, 35. ihre 
Wirkung. bleiben, bis wir durch d. h. Geift 
wiedergeb. w. 83 0. fie wird ausgetrieb, durch 
den Schred. der Reue 174, 46. durch bie 
Trübfale 196, 55. durch d. Wirk. des h. 
Geift getödt. 85, 45. im der Auferſteh. ganz 
ausgeichied. 583, 46. doch erft in jen. Leben 
volllomm. 577, 14. 

Irrthuͤm. gegen d. Art. 78, 5 ff. 310, 
4 fi. 519, 1. 11 ; 577, 17 ff. 26 ff. 48. 783, 
38. (559, 6. 8. 727, 11. 13.) find pelagian. 
und manihaeiihe 974, 3. 16 ff. 26 ff. 48. 
der neu. Mani. läſterl. Reden 583, 45. 

Erde hat Gott gefhaffen 111, 14. 299. 357. 
383. 450 fi. auf Erden fol Gottes Wille 
gefhehen 359. 383. 472 ff. ſchon empfang. 
die Chriften d. ew. Güter 154, 15. fängt an 
u. mehrt d. h. Geift die Heiligung 459, 59. zu 
löſen u. zu binden haben bie Schlüßel Macht 
201, 79. muß allegeit eine riftl. Kirche fein 
153, 9. über die ganze Erde ift die Kirche 
zerftreut 153, 10. jo hoch der Himmel über 
d. Erde ift, Chriftus und der Glaube über 
die Werke zu feßen 136, 159. 

Ereignis ein fünft. ift Object der Hoffnung 
140, 191. 

Eremit ſ. Einfiebler. 

Erfahrung des göttl. Zorns 116, 40. Iehrt, 
wie ſchwer der Glaube 146, 229. geiftliche 
Erf. Luthers 399, 72. 

Erfüllung des Geſetzes 109 fi. kann allein 
Chrifto zugefchrieben werben 113, 25. nicht 
uns 141 o. ift uns unmögl. 445, 316. darum 
fol man beten 462, 2. rühmen die Mönche 
von fih 276. lehren überh. die Papiften 525, 
42. 607, 79. 

Ergreifen muß man bie göttliche Zufage wie 
einen Zweig im Strom 143 m.; die göttliche 
Barmberzig. 142, 203. Chriftum durch den 
Glauben 140, 187. 144 o. 

Erhalten werd. die Gewißen in all. Anfecht. 
und Todesängften all. durch die Lehre von der 
Glaubensgerecht. 143 m. im reiht. Glauben 
erhält d. h. Geift 358, 6. 708, 17. in Kreuz 
und Anfecht 708, 20. in Goft bis ans Ende 
359, 11. in ber Verſuch. 360, 18. erhalten 
wird die Seligk. nicht durd) Werke 630, 30 f. 
35. Leib u. Leben erhält Gott 357, 2. 450, 
13. 19. 581, 38. erhält fein Wort 717, 61. 
Erhöhung Ehrifti, Stand der 546, 15. 560, 
21. 679, 26. 64 f. 67 ff. 780, 10. 30. 
Erhörung (des Gebets, |. auch Gebet) hat 
der Bater im 9. verheißen 361, 21. 465, 
"19. 32. 119. Chriftus feiner Kirche 153, 9. 
widerfährt uns durch Chriſtum (micht durch Die 
Heil.) 111, 18. 212. 225, 18. davon über- 
zeugt ung der h. Geift durch den Glauben 95. 
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146, 229. 218, 72. 596, 31. des find gewis, 

die duch Chriſtum verfühnt find 112. nicht 

bei der Werflehre 143 0. nicht im Zweifel an 

Gotte8 Gnade 183, 89. 466, 12. 121. erfuhr 

Auguftinus in d. Krankh. 229, 36. 

—— nöthige, wegen der Gnadenwahl 
5 


15, 52. 

Erkenntnis Gottes gehört zum göttl. Eben— 
Bilde 81, 18. hatten auch die Heiden 638, 22. 
wurde in Israel erhalten 120, 70. gibt Gott 
durch den h. Geift 592, 16. aus dem Evang. 
638, 22. wächſt unter d. Schred. d. Gent 
146, 230. ift der befte Troſt in Anfecht. 97, 
60. die Gnadenwahl hat Gott feiner Erkennt. 
vorbehalten 715, 52. 64. 

Erkenntnis Chrifti, was fie ift 95, 46. 
105, 101. ift der Grund der Kirche 155, 20. 
haben die recht. Glieder derſ. 153, 8. beruht 
auf der Lehre vom rechtfert. Glauben 167, 3. 
gibt Gott durch die Predigt 2c. 588, 4. dazu 
das heil. Abendmahl eingefett 264, 72. die 
chriſtl Sefte 161, 40. wird gehind. durch Die 
Tradit. 56, 16. durch die Pred. von meuſchl. 
Berdienft unterdrüdt 85. durch erdicht. Hei— 
ligf. 244, 46. ausgetilgt dur d. Anruf. d. 
Heiligen 228, 34. 305, 25. haben d. Berf. 
der Confut. nit 151, 277. war im Pabftth. 
nicht 456, 43. doch bei etlich. Frommen 151, 
271. durch Erf. Chriſti werben unf. Herzen 
getröftet 250, 12. ohne fie kann niemand das 
Geſetz Halten 110, 5. alle Erf. Hatte Chriftus 
auch als Menſch 691, 74. 

Irrth. dee Schwenkfeld. 729, 30. 

Erkenntnis des rechtfert. Glaubens ift 
nothwendig 151, 266. 

Krk. der Sünde kommt aus dem Geſetz 
536, 1. 637, 17. 640, 1. doch die rechte nur 
aus dem Evang. 534, 8. 634,9. 10. 24. dazu 
Yodt Chriſtus 723, 89. dazu weist Paulus, 
ehe er von der Gnadenwahl redet 559, 11. 


Erlafung der Strafe, wie zu erlangen 134, 
146. nicht durch Mefjehalten ex op. op. 250, 
9. 11 


Erleuhtung wirkt der heil. Geift 154, 14. 
277, 21. 358, 6. 456, 42. 598, 40. durch 
d. Wort 710, 29. 34. 40. vor derfelb. ift der 
Menſch geiftl. todt 594, 24. 42. 58. erwarten 
die Wiedertäufer (Enthuf.) ohne die Predigt 
203, 13. 525, 13. 607, 80. die Schwenkfeld. 


729, 30. 

Exlöſer ift Chriftus allein 94, 40. 139, 185. 
452 ff. 454, 31. nad beiden Naturen 684, 
47. 93. als folchen erfennen wir ihn im Wort 
des Evangeliums 612, 11. 

Erlöfung 449, 6 f. 452 fi. un, Erlbſ. ift 
Ehriftus 139, 185. das Amt u. Werk Chrifti 
300. 320, 4. haben wir durch das Blut 
Ehrifti 135, 152. 300, 3. Ki 

KFrlöfung von Sünden ift reichlich bei 


. ber Ern. die Taufe 362, 10. 623 


905 


Gott 313, 8. vom Uebel 361, 19 f. 383. 
482 ff. 


Erneuerung it nothwendig 124, 98. Bad 
19. ge= 
ſchieht durch den h. Geift 138, 172. 153,8. 
196, 55. 605, 65. 71. wirkt Chriſtus durch 
feinen Geiſt 152, 5. ift eine Wohlthat Chriſti 
durch feinen Geift 615, 28. wird durch den 
Glauben angefangen 530, 7. nicht durch Die 
Liebe 128, 121. dur) Trübfale 196, 55. fie 
gehört zur Bekehr. 174, 46. doch nicht zur 
unferer Geredht. vor Gott 530, 21. 618, 39. 
befteht in der Liebe Gottes u. d. Nädft. 530, 
19. ihr Anfang nicht bloß die Rechtfert. 115, 
40. ift von der Rechtfert. zu unterſch. 528, 8. 
613, 18. 28. 35. 41. darunter oft d. Wieder- 
geburt verftanden 614, 21. daraus folgen die 
Früchte guter Werke 619, 41. ift in dieſem 
Leben unvolllommen 614, 22 f. 32. madt 
felig 136, 157. eine Auferftehung von ben 
Todten 196, 56. 

Erniedrigung Chrifti Stand der, war eine 
Entäuß. der göttlich. Majeftät 546, 16. 680, 
26. doch darin auch geoffenbaret 679, 25. 
Ernſt Gottes zeigt das Geſetz 110, 7. zeigt 
Gott, wie an den Jud. 716, 58. fühlt das Ge- 
wißen 171, 32. Ernſt ift e8 Gott mit dem 
— 557, 18. Chriſto mit ſ. Einlad. 

———— der Verſtorbenen 303, 16. 

Erſchrecken das, vor Gottes Zorn iſt das 1. 
Stück der Buße 173, 44. 46. 

Erftgeborner von d. Todt. ift Chriſtus 734. 

ran zu eßen, verboten die Apoftel 65, 

5 


32. 68, 65. 
Erftling der Kirche ift Ehriftus 740. Erft- 
linge ber Kreat. find d. Kind. Gott. 130, 126. 
Erſtl. d. Feldfrüchte waren Dankopfer 252, 
21. Erſtlinge des Geiftes 115, 40. 604, 68. 
Ertödtung (. Pati) wahre ift d. Kreuz 
der Ehriften 57, 32. 213, 45. bezeichnet die 
Schrecken ber Reue 174, 46. folgt der wahren 
Reue und Buße 191, 34. naunten die Väter 
auch d. Satisfact. 199, 71. Ext. der böſ. Luft 
ift Reinigk. des Herz. 242, 35. dadurch Die 
Wievergeb. 195, 51. des Fleifches find gute 
Werke 120, 72. auch leibl. Uebungen 214, 
46. foll allezeit gefchehen 214, 47. wurde 
durh das Schlacht. der Opfer vorgebilbet 
256, 34. verbot Jovinian 57, 30. 
Erwählung Gnabenwahl, Prädeſt. 558. 
704. 781. ift eine Urſache unſ. Seligf. 554, 
5. 705, 8. ift ©otte8 Verordu. zur Seligk. 
554, 5. 705, 5. darum praedest. u. prae- 
seient. zu unterſch. 594, 2 f. 704, 3 f. ift 
von Ewigk. geſch. 556, 13. 714, 44 ff. 66. 
es ift Gott Ernſt damit 557, 18. 710, 29. 
34. 78. 83. von Chrifto verfünd. 718, 67. 
gründet fih auf Chriftt Verbienft, nicht auf 
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unfere Frömmigkeit 554, 7. 13. 20. 720, 
75. 87. treibt zur Buße 556, 14. 719, 71 f. 
Troft aus dieſer Lehre 596, 13. 714, 45. 
45 ff. Warnung 556, 16. 712, 39. 51. gibt 


weder zur Kleinmüth. noch Frechheit Anlaß 


706, 10. 89. wie bie Lehre dav. am beiten 
zu faßen 554, 6. 10. 707, 13 ff. 25 ff. 87. 
beionder8 aus der Ep. an die Röm. 559, 11. 
711, 33. 64. der Vernunft darf man dabei 
nit folgen 555, 9. 16. 709, 26. fie foll 
nicht in dem heimlichen Rath Gottes erforjcht 
554, 5. 707, 13. 64. nicht außer, ſondern 
in Chrifto betrachtet werden 555, 10. 707, 
13. 65 Irrthümer in dem Art. 556, 16 ff. 
706, 9 ff. 34 f. 88. 91. 783, 39 ff. 
Erweckung dur ven Glaub. ift das andere 
Stüd der Buße 174, 46. 
Erzäblung der Sünden ſ. Beichte. 
Erzbiſchof von Maynz 50. A 
Erziehung gelehrt. Leute, dazu find d. Kicchen- 
üter zu verwenden 344, 80. ber Kinder 
. Kinderzucht 
Efen u. Trinken gibt Gott 360, 14. 476, 
76. des Leibs u. Bluts Chriftt nicht allein 
geiftl., fond. aud) mündl. 540, 15. 26. 660, 
61 ff. 118. 779, 5. was e8 nüte 365, 5 f 
Eudariftie nennen die Väter die Mefje 263, 
Eunomianer 38. [66. 76, 
Europa zerrüttet duch die Anmaßung des 
Pabſtes 334, 34 f. 
Euſebius Zeugnis von Ehrifto 737. 
Eat inijjen. desgl. 744. 
Eujtathius desgl. 743. 
Eutyches Keberei 547, 18. 21. 695, 89. 
Evangelifchen die, lehren nichts Neues 83, 
32. 50. 142, 204. nichts wider d. h. Schrift 
69, 5. 83. nichts wider die fathol. Kirche 
48. 69, 5. 83. zanfen nicht um Worte, 
fond. um das Höchfte 147, 241. 257. geben 
nicht Anlaß zu Ungehorſ. und Spalt. 245, 
59. 290, 22 ff. find feine Ketzer 47. haben 
feine Freude am Uneinigk. 75, 16. 183, 90. 
290. werd. darin verläumd. 296, 8. trennen 
fi) ungerne 337, 42. begehren nicht den 
Nachtheil d. Bild. 68, 71. wollen ſich ihre 
Ordinat. gefall. laß. 205, 24 f. 323, 1 ff. 
das Kirchenreg. erhalt. helfen 205, 24. 28. 
unterfheiden geiftl. und weltl. Reg. 64, 18. 
preifen d. Predigtamt höher denn d. Widerf. 
100, 73. widerſprechen nur der Tyrannei d. 
Biſch. 206, 28. Halten e8 nicht mit d. Donat. 
u. Wicliff. 158, 29. verhüt. die Einreigung 
ottlofer Lehre 69, 5. ihr Bekennt. ift die 
ugsb. Conf. 70. ift göttl., chriſtl, fromm, 
kathol. 47, 256, 26. ihre Sache ift die der 
SEN Chrifienheit und belanget Chriftum 
183, 90. fie haben Zeugnis dv. gottesfürdt. 
Leuten 76, 18. auf diefe berufen fie fi 
143. 169. befond. auf die Schrift und die 
Väter 118, 50. 268. begehr. Abjchrift der 
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— 73, erbieten ſich zu weiterem Bericht 


Warum fie etliche Tradit. abgefchafft 
212, 37. behalten die Univerfalceremon. bei 
159, 33. 212, 38. 49 f. auch äußerl. Orna- 
mente 258, 45. haben die Meſſe nicht ab- 
gethan Sl. 53. 159, 33. 248, 1. 41. zwar 
die Mefie f. d. Zodten, nicht aber d. Gebet 
für fie 269, 94. ihr Abendm. ift eher ein 
juge saerif. zu nennen, als das d. Papift. 
259, 49. ihre Lehre von Beichte u. Abend. 
163 ff. zwingen niem. zum Sacram. 165, 62. 
niem. zur Ohreubeichte 166, 65. Doc geht 
bei ihnen das Volk gerne zum Sacrament, 
nachdem es verhört 2c. ift 213. 

Bei ihnen wird der Ratech. Unterr, 
fleiß. getrieb. 212, 41. von d. nöth. Stüd. 
Hriftl. Lehre gepredigt 213, 43. fie lehren 
recht vom Gehorf. gegen dieſ. 213, 43. 65. 
reht vom Evang. 75, 15. von der Kirche 
151, 279. 153, 7. von d. Erbſünde 83, 32. 
von der Buße 318, 39. von Auf. Frömmigk. 
91, 22. von Glauben und Werken 42, 19. 
119, 64. 73. 80. von d. Liebe u. Geſetzes— 
erfüll. 108, 111. 109, 1 ff. 15. 19. 93. 98. 
von g. Werfen 112, 19. 222, 92. melde fie 
lob. u. erford. 112, 19. 80. 93. 232. ver- 
dam. die faliche Lehre davon 121, 83. von 
der chriſtl. Vollkommenheit 146, 232. von 
der chrijtl. Freiheit 214, 51. von weltlichen 
Ordnungen und Rechten 286, 2. 

Sie geben Eprifto feine Ehre 123, 93 
109. 193. 150 o. wollen um feinetwill. gerne 
leiden 75. werben um feinetwillen verdammt 
157, 25. bejehlen ihm ihre Sade 76, 19. 
lehren, daß Gnade und Vergebung nicht aus 
d. Werfen jei, daß nicht die Werke, fondern 
nur d. Mittl. Chrift. dem Zorn Gottes ent- 
gegenzujegen 193, 93. darum weifen fie vom 
Geje auf das Evang. 140, 192. 180, 76. 
ſchreiben die Rechtfert. dem Glauben zu 128, 
93. 109. 173. 192. 167, 3. jchließen d. Ev. 
und die Sacram. nit aus 100, 73. Lehren 
nicht auf d. Heil., jondern auf Chrifti Verb. 
vertrauen 327, 29. 37 f. darum ift ihre Lehre 
frommen Herz. verftändl. u. tröftl. 139, 182, 
f. Kirche, evangel. 


Evangelium 180, 76. 319. 454, 33. 533. 
633. das erfte Evangelium 175, 53. 
Evang. ift der and. Theil d. h. Schrift 
87, 5. 175, 53. dadurch erkennen wir Chrift. 
928, 6. e8: ift die göttliche Zufage 143. die 
Berheiß., Xehre, Predigt von Vergebung der 
Sünden u. Redtfert. durch Chriftum 39, 55. 
87, 5. 43. 110. 121. 115, 38. 65. 101. 144. 
166. 267. 168, 8. 35. 39. 55. 61. 73.207, 
6. 216, 58. 275, 23. 54. 312, 4. 600, 50. 
613, 16. 39. 635, 12 f. 27. lehrt Exlöf. von 
Sünde, Hölle, Teufel 216, 60. bietet Chriftum 
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Berföhnung, Rechtfert., Seligkeit umfonft an 
94, 44. 62. 135, 153. 246 f. 167, 2. 29. 
76. 88. 253, 24. 273, 11. 13. 312, 1. 4 ff. 
529, 9. 593, 18. allen Menfchen 709, 28. 37. 
jedoch die Bußfert. empf. fie 634, 9. das ber 
Kern des Evang. 273, 13. fein eigentl. Amt 
319. ift eine Kraft Gottes zur Seligfeit 99, 
67. 203, 11. 638, 22. verfünd. die Gnaden⸗ 
wahl 555, 10. 13. 709, 28. 37. 89. desfelb. 
Stimme ift die Abfolut. 135, 150. 172, 39. 
61. 185, 8. 321. 333. 24. e8 beruht auf der 
Berheißung der Gnade 148, 215. gehört zur 
Lehre von der Rechtfert. 100, 73. ohne dasſ. 
wißen wir nichts won Chrifto 455, 38. müßen 
wir verzweifeln 90. 313, 7. es ift eine eigentl. 
Troftpredigt und fröhliche Botſchaft 534, 7. 
10. 634, 6. 12. 21. 

Evang. ermahnt, gebietet zu glauben 
144 o. 125, 107. 215. 224. 165, 59. 76. 
88. 637, 19. 718, 67. 781, 18. lehrt wie u. 
was der Menſch glauben joll zu feiner Rechtf. 
138, 172. 534, 5. 601, 54. das vermag feiner 
aus eigener Kraft 589, 9. 13. 599, 45. Ge— 
horſam gegen da8 Evang. ift der Glaube 140, 
187. aber nicht ber hiftor. 173, 45. das ift der 
höchſt. Gottesd. 140, 189. nur dadurch kann 
man beftehen 143. 179, 73. 337, 44. Abr. 
alle Batr. und Heil. find nur durch dass. jelig 
worden 97, 57. 175, 54. 73. man muß es 
fefthalten 149, 256. wie Paulus 699, 12. 
703, 28 f. um deifen willen alles, auch das 
Leben aufgeben 280, 41 f. Leiden übernehmen 
511, 79. um deſſen Ausbreit bitten 471, 54. 
in den Unglaub. wirft es nicht 666, 89. wer 
es nicht — noch hört, iſt kein Chriſt 352, 
22 f. 774, 5. 29. wer es ausſchließt, iſt ein 
Läſterer 132, 136. weil Saul und Judas es 
2 glaubten, gingen fie verloren 168, 8. 

8. 

Evang. lehrt eine andere Gerecht. al8 d. 
Gef. 126, 109. 141. 211, 30. nicht eine äuß. 
fondern innerl. 42. dadurch wird der h. Geift 
gegeben 39. 111, 14. 112. 261, 59. wirft 

erſ. den Glauben 39. 130, 126. 190. ein 
neues Leben 287, 10. neuen Gehorfam 642, 
10 ff. Heiligung, Hoffnung, Gebuld, Troft 710, 
30. werben wir mit Chrifti Blut beiprengt 
und geheiligt 257, 36. mit Chrifto geiſtlich 
vereinigt und der Kirche einverleibt 660, 59. 
61. es predigt den Anfang des geiftlichen 
Reichs und ewigen Lebens 216, 58. 

Evang. ift im Gefeg als Derheißung 
enthalten 97, 57. Geſetz und Evang. jebt 
Chriftus zuf. 134, 143. (173, 45.) ift alfo 
mit der Predigt des Gef. zu verbind. 132, 
136. 139. 160. 635, 12 ff. zur Erflär. des 
Geſetzes 132, 135. 636, 13. 18. wird da— 
durch nicht aufgehoben 134, 148. vom Geſetz 
zu unterſcheiden 87, 5. 43. 49. 70. 102. 
119, 62 ff. 181, 79. 533, 2. 638, 25 ff. 
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diefer Unterſchied ift wichtig 633, 1. Streit- 
frage davon 533, ı f. 633, 2. es wäre um— 
fonft, wenn die Predigt des Gef. hinreichte 
132, 136. 170. 180, 75. wenn wir durch 
Gef. Erfüll. Gott angenehm 124, 100. 102. 
es weiſt vom Gef. z. d. göttlichen —— 
115, 38. macht frei vom Cerem. Gef. 211, 
30. 243, 41. 64. Ev. u. Glaub. meint bie 
Schrift, fo oft fie der Werke gebenft 131, 
135. nicht Des — ſondern des Geſetzes 
Gerechtig. ift die Liebe 128, 117. aus dem 
Ev. nit d. Gef. werden wir gerechtf. 151, 
267. man foll e8 nicht zu einer Geſetzlehre 
machen 535, 11. 639, 27. 

Evang. bat zweierlei Bedeut. 534, 6. 
633, 3. 68 wird darunter verftand. die ganze 
Lehre Chrifti und der Apoftel 534, 6. 633, 
4. in fo fern ift es eine Prebigt der Buße 
98, 62. 282, 54. 534, 6. 634, 5827, 
lehrt, was Buße jet 319, 4i. ein Hauptart. 
def. ift Die Lehre von der Buße u. Vergeb. 
der Sünden 168, 10. ftraft die Sünde und 
ermahnt zur Beh. 98, 62. 171, 29. 312, 
1. 4 fi. erklärt alle Menſchen des ew. Zorns 
und Todes fhuldig 98, 62. fchredt die Ge- 
wißen 98, 62. doch ift dies nicht f. eigentl. 
Pred. 535, 10. 636, 12. ford. Be. u. g. 
Werke 134, i43. pred. von recht. g. Wert. 
200, 77. 282, 54. aud) nah empf. Gnade 
on — sah — 117, 42. 

geſtattet ni en Misbrauch der Freih. 
349, 3. 376, 3. 774, 5. fol den erſchrod. 
Gewißen vorgehalten werd. 172, 35. kündigt 
den Abendm Verächt. den Bann an 165, 61. 

Evang. jtößt weltl. Reg nit um 215, 
57. 65. macht nicht welt. Geſetze 63, 11. 
213, 55. 58. preb. Gehorfam geg. d. Obrigf. 
215, 55. verbietet die Privatrache 216, 59. 
läßt den Eheftand frei 246, 61. doch können 
es Chelofe leichter lernen ı. lehren 242, 40. 

Kvang. läßt Gott pred. 600, 50. ber 
h. Geiſt beruft uns dab. 358, 6. 455, 38. 
398, 40. 607, 77. es ift der Grumb der 
Kirhe 155, 20. 22. desſ. reine Predigt 
ift Kennzeihen d. wahren Kirche 40. 151, 
279. 152, 5. 10. 20. 154 einerl. Evang. 
u. Sacram. genug zur Einigkeit der Kirche 
40. 158, 30. (163, 52.) e8 ift ganz im 
Abendm. enthalten 503, 12. an d. Evang. 
erinnern bie Außerl. Zeich. 134, 143. zwingt 
die Lehre von der Glaubensgerecht. zu kt, 
56, 20. 67, 52. die e8 befennen und glau- 
ben, find Glieder Einer Kirche 153, 8. 16. 
28. 31. es muß in der Kirche erhalten wer— 
den 109, 120. es predigen, ift Amt der 
Bilhöfe 63, 5. 21. 288, 13 f. 340, 60. 
— zum Amt der Schlüßel 63. 172, 39. 

03, 9. gibt Troft, Kath, Hilfe wider bie 
Sünde nicht auf einerlei Weife 313, 8. 31 
wird im der eo. Kirche rein gepred. 163, 52, 


908 


126, 109.) durch das Bekenntnis der Heil. 

20, 68. dasſ. ift ein Lobopfer 255, 33. 
durch d. Pred. desſ. wird der Name d. Herrn 
groß unter den Heiden 255, 32. 

Evang. und Philoſ. zu unterſcheiden 89. 
es lehrt eine andere Gerecht. als die Scholaft. 
138, 170. d. Soph. deut. e8 auf ihre Träume 
189, 26. der natürl. Menſch achtet es nicht 
84, 43. 376, 4. defjen haben fich nicht viele 
Päbfte angenommen 157, 27. 158. 282, 54. 
ihre Lehre ift wid. dasſ. 336, 40. die Bil. 
verfolgen e8 341, 66. 701, 19. d. Wider]. 
treten e8 mit Füßen 109, 121. 139, 177. 
wider dasf. die Werklehre 44. 66, 50. 85. 
107, 110. 180, 77. 89. die Menjchenfat. 
60. 206, 1. 4. 210, 25. 278, 34. 287, 
11. die Uebergehung u. Läugn. der Lehre von 
d. Glaubensgerecht. 99, 70. 109, 120. 151, 
266. die canon. Satisfact. 200, 75 f. die 
Lehre von den Gelübden 338, 48. daß das 
Adendm. ein Opfer 267, 89. defjen Räthe 
u. Gebote gehen nicht auf Kloſtergel. 58. 
62. 216, 60. 275, 23. 39. nicht AR Unter- 
ſchied der Kleider, Speiſe 2c. 276, 26. wider 
dasſ. haben die Biſch. Feine Macht 65, 34. 
287, 6 ff. 20. die Widerf. fhelten es Yuthe- 
riſch 213. wenn der Text desf. verleſ. Yäuft 
das papiftiihe Volk aus d. Kirhe 213, 42. 
die ein and. Evang. pred. verfluht Paulus 
162, 48. wo dem Evang. nit Raum ge— 
geben, entftehen Secten 726, 8. 16. demſ. 
zu Schmad richtet d. Teuf. Aergern. an 291. 


ee der Höllenftrafen 217, 66. 
Ezechiel von Vergeb. d. Sind. 133, 142. 
Examina theol. find nad) den ſymb. Büchern 
anzuftellen 786. 

Exaequatio natur. in Chrifto verworfen 548, 
28. 678, 19. 61. 91. 736. 

Exclusivae partieulae, darüber ift zu 
halten 529, 10. 617, 36. 43. 53. (100, 


73.) 

Erempel foll man von d. Heil. nehmen zur 
Nahahmung 47. 122, 87. 223, 4 ff. von 
Maria 227, 27. doch nicht in falſch. Meinung 
122, 87. 90. Expl. der Heil. zeigen Geſetz 
und Evang. 175, 55. der frommen Könige 
in er. find Yehrreih 229, 36. müßen alle 
nach d. Regel d. Schrift ausgelegt werd. 
284, 60. Höfe Er. reizen zur Sünde 480, 
102. zum Expl. legt Gott beſond. Strafen 
auf 97, 59. Fein Expl. in der Schrift hat 
die Anruf. der Heil. 224, 10. 31. 305, 25. 

Eroreismus 770. 


Fabeln jüd. 66, 46. des Menfchen natürl. 
Vernunft Hält die geiftl. Sachen für Fabeln 
590, 9. viele Pähfte, was im Evangelium d. 
Vernunft nicht gemäß 157, 27. 158 o. die 
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Bernunft we 590, 9, Tab. von d. Heilig. 
öffentlih im Pabſtth. gepred. 229, 35. 37. 
282, 54. ihnen gaben d. Bifh. und Theol. 
Beifall 230, 38. 

Tahnentragen ift fein Gottesdienft 209, 21. 
Fall Siünden-, und feine Folgen 38, 1. 78, 
5 ff. 14. 24. 238, 13. 16. 310. 453, 28 f. 
519, 1 fi. 8. 573, 1.8 ff. 23. 26 f. 38. 
588, 2. 5. Strafe desſelb. 196, 58. 577, 
13. 766, 14. auch vor dem Fall Yebten die 
erft. Aeltern nicht ohne Geſetz 536, 2. vom 
menfchl. Willen vor und nad) dem Fall 528, 
1. 601, 53. die menſchl. Natur nad d. Fall 
und die Erbfünde nit Ein Ding 583, 44. 
bleibt Gottes Kreatur 519, 2. 

Falle vorbehalten (cas. reserv.) 62, 2. 41. 
170, 27. find äußerl. weltl. Dinge, die fi 
nur auf Die satisf. canon. bez. 201, 80. 

— der Gewißen iſt die Ohrenbeichte 

6 


Fallſucht, dagegen wird im Pabſtthum St. 
Valentin angerufen 228, 32. 

Falſch iſt der Glaube ohne gute Werke 325, 
4. falſch Zeugnis 355. 432. falſche Zwei— 
züngler gegen die ſymb. Bücher 785 f. ftraft 
©ott 711, 35. 

Faſten ift eine leiblihe Uebung zur Zähm. 
des a. Adam 210, 24. 47 f. desgleichen beim 
heil. Abendmahl 366, 10. 504, 37. wahre 
Faſten haben Gottes Gebot 193, 42. 46. 
werben nicht verworfen, ſond. nur die falſche 
Lehre davon 57, 39. doch ift e8 fein Gottes- 
dienft 161, 39. 214, 47. verdient nicht Gnade 
55, 1 ff. 65, 37. verſöhnt Gott nicht 66. 
210, 24. thut nicht für Sünde genug 315, 
21. erlöst nicht vom ewigen Tode 194, 46. 
damit find die Engel und Heiligen nicht zu 
ehren 305, 26. die Mönche hielten fich des— 
halb für heilig 316, 28. das Nichthalten 
derf. ift feine Sünde 161, 39. gebot. Faften 
find unnöthige Werke 44. 57, 39. Unkoften 
und Ueppigfeit im Pabfttfum 214, 48. doch 
wurden fie nie nah dem Canon. gehalten 
210, 48. 

Faftenfpeifen Unfoften und Ueppigfeit der— 
jelben 214, 48 ; 

Taftenzeit nur zur, wird an vielen Orten 
im Pabftthum gepredigt 212, 42. 

Faule Ehriften find ohne Glauben 130, 127. 

Faulheit dazu reizt der a. Adam 480, 102. 

Fegfeuer ehrt die Schrift nit 200, 77. 
nicht Chriftus, noch die Apoftel 189, 26. 
Auguftin läßt e8 im Zweifel 303, 13. wie 
die Väter davon Yehren 199, 70. ſchwache 
Gründe der Widerf. 268, 90. melde Noth 
diefe Lehre machte 315, 22 f. tft aus d. Meſſe 
entftanden 303, 12. darin follen die verfäumt. 
Satisfact. abgebüßt 192, 37. die übrigen 
Bußen nachgeholt 315, 21. jede Sünde nad 
ihrem Maß und Grad geftcaft werden 197, 
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59.foll den Zorn Gottes und die ewige Pein 
abwenden 169, 13. 188, 21. 35. 42. durch 
er supererog. abgelöst 169, 13. 24. 
192, 41. 50. 65. durch das Mefopfer 169, 
15. 250, 11. 64. 301, 1. 12. durch Ablaß 
die Seelen daraus erlöst 169, 15. 170, 26. 
201, 78. doch wußte man nicht, welche darin 
316, 27. zuletzt gab fie der Pabft um einen 
Groſchen Daraus frei 316, 26. 

Fehler des and. fol man tragen 126, 111. 
dies thut die Liebe 128, 120 f. foll man ver- 
geben 135, 151. feine F. kennt fein Menſch 
166, 65. 321. der Aeltern, wie Kinder fie 
anzufehen 406, 108. 

Teierabend maden 400, 79. 

Feiertage f. Fefte. 

Feind d. böfe erregt Zweifel an der Gnaden⸗ 
wahl nr 13. vor dem fol Maria behüten 

‚Feinde Triegt man durch des Teufels An- 

reiz. 420, 184. fol man lieben 420, 188. 
194. 444, 313. Gottes find, die in Todſünd. 

liegen 188, 21. bleiben die Menſchen bis zu 
ihrer Belehrung 523, 3. 589, 5. 18. mit 

den Feinden des Evang. foll man fih nicht 

vergleihen 551, 2. 11. 697, 2. 16. 28. 

Seind joll das Herz niemand fein 420, 

188. bleibt Gott der Sünde ewiglih 583, 45. 


Feindſchaft voll ift die Welt 481, 103. 
— 476, 76. 

els, darauf die Kirche geb., iſt das Bekennt. 
Petri 333, 25. F. — Seligkeit iſt die 
Prädeſtination 554. 705. 
Feſte u. Seiertage dienen zur Ordnung in 
der Kirche 42. 67, 57. worauf die Apoftel 
dabei fahen 58 o. die jüdiſch. Feſte haben 
fie auf die evangelifche Hiftorie gerichtet 161, 
40. dazu hatten fie aud die Väter 209, 
20 f. find deshalb beibehalten 159, 33. 212, 
38 f. daran wird bei d. En. Mefje gehalten 
248, 1. find nicht noth zur Geligfeit 65, 
37. man fol fih darüber fein Gewißen 
machen 160, 35. 211, 30. 700, 13. nahmen 
überhand, um Gnade damit zu verdienen 65, 
37. den Engeln und Heiligen foll ınan feine 
Tefte feiern 305, 26. ob die Biſchöfe Macht 
haben, ſolche einzuf. 65, 30. Ehriften follen 
immer Feiertag halt. 402, 89. Feiert. ift der 
bebr. Sabbath 400, 79. defjen Berwand- 
lung in den Sonntag 65, 33. 58 f. deſſ. Heilig. 
im Geſetz geboten 354. 382. 400. deſſen 
äuß. Feier 401, 80. rechte 402, 87 ff. 94. 
Urſache 401, 83 f. wiefern dies Gebot 
die Chriſten betreffe 401, 82 fi. die Schrift 
bat ihn abgethan jamt den moj. Ceremon. 
67, 59. unrichtige Disputation davon 67, 
61. 63. mas davon zu halten 67, 53. 57 f. 
60. zufällige oder nöthige Arbeit nicht verb. 
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402, 86. deſſen Entheiligung 404, 96. Strafe 
Gottes 404, 95 ff. 

Teftigfeit des Glaubens zeigt fih im Be- 
fenntnis 150, 263. 

Teuer, um Abwend. wird im V. U. gebetet 
477, 78. dagegen ſoll St. Laurentius helfen 
387, 11. mit Feuer und Schwert tilgen die 
Wider]. die Lehre nom Glauben 129, 124. 
das ewige ift für die, welche Bößes gethan 32, 
39. doch verwirft Gott die Menſchen nicht 
— — 39. ein verzehrendes iſt Gott 

‚ 208. 


Teuerflamme, die Stimme aus der, fühlen 
wir im Herzen 144 o. 

Fides formata 107, 109. 124, 100. propr. 
sic dieta 108, 113. specialis 95, 45. 176, 
58. 60. 74. 205, 21. 

Figur, typus, Chrifti ift das ganze Gef. Moſ. 
237, 36 f. jeines Leib und Bluts ift Brot 
und Wein im Abendmahl nicht 542, 28. 647, 
7. 49. 60. 115. 782, 24. ©. Schatten und 
Borbild. 

Figurate find Chrifti Worte im Abendm. 
nicht zu verftehen 654, 38. 45. 113. 782, 21. 

Finis od. termin. der ganzen Buße ift Ber- 
gebung der Sünden 178, 63. 

Finfternis im Papſtthum 3. 334, 34. 726, 
7. geiftlihe des Menihen 590, 10. davon 
macht uns Gott frei dur f. Sohn 591, 15. 

Virmelung fein Sacrament 203, 6. haben 
fih die Bifhöfe vorbehalten 342, 73. 

Flecken fol die Kirche nit haben 153, 7. 
ein geringer äußerer Fleden ift die Erbſünde 
nit 521, 14. 578, 21. 

Fleiſch Chriſti (fein Leib) ift Heilig 751 m. 
beiligt uns 759 o. wirkt göttl. Werke 753 m. 
erfüllt alles 758, ift anzubeten 752. für Der 
Welt Leben gegeben 234, 10. im heiligen 
Abendmahl 694, 39. durch defjen Geniegung 
wohnt Chriftus auch Yeiblih in uns 164, 56. 
661, 63. das Ehen des Fleifches Chriſti ift 
zweierlei 660, 61 ff. nicht fapernaitiih 543, 
42. 661, 64. es ift eine lebendigmach Speiſe 
686, 59. 743. 746 f. 752. in wie ferne 
687, 61. 76. 738. 751. auch nad d. Fieiic 
bat Chriftus die Fülle des Geiftes 691, 73. 
76. 738 f. Irrlehre der Schwenfield. 560, 
20 f. 729, 29. der Wiedertäufer 728, 25. 

Sleifch in der Bedeutung Leib und Menſch 
überhaupt 459, 60. 676, 10. hat Chriftus 

angenommen 520, 5. 654, 39. 676, 11. 37. 
78 f. deſſen Bergänglichkeit 142, 208. fein eigen 
Fleiſch haßet niemand 766, 12. Fleiſch von m. 
I. ſprach Adam 765, 10. im Fleiſch thun 
wir dem Geſetz nimmer genug 138, 175. ha— 
ben auch die Kinder Gotte8 Sünde an fi 
116, 40. 58. 196, 55. 324, 1. find ihre 
Werke unrein 626, 8. das Fleiſch und feine 
Gerechtigkeit kann Gottes Gericht nicht extra- 
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en 116 u. 142, 208. wird auferftehen 29. 
58, 5. 454, 34. 57. 60. 520, 6. 10. 523, 
1. 609, 87. 772, 25. dasfelbe Fleifh, Doch 
ohne Sünde 583, 46 f. 

Wes vom Fleiſch geb. ift Fl. 781, 16. 
das Fleiſch fündigt auch bei Auf. Gefetzeserf. 
92, 33. vertraut Gott nit 2c. 118, 49. 478, 
89. kann Gott nicht lieben 2c. 92, 33. wider⸗ 
ftrebt dem Willen Gottes 359, 11. dem 
Geiſte 118, 48. 198. 592, 17. 64. 84. 628, 
19. 641, 8. hält deſſen Triebe auf 120, 68. 
ift faul, zum Böſen geneigt 360, 18. 473, 
63. 478, 89. 101 f. 510, 76. 592, 17. 64. 
642, 12. 714, 46. ficht befond. die Jugend 
an 482, 107. murrt wider Gott 118, 49. 
befledt die 9. Werke 120, 68. ihm thut bas 
Kreuz wehe 474, 66. die böfen Küfte im 
Fleiſch ſind Sünde 117, 48. ftreiten wiber 
die Seele 608, 84. die nad dem Sl. Icben, 
in denen fein Glaube 112, 22. 113. 144. 
146, 227. feine Belehrung 605, 70. find 
figer u. müßig 214, 47. müßen fterben 112, 
22: ee 32. bie e8 überwinden, werb. leben 


Es bleibt auch nach der Taufe 502, 23. 
nad der re 536, 1. 7. 604, 68. 
85. 614, 23. 642, 12. 22. darum ift au 
ihre Heiligfeit nicht ganz rein 615, 28. doch 
ftehen die Gläubigen in beftänd. Kampf dag. 
537, 4. bi8 in den Tod 318, 40. 596. 34. 
643, 18. wider das. ſchützt uns Gott 708, 
20. Hilft die tägliche Uebung in Gottes Wort 
377, 10. wird dur Faften 2c. bezähmt 214, 
47. obmol diefe dazu nicht erfunden worden 
194, 46. getödtet durch die Buße 191, 34 f. 
628, 19. defien Tödtung ein g. Wert 120, 72. 


Fleiſchlich gefinnt fein eine Feindſchaft wider 
©ott 92, 32 ff. 524, 3. 591, 13. ift geworben, 
wer die Liebe nachläßt 124, 98. im fleifchl. 
Leuten fein Glaube 112, 22. 113. 

Fliefen muß ein zag. Gemwißen vor Gott 
93, 38. 144 0. 

Fluch ift Chriftus für ung worden 118, 58. 
vom Fluch und Zivang des Gef. hat er uns 
a, 58. 181, 80. 536, 2. 640, 4f. 
23 
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Fluchen bei Gottes Namen ift Sünde 354, 
4. 397, 62. desgleichen dem Nächſten 420, 
186. verunbheiligt Gottes Namen 469, 42. 

Fomes der Erbjünde nah d. Papift. falſcher 
Lehre 84, 42. 

Formula concord. Wittenberger von 1536. 
648, 12. deuteten die Calviniſten zu ihrem 
Borth. 650, 17 f. 38. ein Theil des Concord. 
Buchs 513 fi. Abfaßung' 10. Endzweck 8. 
19. ift der rechte Berftand der A. €. 11. 
alfo k. neue Conf. 18. 20. nicht heimlich, 
fondern öffentlich gefchehen 20. 
Form, bei eimerlei joll der Lehrer bleiben 
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350, 7 ff. eine allgemeine gewiffe Form ber 
Lehre ift nöthig 19. 571, 10. der Form ge- 
funder Lehre ſoll die Redeweiſe ähnlich fein 
5326, 16. 532. 9. 584, 50. 609 o. 631, 36. 
tanquam forma aut pars ete. iustifieat. jollen 
weber Neuerung, noch Heil. oder g. Werke 
gelten 618, 39. die Formen in, sub, cum 
pane brauchen auch die Calviniften 694, 38. 

Forum ecclesiast. für Chefaden u. a. 
343, 77. 

Tragen in der Beichte 166, 66. 187, 13. 

—— a. M. Churfürftentag daſ. A. 
1558. 6. 

Frankreich in, zweifeln Viele an der Auctori—⸗ 
tät des römiſchen Stuhls 190, 30. 

Franziskus Set. 90 u. that ſich von den 
Leuten, die h. Schrift zur leſen 123, 90. f. 
Erempel half zu Menſchenſatz. 210, 24. doch 
will er Die Zahl der Meſſen beſchränken 249, 
7. fein Urtheil von den Mönchsgel. 275, 21. 

Franziskaner ſ. Barfüßer. 

Frei von der Gewalt des Teufels macht der 
Glaube 111, 17. recht frei macht Chriftug 
139, 176. 591, 15. 640, 4. frei find äußere 
Ceremonien 552, 4. 12. nicht aber die Lehre 
19. die Beichte 776, 21. 28 ff. der Eheftand 
auch der Priefter 246, 61. nom freien Willen 
43. 217. 311, 5. 523. 587. f. Wille. 

Freiheit in äußern Dingen bat der Menſch 
43. die Gegenlehre verworfen 606, 74. wie 
weit 218, 70. wie weit in geiftlihen Sachen 
594, 23. unbedingte Freiheit von menſchlichen 
Sat. hat auch ihr Bedenken 214, 49 f. 

Sreiheit des Willens, wie die Väter davon 

lehren 594, 23. cheiftliche Freiheit ift im 
der Kirche zu erhalten 66, 51. 552, 12. 703, 
30 f. ein Erempel derjelben die Abſchaffung 
des Sabbath 67, 60. wo fie fehlt, entftehen 
Menſchenſatzungen 68, 64. nr die Apoſtel 
aufrecht erhalten 162, 44. 699, 12. 15. darin 
fol man beftehen 288, 15. 982,6. 10. 699, 
11. 15. fie recht gebrauchen 214, 51. War- 
nung vor Misbrauh 349, 3. 376, 3. follen 
die nicht brauchen dürfen, die den Katehismus 
niet lernen wollen 350, 11. 

Sreiheiten (immunitates) der Geiſtlichen 
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Freiwilligkeit des Geiftes 532, 10. 603, 
63 f. 625, 3. 12. 17 fi. 640, 2 ff. 6. 17. 
it auch in den Kindern Gottes nicht voll— 
fommen 532, 13. 643, 18. der guten Werke 
) 14 


Fremdes, daß etwas Sremdes im Menſchen 
fündige, wird verworfen 521, 18. 579, 30. 
besgleihen daß bie Erbſünde allein fremde 
Schuld fei 520, 11. 877, 17. 

Freude bringt den Herzen allein der Glaube 
105, 100. 177, 60. 626, 12. ift nicht immer 
gleih 605, 68. Hatten viel fromme Her— 
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zen an Luthers Lehre 165, 59. Zwang macht 
nicht Freude 776, 24. den Weg dazır zeigt 
das vierte Gebot 415, 157. mit Freude fol 
man zur Arbeit gehen 408, 120. Freude an 
den Kindern 407, 114. 121. im heil. Geift 
ift Gottes Rei) 160, 36. ewige gibt Chriftus 
den Glaubigen 43. 217. an der Herrlichkeit 
Chrifti haben die Engel 680, 30. 

Freund, deſſen Gebrechen ſoll man fennen, 
aber nicht Hafen 129, 122. ein Freund be- 
zahlt für ben andern 226, 19. 
Freundſchaft zu einem bloßen Zeichen der— 
ſelben das heilige Abendmahl nicht geftiftet 


3, 68. 
Freundſchaft (amiei) Hilft oft zum Un- 
recht 441, 302. 


Friede des Gewißens befteht in der Gerxech— 
tigfeit des Herzens 116, 40. tft ein ie 
Gewißen 104, 91. nicht aus den Werfen 45 
121, 83. 198, 174, 46. 64. durd den Glau⸗ 
ben 105, 100. 116, 40. 74. 84. 96. 199 (143.) 
172, 36. 46. 60. 250, 12, 89. durch die 
Gerechtigkeit vor Gott 123, 95. durch Jeſum 
Chriftum 104, 91. 137, 164. 143. verfün- 
det die Abjolution 172, 39. Friede im Reiche 
Gottes 160, 36. 

Stiede unter den Mienfchen nicht ohne 
gegenfeitiges Nachgeben 126, 111. eben fo 
in der Kirche und im moeltlihen Regiment 
129, 122. Ceremonien, die zum Frieden die— 
nen, mag man halten 206, 1. 212, 38 f. 
um des Friedens willen darf man nichts von 
der Wahrheit nachgeben 724, 95. 

Frieden folen Könige halten 134, 143. 
zu befien Erhaltung mag die Obrigkeit auch 
Krieg führen 216, 59. Gebet um Frieden 
360. 475, 73. ift Berheißung bes vierten 
Gebotes 411, 134. 151. mit Entziehung des- 
felben ftraft Gott 418, 177. 


Fröhlich Herz gegen Gott gehört zum göttl. 

Ebenbild 81, 19. maden die Sacramente 

4 v. die Abfolution 480, 98. der Glaube 
“6,12. «+ 


Fromm (gerecht) werden wir durch ben Glau— 
ben 55. 60. 95, 45. 48. 98, 61. 69. 86 f. 
117. 160, 36. nicht durch das eigene Ver— 
mögen 80 m. niemand ohne Reue und Glau— 
ben 176, 58. nicht durch die Sacramente 
ex, op. op. 205, 23. nicht durch Beichten 
und Reuen ohne Chriftus und den Glauben 
169, 12. dur die Liebe und Werfe 129, 
123, duch eigene Gottesdienfte 208, 15. 
32. duch die Meffe ex. op. op. 261, 59. 
77. durh die Mönderei und Menſchen— 
faßungen 275, 23. 26. fromm zu werden 
zwingt Gott feinen Menſchen 603, 60. fromm, 
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gerecht müßen fein, Die gute Werke thun follen 
107, 106.. Irrthum der Scholaft. SO m. 

Fromme freuen fid) der Verheißung Gottes 
135, 155. über fie, wie über die Boͤſen geht 
Gottes Vorfehung 954, 4. 704. doch die Gna- 
denwahl allein über fie 554,5. 705. ihnen gibt 
Ehriftus ew. Leben 43. 217. wenn esihnen übel 
geht, murren oft die Menjchen wider Gott 117, 
46. fie jollen fi) an der Menge der Gottlofen 
nicht ärgern 155, 19. fünnen auch fallen 41. 
bei einigen Frommen im Pabſtthum ift doch 
Erkenntnis Chrifti geblieben 151, 271. manche 
wollen bei aller Ungerechtigkeit noch fromm 
fein 441,298. 

Frömmigkeit, äußerliche, philofophifche, fordert 
©ott 91, 22. 219, 75. ift zu loben 91, 24. 
doch wird man dadurch nicht fromm und gerecht 
vor Gott 91, 26. fie ift nicht chriſtliche Voll- 
kommenheit 216, 61. iſt zu unterfcheiden von 
der inmwenbigen Frömmigkeit, welche der heilige 
Geift wirft 219, 75. dieſe hat fein Menjch 
von Natur 521, 16. | 

Früchte gute folgen der Buße 41. 171, 28. 
191, 34. 42. 200, 77. der Vergebung ber 
Sünden und der Wiedergeburt 133, 142. 176, 
58. ber Rechtfertigung 135, 154. 171. der 
Erneuerung und Heiligung 619, 41. bringt 
der Slaube 40. 98, 64. 114, 34. 63. 128. 
458, 53. 498, 84. 597, 37. 618, 36. 624, 1. 
9. 15. die Liebe 125, 105. dieſe ſelbſt ift 
Frucht des Glaubens 615, 27. nur gute 
Bäume gute Früchte 131, 132. 218, 72. die 
Frucht nennt aud) Ehriftus ftatt des Glaubens 
114, 34. 191, 35. die Früchte und die Gerech— 
tigfeit des Herzens faßt die Schrift oft zufam- 
men 148, 244. 254. kann man das dritte 
Stüd der Buße nennen 41. 171,28. 45. 135, 
157. wo fie nit, Da nicht der heilige Geift 
124, 98. da wird derjelbe verloren 124, 99. 
222, 90. 92. da Heuchelei und erbichtete Buße 
135, 154. 191, 35. todter Glaube 619, 42. 
follen das ganze Keben durch geſchehen 144. 
Gott zu Lob und Dank 193, 42. gefallen 
Gott wegen des Glaubens und des Mittlers 
Chriftt 131, 131. 254. find aber nicht. der 
Schatz, dadurd die Sünde zu bezahlen 114, 
34. nicht für fi) des ewigen Lebens würdig 
149, 254. doch lindert Gott um ihretwillen 
zeitliche Strafe ac. 198, 67 f. 

Fruͤchte des Geiftes unterfhieden von den 
Werken des Gefetes 537, 5 f. 643, 17. 

Srucht des Glaubens, der Seelen Selig- 
feit 146, 233. 

Fruͤchte des Kreuzes 197, 61 f. des 
göttl. Wortes und des Katechismus 377, 9 f. 
12. 19. ift auch das Kreuz 473, 65. 

Srücte des Leibes, damit fegnet Gott 
ben Eheftand 767, 16. 

Srüchte, böfe, der Erbſünde 78, 3. 
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Fülle Chriſti 317, 32. Fülle der Gottheit in 
Ehrifto 654, 36. 680, 30. 34. 64. 70. 73. 
nicht in den Heiligen 689, 69 f. 

Fürhitte 467, 28. 

Fürbitter dazu fol man die Heiligen nicht 
machen 224, 14. 

Furcht Gottes kindlich und knechtiſch 172, 38. 
fordern die zehn Gebote 109, 3. 10 f. die 
wahre fehlt uns von Natur 38. 43. 78, 2 f. 
80,114.82,26. 91,27. 117,46. 221.588, 3. ge- 
hört zum göttlihen Ehenbild 81. ift eine Wir- 
fung des heiligen Geiſtes 111, 14. 159, 31. 
Hriftlihe Vollkommenheit 42. 276, 28. Folge 
der Wiedergeburt 100, 4. 146, 228. wächst 
unter dem Schreden des Gewißens 146, 230. 
dazu treiben die Strafen Gottes an and. 716, 
59. der Ölaubige nimmt darin zu 11, 15. 
darin fol man die Kinder erziehen 400, 75. 
die Gemeinſchaft in der Furcht und Liebe 
Gottes ift die Kirche 152, 5. 

Surcht der Strafe bemegt die Gläubigen 
nit 532, 12. fie foll zu Oottes Barmberzig- 
keit treiben 107, 106. wer deshalb den Willen 
Gottes thut, ift noch unter dem Geſetz 643, 16. 
ob daraus oder aus Xiebe Gottes die Reue 
entipringe, ift müßige Stage 171, 29. ohne 
dat in Lüften leben, dürfen Ehriften nicht 
) 1. 


’ 


Furchtſame Seele wie zu tröften 605, 68. 
Fürſprecher bei Gott allein Chriftus, nicht 
die Heiligen 47. 117, 44. 211. 
Fürften ihr Beruf 55. 133 f. follen ihre 
Macht zur Ehre Gottes gebrauchen 339, 54. 
die aus dem Lande jagen, die den Katechismus 
nicht Yernen wollen 350, 11. find der Kirche 
vornehmfte Glieder 339, 54. doch beruht Dieje 
nit auf ihnen 156, 22. Die evangel. Fürſten 
handeln mit gutem Gewißen 248, 71. bie pa- 
piſtiſchen Halten den Coelibat mit großer Ty- 
rannei aufrecht 248, 70. die Fürften haben 
ihre Herrlichkeit nicht vom Pabft 157, 23. Un⸗ 
einigfeit derfelben mit den Ständen 297, 12. 
Fürften- und Herren-Sünden 428, 230. welt- 
Yihe Firften wollen die Biſchöfe fein 323, 2. 
Fürſtenſchulen, ihre Rectores und Collegae 
follen die ſymboliſchen Bücher fleißig leſen 786. 
Fürftenftand ihren, verließen viele um Des 
Klofterlebeng willen 210, 26. darin Tebten 
— David, Daniel ohne Sünde 

216, 61 


Fürftliche eleemosynae 134, 143. 
Füße fol man dem Pabſt nicht Kiffen 309, 16. 
alles bat Chriſtus unter feinen Füßen 540, 12. 


Gaben Gottes find mancherlei 457, 51. alle 
gute von Gott 595, 26. eine höher als die 
andere 242, 38. find mit Dankſagung zu 
brauchen 223, 4. 244, 47. die Welt mid- 
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braucht fie 451, 21. die Heuchler kennen fie 
nicht 244, 46. ihre Verachtung rächt Gott 
245, 53. dafür bringen die Verfühnten Dank⸗ 
opfer 252, 19. 

Gaben des göttlihen Ebenbildes 81, 23. 
an geiftliben Gaben follen alle Menſchen 
zunehmen 279, 37. darum beten 592, 16. fie 

ochachten 770, 9. fie hat Ehriftus erworben 

41, 67. die Gabe des heiligen Geiftes folgt 
auf Vergebung der Sünden 318, 40. 596, 34. 
Ku die Taufe 491, 41. 770, 13. 

aben des — Geiſtes 110, 11. 154, 
13. 222, 90. 358, 6. 598, 40. damit reinigt 
er uns von der Sünde 596, 34 f. durch fie 
fönnen wir zu unferer Erneuerung mitwirfen 
604, 65. daß fie Gott uns geben wolle, nicht 
zu zweifeln 600, 47. 708, 23. doch foll man 
davon nicht ex sensu urtheilen 602, 56. Geift 
und Gaben verliert, wer abfällt 631, 33. durd) 
fündliches Leben 222, 90. Gaben Gottes find 
Apoftel, Propheten, Hirten, Lehrer 333, 26. 
67. obwohl unglei an Gaben, find doch die 
Biſchöfe gleih an Gemalt 308, 9. 

Babe Gottes ift die Jungfraufhaft 238, 
18 f. 38. Keufchheit ift eine Gabe des heiligen 
Geiftes 111, 12. 159, 31. 223, 93. 239, 18. 
haben wenige 49. 238, 13. 16 ff. 281, 51. die 
fie nicht haben, follen ehelich werden 59. 238, 
16. 19. 282, 52. 

Babe Gottes ift der Glaube 505, 26. 
612, 11. die Seligfeit 104, 93. 146, 235. 
207, 6. 531, 7. welche Gaben Die guten Werke 
verdienen 148, 246. viele verzieht Gott in 
jenes Leben 148, 247. Auguftin von Gottes 
Gaben 146, 235. welche die Korinther nad 
ihrer Rechtfertigung empfiengen 125, 103. ob 
die menfchlihe Natur in Chrifto nur erſchaf⸗ 
fene Gaben befite 685, 52. 54 f. 72 f. 

Irrthum der Knthufieften von unmittel- 
barer Mittheilung der Gaben Gottes 599, 46. 
der Wiedertäufer, daß Chriftus nur mehr Gaben 
des heilig. Geiftes habe, denn ſonſt eim heiliger 
Menſch 358, 4. 690, 72. der Kalviniften des- 
gleihen 782, 30. der Bapiften von hefondern 
Gaben der Heiligen 228, 32. daß nur Gottes 
Gaben, nicht Gott ſelbſt in dem Olaubigen 
wohnen 930, 18. 


Gabriel der Erzengel 323, 12. 

Gabriel der Scholaft. von Anrufung der Hei» 
ligen 226, 23. vom Abendmahl unter einer 
Geſtalt 233,9. vom op. op. der Mefje 123, 
89. gehört zu den Philoſophen, die von Ehrifto 
und Gottes Wort nichts wißen 179, 68. 

Säfte find wir auf Erden 394, 47. zweierlei 
beim h. Abendmahl 543, 38. 662, 69. 123. 

Gaſtgeber Tann ein Chrift fein 560, 18. 


128, 23. 
Gaukelſack (-jpiel) de8 Pabſtes 325, 4 f. 
342, 73. 
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Gaukelſpiel find Wallfahrten, Roſenkränze 2c. 
195, 52. 


Gebeine der Heiligen helfen nichts 408, 91. 
Gebet 46. 88. 204, 16. 354, 4. 358. 366 
367. 383. 462. hat Gottes Gebot 142, 
201. 193, 42. 46. 354, 4. 361, 21. 462, 5 f. 
16. Oerheifung 88, 8. 112, 20. 153, 9. 
193, 42. 46. 204, 16. 226, 20. 465, 19 ff. 
dazu treibt uns unfere Noth 466, 24. 26 f. 
die Anfehtungen 481, 105. die Noth anderer 
467, 28. die Pfarrer follen für ihre Pfarrkinder 
beten 376, 3. es gründer fih auf Gottes 
Barmberzigfeit, nicht unfere Gerechtigkeit 142, 
210. 465, 16. 21. auf Chriftum den Hohen- 
priefter und Verſöhner 142, 211 f. 264. 226, 
20. bei der Werklehre können wir beffen nicht 
gemwis werben 143. e8 muß aus dem Glauben 
gehen (117, 46.) 224, 10. 13. 484, 120 fi. 
es gehört dazu ein gutes Gewißen 479, 92. 
fo das Gebet der Heiligen und Auserwählten 
591, 15. 710, 30. feine Rraft 467, 30 f. 
69 f. ift ein reines heiliges Opfer 253, 25. 33. 
der höchſte Gottesdientt 254, 29. dadurch 
wird alles geheiligt (Ehe, Speife 2c.) 241, 30. 
ift aber fein Sacrament 204, 16. eine eiferne 
Mauer 467, 31. 69. unfer Schu und Schirm 
467, 30. beſonders gegen den Teufel, der e8 zu 
hindern fucht 467, 29 f. 113. dadurch wird 
man im Guten erhalten 708, 21. 

Wie und was wir beten follen 462. 465, 
22. hauptſächlich um geiftlihe Güter 474, 
67 fi. 591, 14. 719, 72. um Wachsthum des 
Glaubens 144 m. 462, 2. 592, 16. aud in 
leiblichen Anfechtungen 483, 114. in Krank⸗ 
beit wie Auguftin 229, 36. es mildert die 
Sünbenftrafe 134, 147. gi fol man ſich 
von Jugend auf gewöhnen 467, 29. die Kinder 
384, 16 damit zu Bette gehen und aufftehen 
366 f. darin nicht las werden 467, 27. 599, 
46. es nicht gering achten 462, 6. 10. 12. 16. 
124. noch dabei zweifeln 484, 121 ff. doch oft 
aus Schwachheit 117, 46. Unterftügung bes 
heiligen Geiftes dabei 711, 31. 

Gebet zur Borbereitung auf das heilige 
Abenpmahl 504, 37. zur gemeinen Beichte 
um Stiftung des Lebens 314, 13. für die Tod- 
ten 269, 94. 96. an die Heiligen nicht fchrift- 
emäs 224, 10. 12 f. desgleichen an Maria 

27, 25 ff- ex op. op. verwerflich 466, 25. 
33. ift fein Öottesdienft und feine Genug- 
thuung für Sünde 194, 46. pharifäifche Ge- 
bete 142, 211. 484, 122. 

Gebete (alte, Kirhengebete) 224, 13. 150, 
264. die bisherigen feine Gebete 463, 7. 


Gebote Gottes, ihre Uebertretung Sünde 575, 
5. lehren bie rechten guten Werfe 91, 22. 193, 
42. 71. 443, 311. 627, 14. doch nicht zur 
Gerechtigkeit 274, 17. 103, 87. fie Hagen 
uns alle an 106, 103. muß halten, wer ewig 

Libri syınboliei, 
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leben will 109, 1. 135, 149. werden erfüllt 
durch die Liebe uud Furcht Gottes 112, 15. 
des Nächſten 125, 105. 117. wider fie ift der 
Sinn des Menſchen 576, 11. feiner kann fie 
halten 311, 6. 449, 3. 576, 11. außer 
Gott 598, 43. ohne Ehriftum 134, 145. 149. 
172, 37. ohne Geift und Gnade 91, 27. 218, 
68. 719, 73. ohne ein neu Herz 595, 26. ohne 
Slauben 449, 2. 191, 34. die Gläubigen be= 
dürfen fie nicht 537, 6. find nicht frei geftellt 
192, 37. man ſoll fie ohne Unterlaß bedenken 
378, 14. die ſich davon abwenden, fallen aus 
der Gnade 713, 42. können Menfhen nicht 
abthun 49. 59. 200, 78. 281, 51. iind höher 
als alle Gewohnheiten zu achten 48. werben 
durch Tradition vom Mönchsweſen verdunfelt 
55, 8. 61. 194. 48. 210, 25. 286, 3. davon 
lehren die Decretalen nichts 308, 14. foll mar 
der Gewalt des Pabftes vorziehen 329, 6. nicht 
aus Geiz vergeßen 186, 9. wider Gottes Ge- 
bot die Triebe des Fleiiches 118, 40. mas 
nicht Gottes Gebot Hat, Tein Gottesdienft 
275, 23. ift Sünde 280, 41. fo die Satzun⸗ 
gen der Phariſäer 282, 52. die Menfchen- 
jagungen 162, 45. Menfhengebote überhaupt 
592, 3. 9 f. die Anrufung der Heiligen 224, 
10. die Gelühde, Mönchsorden ꝛc. 123, 91. 
die Entziehung des Kelchs im Abendmahl 49. 
ein göttliches Gebot ift Chriftt Wort von der 
Buße 192, 36 f. das Evangelium, die Abſolu— 
tion und der Glaube daran 146, 224. 165, 
59. 179, 72. 88. der Glaube überhaupt 146, 
224 f. das Gebet 204, 16. 462, 5. 11. 16. 
die Almofen 193, 42. 46. 204, 16. der Ehe- 
ftand 204, 14 f. die Taufe 485, 6. die Be- 
ſchneidung im alten Bunde 108, 87. nicht 
aber Confirmation und legte Oelung 208, 6. 
wiefern es auf Kirhengebräude gehe 551 f. 

Die zehn Bebote find hoch zu preifen 448, 
333. im alten Teft. an allen Eden, den Chri— 
fien ins Herz geichr. 448, 331 f. 460, 67. 
lehren die rechten guten Werfe 443, 311. 644, 
21. den Willen Gottes 642, 12: wie fie nad 
den Berhältniff. des Menſchen auszulegen 351, 
17 . find eine andere Lehre als der Glaube 
460, 67. machen nod feinen Chriften und 
noch nicht jelig 460, 68. dazu macht Luft der 
Glaube daf. dazu nöthigt das Gebet 462, 2. 

Dom eriten Gebot 386. 446, 324. es iſt 
das höchſte 110, 9 f. Die höchſte Theologie 276, 
25. auf dasſelbe fommt alles an 488, 20. alle 
andern find darin enthalten 394, 48. dadurch 
erhellt 447, 326. deffen Uebung iſt der ganze 
Pialter 379, 18. feine Drohung und Verheiß. 
135, 149. 391, 29 ff. niemand kann e8 halten 
ohne Ehriftum 172, 37. vom zweiten Gebot 
395. 462, 5. 45. wider beide das Mönchs— 
wejen 283, 56. vom dritten Gebot 400. 
wiefern e8 Chriften betrifft 401, 82 ff. vom 
vierten Gebot 121, 76. 284, 61. 405. 464, 
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13. 488, 20. 38. dazu gehört der Gehorfam 
gegen die Vorgefegten 412, 141. darin aud) 
die Pflichten. der Aeltern 417, 167. feine Ver⸗ 
heißung 121, 76. 246. 410, 131 ff. 164. 
vom fünften Gebot 419.:. hat Chriftus ſelbſt 
ausgelegt 419, 182. begreift Hand, Zunge 
und Herz 420, 188. Unterlagungsfünden da- 
gegen 421, 189 ff. vom fechsten Gebot 423. 
wider alle Unfeufchheit 423, 203. vom fie- 
benten Gebot 426 für die Dienftboten 497, 
225. Taglöhnern, Handwerkern und Arbeitern 
427, 226. 237. Händlern, 427, 227. den 
Herren und Fürften 428, 229 f. die Pflichten 
gegen die Armen 431, 247. vom achten Ge— 
bot 432. gehet auf.das weltliche und geiftliche 
Gericht 433, 256. 282. verbietet Die Jungen- 
fünden 434, 263 f. darin Pflichten der Obrig- 
keiten, Prediger, eltern 236, 274 f. vom 
neunten und zehnten Gebot 440. bei den 
Juden befonders nothwendig 440, 293 f. Ber- 
haltnis gegen das fiebente Gebot 440, 296. 
geht befonders auf die Frommen 441, 300. 

eihluß der Gebote 391. 443. gi auf alle 

Gebote 445, 321. tyranniihe Gebote lagen 
die Widerfacher ausgehen 127, 116. menjch- 
lie Gebote ſ. Menſchengebote. 

Gebraud) der göttlihen Majeftät Chrifti in 
feiner Erniedrigung und Erhöhung 547, 16. 
679, 25 ff. 50 ff. 

Im Gebrauh des Abendmahls die Ein- 
fegungsworte nicht zu unterlaßen 539, 9. 
darin jollen die Kirchen einig fein 553, 7. 
außer dem Gebrauch ift nichts Sacrament 
(649, 15.) 665. 87. 108. der Gebrauch des⸗ 
jelben gibt Troſt 557, 21. 


Gebrechen viele hängen den Wiedergebornen 
an 528, 9. fol man nicht auf der Goldwage 
abrechnen 128, 121. einer ſoll des andern tra- 
gen 126, 111. trägt die Liebe 129, 122, das 
Bolt den Predigern, die Biſchöſe dem Volk zur 

& halten. 127, 112 f. 

eburt neue f. Wiedergeburt. 

Gedächtnis Chriſti im heiligen Abendmahl 
232, 3. 257, 36. 38. 72. 365. 385. 499, 3. 
45. 505, 45: 655, 44. nicht mit: äußern Ge- 
bärbden oder. Werfen, ſondern durch rechte Er- 
tenntnis 264, 72. 

Gedanken find zofffrei 85. alle menſchlichen 
Gedanken überfteigt Gottes Zorn 117, 42. 
nicht allein Worte und Gedanken, fondern ber 
ganze Menſch ift verberbt 585, 53. arge ©e- 
danfen kommen aus dem Herzen 522, 21. von 
der Erbfünde 922, 21. welche vergeben wer⸗ 
den 156, 20. wider. böje Gebanfen hilft die 
Beihäftigung mit Gotte8 Wort 377, 10 f. 
ein müßiger Gedanke ift der Glaube nicht 98, 
64. 108, 115. 130, 129. ſchädliche über die 
Präbeftination 555, 9. 600, 47. 706, 10. 
sapernaitiihe vom heiligen Abendmahl 670, 
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105. ob die Heiligen unfere Gedanken wißen, 
jagen etliche 224, 11. 
Gedenkzeichen bloße, find Brot und Wein 

im Abendmahl nicht 672, 116. i 
Geduld Gottes 721. 79 ff. ift eine Gabe 
des heiligen Geiftes 111, 12. 159, 31. 223, 
92. wirkt Chriftus durch fein Wort und Geift 
215, 54. eine Frucht des lebendigen Glau- 
bens 46. 130, 128. 176, 58. 223, 92. 
710, 30. im Leiden 46. 198, 63. 474, 
66. über Gottes Wort 474, 67. Bermahnung 
dazu 557, 16. der Deduld der Heiligen 
nachzufolgen 223, 6. mit einander haben 
128, 122. mit den Feinden 422, 195. doch 
durch fie nicht Vergebung der Sünden 113, 30. 
nicht Exrlöfung vom ewigen Tode 198, 63. 
Gefangene des Teufels find bie Gottlojen 
en 16. alle die nicht durch Glauben frei 
ht. 
a ru daraus uns Chriftus befreit 112, 
18. 591, 15. 


k ’ 
Gefäße der Ehren und Unehren 721, 79 ff. 82. 
Gefahren in, wächst der Glaube 146, 229. 

der Sünde u. des Todes, ob darin die Almojen 
helfen 136, 157. in großen Gefahren erbad- 
ten die Menſchen immer. andere Werke und 
Gottesdienfte 137, 167. voll Gefahren ift Die 
Lehre von der Werfgerechtigfeit 141, 200. das 
Gefe Des Eoelibats 244, 47. 51. viel Gefah- 
ren drohen der Kiche 153, 9. 190, 29. hat 
das Wredigtamt 353, 26. in Gefahren joll 
man dem Nächften beiftehen 421, 191 fi. 
Gefallen kann man Gott nieht ohne Ehriftum 
n 148. 194. 198. 254. 264. nicht 
ohne Glauben 132, 135. 148. 251. 218, 72. 
596, 32. die guten Werke gefallen Gott aus 
Gnaden 150, 260. wenn aud) unvollfommen, 
dur Chriftum 644, 23. um des Glaubens 
willen 131, 131. 148. 172. 187. 254. 264. 
weil die Perſon Gott gefällt duch den Glau— 
ben 626, 8. nur an denen, weldyen die Sünden 
DEE nE 148, 246. ihm gefallen die Srommen 
544, 5. nur ein reiner Gehorfam 644, 22. 
die Einigkeit 557, 23. der Stand der Obrig- 
feit 559, 12. gefallen hat e8 Gott durch thö— 
richte Predigt die Welt felig zu machen 600, 
51. was Gott gefällt, lehrt das Geſetz 534, 3. 
640, 4. 12. die Böfen unter den Juden, ob⸗ 
ſchon Gottes Volk genannt, gefielen Gott nicht 
154, 14. nit die Sünde, noch ber Tod des 
Sünders 721, 81. 
Gefallene (lapsi) wurden nicht ohne Buße 
wieber aufgenommen 187, 16. die gefallene 
menſchliche Natur hat Gott der Belehrung zc. 
wieder fähig gemadt 593, 22. 
Geapniehne falſche muß geſtraft werben 
572, 15. 
Gegenwart auf Gegenwart und Zukunft ge 
der Glaube 140, 191. Chriftus ift als Gott 
und Menſch allen Kreaturen gegenwärtig 
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547, 16. 680, 27. 81. 759. Troſt daraus 
694, 87. die leibliche — Chriſti im 
Abendmahl wird bekannt 41. 164. 320. 365. 
385. 500. 538, 2. 6. 648, 9 ff. Gründe dafür 
540, 10. 667. 93. 106. 547, 17. 680, 29. 
ift ein Geheimnis 544 0. geben die Sacramen- 

ver nur zum Schein zu 538, 4.646, 3 ff. 18. 
113. oder läugnen e8 geradezu 538, 3. 646, 
2 f. läugnen die Gegenwart Ehrifti auf Erden 
überhaupt 542, 32. jogar daß fie Gott, Chrifto 
unmöglich) fei 673, 120. (549, 30.) 695, 92. 
782, 29. oder fehreiben fie im Abendmahl nur 
dem Glauben zu 543, 35. 647, 6. 59. 88. 
121. diefe Gegenwert kommt nit vom 
Sprechen des Priefterd 539, 8. 663, 74. nicht 
vom Glauben der Communicanten 666, 88. 
fonbern durch das allmächtige Wort Chrifti 539, 
8. 35. 663, 74. 106. fie ift nicht irdiſch oder 
capernaitiih 547, 17. kann auf dreierlei Weife 
fattfinden 667, 98 ff. Doch bei der menſchlichen 
Natur nicht jo wie bei der göttlihen 695, 90. 
von der Gegenwart des heiligen Geiftes foll 
man nit ex sensu urtheilen 602, 56. 

Irrthum von der räumlichen Einfchrän- 
fung des Leibes Chrifti 672, 119. von ber 
räumlichen Ausfpannung desjelben 549, 29. 
695, 92. daß feine Gegenwart auf Erden fid) 
nur auf feine göttlide Natur beziehe 549, 32. 
674, 2. 94. daß Chriftus im Abendmahle nur 
mit feiner Kraft, nicht aber mit feinem Leibe 
gegenwärtig 782, 23. 


Geheimnis des Glaubens ift Die Gegenwart 
Ehrifti im Sacrament 544 o. 674. 547, 18. 
Gehör aus dem, kommt der Glaube 99. 172. 
202. 524. 600. 718. 720, 76. ohne dasjelbe 
& t Gott die Menſchen nicht zu fih 525, 13. 
ehorfam (neuer) 40. find alle Menjchen 
Gott jhuldig 625, 4. ohne Zwang 537, 7. 
640, 2. ift der Wunſch der Ölaubigen 662, 
69. unfer Geh. fein rechter u. macht alfo nicht 
gereht 113, 30. 140 u. 198, 63. welches der 
tete 125, 107. 140 f. 140, 188. 537, 7. 
Unfern Gehorſam zu zeigen in Kreuz und 
Trübſal, in Anfechtungen und im Tode 88, 8. 
117, 46. 198, 63. 213, 45. ift eine Frucht 
des Glaubens 130, 128. chriſtliche Vollkom⸗ 
menheit 281, 49. dazu nöthig ein wiebergeb. 
Herz 109,4. 124, 98. 172. 190. die Wieder- 
— find ihn ſchuldig 531, 3. 10. ift durch 
en Glauben Gott gefällig 140, 187. heißt 
erecht fein, faliche Folgerung 140, 194. ge= 
ört nicht zur Rechtfertigung 621, 51. ift 
jedoch eine angefangene Geredhtigfeit 617, 32. 
115, 38. 60. was Geſetz, was Evangelium 
dazu thue 642, 10 ff. Irrthum verworfen 530, 
21.560, 22. 606, 75. 729, 30. 
Dam Gehorfam gegen die Xeltern 354, 
8. 405 ff. geht nächft Gottes Gehorfam 408, 
116. gegen Borgefeßte und Obrigfeit 48. 
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354, 8. 412, 141 ff. 150. auch der heidniſchen 
Obrigkeit 215, 55. darin zeigen Chriften ihre 
Liebe 215, 55. gegen Bott mehr, als gegen 
Menihen (Biihöfe) 43. 69. 206, 25. 290, 
21. 335, 38. einem ketzeriſchen Pabſt nicht 
335, 38. 57. 

Gehorfam als Monchsgelübde 274, 16. 21. 

Behorfam Chrifti 252, 22 528, 3 f. 16. 
41, 20. 611, 4. 12 fi. 22. 30. 32. 54. 56. 
58. 63. 641, 7. gegen Chriftum 544 0. 


Geiſt heiliger 29. 30. 31. 38. 299. 358. 
383. 454. ift die dritte Perfon der dreieinigen 
Gottheit 30. Gott 30. der Herr 30. 31. 
Geift Gottes 112. 219, 73. 321, 3 4595, 36. 
Geiſt Chrifti 149, 251. 152, 5. 16. 18. was 
die Sacramentivrer damit verftehen 539, 5. 
647, 5. 11. 103. Geiſt des Herrn 142, 208. 
277, 27. nicht erihaffene Regung in Kreatur. 
38. nicht gemadt, noch geihaffen,. ſondern 
vom Bater und Sohn ausgehend 30. 31. 299. 
691, 73. ift unmeßlich, ewig, allmächtig 30. 
wird angebetet mit dem Vater und Sohn 30. 
auf feinen Namen gefhieht die Taufe 361. 
384. 485. werden Sünden vergeben 364, 28. 

Ihn hat Sefus verbeißen durch Das 
Evangelium 112, 18. 153, 9. 171, 29. gibt 
Chriftus 111, 12. 109. 215, 54. wird um 
Chrifti willen geſchenkt 110, 11. 362, 10. 
niht nur den Alten, jondern auch den Kin- 
dern 163, 52 f. 

Er wird durch das Wort und die Sacra= 
mente rang 39. 43. 63. 321,3. die Taufe 
83, 35. 491, 41. durch das Evangelium 111, 
14. 179,71 f. in der — der Kirche 
153, 8. 455, 37. durch den Glauben 46. 95, 
45. 86.116. 109, 4. 6.12 54.61. 172. 228, 
92. aus Gnade, nit um der Werfe willen 
222, 90. ibn ee die durch den Glau⸗ 
In Neugebornen 181, 82. ſchon auf Erben 

15 


Fr wirkt duch das Amt des N. Teft. 261, 
59. durch die Kirche 459, 37. nicht ohne Mit- 
tel 524, 4.13. 607, 80. durch das Wort 173, 
44. 458, 58. 321, 3. 5%4, 4 19. 589, 5. 
605, 71 Wort und Äußere Zeihen 264, 70. 
Wort und Sacrament 523, 1. 18. 592, 16. 
600, 48. 65. 613, 16. aber nicht durch das 
Geſetz 642, 11. doch braucht er es zur Strafe 
und Ermahnung 642, 14. er macht Die Kirche 
456, 45. 51. die eine Gemeinſchaft des hei- 
ligen Geiftes im Herzen 15%, 5. 10. 154 0. 
16. 28. 31. dur) ihn haben die Propheten 
gemeiffaget 323, 13. ein Amt 455, 35. 
59. beruft ung durch fein Evangel. 358, 6. 
598, 40. hebt die Wirkung der Erbfünde auf 
83. 85, 45. 458, 55. 596, 34 ff. töbtet die 
bbſen Lüfte 83, 35. 112, 22. 25. ftraft bie 
Sünde 312, 1. 44. Hilft fie überwinden 318, 
40. kämpft gegen das Fleiih 118, 49. vers 

58* 
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gibt die Sünde 358, 6. (273, 13.) bietet 
Gnade an 523, 1. 593, 18. richtet Gottes 
Reich in den, Herzen auf 277, 27. 471, 52. 
macht lebendig 30. 150. 173, 44. wirft die 
Bekehrung u. —— 92, 31. 78. 109, 
4 f. 39. 195. 228. 171, 29. 44. 264, 71. 
524, 4 fi. 19. 532, 8. 577, 14. 589, 5. 65. 
609, 89. den Glauben 98, 64. 108, 115. 
150. 359, 8. 460, , 67. 527,19. 592, 
16. 25. Erleuchtung, Reinigung des Herzens 
277, 21. 358, 6. 590,9. 21 fi. Erneuerung, 
Heiligung 83, 35. 95, 46. 118, 49. 172. 
152, 5. 8. 18. 196, 55. 219, 75. 358, 6. 
449, 6. 454 f. 459, 5%. 613, 19. 642, 11. 
erhält zur Seligkeit 532, 15. Licht, (ewiges) 
Leben, Gerechtigkeit 110, 11. 40. 160, 36. 
215, 54. 219, 75. 261, 59. 358, 6. Ueber- 
zengung des Herzens 108, 114. auch andere 
Gaben, Tugend, Früchte 111, 12. 128. 172. 
159, 31. 36. 223, 92. 537, 5. Liebe Gottes 
und des Nächften 614, 23. gute Werke 118, 
51. 61. überhaupt Früchte des Geiftes 643, 17. 
Diefe find Zeugnifje feiner Gegenwart 532, 
15. er treibt die Gerechtfertigten 149, 251. 
603, 63 f. 643, 17. duch ihn zieht Gott 
526, 17. dur) feine Hilfe überwinden wir 
alles Uebel, VBerfuhungen des Teufels 112, 
18. fein Inftrument und Werkzeug ift der be- 
fehrte menschliche Wille 526, 18. er fegnet die 
tägliche Uebung des Katechismus 377, 9. doch 
empfangen wir in diefem Leben allein feine 
Krftlinge 604, 68. durch ihm überſchüttet 
uns der Vater mit ewigen Gütern 452, 24. 
er wect alle Todten auf 358, 6. 

Er ift nicht da, wo nicht Üebe und andere 
u 124, 98. ohne fie wird er verloren 

24, 99. 103. 222, 90. vor dem Schein des 
Geiftes Gottes gewarnt 644, 20. wird be- 
trübt, wo nit g. Werfe 200, 77. 713, 
42. regiert die Gottlofen nicht 155, 16. wird 
den Widerſtreb. nicht gegeben 526, 15. 603, 
60. dieſe merden verbammt 713, 40. doc 
ift von feiner Gegenwart 2c. nicht ex sensu 
zu urtheilen 602, 57. 68. er wäre nicht nöthig, 
wenn wir felbft gerecht 79, 10. ohne ihn wohl 
äußerliche Werke 110, 9. aber nit das 
Gefeß 99, 70. 110, 5. 9. 12. 14. 219, 
73. ohne ihn vermag der Menſch nichts 
43. 46. 88, 9. 219, 73. 588, 3. 18. 
24. feine Belehrung 608, 83. feine Gottes- 
furcht, Bertrauten 2c. 218, 72. feine Gebote 
können Kloftergelübde nicht ändern 281, 51. 

Irrthuͤmer der Enthufiaften, die den heili- 
gen Geift nicht durch das Wort, fondern durch 
eigene Bereitung erwarten 203, 13. 525, 13. 
588, 4. 80. ihn hätten die Propheten ohne 
das mündliche Wort empfangen 322, 11. es 
jet zu ſcheiden zwiſchen Wort und Geift 321, 3. 
er werde nicht durch das Wort gegeben 203, 
13. 321, 3. die in einmal empfangen, koͤnn⸗ 
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ten nicht fündigen 319, 42. ihn nicht durch 
Sünden verlieren 533, 19. ohne ihn könne 
man fich befehren, Gottes Gebote halten 218, 
68. 76. 525, 9. 606, 75. oder doch mit» 
wirken 607, 77. ex fei zu guten Werfen nicht 
vonnöthen 311, 10. er fomme nur den Be- 
tehrten zu Hilfe 606, 76. Ä 
Geiſt (geiftliches Leben) darin nehmen bie 
Gerechten zu 109, 3. in der Heiligung 257, 
38. iſt etwas Freiwilliges 532, 10 f. 603, 
63 f. 625,3. 12. 17 ff. 640, 2 ff. 6. 17. doch 
nicht Vollfommenes 532, 13. 648, 18. 
Geiſt mancherlei im der heiligen Schrift 


455, 36. 

Geist der menſchliche kann für ſich ſelbſt 
nicht recht an Gott glauben 139, 182. lebt 
auch im Tode durch Chriſtus 146, 231. vom 
menſchlichen Geiſte Chriſti 550, 36. 38. 


— böfe, hat Gott gänzlich verworfen 
‚22. 

Geiftererfcheinungen, Betrug damit 303, 
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Geiftlihes Ehen des Fleiſches Chrifti 660, 
61 f. geiftliher Genuß desjelben 539, 5. 26. - 
659, 59. 118. von geiftliher Gemeinſchaft 
des Leibes Chriftt im Abendmahl redet Pau— 
lus nicht allein 659, 56 f. 104. 

Geiftliche Rräfte hat der Menih nad 
dem Fall niht mehr 589, 7. 

Geiftlihe Sachen, darin ift die Vernunft 
blind 523, 2.590, 9 F. kann der Menſch nichts 
anfangen oder wirken 219, 73. 576, 10 f. 
25. 500, 12. 20. 24. 31 f. pelag. Irrthum 
verworfen 578, 20 f. 23. aa todt ift 
der Menſch 590, 11. geiſtliche Wirkung 
durch dem Heiligen Geift 609, 89. 

GBeiftliche, Freiheiten und Privilegien der- 
felben 286, 1 ff. Eheftand 49, f. d. 


Geiftlichkeit, jelbfterwählte, erdichtete 58. 
160, 35. 558,5. 727, 10. gaben die Mönche 
für Gerechtigkeit aus 60. einen Schein der- 
elben hat der Enelibat 235, 1. 5. 
eiz, dazu reizt das Fleiſch 480, 102, hindert 
das Wohlgefallen 368, 8. ift wie eine Sünd- 
fu eingerigen 297, 12. der Biichöfe Official. 

42,74. aus Geiz Gottes Gebot nicht zu 
vergeßen 186, 9. deſſen Thorheit 3983, 43. 

Gelafius der Papft gegen Kelchentziehung 48. 

Geld und Gut ift der allgemeine Abgott 387, 
6 ff. des Nächſten nicht nehmen 359, 14. um 
Geld die Meſſen 51 f. Dispenfationen 157, 
23. Anrufung der Heiligen 224, 11. Berfauf 
des Berdienftes Chriftt und der Heiligen 304, 
24. Ablaß und Yubeljahr 316, 25 ff. 337, 46. 

ihre Klugheit nichts vor Gott 


650, 22. 
Gelübde (f. Kloftergelübde), ihre Art und 
Natur 60. rechte zu halten 272, 9. im Gel. 
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Mofts (der Nazar. Rehab.) 283, 58. Gel. 
der Keuſchh. erft im 12. Iahrh, mit Gewalt 
eingeführt 49. Hat viel Nergernis angerichtet 

50. Gel. in d. Jugend gethan behandeln die 
Canones gelinde 51. jolen nur in möglichen 
Dingen ftattfinden 60. willig und ungegwun- 
gen fein 60. die Lehre davon hat das Evan— 
geltum verbunfelt 338, 48. untüchtige Gel. 
vermwerfen die Päbſte 2c. ſelbſt 272, 10. find 
falſche Gottesd. 61. wider die Ehre Chrifti 
61. find unbündig 61. ihre Erfindung 123, 91. 
Irrthümer in Bezug darauf 272, 9.338, 48. 

Gemälde ein, ift das äußerliche Zeichen im 
Sacrament 202, 5. 

Gemeindewodhe 303, 12. 

Gemeine der Heiligen 29. 358. 383. 454. 
heißt die Kirche 153, 8. 456, 47. ihr Haupt 
ift Chriftus 457, 51. der ſich für fie gegeben 
153, 7. ift einig im Glauben, mit manderl. 
Gaben 457, 51. 61 f. hat Freiheit kin) 
der Ceremonien 552, 4. 10. 12. 608, 9. 30. 
man ſoll fie nicht verachten 602, 57. die Ge⸗ 
meine ſoll den Bifhöfen in geiſtlichen Dingen, 
doch nicht wider das Evangelium gehorchen 
64, 21. 23. ihre VBorfteher find die Diener des 
Worts 699, 10. wer davon auszuschließen 
64, 21. 323. Haustafel für fie 371, 14. 

Gemeinfchaft der Heiligen ift übel verdeutſcht 
456, 47. innere des heil. Geiftes, des 
Glaubens 2c. ift die Kirche 152, 5. im der 
äußerlihen find auch Heuchler und Gottlofe 
152, 1. 3. 11 £ 673, 123. en derſelben 
ſoll niemand ſich ſelbſt eommuniciren 302, 9. 

Gemeinſchaft der Naturen in Chriſto 

ſ. Chriſtus. Gem. des Leibs Chriſti iſt das 
Brot im Abendmahl 540, 15. 648, 11. 35. 
54 ff. Gem. mit Chriſto durch das h. Abend- 
mahl 164, 56 f. 659, 57. 59. 


— das erſchrockene belebt der Glaube 

Generaleoneilium, Berufung an dasſ. 37. 

Genefen, d. ew. oder Verderben beruht auf 
der Lehre von der Glaubensgeredht. 167, 3. 

Genugfhun dem Geſetze, darf fih niemand 
rühmen 115, 36. 45. 58. 149. 175. 187. 221. 
welches Werf Gott genugthue, ift nicht gewis 
137, 164. 

Genugtbun durch unfer, nicht Vergebung 
der Sünde und Gerechtigkeit 39. 41. 184, 95. 
werben wir nicht vom ewigen Tod erlöst 197, 
60. für die Sünde nit durch Menſchenſatz. 
oder Werfe 56, 21. 65, 35. 315, 23. felbft 
erdachte Geiftlichfeit 60, 38. damit marter- 
ten die Prebiger die Gewißen 54. Erdichtung 
der Widerjacher 201, 81. 337, 45. 

Genugthuung die rechte, find nicht unfere 
Werke, fondern das Leiden und Blut des Lam— 
mes Gottes 318, 38. ift ver Gehorſam Chrifti 
623, 57. satisf. canonicae 187, 16.19. 65. 


196, 57. 65. 
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zu unterſcheiden von ber eivil. 199, 72. hei 
den Bätern 199, 71. Zufammenhang mit ver 
Beihte 170, 22. 187, 15. 18. mit Der Buße 
195. 51. 199. mit dem Abendmahl 268, 90. 
mit dem Fegfeuer 269,93. waren nur äußerliche 
Zucht vor der Kirche 189, 23 f. 70. 74. nit Got- 
tes, ſondern Menjhengebot 188, 19 f. 65. 78, 
268, 90. Chriſtus will ſie niht 191, 35. durch fie 
gibt Gott nit den Sieg 195, 49. werden mir 
nit von den Trübſalen 108, die Gott ſchickt 
dadurch darf die Lehre vom 
Glauben nicht umterbrüdt werden 188, 19. 
er bei wahrer Reue nicht nothwendig 196, 53. 

aliche Lehre davon 169, 13 ff. 60. 188. 20. 
25. 34. 75. 315, 21. bie Mefje fei Genugth. 
für Sünde, Bein und Schuld 268, 92. fie 
jeien neben der Abfolution noch nöthig 189, 
25. fie feier mehr al die Reue 195, 52. Wall- 
fabrten, Rofenkränze 169, 14. Kloftergelühbe 
272, 9. die Genugth. erlöfen vom Fegfeuer 
und Sünde 170, 24. 192, 41. 65. zwar nicht 
von der Schuld vor Gott, doch von d. Strafe 
188, 20 f. 35. 40. von Gottes Zorn u. der 
ewigen Bein 193, 42. dadurch werde Ver— 
gebung verdient und für Sünde bezahlt 313, 
12. die verfäumt. Gen. feien im Fegfeuer ab- 
zubüßen 192, 37. 76. der Ablaß mache davon 
frei 192, 38. 78. 316, 24. Satisfaction für 
— Sünde ſeien die Verdienſte der Heilig. 

22 


Genugthuung Chrifti ift weit über unf. 
Reinigfeit und das Geſetz felbft zur fegen 118, 
57. (318, 38.) ift ung geſchenkt 118, 57. 
wegen berjelben haben wir einen gnaͤdigen 
Gott 118, 57. 


Georg Sct., Schußpatron d. Reiter. 228, 32. 
Gepränge unchriſtliches, fol bei der Priefter- 
weihe nicht ftattfinden 325. 701, 19. 
Gerecht macht nicht das Geſetz od. die Werfe 
104, 87. 97. 104. 115, 36. 59 ff. 156. 194. 
246. nicht die Werke der 2. Tafel vor denen 
der erften 125, 103. 110. auch nicht das 
höchſte Gefe oder die höchſte — desſel⸗ 
ben 125, 106. nicht die Liebe 115, 38. 60. 
100. 103. 105 f. 110. 114. auch nicht neben 
dem Glauben 123,97. 123. nicht das münd⸗ 
liche Bekenntnis ex J op. 150, 263. nicht 
die Meſſe ex op. op. 123, 89. 167. 205, 23. 
weder Eheftand noch Ehelofigkeit an ſich 242, 
36. 39 f. ger. macht Gott allein 107, 106. 
118, 59. 75. 143. 147,241. das Erkenntnis 
Chriſti 105, 101. (allein) der Glaube YY, 69. 
86. 105. 108, 117. 117, 42. 61. 75. 91. 
144. 150, 263. 300, 4. 529, 10. 612, 12. 
621. warum 125, 107. nicht der Glaube 
ohne Werke 130, 129. in wie fern man 
jagen Tünne, der Glaube und die Werke 130, 
130. wenn Ehriftus nicht völlig gerecht machte, 
wäre er ein Sündendiener 141, 196, 
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Gerecht ſchaͤtzen, erklären, achten, ſprechen 
heißt rechtfertigen 131, 131. 184. die es find, 
lagt das Geſetz nit an 118, 58. nicht wegen 
—— Geſetzeserfüllung und Werke 118, 55. 
92 f. 200. 273, 11. ſondern wegen ber Ber- 
föhnung Chrifti 118, 58. 100. 175. 196 f. 
wenn wir glauben 126, 109. 131. auf Chrifti 
Berdienft vertrauen 226, 19, 22. aus Barın- 
berzigfeit 186, 11. 324, 1. 

Gerecht fein, werden, was das heiße 140, 
194. heißt Bergebung ber Sünden erlangen 
100, 76. aus Ungerechten fromm, heilig, 
neugeboren werden 100, 78. 117. ift Gott 
allein 300, 4. kein Menſch vor Gott 142, 205. 
312, 1. 33. niemand durchs Geſetz 105, 97. 
103. 117, 44. 91.181, 79. 207, 8. nicht durch 
die Liebe oder Werfe 129, 124. 194. 182, 87. 
207, 6. das ift Lehre der Scholaft. 138, 168. 
die zur BVBerzweiflung führt 143. ohne Men- 
ſchenſatzungen 159, 34. 279, 38. nicht fo 
lange wir Gott zürnen 118, 55. 

Wie man vor Gott gerecht wird 324. 
durch Erkenntnis feiner Sünde 118, 52. dur) 
die Gnade Gotted 362, 10. 639, 25. aus 
Barmherzigkeit in Chriſto 325, 2. ohne Ber- 
-bienft aus Gnaden durch die Erlöfung Jeſu 
Ehrifti 300, 3. 141, 196 f. der Scha und 
Mittler ift Epriftus 129, 124. fein Gehorfam 
613, 15. der ift in der Taufe geſchenkt 106, 
103. durch den Glauben allein (ſ. Glauben) 
100,72 fi. 97 f. 128, 117. 142. 265. 182, 
87. 208, 8. 207, 6. 275, 23. 38. 527, 1. 
612, 12. 41 f. 625, 2. jo Abraham 121, 
80. 88. 204, 19. 617, 33. alle Patriarchen, 
alle Heiligen 175, 54. 261, 55. die Exempel 
davon 175, 55. gerecht fein bringt Friede 116, 
40. 250, 12. muß jein, der ein gutes Werk 
thun fol 107, 106. find die das Geſetz thun, 
nicht bloß hören 109, 101. 131, 131. daß man 
lan sn werde, ift unbegreifl. 

inbildung 117, 44. 

Gerechte, Gerechtfertigte werden es durch 
den Glauben 105, 100. 133, 141. 174, 
47. 614, 20. ehe fie gute Werke thun 130, 
125. ihnen Tein Gejeß gegeben 91, 22. 640, 
5. find nit in Topfinden 95, 48. nur 
fie fönnen Gutes thun 149, 251. in ihnen 
wirkt der Heilige Geift die Erneuerung 613, 
19. Ermahnung und Warnung für fie 124, 
99. 630, 32 f. von ihren Werfen redet Jakob. 
130, 125. dieſe gefallen um des Glaubens 
willen 131, 131. -fie follen feine andere Ge— 
recht. fuchen 141, 196. haben Friede mit Gott 
121, 74. 96. 184. 199. 172, 36. 47. 268, 
89. ihren Werken wird das ewige Leben ver- 
— 149, 251. ſie ſind Kinder Gottes und 

diterben Chriſti 143 u. 146, 234. 245. ihnen 
wird das ewige Leben zu Theil 121, 75. 143 
u. 146, 225 f. 241 f. falſch ift das Vorgeben, 
daß fie durch Menſchenſatzungen Gnade ver- 
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dienen 207, 12. wer die Gerechten verdammt, 
dem Heren ein Gräuel 528, 7. 


Gerechtigkeit Gottes, von Einwohnung der- 
felben in uns 622, 54. der unmwanbelbaren 
Gerechtigkeit Gottes hat Chriftus genug ge— 
than 623, 57. 

Gerechtigkeit Chrifti wird uns gejchenft 
250, 12. zugerechnet und — t 139, 
184 ff. 226, 19. 528, a. 21. 613, 17. 25. 
darin befteht Die Gerechtigkeit des Glaubens 
614, 23. 

Gerechtigkeit ursprünglich angeſchaffene 
80 f. 638, 23. Erbgeredtigfeit 976, 
10. 27. 30. 

Gerechtigkeit, aͤußerliche, des Geſetzes, 
der Werke 90, 21. 119, 60. 117. 218, 70. 
ift Gehorfam gegen das Geſetz 115, 38. 
158, 31. ein Gottesdienft der Werke 96, 49. 
ift Gott lieben 141. vom Glauben zu unter- 
ſcheiden 96, 49. 219, 75. vermag der Menſch 
einigermaßen 80, 12. 138, 167. 218, 70. 
75. ift löblich 91, 24. jedoch felten 218, 71. 
unvollfiommen 119, 60. Gott verlangt fie 
219, 75. doch kann man badurd vor Bott 
nicht gerecht werden 80, 12. 88,9. 91. 
26. 115, 38. nicht Gnade und ewiges Leben 
verdienen 138, 169. gefällt Gott allein um 
des Glaubens willen 119, 61. bat Beloh- 
nungen, welche? 121, 75 ff. fo die guten 
Werke der Heiligen 131, 131. wer fie thut, 
wird dadurch leben 107, 106. die Bernunft 
ſucht fie im Geſetz 126, 108. 273. fie Iehren 
die Widerjacher überall 126, 108. 

Gerechtigkeit eigene, unfere, menfchliche 
dadurch verbienen wir nicht Vergebung der 
Sünden 181, 79. nicht Gottes Gnade 139, 
178. 207, 9. fie kann Gottes Urtheil nicht 
ertragen 116, 40. darauf darf ſich unfer Ge- 
bet nicht gründen 142, 210. vertrauen bie 
Heiligen nicht 121, 77. dadurch wird der Un- 
terſchied zwiſchen der Philofophie und Lehre 
Ehrifti aufgehoben 88, 12. wodurch fie ge- 
nährt wird 629, 23. 

Gerechtigkeit, wahre, vor Bott giltige, 
des SJEvangel,, ds Gerz, Glaubens 
92, 30. 125, 103. 185. 141 6. 527. 610. 
die hriftl. u. pharif. oder philof. zu unterſch. 
89, 16. die Xehre davon im der Kirche nicht 
zu verfäumen 61. 149, 256. welches der In— 
halt diefer Lehre 612, 9. dabei ift über den 
partic. exclus. zu halten 529, 10. 611, 7. 
36. 43. 53. haben die Propheten gelehret 151, 
274. aber nicht die Scholaft. 150, 262. 

Gerechtigkeit ift die Kiebe nicht 119, 
60. 117. 192. nicht die Werfe 39. 55, 5. 80, 
16. 102, 84. 89. 133, 142. 164. 143 m. 
150 o. 531, 7. 699, 12. nicht Neuerung, 
Heiligung, Tugend oder gute Werfe tang. forma 
aut pars aut causa iustificat. 618, 39. nicht 
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unſer Verdienſt 118, 52. nicht Menſchenſatz. 
60. 138, 167. 158, 31. 39. 275, 21. 287, 
7. ift eine andere als des Geſetzes 94, 43 f. 
103. 126, 109. 171. al8 die vor Menden 
123, 95. nit eine äußerliche fondern inner- 
liche 42. wir können fie nicht jelbft ung ver- 
ichaffen 590, 11. ift Ehriftus 103, 86. 139, 
185. 527, 1. 637, 22. nad) beiden Naturen 
527, 3. 611, 4. 56. der Gehorfam Chrifti 
612, 12. 56. beruht auf der Berheiß. der 
Gnade 119, 61. 171. 245. auf Vergebung 
der Sünden 528, 4. 611, 4.30. 39. auf Got- 
te8 Barmberzigfeit 141, 197. ift durch Chri- 
ſtum erworben und verheißen 39. 87, 5. 94, 
40. 62. 97. 119, 61. 90. 117. 164. 176. 
196. 199. 171, 29. 300, 1. 534, 5. 611, 
4. fie wirkt Chriftus duch das Wort u. den 
bh. Geiſt 215, 54. dur) das Evang. und die 
Sacram. 63, 9. umfonft und aus Gnaden 
39. 94, 43. 89. 123, 90. wird um Chrifti 
willen zugerechnet 14V, 194. 143 m. 150 o. 
durch den Glauben 39. 44 f. 55, 5. 60, 37. 
94, 43. 84. 89. 92. 100. 106. 114. 137, 164. 
171. 150 o. 205, 23. 611, 4. der. Glaube 
it ihr Anfang, Mittel u. Ende 631, 34. 
fon in Diefem Leben 194, 15. und follen 
die Wiedergeb. um ihrer Gebrech. willen nicht 
daran zweifeln 528, 9. bei ihnen folgt auf 
DIESEN des Glaubens auch Die Des Lebens 
‚32. 

Unfere Berechtigkeit it alſo die Zurech⸗ 
rn einer fremden 139, 184 f. 253, 23. 
[2 


Sie annehmen ift der höchſte Gottesdienſt 
140, 189. mit biejer allein können wir im 
Gerichte Gottes beftehen 182, 84. damit die 
Sünde zu löſen 131, 133. 140 f wahre 
Reue gebt ihr voraus 614, 23. fie belebt Die 
Herzen 159, 31. 36. gibt Frieden 123, 95. 
ihre Früchte find gute Werfe 148, 244. 250. 
252. 254. fie kann ohne diefe nicht erhalten 
werben 627, 15. ihr folgt die Heiligung 614, 
21. darin befteht das Reich Chriftt 154, 13. 
160, 36. darin lebt der neue Menſch 362, 
12. ihr fommt das ewige Leben zu 149, 252. 
die um der Gerechtigkeit willen Berfolgten 
find felig 121, 77. 

Sie wird verdunfelt durch die Lehre von 
der kirchlichen ——— 188, 19. durch 
Menſchenſatzung 206, 4. 25. unterdrückt durch 
die Meſſe 261, 57. 96. ausgetilgt durch die 
Werklehre 149, 255. verläugnet durch erdicht. 
Geiftlichfeit 60 f. verloren durch fleiſchlichen 
Wandel 146, 227. 

Wo man nichts davon weiß, entftehen 
Menſchenſatzungen 68, 64. misbräuchlicher 
Gottesdienſt 88, 10. 123, 91. große Irrth. 
und Gottesläſt. 88, 12. 

Nichtige Einwendung dagegen 139, 183. 

Irrthuͤmer aus der Lehre vom Cölibat 
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242, 26. von Gelühden 338, 48. vom Mönd- 
thum (op. superog.) 317, 29. von Menſchen⸗ 
faßungen, Ceremonien u. äußern Werfen 149, 
256. 258. 271. 159, 34. 204, 18. vom Hei- 
Yigenverbienft 228, 31. von ber Gefetes- 
gerecht. 182, 85. 193, 45. 525, 12. von ber 
eigenen Gereht. 530, 20. unf. Gerecht. fei 
Chriftus nur nach) der a oder nur nad 
der menſchl. Natur 527, 2. 13 f. 623, 60 f. 
fei die Liebe oder Erneuerung 620, 47 ff. 62. 
fie werde nicht durch muthwillige Sünden ver- 
loren 630, 31. müße durch die Werke be- 
wahrt werden 631, 35. zur Gerecht. Chrifti 
müße die eigene hinzukommen 530, 21. ber 
Wiedertäufer 558, 5 f. 727, 10. 


Gericht Gottes kann fein Menſch ertragen 
142, 205. 208. die menſchliche Natur flieht 
es 139, 183. 191. ihm zürnen die Menſchen 
139, 180. wer es flieht, kann nicht gerecht 
werben 118, 55. wer es nicht fühlt, denkt 
fich en 88, 9. wie deshalb David 
bittet 116, 40. 47. 205. damit ift e8 anders 
als mit dem der Menfchen 85. 146, 224. 
da können wir nicht mit Werfen aufkommen 
113, 30. 93. nicht mit un. Verdienſte 186, 
11. nicht mit der Liebe 124, 100. nur mit 
ber Gereht. des Glaubens 182, 34. dur 
den Mittler Chriftum 123, 93. 100. 

Das Gericht über die Sünde ſteht Bei 
Gott allein 321. beginnt am Haufe Gottes 
196, 54. dem fucht die Welt recht große 
Werke entgegenzufeßen 123, 91. die Päbfte 
fümmern fih nit darum 191, 32. da beftehen 
die Lügen der MWiderfacher nicht 248, 70. 

Das Gericht Gottes Iaden dig auf fich, 
welche eine Geftalt im Abendmahl verbieten 
234, 16. die Unwürdigen im 5. Abendmahl 
165, 62. 541, 16. 649, 16, 68. 123. dem 
werben bie |pöttiichen Fragen ben Sacramen- 
tirer befohlen 543, 41. 

Gottes Gericht über die böſen Geifter 


, 22. 
Gericht Chrifti über Lebendige u. Todte 
29. 31. 39. 43. 217. 299. 357. 383. 453. 
Gericht, letztes, bat Chriftus der Kirche 
befoblen 333, 24. 
Gericht, neues, ift die Abſolution nicht 


Gericht, Bürgerliches, vor demſelben gilt 
die Gerecht. eigener Werke 139, 185. in dem- 
felben Recht oder Schuldigfeit gewis, Barm— 
herzigkeit ungewis 144. o. 146, 224. vor 
demjelben Gottes Name nicht Ry misbrauchen 
395, 51. Eid vor Gericht 728. 


Gerichtsſtuhl 144 0. 
Gerichtszwang, geiſtlicher der Biſchöfe 288, 


13 f. 
Gerfon klagt über die Menſchenſatzungen 55, 
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13.16. fucht Zzıeizecev 211, 28. 33. ſtraft 
den Irrthum der Mönche 62. 278, 36. ihre 
Uneinigfeit 274, 16. von der Gabe der 
Keufchkeit 239, 20. zweifelt ob man etwas 
Gutes öffentlich jchreiben folle 296, 6. fein 
Lob 493, 50. 
Gejänge deutihe Bei der Mefje 51. waren 
von je in der Kirche gebräuchlich 249, A. 
dienen zur Lehre 385, 25. lateinifhe 249, 3. 
Geſchäfte des Fleiſches (action. Corp.) 
112, 22. 
Geſchenk Gottes ift die Rechtfertigung 147, 
241. die Gewalt der Kirhe 341, 67. das 
ewige Leben 146, 235. 4 
Geſchicklichkeit in geiftlihen Dingen hat der 
Menich verloren 590, 12. 22. 
Geſchichte, Lehre derjelben 85, 49. 
Geſchiedenen unſchuld., ift die Ehe nicht zu 
verbieten 343, 78. 
Geſchlecht menſchl. 204, 14. 
Geſchlechtstrieb ift Gottes Ordnung im der 
menjhligen Natur 237, 7 fi: durch bie 
böfe Luft nad dem Fall verftärkt 238, 13. 
Geſchöpfe Gottes kann der Menih nicht 
ändern oder beßern 49. 59. find an fi felbft 
nit böfe 85. Gottes Geh. fein, was das 
heiße 450, 13. ift der Menſch aud nad) dem 

Kalle 519, 2. 574, 30. 42, 

Geſchwiſter find ſchuldig einander zu ftrafen 
437, 275. N h 
Geſellſchaft äußerlihe der Chriften, darin 
auch Heuchler 152, 3. 28. tft die Kirche 
nit allein 152, 5. 19. böſe Geſellſchaft 
reizt zu Sünden 480, 102. ; 
Gefetz, götrliches, verbietet nicht die Che, 
fondern die Unzucht 242, 35. 

Geſetz * natürliches ift allen Menſchen 
angeboren 87, 7. (109, 2. 124, 98.) ftimmt 
mit den 10 Geboten überein 87, 7. 

Geſetz Moſis, geoffenbartes, vor und außer 
demfelben ift die Berheifung von Chrifto 
139, 176. es ift von Gott gegeben 273, 14. 
ein Theil der heiligen Schrift 87, 5. 106, 
102. 119, 65. 175, 53. hat einen dreifachen 
Inhalt, Moral-, Cerem.-, bürgerl. Gejeb 
87, 6. Fon eigentlich nicht Gnade und 
Vergebung 97, 57. 70. doch enthält es 
Berheißung derſelben 97, 57. von den Ce— 
remonien besſelben 211, 32. 283, 58. da- 
von die Ehriften frei 65, 39. 59. 161, 39. 
243, 41 f. 273, 15. 17. von den Gelüb- 
den im Geſetz 283, 58 ff. den Opfern 252, 
20, 52. ihre Bedeutung 252, 22 fi. Vor— 
bild des Opfers Chrifti 252, 22 f. 34. Irr- 
thum vom op. op. derj. 270, 97. der Meſſe 
256, 35. 52. nad) dem Geſetze Moſ. wollte 
Carlſtadt das Regiment beftellen 215, 55. 
das Geſetz und bie Traditionen begreift Pau— 
lus zugleih 211, 30. ficht Dagegen 55. (103, 
87. 161, 39. 171, 33. 79.) unrichtige Dis⸗ 
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putationen davon 67, 61.. 109. 278, 12 ff. 
vom Hobenpriefter im Gel. 260, 52. 336, 
38. das ganze Geſetz ift ein Schatten und 
Figur Chrifti und des N. Teit. 257, 36 f. 
Chriſtus ift deffen Ende 149, 251. darum 
fein Geſetz aus Abjolution und Sacrament 
zu maden 185, 6. 8. 353, 25. 

Geſetz, Sittengefeb, zehn Gebote. 311. 
533. 536. 633. 639. was es ift 534, 3. 
7. was dazu gehört 534, 4. von deſſen beir 
den Tafeln 80, 14. 16. 110, 9 f. deſſen 
Unterfojied vom Evangelium 87, 5. 94, 43. 
49. 70. 102. 119, 62 ff. 136. 181, 79. 
533, 2. 633, 1. 22. 26. doch fest Chriftus 
beide zufammen 134, 143. 633, 4. ift eine 
Offenbarung des gerecht. Willen Gottes 534, 
3. 636, 17. 642, 11. 15. ein Spiegel des- 
ſelben 640, 4. deſſen höchſte Stüde 110, 
9. es geht auf das Herz 109, 3. und die 
Außeren Werfe 111, 15. fordert nicht bloß 
äußere Ehrbarfeit 93. ſondern Bollfommen- 
heit 94, 44. 193, 45. 644, 22. wahre Got- 
tesfurcht, Liebe, Vertrauen 88, 8. 109, 4. 
125, 104 ff. 108. 117. 124. 141. 180, 75. 
193, 45. Nächſtenliebe 138, 168. darin find 
Hs Werfe geboten 89, 17. 91, 22. 44. 

13, 30. 134. 171, 34. Werke, die menjch- 
lihe Kräfte überfteigen 88, 8. 93. ohne die 
Kraft dazu zu geben 642, 11. durch das— 
felbige wird der h. Geift nicht gegeben 642, 
11. Werfe des Geſetzes und Früchte des Gei- 
ſtes zu unterjheiden 537, 5 f. 643, 17. Was 
bei der Predigt desſelben zu bemerfen 131, 
135 f. 144, 160. 176. vom dritten Brauch 
des Gef. 536. 639. darnach ift es für Buß- 
fertige und Unbußfertige 536, 3. 7. Diefen 
zu einer äußeren Zucht 91, 22. 536, 1. 639, 
1. jenen zu einer Megel des Lebens 536, 
1 f. 640, 1. 12. 21. ſelbſt zur Strafe 641, 
9. zur Warnung 644, 20. die Wiedergeborn. 
haben Luft dazu 608, 85. 628, 19. 640, 
4. 18. wiefern es dem Gerechten nicht ge- 
geben 91, 22. 640, 5. 17. darnach ift es 
auch a Miedergebornen zu predigen 536, 
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Befe, die Vernunft vermag e8 einiger- 
maßen zu faßen 87, 7. 110, 9. 132 o. meint 
daran genug zu haben zur Gerechtigkeit 87, 
7. 115, 38. 108. 144. e8 halten zu können 
311, 3. fteht bloß auf deſſen äußere Werke 
90. 93. 115, 38. das ein menſchlicher Wahn 
111, 13. 16. 194, 45. nicht die e8 hören, 
fondern e8 thun, werben gerecht 109, 1. 131, 
131. wir halten e8 nicht und vermögen es 
nit zu halten 90 o. 91, 27. 40. 42. 106. 
112, 19. 36. 38 f. 43. 149. 175 f. 187. 
194. 141 0. 183, 88. aud wit die Ge- 
rechten 118, 58. 110. 143. die guten Werke 
erfüllen es nicht 147, 242. daraus erkennt 
jeder feine Schwachheit und fein Verderben 
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106, 103. 106. 212, 4 f. wie weit wir vom 
Geſetz 111, 14. 

Es macht uns alle zu Sündern 106, 
103. 635, 10. klagt an und fchredt uns 
alle 93, 38. 106, 103. 110, 7. 46. 83. 
136. 139. 149. 164. 174. 198. 143 vo. 144 
o. 171, 34. 48. 88. 575, 6. 32. verdammt 
alle böjen Lüſte 193, 45. wehrt ben groben 
Sünden 91, 22. offenb. ftraft die Sünde 131, 
134. 136. 174, 48. 53. 311, 1.4 f. 635, 
11. 17 f. den Unglauben 637, 19. 640, 1. 
14. zeigt Gottes Zorn wider die Sünde 101, 
79. 110, 7. 174. 312, 5. 636, 12. 14. rich- 
tet Zorn an 121, 83. 136. 139. 149. 142 
u. 183, 88. ſchreckt, demüthigt, verdammt 
den Menſchen, erwedt in ihm das ——— 
nach Hilfe 107, 106. 118, 58. 312, 4. 534, 
5. 7. 601, 54. 638, 23. zeigt uns unfern 
Sammer 175, 53. ift ein Spiegel unferer Un— 
reinigfeit 644, 21. darum find die Menfchen 
demjelben feind 311, 2. Die bloße Predigt 
des. ohne Chriftum führt entweder zur Ver— 
meßenheit oder Berzweiflung 635, 10. Lu- 
ther8 Erklärung davon 635, 12. 

Befe macht alſo niemand gerecht vor 
Gott 93, 38. 40. 97 f. 103. 115, 36 ff. 
56. 59. 61. 91. 106. 110. 156. 160. 171. 
181, 79. 300, 4. dadurch nicht Gnade, Ber- 
fühnung, Bergebung, Rechtfertigung , ewiges 
Leben 03, 38. 42. 70, 117, 42. 59. 136. 173. 
175 f. 243. 267. 273, 14. 300, 4. ihm 
nicht die Ehre zu geben, die Ehrifto gebührt 
119, 61. 136, 159. Chriftus ift der Herr 
des Gef. und demſelben freiwillig am umferer 
Statt unterworfen 612, 15. des Gel. Ende 
92, 30. 149, 251. 273, 15. 17. 638, 24. 
die. u. Zuchtmeifter auf Chriftum 638, 24. 
die dadurdy gerecht werden wollen, haben 
Chriſtum verloren 92, 30. fallen von ihm 
ab (180, 77.) 207, 8. 273, 11. müßen das 
ganze Gefe halten 115, 36. zum Gef. feh- 
ren zurüd, bie die Rechtfertigung den Wer- 
fen zuſchreiben 107, 110. 126, 138. 180, 75. 

efeg muß man balten 111, 15. 141. 
kann man nur dur Ehriftum 110, 5. 14. 
63. 148 f. 178. 194. 267. 182, 86. ohne 
ben es nichts müßt 135, 156. ber es geift- 
lich auslegt 535, 8. und uns von feinem 
Fluche erlöst 118, 58. 181, 80. 536, 2. 
640, 4 f. durch den h. Geift 99, 70. 110, 
5. 9. 12. 14. 110. 172. 181, 82. durch den 
Glauben 95, 46. 114. 109, 3. 14. 38. 134. 
149. 175. 181, 82. nad der Wiedergeburt 
95, 46. 110, 5. 54. 98. 135. 193. 194. 
und Verſöhnung 148, 247. 180, 76. 80 ff. 
86 f. ohne gran 532, 10. Gott gibt «8 
ins Herz 104, 2. 98. gibt mas er im Ge- 
feß gebeut 107, 106. e8 muß alfo d. Evang. 
— 132, 136. 144. 160. 170. (172,) 
313, 7. 534, 7. 636, 15. 18. 24. dur) 
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den Glauben wird e8 nicht aufgehoben, fon- 
bern aufgerichtet 109, 2. 118, 54. 148. 222, 
92, aber auch dann dadurch Gott nicht ange- 
nehm 119,60. 187. in wiefern der Gehorſaͤm 
gegen basjelbe rechtfertigt 119, 60. wenn das 
Geſetz genug, wäre das Evangelium nicht 
nöthig 180, 75. dann beftändiger Zweifel 
139, 180. 143. 

Irrthümer 138, 168 f. 143 o. 525, 12. 
man fünne mehr thun als das Geſetz for- 
dert 149, 256. 193, 45. exft bie Rechtfertig. 
durch das Geſ., dann Verſöhnung durch Chri⸗ 
ſtum 182, 85. e8 ſei zufrieden mit äuferer 
Gerecht. 193, 45. man könne ihm gehorchen 
ohne den h. Geift 219, 76. e8 nad der Wie- 
deraeburt vollkommen halten 525, 12. 560, 
25. 606, 75. 79. 729, 33. man folle e8 
gar nicht treiben 531, 4. oder allein bei den 
Ungfäubigen 538, 8. 

Gejeged- Erfüllung 109. 113. 124, 98. 
was fte im ſich begreift 111, 15. die guten 
Früchte der Gerechtfertigten 131, 131. wie 
weit wir davon (au bie Wiedergebormen) 
111, 14. 43. 54. 58. 149. 169. ift die 
Liebe 113, 26. 38. 60. 168: 173. dazu 
ift nothwendig der heil. Geift 110, 5. 61. 
Glaube und Wiedergeburt 109. 118, 53. 61. 
93. 245. 150. fie folgt der Rechtfertigung 
119, 61. 245. was daran fehlt, wird um 
de8 Glaubens willen nicht zugerechnet 118, 
56. fie verdient Lohn 148, 247. ift aber noch 
feine Gerechtigfeit 138, 169. Tann an fih 
ſelbſt Gott nicht gefallen 115, 39. 42. 45. 
60. 247. den Zorn Gottes nicht aufheben 
140, 193. niit Gnade, Gerechtigkeit, ewi⸗ 
ges Leben verbienen 116, 40 f. 55. 57. 144 
und 150 o. 183, 87. dann wäre das Evan- 
gelium, Chriftus und der Glaube nicht nöthig 
124, 100. 110. 143 o. 

Geſetzes-Amt ohne das Evangelium wirkt 
Berzweiflung 313, 7. 

Geſetz-⸗Geber dazu wird Chriftus im Pabft- 
thum gemacht 151, 271. 

Geſetzes Gerechtigkeit ift ein Gottesdienft 
durch Werke 96, 49. ift Liebe u. Werke 119, 
60. 192. dieſe Lehren die Widerfaher 126, 
108. nicht die Evangel. 140, 192. 
Geſetzes⸗Lehre ift ſcheinbarer als bie bes 
Evangeliums 126, 109. dazu fol man das 
Evangelium nicht machen 535,, 11. ift allein 
die Sünde ftrafen 171, 34. jede andere Lehre 
von der Rechtfertigung als die evang. 140, 
192. 256. 266. dadurch wird das Evan- 
gelium unterdrüdt 135, 153. 183, 89. eine 
Lehre der Verzweiflung 139, 180. 183, 89. 
Geſetzlehrer iſt Moſes 534, 7. 
Gefeßed-Stürmer ſ. Antinomer. 
Geſetzes-Urtheil weicht weit ab von ber 
Verſoͤhnungslehre 126, 109. Geſetz im Ge- 
müth, in d. ©lieb., Gef. der Sünde 83, 36. 
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rn 537,6. 592, 17. 34. 84. 641, 


Geſetzes-⸗Volk worin von der Kiche N. T. 
verſchieden 154, 14. 

Geſetzes-Werk, dadurch nicht Bergebung 
der Sünde zu erlangen 274, 17. nicht da— 
durch jondern durch Chriftum find wir Gott 
angenehm 124, 101. fonjt wäre Gottes Zu- 
fage vergeblich 181, 79. die dadurch Gott 
verſöhnen wollen, bedürfen des Mittlers Chriſti 
nicht 207, 8. 

Geſetze weltl. bürgerl. find von Gott 42. 
derf. läßt uns Chriftus brauch. 215, 54. 64. 
bebt das Evangelium nicht auf 63, 13. 215, 
55. macht fie aud) nit 216, 58. find gute 
Ordnung 42. darnach Recht zu ſprechen 144. 
man muß denſelben gehorchen auch unter den 
Heiden 215, 55. davon lehren die Evang. 
recht 217, 65. fie ändern Gottes Gebot nicht 
49. 51. 281, 51. vergleihen enthalten die 
Decret. 308, 14. Dispenf. der Päbfte da- 
von 245, 55. zu Blut-Gef. wollten die Wi- 
derſacher den Kaifer bewegen 127, 115. 

Geſinde deſſen Pfliht 370, 10. 413, 143 ff. 
427, 225. deffen Ungehorfam hat überhand 
genommen 297, 12. fol man dem Nächſten 
niht abmwendig madhen 356. 440. 442, 
306. die Zausvaͤter follen e8 in chriftlicher 
Zucht halten 210, 25. im Katech. verhören 
380, 4. 384, 16. e8 zum Gebet anhalten 
358. 366. 367. 399, 73. ſelbſt für das]. 
beten 399, 73. 467, 28. denn es ift nit 
allein zur Arbeit da 417, 170. 

Geſtalt (spee.) im h. Abendm. ſ. d. 

Geſtohlnes iſt wiederzugeben 199, 72. Gut 
edeiht nicht 430, 243. 

ee nichts nah dem Fal am Menſchen 

Geſundheit des Xeibes bei Adam im Paradies 


80, 17. 

Setaufte können Bergeb. d. Sünden allezeit 
haben 41. — (Kindern) gibt Gott den 
h. Geift 163, 53. 492, 49 f. Unterſchied 
zwifchen Getauften und Ungetauften ift d. 
arbitr. liberat. 604, 67. wenn fie durch 
Sünde ven heil. Geift verloren, ift ihnen Die 
Belehrung nothwendig 605, 69. 

Gevattern, dazu find ernfte fromme Leute 
zu nehmen 769, 8. die Ehe zwiſchen Ge- 
vattern ift nicht zur verbieten 343, 78. hat 
man im Pabftthum zu Gloden- und Altar- 
fteintaufen gebeten 325, 4. 

Gewalt Gottes ift unermeßlih 669, 103. ift 
Chriſto gegeben 547. 549. 655. 685 f. 690. 
694. 737. faliche Lehre davon 549, 35. 39, 
690, 69. Zeugnis Luthers 694, 85. der h. 
Geift hat alle Gew. 689, 68. mit Gem. be- 
kehrt Gott niemand 599, 46. in der Gem. 
d. Teufels find d. Menfchen von Natur 577, 
13. davon bat uns Chriftus erlöst 551, A. 
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voll Gew. und Unrecht ift die Welt 481, 103. 

Menſchengew. nicht über Gottes Wort 330, 

11. 702, 21. jo hat auch fein Apoftel Gew. 

über die andere 330, 11. mit Gew. wurden 

die Priefter vom Eheftand abgebrungen 49. 

bat der Pabſt feine Anmaßungen vertheibigt 
0 


336, 40. 

Gewicht falſches verboten 427, 227. 

Gewinn ſuchte man durch den Heiligendienft 
224, 11. 37. 

Gewisheit der Gnade Gottes, der Seligkeit 
144 o. bat man bei der Werklehre nicht 
117, 43. 142, 212. 143. daß Gott gnäbig 
2. ift der Glaube 113, 27. 146, 225. Ge- 
wisheit des Glaubens und der Seligkeit 529, 
9. 616, 30. 626, 12. 

Gewifen die werben vom Gefeg verklagt 
und geſchreckt 93, 38. 132, 136. 149. 212. 
144. 171, 34. durh die Sünde 101, 79. 
478, 89. duch die Predigt der Buße 98, 62. 
196, 53. durd) die Reue 171,29 32. füh- 
Yen oft nicht® von der Liebe 139, 180. Tün- 
nen nicht durch Werke zur Ruhe Tommen, 
Inden nur durch den Glauben 45, 15. 105, 
100. 118. 116 u. 119, 60 f. 66. 83. 91. 96. 
158. 198. 212. 225. 243. 169, 10. 174, 
46 f. 60. 183, 88. duch das Evangelium 
172, 35. 88. 221, 85. 259, 48. 500, 12. 
durch Die Gerechtigkeit, die nor Gott gilt 198, 
95. 103. durch die Abfolution 185, 8. 132, 
136. 172, 39. fie bleiben bei der Werklehre 
immer in Ungemwisheit 117, 43. 164. 180. 
200. 208, 14. Bertrauen auf Werke fiihrt 
fie zur Verzweiflung, 116. 117, 45. 55. 164. 
212. 143 o. (145, 215.) 165, 59. desgl. 
die Erinnerung an die Sünde 146, 229. die 
heilloſe Lehre von ber Ohrenbeichte 167, 67. 
wider die Gewißen fündigen und glauben ift 
nicht beifammen 529, 11. wo Rath u. Troft 
Dr in der Todesſtunde 143 m. 150 0. 

m 


Gewißen wurden vorzeiten auf Werte ge- 
trieben 45. Klofterleben 45. jollen nicht mit 
Menſchenſatzungen beſchwert werden 42. 45, 
19 ff. 49, 11.55. 56 u. 58, 8. 65, a1 f. 53. 
160, 35. 166, 64. 67. 210, 27 ff. 214, 49. 
244, 47. 51. 259, 46. 287, 8. das thaten 
die Apoftel nicht 161, 39. 44. 212, 34. ihnen 
raubt die papiftifche Lehre ihren Troft 337, 
44, für fie ift die Anrufung der Heiligen ge= 
fährlih (224, 10. 17 f) 223, 7. 33. man 
ſoll fie mit der Beichte nicht gefangen nehmen 


87, 13. 

Bewißen böfes Dagegen ift die Abſolut. 
Hilfe und Troft 321. mit böfem Gewißen 
hat man im Pabſtthum Werfe und Opfer er- 
funden 122, 87. machten fi) viele aus ben 
Berufswerken 210, 26. wider ihr Bew. 
eben die Sacramentirer von capernait. Eßeu 
im Abendm. 543, 42. 


VI Sach⸗ und Namen= Regifter. 


Gewißen, chriftliche, Fromme halten an 
ber Lehre von der Glaubensgerechtigkeit 102, 
84 j. 137, 164. 178. 150 0. 179, 72. ha⸗ 
ben im Pabſtthum mit großer Arbeit den 
rechten Weg gejucht 185, 1. fhrieen nad 
Wahrheit 191. 

Gewißen erfchrodene, angefochtene Be 
und häufen Werke auf Werte 90. 121, 
83. 87. 91. 167. 200. kommen dadurch nicht 
zum Frieden 114, 33. 55. 59. vergeßen alles 
Berdienft 90, 20. erfahren die Eitelkeit phi- 
loſophiſcher Speculationen 93, 37. die Un— 
würbigfeit der Werte 178, 64. 184, 95. 221, 
87. unterſcheiden nicht, ob fie Gott aus Liebe 
oder um der Strafe willen fürchten 168, 9. 
fühlen Gottes Zorn 112, 21. fliehen das 
Gericht 2c. 135, 149. ſuchen Gnade 112, 21. 
33. bedürfen mancherlei Tröftgn. 135, 154. 
das nicht Menſchenwerk 133, 141. tröften 
fih mit Gottes Wort und Verheißung 114, 
33. 59. 174, 49. 64. mit der Lehre von 
der Glaubensgerechtigkeit 120, 74. 171. 182. 
262. um derſelben millen die Beichte und 
Abſolution 165, 59. 321. 364, 29. das heil. 
Abendmahl 205, 20 fi. 324, 10. find über 
den Endzwed der Trübjale zu belehren 197, 
61. find recht en zum Sacrament 265, 
73 f. 90. die Schreden des Gew. find auch 
eine Strafe der Sünde, Doch nicht verbienft- 
lich 195, 52. wie die Schrift davon rebet 171, 
31. darin achtet man der Wollüfte der Welt 
nit 191, 34. teöftet das Evangelium 534, 
7. bewährt fi, wächft ver Glaube 112, 21 f. 
muß man fih an Die Zufage Gottes halten 
182, 87. Dagegen wurden die Mönchsorden 
erdacht 138, 167. 

Gemwißen, gutes, ift Friede mit Gott 
104, 91. können Chriften in obrigfeitlichen 
Aemtern haben 215, 53. ohne dasſelbe fein 
Gebet 479, 92. damit Tann man das Klofter- 
leben verlaßen 283, 57. 

Gewißen een fliehen vor Gott 121, 
83. 144. haben feine Ruhe ꝛc. 183, 89. kön⸗ 
nen Gott nicht anrufen 183, 89. nicht glan- 
ben, daß fie erhört werden 122, 83. ; 


Gezänk mit unnöthigem ift Die Kirche zur ver- 
fhonen 572, 15. unnöthigeg Ge. ift bie 
Lehre von der Erbfünde nicht 574, 3. desgl. 
der Streit über Glaubensſachen 566, 9. 

Gift wider das des alten Adams ftreitet Der 
h. Geift 118, 49. böſes Gift, Bitterfeit ac. 
entfteht duch Rotten in der Kirche 126, 111. 
zum Gift maden bie das GSacrament, die 
ein Gejeß daraus machen 353, 25. 

Glaube der wahre, rechte, Fatholifche 
30 fi. 44. 45. 95, 48. 69. 139, 182. der 
rechtfertigende 95, 48. 98 138, 171 f. 
182 f. 255. 265 f. 160, 36. 177, 60. 92. 
fides formata 107, 109. 124, 100. £. pro- 
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prie sic dieta 108, 113. 116. f. generalis 
177,60. 205, 21. ijt nicht ein bloßes Wien 
der Hiftorie von Chriſto 45 f. 89, 17. 
48. 50. 61. 99. 115. 125, 106. 128. 
183. 216. 262. 173, 45. 528, 6. nicht im 
allgemeinen Glauben (in genere), daß ein 
Gott ze. fei 177, 60. nicht ein müßiger Ge- 
danke 98, 64. 108, 115. 130, 129. nicht 
ein Wirken, Bereiten, Geben des Menfchen 
95, 48. geht über die Natur 139, 182. 229. 
davon weiß die Vernunft nichts 209, 22. 
314, 18. 358, 6. 460, 67. 

Glaube ift eine Babe, Wirkung Bottes 
95, 48. 131, 130. 174, 46. 528, 6. 592, 
16. 25. 612, 11. Werk, Licht, Kraft des h. 
Geifte® 43. 98, 64. 99. 115. 130, 128 f. 
159, 31. 261, 59. 358, 6. 8. 11. 459, 62. 
526, 19. Zeugnis des h. Geiftes 108, 113. 
darum Gott zu bitten 144. ein (höchſter) Got⸗ 
tesdienft 96, 49. 57. 125, 107. 188. 208 m. 

37, 44. Glaube und Gott gehören zufam- 
men 386, 3. Glaube macht Gott und Abgott 
386, 2 f. ift der Grund der Kirche 155, 24. ein 
Zeichen derſelben 324. die Lehre vom Gl. 
foll in der Kirche getrieben werden 56, 20. 
61. als das Hauptftüd im Chriftentfum 44. 
hochnöthig 108, 118. das geiftliche Een 
Soh. 6. 660, 62. Zuverfiht, Vertrauen 46. 
95, 48. 69. 106. 114, 33. 53. 191. 194, 216. 
386, 4. wiefern er von der Hoffnung ver- 
ſchieden 140, 191. ift Gemwisheit der Gnade 
Gottes in Ehrifto 113, 27. 197. 229. erzeugt 
Hoffnung 146, 225. Erkenntnis und Annahme 
Ehrifti 95, 46. 48. 111, 12. 33. 106. 528, 
6. Lebende Kraft 130, 125. 262. Gerentig- 
feit de8 Herzens 104, 93. 133, 142. 186 f. 
nicht blos der Anfang der Rechtfertigung 99, 
71. fondern auch guter Werke und Gejees- 
erfüllung 95, 46. 51. 71. chriſtliche Vollkom⸗ 
menheit 42. 216, 61. 277, 27. 37. höher u. 
ftärker als die Werfe 145, 216. doch darf man 
nicht Darauf bauen 494, 56. 

Glaube Fommt aus dem Gehör 99, 67. 
172, 39. 202, 5. dur) das Wort 100, 73. 
98. 146, 225. 202, 5. 215, 54. 264, 70. 
459, 62. 660, 59. 62. durch die — 
worte 664, 81. dazu das Predigtamt 39. 
Evang. u. Sacram. 39. 41. 122, 89. 160, 
36. 173, 42. 234, 10. 261, 59. 70. 89, 
322, 7. 502, 24 ff. äußere Zeichen (Abr.) 
121, 80. 143. 202, 4 f. 19. ift aus ben 
Symbolen zu lernen 96, 51. diefe find Zeug- 
niffe und Erklärungen des Glaubens 518, 8. 
deſſen Summa 129, 124. wie die Schrift 
vom Glauben redet 46. 139, 184. Chriftus 
114, 31 ff. erfahrene Chriften 140, 194. der 
Apoftel Paulus 45. 101 fi. 109, 2. 129, 
124. Jakobus 129, 123 ff. Jeſaias 132, 137. 
Tertullian 184, 94. Auguftin. 45. 229, 36. 
Bernhard. 144. Luther 615, 29. 41. 626, 10 ff, 
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Glaube geht auf Gegenwart und Zukunft 
140, 191. gehört zur ni 41. 95, 45.112, 
21. 136. 157. 144. 173, 44. 61. 63. 6314, 
4. 8. als das andere Stüd derjelben 151, 277. 
167, 1. 28. 35. 44 f. 57. 60. 184, 91. 
Glaube und Reue gehören zufammen 174, 47. 
entfteht und wächst in der Buße 112, 21. 151. 
229. 232. in der Anfechtung 144. 172, 37. 
42. 196, 54. 259, 46. durch Uebung, gute 
Werke, Berfuhung. 120, 68. 157. 229. nicht 
ohne Kampf 139, 182. 229. 337, 44. Glaube 
gehört zur Abjolution 165, 59. 172, 39. 61. 
unterfoheidet die Reue Petri von der des Jud. 

68, 8. 36. auch ein ſchwacher Glaube Gott 
angenehm 662, 70. (125.) was dem Glauben 
vorangeht und folgt, gehört nicht zur Recht— 
fertigung 615, 24. 

laube hat drei Objecte 96, 53. fieht auf 
d. causa final. historiae 96, 51. faßt Gottes 
Wort und Berheißung 94, 44. 50. 55. 67. 
70. 113. 113, 27. 32. 103. 126. 143. 171. 
173. 191. 260. 265. Glaube und Verheißung 
find correlativa 142, 203. 225. lernt Gott 
und feinen Willen kennen 122, 84. 191, 34. 
ſucht, faßt Gottes Barmherzigkeit, Vergebung 
der Sünde 103, 86. 106. 110, 8. 20. 32. 
40. 53. 107. 171. 141 0. 197. 203. 277. 
Chriſtum als Berfühner und Mittler 94, 44. 
46. 55. 69. 80. 82. 116, 40. 96. 100. 103. 
110. 123. 187. 257. 182, 84. 204, 24. 528, 
5. 612, 11. ihm ift Chriftus als Gnadenſtuhl 
und Verſöhner bdargeftellt 102, 82. 150, 
261. 178, 63. durch ihn wird Chriftns unſer 
128, 118. 246. durch ihn haben wir Zugang 
zu. Gott 121, 74. 176. 193. 255. 178, 63. 
Frieden mit Gott 121, 74. 96. 103. 184. 
199. 143. 172, 36. 60. 250, 12. Gnade vor 
Gott 52. 67, 52. 117, 42. 73. 106. 174, 
48. 81. 207, 11.261,55. 618, 38. ihn rech⸗ 
net Gott zur Gerechtigkeit 39. 104, 89 ff. 
108, 115. 117, 42. 184. 186. 300, 4. 324. 
612, 12. dur) ihn wird die Schuld aufge- 
löst 106, 103. fommt Gottes Reich 471, 53. 
werben wir gerecht vor Gott (sola) 55. 60. 
95, 48. 98 f. 99, 69. 73. 100. 106. 117. 
109, 2. 29. 37. 61. 75. 91. 126. 142. 171. 
172, 36. 203, 8. 205, 23. 207, 6. 268, 
89. 279, 38. 300, 4. 413, 147. 527,1. 10. 
612, 12. 41 f. 625, 2. Gott angenehm 100, 
71.116. 110, 6. 143. wird erlangt Ber- 
gebung, Berfühnung, Gerechtigkeit 39. 40. 44. 
54. 98, 36. 43. 45 ff. 62. 75. 79. 85. 106. 
112. 116 f. 113, 26. 37 f. 40. 42. 60 f. 67. 
73 f. 96. 136 ff. 151 ff. 170. 226. 265. 167,2. 
37. 59. 63. 79. 84. 188, 19.206, 5. 10 f. 221. 
84. 88. 259, 46. 60. 273, 12 f. 23. 32. 
287, 7. 23. 337, 44. 528, 5. 611, 4. Txoft 
in Gewißensnothb 41. 45. 95, 45. 62. 100. 
115. 112, 21. 61. 128. 158. 166. 198. 277. 
166, 66. 169, 12, 36. 47. 195, 52. 264, 
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70. Erlbſung von den Schreden des Todes ꝛc 
95, 45. 113, 27. 93. 128. 157 f. 169 f. 193. 
262. 277. 174, 46. 196, 56. 221, 85. 250, 
12. 262, 60. 89. Sieg über Teufel u. Hölle 
111, 17. 129.142. 158. warum und wie fern 
96, 56. 89. 110. 114, 32. 45. 612, 13. 43. 
Einwendung 139, 183. ohne ihn das alles 
nit 87. 99. 119, 60. 134 f. 143. 148. 251. 
178, 64. 89. 92. 205, 20. 218, 72. 490, 
35. Beifpiel der Patriarchen, Abrahams, der 
Heiligen 47. 97, 57. 59. 90. 115. 121, 
80. 87. 90. 199. 175, 54. 73. 204, 19. 
210, 24. 223, 6. 253, 25. 33. 656, 46. 

Blaube bringt Gott (jet entgegen Dem 
Zorn Gottes) Fein Werk, kein Verdienft, jon- 
dern ben Mittler Chriftum 94, 44. 46. 123, 
93. 126. verläßt fih nicht auf das eigene 
Thun 125, 107. laßt fi ſchenken, ehe wir 
etwas thun 108, 114. gilt allein 108, 111. 
ift weit über alle Werke zu ſetzen 55. 136, 
159. Glauben ımd Werke dürfen im Artikel, 
bon der Rechtfertigung nicht zutjammenge- 
fett werden 44. feine Kraft erfährt man bei 
der Werklehre nicht 91, 21. die Lehre vom 
Glauben ift der Werflehre zuwider 56, 20. 
wird durch fie weggenommen 101, 81. 147, 
240. verbunfelt durch Menſchenſatzungen 95 f. 
durh die Meinung vom op. oper. 122, 
86. Ablaß und Meisopfer 170, 16. 262, 60. 
Ohrenbeichte 166, 66. 314, 14. 20. Klofter- 
werfe 123, 90. Primat des Babftes 335, 37. 
überjehen von der Vernunft über d. Werfen 
134, 144. von unverfuchten Leuten verachtet 
45. 123, 91. die Widerſacher wollen fie mit 
Feuer und Schwert tilgen 129, 124. aber den 
erſchrockenen Gemißen ift fie beilfam 45. 108, 
118. 123, 96. denn Durch fie allein lernt man 
Chriftum kennen 2c. 108, 118. 167, 3. fie ift 
nicht zu fohelten fondern zu loben, denn fie 
verbietet nicht gute Werfe, fordern lehrt fie 
thun 46. 

Glaube ift Anfang, Mittel und Ende 
der Rechtfertigung 631, 34 f. bringt ben 
h. Geift mit ſich (duch ihn wird ev gegeben) 
46. 95, 45. 108, 116. 109, 4. 12. 61.150. 
181, 82. 223, 92. 626, 10. und dadurch ein 
neu Herz, Sinn, Muth ꝛc. 109, 4. 130, 129. 
131. 324. reinigt die Herzen 105, 99. 132, 
140. 163. 159, 31. 287, 8. tödtet die böſe 
Luft 95, 45. durch ihn werben: wir. befehrt, 
neugeboren 2c. 94, 45 f. 64. 72. 115. 117. 
115, 39. 54. 61. 126 135. 171. 144 m. 
194. 253. 265. 176, 58. 82. 614, 20. leben- 
dig 105, 100. 138, 172. 159, 31. 172, 36. 
47. 264, 73. 387, 10. iſt durch die Liebe 
thätig 529, 11. ihm folgt die Liebe 100, 74. 
76. 111. 109, 4. 20. 30. 34. 124. 128. 149. 
173. 172, 37. 82.615, 27. Üebe und Hoff- 
nung 529, 11. Gefeßeserfüllung 123, 93. 
175. 245. 150. 460, 68. er macht, daß wir 
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Gottes Geſetz halten können 95, 45. 109, 
2. 38. 135. 194. richtet alfo das Geſetz auf 
109, 2. 118, 54. 222, 92. Gott nn 
und dankbar 191,34. 253,25. 33. 281, 49. 
findliche Furcht 172, 38. bringt gute Früchte 
und Werke 40. 46. 98,64. 74. 111 ff. 113, 
14 ff. 34. 82. 125. 130. 252. 198, 68.222, 
92. 324, 2. 529, 11. 531, 6. 18. 618, 36. 
626, 9. dieje gehen ihm nicht voraus, ſondern 
folgen 619, 41. ie find feine Zeugnifje 114, 
34. 63. 68. 257, 38. das ganze Leben Durd) 
144 m. 498, 84. dadurch bleibt man in dem 
bimmliihen Beruf 222, 90. was nicht aus 
Glauben, iit Sünde 93, 35. 143. 183, 89. 
208, ı7. 275, 23. 626, 8. doch ift der Glaube 
an ſich keineswegs ein gutes Werk oder eine 
Tugend 612, 13. 

Ölaube wird durch gute Werke geübt 120, 
68. 157. durch das Exempel der Heiligen ge- 
ftärtt 223, 5. 27. muß bei guten Werfen fein 
118, 53. 63. 131. nur um feinetwillen ge- 
fallen fie 117, 45. 131. 148. 187. 234. 250. 
254. 626, 8. desgl. die geiftlichen Opfer der 
Chriften 253, 26. an fih unrein find fie um 
feinetwillen heilig u. göttl. 115, 39. 68. 172. 

laube ift nur in den Zerzen, denen 
die Sünde leid 112, 22. nicht in denen, die 
ohne den heil. Geift 218, 72. nicht in fleiſch⸗ 
lien fihern Leuten 112, 22 f. 144. 146, 
227. 222, 90. 631, 34. nit in Gottlofen 
und Teufeln 139, 182. nit neben einem 
böfen Vorſatz zu fündigen 529, 11. 615, 26. 
627, 15. nicht neben einer Topfünde 95, 48. 
64. 107, 109. 115. 113 o: 319, 43. ihn 
verliert, wer die Liebe verliert 124, 98 f. 103. 
Glaube ohne Werke macht nicht gereht 130, 
129. 131. Meinung fauler Chriften 130, 127. 
619, 42. beide verbindet die Schrift, Chriftus 
114, 34. 135. 143. 244. 250. 150 o. fein 
Glaube wo nicht gute Werke 134, 143. 325, 
4. Unterſchied zwiichen todtem u. lebendigem 
Glauben 130, 127 fi. 619, 42. erſterer eine 
Frucht der Erbfünde 310, 2. was das heiße, 
den erjten Glauben fahren Yaßen 285, 67 f. 

Glaube fordert die Taufe 490, 33 ff. 
41. aber fie beruht nicht darauf 493, 52.58. 
das heil. Abendmahl 134, 143. 155. 258, 
40. 90. 204, 19 fi. 264, 70. 77. 366, 10. 
504, 34. 656, 46 f. 63. fteht jedoch nicht 
darauf 653, 32. 74. 88. 121 ff. das Gebet 
224, 10. 13. (17.) 484, 120. im Glauben 
einig, ift die Kirche 158, 31. 457, 51. follen 
die Biichöfe fein 308, 9. in feinem Glauben 
sl man niemand ärgern und ſchwächen 


00, 16. 

Glaube (object. Glaubensinhalt) ift eine 
andere Lehre als die 10 Gebote 460, 67. das 
2. Hauptftüd des Katehismus 357, ff. 383. 
449 fi. 540, 11. 667, 94. wurde fonft in 12 
Artikel: getheilt 449, 5. kurze Faßung des]. 
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449, 7. ſcheidet Chriften von Heiden, Türken, 
Zuden 2c. 460, 66 ff. lehrt Gott erkennen 
449. ift ein Glaube an deu breieinigen Gott 
357 f. ift im heil. Abendmahl 503, 32. 

Irrthuͤmer: zur Rechtfertigung gehören 
Glaube und Liebe (Werke) 107, 109. 124, 
97. 123. 530, 20. 23. 631, 35. Glaube. un. 
Bekenntnis 530, 22. 621, 51. Glaube und 
Erneuerung 530, 19. 621, 49. die bezeichn. 
Sprüdhe der Schrift feien von Aide formata 
zu verftehen 107, 109. ihm ziehe Paulus die 
Liebe vor 125, 103. bei guten Werfen be- 
dürfe man bes Ölaub. an Chriftum nicht 147, 
236. 257. die Lehre vom merito condigni 
142, 203. er werbe nicht durch das geprebigte 
Wort gewirkt 560, 22. 729, 30. ohne Olau- 
ben dur) Beiht und Reuen ex op. op. werde 
man fromm 169, 12. 20. 25. er gelte nichts 
ohne Menjhenjagungen 159, 32. 204, 18. 
nicht Durch ihm werde Bergebung erlangt 
182, 85. im der Lehre von der Buße werde 
feiner nicht gedacht 201, 81. ex fei nur ein 
biftorifches Wißen 150, 262. könne im Men— 
ſchen ohne Buße fein 530, 17. 624, 64. neb. 
einer Todſünde befteher 95, 48. 64. 109. 115. 
er gehe nicht durch muthmwillige Sünden ver- 
Ioren 533, 19. nur mit dem Ölauben werde 
der Leib Chrifti im Abendmahl empfangen 
539, 5. 26. 29. 36. 647, 8. 114. 117 f. 
782, 25 f. der Glaube fchaffe die Gegenwär- 
tigfeit des Leibs und Bluts Ehrifti im Abend- 
mahl 543, 35. 


Glauben und trauen heißt einen Gott haben 
389, 18. (386, in auf Gottes Barmherzig- 
feit vertrauen 140, 194. Gottes Verheißung 
annehmen 133, 142. Chrifti Wohlthat Ten- 
nen 105, 101. fich feines Verdienſtes tröften 
99, 69. zu Ehrifto fommen 173,44. glauben 
muß man der Abfolution als einer Stimme 
vom Himmel 165, 59. 173, 40. 62. 363, 
16. 27. der Kirhe mehr al8 den Sophiften 
220, 80. glauben muß jeder für fih 95, 45. 
177, 60. 74. 300 
glait ihm 364, 28. dazu feiner zu zwingen 
51, 13. 21. wes und wie zu glauben 
140, 194. 144. 146, 224. 243. 172, 35. 
45. 226, 19. 534, 5. Die glauben, werben 
durch Chriftum der Sünden los, gerecht und 
jelig 99, 67. 83. 87..100. 126, 109. 117. 
131. 152. 176. 189. 143 f. 146, 224. 235. 
263. 178, 65. 208, 11. 228, 31. 252, 18. 
322, 7. 362, 8. 384, 21. 485, 5. 24. 31. 
33. niemand glaubt Gott fo, wie er jollte 145, 
221. wer nicht glaubt macht ©ott zum Lügner 
139, 176. 177, 62. 94. Teufel und Gottlofe 
glauben nicht Bergebung der Sünden 46. 
140, 194. das gilt niht vom Ölauben ver 
Chriften 139, 182. wer nicht glaubt, wird 
verdammt 362, 8. 384, 21. 485, 5. 


4. wie einer glaubet, fo. 


— 
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Glauben, das, ift nicht rein an fi 103, 
86. dazu ftärkt Gott durch die Sacramente 
202, 1. durd das Wort und das äußere 
Zeichen 202, 4 f. 


Gläubige (f. Gerechte, Heilige) werben durch 
die Taufe wiedergeboren 83, 36. ihnen wird 
die Erbfünde nicht zugerechnet 84, 40. 324, 
1. haben Vergebung, Verſöhnung, Gottes 
Gnade, Kindiiaft, ewiges Leben 358, 6. 
613, 16. ihnen ift Chriftus verheißen 102, 
84. 181, 81. der für fie die Anklage und Ber- 
dammnis des Geſetzes aufgehoben 118, 58. 
und ihre Verſöhnung ift 118, 58. ihr größter 
Schatz und Troft das Evangel. von Ehrifto 
179, 73. Gläubige find Gottes Kinder nur 
aus Barmherzigkeit 103, 86. 94. in ihnen 
wohnt Gott und ſ. Gaben 530, 18. in ihren 
Herzen das geiftliche Reich 216, 58. ihr An- 
rufen 2c. im täglichen Opfer vorgebilbet 257, 
36. ihr Eheftand vein um des Glaubens wil- 
len 241, 34. fangen an das Gefeß zu halten 
amd nehmen zu in Liebe 2c. Gottes 111, 15. 
bringen Früchte des Geiftes 537, 6. in ihnen 
ein beftändiger Kampf wider das Fleiſch 537, 
4. 643, 18. wozu ihnen die Lehre Des Ge— 
fees nöthig 644, 20 ff. Doch ihre Erneuerung 
a. Öefeteserfüllung noch unvolllommen 135, 
149. 641, 6 f. und nicht Gerechtigkeit an fich 
530, 21. doch folgt auf Die Gerechtigkeit des 
Slaubens bei ihnen die Gerechtigkeit des 
Lebens 617, 32. gute Werke thun ift ihren 

eboten 632, 38. fie felbft nicht ohne Sünde 
78, 86. 614, 22. warum doch ihre guten 

Werke angenehm find 626, 8. 644, 22. wer- 
den mit Chrifti Blut befprengt und geheiligt 
257, 36. ihnen gereicht das heil. Abendmahl 
zum Troft 538, 2. 19. 39. 69. fie nicht allein, 
fondern auch die Ungläubtgen empfangen darin 
Leib und Blut Ehrifti 540, 16. 646, 2. 27. 
60. 66. von ihnen treibt Chriftus den Teufel 
ab 120,69. offenbart durch ihre guten Werke 
fein Reich 120, 68. Belohnung ihrer Werke 
120, 73. Grmunterung dazu 121, 78. ihr 
Tod ift nicht Strafe 196, 56. fie haben das 
ewige Xeben 43. 148, 243. 358,6. Schwad- 
gläubige, Zroft für fie 600, 47. 662, 70. 
125. 


Irrthümer, 530, 18. 21. daß die Gläu- 
bigen nicht fündigen fünnen 319, 42. daß ihnen 
gute Werke zur Seligfeit notwendig 629, 
22, oder ſchädlich ſeien 632, 37. 


Glaubensbekenntniſſe ſ. Confeffion und 
Symbole. 

Glaubensſachen, Trennung in 517, 4. 
Gleichförmigkeit der Ceremonien nicht noth 
zur Ginigfeit der Kirche 40. 57, 44. 158, 
10. 154 o. 158, 30 f. 33. doch ift um guter 
Ordnung willen darauf zu jehen 159, 33. 


Sach- und Namen - Kegifter. 


Gleichniſſe Chrifti und Iohannis son ber 
Kirche 152, 1. 19. 49. Gleichnis des Leibes 
und Bluts Chrifti find Brot und Wein im 
Abendmahl nicht bloß 542, 28. 672, 115. 
Glieder alle hat Gott gegeben 357, 2. Ge— 
fe der Glieder nennt Auguſtinus die Erb— 
fünde 83, 36. damider Tampft Paulus 318, 
40. bi8 ins 3. und A. Glied droht Gott zu 
ftrafen 356, 21. 

Glieder, Gliedmaßen Chriftt find die 
Gottlofen nit 152, 6. 19. der Kirche äußer— 
liche, auch die Heuchler 152, 3. aber nicht 
Vebendige ſondern todte 152, 6. was uns zu 
lebendigen Gliedern madt 154, 13 f. der 5. 
Geift und das Wort Gottes 457, 51. 597, 
36. 669, 104. nicht wißentlihe Sünder 153, 
11. 154 o. werben dur) die chriftliche Liebe 
zufammengehalten 126, 111. die vornehmften 
find Könige und Fürften 339, 54. Glieder 
an — des Teufels find d. Gottloſen 155, 

. 19. 


En im Pabſtthume 325, 4. 
Giorification der menſchl. Natur Chriſti 
676, 12 


#12: 
Gnade Gottes, worin fie beftehe 595, 27. 
gratia gratum faciens ift der Glaube 108, 
116. ift allgemein 163, 52. ift Barmherzig- 
feit Gottes gegen uns 150, 260. das Wort 
Gnade ſchließt alles Berdienft aus 100, 73. 
gratia prima 89, 17. 116, 41. 212. ift ung 
Gott nicht ſchuldig 145, 221. verleiht Gott 
zu dem, was er im Geſetz gebeut 107, 106. 
ohne fie das unmöglid 91, 27. wir bedürfen 
derſelben alle 116, 40. 42. die guten Werke 


‚ gefallen nur aus Gnade 150, 260. find aud) 


nach empfangener Gn. noch unrein 117, 42: 

Aus Gnaden find wir erwählet zum 
ewigen Leben 556, 13. haben wir Ver— 
gebung der Sünde, Gerechtigkeit 39. 94, 41. 
43. 116, 40. 197. 245. 172, 35. 95. 325, 
2. 362, 10. 528, 4. 6. 616, 30. 639, 25. 
Wiedergeburt 141, 195, den heil. Geift und 
feine Gaben 222, 90. 614, 23. Selig- 


feit (in Chrifto) 96, 54. 103. 144. 147, 243. 
150 0. 556, 13. auch die Heiligen 143. 
Gnade bietet der heil. Geiſt an 523, 1. 
6. das Evangelium 87, 5. 53. 139, 176. 
144. 180, 76. 202, 4. gibt Gott nur durch 
das äußere mündliche Wort 321, 3. duch die 
Sacramente, welche Zeichen der Gnade 173, 
42. 202, 1 ff. 14. 19 f. 259, 49. 69. 491, 
41. 649, 16. 50. ift duch Chriftum erworb., 
zugefagt 2c. 41. 46. 123, 90. 141. 164. 176. 
194. 144, 258. 265. 175, 53. 186, 10. 207, 
9. 317, 32. 583, 45. fon Adam 175, 55. 
ift in Jeſu noch mächtiger al8 die Sünde 106, 
103. 113, 28. 223, 5. 781, 20. Zeichen ber 
Gnade find auch die Trübfale 197, 61. 


VI Sach- und Namen Regifter. _ 


Gnade wollte Israel durch Opfer ver: 
dienen 122, 87. die Vernunft durch gute 
Werke 137, 167. der große Haufe dur) 
Klofterwerke, Wallfahrten 123, 90. 304, 18. 
Menſchen können fie ohne Befehl nicht wer- 
heißen 202, 3. fie wird aber nicht durch Werke, 
Liebe, Gejeßeserfüllung erlangt 52. 35. 92, 
29. 60. 119, 61. 73. 92. 197. 183, 88. 300, 
4. auch nicht von Wiedergebormen 117, 43. 
nit durch Ceremonien, Faften, Orden ꝛc. 
42. 55. 56, 21. 67, 52 f. 209, 21. nicht 
durch die Reue 168, 8. bleibt bei der MWerf- 
lehre ungewis 142, 212 f. 

Nah Gnade fehnt fih niemand, der nicht 
feinen Sammer erfannt 83, 33. fie fuchen 
gehört zur Buße 112, 21. 150, 265. fie an- 
nehmen ift der höchfte Gottesdienſt Des Evang. 
140, 189. geſchieht durch Glauben 52. 67, 
52. 95, 48. 55. 117,42. 95. 176. 182. 219. 
260. 265. 181, 81. 261, 55. 391, 32 ff. 
Gott gibt fie dem Gehorſ. 356, 22. fröhlich 
und getroft darauf bauen 141, 197. aber zu- 
fehen, daß fie nicht. vergeblich empfangen, 
gemisbraucht werde 604, 66. 639, 25. 

Un Gnade foll man nicht verzweifeln 
145, 218. das ift Folge der Exrbfünde 79, 8. 
bes Fleiſches 118, 49. fie ift denen verborgen, 
melde die Strafe fürdten 107, 106. wer 
nichts davon hört, fallt in Verzweiflung 56. 
fie wird durch Menſchenſatzungen verbuntelt 
55. 194, 49. von ihr fallen ab, Die durch 
das Geſetz gerecht 2c. 92, 30. 273, 11. 17. 
durch Kloftergeliibve 61. die die Nechtfertig. 
durch den Glauben läugnen 151, 266. 

An Gnade hat Chriftus zugenommen im 
Stande feiner Erniedrigung 546, 16. 

Serthümer: Gnade jei durch d. op. op. 
der Meſſe zu verdienen 138, 167. 204, 18. 
durch gute Werke und Gefeteserfüllung 116, 
41. 167 ff. 197. 212. 271, 218, 68. 222, 
91. 311, 7. 10. durch Menſchenſatzungen 
206, 1. 4. nach der Rechtfertigung 207, 12. 
durch das Sacrament der Buße ex op. op. 
168, 8. 18. 25. 34. man fönne ſich aus eig. 
Kräften zur Gnade ſchicken oder bereiten 525, 
11. 588, 3. 77. gute Werke außer dem Stand 
der Gnade thun 170, 17. 218, 72. die On. 
bes h. Geiftes dazu nicht nöthig 311, 10. 


Gnadenbund des N. T. 173, 42. 
Gnadenexecution nit das Nichteramt iſt 
den Kirchendienern befohlen 185, 7. 
Gnadenlohn damit das ewige Leben zu ver- 
ae 148, 245. 
nadenmittel 160, 36. 322, 10. 588, 4. 
600, 48. 54. 720, 76. 729, 30 f. 76. ohne 
fie wirft Gott nicht 599, 46. 
Gnadenreich 471, 52. 
Gnadenruf ſ. Beruf. 
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Gnadenſtuhl ift Chrifius 44. 47. 102, 82. 
178, N 198, er m 


. , 86. 
Gnadenwahl Gottes 553. 704. 781. von 
der Vorſehung zu unterſcheiden 994,2. 704, 
3. beruht nicht auf unſerer Frömmigkeit 720, 
75. ift in Ehrifto zu ſuchen 556, 13. 707, 
13. 65 f. Durch Gottes Eid u. d, Sacramente 
verfiegelt 556, 13. in ſeinem Wort geoffen- 
bart 713, 43. geht nur auf die Frommen 
954, 5. 705, 5. ift eine Urſache ihrer Seligfeit 
705, 8. wie fie zu betrachten 554, 6. 9. 706, 
9, 13. niht nah d. Vernunft 709, 26. 63 f. 
nicht mit Vorwig 715, 52. davon zu lehren 
596, 16. tft eine Mahnung zur Buße 707, 
12. 51. 71. ſchwere Gedanken ſoll ſich Fein 
Chriſt darüber machen 600, 47. 706, 10. 89. 
wiefern fie tröftlih) 714, 48. wem 555, 11. 
09, 25. wen nicht 602, 57. ift an dem 
Derberben der Gottlofen nicht ſchuldig 555, 
12. 711, 34. 78. Misbrauch der Lehre 555, 
9. 706, 10. 39 f. Irrthümer, Die zu ver— 
werfen 557, 17 ff. 788. 

Gnadenwille 720, 75. 781, 18. 

Snadenwirfung 526, 17 f. 555, 8. 574, 
3. 663, 83.781, 18, 

Gnadenzeichen find Trübſale 197, 61. die 
Sacramente 173, 42. 202, 1. 14. 259, 49. 
69. 657, 50. 

Gnadenzug 526, 16. 601, 54. 60. 86. 88. 
720, 76 


Goldwage darauf find die Gebredhen des 
Nähten nicht abzurechnen 128, 122. 

Gomorrha. 297, 11. 

Gott 29. 50. 38. 77. 299. 357. 383. 386. 
450. ift ein Geift 254, 27. 689, 68. unge- 
Ihaffen 30, 8. unförperlih 38, 2. unermeß- 
lich, einig, umzertbeilt 29, 1. 30, 3.9. 38, 
2. 77, 1. 299, 689, 68. ewig und uns 
endlich 30, 10. 38, 2, 77, 1. alfgegenwär- 
tig fein 540, 12. 14. 667, 95. 689, 68. 
allmächttg 29. 3U, 13. 38,2. 357. 383. 
450. 543, 34. von unermeßliher Macht, 
Weisheit und Güte 38, 2. 

Bott ift in drei Perfonen, Vater, Sohn 
und heil. Geift 30, 3. 31, 25. 38, 3. 77,1. 
299. 357 f. 383. 449, 6. 675, 6. aber 
nicht Drei Götter, fondern ein Gott 30, 16. 
trinitas in unitate et unitas in trinit. 31, 
25 f. Irrthum der Nrianer und Antitrin. 
561. 729 f. 

©. Dreieinigkeit, Vater, Sohn, h. Geift. 

Bott der dreieinige, in feinem Namen 
geihieht Die Taufe 361, 4. werden Sünden 
vergeben 364, 28. joll man zu Bette gehen 
und aufftehen 366 f. er wohnt in ben 
Gläubigen 622, 54. 65. Gott hat feinem 
Sohne Zeugnis gegeben 139, 176. ihn vor⸗ 
geftellt zu einem Gnadenſtuhl 178, 63. nimmt 
den Tod desjelben zum Lösgeld an 198, 63. 
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unſer allmächtiger Gott und Heiland ift 
Ehriftus 666, 89. 675, 6. 

Gott ift der Serr 31, 17. 356, 21. 
Schöpfer und Erhalter aller Dinge 29. 38, 2. 
44. 111, 14. 219. 299. 357, 1 f. 449, 6. 
450 fi. des Menſchen Schöpfer auch nad) 
dem Sal 581, 38. unfer Vater und Helfer 
109, 4. 358, 2. 451,17. 23. Erhalter 111, 
14. das einige ewige Gut 388, 15. daher 
fein Name 390, 25. 

Gott ift Wienfch geworden 546, 10. 18. 
780, 9. 782, 27. wahrer Gott ift der Sohn 
Gottes 675, 6. nicht bloß dem Namen nach 
544, 3. daher Maria Mutter Gottes zu nen- 
nen 546, 12. hat gelitten, ift geftorben (546, 
14.) 683, 44 f. 780, 9 |. Chriftus u. Sohn 
Gottes. 

Einen Gott haben, was das heiße 386, 

"1 ff. 18. 28. wird nur im Wort erfannt, ge— 
ſucht, gefaßt 98, 67. durch die Predigt 
vom Glauben 97, 60. in Chrifto 46. ihn 
ergreift das Herz 388, 13, er will dur 
Glauben geehrt werden 96, 49. 89. 140, 188. 
141. durch Annahme der Verheißung u. Gnade 
96, 49. 60. 140, 188. ihn follen wir als einen 
Herrn u. Gott achten 110, 9 f. ihn follen 
wir von Herzen fürchten, loben, Yieben, danken, 
ihm vertrauen, dienen 61. 88, 8. 109, 3 f. 10. 
20. 158. 168. 354, 2. 22. 386, 4. 14 f. 24. 
451, 19. ihm zu Lieb und Lobe Gutes thun 
627, 12. ihm gehorfamen 625, 4. 17. von ihm 
bitten, was Noth 61. 88, 8. 136, 158. 210. 
358, 2. 389, 24. 462 ff. Hülfe, Erhörung, 
alles Gute erwarten 61. 88, 8. 109, 4. 20. 
389, 24. Leben im Tod 88, 8. auch das Gute, 
was von Menſchen 390, 26. feinem Willen 
uns ganz bingeben 88, 8. das Alles vermag 
fein Menſch von Natur 43.78.79, 7 f. 80, 
14. 88, 8. 27. 110. 110, 7. 46. 221. 218, 
71. 317, 33. fie find alle wider Gott und feine 
Gebote gefinnt 576, 11. 392, 17 f. 24. 44. 
85. vor Gott geiftlih todt 587, 60. ihn er- 
fennen und preifen kann feiner 92, 32. ihm 
efallen (ohne Glauben) aud nicht 92, 32. 

32. 134. 149. 218. 596. ihn verfühnen nicht 
dur) die Liebe 124, 100. no durch Men- 
ſchenſatzungen 42, 3. 56, 21. 66, 41. 88, 11. 
159,34. 206, 1. 15. 50. 287, 7. mit Gott 
können wir nicht Durch unfere Werfe und Ber- 
dienst handeln 97, 60. 67. felbft die guten 
Werke der Unbekehrten find vor Gott Sünde 
626, 8. vor ihm nicht gerecht werden durch 
äußern Gottesdienſt, Gejegeswerfe, Verdienſt 
57, 41. 60, 36. 91, 26. 40. 113, 26. 30. 36. 
55. 59. 103. 110. 182, 87. 206, 1. 18. 529, 
15. 20. 531, 7. 612, 9. 37. nur durch Gottes 
Liebe und Gnade 109, 4. 20. dur) Glauben an 
Chriſtum nicht durch Werke 2c. 45 f. 61. 90. 99, 
71. 81. 116. 113, 24. 42. 59. 61. 83 f. 90. 
100. 135. 145. 193 f. 198. 247. 255. 265. 


VI Sach- und Namen = Kegifter. 


172, 36 f. 87. 413, 147. 529, 9. 577, 14. 
612, 9 f. 625, 7. 661, 62. 707, 15. dur 
den heil. Geift und Wiedergeburt 43. 88, 9. 
92. 95, 46. 109, 4. 14. 172. 230. nad 
empfangener Vergebung 112, 20. wie dieſe 
bei Öott zu erlangen 637, 20. 

Bott ift nicht Urſache der Sünde und 
des Böſen 44. 219. 554, 4. 575, 7. 32 f. 
40. 705, 7. hat den Menfchen gerecht und 
deiig erihaffen 638, 23. will nicht das Böſe, 
äßt es aber zu 708, 6. ift ein eifriger Gott 
356, 21. 391, 30 ff. wird erzürnet, wo nicht 
gu Werke 200, 77. zürnt über die Sünde 
3, 35. 111, 14. über den Unglauben 465, 
21. drohet, jhredt, firaft 85, 46 f. 93, 36. 
84. 110, 7. 79. 196, 53. 356, 22. 391, 29. 
34 f. 95. 322 ff. 460, 65. 577, 13. 716, 59. 
84 ff. richtet anders als menſchliche Gerichte 
85. 123, 95. 144. 146, 224. ift ein verzeh- 
vendes Feuer 142, 208. 

Bott will das Derderben der Menſchen 
nicht 555, 10. 12. 17 fi. 582, 39. 600, 49. 
711, 34. 82. 781, 18. kann allein demfelden 
abhelfen 117, 42. 520, 10. lockt zu ſich mit 
einem h. Eide 184, 94. vergibt Sünde aus 
Liebe, Barmherzigkeit um Chrifti willen 94, 
43. 86 f. 112, 20. 40. 88. 141. 184, 9. 
313, 8. 324, 1. 528, 4. 639, 25. bat unjere 
Sünde auf Chriftum gelegt 139, 185. 220, 
82. 300, 2. rechnet feinen Gehorfam ung zur 
Gerechtigkeit zu 612, 9 ff. 34. 638, 22. hat 
ihn für uns zur Weisheit, Gerechtigkeit 2c. ge- 
madt 103, 86. 185. 527. 638. nimmt uns 
um feinetwillen an Kindesftatt an 639, 25. 
bat ung erwählt in Chriſto 554, 7. 712, 40. 43. 
65. in welcher Weile 707, 15 ff. 83 ff. bat 
Geduld 721, 80. jedem die Stunde der Be- 
fehrung beftimmt 716, 56. kommt uns zuvor 
605, 71. macht den Anfang un) erhält bis 
ans Ende 592, 16. 708,21. zieht zur Bekeh—⸗ 
rung 603, 60. 86. 88. 720, 76. wirft den 
Glauben 131, 130. (160, 36.) 174, 47. vers 
wirft die Schwachgläubigen nicht 662, 69 f. 
ftärkt das Herz durch die Sacramente 202,1. 
251 f. ſchirmt wider die Verſuchungen des 
Teufels 112. 708, 20. fein eigentlih Wert 
tft lebendig machen, nicht ſchrecken, tödten 175, 
51. 197, 61. (175, 53.) ihm ift es nicht um 
die Strafe, fondern um Beßerung zu thun 
198, 66. hat zwar die böſen Geifter gänzlich 
verworfen, nicht aber die gefallenen Menſchen 
393, 22. hat alles unter die Sünde beſchloßen 
999, 10. errettet von der geiftlihen Finſternis 
591, 15. wirkt Wollen und VBollbringen 591, 
14. 16. 26. 708, 21. ift und macht gerecht 
118, 59. 75. 300, 4. gibt neues Leben und 
Troft Durch fein Wort 173, 40. rechtfertigt, 
be eigt und heiligt allein 107, 106. (100, 73. 
93.) 144, 213. 613, 17. wirkt die Heiligung 
583, 45. 598, 42. nicht ohne Mittel 588, 


VI. Sad= und Namen: Kegifter. 


4. 80. 709, 27. diefe Gejeb und Evangelium 
600, 150. niit mit Gewalt 599, 46. 60. 
er gibt Sieg durch Chriftum 195, 49. feine 
Gabe ift die Seligkeit 531, 7. 

Bott gebieter allen Menfhen Buße 317, 
34. 709, 27, ruft feine Kinder zur Buße, 
wenn fie firaucheln 720, 75. gebietet Glau— 
ben 179, 72. 125, 107. 189. fordert gute 
Werte 91, 22. 281, 49 f. 625, 7. 1a. 
38. welche ihm allein gefallen 407, 113 ff. 
626, 9. 38. 642, 12. 22. bat lieb einen 
fröhlichen Geber 628, 18. will im Geift und 
Wahrheit angebetet werden 254, 27. erfor- 
ſchet die Herzen 85. 93, 35. bricht den Willen, 
übt im Gehorfam 213, 45. übt die Heiligen 
mandfalt. 121, 77. 196, 54. 714, 48. bejon- 
ders Eheleute durch das Kreuz 766. dämpft 
die Sünde durch Trübfal 139, 180. 196, 55. 
63. nimmt ſich unferer Noth an 477, 82. ihm 
mehr als Menihen zu gehordhen 43.69. 240. 
339, 38. was er jhidt, zu leiden 552, 6. 
wie er gute Werke vergilt 147, 241. 356, 
22. 626, 8 f. 38. doch oft erft im jenem 
Leben 121, 77. 148. und ihn ſchauen die 
Glaub. von Angefiht 2c. 645, 25. 

Öott hat aus Gnaden uns aus der päßftl. 
Finſternis errettet 569, 5. vor Gott ift der 
Welt Weisheit nur Thorheit 589, 8. mo 
Gott nicht ſelber Schulmeifter, fan man 
nichts lernen 592, 16. 

Bott und Abgott macht der Glaube 
886, 2 f. andere Götter foll man nit haben 
354. 382. was das heiße 386 fi. 446, 
324. wer den Mammon zu feinem Gotte 
madt 387, 6. Götter machen einige aus den 
Heiligen 224, 11. Götter nennt Gott die 
Könige 231, 44. für einen irdiſchen Gott 
will der Pabſt gehalten fein 157, 23. 207, 4. 


Gottesdienft, fein Volk ohne 388, 17. der 
rechte und falfche 61, 50. 264, 71. 88. 
388, 16 ff. den höchften Gottespienft betrifft 
das 1. Gebot 110, 10. der höchſte ift feine 
Sünde erfennen und bei Chrifto Vergebung 
ſuchen 114, 33. 140, 189. Chriſtum fuchen 
und anrufen 47. von Gott Gutes annehmen 
125, 107. 189. Glaube mit feinen Srüchten 
96, 49. 57. 107. 114, 34. 167, 3. 208, 16. 
in wie fern die Gejetesgerecht. 96, 49. in 
echtem Gottesdienſt foll dag Herz gelibt wer— 
den 141. der vernünftige Oottesbienft der 
Chriften 253, 26. 71. 88. ift nicht wie ber 
Yenitifche 65, 39. 68. zum Gottesdienfte find 
die Feiertage georbnet 401, 84 fi. ein Gottes⸗ 
bienft muß Gottes Gebot haben 275, 23. 
25. 40. ift nicht im fremder Sprache zu halten 
249, 2. Lehre und Einrichtung bei den Evan- 
geliihen 212, 40. &ußerl. Bottesdienft ver⸗ 
mag der Menſch aus freiem Willen 218, 70. 
aber dadurch nicht gerecht vor Gott 57, 41. 60, 
Libri symbolci. 
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36. 112, 14. 208, 17. dadurch nicht Ber- 
gebung 102, 83. nicht Gnade 65. 67, 52. 
nicht Ruhe des Gewißens 116, 40. nicht Selig- 
feit 288, 16. hatten die Väter zur leiblichen 
Uebung und Kinderzudt 209, 20 f. darin joll 
die Kirche frei fein 211,3 . 551. 697. Men: 
fchengebote (Sagungen) find keine Gottes— 
dienfte 56. 21. 67, 53. 276. 26. 47. 287, 
8 ff. 553, 9. 698, 8.700, 15. 26. find vergeb- 
liche Gottesdienfte 195, 50. 280, 41. find nicht 
verdienftlih 159, 32. 34. 166, 65. 194, 46. 
206, 4. 338, 48. darin befteht Chrifti Reich 
nit 154, 13. Menſchen haben überhaupt nicht 
Macht ſolche aufzurichten 208, 15. nicht die 
Biſchöfe 211, 31. 288, 14. nicht das Amt 
der Schlüßel 170, 22. 201, 79. nit ver 
Pabſt 62. 157, 23. 328, 6. wie Paulus bar- 
über Hagt 151, 272. ſolche verbietet Gott 
208, 14. falfche Gottesdienfte find die Klo— 
ftergelübde 61. 275, 21 ff. 63. 65. 69. 306, 
2. Falten, Ceremonien, Orden 55. 212, 40 f. 
47. die Ohrenbeichte 166, 65. die Mefje 52. 
iſt ein faljcher Gottesdienft wie der des Baal 
in Israel 270, 97 f. feinen Stand, Weib u. 
Kind verlagen 280, 42. 291. Heiligenver- 
ehrung 305, 26. ſolche wurden im Papftthum 
immer neu aufgerichtet 151, 271. 258 m. 
282, 55. 337, 44. aus Misverftand des levit. 
Öottesdienftes 260, 52. in Israel 151, 274. 
treibt die Welt 388, 17. haben vor der Ver⸗ 
nunft einen großen Schein 209, 22 ff. find 
entjprungen aus der Meinung von eigner Ge— 
rechtigfeit 88, 10. 123. 91 137, 164. 210, 
33. erdenken die Menſchen in Gefahr und Ge- 
wißensnoth 137, 167. dadurch der rechte 
Gottesdienſt verdunfelt 61. Amt, Ehre Chrifti 
151, 271. 209, 18. des Antichriſts Reich auf- 
gerichtet 208, 18. fie nennen die Propheten 
Aven 306, 2. fie einführen ift große Sünde 
267, 89. 92. jie verachtet, ſtürzt Gott 208, 
17. 392, 35. 

Goͤttesfurcht, was knechtiſche, was Tinbliche 
172, 38. ©. des Herzens iſt chriſtliche Voll⸗ 
fommenbeit 216, 61. nicht ohne den 6. Geift 
218, 72. wirkt Chriftus durch das Wort u. 
b. Geiſt 215, 54. treibt die Schrift 446, 325. 
darin jollen alle Menjchen zunehmen 278, 37. 
fol man die Kinder erziehen 418, 174. ohne 

e fein ift Frucht der Erbfünde 310, 2. 

otteslafterung, die größte ift nicht Ver— 
ebung der Sünde glauben 184, 94. aus 

isbrauch des göttlihen Namens 396, 55 f. 
aus falſchen Lehren im Pabſtthum 88, 12. 
207, 11. 220, 81. 325. daran follen Chri- 
fien nicht Theil nehmen 702, 22. 

Gottheit ſelbſt belangt das 1. Gebot 110, 
10. mit feiner Gottheit ift Gott bei den Hei— 
tigen, wohnt aber nicht leibhaftig in ihnen, 
wie in Chrifto 690, 70. darin drei Berjonen 
449, 6. die andere Perſon ift Chriftus 453, 
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26. nad) der Gottheit ift der Sohn dem 
Dater gleih 31, 31. 694, 85. in Chrifto 
wohnt die Fülle der Gottheit 549. 654, 30. 
34. 64. 680, 30. 34. 748. 756. ift Gottheit 
und Menſchheit eine Perjon (547, 18.) 682, 
41. 70. 85. die Gottheit ift nit im bie 
Menſchheit verwandelt, jondern hat fie ange- 
nommen 31, 33. 545, 6. 21. 690, 71. (780.) 
die Menſchheit der Gottheit nicht exaequirt 
548, 27. 687, 62. 91. diefe unio beſteht 
nicht blos dem Namen nad) 544, 3. 25. 782, 


28. nicht blos nach der Gottheit ift Chriftus . 


unfere Gerechtigkeit 527, 2 f. 13 f. 610, 2. 
4. 56. 60. nicht blos nach der Gottheit auf 
Erden gegenwärtig 549, 32. 692, 77 f. 82. 
94. nicht blos nach der Gottheit anzurufen 
783, 32. nad der Gottheit hatte Chriftus 
auch im Stand der Erniedrigung feine Ge- 
walt 550, 39. ſ. Chriftus. 

Gottlofe haben auch biftor. Glauben 139, 
182. 216. gehören zur außer. Kichengemein- 
ſchaft 152, 3. 28. 47. von ihrem Kehramt u. a. 
155, 17. 19. 28. Sacrament-Berwalt. 152, 
3. 19. 158 0. 162, 47. empfang. auch Chrifti 
Leib im Abendm. 693, 33. find aber die heil. 
Kirche nicht 153, 8. 17. 19. find ihre Unter- 
drüder 153, 9. nicht Chrifti, fond. des Teufels 
Leib 158, 29. (155, 19.) 218, 71. regiert 
der Geift Chriſti niht 155, 16. ihr verfehr- 
ter Wille Urfade der Sünde 44. fie find 
Gott feind, können Gott nit anrufen, nicht 
Bergebung der Sünden glauben 46. in ihnen 
ift Die Jungfrauſchaft unrein 241, 34. an 
ihrem Glück, ihrer Menge ärgern fi die 
Menſchen 84, 43. 117, 46. 155, 19. fie foll 
man nicht gerecht fprechen 528. 613. doch 
können fie durch Glauben an Chriſtus gerecht 
u 4 34. ihr Ende die Verdammmis 


43. ; 
Gottiofigkeit des Herzens 132, 137. 169. 
Gottfeligkeit wirkt Gott in dem Herzen 
591, 14. was ihr ſchädlich 538, 8. dazu 
mahnt d. Lehre von d. Gnadenwahl 707, 12. 
Götze, dazu macht man Gott durch die Werf- 
gerechtigfeit 389, 22. 
Gößenopfer 659, 57. 
Gratia gratum faciens 108, 116. 

Gratia prima 89, 17. 116, 41. 212. 


Gratias und Benedicite 367 f. 399, 73. 
Grauſamkeit der Widerfader 151, 278. 
Gräuel find Gott alle eigene Gottesdienſte 
208, 17. der größte im Pabſtthum die Meffe 
301, 1. 671, 109. heidniſcher Gräuel aus 
dem Heiligenbienft 228, 34. 
Gregorius der Große, vor ihm feine Pri- 
datmefien 53, 35. 249, 6. von Ungleichheit 
des Faftens 57, 44. von der Strafe Davids 
198, 64. vom Wiebergeben fremder Güter 
199, 72. vom Primat des Biihofs zu Nom 
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332, 19. vom heiligen Abendmahl 540, 15. 

Pc die Agnoeten 691, 75. 

tegoriud Naz. 216, 58. vor feiner Zeit 
en — — 3. — — 
regorius Nyſſ. Zeugnis v. Chriſto 
22. 744. 748. sy ‘ 

Griechen (heidnifhe) Sühnopfer derſelben 
253, 23. (chriſtliche halten das Abendmahl 
unter beiderlei Geftalt 232, 4. aber feine 
Privatmefien 249, 6. betrachten die Mefie 
als ein Dankopfer, nicht al8 eine Satisfaction 
269, 93. nennen fie liturgia und synaxis 
266, 79 f. was ihr Canon vom Opfer fagt 
267, 88. mit welchen Worten das Volk bei 
ihnen entlaßen wurde 267. 

Groſchen ein, war ber Preis einer Seele im 
Fegfeuer 316, 26. 

Grube bis in die, bleiben wir Sünder 528, 
9. 614, 22. 643, 18. 

Grund der Welt, ehe er gelegt, bat uns 
Gott erwählt 554, 7. 713, 43. den fichern 
Grund in der Lehre von der Gnadenwahl 
fol man behaupten 712, 36. 39. Lofer, 
nichtiger (Sandgrund) find unfere Werke 
90, 21. 134, 143. 318, 39. und die Werf- 
lehre 142, 212. (108. 119.) alles außer 
dem Glauben 103, 85. der Grund des 
Glaubens ift Gottes Wort 146, 225. der 
Kirche ift Chriftus 156. fein Wort der Grund 
wider alle Irrthümer 651, 26. des Evan— 

eliums 155, 20. 156. den ftoßen Die Wider- 
Sacher um 156, 21. Grund der Lehre die heil. 
Schrift allein 568. auf deren Grund werden 
die Kebereien verworfen 572, 17. Gründe 

für die Yutherifche Abendmahlslehre 540, 10. 
667, 93 f. welchen Grund die Sacramentirer 
für ihren Irrthum angeben 659, 59. 

Grundfaß allgemeiner, zur Erklärung des 
Gejeßes 132, 135.. 

Grundfprud in der Theologie 585, 55. 
Guilielmus Paris. 219, 76. 

Güldenjahr, annus iubil. 316, 25 f. 

Gut, davon ift das Wort Bott abzuleiten 
390,.25. gut muß jelbft fein, der gute Werfe 
thun ſoll 107, 106. den Unterſchied zwiſchen 
Gut und Böfe hebt die Lehre von der Glau- 
bensgeredht. nicht auf 143. 

Guten die, find mit Namen und Werfen in 
der Kirche 153, 10. 154 o. über Gute und 
Böſe geht Gottes Borfehung, aber nicht die 
Gnadenwahl 704, 3 f. 

Gutes alles von Gott zu empfangen 125, 
107. das ift der wahre Gottesdienft 125, 
107. 189. deſſen können wir uns bei ber 
Werklehre von Gott nicht verjehen 143. kann 
Gott einem Volk auh durch Tyrannen ge— 
ſchehen laßen 306, 3. nichts Gutes hat der 
gefallene Menſch an ſich 521, 13. 16. 576, 
11. 23 ff. 60. unfer Gutes bietet Gott ber 
Gottesdienſt des Gefetses Dar 140, 189. 
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Gutes thun heißt jo viel als gerecht fein 
149, 252. thut, denkt kein Menf 317, 33. 
510, 76. 521, 16. 524, 3. 589, 7. 10. 17. 
61. 77. können nur die Öerechtfertigten 149, 
251. 603, 64. durch Gottes Gnade 594, 
23. 39. ift bei ihnen nothwendig 146, 227. 
gefhieht Gott zu Lieb und Xobe 627, 12. 
viel Gutes thut die Liebe 125, 105. dazu 
werden die Gläubigen angetrieben durch den 
Preis guter Werke 121, 78. Berheißungen 
131,.134. 249. 356, 22. ift den Wieder- 
gebornen nicht freigeftellt 532, 11. gebietet die 
Predigt des Geſetzes und der Buße 131, 134. 
wie davon nicht zu denken 555, 9. 

Durch Gutes thun meint die Vernunft 
Gott zu verföhnen 137, 167. dadurch haben 
wir nicht Zugang zu Gott 141, 196. e8 gefällt 
nur um Chrifti willen 117, 42. 180, 76. der 
Teufel ſucht e8 zu hindern 296, 6. 

Gutes reden vom Näcften nad dem 8. 
Gebot 355, 16. 439, 289 f. 


Güte, Barmherzigkeit, Gebrauch der Worte 
in der heiligen Schrift 96, 54. Güte Gottes 
ohne unjer Verdienſt 716, 59. Daran foll 
man bleiben 708, 21. alle Güte des Fleifhes 
ift nichts 142, 208. 248, 70. 

Güter, zeitlihe, gibt Gott 357, 2. 360, 14. 
450, 13. mag ein Chriſt befigen 62. 281, 46. 
(560, 17. 728, 22.) auch ein Priefter 162, 
50. fie verlaßen ift in der Schrift nicht ge- 
boten 281, 46. der natürliche Menſch liebt fie 
mehr al8 Gott 84. das Fleiſch verläßt ſich 
darauf 118, 49. die Welt misbraudt fie 
451, 21. wie man fie anjehen und gebrauchen 
fol 394, 47. die Güter der Biſchöfe, was fie 
find und wozu zu verwenden 344, 80. zeitliche 
Güter hatten die Rehab. nicht 283, 59. 
fremden Gutes fol man fi enthalten 186, 
9. 355, 14. 426 ff. 429, 233. das vermag 
die Vernunft nit 91, 27. unrecht Gut ge- 
Kur un 430. wer e8 inne hat, ift ein Dieb 

312. 

Güter göttlihe, der Eingang dazu bie 
Taufe 770, 9. 13. 

Güter geiftlihe und Yeiblihe waren dem 
Sam. Abraham verheißen 154, 14. fie em- 
fängt die Kirche Chriſti 154, 16. durch das 
Spangelium und den heiligen Geift 612, 10. 
fie rauben die Widerfaher der Kirche 139, 
179 


Güter Fünftiger wartet die Hoffnung 
141. deren Schatten und Wejen 160, 35. 
258, 39. 

Güter ewige empfängt der Chriſt ſchon 
bier 154, 15. damit überſchüttet uns der 
dreieinige Gott 452, 24. 


Gutthat Ehrifti im Abendmahl 647, 5. 18. 
44. 55. 62. 
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Habitus dileetionis, Lehre der Scholaftifer 
davon 89, 17 fi. 66. 81. 138, 168. 191. 
200. 260. 
Hain, darin opferten die Patriarchen 122, 87. 
Haldgericht 222, 89. 
Haltung der Gebote Gottes vollkommene ift 
unmöglih 90 o. ohne Ehriftum 119, 63. 267. 
nothwendig zum ewigen Leben 109, 1. 15. 
Chriftus Hilft dazu 139, 178. gejchieht nach 
der Wiedergeburt 124, 98. 172. durch den 
Glauben 138, 175. 
aa Gottes ift Das Gefe 312, 2. 
and, Zunge und Herz begreift das fünfte 
Gebot 420, 188. 

Sand Gottes rechte, ift allenthalben 540, 
12. 667, 95. in feiner Hand hat Chriſtus 
alles 686, 55. aus derſelben läßt er ſich 
feine Schafe nicht reißen 705, 8. 


andarbeit an Feiertagen 65. 
andauflegung, ob ein Sacram. 203, 12. 

andel treiben feine Sünde 42, 2. 215, 53. 
560, 18. 728, 23. faliher Handel ver- 
boten 355, 14. 428, 233. 477, 84. Handel 
und Wandel 475, 73. weltlihe Zaͤndel, 
damit hat bie geiftlihe Gewalt nichts zu 
thun 63. 

Handlung des heiligen Abendmahls 664, 
79. 83 f. 108. 121. Handlung der Redit- 
fertigung 686, 59. 

Handſchrift ift das verdamm. Gewißen 174, 
48. wird nicht ohne Kampf ausgetilgt 146, 
2 bat Chriftus ausgelöigt 106, 103. 

‚48. 

Handwerker, Sünden derjelben gegen das 
7. Gebot 297, 12. 427, 226, 237. 

Haß Gottes ft dem Menſchen angeboren 79, 
11. 29, ift die Sünde 141. erwedt die Werf- 
lehre 143. 

SZaß der böfen Kuft gehört zum neuen 
Leben 146, 228. Haß und Zorn im 5. Ge— 
bot verboten 420, 188. Haß erzeugt Zwieſpalt, 
Keterei 128, 120. entfieht, wo Rotten und 
Secten, 126, 111. 


Haufe der große, fieht auf Aufßere Werke 
123, 90 


Haupt der Kiche ift allein Chriftus 152, 
5. 306, 1. 9. 457, 51. 655, 44. 684, 47. 
78. 766, 13. nicht der Pabſt 157, 23. 306, 
1 ff. 13. dieſes Haupts bedarf die Kirche 
nit 307, 7. 

Hauptartikel des Glaubens 383. 449, 6. 
des Evangeliums ift der von Vergebung der 
Sünden 168, 10. 176, 59. 220, 79. 611, 
6. wider denſelben ftreiten Kloftergelübde 325. 

Hauptfache in der ganzen Schrift ift Die Lehre 
von ber Glaubensgerechtigkeit 103, 87. 
Hauptftüc im heiligen Abendmahl find die 
Worte Ehrifti 366, 8. 499, 2. 
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auptfünde ift die Erbfünde 310, 1. 

aus, die Einigkeit darin zu erhalten 126, 
111. des Nächten nicht zu begehren 355, 
17. 382. 440. und Hof verlaßen ift nicht 
geboten 281, 46. am Haus Gottes fängt 
das Geriht an 196, 54. Ä 
Haushaltung ftört das Evangelium nicht 
215, 57. iwrige Artikel d. Wievertäufer 560. 

ausherr ift Gott 722, 82. 

ausmutter, ihr Beruf 59. 371, 11. 

austafel für allerlei heilige Orden und 
Stände 369 f. | 
Hausvater, fein Beruf 55. 371, 11. ift 
ein recht gut göttliches Werk 210, 25. fol 
mit den Seinen zufrieden fein 186, 9. ſoll 
Weib, Kind, Gefinde in hriftliher Zucht halten, 
210, 25. 358. 366 f. 350, 4. 512, 87. 
Heiden, ihr Unterfchied von der Kirche Gottes 
154, 14. von den Juden auch durch äußere 
Ordnungen ıc. 154, 14. von den Rechabiten 
284, 62. ahmten die Opfer, aber nicht den 
Glauben der Patriarhen nah 122, 85. 
wollten durch Opfer Gotte8 Gnade erlangen 
122, 85. 253, 23. ihr Menfchenopfer 138, 
167. Sühnmittel und Reinigungen 188, 17. 
ihre Abgötterei 208, 15. 389, 19. davon 
ber Heiligenbienft 228, 32. 34. die Berhet- 
Bungen, die ihnen gegeben 133, 141. 255, 
31 f. fie taufen, zu lehren von Chriſto 
geboten 163, 52. 171, 30. 361, 4. unter 
ihnen  breiteten die Apoftel das Evangelium 
aus in aller Welt 175, 53. 
Heil, causa desſelben ift Chriſtus 105, 98. 
ward Adam in Chrifto zugelagt 175, 55. 
bietet das Evangelium an 171, 29. im 2. 
Artitel 454, 33. allen Menſchen, auch den 
Kindern, daher fie zu taufen 163, 52. ohne 
Berdienft 95, 48. 84. kann der Menſch nicht 
jeloft wirken 593, 20. dazu lockt Gott durch 
Belohnung 184, 94. es befteht nicht in Kir- 
chenbräuchen 209. 21. nicht im op. oper. 
der Sacramente 138, 167. zum Heil ber 
ie muß auch das Böſe gereichen 


6. 
Heiland if Chriſtus allein 47. 666. 89. 
766, 13 


Heilig ift Gottes Name 359, 4. 468, hat Gott 

die Menſchen geihaffen 519, 2.576, 10. heißen 
wir aus Gnade um Chrifti willen 324, 1 |. wer- 
den wir durch Gottes Wort, nicht durch Werke 
403, 92. 94. vor Gott macht allein der 
Glaube 413, 147. 108, 117. 176, 58. nicht 
Menſchenſatzungen 276, 26. heilig werben 
wir von ben Todten auferftehen 196, 56. 
heilig ſoll die Kirche fein 153, 7. 

Heilige, Gemeinfhaft derfelben ift die Kirche 
29. 40. 152, 1. 8. 16. 28. 324. 358. 
885. 454. 456, 47. ihr Haupt ift Chri⸗ 

8 457, 51. fie bitten für die Kirche 
24, 9 305, 26 f. ihr Bekenntnis 
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fest Chriftus dem Neid) des Teufels entgegen 
120, 68. find an fih aud Sünder 116, 40 f. 
207. 276, 25. haben nur erihaffene Gaben 
685, 52. — nicht das Geſetz vollkom⸗ 
men zu halten 113, 25. 110. 169. nicht zu 
glauben 219, 74. fünnen den Katechismus 
nit auslernen 379, 16. rühmen fich nicht 
143. bitten um Bergebung 116, 40. 47. 
207. um die Heiligung 591, 15. werben 
nicht gerecht durch gute Werke 121, 82. 143. 
Auguftinus von ihren Werken 142, 201. wor- 
auf dabei zu jehen und worauf nit 122, 87. 
210, 24. nicht das Werk, jondern das Wort 
macht ung dazu 403, 92. doch find fie nicht 
in Todſünden 95, 48. ihnen ift durch Glau— 
ben geholfen 47. 97, 57. 122, 87. 90.175, 
54 f. 73. 261, 55. dadurch gefallen ihre Werfe 
131, 131. fie übt Gott mandjfaltig 121, 77. 
müßen Kreuz und Trübfal tragen 196, 54. 
ihr Troſt dabei 147, 243. dadurch tödtet Gott 
in ihnen die Erbfünde 196, 55. wenn fie in 
Sünden fallen, verlieren fie Geift und Glau— 
ben 319, 43. ihre Leiden, Predigten, guter 
Werke find Dankopfer 253, 25. gereihen zur 
Ehre Gottes 147, 243. fie haben auch ge- 
ſchworen 398, 65. Durch fie wirft Gott große 
Dinge 229, 36. fett fie nach diefem Leben 
zu Ehren 148, 246. ihr Tod ein Beweis, daß 
Trübfal nicht immer Strafe 197, 62. ihre 
Herrlichteit hat Unterſchiede 146, 234. 247. 

Die heiligen Däter, warum fie fih von 
den Leuten thaten 123, 90. 

Falſche Heiligen find die Werkheiligen 
311, 3. fainifche Heiligen 643, 16. 

szeilige, (dev römischen Kirche) Seiligen- 
dienft, Geiligenverehrung 44. 47. 156. 
223. 282, 53. 305. wie der Heiligen zu 
gedenken 47. 223, 4 fi. fie find nicht anzu— 
rufen al8 Mittler 46. 156. 223. 224, 10. 
14 fi. 17 f. 282, 53. das ift Abgötterei 225, 
16. 305, 26. 338, 47. 389, 21. es ift bei 
ihnen nicht Hilfe zu ſuchen 46. 224, 10. 
305, 26. find nicht gottesdienftlich zu ehren 
305, 26. Aberglaube, daß jeder von ihnen 
bejondere Gaben verleihe 228, 32. 35. 305, 
26. 387, 11. das fam von den Heiden 2928, 
32. 34. daß ihre Bilder bejondere Kraft 228, 
34. daß ihr Verdienſt fo groß als Chrifti 
228, 31. daß es andern durch den Ablaß zu 
appliciven 223, 3. 14. 22. 29. in die Abjo- 
Iutionsformel aufgenommen 227, 25. ihre 
überflüßigen Werke verfaufte der Pabſt 305, 
24. mit ihren Reliquien Lug und Trug 
getrieben 303, 15. 22. fie helfen nichts 
403, 91. 

Im Pabftthum ftritt man fi), ob fie am 
Morgen oder Abend anzurufen 224, 11. warum 
die Evangeliihen dagegen 230, 38 f. 305, 
25 fj. weil dadurch Ehre, Amt, Erfenntnis 
Chriſti unterdrüdt wird 224, 14 f. 23. 31 
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305, 25. wenn die abgöttifhe Ehre meg- 
fallt, wird bald auch die Verehrung aufhören 
305, 25. 

Wisbräube aus der Berehrung ihrer 
Bilder 228, 34. Lügen und Kabeln der Le- 
enden 229, 35 fi. ‚54. geben alle auf 

eldgewinn 224, 11. 37. 282, 53. biefe 
Misbräuche loben die Mönche 272, 9. davon 
predigt man im Pabſtthum 213, 42. find 
antihriftiih 305, 25. gefährlih, dazu nicht 
nothwendig 223, 7. 33. 305, 26. ohne Ge- 
bot, Berheifung und Erempel der Schrift 
223, 3. 10. 12. 17 f. 21. 31. 305, 25. auch 
nicht, ob fie im Himmel für uns bitten 224, 
9. nichtige Gründe der Widerſacher 223, 1. 
24. 305, 26 f. ob Cyprian und Hieronymus 
dafür 223, 2. die alten Lehrer vor Gregorius 
niht 223, 3. 33. in den alten Eollecten wird 
ihrer nur gedacht 224, 13. 


Heiligen Heißt zu Ehrifto bringen 455, 38. 
wenn der alte Adam getöbtet wird und ber 
Geift zunimmt 257, 38. Gott allein heiliget 
und feliget 107, 106. 708, 19. die Auser⸗ 
wählten 710, 30. Chriſtus heiligt Die Kirche 
152, 5. 8. das Opfer Chrifti 252, 22. das 
Blut Ehrifti 257, 36. 38. der heilige Geift 
358, 6. 598,40 ff. das begehrt der Glaube 
136, 158. da8 wird die Ehe, Speife durch 
Gottes Wort und Gebet 241, 30. falſch, daß 
das Weihwaßer von läßlihen Sünden heilige 
136, 161. 

eiligen den Namen Gottes 359. 383. 

397, 63 fi. 468 f. den Feiertag 354. 382. 

402, 87 fi. 9. 


Heiligkeit, was fie fei 80, 16. Unterſchied 
zwiſchen chriftliher und heidniſcher 281, 46. 
auf ber Heiligkeit der Menfhen beruht das 
Sacrament nidt 501, 16 f. 61. alle erbichtete 
Heiligkeit ift falſcher Gottesbienft 285, 69. 
einen Schein verjelben haben leibliche Nebun- 
gen 210, 24. 444. rechte Heiligkeit ift in den 
von Gott gebotenen Werfen 445. nidt in 
Menſchenſatzungen 159, 32. 288, 11. nit 
in Chorhemden, Platten, Geremonien 324. 
iſt nicht das Verlagen von Weib und Kind 
280, 42. nicht die Mönderei 275, 22. nicht 
die Armut der Mönde 217, 63. ihre Selig. 
feit, Faſten, Wachen, Beten ift nichts 316, 
28. ‚118. 120. 312 ff. nur ein Schein 
216, 62. 271, 5. 16. erdichtete Heiligkeit 
der Enfratien 243, 45. dagegen Baulus 244, 
46. bier angefangen, dort vollendet 458, 57 f. 
eiligthum 303, 15. 22. ſ. Reliquien. 
eiligung ift nit außer der Chriftenheit 
458, 56. davon handelt ber 3. Artifel 358, 
5. 449,6. 455, 35. ift eine Wohlthat Chriſti 
615, 28. wirkt der heilige er 449, 6 f. 
53. 597, 37. 42. 615, 28. wie 455, 37. 
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dur melde Mittel 455, 41. 53. dazu ift 
uns Chriftus gemacht 103, 86. 139, 185. 
darum bitten bie Heiligen 591, 15. fie nimmt 
hier täglich zu, wird völlig in jenem Leben 
458, 57. 59. doch ift fie nicht unfere Gerech⸗ 
tigfeit vor Gott 618, 39. 48. fie geht nicht 
voraus, fondern folgt der Rechtfertigun 
615, 28. 41. ihr widerſteht der böfe Wille 
des Teufel, der Welt und des Fleiſches 359, 
11x. ie 
eilsordnung 707, 15—23. 
eirathen heimliche en verboten 343, 78. 
elfen fönnen die Werfe niht 145, 218. 
dem Nächſten helfen ift Pfliht 355, 10. 
421, 189 ff. 432, 251. 
elfer unfer will Gott fein 109, 4. 
ercules, Gott der Macht 388, 18. 
erodes hatte feines Bruders Weib 442, 
5 


305. 

Herr, bafür ſollen wir Gott erfennen 110, 
10. 144. des Lebens, der Gerechtigkeit 2c. ift 
Chriftus 453, 30. derjelbe der Sünden Herr 
454, 31. ber Herrlichkeit 546, 14. unfer 
Herr 29. 31, 17. 27 f. 296, 9. 357 f. 452. 
453, 26 f. 31. 655, 44. 47, niemand kann 
ihn ohne den heiligen Geiſt einen Herrn nen- 
nen 595, 26. 

Zerr der höchfte auf Erben mill der Babft 

fein 157, 23. 306. 308, 13. 328, 1. 


Herren, meltlihe, mollen die Biſchöfe fein 
323, 2 


Die Herren find an ber Xeltern ftatt 412, 
141. hießen bei ven Römern patres familias 
412, 142. find in Ehren zu halten 354, 8. 
413, 143. ihnen treu zu dienen 210, 25. 
Beihtformel für fie 364, 23. 


Herrlih maht Gott, die er gerecht gemacht 
121, 75. 148. 147.24.006 2 gemag 
Herrlichkeit des Herren follen wir ſchauen 
146, 230. durch die Herrlichkeit des Vaters 
ift Chriſtus auferwedt 362, 14. ber Herr der 
Herrlichkeit we 946, 14. in emiger 
Herrlichkeit herrſcht Chriſtus im Himmel 155, 
18. 547, 16 2, 39. 51. die Herrlichkeit 
ber Gottheit bemeift fih in ber menſchlichen 
Natur Chriſti ‚51. 61. 64. Herrlichkeit 
ber Heiligen hat Unterfchieve 146, 234. ihre 
Herrlichkeit follen Kaifer, Könige ꝛc. vom 

abft empfangen 157, 23. 

errſchaft meltlihe, hat Ehriftus den Jün— 
gern verboten 216, 59. außer dem Evant- 
gelium haben die Biſchöfe nicht 289, 20. 
Darum war e8 dem Pabſtthum zu thun 258, 
41. 335, 36. 40. 

Herz, väterliches, Gottes 452, 23. 720, 75. 
wird erfannt in Ehrifto 460, 65. Chrifti 
657, 50. 

Zerz des Menfhen von Natur nicht gut 
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81, 23. wider Gott zum Böſen gewendet 
592, 17. unrein 116, 40. 206. durch die 
Erbfünde unausſprechlich verberbt 522, 21. 
523, 3. 576, 11. 595, 29 ff. fein Dichten 
und Trachten böfe 522. 324. 592. ungeſchickt 
zu guten Werfen 46. 595, 29. blind 590, 
10. ohne Gottesfurdht, Glauben 2c. 218, 72. 
596, 31. in des Teufels Gewalt 46. 596, 
29. dies fieht die Vernunft nit 137, 167. 
dieſes meinten die Propheten, weun fie gegen 
die Werke eiferten 122, 86. 137. ihnen Elebt 
eine falihe Meinung vom Geſetze an 134, 
144. fihere fleifhlihe Herzen fühlen Gottes 
Zorn nicht und begehren feinen Troft 175,51. 

Die SGerzen erforfchet, richtet Gott 85. 
93, 35. 142, 205. 290. ſchreckt Gott 175, 
53. duch das Gefeß 107, 106. 144, in das 
Zerz ift Gottes Gefets geſchrieben 87, 7. 
109, 2. 98. 460, 7, auf das Herz geht das 
Geſetz 111, 15. das Herz fol man dem Teu— 
fel nicht aufthun 713, 42. 83. die Werke brin- 
ger e8 nicht zum Frieden 116, 40. 

Ein angefochtenes, veuiges, zerfchlages 
nes Zerz vergißt aller Werke 90, 20. achtet 
der Wollüſte nicht 191, 34. ein reuiges Herz 
gehört zur Buße 167, 1. nur in diefem ift 
Glaube 112, 22. duch dieſe Schreden will 
es Gott für feinen Troſt empfänglih machen 
175, 51. 53. zum Glauben bringen 219, 
74. das nit ohne Kampf 139, 182. Diele 
Herzen erhält, belebt Gottes Wort 173, 
40. 49. die Erfenntnis Chriſti 250, 12. Die 
Zufage von Chrifto 101, 80. ihnen predigt 
das Evangelium Bergebung 634, 9. fie 
richtet anf und tröftet der Glaube 95, 45. 
106. 172, 35. 48. 60. 84. one Glauben 
nicht 172, 32. 64. worin diefer Troſt befteht 
616, 30. ohne den heiligen Geift nicht Gott 
fürten, vertrauen ac. 175, 51. zum Glau— 
ben werden fie durch dag Wort und Sacra- 
mente geftärkt 202, 1. 5. die Herzen heiligt 
Chrifius 120, 68. 215, 54. der heilige Geift 
83, 35. 95,46. 109, 4. 11.49. 172. 193, 
8. 277, 27. 594, 26. der Glaube reinigt ꝛc. 
fie 105, 99. 115. 109, 4. 128. 139. 163. 
159, 31. 287, 8. 324, 1. wirkt darin ein 
nen Gicht und Leben 2c. 105, 100. 109, 4. 
40. 125. 172. 262. der Glaube ift Ueberzeu— 
gung des heiligen Geiftes im Herzen 108, 
114. verzagte Seen richten Die Sacramente 
auf 135, 155. die Werflehre Dagegen macht 
fie verzweifelnd 142, 212. 143. das ganze 
Herz jollen: wir zu Gott ehren 110, 9. 
386 fi. 391, 32. 39. 48. Gott dankbar fein 
452, 23. wenn das Herz nicht Dabei, find alle 
Werte Heuchelei 111, 16. das Herz muß erft 
verjöhnt fein 2c., dann kann e8 Gott lieben 
107, 110. 110, 7 f. 172,37. 219, 73. das 
Herz allein ergreift Gott 388, 13. 16. 28. 
Chriftum 140, 194. folches Herz beginnt 
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den Nächſten zu Yieben 109, 4. (124.) wie 
ein Herz zu guten Werfen geſchickt wird 46. 
595, 29. was das heißt, ein neu Gerz er- 
fheffen 603, 60. 81. in einem Herzen 
beifammen kann rechter Glaube und böfer 
Vorſatz nicht fein 627, 15. 

Fromme Serzen verftehen die Lehre von 
der Glaubensgerechtigfeit wohl 102, 84 f. 
118. 115, 35. ihr einiger Schatz, Mittler ꝛc. 
ift Chriftus 220, 82. viel fromme Herzen ha- 
ben Luthern gelobt 165, 59. hat die Lehre 
von der Ohrenbeichte zur Verzweiflung ge- 
bracht 167, 67. Hleinmüthiger Herzen &e 
danken wegen der Gnabenwahl 600, 47. 
ficheren, rohen Serzen predigt das Evan- 
gelium nicht Vergebung 634, 9. 

Öerechtigteit des Gerzens und die Früchte 
faßt die Schrift oft zufammen. 148, 244. 
250. 252. darin beſteht das Reich Chrifti 
Hi 13. das find nicht äußere Gebräuche 

1. } 


’ 


Herzeleid macht die Werklehre 142, 212. 
das rechte Herzel. wirkt Das Geſetz 312, 2: 
Herzensgrund von, fol man Gott fürchten 

und lieben 109, 3. 
Heu und Stroh find menſchliche Gedanken 
156 m. ift alles Fleifh 116. 142, 208. 248. 
Heuchelei ift der Traum von eigener Gerch- 
tigfeit 88, 9. 244, 46. das papiftiihe Neuen 
und Beichten 314, 18. 27. Rlofterweien und 
Mönderei 271, 4. 16. 25. 56. nicht Heuchelei 
fol die Buße fein 199, 73. nicht davon redet 
die Schrift, wenn fie gute Werfe lobt 149, 
250. 253. Heuchelet ift e8, wenn gute Früchte 
nicht folgen 135, 154. Sauls Heuchelet 143. 
Heuchler macht die bloße Predigt des Ge- 
feße8 535, 8. find auch in der Kirche 40. 
157, 28. 47. doc nur in ber äußerlichen Ge- 
meinfhaft derſelben 15%, 3. 12. 28. bie 
Verwaltung der Sacramente durch fie au 
kräftig 152, 3. 28. 47. Heuchler können auch 
Werke thun, 133, 141. empfangen auch den 
Leib Chrifti 648, 8. meinen mit Werfen 
Gnade zu verdienen 90, 20 f. 141, 200. ver- 
ſuchen vergeblih mit eigenen Kräften das 
Gejeß zu halten 111, 16. 311, 3. beichten 
bloß mit dem Mumde 186, 10. richten Gott 
186, 11. erfinden Opfer aufs Gerathwohl, 
bejonders im Pabftthum 122, 87. 
Heuchlerwerfe find alle, dabei das Herz 
nicht ift 111, 16. 
Hieronymus berichtet, daß _aud dem Laien 
der Kelch gereicht wurde 48. 232, 4. von 
Gran der BPriefter zu Mexanbrien 308, 
9. 323, 3. bezeugt, daß alle Pfarrherru 
Biſchöfe find 340, 62. 73. gegen die Pelag. 
von der Gerechtigkeit vor Gott 118, 52. 
überfeßt Daniel 4, 24. falſch 133, 143. be- 
hauptet, die Vergebung der Sünden fei unge- 
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wis 133, 145. lehrt unrichtig von der Buße 
497, 81. desgleichen von der Taufe 497, 81. 
Ipriht den Sündern die Kirchengemeinſchaft 
ab 153, 11. 154 o. klagt über die Sünden 
im Schlaf 317, 28. Yehrt das Anrufen der 
Heiligen nicht (gegen Bigilantius) 223, 2. 
2 ae Primat des Biſchofs zu Nom 
Hilarius gegen die Mittheilung fremder 
Berdienfte (von den thörichten Jungfrauen) 
227, 30. Auslegung des Spruchs: Auf den 
Sels ꝛc. 334, 29. von Behandlung der Sün- 
den beim heiligen Abendmahl 508, 59. Zeug- 
nis von Chrifto 744. 748. 

ilfe von Gott allein zu erwarten 88, 8. 
483, 117. lernt man in Anfehtungen fuchen 
196, 54. an Gottes Hilfe zweifelt das Fleiſch 
118, 49. ein zmeifelndes Gewißen wird der⸗ 
felden nit inne 122, 84. erft wenn wir 
durh Glauben neu geboren 109, 4. das 
Fleiſch ſucht fie bei Menſchen 118, 49. Hilfe 
fol man nicht bei den se ſuchen 47. 
224, 10. 32. 35. 305, 26. 387, 11. 21. ift 
Abgötterei 389, 22. 

Silfe wider die Sünde gibt das Evan— 
gelium 319. die Abfolution 321. ohne Ehrifti 
Hilfe können wir das Geſetz nicht thun 
140, 194. 


Hilten Johannes, Barfüßermönch zu Eis— 
leben, ſeine Prophezeiung von Luther, Ver— 
folgung, Schriften und Tod 270 f. 

Himmel und Erde hat Gott gefchaffen 111, 
14. 299. 357. 383. 450 fi. Gott, Bater im 
Himmel 112, 20. 103. 358. 383. vom 
Himmel ift Gottes Sohn gefommen 453, 29. 
im Himmel und auf Erbe herrſchet Chriftus 
155, 18. 540, 12. ift über alle Ereaturen 
im Himmel und auf Erben erhöht 679, 26. 
70. nit nur gen Simmel, ſondern über alle 
Himmel gefahren 680, 27. doch wird er 
nit vom Himmel eingefhloßen 542, 32. 
672, 119. im Himmel nicht allein ift fein 
Leib zu fuchen 539, 5. 23. 646, 2 f. 6 f. 119. 
wie im Simmel fo auf Erden gefchehe Gottes 
Wille 359. 383. 472. im Himmel bitten bie 
Engel, vielleiht auch die Heiligen für uns 
305, 26. letzteres ungewis 224, 9. eine 
Stimme vom Himmel ift die Abfolution 165, 
59. 173, 40. im Himmel werben Sünden 
vergeben durch die Schlüßel auf Erben 173, 
40. fo hoch der Himmel über ber Exbe, ift 
Glaube über Werke, 136, 159. Menſchen— 
fagungen 2c. helfen nicht in den Simmel 210, 
22. 325. zu fih in den Himmel nimmt ung 
Gott 361, 20. der Lohn der Gerechten im 
Himmel 146, 235. 

Himmelfahrt Chrifti 29. 31, 37. 39. 299. 
357,3. 383. 452. 546, 13. 658, 52. 672, 
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119. 679, 25 f. 27. Himmelsfönig ift Chri« 
ftus 560, 20. 
Hindernis ein bloßes, bes Guten ift bie 
Erbfünde nit 521, 15. 578, 22, 
Hiob, worauf er fah 121, 77. fein Belennt- 
nis 142, 206. feine Heimfuhung 197, 61. 
Site unfer, ift Chriftus 684, 47. 

irten find Gottes Gaben 333, 26. ihr 
Amt 572, 1a. 
Historia tripartita 53. 57, 45. 
Hiftorie, causa finalis derfelden ift Verge⸗ 
bung der Sünden 96, 51. zur Erinnerung 
daran die chriſtlichen Feſte 161, 40. von 
Chriſto wißen Teufel und Gottloſe auch 95, 
48. 140, 194. 216. ift aber nicht (nur 
hiftorifcher) Glaube 45. 53. 89, 17. 48. 
50 f. 115. 130, 128. 194. 173, 45. 60. 
528, 6. die Hiftorie beweift, daß der Pabft 
feine Gewalt über die Biſchöfe 330, 12 ff. 
Hochzeit hält Luther für ein weltliches Ger 
ſchäft 763, 1. 
Fe auf, opferten bie Patriarchen 122, 87. 

ölle, Gott führt in die Hölle und heraus 
642, 12. hat Chriftus mit feinem Tode über- 
wunden 679, 25. allen Gläubigen zerftört 
551, 4. und aus der Hölle Rachen gerißen 
453, 30. wie man davon erlöft werde, lehrt 
das Evangelium 216, 60. nicht durch Werke 
131, 132. 158. nicht dur) op. supererog. 
194, 46. 262, 60. jondern durch den Glau- 
ben 108. 85. 136, 158. 143. 174, 46. 262, 
60. die Pforten der Hölle 554, 5. 705, 
8. wider Diefe wird die Kirche Gottes 
fein und bleiben 715, 50. im allgemeinen 
glauben, daß eine Hölle, macht noch nicht 
gerecht 177, 60. zur Hölle wird das Gewißen 
bet der Werklehre 143. die Hölle kann einer 
an feinen Kindern verdienen 418, 176. 
Höllenfahrt Chrifti 29. 30 f. 39. 299. 
357. 383. 452. 546, 13. 550. 696. ift 
von defien Begräbnis zu unterjcheiden 696, 
1. Luthers Predigt davon daſ. 
Höllenftrafen — ewige Pein 32, 39. 48, 
3 f. 217, 66. 

dren fol man den Sohn Gottes 140, 189. 
601. 655. 718. } 
Hörer nicht, jondern die Thäter merben 
gereht 109, 1. 131 0. aus Gewohnheit 


404, 96. ' 
Hof der römifche, fürchtet fih vor einem 
Eoneilium 295, 3. a 

Hoffart voll ift die Welt 481, 103. geiftliche 


Sn ‚90. 

Hoffen, wie vom Glauben verihieden 141 o. 
kaun ein zweifelndes Gemwißen nicht 144 0. 
eine Zuverficht Des, das man hoffer, ift ber 
Glaube 140, 191. Abraham glaubte, da 
nichts zu hoffen 141, 199. die Seligfeit bof- 
fen kann fein Herz ohne Glauben (144.) 
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2 v. können Teufel und Gottlofe nicht 


Hoffnung, ihr Objekt ift etwas Zufünftiges 
140, 191. ijt ein geiftliches Opfer 255, 29. 
fie wartet des DVerheißenen daf. künftiger 
Güter 141 0. Unterſchied vom Glauben 140, 
191. 141 0. doch nit von ihm zu trennen 
140, 191. fie erzeugt der Glaube 146, 225. 
Abraham glaubte auf Hoffnung 141, 199. 
ob Paulus Glauben und Hoffnung der Liebe 
vorziehe 125, 104. feine Hoffnung aus eige- 
nem Berbienft 141, 198. 143. 146, 225. fie 
wird darum nicht ungewis 145, 223. gewiffe 
Hoffnung im Evangelium 144. aus ber 
Schrift 597. 707. 724. muß die Kirchen- 
lehre darbieten 108, 119. ift im Herzen oft 
ſtark oft ſchwach 605, 68. die Hoffnung des 
en Lebens wird durch den Glauben gemis 
144. fie wächst unter den Schreden des Ge- 
wißens 146, 230. 

Hohenpriefter im Geſetz 260, 52. 336, 
38. unfer Hohenpriefter ift Chriftus 47. 102, 
82. 117, 44.211. 227,24. 546, 14. nad) 
beiden Naturen 684, 47. 78. 

Hohn der Schrift ift der Unterſchied zwiſchen 
merit. congr. und condigni 141, 200. 

Horen, ihre Unterlaßung fol Todfünde fein 
65, 41. ihre Plage 214, 49. weil jest die 
Prediger davon los, follen fie Bibel und Ka— 
tehismus wohl treiben 375, 3. 

Fang von der Erbfünde 82, 29. 
uld Gottes jet das Evangelium 534, 7. 
633, 2. 4. 637, 21. 

628, 20. 
— der Landesfürſten 559, 15. 


wie ſie zu erhalten 


unger nad dem Brot des Lebens 778, 32. 
— ſoll man ſpeiſen 131, 133. 249. 
9 


151. 

urer ererben Gottes Reich nicht 630, 32. 
—5 ie 212, in 423 5 en 

ündflut 54. entſprang im Papſtthum 
aus dem Coelibat 425, 213 f. deshalb ſoll 
jeder ehelich ſein 238, 14. 63. 282, 51. ift 
jet beinahe ſtraflos geduldet 245, 54. 423 0. 
Huf, Johannes, fein Lob 493, 50. 


Jacob der Erzvater war als moAvyanos 
reiner als viele Ehelofe 247, 64. 

Zacobus ift St. Paulo nicht entgegen 131, 
132. wie er von Glauben und Werfen redet 
129, 123 ff. 129 $. 131 f. 619, 42 f. den tod- 
ten und lebendigen Glauben unterjcheidet 130, 
127 ff. vom Bekenntnis der Sünde 186, 12. 
von der Wiedergeburt 130, 126. vom rechten 
Gebet 484, 123. ſchilt die faulen Chriften 
13V, 127. läßt Ehriftum den Mittler bleiben 

8: u Walfahrten zu Sanet Yacob 
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Jahrmarkt ift aus der Meſſe gemacht wor- 
den 51 f. 212, 40. 258, 42. N 81. 91. 
303, 14. 

Jäger, Mejslefen für fie 262, 64. 

Jammer (der Sünde) zeigt uns Gott im 
Herzen 111, 14. das Gefühl desſelben ver- 
treibt die Wolluft 191, 34. unfer Sammer 
und Gotte8 Barmherzigkeit gegen einander 
zu halten 265, 76. 

Sammerthal ift die Erde 361, 20. 

Jawort, ob der Menjch zu feiner Belehrung 
es jagen könne 588, 2 ff. 18. 

Jeremias vom Opfer 122, 86 f. 254, 28. 
von Gottes Strafe 196, 53. vom Kreuz 
197, 62. warum ex fich mit andern vom Ho— 
benpriefter abfondert 336, 38. 

Ierobeam ein gottlofer König 208, 15. 

Jeſaias vom Schreden des Gewißens 171, 
31. vom Nuten der Anfechtungen 196, 54. 
61. von der Bedeutung der Opfer 252, 23. 
von Buße und Vergebung der Sünden 132, 
137. 198, 67. von der Nothwendigkeit der 
Werke 132, 137. ihn führt Petrus an 
178, 65. 

Indulgenz, falſche Erklärung des Wortes 
200, 78. 201, o. 

Indulgenzträmer, ihre Unverihämtheit Schuld 
an der Kirhenjpaltung 290 u. 

Snftrument des heiligen Geiftes ift Gottes 
Wort und die Sacramente 160, 36. 526, 19. 
601, 52. der. befehrte menſchliche Wille 526, 
18. Irrthum der Enthufiaften 588, 4. 

Interim verurfahte Spaltungen 573, 19. 
611, 5. 630, 29. | 

Inwohnung ſ. Einwohnung. 

Joch ſoll man den Züngern nicht auflegen 
za = am fremden Joch nicht ziehen 55%, 

— ‚6. il. 

Johann Georg H. zu Sachſen 786. 

Johannes der Täufer, feine Empfängnis 
und Hüpfen im Mutterleid 323, 11. ermahnt 
zur Buße als Chrifti Vorläufer 133, 142. 
191, 35. 313, 5. 30. Gleichnis desfelben 
von der Kirche 15%, 1. 19. fein Tod 
197, 62 


62: 
Johannes der Apoftel nennt ficy ſelbſt einen 
PVriefter 340, 62. fagt, warum Gott zu Tie- 
ben 112, 20. deutet auf die menſchliche Natur 
Ehrifti 686, 59. 
Jonas vom Bertrauen 142, 209. Ä 
Sovinianus, deſſen Irrthümer vertheibigen 
die Evangeliſchen nicht 57, 30. von Eheſtänd 
und Jungfrauſchaft 242, 37. 67. 
Irenaeus, vom Unterſchied der Ceremo— 
nien 57, 44. vom Ebenbilde Gottes 81, 
19. von der Bereinigung, der Naturen im 
Chrifto 678, 22. vom heiligen Abendmahl 


49, 14. 
Irrefragabiles doctores 106, 105. 
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Irrthümer gab es ſchon zu der Apoftel Zeiten 
566, 7. - 


Strung und Zanf in der Kirche 47. wo— 
nad dabei zu enticheiven 517. 568. 
Iſaaks Berheißung und Opferung 656, 46. 
Serael (Isreeliten, Juden) fhütt Gott und 
erhält es bei feinem Wort 120, 70. Irr— 
thum vom op. oper. der Opfer 122, 86. 
274. 269, 97 f. Menichenopfer 138, 167. 
Menihenfagungen 207, 10. 23. 254, 27. 
äußere Sabbathfeier 401, 80. frühzeitige 
Chen 423, 201. Abgötterei 270, 98. den- 
noch hatte Gott feine Kirche daſelbſt 270, 
98. der reine Brunn Israels ift Die hei- 
lige Schrift 568, 3. die Äußere Gemein- 
ſchaft mit Serael erhielten die Sühnopfer 
252, 21. Abfonderung des geiftlichen Vol— 
kes von dem leihlihen Israel 154, 14. 19. 
460, 66. ihm nicht allein, fondern aud) 
den Heiden war Chriftus verheißen 133,141. 
geiftlihe und leibliche Güter 154, 14. träum- 
ten von einem weltlichen Reich des Meſſias 
216, 59. in Isr. predigt Chriſtus das Evang. 
175, 53. fahen nur das verbedte Angeficht 
Mofis 90, 21. wiefern aud) die Böſen in 
Ssrael Gottes Volk genannt wurden 154, 
14. die Juden vergriffen fid) an Chrifti Leib 
660, 60. Gottes Gericht über fie 716, 58. 
Stalien in, predigt man nur in der Faſten 
213, 42. zweifeln viele an der Auctor. des 
römiſchen Stuhle 190, 30. ganz Stalien 
ſucht der Pabft unter fi) zu bringen 291. 


Jubeljahr um des Geldes willen eingeführt 
316, 25.27. 
Judas, warum er nit Gnade erlangte 


168, 8. verzweifelte 313, 7. der Glaube 
machte den Unterjchied zwifhen ihm u. Pe— 
trus 168, 8. 36. war auch zu predigen ge- 
fandt 158 0. war auch beim h. Abendmahl 
653, 33. 60. 

Judenchriſten behielten viel von ihren Cere- 
monien 161, 40. Feier des DOfterfeftes bei 
ihnen 161, 40. 42. 

Sudentaufe 493, 54. 

Judiſcher Irrthum ift der ver Scholaft. vom 
op. oper. der Sacram. 204, 18. von der 
Berbienftlichfeit der Menſchenſatzungen 206, 
4. vom taufendjährigen Reid) 43, 5. 

Sugend fol den Katechismus fleißig lexnen 
349, 6. 11 5. 380. 3. 446. 512, 85. be— 
ſonders an Sonntagen 40V, 75.402, 89. zum 
Gebet gewöhnt 467, 28. in der Beichte befragt 
werden 166, 66. zu ihrem Unterricht hat 
man Öefänge, Lectionen, Ceremonien 282, 
55. 385, 25. fie ficht beſonders das Fleiſch 
an 482, 107. wurde bei den Juden bald 
verheirathet 423, 201. ſo follte es auch 
bei den Chriften fein 426, 218. Klofter- 
Gelübde in der Jugend gethan 51. 58. 272, 
9. Haustafel für dieſ. 371, 12. ſ. Kinder. 
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Julianus Vorwürfe gegen die Chriften 216, 
58. gegen ihn Auguftinus 83, 86. 

Jünger erkannten den Herrn am Brotbredhen 
233, 7. haben nur geiftl. Gewalt empf. 329. 
334, 31. noch zu ihren Lebzeiten gab es Irr- 
thümer 566, 7. 

Chrifti Juͤngern fol man fein Joch auf- 
legen 287, 8. fie verlangen oft nach dem h. 
Abendmahl 506, 45. 


Jungfrauen zu ihrer Erziehung Klöfter u. 
Stifte 306. Gleihnis von den zehn Jung— 
frauen 155, 19. [276. 

Jungfrauenflöfter58.59.238.239. 241.242. 
Jungfrauſchaft ift eine Gabe Gottes 239, 
18 f. eine höhere als der Eheftand 242, 38. 
69. macht aber nicht gerecht 242, 36. 69. 
ift unrein in den Gottlofen 241, 34. die 
Mönche erheben fie über Gebühr 244, 48. 
Gerfon und Ambrof. davon 239, 20. Jo— 
vinianus achtet fie dem Cheftand glei) 242, 
37. Chriſtus und Paulus loben fie, aber nicht 
als Gerechtigkeit 242, 40. 276, 27. man 
fell ihr ihren Preis laßen 242, 38. mer fie 
nicht hat, fol ehelih werden 59. 238, 16. 

Jungfrauenſtand galt bei den Juden nichts 

‚201. 

Süngfter Tag 43, 1. 

Supiter, der höchfte Gott der Heiden 388, 18. 

Inramentum relig. 786. 

Iure divino oder humano, ob der Pahft 
das Haupt der Kirche 156, 23. 306, 1.7. 
13. 326, 7. 

Inrisdietio der Biſchöfe, wie weit fie geht 
288, 14. 340, 60 ff. in Eheſachen 348, 77. 
der Pfarrherren 342, 74. 76. 

Suriften wißen nichts won der rechten Buße 
318, 41. ihnen ift im 8. Gebot ein Ziel ge- 
ftedt 434, 261. lenten und dehnen das Recht 
441, 299. 

Iustifieari Bedeutung d. Worts 100, 72. 

Suftinianus Coder und Novellen 343, 77. 

Suftinus Martyr 654, 36. 39. 

Tnstitia eivilis s. philosophica 80, 12. 


Koscouara 253. 
Kain jein Zittern 245. 
—— Heilige 643, 16. 
Kainiſcher Mordgeiſt im Pabſtthum 245. 
Kaiphas 336, 38. 
Kaifer mag Erempel von David nehmen 47. 
ertheilt Gnabenlehn 148, 245. die 8. be- 
nabeten Kichen und Priefter mit Freiheiten 
86, 2. Haben die Bäbfte nach Gefallen ent- 
ſetzt und mit unbilligem Bann beſchwert 62. 
157, 23. 291. 335, 35. der Babft will iiber 
fie fein 306. 338, 50. der Kaifer beftätigte 
die römische Biihofswahl 332, 20. 
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— deſſen Erbe will der Pabſt ſein 


Kalt im Glauben, wer? 124, 98. 

Kampf nicht ohne, entfteht der Glaube 98. 139, 
182. 229. wird bie Handſchrift ausgetilgt 
146, 229. 8. de8 Glaubens 259, 46. mit 
der Sünde 318, 40. währt das ganze Leben 
172, 37. 8. de8 Gewißens 172 o. darin er- 
führt man die Eitelfeit philofoph. Specul. 
93, 37. 8. mit dem Satan 93 u. müßen 
die Ehriften leiden 197, 59. geiftliher 8. 481, 
106 ff. 5. Anfecht. 8. des Fleifches und 
Geiftes 117, 48. 537, 4. 592, 17. 604, 68. 
85. 643, 18. 23. ohne die Gnade des h. 
Geiftes müßen wir im K. erliegen 588, 3. 

Kämpfe Chrifti find Gefahren, Mühen, 
Predigten der Lehrer 120, 69. Gottes bie 
Mühen Davivs 120, 70. 

Kanzel, Aufbieten auf der 763, 1. 6. 

Kapernaitifch Ehen des Leibes Ehrifti; die 
Belhuldigung desſ. abgelehnt 540, 15. 41 f. 

7, 17. 660, 61 ff. 105. 779, 5. 

Kappen der Mönde 277, 27. 34. 

Kardinäle 151, 269. 

Karthäufer 217. 408, 118 ff. 486, 11 f. 

Kafel 444, 314. 

Kafteiung u. Zucht verbieten die Evangel. 
nicht 57. 213, 45. 244, 48. die rechte K. 
ift Kreuz und Anfehtung 57. 213, 45. dazu 
leibliche Uebungen zur Zähmung des Flei- 
ſches 57. 214, 46 f. dazu aber nicht be— 
ftimmte Faften 214, 48. damit wird nicht 
Gnade verdient 57. ift nicht Gottesdienft 
214, 47. 

Katechismen Luthers find Beftandtheile des 
Eoncord.-Budhes und ſymboliſch. Bücher 
21: 518, 5. 561, 30. 570, 8. (597, 36. 
40. 648, 10. 20.) warum Luther den Heinen 
verabfaßte 350, 1 ff. warum den großen 
375, 1 ff. diefer fol auf jenen folgen 351, 17. 

Der Ratech. ift eine Kinderlehre 380, 1. 
ihn ſollen die Pfarrherrn für fih beten 
375, 3. in die Leute, fonderlih das junge 

Bol zu bringen ſuchen 349, 6. dabei auf 
einerlei Tert und Form bleiben 350, 7 ff. 
junge Leute follen ihn fleißig lernen 380, 
3.16 f. 24 ff. nit nur dem Texte, fond. 
dem Berftande nad) 351, 14. daraus zur Ter- 
nen, mas vet und unrecht 557, 22. die 
ihn nicht lernen wollen, find feine Chrifter, 
ſollen nicht zum Sacrament gelaßen werden 
350, 11. (381, 6.) denen foll man Speis 
und Trank seien fie aus dem Lande ja- 
gen 350, 12. Vom Nuten und Segen der 
täglichen Uebung des Katehismus 377, 9 ff. 
14. 19. was deshalb Pflicht jedes Haus— 
vaters 380, 4. 16. viele verachten ihn 376, 
5. 16. Luther will gern ein Schüler des Ka— 
tehismus bleiben 376, 7 f. auch die Heiligen 
können ihm nicht auslernen 379, 16. 


VI. Sach- und Namen Kegifter. 


Katehismus-Unterriht wir in der evang. 
Kirche fleißig betrieben 212, 41 f. 

Katholiſch ift das Bekenutnis des Evan— 
a 206, 26. das Zeugnis der Propheten 

78, 66. catholica fides 32, 40. warum 
die chriſtliche Kirche fo zu nennen 153, 7. 9 f. 

f. Kirche. 

Kaufen kann man Vergebung der Sünden 
nit 132, 139. kaufen und verkaufen feine 
Sünde 42. 215, 53. 

Kaufleute können Chriften ohne Sünde fein 
560, 18. 728, 23. für fie hat man im Pabſt⸗ 
thum Meſſen gehalten 262, 64. 

ln 52. 212, 40. 262, 64. 301 
ſ. Dieffe. 

Kelch im Abendmahl gehört auch für die 
Laien (nah dem Brauch der alten Kirche) 
48. 232 fi. 542, 24. 671, 110. davon reden 
die Einſetzungsworte ausprüdlih (173, 42.) 
232, 3. 539, 9. 658, 54. 82. 

ne Gott nit, ift Frucht der Erbfünde 
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Kennzeichen der wahren Kirche 40. 151, 
279. 152,5. 20. des Glaubens 619, 42. für 
die Ehriften find die Sacramente nicht allein 
41. 542, 27. 671, 115. f. Zeichen. 

Kern des Evangeliums ift — der 
Sünden duch Glauben an Chriſtum 273, 13. 

Kerzen 209, 21. 

— ſchon zu der Apoſtel Zeit 517, 3. 
(566, 7.) find die Evang. nicht 47. fo ſchilt 
die Welt fromme Prediger 434, 262. wenn 
die Biſchöfe Ketzer, jollen die Kirchen ſelbſt 
Pfarrer 2c. ordiniven 342, 72. einem Pabit, Der 
ein Ketzer, verbieten bie Canones zu gehorchen 
335, 38. viele Ketzer reden ſchmählich vom 
Eheftande 243, 45. Giltigfeit ihrer Ordina— 
tion 323, 3. wider jie die Symbole der 
Kirche 569, 4. | 

Kegereien entipringen aus Uneinigfeit in 
der Kirche 126, 111. aus dem Haß der Pre- 
diger 128, 120. aus dem Enthufiasmus 
322, 9. wider fie bedarf man des Pabftes 
nit 307, 7. Keberei Jovinian's 247, 
67. für SKebereien gibt man die evan— 
gelifche Lehre von der Buße aus 319, a1. 
die Ketzereien, welche die alte Kirche verwor⸗ 
fen, verwirft auch die evangeliſche 517, 3. 
561, 30. 569, 4 f. 17. 677, 17. 730, 39. 

Keuſch fein nicht ohne den heiligen Geift 
138, 172. zu leben haben wenig die Gabe 
49. 238, 13. 16 ff. im 6. Gebot geboten 
355, 12. fol Herz, Mund und Leib fein 
423, 203. 212. keuſch im Cheftand müßen 
fein die in Regiment oder Kichenämtern 248, 
43. der Keufche vor Gott nit mehr gerecht, 
als der Chelihe 242, 39. BE 

Keufchheit ohne Glauben ift feine Neinigkeit 
vor Gott 242, 35. 64. Keuſchheit ift eine 
Gabe des h. Geiftes 111, 12. 159, 31. 223, 
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92. 239, 18. haben wenige, nicht alle 49. 
238, 13. 16 ff. 281, 51 f. ift eine Frucht des 
lebendigen Glaubens 130, 128. 223, 92. 
dadurch nicht Vergebung der Sünden 113, 
30. höchſtens leibliche Uebung, darin weder 
Gerechtigkeit noh Sünde 275, 21. fie zu 
erhalten, bat Gott den Eheftand eingeſetzt 
239, 19. falſches Borgeben der Mönche da— 
von 61. 235 f. 243, 44. 274, 16. 425, 
214 ff. Gelübde der Keufchheit 49. 281, 51. 
324, 1. 425. 213. 

Kinder fol man taufen 40. 163, 51 f. 320, 
4. j. Kindertaufe, werden durch Die Taufe aus 
des Teufels Gewalt befreit 769, 3. 8. follen 
auch des Evangeliums ꝛc. theilhaftig werden 
163, 52. 320, 4. ob fie glauben 492 f. find 
nicht heilig ohne und vor der Taufe 598, 6. 
8. 727, 13. 08 fie glauben 492 ff. werden in der 
evangeliihen Kirche wohl unterrichtet 212, 41 f. 
follen den Katechismus fleißig lernen 380, 3 f. 
384, 16. find aus demfelben zu vermahnen 351, 
18. find zur Schule anzuhalten, 352, 19. zum 
Beten zu gewöhnen 366. 367, zu Heiligung 
des göttlihen Namens 398, 69 |. vor Lügen 
zu warnen daf., in hriftlicher Zucht zu halten 
210, 25. 418, 174. zu Pfarcherın, Predi- 
gern, Schreibern 2c. zu ziehen 352, 20. 418, 
172. jollen den Xeltern dankbar fein 410, 
127 f. ohne ihr Borwißen nicht beirathen 
343, 78. man zwingt fie nicht mit der Ruthe 
400, 76. ee Kinder Berheigung 
121, 76. 246. 410, 131 ff. ſoll ein Biſchof 
haben 369, 2. ftörrige Kinder ftraft, Gott 
409, 122, 137 f. an ihnen auch die Sünden 
der Bäter 356, 22. 391, 30 ff. Haustafel 
für fie 370, 9. Weib und Kind find nicht zu 
verlaßen 42. 62. 280, 41 f. |. Sugend. 

Kinder Adams find untüchtig zum Guten 
78. jollen Exftlinge der Ereaturen fein 130, 
126. in ihnen ftedt der Enthufiasmus 322, 9. 

Kinder Gottes find die Gläubigen und 
Geredhtfertigten 104, 94. 121, 75. 143. 
146, 233 f. 603, 63. durch die Taufe 468, 
37. 769, 8. ohne Menfhenfagungen 159, 
34. aus Barmherzigkeit 103, 86. ihre Er— 
mwählung 704, 1 ff. 5. baben ben heiligen 
©eift 116, 40. 719, 73. leben im, nicht unter 
dem Geſetz 537, 6. thun es freiwillig 641, 
6. thun gute verbienftliche Werke 148, 247. 
find aber nicht vollfommen 532, 13. 641, 
7 f. haben Sünde im Fleiſch an fi) 116, 40. 
darum bedürfen fie Des Gefebes ıc. 641, 9. 
wenn fie ſtraucheln, ruft fie Gott zur Buße 
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5. 
Rinder des Teufels find das Unkraut in 
der Kirche 155, 19. 
Kinder des Unglaubens regiert der Teufel 
159, 16. der Sünde, de8 Zorus 521, 12. 
576, 9. 768, 2. 
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Kindergebähren 241, 32. 

Kinderglaube, Lehre, -Predigt ift der Ka— 
techismus 547, 17. 380, 1. 3. 

Kindertaufe 40 f. 163, 51 fi. 320, 4. 492, 
49 ff. 494, 55. 768. f. Taufe, Irrth. ber 
Wiedertäufer 558, 6 ff. 727, 11 fi. 

Kinderübung 504, 37. 

Kinderzucht, rechte, 210, 25. 351, 18. 380, 
3. 384, 16. 398, 69 f. 400, 75 f. 409, 
121 ff. 172 ff. 426, 218. 512, 85. ihre heil- 
famen Folgen 418, 175. waren den Vätern 
die Ceremonien und Satungen 209, 20 ff. 

Kindfehaft bei Gott 615, 25. 53. 639, 25. 
708, 18. 87. Irrthum der Schwenkfeldianer 
560, 23. 729, 31. 

Kirche 40. 152. 324. Urfprung und Be- 
deutung des Wortes 456, 48. Name und 
Eigenihaften 4. 29. 30. 40. 69, 5. 102, 
83. 117, 45. 141, 197. 152, 5. 7. 9. 
178, 66. 324. 358. 383. 454 ff. Kenn- 
zeichen, reine Preb. des Worts u. rechte Ver— 
waltung d. Sacram. 40. 151, 279. 152, 5. 10. 
20. 28. 158, 30.206, 27. das Wort Gottes u. 
der rechte Glaube 324. Außerliche das Wort, 
Bekenntnis und Sacramente 152, 3. 7. innere 
die Gemeinihaft des Glaubens und heiligen 
Geiftes, der Liebe 152, 5. 22. 126, 110 f. 
114. 122. 457, 51. dies (teine Lehre) genug 
zu wahrer Einigfeit der Kiche 40. 158, 30. 
568, 1. 14. dazu Gleihförmigfeit der Cere- 
monien nit nöthig 40. 153, 10. 154 o. 
30. 33. 209, 18 324. 553, 7 
703, 31. doch fol darauf gejehen werben 
159. 33. die rechte Kirche ift die Berfamm- 
fung aller Glaubigen und Heiligen 40, 
152, 1. 8. 154 o. 155, 16. 28. 456, 
47. it über den ganzen Erdkreis zer- 
fireut 153, 10. 154 o. 155, 20. zur 
ſammengebracht find durch den Heiligen Geiſt 
455, 37. 45. 51. 597, 36 f. was uns zu 
lebendigen Gliedern derſelben macht 154, 
13. iſt der lebendige Leib Chrifti 152, 5. 
12. 29. 660, 59. Chriftt Braut 153, 10, 
767, 16. die Mutter der Chriften 456, 
42. eine Säule der Wahrheit 155, 20. 156. 
das geiftlihe Bolt 154, 14. 16. nicht ein 
platoniſcher Staat 155, 20. 156. eine äußer- 
liche Polizei 153, 10. 13 f. Unterſchied der- 
felben vom Volk des Gejeßes 154, 14. 16. 

zu diefer Kirche befennen wir uns im 
Symbol. 153, 7. fie muß allezeit fein und 
bleiben 40. 153, 9. 715, 50. Ehriftus erfüllt 
ihr feine Berheifung 153, 9. ift ihr Haupt 
152, 5. 306, 1. 9. 457, 51. 655, 44. 684, 
47. 78. 766, 13. ihr Grund ift der rechte 
Chriftenglauße 108, 119. 149, 256. 279. 
179, 67. das Evangelium 155, 20. 156. 
167, 3. 221, 86. ber Artikel von der Buße 
uns von Chrifto 230, 41. ihre Stimme das 
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einträchtige Zeugnis ber Propheten 178, 66. 
220, 79. ihre Gefahren und Unterbrüder 
153, 9. 22. 190, 29. 206, 27. 258, 41. 
ihre Berheißungen 156, 22. 715, 50. 

Die Kirche beruht nicht auf Fürften, 
Prälaten 2c. 156, 22. doch find Könige, Für- 
ften ihre vornehmften Glieder 339, 54. fie ift 
verborgen unter der Menge der Gottlojen 
159, 19. dieje find auch in der Kirche 40. 
154 v. 162, 47. doch find fie nicht die 
Kirche 153, 8. 17. 19. Haben mit derjelben 
nur eine Außerlihe Gemeinſchaft 152, 1. 3 f. 
11 f. 154 o. 12. 16 f. 19. 28. 673, 123. die 
Guten aber mit Namen und Werfen 153, 
11. 154 o. die öffentliden Sünder find zu 
firafen und auszufhließen 187, 16. 323. 
wie die Gefallenen wieder aufzunehmen 187, 
16. 23. woher die Spaltungen, Misbräuche 
in der Kirche 47. 56, 16. 126, 111. 115. 
120. 271. 153, 9. 31 f. 36. 154 o. 193, 44. 
205, 24 f. 230, 40. 258, 45. 290, 22 fi. 
306, 3 f. 7 f. 334, 34. 37. 51. 572, 15. 
davor warnt Chriftus 162, 49. find in der 
Kirche nicht zu dulden 567, 9. 572, 14 f. 

Sn der Kirche foll niemand lehren und 
Sacramente reichen ohne orbentlihen Be— 
ruf 42. 205, 24. die Kirche ift den Kindern 
die Taufe ſchuldig 320, A. 768, 2. extheilt 
die Abfolution 41. 164, 58. 168, 7. 21. 
185, 2 f. 321. 333, 24. 68. das Abend- 
mahl 48. 122, 89. 152. 165, 62. 232, 1. 
4. ihre Aemter, Gaben 203, 12. 213. 223, 
4. 288, 13. 321. 340, 60. 67. 457, 51. 
Amt der Biſchöfe in der Kirche 323. 701. 
Bertheidigung der Wahrheit 220, 83. in 
ihr das föniglihe SPrieftertfum 341, 69. 
muß eine fichere Predigt und Lehre fein 108, 
119. 571, 10. diefe das Evangelium 109, 
120. 154, 15. 20. 156. 341, 67. in verftänd- 
hier Sprade 91. ihre Lehre, Zeugnis und 
Belenntnis 117, 45. 197. 201 f. 217. 223. 
268. 177, 60. 220, 79 f. 273, 13. 333, 24. 
517, 3. 566, 4. ihr Gebet 150, 264. ihre 
Belenntniffe (Symbole) find Bücher, die im 
Kamen der Kirche angenommen find 568, 
2. ihre Ordnungen und Gebräude 67, 60. 
138, 167. 203, 6. 206, 1. 13. .22. 38 f. 
234, 15. 249, 4. 6. 288, 14 fi. 551. 697. 
Freiheit 286, 2. 553, 10. 12. 698, 9. 15. 
21. 30. ihre Gewalt 178, 66. 288, 13. 
333, 24. 67. 69. 72. nicht eine Gewalt der 
Kirchendiener über die Kirche 330, 11. (234, 
17.) nicht des Pabſtes 151, 269. 156, 23. 178, 
66. 307, 4f. 324. 334, 34. 37. 40. 49.51. 
ihr Wohlftand 308, 9.698, 7. Wirkfamteit 
Öottes in der Kirche 229, 36. 270, 98. 
Chriſti nicht bloß nach der menjhlichen Natur 
692, 77 f. Fürbitte der Heiligen für fie 224, 
9. mas zur Lehre von der Kirche gehört 458, 
54. in der Kirche vom jeher zwei Prebigten 


VI Sad= und Namen = Kegifter. 


neben einander (Gef. und Evang.) 638, 23. 
außer ber Kirche weder Evangelium noch 
Sacramente 163, 52. Gleichniffe Chrifti 
und Sohannes des Täufers von der Kirche 
152, 1. 19. 

Apoftolifche, erfte Kirche 284, 64 f. 67. 
ihre Symbola 517, 3. 568, 1. 5. ihre Lehre 
von Chriſto 677, 17. 57. 59. 64. ihr fchließen 
fih die Evangeliihen an 517, 3. 561, 30. 
569, 4 f. 17. 671, 110. 677, 17. 64. 730, 39. 

KEvengelifche Kirche, ihre Bekenntniſſe 
518. 565, 3. 569, 5 ff 648, 12. follen eine 
einhellige Form der Lehre fein 571, 10. wie 
fie von der Erbſünde finget 578, 23. von 
guten Werken redet 632, 40. iſt mit reinem 
Worte und Sacramenten wohl erfehen 297, 
10. ihr Fleiß in Predigt und Unterriht 212, 
41. 43. 259, 48. in Berwaltung ber Sa— 
cramente 163, 52. 60 ff. 212, 40. fie bat 
auch die Außern Ornamente nicht alle abge— 
than 258, 45. 50 f. ihr vornehmſter Lehrer 
5 Luther 695, 41. Uebereinftimmung der 

acramentirer mit ihr nur fcheinbar 646, 2. 
fuchen dadurch falſche Lehre einzufchieben 697, 
3. falfhe Belhuldigungen der Sacramentiver 
gegen fie 670, 105. 

Römifch Iateinifche Kirche 47. 151, 269. 
164, 55. 204, 18. 232, 4. 286, 3. 306. 
331, 15. 20. rom. Definition v. d. 8. 156, 23. 

riechifehe Kirche 232, 4. 6. 307, 4. 
331, 15. 648, 11. 

O©rientalifche, oceidentalifche Kirche 330, 
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Kirche falfche, an ihrem Anſehen fol mar 
fih nicht ärgern 715, 50. 


Kirchen (Gebäude) wurden gefähet um ber 
Menſchenſatzungen willen 210, 22 fol man 
den Heiligen nicht ftiften 305, 26. Braute 
Veute führt man in die Kiche 763, 1. 

Kirchenamt, dazu ordnet der Bilhof 340, 
62. 64. eigentlich jeder Pfarrherr 341, 65. 
die nöthigen und nützlichen Kirchenämter be= 
ftellen die Widerſacher nit 286, 3. die darin 
ftehen, müßen im Eheftande feufch fein 243, 43. 
Kirchendiener Haben ihren Beruf und Ordinat. 
von der Kirche 158 0.333, 24. 341, 66 f. 69. 
72.jollen der Lehre gewis fein 586, 58. find Vor- 
fteher der Gem. 699, 10. haben den Befehl, Sün- 
den zu vergeben (nit die verborgenen zu erfor- 
ſchen) 185, 7. 201, 79. mit dem großen Bann 
haben fte nichts zu thun 323. find alle gleich, 
haben ſie nichts zu thun 3253. ſind alle gleich, 
feiner bat über die Kirche Gewalt 330, 11. 
doch find fie Borfteher der Gemeinden 699, 10. 
zu ihrer Erziehung fonft die Klöfter 306. zu 
ihrem Unterhalte die Kirhengüter 344, 80. 
fielen in ihrem Amt bie Perſon Chrifti dar, 
nicht die eigene (aud) Die unmwiürdigen) 158 o. 
162, 47. deshalb foll man fid ihre Unwür— 
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digkeit nicht irren laßen 158 o. bejonders 
beim heiligen Abendmahl 650, 19. 24 f. 89. 
ihr Werk und Sprechen madt die Sacra— 
mente nit 539, 8. 663, 74. 78. 
Irrthum der Wiedertäufer 559, 11. 727, 
16. der Schwenffeldianer 561, 27. 729, 35. 
mr der Priefter im alten Bunde 
27 


‚grrhm ver Schwenkfeldianer 560, 22. 


N . 


Kirchengebete 150, 263. 

Kirchengebräuche 551. 667. die ohne Sünde, 
mögen bleiben 206, 1. 214, 51. daran ohne 
Urſache nichts zu ändern 214, 51. wozu fie 
die Väter hatten und wozu nicht 209, 20 f. 
f. Abiaph. und Ceremonien. 

Kirchengeben 559, 10. 601, 53. 727, 15. 

Kirhengewalt 62. 286. 340, 60. 

Kirchengut, wozu anzuwenden 344, 80. 
Misbrauch desjelben duch Päbfte und Bi- 
ihöfe 286, 3. 291. Rechenſchaft vor Gott 
dafür 344, 82. 

Kirchenlehrer der alten Erklärung der com- 
mun. naturarum 545, 9. vom Pecc. orig. 
585, 54. von Chrifto 678, 22. 731 fi. 1. 
Bäter, alte, heilige. 

Kirhenordnung 42. Endzwed 42. 67, 
53. 55. 138, 167. ihr Anfehen nur ein 
menfhlihes 205, 24. Misbräuche 42. 67. 
53. 138, 167. zu halten um bes Friedens 
wilten 67, 55. (205, 24.) fie ohne Aergernis 

er ift feine Sünde 67, 53. 

Kirhenpoen 66. 201, 80. |. 8.-Buße. 

Kirchenregiment 42. 205. ift nicht gegen 
das weltliche 63. die Evangeliihen wollen es 


erhalten helfen 205, 24. 28. Misbräuche 
desſelben 205, 25. 
Kirchenſachen 339, 55. 

260, 51. 


hmud 209, 21. 
Kirhenpifitation Luthers 349, 2. 
Kirchenweihe im Pabftthum 325, 4. 
Klarheit des Zerrn 146, 230. 277 ©. 
Kleider ber Heiligen 305. 403, 91. 
Kleidung gehört nicht zum Gottesdieuſt 209, 
21. darin weder Sünde noch Gerechtigfeit zu 
ſuchen 287, 7. damit viel Uebermuth getrie= 
ben 297, 12. darin richte man ſich nad dem 
Landesgebraud 212. darum Gott zu bitten 
360, 14. 476, 76. 

Kleinmüthigkeit, dazu gibt die Gnadenwahl 
feine Urfadhe 556, 15. 723, 89. 

Klerus, deſſen Lafter 50. bebarf einer Refor- 
mation 213 0. 

Klöfter 58. 271. 306. dienten fonft zu 
Schulen 59. 271, 5. 306. viele trieb das 
Gewißen dahin 45. 210, 26. e8 mögen auch 
redliche Männer darin fein 271, 8. 22. vicle 
wurden aus irdiſchen Abfichten hineingeſteckt 
58. 572, 9. 283, 57. darin lernt man wenig 
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von Chrifto 59. nur Faulheit 271, 5. darin 
viel gegen Gottes Wort und canoniſche Rechte 
58. die Wahrheit verfolgt 283, 56. Die 
Menſchenſatzungen vermehrt 210, 22. viel 
Betrug getrieben 228, 34. 271, 4. 304, 21. 
ins Klofter gehen heißt aus der Welt fliehen 
62. was darin für Heiligkeit galt 316, 28. 
beßer laße man fie wüfte liegen 2c. 306, 2. 
Kinftergelübde 58. 270. 325. was Klofter- 
gelübde find und was Davon zu halten 274, 
16. 20. ff. ein hauptſächliches iſt das ber 
Keuſchheit 281, 51. wann und wie fte auf- 
famen 58. 88, 10. die alte Kirche mußte 
nichts davon 285, 67. wenige thun fie willig 
und wohlbedacht 60. viele vor dem reiten 
Alter 58. 60. 272, 9. find gegen das Eyan- 
gelium 42. nichtig und unbündig 60. 283, 
57. 66. unchriſtlich 272, 9. 11. 51. find ein 
Gefängnis 58. falſche Gottesdienfte 61. 284, 


- 65. wurden der Taufe gleich geachtet 58. 


272, 9. 20. 325. ihnen Heben ſonſt viele 
gottloje Meinungen an 62. wider die Ehre 
Chriſti 64. 2373, 11. 30. fie verdienen nicht 
DBergebung d. Sünde 284, 65. (123, 90.) find 
nicht der Schatz unſerer Erlöſung 278, 34. 
können Gottes Gebote und Ordnungen nicht 
aufheben 59. 281, 51. die menſchliche Natur 
nicht ändern 237, 8. 16. nicht göttliches noch 
menſchliches Recht 281, 51. das Gebot Got- 
te8 vom Cheftand macht davon frei 60. 272, 
9. 425, 216. vergebliche Vertheidigung ber- 
felben 283, 58 f. 64 ff. Luthers Schrift da- 
gegen 272 u. 

Kiofterleben, falſche Lehre und Lob desſelben 
587. 62. 275, 24. 325. was davon abſchrecken 
jol 282, 53. 56 f. darum mit gutem Gewißen 
zu verlaßen 283, 57. fromme Leute verzag- 
ten daran 285, 70. (279, 38. 56.) e8 ift nicht 
nöthig zur Heiligkeit 407, 112. 

Klofterftände 58. 306 

Klofterwerke 123, 90. 

Klofterwejen 271, 4. 

Klugheit, menſchliche, kann den Glauben nicht 
begreifen 460, 67. fol! man nicht zum Gott 
machen 387, 10. 

Knechte, ihr Beruf und Pflicht 210, 25. 
413, 143 f. ihre Sünden 497, 225. Beidht- 
formel für fie 363, 22. find im Katechismus 
zu verhören 384, 16. Rob treiter Knechte 223, 
4. Knecht des Nächften nicht zu begehren 
356. 382. 440. von unnüten Knechten 144, 
213 ff. 221. Knechte Gottes find nicht rei 
vor feinem Geriht 142, 204. Knecht ber 
— iſt der Unwiedergeborne 589, 7. 608, 


Knechtiſcher Geiſt 172, 38. 532, 12. 
Pre ſch ſt 


‚16 ff. 
Knechtſchaft des Geſetzes 65, 39. ſ. Gejeb. 
Snehtsgeat A 547 0. 33. 679, 
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Knoblaudfaft benimmt dem Magnet feine 
Kraft 521, 15. 578,_22. 
Kommen zu Chrifto 173, 44. 358, 6. 
Könige, ihr Amt, Regiment, Pfliht 47. 
133, 140 fi. 231, 44. 339, 54. find ber 
Kirche vornehmfte Glieder 339, 54. Gott 
nennt fie Götter 231, 44. ua Kirchen und 
Priefter mit Freiheiten begabt 286, 2. An- 
maßungen des Pabftes gegen fie 62. 157, 23. 
335, 35. von den frommen KRönigen in 
Israel und Juda viel zu lernen 229, 36 ihr 
Troft war Chriftus 179, 73. Abgötterei der 
gottlofen Könige 208, 15. ein_folcher war 
Saul 143. König in Hifpan. 783, 31. 
König unfer, ift Chriftus (nad) beiden 
Naturen) 684, 47. 78. 87. 


Königreiche 334, 34. 

Kowovte, Gebraud des Wortes bei den Kir- 
chenvätern 678, 22. 

Körper (das Wefen) der zukünftigen Güter 
160, 35. verfuchte Bereinigung der getrenn- 
ten Religionen zu einem corpus (Union) 


5: 

Korinther, ihr Almoſen ein heilig Werk 
und Opfer 120, 71. ihre Gaben 124, 101. 
Ausartung und Secten 124, 101. 

Kraft Gottes ift Gottes Wort 378, 11. zur 
Seligfeit das a 63. 99, 67. 203, 
11. 378. 524. 638. 710. Gottes Kraft 
macht aus Gefäßen der Unehre Gefäße der 
Ehre 721, 82. Ball fit zur Rechten 
der Kraft 546, 15. 685, 52. 74. 78. 92. 
780, 10. 

Kraft des göttl. Worts 203, 11. 

Kraft des Glaubens 130, 125. 157. 262. 
an Auguftin 229, 36. 

Kraft Ehrifti 539, 8. 685, 52. 58. 64. 
66. doch nicht als Menſch abgejondert von 
der Gottheit 548, 27. 560, 21. 695, 90. 
9%. Kraft des Fleiſches Chrifti 687, 59. 
Kraft des abweſenden Leibes Ehrifti ſoll allein 
— eg zugegen fein 539, 5. 31. 

23 


Kraft des heil, Geiftes empfinden die 
Gläubigen 719, 73. doch nit immer gleich 
719, 74. damit zieht der Vater 720, 76. 
ift zum Hören des Worts verheißen 9995, 8. 
601, 55. 708, 17. 77. 781, 18. im Her 
zen ift der Glaube 130, 128 f. dadurch der 
nr ohne fein Zuthun befehrt 589, 5. 

44 


Rraft der Sacramente bleibt auch bei der 
Verwaltung durch Gottlofe 152, 3. 

Rraft der Schlüßel ift die Abſolution 
319. 321. 


Kräfte, Beiftlge, eigene, des Menſchen 
523. 587. find durch die Erbſünde verderbt 
u. unvermögend in geiftlihen Sachen 46. 79, 


VI Sach- und Namen = Kegifter. 


9f.14. 23. 25. 524,6. 574,1 f. 10. 30. 60. 
589, 7. 24. 60. 719, 71. aus eigenen Kräften 
fann der Menſch nicht die Werke des Geſetzes 
thun 88, 8.40. 449, 3. dem Teufel, der Sünde 
nit widerftehen 111, 17. 318, 40. 596, 
34. nicht Gottes Wort faßen und glauben 
358, 6. 527,19. 590, 9. 40. fi) nicht zu 
Ehrifto und dem Evangelio menden 596, 30. 
42. ſich nicht zur Gerechtigkeit ſchicken 598, 
44. die Heuchler. ſuchen, meinen aus eigenen 
Kräften das Gefeß zu halten 111, 16. 311, 
3. doch kann der Menſch aus eigenen Kräf- 
ten äußerlich ehrbar leben 91, 23. 594, 26. 
u. fonft in natürl. äußerl. Saden 576, 11. 
Luthers Lehre davon 598, 43 f. 609, 89. 
Auguftins Bekenntnis 595, 27. Misbräuche 
der Epifurer und Enthufiaften 599, 46. Irr⸗ 
thum der Scholaftifer und Papiften 85, 46. 
310, 4. 6 f. 313, 10. 606, 76. der Pe- 
lag. 521, 13 fi. 525, 9 f. 578, 20 ff. 606, 
75. ber Synerg. 588, 3. 77. der Stoiker 
606, 74. 

Neue, geiftlibe Kraͤfte gibt der heil. 
Geiſt 600, 48. 710, 29. 33. auch die Kraft 
fih zur Gnade zu bereiten 607, 78. 
uses höhere Kräfte des Menſchen 

‚23. 


Kraͤmerei der papiftiihen Mefje 337, 43. 
——— Erfahrung Auguſtins darin 


36. 
Kreatur iſt ein leiblich Geſchöpf 545, 8. 
676, 10. Chriſtus iſt eine Kreatur nach dem 
Fleiſch 560, 20. Hat nicht blos größere Ge— 
malt als Engel und andere Kreaturen 549, 
35. 690. 69 ff. ift auch als Menſch über 
alle Kreaturen erhöht 679, 26. elle Kr, 
hat Gott geſchaffen 111, 14. 219. 357, 2. 
981, 38. erhält und bewahrt er 450, 14. 
allen Kreaturen ift Gott, Chriftus gegen- 
wärtig 547, 16. 689, 68. über alle geht 
Gottes Vorſehung 704, 3. duch fie thut 
er ung Gutes 390, 26. 450, 14. feine Kr. 
kann helfen im Todesfampf 221. bei Kreat. 
Hilfe ſuchen ift Abgötterei 389, 21. 

Kreatur Gottes ift die Obrigkeit 215, 
53. der Eheftand 324, 2. ohne Mittel der 
Kreatur befehrt Gott nicht 588, 4. 

Kreatur Gottes ift der Menſch nad Leib 
und Seele auh nah dem Fall 519, 2. A. 
574, 2. 32. 34. eine vernünftige Kreatur 
593, 19. 62. Kr. Gottes ift die Erbſünde 
nicht 582, 40 f. 

Kreatur neue 80. wird der Menſch durch 
den Glauben 95, 46. 64. der Äreaturen 
Erſtlinge find die Kinder Gottes 130, 126. 


Kreuz das heilige, Tiebe, davon Röm. 8. 
710, 30.ff. ſollen Chriften willig tragen 97. 
117, 46. ©ott legt es den Heiligen auf 196, 


VI Sad und Namen-Kegifter. 


54. 714, 48. auf den Eheftand 766," 14. 
wozu 213, 45. unter dem Kreuz ift ‚Chrifti 
Reich auf Erben verborgen 155, 18. Kreuz 
und Gottes Wort find beifammen 473, 65. 
im Kreuz murret das Fleifh wider Gott 118, 
49. es thut dem alten Adam mehe 474, 66. 
davon macht Die Gewalt der Schlüßel nicht 
frei 196, 57. auf deſſen Frucht fol man fehen 
197, 61. defjen Verheißung 204, 16. Troft 
dabei 708, 20. 48. Doch verdient es nicht 
Berföhnung 2c. 263, 67. 

Kreuz Chrifti 155, 18. 203, 8. 261, 
56. 686, 59. 779, 4. mit dem Kreuz ſich 
fegnen 366, 1. 399, 74. 


Kreuzigung des alten Adams, des Fleifches 
148, 247. 628, 19. 

Krieg, Theurung find gemeine Plagen 198, 
65. fommen vom Teufel 477, 80. dawider 
zu beten 477, 78. rechte Kriege führen nicht 
Sünde 42. 47. 120, 70. 216, 59. 
Krone der Gerechtigkeit 147, 242. 

Kuchen beim täglihen Opfer 257, 36. 

Kunft macht mander zum Abgott 387, 10. 


Laien den, foll der Kelch gereicht werden 48. 
2327. 542, 24. 671,110. ein Laie Tann 
auch im der Noth abjoloiren 341, 67. für 
fie der Katehismus 570, 8. i 

——— iſt der kleine Katechismus 

‚5. 

Laien-Communion der Priefter 233, 8. 
Lamm Gottes ift Chriftus 106, 103. 300, 
2. 301, 1.7. 318, 38. 781, 17. Lamm 
im täglichen Opfer 257, 36. 

Land und Leute 134, 143. 

LZandesfürft 559. 128. 

Landrecht |. Geſetz, meltl. 

Läßliche Sünden 136, 161. 

Läſterer Chrifti 132, 136. 

Läfterung Ehrifti 116, 40. 

Laſt der Menſchenſatzungen 161, 39. des 
Gewißens ift. die Reue 173, 44. 

Laſter, woher fie fommen 360, 18. 577, 
13. davor bewahrt Gottes Negierung 112. 
ein böfes L. ift Sicherheit 376, 5. öffent: 
lihe %. in der Kirche geftraft 187, 16. 
folgten aus dem Coelibat 338, 48. wie mit 
denen, die darin leben zu verfahren 165, 61. 
187, 15 ff. 288, 13. 340, 60. 

Lateiner hatten Sühnopfer 253, 23. 

Sareniide Sprache beim Gottesdienft 248, 


Zaubeit in der Religion ift Gott zumider 
786 


Laurentius Sct. wie er felbft feine Marter 
anfahe 150 0. murde gegen Feuersgefahr 
angerufen 387, 11. 

Leben irbifches, gibt und erhält Gott 111, 
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14. dieſes betreffen die Verheißung. des Ehe- 
ftandes 204, 14. des 4. Gebotes 148, 246. 
411, 133 ff. der guten Werke überhaupt 120, 
73. 148. in diefem Leben feine Bollfommen- 
heit an unfern Werfen 126, 110. vermag 
fein Menſch das Gefeß zu halten 112. 
115, 39. 110. ift Chrifti Reich noch nicht 
offenbar 155, 17 f. das ganze Leben durch 
Buße, Glauben, gute Werke 144. 192, 37. 
fein Leben bat Chriftus zum Schuldopfer ge- 
geben 253, 23. 261, 55. auch das Leben 
fol man Yaßen fir da8 Evangelium 280, 41. 
‚eben (Wandel) fol göttlih und chriſtlich 
fein 469, 39. was fälſchlich dafür gehalten 
wird 55, 8. wovon zu unterfoheiden 89, 16. 
dazu dienen Menſchenſatzungen nicht 127, 
116. durch dies oder jenes nicht gerecht wor 
Gott 279, 38. Aufßerlih ehrbares fordert 
Gott 91, 22. wiefern es die Vernunft ver- 
mag 91, 23 f. 110, 9. wenige führen es 
218, 71. wie fern e8 Lob verdient 91, 24. 
wie fern nit 83, 33. 128, 118. 201. am 
Leben der Biſchöfe und Prediger foll das 
Bolt nicht alles fo geſchwind meiftern 2c. 127, 
112. für ein unrein Leben verfchrieen die 
Mönche den Cheftand 244, 47. fündliches 
Heben vertreibt den heil. Geift 222, 90. 
Leben neues geiftliches, wird erfordert 
132, 138. 143. 153. 253. 191, 35. 362, 
14. 497, 75. ift nicht aus ung 524, 3.590, 11. 
ibt Gott 173, 40. in Chrifto 164, 56. 
14. 362, 14. 524, 3. wirft der b. Geift 
110, 11. 40. 150. 261, 59. 359, 8. bie 
Taufe 497, 75. das heil. Abendmahl 365, 6. 
der Glaube 98, 64. 109,4. 174.48. 177, 
60. ift Frucht der Buße 173, 45. der Wie- 
dergeburt 144. 146, 227. hr Gottes Reid) 
277, 27. nicht die Menſchenſatzungen 287, 
9. dadurch wird Gottes Name geheiligt 359, 
5. dazu gehören gute Werke 132, 137. «8 
madt felig 136, 157. 
eben ewiges 29. 30. 32. 358. 383. 
454. ift im — durch Chriſtum ver⸗ 
beißen 87,5. 133, 141. 176. 171, 29. gibt 
Gott 138, 176. ift e8 aber nicht ſchuldig, 
auch nicht den Heiligen 143. gibt Chriſtus 
43. 215, 54. 217. 234, 10. bat e8 dur) 
feinen Gehorfam erworben 527, 3. wer den 
Sohn hat, der hat e8 139, 176. 189. 143. 
144. 146, 235. gibt der h. ©eift 110, 11. 
287, 10. 358, 6. deſſen Anfang ift Buße, 
Wiedergeburt 146, 231. 708, 18. ſchon auf 
Erben 154, 15. 216, 58. haben wir nicht 
dur unfere Werke und Berbienft, fondern 
aus Gnaden durch den Glauben an Ehriftum, 
um Chrifti willen 39. 105, 100. 116. 116, 
41. 75. 83. 176. 198 f. 201. 212. 226. 
231. 233. 235. 252, 263. 275, 23. 30,32 615, 
25. aus Gnaden, Barmherzigkeit 141, 201. 
243. 362, 10. nit duch Menfhenfagungen 
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287, 9. durch die Gewalt der Schlüßel, Pre- 
bigt des Evangeliums, Sacramente 63, 8. 
193, 41. nit durch Möncherei 275, 23. 
28. 30 ff. die e8 verdienen wollen, Yäftern 
Chriftum 280, 40. doch werden unjere Werke, 
Trübfale damit vergolten 148, 244. (120, 
73. 246.) nämlih die Werfe der Geredt- 
fertigten 149, 251. Die Gott berufen, will 
er im ewigen Leben auch felig machen 708, 
22. in wie fern e8 ein Lohn, Geſchenk, Gabe 
146, 235. 241. wer zum ewigen Leben auf- 
ſteht 249. Irrthum der Scholaſt. 138, 
168 f. 


Lebendig muß der Glaube fein 130, 125. 
128. macht der Glaube und deſſen Gerech— 
tigfeit 159, 31. 172, 36. 47. Gott in 
Chriſto 524, 3. das Fleiſch Chrifti 686, 59. 
61. 76. 738. 743. 746. 751. 752. der 
h. Geiſt 173, 44. 

Lebendige und Todte richtet Chriftus 15. 
29. 31. 39. 43. 299. 357,3. 383. 452, 
für die Lebendigen allein hat Chriſtus das 
Sacrament geftiftet 303, 12. im Pabſtthum 
wurben für Lebendige und Todte Mefjen ge- 
halten 282, 53. Ablaß verkauft 169 f. 

Lebendigmachung ift Gottes eigentliches Werk 
175, 51. gehört zur Buße 174, 46. dazu 
tragen die Menſchenſatzungen nichts bei 159, 
31. ift fo viel ald Erneuerung und Wieder- 
re 174, 46. 528, 8. 614 0. Troſt davon 

‚46 


Lebensſtrafe kann die 
42. 559, 16. 728, 21. 
Leetionen, wozu ſie dienen 282, 55. von 
Ordnung derſ. 161, 40. 
Legaten des Pabſtes 316, 25. 
Legenden ber Heiligen 229,885. 
Lehramt Chrifti 534, 6. im der Kirche, ob 
es Gottloſe auch verwalten fünnen 155, 18. 
Lehre göttlihe, um Verſtand derſelben zu 
beten 591, 15. des X. und N. Teftaments, 
— die Meſſe 261, 57. der Propheten 
25 


Die ganze Lehre Chriſti iſt Geſetz und 
Evangelium 534, 6. 

Lehre des Gefeges ift eine göttl. Lehre 
534, 3. 636, 17. hebt das Evangelium nicht 
auf 134, 148. was fie ift 149, 256. 182, 


85. melde fie Ichren 151.266. 
Lehre von der Buße wird den Gott- 


loſen gepredigt 121, 79. gebietet neue Werke, 
fordert Glaube 135, 151. 153. verheißt 
Bergebung der Sünden 135, 151. daran ft 
der Kirche viel gelegen 185, 1. 259, 46. 
Die Lehre des Evangeliums 533 f. 637, 
20. muß man fefthalten 149, 256. fie gibt 
nicht Anlaß zu Spaltung 290, 22 ff. erhebt 
und ſchützt die Obrigkeit 217, 65. mas die 
Schwachen von ihr abihredt 214, 51. 


Obrigkeit verhängen 
1 


VI Sad und Namen = Kegifter. 


Lehre von Ehrifto ift nötig am letzten 
Ende 109, 120. muß erhalten werden 149, 
256. 188, 19. 

Sehre vom Blauben und der Blaubens- 
gerechtigfeit ift im der Kirche nicht zu ver— 
nachläßigen 149, 256. 261. nicht zu fohelten, 
fondern zu loben 46. warum 46. 108, 
118. 139, 182. 143. 165, 182, 84. 
90. fie hebt den Unterfchied zwifchen Bös u. 
Gut nicht auf 143. weit ſcheinbarer als fie 
ift die Lehre Des Geſetzes 126, 109. die Wi- 
derſacher wollen fie vertilgen 109, 121. 129, 
124. 183, 89 f. 

In der Kehre follen die Biſchöfe einig 
fein 308, 9. alle Lehre kann richten, wer 
die 10 Gebote kann 379, 17. gewiſſe Kehre, 
eine Summa, Form, Vorbild der Lehre muß 
in der Kirche fein 108, 119. (350, 7 f.) 568, 
1.9 f. reine Kehre ift ein Kennzeichen der 
Kirche 152, 5. 469, 39. wonad fie zu ur— 
tbeilen 517. 568. wo diefe unterbrüdt wird, 
da entftehen Rotten 2c. 231, 43. dadurch 
wird Gottes Name geheiligt 359, 5. 397, 
64. die hriftliche Kehre follen kennen, die 
zum Sacramente gepen 380, 5. bejonders 
von der Beichte 321. das nöthigfte Stück 
derjelben die Lehre vom Buße und Vergebung 
der Sünden 168, 10. 259, 46. faft alle Art. 
derſ. in der A. Conf. 190, 27. ſoll immer 
getrieben werden 385, 24. dazu Menfchen- 
fagung. nichts nüße 127, 116. ihr haben 
die ae zu viel aus der Philof. beige- 
miſcht 151, 269. derſelben widerſteht Der 
Zeufel 473, 62. fieift in Ermanglung tüch— 
tiger Prediger untergegangen 286, 3. für 
eine fchlechte Kehre halten viele den Kate— 
Hismus 376, 5. mit denem, Die unrechte 
Lehre führen, fol man nicht einig fein 337, 
42. durch falfche Kehre wird Gottes Name 
verumheiligt 359, 5. 469, 41. dieſe entſteht, 
wo der Kirche das Urtheil in Religionsjachen 
genommen wird 338, 51. 

Die Kehre vom Ölauben und Chrifti Reich 
durch das Pabſtthum verfinftert 335, 37. 40. 
wird vertilgt duch Menſchenſatz. 338, 48, 
194, 49. duch Ablaß und Meisopfer 170, 
16. desgleichen die Lehre von der Sünde 
337, 45. die Lehre vom Fegfeuer ift Men- 
ſchentand 268, 90. die Lehre der Apoftel 
wollen die Widerfadher nicht halten 160, 38. 
— der Teufel 51. 66, 49. 161, 40. 

2: 


’ 


Lehrer find Gaben Gottes 333, 26. 67. 
dafür Gott zu danken 233, 4. ihnen 
kann man nidt genug danken 410, 130. 
ihr Amt 572, 14. wie meit ihr Anfehen geht 
517, 2. wonach fie zu richten 517, 1 ff. 568, 
3, ihre Gefahren, Mühen, Predigten find 
heilige Werke zc. 120, 69. die alten Lehrer 


vi. 


gedenken des Heiligendienſtes nicht 223, 3. 

wie ſie von Vergebung der Sünden ſchreiben 
80. 

Lehrer des Geſetzes find die Widerſacher 

126, 108. 

Falſche, gottlofe Lehrer find der Kirche 
gedroht 156, 22. gab e8 ſchon zu der Apoftel 
Zeit 517, 3. wird e8 immer geben 151, 273. 
find Widerchrifti, darum nit zu hören 162, 
48. andere Kchrer ſucht das Volk oft aus 
Berbitterung 127, 113. 

Zwinglifche Achrer find nicht zu den U. 
Confefj.-Berwandten zu rechnen 538,1. |. 
Prediger, Pfarrer 2c. 


Rehrfäge (dogmata), derfelben bloßes Wißen 
nit genug 150, 262. 

Lehrſchriften Luthers 570, 9. 

Reib, Ebenbild Gottes am Leibe 80, 17. 
Verderben desfelben dur die Sünde 81, 
23. 146, 231. 519, 4. doch immer nod 
Gottes Kreatur 519, 4. 581, 38. und die 
Erbfünde nicht Leib und Seele des Menfchen 
ſelbſt 574, 2. fol züchtig und mäßig gehal- 
ten 57, 38. 214, 46. (537, 4.) 628, 19. 
642, 9. Gott zum Opfer begeben werben 
198, 63. 213, 45. 253, 26. wird in jenem 
Leben neu, unfterblich, verlärt fein 459, 58. 
des Leibes und der Seele Vereinigung 545, 
9. 678, 18 f. 64. 

Leib der Güter ift in Chrifiv 160, 35. 
258, 39. 

Leib des Naͤchſten nicht zu beſchädigen 
355, 10. 420, 185. 

Leib der Sünde 174, 46. 

Leib Chrifti ift die Kirche 152, 5. 12. 
29. wie er erbaut wird 341, 67. find nicht 
die Gottlofen 158, 29. ein Leib in Ehrifto 
find wir alle 164, 56. Leib Chrifti ift für 
uns gegeben, geopfert 173, 42. 234, 10. 
252, 22. 365, 4. 8. im heil, Abendmahl 
wahrhaft gegenwärtig 2c. 41. 164, 57. 320, 
1. 305. 385. 499, 3. 8. 538, 2. 6 fi. 
547, 17. 648, 9 ff. 20. 54 f. 779, 1 ff. 
nicht im Himmel beihloßen 542, 32. 672, 
119. hat dreierlei Weiſe etwo zu fein 667, 
98 ff. ift allgegenwärtig 549, 30. 695, 92. 
in feinem eigenen Leibe ift Ehriftus verherr- 
licht 688, 64. ob Chriftus mit Leib und 
Seele zur Hölle gefahren 590. Irrthum 
der Schmwenffeldianer 560, 21. 23. 728, 
29. 32. 


Reibes- und Seelengefahren, darin erlangen 

die Almofen d. Schuß Gottes 136, 158. 

— darin dem Nächſten zu helfen 
‚10. 

Leichpredigten (Beipred.) 69, 2. 

Reichtfertigkeit in Aenderung der Eeremonien 

fol nicht ftattfinden 552, 5. 699, 9. 


Libri symboliei. 


Sach- und Namen = Kegifter. 
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Leiden gerne zu tragen 88, 8. dazu Glauben 


nöthig 46. Leiden der Heiligen find Danf- 
el 253, 25. Belenntni® des Glaubens 
38 


138: 
Leiden Ehrifti ift nicht umfonft 139, 
176. ift die rechte Genugthuung 318, 38. 
was es bebeute 334, 32. wiefern die Pre- 
digt dav. zum Gejeß und wiefern zum Evan— 
gelium gehört 935, 9 f. ift eine Anzeige des 
Zornes Gottes über die Sünde 535, 9. 636, 
12. ift nicht eines bloßen Menfchen Leiden, 
fondern des Sohnes Gottes nad) der menſch— 
lihen Natur 546, 13 f. 678, 20. 39. 93. 
der Gehorfam Chrifti im Leiden und Sterben 
wird uns zur Gerechtigkeit gerechnet 612, 
15. unfere Werke gelten auch nicht kraft des 

Leidens Chriſti 150, 261. 

Leo der Große, deſſen Zeugnis vom heiligen 
Abendmahl 540, 15. von Chrifto 735. 741. 
747. 758. 

Leo X. verdammt Luthers Lehre von ber Erb- 
fünde 83, 35. den Artikel von der Abſolu— 
tion durch Chrifti Wort 151, 276. von 
Bergebung der Sünden 178, 67. 

Leſen des göttlichen Wortes ſtärkt den Glau- 
ben 173, 42. deſſen Nothwendigkeit 591, 
15 f. doch nicht bloß Außerlich 601, 53. 

Reumund, böfen, fol man dem Nächſten nicht 
maden 355, 16. 433 o. 

Leute, |. Menden. 

Levi Söhne 256, 34. 

Levitifcher Gottesdieuft, demfelben iſt der 
riftfiche nicht gleih 65, 39. 68 0. 203. 
71 ff. 253, 26. Fewitifche Opfer waren 
Borbilder de8 Opfers Chrifti 252, 21 ff. 
34. 53. ff. ebenfo das levitifche Priefterthbum 
260, 53. davon ift feine Betätigung des 
Coelibats abzuleiten 240, 27. 41. Levitifche 
Unreinigteit, davon hat das Evangelium 
frei gemacht 242, 41. 

Libertas Gebrauch des MWorts 625, 4. 

Richt und Finfternis nicht bei einander 98, 
65. unfer Gicht ift Gottes Wort 517, 1. 
ein Licht im der Kirche ift der Unterſchied 
des Gejeßes und Evangeliums 534 o. an- 
gebornes Licht der Vernunft 110, 9. 576, 
11. görtliches Kicht im Herzen gehört zum 
göttlihen Ebenbild 81. neues Kicht im 
Herzen ift der Glaube 98, 64. 109, A. 128. 
160, 36. wirft der heilige Geift 110, 11. 
ift das Reich Gottes 277, 27. bringen bie 
Menfhenfagungen nicht 287, 9 f. ſ. Er- 
leuchtung. j 

Lichtflüchtig ift der römische Hof 295, 3. 

Liebe Gottes gegen und wird erkannt aus 
dem 1. Artikel 452, 23. aus allen dreien 
460, 64. wird durch Glauben erlangt 150, 
260. 

Liebe gegen Bott und Wienfchen 109 ff. 
fordert das Geſetz 109, 3. 10. 117. 168. 
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180, 75. 193, 45. 354, 2. 451, 19. ift 
deſſen höchſtes Wert 126, 108. deffen Gerech— 
tigfeit 128, 117. deſſen Erfüllung 113, 
26. 38. 60. 124. 168. 172. die größte Tu— 
gend 125, 105. 108. ihre Nothwendigfeit 
129, 122. ihre Erweifung 42. 125, 105. 
110 f. 117. 120 ff. 215,55. 627, 12. Exem- 
pel der Heiligen 223, 6. ohne Glauben an 
Chriſtus unmöglich 90. 107, 110. ift deſſen 
Folge und Frucht 100, 74. 76. 111. 112, 
20. 30. 34. 128. 173. 181, 82. 529, 11. 
615, 27. der Rechtfertigung 138, 171. 172, 
37. der neuen Geburt 109, 4.1. gehört zum 
neuen Leben der Wiedergebornen 146, 228. 
223, 92. dieſe thun aus Kiebe der Gerech— 
tigfeit Gutes 532, 12. ihr Wachsthum 111, 
15. 223, 92. 279, 37. ift doch immer noch 
gering und unrein 150, 260. (107, 110. 

17, 46. 221.) Die Kiebe wirkt Chriſtus 
215, 54. der heilige Geift 109, 4. 12. 26. 
172. 199, 31. wo fie nicht, da nicht der hei- 
lige Geift 124, 98. nicht der Glaube 620, 
43. der ohne fie todt 624, 1. wer fie verliert, 
derliert Geitt und Glauben 124, 98. 103. 
wie Chriftus von der Xiebe redet 114, 31 ff. 
wie Paulus 109, 2. 97 ff. 101. 104. 110 f. 
124. wie Petrus 127, 117. 119 ff. 

Durch die Kirbe wird aber nicht Ber- 
gebung der Sünden erlangt 93, 36 f. 79. 83. 
112. 113, 26. 30. 100. 173. 616, 31. 38. 
das lehren, heißt Gejeß ehren 140, 192. 
181, 78. nit Verſöhnung 108, 112. 181, 
78. nicht Rechtfertigung 113, 26. 38. 40. 
56 60 100 103 105 108.7°1142117. 
182, 87. nicht Bezahlung der Sünde 114, 
34. 115. wir find nicht wegen derſelben Gott 
angenehm 99, 71. 116, 40. 110. fie dürfen 
wir nit dem Zorn Gottes entgegenfeßen 
128, 118. 193. 178, 64. 87. was ihr ent- 
gegenfteht 93, 36. 110, 7. 169. 173. 179. 
143. 171, 34. 

Irrthuͤmer; die Liebe gehe aus eigenem 
Bermögen 151, 270. verdiene Vergebung der 
Sünden 156, 21. 180, 75. 85. mache gerecht 
vor Gott 107, 109. 129, 124. 258. 529, 
15. 620, 45. 62. man dürfe darauf vertrauen 
107, 110. und müße doc zweifelt, ob fie da 
ſei 150, 261. der Glaube könne ohne Liebe 
fein 530, 17. 624, 64. der Scholaftifer vom 
habitu dilect. 138, 168. f. hab. dilect. 


Riebesdienfte 120, 72. 111. 

Liebeswerke 148, 245. 159, 31. 

Liturgie Bedeutung des Worts bei den Grie— 
hen 266, 79 f. 

Rob gebührt Gott 112, 20. 357, 2. 451, 19. 
jeinem Namen 354, 4. 397, 64. dazu ge- 
reichen die guten Werfe 91,24. 121,79. 148. 
der Ölaube an feine Barmherzigkeit 136, 158. 
dazu ſollen Kinder und Gefinde gezogen wer— 


— 


und Namen -Regiſter. 


ven 417, 168. dem wiberfteht der Teufel 120, 
71. des hoͤchſten Kobes ift Maria wert) 
227, 27. 

Lob guter Werke 91, 24. 121, 78. 
148. 250. 


Kobopfer 252, 21. welches die rechten 255, 
33 


Löfen, in dem Wort wird die Verheißung 
vorgehalten 133, 143. heißt Sünde vergeben 
93, 41. 201, 79. Yöfen die Sünde mit Ge- 
vechtigfeit, was das heiße 131, 133. 140 ff. 

Löwen, Irrlehre der Theologen zu 89. 

Kohn, jedem nad) der Arbeit 120, 73 f. 247. 
227, 29. nah dem Gefeb für die Werke 
148, 245 f. im Himmel 146, 235. in wie 
ferne das ewige Leben ein (Önaden-) Lohn 
genannt werde 146, 235. 241 f. Die ihn ver- 
dienen, find gerechtfertigt, ehe fie das Geſetz 
thun 148, 245. falſche Auslegung des Wor- 
tes 147, 240. wenig Kohn hat das Predigt- 
amt bei der Welt, aber Chriftus jein Lohr 
353, 27. ſ. Belohnung. 

Longobardus, vom Chenbilde Gottes 81. 
von Satisfactionen 188, 22. 42. 

Losſprechen (abfoloiven) in sensu forensi 


durch die Gewalt Der Schlüßel 
‚2. "a 
ueina, Göttin der Gebähr. 388, 18. 
Lügen ift Frucht der Erbfünde 310, 2. ver- 
boten 354, 4. 397, 64. wie die Kinder davon 
abzufchreden 398, 69. Lügen redet, wer feine 
Sünde läugnet 319, 45. vedet der Teufel 
219, die Widerfaher 248, 70. 296, 7 ff. die 
Indulgenzkrämer 290. ift Die Lehre vom Ab- 
laß 337, 46. Die Legenden der ‘Heiligen 
229, 36. 
Lügner, dazu macht Gott, wer ihm nicht 
glaubt 139, 176. 177, 62. 88. 94. 
BE an Gottes Geſetz hat der Wiedergeborne 
‚85. 
Luſt, angeborne, böfe, ihr Urjprung und 
Weſen 38. 78. 81,24. 576, 11. nicht bloße 
Laft oder Strafe 84, 38. nicht ein Adiaphor. 
84, 41. fondern wirkliche Sünde 84, 38 ff. 
47. 117, 48. ift in allen Adamskindern 78. 
117, 47. bleibt auch) nad) der Taufe 83, 35. 
113, 25. auch in denen, die des Geiftes Erſtl. 
empfangen 115, 40. fo lange diefes Leben 
währt 480, 102. ihre Gewalt 46. 218, 71. 
binfichtlih des Geichlechtstriebs 238, 13. 16. 
ihre Berdammmis 84, 40. 47. 193, 45. wird 
aber den Glaubigen nicht zugerechnet 84, 14. 
der heilige Geift widerfteht ihr 113, 25. mit 
feiner Hilfe kann fie der Menſch aus dem 
Herzen werfen 43. Haß derfelben in den 
Wiedergebornen 146, 228. ihre Tödtung ift 
Reinigkeit des Herzens 242, 35. fie kann fein 
Menſchengeſetz oder Kloſtergelübde aufheben 
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239, 16. nah derſelben leben fichere Leute 
112, 21. wer ihnen folgt, hat den heil. Geift 
nicht 630, 31. Irrthum der Papiften und 
Pelag. deß die böfen Lüfte nicht Sünde feien 
85. 313, 11. 521, 12. 18. 


Luther, Weiffagung Hiltens von ihm 270 f. 
Klagen der Redlichen vor ibm über bie 
Misbräuche 230, 39 ff. vor ihm war bie 
Lehre dunkel und verworren 168, 4. ward 
von viel frommen Herzen aelobt 165, 59. 
gegen ihn die Widerſacher 83, 35. war 
ein hochbegabter Glaubenshed 652, 28. 


Hat die Wahrheit des güttlihen Wortes 
wieder ans Licht gebradt 569, 5. 
785. widerſtand den  NXergerniffen der 
Indulgenzkrämer 290. jeine Erfahrung 
als Viſitator 349, 1. Magt über falſche 
Brüder 296, 4. über die Ungeſchickt— 


bett und ZTrägheit der Kirchendiener 349, 2. 
376, 3 f. über die Nachläßigkeit der Biſchöfe 
339, 4. über die Unmißenheit der Alten 
380, 5. über Misbrauch der evangelifchen 
Freiheit 349, 3. 376, 3 f., bittet die Pfarr- 
herrn ihres Amtes wahrzunehmen 349, 6. 
375, 3. 8 f. 19. warnt fie und alle Chriften 
vor Berne 379, 19. will jelbft ein Kind 
und Katechismusſchüler bleiben 376, 7 f. 
bei feinen Artikeln bis in den Tod ftehen 
325, 3. Luthers Predigt zu Torgau 591. 
696. Schrift von Kloftergelübden 272, 10. 
von den Concilien 547, 18. jein Buch von 
Kirche und Concil. 614, 21. feine Lehre von 
der Erbſünde 83, 35. 45. feine Erklärung 
gegen die Sacramentirer 544, 3. 17. gegen 
Erasmus de servo arbitr. 599, 44. Erklä— 
rung der Art. X. Conf. 653, 34. von treuen 
Hirten 572, 14. von Gejes u. Evangelium 
635, 11. von Glauben und guten Werfen 
615, 28. 41. 629, 24 ff. von der Nechtfer- 
tigung 611, 6. vom Berhalten des Menſchen 
bei der Belehrung 593, 20 ff. 89. vom 
freien Willen 593, 20. 43. Gebrauch der Worte 
accidens und qualitas 587, 62. vom heili- 
gen Abendmahl 650, 20. 28. 32 f. 58. 
77 f. 93. Bergleihung mit Bucer 649. von 
Chrifto 677, 17. 21. 28. 39. 44. 81. von 
Mitteldingen 702, 24. üble Folgen feines 
Todes 4. 
Lutheriſch ſchelten Die Widerſacher das liebe 
Evangelium 213. 
un wie fie Gottes Wort hört 524, 5. 
20: 
Lyra, Zeugnis von der wahren Kirche 
156, 22. 


Macht Ehrifti in unſerer Schwachheit 120, 
68. des heiligen Geiftes 609, 89. 
Magd, ihr Beruf ein recht gutes göttl. Werk 
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210, 25. 413, 145 ff. ihre Pliht 210, 25. 
413, 143. Sünden 427, 225. fol im Ka- 
techismus verhört werden 384, 16. des Näch— 
ften jo feiner begehrten 356. 382. 440. 
Beihtformel für ſie 363, 22. 
Magier 228, 34. 36. 
Magiftrat, |. Obrigkeit. 
Magnet, dem benimmt Knoblauchſaft feine 
Kraft 521, 15. 578, 22. 
Mahomet, Mahometiften 208, 18. 322, 9. 
38. 126, 108. 276, 27. 
Majeftät der göttlihen Ehre belangt die 
1. Tafel 110, 10. die hohen Artikel der 
göttl. Majeſtät 299. wie Gottes Majeftät 
fih gegen uns erbietet 392, 40. Majeftät 
der menſchlichen Natur in Chrifto 546, 15. 
676, 12 f. 23. 51. 61. 66 f. 78. 780, 10. 
wann und wie fie folhe empfangen 679, 
24-.26,.64. wie nicht 690, 71. derſelben ent- 
äußerte er fih im Stand der Erniedrig. 
546, 16. 680, 26. doch auch hierin geoffen- 
baret 679, 25. Irrthum der Schmwenffeldia- 
ner 560, 21. 729, 29. der Antitrinit, 561, 
29. 730, 37. 
Mainz, Erzbiſchof zu 50 o. 
Maleächi, von geiftlihen Opfern 3559, 31 f. 
34. 


Mammon 387,6. 36. 42. 

Mandatum cum libera empfingen die Apoftel 
nicht 289, 18. 

Manes 677, 16. 

Manichäer feßen zwei Götter 38. nahmen 
dem freien Willen zu viel 218, 67. 924, 
8. hielten die Erbfünde für etwas Wejent- 
liches im Menſchen 521, 17. 19. 579, 26 f. 
bededen ihren Irrthum mit dem Wort Natur 
522, 22. Auguftinus ſchreibt von ihnen 
579, 30. die neuen M. werben verworfen 
583, 45. 

Mann und Weib, wozu von Gott erfhaffen 
424, 207. 766, 15. 16. |. Ehemann. 

Mantua, |. Soncil. 

Maofim 209, 19. 

Marcion, Kegerei von Chrifto 548, 23. 

Maria ift eine reine heilige Sungfrau 299. 
679, 24. des höchſten Lobes und der Nach— 
folge werth 227, 27. auf ihre Stimme hüpfte 
Sohannes im Mutterleibe 323, 12. von ihr 
ift Chriftus, der Sohn Gottes, geboren 29. 
30. 39. 299. 357. 383. 454, 31. 546, 
12. 679, 24. weshalb derſelbe ihr Sohn 
540, 12. 546, 11. 680, 29. 86. fie aber 
Mutter Gottes genannt wird 227, 27. 546, 
12. 679, 24. als ſolche bittet fie für Die 
Kirche 227, 27. doch ift fie nicht Chriſto 
gleich zu halten 227, 27. nicht ſtatt Chriftus 
und zur Berföhnung mit ihm anzurufen 227, 
28. nicht in der Todesftunde od. gegen d. Satan 
227, 26 f. ihr Verdienſt fälſchlich in die Ab— 
ſolutionsformel aufgenommen, dem Leiden 
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Chriſti gleih geftelt 227, 25. mit ihren 
Bildern geſchah viel Betrug 228, 34. 
Marter der Heiligen 143. der Gewißen 315, 
20. 364, 24. 773, 1 ff 

WMerter Gottes, wie fern man jo fügen 
kann 683, 4. 


Maß, falihes, verboten 427 u. Maß ber 
Belohnung 148, 246. 

Drapigkeit empfohlen 214, 46 f. 

Materie der Erbfünde 78, 4. 35 f. 

Mauer ift das Gebet der Chriften 475, 69. 

Mediator intercessionis et redemtionis, 
nichtiger Unterſchied 224, 14. 

Meiitern ſoll das Bolt Biſchöfe und Prediger 
nit 127, 112. 

Melanchthon, vom Primat des Pabſtes 326, 
7. Geltung feiner Schriften 14. 

Menge der Sünden dedt die Liebe 127, 117. 

Menſch, deſſen Erfhaffung und Beſchaffen— 
heit vor dem Fall 80, 15 fi. 357. 450, 
13 f. 28. 519, 2. 536, 2. 576, 10. 27. 
766, 15. 

Mach dem Sell 38. 43. 78. 81, 24. 
98, 62. 117, 42. 46. 312, 3. 519, 2. 8. 
974, 2. 9 f. 27 f. zwar nod) Gottes Geſchöpf 
aber alle Sünder 92, 32. 40. 181, 81. 
300,2 f. 310, 1. 321. fie jeldft, nicht etwas 
Fremdes in ihnen 521, 18. haben feine wahre 
Öottesfurht, Liebe, Vertrauen, Glauben 38. 
43. 78. 79, 7 f. 14. 23 f. 42. 92, 32 ff. 
111, 14. 22. 46. 49. 219, 74. 310, 2. feine 
Gotteserkenntnis 43. 82, 30. 92, 32. 219. 
73. 523, 2. 588, 5. 9. find Feinde Gottes 
und feines Gejetes 311, 2. 523, 3. 592, 
17. 24. murven wider Gott 84. 117, 46. 
fteden in Unglauben , Sicherheit, Beratung 
Gottes 84, 42 f. 93, 35 fi. 112, 14. 171, 
32. 48. 218, 71. find geneigt zum Zorn, 
Ehrgeiz, Unzucht 84. fündigen auch bei äufer- 
liher Gefegeserfülung 92, 33. wollen doch 
gerecht vor Gott fein 88, 10. 311, 3. Gott 
verföhnen mit Werfen und Gottesdienften 
151, 272. in ihre Herzen ift das Geſetz ge- 
ſchrieben 87, 7. 460, 67. 640, 5. haben in 
aufßerlihen Dingen einigermaßen freien Wil- 
len 43. SO. 576, 11. 593, 20. 31. doch 
auch äufere Gerechtigkeit felten bei ihnen 218, 
71. in geiftlihen Dingen nichts 80. 521, 
13. 523, 2. 588. 5. 7. 12. 20. wißen nichts 
von der rechten Buße 318, 41. haben eine 
falihe Meinung vom Geſetz 134, 144. ver- 
mögen es nicht zu halten 94, 40. 117. 194, 
45. 462. 2. nicht gerecht vor Gott zu werden 
94, 40. 103, 87. werben aufer Chriftus 
täglich ärger 496, 69. find des ewigen Zorns 
und Todes ſchuldig 78, 5. 93, 36. AU. 62. 
118, 58. 205. 310, 1. 312, 1. 521, 12. 
577, 13. 62, 

Unterfchird zwiſchen getauften und unge- 


N 


VI Sach- und Namen = Kegifter. 


tauften Menjhen 604, .67. zwifchen der 
Natur des Menſchen und der Erbſünde 519, 
2. 11. 19. 577, 33. 44. 47. 55. 

Dor, in und nad) der Wiedergeburt. 
Gott verwirft fie nicht 582, 39. Gott, Chri- 
ftus will, daß alle Menſchen zu ihm kommen, 
alle jelig werben 555, 8. 12. 711, 34. 70. 
781, 18. 1äßt ihnen dazu das Geſetz verfünden 
639, 1. Ehriftus ift für alle geftorben 781, 17. 
39. das Evangelium bietet ihnen Bergebun 
der Sünden, Erlöfung und Gerechtigk. dur 
Chriftum an 98, 62. 117, 44. 131. 150 0. 266. 
163, 52. 181, 81. 207, 6. 300,5. 358, 4. 
528, 4. 531, 7. 534, 5. 612, 10. 707,15. 
doch müßen fie alle anders werden 312, 3. 
605, 70. alle Buße thun 317, 34. 40. 609, 
85. gute Werke 532. 625, 7. dem alten 
Menſchen abfterben, den neuen erweden, zu— 
nehmen laßen 174, 46. 279, 37. 362, 12. 
495, 65 f. 71. 75. 83. dazu können fie nicht 
den Anfang machen, nod) mitwirken 525, 11. 
588, 3. 11. 24. 45. 71. dazu zwingt fie 
Gott niht, Doch zieht er die Menjchen 603, 
60. dieſe ihre Belehrung tft ein Werk des heil. 
Geiftes 524, 5. 17. 577, 14. 594, 27 ff. 34. 
643, 17. nach der Belehrung thut d. Menſch 
freimillig Gutes 603, 63 f. der inmwendige 
Menfh thut Gottes Willen 640, 3. (603. 
628.) der neue Menſch lebt vor Gott ewig- 
lid) 362, 12. wodurch er gerechtfertigt, da- 
duch wird er auch felig 621, 52. 

Nach der Auferftehung wird die Erbfünde 
von ihn. gejchieden fein 520, 10. 583, 46. 
werden fte rein und heilig fein 450, 58. 

Menſchen können nicht Gottesdienſte auf- 
richten 208, 15. 17. an Menſchen iſt das 
Predigtamt nicht gebunden 333, 26. nicht das 
Sacrament 202, 3. 501, 16 f. nicht Gottes 
Ordnung 201, 78. 495, 61. durch M. von 
Menihen gewählt will Gott prebigen und 
wirken 203, 12. Gerechtigkeit vor Menfchen 
eine andere, als vor Gott 123, 95. mehr als 
ihn. iſt Gott zu gehorchen 43. 69. 290.335, 
38. 627. an ihrer Berdammnis find fie jelbft 
ſchuld 781, 19. oder der Teufel und andere 
Menſchen 721, 81. Menſchen werben in ber 
legten Zeit immer gebrechlicher 50. 245, 53. 

Mienfc iſt Gott und Gott ift Menſch, 
wird kraft der perfünlichen Vereinigung von 
Chriſto mit Recht gefagt 546, 10. 25. 678, 
19. 780, 9. j. Chriftus, Sohn Gottes und 
des Menjchen. 

Irrthuͤmer der Pelagianer, Stoifer und 
Manichäer 218, 68. 72. 310,4 ff. 7 f. 318, 
10. 501, 16. 521, 13 fi. 524, 8 fi. 577, 
17 fi. 606, 74 ff. 


Menfchen: Dünkel ift das Sichſelbſteom— 
municiven 30%, 8. 
Menfchen-Fündlein ift die Meſſe 301, 2. 
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Menjhen-Gebote haben nur einen Schein 
der Weisheit 160, 35. fie verwirft Chriſtus 
194, 46. 207, 6. 275, 23. 69. 301, 2. 
325. 698, 8. verwirft Paulus 207, 10. 
dienen nicht zu Vergebung der Sünden und 
Verſöhnung 209, 18. können die menfchliche 
Natur nicht ändern 237,8. find fein Gottes— 
dienft 953, 9. 703, 26. unrecht ift der Zwang 
dazu 558, 10. 700, 15. 27. ſ. Menſchen⸗ 
fagungen und Ceremonien. 

Menfben- Gedanke, ein bloßer, 
Glaube nicht 130, 129. 
ng! ft das Pabſtthum 

5 


Menfchen-Geſchlecht, was die Schrift 
nn dem jagt, geht auch auf die Priefter 
15 


Menfchen - Gefeß maden die Widerjacher 

zum Mittler 206, 5. 

a hen: Herz, deſſen Selbftgerechtigfeit 
9 


Menfchen-Opfer 138, 167. 
Menfchen - Sasungen 206. 325. (42. 
55. 551. 697.) worauf e8 bei diefer Frage 
anfommt 159, 34. wie fie entfprungen 68, 
64. 88, 10. 161, 40 ff. bei den Bätern 208, 
13. 20. warum und wie weit fie zu halten 
158, 30. 206, 1. 13. 38. 49. 289, 17. bie 
Einigkeit der Kirche beruht nicht auf ihnen 
158, 30. 33. 46. die Kirche ift darin frei 
211, 31. 34. 558, 10. find von Gott nicht 
geboten 195, 50. 208, 14 ff. ihre Werke 
— nichts 625, 7. ſind leibliche Uebungen 
60, 37. 269, 20. Adiaphora 56, 17. 276, 
27. 551. 697. fie haben im Babftthum über- 
band genommen 59. 137, 162. 194, 46 ff. 
210, 23. 27. war nicht möglich alle zu halten 
55, 12. darüber viel Irrthum 159, 32. 210, 
23. falfhe Lehre 55. 65. 136, 162 f. 
159. 34. 193, 43. 208, 18 f. 49 f 287,9. 
325. man hielt fie für einen Gottesdienſt 55, 
12. 56, 21. 159, 32. 34. 287, 7 f. für heil. 
Werke 55. dadurch das Verdienſt Chrifti, die 
Lehre vom Glauben unterbrüdt 55, 8. 16. 
65, 37. 151, 272. 194, 49. 206, 4. 27. 
338, 48. die Gebote Gottes 210, 25. 277, 
30. 33. dadurch Irrungen und Zanf in ber 
Kirche 56, 16. Beſchwerung bed Gewißens 
59, 12. 65, 39. 42. 210, 27. 214, 49. ba- 
por warnt der heilige Geift 66, 49. fie ver- 
achtet Gott 208, 17. verbietet Chriftus 66, 
47. 194, 46. 50. Paulus 55. 66. 160, 
35. 40. 209, 22. 30. Luthers Klage 349, 
4 f. darum find fie nicht Gottesdienfte zur 
Seligteit 158, 31. 36. 60. 65. 212, 34. 
276, 26. 287, 8 ff. nicht Öenugthuung für 
die Sünde 42. 56, 21. 60, 36. 65, 35. 
88, 11. 206, 1. 50. 273, 14. ihr Halten 
feine Gerechtigkeit 159, 34. 39 f. 287, 7. 
ihre MUebertretung feine Sünde 136, 162. 


ift ber 
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211, 32. 50. ohne Aberglaube zu halten 
212, 35. find nicht göttlichen Rechte 161, 
41. nicht Gnadenmittel 160, 36. man fol 
ihnen nicht die Frucht des Todes Chrifti 
zufchreiben 193, 43. 46 ff. 206, 5. 7. die 
Schrift nennt fie Teufelslehre 66, 49. 161, 
40. 193, 44. 276, 26. können fallen ohne 
Berlegung des Gewißens 68, 68. die Wider- 
ſacher verjechten fie aus Haß gegen die Wahr- 
heit 127, 116. vergebliche Vertheidigung 
derfelben 207, 12. 289, 18. 20 ff. 

Menſchen-Tand ift die Meſſe 301, 5. die 
— vom Fegfeuer und der Satisfaction 


Menſchen⸗-Werk iſt es nicht, ein erſchrockenes 
Gewißen zu tröſten 133, 141. kann den 
Seelen nicht helfen 303, 12. dem Verderben 
nicht ſteuern 117, 42. 

Menſchheit, menſchliche Natur hat Chriſtus, 
doch ohne Sünde, angenommen 520, 5. 
583, 43. nidt mit vom Himmel gebracht, 
fondern von Maria 558, 3. 728, 25. fte 
hat die göttlichen Eigenſchaften mitgetheilt 
erhalten 685, 51. wirkt mit bei dem Mitt- 
leramt Chrifti 685, 51. aber allein ohne 
die göttl. hätte fie nicht zwifchen Gott und 
Menſchen mitteln können 622, 56. hat nicht 
allein enblihe, fondern aud unendliche Ga- 
ben empfangen 685, 51. 54. 780, 9. ift 
mit dem heiligen Geift gejalbt 690, 72 ff. 
realiter in die allmächtige Kraft Gottes 
eingejeßt 680, 28. jedoch ber göttl. nicht 
erägurt 16. 31, 31. 548, 28. 678, 19. 
61. 91. ift nicht von Ewigkeit 693, 85. ge- 
hört nicht zum Wefen der Dreifaltigkeit 560, 
21. 729, 29. ſ. Chriftus. 

Menfchwerdung, durch die, ift der göttlichen 
Natur in Chrifto nichts ab- oder zugegangen 
} 9 


68 ’ 4 . 

Mercurius 388, 18. 

Meritum ceondigni et congrui 90, 19. 
Entftehung dieſer Lehre 143. 145, 223. 
Widerlegung 141, 195. 203. 

Merita supererogat. 147, 239. 272, 9. 25. 
34. superflua der Mönde 317, 28. ber 
Heiligen 304, 24. 

Meile 51. 248. 266. 301. ift eine com- 
munio 53. Benennung bei den Griechen 
266, 78 ff. 06 das Wort aus dem Hebräifchen 
266, 84 ff. ob es fo viel als remissio 
267. in welcher Beziehung fie zu Dem täg- 
lihen Opfer im Gejeß fteht 256, 35. die 
Ceremonien berfelden fünnte man auch ein 
Lobopfer nennen 255, 33. 35. jo Die Väter 
262, 65 f 75. 95 f._ 303, 13. doch nicht 
ein Sühnopfer 52. 252, 19 ff. 302, 7. dazu 
niht von Chriſto eingejeßt 52. ſondern um 
des Predigens ꝛc. willen 257, 35 f. 40. 
Misbraud im Pabſtthum zu einem op. oper. 
und Jahrmarkt 51 f. 138, 167. 169, 16. 
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212, 40. 251, 13. 42. 47. 64. 89, 91 f. 
282, 53. 290, 26. 303, 14. 337, 43. 
anderer Irrthum vom op. oper. der M. 
123,89. 169 f. 192, 40. 250, 9. 11. 27. 
42. fie wurde für andere, ſelbſt für Todte 
——— 52, 22. 170 0. 261, 59 f. 66. 
03, 12. 342, 71. 542, 23. 671, 109. 
wie dieſe Misbräuche entftanden 53. 205, 
23. 249, 2.52. 260. fie loben die Mönche 
272, 9. kam durch Die Bettelorden auf 249, 
7. falihe Beweisführung 255, 31. das der 
größte Gräuel im Pabſtthum 3091, 1. 671, 
109. darüber wurde des Glaubens an Chri- 
ftum 20. vergeßen 52. und _eitel Abgötterei 
erzeugt 270. 302, 11. 337, 43. nämlic) 
das Fegfeuer 303, 12. Geiſtererſcheinungen 
303, 16 f. Wallfahrten 304, 18 ff. Brüder— 
ſchaften 304, 21. Reliquienverehrungen 304, 
22 f. Ablaß für Lebendige und Todte 304, 
24. Kauf-, Privat, Wintelmefien 52. 301, 
6b. Seelenmeſſen 303. 12. mit ihr fallt das 
Pabſtthum 302, 10. Daher will fie Campe— 
gius nicht fahren laßen 302, 10. : 
Dor Gregor gedachte man ihrer nicht 53. 
249, 6. 94. Framzisfus will fie beſchränken 
249, 7. wie es in der griechiſchen Kirche 
damit gehalten wird 249, 6. in Alien 249, 8. 
die Evangeliſchen haben fie nicht abgethan 
51. 53. 159, 33. 248, 1.41. (m dieun- 
nöthigen und die Privatmefien 93. 249, 6.) 
halten fie alle Sonn- und Feiertage 53. 
248, 1. mit riftlihen Ceremonien 51. 248, 
1. haben deutfche Gefänge dabei 51. 249, 3 f. 
doch halten fie auch lateiniſche Meſſen 249, 3. 
doch nicht für das gemeine Volk, denn dem, 
der nicht Latein verfteht, ift fie nicht nütze 
249, 2 f. 5. Irrthum der Wiedertäufer hin- 
fihtlih Der Tempel, in denen päbftl. Meſſen 
gehalten worden 599, 11. lc 


sn griehiiher, 164, 55. 267, 
88. 93. 


Meis-Hören, ſoll verbienftlich ſein, auch ohne 
Berftandnis der Sprade 249, 2. 5. 
Meis- Knecht, sacrifieulus, 212, 40. 302, 
7.1 


. 10. 

Meſs-Opfer 250, 9. 56 fi. 89 ff. 342, 71. 
542, 23. 671, 109. ſ. oben. 
Meſſias ift Chriftus 114, 33. 322, 8. 
warum er jo genannt wird 690, 72. Träume 
der Juden von einem weltlichen eich des— 

felben 216, 59. 

Meperfchmied, ob ein Chrift fein könne 
560, 18. 728, 23. 

Metten und Veſpern 212, 41. 

Minoriten |. Barfüßer. 

Misbräuche (abusus) 47 ff. 230, 41. ihr 
Uriprung 48. 230, 40. Wirkungen in der 
Kirche 69. 290, 22 ff. gereichen dem Chriften 
bei Zürfen, Juden und allen Ungläubigen zu 


N 


VI. Sach- und Namen Regifter. 


Spott 231, 43. gewaltſame Aufrechthaltung 
derfelben 127, 115. der Misbrauch hebt 
das Wefen der Sache nicht auf 495, 59. wie 
er zu verhüten 704, 2. jo bei der Taufe 403, 

53 f. 58 f.. beim heiligen Abendmahl 500, 5. 

Misbrauch, Des göttlihen Namens, 

bringt die Seelen in Gefahr 47. 357, 3. 

395 ff. der Güter u. Gaben Gottes 451, 21. 

der Freiheit leidet das Evangelium nicht 214, 

51. 349, 3. 

Misglauben 360, 18. 481, 104. 

Misgunft 441, 297. 307. 

Mifjethat der Väter an Kindern heimgefucht 
391, 30 ff. wenn Gott darauf achten will, 
können auch Die Heil. nicht beftehen: 116, 40. 

Mistrauen gegen Gott ift dem Menſchen— 
heizen. natürlich 77, 1. 26. 218. 472,577. 
Misverfland der ſchulmäßigen Ausdrücke zu 
vermeiden 523, 24. wie derjelbe abzumen- 
den 704, 2: 

Miterben Chrifti find wir durch Glauben 
121, 75. durch die Rechtfertigung 121, 75. 
143. 146, 234 f. 245. 

Mitleiden Chrifti mit ung 695, 87. 

Mitteldinge |. Adiaphora. 

Mittel, Chriftum zu ergreifen, ift d. Glaube 
528, 5.  beögleiyen die Berheißung des 
Evangeliums 612, 10. Gottes Gnade, Ver— 
dienft Chriſti 618, 38. den heiligen Geift zu 
erlangen, find Wort und Sacrament 39. 592. 
16. 48. 50. durch welche der heilige Geift 
wirkt 455, 41. 524, 4. 18f. 605, 72. (560, 
22. 729, 30.) ohne Mittel wirkt er nicht 
524, 4. 13. 588, 4. folde Mittel find die 
Menſchenſatzungen nicht 160, 36. Mittel, 
wodurch Chriftus feinen Leib und Blut aus- 
theilt, jind Brot und Wein 560, 24. 729, 
32. ſ. Önadenmittel und Werkzeug, 

Mittler, dazu aehören zwei Stüde 225, 17. 
19. ift allein Chriftus 44. 47. 116, 41 f. 
44, 83. 93. 101. 124. 180, 76. 220, 82. 
225, 17. 24. 31. 612, 12. 23. ihn ſetzen 
wir dem Zorn Gottes entgegen 123, 93. 182, 
84. um jeinetwillen ift uns der Bater gnädig 
128, 117. hält er uns für gerecht 123, 92 f. 
207, 9. 324, 1. dazu hat er ihn ung dar— 
geitellt 207, 9. 

Mittler ift Chriftus vor und nah der 
Rechtfertigung und Wiebergebunt 116, 41. 
196. nach der göttlihen Natur allein nicht 
622 u. fondern nad) beiven 684, 47. das 
läugnen, welche die Rechtfertigung läugnen 
151, 266. dieſe Lehre verherrlicht Chrifti 
Ehre 139, 178. die gegentfeifige raubt ihm 

dieſelbe 123, 92 f. 207, 9. 

Andere Mittler ſuchen ift gefährlih 228, 
34. dazu wurden tm Pabſtthum die Menjchen- 
fasungen gemacht 206, 5. 7. das Meſsopfer 
261, 57. die Heiligen 47. 196. 223. 224, 
14. 282, 53, 


VI Sach- und Namen = Regifter. 


Mittleramt Chriſti 300. 684, 46. 

Mitwirken (Synergismus) kann der Menfch 
zu feiner Befehrung gar nicht 525, 11. 16. 
589, 7. 18. 24. 42. 59. 77. wol aber nad 
der Belehrung durch den heiligen Geift 526, 
17. 604, 65. wie Das gefchehe 604, 66. wie 
Luther davon redet 593, 20 ff. 43 ff. Augu- 
ſtinus, Belenntnis feines Irrthums 595, 27. 
ſJ. Wille, freier. 

Mixtio, Gebrauch des Wortes bei den alten 
Kirchenlehrern 678, 18. ; 
Modam agendi hat der Menſch nicht vor 
Bekehrung 603, 61 f. wol aber Gott 
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Monarchie, die höchfte, joll die Kirche unter 
dem Pabſte fein 156, 23. 

Mönche Haben die Türfen auch 276, 27. 
viele wurden e8 in der Jugend 51. 58. ihre 
Gelübde find Adiaphora 275, 21. wollen 
Chrifto und den Apoſteln am nächſten leben 
274, 16 (273, 12.) dem Evangelium 279, 
39, defien Räthe und Gebote halten 58. 62. 
272, 9. 24. 39. wiberftreben dem Gebote 
Gottes 425, 213. ziehen die Schrift falich 
an 279, 40. 44 f. 59. behaupten, daß ihnen 
Chriſti Verheißung gegeben 277, 28. 40. 
meinen die Sinde zur überwinden 314, 14. 
halten ſich für heilig und guter Werke voll 
316, 28 f. ſchreiben ſich überflüßige Berbienfte 
andern mitzutheilen zu 61. 147, 239. 276, 
25. 29. 39. 317, 28 |. ehren ihre Kappen, 
Werke ꝛc. mehr als Chriftum 278, 34. 
rühmen ihre Armut, Heiligkeit, Keufchheit 
216, 62 f. 274, 16. 25. von ihnen der Mis- 
brauch der Meſſe, falſche Gottespienfte, Hei- 
Yigendienft 60 f. 76, 17. 147, 239. 271. 
212, 41 f. geben ihre Orden für einen Stand 
der Bollfommenbheit aus 275, 24. 39. ſetzen 
Dagegen rifilihe Stände und Aemter herab 
215, 56. 65. 244, 47. 375, 24. find Anftif- 
ter der Erwürgung rebliher Männer 271, 7. 
ihre Faulheit 216, 62. 271, 5. 42. ihre 
Heiligkeit ift nichts 408, 118 ff. ihre Keuſch— 
beit desgleichen 235, 1. 44. 2371, 5. 59. 
425, 214. ihre Gebete ex op. op. verwerflich 
466, 25. ihre Eingriffe in die Nechte der 
jene 69, 2. 166, 65. find meift Epifuräer 

51, 269. Heilige wie die Pharifäer 317, 
29. ungelehrte, halsftarrige Ejel 271. 

Möncherei joll ein Gottesdienft fein 284, 
63. Vergebung der Sünden, Erlagung der 
Strafe verdienen 192, 40. 272, 9. 14. 30 ff. 
63. wofür fie zu halten 271, 6. 11. 16.22 f. 
34. 37. 69. davon nichts in der heil. Schrift 
277, 29. Prophezeiung Hiltens 270 f. 

Möncherei, jeldfterwählte, Geiftlichfeit der 

Wiedertäufer 558, 5. 727, 10. 


Mönchs-Kappen Haben die Barfüßer den 
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Todten angezogen 147, 240. wurden mehr 
als Chriftus geehrt 278, 34. 

Mönchs-Kleider find Menfhenfatungen 
137, 162. 

Mönchs-Klöſter 58. |. Klöfter. 

Mönchs-Leben fol ein Gebot des Evange— 
Kums fein 216, 60. die Einwürfe Dagegen 
werden als ketzeriſch verichrien 273, 12. 18. 
verdient nicht Das ewige Xeben 20. 277, 28. 
ift, vol Abgötterei und Heuchelei 282, 56. 

Mönchs-Orden, warum fie auffamen 123, 
91. 167. wetteiferten an Strenge der Sabun- 
gen 138, 167. 

Mönchs-Werke erlöſen nicht 274, 20. 

Mord ift Frucht der Erbfünde 310, 2% 

Mörder, wer vor Gott 421, 191. 

Mord-Geift des Pabſtthums 205, 25. 291. 

Morgen-Segen 366, 2. 

Morgen: und Abendftern, lieblicher als er 
tft Gerechtigkeit 91, 24. 

Moſes, deſſen verdedtes Angefiht 90, 21. 
126, 108. 181, 78. Dede Mofis hängt allen 
Menſchen vor Augen 534, 8. 635, 10. wo= 
durch fie weggethan worden 535, 9. 640,1. 
Moſes hat eine Schlange erhöht 105, 95. fo 
lange er im Herzen drängt, hat das Gewißen 
feine Ruhe 144. feine Predigt ſchreckt 535, 10. 
636, 12. und kaun doch niht zur Erkenntnis 
der Sünde bringen 535, 8. 639, 10. zu Mo- 
ſis, nicht zu Chrifti Neben macht ıns die Werf- 
Iehre 182, 86. Nach Mofes hat nicht Chriftus 
ein neun Geſetz gebracht 373, 15. 17. Ber- 
gleich zwiſchen Moſes und Chriftus 534, 7. 
von ihm weg auf Ehriftum muß man die Augen 
rihten 138, 175. 

Muthwille der Umbußfertigen fol nicht ge— 
ſtärkt werden 597, 16. 

Motus ſ. Triebe. 

Mühe des Predigtamtes 353, 26. 

Mund mit dem allein beichten bie Heuchler 
186, 10. der Mund ſoll genen Gott nit an- 
ders reden als das Herz 395, 51. auch der 
M. begreift das 6. Gebot 423, 203. von Be- 
fenntnis mit dem Munde 150, 263. 530, 22. 
621, 51. Chriftus Mund trügt nicht 651, 23. 
fein Wort hat Gott in den Mund der Men- 
hen gelegt 775, 15. (663, 76.) 

Mündlih wird Leib und Blut Chriſti im 
Abendmahl empfangen 538, 2f. 646, 3.6. 
8. 32. 63. 86. 105. von frommen und gott- 
loſen Chriften 659, 56. ift ohne Die geiftliche 
Nießung ſchädlich 660, 61. 

Münze falihe verboten 427 u. Klage dar» 
über 477 u. 

Münzer Thomas 281 m. 321, 3. 

Murren wider Gott 84. 118 0. 148. 

Mufterung willtührfihe unter den Menfchen 
halt Gott niht 706, 9. 

Muth neuen macht. ung der h. Geift 109, 4. 
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118, 49. der Glaube 160, 36. 626, 10. das 
heißt neu geboren werden 219, 75. 

Muthwille der Unbußfertigen fol nicht ge— 
ftärkt werden 557, 16. 

Mutter zu ehren Gebot und Verheißungen 
121, 76. 246. 354. 3-2. 405. 447. deren 
Stand über alle Stände 406, 105. von Vater 
u. Mutter pflanzt die Erbfünde ſich fort 575, 7. 

Mutter Gottes ift Maria zu nennen 946, 
11. 679, 24. 

Mutter der Chriften ift die Kirche 
456, 42. 


Mutation der Augsburgiſchen Confeſſion ab- 
gelehnt 785. 


Nachgeben darf man nicht wider das Ge— 
wißen 325. 552. 699, 9. 

Nachgiebigkeit legt Zwifte bei 128, 120. 
Nachkommen, ihnen foll die veine Lehre er- 
halten werden 47. 572, 16. an ihnen ftraft 
oft Gott die Sünden der Väter 716, 58. 
Nachbarn neidiihe, 419, 184. von ihnen 
bat man zu leiden 511, 79. für fie zu beten 


7, 28. 
Nachrede böfe verboten 435, 269. 
Nachſehen muß man einander viel 126, 
111 


Nächſter, ihm zu lieben gebietet das Geſetz 
138, 168. darin fol man zunehmen 279, 37. 
davon Paulus 124, 103. 110. Petrus 128, 
117. 120. ift die höchſte Tugend 125, 105. 
Tann aber feiner aus natürlichen Kräften 311, 
7. Tiebt auch feiner, wie er fol 117, 46. 
774, 11. doc werben wir dadurch nicht ge— 
recht 80, 16. 125, 103 5. 617, 34. andere 
Pflichten gegen ihn: Verſöhnlichkeit 186, 12. 
Bergeben 128, 121 5. 479, 93 ff. ihn um 
Bergebung bitten 774, 10. ihm zu jeinem 
Rechte helfen 433, 260. feinen Nuten ſuchen 
443, 309. fein Thun wol auslegen 439, 
389. ihn nicht in Schaden bringen 356, 18. 
440 ff. nicht im Lebensgefahr 419 fi. 421, 
189 ff. wie fi) bei feinen Sünden zu verhal- 
ten, bei feinen geheimen 435, 265. 270. 276. 
bei feinen öffentlichen 438, 284. |. d. 10. 
Gebote 355. 382. 419 ff. 447. die Liebe des 
Nächſten ift eine Wirfung des h. Geiftes, dazu 
Glauben, Wiedergeburt 46. 109, 4. 172. 
159, 31. 529, 11. 614, 23. 627, 12. 

Nahen können wir zu Gott nur in Chrifto 
138, 173. 

Nahrung tägliche, befchert Gott 477, 82. 

Namen Gottes, was das heiße 395, 50 ff. 
62. fol man nicht misbrauden 47. 354, 3. 
382. 395. 462, 5 f. wie das gefchieht 267, 
89. 280, 44. 359, 5. 395, 53 ff. 63 fi. 468 
if ft Frucht der Exrbfünde 310, 2. Strafe 

96, 57. wie er recht gebraucht wird 354, 4. 


*— 


VI Sach-⸗ und Namen-Regiſter. 


397, 63 ff. 463, 8. dadurch erhält ung Gott 
399, 72. im Wamen des dreieinigen 
Bottes gejhieht die Taufe 361, 4. 384, 
21. 485,4. 772. das heißt von Gott felbft 
486, 10. werden Sünden vergeben 364, 
28. wird dem Teufel die Macht genommen 
771, 15. fol man zu Bette gehen und auf- 
ftehen 366 f. Gottes Name uns gegeben in 
der Taufe 468, 37. 489, 26. mo diefer, da 
Leben und Seligfeit 489, 87. 

Name des Seren bedeutet Urfache des 
Heils 105, 98. an den Namen Chrijti 
glauben 105, 98. Perheißungen 333. 
341, 68. 377,9. Seligfeit 105, 98. 300, 
5. darin Vergebung der Sünden 135, 152. 
178, 65. 634,4. Erhsrung des Gebets 142, 
212. derſelbe jol groß werben unter den 
Heiden 355, 31 f. nicht nur dem Namen nad 
tft Chriftus der Gottmenſch 544, 3. 25. 688, 
63. 67. 782, 28. unter dem Namen der 
Augsburgiihen Confeſſion drangen ſich die 
Sacramentirer ein 671, 111. 


Itamen:Chriften 153, 11. 154 o. 12. 28. 
673, 123 


Nathan ftraft David 176, 56. 

Nation, von aller unter der Sonne wird Die 

Kirche gefammelt, Daher der Name katho— 

lifch 153, 9. 

Natur, göttliche und menfchliche in Chrifto 

f. Chriftus, dann Gottheit und Menfch- 
it 


beit. 

Natur (menſchliche ſ. auch Menſch) Be— 
deutung des Worts 522, 22. 584, 51. ihr 
Berberben 46. 54. 85, 46. 92, 30. 111, 14. 
42. 146, 229. 218, 71. 310, 3. 387, 9 ff. 
520, 8. 575, 6. 11.30. 52. was fie ver- 
mag und nicht vermag 43 f. 46. 92, 29. 117, 
42. 138, 176. 182. 218, 70. 576, 10. 25. 
589, 7. Unterfchied zwiichen der Natur vor 
und nad) dem Kal 519, 2. 580, 33 f. 48. 
55. zwischen der Menjchennatur u. der Erbfiinde 
519, 3. 7. 582, 41. 44. anerjhaffene Eigen- 
fharten der Natur ſind die böjen Lüſte nicht 

21, 12. Beweis dafür, daß Chriftus u. Na— 
tur angenommen 582, 43. ift auch nad) dem 
Fall Gottes Kreatur 519, 2. 374,2. 34. 38. 
mit der Natur aber pflanzt fi die Erbſünde 
fort 575, 7. darum klagt das Gejeb die Na— 
tur an 580, 32. von Natur ift der Menſch 
ein Kind des Zorns und feine Natur dem 
Teufel unterworfen 575, 6. 13. 595, 29. 
ihre Erneuerung 92, 30. 520, 6. 577, 14. 
Irrthum der Sophiften 85, 46. BPelagianer 
310, 4. 521, 13. 16. 577,17 fi. Mani— 
häer 521, 17 fi. 579, 26. 48. 

Natur (phyfilh) ihr Lauf ift Gottes Ord— 
nung 216, 58. fie kann fein Menſch, fein 
Menſchengeſetz, Kloftergelübde ändern 237, 
8 f. 16. 324, 2. 


VI Sach- und Namen-Kegifter. 


Naturſuünde was Luther jo nennt 522, 20. 


85, 53. 

Natürlicher Gott ift Chriftus 540, 11. 

Natürlicher Wille, Kräfte desf. 713, 44. 

Naumburg 6. 

Stazarener, ihr Orden u. Gelübde 283, 58. 

Nazianzenus 216, 58. f. Gregor. Naz. 

Nebucadnezar's Buße 131, 134. 140 ff. 
Bekenntnis vor Gott 132, 140. empfieng 
Dffenbarung von Gott 954, 3. 

Necessitas, Gebrauch des Worts in der Lehre 
von guten Werfen 531, 3. 9 f. 625, 4. 
14. 17. 22. 

Heid, Haß 2c. entfteht, wo Secten in ber 
Kirche 126, 111. aus Neid verfechten die 
Widerſacher ihre Menſchenſatzungen 127, 116. 
Keid der Nachbarn 419 u. davon voll die 
Welt 481, 103. 

Neigung = (j. Exbfünde und böſe Lüfte) 

‚25. ), 1. 

Neſtorius Irrthum 547, 18. 20. 677, 15. 

Sek, Gleihnis der Kirhe 152, 1. 19. des 
göttl. Worts 720, 76. 

Neu geboren heißt gerecht werben 100, 78. 
117. beißt ein ander Herz ac. kriegen 219, 
75. 594, 26. werben wir durch den h. Geift 
92, 31. 115, 39. 171, 29. 44. 219, 74 f. 
264, 71. 594, 26. in Ehrifto 116, 41. 188, 
19. dur das Evangelium 130, 126. durch 
die Taufe 772, 30. dur) den Glauben 95, 
45. 115. 109, 4. 39. 126. nicht durch Werte 
130, 126. niemand ohne Reue und Glauben 
176, 58. darauf folgen die Früchte 109, 4. 
115, 39. 45. 98. 144. 171, 29. 58. 219, 
73 fi. 603, 63. doch noch unvollfommen und 
untein 115, 39. 614, 22. 

Die Meugebornen, ihnen ift die Dede 

Moſis weggenommen 640, 1. ermahnt PBau- 
lus zu guten Werfen 644, 21. können auch 
den h. Geift wieder verlieren 784, 41. thun 
Gutes nicht aus fih felbft, fondern durch 
den 5. Geift 597, 35. 39. 44. jedoch frei= 
willig 643, 17. 23. 


Neue Geburt wirkt der h. Geift durch die 
Gnadenmittel 526, 18. ihr folgt die Liebe 
141, 19. 

Neuer Gehorfam 40. in den Glaubigen 
angefangen 617, 32. 51. ift unvollfommen 
und nicht Urſache der Rechtfertigung 617, 33. 
51. was das Gefeß u. mas das Evangelium 
dazu thue 642, 10. 

A Gerechtigkeit lehrt das Evangelium 


Neues Herz, mas die Schrift fo heißt 608, 
60. wie e8 Gott ſchafft 607, 81. Triegen mir 
durch den Glauben 324. 

Neue Kräfte wirft der h. Geift durch bie 
Gnabenmittel 600, 48. 66. 

Neues Leben fordert die Schrift 149, 253. 
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Chriftus 191, 34 f. wirkt der h. Geift 150. 
empfängt bie Gerechtigkeit des Evangeliums 
umfonft 148, 245. ift Frucht der Buße 173, 
. 191, 34 f. darin folen wir wandeln 


62, 14. 
Neuer Menſch 607, 81. will Gutes 603, 
63. 


Neue Negung in der Belehrung 605, 70. 

Neue Seele wird nit geihaffen in der Be- 
fehrung 525, 14. 607, 81. 

Neue Werke gebietet die Lehre von der 
Buße 135, 151. 

en. der Seele in ber Belehrung 

‚81. 

Neumonde deren Feier 160, 35. 211, 30. 

Nicaea f. Concilium. 

Nicephorus Zeugnis von Chrifto 742. 748. 
Nikolaus Oct. ihm haben die Kinder im 
Pabſtthum gefaftet 400 o. 

Ninive's Buße 198, 67. 

Noah erkennt feine Sünde 276, 25. 

Noth, nöthig, Gebrauch des Worts in ber 
Lehre von guten Werken 531, 3. 9 f. 625, 
4. 14, 17. 22. 

Noth in der, ſoll man nicht bet den Heiligen 
Hilfe fuchen 47. fondern Gott, Chriftum an- 
rufen 47. 88, 8. 134, 147. 354, 4. 386, 
4. 397, 64. 463, 8. unferer Noth nimmt fich 
Gott an 477, 82. das glaubt fein Menſch 
ohne den h. Geift 218, 72. unfere und anderer 
Noth fol uns zum Gebet treiben 466, 24. 
26 ff. 305, 27. zum beil. Abendmahl 510, 
71. was die zu thun, die folche nicht fühlen 
510, 75. Noth der Srommen 393, 42. in der 
Noth fol man dem Nächften helfen 421 m. 

Nothdurft des Lebens 475, 73. 76. 

— ſind die Heiligen nicht 305, 26. 

11 


Nothtaufe verwerfen die Calviniſten mit 
Unrecht 783, 37. 

Nothwendigkeit aller Dinge iſt Irrthum der 
Stoiker und Manichäer 525, 8. 606, 74. 
der guten Werke ſ. bei Norh, nöthig. 

Novatianer verworfen 41. 

Novellen Yuftin. von Ehefahen 343, 77. 

Nüchternheit 214, 46 f. 

Nützlich find unf. Werke uns felbft 145, 221. 

Nutzen der Trübfale 197, 63. der täglichen 
Katehismusübung 377, 9, des Nächften joll 
man ſuchen 443, 309. 

Nyſſenus 679. |. Gregorius Nyſſ. 


SE: ber Kirche will der Pabft fein 
‚23. 
Obex, Lehre der Scholaft. 204, 18. 262, 
63. 96. 
Objeet der Hoffnung 140, 191. drei Objecte 


bat der Glaube 96, 53. Obiectum amabile 
ift Gott, wann 110, 8. 
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Obrigkeit 42. 215. 412 ff. ihr Beruf 

55. 215, 53. ift qut, von Gott ꝛc. 
204, 15. 210, 25. 53. 291. 495, 62. 559, 
12. 728, 17. darum find Chriften ohne Sünde 
in obrigfeitlihen Aemtern 42, 215, 53. 559, 
13. 728, 18. und können ihr Amt brauchen 
728, 19. Gott thut uns duch fie Gutes 
390, 26. fie ftraft Mebelthäter ohne Sünde 49. 

6, 59. auch am Leben 419, 181. 559, 
16. 728, 21. übt Rache 62. wehrt den gro- 
ben Sünden 91, 22. fol Ehre und Zucht 
erhalten 245, 155. Chefadhen richten 348, 
77. Haustafel für fie 369, 4. 

Die Obrigkeit hebt das Evangelium nicht 
auf 215, 57. ihr zu gehorchen ift Gottes Ge- 
bot 43. 412, 141 f. 150 ff. 447. 559, 15. 
728, 20. aud) einer heidniſchen 215, 55. doch 
mit Beſchränkung 43. ihr jol man nicht 
durch GSelbfirahe ing Amt greifen 216, 
59. für fie beten 467, 28. 476, 74. die 
Evangeliſchen lehren recht von ihr 213, 43. 
65. 286, 2. die Mönche ſchädlich 215, 56. 
Kar Artikel der Wiedertäufer 559, 12 ff. 


SATA, 
Obrigkeit über die Kicche hat fein Kicchen- 
diener 330, 11. fein Apoftel über den an- 
dern 329, 8 f. auch nicht Petrus 330, 10 f. 
Obrigkeit des Pabſtes 328 ff. 


Deeident im, beftellte der Bifhof zu Nom die 
Kirchen 330, 12. 
Odem erhält uns Gott 111, 14. 
Deeumenind Zeugnis von Chrifto 741. 
Deiterd foll das , Abendmahl empfangen 
werden 165, 60. 505, 39. 
Delung letzte, kein Sacram. 203, 6. 
Offenbarung bei derſelben ſoll man bleiben 
715, 52 f. 55. 64. Off. der Schrift lehrt 
das Berderben der Natır 310, 3. 575, 8. 
der Sünden durch Chriftum 534, 8. durch 
das Geſetz 312, A. 636, 14. des Neiches 
Chriſti 155, 17 f. 471, 53. der Majeſtät 
Ehrifti 547, 16. 694, 85. der ewigen Wahl 
Gottes in Gotted Wort 556, 13. Der Selig- 
feit 151, 265. 
Dffieialen Unfug derſelben und Misbrauch 
des Bannes 342, 74. 
Ohrenbeichte ihr Urſprung 187, 15. be- 
ruht nicht auf göttlihem Rechte 166, 63. 
65. 169, 11. 185, 5. ift nicht ein Gottes- 
dienft 166, 65. 187, 14. ein Fallſtrick der 
Gewißen 166, 64. 187, 13. 315, 19. da- 
gegen Panormitanus und andere 166, 65. 
nichtige Gründe der Widerfadher 185 ff- 
Dpfer, was DO. feien und was nicht 251, 
16. 18. wie die Bedeutung des Wort3 zu er— 
kennen 252, 23. bei den Griechen 267, 88. 
Unterfhied zwiſchen sacrifice. u. sacram. 
251, 16 fi. Sühnopfer und Dantopfer 
252, 19. 21. iuge saerific. 256, 35 f. 39. 


N 


VI Sad: und Namen -Regifter. 


Levit. Opfer überhaupt 203, 7. 252, 21 fi. 
34. 56. waren von Gott geboten 122, 86. 
Misbr. in Israel 151, 274. gegen das op. 
op. berjelben eiferten die Propheten 122, 
86. 274. 254, 28 ff. die Palmen 122, 86. 
254, 29. 

Opfer der Patriarchen 122, 86 f. Abrahams 
122, 88. 656, 46. 

Opfer der Heiden 122, 85 fi. 

Opfer im Geje waren Borbilder des 
Opfers Chrifti 252, 22. dies das einige 
Opfer für die Sünde, 39. 52. 203, 8. 
252, 21 fi. 53. 56 f. 59. dadurch find wir 
gerecht, geheiligt 203, 8. 252, 22. in wie 
fern die Ceremonie der Mefje ein Opfer 
genannt werden mag 255, 33 f. jo eher die 
Meſſe der Evangel. als der Papiſten zu nen— 
nen 259, 49. die Meſſe iſt nicht zu einem 
Opfer eingeſetzt 52. 207, 35. 236, 34. 
256, 35. 91. 301, 1. 342, 71. 542, 23. 
671, 109. darum wird nicht Vergebung der 
Sünde verdient 261, 57. 97. woher dieſer 
Irrthum 260, 52. wie die Väter davon 
fehreiben 263, 66. nichtige Gründe dafür 
250, 9. 14. 34 ff. 44.52 f. m N. T. gilt 
fein Opfer ex op. op. 254, 27. 59. dieſe 
verföhnen nit mit Gott 112, 14 (122, 87.) 
255, 30. ſ. Mejsopfer. 

Opfer geiftl. des N. T. 253, 25 f. 30. 
33. Dpfer des Glaubens find gute Werke 
120, 68. find die Gefahren, Mühen, PBred. 
der Lehrer 120, 69. Davids Kriegführen, 
Regieren 120, 70. die Almofen der Korin- 
ther 120, 71. aber nicht im Sinne ber 
Widerſacher 182, 86. heil. Opfer follen die 
Leiber der Chriften fein 198, 63. 213, 45. 
Opfer fol man nicht den Engeln und Hei- 
ligen bringen 305, 26. elle. Opfer müßen 
nad dem 1. Gebot regulixt werden, 276, 25. 


Opus operatum ift das bloße Werk ohne 
Glauben 122, 86. 169, 12. 250, 12. der 
Sacramente u. beſonders der Meſſe 52. 
123, 89. 167. 156. 170, 25. 204, 18. 23. 
249 5. 9 30. 35. 39 f. 59 1. 66. 78. 
87 ff. 96. 302, 7. der Opfer 111, 14. 122, 
86. 143. 155. 254, 28 f. 31. der Almojen 
135, 155. der Beichte 169, 12. 176, 59 f. 
der Buße 313, 12. des Gebets der Pfaffen 
und Mönche 466, 25. des äußern Gottes— 
dienftes 111, 14. 256, 33. umferes Ber- 
gebens 134, 143. op. op. gilt im N. T. 
nicht 254, 27. 59. 134, 143. 157. 204, 
18. dadurch wird der Glaube unterdrüdt 122, 
86. Misbräuche erzeugt 205, 23. das op. 
op. eines Andern kann mid nicht fromm 
machen 261, 59. _ 
Opera non debita wurden bie satisfact. 
canon. genannt 188, 18. 36. ihnen gab 
man die Ehre, die dem Tod Chriftt allein 


VI. 


gebührt 193, 43. 47. fie wurden den Ge— 
boten Gottes vorgezogen 194, 48. 

Opera superogationis 62. 147, 237. 317, 
28 f. ſollen Genugthuungen fein 169, 14. 
193, 45. 47. 


Orden der Mönde 55. 138, 167. 227, 29. 
277, 28 f. 
Orden, chriſtlicher, Heiliger 369 f. 


Ordensperſonen 272, 9. 

Drdination 323. könnte man ein Sacram. 
nennen 203, 11 f. der Kicchendiener fteht bei 
der Kiche 333, 24. 341, 66 f. 69 f. ift den 
Biſchöfen übertragen 340, 62. kann auch 
jeder Pfarrherr verrihten 341, 65. machte 
dann den Unterſchied zwiſchen Biſchof und 
Pfarrer 342, 73. war im Anfange nichts 
als Betätigung 342. 70. dann famen Cere- 
monien dazu 342, 71. Ordination der Ketzer 
ift auch gültig 323, 3. ſ. Prieſterweihe. 

Ordination der Bifchöfe ordin, canon. 
wollten fi die Evangelien gefallen laßen 
205, 24 f. 323, 1 ff. 701, 19. 

Ordination der Bifchöfe wurde anfangs 
nit bei dem Bischof zu Kom geſucht 331, 
15. fo auch noch jest im Orient 331, 16. 


Ordnung Gottes ift die Obrigkeit 215, 57. 
zur Erlangung feiner Gnade 88, 11. 555, 
11. j. Gnadenordnung ift das heilige Abend— 
mahl 499, 4. 653, 32. ift, daß Chriften, 
BVriefter 2c. Güter haben 163, 50. ift der 
Lauf der Natur 216, 58. ift in Ehren zu 
halten 491, 38. hängt nicht von Menſchen 
6b 495, 60. Können Kloftergelübde nicht 
aufheben 59. Drbnung der NRedtfertigung 
619, 40. Ordnung de8 Gehorfams gegen 
Gott 625, 4. 14. 16. 641, 6. Ordnung des 
Gefetes und Evangeliums 636, 15. Ordnung 
— auch in den Händeln der Böſen 
6 


Grdnung Chriſti wider die, iſt die Kelch— 
eutziehung 49. 232, 1. 5. darf die Kirche 
nit ändern 234, 15. (162, 46. 232, 2.) 
Ordnung Chrifti find gute Werke 120, 68. 

Ordnungen iu der Kirche haben die 
Apoftel um der Zucht willen gemacht 288, 
16. die Bäter 138, 167. 208, 13. in fo 
weit is fie gehalten werden 206, 1. 212, 
38 f. 699, 9. aud) die Univerfalceremonien 
159, 33. ihr Nuten in der Kirche 209, 22. 
288, 15 f. wiefern nicht 698, 7. Doch befteht 
Das Reich Chrifti nicht darin 154, 13. fie 
find fein Öottesdienft 592, 3. äußerliche, zu— 
fällige Ordnungen find die Traditionen 159, 
32. 40. |. Kirchenordnung. 

Ordnung, menſchliche, ift der Unterfchied 
zwiſchen Biſchof und Pfarrherr 341, 63 f. 


Sad und Namen= Kegifter. 
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. die Surisdict, der Biſchöfe in Eheſachen 
Ordnungen, weltliche, und Rechte foll 
man halten 286, 2. 


Ordo écelesiast.ſ. Kirchenregiment. 

Orient im, Feier des Oſterfeſtes 57, 44. Be— 
ftellung der Kirchen 330, 12. 

Drigenes ſchrieb wider Celſus und Sultan. 
216, 58. vom Fels, auf dem die Kirche ge- 
baut 333, 27. Zeugnis von Chriſto 757. 

Ornamente, äußerliche, follen nicht alle 
abgethan werben 258, 45. 

Ort, an einem zu fein, hat Gott mancherfet 
Weiſe 540, 14. 667, 97. an allen Orten 
kann Chrifti Leib gegenwärtig fein 542, 32. 
549, 30. 663. 75. 119. 693, 33. das Yäug- 
nen nur die ariar. Keber 674, 126. 

Ofterfeft, Entftehung desjelben 161, 40. 
verſchiedene Zeit der Feier desfelben 57, 44. 
159, 32. 42. die Apoftel feierten es mit dem 
Sudengriften 161. 42. deshalb Die Audianer 
mit den Suden 161, 43. 

Diterlamm der Juden 506, 47. 


Pabſt ift nur Biſchof und Pfarrherr zu Nom 
306. hat feine Macht wider die einträchtige 
Stimme der Propheten 178, 66. hat feine 
iweltlihe Gewalt 334, 31 ff. feine Obrigkeit 
über Biſchöfe 329, 7 ff. hatte weder zu Nicaea 
uoch fonft vor Alters den Borfib 332, 17. das 
Concilium zu Conftanz febte 3 ab und wählte 
den 4. 307, 7. ohne ihn war die Kicche 500 
Jahre lang, und noch jetzt Die griechiiche und 
andere Kirchen 307, 4. jet wagt fein Biſch. 
ihn Bruder zu nennen 306, 2. ihm hat Der 
Teufel zum Haupt aufgeworfen 307, 5. jetst 
will er fein Haupt und Herr der Kirche iure 
div. und Richter über geiftliche und meltliche 
Saden 156, 23. 306. 1. 13. 328, 1 f. 36. 
oecumenicus epise. 328, 5 fi. Statthalter 
Ehrifti 157, 23. 328, 3. damit deckt ex feine 
Trevel 335, 36. 40. unfehlbar 157, 27. ein 
irdiſcher Gott und höchſter Herr auf Erden 
157, 23. 306, 2. 4. 13. mit dem geiſtlichen 
und weltlichen Schwert 157, 23. 328, 2. 
Kaiſer und Könige ſollen von ihm ihre Krone 
empfangen 157, 23. 325, 2. 62. 291. 335, 
35. will der rechte Erbe des Kaiſerthums 
fein 335, 35. fucht Die Städte in Wälſchland 
an fi zu bringen 335, 35. 291. will feine 
Gewalt über dieſes und jenes Leben ausdehnen 
336, 40. felbft den Engeln im Himmel ge 
bieten 308, 13. Daraus erfolgte Finfternis 
im der Kirche und Zerrütt. in Europa 334, 34. 

Dabft will mehr fein al8 das Concilium 
240, 24. über die Biſchöfe 335, 35. fie 
will er ordiniren 328, 5, feiner Gewalt ſoll 
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niemand wiberfprehen 157, 23. an dieſe 
bindet er die Gewißen und Seligfeit der Ehri- 
ften 154 0. 307, 4. 10. 12. 328, 3. 6. 335, 
36. zum Verderben der Kirche 306, 3. nicht 
viele nahmen fi) des Evangeliums an, viele 
waren Cpifureer und Religionsſpötter 151, 
269. 157, 27. 127. feine Statuten und 
Satzungen foll man ber heiligen Schrift 2c. 
vorziehen 157, 23. 321, 4. 328, 6. richtet 
Artifel Des Glaubens, neue Gottesdienſte 2c. 
auf 62. 157, 23. Abgötterei und falfche Lehre 
335, 38. 44. 57. führt d. Jubehahr, Ablaf 
2c. ein 316, 24. 25 f. Weihmwaßer 136, 161. 
Walfahrten 304, 19. Meſſe 303, 17. 259, 
41. 337, 43. 542, 23. 40. 671, 109. 126. 
Difpenfationen 59. 245, 55. 272, 9. casus 


reserv. 62. 66. 170, 27. 201, 80. WWerf- 
gerechtigfeit 204, 18. 607, 79. Coelibat 240, 


25. 325, 1. 2. viel Unbilliges in Eheſachen 
343, 78. daraus Gefahr des Gewißens und 
Aergernis 244, 51. feine Lehre, wo fie am 
beften ift, aus faif. heibn. Recht genommen 
308, 14. geht auf Ceremonien und Narren- 
wert 308, 14. 325, 4. er bannt, verdammt, 
tödtet bie Chriften 62. 309, 14. 335, 35. 
40. 49. 51. hat das Kirchengut gemisbraucht 
291. die überflüßigen Verdienfte der Heiligen, 
ja wie Judas Chriftum verfauft 304, 24. 
damit ift er ber Antichrift 308, 10. 13. 
a 39. 41 f. 57. 702, 20 f. ein Anathema 


‚38. 
Pebft will nicht reformiren 295, 3. ihm 
fol man die Füße nicht küßen 309, 16. mit 
ihm fi) nicht vergleihen 570, 7. 698, 5. 
von ihm weichen 337, 41. 702, 22. feinen 
Irrthum ftrafen 339, 56. nad) den Kanonen 
335, 38. auch wenn er jure humano das 
Haupt, fo doch der Kirche nichts geholfen 
307, 7. durch die Predigt von der Buße und 
Gerechtigkeit des Glaubens wird er zu Boden 
geftoßen 318, 39. 300, 5. Melanchthons 
Meinung von feinem Primat 326, 7. 


Pabſtthum 4. 366. Weiffagung Daniels 
davon 258, 45. Joch desielben 5. 259, 46. 
Blindheit in demfelben 313, 12. 14. 387, 
11. 456, 43. Ueppigfeit 214, 48. Menichen- 
fatungen 122, 87. 271. 185, 1. 213, 42. 
259. 286, 3. ift ohne Nugen im der Kirche 
306, 5. ein Stüd vom Neid) des Antichrifts 
209, 18. ein Menſchengedicht 307, 5. deſſen 
Irrlehre von der Transjubftantiat. verworfen 
541, 22. 670, 108. Enthuſiasmus 321, 4. 
9. es fällt mit der Meffe 301, 1. 10. wider 
befjen Irrthum die Augsburger Eonfeffion ꝛc. 

18, 4. 569, 6 ff. wodurch ihm die Thür 
wieder aufgethan wird 535, 11. 639, 27. 
doch hatte Gott auch im Pabftthum feine 
Heiligen 270, 98. wider dasſelbe fehreibt 
Luther 570, 9. 629, 26. 


* 


VI Sach- und Namen-Regiſter. 


Panormitanus gegen die Ohrenbeichte 166, 
5 


65. 

Papiſten, vernünftige, wie mit ihnen zu 
reden 301, 2. ſind die Kirche nicht 324. 701, 
19. lehren falſch von der Buße 313, 10. vom 
Fegfeuer 303, 12 f. 

Paradies 80, 15. 247, 67. 576, 10. 

Paris 89. 

Partieulae excl. |. Exclusiv. part. 

Passive verhält ſich der menſchliche Wille in 
der Belehrung 526, 18. 609, 89. 

Paternofterbeten als Buße 315, 21. 

Pathen, ihre Pflicht 768, 1 f. 6 f. wer man 
dazu nehmen foll 769, 8. 

Patres familiae, patriae 412 f. 

Patriarhen, von einem auf den andern 
erbten die Verheißung. von dem zufünftigen 
Chriftus 97, 57. ihr Glaube und Troft war 
ber zukünftige Chriftus 97, 57. 59. 175, 54. 
73. 261, 55. ihre Opfer 122, 85. ihrer ge= 
denft der griechifche Mefscanon 269, 93. 

Paulus Sct., der Apoftel, feine Belehrung 
98. feine Arbeiten, Kämpfe, Predigten find 
gute Werke 120, 69. doch vertraut er allein 
auf Gotte8 Gnade in Chrifto 118, 54. 110. 
143. 147, 243. feine Anfehtungen 196, 54. 
Klagen über fein natürliches Verderben 117, 
47. 321. 276, 25. 510, 76. 532, 13. 592, 
17 f. 641, 8. verwirft den Wahn von den 
Ceremonien Moſis 55. 111, 12 fi. 207, 10. 
30. 50. von der Gefeßesgerechtigfeit 138, 
171. 272. lehrt die Glaubensgerechtigkeit 
45. 96, 50. 104. 137, 164. 173. 150. 160, 
36. 182, 84.205, 23. 221, 87. vom Gefek 
und Glaußen 109, 2 f. 118, 54. 181, 
79 ff. 222, 92. von Geſetz Chrifti 537, 6. 
gegen erdihtete Heiligkeit 244, 46. ſchließt 
alle Werfe aus 103, 87. 136, 159. 529, 
10. 611, 7. redet vom Glauben anders als 
die Soph. 285, 68. verbindet Glauben und 
Liebe 129, 124. vermahnt zu guten Werfen 
644, 21. feine Lehre von der Erbfünde 84, 
39. von Buße und Belehrung 174, 46. 191, 
35. 317, 33. 40. 597, 39. von der Liebe 
109, 2 ff. 97 ff. 102 ff. 110. 114. vom heil. 
Abendmahl 164, 54. 62. 232, 3. 540, 15. 
von der Gnadenwahl 555, 11. 711, 33. 
vom Eremel Pharao's 723, 85. belehrt, 
tröftet zweifelnde Gewißen 141, 199. erklärt 
alle Kirhendiener für gleih 330, 11. 340, 
62. malt den Antihrift 336, 39. fein päter- 
liher Sinn 416, 159. ihm ift Jakobus nicht 
entgegen 131, 132. ift von Petrus nicht 
ordinirt oder Rt worden 329, 10. er 
bat auch geſchworen 398, 65. ift der Batron 
der Evangeliihen 214, 50. 

Paulus von Samofata, feine Keterei 677, 
15 f. feine Anhänger verworfen 38, 4. 
Paulus III., Pabſt, ſchreibt 1537 das Eoneil, 

zu Mantua aus 295. 


Vi. Sach- und Namen-Regiſter. 


Hein, ewige, des Teufeld und der Gottloſen 
217. fol durch die Abjolution im zeitliche 
verwandelt werden 168, 6. 22. 193, 41 
in Pein des Fegfeuers 169, 13. 188, 21. 
193, 42. 50. dafiir Ablaß 169, 15. Mefs- 
opjer 123, 89. 169, 15. 250, 9. 11. 268, 
92. die canon. Satisfact. 170, 24. 188, 21. 
42. 50. die griechiſche Kirche hat diefe Lehre 
nicht 269, 93. davon können nicht die Werke, 
jondern nur der Tod Chrifti erlöfen 198, 63. 
77. unfere Pein exlöst uns nicht vom ewigen 
Tod 193, 43. 

Pelagianer, ihre Irrthümer 38. 43. 521, 
13. 525, 9. 577, 17 ff. 606, 75. maden 
den Menſchen fromm durd natürliche Kräfte 
89. heben den freien Willen zu hoch 218, 
67. 91. 525, 9. wurden zu Auguftins Zeiten 
verdammt 222, 91. gegen fie ſchrieb Auguftin 
92, 29. Hieronymus 118, 52. Halbpelag. 
525, 1. 

Pelagianifiren der Widerſacher 90, 19. 218, 
68 


Ifeguynuara 253, 23. 

Perſonen, drei in der einigen Gottheit 30, 
3. 31, 25. 38. 77. 299. 449, 6. 561, 29. 
730. Bedeutung des Wortes 38. 

Don der Derfon Chrifti 544. 674. 780. 
personae nec confund. nec dividendae 
30, 4. 683, 43. ſ. Gott, Dreieinigkeit, Chri- 
ftus, Sohn Gottes. | 

Iprifti Perſon ftellen aud die unwürdigen 
Kirhendiener dar 158. 0 auf Chrifti 
anze Perfon ift unfere Gerechtigkeit geſetzt 
022, 55. 58. 


Die Perfon madt allein der Glaube wür- 
dig 490, 33. nicht der Perfon, fondern feines 
Gebots halber ficht Gott da8 Gebet an 469, 
16 f. erſt muß die Perfon gerechtfertigt fein, 
ehe die guten Werfe Gott gefallen 120. 615, 
27. 626, 8. 

Personalis unio 14 f. 545, 5. 13. 24, 676, 
11 ff. 780 


‚8. 

Perſon⸗Sünde nennt Luther die Erbſünde 
522, 20. 585, 53. 

Heft joll Sct. Sebaftian und Rochus vertreiben 
228, 32. 387, 11. 

Petrus Sct., der Apoftel, beruft ſich auf den 
Consens. der Propheten 178 66. 70. 73. 
(323, 13.) Unterſchied zwiſchen feiner und 
Sudas Reue 168, 8. 36. (223, 5. 229, 36.) 
rühmt nit feine Marter noch Werke, fondern 
allein die Barmherzigkeit in Chrifto 143. 
erfennt feine Sünde 276, 25. hat von Ehrifto 
feine Obrigfeit empfangen 330, 10 f. 22 ff. 
nennt fich jelbft einen Prieſter 340, 62. pre— 
digt dem Cornelius 322, 8. feine Lehre von 
Bergebung der Sünden 102, 83. vom Glau— 
ben an Chriftum 178, 65. 69 f. von der Liebe 
127, 117. 119. vom Fleiß guter Werke 222, 
89. 556, 14. vom k. Prieftertfum 341, 69. 


— 
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Warnung vor falſchen Propheten 236, 5. 
vom Misbrauch der Kirchengüter 344, 82. 
Pfaffen, ihr Meſſehalten, Pſalmenſingen 2c. 
212, 40 f. Gebete ex op. op. 466, 25. forg- 
loſes wollüftiges Leben 243, 44. Celbftver- 
trauen 314, 14. trunfene, vohe ae ſoll 

man nicht zum Taufen nehmen 769. 
Pfand, mehr als ein, iſt Brot und Wein im 
heiligen Abendmahl 542, 29. 672, 116. 
Pfarre, die eigene, wurde im Pabſtthum um 
der Wallfahrten willen verlaßen 304, 18. 
Pfarrer, Pfarrherren find Kicchendiener 
50. find Gaben Gottes 333, 26. 27. find 
alle Biſchöfe und Priefter 340, 61 f. wiefern 
ein Unterſchied unter ihnen 341, 63 ff. 73. 
für ihre Ausbildung jolen Obrigfeiten und 
Aeltern forgen 306. 418, 172. ihre Erwäh- 
lung, Beruf, Ordination 203, 12. 24 f. 323, 
1f. 342, 70 f. die Ordination durch fie ift auch 
giltig 341, 65. ihnen gehört der Bann 343, 
76. ihnen ift zu gehorchen 67. Eingriffe in 
ihre Rechte durch d. Biſchöfe 342, 74. Ein- 
griffe der Mönche 69, 2. 166, 65. ihr Ehe- 
ftand 50. Luthers Klage, Warnung und Er— 
mahnung an fie 349, 2. 6.19. 375,1. 19. 
ihre Pflichten hinſichtlich des Unterrichts, der 
Predigt 212, 4i. 43.51. 286, 3. 350, 7. 
375, 3. 380, 19. der Beichte 166, 63. der 
Berwaltung der Sacramente 165, 60 ff. von 
wechfelfeitiger Fürbitte der Pfarrer und ver 
Gemeinde 376, 3. 467, 28. jollen da8 Con— 
cordien-Buch fih laßen befohlen fein 786. 
den Cheftand empfehlen 245, 54. in bie 
geiftl. nicht weltl. Strafe mifhen 323. 
Geduld haben mit der Schwachheit des Volks 
127, 113. den Segen ihres Amtes von Gott 
erwarten 601, 55. durch dem Haß der Predi— 
ger entftehen Spaltungen 128, 120. dur 
ihre Unterdrüd. Aottengeifter und Schwärmer, 
231, 43. das Volk will fie gern meiftern 
127, 112. fromme Prediger Läftert Die N seft 
434, 262. 289. läßt fie Hunger leiden 76 
6. 416, 162. meint, man bebürfe ihrer nicht 


6, 6. 

Untreue Prediger find die Widerſa 
108. haben in ber Beihte bie Geminer — 
martert 54. Judas war aud, ein Prediger 
158 0. dl Prediger wisbrauchen den 
Namen Gottes 395, 54. roll man meiden 
337, 41. von böfen Prebiigern 158 0. Irr- 
thum der Schwenffelbianer 561, 27. 729, 35. 
Haustafel für Prediger 369, 2. 


Pfarrfinder, für fir follen die Pfarrer beten 
76, 3. fie wiederum für ihre Pfarrer 467, 

28. follen derſelben um eines Heinen Gebre- 

hend willen nit müde werden 127, 112. 

Haustafel für fie 369, 3. 

Pfarrmeſſe 53. j. Mefie. 

Pfeile, feurige des Satans 556, 13. 
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Pfingſten, Entftehung des Feftes 161, 40. 
defjen Feier 67, 57. 

Pflichten, unendliche, gegen die Menfchen hat 
die Liebe 125, 105. 

Phalaris 151, 278. 

Pharao s BVerftodung 722, 84 f. 
Phariſäer, wie Chriftus fie ftraft 114, 33. 
161. 155, 16. 212, 36. 282, 52. waren 
Heilige wie die Mönde 317, 29. vermeßene 
Heuchler 535, 8. fahen nur Mofis verded- 
tes Angeficht 126, 108. ihre Gerechtigkeit 
89, 16. des PVharifüers Gebet 142, 211. 
Philoſophen, dem, folgten die Scholaftifer 
88, 9. 149, 255. fehen wie diefe nur Mo- 
ſis verdecktes Angefiht 126, 108. empfehlen 
Einigkeit und Liebe 127, 114. 122. Hagen 
über die menſchliche Schwachheit 218, 71. 
ihre Meinung von localer Gegenwart Gottes 
540. 667, 97. wißen nichts won der Erb— 
jünde 586, 60. Irrlehre der ftoifhen Philo- 
jophen 524, 8. von der natürlichen Be- 
ſchaffenheit des Menfchen 310, 4. 
Philoſophie, deren Misbrauch 78, 4. 80. 
989, 8. von Seiten der Theologen 151, 269. 
179, 68. Unterſchied derfelben won der Lehre 
Ehrifti 88, 12. 89. ihre Lehre von der Ge- 
rechtigkeit 139, 185. 

Philoſophiſche Frömmigfeit 219, 75. ph. 
Speculationen find eitel 93, 37. ph. Difpu- 
tation im Pabſtthum 282, 54. 

Phocas Kaifer entfcheidet den Streit des 
römischen und conftantin. Biſchof iiber den 
Primat 332, 21. 

Physica communicatio naturar. 688, 63. 

a O. (Xen. Sylo.) gegen den Cblibat 


o. 
Plagen des Leibes, ihr Endzweck 139, 180. 
— lage mil ie 

appern und bitten, Unterſchied zwiſchen 
beiden 468, 33. 
Platoniſcher Staat iſt d. Kirche nicht 155, 
20. platon. Einbildung iſt die Lebendigmach. 
durch den Glauben nicht 174, 46. 
Platten der Mönde 324. 
Poen ſ. Strafe. 
Pöbel, Abgötterei desſelben mit den Heiligen 
16. Geringjhätung des Evangeliums 

4 


Politia canonica 205, 24. 288, 12. ſ. 
Kirchenregiment. 

Polizei und weltlich Regiment hebt das Evan- 
gelium nicht auf 42. 215, 57. fo der unge- 
rechte Vorwurf Julians und Celſus 216, 58. 
eine äußerl. Polizei ift die Kirche nicht 158, 
10. 13 f. doch aud darin von Heiden unter- 
ſchieden 154, 14. 

Pomeranus Schriften 14. 

Pompejus Streit mit Caefar 128, 120. 

Potestas ecelesiastica 62. 286. pot. or- 


Sr 


Sach- und Namen = Regifter. 


Ani s. jurisdiet, 288, 13. f. Kirchenregi— 

ment. 

Pracht und Wolluft der Mönche 243, 44. 
71, 5. 59. 


Prabenden 52. 

Praedestinatio 553. 704. von ver prae- 

scientia zu unterfheiden 554, 2 fi. 704, 

3 ff. J. Gnadenwahl und Borfehung. 

Praedicatio verbalis 684, 45. 

Pralaten 156, 22. 286, 4. 

Praerogativa himmliſche der menſchlichen 

Natur in Chrifto 685, 51. 

Praescientia Dei 554, 2 ff. 704, 3 fi. 

allgem. praesc. 594, 3 f. 704, 3. praese. 

circa mala 554,4. 705, 6 f. ſ. Borfehung. 

Praevisio Dei 705, 6. 

Prediger ſ. Pfarrer, Prieſter. 
Prediger = Mönche Lehren irrig von der 

Taufe 320, 2. von ihnen die Brüderfhaft 

des Roſenkranzes 282, 53. 


Predigt, zwei Pr. von Anfang der Welt in 
der Kiche, Gefeß und Evangelium 638, 23. 
gewiffe Pr. muß im der Kirche fein 108, 
119. xechte Pr. ift der rechte Kirchenſchmuck, 
dabei bleiben die Leute gerne 260, 51. ift ein 
Kennzeichen der wahren Kirche 40. 151, 279. 
152, 5. 20. ohne die Pr. von Chriſto feine 
Kirche 333, 25. 456, 45. Endzweck u. Wir- 
fung der Pred. 215, 54. 305. 24. 503, 31. 
524,4. 556, 13. 600, 50. 54. 71. 718, 
68. (105, 98. 101.. 255, 32.) ihr Haupt- 
inhalt 213, 43. 213 m. 259, 48. um der 
Predigt willen ift die Ceremonie des Abend 
mahls eingefeßt 257,35.38. fiefollen alle hören, 
die jelig werden wollen 601, 52. (354, 6.) 
dazu bejonders die Jugend anzuhalten 385, 
26. Dabei ift Gott mit feiner Gnade 601, 55. 
doch ift Das bloße Hören nicht genug 385, 24. 
wer fie verachtet, kann nicht Barmherzigkeit 
erlangen 602, 57. Br. von d. Belohnung. u. 
Strafen, ihre Nothwendigfeit u. verſchiedene 
Aufnahme 147, 243 ff. elender Zuftand im 
Pabſtthum 258, 43 ff. _ 

Predigt-Amt 39. 42. 63, 5ff. 205. 288, 
13.18. 323. 329, s—11. 24—31. 340. it 
von Gott eingejett 39. 203, 11 f. das höchſte 
Amt in der Kirche 213. dazu nöthig orventl. 
Beruf 42. 205, 24. die Ordination zu demfel- 
ben möchte wohl ein Sacrament genannt wer- 
den 203, 11. feine Mühen, Anfegtungen, Un— 
dank 353, 26 f. herrliche Verheißungen 208, 
11. es ift an feinen Ort oder Perſon ge- 
bunden, wie der Leviten 2c. 333, 26. bat feine 
meltlihe Gewalt 63, 13. 334, 31. hindert 
diefe nicht 63, 10. Die Evangel. preifen es 
höher als die Widerfaher 100, 73. ohne die 
evangeliſche Glaubenslehre kann es nicht be— 
ſtehen 167, 3. die Widerſacher trennen da— 


VI Sach- und Namen = Regifter. 


von dag sacerdotium 203, 7. man foll es 

loben gegen die Wiebertäufer 203, 12. der 

Schwenkfeldianer Irrthum dagegen 560, 22. 
39 


Predigtamt Chrifti 638, 4. 


Predigt-Hören ſtärkt den Glauben 173, 42. 
ift aber noch nicht genug 385, 24. 
Predigt-Stuble 89. 
Preis Gottes 109, 4. 20. der Wohlthat 
122, 89. der guten Werfe 91, 24. 
18 


Presbyteri und Bifchöfe find iure div. gleich 
340, 61 f. 

Prieſter der oberfte, alleiniger (j. Hohepr.) 
it Chriftus 47. 261, 58. Br. nennen fid) 
Petrus und Iohannes 340, 62. Pr. im N. 
T. find nicht mehr zum Opfern berufen 203, 
7 fi. find nit Mittler und Berfühner 250, 
9. 57. 89. Pr. und Biſchöfe find alle Pfarr- 
herrn 340, 61 f. ermwählten den Biſchof zu 
ihrem Borfteher 340, 62. waren in der erften 
Kirche ehelih 49. Dürfen Eigenthum beſitzen 
162, 50. kamen mehrentheils in der Jugend 
aus Unmwißenheit in den Stand 51. fie geht 
aud an, was das ganze Menſchengeſchlecht 
238, 15. Einigk. der Priefter zu Alexandrien 
308, 9. Befreiung derfelben von Kaifer und 
Königen 286, 2. fie legten die canonifhen Sa- 
tisfattionen auf 187, 15. 25. nicht allein für 
fie der Kelch im Abendmahl 232, 1. A. fie 
follten dadurch von den Laien unterſchieden 
werben 233, 9 f. Laien-Communion der Br. 
233, 7. werben im Babfttfum um der Ehe 
willen gemartert 51. umgebracht, wenn fie 
die Misbräuche nicht billigen 127, 115. das 
Wort des Pr. macht das Sacrament nicht 
663, 76. böſe Pr. können auch das Sacra- 
ment fräftig reihen 501, 15 ff. 651, 24. mwe- 
gen ihres Lebens fol man nicht Schismata 
anrichten wie die Donatiften 162, 49. die 
en vor dem Pr. befiehlt Sacobus nicht 

12 


Priefter⸗Ehe 49. 235. (281, 51.) 324. 
ift in Gottes Wort gegründet 50. der Kirche 
nicht nachtheilig 50. dient zur Vermeidung 
des Aergernifies 49. 235, 1 f. 247, 66. 
darum ſoll fie frei fein 246, 61. wie in ber 
alten Kirche und nah P. Pius II. Dafitrhal- 
ten 49 o. 18. die Bifchöfe verbieten fie 68, 
70. des Pabſts Geſetz 235,1. aus falſchem 
Schein der Geiſtlichkeit 235, 1.5. ohne Fug 
und Recht 324,1. 343, 78. dariiber viel un- 
ſchuldige Pr. erwürgt 246, 59. 70. 

Priefterfchaft (sacerdotium) -mweihe 328. 
ob ein Sacrament 203, 7. 11 f. was die 
Widerſacher darunter verftehen 203, 7. fol 
ohne Gepränge und unchriſtliches Wefen ge- 
ſchehen 323. 

Spriefterihum das levit. ift eine Deutung 
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des Prieſterthums Chrifti 260, 53 fi. das 
Pr. des N. T. ein Amt des Geiftes, darum 
hat e8 feine Opfer ex. op. op. 261, 59. 

Priefterthbum Fönigl. hat allein Die rechte 
Kirche 342, 69. 

Prieſter⸗Theil 233, 10. 

Primat des Papftes 328 ff. gereicht zum 
Schaden ber Kirche und Zerrüttung Europa's 
334, 34. 37. 

Privatabfolution, -Beichte ſ. Abſolution 
und Beichte. 

Privat-Meſſe ſ. Meſſe. 

Privat⸗Schriften, welche Geltung ihnen zu— 
komme 14. (518, 7.) 568, 2. 10. 19. 
Privilegien der Geiltlichkeit 286, 1 ff. 
Probirftein, lapis an aller Lehre ift 
die heilige Schrift 518, 7. 

Proceſſion mit dem Sacrament ift zu unter- 
lagen 49. 670, 108. 

Proceſſe ungeredhte 441, 301. 

Profeſſoren find an das Koncordien- Bud) 
gewiejen 786. 

Propheten find Gottes Gaben 333, 26. 

auch ein einziger ift ein Weltſchatz 178, 
66. 220, 79. eifern gegen die op. op. der 
Opfer, eigene Gottesdienſte, Werkgerechtigfeit 
122, 86. 274. 208, 14. 254, 27. 306, 
2. ſonderten fi) ab von ketzeriſchen Hohen- 
prieftern 336, 38. weißagen aus dem heil. 
Geift 323, 13. preifen den Glauben 97, 
57 f. den fie nicht ohne das mündl. Wort 
befommen 323, 11. zeugen von Sefu 135, 


152. 178, 65. 220, 79. prebigen Buße 
168, 9. ihre Opfer 122, 87. ihre Lehre 


276, 25. gegen ihre Stimme hat fein Pabſt, 
Biſchof, Feine Kirche etwas feitzufeten 178, 
66. auf ihren Conſenſus berufen fich die 
Apoftel 178, 66. 71. 73. derſelbe ift ein 
Zeugnis der heil. Fathol. Kirche 178, 66. 
220, 79. ihrer gedenkt der griech. Meſs— 
canon 269, 93. ihr Troſt war Chriftus 179, 
73. ihre Trübfal und Tod 197, 62. War- 
nung vor falſchen Propheten 162, 48. 236, 5. 
Propria naturarum 681, 32. 

Proprietates essentiales 688, 62. 
Providentia ſ. Borfehung. 

Palmen preifen den Glauben 97, 57 f. 
was fie vom Opfer Yehren 122, 86. 254, 
I von der Buße 168, 9. die Troftpfalmen 
zart 


Kfalmen - Singen der Mönde 212, 40. 

bet den Evangelifhen 212, 40. 385, 25. 

Halter, der ganze, ift eine Uebung des 1. 

Gebots 379, 18. 

RAN Chrifti, deſſen geiftl. Deutung 
32. i 


’ 


Dual, ee des Teufel8 und der Gottlofen 
43. Dual de8 Gewißens, was darin tröftet 
179, 72. aus Menſchenſatz. 210, 27, 
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Qualitates finitae, wie die Heiligen, hat 
die menjchlice Natur Chrifti nicht allein 
685 51. 
Qualitatum aut aceident. corruptio ift bie 
Erbfünde nicht allein 578, 21. wie Luther 
das Wort gebraudht 587, 62. 
Duell alles Guten ift Gott 472, 56. 

Duelle aller Sunde ift die Erbſünde 
575, 5. 


Nahe, Selbſtrache verbietet da8 Evangelium 
16, 59. 420 0. 422, 195. nicht aber die 
Rache der Obrigkeit 62. 216, 59. 
Rath Gottes oder Zufall, ob regiert 117, 46. 
Räthe follen den Religionseid ablegen 786. 
Rärhe, evang., consil. evang. 58, 12. 
62, 54. 216, 59. 272, 9. 24. 39. 422, 197. 
Rath wider die Sünde gibt das Evange- 
lium 319. 
a für das Gewißen in der Todesſtunde 


Rathſchluß Gottes von Seligkeit oder Ver— 
dammung der Menſchen 955, 9. 13. 707, 
13 ff. 23. Troſt daraus 714, 44 f. 48 f. wie 
nicht zu betrachten 554, 6. 706, 9. 

Räuber 199, 72. 

Realiter, realis commun., Bedeutung des 
Wortes in der Lehre von der Perfon Chrifti 
544, 2. 11. 15. 688, 63. was aus dem 
Worte folgt 679, 23 ff. läugnen die Sa- 
cramentirer, Neftorius und Paulus von Sa— 
mofata 544, 3. 677, 14. real. bat Leib 
und Seele Gemeinschaft mit einander 678, 19. 

Reatus, fremder, ift die Erbfünde nicht allein 
520, 11. 577, 17. 

Heben Chriſti, nicht Mofis follen wir. fein 
164, 56. 182, 86. 

Nechabiten 283, 59 ff. 

Rechenſchaft, künftige 32, 38. der Biſchöfe 
für den Misbrauch der Kirchengüter 344, 82. 

Recht 144. 146, 224. ſoll jedem widerfahren 
433 u. fol man halten 286, 2. jollen Iuri- 
ften nicht beugen 434 0. 441 0. Schein des 
Rechts 356, 18. 440 ff. auf dem ftrengften 
Recht befteht die Liebe nicht 128, 120. 

Recht der Nation ift unveränderlih 237, 
9. das natürl. Recht ift göttl. Recht 238, 12. 
darauf beruht der Eheftand 237, 9. dagegen 
das Coelibat 236, 6 ff. 23. 60. 

Recht geben muß man Gott 186, 10 f. 
wer Gnade als Recht fordert, betet phariſäiſch 
142, 211. nad göttlichem Recht ift ber 
Pabſt nicht Haupt der Kirche 156, 23. 306, 
1. 13. 328, 1. 6f. 36. 38. 57. ob nad 
menfchlichem Recht 307. 326, 7. nad 
göttlichem Recht ift zwiſchen Biſchöfen, Paſto— 
wen ac. Fein Unterſchied 341, 65. nach dem— 
ſelben ift die Ordination der Pfarrherrn auch 


— 
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giltig 341, 65. aus demſelben das Art ber 
Dohenpriefter im Geſetz 336, 39. auf dem- 
jelben beruhen Traditionen, Khoftergelübde ze. 
nicht 161, 41. 281, 51. nicht die Ohren— 
beichte 166, 63. 65. 169, 11. 185,5, nad 
päbjtlichem Rechte gehören Eheſachen vor 
das forum ecclesiast. 343, 77. 

Recht des Gefeges 118, 58. 


Rechte, geiftlihe 66. 288, 14. 340, 60 ff. 
74. 76 1. 


Nechtferfigen, doppelte Bedeutung des 
Worts 100, 72. heißt nicht gerecht machen, 
fondern für gerecht erklären, abſolviren (in 
sensu forensi) 132, 136. 184. 528, 7. 15. 
612, 9 fi. 17. 62. 
Nechtfertiger ift Chriftus 151, 268. 
Nectfertigung 39. 86. 100. 324. 527. 
610. dies der wichtigfte Artikel des Glaubens 
87, 2. 611, 6. verwandt mit dem von ber 
Buße 176, 50. 138, 171. ift ein verheißenes 
Geſchenk Gottes 147, 241. 123, 96. ift Be- 
gmadigung um Chrifti willen 115, 37. 138, 
171. in der Rechtfertigung haben wir's mit 
Gott zu thun 125, 103. fie gefchieht allein 
duch den Ölauben ohne alle Werte, Ver— 
dient ꝛc. 52. 99, 69. 73 f. 118, 55 f. 60. 
73 f. 96. 101.126. 136. 147. 171 ff. 176. 
226. 233. 245. 267. 177, 60: 528, 4 f. 
612, 9. um Ehrifti willen 115, 37. 61. 73. 
96. 101. 126. 171. 175. 192. 246f. 177, 
60. 612, 9. 17. 25. der vor und nad) ber 
Rechtfertigung der Mittler bleibt 141, 196. 
nad beiden Naturen 927, 2. 622, 55 ff. aug 
lauter Gnade 528, 6. 610, 1. 4. 9. 25. 39. 
nicht durch Menihenfagungen, Ehelofigfeit, 
Almofengeben 161, 39 fi. 135, 155. 212, 34. 
nicht dureh das Abendmahl ex. op. op. 135, 
155. ohne diefe Lehre fein Troft 87, 2. 118, 
55 f. 616, 60. durch fie werden wir Kinder 
Gottes 2c. 121, 75. 

Zur Rechtfertigung  zuerft nöthig Ver— 
gebung der Sünden 100, 75. 97. 138, 169. 
Belänftigung des göttlihen Zorns 125, 103. 
Erlangung der Gerechtigkeit 148, 245. dar- 
nad verlangt der Glaube 136, 158. dabei 
alles Bertrauen auf PVerbienft und Werke 
auszufhließen 100, 74. 531, 7. 616, 29. 
617, 35 fi. auch die neuen Werte der Buße 
135, 153. 529, 11. aud) die vorgeh. Neue 
529, 11. 614, 23. darum muß man in dem 
Artikel die partie. exelus. wohl anwenden 
100, 73. 529, 10. 611, 7. 36. 43. 53. 
wodurch Nechtfertigung, dadurch auch Selig- 
keit 621, 52. eR 

Rechtfertigung, Wiedergeburt, Pelgng 
und Ernenerung, wie ihr Verhältnis 528, 8. 
613, 18—22. 25. 40 f. worauf aber dabei zu 
fehen 615, 24. die Rechtfertigung tft nicht 
bloß der Anfang der Erneuerung 115, 40° 


VI. 


geht der Geſetzeserfüllung voraus 119, 61. 
245. ihr folgen die Werke, Früchte des 
thätigen Glaubens 135, 154. 171. 529, 
11. 615, 27. 41. fie find der Endzweck ber 
Rechtfertigung 146, 227. von ihmen redet 
Safobus 130, 130. 619, 42 f. fie gefallen 
Gott 135, 157. find aber auch nad der 
Rechtfertigung noch unvollfommen und un- 
rein 614, 22. 28. 32. Zeugniffe der Schrift 
und Väter 92, 29 ff. Luthers Auslegung des 
Briefes an die Galater 624, 67. 

Srrthümer, daß eine doppelte Art ber 
Rechtfertigung fei 137, 166 ff. daß das eigene 
Berdienft, Menſchenſatzungen, Erneuerung, 
Liebe, gute Werfe (nothwendig) dazu — 
134, 144. 245. 255. 159, 32. 530, 21. 
23. 620, 45.47 f. daß man nad) der Redit- 
fertigung Chriftum nicht mehr bebürfe 207, 
12. (530, 21. 621, 51.) daß der Glaube 
nur Anfang und Vorbereitung dazu fei 99, 
71. 530, 20. 621, 49. daß fie der Liebe 
zuzuſchreiben 126, 108. 168 f. 


Rechtglaubige nicht allein empfangen im 
Abendmahl Leib und Blut Chrifti 540, 16. 
ihnen hängt immerhin viel Schwachheit und 
ebrechen an 528, 9. doch find fie darum 
nicht verwerflih (bejonder8 beim Abendm. 
541, 19. 39. 673, 125. darum ihnen au 
das Gefeß zu prebigen 536, 3. 8. 641, 9. 
f. Slaubige. 
Rechtſchaffen jollen die Früchte der Buße 
ein 41. 133, 142. 189. 191. 
eeforen der Univerf. und Schulen, ihnen 
wird das Concord. Buch befohlen 786. 
Redeweiſe, vorfihtige in Glaubensſachen 
36 


F ’ 
Redliche Tagen über die Mishräuche im der 
Kirche 230, 39 f. 
Hedlichkeit zu loben, doch mit Einſchrän— 
Zungen 91, 24. ift oft erheuchelte 441, 300. 
Reformation bedarf der Klerus 213, 42. 
will der Pabſt nit 295, 3. 

Reformation Luthers 566. können die 
Lügen der Widerfacher nicht aufhalten 296, 7. 


Neformirte, ſ. Calvinifien und Sacramen- 

tirer. 

Reformirte Kirche 569, 5. 

Negel Benediets, Auguftins 2c. 274, 17. 

wornach Lehre, Glauben, Irrungen, Erem- 

pel zu urtheilen, ift die heilige Schrift allein 

284, 60. 517. 568. 

BRegeneratio, Bedeutung ud Gebrauch des 

Wort 528, 8. 613, 19. 

Regius Urban, feine Schriften 14. 

Negiment, weltlices, |. Obrigkeit 42. 215. 

ift Gottes Ordnung 42. 63. 215, 53. 

281, 46. 360, 14. 450, 14. aud ein 

tyrannifches 306, 3. das Evangelium hin- 
Libri symbolici. 
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dert e8 nicht 42. 53. 215, 55. 57 ff. wozu 
da 63, 11. 91,22. 134, 143. dazu nöthig 
Liebe, Fürbitte 129, 122. 360. 476, 73 f. 
Srrthum der Mönche, Carlſtadts 62. 215, 55. 

Regiment, geiftliches, vom weltlichen 
unterihieden 63. 215, 54 f. nicht zu ver- 
mengen 63, 3. 12. ift Gottes Gabe 63. 
360, 14. 450, 14. im beiden wirft Gott 
229, 36._ zu beiden find geſchickte Leute zu 
erziehen 306, 1. Regiment in der Kirche 
fol auch der Antihrift Haben 152, 4 
fein Regiment der Biſchof außer dem Evan 
gelium 290, 21. 

Regiment Chrifti geht über alles 454, 31. 


Reich Gottes, Chrifti ift geiftlih, nicht von 
der Welt, innerlih im Herzen 63. 154, 13. 
201, 79. 215, 54 f. 58. 277, 27. 334, 
31. 471, 51. ift die Kirche 154, 16. 52. 
wie e8 komme 359, 6 fi. 470, 50. zeitlich 
und ewig 471, 53. darnach fol man trachten 
472, 58. dazu nöthig Wiedergeburt, Geredh« 
tigfeit, Gaben bes heiligen Geiftes 92, 31. 
148, 245. 154, 13. 18. 496, 67. in diefem 
Leben noch nicht völlig offenbaret 155, 17. 
fondern unter dem Kreuz 155, 18. durch gute 
Werke des Glaubens 120, 68. find nicht 
äußerl. Ceremonien 194, 13. nicht Die wißent- 
lihen Sünder 153, 11. 18. 154 o. nicht die 
böjen Lehrer 156, 22. 163, 52. 

Reich meltliches des Meſſias 216, 59. 
taufendjähriges 43. weltliche Reiche will 
der Pabft ordnen 328, 2. 

Reich deutfches, röm. 235 f. 569, 

Reich des Pabſtes beichreibt Daniel 
24. des Antihrifts 208, 18. 240, 25. 


Neichstag zu Augsburg 3. 6. 12. 35. 151, 
278. 214, 52. 309, 16. 518. 565. 569. 
zu Speier 36. 

Nein 136, 160. dünkten ſich die Pharifäer 
136, 161. find unfere Herzen, Werke nicht 
116, 40. 206. 521, 13. 578, 20. 62. follen 
wir werden 136, 161. ift dem Reinen alles 
241, 34. 64. 

Reinigkeit ift eine doppelte 136, 161. was 
fie ift, worin fie befteht 136, 161. 241, 33. 
35. 443, 310. gilt nichts vor Gott 103, 86. 
247, 64. ift die Ehe der Ehriften 247, 66. 
ewige 362, 12. 

Neinigung der Kirche 153, 7. der Herzen 
277, 27. 583,45. des Fegfeuers 199, 70. 
bei den Heiden 187, 17. 

rt ihr Schußpatron ift Set. Georg 

3 


Neizung zur Sünde 214,47. 480, 102. 
Heligion, Einigkeit darin 35, 4. wie fie 
nicht zu fuchen 698, 5. aller Religion haben 
viele Päbſte geipottet 157, 27. 158 
Religions-Eid, 786. 


9. 
157, 
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Neligiond - Sachen, Uebergriffe des Pabſts 
338, 49 


‚29. 
Neligions - Streite, wie zu behandeln und 
zu entiheiden 21. 566, 4. 7 ff. 572, 15 f. 
Reliquien der Heil. 303,15. 22. 403, 91. 
Reservatio f. cas. reserv. 
Rettung aus Trübſal 141. des Nächſt. 421. 
Neue, was fie ift 171, 29. 44. 46. 48. 186, 
10. 318, 36. gehört zur Buße 41. 167, 1. 
28. 46. 57. geht vorher 614, 23. 26. ift 
derfelben 1. Stüd 184, 91. ihre Stimme u. 
Belenntnis 174, 48. ihre Entftehung 171,29. 
636, 15. Wirkung 174, 46. 80. 191, 34. 58. 
67. Troſt darin 174, 46. 49. dadurd nicht 
Bergebung, Gerechtigkeit, Gnade 102, 83. 
151, 276. 168, 8. 12. 18. 20. 34. 59. 68. 
176, 54. 59 f. 95. 313, 12. 616, 31. auch 
nicht, wenn der Vorſatz Gott zu lieben Dabei 
180, 75. 78. doch Linderung öffentlicher Stra- 
fen 198, 67. fie gehört alfo nicht zum Rechtfer— 
tigung 929, 11. 615, 27. 30. wie die Schrift 
davon redet 173, 44—52. 198, 66. Reue u. 
Glauben gehören zufammen 174, 47T. Reue 
und gute Werke, wie zu lehren 184, 92. Un- 
terſchied zwiſchen der Neue Judae und Petri, 
Sauls und Davids 172, 36. Reue Adams 
175, 55. Davids 176, 56. der Sünderin 
176, 57. gemachte Reue (contr. act.) ift 
nichts 312, 2. 18. 27. Irrthümer der Pa- 
piften, daß, wo nicht ganze Neue (contrit.), 
halbe (attrit.) hinreiche 314, 16 f. 
Richten fol man nicht den Näcften 485, 
265 ff. fol man alles nach Gottes Wort 291. 
379, 17. 518, 7 £ 
Richter, wie fie fein und nit fein follen 
433, 259. 263. Gott ift ein gerechter Richter 
147, 242. über Herzen und Gemißen 185, 
7. 290. ein fhredlicher außer Chrifto 460, 
65. (142, 201. 205.) Chriſtus ift unfer aller 
Richter 296, 9. (29. 30 
Richteramt Hat Gott 
nicht befohlen 185, 7. 
Richtſchnur aller Lehre ift Gottes Wort 
517. 568 ff. 
Rochus Sanct foll wider bie Peſt Helfen 
387, 11 


Römer, Epiftel an dieſ, darin ift die Haupt— 
fache die Lehre von der Glaubensgerechtigkeit 
103, 86. ihr Gebrauch in der Lehre won der 
Gnadenwahl 711, 33. Luthers Borrede 626. 

Nömifcher Stuhl, Zweifel an feiner Aucto- 
rität 190, 30. Habfucht 316, 24 fi. 

Nom, Biihof zu 306. 330, 12. 15. 18 f. 
20 f. Feier des Ofterfeftes zu 57, 44. an 
Rom will der Pabft die Kirche binden 154 o. 
Sittenlofigfeit Noms 235, 2. 50. 52. 54. 

Roſenkränze find kindiſche, unnütze Werke 
44. 169, 14. 194, 46. 221. 273, 14. an- 
gebliche Wunder derſelben 229, 37. Ahgötterei 
der Predigermönde mit denfelben 282, 53. 


den Kirchendienern 
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Notten 4. 124, 101. 470, 47. 558. 725. 
wie fie entfiehen 126, 112. 231, 43. was 
daraus erfolgt 126, 111. dagegen ſchützt der 
Artikel von der Rechtfertigung 611, 6. wider 
fie bedarf man des Pabſtes nicht 307, 7. 

UHEERBENE® 231, 43. 319, 42. 500, 7. 
} 6 


Nückfall in Sünde 319, 43. 480, 100. 
105. 713, 42. 54. 
Ruhe des Gemwißens allein dur) Glauben u. 
Bertrauen 45. 108, 118. 116, 40. 158. 
150. 151, 277. nit durch Gefeß, Werke, 
Almofen 116, 40.45. 158. 144 0. 243. Ruhe 
und Friede in der 4. Bitte 360. 475, 73. 
Ruhe und Ordnung in der Kirche 138, 167. 
Ruhe am Sonntag 401, 83. 
Ruhm der Werke 106, 103. 115, 38. 143. 
325, 3. 618, 37. der Gerechtigkeit 142, 205. 


Sacramente 41. 202. find Zeihen umd 
Siegel des neuteft. Gmadenbundes 173, 42. 
204, 14.20. 259,49. 556, 13. 712, 37, 
nicht nur notae professionis, fondern Zeichen 
und Zeugniffe des göttlihen Gnadenwillens 

. 202, 1. 264, 69. Zeichen der Kirche 
152, 3.5. 163, 52. 206, 27. Mittel zu Er- 
langung des heiligen Geiftes 39. Zeichen der 
Berfühnung 173, 42. werben au Ceremo- 
nien genannt 202, 2 f. 251 f. Unterſchied 
zwiſchen sacram. u. sacrihic. 251, 16. 

Zum Wefen des Sacraments gehört das 
Wort und die Einjeßung Oottes 202, 3. 17. 
320,1. 384, 20. 487, 18 f. 500, 10 f. 17. 
657, 50. was darum Auguſtin davon jagt 
202, 5. 23. 320, 1. 487, 18. 500, 10. 
zwei Dinge gehören zum Sacrament, Das 
Wort und das Zeihen 264, 69. 134, 
Menſchen können Sacramente nicht einjegen 


Ihre rechte Derwaltung ift ein Kenn— 
zeihen der wahren Kirche 40. 151, 279. 
152, 5. 20. fte find fräftig, auch wenn fie 
von Böſen verwaltet und empfangen werben 
40. 152,3. 19. 28 f. 47. 501, 15 ff. 561, 
27. erwecken 2c. den Glauben 41. 53, 30. 
160, 36. 202, 1. 261, 59. geben Gottes 
Gnade zu erkennen 202, 4 f. tröften das Ge— 
wißen 53 0. 313, 8. 557, 21. bieten Chrifti 
Berdienft, Gnade, Vergebung an 173, 42. 
204, 19. 458, 54. 602,57. 708, 16. durch 
fie wirkt der heilige Geift 523, 1.18. 600, 
48. das Evangelium 319. nur durch Wort 
und Sacramente will Gott mit uns handeln 
322, 10. 600, 50. beides gehört auch zur 
Lehre von ber Ren 100, 73. da- 
durch geichieht die Berufung 712, 38. dabei 
kommt es auf den rechten Brauch der— 
ſelben an 52. 204, 18.22. 263, 68 ff. 73. 
600, 50. 670, 108. dazu gehört Glaube 
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42. 5% 0. die von Bott eingeſetzte Zahl 
muß man erhalten 202, 2. 17. fieben Sacra— 
mente hat die Schrift nicht und die Väter 
zählten ungleih 202, 2. rechte Sacramente 
find Taufe, Nachtmahl, Abſolution ale Sa- 
erament der Buße 202, 4. 384, 20 f. 
von letzterem 173, 41. 496, 74. nidt 
jo, wie Dieje, der Eheftand 204, 14 ff. nicht 
Eonfirmation und legte Oelung 203, 6. nicht 
das Sacrament des Ordens 203, 7. 11. die 
Sacramente zu reichen find die Briefter des 
N. T. berufen 42. 203, 9. gehört zum Amt der 
Biſchöfe 63, 5. 288, 13. 340, 60. darin 
follen fie einig fein 158, 30. 308, 9. Sie 
zu andern will der Pabſt Macht haben 328, 
6. ein neues Sacr. wollen die Mönche einfeben 
147, 239. die Canon. machten fie zur op. op. 
138, 167. 169, 12. 25.204, 18.23. Irrthum 
der Sacramentirer von der Gegenwart Chrifti 
in den Sacramenten 549, 32. 695, 94. der 
Enthuſiaſten 525, 13. 607, 80. ſ. Abend- 
mahl und Taufe, 

Sacrament-Häuslein 649, 15. 108. 
Sacramentirer, Sacramentſchwärmer, 
derſelben Irrlehre vom heiligen Abendmahl 
538, 2. 21 ff. 646, 2 fi. 9. 29. 56. 782, 
21. von ber Perfon Chriſti 544, 3. 667, 
91. 675, 4. 38 fi. 782. von der Taufe 
783. von der Gnadenwahl 783. Unterſchied 
zwifchen groben und feinen Sacram. 538, 3 f. 
ihre läfterlichen Neben von d. Manduc. capeın. 
und andere 543, 41. 662, 67. 105. 111 ff. 
ihre Trennung von d. Augsb. Conf. Verwandt. 
645, 1. ‚Luthers Erklärungen gegen fie 652, 
29 fi. 91 ff. 674, 2. 39 ff. 
—— Einigkeit 539, 7. 672, 


117. 

Sacrificium, Misbrauch des Worts 251, 14 f. 
34. und sacramentum, wiefern verſchieden 
251, 16. juge 256, 35. 91. f. Opfer. 
Säen, unf. vergebl. 524, 6. 

van führen die Widerfacher fälſchlich an 


eat, bamit beſprengtes Waſſer ift Weihwaſſer 


Salzſäule, derſelben gleich iſt der Menſch vor 
der Bekehrung 593, 20. 
Same, der zukünftige, gebenedeite 133, 142. 
175, 55. 73. 88 281. 61. 656, 46. 
Samen Abrahams 154, 14. 
Same, der fünblide 522, 21. 579, 28. 
781, 16. 


Samosatenus (Paulus) 677, 15 f. 
Anhänger 38, 5. 
Sandgrund ift DBertrauen auf eigene Werke 
90, 21. 85. 119. 

Sanftmuth, nad den 5. Gebot 422, 195. 
Satanae excrementum nannten die Sa— 


deſſen 
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cramentirer die Lehre von ber Majeſtät Chriſti 


„0% 
Satisfactio operis 169, 13 fi. 
Satisfactiones canonicae 187, 15 ff. 57. 

65. 70. 201, f. Genugthuung 
Satyren ber heidniſchen PBoeten 244, 52. 
Satzungen von Speife, Tagen, Kleidern ꝛc. 
find nit von Gott 162, 45. 194, 46. verwirft 
in 194, 46. 282, 52. find wider ihn 
282, 54. find nicht von den Apofteln 160, 
38 f. 194, 45. find Menfchengebote und nur 
ſcheinbar weiſe 160, 35. 209, 22. vergebliche 
Oottesdienfte 278, 34. 553, 9. haben die 
Biſchöfe nicht Macht aufzurichten 65, 34. 
287, 6 [4 14 ff. im Pabſtthum 138, 167. 
287, 8. 328, 6. 337, 45. 48. 78. äußerliche 
Satungen follen frei fein 288, 16. damit joll 
niemand die Kirche beſchweren 330, 11. 336. 
702, 22. Ungleichheit darin ſcheidet nicht von 
der Kirche 162, 45. ſ. Ceremonien, Menſchen⸗ 
ſatzungen, Traditionen. 

Saul, jein heuchliiches Gebet 143. feine Reue 
172, 36. Urſache feines Verderbens 168, 8. 

Säule der Wahrheit ift die Kirche 155, 20. 
nicht der Pabſt 2c. 157, 27. 

Schaden des Nächſten nicht zu ſuchen 355, 
10. 420, 185. 296. 301 ff. 309. Schaden der 
Erbfünde 311, 11. 520, 9. 575, 8 f. 14. 19. 
ſcheinbarer Schaden des Geſetzes 106, 103. 
Schädlichkeit der guten Werke 531, 2. 17. 


Raw. T. 

Schaf 324. 334, 30. 705, 8 

Schatten Ehrifti 257, 36 f. 
Güter 154, 15. 35. 

Schätze, die Chriftus erworben 95, 48. 163, 
52. 265, 76. 455, 38. 490, 37. 509, 66. 
550, 37. 766. Schatz und Mittler ift Chri- 
ftus feldft, jein Blut und Tod 115. 129, 124. 

79, 73. 79. 90. 194, 48. 63. nicht aber 

Kloftergel., Werke ze. 114, 34. 83. 91. 144. 
194, 48. 278, 35. a 

Schauſpiel als ein, fol das Brot im heiligen 
Abendmahl nicht umhergetragen werden 670, 
108 


Scheiden fol uns nichts von Gott 714, 49. 
Scheiben der Ehe ſ. d. 

Schein des Rechts 356, 18. 440, 296 f. 301. 
Schein der Weisheit, Andacht, Geiftlichkeit 
160, 35. 209, 22 ff. 216, 62. 235, 1. 5. 
271, 5. 302, 8. Schein geiftliher Gewalt 
336, 40. Schein der Einigkeit in der Reli- 
gion 698, 5._ nach äußerlichem Schein nicht 
zu urtheilen 709, 26. 

Scheinwerke will Gott nicht haben 628, 17. 
Scherz ift Gottes Gefe nicht 142, 212. ift 
es Luthern nicht mit der Lehre vom Abend» 
mahl 652, 31. 

Schisma j. Spaltung. 


der künftigen 
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Shlaf-Sünden 317, 28. 

Schlange im Paradies 79,7. 322,5. 638, 
23. Mofis in der Wüfte 105, 95. 
Schlüßel, Bewalt der Sclüfel 54. 68. 
165, 59. 321. worin die Gewalt der 
Schlüßel befteht 63. 168, 6 f. 39. 185, 2. 
201, 79. 319. 321. 333, 24. ift von Ehrifto 
321. Gottes Geſchenk 341, 67 f. der ganzen 
Kirche 333, 24. 68. ihr Grund 173, 40. 
wie zu üben 63. davon fommt die absol. priv. 
321. welche diefe verachten, wißen nicht, was 
jene ift 185, 4. ihre Wirkungen 54. 165, 59. 
168, 6 f. worauf fie fi nicht erftredt 68. 
193, 41. 59. 65. 79. 201, 79. der Pabſt 
sieht fie auf mweltlihe Gewalt 335, 36. 40. 
Irrthum der Papiften 168, 5. 7. 13. 21 f. 
26. 188, 21. 57. 201, 78 f. 

Schmah, wer Ehrifto anthut 113, 28. 44. 
211. 180, 77. 

Schmalfalden, Eonvent A. 1537. daf. 650, 
17. Unterfchreib. der Augsb. Confeffion und 
Apologie 345. Schmaltald. Artikel 298. 518. 
561, 30. 570 f. 596. 636. 701. 

Scholaſtiker, Schulzänfer, ihre Irrthümer: 
vonder urfprünglichen Gerechtigkeit SL, 23. 
von der Erbfünde 79, 7. 15. 23. 27. 85. 
310, 3 ff. vom freien Willen 80, 12. 606, 
76. von den Werfen der Liebe 2c. SO, 12. 46 
88, 9. 110, 8. 108. 168. 258. 261. von ber 
Gerechtigkeit vor Gott 80. 85. 88, 9. 13. 
von der Gnade 150, 260. von der Satis- 
faction 188, 20. 23. 35 f. vom merito con- 
digni 145, 223. von op. op. der Sacram. 
204, 18. 23. ſchweigen vom Glauben 135, 
150. 143. 150, 258. 262. von der Buße 
167, 3. handeln ſpärlich von Gottes Wort, 
dag fie mit Philofophie vermengt 80. 85. ver⸗ 
ftehen die Väter nicht 83,32. 150, 259. ihnen 
folgen die Widerſacher 109, 121. 

Schooß der Kirche 455, 37. 

Schöpfer ift Gott 29. 38,2. 44. 219. 357. 
383. 449, 6. 450 ff auch des Menjchen nach 
dem Fall 519, 2. 574, 2. 34 ff. 38. 41. aber 
nicht der Siinde 575, 7. 38. 41. 

Schöpfung 449, 6. 450, 12. 580, 34. 

Schrecken der Gewißen 139,183. 180. 168, 
9. 31 f. 46. 191,34. 51 ff. 59. des Geſebes 
534, 7. 638, 24. ift nicht Gottes eigenes 
Verf 175, 51. 53. (535,10. 635, 11.) in den 
Schr. der Sünde u. des Todes entfteht, wächst 
der Glaube 112, 21. 230. fie überwindet derf. 
95, 45.85. 112, 21. 27. 74. 93. 118. 126. 
141. 169. 193. 230. 262. 277. 173,42. 221, 
85. 250, 12. 60. aber nicht unfere Werfe oder 
Liebe 124, 100. 123. 132. 193, nicht äußerer 
Gottesdienft und Möndsorden 137, 167. 

Schrift, heilige, ift von Gott eingegeben 
572. 642. 707. befteht aus Gefeb und Evan- 
gelium 87, 5, 106, 102. 119, 65. 67. 175, 
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53. 55. 638, 23. die Hauptfache darin ift Die 
Lehre von der Rechtfertigung 103, 87. ohne 
diefe wird fie nicht verftanden 87. aus ihr 
muß das Verderben der Natur erkannt wer- 
den 310, 3. auf ihr Zeugnis berufen fich Die 
Evangeliſch. überall 91, 29. 117, 45. 50. 202. 
205. 268. 220, 82. 87. die b. Schrift ift 
die Regel und Kichtfehnur aller Lehre 517. 
568. ihre Glaubwürdigkeit 510, 76. Klarheit 
und Behutſamkeit 107. ihr Berftändnis dff- 
net der h. Geift 594, 26. £ 

Unterfchied zwiſchen der Schrift und den 
Symbolen 518, 7. dagegen ift fie wider Die 
Srrlehren der Widerfacher 50. 151, 271. 166, 
64. 189, 25. 34. 77. 223, 3.9 f. 15. 17f. 21. 
236, 6. 23. 63. 262, 61. 92. 277, 29. 305, 
25. dieſe hat fie vorhergefagt 151, 272. die 
Widerſacher verbrehen 2c. fie 132, 139. 200. 
157, 23. jeßen ihre Satzungen derfelben gleich 
328, 6. leſen fie jelten 157 u. 


Schriften alter u. neuer Xehrer, ihr Anfehen 
14. 517, 2. 571, 10. Unterſchied von der h. 
Schrift 518, 7. 571, 10. 

Schriftgelehrte die 
Mönche 317, 29. 

Schulargumente 140, u e 

Schuld der Erbfünde 576, 9. wird durch die 
Taufe weggenommen 83, 35. fremde Sch. 
ift Die Erbjünde nit 577, 17. h 

Schuld vor Bott haben aud die Seili- 
en 116, 49. ift durch Chriſti Tod verſöhnt 

193, 43. 226, 19. durch den Glauben 106, 
103. durch die Bupe 133, 142 f. darum zu 
beten 360. 383. 116, 40. 478 ff. dazu das 
Abendmahl 268, 90. das Sühnopfer 252, 19. 
dadurch Befreiung vom Zorn Gottes u. ewigen 
Tod 195, 50. nit durch Menſchenſatzungen 
durch die Meſſe ex. op. op. 123, 89. 170, 24. 
195, 50. 250, 9.11. 92. zuvor die Schuld 
erlaßen, dann die Strafe 134, 146. die 
Schuld, die äußerlich gleich ſcheint, behandelt 
Gott oft ungleid 716, 57. falſch ıft, daß Gott 
die Schuld nicht ohne Strafe vergebe 188, 21. 


Schuldig ift uns Gott nichts 143. 145, 221. 
244. dagegen alle Welt Gott 106, 103. 143. 
312, 1. die Natur des Zorns Gottes 717, 60. 
ſchuldig an ihrem Berberben find die Böſen 
ſelbſt 554, 4. ſchuldig am Leib und Blut des 
Herrn fein 52. 268. den Sculdigen los⸗ 
iprechen heißt rechtfertigen 139, 184. den 
a ift zu vergeben 360. 383. 


478 fi. 

Schuldigfeit in menſchlichem Gericht 146, 
224. der guten Werfe 531, 3. 10. 625, 4. 
6 


16 fi. 
Eguline des Willens Gottes find wir 
J 


’ 


waren Heilige wie 
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Schuldopfer |. Sühnopfer. 
— des Katechismus will Luther bleiben 


76, 7 f. 

Schulen in Köften 59. 271, 4. in den 
Schulen ift Luthers großer und Kleiner Ka- 
techismus zu gebrauchen 570, 8. 

Schuldiener jollen fih das Koncord.-Bud) 
befohlen fein laßen 786. 

Schulzänker ſ. Scholaftiter. 

Schuß, davor jol Set. Georg behüten 228, 32. 
Schuſter von Aler. 279, 38. ein Gleihnis 
wie zeitliche Güter zu gebrauchen 394, 47. 
Schutz Gottes wider Sünde und Tod 136, 
157. wider Teufel, Welt, Fleiſch 708, 20. 

al unfer Schu im Gebet 467, 30. 

Schwache fol man tragen 126, 112. nicht 
ärgern 214, 51. wie fie die Predigt von Be- 
lohnung und Strafe vernehmen 147, 243. 

Schwachgläubige find des h. Abendmahls nicht 
unwürdig 541, 19. find vielmehr eben die 
würdigen Gäfte 662, 69. foll man ſchonen 
552, 5. 699, 9. 

Schwachheit des Glaubens 117, 47. 509, 
70. 605, 68. der Kinder Gottes 532, 13. 
der menſchlichen Natur überhaupt 239, 16. 
wie berjelben geholfen wird 107, 106. 117, 
44. 68. 197, 63. 708, 20. 

Shwäden will uns der Feind den Troft aus 
der Gnabenwahl 556, 13. 

Schwärmer 231, 43. 653, 33. ſ. Sacra— 
mentirer. 

Schwarzfünftler 387, 12. 

en a irrige Artikel 560. 


Schwert, Unterſchied des geiftlihen und welt- 
fihen 62. beider maßt fih der Pabft ar 
157, 23. 328, 2. damit ſucht man das 
Evangelium zu tigen 129, 124. 

Schworen unnüßes ift Frucht der Erbſünde 
810, 2. verboten 354, 4. 395, 51. 62.469, 42. 
Strafe 398, 67. wo zu ſchwören und wo nicht 
398, 65 ff. geichworen bat Ehriftus, Paulus 
u. a. Heil. 398, 65. 

a fein Irrthum 179, 68. 194, 46. 


Sebaftian Sct. fol vor der Peft behüten 
228, 32. 387, 11. 

©eeten 558. 725. unter den Korinth. 124, 
101. ihre verderblihen Wirkungen in der 
Kirche 126, 111. gegen fie zeugt die Augsb. 
Conf. 518, 4. 569, 5. 18. 

Seele Beugung und Troft derfelben 174, 49. 
ihr kann allein Chriſtus helfen 303, 12. da= 
mit fündigen mir täglich 452, 22. ift nicht 
gejund, wie die Scholaft. lehren 311, 11. 
mird in der Belehrung nicht vertilgt 525, 14. 
607, 81. ob Ehriftus mit d. Seele allein zur 
Hölle gefahren 550. Srrlehren der Papiften 
von den Seelen im Fegfeuer 169, 15. 26. 
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201, 78. 303, 16. 316, 26 f. aller Seelen 
Tag 303,_12. 

Seelbad, Seelmeſſe 303, 12. 
Seelenkräfte, hohe und niedere, find ver- 
derbt (81, 23.) 974, 1. 

Seeljorger 329, 7 fi. 

Seelenipeife ift das h. Abendmahl 502, 23. 
ee ung, Selbftgerechtigkeit 142, 


Selbfterwählte Geiftlihfeit 558, 5. 727, 
10, Öottesdienfte 60, 36. 208. 644, 20. 

Selbftmord 56 0. 

Selbitprüfung 390, 28. 

Segnen der Elem. im Abendmahl 540, 9. 
664, 79. fich jegnen mit dem heiligen Kreuz 
366, 1. 399, 74. 

Selig, wer e8 ift 106, 103. 117, 42. 77. 
133. 150 o. will Gott alle machen 555, 12. 
19. 709, 28. 73. macht Gott um Chriftt 
willen, aus Barmherzigkeit 143 u. 144, 223 f. 
244. 207, 6. 556, 13. 15. durch den Namen 
Chrifti 105, 93. 300, 5. durch die Kraft des 
Evangeliums 99, 67. 203, 11. 524, 14. 
macht Taufe und Glaube 154, 15. 252, 18. 
322, 7. 362, 8. 384, 21. 485, 5. 24. 31f. 
warum der Glaube 145, 217, 489, 28 ff. 
warum nicht 530, 19. anders wird fein Hei- 
liger felig 179, 73. macht die Erneuerung des 
Lebens 136, 157. das Belenntnis 150, 263. 
vollkommen felig dort 194, 15. Belohnung 
der Seligen 148, 247. (146, 234.) Unter- 
ſchied zwilhen denen, die felig, und denen, die 
verdammt werben 144. toi macht nicht das 
op. op. eine8 andern 261, 59. 77. nicht 
Kloftergelübde als mer. supererog. 272, 9. 

Seligen, Gott allein heiliget und feliget 107, 
— ift Gottes Gabe 45. 100. 104, 93. 


8 
Seligkeit, Urſache derſelben iſt die Wahl Got— 
tes 554, 5. 705, 5. 8. 23 ff. 40. Chriſti 
Verheißung, Verdienſt und Gerechtigkeit 31. 
99, 70. 150 0. 171, 29. 227, 29. 531, 7. 
nicht außer Chriſto 712, 39. faliche Gedanken 
davon 706, 10 f. 70. dazu die Taufe AO. 
163, 51 f. 362, 6. 489, 26 f. das heilige 
Abendmahl 365, 6. wo fie it 365, 6. 180, 
27. 531, 7. 629, 24. wie fte erhalten u. ver⸗ 
Ioren wird 714, 45 f. 90. dazu auch nöthig die 
Unterfheidung falſcher Lehre 570, 8. wir 
können dazu nichts mitwirken 592, 18. Selig- 
feit und Rechtfertigung haben eimerlei Urſache 
621, 52 f. wird ohne Verdienſt gegeben 556, 
15. ohne alle Werke 150 0. 531, 7. 15. 629, 
24, doch nicht ben unfruchtbaren Bäumen 
627, 15. dazu helfe nicht Menfchenfagungen, 
Ceremonien, Chelofigkeit 2c. 42. 187, 14. 
203, 6. 17. 208, 15.34. 49. 244, 47. 288, 
16. 325. allein durch den Glauben 146, 233. 
265. 490, 34. 631, 34 f. kann wieber verloren 
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werben 630, 31. ob gute Werke zur Seligfeit 
nöthig oder ſchädlich 5331. 624, 1 ff. 37. fie 
in eigenen Werken ſuchen ift Abgötterei 38H, 
22. der Pabft will_fie an fein Anfehen binden 
307, 4. 10. 12. 328, 3. 6. 

Sententiarii 98, 65 f. 105. 168, 4 f. 88. 


93. 

Sicherheit, fleifchlihe 79, 11. 84, 43. 376, 
5. 593, 21. ftedt in allen Menſchen 111, 14. 
in den Ungläubigen, Heuchlern 90, 21. 112, 
21. 127. 200. dazu fol die Schrift nicht 
dienen 707, 12. 

Siebenzeiten, horae canon. 375, 3. 

Sieg Ehriftt 112. 551. 5 

Siegel des Gnadenbundes 173, 42. 204, 14. 
20. (542, 29.) 

Singen beim Gottesbienft 212, 40. 
Eonfecration 664, 79. 

Sinn ift zum Worte Gottes zu wenden 134, 
145. ift verderbt 576, 11. neuer Sinn 109, 
4. 118, 49. 160, 36. 219, 75. 357, 2. 
594, 26. 

Sisen Chrifti zur Rechten Gottes 540, 12. 
546, 15. 679, 23. 51. 74. 78. 96. 

Sohn Gottes ift wahrer Gott mit dem Vater 
und heiligen Geift 675, 6. ihm hat Gott 
fein Weſen mitgetheilt 687, 61. ift geboren 
aus dem Samen Davids 682, 37. 

Sohn des Allerhöcften wird Mariens 
Sohn mit Wahrheit genannt 546, 11. 679, 
24. 28. von ihm gebt auch ber heilige Geift 
aus 691, 73. er ift allmächtig auch im ber 
Knechtsgeſtalt 549, 33. an ihm bat der Vater 
Wohlgefallen 140, 189. ihn hat er gejendet 

05, 96. 140, 189. 144. 146, 224. ihm 
bat er Zeugnis gegeben 139, 176. durch 
ihn überjchüttet er uns mit feinen Gütern 
452, 24. jeinen Tod nimmt er zur Bezahlung 
unferer Sünde an 198, 63. in ihm haben 
wir Freiheit, ewiges Leben ac. 139, 176. 
189. 235. er trägt unſere Sünde 302, 7. 
der Glaube an ihn ift Bekenntnis der Kirche 


bei der 


Sohn Bottes hat wahrhaftig gelitten, ift 
geftorben 549, 31. 683, 42. ; 

Sohn des Wienfchen muß erhöht werden 
104, 95. 

Bottes und des Menfchen Sohn find 
nicht zwei, ſondern ein Chriftus 545, 5. 20. 


Sodou 245, 54. 297, 11. 

Sola fides ſ. Allein u. exelus. part. 

Sonntag |. Fefte. 

Sophiften haben die Lehre verfälſcht 76, 17. 
deuten das Evangelium auf ihre Träume 
189, 26. verftehen die Väter nicht 83, 32. 
lehren nichts (falt) vom Glauben 165, 59. 
140, 194. 285, 68. wider die Glaubens- 
gerechtigfeit 139, 183. 144 f. ihre andern 
Irrlehren 85. 139, 183. 170, 16. 262, 64. 


I 


Sach- und Namen = Kegifter. 


320, 3. mehr als ihmen ift der Kirche zu 
glauben 220, 80. feiner kann fagen, was die 
Erbfünde jet 586, 60. fie wolle Gott ſchän— 
den und ftrafen 145, 218. 189, 26. 
Sorgen, ihr Schade 368, 8. 

Spaltung verurfadten die Biſchöfe 69, 78. 
205, 24. die Indulgenzfrämer 290, 22 ff. 
fol man nit in der Kirche anrichten 162, 
49. wollen die Evangelifchen nicht 245, 59. 
woher die Spaltung in der evang. Kirche 
566, 7. 571, 12. wegen des Interims 573, 
19. wornach darin zu enticheiden 557, 22. 
ſ. nn 

Spanien 190, 30. 213, 42. 783, 31. 
Species im tr Abendmahl jol nicht an⸗ 
gebetet werben 674. 

Speculation, philofoph., ift eitel 93, 37. 
Speruliten fol man nicht über Die Xehre von 
der Gnadenwahl 707, 13. 

Speife, Unterſchied der 42, 55. ift Menjchen- 
ſatzung 137, 162. nit Gottes Reich 160, 
36. macht nicht heilig 42. 55. 206, 2. 
276, 26. ift weder Sünde, noch Gerechtigkeit 
287, 7. Sünde darein fegen, ift wider Gottes 
Gebot 65, 39. darüber fein Gemißen zu 
maden 160, 35. 211, 30. 700, 13. wen 
die Speife zu verfagen 350, 12. wie fie zu 
beifigen 241, 30. den Hungrigen. darzureichen 
149, 249. 
Sr der Seele das heilige Abendmahl 

23. 


’ 


Speis⸗Opfer 252, 21. 

Speier |. Reichstag. 

Spiegel des Willens Gottes tft das Geſetz 
640, 4. des väterlihen Herzens Gottes ift 
Chriſtus 460, 65. 

Spiegelfechten ift ber Gnadenruf Gottes 
nit 710, 29. 

Sprache, verftändliche beim ottesdienft 51. 
deutſche 249, 4. fremde 249, 2. 5. 
Sprechen oder Singen der Worte Ehriftt bei 
der Confecration 539, 9. 664, 79 f. 
Spreu wird verbrannt werden 155, 19. 
a der Alten verberben die Scholaftifer 
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Stand macht nit zum rechten Glied ber 
Kirche 156, 22. des Lebens, guter und ge- 
— 62. denſelben ſoll man prüfen 


‚20. 
Stand der DollEommenheit ift die Mön- 
herei nicht 59. 275, 24. 36 f. 
Stand der Priefter 324, 1. geiftlicher 
Stand 403, 93. weltlihe Stände 291. 
297, 10. 12. chriftlihe Stände 42. 44. 
58. 215, 54. 65. Haustafel für fie 369 f. 
über alle der Vater- und Mutterftand 406, 
105. 126. lediger Stand 62. alle Stände 
kann richten, wer die zehn Gebote weiß 
379, 17. 


VI. 


Stände, evangeliſche 6. 7. 

Stände (Landftände), Uneinigkeit derjelben 
mit den Fürften 297, 12. 

Stände, vier ungleihe des menſchlichen 
Willens 523, 1. 588, 2. 

Stände Chrijti f. Chriftus. 


Stärke Chrifti 112. 

Stärkung Gottes in der Schwahheit 591, 
14. de8 Glaubens 541, 19. 592, 16. 
Starkgläubige 605, 68. 

Statthelter Chrifti auf Erden will der 
Pabit fein 157, 23. 328, 3. 

Statuten des Pabftes 328, 6. _ 

Stehlen 310, 2. 355. 382. 426. _ 
Steuer, zufammengetragene heißt -missa im 
Hebräiſchen 266, 85. 267. 

Stein, in wie ferne der Menſch damit zu ver- 
gleihen 593, 19 f. 24. 59. y 
Sterben des alten Menjchen 174, 46. im 
Leben und Sterben um Gottes Leitung zu 
bitten 136, 158. fröhlih im Olauben an 

Chriſtum 221, 84. 
Sterben Ehrifti predigt Gottes Zorn 
535, 9 f. 


Stifte 306. (212, 40 f. 316, 28.) darin 
viel Sittenlofigfeit 235, 1. 6. 22. 52. 271, 
5. wird die Wahrheit verfolgt 283, 56. 

Stifter der Sünde ift nicht Gott 575, 7.41. 

Stimme Gottes von Vergebung der Sünden 
132, 136. des Hirten 324. vom Himmel ift 
die Abfolution 165, 59. 173, 40. des Evan- 
gelium8 133, 140. 150. 153. 167, 2. 172, 
39. der Propheten 178, 66. der Fatholiichen 
Kiche 178, 66. 220, 79. des Glaubens 
145, 216. der Reue 174, 48. 

Stipendiaten und Alumni follen fi das 
Eoncord.-Buch befohlen fein laßen 786. 

Stoifer verworfen wegen ber Lehre vom 
fatum 524, 8. 606, 74. 

Stolz 451, 21. j 

Strafamt des heiligen Geiftes 312, 1. 635, 
11. 19. 642, 12. 14. des Geſetzes 637, 17. 


642, 14. 

Strafe des Gefeßes 625, 3. der Schrift 
überhaupt 642, 14. 707, 12. der Erbfünde 
85, 46 f. 577, 13. 27. der Sünde 43. 110, 
7. 636, 17. 20. die rechten find die Schreden 
des Gewißens 195, 51. 56. die Zrübfale 
196, 54. 60. 62 f. befondere Sündenftrafen 
197, 59. ihre Linderung 134, 147. 198, 
67. folgen niht immer 176, 57. warum 
es Gott dabei zu thun 198, 66. darin 
ihm recht zur geben 186, 11. 717, 61. dies 
ſoll den Chriften oft wiederholt werden 630, 
32. doch jollen fie das Gute nit aus Furt 
d. Strafe thun 532, 12. 643, 16. 107, 106. 
zeitliche äußerlihe Sünbenftrafen 187, 15. 
57. 59. geiftlihe und weltliche Strafe ift 
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nicht zu vermengen 323. 216, 59. weltliche 

Strafe ift der große Bann 323. canonifche 
Strafen 187, 15 f. 201, 80. Strafe des 
Böſen durch Menſchen 436, 274 ff. Exledi- 
ung von Strafen verfündet das Evangelium 
37, 21. durch Chriftum 86. 118, 58. in 
der Auferftehung bedarf e8 der Strafen nicht 
mehr 645, 24. Falſche Lehren 188, 21. 35. 
58 f. 65 f. 77. 80. 

Straf⸗Gerechtigkeit Gottes 356, 21 f. 391, 
30 ff. 705, 6. 81. 

Straf-Gerichte Gottes 716, 57. 85. 

Straf- Predigt ift eigentlih das Geſetz 
131, 134. 534, 4. 637, 17. 27. nicht das 
Evangelium 534, 7. 11. 639, 27. inwiefern 
dieſes 98, 62. 171, 29. Irrthum der Antinomer 

Sri in Re ſach ich 

reit in Religionsſachen, welcher nöthig u. 
unnöthig 572, 15. ve 
Strenge der Mönchsorden 138, 167. 
Stride der Gewißen 166, 64. 214, 49. 
Studiren hilft nichts ohne Gott 592, 16. 
Stufen der Belohnung haben die guten Werte 
148, 245. 

Stuhl zu Rom 190, 28 fi. 338, 50. ift das 
Haupt der Diebe 428, 230. 

Stündlein, lettes 361, 20. 

Subiectum patiens ift der Menſch in ber 
Befehrung 609, 89. 

Subftanz, Gebrauh des Worts in der Lehre 
von der Erbfünde, faliher 521, 17. 19. 
573, 1. 30.48. 55. rechter 522, 21.585, 54, 
in der Lehre vom Heiligen Abendmahl 541, 
22. 670, 108. in der Lehre von der Perſon 
Chriſti 948, 28. 690, 71. 91. feine neue 
Subftanz bekommt der Menſch in der Bekeh— 
rung 525, 14. 607, 81. die Subftanz unferes 

eiſches wird auferftehen 583, 46 f. eine 

ubft. kann d. Teufel nicht ſchaffen 528, 25. 
Subtiles doctores 106, 105. 

Sühnopfer, wie vielerlei 252%, 21. Endzwed 
252, 19. 21. das einige ift Chriftus 252, 
22. 25. 55. Sühnopfer bei den Latein. und 
Griechen 253, 23. ſ. Opfer. 

Summa der Lehre 47. 570, 9. des Geſetzes 
129, 124. des Evangeliumd 171, 29. des 
chriſtlichen Glaubens 129, 124. des zweiten 
Artifel8 453, 26. des V. U. 361. 488. 

Summiften 56. 159, 32. 166, 64. 

Sünde 310. 

Sünde ift die böfe Luft 84, 40. 117, 48. 
das DVerberben der Natur 575, 5. 717, 60. 
ift Gott haßen 141. großer Ungehorfam geg. 
Gott 171, 32. alles, was wider Gottes Gefeß 
642, 13. was nicht aus dem Glauben 143. 
183, 89. 208, 17. 275, 23. die größte ift 
der Unglaube 633, 2. ihre Früchte find böfe 
Werke 310, 2. Unterſchied zwiſchen pecc. 
orig. und actuale 522, 20 f. 574, 2. 

Urfache derſelben 44. 219. 310, 1. 721. 
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81. ift Gott nicht 44. 219. 554, A. 575, 7. 
32 f. 40. 705, 7. der den Menſchen ohne 
Sünde geichaffen 519, 2. fie ift ein Werk des 
Teufels 582, 41. 61. nun find alle Menſchen 
unter der Sünde 94, 40. 62. 181, 81.585, 
53. alle in Sünden empfangen und geboren 
781, 16. todt in Sünden 524, 3. 587, 60. 
590, 11. 61. der Sünde Knechte 589, 7. 43. 
85. darin ftedt des Menſchen Natur 54. doch 
ift fie nicht derſelben Subftanz 584, 48. nie- 
mand fann fie meiden 106, 103. niemand 
ift rein davon 142, 206 f. 321. das nicht 
zu läugnen 116, 40. 319, 45. 

Erkenntnis und Strafe, derfelben kommt 
duch das Geſetz 106, 103. 132, 136. 171, 
34. 38. 53. 312. 534, 4. 8. 536, 1. 580, 
32. 634, 9 f. 12. 14. 17. durch die Predigt 
der Buße 98, 62. 317, 35. 634, 8. des 
Evangeliums 171, 29. 636, 15. Gottes Wort 
überhaupt 171, 29. 711,33. Reue 41. 112, 
22. 171, 29. 58. 198, 66. 662, 68. Be- 
kenntnis 318, 37. 363, 16. 18. 166, 63. 
186, 12. ſ. Beichte; ſie ftraft Gott 196, 53. 
der heilige Geift 312, 1. 635, 11. fichere 
Herzen fühlen fie nit 175, 51. aber ein er- 
ſchrockenes Gewißen 178, 64. 662, 69. Wir- 
tungen dieſes Gefühle 101, 79. 111, 14. 
229. 171, 32. 191, 34. 53. 56. 

Wirfungen u. Solgen find Gottes Zorn 
93, 35. Gericht 321. 716, 58. Verfiodung 
(Sünde mit Sünde) 722, 83. zeitliche und 
ewige Strafe 110, 7. 196, 53. der Tod ihr 
Sold 717, 61. 81. fie fein Stachel 101, 79. 
196, 56. : 

Don der Sünde frei wird man nicht 
durch) Das Gefeß, gute Werke oder Liebe 92, 
31. 40. 115. 121, 83. 93. 100. 117. 132. 
142. 193. 184, 95. 274, 17. nicht durch 
Almofen 135, 157. nit durch die Beichte 
184, 95. ohne Berdienft 165, 59. 179, 72. 
man kann für ſie nicht genugthun 65, 35. 53. 
96, 52. mit nichts Dafür bezahlen 318, 36. 
nicht einmal fie völlig erfennen 166, 65. 

Krlöfung von Sunden Yehıt das Evan- 
gelium 216, 60. ift bei Gott 313, 8. 112, 
20. 141. 184, 95. er will fie nit anfehen, 
rächen 324, 1. 360, 16. vergibt fie aus 
lauter Gnade 528, 4. feine Barmherzigkeit, 
Gnade größer, mächtiger, als aller Welt 
Simnde 106. 113. 223. 312. 781, 20. ex 
bat fie auf Chriftum gelegt 220, 82. 300, 2. 
der trägt fie 300, 2. 301. 1. 7. 710, 28. 
nimmt fie weg 86. ift das Opfer für fie 39. 
96, 53. 115. 252, 22. 203, 8. 261, 53. 
bat dafür bezahlt, fie gebüßt 2c. 97, 57. 103. 
118, 58. 261. 197, 60. 358, 4. 458, 27. 
527, 2. 3. 534, 5. 548, 26. 622, 56. 58. 
637, 22. das ift fein Amt 135, 156. um 
jeinetwilfen werden fie vergeben 102, 82. 
110, 11. 136. 173, 44. 63. 88. dies ver- 


VI Sad= und Namen Regifter. 


kündet da8 Evangelium 533, 1. das heilige 
Abendmahl 661, 63. 

Wider die Sünde ſchützt Chriftus die 
Gläubigen 39. 175, 55. fie heiligt, reinigt 
Gott davon 583, 44. doch find auch diefe 
nicht frei davon 115, 40.47. 196, 55. 458, 
54 f. 478, 86. kämpfen Dagegen durch Die 
Buße 133, 142. 198, 67. 318, 40. 596, 34. 
634, 7. 711, 33, 71. der heilige Geift wehrt 
ihr 319, 44 f. 318, 40. wider fie gibt das 
Evangelium Rath und Hilfe 319. die Taufe 
dämpft fie 497, 83. doch nicht völlig 83, 35 f. 
605, 69. Gott durch Trübfale 196, 55. ganz 
frei von Sünden in jenem Leben 459, 58. 
583, 46. die Sünden bleiben auf denen, 
die ſich nicht befehren 193, 41. 615, 26. 627, 
15. den groben Sünden fol durch äußerl. 
Zucht gemwehrt werben 91, 22. wenn die 
Heiligen in Sünden fellen, verlieren fie den 
heiligen Geift und Glauben 319, 43. die 
find nicht die Auserwählten 712, 39. wie fi) 
binfihtlich der Sünden des Naͤchſten zu ver- 
balten 435. 265 ff. 438, 284. die Sünde 
bat Chriftus nidt angenommen 454, 31. 
582, 43. 622, 56. 637, 22. 

Irrthuͤmer: durch Werke, Gottespienfte, 
Gelübde fei die Sünde zu tilgen 129, 123. 
169. 193, 45. 220, 82. 267, 89. 272, 9. 
11. 314, 14. 337, 44. Gott vergebe fte nad) 
der Schuld, aber nicht ohne (canon.) Strafe 
188, 21. Sünde thun ſchade denen nicht, Die 
einmal den h. Geift empfangen 319, 42. 533, 
19. die Erbſünde fei nicht Sünde 577, 19. 
desgl. die böfen Lüfte nicht 521, 12. 577, 18. 
desgl. Werke außer der Gnade gethan 218, 
70. die Mefje für die Sünden der Lebendigen 
und Todten 542, 23. Irrthum der Gejekes- 
ftürmer 636, 15. der Wiedertäufer 727, 11. 
ſ. Vergebung der Sünden. 


Sündendiener, mer Chriftum dazu macht 
141, 196. 207, 12. 

Sündenfall 458, 28. |. Fall. 

Sündentod 590, 11. |. Tod. 

Sündfluth 245, 54. 297, 12. 

Sünder find alle Menſchen 92, 32. 300, 
2. 310, 1. 360, 16. 452, 22. 478, 86. 89. 
579, 27. au alle Heilige 276, 25. dafür be- 
fennen wir uns in der Beihte 186, 10 f. 
dazu macht fie das Geſetz 106, 103. das 
Evangelium 171, 29. Chriftus 173, 45. 
Gott (Chriftus) ftößt fie niht von fih 463, 
11. 498, 86. 554, 8. 582, 39. 723, 89. 
will nicht den Tod derj. 721, 81. 84. von 
der Belehrung der Sünder 98, 65. 100, 
78. 118, 52. 725, 96. jollen zum h. Abend- 
mahl kommen 510, 71 fi. wie fie Dabei zu 
behandeln 508, 58 ff. warum Gott etlichen 
Suͤndern befondere Strafen auflegt 197, 59. 
oͤffentl. Sünder find unter den Frommen 
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40. doch nicht wahre Glieder der Kirche 153, 
11. 154 0. wurden der Kichenhuße unter- 

worfen 189 o. fie find vom Sacrament ı. 
Kirchengemeinſchaft auszuſchließen 323. 

Sünderin kommt zu Chriſto 176, 57. 

Superintendenten und deren Adjuncten 
ſollen ſich das Concordien-Buch befohlen ſein 
laßen 786. 

Sybaris 245, 54. 

Sykophanten 152, 2. 

Symbola, die alten, bewährten 4. vefıt- 
meniihen 29 fi. 86. 299. 371. 383 449. 
517, 3. 561, 30. 569, 4. ihre Bedeutung 
und Endzweck 96, 51. 153, 7. 517,3 1. 
die Antitrinitarier verwerfen fie 730, 37. ein 
rein, chriſtlich Symbol ift die Augsb. Con- 
feſſion 565, 4. 

Spmbolifhe Bücher, derj. Geltung u. 
a zur 5. Schrift 517, 2. 8. 568, 
1.9 fi 


Synarid griehifhe Benennung für Meſſe 
79 


Synekdoche 113, 31. , 

Synergismus und Synergiften werden ver- 
worfen 525, 11. 16 f. 606, 77. 

Synode zu Toledo 232, 4. 


Zag jüngfter 43. 217. 358, 6. 457, 52. 
Tage beftimmte ſ. Feſte und Feiertage. 
Zagelöhner nah dem 7. Gebot 427, 226. 
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Zafel des Gefeßes, erfte 92, 34. 110, 9. 
219, 73. andere 93. 110, 10. 125, 103. 
110. 497, 81. f. Geſetz. 

Zaufbüclein 834. 

Zaufe 30. 40.163. 320. 361. 384. 485. 768, 
780. was fie ift und bedeutet 320, 1. 
361, 1 f. 11 f. 64 ff. 487, 14 ff. 495. ift ein 
Sacrament 202, 4. 252, 18 384, 20 f. 
486, 10 f. 18. ein himmliiches Bad 770, 13. 
Bad der Wiedergeburt 362, 10. 489, 27. 
780, 11 fi. Scha& den uns Gott gibt 490, 37. 
als Gottes Ordn. hoch zu halten 485, 6.7 ff. 
21. 26. 38. ift nöthig 40. 163, 51. hoch— 
wichtig 768, 1 ff. auch den Kindern 320, 4. 
492. |. Kindertaufe, Ehriftus hat fie geboten 
163, 52. 485, 4. gefällt Gott 163, 58. 
ift mit Wundern vom Himmel beftätigt 488, 
21. ihre Vorbilder im X. T. 770, 14. durch 
die Taufe Chrifti 488, 21. 770, 14. mas 
fie gibt oder nüßt 361, 5 f. 488, 23. 26. 
41 f. 76. 83. dadurch kommen wir in Die 
Ehriftenheit 485, 2. 64. 770, 9. ziehen 
Chriftum an 604, 67. 781, 13. empfangen 
den heiligen Geiſt 83, 35. 491, 41. werden 
Gottes Kinder 468, 37. Gnade, Bergebung 
der Sünden 40. 106, 103. 163, 52. 202, 
4. 252, 18. 319. 361, 6. 491, 41. 719, 72, 
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fie nimmt weg die Schuld der Erbfünde, doch 
nicht die böſe Luft 83, 35. dämpft die Sünde 
497, 83. tödtet den alter Adam 362, 12. 
495, 65. 71. 83. wirkt Erfenntnis, Glauben 
322, 7. 592, 16. neues Leben 83, 35. 
497, 75. 781, 14. dient verzagten Herzen 
zum Troſt 135, 155. 492, 44. erlöst von 
Tod und Teufel 362, 6. A491, 41. 83. gibt 
die ewige Seliafeit 252, 18. 322, 7.. 362, 
6. 8. 384, 21. 485, 5. 24. 35 ff. 488, 23 f. 
780, 12. worin thre Kraft liegt 362, 10. 
489, 26. 31. darum ift fie nicht zu verach⸗ 
ten 490, 31. vom Sündigen nad) der Taufe 
41. 167, 1. 605, 69. wie fic gefchieht 
361, 4. 770, 11 fi. was im Namen Gottes 
getauft werden heiße 486, 10. Wort u. 
Waßer ift in der Taufe beifammen 488, 22. 
45 f. 53. wer taufen ſoll 769, 8. wer fie 
empfangen joll 490, 32. Taufe und Glaube 

ehören zujammen 362 490, 33. 41. 

69, 6. 23 fi. dazıı Gebet und Fürbitte 768, 
27.6. fe Hänge aber nicht von umnferem 
Glauben ab 493, 52 f. 58. begreift bie 
Buße in fih 496, 74. 78. die äußeren Gere» 
monien find das Geringfte dabei 769 5. 
wird nicht wiederholt 497, 78.605, 69.780,11. 

Kine Taufe aehört zur Einheit der Kicche 
40.154 0.780, 11. Unterſchied zwiſchen Ge- 
tauften.und Ungetauften 604, 67, Exorcig- 
mus bei der Taufe 771, 15. Abrenunt. diab. 
771, 19 ff. 

Irrthuͤmer der Prediger- und Barfüßer- 
Mönde 320, 2 f. der BPapiften überhaupt 
58. 272, 9. 20. 325. Misbrauch der. mit 
Glocken⸗ und Altarftein-Taufen 325, 4.372, 73. 

66, 87. der Wiedertäufer 558. 727. Taufe 
jhwärmer 487, 15. 652, 29. Schwentiel- 
dianer 560, 23. 729, 31. der Calviniften 783. 


Zaufpatben, wer dazu zu nehmen und 
wer nit 350, 11. 769, 8. Pflicht der Für- 
bitte 769, 7. 

Zaufjhwarmer 487, 15. 652, 29. 

Zaufwaßer 560, 23. 666, 87. 729, 31. 

Tempel Gottes find die Wiedergebornen 640, 
en 13. im Tempel Gottes der Antichrift 

‚4 

Zenne, darauf Korn und Spreu, ftellt bie 
Kirche vor 152, 1. 19. 

Terminus ad quem der Buße 178, 63. 
Termin der Belehrung 716, 56. 

Zertullianus redet tröfllid vom Glauben 


4, 94. 
Zeftament Gottes 207, 12. darf man nicht 
brechen, nichts dazu thun 207, 12. 232, 2. 

A. Teftament ift der Schatten 258, 39. 
Borbild, Verheißung 87, 5. 257, 36 f. 261, 
55. Opfer desſ. 261, 56. 657, 50. 

7. Teftament ift das Evangelium 87, 5. 
Offenbarung Chriſti 261, 55. Verheißung d. 
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Gnade 87, 5. 202,4. 14. deſſen Güter 258, 
39. Prieftertbpum, Opfer, Gottesdienft 203, 
7. 253, 26 f. 35 f. 56. 59. 71. deſſen Zei- 
hen und Siegel 173, 42. 204, 14. wie e8 
aud das Amt des Gejebes treibt 312, 1. 4. 
verwirft das Amt der Obrigkeit nicht 559, 12. 

Teftament Chrifti 539, 7. 25. 35. 550, 
39. 654, 38. 50. 92. 


Teufel ift ein Lügner und Mörder von An— 
fang 51. 219. 245, 58. 483, 115. Feind 
Gottes 46. feines Worts 377, 11. der From— 
men 473, 62. 80. 116. 556, 13. ift Urjache 
der Sünde 44. 219. 453, 28. 554, 4. 574, 
2. 27. 41. 61. 705, 7. 81. die alte Schlange, 
Drade 79, 7. 322, 5. 9. 638, 23. der 
Teufel weiß die Hiftorien von Chrifto auch 
95, 48. 140, 194. 216. 173, 45. glaubt aber 
nicht 46. 139, 182. widerfteht der rechten 
Lehre 473, 62. reizt zur Verachtung des 
göttl. Worts 481, 104. verführt zu Irrthum 
und Keberei 85, 47. richtet Aergernis an 291. 
hindert Gottes Lob, das Gute, Gehorfam gegen 
Gott 91, 23. 120, 71. 296, 6. 359, 11. 
462, 2. 482, 113. das Gebet 467, 28. das 
geiftlihe und weltliche — 477, 80. 
lauert auf uns 399, 71. 502, 26. 80. von 
ihm die Berfuhungen 90, 20. 480, 101. 104. 
binfichtl. der Seligfeit 719, 70. im Eheftand 
7164, 5. beſonders gegen die ſtarken Chriften 
482, 107. (143.) Verführung in Sünde 85, 
47.218, 71. 360, 18. 481, 104. zeitliche Pla⸗ 
gen 477, 18. 483, 115. Hader, Mord ꝛc. 420, 
184. 477, 80. wie groß feine Gewalt 85, 49. 
ihre Beichränfung 523, 25. Gottes praescien- 
tia dabei 705, 6. ihm find alle Menfchen 
unterworfen 85, 46 f. 111, 17. 310, 1. 4. 
467, 30. 114. 597, 37. 768, 2. aud die 
Weifen Bela Welt 85, 49. die Gottloſen 
tegiert ev 111, 17. 154, 16. 19. 29. 200, 
77. 482, 111. Bund mit ihm 387, 12. 21. 
ihm fol man das Herz nicht ſchmücken 722, 
83. wer ihm zu überlaßen 350, 11. 

Sein Reich muß dem Reich Gottes weichen 
471, 54. Gottes Wort verjagt ihn 405, 
101. 720, 76. Chriftus hat ihn überwunden 
und uns erlöft 39. 43. 85, 48. 86 o. 111, 
18. 68 f. 71. 217. 358, 4. 458, 27. 31. 
551, 4. 696, 2. Gott jhüßt wider ihn feine 
Ordnung 163, 50. Troſt, Hilfe, Gebet gegen 
ihn 103, 85. 130, 129. 158. 221, 85. 467, 
30. 80. 480 ff. 482, 113. durch die Taufe 
361, 6. 491, a1. 768, 3. Exoreismus 
und abrenuntiatio 771, 15. 19. 

Widerftand gegen feine Reizungen 214. 
47. ihn follen die Pfarrherrn todt lehren 
380, 19. gegen ihn helfen die Kräfte und 
Werke des Menfchen nicht 85, 48. 129, 123. 
158. 274, 20. 


VI. Sach- und Namen = Kegifter. 


Zeufel8-Dienft 659, 57. 

Teufels⸗Lehre 51. 193, 44. 206, 4. 245, 
58. 63. 276, 26. 322, 10. 

Text, erſt der Text zu lehren, dann der Ver— 
ftand 350, 7. 14 ff. bei einerlei Form u. T. 
zu bleiben 350, 7. 

Thätig muß der Glaube fein 130, 125. 

Theilung des Sacraments 49. 232 ff. 

Theologen, faule, find die — 110, 
10. meiſt Epikuräer 151, 269. ihr Anſehen 
nicht zu überſchätzen 151, 269 f. vermiſchen 
mit der chriſtl. Lehre viel Philofophie 151, 
269. bei ihnen finden ſich offenbare Irrthlimer 
151, 270 f. 230, 38. 318, 41. 

Theodorus Rhätenſis 677, 15. 

— 679, 22. Zeugnis von Chriſto 


38. 

Theologie die höchſte, in der erſten Tafel 
(1. Gebot) des Geſetzes 110, 10. 276, 25. 

Zheophylactus 164, 55. Zeugnis von 
Chrifto 741. 746. 752. 755. 758 f. 

Zheurung 198, 65. 477, 78. fol man nicht 
machen 430 o. 

Tiſch bei, ſollen die Kinder den Katechismus 
aufbeten 384, 16. 

Zifh-Gebet 367 f. 

Titel, präcdt. gab man den Werfen der Men— 
fhenjagungen 194, 47. 

Thomas Aguinad von der Erbfünde 82, 
27. der Taufe 320, 2. vom Faften 210, 24. 
vom Mefsopfer 262, 61. von Verdienſtlich— 
feit des Klofterlebens 275, 20. 323. 

Thon des Töpfers, dem wird der Menſch vor 
der Wiedergeburt verglihen 594, 24. 

Thun Gottes ift im erſten Artikel abgemalt 
450, 10. das eigene Thun macht niemand 
gereht 106, 103. 125, 107. nimmt Gottes 
Zorn nicht weg 182, 87. i 

Thun können wir nichts ohne Chriftum 131, 
135. 145. 194. 251. 182, 85. ehe wir etwas 
thun, empfängt der Glaube 108, 114. thun 
können wir nichts zu unferer Befehrung 589, 
7. ſ. Mitwirkung. 

Tobias 195. 

Tod der Sünden Sold 84, 40. 198, 64.577, 
13. 721, 81. in wie fern feine Strafe 196, 
56. 62. fein Stadel die Sünde 101, 79. 
veffen Anfechtungen 90, 19. 195, 49. ihm 
unterworfen alle Menſchen 85, 46. 94, 40. 
62. 196, 54. 310, 1. ihn gibt das Gefeß zu 
fühlen 312, 2. in, den ewigen Tod ſcheint 
Gott zu verftoßen 93, 36. Doch übergibt ex 
demjelben nicht 174, 49. davon erlöfen 
nit eigene Werke, Leiden ꝛc. 135, 157. 
194, 46. 52. 60. 63. 77. 274, 20. da ift 
Troſt und Leben allein von Gott zu erwarten 
88, 8. er wird mweggenommen durch Die Ver— 
gebung der Sünde 193, 41. 50. wie einer 
im Tode zu tröften 144, 214. 


VI Sad: und Namen = Negifter. 


Chriftus Hat ihn überwunden 86. 113, 
28. 156. 175, 55. 193, 43. 60. 358, 4. 
453, 27. 31. von ihm erlöft die Taufe 
362, 6. 491, 41. errettet der Glaube 108, 
115. 186, 157. 174, 46. 196, 56. 268, 
89. bis in den Tod währt die Buße ber 
Chriften 318, 40. durch den Tod wird das 
fündlihe Fleiſch gar abgethan 196, 56. frei 
vom Tode find wir in jenem Leben 459, 58. 

Tod geiftlicher, Davon Hat uns Gott 
dur Chriftum frei gemacht 591, 15. 

Tod Ehrifti f. Chriftug, 


Zodes-Angft 143. 150. 
Todes⸗Gefahren, Schuß darin 136, 157. 
Todes-Kampf, Troft darin 182, 84. 221, 85. 
Zoded-Noth,- Schreden betreffen Verſtand 
und Willen 139, 183. fie Tann man nicht 
durch Werke, Liebe 2c. überwinden 124, 100. 
117. 123. 132. 193. woher Kraft und Sieg 
darin 95, 45. 113, 27. 118. 126. 128 f. 
142. 169. 262. 173, 42. 72. 250, 12. 60. 
Todes-Schuld vor Gott ift die Erbfünde 85. 
Todes⸗Stunde 142, 221, 85. (227, 26.) 


Todtfchlag, wie vielerlei nach) dem 5. Gebot 
420, 186. 355, 10. 

Zodfünden in, find die Heiligen nicht 95, 48. 
daneben kann die Liebe Gottes nicht beftehen 
93, 37. nicht der Glaube 95, 48. 64. 109. 
115. 113 o. 319, 43. nicht gute Werfe 198, 
68. Todfünde ift der Efel am Worte Gottes 
404, 99. auf eine Todfünde festen die Canon. 
7 Jahr Buße 315, 22. verpflichten bet 
einer Zodfünde zum Halten der Menſchen— 
fagungen 287, 8. jonftige Irrlehren ver Pa— 
piſten 188, 21. 35. 43. 46. 66. 325. 

Todte, geiftlih 590, 11. 61. vom Gebet fiir 
die Todten 269 f. 94. 96. Ablaß, Seelmefjen 
für fie 169 f. 250, 11. 64. 89 ff. 282, 53. 
303, 12. die Barfüßer zogen ihnen Mönchs— 
fappen an 147, 240. 

Todt ift der Leib, aber der Geift lebendig, 
wenn Chriftus in uns 146, 231. 

Todter Ölaube 130, 125. 128. 619, 42. 

zödten ift nicht Gottes eig. Wert 175, 51. 

Tödtung des a. Adams 148, 247. |. Er- 
tödtung. 

Toledo, Synode zu 232, 4. 

Zorgau, Luthers Predigt 1533 daſelbſt ge- 
halten 551. 696. Convent zu Torg. 1576. 9. 

Traditiones partieul. et universales 158, 
30. 

Traditionen 42. 286. find nichts als 
äußerl., zufällige Ordnungen 159, 32. werben 
über Gottes Gebot geſetzt 55, 8. 286, 3. mit 

roßer Tyrannei erhalten 286, 4. die Schrift 
ehrt, fie nicht 200, 77. der Apoftel Paulus 
verwirft fie 95, 5. die Apoftel hielten fie nicht 
56, 22. 212, 36. fie find nit Wirkungen 
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des heiligen Geiſtes 159, 31. dienen nicht zur 
Gerechtigkeit 56, 21. 158, 91. fondern ver- 
urſachen Irrungen im der Kirche 47. 56, 16. 
Beihwerung der Gewißen 55, 12. Traditio- 
nen zur Ordnung in der Kirche halten bie 
Evangeliſchen 57, 40. 


Trägheit, geiftlihe 404, 99. des Fleifches 
474, 67 


‚67. 
Tran? und Speife nicht Gottes Reich 160, 
36. nicht Gemißensfache 211, 30. darin weder 
Sünde noch Gerechtigkeit 287, 7. 

Trankopfer 252, 21. 
Transfubftantiation im der griechiſchen Kirche 
164, 55. in der römiſchen 320, 5. 541, 
22. 694, 35. 108. 

Trau⸗Büchlein 763. 

Trauen und Glauben de8 Herzens macht 
Gott und Abgott 386, 2. 18. 

Trauring 769, 8. 

Treiben des heiligen Geiftes 622, 54. 719, 
73. des Geſetzes 532, 10. 537, 5. 

zur bedürfen die Kinder Gottes nicht 

‚6. 17. 

Trennung, kirchliche fällt ſchwer 337, 42. 
in welchen Fall fie ftattfinden ſoll 337, 42. 
552, 6. 11. 698, 5. 28. warn nicht 552, 
7. 698, 9. 31. Erklärung der Evang. dar- 
über 518, 4. ſ. Spaltung. 

Treue Gottes 711, 32. 

Triebe, neue, geiftlide 109, A. 129. 228. 
des heil. Geiftes Hält Das Fleiſch auf 120, 
68. find fein Zwang 603, 64. 640, 2. 17. 
dazır gebraucht er das Geſetz zur Lehre 640, 
3. Trieb des Geſetzes bebürfen die Gläubigen 
nicht 643, 18. f. Treiben. 

Triumph Chrifti über den Satan 551 o. 

Troſt Gottes 173, 40. 53. 708, 20. 48. 
Vehren die Anfehtungen fuchen 196, 54. ift 
auch im Tode von Gott zu erwarten 88, 8. 
fein anderer zu begehren 88, 8. 388, 16. 
ihn achten fichere Herzen nicht 175, 51. bie 
Bernunft ſucht ihn im ihren Werken 314, 18. 
das Fleifh bei Menſchen 118, 49. 

Troft hat Chriftus feiner Kirche ver— 
beißen 153, 10. Yiegt daran, daß Chriftus 
der Gottmenſch 547, 18. ohne gewißen Troft 

Berzweiflung 142, 212. ihn raubt die pa— 
piftiiche (Gejetes-) Lehre 337, 44. 535, 11. 
639, 27. der Lehre von der Verſöhnung, 
Bergebung, Rechtfertigung durch Chriftum 
56. 87. 97, 60. 85. 137, 164. 178. 182. 
144. 150 o. 221, 84. 313, 8. 616, 30. 
633, 1. 21. von der Gnadenwahl 556, 13. 

714, 48. vom wahren Gottesdienft 140, 189. 

Troft des Glaubens 107, 106. 118. 142, 

203. 266. 174, 46. 72. 90. der Abſolution 

165, 59. 172, 39. 321. der Sacramente 

135, 55. 265, 75. f. 492, 44. 538, 2. aus 

dem Artikel von der Kirche 153, 9. 715, 50. 
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Troſtamt des heiligen Geiftes 635, 11. 
en it das Evangelium 534, 7. 


m9. 

Trübfale find nicht allegeit Zornes-, fond. auch 
Gnadenzeihen 197, 61.f. müßen auch die 
Heiligen tragen 196, 54. ihr Endzwed 148, 
246. 196, 54 f. 59. 60. 63. wie Chriften 
fih darin verhalten follen 88, 8. 27. 109, 
4. 46. 198, 63. wie darin Hilfe fuchen 141. 
wie nicht 118, 49. 196, 57. ihre Verheißun⸗ 
gen 204, 16. Bergeltung 148, 244. oͤffent⸗ 
lihe Trübfale 198, 67 4 

Trug 310, 2. 354, 4. 

Trunkenbolde 404, 96. 

Zurken 47. 476, 77. haben auch Mönche 
und Einſiedler 276, 27. find Feinde d. Ehri- 
Im doch laßen fie am Chriftum glauben 

‚10. 

Tüchtigkeit zum Guten ift von Gott 524, 
3. 5. 591, 12. 22. hat der Menſch nicht 
578, 23. 590, 12. 

Tugend, welches Lob ihr gebührt 91, 23. 
Tugend des Geſetzes 113, 30. 125, 104 ff. 
des Glaubens 125, 106. 262. aus dem Glau- 
ben 113, 30. der Liebe 129, 122. 439, 289. 
unfere Tugenden find umrein 125, 106. 
find nicht Ürſache unferer Erwählung 720, 
75. maden nicht gereht 113, 30. 104 ff. 
529, 15. 22. 616, 30. 35. 39. nicht wür— 
dig zum heiligen Abendmahl 541, 20. die 
rechte Tugend wirkt der heil. Geift 605, 
72. darin jollen fi) die Gläub. üben 719, 73. 
Typus ſ. S ur. 

Tyrann 134, 143. 306, 3. dafür achtete mar 
im Pabſtthum Chriftum 225, 15. 

Tyrannei der Gemißen 166, 64. 66. der 
Biſchöfe 205, 25 f. des Pabſtes 240, 25. 
286, 4. 295, 3. 338, 49. 776, 21. ift der 
des Antiohus gleih 268, 91. des Pharao, 
ihre Strafe 722, 85. 


Mebel, leiblihes 85, 46. wie vielerlei über— 
haupt 361, 20. 482 f. ihr Endzwed 139, 
180. um Erlöſung davon zu beten 361, 19 f. 
383. 482. was dazu gehört 483, 118. wie 
Gott davor behütet 357, 2. 451, 15. alles 
überwinden wir durch Hilfe des h. Geiftes 112. 

Uebelthäter ftraft die Predigt des Geſetzes 

31, 134. die Obrigfeit mit Recht 42. 215, 
53. 59. 559, 16. 728, 21. 
— der Sünde in den Verſöhnten 
58 


Uebermuth in Kleidung 297, 12. 
Uebernatürlih ift die Weife, wie Leib und 
Blut Chriftt im Abendmahl empfangen wird 
540, 15. 661, 64. 

Ueberſchütten mit Gutem will Gott 388, 15. 
Meberjegung der Handwerker und Bauern 
297, 12. 428 o. 


VI Sach- und Namen = Kesifter. 


Meberfretern droht das Geſetz Gottes Zorn 
636, 17. das Evangelium bietet ihnen Gnade 
an 637, 21. 

Mebertretung der Gebote Gottes, was dafür 
zu erfennen 575, 5. ob mit Almofen zu 
löfen 131, 133. darnach wurden bie satis- 
fact. canon. bemeßen 187, 15. | 

Meberzeugung ift Glaube 146, 229. 

Uebungen, leiblihe der Väter 160, 36. 209, 
20 f. im Geſetze Moſis 122, 86. 283, 58. 
find ftets zu treiben 57, 34. 214, 46 f. 244. 
48 f. der Heiligen 123, 90. 210, 24. find 
nicht verbienftlih 210, 24. 275, 21. Uebun= 
gen de8 Glaubens 136, 157. 337, 44. 
Uebung des 1. Gebots ift der ganze Pjalter 
379, 18. tägliche Uebungen des Katechismus 
377, 9 ff. 14. Uebungen der Jugend in Ge- 
fängen ꝛc. 282, 55. 

mfonft (gratis) vergiebt Gott Sünden 184, 
95, wird Chriftus, Gnade, Gerechtigkeit 2c. 
angeboten 120, 74. 90. 147. 218. 245 f. 
179, 72. 79. 206, 5. 10. 220, 79. 88. 
242, 36. 277, 31. 290, 23. 337, 44. wird 
man jelig Dur) den Glauben 207, 6. das will 
der große Haufe nit glauben 123, 90 f. 
lehrt der Pabſt niht 337, 44. umfonft 
(frustra) ift Chriftus nicht verheißen, gegeben, 
geftorben, auferwedt 139, 176. 

Unbekehrte, ihre Werke find Sünde, wenn 
auch löblich vor der Welt und von Gott 
mit zeitlichen Gütern belohnt 626, 8. 

Unbußferfige, wozu ihnen das Gefeß ver- 
fündigt werde 537, 7. 636, 12. 24. die 
Lehre von der Gnadenwahl 556, 16. em— 
pfangen auch Leib und Blut Ehrifti 548, 37. 
Geriht Gottes über fie 723, 86. 

Unbußfertigkeit der Welt 5. wird mit Ver— 
ftodung beftraft 722, 83. Dazu gibt Die 
Lehre von der Gnadenwahl nicht Anlap 706, 
i0. 12. 

Unehre zur, gereicht Gott die Verachtung 
feiner Güter 472, 57. Gefäße der Unehren 
721, 77. 82. 

Wneinigkeit in der Kirche ftiftet der Teufel 
291 o. die Misbräuche 290, 22 fi. der Für- 
ften mit den Ständen 297, 12. 

Ungeduld gegen Gottes Siprung 117, 46. 
fo auch gegen die Aeltern 410, 128. 

Ungefärbter Glaube 129, 124. 

Ungehorfam Adams 117, 42. 310, 1. 527, 
3. 576, 9. gegen Gott ift die Sünde 171, 
32. denfelben exfennen ift der rechte, Gehor- 
fam 140, u. bedeckt Chrifti Gehorſam 
623, 58. Ungehorfam geg. die Aeltern Frucht 
der Exrbfünde 310, 2. Strafe 411, 137. 
der Unterthanen und des Gefindes 297, 12, 
zu Ungehorfam gibt die Lehre der Evans 
geliſchen nicht. Anlaß 290. 
—— wider die, iſt das Geſetz 

4— 1. 
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Ungerechtigkeit 531, 7. oder Gerechtigkeit, 
darauf fommt e8 an, nicht auf das Auferl. 
Wert 149, 252. wie wir davon abſolvirt 
werben 611, 4. 

Ungerechten den, ift das Gefeß gegeben 
649, 5 


Ungetaufte Kinder find nicht heilig 558, 6. 
Unterſchied zwiſchen Getauften und Ungetauf- 
> gr 58 ee 
ngewis ift nach Hieronymus die Vergebung 
der Sünden 133, 143. wäre fie, wenn aus 
den Werfen 2c. 134, 143. 143. 146, 225. 
ift Gnade bei den Menfchen 144. 146, 424. 
Unglaube 472, 58. ift Frucht der Exrbfünde 
310, 2. die größte Sünde 633, 2. ob er 
durchs Geſetz oder nur durchs Evang. geftraft 
werde 533, 1. 637,19. unter den bat Gott 
alles beſchloßen 555, 10. ex ftedt tief in uns 
111, 14. wie in Anfehtungen zu bemerfen 
196, 54. wie er verziehen werde 633, 2. 
des Unglaubens Kinder 155, 16. Unglaube 
=, en 114, 33. Unglaube Iſraels 
4 


84: 

Unglaubige bei ihnen ift das Gefeß zu trei= 
ben 536, 3. doch nicht allein bei ihnen 538, 
8. 645, 26. fie empfangen im Abendin. au) 
Chriſti Leib und Blut 543, 37. 692, 27. wıe 
ihre Werfe anzufehen find 626, 8. 

Ungleichförmigfeit der Ceremonien ift nicht 
trennend 57, 44. 159, 33. 209, 18. 553, 7. 
703, 31. nicht wider den Glauben 161, 42. 45. 
Ungiüd davor behütet Gott 451, 17, ganz log 
Davon in jenem Leben 459, 58. 


Ungnade Gottes wider uns 576, 9. 

Unio personalis s. hypostatica 545, 5. 9. 
14 f. 676, 11 ff. 23 ff. 31. 74. 780, 8 ff. 
sacramentalis wahre 540, 15. 654, 37. 
falihe 654, 38. unio der Sacramentirer 544, 
3. 24. 672, 117. 782, 28 ff. 

Union, kirchliche, wie nicht zu betreiben 698, 
5. (337. 42. 

Universalis ift die Verheißung des Evange- 
liums 709, 28. 

lien 158, 30. 33. 38. 


46. 

Unkeuſchheit Frucht der Erbfünde 310, 2. 
Ale Unteufchheit verboten 423, 203. 

— gab das Gebot der Keuſchheit Anlaß 
5 


Unkraut in der Kirche 155, 19. 

Unnütze Knechte, wer ſolche ſind 145, 221. 
ſind unſere Werke Gott, aber nicht uns 145, 
214. 221. 

Unordnung in der Kirche 209, 22. 

ie entfteht, wo Rotten und Secten 126, 
111 7. 


Unrecht voll ift die Welt 481, 103. Schuß 
der Armen, ift Amt des Königs 133, 141. 
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Unrechte Lehre führen, mit denen bie, ſoll 
man nit einhellig fein 337, 42. 


Unreinigkeit des Herzens, der Natur 118, 
56. 149. 167. 229. levitiſche Unr. 243, 41. 
Unrein. ift der Cölibat der Gottloſen 241, 34. 

Unfchuldig ift vor Gott auch der Unfchul- 
dige nit 142, 208. 

Unterlafjungsfünden gegen das 5. Gebot 
421, 189 fi. j 

Unterricht der Gewißen, der beite 167, 3. 

Unterfohied der Speife 42. 55. 137, 162. 
206, 2. 276, 26. der Tage, Zeiten 2c. 42, 
209, 20 f. der Kleidung, des Kirchenſchmucks 
ꝛc. 209, 21. 276, 26. 287, 7. 

Unterfchied des Geſetzes und Evangeliums 
634, 5. 23. ift zu erhalten 639, 27. zwifchen 
Werfen des Gefebes und des ©eiftes 642, 15. 
zwiſchen Gut und Böſe hebt die Lehre von der 
Glaubensgerecht. nicht auf 143. 145, 223 f. 
macht der Glaube zwiſchen Würdigen und Un- 
würdigen, Seligen und Verdammten 144. zwi- 
chen der Natur von und nach dem Fall 51, 3: 
zwiſchen Gottes und des Teufels Werk 528, 
25. zwiihen dem, wasin Gottes Wort offen- 
bart ift und was nicht 719, 52. 

Unterfchied zwiſchen Chrifto und andern 
heiligen Menſchen 690, 69. 

Unterfchiede in der Herrlichfeit der Seli— 
gen 146, 234. wornach 148, 247. 


Unterthanen, ihre Pflihten 370, 5. ihr 
Ungehorfam 297, 12. Pflichten der Regenten 
gegen fie 47. 417,170. 

m im Handel und des Gefindes 429, 
233 ff. 

Untüchtigkeit geiftl. des Menſchen 576, 10. 

Unfugend der Zweizüngigfeit nicht in Gott 

34 


Unvermögen geiftl., des Menſchen 576, 10. 
589, 7. 12. Sprüche davon, ihr Endzweck 
15 


Unwiedergeborne Menſchen, ihre Beihaffen- 
heit 523, 3._ 589, 7.592, 17. ihr Herz 
gleicht einem Stein 2c. 593, 19. hören Gottes 
Wort nur äußerlich 601, 53. von tribus cau- 
sis coneurr. zu ihrer Belehrung 610, 90. 
gehorchen dem Gefeß nur aus Zwang 537,7. 

Unmiedergeborne Prediger 40. 158, 29. 
162, 47. 561,27. 651, 24.32. 729, 35. 


Unwille, dem weicht die Liebe 128, 120. 
Unwilligen aus, macht Gott Willige 526, 15. 
17. 609, 88. find die Ungläubigen 537, 7. 
Unwißenheit geiftlihe 589, 9. 15. 
Unwürdig find wir alle 116, 42. unfere 
Werke 145, 217. (zum heiligen Abenbmahle) 
macht allein der Mangel des Glaubens 144. 
366, 10. auch die Unwürdigen empfangen 
Leib und Blut Ehrifti 649, 16. 27. 72. 123. 
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warum die Sacramente durch Unwürdige 
auch Fräftig verwaltet werben 158 o. 

Unwürdigkeit, die eigene befennt der Glaube 
145, 216. fieht das glaub. Herz nit an 
133, 141. das Gefühl derfelben ſoll nicht 
vom heil. Abendmahl abjehreden 507, 55 f. 
74. der Kirchendiener fol uns nicht irren 
158. 501, 15 f. 649, 16.24. 162, 49. 
Unzucht, dazu reizt das Fleiſch 480, 102. 
bat überhand genommen 297, 12. durch den 
Eölibat 49. 244, 50. Verbot 242, 35. 
Strafe 245, 53 ff. 

Urſache der Sünde 44. 219. 575,7. 721, 
81. ſ. Sünde; Urf. des Böſen ift nicht Gottes 
DBorjehung 594,4. 705, 7. der Berdamnis 
nicht Oottes Wille 721, 78. der Wahl Gottes 
nit in uns 723, 88. der Belehrung nur 
zwei 526, 19. nicht drei 610, 90. der Recht⸗ 
fertigung nicht umfer Wert 618, 37. 45. 
an die Liebe 624, 1. Urſache guter Werfe 


‚80. 
Nrtbeil Gottes 579, 27. anders als der 
Menihen 146, 224. verachtet der natürliche 
Menſch 93, 35. flieht ein erſchrocken Gewißen 
93, 38. 121, 83. vor ihm menſchl. Geredhtig- 
keit nichts 116, 40. 118. 212. 150. 186,11. 
dagegen der Glaube zu halten 277, 32. wie 
man davon abjoloirt werde 612, 9. Urtheil 
des Geſetzes 312, 3. Urth. (über Ba ne 
Sünden) ift die Abfol. nicht 185, 8. in Reli— 
ionsſachen nicht bei dem Pabſt 338, 49. 51. 
n Gewißensſachen 191, 32. Urtheil menſchl. 
weltl. 144. 146, 224. 


Valens Kaifer 691, 75. 
— Set. ſoll vor der Fallſucht behüten 
82. 

Valentiniani verworfen 38, 5. 

Vater, Bott der, von ihm der "Sohn ge- 
boren u. der Heilige Geift ausgehend 31, 21 f. 
299. 357,4. 691, 72. 718, 66. ihm iftder Sohn 
gleich nad) der Gottheit, geringer nach dee Menich- 
beit 31, 41. untcht der Vater, Yondern Der 
Sohn ift Menſch worden 299. ihm war der 
Sohn gehorfam bis zum Tode 927, 3. er hat 
den Sohn gejendet 140, 189. durch |. Herre 
lichkeit iſt Chriſtus auferwedt 362, 14. fein 
a Wille, Thun im 1. Artikel abgemalt 

0 


‚10. 
Unfer Deter will Gott fein 109, 4. ein 
freundlicher Vater 451, 17. der rechte Vater 
358, 2. Helfer in aller Noth 109, 4. 358, 
2. 451, 17. vergibt Sünde 112, 20. 151. 
ibt feinem Sohn und allen, die in feinem 
amen Buße 2c. predigen, Zeugnis 601. 51. 
überfhüttet ung Durch den Sohn und heiligen 
Geiſt mit ewigen Gütern 452, 24. hat uns 
in ihm erwählt 718, 65. 75. zieht uns mit 
der Kraft des heiligen Geiftes 720, 76. gibt 
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uns, was wir im Namen Chrifti bitten 142, 
212. 361, 21. gibt fi) uns ſelbſt 452, 24. 
Srrthümer der Schwenffeldianer, Arianer, 
Antitrinitarier 560 f. 729 f. 


Dater (ſ. Aeltern), deſſen Stand über alle 
Stände 406, 105. ihn zu ehren, Gebot und 
Verheißung 121, 76. 148, 246. 354. 382. 
405. 447. ein Vater ift dem Sohn das Erb— 
theil nicht ſchuldig als Verdienſt 148, 245. 
der Väter Mifjethat fucht Gott an den Kin- 
dern heim 356, 22. 391, 30. ff. der Däter 
find dreierlei 416, 158._ geiftl. Väter. 416. 

Vater (Altväter), ihre Opfer 122, 85. ihr 
Troft die Verheißung von Chrifto 638, 23. 

Däter (Kirchenväter), ihre Lebensweiſe 
123, 90. ihr Anjehen 303, 15. 156, 21. 
269, 95. ihr Zeugnis von Ehrifto 685, 51. 
vom freien Willen 594, 23. von der Man- 
gelhaftigfeit der guten Werke 142, 202. 204. 
271. von Dergebung der Sünden 108. 117. 
179, 73. von der Gnade Gottes in Chrifto 
96, 54. 209, 20. von der Redtfertigung 
91,29 fi. 118, 50. vom Gefes und Evan- 
gelium 106, 103 ff. von der Beihte 187, 
15. von der Buße 184, 91. 93. 187, 16. 
von der Kirche 153, 11, 154, 0. von den Sa- 
eramenten 202, 2. 6. 263, 66. 75. von 
Kirhenordnungen und Satisfact. 138, 167. 
165, 62. 187, 18 f. 23f. 199, 70 f. 74. 
208, 13. 20. 249, 8. vom Fegfeuer 199, 
70. 303, 13 f. vom Mefsopfer (mit von 
ihnen) 262, 65. 75. 98f. 303, 14. von 
Anrufung der Heiligen 223, 3. 228, 33. 
fie hielten auf einerlei Text und Form bes 
Katehismus 350, 8. mit ihnen einſtimmig 
ift Die Lehre der Evangelifhen 151, 268. Bä- 
ter (Luther 2c.) vom h. Abendmahl 659, 58. 


Vaterherz Gottes gegen bußfertige Sünder 
720, 75 


— 
Vater Unfer, Auslegung der 5. Bitte von 
Cyprian 142, 201. Auslegung Luthers 358 
fi. 383. 462 ff. hat Chriftus Ber 383. 
fein edler Gebet auf Erden 466, 23. die 
Pfarrer ſollen es für ihre Pfarrfinder beten 
376, 3. darin bitten au die Heiligen um 
Bergebung der Sünden 116, 40. 47. 207. 
ſolches iſt nichts anders denn eine Beichte 


Venus 388, 18. 

Verachtung Gottes 79, 11. 93,35. 111, 
14. des ra Wortes 481, 104. 602, 
57. 713, 41. 

Verächter des göttlihen Wortes 404, 95. 
152. 723, 86. des heiligen Abendmahls 165, 
61 f. der Beichte und Abfolution 777, 29. 

Veränderung in der Lehre wird den Evan— 

geliſchen fälſchlich beigemeßen 7. 18. 

Verbannen, excommunicare 152, 3. 61. 
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BR des Volks gegen die Prebiger 
7,11 


„t12, 
Verblendung des Menſchen 111, 14. 598, 
43. ift Strafe der Sünden 722, 83. 

Verblümt Hat Chriftus bei Einfegung des 
— Abendmahls nicht geſprochen 647, 


Verdammnis iſt Folge des Falls und der 
Erbſünde 84, 40. 453, 28. 575, 6. 13. 
638, 23. 717, 60. über wen fie Gott be- 
flogen hat 713, 40. 79. davon tft aber 
die Schuld dem Teufel und dem Menſchen 
jelbft beizumeßen 721, 80 f. 781,19. nicht 
dem Rathſchluße Gottes 557, 19. 721. 81. 
86. 781, 18. 40. Erlsſung davon ohne Ver- 
dienft durch Chriftum 551, 4. 612, 9. 641, 
71.23. 679, 25. dazu empfangen die Un- 
mürbigen das heilige Abendmahl 541, 16. 
659, 57. 63. irrige Gedanken darüber 555, 9. 
Verdammte find an ihrer Verdammnis felbft 
ſchuld 722, 82. 

Verdammungen, condemnationes, 
Concord.⸗Buches, wie fie zu verftehen 16. 

Verdammungs:Mrtheil 174, 48. 

Verderben, Verderbung des Menſchen 117, 
44. 510, 76. 520, 8. 574, 1f. 11. 586, 
60. Urſache desielben 554, 4. Die Ber- 
nunft erkennt das nicht 520, 9. zu helfen ift 
nit Menſchen, fondern Gottes Werf 117, 
42. 520, 10. ewiges Derderben oder Ge- 
nejen 167, 3. des weltlichen Standes 297, 
12. der Kirche durch den Pabſt 306, 3. 

Berdienen können wir durch Werfe ac. nicht 
Gnade, Vergebung der Sünden, das ewige 
Leben 141, 197. 246. 144. 146, 235. 181, 
79. 220, 78. 273, 14. 30. 525, 9.12. Kreuz 
und Trübſal verdient nichts bei Gott (176, 55. 
1.) 263, 67. nichts Almoſen, Chelofigfeit, 
Opfer 2c. 242, 40. 252, 21. 25. 67. nicht 
unfer Vergeben 134, 143. Doc) verdienen bie 
Almofen viele Gaben Gottes 136, 157. 246. 
aber nur die der Gerechtfertigten 148, 245. 
de congruo und de condigno verbienen 141, 
200. wir verdienen ben ewigen Zorn 186, 
11. 8360, 16. 

Verdienft, das eigene, der Werke ift nichtig 
39. 90. 92, 29. 31. 48. 60. 83. 87. 116, 
40 f. 52. 141. 194. 197. 201. 209. 143 f. 
165, 59. 178, 65. 72. 88. 186, 10 f. 60. 
206, 5 f. 10. 220, 79.84. 242, 36. 273, 
11.17.32. 287,7. 300, 31. 325,3. 357,2. 
528,4. 534,5. 612, 9.23.55. 717,61. alles 
Derdienft ift in der Kehre von der Recht— 
fertigung auszufchließen 100, 74. 84. 148, 
246. 618, 37. 53. 629, 22. desgleichen in der 
Lehre von der Gnadenwahl 556, 13. 723, 87. 
warum 96, 52. 84. 142. alles Derdienft 
vergißt man im Gefühl des Zorns Gottes 90, 
20. der Glanbe will es nicht wor Gott bringen 
94, 44. 46. 145, 215. die Menſchen vertrauen 


des 
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gerne darauf 88, 10. der Streit darüber be- 
trifft Chrifti Ehre und den Troft der Gewißen 
114, 35. 147. (278. 34. 40.) Einwendungen 
dagegen find nichtig 143. Hilarius vom frem- 
den Verdienſt 227, 30. 

Derdienft, gebührliches und rechtes, 
ganzes 90, 17. 137, 167. 195. 200. ſ. de 
condigno etc. r 

Chrifti Derdienft ift allein Urſache un- 
ferer Gerechtigkeit, Begnabigung und Oelig- 
feit 226, 19. 22. 29. 31. 274, 17. 32. 529, 
10. 575, 6. unferer Erwählung 557, 20. 720, 
75. unſerer Würdigfeit zum heiligen Abend- 
mahl 541. 20. 662, 71. e8 wird uns Dune 
halten durch d. Predigt d. Evangeliums 305 
24. 534, 7. 634,9. 708, 16. erkannt aus 
dem Artikel von der Erbfünde 574, 3. ergrif- 
fen duch den Glauben 620, 43. uns geſchenkt 
im Glauben 125, 106. 117. 146. 175. 305, 
24. 226, 19. 250, 12. dadurch theilt Chriftus 
den heiligen Geift aus 89. darauf muß unfer 
Gebet fih gründen 226, 20. wie e8 geehrt 
wird 616, 30. wodurch unterdrückt, verfinftert 
261, 57. 337, 45. 535, 11. 639, 27. wor- 
über hier geftritten wird 115, 35. 147. an 
Chriſti Berdienft dürfen wir unfers nicht flicken 
197,60. das Berbienft des Verſöhners bezahlt 
für andere 226, 19. 

Irrthuͤmer der Scholaſtiker 148, 246. 
179, 68. 201, 81. papiſtiſche Irrthümer von 
dem Berbienfte der Werke, Menſchenſatzungen. 
Kloftergelübde 2c. 142, 212. 239. 257. 156, 
21.27. 170. 17. 206, 4. 12. 29.34. 218, 
68. 76. 249, 2. 5. 10. 272, 9. 20. 25. 30 ff. 
65.287, 9.325. 337, 45. 48. der Reue, Beichte 
168, 8. 18. 34. 313, 12. von dem Berdienfte 
Maria’8, der Heiligen 223, 3. 14. 22. 25. 29. 
31. 304, 24. der Wiedertäufer 558, 5. 629, 
27. 727,10. der Sacramentirer vom Berdienft 
des abwejenden Leibes Chriftt im Abendmahl 
539, 5. 31. 672, 115. 


Berdienftlichkeit der guten Werke 120, 73. 
234 5. 246 f. 

Verdruß gegen Gott aus der Werklehre 143. 

Vereinigung der an mit Chrifto im 
heiligen Abendmahle 164, 56. 699, 44. Des 
Leib und Bluts Chriftt mit dem Brot und 
Wein f. unio sacramentalis, der Naturen in 
Chriſto, ſ. unio naturar. 

Verfaͤlſchung der Lehre, derſelben wiberfteht 
Luther 569, 5. des Artikels von der Rechtferti⸗ 

ung durch das Interim 629, 29. 
erfolgen der Chriften müßen Gott Rechen⸗ 
ſchaft m 17. 

Verfolgung der Ehriften, dazu ſoll niemand 
Anlaß geben 17. DBerfolgung des göttlichen 
Wortes und der Frommen 434, 262. zur Zeit 
der Berfolgung fol man den Feinden des 
Evangeliums nicht weihen 55%, 6.11. 698, 
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5. 28 f. Verfolgung zur Zeit des Interim 
29, 29 


’ . 
zn: eigene 142, 207. Schuß gegen 
fremde 651, 26. 
Vergebung der Sündan 29. 30. 39. 87. 358. 
454. ift causa finalis der Hiftorie von Ehrifto 
96, 51. ift zur Rechtfertigung vor allem nö— 
tbig 100, 75 f. 138, 169. (220, 80.) 528, 
4. 615, 25. 39. 54. der beite Troft in An— 
fechtungen 101, 79. 85.118f.150 o. 479, 92. 
dadurch werben mir felig 96, 54. 103. 117, 
42. 150 o. 193, 41. 365, 6. alles ift auf 
diefen Artifel zu beziehen 96, 51. 168, 10. 
wie daran zu glauben 96, 51. 140, 194. 
Dernebung Ser Sünden vredigt nicht 
das Gejeß, fondern das Evangelium 87, 5. 97, 
57. 70.110.171, 29. 216, 58.503, 31.533 f. 
634 f. wird nicht erlangt durch das Geſetz 87, 7. 
38, nicht durch unfer Verdienft, Tugenden, Liebe, 
Werke (melde folgen) 39. 87. 88, 9.90. 91, 25. 
31: 36.741951. 74. 77. 79 f. 83. 85.87. 
110 ff. 113, 26. 33 f. 82. 100 f. 123. 132. 139. 
142. 148. 153. 183, 88. 95. 220, 78. 251, 
14. 274, 17. nicht durch die Vernunft 92, 
31. nicht durch unſere Neue, Beichte, Ge— 
nugthuung 102, 83. 176, 59. 78. 95. 187, 
16 ff. 52. aber aud nicht ohne Reue 176, 
58. nicht durch eigenen Oottesdienft, Men- 
ſchenſatzungen 102, 83. 206, 1. 3. 18. 29. 
242, 40. 273, 14. 17. 34. 55. 987, 9. 
304, 18. nicht durch die eigene Vergebung 
131,133. 138.143.151.479, 95. doch muß diefe 
vorausgehen 774, 10. wir bedürfen fie 
auch bei guten Werfen 117, 42. darum zu 
bitten 774, 10. auch die Heiligen bitten dar- 
um 116, 40. 47. 358. 383. 478, 88. 
Dergebung der Sünden ift duch Chri- 
ftum aus Gnaden umfonft verheißen 59, 5. 
87, 5. 40. 62. 82.110. 123, 90. 118. 136. 
147. 172, 35.45. 635, 12. ohne Verdienſt 
durch Ehriftum 109, 120. 197, 60. 242, 36. 
273, 11. aus Gnaben, um Chriftus willen, 
durch den Glauben 39. 40. 46, 87. 90. 96, 
51. 62. > 84. 117. 110, 11. 90. 136. 
151 ff. 176. 150 0. 167, 2. 182, 84. 227, 
29. 287, 7.23. 366, 8. 499,3. 601, 54. 
612, 11. wird durch den Glauben allein er» 
langt 54. 87. 93, 36. 77. 79. 85. 112. 116. 
112, 23. 34. 37. 42. 61. 73f. 138. 151. 
157. 171. 277. 166, 66. 172, 36. 63. 79 f. 
220, 79. 84. 88. 251, 14. 46. 274, 19. 
337, 44. 613, 16. 637,20. durch fidem 
special. 176, 59 f. jo aud die Patriarchen 
97, 57. iR Gott in der Taufe u. im Abend- 
mahl 123 0. 135,155. 173,40 ff. 205, 
20. 252, 18. 69 f. 90. 313, 8. 361. 6. 16. 
365, 4 ff. 385. 458, 54 f. 499. 664, 81. durch 
die Abjolution 363, 16. 508, 31. allen 120, 
74. denen, die fich befehren 201, 70. Buße 
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und Be der Sünden gehören zuſam⸗ 
men 634,4. 9. 709, 27. fie bietet am, theilt 
aus der heilige Geiſt 358, 6. 459, 58. 
607, 77. darauf folgt die Gabe des heiligen 
Geiftes 318, 40. 601, 54. folgen die gutem 
Werte 176, 58. 324, 2. die Gejeteserfiillung 
181, 82. die Dankopfer der VBerfühnten 252, 
19. 25. ohne fie wäre Die Buße nicht8 nüße 
178, 63. ohne fie feine Liebe Gottes 2c. 107, 
110. 112, 20. 190. feine guten Werfe 134, 
143. 246. 
Dergebung der Sünden annehmen ift 
der höchſte Gottespienft 140, 189. fie läugnen 
eißt das Evangelium aufheben 133, 143. 
8, 12. daran zweifeln, ift gegen das Ver— 
trauen zu Gott und Chrifto 113, 28. 183, 
89. durch Liebe und Werke fie erlangen mol- 
len, heißt Chrifto feine Ehre rauben 109, 121. 
113, 29. 92. 273, 11. dann hülfe ung Chri- 
ftus nichts 88, 12. dann wäre fie immer un- 
gewis 107, 110. 134, 143. und wir könnten 
im Tode nicht beſtehen 108, 119. 113, 29. 
Teufel und Gottloje glauben fie nicht 46. 
140, 194. unnüge Fragen von attritio und 
eontritio 168, 5. ob dabei noch Abſolution 
nöthig 168, 5. nicht daran glauben tft die 
größte Gottesläfterung 184, 94. was fie ift, 
verftehen die Ungläubigen nicht 178, 64. 
nicht die Verächter d. Privatabjolut. 185, 4. 
Irrthuͤmer der Päbſte, Theologen und 
Mönche 151, 271. 178, 65. 67. 222, 91. 
fie werde erlangt Durch gute Werfe de congruo 
18, 72. ex. op. op. 250, 12. 337, 44. 
durch Liebe gegen Gott vor der Gnade 156, 
21. 180, 75. 85. durch Neue, Beichte, Ge- 
nugthuung 170, 20. 24. 187, 15. 313, 12. 
durch Menfhenfagungen 159, 32. 34. 166, 
65. 194, 46. 206, 4.7. 325. durch Faſten, 
Beten, Almofen 194, 46. durch Gelübde 338, 
48. doch müße man an derfelben immer zwei- 
feln 337, 44. 


Vergehungen, dafür waren die Brandopfer 
252, 21 


Bergelten u. verdienen zweierlei 148, 245. 
Vergeltung unjerer Werke, Trübfale 148, 
244. 


Vergeßen der göttlihen Wohlthaten und ber 
Aeltern 410, 128. 
Vergießen jeine8 Blutes, durch das hat 
Ehriftus die Handſchrift ausgelöſcht 106, 103. 
Vergleichen in Mitteldingen fi mit Feinden 
zur Zeit der Verfolgung ift unrecht 593, 11. 
700, 16. 28. desgleihen VBergleihung mwider- 
wärtiger Religionen zu einem Corpus 698, 5. 
Vergleichung der ſächſiſchen und oberlän- 
Difchen eisen (Wittend. Concord. 1536.) 
648, 12. der Naturen in Chriſto (exaequatio) 
iſt Irrlehre 687, 61 f. 


VI. 


Verharren in Sünden 627, 15. 713, 39. 83. 
Verheißene, Das erwartet die Hoffnung 


Verheißung von Chrifto, der Gnade, Ver— 
ebung der Sünden durch Chriftum ift das 
vangelium 87,5. 109, 120. 119, 65. 145. 

166. 171. 175, 53. Unterſchied derſelben vom 
Geſetz 115. 38. 62 ff. 140. 145. 171. 181, 
79 f. 312, 4. 636, 14. um der Berheißung 
willen Gnade, Bergebung der Sünden, ewig. 
Leben, die Krone der Gerechtigkeit 99, 70. 
133, 142. 213. 241 fi. 184, 95. 529, 9. 
darauf fteht unſere Verſöhnung 143, fie ift 

ſtärker als unfere Sünde 113, 28. fie gefchah 
zuerſt Adam, dann Abraham 2c. 97, 57. 
139, 176. 175, 53 ff. 261, 55. 656, 46. 

ward dur die Propheten, Chriftum, die Apo- 
ftel in aller Welt gepredigt 133, 141. 175, 
53. 634, 5. 

Die Derheißung wird nicht durch Werke 
erlangt 137, 164. dann wäre fie ungemis 
94, 42. 85. 221, 87. geht den Werfen vor- 
aus 134, 145. 181, 80. Doch hat fie Ehriftus 
an die guten Werke geheftet 134, 143. 154 f. 
fie verachten, die nichts Gutes thun 135, 155. 
fie wird durch die Werklehre umgeftogen 107, 
110. fie wäre nichts, wenn die Xiebe, Ge— 
fegeserfüllung uns gereht machte 124, 100. 
wenn Chriftus nicht nöthig 124, 102. fie 
wirft weg, wer durch Menſchenſatzungen Ber- 
gebung der Sünden fuht 274, 17. 28. 34. 

Die Derheißung des Evang. ift universalis 
709, 28 wer aber davon ausgeſchloßen 559, 
8. Die Srommen umfaßen fie mit Freude 
135, 155. dadurd) wird Gott geehrt 96, 49. 
465, 21. fie annehmen, feithalten ift Glaube, 
Gehoriam 96, 50. 114. 125, 106. 188. man 
muß fie feithalten 149, 256. 631, 34. da= 
dur) wird man aufrecht erhalten, getröftet 2c. 
98, 62. 80. 117, 44. 59. 67. 126. 136. 

Derheißung und Glaube find correla- 
tiva 142, 203. die Berheißung ift Object des 
Glaubens 96, 53. fie wird allein durch den 
Glauben gefaßt 93, 43. 53. 70. 82. 84. 112. 

10:264.21.014152.174::176. 182 12.216 11. 
225. 243. 260 ff. 181, 80 f. 207, 10. 264, 
70. 616, 30. durch den Glauben in der Buße 
und Befehrung 150, 265. 181, 80. 605, 70. 
nit dur den Glauben und andere Tugen- 
den 530, 22. 621, 51. 

errliche Verheißung hat das Gebet 
204, 16. 226, 20. 465, 19 f. das Predigt- 

amt 203, 11. 602, 56. die Sacram. 134, 
143. 202,3. 19 f. 252, 18. 69. 362, 8. 

508, 64. 559, 8. 712, 37. die Abfolution 
333. 24. der Eheftand 204, 14 das eıfte 
Gebot 135, 149. 391, 29 ff. das 4. Gebot 
121, 76. 246. 410. 131 ff. 164. der Be- 

ſchluß der Gebote 446, 322. Endzweck der 
Derheißung im Gefeß 311, 1. 154, 14. 


Libri symbol, 


Sad = und Samen = Kegifter. 
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Verheißung von Chriſto 87, 5. 134, 
145. 176. 175, 53 ff. 79 ff. 261, 55 656, 46. 
Derheißung des heiligen Geiſtes hat die 
Kirche 158, 9. 22. 52. feine Derheigung 
bat das Anrufen der Heiligen 225, 17 f. 


Verhören fol man, die das Sacrament be- 
gehren 53 u. 248, 1. 49. 

Verkaufen fol man nit zu theuer 430, 
240. der überflüßigen Verdienſte 227, 29. f. 
Kaufen. 

Verkehrung (conversio) der Naturen in 
Ehrifto 688, 62. 

Verklärung Chrifti 676, 12. unſerer Leiber 
146, 230. 458, 57 f. 

Verkleinerung der Erbfünde, dageg. Luther 
587, 61 


‚61. 
Verkündigung der Huld Gottes ift das Evan— 
gelium 633, 4. 
Verlaßen der Seinigen, des Berufs, Eigen- 
thums 279, 40 f. 46 f. 
Verläugnen kann fi Gott nicht 720, 75. 
Verläugnung Gottes 481, 104. Chrifti 325. 
durch Petrum 223, 5. 36. 
Verleumdung der Widerfacher 12. ift ein 
ſchändliches Kaſter 434 u 
Verlieren des Glaubens und heiligen Geiftes 
124, 99. läugnen die Calvin. 784, 41. 
Vermahnung zum heiligen Abenpmahle 504, 
39. zur Beicht 773. des Gefeßes find den 
Chriſten nöthig 630, 32. 641, 6 
Vermengung, Dermifchung (mixtio) der 
Naturen in Chrifto 548, 21. 678, 19. 31. 
60 ff. 89. im guten Berftand 678, 18. 
Vermeßenheit ift Frucht der Erbjünde 310, 
2. Verſuch. des Teufeld 481, 104. wodurch 
fie geftärkt wird 629, 23. 
Vermögen eigenes, natürliches, wie weit es 
gehe 43. 80. 218, 70 f. 523. 587. nur auf 
Außerlihe Werte 218, 70. 73. 576, 11. 
nicht hinreichend 92, 29. 116, 40. in geift- 
Yihen Dingen nichts 219, 73. 576, 10. 596, 
32. die im Geſetz erford. Werfe gehen darüber 
hinaus 88, 8. der lebendige Glaube aud) 
130, 129. es fann Gottes Zorn nit weg- 
nehmen 182, 87. wie neues Vermögen zu 
eiftlichen Dingen erlangt werde 600, 48. 
A, 29. 33. nit durch das Geſetz 642, 11. 
Irrthum ber PBapiften von der Liebe Got— 
te8 aus eigenem Vermögen 151, 270. der 
He und Halbpelag. 218, 68. 925, 9 fi. 
23. 


Verneuerung |. Erneuerung. 

Vernunft, Derftand 43. 88. 8. 9. hat Gott 
gegeben 357, 2. 450, 13. 581, 38. vermag 
etlihermaßen das Gefeß zu faßen 87, 7. 
91, 27. 138, 167. äußerlihe gute Werke, 
Ehrbarkeit 87, 8. 90. 91, 23. 27. 110, 
9. 218, 70 fi. 75. 578, 24. 594, 26. 
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31. aber nicht die im Geſetz gebot. 88 ‚8. 27. 
doch meint fie am Geje genug zu haben 87, 
7. 93. 115, 38. ift hoffärtig 589, 8. fett 
die Werfe zu bob und an einen unrechten 
Ort 123, 91. 144. 210, 22 ff. 314, 18. 
I Adams Fall, Erbfünde ze. für ein fchlecht 
ing 117, 42. 167. 310, 3. 520, 9. 575, 
8. 60. daher rührt ihr Berderben 576, 11. 
weiß nicht was Glaube 209, 22. nicht was 
Gerechtigkeit 138, 170. 176. nicht was Got— 
tes Wille 219, 73. faßt den Art. von Chriftt 
Perſon, Höllenfahrt nicht 551, 682, 41. nicht den 
Art, vom h. Abendmahl 544. 669, 102. 106, 
nit den von der Gnadenmwahl 555, 9. 16. 709, 
26. 91. von ihrem Urtheil weicht die Lehre von 
‚ Ehrifto weit ab 126, 109. darum müßen wır 
von ihr ab auf Shriftum fehen 138, 175, 
nicht auf ihr Einreden merken 656, 45. fie 
im Öehorfam Ehrifti gefangen nehmen 544 0. 
96, 96. denn in geiftlihen Dingen ift fie 
blind, unvermögend, ohne Liebe, Vertrauen 
zu Öott ꝛc. 88, 9. 17. 90. 92, 31. 180, 75. 
219, 73. 358, 6. 523, 2. 589, 7. 9. 40. 
43. 59. ift in Feindſchaft wider Gott 92, 33. 
wie aus dem verfinft. Verſtand ein erleuch— 
teter wird 88, 9. 17.608, 60, 70. 83. 89f. 
Serthümer der Scholaftiter 89, 17. 180, 
75. 310, 4. 313, 10. daraus die ganze Lehre 
der Widerfaher gefhöpft 137,166 f. viele 
Päbfte nahmen nur das an, was im Evang. 
der Bernuhft gemäß 157, 27. 158. 


Verordnung Gottes zur Seligfeit 705, 5. 
9. 13. 27. 44. daher ift der Glaube unfere 
Gerecht 139, 186. 

ne des Nächſten verboten 355, 16. 


Verfammlung aller Gläubigen (congreg. 
sanctor.) ift die Kirche 40. 

Verfiherung des Glaubens im heiligen 
Abendmahle 542, 30. 672, 116. 

Verſiegelung des Neuen Teftaments ift das 
heilige Abendmahl 655, 44. F 

Verföhner, zu einem, gehören zwei Stücke 
225, 17 ff. ift allein Chriftus 47. 101, 80. 
82. 116, 41 f. 90. 94. 100. 180, 76. 220, 
82. vor und nad Der Rechtfert. und Wieder- 
geburt 116, 41. 196. das befennt die Kirche 
151, 268. zu jeiner Verherrl. 139, 178. das 
läugnen, welche die Rechtf. durch d. Glauben 
läugnen 151, 266. zu Berföhnern foll man 
die Heiligen nicht maden 224, 14. 16. nicht 
die Mefspriefter 261, 57. 

Verföhnten den, ift das ewige Leben zugejagt 
144. find Tempel des dreieinigen Gottes 
622, 54. die es nicht, können Gott nicht ge- 
falfen 626, 8. 

Verſöhnung ift Zugang zu Gott haben 101, 
81. iſt Rechtfert. 115, 37. 40. 611, 4. 30. 
außerlihe Verſöhnung waren die Sühnopfer 


VI Sach- und Namen = Kegifter. 


252, 19 ff. 25. 67. eigentlihe wahre Ver— 
ſöhnung ift nicht aus den Werfen des Geſetzes 
2c. 39. 94, 41 ſ. 80. 112. 121, 82. 100, 
117. 121 ff. 134. 148. 154. 169. 140. 181, 
78. 253, 23. 274, 17. nit durch Men- 
ſchenſatz. 42. 56, 21. 60, 36. 65, 35. 52 f. 
88, 11. 159, 34. 182, 85. 186, 10. 23. 
206, 1. 209, 18. 221, 87. 287 7. nicht 
duch Meffen um Geld 251, 13. nicht durch 
Opfer ex op. op. 255, 30. jondern allein 
durch Chriftum 86. 94, 44. 102. 112, 22. 
38. 58. 61. 143. 176. 261. 180, 76. 80. 
206, 5. 228, 31. 253, 23. 546, 14. 623, 
57. 710, 28. wir im Glauben empfangen 
99, 69. 81. 106. 115, 38. 61. 170. 260. 
265. 165, 59. 615, 25. duch den Glauben 
an die Abfolution 165, 59. das die Verhei— 
Bung des Evangeliums 118, 59. 117. 171. 
183. 253, 24. dazu läßt Gott ermahnen 
709, 27. Zeichen verjelben find die Sacra- 
mente 173, 42. Verſöhnung geht ber Liebe 
Gottes, den guten Werken voraus 135, 157. 
187. 247. 172, 37. 181, 80. 627, 14. fie 
nieht annehmen, beißt Chrifto feine Ehre neh— 
men 115, 36. 83. 92. 207, 8. 274, 17. 
ohne fie innerer Zweifel im Gewißen 139, 
180. Berföhnung mit dem Nächſten 186, 12. 
der Verſöhnung Chrifti achteten die Menſchen 
nicht 84, 43. : 

Irrthuͤmer der Bernunft 137, 167. der 
Heiden 122, 85. 167. 187, 17. der Israe— 
liten 122, 86. der Enkratiten 243, 45. der 
Bapiften 138, 167. 182, 85 188, 20 f. 
194, 46. 227, 28. 257, 35. 302, 7. 


Verftand (Sinn) der —— Confeſſion 
erklärt die Apologie 569, 6. die ſymbol. 
Bücher enthalten den einhelligen Verſtand 
der Kirche 571, 11. die Worte Chriſti vom 
Be Abendmahl find in ihrem eigentlichen 
Deritand zu nehmen 542, 25. 656, 45- 
113 


Veritändnid das, Öffnet der heilige Geift 
594, 26 


Verſtockung des Herzens eigenwillige 595, 
12 Geriht der Berfiodung 716, 54. 83. 
Pharao's Berftodung 722, 85. 

Verfuhung kann niemand umgehen 481, 
106. darin wächſt der Glaube 146, 229. 
Berfuhung zum Böſen nit von Gott 360, 
18. 480, 101. dagegen zu beten 360, 18. 
383. 480 f. was diefe Bitte bebeutet 481, 
106 


Vertrauen rechtes gehört zum göttlichen Eben- 
bild 81, ift ein Werf des h. Geiftes 218, 72. 
Bekenntnis des Namens Chriftt 105, 98. 
zum Glauben 139, 183. ift Glaube 95, 48. 
69. 106,145. 216, der höchfte Gottesdienſt 97, 
57. der rechte Gehorfam 140 f. verbunden 
mit wahrer Buße 530, 17. fordert Chriftus 


VI Sach- und Namen-Kegifter. 


145, 217. 182, 87. 228, 31. dies treibt die 
heilige Schrift 446, 325. ift auf Chriftum 
allein zu jegen 637, 22. das Vertrauen auf 
Werke ꝛc. verwirft er 145, 217 f. e8 ift eitel, 
ſündlich, gefährlih 105, 98. 110. 113, 30. 
36. 40. 209. 180, 75. 87. 194, 45. gehört 
nit in den Art. von ber Rechtfert. 618, 37. 
es entipringt aus den Menſchenſatz. 210, 25. 
278, 34. 8 ift eitel Abgötterei 116, 40. 
eben jo das Bertrauen auf ird. Güter 281, 
46. 387, 9. dieſe Frage betrifft Chrifti Ehre 
und den Troft der Gemwißen 115,35 f. im 
Pabſtthum feste man das Vertr. auf Maria 
und die Heiligen 225, 15. 22. 31. 
Verwandlung des Brotes ꝛc. im Abendm. 
164, 55. 541, 22. 670, 108. 
Verwandtſchaft geiftliche, ift Fein Ehehinder- 
nis 343, 78. 

Verwerflih wer? 642, 9. 

Verwerfung ewige 713, 40. 

Verwirkung fremder Schuld ift die Erbſünde 
nicht allein 577, 17. 

Verwundung der menjhlihen Natur durch 
den Satan 579, 27. 

rt der Kirche weiſſagt Daniel 258, 
44 ff. 


Verzagen, Derzagung f. Verzweiflung. 
Verzeihen Gottes um Chriſtt willen 138, 
171. 175. 205. 229. 202, 4. der Beleidi- 
ungen 128, 120. 
erziehen bis im jenes Leben werben viele 
Gaben 148, 246. 
Verzweiflung ift Frucht der Erbfünde 310, 
2. entfteht aus der knechtiſchen Furcht 172, 
38. aus Nichtfennen der Gnade 56. aus dem 
Borhalten der Sünde 146, 229. aus beftän- 
digem Zmeifeln 183, 89. (113, 28.) aus 
Werfen ohne Glauben 141, 200. aus der 
Werk- und Geſetzeslehre 118, 55. 180. 212. 
143. 155, 59. 183, 89. 313, 7. 635, 10. 
aus dem DBertrauen auf Werfe 116, 40. aus 
dem Gefühl des göttlichen Urtheils 142, 212. 
aus der heillofen Lehre von der Ohrenbeichte 
167, 67. 337, 45. was aud die Heiligen 
allein darin aufrecht erhalten kann 143. 147, 
243. moher allein Troft 179, 72. Berzweif- 
fung wäre gewiß, wenn die Gnade Gottes 
duch Werke verdient werden müßte 117, 45. 
164. 144. ohne die Glaubensgereht. 116, 
40. ohne das Evangelium 145, 215. fol 
nicht aus der Lehre von der Gnadenwahl ent- 
ipringen 555, 9. 16. 706, 10. Berzw. ift 
ein Werk des Teufels 360, 18. 
Veſpern und Metten der Mönche 212, 41. 
Vicariat im römiſchen Reich maßt ſich der 
Pabſt an 335, 35. 
Vigilien 303, 12. 316, 26. 
Vigilius, Zeugnis von Chrifto 742. 
Viſitationen der Kirhen 21. 
Bifttationd-Artitel 779. 
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Viſitator war Luther auch 349, 2. 
Vitium accidens in natura, nicht die Natur 
felbſt ift die Exbfünde 586, 55. 
Vivifieatio 528, 8. 614, 20. 
Vocation zum Predigtamt 323. ſ. Beruf 
und Ordination. Vocatio catholica 175, 53. 
Bolt im Gefege 122, 86. 154, 14. 16. 208, 
7. Unterfhied desſ. von der Kirche 154, 14. 
Dolf Gottes geiftl. 122, 86. 154, 14. 
16. 19. des Neuen Teft. bringt willige Opfer 
603, 64. 628, 17. 
Dolf, evangelifches ift wol unterrichtet 
163, 52. 60. 212, 40. 42. 
Dolt = Gemeinde 127, 112 f. 161. 161, 
40. 49. 52. 
Volk gemeines 209, 20 f. 49. 
Dolf, junges ſ. Jugend. 
Segen der Dölfer iſt Chriftus 638, 23. 
Gericht Gottes über Völker 716, 58. 60. 


Vollbringen wirkt Gott 591, 14. 
Vollender des Glaubens ift Gott 711, 32. 
Vollkommen erfüllt das Geſetz auch Fein 
Heiliger 126, 110. ift die Erneuerung der 
Gläubigen in diefem Leben nicht 641, 6 f. 
die Vollkommenen vernehmen die Vredigt des 
Gefeßes anders als die Schwachen 147, 243. 
Vollkommenheit riftlihe, was fie ift und 
nicht ift 42. 61, 49. 146, 232. 216, 61. 
276, 27. 48. erfordert das Geſetz 94, 44. 
it Nachfolge Chrifti 281, 48. Glauben und 
Gottesfurcht 216, 61. darnach follen alle 
Menſchen ftreben 279, 37. doch find wir alle 
weit davon entfernt 135, 149. 172. 193, 45. 
Stand der Dolltommenheit nit im 
Kiofterleben und Menſchenſatzungen 59. 61 f. 
272, 9. 24 ff. 338, 48. nicht mehr als das 
Leben der Bauern und Handwerker 278, 37. 
befteht nicht in der Entäußerung des Eigen- 
thbums 216, 61. 63. 281, 45 f. nicht in Auf. 
Frömmigkeit und Abfonderung 216, 61. 
Band der Dolllommenheit ift die Liebe 
126, 110 fi. 
DollEommenheit der hriftl. Kirche, wie 
fie erhalten wird 127, 113. 


Vorbereitung zur Gnade 588, 2. 76 f. zum 

h. Abenpmahl 504, 36 ff. 

Vorbilder des Opfers Chrifti 252, 22. 24. 34. 

36. 53. Borb. des Priefterthfums 260, 53 ff. 

ee der Lehre in den Schriften Luthers 
9 


‚9. 

Vorfahren, den, fol man in der reinen 
Lehre nachfolgen 571, 13. 

Vorgeſetzte, was die Umntergebenen ihnen 
ſchuldig 412, 141. was jene diefen 418, 170. 
Vorſatz Gutes zu thun ſei nicht zum heiligen 
Abendmahl erforderlich, ſondern nur der nichts 
Böſes zu thun, ift papift. Irrthum 311, 9. 
mit einem böfen Vorfat ift der Glaube nicht 
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vereinbar 529, 11. 
ein riftliher Borfab zur Belehrung noth- 
a 605, 70. 706, 11. 

Dorfag Gottes zu unf. Oeligfeit 556, 
15. 708, 23. 46. 88. aus bloßem Borfak 
bat Gott niemand zur Verdammnis verord- 
net 557, 19 


Vorſehung Gottes, was fie fei und worin 
von der Gnad enwahl zu unterſcheiden 554, 
3. 704, 3. ift feine Urfache der Sünden 554, 
4. 705, 6 f. ihädlihe Gedanken davon 706. 
11. 26. Vorſehung Gottes zur Seligfeit 709, 
24. der Rath derſelben ift verborgen 709, 
26 33. und doch geoffenbart 713, 43. 
Vorſteher der Gemeinde, ihre Pflicht zur 
Zeit der Verfolgung 699, 10. 


Vortheil des Nächften follen Chriften wie den _ 


eigenen befördern 426, 224. 233. 303. 
Vorwiß, menfchlicher, in Olaubensfachen 


715, 53. 
Wulgarius 164, 55. 


MWaare ratiie, fol man nicht führen 355, 
14. 127 


Wachs, Fleichnis von der Bekehrung des 
Menſchen 609, 89. 
um, geiftt. 111, 15. 144. 502, 
24. 592, 
Waffe Ei Shin ift das Gebet 467, 30. 
Wage 683, 4 
Wahl der Bird 331, 13. der Kirchendiener 
340, 62. 67. 

ÖBottes ler. Wahl f. Gnadenwahl. 


Wahrheit, die ewige, ift Jeſus Chriftus 
655, 43. 47. 106. ewige tft das Wort Öot- 
tes 571, 13. 601, 51. dadurd offenbart er 
feinen Willen 595, 27. dieſe hat Luther wie- 
der ans Licht gebracht 569, 5. ehren die 
Evang 167, 3. darf man nicht verläugnen 
183, 90. darnach freien die Gewißen 191. 
die Vertheid. derſelben ift ber Kirche noth— 
wendig 220, 83. die fih ihr widerfeßen, wer- 
den nicht befehrt 603, 60. 

Wahrheit, aner —* gehört zum gött- 
lichen Ebenbild 576, 

Wahrheit ſoll man — 608, 81. wie? 
435 u., wie dabei Gottes Name geheiliget 
und entheiliget wird 396, 55, 64. wider 
die Wahrheit ift Käugnung der Süude 142, 
207. 319, 45. die Wahrheit verdammt bie 
Welt 434 m. 

Derfolger der Wahrheit find die Wider- 
ſacher 127, 116. 220, 83 fi. 283, 56. 


Wallfahrten 194, 47. ihre Entſtehung 
303, 16. 18. Enpzwed 169, 14 229, 37. 
304, ı8. find nit von Gott geboten, un— 


VI Sad» und Namen Kegifter. 
615, 26. 41. 627, 15. 


nütze Werke 44. 194, 47. 221. 304, 18. 
Gewißensmarter 54. 69, 2. Abgötterei des 
Pöbel® damit 225, 16. 

Wälſchland 157 u. 335, 35. 

Wandel, äußerlich ehrbarer 91, 23. 137, 
163. ift unvollfommen bei ben Gläubigen 
543, 39. der Biſchöfe und Prediger 121 
112. guter Wandel iſt Ermunterung 
andere 120, 68. nach dem Fleiſche 144 
146, 227. 
— und Zweifeln entſteht aus der Werf- 
ehre 1 
Warnung des Geſetzes bedürfen die Kinder 
Gottes täglih 641, 9. Warnung Gottes fol 
man nicht beraten 7123, 85. 

Waßer des Lebens, der Wiedergeburt ift die 
Taufe 362, 10. 489, 27. 770, 14. 30. 
781, 15. durd) das Mort das nicht davon 
zu trennen 320, 1. 361, 2. 10. 487, 14 fi. 
22. 31. 45 f. 53. Irrthum der Calbiniften 
230 : f. der Schwenffeldianer 560, 23. 


Woaher mit Salz beiprengt ift Weihwaßer 
161. 


ı 


MWaperbad im Wort ift Reinigung 153, 
2 NE 1. der Taufe nicht blos äußerlich 


Aaderfihaden 477, 78. 

Weib und Kind nicht zu oerlaßen 42. 62. 
280, 41 f. ſoll ein Hausvater in Zucht hal— 
ten 210, 25. Des rg fol man nit 
Begehren. 356. 382. 

Weibes-Same 638, an 

Weihe ſ. Brieftermeihe, Ordination. 

Weihen — Kirchen, Glocken, Lichter, Fladen 
x. 325, 4 f. 

Weihwaßer 136, 9 f. 213. 

Weihrauch 377, 10 f. 

Wein, defien —— ſich die Rechabiten, 
283, 59. die Encratiten auch im Abendmahl 
243, 45. — ward auf das Opferlamm 
gegofen 257, 

Mein im Geifigen Abendmahl, unter deſ⸗ 
fen Geftalt ift das Blut Chrifti wahrhaftig 
und a N — 164. 2 
1. 365, 2. 385. 499, 3 939, 2. 6 f. 
648, 9 fi. 20 fi. 38 f. 44. — 779, 2. 
diefe Vereinigung ift eine facramentliche, und 
der Gennß ein a nit caper- 
naitifher 540, 15. 661, 63 ff. 779, 5. 

Serthlimer der Papiften 320. 54, 22. 670, 
en Calviniften 542, 26 ff. 671, 113 
fi 


Weinſtock ift — Aa 56. 182, 85. 
Weiſe diefer Welt 85, 49. 577, 13. 

Weisheit Gottes —— 117, 64. an 
Weisheit nahm Chriftus zu im Stande feiner 
Ernievrigung 546, 16. er ift die wahre und 
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wejentliche Weisheit 550, 37. 655, 43. 47. 
und zur Weisheit gemacht 139, 185. 
Weisheit ift ein Theil des göttlihen Eben- 
bildes 81. ift verloren 92, 32. unzulänglid, 
bloß ſcheinbar 126, 108 f. 160, 35. 209) 
22. Weisheit der Welt 590, 10. 51. 
Weisſagungen der 


Propheten 323, 13. 
Hiltens von Luther 270. 

Welt, ihr Verderben 85,49. 113. 359, 11. 
428, 228. 303$. 451,21. 470, 47. 101 fi. 
Irrthum und Unmwißenheit 122, 85. 91. 460, 
63. 577, 13. 590, 10.51. Unglaube 393, 
42. Abgbtterei 388, 17. Haß der Wahrheit 
434, 262. Verſuchungen durch fie 360, 18. 
722,83. Hilfe und Schuß dagegen 377, 10. 
708, 20. Erlöfung durch Chriftum 96, 53. 
96. 103. 144. 146, 224. 203, 8. 234, 
10. 300, 2. 600, 49. 622, 56. befien 
Reich aber nicht von diefer Welt 63. 334, 
31. der aber alle Gewalt im biefer und der 
künftigen Welt hat 676, 12. der heil. Geift 
ftraft fie 312, 1. 635, 11. die ganze Welt 
ift Gott ſchuldig 106, 103. 312, 1. ift ein 
Ader, darauf Weizen und Unkraut 155, 19. 
auf fie verläßt fi) das Fleiſch 118, 49. ihre 
Wollüſte achtet ein erſchrocken Gewißen nicht 
191, 34. aus der Welt fliehen, heißt nicht 
ins Klofter gehen 62. der Welt Satungen 
160, 35. der Welt Geſchichte beweilt, wie 
gewaltig der Teufel 85, 49. größer als aller 
Welt Sünde ift Gottes Barmherzigf. 781, 20. 

Welthandel 144. 

zes ift auch ein einziger Prophet 178, 

; 79 


Weltweife 127, 114. 
a Abfonderung davon, in wie fern? 

261. 

Werke Gottes im erften Artikel abgemalt 
450, 10. kann man nit ohne Ölauben fa- 
ßen 490, 35. aller feiner Werfe erbarmt fi) 
Gott 781,20. welches die zwei vornehmſten 
175, 53. welches Gottes eigentliches Werk 
175, 51. 197, 61. Gotte8 Werk ift des 
Menſchen Natur 519, 4. aber nicht die Sünde 
in ber. 582, 40. 61. find die Trübfale 197, 
63. der Glaube 595 o. 626, 9. Die Wieder- 
geburt 597, 39. 87. 711, 32. die Sacra- 
mente 252, 18. 486, 10. 35f. die Nefor- 
mation 296, 7. 

Ehrifti Wert 300. 455, 38. 508, 31. 
fremdes Wert Chriſti 535, 10. 

Werf des heiligen Geiſtes 459, 59. 61. 
555, 12. ift die Predigt des Worts 602, 
56. der Glaube 105, 99. 115. die Bekeh— 
rung und Heiligung 609, 88f. 615, 28. 
Troft daraus 635, 11. 

Werfe sine bono motu utentis 250, 12. 
erzwungene Werke will Gott nicht 628, 17. 

Werke des Gefehes 89, 17. 643, 16. 
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699, 12. Unterſchied von den Früchten des 
Geiftes 537, 5. 642, 15. das höchſte die 
Liebe 125, 104 ff. rechtfertigt nicht, mie die 
Shholaftifer meinen 126, 108. 616, 29. fie 
helfen nicht vor Gott 211, 30._ ihnen ift das 
ewige Leben nicht verheißen 277, 30. 

Werfe der Dernunft und des Willens 
89, 17. 314, 18. der Natur 623, 58. 
auferliche Werke (op. oper.) der Heiligen 
ahmte der große Haufe nad) 123, 90. jind 
einigermaßen in unferem Vermögen 87, 8. 
90. 110, 9. 132, 135. 219, 73. doch wird 
dadurd das Geſetz nicht erfüllt 111, 13. 635, 
10. nicht Bergebung der Sünde verdient 132, 
138. 143. 250, 12. auch Heuchler können fte 
thun 133, 140. was ſolche Werke ſündlich 
madıt 83, 33. 93, 35. 111, 15. die Ber- 
nunft jest fie zu hoch und an einen unrech— 
ten Ort 123, 91. 88, 10. 122, 85. 

Gute Werte 44. 220. 324. 530. 624. 
welche jo zu nennen 44. 88, 8 f. 149, 250. 
200, 77. 210, 25. 219, 73. 282, 54. 448, 
311 f, welche nicht 210, 25. 403, 93. 625, 
7. 643, 15. welche bie ebelften 219, 73. 
beſonderes Merkmal ift Vorſchrift Des gött- 
hihen Wortes davon 193, 42. 77. 625, 7. 
637, 18. wie das Geſetz fie den Gläubigen 
vorſchreibt 644, 21. fie lehren und erfordern 
die Evangeliſchen 44. 46. 111, 15. 80. 232. 
259, 48. 616, 29. werden im Pabſtthum 
verdunkelt 59, 8 ff. durch heuchleriſche, ſelbſt⸗ 
erwählte Werfe unterbrüdt 210, 25 f. 

Zu guten Werken muß man vermahnen 
533, 18. 632, 40. fie find Yöhlih 91, 24. 
121, 79. 131. 250. 626, 8. doch mit mwel- 
der Einſchränkung 91, 24. 119, 61. 83. 143. 
148. 196. 181, 78. 193, 43. 46 f. 220, 81. 
inwiefern verdienſtlich 148 (deutſch u. Latein.) 
heilig, göttlich 120, 68.70 |. wodurch fie Gott 
gefallen 118, 51. 61. 63. 131. 145. 160. 172. 
234. 264. 626, 8.38. haben Berheißungen 
und Belohnungen 120, 73. 134. 143. 157. 
241 ff. 246 f. 200, 77. 220, 78. 432, 252. 
626, 8. doc ift uns Gott Das ewige Leben 
für fie nicht Ihuldig 143. wornach das alles 
zu beurtheilen 149, 251. 

Gute Werke find nöthig nicht aus Zwang 
des Geſetzes, ſondern aus Schuldigfeit des 
(neuen) Gehorfams 40. 44. 46. 61. 120, 
68. 93. 142. 227. 200, 77. 222, 89 f. 532, 
8 fi. 625, 7. 14. 16 ff. find ohne Sünde nicht 
zu unterlaßen 194, 46. geichehen doch frei- 
willig 628, 18, erhalten nicht den Glauben u. 
die Seligfeit 532, 15. 630, 30. geben nicht 
vor dem Glauben her 134, 145. 619, 41. 
welcher hoch über fie zu jeßen 55,4. 136, 159: 
fondern folgen aus Glauben unfehlbar 100, 
74. 115. 121, 82. 143. 198, 68. 222, 92. 
324, 2. 531,6. wo fie nicht, da fein rechter 
Glaube 325, 4. 619, 42 [. 627, 15, find (nd« 
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thige) Früchte, Zengniffe des Glaubens 40. 
99, 71. 119, 63. 68. 125. 128. 257, 38. 
532, 15. 618, 36. 626, 9. Glaube und gute 
Werke fest Chriſtus, die Schrift 2c. zufammen 
134, 143. 244. 150 o. 619. find Früchte 
der Buße 41. 135, 151 ff. 171, 28. 58. 
191, 34. 42. 77. gehören zum neuen Leben 
132, 137. Früchte, Wirkungen des heiligen 
Geiftes 46. 146, 228. 219, 73. 595, 29. 
38. 610, 90. 643, 17. ohne ihn find aud) die 
beiten fündlih 93, 35. können nicht aus na— 
türlichen Kräften, fondern nur von Verſöhn— 
ten, Wiedergebornen gejchehen 46. 131, 131. 
144. 532, 8. 596, 29. 39. 625, 7. das 
ganze Leben hindurch 144. machen nicht 
gerecht, nicht felig 45. 55. 80,16. 31. 69. 

16, 40f. 56. 60f. 75. 91 ff. 156. 198. 
143 f. 235. 241. 207, 6. 490, 34. 

Gute Werke verdienen nicht Vergebung 
der Sünde, Gerechtigkeit, Gottes Gnade 39 F. 
44. 46. 52. 91, 25. 31. 38. 73 |. 77.83. 
87. 112. 113, 30 ff. 40. 59. 73 f. 93. 123. 
132. 153. 179, 72. 207, 10. 300, 4. 528, 
4. 776, 21. durch fie fann man Sünde, Teu- 
fel, Tod nicht überwinden 123, 93. 123. 132. 
200, 77. Gottes Zorn nicht ftillen 95, 46. 80. 
120, 74. 93. 132. 182, 84. die Gewißen 
finden darin feinen Frieden 114, 33. 40 f. 
59. 83. 87. 91. 132. 200. 225. 243. folches 
Bertrauen darauf ift ſchädlich 100, 74. 
145, 218. 182, 87. 194, 45. dieſes Ver- 
trauen ift ein Sandgrund 90, 21. 134, 143. 
318, 39. fie werden alle von der Kecht: 
fertigung und Seligkeit ausgefchloßen 
108, 87. 129, 123. 151 ff. 300, 4. 529, 
10. 531, 7. 611,7. 9. 23. 29. 32. 36 f. 
39. 43. 53. 629, 22. dürfen in die Lehre 
davon auf Feine Weife eingemengt werben 
529, 11. 18. 629, 22. gehen nicht der Recht- 
fertigung voraus, fondern folgen 107, 106. 
114. 135, 154. 252. 615, 27. 

Die guten Werke der Gläubigen find un— 
rein, unvollfommen 117, 42. 68. 83. 110. 
132. 626, 8. rein gute kann fein Menſch thun 
81, 20. auch der Glaube ift fein ſolch reines 
Wert 55. 103, 86. 612, 13. man bedarf im- 
mer dabei der Gnade und Vergebung 117, 42. 
ihre Mängel werden in Chrifto vergeben 324, 
2. 644, 23. was von der Propofition, g. Werte 
find zur Seligfeit nöthig, ſchaͤdlich, zu hal- 
ten 531, 2. 10. 16 f. 624, 1 ff. 16. 37 f. 
Wenn aus Werfen die Gerehtigfeit, jo wäre 
Chriſti Tod überflüßig 88, 12. dann die Ber- 
gebung der Sünden 2c. ungemis 119, 65. 143. 
184, 95. 221, 87. die Wiedergeburt über- 
flüßig 88, 12. fein Bedürfnis der Gnade 104, 
89. das Gebet unmöglich 484, 122. wer das 
behauptet, nimmt Chrifto feine Ehre 115, 36. 
83. 92. 143. 148. 207, 9. fließt fih von 
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der Chriſtenheit aus 458, 56. macht ſich der 
Selbftvergötterung ſchuldig 389, 22 f. 

Irrthuͤmer der Widerſacher 90. 121, 83. 
92. 148. 165, 59. vom Berdienft der Werke 
de congruo und de condigno 137, 167. 
197. 200. 203. 223. 235. 179, 68. 218, 
72. vom habitu dileetionis 101, 81. gute 
Werke feien eine Sühne der Siinden 138, 169. 
180, 75. 193, 45. 218, 72. 220, 82. 456, 
44. Gott müße dafür Sünden vergeben 170, 
17. dadurch werde Gnade verdient 90, 20. 
141, 200. 222, 91. damit die Sünde über- 
wunden 314, 12. 14. das ewige Leben ohne 
den Glauben verdient 116, 41. 212. 255 ff. 
fie gälten kraft des Leidens Chriftt 150, 261. 
der bloße Wunſch der Neue fei ein gut Werk 

14, 17. man bebürfe dazu der Gnade, des 
heiligen Geiftes nicht 218, 68. 72. 311, 10. 
das äußere Werk, die Ceremonie, fei Die Haupt- 
jache 258, 40. 204, 18. 207, 10. man könne 
fie andern mittheilen und verkaufen 61. 227, 
30. 279,39. 304, 21. 317, 28 f. fie gehö- 
ven zur Rechtfertigung und, machen des Ber- 
dienſtes Chriftt würdig 620, 45 f. fie feien 
zur Oeligfeit nöthig 629, 28. Irrthum ber 
Wiedertäufer 629, 27. 

Werte, böfe, find Frucht der Erbfünde 
310, 2. 522, 21. auch in böfen Werken hält 
Gottes praeseientia Ordnung 705, 6. Daß 
böfe Werfe aus Zwang gdacden, tft Irrthum 
der Stoifer 524, 8. 606, 74. daß dadurch 
die Gerechtigkeit und Seligkeit nicht verloren 
werde, ift epikureifher Wahn 630, 31. 

Werte, Eindifche, find Roſenkränze, Wal: 
fahrten 2c. 221. 


MWerkheilige 93, 35. 

Werkheiligkeit 195, 49. 

Werklehre wird verdammt 121, 83. ift 
wider das Evangelium 44. 135, 153. em 
Aergernis in der Kirche 61. dadurch wird Chri- 
ſtus und der Glaube verdumfelt 147, 240. 
272. hindert alle Erfahrung von der Kraft 
des Glaubens 91, 21. führt zur DVerzweif- 
lung 90 f. 143. { 

Werkzeug des heiligen Geifte® (Inftrument) 
ift Gottes Wort und die Sacramente 526, 
19. 601, 52. 90. 720, 76. fol man nicht 
verachten 602, 58. 713, 41. iſt der befehrte 
menſchliche Wille 526, 18. Werkeug, Chri— 
ftum zu ergreifen, ift der Glaube 528, 5. 
616, 31. 38. Fin 

Weſen des Menſchen ift nicht die Erbfünde 
521, 17. 19. 574, 2. 28. 33. 48. warum 
nicht 582, 41.47. doch ift es durch Adams 
Fall verberbt 574, 1. 23. des alten Adams 
Weſen wird in der Belehrung nicht vertilgt 
525, 14. 607, 81. ihr natürlich Weſen 
verlieren Die Elemente im Abendmahl nicht 
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541, 22. 670, 108. ein geiſtlich unzer- 
trennet Weſen ift Bott (in drei Perfonen) 
30. 38. 77. 299. 689, 68. in feinem Weſen 
unwandelbar 720, 75. eines Wejens mit 
uns ift Chriftus nach der menſchlichen Natur 
583, 43. doch ift fein Weſen weit über alle 
Kreaturen zu jegen 668, 101. nad) der Gott— 
beit ift ex eines Weſens mit dem Vater und 
heiligen Geift 29. 691, 72. in ein Weſen 
ift die göttlihe und menfhlihe Natur in 
Chrifto nicht vermengt 545, 6.18.21. auch 
die menſchliche Natur nicht nach dem Weſen 
der göttlichen gleich geworden 548, 27 f. 560, 
21. 690, 71. 729,29. daß ein einig göttliches 
Weſen jei, läugnen. die Antitrinit. 561, 29. 
730, 37. daß Chriftus eines Wejens mit 
dem DBater, läugnen die Arianer 561, 28. 
36 


729, 36. 

Mefterhemd 769, 5. 

Wicliffe 217, 63. 

Wicliffiten 158, 29. 

MWiderhrifti find faliche Lehrer 162, 48. 

Widerſacher Chriſti (Antichriſt) ift der Pabft 

309, 15. 336, 39.42. 

MWiderfpenftige macht Gott zu Willigen 

526, 17. 609, ss. 

Widerfpenftigkeit gegen Gott 593, 22. 60. 

in den Wiedergebornen 608, 84. 

— der Wahrheit ſind zu ſtrafen 
14 


Widerſtreben dem Gnadenwillen Gottes 
602, 59. dem heiligen Geiſte 526, 15. 555, 
12. ift eine ſchwere Sünde 605, 72. dabei 
feine Befehrung 603, 60. 83. feine Gnade ac. 
630, 31. die, find die Auserwählten nicht 
712,39. werden verftoct und verdammt 713, 
40 f. 78. wie e8 ſich damit bei den Wieber- 

ebornen verhält 608, 84. 

—————— können allein Gottes Geſetz 
halten, Gott lieben, anrufen ꝛc. 95, 46. 140, 
190. Gott etwas darbieten 140, 189. haben 
ungeachtet ihrer Schwachheit einen gnädigen 
Gott 528, 9. find ſchuldig, Gott zu gehorchen 
531,3. 8f. auch bei ihnen ift das Geſetz zu 
treiben 536, 3. 641, 9. 12. fie leben im Ge— 
ſetz 118, 54. 135. 537, 6. 608, 85. 88. 
640, 1. empfangen den heiligen Geift 118, 
54. thun gute Werfe aus freiwilligem ©eifte 
532, 11. rechtſchaffene Früchte der Buße 
133, 142. erlangen aber dadurch niht Gnade 
117, 43. ihr Wille wirft in der Buße mit 
526, 17. aber aud im ihnen gelüftet Das 
Fleiſch wider ven Geift 605, 68. 84. 614, 
23. fönnen den heiligen Geift auch wieder 
verlieren 784. 41. KEN 

Wiedergeburt, neue Geburt, was fie ifl 
98, 65. 109, 3 5. 230 f. 613, 18., warum 
nöthig 88, 12. wie des Menihen Wille vor 
und nach der Wiedergeburt beihaffen 5283, 
1 ff. 988, 2 ff. 17. 24. vor derſelben können 
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wir das Geſetz nicht halten 131, 135. 187. 
194. 247. 

Wiedergeburt fordert Die Schrift 149, 
253. ift nicht des Menſchen, fondern des heil. 
Geiſtes Werf 130, 130. 154,14. 594, 25 f. 
614, 22. in der Taufe 83, 36. 362, 10. 
489, 27. 591, 15. 770. dur das Wort u. 
Sacrament 589, 5. 604, 65.140, 190. dur; 
den Glauben in der Buße 119, 61. 135. 171 
194. 253. 265. 181, 82. 191, 34. Dank da- 
für 591 15. ihre Solge eim neues Leben 
146, 228. gute Werfe, Xiebe 131, 131. 195. 
626, 10 ff. doch nicht vollkommen, fondern 
nur angefangen 536, 4. 577, 14.18. 604. 
68. 614, 22. vor und nad derjelben bedürfen 
wir Ehrifti 116, 41 f. 169. 

Irrtümer der Synergiften 525, 11 f. 
14. der Calviniften 783, 34. 36. 41. der 
Schwenffeldianer 560, 23. 729, 31. der 
Papiften 607, 79. daß in der Wiedergeburt 
Gott ein neues Wefen d. Seele Ihaffe 607, 81. 


—— der Einſetzungsworte iſt die 

Conſecration 665, 82. 

Wiedertäufer, ihre Irrthümer und deren 
Verwerfung 39. 41,3.7. 42. 43. 98, 66. 
163, 52. 203, 13. 492. 558. 629, 27. 
1292. 127. 

Wiedervergeltung Gottes 430 f. 

Wilhelm von Paris 219, 76 

Wille Gottes ift in den 3 Artikeln abgemalt 
450, 10.63. ihn. erfährt man durchs Wort 
208, 17. 710, 29. 36. insbefondere durch 
das Geſetz 534, 3. 537,7. 636, 17. 642, 
11. Beiden desjelben find die Sacramente 
41. 202,1. 264, 69. ihn lernt allein der 
Glaube kennen (in Ehrifto) 122, 84. 460, 
65. fein Menſch aus natürlicher Vernunft 
219, 73. 133, 141. wider denfelben das 
Fleiſch 118, 49. 592, 18. nad demfelben 
follen wir leben 556, 14. ihm geboren in 
Anfehtungen und im Tode 88, 8. 95, 46. 
109, 4. 49. 77. 243. 198, 63. darum zu 
bitten it 359. 383. 472 ff. 

Der Wille Bottes ift, dag man fein Wort 
höre 524, 5. 601, 55. daß die Gläubigen in 
Ehrifto felig werden 140, 189. 143. 555, 
12. 15. 600, 49. 709, 26 fi. 781,18. daß 
fie gute Werke tun 632, 38. 640, 3. 643, 
17. der Wille Gottes ift nicht Urſache des 
Böſen 705, 6. 

Wille (des Menſchen im allgemeinen), fein 
Berhältnis zum Glauben u. zur. Gerechtigfeit 
139, 183. darin ftedt der a. Adam 537, 4. 
ift böfe und fündig 524, 3. 554,4. 576, 11. 
705, 6. denfelben bricht Gott durch Kreuz 
und Trübſal 213, 45. er flieht das Gericht 
Gottes 139, 183. daraus nicht die Weisſag 
ber Propheten 223, 13. 

Der böfe Wille in Menſchen und Teufeln 
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iſt Urfache der Sünde 44. 219. 359, 11. 
4.74, 67, 70.705, 6. Werke wider den Willen 
getan, gefallen Gott nit 628, 17. 643, 19. 
Wille, freier 43. 92, 29. 217. 311. 
523. 587. vier ungleihe Stände besfelben 
523, 1. 588, 2. in wie fern der Menſch 
freien Willen bat 218, 70. derſelbe vermag 
zwar äußerlich ehrbar zu Ieben ꝛc. 43. 218, 
70. 75. 594, 26. 31 f. aber in AN 
Saden nichts 219, 73. 589, 7. 12. 1 
verhält fih im der "Belehrung pure ak 
526, 18. 606, 73. 89. vermag BB ohne 
des "heiligen Geiftes Gnade 524, 605, 
70 ff. nach der Belehrung ift er bt müßig 
526, 17. 609, 88. wenn er hinreichte, fo 
wäre Chriftus umfonft — 2,29. wie 
die Väter davon reden 593, 2 
Irrthümer der —— ne Pe⸗ 
lagianer und ee: 80, 12. 89, 17. 
218, 67f. 311, 2f. 313, 10 f. 525, 9f. 
606, 75. der Synergiften 606, 77. der 
Manichäer und Stoifer 218, 67. 524, 8. 
606, 74. andere werwwerfliche Reden Davon 
525, 11. 15f. 608, 82.86. Misbrauch 
ber Epifuräer und Enthuftaften 599, 46. 


Willige, aus — macht Gott 526, 
15. 17. 609, 8 

Willkühr, in — ſteht der —— 
gegen Gott 531, 3. 11. 628, 2 
Winkelmefjen 52. 

Wirken, Mitwirken, des Menfchen in der 
Belehrung 108, 114. 525, 11. 18. 603, 


artung "Gottes, des Heil. Geiftes 5, 18, 
708, 23. 82. |. Gnadenwirkung. Wirkung 
Sein im m Abendmahl 782, 23. der 
Sacramente 152, 
ir ein —5 iſt der Glaube nicht 
5f. 89, 17. 95, 48. 50. 61. 99. 115. 
155 106. 128. 183. 194. 216. 262. 173, 
528, 6. dieſes haben die Teufel und 
Gätttefen auch 3 48. 140, 194. 216. 
Wittwen und Waiſen, derelben Thränen 
haben die Widerſacher auf ſich 248, 70. das 
Beiſpiel der Wittwen, die der Kirche dienten, 
beweiſt nichts für das Kloſterleben 284, 64ff. 
Haustafel für die Wittwen 371, 13° 
MWolgefallen — u Nr = 368, 
8. Gottes 591, 14. 705, 
Wölfe in der Kirche 156) be 
hr und Vollbringen 591, 14. 26. 39. 
Wolluft ve Mönche 271, 5. 59. Wolluft 
a Welt vertreibt bie Gewißensangft 191, 34. 
MWolftand in der Kirche 552, 3. 698, 7. 
Wolthat Chriſti erkennen ift Grfenntnis 
Ehriftt 105, 101. tft Glaube 106, 101. 
geſchieht ducch Gnadenwirkung des heiligen 
Geiſtes 574, 3. im heil. Abendmahl 123, 
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89. 264, 72. 649, 16. durch Unterſchied 
des Gefetses und Evangeliums 119, 65. ver- 
dunfelt duch Menſchenſatz. 206, 3. 337, 
45. durch Geſetzeslehre 278, 15. Wolthat 
Chriſti ift Die Erneuerung 2c. 615, 28. Die 
Abjolution 185, 6. wird —— Wort u. 
Sacrament dacgereicht 708, 16. 
Wolthet Bottes 196, 157. 581, 35. 


Wort (Aoyos) 654, 36. 677, 16. ift nicht 
leiblih Wort oder "Stimme 38. 

Wort Gottes ift Gottes Kraft 378, 11. 
wahrhaftig und gewis 107, 108. 205, 20. 
540, 13. fräftig und tolckjam 155, 19. 
173, 44. 203, 11. aud) wider den Teufel 
377, 10 f. 405, 101. Der e8 zu verbrehen 
fucht 652, 31. ewig 655, 43. deſſen Nuten 
und Frucht 378, 12. deffen & nzer Inhalt 
660, 62. darin wird allein Gott und fein 
Wille erfannt 98, 67. 208, 17. — 
a gewirkt 517.5 \ 
18 f. 600, 50 der — Seh 
und — ——— Pk 39. 63, 
9. 111, 14. 179, 71 f. ‚20. 458, 58. 
526, 19. 720, 17. De ke 100, 73. 
160, 36. 202, 5. 264, 69. 524,5. 7. 
646, 3. 718, 69. Bergebung der Sünden 
775, 14. barin ift die Gnadenwahl geofjer: 
baret 554, 6. 13. 713, 43. 52. dadurd 
beruft, ftärkt, erhält, tröftet, belebt Gott 114, 
33. 171, 32. 40.49. 72 313, 8. 359,11. 
500, 12. 711, 34. 44. dadurd) fommt Got- 
te8 Reich zu uns 457,52. 471,53. 597, 
36. und wir zu Gott 99. Wort und Kreuz 
find beifammen 473, 65. 67. man fol e8 
täglih üben 592, 16. nidt misbrauchen 
47. aus Geiz nicht vergeßen 186, 9. eg nicht 
achten, ift Frucht der Erbſünde 98, 35. 310, 
2. 404, 99. Verſuchung des Teufels 481, 
104, 

Wort Gottes ift das Zeichen der Kirche 
152, 3. 324. wo e8 nicht, da nicht Chrifti 
Reich 163, 52. 554, 7. es gehört zum 
Weſen der Sacramente 202, 5. 267, 89. 
320, 1. 361, 2. 365, 5 ff. 10. 487, 18. 
22. 26. 45 f. 53. 499, 4. 10. 14 650, 21. 
duch dasſelbe ift der Eheſtand heilig 241, 
31. 34. 424, 209. 764, 3. es fol allein Ar- 
titel des Glaubens ftellen 303, 15. ohne 
dasselbe fein Gottesdienit 267, 89. 92. 3 2 
8. ſoll mehr als alles gelten 248, 71. rein 
und lauter gepredigt 601, 55. vecht getheilt 
633, 1. und nad demjelben alles (alte Lehre) 
gerichtet werden 291. 517. 568. denn es 
ift das höchſte Heiligtum 403, 91. 

Wort des Evangeliums lehrt Gottes | 
Gnade und Ehriftum kennen 328, 6. 10. 
Wort mündliches, geprebigtes, durch das— 
Ir allein gibt Gott den heil. Geift 321, | 

. 708, 17. will er mit uns handeln 322, 
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10. 712, 36. es ift das eigentliche Amt des 
Evang. 319. 503, 31. Amt und Werk des 
heiligen Geiftes 602. 56 710, 29. ohne 
dasfelbe fein Prophet 322, 11. 

Irrthuͤmer der Enthufiaften, Wiedertänfer 
und Schmenkfeldianer, als ob ver heilige 
Geift nicht dadurch gegeben würde 208, 13. 
321, 3. 6. 525, 13. 560, 22. 588, 4. 607, 
80. 729, 30. der Sacramentirer 543, 35. 
695, 9. 


MWortgezänfe, unnützes, baut die Kirche nicht 
572, 15. (584, 51.) find jedoch die Glaubens- 
freit. nit 566, 9. 574, 3. 

— und Geiz haben überhand genommen 
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Würdigkeit der Werfe 141, 198. 200. 211. 
254. zur Taufe 490, 33. od. Unwürdigkeit 
zum Abendmahl (andert nichts an dem Sacra— 
ment) 366, 10. 501, 16 f. 34. 55. 61. 540, 
16. 20. 651, 26. 71. 123 ff. 780, 6. 26. 
ohne unſere Würdigkeit vergibt Gott Sünde 
528, 4. das Dertrauen darauf hindert das 
Gebet 484, 122 
Wunden Chrifti 300, 5. 638, 23. 
Wundermwerfe, zeichen helfen nichts ohne 
— 205, 20. Chriſti, ihre Bedeutung 

, 25. 


Zahnweh, gegen, fol St. Apollonia helfen 
387, 11. 

Zant in der Kirhe wegen der Tradition 47. 
56, 16 


Zauberei verboten 469, 42 
Zauberer 228, 34. 387, 


62. 

Zehnten 64, 29. 252, 21. 

Zeichen am Leibe war die Beſchneidung 121, 
80. 204, 19. des Gnadenbundes find bie 
Sacramente 173, 42. 202, 1. 14. 20. 259, 
49. 69. vesgleihen Zeichen des Troſtes 135, 
155. 480, 98. das auch der Zuſatz ber 5. 
Bitte 480, 97 f. 

Zeichen aͤußerliche ber Kirche 152, 3. 
5. 7. 324. beziehen fi) aud) auf die Heuchler 
154, 12. 19. 28. innere Zeichen der Kirche 
152, 5. 

Zeihen, dußerlihe muß der Glauben 
haben 489, 29 f. die Rechtfertigung 135, 
154. äußerliche Zeichen, die Gotte8 Befehl 

und Zufage haben, find die Sacramente 202, 
3. fie find Gemälde, die vorftellen, was durchs 
Wort geprebigt wird 202, 5. ihnen ift die 
Verheißung der Gnade angeheftet 134, 143. 
263, 69. dienen zur Erwedung u. Stärfung 
des Glaubens 128, 89. 202, 4 f. 264, 70. 
durch fie Holt man Vergebung der Sünden 
458, 55. wirkt der heilige Geift 264, 70. 
Bedeutung des aͤußerlichen Zeichens bei 


11. 354, 4. 397, 
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ber Taufe 495, 64 ff. bloße Zeichen find die 
Sacramente nicht 41. 202, 1. 263, 68. 
542, 27. 30. 646, 4. 7. 116. 782, 22. 
Zeiten, letzte 50. 245, 53. Weiffagung 
Ehrifti davon 190, 29. am beftimmte Zeiten 
ift das Abendmahl nicht gebunden 506, 47. 
Zeitliche Geburt Ehrifti 693, 85. 
Serrüftung über ganz Europa brachte ber 
Pabſt 334, 34. 

Zerfrennung in der Kirche verurſachen bie 
Biſchöfe 342, 72. 127, 115. Rotten und 
Secten 126, 111. des göttlihen Wefens ift 
Thriftwidrig 30. 38. 39, 2. 7%. 689, 68. 
eben jo der Naturen in Chrifto 693, 82 f. 
Zeuge 437, 279. muß ein frommer Mann 
fein 433. 259. Zeugen der Inwohnung des 
heil. Geiftes find die guten Werke 532, 15. 
Zeugnis Gottes für feinen Sohn 139, 176. 
177, 62. der Propheten von Chrifto 102, 
83. 135, 152. 1748, 65. Dies  einträchtige 
a it Stimme der katholiſchen Kirche 

78, 66. Zeugnis Abrahams 121, 80. der 
Patriarhen 122, 87. der alten Väter 91, 
29 fi. 142. 202. 179, 73. Zeugnis aus 

Gottes Wort tröftet allein 133, 141. 

Zeugnis des heiligen Beiftes im Herzen 
108, 114. 711, 31. 74. Zeugnis der gött- 
lihen Gnade, Bergebung der Sünden find 
die Sacramente 41. 202, 1. 259, 49. Zeug- 
nis der — keit, des Glaubens ſind die 
guten Werke 119, 63. 252. 532, 15. 

zeugniſſe des Glaubens find die Sym- 
bole 518, 8. 571, 13. 16. 
Salfd) Zeugnis 433, 257. 271 f. 


Ziehen Gottes zu fi ſelbſt 388, 15. wen 
526, 16. 608, 86. des Vaters zu Chrifto 
720, 76. wodurch 601, 54. ift fein Zwang 
603, 60. des heiligen Geiftes 526, 17. 
609, 88. 
Ziel ftedt Gott dem Böſen 554. 4. 705, 6. 
Zorn Gottes, ewiger, ift nicht etwas Gerin- 
es 101, 79. 117, 42. defien find alle Men- 
— ſchuldig 93, 36. 40. 62. 186, 11. 587, 
62. 637, 20. 717, 60. Kinder des Zorng 
521, 12. 575, 6. 9. 19. 614, 20. 781, 16. 
Gefäße des Zorns 721, 79 f. ift den Unbuß- 
fertigen gedroht 121, 79. denen, die von Gott 
weichen 391, 22 ff. wird durch die Lafter des 
Klerus erregt 50. durch das Geſetz geoffen- 
bart 101, 79. 138, 174. 244. 312, 1. 601, 
54. 636, 14. predigt das Evangelium 535, 
9 f. 636, 12. wer ihn nicht fühlt, achtet 84, 
42. 93. 35. 37. 171, 39. 51. was daraus 
folgt 88, 9. was dagegen aus dem Gefühl 
besjelben 90. 20. 36. 110, 7. 14. 40. 88. 
91. 167. 171, 34. dies Gefühl gehört zur 
Neue, Beichte, Buße 112, 21. 171, 29. 32. 
44. 186, 10. 53. 605. 70. ift Strafe der 
Sünde 196, 56. Zeichen desſelben find die 
62 FE 
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Trübfale nit immer 197, 61. die menſchl. 
Natur kann ihn nicht ertragen 140, 191. die 
Drohung desjelben kann feine guten Werke 
erzwingen 537, 5. y 

Zorn Gottes kann verföhnt werden 133, 
143. das ift nothwendig 125, 103. geſchieht 
aber nicht durch umfere Werke, Liebe 2c. 95, 
46. 80. 120, 74. 82 f. 100. 132. 178, 64. 
182, 84 f. 87. 186, 11. 221, 87. nicht duch 
Menſchenſatzungen, Mejslefen 188, 20. 206, 
5. 251, 13. nit durch das Fegfeuer 193, 
42. nur durch Chriftum 95, 46. 81. 1923, 
93. 170. 179. 182, 87. 195, 49 f. 274, 
17. das Aufhören desjelb. kann kein Menſch 
ohne eim gewiſſes Gotteswort behaupten 
133, 141. 

Zorn richtet das Geſetz an 121, 83. 136. 
149. 212. 183, 88. 312, 5. 

Zorn gegen Gott entiteht aus knechtiſcher 
Furcht 172, 38. 


Zucht und Kafteiung verbieten die Evang. 
nieht 57. durch äußerliche (des Geſetzes) foll 
den groben Sünden gewehrt werben 91, 22. 
245, 55. 536, 1. 8. 639, 1. derſ. bebarf 
das gemeine Volk 214, 49. dazu gehören 
die guten Werfe 120, die leibliche Be- 
reitung zum Abendmahl 366, 10. dazu die— 
nen die Trübfale 196, 54. 59. die Ceremo- 
nien im Geſetz 283, 58. weltliche Zucht 
ift zu unterſcheiden von innerer Frömmigkeit 
219, 75. im chriftlicher Zucht ift Weib, 
Kind, Gefinde zu halten 210, 25. 426, 218. 
dazır find die Leute zu vermahnen 533, 18. 
was ihr jhädlich, zu meiden 632, 39. 

Zucht (diseiplina) in der Kirche 189, 

23 f. 288, 16. |. Bann. 


Züchtigung zur, dient alle Schrift 707, 12. 

Zuchtmeifter ift das Gefet 91. 638, 24. 
Zufall 111, 14. 46. 

Zufälliges (aceidens) Gebrauch des Worts 
522, 23 fi. 585, 54 fi. 

Züge lette 108, 119. 

Zugang, Zutritt zu Gott ift Verſöhnung 
101, 81. hat man nit durch die Werke, 

fondern allein durch Chriftum 101, 81. 112, 
ya 42. 741.194:8104.71.,125.::135. 

148. 169 f. 193. 197. 212. 255. 

Zuhörer, Haustafel für dieſelben 369, 3. 

Zukunft, Darauf geht die Hoffnung, ber 
Glaube aber auf Gegenwart und Zukunft 
140, 191. Zukunft Chriſti 309, 15. 
Zulaßung Gottes 523, 25. 554, 4. 705, 6. 
Zunge begreift aud) das 5. Gebot 420, 188. 
kann großen Schaden anrichten 439, 291. 
wie zu regieren 437, 276. 

Zungen-Sünden 434, 263 f. 

Zurechnen will Gott nicht die Sünde und 
mangelhafte Gefeteserfüll. 118, 56. 324, 2. 
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Zurechnung der Sünde 83, 36. des Glau— 
bens 138, 171. 186. 612, 12. der Gerech⸗ 
tigfeit 117, 42. 143. 150 o. der Geredhtig- 
teit des Gehorfams Chriftii 226, 19. 612, 
9. 14. 23. 32. dazu gehört Teineswegs der 
eigene Gehorſam 530, 21. 621, 50. 

Zürnen fo lange wir Gott, können wir nicht 
gerecht werben 118, 55. dem zürnenden Gott 
können wir nicht lieben, fliehen fein Gericht 
138, 173. 179. 191. dem Gerichte Gottes 
zürnen die Menichen 139, 180. Gotte in 
Anfechtungen 117, 46. zu zürnen verbietet 
Chriftus 419, 182. 

Zufage ber Gnade ift das Evangelium 143. 
haben wir in Chrifto 101, 80. 143. 172, 
36. 79. 228, 31. gehört zu einem Sacra- 
mente 122, 89. 202, 3. 204. zur Abſolution 
172, 39. diefe Zufage empfängt der Glanbe 
95, 48. 81. 125, 103. 177, 62. 204, 19. das 
Kreuz 204, 17. ift der einzige Troſt ver Gewißen 
101, s0.116, 40.144. 178, 64.182,87. 221,85, 
darauf gründet fi das Gebet 226, 20. fie 
kann nicht fehlen 205, 20. fie hatten die 
Patriarchen, David 97, 58 f. um derſ. willen 
die Juden, auch die böjen, Gottes Volk 154, 
14. Zufage Des ewigen Lebens 144. 

Zufaß zu einem Teſtamente 207, 12. 
Zuthun der Werke, ohne 531, 7. 629, 24. 
wurde Abraham gereht 617, 33. 

Zuverficht, melche gegen Gott 114, 33. des 
Glaubens 140, 191. zum Gebet 358, 2. 
386, 4. 16. 479, 92. woraus zu fchöpfen 
a 92. Zuverfiht der Werke im Pabftthum 
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Zuvorkommende Gnade Gottes 455, 38. 
605, 71. 83. 

Zwang iſt nit beim neuen Gehorjam der 
Gläubigen 531, 3. 10. 625, 4. 12. 17. nicht 
bei der Belehrung 603, 60. 73. vom 
Zwang des Gejeßes find fie befreit 536, 2. 
641, 5. was aus Zwang gefchieht, ift fein 
gutes Werk 628, 17. mit Zwang find äußer— 
liche Ceremonien nicht aufurichten 553, 10. 
703, 27. auch nicht die Beichte 776, 20 ff. 
nicht Glaube und Sacrament 351, 13. 21. 
505, 42. 

Irrthum der Stoifer, daß alle8 aus 
Zwang geihehe 524, 8. 606, 74. 


Zweifel, Zweifeln an Gotte8 Regierung 
117, 46. an Gottes Gnade 122, 84. an 
Bergebung der Sünden 108, 119. 113, 28. 
183, 88 f. am ber Abfolution 363. 16. Zwei- 
fel an der Seligfeit und Gnadenwahl ift 
gegen Gottes Willen 529, 9. 719, 70. 73. da- 
rin laßen die Widerſacher die Gewißen fteden 
108, 119. ja ehren, daß man baran zweifelt 
müße 337, 44. 90, 19. 141, 200. 260. ift 
Folge der Werkiehre 129, 180. 143. 629, 
23. wer zweifelt, flieht vor Gott 144. Tann 
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nicht beten 122, 84. 183, 89. 466, 22.484, 121 
ff. der iſt ungeſchickt zum heiligen Abendmahl 
363, 16. Zweifeln an der Wahrheit ift bit- 
terer als der Tod 191. an den Werken da- 
gegen heilfam 141, 200. aus dem Zweifel 
wird zuleßt Verzweiflung 183, 89. Zmeifel 
an der Auctorität des röm. Stuhls überall 
190, 30. Paulus gegen die Zweifel des Ge- 
wißens 141, 199. Zweifel erregt Uneinigfeit 
in der Kirche 586 58. 


Zwieſpalt erwähst aus Haß 128, 120. wie 
beizulegen 128, 120. in Kirchen und Schu- 
len ift Wirkung des böfen Feindes 4. Toll 
dur die Concord. Formel beigelegt werben 
8. 568, 2. die Augsburg. Confeffion 36,10. 
dabei ift nichts zu verheimlichen 636, 16. 

Zwingli lehrt die alloeosis 678, 21. 38. 

u, Borwärfe gegen Luther 674, 


In gleihem Verlage erſchien und ift durch alle Buchhandlungen Deutſchlands und 
des Auslandes zu beziehen: 


Varaltel · Zibel oder Die heilige Schrift Alten und Neuen Teſtaments in der Verdeutſchung 
durch D. Martin Luther nad der Originalausgabe von 1545 mit nebenftehender wort: 
getreuer Überfegung nach dem Örundtert. Erſter Band: Die Gefhichtsbücher des Alten 
Teftaments. 5 M., geb. 7 M. — Zmeiter Band: Die poetifchen und prophetifchen 
Bücher de8 Alten Teſtaments. 4 M., geb. 5,50 M. — Dritter Band: Das Neue 
eſtament. 3 M., geb. 4,50 M. (In 1 Band geb. 15 M.) 
‚Be, Prof. D. 3. T., Borlefungen über chriſtliche Glaubenslehre. Herausgegeben 
von Jul. Lindenmeyer, Zwei Bände 18 M., geb. 21 M. 
— — Erklärung des Briefes Rauli an die Römer. Dorlelungen. Herausgegeben 
von Jul. Lindenmeyer. In 2 Bon. 1. Band 7 M. 2. Band 3,40 M. 
— — Erklärung der Offenbarung Johannis Kap. 1—12. Herausgegeben von ul. 
Lindenmeyer, 3,60 M. 
— — Erklärung der zwei Briefe Rauli an Timotheus. Herausgegeben von Al. 
Aindenmeyer. 5 M. 
— — Paftorallehren des Neuen Teftaments, hauptiählih nah Matth. 4—12 und 
Apftg. 1-6. Herausgegeben von 8, Riggenbach. 5 M. 
— — Borfefungen über hriftlihe Ethik. Herausgegeben von Jul. Lindenmeyer, 1. Ba. 
6,55 M. — 2. Band 7,50 M. — 3. Band 3,60 M. 
Behrmann, G., Einführung in die Heilige Schrift Alten und Nenen Teſtaments. 
Vorträge, 4,50 M., geb. 5,50 M. 
Bindemann, D. Ernſt, Die Bedenfung des Alten Teflaments für die chriſtliche 
Predigt. 5,60 M. 
Ebrard, Dr. Aug., Apologetik. Wiſſenſchaftliche Rechtfertigung des Chriſtentums. 2 Bde. 
2. Aufl. 16,20 M. 
Harleß, Dr. A. v., Chriſtliche Eihik. 7. Aufl. 9 M. 
Keil, Prof. Dr. K. Ir., Handbuch der bibliſchen Archäologie. 2. Aufl. 14 M. 
— — Sehrbuch der Hifkorifh-Rritifhen Einfeitung in die Ranonifhen und apokry- 
phiſchen Schriften des Alten Teftamentes. 3. Aufl. 12 M. 
Rhilippi, Prof. Dr. Fre Ad., Erklärung des Briefes Bauli an die Galafer. Heraus: 
gegeben von Dr. Ferd. Dhilippi. 3,20 M. N 
— — Kommentar über den Brief Rauli an die Römer. 3. Aufl. 8 M. 
— — Kirchliche Glaubenslehre. 6 Bde. in 9 Teilen nebft Regifterb. 55,80 M. 
— — Symbolik. Akademiſche Vorlefungen. Herausgegeben von Dr. Ferd. Philippi. 
2 Bände. 7,20 M. 
TAMIEION z7s zavns dıesnens ’ETXEIPINION oder Sandkonkordanz zum grie- 
Hifhen Neuen Teflament. Bearb. von ©. Schmoller. 2. Aufl. 4 M., geb. 5 M. 
Bilmar, Dr. A. FJ. &s Dogmatik. Akademische Borlefungen, herausgegeben von Dr. 
8.8. Videxit. 2 Bände. 12 M. 
— — Theologiſche Moral. Nach feinem Tode herausg. von C. Chr. Afrael. 2 Bde. 9 M. 
— — Sehrbuch der Baſltoraltheologie. Herausgegeben von Dr. 8. WM. Piderit. Mit 
dem photogr. Bildnis Vilmars. 2,80 M. 
— — Die Angsburgifhe Konfeffion erklärt. Nah feinem Tode herausgegeben von 
Dr. &. W. Piderit. 2,50 M. 
— — Die Theologie der Thatſachen wider die Theologie der Aheforik. Belenntniz 
und Abwehr. 4. Aufl. 1,20 M. 
— — (Collegium biblicum. Praktiſche Erklärung der heiligen Schrift Alten und Neuen 
Teftaments. Nah dem handihriftlihen Nachlaß der afademiihen Vorlefungen heraus— 
gegeben von Chr. Müller, Altes Teftament in 4 Teilen 22 M. Neues Teftament in 


2 Teilen 16 M. ? ‘ 
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